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Von 

Dr.  Hans  Flach 

in  Tübingen. 


I.  Hesiodos. 

Die  hesiodischen  Gedichte,  herausgegeben  von  Dr.  Hans  Flach, 
Docenten  in  Tübingen.  Berlin,  Weidmann'sche  Buchhandlung,  1874. 
XXXJI.  100  S. 

Nachdem  der  Verfasser  in  den  Prolcgomena  zu  seiner  Theogonie- 
A  seinen  Standpunkt  in  der  Digammafrage  klar  dargelegt  und  in 

der  Theogonie  streng  durchgeführt  hatte,  war  sein  erstes  Bestreben,  die 
ietnen  Consequenzen  seiner  Beobachtungen  für  den  ganzen  Hesiod  zn 
ziehen.  Je  genauer  sein  Exempel  gerechnet  war,  desto  weniger  konnten 
absprechende,  von  einseitigem  Standpunkt  ausgehende  Urtheile,  die  na- 
mentlich dem  speciell  philologischen  Theil  der  Frage  nicht  gewachsen 
waren,  irgend  einen  Einrluss  ausüben;  sie  nöthigtcn  nur  den  Verfasser 
in  der  Vorbemerkung  zu  dieser  Ausgabe  mit  Widerlegung  der  Gegen- 
grftnde  und  Anfechtungen  noch  scharfer  seine  Stellung  in  der  Digamma- 
frage zu  erörtern,  was  um  so  notwendiger  schien,  je  grösser  die  Erwar- 
tung ist,  die  gerade  Verfasser  entgegenträgt  den  vermuthlich  in  kurzer 
Zeit  erscheinenden  hesiodischen  Untersuchungen  des  ausgezeichneten  und 
?erdienstvollen  Homerforschers  W.  Härtel.  Sachlich  war  in  der  Digamma- 
frage nachzutragen,  dass,  während  in  den  Prolegomena  nur  Theogonie, 
Opp.  und  der  Katalog  mit  constantem  Digamma  angegeben  erscheinen, 
d.  h.  die  unwiderleglich  echten  Gedichte  desselben  Dichters,  hier  auch 
die  unechten  Eoeen  nach  reiflicher  Ueberlegung  und  genauerer  Prüfung 
Krade  des  grössten  Fragments  (Scut.  1  —  56)  ein  constantes  Digamma 
erhalten  haben.   Von  feindlichen  Ansichten  war  besonders  zu  berühren 

1 


2 


Nachhomerischc  Epiker. 


ausser  den  bekannten  Leo  Meyer  s  und  Leskien's,  die  absprechende  Rc- 
cension  in  Zarncke's  Centralblatt,  die  aus  dem  Lager  der  Sprachverglei- 
cher  hervorgegangen  ist.  Der  Verfasser  betont  dabei  noch  einmal,  um 
Missverständnissen  vorzubeugen,  dass  die  vorgenommenen  Athetesen  nur 
sachlicher  Natur  sind,  worin  ihn  bei  den  Opp.  die  vortrefflichen  Arbeiten 
von  Lohrs  und  Steitz  wesentliche  Dienste  geleistet  haben,  und  dass  ver- 
letztes Digamma  nur  in  verdächtigen  Stellen  den  Verdacht  vergrössern 
hilft.  Diese  Athetesen,  in  denen  Digamma  so  wie  bei  den  unhesiodischen 
Fragmenten  principiell  nicht  geschrieben  ist,  erscheinen  nun  in  der  Aus- 
gabe selbst  in  ziemlich  ansehnlicher,  wenn  auch  nicht  übertriebener  Zahl. 
Als  echte  Theile  der  Opp.  werden  angegeben  folgende  Gedichte  mit  selb- 
ständigen Ueberschriften :  Gedicht  von  der  guten  und  bösen  Eris  (11— 40), 
Pandoramythus  (42—89),  Mythus  von  den  Weltaltern  (109—201),  Fabel 
und  im  Anschluss  daran  Rügelied  an  Perses  und  die  Richter  (202—285), 
Aufforderung  zur  Tugend  und  Arbeitsamkeit,  dann  allgemeine  Lebens- 
regeln (286—382),  Gedicht  vom  Landbau  (383—617),  Gedicht  von  der 
Schifffahrt  (618—694),  allgemeine  Lebensregeln  (695  —  764),  Gedicht  von 
den  glücklichen  und  unglücklichen  Tagen  (765— 824) ;  als  unechte  Theile : 
Hymnus  mit  Uebergangsversen  (1—10),  Fragment  über  die  Entstehung  der 
Leiden  (90—  105).  Der  Verfasser  hält  Vorb.  XXV  die  Opp.  »nicht  für 
ein  einheitliches  Gedicht,  sondern  für  eine  Reihe  verschiedener  und  zum 
Theil  zusammenhangsloser  Gedichte,  welche  unter  den  mannigfaltigsten 
Eindrücken  und  zu  verschiedenen  Zeiten  verfasst,  durch  einen  Act  boden- 
loser Kritiklosigkeit  auf  die  Weise  zusammengeschweisst  sind,  wie  sie 
heut  sichtbar  ist  und  das  Gedicht  ungeniessbar  gemacht  hat«. 

Die  grösseren  unechten  Partieen  der  Theogonie,  die  ausgeschieden 
werden,  sind  das  Prooemium  (1—115),  ausgenommen  1—4,  36—42,  104 
bis  106,  der  Hekatehymnus  (411  —  452),  die  unhesiodische  Schilderung 
der  Unterwelt  (746—806),  die  zweite  Recension  der  hesiodischen  Schil- 
derung (807-  819)  und  der  Anhang  (965—1022).  —  In  kürzeren  Noten 
unter  dem  Text  werden  die  aufgenommenen  Conjecturen  des  Verfassers 
und  anderer  Kritiker  (die  Vorb.  XXVI— XXVIII  der  Reihe  nach  angege- 
ben sind,  89  an  der  Zahl),  die  Begründungen  der  Athetesen  und  das 
Verhältniss  zu  seinen  Vorgängern  behandelt.  Recension  in  Wissensch. 
Monatsbl.  1875  S.  49—54  von  Lehrs. 

Das  System  der  hesiodischen  Kosmogonie  dargestellt  von  Dr.  Dans 
Flach.  Dazu  ein  Plan,  enthaltend  die  Vorstellung  Hesiod's  von  Him- 
mel, Erde  und  Tartaros  (in  der  Kosmogonie).  Leipzig,  Verlag  von 
B.  G.  Teubner,  1874.  134  S. 

Die  sachliche  Begründung  der  hauptsächlichen  Athetesen  in  dem 
wichtigsten  Theil  der  hesiodischen  Theogonie  war  für  den  Referenten  mit 
Veranlassung  zu  obiger  Schrift,  in  deren  Einleitung  er  drei  Gründe  für 
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die  Veröffentlichung  anfahrt:  das  Bedauern  über  die  principiell  physi- 
schen Deutungen  in  allen  Handbflehern  der  Mythologie,  das  unkritische 
Verfahren  der  meisten  Mythologen  und  die  falsche  philologische  Behand- 
lung der  Theogonie,  die  theils  von  der  destruetiven  Methode,  theils  von 
der  Strophentheorie,  theils  von  einer  Hyperconservativität  schwer  gelitten 
hat.  Die  Schrift  selbst  zerfallt  in  zwei  Capitel,  von  denen  das  erste 
(S.  1—43)  das  Zeitalter  des  Uranos  behandelt,  das  zweite  das  Zeitalter 
des  Kronos.    Die  Abschnitte  des  ersten  Capitels  sind:    1.  Homer  und 
Hesiod,  2.  Der  Weltanfang,  3.  Schaffende  und  vernichtende  Götter,  4.  Ende 
des  ersten  Zeitalters,  5.  Verfahren  des  Dichters;  die  des  zweiten:  1.  Kro- 
nos wird  Weltherrscher,  2.  Menschen  und  Weltalter,  3.  Laster  und  Lei- 
den, 4.  Das  Meer,  5.  Fabelhafte  Wesen  des  Meeres  und  des  Landes, 
6.  Flüsse,  Quellen  und  Bäche,  7.  Gestirne  und  Winde,  8.  Die  Unterwelt, 
9.  Schlnss.    Zuerst  entwickelt  Verfasser  ausführlich  seinen  Standpunkt 
der  Theogonie  gegenüber,  die  er  nicht  für  den  reinen  Niederschlag  des 
Volksglaubens  oder  für  ein  mechanisches  priesterliches  System  erklärt, 
sondern  für  ein  individuelles,  philosophisches  Machwerk,  das  die  breite 
Basis  des  griechischen  Volksglaubens  zur  Voraussetzung  hat,  aber  durch 
zahlreiche  Reflexionen  und  Einflechten  fremdartiger,  meist  phönikischer 
Bestandteile  einen  eigenen  und  selbststand  igen  Charakter  erhalten  hat. 
Wahrend  Verfasser  in  der  Deutung  der  ersten  Elemente  sich  wesentlich 
Schömann   anschliesst,  bekämpft  er  in  der  Erklärung  der  Götter  der 
ersten  Weltperiode  die  Auffassung,  nach  welcher  die  Titanen  Stürme  und 
Gewitter,  Kyklopen  Personificationen  des  Blitzes  und  des  Donners,  Cen- 
timanen Springfluthen  u.  s.  w.  sein  sollen,  indem  er  in  den  erstcren  das 
ordnende  und  denkende  Element  des  Weltalls  erkennt,  das  theils  ethische, 
Toeils  natürliche  Functionen  verrichtet,  in  den  andern  Urgöttern  das  rohe 
und  destruetive  Element,  das  sich  bei  den  Kyklopen  in  Opposition  ge- 
gen das  Gute,  bei  den  Centimanen  in  Revolutionen  des  Erdballs  geltend 
mache ;  auf  diese  Weise  wird  sein  Standpunkt  ein  vermittelnder  zwischen 
rein  ethischen  und  rein  physischen  Tendenzen.    In  Uebereinstimmung 
mit  dieser  Deutung  wird  auch  die  viel  besprochene  Stelle  Theog.  154 
mit  der  Conjectur  Zaaot  yäp  —  ouroi  Setvoorarot  so  erklärt,  dass  nach  der 
hesiodischen  Darstellung  nur  Centimanen  eingesperrt  werden,  während 
Verfasser  gleichzeitig  eine  zweite  —  im  Apollodor  sichtbare  —  Version 
dieses  Mythus  anerkennt,  welche  in  die  hesiodische  hineingeschmlert  ist. 
Mit  der  Entmannung  des  Uranos,  die  aus  dem  Orient  entnommen  einer 
poetischen  Verlegenheit  des  Dichters  ihren  Ursprung  verdankt,  wird  die 
Entstehung  der  Ahnväter  und  Ahnmütter  des  Menschengeschlechts  (Eri- 
nyen,  melische  Nymphen,  Giganten)  in  Verbindung  gebracht.   Am  Schluss 
dieses  Capitels  erörtert  Verfasser,  dass  die  Schwierigkeiten,  auf  die  He- 
siod bei  seiner  Darstellung  stossen  musste,  und  welche  die  Deutlichkeit 
dieser  Schilderung  getrübt  haben,  in  der  Verschiedenartigkeit  der  ein- 
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zelnen  Theile  bestehen:  1.  der  Speculation  des  Dichters,  mit  welcher  er 
die  Reihe  der  griechischen  Systeme  eröffnet,  2.  Verschmelzung  der  indi- 
viduellen Lehre  mit  der  Ueberlieferung,  3.  Verwerthung  von  Zügen  frem- 
der Religionen  oder  von  Beschreibungen  ferner  Gegenden  und  Naturer- 
scheinungen. —  Im  zweiten  Capitel  vermuthet  Verfasser,  dass  nach  der 
Entmannung  der  Regierungsantritt  des  Kronos  erzählt  worden  ist,  da  wir 
uns  die  ganze  zweite  Weltpcriode  unter  seinem  Regiment  denken  müssen; 
dann  versucht  er  die  Schilderung  der  Theogonie  von  Menschen  und  Welt- 
altern  in  Einklang  zu  bringen  mit  jener  der  Opp.,  wonach  in  beiden  das 
goldene  und  silberne  Zeitalter  unter  Kronos  angenommen  werden  mit 
ihren  Ahnen,  Erinyen  und  Giganten,  während  die  melischen  Nymphen  das 
dritte  Geschlecht  erzeugen,  wobei  allerdings  die  Fortpflanzung  des  mensch- 
lichen Geschlechts  selbst  ohne  geschlechtliche  Zeugung  gedacht  ist.  In 
diesem  Weltalter,  das  Laster  und  Leiden,  aber  dieselben  ohne  Functio- 
nen besitzt,  weil  die  Menschen  in  Frieden  mit  den  Göttern  die  Erde  be- 
wohnen, wird  nun  die  Erde  selbst  fertig  mit  allem,  was  sie  trägt,  wobei 
der  Verfasser  die  erhaltenen  Register,  z.  B.  die  der  Quellen  oder  der 
Flüsse,  nach  den  richtigen  Gesichtspunkten  zu  erklären  und  gegen  skep- 
tische Kritik  zu  vertheidigen  sucht  Bei  der  Partie  über  den  Tartaros 
wird  genau  die  hesiodische  Darstellung  von  der  unhesiodischen  unter- 
schieden (v.  746  —  819).  Die  Abhandlung  schliesst  mit  dem  Modus  der 
Ueberlieferung ,  wobei  Verfasser  sich  dafür  erklärt ,  dass  die  Theogonie 
von  Anfang  an  aufgeschrieben  gewesen  sein  muss.  Recension  in  Zarncke's 
Centraiblatt  1875  S.  207—210  von  Ed.  Kammer. 

Zum  Leben  Hesiod  s,  von  demselben.   Hermes  VIII  S.  457—467. 

Verfasser  bekämpft  zunächst  die  Darstellung  Bergas  in  seiner  Li- 
teraturgeschichte in  mehreren  Punkten,  indem  er  Uesiod's  Vater  Dios  für 
eine  mythische  Person  erklärt,  und  alle  Gründe,  welche  Bergk  zur  An- 
nahme eines  Wohnorts  Naupaktos  statt  Orchomenos  bestimmt  haben,  für 
hinfällig  hält.  Dann  geht  er  zu  eigenen  Combinationen  über,  bei  denen 
er  namentlich  auf  die  Restituirung  des  Namens  Aulis  in  Hesiod's  Biogra- 
phie dringt,  und  eine  Reihe  abweichender  Detailzüge  bei  Alkidamas  und 
Eratosthenes  gegen  Nietzsche's  Hypothese  benutzt,  um  das  Vorhanden- 
sein zweier  Sagenkreise  über  Hesiod  zu  erweisen,  eines  im  ozolischen 
Lokris,  der  am  meisten  beglaubigt  ist1,  und  eines  im  opuntischen  Lokris, 
wo  die  Nachbarschaft  mit  Aulis  von  Einfluss  gewesen  ist  Schliesslich 
weist  er  eine  von  Nietzsche  aufgenommene  Lesart  des  Flor,  im  Certamen 
zurück,  indem  er  die  Worte  in'  —  alrtg.  dveMvrac  (Flor.  dveAovra?)  aus 
dem  Inhalt  des  vorhergegangenen  Satzes  erklärt,  in  welchem  das  Posei- 
donfest erwähnt  wird. 
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Zu  den  Scholien  der  hesiodischen  Theogonie,  von  demselben.  Jahrb. 
för  Philol.  1874  S.  248,  432,  711—714. 

In  dem  ersten  Artikel  wird  Schol.  379  gegen  Schümann  Op.  ü,  516 
Tstessert  mit  dem  Sinn:  der  Dichter  nennt  hier  den  Euros  Argestos, 
wie  sonst  auch  der  Zephyros  genannt  wird  (Apoll.  Arg.  II,  961),  bei 
Homer  aber  der  Notos.  Akusilaos  sagt,  dass  hier  Argestes  Beiwort  des 
Zephyros  sei,  aber  auch  Aristarchos  hält  den  hesiodischen  Argestes  für 
einen  Ostwind.  Im  zweiten  wird  Schol.  273  verbessert  rqv  ivaXtav  Ttoji- 
ffljv  xal  rvv  ivudXtov  ttXouv  (für  Tijv  ivaXtav  rofiyv,  zbv  nXoüv)  und  äXXat? 
Iktfo^ow  (oder  IJeppiSw),  da  ein  anderes  Etymon  angegeben  wird  (fpioow). 
Im  dritten  wird  das  verstümmelte  Schol.  313  über  die  Bedeutung  des 
Hydramythus  auf  3  Theile  der  Interpretation  zurückgeführt,  einen  stoi- 
schen, der  physisch -allegorischer  Natur  ist,  einen  neuplatonischen,  der 
ethisch-allegorischer  Natur  ist  und  endlich  einen  historischen.  Dann  wird 
das  oft  verbesserte  alexandrin ische  Schol.  943,  an  dem  Muetzell,  Gött- 
img, Lennep,  Gerhard,  Petersen,  Paley,  Köchly,  Schömann  sich  versucht 
haben,  auf  v.  937  bezogen  und  verbessert  rb  a^fi&tov,  <ke  dBsrouvrat  l<pe- 
<rrtzoe  t&\  (sc.  937—955)  roue  yhp  i£  dfjupoTepaav  ßeutv  YtveaXoysh 

(TSTtU  TMOXEtTOA. 

Die  alexandrinischen  Fragmente  in  den  Scholien  zur  hesiodischen 
Theogonie,  von  demselben.  Jahrb.  f.  Phil.  1874  S.  815—829. 

Verfasser  zeigt,  dass  der  Compositor  der  Baseler  Scholien  (cod.  Cant), 
der  im  sechsten  oder  siebenten  Jahrhundert  die  Scholienredaction  besorgt 
hat  die  in  den  Scholien  citirten  alexandrinischen  Grammatiker  nicht  selbst 
beaatzt  hat,  sondern  ihre  Namen  in  den  alten  und  ältesten  Randscholien 
erwähnt  gefunden  hat  Jener  Scholiast  aber,  der,  wie  nachgewiesen  wer- 
den kann,  zwischen  der  Zeit  der  Kaisers  Augustus  und  des  Apollonios 
Dyskolos  gelebt  hat,  hat  nicht  alle  Alexandriner,  die  er  namentlich  nennt, 
benutzt,  wie  man  früher  geglaubt  hat,  nicht  die  Commentare  des  Apol- 
lonios von  Rhodos  und  des  Aristarch,  oder  die  kritischen  Bemerkungen 
des  Zenodot,  Aristophanes  und  Seleukos,  sondern  er  hat,  wohl  entspre- 
chend dem  Modus,  wie  er  das  stoische  Material  verwerthet  hat,  zwei 
Quellen  excerpirt:  die  Schrift  des  Aristonikos  nepl  rwv  ar^fisttuv  tojv  iv 
btoyovia  'Hatodoo  (Suidas  s.  'AptorovtxoQ;  Eudokia  64)  und  des  Didy- 
ao5  '/nofivr^fia  eis  'Hatodov,  die  ausser  des  Verfassers  eigenem  Commen- 
tar  die  Ansichten  des  Zenodot,  Krates  und  Seleukos  und  eine  Fülle  hi- 
storischen und  geographischen  Materials  enthielt.   Der  Nachweis  dieser 
beiden  Quellen  wird  durch  Vergleichung  der  entsprechenden  Schriften 
ihrer  Verfasser  über  die  homerische  Kritik  und  Exegese  geliefert,  eine 
Vergleichung,  die  bis  auf  die  gebräuchlichsten  aristarchischen  Termini 
iz.  B.  tLu/zrac,  rxxpeXxst)  tm£pßarov,  xvpitos  und  peraxpopixibs ,  itXy&uv- 
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rix«)?  dvrl  kvtxoo  u.  s.  w.)  eine  vollständige  Uebereinstimmung  zeigt. 
Verfasser  findet  auf  diese  Weise  in  den  schon  verglichenen  codd.  (es 
fehlen  namentlich  die  erst  für  die  Ausgabe  der  Scholien  benutzten  Vati- 
canus  und  Casanatensis)  55  Fragmente  aus  der  Schrift  des  Aristonikos 
und  20  aus  der  des  Didymos.  Ausser  diesen  Fragmenten  findet  sich  nur 
noch  eine  Notiz  über  die  Grammatiker  Tryphon  und  Habron  im  Schol.  389, 
die  etwa  im  Zeitalter  des  Augustus  lebend,  wie  Verfasser  vermuthet,  mög- 
licher Weise  mit  dem  Scholiasten  Beziehungen  gehabt  haben. 

Beiträge  zur  griechischen  Litteraturgeschichte,  von  F.  Susemihl. 
Jahrb.  für  Philol.  1874  S.  649-676.  Hesiodos  und  Stesichoros  S.  658 
bis  661.    Die  orphische  Theogonie  S.  666—676. 

Verfasser,  der  im  Hesiod  nur  die  historische  Persönlichkeit  erkennt, 
welche  das  Ackerbaugedicht  und  die  Rügelieder  auf  seinen  Bruder  Per- 
ses  und  die  Richter  seiner  Gemeinde  verfasst  hat,  betrachtet  den  Namen 
Hesiod  als  einen  Beinamen,  in  der  Bedeutung:  »Sender  des  Wegs« 
(v.  Clemm,  De  compositis  Graecorum  quae  de  verbis  inc.  p.  28),  gerade 
wie  seine  ganze  Familie  derartige  bezügliche  Namen  erhalten  hat  z.  B. 
seine  Mutter  Pykimede  die  »verständige«,  sein  Sohn  Mnaseas  der  »ge- 
dächtnissstarke«, Stesichoros  der  »Chorsteller«  u.  s.  w.  Da  es  nun  meh- 
rere Stesichoros  gab  und  ihre  Familie  zur  hesiodischen  Schule  gehörte, 
die  ihren  Beinamen  von  dem  sich  vererbenden  Geschäft  der  Einübung 
von  Chören  erhalten  hatte,  so  wurde  das  unter  diesem  Namen  personi- 
ficirte  Geschlecht  nach  dem  ursprünglichen  Sinn  der  Familienfabel  Sohn 
des  Hesiodos;  und  daraus  entstanden  dann  die  secundären  Ansichten 
eines  Philochoros  oder  eines  Aristoteles  in  der  Politie  der  Orchomenier 
(Tzetzes  im  yivus'llo.  40,  80  West;  z.  Opp.  269),  die  den  Dichter  Ste- 
sichoros zum  Sohn  des  boeotischen  Dichters  machten. 

Im  Verlauf  der  Beiträge  wird  die  Ansicht  P.  Schuster  s  (De  vete- 
ris  Orphicae  theogoniae  indole  atque  origine  1869  p.  51  ff.)  bekämpft, 
dass  Aristoteles  die  orphische  Theogonie  für  beträchtlich  älter  gehalten 
habe  als  die  übrigen  Epen  unter  dem  Namen  des  Orpheus,  und  ihre 
Unhaltbarkeit  nach  genauester  Erörterung  der  betreffenden  Stellen  Me- 
taph.  I,  3  (983  b  27),  H,  4  (1000  ■  9),  XH,  6  (1071  b  27),  XIH,  4  (1091  b  4) 
nachgewiesen.  Dann  wendet  sich  Verfasser  gegen  die  Ansicht  B.  Giseke's 
(Phil.  Anz.  1873  S.  21  ff.),  dass  vor  Aristoteles  kein  orphisches  ausschliess- 
lich die  Theogonie  darstellendes  Gedicht  existirt  habe,  sondern  alle  vor 
Plato  erwähnten  theogonischen  Lehren  in  einer  der  Weihen  {teXstou)  des 
Onomakritos  gestanden  haben.  Er  unterscheidet  eine  ältere  orphische 
Theogonie,  die  in  der  nämlichen  Form  Plato,  Aristoteles  und  Eudemoa 
bekannt  gewesen  ist  (Schuster  a.  a.  0.  S.  4  —  23),  und  eine  jüngere 
Nachbildung,  die  im  Anhang  des  cod.  A  zum  Suidas  erwähnt  wird, 
aus  der  ältesten  Alexandrinerzeit  stammt  und  die  Apoll.  Arg.  I,  494  ff. 
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vor  Augen  hatte.  Die  Stelle  Cicero  de  nat  d.  I,  38  Orpheum  poe- 
tam  docet  Aristoteles  —  wird  mit  Lob.  Aglaoph.  349  und  Schömann 
op.  II,  502  gegen  jüngere  Deutungen  richtig  erklärt;  nur  durfte  in  der 
widersprechenden  Notiz  des  Philoponos  die  Conjectur  Bode's  mil  Schuster 
(a.  a.  0.  S.  52)  angenommen,  und  in  der  ciceronischen  Stelle  das  Schwan- 
ken der  codd.  beim  Namen  Cercppis  einer  Besprechung  unterzogen  wer- 
den. Dann  wird  gezeigt,  dass  der  von  Epigenes  dem  Pythagoreer  Ker- 
kops  zugeschriebene  kpbg  XuyoQ  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  der  Re- 
dartion der  orphischen  Theogonie  in  24  Rhapsodieen,  die  den  Ncuplato- 
nikern  unter  dem  Namen  Upol  Myoi  bekannt  war,  von  der  Suidas  sagt, 
dass  sie  entweder  den  Thessaler  Theognetos  oder  Kerkops  zum  Verfasser 
habe ;  ferner,  dass  die  von  Schuster  (a.  a.  0.  S.  56)  zu  dem  Upbe  Xuyog 
gezahlten  Staoijxau  nach  der  Zeit  des  Epigenes  und  Kallimachos  von 
alexandrinischen  Juden  aus  orphischen  Versen  und  eigenen  Zuthaten  ge- 
frischt sein  (v.  Eusebius,  praep.  ev.  Xm,  12,  4  und  Clemens  AI.  protr.  48  •). 
Ebenso  überzeugend  räumt  Verfasser  die  von  Giseke  geltend  gemachte 
Schwierigkeit  hinweg,  dass  die  Zerreissung  des  Zagreus,  die  in  der  Weise 
des  Onomakritos  behandelt  war,  in  der  dem  Clemens  Alex,  (ström.  628  c) 
vorliegenden  Theogonie  nicht  vorkam,  während  sie  doch  in  der  alten  vor- 
kommen musste,  indem  er  es  für  natürlich  hält,  die  ausfuhrlichste  Quelle  dar- 
über zu  citiren,  und  für  möglich,  dass  jüngere  Bearbeitungen  einzelne  Züge 
fortliessen.  Verf.  endet  seinen  scharfsinnigen  Aufsatz  mit  einer  aus- 
führlichen Darlegung  der  Fortschritte  in  Schuster  s  Arbeit  im  Vergleich 
mit  den  Untersuchungen  von  Zoega  und  Lobeck  und  mit  einer  kurzen 
Besprechung  der  alten  orphischen  Gesänge  aus  der  Zeit  vor  Peisistratos, 
der  ältesten  Denkmäler  kunstgerechter  Sanglyrik,  die  zweifellos  identisch 
and  mit  den  von  Plato  erwähnten  orphischen  Ilymnen,  aber  verschieden 
Ton  den  Paus.  IX,  80,  12  angeführten,  die  nachplatonisch  sind. 

Die  Composition  der  Theogonie  des  üesiodus.   Tb.  L  Prooeminm 
von  Fritz  Ehling.   Programm  von  Clausthal  1875.    20  S. 

Die  Hofmungen,  welche  Referent  vor  kurzer  Zeit  gehegt  und  aus- 
gesprochen, dass  die  zwecklosen  Bemühungen  mit  dem  Prooemium  der 
Theogonie  durch  die  Arbeit  von  Ellger  ihr  Ende  erreicht  haben  möchten, 
haben  sich  leider  nicht  bestätigt.  Verfasser  will  mit  seiner  Arbeit  die 
so  lange  ventilirte  Frage  nicht  endgültig  lösen,  sondern  hofft  nur,  dass 
diese  oder  jene  Bemerkung,  die  von  den  Vorgängern  noch  nicht  ge- 
macht war,  nachfolgenden  Denkern  nützen  könnte,  und  dass  das  Re- 
sultat sowie  die  Probe  der  Rechnung  einer  gewissenhaften  Prüfung 
unterzogen  werden  möchten.  Verfasser  erblickt  nun  in  dem  Verfahren 
seiner  Vorgänger  den  Hauptfehler,  dass  man  immer  subjective  Ansich- 
ten mitgetheilt  habe,  ohne  das  Facit  der  Rechnung  und  die  Probe  der 
Richtigkeit  zu  machen.    Folgende  Fragen  hätten  sich  nach  des  Ver- 
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fassers  Ansicht  die  Kritiker  vorlegen  müssen:  l.  Bist  du  Prooemium  (so 
lautet  die  Apostrophe  des  Verfassers),  das  du  Einleitung  zur  Theogonie 
sein  willst,  von  dem  einzelne  Theile  schon  im  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  be- 
kannt waren,  und  dessen  Text  ein  ziemlich  alter  ist,  wirklich  denn  das, 
was  du  sein  willst,  ein  Ganzes  ?  2.  Enthältst  du  Prooemium,  wenn  du  kein 
einheitliches  Ganze  bildest,  Theile,  welche  wohl  das  von  dem  Dichter  der 
Theogonie  verfasste  Prooemium  ausmachen  können?  Enthältst  du  Theile, 
aus  denen  sich  wohl  erklären  lässt,  was  der  Dichter  desselben  mit  der 
sich  anschliessenden  Theogonie  bezweckte,  der  Theogonie,  die,  wie  sie 
uns  in  der  üeberlieferung  vorliegt,  das  einheitliche  Werk  eines  Dichters 
sein  will?  3.  Wie  kam  es,  dass,  wenn  sich  Theile  finden,  die  uns  über 
den  zweiten  Punkt  Auskunft  geben,  anderes,  was  du  jetzt  noch  ausserdem 
an  dir  trägst,  sich  dem  ursprünglichen  Kerne  ansetzen  konnte?  Wie  kam 
es,  dass  gerade  die  jetzige  Gestalt  der  Abschluss  des  Prozesses  deines 
Werdens  ist?  Referent  erlaubt  sich  eine  vierte  Frage  an  den  Verfasser 
zu  richten,  nämlich,  was  nach  seiner  Meinung  die  verschiedenen  Bearbei- 
ter dieses  Prooemiums  sich  dabei  für  Fragen  vorgelegt  haben,  ob  über 
die  Beschaffenheit  des  Wetters  oder  die  Güte  eines  Lendenbratens?  Nach 
dieser  Einleitung  folgt  die  sorgfältige  chronologische  Aufzählung  aller 
über  das  Prooemium  aufgestellten  Combinationen  und  Ansichten  von 
Guy  et  bis  auf  den  Referenten  (S.  2  —  11),  wobei  nur  die  Benutzung 
der  Scholien  vermisst  wird,  und  dann  die  Entwicklung  der  eignen  Mei- 
nung. Dass  das  Prooemium  nie  ein  selbstständiges  Gedicht  gewesen 
sei  ergiebt  h  eine  genaue  Prüfung  der  von  Muetzell  citirten  Zeugen, 
die  das  nicht  beweisen,  was  sie  beweisen  wollen,  2.  der  Umstand,  dass 
dies  Gedicht  dann  auffallender  Weise  seinen  Titel  verloren  hätte,  3.  dass 
diese  Verse  niemals  eine  Einheit  bilden  können,  4.  dass  einzelne  Stücke 
davon  sich  zu  einer  Einleitung  eignen,  wie  22—34  und  namentlich  27—28. 
Nach  aufinerksamer  Durchsicht  hat  Verfasser  7  mal  Halt  machen  müssen 
und  demnach  folgende  Stücke  erhalten:  A  1  —  4,  B  5  —  21,  C  22  —  35 
(oder  34),  D  36-67,  E  68-74,  F  75-103,  G  104—107,  H  108-115, 
aber  indem  er  dabei  vor  vorgefassten  Meinungen  warnt,  geht  er  selbst 
von  der  Voraussetzung  aus,  dass  22  —  34  zum  ersten  Prooemium  gehört 
haben;  denn  dass  Ellger  dies  philologisch  bewiesen  hat,  so  dass  es 
»feststeht«,  sollte  ein  Philologe  am  wenigsten  aussprechen  (s.  wissensch. 
MonatsbL  1874  No.  6);  das  endliche  Resultat  ist:  A  C  G  ist  hesiodisches 
Prooemium  (also  etwa  Ellger),  B  E  fragmentarisches  Gedicht,  D  Hymnus 
auf  die  olympischen  Musen  ohne  Schluss,  F  fragmentarisches  Gedicht, 
H  Uebergang  zu  einem  mit  der  Theogonie  verwandten  Gedicht  oder 
Schlussübergang  einer  rhapsodischen  Einleitung.  Die  Verschmelzung 
dieser  Theile  fällt  vermuthlich  zwischen  650  und  die  Zeit  der  Alexan- 
driner; ob  zur  Zeit  des  Peisistratos  ist  nicht  zu  erweisen.  —  Dass  mit 
dem  vorhandenen  Material  neue  Gedanken  nicht  mehr  erzeugt  werden 
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können,  dafür  legt  diese  Arbeit  den  besten  Beweis  ab,  da  sie  aus  einem 
Gemisch  der  Ellger'schen  Hypothese  und  der  Eintheilungen  des  Referen- 
ten, freilich  mit  Modificationen ,  besteht. 

Hesiodische  Untersuchungen  von  Dr.  Alois  Rzach.  Programm 
des  k.  k.  Gymnasiums  der  Kleinseite  in  Prag.   Prag  1875.   58  S. 

Der  Verfasser  giebt  in  mehreren  ausführlichen  und  fleissigen  Capiteln 
seine  Ansichten  und  Sammlungen  über  Hiatus  (S.  1  — 18),-  Quantitätsver- 
hältnisse (S.  19  —  34),  v  paragogicnm  in  der  Positionslänge  (S.  34  —  35), 
Vernachlässigung  in  der  Positionslänge  (S.  35  -37),  Synizese  (S.  37—38), 
Krasis.  Apokope  (S.  38—39),  Digamma  (S.  39  —  58),  indem  er  selbst 
als  Zweck  dieser  Untersuchungen  bezeichnet,  die  durch  die  so  treff- 
lichen Forschungen  von  W.  Härtel  in  dessen  homerischen  Studien  in 
vollen  Fluss  gerathenen  prosodischen  Fragen  des  'alt griechischen  Epos 
in  Bezug  auf  den  Zweitältesten  griechischen  Epiker  einer  Erörterung  zu 
nnterziehn,  dann  aber  auch  die  Stellung  des  Digamma's  in  den  hesiodi- 
schen  Gedichten  zu  untersuchen.  Im  ersten  Capitel  der  leider  ganz 
ohne  Verzeichniss  erschienenen  Abhandlung  stellt  der  Verfasser  seine 
Erklärung  des  Hiatus  auf,  ohne  auf  seine  Vorgänger,  auf  Hermann, 
Hoff  man  und  auf  den  Referenten,  irgendwie  Rücksicht  zu  nehmen.  »Als 
Hiatus  fassen  wir  das  Zusammentreffen  vocalischen  oder  diphthongischen 
Auslautes  mit  eben  solchem  Anlaute«,  was  allerdings  die  einfachste,  aber 
zweifellos  die  unrichtigste  Erklärung  ist,  da  unsre  Definition  nur  das 
berühren  darf,  was  der  Grieche  als  Hiatus  empfunden  hat.  Beim  Hiatus 
nach  kurzem  Vokal  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Resultat,  welches 
Referent  Proleg.  Theog.  22  ausgesprochen  (ohne  dies  zu  erwähnen),  dass 
dieser  Hiatus  gewissen  Gesetzen  unterliegt  und  durchaus  nicht  mit  Will- 
kühr angewandt  ist  Störend  ist  hier,  wie  in  der  ganzen  Abhandlung, 
dass  sammt liehe  Fragmente  in  den  Kreis  der  Beobachtung  hineingezogen 
werden,  was  nach  des  Referenten  Untersuchungen  kein  Kritiker  mehr 
thun  sollte.  Der  zweite  Theil  behandelt  den  Hiatus  bei  der  Länge  in 
der  Hebung,  wo  die  genausten  Resultate  über  Versfüsse  und  Vocale 
mitgetheilt  werden,  der  dritte  die  Correptionen  langer  Diphthonge  und 
Vocale.  Wichtiger  als  dieser  ganze  Abschnitt,  in  dem  nichts  neues  vor- 
gebracht wird,  ist  der  zweite.  Hier  wird  die  Positionslänge  vor  Liquiden 
in  Uebereinstimmung  mit  H.  Schmidt  und  W.  Härtel  erklärt,  aber  noch 
das  genauere  und  beschränkende  Gesetz  hinzugefügt,  dass  bei  Hesiod 
diese  Länge  nur  in  der  zweiten  oder  (seltener)  in  der  vierten  Hebung 
erscheint  Die  Falle  vor  S  und  vor  äusserlich  vocalischem  Anlaut  wer- 
den meist  auf  einen  ursprünglich  consonantischen  Anlaut  zurückgeführt, 
während  bei  einem  andern  Theil  der  Grund  dieser  Verlängerung  in  der 
Natur  des  Auslautes  oder  in  andern  Umständen  gefunden  wird.  Ausser- 
dem wird  ein  sehr  genaues  Verzeichniss  der  Vocalschwankungen  im  Hesiod 
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mitgeteilt  (äpdw,  d.wtp,  itpug,  loog,  xakuz  u.  s.  w.)  und  die  jedesmaligen 
Gründe  dieser  Erscheinung  ausführlich  und  scharfsinnig  besprochen.  — 
Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  liegt  in  der  Entwicklung  der  Digamma- 
gesetze  in  den  hesiodischen  Gedichten,  und  da  dieselbe  direct  gegen 
des  Referenten  Ansichten  gerichtet  ist,  so  wird  es  ihm  gestattet  sein, 
hoffentlich  zum  letzten  Mal,  gegen  diese  sprachwissenschaftlich  einseitige 
und  philologisch  unkritische  Auffassung  und  Behandlung  der  Sache  seine 
Stimme  zu  erheben.  Zunächst  darf  er  beanspruchen,  dass  derjenige,  der 
gegen  ihn  zu  polemisiren  beabsichtigt,  auch  seine  Arbeiten  ganz  genau 
kennt.  Wäre  dies  bei  dem  Verfasser  der  Fall  gewesen,  so  würde  er  in 
der  Behandlung  des  Digammas  nicht  eine  »Manier« ,  (8.  25)  oder  eine 
»Lieblingsidee«  (S.  40)  erblickt  haben,  sondern  eine  nothwendige  Con- 
sequenz  der  Kritik,  ferner  nicht  Aussprüche  gethan  haben,  dass  des 
Referenten  Princip  sei,  »das  Digamma  in  den  Wörtern  bei  Hesiod  durch- 
weg zu  restituiren,  die  es  in  mehreren  Fällen  aufweisen,  freilich  nur  in 
den  von  Flach  für  echt  gehaltenen  Stellen«  (S.  39),  während  Referent  nur 
von  einem  constanten  Gebrauch  gesprochen  hat  (Proleg.  27),  oder  dass 
Referent,  um  das  Digamma  zu  retten,  Athetesen  angenommen  habe,  wo- 
gegen sich  derselbe  ausdrücklich  erklärt  hat  in  einem  den  meisten  Kri- 
tikern recht  verstandlichen  Satz  (Vorbem.  VI:  dass  für  die  hesiodischen 
Gedichte  auch  das  Fehlen  oder  Nichtfehlen  des  Digamma's  ein  Kriterium 
für  Echtheit  und  Unechtheit  werden  kann,  was  allein  in  Anspruch  zu 
nehmen  ich  noch  nicht  gewagt  habe),  oder  dass  Referent  merkwürdiger 
Weise  an  einigen  Stellen  der  Fragmeute  kein  Digamma  geschrieben 
(S.  45),  nachdem  Referent  an  mehr  als  einer  Stelle  sein  Urtheil  über  die 
unhesiodischen  Fragmente  ausgesprochen  hatte;  er  hätte  sich  auch  nicht 
gewundert  (S.  27),  warum  Referent  die  Lesart  der  codd.  Opp.  376  ver- 
bessert hat,  oder  nicht  behauptet  (S.  50),  dass  Scut.  436  ff  des  Zu- 
sammenhangs wegen  nothwendig  sei,  wenn  er  die  ganze  Verbesserung  in 
435  —  436  beachtet  hätte.  Würde  der  Verfasser  auch  nur  einen  Blick 
in  des  Referenten  System  der  Kosmogonie  geworfen  haben,  so  würde  er 
sich,  auch  abgesehen  von  des  Referenten  Versicherungen,  haben  tiber- 
zeugen können,  dass  alle  Athetesen  des  Referenten  zunächst  sachlicher 
Natur  sind,  und  die  Digammafrage  nur  ein  Accidenz  ist  Nun  aber  die 
Einseitigkeit!  der  Verfasser  giebt  die  Ansichten  eines  Lehrers  wieder  — 
und  dies  scheint  Georg  Curtius  zu  sein  —  und  dabei  beruhigt  er  sich; 
das  ist  aber  keine  unbefangene  und  umsichtige  Kritik.  Einmal,  wo  es 
ihm  passt  (S.  52),  spricht  er  von  durchaus  übereinstimmenden  Resultaten 
der  Sprachvergleichung  beim  Stamm  repd,  während  Referent  sich  auf 
einen  Sprachvergleicher,  der  seiner  Ansicht  ist,  berufen  hatte  (Vorbem. 
XVII),  dann  citirt  er  bei  ttpat  Curtius  (S.  5)  ohne  das  letzte  Urtheil  da- 
rüber von  Leo  Meyer  zu  kennen  oder  zu  erwähnen;  bei  f£xo<ttoz  (S.  44) 
vermeidet  er  es,  des  Referenten  scharf  ausgesprochene  Ansicht  (Vorbem. 
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XXI)  zu  berühren,  weil  diese  sich  als  die  richtige  herausgestellt  hat, 
auch  hätte  er  heute  schou  auf  die  kyprischen  Inschriften  Bezug  nehmen 
können.    Gehen  wir  zur  Philologie  über.    Der  Autor  preist  Härtel  s 
homerische  Untersuchungen  als  Muster  systematischen,  strengen  Ver- 
fahrens, was  Referent  mit  jedem  Philologen  aus  voller  Ueberzeugung 
unterschreibt ;  soll  Referent  aber  immer  wiederholen,  dass  wir  bei  Hesiod, 
abe^heu  von  dem  aoliseiien  Dialekt,  der  den  Verfasser  unbekümmert 
laset,  auf  einem  ganz  andern  Boden  der  Ueberlieferung  stehen,  als  z.  B. 
bei  Homer,  welcher  der  subjectiven  Kritik  nur  desshalb  einen  freieren 
Spielraum  geben  muss?   Der  Verf.  hat  augenscheinlich  nie  einen  Hesiod- 
codex  in  der  Hand  gehabt,  obwohl  er  viel  mit  Redensarten,  wie  »ge- 
ringere codd.c,  »Einstimmigkeit«  u  s.  w.  um  sich  wirft,  sonst  würde  er 
sich  unmöglich  auf  einen  so  hyperconservativen  Standpunkt  hinsichtlich 
der  Textkritik  stellen,  wie  er  es  gethan  hat.   Und  daneben  spricht  er 
nieder,  wo  es  ihm  passt  (S.  21),  von  einer  »unbezweifelten  Interpolation«, 
(und  ein  Blick  in  die  gangbaren  Ausgaben  schliesst  doch  den  Zweifel 
oicht  aus),  wo  es  ihm  passt  (S.  42),  von  »f  als  offenbarer  Flickpartikel«, 
wo  es  ihm  passt  ($.  45),  von  »dem  offenbar  verdächtigen  x'«,  und  wo  es 
Referenten  passt,  greift  er  ihn  an.   Referent  verhehlt  nicht,  dass  der 
Autor  ihm  auch  in  vielen  Fällen  eine  gewisse  Berechtigung  zugestanden 
und  seine  Schreibweise  gebilligt  hat,  aber  dies  entschädigt  nicht  die  Halb- 
heit seines  ganzen  Verfahrens.    Und  nun,  welches  sind  die  Resultate 
»einer  Untersuchung?  Sein  Rechenexempel  (S.  56),  dass  259  Fälle,  in 
denen  sich  der  Spirant  wirksam  zeigt,  93  gegenuberstehn,  bei  denen  dies 
akut  geschieht,  und  das  der  Rechnung  des  Referenten  (Vorbem.  XXIV), 
55  zu  1  widerspricht,  ist  falsch,  weil  es  basirt  ist  auf  einer  anerkannt 
fehlerhaften  Beschaffenheit  des  Textes,  den  kaum  an  einer  Stelle  zu  ver- 
bessern der  Verfasser  sich  bemüht  hat,  und  weil  die  Frage  so  engherzig 
gestellt  ist,  dass  nicht  einmal  die  26  Fälle  mit  paragogischem  v  zu  der 
ersten  Classe,  bei  der  die  Kraft  des  Spiranten  sichtbar  ist,  gezählt  wer- 
den.   Der  Verfasser  will  das  Digamma  schreiben,  wie  Referent,  aber 
ohne  Gewaltthat  und  ohne  Consequenz,  denn  das  Digamma  sei  bei  Hesiod 
bereits  im  Niedergang  begriffen,  aber  die  genaue  Schilderung  eines 
sprachlichen  Zustandes  bei  solchem  Niedergang  wird  uns  vorenthalten. 
Also  der  Verfasser  ist  einen  grossen  Schritt  weiter  gegangen,  als  die 
Cortianer  vor  wenigen  Jahren  zu  thun  wagten,  aber  er  hat  nicht  den 
Muth  und  die  Kraft,  die  Ueberlieferung  in  diese  Frage  hineinzuziehn, 
d.  h-  die  letzten  Consequenzen  seines  Verfahrens  zu  ziehn. 

Die  zusammengesetzten  Nomina  in  den  homerischen  und  hesiodi- 
schen  Gedichten  von  Dr.  Friedrich  Stolz.  Klagenfurt  1874.  62  S. 

Der  Verfasser  dieser  sorgfältigen  Schrift  behandelt  nach  einer 
kurzen  Einleitung  im  ersten  Theil  das  Alter  und  die  Entstehung  der 
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Nominalcomposition  und  die  Stellung  der  Glieder  zu  einander  (S.  5—8), 
im  zweiten  die  formale  Seite  (S.  8—34),  im  dritten  und  letzten  die  Be- 
deutung der  Composita.  Nachdem  in  der  Einleitung  die  letzten  von 
G.  Mayer  in  Curt.  Stud.  V,  8  noch  nicht  citirten  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiet  von  C.  Zacher  und  F.  Schaper  erwähnt  sind,  erklärt  sich  Verfasser 
gegen  Justi's  Anschauung,  dass  die  Zusammensetzung  der  Nomina  erst 
mit  der  ausgebildeten*  Flexion  begonnen  habe,  im  Anschluss  an  die  von 
G.  Mayer  aufgestellte  Theorie,  dass  der  Ursprung  der  Nominalcomposition 
vor  die  Zeit  der  Casusbildung  zu  setzen  sei  und  dass  die  indogermanische 
Ursprache  die  sogenannte  Dvandvazusammensetzung  nicht  gekannt  habe. 
Mayer  s  weitere  Ansicht  über  Entstehung  eines  Compositums  durch  An- 
einanderreihung der  Wortstämme  wird  dahin  raodificirt,  dass  ursprung- 
lich eine  grössere  Freiheit  in  der  Stellung  der  beiden  Glieder  bestanden 
hat.  Der  zweite  Theil  der  Arbeit  handelt  1.  von  der  Gestaltung  der 
Stämme,  2.  von  der  CJommissur,  3.  von  beraerkenswerthen  Erscheinungen 
im  Anfange  des  zweiten  Gliedes,  wobei  unter  1.  die  Composita  eingeteilt 
werden  nach  a  und  o,  t  und  u,  au  und  ou  Stämmen,  consonanüschen  Stäm- 
men, Verbalnomina  und  Zahlwörtern  und  Adverbien  im  ersten  Glied.  Bei 
den  a-Stämmen  stellt  sich  Verfasser  gegen  Curtius  Erläuterungen  139  auf 
die  Seite  Rödigens,  dass  allen  diesen  Bildungen  ältere  Nebenformen  zu 
Grunde  liegen,  obwohl  die  Spuren  solcher  Doppelstämme,  abgesehn  von 
den  Composita,  sehr  gering  sind.  Bei  den  au -Stämmen  wird  mit  Recht 
behauptet,  dass  inlautendes  Digamma  zur  Zeit  der  Entstehung  der  bei- 
den Epen  noch  vorhanden  gewesen  sei,  wofür  besonders  das  Präfix  a 
vor  ursprünglich  digammirten  Wörtern  spricht.  Eine  grössere  Ausein- 
andersetzung erforderte  der  sogenannte  von  Justi  und  Clemm  einge- 
führte Compositionsvokal  (a,  o,  i)  bei  den  consonanüschen  Stämmen,  wo 
Verfasser  die  Ansicht  G.  Mayens,  dass  auch  hier  in  den  vocalisch  sich 
endigenden  Themen  Nebenformen  der  consonantisch  schliessenden  zu  er- 
kennen seien,  gegen  C.  Zacher  vertheidigt,  der  Herzog's  Princip  der  Ana- 
logie (Jahrb.  101  S.  289-302)  bei  der  Composition  zu  retten  sucht. 
Verfasser  läugnet  nicht  das  Vorhandensein  dieser  Analogie  z.  B.  bei  ein- 
zelnen Dichtern,  gewährt  ihr  aber  nicht  eine  allgemeine  Verwerthung 
und  Ausdehnung.  Bei  den  Verbalnomina  behält  zwar  Verfasser  die  von 
Clemm  eingeführten  Namen  »sigmatischet  nnd  »asigmaüschet  bei,  er- 
klärt sich  aber  mit  G.  Mayer  gegen  Clemm's  von  Curtius  gebilligte  Deu- 
tung, der  in  den  sigmatischen  Composita  schwache  Aoriststämme  sieht, 
und  verlangt  im  ersten  Glied  dieser  Composita  dieselbe  Mannigfaltigkeit 
verbaler  Bildungen,  die  das  zweite  Glied  zeigt,  während  er  andrerseits 
der  Erklärung  Clemm's  beitritt,  dass  in  den  asigmatischen  Präsens-  und 
starke  Aoriststamme  erkennbar  sein,  während  £,  o,  als  thematische  Vocale 
dabei  dienen;  das  /  erklärt  Verfasser  mit  Rödiger  und  G.  Mayer  als 
Suffix  zur  Bildung  der  Verbalnomina.   In  dem  zweiten  Abschnitt  über 
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Commissur  muss  Referent  nach  dem,  was  er  Proleg.  Theog.  18  Anm.  9 
auseinandergesetzt  hat,  zurückweisen,  dass  die  Hiatus  nach  ipi  und  dpi 
nicht  gerechtfertigt  erscheinen;  ebenso  hätte  er  bei  den  auffallenden 
«crro?,  dcur/fiToff,  äoxvoc  eine  genauere  Untersuchung  gewünscht,  statt 
ohne  weiteres  Curtius'  Annahme  von  der  falschen  Analogie  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Die  bemerkenswerthen  Erscheinungen  im  Anfange  des  zwei- 
ten Gliedes  erstrecken  sich  auf  Verdoppelung  der  anlautenden  Consonan- 
ten  p,  x,  v,  /*,  a  und  auf  Dehnung  der  anlautenden  Vocale  o,  e,  o  sowohl 
bei  Substantiven  und  Adjectiven,  als  auch  bei  Verbalnomina.  —  In  dem 
dritten  Abschnitt  hat  der  Verfasser  zwar  die  Hauptabtheilungen  der  Com- 
posita nach  dem  Vorgang  Justi's  mit  den  Namen  »Composita  niederer  und 
höherer  Ordnung«  belegt,  aber  die  gesammte  Eintheilung  vereinfacht, 
indem  er  zur  ersten  Ordnung  rechnet:  l.  copulative  (dvandva),  2.  de- 
terminativa,  und  die  letzteren  eintheilte  in  a)  Abhängigkeitscomposita 
itatpurusa),  b)  in  eigentliche  Determinativcomposita  (a  attributive,  wie 
äxfMsxoAiz ,  ß  adverbiale,  wie  Wyapzpvüjv) ,  zur  zweiten:  1.  attributive 
(bahuvrlhi)  (a.  vergleichende,  wie  fisXfypwv,  b.  allgemein  bestimmende, 
wie  afxu7:otK),  2.  adverbiale  Composita  (avjajibhäva).  Allerdings  will  es 
Referent  scheinen,  dass  Verfasser  gut  gethan  hätte ,  bei  der  Angabe  der 
Bedeutungen  nicht  allein  den  Sprachvergleichern  zu  folgen,  sondern  auch 
die  hervorragenden  Kenner  der  griechischen  Sprache,  namentlich  das  be- 
treffende Epimetron  in  Lehrs'  Aristarch,  zu  Rath  zu  ziehn  (was  doch 
immer  angemessen  zu  sein  scheint,  so  lange  es  noch  wirkliche  Philologen 
giebt);  vielleicht  hätte  er  dann  bisweilen  eine  grössere  Freiheit  und  Geist- 
rekhigkeit  walten  lassen  und  bei  einzelnen  Angaben,  z.  B.  xuvdfwca  Fliege 
des  Hundes,  x^^P00^  winterliche  Strömung  habend,  ptaydyxtia  Miseh- 
sdducht,  JyjumTotepoc  mit  dem  Volk  Krieg  habend  u.  s.  w.  etwas  besseres 
gefunden.  Indessen  wird  der  allgemeine  Werth  dieser  fleissigen  Arbeit 
dadurch  nicht  geschmälert,  und  Referent  würde  principiell  nur  zu  tadeln 
haben,  dass  Verfasser  in  sprachvergleichender  Einseitigkeit  zwei  ein- 
schlagende Arbeiten  nicht  benützt  hat,  das  Werk  Meunier's  über  die 
Composita  (Paris  1872)  und  des  Refer.  Proleg.  zur  Theogonie,  dass  die 
Deutlichkeit  der  Darstellung  und  Eintheilung  durch  Anführung  derselben 
Buchstaben  leidet  (namentlich  S.  9  —  11  und  S.  24,  S.  36  ff.)  und  dass 
einzelne  störende  Wiederholungen  sich  finden  (z.  B.  S.  24,  13  Z.  v.  u.  und 
S.  26,  8  Z.  v.  o.).  — 

Le  Opere  e  i  Giorni  di  Esiodo.   Saggio  di  Studii  del  professore 
Giovanni  Canna.    Torino  1874.  43  S. 

Verfasser  bespricht  die  Bemühungen  der  Alten  um  dieses  Gedicht 
von  Simonides  von  Amorgos  bis  Cicero,  Columella  und  Plutarch,  dann 
geht  er  zu  den  Arbeiten  und  Urtheilen  der  italienischen  Gelehrten  über, 
des  Giacomo  Leopardi  (Studii  filologici,  Firenze  1845),  des  Silvestro 
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Centofani  (La  letteratura  greca  1870)  und  des  Niccolo  Tommaseo  (Eser- 
cizi  letterarii  1869),  zu  den  Uebersetzern  Maria  Salvini  (Padova  1747), 
Giuseppe  Pagnini  (Parma  1797),  Francesco  Soave  (Pavia  1805),  Luigi 
Lanzi  (Firenze  1808),  Domenico  Capellina  (Torino  1851),  Salvatore  Chiodi 
(Cosenza  1867)  und  Lorcnzo  Pozzuolo  (I  poemi  di  Esiodo  compresi  i 
frammenti.  Milano  1837),  von  denen  dem  letzteren  mit  Recht  vorge- 
worfen wird,  dass  er  bedeutende  Arbeiten,  wie  die  Welcker's  und  Schö- 
mann's,  gar  nicht  gekannt  hat.  Mit  demselben  Recht  wird  auch  den 
beiden  italienischen  Bearbeitern  Capellina  und  Chiodi  zum  Vorwurf  ge- 
macht, dass  sie  zu  keiner  der  kritischen  Fragen,  wie  sie  ausser  den  genann- 
ten auch  von  Bernhardy  und  Bergk  in  ihren  Litteraturgeschichten  erhoben 
worden  sind,  Stellung  genommen  und  sie  überhaupt  unberücksichtigt  ge- 
lassen haben.  Dann  wendet  sich  Verfasser  zu  den  kritischen  Urtheilen 
moderner  Gelehrten  über  die  Opp.,  von  Gujet  bis  Lohrs,  und  zu  den  ent- 
gegengesetzten Ansichten  von  Schümann  und  A.  Steitz ,  dessen  Arbeit  er 
nennt  »hervorragend  durch  Gelehrsamkeit,  Schärfe  und  Klarheit«,  zu  den 
Urtheilen  der  Literaturhistoriker  Centofani,  Dom.  Capellina  (Storia  della 
letteratura  greca  Torino  1854),  Ulrici,  Bode,  Bernhardy,  Otfried  Müller 
und  Bergk,  und  entscheidet  sich  selbst  für  die  Annahme,  dass  ursprünglich 
die  Opp.  aus  zwei  Gedichten  bestanden  haben,  einem  ethischen  (v.  11—24, 
27—41,  203—209,  212-220,  222-239,  248—251,  256-262,  274-307, 
312-313,  320-326)  und  einem  Ackerbaugedicht  (383-395,  405,  407  — 
454,  458-461,  465—482,  493-499,  564-578,  582-591,  597-601, 
606-617),  deren  Uebersetzung  er  schliesslich  mittheilt.  Die  Abhandlung 
zeichnet  sich  aus  durch  unbefangene  und  sorgfältige  Benutzung  alles  vor- 
handenen Materials,  wobei  es  verzeihlich  scheint,  dass  Verfasser  einige 
Abhandlungen,  die  er  den  Namen  nach  kennt  (Heyer,  Hagen,  Hetzel), 
nicht  zu  Gesicht  bekommen  hat. 

De  mytlio  Hesiodeo  de  aetatibus  hominum  von  Dr.  Rinne.  Pro- 
gramm der  höheren  Bürgerschule  zu  Delitsch.  1875.  19  S. 

Verfasser  bespricht  in  einer  in  ungeniessbarem  Latein  geschriebenen 
und  in  den  Citaten  namentlich  von  Accentfehlern  wimmelnden  Abhandlung 
die  verschiedenen  Ansichten  über  den  hesiodischen  Mythus,  von  Lanzi 
und  Preller  bis  Roth  und  Nflgelsbacb,  und  kommt  zu  dem  Resultat,  dass 
zwei  verschiedene  Fabeln  zusammengeschmolzen  sein,  deren  erste  nur 
von  den  beiden  ersten  Weltaltern  handelt,  die  zweite  von  den  drei  fol- 
genden, die  nur  die  verbreiteten  Ansichten  über  Menschenschöpfung  und 
Schicksale  des  Menschengeschlechts  mit  Modifikationen  enthalte. 
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Memoire  sur  la  cosmographie  grecque  ä  l  öpoque  d'Homere  et 
d'Hesiode  par  M.  Th.  Henri  Martin.  Paris,  imprimerie  nationale 
1874.  29  S. 

Vor  der  Zeit  des  Thaies,  so  beginnt  der  Verfasser,  finden  wir 
zwar  in  Griechenland  keine  astronomischen  Hypothesen,  aber  gewisse 
kosmographische  Vorstellungen,  die  lange  Zeit  hindurch  die  herrschen- 
den bleiben.   Bevor  der  Verfasser  dann  zur  Schilderung  der  homerischen 
Kosmographie  übergeht,  setzt  er  seinen  Standpunkt  auseinander,  nach 
welchem  Homer,  der  dem  10.  Jahrh.  angehört,  in  seiner  Jugend  die  Ibas 
und  in  seinem  Alter  die  Odyssee  gedichtet,  Hesiod,  der  dem  9.  Jahrh.  an- 
gehört, sicherlich  die  Opp-,  vielleicht  auch  die  Theogonie  (die  in  jedem 
Fall  sehr  alt  ist),  verfasst  hat,  einen  Standpunkt,  der  ohne  sonderliche 
Kritik  eine  ganz  schätzenswerthe  Kenntniss  des  alten  Materials  zeigt, 
aber  sehr  bedauerliche  Lücken  in  der  neueren  Litteratur  ;  denn  der  Ver- 
fasser kennt  weder  Lehrs'  Aristarch,  noch  Baumeisters  Hymnenausgabe, 
noch  irgend  eine  Untersuchung  Schömann's  in  den  hesiodischen  Dingen 
oder  eine  seiner  Ausgaben.  Allerdings  sind  wir  daran  gewöhnt,  dass  den 
Franzosen  die  deutschen  Vorarbeiten  gewöhnlich  ganz  unbekannt  sind, 
und  desshalb  dürfen  wir  hier  wenigstens  die  Kenntniss  von  Voss,  Nitzsch, 
Völker,  Mannert,  Welcker  und  Buchholz  rühmend  hervorheben  (S.  1—9). 
In  §  2  werden  kurz  die  zu  weit  gehenden  Interpretationen  älterer  Gram- 
matiker, des  Krates,  Apion,  Heraklides,  Kleander,  Agathokles  widerlegt  und 
dann  zur  positiven  Darstellung  des  homerischen  Kosmos  übergegangen. 
Von  den  drei  Götterreichen  der  Welt  gehört  nur  eins  allen  Göttern  ge- 
B«nsam,  die  Erde  mit  dem  Olymp,  die,  auf  allen  Seiten  von  Okeanos 
eingeschlossen,  im  Westen  und  im  Norden  ein  ungeheures  Meer  zeigt, 
da»  mit  dem  Weltstrom  in  Verbindung  steht,  im  Südosten  Aegypten,  im 
Südwesten  die  Lotophagen  trägt  und  darüber  hinaus  auf  der  einen  Seite 
die  westlichen,  auf  der  andern  die  Östlichen  Aethiopen.   Der  eigentliche 
Osten  ist  bezeichnet  durch  einen  Sonnensee  jenseits  Kolchis,  der  eigent- 
liche Westen  durch  die  Insel  Aeaea,  den  Wohnsitz  der  Kirke.  Mit  Schärfe 
entwickelt  der  Verfasser  die  beiden   unabhängigen  und  abweichenden 
Vorstellungen  von  Hades  und  Tartaros  in  den  homerischen  Gedichten 
(s.  mein  System  116),  von  denen  eine  ein  Schattenreich  im  Westen  jenseits 
des  Okeanos  kennt,  die  andere  einen  Hades  unter  der  Erde,  zwischen 
Erde  und  Tartaros.    Dann  wendet  er  sich  gegen  die  Ausführungen 
Strabo's  I,  27  und  Voss,  Mythol.  Briefe  46,  nach  denen  die  homerischen 
Bezeichnungen  der  Morgenröthe  und  der  Finsterniss  für  Süden  und  Nor- 
den stehen  sollen,  weist  nach,  dass  dies  unmöglich  ist,  und  zeigt  in 
dem  Beispiel  der  Aethiopen,  dass  Homer  keine  Vorstellung  von  Differen- 
zen des  Klima's  nach  Breiten  hat.   In  §  3  wird  die  hesiodische  Kosmo- 
graphie  behandelt,  treu  nach  der  Quelle,  aber  ohne  eingehendere  Kritik, 
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wenn  auch  der  Verfasser  den  später  vom  Referenten  ausfuhrlicher  be- 
handelten Widerspruch  in  den  beiden  Schilderungen  der  Theogonie  (v.  721 
bis  819)  bemerkt  und  betont  hat,  ohne  daraus  irgend  welche  Schlüsse  ' 
für  Echtheit  oder  Unechtheit  zu  ziehn.  Für  den  grössten  Widerspruch 
aber  hält  er,  dass  Kronos  nach  der  Theogonie  im  Tartaros  gedacht  sei, 
nach  der  Opp.  auf  den  Inseln  der  Glückseligen,  ohne  auch  hier  einen 
Versuch  zu  machen,  diesen  Widerspruch  zu  erklären  oder  zu  lösen.  Das 
Endresultat  bleibt  demnach,  dass  in  den  vier  ältesten  Epen  der  Griechen 
das  Wesentliche  der  kosmographischen  Vorstellungen  übereinstimmend 
sei  und  nur  in  den  Details  kleinere  Differenzen  sich  finden.  Man  er- 
kennt, dass  der  Verfasser  sich  seine  Aufgabe  leicht  gemacht  hat,  wie  er 
leicht  und  zierlich  geschrieben  hat;  ob  er  indessen  das  Richtige  ge- 
troffen, darf  mit  Recht  bezweifelt  werden. 


II.    Spätere  didaktische  und  epische  Dichtungen. 

lieber  die  Fragmente  des  Epikers  Eumelos  von  Dr.  Willisch. 
Programm  des  Johanneum  in  Zittau.  1875.  41  S. 

Der  Verfasser  bespricht  einleitungsweise  (S.  1-8)  die  Notizen  des 
Alterthums  über  Eumelos  und  seine  Gedichte  in  klarer  und  kritischer 
Weise,  indem  er  dabei  die  Vermuthung  zu  widerlegen  sucht,  dass  es 
ausser  dem  Dichter  Eumelos,  der  den  ersten  Olympiaden  angehört,  noch 
einen  jüngeren  Prosaiker  gegeben  habe,  den  Clem.  AI.  Strom.  VI,  629 
neben  Akusilaos  als  Bearbeiter  der  hesiodischen  Gedichte  anführt.  Dann 
bringt  er  die  Combination  vor,  dass  das  Hauptgedicht  unseres  Dichters, 
die  Koptv&taxd,  das  Pausanias  nicht  mehr  bekannt  gewesen  ist,  während 
es  von  Theopomp  und  Apollonios  ausgeschrieben  worden  ist,  zwischen 
50  v.  Chr.  und  150  n.  Ch.  verloren  gegangen  sei  (vielleicht  bei  dem 
Brande  der  Bibliothek  zur  Zeit  Cäsar's)  und  dass  man  sich  später  mit 
einem  prosaischen  Auszug  dieses  Gedichts,  der  sogenannten  KupevWa  ouy- 
r(>wfr}>  habe  begnügen  müssen.  Länger  als  dieses  Gedicht  erhielten  sich 
die  Eupatxta,  aus  welcher  Clem.  AI.  I,  349  Verse  citirt,  und  die  Trrauo- 
pazta,  aus  welcher  Athenaeus  an  zwei  Stellen  III,  277  und  I,  22  Citate 
bringt.  Bei  der  Bouyovla,  von  der  wir  keinen  Vers  erhalten  haben,  wird 
die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  es  ein  bakchisches  Gedicht  zum 
Preise  des  ßoojzv^g  gewesen  sei.  Desgleichen  wird  die  schon  von  Marck- 
scheffel  233  ausgesprochene  Ansicht  näher  begründet,  dass  die  Autor- 
schaft des  Eumelos  hinsichtlich  des  Gedichts  vooro«  eine  sehr  zweifelhafte 
sei,  und  im  Anschluss  daran  gezeigt,  dass  die  fünf  von  Apollonios  aus 
Eumelos  entlehnten  Verse  (schol.  III,  1372)  in  den  Koptv&taxd  gestanden 
haben  müssen.   Bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Mythen,  welche  durch 
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Enmelos  eine  neue  Gestalt  erhalten  haben,  welche  dem  Verfasser  den 
Hauptzweck  seiner  Abhandlung  bildet,  wird  zunächst  der  Argonautensage 
grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  der  Nachweis  geführt,  dass  Eume- 
los sie  in  den  Hauptzügen  vorgefunden,  soweit  sie  sich  zwischen  Iolkos 
und  dem  Reiche  des  Aietes  abspielte,  dass  er  sie  im  Einzelnen  bearbei- 
tete,  unter  dem  Eindruck  der  milesischen  Colonisation  am  schwarzen 
Meere  mit  neuen  geographischen  Begriffen  bereicherte,  auch  einzelnen 
Tbeünehmern  der  Fahrt  eine  bestimmte,  fortan  typische  Rolle  (Idmon) 
gab  and  das  Ganze  als  Episode  seiner  korinthischen  Sagengeschichte 
einfügte.    Und  weiterhin  wird  gezeigt:  »die  Sage  von  dem  Auftreten  der 
Medea  in  Korinth,  zu  welcher  die  Argonautenfahrt  bei  Eumelos  eine  Epi- 
sode bildete,  schöpfte  der  Dichter  aus  korinthischer  Tradition,  welche 
ihrerseits  auf  einem  Gemisch  weiterentwickelten  äolischen  Sagenstoffes 
mit  den  mystischen  Cultusformen  der  am  Isthmos  ansässigen  Phönikier 
beruhte  und  ihre  Stütze  fand  in  der  Anlehnung  an  das  Heiligthum  der 
ioUrischen  Here  und  an  ausländische  Gebräuche,  die  sich  unter  milderen 
Formen  aus  der  Zeit  barbarischen  Einflusses   erhalten  hatten«.  Auch 
das  Verwerthen  des  Sisyphos  in  der  Argonautensage,  die  Uebergabe  der 
Herrschaft  an  ihn  durch  Medea  und  sein  Verkehr  mit  Neleus  werden 
als  speziell  eumelisch  bezeichnet   In  mehreren  Fällen  erscheint  Eumelos 
als  erster  Interpret  kleinasiatischer  Religionsvorstellungen,  welche  gerade 
in  seinem  Zeitalter  vielfach  in  Hellas  eindringen  mochten ,  so  beim  lydi- 
schen  Zeus,  bei  der  Verbindung  des  phrygischen  Dionysos  und  von  Kybela 
mit  Rhen  (wobei  der  Verfasser  das  Urtheil  Petersen's  in  seinem  Ursprung 
der  hesiodischen  Theogonie  nicht  hätte  unerwähnt  und  unberücksichtigt 
lassen  müssen),  bei  dem  Mythus  von  Amphion,  der  Gemahl  der  phrygi- 
schen Niobe  wurde,  in  Folge  seiner  Verwandtschaft  mit  Tantalos  die  ly- 
dische  Musik  erlernte  und  schliesslich  als  Erfinder  der  von  Lydien  und 
Phrygien  stammenden  Xupa  angesehen  wurde. 

Von  neuen  vereinzelten  Vorstellungen  werden  erwähnt  das  Vierge- 
spann des  Sonnengottes,  das  weder  im  Homer  noch  im  Hesiod  bekannt 
ist,  und  die  Namen  der  Sonnenrosse,  die  arkadische  Heroensage,  die  in 
den  homerischen  Gedichten  vollständig  fehlt,  die  Einführung  der  drei  Mu- 
sen mit  ihren  veränderten  Namen  Apollonis  (wofür  Hermann  Achelois), 
Borysthenis  und  Kephisso,  die  in  sehr  ansprechender  Weise  erklärt  wer- 
den mit  Bezugnahme  auf  korinthische  Handels-  uud  Colonisationsunter- 
nehmungen. 

Die  ganze  fleissige  Abhandlung  füllt  eine  Lücke  in  der  Geschichte 
der  älteren  epischen  Poesie  der  Griechen  aus,  wenn  auch,  wie  bei  dem 
dürftigen  Material  zu  erwarten  war,  manches  nur  als  Hypothesen  aufgestellt 
werden  konnte. 
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Additamenta  ad  emendatiouem  et  interpretationera  Theognideam, 
scripsit  Joannes  Dreykorn.  Programm  der  k.  Studienanstalt  zu 
Landau  i.  d.  Pfalz  1874.    14  S. 

Verfasser  theilt  eine  Menge  vortrefflicher  Bemerkungen  und  Ver- 
besserungen mit,  deren  bedeutendste  folgende  sind:  v.  4  dslotu  für  das 
von  Bergk  verlangte  dz(dw,  aber  mit  der  Vermuthung,  dass  v.  1—4  un- 
echt sind;  6  wird  überzeugend  nachgewiesen,  dass  die  richtige  Lesart 
nur  sein]  kann  paotvf^  yepoiv  nicht  ipohixoQ  pa8ivr,e  (da  die  Situation  einen 
starken,  nicht  einen  zarten  Baum  verlangt);  24  verbessert  doroiah  f 
(nach  A  daroTmv  8y)  für  Bergk's  darotg  rofod';  26  Bergk's  Vermuthung 
rAvrai  Favodve:  mit  Recht  zurückgewiesen;  35  —  36  die  platonische  und 
xenophontische  Lesart  beibehalten  mit  o'.Sdgsau  und  aufip.tayr{Q\  45  die 
Lesart  von  A  <pbetpouai  und  otdouaiv  mit  Bergk  als  unmöglich  dargestellt ; 
47  Schömann's  Conjectur  ärpEji'  iaeo&at  (op.  IV,  29)  gegen  Bergk's  Les- 
art drpsfieeT<T&ac  vertheidigt ;  73  gegen  Bergk's  Lesart  empfohlen  dvaxoc- 
vot  xäaav ;  98  Bergk's  Lesart  xecrat  geschützt  gegen  Herwerden's  Ver- 
muthungen otxst  oder  ypyrae;  112  pv^jm  r'  vermuthet  (für  pvTjpa  8'); 
139  mit  geringer  Veränderung  von  A,  allerdings  unwahrscheinlich,  gelesen 
Zv  xe  —  6  xat  ficujAsOjizvoe  (eum  etiam  qui  reprehendere  omnia  consue- 
verit  laudat);  288  sehr  geistreich  und  geschickt  verbessert  dg  8k  rooio 
aatvet,  zoXkp  dvoXßurtpog\  334  abzog  für  avrbg ;  664  dito  rawr'  atXzaz 
(subito  ea  amisit  una  nocte)  verbessert  statt  Bergk's  Lesart  rriwr'  ouv 
wA.;  806  yp^  pyv  für  ypr(\i£v ;  979—980  ipyoj,  (statt  ipytp-)  und  ansuStuv 
für  <mz'j8ou\  1178  pzyiarr^  xev  rMpaz"  eyocg  dperfjg  für  peytaTyv  xtv 
xetpav. 

Teognide  di  Megara  da  F.  Ramorino,   Rivista  di  Filol.  1875 
S.  1  -49,  238-249. 

Verfasser  bespricht  im  ersten  Abschnitt  Theognis'  Stellung  und  Be- 
deutung in  der  Geschichte  (S.  1  —  21)  nach  den  Beziehungen  in  seinen 
Elegieen,  im  zweiten  die  Fragmente  des  Dichters  (S.  21 — 43),  in  einem 
Anhang  die  Litteratur  über  Theognis  (S.  43  —  49),  der  mit  grosser  Sach- 
kenntuiss  und  Sorgfalt  angefertigt  ist  und  namentlich  im  zweiten  Artikel 
sogar  die  letzten  deutschen  Arbeiten  bis  auf  Maehly  und  Hoerschelmann 
verwerthet.  Nachdem  Verfasser  im  ersten  Theil  nichts  neues  gebracht, 
untersucht  er  nach  deri>  Beispiel  Hartung's  die  Echtheit  der  erhaltenen 
Verse  und  findet  eine  Reihe  von  Interpolationen,  da  v.  39—40  =  1081 
bis  1082  sind,  47  —58  =  1109  —  1110,  59  =  1113,  213  ff.  =  107lff-, 
585  -  590  =  Solon  fr.  13,  65—70,  719-728  ==  Sol.  fr.  23,  1253—1254 
=  Sol.  fr.  24,  795—796  =  Mimnermos  fr.  7,  1227—1228  =  Mimn.  fr.  8, 
ausserdem  auch  dem  Mimnermos  angehören  939  —  942,  953  —958,  1017 
bis  1018,  1023-1024.  1063  -1070.   Darauf  werden  zwei  Fragen  beant- 
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wortet:  1.  Was  bat  Theognis  eigentlich  geschrieben?  2.  Wie  sind  seine 
Vene  zu  einer  Sentenzensammlung  geworden?  Die  erste  Frage  wird  zu 
beantworten  gesucht  mit  Hülfe  des  bekannten  verdorbenen  Artikels  von 
Srodas,  der  im  cod.  Taurinensis  des  Theoguis  folgendermassen  steht;  — 
r*apaz  8t'  iXsysttov  umj  imj  ßto,  xal  xpbg  Küpvov  rbv  eaurou  ipwpzyov 
jm^icylav  Btä  ijpwsAeysi'iov,  xai  iripag  naoaevercxdg'  äW  iv  fieatp  rou- 
rwv  mpatniotmuß  dtztmappzva  revä  eupyvTae  puxpa  xat  natötxoi  ipwrsg,  xat 
ajüa  ooa  o  ivaperog  ßtog  dnoorp&psrat ,  wodurch  die  unverständlichen 
-a  tovtoe  intxtog  und  piapiw  und  damit  viele  Conjecturen  zu  den  Stellen 
(l  B.  Schneidewin  IXeyttaxiög,  Dilthey  yj&txwg,  Küster  fiwpt'at)  nach  des 
Verfassers  Ansicht  überflüssig  gemacht  werden.  Ausserdem  bestärkt  diese 
Lesart  die  von  Nietzsche  (Rhein.  Mus.  22  S.  161  ff.)  ausgesprochene  Ver- 
tmthung  in  Betreff  der  beiden  Artikel  über  einen  Philosophen  und  den 
Dichter  Theognis  im  Hesychius  Milesius,  die  Nietzsche  nach  Eudokia  227 
and  232  wiederherzustellen  versucht  hat.  —  Bei  der  zweiten  Frage  be- 
kämpft Verfasser  die  einseitigen  Theorien  Welcker's  und  Nietzsche's,  in- 
dem er  als  leitendes  Princip  bei  der  Zusammenstellung  der  Gnomen  die 
Combination  beider  Theorien  annimmt.  Bei  der  Abfassungszeit  wird  die 
Ansicht  Bergk's.  dass  die  heutige  Sammlung  ein  hohes  Alter  habe  und 
in  diesem  Zustand  schon  Stobaeus  und  Athenaeus  bekannt  gewesen  sei, 
gegen  die  Hypothese  von  Nietzsche  in  Schutz  genommen.  Zuletzt  giebt 
Verfasser  eine  Skizze  des  Dialekts,  in  dem  Theognis  geschrieben,  nach 
Renner  (Curtius,  Studien  I  S.  135  ff.). 

Miscella  critica  ad  Theognidem  scripsit  Guilelmus  Hoerschel- 
mann.    Acta  societ.  Lips.  V  S.  291  f. 

Verf.  erklärt  die  Lesart  der  codd.  A  K  0  v.  260  ps'jystv  d^waapsv^ 
(Bergk :  psvfztv,  (haajiiv^)  als  entstanden  aus  ftoysjisv  txtaapivri  durch 
Verwechselung  von  .V  und  IN,  N  und  //,  was  er  in  den  Text  aufnehmen 
will,  und  mit  ähnlicher  paläographischer  Feinheit  v.  822  toutwv  rot  x^P7) 
ans  rvrtwv  y  etytuüj  (TOIXQPU  und  FEYXQAH)  in  der  Bedeutung, 
die  Hesych.  angiebt,  und  die  aus  H.  22,  434  hervorgeht. 

Zu  Theognis  von  Rudolf  Kühner.   Jahrb.  f.  Phil.  1874,  S.  544. 

Verfasser  kommt  bei  der  in  den  Jahrbüchern  1873  veröffent- 
lichten Conjectur  Mähly's  zu  v.  936  zu  demselben  Resultat,  das  Referent 
bereits  Jahresbericht  I  S.  623  ausgesprochen,  dass  nämlich  die  vorge- 
schlagenen Aenderungen  /wpyv  olxmatv  oder  x^PJi  ivotxoümv  durchaus 
uanöthig  sind,  da  zwpys  etxouocv  einen  guten  Sinn  giebt.  Verfasser  be- 
ruft sich  auf  die  auch  vom  Refer.  citirte  Stelle  Tyrtaeus  fr.  12  v.  41,  um 
seine  Ansicht  zu  stützen,  und  auf  Pseudo-Phokylides  220  f. 
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Einige  Bemerkungen  zu  Quintus  Smyrnaeus  von  Martin  Wink- 
le r.  XII.  Jahresbericht  des  Landes-Realgymnasium  in  Baden.  Wien 
1875.    32  S. 

Der  Verfasser  führt  in  der  Einleitung  (S.  1—10)  die  auseinander- 
gehenden Ansichten  der  deutschen  Kritiker  über  die  Originalität  und  die 
Sprache  des  Quintus  an,  namentlich  die  von  Koeehly  in  den  Prolegomena 
seiner  Ausgabe  und  von  Lehrs,  Philol.  VII  S.  322 ff.,  und  benutzt  einen 
Ausspruch  Wagner's,  über  den  griechischen  Epiker  Quintus  Smyrnaeus 
Darmstadt  1866,  S.  8,  nach  welchem  vor  einem  endgültigen  ürtheil  über 
diesen  Dichter  erst  die  Sprache  und  der  Sprachschatz  des  Dichters  un- 
tersucht werden  sollte,  um  den  ersten  Versuch  einer  solchen  Zusammen- 
stellung zu  rechtfertigen.  Er  geht  dabei  von  der  Voraussetzung  aus,  die 
allerdings  unbezweifelt  ist,  dass  Quintus  in  erster  Linie  den  Homer  be- 
nutzt hat,  und  dieselbe  Götterwelt,  dasselbe  Thun  und  Treiben  der  Göt- 
ter, dieselben  alterthümlichen  Anschauungen  und  Gebräuche  nach  jeder 
Richtung  hin  schildert,  wie  Homer,  ohne  wesentlich  von  ihm  abzuweichen. 
Bei  dieser  Einleitung  möchten  wir  uns  nur  die  Bemerkung  erlauben,  dass 
man  in  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  über  eine  mythologische  Frage 
nicht  StoH's  Handbuch,  über  eine  etymologische  {'Apyetforap)  nicht  Sei- 
lers Homerlexicon  und  Hesiod  nicht  nach  einer  ed.  Weise  (Lipsiae  1867) 
citiren  sollte.  Auch  die  Autorität  der  Lexikographen  Passow,  Rost  und 
Pape  über  die  nur  bei  Quintus  oder  bei  Quintus  zuerst  vorkommenden 
Wörter  erscheint  dem  Referenten  mindestens  fraglich.  Die  Aufzählung 
der  nichthomerischen  Wörter  im  Quintus  eröffnet  der  Verfasser  mit  den 
zusammengesetzten  Worten,  »da  die  Zusammensetzung  für  Quintus  ein 
sehr  beliebtes  Mittel  war,  das  homerische  Wort  zu  seinem  zu  machen«. 
Dabei  werden  die  Composita,  die  schon  im  Hesiod  oder  im  Apollonios 
vorkommen,  nicht  berücksichtigt,  sondern  nur  die  zuerst  im  Quintus  er- 
scheinenden. Unter  diesen  Composita  sind  am  stärksten  vertreten  die 
mit  der  Präposition  nept  zusammengesetzten  (im  Ganzen  23).  Nicht  ge- 
ringer ist  die  Zahl  der  doppelt  zusammengesetzten  Composita,  die  auch  23 
beträgt,  von  denen  bei  Homer  20  mit  einer  von  beiden  Präpositionen  zu- 
sammengesetzt sind,  2  als  Simplicia  erscheinen,  &iupaizpmz6)oau),  htt^oty- 
vufit  ;  ein  einziges,  allein  im  Quintus  vorkommendes  Compositum  hat  drei 
Präpositionen  untxnpo^io^jcu.  Noch  weniger  einfach  zusammengesetzte 
Verba  giebt  es,  die  im  Homer  nicht  als  simplicia  vorkommen,  und  am  wenig- 
sten solche,  die  bei  Quintus  simplicia  sind,  bei  Homer  nur  componirt  erschei- 
nen :  ßXu<o,  Idnrw,  xaw'jw,  Xtflulno,  jvsCw,  nareut,  a^tCto.  Dies  Verzeich- 
niss  wird  geschlossen  mit  Verben,  die  entweder  eine  Nebenform  zu  einem 
homerischen  oder  stammverwandt  mit  einem  homerischen  Verbum  sind, 
und  mit  denen,  die  bei  Homer  nicht  vorkommen,  von  welchen  sich  aber 
bei  Homer  ein  stammverwandtes  Adjectiv  oder  Substantiv  findet.  Bei 
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den  nicht  homerischen  Adj  ectiven,  die  schon  Koechly,  Proleg.  LV  ff.,  zu- 
sammengestellt hatte ,  beschrankt  sich  der  Verfasser  auf  einige  Bemer- 
kungen über  componirte  Adjeetiva,  von  denen  bei  Homer  Glieder  theils 
ib  eigene  Wörter,  öfters  aber  als  Glieder  anderer  Composita  vorkommen, 
wobei  allerdings  nach  des  Referenten  Ansicht  ein  Hauptpunkt  bei  dieser 
Frage  ganz  unerörtert  bleibt,  ob  Quintus  diese  Composita  selbst  bildet 
oder  schon  vorfindet,  wie  z.  B.  tinnpupog  hesiodisch  ist.   Darnach  wird 
das  Verzeichniss  der  nichthomerischen  Partikeln  mitgetheilt ,  worauf  der 
Autor  übergeht  zu  den  Verstheilen  und  Verbindungen,  die  theils  unver- 
ändert, theils  abgeändert  und  entstellt  Homer  entlehnt  sind.  Zahlreich 
sind  die  Fälle,  in  denen  zwei  bis  drei  Füsse  Homer  gleich  sind,  noch 
zahlreicher  die,  in  denen  ganze  Verse  aus  Homer  paraphrasirt  erschei- 
nen, oder  in  denen  homerische  Verstheile  nur  mit  Veränderung  eines 
Wortes  erscheinen.   Bei  dem  Gebrauch  der  Epitheta  berührt  der  Ver- 
fasser das  schon  von  Lohrs,  Philol.  VH  S.  323,  erörterte  Verfahren  des 
Dichters,  die  stete  Wiederkehr  solcher  Attribute  in  bestimmten  Verbin- 
dungen zn  vermeiden,  und  führt  eine  Reihe  Beispiele  von  Vertauschun- 
dieser  Epitheta  an,  z.  B.  dass  r.oXOfi^Ttg  im  Quintus  von  Athene,  im 
Homer  von  Odysseus  gesagt  werde,  oaxeonaXog  im  Quintus  von  Athene, 
im  Homer  von  Tydeus  u.  s.  w.    Der  Verfasser  schliesst  mit  den  von 
Quintus  nicht  herübergenommenen  Epitheta  und  mit  einer  vergleichenden 
Tabelle  über  die  Ausgänge  des  Infinitiv  bei  Homer,  Quintus,  Tryphiodor 
osd  Kolluthos. 

Hexametrische  Untersuchungen  von  Dr.  Arthur  Ludwich.  Muta 
mit  iiquida  bei  Quintus.  Jahrbücher  f.  Phil.  1874,  S.  233-248.  II  IH 
a.  a.  O.  441—457. 

Der  Verfasser  will  Bernhardy's  Ansicht,  dass  die  metrische  Technik 
oi  Quintus  locker  sei,  an  einem  Beispiel  widerlegen,  und  wählt  dazu  den 
Gebrauch  der  Positionslänge ,  der  mit  seinem  bei  Nonnos  (Beiträge  13) 
beobachteten  Gesetz,  dass  diese  schwache  Positionslänge  den  Versaccent 
haben  muss,  übereinstimmt,  mit  Ausnahme  von  sechs  Beispielen,  die  auf 
homerischen  Reminiscenzen  beruhen  (13,  157  und  155;  3,  642;  12,  13;  1, 
14;  12,  278).  Dass  den  späteren  Dichtern  die  durch  muta  mit  Iiquida 
erzengte  Positionslänge  für  die  Senkung  nicht  ausreichend  erschien,  wird 
motivirt  durch  das  in  Folge  der  Sprachentwickelung  entstandene  Ueber- 
gewicht  der  Dactylen  über  die  Spondeen,]das  bei  Homer  im  Verhältniss  von 
2*/i:l  erscheint,  bei  Quintus  4Vn— 44/s:l,  bei  Nonnos  53/s— 67/»:L  Dann 
geht  Verfasser  zur  attischen  Correption  über,  aus  deren  zahlreichen  Bei- 
spielen das  Facit  gezogen  wird,  dass  ähnlich ,  wie  bei  Homer,  20  Worte 
oder  Wortstamme  zwiefache  Messung  zulassen.  In  14  Fällen  schwankt 
der  Vocal  in  der  Thesis,  von  denen  zwei  auf  falschen  Conjecturen  be- 
ruhen (14,  79  foyptp,  3,  537  vexp<jj),  dre\  auf  unsicheren  Lesarten  (1,  492 
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xdxXivro,  12,  53  änprjxTov,  3,  729  fctyayiivoff),  die  übrigen  neun  zum 
grössten  Theil  nach  homerischen  Analogieen  gebildet  sind,  so  dass  nach 
den  mitgetheilten  Tabellen  die  Fälle,  in  denen  Positionslänge  erscheint, 
und  nicht  die,  in  denen  sie  vernachlässigt  ist,  als  Ausnahmen  zu  betrach- 
ten sind.  Schliesslich  wird  das  von  Bekker  (hom.  Bl.  I,  138)  aufgestellte 
Gesetz  über  die  Vorliebe  des  ersten  Fusses  im  Hexameter  für  Spondeen 
sowohl  für  Homer  als  auch  besonders  für  Quintus  dahin  ergänzt  und  be- 
richtigt, dass  der  zweite  Versfuss  im  Homer  mindestens  die  gleiche 
Neigung  hat,  im  Quintus  zweifellos  eine  grössere.  Im  zweiten  Theil  be- 
spricht Verfasser  ein  sehr  wichtiges  Betonungsgesetz  des  Nonnos  und 
seiner  Schule,  dass  gemäss  dem  grossen  Bestreben  der  späteren  Epiker, 
Uebereinstimmung  zwischen  Wortaccent  und  Tactictus  zu  erstreben,  Pro- 
paroxytona  keine  Versausgänge  sein  dürfen.  Die  einzige  abweichende 
Stelle  19,  288  wfn  xdpywv  ist  dem  Dichter  der  Kynegetika  nachgebildet. 
Erst  neuere  Kritiker,  wie  Köchly  und  Gräfe  haben  aus  Unkenntniss 
dieses  Gesetzes  Conjecturen  in  den  Text  gesetzt,  die  mit  der  Regel  in 
Widerspruch  stehn  (1,  8;  3,  129;  4,  385;  5,  192;  6,  287,  u.  s.  w.;  in  der 
Metabole  M  12,  F89  und  153).  Von  der  nonnischen  Schule  sind  nur  zwei 
Dichter  in  diesem  Punkt  wie  in  Betreff  der  versus  spondiaci  ihren  eignen, 
selbstständigen  Weg  gegangen,  Tryphiodoros  und  Kolluthos,  während  die 
übrigen  sich  eng  an  ihr  Vorbild  anschliessen,  Paulus  Silentarius  nur  in 
seinen  Epigrammen  (Brunck  anal.  HI,  71  ff.)  sich  eine  grössere  Freiheit 
gestattet.  In  Abschnitt  HI  kommt  Verf.  zu  dem  strengeren  Gesetz,  dass 
auch  der  zweite  Fuss  des  nonnischen  Hexameters  eine  entschiedene  Ab- 
neigung gegen  Proparoxytona  mit  trochäischera  Ausgange  verräth,  gleich- 
viel ob  dieselben  drei-  oder  mehrsilbig  sind.  Nur  wenige  Beispiele  stehen 
damit  in  Widerspruch  (10,  107;  14,  123  u.  s.  w.),  nämlich  einige  nach 
homerischen  Mustern  gebildete  Halbverse,  die  aber  1.  ganz  frei  von 
Elision  gehalten  sind,  2.  die  Cäsur  des  dritten  Fusses  durch  das  Wort- 
ende eines  Proparoxytonon  bilden.  Von  der  Schule  sind  Christodoros 
und  Paulus  Silentarius  bei  diesem  Gesetz  besonders  rigoristisch  verfahren. 

Zu  griechischen  Dichtern  von  demselben  a.  o.  0.  S.  457—461. 

Mit  Hülfe  von  einer  Notiz  von  V.  Rose  im  Hermes  V,  354  und 
Schol.  Plato  Phaedros  S.  260 c  wird  ein  hesiodisches  Fragment  hergestellt 
(s.  meine  Ausgabe  XXXII);  Orph.  Argon.  16  die  Verbesserung  Hermanns 
bxXo-zpoi  xXjfooai  für  xextyaxouoi  zurückgewiesen  und  eine  alte  Conjec- 
tur  xaXioum  wieder  vorgeschlagen;  Nonnos  XI,  141  verbessert  Stdov^fUvoq 
oXxw  für  (tnkfj  (v.  19,  139);  25,  436  nBipopr^vog  bXxtji  für  op/ifi;  48,  608 
KoXvxXavzzootv  ipwaug  für  -am  nzdt'Xote;  pseudo-Oppian.  Kyneg.  IV,  358 
mit  Brunck  7touXunXava  für  noXt/nXavza;  Nonnos  35,  119  cupart  fomaaovra 
für  (pom^tvxa  (v.  47,  153). 
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Gli  Argonauti  poema  Orfico.  Prolegomeni,  traduzione  e  note  di 
Enrico  Ottino,  professore  di  lettere  Latine  e  Grecque  ncl  R.  Liceo 
Gioberti.   Torino  1874.    94  S. 

Der  Verfasser,  der  bereits  als  Uebersetzer  der  orphischen  Hymnen 
sich  bekannt  gemacht  (Inni  Orfici,  da  E.  Ottino,  Torino  1855)  giebt 
S.  1  — 23  eine  Einleitung  zu  »dem  griechischen  Gedicht,  in  deren  Ab- 
schnitte I— III  die  Bearbeiter  der  Argonautensage  von  Homer  bis  Valerius 
Fiaccus  uud  dem  orphischen  Gedicht  hehandelt  werden  (wobei  auffallen- 
der Weise  Kerkops  mit  Sicherheit  als  Dichter  des  Aigimios  angegeben 
wird).  In  IV  werden  die  verschiedenen  Ansichten  über  das  orphische 
Gedicht  von  Huhnken  bis  Hermann  und  Lobeck  erörtert,  d.  h.  die 
M.  Gesner's,  Toup's,  Valckenaer's ,  Gottlieb  Schneiders,  Thunman's, 
Maiinert's,  und.  die  der  Anhänger  Valckenaer's,  der  es  der  alexandrinischen 
Zeit  zuschrieb,  Voss,  Wolf,  Huschke,  Königsmann,  worauf  der  Verfasser 
in  r — VIII  seine  eigne  Hypothese  mit  sachlichen  Gründen  zu  motiviren 
sucht,  dass  die  sogenannten  orphischen  Argonautika  eine  Copie  oder  Um- 
arbeitung eines  Gedichtes  seien,  das  in  jedem  Fall  älter  als  Apollonios 
Rhodios  ist  und  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  den  Kreter  Kleon,  einen 
Zeitgenossen  des  Onomakritos,  zum  Verfasser  hatte.  Auf  diese  Weise 
will  Verfasser,  der  über  die  Zeit  der  Abfassung  des  orphischen  Gedichts 
selbstverständlich  mit  Hermann  übereinstimmt,  dem  aus  sachlichen  Grün- 
den angenommenen  Standpunkt  von  Toup  und  Mannert,  die  es  vor  Hero- 
dot  gesetzt  haben,  zu  einiger  Anerkennung  verhelfen.  Folgendes  ist  eine 
Probe  der  Uebersetzung  in  italienischen  Jamben  (v.  1381 — 1384): 

Indi  roovendo,  alla  nevosa  Tracia 
Volai,  nella  contrada  dei  Libetri, 
Mia  patria  terra,  e  all'  antro  celebrato 
Alfin  pervenni,  ove  del  grande  Eagro 
La  madre  mia  mi  generava  al  letto. 

Musaei  Grammatici  Carmen  de  Hero  et  Leandro  recensuit  Carolus 
Dilthey.    Bonnae  1874.   XVU  und  41  S. 

Diese  mit  grossem  Fleiss  gearbeitete  Ausgabe,  die  zunächst  auf 
allgemeinen  Dank  Anspruch  erheben  konnte,  weil  sie  einem  fühlbaren 
Bedurfniss  zu  Hülfe  kam,  (denn  die  Handausgabe  von  Moebius  ist  un- 
brauchbar und  selten)  ist  verhältnissmässig  schwer  von  der  Kritik  ge- 
troffen worden,  weil  der  Verfasser  bei  der  Anfertigung  derselben  nocli 
keinen  deutlichen  Zweck  vor  Augen  hatte,  und  wenn  er  ihn  hatte,  ihn 
beim  Schreiben  der  Vorrede  veränderte.  In  der  That  genügt  ein  Blick 
in  d«n  Text,  um  die  begründetsten  Zweifel  zu  erheben,  für  wen  und  in 
welcher  Absicht  der  Verfasser  dieses  Gedicht  edirt  hat.  Wollte  er,  wie 
es  praef.  VI  heisst,  eine  praktische  Ausgabe  für  Lehrzwecke  herstellen, 
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wozu  alles  das  aus  4  codd.  anführen,  was  er  Varianten  nennt,  was  Re- 
ferent zum  grössten  Theil  Schreibfehler  nennen  muss?  Oder  glaubt  Ver- 
fasser einem  pädagogischen  Zweck  zu  dienen,  wenn  er  v.  6  den  Fehler 
eines  cod.  angiebt  dna-ffiXovra,  v.  10  die  übliche  Verschreibung  incxXscoau, 
v.  14  die  aus  Uncialschrift  so  gewöhnliche  äXXaye,  v.  15  den  Irrthum 
dfojievoio  u.  s.  w.?    Bei  dieser  Methode  mtissten  in  vielen  Fällen  die 
Apparate  unter  griechischen  Texten  weit  umfangreicher  ausfallen,  als  die 
Texte  selbst,  wie  jeder  weiss,  der  mit  griechischen  codd.  zu  thun  gehabt 
hat;  und  solche  Apparate  gehören  doch  höchstens  in  rein  kritische  Aus- 
gaben hinein.  Wurde  aber  der  Zweck  während  der  Arbeit  ganz  allmählig 
ein  mehr  wissenschaftlicher,  dann  musste  allerdings,  um  den  Eindruck 
eines  Zwittergeschöpfs  zu  vermeiden,  das  gesammte  von  den  Vorgängern 
angeführte  Material  benutzt  werden,  um  nicht  bei  Kennern  und  gewissen- 
haften Bearbeitern  dieses  Gebiets  begründeten  Anstoss  zu  erregen,  einen 
Anstoss,  der,  wie  vorauszusehen  war,  mit  Ablehnung  und  Härte  in  der 
kritischen  Beurtheilung  verbunden  sein  würde.  Und  nicht  nur  das.  Dann 
mussten  auch  schon  die  ersten  Sätze  der  Vorrede  etwas  von  diesem 
Zweck  ahnen  lassen,  während  sie  jetzt  weder  den  Kritiker  befriedigen 
können,  der  sich  frägt,  warum  sind  4  codd.  von  16  allein  idonei  (Ox., 
Vat,  Neap.,  Heid.)  oder  wie  ist  das  Verhältniss  dieser  codd.  zu  einander, 
und  warum  wieder  4,  wenn  Verfasser  weiter  sagt,  3  und  4  seien  Ab- 
schriften eines  cod.,  oder  warum  sind  die  bisherigen  Ausgaben  nicht  er- 
wähnt, noch  einen  Schüler,  dem  diese  Dinge  erst  recht  unklar  bleiben 
müssen.   Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  Verfasser,  der  auf  dem  in  Rede 
stehenden  Gebiet  vorher  wenig  gearbeitet  hatte,  sich  mit  Fleiss  und 
wahrscheinlich  in  kurzer  Zeit  verhältnissmässig  viel  angeeignet  und  na- 
mentlich das  näher  liegende  und  ihm  vorzugsweise  zugängliche  Material 
von  Köchly,  Lehrs  und  Ludwich  berücksichtigt  hat,  auch  verhältniss- 
mässig viele  und  zum  Theil  ganz  vortreffliche  Verbesserungen  selbst  ge- 
macht hat  (v.  18,  69,  76,  193,  215,  218);  aber,  wie  es  für  jeden  nüch- 
ternen Philologen  ein  Wagniss  ist,  einen  viel  bearbeiteten  Schriftsteller 
zu  ediren,  für  den  man  nur  einige  Collationen  sich  besorgt  hat,  so  wird;ein 
jeder  dieses  Wagniss  nur  ausführen  mit  der  ernstlichen  Absicht,  alles 
betreffende  Material  sich  zu  verschaffen,  eine  Tendenz,  die  aus  den  dürf- 
tigen Notizen  der  Vorrede  nicht  erkennbar  wird.  Was  daher  Verf.  gearbeitet 
und  gebessert  hat,  macht  mehr  einen  gelegentlichen  als  einen  methodischen 
Eindruck,  und  der  Reihe  vortrefflicher  Conjecturen  stehen  ebenso  viele  über- 
sehene und  nicht  oder  falsch  behandelte  Stellen  entgegen  (32  dnb  npoyuvwv, 
33  oaofpooovj),  38  tXaaxojiivy  'AfpodtTyv,  144  und  180     Sk  fo^ojyc,  146  Ku- 
Bipttav,  178  äraoroQ,  219  irebv  8k  &£Xeic,  272  rdS'  hmev,  273  äptaai- 
voou  für  dpcarovaou,  wozu  die  Note  praef.  XVI  ungenügend  ist,  334  r>o- 
XuxXjjarotm  für  zoXoxXaJjrotai  F.  S.  Lehrs  oder  noXuxXaoarotat  codd.),  der 
Anzahl  mit  gesunder  Kritik  verstellter  oder  eingeklammerter  Partieen 


Digitized  by  Google 


Musiios.   Carmen  do  horbis. 


25 


eben  so  viele  nicht  beachtete  Schwierigkeiten,  wie  Lchrs  mit  Recht  ge- 
zeigt hat  (46,  77,  84,  97-98,  180  181,  211-219),  wodurch  der  Ein- 
druck der  Unvollstandigkeit  noch  erhöht  wird.  Ref.,  der  mit  keiner 
Herbheit  in  der  öffentlichen  Besprechung  wissenschaftlicher  Arbeiten  ein- 
Terstanden  ist,  bedauert  dabei  nur,  dass  Verfasser  (Jen.  Lit.-Zeit.  I  S.'  579) 
sich  hat  zu  dem  Ausspruch  hinreissen  lassen:  »von  den  Aufstellungen 
und  Bemerkungen,  die  sie  meiner  Textkritik  entgegensetzt,  ist  keine 
brauchbar«  ,  einem  Manne  gegenüber,  von  dem  wir  alle  Kenntniss  und 
Methode  in  der  Behandlung  griechischer  Epiker  erhalten  haben.  Auch 
mit  den  praktischen  Bedenken,  die  gegen  die  Trennung  von  Varianten 
and  Conjectnren  und  gegen  die  mangelhafte  Bezeichnung  der  Conjecturen 
laut  geworden  sind,  muss  Referent  sich  in  Uebereinstiramung  erklären, 
so  dass  im  Grossen  und  Ganzen  sich  das  Urtheil  erhalten  wird,  dass  die 
Ausgabe  einem  wissenschaftlichen  Zweck  nicht  genügt,  wiewohl  sie  wegen 
der  ersten  sicheren  Textesgrundlage  ihre  grossen  Verdienste  hat,  und  in 
praktischer  Beziehung  trotz  ihrer  Handlichkeit  und  man  möchte  sagen 
ihrer  Unentbehrlichkeit  für  den  akademischen  Lehrer  manches  hätte 
praktischer  bieten  können.  Recensionen  in  Jen.  Lit.-Zeit.  I  S.  508  von 
Lehrs.  Wissensch.  Monatsbl.  1874  S.  146—149  von  Ludwich  und  Riv.  di 
FiL  ID,  7-9  S.  421. 

Hero  and  Leander.  From  the  greece  of  Musaeus  by  Edwin  Ar- 
nold, m.  a.  London  1874. 

Uebersetzung  in  gereimten  Jamben  mit  glänzender  Ausstattung. 
Probe: 

Sing,  Muse!  the  signal  lamp  gleaming  above 
That  lit  the  nightly  swimmer  to  tis  Love; 
The  unseen  pathway  of  the  silent  tide 
That  bove  the  bride  groom  to  his  watchful  bride. 

Carmen  Graecum  de  viribus  herbarum  cum  scholiis  ed.  Mauricius 
Haupt.    Index  lectionum  Univ.  Fr.  Guil.  Berolini  1874.    15  S. 

In  der  kurzen  Vorbemerkung  ist  die  Litteratur  über  dieses  Gedicht, 
das  in  dem  sogenannten  Codex  des  Dioskorides  in  Wien  in  Uncialschrift 
des  VL  oder  V.  sec.  enthalten  ist,  kurz  mitgetheilt.  Zuerst  in  der  Aldina 
des  Dioskorides  abgedruckt  von  Franciscus  Asulanus  im  Jahre  1518  (wah- 
rend das  erste  Capitel  schon  in  der  Aldina  des  Dioskorides  von  1499 
abgedruckt  war),  wurde  es  später  von  Fabricius  im  HI.  Buch  der  bibl- 
graeca  edirt  mit  lateinischer  Erklärung  und  Cominentar  von  I.  Rentorf, 
und  endlich  im  Jahre  1832  von  Julius  Sillig,  der  eine  neue  Collation 
und  Verbesserungen  von  G.  Hermann  in  sehr  unkritischer  Weise  dazu 
benutzte.  Des  letzteren  Text  wnrde  abgedruckt  in  Didot's  Ausgabe  der 
griechischen  Bukoliker  und  Didaktiker.    Die  kritische  Ausgabe  Haupt' s 
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stützt  sich  auf  eine  nochmalige  Collation  W.  Harteis,  auf  planmässige 
Verwendung  der  Emendationen  Hermann's  und  auf  eigene  Verbesserun- 
gen, wobei  im  Apparat  mit  A  die  Lesart  des  Wiener  Codex,  mit  B  die 
des  Asidanus,  mit  C  der  Dioskorides  in  der  älteren  Aldina  bezeichnet 
ist.  Das  Gedicht,  dessen  Anfang  und  Schluss  fehlen,  enthält  in  215  sehr 
ansprechenden  und  eleganten  Hexametern  medicinische  Rathschläge  über 
den  Gebrauch  von  Camille,  Wermuth,  Knoblauch,  Ochsenauge,  Sevenbaum 
u.  s.  w.  bei  gewissen  Krankheiten,  indem  dabei  öfters  in  scherzhafter  Weise 
auf  die  ersten  Personen  der  griechischen  Mythen  zurückgegangen  wird, 
die  den  Gebrauch  eingeführt  haben.  Der  Text  im  Gedicht  und  in  den 
Scholien  ist  vortrefflich  lesbar  gemacht,  wobei  einzelne  Conjecturen,  wie 
v.  4  Tfjr^etwv  für  ro  ßf>a%u  xai  und  Schol.  VH  aifioirrvcxofj?  für  <u/JL07rrot- 
xoOi  alle  Anerkennung  verdienen;  nur  hier  und  da  scheint  zu  weit  ab- 
gegangen (v.  7—8,  47,  208)  von  der  Ueberlieferung ,  an  anderen  Stellen 
die  Ueberlieferung  zu  streng  festgehalten,  z.  B.  v.  123  orpayyoopouvTa 
noiei  xat  Xtfttutvzas,  öfters  stören  auch  Druckfehler,  wie  v.  70  Suva/ist?, 
125  dvTtXtew,  151  jjv.  Referent  würde  auch  181  nicht  verbessert  haben 
puldxstav  (A  fp uXaxtav),  sondern  <puXdxetovy  wogegen  nach  seiner  Ansicht 
v.  149  die  von  Hermann  gemachte,  von  Haupt  aufgenommene  Verbesse- 
rung Kpyraeec  8s  i  Jtxrauot  Jtbe  u<l>qr£v£Motj  näher  an  die  Lesart  des  A 
heranreicht,  als  das  von  C.  Bursian  vorgeschlagene  Kpyrsc  ätxratot  8e, 
Jr^ff  /ufaXoio  fsv&hj.  Recension  in  Jenaer  Literatur-Zeit.  I  S.  205  f.  von 


igitized  by  Google 


Bericht  über  die  Homer  betreffenden  Schriften, 
die  in  den  Jahren  1874  und  1875  erschienen  sind. 

Von 

Director  Giseke 
in  Schwerin  (Mecklenburg). 


1374. 

I.  Ausgaben. 

1)  Homeri  carmina  ed.  A.  Nauck.  Volumen  II.  Homeri  Odyssea 
com  potiore  lectionis  varietate  ed.  A.  Nauck.  Pars  prior,  a— ji.  (XXI, 
222  S.)  Pars  altera,  v— <o.  (XVI,  223  S.)   Berlin  1874.  8. 

Homer  ist  neuerdings  ein  Versuchsfeld  geworden,  auf  dem  die  Sprach- 
vergleichung die  Probe  ihrer  Rechnungen  anstellt  Die  Kritik  wird  auch 
is  Zukunft  bei  dem  Grundsatz  est  quadam  prodire  tenus  bleiben,  und  nicht 
Über  die  Grenze  der  Alexandriner  ins  Ungewisse  hinaus  gehen.  Da  Ho- 
aer  nicht  den  alexandrinischen  Text  vorgetragen  hat,  so  ist  der  Versuch 
ffrechtfertigt,  ob  man  sich  seinem  Texte  noch  mehr  nähern  könne.  Frei- 
lich würde,  auch  wenn  die  Probe  der  Sprachvergleichung  gelänge  und 
aile  ihre  Ergebnisse  sich  in  Homer  einführen  Hessen,  noch  nicht  die 
Gewissheit  erreicht  sein,  dass  Homer  die  so  entstandene  Sprache  gere- 
det habe.  Geschichtliche  T hat  suchen  lassen  sich  eben  nicht  a  priori 
construiren ;  sie  werden  nur  überliefert.  Aber  man  darf  jedenfalls  den 
Schritt  ins  Ungewisse  thun,  wenn  man  sich  dabei  gegenwärtig  hält,  dass 
man  nur  Vermuthungen  und  Möglichkeiten  aufstellt.  Nauck  scheint 
dies  nicht  anzunehmen ,  sondern  sich  noch  im  Bereiche  der  Thatsachen 
ra  glauben.  Auch  er  nimmt  den  Grundsatz  der  Kritik  est  quadam  für 
sich  in  Anspruch,  um  zu  entschuldigen,  dass  er  nicht  noch  kühner  neue 
postulirte  Formen  geschaffen  hat.  Aber  er  gibt  nicht  an,  wie  weit  er 
seine  Grenzen  hinaus  rücken  will,  und  hat  sie  nicht  gleichmässig  gesteckt. 
Er  hat  z.  B.  eine  Abneigung  gegen  geschlossene  Silben  und  sucht  die 
vor  der  Schliessung  vorhandenen  Kürzen  wieder  herzustellen.  So  weil 
Hoax)^  u.  a.  bei  Homer  nur  mit  dem  Ictus  auf  der  zweiten  nnd  vier- 
ten Silbe  vorkommen,  schliesst  er,  die  homerische  Form  sei  noch  'Hpa- 
n  in  i  3 
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xXisog  gewesen,  aber  die  Dispondeen  wie  xaXXiZwvm  haben  alle  diese 
Betonung,  wenn  sie  Composita  sind ;  sollen  wir  annehmen,  dass  auch  die- 
ses w  von  xaXhZuivot  bei  Homer  noch  nicht  geschlossen  war?  Man  hat 
viel  Gewicht  auf  die  Betonung  von  'Arpeßhfi  u.  a.  gelegt  und  wir  lesen 
hier  auch  'Apystot  (neben  Kaopscwv  X  276),  aber  den  Worten,  welche  einen 
Molossus  bilden,  legt  der  Vers  fast  mit  Notwendigkeit  eine  solche  auf. 
'iprrt  'AXxjjjvrj  Qa^xwv  Auwfofi  navroeag  und  eine  Menge  auch  verbaler 
Formen  haben  nur  diese  Betonung  und  wenn  auSoTog  p  578  cf.  X  360, 
zavzoios  w  343  h.  Merc.  484,  Oat^xeg  auch  als  Antibacchien  gemessen 
andere  Betonung  annehmen,  so  war  das  bei  Arpstdr^  eben  nicht  möglich- 
Molosse  wie  wrestf  äv&pürxov  mit  dem  Ictus  auf  der  zweiten  Silbe  sind 
eine  Seltenheit  und  streben  danach  die  gewöhnliche  Betonung  anzuneh- 
men. Sie  können  nur  im  zweiten,  vierten  und  sechsten  Fusse  vorkom- 
men; im  zweiten  finden  sie  sich  viermal  J  181  N  494  2  351  und  /'  348 
=  //  259  =  /M4 ,  und  sind  auch  sonst  sehr  selten.  Homer  kann  also 
schon  hpsiöqg  mit  geschlossenem  Diphthong  gesprochen  und  doch  immer 
so  betont  haben  wie  er  that.  flXsTog  hat  den  Ictus  auf  dem  Diphthonge, 
das  Compositum  ijwtetog  aber  nicht  und  ist  gewiss  eben  so  gesprochen 
worden.  Bei  den  zweisilbigen  schreibt  Nauck  xötXog  Uponog  xXerzog 
xhiuoatv  EiipuxXssea  für  -Xeia,  sogar  auch  ftiiog,  er  muss  aber  $  133  und 
in  &Etog  äotoö?  immer  Stög  einsetzen,  eine  Veränderung,  welche  mehr 
den  Dichter  als  die  üeberlieferung  angeht ;  warum  schrieb  er  nicht  auch 
xpstwv?  Die  Beobachtungen  sind  noch  nicht  allgemein  genug,  um  Schlüsse 
daran  zu  knüpfen,  wie  Nauck  es  thut;  auch  Worte,  wo  keine  Zerdehnung 
möglich  ist,  zeigen  feststehenden  Gebrauch,  so  iyx°S  mit  dem  Ton  auf 
der  ersten  ausser  Z  306  und  slvau  mit  einer  Ausnahme  ih.  Ven.  221=240 
v.  1.  r  257),  obwohl  man  nach  Nauck's  Theorie  gerade  bei  stvae  die  um- 
gekehrte Betonung  erwarten  sollte,  ftytwv,  den  er  'Üapewv  schreibt, 
kommt  doch  wohl  von  oap  und  auch  hier  wäre  dann  die  Betonung  ab- 
weichend. Auch  sonst  sucht  Nauck  geschlossene  Vocale  zu  vertreiben, 
beim  Genetiv  dypou  wagt  er  zwar  (doch  cf.  o  334)  nicht  -oo,  aber  5o 
AiuXtw  (x  60)  gestattet  er;  trotz  &  470  525  o  188  u  171  gibt  er  rt6og 
p.  3,  rtöi  n  2,  tt6a  v  240  im  Texte  trotz  Herod.  I  240,  aber  yoo&ev  nur  als 
Vermuthung  (z.  B.  a  372),  xpedojv  a  141  für  xpsuuv,  7zposfcuveroy  ietxvo 
für  r/.xro,  aber  doch  wagt  er  nicht  alle  Contractionen  aufzulösen  und 
schreibt  z.  B.  iztotvelrat  u  218,  yzXuHuv  u  347  mit  der  Vermuthung  yz- 
Xujaav,  während  daneben  jr/iefl'  z.  B.  y  71  im  Texte  steht,  und  so  £  152 

Wenn  hier  das  Vorhandensein  von  unauflösbaren  Contractionen  Ver- 
anlassung gewesen  ist  auch  die  auflösbaren  beizubehalten,  so  ist  bei  sw, 
dem  Nominativ  nmg,  bei  den  Infinitiven  auf  -ifiev  die  Auflösung  einge- 
treten, wo  sie  möglich  ist,  obgleich  in  vielen  Fällen  sie  es  nicht  ist.  Die 
cass.  obl.  von  muß  lösen  den  Diphthong  {7tato£<jotv  ^431  zmdag  v  334), 
auch  wo  sie  können,  nicht  auf,  obwohl  L.  Meyer  auch  hierzu  geneigt  ist. 
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Auch  Synizesen  sucht  Nauck  zu  vermeiden ,  sogar  auf  Kosten  der 
Contractiou  z.  B.  x£Xy  e  174  für  xikzat.  Für  a  183  ntäov  in)  oTvona 
zvrrov  vermuthet  er  nlutwv  et  eine  harte  (Instruction,  die  sich  durch  x£- 
teofa  den  einzigen  Accusativ  der  sonst  bei  rMtu  steht,  nicht  entschul- 
digen lÄsst  nnd  durch  o  474  ganz  unerträglich  wird,  a  247  bleibt  die 
Synizese  r.Uovsg,  bei  beolotv  £251  wird  sie  durch  die  Conjectur  f>e&iie~ 
vor  re  beots  vermieden.  Was  soll  nun  aus  A  18  werden?  Neben  dem 
lambus  ia*  (ß  78  als  vitiosum  bezeichnet)  erscheinen  noch  $or,  (p  358 
r  530  e  123  S86  durch  Conjectur)  und  das  einsilbige  1<oq  ß  148,  wo  es 
nicht  zu  beseitigen  war,  aber  doch  in  der  Anmerkung  to>  -riyoc  vorge- 
schlagen wird.  Dagegen  wird  pwvTjaaaa  exea  z.  B.  v  290  durch  Syni- 
zese gesprochen. 

Den  Grundsatz  den  er  (mel.  3,  251)  ausgesprochen,  dass  äjv,  meistens 
in  der  Senkung  vor  Vocalen  stehend,  durch  isv  vertreten  werden  kann  und 
wegen  der  Häufigkeit  der  Fälle  auch  vertreten  werden  muss,  hat  er  in 
praxi  so  gut  es  ging  durchzuführen  gesucht,  aber  es  treten  z.  B.  auch  ver- 
mulhungs  weise  ein  iax '  a  177  %ev  t  56  auf  und  für  eyv  wird  ß  2,1  Z  v  280 
£e>  vermathet.   Härtel  (h.  S.  I  67)  urtheilt:  »die  kühnsten  Vermuthun- 
gen L.  Meyers  erscheinen  wie  unschuldiges  Spiel  gegenüber  dem  de- 
stractiven  Verfahren  Nauck 'sc.    Auch  eTg  soll  dem  iam  Platz  machen, 
weil  es  unregelmässig  gebildet  sei.    Gleichförmiger  als  unsern  Text,  des- 
sen Ungleichheiten  er  Fehler  nennt ,  hat  Nauck  den  seinigen  bis  jetzt 
sieht  gestaltet,  vielmehr  noch  weit  bunter.   Es  kommt  hinzu,  dass  er 
Digamma  zwar  annimmt,  aber  nicht  schreibt,  so  dass  s  ein  Text  zwar  die 
Veränderungen  zeigt,  die  man  des  Digamma  halber  vorzunehmen  pflegt, 
nicht  aber  die  Ursache  derselben.   Bei  jedem  Hiatus  also  entsteht  die 
Fn$e,  ob  Digamma  im  Spiele  ist.   Einen  anderen  ausgefallenen  Conso- 
aurten  scheint  er  nicht  anzunehmen  ausser  Digamma,  für  welches  er 
H  p.  VI)  merkwürdigerweise  die  iuniores  nur  auf  Spitzner  De  versu 
beroico  Leipzig  1816  p.  113  — 135  verweist.   Das  wird  so  ziemlich  das 
ilteste  Werk  sein,  das  wir  über  den  Gegenstand  besitzen. 

Die  Vertreter  des  ganzen  Verfahrens  werden  die  Ungleichmässig- 
keh  und  Buntheit  des  vorliegenden  Textes  mit  dem  Hinweis  auf  die  Zu- 
kunft rechtfertigen,  in  welcher  erst  vollendet  werden  könne,  was  jetzt 
am*  angefangen  sei.  Das  Verfahren  selbst  mag  seine  Berechtigung  ha- 
ben für  Sprachforschung.  Ob  wir  dem  Wirklichen  dadurch  näher  kommen, 
lä*st  sich  nicht  entscheiden;  Nauck  aber  glaubt  das  allerdings  und  recht- 
fertigt sein  Verfahren  nicht  aus  der  Sprachforschung,  sondern  aus  dem 
Zustande  der  homerischen  Ueberlieferung.  In  kleinen  Dingen,  wie  Ac- 
cente,  Apostrophe,  Zeichen  der  Diaerese,  v  l<p.,  Abtheilungen  der  Buch- 
staben zu  Worten  sind,  bindet  er  sich  nicht  an  die  Handschriften  und 
schreibt  ov  zaf)  xa/i  (z.  B.  f  530  <o  11  u  2)  für  äv  ndft  xdji,  die  Dative 
plor.  der  ersten  und  zweiten  Declination  vor  Vocalen  immer  als  Elisionen 
i.  B.  a  98  rvocjja*  dvdfwto  o  200  xaxoTa'  i/ecu,  v  l<p.  mit  Bekker  am 
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Ende  des  Verses  auch  wenn  der  folgende  Vers  mit  «Consonant  beginnt, 
nur  nicht  in  ßeßqxtHy),  ferner  föz  ztßovzo  u.  v.  a.,  um  mit  Bekker  den 
adonischen  Versschluss  herzustellen,  den  er  doch  wieder  au  andern  Stel- 
len ohne  ersichtlichen  Grund  vermeidet  z.  B.  v  122  d&poa  &rjxav  273 
kjtda  oiuxa.  Die  Autorität  der  alten  Grammatiker  schlägt  er  sehr  ge- 
ring an  (vol.  I  p.  IX)  und  schreibt  dXatfa&at  dkaArjpsvoz  dxazypzvoc  um 
der  Regelmässigkeit  willen,  jedoch  nach  der  Ueberlieferung  fofioxw 
tyüjffxuj,  Tunzov.  Die  Doppelfrage  schreibt  er  y  170  214  8  28  118 
C  142  t  175  x  51  A  175  178  495  o  384  rr  74  p  236  ff  91  t  525  u  11 
X  167  334  (/>  86  Ol  404,  ei-rj  d  646  789  833  £  460  o  168  300  305  349 
TT  33  2C0  <x  265  z  237  y>  282  ^'  203  uj  263  und  a/-  >j  oj  217,  wobei  also 
die  Vorschriften  der  Alten  und  auch  die  sonst  erstrebte  Gleichmässigkeit 
aus  den  Augen  gesetzt  werden.  Für  ei  wenn  vermuthet  er  umgekehrt  rr 
Andere  Punkte  auf  diesem  Gebiete  hat  A.  Ludwich  in  seiner  Recension 
des  ersten  Theils  (Neue  Jahrb.  für  Phüol.  109  S.  577  -596)  behandelt. 

Er  erklärt  sich  endlich  gegen  Madvig's  (Advers.  crit.  I,  185)  Aeus- 
serung,  im  Homer  sei  für  Conjecturen  nur  da  Platz,  wo  uns  die  Ueber- 
lieferung der  Grammatiker  abgehe  und  seit  Christi  Geburt  Fehler  in  der 
Abschrift  eingerissen  seien,  und  bedauert,  dass  die  Neueren  dem  Texte 
Homers  so  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben;  er  lobt  Bentley,  Butt- 
manu,  Paync  Knight,  Bekker,  L.  Meyer  als  Ausnahmen  in  dieser  Hin- 
sicht und  liefert,  meist  in  den  Anmerkungen  als  Vermuthungen,  eine 
grosse  Zahl  von  Conjecturen.  Es  ist  hier  nur  möglich  wenige  derselben 
zu  geben.  Sie  sind  absichtlich  raeist  aus  einem  kleinen  Räume  entnom- 
men und  beziehen  sich  zum  Theil  auf  Wiederherstellung  des  Digarama, 
so  £  318  oopovdz  für  ig  olxov,  o  66  drj»izobat  für  mxao  Ixio&w,  o  105 
ivda  n  iaav  für  hby  zaav  ot,  oder  Entfernung  von  Synizesen  und  Con- 
tractionen  wie  £  287  oydoazou  im  Texte  für  oyoouv  und  damit  zusammen- 
hängend £  287  o  477  IL  a.  tyws  o'  oder  wjzap  ot  für  dU'  oze  orh  X  287 
zzxz  Urania  für  Urtpuj  zzxz,  jj  310  dpzt'vova  für  dpecvu*,  o  98  xpeag  für 
xpeCov,  oder  auf  Herstellung  gleichartiger  Formen  wie  $  28  dzlpaaav  im 
Texte  für  dz:pojv,  £  57  dztpdaaai  im  Texte  für  dzipyaat,  daneben  ist 
r  307  uzepa  vitiosum,  und  für  dzcpa  (p  99  wird  äzfev  vermuthet.  Was 
wird  nun  aus  /  62  u.  a.?  Ein  anderer  Theil  hat  die  Aufgabe,  etwaige 
Schwierigkeiten  in  der  Erklärung  zu  beseitigen,  wie  £  471  r/  für  ?^ov, 
o  8  z/zaxzv  für  zyzipzv,  o  36  -pujzü»  für  zpujzrp,  o  484  ytxTav  zijvds  für 
zr^oz  yz  yatov.  Für  eine  dritte  sehr  zahlreiche  Klasse  scheinen  ästheti- 
sche Gründe  gesprochen  zu  haben,  so  «  10  zt  für  ys,  a  27  Vkupntot  für 
Vhipztou,  a  106  ixzifre  für  ixziza,  g  169  azrftzaoi  fiXoiat  für  az.  ipoiatv, 
£320  o  77  2.31  und  a.  /J£yf*p<p  für  pzydfxnQ,  welches  natürlich  an  vielen 
Stollen  bleiben  muss,  £  443  zotatoz  zzpxz'j  für  zzpnzo  zoiadz,  o  161 
ttkitpog  für  o  280  ifrzAiov  yz  für  -nvzd  y\  o  479  ziv  dXt  xrtug  für 

£.Wr>r  xr^.  Man  hat  den  Eindruck  als  werde  geändert  nicht  wo  es  nö- 
tüig,  solidem  wo  es  möglich  ist.    Die  Umstellung  u  150  azfj  ok  näpot^ 
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iroyv,  &sedi<Tx6jievoc  für  <rrij  8'  mrujv  nponapo&e,  Ssoiffxofievog  wäre  mög- 
lich (*  166  /7  255),  ist  aber  durch  nichts  veranlasst;  dasselbe  gilt  o  127 
<jj  <fopizw  dX6%w  für  das  überlieferte  otj"  <i.  $r.  Auch  warum  v  84  npol/y 
ru  einem  Substantivum  gemacht  und  für  npbfivy  in  den  Text  gesetzt  ist, 
läst  sich  nicht  abseben,  lieber  diese  und  viele  andere  Fragen  wird  hoffent- 
lich der  liber  peculiaris  Aufschluss  geben ,  welchen  Verfasser  zur  Erlau- 
terang in  der  Einleitung  versprochen  hat. 

2)  Homer  s  Odyssee.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  K.  F. 
Ameis.  II.  Band,  l.Heft,  Gesang  XIII -XVIII.  Fünfte  vielfach  berich- 
tigt« Ausgabe,  besorgt  von  C.  Hentze.  Leipzig  1873.  8.  (IV,  179  S.) 

Der  Umfang  ist  etwas  geringer  geworden,  das  Buch  hat  aber  da- 
durch gewonnen,  weil  manche  von  Ameisens  ästhetisirenden  Gemeinplätzen 
gekürzt  oder  weggeblieben  sind,  noch  immer  freilich  nicht  alle  cf.  $  468  o334. 
Dagegen  sind  die  Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen  aufgenommen,  wie 
das  Buch  überhaupt  seinem  Zwecke  nach  nicht  sowohl  Neues  gibt  als 
das  Vorhandene  für  Schüler  zusammenstellt.  Vielleicht  ist  hier  noch  man- 
ches zu  viel  aufgenommen,  denn  nicht  immer  sind  streitige  und  zweifel- 
hafte Punkte  ausgeschieden.  Auch  ist  z.  B.  der  Ausdruck  »coincident« 
(f  363  o  217  351  u.  a.)  schwerlich  Eigenthum  der  Schule.  Im  Texte 
macht  sich  mehr  und  mehr  eine  Annäherimg  an  Bekker  bemerklich,  z.  B, 
in  dem  v  l<p.  in  ßsßyxeiv  notstv  u.  a.  am  Versende,  der  Auflösung  von 
rj  in  Compositiv,  olxovüt  für  olxovSe  u.  a.,  8fiu>ds  für  ofiwdg  was  Ameis 
mit  Recht  schrieb;  ivruvovro  äpiarov  hat  n  2  dem  Bekker'schcn,  jetzt 
»ich  von  Curtius,  und  anderen  vertheidigten  ivztßvovr'  äpiarov  Platz  ge- 
madit,  ivBuvcuw  n  35  mit  Recht  dem  iveumtwv.  Aber  £  489  steht  jetzt 
*ie  bei  La  Roche  das  Aristarchische  ijievat,  in  dem  vielumstrittenen 
*  317  die  Conjectur  aoa  IdiXotw.  Die  Erklärung  befasst  sich  sehr  ein- 
gehend mit  dem  Gedankenzusammenhang,  sie  läuft  zuweilen  in  Ueber- 
setzung  aus  und  erspart  das  Lexikon.  An  der  Ameis  schen  Theorie  vom 
Artikel  als  Demonstrativpronomen  hält  sie  noch  fest,  obwohl  o  218  r<i 
r&'j^za  gewiss  nicht  »dort  das  Rüstzeug«,  sondern  »das  nöthige,  gebüh- 
rende Rüstzeug«  heisst  und  der  Bedeutung  des  Artikels  ganz  nahe  kommt. 
rrxrav  afsorpov  (v  32)  ist  bloss  »der  gezimmerte,  aus  mehreren  Theilen 
bestehende  Pflug«,  im  Gegensatz  zu  der  rohesten  Form,  welche  aus 
einem  Stück  bestand,  nicht  »fest  gezimmert«.  Warum  soll  fdp  v  40  nicht 
Lit-cruiKluiig  des  vorhergehenden  »entlasst  mich"  Bein,  sondern  proleptisch 
den  folgenden  Wunsch  vorbereiten  ?  und  warum  der  Genetiv  vuji^dojv 
»  104  zum  Substantiv  avrpov  gezogen  werden  statt  zu  hpuv,  wie  auch 
C  322?  Die  alfkrj  xE/jiSpofjLog  £  7  ist  allerdings  umlaufbar,  aber  sie  läuft 
auch  selbst,  ohne  durch  fremde  Baulichkeiten  unterbrochen  zu  werden, 
in  sich  zurück;  das  Verbum  ist  nicht  passivisch  gedacht.  £  107  sollte 
wohl  von  einem  doppelten  Consonanten  gesprochen  werden,  nicht  bloss 
von  dem  consonantischen  Anlaut  von  puo/xai.   £  227  sind  schwerlich  beide 
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not  demonstrativ,  mir  scheint  das  zweite  relativ.  $  325  verstehe  ich  un- 
ter iztpov  ye  einen  zweiten,  ausser  dem  jedesmaligen  Besitzer,  Ameis- 
Hentze  mit  den  Scholien  aber  irspov  i£  kripou  bis  ins  zehnte  GJied.  £  508 
ist  dvoQ  nicht  das  Lob  des  Odysseus,  sondern  des  Bettlers  selbst,  der 
sich  in  ein  gutes  Licht  gestellt  hat  durch  sein  Verhältniss  zu  Odysseus 
und  Menelaos,  doch  aber  wie  Eumaios  rühmend  hervorhebt  nichts  rtapä 
'  fioTpav  gesagt  hat.  o  8  ist  Subject  zu  iystpsv  nicht  fieXedyfiara,  wie 
Hentze  und  Ameis  annehmen,  sondern  Telemach  selbst,  wie  schon  aus 
dem  Zusatz  ivl  fropw  hervorgeht,  o  105  ist  nicht  ol  nenXoe  zu  verbin- 
den, sondern  ol  ist  Dativ  und  La  Roche  schreibt  nach  Herodian  mit 
Recht  eadv. 

3)  Homer's  Odyssee,  erklärt  von  V.  H.  Koch.  Hannover.  8.  1.  Heft 
{a-S)  1873  (I,  168  S.).  2.  Heft  (s  fr)  1875  (113  S.).  3.  Heft  {t-p.) 
1876  (153  S.). 

Die  Ausgabe  von  Crusius  und  Seiler  erscheint  hier  in  ganz  neuer 
Gestalt  und,  obgleich  noch  zuweilen  Anmerkungen  von  Seiler  mit  unter- 
laufen, als  selbstständiges  Werk.    Der  Text  nähert  sich  mehr  dem  von 
Bekker,  als  dem  von  La  Roche,  sowohl  in  Orthographie  (z.  B.  o*q  Sjuoat 
Tai  deshalb,  frvqoxw,  dXturj,  dp'  ifrrfiaavro  für  äpa  frrj.  fr  17,  dXaooxonbp 
fr  285,  wpiir/fyffav  x  214  u.  a.  für  bp.,  yXxrjtre  X  580  für  IX,,  äXXo  <ppo- 
veajv  x  374  für  dXXoyp.,    IJyXrjoe  X  478  für  IJ^Xiog,  ßsßrjxetv  fipecv  u.  s. 
mit  v  l<p.  am  Versende),   als  in  der  Textgestaltung  (t  239  338  ivroBev, 
t  326  dno£uaai,  x  110  rotat,  x  50  iovTeg,  y  260  äareog,  fr  538  od  ydp  naj 
für  t:ujc  cf.  t  102  u.  a.,  rt  123  &'  stXozedov,  rt  86  iX^Xidar',  rt  104  pbXfle, 
a  225  S£  für  Sa/,  X  624  zoudi  ye  für  r.  n).  Seltner  hält  er  sich  an  La 
Roche  und  die  von  diesem  wenigstens  meist  vertretene  Ueberlieferung 
(X  273  ott  ,  X  513  fiapvotpefra,  X  588  xazä  xpyjfrev,  a  101  bßptpxyndTpT^ 
X  146  int  <pptat)\  nicht  selten  weicht  er  von  beiden  ab,  wie  mit  Recht 
in  dem  consequenten  intpdpropoi  a  273  und  Inmoipivsg  p.  131,  ddyxoTag, 
a  404  vaierauoorfi  nach  den  codd.,  aber  gegen  Aristarch,  ß  55  jj  301 
{p  534)  mit  einigen  codd.  und  wie  es  scheint  mit  Aristarch,  y  33  xpia 
amrujv  gegen  die  codd.,  y  305  diSpj^o  nach  Aristarch  gegen  die  codd., 
y  472  das  dn.  elp.  ivoivo^oeuvzsg  bei  schwankender  Ueberlieferung,  9  107 
xoupoffffsujv  gegen  dieselbe,  jj  272  xetevfroug,  dessen  Ueberlieferung  er 
schwerlich  mit  Recht  wohlverbürgt  nennt,  fr  509  i)k  iäv  wo  Di  gamma 
nicht,  wie  Verfasser  glaubt,  der  unsichern  Ueberlieferung  zu  Hilfe  kommt, 
e  409  inspyea,  f  116  x  509  iXagsca,  t  411  vouaov  8'  noch  als  Vordersatz 
was  mir  unthunlich  scheint,  x  65  ofpy  dxpixrtai  wie  der  Herausgeber  sagt  mit 
den  besten  codd.,  welche  aber  für  äv  txyat  sind,  x  244  405  aliff',  X  84 
rsfrvyxufyg  und  so  0  734  X  141  205  u.  s.  was  freilich  jetzt  auch  Bekker 
(h.  B.  1,  228)  zu  billigen  scheint,  X  381  dyopeueiv  mit  Eustath.  gegen 
die  meisten  codd.   Von  Seiler  überkommen  ist  die  auffällige  Betonung 
Ttipt  p.  279  weil  es  gleich  rtepteart  sei,  cf.  K  244.    Im  ganzen  ist  auf 
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diesem  Gebiete  nicht  sowohl  neues,  als  eine  andere  Auswahl  aus  dem 
vorhandenen  Bestände  gegeben.   Das  letztere  gilt  auch  von  der  Erklä- 
rung ,  auf  welcher  das  Hauptgewicht  der  ganzen  Ausgabe  ruht.  Zwar 
werden  ausser  den  Schulgrammatiken  von  Curtius  und  Krüger  Citate 
nicht  gegeben,  aber  was,  einschliesslich  der  mit  grosser  Sorgfalt  behan- 
delten Etymologie,  zur  Erklärung  vorgebracht  worden  ist,  wird  unter 
Torausschickung  und  kurzer  Begründung  der  eigenen  Ansicht  kurz  er- 
wähnt.  Fast  durchaus  ist  hier  Vollständigkeit  erreicht,  und  nur  selten 
(z.  B.  t  491  x  301)  vermisst  man  überhaupt  Erklärung  oder  die  Er- 
wähnung abweichender  z.  B.  ß  146  x  249  167  X  107  286  ji  89  105, 
die  sich  im  lexicon  Homeric.  edid.  Ebel,  finden.    Bei    den  Stellen 
in  t  91  fehlt  E  779 ,  bei  X  99  fehlt  fi  36.    So  ist  das  Buch  ein 
sehr  brauchbarer  Rathgeber  für  jeden  der  ohne  Quellenstudien  den  Stoff 
kennen  lernen  will.   Nur  selten  hat  die  präcise  Kürze  der  Fassung  eine 
Dunkelheit  gelassen;   so  war  die  Erwähnung  der  Variante  X  390  inet 
3*>  tyfadjjLotat  unnütz,  da  der  Zusatz  fehlt,  dass  so  das  Bluttrinken, 
welches  neuerdings  auch  Kammer  verwirft,  wegfällt,   x  154  fehlen  die 
Worte  »beim  Infinitiv«,  auch  a  182  e  53  #  181  bedürfen  schärfere  Fas- 
sung, ß  390  hat  sie  t  127  schon  gefunden.  Bei  d  354  xoXuxhjoroc  muss 
wohl  die  passive  Bedeutung  »multum  concussus«  festgehalten  werden; 
wie  o  361  äXtaUs  die  locative,  cf.  lex.  Horn.  Bei  rtepl  xrtpi  hält  der  Heraus- 
geber noch  die  Bedentung  »ringsum  im  Herzen«  fest  z.  B.  s  36  C  158 
rt  69.    Das  mag  möglich  sein,  aber  unthunlich  scheint  es  mir  x  167 
htazp&pks  dfJupoTzpw&ev,  ein  attributives  Adjectiv  durch  ein  Adverbiale  zu 
erklaren,   statt  letzteres  zum  nachfolgenden  Verbum  TiXe^dpsvos  zu  zie- 
hen. Auch  über  die  dreimalige  Fluth  p  104  cf.  lex.  Horn,    y  269  kann 
F>  licht  auf  Klytaimnestre  gehen  und  Safiijvai  ohne  epate  nicht  auf  das 
üsterliegen  unter  der  Liebe,  es  heisst:   als  für  den  Sänger  die  Todes- 
stunde gekommen  war.   Die  mvaxee  xpetutv  a  141  können  nur  Teller  mit 
Fleisch  sein,  sonst  müssten  die  Essenden  ja  die  Fleischscheiben  noch  mit 
den  Zahnen  zerreissen  und  überdies  Hände  und  Tische  unnütz  besudeln. 
hö*6opm  ß  53  heisst  sich  durch  hova  abkaufen  lassen,  y^pdaxetv  y  120 
ah  werden,  das  Reifen  der  Früchte  liegt  schon  in  lUoozt.   du<p'  i/j.oi 
heisst  auch  X  423,  wie  S  153,  meinetwegen,  nicht  neben  mir.  Kühn,  aber 
sehr  wahrscheinlich,  ist  die  Annahme,  dass  ß  92  dy^eXtac  zu  dem  nom. 
sing.  ä-ffzXfrfi  gehöre.    Gemüsebau  wird  C  77  aus  Stellen  wie  rt  127 
r  233  A  630  Ar  589  erschlossen.   Aus  C  10  wird ,  im  Widerspruch  mit 
der  gewöhnlichen  Ansicht,  geschlossen,  dass  wir  in  jeder  Stadt  der  He- 
roenzeit Tempel  vorauszusetzen  haben,  auch  15  81  E  447  B  547  y.  346 
£381  lassen  ähnliches  vermuthen.   Mit  dem  Reichthum  des  Apolloprie- 
sters t  201  wird  passend  der  des  Hephaistospriesters  E  9  verglichen.  Zu 
der  Frage  über  Entstehung  der  Odyssee  verhält  sich  der  Herausgeber  dem 
Zwecke  seines  Buches  gemäss  ziemlich  neutral.   Seine  Athetesen  sind 
nicht  umfänglich  und  beruhen  meist  auf  Gründen,  welche  schon  Aristurch 
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vorbrachte;  die  grössten  von  ihnen  sind  B  266-369  und  X  568-626. 
Zwar  ist  die  Schwierigkeit  betreffend  das  Alter  Telemach's  X  185  über- 
gangen, aber  gewöhnlich  sind  solche  Dinge  nicht  verdeckt.  So  ist  her- 
vorgehoben, dass  m  211  366  389  aus  der  dfj^awXog  von  a  191  eine 
pjvi)  Sixeti),  wie  auch  8  735,  dass  <o  387  aus  dem  einzelnen  Dolios  ein 
Vater  von  6  Kindern  geworden  ist,  dass  von  y  51  an  Athene  »einiger- 
massen  aus  ihrer  Rolle  füllt«,  sowie  rt  106,  dass  Odysseus  nicht  sieht 
was  doch  in  seinem  Namen  geschildert  wird.  Dass  man  die  Kyklopen 
nicht  localisiren  könne  (t  106),  wird  man  Koch  gern  zugeben,  aber  warum 
identificirt  er  dann  ganz  bestimmt  (t  254)  Ogygie  mit  Gozzo? 

4)  Freund's  Schulerbibliothek.  Erste  Abtheilung.  Präparationen 
zu  den  griechischen  und  römischen  Schulklassikern.  Präparation  zu 
Homer's  Odyssee.  Zum  Gebrauch  für  die  Schule  und  den  Privat- 
unterricht  Leipzig,  o.  J.  12.  Heft  1.  Buch  1  (Bogen  1-6).  5.  Aufl. 

Hieran  reihen  sich  in  fünfter  bis  dritter  Auflage  noch  elf  andere 
Hefte  zu  je  sechs  Bogen,  im  einzelnen  durchschnittlich  zwei  Bücher  und 
im  ganzen  die  ganze  Odyssee  umfassend.  Auf  einen  besondern  wissen- 
schaftlichen Werth  und  einen  Fortschritt  in  der  Forschung  erheben  sie 
keinen  Anspruch;  der  Missbrauch,  der  in  der  Schule  damit  getrieben 
werden  kann,  hat  ihnen  zwar  eine  traurige  Berühmtheit  verschafft,  gehört 
aber  nicht  hieher.  Davon  abgesehen,  sind  sie  nicht  unzweckmassig  ein- 
gerichtet und  können,  richtig  angewandt,  sogar  nützen.  Eine  Homerische 
Formenlehre  macht  den  Eingang.  Sie  ist  etwas  äusserlich  auf  den  atti- 
schen Dialect,  von  dem  die  Schüler  herkommen,  zugeschnitten,  hebt  aber 
hervor,  dass  das  Homerische  das  Aeltere  und  gewissermassen  Regelmässige, 
dieser  das  Neue  ist.  Dann  folgt  eine  Einleitung  in  die  Homerischen 
Dichtungen  und  ihre  Geschichte,  endlich  eine  besondere  in  die  Odyssee, 
deren  40  Tage  auf  das  Gedicht  vertheilt  werden.  In  der  Erklärung  folgt 
für  jeden  grösseren  Abschnitt  auf  die  Uebersetzung  eine  auf  den  Stand- 
punkt des  Schülers  berechnete  und  auch  ohne  Anleitung  verständliche 
Erläuterung  alles  dessen,  was  der  Unterricht  gibt,  an  besonders  schwie- 
rigen Stellen  (wie  bei  dvonata)  sogar  mit  Angabe  der  verschiedenen 
Meinungen,  endlich  am  Ende  jedes  Buches  eine  Wiederholung  in  Fragen 
über  Grammatisches,  Lexikalisches,  Geographisches  und  Mythologisches. 
Die  neueren  Forschungen  sind  berücksichtigt,  z.  B.  über  Digamma,  wenn 
auch  neben  dem  Richtigen  Unrichtiges  unterläuft.  Formen,  wie  Nom. 
Aiveae  oder  Gen.  ^epog  Abetw  'Eppsm  iujisMw  existiren  nicht,  tö£  wird 
wenn  auch  selten  (B  511  y  10  8  604)  elidirt,  in  isiadfievog  ist  £  nicht 
Augment,  das  w  von  ivvinw  erklärt  sich  aus  airzco. 
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5>  Homer's  Odyssee.  Zwanzigster  Gesang.  Wortgetreu  aus  dem 
Griechischen  übersetzt  unter  H.  B.  Mecklenburg^  Anleitung  von  F.  B. 
Berlin  o.  J.    16.   (82  S.) 

Das  Format  lässt  schliessen,  dass  das  Machwerk  für  unpräparirte 
Schüler  bestimmt  ist.  Aber  auch  für  diese  wird  es  hoffentlich  nicht  aus- 
ziehen. Auf  den  ersten  zwei  Seiten,  von  kleinen  Dingen  abgesehen,  ist 
übersetzt  %  18  jxsvog  äajrerog  KuxX<o<f>  die  unbändige  Wildheit,,  der  Ky- 
klop.  x£rr'  %  6  und  uAdxrst  ^  13  16  sind  als  pracsentia  gefasst  und  /  9 
a/p&ero  als  ipf.  von  opvufie  abgeleitet. 

Einzelne  Stellen  werden  behandelt: 

6)  In  den  Neue,i  Jahrb.  für  Philol.  und  Päd.  109  S.  88  macht 
A.  Roemer  darauf  aufmerksam,  dass  wq  Naumxdg.  xae  ttrpzloTVft  im  schol. 
B  20  nicht  zum  Lemma  Nrjhfüp  uu  gehören,  sondern  zu  dem  vorherge- 
benden OTT,  8"  äpy  unkp  xetpuXrfi  und  zwar  nach  dem  Wort  torarat. 

7)  Benicken  schlägt  Neue  Jahrb.  für  Philol.  und  Päd  109  8.  152 
vor  E  887  in  Klaramern  zu  setzen,  weil  zu  dem  vorangehenden  r^/iar 
haa^ov  nicht  der  logisch  notwendige  Gegensatz  vorhanden  sei.  Seinerzeit 
hat  Lange  De  facetiis  hom.  I  Zittau  p.  9  diesen  Gegensatz  dadurch  zu  er- 
reichen gesucht,  dass  er  rfnar  enaa^ov  durch  mortuus  essem  übersetzte. 
Der  Gegensatz  liegt  aber  in  alvijaev  vexddeaaev.  Ein  Mensch  würde  aller- 
dinp  sagen,  ich  wäre  gestorben,  der  Gott  sagt,  ich  hätte  in  den  Lei- 
caenhaufen  gelegen  oder  u.  s.  f.  cf.  Ebeling  lex.  hom.  p.  95. 

0  258—261  und  270  meint  er  ferner,  im  Anschluss  an  Lachmann, 
unecht  an  dieser  Stelle  wegen  der  Wagenkämpfer  und  des  Grabens 
(Asmaß)  dessen  Nicht -Existenz  in  diesem  Liede  er  durch  Athctirung 
toq  A  47—55  erwiesen  habe. 

Er  verbindet ,  ziemlich  im  Anschluss  an  Köchly,  2  33  mit  148  S 
l'hmev  auräp  M/aro/etc,  verwirft  mit  demselben  2  153  154  181—186 
200  201  333-342,  mit  Nitzschc  noch  2*356—367  und  beginnt  mit  Lach- 
mann 1  1  ein  neues  Lied,  an  welches  er  nach  2  355  gleich  T 1  u.  s.  f. 
anreiht.  Eingeschoben  sei  ein  zweites  Lied,  dessen  Anfang  fehle;  es  be- 
ginne 2  35,  gehe  bis  2  147  und  setze  sich  2  369  mit  der  hmkmoifa 
fort  2  148  rrtv  <ptpov  und  2  356  -  368  seien  die  Ftillstücke,  welche  die 
Verbindung  herstellen.  Nur  dieses  Lied  ähnele  der  zweiten  Fortsetzung 
des  ersten  Liedes  (G.  Curtius,  Phil.  3  S.  9). 

Ebenda  S.  540  —  544  vertheidigt  Benicken  das  abfällige  Urthcil, 
welches  Lachmann  (Betr.  80)  über  2  —  X  ausgesprochen  hatte  gegen 
Hoffmann  und  Düntzer.  Man  dürfe  nicht  das  Verschwinden  anderer  Hel- 
den neben  Achilleus  mit  dem  Gesammtplane  der  Ilias  entschuldigen,  denn 
es  liege  ein  Einzellied  vor.  Auch  ein  solches  musste  übrigens  durch 
den  Stoff  selbst  auf  Beschleunigung  der  Entscheidung  gedrängt  werden. 
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Viele  Göttererscheinungen,  auch  von  den  Olymposscencn  abgesehen,  und 
viele  Mythen  sind  zuzugeben ,  auch  vielleicht  ein  andrer  Charakter  der 
Gleichnisse,  nur  ist  es  wohl  nicht  der  richtige  Ausdruck,  wenn  von  einem 
Mangel  an  ihnen  oder  einer  Dürftigkeit  derselben  gesprochen  wird.  Denn 
27  Gleichnisse  sind  nicht  wenige,  es  gibt  Lieder  mit  einer  verhältniss- 
inüssig  geringem  Zahl.  Dürftigkeit  ist  es  wohl  auch  nicht  geradezu, 
wenn  anderswo  Gleichnisse  bis  auf  vier  und  mehr  Verse  sich  erstrecken, 
hier  acht  auf  zwei,  zehn  auf  drei  Verse,  und  darunter  einige  besonders 
schöne.  Es  ist  ein  anderer  Charakter,  aber  nicht  der  der  Dürftigkeit; 
eher  möchte  man  zuweilen  eine  zwar  berechtigte,  aber  nicht  ganz  gelin- 
gende Reaktion  gegen  früheres  Uebermass  durchfühlen. 

8)  E.  Walther  (s.  u.  No.  16)  schlägt  vor  //  101  rcJ  S'in'  ifa>v 
wjtos  ßwpjjsojijat.  Duhn  (s.  u.  No.  40)  stellt  auf,  dass  J  440—445  von 
demselben  Dichter  sei,  wie  seine  Umgebung. 

9)  Zur  Erklärung  der  Odyssee  von  A.  Römer,  in  Neue  Jahrb.  für 
Philol.  109  S.  438. 

Odysseus  hat  fi  56  die  Wahl  ob  Flankten  oder  Skylla  und  Cha- 
rybdis.  Entscheidet  er  sich  für  letzteren  Weg,  so  räth  ihm  Kirke  fer 
ner  sich  näher  an  Skylla  zu  halten.  Odysseus  wählt  mit  den  Worten 
fi.  220  oxoTzikutv  intfjLcueo  (nicht  oxozikuu)  den  Weg  durch  Skylla  und 
Charybdis.  Für  die  weitere  Fahrt  näher  an  Skylla  tritt  Römer  entweder 
Nitzsch  bei  oder  nimmt  eine  Anweisung  durch  Handbewegung  an.  Letz- 
tere ist  undenkbar.  Der  Steuermann  wusste  von  selbst,  dass  man  nicht 
durch  den  Charybdisstrudel  fahre  und  näherte  sich  dem  Skyllafelsen  der 
jedem  gefahrlos  schien,  der  nicht  besonders  unterrichtet  war.  /*  223 
ovxet  ifwHeofxrj)/  erklärt  Römer  richtig:  nicht  mehr,  wie  ich  es  bei  den 
Seirenen  gethan.  Er  hätte  noch  hervorheben  können,  dass  v.  235  und 
239  ganz  deutlich  zeigen,  wie  Skylla  und  Charybdis  zwei  Felsen  (jx  73 
oi  8k  8uo  oxwnsloi)  sind. 

Da  £  398  sich  a>c  dfofteuw  auf  einen  negativen  Vordersatz  bezieht, 
so  erklärt  Römer,  um  nicht  395  iz  zuoe  oiujia  und  398  wq  dyopsuaj  um- 
zustellen: wenn  er  nicht  kommt  so  wie  ich  sage,  noch  in  diesem  Jahre 
mit  Schätzen  und  aus  Thcsprotien.  Er  hätte  auch  <p  62  tu  512  einen 
negativen  Vordersatz  hei  u>e  dy.  finden  können. 

Die  Angabe  Krtiger's  (di.  46,  5),  dass  der  Accusativ  der  Beziehung 
»vielleicht  nicht  mit  einem  Substantiv«  (Römer  übergeht  das  »vielleicht«) 
verbunden  werde,  sei  zu  verbessern  nach  x  242  wo  /eipas  bei  dem  Sub- 
stantiv al'i^rr^  stehe,  eine  Eigenthümliehkeit  der  zweiten  Hälfte  der 
Odyssee. 
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10)  De  scholiis  Victorianis  Homericis  scripsit  A.  Roemer.  Pro- 
gramm des  Ludwigs-Gymnasiums  zum  Schluss  des  Studienjahres  1873 
bis  1874.    München  1874.    8.    33  S. 

Der  Münchener  Codex  mit  den  Victorianischen  Scholien  ist  sehr 
•dwn  aber  auch  fehlerhaft  geschrieben;    letzteres  namentlich  in  den 
Eigennamen.    Deshalb  wird  zu  E  1  (144  a  10)  vorgeschlagen  "Exrwp  für 
r/m/v  und  zu  #  163  (225  a  35)  ota<f£pzts  jvuaixog  <u  div/nr^osi  für  8ta- 
ifipn  y.  rö  S^jiufosQ.    Die  Scholien  haben  häufig  falsche  Lemmata  oder 
sind  an  falschen  Ort  gerathen ,  so  gehört  #  383  nach      448.  Bekker 
hat  sehr  oft  (in  T  allein  65  mal)  unterlassen  durch  Zusetzung  von  V.  an- 
zugeben, dass  sich  auch  in  V.  findet,  was  er  mit  anderen  Zeichen  an- 
fahrt, hat  viele  Scholien  des  V.  ganz  ausgelassen,  hat  umgekehrt  oft  einem 
längeren  Scholion  BV.  beigegeben,  wo  nur  ein  Theil  aus  V.  stammt 
oder  hat  die  Schol.  V.  geradezu  mit  denen  des  Venetus  A.  verbunden, 
hat  an  andern  Stellen  mit  V.  bezeichnet,  was  sich  nicht  im  Codex  rindet, 
hat  viele  Lemmata  ausgelassen  oder  selbst  erfunden.   Es  findeu  sich  fer- 
ner bei  ihm  und  Villoison  längere  Scholien  verschmolzen,  die  im  Codex 
Y.  richtiger  an  besondere  Lemmata  vertheilt  oder  sonst  durch  Umstel- 
lung oder  äkAw^  getrennt  sind.  Eine  solche  Scheidung  scheint  oft  aller- 
dings im  cod.  B  Statt  zu  finden,  ist  aber  aus  den  Ausgaben  nicht  zu 
erkennen.    Die  im  cod.  V.  abgekürzten  Bemerkungen  der  Alexandriner, 
iura  ent  lieh  des  Aristonikos ,  hat  Bekker  meist  ganz  übergangen.  Hier 
ist  neu,  dass  fl  179  die  Bemerkung,  kriprtg  stehe  für  Seurdpr^  von  Aris- 
ttfDcog  ist;    wahrscheinlich  auch  J  489  die  über  die  Homonymie  des 
Atrtiphos  und  <P  282  (cf.  Friedl.  h.  1.)  über  oupopßfc  als  an.  dp.  Die 
rlr-iiruugen  von  Herodian  und  Nikanor  sind  selten  und  meist  sehr  stark 
rertörzt. 

Stofflich  möchte  sich  wenig  Neues  ergeben,  aber  unzweifelhaft  hat 
Boemer  gezeigt,  dass  eine  sorgfältigere  Ausgabe  des  Victorianus  viel  Un- 
rerständliches  in  den  Scholien  erläutern  und  dadurch  auch  unsere  Kennt- 
aiss  bereichern  würde.  Das  ergibt  sich  am  deutlichsten  aus  einer  Reihe 
vortrefflicher  Lesarten,  welche  er  aus  dem  Codex  raittheilt.  Es  sind 
./  5%  (Bekk.  323  a  1)  mp(  für  Topf,  P  742  (485  b.  34)  ftaxp6v  für 
>£x^v,  1  395  (501  b  18)  m  ydp  Bit  ruv  für  Zoe:  jap  anruv ,  2'  483 
f506  a  43)  &zobg  für  Tjpwoi,  T  288  (525  b  43)  ffw/m  für  ttt^/m,  X  487 
1603  a  37)  Traum  für  nd&sat,  0  269  (577  a  28)  xv/za  für  nvtvfio,  A  502 
<320  a  19)  <pvyu)v  roug  für  rot?. 

TL    Auf  grammatischem  Gebiet  gibt 

11)  A.  Ludwich,   Hexametrische  Untersuchungen  I.    in  Neue 
Jahrb.  für  Philol.  u.  Päd.  1874  S.  233-248, 

den  Nachweis,  wie  Quintus  sich  auch  in  metrischen  Dingen  eng 
in  Homer  anschliesse  und  (S.  235)  eine  kurze  Aufzählung  einiger  Stellen, 


38  Homer. 

wo  ein-  oder  zweisilbige  Worte  bei  Homer  durch  muta  cum  liquida  eine 
Silbe  auch  in  thesi  längen  und  S.  240  Stellen,  wo  Homer  attische  Cor- 
reption  gestattet.  Im  ganzen  bedient  sich  Ludwich  auch  in  H  und  HI 
homerischer  Beispiele  nur  um  zu  zeigen  wie  Quintus  und  Nonnus  ab- 
weichen. 

12)  Härtel,  Homerische  Studien  n.  Wien  1874,  aus  den  Berich- 
ten der  Wiener  Akademie.  Band  76,  Heft  3.  S.  328-378. 

Härtel  vergleicht  die  acht  langen  Vokale  und  Diphthonge,  welche 
sich  am  häufigsten  am  Wortausgange  finden.  In  den  vier  ersten  Büchern 
der  Ilias  und  Odyssee  finden  sich  auf 

1       4       4,5       5       7       7,5       13,5       13,5  21 
eu     oj       $       ou     et       at         y  ot  au. 

In  denselben  Büchern  wird  der  Laut  vor  vocalischem  Anlaut  ver- 
kürzt je 

1       6,5       1,9       9,3       8,1       3       4,1       36,1       79,5  mal 
eu      tf)       $        ou       et      w       9         ot  at 

Dieselben  Vocale  widerstreben  aber  auch  der  Verkürzung  und  blei- 
ben in  arsi  lang.  Hier  hat  Härtel  beide  Gedichte  ganz  angezogen  und 
gibt  auch  die  einzelnen  Stellen.  Die  Verhültnisszahlen,  welche  er  nun 
erhält,  sind  zwar  nicht  ganz  so  entstanden,  wie  die  obigen,  lassen  sich 
aber  doch  mit  ihnen  vergleichen.  Auf  je  100  Verse  findet  sich  (S.  345) 
ai  in  der  Senkung  kurz  16,90  in  der  Hebung  vor  vocalischem  Anlaut  lang  0,536 


ot  »  »  7,68  »  »  »  0,438 

et  »  »  1,72  »  »  »  0,255 

ou  »  »  1,98  »  »»  »  0,604 

eu  j>  »  0,21  »  »  »  0,133 

w  »  d  0,64  n  v  »  0,608 

<o  »  »  1,38  »  »  »  1,824 

r{  »  »  0,87  »  »  «>  1,475 

io  »  »  0,40  »  »  »  1,651. 


Also  schliesst  er,  dass  die  Festigkcitsscala  mit  $  beginnt,  welches 
gerade  viermal  so  oft  seine  Länge  in  arsi  behauptet  als  in  thesi  verliert, 
während  dieselbe  zweimal  so  oft  behauptet.  Die  Reihe  geht  durch  <f> 
u>  eu  ou  et  zu  ot  at  über,  von  welchen  at  31  mal  und  ot  17  mal  so  oft  in 
thesi  verkürzt  werden,  als  sie  in  arsi  lang  bleiben.  Die  Fälle,  wo  ein 
langer  Vocal  in  thesi  vor  vocalischem  Anlaut  lang  bleibt,  führt  Härtel 
zwar  hier  auf,  rechnet  sie  aber  aus  später  zu  erörterndem  Grunde  nicht 
ein.  Ausser  aller  Berechnung  bleiben  die  Fälle,  wo  ein  noch  wirksamer 
Anfangsconsonant  Einfluss  übte. 

Die  Arsis  wirkt  für  Erhaltung  der  Länge  und  zwar  wird  sie  dabei 
unter  1987  Fällen  584  mal  durch  hinzutretende  Interpunction  unterstützt, 
letzteres  ganz  besonders  oft  in  der  dritten  Arsis.    Wie  man  also  dieser 
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keine  besondere  Kraft  zutrauen  darf,  so  zeigt  das  Verhältniss  derjenigen 
Stellen,  in  welchen  überhaupt  Einschnitt  nach  der  Arsis  eintritt,  zu  den- 
jenigen, in  welchen  bei  dieser  Gelegenheit  die  Länge  sich  erhalt,  dass 
die  verschiedenen  Arsen  in  dieser  Hinsicht  gleiche  Kraft  haben.  Aber 
die  verschiedenen  Vocale  bedürfen,  um  in  der  Arsis  ihre  Länge  zu  be- 
wahren, je  nach  ihrer  geringeren  Festigkeit  öfter  die  Unterstützung 
darth  luterpunction ,  ac  unter  100  Fällen  54,  ot  38,  st  38,  oj  34,  oj  28, 
<w  2".  $  24,  17  23,  eu  16 mal.  Das  ist  noch  einmal  die  schon  oben  auf- 
gestellte Scala,  nur  dass  eu  mit  seinen  pronominalen  Genetiven  und  dem 
Adverb  £t>,  und  aus  ähnlichen  Gründen  ou  der  Interpunction  weniger  zu- 
gänglich sind. 

Man  kann  nicht  mit  Hoffrnann  annehmen',  dass  es  einen  Unterschied 
ftr  die  Bewahrung  der  Länge  mache,  ob  der  Vocal  einem  Verb,  Nomen 
oder  Partikel  angehöre.    Das  hatte  Hoffrnann  behauptet,  weil  gewisse 
einsilbige  Partikeln  (ot  rot  toj  zzo  ine)  xal)  überaus  selten  lang  bleiben. 
Aber  diese  Partikeln  können  gar  nicht  oder  nur  ausnahmsweise  an  die 
Stelle  kommen,  wo  einsilbige  Worte  überhaupt  am  meisten  ihre  Länge 
behaupten,  nämlich  in  die  erste  Arsis;    rcJ  und  rg  aber  erhalten  sich 
ling.  wenn  sie  auch  ihre  volle  demonstrative  Kraft  bewahren ;  nicht  leicht, 
wenn  sie  sich  zum  Artikel  abschwächen.   Auch  andere  Worte  verdanken 
inrer  Betonungsfahigkeit  die  häufige  Erhaltung  der  Länge,  so  z.  B.  /uy 
and  äf,  vor  allen  das  disjunetive  9  und  i£,  welches  oft  sowohl  die  Länge 
einer  andern  Silbe  vor  sich  als  auch  seine  eigne  (A  150  IXBipsvcu  y  dv- 
oodtnv),  letzteres  auch  in  thesi  und  oft  sogar  zweimal  hat     415  3J  Ipdaxp 
l  diaznnj).    Von  93  Fällen  bewahrt  24  mal  das  erste,  69  mal  das  zweite 
l        Länge,  ein  Umstand,  welcher  stärken  Betonung  des  zweiten  zeigt 
and  ein  Lieht  wirft  auf  die  Accentuirung  der  Doppelfrage  fä*  Durch- 
las ist  nicht  der  verschiedene  Lautwerth  grammatischer  Endungen,  son- 
<iern  die  Fälle  der  Betonung,  welche  die  Wörter  entweder  stets  besitzen 
oder  zeitweilig  erhalten,  Ursache,  dass  sich  die  Länge  des  Auslauts  vor 
rocalischcm  Anlaute  erhält 

Neben  der  Zurückweisung  von  Hoffmann's  Ansicht  über  die  Parti- 
keln ist  durch  diese  Betrachtung  auch  der  Satz  gewonnen,  dass  die  Stärke 
der  Intonation  im  Satzaccente  das  volle  Austönen  der  vocalischen  Länge 
ajfeuche  und  sich  gern  mit  ihm  verbinde,  dadurch  aber  auch  beitrage, 
iie  Länge  vor  vocalischem  Anlaute  zu  erhalten.  Das  werde,  schliesst 
Härtel  weiter,  auch  von  mehrsilbigen  Worten  gelten  müssen  und  wenn 
man  da  in  Zweifel  sei,  welcher  Silbe  die  Intonation  zugefallen  sei,  so 
gebe  das  Gesetz,  nach  welchem  der  Accent  bei  langer  ultima  nicht  über 
pennltima  hinausgehe,  eine  gewisse  Andeutung,  dass  auch  die  Intonation 
an  der  Länge  hafte.  Sprechweisen  rbji  naripa  u.  v.  a.,  auch  die  scriptio 
continua  lassen  vermuthen,  dass,  wie  im  Französischen  hei  der  sogenann- 
te liaison,  so  im  Griechischen  die  Worte  gewöhnlich  sehr  eng  /usatn- 
i-'Jiv-j.rochen  worden  seien,  dass  EÜ80  auch  eine  kleine  Abtrennung  leb- 
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haft  empfunden  worden  sei,  wie  ja  auch  kleine  Interpunctionen  die  Quan- 
tität beeinflussen.  So  habe  in  a  21  äamM(p  Vouoyt  das  Adjectiv  einen  bes- 
seren Ton  als  das  Substantiv  und  hebe  sich  von  der  Umgebung  ab.  In- 
dem sich  diese  Intonation  des  Wortes  mit  dem  Ictus  der  langen  in  arsi 
stehenden  Silbe  vereinigte,  schützte  der  Ictus  die  Länge  auch  vor  voca- 
lischem  Anlaut. 

Was  endlich  die  Erhaltung  der  Längen  in  tliesi  anbetrifft,  so  fin- 
det sie  sich  64  mal  im  ersten  Fusse,  24  mal  im  zweiten,  35  mal  im  dritten, 
43 mal  im  vierten.  Scheidet  man  die  besprochene  Partikel  jy,  $  aus,  so 
sind  die  Zahlen  bezüglich  62  19  9  32.  Sitz  der  Erscheinung  sind  also 
der  erste,  und,  weil  zum  Dactylus  neigend,  der  vierte  Fuss,  beide  ein 
Absetzen  der  Stimme  und  deshalb  auch  Interpunction  liebend.  Auch 
macht  sich  beim  ersten  Fuss  (z.  B.  B  210)  eine  Neigung  bemerkbar  zu 
kraftvollen,  einen  Satz  abschliessenden  und  deshalb  betonten  Worten. 
Der  zweite  und  dritte  Fuss  vermögen  das  Hörbarwerden  der  Länge  nicht 
durch  die  Gliederung  des  Verses  und  suchen  es  also  durch  die  Natur 
des  Worts  zu  erreichen,  r{  und  i$  stehen  im  dritten  Fusse  26  mal  als 
Länge  im  Hiat.  Tritt  aber  Kürzung  der  ursprünglichen  Länge  ein,  so 
macht  sich  die  Natur  der  Laute  sofort  wieder  geltend,  denn  die  festeren 
fj  j?  üj  w  eu  werden  zumeist  (92  mal)  im  ersten  Fusse  verkürzt,  im  drit- 
ten 29 mal,  im  vierten  25 mal,  im  zweiten  13mal,  im  fünften  lumal.  Die 
freiere  Gestalt  des  ersten  Fusses  vermag  ebensowohl  vocalische  Länge 
in  der  Senkung  zu  bewahren  durch  Absonderung,  als  durch  enge  Verei- 
nigung auch  die  feste  Länge  zu  kürzen.  Der  fünfte  Fuss  hat  nur  die 
zweite  dieser  Fähigkeiten,  vermag  aber  doch  noch  in  seiner  ersten  The- 
sis  102  mal  die  leichteren  Ausgäuge  ot  at  et  ou  zu  kürzen. 

13)  Härtel,  Homerische  Studien  IH.  Wien  1874.  8.  (84  S.)  Beson- 
derer Abdruck  aus  den  Berichten  der  Wiener  Akademie.  Bd.  78,  7. 

Da  die  Diphthongen  au  ot  et  ou  ungleich  öfter  verkürzt  werden  als 
u>  w  jj  jj,  ot  z.  B.  acht  mal  so  oft  als  jj,  welches  sich  als  Auslaut  ebenso 
oft  findet,  so  muss  man  beide  Erscheinungen  aus  einander  halten  und  die 
eine  von  ihnen  aus  der  Natur  der  Diphthonge  erklären.  In  der  späteren 
epischen  und  der  elegischen  Poesie  beschränkt  sich  die  Kürzung  allmäh- 
|ig  noch  mehr  auf  sie,  bei  den  Lyrikern,  wie  durch  Zusammenstellungen 
aus  Pindar  gezeigt  wird,  und  den  Dramatikern  so  gut  wie  ganz 

Verwandte  Erscheinungen  sind  im  Inlaut  ewff  ejinacoc  ^auiateuvat 
utug  mit  Verkürzung  des  Diphthongs,  welche  freilich  das  erst  später  er- 
wähnte rjfjwoQ  neben  sich  haben.  Mit  ihnen  vergleichen  sich  oou  faß 
(II  208)  Aiuiou  iXtou  (-^-)  u.  a. ,  welche  andere  durch  die  postulirte, 
aber  geschichtlich  nicht  vorhandene  Form  auf  oo  erklärt  haben,  Härtel 
aber  auf  -neu  mit  kurzem  ot  zurückführt,  indem  er  oou  ertz  als  noch  wei- 
terer Erläuterung  bedürftig  zurückstellt.  Aehnlich  scheint  sich  et  zu  ver- 
halten in  ßaHitfa  ioxea  9iptc,  und  dem  Conj,  xefcvcu  statt  des  postulirten 
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Diese  Verkürzungen  erklären  sieb  wie  Messungen  von  dyfoto.  8rtiS>v 
P  65  u.  a.  in  diesem  Stamme ,  ferner  Afyvmwog  'lartatav ,  noXtog  und 
zuimg  _)  durch  Annahme  eines  Jod,  das  graphisch  allerdings  keine 
Sparen  hinterlassen  hat,  sich  aber  zu  e  wie  f  zu  u  verhält,  nur  dass  es 
irinich  noch  näher  verwandt  ist.  Es  ist  lautlich  noch  im  Neugriechischen 
vorhanden,  findet  sich  in  den  Dialekten  und  ist  bei  Ilomer  in  wg  und 
ksHoi  nachweisbar.  In  der  Aussprache  ist  j  so  leicht,  dass  es  ebenso 
wenig  Position  bildet,  wie  lat.  gu.  An  zahlreichen  Beispielen  aus  Dichtern 
und  Dialecten  bis  auf  attisches  nocetv  (v,  _),  d.  i.  nojeev  und  noetv  herab, 
reigt  Härtel  in  dem  Schwinden  des  e  aus  den  Diphthongen  au  oe  ei  eine 
bekannte  Erscheinung,  welche  er  auf  die  Aussprache  j  zurückführt.  Selbst 
7f*b  betrachtet  er  als  toijo  gesprochen,  mit  der  leisen  Schwingung,  welche 
die  Franzosen  als  Mouillirung  bezeichnen,  und  hieraus  wieder  entstehen 
ihm  Dehnungen  wie  bpjouog. 

Aehulich  wechseln  in  der  Aussprache  u  und  f.  War  auch  in  raupog 
vrjpwt  u.  a.  der  aus  r  entstandene  Diphtong  fest  geworden  und  mag  man 
auch  suaös  auta^oc  auipuoav  etjXypa  zaXaupcvog  xaXaopoty  ravaunudeg  eben 
da  hin  rechnen,  so  schwankt  hingegen  in  Wdyg  die  Quantität  des  a,  ebenso 
in  dsidw,  <pdog,  di'u>,  dsaa.  Man  schrieb  für  ä  nicht  au,  weil  das  neben 
Formen  mit  a  aufgefallen  wäre,  aber  die  Aussprache  ist  an  solche  Rück- 
sichten nicht  gebunden.  Aehnüches  sucht  Härtel  auf  den  Stamm  ddw 
auszudehnen.  Bei  o  finden  wir  ou  nur  in  dnoupag,  aber  dnöepaets  dnösc- 
r*tv,  und  in  oueg  ohriajg  dyvoeeto  verunglückte  Versuche  um  nicht  ver- 
standenes zu  erklären ;  bei  e  nur  suade,  aber  in  fet'Syg,  liopyst  (£  289 
vAptarutog  rttKupytt),  ijtxro  elotxutat  {2  418  flF.)  wieder  solche  Ver- 
asche; so  wurde  auch  Xstouat  dreimal  geschrieben,  um  die  Aussprache 
ü*wn,  die  sich  diphthongisirt  hatte,  zu  bezeichnen.  Die  Qualität  dieser 
Laote  vermögen  wir  nur  zu  vermuthen,  fest  steht  die  diphthongische 
Quantität. 

Kühner  entfernt  sich  Härtel  (S.  31)  von  den  bisher  geläufigen  Vor- 
stellungen wenn  r  im  Anlaut  sich  mit  dem  folgenden  Vocale  diphthongisch 

Zu  den  Hcsychischen  Glossen  hdXsrat  bdXq  btXr,  u.  a.  stellt  er  aus 
E  487  tjaXovrz  (S.  36  54)  (warum  nicht  o&X.T)  statt  des  berüchtigten 
iiwrz.  Bei  e  kennt  auch  das  gewöhnliche  Griechisch  den  Diphthong  m 
and  diesen  statuirt  er  in  uta/ov  für  Ta%ov ;  der  Diphthong  lässt  Elision 
ftfiX  inayz  zu  und  kürzt  lange  Silbe  xal  uta^e  jT  62,  während  'ta/ov 
umgekehrt  kurze  Silben  durch  sein  Digamma  diphthongisirt  piya  F-taxov, 
mit  andern  Worten  e  ist  lang  oder  kurz  je  nachdem  f  sich  mit  ihm 
oder  mit  dem  vorangehenden  Auslaut  zu  Diphthong  vereinte.  Auch 
?mutc  und  routa  P  5  haben  den  Diphthong  ut.  Im  Inlaut  steht  i-^etmv 
Beben  £%eav  d.  h.  e/s^av,  dXsbaaHau  neben  dXifiafrat,  X6s  neben  den 
Formen  mit  ot/.  Die  Art  der  Umsetzung  erläutert  Härtel  an  der 
Schreibweise  der  Inschriften  noch  näher,  wie  er  auch  das  :j  der  Kypri- 
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sehen  Schrift  heranzieht  und  daraus  durch  den  üeb ergang  zu  w  undr 
die  Längen  in  dTi/ie^aev  dxofiiarhj  \arvrt  xaxoepyfys  depyhjQ  imBponX^ai 
Tyo&uiitßffi  lmo8e$aj  Tnepyafyv  erklären  will,  und  sogar  einige  ungewöhn- 
liche  Hiate  bei  gelegentlichem  Zusammenstosscn  im  Vers  wie  ev  irpeyov, 
ouSou  £e,  xa\  ivvyxovra  durch  ein  Nachklingen  der  betreffenden  Halb- 
consonanten  als  ou3ouFt£e  xatjevv.  auffasst,  letzteres  eine  sehr  kühne  An- 
nahme, die  aber  unwillkürlich  an  den  Widerstand  erinnert,  den  u  und  t 
der  Elision  leisten. 

Zu  den  Verkürzungen  der  Diphthonge  ac,  or,  §e,  ou,  su  vor  vocali- 
schem  Anlaut  zurückkehrend,  welche  in  8  Büchern  sich  223  mal  in  der 
zweiten  Thesis  des  dritten  Fusses  finden,  während  dieselbe  empfindliche 
Stelle  in  der  ganzen  Dias  und  Odyssee  nur  30  mal  <p,  u>,  rj  verkürzt, 
bemerkt  Härtel,  dass  die  Verkürzung  den  ersten  Vocal  des  Diphthongen 
unversehrt  liess  und  nur  den  zweiten  als  ein  (gleichsam  mouillirtes?)  j 
oder  f  nachtönen  liess,  und  erläutert  dies  an  einer  Entwicklung  der 
nachepischen  Krasis  und  Synizese,  indem  er  aus  xa)  iyat  homerisch  xajeyut 
dann  xaEyw  xdyu»  entstehen  lässt. 

Alsdann  nimmt  er  die  Untersuchung  über  die  prosodischen  Wir- 
kungen des  f  auf,  gestützt  auf  dasjenige,  was  Priscian  aus  Astyages  und 
dieser  wahrscheinlich  aus  Tryphon  entlehnt  haben.  Danach  bildet  r  zu- 
nächst Position,  unter  Umständen  auch  allein  (ot>8k  oug  nat8ag) ;  es  hebt 
Hiatus  auf,  wird  ferner  als  kurzes  u  Vocal  z.  B.  in  oaXovre  wie  siluae, 
und  wird  viertens  von  aeolischen  Dichtern  auch  an  Stellen  geschrieben, 
wo  vor  ihm  Elision  eintrat  und  die  kurze  Silbe  kurz  blieb  (bei  Priscian 
die  Beispiele  8*  iipr^av  und  sine  tnvidia).  Bei  Homer  bemerkt  man,  dass 
es  1.  lange  Vocale  und  Diphthonge,  die  in  arsi  stehen,  lang  lässt,  ijv  tk 
rot  /ewnjfff,  (507  mal),  2.  kurze  in  arsi  stehende  und  consonantisch  aus- 
lautende Silben  längt,  drüp  Femßat,  (359  mal),  3.  in  thesi  stehende  lange 
Vocale  oder  Diphthonge  lang  erhält,  dräft  od  nsp  poi  fwre,  (164  mal), 
4.  kurze  consonantisch  auslautende  Silben  auch  in  thesi  längt,  was  nur 
Wurzel  cFt  thut,  5.  bei  kurzen  Vocalcn  in  thesi  den  Hiat  aufhebt  xotuv 
oe  /eVof,  (2324  mal).  Als  Kehrseite  gleichsam  hiezu  ist  zu  beachten, 
wann  in  sonst  digammirten  Worten  das  Fehlen  des  r  sich  verräth  durch 
6.  Elision,  7.  Vernachlässigung  der  Position  und  8.  Kürzung  von  Längen, 
(324,  215,  78  mal).  Der  Fall  4  wird  getrennt  behandelt,  die  andern 
sieben  (S.  58  —  69)  in  einer  Tabelle  veranschaulicht,  welche  sehen  lässt, 
wie  oft  und  an  welcher  Versstelle  sie  eintreten.  Die  Stellen  sind  leider 
nur  gezählt,  nicht  aufgeführt,  weil  detaillirte  Rechtfertigung  nicht  die 
Aufmerksamkeit  zerstreuen  sollte.  Digamma  wirkt  also  in  3354  Fällen, 
in  617  bleibt  es  wirkungslos.  Vor  Stämmen,  wo  Digamma  nicht  in  Frage 
kommt,  findet  sich  Hiatus  nur  482  mal;  also  kann  man  nicht  für  die 
324  Fälle  des  Hiatus  vor  Digamma  die  allgemeinen  Entschuldigungen 
des  Hiatus  annehmen,  sondern  mnss  zugeben,  Digamma  sei  in  Wirksam- 
keit gewesen.    Und  dies  um  so  mehr  wenn  man  die  Vergleichung  noch 
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nehr  ins  einzelne  fortsetzt  und  z.  B.  findet,  dass  in  der  ersten  Thesis 
des  vierten  Fusses  ohne  Digamma  2  mal  Hiatus  statt  hat,  mit  Digamma 
aber  116  mal,  oder  in  der  zweiten  des  dritten  Fusses  diese  Zahlen  11 
nnd  111  sind.  Also  ist  Digamma  für  Homer  ein  geläufiger  Laut  und  die 
obige  Annahme,  das  o  der  Diphthonge  sei  als  p  gesprochen  worden,  weckt 
acht  etwa  einen  hinsterbenden  Laut  auf.   Aber  wenn  es  auch  2995  mal 
Hiatus  aufhebt,  vermag  es  nur  359  mal  kurze  Silben  durch  Position  zu 
langen,  und  auch  dies  nur,  wenn  sie  in  arei  stehen.   Denn  Thcsisver- 
lingerung  findet  nicht  statt  v  113  X  17  wo  izptv  von  Natur  lang  ist,  auch 
nicht  in  dem  Vocativ  °Exrop  P  142,  auch  nicht  0  215  wenn  man  mit 
Härtel  rrf£a#v  io&wv  schreibt  und  den  Genetiv  auf  olSa  bezieht,  so  dass 
typupiao&ai  epexegetisch  angehängt  wäre.   Q  419  ist  ieporjetg,  y  472 
fcofl^foeyvTEff  zu  lesen.  Thesisverlängerungen  finden  sich  nur  vor  ol  (41  mal) 
und  /  377  vor  tb>  also  nur  vor  den  enklitischen  Formen  des  Personal- 
pronomens. Dasselbe  Pronomen  weicht  von  andern  digammirten  Worten, 
selbst  von  seinem  Possessiv,  auch  darin  ab,  dass  es  in  der  Ueberlieferung 
immer  ob  nicht  obx  und  v  bp .  nur  einmal  (<P  567)  vor  sich  hat  und  noch 
weit  in  die  Folgezeit  hinab  Spuren  seines  Anlauts  bei  den  Dichtern  be- 
wahrt hat  Den  Doppellaut  of  mochte  Härtel  zur  Erklärung  der  homeri- 
schen Thesisverlängerung  nicht  in  Anspruch  nehmen,  weil  hbaot  u.  a. 
nie  eine  Spur  desselben  zeigt,  und  begnügt  sich  abzdp  ol  wegen  der 
enklitischen  Natur  des  Pronomens  als  ein  eng  verbundenes  Ganze,  gleich- 
sam als  ein  Wort  anzusehen,  in  welchem  die  Position  auch  des  einfachen 
I>igamma  wirksam  genug  war,  gerade  wie  in  zänpwza  die  enge  Verbin- 
dung Position  bewirkt,  die  in  andern  Fällen  wie  5  ys  npcv  unterbleibt, 
▼eü  die  Verbindung  nicht  eng  ist.    Mit  dieser  kleinen  Beschränkung 
ergxfct  sich  demnach  der  Satz,  dass  Digamma  bei  Homer  consonantisch 
ansJaatende  Silben  nur  in  arsi  zu  längen  vermag.   Wenn  es  215  mal  in 
ttesi  keine  Position  macht,  ward  es  doch  noch  gesprochen.  Interessant 
ist,  dass  bei  den  Elegikern  und  Iambographen  nach  Renner,  bei  Pin- 
dar  nach  Härtel  Digamma  nur  noch  Kraft  hat,  den  Hiatus  zu  tilgen, 
Position  aber  gar  nicht  mehr  macht. 

Zum  Schluss  verwahrt  sich  Härtel  noch  einmal  gegen  ein  mögliches 
Iiisverständnis,  durch  die  Erklärung  er  habe  durch  Schreibung  wie 
jsaxov  und  fieyaXaujtd/ovrec  nur  die  Quantität  des  Vocals,  nicht  die  Qua- 
lität der  Aussprache  eines  zwischen  Vocal  und  Consonant  schwebenden 
Lames  ausdrücken  wollen.  Jedenfalls  liegt  das  nächste  Analogon  für 
ans  in  der  Mouillirung  der  Romanen,  in  dem  du  und  wh  der  Engländer, 
in  dem  positionslosen  qu  der  Römer  und  in  dem  ua,  ue,  ui,  uo  der  Spanier. 

Die  Fortsetzung  der  interessanten  und  lehrreichen  Untersuchungen 
wird  voraussichtlich  noch  manches  Dunkel  aus  Homer  entfernen.  Möge 
der  Verfasser  den  raschen  Gang,  den  er  bisher  gegangen  ist,  auch  noch 
weher  einhalten  können.   Recensionen  finden  sich  von  G.  Meyer  in  Neue 
um  i  4 
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Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  111,  443-  447  und  von  Cl.  im  Litter.  Centralbl. 
1875  S.  241.  1221. 

14)  J.  Leitl,  Die  Wirkungen  des  Consonanten  Jod  im  Griechi- 
schen, besonders  der  Homerischen  Sprache.  Programm  der  Studien- 
Anstalt  Passau  für  das  Studienjahr  1873—74.  Passau.  4.  10  S. 

Kurze  Zusammenstellung  der  bekannten  Erscheinungen,  nach  Schlei- 
cher, Curtius,  L.  Meyer,  zur  Erklärung  schwieriger  Formen,  namentlich 
Homers. 

Schon  auf  syntaktischem  Gebiete  bewegt  sich 

15)  Skerlo,  über  den  Gebrauch  des  Augments  bei  Homer.  Pro- 
gram.  Graudenz  1874.  4.  24  S. 

Das  Praeteritum  scheint  die  älteste  Verbalform,  aus  welcher  sich 
erst  allmälig  die  andern  Formen  entwickelten.  Reduplikation  und  Aug- 
ment dienen  nicht  ursprünglich  zur  Bezeichnung  der  Vergangenheit,  son- 
dern jenes  zur  Verstärkung,  dieses  zur  Schwächung  des  VerbalbegrifFs, 
wie  es  ja  wahrscheinlich  mit  a  privativum  verwandt  ist.  Schwächung  er- 
scheint, wenn  das  Verbum  in  einer  von  seinem  sonstigen  Gebrauche  ab- 
weichenden Verbindung  oder  bei  Verbis  der  Bewegung  mit  der  Neben- 
bedeutung »fort«  gebraucht  wird ;  sie  trat  beim  Imperativ,  bei  den  Modis 
der  Vergangenheit  und  dem  Praesens  nicht  ein,  weil  sie  bei  der  Hand- 
lung »deren  Ausführung  man  befahl,  deren  Eintreten  man  wünschte,  oder 
deren  Gegenwart  man  betonte«,  unpassend  gewesen  wäre.  Den  später 
aus  dem  Praesensstamm  entstandenen  Praeteritis  wurde  sie  durch  falsche 
Analogie  beigegeben,  weil  man  sie  für  den  Ausdruck  der  Vergangen- 
heit hielt. 

Diese  allgemeinen  Bemerkungen  begründet  Skerlo  an  Beobachtungen 
über  die  Praeterita  von  ßatvuj  f<mj/i*,  rrrrrey,  avjo),  oAXujii,  iXauvaty  rtxra), 
detxvufit,  iga),  friw. 

Der  augmentlose  Aorist  von  ßa/va*  kommt  etwa  180  mal  vom  wirk- 
lichen Gange  von  Menschen  und  Göttern  vor,  wenn  der  Dichter  den 
Gehenden  auf  seinem  Gange  noch  weiter  im  Auge  behält,  z.  B.  A  35 
r  420,  zuweilen  auch,  wenn  ein  eigentliches  Gehen  nicht  Statt  hat,  wie 
H  665  N  27  y  131.  Der  Singular  findet  sich  130  mal,  der  Dual  ftfav 
10  mal,  ßdryv  8  mal;  der  Plural  nur  26  mal,  in  der  Dias  meist  nur  von 
wenigen  Personen  wie  J  209  A  273  297  A'789,  Ä  150  £134,  T241  )*32, 
von  vielen  nur  M  106  =  //  552  und  ^279,  in  der  Odyssee  ist  der  Plural 
häutiger.  Bei  zutretendem  Augment  wird  das  Bild  des  Ausschreitens 
verwischt,  die  Bedeutung  wird :  er  ging  fort ,  (;V  239  S  224  e  243  fl  726 
P  82  X  150  627  v  440,  oft  von  einer  Vielheit  A  607  //  429  /  712  ^  58 
a  424  y  396  8  674  rt  229  v  17  r  358  407  p  177)  oder:  entfernte  sich  {A  425 
J  182  Z  377  380  M  16  u.  s.).  Auch  tritt  ein  unpersönliches  Subject  ein 
0  229  tfr  229  Z  40  A  555  =  P  664  P  392.    In  dem  bildlichen  Ausdruck 
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#o$v  dg  *EpzßfK  II  328  vermisst  man  das  Augment.   Mit  Augment  tritt 
aach  die  Bedeutung  ein:  er  stieg  oder  kletterte,  und  hier  treten  neben 
dem  Aorist  auch  das  Imperfectum  und  der  Aorist  Medii  ein,  beide  mit 
oder  ohne  Augment;  so  vom  Besteigen  des  Schiffs  1 177  Ar661  £356  535 
»75  o  284  A  313,  ß  416  k  5  und  das  Compositum  e.r<jßatvov.    Dabei  ver- 
teidigt Skerlo  die  immerhin  zweifelhafte  Erklärung  von  ißauvov  iv  vrpoi 
IÄS51  611)  und  ßaxvov  iv  als:  stiegen  hinein,  ebenso     619  epßauvov. 
Der  Aorist  ohne  Augment  d  656  ifißrj  vrji  IluXov  8£  ist  auffallend.  So 
aach  vom  Besteigen  des  Wagens  der  Aorist  mit  Augment  7*261  *Tl32 
C252;  das  Imperfectum  £364  365  837  7*542  T311  ^483,  A  519;  der 
Aorist  Medü  A  518  0  44,  r  262  312  £745  =  0  389  y  481.   Das  Aug- 
ment wird  nur  8  115  etg  —  ap^iara  ßyryv  vermisst;  auch  bei  anderem 
Klettern  hat  der  Aorist  nur  /7  702  <p  51  kein  Augment,  sonst  hat  er  es 
oder  es  stehen  Imperfectum  und  Aorist  Medü  Y 118  £l  x  431  u.  s.  f.; 
ebenso  auch  beim  Herabsteigen  (18  mal),  nur  vom  Herabsteigen  der  Götter 
tos  dem  Olymp  steht  immer  der  augmentlose  Aorist  z.  B.  A  45.  Schwan- 
kungen zeigen  sich  bei  ix  {A  437—49  T113  rll  12«  150  =  547  =fi  6 
o  449  a  785) ;  bei  tmsp  steht  Augment  nur  wenn  X  182  ?  135  =  v  63  die 
Priposition  getrennt  ist,  nicht  M  469  #80  =  n  41  =  p  30  =  (j>  88,  wie 
weh  auch  bei  ww^  augmentloses  Imperfect  nur  im  Compositum  findet. 
ILm  konnte  also  bei  sprachlichen  Neuerungen  wie  hmpßa&m  und  bndyw 
das  Augment  weglassen.   Im  Ganzen  ist  augmentirter  Aorist  mit  Imper- 
fectum Activi  und  Aorist  Medii  in  der  Bedeutung  gleich,  was  man  auch 
bei  £oo  SduvB  i&oozro  Huoero,  ifyxe  ddro  Brtxaro  i^uev  i%eev  i^sOaro 
bemerken  kann.   Das  Imperfectum  von  ßauvut  kommt  ausser  der  Bedeu- 
ten« steigen  selten  vor  und  stets  ohne  Augment,  als  schützend  umschrei- 
ten  £299  P  4,  sonst  «371  und  in  der  Wendung  p£-z  (%vta  ßcuve  ß  406 
T$Q  e  193    38.   Der  augmentirte  Aorist  hat  immer  die  Bedeutung  ent- 
weder von  Steigen  oder  Fortgehen  ausser  C  15  Y  119,  wo  eine  demon- 
strative Kraft  vermuthet  wird  und  A  461  X  331  P  233  wo  die  Vielheit 
der  Gehenden  zu  wirken  scheint. 

Der  augmentlose  Aorist  orfj  heisst  nach  einem  Verb  des  Gehens: 
er  machte  Halt,  blieb  stehen,  als  Abschluss  des  Aufstehens:  er  stand 
aufrecht,  letzteres  0  6  v  197,  ersteres  r  447  vom  Eber  und  39  mal  von 
Personen  (A  332  /'344  0  155  ötjjtjjv),  wozu  noch  9  mal  die  Bedeutung: 
stand  kommt.  Vom  Plural  steht  entweder  der  augmentirte  Aorist  (B  467 
C211)  oder  das  Imperfectum  Medii  (B  472  //  171)  in  der  Bedeutung  Halt 
machen.  Der  augmentlose  Aorist  steht  von  zwei  Personen  A  777  /  193 
£  22,  von  wenigen  *F  358  =  757,  von  einer  wirklichen  Vielheit  nur  77  601 
A  216.  Tritt  sonst  das  Augment  hinzu,  so  bezeichnet  es  ein  nicht  voll- 
ständiges Stehen  wie  E  309  eimj  und  in  den  sonst  ähnlichen  Stellen 
0  329  A  355  <rHy  den  Abschluss  eines  vorangegangenen  Gehens.  Un- 
ruhiges und  also  unvollständiges  Stillstehen  bezeichnet  £<rry  auch  K  274 
7*282  0  551  X  463,  vielleicht  auch  K  354,  wo  Skerlo  schwerlich  mit 
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Recht  fya  arfj  vorziehen  möchte.  Sonst  wird  lim?  geradezu  ein  Verbum 
der  Bewegung,  er  trat  oder  stellte  sich,  wie  A  535  £  497  u.  s.  F  68  <t>  145 
A  94  P\\  Z43  und  sonst  noch  21  mal,  wofür  natürlich  auch  Imperfec- 
tum  Medii  gebraucht  wird.  Nur  bei  mpiar^amf  fehlt  B  410  A  532  das 
Augment  trotz  dieser  Bedeutung.  &rn?  er  trat  hin,  drückt  mehr  das  plötz- 
liche Herantreten  aus,  wird  aber  ersetzt  durch  <rrij,  er  stand,  auch  nach 
Belieben  des  Dichters  A  261  0  541,  von  Göttern  und  Traumerscheinungen 
77  791  A  197  B  20  =  59  ?P  68  Q  682  C  21  u  32,  endlich  0  267 
£297  ^468  und  am  auffälligsten  £13.  Umgekehrt  steht  Z375  £<rrrt  kr. 
Mbv  twv  neben  o  128  <p  124  149  <o  178  493  arrt  <?'  apy  tri  obdbv  lutv  und 
ähnlich  x  97  =  148  /  181  (u  392.  Das  Aufstehen  bezeichnen  als  eine 
Bewegung  der  augmentirte  Aorist,  z.  B.  B  101  dvä  —  lim?,  und  ärraro, 
die  auch  bei  leblosem  Subjecte  sich  finden.  Das  auffällige  ort)  <?  äpftög 
aus  9*"  heisst  wohl:  er  stand  gerade. 

Dem  entsprechend  heisst  <mj<ra  ich  brachte  das  vorher  Bewegte 
zum  Stehen,  zunächst  von  Schiffen,  wie  W  745  ß  391  r  188  p.  305  $  258 
=  p  427  $  582,  und  Wagen,  wie  jy  4  #350,  dagegen  &myda  ich  stellte 
hin,  ich  stellte  fort  wie  £368  775  S  49  #34,  4  448  $  420  e  248  £523 
fi  405  =•  £  303.  Den  Abschluss  des  Aufstellens  zeigt  ß  425  o  290  trrijoav 
detpavrec,  während  ohne  detpavree  A  480  orfjoavro  und  (F  852  ütmj<jrv 
vom  Mäste  brauchen,  letzteres  mit  Augment  weil  Achilleus  dazu  die  Hülfe 
anderer  bedurfte,  gerade  wie  Odysseus  a  2  zu  seinem  iitepasv.  Er  stellte 
die  Lanze  fort  heisst  0  126  und  a  126  e<my<re,  dagegen  p  29  <rriy<re  »jpoff 
xtova  Ipetoac  den  Abschluss  des  Aufrechtstellens  anzeigt.  Er  brachte 
durch  Aufstellung  in  Ordnung  ist  <p  120  A  298  II  199  durch  oryasv  be- 
zeichnet, im  Plural  die  mehrfache  und  also  weniger  sinnliche  Thätigkeit 
B  625  durch  Taraaav.  Dieses  heisst  2  346  =  0  435  <x  307  hinstellen. 
j#56  und  f  182  wird  die  alte  Lesart  iaraaav  empfohlen,  mit  der  nicht 
recht  passenden  Erklärung:  sie  stellten  fort. 

Bis  jetzt  mag  man  über  einen  oder  den  andern  Punct  abweichen- 
der Meinung  sein,  manches  mag  auch  noch  eine  andere  Fassung  zulassen. 
Im  Ganzen  aber  ist  nachgewiesen,  dass  der  Aorist  Activi  bei  ßahw  und 
Tarrjiu  mit  einer  gewissen  Absicht  das  Augment  bald  wegliess  bald  an- 
nahm. Weniger  überzeugend  ist  was  sich  von  dem  dritten  Verbum  sagen 
lässt.  Der  augmentlose  Aorist  niae  bezeichnet  in  etwas  über  30  Fällen 
ein  Fallen  aus  der  Luft  zur  Erde,  der  augmentirte  S  485  J  134  w  540 
j?  283  0  9  0  624  A  297  /7  276  w  526  H  256  =  687  0  387  £  295  nicht 
ein  eigentliches  Fallen,  doch  steht  in  einem  hypothetischen  Satze  A  ZU 
rreVov  von  der  Flucht  zu  den  Schiffen.  Auf  der  Erde  zusammenstürzen 
wird  bei  einzelnen  Personen  durch  den  Aorist  mit  und  ohne  Augment 
bezeichnet,  ohne  Augment,  nach  dem  Verfasser,  wenn  ein  wuchtiges  Nie- 
derfallen gemeint  ist,  wie  J/395  P  300  J  482  0  647  P  523  t  371  a  398 
P  300  N  181  weshalb  Skerlo  auch  Ar  178  aure  idazv  vorschlägt.  Der 
augmentirte  Aorist  findet  sich  //  676  S  418  { wegen  "Exropoe  ftevoc  wie 
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Skerlo  meint)  77  600  469  =  x  163  =  a  98  =  r  454.  Das  Imperfectum  steht 
mit  oder  ohne  Augment  in  der  Bedeutung  gctödtet  werden  nur  von 
einer  Vielheit  (11  mal),  in  anderer  Bedeutung  noch  8  mal.  Als  vom  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauch  abweichend  werden  ohne  nähere  Begründung 
ach  aufgeführt  t  202  X  280  w  535  /  259  =275  0  385. 

16)  De  Dativi  instrumentalis  usu  homerico.  Dissertatio  inauguralis 
quam  scripsit...  E.  Walther,  Breslau  1874.  8.  S.  58. 

Diese  in  sehr  holprigem,  schwerverständlichem,  auch  incorrectem 
Deutschlatein  geschriebene  Doctordissertation  geht  darauf  aus  zu  zeigen 
wie  Homer  die  Beziehungen  des  verlorenen  Instrumentalis  durch  den 
Dativ  ersetzt  habe.  Sie  verspricht  zwar  die  homerischen  Stellen  alle  zu 
geben,  giebt  aber  doch  keine  erschöpfende  Aufzählung,  z.  B.  fehlen  unter 
bnpm  (S.  22)  mit  apa  B  534  542,  ohne  5pa  M  196  Q  733  $  298  n  96. 
M  804  ist  ein  Druckfehler  für  Ar  802,  v  215  rar  y  215,  p.  62  für  p  62. 
A  226  ist  unter  iitzaBat  aufgeführt,  obwohl  da  &(opr)z&7jvat  steht  Auch 
sind  die  Stellen  in  bunter  Folge  durch  einander  geworfen,  der  bildliche 
Gebrauch  in  xtöoe  iferau  J  415  u.  a.  (J  314  9  140  /  512  513  0  204 
ü  504)  ist  nicht  von  dem  eigentlichen  geschieden,  die  Stellen  wo  eine 
Sache  folgt  nicht  von  denen  wo  eine  Person  folgt.  Dagegen  sind  die 
wo  einer  Sache  gefolgt  wird  (M  895  r  376)  gesondert  und  sehr  eigen- 
tümlich erklärt;  es  hätte  dann  auch  IJ  504  hier  erwähnt  werden  müssen, 
weü  aimp  von  den  meisten  auf  den  Speer  bezogen  wird,  was  Verfasser 
aicht  zu  wissen  scheint  n  67  ß  287  werden  als  Stellen  mit  Dativ  aufee- 
fährt  wie  die  andern,  aber  nicht  gesagt,  dass  hier  der  Dativ  erst  ergänzt 
werden  muss  und  in  ß  287  gar  nicht  nöthig  ist  J  417  wird  8p%  iferat 
135  415  ergänzt,  obwohl  die  richtige  Ergänzung  ütoetcu  ist  und  die  Stelle 
§a  nicht  hierher  gehört  In  dem  Nachtrag  den  die  Anmerkung  giebt 
steht  unrichtig  X  372,  es  fehlen  aber  A  476  ß  413  C  319  und  vier  Zahlen 
iiad  verdruckt  Wenn  Walther  sagt,  dass  ouv  nur  304  bei  Inzabm 
stehe,  so  hätten  x  436  u>  116  doch  auch  Erwähnung  verdient,  letzteres 
um  so  eher  als  es  ihn  vielleicht  vor  dem  Irrthum  bewahrt  hätte  rj  304 
durch  eine  Conjectur  zu  verderben.  Der  Vers  heisst:  Odysseus  solle  in 
Gemeinschaft  mit  den  Dienerinnen  der  Nausikaa,  nicht  er  solle  den  Die- 
nerinnen folgen,  wie  Walther  glaubt,  der  äfia  für  aOv  vorschlägt  Un- 
glücklich ist  die  Umstellung  (S.  24)  von  n  222  zu  notß  yjji  cd  r'  Sp  vuv 
täpo,  rÄrzp  <ptke,  vaBrau.  Solche  Caesur  im  vierten  Trochaeus  hat  Homer 
nicht  Auch  wird  nicht  leicht  jemand  mit  Walther  (S.  14)  £  151  auv  in 
mi  verwandeln  wollen,  noch  weniger  (S.  18)  B  232  pJayji  de}  pttövqTi  für 
fthyeau  iv  tp.  oder  Q  180  napdt  (piXorr^t  für  rtep  iv  <p.>  um  iv  <p.  zu  be- 
seitigen, was  mit  andern  Yerben  noch  5  237  314  331  360  #  313  und  in 
andrer  Bedeutung  //  302  vorkommt  ohne  berücksichtigt  zu  werden.  In  die- 
sen Dingen  gewinnt  die  Homerforschung  nichts  aus  den  Versuchen,  welche 
die  Sprachvergleichung  in  ihr  anstellt.  Eine  genauere  Interpretation  wird 
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nöthig  sein  um  die  Frage  zu  beantworten,  ob  Homer  einen  gewissen 
Dativ  als  Instrumentalis,  und  als  welche  Art  desselben  gefühlt  hat.  Schwer- 
lich kann  man  in  8  504  dv8p\  <piXm  iXBovrt  yayuaazrat  und  V 14  fisrä  de 
o(fi  SiztQ  yooo  tjiepov  wpcev  die  beiden  Dative,  welche  Walther  tinter- 
schiedlos  neben  einander  stellt,  als  gleichartig  betrachten.    Auch  lässt 
sich  nicht  <p  307  ae  vijt  unmittelbar  verbinden,  wie  das  dabeistehende 
0  290  &r7roc/c  abrototv  oxeoytv,  sondern  vyt  gehört  als  Mittel  zu  <te  n£p$o- 
fj£vt  so  gut  wie  //  474  (nicht  wie  Walther  schreibt  475)  mnjjot  ßoeaat 
das  Tauschmittel  bezeichnet  und  also  ein  andrer  Dativ  ist  als  die  bekann- 
ten Ausdrücke  wie  ahri}  xijhjxt,  bei  denen  avv  stehen  könnte,  aber  ge- 
wöhnlich fehlt,  die  aber  Walther  ohne  weiteres  damit  zusammenstellt 
üeberhaupt  heisst  auv  nicht  ursprünglich  (S.  10):  mit  Hülfe,  sondern  es 
geht  aus  von  der  Bedeutung:  in  Gemeinschaft  mit.  Diese  Einzelnheiten, 
die  sich  leicht  noch  beträchtlich  vermehren  Hessen  (s.  u.  a.  No.  17),  machen 
bedenklich  gegen  die  Ausführung  des  Grundsatzes,  auf  welchem  die 
Arbeit  ruht.  Da  aber  dieser  selbst  von  Wichtigkeit  ist,  mag  wenigstens 
eine  kurze  Skizze  auch  der  Ausführung  folgen.   Verfasser  unterscheidet 
zunächst  einen  Instrumentalis  sociativus,  welcher  das  in  Zeit  und  Ort  nah 
Verbundene  angibt  und  rechnet  hierher  a)  die  Zeit,  5p'  ijot  u.  a.  immer 
mit  dpa ,  nur  £  78  7J  d.  i.  vuxtc  ohne  Präposition ,  denn  N  794  jJo«  rjj 
nporepfl  rechnet  er  zum  Locativ;  b)  Beschaffenheit,  z.  B.  rere^ort  BupuS, 
immer  ohne  Präposition;  c)  Art  und  Weise  oder  gleichzeitiges  Ereigniss 
z.  B.  pzydXo)  dXaXyrw  bis  auf  £  151  ouv  upxtp  ohne  Präposition,  nur  im 
Singular  und  meist  in  Formen  auf  jj  und  <p;  d)  Bekleidung,  Waffen  u.a., 
ziemlich  oft  mit  Präpositionen  (ouv);  e)  endlich  Verba  und  Adjectiva, 
welche  den  Instrumentalis  bei  sich  haben.   Hier  ist  man  erstaunt  z.  B. 
xeioBau  zu  finden,  dessen  Dativ  zu  perd  gehört  und  kaum  mit  dem  von 
ävropjcu  xuxdcj  ptyvvpt  verglichen  werden  kann,  die  mit  ihm  auf  eine 
Linie  gestellt  werden.   Gleiches  gilt  von  vouat  itiXopm  xaßt£(u  pevocvdcu 
p£ppqp{£u>.    Üeberhaupt  ist  die  ganze  Zusammenstellung  nicht  gleich- 
artig.  Mehr  nähert  sich  den  gewöhnlichen  Vorstellungen  die  zweite  Art 
des  Instrumentalis,  den  Verfasser  den  eigentlichen  Instrumentalis  nennt 
d.  h.  den  der  ein  Werkzeug  bezeichnet,  aber  auch  hier  erschrickt  man 
vor  den  48  Unterabtheilungen  die  unterschiedlos  nach  einander  auf- 
treten. 

Mehr  Ausbeute  gewährt 

17)  A.  Moller,  Uebcr  den  Instrumentalis  im  Heliand  und  das 
Homerische  Suffix  <pt  {<ptv).  Eine  syntaktische  Untersuchung.  Programm. 
Danzig  1874.  4.  24  S. 

Die  sämmtlichen  Stellen,  wo  der  Heliand  noch  den  absterbenden 
Instrumentalis  anwendet,  werden  aufgezählt  und  nach  syntaktischen  Rück- 
sichten geordnet,  nachdem  mit  Delbrück  angenommen  ist,  der  Instrumen- 
talis bezeichne  das  Zusammensein,  nicht  mit  Schleicher,  er  bezeichne 
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sowohl  Verbundensein  als  Mittel  oder  Werkzeug.   Von  S.  18  ab  wendet 
Verfasser  sich  zur  Betrachtung  des  Suffixes  <pt,  welches  aus  formalen 
Gründen  von  L.  Meyer  und  Schleicher,  unter  einigem  Zweifel  auch  von 
Delbrück  als  Instnimentalform  bezeichnet  wird,  während  Bopp  und  Cur- 
tiaä  darauf  Gewicht  legen,  dass  es  an  verschiedene  Casussuffixe  des  Sans- 
krit anklinge  und  deshalb  eine  Entscheidung  über  die  Grundbedeutung 
luf  etymologischem  Wege  für  unzulässig  halten.   Diesen  Zweifel  glaubt 
Verfasser  auf  syntaktischem  Wege  lösen  zu  können.   Er  nimmt  das  von 
L  Meyer  gegebene  Verzeichniss  über  das  Vorkommen  von  <pt  und  ordnet 
es  nach  syntaktischen  Rücksichten.   Zum  sociativen  Instrumentalis  rech- 
net er  aozotatv  o^ea^tv,  obv  o^soyi»,  apa  rjo?  patvopsvrtftv.    Dem  In- 
strumentalis des  Mittels  nähern  sich  vcxr^ae  (sSfuvat  eckst)  xparepr^t  ßcrtft, 
ßa/pt  xTEfverv  (iddpaaae  oapivrag  xapupeafra  datopataee),  l<pt  pjd^ea&at 
[aydaozcv  oaixdaart  oapajvat  xrapivoio).    Instrumentale  des  Mittels  sind 
uiz&ft  £ßy,  trzprtft  Ad&ro  {yevro  ä\>z<r%£v),  oe$trepr^t  hißs,  oaxpuoyiiv 
xJajc&sv  (nejiTzAavTo);    bei  mpxMvat  wird  der  Instrumentalis  durch  den 
Genetiv  abgelöst,  wie  im  Heliand,  während  dies  sonst  gewöhnlich  durch 
den  Dativ  geschieht.   Auch  gehört  hieher  ot  imupvue  popmpov  fjpap  br.b 
Ih,X&tdao  ßcr#tv  vermittelst  der  vom  P.  ausgeübten  Kraft  0  614.  Den 
Uebergang  zum  causalen  Instrumentalis  bilden  ßtrt<pt  <pifnepog  (yspzarot), 
pr^rt  äpBtvwv  rtk  ßfyipt,  und  die  Massangabeu  briXorazog  (vewrazog,  vewrs- 
pog),  rein  causal  ist  M  114  fyeayaß  dyaXXopevog.   Den  Ablativ,  als  Ca- 
sus der  Trennung,  vertritt  der  Instrumental  mit  <pt  in  dnb  orparoytv, 
lakxoipi  A  351,  dito  nXarsog  Kru6<ptvf  dnb  zaooaX6<pt,  dn'  ia^apotpiv^ 
«r'  mrzo*psv,  dsC  ixptoytv,  dx'  voreopev,  dzib  veupr^tv,  roo  dnb  —  xe<pa- 
ütfiv,  dazb  vcüjyt,  dnb  arrjfreatpt^  ex  TtaoaaX6<piv ,  ix  itovz6<pt,  ix  Beuftv, 
isSMfipt,  i£  ipeßeaptv,  ix  OTrfteoyt,  Imb  tjuyoiptv  (Xuov  vinioug),  bn  u^eatpi, 
ar'  opeapty  xapä.  vawptv,  und  ohne  Präpositionen  daxpuopt  repaovro1), 
xäfat  dfLuvoptzvot  von  den  Schiffen  abwehrend.   Auch  in  ix  od  jioi  ey^og 
rftforj  tzaAdftrtft  r  368,  peXafrpoiftv  iqexe^u^zo  fr  279  und  vaotptv  dtpoppjj- 
frsäv  B  794  hängt  der  Casus  an  der  Präposition  und  also  hätten  diese 
Beispiele  zu  den  vorigen  gestellt  werden  sollen.   Mit  Unrecht  sucht  Ver- 
fasser auch  B  363  ypTjrpifftv  dprjyjj  ablativisch  zu  fassen,  während  Walther 
(a-No.  16)  es  sogar  zum  sociativen  Instrumental  rechnet.  Er  führt  Eur.  Med. 
1275  und  Aesch.  Sept.  119  an,  wo  ein  Accusativ  angibt,  was  abgewehrt 
werden  soll,  und  fasst  dpvjyu>  als  abwehren ,  eine  Bedeutung ,  welche  nur 
durch  Ergänzung  eines  Accusativs  gewonnen  werden  kann.   Ein  solcher 
findet  sich  bei  Homer  nie  und  würde  hier  in  der  fast  sententiösen  Wen- 
dung am  wenigsten  ergänzt  werden  können;   auch  die  Composition  mit 
«»,  wie  die  Ableitungen  dpwpj  —  ag  -  wv  zeigen,  dass  Homer  einen 
solchen  Ersatz  nicht  angenommen  hat,  wie  er  bei  dpovetv  allerdings  zu- 


i)  Waither  S.  17  verbindet:  oaoe  daxpuöytv,  die  Augen  mit  den  Thrä- 
nen  wurden  nie  trocken,  und  hält  es  für  Instrumental. 
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gelassen  werden  muss.  Deshalb  ist  anzunehmen,  dass  ppyrpwiv  Vertre- 
ter des  eigentlichen  Dativs  ist,  anch  wenn  die  Erscheinung  vereinzelt 
bliebe.  Für  den  Localis  steht  <pt  meist  bei  Präpositionen  in'  lffx<xp6y>tv, 
in1  IxptwptVy  inl  8e£e6ywf  in*  dptOT£p6<ptv,  inl  vsupfaw,  abropev  T255 
für  sich  d.  h.  jeder  an  seinem  Platze;  hierher  gehören  auch  xeyaXSjpev 
kxzorri  K  496  und  int  oTE<pdvr)v  xepatfjptv  fyxaxo  K  30.  Andere  Präpo- 
sitionen sind  bn'  oxeape  unter  den  Wagen  9  41  N  23  und  unter  dem 
Wagen  $  136,  bnb  Zuyoiptv  npootyq  unter  dem  Joche  T  404,  wo  besser 
noch  der  Ablativ  angenommen  wird:  unter  dem  Joche  hervor,  ferner  bnb 
xpdreaft  unter  dem  Kopfe,  Bi  opeoyt,  8tä  arrßeayt  iXaaotv  durch  die  Brust,  wo 
Delbrück  eigentlichen  Instrumental  annimmt,  nap'  ozeaytv,  napä  vaupev,  na- 
peordfievcu  xe<paXrj<pi,  endlich  iv  xetp\-Be&TEprj<ptv  Q  284  o  148  und  npbg  xotw- 
h)8ov6<ptv  e  433  an  den  Saugfängern,  wo  andere  einen  Instrumental  an- 
nehmen. Vereinzelt  steht  npoafi1  oxeayw  E  107.  yßtvu&ei  8*  dpjp'  derztyt 
Xpa>e  n  145  es  schwindet  um  die  Gebeine  das  Fleisch  (besser  der  Kör- 
per), und  -<pt  ist  richtig  local  gefasst  Aber  fi  45  noXug  8'  dpxp'  Öarz6<pcv 
&Iq  I  dvSpwv  nvBojdvwv,  mpl  8k  j^tvol  ptvu&oufftv,  ist  die  Erklärung:  »der 
Haufe  der  rings  um  die  Gebeine  (d.  h.  an  dem  rings  um  die  Gebeine 
liegenden  Fleisch)  modernden  Menschen«  nicht  möglich,  trotz  Härtung, 
L.  Meyer  und  Kühner  (§  135),  welche  nicht  besser  übersetzen  »Haufe 
von  Menschen,  welche  an  den  Knochen  vermodern«.  Man  vergleicht  zur 
Rechtfertigung  n  145,  eine  Stelle,  welche  bloss  zufällige  Aehnlichkeit  hat 
und  gar  nicht  zu  dieser  gehört,  und  vergisst  darüber,  dass  hier  nept  mit 
dpjipt  parallel  steht,  also  auch  dpxpt  im  Sinne  von  »es  ist  ringsum«  zu 
fassen  ist  Moller  meint,  dieser  absolute  Gebrauch  sei  bei  dptpi  unzu- 
lässig. Er  kann  es  bei  dpjpi  nicht  sein,  da  er  bei  allen  andern  Präposi- 
tionen so  häufig  ist,  und  findet  sich  auch  bei  dpxpt  ä  328  C  292.  Auch 
das  elidirte  dpxp'  muss  diese  Bedeutung  behalten  können,  so  gut  wie  ndp 

I  43  y  325  und  ndp'  %  106.  Man  muss  also  mit  Heilmann  de  genet. 
Graeci  max.  Homerici  usu  p.  37  u.  a.  dereo^c  als  Genetiv  anerkennen, 
auch  wenn  das  Suffix  -yi  dadurch  in  eine  neue  Sphäre  geleitet  wird. 
Local  ist  -<pi  noch  in  K  257  261  dp<pt  ot  xuveyv  xe<paXrj<pt  i&qxe  aber 
natürlich  in  Verbindung  stehend  mit  der  Präposition;  letzteres  ist  auch 

II  487  dyiXrffi  /i£TeX&wv  der  Fall.  Ohne  Präposition  wird  es  local  ge- 
braucht in  dy£Xr{<pt  B  480,  xXtotrffi  N  168,  naXdpr^ev  r  338  77  139  p  4, 
BOpyiptv  vor  der  Thür  t  218  x  220>  Optant  A  474  X  139  189  T  376, 
OBhjft  T  323,  aber  rtTvaxopevos  x&paXrtfiv  A  350  und  xepaXrtftv  Xdßev 
n  762  sind  bestritten  und  wohl  genetivisch  zu  fassen.  Diese  Auffassung 
allerdings  weisst  Verfasser  ab  auch  0  296  xarä  'IXiotpt  xXura  ret'xea  Xabv 
ieXoat  durch  locale  Erklärung  iv  %lX!at  mit  Bopp,  indem  er  auflöst  xara 
rä  iv  'IXfo  xXurä  re^fa.  Für  solche  Construction  wird  ihm  keine  homerische 
Analogie  zu  Gebote  stehen;  auch  Kühner's  (§  135)  Erklärung  ist  nicht 
besser.  Wie  die  Vertretung  des  Genetivs  durch  -<pi  abgewiesen  wird,  so 
auch  die  des  Dativs ;  in  &so<ptv  pyortop  drdXavroe  hat  Delbrück  aus  dem 
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Sanskrit  nnd  dem  Gothischen  den  Localis  zu  rechtfertigen  gesucht,  Küh- 
ner {§  135)  übersetzt  ähnlich:  vor  den  Göttern.  Endlich  steht  -f«  in 
Fillen  wie  tyopiqft  T^TtotBwg  J  303 ,  itenotöamv  re  ßfyf  t  J  325,  d.yla£rtipi 
rssoSatg  Z  510  0  267,  repdeafft  (^etpeam ,  Xaotm)  r.£r.oS6reg  ijdk  ßirt<pt 
Jf  256  135  153 ,  rt<pt  ßfypt  mMjaag  X  107  tp  315  bei  Verbis  des  Ver- 
trauens, welche  im  Sanskrit  mit  dem  Local  verbunden  werden  (sich 
stützen  auf);  also  kann  auch  hier  -fr  für  den  Local  genommen  werden. 

Gewiss  ist  es  möglich,  auch  wenn  einige  Fälle  von  -jn  für  den 
eigentlichen  Genetiv  oder  Dativ  in  Anspruch  genommen  werden  müssen 
und  das  Resultat  nicht  von  jedem  Zweifel  ganz  frei  wird,  die  bei  weitem 
fiberwiegende  Anzahl  der  Beispiele  auf  den  reinen  Instrumental  oder  die 
?on  ihm  vertretenen  Casus  Ablativ  oder  Locativ  zurückzuführen,  und  wenn 
man  zugeben  will,  dass  bei  einem  absterbenden  Casus  die  Sprache  sich 
verwirren  und  ihm  auch  die  Functionen  des  eigentlichen  Genetivs  oder 
Dativs  zuweisen  konnte,  steht  syntaktisch  der  Annahme,  dass  -<pi  Instru- 
mental sei,  nichts  Besonderes  im  Wege. 

18)  De  proiwininibus  relativis  homericis.   Dissertatio  philologica 
quam ....  scripsit  E.  Lammert.   Leipzig  1874.   8.    37  8. 

Beide  Relativpronomina  stammen  von  Demonstrativstämmen;  3g  7 
9.  skr.  yas  yä  yat,  bewahrt  noch  gegen  30  mal  in  der  Form  8g  seine  de- 
monstrative Natur,  fünf  bis  sechs  mal  auch  in  andern  Formen  {8  97  £7 
£480  a  27  y  408,  (?)  E  172);  erst  nach  ihm  entwickelte  sich  6  %  ro  aus 
skr.  ta  oder  sa  zu  einem  Relativ.  Dasselbe  entwickelt  sich  aus  der  un- 
nittelbaren  sinnlichen  8et£tg  des  sichtbaren  äusseren  Gegenstandes  zu 
ä&er  geistigen  dvapopd,  einem  Rückweis  auf  etwas  im  vorigen  Satze  Ge- 
oaautes,  dem  im  folgenden  eine  weitere  Bestimmung  beigegeben  wurde. 
Beide  Sätze  standen  noch  coordinirt  neben  einander.  Die  Correlation, 
£320  ouv&eotdutv  rcuwv  5?,  mit  31  Beispielen  aus  der  Dias  und  21  aus 
der  Odyssee,  ist  ein  weiterer  Schritt  Derselben  kann  auch  das  eine  Pro- 
nomen fehlen,  a  1  ävSpa  dg  fidXa  noXXä  n^r^&y,  sogar  auch  das  eine 
Glied  ganz  J  374  ydoav  01  jjuv  töovro.  Auch  wird  sogar  die  Ordnung 
der  Glieder  umgekehrt,  Q  499  hg  de  jxoe  hjv,  rov  ab  xreTvag,  in  Dias  39, 
in  Odyssee  nur  11  mal,  wobei  auch  oaog  u.  a.  mitgezählt  ist.  Als  Rela* 
thr  findet  sich  8g  ungefähr  840 mal  in  Dias,  600 mal  in  Odyssee,  o  aber 
240  und  180  mal.  Von  dem  letztern  finden  sich  die  Formen  mit  r  vor- 
zugsweise am  Anfang  des  Hexameters  oder  der  zweiten  Vershälfte,  um 
einen  gewichtigern  Anfang  zu  geben,  an  andern  Versstellen  dienen  sie 
um  den  Hiatus,  auch  den  erlaubten,  zu  vermeiden  oder  um  Production 
hervorzubringen.  Ohne  solche  Veranlassung  finden  sie  sich  //  239  Ü  449 
E  747  r  82  &  373  X  422  e  869  %  159  #  74  r  393  &  23,  8  steht  in  thesi 
ftr  og ,  wenn  Production  vermieden  werden  soll,  in  arsi  wurde  es  von 
Aristarch  geschrieben  zu  Vermeidung  gehäufter  Consonanten  (o  ayiv) 


52 


A  336  H  367  0  594  (nicht  994)  W  281  /7  835  73  //  326  ist  es  demon- 
strativ) <p  145  /?  262  271. 

Wahrend  das  relative  og  1250  mal  in  beiden  Gedichten  vorkommt, 
6  380,  5g  re  und  o  re  240 mal,  finden  sich  für  og  rtg  nur  164  Stellen, 
in  Dias  67  in  Odyssee  97.   Davon  sind  anaphorisch  in  Uias  62  Stellen, 
interrogativ  nur  5,  in  Odyssee  dagegen  70  und  27.   Es  ergibt  sich  also 
in  der  letzteren  eine  Zunahme  einmal  von  og  rtg  überhaupt,  dann  aber 
auch  von  dem  interrogativen  Gebrauche,  es  ist  sogar  x  lio  &  576  und 
8  740  (wo  Duntzer  anders  schreibt)  der  interrogative  Gebrauch  irrthttm- 
lich  auf  das  sonst  nur  anaphorische  og  ausgedehnt   Die  Stellen  der  fra- 
genden sind  jT167  (=  192)  77424  *450  ^612  (=  650)  A  219  (=5509) 
a  401  r  1«  18  70  (=  &  IUJ  8  61  138  376  380  (=  469)  423  714  ?  17 
197  »  28  573  /  89  (=  x  101  n  236)    40  2  x  44  109  n  257  307  p  121 
363  $  140.   Anaphorisch  ist  es  gebraucht  worden,  mit  Ausnahme  der 
vielleicht  spät  entstandenen  Stellen  E  175  und  ¥  43,  entweder  mit  Be- 
ziehung auf  ein  reg  z.  B.  //  447,  äXXog  M  268,  dvijp  J  540,  tpyov  A  294, 
zweitens  auf  einen  Plural,  während  es  selbst  im  Singular  steht,  oder  sonst 
unbestimmte  Begriffe.   Die  Stellen  sind  hier  wie  sonst  bei  ähnlichen  Ge- 
legenheiten angeführt.   Die  Partikel  re  skt.  ka  lat  que  gibt,  wenn  auch 
verwandt  mit  reg,  dem  ttg  re  und  5  re  nicht  Bedeutung  eines  indefinitiven 
Pronomens,  wie  Hermann  Bäumlein  Kvicala  glauben;  denn  unter  239  Bei- 
spielen von  og  ts  und  8  ts  finden  sich  nur  acht  mit  solcher  Bedeutung, 
davon  vier  in  Ilias,  also  in  der  Odyssee  verhältnissmässig  mehr,  also  spä- 
ter entstanden  und  anwachsend.   Ferner  tritt  ts  *P  43  K  208  sogar  zum 
indefinitiven  og  rtg\  es  steht  unter  50  Fällen  höchstens  in  zweien  74 
e  276)  im  ersten  Gliede  einer  Correlation,  wo  es  unbestimmte  Kraft  be- 
kommen würde,  auch  nur  0 130  in  einer,  der  das  Demonstrativ  im  ersten 
Gliede  fehlt,  überhaupt  mit  verschwindenden  Ausnahmen  nur  in  solchen 
Relativsätzen ,  welche  hinter  ihrem  Substantiv  stehen.  •  Delbrück  hatte 
ohne  vollständige  Uebersicht  des  Materials  behauptet  og  re  finde  sich  nur 
in  priorischen  Relativsätzen,  d.  h.  solchen,  deren  Inhalt  logisch  dem  des 
Hauptsatzes  vorausgehe.   Diese  Ansicht  modificirt  Verfasser  dahin,  dass 
es  sich  in  conditional- priorischen  gar  nicht  finde,  dass  in  vielen  Fällen 
(z.  B.  A  258  E  545  876  N  547  3  217  0  144  621  1  485  T  259  Q  616) 
der  Relativsatz  eigentlich  mttssig  sei  und  sich  über  seine  Priorität  oder 
Posteriorität  nichts  entscheiden  lasse,  dass  man  re  dann  vorzüglich  er- 
warten müsste  in  Correlationen,  in  denen  es  sich  aber  fast  nie  finde. 
Also  diene  re  überhaupt  nicht  um  Hypotaxe  anzudeuten,  sondern  habe 
ursprünglich  überhaupt  parataktische  Sätze  verbunden,  mithin  auch  solche, 
die  später  relativ  wurden ;  in  diesen  sei  es  zwar  später  als  unnöthig  weg- 
geblieben, habe  aber  ursprünglich  bloss  der  Erklärung  durch  Ausführung 
und  Schmuck  gedient,  wie  unser:  und  ja  bekanntlich,  und  nämlich.  Noch 
früher  verschwand  natürlich  og  pd  re,  welches  in  Ilias  17,  in  Odyssee 
nur  vier  (bezüglich  sechs)  mal  sich  findet.  Während  im  Ganzen  einfaches 
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Rdativum  1640  mal  vorkommt,  findet  sich  rt  bei  demselben  selten  genug, 
aemüch  239,  in  Ilias  148  in  Odyssee  91  mal.   Es  schwindet  also  der  Ge- 
brauch in  der  letzteren.   Das  wird  noch  augenfälliger  durch  die  weitere 
Angabe,  dass  es  Formeln,  wie  oT  (og  at)  rt  xaft'  flAyv,  &g  (oug  fv)  ts 
fcwvMov  gebe,  im  ganzen  32  verschiedene,  und  in  der  Odyssee  47  mal  an- 
gewandt ,  doch   sind  hier  die  Verhältniswahlen  nicht  klar,  wie  Verfasser 
überhaupt  die  verschiedene  Länge  beider  Gedichte  nicht  in  Betracht 
zieht  Beachtens werth  ist,  dass  ts  mit  Ausnahme  von  N  390  3  290 
M  157,  S  276  r  207  des  Verses  halber  nicht  entbehrt  werden  kann 
und  lehrreich  ist  deshalb  die  Vergleichung  von  T  105  mit  111.  Die 
mdennite  Bedeutung  des  Relativs  mit  ts  findet  sich  innerhalb  der 
Dias  nur  in  /  KQE  und  0  130,  also  in  Büchern  die  spätem  Ursprungs 
▼erdächtig  sind.   Eis  versteht  sich,  dass  hier  immer  nur  von  dem  og  rt 
der  Unterordnung  unter  den  Hauptsatz  die  Rede  gewesen  ist,  nicht  von 
dem,  welches  zwei  gleichgeordnete  Relativsätze  verbindet,  wie  sie  B  365 
nnd  sehr  häufig  im  Katalog  vorkommen.   Wenn  ein  Relativsatz  einem 
Substantiv  nebengeordnet  wird,  geschieht  es  durch  xaJ  nicht  durch  ts, 
deswegen  behält  B  262  der  Paraphrast  Recht  mit  seinem  ärcva  gegen 
Ameis.    og  ts  —  xal  8g  findet  sich  nur  n  317  (=  t  498  /  418)  o  72, 
Ttg . .  ts  —  xal  og  I  392     T  43  scheint  mir  o?  nep  —  oT  rt  zu  ent- 
sprechen, Verfasser  nimmt  o?  ts  als:  die  ja  bekanntlich. 

Die  ganze  Untersuchung  ist  mit  Sorgfalt  und  Umsicht  geführt  und 
ergibt  sehr  lehrreiche  Resultate. 

19)  T.  Moramsen,  Entwickelung  einiger  Gesetze  für  den  Ge- 
brauch der  griechischen  Präpositionen.  Mtrdt  ovv  und  apa  bei  den 
Epikern.    Programm.  Frankfurt  a.  M.  1874.  4.  50  S. 

Es  gehört  hierher  zunächst  §  7  fjLsrd  c.  dat  bei  Homer  (S.  28),  wo 
M  .-mmsen  dem  dat.  plur.  noch  die  Kraft  eines  Locativs  zuschreibt,  z.  B. 
*ür!h>  unter,  bei,  vor  diesen,  xartyfjpa  KuxXumeaaiu  u.  a. ,  sogar  auch 
inftfyarv  IdXXttv  v  142,  wo  die  Scholien  wohl  richtiger  rttptßdUtev ,  8t86- 
vot  also  inicere  in  erklären.   Diesem  Dative  wird  die  sogenannte  Präpo- 
sition aach  in  freier  Stellung  beigegeben,  es  könne  nicht  entschieden 
werden,  ob  z.  B.  o  400  pträ  äXytm  ripntrat  oder  ptrartp7ttrat  akytai 
gedacht  sei,  jedenfalls  sei  der  Dativ  nicht:  sich  freuen  an  etwas,  a  461 
pträ,  3*  7}X£xTpotatv  »unter  Bernsteinkorallen«  proleptisch,  da  eigentlich 
nicht  die  Kette ,  sondern  nur  die  Goldperlen  dazwischen  sind.  Bei  Com- 
posiüs,  wie  ptraoa/vopat  tpwv  hängt  der  Genetiv  nicht  von  der  Präpo- 
sition, sondern  vom  Vernum  ab,  das  ihn  auch  als  simplex  regieren  könne, 
er  sei  in  /  630  ptrarpdntrat  ydoTyrog  ein  Genetiv  der  Veranlassung 
and  Sorge  oder  bei  pe&fype  der  Sonderung  oder  ein  partitiver,  weil  er 
einen  Theil  des  Ganzen  ausdrücke;  überlasse  man  das  Ganze,  so  stehe 
der  Accusativ,  wie  w'xjjv,  es  könne  noch  ein  Dativ  des  Interesses  C^ropt 
pfinjr)  dabei  stehen.  In  p&raSaburai        ptriay  u.  a.  aber  regiere  das 
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Verbtim  vermittelst  des  Präfixes  den  Dativ.  Im  übrigen  kommt  Verfas- 
ser über  den  Gebrauch  von  perd  zu  denselben  Ergebnissen,  wie  Referent 
vor  20  Jahren  in  seinem  Buche  »Die  allmäliche  Entstehung  der  Gesänge 
der  Dias«.  Da  dieses  Buch  dem  Verfasser  unbekannt  zu  sein  scheint, 
ist  es  dem  Referenten  von  Interesse  gewesen,  seine  eigenen  Beobachtun- 
gen von  anderer  Seite  her  bestätigt  zu  sehen.  Für  die  wenigen  Bei- 
spiele mit  dem  Genetiv  (§  8)  vermuthet  Verfasser  entweder  späteren  Ur- 
sprung oder  noch  lieber  Annäherung  an  den  Ton  des  gemeinen  Lebens. 

Bei  aiiv  (§  9)  hat  die  Ilias  mehr  sachliche  und  pluralische,  die 
Odyssee  mehr  persönliche  Substantiva.  Wenn  beide  zusammenkommen, 
so  stehen  die  sachlichen  vor  den  persönlichen,  der  sing,  vor  dem  plur., 
S  175  ist  kaum  eine  Abweichung ,  wie  Verfasser  meint,  sondern  ein  Zu- 
sammenstossen  beider  Regeln.  Da  auch  auv  ursprünglich  nur  ein  den 
Casus  exponirendes  Adverb  ist,  dieser  aber  von  Sachen  in  aimp  <papn 
u.  a  noch  absolut  stehen  kann,  so  kann  man  vermuthen,  dass  der  Dativ 
einen  früheren  Instrumental-Sociativus  vertritt;  dieser  Dativ  findet  sich 
auch  ohne  oim  z.  B.  in  xlayrjj,  Xatkam,  xhf&i  xpunrfj  mit  Schlüssel  ver- 
sehen, 2  606  rmatv  d.  h.  raüra  i^ovree  wird  durch  die  Präposition  zum 
Sociativ  und  schleift  sich  mit  ihr  doch  auch  wieder  ab,  z.  B.  auv  ivrsa: 
fiapfMtpovTae.  Auch  Mommsen  unterscheidet  die  zwei  Bedeutungen  sammt 
und  mit  Hilfe  von.  Die  nicht  zahlreichen  Composita  bieten  nichts  beson- 
ders Merkwürdiges. 

In  §  10  behandelt  Mommsen  Sfia  mit  Dativ,  der  ihm  hier  den  Lo- 
cativ  zu  vertreten  scheint.  In  htto  npozepw  1  387  sieht  er  noch  die 
alte  Bedeutung  des  Activs,  sich  rühren,  auch  im  Medium.  Dasselbe 
heisst  aber  sonst  nur  folgen,  hier  war  Charis  xpojioXouoa  entgegengekom- 
men und  sagt:  gehe  mit  mir  weiter.  Zusammenfassend  sagt  Mommsen 
S.  48:  afia  geht  auf  die  Leitung,  und  ist  lediglich  (?)  persönlich,  nsrd 
geht  auf  die  Umgebung  und  ist  lediglich  pluralisch  und  vorwiegend  per- 
sönlich, auv  ist  mehr  sachlich  und  verbindet  Nomen  mit  Nomen ,  nicht 
mit  Verbum.  Er  hebt  nicht  deutlich  genug  hervor,  dass  bei  pzrd  mit 
Nachdruck  auf  den  einen  hingewiesen  wird  um  den  sich  die  andern 
gruppiren,  fisrä  94  atpt  in  der  Mitte  der  andern  er  als  Hauptperson. 

20)  Hentze,  Zur  Periodenbildung  bei  Homer.  4.  27  S. 

Im  Anschluss  an  eine  Bemerkung  von  Nägelsbach  zu  A  39  behan- 
delt Verfasser  die  Verkettungen  der  Sätze,  d.  h.  die  Erscheinung,  dass 
ein  Glied  der  Periode,  das  in  derselben  doch  zunächst  nur  für  eine  be- 
stimmte Beziehung  berechnet  ist,  zugleich  noch  eine  zweite  eingeht  und 
so  gleichsam  eine  schwebende  Stellung  zwischen  zwei  Verbindun- 
gen erhält  Es  werden  aus  spätem  griechischen  Schriftstellern,  auch 
aus  Heliand  einige  Beispiele  beigebracht  Der  einfachste  Fall  ist,  wenn 
ein  Hauptsatz  durch  einen  Relativsatz  unterbrochen  und  nach  diesem 
unter  Wiederholung  seines  Verbs  wieder  aufgenommen  und  weiter  aus- 
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geführt  wird,  wie  0  401,  wo  nach  xepauvoQ  Komma  zu  setzen  und  eine 
einrige,  durch  den  Nebensatz  gestörte  Periode  anzunehmen  ist  Aehnlich 
(1  287-289  {f>£ovTog9)  K  292-294  p  110—113  N  546-548.    Das  ver- 
tan* finitum  wird  nach  dem  Relativsatz  durch  ein  Particip  aufgenommen 
mdder  Gedanke  erweitert  0  307  —  311  (dvSpwv  oder  dvdpm.)  M  294 
fe  299.    Es  wird  ein  Gedanke  des  Nebensatzes  aufgenommen  und  er- 
gänzt, z.  B.  O  47—50,  welches  anders  interpungirt  werden  muss,  als  die 
ähnliche  Stelle  A  609  —  611  und  am  besten  wohl  mit  Komma.   So  ist 
0  3—7  der  Satz  rfi-lpoxifiev  aufs  engste  mit  dem  Relativsatz  ($  nsp- 
"fortiBp.)  zu  verbinden,  den  er  nur  aufnimmt  und  weiter  ausfuhrt,  und  zu- 
gleich der  allerdings  gestörte  Gegensatz  zwischen  tooc  pdv  und  ^jjJasec 
U  durch  Kolon  nach  ipoxifiev  herzustellen.   Häufiger  als  in  der  Erzäh- 
hmg  findet  sich  Verkettung  der  Periode  in  Reden,  so  Z  57— 59,  wo  mit 
Dindorf  r^psrzpaQy  und  fipoi,  zu  interpungiren  ist,  weil  der  Relativsatz 
zwischen  zwei  Hauptsätzen  schwebt.   Ebenso  /  388  —  391  X  848  —  352 
o  166—168  und  tt  274—278  ist  das  Se  im  wiederaufnehmenden  Satze 
das  adrersative  doch  des  Nachsatzes,  aber  in  a  gehört  der  Nebensatz 
mit  tf  rrzp  näher  zum  ersten  Hauptsatz  und  ist  nicht  durch  Interpunction 
zum  zweiten  zu  ziehen.   In  *  könnte  man  vielleicht  gegen  die  Ansicht 
des  Verfassers  zwei  parallele  Perioden,  jede  aus  Concessiv-  und  Nachsatz 
gebildet,  annehmen  und  nach  ifieco  mit  Kolon  interpungiren.  Auch  in 
9  18 — 21  ist  mit  Beibehaltung  der  Interpunction  von  Bekker  und  Din- 
dorf <pj  o'  iroXpag  nicht  unter  ort  zu  stellen,  sondern  zu  übersetzen: 
da  hieltest  doch.   X  66—71  nach  Bekker'scher  Interpunction  vertheidigt 
Verfasser  mit  Recht  gegen  Döderlein  und  fasst  oug  etc.  als  gemeinschaft- 
lichen Relativ-,  dl  x '  etc.  hingegen  als  aufnehmenden  Hauptsatz,  so  auch 
j£  11—14  (ir£$y<jav,).  So  wird  der  Nebensatz  durch  einen  zweiten  Haupt- 
salz, 9  116 — 119,  (rsuzouor),)  auch  ohne  Demonstrativ  aufgenommen.  In 
anderen  Fallen  entwickelt  der  nach  dem  Nebensatz  folgende  Hauptsatz 
den  Inhalt  des  vorangehenden.  Hierher  gehören  E  115  - 117  K  278-280 
A  37—42  p  240—242  A  503  —504  y  98—101  T  805—306  $  762—765 
X  81  -83  0  372—375  t  528—680.   Immer  wird  das  Gebet  nach  dem 
Conditionalsatz  wieder  aufgenommen  und  es  ist  durch  Interpunction  ein 
Schweben  des  begründenden  Zwischensatzes  zwischen  den  einschliessenden 
Hauptsätzen  herzustellen,  z.  B.  A"  280  x(v6fievoc,  zu  interpungiren. 

In  andern  Fällen  erweitert  der  angehängte  Hauptsatz  den  Inhalt 
des  voraufgehenden  wie  ß  270—273,  darf  aber  hier  schon  wegen  enetra 
nicht  gesondert  werden.  So  <o  433  —  435  (nu&da&cu,  und  rKtofieP  *  wo 
Nägelsbach  sogar  zweimal  Komma  wollte).  Eine  engere  Verbindung  als 
Bekker  nimmt  Verfasser  demnach  auch  an  C  182—185  ß  123—126  143 
bis  145  £  402  -  406  2  278  —280,  er  setzt  $  405  klotp^v  und  halt  C  184 
Komma  wenigstens  für  zulässig.  Verkettung  nimmt  Nägelsbach  auch  bei 
M€xa-row£xa  an  r  400  —405  N  726—728;  gegen  diese  Verbindung  hat 
sich  zwar  Lehrs  Ar.  67  erklärt,  aber  man  kann  sie  in  diesen  beiden 
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Fallen  nicht  verkennen  und  muss  mit  Nägelsbach  T403  dem  oSvexa  zwei 
Hauptsätze  zugestehen.  So  thut,  schwerlich  mit  Recht,  auch  Krüger 
(Dial.  §  65,  9,  1)  mit  dem  Bg  in  u  88-92,  womit  sich  o  225  -  228  ver- 
gleicht. Allerdings  kann  in  beiden  Fällen  rore  wie  Ar439ff.  P  408  ff. 
A  103  ff.  /  184  ff.  als  Nachsatz  zu  dem  Relativsatz,  dem  es  sich  anschliesst, 
gefasst  werden,  und  E  134—136  nimmt  Verfasser,  weil  xal  npiv  nep  zu- 
gleich auch  dem  ifauw  entspricht ,  eine  Verbindung  des  pjepawg  auch 
mit  dem  vorhergehenden  an  (also  ipt'zfy,).  Das  Particip  steht  in  der 
Mitte  zweier  Hauptsätze  und  zu  beiden  gehörig  auch  S  345-847  /'  79 
bis  80  X  82—83  u.  s.  In  N  620  -630  sollte  dxöprjroe  begründet  werden 
durch  qux  imoeoete  und  ein  zweites  Glied  neveakovree ,  letzteres  aber 
wurde  durch  Einwirkung  des  Relativsatzes  zu  pzveaivere,  das  man  des- 
halb auch  als  Nachsatz  des  Relativsatzes  ansehen  darf.  Im  Anschluss 
hieran  möchte  Verfasser  A  453  -  455  behandeln,  also  -np^oag  schreiben 
und  in  0  18  ff.  ndvree  durch  Kommata  einschliessen ,  so  dass  es  zu 
netprpaobe  gehört  und  ihm  v.  20  ndvreg  Se,  natürlich  mit  Komma  vor 
sich,  als  anaphorische  Wiederaufnahme  gegenübersteht:  eine  für  die 
sonstige  Vorsicht  des  Verfassers  auffallend  kühne  Annahme,  da  das  erste 
ndvree  von  etSere  nicht  getrennt  werden  kann  und  auch  nicht  braucht, 
wenn  man  nur  das  zweite  ndvreg  als  neuen  Anfang  nimmt,  denn  der  erste 
Theil  umfasst  jedenfalls  itetprtoa<T&e-xpepjäaavTeQ,  mit  dem  Zwischensatze 
ha  etBert  ndvreg.  Im  Ganzen  werden  die  feinen  Bemerkungen  der  Ar- 
beit nicht  verfehlen,  die  Aufmerksamkeit  der  Herausgeber  auf  sich  zu 
ziehen. 

21)  De  coniunetivi  et  futuri  usu  homerico.   Dissertatio  inauguralis 
quam  scripsit.... L.  Polluge.   Vratislaviae  1874.   8.   62  S. 

Die  nicht  unzweckmässige  Eintheilung  der  Sätze  ist:  1.  Hauptsätze, 
einschliesslich  der  fragenden,  2.  Nebensätze  und  zwar  a)  mit  Relativpro- 
nomen b)  mit  Conjunctionen  die  a)  vom  Relativpronomen  stammen  (Tva 
d»c  ont»e  fypa  ore  bnuxe  ort  elg  o  rywe  eure)  oder  ß)  anderen  Stämmen 
angehören  (ei  inet  zpev).  Zu  den  ersten □  würde  noch  iu>c  kommen, 
welches  nach  S.  23  aus  eis  u  entstanden  ist.  Die  fernere  Unterscheidung 
(S.  5)  von  Explicativsätzen,  wie  fjyepuva  og  xe  dydf^j  und  Correlatsätzen, 
deren  Verbindung  mit  dem  Hauptsatz  so  eng  ist,  dass  ein  Satz  ohne  den  ande- 
ren nicht  bestehen  kann,  wie  Zeit-,  hypothetische  u.  a.  Sätze  ist  ein  unklarer 
Anfang,  der  nicht  durchgeführt  ist,  wie  überhaupt  das  weite  Thema  auf 
einen  zu  engen  Raum,  ohne  die  unvollständige  Beispielsammlung  nur 
34  Seiten,  zusammengedrängt  und  deshalb  nicht  zum  Abschluss  gebracht 
ist  Die  Beispiele  mit  xev  und  äv  sollen  gesondert  werden,  finden  sich  aber 
oft  genug  an  Stellen,  wo  sie  nicht  hingehören.  Es  werden  Conjunctiv 
dann  Futurum  in  Hauptsätzen,  dann  in  den  andern  Satzformen  durchge- 
gangen und  dabei  eine  beliebige,  sehr  geringe  Anzahl  von  Beispielen 
gegeben.   E  484  xe  eu/ezat  ist  nicht  mit  Hermann  zu  ändern,  sondern 
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es  ist  Conjunctiv  mit  verkürztem  Modusvocal  anzunehmen,  auch  p  418 
xs  xteuo  ist  Conjunctiv  anzunehmen.  Den  Uebergang  aus  Parataxe  in 
Hypotaxe  zeigen  recht  gut  die  Beispiele  (8.  12)  Z  340  dW  Sye  vuv  ht(- 
dpffta  rztßzea  Suat  und  X  130  418  450  ¥  71  y  18,  welches  alle 
Bespiele  dieser  Form  sind,  hierauf  der  asyndetisch  angereihte  Relativ- 
od  endlich  der  Correlativsatz,  aber  die  angefangene  Unterscheidung  ist 
in  den  beiden  letzten  Theilen  nicht  durchgeführt.  In  Relativsätzen  fin- 
det sich  der  Conjunctiv  achtmal,  nicht  neunmal  (denn  o  422  gehört  nicht 
hierher)  nach  einem  Tempus  der  Vergangenheit,  welcher  immer  allge- 
meine Geltung  hat  A  218  0  484  Q  335  x  328  X  434  p  66  $  65  w  202. 
Richtig  wird  *P  675  nicht  als  Absichtssatz  gefasst,  trotz  der  Erklärer,  son- 
dern als  gewiss  erwartete  Thatsache.  M  250  wird  hUaatiq  coniicirt 
(5.  17),  weil  bei  wmxa  sonst  nie  der  Conjunctiv  stehe,  aber  die  Aus- 
gaben haben  ja  schon  dUoottt; ,  auch  ist  es  gar  kein  Relativ-  sondern 
ein  Hauptsatz,  r  20  ist  ha  gar  nicht  final,  sondern  local,  und  t£er'  nicht 
wie  Verfasser  glaubt  Conjunctiv.  Auch  nach  onwg  und  o/?,  weil  sie  final 
seien,  bestreitet  er  das  Vorkommen  des  Futurs  und  erklärt  sogar  v  376 
IftanQ  mit  Savelsberg  für  Conjunctiv.  Offenbar  ist  der  Satz  eine  Frage 
and  heisst:  auf  welche  Weise  du  anlegen  wirst.  Aber  selbst  Y  311  wfy- 
<*/v  r  ipoaaeae  r,  xev  laostc  wird  Conjunctiv  angenommen.  Unangenehme 
Neuerungen  sind  die  Formen  des  Gerundiums  von  velle  (S.  6,  7  volendi), 
das  neutr.  voculum  (für  vocabulum?  S.  18),  nescio  an  non  für  nescio  an 
8.  17  und  eine  Construction  wie  S.  22 :  non  vocabis  cum  Savelsberg  de- 
monstraret.    Eine  der  Thesen  schlägt  i  384  rptmwv  für  rpumji  vor. 

III.  Lexikalisches. 

22)  Eine  neue  Eintheilung  der  homerischen  nominalen  Zusammen- 
setzungen von  F.  Schaper,  in  Kuhn's  Zeitschrift  Bd.  22  S.  501-530, 

enthalt  eine  ziemlich  vollständige  Zusammenstellung  der  nominalen  Com- 
porita,  gehört  aber  nicht  sowohl  zu  Homer,  als  in  die  Sprachvergleichung, 
d*  sich  dem  Titel  gemäss  die  Arbeit  hauptsächlich  bemüht,  ein  Einthei- 
lunfsschema  durchzufahren.  Auch  im  Einzelnen  ergibt  sie  für  Homer 
keine  Ausbeute. 

23)  F.  Stolz,  Die  zusammengesetzten  Nomina  in  den  Homerischen 
und  Hesiodischen  Gedichten.   Klagenfurt  1874.  8.  62  S. 

Auch  diese  Arbeit  gehört  in  die  Sprachforschung,  da  sie  sich  mit 
der  formalen  Seite  und  der  Eintheilung  der  Composita  beschäftigt.  Auch 
im  Einzelnen  gewährt  sie  für  Homer  keine  neue  Ausbeute. 
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24)  L.  Meyer,  *Aeoa  aFeaa  und  verwandtes,  Kuhn's  Zeitschrift 
Bd.  22  S.  530—537. 

Die  Bedeutung  ist  die  Nacht  zubringen,  nicht  schlafen.  Der  Stamm 
ist  skr.  vas  verweilen  +  a,  welches  vocalischer  Vorschlag  ist,  also  aFeaa. 
Von  aftg  out  wird  laOw  durch  Präsensreduplication  gebildet  wie  ldkXu>.  Auch 
hier  ist  bekanntlich  die  Bedeutung  nicht  schlafen,  sondern  zubringen. 
Daraus  soll  autf  ewwy  und  mit  verbal  weiterbildendem  3  eudaj  werden. 

25)  Upsala  Universitets  Arsskrift  1873.  Philosophi,  Sprakvetenskap 
.  och  Historiska  Vetenskaper.  0.  V.  Knös  de  digammo  Homerico  quae- 

stiones.  II.  Upsala  1873.  gr.  8.  p.  47—224. 

Die  Schrift  enthält,  den  speciellen  Theil  und  untersucht  also  die  ein- 
zelnen Worte,  an  denen  der  Verlust  consonantischen  Anlauts  bemerkt  oder 
wenigstens  vermuthet  wird,  in  Capitel  I  die  welche  auf  Digamma  anlauteten 
(S.  50  -  146),  in  Capitel  H  die  auf  Jod  (S.  147—170),  in  Capitel  HI  die  bei 
denen  consonantischer  Anlaut  zwar  fest  steht,  aber  nicht  ausgemacht  werden 
kann,  welcher  Art  er  gewesen  ist  Hieran  reihen  sich  Worte  bei  denen  nur 
einzelne  Gelehrte  consonantischen  Anlaut  annehmen,  ohne  damit  allge- 
meine Zustimmung  zu  finden,  diejenigen  welchen  von  manchen  Forschern 
f  statt  c  zugeschrieben  worden  ist,  und  einige,  welche  nur  vocalischen 
Anlaut  haben  trotz  gegenteiliger  Vermuthungen  (S.  171  —  201).  Im 
Capitel  IV  wird  der  Anlaut  of  behandelt.  Ueberall  geht  Verfasser  von 
der  Etymologie  aus,  benutzt  neben  den  verwandten  Sprachen  die  Dia- 
lekte und  Inschriften  und  wendet  sich  dann  zu  seinem  Hauptthema,  dem 
Vorkommen  der  betreffenden  Worte  bei  Homer.  Unter  sorgfältiger  Be- 
rücksichtigung der  Versstelle,  der  grösseren  oder  geringeren  Festigkeit 
der  betreffenden  Vocale,  der  Zusammensetzungen  und  Ableitungen,  sowie 
etwaiger  variae  lectiones  stellt  er  fest,  welche  Stellen  für,  welche  gegen 
Digamma  sprechen  und  welche  weder  für  noch  gegen  dasselbe  entschei- 
den. Diese  letzteren,  gleichsam  neutralen,  Stellen  sind  nicht  immer  voll- 
ständig aufgezählt;  die  andern  sind  es,  und  zwar  wie  es  scheint  mit  abso- 
luter Vollständigkeit ;  wenigstens  habe  ich  bei  zahlreichen  Nachprüfungen 
nie  eine  Stelle  vermisst  Ueberall  werden  die  Veränderungen  angegeben, 
durch  welche  Bentley  Bekker  Hoffinann  u.  a.  das  Digamma  wieder  haben 
herstellen  wollen,  und  bei  der  Unterscheidung  des  Zulässigen  oder  Unzu- 
lässigen bewährt  sich  das  gesunde  Unheil  in  Einzelfragen,  welches  die 
ganze  Arbeit  auszeichnet.  Indem  Verfasser  gar  nicht  beabsichtigt  aus 
dem  gewonnenen  Stoffe  allgemeine  Folgerungen  auf  Entstehung  der  Ge- 
dichte und  andres  dergleichen  zu  ziehen,  bewahrt  er  sich  den  Einzelheiten 
gegenüber  ein  durchaus  unbefangenes  und  darum  treffendes  Urtheil.  Dabei 
setzt  eine  umfassende  Kenntniss  der  gesammten  einschlagenden  Littel» 
tur  ihn  in  den  Stand  den  Stoff  zu  erschöpfen,  denn  dass  ein  und  das 
andre  Wort,  wie  z.  B.  l&dxt)  äv&pamoQ,  dem  einmal  jemand  ein  Digamma 
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faal  zuschreiben  wollen,  nicht  mit  aufgeführt  ist,  kann  kaum  in  Anschlag 
kommen.  Im  Ganzen  ist  das  Werk  eine  Zusammenfassung  und  Sichtung 
iDes  dessen,  was  wir  über  verlorene  Anfangsconsonanten  wissen  und 
kann  wie  zum  Abschluss  der  bisherigen,  so  als  Grundlage  weiterer  Unter- 
stthuogen  und  Folgerungen  dienen,  die  Unparteilichkeit  und  sachge- 
otee  Darstellung  empfehlen  es  als  Hand-  und  Nachschlagebuch  jedem 
der  tos  dem  Vorkommen  oder  Nicht- vorkommen  dieser  Consonanten  wei- 
tere Schlüsse  ableiten  will.  Ein  weiteres  Eingehen  in  die  Einzelfragen 
ist  nicht  Sache  dieses  Berichtes. 

26)  Studien  zu  Homer,  Sophokles,  Euripides,  Racine  und  Göthe 
ron  Ph.  Mayer,  herausgegeben  von  E.  Frohwein.  Gera  und  Leipzig, 
1874.  Vm.  u.  412  S. 

Als  „Beiträge  zu  einer  Homerischen  Synonymik*4  sind  S.  1-98  die 
belannten  Geraer  Programme  unverändert  wieder  abgedruckt  Die  Titel 
sind  I  fifhg  inog  XuyoQ  foots  dyopijrug.    TL  atärj  ywvt)  tfy  (pM-ffot; 
ftorri-  HI  oaoa  o/i<fr  fißU}  xXerfiwv.  IV  ßoav  ßort  dum  dorf  la^o*  fcqtf 
xlayyi]  dXabjroQ  xeXaSoc  Sfioxtf  OfioxXew  3jiaSoc  ivorf  (poXoniQ. 

V  o&wf  iX£Y%oQ  IXefzefy  Xatfa  aitü^og  xarr^s^  uvetSog  vifuatg  fiwfiog. 

VI  ahfog  xUog  xodoc  e3/oc  ripij. 

27)  M.  Hoch,  Quaestiones  lexilogicae  ad  Homerum  pertinentes. 
Programm  von  Münstereifel.   Bonn  1874.  4.  46  S. 

Es  sollen  ypovziv  voeiv  yrpuioxm  ohne  Benutzung  der  Etymologie 
for  die  Bedürfnisse  der  Schüler  erläutert  werden.  Es  werden  also  zu- 
w  die  Stellen  gegeben,  wo  <pp*}v  mens  verschieden  von  dupoc  Gemüth, 
lorfonmt,  dann  die  von  fp&K.  Erst  beim  Plural,  der  in  fi  nicht 
wiammt,  wird  die  ursprüngliche  Bedeutung  praecordia  gegeben  und 
bei  fp.  dpftfieXacvai  die  Wahl  gelassen  zwischen:  ringsum  umdüstertes 
ZfercMell  und  animus  fluetuans  et  aestuans.  Dass  fpfvQ  auch  den 
ätz  des  Geistes  und  Bewusstseins  bezeichnet,  ist  richtig;  aber  SP  104 
fptme  o!>x  £vt  7nzfinav  u.  a.  gehen  auf  den  Geist  selbst,  nicht,  wie  Ver- 
fasser ordnet,  auf  den  Sitz  desselben.  Ueberhaupt  ist  die  Anordnung 
der  Stellen  nicht  geregelt,  schon  weil  sie,  statt  von  dem  localen  Ge- 
brauche auszugehen,  diesen  wie  gelegentlich  einschiebt.  T  88  <pptah 
^Jauow  ot^v  mit  noch  gefühlter  localer  Bedeutung  steht  (S.  9)  unmittel- 
bar neben  T  137  <ppiva<i  1$£Xsto  u.  a.  wo  schon  der  Geist  vom  Locale 
getrennt  erscheint.  Zuletzt  kommen  die  Stellen,  wo  ppivec  aufs  Gefühl 
lad  auf  den  Willen  geht,  aber  der  Ausdruck  ad  voluntatem  refertur  et 
ognificat  mentem,  voluntatem,  ingenium  (Sinn,  Gesinnung)  schliesst  auch 

schon  früher  Behandeltes  wieder  mit  ein ,  so  dass  ein  Fortschritt 

i&  der  Entwickelung  nicht  zu  bemerken  ist.  Es  folgen  in  alphabetischer 

Ordnung  die  38  Composita  und  Ableitungen  mit  Uebersetzung  und  meist 

bw  Angabe  der  Stellen.  Bei  *p6fpa»  ist  der  adverbiale  Gebrauch  nicht 
um  i  ö 
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von  dem  adjectischen  gesondert  und  das  Femininum  rpwppaooa  mit  zu 
fpyv  gezogen.  Von  S.  15  ab  folgt  ypoveh,  einmal  X  59  in  der  Bedeu- 
tung am  Leben  sein,  dann  cogitare  deliberare,  denken,  überlegen,  ferner 
sentire  (denken,  gedenken,  meinen),  ferner  cupere,  velle,  in  animo  habere 
(wünschen,  wollen,  gesonnen  sein),  endlich  animo  aflfectum  esse,  sentire 
gesinnt  sein.  Dann  wendet  Verfasser  sich  zu  vöog,  doch  sind  auch  hier 
die  Unterabtheilungen  nicht  streng  von  einander  gesondert.  A*  391  fis 
raokx  voov  frayEv  wird  napex  wohl  mit  Unrecht  als  Adverbium  gefasst, 
ohne  dass  der  entgegenstehenden  Auffassung  als  Präposition,  für  welche 
die  Mehrzahl  der  Erklärer  ist,  Erwähnung  geschieht.  Die  gegebene 
Uebersetzung:  meinen  Verstand  geblendet  ist,  wie  viele  andre,  frei  und 
lässt  nicht  deutlich  erkennen  wie  die  grammatische  Verbindung  gefasst 
ist.  Es  folgen  die  Composita  wfyfta,  voeiv  u.  s.  f.  ohne  dass  mehr  als 
das  schon  bekannte  beigebracht  wird.  N12  peV  gyvutv  dmövrog  ist  (S.  24) 
zu  yrpHooxm  c.  gen.  gestellt,  während  doch  der  Accusativ  fyvta  da- 
bei steht 

28)  J.  Jolly  in  Neuen  Jahrb.  f.  Philol.  109,  707,  referirt  über 
eine  griechische  Zeitschrift,  Nea  'EAXdg,  Neugriechenlaud ,  1.  Jahrgang 
1.  Quartal  1874,  in  welcher  der  Redacteur  M.  Deffher  noch  in  neugriechi- 
schen Beispielen  das  Vorhandensein  einer  Vorsilbe  dva  =  a  priv.  nach- 
weist, wie  sie  im  homerischen  dvde8\>og  erscheint.  Zur  Erklärung  von 
vuxzbg  dfioXpp  (s.  u.  No.  43)  bringt  Deffner  aus  dem  Neugriechischen  bei 
fwupxt&c  es  dunkelt,  podpxiapxi  Abenddämmerung,  fwuzpovee  (epirotisch) 
und  fioopyvvst  (maked.)  es  wird  Nacht,  pmpyog  schwärzlich  (maked.), 
dpoupya  schwärzlicher  Bodensatz  des  Oels,  und  Pantazides  vergleicht  den 
Namen  Amorgos.  Die  Bedeutung  von  dpoXyög  Abend-  und  Morgen- 
dämmerung (lex.  Horn.  ed.  Eb.),  nicht  Finsterniss  passt  dazu  vortrefflich. 
Auch  die  homerische  Flexion  -fieafh,  für  -pzüa  erläutert  Defmer  durch 
Vergleichung  einer  neugriechischen  -fiaore,  welche  die  urgriechische 
-mattai  mit  -fieaßa  verbindet. 

29)  A  concordance  to  the  Diad  of  Homer,  by  Guy  Lushington 
Prendergast.  London.  4.  Part  L  18G9  S.  1  —  52.  Part  II  and  last. 
1874.  S.  53-416. 

In  sehr  bequemer  Form  sind  die  Stellen  der  Hias,  wo  ein  einzelnes 
Wort  vorkommt,  nicht  allein  angegeben,  sondern  auch  ausgedruckt,  und 
zwar  ist  immer  der  ganze  Vers  gegeben,  so  dass  man  gar  nicht  nöthig 
hat  im  Exemplar  selbst  nachzuschlagen.  Leider  ist  nur  die  Ilias  ausge- 
zogen, und  auch  hier  heisst  es  z.  B.  bei  dnö  nach  dem  ersten  Beispiele 
(A  249)  x.  t.  X.  Präpositionen,  Partikeln  aller  Art,  Pronomina,  wie  iyw 
et  vjg  xat  ifieu ,  auch  Possessiva  wie  auv  oog  aou ,  ferner  rony  rotaura, 
ryv  oSs  u.  s.  f.  werden  so  verkürzt  aufgeführt.  Bei  den  Worten,  welche 
aufgeführt  sind,  ist  das  Verzeichniss  der  Stellen  vollständig,  nach  einigen 
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Vergieichungen  zu  urtheilen  die  ich  vorgenommen  habe.  Auffällig  ist 
die  Art  der  Citirung  z.  B.  8  (0)  219  für  0  219.  Das  Ganze  ist  ein  an- 
genehmer, aber  entbehrlicher  Luxus. 

30)  De  particalis  nptv  et  ndpoe  earumque  usu  homerico.  Dissertatio 
inaoguralis  quam  .  .  .  scripsit  F.  V.  Richter.  Leipzig,  o.  J.  (1874?) 
a  64  s. 

Es  werden  die  Stellen  von  npk  und  näpoc  gesammelt  und  nach 
Hiapt-  und  Nebensätzen,  in  denen  sie  stehen,  geordnet.  Den  Gebrauch 
im  Nebensatz  erklärt  Verfasser  (S.  28)  mit  Recht  als  entstanden  aus  der 
Correlation  -nph...vpb.  Im  Anfang  der  Dias  findet  sich  nur  diese,  in  der 
ganien  Dias  Oberhaupt  ebenso  viel  Beispiele  mit  Correlation,  als  solche 
ohne  dieselbe;  in  der  Odyssee  unter  38  Beispielen  nur  10  solche  mit 
der  Correlation;  also  ist  sie  allmälig  im  Verschwinden  begriffen.  Den 
Infinitiv  regiert  npcv  nach  affirmativem  Hauptsatz  in  der  Ilias  acht-,  in 
der  Odyssee  17 mal;  das  Anwachsen  dieses  Gebrauchs  beginnt  also  schon 
im  Homer.  Nach  negativem  Hauptsatz  hat  die  Dias  den  Infinitiv  14,  die 
Odysee  11  mal;  im  Verhältniss  also  beide  Gedichte  gleich  oft.  Im 
Ganzen  ist  das  Material  mehr  gesammelt,  als  zu  Schlüssen  benutzt.  Vor- 
angestellt wird  der  Nebensatz  nicht  nur  W  100  (8.  30),  sondern  auch 
?229  m  430,  ausserdem  ist  er  in  den  Hauptsatz  verschränkt  Q  245  e  301 
»124  plOB.  Auf  den  Wechsel  zwischen  blossem  Infinitiv  und  Accusativ 
not  Infinitiv,  sowie  auf  die  betreffenden  Bemerkungen  bei  Bekker  h.  B.  2,  6 
ist  nicht  Rücksicht  genommen. 

IV.  Dem  Gebiete  der  höheren  Kritik 

fetal  an 

31)  F.  Schneider,  üeber  den  Ursprung  der  homerischen  Gedichte. 
Programm,  Wittstock  1873.  4.  34  S. 

Verfasser  setzt  die  hauptsächlichen  Ansichten  Aber  die  Entstehung 
der  homerischen  Gedichte  kurz  auseinander  und  bekämpft  sie,  nicht  die 
ton  Grote  und  Friedländer,  weil  diese  mit  den  andern  von  selbst  falle, 
Verlegt  zumeist  Bernhardy,  dem  es  allerdings  auf  diesem  Gebiete  in 
reichem  Masse  gelungen  ist  auch  das  Widersprechendste  unbefangen 
aeben  einander  als  zusammen  bestehend  aufzustellen,  und  Bergk,  an 
dessen  mährchenhaftem  Diaskeuasten  die  erklecklichsten  Widersprüche 
aufgezeigt  werden.  Da  nun  alle  bisher  aufgestellten  Meinungen  der 
Wirklichkeit  nicht  entsprechen,  so  bleibt,  schliesst  Verfasser  weiter,  nur 
toch  eine  Möglichkeit  Übrig.  Man  kann  dagegen  einwenden,  dass  die 
Summe  der  Möglichkeiten,  der  Combinationen  zwischen  verschiedenen 
Ansichten,  unerschöpflich  ist  und  also  Niemand  sie  alle  widerlegen  kann. 
Auch  ist  nicht  in  Betracht  gezogen  die  Ansicht,  zu  der  G.  Hermann  ge- 
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neigt  zu  haben  scheint,  dass  unter  vielen  Dichtern  einer  ein  Stück  der 
troischen  Sage  mit  ethischem  Gehalte  durchdrungen  und  durch  den  Bei- 
fall, den  er  fand,  andre  bewogen  habe,  andre  Theüe  desselben  Stoffes  zu 
wählen,  eine  Ansicht,  die  man  leicht  combiniren  kann  mit  der  von  Genz 
angedeuteten  Möglichkeit,  dass  ein  Dichter  auf  schon  vorhandene  Ge- 
dichte in  seinen  eignen  Liedern  Rücksicht  nahm. 

Des  Verfassers  eigne  Ansicht  (S.  19)  ist,  dass  Dias  und  Odyssee 
aus  ursprünglich  unabhängigen  Liedern  desselben  Dichters  zusammenge- 
fügt worden  sind.  Von  wem  ist  nicht  gesagt,  man  kann  nur  aus  einzel- 
nen Andeutungen  am  Schlüsse  sehen,  dass  es  von  Homer  selbst  geschehen 
sein  soll.  Die  greifbaren  Widersprüche  erklärt  Verfasser  daraus,  dass 
die  Lieder  von  einander  unabhängig  entstanden  sind,  die  Abweichungen 
im  Tone  und  dichterischen  Werthe  aus  der  inneren  Entwickelung  des 
Dichters,  über  welchen  er  fast  so  denkt  wie  die  Ueberlieferung  der  Grie- 
chen, d.  h.  ihre  Vermuthungen  und  Erklärungsversuche  ihn  schildern. 
Die  Odyssee  berührend  fuhrt  er  Aristarch  als  Hauptgrund  dafür  an,  dass 
sie  von  dem  Dichter  der  Dias  ist.  Die  Betrachtung  und  Beweisführung 
hält  sich  in  Allgemeinheiten.  Er  will  die  beiden  Gedichte  behandeln, 
spricht  aber  fast  nur  von  der  Dias,  ohne  den  Schild  zu  erwähnen,  des- 
sen Stellung  vielleicht  eines  Wortes  bedurft  hätte. 

Wie  er  Bergk  nach  dem  einheitlichen  Kerne  fragt,  den  dieser  an- 
nimmt, so  möchte  man  ihm  eine  ähnliche  Frage  vorlegen,  welche  unab- 
hängige Lieder  er  statuirt.  Die  Schwierigkeit  liegt  ja  bei  Homer  nie  in 
allgemeinen  Ansichten,  sondern  in  der  Art,  wie  man  die  widerstrebenden 
Einzelheiten  mit  der  allgemeinen  Ansicht  vereint.  Sprache  und  Vers- 
mass  scheinen  dem  Verfasser  hinreichend  gleichartig  für  einen  Homer. 
Es  giebt  viele  die  das  nicht  annehmen.  Die  Ueberlieferung  der  Griechen 
stellen  andere  in  Zweifel.   Dies  führt  auf 

32)  H.  Düntzer,  Die  homerischen  Fragen.  Leipzig  1874.  239  S.  8. 

Homer's  Name  kann  nicht  mit  Holtzmann  auf  indisches  Samäsa, 
noch  auf  yam,  noch  mit  Sengebusch  auf  Sdjwptc  zurückgeführt  werden 
(S.  19),  möglich  wäre  eher,  wegen  des  in  den  Dialekten  bleibenden  an 
$o  Gefallen  oder  an  eine  Ableitung  auf  rtpuQ  von  6p.oü  (S.  16),  ja  sogar 
an  Wurzel  fiep  binden  mit  Vorschlagsylbe  zu  denken  (S.  17).  Aber 
mehr  empfiehlt  sich  Wurzel  ap,  obwohl  diese  sonst  das  Suffix  o  nicht  an- 
nimmt, und  o/iou,  welches  für  ouv  eintreten  kann  (S.  14);  die  Bedeutung 
ist  activ:  der  Zusammenfüger  (S.  15),  und  zwar  (S.  18)  nicht  von  dem 
Zusammenfügen  kleiner  &nj  zu  einer  Epopöe,  sondern  von  dichterischer 
Darstellung  wie  noajvfc  oder  wie  pa^dos  vom  Vortrage.  So  Düntzer. 
Auch  dies  aber  ist  viel  zu  abstract  für  eine  so  einfache  Sache,  und  man 
bleibt  am  besten  bei  der  erwähnten  Ableitung  von  ojioü  und  -rpog  stehen 
mit  der  Bedeutung:  der  Mann  der  Versammlung.  Für  die  Persönlich- 
keit des  Dichters  beweist  (S.  23)  der  Name  nichts,  auch  nicht,  wie  S.  33 
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richtig  bemerkt  wird,  für  die  Unpersönlichkeit ,  da  ja  auch  Terpander 
and  Stesichoros  Beinamen  von  ihrer  Thätigkeit  haben.  Es  soll  "OwpoQ 
m  Beiname  eines  ursprünglichen  Me^mysyr^  oder  MiXyg  oder  "AXrrfi 
<m  and  Geisel,  auf  Jos  Folger,  nach  andern  Rathgeber  bedeuten  (S.  24), 
uch  Ephoros  sogar  in  Kyme  blind.  Die  Blindheit  wird  nicht  ange- 
Mmmen  in  dem  alten  Gedicht  (S.  26),  in  welchem  Homer  von  Kyme  (nicht 
Smyrna  wie  Bergk  schreibt)  Abschied  nimmt,  soll  aber  nach  Andern  in 
Kolophon  oder  auf  Ithaka  eingetreten,  sogar  von  Geburt  an  vorhanden 
gewesen  sein;  sie  wird  am  frühesten  bezeugt  im  dclischen  Hymnus  auf 
ipoQ  (S.  28),  auf  den  der  hcsiodische  Wettkampf  mit  veapbe  ujxvog  an- 
spielt, der  aber  von  Kynaithos  mit  Bezug  auf  die  schon  bestehende  Sage 
ton  der  Blindheit  dem  alten  Homer  untergeschoben  ist.  Mit  Recht  wird 
Ternnthet,  dass  die  Sage  von  der  Blindheit  von  Demodokos  entlehnt  ist 
(S.  31). 

Als  Heimat  des  Dichters  bezeichnet  der  Charakter  der  Gedichte 
Ionien,  nach  Piaton  dem  Düntzer  beistimmt.  Mir  scheint  Piaton  die 
Odyssee  im  Auge  zu  haben  und  von  der  Dias,  die  nicht  eben  etwas  be- 
sonders Ionisches  hat,  nicht  zu  reden.  Auffallend  für  Düntzer  ist  es  da- 
her, dass  das  aiolische  Smyrna  den  begründetsten  Anspruch  erheben 
kann  Geburtsort  zu  sein,  denn  Smyrna  wurde  zwar  später  ionisch,  war 
aber  von  Aiolern,  nicht,  wie  eine  späte  Sage  will,  von  Athen  aus  gegründet; 
die  andere  Sage,  nach  welcher  Smyrna  von  Ioniern  den  Lelegern  abge- 
nommen sein  soll,  wird  (S.  39)  mit  Recht  abgewiesen.  Als  Aufenthaltsort  des 
Dichters  gilt  ganz  unbestritten  Chios,  wo  sich  ein  Geschlecht  'OpyplSai  fand, 
wekae  Krates  in  seinen  lepoxorfau*)  mit  Unrecht  für  Nachkommen  des 
Mters  erklärte  (S.  44);  vielmehr  ist  er  der  mythisch  postulirte,  und 
ab)  angeschichtliche,  Eponymos  eines  Geschlechts,  das  sich  wahrschein- 
lich mit  Gesang  beschäftigte.  Auch  für  Chios  ist  der  delische  Apollon- 
bymnus  das  älteste  Zeugniss;  auf  Chios  sind  nach  der  fast  einstimmigen 
Ceberlieferung  des  Alterthums  die  beiden  grossen  Gedichte  entstanden. 
Die  Matter  Homers  soll  auf  los  ihre  Heimat  gehabt  haben,  aber  wäh- 
rend ihrer  Schwangerschaft  von  da  nach  Smyrna  ausgewandert  sein,  er 
selbst  sei  schon  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes  dahin  zurückgekehrt,  da- 
selbst gestorben  und  begraben,  wje  denn  die  Jeten  nach  allgemeiner 
Ansicht  sein  Grab  besassen.  Weitern  Anspruch  als  auf  Zeugung  und 
Begräbniss  erhoben  sie  nicht.  Dem  Räthsel  der  Fischerknaben,  welches 
seinen  Tod  herbeigeführt  haben  soll,  geht  im  dyutv,  nicht  in  den  bei- 
den Lebensbeschreibungen,  die  Frage  vorher  ävdpee  dn'  'Apxadfyg  Br^ro- 
welche  Sengebusch  zu  der  Annahme  benutzte,  dass  Arkader  an  der 
ionischen  Wanderung  Antheil  hatten  und  mit  den  homerischen  Dichtern, 
die  sich  an  sie  anschlössen,  los  colonisirten,  eine  Erklärung,  welche 


*)  8o  erklärt  jetzt  Düntzer.  Nach  der  Grammatik  ist  es  die  einzig 
»»gliche  Erklärung. 
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kaum  mehr  Beifall  finden  wird  als  Düntzers  Versuch,  unter  Arkadern 
sprichwörtlich  IntxoupoiK  zu  verstehen  und  diese  wieder  als  die  um  Lohn 
arbeitenden  Fischerknaben  anzusehen  (S.  55);  Tzetzes  (Chil.  13,  608) 
lässt  ja  die  Geschichte  in  Arkadien  vorgehen.  Wahrscheinlicher  ist  D.'s 
Annahme,  dass  auf  los  in  alter  Zeit,  wie  in  Smyrna,  homerischer  Gesang 
geblüht,  sich  aber  dann  nach  Chios  gewandt  habe,  obwohl  auch  so  der 
Tod  auf  los  unerklärt  bleibt.  Weitere  Anknüpfung  des  homerischen 
Gesangs  an  thrakischen  lehnt  Düntzer  gegen  Bergk  u.  a.  ab,  obwohl 
Homer  selbst  Thamyris  nennt,  der  doch  mit  Orpheus  und  den  Thrakern 
in  so  engem  Zusammenhange  steht,  dass,  wer  den  einen  in  gelegentlicher 
Anführung  nennt,  den  andern  gekannt  zu  haben  scheint. 

Abwärts  lässt  sich  homerischer  Gesang  verfolgen  an  den  samischen 
Nachkommen  des  Kreophylos,  den  Düntzer  zu  Kreophilos  und  sogar  Kleo- 
philos  (xtea  dvSpwv)  machen  möchte;  von  ihnen  sind  nach  Herakleides 
die  homerischen  Gedichte  an  Lykurg  gekommen.  An  Ephesos  knüpft 
keine  homerische  Erinnerung,  aber  an  Kolophon  der  späte  Margites,  auch 
in  Erythrai,  Phokaia  und  Neonteichos  sollen  homerische  Gedichte  ent- 
standen sein,  keins  jedoch  in  Kyme.  Das  Midasepigramm,  in  Larissa 
entstanden  (S.  64),  galt  noch  dem  Piaton  nicht  für  homerisch.  Auf  Les- 
bos  weist  Lesches  hin,  auf  Milet  der  ältere  Arktinos,  auf  Halikarnass 
nur  die  späten  Pigres  und  Panyasis,  denn  die  Kyprien  wird  man  kaum 
mit  Demodamas  auf  Halikarnass  zurückfuhren,  obwohl  nach  Müllems  Vor- 
gang Düntzer  aus  Athen.  8,  10  einen  Kyprios  aus  Halikarnass  erfindet  und 
ib.  15,  30  Kunptou  'Ahxapmaaimq  xmjxa  etc.  schreibt  Er  betrachtet  die 
mühsam  gewonnene  Lesart  selbst  nur  als  den  Einfall  eines  Grammatikers 
und  bezieht  das  Gedicht  auf  Kypros,  welches  dadurch  allerdings  noch 
keinen  altbegründeten  Anspruch  auf  homerische  Poesie  bekommt,  eben 
so  wenig  wie  Kreta. 

Mit  Recht  erklärt  sich  Düntzer  auch  gegen  Athen  als  überlieferte 
Heimat  Homers.  Aristarch  fand  einen  Ausspruch  vor  und  erkannte  ihn 
an,  weil  manches  Attische  in  Mundart  und  Sitte  bei  Homer  vorzukommen 
schien.  Die  Athener  hätten  irgend  eine  gute  Ueberlieferung  gewiss  reich- 
lich ausgebeutet  um  Homer  zu  gewinnen;  aber  das  bekannte  Epigramm 
ist  wahrscheinlich  spät  und  enthält  keine  Ueberlieferung  sondern  mit  sei- 
nem eTnep  den  Versuch  eines  Beweises,  der  nicht  gelingt  Argos,  Mykene, 
Pylos,  Ithaka  haben  eben  so  wenig  alte  Ueberlieferung  für  sich. 

Auch  einzelne  Theile  der  Gedichte  habe  man  keinen  Grund  in  ein 
andres  Land  als  Asien  zu  setzen.  Bei  der  selbstständigen  Dolomo  hat 
es  noch  niemand  versucht ;  bei  der  Boeotie  ist  es  versucht  worden,  aber 
nicht  mit  überzeugenden  Gründen.  Weil  W  227  Q  13  die  Sonne  über 
dem  Meere  aufgehe,  habe  Bergk  diese  Bücher  einem  Dichter  aus  Hellas 
zugeschrieben,  aber  in  der  That  verbreitet  sich  nur  die  Helle  der  Mor- 
genröthe  über  das  Meer  oder  über  Meer  und  Land.  Ganz  verfehlt  sind 
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Bergks  Vergleichungen  u.  a.  zwischen  dem  Treiben  der  Freier  und  dem 
was  nach  Athen.  6,  74  in  Erythrai  geschah. 

Im  dritten  Abschnitt  über  die  Sagen  vom  Kriege  vor  Ilios,  von 
Achilleus  und  Odysseus  tritt  Duntzer  für  die  Ansicht  Welcker's  ein,  dass 
wirklich  in  alter  Zeit  von  Griechenland  aus  wegen  einer  geraubten  Frau 
dne  Stadt  zerstört  worden  sei,  die  auf  Balidagh  und  bei  Bunarbaschi  ge- 
legen habe.  Den  Anspruch  Schliemaun's,  das  sogenannte  Neu-Ilion  als  die 
wahre  Stelle  erwiesen  zu  haben,  weist  er  zu  kurz  ab  ohne  die  merkwür- 
digen Funde  zu  berücksichtigen,  welche  der  Frage  doch  eine  andere 
Wendung  gegeben  haben.  Allerdings  ist  Helena,  die  Veranlassung  des 
Kampfes,  eine  argivische  Mondgöttin,  wie  auch  der  Hauptheld  Achilleus 
(i/,  'A%&Xii>tue  ^>xwv,  der  rauschende)  ein  thessalischer  Flussgott,  doch 
aber  ist  der  Kampf  zwischen  Atriden  und  Dardaniden  ein  geschichtliches 
Ereigniss,  welches  schon  in  Liedern  gefeiert  war,  als  die  aiolische  Wan- 
derung an  die  Stelle  desselben  kam  und  die  Erinnerung  neu  belebte. 
MullenhofFs  Annahme,  die  Eroberung  durch  Herakles,  den  phoenikischen 
Melkart,  also  durch  Semiten  sei  das  Geschichtliche,  wird  mit  Recht  zu- 
rückgewiesen. Dieselbe  dient  in  der  That  nur  um  ein  mythisches  An- 
recht in  der  Vorgeschichte  zu  geben,  etwa  wie  die  angenommene  Er- 
oberung des  Peloponneses  durch  Herakles  den  Anspruch  der  Dorer  be- 
gründen soll.  Hatte  Möllenhoff  unkritisch  und  im  Widerspruch  mit 
Herodot  angenommen,  dass  Paris  nach  den  Kypria  Sidon  erobert  hatte, 
so  kehrt  im  Eifer  des  Widerlegens  Duntzer  zu  der  unglücklichen  Conjec- 
tur  Welcker's  Z  290  rove  für  rcfc  zurück  und  macht  den  königlichen 
Weiherfreund  zu  einem  Importeur  von  Tuchen. 

Auch  in  Bezug  auf  Entstehung  und  Entwicklung  der  troischen 
Sage  folgt  Düntzer  meist  Welcker.  Sie  entstand  nach  ihm  aus  einer 
geschichtlichen  Eroberung,  über  deren  Zeit  er  nichts  angicbt,  bei  den 
loaern,  namentlich  in  Chios,  erweitert  um  die  Person  des  Nestor,  des  Te- 
i&moniers,  des  1  dornen  eus,  des  Odysseus  und  gestaltete  durch  die  An- 
aahme der  fiyvtQ  zwischen  Achill  und  Agamemnon  die  grosse  Epopöe. 

Bei  den  Ionern  entwickelte  sich  auch  die  Sage  von  Odysseus,  nicht 
aas  einer  geschichtlichen  Kunde  von  einem  kephallenischen  Reiche,  wie 
Möllenhoff  annahm;  auch  nicht  aus  einem  agrarischen  Wesen;  er  ist 
nicht  der  Führer,  wie  Roscher  will,  sondern  nach  wenigstens  wahrschein- 
licher Ableitung  der  Zürnende,  vielleicht  ein  Sturmdämon  auf  Ithaka. 
Man  sieht  durchaus  nicht,  wie  ein  solcher  zu  dem  notäjiqrts  dv^p  wurde, 
ab  welchen  wir  ihn  kennen,  und  giebt  eher  der  Polemik  Düntzer' *  gegen 
aadre  Ansichten  z.  B.  von  Müllenhoff,  Sengebusch,  Kirchhoff  Recht, 
als  seiner  eigenen  Entwickelung  der  Odysseussage.  Merkwürdig  genug 
seht  er  den  Freiermord  und  Kalypso  als  spätere  Zuthaten  an,  dagegen 
Kirke  trotz  ihrer  Beziehung  zum  Osten  als  alte  Volkssage,  die  leicht- 
lebigen Phsäckon  endlich  mit  Welcker  als  Todtenschiffer,  wozu  ihr  Name 
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nur  nach  unsicherer  Ableitung  einigermassen,  ihr  Charakter  gar  nicht 
passt 

Was  das  Zeitalter  Homer's  anlangt,  so  wendet  sich  Düntzer  haupt- 
sächlich gegen  die  Annahme  von  Sengebusch,  dass  die  einzelnen  An- 
gaben der  Alten  aus  homerischen  Stammbäumen  der  verschiedenen  Städte 
geflossen  seien.   Es  ist  trotz  der  vielen  Angaben  über  Homer  bei  den 
Alten  kein  einziger  solcher  Stammbaum  nachgewiesen  und  Herodotfs  be- 
kannte Angabe  (2,  53)  ist  eine  Vermuthung  von  ihm  (doxiw,  epoc^t 
8oxütv\  in  der  er  mit  Homer  auch  noch  Hesiod  zusammen  nennt,  der  doch 
gewiss  nicht  im  Stammbaum  der  Kreophylier  auf  Samos  vorkam.  Düntzer 
hätte  noch  hervorheben  können,  dass  der  Vater  der  Geschichte  bei  ge- 
schichtlichen Angabe  seine  Quelle  zu  nennen  pflegt  und  hier  den  Stamm- 
baum genannt  haben  würde,  wenn  er  aus  demselben  geschöpft  hätte. 
Auch  ist  es  unmöglich  anzunehmen,  dass  solche  culturgeschichtliche  Er- 
eignisse, wie  die  verschiedenen  Homere  nach  Sengebusch  sind,  von  Zeit- 
genossen chronologisch  bestimmt  worden  seien.    Wir  wissen  jetzt  hin- 
reichend, wie  wenig  solche  Dinge  von  denen  bemerkt  werden,  welche  sie 
erleben,  und  können  nicht  glauben,  dass  die  Griechen  die  Ankunft  eines 
Sängers  in  einer  Stadt  zeitlich  bestimmen  konnten.  Im  besondern  ist  auch 
die  auf  den  angeblich  chiischen  Stammbaum  gegründete  Berechnung,  wie 
Düntzer  zeigt,  ganz  unzuverlässig;  noch  misslicher  steht  es  in  Kolophon 
und  Kypros,  wo  gar  kein  yivoQ  tiberliefert  ist.  Es  steht  mit  der  litterari- 
schen Ueberlieferung  von  Stammbäumen  nicht  anders  als  mit  der  politi- 
schen; über  die  Olympiaden  reichte  noch  kurze  Zeit  Erinnerung,  weiter 
nur  Erfindung,  und  so  fehlt  uns  sichere  Ueberlieferung  über  das  Zeit- 
alter Homer's.   Da  auch  die  Gedichte  selbst  für  Düntzer  keine  nähere 
Zeitbestimmung  ergeben,  bleibt  ihm  die  Entwicklung  der  spätem  epischen 
Poesie  das  einzige  Mittel,  wie  es  gewiss  das  hauptsächlichste  ist,  und  da 
Arktinos  von  Milet  um  die  erste  Olympiade  der  nächste  bedeutende 
Dichter  ist,  so  folgt  Düntzer  der  Annahme  Grotes,  dass  die  homerische 
Dichtung  in  der  Zeit  etwa  von  850—776  zu  setzen  sei.  Ich  glaube,  dass 
Arktinos  und  Homer  nicht  so; nahe  an  einander  gerückt  werden  können; 
die  Kunstpoesie  des  einen  behandelt  denselben  Stoif  wie  die  Volkspoesie 
des  andern.   Es  fragt  sich,  ob  dieser  Umschwung  in  der  Verarbeitung 
nationaler  Sage  in  so  kurzer  Zeit  erfolgt  ist.   Auch  scheint  nach  den 
egyptischen  Quellen  das  Dardanerreich  bis  in  das  15.  Jahrhundert  hin- 
aufzurücken. Der  Dichter  aber,  der  seinen  Untergang  schildert,  kennt  nur 
Sidonier,  an  deren  Stelle,  wie  schon  Movers  bemerkte,  um  das  Jahr  1000 
die  Tyrier  traten.   Hätten  sich  in  der  griechischen  Sage  die  Sidonier 
noch  150  Jahr  länger  behauptet?  und  das  in  einer  Zeit  lebhaften  Ver- 
kehrs, als  schon  auch  die  Westvölker  nach  dem  Osten  fuhren. 

Zum  Schluss  dieses  Abschnitts  giebt  Düntzer  umfänglicher,  als  mir 
sonst  von  ihm  bekannt  geworden  ist,  eine  zusammenhängende  Uebersicht 
über  die  Art,  wie  er  Dias  und  Odyssee  entstanden  denkt.  Er  nimmt  an 
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die  Mr,*te  als  erste  Frucht  homerischer  Kunst  bis  T  275,  dann  im  An- 
schJoss  daran  von  T  357  ab  (S.  214)  entstanden  die  Time  und  unab- 
hängig davon  aber  in  die  Zeit  des  Grolls  fallend  das  Gedicht  von  Hektor, 
dem  Hort  der  Troer  (71— //)•  Nach  der  Mijvig  sang  ein  anderer  Dichter 
<h>  Rückkehr  des  Odysseus  bis  v  95;  er  ward  von  v  66  ab  (S.  216)  fort- 
gesetzt durch  ein  Gedicht  von  den  Leiden  auf  Ithaka  oder  dem  Tode 
der  Freier,  und  später  durch  eine  Telemachie,  letztere  kurz  vor  den 
Olympiaden ;  das  Ganze  seit  der  Myvtc  schlägt  er  auf  ungefähr  60  Jahre 
an.  Im  Anschluss  hieran  dichtete  dann  Arktinos  in  Milet  die  Aithiopis 
and  eine  IXfou  fdpüiQ.  Früh  auch  entstand  die  Thebais,  doch  bleibt  es 
an  gewiss  ob  durch  ihn. 

Der  Vortrag  zur  tpopfity*  {yepp-,  ßpty  Tönen  mit  Curtius)  oder 
zrbnpii.  eingeleitet  durch  ein  musikalisches  Vorspiel,  nicht  wie  Bergk 
wül  einen  Hymnus  oder  ein  Ttpootfuovy  geschah  mit  singender  Stimme  in 
der  Weise  des  Recitativs,  mit  gelegentlichem  Zwischen-  und  Schlussspiel 
der  Musik,  nicht  wie  Bergk  annimmt  unter  fortlaufender  Musikbegleitung. 
Er  heisst  doedij,  und  nur  an  zwei  eingeschobenen  Stellen  erscheint  der 
Aosdruck  £m}  (&  91  p  519),  den  Düntzer  als  das  gesprochene  Wort  fasst, 
der  aber  vielmehr  auf  den  Inhalt  des  Vortrags  geht  und  deshalb  ohne 
Bedenken  jederzeit  eintreten  kann,  wenn  dieser  hervorgehoben  werden 
soll.  Aus  der  singenden  Art  des  Vortrags  will  Düntzer  noch  immer  die 
Verlangerungen  kurzer  Silben  erklären,  die  er  als  mässig  benutzte  Frei- 
heit ansieht,  weil  es  nicht  gelingen  werde,  alle  ohne  Ausnahme  auf  andre 
Weise  zu  rechtfertigen.  Absätze  im  Vortrage  läugnet  Düntzer,  weil  B  87  ff. 
eingeschoben  sei;  aber  auch  wenn  die  Verse  ein  paar  Jahrzehnte  später 
esastanden  sein  sollten  als  ihre  Umgebung,  würden  sie  genügen  um  ge- 
5chiditlich  zu  beweisen  was  an  und  für  sich  nothwendig  war.   So  kann 
«ach  das  Lied  von  Ares  und  Aphrodite,  selbst  wenn  es  später  einge- 
schoben wäre,  lehren,  dass  solche  Vorträge  nicht  allein  an  Fürstenhöfen 
and  bei  Festen,  sondern  auch  auf  offenem  Markte  Statt  fanden. 

Die  Veränderung  des  singenden  Vortrags  zu  einem  sagenden,  durch 
die  Rhapsoden,  geschah  nicht  in  Folge  der  hesiodischen  Poesie,  sondern 
wahrscheinlich  zur  Zeit  des  Archilochos  in  Folge  des  Auftretens  der 
lyrischen  Poesie ,  vor  deren  ungleich  reicherer  musikalischer  Ausstattung 
die  des  Epos  ganz  zurücktrat    Für  uns  ist  der  Chier  Kinaithon,  der 
Verfasser  einer  Oidipodie,  der  auch  Kynaithos  und  Verfasser  des  Hymnus 
aof  Apollo  heisst,  und  um  die  29.,  nicht  69.  Olympiade  in  Syrakus  rhapso- 
dirte,  der  Hauptvertreter  dieser  Richtung.    Derselbe  darf  nicht  nach 
Welcker  mit  dem  Lakedaimonier  gleiches  Namens  zusammengeworfen 
werden.  Terpander  trug  nach  Düntzer  nicht  homerische  Worte,  sondern 
frei  bearbeitete  lyrische  Stücke  mit  Musik  vor. 

Die  Entstehung  und  Fortpflanzung  der  Gedichte  im  mündlichen 
Vortrag,  nicht  durch  schriftliche  Aufzeichnung,  trugen  mit  dazu  bei,  dass 
In  den  Zeiten  wo  der  epische  Sinn  sich  abgeschwächt  hatte,  nicht  mehr 
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die  grossen  homerischen  Gedichte  vorgetragen  wurden,  sondern  Theile 
derselben,  um  so  mehr  als  es  daneben  jederzeit  auch  homerische  kleine 
Lieder  gab.  So  gelangt  Düntzer  auf  einen  Punkt,  welchen  die  Anhänger 
der  Liedertheorie  als  den  Anfangspunkt  ansehen,  betrachtet  ihn  aber  als 
einen  spätem  Durchgangspunkt,  und  wenn  er  nun  ferner  annimmt,  dass 
diese  membra  poötae  in  den  Augen  der  Menge  zu  zwei  grossen  Gedich- 
ten, vom  Grolle  des  Achill  und  von  den  Leiden  des  Odysseus,  gehörten, 
so  waren  also  ursprünglich  mehrere  grössere  homerische  Gedichte  vor- 
handen, zerfielen  und  wurden  dann  zu  zwei  noch  umfassenderen  Ganzen 
zusammengesetzt;  die  Einheit  war  erst  vollständig  erreicht,  ging  verloren 
und  wurde  schliesslich  nur  unvollkommen  wieder  hergestellt  Die  Stücke, 
welche  einem  ursprünglichen  Ganzen,  z.  B.  der  J/^e,  angehörten,  wür- 
den Gleichmässigkeit  in  Grammatik,  Stil,  Versbau  u.  a.  zeigen  und  sich  da- 
durch von  andern  Theilen  absondern  müssen.  Ohne  diesen  Nachweis  kann 
die  Hypothese  nicht  bestehen.  Düntzer  hat  bis  jetzt  seine  Aufmerksam- 
keit hauptsächlich  auf  einen  andern  Punkt  gerichtet.  Denn  eine  Menge 
Verse  sind  von  späten  Rhapsoden  in  die  Gedichte  hinein  getragen  wor- 
den und  mussten  oder  müssen  wieder  entfernt  werden.  Dahin  gehören 
z.  B.  /  458-461,  die  in  den  Handschriften  fehlen  und  uns  nur  bei  Schrift- 
stellern zufällig  erhalten  sind,  ferner  echte  Verse  an  ungehöriger  Stelle 
wiederholt,  unnöthige  Zusätze,  welche  nur  den  Gedanken  ausführen  sollen 
(A  296),  allgemeine  Sentenzen  (r  108 ff.)  verschiedene  Fassungen  (B  250 
bis  253  neben  254—256,  vgl.  Friedländer  Anal.  ho.  173),  ungeschickte  Fort- 
setzungen (// 195— 199),  mythologische  Ausführungen,  Gleichnisse,  kleine 
Göttergespräche.  Es  kommen  hierzu  endlich  selbstständige  Lieder  wie 
die  Dolonie,  deren  also  auch  Düntzer  neben  seinen  grossen  Gedichten 
nicht  entratheu  kann.  Zur  Fortsetzung  dieser  grösseren  sollen  die  Pro- 
oemien  dienen,  aber  nicht  wie  sie  überliefert  sind,  sondern  wie  Düntzer 
sie  nach  Ausscheidung  dessen  herstellt,  was  er  für  unpassend  erklärt 
Also  stehen  wir  auch  hier  wieder  auf  dem  schwankenden  Grunde  ästhe- 
tischer Kritik.  Schwankend  ist  dieser  Grund  und  gefährlich,  scheint  es, 
für  alle  die  ihn  betreten.  Denn  nur  sehr  wenige  haben  vermocht  eine 
rein  objective  Darlegung  ihrer  Meinungen  zu  geben  und  alle  Persönlich- 
keiten fern  zu  halten.  Zu  diesen  Wenigen  gehört  Düntzer  nicht.  In 
zwei  kurzen  Anzeigen  der  Schrift  (Beil.  zur  Allgem.  Zeit.  1874  No.  73 
und  Köln.  Zeit  1874  No.  11,  Bl.  2)  wird  die  drastische  Schärfe  ihrer 
Polemik  hervorgehoben.  Ich  meine,  dass  viele  von  Düntzer's  Ausdrücken 
im  Drastischen  zu  weit  gehen  und#  glaube  persönliche  Auslassungen,  die 
sich  in  Menge  in  dem  Buche  finden,  nicht  wiederholen  zu  dürfen.  Die 
rein  ästhetisirende  Behandlung  oder,  wie  es  auch  heisst,  die  höhere  Kritik 
hat  neuerer  Zeit  schon  öfters  in  Ermangelung  besserer  zu  solchen  Beweis- 
mitteln gegriffen,  und  oft  genug  sind  ihre  Schläge  nur  Streiche  in  die 
Luft  gewesen.  Von  zwei  Gegnern  entwirft  sich  jeder  sein  Ideal  von 
homerischer  Poesie  und  streicht,  was  dem  nicht  entspricht;  auf  geschicht- 
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iichem  Boden  steht  Keiner,  aber  leicht  genug  beschuldigt  einer  den  an- 
dern eines  falschen  Geschmacks. 

33)  Susemihl  Homeros  und  Terpandros  in  Neue  Jahrbücher  für 
Piniol.  109  S.  649  -  658, 

Mitreitet  Bergks  Ansicht ,  dass  der  Vortrag  der  homerischen  Gedichte 
m  Anfang  an  ein  musikalischer  mit  fortlaufendem  Saitenspiele  gewesen 
sei  and  nimmt  an,  das  Instrument  habe  sich  auf  Vor-,  Zwischen-  und 
Nachspiel  beschränkt,  vielleicht  mit  einigen  Griffen  an  besonders  geho- 
ben Stellen.  Das  ist  wohl  das  allein  natürliche  und  mögliche.  Als 
sptter  die  alten  Heldenlieder  zur  Grundform  der  Ilias  oder  Urgestalt 
der  Odyssee  zusammengetreten  seien,  oder  als  später  Terpandros  Stellen 
aß  Homer  in  Musik  gesetzt  habe,  habe  der  ältere  musikalische  Vortrag 
infgehört  und  sei  ein  declamatorischor  eingetreten,  d.  h.  es  sei  auf  den 
Aoidos  der  Rhapsode  gefolgt. 

34)  K.  Volkmann,  Geschichte  und  Kritik  der  Wolf 'sehen  Prole- 
gomena  zu  Homer.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Homerischen  Frage. 
Leipzig  1874.  8.  XIX,  364  S. 

Es  wird  zunächst  eine  Vorgeschichte  der  Wolf 'sehen  Prolegomena 
gefeben  und  gezeigt,  wie  der  Gedanke,  Homer  habe  die  Schrift  nicht 
fekinnt  und  seine  Gedichte  also  ohne  sie  entworfen,  schon  vor  Wolf  vor- 
laden gewesen,  nur  von  ihm  wissenschaftlich  begründet,  aber  auch  mit 
ilta  Künsten  einer  etwas  rücksichtslosen  Dialektik  ausgeführt  worden 

Die  Aufnahme ,  welche  Wolfs  Ansichten  bei  seinen  Zeitgenossen 
fc&den,  das  Verhältnis«  namentlich  zu  Heyne,  die  Stellung  der  jüngeren 
n  der  neuen  Ansicht  werden  ausführlich  auseinander  gesetzt  und  wenn 
ä4  diese  Dinge  mit  gar  zu  behaglicher  Breite  ausgeführt  sind,  in  He- 
toten  und  wörtlichen  Citaten,  ist  es  immer  angenehm  auch  das  im  ein- 
tttoeo  bekannte  als  geordnetes  Ganze  an  sich  vorüber  gehen  zu  lassen. 
.Vor  Koes  und  Spohn  versuchten,  was  Wolf  unterlassen  hat,  auch  aus 
Knern  Gründen  nachzuweisen,  dass  eine  einheitliche  Entstehung  der  Ge- 
dichte nicht  anzunehmen  sei.  Gegen  diese  esoterische  Begründung  ver- 
talt  sich  Verfasser,  dem  Zwecke  seines  Buches  gemäss,  ziemlich  abwei- 
send and  wo  er  (S.  159)  gar  nicht  aus  dem  Wege  kann,  beweist  sie  ihm 
»ftr  die  Verschiedenheit  der  Verfasser  natürlich  gar  nichts«.  Wider- 
spruche finden  sich  ja  auch  bei  Vergil  und  Dante.  Aber  man  darf  diese 
Dichter  nicht  mit  Homer  vergleichen  in  Absicht  auf  Wahrheit  Homer 
«riebt  Anspruch  die  reine  Wahrheit  zu  erzählen  und  wird  von  seinen 
Undsleuten  darauf  hin  angesehen.  Die  Griechen  suchen  und  geben 
Grande  dafür,  dass  Priamos  erst  im  zehnten  Jahre  seine  Feinde  durch 
Helena  kennen  lernt,  er  habe  früher  gar  keine  Gelegenheit  gehabt  Aga- 
memnon zu  sehen.  Die  Umgegend  von  Troia  enthielt  die  Gräber  von 
Aiai,  Achilles,  Pand&ros,  von  allen  Helden,  die  im  Kampfe  gefallen  sind- 
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Wollte  Homer  einen  sterben  lassen,  dessen  Grab  man  nicht  zeigen  konnte, 
so  musste  er  Vorkehrungen  treffen,  um  nicht  von  jedem  beliebigen  Hörer 
der  Unwahrheit  überführt  zu  werden.  Er  Hess  also  Sarpedon's  Leiche 
durch  Apoll  nach  Lykien  bringen  und  fürchtete  sogar  dichterische  Män- 
gel nicht,  um  nur  den  Schein  der  Wahrheit  zu  wahren  oder  wenigstens 
die  Möglichkeit  der  Ueberführung  fern  zu  halten.  Denn  er  Hess  Nestor 
den  unglücklichen  Rath  zu  dem  gemeinsamen  Grabe  geben,  aus  dem  der- 
einst die  Gebeine  nach  Griechenland  geführt  werden  sollten  (wq  x'  daria 
natotv  ixaaroQ  otxad'  0777  //  335).  Aristarch  hat  diese  Verletzung  der 
Sitte  gerügt,  aber  der  ungebildete  Hörer  konnte  doch  glauben,  der  Mann, 
dessen  Grab  nicht  in  Troas  war,  sei  doch  dort  gefallen.  Die  Schiffs- 
mauer musste  gewiss  Spuren  zurücklassen  und  bei  demjenigen,  der  keine 
fand ,  Zweifel  an  der  Wahrhaftigkeit  des  Dichters  erregen.  Deswegen 
wird  ihre  Zerstörung  sowohl  //  443  ff.  als  auch  M  lff.  behandelt  und 
erklärt,  dass  die  Götter  selbst  jede  Spur  verwischt  und  bXatXoa  re/%&i 
gemacht  haben.  Vergil  hat  dagegen  selbst  nicht  geglaubt,  das,  was  er 
erzähle,  sei  wahr,  und  wenn  Volkmann  statt  der  vier  Punkte,  die  er  auf- 
führt, alle  die  zwölf  Widersprüche  in  der  Aeneis  aufgefunden  hätte,  von 
denen  die  alten  Grammatiker  reden,  was  wäre  das  Dutzend  gegen  die 
Hundert,  die  die  Neueren  uud  Alten  schon  bei  Homer  entdeckt  haben. 
Es  ist  überdies  bekannt,  dass  Vergil  starb  und  sein  Werk  unvollendet 
hinterliess.  Und  solche  Widersprüche  in  der  Beschreibung  von  Wind 
und  Wetter  darf  man  einem  Stubengelehrten,  wie  er  war,  nicht  verübeln, 
solcher  Widersprüche  hat  z.  B.  auch  Livius  in  reichem  Masse.  Diese 
Männer  lebten  in  der  Studirstube.  Homer  aber  ist  der  poöta  multiscius, 
mit  offenem  Auge,  der  die  Natur  aus  eigener  Kenntniss  beschreibt.  Auch 
Dante  hat  an  sein  Schattenreich  nicht  geglaubt  und  beschreibt,  was  er 
selbst  erfindet,  und  in  jedem  einzelnen  Falle  je  nach  BeHeben  umändert. 
Lachmann's  bekannten  Ausspruch  über  Parcival  möchte  Volkmann  gern 
bezweifeln,  zieht  es  aber  vor,  ihn  zu  erklären,  weil  Parcival  nicht  ein 
vom  Dichter  erfundener,  sondern  aus  zwei  französischen  Vorlagen  umge- 
dichteter Stoff  sei;  da  sei  weniger  Gelegenheit  zu  Irrthümern,  als  bei 
frei  erfundenem.  Nun,  Homer  hat  auch  nicht  frei  erfunden  und  doch 
geirrt  Auch  von  den  Untersuchungen  über  Sprache  und  Metrik  und  den 
aus  etwaigen  Verschiedenheiten  sich  ergebenden  Folgerungen  denkt  Volk- 
mann gering;  bei  den  bisherigen  Versuchen,  verschiedene  Zeitalter  zu  un- 
terscheiden, ergeben  verschiedene  Kriterien  andere  Ergebnisse ;  er  beruft 
sich  dabei  auf  Sengebusch,  hat  aber  vergessen,  was  diesem  seiner  Zeit 
Hoffinann  darüber  erwidert  hat. 

Gerade  in  der  Mitte  seines  Buches  (S.  181)  bringt  Volkmann  den 
ersten  Theil,  die  Geschichte  der  Prolegomena,  zum  Abschluss  und  wen- 
det sich  zur  Kritik,  zunächst  der  Frage,  ob  Homer  die  Schrift  gekannt 
und  geübt  habe.  Es  werden  nicht  alle  die  Meinung  theilen,  welche  er 
(S.  182)  ausspricht,  dass  diese  Frage  auch  noch  heute  den  Cardinalpunkt 
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der  homerischen  Frage  bilde.  Bergk,  den  er  (S.  224)  ohne  Widerspruch 
lafahrt,  sagt,  wir  seien  über  die  Zeit  unmittelbar  vor  Entstehung  der 
Iberischen  Gedichte  im  ungewissen  und  können  nicht  durch  historische 
Zeugnisse  entscheiden,  ob  sie  gleich  anfangs  niedergeschrieben  wurden, 
«■dem  lediglich  durch  Combination.  Volkmann  scheint  die  historischen 
Zeugnisse  höher  anzuschlagen.  Er  fuhrt  uns  zunächst  durch  die  For- 
mungen von  Kreuser  und  Nitzsch,  und  kommt  so  auf  die  Kykliker. 
Es  vt  gewiss,  dass  die  Epigraphik,  die  Kenntniss  des  Morgenlandes  und 
seiner  Beziehungen  zu  den  Griechen,  wie  auch  geläuterte  ethnographische 
Ansichten  überhaupt  uns  heut  zu  Tage  in  den  Stand  und  sogar  in  die 
Notwendigkeit  setzen,  die  Kenntniss  und  den  Gebrauch  der  Schrift  viel 
»eiter  hinauf  zu  rücken  als  Wolf,  der  heute  seinen  Satz  selbst  aufgeben 
würde.  Tolkmann  hat  diese  bekannten  Sätze  übersichtlich  zusammenge- 
stellt; er  bemüht  sich  namentlich,  und  wohl  mit  Erfolg,  zu  zeigen,  dass 
die  Schrift  im  gemeinen  Leben  gebraucht  wurde  und  sehr  wohl  also  auch 
iitterarischen  Zwecken  dienen  konnte.  Die  Kykliker  zeigen  uns  Homer 
*bon  als  geschlossenes  Ganze  und  Lykurg  konnte  dasselbe,  in  schrift- 
licher Abfassung,  nach  Sparta  bringen.  So  geschah  auch  die  Ueberlie- 
ferung  der  geschriebenen  Gedichte  auf  dem  Wege  der  Schrift.  Die  Ho- 
nenden waren  auf  Chios  unzweifelhaft  vorhanden,  und  Verfasser  hat  Recht, 
wenn  er  den  einzelnen  Annahmen,  welche  man  über  sie  gemacht  hat, 
CchaJtbarkeit  nachweist,  namentlich  dass  aus  der  HarpokraüonsteUe  zu 
*iel  geschlossen  worden  ist.  Er  will  nur  zugeben,  dass  sie  vielleicht 
»irkliche  Nachkommen  Homers  gewesen  sind  und  im  Besitze  einer  Ab- 
«fcft  der  Gedichte  sich  befanden,  die  sie  durch  Anfertigung  neuer  Ab- 
*toi&en,  vielleicht  auch  durch  Vortrag  verbreiteten.  Wenn,  wie  er  be- 
,J*a  will,  viele  Abschriften  vorhanden  waren,  so  sieht  man  nicht,  wie 
ä&  solcher  Besitz  für  die  Familie  eine  Auszeichnung  hat  sein  können; 
&  Verbreitung  durch  Vortrag  möchte  auch  nach  dem  Ausdruck  der 
ffberlieterung  kaum  so  vereinzelt  und  gelegentlich  geschehen  sein,  wie 
annimmt  Auch  die  Gentilsacra  kann  man  dem  Geschlechte  kaum  ab- 
brechen, da  es  gerade  in  Beziehung  auf  etwas  Derartiges  und  nur  des- 
wegen erwähnt  wird.  Eine  irgendwie  geschlossene  Gemeinschaft,  die 
Homerisches  ix  SeaSo^e  weiter  getragen  hat,  kann  man  kaum  abweisen, 
venn  wir  auch  die  Einzelheiten  nicht  kennen.  Persönliche  Abkunft  mit 
dem  Verfasser  anzunehmen  hat  man  keinen  Grund  bei  der  ganzen  grie- 
^schen  Weise  solche  Geschlechter  aufzustellen;  denn  eine  Geschlossen- 
heit, die  im  Besitze  gewisser  Functionen  und  Opfer  ist,  bilden  auch 
Eamolpiden,  Butaden,  Keryken  u.  a. 

Es  wäre  nun  kaum  not  big  gewesen  (S.  276—815)  die  verschollenen 
Ähapsodenschulen  Wolfs  noch  einmal  zu  bekämpfen.  Rhapsoden  sieht 
*  als  erst  kurz  vor  Kleisthenes  von  Sikyon  aufgekommen  an,  denn  im 
*hol.  Pind.  Ne.  2,  1  lässt  er  die  69.  Olympiade  unangefochten,  und  weil 
amentlich  bei  seiner  Ansicht  von  der  weiten  und  frühen  Verbreitung 


72 


Homer. 


homerischer  Gedichte,  Syrakus  nicht  erst  um  diese  Zeit  mit  ihnen  be- 
kannt geworden  sein  kann,  erklärt  er  die  Worte  ixpwrog  iv  2upaxo6aats 
ippau/'ajdrjffs  rä  V/irjpou  irry,  rhapsodisch  seien  die  Gedichte  erst  jetzt, 
auf  andere  Weise  schon  früher  bekannt  gewesen.  Das  lässt  sich  mit  dem 
Wortlaut  vereinigen,  scheint  mir  aber  dem  Sinne  des  Berichts  zu  wider- 
sprechen, der  offenbar  etwas  Wichtigeres  geben  wollte  als  diese  fade  No- 
tiz. Auch  Aristot.  Rhet.  3,  1,  3  möchte  ich  kaum  für  dieses  späte  Auf- 
kommen der  Rhapsodik  anführen.  Eher  möchte  der  dritte  Grund  etwas 
für  sich  haben:  weil  Solon  und  Peisistratos  die  Rhapsodik  durch  ihre 
Einrichtungen  ordnen,  könne  dieselbe  damals  nicht  alt  gewesen  sein. 
Das  ist  ganz  plausibel,  wenn  wir  nur  wüssten,  was  i£  unoßo^z  und  # 
imoMtfews  bedeuten.  Verfasser  untersucht  zwar  alle  bisher  aufgestellten 
Ansichten  hierüber  und  weist  nach,  dass  man  da  unbewiesene  Hypothe- 
sen vor  sich  hat,  etwas  Neues  hat  aber  auch  er  in  re  desperate  nicht 
vorbringen  können. 

Die  Thäügkeit  endlich  des  Peisistratos  hat  zwar  schon  Ritsehl, 
von  Wolf  abweichend,  dahin  bestimmt,  dass  die  ursprünglich  vorhandene, 
durch  rhapsodische  Vereinzelung  aber  verlorene  Einheit  von  ihm  wieder 
hergestellt  sei.  Aber  mit  Recht  wird  bemerkt,  es  lasse  sich  gar  nicht 
absehen,  wie  sie  habe  verloren  gehen  können;  das  Schweigen  der  Schrift- 
steller, namentlich  der  alexandrinischen  Kritiker  über  Peisistratos*  Ver- 
dienst, wenn  er  die  Einheit  wirklich  hergestellt  und  einen  Text  gestal- 
tet habe,  bleibe  auch  so  noch  höchst  befremdlich,  man  habe  nicht  ein- 
mal genügende  üeberlieferung ,  um  eine  Bibliothek  des  Peisistratos  an- 
zunehmen. Selbst  die  zuletzt  von  Bergk  aufgestellte  Ansicht,  dass  Pei- 
sistratos durch  Onomakritos,  Orpheus  und  Zopyros  den  epischen  Kyklos 
habe  zusammen  stellen  lassen,  glaubt  Verfasser  verwerfen  zu  müssen, 
weil  Homer  eben  kein  Appellativ  sei  und  nicht  Zusammenfuger  oder  et- 
was dem  ähnliches  bedeute,  sondern  ein  wahres  Nomen  proprium  sei. 
Es  sei  der  Name  nicht  ein  schwankender  Begriff,  dem  man  etwa  vor 
Piaton  den  ganzen  epischen  Kyklos  beigelegt  habe,  die  Berichte  von 
Peisistratos  seien  nachalexandrinisch  und  wüssten  nichts  von  Onomakritos. 
Es  ist  dies  von  einigen  gewiss  richtig,  nicht  von  allen,  und  wir  wissen 
allerdings  nicht,  woher  die  Onomakritosnotiz  später  gekommen  ist,  aber 
es  will  mich  doch  bedünken,  als  ginge  Verf.  in  seiner  Skepsis  etwas  zu 
weit,  wenn  er  nun  erklärt,  die  beiden  Notizen  seien  erst  in  byzantini- 
scher Zeit  mit  einander  verbunden  worden  und  die  ganze  Sache  verdiene 
keinen  Glauben.  Düntzer's  Verrauthung,  Cicero  habe  seine  Notiz  aus 
Dikaiarch,  an  sich  nur  auf  unsicherm  Boden  fussend.  wird  natürlich  von 
dem  Verfasser  auch  verworfen,  wie  auch  die  Glaubwürdigkeit  nicht  allein 
Cicero's  überhaupt,  sondern  auch  die  der  Stelleu  aus  Pausanias  und 
Aelian.  Die  Dialektik  des  Verfassers  vereinzelt  jede  Stelle,  zeigt  ihre 
Schwäche  und  verwirft  dann  alle  zusammen  und  hat  insofern  eine  Be- 
rechtigung als  ein  innerer  Zusammenhang  zwischen  ihnen  nicht  nachge- 
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fiesen  werden  kann ,  oft  aber  mit  allzuviel  Phantasie  angenommen  Wör- 
des ist  Schliesslich  nimmt  Verfasser  mit  We Icker  und  Nutzhorn  das 
bekannte  Epigramm  als  die  Quelle  der  ganzen  Nachricht  von  Peisist  ra- 
te an:  da  in  demselben  die  Art  und  Weise,  wie  Peisistratos  die  Sache 
«macht  habe,  nicht  näher  angegeben  werde,  habe  jeder  unserer  Gewährs- 
sanner  sie  so  dargestellt,  wie  er  sie  sich  gedacht.  Aber  wie  kam  das 
Epigramm  auf  die  kühnen  Behauptungen  ?  Auch  wird  so  noch  nicht  klar, 
fie  Onomakritos  hat  in  den  Handel  verwickelt  werden  können.  In  dem 
Epigramm  selbst  aber  erklärt  Verfasser  das  rfipotaa  als  Anordnung,  dass 
Hauer  zusammenhängend  rhapsodirt  werde ,  so  dass  wir  wieder  auf  So- 
km's  and  Hipparch's  Veranstaltungen  hingewiesen  würden.  Verfasser  er- 
kört zwar  am  Schluss,  dass  die  Homerische  Frage  mit  den  aus  den  Ge- 
tonten selbst  entlehnten  Thatsachen  nach  wie  vor  bestehen  bleibt,  aber 
bewiesen  meint  er  zu  haben,  dass  die  beiden  planmässig  angelegten  Epo- 
pöen von  Anfang  schriftlich  vorhanden  waren  und  durch  die  Schrift  ver- 
breitet wurden.  Die  Verbreitung  wird  man  ihm  zugestehen,  den  Nach- 
weis der  schriftlichen  Abfassung  kann  man  historisch  so  wenig  liefern, 

den  der  planmässigen  Abfassung.  Den  letzteren  hat  er  nicht  einmal 
versucht.  Die  schriftliche  Abfassung  hat  er  mit  einigen  Worten  (S.  208  ff.) 
w?en  Oiese  zu  vertheidigen  gesucht.  Er  sagt  die  Fixirung  der  Worte 
farch  die  Schrift  lege  dem  Formenreichthum  keine  Fesseln  an,  die  ho- 
merische Sprache  sei  keine  Volks-  sondern  eine  Schriftsprache,  es  sei 
abglich,  dass  das  Digamma  von  den  Ionern  schon  nicht  mehr  gesprochen, 
»iso  aach  nicht  geschrieben  worden  wäre,  aber  selbst  das  Verschwinden 
etwa  geschriebenen  sei  denkbar.  Diese  Gründe  zwingen  nicht 
sinnliche  Abfassung  als  ursprünglich  anzunehmen,  Schwanken  der  For- 

»igt  uns  unsere  gegenwärtige  Erfahrung  in  der  gesprochenen,  nicht 
b  4er  geschriebenen  Sprache.   Der  Satzbau  deutet  bei  Homer  entschie- 

auf  gesprochene. 

Noch  bedarf  ein  geschichtlicher  Punkt  der  Erwähnung.  Da  Ver- 
teer  die  Entstehung  der  Rhapsodik  so  spät  ansetzt,  die  Zwischenstufen 
1  B.  der  Homeriden  von  Chios  sehr  beschränkt,  so  konnte  er,  unbescha- 
det seines  Systems,  die  Aoeden  in  ihrem  bisherigen  Gebiete  belassen. 
&  Ürat  es  aber  nicht  Als  deren  Vorbilder  hat  man  bis  jetzt  Phemios 
ad  Demodokos  betrachtet.  Dem  Verfasser  sind  sie  Idealbilder  der 
?aantasie  ohne  entsprechende  Abbilder  der  Wirklichkeit.  Und  auch  so 
«rtlirt  er  ihre  Gesänge  für  lyrische  Improvisation  (S.  252),  für  Lieder 
» Strophenform  (S.  245),  denn  epische  Lieder  gebe  es  nicht.  Stichischc 
Hexameter  lassen  sich  nach  S.  253  nicht  singen  und  nicht  componiren, 
obwohl  (S.  285)  die  Kitharoeden  alter  Zeit  Texte  zu  ihren  Vorträgen  aus 
Homer  nahmen  nach  Piut.  mus.  3,  und  auch  Stücke  aus  Hesiodos  Archi- 
'»ocaos  Mimnermos  und  Phokylides  »in  Musik  gesetzt  haben«  mögen. 
JHe  Stelle  aus  Plutarch  hat  er  das  zweite  Mal  richtig  gefasst,  das  erste 

sagt  er  unrichtig  (S.  254) :  ot  xoiduvreg  rä  £7ny  rouroec  pdAq  nspter:- 
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#e<rav  heisse  nicht:  Hexameter  machen  und  in  Musik  setzen,  sondern: 
melisch  in  der  sprachlichen  Form  der  Melik  dichten.  Aber  iny  sind 
Hexameter,  welche  von  Stesichoros  in  Musik  gesetzt  worden  sind.  Auch 
lässt  sich  nicht  absehen,  wie  Phemios  und  Demodokos  lyrische  Dichtungen 
vortragen  sollen.  Die  Ares-  und  Aphrodite scene  ist  doch  episch  und  vom  Un- 
tergang der  Achner  vor  Troia,  vom  hölzernen  Pferde,  vom  Zanke  zwischen 
den  Fürsten  kann  man  doch  nur  Episches  vortragen.  Denkt  sich  Ver- 
fasser eine  Versenkung  des  Dichters  in  einen  fremden  Stoff,  etwa  wie 
Schiller's  in  den  Schmerz  der  Nadowessier?  oder  wie  des  tragischen  Chors 
in  die  Ereignisse  auf  der  Bühne  ?  An  diesen  nimmt  der  Chor  einen  tha- 
iigen Antheil ;  ein  Klagelied  oder  etwas  ähnliches  über  die  Schicksale  der 
Danaer  war  den  Phaiaken  unmöglich.  —  Eine  Recension  erschien  von 
M.  Schmidt  Jen.  Lit.  Zeit  1874  No.  44,  von  Cl(emm)  im  Lit  Centralbl. 
1875  S.  240. 

Nur  eins  der  beiden  Gedichte  behandeln  die  folgenden  Arbeiten: 

35)  M.  Türk,  Zur  Vergleichung  der  Iiiade  und  des  Nibelungen- 
liedes. Programm  des  Gymnasiums  zu  Kronstadt.  Kronstadt  1873. 
8.  37  S. 

Die  ästhetischen  Betrachtungen  enthalten  nichts  Neues  von  Bedeu- 
tung.  Recension  im  Archiv  für  neuere  Sprachen  Bd.  54  S.  219. 

36)  Das  dritte  und  vierte  Lied  vom  Zorne  des  Achilleus.  Nach 
K.  Lachmann  aus  /'und  J  der  Ilias  herausgegeben  und  mit  einem 
Anhang  Th.  Bergk  und  die  homerische  Frage  begleitet  von  H.  K 
Ben  icke  n.  Halle  1874.  8.  VHI,  250  S. 

Dem  Texte  der  Lieder  wie  Lachmann  ihn  herstellte  geht  eine  aus- 
führliche Begründung  vorher.  Dieselbe  wiederholt  in  breiter  Darstellung 
die  Bemerkungen  von  Lachmann,  Köchly,  Nitzsch,  Friedländer,  Düntzer, 
Kammer  u.  a.  zum  Theil  in  langen  Referaten;  das  Ganze  ist  nicht  nach 
Homer  geordnet,  sondern  nach  den  Gegnern,  welche  einer  nach  dem 
andern  an  die  Reihe  kommen,  etwa  wie  in  der  Schule  die  Schüler.  Auch 
der  Ton  der  Behandlung  erinnert  an  eine  solche  Veranlassung.  Der 
Wissenschaft,  der  Verfasser  dienen  will,  würde  auch  ein  weniger  ab- 
sprechender Ton  angemessen,  dem  Leser  gewiss  erwünschter  und  weni 
ger  ermüdend  sein.  Die  einschlagende  Litteratur  ist  dem  Verfasser  ge- 
läufig. Bei  Gelegenheit  der  doppelten  Recension,  welche  Köchly,  Nitzsch, 
Friedländer  nach  J  157  annehmen,  hätte  vielleicht  Bekker's  Aeusserung 
(h.  B.  i,  212)  eine  Erwähnung  verdient. 

Die  Meinungen  Aristarch's  und  der  Neueren  werden  mitgetheilt  und  mit 
placet  oder  non  placet  versehen,  die  Gründe  werden  sorgfältig  und  sehr 
umständlich  abgewogen,  häufig  sogar  mehrere  male.  Denn  wenn  mehrere 
dieselbe  Meinung  aufgestellt  haben,  so  wird  jedem  einzeln  dasselbe  klar 
gemacht.   Immer  führt  die  üeberlcguug  dann  darauf  hinaus,  dass  Lach- 
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mann  Recht  behält,  meist  auch  aus  den  Gründen,  die  er  schon  selbst 
TOTgebracht  hatte.  Nur  sind  dieselben  etwas  weiter  ausgeführt.  Es  ist 
iko  nichts  eigentlich  neues  gegeben,  nur  erfährt  man,  dass  auch  Ver- 
feser  eine  bestimmte  Ansicht  theilt  oder  verwirft.  Darüber  ist  hier  nur 
nf  das  Bnch  selbst  zu  verweisen.  Häufig  beruft  sich  Verfasser  auf  die 
fege,  welcher  der  epische  Dichter  unbedingt  folge.  Es  wird  sich  be- 
wdfeto  lassen  ob  die  Sage  auch  alle  die  nebensächlichen  Handlungen 
behandelt  hat,  von  denen  Verfasser  wiederholt  (z.  B.  S.  99)  behauptet, 
diss  der  epische  Dichter  sie  nicht  übergehen  dürfe.  Häufig  scheint  sie 
saf  dieselben  verzichtet  zu  haben  und  diese  Ausführungen  scheinen  dem 
Ermessen  auch  des  Epikers  überlassen  zu  sein. 

Am  Ende  der  Behandlung  jedes  Liedes  werden  die  5n.  zip.  nach 
Bekker  (vgl.  S.  162)  und  andere  stilistische  Eigentümlichkeiten,  Götter- 
erscheinungen, Gleichnisse  u.  a.  zur  Charakterisirung  neben  einander  ge- 
stellt, der  Ertrag  ist  aber  sehr  gering.  Auch  etwaige  Widersprüche 
gegen  andere  Theile  der  Dias  werden  dann  als  Beweis  für  die  Lieder- 
ibeorie  aufgesucht,  so  S.  38  Lykaon's  Anwesenheit  in  der  Schlacht  T333 
*  ein  Widerspruch  mit  0  45  ff.  Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  nicht 
glflddich,  sie  scheint  zum  Theü  aus  Zufälligkeiten  hervorzugehen.  Der 
Scarfckatalog,  den  man  nach  dem  Titel  gar  nicht  erwartet,  wird  ausftthr- 
bch  an  nicht  weniger  als  drei  Stellen  behandelt:  das  erste  mal  in  einer 
Art  Einleitung  im  Anschluss  an  das  Programm  von  Schwartz,  das  zweite 
aal  mitten  unter  ganz  andern  Dingen  S.  146 ff.,  das  dritte  mal  in  dem 
Äahmg  der  an  Bergk  gerichtet  ist  Was  den  letzteren  anlangt,  so  werden 
Rfc  allgemeinen  Ansichten  nicht,  oder  nur  ganz  gelegentlich  berührt, 
üßführlich  aber  wird  dasjenige  durchgesprochen,  was  er  über  die  einzel- 
m  Theile  der  Dias  bis  über  die  Mitte  hinaus  aufgestellt  hat.  Bergk 
« flicht  gerade  arm  an  kühnen  Vermuthungen  und  wird  vom  Verfasser 
»eidlich  rar  dieselben  ausgescholten.  Sie  werden  immer  gemessen  an 
^  Masse  der  kleinen  Lieder  und  überall,  wo  zwischen  Bergk  und 
Uchmann  eine  Meinungsverschiedenheit  obwaltet,  bis  nach  ü  hinein,  weist 
Verfasser  nach  oder  bemüht  sich  nachzuweisen,  dass  Lachmann  im  Recht 
md  Bergk  im  Unrecht  ist. 

Die  Odyssee  betreffen 

37)  Ed.  Kammer,  Die  Einheit  der  Odyssee,  nach  Widerlegung 
der  Ansichten  von  Lachmann,  Steinthal,  Koechly,  Hennings  und  Kirch- 
boff  dargestellt.  Anhang:  Homerische  Blätter  von  Lehrs.  Leipzig, 
Teubner  1873.    gr.  8  (VI  806  S.) 

Der  grosse  Umfang  des  fäya  ßißXtov  rührt  theils  von  der  ermüden- 
den Breite  der  Darstellung,  theils  davon  her,  dass  lange  Stellen  aus  Homer 
«od  den  Schriften  der  Gegner  wörtlich  angeführt  werden,  letztere  zum  Theil 
25  und  37,  16  und  42)  mehrfach  und  ausgehoben  durch  An- 
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doch  aber  den  Leser  nicht  des  Nachschlagens  tiberheben,  da  es  häufig 
eben  so  sehr  auf  den  ganzen  Zusammenhang  ankommt,  als  auf  die  augen- 
blickliche Fassung  des  Gedankens.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  es  Kammer 
gelingt,  die  Gesammtansicht,  von  der  sein  Gegner  ausgeht,  als  Ganzes  zu 
würdigen  und  in  ihre  Theile  zu  verfolgen;  er  haftet  meist  an  einzelnen 
Ausdrücken,  die  doch  nur  immer  eine  Seite  des  Ganzen  geben.  Auch 
seine  eignen  Ansichten  entwickelt  er  nicht  im  Zusammenhange,  sondern 
gibt  immer  nur  die  Einzelheiten.  Steinthal  von  allgemeinen  Grundsätzen 
aus  und  Lachmann  seine  Ansichten  von  germanistischen  Studien  kühn 
auf  das  hellenische  übertragend,  entwarfen  über  die  Entstehung  der  Dich- 
tung aus  der  Sage  Bilder,  welche,  vielleicht  zu  rasch  und  zu  sehr  ins 
einzelne  ausgeführt,  unter  einander  und  in  sich  selbst  viele  Widersprüche 
zeigen.  Diese  hat  Kammer  nachgewiesen,  er  mag  dadurch  die  Unrich- 
tigkeit der  zwei  bekämpften  Ansichten  beweisen,  nicht  aber  die  des  ge- 
meinsamen Grundes,  auf  welchem  sie  ruhen,  der  Annahme  nämlich,  dass 
der  Stoff  der  beiden  Gedichte  allmälig  in  der  sagenbildenden  Thätigkeit 
eines  ganzen  Volkes  entstanden,  von  Dichtern  zuerst  in  Einzelliedern 
niedergelegt,  und  dass  die  so  entstandene  Vielheit  von  Liedern  dann 
von  einem  Dichterkönig  zusammengefasst  sei  zur  Einheit  des  Kunstwerks. 
Wenn  (S.  46)  in  unnöthiger  Wiederholung  die  Hauptvertreter  dieser  An- 
sicht einander  gegenübergestellt  und  ihre  gegenseitigen  Widersprüche 
aufgezeigt  werden,  wenn  (S.  51)  Steinthal  sich  selbst  untreu  geworden 
sein  und  vom  Lachmann'schen  Standpunkt  aus  (S.  78)  gegen  Kirchhoff 
polemisirt  haben  sollte,  wenn  (S.65.  71)  auch  gegen  Friedländer  seine  Pole- 
mik »des  Ernstes  und  jeder  Tiefe  der  Wissenschaft  baar«  sein  sollte,  so 
scheinen  mir  diese  und  viele  ähnliche  Dinge  die  man  in  dem  Buche  liest, 
nicht  zu  beweisen,  dass  Kammer's  Ansichten  über  homerische  Poesie 
richtig  sind.  Auch  wer  alle  Gegner  widerlegt  hätte,  würde  damit  eine 
bestimmte  Ansicht  noch  nicht  bewiesen  haben.  Das  sind  Vorstudien,  die 
in  das  Buch  selbst  gerathen  sind.  Verfasser  nennt  die  bekämpften  An- 
sichten (S.  102)  nicht  gerade  bescheiden  »ein  wirres,  von  wildem  Ge- 
strüpp überwuchertes  Gebiet  persönlicher  Meinungen  und  persönlicher 
Wünsche.*  Nun  wohl,  er  konnte  dasselbe  reinigen  im  Interesse  des  Le- 
sers und  auf  dem  gereinigten  einen  neuen  Bau  auffuhren.  Einen  solchen 
hofft  man  S.  388  zu  erhalten  und,  da  er  sich  da  nicht  findet,  sucht  mau 
ihn  vergeblich  im  allgemeinen  Theile,  so  umfänglich  auch  derselbe  ist; 
und  nur  aus  gelegentlichen  Bemerkungen,  die  im  zweiten  häufiger  wer- 
den, kann  man  schliessen,  wie  sich  Verfasser  die  Entstehung  der  Ge- 
dichte und  namentlich  der  Odyssee  vorstellt  Ueber  die  Polemik,  wel- 
cher namentlich  Hennings  gegenüber  ein  etwas  milderer  Ton  und  eine 
geringere  Selbstgefälligkeit  nicht  übel  angestanden  haben  würde,  kann 
hier  nicht  referirt  werden.  Positiv  sind  dem  Verfasser  (S.  602)  »die  home- 
rischen Gedichte  von  Haus  aus  grosse,  in  grossen  Hauptsituationen  ent- 
worfene, lebendiger  Entwicklung  und  Erweiterung  fähige  Ganze,  die 
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»von  Mund  zu  Mund  getragen  auf  Gemüt h  und  Phantasie  wirkten,  eine 
»kritische  Behandlung  (hier  scheint  »aber«  zu  fehlen)  ganz  ausschlössen.« 
Letzteres  gflt  doch  wohl  nicht  von  unsern  Zeiten,  denn  dann  würde  auch 
Kammer  sein  Buch  nicht  geschrieben  haben,  sondern  nur  von  den  ho- 
merischen.   Man  würde  sich  mit  dieser  Ansicht  leichter  aus  einander 
setzen  können,  wenn  sie  in  bestimmteren  Umrissen  und  nicht  in  diesen 
halb  nebelhaften  Formen  aufträte.   Eine  Inhaltsangabe  der  Urilias  und 
Urodyssee  würde  uns  schon  einigermassen  in  den  Stand  setzen  das  Ganze 
zu  beurtheilen,  aber  indem  ich  diese  vermisse,  habe  ich  doch  mit  leb- 
hafter Anerkennung  hervorzuheben,  dass  Kammer  keine  moralische  Ein- 
heit vom  leidenden,  heimkehrenden  und  rächenden  Odysseus  als  Grund- 
idee des  Ganzen  will,  wie  Nitzsch,  auch  keine  Lehre  von  der  Heiligkeit 
der  Familie,  wie  Jordan.  Wenn  Nitzsch  es  vermochte,  durch  diese  Ver- 
knüpfung von  Schuld  und  Sühne,  oder  wie  man  es  nennt,  poetische  Ge- 
rechtigkeit Homer  auf  ein:  haec  fabula  docet,  zu  reduciren,  so  spricht 
Kammer  es  zwar  nicht  geradezu  aus,  aber  er  fühlt  es  doch,  dass  poetische 
Gerechtigkeit  zwar  Gerechtigkeit  sein  mag,  Poesie  aber  in  dem  Schaffen 
schöner  Gestalten,  edler  Charaktere  und  reicher  Handlungen  besteht  und 
in  diesem  Fortschritt  über  Nitzsch  hinaus  stehe  ich  nicht  an,  einen  wesent- 
lichen Fortschritt  der  homerischen  Kritik  auch  im  Lager  derer,  die  ein- 
heitliche Dichtung  annehmen,  anzuerkennen.   Er  hat  deswegen  in  der 
Beurtheüung  des  Einzelnen  oft  einen  glücklicheren  Blick  als  seine  Gegner 
(S.  251)  und  macht  mit  grossem  Rechte  geltend,  wie  poetische  Darstellung 
anders  beurtheilt  werden  muss  als  Prosa,  z.  B.  m  dem  Rathe  der  Athene 
*  269  ff-,  welchen  Kirchhoff  so  schonungslos  gegen  den  Dichter  von  a  be- 
nutzt hat  Merkwürdiger  Weise  begegnet  sich  Kammer  hier  mit  Hennings 
(s.  So.  38),  der  im  Wesentlichen  die  Rede  der  Göttin  erklärt  wie  Kam- 
aer;  nur  nimmt  Kammer  vor  a  279  eine,  glaub'  ich,  entbehrliche  Lücke 
kl   Hat  er  hier  mit  Glück  den  Dichter  von  et  vertheidigt  und  den  Zu- 
sammenhang von  a  und  ß  aufrecht  erhalten,  so  hat  er  sonst  nicht  immer 
das  Ganze,  auf  welches  er  hinstrebt,  im  Auge.  Er  erfasst  das  Einzelne, 
welches  er  behandelt,  nicht  mit  Rücksicht  auf  das  Ganze,  welches  er  ja 
in  bestimmten  Umrissen  überhaupt  nicht  hingestellt  hat,  sondern  nur  auf 
seine  nächste  Umgebung  und  findet  die  Stimmung  höchst  poetisch  oder 
»stimmungsvoll«,  Ausdrücke  die  von  einem  Recensenten  (A.  Bff.  im  Philol. 
Anz.  1875  S.  12)  mit  Recht  getadelt  werden,  denn  es  handelt  sich  zu- 
nächst darum,  ob  sie  einzeln  entstanden  oder  nach  einheitlichem  Plane 
angelegt  sind  und  mit  Notwendigkeit  auf  einen  solchen  hinführen.  Nach 
der  obigen  Anführung  ist  das  Ganze  zwar  von  einem  Dichter  entworfen, 
aber  lebendiger  Entwickelung  und  Erweiterung  fähig;  letztere  denkt  sich 
Verl  als  eine  auffallend  grosse,  denn  der  Dichter  führte  (S.  395)  sein 
Thema  nur  in  einzelnen  Abschnitten  weiter  und  nahm,  je  weiter  er  vor- 
rückte, neue  Motive  auf,  die  im  Einzelnen  zu  Widersprüchen  werden 
konnten,  und  selbst  wenn  er  das  Thema  vor  demselben  Publicum  zu 
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Ende  geführt  hatte,  war  die  Form  des  Gedichts  noch  nicht  eine  fest- 
stehende, sondern  befand  sich  gleichsam  im  Flusse.  Bei  einem  zweiten 
Vortrage  konnte  eigne  oder  fremde  Anregung  eine  Neugestaltung  herbei- 
fuhren. Das  mag  sein,  mag  auch  gewisse  scheinbare  Unebenheiten  recht- 
fertigen z.  B.  die  von  den  beiden  Stöcken  des  Odysseus  v  437  p  195 
(S.  393),  die  lange  Abwesenheit  Telemachs  von  seinen  harrenden  Reise- 
gefährten (8.  234)  und  sein  ihnen  zwar  versprochenes  aber  nicht  ausge- 
richtetes Gastmahl,  vielleicht  auch  die  Zahl  der  Tage,  in  denen  Odysseus 
zu  den  Phaieken  kam  (S.  246).  Aber  wenn  man  auch  nicht  durch  Auf- 
suchung solcher  Dinge  den  einen  Homer  »pulverisirt«,  so  ist  es  doch 
billig  die  Productivität,  die  »staunenswerthe«  Improvisationskraft,  die 
dichterische  Begabung,  welche  Kammer  für  seinen  Homer  in  Anspruch 
nimmt,  auch  einmal,  und  wäre  es  nur  versuchsweise,  den  Dichtern  von 
Einzelliedern  zuzutrauen.  Konnten  sie  nicht  auf  Vorhandenes  Rücksicht 
nehmen  und  so  Beziehungen  herstellen,  wo  keine  vorhanden-  waren,  wenn 
die  Einzellieder  jedes  ganz  für  sich  entstanden?  Kammer  freilich  nimmt 
dieselben  möglichst  trivial  und  unfähig  an,  und  setzt  (z.  B.  S.  374)  sie 
gern  in  den  Schatten,  er  scheint  sie  kaum  höher  zu  stellen  als  die  Rhap- 
soden, deren  Leistungen  er  ziemlich  geschmacklos  gern  als  9dumm«  und 
albern  oder  läppisch  bezeichnet  (z.  B.  S.  605  606  607  608  612  614  u.  a. 
8.  v.  a.  St)  Soweit  wir  die  Dichter  von  Einzelliedern  beurtheilen  können, 
haben  wir  kein  Recht  ihnen  dichterisches  Verdienst  abzusprechen.  Der 
Aphroditegesang  in  0  ist  ein  so  lebensvolles  und  vollendetes  Bild  wie 
nur  ein  Dichter  es  schaffen  kann;  von  der  Irosscene,  die  Kammer  (S.  637) 
ausscheidet,  und  von  der  Dolonie  spricht  er  selbst  mit  Anerkennung. 
Konnten  Dichter,  die  solche  Einzellieder  entwarfen  und  abzurunden  ver- 
standen, nicht  auch  einmal  eine  Scene  aus  dem  Treiben  der  Freier  ledig- 
lich um  ihrer  selbst  willen  erfinden,  ohne  Rücksicht  auf  ein  Ganzes,  in 
welchem  dieselbe  allerdings  ein  passender  Theil  ist?  Nach  dem  Beispiele 
von  Lehrs  nimmt  Kammer  mit  Recht  an,  dass  Homer  am  Ende  einer 
langen  Blüthezeit  des  epischen  Gesanges  steht.  Die  Frage,  ob  Einheit 
oder  Einzellied,  ist  nicht  vollständig  beantwortet  mit  dem  Nachweis,  dass 
gegenwärtig  eine  gewisse  Einheit  vorhanden  ist  oder  wenigstens  herge- 
stellt werden  kann,  sondern  muss  gefasst  werden:  was  entnahm  der  Her- 
steller von  Uias  und  Odyssee  aus  seiner  Vorzeit?  etwa  nur  die  Technik 
des  Verses  und  der  Sprache?  und  hier  macht  ein  zweiter  Recensent  (Cl. 
Litterarisches  Centraiblatt  1874.  S.  858)  darauf  aufmerksam,  dass  die 
sprachliche  Seite  bei  allen  diesen  Untersuchungen  vernachlässigt  wird. 
Kammer  hat  sich  um  dieselbe  nicht  bemüht.  So  fehlen  S.  55  bei  tu  nanoi 
z.  B.  X  297  0  286  //  455.  Bei  t  10  ivl  <ppeah  ifißatäv  zieht  er  die 
verwandten  Redensarten  i.  Bupw,  fpeoh,  xapdfy  nicht  in  Betracht.  Den 
Stoff  wird  der  Dichter  aus  seiner  Vorzeit  entlehnt  haben,  denn  kaum  hat 
er  Sagen,  welche  Charakter  und  Geschichte  eines  Volkes  wiederspiegeln, 
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frei  aus  dem  Nichts  erschaffen,  wie  wohl  einmal  bei  uns  ein  Roman- 
schriftsteüer  sich  eine  Fabel  ersinnt     Gewiss  haben  wir  hier  das 
Schaffen  des  Volks geistes ,   und  so  gut  wie  ich  glaube,   dass  der 
Gesammtgeist  unseres  Volkes   z.  B.  Eulenspiegol  und  Hagen  und 
Siegfried   geschaffen  hat,  so  die  Hellenen  insgesammt  ihren  Achill 
aad  Odysseus.     Den    Beweis  für  die  Einheit  des  Dichters,  den 
Kammer  öfters  in  der  Einheit  der  geschilderten  Charaktere  findet, 
vermag  ich  nicht  anzuerkennen.  Gerade  solche  typische  Charaktere  sehen 
wir  noch  heut  zu  Tage  im  Volksglauben  entstehen,  sogar  in  Amerika  den 
Tode  Sam.   Die  Frage  verengt  sich  also  wieder.    Wie  tiberkam  der 
schliesslich  gestaltende  Dichter  den  vorhandenen  Stoff?  War  die  Masse 
noch  ganz  ungestaltet,  wie  bei  uns  etwa  Eulenspiegel  und  in  Amerika 
Uncle  Sam,  oder  hatte  die  Formengebung  schon  begonnen?  und  wenn 
dies,  war  sie  eine  poetische?  Ich  gestehe,  dass  das  Vorhandensein  von 
Einzelliedern,  die  ja  auch  Kammer  zugiebt  (z.  B.  S.  397),  die  hoch  ent- 
wickelte Technik  des  Verses,  die  hier  und  da  schon  zur  Manier  aus- 
artende Kunstfertigkeit  mir  die  Fragen  bei  Homer  zu  bejahen  scheinen, 
wie  es  denn  auch  a  priori  wahrscheinlicher  ist,  dass  das  kleine  und  ver- 
einzelte Gedicht  leichter  ist  und  also  eher  vorhanden  war,  als  das  grosse 
und  umfassende.    Aber  solche  Dinge  sind  nicht  rasch  zu  entscheiden 
und  auf  diesem  Gebiete  hätte  ich  deshalb  den  Vorkämpfer  der  Einheit 
rn  sehen  gewünscht,  nicht  lediglich  auf  dem  der  Widersprüche,  welche 
gewiss  gute  Fingerzeige  geben,  aber  allein  uns  nicht  weiter  bringen. 
Nutzhorn  beseitigte  sie  wie  ein  grosser  Herr  mit  der  Erklärung,  sie 
härten  nichts  zu  bedeuten,  andere  schneiden  sie  glatt  aus,  Nitzsch  ver- 
achte den  einen  und  andern  wegzuerklären  und  leistet  hier  das  Mög- 
lide; mit  Geschick  thut  es  auch  Kammer.    Doch  müssen  beide  auch 
mcklich  athetiren.  Man  mag  das  eine  thun  oder  das  andre,  Semper  ali- 
quid haeret;  und  dieses  aliquid  kommt  den  Kleinliedlern  zu  gut,  deren 
Cebertreibungen  freilich  ihrer  Sache  oft  mehr  geschadet  haben  als  die 
Gegengründe  ihrer  Gegner. 

Kammer  wendet  sich  im  zweiten  Theile  seines  Buches  dazu,  die 
Odyssee  von  Interpolationen  zu  reinigen  und  so  nach  Abzug  des  Schlech- 
ten stellt  er,  was  ihm  die  Einheit  der  Odyssee  ist,  her.  Hier  bietet  er 
viel  Brauchbares  und  Lehrreiches,  doch  gestattet  der  Raum  nur  eine  Aus- 
wahl aus  dem  reichen  Stoffe.  Auffällig  ist  hier,  dass,  wenn  das  Ganze 
ursprünglich  vorhanden  war,  es  in  seiner  Exposition  nach  Kammer  sehr 
wenig  Zusätze  erfahren  hat,  die  Entwicklung  der  Handlung  aber  sehr 
viele.  Er  meint  (S.  759),  wo  die  Handlung  zur  Ruhe  komme  und  die 
Darstellung  des  Zuständlichen  beginne,  habe  der  produetive  Sänger  Ge- 
legenheit zu  Zusätzen,  nicht  wo  sie  von  Ort  zu  Ort  fortschreite,  und  lässt 
die  Apologe  fast  unangetastet,  weil  es  ihm  nicht  wichtig  scheine  »ob  von 
diesen  das  eine  oder  andere  einer  jüngern  epischen  Schicht  angehöre.« 
Andere  werden  glauben,  dass  auf  dem  weiteren  Gebiete  der  Exposition 
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es  eher  möglich  war  die  ursprünglichen  Einzellieder  mit  dem  lockeren 
Bande  der  Einheit  zu  umspannen,  als  später,  wo  auf  mehr  und  mehr  ver- 
engtem Gebiete  die  Handlung  ihrem  Abschluss  zudrängt,  dass  also  hier 
wie  die  Verschiedenheiten  merkbarer,  so  die  Lieder  oder  ihre  Reste  leich- 
ter abtrennbar  wurden.  Für  die  Telemachie  wichtig  ist  Kammer's  Er- 
klärung von  a  84  enetra  hernach  (S.  231):  einstweilen  will  Athene  nach 
Ithaka,  hernach  soll  Hermes  zu  Ealypso  gehen.  Auch  so  würde  man 
nicht  sehen,  wozu  die  zweite  Götterversammlung  dient,  wenn  die  Sache 
schon  geregelt  ist,  aber  e.  hat  gar  nicht  die  Bedeutung  »hernach«  noch 
die  Beziehung  auf  etwas,  was  noch  erst  geschehen  soll,  sondern  es  geht 
auf  ei  zurück  und  heisst  »alsdann«  wie  B  259  und  in  einer  Menge  andrer 
Stellen  (Lex.  Horn.  ed.  Eb.  439).  In  #  442—448  ist  Kammer  (S.  465)  be- 
reit, das  berufene  oute  in  der  Weise'von  Köchly  auf  x  31  ff.  zu  beziehen, 
athetirt  aber  die  Verse  als  Gedankenlosigkeit  eines  seiner  dummen  Rhap* 
soden.  Die  auffallende  Zusammenkunft  Athene's  mit  Odysseus  sucht  er 
herzustellen  indem  er  v  200—208  und  v  425  —  428  oder  statt  dessen 
416  —  428  verwirft  und  v  330  333  334  335  331  332,  dann  nach  einer 
Lücke  mit  dem  Gedanken:  ich  bin  dir  bis  jetzt  nicht  erschienen,  341  bis 
344  ordnet  (S.  556),  dann  auf  375  folgen  lässt  303  306—310  und  377  ff. 
Durch  Athetese  von  n  175  176  wird  der  Widerspruch  zwischen  $a»B6s 
und  pzkvfipovrfi  entfernt.  Schlagender  ist  die  Annahme  (S.  628),  dass 
p  411  und  p  367  zwei  parallele  Darstellungen  einer  und  derselben  Scene 
beginnen,  die  beide  p  462  in  den  Wurf  mit  dem  Schemel  auslaufen; 
auch  p  492—606  und  a  158—303  sind  solche  Parallelscenen,  erstere  un- 
echt, letztere  echt  (S.  633).  Kammer  athetirt  ferner  ß  68—79  274—280, 
ordnet  ß  413—415  420—426  430—433  416—418  427—429  434,  athetirt 
y  72  —  74,  313  —  316,  8  391  —  393,  537,  559  —  560,  y  317  ip<f>p')  —319 
(raAp^v),  £  367—371.  Wenn  er  y  248  mit  Buttmann  <wc  für  xu>e  schreibt, 
und  y  250  AbfiaBtp  doXopyrr),  so  ist  hart  einmal  die  Voranstellung  von 
of?,  noch  weit  mehr  aber  der  doppelte  Dativ  auT<p  und  Alytofap.  Der 
Gedanke  Telemach's :  als  Aigisth  den  einen  Bruder  tödtete,  so  musste  er 
auch  dem  andern  (aurw)  d.  i.  Menelaos  gleiches  bereiten,  wenn  er  in 
der  Nähe  war,  ist  durch  Parataxe  in  mehrere  Fragen  zerlegt,  welche 
Nestor  je  nach  ihrer  Wichtigkeit  beantwortet,  denn  er  spricht  von  der 
Verführung  Klytaimnestre's  und  ausführlich  auf  die  Hauptfrage  eingehend 
von  Menelaos.  Ferner  ordnet  Kammer  C  316—322  y  2—13  C  323  +  9  1 
{aurap  i.  iw.  8.  08.)  C  324—331  ?  14  ff.  Das  phaiekische  Wohlleben 
und  das  gutmüthige  Prahlen  des  Alkinoos,  auch  die  Aresscene  beseitigt  er, 
indem  er  »  248—249  und  251—388  verwirft,  aus  2504-387  dXX  äys  0.  rirV°~ 
ose  ij.  fisoovTsz  zusammensetzt  und  389  mit  £etva>  vüv  beginnt;  letzteres 
ist  ein  etwas  harter  Uebergang.  In  e  verwirft  er  475  —  501  und  bildet 
aus  481  +  537  ajjrap  dnoppij^aQ  xop.  Sp,  pzy.  In  x  verwirft  er  183—187 
und  nach  Einschiebung  von  wjräp  Inel  ofcoto  re  naoadps^  jj.  ^or^ro? 
auch  190  —  193.   Die  Unterweltsscenen  anlangend,  hält  er  dafür,  dass 
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das  Bluttrinken  unhomerisch  sei,  und  dass  X  390  für  bttt  ntsv  alfia  xtXauvov 
etwas  gestanden  habe  wie:  nachdem  sie  näher  gekommen,  dass  also  die 
Heroenscene  in  der  ersten  und  die  ganze  zweite  Nekyie  älter  seien  als 
die  übrigen  Stücke,  die  einen*  schon  entwickelten  Todtencultus  voraus- 
setzen und  von  der  Ansicht  ausgehen,  ohne  Begräbniss  könne  der  Todte 
seht  in  den  Hades  eingehen.  Es  werden  also  X  52—55  W  71—74  und 
93  —  98  verworfen,  es  fallt  aucn  die  Antikleiascene  und  mit  ihr  die 
Schwierigkeit  wegen  der  Jugend  Telemachs,  und  es  folgen  auf  x  491 
gleich  496  —  512  541-550  561  —  568  X  6  —  20  (ixeXffafiev).  In  die  nun 
folgenden  Stücke  gehört  x  190—193  und  darauf  ging  Odysseus  allein  vor, 
auf  /  36-41  folgte  X  328  (mtroue  für  irdaac)  und  330—334,  im  Folgen- 
den sind  noch  X  335—361  zu  verwerfen.  Der  Frauenkatalog  X  235  ff. 
hatte  sich  wohl  auch  mit  dieser  Ansicht  noch  vereinigen  lassen  und  würde 
den  hastigen  Gang  der  Entwickelung  in  etwas  massigen.  Kaum  konnte 
Alkinoos  sich  mit  ein  paar  troischen  Helden  begnügen,  wo  so  viel  Neues 
geboten  war  und  noch  weniger  Odysseus  aufhören  wollen,  ehe  er  etwas 
erzählt  hatte.  In  ji  erklärt  sich  Kammer  gegen  Nitzsch,  betrachtet  Skylla 
mit  Charybdis  als  die  Plankten,  liest  fi  220  axordXou  vom  Skyllafelsen 
und  verwirft  fi  62—72  108—110.  Der  Anschlnss  von  73  an  61  scheint 
mir  unmöglich  und  die  gewöhnliche  Erklärung  (s.  oben  Nr.  9)  rathsamer. 
In  p.  105  ist  übrigens  nicht  eine  8 stündige  Fluth  zu  verstehen,  sondern 
ein  12 stündige,  welche  24  Stunden  nach  dem  ersten  zum  drittenmal 
steigt  (Lex.  Horn.  ed.  Eb.  120).  Durch  Athetese  von  /*  420  —  447,  wofür 
?  252  —  253  eingesetzt  werden,  wird  die  2.  Fahrt  durch  die  Charybdis 
entfernt.  Ungleich  umfassender  und  einschneidender  werden  die  Aende- 
rnsgen  in  der  zweiten  Hälfte  der  Odyssee.  K.  verwirft  die  Theokly- 
maosscenen  (o  221—286  508—549  p  52—56  61—166  o  345—383)  alle, 
wobei  er  mit  Recht  bemerkt,  dass  eine  solche  Erweiterung  durch  zu- 
sammenhangslose Scenen  eines  Einzelliedes  undenkbar  sei  und  also  auf 
das  Vorhandensein  eines  einheitlichen  Planes  schliessen  lasse.  Die  Weg- 
schafpung  der  Waffen  wird  sowohl  in  rr  281—98  als  in  r  3—52  verworfen 
(S.  603),  die  ganze  Berathung  zwischen  Odysseus  und  Telemach  n  216 
bis  321  ist  stark  überarbeitet  (S.  607)  und  namentlich  ist  die  grosse 
Zahl  von  Freiern  nicht  ursprünglich,  ebenso  wenig  die  beiden  Boten, 
welche  der  Penelope  die  Rückkehr  Telemachs  melden  (;r  132—152  322 
bis  337  457—477)  und  der  Xo^oq  der  Freier  gegen  den  rückkehrenden 
(o  27—42  und  o  300),  obwohl  gerade  dieser  e  25  vorbereitet  ist.  Auch 
die  Irosscene  a  1  — 157  ist  dem  Verfasser  eine  Einlage,  wenn  auch  eine 
sehr  gelungene,  ferner  ist  interpolirt  t  279—86  291—292,  die  Waschung 
und  Erkennung  durch  Eurykleia  r  317—508,  und  noch  r  571  —  588  o  126 
bis  161  und  der  ganze  Rest  von  i>,  eine  Reihe  von  Scenen  anders  ge- 
arteter Dichtung  ohne  Klarheit  und  mit  vielfachen  Widersprüchen  (S.  671). 
So  fallt  Philoitios  und  durch  die  fernere  Athetese  von  <p  186—244  /  103 
104  114—115  126  —  202  205  —  296  310  —  329  seine  und  des  Eumaios 
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Hilfleistung  bei  der  Ermordung  der  Freier,  welche,  nur  wenig  an  Zahl, 
von  Odysseus  und  Telemach  überwältigt  werden.  Dass  mit  258  —  262 
das  Fest  des  Apollo  in  Wegfall  kommt,  werden  viele  billigen,  aber  auch 
die  üebergabe  des  Bogens  an  Odysseus  soll  nicht  durch  Eumaios,  son- 
dern durch  Telemach  selbst  geschehen.  Warum  dabei  <p  366  an  dem 
fehlenden  Object  Anstoss  genommen  wird,  vermag  ich  nicht  abzusehen, 
auch  heisst  mt-aj  ivl  x^PD  den  0rt>  wo  der  Bogen  früher  gelegen; 
Kammer  meint,  das  vertrüge  sich  nicht  mit  <p  369  npoaoi  <pipt  x6$a  und 
entfernt  <p  359  bis  ungefähr  393.  So  sind  die  Kränkungen,  die  Odysseus 
von  verschiedenen  Seiten  erfuhr,  entfernt,  aber  nicht,  wie  Meister  wollte, 
als  Einzellied,  sondern  als  Zusätze  zu  einem  fertigen  Ganzen,  auch  die 
Narbe  als  Kennzeichen  fällt  weg  und  Odysseus  tritt  in  ganz  veränderter 
Gestalt  auf  (S.  672).  Der  bedeutend  verkürzte  Verlauf  des  Kampfes 
wird  durch  den  Bericht  Amphimedon's  in  der  zweiten  Nekyie  bestätigt. 
Wohlthuend  ist,  dass  die  rohen  Grausamkeiten  gegen  die  ungetreuen 
Mägde  und  Melanthios  in  Wegfall  kommen,  nicht  aber  die  Art  wie  dies 
erreicht  wird.  Es  wird  nemlich  nach  x  416  eingeschoben  aXXo  de  rot 
Ipiio,  ab  P  l.  <ppzo\  ßäUeo  ajjat,  dann  x  484  m&  433  434  ?  nacn  dem 
Erscheinen  der  Frauen  und  dem  Wegtragen  der  Todten  folgt  dann  x  478 
bis  482  und  nach  dem  Auftrage  Penelope  zu  rufen  x  485ff.  In  ^  fallen 
weg  <f'  73—77  117  —  152,  nachdem  Odysseus  nach  </>  116  den  Wunsch 
ausgesprochen  hat,  ein  Bad  zu  nehmen.  Dies  fehlt  aber  in  unserm  Teite. 
Den  Schluss  nimmt  Kammer  entweder  </>  246  an  oder  er  reiht  noch 
<l>  300—309  342—343  an.  Weiter  nimmt  Kammer  die  Erkennungsscene 
zwischen  Odysseus  und  Laertes  tu  226—352  in  Schutz,  obwohl  er  sie  als 
einen  Zusatz  betrachtet,  unbekümmert  um  den  Widerspruch,  den  gewöhn- 
liche Homeriker  in  diesen  zwei  Annahmen  finden  werden,  und  verwirft 
dagegen  w  205—225  und  353—348.  Die  zweite  Nekyie,  vielleicht  hinter 
w  352  gestellt,  hält  er  für  einen  grossartigen  Epilog  zu  beiden  Ge- 
dichten. 

Man  sieht,  es  sind  alle  Mittel  angewandt  um  die  gesuchte  Einheit 
herzustellen,  umfangreiche  Athetesen,  Umstellungen  und  Annahme  von 
Lücken,  in  denen  gestanden  haben  könnte,  was  nöthig  ist  um  den  Zu- 
sammenhang herzustellen.  Dass  die  Einheit  wirklich  erreicht  ist,  dass 
von  zwei  neben  einander  laufenden  Motiven  immer  nur  eins  in  diese 
Odyssee  eingeht,  ist  ohne  weitere  Untersuchung  nicht  ersichtlich  und  von 
Kammer  nicht  besonders  nachgewiesen.  Eine  grosse  Anzahl  von  Freiern 
wird  aber  z.  B.  auch  an  Stellen  der  sogenannnten  Telemachie  vorausge- 
setzt, nicht  minder  von  Eumaios  £  94.  Es  dürfte  sich  kaum  rechtferti- 
gen, solche  Stellen  in  einer  einheitlichen  Odyssee  zuzulassen,  wenn  man 
in  x  nur  wenige  Freier  annimmt.  Bei  der  starken  Verkürzung  ferner, 
welche  durch  Kammer  das  Ende  der  Odyssee  erleidet,  scheinen  mir  die 
Scenen  bei  Eumaios  verhältnissmässig  zu  lang  ausgesponnen.  Jetzt,  wo 
noch  so  viel  Vorbereitendes  nebenher  geht,  ist  das  nicht  der  Fall,  denn 
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die  epische  Fülle  kommt  zu  ihrem  Rechte.  Aber,  einheitliche  Compo 
sition  vorausgesetzt,  scheint  mir  die  behagliche  Ruhe  im  Widerspruch 
xu  der  Hast,  mit  welcher  die  Handlung  dann  auf  einmal  ihrem  Abschluss 
radrangt.  Ich  würde  schon  um  deswillen  die  Irosscene,  auch  wenn  sie 
entbehrlich  ist,  nicht  aufgeben. 

Auf  eine  dritte  Recension  (Gött.  gel.  Anz.  1874  St  10)  hat  Kam- 
mer selbst  geantwortet  in  Wissensch.  Monatsblätter  1875  No.  6.  Ebenda 
1874  No.  1  und  Revue  critique  1874  No.  7  finden  sich  noch  andere  Re- 

Ein  Anhang  (S.  768-800)  enthält  »Homerische  Blätter  von  Lehrs«, 
zum  grössten  Theil  Wiederabdrücke  von  schon  Bekanntem ,  zum  Theil 
kleine  Züge  um  die  einheitliche  Abfassung  zu  vertheidigen,  das  letzte 
Stack  gegen  MüUenhoffa  Annahme  singender  Schwäne  in  B  459  ff.  ge- 
richtet (s.  unten  No.  44). 

Auf  Kammer  s  Angriffe  hat  Hennings  geantwortet  und  so  können 
einige  Einzelheiten  noch  bei  Besprechung  dieser  Antwort  erwähnt  wer- 
den.   Sie  findet  sich 

38)  P.  D.  Ch.  Hennings,  Homerische  Abhandlungen  I,  in  Neue 
Jahrb.  für  Philol.  u.  Päd.  1874  S.  531—539. 

H.  macht  mit  Recht  gegen  Kammer  (S.  404)  darauf  aufmerksam,  dass  a  194 
sfoyro  auf  die  Zeit  geht  vor  der  Ankunft  des  Mentes.  Weil  er  das  ge- 
hört hatte,  war  er  nach  Ithaka  gekommen;  hier  erfuhr  er  allerdings  bald 
{ßmzTWMTi  a  195),  dass  die  Nachricht  falsch  sei.  a  189  <pam  ist  nicht 
im  Widerspruche  mit  fyavro,  es  ist  auch  besser,  dass  die  objective  Mei- 
nmf  der  Ithakesier  auf  diese  Weise  aus  dem  Munde  des  Fremden  kommt, 
als  die  subjective  Klage  Telemach's.  Weiter  hat  der  Fremde  noch  nichts 
geJbört  und  fragt  also  Telemach. 

Der  Rath  Athene's  (a  269  ff.)  an  Telemach  steigt  in  einer  Klimax 
toi  dem  Leichten  zum  Schweren  auf,  von  dem  gütlichen  Versuche  das 
Folk  zum  Einschreiten  oder  die  Freier  zum  Weichen  oder  die  Mutter 
rar  Heirat  zu  bereden  beginnt  er.  Natürlich  wird  Telemach  im  Stillen 
den  Einwurf  machen,  dass  solche  Versuche  vergeblich  sind.  Den  unaus- 
gesprochenen, aber  sehr  nahe  liegenden  Einwand  erwartet  die  Göttin 
gar  nicht,  sondern  gibt  gleich  den  Rath,  was  dann  zu  thun  sei.  Sie  setzt 
ganz  richtig  mit  <ro\  <T  au-cw  (a  279)  ein,  denn  nun  erst  kam  es  nicht 
mehr  auf  Freier  und  Penelope  an,  sondern  auf  Telemach  s  eigene  That. 
Auf  der  Erkundigungsreise  kann  er  entweder  hören,  dass  Odysseus  lebe 
und  heimkehre,  und  dann  soll  er  noch  ein  Jahr  warten,  oder  dass  der 
Vater  todt  sei;  dann  ist  es  möglich,  dass  Penelope,  bis  jetzt  noch  nicht 
völlig  überzeugt  von  dem  Tode  ihres  Gemahls,  sich  zur  Heirat  ent- 
schliefst (a  262  dvtpt  prjrepa  86üvae).  Telemach's  stillem  Einwurfe,  dass 
alles  vergeblich  sein  wird,  begegnet  a  293  der  dritte  Haupttheil,  wo  nur 
-rrrjza  rsÄ&jTqGfie  nicht  auf  das  nächste  dvipt  y^Hpa  oouvai,  eine  even- 
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tuelle  Unterabtheilung  des  zweiten  Haupttheils  geht,  sondern  auf  das 
entferntere  ip^°  ^oofizvog  oder  auf  den  Inhalt  des  ganzen  zweiten 
Theils :  nachdem  deine  Reise  die  Frage  nach  Odysseus  erledigt  hat,  so 
denke  gleich  Orestes  an  Gewalt.  Athene  hält  es  nicht  für  nöthig  zu 
sagen,  er  solle  das  äusserste  Mittel  nicht  eher  anwenden,  als  nachdem 
alle  früheren  versagt  haben. 

Man  mag  dem  Dichter  vorwerfen,  dass  er,  vielleicht  durch  Rück- 
sicht auf  schon  vorhandene  Lieder  beengt,  nicht  immer  glücklich  in  der 
Wahl  seiner  Ausdrücke  gewesen  (Hennings  nennt  namentlich  a  289  u.  293) ; 
Vorwürfe  aber,  wie  Kirchhoff  sie  in  den  härtesten  Ausdrücken  ausspricht, 
verdient  er  nicht 

In  der  II.  Abhandlung  (ib.  677—690)  vertheidigt  H.  seine  Auffas- 
sung des  Restes  von  a  gegen  Kammer,  so  namentlich  seine  Verwerfung 
von  a  325—427,  ferner  die  von  ß  17—24,  214—223  382-392  y  313  bis 
316.  Ueber  die  Verwerfung  von  ß  117  ist  er  mit  Lohrs,  über  die  von 
ß  274—280  mit  Kammer  in  Einklang.  Dass  er  ß  17-24  mit  Recht 
verworfen  hat,  möchte  ich  kaum  glauben:  die  Entscheidung  ist  hier  und 
wird  in  vielen  Fällen  immer  Sache  des  Gefühls  bleiben  und  also  subjec- 
tiv.  Jeder  der  beiden  Gelehrten  hält  dies  öfters  dem  Gegner  vor,  stützt 
sich  aber  doch  selbst  wieder  auf  sein  eigenes  subjectives  Gefühl.  Etwas 
mehr  Hintergrund  gewinnen  diese  Untersuchungen  auf  dem  realen  Boden 
grammatischer  Interpretation;  und  auf  diesem  stehe  ich  nicht  an,  Hen- 
nings Recht  zu  geben,  wenn  er  bei  Gelegenheit  von  ß  413  ff.  gegen  Kam- 
mer geltend  macht,  dass  das  Lösen  der  npufiwjata  durch  wenige  Hände 
erfolgen  kann,  auch  wenn  die  Mehrzahl  schon  eingestiegen  ist  (vgl.  v  77), 
sowie,  dass  nicht  unter  allen  Umständen  gleiches  Verfahren  inne  gehalten 
wird,  z.  B.  nicht  ß  418,  wo  das  Schiff  nicht  nach  kurzer  Rast  während 
der  Reise,  sondern  bei  dem  Beginn  der  Reise  und  also  vom  Aufbewah- 
rungsort aus  in  See  geht.  Auch  ß  70,  wo  Lehrs  la^dfisvae  für  a^iebt 
<pik>t  wünscht,  stellt  Hennings  mit  Recht  die  gleichartigen  Imperative 
atösatyre  ImoBztoars  daneben ;  wie  diese  auf  alle  Ithakesier,  nicht  auf  die 
Freier  allein  gehen,  weil  auch  im  Geschehenlassen  ein  Thun  liegt,  so  heisst 
oxzo&z  »lasst  davon  ab«,  nemlich  von  eurer  Gleichgültigkeit,  welche  euch 
nur  Schande  und  den  Zorn  der  Götter  zuzieht,  y  72—74  hat  Thukydi- 
des  wohl  Recht,  dass  Seeraub  nicht  als  Tadel  gilt  und  Hennings  scheint 
mir  mit  Recht  die  Verse  gegen  Kammer  s  Verwerfung  zu  schützen.  Auch 
ist  richtig,  dass  Kammer  die  vielen  Fragen  y  247  ff.  strenger  beurtheilt 
als  7)  237 ff.  Die  Aenderung,  welche  er  in  y  vornimmt,  ist  oben  bespro- 
chen und  wird  auch  von  Hennings  verworfen.  Der  Gebrauch  endlich  von 
7&{&opae  a  414  hat  etwas  auffälliges,  auch  wenn  man  mit  Kammer  über- 
setzt: ich  folge  ihr  nicht. 

Die  Abhandlungen  in,  IV  finden  sich  in  den  Neuen  Jahrb.  für 
Philol.  CXI  (1875)  S.  269 — 292  und  mögen  gleich  hier  eingeschaltet  wer- 
den.  Kammer  hat  (S.  166)  einen  Grundsatz  mit  den  Worten  ausge- 
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sprechen:  »auch  Stellen,  von  denen  wir  heute  die  Ueberzeugung  haben, 
diss  sie  wohl  nicht  vom  ersten  Dichter  herrühren,  sondern  von  einem  Sänger 
eingediehtet  sind,  werden  wir  nicht  athetiren  können ,  wenn  sie  für  die 
Situation  wirksam  und  überhaupt  poetisch  empfunden  sind;  wir  würden 
sonst  die  lebendige  Fortbildung  des  epischen  Sanges  verneinene.  Mit 
Äecht  erklärt  sich  Hennings  gegen  eine  solche  Ansicht,  denn  wir  suchen 
zunächst  die  geschichtliche  Wahrheit  in  ihrer  vollen  Reinheit  und  wür- 
den auch  die  schönste  Erdichtung  aus  ihrer  Umgebung  ausscheiden 
müssen,  wenn  es  uns  gelänge  die  Eindichtung  als  solche  nachzuweisen, 
und  in  der  T hat  tritt  Kammer  mit  solcher  Ansicht  auf  einen  Standpunkt, 
mit  welchem  die,  welche  geschichtliche  Wahrheit  suchen,  sich  nicht  ver- 
ständigen können.  Dann  bekämpft  H.  den  Vorschlag  Kummer  s  8  93  nach 
8  96  zu  stellen  und,  was  ich  für  unmöglich  halte,  olxov  8  95  als  Aga- 
memnon's  Haus  zu  fassen,  und  vertheidigt  8  785  die  Lesart,  welche  Kam- 
mer eine  Conjectur  genannt  habe,  während  sie  auf  Ueberlieferung  ruhe, 
sowie  seine  Athetesen  von  8  163 — 167  189—218  gegen  Kammer's  Ein- 
würfe, bei  denen  die  eben  besprochene  Eigentümlichkeit  von  Kammer's 
Standpunkt  hervortritt  Im  vierten  Stücke  endlich  vertheidigt  Hennings 
anter  andern  seine  Athetesen  von  8  625—673  769—786  842—847  735 
bis  741  754—757  786—841  n  23 — 24  gegen  Kammer,  der  allerdings 
trotz  seiner  wörtlichen  Anführungen  mit  Gänsefüsschen  nicht  selten  die 
Meinung  seines  Gegners  in  ungünstigem  Lichte  erscheinen  lässt. 

39)  L.  Adam,  Die  ursprüngliche  Gestalt  der  Telemachie  und  ihre 
Einfügung  in  die  Odyssee.   Programm,  Wiesbaden  1874.  4.  28  S. 

In  der  Volksversammlung  der  Ithakesier  konnten  gewiss  nicht 
Frekr  aus  den  Nachbarinseln  gegenwärtig  sein;  die  stillschweigende  Vor- 
aassetznng,  dass  sie  alle  aus  Ithaka  sind,  liegt  auch  in  a  424  xaxxstbv- 
rg;  ißaa>  olxov  8k  Ixaaroc,  welches  Aristophanes  in  xocpqaavTo  xal  tmvoo 
lipo;  iXovro  ändern  wollte.  Er  musste  auch  ß  322  pvq<nijp£Q  8k  86/wv 
*era  8acra  t&vovto  athetiren,  um  seiner  eignen,  wie  der  allgemeinen 
Meinung  gerecht  zu  werden.  Denn  über  die  Zahl  der  Freier  laufen  zwei 
verschiedene  Vorstellungen  durch  die  ganze  Odyssee.  Einmal  sind  es 
wenige  Freier,  Antinoos  und  Eurymachos  an  ihrer  Spitze,  welche  auf  die 
Nachricht  von  Odysseus  Tod  durch  Penelope's  Hand  die  Königskrone  zu 
erlangen  streben  (/  50  ff.  ou  re  ydiwu  toooov  xezpyfievoc  dXA '  äXXa  <ppo- 
>ca/v  iUpp'  'Ifkixye  xarä  8ijfwv  ßaatleuot),  schon  deshalb  nothwendig  alle 
aas  Ithaka.  Ihnen  setzt  die  durchaus  treue  Penelope  die  List  mit  dem 
Gewandweben  entgegen.  Diese  verprassen  zwar  das  Gut  Telemach's,  sind 
aber  in  und  nach  der  Volksversammlung  (ß  253  306)  bereit,  ihm  ein 
Schiff  zur  Reise  nach  Pylos  zu  geben,  obwohl  ß  266,  319  Telemach  das 
Gegentheil  angibt.  Die  falsche  Nachricht  von  Odysseus*  Tode  ist  durch 
Kauplios  gebracht  (sch.  V.  /  197  202),  ihretwegen  hat  sich  Antikleia  er- 
biagt,  und  trauert  Laertes,  aov  (des  Odysseus)  nor/wv  yoowv  X  196  wie 
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die  alte  Lesart  lautete,  für  welche  wir  abv  voarov  noNtuv  lesen,  wie 
X  202  ah  fjyjSea  für  aä  xySea.  Denn  die  Alexandriner,  vor  allem  Ari- 
starch,  erklärten  des  Nauplios*  Nachricht  für  eine  Erfindung  ratv  vecj-re- 
pa>v  und  setzten  an  ihre  Stelle  die  andere,  vielleicht  noch  jüngere  An- 
nahme von  den  vielen  Freiern,  die  auch  aus  den  benachbarten  Inseln 
nach  Ithaka  gekommen  sind,  im  Ganzen  118  Personen.  Diese  Freier 
suchte  Aristophanes  ß  51  einzuführen  durch  Zusetzung  von  zwei  Versen, 
welche  nicht  Aufnahme  gefunden  haben;  sie  bereiten  ihr  Mahl  nicht  selbst, 
sondern  haben  ihre  Diener  mitgebracht;  sie  gehen  Abends  nicht  nach 
Hause,  sondern  buhlen  mit  den  treulosen  Mägden;  sie  trachten  durch 
einen  Hinterhalt  Telemach  zu  tödten  und  geben  der  Penelope  reiche 
Geschenke,  streben  aber  nur  nach  ihrer  Hand,  nicht  nach  der  Königs- 
würde ;  für  sie  schmückt  sich  Penelope  und  kommt  mehrmals  z.  B.  o  20 
ir  34  in  Verdacht  zu  einer  neuen  Heirat  bereit  zu  sein.  Eine  solche 
wünschen  ihr  Sohn  und  ihre  Brüder  und  sie  ist  zu  ihr  berechtigt  durch 
die  Abschiedsworte  ihres  Gemahls  a  269  iidjv  Sij  7wu8a  jrsvec^aavra  toyat 
ftpcurß'  w  x'  l&£Xj)o&a.  Sie  weiss,  dass  es  dazu  kommen  wird  (<r  272 
aru^epog  ydfioQ  dvTtßoMjaet) ,  obwohl  bei  diesem  Motive  eine  Nachricht 
von  Odysseus  nicht  angekommen  und  also  dessen  Schicksal  unbekannt 
ist.  Diese  Gegensätze,  welche  sich  noch  durch  andere  Züge  vermehren 
lassen,  bilden  ein  zweites,  unsere  gegenwärtige  Odyssee  durchziehendes 
Motiv  neben  jenem  ersten;  der  Versuch,  die  beiden  neben  einander  her- 
laufenden Motive  zu  trennen  und  vermittelst  des  einen  derselben  ein  ge- 
ordnetes in  sich  zusammenhängendes,  gewissermassen  abgeschlossenes  Ge- 
dicht herzustellen,  verdient  alle  Beachtung.  Gelingt  er,  so  kann  billiger- 
weise nicht  daran  gezweifelt  werden,  dass  das  so  entstehende  Gedicht 
ursprünglich  selbstständig  war  und  nur  durch  Anordner  mit  andern  Stücken 
zu  unserer  Odyssee  zusammengeschmolzen  wurde. 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  ist  der  Versuch  gemacht  und  wenn 
die  Arbeit  auch  nicht  recht  durchsichtig  ist,  manches  wiederholt,  in  an- 
deren Stücken  zu  weit  geht,  so  ist  doch  auf  dem  ersten  der  beiden  Mo- 
tive ruhend  eine  Telemachie  hergestellt,  welche,  allerdings  am  Anfang 
und  Ende  verkürzt,  im  übrigen  ein  in  sich  geschlossenes  Ganze  von  ho- 
her poetischer  Schönheit  bildet.  Bei  der  Einfügung  dieser  Telemachie 
ward  die  unrichtige  Annahme  gemacht,  dass  die  Freier  die  Reise  nach 
Pylos  hindern  wollen,  dass  also  Athene  nöthig  sei,  um  Telemach  ein 
Schiff  zu  verschaffen  und  ihn  auch  dann  auf  der  Reise  begleite.  Die 
Ausscheidung  der  auf  Athene  bezüglichen  Stücke  ist  also  das  Haupt- 
augenmerk, sie  geschieht  aber  mit  grosser  Leichtigkeit  und  immer  zum 
Vortheil  des  Gedichts.  Ich  gebe  die  Stücke,  aus  denen  die  alte  Tele- 
machie bestanden  zu  haben  scheint  (S.  25),  deren  Anfang  verloren 
ist  Es  sind  a  325  —  373  381  —  404  421  —  427  ß  1  —  130,  dann  die 
erste  Hälfte  von  ß  131  und  die  zweite  von  ß  132  nebst  ß  133,  dann  ß  188 
bis  169  177-217  224—250,  wobei  in  ß  245  das  überlieferte  imupotat  für 
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dicTulgata  Tzteweaat  zu  lesen  ist,  dann  ß  252— 261  298—317  321-326 
328—358  373—380  407—415.  Hier  ist  ß  408  das  überlieferte  eupev  für  die 
Yolgata  eupov  zurückzuführen  und  natürlich  auch  ß  407  xarfjki&sv  für  den 
Plural  zu  schreiben,  obwohl  Verfasser  das  nicht  ausdrücklich  sagt  Es 
folgen  ß  419-429  y  1—11  81—35  65—75  79-208  210  211  214—228 
sit  der  Zorückfuhrung  der  Zenodotischen  Lesarten  änoTtaeai  und  ovys 
in  y  216  217,  denn  das  Gedicht  bewegt  sich  in  dem  Gedanken,  dass  im 
Xothfalle  Telemach  selbst  und  allein  die  wenigen  Freier  aus  Ithaka  in 
seinem  Hause  bestrafen  müsse.  Es  folgt  zunächst  y  243,  dann  y  247  bis 
329  386—416  470—497  5  20—318  822—334  341—497  499—547  570  bis 
619  o  120  —  146  184—221  292—298  495—499,  wobei  o  495  und  497  die 
überlieferten  Lesarten  afya  o'  dp'  und  ig  kpiva  für  die  gewöhnlichen 
oJy'a  jap  und  zlz  fyjwv  wieder  zu  ihrem  Rechte  kommen.  Er  wird  als 
Schluss  noch  gefolgt  sein,  dass  der  heimgekehrte  Telemach  seinen  Vater 
fand  und  mit  ihm  zusammen  die  Freier  tödtete,  nicht  in  dem  Massen- 
morde, den  jetzt  /  uns  bietet,  in  welchem  Athene  so  unerklärlich  handelt 
and  der  schon  <p  434  gerüstete  Telemach  sich  /  113  noch  einmal  rüstet, 
sondern  in  einem  Kampfe  mit  wenigen  (/  55  yetdeo  lautv  ew\  zu  dem 
wahrscheinlich  die  Pfeile  ausreichten  und  ein  Rüsten  der  Kämpfer  mit- 
ten im  Kampfe  {%  110)  nicht  nöthig  war.  Möglich  aber,  dass  noch  ein 
Kampf  mit  den  Verwandten  der  Erschlagenen  sich  daran  reihte. 

Die  Ausscheidungen,  welche  man  an  der  oben  gegebenen  Liste  des 
Echten  erkennt,  ergeben  sich  alle  aus  dem  Grundsatze,  dass  in  dieser 
Telemachie  nur  das  erste  Motiv  gilt,  und  also  alles,  was  auf  das  zweite 
zurückfuhrt,  namentlich  was  auf  die  Hülfe  der  Athene  geht,  fallen  muss. 
Sie  beseitigen  wie  von  selbst  Widersprüche  und  Ungereimtheiten,  wie 
z.  B.  die  Hülfe  der  Athene  beim  Beschaffen  des  Schiffes  (ß  262-297) 
und  Telemach's  Behauptung  (ß  318—320),  er  habe  keine  Fahrgelegen- 
heit, im  Widerspruch  stehen  mit  der  wiederholten  Erklärung  der  Freier 
iß  253  306),  er  solle  nur  fahren  und  ihrer  Hoffnung,  die  Fahrt  werde 
um  nichts  nützen  oder  ihm  sogar  schaden,  und  das  Opfer  zu  Ehren 
Athene's  y  417—469,  welches  höchst  unpassend  Telemach,  der  schon 
y  416  sich  zu  Nestor  gesetzt  hatte,  y  464-469  noch  einmal  ins  Bad 
bringt  und  zum  zweiten  Male  sich  setzen  lässt.  So  erklärt  sich  auch, 
warum  Telemach,  der  schon  in  a  Athene  erkannt  hatte,  nichts  äussert, 
als  er  sie  bei  Nestor  zum  zweiten  Male  erkennt.  Einige  dieser  Ausschei- 
dungen fallen  überdies  mit  Athetesen,  welche  schon  die  Alten  gemacht 
hatten,  zusammen,  wie  y  244—246  8  15—19  und  o  19  oder,  wie  Verfas- 
ser glaubt,  o  24—26.  Höchst  auffällig  ist  die  Reihe  ton  Varianten,  wel- 
che oben  aufgeführt  sind.  Sie  zeigen,  dass  auf  die  Alexandriner  noch 
deutliche  Reste  der  alten  Ueberlieferung  aus  der  Zeit  gekommen  sind, 
in  welcher  die  Zusammensetzung  zu  unserer  gegenwärtigen  Odyssee  noch 
nicht  Statt  gefunden  hatte,  dass  aber  diese  im  Interesse  der  Einheit  die 
Umänderungen  aufnahmen  und  vertheidigten,  wenn  nicht  selbst  vornahmen. 
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Aristophanes  hat  solche  Umänderungen  und  Zusätze  versucht,  die  nicht 
durchdrangen.  In  diesem  unterirdischen  Streite  des  Alten  mit  dem  Neuen, 
den  die  Varianten  enthüllen,  scheint  Zenodot  auf  Seiten  des  Alten  ge- 
standen zu  haben,  wenigstens  in  einem  Punkte.  Es  wird  nemlich  (S.  27, 
vgl.  S.  5)  a  93  285  ß  214  als  der  Ort,  wohin  Telemach  von  Pylos  aus 
geht,  in  unserm  Texte  zwar  Sparta  genannt,  die  Zenodotische  Lesart 
aber  war  KpijTTjv  und  für  7tapä  £av&uv  MsviXaov  war  sie  izap>  'ISojisvija 
avaxra.  Das  wirft  ein  merkwürdiges  Licht  auf  die  oft  aufgeworfene  Frage, 
warum  Telemach  auf  der  Reise  nach  Sparta  seinen  mütterlichen  Gross- 
vater [kariös  nicht  besucht,  und  eröffnet  einen  Einblick  in  die  Thätigkeit, 
aus  welcher  die  gegenwärtige  Odyssee  hervorging.  Das  kretische  Exem- 
plar, auf  welchem  die  Lesung  Zenodof  s  beruhte,  kannte  keine  Reise  nach 
Sparta,  sondern  eine  nach  Kreta  zu  Idomeneus  und  zwar  ohne  Begleitung 
durch  Peisistratos.  Die  Begleitung  durch  Athene  aber,  schliesst  Verfas- 
ser weiter,  war  dieser  Begleitung  des  Peisistratos  zu  Liebe  erfunden  und 
fehlte  also  im  kretischen  Exemplare  auch,  daher  sich  an  denjenigen  Stel- 
len, die  eine  Begleitung  durch  Athene  voraussetzen  und  Sparta  erwäh- 
nen, keine  Zenodotische  Variante  von  Kreta  findet  (ß  327  359  8  702)- 
Merkwürdig,  dass  a  85  für  *Qyuybp  Antiraachos  'ßyvlfyv  las,  den  Namen 
einer  Insel  bei  Kreta.  Bekanntlich  wollte  man  auch  y  293  eine  Insel 
Ataor)  oder  BXtaatj,  bei  Krates  Atomp  erkennen  und  Zenodot  schrieb 
y  296  MaMou  8k  Xt'&og  für  fuxpbg  8k  Xifhc,  aber  er  drang  eben  so  wenig 
durch  wie  y  307,  wo  er  Orest  Ify  dnb  Qwxjjwv  kommen  Hess,  Aristarch 
aber,  ein  nXdopa  vewripwv  annehmend,  vielleicht  ein  noch  jüngeres  oder 
gar  sein  eigenes  nXdqia  durchsetzte  dn*  'Afyvdwv,  das  wenigstens  seiner 
Neigung  Athen,  die  Vaterstadt  seines  Homer,  hervorzuheben  diente. 

Es  ist  nicht  möglich  auf  jede  Einzelheit  die  in  der  interessan- 
ten Abhandlung  behandelt  wird,  hier  einzugehen.  Nicht  alles  was  Ver- 
fasser sagt  ist  sicher,  und  zuweilen  könnte  der  Ausdruck  wohl  schärfer 
sein,  oder  er  findet  bei  Homer  mehr  als  da  ausgesprochen  ist.  Aber  das 
Meiste  betrifft  Einzelheiten,  die  sich  nicht  gleich  von  Anfang  an  fest- 
stellen lassen,  zuweilen  auch  verschiedene  Beurtheilung  zulassen.  Einen 
Hauptpunkt  aber  hätte  ich  gern  klarer  gestellt  gesehen.  Warum  reist 
Telemach  nach  Pylos  und  Sparta?  Wenn  bei  diesem  Motive  der  Tod 
des  Odysseus  fest  stand,  sei  es  auch  in  Folge  einer  falschen  Nachricht, 
so  konnte  es  kaum  geschehen  um  Nachrichten  einzuziehen.  Verfasser 
meint  er  habe  auch  Mittel  gesucht  um  sich  der  Freier  zu  entledigen  und 
es  finden  sich  sowohl  auf  Ithaka  derartige  Andeutungen  als  in  Pylos 
durch  die  oben  erwähnte  Lesart  dnortaeau,  wie  auch  durch  die  Ver- 
herrlichung des  Orest.  Man  muss  aber  daneben  unumwunden  und  um 
kein  Missverst&ndniss  zu  erzeugen,  mit  Nachdruck  hervorheben,  dass  Tele- 
mach noch  einen  Zweifel  an  der  Todesnachricht  hegte,  denn  er  fragt 
Nestor  sogleich,  wann  und  wo  sein  Vater  umgekommen  sei.  Wer  das 
nicht  weiss  oder  nicht  zu  wissen  glaubt,  hat  Recht  auch  an  dem  ob  zu 
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zweifeln.  Später  richtet  Telemach  eine  ähnliche  Frage  an  Menelaos  und 
darauf  musste  dieser  zum  Mindesten  geradezu  antworten,  er  wisse  nicht 
ob  Odysseus  lebe  oder  todt  sei.  Adam  glaubt fl  durch  Verwerfung  von 
«  498  548— 569  die  Antwort  so  einrichten  zu  dürfen,  dass  Menelaos  von 
sich,  von  Agamemnon,  von  Aias  ausfuhrlich  redet,  von  Odysseus  aber 
aar  den  frommen  Wunsch  ausspricht  (8  341  ff.)  »möchte  er  die  Freier 
tödtenc  und  auf  diese  Weise  es  umgeht,  zuzugeben,  dass  er  denselben 
für  todt  hält.  Das  halte  ich  für  unmöglich,  schon  weil  er  8  110  weiter 
gegangen  war  und  gesagt  hatte,  es  sei  unbekannt  ob  derselbe  noch 
am  Leben  sei  oder  nicht  Auch  muss  nach  der  Frage  (8  487  ravrec) 
an  Proteus  von  diesem  eine  Erwähnung  des  Odysseus  erwartet  werden. 
Dem  Umstände,  dass  man  in  Ithaka  an  den  Tod  glaubt,  widerspricht 
diese  Kennt niss  des  Menelaos  nicht,  auf  welchen,  was  oben  das  erste 
Motiv  genannt  wurde,  keine  Anwendung  findet. 

40)  De  Menelai  itinere  aegyptio,  Odysseae  carminis  IV  episodio, 
quaestiones  criticae.  Dissertatio  quam...  defendet  F.  de  Duhn.  Bonn 
1874.  8.   48  S. 

Ehe  die  Telemachie  mit  der  Odyssee  vereinigt  wurde,  dienten  die 
Theoklymenosscenen  dazu,  die  Sorge  der  Penelope  durch  Weissagungen 
zu  beruhigen.  Derjenige,  der  die  Telemachie  zusetzte,  hätte  Theoklyme- 
nos  weglassen  können  und  sollen.  Die  Telemachie  selbst  aber  war,  als 
sie  zugesetzt  wurde,  noch  nicht  so  vollständig,  als  wir  sie  haben.  Sie 
enthielt  noch  nicht  den  Namen  Proteus,  sondern  nur  die  Bezeichnung 
jipw  omoc  vyfMaprffi.  In  dem  Verse  e  13  wurde  xparzp'  aXyea  txxct/cuv 
p  142  umgeändert  zu  xparip1  äXys  e^ovra  und  in  8  556  zu  xarä  8dxpu 
/sovto,  und  die  Reise  des  Menelaos  nach  Egypten  ist  erst  eingeschoben, 
nachdem  schon  die  Telemachie  an  die  Odyssee  angesetzt  war,  und  wie- 
der wurde  in  die  Proteusgeschichte  die  Partie  von  Odysseus  einge- 
Kk>ben  um  einen  Zusammenhang  mit  der  Odyssee  zu  gewinnen.  Aus 
ihr  sind  als  mussige  Zusätze  ferner  auszuscheiden  8  391—393  484 — 491 
498  519—520  550—560  538—549  und  man  musste  ordnen  542  561—569 
548—549,  so  dass  die  Freude  des  Menelaos  sich  auf  sein  seliges  Leben 
im  Elysion  bezöge.  Das  noch  übrige  zerfallt  wieder.  Dass  der  Weg  zum 
Aigyptos  8  481 — 483  lang  und  schwer,  351—355  dagegen  nur  eine  Tage- 
reise ist,  zeigt  zwei  getrennte  Erzählungen,  von  denen  die  letztere  Be- 
kanntschaft mit  Egypten  verrät h,  auch  8  385  durch  Erwähnung  des  egyp- 
tischen  Proteus;  hier  ist  Egypten  ein  Land.  In  der  andern  altern  Er- 
zählung hingegen  {8  471  483  581)  ist  Aigyptos  ein  Fluss,  und  zwar,  wie 
man  an  andrer  Stelle  liest,  nicht  der  Nil,  sondern  ein  göttlicher  wie  Okea- 
nos  und  Acheloos,  und  wie  Odysseus  zu  Kirke  kommt,  so  Menelaos  nach 
langer  Irrfahrt  auf  eine  Insel  der  hohen  See,  wo  ihm  entweder  Eidothea 
selbst,  oder  der  yipwv  ahog  vrtfizpTfjs  seinen  weitern  Weg  angiebt  Wie 
Odysseus  zum  Okeanos,  so  wird  er  zum  Aigyptos  geschickt.  Den  Nach- 
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weis,  dass  ein  solcher  namenloser  yepwv  vorhanden  ist,  liefert  Verfasser. 
Die  Megarer  gaben  ihn  den  Byzantinern  in  die  Colonie  mit,  die  Byzan- 
tiner verehrten  ihn,  den  Argonauten  zeigte  er  den  Weg  durch  den  Bos- 
poros.  Dieser  Meergreis  giebt  dem  Menelaos  nur  an  wie  er  nach  Haus 
kommen  kann.  Die  hierein  eingeschaltete  Erzählung  hat  den  Namen 
Proteus,  kennt  das  Land  Egypten  und  macht  Menelaos  mit  den  Schick- 
salen des  Aias  und  Agamemnon  bekannt  Agamemnon,  dessen  Schicksal 
8  512 — 535  in  so  unverstandlicher  Weise  erzählt  wird,  hat  wirklich  nach 
Sparta  fahren  wollen.  Denn  nach  dorischer  Ansicht,  der  dieser  Dichter 
folgt,  war  Menelaos  nur  Bruder  des  Agamemnon  und  Gemahl  der  Helena, 
König  von  Sparta  war  Agamemnon.  Nach  dorischer  Ansicht  war  Helena 
während  des  Kriegs  in  Egypten  und  sollte  Menelaos  üVs  Elysion  kom- 
men, nachdem  er  Helena  aus  Egypten  abgeholt  hat;  denn  ihr  Aufenthalt 
in  Ilios  ist  ionische  Sage.  Es  ist  nicht  gelungen  diesen  Unterschied  Uber 
jeden  Zweifel  zu  erheben.  Wenn  der  namenlose  yiputv  megarisch-byzan- 
tinisch  ist,  wie  kommt  gerade  Proteus  in  die  dorische  Sage?  Auch  die 
Schwierigkeiten  in  8  512  —  535  sind  nicht  vollständig  aufgeklärt,  wie 
überhaupt  die  Einführung  dieses  neuen  dorischen  Elements  zwar  einen 
andern  Gesichtspunct  gibt,  aber  nicht  so  weit  durchgeführt  ist,  dass  die 
Sache  ganz  geklärt  wäre. 


V.   Mit  den  Realien  beschäftigt  sich 

41)  Trojanische  Alterthttmer.  Bericht  Über  die  Ausgrabungen  in 
Troja.  Von  Dr.  H.  Schliem ann.  8.  LVn,  319  S.,  nebst 

Atlas  trojanischer  Alt  ert  Immer.  Photographische  Abbildungen  zu 
dem  Berichte  über  die  Ausgrabungen  in  Troja  von  Dr.  H.  Schliemann. 
quer  Folio,  218  photographirte  Tafeln  mit  erklärendem  Text.  57  S. 
In  Mappe.  Leipzig.  In  Commission  bei  F.  A.  Brockhaus.  1874. 

Die  neuesten  Ausgrabungen  haben  ziemlich  unzweifelhaft  nachge- 
wiesen, dass  Bunarbaschi  und  seine  Umgebungen  keine  nennenswerthen 
Reste  uralter  Städtegründung  enthalten,  und  dass  man  dort  das  gesuchte 
Troja  nicht  finden  wird  (vgl.  S.  78  129  176  285  u.  s.).  Die  Hoffnung 
ein  reales  Troja  zu  finden  beschränkt  sich  mehr  und  mehr  auf  Hissarlik 
und  bewog  Schliemann  mit  grossen  Opfern  an  Geld  und  Mühe  gross- 
artige Ausgrabungen  daselbst  vorzunehmen.  Er  war  von  Anfang  an  der 
Meinung  gewesen  Hissarlik  sei  das  alte  Troja,  allerdings  zum  grossen 
Theil  aus  Gründen  die  er  jetzt  selbst  als  unzureichend  erkannt  hat, 
machte  einen  kleinen  Versuch  im  Jahre  1870,  und  arbeitete  dann  vom 
11.  October  bis  24.  November  1871,  vom  i.  April  bis  14.  August  1872, 
vom  Anfang  Februar  bis  Mitte  Juni  1873  zum  Theil  mit  100  und  mehr 
Arbeitern.  Im  April  1873  näherte  er  sich  wieder  dem  kleinen  Einschnitt 
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den  er  versuchsweise  1870  gemacht  hatte  und  machte  an  dieser  Stelle 
ganz  überraschende  Entdeckungen,  indem  er,  um  seine  Worte  zu  wieder- 
holen, das  Skaeische  Thor,  den  grossen  Thurm  von  Uios,  nebst  einem 
ziemlich  grossen  Theile  der  alten  Ringmauer,  endlich  das  Haus  des  Pria- 
(  mos  bloss  legte  und  neben  letzterem  goldene,  silberne,  kupferne  Schmuck- 
gegenstände, Schalen  und  Becher  in  Menge  neben  einander  fand.  Die 
Art  des  Fundes  macht  es  gewiss,  dass  alle  diese  Dinge  in  einer  Kiste 
vereinigt  waren  und  eine  gewaltige  Feuergluth  zu  leiden  gehabt  haben. 
Schliem ann  nennt  dies  den  Schatz  des  Priamos  und  meint,  dass  bei  Er- 
oberung der  Stadt  ein  Versuch,  den  ganzen  Schatz  zu  retten,  verunglückt 
sei;  letzteres  ist  eine  Annahme  der  kaum  etwas  im  Wege  steht;  die 
Frage,  ob  wir  hier  die  Stadt  des  Priamos  vor  uns  haben,  ist  zwar  davon 
zu  trennen,  aber  die  Wahrscheinlichkeit  spricht  immerhin  für  ihre  Be- 
jahung und  Schliemann  hat  selbst  viel  dazu  beigetragen,  die  Beantwortung 
dieser  Frage  zu  erschweren.  Er  hat  in  der  langen  Zeit  seiner  Aus- 
grabungen an  die  25,000  Gegenstände  des  menschlichen  Kunstfleisses  aus 
dem  Schutte  von  Hissarlik  hervorgeholt,  von  dem  roh  behauenen  Steine 
und  dem  Spmdelsteine  an  unzählige  Töpferwaaren ,  Vasen,  Becher, 
Kannen,  steinerne  und  kupferne  Waffen,  goldenen  und  silbernen  Schmuck, 
nur  kein  Eisen  mit  Ausnahme  eines  eisernen  Nagels:  im  Ganzen  einen 
Fund  aus  alter  und  uralter  Zeit,  dem  wir  an  Grösse  und  Umfang  wohl 
keinen  zweiten  an  die  Seite  zu  stellen  haben.  Unzweifelhaft  hat  Schlie- 
mann  durch  seine  Aufopferung  sich  Ansprüche  auf  grossen  Dank  von 
Seiten  der  Wissenschaft  erworben;  er  hat  denselben  in  dem  allgemeinen 
Interesse  an  seinen  Ausgrabungen  auch  schon  gefunden  und  würde  ihn 
in  noch  ungleich  höherem  Grade  gefunden  haben,  wenn  er  vorsichtiger 
zu  "Werke  gegangen  wäre. 

Schon  während  seiner  Grabungen  erschienen  in  vielen  Zeitungen 
vorläufige  Berichte  über  dieselben  und  die  Allgemeine  Zeitung  hat  den- 
selben eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  und  vielen  Raum  gewidmet. 
Sie  enthält  z.  B.  1871  in  No.  306  337  350,  1872  in  No.  7  27,  1873  in 
So.  1  164  165  217  227  269  365,  1874  in  No.  344  345  Berichte,  zum 
Theil  von  Schliemann  selbst,  über  die  Art  seiner  Grabungen,  auch  die 
Kölnische  und  Nationalzeitung  (1873,  No.  869)  wie  der  prenssische  Staats- 
anzeiger (1870  No.  139,  1872  No.  203)  haben  Berichte  darüber  gebracht 
Man  war  also  über  diesen  Punkt  schon  vor  dem  Erscheinen  des  Buches 
onterrichtet  und  davon  nicht  wenig  überrascht.  Es  erschienen  an  ver- 
schiedenen Stellen  Artikel,  welehe  die  Art  wie  er  die  Ausgrabungen  vor- 
nahm oder  das  Gefundene  zu  deuten  suchte,  angriffen,  so  in  der  Allge- 
meinen Zeitung  (1873  No.  355)  über  seine  Erklärung  von  oinag  äjuptxb- 
rztinv  u.  a.,  von  Forchhammer  (eb.  1874  No.  93)  über  seine  topographi- 
schen Behauptungen.  Heftig  liess  sich  Professor  A.  Conze  in  einer  Rede 
?om  13.  November  1873  über  die  unnütze  Bemühung  und  die  unrichtigen 

Behauptungen  Schliemanns  aus,  worauf  dieser  in  der  Allgemeinen  Zei- 
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tung  (1873  No.  351)  erwiderte.  Auch  mit  der  Pforte  ist  Schliemann 
in  Verwickelung  gekommen.  Diese  behauptet  ein  Recht  auf  die  Hälfte 
alles  Gefundenen  zu  haben,  Schliemann  aber  (Einl.  S.  LIV)  sieht  diese 
Uebereinkunft  als  von  der  Pforte  dadurch  gebrochen  an,  dass  ihm  das 
ursprüngliche  Zugeständniss,  die  andere  Hälfte  auszufuhren,  nicht  gehal- 
ten wurde  und  hat  das  Ganze  nach  Athen  gebracht,  wo  die  Pforte  bei 
den  Gerichten  auf  die  Sammlung  hat  Beschlag  legen  wollen,  aber  nach 
Zeitungsnachrichten  bis  jetzt  damit  nicht  hat  durchdringen  können,  vgl. 
Allgem.  Zeit.  1873  No.  194,  1874  No.  120  150  153.  Gegen  die  Wissenschaft- 
liehen  Angriffe  haben  sich  auch  abwehrende  Stimmen  vernehmen  lassen, 
die  im  Verfolge  des  weiteren  zu  erwähnen  sind;  aber  auch  dem  jetzt  er- 
schienenen Buche  gegenüber  sind  jene  Angriffe  nichts  weniger  als  ver- 
stummt und  Schliemann  hätte  jedenfalls  gut  gethan,  wenn  er  wenigstens 
dem  Buche  eine  Form  gegeben  hätte,  in  welcher  es  gegen  dieselben  besser 
geschützt  wäre.  Das  Buch  enthält  ausser  der  Einleitung,  in  welcher  viele 
frühere  Behauptungen  zurückgenommen  werden,  23  Berichte,  die  an  Ort 
und  Stelle  während  der  Arbeit  geschrieben,  von  Zeitungsartikeln  wenig  oder 
nicht  verschieden  sind,  und  giebt  zwar  einen  interessanten  Einblick  in 
die  Zustände,  unter  denen  Schliemann  eine  grosse  Ausdauer  und  rühm- 
liche Standhaftigkeit  für  die  Wissenschaft  einsetzte,  aber  auch  die  wechseln- 
den Meinungen  und  unbestimmten  Vermuthungen,  welche  bei  solchem 
Gährungsprocesse  nothwendig  sich  entwickeln.  Es  ist  bekannt,  wie  rasch 
solche  wechselnde  Meinungen  spurlos  wieder  verschwinden ,  und  im 
Interesse  der  Wissenschaft  hätte  es  gelegen,  nicht  den  Gährungsprocess 
darzustellen,  sondern  den  Zustand  der  Ruhe  abzuwarten  und  mit  geklär- 
ter Ansicht  vor  das  Publikum  zu  treten.  Der  alte  Spruch  Talleyrand's: 
m&iez-vous  du  premier  sentiment  wäre  in  historischen  und  namentlich 
in  homerischen  Dingen  recht  am  Platze  gewesen,  denn  Talleyrand's  Be- 
gründung, car  il  est  presque  toujours  bon,  trifft  hier  nie  oder  nur  selten 
zu,  und  Schliemann  selbst  bekennt,  dass  er  gewisse  Ansichten  aufgegeben 
habe,  die  er  anfangs  gehegt  habe  und  die  er  wirklich  durch  einen  gewissen 
Theil  des  Buchs  hindurch  lebhaft  vertheidigt.  Dann  hätte  er  den  betreffenden 
Theil  umändern  und  nicht  die  Geduld  des  Lesers  auf  so  harte  Proben  stellen 
sollen.  Gegenwärtig  ist  es  rathsam,  nach  der  Einleitung  gleich  die  letzte 
Abhandlung  zu  lesen,  ein  grosser  Theil  des  dazwischen  liegenden  erledigt 
sich  dadurch  von  selbst  Ein  zweiter  und  ungleich  wichtigerer  Punct 
lässt  sich  leider  auf  diese  Weise  nicht  wieder  gut  machen.  Der  Berg 
von  Hissarlik  nemlich,  welcher  parallel  mit  dem  Dumbreck  nach  Westen 
streicht,  hat  offenbar  im  Laufe  der  Zeiten  sehr  verschiedene  Bevölke- 
rungen gehabt,  jede  hat  ihren  Schutt  zurückgelassen,  die  letzte  die  oberste 
Schicht  desselben,  die  erste  die  unterste.  Um  sichern  Anhalt  für  wissen- 
schaftliche Untersuchungen  zu  gewinnen,  hätte  die  oberste  Schicht  zuerst 
ganz  abgetragen  werden  müssen,  alsdann  die  nächstfolgende  und  so  bis 
zum  Urboden.   Schliemann  aber  hat  senkrechte  Durchschnitte  mit  mög- 
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lidist  steilen  Wänden  (S.  34  vgl.  S.  68  87)  genommen,  oft  so,  dass  der 
Schutt  unten  abgegraben  wurde  und  von  oben  nachstürzte,  und  hat  so 
die  Terschiedensten  Zeitalter  bunt  durcheinander  geworfen.  Er  gibt  zwar 
bei  den  einzelnen  Fundstücken  immer  an,  wie  viel  Meter  sie  unter  der 
Oberflache  gefunden  wurden,  aber  selbst  zugegeben,  dass  durch  Nach- 
irfirzen  und  andere  Unregelmässigkeiten  da  keine  Versehen  entstanden 
wären,  so  könnte  nur  bei  ganz  ebenem  Urboden  und  gleichmässiger  Be- 
bauung angenommen  werden,  dass  eine  Bev  ölkerungsklasse  an  allen  Stellen 
eine  gleich  hohe  Schicht  hinterlassen  hat ;  bei  einem  Berge  aber  mit  ur- 
sprünglich kleiner  Ebene  an  der  Spitze  sind  natürlich  grosse  Schutt- 
o&ien  in  die  Tiefe  gestürzt  und  haben,  wie  Schliemann  (S.  5  141  u.  8.) 
loch  selbst  bemerkt,  den  Berg  und  dessen  Oberfläche  merklich  erweitert, 
es  lagern  also  an  den  Aussenabhängen  spätere  Schuttmassen  in  gleicher 
Tiefe  unter  der  Oberfläche  neben  weit  früheren,  und  so  ist  das  Urtheil 
aber  die  Bevölkerung,  der  ein  bestimmtes  Fundstück  angehört,  immer 
ein  sehr  unsicheres.  Dieser  Umstand  hat  Professor  Conze  zu  seinem 
oben  erwähnten  Ausspruche  veranlasst  und  alle,  die  mit  der  Behandlung 
solcher  Fundstätten  bekannt  sind,  misstrauisch  gemacht.  Er  ist  aller- 
dings im  Stande  das  ganze  Ergebniss  der  Ausgrabungen  für  wissenschaft- 
liche Zwecke  sehr  zu  schädigen  und,  in  den  Augen  Mancher,  auf  ein 
Minimum  herabzubringen.  Im  Eifer  des  Findens  hat  Schliemann  immer 
nur  weiter  graben  lassen,  ohne  sich  eine  feste  Methode  zu  bilden  und 
hat  demnach  auch  über  wichtige  Punkte,  ja  sogar  über  den  Angelpunct 
des  Ganzen,  über  das  Troja  des  Priamos,  seine  Ansicht  anfangs  auf  Vermu- 
thangen gestützt  und  später  ganz  geändert  Nicht  jeder  wird  im  Stande 
sein  seinen  Vermuthungen  und  Wandlungen  beizustimmen.  Die  Anlage 
des  Boches  macht  es  ohnedies  schwierig,  ein  klares  Bild  von  dem  That- 
tetind  zu  gewinnen;  und  die  beigegebenen  photographischen  Tafeln 
verringern  diese  Schwierigkeit  nicht.  Die  Photographien  sind  sehr  pri- 
*a>er  Natur  und  deswegen  häufig  nicht  genügend,  um  einen  klaren 
Begriff  ?on  der  Sache  zu  geben.  Namentlich  gilt  dies  von  Plänen,  Rissen 
«ad  landschaftlichen  Bildern.  Auch  sind  die  dargestellten  Gegenstände 
aicht  nach  Materien  geordnet,  sondern  auf  den  ersten  118  Tafeln  in  bun- 
ter Abwechselung  nach  den  Tiefen,  in  denen  sie  gefunden  wurden,  einem, 
wie  eben  bemerkt  wurde,  unzuverlässigen  Maassstabe.  Von  Tafel  119  ab 
aber  ist  auch  diese  Ordnung  aufgegeben  und  Alles  in  der  Reihe,  wie  es 
tben  gefunden  wurde,  abgebildet.  Daher  kommen  ganz  ähnliche  und 
kst  gleiche  Stücke  zwar  bis  zur  Ermüdung  oft  vor,  doch  gewinnt  man 
äach  andererseits  die  Ueberzeugung,  dass  nichts  irgend  Bedeutendes  über- 
gangen und  wenigstens  der  Reichhaltigkeit  des  Materials  volle  Genüge 
geschehen  ist.  Erst  weitere  Forschung  und  gemeinsames  Wirken  von 
fielen  Seiten  kann  zeigen,  ob  Ordnung  und  Uebersicht  in  die  ganze  grosse 
Hasse  gebracht  werden  wird. 

Der  ganze  Höhenzug  von  Hissarlik  erhebt  sich  24  Meter  hoch 
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Ober  die  Flussebene  von  der  er  aufsteigt,  seine  Nordwestecke  mit  einem 
Areal  von  215  und  800  Metern  noch  um  8  Meter  höher.  Der  erste 
Durchschnitt,  den  Schliemann  nahm,  ging  (S.  6)  Ober  den  höchsten  Punct 
dieser  Erhöhung  weg;  am  steilen  Nordabhange  erwies  sich  der  Berg 
nicht  erweitert,  er  stieg  daselbst  schon  in  ältester  Zeit  um  40°  auf.  Zu 
oberst  lag  eine  Schicht  von  2  Metern  Tiefe  (S.  9  S.  40),  welche  Medaillen, 
Inschriften  u.  a.  aus  der  Zeit  um  Christi  Geburt  enthielt  und  welche 
Schliemann  mit  Recht  auf  die  griechische  Colonie  zurückführt.  Die  durch 
die  Ringmauern  des  Lysimachos  begränzte  Baustelle  fasst  100,000  Ein- 
wohner (S.  176),  eine  Zahl,  welcher  auch  die  Grösse  des  Theaters  ent- 
spricht. Ein  schöner  Triglyphenblock  mit  einer  Sculptur  des  Phoebus 
mit  vier  Sonnenpferden  in  sehr  schöner  Arbeit  aus  einem  Apollotempel 
an  der  Nordseite  (S.  100  222,  jetzt  in  Rostock)  gehört  jedenfalls  ihr  an. 

Durch  die  Ausgrabungen  des  zweiten  und  dritten  Jahres  hat  sich 
nun  herausgestellt,  dass  durch  die  von  der  letzten  Bevölkerung  ausgehen- 
den Massen  an  Opferasche  und  Schutt  die  Nordostseite  des  Berges  nach 
Norden  um  40  Meter  erweitert  worden  ist  bei  einer  Tiefe  von  101/*  bis 
151/»  Meter  (S.  61  157  186  194),  nach  Osten  zu  sogar  um  80  Meter 
(S.  194).  Eine  Menge  von  Marmorblöcken,  die  er  hier  findet,  rechnet 
Schliemann  zu  einer  Wand  von  87,7  Meter  Länge,  welche  zum  Ispov  der 
(Neu-)  Ilischen  Athene  gehören,  dessen  Existenz  durch  zwei  grosse  In- 
schriften mit  dem  Namen  des  Antiochus,  also  aus  dem  dritten  Jahrh.  vor 
Chr.,  nachgewiesen  wird  (S.  201);  eine  andre  Inschrift  ebendaher  ist  aus 
dem  Jahre  80  v.  Chr.  (S.  266).  Eine  ähnliche,  nur  nicht  so  umfangreiche 
Erhöhung  alten  Grundes  durch  den  Schutt  weit  späterer  Zeit  findet  sich 
an  der  Westseite  nördlich  vom  alten  Hauptthor  (S.  283),  wo  eine  Menge 
hellenischer  üeberreste  sich  in  gleicher  Tiefe  mit  ganz  alten,  wahrschein- 
lich troischen  Mauer-  und  Häusertrümmern  finden.  Den  Untergang  die- 
ser hellenischen  Colonie  setzt  Schliemann  (S.  285)  Ende  des  vierten  Jahr- 
hunderte nach  Chr.,  ihre  Gründung  inl  AuSwv  um  700  vor  Chr.,  und  wenn 
er  sich  öfters  wundert,  dass  diese  1100  Jahre  nur  zwei  Meter  Schutt  er- 
geben, weit  weniger  als  die  froheren  Ansiedlungen  zu  ergeben  scheinen, 
so  erklärt  sich  dies  Misverhältniss  gewiss  aus  diesen  ausserordentlichen 
Schuttanhäufungen.  Unter  dieser  griechischen  Stadt  findet  Schliemann  eine 
andere  Schicht,  die  erste  wie  er  zählt  der  nicht  griechischen  Ansiedler, 
deren  Schuttschicht  von  zwei  bis  vier  Meter  Tiefe  reicht,  keine  Steine 
(S.  9)  und  wie  es  scheint  weniger,  jedenfalls  rohe  Gefässe  (S.  124)  ent- 
hält. Es  scheint,  dass  hier  nur  Häuser  aus  Lehm  uud  Holz  gestanden 
haben,  von  denen  sich  auch  noch  die  Asche  findet,  und  das  sie  be- 
wohnende Volk  von  geringer  Bildung  gewesen  ist.  Im  dritten  Jahre 
seiner  Grabungen  erwähnt  Schliemann  diese  Schicht  gar  nicht  mehr.  Die 
gegebenen  Tiefenmasse  haben  nicht  allgemeine  Gültigkeit,  sondern  sind, 
wie  bei  der  griechischen  Schicht  gezeigt  wurde,  nur  relativ  von  Bedeutung. 
Von  vier  bis  sieben  Meter  finden  sich  Wände  aus  Steinen,  die  durch 
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Lehm  verbunden  sind,  und  eine  Menge  steinerner  Werkzeuge  grober 
Art  (S.  26  29  34,  im  zweiten  Jahre  der  Ausgrabungen  beschrieben  S.  118). 
Als  dritte  Schicht  rechnet  Schliemann  die  Tiefe  von  sieben  bis  zehn  Me- 
tern, wo  die  Fundamente  und  ThürschweUen  von  grossen  Steinen,  die 
Wände  aber  von  Luftsteinen  sind  (S.  34  42,  im  zweiten  Jahre  S.  110). 
Was  unter  zehn  Metern  bis  zum  Urboden  folgt,  enthält  Häuser  aus  ge- 
waltigen Steinen,  die  ohne  Bindemittel  zusammengesetzt  sind,  mit  zahl- 
reichen Waffen  und  Geräthen  aller  Art  (S.  44  28,  im  zweiten  Jahre  S.  104). 
Es  ist  misslich  aus  dem  Bericht  eines  Augenzeugen  heraus  eine  ab- 
weichende Meinung  zu  begründen,  aber  die  Vermuthung  hat  sich  mir 
ans  dem  Buche  ergeben,  dass  nicht  vier,  sondern  nur  zwei  vorgriechische 
Bevölkerungen  anzunehmen  sind,  indem  die  erste  Schicht  mit  der  zwei- 
ten, die  dritte  mit  der  vierten  zu  je  einer  zusammenfallen.  Von  den  un- 
zuverlässigen Tiefenangaben  nach  Metern  abgesehen,  bekümmert  sich 
Schliemann  selbst  wenig  um  die  statuirten  Schichten,  und  bei  der  dritten 
und  vierten  ist  er  selbst  in  Zweifel,  welche  er  für  das  Troja  des  Priamos  er- 
klären soll.  Er  hielt  anfangs  die  vierte  dafür  (z.B.  S.  177  109  116  u.s.), 
fand  aber  dann  was  er  für  dexa?  dfiytximeXAov  hält  und  das  Skaeische 
Thor  bei  der  dritten  und  entscheidet  sich  nun  (S.  308)  für  diese.  Dem- 
nach stünde  nicht  Troja  auf  dem  Urboden,  sondern  ein  anderes  Volk 
hatte  da  gewohnt;  erst  über  den  Trümmern  desselben  sei  Troja  gebaut, 
üon  stehen  aber,  nach  Schliemann's  eigenem  Berichte,  gerade  die  Reste 
der  alten  Troia,  die  er  den  grossen  Thurm  Ilion's,  das  Haus  Priamos'  und  das 
Skaeische  Thor  nennt,  auf  dem  Urboden  (S.  159  175  180  257 u.s.).  Ueber  das 
&r»c  wird  noch  unten  zu  sprechen  sein.  Die  Hauptsache  aber  ist,  dass,  sei 
es  in  der  letzten  oder  vorletzten  Schicht,  Bauten  und  unzählige  andere 
Spuren  gefunden  worden  sind,  welche  den  Anspruch  erheben  können  für 
troiseh  zu  gelten,  und  dass  somit  Schl.'s  Ausdauer  wirklich  ein  bedeutendes 
Problem  wenn  nicht  gelöst,  so  doch  gestellt  hat.   Gerade  unterhalb  des 
Teapels  der  Minerva  fand  sich  in  einer  Tiefe  von  Bieben  Metern  (S.  246) 
w  Haus  aus  Steinen,  die  durch  Erde  verbunden  waren,  welches  seiner- 
seits auf  einem  grossen  Thurme  gebaut  war  (S.  243) ;   diesen  Thurm 
selbst  hatten  die  Ausgrabungen  schon  weit  früher  erreicht  (S.  159).  Er 
ist  zwölf  Meter  dick,  ist  in  14  Meter  senkrechter  Tiefe  auf  den  natür- 
lichen Felsen  gestellt  und  befindet  sich  an  der  Südseite  der  Stadt  Seine 
innere  Wand  ist  sechs  Meter  hoch,  aber  in  den  unteren  fünf  Metern 
nicht  gemauert,  sondern  aus  grossen,  lose  über  einander  liegenden  Stei- 
nen geschichtet.    Eine  künstliche  Anhäufung  von  Erde  diente  ihn  von 
der  Stadt  aus  ohne  Treppen  ersteigbar  zu  machen.   Die  äussere  Seite 
l  dagegen  »besteht  aus  sehr  solidem  Mauerwerk  von  durch  Erde  verbun- 
denen, theils  behauenen  theils  unbehauenen  Muschelkalksteinen«,  dem 
Uttels  des  ganzen  Berges.   Sie  steigt  unter  einem  Winkel  von  75°  vom 
Felsen  auf.    Der  ganze  erhaltene  Theil  des  Thurmes  war  schon  von 
Schott  verdeckt,  als  eine  spätere  Ansiedlung  über  ihm  zu  bauen  anfing. 
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»In  diesem  Thurme«  (S.  253,  der  Ausdruck  ist  unklar  und  wird  auch 
durch  die  sehr  mangelhaften  Pläne  Tafel  214  —  216  nicht  deutlicher) 
fand  sich  eine  grosse  5,2  Meter  hreite  Strasse,  genau  nach  Südwesten 
laufend,  stark  geneigt ,  mit  dicken  grossen  Steinplatten  gepflastert.  An 
ihr  steht  ein  grosses  uraltes  Gebäude  auf  einer  künstlichen  aus  Urboden 
hergestellten  Anhöhe  (S.  270  274)  sehr  solid  aus  grossen  Steinen  er- 
bauet. Als  die  Trümmer  desselben  ganz  von  Schutt  verdeckt  waren, 
wurde  auch  hier  ein  neueres  Gebäude  auf  dem  älteren  errichtet.  Aller- 
dings liegt  (S.  271)  das  neuere  Haus  noch  6—7  Meter  unter  der  Ober- 
fläche, aber  man  hat  doch  wie  beim  Thurme  auch  hier  zwei  Schichten 
unter  der  spätesten  griechischen,  und  nicht  vier,  wie  Schliemann  gele- 
gentlich annimmt,  hier  aber  nicht  wieder  erwähnt.  Unmittelbar  am 
Hause  enden  die  Steinplatten  der  Strasse  in  zwei  Thoren,  welche  durch 
einen  ummauerten  und  mit  grossen  unbehauenen  Steinen  gepflasterten 
Raum  von  6,13  Meter  Länge  getrennt  sind  (S.  271).  In  beiden  fan- 
den sich  noch  die  kupfernen  Bolzen,  welche  als  Riegel  gedient  haben. 
Die  alte  Stadt  hat  sich  nicht  über  sie  hinaus  erstreckt,  denn  die  Schachte, 
welche  in  den  weiter  hinaus  liegenden  Grund  getrieben  wurden,  brachten 
nur  weit  jüngeren  hellenischen  Schutt  zu  Tage  (S.  272).  Durch  solche 
Schachte  wurde  auch  der  übrige  Umkreis  der  Stadt  möglichst  festgestellt, 
in  vielen  Fällen  glaubt  Schliemann  sogar  die  alten  vom  Thurm  aus  zu- 
nächst nach  Ost  und  West  verlaufenden  Stadtmauern  gefunden  zu  haben 
(S.  256  258),  sogar  an  der  Nord-  Nordwest-  Nordost-  und  Ostseite  der 
Stadt  (S.  188  204  289).  Die  Grösse  des  so  umschlossenen  Raumes  fasste 
eine  Stadt,  die  er  auf  5000  Einwohner  anschlägt  (S.  806),  das  würde 
nicht  bloss  500  Kämpfer,  wie  er  meint,  sondern  bis  zu  1000  ergeben. 
Schliemann  erschrickt  über  diese  geringe  Zahl,  kommt  aber  doch  zu  der 
richtigen  Annahme,  Homer  habe  als  Dichter  übertrieben  und  die  alte 
Stadt  gar  nicht  gesehen,  weil  sie  schon  längst  im  Schutt  vergraben  ge- 
wesen. Das  Thor  erklärt  er  für  das  Skaeische,  den  Thurm  für  den  gros- 
sen Thurm  von  Bios  und  hat  da  wohl  Recht.  Etwas  kühner  ist  die  fernere 
Behauptung,  das  Haus  am  Skaeischen  Thor  sei  der  Palast  des  Priamos.  Aber 
er  ist  davon  fest  überzeugt  Man  kann  ihm  zugeben,  dass  diese  Stadt 
keine  Akropolis  gehabt  habe,  sie  kann  gewissermassen  selbst  Akropolis 
einer  ausserhalb  in  leichten  Hütten  wohnenden  Bevölkerung  gewesen  sein, 
aber  solche  Vermuthungen  führen  zu  nichts.  Thatsache  ist  nach  allem, 
was  Schliemann  fand,  dass  diese  Stadt  in  einer  Feuersbrunst  unterge- 
gangen ist  Eine  Schlackenschicht  von  0,005  bis  0,03  Meter  Dicke  aus 
Blei-  und  Kupfererz  durchzieht  die  ganze  Stadt.  Alle  die  ^zahlreichen 
Metallsachen  in  ihrem  Schutte  zeigen  die  Einwirkung  des  Feuers.  Die 
Räume  sind  mit  schwarzer  rother  (?)  und  gelber  (?)  Holzasche  sowie  mit 
verkohlten  Trümmern  gefüllt  (S.  270).  Thurm  und  Thor  sind  nach  sei- 
ner Ansicht  kaum  höher  gemauert  gewesen  als  jetzt  die  Reste  zeigen, 
ungefähr  sechs  Meter,  hatten  aber  vielleicht  noch  einen  hölzernen  Auf- 
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satz,  der  natürlich  verbrannt  ist  (S.  XXVIII).  Nicht  anders  verhält  es 
sich  mit  den  Häusern,  welche  auf  dem  Schutte  des  sogenannten  Hauses 
des  Priamos  und  des  grossen  Thurm  es  stehen:  auch  hier  ist  eine  Stadt 
im  Feuer  untergegangen,  die  Niederlassung  nemlich,  welche  Schliemann 
zuweilen  als  die  zweite  unter  der  hellenischen  ansieht,  welche  aber  wahr- 
scheinlich die  erste  ist  Reich  an  Vermuthungen  wie  er  ist,  nimmt  er 
(S.  XHI)  an,  dass  der  Dichter  Homer,  als  er  die  Stätte  seines  Gesanges 
besuchte,  die  wahre  Ilios  gar  nicht  sah,  sondern  die  Niederlassung,  wel- 
che auf  dem  Schutte  derselben  stand  und  dass  der  damalige  Herrscher 
des  Platzes  sich  rühmte  von  Aeneas  abzustammen,  daher  T  307—308. 
Das  ist  eine  Möglichkeit,  die  sich  statu ircn  lässt,  aber  es  müssen  erst 
andere  Punkte  festgestellt  werden ,  ehe  solche  Dinge  in  ernste  Betrach- 
tung kommen. 

Es  gilt  die  Classification  und  Beurtheilung  der  unzählige  Fund- 
stöcke, welche  Schliemann  hervorgezogen  hat  Er  spricht  Urtheile  über 
einzelne  Stücke,  auch  über  ganze  Klassen  derselben  oft  genug  aus,  fast 
zu  oft  auch  weit  tragende  Vermuthungen,  die  leicht  entstehen,  aber  schwer 
nnd  mit  vieler  Mühe  bewiesen  werden,  gibt  aber  keine  systematische  An- 
ordnung, keine  oder  nur  ganz  ungenügende  Vertheilung  des  Gefundenen 
auf  bestimmte  Schichten.  Das  war  bei  der  Art  wie  sein  Buch  entstand 
auch  nicht  möglich.  Er  hatte  nicht  das  gesammte  Material  im  Auge, 
sondern  immer  nur  das  jeweilig  gefundene.  In  der  Arbeit  des  Suchens 
war  eine  genaue  Beschreibung  des  Einzelnen  und  kritische  Beurtheilung 
des  Ganzen  unmöglich.  Eine  allgemeine  Bemerkung,  die  er  wiederholt 
macht,  wird  auch  durch  den  Anblick  der  Tafein  bestätigt,  so  auffallend 
sie  erscheinen  mag.  Je  tiefer  abwärts  von  zwei  Metern  er  gräbt,  desto 
höher  wird  die  Civilis  ation,  auf  welche  er  stösst.  Steinerne  Waffen  und 
Wertzeuge  sind  von  4—7  Meter  grober  (S.  29),  weiter  unten  besserer 
Arbeit;  gleiches  gilt  von  den  Gefassen,  deren  Formen  nach  den  Abbil- 
dungen zu  urtheilen  edler  und  schöner  sind  in  der  Tiefe.  Auch  des 
Metalls  ist  oben  weit  weniger  (S.  25)  als  in  der  Tiefe,  so  dass  er  an- 
fangs glaubte,  oben  schon  in  der  Steinperiode  sich  zu  befinden;  er  fand 
da  sogar  zugespitzte  Eberzähne  als  Werkzeuge  (S.  25  31).  Es  ist  eine 
innere  Bevölkerung  auf  dem  Schutte  einer  reichen  und,  wie  es  mir  scheint, 
?chon  bekannt  mit  dem  Eisen,  welches  aber  durch  die  lange  Verschtit- 
tung  vernichtet  worden,  während  in  der  darunter  verschütteten  Ilios  statt 
des  Eisens  Kupfer  verwandt  wurde  und  auch  Silber  und  Gold  in  grös- 
serer Menge  vorhanden  waren,  drei  Metalle,  welche  bei  dem  Aufenthalt 
in  der  Erde  ganz  andere  Dauerhaftigkeit  entwickeln  als  das  Eisen.  Ne- 
ben den  Metallen  aber  sind  die  Steinwerkzeuge  in  der  ganzen  Zeit  in 
Gebrauch  gewesen.  Die  wichtigsten  Funde  wurden  in  der  Stadt  mit  dem 
grossen  Thurm,  der  Steinplattenstrasse,  dem  Skaeischen  Thore  und  dem 
sogenannten  Hause  des  Priamos  gemacht.  Auf  der  troischen  Ringmauer 
un  Skaeischen  Thore  und  unmittelbar  neben  dem  Hause  des  Priamos 
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fand  sich,  belastet  von  der  darauf  stehenden  Mauer  der  obern  Niederlas- 
sung, ein  viereckiger  (S.  295)  Klumpen  in  einander  gepackter  Gegenstände, 
die  dem  Anschein  nach  sich  einmal  in  einer  Kiste  befunden  hatten,  jetzt 
waren  sie  von  einer  steinfesten  über  einen  Meter  dicken  Schicht  von 
rother  (?)  Asche  und  calcinirten   Trümmern  eingeschlossen.  Dieser 
»Schatz  des  Priamost  enthält,  nach  den  Bezeichnungen  Schliemann's,  die 
vielleicht  bestritten  werden  können,  der  Kürze  halber  aber  hier  beibe- 
halten werden  (Tafel  192—209),  einen  ovalen  Schild  von  Kupfer  mit  Na- 
bel, einen  grossen  kupfernen  XißtjQ  in  Form  eines  Kasserols  mit  zwei 
Henkeln,  sechs  schmale  lange  Platten  von  Silber  im  Gewicht  von  171 
bis  190  Gramm,  wahrscheinlich  Talente ;  an  Gold  zwei  Behänge,  die  mit 
Unrecht  xpirfi^a  genannt  werden,  sechs  Armbänder,  56  Ohrringe,  vier 
Doppelknöpfe,  zwei  Becher,  eine  Flasche  403  Gramm  schwer,  eine  grosse 
Menge  kleiner  Goldperlen,  Blättchen,  Sternchen,  Räder,  Kugeln,  Cylinder, 
Prismen,  Würfel,  alle  durchbohrt  und  zum  Aufreihen  an  Schnüren  be- 
stimmt, im  ganzen  8750  Stück,  genügend  um  14  lange  Halsketten  zu  bil- 
den.  An  Silbersachen  befinden  sich  darunter  ein  Vasendeckel,  drei  grosse 
Vasen  von  denen  eine  die  kleinen  zum  Aufhängen  bestimmten  Goldsachen 
enthielt,  drei  Schalen  ohne,  zwei  mit  Deckel,  eine  mit  einem  Nabel, 
ein  Becher,  wie  auch  ein  Becher  von  Elektron.    Ein  anderer  sol- 
cher Becher  hatte  sich  nicht  beim  Schatze,  aber  doch  in  unmittelbarer 
Nähe  desselben  in  einer  grossen  silbernen  Vase  gefunden.   Im  Schatze 
waren  noch  an  Kupfer  eine  Vase,  gegen  13  Lanzen,  sechs  Dolche  zum 
Theil  mit  rechtwinkliger  Umbiegung  des  Griffes,  welche  zur  Festhaltung 
der  Holzeinfassung  diente,  gegen  20  Streitäxte,  ein  Messer  und  ein 
Schwert,  endlich  ein  ganzer  Pack  von  zusammengeschmolzenen  Waffen 
und  oben  auf  hatte  gelegen  eine  dicke  Kupferplatte  mit  festen  Rädern, 
welche  durch  die  gewaltige  Gluth  ganz  verbogen  war,  wie  denn  fast  alle 
Gegenstände  des  Schatzes,  namentlich  der  Schild  und  der  Ufas,  stark  von 
der  Hitze  gelitten  hatten.   Vielleicht  das  merkwürdigste  Stück  des  gan- 
zen Fundes,  zum  Glück  von  der  Hitze  nicht  angegriffen,  ist  ein  600  Gramm 
wiegendes  Gefäss  von  reinem  Gold,  auffallender  Weise  wahrscheinlich 
nicht  getriebener  Arbeit  sondern  gegossen  mit  grossen  nicht  ganz  massi 
ven  geschmiedeten  Henkeln.   Es  hat  die  Form  eines  Schiffes,  0,18  Meter 
Länge  bei  ungefähr  0,06  Meter  Höhe,  zwei  um  die  ganze  Länge  vou 
einander  entfernte  Mundstücke,  wovon  das  eine  grösser  {ist,  und  kann 
wegen  des  bauchigen  Fusses  nicht  fest  stehen,  sondern  muss  bei  dem 
geringsten  Anstoss  schaukeln.   Die  ganze  Form  ist  sehr  edel,  der  Zweck 
aber  nicht  recht  ersichtlich.   Schliemann  erklärt  es  (S.  IX,  Tafel  202  203) 
für  ein  üstwlq  äpxptxvKzXkDV,  aber  da  das  ganze  Gefäss  schmal  und  in  der 
Nähe  der  Mundstücke  flach  ist,  auch  in  der  Mitte  nur  eine  geringe  Tiefe 
hat,  ist  es  kaum  möglich  Wein  aus  demselben  zu  trinken  ohne  zu  ver- 
schütten und  es  kann  wenigstens  nicht  zum  gewöhnlichen  Gebrauche  als 
Trinkbecher  gedient  haben.   Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  nimmt  Schlie- 
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mann  (S.  280  282  308)  noch  eine  andere  Form  des  Sixac  dfKpLx(mtXXo¥ 
an.  Wie  nemlich  d^ixpupopek  eine  Vase  mit  zwei  Henkeln,  so  sei  h&iaq 
tyfacs7&Mov  ein  Becher  mit  zwei  Henkeln,  und  es  findet  sich  allerdings 
in  einer  Tiefe  vpn  sieben  bis  zehn  Metern  eine  grosse  Menge  eleganter 
irdener  ziemlich  enger  Gefässe  mit  zwei  Henkeln,  die  wie  Champagner- 
^iäser  gestaltet  sind,  keinen  Fuss  haben  und  auf  den  Mund  gestellt  wer- 
den müssen.  Diese  Auffassung  entspricht  der  Aristarch's,  nicht  der  des 
Aristoteles,  der  selbst  noch  Gefässe  aus  alter  Zeit  mit  dem  Boden  in 
der  Mitte  gesehen  hatte  und  sie  für  Binaq  ^upiximelkov  erklärte.  Es  ist 
die  Frage,  ob  die  troische  Form  mit  der  griechischen  identisch  sein  muss, 
etwas  rasch  jedenfalls  ist  Schliemann,  der  diese  Identität  als  gewiss  an- 
nahm und  für  troisch  das  erklärt,  wo  er  sein  Senag  dfjjptxtmtXXov  wieder- 
öndet.  Noch  tiefer  als  zehn  Meter  hatte  er  früher  eine  Form  gefunden, 
welche» einen  Fuss  mit  Höhlung  hatte,  die  er  sofort  für  Senae  djjjpixtmeX" 
in  erklärte. j  Als  er  aber  dann  diese  Meinung  aufgab,  meinte  er,  auch 
diese  unterste  Schicht,  welche  sein  osnag  djjüpixuneXXov  nicht  enthielt,  ob- 
wohl Spuren  grösserer  Civilisation  tragend  (S.  83),  sei  vortroisch  und 
versetzte,  wie  oben  bemerkt,  ohne  weiteres  Priamos  in  die  vorletzte  sei- 
ner Tier  Schichten  (S.  IX). 

Ich  kehre  zu  den  Funden  zurück:  auf  dem  Thurm  e  selbst  (S.  171) 
landen  sich  von  Kupfer  troische  Lanzen,  Pfeilspitzen,  worunter  eine  von 
Silex,  kupferne  und  silberne  Nadeln  oder  Nägel  mit  rundem  Kopfe,  eine 
Menge  irdner  Vasen,  Töpfe  und  Scherben  und  grosse  Massen  von  Kno- 
chen, worunter  ein  Schädel  (vgl.  S.  231  234),  ein  Becher  mit  einem  Griff 
in  Form  einer  Krone,  eine  kleine  Goldplatte,  eine  Röhre  von  Elfenbein, 
Gtsssteine  von  Glimmerschiefer;  ferner  im  Hause  des  Priamos  sehr  schöne 
grosse  Tasen  (S.  275 ff.),  marmorne  und  knöcherne  Idole  der  Minerva, 
sowie  auch  sogenannte  Carrousels,  wovon  noch  unten  zu  reden  sein  wird, 
kupferne  Werkzeuge  und  Nadeln  oder  Nägel,  Schleudersteine,  Steinbeile 
m  Diorit,  thönerne  Becher,  die  als  dsnac  dpytxuneXXov  gelten,  u.  v.  a. 
Wie  es  keine  Akropolis  in  dieser  Stadt  gegeben  zu  haben  scheint,  so 
auch  keine  Tempel;  namentlich  einen  Minervatempel  hat  Schliemann 
lange  gesucht  aber  nicht  gefunden  (S.  307).  Auch  in  der  Schicht  über 
dem  Thurme  fand  sich  nur  ein  »Opferaltar  sehr  primitiver  Art«  (S.  244). 
In  den  Trümmern  der  eigentlichen  Bios  trägt  jeder  Stein  die  Spuren  der 
furchtbaren  Glnth,  der  er  ausgesetzt  gewesen  ist  (S.  308),  und  müssen 
die  Hauser,  mit  steinernen  Aussenwänden  versehen,  sehr  hoch  und  im 
Innern  mit  vielem  Holz  ausgebaut  gewesen  sein.  Selbst  die  Steinplatten 
der  Thurmstrasse  sind  eine  Strecke  weit,  nachdem  sie  an  der  Luft  offen 
gelegen  hatten,  von  selbst  abgesplittert  und  so  verschwunden  (S.  X),  weil 
sie  von  der  Gluth  angegriffen  waren. 

An  Realien,  welche  Homer  nennt,  erhält  man  hier  zu  sehen  aus 
dem  Schatz  des  Priamos  den  Xißr^g  und  das  rdXavrov,  eine  Metallbarre, 
»eiche  Schliemann  richtig  erkannt  zu  haben  scheint.    Die  kupferne 
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fhmlg  diHpaXdeooa  hat  um  den  0,06  Meter  hohen  Nabel  noch  eine  ring- 
förmige Rinne  von  0,18  Meter  Durchmesser,  am  Rande  eine  Umbiegung 
nach  vorn  von  0,04  Meter  Höhe,  soll  auch  an  der  innern  Seite  noch  das 
Bruchstück  eines  Griffes  haben  für  den  retofnov,  ist  aber  bei  einem 
Durchmesser  von  ungefähr  0,5  Meter  wohl  zu  klein  um  als  Schild  in  der 
Schlacht  zu  dienen,  und  mit  TSÄajxwv  wurden  doch  nur  die  grossen 
Schilde  in  Mannslänge  getragen.  Was  unter  den  Namen  xpfjdmvov  ab- 
gebildet wird  (Tafel  205  206),  ist  zwar  von  dem,  was  Homer  so  nennt, 
ganz  verschieden,  doch  aber  ein  sehr  merkwürdiger  Schmuck,  wahrschein- 
lich rein  orientalisch  und  bei  Homer  nicht  erkannt  oder  gar  nicht  vor- 
kommend. Von  den  oben  beschriebenen  kleinen  goldenen  Gegenstanden 
sind  in  dem  einen  Falle  74  Kettchen  von  0,10  Meter  Länge  auf  Schnüre 
gereiht,  diese  Schnüre  selbst  hängen  an  einer  0,51  Meter  langen  golde- 
nen Kette  und  an  jeder  der  beiden  Seiten  hängen  noch  acht  längere 
solche  Schnüre  herab.  Das  andere  Exemplar  ist  ganz  ähnlich.  Die 
ganze  Weite  des  Schmuckes  entspricht  der  Entfernung  von  Ohr  zu  Ohr 
und  die  längern  Schnüre  an  der  Seite  ungefähr  der  Breite  der  Schläfe, 
so  dass  man  sich  das  Ganze  auf  einer  turbanähnlichen  Kopfbedeckung 
etwas  über  Stirnhöhe  angebracht  denken  kann.  Für  unsern  Geschmack 
würde  es  allerdings  tiberladen  erscheinen.  In  sieben  Meter  Tiefe  fanden 
sich  zwei  Gerippe  mit  Schädeln  und  kupfernen  Helmen,  an  letzteren  noch 
in  Form  eines  S  nach  hinten  ansteigend  ein  verhältnissmässig  sehr  gros- 
ser röhrenförmiger  Ansatz  zum  Einsetzen  des  Helmbusches  (S.  247,  Ta- 
fel 142  No.  2791).  Die  Funde  an  Lanzen  (S.  294)  bestätigen,  dass 
wenigstens  die  troischen  Lanzen  noch  in  den  Schaft  hineingesteckt  wurden 
(Z  320  9  495),  an  dem  untern  Ende  sieht  man  ein  Loch,  worin  bei  den 
meisten  noch  der  Stift  steckt,  mit  welchem  die  Lanze  in  der  Stange  be- 
festigt war.  Auch  das  a<pvpr)XaTos  bestätigt  sich,  denn  die  Goldbecher 
sind  von  getriebener  Arbeit,  mit  einer  beim  Schatz  oben  besprochenen 
Ausnahme. 

Auffallend  ist  neben  unserer  Formenarmuth  der  grosse  Reichthum 
an  verschiedenen  Gefässformen.  Neben  dem  platten  Boden  zum  Aufsetzen 
finden  sich  sehr  zahlreich  die  runden  Boden,  welche  eine  sehr  schöne 
Gestalt  geben  aber  nicht  allein  stehen  können  und  dann,  gleichsam  zur 
Abhülfe,  die  Dreifusse  mit  drei  oft  ganz  kleinen  Füssen;  auch  sehr  ab- 
weichende Mundstücke,  zuweilen  zungenartig  und  senkrecht  nach  oben 
gerichtet,  dann  wieder  zwei  Gefässe  mit  einander  so  verschlungen,  dass 
wir  wenigstens  den  Zweck  nicht  erkennen.  Man  sieht,  dass  noch  nicht, 
wie  bei  uns,  Bequemlichkeit  im  Gebrauch  das  einzige  Gesetz  geworden 
ist  und  erkennt,  wie  der  Geschmack  noch  nach  Formen  sucht  und  eine 
lebhafte  Phantasie  zur  Führerin  hat  So  ist  die  bauchige  aufrechte,  mehr 
lange  als  breite  Form  unserer  Gefässe  noch  nicht  durchgedrungen,  es 
finden  sich  allerhand  Thiergestalten  nachgeahmt  und  es  gibt  sehr  son- 
derbare Vasen  in  Thiergestalt  mit  drei  Füssen,  deren  Oeffirang  in  dem 
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nach  oben  gerichteten  und  durch  den  Henkel  mit  dem  Rücken  verbun- 
denen sehr  dicken  Schwänze  ist  (S.  113);  im  Hause  des  Priamos  (S.  277) 
erkennt  Schliemann  das  vordere  Bruchstück  eines  Gefässes  mit  einem 
Schafskopf  und  (S.  281)  einen  abgebrochenen  Griff  eines  Gefässes  in 
Form  einer  Schlange,  in  sieben  Meter  Tiefe  ein  Gefäss  eines  Hippopo- 
tamos  (S.  189),  in  drei  Meter  Tiefe  (S.  190)  einen  Becher  in  Form  eines 
Waldhorns  mit  drei  Füssen,  anf  dem  Thurme  (S.  175)  ein  Gefäss  in 
Form  eines  Maulwurfs,  zwischen  vier  bis  sieben  Meter  (S.  197)  thönerne 
Brachstücke  von  Schlangen  manchmal  mit  Hörnern,  in  dem  thönernen 
Griffe  eines  Bechers  in  Hautrelief  einen  sehr  schönen  Ochsenkopf  (S.  261 
and  ebenso  313,  vgl.  S.  66),  bei  dem  Schliemann  sogleich  an  die  ßo&mg 
HpH  denkt  und  gern  eine  mythologische  Idee  zu  Grunde  legen  möchte. 
Auch  die  unsern  Gefassen  sich  nähernde  bauchige  und  mehr  gestreckte 
Form  von  Vasen  und  Bechern  hat  ihm  Anlass  zu  einer  mythologischen 
Annahme  gegeben.   Man  kann  schon  bei  unsern  nordischen  Graberfun- 
den an  Vasen  und  Urnen  bemerken,  dass  die  Henkel  sich  zuweilen  auf 
der  Fläche  des  Gefässes  als  Erhebungen  schnörkelartig  fortsetzen.  Ver- 
einigen sich  zwei  solche  Schnörkel  zu  einem  kleinen  Strich  nach  unten 
wA  setzt  man  neben  den  als  Nase  gedachten  Strich  zwei  Punkte 
als  Augen  so  hat  man  mit  den  beiden  Schnörkeln  darüber  als  Brauen 
ein  measchliches  Gesicht,  je  roher  desto  eulenähnlicher.  Schliemann 
erklärt  dieses  auf  troischen  Vasen  in  allen  Tiefen  vorkommende  und  viel- 
fach weiter  ausgebildete  Gesicht  sofort  (S.  68)  für  das  Idol  der  M0jjw? 
yiarjxamt$)  der  Schutzgöttin  von  Hios,  deren  Tempel  er  in  dem  Schutte 
lange  gesucht  aber  doch  nicht  gefunden  hat.   Die  Gelehrten,  sagt  er 
(S.  $5),  konnten  sich  eine  »Göttin  mit  Eulengesicht«  nicht  denken  und 
übersetzten  falsch,  bei  fortschreitender  Civilisation  aber  erst  erhielt  Mi- 
aem  ein  menschliches  Gesicht  und  aus  ihrem  früheren  Eulenkopf  wurde 
die  Eule,  ihr  Lieblingsvogel,  welcher  indess  Homer  noch  ganz  unbekannt 
ist  Wer  will  aber  Homer  das  ästhetische  Verbrechen  eines  Eulen-  oder 
Stiergesichtes  auf  einem  Menschenleibe  zumuthen?  War  die  Gesellschaft 
tzn  Olymp  gemischt  oder  trugen  auch  die  andern  Götter  solche  Fratzen? 
Zmn  mindesten  müsste  man  annehmen,  dass  schon  Homer  den  Irrthum 
unserer  Gelehrten  beging.   Ueberdies  wurde  dies  nur  dann  eine  disputir- 
bare  Möglichkeit  sein ,  wenn  Pallas  Athene  eine  Troerin  wäre,  für  uns 
ist  sie  eine  Griechin,  und  es  muss  erst  nachgewiesen  werden,  dass  diese 
Griechin  aus  dem  zerstörten  Troia  herüberkam,  ehe  man  diese  Schluss- 
folgerung aufstellt.   Mehr  als  einmal  gibt  Schliemann  selbst  zu,  dass  das 
Gesicht  ein  männliches  sei,  z.  B.  S.  XXXVI,  und  im  allgemeinen  findet 
sich  dieser  menschliche  Typus  immer  weiter  entwickelt  in  den  Gefässen 
ton  der  oben  bezeichneten  bauchigen  und  gestreckten  Form.   Im  Hause 
des  Priamos  (S.  277)  ist  eine  sehr  schöne  »Vase  mit  dem  Eulengesicht 
der  üischen  Minerva,  zwei  Frauenbrüsten,  grossem  Pudendum  und  zwei 
amrechtstehenden  Armem;  die  beiden  Arme  sind  in  der  That  nur  Hen- 
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kel  (anders  Schliemann  S.  XLVffl),  die  oben  das  Gefäss  nicht  wieder 
erreichen  sondern  frei  stehen,  als  wäre  bei  ans  ein  Stück  des  Henkels 
abgeschlagen.  Es  ist  keine  bequeme,  aber  eine  sehr  schöne  Form,  die 
sich  oft  findet  und  gar  keine  religiöse  Beziehung  hat  Die  Frauenbrüste 
sind  zwei  grosse  Erhöhungen,  das  Pudendum  eine  dritte  unter  ihnen. 
Das  Ganze  dient  als  Verzierung  der  grossen  Oberfläche.  Man  findet 
ähnliches  noch  jetzt  in  der  Umgebung  von  Troia  (S.  XLVI1  i  und  in 
Gräbern  auch  bei  uns  im  Norden,  und  in  Troia  kommt  es  auf  dieser 
Art  Gefässen  in  allen  denkbaren  Formen  vor,  aber  daneben  auch  andere 
Verzierungen  (S.  275  276).  Schliemann  nimmt  einmal  auch  wohl  drej 
Brüste  an  (S.  88).  Wenn  ein  Deckel  mit  einem  Griff  auf  dem  Becher 
;ist,  so  scheint  ihm  das  ein  Helm  und  gewisse  Striche  deuten  ihm  Haare 
und  Hüstung  an  (S.  116  196).  An  dem  mondförmig  ausgeschnittenen 
Ende  des  TuXavrov  erkennt  er  ein  Eulengesicht,  und  an  den  Endstücken 
der  Schnüre  seiner  xpr^sfiva  gleichfalls  (S.  XXI).  Ich  gestehe  an  den 
Abbildungen  nichts  derartiges  erkannt  zu  haben  und  finde  (im  Philolog. 
Anz.  6  S.  266),  dass  Fendler  im  Wissenschaftlichen  Kunstverein  (Deut- 
scher Reichsanz.  1874  No.  77)  über  diesen  Punkt  dieselbe  Ansicht  aus- 
gesprochen hat  bei  einem  Referat  über  Schliemann's  Buch. 

Bestärkt  wurde  Schliemann  in  seiner  Annahme  von  dem  Eulenge- 
sicht dadurch,  dass  in  allen  Tiefen  unter  der  griechischen  Schicht  sich 
platte  Steine  mehr  lang  als  breit  finden,  welche  über  der  Mitte  etwas 
verengt  oben  einen  Kopf  darstellen  sollen  und  unten  wieder  weiter  wer- 
den, etwa  wie  die  Ziffer  8.  Auf  dem  obern  Stück  findet  Schliemann  die 
Nase  mit  den  beiden  Augen  und  nennt  also  das  Ganze  ein  Idol  der  Bi- 
schen Minerva  (S.  XXXIV  u.  s.).  Ein  einziges  Mal  (S.  259  ff.)  glaubt 
er  ein  solches  Idol  gefunden  zu  haben  in  fünf  Meter  Tiefe,  welches  nicht 
flach  sondern  hinten  und  vorne  abgerundet  war,  grosse  Augen  und  einen 
kleinen  kunstlosen  Schnabel  hatte.  Mir  scheint  es  indess  unräthlich  an 
diese  Funde  ohne  weiteres  weit  gehende  Folgerungen  anzuknüpfen. 

Schon  während  der  Ausgrabungen  hörte  man  durch  die  Zeitungen 
von  runden  Terracotten,  welche  sich  in  wirklich  erstaunenswerther  Menge 
und  in  allen  Tiefen  gefunden  haben.  Sie  sind  nicht  ganz  handgross  und 
theils  flach,  theils  weniger  oder  mehr  erhaben,  auch  gewölbt,  und  haben 
in  der  Mitte  ein  durchgehendes  Loch,  zuweilen  noch  andere  nach  dem 
Rande  zu.  Schliemann  nannte  die  drei  Formen  Räder  Carrousels  und 
Vulcane,  Namen,  welche  den  Antiquaren  unbekannt  sind  und  unerklärt 
blieben,  bis  die  Abbildungen  erschienen.  Auf  diesen  sieht  man  jetzt,  dass 
es  die  bekannten  Spindelsteine  sind,  welche  sich  in  Masse  in  nordischen 
Gräbern  finden  und  in  allen  Sammlungen  gezeigt  werden,  welche  sich 
auch  in  den  Trümmern  von  Sardes  gefunden  haben,  und  noch  jetzt  im 
Gebrauch  sein  sollen.  Schliemann  verwirft  diese  natürliche  Erklärung 
(S.  144  u.  s.),  weil  sie  keine  Spur  von  Abnutzung  zeigen,  die  sich  indess 
auch  in  unsern  Funden  nicht  erkennen  lässt,  vergleicht  sie  zuwei- 
len (S.  23)  wegen  ihrer  Gestalt  mit  den  riesenhaften  Grabmälern  der 
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Troer  und  meint,  sie  seien  als  Exvotos  gebraucht  worden  (S.  24)  oder 
stellen  in  der  Form  des  Vulcans  den  Hephaistos  vor  (S.  30).   Sie  wei- 
chen in  der  Gestalt  nicht  von  dem  ab,  was  anderswo  gefunden  ist  und 
müssen  also  mit  diesem  zusammen  erklärt  werden.   Auch  ist  natürlich, 
dass  ein  so  bildsames  Material  wie  der  Thon  mit  Verzierungen  versehen 
wurde.    Solche  Verzierungen  finden  wir  im  Norden  ebenfalls  auf  jedem 
derartigen  Steine  und  betrachten  sie  vor  der  Hand  als  müssige  Spielereien 
des  Geschmacks.   Auf  den  troischen  hat  Schliemann  sich  bemüht  die- 
selben zu  erklären.  Er  sieht  Sonnen  in  der  Mitte,  um  die  sich  oft  andre 
Sonnen  im  Kreise  reihen  (S.  71  79)  und  sogar  vier  dreifache  Sonnen 
(S.  114),  auch  Sonnen  mit  krummen  Strahlen,  mit  Sternen  und  Stern- 
chen, Opferaltäre  mit  lodernden  Flammen  (Taf.  9),  Antilopen,  Hirsche 
und  schreibt  allen  diesen  Zeichen  symbolische  Bedeutung  zu.  Denn  seit- 
dem er  in  Athen  im  Winter  1871 — 1872  arische  Mythologie  studirt  hatte, 
findet  er  dieselbe  (Abh.  VI  S.  45—58,  vgl.  71  90  93)  in  diesen  Thonver- 
öerungen  wieder,  z.  B.  Svastikas,  den  Somabaum,  das  Rad  bald  laufend 
bald  ruhend  als  Sonnenwagen,  und  bemüht  sich  bei  jeder  Gelegenheit  die 
Bedeutung  zu  entziffern  (S.  113  120  127  142  216  251  279  XXXVI  u.  s.). 
Ich  gestehe  auf  dieses  Feld,  welches  ohnedies  von  dem  nächsten  Zwecke 
dieses  Berichtes  weit  ab  liegt,  ihm  nicht  folgen  zu  können  und  kann 
bbt  hinzusetzen,  dass  mir  nichts  von  seinen  Vermuthungen  als  sonderlich 
wahrscheinlich  erschienen  ist,  dass  vielmehr  mich  manches  an  die  Er- 
klärungen erinnert  hat,  welche  vor  mehreren  Jahren  in  Frankreich  er- 
schienen über  die  für  indianisch  gehaltenen  Zeichnungen  eines  deutschen 
Knaben  aus  den  Hinterwäldern  von  Amerika. 

In  diesen  Erklärungen  geht  Schliemann  darauf  aus  nachzuweisen, 
dass  alle  vier  Nationen,  welche  er  nach  einander  auf  dem  Boden  von 
Hissariik  annimmt,  arischen  Geschlechts  waren  und  arische  Religionsvor- 
«ellungen  hatten.  Dies  fuhrt  auf  eine  neue  unter  den  vielen  Fragen,  zu 
denen  seine  Grabungen  Anlass  geben,  und  zwar  ist  dies  vielleicht  die 
weitschichtigste  von  allen.  Finden  sich  in  der  Unmasse  von  Producten 
des  Kunstfleisses  Spuren  von  Schrift?  und  welcher  Schrift?  Im  Palaste 
des  Priamos  fand  sich  eine  Vase  mit  einer  herumlaufenden  Reihe  von 
Zeichen,  welche  man  anfangs  rar  symbolisch  hielt,  Burnouf  aber  rar 
chinesisch  erklärt  und  folgendermassen  übersetzt:  puisse  la  tcrre  faire 
genner  dix  labours  dix  —  dix  dix  dix  pieces  d'6*toffes  (S.  LH).  Man 
müsste  Import  annehmen  und  wohl  nur  vereinzelten  und  zufälligen,  wenn 
man  diese  Erklärung  gelten  liesse.  Ein  phönikisches  Nun  glaubt  Schlie- 
mann  selbst  mehrmals  (vgl.  S.  142)  unter  den  Zeichen  zu  erkennen,  die 
er  sonst  für  symbolisch  hält,  eine  phönikische  Inschrift  von  ungefähr  fünf 
Buchstaben  glaubt  er  ferner  (S.  29)  in  7,5  Meter  Tiefe  auf  einem  weissen 
Thon  zu  erkennen;  in  zwei  Meter  Tiefe  fand  sich  (S.  259)  eine  Topf- 
scherbe mit  gemalten  ägyptischen  Hieroglyphen,  welche  wohl  weiter  nichts 
ab  willkürliche  Verzierungen  sind.  Unter  den  Verzierungen  der  Spindel- 
Steine  finden  sich  von  der  Centralsonne  ausgehende  Reihen  von  je  drei 
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Punkten,  welche  nach  Burnouf  in  den  persischen  Keilschriften  »König- 
liche Majestät  t  bedeuten  (S.  142).  Versprechender  ist  die  Inschrift  auf 
einem  Schleifstein  aus  rothem  Schiefer,  der  sich  in  sieben  Meter  Tiefe  in 
der  troischen  Schicht  fand  (Taf.  190,  S.  XXI).   Burnouf  vermuthet  es 
seien  Buchstaben  aus  einem  graeco-asiatischen  Localalphabet.  Gomperz 
(s.  u.)  liest  ly<h  rdnar6pw{t)  d.  h.  ich  die  Göttin  Apaturos.   M.  Müller 
(s.  u.)  hält  die  Zeichen  für  phönikisch,  aber  in  einer  bis  jetzt  unbekann- 
ten Zusammenstellung,  wie  er  in  einem  andern  Falle  fttioo  in  semiti- 
scher Schrift  zu  lesen  meint,  wenn  das  Vau  in  liegender  Stellung  anzu- 
nehmen sei  (gegen  ihn  Schliemann,  All  gem.  Zeitung  No.  68).  Im  Ganzen 
hält  Müller  sein  Unheil  zurück,  weil  über  das  kyprische  Alphabet  noch 
nichts  ausgemacht  sei.  Noch  eine  Inschrift  fand  sich  (S.  275,  Taf.  168) 
um  das  obere  Ende  einer  Vase,  im  Hause  des  Priamos,  laufend.  Voraus- 
sichtlich wird  diesen  Inschriften  in  der  wichtigen  Frage  das  regste  Inter- 
esse sich  zuwenden;  es  scheint,  dass  auch  einiges  was  Schliemann  noch 
symbolisch  fasste,  Schrift  ist  und  in  der  Allgemeinen  Zeitung  (1874  Beil.  zu 
No.  32)  findet  Haug  theils  Ärmlichkeit  mit  der  kyprischen  Schrift,  anderes 
hält  er  für  Griechisch  und  noch  anderes  für  Semitisch.  Ihm  schliesst  sich 
im  Ganzen  Th.  Gomperz  an  (Wiener  Abendpost  1874  Beil.  zu  No.  103 
vom  6.  Mai),  er  liest  auf  dem  Petschaft  (Taf.  19  No.  555)  iXae  sei  gnä- 
dig und  auf  einem  Spindelstein  (Taf.  13  No.  432)  linksläufig  rayw  Sap 
dem  göttlichen  Fürsten,  es  wäre  somit  auf  Hissarlik  griechisch  gesprochen 
worden  schon  vor  Homer,  der  die  Schreibkunst  gekannt  hätte.  Burnouf 
(Revue  des  deux  mondes  1874  No.  1)  stimmt  in  den  Hauptsachen  Schlie- 
inann's  Ansichten  bei,  namentlich  darin,  dass  Hissarlik  Troia  sei  und  ver- 
gleicht die  Alterthümer  von  Santorin.  Sind  wirklich  die  Vasen  von  San- 
torin  unter  den  Geschenken  an  Tutmosis  IH  in  Egypten  abgebildet,  so 
würde  der  Brand  von  Troia  im  17.  Jahrhundert  v.  Chr.  anzusetzen  sein, 
Homer  könnte  im  neunten  bis  zehnten  oder  auch  früher  gelebt  haben. 
Auch  0.  Keller  (Allgem.  Zeit.  1874  Beü.  zu  No.  344)  stimmt  in  einem 
referirenden  Vortrag  begeistert  Schliemann  zu.  C  Aldenhoven  (Im  neuen 
Reich  1874  S.  569-680)  nimmt  Hissarlik  für  Troia  und  macht  in  einem 
kurzen  Referat  darauf  aufmerksam,  dass  bei  Homer  schon  Uebergang  zum 
Eisen  statt  finde,  Schliemann  aber  habe  nur  Kupfer  gefunden.   Im  übri- 
gen sucht  er  in  raschem  Ueberblicke  die  historischen  Angaben  der  Alten 
zu  ordnen  und  nimmt  an,  dass  die  unterste  Schicht  von  den  alten  Pelasgern 
stamme,  die  oberste  vorgriechische  von  den  Treren,  einem  Volke  geringer 
Bildung ;  unter  ihnen  hätten  die  Nachkommen  der  nach  Europa  gewander- 
ten Teukrer  gewohnt,  die  Trojaner  Schliemann's.  Er  nimmt,  wenn  ich  ihn 
recht  verstehe,  hier  also  nur  drei  vorgriechische  Schichten  an.  Andere, 
wie  Forchhammer,  lehnen  Schliemann's  Troia  ganz  ab.*)  In  der  Allgem. 


*)  [Ebenso  der  Redacteur  dieses  Jahresberichts;  vgl.  Litterarisches  Cen- 
tralblatt  1874,  No.  10,  S.  308 ff.]   Anm.  d.  Red. 
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Zeit-  (1874  Beil.  zu  No.  355)  meint  Rhusopulos,  der  Schatz  des  Priamos 
gehöre  in  die  Zeit  des  Kroisos.  Auch  M.  Müller  (Academy  1874  No.  16 
ygl.  Allgem.  Zeit.  No.  18  Beil.)  verwirft  den  Schatz  des  Priamos.  Man 
sieht  der  Streit  der  Meinungen  ist  heftiger  als  je;  und  unzweifelhaft  hat 
die  Art  wie  Schliemann  seine  Grabungen  vornahm  und  bekannt  machte, 
wie  er  seine  Behauptungen  begründete,  nicht  wenig  zu  dieser  Verwirrung 
beigetragen.   Gross  bleibt  immer  das  Verdienst  die  Sache  in  Angriff  ge- 
nommen zu  haben,  wenn  auch  der  stille  Wunsch  dabei  bleibt,  dass  er 
seine  Grabungen  in  systematischerer  Weise  vorgenommen  hätte.  Er  selbst 
hat  de  aufgegeben  und  nicht  leicht  wird  sie  ein  Anderer  nach  ihm  wie- 
der aufnehmen.    Er  berechnet  einmal  gelegentlich,  er  habe  zwei  Drittel 
des  fraglichen  Bodens  umgewühlt;  nach  seinen  Plänen  zu  schätzen  würde 
mir  dieser  Bruchtheil  zu  gross  erscheinen.  Wenn  es  nicht  dazu  kommen 
sollte,  dass  Jemand  die  Grabungen  fortsetzte,  so  würde  eine  systematische 
Nachprüfung  des  Befundes,  an  Ort  und  Stelle,  durch  unparteiische  Sach- 
kenner vorgenommen,  schon  viel  beitragen  können  zur  Klärung  der  An- 
sichten.   Eine  Ordnung  der  gesammten  Fundmasse,  genauere  Abbildung 
und  Bekanntmachung,  namentlich  auch  der  Inschriften,  ist  jedenfalls  nöthig 
um  das  was  wir  haben  richtig  gebrauchen  zu  können.    Ich  erwähne 
schliesslich  noch,  dass  Schür  mann  den  Tumulus  aufgraben  liess,  welchen 
man  für  das  Grab  der  Myrine  ausgiebt.    Auf  eine  Humusschicht  von 
kaum  0,025  Meter  Dicke  folgte  (S.  269)  steinharte  braune  Erde,  die  von 
Zeit  zu  Zeit  mit  kleinen  Schichten  Kalkerde  abwechselt.  In  der  braunen 
Erde  fand  er  eine  Masse  Bruchstücke  von  glänzend  schwarzen,  grünen 
and  braunen  Vasen  derselben  Art,  wie  auf  Hissarlik  in  acht  bis  zehn 
Meter  Tiefe.   In  4,5  Meter  lag  der  weisse  Kalkfelsen  bloss,  Holzkohlen 
fanden  sich  ebensowenig  als  Knochenreste.   Das  Graben  geschah  auch 
hier  durch  senkrechten  Einschnitt  von  oben  nach  unten  und  der  Ein- 
schnitt war  breit  genommen.   Absolute  Sicherheit  kann  allerdings  auch 
dnrch  einen  noch  so  breiten  Einschnitt  nicht  gewonnen  werden. 

Neuerdings,  am  24.  Juni  1875,  hat  Schliemann  zu  London  im  Ver- 
ein für  Alterthumskunde  in  einem  Vortrage  seine  Ideen  entwickelt  (Natio- 
nal-Zeit.  vom  6.  Juli)  und  der  Vorsitzende,  Lord  Stanhope,  sich  in  der 
Hauptsache  mit  ihm  einverstanden  erklart,  nur  meinte  er,  die  Zeit  zwischen 
Troia's  Zerstörung  und  Homer  auf  weniger  als  2000  Jahre  ansetzen  zu 
müssen.  Wenn  Schliemann  diese  Annahme  gemacht  hat,  so  ist  es  bei 
einer  mir  unbekannten  Veranlassung  geschehen.  Dann  sprach  Gladstone 
mit  hoher  Anerkennung  und  ebenfalls  im  Wesentlichen  beistimmend,  na- 
mentlich in  Betreff  Hissarlik's.  Eisen  werde  bei  Homer  von  den  Troern 
nicht  gebraucht  und  trete  überhaupt  als  etwas  Neues  auf.  Die  Töpferei 
sei  in  der  zerstörten  Stadt  noch  ohne  Töpferscheibe  verfertigt,  und  diese 
sei  ja  auch  bei  Homer  selbst  etwas  Neues.  Die  Genealogie  des  Aeneias 
zeige,  dass  sechs  Generationen  vor  dem  Kriege  Dardanos  die  Stadt  ge- 
gründet habe.   Dardanos'  Name  aber  finde  sich  in  der  19.  ägyptischen 
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Dynastie,  also  im  15.  Jahrhundert  vor  Chr.  erwährt  Also  könne  man 
Troia  höchstens  1300—1400  vor  Chr.  ansetzen. 

42)  Ein  Schluss  anf  das  Alter  der  Hias  aus  der  Differenz  zwischen 
dem  Sirius-  und  Sonnenjahr  von  A.  Krichenbauer.  Wien  1874.  8. 
16  S.  Separatabdruck  aus  der  Zeitschr.  f.  österr.  Gym.  1873. 

Es  ist  nicht  allgemein  anerkannt,  aber  doch  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  E  6  XeXoufievoQ  "QxeavoTo  auf  den  heiischen  Siriusaufgang  geht,  nicht 
auf  den  täglichen.  Der  Sirius  ist  für  unsere  Breiten  jetzt  vom  27.  April 
bis  28.  August  unsichtbar,  d.  i.  er  ist  vier  Monate  im  Bade  des  Okeanos, 
aus  welchem  er  aufzutauchen  scheint,  wenn  er  früh  morgens  vor  Sonnen- 
aufgang erst  kurze  und  dann  immer  längere  Zeit  sichtbar  wird.  Die 
Zeit  dieses  seines '  heiischen  Aufgangs  ist  den  Griechen  tmwpa,  d.  h. 
Sommer,  welches  Wort  durch  sein  unentbehrliches  Adjectivum  fatwptvo? 
sich  älter  erweist  als  &£poe,  welches  bei  Homer  noch  nicht  sein  Adjectiv 
gebildet  hat.  Hiemit  stimmt  sehr  schön,  dass  Sirius  vvxrbc  dixoXyw  d.  h. 
in  der  Dämmerung,  hier  in  der  Morgendämmerung  erscheint.  Nun  fällt 
nach  Lepsius  der  heiische  Aufgang  des  Sirius  3285  v.  Chr.  in  Aegypten 
auf  die  Sommersonnenwende,  also  auf  den  21.  Juni,  heute  für  jene  Gegen- 
den in  den  Anfang  August,  für  Homer  würde  er  ungefähr  vor  dem  20.  Juli 
angesetzt  werden  können.  Die  Aegypter  hatten  bemerkt,  dass  der  heiische 
Siriusaufgang  von  der  Sommersonnenwende  aus  vorrücke  und  die  Griechen 
nannten  den  so  entstehenden  Unterschied  &ipoQ. 

Weiter  wird  es  unmöglich  den  kühnen  Vermuthungen  des  Verfassers 
zu  folgen.  Er  erklärt  0  69  T221  die  Wage  des  Zeus  für  das  Sternbild 
an  der  Ekliptik  und  bezieht  piaov  ovpavbv  dp.<ptßeßijxBt  sowie  H  421 
oöpavbv  elofivtiov  auf  die  jährliche  Bewegung  der  Sonne,  also  den 
21.  Juni  und  21.  December.  Er  macht  leider  nicht  den  Versuch  zu  zeigen, 
was  diese  Kalendertage  mit  dem  Kampfe  der  Achaier  und  Troer  zu  thun 
haben.  Eine  entfernte  Möglichkeit  des  Verständnisses  könnte  angenom- 
men werden  bei  Proteus,  den  Verfasser  für  den  Nil  erklärt  Der  Fluss 
tritt  aus  d  400  %poc  jjikoQ  piaov  oöpavbv  dppißeßqxt} ,  d.  h.  wenn  die 
Sonne  im  Löwen  stand,  und  deshalb  soll  Proteus  sich  in  einen  Löwen 
verwandeln.  Warum  Proteus  auch  KapSaXtQ,  opdxwv,  guq  wird,  gesteht 
Verfasser  selbst  nicht  erklären  zu  können.  Was  aber  der  Kampf  in  der 
Troischen  Ebene  mit  dieser  Astronomie  zu  thun  hat,  muss  er  sich  zu 
wissen  zugetraut  haben.  Wenn  er  es  nur  auch  gesagt  hätte.  Er  reisst 
einen  Ausdruck  der  Ilias  aus  seinem  Zusammenhange,  erklärt  ihn  astro- 
nomisch; auf  der  letzten  Seite  erst,  nachdem  er,  sich  zusammenfassend, 
gesagt  hat,  Poseidon  in  JV  bedeute  den  21.  December,  Apollo  in  A  den 
21.  September,  Hera  in  3  und  0  den  21.  März,  Ares  in  E  den  12.  Juli 
u.  s.  f.,  hören  wir,  das  Ganze  ist  die  Differenz  zwischen  Sirius-  und  Sonnen- 
jahr im  Bilde  einer  Götterhandlung  und  eines  Götterkriegs. 
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43)  Beiträge  zur  homerischen  Uranologie.  A.  Das  tropische  und 
das  natürliche  Jahr  in  der  Ilias.  B.  Das  Nordgestirn  in  der  Odyssee. 
C.  Die  Merkmale  des  Sirius  xaM<;  und  wxrbc dfiok-fw.  Von  A.  Krichen- 
bauer.  Wien  1874.  8.  98  8. 

Das  Dunkel  der  vorigen  Schrift  lichtet  Verfasser  hier  wenigstens 
einigermassen  durch  die  Erklärung  (S.  12),  dass  im  heutigen  Texte  die 
gewöhnliche  Bedeutung  von  Tageszeiten  unzweifelhaft  sei,  dass  aber  die 
Stellen  ursprünglich  sich  auf  das  Jahr  bezogen  und  Reste  alter  astrono- 
mischer Weisheit  seien,  man  müsse  bei  ihrer  Enträthselung  vom  übrigen 
Zusammenhange  ganz  absehen.  //  421 ff.  hält  er  merkwürdiger  Weise  für 
ein  altes  Stück  der  Dias  und  für  eine  chronikenartige  Darstellung  der 
Begebenheiten  nicht  eines  Tages,  sondern  des  Jahres.  Denn  mit  vu£ 
rfa  xtUBet  H  282  habe  der  Winter  begonnen,  Safe  //  320  sei  das 
Opfer  am  Schluss  der  Sommerarbeit,  H  421  sei  die  Wintersonnenwende, 
nach  welcher  zunächst  die  Todten  bestattet  wurden,  endlich  //  433  oure 
-ia  fyic,  in  ff  dp<fitixi)  vo£  d.  h.  noch  vor  Eintritt  des  Frühjahrs  unter- 
nahmen die  Griechen  auch  den  Mauerbau.  Ein  Sommer  vergeht,  //  ig 5 
ist  mit  owrerv  rt£hoq  d.  h.  mit  Eintritt  des  Herbstes  die  Mauer  vollendet, 
es  folgt  das  Herbstopfer  und  ein  zweiter  Winter.  Solche  chronikenartige 
Zflsammendrängung  längerer  Zeiträume  findet  Verfasser  in  //  und  0,  auch 
mNestor's  Erzählung  A  670—761,  endlich  in  dem  Feldzuge  gegen  die 
Kikonen  1 39  ff.  Doch  komme  ich  mit  üebergehung  vieler  Einzelheiten  zu 
der  zweiten  Abhandlung,  in  welcher  y  270-280  behandelt  wird.  Da  gilt 
es  mr  Odysseus  sich  auf  dem  Meere  zu  orientiren.  Wenn  wir  jetzt  den 
Nordpol  am  Polarstern  erkennen,  diesen  aber  mit  Hülfe  des  grossen 
Baren  finden,  so  gab  es  um  900  v.  Chr.  gar  keinen  Polarstern,  sondern 
der  Pol  lag  nahe  der  (Konstellation  des  grossen  Bären  und  es  gentigte 
nicht  einfach  ein  Stern,  um  den  Meridian  anzugeben.  Man  musste  dazu 
die  Culmination  eines  Gestirns  zu  erkennen  wissen  und  deswegen  gibt 
Kaljpso,  an  Bootes  d.  i.  Arktur  und  die  Pleiaden  d.  i.  Aldebaran  müssten 
rechts  und  links  vom  grossen  Bären  in  gleicher  Höhe  am  Himmel  stehen. 
Ihmn  steht  letzterer  in  Culmination,  aber  er  ist  zu  gross  und  also  noch 
ra  unbestimmt  um  genau  die  Nordsüdrichtung  anzugeben.  Daher  die 
weitere  Angabe  xat  z  Vpfova  doxeuet,  er  lauert  auf  den  Orion.  Die 
Linie,  weiche  die  sogenannten  Hinterräder  (a,  ß)  des  Wagens  verbindet, 
steht  senkrecht  auf  der  Richtung  gegen  Orion,  schief  gegen  die  Mittags- 
linie,  daher  der  Bär  auf  jenen  mit  den  zwei  Sternen  wie  mit  Augen 
lauert  Zwischen  ihnen  durch  läuft  die  Mittagslinie,  die  man  mit  Be- 
rücksichtigung der  gleichen  Höhe  Aldebaran's  und  Arktur's  leicht  ziehen 
kann.  Eine  astronomische  Berechnung  zeigt,  dass  diese  Constellation  vor- 
aanden  war  1246  v.  Chr.  bis  1606  v.  Chr.,  in  runder  Annahme  1300  v.  Chr. 
Mit  etwas  kühneren  Annahmen  hat  die  Stelle  N  1  —  38  den  Verfasser 
aaf  2000  v.  Chr.,  0  203  auf  1500  v.  Chr.  geführt,  im  Ganzen  eine  merk- 
ii  in  i  8 
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würdige  Uebereinstimmuug  mit  dem  Vorkommen  Ilion's  und  der  Troer 
in  den  ägyptischen  Annalen  der  19.  Dynastie,  wo  Sethnektes  (1284  bis 
1277  v.  Chr.)  heisst  6  nap1  Ofiqpw  xaXoupzvog  IloXußoQ,  l<p%  (ß  rb  "iXtov 
kdXw.  Zu  bemerken  ist  noch,  was  Verfasser  nicht  sagt,  dass  die  Polhöhe 
eines  Ortes  mit  dem  oben  bezeichneten  Horizont  allerdings  in  das  Mittel- 
meergebiet und  Aegypten  fällt 

Der  Sirius,  als  dar^p  dnwptvog  und  hauptsächlichster  unter  den 
Sternen,  konnte  auch  schlechtweg  dcnfjp  genannt  werden.  Er  ist  zu  ver- 
stehen z.  B.  wenn  AchüTs  kupferne  und  rothglänzende  Rüstung  X2§  mit 
dem  Sterne  der  öntopa  verglichen  wird,  und  so  auch  X  381  oder  unter 
dem  ouXtoQ  äaTTjp,  dem  A  65  Hektor's  Rüstung  gleicht  Der  Feuerglanz, 
der  an  andern  Stellen  dafür  eintritt,  ist  von  dem  des  Sirius  nicht  ver- 
schieden, denn  der  jetzt  weisse  Stern  war  im  Alterthum  bekanntlich  rotb. 
Dem  darept  xaXw  wird  aber  Z  401  Astyanax  verglichen,  weil  er  roth- 
wangig  und  gesund  aussah.  Es  ist  auffällig,  dass  das  abstracte  Beiwort 
»schön«  so  oft  bei  Homer  vorkommen  soll,  aber  wie  der  Russe  noch  heute 
mit  krasno  sowohl  roth  als  schön  bezeichnet,  wie  dem  gemeinen  Manne 
überhaupt  das  rothe  für  schön  gilt,  so  birgt  sich  auch  in  xolXoq  noch 
deutlich  der  Begriff  der  Farbe.  Unter  den  Metallen  heissen  nur  Kupfer 
und  Gold  so,  nicht  Silber  und  Eisen.  Der  sidonische  nenXoc  von  Z  295 
ist  xäXhoroQ  noixtXpxiaiv  und  leuchtet  wie  der  Stern  d.  h.  wie  der  Sirius, 
denn  er  hatte  nach  asiatischem  Geschmacke  rothe  Verzierung:  so  lassen 
sich  auch  xaXXiZtovoc  -näpißoe  -xsnXos  -ppooQ  -pee&poc  u.  a.  auf  die  Farbe 
beziehen  und  würde  eine  besondere  Untersuchung  die  Grenze  zwischen 
roth  und  schön  fest  zu  stellen  haben.  £354  fieXouvero  ipoa  xaXov  wäre: 
die  Haut  war  durch  die  Wunde  geröthet  und  das  Blut  schwärzte  sich. 
Auf  den  Ton  bezogen  erklärt  Verfasser  xaXog  für  hell,  durchdringend, 
und  das  passt  z.  B.  auf  die  Bogensehne,  die  wie  eine  Schwalbe  schrill 
ertönte,  recht  gut 

Mit  einer  falschen  Ableitung  des  bekannten  dpoXyoe  (s.  o.  No.  28) 
von  fisXoaj,  schmelze,  gewinnt  hierauf  Verfasser  die  richtige  Bedeutung 
Dämmerung,  nur  beschränkt  er  seiner  Etymologie  zu  Liebe  sich  auf 
Morgendämmerung  und  passt  ihr  einige  Stellen  gewaltsam  an.  Das  Wort 
bezeichnet  (lex.  Horn.  ed.  Ebel.)  beide  Dämmerungen,  für  den  heiischen 
Siriusaufgang  allerdings  die  Morgendämmerung.  In  Betreff  von  ojiapayetv, 
welches  er  mit  »erglänzen«  tibersetzt,  stimmt  Verfasser  ohne  es  zu  wissen 
mit  Doederlein. 

Die  vierte  Abhandlung,  welche  man  zuerst  lesen  sollte,  beginnt 
Verfasser  mit  einer  Erklärung  seines  ganzen  Verfahrens:  er  nehme  aus 
der  Dias  die  astronomischen  Stücke  heraus,  wie  Trümmer  von  älteren 
Bauwerken,  die  in  neuere  hineingebaut  seien,  und  betrachte  das  ältere 
als  ein  uraltes  Götter-,  das  neuere  als  ein  späteres,  vielleicht  weit  jünge- 
res Menschenepos.  Für  die  Leser  wäre  es  besser  gewesen,  wenn  diese 
Erklärung  an  der  Spitze  schon  der  ersten  Arbeit  (No.  41)  gestanden 
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hätte,  für  die  Art  der  Untersuchung  ist  es  charakteristisch,  dass  Späteres 
dient  um  vorhergegangenes  zu  erläutern.  Denn  auch  sonst  wird  der  Beweis 
für  eine  oder  die  andre  Behauptung  für  später  aufgehoben  und  einstweilen 
vorausgenommen.  Die  Gefahr,  dass  aufdiese  Weise  idem  per  idem  bewiesen 
wird,  liegt  nahe  und  muss  Mistrauen  erregen.  Das  Herausnehmen  solcher 
astronomischen  Stücke  aus  dem  Menschenepos  kann  man  sich  noch  am 
ersten  gefallen  lassen  bei  dem  Poseidon  von  N.  Die  Schwierigkeit,  ja 
die  Unerklärbarkeit  der  Stelle  ist  anerkannt  und  bedurfte  kaum  noch 
des  Nachweises.  Nach  Verfasser  ist  Zeus  die  Sonne,  und  heisst  nxXiv 
r/da  oaaz  die  Sonne  kehrte  in  die  Wintersonnenwende  (21.  December) 
zurück  (raM/v,  elg  toutJoo»)  um  Thrakien  zu  sehen,  Poseidon  ist  das  Stern- 
bild Wassermann.  Wenn  er  seine  Pferde  anbindet  in  seinem  goldenen 
Hanse,  so  braucht  er  sie  auf  lange  Zeit  nicht  mehr,  d.  h.  er  geht  heiisch 
unter,  und  wird  sie  erst  wieder  brauchen  bei  seinem  heiischen  Aufgange. 
Nun  ist  in  der  ersten  Abhandlung  (No.  41)  die  Behauptung  aufgestellt, 
dass  0  203  'Ekexr^v  der  grosse  Bär  und  AtyoQ  (so  schreibt  Verfasser  für 
i^)  die  Steinböcke  sind,  also  ist  (IloatiSdwvoe)  rix/imp  Atyas  die 
Grenze,  wo  der  Wassermann  im  Westen  an  die  Steinböcke,  die  östlich 
davon  liegen,  stösst,  dass  ist  325°  der  Ekliptik,  zugleich  der  Winter- 
iolstitialpunct  (aurtxa)  und  der  Punct  Poseidons,  der  zuerst  heiisch  unter- 
ging. Der  übrige  Theil  des  sehr  grossen  Wassermann  selbst  blieb  noch 
eine  Zeit  nach  Sonnenuntergang  sichtbar  und  tauchte  allmälig  unter  ßdv- 
fcft  xr/ivjyc,  oder  in  seinen  von  der  Sonne  erleuchteten  und  darum  gol- 
denen Meerpalast.  Also  schildert  uns  N 1 — 38,  gereinigt  von  seinen  Zu- 
raten an  menschlicher  Geschichte  und  Geographie,  den  heiischen  Unter- 
fang des  Sternbildes  Poseidon  am  21.  December  2110  v.  Chr.,  denn  in 
diesem  Jahre  fiel  der  Wintersolstitialpunct  auf  325°  der  Ekliptik.  Es 
sind  das  kühne  Vermuthungen,  die,  ihre  Richtigkeit  über  die  ich  nicht  • 
artheilen  will  vorausgesetzt,  auch  bei  mehr  methodischer  Beweisführung 
Zeit  brauchen  würden  um  sich  Bahn  zu  brechen,  mit  der  vom  Verfasser 
angenommenen  aber  noch  schwerer  Eingang  finden  werden,  von  denen 
ich  auch  nur  einen  Theil  ausgezogen  habe. 

44)  K.  E.  v.  Baer,  Reden  gehalten  in  wissenschaftlichen  Ver- 
sammlungen und  kleine  Aufsätze  vermischten  Inhalts.  HL  Theil,  auch 
anter  dem  Titel :  Historische  Fragen  mit  Hülfe  der  Naturwissenschaften 
beantwortet.    St.  Petersburg  1873.  Schmitzdorf.  XIV,  385  S.  8. 

Die  beiden  auf  Homer  bezüglichen  Aufsätze  über  den  Singschwan 
«nd  über  das  Schwarze  Meer  als  Schauplatz  der  Irrfahrten  in  x  A  und 
einem  Theüe  von  p.  sind  schon  im  Jahrgang  I,  S.  706  besprochen  worden. 
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45)  Social  life  in  Greece  from  Homer  to  Menander  by  Mahaffy. 
London  1874.  8.  XII,  390  S. 

Zwei  Kapitel  sind  Homer  gewidmet,  dem  der  Verf.  Schuld  gibt  er  ideali- 
sire  die  Verhältnisse  seiner  Zeit,  die  nur  der  Ausgang  und  Verfall  einer 
Biüthezeit  sei.  Der  griechische  Held  steht  dem  germanischen  Ritter 
nach  an  standhaftem  Muthe  und  an  Ausdauer  in  Noth.  Sein  Muth  ist 
nur  augenblickliche  Erregung  (A  527);  er  ermangelt  auch  der  Wahrheits- 
liebe, des  Mitleids  mit  Schwachen,  seien  sie  Waisen,  Frauen  oder  Greise, 
und  auch  der  unverbrüchlichen  treuen  Hingabe  an  den  Herrn,  dem  man 
sich  einmal  gelobt.  Es  werde  nur  eine  herrschende  Kaste  geschildert, 
die  ihre  schwindende  Herrschaft  mit  sehr  harten  Mitteln  vertheidige. 
Auch  Frauentugend  stehe  nicht  hoch,  auf  Helenens  Geschick  und  Be- 
nehmen habe  ihr  früheres  Vergehen  keinen  Einfluss.  In  manchen  andern 
Punkten  beurtheilt  Verfasser  die  Griechen  Homer's  geradezu  einseitig. 
8o  spricht  er  ihnen  die  rechte  Gastfreundschaft  ab.  Hesiod  zeige  rasches 
Abwärtsgehen  von  der  noch  bei  Homer  erkennbaren  Höhe.  Recension  im 
Athenaeum  1875  No.  2462. 

46)  Das  Ideal  des  Helden  und  des  Weibes  bei  Homer,  mit  Rück- 
sicht auf  das  deutsche  Alterthum  von  L.  Blume.  Wien  1874.  8. 
VI,  55  S. 

Auch  hier  fallt  das  Urtheil  zu  Ungunsten  des  griechischen  Helden 
aus.  Gekränktes  Ehrgefühl  und  Eitelkeit  im  Verein  mit  Mangel  an 
Selbstachtung  führt  Achill  zu  heftigen  Schimpfwörtern,  die  Athene  billigt ; 
Agamemnon  verzagt  im  Unglück.  Kampfesfreude  geht  den  Griechen  ab 
und  wird  geradezu  getadelt  (E  890);  die  Tapferkeit  ist  nicht  constant, 
das  Leben  wird  hoch  geschätzt  (M  822),  die  Ermahnung  zur  Todesver- 
achtung klingt  sogar  komisch  (0  496).  Kampf  ist  eine  unangenehme 
Noth  wendigkeit,  man  wägt  die  beiderseitigen  Kräfte  ab,  empfindet  vor 
stärkeren  Feinden  Zagen,  schwankt  zwischen  Ehrgefühl  und  Feigheit 
(//  93  A  404),  ruft  gern  einen  zweiten  zu  Hilfe.  Daher  werden  Reiz- 
mittel gebraucht,  als  Ermahnungen  zur  Tapferkeit,  Geschenke  und  Beute 
(J  299  H 129  159  iV278  83).  Flucht  zur  rechten  Zeit  ist  erlaubt,  Ver- 
wundete fliehen  sofort.  Achtung  vor  dem  Gegner  mangelt,  man  sucht 
ihn  einzuschüchtern  (2"  178  430),  und  braucht  sogar  Schimpfworte  (£633 
Ar  824  <P  393),  verkauft  die  Gefangenen,  höhnt  die  Gefallenen.  Grausam- 
keit ist  nicht  unerhört  (Z 157),  selbst  gegen  Leichname,  ohne  Misbilligung 
zu  finden.  List  wird  oft  angewandt  und  der  Tapferkeit  zur  Seite  gestellt 
Dagegen  kommt  dem  Griechen  eine  höhere  formale  Bildung  zu,  er  ist 
wohlredend,  zartfühlend,  wenn  auch  nur  gegen  Freunde;  Achilles  droht 
Priamos  zu  tödten  (Ü  570),  wenn  er  ihn  reize,  aber  er  gedenkt  kleiner 
Züge  aus  seinem  Umgang  mit  Patroklos.  Agamemnon  klagt  um  den  ver- 
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wundeten  Bruder,  Priamos  kann  den  Sohn  nicht  kämpfen  sehen.  Gast- 
freundschaft steht  dem  Griechen  und  Germanen  gleich  hoch. 

Die  Tergleichung  des  weiblichen  Charakters  ist  schwieriger.  Später 
tritt  das  Christen thum  ändernd  ein,  aber  schon  die  deutsche  Frau  bei 
Tacitus  und  die  in  der  Völkerwanderung  sind  verschieden,  weil  der  weib- 
liche Charakter  leichter  sehwankt.  Die  griechische  Frau  ist  einflussloser, 
doch  hat  der  griechische  Held  etwas  Weibliches.  Die  Frau  verkörpert 
in  ihrer  sinnlich  schönen  Erscheinung  dem  Griechen  die  Lebensfreude. 
Die  Walküre  ist  nur  germanisch,  aber  auch  als  Pflegerin  der  Verwunde- 
ten kommt  die  Griechin  nicht  vor.  Sie  hat  nichts  mit  Kampf  zu  schaffen, 
sie  bewegt  sich  frei  aber  nur  im  häuslichen  Kreise  und  wirkt  nur  durch 
persönliche  Stellung,  nicht  auch  auf  Fremde  durch  den  Cultus  des  Ge- 
flechts. Sie  wird  Kriegsbeute  und  Beischläferin.  Verfasser  glaubt, 
das*  ihre  Stellung  sich  bessere,  dass  auch  der  Mann  zu  reineren  An- 
sichten über  die  Ehe  sich  erhebe.  Laörtes  wäre  das  einzige  Beispiel 
dafür.  Sonst  sehe  ich  nichts  was  dafür  spräche.  Was  Amyntor's  Gattin 
thot  ist  ?on  unsagbarer  Rohheit  Der  Grieche  liebt  das  Weib  nur  wegen 
der  Heimath,  nicht  die  Heimath  wegen  des  Weibes.  Von  Frauentugend 
srtheilt  Menelaos,  der  das  am  besten  wissen  konnte,  mit  einer  argen 
Gleichgiltigkeit,  als  er  in  Telemach's  Gegenwart  sich  Helena's  Streiche 
erzählen  lässt  und  selbst  erzählt,  wie  Anekdoten.  Richtig  ist  wieder  die 
Sehlussbemerkung,  dass  dem  Griechen  Blutsfreundschaft  nicht  so  hoch 
seht  als  dem  Germanen.  Briseis  liebt  Achill,  der  ihre  Brüder  erschla- 
gen, das  thäte  Gudrun  nicht. 

Ein  Zug  geht  durch  alles  hindurch :  der  Germane  hat  mehr  physi- 
sche Kraft.   Recension  im  Centralblatt  1875.  S.  782. 

47)  W.  Hei  big,  Ueber  Frauentoilette  bei  Homer;  »im  neuen  Reich« 
1874.  S.  721—733. 

Griechenland  wie  Etrurien  haben  in  ihrer  ältesten  Culturepoche  Ein- 
far  phönürischer  Kunstarbeiten  gehabt  und  haben  ihre  eignen  Fabrikate 
Ifangs  in  dem  asiatischen  Gcschmacke  angefertigt.  Doch  befreite  sich 
Griechenland  früh  von  dem  ausländischen  Einfluss,  dem  Etrurien  noch 
toge  unterworfen  blieb,  und  deshalb  konnte  ein  Grieche,  wie  Herodot, 
■  Etrurien  noch  asiatischen  Geschmak  finden,  der  in  Griechenland  schon 
togst  geschwunden  war.  Daher  kommt  es  aber  auch,  dass  etruskische 
Gräberfunde  uns  noch  im  Zeitalter  des  ächten  Hellenismus  versinnlichen 
können  wie  Homer's  Frauen  gekleidet  waren,  denn  Homer  schildert  die 
Zeit,  in  welcher  der  Grieche  sich  noch  nicht  vom  asiatischen  Geschmack 
^gemacht  hatte. 

Das  Frauengewand  wird  bei  Homer  noch  an  der  Brust  geschlossen, 
■sie  Eigentümlichkeit,  auf  welche  Aristonikos  (5 180)  ausdrücklich  auf- 
merksam macht.  Die  goldenen  Fibulae,  mit  denen  dies  geschah,  finden 
sich  noch  in  etniskischen  Gräbern,  es  sind  Haken  und  Oesen  oder  Nadeln 


Digitized  by  Google 


112  Homer. 

mit  gegenüberstehenden  Ringen,  vermittelst  Röhren  geschlossen,  welche 
in  vertikaler  Richtung  unter  einander  stehend,  bei  Homer  einmal  {a  293) 
bis  zu  zwölf,  einen  breiten  metallischen  Streifen  bildeten.  Dieser  geht 
bis  zur  Brust  herab  und  findet  sich  überall  im  Orient,  in  Griechenland 
nur  noch  auf  archaisirenden  Kultusbildern  und  angedeutet  vielleicht  nur 
als  Reminiscenz  früheren  Gewandschlusses  auf  korinthischen  Vasen  von 
hohem  Alter. 

Die  Blttthe  des  Hellenismuss  hatte  einfarbige,  nur  am  Rand  ver- 
zierte Gewänder,  durch  welche  allein  die  Körperformen  vollkommen  zur 
Erscheinung  kommen.  Bei  Homer  sind  die  Gewänder  noch  in  asiatischem 
Geschmack  mit  bunten  Verzierungen  (/  125).  So  war  auch  in  späterer 
Zeit  der  Kopfschmuck  darauf  berechnet,  das  Haar  zur  Geltung  zu  bringen 
und  die  Masse  desselben  zu  gliedern,  selbst  die  Haube  war  niedrig  und 
anliegend.  Andromache  aber  hat  einen  Ampyx,  d.  h.  ein  metallenes  oder 
gewebtes  Band  um  den  Kopf  zum  Aufbinden  der  Haare,  ferner  einen 
Kekryphalos  d.  h.  eine  Haube  von  einer  Form  wie  etruskische  Denk- 
mäler sie  zeigen ;  dieselbe  heisst  hier  tutulus,  findet  sich  auch  aufKypern 
und  kehrt  in  der  Tiara  des  Perserkönigs  wieder,  denn  sie  ist  altasiatisch, 
hoch  ansteigend  und  nach  oben  spitzer.  Um  ihr  Halt  zu  geben  wird  sie 
in  der  Höhe  des  Scheitels  von  der  ntexrij  dvadia^  umschlungen  und  zu- 
sammen gehalten. 

Der  Plural  von  Elektron  kann  an  sich  nicht  Metallstücke  bezeich- 
nen, aber  es  hätte  auch  keinen  Sinn,  Ketten  aus  Gold  und  einer 
Legirung  von  Gold  zusammenzusetzen,  da  die  Abweichung  in  der  Farbe 
gering  und  für  decorative  Zwecke  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden  ist. 
Die  Halsbänder  der  etruskischen  Gräberfunde  bestehen  aus  ovalen  in 
Gold  gefassten  Bernsteinstticken  oder  aus  Perlen  abwechselnd  von  Gold 
und  Bernstein.  Auch  finden  sich  goldene  Brustschüde  und  metallene 
Ringe  mit  eingesetzten  Bernsteinstücken,  und  zwar  ist  dieser  Bernstein 
durchweg  von  dunkler  Färbung,  welcher  das  Gold  als  Folie  diente.  So 
sind  auch  die  homerischen  Spfioe  zu  denken,  lange  auf  die  Brust  herab- 
hängende Ketten,  wie  man  am  besten  im  Aphroditebymnus  sieht  (VI  10). 

Die  Helikes  sind  nach  Heibig  nicht  Armbänder  oder  Ohrringe,  denn 
die  hätte  Anchises  bei  der  Entkleidung  der  Göttin  an  ihrer  Stelle  ge- 
lassen (hymn.  Aphr.  163),  sondern  sind  Spiralbroch en,  wie  sie  sich  in  den 
etrurischen,  und  kann  man  hinzusetzen  noch  häufiger  in  den  nordischen 
Gräbern  finden.  Sie  dienen  zur  Befestigung  der  Kleidung  und  mussten 
deshalb  von  Anchises  entfernt  werden.  Dieser  Schluss  wäre  unbestreit- 
bar, da  das  Aeussere  jener  Brochen  sehr  gut  durch  2h£  bezeichnet  ist, 
wenn  der  betreffende  Vers  (hymn.  Aphr.  163)  nicht  aus  2  401  entlehnt  wäre, 
wo  der  Zusammenhang  eine  ganz  beliebige  Schmucksache  anzunehmen 
gestattet.  Was  die  Kalykes  sind  lässt  Heibig  unentschieden.  Aus  dem 
Namen  imd  aus  (nordischen  Gräberfunden  darf  man  vermuthen,  dass  es 
feine  Goldplättchen  in  Kelchform  als  Zierde  von  langen  Nadeln  sind. 
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Mit  dem  Gürtel  der  Hera,  an  welchem  (S  181)  hundert  Troddeln 
hängen,  vergleichen  sich  die  »Beutel«  an  den  Gürtein  der  Jüdinnen,  die 
Quasten  an  den  Gürteln  der  Hofleute  auf  assyrischen  Denkmälern  und 
etroslrische  Gräberfunde.  Letztere  bestehen  in  goldenen  Röhren,  die  in 
der  Mitte  leicht  angeschwellt,  am  einen  Ende  offen,  am  andern  geschlos- 
sen und  mit  einer  Oese  versehen  sind.  An  dieser  Oese  hängt  eine  gol- 
dene Bommel.  Andere  Röhren  sind  oben  und  unten  offen  und  gehören 
m  grossen  aus  dünnem  Golde  getriebenen  Perlen,  welche  mit  ihnen  glei- 
che Ornamente  haben.  Röhren  und  Perlen  an  einander  gereiht  ergeben 
eine  Schnur,  welche  vom  Gürtel  herabhing  und  unten  durch  eine  der 
beschriebenen  Bommeln  ihren  Abschluss  fand. 

Die  Ohrringe  der  etruskischen  Gräber  haben  unten  am  Ringe  drei 
goldene  Linsen  in  Dreiecksform  an  einander  gelöthet,  so  dass  Homer  Grund 
hat  sie  rpqhjva  zu  nennen. 

So  steht  die  homerische  Frauentoilette  noch  ganz  auf  dem  Stand- 
punkte des  asiatischen  Geschmacks,  die  Kleider  von  starken  Gerüchen 
dnrchduftet,  purpurne  Chitonen  mit  asiatischen  Mustern  reich  verziert, 
Tora  an  der  Brust  mit  glänzenden  Fibulae  geschlossen,  weit  herabhän- 
gende Halsbänder  aus  Gold  und  Bernstein,  vom  Gürtel  herabfallende 
goldene  Quasten,  goldenes  Diadem,  darüber  die  hohe  hutähnliche  Haube 
mit  bunter  Binde,  endlich  der  Schleier ;  das  Ganze  weit  entfernt  von  dem 
edlen  Geschmack  späterer  Zeit,  der  die  Körperformen  nicht  durch  Schmuck 
verdeckte,  sondern  bemüht  war,  sie  hervortreten  zu  lassen.  Eine  Tafel 
mit  sechs  Zeichnungen,  worunter  eine  ganz  geschmückte  Frauengestalt 
geh  befindet,  dient  zur  willkommenen  Erläuterung  des  Gesagten. 

48)  Homerus  quid  de  perfecta  corporis  humani  forma,  potissimum 
de  deorum  formis  iudicaverit    Dissertatio  inauguralis  quam  scripsit 

...A  Schaeffer.  Jena  1874.   8.   37  S. 

Die  Stellen  aus  Homer,  auch  über  die  Kleidung  und  Waffen,  sind 
raammenge tragen  und  an  einander  gereiht,  ohne  dass  ein  besonderes 
Ergebniss  gewonnen  wäre. 

49)  F.  Eyssenhardt,  Homerisches  in  Neue  Jahrb.  für  Philol. 
Band  109  S.  597. 

Auf  27  troische  Wagenkämpfer,  worunter  auch  unbedeutende  Män- 
ner sind,  kommen  nur  ungefähr  9—10  Griechen  die  zu  Wagen  kämpfen. 
Aias  und  Odysseus  fahren  gar  nicht,  Eumelos  und  Antilochos  nur  in  tfr. 
Die  Sitte  sei  vielleicht  nur  barbarisch,  aber  durch  eine  geschlossene  San- 
gerschule  entlehnt  und  ohne  lebendige  Erfahrung  rein  schulmässig  fort- 
gepflanzt, wie  es  Aerzte  nur  bei  den  Griechen  gebe,  weil  den  Dichtern 
Qar  die  Asklepiaden  bekannt  waren.  Es  ist  nicht  berücksichtigt,  dass  in 
den  Kämpfen  überhaupt  mehr  Troer  genannt  sind  als  Griechen,  dass 
diese  letzteren  mit  Pferden  umzugehen  wissen,  wie  Antilochos  mit  denen 
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Nestor's,  und  Pferdeliebhaber  sind  wie  Diomedes  o  679  xeXr^ecv  eu  etäu>e 
geht  entschieden  aufs  Reiten. 

50)  H.  Rumpf,  Das  homerische  Haus,  ibid.  S.  601, 

ist  der  Meinung,  dass  wir  ein  Bild  des  homerischen  Hauses  hauptsäch- 
lich zur  Erklärung  des  Dichters  entwerfen  sollen,  und  dass  sich  aus  die- 
sem allerdings  einiges  auch  für  die  griechische  Architektur  ergeben  werde ; 
er  polemisirt  also  gegen  Gerlach  (Philol.  30  S.  503),  sowohl  im  Grund- 
satz, weil  dieser,  Tempel  und  Anaktenhaus  gleichstellend,  von  der  Archi- 
tektur im  Allgemeinen  ausgehe,  als  auch  weiter,  weil  er  hierin  nicht  in 
der  rechten  Weise  zu  Werke  gehe  und  namentlich  nicht  von  der  ältesten 
Tempelform  ausgehe.  Dann  begründet  er  noch  seine  Bchon  bekannte  Er- 
klärung von  fieaoofjLq  als  Gallerie. 

51)  0.  Buchwald,  Homer  in  Lucian's  Schriften.  Progr.  Görlitz 
1874.  4.  16  S. 

Von  den  nahezu  zweihundert  Citaten,  welche  Lucian  aus  Homer 
entnimmt,  sind  einige  bestimmt,  einen  Gedanken  Lucian's  in  knapper,  ge- 
schmackvoller Form  wiederzugeben,  die  Rede  durch  eine  Anspielung  oder 
einen  Vergleich  zu  würzen,  andere  als  Beleg  für  eine  Behauptung  zu 
dienen  z.  B.  über  das  Alter  des  Tanzes.  An  vielen  Stellen  spricht  er 
sich  Über  die  dichterische  Bedeutung  Homer's  mit  grossem  Lobe  aus, 
namentlich  über  dessen  malerisches  Talent;  aber  auch  die  sittliche 
und  erziehliche  Bedeutung  des  Dichters  erkennt  er  an.  Lucian  wurde 
schon  durch  seine  Stellung  als  Rhctor  und  öffentlicher  Vorleser  darauf 
geführt,  sich  auf  diese  Weise  den  Beifall  seiner  Zuhörer  zu  gewinnen. 
Nicht  selten  parodirt  er  Homer  in  heiterer  aristophanischer  Weise  und 
zeigt  gerade  dadurch  die  Beliebtheit  des  Epikers;  so  setzt  er  Char.  c.  22 
fünf  ganze  Verse  frei  nach  Homer  zusammen.  Einen  Schritt  weiter  auf 
dieser  Bahn  und  die  feindliche  Stellung,  welche  er  zu  dem  althergebrach- 
ten Götterglauben  einnimmt,  verleitet  ihn  zu  einer  Reihe  ganz  anderer 
Erwähnungen  des  Dichters.  Er  greift  denselben  an  in  seinen  Götter- 
und  Todtengesprächen,  zum  Theil  ohne  ihn  zu  nennen  und  noch  ziemlich 
harmlos,  entschieden  aber  in  spätem  Schriften  namentlich  im  Iupiter  con- 
futatus  und  tragoedus,  namentlich  wegen  des  Verhältnisses  zwischen  dem 
Schicksale  und  den  Göttern,  wegen  der  Unterwelt  und  der  Opfer.  Erste- 
res  ist  bekanntlich  auch  bei  Homer  nicht  ganz  klar.  Zuweilen  spottet 
er  auch,  wie  in  den  Wahren  Geschichten,  nicht  über  den  Dichter,  son- 
dern über  die  Erklärer  desselben. 
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VI.  Die  homerischen  Hymnen  und  Batracho- 

myomachie. 

52)  Eberhard,  Die  Sprache  der  homerischen  Hymnen  verglichen 
mit  derjenigen  der  Rias  und  Odyssee.  2.  Theil.  Progr.  Husum  1874. 
4.  36  S. 

Es  ist  im  Torigen  Jahrgange  dieses  Berichts  (S.  986)  der  erste 
UeO,  welcher  den  Hymnus  auf  den  delischen  Apoll  ganz,  den  auf  den 
pythischen  theilweise  behandelt,  besprochen  worden.  Verfasser  setzt  hier 
seine  mühevolle  Arbeit  mit  Sorgfalt  und  Umsicht  fort  und  behandelt  die 
Verstheile,  welche  in  der  Versmitte  an  derselben  oder  an  andern  Stellen 
Torkommen  als  bei  Homer,  dann  den  Gebrauch  der  Epitheta  der  No- 
mina propria  und  appellativa,  dann  die  Worte,  welche  bei  Homer  nicht 
vorkommen  mit  Nachweis  ihres  anderweitigen  Gebrauchs. 

Hierauf  wendet  er  sich  zum  Hermeshymnus,  welcher  nur  vier  ganze 
Verse  unverändert  aus  Homer  entnimmt ,  andere  mit  geringeren  oder 
grösseren  Veränderungen,  ferner  Verstheile  am  Ende.  Es  finden  sich  in 
580  Versen  nur  65  Versschlüsse,  die  bei  Homer  nicht  vorkommen.  Hier- 
ain folgen  die  grösseren  und  kleineren  Versanfänge,  die  der  Hymnus  aus 
Homer  entlehnt,  92  Versanfänge  kommen  nicht  bei  Homer  vor.  Dann 
Wgen  in  der  oben  schon  angegebenen  Ordnung  Stücke  aus  der  Vers- 
aritte  u.  s.  f.  Nach  einigen  grammatischen  Bemerkungen  folgt  S.  33 
Metrisches,  über  Gebrauch  des  Dactylus  und  Spondeus,  über  Caesur, 
über  Position,  über  Digamma,  Hiatus,  Synizese  und  Verlängerung  kurzer 
Endsilben.  Das  Digamma  lässt  sich  im  Hermeshymnus  verhältnismässig 
*Q  seltensten  herstellen,  daher  dieser  Hymnus  jünger  scheint,  als  beide 
icf  Apollo  und  noch  mehr  als  der  auf  Aphrodite.  Ueberhaupt  ist  dieser 
Hymnus  der  jüngste  unter  den  grösseren,  er  zeigt  selbstständigere  Ent- 
»ickelang  der  Lyrik  wie  des  Flötenspiels  und  erwähnt  den  xa>/zo?,  kennt 
die  Ton  Hesiod  und  Alkaios  behandelte  Sage  vom  Binderraub,  ähnelt 
durch  seine  Sprache  den  poetae  scenici  und  weist  in  metrischen  Dingen 
*ie  durch  das  Digamma  auf  Olymp.  40.  Es  sind  zwei  Hymnen  verschmol- 
zen, von  denen  der  erste  die  Erfindung  der  Lyra  und  den  Rinderraub 
behandelt  bis  V.  506.  Beide  Hymnen  haben  Interpolationen  (mindestens 
12.  14.  17-19  und  519  541-549). 

Ueberau  sind  die  abweichenden  Lesarten  berücksichtigt  und  zahl- 
reiche Kachweise  weiterer  Behandlung  gegeben;  am  Ende  ist  der  Rest 
CoUation  der  Codices  D  und  L  angeschlossen,  welche  durch  die  des 
Herrn  Holländer  controllirt  wird. 
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53)  Homeri  quae  fertur  Batrachomyomachia,  edidit  I.  Drabeim.  Ber- 
lin 1874.  8.  32  S. 

In  der  Einleitung  werden  die  zahlreichen  Handschriften  classificirt 
und  als  nicht  interpolirt  ausser  dem  b  Baumeisters  und  der  ed.  Veneta 
das  Fragment  des  Thomas  Coke,  die  Wiener  293,  und  die  beiden  Oxforder 
LXIV  und  XL  Vi  bezeichnet.  Stimmen  sie  überein,  so  kann  man  ohne 
gewichtigen  Grund  nicht  von  ihnen  abgehen.  In  der  annot.  crit  hinter 
dem  Texte  sind  nicht  alle  Schwankungen  der  Lesart  aufgeführt,  doch 
aber  die  Interpolationen,  um  zu  zeigen,  wie  das  Buch  im  Mittelalter  ge- 
litten hat.  Die  Lesarten  der  codd.  sind  nicht  wieder  verglichen,  sondern 
nach  Baumeister  Wachsmuth  und  Hollenberg,  dessen  Collation  der  Ve- 
neter  Kirchhoff  dem  Verfasser  mitgetheilt  hat. 


1875. 

I.  Ausgaben. 

1)  Vfjrjpou  'Oduffosta.  L'Odyss6e  d'Homere.  Texte  grec,  revu  et 
corrige  d'apres  les  diorthoses  alexandrines,  accompagne  d'un  commen- 
taire  critique  et  explicatif,  pröcede  d'une  introduction  et  suivi  de  la 
Batrachomyomachie ,  des  Hymnes  Homeriques  etc.  par  Alexis  Pier- 
ron. Paris,  Hachette,  1875.  gr.  8.  2  Bde.  LXXV,  554  S.  656  S. 

Die  Ilias  erschien  in  derselben  Form  1868.  In  der  Einleitung  gibt 
Pierron  eine  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  Odyssee.  Die  Einheit 
derselben  ist  ihm  so  klar  wie  Sonnenlicht;  die  beiden  Stöcke  des 
Odysseus,  das  Mahl,  welches  Telemach  seinen  Gefährten  verspricht  aber 
unseres  Wissens  nicht  gibt,  sind  allerdings  keine  Beweise  gegen  dieselbe. 
Einige  Episoden  könne  man  zwar  entbehren,  so  den  Anfang  von  e,  p  37 
bis  141  u  284—302,  aber  man  könne  sie  auch  ertragen,  p  291— 327  a  1 
—116  r  413—466  seien  offenbar  Ueberlieferungen ,  die  der  Dichter  sei- 
nen Hörern  nicht  habe  vorenthalten  können.  Die  Art,  wie  so  die  Haupt- 
frage entschieden  wird  ,  ist  wie  man  sieht  eine  sehr  summarische ;  die 
meisten  Schwierigkeiten  werden  gar  nicht  erwähnt,  die  andern  kurz  ab- 
gewiesen, denn  »la  vraie  critique  cherche  l'ordre,  l'harmonie  et  la  beaut£« 
(p.  VI).  Ist  das  nicht  Verwechselung  der  ästhetischen  mit  der  geschicht- 
lichen Kritik?  Die  letztere  würde  einfach  die  Thatsachen  feststellen, 
unbekümmert  um  das  ürtheil,  welches  dann  die  ästhetische  über  diesel- 
ben fällen  müsste.   Auch  mit  andern  Thatsachen  findet  sich  Pierron  ab. 
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Das  Digamma  ist  (S.  VT)  »une  lettre  inventöe  par  Bentley«,  ein  merk- 
würdiger Ausspruch  in  dem  Munde  eines  Mannes,  der,  wie  sich  später 
ergibt,  die  Ergebnisse  der  Etymologie  kennt  und  im  einzelnen  Falle  an- 
erkennt Der  Text  des  Panathenaeenexemplars  in  der  Transscription  des 
vierten  Jahrhunderts  ist  dem  Verfasser  was  die  Alexandriner  od  xotvat 
oder  al  SrjuuSetQ  nennen,  und,  trotz  Wolf,  ist  der  Text  der  Alexandriner 
derselbe  wie  der  der  Athener  vom  sechsten  Jahrhundert.  Zenodot,  wohl 
zu  unterscheiden  von  Zenodor,  hat  an  diesem  willkürlich  geändert,  aber 
Aristarch  hat  mit  Gewissenhaftigkeit  und  Einsicht  gearbeitet  und  wird 
von  Nauck  jetzt  ganz  mit  Unrecht  verdächtigt.  Schol.  d  705  haben  :<■/-- 
und  iaxsro  ihren  Platz  zu  vertauschen,  denn  Aristarch  schrieb  ea^ero 
md  lachte  über  iaxero.   Die  Accusative  Tudij  u.  a.  durfte  Aristarch  zu- 
lassen, denn  >la  finale  de  Tvdrta  n'ntait  en  realite  qu'une  muette«  und 
blieb  schliesslich  weg  wie  avecques  zu  avec  wurde;   auch  müsse  man 
fayi&o?  neben  QcyjLve  und  also  das  aristarch ischc  &ajietcu  gelten  lassen. 
Man  mag  an  dem  bisherigen  Gange  des  Verfassers  manche  Mängel  fin- 
den, einmal  bei  Aristarch  angekommen,  steht  er  auf  seinem  eigentlichen 
Boden  und  ist  treuer  Anhänger  von  ihm  und  seiner  Schule.   Die  Arbei- 
ten derselben  findet  er  in  den  von  Dindorf  herausgegebenen  Scholien,  die 
er  nach  Dindorf  schildert  und  zur  unabänderlichen  Grundlage  für  Kritik 
wie  für  Exegese  macht.   Unsere  codd.  (S.  XXXVII)  stimmen  meist  mit 
dem  was  bei  den  Aristarcheern  als  Lesart  der  xotvaU  bezeichnet  wird ; 
sie  enthalten  also,  byzantinischen  Ursprungs  wie  sie  sind,  im  Wesentlichen 
die  Vulgata  der  Zeit  vor  den  Arbeiten  der  Alexandriner  und  mögen  des- 
halb  der  Recension  des  Aristophanes  von  Byzanz  am  nächsten  stehen, 
weil  dieser  bis  auf  einige  Fälle  sich  genauer  als  Aristarch  an  die  alte 
Vulgata  anschloss.   Unsere  Aufgabe  ist  es  also  nach  Pierron  aus  diesen 
Handschriften  byzantinischen  Ursprungs  den  Text  der  Aristarcheer  wie- 
der herzustellen.   Das  ist  der  Grundsatz,  den  Pierron  aufstellt  und,  was 
Dehr  ist,  befolgt.   Von  ihm  aus  beurtheilt  er  die  neueren  Ausgaben,  zu- 
nächst Bekker  1858.   Gegen  ihn  richtet  er  einen  lebhaften  Angriff  mit 
Waffen,  die  er  aus  Meunier  entlehnt.   Dann  kommt  Pierron  zu  dem  ge- 
trenen  Aristarchiker  Ameis ,  den  er  sehr  lobt  (un  des  meilleurs  livres 
dassiques),  jedoch  mit  einer  feinen  Andeutung  der  unwillkürlichen  Ko- 
nnk,  der  Ameis,  namentlich  in  Vorreden,  nun  einmal  nicht  entgehen 
konnte.  Von  dem  Engländer  Hayman  urtheilt  Pierron  fast  hart,  »sunt 
verba  et  voces«  und  klagt,  er  habe  die  Alexandriner  nicht  verstanden. 
An  La  Roche  lobt  er,  dass  er  getreulich  zu  Aristarch  stehe,  auch  gegen 
alle  codd.,  und  nicht  über  denselben  hinausgehen  wolle,  er  habe  mit  Recht 
nele  orthographische  Regeln  der  Alten  wieder  erneuert;   nur  Herodian 
folge  er  zu  weit,  z.  B.  wenn  er  ävBpd  jioi  schreibe,  denn  bei  Herodian 
sei  aaSpdfwe  in  der  scriptio  continua  nur  eine  Warnung,  man  solle  nicht 
ein  dreisilbiges  Wort  annehmen,  irren?  und  zcfj  seien  schon  von  Dindorf 
siegreich  vertheidigt,  wg  für  wg  sei  an  sich  klar,  wobei  zu  bedauern, 
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dass  Pierron  doch  nicht  noch  die  Gründe  angegeben  hat  Auch  schreibt 
Pierron  in  der  Doppelfrage  3—9,  im  Ganzen  hütet  er  sich,  einen  Grund- 
satz bis  auf  seine  äussersten  Consequenzen  durchzuführen,  und  legt  kei- 
nen Werth  auf  Trennungeu  wie  xdpy  xojiowvTec,  ein  Herausgeber  könne 
das  ad  libitum  einrichten,  Sei  <pdog  ist  er  neben  dprjfyikK  zu  ertragen 
geneigt,  denn  »peu  importe  la  sym6trie,  les  langues  sont  pleines  de  bi- 
zarreries«.  Es  mag  Manche  geben,  die  das  wenig  kritisch  finden,  aber 
Recht  hat  er,  wenn  er  sagt,  für  den  Sinn  mache  es  nichts  aus.  Im  Gan- 
zen erhebt  er  gegen  La  Roche's  Verfahren  den  Einwurf,  dass  er  sich  zu 
viel  Mühe  gebe  mit  den  werthlosen  codd.  die,  weil  byzantinischen  Ur- 
sprungs, gar  keine  Autorität  haben,  mit  Ironie  fügt  er  hinzu:  c'est  pour 
les  Allemands  qu'il  travaille  et  non  pour  nous  (S.  LVIIIj,  es  sei  nicht 
nöthig  die  alexandrinische  Paradosis  in  byzantinischen  codd.  zu  suchen.  Was 
P.  von  diesem  Standpunkte  aus  über  Naucks  neueste  Variationen  zur  Odys- 
see denkt,  kann  man  sich  leicht  vorstellen.  Sie  sind  ihm  eine  »pure 
conception  de  1'esprit«.  Zum  Schluss  seiner  Vorrede  bemerkt  Pierron,  er 
habe  bei  einem  Landsmanne  Blondel  eine  Abschrift  von  Scholien  gesehen, 
welche  im  Kloster  Vatopedi  auf  dem  Athos  genommen  war  und  mit  un- 
serm  cod.  A.  übereinstimmte.  In  derselben  fanden  sich  zwei  unedirte 
Scholien  aus  den  Lücken  des  A.  Auf  seine  Veranlassung  nun  habe  das 
französische  Ministerium  nach  dem  Kloster  geschickt  und  Duchesne  habe 
30  Seiten  unedirter  Scholien  zurückgebracht.  Bis  jetzt  sind  dieselben 
noch  nicht  näher  untersucht,  aber  hoffentlich  bleibt  ihre  Bekanntmachung 
nicht  lange  aus. 

Das  Einzelne  der  Erklärung  anlangend,  nimmt  Pierron  im  Aufange 
von  o  seiner  Ansicht  von  der  Einheit  des  Gedichts  zu  Liebe,  an,  dass 
Athene  eine  Frist  von  zwölf  oder  fünfzehn  Stunden  brauche  um  von 
Ithaka  nach  Sparta  zu  gelangen.  Für  die  Schoben  hegt  er  eine 
grosse  Achtung ;  sogar  den  Namen  des  Steuermanns,  der  das  Schiff  nach 
dem  Charybdisfelsen  lenkte,  entnimmt  er  ihnen;  so  auch  die  aufgeworfe- 
nen Zweifel  und  Fragen,  sowie  die  Lösungen  der  XurtxoL  Natürlich 
nimmt  er  in  seiner  ruhigen,  jedem  starken  Heraustreten  der  Subjectivi- 
tät  abgeneigten  Weise  für  die  letzteren  Partei ;  aber  diese  Streitigkeiten, 
deren  Seltsamkeit  er  unter  Umstanden  selbst  nachweist,  lagen  der  ern- 
sten Forschung  der  Alexandriner  doch  fem.  Auffallig  ist,  dass  er  nicht 
gern  einfach  die  Scholien  citirt,  sondern  deren  Verfasser,  auch  wo  er 
uns  nicht  bekannt  ist  und  höchstens  als  erste  Quelle  des  in  veränderter 
Fassung  abgeleiteten  Scholion's  vermuthet  werden  kann.  So  nennt  er 
ganz  unbefangen  Didymos,  Nikanor,  Herodian;  nimmt  z.  B.  e  35  an,  dass 
Didymos  in  schol.  E.  zwischen  drei  Erklärungen  von  dy^t^oQ  die  Wahl 
lasse,  durch  Voranstellung  aber  der  einen  zu  erkennen  gebe,  er  beziehe 
es  auf  das  glückliche  Leben,  das  die  Phaieken  führten.  Dieser  Erklä- 
rung folgt  er  denn  auch  selbst,  e  39  unterscheidet  er  ebenso  zwischen 
Didymos  {Tpotrtg)  und  Herodian  (Tpofye)  und  meint,  Aristarch  werde  mit 
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Didymos  gegangen  sein.  Aristarch  selbst  nennt  er,  wo  es  richtiger  wäre 
nur  seinen  Dollmetsch  Ans  ton  i  kos  zu  nennen ,  z.  B.  o  2  u.  a.  v.  a.  St. 
Dabei  kommt  es  ihm  vor,  dass  er  sch.  Q.  a  134  (/nAatrsov  rb  dSyastev 
unbedenklich  von  Herodian  ableitet  und  diesem  die  Etymologie  dySctü 
beilegt,  während  wir  A  88  unzweifelhaft  Herodian's  Meinung  haben  und 
nach  ihr  der  Spiritus  asper  zu  setzen  ist.  Von  diesen  Ungenauigkeiten 
abgesehen,  könnte  man  sich  in  seinem  Commentar  fast  so  heimisch  füh- 
len, wie  in  einem  deutschen.  Er  erwähnt  allerdings  Hayman,  Payne 
Knignt,  Dugas  Montbel  meist  um  ihre  Ansichten  zurückzuweisen  und  po- 
lemisirt  zuweilen  gegen  unsern  halbvergessenen  Bothe,  sonst  verkehrt  er 
aber  am  meisten  mit  Bekker,  La  Roche,  Ameis ;  auch  Faesi  ist  ihm  ge- 
läufig. Zwischen  diesen  hindurch  sucht  er,  ohne  Besonderes  neu  aufzu- 
stellen,  sich  mit  Hülfe  der  Scholien  seinen  Weg,  mit  Einsicht  und  mög- 
lichst conservativ.  Er  behält  S  511  bei,  hegt  nicht  Bekker's  merkwür- 
dige Vorliebe  für  den  adonischen  Schluss  und  schreibt  mit  den  codd. 
«  153  neptxaXXea  Bfjxev,  nicht  nsptxaAXd'  und  mit  Aristarch  a  157 

&  70  xeofotaro  äXXot,  nicht  mußota»'  ol  äXXot,  sogar  0  307  ytXatnd, 
allerdings  auch  einmal  gegen  Aristarch,  wie  er  meint,  rfc  nöBev  «?c  dv- 
ZfHov,  weil  die  Ableitung  von  etpi  doch  nicht  zu  befürchten  sei,  verthei- 
digt  gegen  Aristarch's  Obelos  a  344,  weil  der  Vers  so  schön  in  den  Zu- 
sammenhang passe,  schreibt  e  378  pjyttrfi^  wo  Aristarch  Diese 
Falle  aber  sind  selten.  Obwohl  er  sonst  die  Anastrophe  zulässt,  schreibt 
er  a  218|  xredreamv  kotg  int  weil  er  die  Note  in  sch.  BE  obx  dvaarpe- 
ixiov  für  aristarchisch  hält,  und  solche  Irrthümer  kommen  ihm  auch  sonst 
Tor;  er  hält  izipt  xrtpi  e  36  rar  aristarchisch  und  schreibt  so  unter  Ver- 
weisung atif  seine,  mir  nicht  zugängliche,  Note  J  46,  wo  Herodian  aus- 
drücklich Tzspt  xrtpt  vorschreibt.  Er  schreibt  intßoOxoXoQ  inmoipiveQ  und 
a  273  htefioprupot  f  weicht  aber  hier  in  der  Note  ab,  denn  er  erklärt 
irr'  gehöre  zu  lortov.  Den  Artikel  erkennt  er  nicht  an,  wie  es  auch 
Ameis  wegen  Aristarch's  nicht  that,  und  so  kommt  denn  die  verunglückte 
Erklärung  al  Sptaroe  Uli  fortissimi  u.  a.  wieder.  Richtig  ist  die  Bemer- 
kung a  328:  on  a  tort  de  dire  que  l'appartement  des  femmes  etait  tou- 
jours  au  premier  etagc.  Penelope  s'est  retirde  en  haut  par  n6cessit6  ou 
par  modestie.  dvfmaua  erklärt  er  mit  Herodian  gegen  Aristarch  als  do- 
pd-xoq.  Ueber  manche  Schwierigkeiten  geht  er  stillschweigend  weg,  so 
aber  äyjzXrrj  nti&oficu,  wohl  weil  die  Scholien  keinen  Anstoss  nehmen; 
die  Variante  a  424,  welche  auf  Freier  von  andern  Inseln  ausser  Ithaka 
Rücksicht  nimmt,  erwähnt  er,  ohne  den  tiefern  Grund  des  Unterschieds 
bloss  zu  legen.  In  a  255  findet  er  dagegen  mit  den  Scholien,  oder  wie 
er  sagt  den  Alexandrinern,  einen  Beweis  rar  die  einheitliche  Abfassung 
der  Odyssee,  während  er  an  Stellen,  die  dagegen  sprechen  könnten,  gern 
anders  erklärt  oder  die  Schwierigkeit  nicht  anerkennt  p.  220  schreibt 
er  axorxXoo,  obwohl  p.  239  102  deutlich  von  den  zwei  einander  ganz  na- 
btü  Klippen  der  Skylla  und  Charybdis  reden  und  deshalb  der  Singular 
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keine  Beziehung  hat.  Von  /x  ab  werden  mit  den  Scholien  auch  die  An- 
merkungen etwas  dürftiger.  Im  Ganzen  zeigt  trotz  mancher  Abweichun- 
gen der  Commentar,  wie  die  Arbeit  des  Franzosen  in  derselben  Richtung 
geht  wie  die  unsrige  und  wie  in  vielen  Punkten  eine  Verständigung  mög- 
lich oder  schon  vorhanden  ist.  Der  Commentar  selbst  ist  offenbar  für 
das  Privatstudium  bestimmt  und  deswegen  mit  einer  gewissen  Ausführ- 
lichkeit abgefasst  Die  Ausstattung  gereicht  dem  Buche  in  jeder  Hin- 
sicht zur  Empfehlung. 

2)  VSuaaeta.  Homers  Odyssee.  Erklärende  Schulausgabe  von 
H.  Dtintzer.  1.  Heft  2.  Lieferung.  Buch  4  —  8.  Zweite,  neu  be- 
arbeitete Auflage.  Paderborn  1875.  80.  S.  145—297. 

Die  Umarbeitung  erstreckt  sich  zunächst  auf  genauere  Fassung  des 
Ausdrucks,  kleine  Zusätze,  auch  einige  Kürzungen,  alles  Dinge  die  bei 
solcher  Gelegenheit  nahe  liegen.  Sachlich  sind  als  Aenderungen  in  der 
Orthographie  zu  erwähnen  8  92  u/c  für  o>c,  66  rot  für  oorot  während 
ouizwe  ofcfi  fojrt  e  179  unverändert  bleiben,  ferner  Ij  rot  für  rjzot,  iya»  yt 
öu  ye  tov  y&  u.  a.  für  eywys  u.  s.  f.  Warum  steht  8  80  iye?  An  sonsti- 
gen Aenderungen  bemerke  ich  £  372  pzBitig  für  -Are,  8  463  ikrtQ  für  -or?, 
8  656  TooffwvF  für  roaaew      e  878  '^fa  6  4(>2  ^  fur  T^fit 

C 102  oupsa  für  -eoc,  C 160  rotovSs  für  toioutov,  8  668  $tTv  rijfia  yevea&a: 
für  fierpov  ixia&at,  C  212  y08»ooza  mit  Synizese  für  V8uaoij\  C  241 
irufu^erat  für  -oysrat,  C  255  vuv  u>  für  8%  vwv,  rj  86  £b)Xddar%  für  -eoar\ 
7)  89  dpjvpeoe  ara&fwl  ff  für  ar.  &  d.,  tj  144  äveat  für  rj  197  xanl 
Ä'Aaiflec  für  Äarax.,  jy  221  ^^<r^vou  für  -oaofrai.  Auch  entscheidet  D. 
sich  jetzt  für  jap.  Auffallender  ist,  dass  er  von  seinen  Athetesen  einzu- 
lenken angefangen  hat  Neu  athetirt  hat  er,  so  viel  ich  sehe,  nur  C  204 
205  und  119  120  oder  nur  120,  verdächtigt  nur  0  168  und  0  241—249. 
Dagegen  hat  er  eine  Menge  bisher  verworfener  Verse,  wie  es  scheint, 
anerkannt.  Bei  einigen  sind  im  Texte  die  Klammern  gefallen,  in  den 
Noten  aber  ist  der  Tadel  oder  die  Verdächtigung  fest  gehalten,  so  8  158 
bis  160,  163  —  167  517  —  518,  e  133-134  C  77.  78.  106  197.  199.  240. 
321.  423.  425—426.  C  18—19.  31—34.  112—114.  328—331.  y  225;  bei 
andern  früher  durch  Klammern  oder  sonst  beanstandeten  Stellen  ist  jetzt 
jede  Verdächtigung  weggefallen,  so  8  561—568.  635—636.  735—41.  e  59 
bis  62.  92—96. 121—124.  206—213.  221—224.  241—243.  295—296.  300  bis 
302.  332—367.  373.  459—463,  d.  i.  die  ganze  Leukotheescene,  ferner  e  385 
bis  386.  444—452.  C  94—96.  79  80.  133—134.  178—185.  236—237.  266 
bis  267.  318.  rj  7-13.  31—36.  39—45.  80—81.  92  —  94.  149  —  150.  207 
bis  225.  195—206.  172—177.  166.  226  —  227.  265.  297.  326.  278-— 333. 
0  7—23.  89.  116.  526—530.  Es  ist  dies  eine  stattliche  Reihe  von  Ver- 
sen, deren  Wiedereinführung  dem  alten  Homer  keine  Schande  machen, 
aber  vielleicht  unsere  Vorstellung  von  den  Pflichten  und  Rechten  des 
Dichters  ein  wenig  umgestalten  wird.    Noch  bemerke  ich,  dass  beim 
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Schiffsbau  Düntzer  mit  Recht  jetzt  arafi/vsaae  als  Streber  oder  Ständer, 
kzTjxzvtozaai  aber  als  Planken  erklärt 

3)  Hornels  Uias.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  K.  F.  Am  eis. 
Erster  Band,  drittes  Heft,  Ges.  VII— IX.  Bearbeitet  von  C.  Hentze. 
Leipzig  1875.  8.  VI,  124  S. 

Das  vorliegende  Heft  ist  das  erste,  welches  Hentze,  allerdings  mit 
Benutzung  der  Ameisischen  Papiere,  herausgiebt  ohne  an  Ameis  einen 
Vorgänger  zu  haben.   Er  ist  bemüht  durch  möglichst  engen  Anschluss 
an  Ameis  die  Einheit  der  Arbeit  zu  wahren,  konnte  aber  seine  Selbst- 
ständigkeit nicht  aufgeben  und  namentlich  erkannte  Schwächen  der  Amei- 
sischen Ausgabe  nicht  beibehalten.   Deswegen  bemüht  er  sich  nicht  aus 
allzu  grossem  Conservatismus  etwaige  Schwierigkeiten  durch  künstliche 
Erklärung  zu  überdecken  oder  einfach  zu  läugnen,  sondern  legt  Wider- 
sprüche gegen  die  einheitliche  Abfassung  des  ganzen  Gedichts  bloss  und 
scheuet  sich  erforderlichen  Falls  nicht  vor  Athetese.   In  grammatischer 
Hinsicht  erkennt  er  das  Vorhandensein  des  Artikels  an  und  erreicht  so, 
z.  B.  bei  dessen  Verbindung  mit  dem  Superlativ,  eine  natürlichere  Er- 
klärung als  Ameis  hätte  geben  können.  Die  Vorzüge  von  Ameis,  nament- 
lich die  umfassende  Ausnutzung  des  weit  zerstreuten  Materials,  hat  er 
sich  nicht  entgehen  lassen;  doch  erscheinen  in  einer  Schulausgabe  mit 
Recht  nur  die  sicheren  Ergebnisse,  nicht  die  Entwickelung  der  Streitfragen 
nnd  ihre  etwa  noch  ungewissen  Resultate.    Diese  und  die  Citate  aus 
gelehrter  Forschung  scheinen  auf  den  Anhang  verwiesen,  der  jetzt  nicht 
vorliegt.    Ausführlich  ist  der  Gedankengang  des  Gedichtes  dargelegt,  so 
ausführlich,  dass  beim  Unterricht  dem  Lehrer  kaum  noch  Eigenes  hinzu- 
znthun  bleibt  und  für  die  Privatlektüre ,  wenn  sie  sorgsam  ist,  der  Leh- 
rer gewissermassen  ersetzt  ist.    Freilich  werden  wenige  Schüler  den 
ganzen  Stoff  der  Noten  durchdenken  und  wenn  sie  so  viel  Sorgfalt  auf 
die  Lektüre  verwenden  wollen,  werden  sie  zwar  nicht  alles  was  die  Ausgabe 
ihnen  bietet  auch  ohne  dieselbe  finden,  aber  doch  vieles,  und  von  diesem 
selbst  Erworbenen  reichere  Früchte  haben  als  von  dem,  was  sie  aus  dem 
Boche  entnommen  hätten.  Wozu  dient  z.  B.  die  Bemerkung  ff  240,  dass 
der  Vers  mit  3  Spondeen  schliesst?  Für  den  Lernenden  nöthiger  wäre 
es  die  schwerer  erkennbare  Synizese  von  81)  avrs  B  129  zu  bemerken. 
Der  Text  ist  nach  Bekker  constituirt,  natürlich  ohne  Digamma  und  des- 
sen Folgen,  doch  mit  Benutzung  von  La  Roche,  mit  Recht  z.  B.  S  107 
wo  ftirrafpe  dem  Bekkerschen  fi^ariupa  vorgezogen  tist.    ixaroQ  II  83 
kann  nicht  aus  kxarrß6Xos  verkürzte  Koseform  sein,  sondern  ist  direct 
aas  kxd?  gebildet.    Die  Interpunction         ylauxumtg  wird  man- 

chem eine  Ungewissheit  ersparen,  aber  9  230  durfte  nicht,  von  Bekker 
and  La  Roche  abweichend,  das  Komma  hinter  Ar^fivw  fehlen  und  ein 
Anakoroth  angenommen  werden,  wo  bloss  das  Verbum  sein  fehlt. 
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4)  Homers  Odyssee  tibersetzt  und  erläutert  von  W.  Jordan.  Frank- 
furt a.M.  1875.   8.  XLH,  566  S. 

Bekanntlich  betrachtet  sich  Jordan  als  vorzugsweise,  wenn  nicht 
ausschliesslich,  befähigt  Homer  zu  erklären,  da  er  als  Rhapsode  ähnliche 
Erfahrungen  in  Menge  gesammelt  habe.  Gewiss  ist,  dass  er  die  Ent- 
stehung einzelner  Flickverse  plausibel  auf  den  mundlichen  Vortrag  zurück- 
zufuhren weiss.  Im  Grossen  und  Ganzen  hält  er  an  der  Einheit  der 
Odyssee  fest,  indem  er  von  den  nachgewiesenen  Unterschieden  nur  ein- 
zelne aus  der  Art  der  Entstehung  des  Gedichts  erklärt,  ganze  Klassen 
aber  nicht  berücksichtigt.  Auch  die  Anforderungen,  die  er  an  eine  Ueber- 
setzung  stellt,  hält  er  für  etwas  ganz  Neues,  doch  sind  die  allgemeinen 
Grundsätze  kaum  andere  als  die  gewöhnlichen,  es  ist  mehr  die  Anwen- 
dung, in  welcher  er  abweicht,  und  namentlich  die  grössere  Entschieden- 
heit, mit  welcher  er  die  wörtliche  Uebertragung  verschmäht.  Er  will 
Homer  nachbilden,  d.  h.  die  zufälligen  Störungen,  denen  auch  ein  Homer 
sich  nicht  entziehen  konnte,  von  dem  Wesentlichen  scheiden  und  indem 
er  auf  das  Letztere  hinsteuert,  jene  Zufälligkeiten  ganz  fallen  lassen; 
als  Dichter  sieht  Jordan  .voraus  und  kann  der  Leser  ihm  bezeugen,  dass 
ihm  selbst  wieder  andre  Zufälligkeiten  zustossen  werden.  Wie  Homer 
sich  aus  Versnoth  manche  Freiheit  in  Längung  u.  dergl.  erlaubt  hat,  so 
hat  es  auch  Jordan  wirklich  gethan.  Er  verschmäht  es  nach  Dactylen 
zu  haschen  und  lässt  den  Trochaeus  in  weit  ausgedehnterem  Masse  zu 
als  Jemand  sonst  gethan  hat.  Ich  halte  Hexameter  wie:  ß  204  Weilen 
die  Heirath  sie  noch  hintertreibt  den  Achäern,  mit  drei  auf  einander 
folgenden  Trochaeen  oder  Spondeen  im  2.,  3.  und  4.  Fusse,  für  ein  zungen- 
brechendes Stück  Prosa  und  nicht  für  Vers;  Jordan  scheint  diese  Form 
besonders  zu  lieben,  sie  findet  sich  z.  B.  ß  204  206  227  228  u.  s.  f.  oder 
ebenso  im  1.  2.  und  3.  Fusse,  wie  ß  233  u.  8.  Ungeheuerlich  ist  ferner 
ein  Vers  aus  einsylbigen  Worten  wie  t  339:  sei's  nun,  dass  ihm  was  ahnt', 
sefs,  dass  ein  Gott  ihm  was  eingab.  Es  muss  schon  ein  Künstler  sein, 
der  solchen  Vers  auf  das  erste  mal  richtig  herausbringt  Aber  solche 
Häufungen  von  einsylbigen  Worten  sind  etwas  ganz  Gewöhnliches,  nament- 
lich in  der  Mitte  des  Verses  um  die  Caesur  herum,  a  225  ist  der  Ver- 
schluss rÄrre  S£  <re  XP*<*>\  übersetzt  durch:  in  wie  fern  geht's  Dich  an? 
und  dies  gemessen  w  _  ^  v  _  mit  einem  Tone  auf  »Dicht  den  Jordan, 
obwohl  er  sonst  solche  Künstelei  verwirft,  doch  wahrscheinlich  dem  Grie- 
chischen nachgebildet  hat,  denn  er  hat  solcher  falschen  Betonungen, 
durch  welche  das  deutsche  Pronomen  einen,  hier  nicht  beabsichtigten, 
Gegensatz  gegen  andere  Personen  erhält  z.  B.  auch  ß  369  180  269.  Von 
Elisionen  ist  schon  oben  ein  Beispiel  gegeben.  Noch  härter  ist  die  'Wie- 
derholung derselben  x  20  fertigt'  und  schenkt'  er  mir  dann,  und  noch 

weit  mehr  ß  207  beste  umfrei'n  mag,  am  Versende  als  _  ^  ^   Auch 

an  harten  Umstellungen  mangelt  es  nicht,  wie  ß  338  im  Schätzegelass 
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unterdes  seines  Vaters  stieg  er,  vgl.  ß  294.  In  diesem  Verse  werden 
»unter«  und  »seiner«  als  Pyrrhichien  geraessen,  denn  nachdem  Jordan 
die,  ihm  wie  es  scheint  neue,  Entdeckung  gemacht,  dass  die  Sprache 
ausser  lang  und  kurz  auch  noch  mittelzeitige  Silben  hat,  die  der  Vers 
bald  so  bald  so  verwendet,  braucht  er  zweisilbige  Worte  wie:  aber,  eine, 
inen,  ihrer,  seine,  deine,  dieser  u.  a.  nach  Bedürfniss  auch  mit  zwei 
Kurzen.  Warum  er  dem  griechischen  Hexameter  das  Unrecht  anthut, 
«inem  Dactylus  dieselbe  Tactdauer  zuzuschreiben  wie  einem  Trochaeus, 
Üsst  sich  nicht  absehen  und  namentlich  nicht  erklären  aus  dem  Gebrauche, 
&n  er  selbst  von  dem  deutschen  Dactylus  machen  will,  dessen  beide 
Kurzen  nach  Jordan  nicht  immer  gleich  kurz  zu  sein  brauchen,  sondern 
*ich  auch  abstufen  können  wie  in  den  eben  genannten  Worten.  Die  Be- 
tanptung  Jordan's  wird  manchem  Widerspruche  begegnen,  doch  lässt  sie 
ach  aufstellen.  Nur  möchte  ich  sie  nicht  ausdehnen  auf  Fälle  wie  ß  126 
oder  a  359  too  yhp  xpdrog  iar  ivl  otx<p,  »denn  ich  bin  jetzt  das  Haupt 
iieses  Hauses«  wo  die  Verkürzung  von  »dieses«  mir  sehr  hart  scheint. 
&  ist  überdies  sowohl  »dieses«  als  »jetzt«  Zusatz  Jordan's  um  den  Vers 
za  tüDen,  wie  sich  ß  367  hier  und  da  gesellen,  aus  gleichem  Grunde. 
Jordan  geht  aber  auf  dem  betretenen  Pfade  noch  einen  Schritt  weiter 
rai  misst  »zurückkehren«  als  w  _  w  ^  vgl.  ß  65,  und  Dactylen  wie:  wohl- 
wollend (a  306),  vornehmsten  (ß  51),  freiwillig  (ß  292)  kostbares  (ß  313) 
«nd  sogar  ß  333  »Vonräthe«.   Versausgänge  wie  C  1  überwacht  (v,  „  _) 

von  rastloser  Plage  oder  x  3  unzerstörbare  (  u  J)  Mauer,  ß  266 

iare  (_  _)  ruchlose  Freiheit ,  werden  sich  schwerlich  unserem  Ohre  an- 
passen. AuffiUlig  für  dasselbe,  doch  aber  nach  meinem  Dafürhalten  em- 
pfealenswerth,  sind  die  Versuche,  die  griechischen  Namen  dem  deutschen 
Verse  geläufig  zu  machen.  Jordan  spricht  Nausika,  Alkin  und  Antin  _) 
Mkn  Alkinoos.  Er  wird  kaum  damit  durchdringen  und  hätte  seinen 
Vers  in  andern  Dingen  viel  mehr  glätten  müssen,  um  solchen  Neuerungen 
den  Weg  zu  bahnen.  Mehr  auf  das  Stoffliche  der  Uebersetzung  geht 
*iae  Ansicht  über  die  homerischen  Epitheta :  dieselben  nehmen  nach  ihm 

Stufen  ein  vom  Müssigen  bis  zum  Störenden,  vom  Seltsamen  bis 
flna  Barocken ;  sie  hemmen  oft  die  Handlung  und  sind  auch  bei  Homer 
'-ine  ron  den  oben  erwähnten  Zufälligkeiten,  welche  die  schlichte  Klar- 
kit des  Gedankens  trüben.  Dmen  nahe  verwandt  sind  die  homerischen 
Titulaturen ,  welche  Jordan  aus  der  Terminologie  homerischer  Etikette 
^unseren  Standpunct  zurückzuführen  beabsichtigt;  er  schlägt  für  äyaooQ 
»adligt  Tor  und  vergleicht  op/afiog  dv8pwv  mit  unserm  »Oberst,  Haupt- 
mann oder  Zugführer«,  SioyevyG  mit  prince  du  sang,  hochfürstlich  (tiber- 
■•'•2t  mit:  edel  oder  göttliche  Held,  erlaucht,  fürstlich,  oder  auch  gar 
^cat),  dtorpetfc  mit  »von  Gottes  Gnaden«  (übersetzt  mit:  Fürst,  erlaucht, 
Echtester,  erlauchter  Gebieter,  Gebieter,  erhaben,  göttlicher  Stamm, 
1 518  in  göttlicher  Hut  stehend).   Am  meisten  zürnt  er  auf  die  unge- 

frfr  360  Verse ,  welche  den  üebergang  vom  Dialog  zur  Erzählung  bil. 
nw  i  9 
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den ;  »dem  Original  steht  die  kindliche  Breite  dieser  Formeln  sehr  wohl, 
in  der  Nachbildung  wird  sie  als  Unbeholfenheit  empfunden.«    So  ver- 
schwinden denn  in  seinen  Uebersetzungen  möglichst  die  stehenden  For- 
meln der  Beiwörter,  dfwpwv  wird  »erlaucht«  oder  »schön«,  die  Glaukopis 
wird  bald  Göttin  des  Hellblicks  bald  eulenäugig,  ersteres  nach  S.  463 
allerdings  nur  aus  Versnoth ;  damit  verschwindet  aber  auch  jene  altväter- 
liche Grandezza,  die  uns  vielleicht  in  der  Uebersetzung  mehr  auffallt,  die 
aber  schon  in  Homer's  Gefühl  unstreitig  empfunden  und  also  von  ihm  be- 
absichtigt war.   Es  schwindet  das  Gefühl  einer  gewissen  Gebundenheit 
an  Etikette  und  Herkommen,  dem  sich  der  grosse  Dichter  mit  grosser 
Selbstvcrläugnung,  aber  doch  willig  und  vollständig,  untergeordnet  hatte 
und  statt  dessen  tritt  die  subjective  Willkür  hervor,  dass  jede  Stelle  für 
sich  behandelt  wird,  nicht  jede  einzelne  sich  nach  der  Gesammtheit  rich- 
tet  Es  ist  ein  altes  Geheimniss,  dass  unsere  Zeit  keine  Odyssee  her- 
vorbringen kann,  weil  wir  diese  Selbstverläugnung,  diese  Hingebung  an's 
Objective  nicht  mehr  finden  können,  aber  gerade  darin,  dass  bis  in  diese 
fast  langweilige  Wiederholung  der  Adjectiva  hinein  Homer  die  objective 
Ruhe  bewahrt,  liegt  der  merkwürdige  Eindruck,  den  er  auf  den  Leser 
macht.    Jordan  meidet  die  stereotype  Wiederkehr  auch  wohl  weil  sie 
Zeichen  einer  gewissen  Beschränktheit  ist,  er  will  geistreicher  sein  als 
der  alte  Smyrnäer  und  erregt  mir  wenigstens  nur  eine  Unruhe,  wie  vom 
Anblicke  einer  schillernden  Fläche.   Das  alyto^oc  des  Zeus  ist  zuweilen 
gar  nicht  ausgedrückt,  zuweilen  ist  es  regnend,  dann  Sturmschildschwinger, 
dann  wettergewaltig,  dann  Sturm schildführend,  dann  Schwinger  des  Sturm- 
schilds, dann  Sturmschüdhalter,  dann  Donnerer,  dann  himmlisch,  dann  der 
den  Sturmschild  führt.  Auch  wo  der  Sinn  gleich  bleibt  und  keine  Versnoth 
eintritt,  wechselt  der  Ausdruck  gern.  Noch  mehr  verliert  die  Uebersetzung 
den  Charakter  des  Originals,  wenn  sie  einmal  um  Sätze  wie  <o?  fdzo  zu 
vermeiden,  aber  auch  sonst  in  sehr  vielen  Fällen  die  homerische  Para- 
taxe aufgibt  und  zum  Periodenbau  fortschreitet.   Und  gerade  die  Para- 
taxe ist  das  was  auch  wir  in  unserer  hochgebildeten  Zeit  noch  am  lek 
testen  aus  der  homerischen  Einfalt  gebrauchen  und  mitfühlen  köi 
Diese  kindliche  Sprache  zerstören  unerbittlich  Jordan's  Conjunctionei 
mögen  sie  nun  während  oder  indem  heissen.   Ich  kann  auch  in 
Hinsicht  in  seiner  Uebersetzung  keinen  Fortschritt  finden.    In  vi« 
Fällen  müht  sich  Jordan,  Homer  noch  weiter  auszuführen.  Dem 
ejTof  r  fyar'  £x  r  övoyuaZty  gibt  er  ß  302  die  subjective  Färbung  »i 
sprach  mit  spottendem  Anruf«,  welche  natürlich  an  andern  Stellen 
fällt.   Geradezu  verfehlt  sind  Ausdrücke  wie  C  38  ledige  Jungfrau 
napHdvoQ,  a  421  zum  Reigentanz  nach  Liebesgesängen  für  sie  dpi 
<m>v  re  xai  ifispoeoaav  dotoyv,  ß  90  die  herzliche  Neigung,  £  189 
schürenden  Worten  wild  machen.   Kaum  ist  sprachgemäss  das  doppelt 
Particip  /339,  sich  erwiedernd  zuerst  an  den  Alten  wendend  begann 
oder  der  mundartliche  Plural  Bögen.  Einzelnes  Sachliche  ist  von  Je 
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schon  in  Nene  Jahrb.  f.  Phüol.  107,  78  ff.  (vgl.  Jahresber.  I  926)  und  in 
indem  Schriften  erörtert.  Ansprechend  erklärt  er  xuvam*?,  xuvbQ  o/i^uxr' 
q*»  fär  hundeblind  d.  i.  blödäugig,  mit  schwachem  Gesicht,  kühner  yuipoip 
ms  pspof  nur  einen  Theil  sehend,  mit  Kurzsichtigkeit  begabt,  wofür 
«idi  die  7.  Plejade  Merope  sehr  gut,  dvozaua  aber  für  dvonsia  nicht  an- 
dren lässt  Richtig  ist  dxpuyeroe  gefasst  als  >rastlos  bewegt«  und  wahr- 
peinlich  ist  o  704  nach  P  645  gekommen,  nicht  umgekehrt,  aber  ß  300 
Z,egen  häotend  im  Saal  und  im  Hofe  Schweine  besengend  ist  ein  arges 
KssTerstindniss  des  Textes,  t  392  hat  (papimaatuv  ihn  verleitet  anzu- 
nehmen, das  Eisen  habe  seine  Härte  verloren  und  gewinne  sie  durch  das 
Stauchen  wieder.  fCLpimaaw  aber  heisst  bloss  Mittel  anwenden  um 
dem  Eisen  die  Härte  des  Stahles  zu  geben.  Unmöglich  ist  auch  die  Con- 
tfwoon  ß  226,  dass  es,  d.  i.  das  Haus,  gehorche  dem  Greise,  denn  otxoe 
* nicht  eine  Persönlichkeit  die  zu  ttt&eofrat  Subject  werden  könnte. 

5)  Biblioteca  della  gioventü  italiana.  Pubblicazione  mensuale. 
Anno  VH  Volume  primo,  Luglio.  Vol.  secondo,  Agosto.  —  Odissea 
di  Omero.  Poema  epico  tradotto  dal  Cav.  Ippolito  Pindemonte. 
Tarin,  bei  Fr.  di  Sales  1875.  12.  243  S.  und  223  S. 

In  einer  grossen  Sammlung  billiger  Bücher,  deren  Verzeichniss  hei- 
mgehen ist,  erscheint  wieder  die  Uebersetzung  der  Odyssee  von  Pinde- 
**te,  welche  zuerst  von  1808-1822  erschienen  war  und  grossen  Beifall 
Pfunden  hatte.  Pindemonte,  selbst  Dichter  und  Freund  Alfieri's,  hatte 
ganzes  Leben  lang  daran  gearbeitet  und  sie  im  Alter  vollendet.  Er 
«tfb  1828  in  Verona.  Die  Uebersetzung  gilt  für  die  beste  unter  seinen 
tfebtangen  and  scheint  in  Italien  grosses  Ansehen  zu  gemessen.  Sie  ist 

■  reimlosen  Hendecasyllabi  verfasst  und  ist  eigentlich  eine  freie  Be- 
«tatag.  Sie  bindet  sich  nicht  genau  an  die  Worte,  wählt  andere  Epi- 
ken, macht  kleine  Zusätze,  übergeht  unbedenklich  einzelne  Züge,  Su- 
dan ae  ganze  Verse  auslässt,  kurz  sie  gestaltet  den  Stoff  allerdings  auch 

■  Attchluss  an  Homers  Worte,  doch  aber  mit  grosser  Freiheit  im  Ein- 

mit  dem  Ansprüche,  dass  Homer  so  geschrieben  hätte  wenn  er 
*fc  des  Italienischen  bedient  hätte.  Sie  liest  sich  leicht  und  fliessend 
fci  daher  mag  ihr  Ansehen  in  Italien  stammen,  aber  der  alterthümliche 
'Makler  in  der  Form  des  Originals  ist  abgestreift  und  so  gut  wie  ver- 
tifanden,  z.  B.  die  Wiederkehr  der  epischen  Formeln  wohl  ganz,  die 
ftrataxe  so  gut  wie  ganz.  Die  altväterliche  Grandezza  der  Epitheta  und 

■  Xebennmstände ,  die  wir  Modernen  nicht  oder  selten  andeuten ,  Ho- 
aber  gewissenhaft  mit  denselben  Worten  wiederholt,  hat  sich  dem 

&>fe  nach  meist  erhalten,  aber  statt  der  einen  feststehenden  eine  Menge 
T'r«hiedener  Formen  angenommen. 

Das  Stärkste  von  Auslassungen  ist  vielleicht,  wenn  u  6  —  24  die 
k*5*  fehlt,  wo  die  ungetreuen  Dienerinnen  zu  den  Freiern  gehen  j  andre 
Benningen  der  Sache  sind  erhalten.   In  demselben  Buche  hat  u  81 

9* 
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wie  es  scheint  wörtlich  übersetzt  werden  sollen,  ist  aber  dann  unrichti 
gefasst,  denn  'OSoarja  daffofievrj  heisst  nicht  »wiederfindend«,  sondern  »ii 
Geiste  sehend,  sein  Bild  vor  den  Augen  habend«. 

Einzelne  Stellen  werden  exegetisch  behandelt: 

6)  In  Neuen  Jahrb.  f.  Philolog.  u.  Pädag.  111  S.  6  tilgt  Förch 
ha  mm  er  das  Komma  a  292  nach  eotxs.  Telemach  solle  auch  für  di 
Mutter  ihrem  Manne  Todtenopfer  bringen,  und  schreibt  ß  223  Sow 
für  Swrroj.  Gegen  ihn  erklärt  sich  E.  Kammer  ebendas.  S.  265—268  ii 
dem  er  a  292  athetirt,  mit  Recht  bemerkt  dann  müsse  xat  vor  /ujtej 
stehen,  und  sich  auf  ß  195  u  334  beruft  um  zu  beweisen,  dass  der  Soh 
ein  Recht  über  die  Mutter  habe.  Darauf,  dass  schon  Capelimann  (Schi 
dae  homer.  Coblenz  1850  S.  15)  dasselbe  vorgeschlagen,  was  Forchhan 
mer,  und  R.  D.  in  Neue  Jahrb.  f.  Philolog.  76,  S.  331  ihm  widerspn 
chen  hatte,  nehmen  beide  keine  Beziehung. 

7)  G.  Lange  (Neue  Jahrb.  f.  Philolog.  111  S.  264)  bezweifelt  1 
Roche's  Angabe,  dass  /  414  Ven.  A  txio/xt  habe,  und  zieht  Txwfia!  h 
(Heyne)  wegen  des  Gegensatzes  zu  ixivtov  vor  oder  txwfiat  irfv  (Bentl 
Jedenfalls  sei  Txojfit  nicht  praes.,  denn  dieses  habe  7. 

8)  A.  Bischoff  (Philolog.  34  S.  561)  vertheidigt  die  Ansicht  d. 
Thukydides,  dass  Seeraub  bei  Homer  nicht  als  etwas  Schimpfliches  gege 
ten  habe,  gegen  Aristarch  und  Kammer  durch  t  39  $  199  ff.  /  328  ui 
durch  die  sehr  richtige  Bemerkung,  dass  Thukydides  als  Zeitgeno* 
spreche,  der  die  alte  Sitte  noch  bei  einigen  Stammen  in  Kraft  geseln 
hatte  und  wohl  wusste,  dass  sie  früher  noch  weiter  verbreitet  gewes. 
war.  Aus  diesem  Grunde  sei  also  an  y  72-74  keinAnstoss  zu  nehmei 
aber  auch  nicht  weil  Telemach  nicht  auf  die  Fragen  Nestors  eingeh 
wo  der  Angeredete  ein  so  ernstes  Anliegen  habe,  geschehe  das  auch  son 
nicht  (S  316  i  2  259  x  68  383).  Kammer  kämpft  sonst  oft  gegen  d 
Gewohnheit,  Stellen,  die  eine  gewisse  äusserliche  Aehnlichkeit  habe 
alle  nach  einer  Schablone  zuzuschneiden  und  macht  gern  auf  Unterschiel 
in  der  Situation  aufmerksam,  welche  bald  so  bald  anders  wirke,  hat  ab 
hier  selbst  die  Gefahr  nicht  vermieden,  solche  falsche  Analogie  für  seil 
Athetese  zu  benutzen,  y  249  ist  riurw  auf  Menelaos  zu  beziehen.  Tel 
mach  wusste,  was  Orest  gethan  hatte,  und  fragt  nur,  was  Menelaos 
der  Sache  für  eine  Rolle  gespielt  habe.  S  95  olxog  ist  der  des  Men 
laos,  es  sind  die  von  Paris  ihm  geraubten  Schätze  (r  70  93  281  ff.  4! 
//  350  363)  gemeint. 
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IL  -  Ueber  die  neue  Dindorf  sehe  Ausgabe  der  Diasscholien  soll 
im  nächsten  Jahre  berichtet  werden.  Sonst  werden  die  Scholien  be- 
handelt in 

9)  De  Hiadis  paraphrasi  Bekkeriana  et  metaphrasi  Villoisoniana. 
Dissertatio  inauguralis  quam  .  .  .  defendet  E.  Schmidt.  Königsberg  i.  Pr. 
1875.  8.  50  S. 

Verfasser  stellt  zunächst  den  Sprachgebrauch  des  Paraphrasten  fest 
and  zeigt  an  zahlreichen  Beispielen,  wie  er  gewisse  Worte  durch  andere 
derselben  Klasse  erklärt,  aber  auch  einer  andern,  z.  B.  Adjective  durch 
Genetive,  ferner  ein  Tempus,  einen  Modus,  einen  Casus  u.  s.  f.  durch 
andere,  wie  er  am  seltensten  auf  diesem  Gebiete  die  Genera  der  Verben 
und  Substantiven  vertauscht;  wie  er  ferner  ein  Wort  durch  zwei  erläutert, 
l  ß.  Joozapti  oder  den  Genetiv  durch  nept  mit  dem  Genetiv.  Selten 
übergeht  der  Paraphrast  homerische  Worte,  oft  giebt  er  für  ein  Wort 
zwei  synonyme  durch  xat  verbunden,  manche  Phrasen  umschreibt  er  er- 
innernd, er  giebt  gewissermassen  Anmerkungen  und  bei  schwankenden 
Erklärungen  zwei  Bedeutungen  durch  ij,  fj-rot  verbunden.  Er  folgt  oft 
der  Erklärung  Aristarch's,  wie  an  dtde  (I  392),  nbvog  (E  667),  fofa 
i/2)xax'  dcoofizvog  {A  105)  nachgewiesen  wird,  verlasst  dieselbe  aber 
lach  z.  B.  M  46  //  187  X  257  V  661.  Ueber  diesen  Punkt  wäre  ein 
iimiangreicherer  Nachweis  erwünscht  gewesen.  Es  folgen  weitere  Anga- 
ben, wie  der  Paraphrast  die  Tmesis,  die  Stellung  von  psv,  £s,  die  von 
Präpositionen ,  Adjectiven,  Genetiven  zu  ihren  Substantiven,  von  Verben 
w  ihren  Subjecten,  von  Pronominibus  zu  ihren  regierenden  Verben  be- 
reit. So  ist  der  Weg  gebahnt  für  die  Frage  nach  dem  Texte,  der 
im  Paraphrasten  vorlag.  Ich  gebe  nur  die  Lesarten,  welche  wir  sonst 
nicht  aus  andern  Quellen  kennen  und  übergehe  auch  einige  Schreibfehler, 
B.  Z  197  AaodUetav.  Schmidt  vermuthet  aus  den  Worten  des  Para- 
Ifaisb,  derselbe  habe  gelesen  A  569  äxioooa,  B  101  xev  für  fd»,  B  265 

w:  iptmK,  B  276  ou  9fr,  B  504  ntoav  t\  B  513  frrwo?,  B  549 
•W»,  B  585  ot  üulov  für  OiruXov,  B  747  r<2  für  TO*,  B  856  Jtog  für 
f*K>  B  861  fo*,  E  142  ßaBajv  eladXXsrat  abktjv,  E  144  Wvo/>a,  E  536 
TpiUoot,  Z  529  itdaavra,  H  260  ouSe  für  %  3k,  H  370  h  reteeom 

»?  to  zdpog  mp,  H  435  Ivenoteov  für  iva  rtoteov,  9  120  Ilvtom^ 
*m  ttohjaiLoviorp,  0  396  rat  für  rfr  1 145  Jaoätxy  xat  XpuffoBeptg  (?), 
/  209  toDt'  für  rtp  S%  (?),  /  557  Mapffamrfi,  M  466  iorjt&e  (?),  N  51 
V  96  updg,  X  171  notänmov,  N  254  BooptxXurvg  für  neitvopdvog, 
^341  ^cuUiauv,  S  363  Kaßrjdo&ev,  N  478  Oapya  (?),  iV77l  HoXwpuiTrp, 
^tttö  UdXprp,  S  135  xpttujv  ivoafy&ojv  für  x Autos  ivootyatog,  E  296 
rj,  5396  nore  für  ndtet,  0  24  wtujq  für  oüS'  wg,  0  253  diög  olug 
fakxaepYogy  0  339  'Oftov ,  0  680  itoAewg,  II  28  tow  für  rouc,  II  152 
fcaww  (?)  für  dpopoya,  II  250  rcDv  für  rcJ,  //  338  xaMw  für  xau^/'v, 
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77  416  Jap.a<rcoptör,v  t'  rs,  77  691  oot  für  of,  77  696  BouXtov,  ff  706 

npoodpy  kxd&pyog  'AnoXXtuv  für  £nta  irc.  itp.f  77  712  axqvjjatv  £%£  xpeu 
zepwvuxac  mnouQ,  P  217  Bcqvopa,  P  698  dfwpova,  2  6  iuxwqplSee  ftlr 
xeyn?  xopuatvrec,  1  42  ^«z  für  7<upa,  2?  47  ftwpa  für  lavetpa,  £  53 
vijte  für  x?<ka  (?),  2  304  <i^o/i£v,  T  328  ?Ce  für  f$s,  0  110  ei  für 
Ä»,  <P  284  rot  für  rqJ,  <P  316  äXXo  für  etöof,  0  365  izepHpMyezo  für  m>/o2 
p^.,  0  406  dtmßa  für  abxiva,  X  86  axerXtu)  für  <x/£VA«>r,  147  x/wk>- 
w>v  und  xaXXefipoov,  X  479  uh}£ooj)<;,  *P  280  ia&Xou,  W  691  toxtcoov  für 
&m$xen/. 

Vieles  beruht  wohl  auf  der  Flüchtigkeit  des  Paraphrasten,  von  der 
Verfasser  selbst  in  §  20  noch  andere  Belege  giebt.  So  was  unter  77  712 
angeführt  wurde,  die  Verwechselung  von  xwr(  und  x*pot  1  179,  und  die 
Einschiebung  der  Athene  0  287,  woraus  Verfasser  eigene  Lesarten  des 
Paraphrasten  macht.  Auch  J  226  E  184  X  111,  wo  die  vennuthete  Les- 
art den  Vers  verletzt,  möchte  ich  auf  Flüchtigkeit  schieben,  so  auch  die 
falschen  Abtheilungen  0  430  rä  dppovewv  für  rä  dt  <ppov£wv  und  M  393 
Intix'  für  inet  r\  endlich  auch  die  Verwechselungen  von  Eigennamen. 
7?  727  hat  der  Paraphrast  statt  MiSufv  gemeint  pddwv  zu  lesen  und  König 
tibersetzt  ,  und  so  macht  er  aus  "Ewopae  B  858  ivvopjo^  aus        ff  221 
uXrh  aus  Miponog  A  329  piponoq  und  also  dv&pumou.  Aehnliches  ist  ihm 
77  150  417  '/"G12  zugestossen;  X  5  693  £251  bei  einem  Substantiv  und 
seinem  Adjectiv.   Umgekehrt  macht  er  xpetovra  J  296  zu  einem  Kreon 
und  schafft  aus  vrjtg  S  444  eine  Nymphe  Afyfr,  cf.  T  384.  Der  Text  zeigt 
die  meiste  Verwandtschaft  mit  L  und  S  von  La  Roche.   Hierauf  wendet 
Schmidt  sich  zur  Verbesserung  des  Bekker'schen  Textes.   A  97  ergänzt 
er  /eijoac,  A  283  rijv  dp-ffv  nach  d<pe7vat,  A  300  iart,  A  355  ß£,  B  348 
J«/f,  0  452  <f>6ßo$  oder  rpopog,  A  347  i)  ßXdßr),  A  766  o£,  M  6  idwxev, 
(im  Sing.  ?),  N  209  xoxo,  8  488  oux,  77  395  ouSe,  2  103  dni&wov,  186 
"OXtßfiirov,  Q  62  psreXdßers  oder  /urEa^ere.   Er  schreibt  4  343  iv£<xra>- 
to,  383  IxzTtopeutTOt  436  £££ßaXov,  458  j?v£avro,  496  aurijv,  609  darpa- 
ttwv  für  dardptuv,  B  71  fAuxuc  für  yvrjoios,  566  7aAao5,  637  ptXrwrd,  742 
rtJ  IleiptBü)  für  reu  —  tfp;  765  ordftpanQ,  864  ^öuvto,  /'  316  rce^- 
xEyaXatqi,  E  797  neptpepoüe,,  I  7  xopupourau,  K  313  fwrep,       746  tü'v 
für  Tjjv,  vermuthungsweise      323  dpjparot,  363  napeyevovro  N  169  artaw- 
öTof ,  363  £v5ov  für  £w5o£bw .  729  Su^oy.  0  197  tnatpetee,  594  jjtbbto, 
77  243      für  <$vr<,  713  iAcuxac,  P  443  fof/loTa™,  ^387  ivdordpw,  7186 
TOvro,  r  416  <5/ipaMv  für  ö<pBaXp/>v,  0  257  td?^  für  ^c,  449  nolos£6- 
Xoo,  505  ra^eow  für  fe/wv,  403  £ta/&  für  £/9a^,  591  £>x^  für  eia^r, 
218  ötaxot/favTac,  vermuthungsweise  261  <w  dvfiTK^jycrre  für  Trrfvrac,  282 
xmoTtzrfiaq,  287  ebxoXvjrepoQ ,  ß  4^1  jpci^jj  für  yrj,  762  dv-paSiXpcov  für 
•ioe^Jiv.  Endlich  streicht  er  S  88  ^aow.  Schliesslich  werden  ungewöhn- 
liche syntaktische  Verbindungen  und  auffallende  Formen  aufgeführt,  durch 
welche  der  Paraphrast  sich  auszeichnet.  Die  Villoison'schen  Metaphrasen 
von  7'  stimmen  in  vielen  Punkten,  und  nicht  aus  Zufall,  mit  der  Bekker- 
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sehen  Paraphrase,  die  Metaphrasis  von  cod.  2766  noch  öfter  als  die  nvo 
2684,  doch  aber  sind  die  Metephrasen  nicht  von  einer  Hand ;  auch  stam- 
men sie  nicht  von  demselben  Texte  der  Ilias,  wozu  einige  Beispiele  gegeben 
werden.  Es  werden  endlich  aus  der  Paraphrase  und  beiden  Metaphrasen 
161  Worte  aufgezählt,  welche  im  Stephanus'schen  Thesaurus  fehlen. 

10)  Die  Werke  der  Aristarcheer  im  Cod.  Ven.  A.  von  Ad.  Roemer. 
Separatabdruck  aus  den  Sitzungsberichten  II  3  der  philos.-philol.  Classe 
der  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  München  1875.  8.  S.  241—324. 

Roemer  hat  in  Venedig  im  cod.  A  die  Scholien  der  19  ersten  Bücher 
der  Ilias  genau  untersucht;  für  die  letzten  fünf  reicht  einstweilen  die  Unter- 
stichung  von  La  Roche  aus.   Die  ganze  Scholienmasse  theilt  Roemer  in 
Randscholien,  d.  h.  solche,  welche  am  oberen,  mittleren  oder  unteren  Rand 
stehen,  Textscholien,  welche  rechts  oder  links  von  den  Versen  unmittel- 
bar beim  Texte  stehen,  und  endlich  Interlinearscholien,  welche  zwischen 
die  Worte  des  Textes  geschrieben  sind.  Von  den  beiden  ersten  Classen 
bandelt  Roemer.  Es  kommt  oft  vor,  dass  Randscholien  denselben  Gegen- 
stand behandeln  und  in  ihrem  Inhalte  auf  denselben  Urheber  zurückge- 
hen wie  Textscholien.    Durch  Vergleichung  solcher  Doppelscholien  ist 
es  möglich,  einen  Einblick  in  die  Art  ihrer  Entstehung  und  also  auch 
in  den  Bestand  der  Schriften  der  Viermänner  zu  gewinnen ,  aus  denen 
sie  stammen.   Bei  Didymos  geben  die  Randscholien  annähernd  die  ur- 
sprüngliche Gestalt  seiner  Schrift,  die  Textscholien  aber  nur  einen  sehr 
magern  Auszug,  bald  nur  den  Anfang  der  Anmerkung  von  Didymos,  bald 
nur  die  Uebereinstimmung  oder  Nichtübereinstimmung  einer  Aristarchi- 
sehen  Lesart  mit  dem  Texte  und  höchstens  unbestimmte  (äUoe)  Berück- 
sichtigung anderer  Ausgaben ;  auch  lassen  sie  die  Begründung,  die  Didy- 
mos durch  Belegstellen  u.  s.  für  seine  Lesart  gegeben  hatte,  ganz  oder 
fast  ganz  weg.  Wo  wir  also  nur  Texstscholien  haben  ohne  Randscholien, 
können  wir  nur  auf  einen  kleinen  Theil  der  Bemerkung  hoffen,  wie  sie 
ms  Didymos'  Hand  hervorgegangen  war.  Solche  Textscholien  aber,  ohne 
Randscholien  gleichen  Inhalts,  machen  ungefähr  zwei  Drittel  der  ganzen 
Fragmentenmasse  des  Didymos  aus,  wir  haben  also  von  dem  grösseren 
Tbeile  des  ursprünglichen  Werkes  nur  einen  magern  Auszug.  Zwar  hat 
Didymos  selbst  unbestimmte  Ausdrücke  wie  rtvke  ivtot  äXXoi  u.  s.  ge- 
braucht, aber  in  den  meisten  Fällen,  wo  die  Textscholien  diese  Aus- 
drücke gebrauchen,  haben  wir  einen  mangelhaften  Auszug  aus  seiner 
Schrift,  wie  z.  B.  //  5  wir  aus  cod.  V  sehen,  dass  von  Didymos  Dionys 
*on  Sidon  genannt  worden  war,  cod.  A  aber  sich  mit  äMoi  begnügt.  Wir 
können  die  Vollständigkeit  eines  Scholions  annehmen,  wenn  die  Meinung 
Aristarch'8  mit  seinem  Namen  oder  sonst  deutlich  angegeben  und  ausser- 
dem von  Zenodot  und  Aristophanes  wenigstens  der  eine  genannt  ist.  Un- 
vollständig hingegen  ist  dasjenige,  welches  von  Aristarch  schweigt,  auch 
wenn  es  die  beiden  andern  berücksichtigt,  wie  die  sonst  vollständigen 
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Randscholien,  z.  B.  J  137  77  436  9  513  7  551  K  153  A  26  u.  s.,  doch 
gibt  bei  ihnen  häufig  noch  das  Lemma  den  nöthigen  Aufschluss.  Text- 
scholien hingegen  in  diesem  verstümmelten  Zustand  (R.  gibt  über  50  Bei- 
spiele aus  A  —  T)  lassen  uns  über  die  Hauptsache,  d.  i.  Aristarch's  Mei- 
nung, im  Dunkeln.  Sie  entstanden,  als  man  begann  das  Werk  des  Didy- 
mos  an  den  Rand  eines  Homertextes  zu  schreiben,  der  in  den  betreffen- 
den Fällen  Aristarch's  Lesart  enthielt,  denn  dann  schien  es  nicht  nötnig 
gerade  diese  anzugeben,  man  notirte  eben  bloss  die  Abweichung  des  Ze- 
nodotischen  oder  Aristophanischen.  Das  ursprüngliche  ouxotg,  bei  Didy- 
mos  in  Randscholien  auf  Aristarch  bezogen,  wendet  der  Epitomator  in 
Textscholien  auf  seinen  Text  an,  der  von  dem  des  Ven.  A  verschieden 
war,  z.  B.  K  291  wo  bei  naptoraco  das  Textscholion  ourtog  'AptaTap/oe* 
akXot  8k  napiazaao  steht  u.  s.  Zuweilen  gibt  dann  der  Victorianus  noch 
neben  A  uns  Auskunft  über  Didymos,  wenn  auch  nicht  in  wörtlicher  Fas- 
sung, so  r  352  362  //  197  451  0  109  163  A  368  N  222  449  0  187  621 
737  /7  468  638.  Diesen  Spuren  muss  ein  künftiger  Herausgeber  des 
Didymos  nachgehen. 

Bei  Aristonikos  ergibt  eine  Vergleichung  der  Scholien,  welche  sich 
sowohl  am  Rande  als  am  Texte  finden,  dass  die  Textnoten  durch  Weg- 
fall der  ausführlichen  Erklärungen  und  Begründungen  gekürzt  sind,  na- 
mentlich nur  eine  Erklärung  der  ar^Xa  enthalten,  wo  Aristonikos  meh- 
rere gegeben  hatte,  und  auch  in  der  Fassung  sich  ändern.  Doch  sind 
hier  die  Kürzungen  nicht  so  bedeutend  als  bei  Didymos.  So  wird  die 
Diple  0  301  im  Textscholion  durch  npbg  rb  ßaMeiv  erklärt,  während  wir 
an  anderer  Stelle  zufällig  die  weitere  Begründung  ort  d\rd  rou  naioau 
haben,  und  Z  64  npbg  r^v  inavdfy<f>tv  findet  seine  Erklärung  nicht,  wie 
Friedländcr  zu  E  734  glaubte,  durch  die  Epanalepse  mit  jJ,  sondern 
durch  das  Textscholion  E  79  npbg  rfv  inavdXr^tv  roü  dvopaxog  und 
das  Randscholion  K  490.  Andre  Textscholien  kürzen  Aristonikos  ab,  wie 
E  224  ort  Suo  mnot,  438  dvrt  rou  dystpirwaav ,  S  54  ij  napd  neptTrq, 
häufig  auch  durch  Wegfall  der  Widerlegung  Zenodot's.  Das  Textscholion 
J  315  ergänzt  sich  aus  Apoll,  lex.  s.  v.  opodoo  (S.  120),  u.  a.  Im  Gan- 
zen ist  Aristonikos  besser  erhalten,  namentlich  durch  die  Randscholien. 

Auch  von  Nikanor  findet  Roemer,  abweichend  von  der  bis  jetzt  ge- 
wöhnlichen Ansicht,  Reste  in  den  Textscholieu.  Er  gibt  A  106  B  8  327 
Z  88  II  174  (Bekk.  171)  A'  6  222  545  A  54  r  156  318  als  Beispiele, 
wo  sich  in  den  Rand-  wie  in  den  Textscholien  parallele  Auszüge  finden. 
In  manchen  dieser  Fälle  ist  das  Textscholion  sehr  ungenau,  77  171  sogar 
falsch.  Beispielsweise  ergänzt  Roemer  V  444  aus  BLV,  /  239  aus  V. 
Das  Textscholion  hat  oft  die  äusserste  Kürze,  wie  A  689  npbg  ipxpaaiv, 
oder  gibt  nur  die  Interpunction  an,  wie  E  107  112  116  208  231  297  667. 

Nicht  viel  besser  ist  endlich  Herodian  in  den  Textscholien  wegge- 
kommen; deshalb  ist  es  ein  Glück,  dass  seine  Bemerkungen  meist  am 
Rande  stehen.  Roemer  stellt  16  doppelte  Rccensionen  seiner  Noten  neben 


Digitized  by  VjOOQle 


Scholien. 


131 


einander  und  findet ,  dass  die  Textscholien  eine  knappe  Mittheilung  der 
Ansiebt  Herodian's,  ohne  Begründung,  und  nur  den  Anfang  oder  Schluss 
seiner  Bemerkungen  geben.  Diejenigen  Textscholien,  denen  eine  Rand- 
*holie  gleichen  Inhalts  nicht  zur  Seite  steht,  genügen  nicht,  um  von  He- 
rodian  ein  richtiges  Bild  zu  geben;  es  werden  ihrer  nahezu  hundert  ge- 
nannt B  346  hat  schon  Lehrs  aus  A  409  ergänzt ;  auf  die  Interaspira- 
tion  bezog  sich  eine  längere  Note,  deren  dürftiger  Rest  J  346  als  Text- 
•cholie  auftritt,  zu  ergänzen  aus  E  289  (Randscholic)  und  A  8.  Die  auf 
das  äusserste  verkürzten  Textnoten  A  240  Z  362  ergänzen  sich  aus  der 
mfr.  zpo<fü>ota  (Lentz  312,  7-14),  so  auch  J  483  0  631  aus  ib.  546, 
3  &  Ohne  Randscholien  ist  Herodian  nicht  herzustellen.  Im  Ganzen 
M  er  und  Nikanor  wenig  durch  Text-  und  mehr  durch  Randscholien 
erhalten,  also  eher  zu  reconstruiren  als  Aristonikos,  der  zu  vielleicht  ein 
Drittel,  und  gar  Didymos,  der  zu  2  Drittel  nur .  in  Textscholien  vorliegt. 

11)  Nicanoris  rtspl  'OSuaaetaxijg  tmyyjjQ  reliquiac  emendatiorcs,  ed. 
0.  Carnuth.    Berlin  1875.   8.    68  S.   M.  2,40. 

La  Roche  hatte  23  Mal  innerhalb  der  Odyssee  Nikanors  Noten 
meist  mit,  zuweilen  ohne  dessen  Namen  aufgeführt.  Carnuth  hat  im  Gan- 
zen deren  207  zusammengebracht,  eine  Summe,  die  man  nach  dem  Zu- 
stande der  Odysseescholien  kaum  hätte  erwarten  sollen.  Eine  Tabelle 
«igt,  wie  sie  sich  auf  die  einzelnen  Bücher  der  Odyssee  vertheilen,  nach 
dem  Ende  zu  mehr  und  mehr  abnehmen  und  am  zahlreichsten  in  a  ß 
M  anftreten.  Das  ist  zum  grossen  Theil  das  Verdienst  des  Palatinus, 
derJ-jj  enthalt  mit  65  Bemerkungen,  darunter  48  wörtlichen,  und  31, 
•üe  in  keiner  andern  Quelle  sich  finden.  Ihm  kommt  an  Werth  am  näch- 
sten der  Mailänder  Q,  dann  der  Harleianus  H,  dann  der  Venetus  M, 
der  Pariser  S,  der  Ambrosianus  B,  der  Hamburger  T,  der  Ambrosianus 
E,  dann  die  sogenannten  Scholia  volgata,  dann  die  drei  Wiener  Hand- 
Driften  5  56  113 ,  endlich  die  Florentiner  R.  Rechnet  man  bloss  die 
Menge  der  Nikanorscholien,  so  hat  Q  die  meisten  und  H  nebst  P  stehen 
ihm  am  nächsten;  rechnet  man  nur  wörtliche  Anführungen,  so  folgen  auf 
Pdie  beiden  Q  und  H.  Scholien  die  nur  einmal  erhalten  sind,  finden 
uch  31  in  P,  26inH,  13  in  Q,  so  dass  diese  drei  in  jeder  Hinsicht 
'eitans  den  ersten  Rang  unter  unsern  Quellen  behaupten.  Acht  Scholien 
ftessen  ferner  aus  den  Iliasscholien  Nikanor's.  Auch  aus  Eustath  sind 
die  nöthigen  Nachweise  beigegeben.  Die  wörtlichen  Anführungen  sind 
durch  einen  Stern  vor  den  andern  ausgezeichnet,  diejenigen,  welche  nur 
Dnt  Zweifel  auf  Nikanor  zurückgeführt  werden  können,  stehen  unter  dem 
Texte.  Auch  sonst  ist  die  Benutzung  des  Buches  erleichtert  durch  ge- 
aaaen  Anschluss  an  die  bekannte  Form,  in  welcher  früher  Friedländer 
die  Iliasscholien  von  Aristonikos  und  Nikanor,  Carnuth  selbst  Aristonikos 
w  Odyssee  herausgegeben  haben.  Die  Einleitung  enthält  in  54  Num- 
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mern  eine  Summe  der  gesammten  von  Nikanor  dargestellten  grammati- 
schen Theorie,  und  bei  jeder  Nummer  den  Hinweis  auf  die  einzelnen 
Noten,  in  welchen  sie  jedesmal  zur  Anwendung  kommt,  und  wiederum 
ist  bei  jeder  Note  die  Nummer  dieser  Zusammenfassung  angegeben,  so 
dass  man  ohne  Mühe  das  Gleichartige  und  Zusammengehörige  findet.  So 
gewinnt  man  einen  deutlichen  Einblick  in  Nikanor's  Arbeit  und  durch 
diese  auch  einigen  Gewinn  für  die  Erklärung  der  Odyssee.  Dass  letzte- 
rer nicht  sehr  bedeutend  ist,  liegt  an  Nikanor  selbst,  der  mehr  als  ein- 
mal aus  dem  Schwanken  nicht  herauskam  und  Eustath's  Vorbild  wurde 
in  jenen  Erklärungen:  man  kann  es  so  auffassen  oder  anders,  manchmal 
auch  geradezu  unrichtig  erklärte.  Gleich  die  erste  Note  a  4  wo  dv  xarä 
BopJtv  zu  dpwiuvog  bezogen  wird,  gehört  zu  diesen  Irrthümern  Nikanor's. 
Den  Werth  von  Carnuth's  Arbeit  beeinträchtigen  sie  nicht.  Derselbe 
hätte  nicht  nöthig  gehabt  in  der  Einleitung  den  Werth  dieser  grammati- 
schen Studien  mit  einem  gewissen  Mistrauen  zu  vertheidigen.  Für  jeden 
der  sich  mit  Homer  beschäftigt  sind  Arbeiten  wie  diese  von  Werth, 
wäre  es  auch  nur  weil  sie  Ordnung  in  die  indigesta  moles  der  Scholien 
bringen. 

Eine  Recension  erschien  im  Centraiblatt  1875  No.  27,  S.  782. 


in.  Grammatisches  und  Lexikalisches. 

12)  De  Homericae  elocutionis  vestigiis  aeolicis.    Dissertatio  in- 
auguralis  quam  defendet  G.  Hinrichs.   Berlin  1875.  8.  175  S. 

Als  aeolischen  Dialect  versteht  Verfasser  mit  Recht  den  der  asia- 
tischen Aeoler,  der  schon  vor  Homer  geblüht  und  von  seinen  Formen 
einige  an  Homer  abgegeben  habe.  Wegen  des  Accents  gehören  zu  die- 
sem Dialecte  pyrtera,  supuona  dxdxrjxa,  Cflujff  (?),  äfifiee  und  up^izi  u.  s.  w., 
dnoupag  für  dnuoftaQ  (vgl.  Härtel  3,  27),  xexkqyovTee,  iypyropBai,  äpoSeg 
und  äUoSie;  ungewiss  ist  ob  Mota&a  zu  schreiben  ist;  und  auch  dies 
wäre  nicht  nothwendig  aeolisch.  Aeolische  Psilosis  muss  von  ionischer 
unterschieden  werden  und  erscheint  in  äppzg,  vielleicht  in  tpoe,  in  upfuc, 
äpaga,  äfxvdte  und  dXru.  Digamraa  geht  aeolisch  in  o  über  in  euaSe, 
vielleicht  auch  in  Nauck  s  eoc8e,  ferner  in  abipuaav,  abtaxoe,  dyrm6gy  Seuw, 
im  Aorist  e^eva,  vielleicht  auch  in  aeuuß  und  dXevaro,  ferner  in  raXaopntoe 
xaXaupoip,  dnoupac;  ferner  euX^pa,  aüXa£,  EÜxyXog,  ravmmoSa.  Aeolisch 
sind  aofuvoe  vom  Stamme  yla»,  schwerlich  &m%dy>tXoe  und  d'rjj^,  gewiss 
aber  Zd&tuQ,  Cdxoroe,  Carpepffi,  Za<pXtyr)<;  Zazprflt,  Cofyff.  Unentscheidbar 
ist  woher  Homer  n  in  omtoiog  oTmtoq  u.  a.  hat  für  x,  aeolisch  ist  raovptQ, 
vielleicht  auch  nepTtdcnrerat  und  rtspntvßoXov,  gewiss  Qypag,  ykfyexai  v.  1. 
p  221.   Ungewisse  Beispiele  der  verdoppelten  Liquiden  sind  iXXaße,  £p~ 
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pah,  ixpiXkw  im  Praesens,  gewisse  der  Aorist  tyikXtttv  der  vielleicht 
manchmal  statt  der  identischen  Praesensform  anzunehmen  ist,  ferner  dpytv- 
w/,\  iptßtwost  appes,  ufijiee,  ippsvat  und  ippev\  auch  das  ebenso  be- 
strittene Cwrw/*£v'  II  148,  endlich  noXimdpptov  wie  Hinrichs  schreibt  weil 
mhzäfuüv  dorisch  und  deshalb  unhomerisch  sei.  Von  Vocalverände- 
rungen  werden  als  aeolisch  aufgef&hrt  tmatäa  für  -0«,  ferner  Qzpoivrfi 
Xkbiparfi  HEym/nyo-  I/oXu8epoetöyQ  von  Bdpaog  gebildet,  ßepe&pov ,  ße- 
icpov,  ipt-  für  dpe-.  Sehr  zweifelhaft  sind  mit  o  für  a  op^apog  oyxoq,  oypoc 
oxioTtpoe  tovflac,  gewiss  nup$aXiQ\  mit  y  für  a  äpudte  maupEQ.  Für  o 
zeigen  u  huzaadrspoi^  äXAuSte,  imapuyepwg.  pdv  und  at  sind  möglicher 
Weise  aeolisch,  wahrscheinlicher  ist  es  von  äXro.  Aeolisch  sind  ferner 
Www,  vielleicht  auch  06pxuv  und  Ioprw.  Zweifelhaft,  ob  ionischer 
oder  aeolischer  Ursprung  anzunehmen  sei,  ist  Verfasser  bei  ßCov,  dori- 
seben bestreitet  er  entschieden.  Nicht  contrahirte  Formen  gehören  nicht 
den  späteren  Dialecten,  sondern  der  ältesten  Form  der  Sprache  an ,  die 
Contracuon  von  eo  in  eu,  in  Ü^Xlog  77  21  begonnen,  in  'OSuaeve  vollendet, 
ist  ionisch,  nicht  wie  man  manchmal  geglaubt  hat  aeolisch,  auch  Tuor,  für 
-sa  u.  a.  findet  sich  im  ionischen  Dialect  z.  B.  Her.  7,  220,  oa>g  für  <ro'o? 
ist  ionisch  aus  adog  entstanden,  welches  die  Aeoler  nicht  besitzen.  Von 
Deelinatiönsendungen  sind  aeolisch  der  Vocativ  vopxpa,  von  den  meist 
formelhaften  Nominativen  auf  -a  ist  es,  bei  aller  Unsicherheit  die  über 
sie  herrscht,  doch  wahrscheinlich,  dass  sie  Aeolismen  sind.  Der  Accusa- 
ü>  tupjoza  in  verletzten  Formeln  und  an  Stellen  vorkommend,  denen 
Lachmann  späten  Ursprung  zuschreibt,  ist  nach  Hinrichs  ein  Versehen 
der  Rhapsoden,  welche  den  erstarrten  Nominativ  nicht  mehr  fühlten. 
Dieser  Meinung  war  schon  Lobeck  par.  184  und  Recensent  Bgm.  im 
Litterar.  Centralbl.  1875  No.  45  billigt  diese  Vermuthung  und  vergleicht 
»des  kftnec  Desen  tohter«  im  Mhd.  u.  a.  Jedenfalls  haben  die,  welche 
«• »  gebrauchten,  sich  bei  ihrem  eigenen  grammatischen  Gewissen  mit 
einer  Herleitung  von  ebpuoQ  entschuldigt.  Noch  auffälliger  ist  die  damit 
rnsammenhängende  Vermuthung  des  Verfassers,  dass  in  ebputma  Zrjv  der 
Accnsaüv  Z?v  ursprünglich  eine  Verderbung  von  Zeue  in  Zeüv  gewesen 
<ud  dieses  Zeuv  der  Rhapsoden  später  durch  Unkenntniss  in  das  bekann- 
ter klingende  Zrjv  umgelautet  worden  sei,  *Apyv  E  909  und  *Apj)  von  Hoff- 
en 0  121  431  aufgenommen  sind  nicht  sicher  oder  nicht  sichere  Zei- 
chen von  Aeolismus.  Wegen  Zaxp  p  313  meint  Verfasser  einmal ,  dass 
die  alte  Sanskritform  des  Accus,  auf  -am  noch  in  der  ältesten  Sprache 
vorhanden  war.  Gäbe  man  dies  zu  und  auch,  dass  sie  im  aeolischen 
Dialect  sich  als  xväpev  u.  a.  erhielt,  so  würde  Cdjv  nicht  aeolisch  sondern 
*H  sein.  Noch  gewagter  ist  die  zweite  Annahme,  dass  Qaqv  von  Za- 
fltfav  stamme  und  aeolisch  sei.  Von  dem  Vocativ  9£pt  lässt  sich  der 
aeolische  Ursprung  bezweifeln.  In  der  zweiten  Declination  sind  aeolisch 
und  yiluQi  welches  Verfasser  für  yiXwg  tiberall  einsetzen  will,  ob- 
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wohl  der  Vers  widerstrebt.  Von  Pronominibus  sind  iyu>v  ifiedev  Archais- 
men, nicht  Aeolismen,  aber  äpp&c  und  fy/isc  sind  aeolisch,  von  Zahlwör- 
tern m'oupee  und  &,  dessen  Zusammenhang  mit  pJa  Verfasser  durch  den 
misslichen  Uebergang  zwischen  p.  und  f  herstellt.  Reduplication  ist  nicht 
aeolisch,  sondern  Archaismus,  so  auch  die  Bildung  des  Futurums  auf  a 
bei  Liquidastammen.  Für  aeolisch  dagegen  erklärt  Verfasser  xextyyov- 
tec,  woran  schon  der  Recensent  Bgm  mit  Recht  gezweifelt  hat  Die  ba- 
rytonirten  Formen  von  deöopat  hält  Verfasser  für  aeolisch.  Was  die 
Conjugation  im  allgemeinen  anbetrifft,  so  ist  das  Schwanken  zwischen 
Verbis  auf  fu  und  Verbis  puris  Eigentümlichkeit  nicht  der  Aeoler  allein, 
sondern  Uberhaupt  archaistisch  und  also  auch  alt -ionisch.  Dabei  geht 
eje  durch  jje  in  iy  und  ojo  durch  wo  in  o  über.  dXaArjfievoe  und  dxa^- 
fievoe  ziehen  den  Accent  zurück  nicht  weil  sie  aeolische  Praesentia  sind, 
sondern,  wie  Buttmann  sah,  weil  sie  aufgehört  haben  Perfecta  zu  sein. 
iflt'wv  kdXmv  und  p}pßCt  (P  197)  sind  nur  scheinbar  Aoriste  geworden,  in 
der  That  sind  es  Praeterita  für  deren  Praesensstamm  später  andere 
Grundformen  wie  pjpdaxu)  verwandt  wurden,  dm^vpa  und  dnoupac  dage- 
gen sind  dem  Verfasser  aeolische  Formen,  und  dxyupa  bewirkte  die  An- 
nahme eines  Verbs  auf  -dw  von  dem,  in  späten  Stücken,  die  andern  For- 
men abgeleitet  wurden.  Aeolisch  ist  ferner  für  den  Verfasser  der  Ge- 
brauch von  xe  und  a?,  der  mir  eher  archaistisch  und  nur  in  Aeolis  er- 
halten scheint. 

So  sind  der  Aeolismen  in  Homcr's  Gedichten  nicht  eine  so  grosse 
Menge  als  die  alten  Grammatiker  anzunehmen  beliebten,  weil  sie  Archais- 
men ohne  weiteres  für  Aeolismen  hielten,  und  als  auch  unter  den  neue- 
ren noch  zuweilen  angenommen  wird.  Dorismen  werden  mit  vollem  Recht 
ganz  abgewiesen.  Dieses  Uebermass  beschrankt  zu  haben  ist  ein  unbe- 
strittenes Verdienst  des  Verfassers,  dem  man  manche  sprachliche  Ab- 
leitung bestreiten,  dieses  Ergebniss  aber  schwerlich  entreissen  kann. 
Seine  Arbeit  zeigt  Kenntniss  der  homerischen  Litteratur  und  einsichtige 
Methode,  wenn  auch  nicht  alle  Punkte  gleich  fest  stehen  dürften.  Noch 
ist  hervorzuheben,  dass  er  sich  überall  bemüht  zu  zeigen,  dass  die  als 
aeolisch  nachgewiesenen  Formen  sich  hauptsächlich  in  stehenden  Formeln 
finden  und  nicht  mit  gänzlicher  Freiheit  verwandt  werden.  Das  ist  wich- 
tig für  den  zweiten,  kürzeren  Theil  des  Buchs  (S.  153-  157),  in  welchem 
er  die  Erklärung  der  aufgestellten  Thatsachen  sucht.  Die  homerische 
Sprache  ist  nicht  eine  eigentliche  Volkssprache],  sondern  trägt  die  Spu- 
ren der  Entstehung  der  Poesie  in  sich.  Von  den  Aeolern  zuerst  poe- 
tisch gestaltet  kam  der  Inhalt  der  Gedichte  zu  den  Ioncrn,  welche  ihn 
zum  Theil  mit  formelhafter  Erhaltung  alter  Wendungen  weiter  gestalte- 
ten und  so  eine  eigne  Kunstsprache  schufen,  die  zwar  wesentlich  alt-io- 
nischen Charakter  hatte,  aber  neben  diesem  die  Erinnerung  an  ihren 
aeolischen  Ausgangspunkt  bewahrte. 
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13)  Ueber  die  epische  Zerdehnung,  die  Caesur  und  die  ursprüng- 
liche Composition  des  homerischen  Verses  von  B.  Suhle,  ü.  (Zweiter 
Theil  der  im  Jahre  1872  erschienenen  neuen  Erklärung  der  sogenann- 
ten epischen  Zerdehnung).   Leipzig  1875.    11  S. 

enthält  »vorlaufige  Bemerkungen  zur  Rechtfertigung  der  Schrift:  eine 
neue  Erklärung  u.  s.  w.  gegen  Mangold's  Kritik  im  sechsten  Bande  der 
Stadien«,  und  einstweilen  eine  schärfere  Fassung  dessen,  was  unter  Zer- 
dehnung verstanden  werden  soll.  »Der  durch  Contraction  entstehende 
Eine  lange  Vocal  reicht  bei  Homer  nicht  bloss  für  die  (nur  akutische 
Länge  fordernde)  Arsis,  sondern  auch  noch  für  die  halbe  und  sogar  für 
die  ganze  Thesis  dazu  aus«.  Diese  Erklärung  ändert  Suhle  in  der 
nächsten  Zeile  schon  wieder  dahin  ab,  dass  die  Arsis  nicht  einmal  aku- 
tische Länge  fordere,  es  müsse  also  heissen :  die  nicht  zwei  Moren  for- 
dernde Arsis.  Warum  denn  in  aller  Welt  hiess  es  nicht  so?  Zur  Sache 
selbst  bemerke  ich,  dass  Suhle  die  Thatsache  ausspricht  und  die  Erklä- 
rung einer  unbekannten  Kraft  des  Verses  zuschiebt,  Curtius  aber  und 
seine  Schule  innerhalb  der  Sprache  eine  Erklärung  suchen.  Erst  wenn 
nachgewiesen  sein  wird,  dass  sie  innerhalb  der  Sprache  nicht  zu  finden 
ist,  wird  man  jenes  unbekannte  zu  Hülfe  rufen  können.  Im  Vorüberge- 
hen erweitert  Suhle  seine  Theorie  durch  die  Vermuthung,  die  epische 
Zerdehnung  habe  vielleicht  auch  npoBDjue^m  geschaffen,  da  xpoßujiirjm 
nicht  begreiflich  erscheine.  Gegen  die  Curtius'sche  Ansicht  macht  er 
kurz  geltend,  dass  durch  sie  noch  nicht  genügend  erklärt  sind  ojiouo?, 
die  Infinitive  -aav,  die  Futurform  oapay,  welche  nicht  auf  -afcai  zurück- 
geht, die  Formen  -oa/vr-  und  -ow-^  dXow  und  yeXuHov,  für  welche  er  selbst 
die  Dehnung  des  Vokals  auf  Arsis  und  ganze  Thesis  annimmt.  Das*  ist 
nach  meiner  Ansicht  die  nackte  Thatsache,  aber  nicht  die  sprachgeschicht- 
liche Erklärung,  die  wir  suchen.  Die  Cäsur  erklärt  Suhle,  ansprechend 
und  mit  anderen  sich  berührend,  als  Folge  von  Zusammensetzung  zweier 
kürzerer  Urverse,  eines  Halbpentameters  (_wv_wv_)  und  eines  ana- 
pistischen  Parömiacus  Im  Uebrigen  wird  man 

das  angekündigte  grössere  Werk  abwarten  müssen. 

14)  Kuhn  macht  in  der  Ztschr.  f.  vgl.  Sprachforsch.  23  S.  1  dar- 
auf aufmerksam,  dass  im  Skr.  das  Verbum  plu  griech.  nkiaj  in  seinem 
Compositum  pariplu  nepmkiut  vom  Kreislauf  der  Tage  und  Jahre  ganz 
so  gebraucht  wird  wie  neptnAopsvwv  in  seiner  Verbindung  mit  IvtauTwv 
und  in  1  220,  und  nimmt  an,  dass  nsptrJojiivtuv  identisch  sei  mit  dem 
Ptc.  pariplavamänas,  wahrscheinlich  auch  inmXop£vov  mit  abhiplavamänas. 
Wie  auch  die  andern  griechischen  Formen  entstanden  sind  bleibt  unent- 
schieden. 
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15)  L.  Meyer  giebt  ebend.  S.  49—84  Beiträge  »zur  Lehre  vom 
Digammat. 

Er  stellt  nicht  in  Abrede,  dass  manche  Wörter  ihr  f  schon  bei 
Homer  spurlos  verloren  haben  können ,  sagt  aber  Ixvsopac  gehöre 
nicht  zu  diesen,  es  habe  nie  f  gehabt.  Bei  ijiiw  könne  man  es  für  Ho- 
mer zwar  wiederherstellen,  es  sei  aber  früh  geschwunden  wegen  des  na- 
hen /x.  In  ajviofjbae  o%oe  bpdtu  habe  der  dunkle  Vocal,  o  oder  u,  es  früh 
verdrängt  wviop.au  ist  skr.  vasnä  —  Kaufpreis  lat.  venu;  <5/oc  vom 
Stamm  veh-ere  hat  sein  /  in  po^Xog  in  p.  verwandelt,  sonst  ganz  ver- 
loren; opdto,  deutsch  ge-wahren,  skr.  var  bedecken,  habe  auch  in  opeadat 
duaatpiecv  keine,  in  mXampde  ftupauopoe  sehr  geringe  Spur  erhalten. 
Nach  Homer  zeige  sich  f  doch  noch  in  iiovoopyv  und  iatpaxa,  schon  ho- 
merisch ist  ia>oe,  während  sonst  w&£a>  skr.  vädh  kein  r  mehr  zeige. 
'OpTuyfy  gehört  zu  skr.  vartaka  —  Wachtel;  ömt'ecv  zu  vap  hinstreuen, 
besonders  Samen;  oxvog  schon  von  Benfey  zu  vakrä  krumm  und  vanc 
wanken  gerechnet;  dvfvqfju  goth.  vunan  sich  freuen,  mit  ffvetap  (alt  dvyFap), 
vielleicht  auch  ovetpoc;  £vop%og  von  op%ic  Hode  und  ßpix**  rar  /^«/crv 
zu  skr.  varsh  gehörig;  oiowvoc  aus  oloua  olrua  zu  Ptny  Weide  altpreuss. 
witwa;  dßwq  ahd  wät;  a>py  mit  aujpoQ  ojpioq  mivawptoe  an  skr.  vära  — 
bestimmter  Augenblick ,  Gelegenheit  erinnernd  und  in  ätopog  noch  alte 
Consonanz  zeigend;  oToetv  schon  von  Benfey  zu  skr.  vi  äyetv  gestellt,  wie 
otzopat  otyveat  zu  skr.  vicch  gehen,  alle  diese  Worte  haben  ihr  w  schon 
bei  Homer  ganz  verloren.  In  imoupoc,  obpeuc,  Ipiouvijs  wurde  va  (viel- 
leicht durch  Yermittelung  von  oo)  zu  ou;  so  auch  obpavos  aus  Varuna- ; 
oupy  aus  vära  Schweifhaar  wozu  vielleicht  obpta^og  gehört ;  oupog  Gränze 
aus^  vrnoti  er  bedeckt;  und  oopog  Wind,  vielleicht  aus  vä  wehen ;'  oüpov 
Raum,  Vorsprung  mit  eupu-  skr.  urü-  weit  aus  skr.  varas  die  Weite. 
Vpog  und  oupea  nebst  obpsug  haben  wenigstens  wahrscheinlich  vocalischen 
Anlaut;  obXy  neben  lat  vulnus,  skr.  vrana-  vielleicht  auch;  Mai  zu  lat 
volv-ere  gehörig  hat  ihn  entschieden,  schwerlich  aber  obXapog.  OuXog 
»dicht,  festt,  zu  lat  vellus  gehörig,  von  Gewändern  und  vom  Haar,  hat  we- 
gen d  299  nicht  nothwendig  f;  ouXog,  ganz,  skr.  sarva  gewiss  nicht,  wie 
auch  nicht  obXd  =  salve;  ouXoq  verderblich  entbehrt  auch  wahrscheinlich 
des  f.  "Aooroe  zeigt  neben  dvour^rt  noch  alte  Consonanz,  obxdu)  und 
wtziXj}  skr.  vätaljä  aber  nirgends.  So  verhält  sich  auch  imopxog  zu 
Zpxoq.  VpBoQ  vielleicht  aus  vardhva  hat  kein  r  mehr,  eher  opvtg,  SnXov 
(zu  nur  wegen  ß  430  <p  390,  aber  vocalisch  lauten  an  oXpog  6Xoo{- 

Tpo%os  öXupa.  VaptCetv  schwankt;  ocyw  hat  seinen  Consonanten  nicht  am 
Anfang,  sondern  nach  o ;  o&ea&ou  ist  vocalisch,  wie  auch  dpfvatog  op%oe 
up^aroQ  bppaboQ,  von  ovrfi  otijtov  w^pog  ist  das  wenigstens  wahrschein- 
lich. 'Odupopou  zeigt  nur  B  315  einen  Consonant,  sonst  immer  Vocal,  so 
auch  öSuaadjievoe  nur  t  407,  öfopat  nur  u  21  x  258,  olatvog  nur  Z  76, 
ZpaUg  nur  P  380,  opvupt  nur  T  187,  ovopae  nur  e  379  nicht  auch  p  378 
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i?241,  fcpuvetv  nur  0  695  T205  nicht  auch  o  306,  dpofiaySog  nur  0  256, 
Vaooosue  nur  A  140  a  21  *  126  £  162  157  u  239  =  p  204  $p  197 
244  /  45  cii  328. 

So  hat  Homer  vor  o  gar  kein  f  mehr,  oder  nur  Spuren,  das  än- 
dert sich  zwar  bei  *o<8a  fw/>  f6c  sein,  aber  auch  hier  liegen  Formen 
mit  anderm  Vocal  sehr  nahe  wie  rßpzv  Fenoc  FetnsTv  rfv  Fjj.   ujq  hat 
beinahe  noch  funfzigmal  den  Consonanten,  dagegen  funfzehnmal  nicht.  Vap 
wahrscheinlich  skr.  svasar,  und  dtAxa  skr.  vracc  zerschneiden,  zeigen 
entschieden  auch  ohoc  und  olxoc 

16)  In  den  Neuen  Jahrb.  f.  Phil.  111  S.  7  nimmt  0.  Keller 
$s  als  zusammengesetzt  mit  ve  d.  i.  oder.   Es  steht  deshalb  hauptsäch- 
lich an  zweiter  Stelle  und  sehr  gern  im  Hiat,  wo  alsdann  >jf'  }{f%  zu 
schreiben  sei.    Auch  ifyi  und  r^e  rechtfertigen  sich  durch  re-rs  sive- 
sive  o.  a. 


IV.    Die  höhere  Kritik 

wird  hauptsachlich  behandelt  in 

17)  On  pseudo-archaic  words  and  inflexions  in  the  Homeric  voca- 
bulary  and  their  relation  to  the  antiquity  of  the  Homeric  poems  by 
F.  A.  Paley.  Journal  of  Philology  p.  114  —  148.  8.  o.  0.  u.  J.  Con- 
tinned  from  Vol.  V  p.  114. 

Im  Eingang  zeigt  sich  Verfasser  als  einen  der  kühnsten  Anhänger 
und  Erweiterer  von  Wolfs  Ansichten.  Zwischen  450 — 400  v.  Chr.  seien 
aus  altem  Material  Ilias  und  Odyssee  herausgearbeitet  (elaborated  out 
et).  Denn  Pindar  und  die  Tragiker  spielen  nicht  auf  unsern,  sondern 
ihren  Homer,  d.  h.  Gedichte  des  epischen  Cyklus  an,  Vasengemälde  aus 
jener  Zeit  kaum  einmal  auf  Homer  aber  sehr  oft  auf  die  Tragiker.  Es 
seien  Geschichten  wie  der  Tod  des  Aias,  das  Urtheil  des  Paris,  aber 
nicht  Hektor  und  Andromache,  Andromache  bei  Hektor's  Tod  u.  s.  f. 
immer  das  was  nicht  in  unserm  Homer  stehe.  Wo  sich  dieser  einmal 
im  Stoff  berühre,  sei  er  anders  als  in  den  Anführungen.  In  diesem  bindet 
Achill  den  todten  Hektor  an  den  Wagen,  bei  Sophokles  schleift  er  ihn 
zu  Tode.  Die  Thetis  von  A  505  sei  anders  die  bei  Pind.  Ol.  2,  80.  Wieder- 
holungen wie  die  Erschlagung  Hektor's  wie  Patroklos'  mit  göttlicher  Hilfe, 
Klagen  der  Briseis  und  Andromache  um  den  Tod  von  Patroklos  und 
Hektor,  Stammbäume  von  Glaukos  und  Aineias  u.  s.  f.  sind  Zeugen  einer 
Balladenlitteratur  aus  der  z.  B.  die  Waffhung  von  Peleus  wiederholt  wird 
in  der  Achills.  Geschriebene  Litteratur  bestand  gar  nicht  oder  kaum 
vor  450;  die  Gedichte  Homers  können  nicht  400  Jahre  lang  mündlich 
fortgepflanzt  sein,  sie  bestanden  gar  nicht;  der  Name  Homer's  und  auch 
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die  gegenwärtigen  Titel  wurden  auf  die  Zusammensetzungen  der  Abenteuer 
zweier  Helden  übertragen.  Aber  in  diesen  Gedichten  sind  Waffen,  Streit- 
wagen, Wettrennen,  Schiffsbau,  Befestigungen,  wie  in  den  Zeiten  des  Pe- 
rikles,  z.  B.  der  Wall  von  //  338  ff.  wie  die  Umwallung  von  Plataiai  bei 
Thukydides.   Die  anatomische  Nomenclatur  erinnert  an  den  zeitgenössi- 
schen Hippokrates.    Auf  die  Eroberung  Mykene's  468  vor  Chr.  wird 
J  53  angespielt,  wie  auf  die  Erbauung  des  athenischen  Erechtheion's.  Da- 
gegen könne  man  geltend  machen  Herodot's  Zeugniss,  die  dürftige  Kennt- 
niss  von  Eisen,  Reiten,  Schreiben,  Sklaven,  die  primitiven  Zelte,  Mahl- 
zeiten und  Paläste,  die  Unkenntniss  in  Geographie,  die  Anspielung  auf 
phönikischen  Handel,  die  Unschuld  der  Sitten,  die  UnWahrscheinlichkeit, 
dass  ein  später  Zusammensteller  beider  Gedichte  (war  es  vielleicht  Auti- 
machos  von  Kolophon!)  nicht  bekannt  Wieb,  endlich  die  alterthümliche 
Sprache.   Diese  ist  aber  nicht  wirklich  sondern  nur  künstlich  alterthüm- 
lich.    xal  ftfiZv  a  10  heisse  »auch  uns  wie  andern  vor  uns.«    bpubev  sei 
ein  platonisches  Wort  und  ganze  Klassen  von  neuen  Worten  können 
aufgeführt  werden,  so  namzd&tv,  xeXye  und  -rtZetv,  xotX6u<t&€u>  ixXiooea&a:, 
Xo?vi£,  peroxXd^stv ,  iXsov,  fjpepfc,  xuxewv,  ipavog,  euaffsXcov,  axorto^ 
Ssrae,  xwtorte,  oXpoe,  typ  Luft,  0£?Ca<,  oi  dpxpi  üptapav,  xavu>v,  dv&paxer^ 
rexTouvea&au,  neptduadat  rtvoc,  p^  axpsXXs  ytviobcu,  8etnvetv  iv  wpfl,  ixetvoe 
der  Feind,  odXncy*,  (moyyos,  zoavoe,  rpo^s  xepaptxöc,  drJe,  xiftoq,  enaX£tg 
V  332,  ImSowau  ?F559,  poXußoacm,  xdpapot,  mva£  ktuxtöc,  xptvaaßau 
fozlpouq,  ferner  philosophische  Worte  wie  dppatvetv  detXatvetv  pmpaivBev 
XaXenacveev  xpoaiveev  ßXepea/veev  papyatvecv  Spaeveiv  oppatvetv  ftaupouvecv 
xuSahecv,  Atticismen  wie  6zk  psv  -hrk  9k,  äXXore,  imrrfise,  dpoßsv,  onouSfi 
kaum,  dtxiuc,  euvat  Soldatenquartier,  ttxetv  für  iotxivau,  ysvvcuog  dXXoTo^ 
nepnrauog,  äaaa  für  5  Teva,  6  outoc,  bodxeg,  Syasv  X 100,  attische  Futura, 
pspviajTo  und  ßeajazo,  deexcaaaa&ae ,  kvaepe'aaaa&ae  iroepdaffaa&ae  bprt- 
yvptaaoftat  d-ndaaff^au,  die  lange  Reihe  der  Verba  -d^to  und  -/C<o,  unpoeti- 
sche Ausdrücke  wie  vapaßdXXea&ae  <l>uxVvi  noeeea&ae  naeSa,  in}  Swpcjv  Ep%£o9 
paffiC  irre,  dnoyvtujofic  und  £wpü-£povy  beide  von  Hippokrates  ohne  An- 
spielung auf  Homer  gebraucht.  Attisch  sind  Formen  wie  lorare  -jjt£  -curav, 
im&efce,  oJfe,  elxwgy  dnoppifp/om,  datvuro  Q  665  ro7a8eaae\  pJj  in  dem  ver- 
sprechenden Eid  mit  Indicativ  K  330  0  41  sei  nur  noch  bei  Aristophanes, 
7*258—261  S  684  X  613  290  seien  rein  attische  Constructionen,  der  Ge- 
brauch des  Artikels  gehöre  später  Zeit  an,  Wortspiele  wie  vr^aat  v^ac 
u.  a.  erinnern  an  die  Tragiker.    Nach  wirklich  alten  Vasen  seien  die 
Namen  MeviXag  imd  *A%iXsus  und  Pindar  ziehe  diese  vor,  8%a  sei  eine 
sinnlose  Verkürzung  von  i£o%a,  unippopa  eine  Modernisirung  von  uitkp 
popov,  kBavoQ  aus  j^u?  durch  Missverstandniss  entstanden,  wie  desXoc  aus 
ByXoc,  idg  werde  mit  jJuc,  ioe  mit  Zt ,  eure  mit  ifirt  verwechselt  Die 
Fälle  wo  f  vernachlässigt  wird  seien  ebensoviel  Beweise  für  verfehlten 
Archaismus,  man  könne  f>0opat  und  ipuw  nicht  unterscheiden,  dvertoXro 
habe  man  von  äXXopae  und  auch  Yon  ndXXat  abgeleitet;  iXaas  rap^vae ßiopai 
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TSfipsTw  xsxdSovro  seien  in  ähnlicher  Lage,  lpyu>  etpyu*  IpyaJ^opm  könne 
man  nicht  ans  einander  halten,  ebenso  wenig  wie  die  Stämme  Xe%  und  Xey, 
Ufarbuz.B.  sei  9  519  zwar  klar,  schwanke  aber  /67  zwischen  beiden.  Ge- 
radezu Irrthum  liege  vor  bei  vsnodse  (3  404)  xfyw  und  /e^s/aw,  ntias  von 
dem  alten  rJfc  (?)  werde  als  Synkope  von  nXstovae  betrachtet,  b  dyytXx^q  sei 
Missverstandniss  des  Genetivs  von  dyyeXfy ,  tiXoog  bedeute  reXoq  Z  644 
S47.  fwvijffi  f  111  sei  gleichsam  rückwärts  entstanden  aus  dfiuv<o,  das 
man  falsch  erklärte  »ohne  Aufschub  handeint  und  so  Xdwv  r  229  aus 
<üo^.  Sehr  spät  seien  Formen  wie  auvo^xw^  jjaxopixivog  pepunajfievog 
lUfwpoflidvoe  jrparo  Tjoazo  pjjvaro  etaaro  (er  ging),  qptxe  xexonaf^  xara- 
fopoßopqüut,  (TxsTrreo,  tarw  pd)  iy<b  iTievecxae  T  261,  öfMtvau  npbe  Saufio- 
we,  izf&iyot,  lizioouvat  npcZxa  ein  Rechtsausdruck,  xtbapa^xaat^  reropj^ 
/iar#a,  xpaocv,  0vvwp£&a,  £6v£to,  int&sivac  #a/^v,  ißeXovrijpec,  dvd£ao&au 
y  245,  fwBeTaBat  dato  axonou,  Xuxdßag,  dßdxyaav,  tpd&a,  ^smwjöTOf,  axypi- 
ctkt&l',  ozözttijxztv,  npoeunrara,  XeXovro,  ixnenaraypjevoe ,  SaxpwtXtöetv^ 
«ioTw»>efv,  xar*  avnjtfTO',  i$e<rnqv  iXBeTv^  oyxtovy  fw^otrarog,  dbeoptoraj, 
iaßunev,  ayviixjaoxE ,  euXqpa,  xpopuaöoQ,  ivoeva,  Vjpxuv  (T  886,  ivTtwrac, 
fiprpov,  xeXev-eoujv,  utatvog,  aupxptprrj^  lbpz$a,  dpsvyvouv,  oupXovV)  drftio- 
tffcv,  fauweattv,  ds/rrrzcv,  vrjxouarttv^  dreovrec^  dxpapaproemjQ ,  dXXonpoa- 
'jfiptozos^  d/i£TpoErtqg ,  datpoTipaarog.  Doch  habe  ich  schon  zu 
nel  ausgeschrieben  und  unterdrücke  die  letzte  Seite  des  überaus  reichen 
Verzeichnisses,  dessen  Verfasser  nur  Behauptungen  aufstellt  ohne  zu  be- 
rücksichtigen, dass  sich  vieles  von  dem  Genannten  wirklich  erklären  lässt, 
anderes  eine  ganz  andere  Auslegung  als  die  seinige  zulässt.  Vieles  aber 
lach  ist  darunter,  was  wenigstens  Nachdenken  erregt;  über  das  Einzelne 
kirne  man  hinweg,  wenn  die  Menge  nicht  wäre,  und  diesen  Eindruck 
sacht  Paley  fest  zu  halten  und  zu  verstärken  durch  sachliche  Erwägung 
anf  die  er  zurückkommt.  Er  sagt,  Homer  enthalte  kurze  Hindeutungen 
auf  Dinge,  welche  bei  Pindar  und  den  Tragikern  ausführlich  behandelt 
seien.  Unsere  gewöhnliche  Erklärung  verwerfend,  behauptet  er  also,  Homer 
sei  ans  den  altern  Quellen  jener  zusammengetragen,  die  tragischen  Ge- 
schichten seien  nicht  Ausführung  der  homerischen  Andeutungen,  die  Be- 
waffnung des  Peleus  sei  nicht  geschöpft  aus  P  195  I  84,  die  Bekannt- 
schaft des  Patroklos  mit  Achill  (Pind.  Ol.  Et,  70)  nicht  aus  £  325  oder 
?85,  die  Feldzüge  Achill's  auf  Vasenbildern  nicht  aus  /  832  625  7*296 
326  r  92  192,  die  Amazonen  nicht  aus  T 189  u.  s.  f.  Vielmehr  beziehe 
äch  die  üias  auf  die  Kypria  und  ähnliche  Gedichte,  346  678  J  327 
£804  k  271  auf  die  Thebais,  die  Anspielung  falle  nach  dem  Ganzen,  auf 
welches  angespielt  werde.  Wenn  man  Proklos'  Erzählung  über  den  Cyklus 
mit  den  Vasenbildern  mit  Pindar  und  den  Tragikern  zusammenstelle,  so 
sei  das  die  Quelle  unseres  Homer.  Euripides  (Troad.  431—444)  er- 
zürne Kalypso  nicht ,  habe  von  den  Freiern  kaum  eine  Andeutung  und 
nichts  von  ihrem  Tode.  Thukydides  betrachte  die  Schiffsmauer  als  erste 

Kriegsoperation,  bei  uns  komme  sie  erst  im  zehnten  Jahre ;  er  betrachte 
n  in  i  10 
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den  Eid  der  Freier  der  Helena  als  einen  Grund  des  Zugs,  bei  Homer 
fehle  er  ganz.  Gerade  das  erste  Buch  der  Ilias  werde  nicht  von  Pindar 
oder  den  Tragikern  citirt,  und  die  Bitte  der  Thetis  sei  bei  Pindar  (Ol.  2,  80) 
eine  ganz  andere  als  A  505.  Kein  alter  Schriftsteller  kenne  die  fid/r^ 
napanordjuoQ^  aber  die  Gefangennehmung  Lykaon's,  welche  in  ihr  vor- 
komme, sei  aus  den  Kypria. 

18)  De  Homeri  carrainum  prima  forma  restituenda  von  J.  Beloch, 
in  Rivista  di  filologia,  1875.  S.  305—327.  Turin  1875.  8. 

Da  mündliche  Fortpflanzung  der  Gedichte  durch  Gesang  nicht  mög- 
lich sei  ohne  Stropheneintheilung,  so  müsse  man  diese  in  Homer  an- 
nehmen. Die  älteste  Strophe  bestehe  aus  zwei,  eine  weiter  entwickelte 
aus  vier  Hexametern.  In  8  370  —  373  sei  371  372  von  Zenodot  und 
Aristarch  athetirt  und  statt  der  vierzeiligen  eine  zweizeilige  Strophe  her- 
gestellt, so  auch  9  473—476  durch  Athetese  von  475  476.  Achteeilige 
Strophen  seien  das  Werk  von  Diaskeuasten,  B  65  —  72  habe  Aristarch 
eine  solche,  Zenodot  aber  statt  ihrer  eine  vierzeilige;  ebenso  verhalte  es 
sich  mit  B  217  —224,  wo  Zenodot  nur  217—219  und  224  behielt  Auf  diese 
Beispiele  gründet  Verfasser  die  Annahme,  dass  schon  die  Alexandriner  die 
Strophen  kannten  und  bei  ihren  Athetesen  berücksichtigten.  Allerdings 
wird  sich  eine  ziemlich  genaue  Uebereinstimmung  noch  in  anderen  Fällen 
ergeben.  Es  gab  nach  ihm  auch  dreizeilige  Strophen.  Zur  Erkennung 
der  Strophen  hilft  die  Wiederholung,  J  21 — 24  wiederholt  sich  als  Strophe 
9  458  —  461.  Man  würde  E  711  —  726  dreizeilig  abtheilen  können  mit 
Ausscheidung  von  723,  aber  E  711—712  sei  aus  //  17—18,  E  713—714 
720—721  aus  9  426  —  427  382—383,  und  da  //  und  9  zweizeilig  seien, 
müsse  es  auch  E  sein  und  deshalb  E  716,  eine  müssige  Wiederholung 
aus  B  288,  verworfen  werden.  II  131  —  134,  die  Bewaffnung  des  Patro- 
klos,  sei  auf  Paris  übertragen  und  dabei  habe  der  letzte  Vers  der  Strophe 
notxc'Xov  dartpoevra  noSwx&oQ  Alaxßao  in  oh  xaaqvijToio  Juxdovoe,  fyjjLoas 
8%  atoro}  verwandelt  werden  müssen.  Das  sei  der  einzige  Grund  aus  dem 
Paris  einen  fremden  Panzer  trage.  So  sei  auch  J  135—138  nach  T357 
bis  360  gefertigt  und  J  138  zur  Füllung  der  Strophe  müssig  beigegeben. 

Das  Prooemium  und  die  Anrede  des  Chryses  als  spät  bei  Seite 
lassend,  theilt  B.  dann  die  MfptQ  in  Distichen,  wobei  er  den  Sinn  ziemlich 
berücksichtigt  durch  kleinere  Unterabtheilung.  Er  rechnet  z.  B.  22—25 
zwei  Distichen,  dann  Agamemnon's  Rede  26  —  32  zwei  Distichen,  denn 
29—31  verwarf  Aristarch,  dann  33—36  des  Priesters  Entfernung,  37-43 
das  Gebet,  44  -  52  die  Pest  vier  oder  fünf  Distichen,  denn  Zenodot  ver- 
warf 46— 47.  Sonst  verwarfen  Zenodot  und  Aristarch  63  95  110  139 
160  176  192  225-233  296  366-392  396—406  491  und  wie  Beloch  un- 
richtig behauptet  auch  424  493.  Beloch  selbst  verwirft  noch  200,  244 
(aus  A  412),  260  —  272  als  Nestor's  Geschwätz,  294  wegen  Tautologie, 
321,  481-483  aus  B  wiederholt,  524-530  trotz  ihrer  Schönheit,  564, 
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5T7-594  da  wegen  au  582  die  Rede  direct  an  Here  gehe,  und  611  wegen 
witiwz'v  mit  Grosse.  Auf  die  Strophentheilung  haben  keinen  Einfluss 
die  Athetesen  der  Alten  133-134  196—196  488—489  490.  492  und  die 
Beloch's  458-471  534—535,  aber  219-220  446-447  werden  mit  Zeno- 
dot  in  je  einen  Vers  zusammengezogen.  So  erhält  er,  wenn  ich  recht 
zähle,  227—230  Disticha,  die  dem  Sinne  sich  gut  anschliessen. 

Im  Vveipoe  B  7  —  72  433-483  stellt  er  Tetrasticha  her.  Athetirt 
sind  von  den  Alten  27  64,  für  55  sind  mit  Zenodot  zwei  Verse  zu  lesen ; 
4-6  ans  A  559,  36  —  37  als  unnütz,  46—47  aus  B  186—187,  48—52 
und  453  -  454  als  nicht  zur  ßooX/j  gehörig,  469—473  als  unecht  werden 
entfernt  und  es  entstehen  26  vierzeilige  Strophen. 

In  der  'Ayopä  B  87  —  420  werden  ebenfalls  Tetrasticha  hergestellt. 
Von  den  Alten  atheUrt  sind  111-118  130  -133  143  168  193-197  220 
bis  223  227-228  231-234  252-257  (richtiger  bis  256)  319  und  nach 
Beloch's  Glauben  auch  320;  er  selbst  verwirft  noch  192  216  216  269 
K4-359  340  364  376-380  416-  418,  zieht  243-244  in  einen  Vers  zu- 
sammen  und  sieht  280  entweder  als  eingeschoben  oder  als  einer  grösse- 
ren Verderbung  angehörig  an.  So  bleiben  ihm  61  Strophen,  die  sich 
gut  dem  Sinne  anschliessen. 

Den  Katalog  theilt  er  in  Distichen.  Er  vermuthet,  dass  die  Athe- 
tese  im  Anfang  sich  auf  488  —  493  bezogen  habe;  gewiss  waren  athetirt 
528-530  553—555  679—580  612  —  614  631  641  642  669—670  673-675 
686  -694  724—72  5  791-795  860  —  861;  Beloch  selbst  verwirft  noch  506, 
€04  (darauf  beziehe  sich  der  Obelos  von  603),  643  677  684  720  730  715 
indem  er  714  bV  "Akxrjorte  schreibt.  So  erhält  er  109  8trophen  bis  B  759. 
Der  Epilog  bis  B  779  habe  keine  Strophen  und  sei  unecht,  die  Rüstung 
der  Troer  780  —  814  gibt  noch  15  Strophen.  Von  den  16  Völkern  des 
troischen  Katalogs  aber  haben  nur  sechs  Distichen,  fünf  andere  Tetrasti- 
ri>en,  welche  jedoch  nur  mit  einigen  Aenderungen  zu  Stande  kommen, 
die  fibrigen  haben  keine  Strophen.  Schon  beim  griechischen  Katalog 
tauen  die  Epeer  nicht  Distichen,  sondern  zwei  Pentastichen,  die  Beloch 
i«rch  Diaskeuase  erklärt  Bis  auf  diesen  Punct  aber  ist  der  griechische 
Katalog  in  dieser  Eintheilung  eher  erträglich  als  in  andern  mir  bekann- 
ten; der  troische  ist  eigentlich  gar  nicht  zerlegt 

Der  Zweikampf  des  Menelaos  r  16  —  120  245-460  zerfällt  in 
71  Tetrastichen.  Athetirt  waren  19  362  396-418  432-436,  und  es 
»erden  von  Beloch  noch  entfernt  29  55  75  95  257  268,  alle  leicht  ent- 
behrlich, und  noch  272  oder  277. 

Die  Teichoskopie  zerfällt  in  57  Distichen,  wobei  die  Alten  144 
abwarfen,  Beloch  noch  128,  136—138  (=  V  253-255),  189  wegen  der 
Amazonen,  211  220  als  entbehrlich,  224  mit  Bekker,  und  238. 

Die  opx/arv  obyxoev;  ( J  1  —  219)  zerfällt  in  51  Tetrastichen,  wenn 
man  mit  den  Alten  117  140  149  195     197,  mit  Beloch  28  87  116  123 
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(auch  wegen  der  Erwähnung  des  Eisens)  163—165  207  entfernt  und  mit 
Zenodot  88  89  in  einen  Vers  zusammenzieht. 

Das  Buch  fi  zerfällt  in  106  Tetrastichen,  wenn  man  mit  Kallistratos 
105  —107,  mit  andern  Alten  124-126  163-164  374-390,  mit  einigen 
codd.  147,  mit  Beloch  221  243  259  323  385  416  428  weglässt  und  nach 
133  aus  CN,  wie  er  sagt,  einschiebt  abroxaatyv^rrj  6£ti8oq  AmaponXo- 
xdjioco. 

Im  Ganzen  gefällt  die  Zerlegung  durch  Natürlichkeit,  so  wie  durch 
engen  Anschluss  an  die  Alten  und  an  den  Sinn,  dem  sich  die  Strophen 
oft  wie  von  selbst  anpassen. 

19)  Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vorträge,  her- 
ausgegeben von  Virchow  und  von  Holtzendorflf.  X.  Serie.  Heft  229.  Die 
Homerische  Dichtung,  von  Fr.  Eyssenhardt.  Berlin  1875.  8.  32  S. 

Die  Hörnenden,  nach  der  Meinung  des  Verfassers  in  einer  nicht 
geringen  Anzahl  griechischer  Städte  geschichtlich  beglaubigt,  waren  ein 
Geschlecht,  welches  die  epische  Poesie  gewerbsmässig  und  erblich  pflegte, 
Epische  Volkslieder  giebt  es  bei  den  Griechen  nicht,  die  Lieder  der 
Homeriden  sind  kunstmässig  und  ihre  Kunst  ruhte  auf  langer  Familien- 
überlieferung. Sie  dichteten  einzelne  Lieder  die  in  ihrer  Zusammensetzung 
von  Widersprüchen  wimmeln  und  auch  sonst  kein  Ganzes  nach  einheit- 
lichem Plane  bildeten,  aber  in  dem  kunstvoll  ausgebildeten  Hexameter, 
in  der  Technik  des  Verses  und  der  Dichtweise  eine  streng  geschlossene 
Einheit  der  Schule  zeigen.  Wahrscheinlich  auf  einer  kleinen  Insel  abge- 
schlossen schildern  sie  geographische  Verhältnisse,  z.  B.  Ithaka  und  Troja, 
ganz  ideal,  ohne  topographische  Kenntnisse;  ebenso  auch  geschichtliche, 
Verhältnisse,  wie  sie  die  Colonisation  Kleinasiens  in  den  Kampf  um  die 
ideale  Bios  zusammendrängen,  nur  nach  idealer  nicht  nach  realer  Wahrheit 
suchend.  So  schildern  sie  auch  die  Kämpfe,  ohne  eigne  Bekanntschaft  mit 
Pferdezucht,  nur  nach  Hörensagen,  und  legen  demnach  Wagen  und  Pferde 
vorzugsweise  den  Troern  bei,  fast  nur  ausnahmsweise  den  Griechen,  bei 
denen  sie  hingegen  in  den  Asklepiaden  die  einzigen  Aerzte  kennen,  weil 
dieselben  wie  sie  ein  geschlossenes  Geschlecht  mit  bestimmter  erblicher 
Thätigkeit  waren. 

20)  Ueber  den  Ursprung  der  Homerischen  Gedichte.  Vortrag  ge- 
halten im  Ständehause  zu  Wien  am  3.  März  1860  von  H.  Bonitz. 
4.  Aufl.  Wien  1875.  8.  VI,  97  S. 

Der  Text  des  bekannten  Vortrags  ist  unverändert  geblieben;  in 
den  Noten  ist  ausführlich  über  die  neuerdings  aufgestellten  Ansichten 
von  Bergk  und  Kammer  berichtet.  Kurze  Andeutungen  geben  auch  hier 
von  dem  abweichenden  Standpunkt  des  Verfassers  Gesichtspunkte  zür 
Beurtheilung  des  neu  aufgenommenen,  nicht  unbeträchtlichen  Stoffes. 
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2i)  M.  Vrzal:  Dias  II  1-488  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Bedenken  Lachmann's  untersucht.  Programm ,  Nikolsburg  1875.  8. 
23  8. 

Dass  B  A  ein  neuer  Anfang  sei  wird  zugegeben ;  doch  sucht  dabei 
Verfasser  i%e  wieder  mit  »fest  haltent  zu  erklären  und  meint,  der  Gott 
sei  nur  wieder  aufgewacht,  womit  er  schwerlich  Recht  hat  Dass  Here 
schlafe  wahrend  der  Anwesenheit  des  Traumes  ist  für  ihn  kein  Hinder- 
niss.  Dass  Lachmann  dem  zweiten  Liede  einen  alterthtlmlichen  Charak- 
ter beilegt,  ist  eine  subjective  Behauptung,  die  Lachmann  nicht  bewei- 
sen kann.  Entschieden  tritt  Verfasser  ein  für  Beziehungen  zwischen  A 
und  B  in  B  239  —  242  376  378,  nicht  auch  in  dem  wiederholten  Opfer 
B  421,  wo  gerade  Lachmann  Beziehungen  fand.  Es  ist  dies  ein  Punkt 
den  Verfasser  umsichtig  erklärt  Subjective  Behauptungen  Bernhardts 
und  Haupt's  über  B  239  -242  können  nichts  nützen  und,  setzt  er  richtig 
hinzu,  auch  etwaiges  Schweigen  würde  noch  nicht  beweisen,  dass  A  dem 
Dichter  unbekannt  war.  So  ist  B  zwar  von  A  verschieden,  steht  aber  in 
Beziehung  dazu. 

Ebenso  steht  es  in  Beziehung  zu  r—H  Hier  steht  Verfasser  mit 
Nitzsch  gegen  Grote,  wobei  er  doch  kaum  sagen  durfte  zwei  Tage  sei 
«ine  kurze  Zeit,  da  zwei  Tage  sehr  lang  sein  können;  denn  hier  wird 
nicht  mit  der  Uhr,  sondern  nach  dem  Inhalt  gemessen. 

B  allein  anlangend,  vertheidigt  Verfasser  die  Traumscene  und  fin- 
det die  ßouAq  als  Vorberathung  nöthig,  ihre  vorliegende  Ausführung  aber 
trotz  Nägelsbach  und  Bäumlein  unpassend,  weil  sie  nicht  motivire,  wie 
Agamemnon  an  Zeus  (//  114)  zweifeln  und  in  solcher  Weise  das  Heer 
auf  die  Probe  stellen  durfte,  schliesslich  doch  Athene  statt  der  Fürsten 
eiascareiten  müsse,  weil  Nestor  80 — 83  nichts  zur  Sache  rede.  Doch 
»faden  mit  ihr  nicht  nur  172  194  wie  Lachmann  meinte,  sondern  auch 
193  fallen  müssen,  die  dritte  Wiederholung  des  Traumes  sei  nicht  an- 
itössig,  weil  sie  motivirt  sei.  Also  nimmt  Verfasser  an,  es  seien  zwei 
Htthäversammlungen  hier  verschmolzen,  eine  wo  im  engen  Anschluss  an 
Bitte  der  Thetis  der  Traum  erzählt  und  die  Aufforderung  an  das 
Heer  zum  Ausmarsch  beschlossen  wurde  und  eine  andere  in  entfernterer 
Beziehung  zur  fjjjvee  stehende,  in  der  Agamemnon,  rathlos  geworden  sei 
es  durch  die  Pest  sei  es  durch  einen  unglücklichen  Kampf,  die  Prüfung  wirk- 
lich genauer  verabreden  lässt.  Auch  das  Folgende  sei  ähnlich  gemischt 
md  zwar  gehöre  B  110—380  zur  Probe,  394—484  zum  directen  Aufge- 
bote, 381—393  zu  beiden.  An  Nägelsbach  sich  anschliessend,  vertheidigt 
er  nun  193-197  203—205  254-256,  streicht  mit  Lachmann  279-282 
«od  wegen  des  Widerspruchs  zu  268  auch  265-277,  vertheidigt  aber  die 
Kede  des  Odysseus  mit  Recht,  weil  sie  von  Nestor  nur  ergänzt  werde 
*•  B.  durch  Erinnerung  an  ein  zweites  Vorzeichen,  auch  weil  Odysseus, 
«  den  Athene's  Aufforderung  ergangen  war,  reden  müsse.  Die  Gleich- 
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nisse  am  Ende  anlangend  schliesst  er  sich  Haupt  an  und  bemerkt  noch, 
dass  die  beiden  verworfenen  auf  gleiche  Weise  rwv  8'  (459)  und  roue  8' 
(477)  anfangen. 

22)  'AyafUfivovoc  dptartta.  Das  zehnte  lied  vom  zorne  des  Achilleus 
nach  Karl  Lachmann  aus  A  S  0  der  homerischen  Ilias  herausgegeben 
von  H.  K.  B  e  n  i  c  k  e  n.  Beigegeben  sind  homerische  Kleinigkeiten. 
Gütersloh  1875.   8.   64  S. 

23)  Karl  Lachmann's  Vorschlag,  im  zehnten  Hede  vom  zorne  des 
Achilleus  3  402  —  507  an  A  557  zu  schliessen ,  unter  benutzung  der 
gesammten  über  diese  frage  vorhandnen  literatur  als  richtig  erwiesen 
von  H.  K.  Benicken.   Gütersloh  1875.  8.  X,  71  S. 

Es  ist  die  schwächste  Stelle  des  Lachmann'schen  Systems,  welche 
Verfasser  zu  vertheidigen  unternimmt,  sogar  in  zwei  fast  gleichzeitig  er- 
scheinenden Schriften  über  denselben  Gegenstand.  Ich  finde  nicht,  dass 
er  die  Frage  weiter  führt.  Die  betreffende  Litteratur  hat  er  in  reichem 
Masse  benutzt,  die  Gründe  aller  Gegner  Lachmann's  ausführlich  angege- 
ben, noch  ausführlicher  widerlegt,  aber  nicht  mit  neuen  Gründen,  sondern 
mit  denen  Lachmann's,  die  er  wiederholt  und  weiter  ausspinnt.  Trotz 
der  vielen  Wiederholungen  in  denen  z.  B.  S  403  rirpanro  npbe  WO  oi 
bei  ihm  wiederkehrt,  hat  er  nicht  daran  gedacht,  dass  es  zunächst  bloss 
heisst  »er  hatte  sich  ihm  gerade  zugewandt«  und  setzt  immer  ein  »wie- 
der« hinein,  welches  drin  liegen  kann,  aber  nicht  rauss,  das  aber  der- 
jenige darin  finden  muss,  der  eine  vorherige  Flucht  des  Aias  darin  sucht. 
Denn  nur  durch  diese  kann  ein  Zusammenhang  hergestellt  werden  mit 
A  557.  Es  ist  einfacher  3  402,  unter  Weglassung  von  3  1  —  401,  un- 
mittelbar an  N  837  anzusch Hessen,  wo  man  ausdrücklich  liest,  dass  Hek- 
tor  und  Aias  eben  daran  sind  an  einander  zu  kommen.  An  A  557  oder 
A  596  aber  schliesst  sich  besser  0  592  ff.,  denn  in  diesen  beiden  Stücken 
scheint  keine  Mauer  vorhanden  zu  sein  und  Hektor  dringt  so  ohne  wei- 
teres bis  an  die  Schiffe,  die  er  ansteckt. 

Recensionen  der  beiden  Schriften  erschienen  im  literarischen  Cen- 
tralblatt  1875  S.  1888  von  A.,  im  Philologischen  Anz.  1875  S.  183  von 
dem  Referenten. 

24)  De  extremo  Graecorum  discrimine  quomodo  in  Iliade  descrip- 
tum  sit  disseruit  Chr.  Hoerner.   Erlangen  1875.   8.  42  S. 

Für  das  überaus  verwirrte  Stück,  welches  auf  0  220  folgt,  setzt 
der  erste  Theil  der  Abhandlung  (bis  S.  29)  mit  Schärfe  und  Einsicht  die 
Widersprüche  und  Wiederholungen  aus  einander,  welche  es  unmöglich 
machen,  ein  einheitlich  fortschreitendes  Gedicht  anzunehmen.  Es  ist  nicht 
nöthig  diese  Gründe  zu  wiederholen,  da  sie  jedem  Leser  in  die  Augen 
fallen.   Der  zweite  Theil  sucht  in  die  verwirrten  Massen  Ordnung  zu 
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oringen,  ermaDgelt  aber  selbst  der  Klarheit  und  Uebersichtlichkeit  in 
der  Darstellung.  Er  unterscheidet  zunächst  zwei  parallele  Erzählungen, 
wie  die  Griechen  bis  an  die  Schiffe  zurückgeworfen  worden  sind.  Die 
erste  reicht  bis  0  384,  ist  aber  durch  Zusätze  von  den  Wagen  der 
Troer,  von  Neptun,  von  Hektor's  Wiederherstellung  und  von  Thoas'  Rath 
vielfach  entstellt,  so  dass  davon  nur  229  —  235  253—257  306—327  er- 
halten sind,  Stücke  die  eine  fortlaufende  Erzählung  nicht  bilden.  Die 
zweite  besteht  aus  405-413  515-567  592-654  659  -667.  Diese  bei- 
den Erzählungen  haben  keine  Mauer  und  es  scheint,  dass  die  erste  nach 
dem  Muster  der  älteren  zweiten  abgefasst  ist  um  Zusammenhang  mit  frü- 
heren Büchern  herzustellen  (S.  34),  wie  auch  die  Zusätze,  die  oben  aus- 
geschieden wurden,  nach  dem  Verfasser  einem  gleichen  Zwecke  dienen 
sollen.  Zur  zweiten  Erzählung  aber  treten  (S.  35)  noch  hinzu  eine  Fort- 
setzung 696  ff.  und  am  Eingang  das  Stück  390  ff.  wo  Patroklos  von  Eury- 
pylos  weggeht ,  durch  welches  ein  Anschluss  erreicht  wird  an  M  extr. 
So  würde  also  dies  ein  Kampf  zwischen  Mauer  und  Schiffen  sein  und 
Hektor ,  der  in  M  die  Mauer  eingenommen  hat ,  ohne  die  Verzö- 
gerung von  N  und  S  bis  zu  den  Schiffen  gelangen.  Auch  von  dem 
nun  folgenden  Kampf  um  die  Schiffe  selbst  gibt  es  mehrere  Erzählungen. 
Die  eine  ist  696  —  726  und  schliesst  sich  an  die  zweite  der  obigen  Er- 
zählungen an.  In  ihr  kämpfen  beide  Heere  auf  dem  Erdboden  stehend 
vor  den  Schiffen  und  Hektor  greift  des  Protesilaos  Schiff  an,  ohne  dass 
Aias  genannt  wird.  Ein  anderer  Schiffskampf  findet  statt  385—389,  hier 
kämpfen  die  Troer  auf  Wagen,  die  Griechen  auf  den  Schiffen  stehend. 
Ein  dritter  beginnt  414,  er  scheint  in  der  Nähe  von  Aias'  Zelt  zu  sein, 
doch  ist  kein  Schiff  genannt  und  man  könnte  annehmen,  dass  das  von 
Hektor  angegriffene  Schiff  des  Protesilaos  hier  von  Aias  vertheidigt  wird. 
Aber  dann  wäre  einmal -die  Umstellung  auffällig  und  ferner,  dass  die 
Griechen  hier  schon  auf  den  Schiffen  sind,  wie  auch  in  dem  zweiten 
Schiffskampf.  Man  könnte  eher  den  dritten  als  eine  Fortsetzung  des 
zweiten  ansehen.  Es  gibt  aber  auch  noch  einen  vierten  674—695,  viel- 
leicht dem  dritten  durch  Umsetzung  ins  Wunderbare  nachgedichtet,  einen 
fünften  727-746,  wie  es  scheint  eine  Fortsetzung  des  dritten,  und  end- 
lich //  102—124  einen  sechsten,  verschieden  vom  dritten  dadurch,  dass 
Aias  nicht  auf  dem  Schiffe  steht  und  also  nach  0  726  gehörig,  obwohl 
ein  verbindendes  Zwischenstück  fehlt. 

25)  De  recentiorum  chorizontum  studiis  scr.  Em.  Wetzel.  Pro- 
gramm.  Cüstrin  1875.    4.    17  S. 

Die  Arbeit  geht  nicht  auf  eigne  Forschung  aus,  sondern  stellt  aus 
den  Arbeiten  sehr  verschiedener  Verfasser,  z.  Th.  aus  zweiter  Hand,  in 
drei  Abschnitten  an  Realien  und  an  sprachlichen  Dingen  manches  zusam- 
men, was  einen  Vergleich  zwischen  Ilias  und  Odyssee  in  Absicht  auf  ihr 
Alter  gestattet.  Die  Angaben  der  Quellen  auf  ihre  Richtigkeit  hin  nach- 
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zuprüfen  ist  nicht  beabsichtigt  So  wird  von  Lehrs  (Ar.  368)  die  An- 
gabe entlehnt,  dass  coniugatio  periphrastica  im  Activ  sehr  selten  sei,  zu 
den  drei  Odysseestellen,  welche  Lehrs  anführt,  aber  £  873  nicht  zu- 
gefügt 

26)  Universitati  Lugduno-Batavae  sacra  saecularia  tertia  . . .  cele- 
branti  congratulantur  ..universitatis  Rhenanae  Bonnensis  Rector  et  Se- 
natus.  Inest  H.  Useneri  commentatio  cum  tabula  chalcographa.  Bonn 
1876.  De  Iliadis  carmine  quodam  Phocaico,  scripsit  H.  Usener.  4. 
46  S. 

Aias  tödtete  A  490,  als  er  Odysseus  rettete,  Donklos  und  verwun- 
dete Pandokos  Lysandros  Pyrasos  und  Pylartes,  ohne  dass  von  ihnen 
weiter  etwas  gesagt  wird.  Emperius  (Rhein.  Mus.  1  S.  447)  bemerkte, 
dass  diese  vier  Namen  Beinamen  des  Hades  sind,  den  Aias  natürlich 
nicht  tödten,  sondern  höchstens  verwunden  konnte,  vermuthete  also,  die 
Stelle  sei  Umdichtung  und  Zusammenziehung  einer  älteren  Sage,  in  wel- 
cher Aias  mit  Hades  gekämpft  habe.  Diese  Vermuthung  weiter  ausfüh- 
rend zeigt  Usener,  dass  altassyrische  phönikische  und  endlich  europäi- 
sche Kunstwerke  einen  Hirsch  von  einem  Löwen  getödtet  zeigen.  Auf 
kyprischen  u.  a.  Münzen  kommt  dann  eine  menschliche  Gestalt  dem  be- 
drängten Thiere  zu  Hilfe  und  wehrt  den  Löwen  ab;  auf  griechischer 
Seite  geschieht  dies  nur  auf  Münzen  von  Velia,  einer  Kolonie  von  Phokaia. 
Den  Löwen  betrachten  die  Orientalen  als  den  bösen  Genius,  der  dem 
Menschen  nachtrachtet  um  ihn  in  die  Hölle  zu  bringen.  Nun  combinirt 
Usener:  beim  Erscheinen  des  Löwen  d.  i.  des  Orcus,  prallen  die  ßüec  d.  i. 
die  Troer  aus  einander,  Odysseus  wäre  ohne  Aias  dem  Orcus  verfallen. 
Diese  orientalische  Vorstellung  habe  der  Dichter  mit  Bewusstsein,  aber 
ohne  dass  seine  Landsleute  ihn  verstanden,  wiedergegeben,  wie  ja  in  A 
auch  der  kyprische  Kinyras  an  den  Orient  erinnert,  und  ein  solcher  Dich- 
ter könne  nur  aus  Phokaia  sein,  welches  phönikischen  Handel  hatte  und 
noch  in  seiner  Kolonie  Velia  orientalische  Vorstellung  zeige.  Es  ist  wohl 
unmöglich  solcher  Kühnheit  zu  folgen.  Wenn  der  Löwe  auch  nicht  ge- 
kommen wäre,  hätten  die  dwec  dem  Hirsche  den  Garaus  gemacht,  die 
Troer  flohen  vor  Aias,  der  mit  dem  Löwen  verglichen  wird,  nach  Usener 
aber  den  Löwen,  also  sich  selbst,  verjagte.  Eine  Recension  erschien  im 
Philol.  Anzeiger  1875  S.  76. 

27)  De  Polyonymia  Homeri.   Dissertatio  inauguralis  quam...scrip-* 
sit  E  d.  B  vl  s  c  h  k  i  e  1.   Zittau  1875.    (Leipziger  Doktordissertation.) 
8.  26  S. 

Verfasser  zählt  die  Substantiva  Adiectiva  Verba  Adverbia  in  A  B 
K  A  e  C  und  in  Soph.  Ai.  El.  Oed.  Col.  Phil,  und  findet  in  A  und  B 
1386  verschiedene  Worte,  in  K  927,  in  A  1299,  in  e  und  C 1321,  Zahlen, 
welche  durch  die  Wiederholungen  bezüglich  auf  3940,  2180,  3300,  3267 
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steigen.  Im  Ai.  sind  1637  verschiedene,  in  El.  1467,  in  Oed.  Col.  1660, 
in  Phil.  1416;  mit  den  Wiederholungen  bezüglich  4279,  4546,  5347,  4474. 
Aas  den  mühsam  gefundenen  Zahlen  bemüht  er  sich  zu  zeigen,  dass  Ho- 
mer reicher  an  Worten  ist  als  Sophokles  und  sucht  diese  Thatsache  durch 
weitere  Bemerkungen  zu  erklären. 

28)  Ueber  homerische  Poesie.    Beiträge  zu  deren  Charakteristik 
Ton  A.  Bischoff.   Erlangen  1875.   8.   XVI,  160  S. 

Verfasser  berührt  sich  im  Stoffe  oftmals  mit  den  gewöhnlichen 
Analysen  derer,  welche  die  Einheit  oder  die  Liedertheorie  verfechten, 
oder  Athetesen  und  derartiges  vertheidigen  oder  bekämpfen.   Er  bemüht 
sich,  wie  jene,  die  Richtigkeit,  bezüglich  Unrichtigkeit  des  Zusammen- 
hangs ans  allgemein  poetischen  Gründen  nachzuweisen.   Aber  während 
man  bei  jenen  seinen  Mitarbeitern  die  Absicht  merkt  und  verstimmt 
wird,  ist  hier  die  Analyse  Selbstzweck.   Es  ist  nun  nicht  Jedermanns 
Sache  sich  die  Schönheit  oder  Unangemessenheit   einer  Dichterstelle 
ausdrücklich  beweisen  zu  lassen;  nicht  allein  die  Schönheit  glaubt  jeder 
selbst  zu  fühlen,  sondern  auch  die  ihm  angegebenen  Gründe  in  dem  dun- 
keln Gerohle  zu  erkennen,  das  wir  bei  solchen  Gelegenheiten  haben. 
Aber  das  Bewusstwerden  des  Grundes,  die  Fixirung  einer  Erscheinung 
durch  Worte  ist  schliesslich  für  die  Wissenschaft  nöthig,  wäre  es  nicht 
rar  die  Philologie  so  doch  für  die  Aesthetik.   Durch  Heyne  und  seine 
Schule  ist  das  Betonen  der  Schönheit  unter  den  Philologen  in  übles  An- 
sahen gekommen,  es  wird  von  solchen  Dingen  bei  Homer  nur  geredet, 
wenn  eine  Stelle  athetirt  werden  soll,  also  im  verneinenden  Geiste  und 
v&m  Standpunkte  des  einzelnen  Menschen  sowie  der  einzelnen  geradezu 
wliegenden  Frage,  also  rein  subjectiv.   Daher  die  unerquicklichen  Per- 
sönlichkeiten, welche  auf  diesem  Gebiete  eingerissen  sind,  seit  gelassen 
das  Wort  ausgesprochen  wurde,  dass,  wer  eine  gewisse  Sache  nicht  ein- 
sehe, am  besten  thue  sich  um  epische  Poesie  nicht  zu  kümmern.  Es 
mag  auch  subjectiv  sein,  aber  es  ist  mir  wohlthuend  gewesen,  einmal  et- 
was über  Poesie  bei  Homer  zu  lesen,  ohne  auf  ungeschickte  oder  dumme 
Rhapsoden  und  schwächliche  Nachahmer  zu  stossen.   Es  ist  bei  Bischoff 
ein  Anfang  gemacht  zu  dem  was  manche  nicht  vermissen,  was  aber  mit 
Recht  Nitzsch  beabsichtigte,  als  er  seine  verunglückte  homerische  Poetik 
aufstellte.   Der  Anfang  ist  klein,  aber  er  ist  vorhanden  und  wenn  nicht 
alle  alles  billigen  werden,  was  Bischoff  aufstellt,  viele  auch  vieles  von 
dem  Gesagten  für  unnöthig  und  selbstverständlich  erklären  werden,  so 
wird  doch  niemand  das  Buch  aus  der  Hand  legen,  ohne  eine  neue  Be- 
merkung oder  wenigstens  eine  gehabte  Empfindung  in  fassbare  Worte 
eingekleidet  gefunden  zu  haben.    Die  Identität  des  Begründenden  mit 
dem  Begründeten  ist  ein  naiver  Zug.   Achill  weiss  als  Grund  für  seine 
Heimkehr  nichts  besseres  anzugeben  als  A  169  fiprtpov  lort,  weil  er  im 
tiefsten  Grunde  doch  lieber  bliebe  und  also  in  der  Tha*  keinen  Grund 
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hat.  Ebenso  unlogisch  begründet  Nestor  seine  Bitte  an  die  Fürsten  um 
Nachgiebigkeit  A  274  mit  dem  ethischen  Gemeinplatz.  Aehnlich  gibt 
Oilysseus  der  Kalypso  keine  Gründe  für  sein  Gehen,  sondern  sagt  un- 
logisch aber  mit  schlagender  Kraft  xa}  wg  li)£Xw  xal  UXdo/juae.  Es  ist 
ein  feiner  Zug,  dass  Nausikaa  den  nach  ihr  kommenden  Odysseus  nicht 
angemeldet  hat,  veranlasst  nicht  durch  die  Sitte,  sondern  durch  den  Cha- 
rakter des  Mädchens.  Die  kurze  Charakteristik,  welche  Bischoff  von  ihr 
entwirft,  kann  auch  den  noch  ergötzen,  der  ihre  Geschichte  zur  Gentige 
oft  gelesen  hat,  und  richtig  ist  z.  B.  auch  die  Bemerkung,  dass  Homer 
die  Natur  in  seiner  Art  mehr  mit  den  Augen  des  Landmanns  als  denen 
des  Malers  sehe,  Kalypso's  Höhle  und  Alkinoos*  Gärten  als  ein  reiches 
fruchtbares  Neben-  und  Durcheinander,  aber  ohne  Fernsicht;,  ohne  Per- 
spective uud  also  recht  eigentlich  nicht  romantisch.  Es  wird  jedem  ge- 
lingen Bemerkungen  wie  diese  zufällig  zusammengestellten  in  dem  Buche 
zu  finden.  Im  Ganzen  vermeidet  Bischoff  die  kritisch  zweifelhaften  Stel- 
len, er  berührt  nicht  die  zweite  Götterversamralung  in  s,  nicht  die  Frage, 
ob  Poseidons  Zorn  Ursache  von  Odysseus'  Leiden  ist,  entscheidet  nicht 
ob  das  Eintreten  der  Leukothee  echt  sei,  hängt  aber  doch  auch  nicht 
starr  an  der  Ueberlieferung.  Er  analysirt  ausführlich  A  1—348  Fl— 76, 
dann  Z  57—65  A  122—142  0  34—127,  die  drei  Stellen,  wo  ein  Troer 
um  Schonung  seines  Lebens  bittet,  ferner  Z  370—552  //  74—322,  mehr 
summarisch  eC»?<,  wobei  er  richtig  bemerkt,  dass  die  ersten  Abenteuer 
des  Odysseus  kurz  erzählt  werden,  um  das  Interesse  für  die  Hauptsachen 
nicht  frühzeitig  zu  schwächen,  dass  sie  aber  doch  durch  ihr  Vorhanden- 
sein den  Eindruck  der  Menge  erhöhen  und  dadurch  sehr  wirksam  wer- 
den. Dann  charakterisirt  er  Achill  als  den  idealistischen  Vorfechter 
des  Rechts,  der  um  nicht  einem  ungerechten  Führer  zu  folgen  ein  gelieb- 
tes Heer  untergehen  lässt,  den  seiner  Mannestttchtlgkeit  bewussten  und 
deshalb  unerschütterlichen  Aias,  Hektor,  der  für  die  Ehre  d.  h.  das  Be- 
wusstsein  ficht  nicht  schimpflich  gehandelt  zu  haben,  Odysseus,  an  dem 
er  im  Widerspruch  mit  andern  die  Ritterlichkeit  hervorhebt.  Dann  gibt 
er  eine  Reihe  einzelner  Bemerkungen,  die  er  mit  der  Zeit  zu  einer  syste- 
matischen Poetik  erweitern  möge.  Nach  einem  Excurs  über  das  Komi- 
sche folgt  ein  Anhang:  Homer  in  der  Schule  und  Uebersetzungsproben 
a  1  —  62  in  gereimten  Hexametern,  A  1-129  im  trochaischen  Tetra- 
meter. 

29)  Homer  und  Virgil.    Eine  Parallele.  Schönwissenschaftliche 
Studie  nach  Rapin,  von  A.  Arndt.   Leipzig  1875.   8.  83  S. 

ist  die  liebevolle  Arbeit  wie  es  scheint  eines  Autodidakten,  mit  einigen 
guten,  manchen  unrichtigen  und  sehr  vielen  schiefen  Bemerkungen;  letz- 
teres ist  ein  grosser  Uebelstand  auf  einem  Gebiete,  wo  es  vor  allem  auf 
genaue  und  scharfe  Fassung  ankommt.  Das  Endurtheil,  dass  Homer  doch 
der  grössere  Dichter  ist,  überrascht  einigermasseu  nach  den  vorausge- 
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gangenen  Bemerkungen,  die  sich  allerdings  mehr  lose  an  einander  rei- 
hen, als  einen  streng  gegliederten  Gang  verfolgen.  Der  Fachwissenschaft 
kann  man  jetzt  nicht  mehr  mit  solcher  Sammlung  von  Einfällen  dienen* 
Inwieweit  der  Inhalt  von  Rapin  abhängig  ist,  kann  ich  nicht  beurtheilen* 

üeber  das  Programm  von  Böhme,  betreffend  die  Odyssee,  welches 
1875  in  Stolp  erschien,  wird  im  nächsten  Berichte  gesprochen  worden, 
da  dem  Vernehmen  nach  das  Erscheinen  der  Fortsetzung  bevorsteht. 


V.  Realien. 

■ 

30)  Die  gewiss  richtige,  immerhin  aber  noch  streitige  Erklärung 
des  Gleichnisses  P  389  findet  eine  Bestätigung  in  »Technologie  und  Ter- 
minologie der  Gewerbe  und  Künste  bei  Griechen  und  Römern  von 
H.  Blümner.  Leipzig'  1876.  Band  I.  2.  Hälfte.  (8.  XII,  361  S.)« 
durch  den  Nachweis,  dass  die  Alten  auch  sonst  die  Sämisch-  oder  Oel- 
gerberei  gekannt  haben.  Verfasser  sagt:  sie  spannen  im  Kreise  aus- 
einander tretend  das  Fell  aus  und  bewirken  dadurch,  dass  das  Fett  in 
alle  Poren  eindringt. 

31)  Riedenauer,  Homerisches  Allerlei  HI.  Vom  Purpur.  Blätter 
l  bayer.  Gymn.  XI.  Heft  2.  3.  4.  S.  49-58  97—108  156-164.  München 
1875.  8. 

Während  sonst  Homer  nur  subjective  Farben  nennt,  ist  der  bei 
ihm  älteste  Ausdruck  <pomxt  ein  rother  Farbestoff,  den  die  Griechen  von 
phoenikischen  Händlern  bezogen  und  nach  denselben  benannten,  und  dem- 
gemäss  ist  die  schon  etwas  jüngere  %kuva  <pomx6zooa  roth  gefärbt.  Aus 
J  141  erhellt,  dass  mit  phoenikischer  Farbe  in  Karien  und  Lydien  ge- 
färbt wurde.  Erst  in  (T  454  ist  potve$,  W  717  <po&ix6et<;  subjective 
Farbeerscheinung.  Ausserdem  ist  X  424  y'-  271  tpomxo'nd^oq  als  Beiwort 
der  Schiffe  neben  iitXrimdpjjoe  zu  bemerken.  Nur  ist  der  phoenikische 
Farbestoff  nicht  Mennig,  sondern  entweder  Scharlach  oder  Purpur.  Schwer- 
lich haben  die  Phoeniker  den  mit  Silber  aufgewogenen  Purpur  an  die 
armen  Griechen  verkauft,  die  denselben  gar  nicht  bezahlen  konnten,  es 
wird  Scharlach  gewesen  sein,  den  die  Griechen  deshalb  »phoenikische 
Farbe«  (d.  h.  tpomxi)  nannten  und  allerdings  für  den  echten  Purpur  ge- 
halten haben,  denn  später  hat  das  Wort  sich  bei  ihnen  zu  dieser  Be- 
deutung erweitert,  wie  Verfasser  durch  Vergleichung  der  spätem  Er- 
wähnungen nachweist.  Den  umgekehrten  Entwickelungsgang  hat  nopfopsog 
genommen.  Von  W.  bhur  sich  heftig  bewegen  ausgehend,  bezeichnet  es  als 
subjective  Farbeerscheinung  15  mal  eine  dunkle  Färbimg  z.B.  bewegter  Mee- 
reswogen, wird  Farbebezeichnung,  bei  Homer  noch  bald  für  ganz  dunkel  bald 
für  einen  röthlichen  Schimmer.   Erst  nach  ihm  nimmt  es  allmälig  den  be- 
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stimmten  Begriff  Purpur  an,  der  mit  dem  Meere  den  dunklen  Schimmer 
gemein  hat  und  von  den  Griechen  nach  demselben  benannt  wurde.  Der 
Grundbegriff  wurde  durch  das  Compositum  ältnoppupoe ,  ein  Eigenthum 
später  Theile  der  Odyssee,  noch  einmal  aufgefrischt,  aber  auch  hierin 
sieht  Riedenauer,  wie  mir  scheint  mit  Unrecht,  nicht  die  Bezeichnung 
des  Purpurs.   Allerdings  verliert  bei  den  ältesten  Lyrikern  äXm.  diesen 
engen  Begriff  wieder.   Um  das  siebente  Jahrhundert  hatte,  wie  Rieden- 
auer annimmt,  <potvtx6&tg  die  Bedeutung  hellroth,  noppupeoc  war  dunkel- 
rot  h,  itopfupa  aber,  ein  unhomerisches  Wort,  bezeichnete  sowohl  die 
Species  der  dunkelrothen  als  das  Genus  der  Purpurschnecke  Oberhaupt. 
Im  15.  Jahrhundert  tauschten  die  Phoeniker  mit  der  18.  und  19.  Dynastie 
auch  schon  den  blauen  Purpur  neben  dem  rothen  aus  und  Moses  kennt 
beide  Arten.   Er  war  sehr  theuer  und  wurde  noch  im  6.  Jahrhundert 
mit  Silber  aufgewogen,  der  blaue  existirte  gar  nicht  als  Farbestoff,  son- 
dern nur  als  gefärbtes  Zeug.  Der  früheste  Farbestoff  aber  ist  der  Schar- 
lach, der  einzige  den  die  Griechen,  die  des  Edelmetalls  entbehren,  be- 
zahlen konnten;  vom  wirklichen  Purpur  hatten  sie  höchstens  eine  mär- 
chenhafte Kunde  und  griechische  Purpurarbeit  gibt  es  bei  Homer  nicht. 
In  der  Dias  wird  noch  in  Karien,  nicht  bei  den  Griechen,  gefärbt  mit 
fofvtxt  d.  h.  phoenikischer  Farbe,  wobei  Riedeuauer  nicht  bemerkt,  dass 
da  Elfenbein  gefärbt  wurde,  also  recht  wohl  andre  Stoffe  wie  Wolle  und 
Leder  auch  von  den  Griechen  gefärbt  werden  konnten,  und  wo  er  über- 
diess  yohtxt  nicht  mehr  wie  im  Anfang  seiner  Abhandlung  als  einen  aus 
dem  Osten  gekommenen  Farbestoff  behandelt    Die  Karer,  schliesst  er 
nun  weiter,  haben  den  Farbestoff  aus  der  Purpurschnecke  selbst  erzeugt, 
denn  kaufen  hätten  ihn  auch  die  Griechen  können.   Die  Karer  haben 
auch  in  Hermione  gefärbt,  einer  Stadt,  deren  Fabrikate  im  sechsten  Jahr- 
hundert sehr  gesucht  sind.  Griechische  Färberei  mit  echtem  Purpur  hat 
Sybaris  im  sechsten  oder  siebenten  Jahrhundert  und  hat  sie  wahrschein- 
lich aus  Milet  überkommen,  wo  wir  sie  also  ins  siebente  oder  achte 
Jahrhundert  setzen  können,  und  Milet  wird  sie  von  den  Karern  erlernt 
haben.  Demnach  setzt  Riedenauer  die  Anfänge  griechischer  Purpurfärberei 
in  das  neunte  oder  achte  Jahrhundert,  die  Griechen  fabricirten  aber 
meist  für  den  Export  nach  Syrien  und  begnügten  sich  mit  purpurnen 
Streifen  und  Säumen  an  den  Kleidern.  Da  Riedenauer  bei  Homer  Kennt- 
niss  der  Purpurfärberei  nicht  annimmt,  scheint  er  Homer  über  die  ge- 
dachte Zeit  hinauszurücken. 

32)  Troia  und  seine  Ruinen.  Vortrag  von  H.  Schliemann,  ge- 
halten in  der  Aula  der  Universität  Rostock.  Waren  1875.  4.  21  S. 
(Den  Theilnehmern  an  der  Rostocker  Philologenversammlung  über- 
reicht). 

Im  Ganzen  wiederholt  Schliemann  was  in  seinem  grösseren  Werke 
gesagt  ist   Er  giebt  jetzt  zu,  dass  der  Dichter  die  Stadt  nicht  gesehen 
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habe,  da  er  ja  über  1500  Jahre  nach  der  Zerstörung  gelebt  habe;  Kennt- 
niss  der  Umgegend  aber  setzt  er  noch  bei  demselben  voraus,  auch  Kennt- 
nis* des  Punctes  wo  die  Stadt  gelegen  (hatte,  denn  die  ganze  Hias  be- 
weise, dass  sie  nicht  weiter  als  21/*  Meile  vom  Meere  entfernt  war.  Auch 
nimmt  er  an,  dass  der  Skamandros  in  Homer's  Zeit  im  Bette  des  Intepe- 
Asmak  das  Meer  erreicht  habe.  Sein  jetziger  Unterlauf  wurde  durch  das 
griechische  Schiffslager  gegangen  sein  und  dieser  Umstand  vom  Dichter 
erwähnt  sein.   Ansprechender  ist  die  Erklärung  des  Bpatajibs  nsStoto  als 
des  von  der  Küste  weiter  entfernteren  höher  liegenden  Theiles  der  Ebene, 
nicht  einer  Erhöhung  innerhalb  der  Ebene.    Es  scheint  jetzt  fest  zu 
stehen,  dass  die  verschiedenen  tumuli  keine  Asche  enthalten,  also  die 
Veranlassung  ihrer  Entstehung  uns  noch  ganz  dunkel  ist.  Er  unterscheidet 
jetzt  noch  vier  verschiedene  Schichten  von  Bevölkerung  auf  Hissarlik, 
die  troische  sei  die  Zweitälteste.   An  der  Erklärung  von  Sinag  dfuf>tx., 
von  ßoumtg  und  ylauxumtg  hält  er  fest  und  unterscheidet  drei  Stufen 
in  der  Entwickelung.  Die  idealen  Begriffe  Here  als  Mondgöttin,  Athene 
als  Morgenrot  he  sind  ihm  die  erste  Stufe.   In  der  zweiten,  zu  welcher 
seine  troischen  Funde  gehören,  sei  der  ideale  Begriff  in  ein  Kuh-  und 
ein  Eulengesicht  materialisirt  worden;  in  der  dritten,  zu  welcher  die 
homerischen  Gesänge  gehören,  seien  Frauengesichter  eingetreten,  Kuh 
und  Eule  die  Attribute  der  Göttinnen  geworden,  die  Adjectiva  aber  wahr- 
scheinlich als  »grossäugig  und  eulenäugige  gefasst  worden.   Man  sieht 
nicht  ein  warum  in  der  einen  Uebersetzung  das  Thier  bleibt,  in  der 
andern  nicht,  aber  auch  andere  Dunkelheiten  lässt  der  Aufsatz  zurück. 

33)  In  den  preussischen  Jahrbüchern  1874  S.  398—403  spricht 
Conze,  der  selbst  an  Ort  und  Stelle  war,  sich  dahin  aus,  dass  Schlie-  * 
mann  sich  täusche  wenn  er,  ausser  der  obersten,  scharf  gesonderte  Schich- 
ten und  verschiedene  Perioden  unterscheide;  was  unter  der  spätgriechi- 
schen obersten  Schicht  liege,  trage  durchgehend  einen  und  denselben 
Stempel,  sei  aber  nicht  homerisch,  sondern  falle  in  eine  Kunstperiode, 
welche  der  orientalisirenden  homerischen  vorherging.  Dieselbe  sei  bis 
jetzt  fast  nur  durch  die  Funde  auf  Thera  bekannt  gewesen,  jetzt  werde 
sie  durch  die  von  Hissarlik  zugänglicher.  Die  alte  Stadt  auf  Hissarlik 
brauche  nicht  den  homerischen  Schilderungen  im  Einzelnen  zu  entsprechen 
und  könne  doch  Anlass  zum  Ausspinnen  des  troischen  Sagengewebes  ge- 
geben haben.  Bisher  habe  man  die  Lage  z.  B.  von  Mykene,  fern  dem 
Meere  im  innersten  Winkel  einer  Ebene  auf  hohem  Felsen,  als  die  älteste 
StadtanJage  betrachtet  und  deswegen  auch  Troia  auf  Balidagh  gesucht 
Hissarlik  sei  aber  eine  noch  ältere  Ansiedlung. 

Begeistert  für  Schliemann's  Funde  spricht  sich  im  Ausland  1875 
Ab.  38  Mehlis  aus,  ohne  Neues  an  Thatsachen  oder  Erklärungen  beizu- 
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34)  In  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  1875  No.  196  —  198 
der  Beilage  hat  Christ,  dessen  Abhandlung  in  den  Berichten  derk.  bayer- 
schen  Akademie  von  1874  mir  nicht  zugänglich  ist*),  einen  Besuch  in  der 
Ebene  von  Troia  geschildert,  bei  welchem  er  unter  anderem  constatirt,  dass 
Inschriften  mit  dem  Namen  Thymbre  wenigstens  Calvert,  der  das  am  bes- 
ten wissen  kann,  nicht  bekannt  sind.  Also  ginge  dieser  vermuthliche  Anhalt 
zur  Feststellung  des  Thymbraios  wieder  verloren.  Indess  nimmt  auch  so 
noch  Christ  denselben  für  den  heutigen  Kimarsn  und  meint,  schon  Euri- 
pides  im  Rhesos  habe,  wie  zweihundert  Jahre  nach  ihm  Demetrios  und 
Histiain,  das  alte  Ilion  bei  iXtitov  xw/irj  angenommen,  und  es  lasse  sich 
dafür  einiges  aus  der  Ilias  anführen,  nur  dürfe  man  den  Punct  nicht  in 
Atsch  Kiö  suchen,  sondern  es  sei  einer  der  runden  weithin  bemerkbaren 
Hügel  gegenüber  von  Alibey's  Konak,  eine  halbe  Stunde  oberhalb  des 
Djudan.  Im  Ganzen  gibt  er  zu,  dass  Schliemann  eine  uralte  Stadt  ge- 
funden habe,  trennt  aber  von  dieser  Frage  mit  vollem  Recht  die  zweite, 
ob  Homer  sich  daselbst  seine  Bios  gedacht,  und  nimmt  mit  gleichem 
Rechte  an,  es  sei  unmöglich  alle  homerischen  Ortsangaben  zu  vereinen, 
man  müsse  verschiedene  Dichter  mit  theils  genauer,  theils  ungenauer 
Ortskeuntniss  annehmen.   Dieser  letzte  Punkt  führt  auf 

35)  A.  Steitz,  Die  Lage  des  Homerischen  Troja,  Neue  Jahrb.  f. 
Piniol,  u.  Päd.  III,  225—263. 

Auf  Balidagh  hat  Hahn  nur  eine  kleine  Bergfestung,  wie  Fr.  Calvert 
vermuthet  das  alte  Gergis  gefunden,  eine  Stadt  hat  dort  nicht  gelegen. 
Für  Neu-Ilion,  jetzt  Hissarlik,  beweist  zwar  die  einstimmige  üeberlieferung 
des  Alterthums  nicht  viel,  aber  es  lässt  sich  zeigen,  dass  Homer  diesen 
Punkt  im  Auge  gehabt  hat.  Der  Name  des  Hauptflusses  Skamander  ist 
noch  im  heutigen  Mendere  erhalten.  Das  Lager  der  Griechen  zog  sich 
vom  Sigeiou,  wo  Achill  stand,  nach  den  Schiffen  des  Aias  am  Rhoiteion. 
Üb  der  Skamandros  durch  das  Lager  oder  westlich  von  demselben  vorbei 
floss  lässt  Verfasser  unentschieden,  ich  glaube  der  Dichter  hat  sich  diese 
Frage  gar  nicht  vorgelegt.  In  den  Skamandros  ergoss  sich  noch  in 
Homers  Zeit  von  Osten  kommend  der  Simoeis,  bei  Strabon  (597)  deutlich 
der  heutige  Dumbrek-Su  (nach  Eckenbrecher:  der  reissende  Strom).  Der 
Raum  rechts  vom  Skamandros  links  vom  Simoeis  ist  die  Scene  der  Kämpfe, 
bei  denen  nach  Steitz  der  Simoeis  als  kleiner  Fluss  mit  flachem  Ufer 
keine  Terrainschwierigkeit  bildet.  Unzweifelhaft  hat  Verfasser  Recht  wenn 
er  den  so  gewonnenen  Raum  als  gross  genug  ansieht,  denn  man  darf 
dem  Dichter  nicht  die  Tausende  von  Menschen  nachrechnen,  die  wir  bei 
seinen  Beschreibungen  zu  sehen  glauben ;  in  der  That  sind  nur  die  Kämpfe 
weniger  Helden  erzählt,  die  Zuthaten  aber  der  Phantasie  überlassen.  Aber 
schon  beim  nächsten  Schritt  sucht  Verfasser  historische  Angaben  in  den 

•)  (Vgl.  darüber  den  Nachtrag]    Anm.  d.  Red. 
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Pbantasiegeraälden  Homers.    Es  konnte  nach  ihm  //  381  Idaios  nicht 
in  der  kurzen  Zeit  von  und  nach  Balidagh,  wohl  aber  von  und  nach 
Hissarlik  kommen;  9  560  hatten  die  Troer  den  Skaraandros  zu  ihrer 
Linken  und  ihre  Feuer  wurden  von  den  Schiffen  'IXtodt  np6  d.  h.  vor 
Hissarlik  gesehen,  nicht  vor  dem  weit  entfernten  Balidagh.   E  791  ist 
int?  nur  eine  relativ  grosse  Entfernung,  Q  662  idtybs&a,  ryXo&t  o'  fjXy 
passt  besser  auf  Hissarlik,  Z  2  jisaartfue  ItjudevroQ  fök  Edvftoto  poaAov 
ist  nicht  ein  paralleler  Lauf  der  beiden  Flüsse  bezeichnet,  Y  51  ist  Kalli- 
koione  am  wahrscheinlichsten  der  ganze  Höhezug  längst  des  Simoeis  (näp 
Iqwsvre)  der  nach  W.  mit  Hissarlik  endet,  endlich  0  1—8  ist  anzunehmen, 
dass  Achill  über  den  Simoeis  vordringend  die  Feinde  seitwärts  an  den 
Unterlauf  des  Skamandros  trieb  und  hier  einen  Theil  in  die  Fuhrt  jagte, 
während  die  andern  südöstlich  nach  der  Stadt  zu  fliehend  sich  retteten. 
Schon  hier  fragt  man  warum  Achill  sie  nicht  lieber  in  den  Fluss  selbst 
jagte,  staU  in  die  Fuhrt.  3  433  muss  Steitz  selbst  annehmen,  dass  Hek- 
tar nicht  auf  dem  nächsten  Weg  zur  Stadt  gebracht  wurde,  sondern  auf 
einem  kleinen  Umwege  zum  Flusse.   In  beiden  Fällen  scheint  es  mir 
natürlich,  dass  man  auf  geradem  Wege  zur  Stadt  über  den  Fluss  gehen 
musste,  also  vom  linken  Ufer  kam  wenn  man  nach  Hissarlik  wollte,  und 
diese  Annahme  ist  wohl  geradezu  nöthig  wenn  ü  692  Priamos  an  die  Fuhrt 
kommt.   Noch  weniger  kann  ich  mich  dem  Verfasser  anschliessen,  wenn 
er  h:  dptartpd  links  vouxden  Troern  E  35  355  A  497  erklärt,  um  da- 
durch einheitlichen  Gang  in  die  dritte  Schlacht  zu  bringen,  also  die 
Trennung  in  Lieder,  die  andre  hier  vornehmen,  nicht  anerkennt.  Hektor 
kämpft  S  312  —316  iv  fieaa^acv  und  die  Schiffe  des  Aias  Ar68i  sind  also 
nach  Steitz  nicht  die  des  Telamoniers,  sondern  die  des  Kleinen.  Das  ist 
ganz  unmöglich  anzunehmen,  den  grossen  Aias  hat  der  Dichter  gewiss 
gekannt,  ob  auch  das  Local  der  Schlacht,  ist  sehr  zweifelhaft.  Den  klei- 
nen Aias  musste  er  durch  einen  Zusatz  bei  dem  Namen  bezeichnen.  Die 
Uml&ufung  der  Mauer  X  136  ff.  hält  Steitz  unter  Gestattung  einer  ge- 
wissen dichterischen  Freiheit  sowohl  für  Balidagh  als  auch  trotz  Strabon's 
Widerspruch  für  Hissarlik  denkbar,  die  Angabe  der  Skamandrosquellen 
dagegen  mit  Hissarlik  gar  nicht,  mit  Balidagh  schwer  vereinbar,  daher  er 
X  147  ff.  athetirt;  die  Ilias  enthalte  solche  Notizen  über  fremdartige  Dinge 
nicht  und  auch  die  Angaben  über  das  ägyptische  Theben  /  382 ff.,  Uber 
die  Seiler  //  234  -235,  über  Niobe  Q  614-617  seien  zu  verwerfen.  Die 
zweite  unvereinbare  Ortsangabe  ist  ihm  A  430  die  Richtung  landeinwärts 
als  die  nach  Thymbra.  Mir  scheint  es  z.  B.  auch  unmöglich  zu  erklären, 
wie  Q  382  Priamos  auf  dem  Wege  nach  Hissarlik  nach  dem  griechischen 
Lager  gefragt  werden  konnte  ob  er  sich  flüchten  wolle.   Unter  0  559 
7ojjc  xwjwGe  ist  mit  dem  Verfasser  die  Skaraandrosschlucht  am  Fusse 
von  Balidagh  zu  erkennen,  aber  ttsSiov  IXyov  ist  auch  ihm  unklar.  Mit 
Recht  hebt  er  hervor,  dass  in  grossen  Zügen  wie  8  226—284  der  Dich- 
ter sehr  naturwabr  schildert,  eine  genaue  Kenntniss  der  troischen  Land- 
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schaft  aber  nicht  zeige  und  ein  Bild  von  ihr  nicht  gebe  Weil  aber  das 
meiste  auf  Hissarlik  passe,  so  müsse  man  annehmen,  dieser  Punkt  habe 
dem  Dichter  als  Ilios  gegolten.  Fest  steht,  dass  man  nicht  alle  Ortsbe- 
zeichnungen vereinigen  kann,  und  dass  sich  das  aus  dichterischer  Frei- 
heit zum  Theil  erklärt.  Ob  man  ausserdem  noch  Verschiedenheit  der 
Dichter  und  Mangel  an  Ortskenntniss  ihrerseits  als  Grund  annehmen 
darf,  hat  Verfasser  nicht  untersucht  Mir  scheinen  einige  Kämpfe  auf 
dem  linken  Ufer  des  Mendere  gedacht  zu  sein.  Viele  Bestimmungen 
passen  auf  Hissarlik,  wenn  auch  wohl  nicht  alle  die  Verf.  dahin  bezieht. 

Desshalb  sind  Schliemanns  Grabungen  von  grosser  Wichtigkeit. 
Verfasser,  der  sie  selbst  gesehen  hat,  verwirft  die  Annahme  von  vier 
Städten  unter  dem  hellenischen  Dion,  und  erklärt  alles  für  Bedttrfhissbau 
der  dürftigsten  Art,  für  Wohnhäuser  die  aus  je  einem  kleinen  Räume  be- 
stehen. Der  sogenannte  Palast  des  Priamos  ist  ihm  Agglomerat  solcher 
Räume  ohne  Durchgänge  nach  den  Seitenräumen,  die  Strasse  davor  hat 
keine  Wagenspuren,  die  Baukunst  in  den  Trümmern  auf  Balidagh  ist, 
wenn  auch  roh,  doch  cultivirter  als  die  von  Hissarlik.  Höchst  merk- 
würdig sind  auch  ihm  die  zahlreichen  Gefasse,  die  auf  eine  vorhellenische 
Zeit  und  auf  eine  Stadt,  nicht  wie  Bursian  will  auf  ein  Heiligthum,  «u- 
rück  zu  führen  sind.  Am  leichtesten  bleibt  die  Annahme,  dass  hier  Ilios 
gefunden  sei,  aber  schon  das  Fehlen  von  Wagenspuren  am  sogenannten 
skaeischen  Thore  würde  nöthigen  anzunehmen,  dass  hier  kein  Heldenadel 
gewohnt,  sondern  Homer  mit  freier  Phantasie  in  Priamos'  Zeit  Idealbilder 
seiner  eigenen  zurückgelegt  hat.  Schliesslich  wird  erwähnt,  dass  von 
F.  Calvert  am  Kimarsu,  also  weit  von  Hissarlik  und  näher  an  Burcar- 
baschi,  ein  Hügel  Hanaitepe  geöffnet  ist  Er  enthielt  griechische  Gräber 
mit  Thongefassen  und  in  loser  Aschenmasse  zahllose  dreieckige  zugespitzte 
Steinsplitter,  welche  Pfeilspitzen  scheinen  und  wahrscheinlich  an  Rohr 
angebunden  waren. 

Wie  Steitz  aus  Homer,  so  kommt  zu  demselben  Ergebniss  aus  den 
Angaben  der  Alten 

36)  G.  v.  Eckenbrecher,  Die  Lage  der  homerischen  Troja.  Mit 
zwei  Karten  und  einer  landschaftlichen  Ansicht  Düsseldorf  1875.  8. 
H,  63  S. 

Ein  fast  unveränderter  Abdruck  der  aus  Rhein.  Mus.  2,  I  seit 
lange  bekannten  Abhandlung.  Es  sind  hauptsächlich  Citate  aus  den  Alten 
hinzugekommen  um  zu  beweisen,  dass  das  Alterthuin  Hissarlik  für  die 
Stelle  des  alten  Troja  hielt.  Dass  sie  es  auch  ist,  folgt  wenigstens  nicht 
aus  den  Citaten.  Die  beigegebene  Karte  der  Ebene  ist  nach  der  Spratt- 
schen  verkleinert  und  ebenso  werthlos,  wie  das  landschaftliche  Bild  von 
Hissarlik  und  Tschiblak  von  Südwest  aus. 

Eine  andere  Skizze  zeigt  die  Ebene  wie  sie  in  der  Zeit  des  troi- 
schen  Kriegs  gewesen  zu  sein  scheint. 
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Zu  ganz  andern  Ergebnissen  kommt 

37)  R.  Hercher,  Ueber  die  Homerische  Ebene  von  Troja.  Aus 
den  Abhandl.  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Berlin 
1875.  1876.  4.  S.  101—134. 

Simoeis  und  Skamandros  sind  bei  Homer  gleich  gross,  es  ist  nicht 
anzunehmen,  dass  der  eine  ein  Zufluss  des  andern  sei,  und  Homer  wurde 
sich  eine  Ungenauigkeit  zu  Schulden  kommen  lassen,  wenn  der  Ausdruck 
»der  Fluss«,  den  er  so  häufig  anwende,  nur  auf  einen  der  beiden,  den 
Skamandros  gehe.   Der  Simoeis  sei  von  einem  Nachdichter  eingeführt, 
die  Ebene  habe  thatsächlich  nur  einen  Fluss  und  mehr  brauche  auch  der 
Dichter  nicht  zu  einem  Landschaftsbilde,  auch  der  Beiname  Xanthos  sei 
einem  Nachdichter  zuzuschreiben.    Skamandros  sei  der  locale  Name, 
Simoeis  für  den  Hexameter  später  erfunden,  daher  finde  sich  jener  in 
realen  geschichtlichen  und  geographischen  Angaben  der  Folgezeit,  dieser 
verschwinde  mit  dem  Dichter,  denn  die  Angaben  bei  Ptolemaios,  Nike- 
phoros  Gregoras  und  Plinius  beruhen,  wenigstens  nach  Hercher,  auf 
Irrthum  oder  Ungenauigkeit.  Demetrios  von  Skepsis  glaubte  im  Dumbrek- 
Su  den  Simoeis  zu  erkennen,  nicht  der  Wahrheit  halber,  sondern  den 
Neuiliensern  zu  Liebe.   Der  Dichter  konnte  eine  reale  Oertlichkeit  gar 
nicht  brauchen  und  stellte  sich  die  Sache  ungefähr  so  vor,  dass  am 
Hellespont  das  Schinslager  war,  diesem  gerade  gegenüber  das  Skaeische 
Thor,  die  beide  verbindende  Linie  schnitt  in  ihrer  Mitte  der  Skamandros 
rechtwinklig,  also  mit  dem  Hellespont  parallel  fliessend,  und  dieser  Punkt 
kl  die  Fuhrt  des  Skamandros.  Ihr  nahe  auf  troischer  Seite  dachte  sich 
der  Dichter  das  Grab  der  Ilos,  der  Uferstreifen  zwischen  Fluss  und  Lager 
ist  der  Bpoxr^Q  nzototo     Es  ist  entschieden  richtig,  dass  diese  Vor- 
stellung sich  vielfach  findet,  die  Beispiele  aber,  welche  Hercher  wählt, 
sind  merkwürdiger  Weise  fast  alle  aus  recht  Obel  berufenen  Büchern 
iü  0  K  A  56  336  499  E  35  355  0  603  77  679  S  434).  Unzweifelhaft 
richtig  ist  ferner  die  Bemerkung,  dass  der  Fluss  meist  nur  als  Linie  von 
beliebiger  Beschaffenheit  erscheine,  und  nur  im  Flusskampf  seine  elemen- 
tare Natur  zeige.  Aber  von  Autopsie  zeuge  nichts,  die  Quellen,  die  Tama- 
risken, Ulmen  u.  s.  w.  seien  gewiss  nicht  aus  Localstudien  hervorge- 
gangen.  In  r  sei  der  Fluss  nicht  da,  er  fehle  auch  ./  165  und  77  397 
sei  ein  Einschiebsel.   Ueber  Terrainschwierigkeit  setzt  sich  der  Dichter 
weg,  die  Wagen  rollen  wie  in  der  Rennbahn,  Steine,  Tamarisken,  ausge- 
waschene Wasserrinnen  erscheinen  und  verschwinden  nach  Belieben  so 
gut  wie  das  unsagbare  Denkmal  der  Myrine  u.  a.  Eine  zweite  Theilung 
der  Ebene  der  Länge  nach  ergibt  sich  aus  der  Fluchtlinie  der  Troer 
A  167  E  693.  So  hat  der  Dichter  von  der  wirklichen  Ebene  keine  Vor- 
stellung, und  der  Nachdichter  schuf  seihen  Simoeis  der  Sage,  der  Localität 
und  der  Hias  selbst  zum  Trotze,  hat  ihn  auch  nicht  so  glänzend  ausstatten 
können  wie  der  Skamandros  es  ist   Man  kann  deswegen  den  Simoeis 
um]  n 
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auch  wieder  aus  der  Dias  entfernen.  0  308  wird  er  angeredet  und  ant- 
wortet nicht,  nimmmt  auch  nicht  am  Kampfe  theil ;  ebenso  ist  interpolirt 
F  63,  ferner  E  773  —  776  (wegen  der  Vereinigung  der  beiden  Ströme) 
und  von  andrer  Hand  M  22,  ferner  Z  4,  und  endlich  ist  die  Geschichte 
J  474  ein  Abklatsch  von  Skamandrios  dem  zweiten  Namen  des  Astyanax. 
Dieses  Athetiren  ist  jedenfalls  ein  sehr  summarisches  Verfahren,  dem 
M  22  nicht  allein,  sondern  mit  seiner  ganzen  Umgebung  zum  Opfer  fallen 
würde.  Die  Stelle  ist  nicht  ursprünglich,  aber  doch  ist  bedenklich  die 
Erfindung  des  Simonis  so  weit  hinauf  zu  rücken,  dass  schon  im  Homer 
aus  dem  Doppelgänger  des  Skamandros  ein  selbstständiger  Fluss  wurde. 
Schliesslich  kommt  Verfasser  auf  die  Unvereinbarkeit  der  zwei  Quellen 
bei  Homer  mit  den  vierzig  Augen  von  Bunarbaschi  und  des  Wettlaufs 
um  die  Stadt  mit  deren  Lage  auf  einer  Höhe.  Sie  habe  nach  jT265 
dem  Dichter  in  der  Ebene  gelegen.  Sein  Endergebniss  ist,  dass  kein 
homerisches  Detail  in  der  Mendereebene  zu  finden  sei,  die  Dinge  seien 
freie  Erfindung  des  Dichters,  der  was  er  geschaffen  auch  wieder  habe 
verschwinden  lassen.  Dem  letzteren  oft  wiederholten  Wort  hat  Verfasser 
einen  andern  Sinn  untergelegt  als  die  Alten  ihm  gaben.  Sie  bezogen 
es  lediglich  auf  die  Mauer  und  bezeichneten  damit,  die  Mauer  sei  vom 
Dichter  willkürlich  erfunden  der  Abwechselung  halber  und  da  sie  unge- 
schichtlich sei,  habe  er  angeben  müssen  warum  keine  Spuren  von  ihr 
vorhanden  seien.  Andere  Localitäten,  wie  die  Grabmäler,  seien  geschicht- 
lich und  nicht  Erfindung  des  Dichters.  So  verstanden  würde  der  Aus- 
spruch also  gegen  Hercher  sprechen.  Auch  sind  z.  B.  die  tumuli  in 
der  Ebene  wirklich  vorhanden.  Wenn  der  Dichter  sie  als  drt\m.  *l\oo  oder 
Mvpivyc  brauchte,  blieb  er  innerhalb  der  geschichtlichen  Wahrheit;  einen 
Feigenbaum  konnte  Homer  erfinden,  ein  o9tua  annehmen  auch  an  einer 
Stelle  wo  es  vielleicht  nicht  stand,  wenn  es  nur  überhaupt  atjjiara  gab, 
deren  man  sich  eins  vorstellen  konnte.  Dass  wir  mit  der  Messkette  und 
Uhr  ihm  nachgehen,  ist  unser  Fehler.  Widersprüche  braucht  man  nicht 
einmal  durch  Annahme  vieler  Dichter,  noch  weniger  mit  Steitz  durch 
gewaltsame  Interpretation  zu  erklären.  Wenn  Jemand  behaupten  will, 
Homer  habe  die  Ebene  nicht  gesehen,  so  steht  es  ihm  frei.  Beweisen 
kann  er  es  ebensowenig,  wie,  dass  Pausanias  nicht  in  Athen  gewesen  ist, 
oder  Göthe  nicht  in  Sesenheim.  Nach  gelegentlichen  Notizen  eines  Rei- 
senden eine  Localität  wieder  herstellen  zu  wollen,  ist  unmöglich.  Selbst 
aus  den  Berichten  von  Technikern  kann  man  das  nicht  oder  sehr  selten. 
Man  lasse,  ohne  Benutzung  der  Karten,  aus  den  blossen  Berichten  des 
Generalstabs  das  Schlachtfeld  von  Mars  la  Tour  entwerfen  und  wird  so 
viel  verschiedene  Entwürfe  erhalten  als  Zeichner,  und  wer  die  Arbeit 
nach  einem  Jahre  zum  zweiten  Male  vornimmt,  wird  einen  andern  bringen 
als  seinen  ersten.  Ein  Dichter  wird  und  muss  Maass  und  Richtung  weg- 
lassen und  es  ganz  unmöglich  machen  ihm  nachzurechnen.  Er  kann 
recht  gut  gesehen  haben,  dass  die  Ebene  Rinnsale  und  andre  Hindernisse 
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bat,  ohne  deswegen  zu  sagen,  dass  Agamemnon  in  der  Epipolesis  über 
einen  solchen  Graben  gesprungen  ist,  oder  dass  der  Skamandros  bei  den 
Schiffen  des  Odysseus  vorbei  durch  das  Lager  floss.  Schlüsse  sind  auf 
diese  Dinge  allein  weder  nach  der  einen  noch  nach  der  andern  Seite 
hin  zu  gründen.  Unter  Umständen  können  sie  subsidiäre  Bedeutung  ge- 
winnen. 

Eine  kurze  Anzeige  der  Schrift  Hercher's  findet  sich  in  der  Na- 
tional-Zeitung  vom  8.  März  1876. 

38)  L.  Ger  lach,  Homer  und  die  Bibel  in  ihrem  Einflüsse  auf 
die  Entwickelung  der  Kunst  Christliches  Kunstblatt  für  Kirche, 
Schule  und  Haus,  herausgegeben  von  Grüneisen,  Schnaase  und  Pfann- 
schmidt. 8.  1875.  No.  L  2.  3.  (S.  2-11  17—27  37-42). 

Die  Thiergestalt  eignet  sich  in  mancher  Beziehung  besser  als  die 
Menschengestalt,  um  die  unterscheidenden  Eigenschaften  der  Naturgötter 
aaszudrücken;  ihr  haften  gewisse  Charaktereigenthümlichkeiten  wie  von 
selbst  an.  Man  konnte  sie  in  der  Kunst  der  Menschengestalt  beifügen, 
wie  in  der  Sprache  das  Adjectiv  dem  Substantiv,  wählte  aber  die  Zu- 
sammensetzung um  die  Einheit  der  Persönlichkeit  zu  wahren,  und  so 
entstand  die  Hieroglyphe,  die  Kunst  der  Aegypter,  die  eben  dadurch  hie- 
ratisch erstarrte.  Auch  die  griechischen  Götter  waren  ursprünglich  halb- 
thierische  Gebilde  und  yXaujxiuntQ  wie  ßoumtg  sind  im  eigentlichen  Sinne 
halb  thierisch  gewesen,  wie  Schliemann's  Funde  bezeugen.  Dass  sie  es 
nicht  blieben,  hat  Homer  bewirkt  Longin's  Tadel,  er  habe  die  Menschen 
zu  Göttern  und  die  Götter  zu  Menschen  gemacht,  ist  ein  Lob.  Als  habe 
er  gewusst,  dass  Gott  den  Menschen  nach  seinem  Bilde  geschaffen,  so 
bildete  er  das  göttliche  Urbild  nach  einem  gesteigerten  Menschenideal 
and  die  Menge  des  Volkes  kam  ihm  dabei  entgegen  mit  einer  regen 
Empfänglichkeit,  nicht  mit  productiver  Genialität,  denn  die  Menge  ist 
nicht  productiv  ohne  den  befruchtenden  Genius,  wie  man  auch  nicht  an 
die  Stelle  des  einen  Homer  den  dichtenden  Volksgeist  setzen  darf.  Auch 
die  altchristliche  Kunst  stand  in  Gefahr  im  Thiersymbole  zu  erstarren, 
da  sie  die  tiefsten  religiösen  Ideen  nur  symbolisch  ausdrücken  konnte, 
aus  deren  Bann  sie  kein  Homer  erlöst  hat,  sondern  sie  sich  nach  mehr 
als  tausendjährigem  Schlafe  selbst  befreit  hat  Sie  bediente  sich  der 
Metapher  z.  B.  des  Herrn  als  guten  Hirten  und  stieg  von  ihr  empor  zur 
Allegorie,  einer  Stufe,  auf  welcher  sie  in  der  orientalischen  Kirche  er- 
starrt ist.  Auch  in  dem  griechischen  Tempelbilde  wollte  priesterliche 
Praxis  nichts  geändert  wissen,  weil  es  heilig  sei,  doch  gab  es  neben  den 
Cnltus-  auch  noch  Festtempel,  welche  ihre  Götterideale  ans  Homer  ent- 
lehnen und  plastisch  fortbilden  konnten.  Historische  Stoffe  hat  die  grie- 
chische Kunst  nicht  aus  Homer,  wohl  aber  die  christliche  aus  der  Bibel 
entlehnt,  sie  hat  aber  dafür  ausser  der  Mutter  Jesu  keine  Idealgestalt. 
Durch  Homer  sind  die  griechischen  Idealgestalten  scharf  individualisirt  und 
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so  zum  Theil  selbst  in  Bruchstücken  noch  erkennbar  geblieben:  der  zür- 
nende Apoll,  der  Zeus  des  Phidias,  ferner  Aphrodite  von  Helena  an 
Nacken  Busen  und  an  dem  schmachtenden  Auge  erkannt,  das  Ideal  des 
Praxiteles,  die  süsslächelnde  Kypris ;  auch  für  Poseidon  hat  Homer  durch 
den  Vergleich  mit  Agamemnon  vorgearbeitet.  In  der  Bibel  halt  die  Höhe 
der  Idee  z.  B.  von  Gottes  Allmacht  die  Plastik  ab,  den  Griechen  hatte 
Homer  einen  Kanon  idealer  Gestalten  aufgestellt,  den  einzelne  Künstler 
nie  fixirt  hätten.  Auf  eine  dritte  Stufe  trat  die  griechische  Kunst  als 
sie,  über  Homer  hinausgehend,  z.  B.  den  Sauroktonos  des  Praxiteles 
schuf,  ein  Kind  im  Spiele  mit  einer  Eidechse,  ein  Genrebild  wenn  es 
ein  gewöhnliches  Kind  gewesen  wäre  und  nicht  das  Idealbild  eines  Got- 
tes. So  entstanden  Götter  in  verschiedenen  Lebensaltern  und  Situationen, 
bis  im  Laokoon  das  Seufzen  der  Creatur  nach  Erlösung  die  Grenze  des 
Hellenenthums  erreichte.  Auch  die  christliche  Kunst  betritt  in  den  Bildern 
von  der  heiligen  Familie  eine  ähnliche.  Doch  breche  ich  ab  um  nicht 
die  Grenzen  des  Berichts  zu  tiberschreiten. 


1)  Le  site  de  Troie  selon  Lechevalier  ou  selon  M.  Schliemann  par 
M.  G.  d'Eichthal.  Excursion  ä  Troie  et  aux  sources  du  Menderö 
par  M.  G.  Perrot.  Extrait  de  l'annuaire  de  l'association  pour  l'encoura- 
gement  des  6tudes  grecques  en  France.  Ann6e  1874.  Paris  1875.  8. 
75  S.  m.  e.  Kartenskizze. 

2)  Die  Entdeckung  Uions  zu  Hissariik  von  0.  Keller.  Freiburg 
1875.  8.  65  S. 

3)  Die  Topographie  der  trojanischen  Ebene  und  die  homerische 
Frage  von  W.  Christ.  Mit  einem  Kärtchen.  München  1874.  Aus  den 
Sitzungsberichten  der  k.  bayerschen  Akademie.  8.  8.  185—227. 

G.  d'Eichthal  wiederholt  in  der  Hauptsache  die  Aufstellungen  von 
Lechevalier,  für  dessen  Werk  die  gegenwärtige  Schrift  gewissermassen 
einen  Ersatz  bietet.  Er  gibt  die  Geschichte  von  Hissariik,  wo  nach  ihm 
erst  Alexander  den  Manen  der  Helden  Homer's  opferte,  denn  Xerxes, 
glaubt  er,  war  auf  Balidagh  gewesen ;  dann  erzählt  er  Lechevalier's  Rei- 
sen und  gibt,  ihm  folgend,  zunächst  eine  Beschreibung  der  Ebene  wie  sie 
Homer  sich  dachte.  Nach  0  232  8  33  war  das  Schiffslager  zwischen 
Rhoiteion  und  Sigeion,  wurde  nach  77  397  westlich  vom  Skamander  be- 
gränzt;  die  Stadt  lag  weit  ab  vom  Lager  2*256  auf  einer  windigen  und 
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nach  b  508  felsigen  Höhe.  Sie  hatte  eine  Akropolis,  von  der  aus  man 
die  Ebene  sah,  und  war  vom  iptveöe  her  angreifbar.  Zwischen  ihr  und 
dem  Lager  lag  eine  Ebene  mit  dem  Skamandros  oder  Xanthos,  der  seine 
Quelle  am  Fusse  des  Stadtberges  hatte  und  auf  einer  Fuhrt  überschritten 
wurde.  Er  erhielt  als  Zufluss  den  Gebirgsstrom  Simoeis  (E  774)  und 
lag  für  die  Troer  links  von  dem  Schlachtfelde  (E  355),  die  Griechen 
weichen  E  454  zwar  zurück,  sind  aber  noch  nicht  über  den  Zusammen- 
flnss  der  beiden  Flüsse  hinaus,  denn  da  machen  die  Göttinnen  E  773  bis 
779  halt  Deshalb  kann  die  Vereinigung  nicht  lediglich  in  der  Nähe 
der  Stadt  gesucht  werden.  Die  Troer  und,  wie  ohne  weiteres  angenom- 
men wird,  auch  ihre  Stadt  haben  dabei  den  Skamandros  links,  den  Simoeis 
rechts,  vgl.  A  497.  Dabei  erfährt  man  nicht  wo  der  nopog  zu  suchen 
ist,  auf  die  Stellen  z.  B.,  wo  die  Stadt  nahe  bei  dem  Lager  erscheint, 
wird  nicht|  Rücksicht  genommen  und  überhaupt  stillschweigend  voraus- 
gesetzt, dass  die  ganze  Dias  sich  im  Einklang  mit  den  gemachten  An- 
gaben einiger  Stellen  befinde.  Dieser  Topographie  Homer's  schliesst  sich 
J  die  bekannte  von  Lechevalier  an,  zu  dessen  Unterstützung  und  Vervoll- 
ständigung noch  gelegentlich  Mauduit,  der  1811  Troas  bereiste  und  1840 
sein  Werk  herausgab,  und  Forchhammer  angezogen  werden.  Verfasser 
bewundert  den  Scharfsinn  und  die  sichere  Methode  Lechevalier's,  der  am 
Kotylos  die  Quelle  nicht  des  Skamandros,  sondern  trotz  Demetrios  von 
Skepsis  und  Herodot  des  Simoeis  entdeckte,  bei  Bunarbaschi  aber  in  den 
40  Augen  die  des*  Skamandros ;  derselbe  kommt  zwar  nach  M  21  vom 
Ida,  aber  ce  passage  est  peut-etre  relativement  moderne,  die  einzige  Rück- 
sicht auf  abweichende  topographische  Anschauung  bei  Homer.  Das  Bunar- 
baschiwasser  vereinigte  sich  in  alter  Zeit  nicht  allein  an  der  schon  oben 
erwähnten  Stelle  von  £mit  dem  Gebirgsstrom,  sondern  schon  sehr  nahe 
seiner  Quelle  ^und  übertrug  seinen  Namen  Skamandros  erst  nur  auf  den 
vereinigten  Strom,  während  der  Oberlauf  bei  Homer  Simoeis  hiess,  dann 
aber  auf  den  ganzen  Strom  bis  zum  Kotylos  hinauf,  als  er  durch  künst- 
liche Ableitung  in  die  Berschikabay  floss  und  der  Gebirgsstrom  durch 
Anschwemmung  die  Vereinigung  aufgehoben  hatte.  Nach  Feststellung 
der  beiden  Flüsse  fand  Lechevalier  die  alte  Stadt  auf  Balidagh,  wo  die 
aus  Homer  oben  gegebenen  Bedingungen  zutreffen,  wo  sich  auch  Tu  muH 
finden  und  Mauduit  alte  Befestigungsmauern  nachwies.  Gegen  Ende  (S.  47) 
wendet  sich  die  Schrift  mit  einigen  Worten  gegen  Schliemann,  von  dessen 
Ansichten  am  Eingang  eine  kurze  Skizze  gegeben  war,  und  sucht  durch 
Entkräftung  seiner  Gründe  Beweise  für  Balidagh  zu  geben.  Der  Raum 
▼on  Hissarlik  zum  Meere  sei  zu  eng,  er  sei  nicht  geeignet  zur  Stadtan- 
lage und  habe  keine  Akropolis;  auch  brauche  man  vom  Schiffslager  nach 
Hissarlik  nicht  über  den  Fluss,  denn  II  397— 398  beweise,  dass  das  Lager 
am  rechten  Cfer  sei,  geändert  aber  habe  sich,  wie  Schliemann  wolle,  der 
Unterlauf  des  Skamandros  nicht  Die  Ausgrabungen  endlich  beweisen 
gar  nichts,  denn  die  vier  untern  Schichten  seien  vorhomerisch  und  gehen 
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ins  IT.  -  18.  Jahrhundert  zurück.  Namentlich  finden  sich  keine  kyklopi- 
schen  Bauten,  wie  auf  Balidagh.  Man  sieht  der  Verfasser  hat  sich  die 
Sache  leicht  gemacht.  Nach  S.  57  folgt  das  Tagebuch  einer  Reise,  welche 
Perrot  1856  von  Kum-Kaleh  über  Ienischehr,  Hissarlik,  Bunarbaschi,  wo 
acht  bis  zehn  Quellen  angegeben  werden,  Balidagh,  dann  im  Menderethal 
bis  zur  Quelle  hin  gemacht  hat.  Er  theilt  die  Ansicht,  dass  Balidagh 
der  Ort  der  Stadt  sei,  ohne  Neues  von  Bedeutung  beizubringen. 

Gegen  dieses  Verschweigen  abweichender  Homerstellen  stechen  vor- 
theilhaft  die  beiden  andern  Arbeiten  ab.  Die  von  Keller  scheint  nach 
Plan  und  Ausführung  einem  Vortrage  entsprungen  und  theilt  im  An- 
schluss  an  Bergk  gewisse  Theile  der  Dias  verschiedenen  Verfassern  zu, 
den  Katalog  einem  Rhodier,  den  Zorn  und  die  Rache  einem  Smyraäer. 
Mit  der  Landschaft  von  Troia  seien  nur  einige  vertraut,  andre  nicht. 
So  entspringt  der  Skamandros  hoch  oben  im  Ida  aus  einer  warmen  und 
einer  kalten  Quelle  (Webb  Topogr.  de  la  Troade.  Paris  1844.  S.  45  vgl. 
B.  Stark,  Nach  dem  griech.  Orient  S.  147).  Dieser  dem  Dichter  von  X 
durch  unbestimmtes  Hörensagen  bekannte  Umstand  sei  von  ihm  in  der 
bekannten  Weise  dargestellt  worden  und  für  die  Neueren  Anlass  zur 
Bunarbaschitheorie  geworden.  Derselbe  Dichter  habe  auch  den  für  Bu- 
narbaschi ganz  unmöglichen  Mauerlauf  erdichtet.  Ueber  das  märchen- 
hafte dieser  Ausschmückung  ist  Christ  (S.  217)  mit  Keller  im  Einklang, 
nur  möchte  er  (S.  220)  die  Quellen  des  Kalifatli-Asmak  und  des  Pascha- 
Tepe-Asmak  für  die  beiden  Skamandrosquellen  halten  und  so  für  den 
Dichter  von  X  sogar  eine  genaue  Kenntniss  der  Oertlichkeit  retten.  Ich 
gestehe,  dass  mir  die  Keiler'sche  Annahme  entsprechender  scheint,  denn 
von  der  Temperatur  abgesehen,  kann  man  die  beiden  Asmak's  nicht  als 
Skamandros  behandeln.  Einig  sind  beide,  dass  0  51  Zeus  nicht  den 
Balidagh  sehen  konnte,  sondern  Hissarlik  vom  Dichter  gemeint  wurde. 
Auf  Hissarlik  bezog  der  Dichter  nach  Keller  auch  K  11—13,  Q  662, 
ferner  die  mehrfach  hin  und  her  gehenden  Botschaften  oder  Heeresmas- 
sen; auch  das  hölzerne  Pferd ;  doch  weder  die  Quellen  noch  den  Mauer- 
lauf, beides  eine  dichterische  Freiheit  In  T  ist  der  Zweikampf  des 
Aineias  und  Achilles  nach  Bergk  ein  ganz  selbständiges  Einzellied,  wel- 
ches den  eben  gefallenen  Patroklos  nicht  erwähnt  und  Aineias  durch  den 
sonst  immer  griechenfreundlichen  Poseidon  retten  lässt;  dasselbe  ist  von 
einem  guten  Kenner  des  Landes,  vielleicht  von  dem  Homer  von  Ken- 
chreai.  Für  Hissarlik  sprechen  ferner  die  so  gut  wie  einstimmige 
Ueberlieferung  des  Alterthums  und  drittens  sehr  nachdrücklich  die  neuen 
Funde,  denen  Balidagh  nur  Scherben  aus  dem  6.  Jahrhundert  vor  Christo 
gegenüberstellen  kann.  Keller  hat  Schliemann's  Grabungen  und  Funde 
selbst  gesehen  und  charakterisirt  die  Bauten,  wie  die  von  Therasia,  als 
aus  kleinen  Steinen  und  Lehm  gefügt,  nicht  kyklopischen  Polygonbau, 
und  ungriechisch  so  gut  wie  den  Reichthum  und  die  Technik  der  Fund- 
stücke. ylaoxümtQ,  obwohl  bei  Homer  eulenäugig,  müsse  doch  ursprüng- 
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lieh  eulenköpfig  sein  so  gut  wie  ßoumiQ  kuhköpfig,  und  die  von  Schlie- 
mann  gefundenen  Idole  deuten  ihm  wirklich  auf  einen  Eulenkopf;  doch 
werden  mit  richtigem  Gefühle  die  Figuren  an  Spindelsteinen  und  Ge- 
issen nicht  auf  indische  Mythologie  und  dergleichen  zurückgeführt,  son- 
dern als  willkürlich  erfundene  Verzierungen  und  höchstens  als  kyprische 
Sckrift  erklärt.  Die  Gottheit  von  Hissarlik  hält  Keller  für  eine  pbrygische 
Ate,  verwandt  mit  Atis  und  verschieden  von  der  griechischen  Bethörung. 
Der  Gleichklang  der  Namen  bewirkte,  dass  die  jungfräuliche  Athene  trotz 
ihrer  verschiedenen  Natur  mit  der  phrygischen  Göttin  verschmolzen  und 
gemeinschaftlich  verehrt  wurde.  Das  Heiligthum  der  Phrygierin  auf  dem 
".ktfi  h'nfo?,  wo  nach  Apollod.  3,  12,  3  auch  Ilios  gegründet  war,  ist  der 
Sitz  uraltes  Reichthums,  zu  dem  auch  der  sogenannte  Schatz  Priam's  ge- 
hörte, wahrscheinlich  Eigenthum  eines  königlichen  Oberpriesters,  und 
die  Heiligkeit  scheint  ihm  ein  genügender  Beweis  dafür,  dass  das  Heilig- 
thum  nicht  den  Ort  wechselte,  sondern  immer  wieder  an  der  alten  Stelle 
erneuert  wurde.  Dass  eine  asiatische  Lichtgöttin  an  der  Stelle  verehrt 
and  mit  Athene  verschmolzen  wurde,  hatte  schon  Bursian  vermuthet 
(Centralbl.  1874,  S.  314). 

Anderer  Meinung  ist  über  diesen  Punkt  Christ,  der  in  methodischer 
Behandlung  den  Gedanken  ausführt,  dass  verschiedene  Annahmen  über 
die  Lage  von  Troia  oder  von  anderen  Punkten  auf  Verschiedenheit  der 
Dichter  schliessen  lassen.  Dabei  weist  keine  Stelle  bei  Homer  auf  Balidagh 
and  es  handelt  sich  nur  darum,  ob  Troia  bei  Hissarlik  oder  südöstlich  da- 
von weiter  nach  dem  Innern  in  der  Ebene  am  rechten  Ufer  des  Mendere 
gesetzt  wird.    Für  Hissarlik  sprechen  ausser  der  Thatsache  der  Ausgra- 
bungen die  Angaben  des  Strabon  und  Plinius  über  den  Hügel  des  Aisye- 
tes  und  den  des  Dos,  theilweise  auch  über  den  iptveoe,  die  Beiwörter 
(ursanj  fyefweaaa.  u.  a,  die  Teichoskopie  und  ä  507,  die  Annahme  einer 
geringen  Entfernung  zwischen  Stadt  und  Schiffslager  in  9  131  213  H  381 
«ie  in  den  Kämpfen  von  A.   Gegen  Hissarlik  spricht  B  792,  denn  His- 
sarlik selbst  ist  die  beste  Warte,  auch  O  1  scheint  nach  Christ  die  Stadt 
in  der  Ebene  südöstlich  von  Hissarlik  zu  liegen.   So  ist  auch  ihre  Ent- 
fernung vom   Schiffslager  grösser  N  105  2  256  und  namentlich  £  496, 
ferner  in  den  Kämpfen  von  V—X  und  in  Q.  Das  Schiffslager,  das  nach 
Plinius  und  Strabon  am  rechten  Ufer  des  Skamandros  lag,  muss  man  an 
diesem,  oder  höchstens  an  beiden  Ufern,  ansetzen  M  30  0  233  I  432 
f  2  vgl.  H  86  /  360,  aber  S  36  herrscht  die  übertriebene  Vorstellung, 
dass  die  ganze  Küste  von  Sigeion  bis  Rhoiteion  für  1186  Schiffe  nicht 
ausreiche,  mit  der  sich  höchstens  //  829  vergleichen  lasse,  ein  offenbarer 
Widerspruch  zu  #226.  Dagegen  scheinen  nach  Christ  9  489,  vgl.il/118, 
und  0  560  sogar  einen  Abstand  des  Flusses  vom  Lager  vorauszusetzen. 
Für  0  489  genügt  es  mir  »aufwärts  am  Flusse  und  ab  von  den  Schiffen« 
anzunehmen,  0  560  ist,  was  Christ  nicht  bemerkt,  die  ganz  vereinzelte 
Vorstellung,  dass  die  Troer  zwischen  Fluss  und  Lager,  also  doch  am  lin- 
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ken  Ufer  stehen  und  man  möchte  hier  fest  die  mir  unmöglich  scheinende 
Vermuthung  haben,  die  Christ  an  andern  Stellen  wagt,  dass  unter  Xan- 
thos  der  Kalifatliasmak  gemeint  sei.   Wie  das  Lager  rechts  vom  Ska- 
mandros  ist,  so  die  Schlachten  zwischen  Simoeis  und  Skamandros,  wobei 
der  Uebergang  über  den  Simoeis  nicht  erwähnt  wird.   Das  Lager  ist 
nach  Christ  links  vom  Skamandros  gewiss  in  £,  wahrscheinlich  in  S  43S  ff. 
und  //  394,  möglicher  Weise  auch  0  ISO.  Mir  scheint  es  in  dem  Kampf 
AchilTs  0  1  auch  links  zu  liegen,  daher  die  Entfernung  der  Stadt  hier 
grösser  wird,  es  aber  auch  nicht  nöthig  ist  mit  Christ  die  Stadt  weiter 
als  Hissarlik  in's  Binnenland  zu  verlegen.   Im  Ganzen  haben  wir  nach 
Christ  kein  Phantasiebild  einer  Gegend,  sondern  wirkliche  wenn  auch 
unter  einander  abweichende  Vorstellungen,  deren  Verschiedenheiten  ver- 
schiedene Dichter  zeigen.  Der  Versuch,  den  er  macht,  ein  System  in  diese 
Einzelheiten  zu  bringen,  ist  unvollständig  und  auch  so  höchst  unsicher. 
Er  meint  die  Achilleis  setze  mit  den  zu  ihr  gehörigen  Stücken  Ar107 
und  der  Dolonie  die  Stadt  auf  einen  Hügel  nordwestlich  der  Quellen  des 
Kalifatliasmak.    Ueber  die  Achilleis  ist  oben  gesprochen,  die  Dolonie 
scheint  ifllff.  die  Stadt  sogar  in  grosser  Nähe  anzusetzen  und  gehört 
schwerlich  hierher.  Wegen  #811  nimmt  Christ  in  der  Boeotie  die  Stadt 
noch  weiter  nach  Ost  an  bei  IXtiwv  xwpy.   Dagegen  scheinen  ihm  die 
kleineren  Lieder  wie  Mauerschan,  Menelaos  Zweikampf,  ferner  E  H  0  A 
und  trotz  P  430  die  Patroklie  die  Stadt  auf  Hissarlik  zu  setzen.  Gewiss 
ist  Christ  im  Recht  wenn  er  auch  die  Topographie  als  einen  Gesichts- 
punkt aufstellt,  der  bei  Beurtheilung  verschiedener  Dichter  in  Betracht 
gezogen  werden  soll.  Die  grosse  bei  Homer  noch  unüberwundene  Schwie- 
rigkeit aber  einen  gegebenen  Gesichtspunkt  bis  in  seine  einzelnen  Er- 
scheinungen hinein  zu  verfolgen  und  scharfe  Grenzen  zu  ziehen  hat  auch 
er  bis  jetzt  nicht  Überwinden  können. 
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Von 

Hofrath  Professor  Dr.  H.  Fritzsche 

in  Leipzig. 


A.  Litterar  historisches.  Grammatisches, 

De  generibus  diversis  carminum  Theocritcorum  et  loco  quodam 
idylliiXVm  difficiliore.  Von  Dr.  Aug.  Wietfeldt  Programm  des 
Gymnasiums  und  der  Realschule  I.  Ordnung  des  K.  Andreanums  in 
Hildesheim.  Ostern  1874.  Hildesheim,  Druck  von  Gebr  Gerstenberg, 
1874.    18  S.  4. 

Unächt  sind,  auch  nach  der  Ueberzeuguug  des  Verfassers,  in  dem 
corpus  carminum  Theocriteorum  die  Idyllen  19,  20,  21,  28,  27,  das  Lied 
auf  den  todten  Adonis  und  eine  Anzahl  der  Epigramme,  ächt  dagegen 
I  i  l  —18,  und  nicht  minder  Id.  22, 24, 25,  26.  In  Anschluss  an  meine  Unter- 
suchungen de  poetis  bucolicis  und  Einleitung  zur  Ausgabe  des  Theo- 
krit unterscheidet  W.  lyrische  Dichtungen  (12,  28 0. s.w.),  epische 
(13,  16,  17,  22,  24,  25)  und  mimische;  letztere  mit  den  Unterabtei- 
lungen: rein  mimische  nach  Art  des  Sophron  (2,  14,  15)  und  buko- 
lische (1,  3  tl  8.  w.).  Seinen  Ruhm  begründete  Theokrit  durch  die 
Einfuhrung  der  bukolischen  Dichtungen.  Es  war  ein  glücklicher  Griff, 
dass  Theokrit  in  der  ideenlosen  Zeit  der  Alexandriner,  wo  die  Hebel  der 
ächten  Poesie,  religiöse  und  politische  Begeisterung,  fehlten,  frisch  in 
das  Leben  hineingriff,  wo  es  noch  frisch  war,  in  das  Leben  der  sicilischen 
Hirtenwelt  Im  Gegensatze  zu  Rosenkranz  (Die  Poesie  und  ihre  Ge- 
schichte 8.  207)  u.  A. ,  welche  den  Idyllen  ethische  Motive  unterlegen, 
hebt  Wietfeldt  hervor,  dass  das  Ergötzen  des  Lesers  an  sich  Zweck  der 
theokritischen  Dichtungen  war,  nicht  —  wie  seiner  Zeit  bei  Gessner  — 
die  Klage  über  den  Verlust  einer  paradiesischen  Kindlichkeit  des  Men- 
schengeschlechts. Das  Metrum  des  epischen  Hexameters  wählte  Theokrit 
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als  das  volkstümlichste,  welches  an  die  im  Volke  lebenden  Hirtenlieder 
sich  oft  wie  von  selbst  anschloss  (Wietfeldt  bezieht  sich  auf  meine  Aus- 
einandersetzungen de  poet.  buc  S.  19  und  dritte  Ausgabe  S.  13f£) 
Auch  der  Dialekt  entsprach  der  Sache.  Mit  welchem  Takt  Theokrit  den 
Dialekt,  der  in  der  Hauptsache  dorisch  ist,  handhabte,  wie  er  ihn  künst- 
lerisch (ganz  wie  Pindar)  verwerthete  und  durch  zartere  aeolische  oder 
ionische  Formen  an  den  einzelnen  Stellen  veredelte,  hat  Wietfeldt  klar 
erkannt.  Es  war  dem  Dichter  nicht  um  rigoristische  Durchfuhrung  des 
Dorismus  zu  thun,  sed  prout  soni  gratia  et  suavitas  moneret,  for- 
mas  minus  severas  omnino  non  dubitavit  usurpare.  Recht  einleuchtende 
Beispiele  bringt  Wietfeldt  dafür  S.  8,  wie  ysXdura  (I,  36)  neben  ysXdottra 
(I,  95),  $v  $av(hrtpa  (U,  78,  wie  auch  ich  gegeben  habe,  was  Wietfeldt 
übersehen  hat)  trotz  VT,  2  u.  8.  w.  Um  derartiges  sofort  in  seiner 
Feinheit  zu  hören ,  muss  freilich  der  Leser  »hone  purgatas  aures«  <  und 
nicht  »aures  collecta  sorde  dolentes«  haben.  Wietfeldt  stimmt  mir  des- 
halb auch  in  der  Erklärung  von  XV,  2  bei,  wo  ich  das  attische  abrjj 
(Ahr.  coni.  aurst)  in  Schutz  genommen  habe.  In  analoger  Weise  hat 
Theokrit  den  epischen  Dialekt  in  Id.  16  ff.  durch  angemessene  dorische 
Formen  temperirt1),  und  wahrt  in  bestimmten  Fällen  den  homerischen 
Hiatus  (XXn,  116.  XIH,  49  u.  s.  w.)  und  die  Wirkungen  des  homeri- 
schen Digamma  iytXa  e/oW  XVH,  18)  n.  s.  w.  Dies  führt  Wietfeldt 
S.  9  ff.  überzeugend  durch. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  macht  eine  Untersuchung  über  die 
Verse  Id.  XVHI,  26-27.  Wietfeldt  coniicirt:  Me  dvriXXotaa  xaXbv  fir' 
itpavs  iipooamov  Ilorva  ibv  §  teoxbv  iap  ^eyiaivoff  dv/evroe,  wo  die  An- 
wendung des  eigentlich  unnöthigen  kov  und  die  Dehnung  der  Ultima  un- 
mittelbar nach  dem  an  sich  ohne  Anstoss  gedehnten  ov  in  xaXov  bedenk- 
lich ist.   Vgl.  unten  das  Referat  über  Büchel  er. 

Ueber  einige  alte  Sammlungen  der  theokrit  t  ischen  Gedichte.  Von 
H.  L.  Ahrens  (in  v.  Leutsch's  Philologus  XXXIH,  1874,  8.  385E). 

Dieser  Aufsatz,  die  Frucht  eingehender,  mühsamer  Studien,  bestä- 
tigt zunächst  die  Ansicht,  auf  welche  ich  völlig  unabhängig  von  dem  ge- 
lehrten Forscher  gekommen  bin  und  welche  ich  zu  Theokr.  IX  S.  299 
ed.  mai.  ausgesprochen  habe,  dass  die  orakelhaften  Verse  von  Id.  IX, 
28  bis  36,  ßouxoXtxai  Motaat  xtX.,  der  Schluss  der  ersten  Sammlung  von 
Theokrit's  bukolischen  Dichtungen  waren.  Nur  nimmt  Ahrens  as,  dass 
nicht  Artemidor,  sondern  Theon  (vgl.  meine  diss.  de  poet  buc.  p.  32) 
diese  Sammlung  veranstaltet  habe,  freilich  mit  der  eigentümlichen  Vermur 
thung,  dass  Artemidor  »als  gewandter  Dichter«  diesen  Schluss  so  wie  das 


l)  Nachträglich  sei  hier  auf  die  eingehende  Untersuchung  aufmerksam 
gemacht:  Die  Mischung  der  Dialekte  bei  Theokrit.  Von  Fe.  Schultz.  Culm 
1872.  4. 
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Epigr.  No.  22  »beigesteuert«  habe.  Die  zweite  Sammlung  der  Buko- 
lika  Theuknt's  umfasste  nach  Ahrens  die  Idyllen  1,  5,  6,  4,  7,  3,  8 — 13. 
Aus  dieser  Sammlung  stammen  von  vorn  herein  die  vorhandenen  Codi- 
ces Laur.  p,  Par.  Q  und  Vat.  3A,  u.  s.  w.  Die  zwei  Gedichte  No.  12 
und  13  haben  nach  Ahrens  »ganz  das  Aussehen  eines  Anhanges  zu  den 
eigentlichen  ländlichen  Idyllen  No.  1  und  No.  3  bis  11«.  Ahrens  stimmt 
mit  mir  darin  überein,  dass  so  die  Zehnzahl  herauskommt ,  welche  Ser- 
vius,  prooem.  Ecl.  hervorhebt,  wenn  er  sagt,  Theokrit  habe  decem  eclo- 
gas  mere  rusticas.  Als  Urheber  dieser  Sammlung  betrachtet  Ahrens 
den  Mimati  us,  was  jedoch  dermalen  nur  für  Vermuthung  zu  halten  ist 

Die  dritte  umfassendere  Sammlung  repräsentirt  uns  der  auch 
von  Ahrens  als  anerkannt  bester  bezeichnete  Codex  Mediol  k.  In  ihm 
haben  wir  Id.  1,  7,  3,  4,  5,  6,  8  bis  13,  2,  14,  15,  17,  16,  nauSexd,  im- 
rpdfMpara  in  der  hier  angegebenen  Reihenfolge.  Bis  No.  15  stimmt  da- 
mit die  ed.  Iuntina  in  ihrer  ersten  Hälfte.  Eine  Handschrift  dieser  Fa- 
milie benutzte  der  Corrector  des  Pariser  Codex  D.  Auch  Eustathius 
scheint  einen  Codex  aus  dieser  Familie  zur  Hand  gehabt  zu  haben.  In 
engster  Beziehung  hierzu  stehen  die  Codd.  Par.  DA  B  und  dieltal.  J.  0. 
Zwischen  No.  16  und  natfaxd  sind  höchst  wahrscheinlich  Gedichte  aus- 
gefallen (Ahrens  S.  403  ff.). 

Der  dritte  Theil  von  Codex  Paris  D  (Ahrens  S.  XXXV1U)  reprä- 
sentirt  die  Codices  D  c  und  den  ersten  Theil  des  Medial,  e  u.  s.  w. 
Hier  ist  ein  suppletorischer  Charakter  unverkennbar.  Von  Interesse  ist 
die  Auseinandersetzung  Ober  die  ed.  Iunt.  und  das  Verhältniss  ihres  Her- 
ausgebers Euphrosynus  Boninus  zu  Marcus  Musurus.  Eine  Hauptrolle 
spielen  hier  die  Gedichte  No.  24,  22  u.  s.  w. 

Das  Resultat  von  Ahrens'  Untersuchungen  ist  hier,  dass  in  der 
Stammhandschrift  dieser  Familie  D  c  die  Reihenfolge  diese  war :  Theokr. 
24.  22,  69 ff.  26.  28.  29,  1  —  25  27  (zu  Anfang  verstümmelt);  Epi- 
gramme; die  Megara;  Theokr.  25. 

1)  De  dialecto  Theocritea  pars  L  Dissertatio  philologica  quam  — 
defendet  Laur.  Morsbach.  Bonnae,  formis  Caroli  Georgi,  1874. 
91  S.  8. 

2)  Quaestiones  de  dialecto  Theocritea.  Dissertatio  inauguralis  quam 
—  scripsit  Edmund  Alwin  Guido  Oppel.  Lipsiae,  typis  G.  Drugu- 
lin,  1874.  64  S.  4. 

Die  erstere  dieser  Dissertationen  ist  eine  Zusammenstellung  über 
das  lange  a  im  Verhältniss  zu  y  bei  Theokrit,  über  die  übrigen  langen 
Vokale  und  Diphthongen,  über  die  kurzen  Vokale,  über  Contraction,  über 
Crasis  und  über  Diaeresis.  Eine  wissenschaftliche  Bedeutung  hat  sie 
aber  deshalb  nicht,  weil  die  kritischen  Grundsätze,  von  denen  bei  der 
Behandlung  des  theokriteischen  Dialekts  auszugehen  ist,  dem  Verfasser 
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völlig  fremd  sind.  Theokrit's  Dialekt  ist  ein  Kunstdialekt  Das 
haben  schon  vor  50  Jahren  Heroen  wie  Böckh  und  Bernhard?  an  die 
Spitze  der  Betrachtung  gestellt.  Böckh  sagte  zu  mir  als  jungem  Ge- 
lehrten: »Wir  müssen  uns  lebhalt  in  die  Zeit  der  Alexandriner  versetzen. 
Man  machte  da  »Studien«.  Einmal  hiess  es:  »ein  Gedicht  7<£&«;  so  ent- 
stand die  »Studie«  Id.  XII.  Ein  andermal  hiess  es  :  »ein  Dokimastikon  im 
Tone  und  in  der  Sprache  des  Alcäus«;  so  entstand  ohoQ,  Co  <p(k&  nal, 
Id.  XXIX.  Dann  wurde  wieder  der  dorische  Ton  angestimmt  in  &S6  rt 
to  ifft^uptaijuat.  Der  unsterbliche  Meister  setzte  hinzu:  »Darum  ist  es 
mit  den  Fragen  über  den  Dialekt  des  Theokrit  wie  mit  den  Fragen  über 
die  Metrik  im  Plautus.  Bei  Plautus  kann  nur  der  über  Metrik  reden, 
welcher  mit  der  Textkritik  und  Exegese  im  Reinen  ist ;  nur  Männer  wie 
Ritsehl  können  das;  das  Metrische  ist  der  Schlussstein.  Auch  über 
den  Dialekt  des  Theokrit  sollte  Niemand  reden,  der  nicht  den  ganzen 
Theokrit  durch  Jahre  langes  Studium  so  völlig  in  sich  aufgenommen  hat, 1 
dass  jedes  Wort,  jeder  Vers  ihm  im  Kopfe  und  Gemüthe  gegenwärtig 
ist«  «.  Ich  habe  das  wohl  beherzigt,  und  erst  in  der  dritten  Bearbeitung 
des  Theokrit  (1869)  eine  Grammatik  des  Dorismus  gegeben.  Ein  Kunst- 
dialekt ist  der  Dialekt  Theokrit's.  Daraus  folgt  das,  was  ich  bereits 
de  poetis  bueolicis  S.  24  und  in  der  Einleitung  zu  Theokrit  (p.  19  ed.  DI) 
ausgesprochen  habe  und  was  Böckh,  Baehr,  Ameis  u.  a.  unterschrieben 
haben:  auch  in  den  bukolischen  und  mimischen  Gedichten  des  Theokrit 
ist  die  üeberlieferung  der  besten  Handschriften  fest  zu  halten;  es  dür- 
fen nicht  die  Ausdrücke  und  Formen  »über  Einen  Kamm  geschoren 
werden«  (wie  Böckh  sagte),  sondern  es  muss  überall  gefragt  werden,  was 
wohl  den  Dichter  zur  Wahl  dieses  oder  jenes  Ausdruckes,  dieser  oder 
jener  Form  veranlasste,  oder  vielmehr  das  Gefühl  muss  mit  dem  des 
Dichters  so  verwachsen  sein,  dass  ein  knabenhaftes  Warum  denn? 
gar  nicht  mehr  Platz  hat,  sondern  die  Wirkung  des  Klanges  vor 
der  Seele  steht,  wie  die  Wirkung  der  letzten  drei  Takte  in  Beethoven's 
A  dur  Symphonie.  In  gleichem  Sinne  spricht  sich  Wietfeldt  (s.  oben 
S.  163)  aus8). 

Wenn  also  ein  Anfänger,  wie  Morsbach,  von  anerkannten  Forschern, 
welche  auf  solche  Feinheiten  aufmerksam  machen,  als  von  Träumern 
redet  und  ohne  Beweise  zu  bringen  hochmtithig  sagt:    »hoc  mente  qui 


»)  Der  Dichter  legt  sich  den  Dialekt  zurecht;  er  nimmt  was  ihm 
passt,  z.B.  sagt  er  iptdupladerat,  obwohl  es  äolisch  ist  (I,  2  coli.  II,  141),  weil 
es  ihm  lispelnder,  wispender,  die  lenes  sub  noctem  susurros  bezeichnen- 
der, zierlicher,  klingt  als  das  dorische  tpt&uptCtrat.  So  schrieb  Göthe  das 
Schweizerlud:  Ufern  Bergli  bin  i  gesässe  u.  s.  w.,  obwohl  jeder  geborene 
Schweizer  Aber  das  »Kauderwälsch«  lacht,  was  keinem  Schweizer  in  den  Mund 
kommt.  Aber  der  Dichter?  Er  macht  es  sich  —  und  es  gefällt  —  und  ein 
Göthe  sagt:  macht  mir's  doch  nach!  Wer  hat  den  Muth? 
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capere  potest  capiat«  (S.  27),  so  beurkundet  er  damit  seine  völlige  Un- 
fähigkeit über  die  Sache  zu  reden.  Hiernach  verdienen  auch  die  Be- 
hauptungen, es  müsse  wegen  anderer  Stellen  an  einer  Stelle  so  und 
so  geändert  werden,  keine  Berücksichtigung,  z.  B.  es  müsse  I,  6  xpias 
für  xprfi  geschrieben  werden,  trotz  der  Untersuchung  von  Schümann,  die 
ich  ed.  mai.  angeführt  habe;  vgl.  Wietfeldt  in  der  oben  angeführten 
Schrift  S.  7,  der  auch  xpr^  fest  hält. 

Einen  andern  Weg  hat  der  unter  No.  2  genannte  Verfasser  einge- 
schlagen, nur  sollte  der  Titel  seines  Schriftchens  nicht  heissen:  quaestiones 
de  dialecto  Theocritea,  sondern  quaestt.  de  Doride  Theocritea,  denn 
der  Verfasser  hat  das  ionische  Gedicht  (XII)  und  die  Aeolica  (XXVHIff.) 
nicht  mit  in  Betracht  gezogen,  auf  die  epischen  Dichtungen  aber  nicht 
durchgängig  Rücksicht  genommen.  Enger  begränzt  und  in  gewisser  Be- 
ziehung brauchbar  gemacht  hat  er  seine  Aufgabe  durch  die  Ueberschrift 
der  Abhandlung  auf  der  dritten  Seite:  Dialectus  Theocritea  quae 
est  ex  editione  Ahrensiana.  Von  vorn  herein  verzichtet  also  Oppel  auf 
eigene  kritische  Untersuchungen  und  Behauptungen.  Wir  haben  aber  in 
der  Wirklichkeit  nicht  eine  Uebersicht  über  den  Dorismus  Theokrit's, 
sondern  über  den  Dorismus,  wie  Ahrens  ihn  sich  gedacht  hat.  Bei 
aller  Hochachtung  gegen  den  Gründer  eines  dorischen  Lehrgebäudes, 
wie  es  die  stets  unentbehrlich  bleibende  Schrift  de  dialecto  Dorica  ist, 
kann  doch  Niemand  in  Abrede  stellen,  dass  Ahrens  sehr  oft  willkürlich 
den  Text  des  Theokrit  geändert  hat.  Ein  Beispiel  genüge.  Auf  S.  61 
erwähnt  Oppel  unter  den  Pronominibus  auch  den  Acc.  £,  und  sagt  dieser 
sei  bei  Theokrit  »usitatus«,  nämlich  Id.  IV,  53.  V,  38.  VIH,  24.  An 
allen  diesen  drei  Stellen  ist  aber  I  nur  völlig  unberechtigte  Conjectur 
bei  Ahrens.  Theokrit  hat  nirgends  diese  Form  angewendet.  Uebrigens 
ist  das  Material  zur  Formenlehre  keineswegs  erschöpft  (abgesehen  davon, 
dass  für  einzelne  Formen  nicht  alle  Citate  gegeben,  andere  Formen  über- 
sehen sind).  Der  Verf.  handelt  nur :  de  vocalibus  brevibus,  longis  et  diph- 
thongis  (S.  5—43),  de  consonantibus  (S.  44—53),  de  nonünum  flexione 
(S.  53—60),  de  pronominibus  personalibus  (S.  60—64).  Es  fehlt  die  Lehre 
TDn  den  Accenten,  vom  Digamma,  von  den  Adverbien,  Präpositionen  und 
Partikeln,  endlich  die  vom  Verb  um,  wofür  Einzelnes  in  den  Paragra- 
phen über  Lautlehre  gegeben  ist  (z.  B.  S.  33  über  die  Participia). 

Zu  bedauern  ist  ganz  besonders,  dass  Oppel  auf  die  verdienstlichen 
Leistungen  Ziegler's  keine  Rücksicht  genommen  hat,  obwohl  für  Aeolismen 
resp.  Dorismen  dort  Ausbeute  zu  gewinnen  war.  Aus  der  Doris  in  mei- 
ner dritten  Ausgabe  S.  298  §  136  konnte  er  z.  B.  auch  wissen,  dass 
Id.  XI,  42  die  dorische  von  mir  ed.  m  gegebene  Imperativform  dfi'xeuao 
(wie  xd&suao,  (rrsfuvouao)  durch  die  von  Ziegler  edirten  Scholien  des 
Cod.  k  eine  unzweifelhafte  Bereicherung  der  theokritischen  Diction  ist, 
am  .Anderes  zu  übergehen.  Unangenehm  sind  die  Druckfehler  in  den 
fiUteo,  z.  B.  S.  56  lIpaxHos,  nicht  I,  120,  sondern  II,  120  (121  ed.  Fr.). 
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Ein  böses  Versehen  ist  S.  56,  wo  noAudivSpeoc  {&  noXuScvSpeoz 
Akva^  XI,  47)  unter  den  Genitiven  Atofiqdcoe,  tloXüSiuxtoQ  und  den 
dann  folgenden  Genitiven  pavewSeo^  wpeoe,  Mpsoe  u.  s.  w.  figurirt 

B.  Uebersetzung. 

Gli  Idillii  di  Teocrito.  Volgarizzati  ed  annotati  da  Giacomo 
B  e  r  t  i  n  i ,  Dottore  in  Lettere,  Cavaliere  delT  ordine  della  Rosa  del 
Brasile.  Vol.  I.  Napoli  pe*  tipi  di  Francesco  Giannini  1876.  VI, 
205  S.    kl.  8. 

Diese  dem  Kaiser  von  Brasilien  dedicirte  Uebersetzung  ist  ein 
neuer  Beweis  dafür,  dass  jenseits  der  Alpen  das  seit  Sannazario's  muster- 
haften Nachbildungen  (in  der  Area dia  u.  s.  w.)  lebende  Interesse  für 
die  sicilischen  Musen  auch  jetzt  noch  ein  reges  ist.  Sie  schliesst  sich 
würdig  an  die  Arbeiten  von  Girolamo  Pompei,  Borghio,  Roverella  an. 
Die  jeder  Idylle  (dieser  erste  Theil  umfasst  Idylle  I  bis  XVTII)  angefüg- 
ten Noten  zeigen,  dass  der  Verfasser  sich  um  die  neuesten  von  deutschen 
Gelehrten  gebotenen  Hülfsraittel  sorglich  bekümmert  hat.  Nicht  nur  das 
Sachliche  (Historisches,  Mythologisches,  Botanisches,  z.  B.  über  die  Ane- 
mone zu  Id.  V,  92,  namentlich  auch  die  Imitationen  des  Vergil),  sondern 
auch  das  Kritische  ist  berücksichtigt.  So  bespricht  z.  B.  der  Verfasser 
zu  I,  56  die  Emendation  von  Ahrens  a/o^ov,  zieht  aber  —  schwerlich 
mit  Recht  —  die  Vulg.  AloXtxov  vor;  erklärt  mit  Ahrens  und  mit  mir 
den  Anfang  von  Id.  IX  für  unächt;  nimmt  Id.  X,  1  ff.  Bouxauoe,  wie  ich 
es  gethan,  als  Nomen  proprium  (Ueberschrift:  Milone  e  Bucceo);  ent- 
scheidet sich  XVT,  24  für  Ahrens'  Conjectur  doixwv  (wo,  wie  ich  jetzt 
überzeugt  bin,  die  einzig  richtige  Vermuthung  die  Hermann'sche  doCwv 
ist)  u.  s.  w. 

Da  das  Buch  Wenigen  zugänglich  sein  wird,  so  glaube  ich  den 
Fachgenossen  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  als  Uebersetzungsprobe 
den  Gesang  von  Menalkas  und  Daphnis  aus  der  sicher  ächten  Idylle 
VIII  von  Vers  33  ab  gebe  CAyxza  xat  noTajwt,  — ). 

Menalca. 
Fiumi  e  convalli,  che  la  Stirpe  avita 
D'un  Nume  avete,  se  Menalca  gode 
Sposare  alla  sampogna  a  voi  gradita 

Una  melode; 
Nudritegli  le  agnelle  con  amore; 
E  se  un  di  le  giovenche  il  Dafni  amato 
Cacciasse  qui,  per  lui  non  sia  minore 
L'erba  del  prato. 
Dafni. 

Fonti  ed  erbette,  e  voi  piante  gradite, 
Se  d'  usignolo  al  par  ha  Dafni  il  canto, 
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L'  anneoto  generöse  gli  nudrite 

Caro  cotanto; 
£  a  queste  fonti,  e  a  questo  prato  istesso 
Se  Menalca  venisse  coli'  armento, 
Di  tutto  al  par  di  me  goda  pur  esso, 

Gioia  ne  sento. 

Menalca. 

E  pecore  qui  son,  qui  capre  sono 
Di  due  gemelli  madri,  e  densi  sciami 
Qui  d'  api  ancora,  e  di  natura  dono 

Le  querce  immani; 
Se  il  bei  Milone  volge  qui  vi  il  passo; 
Ma  se  ci  lascia,  curi  pur  F  armento ; 
Ma  il  senta  ognora  dimagrato  e  lasso 

Mover  lamento. 

Dafni. 

Bella  rifulga  primavera  in  tutto, 

£  ne'  campi,  e  ne'  prati,  e  la  mammella 

Di  latte  abbondi,  ne  mai  trovi  asciutto 

D  sen  1'  agnella; 
Se  vien  la  bella  Naide  a  questa  banda; 
Ma  se  1'  abborre,  come  loco  ingrato, 
Che  possa  inaridir,  farsi  una  landa 

E  il  campo  e  il  prato. 

Menalca. 
0  becco  copritor  di  Manche  spose! 
0  selva,  che  s\  folte  chiome  rechi! 
Qua  pur  venite  voi  capre  camose 

Ai  cupi  spechi, 
Qui  il  troverete.   E  tu  dal  monco  corno 
Vieni  a  Milone  e  df:  »era  pur  Nuroe 
Proteo  che  addurre  al  mar  le  foche  intorno 

Avea  costume«. 

Dafni.») 

0  tauro,  sposo  delle  vacche  nostre, 
Le  Nimfe  qui  t'  apporteranno  i  Numi, 
Qui  dentro  il  fönte,  o  vacche  nelle  giostre 
D'  amor  comuni, 

*)  Mit  HiMunahme  der  von  mir  nach  Vers  62  gegebenen  Supplemente : 

Tüf*,  ßod»  dfiäy  xparepo*  Ttooa  bis  "Afajrm  raupt*;  QoTßoq  Ißoaxe  #*6g. 
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Qui  gioirete.  E  vieni  tu,  ben  mio, 
Ed  alla  Naide  di':  »auco  fu  lieto 
Di  pascere  Y  armento  Apollo  il  Dio 
Del  rege  Admeto.« 

Menalca. 

Di  Pelope  non  bramo  le  feraci 
Terre,  ne  d  oro  ammonticchiar  talenti, 
Ne  vincere  alla  corsa  le  fugaci 

Ale  de1  venti; 
Ma  questa  rupe  ogni  desire  avanza; 
Qui  canto,  qui  t'  abbraccio,  e  qui  mirare 
RaccoÜo  ü  gregge  C  posso  e  in  lontanama 

II  pian  del  mare. 

Dafni. 

Temon  le  piante  la  brumal  bufera, 
La  fönte  ed  il  ruscel  le  vampe  esti?e, 
E  panie  per  V  augel,  reti  alla  fera 

Sono  nocive; 
Ma  1'  uom  seduce  la  Celeste  imago 
Di  vergine;  non  son,  non  son,  Cronide, 
Solo  in  amar,  ancor  tu  fosti  vago 

Di  donne  infide. 

Ausser  den  S.  205  angegebenen  Druckfehlern  ist  mir  aufgefallen 
S.  89  Delfi  statt  Dafni.  Der  zweite  Band  möge  nicht  lange  auf  sich 
warten  lassen. 

O.  Zur  Exegese  und  Kritik. 

1)  Quaestionum  Theocritearum  specimen  primum.  Dissertatio  in- 
auguralis  philologica  quam  .  . .  scripsit  Albin  Krumbholz.  Dresdae, 
typis  expressit  officina  Rammingiana,  1873.  33  S.  8. 

Diese  Dissertation  beschäftigt  sich  mit  der  Daphnissage,  wie  sie  in 
Theokrit's  erster  Idylle  von  v.  65  an  auftritt.  Der  Verfasser  zählt  sehr 
weitschweifig  die  vielen  divergirenden  Ansichten  seit  Welcker  bis  Kreuss- 
ler  auf,  ohne  dass  Klarheit  in  die  Sache  gebracht  würde,  obwohl  S.  10  ganz 
richtig  hervorgehoben  wird,  dass  in  die  Betrachtung  von  Id.  I  die  anderen 
Stellen  nicht  dürfen  mit  hineingezogen  werden,  wo  Theokrit  (VII,  73; 
VIII,  extr.)  von  Daphnis  und  seiner  Liebe  redet  Eigen  ist  dem  Verfasser 
die  Auffassung  von  Id.  I,  95  Ijv&s  ye  päv  doeta  xal  ä  Kunpie  xrX.  Er 
nimmt  an,  dass  Kypris  nicht  erzürnt  zu  Daphnis  komme,  sondern 
animo  benigno  ac  benevolo  (S.  29)  und  dass  deshalb  Theokrit  das  Wort 
äSeca  im  Anfange  der  Periode  gesetzt  habe,  quo  facilius  deae  quae  mens 
et  qui  animus  esset  venientis  cognosci  posset  v.  96  conjicirt  er  ßa^nt  o 
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am  fhphv  lyataa  für  dva  0.  i^otffa.  Bei  dem  Referiren  meiner  Ansicht 
berücksichtigt  er  zu  v.  96  die  Erklärung,  welche  ich  in  der  ersten  Aus- 
gabe 1857  aufgestellt  habe  ohne  zu  beachten,  dass  ich  in  der  dritten 
Ausgabe  1869  eine  ganz  andere  Fassung  für  richtig  erklart  habe.  Denn 
dies  diem  docet. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  macht  die  Erklärung  von  1, 140  Japw? 
Ißa  ß6o¥.  Dazu  soll  nach  dem  Verfasser  aus  v.  68  supplirt  werden 
kku  {ißa  poov  'Avant*).  Aber  wie  kann  dem  Leser  oder  vielmehr  dem 
Geishirten,  welcher  das  Lied  des  Thyrsis  anhört,  zugemuthet  werden  nach 
zteiundsiebenzig  Versen  den  Namen  in  der  Erinnerung  zu  haben, 
welcher  dort  eben  so  gut  unerwähnt  bleiben  konnte  und  für  die  Erzählung 
völlig  bedeutungslos  ist?  Und,  diese  Möglichkeit  zugegeben,  so  wider- 
strebt das  vor  Jdpvee  ißa  poov  unmittelbar  Vorhergehende  dieser  Er- 
klärung. Daphnis  ist  ja  schon  todt!  Sein  Lebensfaden  ist  bereits  ge- 
rissen (rd  tiva  ndvra  AeXofaee  ix  Motpäv).  Wie  kann  er  als  schon  Ent- 
seelter noch  zum  Anapus  gehen?  Und  warum?  Vgl.  diesen  Jahresbe- 
richt I.  S.  305. 

2)  Programm  des  Friedrich- Wilhelm-Gymnasiums  in  Cottbus.  Schul- 
jahr 1874-1875.  Inhalt:  Observationes  ad  Theocriti  Pharmaceutrias. 
Von  dem  Oberlehrer  Ernst  Seiffert  (S.  3  —  11).  Dann  Schulnach- 
richten. Cottbus,  Druck  von  Heine  1875.  30  S.  4. 

Der  Verfasser  bespricht  eine  Anzahl  Stellen  aus  Theokrit's  zweiter 
Idylle  in  sehr  ruhiger  und  würdiger  Weise,  wobei  nur  zu  bedauern  ist, 
dass  er  die  neuesten  Hilfsmittel  zur  Kritik  des  Theokrit,  namentlich 
Segler  s  Arbeiten,  nicht  benutzt  hat.  Als  Beleg  dafür  nenne  ich  zunächst 
die  Bemerkung  zu  v.  85,  wo  Seiffert  die  von  Meineke  ed.  HI.  u.  a.  auf- 
ge&ommen  Lesart  i£dXkt£ev  (schol.)  zurückweiset  und  die  von  Kiessling 
«•  a.  festgehaltene  Lesart  i&Xdmgev  in  Schutz  nimmt  Allein  das 
Wahre  verdanken  wir  Ziegler's  Ausgabe  der  Scholien  des  cod.  k.,  wonach  es 
«zweifelhaft  ist,  dass  Theokrit  schrieb:  dXXd  jjle  rte  xanupä  voaog  if 
wie  ich  in  der  dritten  Ausgabe  bereits  geschrieben  und  mit 
Analogien  belegt  habe.  Ohne  Zweifel  las,  wie  Ziegler  klar  nachweiset, 
aoch  derjenige  Scholiast  so,  welcher  erklärt:  i£<ü<ppovTtdoQ  xa\  yvwpjjs 

Den  v.  61,  ix  fapu,  S£8epm  xtA.,  welcher  in  cod.  k.  fehlt,  ver- 
wirft Seiffert  mit  Recht  Bereits  in  der  Dissertation  de  poet.  S.  22  habe 
«4  dies  gethan  und  den  Ursprung  des  Zusatzes  nachgewiesen.  Vers  60 
wurde  in  alter  Zeit  für  den  Genitivus  von  5  gehalten,  während  es 
nehnehr  dorisch  für  Iwg  gesagt  ist,  wie  Theokrit  XTV,  70.  Noch  jetzt 
halte  ich  die  zuerst  von  mir  veröffentlichte  Conjectur  äg  in  xatf  fp  dum 
:BBt  recentia  a  coctione  suffimenta,  fest,  wie  sie  denn  auch  Gottfried  Her- 
mann seiner  Zeit  gebilligt  hat  Seiffert  empfiehlt  Bücheler's  Conjectur: 
k  ht  xal  *>£  Wenn  er  ausserdem  die  Vermuthung  äg  irt  xatp6$  als 
n  in  i  12 
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von  Gebauer  ausgesprochen  erwähnt,  so  hat  er  meinen  Namen  mit  dem  Ge- 
bauers eben  so  verwechselt  wie  früher  Bücheler.  Denn  xaupoe  hatte  ich 
in  der  Separatausgabe  1862  geschrieben.  Den  Vers  oxxbpav  rot  xptyaxra 
(v.  58)  halte  ich  jetzt  für  ächt.   Dem  aoptov  entspricht  v.  59  wv  8h. 

V.  3  wird  die  Emendation  von  Stephanus,  u>g  rbv  iphv  ßapuv  euvra, 
statt  co?  rbv  i/wv  ßapoveuvra  in  Schutz  genommen.  So  einleuchtend  dies 
ist,  eben  so  auffallend  ist  es  aber,  wenn  Seifert  die  alte  Vulgata  xara- 
doffofiai  gegenüber  der  Besserung  von  Toup  und  Ahrens,  xaraSyiToiiat, 
zu  vindiciren  sucht.  Dass  der  alte  Erklärer  in  den  Scholien  xaTa8y<n»pa: 
vorfand,  ist  nach  Ahrens*  Studien  unzweifelhaft  und  lehrt,  wie  Ziegler 
hervorgehoben  hat,  das  Scholien  in  cod.  k.,  wo  nach  dem  Lemma  xara- 
Buffofiat  sofort  folgt:  xaradrjoto,  fr^oi.  Erwünscht  wäre  es  gewesen,  wenn 
der  Verfasser  zugleich  das  Epitheton  ytXov  (fo  rbv  l/ibv  ßapuv  eSvra 
<pllov  xa-aoyaofiat  ävSpa)  erklärt  hätte.  Ich  bin  jetzt  zu  der  Ueber- 
zeugung  gekommen,  dass  Gottfr.  Hermann's  Auge  und  Gefühl  das  Rich- 
tige getroffen.  OiXov  ist  mit  Bitterkeit  gesprochen.  Analogien  sind 
Biad.  XXII,  41.  Aristoph.  Nub.  8  //o^tmJc-  Soph.  Antig.  31  rbv  dya&bv 
Kpdovra.  Ibid.  275  rb  dya&6v.  Luther  sagt,  nachdem  er  von  der  Gnade 
Gottes  und  Christi  Verdienst  gesprochen:  »Dennoch  geht  die  liebe  zarte 
Welt  dahin  und  nimmt  solches  nicht  zu  Herzen«  u.  s.  w.  Vergl.  auch 
den  Schluss  der  Idylle  v.  160  -162.  Zur  Noth  könnte  man  ytXov  pro- 
leptisch  nehmen. 

V.  159  war  Meineke  das  Futurum  xara&uaopau  (vielmehr  xara- 
8rjtTofiai)  anstössig,  wofür  er  conjicirte:  xareBuad  vev.  Das  Futurum  er- 
klärt Seiffert  in  beachtenswerter  Weise  so:  Futuro  adhibito  Simaetha 
significat  non  prius  sese  incantationem  suam  ad  finem  perductam  et  quasi 
perfectam  arbitrari  quam  re  vera  Delphin  ad  se  revocarit  Dann  ist  das 
Folgende,  yv  8*  in  Xvrrff,  von  einer  entfernteren  Zukunft  zu  verstehen. 
Vielleicht  ist  es  jedoch  einfacher,  daran  zu  denken,  dass  das  Bannen  erst 
seinen  vollen  Abschluss  hat,  wenn  die» Dienerin,  dem  Geheisse  der  Si- 
mätha  folgend,  die  Thüre  des  Delphis  wirklich  mit  dem  magischen  Mittel 
bestrichen  hat;  diese  ist  aber  noch  unterwegs,  während  Simätha  den 
Monolog  hält.  Oder  das  Futurum  hat  den  Sinn:  nunc  quidem  faciam 
periculum,  cf.  Ecl.  VIII,  67.  Sin  male  res  cesserit,  räv  *At8ao  nuXav  dpafeZ 

V.  24  wird  in  der  Weise,  wie  ich  es  auch  gethan,  xasrm>p(öaaa 
neutral  gefasst:  »lauri  folia  postquam  ignem  conceperunt  cet«  Aende- 
rangen  sind  sonach  unnöthig. 

V.  33  vertheidigt  Seiffert  Taylor's  Conjectur  dvatSrj  für  iv  %8$  und 
bezieht  v.  34  dSdpavra  im  Sinne  von  dSdpaoxog  auf  den  geliebten  Jüngling 
Delphis,  indem  er  übersetzt  durum  et  inhuman  um  Delphidem.  Das 
Homerische  Xäaq  dvauSyc  (Od.  XI,  598)  wird  damit  verglichen,  aber  nicht 
überzeugend  übersetzt:  lapis  cruciatus  tormentique  eius  qui  molitur  (Si- 
syphi)  ncglegens.  Auch  jetzt  noch  halte  ich  die  in  meiner  Ausgabe  ge- 
gebene Erklärung  des  überlieferten  rbv  iv  %8a  dSdpavra  für  ganz  pas- 
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send.  Vergl.  dazu  den  Anklang  v.  160.  Abgemacht  wird  die  Sache  durch 
den  Vers:  Prop.  V,  11,  3  cum  semel  infernas  intrarunt  funere  leges,  non 
exorato  stant  adamante  viae. 

V.  65  hat  allerdings  cod.  k  iv  rijvw  £  ap$w  (dp£w),  wie  Ahrens 
geschrieben  hat;  dass  aber  mit  Kallierges  u.  s.  w.  das  dubitative  ix  rtvog 
fyfafiat;  das  Ursprüngliche  sei,  wird  von  Seiffert  mit  Recht  ange- 

V.  83  nahm  nicht  nur  Meineke  an  dem  Worte  xdXXog  Anstoss, 
sondern  —  was  Seiffert  übersehen  —  auch  Härtung,  welcher  xav&6g  con- 
jkirte.  Seiffert  vertheidigt  das  Wort  so:  xdXXog  hoc  loco  significare  mihi 
persuasi  pompae  et  iuvenis  puellae  visi  venustatem,  quae  oculorum  lumine 
defiriente  puellam  conspici  desinat  et  quasi  liquescat  {irdx  ero),  ut  ad 
pompam  illam  Simaetha  animum  advertere  non  iam  possit.  Einfacher 
scheint  es  mir,  xdXXag  von  der  blühenden  Gesichtsfarbe  des  Mädchens  zu 
verstehen,  fugit  et  color  et  sanguis,  wie  es  Met.  X,  459  heisst.  Zu  den 
ed.  mai  von  mir  angeführten  Stellen  füge  ich  Met.  II,  601  et  pariter 
Tultasque  deo  plectrumque  colorque  excidit.  Hör.  Epod.  VH,  13  albus 
ora  pallor  inficit  mentesque  perculsae  stupent.  Eur.  Ale.  174  ooSk  rodntbv 
xoxfo  fjLS&tory  zptoTog  tixpur)  fboev  (und  das  nahe  Leid  entfärbt  selbst 
nicht  ihrer  Wangen  zartes  Roth,  Fritze).  Noch  kühner  Bion  I,  30: 
wrfczve  ö*  ä  fioppä  (forma,  pulchritudo  Veneris)  auv  'ASiovtSt. 

V.  122  billigt  Seiffert  die  Besserung  nspl  Qiuazpatmv  iXtxvdv  (Ahrens 
a.  a.)  für  Vulg.  n£pt£uHTTpj}<M.  Vergl.  Ahrens,  Philol.  VII,  S.  426.  Zu 
t.  132  wird  schlagend  gezeigt,  dass  icxaUaaaa  fest  zu  halten  sei  (Meineke 
bataUaaaa  e  coni.) 

V.  126  empfiehlt  Seiffert  die  Conjectur  von  Gräfe  und  Hermann 
a  5"  §c  Är  etöov.  Das  Unhaltbare  derselben  hat  Hermann  später  selbst 
gefühlt  und  sie  zu  Eur.  Her.  1831  S.  80  zurückgenommen.  Noch  heute 
kann  ich  die  Stelle  nicht  anders  erklären  als  ich  in  ed.  HI  (1869)  ge- 
than  habe.  Vergl.  dazu  meine  Anmerkung  zu  Hör.  S.  H,  1,  7.  Zieg- 
ler dagegen  hält  sich  einfach  an  die  Erklärung  des  Scholiasten:  räum, 
b  xaj&s  et%ev.  Für  die  Erklärung  von  rä  \q  <p(Xa  hat  der  Verfasser 
Mos  meine  Ausgabe  von  1857  berücksichtigt,  ohne  zu  beachten,  dass 
m  ed.  DI  1869  ich  dieselbe  habe  fallen  lassen  und  eine  andere  vorge- 
zogen habe. 

V.  137  wird  die  Lesart  iaößyoe  empfohlen,  jedoch  zugegeben,  dass 
ifcßqoz,  wie  noch  Paley  schreibt,  aliquo  modo  erklärt  werden  könne. 
Ich  selbst  habe  iooßya  geschrieben,  halte  aber  jetzt  l<p6ßt)<f  für  das 
Richtige:  mente  lymphata  abigit.  Tibull  I,  8,  62  et  fugit  ex  ipso  saeva 
puella  toro  Auch  Theokrit  XHI,  48  ziehe  ich  jetzt  i&poßqaev  vor. 

V.  146  habe  ich  sowohl  1864  in  der  ed.  mai.  als  1869  in  der 
«iritten  Auflage  geschrieben  ftdryp  Tag  ZayJaQ  abXr^rptdog  wie  nach  meiner 
Überzeugung  Lobeck  treffend  emendirt  hat  Es  war  also  nicht  mehr 
afthig,  meine  1857  gegebene  Erklärung  des  unhaltbaren  ä/iäg  zu  wider- 
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legen,  woftir  Seiffert,  dpäg  festhaltend,  die  Interpretation  giebt:  nostra, 
mca,  i.  e.  carissima  mihi  tibicina.  Das  Pronomen  poss.  des  Singulare 
hat  Theokrit  so,  V,  1  alyee  lyuat.  Für  den  Pluralis  ijpjirtpoQ  in  die- 
sem Sinn  wären  Beispiele  anzuführen  gewesen. 

V.  152  wird  dxpdrw  gegenüber  dem  von  Briggs  empfohlenen  dxpä- 
Twg  und 

V.  151  adkv  gegenüber  dem  von  Toup  empfohlenen  oBvex'  vertheidigt. 
Die  Hauptsache  war  die  Rechtfertigung  des  Hiatus,  für  welchen,  abge- 
sehen von  Homer  (ed.  raai.  S.  112),  Bion  I,  84  oder  die  Nachahmung 
Verg.  Georg  I  4  sie  pecori  —  apibus  als  in  der  zweiten  Arsis  zulässig, 
vorgeführt  werden  konnte. 

V.  153  hat  Meineke  xai  <pdro  oiq  ore<pdvotm  —  aus  Conjectur  ge- 
schrieben. Dass  die  überlieferte  Lesart  ol  (xal  <pdro  ol  are<pdvoiat  — )  un- 
antastbar sei  (ihm,  dem  geliebten  Gegenstande),  wird  von  Seiffert  mit 
Recht  behauptet. 

3)  De  bueolicorum  Graecorum  aliquot  carminibus  scripsit  Fran- 
ciscus  Buoch eler.   Rhein.  Mus.  f.  Philol.  hN.  F.  XXX  8.  33 ff. 

Die  Untersuchungen  Bücheler's  sind  für  die  Bukoliker  das  Wich- 
tigste, worüber  in  diesem  Jahresbericht  zu  referiren  ist  Der  Verfasser 
beherrscht  das  vorhandene  kritische  Material  und  hat  mit  dem  ihm  eige- 
nen Scharfsinn  und  mit  Hülfe  seiner  allseitigen  Gelehrsamkeit  eine  Reih« 
der  schwierigsten  Stellen  erörtert. 

Theokrit  XH  ist  auch  nach  Bücheler's  Ansicht  im  ionischen  Dia- 
lekte geschrieben.  Ueberzeugend  legt  Bücheler  dar,  dass  v.  13  eurrtvytoc 
(nicht  eftmwAo;),  v.  14  d/rayv  (nicht  dirav)  herzustellen  sei.  In  dem  Vers 
14  schlägt  er  vor,  statt  ndXtv  u»q  zu  lesen  mivT<oQ  xsv.  Dies  würde,  wie 
ich  hinzufüge,  dann  mit  der  Verbindung  im  Theokr.  II,  128  zu  verglei- 
chen sein,  wo  Ahrens,  Philol.  VH  S.  425,  ndvrwe  xa  vermuthet.  Der  Ver- 
fasser nimmt  nämlich  Anstoss  an  der  singulären  Attraction  in  v.  14 :  ruv 
o  ize/jov  ndXcv  5>q  xev  6  SeoaaXoQ  emoi  dlxav.  Dagegen  gebe  ich  jedoch 
zu  bedenken,  dass  ja  das  Wesen  der  Attraction  gerade  darin  beruht, 
dass  die  strenge  logische  Syntax  aufhört.  Für  den  Leichtsinn  —  auch 
der  Sprache  —  lassen  sich  aber  keine  Gesetze  geben.  Bücheler  übersetzt 
nach  seiner  Conjectur:  divini  duo  hi  viri  fuere,  alter  inspirator,  ita  dixerit 
qui  Amyclaeos  iraitatur,  alterum  sine  dubio  Thessalus  appeliarit  auscul- 
tatorem.   Warum  aber  der  Beisatz  sine  dubio? 

Theokr.  Xn,  24.  Mit  Evidenz  wird  auf  Grund  der  von  Ziegler 
edirten  Scholien  des  cod.  Ambr.  nachgewiesen,  dass  Theokrit  nicht  feuSea, 
sondern  ipeuffrag  geschrieben  habe,  was  gebildet  ist  wie  ßlaarq,  mjxrrt 
u.  s.  w.  —  Für  dpatijg  schreibt  dann  Bücheler  dpatde,  was  zu  (f'ewrrdz 
gehöre,  wie  pXuxratvat  dpatat  bei  Nie.  Ther.  240.  Zuzugeben  ist,  dass 
der  Ausdruck  ptvug  unep&ev  dpatyQ  für  -uns  etwas  Komisches  habe.  Aber 
schon  Lessing  hat  ja  gesagt,  dass  in  der  Poesie  die  Erwähnung  der 
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Vue  stets  uns  ein  Lachein  abzwinge.  Und  wer  muss  nach  seinem  mo- 
dernen Gefühle  nicht  lächeln,  wenn  die  Göttin  der  Schönheit  bei  Horaz 
Bit  den  Nasenlöchern  behaglich  schnüffelt?  Illic  plurima  naribus  duces 
thjma,  Od.  IV,  1,  21.  Dass  die  entfärbte  Nasenspitze  noch  jetzt  bei 
den  Griechen  als  Zeugin  der  Lüge  betrachtet  wird,  habe  ich  in  meiner 
Ausgabe  hervorgehoben  und  glaube  auch  jetzt  noch,  dass  dpaudg  in  die- 
ser Verbindung  gerechtfertigt  werden  kann.  Die  von  Wordsworth  an- 
gefahrten Beispiele  sind  allerdings  anderer  Art.  Aber  Ovid  sagt  doch 
fär  uns  auch  komisch  cava  naris,  Art.  am  I,  520. 

Theokr.  XII,  37  ist  und  bleibt  eine  crux  critica.  Bücheler  conji- 
eirt  xpoobv  bnoty  ixtü&ovrai  xp  c'ßovxee  Irrjrvfiov  dpyvpafioißof  für  irstt- 
fk>Ka!  fiTj  (paukov  oder  /i^  ipauXoQ  (cod.  k.).  Ich  habe  vermuthet 
f«yW,  entsprechend  dem,  was  unsere  Wechler  beim  Abwägen  der  Du- 
katen sagen:  passirt  —  passirt  nicht. 

Theokr.  XVI,  57  ist,  wie  Bücheler  scharfsinnig  nachweiset,  wvaaav 
uiit  zu  halten  und  höchstwahrscheinlich  mit  Bücheler  zu  lesen :  d  prt  oyag 
pmpw  läovoq  dvdpbg  dotdat.  Den  Alexandrinern  gefiel  der  gesuchte 
Ausdruck  fcuveFv,  entsprechend  dem  bei  Horaz,  Epod.  XVU,  40  sive 
aeodaci  lyra  voles  sonari.  Bücheler  citirt  Euphorion,  Mops.  fr.  27 
Mein,  ftrrijc  fwvrfie.Car^. 

Theokr.  XVI,  60  billigt  Bücheler  Warton's  Conjectur  <fyufy>e?v, 
XVI,  61  vermuthet  er  xarä  für  fierä.  —  Die  von  mir  in  Anschluss  an 
Kreussler  gegebene  Erklärung  von  perä  bestätigt  nach  meiner  Ansicht 
^entlieh  auch  die  lateinische  Ausdrucksweise  cum  sale  panis  u.  s.  w. 
H  zu  Hör.  S.  II,  2,  17).  Bücheler  schreibt  dagegen:  una  cum  mari  ven- 
tos  navem  quidem  dici  potest  agitare  et  natantes  et  quidquid  in  mare 
delatnm  est  extrinsecus,  vix  potest  undas,  quae  ipsum  mare  conficiunt, 
«  enim  quod  agitat  idem  agitari  declaratur.  Mit  dem  Wörtlein  vix 
fieto  den  Verfasser  aber  zu,  dass  es  doch  möglich  sei.  Und  werfen 
*ir  den  Blick  nur  von  der  Höhe  auf  das  tosende  Meer,  so  können  wir 
recht  wohl  sagen:  das  Meer  jagt  seine  Wogen  nach  dem  Felsen  am  Ge- 
rade. Vgl.  Iliad.  H.  144  xOpara  jiaxpä  BaMoarfi  xtX.  Soph.  Trach.  115 
Bf*t  h  eupii  növTtp,  ßdvr*  htiövra  re.  Iliad.  XIV,  229  u.  s.  w. 

Theokr.  XVI,  96  ist  d%e7  in  dxpejwveaat  nach  Büchler  zu  lesen 
Är  iv  dxp.  Die  Vulgata  scheint  mir  jedoch  eben  so  richtig  als  IX,  4 
w  p&)  &v  yuXAoeat  xAav<fivTO)  wofür  Ahrens  aus  Conjectur  <puXotm  ge- 
trieben hat.  Auch  im  Deutschen  hören  wir:  die  Elster  sitzt  in  den 
Aesten  u.  dgl. 

Theokr.  XVI,  99  ist  unwiderleglich  dargethan,  dass  xovtou  üxoßt- 
■ft  nicht  in  novrov  Atßuxöto  oder  sonst  etwas  zu  ändern  sei.  Hieronis 
floria  ut  ultra  Pontum  et  in  Babyloniam  usque  divolgetur  hoc  erit  pe- 
ßesyates. 

Theokr.  XV,  106.  Sehr  bestechend  ist  die  Conjectur  lyu>  lUXXoipt 
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für  iywjre  pdvotpu.  Bisher  habe  ich  fävot/it  xsv  erklärt:  maneam,  seil, 
ubi  nunc  sum;  ergo  non  accedam.   Vgl.  Theokr.  XXV,  45. 

Theokr.  XVII  ist  nach  Büchelohs  dankenswerther  Untersuchung 
nicht  259  oder  258  n.  Chr.,  sondern  275  verfasst.  —  V.  19  ist  unbe- 
dingt cdoXopurpag  für  aloXophpatg  aufzunehmen,  wie  Bücheler  S.  59 
darthut. 

Theokr.  XVII,  50  billigt  Bücheler  das  von  mir  geschriebene  £ae  8' 
repäc  (für  iäg  —  Tipdg)  und  belegt  es  mit  Callim.  IV,  9:  JyXw 
vuv  olfirje  dnoSdaaopat. 

Theokr.  XVH,  121  ist  das  Asyndeton  pouvog  58s  —  auffallend. 
Schon  früher  vermuthetc  Bücheler  pouvog  8b,  —  jetzt  findet  sich  dies 
deutlich  geschrieben  im  Lemma  der  Ziegler'schen  Scholien  S.  97. 

Theokr.  XVII,  133—134  wird  h  8k  (für  äyvbv  u.  s.  w.)  und  In 
nap&evog  als  ächt  erhärtet 

Theokr.  XVIII,  3  wollte  Köchly  npoe&s  vsoxparw  öaXdfuo,  Meineke 
edirte  sogar  xpua&s  vsoSparaj  #.  statt  des  handschriftlichen  veo^parrat. 
Dass  aber  vt6ypa7troQ  ganz  im  Sinne  des  Alexandrinischen  Dichters  ist, 
weiset  Bücheler  nach. 

Theokr.  XVm,  16—17  vermuthet  Bticheler  jetzt:  dyaMg  ng  te- 
7rrapev  dp^opivoj  rot,  w  nscpwvre  nsp  dXXot  dptarssg,  u>g  dwoato, 
ohne  dass  (wie  er  früher  annahm)  eine  Lücke  wäre. 

Theokr.  XVIII,  18  ist  Bücheler  ^Biotg  anstössig.  Er  conjicirt: 
jwuvoe  iv  ijiMotQ.  —  Vielleicht  ist  aber  doch  foiBsog  hier  ächt  theokri- 
teisch  im  Sinne  von  Held,  wie  Xm,  69,  wo  cod.  k  tya&sot  für  Vulg. 
IjWeot  zu  haben  scheint,  mit  der  Glosse  in  cod.  M.  ol  &8o$ot  fyxosg. 

Theokr.  XVm,  25  ist  die  Conjectur  aufgestellt:  rav  ourtg  navaput- 
pog  für  rdwv  oürtg  äpwpog  u.  s.  w. 

Theokr.  XVm,  26 ff.  constituirt  Bücheler  so:  -  dXX*  ä>g  dvriXXocaa 
xaXbv  Stipavs  npotramov  nörvta  Nb$  xarä  Xsoxbv  iap  /£quw)w>ff  dvsvrog. 
Kann  ich  mich  auch  von  der  Haltbarkeit  dieser  Ansicht  nicht  überzeugen, 
so  glaube  ich  doch,  dass  wir  hierdurch  in  der  desperaten  Stelle  der 
Wahrheit  um  ein  Bedeutendes  näher  kommen.  Andere  Conjectur  von 
Wietfeldt  siehe  oben  S.  164. 

Pseudotheokr.  XXI,  2  wird  von  Büchel  er  mit  Vers  1  eng  verbun- 
den, indem  er  lieset:  &  nsvla  —  iyetpet  abropdra»  p6%&oco  8.  In  dem- 
selben Gedichte  verbindet  er  V.  14  eng  mit  V.  15  und  schlägt  vor:  — 
obrog  6  nXourog  ob  xXetff  ob%l  Bbpav  sl%\  ob  xöva,  vtdvra  mptaaä  raur 
i86xsc  rfjVotQ. 

Theokr.  XXIX,  29  ist  es  evident,  dass  wir  mit  Bücheler  aus  Co- 
dex c.  ixwpaataug  künftig  aufzunehmen  haben. 

Anecdoton  Zieglerianum.  In  diesem  von  mir  als  No.  30  unter 
die  Theokritea  aufgenommenen  Gedichte,  welches  auch  Bücheler  für  ächt 
hält,  ist  jeder  Beitrag  zur  Besserung  des  verwahrloseten  Textes  will- 
kommen.  Bücheler  reconstruirt  V.  3 ff.  so:  —  xdXui  pkv  pzrpiwg,  dXX 
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kodov  r<j>  no&}  Tteppixet  rag  yaQ,  rotho  %dpte,  quantum  puer  super- 
eainet  terram  hoc  est  gratia  (der  Codex  hat  xdXoj  pkv  perpttug 
iU'  cmoaov  rtv  7auS\  Tteptixet  xcä  vüv  pev  rb  xaxbv  ra?c  pev  2%*'  ra'C  & 
ou.  ras  fas  rouro  xdptQ.  raus  8k  napaöXatq  yXoxb  petSfapa.).  Leider  spricht 
sich  der  Verfasser  nicht  darüber  aus,  was  bei  dieser  Fassung  aus  dem 
wischen  mpdx*  (neppixet)  und  dem  Versanfange  rag  yäg  rouro  xäpiQ 
stehenden  Worten  xal  vüv  pev  rb  xaxbv  —  8*  ou  anzufangen  sei. 

V.  19  (nach  meiner  Ausgabe)  vermuthet  Bücheler:  rtp  pJev  yap  ß(og 
ippar9  taa  yo^votg  iXatpiu  Mag  [0oac],  indem  er  yöwote  äolisch  für  yovaat 
umimmt,  epptorat  aber  mit  {xoealhu  =  tmeuSetv,  pwzrat  =  <moudd£et  u.  s.  w. 
bei  Hesych  in  Verbindung  bringt  Der  Codex  hat:  röj  pev  yhp  ßtoQ 
ipxe  [ipnet,  tpnei  lese  ich  mit  Bergk]  paAaaydvotg  [npoyovotQ  y  ich  mit 
Bergk]  iXwpoj  Boquq  [0oä?  Bergk]. 

V.  21—22  habe  ich  in  Anschluss  an  Ziegler  und  Bergk  geschrieben 
out  aunp  [so  ist  die  Abbreviatur  des  Codex  mit  Ziegler  zu  lesen]  yXuxe- 
pas  av&epov  &ßaq  r.zo  upaXIxojv  [ne8tpaXtxa>  cod.]  Miveu  rat  o  6  n6&og 
rri.  als  Frage.  Büchel  er  schlägt  vor:  ouoy  aurol  yXoxepäe  äv&epov  aßaQ 
rx&  bpdXixoe  [bei  Bücheler  ist  Druckfehler  IpdXtxoc]  piver  rtp  8>  6  noBoe, 
njec  cum  ipso  aequali,  nedum  tecum  qui  senex  es,  dulcis  flos  iu- 
ventutis  manet,  illi  autem  eupido  fert  dolores.  Möglicher 
Weise  könne  es  auch  nach  Bücheler  geheissen  haben:  ne&  bpcdixtD. 

V.  28.  Amorem  qui  se  vincere  posse  opinatur,  is  opinatur  posse 
se  in  coelo  eupyv  (elpetv)  ßpai8(a>Q  äorepae  bxnooodxtQ  ivvea,  posse  se 
invenire  numerum  astronim  vel  invenire  et  dicere  quotiens  exstet  enneas 
astrorum,  quotiens  habeatur  numerus  sanctissimus  ille  siderum  novenarius. 
So  habe  ich  den  Vers  mit  Ziegler  uud  Curtius  emendirt.  Für  euprtv 
aolisch  =  evpehf,  was  der  Codex  giebt)  wollte  Bergk  perpetv.  Dass 
mpetv  (eupyv)  das  allerpassendste  sei,  weiset  Bücheler  nach,  glaubt  je- 
doch, dass  baoaxev  (doch  wohl  fomoeodxtv)  als  äolisch  zu  betrachten 
und  festzuhalten  sei. 

V.  31  verlangt  der  Aeolismus  ßoXXerm  für  ßouXerat,  wie  Bücheler 
mit  Recht  behauptet 

V.  33  ist  pe'XXwv  (cod.)  ohne  Sinn.  Bücheler  empfiehlt  zu  weiterer 
Prüfung:  —  nefr  deXXav  dlxtus  föpq. 

Pseudo-Moschus,  Epitaphius  Bionis.  Nach  Bücheler  ist  der 
Yerfa«er  dieses  Gedichtes  in  die  Zeit  des  Sulla  zu  setzen,  die  Reihen- 
folge der  Buko  Ii  k  er  überhaupt  aber  die:  Theokrit,  Moschus,  Bion.  Die 
von  Bücheler  für  dieses  Gedicht  veröffentlichten  Besserungsvorschläge 
and  folgende:  V.  37  ed.  Mein,  aetpijv  für  8eXtptv.  —  V.  49  opvtBec  Xu- 
m8&  Sje  7XvBddeQ,  dXXa.  xal  apig.  —  V.  54  —  &xetv  8*  iv  Sovdxeaat 
rtas  tri  ßooXer*  doiodg.  —  V.  55  IJavl  fipto  rb  pdXrjpa  (nicht  piXiypa). 
V.  6$  ist  das  Resultat  einer  gründlichen  metrischen  Untersuchung,  dass 
i  U  Kimpts  zu  lesen  sei,  nicht  spondeisch  6,  KOnptg.  —  V.  72  dnwXero 
tpt¥  rot  Vjugpoe.  —  V.  83  xal  äSea  ndvra  peXttrSe  (Meineke  früher  xal 
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äSda  nöprtv  SjieXne,  Vulg.  äfieXye).  —  V.  98  ist  das  überliefert  dr.ilz^a; 
für  dndXemeQ  (Hemdorf  u.  a.)  aufzunehmen.  —  Y.  105  eudojise  a  pala 
fmxpbv  (für  cö  pdXa  p.).  —  V.  112  rfc  8k  ßporbg  roaaoorov  dvdfiepoe  }v 
xepdaat  rot  (statt  J}  xep.  rot).  —  V.  113  ?  aruysv  tp8dv;  wo  Vulg.  $  puytv 
t/lSdv.  —  Dass  Bion  wirklich  vergiftet  worden  sei,  wird  von  Bücheler, 
wie  früher  von  Hermann,  in  Abrede  gestellt.  Dieser  Ansicht  steht  frei- 
lich V.  116  {dXXä  8txa  x£e  ndvTag)  entgegen.  Diesen  Vers  und  V.  116 
ändert  Bücheler  so:  dXXä  8ix<jl  xXaim  os,  %i(ü  &  inl  nev&ei  rw8e  8dXpwL 
—  V.  124  wird  Meineke's  Conjectur  iaasrat  ä  pa W  für  iaaei» 1  ä  jioM 
gebilligt.  Allein  die  aus  der  Häufung  der  Spondeen  hergeleiteten  Gründe 
scheinen  mir  deshalb  nicht  ganz  stichhaltig  zu  sein ,  weil  das  Gedicht 
viel  zu  kurz  ist  um  allgemeine  metrische  Gesetze,  wie  etwa  bei  Nonnus, 
für  dasselbe  aufzustellen. 
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Jahresbericht  über  Horatius  für  1874  und  1875. 

Von 

Hofrath  Professor  Dr.  H.  Fritzsche 

in  Leipzig. 


A.  literarhistorisches. 

1)  Horaz  als  Kluistrichter  [so  ist  nach  S.  34  zu  lesen  statt  Kunst- 
kritiker] und  Philosoph.  Vom  Gymnasiallehrer  Professor  Dr.  Beck. 
Programm  des  Gymnasiums  zu  Mainz.  Mainz,  Buchdr.  von  H.  Prickarts, 
1875.  4.  36  S. 

Auf  die  früheren  Untersuchungen  »über  das  Wesen  der  Horazi- 
sehen  Satirec  (1859)  und  den  »Beitrag  zur  Würdigung  der  Epistel  an 
(k  Pisonen«  (1863)  lässt  der  Verfasser  die  vorliegende  Abhandlung  fol- 
m.  Sie  zerfallt  in  zwei  Theile:  I.  die  Ansichten  des  Horaz  über  die 
hervorragendsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  und 
römischen  Litteratur  (S.  4-26),  II.  über  den  philosophischen  Standpunkt 
Dichters  (S.  26  ff.). 
Zuerst  werden  die  Fragen  erörtert:  wie  beurtheilte  Horaz  den 
Homer,  die  griechischen  Lyriker,  obenan  den  Pindar,  die  Tragiker,  in- 
sonderheit Aeschylus  und  Sophokles?  Die  Beurtheilung  dieser  Dichter 
weckt  unsere  ganze  Bewunderung  für  den  Scharfblick  des  Horaz,  er  stimmt 
überein  mit  Shakespeare  (Hamlet  IQ,  2).  Aus  den  griechischen  Mustern 
ibstrahirt  Horaz  die  Hauptlehren  auch  seiner  Ars  poetica  über  Zweck 
der  Dichtung,  Ordnung,  Form,  Colorit,  Ton  und  Stil  der  Dichtgattung. 
Festhalten  der  Naturwahrheit  ist  sein  Machtgebot.  Daran  knüpfen  sich 
die  Urtheile  über  die  griechische  Komödie  (S.  10). 

Was  die  älteren  römischen  Dichter  anbelangt,  so  hat  Horaz  an 
inen  mancherlei  auszusetzen,  im  Widerspruch  mit  den  herrschenden  An- 
sichten seines  Zeitalters,  in  welchem  die  Aesthetiker  »einen  Kanon  von 
Rassischen  dramatischen  Dichtern  bis  Terenz  aufgestellt  hatten«.  Als 
Muster  dürfen  nach  Horaz  dieselben  keineswegs  gelten.  Plautus  nament- 
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lieh  hat  viel  zu  rasch  gearbeitet  Die  Härte  und  das  Sichgehenlassen 
des  Lucilius  wird  in  analoger  Weise  mit  Recht  gerügt. 

Diese  Sätze  finden  ihre  Begründung  auch  in  der  Art,  wie  Horaz  über 
sich  selbst  urtheilt,  und  in  den  strengen  Ansprüchen,  welche  er  als  Dichter  an 
sich  selbst  macht,  vorzüglich  in  Hinsicht  auf  Vollendung  der  Form,  abgese- 
hen von  Gluth  der  Empfindung  und  Erhabenheit  der  Gedanken  (S.  12).  Sich 
selbst  recht  würdigend  sagt  er:  solve  senescentem  mature  sanus  equum 
und  dichtet  in  dem  späteren  Lebensalter  nur  die  Episteln  mit  ihrem  di- 
daktischen Charakter,  aber  so  »dass  man  sagen  kann,  dass  in  keiner  an- 
deren Litteratur  didaktische  Gedichte  aufzufinden  sind,  welche  den  ho 
razischen  Episteln  an  Anmuth  und  geistvoller  Behandlung  sich  gleich- 
stellen Hessen«  (S.  17).  Seine  Befähigung,  ja,  seinen  Beruf  als  Kritiker 
beurkundet  und  rechtfertigt  Horaz,  wie  anderwärts,  so  recht  eigentlich 
in  Epl.  H,  1  und  in  der  Ars  poetica.  Fungitur  vice  cutis  (A.  P.  304). 

Die  letzteren  Betrachtungen  führen  zu  dem  zweiten  Theile  von 
Beck's  Untersuchungen,  zur  Betrachtung  von  Horazen's  philosophischem 
Standpunkt  Hauptquelle  auch  dafür  sind  in  dieser  Abhandlung  die  Epi- 
steln. Darnach  ist  die  ganze  philosophische  Richtung  des  Horaz  eine 
ethische.  »Ein  Sittengesetz,  in  die  Menschenbrust  von  der  Gottheit  ein- 
gepflanzt, sprach  in  seinem  Innern  so  laut  und  deutlich,  dass  auch  nicht 
der  leiseste  Zweifel  an  dessen  Existenz  und  Berechtigung  in  ihm  aufstieg 
und  zum  Ausdrucke  gelangte «  (S.  27).  »Sein  Seelenheil  ist  ihm  im  hö- 
heren Lebensalter  die  Hauptfrage«  (S.  28),  gleichviel  ob  seine  Gewährs- 
männer für  die  einzelne  Frage  Stoiker  oder  Epikuräer  sind.  Die  wahre 
Weisheit  ist  ihm  das  Streben  nach  Befreiung  von  Leidenschaften.  Die 
Segnungen  davon  sind  innere  Zufriedenheit,  Heiterkeit  und  ein  sich  gleich 
bleibendes  Wesen,  Sicherheit  des  Handelns,  Freiheit  und  Unabhängigkeit, 
Unabhängigkeit,  welche  auch  einem  Mäcenas  gegenüber  sich  in  Epl.  I,  7 
manifestirt 

Die  vorstehenden  Resultate  (welche  mit  eingehender  Erklärung 
einer  grossen  Zahl  Stellen  der  Episteln  in  Verbindung  stehen,  deren 
Aufzeichnung  S.  34;  vgl.  unten  die  Anzeige  über  Hasper)  lehren,  dass 
Horaz  die  Vorwürfe  nicht  verdient,  welche  immer  wieder  gegen  ihn  in 
Rücksicht  auf  seine  Moralität  erhoben  werden  (S.  34). 

Eine  Auffassung  des  Dichters,  wie  sie  Beck  giebt,  ist  nach  seiner 
Ueberzeugung  von  hohem  Gewinn  für  den  Unterricht  Möchten  nament- 
lich die  jüngeren  Gelehrten,  welche  Beck  S.  35  charakteriairt,  die  Parä- 
nese  beherzigen,  mit  welcher  derselbe  seine  Untersuchung  schliesst,  in- 
dem er  hervorhebt,  dass  über  dem  zu  tiefen  Eingehen  in  Grammatisches 
oft  der  letzte  Zweck  des  classischen  Unterrichts  vergessen  werde,  Bil- 
dung des  Urtheils,  Veredlung  des  Gefühls,  Reinheit  des  Geschmacks, 
Festigkeit  des  Charakters. 
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2)  De  Horatio  Graecorum  imitatore  specimen  prius.  Diss.  inaug. 
quam  ad  summos  in  phiL  honores  ab  ordine  phil.  univ.  Lips.  rite 
capessendos  scripsit  Eugenius  Thallwitz.  Doebeln  1874.  52  S.  8. 

Wer  das  der  vorliegenden  Doktordissertation  angefügte  curriculum 
vitae  gelesen  hat,  wird  sich  zu  einer  milden  Beurtheilung  hingedrängt 
fohlen.  Der  jugendliche  Verfasser  wurde  in  seinen  akademischen  Studien 
durch  den  Ruf  zur  Fahne  unterbrochen,  wurde  bei  St.  Privat  am  18.  August 
1870  von  einer  feindlichen  Kugel  getroffen,  welche  vom  Ohre  durch  den 
Kopf  drang,  endlich  nur  mit  Mühe  herausgezogen  werden  konnte  und  ihn 
Monate  lang  scheinbar  rettungslos  machte.  Langsam  unter  der  sorg- 
samsten arztlichen  Pflege  genesen,  hat  der  Verfasser  trotz  Jahre  lang  noch 
andauernder  Kopfleiden,  seine  akademischen  Studien  absolvirt  und  die 
Arbeit  über  Horaz  als  Nachahmer  der  Griechen  geschrieben.  Dieselbe 
zeugt  von  ausserordentlichem  Fleisse  des  Verfassers,  welcher  gewissen- 
haft sich  um  seine  Vorgänger  gekümmert  und  selbstständig  gesammelt  hat, 
wobei  denn  freilich  Vieles  herausgekommen,  was  andere  längst  gesehen. 
Hatte  der  Verfasser,  den  häusliche  Verhältnisse  zum  baldigsten  Abschlüsse 
seiner  Studien  zwangen,  noch  einige  Jahre  der  Arbeit  widmen  können,  so 
würde  sie  einen  bleibenden  Werth  bekommen  haben.  Jetzt  steht  die  ein 
Drittel  der  Broschüre  füllende  Einleitung  (bis  S.  16)  in  keinem  Verhält- 
niss  zu  dem  weiter  Gebotenen.  Richtiger  hätte  es  auf  dem  Titel  ge- 
heissen:  — capita  selecta.  Denn  der  Verfasser  giebt  von  S.  17  an 
nur  eine  üebersicht  »de  multiplici  ac  vario  orationis  ornatu  (bei 
Horaz),  und  zwar  cap.  I  über  die  dem  Griechischen  entnommenen  Epi- 
theta (17 — 22),  cap.  II  aber  eine  Zusammenstellung,  in  der  er  »quam 
pancissimis  recenset  locutiones,  figuras,  verborum  structuras, 
alia  [sie]  huius  generis,  quae  Horatius  Graecis  videatur  debere.« 

Nach  welchem  Plane  in  Capitel  I  die  Epitheta  zusammengestellt 
sind,  lässt  sich  nicht  ermitteln.  Neben  allbekannten  (mors  atra  =  jxeXae 
bdvaroe,  bellum  lacrimosum  =  nöte/wc  Saxpuoete,  sacrum  Hium  =  7A*oc 
P3  u.  dgl.)  stosscu  wir  freilich  auch  auf  sehr  unbestimmt  Gelassenes, 
2.  B.  ob  Epod.  XVI,  33  ravi  leones  entspreche  dem  homerischen  zaponol 
Uovrtc  oder  auBatveg  Xiovrsg,  Jedenfalls  musste  mit  an  den  die  Sache  ab- 
machenden Cicero  bei  Bentley  und  vor  Allem  an  Od.  in,  27,  3  (rava  lupa) 
gedacht,  so  wie,  abgesehen  von  Var.  saevos,  die  jetzt  von  Keller  wieder  auf- 
genommene Variante  flavos  (leones)  in  Betracht  gezogen  werden. 

In  anderen  Fällen  deckt  der  angeführte  griechische  Ausdruck  keines- 
wegs den  lateinischen.  Facilis  somnus  z.  B.  (Od.  II,  11,  8.  III,  21,  4), 
sofort  verbunden  mit  levis  somnus  (II,  16,  15),  ist  keineswegs  das  Grie- 
chische ftalaxbe  unvoQ  in  Diad.  X,  2.  Dem  griechischen  Epitheton  ent- 
spricht vielmehr  m Ollis  somnus  bei  Vergil ,  Ecl.  VII,  45  (somno  mollior 
herba  nach  Theokrit  V,  51  umu  jiaXaxuirepa).  Mit  levis  konnte  nur 
das  Griechische  xowpos  verglichen  werden  (analog  Eur.  Ale.  464  =  sit 
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tibi  terra  levis).  Dulcis  fistula  in  Od.  I,  17,  10  ist  nicht  yfoxbc  oJjXoq, 
gondern  ffieta  dupty^  Denn  die  Syrinx  des  Pan-Faunus  ist  latine  stets 
fistula  (siehe  meine  Anm.  zu  Theokrit  VTH,  18)  und  das  Spiel  auf 
derselben  ist  ein  Iflb  (MO),  Theokrit  VI,  9.  I,  2  u.  a. 

Fruchtreicher  und  zeitgemässer  wären  solche  Zusammenstellungen 
gewesen,  aus  denen  hervorginge,  in  welcher  Weise  der  römische  Dichter 
sich  bei  der  Härte  seiner  Sprache  geholfen  habe,  um  griechische  Ad- 
jectiva,  namentlich  zusammengesetzte,  glatt 'und  verständlich  wieder  zu 
geben,  z.  B.  die  K/nfa  kxardpatohg  in  dem  Ausdrucke  centum  potens 
Crcte  oppidis,  Od.  in,  27,  34,  zu  dem  der  Verfasser  Epod.  IX,  29  hin- 
zuzufügen vergessen  hat,  nämlich  centum  nobilem  Cretam  urbibus. 
Recht  in  die  Augen  fallend  ist  dies  bei  den  mit  -oXüg  zusammengesetz- 
ten Epithetis.  Gern  hilft  sich  da  Horaz  mit  einem  Adjectivum  auf  — 
osus,  z.  B.  noMaxpuQ  ndtepog,  lacrimosum  bellum,  Od.  I,  21,  13, 
nok)X7)Tr}Q,  beluosus,  Od.  IV,  14,  47;  noXonföaZ  yldy  (Iliad.  Vm,  47), 
aquosa  Ida,  Od.  III,  20,  16.  Dagegen  ist  notäxpoaoc  Muxfjvrj,  Iliad.  VH, 
180,  von  Horaz  sehr  frei  übersetzt  dites  Mycenae,  Od.  I,  7,  9.  In  dem- 
selben Verse  haben  wir  noch  aptum  equis  Argos  »sich  anlehnend«  an 
das  homerische  "Apyoq  bmoßorov  (Iliad.  in,  75  u.  s.  w.) 

Im  zweiten  Kapitel  (S  22  ff.)  ist  kein  Princip  und  Plan  ersichtlich,  nach 
welchem  der  Verfasser  die  »evidentiora  et  graviora«  aus  dem  Bereiche  »der 
Phraseologie,  der  Figuren,  Constructionen  und  anderem  der  Art«,  welche 
Horaz  den  Griechen  nachgebildet,  in  gedrängter  Kürze  (»quam  paucissi- 
mis«)  darlegen  will.  Die  Citate  zu  Od.  1, 1,  22  (aquae  caput  sacrae)  ge- 
hörten, wie  anderes,  in  das  erste  Capitel.  Warum  gerade  dieser  Ausdruck 
dem  Theokrit  entnommen  sein  soll,  den  Thallwitz  citirt  (I,  69),  ist  nicht 
abzusehen,  da  überall  sich  derartiges  findet,  z.  B.  Pind.  Ol.  V,  15  otfj.vwQ 
dzeToue,  Eur.  Med.  69  aspvbv  ftöwp.  Ebenso  beweisen  zu  Od.  I,  27,  6 
die  Citate  für  die  Phrase  immane  quantum,  daujidatov  oaov  u.  s.  w., 
nur  dass  die  Ausdrucksweise  eine  allgemeine  griechische  war,  so  dass 
von  einem  bestimmten  auctor  gar  nicht  die  Rede  sein  kann.  Heisst 
es  Hör.  Senn.  H,  3,  123  dis  inimice,  so  citirt  der  Verfasser  ungenau 
dazu  Eur.  Med.  467,  da  dort  ix&toroc  IjXßee  steht,  nicht:  £/0«n-oc  yeyu* 
BeoTg.  Leicht  Hessen  sich  mehr  Citate  anführen,  wie  Eur.  Cycl.  396 
»eoorvyrfa  Die  elegante  Phrase  für  Hirt,  custodes  ovium,  Od.  IV,  12, 
10,  hat  ihre  Analogie  in  Theokrit's  Ausdruck  VIH,  6  imoupog,  vergl.  mit 
Tibull  H,  5,  35  und  Vergil,  Ecl.  III,  101  pecoris  magister,  Tibull  1, 10,  10 
dux  gregis  etc. 

Leider  hat  der  Verfasser  alles  Metrische  von  vorn  ausgeschlossen 
(S.  16),  ohne  zu  beachten  wie  Metrum  und  Ausdruck  oft  sich  im 
Griechischen  und  Lateinischen  genau  entsprechen.  Verwiesen  sei  hier  nur 
auf  Hör.  Epod.  V,  53:  nunc,  nunc  adeste,  wo  die  erste  Hälfte  des 
iamb.  Trimeter  ganz  so  gebildet  ist  durch  die  drei  Worte  wie  Eur. 
Cycl.  351  wv%  vuv  äprföv  durch  das  doppelt  vuv  und  den  Amphibrachys 
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Sprfiüv  =  adeste.  Jedenfalls  musste  S.  I,  9,  78  der  Halbvers  sie  me 
s er vavit  Apollo  mit  dem  homerischen  rbv  8*  i$r/p7ui$ev  }An6XXa»v  ver- 
glichen werden. 

Wegen  S.  II,  3,  317  war  zu  fragen,  ob  Horaz  den  Babrins  kannte, 
wie  Düntzer  annimmt,  jedenfalls  Babr.  XXVIII,  6  mit  Horazens  tan  tum 
safflans  zu  vergleichen.  Schliesslich  musste  schon  wegen  der  Schrift 
Ton  Th.  Fritzsche  über  Horaz  und  Menipp  zu  Serm.  H,  5  das  Verhält- 
niss  von  Lucian  oder  dessen  Vorgänger  zu  Horaz  berücksichtigt  werden. 
Aus  gleichem  Grunde  mussten  zu  S.  1, 1, 15,  si  quis  deus  —  Parallelen 
gegeben  werden.  Zu  den  in  meiner  Ausgabe  angeführten  füge  ich  Me- 
nander,  Stob.  Serm.  106  8  et  res  npoeeXSatv  fiot  ßewv  Xiyot  xrX. 

Freilich  sind  die  von  Thallwitz  gegebenen  Untersuchungen  rein 
iusserlicher  Art;  fast  ganz  unberührt  ist  der  Nachweis,  welchen  Werth 
die  Vergleichung  der  römischen  Dichter  mit  griechischen  Vorgängern  für 
die  Kritik  (blos  oberflächlich  S.  9  in  der  Note),  welchen  für  das  in  die 
Sache  eingehende  Verständniss  des  Dichters,  welchen  —  vor  allen  Din- 
gen —  für  die  ästhetische  Würdigung  des  Griechen  so  wie  des  Rö- 
mers hat  Man  denke  an  die  Bekenntnisse  des  jungen  Goethe  und  z.  B. 
an  die  Wirkung,  welchen  auf  diesen  die  Worte  Pindars  imxparsft  86- 
vatf&w  noch  in  der  Dichtung  »Seefahrt«  gehabt  haben  (vergl.  den  Brief 
im  Anhange  zu  Bernays'  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Fr.  Aug. 
Wolf). 

3)  De  Horatio  veterum  Latinorum  poetarum  iudice  disseruit  ad 
doctoris  gradum  promovendus  A.  Couat  olim  scholae  normalis  alum- 
nus.  Lutetiae  Parisiorum  apud  E.  Thorin  1875.  79  S.  8. 

Diese  Schrift  ist  nicht  sowohl  eine  wissenschaftliche  Untersuchung 
als  eine  unendlich  weitschweifige  Declamation  in  saft-  und  kraftlosem, 
holperigem,  theilweise  fehlerhaftem  Latein.  Das  Richtige  in  ihr  ist  nicht 
neu,  das  Neue  unrichtig,  hier  und  da  phantastisch.  Die  Grundgedanken 
sind  folgende:  Horaz  habe  von  frühester  Jugend  bis  in  sein  Alter  das 
Ideal  von  vollendeter  dichterischer  Kunst  vorgeschwebt.  Geleitet  von 
diesem  Ideale  habe  er  im  Kampfe  mit  den  blinden  Verehrern  der  älte- 
ren und  ältesten  römischen  Dichter  diese  Dichter  kritisirt  und  ihre  Män- 
gel, namentlich  in  der  Form,  schonungslos  aufgedeckt ;  vorzüglich  —  ab- 
gesehen von  Serm.  I,  4  und  I,  10  —  in  der  Epistel  an  Augustus  und 
in  der  Epistel  an  die  Pisonen  Kunstregeln  aufgestellt,  gegen  welche  Lu- 
cflius  und  die  Früheren  gefehlt,  kurzum  »diem  dixit  antiquitati « ,  wie 
Verfasser  mit  Vorliebe  sich  ausdrückt.  Summa:  Horaz  war  der  Mann, 
welcher  den  Römern  zeigte,  was  wahre  Kunst  sei,  und  zugleich  seine 
gleichgesinnten  Zeitgenossen  gegen  ihre  litterarischen  Feinde  vertheidigte. 

Zu  den  Abenteuerlichkeiten  gehört  —  um  nur  Eines  hervorzuhe- 
ben —  die  Behauptung,  der  siebente  Sermon  des  ersten  Buches  sei  ein 
Maciwerk  ä  ia  Lucilius,  dieser  Sermon  sei  »ambitu  tenuis,  oratione  pro- 
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p  cm  od  um  durus,  re  ipsa  facctus  et  inutilis  [sie!]  et  in  vires  quosdam 
nomine  designatos  impune  audax.  Quis  quatuor  et  viginti  annos  natum 
[in  diesem  Lebensjahre  sei  Sermon  I,  7  geschrieben]  poetam  pauperem- 
que  miraretur  ingenio  promptissimo  indnlsisse  et  odia  sua  imperi- 
tia  qnadam  expressisse?«  (S.  29). 

B.  Ausgaben. 

1)  Q.  Horatii  Flacci  opera  omnia.  Recognovit  et  commentariis  in 
usum  scholarum  instruxit  Guil.  Dillcnburger,  Ph.  Dr.  Aa.  LI.  M. 
Editio  sexta.  Addita  est  tabula  villae  Horatianae.  Bonnae,  sumptibus 
Ad.  Marci,  1875.   XX,  644  S.  8. 

Wie  sehr  Dillenburger's  Bearbeitung  den  Bedürfnissen  der  Lehren- 
den und  Lernenden  entspricht,  lehrt  der  Umstand,  dass  die  sechste  Auf- 
lage dieses  werthvollen  Buches  nöthig  geworden  ist.  Dasselbe  hat  sich 
so  Bahn  gebrochen ,  dass  von  Recensionen  im  gewöhnlichen  Sinne  des 
Wortes  keine  Rede  sein  kann.  Nur  ist  anerkennend  hervorzuheben,  wie 
der  Verfasser  sich  auf  dem  Niveau  der  Forschungen  gehalten  und  mit 
weiser  Hand  aus  den  Resultaten  auch  der  jüngsten  Zeit  das  Bleibende 
ausgewählt  und  mit  der  ihm  eigenen  Klarheit  und  Präcision  suo  loco  an- 
gebracht hat.  Einzelne  Noten  der  früheren  Ausgaben  hat  er  gestrichen, 
z.  B.  Epl.  I,  7,  73  (S.  512  der  fünften  Ausg.).  Erklärende  Zusätze  sind 
anderwärts  beigefügt,  z.  B.  Epl.  I,  7,  77  zu  manni.  Kritische  Bemer- 
kungen mit  Rücksicht  auf  die  jüngsten  Gewährsmänner,  Keller  und  Hol- 
der obenan,  finden  wir  Epl.  I,  11,  7.  II,  2,  44.  II,  2,  68  u.  a. ,  und 
evidente  Besserungen  Epl.  I,  6,  35  (quadret),  Epl.  II,  1,  198  (nimio), 
S.  I,  6,  75  (ibant  octonos  referentes  idibus  aeris),  S.  I,  7,  34  (con- 
sueris),  S.  H,  3,  133  (et  aöneus),  S.  II,  3,  216  (aut  rar  et).  Wäh- 
rend andere  Gelehrte  im  höheren  Alter  oft  von  den  evidentesten  Resulta- 
ten der  Forschungen  einer  neuen  jungen  Generation  nichts  wissen  wol- 
len, hat  auch  in  Betreff  der  Orthographie  der  Herausgeber  das  sicher 
Stehende  der  Keller-Holder'schen  Ausgabe  angenommen,  z.  B.  die  Schreib- 
arten Zmyrna  (Epl.  I,  11,  3),  damma  (Od.  I,  2,  12),  umerus  (Od.  I, 
2,  31,  m,  12,  7  u.  s.  w.),  harundo  (S.  I,  8,  6)  u.  s.  w.  Die  Accusa- 
tivendungen  der  dritten  Declinaüon  auf  es  statt  w  hat  er  allerdings  fest 
gehalten,  wie  auch  vultus  statt  voltus,  vulpes  statt  volpes,  acervus 
statt  acervos  u.  dgl.  Nachzutragen  sind  im  Texte  nach  S.  644  die  rich- 
tigen Schreibweisen  heiulatio  (Epod.  X,  17),  saetosa  (Epod.  XVII,  15), 
gutus  (S.  I,  6,  118). 

Wohlthuend  ist  übrigens  sofort  beim  ersten  Anblicke  des  Buches 
die  stattliche  Form  der  Lettern,  welche  ganz  besonders  dem  senilen  Le- 
bensalter (ich  kenne  sächsische  Pfarrer,  die  in  ihrem  siebenzigsten  Jahre 
noch  ihren  Horaz  zur  Erholung  lesen)  willkommen  ist;   wohlthuend  der 
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Umstand,  dass  man  eine  Ausgabe  ohne  Kreuze,  Sterne  und  andere  In- 
signien,  ohne  Klammern  und  verwirrende  Verszahlen  vor  sich  hat;  nicht  zu 
reden  von  dem  classischen  Gewände  der  Anmerkungen  und  der  auch  heute 
noch  zu  beachtenden  Einleitungen  und  Vorreden.  Dillenburger  gehört 
der  conservativen  Richtung  an  und  hat  den  Muth,  den  auch  Keller  be- 
weiset, der  unerwiesenen  beliebten  Ansicht  von  der  angeblich  durchgehend 
gebildeten  vierteiligen  Strophe  zu  trotzen  und  demnach  auch  die  so  viel 
geprüfte  OoVIV,  8  mit  ihren  34  Zeilen  unangefochten  zu  lassen.  Und 
so  wenden  wir  auf  den  hochverdienten  Gelehrten  den  ächt  wie  Gold 
Prahlenden  Vers  an  (IV,  8,  28): 

■»Dignum  laude  virum  Musa  vetat  mori.t 

2)  Quinti  Horati  Flacci  Opera.  The  works  of  Horace  with  English 
Notes  and  Introduction  by  J.  M.  Marshall,  M.  A.  Under  Master  of 
Dulwich  College,  late  Fellow  and  Lecturer  of  Brasenose  College  Ox- 
ford. Vol.  I.  The  Odes,  Carmen  seculare  and  Epodes.  Rivingtons, 
London,  Oxford  and  Cambridge  1874.  XXXVTII,  285  S.  kl.  8. 

Der  Herausgeber  nennt  in  der  Vorrede  als  seine  bedeutendsten 
Gewahrsmänner  Bentley,  Orelli,  Ritter  und  aus  neuester  Zeit  Keller  und 
Holder.  Die  (englisch  geschriebenen)  Anmerkungen  sind  geschmackvoll 
gewählt  und  eben  so  wohl  in  das  Sachliche  als  in  das  Grammatische  ein- 
gehend. Für  die  deutsche  Gelehrtenwelt  bieten  sie  wenig  Neues.  In- 
teressant aber  sind  die  Parallelen  aus  englischen  Dichtern  und  die  Citate 
Ton  englischen,  nicht  Jedem  zugänglichen  Uebersetzern  des  Horaz.  So 
erwähnt  Marshall  zu  Od.  1, 18,  4  (neque  mordaces  aliter  diffugiunt  solli- 
chndines)  die  Verse  Milton's: 

And  ever,  against  eating  cares, 

Lap  me  in  soft  Lydian  airs. 

Zu  Od.  I,  23  finden  wirSpenser  angeführt  (Fairy  Queen,  m,  7  1): 

Like  as  an  hynde  forth  singled  from  the  herde, 
That  hath  escaped  from  a  ravenous  beast, 
Yet  flies  away,  of  her  own  feet  afearde, 
And  every  leaf,  that  shaketh  with  the  least 
Murmure  of  wind,  her  terror  hath  encreast. 

Aus  den  Anmerkungen  sei  nur  Od.  1, 2, 21  hervorgehoben,  audiet  cives 
acuisse  f  errum,  wo  Maller  geändert  hat  Marshall  schreibt  dazu  ganz 
simpel  und  für  jeden  Unbefangenen  genügend:  It  is  of  course  implied, 
though  not  expressed,  that  the  strife  is  between  Citizens  and  Citizens. 
Vgl.  jetzt  Schütz  S.  816.  Ich  füge  dies  hinzu:  das  für  den  wahren  Va- 
terlandsfreund so  Betrübende  des  Bruderkrieges  oder  Bürgerkrieges  wird 
-  wie  es  der  Wehmuth  des  Sprechenden  entspricht  —  nur  mit  einem 
Fingerzeige  angedeutet,  aber  mit  einem  Fingerzeige,  welchen  jeder  Gleich- 
gesinnte versteht.   Wer  als  Bekämpfter  gemeint  sei,  lehrt  der  Gegen- 
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satz  im  sofort >ftjgefügten  ferrum,  quo  graves  Persae  melius  perirent; 


setzung,  schreibt,  weniKßr  auch  die  Strophe  verdammt,  doch  ganz  be- 
zeichnend: Hören  wird  vom  Schwert,  das  geschärft  die  Bürger,  Leider 
nicht  zum  Tod  für  die  argen  Perser,  Hftren  wird  vom  Kampf  der  ...spär- 
liche Nachwuchs.  Dieselbe  absichtliche  Kürze  ist  Od.  U,  2,  30  impia 
proelia.  Der  Zeitgenosse  weiss,  welche  proelia.  Dazu  Od.  H,  1,  27 
victorum  nepotes.  Endlich  lese  man  nach  Lucian,  Phars.1, 14:  hoc  quem 
civiles  hauserunt  sanguine  dextrae.  Wer  an  der  Horazstellc  Anstoss 
nimmt,  muss  consequenter  Weise  auch  an  Ovid's  Worten  Anstoss  neb-  , 
men,  Met.  HI,  117  nec  te  civilibus  insere  bellis  (unter  Brüdern). 

3)  Q.  Horati  Flacci  carmina  LucianusMueller  recognovit  Lip- 
siae  in  aedibus  B.  G.  Teubneri.  1874.  362  S.  16. 

Diese  Ausgabe,  welche  weder  Vorrede  noch  Epilog  hat,  kün- 
digt sich  durch  niedliches  Format,  geschmackvollen  Einband,  reichen 
Goldschnitt,  eine  Titelvignette,  endlich  durch  milchweisses  Papier 
und  freundliche  Typen  als  eine  editio  in  usum  hominum  elegan- 
tiorura,  zugleich  aber  auch  als  eine  Rivalin  der  bei  Hirzel  erschie- 
nenen allgemein  beliebten  Haupt'  scheu  Ausgabe  an ,  mit  wel- 
cher sie  fast  bis  auf  die  Seitenzahlen  im  Aeusseren  übereinstimmt 
Sie  wird  aber  der  Haupt'schen  Ausgabe  wenig  Abbruch  thun.  Denn  es 
gebricht  ihr  die  ffünppoouvrj ,  durch  welche  Haupt  seiner  Ausgabe  einen 
bleibenden  Werth  gegeben  hat  und  welche  vor  allen  Dingen  in  einem 
Buche  wie  das  vorliegende  herrschen  muss,  das  offenbar  ein  gewähltes 
Publikum  als  Käufer  voraussetzt  und  für  den  Besitzer  ein  Evangelium 
sein  soll,  auf  das  er  sich  bei  ernsteren  Studien  oder  Liebhabereien  ver- 
lassen kann.  Dies  kann  aber  der  Besitzer  dieses  Buches  nicht.  Denn 
der  Herausgeber  hat  den  Text  mit  einer  Willkür  behandelt,  über  welche 
bereits  Teuffei  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1875  No.  7  S.  117  das  treffendste 
ürtheil  gefällt  hat  Dieses  Urtheil  gipfelt  in  Teuffel's  hier  zu  wieder- 
holenden Worten:  »jedenfalls  ist  der  von  dem  Philologen  tractirte  Dich- 
ter kein  in  seine  Machtsphäre  fallender  Schulknabe«  —  in  dessen  Exer- 
citium  der  Lehrer  nach  Laune  und  Belieben  herumcorrigirt  Im  ersten 
Jahrgange  des  Jahresberichtes  haben  wir  S.  488  bereits  die  ungefähr 
32  Stellen  aufgezählt,  welche  Müller  in  den  M61.  Greco-Rom.  IH  S.  688  ff. 
als  in  der  vorliegenden  Ausgabe  von  ihm  zu  ändernde  oder  zu  obelisi- 
rende  ankündigt  und  auch  jetzt  sämmtlich  aus  Conjectur  geändert,  be- 
ziehendlich in  Klammern  geschlossen  hat.  Auch  heute  noch  erkläre  ich, 
dass  ich  alle  diese  Aendemngen  für  ungerechtfertigt  halte.  Dazu  kom- 
men aber  in  der  neuen  Ausgabe  noch  alle  die  Stellen,  welche  Müller  be- 
reits in  der  Ausgabe  von  1869  durch  theils  eigeue,  theils  von  anderen 
gemachte,  unnöthige  Conjecturen  geändert  hat,  z.  B.  Od.  HI,  26,  1  vixi 
duellis  nuper  idoneus;   Od.  III,  6,  22  motus  doceri  gaudet  Iouicos 
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acerba  virgo,  ganz  abgesehen  von  den  subjectivsten  Athetesen  wie 
Od.  L  22,  13-16,  wo  mancher  »alte  Herr«  sich  wundern  wird,  wenn  er 
indem  tausendmal  gesungenen  Integer  vitae  nicht  mehr  singen  soll: 


Zum  52.  Verse  in  Epl.  I,  2  wird  derselbe  aber  wohl  seinen  alten  Schel- 
le hernehmen  müssen,  wenn  er  lieset  —  tomenta  podagram.  Alle 
Aenderungen,  welche  gegen  die  Ueberlieferung  der  Codices  sind,  zu  wi- 
derlegen ist  hier  nicht  der  Platz ;  einige  ganz  auffallende  Stellen  sind  in 
üesem  Jahresberichte  bei  den  Anzeigen  der  Schriften  von  Hasper,  Smits, 
Marshai]  erwähnt.  Nur  dieses  sei  hervorgehoben:  während  sich  Müller 
den  Resultaten  der  durch  Keller -Holder  unumstösslich  nachgewiesenen 
Orthographie  verschliesst  und  auch  in  der  neuen  Ausgabe  omnes,  hostes 
n  s.  w.  statt  omnis,  hosüs  u.  s.  w.,  olus  statt  holus,  arena  statt  harena 
anreibt,  auch  haud  für  haut,  so  sicher  letzteres  z.  B.  S.  I,  1,  35. 
L  9,  27  überliefert  ist,  so  hat  er  doch,  wie  auoh  Pauly  conjicirt,  Epl.  II, 
2.70  geschrieben:  intervalla  vides  hau  sane  commoda  statt  des  ganz 
richtigen  intervalla  vides  humane  commoda  (siehe  in  diesem  Jahresbe- 
richt unten  S.  197)  hier  also  die  Form  hau  als  möglich  anerkannt,  weil 
^ihm  bequem  war,  dagegen,  wo  hau  von  Holder  mit  Recht  geschrie- 
en ist  (S.  II,  1,  39),  haud  gelassen. 

Auffallend  ist  es  schliesslich,  dass  wir  in  dieser  Prachtausgabe 
mi  dieselben  Inconsequenzen  wiederkehrend  finden,  welche  schon  in  der 
Aasgabe  von  1869  nachweisbar  sind.  In  beiden  Ausgaben  steht  S.  I,  7, 
24-25  gedruckt:  Solem  Asiae  Brutum  orfpellat  stellasque  salubres  Ap- 
pcOtl  comites ;  Od.  HI,  4,  27  «xtinxit,  während  an  der  andern  Stelle,  wo 
das  Wort  vorkommt,  &e*tinctus  steht  (Epl.  II,  1,  14)  und  exspecto,  nicht 
""xpeeto  u.  s.  w.  (Epl.  II,  2,  25  u.  s.  w.)  geschrieben  ist.  Ingleichen  ist 
Od.  in,  24,  50  poenitet  aus  der  früheren  Ausgabe  wiederholt,  obwohl  in 
kr  früheren  Ausgabe,  wie  in  dieser,  an  den  anderen  Stellen  überall 
?*nitet  gegeben  ist  (Epod.  XI,  8.  S.  I,  2,  77.  S.  I,  6,  89).  Wiederholt 
Hl  ebenfalls  aus  der  früheren  Ausgabe  S.  I,  5,  90  das  sporadische  hu- 
aeris,  während  jetzt  Od.  I,  21,  12  umerum  und  Od.  I,  2,  31  ume- 
ros  gedruckt  ist ,  wofür  in  ed.  I  humerum,  humeros  zu  lesen ,  an 
allen  übrigen  Stellen  aber  die  Schreibart  umerus  ohne  h  festgehalten  ist. 
Die  horatianische  Schreibart  voltus  ist  mit  Recht  überall  wiedergege- 
ben -  ausser  S.  II,  4,  92,  wo  vultum  sich  in  der  neuen  Ausgabe  gerade 
w  wie  m  der  alten  gehalten  hat.  Inconsequent  ist  auch  in  beiden  Aus- 
gaben S  H,  4,  6  quod  si  neben  quodsi,  wie  sonst  überall..  Nicht  beach- 
te sind  auch  eine  Anzahl  Interpunctionsfehler,  welche  aus  ed.  I  sich  in 
diese  Ausgabe  verpflanzt  haben,  z.  B.  das  Komma  S.  II,  8,  31  nach 
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4)  Q.  Horatius  Flaccus.  Erklärt  von  Hermann  Schütz.  Erste: 
Theil:  Oden  und  Epoden.  Berlin,  Weidmann'sche  Buchhandlung  187  4 
Zweiter  Titel:  Q.  Horatius  Flaccus.  Oden  und  Epoden.  Erklärt  voi 
Herrn  ann  Schütz.  Berlin,  Weidmann'sche  Buchhandlung  1874.  XXIV 
395  S.  kl.  8. 

Ob  und  wie  weit  Wortkritik  und  sogenannte  höhere  Kritik  dei 
griechischen  und  römischen  Autoreu  in  das  Gymnasium  (natürlich  nur  ii 
die  obersten  Klassen)  gehöre,  ist  im  Allgemeinen  schwer  zu  entscheiden 
Es  kommt  hierbei  eben  so  auf  die  Persönlichkeit  des  Lehrers  wie  au: 
die  Fähigkeiten  und  die  Leistungen  der  Schüler  an.  Der  noch  in  dank- 
barer Erinnerung  lebende  Aug.  Matthiae  in  Altenburg  ging  den  Tuucy- 
dides  selbst  mit  Beziehung  auf  die  Wortkritik  durch  und  erweckte  dit 
gespannteste  Aufmerksamkeit  seiner  Selectaner.   Auderwärts  trieben  die 
Primaner  Allotria  wenn  der  Lehrer  die  Variauten  des  Livius  aus  seinem 
Drakenborch  brachte.  In  jedem  Falle  ist  es  bedenklich  dem  Anfänger, 
der  sich  zu  Hause  präpariren  und  erst  die  ihm  unbekannten  Vocabeln 
aufschlagen  soll,  ein  Buch  iu  die  Hand  zu  geben,  in  welchem  er,  wenn 
er  eine  Constructiou  uicht  versteht  und  in  die  Note  sieht,  statt  der  rasch 
gewünschten  Aufklärung  eine  ihm  zu  hoch  gegebene  und  sein  Schwanken 
vermehrende  kritische  Bemerkung  findet,  z.  B.  zu  Od.  I,  22,  11  (curis 
vagor  expeditis1):  »expeditis  nach  den  vier  Bland,  u.  a.  Hschr.  Beutley 
hält  expeditus  für  eleganter,   während  Andere  umgekehrt  den  Gleich- 
klang von  curis  und  expeditis  schöner  finden.«    Ausdrücklich  sagt 
aber  der  Herausgeber,  dass  sein  Buch  für  die  Schule  bestimmt  sei. 
Manchem  Lehrer,  welcher  nicht  die  Mittel  oder  die  Lust  hat,  alle  die 
theuren  Bücher  von  Peerlkamp,  Gruppe,  Lehrs  u.  s.  w.  sich  anzuschaffen, 
wird  es  allerdings  willkommen  sein,  hier  in  nuce,  oder  auch  in  extenso, 
die  Conjecturen  und  Athetescn,  namentlich  aus  den  letzten  Decennien, 
(besonders  in  dem   umfangreichen  kritischen  Anhange)  aufgeführt  zu 
finden.    Muthmusslich  deshalb  hat  der  Verfasser  die  Genugthuung,  be- 
reits zur  Abfassung  der  zweiteu  Auflage  von  der  Verlagshandlung  veran- 
lasst worden  zu  sein. 

Anlungcnd  das  Einzelne,  namentlich  die  Handhabung  der  Kritik,  so 
ist  die  Ausgabe  auf  vielfache  Widersprüche  gestossen,  deren  Beherzigung 
in  der  zweiten  Auflage  wünschenswerth  ist.  Dies  gilt  insonderheit  von 
folgenden  Kecensionen:  Göttinger  gel.  Anz.  1875  No.  2  (von  Keller); 
Uterar.  Centralbl.  1875  No.  22  (von  A.  E.);  Jahrb.  f.  Piniol.  1875  S.  551 
(von  A.  du  Mesnil);  ebendas.  J875  S.  761  (von  C.  Nauek). 


»)  Was  mehr  nh  eiu  schlauer  Trümmer  ubersetzt  hat:  »nach  Erledigung 
der  üe-chäfte«. 
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5)  Des  Q.  Horatius  Flaccus  Sermonen.  Herausgegeben  von  A  d.  T  h. 
Hermann  Fritzsche  Prof.  a.  d.  Uuivers.  Leipzig,  königl.  sächs.  Hof- 
rath. Erster  Band:  Der  Sermonen  Buch  I,  Leipzig,  Teubner  1875.  VI, 
232  S.  8.  -  Zweiter  Band:  Der  Sermonen  Buch  H,  ebendas.  1876, 
188  S.  8. 

Seit  meiner  Schülerzeit  ist  Horaz  unter  den  Römern  mein  Lieb- 
iingsdicbter  gewesen,  den  ich  ein  Menschcnalter  hindurch  als  Gymnasial- 
lehrer und  akademischer  Lehrer,  ich  könnte  fast  sagen  Jahr  aus  Jahr 
ein  erklärt  habe,  wobei  ich  Gelegenheit  hatte  und  noch  habe,  die  Be- 
darfhisse sowohl  des  jungen  Philologen  als  des  reifenden  Gymnasiasten 
kennen  zu  lernen.  An  eine  Ausgabe  des  Horaz  selbst  Hand  anzulegen, 
habe  ich  früher  nicht  gedacht,  denn  es  heisst:  in  silvara  ne  ligna  feras. 
Veranlasst  von  verschiedenen  Seiten  habe  ich  mich  nach  langem  Bedenken 
dazu  entschlossen,  da  ich  nur  zu  wohl  weiss,  was  es  auf  sich  hat,  neben 
einem  Heindorf,  Orelli,  Dillenburger,  Nauck  mit  Ehren  bestehen  zu  wollen. 
So  habe  ich  denn  mir  die  Aufgabe  gestellt,  das  schriftlich  zu  fixiren, 
was  bei  meinen  Schülern  anregend  und,  wie  ich  aus  gedruckten  Belegen 
weiss,  in  bestimmter  Erinnerung  geblieben  ist.  Die  Erklärung  ist  mir 
die  Hauptsache,  obgleich  auch  die  Kritik  an  streitigen  Stellen  in  ihr 
Recht  treten  muss.  Der  Text,  den  ich  gegeben,  basirt  mit  Einschluss  der. 
Orthographie  im  Gauzen  auf  dem  durch  Keller  und  Holder  handschrift- 
lich begründeten,  wie  denn  eine  couservative  Haltung  mir  als  das  einzig 
Richtige  erscheint. 

Der  Leser,  den  ich  bei  der  Ausarbeitung  vor  Augen  hatte,  ist  zu- 
nächst der  junge  Philolog  (wozu  ich  hier  auch  den  tüchtigen  Primaner 
eines  deutschen  Gymnasiums  rechne),  der  für  sich  seinen  Horaz  studiren 
will  und  keine  Bibliothek  mit  Strabo,  Dionysius  u.  s.  w.  zur  Hand 
bat  Zugleich  glaubte  ich  den  Fachgenossen  einen  Dienst  zu  erweisen, 
wenn  ich  nicht  nur  die  Litteratur  für  die  einzelnen  Sermonen,  sondern 
aoeh  für  die  schweren  Stellen  die  Fundgruben  angäbe,  wo  anderweitige 
Ansichten  entwickelt  sind,  die  aber  ausführlich  aufzuführen  der  Raum 
der  Spalten  unmöglich  machte.  Bei  der  Fülle  von  trefflichen  Hülfsmitteln, 
welche  ausser  den  philologischen  Zeitschriften  der  Bienenfleiss  vorzüg- 
lich unserer  deutschen  Gymnasiallehrer  in  den  letzten  Decennien  geschaffen 
hat,  war  es  mir  hocherwünscht  wie  von  anderen,  so  vorzugsweise  von 
meinem  Collegen  Eckstein,  der  bereitwilligst  mir  seine  Bibliothek  ge- 
öffnet hat,  xeefirjka  zur  Benutzung  zu  erhalten.  In  dem  Commentare  hat 
mich  die  üeberzeugung  geleitet,  dass  der  Schüler  und  auch  der  Student 
eine,  und  zwar  eine  bestimmte  Erklärung  haben  will,  auf  die  er  sich 
rerlässt  —  sollte  auch  Dies  und  Jenes  für  eine  andere  Auffassung  zu 
sprechen  scheinen.  Denn  was  hilft  Hin-  und  Herreden  und  Schwanken 
dem  selbst  noch  Schwankenden? 

Recht  würdigen  lernen  wir  den  Dichter  erst  durch  Vergleichung, 

13* 


Digitized  by  Google 


190 


Horatius. 


namentlich  mit  seinen  Vorgängern.  Deshalb  habe  ich  mein  Augenmerk 
nicht  bloss  auf  den  bekannteren  Lucilius,  sondern  auch  auf  den  bis- 
her wenig  beachteten  Varro  gerichtet,  dessen  uns  jetzt  durch  Riese's 
Müh  waltungen  zugängliche  saturaMenippea  Horaz  nach  meiner  Ueber- 
zeugung  gekannt  hat  und  an  die  er  bald  bewusst,  bald  unbewusst  sich  an- 
lehnt. Damit  hängt  die  Frage  über  die  griechischen  Quellen  des 
Horaz  zusammen.  In  der  Einleitung  habe  ich  zu  erhärten  versucht,  dass 
Horaz  sicher  auch  das  Griechische  des  Menippus  gekannt  und  in  sich 
aufgenommen  hat.  Entscheidend  ist  hierbei  namentlich  S.  H.  5.  Die 
auffallenden  Aehnlichkeiten  zwischen  Luci an,  den  ich  zu  diesem  Zwecke 
Jahre  lang  studirt  habe  und  Horaz  erklären  sich  nur  durch  die  Annahme, 
dass  beide,  Lucia n  und  Horaz,  den  alten  Menippus  im  Kopfe  hatten. 
Wieland's  Ansicht,  dass  Lucian  Horazens  Satiren  gekannt  habe,  lässt 
sich  nicht  halten.  Auf  die  metrischen  Freiheiten  aufmerksam  zu  machen 
hielt  ich  um  so  mehr  für  nöthig  als  immer  noch  die  Meinung  herrscht, 
Horaz  habe  in  den  Sermonen  schlechte  Hexameter  gemacht. 

Anerkennende  Beurtheilungen  meines  Buches  habe  ich  bis  jetzt 
gefunden  im  Literar.  Centralbl.  1875  No.  32;  Magazin  für  Literatur  des 
Auslandes  1875,  44,  32.  Wenn  dort  auch  einer  Lebensfrische  und  eines 
congenialen  Humors,  ohne  den  die  Lebensbilder  der  Satiren  nicht  aufge- 
fasst  und  reproducirt  werden  können,  wohlwollend  gedacht  ist,  so  ist  mir 
dies  Impuls  gewesen,  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  getrost  fort  zu 
gehen.  Rathen  fortan  Fachgenossen  ihren  Schülern,  raeine  Ausgabe  zur 
Hand  zu  nehmen;  stellen  sie  selbst  das  Buch  nicht  in  das  entfernteste 
Regal  ihrer  Studirstube;  greifen  auch  Theologen,  Juristen,  Naturforscher 
der  alten  Schule  in  ihrer  Mussestunde  nach  meiner  Ausgabe,  so  habe 
ich  das  schönste  Ziel  der  Arbeit  erreicht,  vollends  wenn  einmal  ein  hoch- 
gestellter Staatsmann  die  Mühen  der  Residenz  mit  der  ländlichen  Stille 
vertauscht  und  unter  dem  Schatten  seiner  Platanen  an  einem  Sommer- 
morgen aufschlägt: 

Hoc  erat  in  votis. 

6)  Q.  Horatii  Flacci  de  arte  poetica  liber.  Textum  recognovit  in 
usum  studiosae  iuventutis  Dr.  A.  Smits,  gymnasii  quod  est  in  Box- 
meer Rector.  Venlonae,  apud  viduam  H.  H.  Uyttenbroeck.  (Ohne  Jahres- 
zahl).  67  S.  kl.  8. 

In  der  beachtenswerthen  Einleitung  giebt  der  Herausgeber  einen 
sehr  plan  und  durchsichtig  geschriebenen  Inhaltsbericht  der  ars  poetica. 
Diese  Einleitung  empfiehlt  sich  zugleich  durch  ihr  Latein,  was  wir  mit 
Cicero  lacteum  genus  dicendi  nennen  dürfen.  Bei  Beurtheilung  der  Noten 
müssen  wir  an  den  Zusatz  auf  dem  Titel  denken:  in  usum  studiosae  iu- 
ventutis; und  der  Herausgeber  muss  als  Schulmann  gewusst  haben,  was 
er  von  seinen  Schülern  verlangt.  Manches  fordert  übrigens  auch  die 
Gelehrten  zu  weiterem  Nachdenken  auf,  z.  B.  zu  V.  260  —  Enni  in  scae- 
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nm  missos  cum  magno  pondere  versus  aut  operae  celeris  nimium  cura- 
qne  carentis  aut  ignoratae  premit  artis  crimine  turpi.  Hier  wird  missos 
erkiirt;  iactatos  veluti  ballista.  Die  Conjectur  missus  für  missos  wird 
mt  Recht  zurückgewiesen,  namentlich  desshalb,  weil,  wenn  man  so  schriebe, 
in  V.  262  premit  kein  grammatisches  Object  haben  würde.  Gut  erklärt 
ist  V.  59  signatum  praesente  nota  producere  nomen:  een  woord  in  omloop 
krengen,  dat  den  Stempel  draagt  van  onze  eeuw,  dat  een  idee  uitdrukt 
Tan  den  tegenwoordigen  tjjt.  Auch  so  widerlegt  sich  die  bereits  von 
Keller  zurückgewiesene  Conjectur  nummum  für  nomen,  welche  wir  jetzt 
wieder  bei  Müller  lesen,  der  überdiess  die  schlechte  Variante  procudere 
far  producere  (wie  auch  Gruppe  u.  a.)  giebt.  Dagegen  schreibt  Smits: 
roiptura  procudere,  door  smeden  uitbreiden,  improbanda  est;  etenim  hoc 
terbum  in  cultrorum,  non  in  nummorum  fabrica  usu  venit. 

C.  Uebersetzungen. 
a,  Deutsche. 

1)  Quintus  Horatius  Flaccus  Lieder.  Nach  dem  Text  der  Ausgabe 
von  Moriz  Haupt.  Deutsch  von  Wilhelm  Osterwald.  Halle,  Waisen- 
hausbuchhandlung 1875.  VH,  160  S.  8. 

2)  Index  scholarum  in  universitate  litterarum  Vratislaviensi  per 
aestatem  anni  MDCCCLXXV  habendarum.  Insunt  Horatii  sermones 
aliquot  a  Martin  Hertz  Germanice  redditi.  Typis  officinae  universi- 
tär (W.  Friedrich).  15  S.  4. 

3)  Die  Episteln  des  Quintus  Hortius  Flaccus.  Deutsch  im  Vers- 
masse des  Originals  von  F.  0.  Freiherrn  von  Nordenflycht  Fer- 
dinand Hirt,  Königl.  üniversitäts-  und  Verlagsbuchhandlung.  Breslau 
1874.   4  und  116  S.  8. 

4)  Charakteristische  Stellen  aus  römischen  Dichtern  in  freier  Ueber- 
tragung  vom  Director  (W.  Kopp).  Programm  des  Gymnasiums  zu  Freien- 
walde a.  0.    Druck  von  Moritz  Cohn.    1874.  16  S.  4. 

Unsere  Zeitschrift  soll  über  die  Fortschritte  der  Wissenschaft 
berichten.  Deshalb  ist  hier  etwas  weiter  auszuholen.  Als  im  vorigen 
Jahrhundert  Klopstock  in  seinen  Oden  die  lyrischen  Versmasse  des  Horazi 
Jen  antiken  Hexameter  im  Messias,  zu  Ehren  brachte,  freuten  sich  unsere 
Vorväter  über  den  Sieg,  den  die  Muttersprache  gegenüber  dem  Franzosen- 
ünun  in  der  Schrift  davon  trug.  Nach  ihm  galten  Voss  und  andere  mit 
Becht  als  hochwichtig  für  die  Entwickelung  unserer  schönen  Mutter- 
sprache. Allein  trotz  alledem  hat  Grimm  nachgewiesen  und  ist  es  für 
&e  Gennanisten  jetzt  Thatsache,  dass  alle  die  lyrischen  antiken  Vers- 
\  Basse  und  alle  dem  Homer  und  Vergil  nachgebildeten  Hexameter  nicht 
deutsch,  nicht  dem  Genius  der  deutschen  Sprache  entsprechend  sind. 
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Die  Mehrzahl  unserer  Gebildeten  ist  jetzt  noch  in  den  Wahn  eingelullt, 
dass  Längen  und  Kürzen  in  der  deutschen  Poesie  herrschen  wie  bei 
Griechen  und  Römern,  und  sie  täuschen  ihr  natürliches  Gefühl  beim  Recitiren 
derartiger  Dichtungen  (wie  z.  B.  Göthe's  Hermann  und  Dorothea)  und 
Nachdichtungen  (tausendmal  in  Voss's  Homer),  geblendet  vom  Namen  der 
Heroen  unserer  Litteratur.  Fragen  wir  dagegen,  warum  vor  50  Jahren 
die  Leser  so  für  Günthers  Horazübcrsetzung  schwärmten,  ja  tbeil- 
weise  —  und  mit  Recht  —  es  noch  thun,  so  liegt  der  Grund  in  dem 
seit  dem  Wartburgfeste  immer  mehr  erwachenden  Gefühl,  dass  die  soge- 
nannte antike  Form  des  Verses  nicht  volksthümlich  für  die  Deutseben, 
dass  sie  eine  überwundene  Phase  ist.  In  den  letzten  Decennicn  haben 
sich  Versuche  von  Uebersetzungen  der  Classiker  im  ächt  deutschen  Ge- 
wände, insonderheit  mit  Hinzunahme  des  Reimes,  immer  mehr  gehäuft 
und  die  elegantesten  und  genialsten  Erfolge  sehen  wir  erzielt.  Wünschens- 
werth,  im  Interesse  unserer  Nation  wünschenswerth  ist  es,  dass  die  Träger 
der  Wissenschaft  und  alle  die,  welche  wirklich  zu  Uebersetzern  berufen 
sind,  diesen  Weg  fortan  einschlagen. 

Die  drei  ersten  Männer,  deren  Uebersetzungen  hier  anzuzeigen 
sind,  sind  in  der  Form  des  Verses,  Hexameter,  Choriamben  u.  s.  w.  nicht 
um  die  Klippen  herumgekommen,  an  denen  die  Verse  Klopstock's  so  wie 
die  Platen's  gescheitert  sind.  Zunächst  wird  den  Lesern,  wie  bei  den 
Vorgängern,  zugemuthet  Sylben,  die  offenbar  gedehnt  sind  (die  metri- 
schen Ausdrücke  muss  ich  der  Deutlichkeit  wegen  wider  Willen  festhal- 
ten) als  Kürzen  zu  lesen.  Nordenflycht  tibersetzt,  gerade  wie  Voss: 
»Nenne  mir,  Muse  den  Mann«  (A.  P.  141).  Aber  Niemand  kann 
uns  einstreiten,  dass  das  Wörtlein  mir  eine  Kürze  bilde.  Die  zwei  Wör- 
ter nenne  mir  sind  und  bleiben  —  wenn  wir  die  Termini  fest  halten  — 
zusammen  ein  Creticus.  Der  gewünschte  uns  im  Gymnasium  eingeprägte 
Daktylus  kommt  nur  heraus,  wenn  wir  im  Dialekte  des  osterländischen 
Landvolks  lesen:  nenne  m£r,  singe  mer.  Die  zwei  nächsten  Wörter 
Muse  den  sollen  einen  Daktylus  bilden.  Auch  das  kommt  übel  und  böse 
heraus,  wenn  wir  bäuerisch  lesen:  nenne  mir  Muse  In  Mann.  Der  Diph 
thongau  soll  eine  Kürze  bilden  in  der  Präposition  auf,  z.  B.  bei  Hertz 
S.  I,  6,  42  wenn  auf  dem  Forum  (platt  uf)  und  sogar  in  Jungfrau  (bei 
Osterwald  II,  12:  wenn  sie  im  Spiel  die  Hand  Hin  den  strahlenden  Jung- 
fraun  reicht  —  ,  als  läse  man  Jungfern).  Gekürzt  ist  so  war,  ihr 
(Osterwald  S.  46  =s  Od.  1,  37,  4  —  jetzt  wär  es  zeitig  erst  Das  Götter- 
kissen reich  zu  ehren  Mit  saliarischem  Schmauss,  ihr  Freunde),  unzählige 
mal  ein,  eine  (Osterwald  HI,  9:  zwar  ist  schöner  er  als  ein  Stern  — 
vulgär:  als  i  Stern)  u.  dgl.  m.  Nordenflycht  wagt  sogar  den  Daktylus 
kostbare  (Epl.  n,  1,  4). 

Eben  so  häufig  werden  —  wie  bei  Voss  und  anderen  —  Silben  als 
lang  gebraucht,  welche  offenbar  kurz  sind,  z.  B.  Nordenflycht  H,  2.  9 
(er)  singt  ganz  hübsch  nicht  kunstgerecht,  doch  reizeud  zum  Becher). 
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Doch  das  ist  üblich  seit  Kleist.  In  keinem  Falle  dürfen  aber  der 
Jetztzeit  Zusammenziehungen  geboten  werden,  wie  z.  B.  bei  Osterwald 
Od.  1,  1,  5.  —  das  Ziel  klüglich  umfahren  mit  II  Glüh'nden  Rrtdern.  — 
Od.  II,  12,  7  -  uuter  herkulsche  Faust  |(  Tellus  Söhne  gebeugt,  welche 
Gefahren  droh'nd  ||  Zittern  Hessen  das  lichte  Haus.  -  Od.  III,  27,  1-2 
Sünder  mag  der  Ruf  des  unsel'gen  Käuzchens,  Eine  träeht'ge  Hün- 
din geleiten  —  Nordenflycht  Epl.  II,  1,  3:  ich  dächte  mich  schwer  zu 
versünd  gen.  Hertz  übersetzt  S.  II,  1,  6:  Gar  nicht  mehr  Verse  zu 
schmieden  II  Heischst  du  von  mir.  Diese  Beispiele  Hessen  sich  leicht 
vermehren. 

Noch  auffallender  sind  solche  Verse,  wie  bei  Hertz,  S.  I,  9,  11: 
—  Als  ich  vom  Kopf  zu  den  Sohlen  ||  Troff  von  Schweiss,  seufzt  still 
ich:  »Bolan,  glückseliger  Grobian !t  S.  II,  1,  78:  Aber  er  trifft  auf  Solides, 
es  wärest,  gelehrter  Trebatius,  !  Du  denn  anderes  Sinnes.  S.  II,  1,  62 
der  Versausgang  —  »wie  als  es  Lucilius  u.  s.  w.« 

Die  Nachahmung  des  antiken  Metrums  wirkt  oft  störend  auf  die 
deutsche  Satzbildung.  Niemand  wird  behaupten,  dass  ein  Deutscher  so 
schreibe:  »Warum  nicht  unter  hoher  Platane  hier  l|  Und  Pinie  [Pinje  zu 
lesen]  planlos  liegen  und  trinken  wirV«  (Od.  H,  11  bei  Osterwald).  — 
»Wenn  je  zermalmt  sinkt  die  Welt  ein  Finden  die  Trümmer  ihn  (tn) 
anrerzaget«  Od.  III,  3  bei  Osterwald). 

Abgesehen  von  diesen  den  antik-melrischcn  Uebersetzungen  analog 
überall  nachweisbaren  Mängeln  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  alle 
drei  der  hier  erwähnten  Uebersetzer  Manches  treffend  wiedergegeben 
haben,  jeder  in  seiner  Weise.  Am  freiesten  übersetzt  Nordenflycht.  Bei 
ihm  erkennt  Niemand  in  den  Worten:  »Gruss  und  Segen  zuvor  dem  [dem 
n  dehnen!]  Freund  des  [des  zu  dehnen!]  trefflichen  Fürsten«  den  An- 
fang von  Epl.  II,  2. 

Uebrig  ist  nur  die  Frage,  ob  auch  überall  dem  Adel  unserer  Mutter- 
sprache Rechnung  getragen  sei.  Als  Uebersetzer  der  Classiker  müssen 
wir  immer  bedenken ,  dass  Horaz  für  die  Männer  auf  der  Höhe  seiner 
Zeit  schrieb  —  und  wenn  es  auch  die  Sermonen  waren  — ,  für  einen 
Aogustus,  für  einen  Mäcenas.  Deshalb  haben  wir  uns  bei  der  Ueber- 
tragung  zu  fragen:  hätte  Horaz  den  und  den  Ausdruck  gebraucht,  wenn 
er  ein  Deutscher  gewesen  wäre  und  etwa  einem  königlichen  Uebersetzer 
des  Dante  seine  Dichtung  hätte  vorlesen  sollen?  Bei  Beantwortung  der 
Frage  gilt  freilich  das  aristotelische:  ioriv  aiatynsoK.  Andere  mögen 
entscheiden,  ob  in  dieser  Beziehung  Ausdrücke  zeitgemäss  sind,  wie  z.  B. 
folgende:  »Denn  die  Schulfuchserei  gebiert  gleich  Lärm  und  Ge- 
zanke (Epl.  I,  19,  48  bei  Nordenflycht).  Hertz  übersetzt  S.II,  1,  47 fl.  Cer- 
\  vios  droht  im  Zorn  mit  Gesetzparagraph  und  Geschwornen  --  Turius 
mit  Hanptpech,  wenn  du  vor  ihm  'nen  Process  fuhrst. «  Derselbe 
S.  1. 6,  37  (Er  zwingt)  Jeglichen  Menschen  zu  sorgen  und  nachzuforschen, 
*«•  denn  sein  II  Vater  gewesen,  ob  nicht  aus  niederem  Stande  die  Mutter 
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ihn  schimpfirt.«  Hertz  sagt  in  der  Vorrede:  »licentia  aliqua  sciens 
usus  sum  et  in  ipso  sensu  reddendo  et  in  verbis  peregrinis,  ubi  sermo- 
nis  colorem  optime  referre  mihi  viderentur,  asserendis«.  Es  ist  jedoch 
die  Frage,  ob  unser  jetziges  Nationalbewusstsein  im  deutschen  Horaz 
gallische  Wörter  haben  darf,  als  da  sind:  »Jener  begann  Conversation 
zu  machen  (S.  I,  9,  21);  im  Detail  kritisiren  (I,  6,  32);  die  Menge,  die 
servil  sich  beugt  vor  Traditionen,  der  Respekt  einflössen  des  Stamm- 
baums Bilder  (I,  6, 16);  Weil  als  Stabofficier  ein  röm'sch  Regiment 
mir  gehorchte«  (I,  6,  48)  u.  s.  w. 

Bei  Osterwald  befremden  unter  andern  diese  Ausdrücke:  »Gerne 
will  ich  [die  Pinie]  Netzen  mit  dem  Blut  des  auf  Seiten  zahnhieb 
|  Sinnenden  Ebers«  (Od.  III,  22).  Ich  —  singe,  wie  lieblich  singt  |  Frau 
Licymnia«  (Od.  II,  12).  —  »Blondkopf  Chloe«  (Od.  III,  9  —  flava  Choe). 

Osterwald  giebt  blos  die  vier  Bücher  der  Oden,  carmina,  nicht 
die  Epoden;  Hertz  giebt  S.  I,  1,  I,  6.  I,  9.  II,  1.;  von  Nordenflycht 
auch  die  ars  poetica  als  dritte  Epistel  in  Buch  II. 

Der  neueren  nationalen  Richtung  gehört  der  unter  No.  4  genannte 
üebersetzer  an,  der  durch  frühere  analoge  Arbeiten  sich  rühmlichst  be- 
kannt gemacht  hat.  In  dem  Osterprogramm  1874  sind  Od.  1,1.  I,  2. 
III,  13  und  Epod.  XVI,  1-14  in  der  sich  mehr  Günther  nähernden 
Weise  deutsch  wiedergegeben.  Od.  I,  2  hebt  an: 
Reichlich  sandte  schon  der  Vater 
Auf  die  Erde  Schnee  und  Schlössen  u.  s.  w. 

b.  Französische  Uebersetzung. 

Comte  Simeon.  Horace  traduction  en  vers.  Paris,  librairie  des 
bibliophiles,  rue  Saint-Honore  338.  1874.  Drei  Bände,  1.  Bd.  XXXII, 
428  S.,  2.  Bd.  470  S.,  3.  Bd.  XIII,  459  S.  gr.  8. 

Der  Verfasser  dieser  Uebersetzung,  Comte  Simeon,  starb  den 
21.  April  1874,  als  der  Anfang  von  Bd.  3  gedruckt  war.  Die  Ange- 
hörigen und  Freunde  desselben  machten  es  sich  nach  der  Vorrede  zur 
Pflicht  der  Pietät  die  Herausgabe  des  Ganzen  zu  beschleunigen.  Die 
beiden  ersten  Bände  enthalten  die  Uebersetzung  von  Oden,  Epoden,  Sa- 
tiren und  Episteln  in  eleganten  Versen;  der  dritte  Theil  Essais  und  An- 
merkungen. Das  Ganze  macht  mit  seiner  luxuriösen  Ausstattung  einen 
Eindruck,  der  an  die  Vornehmheit  des  vorigen  Jahrhunderts  erinnert. 
Ueber  jedem  Gedichte  steht  eine  sehr  feine  Vignette,  oft  mit  wahrhaft 
geschmackvollen  Scenen,  z.  B.  die  Idylle  über  Od.  IV,  12.  Consequenter 
Weise  haben  sogar  die  übrigens  sehr  züchtig  übersetzten  Epoden  8  und 
12  ein  solches  Bildchen  bekommen ;  über  Epode  8  sehen  wir  eine  Schöne 
auf  einem  schwellenden  Fauteuil  hingelehnt  und  eine  Rolle  in  der  Hand 
haltend.  Ueber  Epode  12  ist  in  Hinblick  auf  Vers  1  nichts  weiter  als 
ein  Elephant  mit  mächtigem  Rüssel  gezeichnet. 
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Die  französische  Akademie  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  23.  Juni  1874 
sich  so  ausgesprochen :  »La  traduction  d'Horace  par  M.  le  comte  Simeon, 
fruit  de  dix  ans  de  travail,  publice  avec  une  61£gancc  et  un  luxe 
qoi  temoignent  du  prix  qu'y  attachait  lautem-,  est  de  l'ordre  le  plus 
distingue.  Elle  se  recommande  par  une  exactitude  et  une  fidelite 
tres-difficiles  ä  atteindre  dans  une  traduction  en  vers,  et  consexjuemment 
tres-rares,  et  aussi  par  de  nombreux  passages,  notamment  dans  les  Sa- 
ures et  les  fipltres,  oü  le  modele  a  6te  heureusement  rendu.« 

Dieses  Urtheil  können  wir  als  begründet  bezeichnen.  Für  den 
Fachgelehrten  liegt  die  Hauptbedeutung  in  Cap.  III  und  IV  des  dritten 
Theiles,  dessen  Inhalt,  abgesehen  von  dem  Avant-propos  und  den  Berich- 
ten der  Akademie,  folgender  ist :  I.  Chronologische  Tafeln  zum  Leben  und 
zu  den  Dichtungen  des  Horaz,  S.  lff.  (meist  nach  Walckenaer).  II.  Metrik 
des  Horaz,  S.  10  ff.  Der  Verfasser  geht  von  den  Elementen  der  Metrik 
ans  und  handelt  recht  übersichtlich  über  die  Versarten  bei  Horaz,  aus- 
führlich S.  40  über  die  alcäische  Strophe;  in  der  sapphischen  Zeile  nimmt 
er  in  der  Mitte  einen  Daktylus  an.  HI.  Horaz  als  Nachahmer,  der 
ansfohrlichste  Aufsatz,  S.  44—168.  Die  neueren  deutschen  Forschungen 
sind  freilich  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben.  Seine  Hauptautoren 
sind  Mitscherlich  und  Brunck  in  den  Analecta.  Indess  ist  die  Art,  wie 
die  Stellen  der  Griechen  mit  Horaz  verglichen  werden,  immerhin  inter- 
essant, namentlich  weil  die  Citate  aus  den  griechischen  Dichtern  franzö- 
sisch übersetzt  sind.  IV.  Horace  imit6  par  les  poötes  franc.ais, 
8. 169—240.  Da  dem  deutschen  Gelehrten  die  französischen  Dichter  im 
Allgemeinen  ferner  liegen,  so  ist  die  Zusammenstellung  für  uns  sehr  will- 
kommen, welche  der  Comte  Simeon  bei  seiner  Belesenheit  giebt;  ja  sie 
enthält  Vieles,  worauf  der  Lehrer  die  Primaner  bei  der  Leetüre  des 
Horaz  mit  Erfolg  aufmerksam  machen  kann.  Konsard,  Regnier,  Boileau, 
Rousseau  und  andere  bis  in  die  neueste  Zeit  sind  reichlich  vertreten. 
Wir  sehen,  wie  sie  bald  ganze  Gedichte,  bald  Strophen,  bald  einzelne 
Sentenzen,  bald  charakteristische  Ausdrücke  mit  dem  den  Franzosen  an- 
geborenen Geschick  aus  Horaz,  der  eine  bewusst,  der  andere  unbewusst, 
angewendet  haben.  V.  Variantes  du  texte  latin,  S.  242  ohne  Be- 
ratung. VL  Annotations  et  commentaires,  S.  272.  Dieses  Capitel 
hat  nur  für  den  Franzosen,  der  hier  als  des  Griechischen  uukundig  be 
trachtet  wird,  Werth.  Die  griechischen  Vokabeln  sind  mit  lateinischen 
Buchstaben  (phusän  gnathous)  geschrieben.  Versagen  wir  jedoch  dem 
Verfasser  unsere  Anerkennung  nicht  und  wenden  auf  ihn  Od.  III,  30  nach 
der  Uebertragung  von  Ronsard  an: 

Plus  dar  que  fer  j'ay  ßni  mon  ouvrage, 

Que  /'an,  dispos  ä  demener  les  pas, 

Que  Veau,  le  veni  ou  le  brulant  orage, 

Ü Injuriant,  tie  ruront  point  ä  bas. 


Digitized  by  Google 


196  Horatius. 


c.   Italiänische  Uebersetzung. 

L'Arte  poetica  di  Q.  Orazio  Flacco  tradotta  e  illustrata  ad  uso 
della  gioventü  studiosa  da  Vincenzo  Bianchi.  Seconda  edizionc 
riveduta  dal  traduttore.  Firenze,  tipografia  Fioretti,  1874.  72  S.  kl.  8. 

Der  Uebersetzer  theilt  die  ganze  ars  poetica  io  22  Abschnitte, 
nämlich:  I.  V.  1-18.  II.  V.  14-37.  III.  V.  38-72.  IV.  V.  73— 98. 
V.  V.  99-118.  VI.  V.  119-152  VII.  V.  153—178.  VIII.  V.  179  bis 
201.  IX.  V.  202  -219.  X.  V.  220— 250.  XI.  V.  251  -262.  XII.  V.  263 
bis  274.  XIII.  V.  275  -  294.  XIV.  V.  295  —  308.  XV.  V.  309  -  322. 
XVI.  V.  323  -  332v  XVH.  V.  333 -346.  XVIII.  V.  847  -  360.  XIX.  V.361 
bis  390.    XX.  V.  '391  -407.    XXI.  V.  408  —  418.    XXII.  V.  419  -  476. 

Von  jedem  dieser  Capitel  ist  erst  die  Version,  dann  Noten  und  der 
lateinische  Text  gegeben.  Die  Anmerkungen  setzen  einen  sehr  schwachen 
Leser  voraus.  So  steht  z.  B.  zu  V.  385  Minerva]  Minerva,  figlia  di 
Giove,  fu  la  Dea  della  sapienza  e  delle  arti.  —  V.  120  Achillem]  Achille 
fu  figliuolo  diTeti  e  di  Peleo  re  della  Tessaglia.  Fu  celebre  nella  guerra 
di  Troja,  come  puoi  vedere  in  Omero  e  in  Virgilio. 


T>.    Beiträge  zur  Exege.se  und  Kritik. 

a.   Alte  Erklärer. 

1)  Pomponii  Porphyrionis  commentarii  in  Q.  Horatium  Flaccum. 
Recensuit  Gulielmus  Meyer  Spirensis.  Lipsiae,  in  aedibus  B.  G. 
Teubneri,  1874.  X,  393  S.  8. 

2)  Beiträge  zur  Kritik  des  Horazscholiasten  Porphyrion.  Von  Dr. 
Franz  Pauly,  k.  k.  Gymnasialdirector  in  Eger.  Prag,  Verlag  von 
H.  Dominikus,  1875  (auf  dem  Umschlag  ist  die  Jahreszahl  1876). 
68  S.  8. 

Als  die  Ausgaben  der  Horazscholiasten  von  Pauly  und  Hauthal 
erschienen,  freute  sich  die  gelehrte  Welt  wenigstens  einigen  festen  Grund 
und  Boden  für  die  alten  Interpreten  zu  haben,  wenn  sich  auch  Mängel 
in  beiden  Büchern  zeigten.  Meyer  stellt  sich  seinen  Vorgängern  mit  den 
Worten  der  Vorrede  gegenüber:  »qui  primi  codieibus  usi  sunt,  Pauly 
diligentiae,  Hauthal  consilii  adeo  expertes  fuerunt,  ut  res  philologis 
Germaniae  extiterit  dedeeori*  (S.  X).  Auf  sich  selbst  wendet  Meyer 
S.  X  den  Vers  des  Horaz  an:  per  vaeuum  posui  vestigia  prineeps,  mit 
dem  Zusätze  ita  ut  si  audacius  non  numquam  rem  egerim  excusatione 
rei  criticae  in  summa  difficultate  constitutae  recte  defendar. 

Zur  Grundlage  seiner  Ausgabe  hat  Meyer  die  Münchener  Hand- 
schrift No.  181,  2°  genommen,  die  auch  von  Keller,  Hör  Od.  S.  XIU, 
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als  maximi  momenti  codex  bezeichnet  wird.  Die  Schwierigkeit  der  Ar- 
beit ist  eben  so  offenbar  als  das  Verdienstliche  derselben ,  obwohl  die 
Akten  noch  keineswegs  geschlossen  sind  und  eine  genauere  Berücksich- 
tigung der  übrigen  guten  Handschriften  für  den  sogenannten  Acron  und 
Porpbvrion  noch  sehr  zu  wünschen  ist.  Wegen  mancher  zu  raschen  Aen- 
denmg  hätte  Meyer  in  der  Vorrede  den  ganzen  Vers  des  Horaz  schrei- 
ben können:  libera  .  .  posui  vestigia. 

Hier  sei  besonders  auf  die  anerkennende  Recension  der  Arbeit, 
welche  Petschcnig  in  der  Ztschr.  f.  d.  Oesterr.  Gymn.  1874  S.  341  ff. 
Teröffentlicht  hat,  hingewiesen.  Sehr  beachtenswerthe  Beiträge  zur  Kri- 
tik des  Porphyrion  hat  derselbe  Gelehrte  bereits  1873  in  der  Schrift 
geuetert : 

Zu  den  Scholiasten  des  Horaz.  Von  Michael  Petschenig.  Se- 
paratabdruck  aus  dem  Programme  des  k.  k.  II.  Staats -Gymnasiums 
zn  Graz  vom  Jahre  1873.  Graz,  Verlag  des  k  k.  II.  Staats-Gymna- 
siums.   15  S.    gr.  8. 

Ausserdem  sei  hier  noch  aufmerksam  gemacht  auf  die  frühere 
Schrift : 

Zur  Kritik  der  Horazscholiasten.  Von  Michael  Petschcnig. 
(Separatabdruck  aus  dem  XXII.  Programm  des  k.  k.  Staats- Gymna- 
siums zu  Klagenfurt,  Druck  von  Ferd.  v.  Kleinmayr  in  Klageufurt.) 
s.  a.  et  L    Vorwort,  Datum  Klagenfurt  Juni  1872.    32  S.    gr.  8. 

An  die  Meyer'sche  Ausgabe  des  Porphyrion  schliesst  sich  die  oben 
unter  No.  2  angegebene  Schrift  von  Pauly.  Sie  enthält  eine  Reihe  oft 
treffender  Emendatiousversuche  für  Porphyrion.  In  diesem  Jahresber.  I 
S.  490  habe  ich  den  Ausdruck  intervalla  humane  commoda,  Epl.  II,  2,  70 
ik  unantastbar  bezeichnet  und  —  wie  Dillenburger  in  der  neuesten 
Ausgabe  —  das  Humoristische  des  ironischen  Ausdrucks  durch  die 
Versetzung  angedeutet:  »die  Entfernungen  sind  hübsch  bequeme, 
ich  hätte  auch  sagen  können  »ganz  allerliebst  bequem«  u.  dgl.  Pauly 
»eist  dieses  mit  dem  billigen  Witze  zurück:  »die  Erklärung  von  Frit- 
sche  [corrige  Fritzsche]  will  mir  schier  zu  bequem  scheinen,  wenig- 
stens ist  es  mir  nicht  gelungen  humane  in  diesem  Sinne  anderwärts  zu 
üodem.  Dem  ist  zu  entgegnen,  dass  nach  diesem  Princip  schliesslich 
alle  a-a£  dpr^va  zu  corrigiren  wären.  Kann  denn  aber  nicht  im  Ge- 
sprächtone  humanissime  meexcepit  übersetzt  werden:  ganz  nett, 
ganz  allerliebst? 

b.  Metrik. 

Die  Gedichte  des  Horaz  metrisch  erklärt  und  eingeleitet  von  Dr. 
Adolf  Hauser.    Lahr,  Druck  von  J.  II.  Geiger,  1874.  50  S.  kl.  8. 
Laut  der  Vorrede  ist  dieses  Büchlein  für  die  reifere  Gymnasial- 
jugend bestimmt  und  soll  ein  Versuch  sein,  die  Bedürfnisse  des  Unter- 
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richts  mit  den  Resultaten  der  Metrik  und  Musik  in  Einklang  zu  setzen. 
Im  ersten,  allgemeinen,  Theile  (bis  S.  11)  handelt  der  Verfasser  Über 
Rhythmus,  Takt,  Arsis  und  Thesis  u.  s.  w.  und  gibt  §  6  eine  praktische 
Genesis  der  Versfüsse.  Im  zweiten  besonderen  Theile  (S.  12—47)  zer- 
legt der  Verfasser  das  Material  A  in  einfache  rhythmische  Reihen;  B  in 
zusammengesetzte  daktylische  und  trochäische  Reihen;  C  in  gemischte 
rhythmische  Reihen.  Unter  A  geht  er  aus  von  dem  daktylischen  Hexa- 
meter, in  welchem  er  eine  Anzahl  zu  beachtender  Feinheiten,  die  Horaz 
hat,  so  hervorhebt,  dass  man  sieht,  wie  auch  die  Hexameter  der  Sermo- 
nen ein  Kunstproduct  und  kein  blosses  Hingeschreibsel  sind,  wofür 
noch  in  neuester  Zeit  sie  Öfter  gehalten  wurden.  Mit  sichtlicher  Vorliebe 
sind  auch  die  Paragraphen  über  die  iambischen  Reihen  ausgearbeitet 
und  werden  ihre  Wirkung  auf  jugendliche  Gemüther  nicht  verfehlen* 
wenn  auch  die  Aelteren  nicht  vermögen  sich  ganz  in  die  Gefühle  zu  ver- 
setzen, zu  welchen  z.  B.  Epod.  IX,  33  der  Rhythmus  der  Iamben  nach 
des  Verfassers  Ansicht  hindrängt:  capaciores  affer  huc,  puer,  scyphos  — 
»Das  denkt  im  Siegesjubel,  der  aus  der  Waffenentscheidung  des  akti- 
schen  Gestades  herüberschallt,  im  burschikosen  Uebermuth  (mein  Lebens- 
lauf ist  Lieb'  und  Lust  und  lauter  Becherklang)  nur  an  einen  flotten 
Siegestrunk«. 

c.   Kritik  und  Exegese. 

Jahresbericht  über  das  Domgymnasium  zu  Merseburg,  Ostern 
1874.  Inhalt:  Horatiana  von  dem  Rector  und  Professor  Dr.  Scheele. 
Merseburg,  Hottenroth  &  Schneider.  11  S.  (dann  Schulnachrichten).  4- 

An  dieser  Abhandlung  ist  Eines  zu  bedauern  —  dass  sie  nicht  viel 
mehr  bringt!  Unerwartet  in  die  Noth wendigkeit  versetzt,  das  übliche 
Programm  zu  den  Schulnachrichten  zu  verfassen,  überdiess  von  langem 
Leiden  noch  nicht  völlig  befreit,  konnte  der  Verfasser  nur  folgende  Stel- 
len des  Horaz  behandeln: 

Od.  IH,  5,  17—24.  Lehrs  hat  diese  zwei  Strophen  für  unächt  er- 
klärt »Woran  Niemand  bis  jetzt  Anstand  genommen  hat,  das  ist  nach 
Lehrs  Unsinn  und  unhorazisch«.  Scheele  legt  sonnenklar  an  den  Tag, 
dass  nicht  nur  recht  vernünftiger  Sinn  in  ihnen  ist,  sondern  dass  sie  (um 
das  unklare  Wort  zu  wiederholen)  gar  wohl  horazisch  sind.  Dazu  vgl. 
jetzt  Schütz  S.  362. 

Od.  III,  6  ist  der  Gedankengang,  wie  Scheele  darthut,  durchaus 
logisch.  Vers  7  wird  das  multa  mala  gegen  Peerlkamp  und  Gruppe 
völlig  geschützt.  Vers  1  ist  inmeritus  passend  wie  sonst  etwas,  nicht 
verkehrt  (wie  Peerlkamp  und  Lehrs  sagen).  Vers  22  hat  jetzt  Müller 
edirt  acerba  virgo,  Peerlkamp  a  matre  virgo,  andere  Neuere  anders 
für  matura  virgo.  »Matura  ist  ujpoua  yevopIvTj  und  steht  im  Gegensatz 
zu  de  tenero  ungui,  welches  der  Verfasser  richtig  erklärt.    »Ab  initio 
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ab  immatura  et  prima  acta t e« .  schreibt  Scheele  [ich  füge  hinzu :  Vers  25 
ist  die  natürliche  Steigerung:  mox  iuniores  —  wenn  sie  nun  am  Ziele 
ihrer  nicht  ehen  jungfraulichen  Wünsche  sein  könnte,  da  denkt  sie  an 
Buhlen,  iuniores  als  ihr  Gatte,  nicht  viliores,  wie  neuerdings  auch  belie- 
het] und  fahrt  fort:  »es  ist  mir  unbegreiflich,  wie  man  da  von  Unver- 
stand und  Widersprüchen  reden  kann.  Dass  Gedanke  und  Wort  einem 
und  dem  anderen  Kritiker  nicht  gefällt,  ist  eine  ganz  andere  Sache,  aber 
der  Dichter  soll  erst  noch  geboren  werden,  welcher  es  allen  Kritikern, 
auch  denen  nach  2000  Jahren,  recht  macht.  Die  Handschriften  überlie- 
fern ohne  Ausnahme  matura,  und  wir  haben  uns  dabei  zu  be- 
ruhigen«. 

Od.  IH,  16.  Die  von  Lehrs  gegen  Vers  8  (converso  in  pretium 
deo),  gegen  Vers  17  (crescentem  cet),  gegen  Vers  21  (quanto  quisque  — ) 
ausgesprochenen  Bedenken  werden  als  nichts  bedeutend  in  der  begreif- 
lichsten und  deutlichsten  Weise  zurückgewiesen.  Insonderheit  wird  ge- 
zeigt, dass  Vers  30  (segeüs  certa  fides  meae)  ganz  vernünftig  und  Lehrs' 
Ausstellung  sophistisch  sei. 

Meisterhaft  und  musterhaft  ist  der  Nachweis,  dass  Od.  III,  17  die 
Verse  2—6,  welche  neuerdings  auch  Müller  in  Klammern  geschlossen 
hat,  acht  sind. 

Ad  Q.  Horatium  Flaccum  speeimen  observationum  Aloisii  Ciofi, 
advoc.  Accedit  appendix  de  inscriptione  Graeca  in  \~(>a\u>v(o>  Selinun- 
tis  detecta  anno  1871  eodem  auetore.  Romae  ex  typogr.  Salviucci, 
1874.    108  S.  8. 

Bonae  frugis  liber.  Der  Verfasser  behandelt  einzelne  Stellen  des 
Horaz  dergestalt,  dass  das  Buch  für  denjenigen,  welcher  sich  gründlich 
mit  Horaz  befasst,  nicht  entbehrlich  ist,  wenn  es  auch  manches  Bekannte 
über  grammatische  Dinge  und  Realien  enthält.  Volle  Vertrautheit  mit 
Horaz  zeigt  sich  überall.    Dazu  ein  fliessendes  elegantes  Latein. 

Da  das  Buch  nicht  Jedem  zugänglich  ist,  so  sei  Folgendes  hervor- 
gehoben: 

Od.  I,  12,  44  spricht  für  die  Aechtheit  der  ohne  triftigen  Grund 
auch  in  der  neuesten  Ausgabe  von  Luc.  Müller  ausgestossenen  Strophe 
die  ächt  horazische  Verbindung  cum  Lare  fundus,  vgl.  S.  I,  2,  56.  Epl. 

n,  2, 51. 

Od.  I,  31,  14  ist  anno  (ter  et  quater  anno  revisens  aequor  Atlan- 
ticum)  gut  vertheidigt  gegenüber  der  unberechtigten  Aenderung  alno. 

Od.  n,  2,  1  wird  argentum  vom  geprägten  Silber,  Gelde  verstan- 
den (nicht  von  dem  angeblich  in  Sallust's  Bergwerken  ruhenden  Erze, 
wie  jetzt  z.  B.  Schütz),  worauf  namentlich  die  Ausdrücke  color  —  splen- 
deat  (abdito)  hinführen. 

Od.  II,  8,  5  wird  crederem  erklärt:  crederem  periurium  nocere, 
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si  tibi  peieranti  aliquid  de  forma  decederct:  quod  quum  non  accidat,  non 
credo.  Natürlicher  ist  es  freilich  zu  crederem  zu  suppliren  tibi  (V.  1). 
Vgl.  Jahresber.  I  S.  496. 

Od.  II,  20,  6  quem  vocas  wird  bündig  erklart:  quem  adesse  tibi 
vis  et  assidere  ut  amicura  amico.  Nicht  übel  wird  auf  Od.  IV,  5,  13  — 
vocat  —  verwiesen,  wo  freilich  die  Ablative  votis  cet.  in  Betracht  zu  ziehen 
sind.  Jedenfalls  ist  diese  Erklärung  gegenüber  der  vernichtenden  Kritik 
Schütz's  (S.  351)  sehr  zu  beachten,  der  vocas  ganz  vag  nennt.  Nen- 
nen wir  es  lieber  ganz  innig.  Oder  haben  nicht  Hunderte  mit  Begei- 
sterung unseres  Theodor  Körner  s  Lied  gesungen:  Vater  ich  rufe 
Dich? 

S.  I,  9,  18  und  Epl.  II,  2,  68  soll  cubat  heissen:  er  wohnt.  Die 
gegen  die  gewöhnliche  Erklärung:  er  liegt  krank,  vorgebrachten  Ein- 
wände sind  aber  doch  zu  fein  um  Anerkennung  zu  finden. 

S.  II,  7,  53  —  anulo  equestri.  Da  von  Horaz  nicht  bekannt  ist, 
dass  er  Ritter  gewesen  (Tenffel  II  S.  190  ed.  Serra  ),  so  bezeichnet  eques 
(anulus  equestris)  im  Munde  des  Sklaven  nach  Ciofi  hier  im  Allgemeinen 
nur  einen  vornehmen  Herrn,  wie  V.  54  in  ähnlicher  Weise  iudex 
einen  anerkannten  Ehrenmann  (vgl.  S.  I,  4,  123  iudex  selectus). 

Die  Kritiker  seien  noch  auf  folgende  Stellen,  aufmerksam  gemacht. 
S.  II,  3,  187  stösst  sich  Ciofi  au  die  Stellung  des  Fragwortes  vetas 
cur?  Er  interpungirt  daher  so:  ne  quis  humasse  velit  Aiacem,  Atrida, 
vetas:  cur?  Eben  so  nimmt  er  S.  II,  7,  104  cur  für  sich:  obsequiura  ven- 
tris  mihi  perniciosius  est:  cur?  Vgl.  jedoch  meine  Anmerkung  zur  letz- 
teren Stelle. 

S.  II,  4,  14  interpungirt  Ciofi  so:  namque  (nämlich  ova  longa  facie) 
marem  cohibent ,  callosa  vitellum ,  so  dass  vitellum  der  griechische 
Accusativus  zu  callosa  wäre:  habeutia  vitellum  callosura  et  firmioris  ma- 
teriae.  — 

Die  S.  8—108  gegebenen  Beiträge  zur  Erklärung  der  Selinuntischen 
Inschrift  werden  gehörigen  Orts  besprochen  werden. 

Coniccturas  aliquot  a  Ricardo  Bentleio  in  Horati  Epodon  librum 
propositas  examinavit  Iosephus  Guggenberger.  Programm  des 
Rcal-Gymnasiums  zu  Leoben.  1875.  8.  8  S. 

Die  von  dem  Verfasser  bündig  und  einleuchtend  behandelten  Horaz- 
stellen  sind  folgende: 

Epod.  IV,  17  wird  ora  navium  in  Schutz  genommen  gegen  Bent- 
ley's  aera  navium. 

Epod.  VII,  12  ist  die  von  Bentley,  neuerdings  von  Meineke  u.  a., 
festgehaltene  Lesart  numquam  nach  Gnggeubergcr  die  Richtige.  Keller 
schreibt  mit  cod.  Bern,  und  ^  umquam,  was,  als  das  Schwierigere,  nach 
meiner  Ansicht  den  Vorzug  verdient.  Denn  Niemand  würde  numquam 
in  seinem  Exemplare  in  umqnara  geändert  haben;  dagegen  werden  die 
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Meisten  geneigt  sein,  beim  ersten  Anblicke  um  quam  zu  eorrigiren  und 
dafür  nuraqu  am  zu  setzen. 

Epod.  X,  8  wird  Bentley  s  Verdächtigung  von  Frangit  (Bentley 
wollte  vertit  oder  sternit)  zurückgewiesen.    Mit  Recht. 

Epod  X,  22  beweiset  Guggenberger,  dass  der  üblichen  Lesart  por- 
recta der  Vorzug,  gegenüber  der  schlecht  beglaubigten  proiecta,  zu 
geben  sei.  Von  Belang  ist  übrigens  hierbei  die  handschriftliche  Les- 
art iuverit  für  Vulg.  iuveris.  Warum  musste  Horaz  die  V.  15  ange- 
fangene Apostrophe  an  Maevius  bis  zum  Schlüsse  hinausführen?  Vers  1 
redet  er  von  Maevius  in  der  dritten  Person  (Maevium),  noch  deutlicher 
V.  11  (quietiore  nec  feratur  aequore).  Er  konnte  also  auch  die  ganze 
Epode  mit  den  Worten  schliessen:  opima  quod  si  praeda  curvo  litore 
porrecta  mergos  iuverit,  libidinosus  cet.   Richtig  construirt  geben  dann 
die  Verse  den  der  Bitterkeit  des  Ganzen  entsprechenden  höhnischen  Ge- 
danken:   »wenn  dann  der  fette  Braten  (die  Leiche)  in  seiner  ganzen 
Lange  die  Taucher  weidet,  ha!  welche  Lust  für  unsere  Augen!  Dann 
soll  den  Stürmen  ein  Dankopfer  gebracht  werden:«    Mit  porrecta  ist 
dann  S.  II,  8,  43  muraena  in  patina  porrecta  zu  vergleichen.  (S.  meine 
Anm.  zu  d.  St) 

Epod.  XVI,  65  wollte  Bentley  die  Variante  aerea  für  aere  und 
ans  Conjectur  quo  nunc  für  quorum.  Ersteres  ist  aus  metrischen  Grün- 
den, wie  Guggenberger  belegt,  unmöglich,  weil  Horaz  dehinc  nie  ein- 
silbig braucht  (vergl.  Keller  ad  h.  1 ).  Letzteres  ist,  wie  Guggenberger 
zeigt,  eine  unberechtigte  Aenderung,  wenn  man  nur  richtig  construirt: 
quorum  —  saeculorum  ferreorum.  Hiernach  beseitigt  sich  auch  die 
neuerdings  von  Schütz  S.  394  vorgeschlagene  Aenderung:  aerea,  dein 
ferro  cet. 

Epod.  XVII,  2?.  Trotz  des  niederschmetternden  Ausdrucks  (servile 
ingenium  u.  s.  w.),  mit  welchem  Bentley  anderen  den  Muth  zum  Zweifeln 
nehmen  könnte,  und  trotz  Neueren,  wie  Meineke,  Linker  (jetzt  auch 
Schütz  und  Müller),  welche  Bentley's  Conjectur  ora  für  ossa  aufgenom- 
men haben,  übernimmt  Guggenberger  das  patrocinium  der  handschriftlichen 
Lesart  uud  zeigt,  dass  ossa,  wie  auch  Keller  schreibt,  ganz  richtig  ist 
»Bracbylogia  quaedam  in  hoc  loco  cernitur.  Verecundus  color  reliquit 
corpus,  cuius  nil  restat  nisi  ossa  pelle  lurida  amictat.  Oder  wer  wehrt 
e*  dem  Deutschen  zu  sagen:  »alle  Farbe  floh  von  meinem  GebeinTt 
Man  vergleiche  Luthers  Uebersetzung  der  Psalmen. 

Epod  XVII,  33.  Dass  die  schlechten  Variauten  urens  oder  furens 
nur  Glossen  oder  willkührliche  alte  Aenderungcn  für  das  nicht  verstandene 
virens  sind  (virens  in  Aetna  flamma)  behauptet  Guggenberger  mit  Recht. 
I>ie  hestbegJaubigte  Lesart  virens  erklärt  er  mit  Lambin  im  Sinne  von 
l#rpetua,  acris,  non  languescens.  Wer  den  Vesuv  oder  Aetna  mit  eignen 
Augen  gesehen  hat,  wird  aber  bezeugen,  dass  nichts  der  Natur  der  Er- 
lernung an  gemessener  ist  als  der  Ausdruck  virens  wie  ihn  Orelli  fasst, 
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wonach  die  in  der  Nacht  schauerlich  schillernde  »bläuliche«  oder  »grüne« 
Farbe  der  Feuerflamme  bezeichnet  wird. 

De  difficilioribus  locis  satirarum  Horatianarum.  Diss.  quam  —  d. 
IV.  m.  Febr.  1874  defendet  Carolus  Iosephus  Rinke,  Saxo-Borussus. 
Monasterii  ex  typogr.  acad.  Aschendorfiana  1874.  34  S.  8. 

Zu  S.  I,  1,  20  nimmt  Rinke  die  handschriftliche  Lesart  Iuppiter 
gegen  Peerlkamp  in  Schutz,  und  zwar  so:  Iuppiter  galt  als  der  oberste 
Gott.  Wünschten  die  Menschen  sich  eine  bessre  Lage,  so  mussten  sie 
vornehmlich  den  Iuppiter  anflehen.  Iuppiter  autem  querela  eorum  coni- 
motus,  cum  suos  haberet  ministros  ac  nuntios,  deorum  aliquem,  qui  illorum 
vota  rata  faceret,  mittere  poterat  [das  thut  er  ja  aber  nicht,  sondern  er- 
scheint in  eigener  Person  —  en  ego.  Iam  faciam  quod  voltis,  V.  15 
bis  16].  Quodsi  homines  benignitatem  Iovis  respuebant  et  partes  mutare 
nolebant,  nonne  erat  cur  iis  irasceretur,  etiamsi  non  ipse  ad  eos  sese 
contulerat?  [Vielmehr  sollte  man  fort  schliessen:  weil  er  selbst  sich  zu 
den  Erdenwtirmern  bemüht  hat,  um  so  mehr  hat  er  Grund  böse  zu  sein]. 
Peerlkamp's  Aenderung  widerlegt  Rinke  mit  dem  sonderbaren  Grunde, 
dass  er,  der  Verfasser,  zwar  heftig  erzürnte  Menschen  gesehen,  aber 
nie  gefunden  habe,  dass  einer  buccas  sie  inflavit,  ut  vultum  deformem 
redderet. 

S.  I,  1,  36  soll  annus  inversus  heissen:  »die  geänderte  Jahres- 
zeit,« nicht  »das  sich  neigende,  ablaufende  Jahr«,  weil  die  Sonne  erst 
im  Februar  in  das  Zeichen  des  Wassermannes  trete.  Annus  soll  die 
Jahreszeit  bedeuten  wie  Verg.  Ed.  III  57.  [Dort  ist  aber  annus  auch 
nur  =  Jahr,  nunc  formonsissimus  annus,  jetzt  ist  das  Jahr  am  schönsten]. 
Demgemäss  wäre  es  auch  mit  Gedanken  und  Metrum  übereinstimmend, 
sagt  Rinke  weiter,  wenn  Horaz,  wie  Epod.  II,  29  tonantis  annus  hiber- 
nus  Iovis,  so  hier  geschrieben  hätte:  quae  simul  hibernum  contristat 
Aquarius  annum.  In  Wirklichkeit  wird  der  Verfasser  diese  Aenderung 
doch  nicht  wollen. 

S.  I,  1,  80  —  83  soll  nach  Rinke  nicht  von  Horaz,  sondern  von  dem 
Geizhals  gesprochen  und  deshalb  V.  83  statt  Fragezeichen  Punktum 
gesetzt  werden.  Dies  verlange  auch  das  at  in  Vers  80,  wofür  sonst  (bei 
der  gewöhnlichen  Fassung  als  Frage  im  Munde  des  Horaz)  ac  stehen 
müsste.  Dieser  Annahme  wiederstreitet  aber  der  ganze  Zusammenhang. 
Sehr  misslich  steht  es  weiter,  wenn  auf  seine  Personcnvertheilung  hin  der 
Verfasser  zu  V.  88  argumentirt  und  auf  ihr  fussend  Bentley's  an  ver- 
wirft, was  dieser,  allerdings  unrichtig,  für  at  im  V.  88  setzt.  At  soll  also 
Vers  88  festgehalten  werden  und  der  Sinn  (ohne  Frage)  sein:  at  verum 
tibi  dico,  si  cognatos,  quos  tibi  natura  nullo  tuo  labore  dat  ,  retinere  et 
amicos  servare  velis,  infelix  sis  et  operam  perdas,  ut  si  quis  asellum  in 
campo  instituat,  ut  frenis  parens  currat.  Dagegen  halte  ich  auch  jetzt 
meine  Erklärung  (S.  62)  fest. 
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S.  1, 1, 108  conjicirt  Rinke  nemo  en,  indem  er  vor  nemo  Punktum 
setzt,  und  lugt  hinzu:  particulam  ut  intellego  4110 modo,  ita  ut  pro- 
aTmtiatio  nemo  ut  etc.  a  forma  en  pendent.  Dann  hätten  wir  also  den 
unbeholfenen  Vers:  illuc,  unde  abii,  redeo.  Nemo  en  ut  avarus  (se 
probet).  Unbedingt  musste  der  Verfasser  Stellen  angeben,  wo  so  auf 
ea  ein  Satz  mit  dem  beschreibenden  ut  folgt.  Horaz  selbst  hat  en  nur 
ein  einziges  Mal,  S.  I,  1,  15  in  dem  an  Ausruf  gränzenden  en  ego, 

S.  L  4,  79  laedere  gaudes,  inquit  et  hoc  studio  pravos  facis.  Hier 
•adelt  Rinke  Lehrs  weil  dieser  pravos  (wie  auch  Holder  mit  codd.) 
rar  pravus  geschrieben  habe.  Kaum  verlohnt  es  sich  der  Mühe,  hier 
in  sagen,  dass  Alles  richtig  ist,  wenn  man  nur  pravos  als  Nominativus 
Sing,  fasst,  wie  solches  der  horatianischen  Orthographie  entspricht  (vergl. 
seine  Anm.  zu  S.  I,  1,  44)  und  construirt:  gaudes  laedere  et  hoc  facis 
i?cü~  ut  laedas  homines)  studio  (consulto,  de  industria)  pro  animi  tui 
pravitate,  quia  es  homo  pravos.  Rinke  dagegen  sagt  ganz  unbestimmt: 
»ad  facis  aliud  accuratius  [sie]  obiectum  desideratur.  Fortasse  hoc 
studio  ablativus  absolutus  est  pro  cum  hoc  tuum  Studium  sit,  sed 
tarn  pravus  adverbialiter  aeeipiendum  est,  quem  dicendi  usum  sane 
exemplis  ex  Horatio  petitis  probare  non  possum«. 

S.  1,  7,  9  sagt  Rinke,  es  sei  sententiae  aptum,  wenn  Lehrs  für  ad 
Hegern  redeo  aus  Conjectur  geschrieben  habe  moliri  exitium.  Un- 
lingbar  seien  die  Worte  ad  Regem  redeo  Unsinn  (»inaniat).  Viel- 
leicht sei  jedoch  dem  Horaz  »dieser  Fehlere  zu  verzeihen  oder  nachzu- 
sehen (concedendum  Vitium),  da  bei  ihm  auch  andere  Stellen  vorkämen, 
»o  die  Satze  haud  arete  inter  se  cohaereant.  Wenn  die  Stelle  verderbt 
sei,  so  könne  vielleicht  der  Vers  (ad  Regem  redeo.  Postquam  nihil 
inter  utrumque  — )  so  gelesen  werden:  Ardentem  rixia  postquam 
nihil  inter  utrumque  Convenit. 

S.  1,  8,  28  wird  mit  Recht  Peerlkamp's  Aenderung  sicut  erat 
•tatt  coeperunt  von  Rinke  verworfen.  Aber  wie  wird  coeperunt 
-divellere  mordicus  agnam)  von  ihm  erklärt?  Es  soll  so  viel  bedeuten 
als  das  einfache  divulserunt.  Der  Verfasser  beruft  sich  auf  Cic.  H  Cat. 
a,  10,  wo  res  eos  iam  pridem,  fides  nuper  deficere  coepit  stehen  soll 
flr  defecit;  dann  anf  Cic  ad  fam.  XIV,  18  —  si  quae  rapinae  fieri 
coeperint,  wo  fieri  coeperint  so  viel  sein  soll  als  factae  sint. 

Vorstehende  Belege,  welche  leicht  vermehrt  werden  können,  ge- 
atgen  zur  Erhärtung  des  Urtheils,  dass  die  vorliegende  Schrift  nur  die 
Bedeutung  einer  philologischen  Seminararbeit  hat,  welche  dem  Commilito 
reichen  Stoff  zum  »Opponirenc  bieten  würde. 

Quae  de  Horath*  epistularum  libri  primi  sexta  eiusdemque  libri 
decana  ab  Ottoue  Ribbeckio  nuper  prolatae  sunt  opiniones  (in  libro 
»des  Q.  Hör.  Fl.  Episteln  u.  s.  w.«  Berlin  1869)  ita  examinentur  et  diiu- 
uuii  14 


Digitized  by  Google 


204 


Horatius. 


dicentur  ut  utriusque  epistulae  proponatur  plena  enarratio  iustaque  ex- 
plicatio,  praemittantur  autem  de  universo  genere  satirarum  epistularum- 

que  Horatii  prolegoraena.    Dissertatio  inauguralis  quam  scripsit  

Otto  Lemcke,  Wittenberga  - Marchicus.  Ienae  1874,  typis  Hatii. 
68  S.  8. 

Der  Verfasser  hat  methodisch  und  tiberzeugend  nachgewiesen,  dass 
der  Gedankengang  der  sechsten  und  zehnten  Epistel  des  ersten  Buches, 
so  wie  diese  zwei  Episteln  in  den  Handschriften  des  Uoraz  auf  uns  ge- 
kommen sind,  ein  ganz  vernünftiger  und  wohlzusammenhängonder  ist,  so 
dass  die  Umstellungen,  welche  Ribbeck  in  seiner  Ausgabe  vorgenommen 
hat  (namentlich  die  Herübernahme  von  Epl.  I,  10,  26—41  in  die  sechste 
Epistel,  nach  V.  66)  durch  nichts  gerechtfertigt  sind.  Die  Willkür,  mit 
welcher  Ribbeck  hierbei  verfahren  ist,  die  eigenmächtigen  Voraussetzungen 
und  falschen  Argumentationen  desselben  hat  Lemcke  in  helles  Licht 
gestellt.  Der  Verfasser  hat  offenbaren  Beruf  für  eingehende  klares 
Denken  verlangende  Untersuchungen,  wie  die  vorliegende. 

Die  siebente  Epistel  im  ersten  Buche  des  Horaz.  Von  Dr.  Richard 
Hasper.  Programm  des  Domgymnasiums  zu  Naumburg  a.  S.  Ostern 
1874.  31  S.  4. 

Der  Verfasser  erklärt  in  dem  Vorworte,  dass  diese  Abhandlung 
nicht  für  die  Philologen  ex  professo,  sondern  für  die  Schüler  oder  für  solche 
Laien,  die  ein  Interesse  haben  sich  in  den  Werken  der  Alten  umzuschauen, 
geschrieben  sei.  Diesen  will  er  die  anziehende  horazische  Epistel  mög- 
lichst nach  allen  Seiten  hin  verständlich  und  geniessbar  machen.  Allein 
nicht  blos  dem  Schüler  und  Laien,  sondern  auch  dem  Gelehrten  hat  der 
Verfasser  mit  dieser  Arbeit  einen  wesentlichen  Dienst  geleistet,  so  dass 
der  Wunsch  rege  wird,  Hasper  möchte  in  dieser  Weise  das  Verständniss 
der  sämmtlichen  horazischen  Episteln  erschliessen.  Auf  die  Einleitung  folgt 
S.  6  ff.  eine  fliessende  und  doch  treue  deutsche  Uebersetzung,  dann  Er- 
klärung des  Zusammenhanges  und  der  einzelnen  Stellen.  Wer  Horaz 
studirt,  wird  genöthigt  seiu,  das  Programm  sich  zu  verschaffen.  Hier  ge- 
nüge es,  die  Verse  hervorzuheben,  welche  jetzt  Müller  auf  Nauck's  Aucto- 
rität  hin  als  uuächt  in  Klammern  gesetzt  hat,  da  aus  der  einfachen  Er- 
klärung von  Hasper  nicht  nur  die  Aechtheit,  sondern  auch  die  Notwen- 
digkeit dieser  Verse  sich  ergiebt. 

V.  1—4  übersetzt  Hasper  so:  Nur  wenige  Tage  versprach  ich  Dir 
auf  dem  Lande  zu  weilen,  und  werde  nun  zum  Lügner,  indem  ich  den 
ganzen  August  auf  mich  warten  lasse.  Und  doch,  wenn  Du  mich  ge- 
sund und  munter  haben  willst,  so  wirst  Du  mir  die  Nachsicht,  die 
Du  mir  im  Krankheitsfall  schenken  würdest,  auch  in  der  Besorgniss  vor 
Krankheit  angedeihen  lassen,  zur  Zeit  der  Hitze  u.  s.  w.  Was  kann 
klarer  und  vernünftiger  sein  als  die  Worte  des  dritten  Verses:  si  me 
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vivere  yis  sanum  recteque  valentem?  (vergl.  auch  Hasper's  Anm. 
S.  10).  Aber  Muller  hat  den  Vers  mit  Nauck  als  unecht  in  Klammern 
geschlossen,  »quippe  nimis  tünidi  et  abiecti  esset  animi  Horatius,  si 
metu  futori  morbi  adversam  valetudinem  contracturum  se  diceret«  (M61. 
Gr.  Eom.  HI  S.  689)«.  Dem  ist  zu  entgegnen,  dass  sehr  berühmte  Ge- 
lehrte aus  Angst  vor  einer  epidemischen  Krankheit  (z.  B.  der  Cholera) 
die  Krankheit  bekommen  haben.  Diese  hat  man  deshalb  noch  nicht  so- 
fort abiecti  animi  homines  gescholten.  Horaz  verdiente  diesen  Vorwurf 
aach  nicht  —  wenn  nur  überhaupt  ein  Wort  davon  im  Texte  stände,  dass 
Horaz  erkläre,  aus  Furcht  vor  Krankheit  werde  er  krank  werden! 
Er  sagt  bloss  Vers  4:  quam  mihi  das  aegro,  dabis  aegrbtare  timenti 
Höchstens  könnte  also  der  vierte  Vers  moralisch  bemängelt 
werden  (obwohl  z.  B.  auch  sogar  Professoren  neuerdings  aus  Furcht  vor 
Seuchen  aus  der  Universitätsstadt  geflohen  sind  ohne  abiecti  animi  zu 
sein).  Aber  warum  der  dritte  Vers  aus  diesen  —  völlig  unhaltbaren  — 
Motiven  soll  verdammt  werden,  ist  mir,  ist  anderen,  unbegreiflich. 

V.  22—24:  »Ein  guter  und  weiser  Mann  sagt,  dass  er  nur  würdi- 
gen Personen  gern  zu  Diensten  stehe,  und  weiss  doch  recht  wohl,  wie 
ikh  achte  Münze  von  der  unächten  unterscheide.  Und  so  will  ieh 
■ich  denn  auch  würdig  zeigen,  wie  es  die  Ehre  meines  Wohl- 
thaters  erfordert  Dignum  praestabo  me  etiam  pro  laude 
xaerentis,  d.  h.  und  so  will  ich  mich  denn  auch  würdig  zeigen  dessen, 
was  ich  Dir,  Mäcenas,  zu  danken  habe,  würdig  Deiner  Gunst  u.  s.  w.« 
So  übersetzt  und  erklärt  Hasper.  Ist  das  nicht  ganz  Horaz  wie  er  leibt 
and  lebt?  Jedenfalls  ist  Hasper's  Exegese  die  beste  Rechtfertigung  die- 
ses ebenfalls  von  Müller  auf  Nauck's  Auctorität  hin  getilgten,  von  allen 
Codidbus  bestätigten  Verses.  Interessant  ist  es  zu  sehen,  wie  Beck  in  dem 
üben  angeführten  Programm  den  Zusammenhang  ganz  so  gefasst  hat  wie 

V.  37—38  übersetzt  Hasper:  »Du  hast  mir  oft  das  Lob  eines  genüg- 
samen Menschen  ertheilt  und  bist  von  mir  ins  Gesicht  König  und  Vater 
reuannt  worden,  und  auch,  wenn  Du  fern  warst,  nicht  um  eine  Silbe  weniger 
<nec  verbo  parcius,  vergl.  die  Anm.  S.  19),  d.  h.  auch  dann  habe  ich  Dir 
dieselben  ehrenvollen  Bezeichnungen  gegeben.  Was  ist  hier  sinnloses? 
Nichts.  Müller  obelisirt  aber  mit  Nauck  in  ungerechtfertigter  Weise  den 
acbtunddreissigsten  Vers  audisti  coram,  nec  verbo  parcius  absens. 

Gleiches  Loos  hat  bei  Müller  jetzt  V.  79  erfahren:  et  sibi  dum  — . 
Auch  dieser  Vers  ist  eben  so  untadelhaft,  wie  er  sicher  überliefert  ist. 
Halten  wir  uns  nur  an  Hasper's  Erklärung  und  Uebersetzung:  »indem  er 
auf  alle  Weise  nach  Erholung  (Zerstreuung)  und  Scherz  für  sich  hascht 
a.  s.  w.c  Requies  ist  nach  Hasper  Ruhe,  nämlich  Ruhe  von  Sorgen 
and  Geschäften.  Cic.  Off.  H,  2,  6  verbindet:  nam  sive  oblectatio 
quaerituT  animi  requiesque  curarum.   Die  curae  aber  können  gar 
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vielerlei  Art  sein;  vgl.  Hör.  Od.  I,  14,  18;  S.  I,  6,  34;  Od.  m,  8,  17; 
Epod.  II,  37  u.  s.  w. 

V.  29  haben  alle  Handschriften  vulpecula,  was  die  Zeugnisse  von 
Augustinus,  Isidorus,  Cyrillus  bei  Keller  verbürgen.  Bentley  machte  aus 
dem  Füchslein  (vulpecula)  eine  nitedula,  weil  es  eine  macula  toto  oceaiio 
non  abluenda  sei,  wenn  Horaz  den  Fuchs  Getreide  fressen  lasse  (forte 
per  augustam  tenuis  vulpecula  rimam  repserat  in  cameram  frumenti). 
Viele  Herausgeber  haben  sich  durch  Bentley  blenden  lassen;  schon  in 
alte  Lexica  ist  die  Bentley'sche  Conjectur  eingedrungen  und  z.  B.  im 
ältesten  Scheller  Horaz  als  Gewährsmann  für  nitedula  citirt;  die  neuesten 
Herausgeber  sollten  sich  durch  Keilers  wohlüberlegte  Worte  (S.  226)  zur 
Besinnung  bringen  lassen:  »Bentleium  permulti  temere  secuti  sunt.« 
Jetzt  hat  Hasper  die  Schreibart  vulpecula  in  der  einleuchtendsten  und  be- 
friedigendsten Weise  vindicirt.   Dass  in  der  Fabel  auch  bei  den  Alten 
nicht  bis  auf  das  letzte  Pünktchen  Alles  genau  genommen  wird  (omne 
simile  Claudicat)  hat  schon  Jacobs  gezeigt  unter  Hinweis  auf  Löwen,  die 
ihre  Mahlzeit  braten  und  kochen  lassen,  auf  Berge,  welche  kreisen 
und  M  i  ii  e  gebären  u.  s.  w.    Ich  füge  nur  hinzu:  ist  nicht  die  ganze 
Annahme,  dass  die  Thiere  und  Bäume  in  der  Fabel  reden,  eine  Vor- 
aussetzung des  Dichters,  welche  Jeder  unbefangen  mit  in  den  Kauf  nimmt? 
Und  schliesslich  —  trotz  der  Beschwörung  bei  Bentley  (Vostram  fidem, 
Venatores,  Rustici,  Physisci!  Frumento  vescitur  Vulpecula?)  so  lange  in 
der  äsopischen  Fabel,  deren  auch  Horaz|  S.  II,  5,  56  gedenkt,  der 
Fuchs  dem  Raben  den  Käse  wegfrisst,  dürfen  wir  auch  dem  Dichter 
gestatten,  dass  er  denselben  Fuchs  mit  seinem  spitzen  Kopfe  und  ge- 
schmeidigen Leibe  sich  durch  die  Oeffhung  einer  Vorrathslade  durch- 
zwängen lässt,  ohne  zu  phantasiren,  dass  in  derselben  vielleicht  auch  Eier 
und  Fleischwaaren  aufbewahrt  gewesen.  —  Müller  hat  in  beiden  Ausgaben 
nitedula  drucken  lassen. 
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(ausser  Lucilius  und  Horatius). 

Von 

Professor  Dr.  L.  Friedländer 

in  Königsberg  i.  Pr. 


MartiaHs. 

Nachtrag  zum  Jahresbericht  von  1873  S.  1140 
Die  Stelle  XI,  2: 

Triste  supercilium  durique  severa  Catonis 
Frons  et  aratoris  filia  Fabricii, 

in  der  Haupt  die  beiden  letzten,  ich  das  vorletzte  Wort  fttr  verdorben 
gehalten  habe,  durfte  doch  richtig  sein.  Ein  Mitglied  des  hiesigen  phi- 
lologischen Seminars,  wo  ich  die  Stelle  vorlegte,  erinnerte  daran,  dass 
nach  Valer.  Maxim.  IV  4,  10  senatus  Fabrici  Luscini  Scipionisque  filias 
ab  mdouüs  nuptiis  liberalitate  sua  vindicavit.  Die  filia  Fabricii  mag  also 
m  den  Gemeinplätzen  der  Rhetoren  in  Vergleichungen  der  Gegenwart 
mit  der  guten  alten  Zeit  gehört  haben. 

* 

luvenalis. 

Ludovicus  Friedlaender,  Dissertatio  de  luvenalis  vitae  tem- 
poribus.  Programm  der  Königsberger  Universität  (Acad.  Alb.  Regim. 
MDCCCLXXV.  H.)  6  S.  4. 

In  dieser  Abhandlung  hoffe  ich  nachgewiesen  zu  haben,  dass  die 
bisher  angenommene  Ansetzung  der  Lebenszeit  Iuvenal's  von  47  bis  127 
nach  Chr.  falsch  ist  und  dass  er  in  Wirklichkeit  von  67  bis  147  lebte. 
Eine  Angabe  seines  Geburtsjahres  enthält  nämlich  die  bisher  stets  (und 
so  auch  von  Borghesi)  falsch  verstandene  Stelle  XIII,  17:  Stupet  haec, 
qui  iam  post  terga  reliquit  Sexaginta  annos  Fonteio  consule  natus. 
Diese  Worte  hat  man  immer  auf  Calvinus  bezogen;  es  ist  aber  meines 
Erachtens  unzweifelhaft,  dass  Iuvenal  hier  sein  eigenes  Alter  angegeben 
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hat;  nicht  bloss  weil  er  den  Calvinus  unmittelbar  vorher  und  bald  dar- 
auf v.  33  (wie  in  der  ganzen  Satire)  mit  der  zweiten  Person  anredet, 
sondern  namentlich,  weil  man  wohl  sein  eigenes  Alter  mit  Nennung  des 
Geburtsjahres  angibt,  aber  nicht  das  eines  andern. 

Die  bisher  für  die  Abfassungszeit  einzelner  Satiren  Iuvenal's  ermit- 
telten Daten  stimmen  zu  der  Ansetzung  seines  Lebens  von  67—147  vor- 
trefflich. Wenn  er  nach  der  bekannten  Angabe  der  vitae  ad  mediam 
fere  aetatem  declamavit,  so  begann  er  die  Abfassung  der  Satiren  etwa 
107  oder  später.  In  der  That  ist  auch  nicht  der  geringste  stichhaltige 
Beweis  vorgebracht  worden,  dass  irgend  etwas  in  den  uns  erhaltenen  Sa- 
tiren früher,  namentlich  schon  vor  Trajan,  geschrieben  worden  ist 

Die  Abfassungszeit  des  zweiten  Buches  habe  ich  mit  grösserer  Sicher- 
heit, als  es  von  Borghesi  geschehen  war,  durch  Ermittelung  des  VI  397  er- 
wähnten Kometen  bestimmt,  der  zu  Rom  im  November  115  sichtbar  war 
(De  cometa  in  Iuvenalis  sat  VI  commemorato:  Lectionsverzeichniss  der 
hiesigen  Universität  Winter  1872).  Die  Herausgabe  des  ersten  Buchs 
(in  dem  die  erste  Satire  als  Vorrede  zuletzt  verfasst  ist)  fällt  also  in  die 
Zeit  von  107  bis  116  (wahrscheinlich  näher  an  das  letztere  Jahr),  die  des 
zweiten  in  die  Zeit  von  116  bis  118.  Denn  in  den  ersten  Versen  des 
dritten  Buchs  Et  spes  et  ratio  studiorum  in  Caesare  tantum  VII  1  wird 
schon  der  neue  Kaiser,  Hadrian,  verherrlicht,  und  die  Frage,  welcher 
Kaiser  hier  gemeint  sei,  ist  nun  entschieden.  Wahrscheinlich  ist  dies 
Buch  vor  Hadrians  Abreise  von  Rom  (119—120)  edirt  Im  fünften  Buch 
weisen  zwei  Stellen,  wie  Borghesi  unwiderleglich  dargethan  hat,  auf  das 
Jahr  127:  XIH  17  und  XV  27.  Das  vierte  Buch  erschien  also  zwischen 
120  und  127,  das  fünfte  127  oder  etwas  später.  Wenn  nun  Iuvenal  viele 
Jahre  vor  seinem  Tode  zu  schreiben  aufgehört,  also  höchst  wahrschein- 
lich auch  das  fünfte  Buch  noch  selbst  edirt  hat,  so  wird  dasselbe  die 
16.  Satire,  von  der  wir  nur  den  Anfang  besitzen,  auch  vollständig  entr 
halten  haben. 

Ort  und  Zeit  von  Iuvenal's  Exil  bleiben  ungewiss.  Doch  steht  der 
Vermuthung  Borghesi's,  dass  er  durch  den  Praef.  Praetorio  Crispinus  aus 
Rom  verwiesen  worden  sei,  also  unter  Domitian,  durchaus  nichts  im 
Wege.  Erfolgte  die  Verbannung  wirklich  in  der  Form  der  Uebertragung 
eines  entfernten  Militärkommando^,  so  traf  sie  sicherlich  Iuvenal  nicht 
als  achtzigjährigen  Greis.  Die  drei  Epigramme  Martial's  die  Iuvenal's 
Anwesenheit  in  Rom  voraussetzen,  VH  24;  91.  XH  18  fallen  in  die 
Jahre  92  und  101  —  102.  Sehr  wohl  kann  Iuvenal  also  unter  Domitian 
nach  92  verbannt  und  von  Nerva  wieder  zurückgerufen  worden  sein. 

In  Bezug  auf  den  Verbannungsort  scheint  die  gemeinsame  Quelle 
der  vitae  nur  enthalten  zu  haben,  dass  er  an  der  äussersten  Reichs- 
grenze lag,  denn  die  vitae  geben  bekanntlich  theils  die  Nord-  theils  die 
Stidgrenze  an.   Dass  die  Coh.  (I)  Delmatarum,  bei  der  Iuvenal  einmal 
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Dr.  P.  Doetsch.  Chrestomathia  Iuvenaliana.  Mit  besonderer  Her- 
vorhebung der  römischen  AJterthümer  und  kurzer  Zusammenstellung 
der  Hauptmomente  aus  der  Sittengeschichte  Roms  unter  den  Kaisern 
for  die  Schul-  und  Privatlectüre  der  obersten  Gymnasialklassen  heraus- 
gegeben. Mit  zwei  Holzschnitten.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1875.  gr.  8. 
XXXI,  87  S. 

Eine  neue  Arbeit  des  bereits  im  Jahresbericht  von  1873  S.  1147  f. 
charakterisirten  Verfasser,  ebenso  werthlos  wie  die  früher  besprochenen. 
Der  Verfasser  betrachtet  die  Erklärung  des  Iuvenal,  namentlich  nach  der 
»Tortrefflichen«  Ausgabe  von  Weidner  (vgl.  über  diese  a.  a.  0.  S.  1142 
bis  1144)  als  abgeschlossen  S.  VH.  Die  vorliegende  aus  S.  I,  DI,  IV, 
V.  VH,  VIII,  X,  XIV  zusammengestellte  Chrestomathie  (die  wie  der  Ver- 
fasser S.  VTI  bescheiden  sagt,  auf  Vollkommenheit  keinen  Anspruch 
nacht)  ist  für  Primaner  und  Obersecundaner  bestimmt  Durch  eine  Ein- 
leitung (S.  XI— XXXI)  gewinnen  die  Schüler  »ein  übersichtliches  wenn 
auch  kurz  zusammengefasstes  Bild  von  den  sittlichen  und  socialen  Zu- 
standen des  Weltreiches«  (S.  V);  da  dieser  Einleitung  die  Schrift  des 
Verfassers  »Iuvenal  ein  Sittenrichter  seiner  Zeit«  zu  Grunde  liegt,  so  ge- 
nügt es  auf  die  Anzeige  derselben  (a.  a.  0.  S.  1174  f.)  zu  verweisen. 
Bei  der  Beschreibung  der  Alterthümer  hat  der  Verfasser  die  Privatalter- 
iaamer  von  Marquardt  und  Lübker's  Reallexikon  benutzt.  Hätte  er  we- 
nigstens aus  den  erstem  ordentlich  abgeschrieben!  Einige  Proben  aus 
den  Anmerkungen  zur  ersten  Satire  mögen  zeigen,  welche  Belehrungen 
hier  geboten  werden. 

v.  3.  Die  togata  zerfiel  >a)  in  comoedia  praetexta  insofern  sie  das 
Leben  der  höheren  Stände  darstellte,  b)  comoedia  trabeata  oder  auch  ta- 
bernaria,  welche  das  römische  Volksleben,  wie  es  in  den  Tabernen  er- 
schien, schilderte«. 

v.  15.  »Die  Themata  (der  declamationes)  waren  causae  nctae  aus 
der  Staats-  und  Rechtswissenschaft«. 

v.  27.  Hierzu  gibt  der  Verfasser  einen  Excurs  über  die  männ- 
liche und  weibliche  Kleidung.  Bei  der  letztern  kommt  vor:  »Auch  lange 
Schleier  (flammeum)  waren  in  Mode«. 

v.  88.  »Die  tali  hatten  vier  ebene  Flächen,  die  mit  Punkten  oder 
Strichen  die  Zahlen  1  und  6,  3  und  4  zeigten;  2  und  5  fehlten  gänzlich«. 

v.  106.  Der  breitere  Purpurstreifen  »das  Zeichen  der  höheren  ku- 
ruüschen  Würde«. 

v.  109.  Pallas  —  »ein  Kammerdiener  des  Kaisers  Claudius« ;  Lici- 
nns  —  »unter  Augustus  Praefectus  Galliae«. 

v.  111.  »Zum  Verkauf  ausgestellten  Sklaven  wurden  die  Füsse  mit 
Gyps  bestrichen«. 
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v.  164.  Die  Wasserurne  »hiess  zum  Unterschied  von  dem  Aschen- 
krug  (urna  ossaria  (sie)  oder  cineraria)  urna  hydria«. 

Sermonem  D.  Iunii  Iuvenalis  certis  legibus  astrictum  ex  accurata 
inquisitione  locorum  atque  interpretatione  demonstrare  conatus  est  Lu- 
dolphus  Kiaer.  Havniae  Impensis  Andr.  Fred.  Hostii  et  filii. 
MDCCCLXXV.    8.    S.  241.  *) 

Diese  Schrift  ist  Madvig  summo  hujus  aetatis  grammatico  (!)  -cuius 
hortatu  hic  liber  editus  est  gewidmet.  Sie  zerfällt  in  folgende  Abschnitte : 
De  metri  ratione.  (Der  Verfasser  irrt  S.  7  wenn  er  glaubt,  dass  irgend  ein 
lateinischer  Dichter  sich  in  spondiaci  zweisilbige  Wörter  im  fünften  (also 
auch  im  letzten)  Fuss  erlaubt  hat:  vergl.  Viertel  de  versibus  poetarum 
latinorum  spondiacis  S.  11;  ebensowenig  kommt  dies  bei  alexandrini- 
schen  Dichtern  vor:  Ludwich  De  hexametris  poetar.  graecor.  spond. 
S.  36).  De  liberiore  verborum  positu.  De  particulis  copulativis.  De 
ellipsi.  De  interrogandi  forma.  De  infinitivo,  imperativo,  partieipio.  De 
congruentia  subjecti  et  praedicati.  De  mutatione  numeri,  subjecti,  tempo- 
ris,  modi.  De  casibus.  De  notionibus  transferendis.  De  voeibus  graecis. 
Aus  den  über  diese  Punkte  angestellten  Beobachtungen  des  Iuvenalischen 
Sprachgebrauchs,  die  sich  nicht  selten  ins  kleinliche  verlieren,  sucht  der 
Verfasser  Regeln  für  die  Erklärung  und  Emendation  zu  gewinnen.  Ein 
Verzeichniss  der  zahlreichen  citirten  oder  kritisch  behandelten  Stellen 
gibt  er  am  Schluss  des  Buchs. 

In  der  Textkritik  ist  der  Verfasser  geneigt,  neben  dem  cod.  Pith. 
auch  andre  Handschriften  (wie  die  Havnienses)  mehr  zu  berücksichtigen 
als  es  von  Jahn  geschehen  ist;  die  für  die  Textkritik  bekanntlich  kaum 
minder  wichtigen  Lesarten  und  Erklärungen  der  Scholien  hat  er  nicht 
genügend  beachtet  Als  Beispiel  der  Aussprache  von  i  wie  j  führt  er  S.  17 
auch  Iunio  XV  27  an  und  macht  dazu  die  befremdende  Bemerkung, 
dass  dafür  »interdum«  Iunco  gesetzt  werde  (bekanntlich  die  Lesart  des 
Pith.;  was  Borghesi  u.  a.  hierüber  geschrieben  haben,  ist  ihm  offenbar 
völlig  unbekannt).  S.  194  ff.  vertheidigt  er  sogar  die  Lesart  der  inter- 
polirten  Handschrift  aulam  resupinat  amici  III  112  gegen  die  allein 
mögliche  des  Pith.  und  der  Scholien  aviam.  VH  69  nam  si  Vergilio 
puer  et  tolerabile  deesset  hospitium  (so  Pith.)  bemerkt  Kiaer  S.  206: 
Desitfere  omnes  codd.  habent,  pauci  deesset,  quam  scripturam  Hennannus 
in  textu  posuit;  er  hält  das  Erstere  für  richtig  und  belegt  die  Ver- 
tauschung des  Tempus  mit  Beispielen  aus  Tibull.  Doch  hat  Kiaer  auch 
einigemale  Lesarten  des  Pith.  mit  Recht  festgehalten.  In  zwei  Fällen 
hat  Jahn  sie  allerdings  in  der  zweiten  Ausgabe  hergestellt,  die  Kiaer 
gar  nicht  zu  kennen  scheint,   m  218  wo  Jahn  1  hic  Asianorum  hat, 


i)  Vergl.  die  Anzeige  dieses  Buches  von  Thurot  in  der  Revue  critique 
vom  23.  October  1875. 
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steht  bei  Jahn»  nach  PS  haec  Asianorum,  wie  Kiaer  S.  83  verlangt; 
YH  242  bei  Jahn1:  haec,  inquit,  cura,  sed  cum  se  verterit  annus  etc. 
<Mch  interpolirten  Handschriften),  Jahn8  curas,  et  cum  etc.  (Pith.);  doch 
hier  gibt  K.  dem  eures  et  einiger  Handschriften  (darunter  ein  Havniens.) 
wohl  mit  Recht  den  Vorzug.   IV  25  wo  Jahn  in  beiden  Ausgaben  hoc 
pretio  s  quam  am!  hat,  ist  squamae  (Pith.)  ohne  Zweifel  zulässig,  wie 
die  von  Kiaer  S.  113  angeführten  Beispiele  zeigen;  doch  las  auch  der 
Schöliast  hier  den  Accusativ.    V  37  inaequales  berullo  Virro  tenet 
phialas;  tibi  non  committitur  aurum  (Jahn)  hat  Pith.  berullos  und  phiala; 
Kiaer  stellt  hieraus  S.  103  her:  inaequales  berullos  Virro  tenet;  phialae 
tibi  non  committitur  aurum,  ansprechend  und  wahrscheinlich.  VI,  295  hat 
Pith.  das  korrupte  binc  fluxit  ad  Indos  Et  Sybaris  coli  es ;  hier  hat  Kiaer 
S.  165  meines  Erachtens  unzweifelhaft  richtig  ad  istos  emendiert;  dass 
IaYenaJ  mit  isti  colles  Rom  bezeichnet,  ergibt  die  dort  angeführte  Stelle 
XIV,  179:  vivite  contenti  casulis  et  coilibus  istis  (vergi.  HI,  29  vivant 
Artorios  istic  etc.).  XIII.  106  ist  dagegen  Kiaer's  Versuch  (S.  222)  die 
Lesart  des  Pith.  festzuhalten  (Sic  animum  dirae  trepidum  formidine  cul- 
pae  Confirmant)  um  so  bedenklicher,  als  hier  nicht  bloss  der  Schöliast 
confirmat  las,  sondern  auch  Kiaer's  Interpretation  eine  sehr  gekünstelte 
ist  (dirae  culpae  soll  »Verbrechera  bedeuten,  ebenso  id  Vitium  VI,  413 
persönlich  gefasst  worden).  VIII  62  sed  venale  pecus  Coryphaei  posteri- 
us et  Hirpini :  statt  des  verdorbenen  corythe  (auch  Pith.)  schreibt  Kiaer 
$.29  mit  Heinrich  Coryphaeae;  doch  dass  Coryphaei  das  Richtige  ist, 
zeigt  nicht  bloss  die  Erklärung  des  Scholiasten  coryfeorum,  sondern  auch 
der  nur  für  ein  siegreiches  Rennpferd  passende  Name,  diese  waren  aber 
fast  immer  Hengste  (vergl.  mein  Programm  De  nominibus  equorum  Cir- 
censium  Acad.  Alb.  Regim.  1875  HI).   XI  91  hat  Pith.  postremo 
«eTeros  Censoris  mores  etiam  collega  timeret,  die  interpolirten  codd. 
rigidique;  die  ausnahmsweise  kurze  Endsilbe  des  sonst  bei  Iuvenal 
nicht  vorkommenden  postremo  ist  kein  genügender  Grund,  um  mit  Kiaer 
8.  95  die  letztere  Lesart  zu  wählen.  Ich  bemerke  noch,  dass  X  175,  wo 
die  Herausgeber  die  Lesart  der  interpolirten  Handschriften  constratum 
classibus  isdem  Soppositumque  rotis  solidum  mare  geben  (wofür  Kiaer 
S.89  quum  Stratum  vorschlägt),  meines  Erachtens  die  Lesart  des  Pith. 
contractum  herzustellen  ist  (vergl.  Horat.  C.  HI  1,  33  contracta  pisces 
aequora  sentiunt  Iactis  in  altum  molibus).   Die  16.  Satire  scheint  Kiaer 
rar  unächt  zu  halten,  doch  kann  dies  nicht  durch  Abweichungen  von 
Invenals  sonstigem  Sprachgebrauch,  wie  die  S.  49  und  58  angeführten, 
erwiesen  werden. 

In  der  Erklärung  findet  sich  manches  Verkehrte  und  Wunderliche. 
HI  112  erklart  Kiaer  S.  194  ff.  das  von  ihm  festgehaltene  aulam  resupi- 
aat:  non  unum  aliquem  ex  aula  sed  totam  aulam;  quae  vox  et  de  domo 
alicoias  et  de  servis  atque  ancillis  in  domo  versantibus  passim  apud 
poetas  posita  invenitur!  VI,  179  Quae  tanti  gravitas,  quae  forma  ut  se 
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tibi  Semper  Imputet  soll  tibi  sich  nicht  auf  den  Mann,  sondern  auf  die 
Frau  beziehen  und  der  Sinn  sein:  nulla  gravitas  neque  forma  marito 
tanti  est,  ut  propter  eam  se  tibi  imputet  i.  e.  tuam  contumaciam  atquc 
superbiam  ferat  (S.  154ff.)  Wann  und  wo  ist  imputare  so  gebraucht 
worden?  Unglaublich  verkehrt  ist  die  Erklärung  der,  wie  man  glauben 
sollte,  gar  nicht  misszuverstehenden  Stelle  VI  194  ff.  S.  103—107:  Quoties 
lascivum  intervenit  illud  Zwy  xal  (/'uXp  Modo  sub  lodice  relictis  üteris 
in  turba;  wo  Kiaer  durch  die  ganz  irrige  Annahme,  das  lodix  nur  eine 
Bettdecke  armer  Leute  sei,  zu  dem  Schlüsse  kommt,  sub  lodice  relictum 
esse  heisse  so  viel  als  ad  inopiam  redactum  esse  und  der  Sinn  sei  infimis 
hominibus  uteris.  Er  interpungirt  daher  uteris.  In  turba  quod  enim 
non  excitet  inguen  etc.  XI,  52  illa  Moestitia  est  caruisse  anno  circensi- 
bus  uno  soll  in  caruisse  Iuvenal  seine  eigne  Ansicht  von  der  Verwerflich- 
keit der  Circusspiele  ausgedrückt  habe,  und  der  Sinn  sei:  sie  ein  Jahr 
lang  los  werden!  (S.  208 ff.).  XI,  98  wird  ad  quod  lascivi  ludebant  ruris 
alumni  erklärt  convivae  laeti  puerorum  more  ludebant  (S.  97);  während 
doch  schon  der  Ausdruck  lascivi  zeigt,  dass  unter  den  ruris  alumni  nur 
Kinder  (oder  allenfalls  Sklaven)  verstanden  werden  können. 

Mit  Vorliebe  versucht  Kiaer  den  Sinn  durch  Aenderung  der  Inter- 
punktion zu  verbessern  oder  herzustellen.  Doch  bei  der  so  höchst  losen 
und  nachlässigen  Satzverbindung  Iuvenal's  bleibt  hier  oft  mehr  als  eine 
Möglichkeit;  namentlich  ist  bei  seiner  Gewohnheit  «  auszulassen  (S.  133  ff.) 
nicht  immer  zu  entscheiden,  ob  ein  Satz  als  unabhängig  oder  als  Vorder- 
satz eines  Bedingungssatzes  zu  fassen  ist.  So  XIV  140  (nach  Jahn's 
Interpunction): 

Ergo  paratur  • 
Altera  villa  tibi,  quum  rus  non  sufhcit  unum, 
Et  proferre  Übet  fines  maiorque  videtur 
Et  melior  vicina  seges:  mercaris  et  hanc  et 
Arbusta  et  densa  montem  qui  canet  oliva. 
Kiaer  hält  den  Satz  Et  proferre  libet  fines  für  den  Vordersatz  eines 
Conditionalsatzes  und  verlangt  daher  eine  stärkere  Interpunktion  nach 
unum  (S.  139);  eben  so  gut  könnte  sie  nach  fines  stehen  und  der  Con- 
ditionalsatz  mit  maiorque  beginnen.  Desgleichen  kann  man  VI  538  eben 
so  gut  mit  Jahn  nach  serpens  einen  Punkt,  als  mit  Kiaer  (S.  140)  ein 
Komma  setzen.  VI,  120  empfiehlt  sich  allerdings  die  von  Kiaer  S.  148  ff. 
vorgeschlagene  Interpunktion : 

Linquebat  comite  ancilla  non  amplius  una 
180  Et  nigrum  flavo  crinem  abscondente  galero. 
Intravit  calidum  veteri  centone  lupanar  etc. 
(wo  gewöhnlich  nach  galero  nur  ein  Komma  gesetzt  wird),  sowohl  wegen 
des  Wechsels  des  tempus,  als  namentlich  weil  die  Perücke  sie  doch  wohl 
nur  auf  dem  Wege  in's  Bordell  unkenntlich  machen  soll.   XI  27  ff.  ist 
die  von  Kiaer  S.  98  verlangte  Interpunktion  (wobei  ancipitem  und  V.  32 
zum  Folgenden,  nicht  wie  von  Heinrich  zum  Vorhergehenden  gezogen 
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wird)  von  Jahn  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  gesetzt.   Ganz  verkehrt 
irt  die  von  Kiaer  S.  193  vorgeschlagene  Interpunktion  VIII,  108: 
Nunc  sociis  iuga  pauca  boum;  grex  parvus  equarum 
Et  pater  armenti  capto  eripietur  agello; 
was  beissen  soll:  Nunc  sociis  iuga  pauca  boum  restant;  de  equis  et  aliis 
boiiis  non  loquor,  nam  futuri  spoliatores,  quae  supererunt,  mox  auferent. 

ÜDter  den  von  Kiaer  emendierten  Stellen  ist  hervorzuheben  XV 
134  t,  wo  seine  Verbesserung  (S.  27  ff.)  plorare  ergo  iubet  causam  dicen- 
tis  amici  Squalorem  atque  rei  statt  des  bisher  gelesenen  Squalorem- 
que  rei  wohl  unzweifelhaft  das  Richtige  trifft.  X,  333  ist  sein  Vorschlag 
ex  ritn  statt  et  ritu  (S.  77),  der  die  in  einer  Reihe  von  vier  auf  ein- 
ander folgenden  unverbundennn  Sätzen  störende  Partikel  beseitigt,  min- 
destens wahrscheinlich. 

Auch  einige  Umstellungen  hat  Kiaer  vorgeschlagen.  Solche  vorzu- 
nehmen fohlt  man  sich  allerdings  kaum  bei  irgend  einem  Dichter  so  oft 
TERocht  als  bei  Iuvenal,  freilich  auf  die  Gefahr  hin  einen  bessern  Zu- 
sammenhang oder  eine  richtigere  Gedankenfolge  herzustellen  als  er  selbst. 
Von  Kiaer's  Umstellungen  finde  ich  aber  keine  annehmbar:  er  will  VI 
S82-584  nach  591  (S.  159ff.),  XI  42ff.  nach  45  (S.  162ff.),  VI  225ff. 
Bach  228  stellen  (S.  164).  An  der  letzten  Stelle  steht  übrigens  avolat 
(226)  nicht  bloss  in  multis  codicibus  sondern  auch  im  Pithoeanus. 

Dr.  E.  S trübe,  De  rhetorica  Iuvenalis  disciplina.  Jahresbericht 
über  das  vereinigte  alt-  und  neustädtische  Gymnasium  zu  Branden- 
burg Ton  Ostern  1874  bis  Ostern  1875.  Brandenburg  1875.  4.  18  S. 

Diese  Abhandlung  enthält  1.  eine  gute  und  reichhaltige  Zusammen- 
stellung ?on  Stellen  Iuvenal's,  die  Nachahmungen,  Anklänge  und  Remi- 
ßiscenzen  an  Cicero,  Vergil,  Horaz,  Terenz,  Lucil,  Ovid,  Properz,  Catull, 
Seneca,  Lucan  und  Martial  zeigen  (S.  1  —  10.)  Dass  hierzu  noch  manche 
Nachtrage  zu  machen  sein  werden,  ist  kein  Tadel  für  den  Verfasser;  so 
fehlt  Inv.  n,  149  Esse  aliquid  Manes  =  Prop.  V,  7  1  Sunt  aliquid  Manes. 
luv.  Vn  21  ducis  indulgentia  =  Stat.  Silv.  V  2,  125.  Manche  dieser 
Üebereinstimmungen  sind  übrigens  zufällig  oder  rühren  daher,  dass  Iu- 
venal dieselbe  gangbare  oder  sprüchwörtliche  Redensart  gebraucht  hat 
*ie  einer  seiner  Vorgänger.  2.  Nachweisungen  für  den  Gebrauch  der 
Figuren  bei  Iuvenal ,  und  zwar  I.  Figurae  verborum.  Ellipsis  Asyndeton 
Polysyndeton  Anaphora  Epiphora  Epanalepsis  Anadiplosis  Epizeuxis  /7o- 
*isTto?öv  /7a^77iivov^owT£^t/TovInversioParenthesis  Isocolon  (S.  12—16). 
&  Figurae  sententiarum.  Interrogatio  Exclamatio  Sermoninatio  Allocutio 
Sententiae  Incrementum  'AvTt'&era  (S.  16-18). 

Otto  Hirschfeld,  Bemerkungen  zu  römischen  Schriftellern:  Hermes 
Hfl  (1874)  S.  468  flf. 

Hirschfeld  hat  hier  S.  475  drei  Stellen  aus  Iuvenal  behandelt.  Er 
bemerkt  zuerst,  dass  die  Verse  1 127—131  nicht  ursprünglich  an  dieser 
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Stelle  gestanden  haben  können,  sondern  wahrscheinlich  nach  III  ISO 
und  wegen  sportula  I  128  an  ihre  jetzige  Stelle  erst  als  Randglosse 
dann  in  den  Text  gesetzt  worden  sind.  In  der  That  stören  sie  jetzt  dei 
Zusammenhang  in  einer  auch  bei  Iuvenal  kaum  erträglichen  Weise,  durcl 
ihre  Entfernung  wird  derselbe  tadellos,  und  III  130  passen  sie  vor 
trefflich. 

Die  Emendation  VI  250  in  imo  Pectore  statt  in  illo  ist  aucl 
von  Schölte  angegeben  (Jahresb.  v.  1873  S.  1145).  Hirschfeld  will  aucJ 
bei  Petron  c.  77  tu  dominam  tuam  de  rebus  imis  (statt  illis)  fecist 
schreiben. 

luv.  IX,  109  ändert  Hirschfeld  libarius  archimagiri  Carptores  stat 
librarius  u.  s.  w.  vortrefflich. 

F.  Buecheler,  Iuvenalianum.  Rhein.  Mus.  Bd.  XXIX.  (1874; 
S.  636—638. 

Bücheler  schliesst  daraus,  dass  zu  VII  129—158  in  P.  und  S  die 
Scholien  fehlen,  dass  im  Archetypus  hier  ein  Blatt  verloren  war.  Dieser 
hatte  also  30  Zeilen  auf  der  Seite.  Zählt  man  nun  in  unserm  Text  die 
Zeilen  von  VD  159  bis  zu  Ende  und  rechnet  die  Zahl  der  für  die  Ueber- 
schriften  erforderlichen  hinzu,  so  ergeben  sich  2040,  die  genau  68  Seiten 
füllen  mussten.  Die  letzte  Zeile  des  jetzigen  Textes  war  dann  auch  die 
letzte  auf  einer  Seite  des  Archetypus  und  die  Unvollständigkeit  der 
XVI.  Satire  erklärt  sich  aufs  einfachste  durch  die  Annahme,  dass  ein 
oder  mehrere  Blätter  am  Schluss  verloren  gegangen  sind.  Diese  an 
sich  wahrscheinliche  Annahme  stimmt  sehr  wohl  zu  meiner  oben  (S  212) 
dargelegten  Ansicht,  dass  Iuvenal  lange  vor  seinem  Tode  zu  schreiben 
aufhörte,  also  gewiss  die  XVI.  Satire  nicht  unvollendet  hinterliess. 

In  der  Stelle  III  23  res  hodie  minor  est  here  quam  fuit  atque 
eadem  cras  deteret  exiguis  aliquid,  die  bereits  Priscian  in  dieser  Fas- 
sung las,  schlägt  Bücheler  vor  atque  adeo  cras  (vergl.  Jahresb  er.  v. 
1873  S.  1147),  wobei  cras  substantivisch  genommen  werden  soll.  Aber 
bei  Pers.  V  68  cras  hesternum,  aliud  cras  Martial  V  58  cras  istud  wird 
die  substantivische  Bedeutung  aus  dem  hinzugefügten  Pronomen  oder  Ad- 
jectivum  klar,  die  Stelle  Iuvenal's  würde  in  der  vorzuschlagenden  Fassung 
an  Undeutlichkeit  leiden,  da  es  näher  liegen  würde  das  alleinstehende 
cras  als  Adverbium  zu  fassen ;  Undeutlichkeit  gehört  aber  sonst  nicht  zu 
den  Fehlern  Iuvenal's.  Ich  würde  entweder  etwas  wie  atque  novum  cras 
deteret  oder  wie  atque  adeo  cras  deerit  erwarten. 

luv.  HI  91  vermag  ich  nicht  wie  Bttcheler  in  dem  krähenden  Hahn 
eine  Anspielung  auf  einen  Gallus  zu  finden.  In  IH  280  halte  ich  mox 
deinde  supinus  nach  dem  vorausgegangenen  eubat  in  faciem  für  ausrei- 
chend, um  den  sich  unruhig  hin-  und  herwerfenden  zu  schildern;  den 
von  Bücheler  wegen  der  langen  Endsilbe  von  ergo  beanstandeten  V.  281 
halte  ich  mit  Jahn3  für  interpolirt,    IU  54  würde  Bücheler  s  Aenderung 


Digitized  by  Google 


Iuvenalis. 


215 


opimi  omnis  harena  Tagi  statt  opaci  sehr  ansprechend  sein,  wenn  opacus 
nicht  die  Bedeutung  »trübe«  (eben  durch  den  Goldsand)  haben  könnte : 
x  glaube  ich  das  Wort  verstehen  zu  müssen ,  wenn  ich  auch  nicht  im 
Stande  bin,  diesen  Gebrauch  in  einer  genau  entsprechenden  Stelle  nach- 
znweisen.  III  308  schlügt  Bücheler  vor  sicae  inde  huc  omnes  tamquam 
äd  Tirana  currunt,  sehr  scharfsinnig  (über  die  Elision  der  langen  These 
des  ersten  Fusses  (vgl.  Kiaer  S.  13),  doch  wie  er  selbst  zugesteht  ist 
tfieAenderung  entbehrlich;  die  Beziehung  von  omnes  V.  308  kann  wohl 
sieht  zweifelhaft  sein,  da  V..305  grassator  vorausgeht 

Nicolaus  Bob  kgl.  Professor,  Zur  Kritik  und  Erklärung  der  Sa- 
tiren des  luven. il.  Programm  der  königl.  Studienanstalt  zu  Kaisers- 
lautern für  das  Studienjahr  1873—1874.  Kaiserslautern  1874.  4.  21  S. 

Der  Verfasser  ist  noch  keineswegs  überzeugt,  dass  der  Pithoeanus 
einen  bessern  Text  enthält  als  die  Masse  der  übrigen  codd.  des  Iuvenal. 
Wenigstens  habe  Haeckermann  behauptet  u.  s.  w.  Referent  hält  jedes 
Wort  über  diese  für  alle  Urteilsfähigen  längst  entschiedene  Frage  für 
verschwendet  Der  Verfasser  behandelt  drei  Stellen;  zwei,  in  denen  der 
Pithoeanus  einen  durchaus  befriedigenden  Text  gibt,  ändert  er  in  un- 
zlanblich  verkehrter  Weise.  I,  162  hält  er  die  Lesart  der  interpolirten 
Handschrift  verum  (Pithoeanus  verbum)  für  das  Richtige  und  interpungirt: 
jttosator  erit  qui  verum  dixcrit  Hic  est  Securus,  licet  Aenean  Rutu- 
Iwnqne  ferocem  Committas  (hic  soll  der  Schuldbewusste  sein).  VIII  198 
annmt  er  an  dem  unzweifelhaft  richtigen  mimus  Anstoss  und  schreibt:  res 
band  mira  tarnen  citharoedo  principe.  Natus  Nobilis  haec  ultra  quid 
erit  nisi  ludius?  Endlich  II  150  war  das  erste  Wort  bereits  im  Archety- 
ps mdeserlich,  Pithoeanus  hat  ....tum,  Liutprand  las  Cocytum,  S  et  pon- 
tan.  Der  Verfasser  schlägt  et  caenum  vor  (weil  III  266  cenosi  gurgitis 
»tdit)  für  mich  nichts  weniger  als  tiberzeugend.  Das  Wahrscheinlichste  ist 
»ohl  et  contum  (p<o2*)  mit  Reminiszenz  an  Verg.  VI  295  ff.  (vgl.  Strube 
^  a.  0.  S.  3). 
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1874  und  1875. 

Von 

Dr.  Emil  Baehrens 

in  Jena. 


Die  Fragmente  der  ältesten  römischen  Epiker  (des  Livius  Andro- 
nicus,  Naevius  und  Ennius)  hat  John  Wordsworth  in  seinem  werth- 
vollen Werke  »Fragments  and  specimens  of  early  Latin«,  Oxford  1874 
im  Anschluss  an  die  gangbaren  Ausgaben  abdrucken  lassen.  Wie  die 
Stärke  dieses  Gelehrten  auf  dem  Gebiete  der  Realien  liegt,  während  ei 
in  der  Kritik  durchaus  unselbststandig  ist,  so  bietet  er  auch  für  jene 
frühesten  Epiker  fast  nichts  Neues.  —  Ueber  Reminiscenzen  des  Livius 
aus  Ennius  hat  einige  treffende  Bemerkungen  gemacht  H.  Hagen  k 
Fleckeisen's  Jahrbüchern  1874  S.  271  ff.  —  Eine  Verbesserung  zu  der 
Annalen  des  Sueius  findet  man  in  des  Referenten  Ausgabe  des  Valerius 
Flaccus  praef.  S.  VII. 

Für  Vergil  ist  zunächst  zu  verzeichnen  der  dritte  Band  von  For 
biger's  in  vierter  Auflage  erschienenen  Ausgabe,  Leipzig  (Hinrichs 
1874 ,  welcher  Aen.  VI-  XII  sowie  die  carmina  minora  umfasst.  Auel 
in  diesem  Bande  hat  der  verdiente  Herausgeber  durch  fleissige  Benutzung 
der  neueren  Leistungen  seinem  Werke  immer  grössere  Brauchbarkeit  zi 
verschaffen  gesucht;  nach  dem  in  Fleckeisen's  Jahrbüchern  1875  S.  14« 
Bemerkten  würde  er  bei  einer  neuen  Auflage  die  carmina  minora  an 
besten  ganz  entfernen.  —  In  der  Berliner  Zeitschrift  für  das  Gymnasial 
wesen  1874  S.  82  -106  hat  H.  Brandt,  in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1875 
S.  635-643  Th.  Plüss  verschiedene  Stellen  dor  Aencis  behandelt.  Ein« 
von  beiden  (wie  auch  von  den  Früheren)  nicht  richtig  traktirte  SteU« 
will  ich  kurz  berühren.   Aen.  I,  393  ff.  sagt  die  Venus  zu  Aeneas: 
aspice  bis  senos  laetantis  agmine  eyenos, 
aetheria  quos  lapsa  plaga  Iouis  ales  aperto 
turbabat  caelo;  nunc  terras  ordine  longo 
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aut  c apere  aut  captas  iam  respectare  uidentur: 
ut  reduces  Uli  ludunt  stridentibus  alis 
et  coetu  cinxere  polum  cantusque  dedere, 
haut  aliter  puppesque  tuae  pubesque  tuorum 
aut  portum  tenet  aut  pleno  subit  ostia  uelo. 

Was  zunächst  die  Scenerie  anbelangt,  so  hindert  uns  Nichts,  die 
Zusammenkunft  des  Aeneas  mit  der  Venus  an  einer  Stelle  des  Waldes 
anzunehmen,  an  welcher  eine  Lichtung  einen  Blick  auf  einen  Theil  der 
nicht  fernen  Küste  gestattete;  die  Phantasien  etlicher  Ausleger  über  die 
Möglichkeit,  den  Zug  der  Schwäne  aus  dem  Walde  heraus  wahrzunehmen, 
bedurften  kaum  der  umfangreichen  Besprechung,  die  ihnen  Plüss  geschenkt 
bt  Der  Vergleich  der  Schwäne  mit  der  Mannschaft  des  Aeneas  aber 
ist  deshalb  bisher  meist  falsch  aufgefasst  worden,  weil  man  denselben 
ils  Tonriegend  in  den  Worten  »ut  reduces  illi  ludunt  —  haut  aliter 
poppesque  tuae«  u.  s.  w.  liegend  ansah,  was  verkehrt  ist.  Vielmehr, 
iie  die  Schwäne  nach  ihrer  Verfolgung  durch  den  Adler  sich  wieder  ge- 
wimmelt und  nun  in  langem  Zuge  entweder  schon  das  Festland  besetzen 
oder  doch  (da  die  Besetzung  naturgemäss  zunächst  nur  von  den  Vorde- 
ren des  Zuges  geschehen  konnte)  auf  das  von  diesen  besetzte  herabblicken : 
ebenso  haben  des  Aeneas  Gefährten  nach  dem  Sturme  sich  wieder  ver- 
einigt und  den  Hafen  entweder  schon  erreicht  oder  doch  vor  Augen. 
Diese  durch  den  Parallelismus  der  Verse  »aut  capere  aut  captas  iam 
lespectare1)  uidentur«  und  »aut  portum  tenet  aut  pleno  subit  ostia 
eeioe  an  die  Hand  gegebene  und  einzig  naturgemässe  Erklärung  des  Ver- 
gleiches mag  deshalb  wohl  verkannt  worden  sein,  weil  dieselbe  durch 
die  Verse  397  f.  allerdings  sehr  beeinträchtigt  wird.  Betrachten  wir  die- 
selben näher.  Wie  das  mit  guter  Absicht  beigefügte  »illi«  zeigt  und  übri- 
gens auch  selbstverständlich  ist,  kann  nur  von  denjenigen  »reduces«  die 
Rede  sein,  welche  das  Land  schon  besetzt  haben.  Und  diese  sollten  nun, 
inch  langem  Fluge  kaum  auf  festem  Boden,  schon  wieder  »polum  coetu 
«inferei?  Wenn  mir  etwas  stets  Verdacht  erregte,  so  war  es  »polum«. 
Far  mich  hat  Vergil,  wenn  überhaupt  diese  Verse,  also  geschrieben :  »et 
coetu  cinxere  solum«;  in  einem  Halbkreis  haben  sie  sich  auf  dem  Bo- 
•ien  der  Kaste  niedergelassen.  Und  schon  Burmann  vermuthete,  wie  ich 
abträglich  ersehe,  »solum«.  Die  Perfecta  »cinxere«  und  »dedere«  nach 
»IndunW  haben  durchaus  keinen  Anstoss;  vergl.  z.  B.  II  12.  Aber  was 
'jagen  wir  mit  v.  397  f.  als  Ganzem  an,  da  doch  »ut«  nicht  mit  »haut 
aüter«  in  Verbindung  gebracht  werden  kann?  Um  es  kurz  zu  sagen: 
san  wird  »ut«  als  Ausruf  und  demgemäss  die  beiden  Verse  als  aus- 


i)  Natürlich  ist  meinen  obigen  Auseinandersetzungen  gemäss  diese  Les- 
wt  des  Mediceus,  den  die  neuere  Kritik  überhaupt  zuweilen  mit  Unrecht  hiut- 
*&Sesetzt  hat,  einzusetzen. 
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schmückenden  Zusatz  (oder,  wenn  man  will,  als  Parenthese)  auffassen 

müssen: 

nunc  ordine  longo 
aut  capere  aut  captas  iam  despectare  uidentur; 
ut  reduces  i Iii  ludunt  stridentibus  alis 
et  coetu  cinxere  solum  cantusque  dedere! 
haut  aliter  puppesque  tuae  pubesque  tuorum 
aut  portum  tenet  aut  pleno  subit  ostia  uelo. 
Auf  diese  Weise  sind  alle  Schwierigkeiten  der  Stelle  gehoben; 
denn  dass  Venus  hier  mit  epischer  Breite  die  Freude  der  Schwäne,  die 
nach  langer  Reise  und  harter  Verfolgung  endlich  sicheres  Land  gewon- 
nen haben,  mit  deutlicher  Beziehung  auf  des  Aeneas  Genossen  weiter 
ausmalt,  hat  ebensowenig  etwas  Auffallendes,  als  dass  »haut  aliter«  hier 
ohne  ein  vorhergehendes  »  ut «  oder  dergleichen  steht   —  Ausserdem 
handelt  Brandt  über  Aen.  I  453  ff.,  II  263,  III  340,  IV  416  ff.,  Plüss  über 
I  466 ff.  -  In  Fleckeisens  Jahrbüchern  1874  S.  139  schlägt  C.  Meiser 
vor,  Aen.  II  322  zu  lesen  »quin  prendiraus  arcem«.   Es  bleibt  uns  un- 
begreiflich, wie  Jemand  Conjekturen  zu  Vergil  veröffentlichen  kann,  ohne 
vorher  die  wichtigsten  Commentare  eingesehen  zu  haben.    Schon  Peeri- 
kamp  hatte  jene  Vermuthung  aufgestellt,  aber  kaum  mit  Recht,  da  sich 
»quam«  ganz  ungezwungen  als  »qualem,  quo  in  statu«  erklären  lässt. 

Das  Programm  von  G.  Schröter:  »Beiträge  zur  Kritik  und  Er- 
klärung von  Vergil's  Aeneis«,  Gr.  Strehlitz  1874,  beschäftigt  sich  vor- 
zugsweise mit  der  Erklärung  streitiger  und  dunkler  Stellen,  von  denen 
einige,  wie  II  348,  III  110  und  411  wohl  richtig  aufgefasst  werden.  An 
anderen  hätte  der  Verfasser  nicht  allzu  conservativ  die  Ueberlieferung 
in  Schutz  nehmen  sollen.  II  687  wird  »ultrici  flamma«  in  derThat  das 
Richtige  sein.  IV  244  ist  allerdings  die  gewöhnliche  Erklärung,  dass 
die  Worte  »et  lumina  morte  resignat«  nur  wiederholen,  was  schon  mit 
»hac  animas  ille  euocat  orco«  u.  s.  w.  ausgedrückt  ist,  eben  durch  das 
dazwischentretende  »dat  somnos  adimitque«  rein  unmöglich;  gewiss  wird 
man  in  »et  lumina  morte  resignat«  mit  Henry  eine  epische  Epexegese 
des  »dat  somnos  adimitque«  erblicken,  aber  zugleich  auch  anerkennen 
müssen,  dass  auf  keinen  Fall  »mors«  einfach  für  »somnus«  stehen  kann; 
denn  was  Schröter  hierfür  anführt,  hat  nichts  auf  sich.  In  »morte«  steckt 
eben  ein  Fehler  (und  zwar  ein  alter,  wie  Priscian's  Zeugniss  zeigt),  der 
mit  Heyne  zu  beseitigen  ist  durch  »et  lumina  nocte  resignat«.  Eine 
ähnliche  Verderbniss  hat  an  einer  anderen  von  Schröter  hehandelten 
Stelle,  I  607 ff.: 

In  freta  dum  tluuii  current,  dum  montibus  umbrae 
Lust™ bunt  conuexa,  polus  dum  sidera  pascet: 
Semper  bonos  nomenque  tuum  laudesque  manebunt 
Platz  gegriffen.   Mit  vollstem  Rechte  hat  hier  Schröter  (S.  3  f.)  die  ge- 
zwungenen und  unnatürlichen  Kunststücke  der  Ausleger  sowie  Ribbeck's 
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(im  Anschluss  an  Markland  zu  Stat.  silv.  II  3,  35  vorgebrachte)  Verthei- 
dignng  zurückgewiesen.  Auch  hier  wird  man  nach  reiflichster  Ueberle- 
guDg  nicht  umhin  können,  eine  Corruptel  anzunehmen.  Den  schon  ge- 
machten Vennuthungen  fügt  Schröter  eine  weitere  hinzu:  »dum  monti- 
bas  nmbrae,  Dum  st  abunt  conuexa«,  was,  von  anderem  abgesehen,  schon 
dareh  die  für  Yergil  unmögliche  Ellipse  von  »erunt«  unwahrscheinlich 
wird.  Ich  vennuthe  »dum  noctibus  umbrae  Lustrabunt  conuexa«. 

In  einem  Programm  von  C.  W.  Nauck,  Königsberg  i  d.  N.  1874, 
werden  Aen.  n,  v.  1—401  in  einfacher,  den  Bedürfnissen  der  Schule 
Rechnung  tragenden  Weise  erklärt.  -  Ein  Capitel  aus  der  Vergilischen 
SpUi,  den  Gebrauch  des  Infinitivus  bei  Vergil ,  hat  zum  Gegenstand 
«ner  fleissigen  Programmabhandlung  gemacht  von  Steltzer,  Nordhau- 
*n  1875.  —  Mehr  gut  gemeint  als  der  Wissenschaft  irgendwie  dienlich 
ist  die  in  hochpathetischem  Stile,  aber  sehr  mittelmässigem  Latein  ge- 
schriebene Abhandlung  von  Giuseppe  Ponzian  mit  dem  italienischen 
Titel  »In  che  Virgilio,  anco  imitando  Omero  e  altri,  sia  originale«,  Pa- 
dua 1875. 

Ein  Fragment  einer  mittelalterlichen  Bearbeitung  der  Aeneis  in 
Distichen  theilt  H.  Hagen  in  Fleckeisen's  Jahrb.  1875,  8.  696 ff.  mit. 

Ueber  die  sogenannten  opuscula  Vergiliana  hat  Referent  in  seinem 
»Zur  Ueberlieferungsgeschichte  und  Kritik  der  opuscula  Vergiliana«  be- 
titelten Aufsatz  in  Fleckeisen  s  Jahrbüchern  1875,  S.  137—151,  gehandelt. 
An  der  Hand  der  Angaben  des  Donat  und  Servius  wird  in  längerer  Un- 
tersuchung nachgewiesen,  dass  die  ursprüngliche  Sammlung  den  Titel 
»Catalepta«  führte,  sieben  Stücke  (Culex,  Dirae,  Copa,  Aetna,  Ciris,  drei 
Priapea,  Epigrammata)  umfasste  und  etwa  unter  der  Regierung  des  Clau- 
dias als  aus  Vergilt  Nachlass  stammend  veröffentlicht  wurde,  und  zwar 
«3  dem  Archive  des  messallischen  Hauses.  Hieran  schliessen  sich  Ver- 
besserungsvorschläge zu  mehreren  jener  Gedichte  an.  —  Zwei  Stellen 
des  Moretum  behandelt  0.  Sieroka  in  Fleckeisen's  Jahrbüchern  1874, 
S.  395. 

»Neron  et  Lucain«  ist  der  Titel  eines  Vortrages,  den  Jules  d'Ar- 
gis  in  seinem  Buche  »L'Ath^nöe  de  Verdun«  ,  Paris  1875,  S.  29—66 
mitiheilL  Wir  dürfen  keine  streng  historische  Abhandlung  erwarten;  in 
jener  schillernden  und  leichten  Darstellung3),  in  der  die  Franzosen  so 
gerne  ihren  Esprit  zeigen,  wird  uns  die  Rivalität  der  beiden  Sänger  Nero 
und  Lucan  in  ihrem  Verlaufe  erzählt ;  nur  ist  die  an  sich  so  einfache  Er- 
zählung reichlich  durchwirkt  mit  allen  möglichen  Digressionen,  dis  gewiss 


*)  Nur  eine  Probe.   Bei  Gelegenheit  der  von  Claudius  auf  dem  lacus 
Focinos  reranstalteten  Kampfspiele  heisst  es  S.  60:   Le  plaisir  n'etait  pas  du 
reste  sans  danger ,  car  les  eaux  mal  contenues  grondaicnt ,  et  pouvaient  d'un 
oooent  a  l  autre,  en  rompant  leurs  faibles  digues,  envoyer  souper  chez  Pluton 
c*üi  qoi  dinaient  joyeusement  ä  la  table  de  Cesar. 

n  im  lö 
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nicht  verfehlt  haben,  auf  das  Publikum,  für  welches  sie  berechnet  warei 
den  gewünschten  Eindruck  zu  machen. 

Weit  fruchtbringender  ist  die  Programm -Abhandlung  von  A.  I 
Friedrich:    »De  Lucani  Pharsalia  dissertatio  « ,  Bautzen  1875.  AI 
Grundstimmung  des  Dichters  wird  nachgewiesen  der  tiefste  Hass  gege 
den  Bürgerkrieg.    Hieraus  ist  die  Charakteristik  der  beiden  Haupthe! 
den  des  Epos,  Caesar  und  Pompeius,  in  den  drei  ersten  Büchern  / 
erklären.   Aber  so  sehr  Lucan  sie  auch  als  Anstifter  und  Führer  de 
ihm  verhassten  Bruderkrieges  verabscheut  ,  so  misst  er  doch  in  dieser 
ersten  Theile  beide  mit  gleichem  Massstabe  und  befleissigt  sich  in  ihre 
Beurtheilung  der  Gerechtigkeit;   man  kann  noch  nicht  behaupten,  das 
eine  besondere  Antipathie  des  Dichters  gegen  einen  von  beiden  schar 
hervortrete.   Dies  ändert  sich  mit  Buch  IV.   Von  jetzt  ab  tritt  eine  dem 
liehe  Vorliebe  für  Pompeius,  eine  offene  oft  bis  zur  absurden  Eutstelluni 
sich  versteigende  Verkleinerung  Caesar  s  ein.   Der  Grund  hierfür  win 
richtig  gefunden  in  dem  persönlichen  Verhältniss  des  Dichters  zu  Nero 
Lucan's  Biograph  Vacca  sagt:    »ediderat  tres  libros  (Pharsaliae),  quäle 
uidemus;  quare  inimicum  sibi  fecerat  imperatorem«.   Mit  Recht  wird  di< 
Ansicht  zurückgewiesen,  als  ob  das  in  der  Einleitung  zur  Pharsalia  (I33ff. 
dem  Nero  so  reichlich  gespendete  Lob  ironisch  gemeint  sei ;    eine  An 
sieht,  die  noch  Jules  d'Argis  theilt.    Diese  ungeheuerliche  Annahme  wirt 
schon  dadurch  zu  Nichte,  dass  nach  allem,  was  wir  wissen,  bisher  Lucani 
Stellung  zum  Kaiser  die  beste  war.   Friedrich  sieht  mit  Vacca  den  Grund 
der  Erkaltung  dieses  Verhältnisses  in  der  Eifersucht  des  kaiserlicher 
Sängers  auf  den  Ruhm  des  ihm  überlegenen  Lucan.   Dies  mag  gewis? 
ein  Motiv  gewesen  sein ;  ob  aber  das  einzige,  bezweifle  ich.    Wir  sind, 
denke  ich,  berechtigt,  das  »quare«  des  Vacca  in  den  oben  angeführter] 
Worten  direkt  auf  die  Herausgabe  der  drei  ersten  Bücher  der  Pharsalia 
zu  beziehen.   Dies«  boten  in  der  That  mehr  als  einen  Grund  für  den 
Kaiser,  dem  jungen  Dichter  zu  zürnen.   So  viel  Weihrauch  dieser  auch 
dem  Herrscher  gespendet,  so  sehr  er  sich  auch  bemüht  hatte,  unpar- 
teiisch in  der  Darstellung  seiner  beiden  Helden  zu  sein:  für  das  kaiser- 
liche Rom  war  das  Ganze  nicht  servil  genug,  war  der  erlauchte  Stamm- 
vater des  kaiserlichen  Hauses  noch  viel  zu  schroff  behandelt,  war  der 
Abscheu  gegen  den  Bürgerkrieg,  ohne  den  das  Caesarcnthum  unmöglich 
war,  viel  zu  offen  ausgedrückt.    Bei  aller  guten  Absicht,  Nero's  Herr- 
schaft zu  verherrlichen,  hatte  es  Lucan  doch  nicht  verstanden,  seinen  Ge- 
danken diejenige  Form  zu  geben,  welche  in  damaliger  Zeit  allein  ohne 
Gefahr  für  den  Verfasser  sein  konnte;  seine  jugendliche  Unbesonnenheit 
sowie  sein  durch  die  Lehren  der  Stoa  genährter  Freiheitssinn  hatten  ihn 
zu  einer  Auffassung  des  Ganzen  und  zu  Aeusserungen  im  Einzelnen  fort- 
gerissen, welche  nothwendig  bei  Nero  Anstoss  erregen  mussten.  Mochte 
also  schon  früher  in  Folge  jener  Eifersucht  auf  Lucan's  dichterische  Thä- 
tigkeit  ein  Funke  der  Feindseligkeit  in  des  Kaisers  Brust  gelegen  ha- 
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beo,  so  musste  das  Erscheinen  jener  drei  Bücher  des  bellum  civile  die- 
w  zur  Flamme  anfachen.  Nero  gefiel  sich  von  jetzt  ab  in  allerlei  klein- 
lichen Massregeln,  Lucan's  Dichterruhm  zu  untergraben ;  und  bei  diesem 
cfidite  es  ausser  seinem  angeborenen  Stolze  und  Freiheitssinn  wohl  haupt- 
sächlich die  verletzte  Eitelkeit  sein,  die  ihn  den  Kampf  gegen  den  frü- 
heren Gönner  anfs  heftigste  aufnehmen  hiess.  Dieser  Hass  gegen  Nero 
ist  nun  auf  die  in  B.  IV— IX  folgende  Schilderung  Caesar's  vom  wesent- 
lichsten Einfluss  gewesen.  Wie  war  es  aber  möglich,  dass  Lucan  als 
Dichter  diesen  grossen  Fehler  beging,  in  den  beiden  Theilen  seines  Epos 
nd  ganz  verschiedene  Bilder  von  Caesar  zu  entwerfen  V  Konnte  er  nicht 
mm  Hasse  gegen  den  Kaiser  in  den  verschiedensten  eingeflochtenen 
Bemerkungen  Luft  machen,  ohne  die  einmal  entworfene  Zeichnung  Cae- 
>Ji  zu  Terwischen?  Wie  aber,  wenn  Nero  gerade  durch  die  Schilderung, 
üe seinem  berühmten  Ahnen  durch  Lucan  zu  Theil  geworden,  gereizt 
»ar  und  dieses  auch  als  Ursache  seiner  Verstimmung  bezeichnet  hatte? 
Ug  es  da  bei  der  nun  entbrennenden  Feindschaft  nicht  am  nächsten, 
fii&s  Lucan  seiner  besseren  dichterischen  Einsicht  zum  Trotz  von  jetzt 

immer  mehr  Caesar's  Bild  entstellte,  um  des  Kaisers  Aerger  zu  er- 
-  Die  Abhandlung,  der  wir  hin  und  wieder  eine  klarere  und 
bessere  Latinität  gewünscht  hätten,  verdient  als  eine  fleissige  und  gründ- 
liche alle  Anerkennung. 

Aesthetische  Betrachtungen  über  die  Pharsalia  enthält  das  Schrift- 
cben  Ton  Alfons o  Linguiti:  »La  Farsaglia  di  Lucano«,  Salerno  1874. 
-Die  Syntax  des  Lucan  behandelt  die  Schrift  von  Eduard  Körber: 
»De  H.  Annaei  Lucani  poetae  usu  syntactico« ,  Petersburg  1874.  Die 
immerhin  fleissige  Zusammenstellung  würde  sowohl  dem  Verfasser  als 
»ach  anderen  entschieden  nutzbringender  geworden  sein,  wenn  derselbe 
öfih  nicht  bei  einer  nackten  Aufzählung  der  bei  Lucan  vorkommenden 
^taktischen  Erscheinungen  beruhigt,  sondern  den  Unterschied  zwischen 
&*em  und  anderen  (sei  es  den  augusteischen,  sei  es  den  zeitgenössischen) 
Dichtern  dargelegt  hätte. 

Auch  für  den  so  lange  vernachlässigten  Homerus  latinus  sind  einige 
Abhandlungen  zu  verzeichnen;  zunächst  das  Programm  von  Theodor 
Krafft :  »Eine  Studie  zum  lateinischen  Homer  des  sogenannten  Pindarus 
Thebanust,  Nürnberg  1874.  Es  scheint,  dass  in  diese  Stadt  die  Litte- 
raurgeschichte  von  Teuffei  sich  noch  nicht  verirrt  hat ;  wenigstens  kennt 

Verfasser  sie  nicht ,  da  für  ihn  die  letzte  Ausgabe  des  Homerus  la- 
foas  die  von  Kooten-  Weytingh  ist.  Durch  diesen  unverantwortlichen 
Leichtsinn  sind  ihm  denn  für  den  Haupttheil  seines  Programms  (S.  3—27) 
&  trotz  ihrer  Mängel  bahnbrechenden  Arbeiten  L.  Müller  s  unbekannt 
«blieben;  nur  zum  Schluss  der  Abhandlung  kam  ihm  »durch  Zufall«  die 
Ausgabe,  welche  dieser  Gelehrte  Berlin  1857  veranstaltete,  »zu  Händen«. 

gibt  die  vollständige  Collation  einer  der  besten  Handschriften  des 
Homerus  latinus,  des  codex  Amplonianus  saec.  XU  in.   Dieselbe  war 
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schon  von  L.  Müller  benutzt,  aber  dieser  hat  allerdings  die  Variante! 
nicht  mit  der  nöthigen  Akribie  mitgetheilt.  Wie  Referent,  der  ebenfall 
den  Amplonianus  aufs  genaueste  verglichen,  versichern  kann,  ist  di 
Krafft'sche  Collation  im  Ganzen  zuverlässig.  Aber  bei  Kenntniss  der  Ber 
liner  Ausgabe  würde  nicht  nur  manche  ganz  unnütze  Wiederholung  ei 
spart,  sondern  auch  die  hieran  sich  anknüpfende  Besprechung  corrupte 
Stellen  oft  eine  ganz  andere  Gestalt  erhalten  haben.  Aber  freilich  dai 
man  hier  überhaupt  nicht  von  einer,  wenn  auch  alten  und  guten  Hand 
schrift  ausgehen ;  ein  Fehler,  an  welchem  auch  der  Aufsatz  von  K.  Scheni 
»Zur  Kritik  des  Homerus  latinus«  (Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  Bd.  XXV 
S.  243  ff.)  leidet.  Dieser  Gelehrte  t heilt  die  Varianten  eines  ebenfaJl 
vom  Referenten  verglichenen  Laurentianus  mit,  worauf  auch  er  Verbe; 
serungsvorschläge  von  sehr  ungleichem  Werthe  folgen  lässt.  Referen 
hat  für  seine  Ausgabe  der  Poetae  lat.  min.  ausser  Amplon.  und  Laurem 
noch  fünf  an  Alter  wie  Güte  diesen  gleichstehende  Codices  des  Hörnern 
latinus  verglichen;  erst  aus  dem  gesammten  Material  ist  der  allen  gc 
meinsame  Archetypus,  der  etwa  im  10.  Jahrhundert  auftauchte,  zu  recon 
struiren  und  damit  für  die  Kritik  des  annoch  schwer  verdorbenen  G( 
dichtes  ein  sicheres  Fundament  zu  gewinnen. 

Eine  neue  Ausgabe  des  Valerius  Flaccus  hat  Referent  veran 
staltet  (Lipsiae  1875,  bibliotheca  Teubneriana).  Für  diesen  Dichter  tha 
es,  da  eine  allen  Anforderungen  genügende  kritische  Ausgabe  schon  vor 
lag,  vor  Allem  Noth,  einen  lesbaren  Text  herzustellen,  da  man  in  dei 
früheren  Ausgaben,  namentlich  der  Thilo'schen,  auf  Schritt  und  Trit 
den  ungeheuerlichsten,  gegen  die  Latinität  und  den  gesunden  Menschen 
verstand  gleichermassen  verstossenden  Corruptelen  begegnete.  Einen  sol 
chen  lesbaren  Text  herzustellen  war  aber  bei  der  traurigen  Ueberliefe 
rung  des  Valerius  durch  den  einen  alten  Vaticanus  nicht  anders  möglich 
als  indem  man  mit  energischer  Hand  vorging  und  der  Conjekturalkritil 
einen  grösseren  Spielraum  einräumte.  Viel  Gutes  konnte  aus  den  Arbei 
ten  Früherer,  namentlich  des  genialsten  Kenners  römischer  Poesie,  dei 
Nicolaus  Heinsius  ,  gewonnen  werden;  aber  an  einer  grösseren  Anzah 
von  Stellen  war  (von  einzelnem  Guten,  was  neuerdings  Haupt,  Madvig 
Meyncke,  Phil.  Wagner  u.  a.  beigesteuert  hatten,  abgesehen)  Referen 
auf  seine  eigene  Kraft  angewiesen.  Unter  den  Hunderten  eigener  Ver 
besserungen  und  Conjekturen,  die  er  dem  Plane  seiner  Ausgabe  gemäsi 
in  den  Text  gesetzt  hat,  sind  natürlich  manche  blosse  Nothbehelfe,  welch< 
die  Zeit  durch  Besseres  ersetzen  wird.  Aber  als  höchst  unbillig  muss  ei 
doch  bezeichnet  werden,  wenn  die  beiden  in  Deutschland  bisher  erschie 
nenen  Anzeigen  meiner  Arbeit  ganz  einseitig  nur  auf  etlichem  wirklicl 
oder  vermeintlich  Verfehlten  herumreiten.  Freilich  ist  das  ürtheil  eine: 
ungenannten,  aber  wohl  bekannten  Recensenten  im  Lit.  Centralbl.  (1875 
S.  1189)  nur  aus  einem  leicht  erklärlichen  Hass  gegen  mich  und  an« 
blossen  Rcvanchegelüsten  hervorgegangen,  während  die  Anzeige  tob 
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Herrn  Karl  Schenkl  in  der  Zeitschrift  für  österr.  Gyranas.  (Band  XXVI 
S.  M4£)  nnr  eine  »oratio  pro  domot  genannt  werden  kann,  bei  deren 
Leitftre  jeder  Sachverständige  ausruft:  »o  si  taeuisses«.  Auf  beide 
Kritiken  näher  einzugehen,  halte  ich  umsomehr  für  überflüssig,  als  jenen 
Mehrten  ein  competentes  ürtheil  für  diesen  so  schweren  Dichter  durch- 
isi  abgesprochen  werden  muss  und  übrigens  auch ,  wie  ich  vernommen, 
deünichst  ein  wirklicher  Kenner  des  Valerius,  Gustav  Meyncke,  eine 
Besprechung  meiner  Ausgabe  in  der  Jenaer  Litteratur-Zeitung  erscheinen 
lassen  wird. 

Einen  höchst  erfreulichen  Beitrag  zur  Handschriftenkunde  des  Silius 
Italiens  verdankt  man  der  Schrift  von  Hermann  Blass:  »Die  Textes- 
jcellen  des  Silius  Italicus«,  Leipzig  1875  (besonderer  Abdruck  aus  dem 
ichten  Supplementbande  der  Jahrbücher  f.  klass.  Philol.).  Mit  grösstem 
Fleisse  hat  Blass  von  allen  Seiten  her  das  handschriftliche  Material  so- 
»ie  darauf  bezügliche  Notizen  gesammelt  und  in  Zusammenhang  gebracht. 
Zunächst  galt  es,  über  den  Archetypus  der  jungen  italienischen  Codices 
ins  Klare  zu  kommen.  Nach  mühseliger  Forschung  nimmt  Blass  als 
Fundort  des  Archetypus,  und  wohl  mit  Recht,  St.  Gallen  an  (S.  162  bis 
168);  ob  Poggius  oder  sein  Begleiter  Bartholoraaeus  de  Monte  Politiano 
denselben  auffand,  bleibt  ungewiss;3)  ebenso  ob  der  Archetypus  selbst 
oder  eine  Copie  desselben  nach  Italien  kam.  Jedenfalls  flössen  aus  die- 
ser Quelle  sämmtliche  uns  heute  noch  bekannte  Codices  des  15.  und  16. 
Jikrhunderts,  deren  Aufzählung  und  nähere  Beschreibung  S.  173  —  186 
Ugt  Diese  Handschriften,  von  denen  Blass  entweder  vollständige  Col- 
iaiionen  oder  doch  für  besonders  wichtige  Stellen  Proben  hat,  nach  Classen 
m  sichten,  war  die  nächste  Aufgabe.  Es  kann  als  ein  durchaus  richtiger  Ge- 
danke bezeichnet  werden,  zu  diesem  Zwecke  die  Lesarten  der  italienischen 
ftdd.  mit  denen  der  zweiten  alten  Handschrift ,  von  der  wir  ausser  dem 
Sangallensis  Kunde  haben,  des  Coloniensis,  zu  vergleichen.  Dieser  Coloniensis 
ist  ran  Lud.  Carrion  und  Franc.  Modius  benutzt  worden.  In  einer  mit 
zröäster  Akribie  geführten  Untersuchung  wird  nun  zunächst  die  Citier- 
oethode  dieser  beiden  Männer  beleuchtet,  um  so  über  die  dem  Coloniensis 
wirklich  ungehörigen  Lesarten  zu  einem  sichern  Resultate  zu  gelangen 
iS.  189—198);  auf  diese  Männer  gehen  alle  sonstigen  Collationen  des 
Coloniensis,  namentlich  auch  die  von  Heinsius  benutzte,  zurück  (S.  216).  Aus 
der  Vergleichung  mit  den  so  gewonnenen  Lesarten  des  Coloniensis  ergiebt 
ach  nach  dornigen  und  mannigfach  verzweigten  Erörterungen,  deren  Re- 
soluten wir  nur  beipflichten  können,  dass  vorzugsweise  der  Laurentianus 

')  Unbegreiflich  bleibt,  wie  der  sonst  so  vorsichtige  Blass  S.  170  in  dem 
Briefe  des  Philelfus  XXIV  fol.  163  3  die  fehlerhaften  Worte  »penes  Antonium 
Barbadorum  quem  nunc  audio  isticagere«  durch  eine  so  gewaltsame  Aenderung 
wie  t audio  isto  careret  verbessern  will.  Es  war  einfach  abzutrennen  »audio 
uoeagere«,  wie  das  Folgende  zeigt  :  »Sed  est,  inquam,  hoc  tempore  apud  uos 
Antonios  Barbadorust. 
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plut  37  cod.  16,  sodann  cod.  bibl.  Aed.  Flor.  Eccl.  196  (über  den  mii 
Blass  doch  etwas  zu  ungünstig  zu  urtheilen  scheint),  in  letzter  Linit 
Vaticanus  1652  und  Oxoniensis  coli.  Reg.  314  einer  neuen  Textesrecensioi 
zu  Grunde  zu  legen  sind  (S.  239).  Mit  diesen  vier  Handschriften  ist 
der  alte  Sangallensis  zu  reconstruiren ;  und  mit  diesem  reconstruirtei 
Sangallensis  sowie  mit  dem  an  Güte  ihm  etwa  gleichstehenden  Coloniei* 
sis  hat  der  künftige  Herausgeber  des  Silius  zu  operiren.  Hoffen  wir, 
dass  der  Verfasser  dieser  ein  recht  schwieriges  Problem  in  ebenso  ge- 
lungener wie  sorgfältiger  Weise  lösenden  Arbeit  uns  recht  bald  mit  einet 
kritischen  Ausgabe  des  Dichters  beschenken  möge!  Zu  Schluss  noch  eine 
Bemerkung  über  die  von  Blass  S.  248  Anm.  66  behandelte  Stelle  XV, 
606  ff.,  wo  es  von  dem  die  Vereinigung  der  beiden  römischen  Feldherren 
merkenden  Hasdrubal  heisst: 

Pulveris  in  clipeis  uestigia  uisa  mouebant, 
Et  properi  signum  accursus,  sonipesque  uirique 
Substricti  corpus,  bis  darum  buccina  Signum. 
Praeterea  gemino  prodebant  iuncta  magistro 
Castra  regi. 

So  der  Sangallensis,  während  Coloniensis  608  also  bietet  »Stricti 
corpus  bis  darum  quoque  buccina  signume.  Wenn  hier  Blass  »quoque« 
als  elende  Füllung  zur  Ergänzung  des  durch  Fortfall  von  »sub«  verkürz- 
ten Verses  bezeichnet,  so  ist  das  sehr  unwahrscheinlich,  da  selbst  ein 
mittelalterlicher  Interpolator  nicht  so  harte  Verse  zu  fabriciren  pflegt. 
Vielmehr  möchte  ich  die  vom  Sangallensis  gebotene  Schreibung  für  eine 
qualiscumque  correctio  der  Lesart  des  ihm  und  dem  Coloniensis  gemein- 
samen Archetypus  halten.  Und  gewiss  steckt  in  »stricti«  etwas  anderes 
als  das  von  Blass  höchst  gewaltsam  erklärte  »substricti«  (»Pferde  und 
Leute  sind  durch  den  Gewaltmarsch  heruntergekommen« !).  In  »quoque« 
aber  wird  man  einen  werthvollen  Fingerzeig  für  die  einstmalige  Gestalt 
dieses  traurig  verdorbenen  Verses  erblicken  müssen.  Ich  möchte  wohl 
wissen,  ob  Blass  dem  Silius  die  ganz  unnütze  und  unmotivirte  Wieder- 
holung des  Wortes  »signum«  in  zwei  auf  einander  folgenden  Versen  zu- 
trauen will.  In  »quoque«  steckt  nach  meiner  Ansicht  ein  durch  »signum« 
glossirtes  »uoce«;  gerade  die  einmal  in  den  Text  gedrungene  Glosse  hat 
die  weiter  und  weiter  um  sich  greifende  Verderbniss  des  Verses  ver- 
schuldet.  Ich  lese  und  interpungire  also:  »  mouebant  |  Et  (properi 

signum  accursus)  sonipesque  uirique  |  *Stricti*  corpus;  bis  clara  bucina 
uoce  |  Praeterea  gemino  prodebat  iuncta  magistro  |  Castra  regi.« 

Dass  der  Archetypus  der  Silven  des  Statius  in  St.  Gallen  von 
Poggio  aufgefunden  worden  ist,  zeigt  mit  Berufung  auf  die  Subscription 
einer  Florentiner  Asconiushandschrift  C.  Wachsmuth  im  Rhein.  Mus. 
B.  XXIX  S.  355ff.;  vergl.  auch  H.  Blass  ebend.  B.  XXX  S.  461ff.  — 
Kritische  Beiträge  zur  Achilleis  des  Statius  gibt  P.  Kohlmann  im 
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Rhein.  Mos.  B.  XXIX  S.  319.  475.  634;  Philologus  B.  XXXIV  S.  474  ff. 
und  569 ft 

Ein  mit  Freuden  zu  begrttssender  Anfang  einer  kritischen  Aus- 
gabe des  Claudian  liegt  vor  in:  »Cl.  Claudiani  Raptus  Proser- 
pinae.    Recensuit  Dr.  Ludovicus  Jeep  Lipsiensis.   Augustae  Taurinorum 
(Romae  et  Florentiae),  Arminius  Loescher  1874«.    Ich  habe  über  die 
Vorzüge  und  Mängel  dieser  Ausgabe  gesprochen  in  meiner  Anzeige  der- 
selben in  der  Jenaer  Literatur -Zeitung  1875  S.  131  ff.;  vergl.  auch  das 
in  allem  Wesentlichen  mit  mir  übereinstimmende  Urtheil  von  G.  Götz, 
Philol.  Anz.  VII,  S.  141  ff.    Ich  lasse  hier  ein  Verzeichniss  derjenigen 
Stellen  folgen,  an  denen  ich  mit  der  Jeep'schen  Textesgestaltung  nicht 
einverstanden  bin.  Praef.  6  war  mit  V.  G.  das  weit  passendere  »securo« 
beizubehalten.  —  I,  4  »Mens  congesta  iubet«.  Ich  schreibe  »incensa«.  — 
ib.  21  schreibt  Jeep  mit  anmuthender  Conjektur  »foribus  quorum  donatur 
aoaris«  für  das  handschriftliche  »opibus«.    Man  würde  aber  vielmehr 
»oris«  erwarten,  das  in  »opis«  und  weiterhin  in  »opibus«  corrumpirt  wer- 
den konnte.  —  ib.  46  stellt  Götz  wohl  richtig  nach  den  Zügen  der  Hand- 
schriften »uasto  de  corpore«  her.  —  ib.  63  vermuthe  ich  »firmatas  pactis 
d.  legest.  —  ib.  66  schreibe  mit  V.  G.  »illicitas.«  -  ib.  72  ist  »disrumpit« 
offenbar  falsch,  da,  wie  das  folgende  »rapturus«  sowohl  wie  der  ganze 
Vergleich  zeigt,  nur  von  einem  Wunsche  des  Boreas  die  Rede  ist.  Das 
»Flare  cupit«  von  L.  G.  ist  aus  dem  folgenden  Versanfang  »Flamine« 
entstanden.  Ich  schreibe  »Ire  cupit,  pelagus  siluas  u.  s.  w.«  —  ib.  83  schreibe 
mit  T.  »Horrorem«.   —  ib.  100  ist  »stipendia«,  was  Jeep  vermuthet, 
ebenso  nichtssagend  wie  das  überlieferte  »dispendia«.  Sehr  mit  Unrecht 
hat  Götz  in  »tertia«  den  Fehler  vermuthet,  da  man  doch  an  einer  sol- 
chen pleonastischen  Wortfülle  (tertia  supremae)  bei  Claudian  keinen  An- 
stois nehmen  darf.   Vielleicht  »patior  sie  praemia  sortis«.  —  157 ff.  ist 
überliefert  »tunc  insula  fundo  |  Vellitur  et  dubiae  nutant  cum  moenibus 
urbes,«  worin  »uellitur«  unverständlich  ist.  Besser  als  das  von  Jeep  auf- 
genommene zu  starke  »vertitur«  dürfte  »Tollitur«  sein.  —  163  ist  für 
»motibus«  die  Conjectur  »molibus«  einzusetzen ;  vgl.  Aetna  v.  28.  —  174 
hat  Jeep  mit  vollstem  Rechte  »signant«  beibehalten;  der  Dichter  lässt 
das  Drachengespann  in  den  zertheilten  Wolken  eine  Spur  seines  Zuges 
zurücklassen.  Die  Vermuthungen  von  Götz  sind  überflüssig.  —  194  schreibe 
mit  G.  V.  »opacat«;  zu  196,  211,  249  vergl.  meine  Ree.  -  252  ist  »Limus« 
für  »Limes«  einzusetzen;  sehr  anziehend  ist  Jeep's  Vermuthung  »sitiebant 
gramina  sole«.  —  279  durfte  »spectantes«  nicht  beibehalten  werden. 
Freilich  ist  »exspectantes«,  was  V.  bietet,  schon  wegen  der  schlechten 
Caesar  verwerflich.    Was  Götz  vermuthete,  »spirantes«,  ist  auch  nicht 
passend.   Es  war  einfach  »sperantes«  zu  schreiben.  —  II,  1  vergl.  m. 
Ree  —  6  ist  die  Lesart  der  Handschriften  »iussere«  wieder  herzustellen; 
ebenso  12  *meditatur«  aus  den  schlechteren  codd.  —  Zu  23  vergl.  m. 
Ree  —  44  liegt  durchaus  kein  Grund  vor,  von  der  Ueberlieferung  »nasci« 


Digitized  by  Google 


226 


Römische  Epiker. 


abzugehen,  da,  wie  das  Folgende  zeigt,  in  der  That  zuerst  der  Akt  der 
Geburt  dargestellt  war.  —  83  bemerke  ich  gegen  Götz,  dass  die  Lesart 
von  V.  »ales  longaevus  harenis«  schon  aus  dem  Grunde  beizubehalten 
ist,  weil  der  Vogel  Phoenix  bei  Claudian  stets  als  Masculinum  auftritt. 
Im  folgenden  Verse  aber  verlangt  man  »optata  repetens  exordia  morte«. 

—  86  schreibe  mit  den  Handschriften  »foue:  merear«.  —  91  musste  die 
Lesart  »madidoque« ,  die  Heinsius  in  einer  Handschrift  fand,  mitgetheilt 
werden;  »medioque«  ist  entschieden  falsch,  wie  man  am  besten  aus  Gesner's 
gezwungener  Erklärung  ersieht.  Da  dem  substantivischen  Gebrauche 
von  »madidum«  starke  Bedenken  entgegenstehen,  so  vermuthe  ich  »nimbo- 
que«;  vergl.  »imbres  sereni«  Nilus  5.  —  An  106  »medio  brumam  sibi 
uindicat  aestu«  durfte  Jeep  keinen  Anstoss  nehmen,  da  man  diesen  Ge- 
danken, dass  durch  dichtes  Laub  mitten  im  Sommer  eine  winterliche 
Kühle  bewirkt  werde,  sehr  häufig  bei  lateinischen  Dichtern  finden  kann. 

—  163  »Pronaque  vibratis  radicibus  oppida  uerti.«  In  diesen  Worten 
liegt  eine  unmögliche  l  Übertreibung;  ganze  Städte  sollten  durch  den 
fragor,  der  auf  einmal  ertönt,  umgestürzt  worden  sein?  und  wer  hat  je 
von  »radices  oppidorum«  gehört?  Kein  Zweifel,  in  »oppida«  steckt  ein 
Fehler,  dessen  Beseitigung  gerade  »radicibus«  zeigt.  Bäume  natürlich 
können  nur  erwähnt  worden  sein.  Ich  lese  »arbuta«,  welches  in  der 
späteren  Zeit  mehrfach  (z.  B.  bei  Rutilius  Namat.  I,  32)  für  »arbusta«, 
ja  »silvae«  steht.  -  252  »sie  toto  placuit  depellere  mundo«  stosst  Jeep 
mit  Recht  an  und  vermuthet  »laeto«.  Vielmehr  »tuto«,  der  sicheren,  ge- 
fahrlosen, im  Gegensatze  zu  den  »crudeles  umbrae«.  —  255  war  mit 
Heinsius  »rabido«  zu  lesen.  —  300  vergl.  m.  Ree.  —  318  vielleicht  »relo- 
cant«.  —  323  schreibe  mit  G.  V.  »tenerosque«.  —  331  nimmt  Götz  rich- 
tig das  tiberlieferte  »rarescere«  in  Schutz.  —  355  schreibe  mit  V.  G. 
»nullique«.  —  358  ff.  vergl.  m.  Ree.  —  364  lese  man  »Exultant  tum  uoce«. 

—  366  wird  die  Form  »Nostripotens«  trotz  Jeep's  Empfehlung  in  der 
Vorrede  zu  beanstanden  sein.  —  HI,  17  lies  »et  tacitae«.  —  26  und  36 
vergl.  m.  Ree  —  39  will  Götz  richtig  die  Lesart  der  jüngeren  codd. 
»genetrix«  aufgenommen  wissen.  —  50  vgl.  m.  Ree.  —  91  schreibe  mit 
G.  V.  »uix  tandem  agnoscere«.  —  100  ist  Jeep's  Conjektur  »nonne  est« 
tiberflüssig,  da  das  »non  est«  von  L.,  wie  manche  Beispiele  zeigen,  die- 
selben Dienste  thun  würde,  wenn  es  überhaupt  hier  einen  geeigneten 
Platz  hätte.  Ich  kann  aber  darin  nur  eine  Interpolation  erblicken,  wo- 
durch der  Schreiber  dem  tiberlieferten  »certe«  (so  G.  V.),  was  ebenso 
unpassend  ist,  auf  die  Beine  helfen  wollte.  Ich  lese:  »Tantum  |  ünica 
despicior  perte  Proserpina,  nomen  |  Dulce  tibi?«  Im  folgenden  ist  »teror«, 
was  Jeep  aus  G.  aufgenommen  hat,  nicht  gut  mit  »hiatu«  zu  vereinigen; 
das  Richtige  steckt  in  dem  »precor«  von  L.  Ich  lese  und  interpungire: 
tali  quae  nunc,  ut  cernis,  hiatu  |  Suppliciis  inclusa  premor:  tu  s.  ch.  I. 
Phrygias  et  nunc  interstrepis  urbes;  vergl.  m.  Ree.  —  129  schreibe  mit 
G.  V.  »maerentia  pectora.«  —  137  vergl.  m.  Ree.  —  139  möchte  ich  die 
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Lesart  einiger  alten  Ausgaben  »uerbere  poenas«  in  den  Text  setzen. 
140  mnsste  das  exquisite  »absconderit«  von  V,  welches  gewiss  nicht  auf 
Interpolation  beruht,  gegenüber  dem  gewöhnlichen  »ascenderit«  beibe- 
halten werden.  —  144  lies  »decusserit  arbore«.  —  176  »haec  proxima 
unter  haberi.«  Man  erwartet  den  Gedanken  »Die  nächste  nach  der 
Mutter.«  Schrieb  der  Dichter  mit  griechischer  Construktion  »proxima 
matris«  ?  —  180  ist  »frenosque«  unhaltbar,  da  Ceres  vorher  ihrem  Schmerze 
noch  keine  Schranken  gesetzt  hatte,  sondern  ob  des  ungeahnten  Unglückes 
sprachlos  war.  Jetzt  erst  bricht  sie  in  Klagen  aiis,  und  naturgemäss  in 
zügellose.  Schrieb  Claudian  etwa  »freno  absque?«  —  196  lies  »Vix  tau- 
dem  haec«  —  281  sehe  ich  keinen  Grund,  das  handschriftliche  »itis«  in 
»est»«  zn  verwandeln;  wohl  aber  ist  »sociis«  recht  anstössig.  Vermuth- 
üch:  «Iam  Veneri  iunctae,  sociae  et  raptoribus  itis?«  —  311  sind  die 
Worte  »largis  tunc  imbribus  ora  madescunt«,  welche  nicht  mitten  in  die 
Rede  der  Ceres  eingeflochten  werden  können,  zu  streichen;  sie  sind  als 
Yersfullsel  nach  Ausfall  des  Ursprünglichen  von  dem  Schreiber  des  Arche- 
typus beigefügt  Dieser  muss  in  seiner  Vorlage  eine  Lücke  gefunden 
haben,  die  er  durch  jene  Worte  sowie  den  folgenden,  von  Jeep  richtig 
eingeklammerten  Vers  ergänzte.  —  IV,  16  haben  die  Schreiber  statt 
eines  Giganten  den  ihnen  aus  Vergil  bekannten  Cacus  substituirt  Jeep 
schreibt  mit  der  Vulgata  »Coei«;  mir  scheint  »caci«  für  »reci«,  d.  i. 
Roeci,  gesetzt  zu  sein;  vergl.  z.  B.  Verg.  Georg  II,  356.  —  28  »Ipsum 
etiam  feritura  Iouem.«  Statt  des  metrisch  (bei  Claudian  wenigstens)  un- 
möglichen »feritura«  schlägt  Jeep  »fractura«  vor,  was  mir  nicht  recht 
gefallen  will.  Vielleicht  Bspretura«.  —  29  lies  »An  magis«.  —  Manches, 
wie  Orthographica  habe  ich  mit  Absicht  tibergangen;  ich  bemerke  nur 
noch,  dass  die  Form  »Cybebe«,  welche  Jeep  statt  des  handschriftlichen 
Cybele,  wo  der  Vers  es  erforderte,  eingesetzt  hat,  im  Lateinischen  sehr 
schwach  bezeugt  ist  und  wohl  der  besser  beglaubigten  Form  »Cybelle« 

Als  Vorläufer  einer  kritischen  Ausgabe  des  gesammten  Claudian 
ist  zu  betrachten  Jeep's  Aufsatz  »Die  Kritik  des  Claudianus  mit  Aus- 
schluss des  Raptus  Proserpinae«,  Rhein.  Mus.  XXX,  S.  lff.,  worin  die 
Handschriften  der  panegyrischen  Gedichte  und  der  kleineren  Werke  des 
Claudian  beschrieben  und  nach  ihren  Classen  gesichtet  werden. 

Wie  in  meinem  vorigen  Jahresbericht,  so  schliesse  ich  auch  dies- 
mal an  Claudian  an  das  Epyllion  »de  aue  Phoenice«.  Zunächst  ist  es  dem 
Referenten  gelungen,  in  Paris  eine  Handschrift  des  achten  Jahrhunderts 
ainzufinden,  worüber  er  in  einem  Epistolium  an  Fr.  Ritsehl  berichtet 
hat  (Rhein.  Mus.  XXX  S.  308 f.)4).  —  Kritische  Beiträge  zu  demselben 


*)  Ich  konnte  dort  noch  hinzufügen,  dass  Vers  100  die  Lesart  des  Pari- 
saiui  »effeetn*  darauf  hinweist,  dass  Lactantius  schrieb  »et  effectus  seminis  in- 
itar  hzbeu. 
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werden  G.  Götz  in  Ritschl's  Acta  soc.  philol.  Lips.  V,  S.  322 ff.  verdankt. 
Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  den  Verfasser,  in  denen 
Götz  durchaus  mit  den  im  letzten  Jahresbericht  vorgebrachten  Ansichten 
des  Referenten  übereinstimmt,  werden  an  der  Hand  des  codex  Veronensis 
verschiedene  Stellen  behandelt,  von  denen  ich  (von  Kleinigkeiten  wie 
v.  57,  65,  71,  wo  der  Parisinus  die  Götz'schen  Verbesserungen  bestätigt 
hat,  abgesehen)  als  richtig  behandelt  und  glücklich  geheilt  hervorhebe 
v.  126  (»corio«  für  »croceo«;  nur  hätte  die  Form  »coreo«  gesetzt  wer- 
den können).  Die  nach  Jeep's  Collation  mitgetheilten  Varianten  des 
Veronensis  (S.  330  ff.)  sind  nicht  immer  genau,  wie  Ref.  nach  nochmaliger 
Prüfung  derjenigen  Stellen,  an  welchen  seine  Collation  von  der  Jeep'schen 
abwich,  versichern  kann;  so  ist  z.  B.  119  von  erster  Hand  »ture  solo« 
im  Veron.  geschrieben,  was  die  zweite,  junge  Hand  in  »ture  sabeo«  um- 
änderte; »solot  ist  aber  offenbar  verschrieben  für  »soluto«,  was  demge- 
mäss  beizubehalten  ist. 

Die  Orestis  tragoedia  hat  einen  neuen  Herausgeber  gefunden 
an  R.  Peiper,  Breslau  1875,  worüber  man  meine  Recension  in  der 
Jenaer  Lit.  Zeit  1875  S.  656  vergleichen  möge.  Der  kritische  Apparat 
hat  durch  die  Benutzung  der  Hagen'schen  Collation  des  Bernensis  an  Zu- 
verlässigkeit gewonnen;  dagegen  sind  die  Lesarten  des  Ambrosianus,  der 
nun  einmal  einen  Theil  des  Apparates  bildet,  noch  immer  nicht  mit  der 
wunschenswerthen  Genauigkeit  mitgetheilt. 5)  Die  Verbesserung  des  Textes 
hat  durch  einige  hier  mitgetheilte  Vermuthungen  F.  Haase's  sowie  die  kri- 
tischen Leistungen  anderer  Gelehrten  Manches  gewonnen,  auf  der  an- 
dern Seite  aber  diesen  Gewinn  wieder  eingebüsst  durch  des  Heraus- 
gebers eigene  theils  überflüssige,  theils  unglückliche  Conjekturen. 

Beiträge  zur  Erklärung  und  Kritik  der  Johannis  des  Corippus 
hat  geliefert  J.  Parts ch  im  Hermes  B.  IX.  S.  292 ff.  1876. 


5)  Referent  hat  neuerdings  auch  diese  Handschrift  mit  dem  Mai'schen 
Abdruck  wieder  verglichen. 
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Bericht  über  die  Litteratur  zu  Ovid  in  den 
Jahren  1874  und  1875. 

Von 

Professor  Dr.  A.  Riese 
in  Frankfurt  a.  M.  i) 


Zunächst  ist  die  Vollendung  der  Gesammtausgabe  zu  erwähnen,  dann 
nnd  Einzuarbeiten  zu  besprechen. 

P.  Ovidii  Nasonis  carmina  edidit  Alexander  Riese.  Vol.  III: 
Fastl  Tristia.  Ibis.  ExPonto.  Halieutica.  Fragmenta.  Editio  stereotypa. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz,  1874.  XXXI,  326  S.  gr.  8. 

In  dem  1871  erschienenen  ersten  Bande  dieser  Ausgabe  hatte  ich, 
eenaa  dem  Programm  der  Tauchnitz'schen  Sammlung  folgend,  wonach  in 

i)  Nor  die  Titel  erwähne  ich  von  folgenden  Ausgaben,  welche  theils  in 
kr  Bibliotheca  philologica  classica,  theils  in  Müldener's  Bibliotheca  philologica 
Terwichnet  sind: 

Choix  de  Metamorphoses  d'Ovide.  Edition  classique  rectifiee  et  annotee 
par  Fr.  Dübner.  Paris.  XII,  298  p. 

Choix  de  Metamorphoses  d'Ovide.  Edition  classique  präcedee  d'une  no- 
üc€  litteraire  par  D.  Turnebe.  Paris,  Delalain.  X,  178  p. 

Ovidii  carmina  selecta.  Zum  Schulgebrauch  von  0.  Gehlen.  2.  verb. 
Aasgabe.  Wien,  Meyer.  194  p.  8. 

Stories  from  Ovid.  With  notes  by  R.  W.  T  a  y  1  o  r.  3.  ed.  London, 
Whittaker.  12. 

Oeuvres  completes  d'Ovide.  Les  Heroldes.  Le  remede  d'amour.  Les 
Pontiqnes.  Petits  poemes.  Traductions  de  MM.  Chappuyzi,  Caresme,  H6- 
piin  de  Querle  et  Mangeart,  soigneusement  revues  par  M.  Charpentier. 
Paris,  Garnier.  556  p.  18. 

Ov.  El  arte  de  araar.  Nueva  y  correcta  traduccion,  por  D.  F.  de  San- 
dovaL  Valencia.    X,  142  p.  8. 

Alonso  y  Buyan,  Altercado  entre  Ayax  y  ülises  sobre  las  armas  di 
Aqoiles,  traducido  en  verso  . .  del . .  Ovidio.  Oviedo,  27  p.  4. 
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textkritischer  Beziehung  »das  Verhältniss  des  Textes  zu  den  neueste 
und  namhaftesten  Leistungen  auf  demselben  Gebiete,  zunächst  durch  ein 
allgemeine  Charakteristik  des  kritischen  Standpunktes,  nötigenfalls  tue 
durch  Anfuhrung  der  wichtigeren  Abweichungen  und  eigenen  Verbessc 
rungen  zu  bezeichnen  ist«,  mich  in  der  praefatio  mit  Anführung  der  Ab 
weichungen  von  der  Merkel'schen  Ausgabe  und  einiger  neuerer  Conjek 
turen,  namentlich  Luc.  Müller  s,  begnügt.  Da  ich  jedoch  bald  erkannte 
dass  mit  dieser  Beschränkung  Niemandem  recht  gedient  sei,  schlug  ic 
mit  Zustimmung  des  Verlegers  in  den  folgenden  Bänden  einen  ander. 
Weg  ein.  Die  Lesarten  der  besten  Handschriften  verdanke  ich  meis 
H.  Keil,  welcher  mir  seine  Collationen  derselben,  die  meist  schon  vo 
langer  Zeit  gemacht  waren  und  auch  Merkel  zu  Gebote  gestanden  hat 
ten,  von  diesem  jedoch  weder  publicirt  noch  auch  genügend  verwerthe 
worden  waren,  aufs  Liberalste  zur  Verfügung  stellte.  Ich  habe  nun  dies 
Lesarten  in  den  praeff.  mitgetheilt:  zu  den  Metamorphosen  (Bd.  II,  1872 
die  des  Marcianus  225  saec.  XI,  welchen  schon  Nie.  Heinsius  als  »om 
nium  castigaüssimus«  (so  zu  VIII,  117)  erkannte,  theilweise  auch  die  de 
doch  schon  geringeren  Laurentianus  36,  12  S.  XI  (eher  XII),  sowie  di 
des  durch  sein  hohes  Alter  schätzenswerthen  Berner  Fragments  (cod.  36; 
saec.  VIII).  Im  dritten  Band  gab  ich  vollständig  für  die  Fasti  dei 
Vaticanus  Regin.  1709  saec.  X,  für  die  Tristia  den  grossentheils  voi 
H.  Dütschke  collationirten  Marcianus  223  saec.  XII  (?),  anderes  gelegent 
lieh  zufügend  und  für  Ibis  und  Ex  Ponto  mich  auf  Merkel's  und  Korn" 
kritischen  Apparat  stützend.  Für  eine  Ausgabe,  welche  den  Zweck  hat 
auf  Grundlage  der  besten  Tradition  und  mit  nüchterner  Sichtung  der  in 
späteren  Mittelalter  (d.  h.  also  in  den  interpolirten  Handschriften)  um 
in  neuerer  Zeit  versuchten  Conjekturen  einen  möglichst  gereinigten  Tex 
zu  constituiren,  erschien  dies  genügend ,  erschien  aber  auch  zugleich  al 
eine  für  die  Benutzung  gewiss  sehr  erwünschte  Zugabe,  da  Ovid  da 
Schicksal  hatte,  dass  bisher  für  seine  meisten  Dichtungen  gerade  di< 
besten  Handschriften  noch  in  keiner  den  Ansprüchen  unserer  Zei 
entsprechenden  Veröffentlichung  zugänglich  waren.  Wenn  ein  missgün 
stiger  Recensent  (E.  Bährens  in  Jen.  Litt.  Zeit.  1874  S.  493)  es  tadelte 
dass  ich  nur  die  Collationen  dieser  Handschriften  publicirte,  so  zeig 
dies  eine  vollständige  Verkennung  der  Absicht  meiner  Ausgabe,  welche 
eben  nicht  einen  vollständigen  apparatus  criticus  geben  noch  die  Arbei 
an  Ovid  für  alle  Zeiten  abschliessen,  sondern  für  die  Gegenwart  mit  dei 
mir  zugänglichen  und  im  Wesentlichen  genügenden  Mitteln  (wobe 
auch  die  von  anderen  publicirten  Lesarten  der  schlechteren  Handschriften 2 


')  Zu  diesen  rechne  ich  auch  den  von  M.  Haupt  zu  hoch  geschätzter 
Mallersdorfiensis  für  die  Fasti :  keine  Stelle  von  denen,  in  welchen  er  dem  Re- 
ginensis  überlegen  scheint,  ist  anders  als  durch  Conjektur  zu  ihrer  Fassung 
gelangt. 
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stets  in  Betracht  gezogen  wurden)  die  Textkritik  des  Dichters  möglichst 
fordern  soll.  Und  dass  sie  dies  letztere  in  bester  Weise  gethan,  erkennt 
in  einer  sehr  eingehenden  Recension  (Oesterr.  Gymnas.  -  Zeitschr.  1874 
S.  584  -  595)  A.  Zingerle  an;   anch  darf  ich  es  wohl  daraus  schliessen, 
dass  ein  so  besonnener  Forscher  wie  F.  Polle  in  der  neuesten  Auflage 
seiner  Ausgabe  der  Metamorphosen  sehr  oft  meine  Textgestaltung,  zum 
Theil  anch  meine  Emendationen  adoptirt  hat.  —  Speciell  zum  dritten  Bande 
ist  noch  zu  bemerken ,  dass  in  der  Einleitung  über  die  Fasti  und  ihre 
Quellen  sowie  über  ihre  Widmung  an  Germanicus  (wo  bei  der  Verglei- 
chong  mit  Livius  auf  K.  Schenkl,  Oesterr.  Gymnas.-Zeitschr.  1860  S.  401  ff., 
n  ferweisen  war),  dann  kurz  über  die  Gedichte  des  Exils  gehandelt 
wird.  Hierauf  bespreche  ich  die  Principien  der  Kritik,  welche  im  drit- 
ten Bande  wie  in  den  Metamorphosen  zur  Geltung  kamen:   überall  ist 
Her  je  eine  Handschrift  die  relativ  beste ,  aber  doch  nicht  eine  absolut 
vorzügliche,  jedoch  zeigt  sich  an  verschiedenen  Merkmalen  in  ihr  eine 
sicherere  Bewahrung  der  Tradition  als  in  anderen  bekannten  Hand- 
schriften:  wo  es  also  anging,  folgte  ich  jener  relativ  besten;   wo  aber 
»cht,  den  Conjekturen  jüngerer  Handschriften  oder  neuerer  Gelehrten 
md  zwar  so,  dass  ich,  wo  der  Sinn  und  die  Diktion  dem  zustimmten, 
diejenige  bevorzugte,  welche  der  Tradition  der  besten  Handschrift  am 
nächsten  kam.   Auf  die  Schilderung  der  Haupthandschriften  (wo  p.  VHI,  1 
med.  noch  cliuös  I,  264  nouös  IV,  886  zuzufügen  sind)  folgen  p.  IX— 
XXXI  die  Lesarten  derselben  mit  Einfügung  ausgewählter  Conjekturen. 
Darunter  befinden  sich  eine  Reihe  von  meinen  Versuchen;   so  z.  B., 
glaube  ich,  ist  Fasti  I,  85 f.  zu  transponiren ,  etwa  nach  282;   ist  nach 
i  180  eine  Lücke  zu  statuiren;  ferner  U,  231  lese  ich  fulvis  latrantibus 
statt  silvis  Laurent ibus,  da  letzteres  zwar  dem  Sinne  nach  (vergl.  Hör. 
serm  II.  4,  42)  richtig  wäre,  aber  statt  dessen  vielmehr  latratibus  über- 
liefert ist;  n,  423  f.  sind  interpolirt;   HI,  229  schrieb  ich  inde  mei  pri- 
WM  mensis;    IV,  326  eventu  statt  et  scaena,  und  429  fulgebant  für  tot 
faerant  (ein  Imperfectum  ist  nothwendig);   V,  21  schrieb  ich  cum  quis 
far  quisquam,  mit  derselben  Umstellung  wie  vielleicht  HI,  517  decusse- 
m  für  cum  deserit;  VI,  178  Afra  für  ante;   ibid.  763—770  transponire 
ich  nach  794,  eine  durch  die  bessere  Tradition  nothwendige  Umstellung, 
auf  welche  ich  besonders  aufmerksam  machen  möchte,  weil  dadurch  der 
Tag  der  Schlacht  am  trasumenischen  See  anders  als  bisher,  —  auf  den 
26.  Juni,  —  angesetzt  wird;  Ibid.  289  lese  ich  utque  procul  Scythiae 
pendens  in  rupe  Prometheus;  ex  Pont.  IV,  16,  33  ist  nach  genauer  Be- 
achtung der  besten  Handschriften  ein  Dichtername  Passer  zu  finden;  — 
und  so  liessen  sich  noch  viele  Stellen  aufzählen,  in  denen  theils  durch 
Conjektur  theils  durch  endliche  Befolgung  der  besten  Ueberlieferung  nun- 
mehr die  richtige  Lesart  gewonnen  zu  sein  scheint.    Halieut.  21  war 
aber,  worauf  Zingerle  a.  a.  0.  aufmerksam  macht,  mit  Rücksicht  auf 
Met  V,  83  zu  schreiben:  nigrum  vomit  illa  cruorem.   —   S.  294 ff.  sind 
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die  fragmenta  deque  deperditis  carminibus  testimonia*)  (23  an  Zahl)  bei- 
gegeben, was  bisher  in  den  neueren  Gesammtausgaben  unterlassen  war; 
einige  derselben  sind  aus  einer  trüben  Quelle,  dem  Traktat  de  dubiis 
nominibus  (gramm.  lat.  ed.  Keil  Bd.  V)  neu  zugefügt;  die  in  der  latei- 
nischen Anthologie  dem  Ovid  zugeschriebenen  Gedichte  jedoch  habe  ich 
nur  citirt,  nicht  abdrucken  lassen.  Den  Schluss  bildet,  wie  bei  den  frü- 
heren Bänden,  ein  Index  der  Eigennamen,  bei  welchem  ich  nicht  nur  um 
absolute  Vollständigkeit  eifrig  bemüht  war,  sondern  in  welchem  ich  auch 
jedesmal  die  betreffende  vorkommende  Form  des  Namens  angab  (bei  Ad- 
jectiven  von  Eigennamen  mit  Zufügung  ihres  Substantivs),  um  dadurch 
zu  der  Kenntniss  der  ovidischen  Diktion  und  seiner  Anwendung  griechi- 
scher und  lateinischer  Casusformeu  einen  möglichst  übersichtlichen  Bei- 
trag zu  liefern. 

P.  Ovidii  Nasonis  Heroides  XIV.  edited  by  Arthur  Palmer.  Lon- 
don, Bell  and  sons,  1874.  XLI1I,  134  S.  gr.  8. 

In  Bezug  auf  den  Brief  der  Sappho  und  die  sechs  letzten  Heroiden 
schliesst  sich  der  Verfasser  ganz  an  Lachmann's  verwerfendes  Urtheil 
an;  die  dritte  dagegen  erklärt  er  für  ächt  ovidisch  und  nicht  ohne  Schön- 
heit, auch  die  achte  für  ovidisch  nach  Ausscheidung  der  Verse  71  f.  und 
75  bis  81;  die  13.  Heroide  dagegen  sei  schwerlich  von  Ovid  und  die 
14.  wenigstens  nicht  von  ihm  ausgefeilt.  Wenn  dem  Verfasser  also  die 
13.  Heroide  einen  Uebergang  zu  den  nach  ihm  sicher  unächten  Gedich- 
ten bildet,  ja  sogar  vielleicht  von  demselben  Dichter  wie  die  Briefe  von 
Paris  und  Helena  herstammen  soll,  so  ist  nicht  zu  loben,  dass  er  die 
letzteren  ganz  weggelassen  hat,  da  sie  doch  in  der  besten  Tradition  dem 
Ovid  zugehören  und  schon  desshalb  dem  Leser  nicht  entzogen  werden 
durften;  zudem  steht  ihre  Unächtheit  ja  keineswegs  ganz  fest,  sondern 
es  wird  sich  vielmehr  alles,  was  dafür  angeführt  ist,  auch  so  erklären 
lassen  (s.  etwas  weiter  unten),  dass  wir  hier  Erzeugnisse  von  Ovid's  letz- 
ten Jahren,  Dichtungen  des  Exils  vor  uns  haben,  welche  vielleicht  einer 
zweiten  Ausgabe  der  Heroiden  zugefügt  werden  sollten:  aUes  gegen  sie 
Angeführte  findet  wenigstens  in  den  Briefen  ex  Ponto  seine  Analogieen. 
—  Die  Vorrede  enthält  weiter  Bemerkungen  über  Ovidkritik  und  ihre 
geeignete  Verwendung  in  den  philologischen  Studien,  sowie  ein  Verzeich- 
niss  der  Conjecturen  des  Verfassers,  unter  welchen  etwa  1,  1  Haec; 
4,  86  militia;  6,  55  iuvi  statt  vidi;  6,  100  cavet;  6,  131  hanc,  hanc; 
12,  123  mersisset  hervorzuheben  sind,  während  er  im  Allgemeinen  in 
diesem  Punkte  nicht  glücklich  zu  sein  scheint.4)  Die  Conjecturen  Madvig's 

3)  Sollte  auch  die  Erwähnung  eines  Schriftstellers  Naso  bei  Sueton  Caes.  52 
hierher  gehören?  Ich  finde  die  Stelle  nirgends  erwähnt,  nicht  einmal  in  Roth's 
Index. 

*)  Seine  übrigen  Vermuthungen  sind  1,  40  vigil  für  dolo ;  2,  100  negante 
data;  6,  54  nauta  —  fui;  6,  118  dotales  (so  schon  Salmasius);  7,  45  quid  non 
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werden  genauer  and  meist  trotz  des  Verfasser's  Hochschätzung  in  verwerfen- 
dem Sinne  besprochen ;  Merkel's  Verdienste  werden  anerkannt,  nur  habe 
er,  wie  der  Verfasser  mit  Recht  behauptet,  bisweilen  schlechtere  Hand- 
schriften mit  Unrecht  vor  dem  Parisinus  bevorzugt.  Wesshalb  meine 
Ausgabe,  welche  gerade  diesen  Fehler  vermied,  fast  gänzlich  unberück- 
sichtigt blieb,  weiss  ich  nicht;  sie  Wörde  dem  Verfasser  manche  Conjec- 
tnr  zur  Widerlegung ,  aber  hoffentlich  auch  bisweilen  zur  Annahme  ge- 
boten haben.  —  Der  Commentar  zu  dem  Texte  gibt  1.  lateinisch  eine 
fcnrzgefasste  Auswahl  von  Lesarten,  in  deren  Kenntniss  der  Verfasser 
äbrigens  auf  die  Angaben  bisheriger  Ausgaben  beschränkt  ist ;  2.  in  engli- 
scher Sprache  bisweilen  fast  weitläufig  eine  Erklärung,  mit  Winken  zur 
Uebersetzung,  Farallelstellen  auch  aus  englischen  Dichtern,  Notizen  aus 
der  Mythologie ,  u.  a. ,  daneben  aber  auch  guten  phraseologischen  Be- 
merkungen, für  welche  dem  Verfasser  das  bekannte  Werk  Zingerle's  lei- 
der entgangen  ist  (so  ist  z.  B.  4,  157  quod  c.  conj.  mit  Beziehung  auf 
Met  7,  705  ff.  gerechtfertigt),  sowie  sonstigen  feinen  Beobachtungen,  wie 
gleich  die  in  der  ersten  Note  über  die  Charakterisirung  der  Heldinnen 
nach  Ovid's  jeweiliger  Quelle.  Dass  die  kritischen  Besprechungen  des 
Textes,  oft  recht  ausführlich,  in  den  exegetischen  Commentar  verflochten 
sind,  ist  nicht  zu  loben;  sie  hätten  in  den  lateinischen  Theil  gehört,  aus 
welchem  man  freilich  ein  Latein  wie  zu  1,1:  »hanc  libri  Parisino  non- 
dnm  extante«  hinweg  wünscht  Die  Ausgabe  zeugt  von  Schulung  und 
Unheil,  welchem  aber  bisweilen  eine  gewisse  Neuerungssucht  Eintrag  thut, 
»ach  wohl  von  Fleiss,  jedoch  mit  der  Ausnahme,  dass  die  einschlägige 
Litteratur  nicht  vollständig  benutzt  ist,  und  insbesondere,  dass  für  diese 
Ausgabe,  die  doch  vorzugsweise  kritische  Tendenz  hat,  eine  genaue  und 
zuständige  Kenntniss  der  besten  Handschrift  weder  gegeben  noch 
aich  nur  erstrebt  ist  Dadurch  kann  für  Deutschland  der  Werth  der- 
selben nur  unbedeutend  sein. 

Eschenburg,  Metrische  Untersuchungen  über  die  Echtheit  der 
Heroides  des  Ovid.  Programm  des  Catharineum's  in  Lübeck,  1874. 
30  S.  4. 

Diese  Untersuchungen  sind  sorgfältig  und  vorsichtig  geführt.  Der 
Verfasser  geht  von  den  acht  Heroiden  aus,  welche  Lachmann  1848  für 
kht  erklärte  (1,  2,  4 --7,  10,  11)  und  weist  zunächst  nach,  dass  diese 
in  ihrer  metrischen  Technik  mit  den  carmina  amatoria  durchaus  überein- 
stimmen; dann  vergleicht  er  mit  jenen  die  zweifelhaften  Heroiden,  um  die 
zwischen  beiden  Arten  sich  vorfindenden  Verschiedenheiten  zu  besprechen, 
endlich  schliesst  er  verschiedene  sorgsame  Einzelbemerkungen  an  und 


«üäeris;  7,  152  remque  oder  iamque;  8,  120  se  statt  sie  (!);  12,  149  cum  cla- 
»ore  Pheres;  12,  170  et  —  abit  statt  nec  —  habet;  13,  110  muta  querella  la- 
tent (T);  einige  andere  sind  nicht  neu. 
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zählt  S.  29  ff.  die  ihm  anstössigen  Punkte  in  den  zweifelhaften  Heroiden 
nochmals  übersichtlich  auf.  Seine  Beobachtungen  betreffen  die  Elision 
den  Verschluss,  den  Hiatus,  die  Verlängerung  kurzer  Silben  in  dei 
Arsis  und  die  Cäsuren,  überall  mit  vollständiger  Aufzählung5)  der  meist 
in  extenso  wiedergegebenen  Stellen  des  Dichters.  Es  findet  sich  nur 
durch  dieselben  in  der  Hauptsache  das  Resultat  Lachmanns  insofern  be- 
stätigt, als  zwischen  den  acht  sicher  ächten  Dichtungen  und  den  Übrigen 
sich  einige  Verschiedenheiten  zeigen;  aus  diesen  aber  schliesst  der  Ver- 
fasser auf  Unächtheit  jener  übrigen.  Denn,  so  lesen  wir  S.  13,  da  Ovid 
höchst  wahrscheinlich  alle  seine  Heroiden  um  dieselbe  Zeit  geschriebeu 
habe,  so  dürfe  man  in  allen  dieselbe  strenge  Technik  erwarten,  und 
metrische  Licenzen  müssten  unseren  Zweifel  erregen.  Dieser  Satz  enthalt 
aber  eine  petitio  principii ;  woher  wissen  wir  denn,  dass  er  sie  alle  etwa 
gleichzeitig  schrieb?  Ich  habe  schon  Jahrb.  f.  Philol.  1874  S.  569  kurz 
die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  einige  der  Heroiden  aus  Ovids 
später  Zeit  stammen,  vielleicht  einer  zweiten  Ausgabe  zugefügt  wurden, 
und  will  diese  Ansicht,  für  deren  Begründung  mir  der  Verfasser  ohne  es 
zu  wollen  ein  noch  reicheres  Material  liefert  als  ich  es  bisher  schon  be- 
sass,  in  ganz  kurzen  Worten  zu  begründen  suchen,  da  Eschenburg  eine 
Vergleichung  der  letzten  Heroiden  mit  den  Tristien  etc.  unterliess.  Die 
letzten  Heroiden  bieten  im  Schluss  des  Pentameters  drei-  (14,  62),  vier- 
(18,  202)  und  fünfsilbige  (15,  184;  16,  16)  Worte,  welche  den  übrigen 
Gedichten  des  ersten  Bandes  fehlen,  während  in  denen  des  dritten  Ban- 
des 6  oder  7  drei-,  33  vier-,  9  fünf-  und  1  sechssilbiges  Wort  den  Penta- 
meter schliessen,  so  dass  also  die  späteren  Heroiden  besonders  mit  den 
Tristia  und  Ex  Ponto  hierin  Aehnlichkeit  haben.  Die  Elision  eines  langen 
Vokals  vor  et  (18,  29)  findet  sich  ebenfalls  (S.  4)  in  den  früheren  Ge- 
dichten nicht,  wohl  aber  Pont.  IV,  3,  33  und  Fast.  III,  585  und  ein 
Dutzendmal  in  den  Metamorphosen.  Ueberhaupt  hat,  wie  mir  scheint, 
zu  der  in  Ovid's  späteren  Jahren  veränderten  Technik  gerade  die  längere 
Beschäftigung  mit  dem  hexametrischen  Werk  der  Metamorphosen  nicht 
wenig  beigetragen,  durch  welche  er  sich  der  reinen  Strenge  des  Distichon* 
allmählich  etwas  entwöhnte.  Es  kommt  aber  noch  etwas  anderes  hinzu. 
Seite  10  wird  mit  Recht  gesagt,  dass  in  allen  ächten  distichischen  Ge- 
dichten Ovid's  nur  ein  Beispiel  einer  verlängerten  Kürze  sich  finde:  Hya- 
däs  (fast.  III,  105),  aber  es  ist  nicht  darauf  hingewiesen,  dass  hier  der 


&)  Es  sind  mir  nur  folgende  Auslassungen  bekannt  geworden:  S.  11  wa- 
ren als  dreisilbige  Worte  am  Pentameterschluss  noch  populi  Pont.  I  8,  20  und 
furiam  fragm.  4  anzuführen.  In  den  Met.  (S.  9)  schliesst  nicht  61-  sondern 
67 mal,  in  den  Distichen  des  dritten  Bandes  nicht  60-  sondern  61  mal  ein  ein- 
silbiges Wort  den  Vers.  S.  23  ist  die  Häufung  einsilbiger  Wörter  nicht  ganz 
richtig  angegeben;  sie  findet  z.  B.  in  Her.  14  nicht  14-  sondern  17mal,  in  Her.  20 
nicht  2-  sondern  4  mal  statt. 
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Vorging  Vergil's  Georg.  I,  138  »Pleiadas  Hyadas«  nachgeahmt  ist.  So 
sergültig  der  Verfasser  die  ovidischen  Stellen  sammelt,   ebenso  sehr 
fändet  man  den  Mangel,  dass  nirgends  auf  Vergil  und  Tibull,  zwei 
m  Ovid  ebenso  häufig  wie  geschickt  benutzte  Dichter,  Bezug  genommen 
■L  Auch  einzelne  Resultate  würden  durch  diese  Erweiterung  in  etwas 
fcderem  Lichte  erscheinen.  So  statuirt  Eschenburg  S.  18,  in  Her.  9,  144 
K)  »occubuTt  in«  und  17,  121  »credfs  ad«  (die  Verlängerung  beide  Male 
«r  der  Cäsur)  durch  kein  Beispiel  aus  Ovid  zu  vertheidigen  und  dess- 
*<pa  (S.  29  f.)  wohl  kaum  ächt  zu  nennen.   Nun  findet  sich  aber  ganz 
Aekliches,  um  ein  paar  Beispiele  beliebig  zu  wählen,  vor  der  Cäsur 
Vergl.  ecl.  3,  97  »erft  omnis«  und  Tibull  I,  4  27  »ens,  errabis«:  es  wäre 
•mit  bei  Ovid  nur  noch  dies  auffallend,  dass  die  Fälle  singulärer  Art 
;in£  Doch  auch  dies  kommt,  wie  Eschenburg  selbst  bezeugt,  bei  Ovid 
Terror:  z.  B.  ist  der  Hexameterschluss  inaequalös  autumnos  met.  I,  117 
^gnlär.  ohne  bezweifelt  zu  werden;  die  Elision  in  am.  III,  6,  101  findet 
W  noch  met.  VI,  524  ihre  Analogie,  und  manche  Kleinigkeit  derart 
^rt  Eschenburg  gelegentlich  an.    So  dürfte  wohl  auch  das  einmalige 
t'  titnrH,  H3  (meist  gebraucht  Ovid  potttur)  desshalb,  weil  es  einmalig 
st.  noch  nicht  anstössig  sein,  und  die  Elision  in  »certe  ego«  im  An- 
fing der  zweiten  Pentameterhälfte  (19,  178)  sich  durch  die  nicht  weniger 
ih  zehnmalige  Elision  derselben  Worte  im  Anfang  des  ganzen  Verses 
Sätzen.  Ich  fahre  nach  dieser  Abschweifung  fort,  die  letzten  Heroiden 
m  Ovid  's  späteren  Gedichten  zu  vergleichen.  Her.  16,  97  hat  die  Elision 
des  jambischen  »meo  exemplo«  in  den  Metamorphosen  viel  Aehnliches,  ja 
»itacheiulich  selbst  am.  II  19 ,  20  »time  insidias«  (auch  in  der  ächten 
kr.  10,  $6  That  die  Elision  »tigridas  insula  habet«  nur  in  Trist,  und  Ex  P. 
^ei  Analogieen).   Sehr  wichtig  ist  der  Schluss  des  Hexameters  mit  zwei 
milbigen  Wörtern.    Dieser  kommt  in  den  acht  zweifellosen  Heroiden 
«rei,  ia  den  Cannina  amatoria  11,  in  den  Fasti  12,  in  den  Met.  60  mal 
Tw-  d.  h.  in  je  ungefähr  */2  Procent  aller  Hexameter  (bei  den  Amores 
in        Dagegen  findet  er  sich  in  den  Tristien  22,  den  Briefen  Ex 
Ptfto  22  und  —  den  12  angezweifelten  Heroiden  14  mal,  was  je  unge- 
iir  l1 1  Procent  beträgt!   Die  früheren  Gedichte  sind  hierin  denen 
T.b'ilk  (*/7  Procent),  die  späteren  denen  des  Properz  (l1/«  Procent)  ähn- 
J  k   Zweimal  kommt  dabei  in  den  Heroiden  vor,  dass  den  zwei  ein- 
zigen Wörtern  kein  daktylisch  endendes  Wort  vorangeht  (12,  25;  19,  91): 
dies  findet  nur  in  den  Met.  und  Tristien  etc.  (s.  Eschenburg  S.  9) 
^^alügieen;  insbesondere  mit  her.  19,  91  (et  mea  cum  sit)  ist  nur  ex 
fatö  II  3,  17;  9,  7  vergleichbar.    Her.  18,  170  ist  nihil  als  Pyrrichius 
^braucht:  dies  kommt  nur  noch  Trist.  IV,  8,  38  und  V,  8,  2  vor.  Häufung 
milbiger  Wörter  kommt  in  den  späteren  Heroiden  häufiger  vor  als  in 
jefca  acht:  der  Procentsatz  (1  auf  6Va  Verse)  entspricht  hier  dem  der 
Aaores,  dort  (1  auf  5  Verse)  dem  der  Tristia  und  Ex  Ponto.   Und  so 
tri;  ich  breche  die  Ausführung,  die  sich  in  diesen  Blättern  nicht  er- 
n  m  i  10 
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schöpfen  lüsst,  hier  ab.  Nur  noch  eines:  findet  sich  in  her.  9,  131  wirk- 
lich Unentschuldbares,  sicher  Unovicjisches?  Ist  der  Hexameterschluss 
»Aonii  Alcidaet  in  der  That  auffallender  als  Verg.  Aen.  in  74  »Neptunc 
Aegaeo«?  S.  29  ffv  stellt  Eschenburg  die  gravirendsten  Momente  der  späte- 
ren Heroiden  zusammen.  Mit  Ausschluss  der  schon  besprochenen  sind 
es  folgende:  her.  3,  5—10  sei  ungeschickt  (mit  solchem  Argument  nad 
Lehrs'scher  Art  ist  nicht  viel  zu  erreichen :  so  gar  ungeschickt  erschein 
mir  diese  Stelle  nicht,  und  als  Meisterwerke  wollen  wir  ja  die  Heroidei 
nicht  betrachten);  8,  71  sei  die  Elision  des  creticus  »Castorit  unovidiscl 
(könnte  aber  griechische  Form  des  Dativs  mit  kurzer  Endsilbe  sein!  In 
Uebrigen  vergl.  zu  dem  Vers  met.  I,  117  und  ebenda  V,  312,  VIII,  310) 
9,  71  —  86  sei  sehr  unschön  (s.  oben);  12,  121  sei  auffallend  »Symplega 
des  elisissent«:  dieser  Hexameterschluss  zeigt  aber  schon  auf  vorherig! 
Beschäftigung  mit  den  Metamorphosen,  wo  ein  solcher  17  mal  vorkommt 
unter  anderm  XV,  338  geradezu  »Symplegadas  elisarum«.  —  Soviel  übe 
dieses  Schriftchen,  welches  durch  seine  sorgfältige  Sammlung  und  Sichtuni 
des  Materials  die  betreffende  Frage  fast  spruchreif  macht;  es  ist  nu 
noch  eine  ebenso  genaue  stilistische  Untersuchung  zu  wünschen,  wie  si 
hier  für  alles  Metrische  vorliegt, 

Zu  den  Heroiden  ist  weiter  zu  erwähnen,  dass  M.  Hertz  (Jahr 
bücher  für  Philol.  1874  S.  254f.)  die  überlieferte  Lesart  9,  141  »in  leti 
fero  Eueno«  gegen  Madvig  vertheidigt  (s.  auch  Jahresbericht  für  187J 
I,  S.  145f.),  und  dass  W.  Studemund  (Philologus  Bd.  34  S.  370f.)  vo 
der  griechischen  Uebersetzung  der  Heroiden  Acontius  und  Cydippe  vo 
Maximus  Planudes  eine  Collationsprobe  des  besseren  codex  Ambrosiann 
/f  119  sup.  saec.  XV,  mittheilt;  für  die  Heroiden  selbst  ist  codex  Ambrc 
sianus  P  73  sup.  saec.  XIV  nach  Studemund's  Angabe  werthlos.  —  Ein 
Angabe  Hultgren's  Jahrb.  für  Philol-  1873  S.  756  (vgl.  Jahresbericht  fü 
1873,  I,  S.  152f.)  gibt  W.  Gebhardi  (Jahrb.  für  Philol.  1874  S.  647f 
Anlass,  sehr  entschieden  hervorzuheben,  dass  im  Pentameter  der  röm: 
sehen  Elegie  (und  ebenso  im  Hexameter),  wenn  darin  zwei  mit  je  eiuei 
Attribut  versehene  Substantive  vorkommen,  weit  häufiger  beide  Attribut 
von  ihren  Substantiven  getrennt  sind  als  nur  eines,  so  dass  eine  Stellun 
wie  »hic  placidam  niveo  pectore  pellit  aquam«  in  den  Pentametern  b< 
Tibull,  Properz  und  Ovid  zusammen  gerade  300 mal,  eine  solche  ab« 
wie  »virgineus  teneras  stat  pudor  ante  genas«  bei  denselben  539  m; 
vorkomme.  Die  Wortstellung,  wonach  vor  der  Cäsur  nur  das  eine  Attr 
but  stehe  und  deren  Häufigkeit  Hultgren  läugne,  also  b./foa,  finde  sie 
bei  denselben  sogar  579 mal,  und  entspreche  durchaus,  wie  Gebhardi  m 
Recht  hervorhebt,  dem  inneren  Wesen  des  Pentameters. 

Derselbe  W.  Gebhardi  conjicirt  Jahrb.  für  Philol.  1875  S.  122: 
zu  amores  II,  15,  24  »damna  neque  in  gemma  fers  subeuntis  aquae 
Von  dem  Verkehrten,  welches  diese  Conjektur  enthält,  hebt  K.  Fro 
(ibid.  S.  634)  nur  hervor,  dass  fers  steht,  wo  das  Futurum  stehen  müsst 
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ödem  er  seinerseits  die  Ueberlieferung  zu  halten  sucht.   Aber  damna 
P«st  hier  nicht;  es  kann  von  Schaden  oder  Unannehmlichkeit  im  Bade 
tone  Rede  sein.  Meine  Conjektur  *fluminaque  in  gerama  perfer  euntis 
wpaet  schiiesst  sich  dem  v.  23  ihn  umschreibend  an  und  bedeutet  aufs 
Sechste:  trage  mich,  den  Ring,  auch  im  heissen  Bade,  »und  in 
Ringe,  d.  h.  den  Finger  mit  dem  Ringe  umgeben,  unterziehe  dich 
toö  dich  bespülen  von)  der  Strömung  des  laufenden  Wassers;«  also: 
tage  mich  auch  in  dem  ab-  und  zugelassenen  Wasser  der  Bassins  in 
Thermen.  An  Baden  im  fliessenden  Strom  ist  wohl  nicht  zu  denken. 
W.  Gilbert  setzt  ibid.  S.  124  am.  HI,  1,  47 f.  vor  v.  43,  was  laut 
S.  354  0.  Drenckhahn  schon  1870  gethan  hatte, 
«epen  mancher  Einzelbeobachtungen  sind  hier  die  höchst  sorgfäl- 
ages  »Bemerkungen  über  den  metrischen  und  rhythmischen  Bau,  sowie 
%  den  Gebranch  der  Homoeoteleuta  in  den  Distichen  des  Catull ,  Ti- 
Wl,  Properz  und  Ovid«  von  E.  Eichner,  Gymnasial -Programm  von 
•ja^en  1375,  zo  erwähnen.    Die  Homoeoteleuta  findet  der  Verfasser 
^männlich,  aber  wie  den  Reim  selbst  von  vorwiegend  lyrischem  Cha- 
rakter. In  seinen  guten  Beobachtungen  Ober  Versbau,  Wortstellung  u.  s.  w. 
l*ht  derselbe  stets  von  der  Idee  des  Distichons  als  eines  einzigen,  un- 
heilbaren Ganzen  auszugehen. 

Ich  gehe  nun  zu  den  Metamorphosen  über. 

P.  Ovidius  Naso  ex  iterata  R.  Merke  Iii  recognitione.  Vol.  II.  Me- 
üaorphoses  cum  emendationis  summario.  Lipsiae,  Teubner.  1876.  XL  VI, 

Von  der  früheren  Merkel'schen  Ausgabe  von  1853  unterscheidet 
•xa  die  neue  Recognition  äusserlich  durch  das  Summarium ,  welches  die 
leitinderungen  der  Reihenfolge  der  Bücher  nach  bespricht.  Im  Einzel- 
3tu  ist  die  Reihenfolge  aber  nicht  gewahrt,  und  warum  z.  B.  VIII,  96 
geklammert  ist,  erfahrt  man  nur  zu  I,  207.   Dies  erschwert  den  Ge- 
ftKa  der  Ansgabe.  Ferner  gibt  Merkel,  meinem  Beispiele  folgend,  den 
Eikern  jetzt  kurze  Ueberschriften  zum  Gebrauch  der  Schule,  welche  aber 
1  kser  bei  jeder  Fabel  am  Anfangsverse  als  so  unbestimmt  am  oberen  Rande 
i  &r  Seite  ständen.   Ueber  die  handschriftliche  Grundlage  spricht  Mer- 
k  nie  im  Zusammenhang,  er  erwähnt  nur  gelegentlich,  dass  er  dem  co- 
j^M.  jetzt  öfter  folge  als  früher  (auch  darin  folgt  er  meinem  Beispiele) ; 
torten  erscheint  der  Erfurtanus  anfangs  selten,  aber  weiterhin  immer 
*%r  zu  Grunde  gelegt.  Ueber  den  früher  von  Merkel  vernachlässig- 
Bernensis  363  steht  S.  VIII  allerlei  Unrichtiges ;  derselbe  ist  nicht 
**•  K  sondern  saec.  VIII  geschrieben,  enthält  nicht  den  Servius  P.  Da- 
fciis  und  stammt  nicht  aus  dem  monasterium  Floriacense :  dies  alles  ist 
tafccbselnng  mit  cod.  Bern.  172,  vergl.  Hagen's  Catalogus  codd.  Bern. 
[  $  237.  -  Die  Gestaltung  des  Textes  durch  Conjecturen  zeigt  mehr  Rück- 
Ätritte  als  Fortschritte.  Denn  so  sparsam  Merkel  in  der  Aufnahme  frem- 
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der  Vermuthungen,  ebenso  freigiebig  ist  er  mit  seinen  eigenen  Conject 
ren,  und  diese  haben,  wie  mir  scheint,  jetzt  noch  mehr  eine  künstlicfc 
gezwungene  Art  als  seine  früheren.   Was  die  Conjecturen  anderer  G 
lehrten  betrifft,  so  führt  er  z.  B.  die  in  meiner  Ausgabe  gegebenen  fa 
nirgends  an,  selbst  die  von  Polle  bereits  recipirten,  welche  doch  al 
nicht  ganz  verwerflich  sein  müssen,  berührt  er  nicht  (vgl.  Polle's  Regist 
zum  2.  Heft  von  27,  99  an),  so  wenig  wie  Roscher's  treffliches  »ore  s 
surrat«  HI,  643.   Nicht  schön  verfährt  Merkel  S.  VIII,  wo  für  das  bi 
herige  »fluctusve  lapisve«  XIV,  185  mein  auf  dem  handschriftlichen  »flu 
tus  ventusve«  beruhendes  »fluctusve  ictusve«  auch  zu  Merkel's  »fluct 
iactusve«  den  Anlass  gegeben  haben  wird,  er  es  aber  nicht  anführt.  Y< 
seinen  eigenen  Vermuthungen  sprechen  nur  wenige  ohne  Weiteres  a 
wie  I,  640  Inachidas.  rictus  oder  X,  94  cirrata  für  curvata,  oder  sind  w 
nigstens  recht  beachtenswerth ,  wie  I,  190  inmedicabile  curae,  XTV,  31 
innocuo  Iano.   Die  meisten  sind  dagegen  erkünstelt,  unbefriedigend  ui 
oft  durch  die  einfachsten  Gründe  zu  widerlegen.  So  I,  470  sein  hamatui 
wo  doch  auratum  durch  den  Gegensatz  plumbum  v.  471  gesichert  is 
I  664  »talia  maerentes«,  wo  nach  der  Klage  des  einzigen  Inachus  e 
Singular  nothwendig  ist;  II,  744  »inita  suspiria«,  eine  gewiss  unlateiniscl 
Phrase;  VII,  223  »Tricces  regionibus  applicat  angues«,  wobei  Merkel  v< 
des  Heinsius  Threces  anstatt  von  der  Ueberlieferung  cretes  ausgeht  ui 
nicht  bedenkt,  dass  sich  bei  der  Bezeichnung  nur  einer  kleinen  Stadt  d 
Zusatz  regionibus  eigentümlich  ausnimmt  (ich  hätte  »atque  Oetes«  nie! 
nur  in  der  Praef.  vermuthen,  sondern  auch  im  Texte  reeipiren  sollen 
XIV,  160  en  für  e,  unpassend;  vielleicht  die  stärkste  von  allen  Verirni 
gen  des  Geschmacks  ist  XI,  366  mucis  palustribus:  »ein  Wolf  mit  Schau 
und  sumpfigem  Rotz  bedeckt«!   XIV,  671  soll  »timidus«  den  Adrast 
bezeichnen;  aber  nicht  der  dunkelste  alexandri irische  Dichter  würde  sei 
Anspielung  auf  ganz  entlegene  Mythen  ohne  irgend  ein  Keinzeichen  de 
selben  angebracht  haben.  Hier  und  da  bereut  Merkel  aucl  schon  in  d 
Vorrede,  eine  Lesart  in  den  Text  gesetzt  zu  haben ;  so  I,  569,  Vlll,  35 
714.   Besonders  ist  noch  Merkel's  Verfahren  in  Bezug  aui  Athetesen 
erwähnen.  An  sehr  vielen  Stellen  findet  er  Interpolationen,  freilich  nie 
aus  ganz  unzureichenden  Gründen.  I,  207  f.  soll  unächt  seil  :  dann  war 
die  Einleitung  zu  der  darauf  folgenden  Rede  Juppiter's  fehlen,  was 
keiner  der  S.  VI  fin.  citirten  Stellen  eine  wirkliche  Analog  e  findet.  1 
welcher  Absicht  III,  642  bei  Merkel's  Lesart  eingeschobei  worden  a 
soll,  ist  nicht  zu  erkennen.    Oefter  ist  auch  zur  Erklärunf  nichts  anj 
geben,  z.  B.  bei  der  Athetese  von  X,  191  - 194.    So  ist  auch  VIII, 
ausgeschieden  und  nicht  einmal  in  der  Vorrede  sein  Wortl;  ut  angegeb* 
obgleich  dieser  Vers  schon  von  Priscian  citirt  wird.   Frei  ch  ist  ein* 
tat  bei  Priscian  nichts  werth,  wenn,  wie  Merkel  S.  XL  be  iauptet,  sei 
von  Hyginus  in  den  Metamorphosen  Interpolationen  vorgen«  romen  wort| 
sein  sollen!   Auf  diese  Art  gelangt  man  auch  für  Ovid  au  die  abschl 
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sige  Bahn  der  an  Horaz  vielfach  geübten  sogenannten  Kritik,  welche  zu- 
mal in  einer  auch  für  die  Schulen  bestimmten  Ausgabe  entschieden  zu 
terwerfen  ist.  Und  da  nun  gar  Ovid  schon  in  Tertia  gelesen  wird,  so 
wird  eine  Ausgabe,  welche  wie  diese  z.  B.  im  achten  Buche  nicht  weni- 
ger als  10  Stellen  ohne  recht  triftige  Gründe  als  interpolirt  einklammert, 
trotz  ihrer  schulmässigen  Seitentitel  den  meisten  Lehrern  schon  desswegen 
tte  nicht  geeignet  erscheinen,  zumal  auch  die  erwünschte  Beigabe  eines 
Index  ganzlich  fehlt.  Die  Wissenschaft  aber  wird  zwar  manche  Einzelaus- 
fchrangen,  aber  nur  weniges  von  der  Textgestaltung  acceptiren  können. 
Ich  bedauere  aufrichtig,  über  diese  neueste  Leistung  eines  um  Ovid  so 
hochverdienten  Gelehrten  kein  günstigeres  Urtheil  fallen  zu  dürfen. 

Ton  einzelnen  Conjecturen  sind  zu  nennen  die  von  L.  Polster 
(Jahrb.  rar  Phüol.  1874  S.  184)  zu  XI,  496  »ventorum  incursu  gravis  undat, 
was  sich  hören  iftsst,  und  XV,  271  »tumulata  .  .  .  prosiliunt«  (unwahr- 
sdwiniich  wegen  des  adversativenJVerhältnisses  des  Participium's  zu  sei- 
nem Verbum,  vgl.  v.  272);  Fr.  Polle  (ebenda  1875  S.  840)  emendirt  evi- 
dent richtig  XI,  754  f.  »huic  si  descendere  . .  quaeris,  sunt  Ilus  origo 
Laomedonque« ,  mit  Tilgimg  von  756,  welcher  eine  der  von  mir  Bd.  I 
S-X bezeichneten  Interpolationen  darstellt;  H.  Röhl  endlich  (ebenda  1875 
ä.  633  1)  fuhrt  das  Wort  geminos  XIII,  696  auf  eine  falsche  Lesart 
iupa;  statt  daripag  in  des  Nikandros  Heteroiumena  (Ant.  Lib.  25)  zurück. 

Wörterbuch  zu  Ovid's  Metamorphosen.  Bearbeitet  von  Dr.  Joh. 
Siebeli s.  Zweite  Auflage.  Besorgt  von  Dr.  Fr.  Polle.  Leipzig. 
Teubner.  1874.  VI,  378  S.  gr.  8. 

Das  Siebelis'sche  Wörterbuch,  welches  schon  in  erster  Auflage  zu 
iea  guten  Speciallexicis  gehörte,  hat  in  dieser  zweiten  Auflage6)  ent- 
schieden noch  gewonnen.  Doch  sind  die  Veränderungen  nur  im  Einzel- 
nen bedeutend,  da  Polle  den  Grundcharakter  des  Buches  nicht  verändern 
n  dürfen  glaubte;  zu  den  wichtigsten  gehört,  dass  Polle  die  den  Eigen- 
camea  früher  zugefügten  griechischen  Namensformen  meist  wegliess.  Dass 
er  dabei  nicht  mit  strengster  (Konsequenz  verfuhr,  sondern  Charakteristi- 
ka« griechische  Formen  stehen  Hess,  wie  z.  B.  für  die  Hundenamen  im 
dritten  Buche,  ist  gewiss  zu  billigen,  während  tf/a?a  oder  M9cUa  wohl 
m  aus  Versehen  stehen  blieb.  Die  Angabe  elementarer  Grammatikalien 
bitte  sich  zwar  vielfach  bedeutend  kürzer  fassen  lassen,  und  hätte  dies 
dem  Buche  vielleicht  zum  Vortheile  gereicht;  dass  sie  aber  irgendwo  ganz 
bitte  wegbleiben  sollen,  glaube  ich  nicht,  selbst  nicht  in  Fällen,  wo  solche 
Angaben  selbstverständlich  sind ;  denn  es  ist  dann  sehr  schwer,  die  rich- 
öfe  Grenze  zu  finden,  weil  für  Verschiedene  sehr  Verschiedenes  als  selbst- 
verständlich erscheint  Mögen  also  die  dem  Verfasser  selbst  laut  Vorrede 


«)  Anzeigen  sind  mir  bekannt  von  A.  Zingerle,  Oesterr.  Gymnas.-Zeitschr. 
1875  8.  286  t;  von  tngt.  Litt  Central«.  1875  S.  909. 
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komisch  erscheinenden  Angaben  immerhin  ruhig  ihren  Platz  behaupten. 
—  Eine  andere  Veränderung  betrifft  die  Berücksichtigung  neuer  Lesarten, 
welche  besonders  durch  meine  Ausgabe  hinzugekommen  sind.  Die  meisten 
derselben  sind  an  ihrer  Stelle  angeführt,  aber  nicht  alle.  So  hat  Polle 
zwar  in  seiner  Ausgabe  meine  Conjectur  »ictusve«  14,  185  aufgenommen, 
die  Stelle  aber  s.  v.  »ictus«  nicht  angegeben.  Ebenso  nahm  er  meine 
Vermuthung  »ent  15,  776  in  den  Text  auf,  fuhrt  jedoch  auch  diese  Stelle 
nicht  8.  v.  »enc  im  Wörterbuch  an,  noch  strich  er  den  Zusatz  »Ais  Satz- 
anfang stets  im  Versanfange ,  obgleich  en  hier  im  zweiten  Fusse  steht 
Die  derartigen  Zusätze  in  Klammern,  welche  auf  metrische  und  sprach- 
liche Eigentümlichkeiten  jeder  Art  hinweisen,  sind  ein  besonders  werth- 
voller, durch  Polle's  Durcharbeitung  in  seinem  Werthe  bedeutend  erhöh- 
ter Bestandteil  des  Lexikons.  Doch  zeigt  ein  üeberblick  derselben  zu- 
gleich, dass  derartige  Observationen  nicht  die  Geltung  unumstösslicher 
Gesetze  besitzen,  sondern  ihre  Ausnahmen  haben;  vgl.  Worte  wie  Achilles, 
parens,  raoror,  wo  je  eine  Stelle  genannt  ist,  in  welcher  gewisse  Fein- 
heiten von  Ovid  nicht  beachtet  sind.  So  kann  denn  auch  »en«  1.  c.  in 
zweiter  Arsis  sehr  gut  gehalten  werden;  und  ebenso  kann,  obgleich  »Oete« 
sonst  nur  im  Verschluss  vorkommt,  doch  7,  223  meine  Vermuthung  »atque 
Oetes  regionibus«  bestehen  bleiben,  s.  oben.  Mit  dem  Wunsche,  dass  in 
einer  etwaigen  neuen  Auflage  die  für  des  Schülers  Selbsttätigkeit  so 
schädlichen  deutschen  Uebersetzungen  resp.  Umschreibungen  von  ovidi- 
schen  Redensarten  in  noch  weit  bedeutenderer  Zahl  ohne  Pietät  ge- 
strichen werden  möchten,  ende  ich  das  Referat  über  diese  gediegene 
Arbeit. 

Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Verwandlungen  des  P.  Ovidius 
Naso.  Von  Otto  Eichert,  Dr.  phil.  Sechste  revidirte  Auflage.  Han- 
nover, Hahn,  1874.  IV,  292  S.  gr.  8. 

Da  mir  die  früheren  Auflagen  unbekannt  sind,  kann  ich  nicht  be- 
im heilen,  wie  diese  letzte  (von  Dr.  H.  Strack  in  Berlin  laut  Vorrede) 
revidirt  ist;  mit  Polle  verglichen  ist  sie  nicht  nur  etwas  kürzer,  sondern 
auch,  bei  durchaus  gleicher  Anlage  wie  jenes  Wörterbuch,  nicht  so  überall 
für  höhere  Anforderungen  zuverlässig.  So  ist  z.  B.  dis  dives),  diese 
im  Nominativ  kaum  klassische  Form ,  als  Lemma  gesetzt,  bei  der  Stelle 
5,  129  aber  nicht  angegeben,  dass  hier  der  Superlativ  diUssimus  steht; 
bei  Elin  acc.  12,  550  lässt  Eichert  ungewiss,  dass,  was  Polle  erwähnt 
die  Stadt  E.  gemeint  ist,  u.  dgl.  Die  feineren  metrischen  und  sprach- 
lichen Bemerkungen  Polle's  sind  durch  nichts  Aehnliches  ersetzt  und  da- 
durch besonders  solche  Artikel  wie  über  die  Interjection  0  weniger  ge- 
ordnet. Jedoch  ist  das  Buch  ausführlich  und  sind  die  Bedeutungen  meist 
so  gut  geordnet,  dass  es  den  in  der  Schule  sich  erhebenden  Ansprüchen 
immerbin  fast  durchaus  genügen  kann. 
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Arbeiten  über  die  Dichtungen  des  dritten  Bandes: 
P.  Ovidi  Nasonis  Fastorum  libri  sex.  Für  die  Schule  erklärt  von 
Hermann  Peter.  Erste  Abtheilung,  Text  und  Coramentar  enthaltend. 
Zweite  Abtheilung,  kritische  und  exegetische  Ausführungen  und  Zu- 
sätze zum  Commentar  enthaltend.  Leipzig,  Teubner  1874.  XU,  276; 
S4  S.   gr.  8.7) 

Diese  sehr  verdienstliche  Arbeit  ist  keine  Schulausgabe  im  engeren 
Sinne,  d.  h.  sie  ist  nicht  nur  für  Schüler  bestimmt,  ja  recht  viele  Stellen 
derselben  sind  entschieden  nicht  auf  diese  sondern  auf  gereift »  re  Leser 
berechnet,  und  somit  fällt  ihre  ausführlichere  Besprechung  diesem  Be- 
richte zu.  Eine  erklärende  Ausgabe  der  Fasti  war  ein  entschiedenes  Be- 
hrfni^ .  ,1a  dieses  schöne  Gedicht  einerseits  viele  sachliche  Schwierig- 
keiten enthält,  anderseits  es  durchaus  nicht  nur  in  den  Händen  der  Ge- 
lehrten sich  befinden  sollte,  welche  auch  ohne  Commentar  sich  über  diese 
Schwierigkeiten  Rath  zu  holen  wissen,  sondern  in  möglichst  weite  Kreise 
dringen  sollte.  Hierbei  sind  die  Augaben  und  Wünsche  des  Herausgebers, 
L*türe  der  Fasti  in  Gymnasien  betreffend  (S.  V),  zu  beachten.  Nun 
ist  aber  seit  Gierig's  Ausgabe  (1812)  kein  selbstständiger  Versuch  dieser 
Art  gemacht  worden,  und  da  durch  die  Forschungen  der  letzten  Jahr- 
zehnte über  römische  Alterthttmer  und  Sagen  sich  vielfach  bedeutende 
neue  Aufschlüsse  ergaben,  war  ein  solcher  Versuch  allmählich  zu  einer 
dringenden  Notwendigkeit  geworden.  Peter  wagte  ihn,  und  er  ist  ihm 
grossentheils  geglückt.  Sein  Commentar  ist  vorzugsweise  auf  Sacher- 
klarung  gerichtet,  doch  ohne  die  sprachliche  und  poetische  Erklärung 
gerade  zu  vernachlässigen.  Nach  der  Vorrede,  in  welcher  S.  VIHff.  für 
seiche  Schulen,  welche  die  Zeit  zu  finden  wissen,  um  (zwischen  den  Me- 
tamorphosen einerseits,  Vergil  und  Horaz  anderseits)  die  Fasti  lesen  zu 
lassen,  der  Plan  eines  längeren  und  eines  kürzeren  Auszugs  aus  den- 
selben gegeben  wird,  folgt  in  der  Einleitung  zunächst  die  Autobiographie 
des  Dichters :  die  Elegie  Trist.  IV,  10  mit  ausführendem  Commentar.  In 
diesem  hätte  das  feine  Distichon,  welches  die  Poesie  des  Horatius  schil- 
dert, die  Bezeichnung  als  numerosus  und  besonders  das  vortreffliche 
carmina  culta  wohl  auch  eine  Erklärung  verdient.  Es  folgt  eine  Inhalts- 
angabe der  Fasti  und  eine  kurze  Abhandlung  über  ihre  Entstehungszeit, 
in  welcher  sich  Peter  durchaus  der  Ansicht  Merkel's  anschliesst  (s.  u.). 
Die  Quellen  anlangend,  erklärt  sich  Peter,  meist  nach  Merkel,  für  haupt- 
sächliche Benutzung  Varro's,  einigemale  des  Livius  und  Ennius,  da- 


T)  Recensionen  von  A.  Zingerle  in  der  Zeitschr.  f.  d  österr.  Gymn.  1875 
S.  280 ff.  und  vom  Referenten  in  Jahrb.  für  Philol.  1874  S.  661  ff.;  in  Jenaer 
LiL  Zeit.  1874  No.  20,  Phil.  Anz.  1874  S.  486 ff.  von  G.  Nick,  Rivista  di  filo- 
Lfia  S.  297,  Lit.  Centralbl.  1875  S.  939 f.,  Correspondenzblatt  für  die  Schulen 
Wortembergs  1874,  21.  5. 
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neben  vielleicht  des  Verrius  Flaccns;  von  den  Alexandrinern,  namentlich 
Kallimachos,  leitet  er  mehr  nur  formelle  Nachahmungen  dichterischer  Eigen- 
thümlichkeiten  her.  Ovids  astronomische  Kenntnisse  erscheinen  Peter  sehr 
unbedeutend;  dankenswerth  ist  zum  Verständniss  und  theilweise  zur  Be- 
urtheilung  der  Dichtung  die  tibersichtliche  Abhandlung  über  »das  römische 
Jahr  und  seine  Eintheilung«  S.  17-27.  -  Der  Commentar  selbst,  wel- 
cher bei  präciser  Form  doch  einen  bedeutenden  Umfang  erreicht,  ent- 
hält vielfach  Citate  aus  neueren  Fundamentalwerken  über  römische  Alter- 
thtimer  und  Geschichte,  Chronologie  und  Mythologie,  daneben  sind  ausser 
den  älteren  Commentaren  besonders  Merkel's  schwer  geniessbare  For- 
schungen ih  den  bedeutenden  Prolegomena  seiner  grossen  Ausgabe  von 
1841  benutzt.  Einige  Bemerkungen  hierzu  gibt  A.  Zingerle  a.  a.  O.; 
auf  Einzelheiten  soll  hier  jedoch  nicht  eingegangen  werden.  Grammati- 
sche, auch  stilistische  Bemerkungen  fehlen  ebenfalls  nicht;  sie  sind  meist 
kurz  gehalten  und  hie  und  da  mit  Verweisungen  auf  die  gebräuchlichsten 
Schulgrammatiken  versehen;  vergl.  darüber  Zingerle  und  meine  Bemer- 
kungen a.  a.  0.  S.  562.  Zu  III,  237  wäre  wohl  eine  Hinwcisung  auf 
Horaz  c  IV,  7,  1—  2  angebracht.  Eine  Anzahl  kleinerer  Mängel  berich- 
tigt auch  die  Anzeige  von  Nick.  Ein  Index  fehlt  dem  Buche  leider.  — 
Das  zweite  Heft  enthält  die  ausführlichere  Besprechung  exegetischer 
Schwierigkeiten,  zum  Theil  in  recht  gründlicher  Weise,  sowie  die  man- 
cher kritischen  Einzelheiten,  namentlich  der  etwa  80  Stellen,  in  welchen 
in  dem  Text  der  Ausgabe  von  dem  Merkel'schen  Text  abgewichen  ist 
Leider  erschien  Peters  Ausgabe  zu  früh,  als  dass  er  noch  aus  der 
meinigen  eine  genauere  Kenntniss  des  entschieden  besten  Vaticanus  hätte 
ziehen  können,  so  dass  er  noch  der  irrthümlichen  Ansicht  folgt,  es  sei 
ein  rein  eklektisches  Verfahren  in  der  Benutzung  der  Manuscripte  not- 
wendig. In  einer  etwaigen  neuen  Auflage  wird  Peter  hoffentlich  von  der 
Grundlage  ausgehen,  dass  der  Vaticanus,  wenn  gleich  von  Unfehlbar- 
keit weit  entfernt,  doch  eine  in  solchem  Grade  bessere  Ueberlieferung 
gibt,  dass  von  ihm  im  Einzelneu  nur  da,  wo  bestimmte  Gründe  gegen 
ihn  vorliegen,  abgewichen  werden  darf,  während  andre  Handschriften,  auch 
der  von  Haupt  über  Gebühr  geschätzte  Mallersdorfiensis,  doch  bei  ge- 
nauerer Betrachtung  deutlich  zeigeu,  dass  ihre  scheinbaren  Vorzüge  nicht 
echt  sind.    Einzelne  Stellen  behandelt  noch: 

Hermanni  Peter i  de  P.  Ovidii  Nasonis  Fastorum  locis  quibus- 
dam  epistula  critica  (Gratulationsschrift  an  Hugo  Ilberg).  Lipsiae,  in 
aedibus  B.  G.  Teubneri.    1874.    23  S.  lex.-8. 

Es  werden  in  dieser  Abhandlung  I,  205 f.  VI,  751  f.  VI,  43 f.  als 
interpolirt  ausgeschieden,  nach  H,  858  eine  Lücke  statuirt,  I,  245 f.  vor 
243  gestellt,  und  als  Emendation  vorgeschlagen  zu  I,  227  pavidis,  II,  326 
tela  sonora,  638  sub  sua  verba,  V,  21  advena  clausit  und  VI,  736  et 
geminas  nexo.    Wie  ich  schon  a.  a.  0.  S.  563  erklärte,  glaube  ich  von 
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Jen  meisten  dieser,  übrigens  sorgfältig  und  umsichtig  dargelegten  Vor- 
züge nicht,  dass  sie  in  den  Text  aufgenommen  werden  dürfen. 

Die  Abfassung  der  Fasti  betrifft  ausser  Peters  Ausgabe  S.  11  ff. 
loch  des  Referenten  Aufsatz : 

Die  Abfassung  von  Ovidius'  Fasten  (Jahrb.  f.  Philol.  1874.  S.  563 

bis  570). 

Ich  versuchte  hier  den  seitdem  von  A.  Zingerle  a.  a.  0.  S.  281  ge- 
igten Nachweis,  dass  MerkePs  und  Peter's  Auffassung,  wonach  das 
aste  Bach  in  zweiter,  17  n.  Chr.  an  Germanicus  gerichteter  Bearbeitung, 
fit  andern  fünf  Bücher  aber  in  erster  von  Ovid  schon  vor  seiner  Ver- 
zinnung dem  Kaiser  gewidmeter  Ausführung  überliefert  seien,  unhalt- 
bar ist  Aus  den  verschiedenartigen  Anreden  durch  das  ganze  Gedicht 
üc  ist  nichts  zu  folgern,  sie  sind  rhetorischer  oder  poetischer  Art,  nur 
die  Anrede  an  Germanicus  in  der  Einleitung  ist  wirklich  persönlich. 
Andi  die  Behauptung,  in  Buch  I  herrsche  die  Annahme  allgemeinen 
Friedens,  während  in  den  übrigen  Büchern  Augustus  noch  Kriege  führend 
:?dicht  werde,  ist  nicht  stichhaltig.  Ebenso  wenig  lässt  sich  aus  den 
Aiipielungen  auf  andere  Zeitereignisse  oder  aus  ihrem  Fehlen  die  Mer- 
ItfTjcae  Ansicht  beweisen.  Dagegen  spricht  mancherlei  positiv  gegen 
li«se  Ansicht  (S.  568),  welche  ohnedies  an  sich  ziemlich  künstlich  ist. 
Wi  werden  alles  in  allem  genommen  zu  dem  Resultat  geführt,  dass 
Orid  die  Fasti,  so  wie  sie  uns  vorliegen,  noch  vor  seiner  Verbannung  in 
Rom  schrieb  und  dem  Germanicus  widmete,  dass  er  später  in  Tomi  ein- 
r?bes  hinzufügte  oder  änderte  und  zwar  in  verschiedenen  Büchern,  viel- 
leicht im  L  Buche  wohl  mehr  als  in  den  andern,  dass  er  aber  trotz 
tat  II,  549  niemals  die  Fasti  oder  Theile  derselben  dem  Augustus 
«idnete.  Der  Schluss  enthält  eine  Beobachtung  über  die  Sitte  römischer 
tyier,  ihre  Gedichte  in  v.  1  ff.  mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe  anzufangen. 

H.  Peter,  Ueber  die  doppelte  Redaktion  der  ovidischen  Fasten 
iJahrb.  I  Philol.  1875.    S.  499-505) 

icht  vorstehende  Darlegung  zu  widerlegen.  Doch  kann  er  weder  die 
ftatsache  zu  nichte  machen,  dass  Anreden  bei  Ovid  sehr  oft  rhetori- 
--dter  Art  sind  (es  bezeichnet  »Caesar«  auch  gar  nicht  immer  den  Au- 
retns,  vgl.  z.  B.  IV,  860),  noch  meine  sonstigen  Gründe  im  wesentlichen 
Bossen.  I,  67  sind  duces  ganz  allgemein:  römische  Feldherrn;  zu 
l  295  ft:  Germanicus  kann  sich  für  Arat  schon  frühzeitig  interessirt 
^n;  übrigens  können  die  Verse  auch  später  vom  Dichter  zugefügt 
Das  Gedicht  Ex  Ponto  IV,  8,  dessen  Erwähnung  ich  versäumt  hatte, 
^eist  auch  nichts  für  Peter;  denn  die  den  Augustus  verherrlichenden  car- 
ama  sind  gewiss  nicht  die  damals  ja  noch  nicht  publicirten  Fasti,  sondern  die 
X<Hamorphosen  und  Dichtungen  auch  anderer  Dichter,  Aeneis  u.  a.  Dass 
at*r  nach  v.  66  (serviet  omne'tibi)  Ovid's  Talent  »erst  künftige  dem  Ger 
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manicus  dienen  soll,  ist  unrichtig;  »künftig«,  aber  nicht  »erst  künftig» 
muss  es  heissen;  von  einem  Gegensatze  zur  Vergangenheit  ist  hier  kein« 
Rede  und  kann  keine  sein,  denn  mit  einem  vor  langen  Jahren  begönne 
nen,  aber  so  ziemlich  unfertig  liegen  gebliebenen  Gedichte  an  Ger 
manicus  konnte  sich  doch  Ovid  demselben  im  Jahre  15  nicht  empfehle! 
wollen!  Er  erwähnt  es  also  nicht,  aber  man  darf  aus  diesem  silentiun 
keinen  Schluss  ziehen,  als  habe  er  es  früher  dem  Germanicus  zu  widmei 
nicht  beabsichtigt.  Ob  übrigens  der  Dichter  im  Exil  mehr  oder  wenige 
in  diesem  oder  jenem  Thcil  änderte,  ist  eine  flüssige  Frage  und  kam 
nicht  zur  Entscheidung  führen;  dass  aber  dem  1.  Buche  81,  allen  anden 
nur  fünf  Verse  zugefügt  seien  (S.  504),  ist  übertrieben.  Die  gröbst 
Schwierigkeit  würde  in  der  That  Trist.  II,  549  ff.  ergeben,  wenn  wir  nich 
eben  wtissten,  dass  Ovid  nicht  selten  der  Wahrheit  die  Schmeichelei  vor 
zog:  man  kann  sie  hier  auch  Lüge  nennen,  die  Milderungsgründe  hab 
ich  ja  schon  früher  angegeben.  Nach  Peter  ist  mein  Verfahren  gekünstelt 
das  ist  das  Merkel'sche  nach  meiner  Ansicht  weit  mehr.  Zum  Schlug 
(S.  505)  bemerke  ich,  dass  die  titulare  Angabe  in  Buch  II  nicht,  wie  e 
nothwendig  wäre,  in  v.  l,  sondern  erst  v.  7  steht:  dieser  Umstand  zeigi 
dass  der  Prolog  dieses  Buches  nie  bestimmt  gewesen  war,  die  Eiuleitun 
des  ganzen  Werkes  zu  bilden.  Auch  ist  zu  betonen,  worauf  Pete 
nicht  eingeht  ,  dass  der  Prolog  des  ersten  Buclles  an  Germanicus  sie 
schon  dadurch  als  vor  der  Verbannung  geschrieben  documeutirt,  das 
diese  darin  nirgends  erwähnt,  Germanicus  nirgends  darin  (wie  IV,  81)  ui 
Hülfe  angefleht  wird  (Jahrb.  1874,  567),  eine  Enthaltsamkeit,  welche  vo 
Tomi  aus  ganz  undenkbar  wäre;  vielleicht  auch  durch  v.  26  »totus  i 
annus  eat«,  was  er  in  Tomi  kaum  mehr  zu  vollbringen  hoffen  konnte. 

A.  Riese,  Zur  Beurtheilung  von  Ovidius*  und  KaHimachos,  Ibi 
(Jahrb.  f.  Philol.  1874  S.  377-381). 

Zu  diesem  Aufsatze  wurde  Referent  durch  die  Behauptungen  vei 
anlasst,  welche  in  0.  Schneider's  Callimachea  II,  273  ff.  über  die  geuani 
ten  Gedichte  zu  finden  sind.  Das  Gedicht  des  Kallimachos  ist  nac 
Ov.  Ib.  447  ein  »exiguus  libellus.«  Schneider  versteht  dies  als  ein  kle 
nes  Gedicht,  etwa  eiu  grösseres  Epigramm ;  ich  weise  dagegen  aus  ovid 
schem  Sprachgebrauch  nach,  dass  diese  Worte  auch  ein  Gedicht  von  dt 
Ausdehnung  von  Ovid's  Ibis  bezeichnen  können.  Ich  betone  ferner,  das 
das  Gedicht  des  Kallimachos  in  dem  Katalog  seiner  Werke  ausdrücklic 
als  ein  selbständiges  Werk  aufgeführt  ist,  und  dass  ihm  daselbst  du 
selben  Eigenschaften  beigelegt  werden,  welche  auch  Ovid's  Ibis  charal 
terisiren :  Schmähungen  und  Uliverständlichkeit.  Kurz,  in  jeder  Beziehun 
irrt  Schneider,  wenn  er  die  tiefgreifendsten  Verschiedenheiten  zwische 
beiden  Gedichten  annimmt.  Ebenso  falsch  beurtheilt  Schneider  den  Feim 
weichem  Ovid  das  Pseudonym  Ibis  beilegt,  indem  er  ihn  als  die  Ursach 
.  von  Ovid's  Verbannung  bezeichnet.  Ovid  folgt  also  im  Wesentlichen  hie 
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<\m  Vorbild  des  Kallimacbos,  ohne  sich  freüich  im  Detail  dadurch  an 
ZasAöen,  Aenderungen  oder  Auslassungen  hindern  zu  lassen. 

Zu  den  Briefen  Ex  Ponto  sind  handschriftliche  Mittheilungeu  ge- 
lben von 

0.  Korn,  De  codicibus  duobus  carminum  Ovidianorura  ex  Ponto 
datorom  Monacensibus  [Programm  des  Gymn.  zu  Strehlen].  Leipzig, 
Teubner  1874.    13  S.    4.8)  und 

Ed.  Wölfflin,  Aus  St.  Galler  Handschriften,  Philologus,  Bd.  34 
&  1T8. 

Korn  gibt  zunächst  nachträgliche  Mittheilungen  über  den  von  G.  Chr. 
Hariess  verglichenen  cod.  Monac.  384  (ß),  welchen  er  erst  'nach  Abschluss 
^iaer  Ausgabe  1868  selbst  in  Händen  hatte  und  jetzt  dem  Ende  des 
S  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  zuschreibt.  Die  richtigen  Les- 
iten  von  ß  erhalten  wir  jedoch  hier  noch  nicht,  sondern  werden  dafür 
vi  später  verwiesen.  Dagegen  gibt  das  Programm  die  Lesarten  einer 
Visier  noch  unbenutzten  Handschrift,  des  Monacensis  19476  aus  TVgern- 
s«,  Tollstindig  (S.  6  —  13).  Derselbe  gehört  derselben  Klasse  wie  der 
Hifflburgensis  und  ß  an,  also  zu  den  besten  Handschriften  dieser  Briefe; 
■  nächsten  ist  er  mit  ß  verwandt  (vergl.  z.  B.  I,  8,  20),  ist  jedoch  sehr 
aüg  geschrieben,  wesshalb  er  »plurimis  scatet  vitiis«,  die  durch  Ueber- 
ftang  entstanden  sind.  Für  die  Theile,  in  welchen  der  Hamburgensis 
Kto  erhalten  ist,  wird  dieser  Monacensis  in  Verein  mit  ß  in  Zukunft  zu 
Grande  zu  legen  sein,  namentlich  so  lange  ß  nicht  in  allen  Stücken  zu- 
verlässig bekannt  ist;  jedoch  wird  er  aus  dem  genannten  Grunde  nur  mit 
Vorsicht  zu  gebrauchen  sein.  H,  2,  31  f.  ist  übrigens  der  Hamburgensis, 
*dcher  wenigstens  Trümmer  des  ächten  Distichons  erhalten  hat,  den 
Mäachenern  vorzuziehen,  welche  es  ganz  weglassen.  Seite  5  wird  die 
^«muthnng,  der  Archetypus  habe  je  drei  Disticha  auf  der  Seite  ent- 
halten, ausgesprochen,  aber  nicht  genügend  begründet;  derselben  Ver- 
EHhang  für  die  Tristia  soll  der  codex  Laurentianus  günstig  sein;  aber 
»«nn  dieser  auch  in  einem  einzelnen  Gedichte,  mit  dem  er  zufällig  ab- 
locht, die  Seite  mit  dem  6.  Vers  schliesst,  so  ist  damit  im  Ganzen  nichts 
?e*oimen  und  am  wenigsten  ein  Rückschluss  auf  den  Archetypus  dar- 
«fc  ra  ziehen,  so  wenig  wie  aus  den  Trist.  HI  7  von  Korn  vorgenomme- 

Umstellungen. 

Wölfflin  theilt  die  Lesarten  eines  Fragments  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert (cod.  Sangall.  1396)  mit,  welches  sich  schon  durch  den  leonini- 

Vers  I,  8,  20  »se  nimis  ulciscens  extitit  ipse  nocens*  als  der  inter- 
N&tan  Klasse  schlechter  Handschriften  angehörig  kennzeichnet.  Es  cnt- 
tot  I,  7,  62—8,  58  und  H,  5,  8—74. 

')  Angezeigt  vom  Referenten,  Jen.  Lit.  Zeit.  1874  S.  708. 
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Den  Schluss  bilde  eine  grammatische  Abhandlung: 

De  usu  infinitivi  apud  Ovidium  commentatio.  Scripsit  G.  V.  Bucht 
(Diss.)  üpsala  1875.    IV,  36  S.  8. 

Eine  recht  genaue  und  brauchbare  Zusammenstellung  aller  Stellea 
in  welchen  Ovid  den  Infinitiv  in  einer  von  der  gewöhnlichsten  Anwen- 
dung abweichenden  Art  braucht.  Die  Erscheinungen  zu  erklären  ver- 
sucht der  Verfasser  nur  wenig.  Zuerst  ist  der  Infinitiv  »cui  subiectun 
grammaticum  additum  non  est«  und  zwar  als  Subjects-  und  als  Objects- 
infinitiv,  bei  letzterem  von  S.  8  an  die  in  der  Prosa  meist  mit  ut,  voi 
S.  11  an  die  meist  mit  ne  gesetzten  Fälle,  von  S.  14  an  andere  Falk 
in  zahlreichen  .Beispielen  aufgeführt;  sodann  der  nominativus  cum  infini 
tivo,  insbesondere  in  der  griechischen  Art  (rettulit  Aiax  esse  Iovis  pro 
nepos)  S.  19  f.,  und  wie  er  den  Adjectiven  und  Substantiven  hinzugefüg 
ist;  ferner  wird  S.  24 ff.  der  accusativus  c.  inf.  und  S.  30 ff.  die  Anwen 
dung  der  Tempora  des  Infinitivs  besprochen,  wobei  der  Verfasser  im  Gan 
zen  mit  Recht  die  zahlreichen  Perfecta  die  statt  des  Präsens  gesetz 
sind,  wie  »discite  timuisse«,  nur  aus  dem  Zwange  des  Metrums  erklart 
Das  Umgekehrte  finde  sich  nur  met.  VII,  377;  der  inf.  historicus  nu. 
ib.  639  f.  Ein  Beispiel  ist  S.  8  zu  streichen,  da  Am.  HI,  11,  7  mit  Kocl 
und  Zingerle  »perfer  et  obdura«  zu  schreiben  ist 
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Bericht  über  die  Litteratur  der  Anthologia 
Latina  in  den  Jahren  1874 — 1875. 

Von 

Professor  Dr.  A.  Riese 

in  Frankfurt  a.  M. 


Auch  in  diesem  Berichte  sind  nur  Detailstudien,  keine  umfassen- 
des Arbeiten  zu  besprechen.  Ich  folge  im  Wesentlichen  der  Anordnung 
ier  Gedichte  in  meiner  Ausgabe. 

Carmen  codicis  Vossiani  Q.  9  a  Mauricio  Schmidt  emendatum 
(Ind.  lect.  hib.).   Jena  1874.   12  S.  4. 

M.  Schmidt  versucht  für  Anthologia  Latina  5  und  6,  zwei  zusam- 
menhängende Gedichte,  einen  gereinigten  Text  herzustellen.  Er  gibt  zu- 
nächst den  Wortlaut  der  Handschriften,  und  zwar  mehrfach  ungenau,  wie 
Kreits  W.  Studemund  in  seiner  lesenswerthen  Recension  (Philologischer 
Anzeiger  VII  1875  S.  40 ff.)  bemerkte.  Darauf  folgt  S.  5  ff.  ein  Resti- 
totionsTersuch  mit  meist  wenig  eingehender  Begründung  der  gewählten 
L*arteo.  Geändert  ist  sehr  vieles,  einiges  auch  wohl  gebessert;  während 
»ber  der  Verfasser  einerseits  in  diesen  späten  populären  Versen  strenge 
metrische  Observanz  verlangt,  bringt  er  anderseits  Worte  wie  ein  zwei- 
;2biges  creavit  6.  8;  Betonungen  wie  im  Beginn  von  5,  9  tempe*  State" s; 
Verse  wie  6,  16  liceat  favente  västra  maiestate  vos.  Zwar  wird  die  Be- 
mühung, in  dem  durch  den  Volksgebrauch  seiner  poetischen  Form  theil- 
»eise  entkleideten  Texte  die  ursprünglichen  Senare  mit  voller  Sicherheit 
herzustellen,  nie  völlig  glücken  können;  jedoch  sind  diejenigen  erträglichen 
Verse,  welche  zugleich  der  Ueberlieferung  am  nächsten  kommen,  von 
vornherein  die  wahrscheinlichsten.  Desshalb  hätte  Schmidt  z.  B.  5,  8 
nicht  captitat  setzen,  sondern  capit  und  damit  den  Hiatus  stehen  lassen 
»fien,  welchen  dieses  Gedicht  in  der  Hauptcäsur  an  mehreren  einander 
^fitzenden  Stellen  hat,  u.  a.  m.  Einiges  hatte  dem  Verfasser  schon 
tt%  (Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1872  S.  554  f.)  vorweggenommen,  so 
4  arbitra  rerumque.   Dafür  schreibt  viel  wahrscheinlicher 
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G.  Götz  (Acta  societatis  philol.  Lipsiensis  IV,  360)  arbitra  et  re- 
rum ;  derselbe  schlägt  v.  2  saecula  (für  sidus)  uud  v.  3  »tu  tutelam 
praestas  gßntibus«  vor. 

Zu  den  Gedichten  des  codex  Salmasianus  tibergehend,  führe  ich 
zunächst  an  die  Dissertation  von: 

0.  Schubert,  Quaestiones  de  anthologia  codicis  Salmasiani.  Pars  I: 
de  Luxorio.  Leipziger  Diss.  Vimariae  1875.  39  S.  8.  (Nicht  im 
Buchhandel.] 

Der  Verfasser  bespricht  zuerst  das  Leben  des  Luxdriua.  Von  den 
Gedichten  desselben  seien  c.  341  sq.  im  Jahre  532  geschrieben,  eine  an- 
sprechend begründete  Vermuthung,  also  nur  zwei  Jahre  ehe  die  Antholo- 
gie des  codex  Salmasianus  zusammengesetzt  worden  sei.  Hiermit  gelangt 
der  Verfasser  zu  der  höchst  wahrscheinlichen  Annahme,  dass  wir  in  der 
vorliegenden  Sammlung  im  Ganzen  die  Jugendgedichte  des  Luxorius,  unter 
sie  eingestreut  aber  solche  aus  seinem  vorgerückteren  Alter  (als  er  vir 
spectabilis  war,  vgl.  cod.  Iust.  XII,  15)  besitzen,  welche  er  der  in  die 
Anthologie  aufzunehmenden  älteren  Sammlung  einfügte.  Dieser  Punkt 
verdient  noch  eine  durchgeführte  Untersuchung.  Daes  aber  289,  3  und  8 
sich  auf  die  Einfügung  in  die  Anthologie  beziehe,  ist  ein  Irrthum,  da 
diese  Verse  vielmehr  nur  die  Bedenken  der  Bescheidenheit  ausdrücken, 
sich  mit  so  geringen  Werken  öffentlich  auf  dem  Büchermarkte  zu  zei- 
gen. Zuletzt  wird  mit  unnöthiger  Ausführlichkeit  Luxorius  als  Christ  er- 
wiesen; dies  war  damals  doch  selbstverständlich.  Doch  war  desshalb  nu- 
mina  303,  4  nicht  anzugreifen,  vgl.  314,  7.  367,  6.  369,  7.  Von  den  Con- 
jecturen  des  Verfassers  erwähne  ich  294,  7  inquam,  dum  295,  5  faenndior 
8  colis,  305,  3  pascunt,  323,  5  tablae  und  proelia,  327,  2  notavi,  8  gril- 
lum,  353,  8  deprensa.  360,  1  numinis.  In  dem  historischen  Theile  stimmt 
der  Verfasser  im  üebrigen  meist  mit  den  in  meinen  Ausgaben  angenomme- 
nen Resultaten  überein. 

Ferner: 

H.  Klapp,  Quaestiones  de  Anthologiae  latinae  carminibus  nonnul- 
lis,  Programm  von  Wandsbeck  1875.   XX  S.  4. 

Diese  gediegene  Schrift  handelt  ebenfalls  besonders  über  Luxorius, 
stellt  zuerst  seine  prosodischen  Nachlässigkeiten  nach  bestimmten  Gesichts- 
punkten zusammen,  bespricht  seine  Handhabung  der  Metra  (der  Verfasser 
liest  327,  5  cadit  et  surgit;  351,  6  nimium  cupias;  352,  1  für  et:  es) 
und  seine  grammatischen  Eigentümlichkeiten  in  Wortgebrauch  und  Con- 
struetionen  (wobei  300  aeeipitrarium  [denselben  Sinn  hat  die  überlieferte 
Vulgärform  aeeeptorarium  oder  wohl  aeeeptrarium  aber  auch];  331,  6  dum] 
ut;  350,  3  quae  d.  p.  s.  nemora  atra  tenebant  vermuthet  wird),  und  gibt 
darauf  noch  eine  Reihe  von  Conjecturen,  unter  welchen  besonders  zu  er- 
wähnen sind  230  De  mistu  asso;  292,  4  tremulas,  8  fit]  it;  299,  8  supe- 
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ris;  SOI,  13  ut  per  compita;  316  cantaret;  322,  2  rarus,  3  coiugis  castae, 
4  ?purcos,  5  inscia;  323,  6  aut  forte  est-imperat;  324,  1  compactis;  332,  8 
aroma;  335,  5  legem;  340,  4  cum  V.  famula;  352,  1  es  saeclis  .  .  sequen- 
dns.  3  it  .  .  circum  sine,  6  quaeve  dein  (zweisilbig);  353,  8  deprensa;  10 
«ras:  360,  13  audeant;  365,  3  sed  sie;  367,  5  cesserunt  [saeclo  ist  aus 
•im  kirchlichen  Sprachgebrauch  zu  erklären];  373, 1  amphitheatrale,  3  talia 
:?rta;  374,  6  arte  sophus:  auch  258,  58  tu  ne,  102  totum  nudat;  286,  1  4 
■  ein  Satzgefüge,  268  cineti,  305  quinque  manebunt  (IIX  sei  die  Lösung 
Räthsels:  nimm  ITV  weg,  so  bleiben  A  =  5  übrig).  In  325  ist  v.  3 
il«  versus  reeiprocus  erkannt.  Durchaus  nicht  alle  diese  Vermuthungen 
riad  richtig,  aber  sie  sind  zumeist  vernünftig  und  beachtenswerth. 

0.  Keller  vertheidigt  Rh.  Mus.  30,  302—4  die  Vulgürformen  cumba, 
aacnlns,  mensuum,  Idipum,  phasanacio  und  c.  235  virecta,  letzteres  sicher 
mit  Recht,  für  die  Anthologie  des  Salmasiauus;  E.  Bährens  ib.  477 
eaendirt  298,  4  capiti  suo  locavit  (dieselbe  Vermuthung  theilte  mir 
V.  Studemund  mit,  welcher  auch  291,  3  pavescit  retia  herstellt,  Philol. 
Im  VII,  43).  Von  sonstigen  vereinzelten  Vermuthungen  nenne  ich:  443,  7 
laodent  von  R.  Peiper,  Catullus  S.  73;  485,  69  cunetisj  sapiens  und 
v.  12*2  Academicus  von  Haupt  Hermes  VIII  S.  181  und  249  (derselbe: 
das  Gedicht  sei  an  Arusianus  Messius  um  400  n.  Chr.  gerichtet);  485,  144 
rts  deterit,  185  quippe  »hoc  animo«  aufer,  156  lirantes  (nach  einer  Glosse 
«oviel  wie  arantes)  von  G.  Löwe  (Acta  soc.  phil.  Lips.  IV,  357  ff  );  der- 
selbe vermuthet  633,  4  Attenuat,  493,  16  hi  crepula,  715,  3  etwa  vestita 
eydonia.    Zu  458,  7  ist  zu  corrigiren  »eures  V  curet  Heinsius«. 

An  c.  256  ff.  lässt  sich  auschliessen,  was  zu  den  als  »Vergilii«  be- 
zeichneten Gedichten  der  A.  L.  geschrieben  ist.  E.  Bährens  (Jahrb. 
for  Phüol.  1875,  S.  137  ff.)  und  R.  Peiper  (Q.  Valerius  Catullus,  Bres- 
lau 1875,  S.  63  -  73)  kommen  auf  das  gleiche  Resultat  in  Betreff  der 
*it  dem  frühen  Mittelalter  in  zwei  Handschriftenklassen  erhaltenen  opus- 
cala  Vergiliana,  nicht  aber  in  Betreff  des  Ursprungs  dieser  Zweiheit.  Auf 
welche  Weise  c.  644  bis  646  unter  die  Vergiliana  geriethen,  erklärt  Bäh- 
'•.•:>  S.  139  ansprechend,  doch  nicht  ganz  Bieber.  Das  Gedicht  Ergone  etc. 
(672)  ist  weder  in  der  Klasse  des  Bembinus,  wie  Bährens  S.  137  meint, 
als  zu  den  Vergiliana  gehörig  aufgenommen,  noch  auch  wie  Peiper  S.  71 
behauptet,  nur  mit  dieser  Sammlung  uns  tiberliefert ;  steht  es  doch  auch 
im  Palatinus  487  saec  IX.  Zu  Bährens  S.  141:  einige  der  Disticha  A.  L. 
256  ff.  stehen  auch  im  Bembinus.  Die  Bemerkungen  zur  A.  L.  sind  in 
diesen  Aufsätzen  natürlich  nur  gelegentliche,  ebenso  wie  in 

Dom.  Comparetti,  Virgil  im  Mittelalter,  übers,  von  H.  Dtttschke. 
Leipzig,  Teubner  1875, 

wo  sich  von  fruchtbaren  Winken  findet  der  zu  c.  686,  es  sei  eine  rheto- 
rische Bearbeitung  des  Therna's  »Virgil  schreibt  an  Mäcenas,  als  sein  Gut 
bei  Mantua  den  Veteranen  zugesprochen  wird«  (S.  137);  zu  c.  788,  2, 
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wo  als  Vorbild  Ovid  a.  a.  I,  2,  zu  256,  2,  wo  ein  Citat  bei  Cassiodor 
nachgewiesen  wird.  Die  Bemerkungen  zu  c.  653  (S.  139)  enthalten  Irr- 
thümer.  Die  Beziehungen  der  Gedichte  der  A.  L.  zu  den  Vergilstudiec 
sind  in  diesem  Buche  übersichtlich  und  lesbar  beschrieben. 

Zum  zweiten  Bande  der  A.  L.  gab  zu  c.  483  Referent  im 
Rhein.  Mus.  80,  133  ff.  die  Beschreibung  und  Collation  des  798  geschrie- 
benen codex  Coloniensis  83  II,  welcher  wichtige  Lesarten  enthält,  nament- 
lich auch  eine  Lücke  ausfüllt,  sowie  Handschriftliches  zu  c.  394  und  39c 
(ein  Nachtrag  über  c.  483,  1  steht  ebenda  S.  320);  womit  eine  Bemer- 
kung über  die  Schreibung  quur  im  Litterarischen  Centralblatt  1875  S.  1491 
verglichen  werden  kann. 

De  carmine  incerti  auctoris  de  figuris  diss.    Hermannus  Krupp. 
Jena  1874.   28  S.  8. 

Nach  einer  kurzen  Darlegung  der  bisherigen  Ansichten  über  die 
Abfassungszeit  des  Gedichtes,  in  welcher  W.  Christ,  Rhein.  Mus.  XX,  C7  f. 
vergessen  ist,  bespricht  der  Verfasser  die  Verschiedenheiten  in  der  An- 
ordnung und  dem  Stil,  welche  zwischen  v.  1  150  und  v.  151  —  187  ob- 
walten, und  gelangt  zu  dem  Resultat,  dass  dem  ersten  an  Rutilius  Lupus 
anschliessenden  Theil  der  zweite  dem  Alexander  Numenius  folgende  von 
späterer  Hand  zugefügt  worden  sei;  auch  v.  136  —  138  sei  in  den  ersten 
Theil  später  eingeschoben.  Sodann  weist  er,  um  die  Zeit  des  Gedichtes 
als  eine  späte  zu  bestimmen,  für  eine  Reihe  archaischer  Worte  desselben 
auch  ihren  Gebrauch  in  später  Zeit  aus  Stellen  bei  Forcellini  nach;  hier 
ist  artrare  wegzulassen,  da  v.  156  nach  G.  Löwe  s.  oben  vielmehr  liran- 
tes  zu  lesen  ist;  andere  Worte  des  Gedichtes  kommen  auch  nur  in  spä- 
ter Zeit  vor:  der  Verfasser  hätte  betonen  sollen,  dass  ihr  Vorkommen  im 
Altlatein  uns  vielleicht  nur  zufällig  unbekannt  ist.  Auch  eine  Anzahl 
änag  elprjfidva  kommen  vor  (S  16),  meist  dem  Streben  nach  genauer  Wie- 
dergabe der  griechischen  termini  entstammend.  Endlich  wird  auch  aus 
metrischen  Gründen,  besonders  wegen  der  sehr  häufigen  Verkürzung  der 
Endung  o  (verö  v.  69  ist  nicht  erwähnt)  und  des  Abfalls  des  finalen  s, 
unter  Vergleichung  besonders  des  Terentianus  Maurus  und  später  Inschrif- 
ten, das  Gedicht  frühestens  ins  vierte  Jahrhundert  n.  Chr.  gesetzt  und 
in  Messius  v.  2  der  Grammatiker  Arusianus  Messius  vermuthet,  wie  auch 
Haupt  Herrn.  VIII,  181  that.  Die  Resultate  sind  nicht  neu  und  die  neuere 
Litteratur  scheint  dem  Verfasser  nur  wenig  bekannt;  weder  erwähnt  er 
meine  Ausgabe  des  Gedichtes  in  der  A.  L.  485  oder  zu  S.  27  meine  Be- 
merkungen Jahrb.  für  Philol.  1868,  S.  575  f.,  noch  scheint  er  zu  wissen, 
dass  die  Grundzüge  der  metrischen  Untersuchung  schon  von  L.  Müller 
Rhein.  Mus.  XXIH,  684  festgestellt  sind.  Immerhin  ist  die  Zusammen- 
fassung der  verschiedenen  Punkte  und  manche  Einzelaufzähluug  brauchbar. 
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Carmen  de  figuris  vel  schematibus  qua  sit  aetate  conscriptum.  Diss. 
scr.  Ricbardus  Schmidt.  Jena  1874.  22  S.  8. 

Diese  Abhandlung  ist  an  Anlage,  Ausführung  und  Ergebniss  der 
Kji$en  sehr  ähnlich,  so  dass  auch  das  Ürtheil  darüber  ganz  das  gleiche 
-mmass.  Etwas  weniger  als  Krupp  geht  Schmidt  in  den  metrischen, 
■Hs  mehr  dagegen  in  den  rhetorischen  Fragen  ins  Detail  ein.  Den 
«•aeaTheil  v.  151  ff.  lässt  er  von  einem  Schüler  des  Dichters  des  Haupt- 
irSes  rerfasst  sein,  hält  136  ff.  nicht  für  unächt,  nimmt  nach  67  eine 
heke  von  3  Versen  über  inavopöwatc  an,  und  vermuthet,  gewiss  mit 
r*eckt,  dass  die  Regelwidrigkeiten  gegen  metrische  und  prosodische  Ge- 
:&e  beabsichtigt  seien ,  um  den  Schülern  zugleich  für  alle  poetischen 
Freiheiten  Memorial verse  zu  bieten.  Sein  Schlussresultat  drückt  der  Ver- 
'■^tt  Torsichtiger  als  Krupp  dahin  aus,  dass  das  Gedicht  nicht  vorder 
tat  des  Fronto  und  Gelbus  verfasst  worden  sein  kann. 

Quaestiones  Ausonianae  maxime  ad  codi  com  Vossianum  [F.j  III  spec- 
taites.  Diss.  scr.  C.  Otto  Axt.  Leipzig  1873.  33  S.  gr.  8. 

Diese  Dissertation  ist  hier  zu  nennen,  weil  S.  14  eine  Reihe  von 
Beschriften  rar  c.  644-646  der  Anthologie  aufgezählt  werden,  S.  15 
solche  rar  c  639  und  679.  Ich  kann  diesen  noch  Vaticanus  645 
i  2,  Beginensis  215  s.  IX,  1260  s.  IX  und  viele  andere  hinzufügen. 
Htiae  Ansicht  über  die  Zusammenstellung  der  Vossianischen  Sammlung 
rri  Aosonius  selbst  wird  von  dem  Verfasser  S.  4  gebilligt 

Analecta  Catulliana,  scripsit  Aemilius  Bährens.   Accedit  corolla- 
Jena,  Dufft  1874.  78  S.  gr.  8. 

Das  Corollarium  behandelt  c.  672  und  655.  Von  672  verglich  der 
x*häMr  den  Bembinus,  einen  der  ältesten  Repräsentanten  der  in  mei- 
*-r  Ausgabe  dargestellten  Textesgestaltung;  in  dem  Palatinus  487  s.IX— X 

find  er  eine  vollständige  Abschrift  der  in  meine  Ausgabe  aus  dem 
'«säaos  in  (s.  oben)  nur  als  Fragment  (c.  655)  aufgenommenen  ande- 
^  wesentlich  abweichenden  Fassung  des  Gedichtes.   Bährens  versucht 

die  ursprüngliche  Form  desselben  in  der  Weise  zu  reconstruiren, 
fci  er  die  Verse  beider  Fassungen  mit  einander  zu  einem  contaminirten 
^öe  Terquickt.  Dass  dieses  Verfahren  unmethodisch  ist,  den  Sinn  des 
Bei**  stört  und  die  Entstehung  der  Verderbniss  nicht  erklärt,  werde 
Ü  an  andenn  Orte  ausführlicher  zeigen.  Die  Collation  der  Handschrif- 
^  besonders  die  des  so  musterhaft  schön  geschriebenen  Bembinus,  ist, 
r*  mich  eine  Kachcollation  derselben  1875  überzeugte,  in  so  hohem 
Gnde  nachlässig  ausgeführt,  dass  Bährens  nicht  einmal  die  Schreibung 
Namens  des  Vergil  richtig  angibt ;  im  Titel  hat  der  Bembinus  uirgilii, 
^rt  wie  Bährens  behauptet  Uergilii  I  Auch  darüber  an  andenn  Orte 
Theres.  —  S.  76  ff.  gibt  Bährens  drei  Inedita.  Mit  Sicherheit  ist  davon 
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nur  das  Schifferlied  aus  dem  codex  Santeniauus  s.  VIII- IX,  16  Hexa 
meter  mit  dem  viermaligen  Refrain  »heia  viri,  nostrum  reboans  echo  sonc 
heia!«  dem  Alterthum  angehörig;  bei  den  Versen  über  Baiae  und  übe 
Lucretia  aus  einem  Manuscript  des  15.  Jahrhunderts  scheint  dies  sei 
zweifelhaft  zu  sein. 

Zu  c.  731  (dem  Phoenix  des  Lactantius)  sind  Beiträge  erschiene 
von  G.  Götz  (Acta  soc.  philol.  Lipsiensis  V  319  —  831),  E.  Bahren 
(Rhein.  Mus.  29,  200 f.  30,  308 f.)  und  H.  Klapp  (s,  oben),  sowie  ein 
anregende  Besprechung  in  der  »Geschichte  der  christlich -lateinischen  L 
teratur«  von  A.  Ebert  (Leipzig,  Vogel  1874)  S.  94  ff.  Ebert  weist  u. 
auf  die  christlichen  Anklänge  des  Gedichtes  (unter  denen  ich  mir  die 
ziehung  des  animam  commendat  v.  93  auf  Lucas  23,  46  schon  notirt  hatt< 
und  die  Erweiterung  des  Stoffes  in  innerlicher,  symbolischer  Weise  »w 
ganz  im  Geiste  der  ältesten  christlichen  Kunst  ist«  hin.  Gewiss  mit  Ree! 
sieht  Ebert  eher  in  Claudia n  den  Nachahmer  unseres  Dichters,  als  ui 
gekehrt;  es  lag  gerade  jene  symbolische  Beziehung,  füge  ich  hinzu,  de 
Claudian  als  NichtChristen  ferner,  und  ist  in  sachlicher  Beziehung  me 
reres  bei  ihm  nur  zu  erklären,  wenn  man  es  als  aus  einer  christlich« 
Quelle  stammend  ansieht.  Dass  der  Tractat  S.  195  meiner  Ausgabe  v» 
Gregorius  von  Tours  ist,  bemerkten  Ebert  und  Götz.  -  Letzterer  gi 
1.  c.  Jeep's  Collation  des  codex  Veronensis,  sowie  nebst  anderen  Berne 
kungen  einige  Conjecturen,  von  welchen  sich  in  dem  ältesten  Parisin 
13048  saec.  VIII  später  bestätigt  fanden  v.  57  nemorumque  verenda  ui 
71  prorepere;  von  den  übrigen  erwähne  ich  v.  15  exsangues  morbi  (vj 
Verg.  Aeu.  VI  275),  18  metus]  Pavor  —  ich  möchte  lieber  16  statt  M 
tus]  Labor  lesen,  wozu  asper  besser  passt,  und  was  die  Tautologie  ai 
hebt,  vgl.  Verg.  1.  c.  27  — ,  71  et  qua,  119  ture  Sabaeo.  —  Von  Bä 
rens'  Vermuthungen  sind  beachtenswerth  v.  134  nubes  desuper  acta,  1 
ipsa  quidera,  sed  non  eadem  est,  eademque  nec  ipsast  (zu  128  ist  d 
archaistische  Ablativ  gelo  hoffentlich  Druckfehler  für  gelu?)  und  90 
strueto,  letzteres  nach  der  Lesart  instruetos  in  dem  obengenannten  Pa 
sinus  13048  (nicht  13948,  wie  Bährens  fälschlich  angibt),  der  das  Gedic 
bis  v.  111  enthält  und  aus  welchem  Bährens  beachtenswerthe  Lesart 
mittheilt *).  —  Klapp  endlich  vermuthet  v.  90  huic  tradit,  setzt  93  f.  ^ 
91,  will  99  quos  deus  in  massam,  setzt  107  f.  vor  105,  liest  139  arcuat 
dies  alles  ist  wenig  wahrscheinlich. 

Zu  c.  794  gibt  E.  Bährens  Rhein.  Mus.  30,  306 ff.  eine  Collati 
der  Handschrift,  wodurch  meine  Lesarten  angeblich  berichtigt  werd 
sollen.  Angenommen  auch,  dass  dem  theilweise  so  sei,  so  sind  Irrthün 


*)  Ich  besitze  eine  höchst  sorgfältige  Collation  desselben  von  der  üi 
M.  Bonnet's  in  Paris,  ebenso  wie  noch  manche  andere  Anthologica,  wel< 
Bährpns  unbekannt  zu  sein  scheinen,  ohne  welche  aber  eine  neue  BearbciU 
der  Anthologie  jetzt  nicht  unternommen  werden  dürfte. 
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eb  derLesnng  eines  ineditum  in  der  schwierigen  Schrift  des  13.  oder  14.  Jahr- 
iaaderts  rielleicht  verzeihlich,  am  wenigsten  aber  durften  sie  gerade  von 
Mrens,  der  in  dem  kinderleicht  zu  lesenden  Bembinus,  wie  oben  gesagt, 
riete  IrrtJiämer  begeht,  in  so  massloser  Weise  angegriffen,  noch  auch  der 
Angriff  derartig  übertrieben  werden,  dass  Bährens  von  meinen  »etwa 
40  Varianten  weitaus  die  grössere  Hälfte  falsch«  zu  nennen  wagen  dürfte, 
Tihrend  er  bei  etwa  60  von  mir  mitgetheilten  Lesarten  nur  in  21  der- 
*IbeD  von  mir  Abweichendes  angibt,  so  dass  es  sich  um  etwa  21  unter 
350  Worten  überhaupt  handelt! 

Zu  dem  inschriftlichen  Epigramm  Burman  IV,  212  =  Mey.  1483 
Jod  die  Mittheilungen  über  den  in  Frascati  noch  existirenden  Stein  von 
Stifl  Bei  och  (Rivista  di  filologia,  anno  III,  S.  70—72)  und  dessen  Er- 
rungen zu  vergleichen;  im  Uebrigen  fallen  epigraphische  Arbeiten 
lasser  den  Bereich  dieser  Darstellung. 

Eine  allgemeine  Schilderung  der  Poeten  der  Anthologie  im  Van- 
^ieureiche  gibt  Eber t  a.  a.  0.  S.  410  ff.;  derselbe  spricht  S.  303  über 
das  Gedicht  893  des  Endelechius  (es  sei  um  400  in  Gallien  gedichtet) 
sad  S.570  über  c  658,  welches  er  dem  Eugenius  von  Toledo  abspricht; 
Iber  den  Phoenix  vgl.  oben. 

Nur  mit  einem  Worte  sei  noch  bemerkt,  dass  in  den  »Melanges 
Ä  et  bas-latins«  von  A.  Boucherie,  Montpellier  1876  (41  S.  8) 
3oige  christliche  Hymnen,  zum  Theil  aus  Handschriften,  die  nicht  jünger 
«od  als  das  8.  bis  9.  Jahrhundert,  mitgetheilt  werden.  Die  gramma- 
Ssckeo  Eigentümlichkeiten,  zum  Theil  vulgärlateinisch,  sind  sorgfältig 
flsammengestellt,  wenn  auch  nicht  mit  der  grossen  Klarheit,  welche  H.  Ha~ 
ft&'s  ähnliche  Verzeichnisse  bei  seiner  Ausgabe  des  lateinischen  Oribasius 
'Bern  1875)  so  werthvoll  macht.  Die  Hymnen  selbst  sind  ausser  dem 
Bereich  meiner  Aufgabe. 


Berichtigung. 


Auf  Seite  232  ist  Anmerkung  xu  streichen.  Den  dort  erwähnten  Schrift- 
«*ü*r  Naso  bezeichnet  Surton  Caes.  9  (und  danach  der  Roth'sche  Index)  mit 
*•«■  ToUstandigen  Namen:  M.  Actorius  Naso.  A.  Riese. 
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Jahresbericht  über  Vergil'ö  Bucolica  und 

Georgien 

Von 

Hofrath  Professor  Dr.  H.  Frilzsehe 

in  Leipzig. 


a.  Literarhistorisches. 

Studii  critici  sulla  Bucolica  di  Virgilio  per  Alberto  Agresti 
Napoli,  tip.  e  storeotipia  della  Universitä.  1874.    112  S.  gr.  8. 

Der  Zweck  dieser  Schrift  ist  die  Verbesserung  einer  Anzahl  »ver 
kehrter  (torti)  Urtheile«  namentlich  Bähr's  (Litteraturg.  I  §  167  =  147) 
wonach  Vergil  —  wie  für  die  Deutschen  jetzt  fest  steht  —  in  den  Eclogen 
namentlich  in  den  frühesten,  voller  Nachahmer,  hie  und  da  Uebersetzei 
des  Theokrit  ist.  Der  Verfasser  stellt  in  Abrede,  dass  Vergil  ein  studir 
ter  und  kalter  »Nachahmer«  des  Griechen  sei,  und  wo  Anklänge  an  Theo- 
krit sich  finden  »sind  es  nach  seiner  Meinung  oft  nur  zufällige,  conven- 
tionelle  Partieen  in  diesem  Genre  der  Poesie  (accidentale  e  convenzionale) 
In  seinem  Streben,  möglichst  viel  für  ächt  Vergilisch  zu  erklären,  gehl 
Agresti  so  weit,  dass  er  sogar  S.  51  Ecl.  III  60  die  Verse  ab  Iov( 
prineipium,  Musae,  Iovis  omnia  plena  für  original  zu  halten  geneigi 
ist,  obgleich  es  auf  der  Hand  liegt,  dass  Vergil  sich  an  Aratus  anschloss 
ix  Jtbg  dpxu>fie<r&a,  wie  namentlich  Vers  2  ff.  bei  Aratus  lehrt  fie<rra}  di 
Jwq  naatu  fxkv  dyvccu  —  fisar^  Sk  BdXaaaa  xal  hfievec,  wozu  der  An 
fang  von  Theokrit  XVII  kommt  (ix  Atoe  dpzatfjsaßa),  zu  welchem  schoi 
der  Scholiast  sagt:  'Ap&Tstt/i  xs^pycou  eloßoXf,.  Wie  allbekannt  aber  die« 
•lern  Römer  war,  lehrt  Cicero,  Legg.  II,  3:  A  Iove  Musarum  pri 
mordia,  sicut  in  Aratio  carmine  orsi  sumus.  Agresti  findet  in  diesen 
Verse  des  Vergil,  so  wie  in  anderen,  Naturwahrheit,  auf  welche  dei 
Römer  oder  der  Hirt  des  Römers  von  selbst  kommen  konnte  (so  gut 
wie  jetzt  Hirten  in  Italien  auf  die  Nennung  eines  Heiligen  kämen,  S.  53) 
wie  denn  überhaupt  den  Hirten  Vergil's  eine  Natursinnigkeit  von  Agrest 
vindicirt  wird,  über  deren  Realität  sich  viel  disputiren  liesse.  Den  grossei 
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Erfolg,  mit  welchem  Vergil  in  Rom  als  Bukoliker  auftrat,  erklärt  Agresti 
ans  dem  allgemeinen  Bedürfnisse  nach  Frieden  inmitten  der  Bürgerkriege; 
•wirklicher  Friede  ist  aber  nur  zu  finden  auf  den  Feldern,  unter  Hirten, 
anter  Ackerbauern.«  Das  Vorhandensein  von  Allegorien  wird  nicht  in  Ab- 
rede gestellt ,  namentlich  der  Daphnis  als  eine  Allegorie  auf  Caesar  be- 
zeichnet. Dem  innersten  Gerahle  sei  insonderheit  die  erste  Ecloge  ent- 
sprossen. Können  wir  uns  nicht  mit  den  Endresultaten  der  Abhandlung 
einverstanden  erklären,  so  ist  doch  die  Begeisterung  rar  des  Verfassers 
grossen  Landsmann  und  der  wohlthuende  Hauch  einer  gewissen  trans- 
alpinischen Frische  anzuerkennen. 

De  Vergilii  ecloga  IV.  Dissert.  inauguralis  quam.,  scripsit  Otto 
Hellinghaus.   Paderbornae,  typis  Ferd.  Schoenmgk  1875.  30  S.  8. 

Im  ersten  Capitel  (bis  S.  16)  erörtert  der  Verfasser  ausfuhrlich  die 
Unest  abgethane  Frage,  ob  Vergil  in  der  vierten  Ecloge  die  messiani- 
*chen  Weissagungen  des  alten  Testamentes  berücksichtigt  habe,  und  ge- 
langt zu  der  selbstverständlichen  Antwort,  dass  Vergil  von  den  heiligen 
Bachern  der  Juden  nichts  gewusst  habe.  Dagegen  lässt  er  die  Möglich- 
keit offen,  dass  Vergil  bei  seinen  Vaticinien  auch  das  Bakisorakel  von  der 
Xothwendigkeit  eines  römischen  Königs  (Cic.  divin.  H  5,  110;  Plut.  Caes. 
64  tl  s.  w.)  vor  Augen  gehabt  habe.  Im  zweiten  Capitel  (S.  16—30)  ist 
Hellinghaus  bemüht,  die  alte  Ansicht  von  Voss  u.  a.  zu  erhärten,  dass 
die  Veranlassung  zu  der  vierten  Ecloge  der  40  a.  Chr.  geschlossene 
brundisinische  Vergleich,  und  dass  das  gepriesene  Wunderkind  der  Sohn 
des  Pollio  sei  (Forbiger  zu  Ecl.  IV  S.  63  ed.  IV).  In  der  Polemik  gegen 
Seh  aper  ist  jedoch  der  Verfasser  nicht  glücklich  und  befestigt  durch 
dieselbe  nur  noch  mehr  die  von  Schaper  wieder  bestätigte  Annahme, 
welche  freilich  Voss  (Ecl.  JV  S.  141  ed.  1830)  ohne  Grund  bespöttelte, 
wonach  die  ganze  Ecloge  auf  den  ersehnten  Enkel  des  Augustus  von  der 
Iolia  und  dem  M.  Claudius  Marcellus  geht  und  zu  den  spätesten  bukoli- 
schen Dichtungen  Vergil's  gehört  (Jahrb.  1864  S.  772  ff.  und  Schaper,  De 
ecfogis  Verg.  interpretandis,  Posen  1872,  S.  38). 

De  temporibus,  quibus  Vergili  Georgica  scripta  et  perfecta  sint. 
Diss.  inaug.  quam.,  defendet  auetor  FranciscusBorgius,  Gedanensis. 
Halis  Sax.  1875.  47  S.  8. 

Diese  Dissertation  schliesst  sich  im  Allgemeinen  an  die  Schrift 
Schapens,  De  Georgias  a  Vergilio  emendatis  (Berlin  1873)  an,  über  welche 
Jahresber.  I  8.  313  gesprochen  ist.  Capitel  I  (bis  S.  21)  behandelt  die 
Entetehungszeit  der  einzelnen  Bücher  der  Georgica  und  führt  zu  dem 
Resultate,  dass  die  Georgica  zwischen  32—29  a.  Chr.  geschrieben,  in 
den  Jahren  29—26  aber  von  Vergil  in  der  Weise  verbessert  worden 
«eien,  wie  wir  sie  noch  besitzen,  so  dass  also  in  das  Jahr  26  der  Abschluss 
des  vorhandenen  Textes  falle.   Borgius  weicht  nur  darin  von  Schaper 
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ab,  dass  letzterer  annimmt,  Vergil  habe  die  Jahre  31  bis  25  auf  die 
Abfassung  der  Georgica  verwendet.  Bei  eingehender  Prüfung  ergiebt 
sich  aber,  dass  die  von  Schaper  angenommenen  Zahlen  (trotz  des  »aperte 
significaturt  bei  Borgius  S.  21)  viel  mehr  Wahrscheinlichkeit  haben,  wie 
denn  z.  B.  auch  M.  Hertz  sich  für  dieses  Jahr  entschieden  hat. 

Minder  klar  ist  Capitel  II  (8.  21  ff.),  wo  die  Frage  behandelt  wird, 
welche  Bedeutung  die  Zeugnisse  der  Alten  über  die  Verbesserung  und 
nochmalige  Veröffentlichung  der  Georgica  haben.  Die  Ansicht  Tittler's, 
dass  Vergil  selbst  blos  das  erste  und  zweite  Buch  herausgegeben  habe, 
wird  gut  widerlegt.  Aber  nicht  begreiflich  ist  es,  wie  der  Verfasser  S.  21 
behaupten  kann,  die  Aenderungen,  welche  Vergil  nachmals  vorgenommen, 
seien  unbedeutend  (non  graves).  In  keinem  Falle  liegt  ein  Grund  vor, 
die  Nachricht  zu  bezweifeln  (S.  25  und  22),  dass  Vergil  den  Schluss  von 
Buch  4,  des  Encomium  des  Gallus,  mit  der  Fabel  von  Aristaeus  ver- 
tauscht habe.  (Schaper,  de  Georg,  em.  S.  2).  Nicht  gelungen  ist  der 
Beweis,  dass  Vergil  die  Georgica  überhaupt  erst  26  n.  Chr.  herausge- 
geben habe  (S.  25).  Nichts  desto  weniger  trifft  Borgius  in  der  Haupt- 
sache wieder  mit  Schaper  zusammen,  nämlich  in  dem  Beweise,  dass  wir 
in  der  auf  uns  gekommenen  üeberlieferung  des  Textes  diejenige  Re- 
cension  haben,  welche  Vergil  selbst  25  n.  Chr.  veröffentlichte,  so  dass 
die  Hypothese  Ribbeck's,  dass  Vergil's  Freunde,  Varius  und  Tucca,  nach 
dessen  Tode  aus  Vergil's  Handexemplare  Aenderungen  nachgetragen,  also 
eine  dritte  Recension  veranstaltet  hätten,  als  unhaltbar  und  aus  Servius 
u.  s.  w.  keineswegs  erwiesen  erscheint 

Als  Thesen  hat  Borgius  die  sehr  problematischen  Behauptungen 
aufgestellt  (S.  47),  dass  Georg.  IV  600  ille  statt  illum  zu  lesen  und 
Georg.  IH  vor  V.  159  eine  Lücke  anzunehmen  sei. 

* 

Le  Georgiche  di  Virgilio  considerate  nci  loro  pregi  d'argomento 
e  di  forma  con  un  cenno  critico  sopra  alcuni  traduttori  italiani  delle 
medesime.  (Von  Gymnasialdirector  G.  Babuder).  In  Atti  dell'  L  R. 
Ginnasio  Superiore  di  Capodistria.  Anno  scolastico  1874—1875.  Ca- 
podistria,  stabilimento  tipografico  Appolonio  e  Caprin  1875.  48  S.  gr.  8. 
(dann  Schulnachrichten). 

Der  Verfasser  erklärt  die  Georgica  Vergil's  für  ein  Meisterwerk, 
zu  dessen  Vollendung  Natur  und  Kunst  conspirirten ;  sie  entsprechen  der 
Vorliebe  der  Römer  für  Ackerbau  und  entsprangen  der  Seele  Vergil's 
als  einem  Kinde  des  Landlebens,  in  welchem  das  wahre  Glück  des  Lebens 
überhaupt  wohnt  Daher  ist  Vergil,  sagt  Babuder,  nirgends  grösser  als 
wo  er  Naturerscheinungen  mit  kräftigen  Farben  malt.  So  fand  Vergil 
in  Italien  schon  zeitig  Nachahmer  im  didaktischen  ländlichen  Gedichte, 
obenan  Giovanni  Rucellai  (f  1526)  in  seinem  Gedichte  über  die  Bienen 
(le  api,  Venedig  1539),  in  unserem  Jahrhundert  aber  als  den  hervor- 
ragendesten Cuare  Arid  (f  1836),  welcher  seinen  Ruf  durch  die  Dich- 
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mg  über  den  Oelbaum  (La  eoltivazione  degli  olivi,  1808)  begründete. 
Aas  diesen  beiden  Dichtern  giebt  der  Verfasser  längere  Auszüge,  welche 
sit  einander  verglichen  werden,  so  zwar,  dass  Arid  die  Palme  davon 
tilgt.  Denn  er  wandelt  nicht  blos  in  den  Fusstapfen  des  Vergil,  giebt 
nicht  blas  manches  aus  Vergil  im  italienischen  Gewände  wieder,  sondern 
«r  versteht  es  auch  mit  weiser  Hand  sein  Eigenes  nach  den  Typen  des 
grossen  Meisters  zu  modelliren;  ja  er  ergänzt  sogar,  so  zu  sagen,  den 
Vergil  in  dem  Gedichte  über  die  Oliven  und  ist  darin  selbst  nicht  min- 
der original  als  schön  in  der  Form. 

An  diese  Parallele  schliesst  sich  eine  Würdigung  des  Luigi  Ala- 
»«■»  (f  1556),  aus  dessen  Lehrgedicht  La  coltivazione  (Paris  1546) 
Proben  gebracht  werden  (S.  20),  namentlich  die  Schilderung  des  Rosses 
verglichen  mit  der  bei  Vergil,  Georg.  III,  75  ff. 

Der  Zweck  des  bisher  Gesagten  ist  nach  Babuder  der,  die  Vor- 
ige der  Georgica  Vergil's  hervorzuheben,  um  zu  beweisen  »wie  schwer, 
»am  nicht  zu  sagen  unmöglich,  es  sei,  von  dem  Lateinischen  des  Vergil 
»in  einer  anderen  Sprache  ein  treues  Bild  zu  geben. c  Er  kritisirt  daher 
ton  S.  30  an  eine  Anzahl  Uebersetzer  des  Vergil.  Zunächst  Bemardino 
Tkmieüo  im  Anhang  zu  der  Aeneide  von  Annibal  Caro  (Ven.  1581).  Die 
Arbeit  von  Daniello  sei  »ein  Muster,  wie  man  Vergil  nicht  übersetzen 
solLc  Dann  folgt  die  Uebersetzung  der  Georgica  von  Strocchi  (Prato 
1&31).  Diese  sei  voll  von  Ungereimtheiten  und  zeige  eine  colossale  Un- 
kenntniss  des  Lateins  (zeppa  di  spropositi  e  dimonstra  nell'  autore  una 
.'l— ale  ignoranza  del  latino,  S.  31).  Auch  Francetco  Soave's  Ueber- 
setzung (Milano  1818)  sei  ohne  Werth.  Der  Verfasser  war  zu  zerstreut 
durch  andere  Arbeiten  um  Ernstes  zu  liefern.  Die  verztiglichste  Ueber- 
setzung ist  nach  Babuder's  Urtheil  die  von  Francesco  Combi  (Venezia  1873). 
Ausführlich  wird  zwischen  dieser  und  den  Nachbildungen  Aricts  eine 
Parallele  gezogen.  Arici  hat  der  italienischen  Sprache  noch  Zwang  an- 
rethan,  während  Combi  seiner  Phantasie  mehr  freien  Lauf  lässt  und  den 
Gedanken  elegant  in  ächt  italienischem  Gewände  vor  die  Seele  führt. 

Dem  hier  Berichteten  ist  hinzuzufügen,  dass  in  der  Rivista  di 
Filologia  1875  (IV)  S.  330 ff.  eine  eingehende  Würdigung  von  Arid» 
Arbeit  gegeben  ist.    Von  Druckfehlern  ist  mir  8.  17  Rucceüai  auf- 


b.  Ausgabe. 

Pubiii  Virgilii  Maronis  opera.  Edition  classique  aecompagnee  de 
not  es  et  remarques  grammaticales  philologiques  et  historiques  par 
W.  Rinn,  Professcur  agr^ge  au  collöge  Roliin.  Nouvelle  Edition.  Paris, 
imprimerie  et  librairie  classiques  de  Iules  Delalain  et  fils.  Ohne  Jahres- 
zahl, 488  S.  8. 
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Eine  für  das  erste  Bedürfniss  berechnete  Schulansgabe,  in  welche; 
das  Sachliche  bündig,  das  Sprachliche  oft  recht  nett  erklärt  ist,  ohn< 
jedoch  wissenschaftlich  etwas  Neues  zu  geben.  Dass  der  Text  der  dei 
alten  Vulgata  ist  lehrt  schon  der  Titel  Publü  Virgil»  opera. 

c.  Italienische  TJebersetzungen. 

1)  La  Buccolica  di  Virgilio.  Versione  poetica  di  Giuseppe  Sapio 
Terza  edizione.  Palermo,  uff.  tip.  di  Michele  Amenta.  1875.  59  S.  16.* 

2)  La  Georgica  di  Virgilio.  Versione  poetica  di  Giuseppe  Sapio 
Seconda  edizione.  Palermo,  uff.  tip.  di  Michele  Amenta.  1875.  126  S.  16, 

Diese  zwei  zierlichen  Bändchen  empfehlen  sich  durch  getreue  Ueber- 
setzung,  Wohllaut  und  vorzüglichen  Fluss  des  italienischen  Rhythmus. 
Als  Probe  sei  hier  gegeben  Ecl.  VII  53; 

Coridone. 

Carchi  i  ginepri  son,  carchi  gl'irsuti 
Castagni,  e  sotto  all'  arbor  lor  le  frutta 
Giacciono  sparse;  or  tutto  ride:  eppure, 
Se  lascia  questi  monti  il  ?ago  Alessi, 
Vedrai  financo  inaridirsi  i  fiumi. 

Tirsi. 

Arido  e  il  campo,  e  pel  calor  morente 
Sitisce  l'erba;  l'ombra  ai  colli  Bacco 
Dei  pampini  raip;  ma  fia  che  tutto, 
Tornando  Fille  mia,  verdeggi  U  bosco, 
E  largo  il  cielo  in  lieta  pioggia  scenda. 

d.  Erlau  teriingsschriften. 

De  Vergili  Georgicis  (quomodo  poeta  materiam  poötice  conforma- 
verit).  [Von  Josef  Knöpf lerj.  24.  Programm  des  k.  k.  Gymnasiums 
in  Salzburg.  1874.  —  Zaunrith'sche  Buchdruckerei  in  Salzburg.  8. 
S.  1-25. 

Der  Reiz  der  Georgica,  welche  S.  2  mit  Bcrnhardy  als  die  glück- 
lichste Leistuug  des  Alterthums  im  Lehrgedichte  bezeichnet  werden,  hegt 
nach  der  Ansicht  des  Verfassers  zunächst  in  der  klaren  und  netten 


•)  [Die  italiänische  üebersetzung  der  Eclogen  von  A.  Bonola  —  »La 
Buccolica  di  P.  Virgilio  Marone  recata  in  versi  italiani  da  Alessandro  Boccola, 
Bologna  1875  —  wird  im  nächsten  Bericht  bercksichtigt  werden  ] 

Anm.  d.  Red. 
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ifcceta)  Disposition,  wodurch  er  den  Leser  zu  fesseln  wusste  (»lcctoris 
mmiam palchra  dispositione  in  libros  delectare  intelligebat«,  S.  6)  so 
vt  in  der  geschickten  Anwendung  von  Episoden.  Der  Verfasser  weist 
fiel  in  dem  Gedankengange  der  vier  Bücher  Georgica  nach.  Daher 
feginnt  Buch  I  mit  Betrachtung  des  Erdbodens  (»poeta  cum  Ula  re, 
pe  est  in  gradu  processus  physici  infimo,  orditur,  i.  e.  cum  «o/o«, 
3.61,  worauf  Lehren  Ober  Bebauung  u.  s.  w.  folgen  (»Vv.  166  et  163  sq. 
dnificationes  fabulares  continent«).  Buch  II  behandelt  die  Baumzucht 
urborum  cultura  secundum  processus  physici  vocamus  gradum, 
i  10)«.  Interessant  sind  u.  a.  nach  des  Verfassers  Observation  die 
Ä  Imperative  und  Vocative,  welche  sich  in  diesem  Buche  finden,  hi 
-wie  der  Verfasser 5.  13  schreibt  —  descriptionis  vivacitatera  augent 
Bann  folgen  Buch  III  die  Lehren  über  Viehzucht  »transit  poeta  ad  ani- 
ailii,  quae  sunt  mprema  physica  perfectione«  (S.  13).  [Vieles  ist  hier 
aen  des  Verfassers  Urtheil  sehr  significant,  z.  B.  V.  248  »tum  saevus 
»per,  tum  pessima  tigris  Schiller i  nostri  admonet:  Gefährlich  ist's 
ten  Leu  zu  wecken ,  schrecklich  ist  des  Tigers  Zahn ,  doch  das  grösste 
Jl?r  Schrecken  ist  der  Mensch  in  seinem  Wahn«].  Das  vierte  Buch  ist 
ier  Bienenzucht  gewidmet  Denn,  wie  es  S.  19  heisst,  »iam  antiquo 
:eipore  apium  cultus  magna  cum  diligentia  adhibebatur,  quia  haud 
yiucam  prosunt  homini.«  Der  Schluss  der  Darlegung  ist  dieses:  Ab- 
rieben Ton  der  Dispositio  »quasi  artificiosa  ac  logica«  ziehen  den  Leser 
aaentiieh  an:  1.  die  grösseren  Excurse,  z.  B.  IV  315 ff.  —  2.  Simili- 
taiiaes  sive  collationes  diversissimi  generis.  —  3.  Significationes  mythicae 
*  historicae  innumerabiles.  —  4.  Regionum,  animalium,  plantarum  cet. 
•iescriptio  ad  verum  expressa,  qua  poeta  se  res  dilucide  cognosse  pro- 
^  -  5.  Crebrae  sententiae  egregiae  ac  verborum  figurae  excellentes; 
;rietcrea  interdum  animi  manifestationes,  quae  quasi  animam  infundunt 
"-iiehae  immobili  atque  inerti.  —  6.  Versuum  ratio,  qua  poeta  raa- 
?iitram  se  ostendit  eximium;  versuum  struetura  quasi  artificiosa  non 
■wnpsam  verborum  vim,  i.  e.  ea,  quae  poeta  descripturus  est,  signi- 
(Georg,  ffl  220.  IV  174).« 

Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Gedichten  des  P.  Vergilius  "Maro . . . 
Von  Professor  Dr.  G.  A.  Koch  Fünfte  vielfach  vermehrte  und  grossen- 
theüs  umgearbeitete  Auflage.  Hannover,  Hahn'sche  Buchhandlung  1875. 
S88S.  8. 

Ob  von  Seiten  einer  strengen  Pädagogik  Speciallexica  wie  das  vor- 
*?*nde  zu  biüigen  sind,  ist  die  grosse  Frage.  Indess  das  Bedürfniss 
<aer  fünften  Auflage  zeigt,  dass  das  Buch  benutzt  wird. 

So  lange  die  sehnlich  erwartete  neue  Ausgabe  von  Georges1  latei- 
s»shem  Lexicon  noch  nicht  erschienen  ist,  mag  dieses  Lexicon  in  so  fern 
•irklich  Dienste  leisten,  als  dem  Anfänger  daa  Verständniss  derjenigen 
Wörter  erschlossen  wird,  welche  nach  den  neuen  Forschungen  bei  Ver- 


VergiPs  Bucolica  and  Georgica. 


gil  anders  zu  schreiben  sind  als  es  gewöhnlich  geschieht,  z  B.  harem 
cumba  u.  s.  w.  Jedoch  fehlen  bei  Koch  Wörter  wie  harundo,  Georj 
II  414.  Ribb.  u.  s.  w.  Sic  übe  musste  erwähnt  werden,  da  es  Ribbecl 
Georg.  III  332  in  der  grossen  Ausgabe  schreibt  (freilich  nicht  meh 
ed.  1872).  Für  den  Gelehrten  ist  das  Buch  nicht  völlig  zuverlässig,  wei 
von  einzelnen  Wörtern  nicht  alle  Stellen  angegeben  sind,  z.  B.  minar 
in  Aen.  X  310;  narcissus  in  Ecl.  VIII,  53.  II  481);  niveus  Ecl.  VI  4« 
Georg.  II  199.  IE,  391.  III,  177.  Aen.  VIII,  720;  culpa  Georg  II,  455 
Ausserdem  fehlen  die  Wörter,  welche  in  Culex,  Ciris,  Copa,  Moretuni 
Catalecta  vorkommen,  obwohl  Vergleiche  wie  Culex  292  =  Ecl.  VIII,  5« 
auch  für  die  Kritik  hochwichtig  sind. 


1 )  Bei  der  Angabe  des  genus  —  »masc.«  —  war  zu  bemerken ,  das 
Ribbeck,  jedenfalls  richtig,  Ecl.  V,  38  narcissus  als  Femininum  giebt. 
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Bericht  über  die  in  den  Jahren  1874  und  1875 
erschienenen  Arbeiten  über  griechische  Philo- 
sophie und  griechische  Philosophen  bis  auf 

Theophrastos. 

Von 

Prof.  Dr.  Fr.  Sasemiht 

in  Greifswald. 


Im  Verlaufe  der  beiden  letzten  Jahre  ist  eine  kurze  Gcsammtdar- 
itdhmg  der  Geschichte  der  Philosophie  erschienen: 

1)  Histoire  de  la  Philosophie.  Par  Alfred  Fouillee,  maitre  de 
Conferences  ä  Fecole  normale  supörieure.  Paris,  1875.  Delagrave. 
ITII,  550  S.  gr.  ß., 

■  »dcher  die  griechische  Philosophie  von  S.  29  — 175  behandelt  wird. 
S*h  dem  immerhin  beachtenswerthen  Werke  des  Verfassers  über  So- 
(s.  diesen  Bericht  für  1873  8.  541  ff.  und  vergl.  unten  Anm.  29) 
lüten  wir  Besseres  von  ihm  erwartet  als  diese  beinahe  durchweg  ungc- 
:-?^e  Leistung,  in  welcher  fast  nur  die  Darstellung  der  herakleiti- 
4a  Philosophie  im  Wesentlichen1)  wirklich  gelungen,  im  üebrigen 
nelfach  das  Wichtigere  übergangen  und  das  Unwichtigere  in  den 
Untergrund  gestellt  ist  und  Miss  Verständnisse  und  Unrichtigkeiten  zum 
^eä  Ton  der  gröbsten  Art  ziemlich  zahlreich  sind.  So  werden,  um  nur 
iiiiges  anzuführen,  Philolaos  und  Archytas  als  die  Hauptschüler  des 
■'.•'jagoras  bezeichnet  (S.  44  Anm.  1).  So  heisst  es,  Philolaos  habe  die 
tadrehong  der  Erde  um  ihre  Achse,  durch  welche  Tag  und  Nacht,  und 
kam  das  Centralfeuer,  durch  welche  das  Jahr  erzeugt  wird,  gelehrt 
46),  die  Menschenseele  sei  nach  den  Pythagoreern  ein  Ausfluss  der 
*eh«eele  (S.  47),  Gott  die  primitive  Einheit  (S.  48),  Xenophanes  habe 
tat  far  das  allein  Existirende  erklärt  (S.  51),  das  Seiende  des  Parme- 

l)  Doch  fehlt  es  auch  hier  an  falschen  Behauptungen  nicht,  wie  z.  B. 
***  Her&kleitos  unter  seinem  Urwesen  nicht  das  grobe,  sichtbare  Feuer,  son- 
dern subtiles,  unsichtbares,  un  feu  intelligent  verstanden  und  die  persönliche 
f  <tdäia*r  der  Menschenseelen  nach  dem  Tode  geleugnet  habe. 
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nidcs  sei  immateriell  und  die  Gottheit  selbst  (S.  53).  Während  Panr 
nides  dasselbe  bekanntlich  vielmehr  als  begrenzt  bezeichnet,  wird  \\ 
(S.  52  ff.)  die  Lehre  des  Melissos,  es  sei  unbegrenzt,  untergeschoben,  n 
von  Melissos  selbst  ist  überhaupt  mit  keinem  Worte  die  Rede.  D 
Argument  Zenon's  vom  fliegenden  Pfeil  wird  statt  in  seiner  Achten  C 
st  alt  vielmehr  (S.  56)  in  der  Modifikation  wiedergegeben,  wie  sie  e 
von  Diodoros  Kronos  (s.  Zell  er,  Philos.  d.  Gr.  II8  2  S.  227)  herrüh 
oder  vielmehr  beide  werden  mit  einander  vermengt.  Die  ganze  Anoi 
nung  der  vorsokratischen  Philosophie:  1.  ficole  naturaliste  d'Ionie:  Thal 
Auaximandre.  Auaximene.  Diogene  d'ApolIonie.  Höraclite.  Anaxagoi 
2.  fecoles  idealistes  (!)  d'Italie  (Pythagore)  et  d'ßlöe  (Xönophane.  P 
menide.  Z6non).  Empedocle;  3)  Les  sophistes  ist  in  der  That  so  v 
kehrt  wie  möglich.  Die  Lehre  des  Empedokles  wird  geradezu  bis  ; 
Unkenntlichkeit  entstellt.  Und  welcher  Leser  gewinnt  von  der  Erken 
nisstheorie  des  Protagoras  auch  nur  das  geringste  Verständniss  dadur 
dass  ihm  lediglich  der  Satz  desselben  vom  Menschen  als  Mass  der  Dir 
ohne  jede  Erläuterung  angegeben  wird!  Selbst  von  Sokrates  erhält  ir. 
kein  wirklich  einheitliches  Bild,  von  Piaton  und  Aristoteles  ein  hoc 
mangelhaftes  mit  mancherlei  fremdartigen  Zügen.  Ungleich  bedeuten* 
ist  die 

2)  Kurze  pragmatische  Geschichte  der  griechischen  Philosophie.  \ 
Chr.  A.  Thilo,  Ober-Consistorialrath.  Cöthen,  1876.  Schulze.  ] 
305  S.  gr.  8. 

Unter  einer  pragmatischen  Geschichte  der  griechischen  Philosop 
sind  in  diesem  Falle  Gedanken  eines  Ilerbartianers  über  den  Entwii 
lungsgang  der  griechischen  Philosophie,  ihre  Einwirkung  auf  die  neue 
ihre  Irrthüiner  und  ihren  bleibenden  Werth  zu  verstehen.  Eine  solc 
Darstellung,  zumal  so  schlicht,  lichtvoll  und  lebendig  geschrieben  \ 
einem  so  scharfsinnigen  und  unterrichteten  Manne,  hat  ihre  volle  ] 
rechtigung  und  Bedeutung,  aber  eine  Geschichte  darf  man  doch  d 
gleichen  kaum  nennen.  Wer  bereits  eine  eindringende  Kenntniss  \ 
den  Systemen  der  griechischen  Denker  und  dem  Hervorgange  dersell 
aus  einander  besitzt,  wird,  auch  wenn  er  nicht  Herbartianer  ist,  ni 
bloss  aus  den  Urtheilen  des  Verfassers  mancherlei  lernen,  sondern  ai 
aus  den  ganz  oder  theilweise  neuen  Gesichtspunkten  desselben  man« 
fruchtbare  Anregung  schöpfen,  aber  wer  eine  solche  Kenntniss  noch  ni 
hat,  wird  auch  aus  dieser  Darstellung  wenig  für  eine  solche  gewinn 
Im  Ganzen  schliesst  sich  Thilo  in  der  Anordnung  an  Zeller  an,  i 
stellt  er  Herakleitos  vor  und  die  Pythagoreer  hinter  die  Eleatcn.  All 
die  Behauptung  (S.  15.  58  ff.),  die  eigentliche  Meinung  der  Pythagor 
scheine,  da  sie  von  ihrer  Beschäftigung  mit  der  Mathematik  auf  r 
methaphysischen  Ansichten  kamen,  d  i  c  gewesen  zu  sein,  dass  die  Zahl 
Verhältnisse  das  Wesentliche  an  den  Dingen,  nicht  dass  die  Zahlen 
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Suiff  der  Dinge  seien,  geht  von  der  ungeschichtlichen  Voraussetzung  aus, 
iis  ob  man  gleich  bei  der  frühsten  Beschäftigung  mit  der  Mathematik 
»  rein  mathematische  Anschauung  gehabt  habe,  während  doch  das  Eigen- 
iialiche  der  pythagoreischen  Weltbetrachtung  gerade  darin  besteht,  dass 
iix  Prtßagoreer  den  Begriff  der  reinen  Zahl  noch  nicht  hatten,  sondern 
die  Zahlen  noch  unmittelbar  zugleich  als  etwas  Ausgedehntes,  ja  Stoff- 
kies anschauten2),  so  dass  die  beiden  in  Wahrheit  einander  wider- 
■ffechenden  Sätze  »die  Dinge  bestehen  aus  Zahlen  (als  ihrem  Stoff  oder 
iü»  andern  Worten  sie  sind  nichts  Anderes  als  Zahlencomplexe)«  und 
«Üt  Dinge  sind  die  Abbilder  der  Zahlen« ;  »die  Zahlen  sind  das  Wesen 
irr  Dinge«  und  »sie  sind  das  Wesentliche  an  den  Dingen«  für  diesen  alter- 
imlkh  rohen  Standpunkt  genau  dasselbe  ausdrücken.    Die  Lehre  des 
BerskJeitos  aber  ist  mit  unter  dem  Einflüsse  von  der  des  Xenophanes,  die 
Parmenides  nicht  bloss  unter  der  Anregung,  die  sie  von  letzterer  aus 
•epfing,  sondern  auch  unter  dem  Widerspruch,  zu  der  erstere  ihn  reizte, 
Jfctuden.  Entweder  ist  daher  die  Reihenfolge  Xenophanes,  Heraklei- 
u*.  Parmenides  die  richtige  oder,  wenn  man  die  beiden  ältesten  Eleaten 
"Jeit  useinanderreissen  will,  so  doch  wenigstens  nur  die  Folge  Xeno- 
ptoes,  Parmenides,  Zenon,  Melissos,  Herakleitos  zu  rechtfertigen.  Die 
kannte  berbartianisebe  Abneigung  gegen  Herakleitos  und  Aristoteles 
w  lach  Thilo  nicht  zu  überwinden  vermocht.    Die  Lehre  des  Hera- 
teifcs  wird  von  ihm  förmlich  misshandelt,  indem  er,  trotzdem  dass  längst 
•  Umgekehrte       richtig  erwiesen  worden  ist)  in  derselben  von  Neuem 
öc  Auffassung  des  Feuers  als  Grundstoff  für  das  Erste  und  die  Be- 
dang der  steten  Veränderung  erst  für  das  Zweite  erklärt  und  es  ganz 
^trsiiweigt,  um  nicht  zu  sagen  vertuscht,  dass  die  sifxapfievrj  des  Hera- 
»leita  nichts  Anderes  als  das  Weltgesetz  des  Gleichgewichts  im  steten 
■*ehselseitigen  Umschlagen  der  Gegensätze  und  identisch  mit  dem  sich 
*M  umwandelnden  und  rückwandelnden  intelligenten  Feuer  ist.  Ari- 
des and  Piaton  aber  werden  durchaus  nicht  mit  gleichem  Masse  von 
*■  femessen ,  es  fehlt  vielmehr  gelegentlich  nicht  viel  daran ,  dass  das 
» ersterem  Getadelte  bei  letzterem  in  eine  Tugend  umgewandelt  wird, 
ad  »er  bisher  in  einer  beide  Denker  mit  gleicher  Stimmung  umfassen- 
des Betrachtung  zu  dem  Ergebniss  gelangt  ist,  dass  der  möglichst  ver- 
•iobehte  Eudämonismus  beider  ungefähr  dieselben  Stärken  und  dieselben 
Jc**ichen  bat,  wird  durch  das  wahrhaft  ängstliche  und  Mücken  seigende 
äsarahen  des  Verfassers,  den  Piaton  in  dieser  Beziehung  auf  Unkosten 
^Aristoteles  zu  heben,  schwerlich  zu  etwas  Anderem  gebracht  werden, 

1  Und  noch  Piaton  (worüber  freilich  Thilo  schweigt)  sieht  ja  unmathe- 
genug  gleich  Philolaos  die  Molecülen  der  vier  Elemente  für  mathe- 
'fctßehe  Körper  an.    Und  doch  stand  er  auf  der  Höhe  der  mathematischen 
kWmg  seiner  auch  iu  Bezug  auf  die  letztere  so  viel  weiter  fortgeschritte- 
m  Zeit 
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als  dass  er  die  Absicht  merkt  und  verstimmt  wird.  Bei  Aristoteles  allei 
bekommen  die  kritischen  Zurechtweisungen  Thilo's,  so  richtig  sie  meistei 
sind,  zum  Theil  einen  etwas  schulmeisterhaften  Anstrich,  und  Niemau 
kann  aus  seiner  Darstellung  ersehen,  welches  das  Verhältniss  der  Politi 
des  Aristoteles  zu  der  des  Piaton  ist.  Für  die  Ungeheuerlichkeiten  d< 
Philosophenherrschaft,  der  »volkswirtschaftlichen  Menschenzüchtung«,  d< 
Weiber-,  Kinder-  und  Gütergemeinschaft  der  Wächter  bei  letzterem  hi 
er  kaum  ein  Wort  des  Tadels,  ja  fast  nicht  einmal  der  Erwähnung  übrij 
und  die  aus  tiefster  Kenntniss  der  Menschennatur  geschöpfte  Widei 
legung  derselben  bei  ersterem,  so  wie  dessen  annähernd  ächt  sittliclj 
Auffassung  der  Ehe  tibergeht  er  mit  Schweigen,  gleichwie  er  das  Kos 
liehe  seiner  Erörterungen  über  Freundschaft  kaum  andeutet  So  kau 
es  denn  freilich  nicht  hervortreten,  dass  auf  dem  Gebiete  der  Oekonomi 
und  Politik  die  Schwächen  des  Aristoteles  genau  da  anfangen,  wo  er  m 
Piaton  in  Uebereinstimmung  bleibt,  und  genau  da  aufhören,  wo  er  sie 
von  ihm  entfernt.  Auch  eine  »kurze«  Geschichte  der  griechischen  Phil< 
sophie  ferner  durfte  kaum  jedes  Eingehens  in  so  bahnbrechende  Le 
stungen,  wie  es  die  Rhetorik  und  die  Poetik  des  Stagiriten  sind,  sie 
gänzlich  enthalten.  Nicht  bloss  die  Zoologie,  Physiologie  u.  s.  w.  de 
Aristoteles,  sondern  auch  seine  Astronomie  werden  ganz  übergangen,  al 
ob  ohne  letztere  ein  Verständniss  seiner  Lehre  von  Gott  als  dem  letzte 
Beweger  möglich  wäre.  Was  aber  noch  schlimmer  und  bei  einem  sons 
so  sachkundigen  Mann  geradezu  unbegreiflich  ist,  Thilo  selbst  befinde 
sich  über  diese  Lehre  in  dem  wirklich  gröblichen  Miss  verständniss,  al 
ob  jene  von  Gott  selbst  ausgehende  Bewegung  die  Formung  der  Wel 
aus  der  Materie  wäre,  während  es  doch  vielmehr  die  tägliche  Umdrehun 
der  bereits  geformten  Welt  um  ihre  eigene  Achse  ist.  Nicht  minder  ut 
begreiflich  ist  es,  dass  Thilo  gerade  die  unvergänglichste  Leistung  Pia 
ton's,  seine  Kritik  des  Sensualismus  im  ersten  und  seine  Untersuchunge 
über  die  Entstehung  des  Irrthums  im  zweiten  Theüe  des  Theätetos,  vo 
der  Darstellung  seiner  Lehre  ausgeschlossen  hat  In  Folge  davon  be 
kommt  der  Leser  auch  nur  sehr  unvollständig  zu  wissen,  wie  Piaton  selbs 
seine  Ideentheorie  begründet  Auch  zweifeln  wir,  dass  die  neue  Lehn 
Piaton  habe  wirklich  einen  persönlichen  Weltbildner,  welcher  nach  der 
Muster  der  Ideen  die  Materie  zum  Universum  gestaltet  habe,  aber  frei 
lieh  nur  als  Gegenstand  des  Meinens,  nicht  des  Wissens  angenommei 
Beifall  finden  wird.  Ueber  die  Stellung  der  Ethik  und  Politik  im  Syster 
der  Wissenschaften  bei  Aristoteles  aber  und  über  manche  hiemit  zusan) 
menhängende  Punkte  wird  der  Verfasser  vor  einer  etwaigen  neuen  Aul 
läge  gut  thun  sich  in  Walter's  Lehre  von  der  praktischen  Vernunft  i 
der  griechischen  Philosophie  genauer  zu  unterrichten.  Bei  Anaxagora 
hat  er  nicht  eingesehen,  dass  dieser  auch  desshalb  hinter  Empedokle 
und  die  Atomiker  gehört,  weil  er  die  gleiche  Grundlehre,  Entstehen  sc 
nur  Mischung,  Vergehen  nur  Entmischung,  auf  die  äusserste  Spitze  treibt 
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Mm  er  nicht  einmal  bei  den  besonderen  Stoffen  ein  wirkliches  Entstehen 
md  Vergeben  zulässt,  sondern  nur  bei  den  aus  ihnen  gemischten  Einzel- 
wn,  and  dass  von  dieser  seiner  Ansicht  über  die  Materie  die  vom 
Gest  die  folgerichtige  Consequenz  ist  Was  in  Platon's  Theat  8.  166  C  ff. 
lssgeführt  wird,  in  wie  fern  es  im  Sinne  der  Lehre  des  Protagoras  einen 
Weisen  geben  könne,  durfte  nicht,  wie  S.  71  ff,  geschieht,  als  Lehre  des 
Protagoras  selbst  bezeichnet  werden,  da  Piaton  ebendort  S.  169  D  ff.  aus« 
irkklieb  sagt,  dass  es  eine  solche  nicht  war.  Eben  so  wenig  hat  Pro- 
tagons je  den  ihm  von  Thilo  untergeschobenen  Satz  ausgesprochen,  dass 
Li  angenehmen  sinnlichen  Empfindungen  besser  als  die  unangenehmen 
(s.  Plat.  Protag.  351  CD).  Die  Argumentation  des  Gorgias  ist  S.  73 
« ferstummelt  wiedergegeben,  dass  Niemand  aus  ihr  die  eigentümliche 
-ad  gar  nicht  unberechtigte  und  keineswegs  auf  eine  »werthlose  blosse 
Verdrehung  des  eigentlichen  Sinnes  der  eleatischen  Lehren«  hinauslaufende 
Stellung,  welche  derselbe  zu  Zenon  und  Melissos  nahm,  wiedererkennen 
üaa.  Sophistisch  freilich  ist  seine  Beweisführung,  sophistisch  aber  sind 
lach  die  Beweisführungen  des  Zenon  und  zum  Theil  des  Melissos,  ja  des 
hnaenides  selbst,  aber  so  wenig  dies  bei  den  letztem  hindert,  dass  sie 
»irkliche  Schwierigkeiten,  ja  die  ernstesten  von  allen  aufdecken,  eben  so 
'«ig  braucht  es  bei  der  ersteren  ein  Hinderniss  zu  sein,  dass  von  ihr, 
*«nn  auch  in  ungleich  geringerem  Grade,  ein  Gleiches  gilt  Mit  welchem 
Recht  S.  86  unter  den  Schülern  des  Sokrates  Aristippos  zu  denen  ge- 
r?thnet  wird,  welche  auch  metaphysische  Fragen  aufnahmen,  Antisthenes 
»her  ron  ihnen  ausgeschlossen  wird,  ist  nicht  abzusehen,  vielmehr  dürf- 
'■ffl  beide  in  dieser  Hinsicht  doch  gewiss  einander  vollkommen  gleich 
stehen. 

Trotz  dieser  und  anderer  Ausstellungen3)  an  Thilo  s  Buch  wieder- 
Wen  wir,  dass  wir  es  immerhin  als  eine  vielseitig  verdienstliche,  an- 
regende und  dankenswerthe  Arbeit  betrachten  müssen.  Man  vergleiche 
^rigens  jetzt  über  dasselbe  auch  die  mit  vorstehendem  Urtheil  wesent- 
lich übereinstimmende  Recension  von  M.  H(einze)  Litt  Centralbl.  1876. 

387  t  Demnächst  tritt  uns  eine  neue  Auflage  eines  viel  gebrauch- 
•Q  Werkes  entgegen: 

3)  Historia  philosophiae  Graecae  et  Romanae  ex  fontium  locis  con- 
texU.  Locos  collegerunt,  disposuerunt,  notis  auxerunt  H.  Ritter  et 
L  Preller.  Editio  quinta.  Curavit  G.  Teichmueller.  Gothae  1875. 
Perthes.  XIX,  548  S.  gr.  8. 

Die  nicht  sehr  umfänglichen  Zusätze  des  neuen  Herausgebers  ent- 
halten grossentheils  Verweisungen  auf  dessen  Schriften.    Im  Uebrigen 

Statt  Öufi6e  schreibt  der  Verfasser  zuerst  regelmässig  66/iot  und  so- 
iinn  zur  Abwechselung  eben  so  regelmässig  düftos.  Grundfalsch  ist  die  Auf- 
klang des  akratischen  Daimonion  8.  80.  S.  auch  unten  Anm.  5. 
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hat  er  über  die  Grundsätze,  nach  denen  er  verfahren  ist,  in  seiner  Selbste 
anzeige  Gött.  gel.  Anz.  1875  S.  1185  —  1191  selber  die  nöthige  Rechen- 
schaft gegeben. 

Sodann  haben  wir  zu  erwähnen  die  recht  lesenswerthe  und  inter- 
essante Abhandlung 

4)  Die  metaphysischen  Anschauungen  der  Alten  betrachtet  vom 
Standpunkte  der  modernen  Naturwissenschaft  von  Dr.  P.  Reinmüller. 
Separatabdruck  aus  dem  Programm  der  Realschule  der  evang.  ref.  Ge- 
meinde. Hamburg,  1875.  19  S.  4. 

Freilich  ist  der  Verfasser  offenbar  mehr  in  der  modernen  Physik 
als  in  der  alten  Philosophie  zu  Hause,  und  so  fehlt  es  bei  ihm  auf  dem 
Gebiete  der  letzteren  an  manchen  grösseren  und  kleineren  Missverstand- 
nissen nicht4).  Andrerseits  aber  ist  er  auch  sehr  entfernt  von  der  selbst- 
genügsamen  Zufriedenheit,  dass  wir  es  auf  dem  der  ersteren  »doch  so 
herrlich  weit  gebrachte.  Er  gesteht  vielmehr  offen  ein,  die  ältesten  Ionier 
hätten  nicht  rathloser  als  wir  vor  der  Frage  gestanden:  »Was  ist  Ma- 
terie?« Und  so  folgt  man  denn  immer  mit  Interesse,  wenn  auch  nicht 
immer  mit  Zustimmung  seiner  Durchmusterung  der  griechischen  Philo- 
sophie von  Thaies  bis  Aristoteles  von  dem  von  ihm  genommenen  Ge- 
sichtspunkte aus.  Freilich  reicht  derselbe  nicht  hin  zu  einer  allseitig 
richtigen  Bcurtheilung.  Wer  z.  B.  den  Theätetos  und  Kratylos  des  Pia- 
ton mit  Aufmerksamkeit  liest,  wird  sich  hüten  so  im  Allgemeinen  von 
den  »dichterischen,  phantastischen  Ansichten«  dieses  Denkers  zu  reden 
und  vielmehr  inne  werden,  dass  es  ein  Gebiet  giebt,  auf  welchem  der- 
selbe einer  der  exaetesten,  methodischsten  und  besonnensten  und  eben 
daher  auch  erfolgreichsten  empirischen  Forscher  aller  Zeiten  gewesen 
ist,  und  dies  Gebiet  ist  das  Grundgebict  aller  Erkenntniss.  Auch  dem 
Aristoteles  aber  wird  Reinmüller  keineswegs  gerecht.  Der  Beweis  dafür 
würde  jedoch  hier  zu  weit  führen. 


*)  So  fasst  er,  um  nur  Einiges  anzuführen,  gleich  den  Urstoff  des  Anaxi- 
mandros  verkehrt  auf  und  nennt  die  Luft  im  Sinne  des  Anaximenes  das  »dünnste 
Mittel«.  So  wird  der  alte  Irrthum,  als  hätte  Anaxagoras  sogenannte  Homöotnerien 
gelehrt,  auch  von  ihm  wiederholt.  So  erklärt  er  es  für  zweifelhaft,  ob  die  Atome 
des  Leukippos  und  Demokritos  Raum  einnehmend  sein  sollten.  So  behauptet 
er,  Aristoteles  verfalle  in  Widerspruch  mit  sich  selbst,  indem  er  die  Grnnd- 
matcrie  für  das  blosse  Sein  der  Möglichkeit  nach  erkläre,  während  er  sie  doch 
andererseits  zu  den  Elementen  der  Welt  zähle;  allein  in  Wahrheit  thut  be- 
kanntlich Aristoteles  das  Letztere  nie,  noch  weniger  sagt  er,  dass  ein  Theil 
der  Himmelskörper  »aus  gar  keinem  Stoff«  bestehe,  sondern  kennt  nur  die  vier 
irdischen  Elemente,  deren  gemeinsames  Substrat  eben  jene  Grundmateric  ist, 
und  die  sich  daher  auch  in  einander  umwandeln,  und  den  nur  räumlich,  im 
Kreise  beweglichen  Aether,  aus  dem  alle  Gestirne  bestehen. 
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Nichstdem  ist  zu  nennen: 

5)  Philosophoram  Graecorum  de  linguae  natura  sententiae.  Scripsit 
Oskar  Klotz.  Vor  dem  Programm  des  Marienstiftgymnasiums  zu 
Stettin.   Stettin,  1875.    4.    S.  1-14. 

Der  Verfasser  dieser  Abhandlung  verbindet  mit  einer  Darstellung 
mi  Beleuchtung  der  Lehren  des  Piaton  und  Aristoteles,  der  Stoiker 
mi  Epikureer  über  den  Ursprung  der  Sprache,  welche  natürlich  gerade 
adrt  viel  Neues  enthält,  den  Nachweis,  dass  von  den  Pythagoreern,  von 
fcnkleitos  uud  Demokritos  diese  Frage  noch  gar  nicht  aufgeworfen 
»{den  sei.  Dieser  Nachweis  ist  in  Bezug  auf  die  Pythagoreer  und 
aerakleitos  völlig  gelungen,  in  Bezug  auf  Demokritos  aber  ist  in  Wahr- 
tet nnr  bewiesen  und  lässt  sich  nur  beweisen,  dass  wir  nicht  wissen,  ob 
*  diesen  Gegenstand  bereits  in  den  Bereich  seines  Nachdenkens  gezogen 
h*  Unwahrscheinlich  aber  ist  dies  an  sich  durchaus  nicht,  vielmehr  die 
^bnptung  von  Klotz,  dass  auch  dieser  Mann  sich  noch  gar  nicht  mit 
"•foNemen  der  Erkenntnisstheorie  beschäftigte,  völlig  ungerechtfertigt, 
nelaehr  berührte  er  sich  hier  bis  zu  einem  gewissen  Grade  bekanntlich 
■&  der  seines  Landsmannes  und  älteren  Zeitgenossen  Protagoras ,  siehe 
Zeller  a.  a.  0.  I.»  S.  704 ff.,  auch  Thilo  a.  a.  0.  S.  52.  55.  121.  135. 

Von  dem  Gedanken  vofxa)  yXuxd^  vopuit  mxpov,  vo/xa;  &£{>fi6v,  vujxip 
+rjj*r*%  vofuu  XPoe*i'  ^T£J5  ^  ätofia  xai  xsvov  (Fr.  phys.  1)  aus  lag  es 

am  Ende  nicht  mehr  so  gar  entfernt  zu  fragen,  ob  denn  nicht  auch 
n>  Benennungen  der  Dinge  blosse  Satzung  {vo/iw,  und  nicht  von 

Natur  ipW  =  irej})  seien. 

Der  gut  geschriebene  Aufsatz 

6)  Das  Verhältniss  der  Aussenwelt  zu  unseren  Vorstellungen  in  der 
wsokratiseben  Philosophie.  Von  Dr.  Aug.  Fischer.  Vor  dem  ersten 
Jahresbericht  des  Realgymnasiums  in  Smichow.  Prag,  1875.  gr.  8. 
&  1-46. 

handelt  eine  eng  hiemit  zusammenhängende  Frage,  indem  er  die  Auf- 
aJ*  verfolgt  zu  zeigen,  wie  sich  schon  in  der  ältesten  Periode  der  grie- 
nen Philosophie  allmählich  und  Schritt  für  Schritt  der  Zweifel  zu 
beginnt,  ob  und  in  wie  weit  das  menschliche  Denken  wirklich  die 
Aassenwelt  rein  objectiv  zu  erfassen  vermag.  Im  Allgemeinen  ist  die 
Lfcnng  gelungen  und  das  Schriftcheu  recht  lesenswerth,  wenn  man  auch, 
■fc  vi  erwarten  stand ,  neue  Aufschlüsse  im  Besondern  durch  dasselbe 
adit  erhält.  Doch  kann  man  nicht  überall  beistimmen.  In  Bezug  auf 
Nähere  mag  hier  auf  die  Recension  von  Suse  mihi  Phil.  Anz.  VII. 
13*5.  S.  302  -  304  verwiesen  werden. 

*)  Dessen  Darstellung  freilich  nach  der  Zelle  r's  zu  berichtigen  ist. 
ßffli  18 
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Ferner  haben  wir  den  ersten  Theil  einer  neuen  Darstellung  de 
vorsokratischen  Philosophie  erhalten: 

7)  Die  vorsokratische  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  organische] 
Gliederung  dargestellt  von  S.  A.  Byk.  Erster  Theil.  Die  Dualisten 
Leipzig,  1876.  Schäfer.  VII,  270  S.  gr.  8. 

Schwerlich  indessen  kann  es  dem  Berichterstatter  zugemuthet  werden 
irgendwie  näher  auf  ein  so  völlig  kritikloses  und  unbrauchbares  Buel 
einzugehen,  wie  es  das  vorliegende  nach  seiner  festen  und  gewissen 
haften  Ueberzeugung  ist.  Nicht  gerade  günstiger  urtheilt  der  Recensen 
M.  H(einze)  Litt.  Centralbl.  1876.  Sp.  681  f. 

Gleich  kurz  dürfen  wir  uns  fassen  über  das  schülerhafte  Schriftchei 

8)  De  philosophorum  ac  sophistarum,  qui  fuerunt  ante  Aristotelem 
studiis  Homericis.  Particula  prima:  de  philosophis  antiquissimis.  Dis 
sertatio  inauguralis,  quam  .  .  .  defendet  auetor  Ferdinandus  Hoff 
mann.   Halae  Saxouum,  MDCCCLXXIV.   31  S.   gr.  8., 

das  sich  über  die  homerischen  Studien  von  Pherekydes  aus  Syros,  Thale- 
Pythagoras,  Xenophanes  und  Parmenides  verbreitet.  —  Das  Werk 

9)  Studien  zur  Geschichte  der  Begriffe.  Von  Gustav  Teich 
müller,  Dr.  ph.  u.  ordentl.  Prof.  d.  Philosophie  an  der  UniversiU 
Dorpat.   Berlin,  Weidmann.    1874.   IX,  667  S.    gr.  8. 

hat  abgesehen  von  der  Selbstanzeige  des  Verfassers  in  den  Gött  gel 
Anz.  1874.  S.  1157—1168  eine  scharf  tadelnde  Beurtheilung  von  Waltei 
in  der  N.  Jen.  Litt.-Zeit.  II.  1875.  S.  629 ff.  und  zwei  erheblich  milden 
von  M.  H(einze)  im  Litt.  Centralbl.  1875.  Sp.  861  -863  und  H.  Sie 
beck  in  Fichte's  Zeitschr.  für  Philos.  LXVIII.  1875  S.  265  —  280  er 
fahren.  Indessen  verhält  sich  auch  M.  H.  zu  den  beiden  längsten  Auf 
siitzen  dieses  Buchs  über  Piatun  's  Unsterblichkeitslehre  (S.  107 — 222 
und  über  Aristoteles  in  seinem  Verhältniss  zu  Piaton  (S.  225  —  543) 
so  wie  zu  dem  ersteren  auch  S  i  e  b  e  c  k ,  mit  Recht  im  Wesentlichei 
ablehnend  und  findet  mit  nicht  geringerem  Recht  auch  an  den  viei 
kürzeren  über  Anaximandros  (S.  3  —  70  und  S.  547  —  588),  Anaximene< 
(S.  73  —  104)  und  Xenophanes  (S.  591  —  623)  Manches  zu  bemängeln 
Ausserdem  ist  dem  Versuch  Teichmüller's,  darzuthun,  dass  Piaton  gai 
keine  persönliche  Unsterblichkeit  und  Präexistenz  der  Menschenseele  habt 
lehren  wollen,  bereits  eine  treffende  Widerlegung  von  Zell  er  a.  a.  0 
II3,  1.  S.  703  ff.  Anm.  2  zu  Theil  geworden6).   Auch  mit  der  Sonderbe 

Nur  darin  können  wir  nicht  beistimmeu ,  dass  nach  Piaton  bloss  du 
Körperdiugc  und  nicht  auch  die  Seelen  eine  Verbindung  der  Ideen  mit  dei 
Materie  seien.  Richtig  bemerkt  gegen  Teichmüllcr  übrigens  auch  M.  H.,  das; 
es  für  die  blosse  Unentstandenhcit  und  Unvcrgänglichkeit  der  geistigen  Indi 
vidueii  nach  ihrer  idealen  und  allgemeinen  Seite  vom  platonischen  Standpunkt« 
aus  besonderer  Beweise  gar  nicht  erst  bedurft  hätte ,  indem  dies  vielmehr  mit 
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«-eloce  der  Gestirne,  meint  Teichmüller,  sei  es  dem  Piaton  kein  Emst 
pnreseo.  Desto  mehr  kommt  bei  dem  Verfasser  die  platonische  Welt- 
s<de  zu  Ehren:  sie  rückt  in  den  Rang  der  absoluten  Gottheit  selber 
ÜMof.  Denn  nach  ihm  ist  die  platonische  Weltanschauung,  wie  es  ihm  aus- 
niräcken  gefällt,  nicht  »arianisch«,  sondern  »athanasianischc  aufzufassen. 
1  h.  nicht  als  Transscendenz  der  Ideen  oder  Inhärenz  der  Dinge  in  den- 
kIch,  sondern  als  Immanenz  derselben  in  den  Dingen  oder  genauer  in 
Vernunft  der  Weltseele7).  Weiter  behauptet  Teichmüller,  dass  der 
Begriff  der  Materie  bei  Piaton  bereits  genau  der  aristotelische  der  ab- 
baten Potentialität  sei8).  Wir  verweisen  gegen  dies  Alles  wiederum  auf 
<be  Kritik  von  Zeller  a.  a.  0.  S.  615 ff.  Anm.  3.  S.  623.  Anm.  1.  S.  639ff. 
Am  1.  S.  687  ff.  Anm.  1.  4.  Vermöge  dieser  seiner  Meinungen  rückt 
w  aber  Oberhaupt  die  Philosophie  des  Piaton  für  den  Verfasser  so  nahe 
H  die  des  Aristoteles  heran,  dass  er  bei  dem  letzteren  verhältnissmässig 
•enig  Eigenthümliches  mehr  findet  und  auszuführen  sucht,  dass  Ari- 


fcr  Begründung  der  Ideenlehre  selbst  zusammenfällt.  Diese  Art  von  Unsterb- 
jcakfit  ist  obendrein  Nichts,  was  nach  platonischer  Lehre  den  Seelen  eigen- 
tlich im  Unterschiede  von  den  Körpern  zukäme.  Hätte  Teichmüller  be- 
■ehirt,  wie  Piaton  selbst  die  beiden  ersten  Unsterblichkeitsbeweise  im  Phädon, 
fa  aas  dem  Kreislaufe  des  Werdens  und  den  ans  der  Wiedererinnerung,  in 
Ens  verbindet  (s.  u.),  während  der  Verfasser  seinerseits  sie  völlig  auseinander- 
reiäst,  so  hätte  er  unmöglich  dergestalt  fehlgreifen  können.  Im  Staat  X.  611 A 
feraer  zieht  Piaton  aus  der  eben  bewiesenen  Unsterblichkeit  die  Folgerung, 
^  « immer  nur  eine  bestimmte,  stets  gleiche  Zahl  der  nämlichen  vernünftigen 
Enxelseelen  giebt,  Teichmüller  aber  macht  aus  dieser  Stelle  selbst  einen  Un- 
^rblicakeiubeweis,  der  natürlich  absurd  genug  ausfällt.  Und  so  festgerannt 
«  der  Verfasser  in  seinen  eignen  Gedankengängen,  dass  er  es  (S.  200)  sich 
«Kit  tinmal  vorzustellen  vermag,  es  könne  Jemand  im  Ernst  glauben,  Piaton 
khe  sogar  die  schlechthin  anfangslose  Präexistenz  dieser  Seelen  angenommen. 

•)  Während  doch  Piaton  stets  den  Ideen  das  Fürsichsein  als  charakteri- 
iiach  zuschreibt  und,  um  vom  Timäos  ganz  zu  schweigen,  im  Phileb.  30  D  die 
Weaseele  erst  »kraft  der  Ursache«  existiren  lässt  und  im  Staat  VI.  602  C  big 
>*D(Yergl  VII.  517  B)  Erkenntniss  und  Sein  erst  von  der  Idee  des  Outen  als 
ödster  and  letzter  Ursache  herleitet.  Uebrigens  ist  es  wohl  etwas  stark, 
'«mindern  nämlichen  Buche  der  Verfasser  zuerst  (S.  138)  Ueberweg  tadelt, 
i*»  er  unter  dem  -Kavreküii  Sv  Soph.  248 E f.  die  Ideenwelt  verstehe,  dann 
S.  2ä5)  nachträglich  sieht ,  dass  Ueberweg  diese  Ansicht  von  Z e  1 1  e r  ent- 
bt  habe.  Bei  etwas  minder  schnellem  Arbeiten  würde  er  bemerkt  haben, 
fes  dieselbe  sich  keineswegs  auf  diese  beiden  Gelehrten  (und  den  S.  269  an- 
fr röhrten  Sie  b eck)  beschränkt,  sondern  die  ganz  allgemeine  ist,  wie  sie  es  denn 
»ohl  »uch  trotz  Teichmüller's  Einspruch  bleiben  wird. 

*)  Teichmüller  übersieht  ganz,  dass  keineswegs  bloss  Aristoteles  die  Be- 
ttung aufstellt,  dass  die  platonische  Materie  das  reine  Nichtsein  sei,  son- 
fern  dass  auch  ein  anderer  Schüler  Platon's,  Hermodoros  aus  Syrakus,  völlig 
Jm  Gleiche  gesagt  hat,  s.  Susemihl  Plat.  Philos.  II.  8.  512. 

18' 
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toteles  selbst  ein  Gefühl  hiervon  gehabt,  und  dass  der  Stachel  diese« 
Gefühls  seiner  Polemik  gegen  Piaton  häufig  einen  etwas  giftigen  und 
durchweg  einen  kleinlich  mäkelnden  und  sophistischen  Charakter  gegeben 
ja  ihn  vielfach  zu  absichtlichem  (! )  Missverstehen  geführt  habe.  Mag  hier 
immerhin  ein  Körnlein  Wahrheit  zu  Grunde  liegen,  schwerlich  wird  Teich- 
müller für  diese  seine  bodenlosen  Uebertreibungen  viel  Gläubige  finden. 
Damit  soll  natürlich  nicht  geläugnet  sein,  dass  im  Einzelneu  diese  seine 
platonisch -aristotelischen  Abhandlungen  auch  theils  Gutes,  theils  wenig 
stens  Beachtenswerthes  enthalten9). 


9)  So  die  Polemik  gegen  Ueberwcg's  sonderbare  Ansicht  über  der 
Standpunkt  der  platonischen  Unsterblichkeitslehre  in  Timäos  (S.  182— 184,  vergl 
Zeller  a.  a.  0.  S.  700 ff.  Anm.  2),  die  Verteidigung  der  Annahme,  dass  im 
Philebos  unter  dem  nipaq  die  Ideen  zu  verstehen  seien  (S.  256  259),  gegtri 
Zeller;  die  Erörterung  über  die  von  Aristoteles  dem  Piaton  zugeschriebene 
Erdbewegung  (S.  238  245,  vergl.  Zeller  a.  a.  0.  S.  682 ff.  Anm.  2)  und  über 
die  Erkenntniss  der  Principien  bei  Aristoteles  (S.  413  —  423).  So  sehr  es  da- 
gegen Teichmüller  zuzugeben  ist,  dass  man  die  Gedanken  des  Aristoteles  nicht 
klarer  machen  könne,  als  er  selber  sie  gehabt  hat,  so  ist  es  uns  doch  völlig 
unverständlich  geblieben,  wie  wir  es  uns  denken  sollen,  dass  die  potentielle 
oder  leidende  Vernunft  in  den  Menschenseelen,  von  der  Aristoteles  Psych.  III,. *> 
spricht,  nichts  Anderes  sei  als  die  allgemeine  Materie  im  Gegensatz  gegen  die 
beideu  particularen  Materien  der  vier  niederen  Elemente  und  des  Aethers. 
Ferner  widerlegt  zwar  der  Verfasser  (S.  428  ff.)  im  Allgemeinen  treffend  die 
von  Brentano  dem  Aristoteles  angedichtete  Weltanschauung,  und  ganz  vor- 
trefflich sind  seine  Auseinandersetzungen  (S.  486ff.)  über  Psych.  III,  4.  429b 
10  ff.  (nach  denen  auch  Suse  mihi  Philol.  Anz.  V.  1873.  Suppl.  S.  687  zum 
Theil  zu  berichtigen  ist),  aber  sein  Endergebniss,  dass  die  göttliche  Vernunft 
dasjenige  sei,  was  »als  ewig  thätige  Vernunft  die  leidende  Vernunft  in  die  ihr 
synonyme  thätige  menschliche  Vernunft  überführt«  (S.  506),  schiebt  in  die 
aristotelische  Darstellung  etwas  hinein,  wovon  in  derselben  unsere  Erachtens 
mit  keinem  Worte  die  Rede  ist,  nämlich  die  göttliche  Vernunft,  und  verwan- 
delt den  aristotelischen  Deismus,  nach  welchem  Gott  keine  andere  Einwirkung 
auf  die  Welt  als  die  Erzeugung  ihrer  täglichen  Kreisbewegung  ausübt,  in  einen 
dynamischen  Pantheismus.  Nur  von  der  thätigen  Vernunft  des  Menschen  spricht 
diese  Stelle,  nur  die  erstcre  selbst  also  führt  die  leidende  Vernunft  aus  der 
Potentialität  zur  Actualität  hinüber;  worin  sollte  auch  sonst  ihre  Thätigkeit 
bestehen!  Dass  es  sich  in  Wahrheit  nicht  denken  lässt,  »einen  immateriellen 
»Theil  von  anderer  Gattung  mit  der  sensitiven  Seele  und  sogar  auch  mit  dem 
»Leibe  innig  zu  verknüpfen«  (S.  440 ff.),  beweist  nur,  dass  der  aristotelische 
Dualismus  verschiedener  Seelentheile  unhaltbar  ist,  berechtigt  uns  aber  nicht, 
diesen  unzweideutig  von  Aristoteles  ausgesprochenen  Dualismus  ganz  oder  halb 
hinwegzudeuten,  so  dass  dieser  Philosoph  »alle  Erkenntnissvermögen  als  Stufen 
»oder  Verhaltungsarten  der  Sinnlichkeit«  angesehen  hätte  (S.  503.  505).  Viel- 
mehr ist  gerade  für  diesen  Standpuukt  sein  Schwanken  zwischen  ^  äU<p  (Mfif) 
und  rt  äÄAtus  (krifuoi)  i^oyrt  429b,  13.  20 f.  bezeichnend.  Denn,  wie  gegen 
Susemihl,  welcher  sich  früher  (a  a.  0.)  für  die  erstere,  und  gegen  Bren- 
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Zn  der  Vermuthung  (S.  425  ff.),  Aristoteles  habe  seine  beiden  Kunst- 
iisdrtcke  dya^wy^  für  die  Zurückftlhning  auf  das  Allgemeine  und  irra- 
yp,  für  die  Induction  als  Mittel  zu  diesem  Zweck  durch  Beibringung 
der  Bespiele  aus  dem  von  Piaton  (Staat  YD.  532  C)  metaphorisch  ge- 
rechten hmayurfTi  herausgesondert,  giebt  Teichmüller  noch  eine  kleine 
Errinzrmg  in  dem  Aufsatz 

10)  Ueber  den  Ursprung  des  Terminus  inai-airf.  Von  G.  Teich- 
afiller.    Im  Philologus  XXXIV.   1875.   S.  568f., 

Mm  er  darauf  aufmerksam  macht,  dass  sich  die  Bezeichnung  inavdyscv 
*xk  schon  bei  Xenophon  (Mem.  IV,  6,  13)  in  der  Beschreibung  vom 
v  wahren  des  Sokrates  rinde,  und  es  für  nicht  unwahrscheinlich  hält, 
iiss  ersterer  diese  Ausdrucksweise  selbst  schon  von  letztcrem  überkommen 
ak.  Allein  die  Begründung  hierfür  ist  sehr  schwach:  bei  Sokrates  ist 
*  nich  dessen  ganzer  Richtung  keineswegs  so  »natürlich«,  dass  er  für 
ie  tüo  ihm  geübten  Methoden  auch  die  Namen  ausgeprägt  hätte,  siehe 
Zeller  a.  a.  0.  S.  101  ff.  ' 

Ungleich  werthvoller  sind  die  anderen  Abhandlungen  in  Teich- 
^oiler's  Buch.  Wir  verbinden  mit  ihrer  Besprechung  die  der  sonstigen 
■ikr  Thaies,  Anaximandros  und  Xenophanes  im  Jahre  1874  und  1876 
>duenenen  Arbeiten.   Zunächst  erwähnen  wir: 

11)  Thaies  ein  Phönicier?  Zu  Laertius  Diogenes.  Von  Paul 
Sehaster.  In  den  Acta  societatis  philologae  Lipsiensis.  IV.  S.  328 
bis  330. 

In  diesem  kleinen  Aufsatz  sucht  Schuster  zur  Erhärtung  der  phö- 
-fechen  Abkunft  des  Thaies  zu  zeigen,  dass  noch  sein  Vater  einen 
lüöoikischen  Namen  'E$ajiuo6).  (wohl  einen  ähnlichen  wie  Samuel)  ge- 
W*  habe. 

12)  Index  lectionum  in  lyceo  regio  Hosiano  Brunsbergensi  per  aesta- 
tan  anni  MDCCCLXXTV  instituendarum.  Praecedit  Prof.  Dr.  Fr  id. 
Michelis  de  Anaximandri  infinito  disputatio.  Brunsbergae,  typis 
Heyseanis. 

Michelis  legt  hier  die  eigentümliche ,  schon  in  seiner  Philosophie 
Salons  1.  8.  66 ff.  entwickelte  Auffassung,  welche  er  von  dem  Unbegrenzten 
*kr  Unendlichen  des  Anaximandros  hat,  theils  mit  denselben,  theils  mit 
*aen  Gründen  aufs  Neue  dar.  Nach  ihm  hat  nämlich  Anaximandros 
*hts  Geringeres  als  das  Unendliche  im  »affirmativen«  Sinne,  das  Ab- 
*:«e  gemeint    Aristoteles  habe  Phys.  in,  4.  204a,  2 ff.  npürov  oZv 


I »io  und  Teichmüller,  welche  sich  für  die  letztere  Möglichkeit  entschieden 
s^bea,  in  betonen  ist,  über  ein  solches  Schwanken  kommt  er  ausgesprochener- 
s^isen  nicht  hinaus. 
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Scoptareov ,  noaa^Zg  Uytrat  zb  änsipov  x.  r.  X.  allerdings  das  Unendliche 
in  diesem  affirmativen  Sinne  (iva  pzv  9$  rpönov  rb  p)j  dSovarov  Seelfrscv 
zw  /xjr.  nepuxdvat  Suevai,  Zianzp  y  (paivrj  doparog)10)  dem  bloss  negativ 
Unendlichen  (äMtug  8k  x.r.X.)  nach  dessen  beiden  Arten  (quod  infinitum 
negative  dicimus,  id  aut  sua  ipsins  natura  infinitum  nobis  videtur,  veluti 
spatii  numerorumque  immensitas  =  rb  8i££odov  i%ov  drshur^rov  ^  u  jxo/jg, 
ant  nostra  sive  vi  deficiente  sive  studio  cessante  ita  dicimus,  velut  si 
quis  numerum  granorum  centum  modiis  contentum  infinitum  praedicat  = 
^  2  nepuxbg  %x£tv  P*i  ^Xet  ^'^oSov  %  nipag)  entgegengesetzt,  komme  aber 
später  nie  wieder  auf  dasselbe  zurück,  so  dass  er  offenbar  selbst  dieses 
Begriffes  noch  nicht  Herr  geworden  sei,  und  nur  daher  rühre  es,  dass 
er  ihn  auch  bei  allen  anderen  (c.  5.  204  a,  12  ff.)  und  also  auch  bei 
Anaximandros  vermisse.  Zell  er  gehe  aber  noch  über  Aristoteles  hin- 
aus, indem  er  (a.  a.  0.  I.  S.  180)  sagt,  Aristoteles  bemerke,  dass  die 
Pythagoreer  und  Piaton  das  Unendliche  als  Subject,  dessen  Wesen  eben 
in  nichts  anderem  bestehe  als  in  seiner  Unendlichkeit,  die  Physiker  aber 
als  Prädicat  auffassten  (203a,  2 ff.),  zu  den  Physikern  rechne  aber  der- 
selbe unzweifelhaft  auch  den  Anaximandros.  Das  thue  Aristoteles  nicht, 
meint  dagegen  Michelis,  da  er  ja  auseinandersetze,  dass  es  verfehlt  sei, 
das  Unendliche  als  Materie  und  zugleich  als  Prädicat  aufzufassen.  Aber 
warum  soll  er  denn  dem  Anaximandros  nicht  auch  verfehlte  Ansichten 
haben  zutrauen  können!  'Und  da  nach  Anaximandros  alle  besonderen 
Stoffe  aus  dem  Unendlichen  ausgeschieden  werden,  wie  kann  da  ver- 
nünftigerweise dies  letztere  etwas  anderes  als  die  Indifferenz  von  ihnen 
allen  sein!11) 


i°)  »Ita  enim  vox  est  invisibilis,  non  quod  non  extet  vox  nullaque  sir. 
»quoniam  oculis  quidem  non  pereipitur,  sed  quod  visio,  quae  luminis  radiis 
»eflicitur,  non  ita  comparata  est,  ut  quod  auribus  pereipitur  aerisque  motu 
»efficitur,  nobis  ad  sensum  adducat:  seu,  ut  apprime  Aristotelis  meutern  asse- 
»quar,  visio  non  habet,  quo  metiatur  vocem,  itaque  visioni  vox  est  ob  dtigodov 
*i^ov  sive  äneipov,  quamquam  non  negabis  ideo  esse  vocem«  (8.  5).  Hat  Michelis 
hier  wirklich  den  Sinn  des  Aristoteles  getroffen? 

ii)  Michelis  muss  selbst  einräumen,  dass  Anaximandros  unter  den  aXXui 
u>s  oky  xptbfievot  Ttp  äiztiptp  (c.  7.  208a,  2 f.)  inbegriffen  ist,  aber  er  tröstet 
sich  damit,  dass  Aristoteles  und  nicht  owfiart  sagt,  und  lässt  unerwähnt, 
dass  gerade  in  der  von  ihm  ganz  besonders  gegen  Zell  er  angeführten  und 
mit  Recht  (wenn  auch  eine  Mitbeziehung  auf  Piaton,  trotzdem  dass  auf  diesen 
der  Ausdruck  aStfia  nicht  passt,  anzunehmen  ist)  auf  Anaximandros  bezognen 
Stelle  c.  5.  204  b,  23  ff.  auch  ausdrücklich  rb  faetpov  awfia  steht.  Wenn  mit- 
hin in  dem  Ausdruck  änetpov  amfia  ale&rjrdv  c.  8.  208a,  9,  sofern  Aristoteles 
auch  bei  ihm  den  Anaximandros  im  Auge  hat,  auch  wirklich  mit  Michelis  eine 
Ungenauigkeit  anzunehmen  ist,  so  liegt  6ie  doch  nur  in  dem  Zusatz  altrS^roy. 
Dass  im  Sinne  des  Anaximandros,  wenn  ja  äxetpov  Prädicatsbegriff  sei,  als  Sub- 
ject  nur  B»  hinzugedacht  werden  könne,  wird  Niemand  Michelis  bestreiten, 
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Bedenkt  man  onn  aber  andererseits,  dass  Anaximandros  mit  die- 
sem unendlichen  Stoff  auch  die  Selbstbewegung  und  absolute  Intelligenz 
in  ongeschiedner  Einheit  verband,  so  möchten  wir  allerdings  trotz  M.  II. 's 
Widerspruch  mit  Teichmüller  (S.  63)  so  viel  zugeben,  dass  dem  Ana- 
ximandros in  seinem  Unbegrenzten  verschiedene  Begriffe  durch  einander 
gingen,  und  zwar  nicht  bloss  der  des  räumlich  Unermesslichen,  des  quali- 
tativ Unbestimmten,  des  an  Kraft  Unerschöpflichen,  des  Ewigen  und  Un- 
veränderlichen, sondern  auch  —  so  viel  räumen  wir  Michelis  ein  —  ge- 
radezu des  Allmächtigen,  Allgegenwärtigen  und  Allweisen,  welches,  wie 
ja  Anaximandros  ausdrücklich  sagte,  alles  »umfasstt  und  alles  »steuert«. 
Der  entsprechende  doppelseitige  Gebrauch  von  änscpog  findet  sich  be- 
kanntlich auch  noch  bei  Anaxagoras. 

So  nähert  sich  denn  das  Unendliche  des  Anaximandros  auf  der 
einen  Seite  schon  dem  aristotelischen  Begriff  der  Materie  als  der  abso- 
luten Potentialität  an,  während  es  ihm  auf  der  andern  noch  ferne  genug 
bleibt.  Noch  mehr,  Teichmüller  (S.  52ff.)  führt  im  Gegensatz  zu  Zell  er 
aas,  dass  Anaximandros  nur  seinem  Gedankentriebe  nach  Dynamiker  ist, 
der  seiner  eigentlichen  Tendenz  nach  allerdings,  wie  Zeller  gezeigt  hat, 
die  entgegengesetzten  Stoffe  durch  ihre  Ausscheidung  aus  dem  Unend- 
lichen sich  auch  erst  bilden  lässt,  aber,  weil  ihm  die  Begriffe  von  Potenz 
und  Actus  noch  fern  liegen,  diesen  Gedanken  noch  so  wenig  beherrscht, 
dass  sich  in  der  weitern  Ausführung  seine  Vorstellungsweise  durchaus 
im  Mechanischen  bewegt,  so  dass  in  so  fern  seine  Lehre  eben  so  gut 
den  Keim  zu  denen  des  Empedokles,  Leukippos  und  Anaxagoras  enthält. 
Nicht  minder  richtig  bemerkt  Teichmüller  (S.  591  ff.),  dass  er  durch  die 
Entgegensetzung  jenes  einen,  ewigen  und  unverändlichen,  die  Welt  all- 
belebend durchdringenden  göttlichen  Urwesens  gegen  die  Vielheit  und 
Veränderlichkeit  der  aus  demselben  entstehenden  vergänglichen  Dinge 


iber  es  fragt  sich  eben,  ob  Anaximandros  neben  den  materiellen  Svra  auch 
«hon  immaterielle  gekannt  haben  kann.  Diese  Unterscheidung  hat  ja  aber 
erst  Anaxagoras  gemacht,  und  auch  dieser  fällt  noch  wieder  darein  zurück,  den 
Geist  doch  nur  als  den  feinsten  aller  Stoffe  zu  betrachten.  Auch  die  ßehaup- 
tang  Ton  Michelia,  daas  Zell  er  die  Lehre  des  Melissos  zu  der  des  Anaximan- 
dros mache,  ist  grundlos,  denn  Melissos  hat  als  Eleat  vielmehr  alle  besondern 
&ofe  überhaupt  geläugnet,  und  seine  historische  Eigentümlichkeit  ist  von 
Zeller  vortrefflich  dahin  bezeichnet  worden,  dass  er  nur  eben  das  eleatische 
Sem  trotzdem  von  einer  gewissen  Vermengung  mit  dem  anaximandrischen 
Unendlichen  nicht  rein  zu  halten  vermochte.  Die  abstracte  Vorstellung  des 
Stoffe  »im  Gegensatz  zum  Geist«  konnte  freilich  auch  erst  nach  Anaxagoras 
wtkommen,  aber  von  diesem  Gegensatz  zum  Geist  hat  auch  Zell  er  nie 
gesprochen,  vielmehr  in  der  weiteren  Ausführung  die  nöthige  Beschränkung, 
dass  sich  bei  Anaximandros  mit  diesem  Begriff  der  Materie  noch  der  der 
ieJostbewegung  und  absoluten  Vernunftbeseelung  verband,  durchaus  nicht  ver- 
•ca  wiegen. 
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anregend  auf  die  Entstehung  der  Weltanschauung  des  Xenophanes ,r» 
und,  setzen  wir  hinzu,  des  Herakleitos  eingewirkt  hat  Die  Frage  end- 
lich, in  wie  weit  auch  das  Begrenzende  und  Unbegrenzte  der  Pythago- 
reer  mit  dem  Unbegrenzten  des  Anaximandros  zusammenhängt,  will  Teich- 
müller (8.  563  ff.)  eben  nur  angeregt  haben. 

Teichmüller  geht  bei  seiner  Betrachtung  des  Anaximandros  und 
Xenophanes  absichtlich  von  den  Einzelheiten  ihrer  Physik  aus.  Er  be- 
bandelt zunächst  die  Weltbildungshypothese  des  ersteren,  dann  seine  Lehre 
von  den  Gestirnen  (S.  10  ff.  vergl.  S.  550  ff.).  Hier  zeigt  er  gegen  Zell  er 
und  andere,  dass  Anaximandros  nach  den  Berichten  jedes  Gestirn  nicht 
aus  der  Nabe,  sondern  aus  dem  Radkranz  (<ty£)  seiner  radförmigen 
Lufthülse  hervorleuchten  liess,  und  nimmt,  um  die  aus  dieser  Vorstellung 
entstehenden  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  an,  dass  nicht  jedes  Gestirn 
seine  eigne  Hülse  haben  solle,  sondern  alle  eine  gemeinsame.  Dies  ist 
indessen  nicht  minder  im  Widerspruch  mit  den  Berichten13),  und  es  fragt 
sich  also,  ob  diese  nicht  doch  vielmehr  im  Sinne  jener  anderen  Vor- 
stellung, zumal  letztere  allem  Anschein  nach  bei  Herakleitos  sich  wieder- 
findet, zu  berichtigen  sind.  Eben  so  zweifelhaft  bleibt  es,  ob  die  weit- 
erzeugende  ewige  Bewegung  des  Urwesens  unbestimmt,  wie  man  bisher 
getban  hat,  im  Sinne  einer  ewigen  Thätigkeit  desselben  aufzufassen  oder 
vielmehr  nach  der  allerdings  ansprechenden  Vermuthung  Teichmüller's 
(S.  22 ff.  574  ff.)  ganz  bestimmt  anzunehmen  ist,  Anaximandros  habe  sieb 
das  Urwesen  auch  schon  vor  der  Entstehung  der  jedesmaligen  Welt  in 
derselben  Kreisbewegung  oder  genauer  Axendrehung,  welche  letzterer  zu- 
kommt, gedacht  und  eben  dadurch  die  Weltbildung  vermittelt.  Die  dürf- 
tigen Berichte  reichen  zur  Entscheidung  nicht  aus.  Dieselbe  Vorstellung 
überträgt  Teichmüllcr  dann  auch  auf  Anaximenes  (S.  7 6 ff.),  und  es  lässt 

l*)  Dass  Piaton  bei  seiner  Zurückführung  der  eleatischen  All -Einheits- 
ichre noch  über  den  Xenophanes  hinaus  (Soph.  242  D  tö  .  . .  'EXsauxöv  ifoo; 
Atzo  Esvoydvous  rs.  xal  Srt  itpoaöev  dp£dpevov  x.  r  k.)  an  Anaximandros  ge- 
dacht habe,  wie  Teichmüller  (S.  595 f.)  meint,  glauben  wir  nicht,  vergl.  Z oller 
a.  a.  0.  I.  S.  451.  Kern  üeber  Xenophanes  S.  20 f.  Anm.  74. 

tt)  In  der  Angabe  derselben  bei  Teichmüller  S.  11  f.  fehlt  Stob.  I.  8.  5ö0 
izepl  atkr^r^  odatat.  ^Ava^ipavdpoq  xöxkov  . . .  öpoiov  dppartttp  [r/9o^y>]  xoUrj» 
i^ofu  rijv  dfäda  xai  izupog  xkrjpr) ,  xa&dnep  tu»  tou  fj/.iou  .  .  .  a>s  xdxelfov 
i%ovTa  piav  ixnuorjfy  olov  npTjarfjpoq  aöAov  (1.  irpyarijpa  aöXoö  mit  Schuster 
Heraklit  S.  125).  An  Plut.  Plac.  II,  20  dtplda  ry?  xard  ri  pipoq  lx^aivoöar,s 
dtd  aropiou  To  izöp  Stomp  did  Tzpr^arrjpoq  aöloü  künstelt  Teichmüller  vergebens 
herum,  indem  er  das  zweite  md  in  einem  andern  Sinne  als  das  erste,  nämlich 
in  dem  der  wirkenden  Ursache,  und  aöAoü  als  »poetische  Dictum«  las  st.  Viel- 
mehr heisst  npTjor^p  hier  »Gebläse«  (s.  Schuster  a.  a.  O.),  und  es  ist  hier 
unter  diesem  Ausdruck  nicht  sowohl  der  durch  das  Schallloch  der  Flöte  hin- 
durchgehende warme  Athem  als  vielmehr  das  ihn  hindurchlassende  Schallloch 
selbst  zu  verstehen.   Genau  so  steht  ja  ix-nvorpi  an  der  ersteren  Stelle. 
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sich  nicht  Iängnen,  dass  dadurch  eine  grosse  Klarheit  in  die  sonst  wenig 
klare  Weltbildungstheorie  desselben  hineinkommt.  Weiter  handelt  er 
von  den  Finsternissen,  den  Sphären,  dem  Grund  für  das  Ruhen  der  Erde 
und  die  Gestalt  derselben  nach  Anaximandros.  In  Bezug  auf  letztge- 
nannten Punkt  bleibt  er  zwar  einigermassen  im  Zweifel  stecken  M),  findet 
aber  doch,  dass  Anaximandros  sich  unserer  Vorstelluug  von  der  Erde 
als  einer  abgeplatteten  Kugel  nähert  und  die  bedeutsame  Idee  der  anti- 
podischen Erde  gewinnt  (S.  47).  Im  Uebrigen  verweisen  wir  über  dies 
alles  so  wie  über  die  den  Anaximenes  angehende  Abhandlung  auf  das 
schon  im  vorjährigen  Bericht  S.  519  ff.  Bemerkte.  Nun  erst  wendet  sich 
der  Verfasser  (S.  48 ff.)  zum  Princip  des  Anaximandros  und  dessen  Be- 
griff des  drrstpov  (S.  52 ff.,  s.  oben),  endlich  zu  dessen  Lehre  von  der 
Entstehung  der  Menschen  und  Thiere  (S.  63  ff.).  Er  tibersetzt  Simpl. 
Phys.  f.  6  *  l4va£tfiavopos . . .  <ip%rjv  . . .  eepr^xe  nuv  ovt<ov  ro  änetpov,  zpwroe 
Tuvru  Ttrjvopa  xopiaaq  rr^  fy/yc:  »indem  er  zuerst  diesen  Namen  des 
Unbegrenzten  für  das  Princip  aufbrachte«  und  f.  32 b  npwroe  wjtos  dp%*iv 
if+opdaas,  tu  ürroxsipsvov  grammatisch  unmöglich,  wie  Walter  mit  Recht 
ihm  vorwirft,  »indem  er  zuerst  als  Princip  das  Substrat  nannte«.  Dann 
aber  giebt  er  in  der  zweiten  Abhandlung  über  Anaximandros  (S.  560 ff.) 
diese  Erklärung  selbst  wieder  auf15),  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass 
man  die  ganze  Erörterung  bei  Aristoteles  Phys.  III,  4.  203b,  3  —  15 
>cbon  dem  Anaximandros  beilege,  welchen  er  hiernach  bereits  für  den 
frühesten  Dialektiker  erklärt.  Allein  auf  diese  Bedingung  lässt  sich,  wie 
auch  M.  H.  bemerkt,  nicht  eingehen,  weil  sie  jeder  Begründung  er- 
mangelt 


Teichmüller  hat  uns  nicht  davon  überzeugt,  dass  bei  Hippol.  Ref. 
Itter.  L  S.  16  Dunck.  rd  Je  <qfiM<i  adz^s  ujrpuv  arporyokov  xiovi  (Cod.  /w'w) 
xapaTzk^mov  das  byp6v  einen  haltbaren  Sinn  gebe.   Im  Uebrigen  scheint 
ans  trotz  seiner  auch  dagegen  wieder  vorgebrachten  Bedenken  sein  Vorschlag 
te»vo£  oder  der  dem  Sinne  nach  gleiche  Röper's  xc^ve'j?  der  richtige  zu  sein. 

•*)  Die  scharfen  Bemerkungen,  zu  denen  dies  M  H.  und  besonders  Wal- 
ter Anlass  giebt,  sind  wohlberechtigt. 

-*)  Aristoteles  unterscheidet  hier  hinlänglich  sein  geistiges  Eigen- 
tum von  dem  des  Anaximandros,  zu  dem  er  erst  Z.  10  übergeht ,  wie  der  Zu- 
satz yatnv  oaot  ßrt  noiovot  izapd  rö  txttpov  äkkas  ahtas  Z.  12  f.  genug- 
sam beweist.  —  Auch  mit  dem  interessanten  zweiten  Abschnitt  dieser  zweiten 
Abhandlung  Teichmüller's  über  Anaximandros,  welcher  sich  über  den  Begriff 
des  Leeren  und  seine  Geburtsgescbichte  verbreitet  (8.  553  ff.),  können  wir  nur 
iheilweise  übereinstimmen.  Sicher  hat  diesen  Begriff  nicht  Leukippos  von  Me- 
lissos,  wie  Teichmüller  meint,  sondern  der  wohl  jedenfalls  jüngere  Melissos  von 
LenJrippos  entnommen,  ja  gewissermassen  beide  schon  von  Parmenides.  Klar 
ausgeprägt  hat  ihn  also  Leukippos  zuerst.  Und  wenn  Anaxagoras,  wie  Teich- 
mtiller  hervorhebt,  bei  seinen  Experimenten  gegen  das  Leere  dies  mit  der  Luft 
verwechselte,  so  folgt  daraus  nur,  dass  auch  er  sich  noch  in  den  Begriff  des- 
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Ueber  den  Xenophanes  hat  uns  das  Jahr  1874  noch  folgende  sorg- 
fältige Abhandlung  gebracht: 

13)  Ueber  Xenophanes  von  Kolophon.    Von  Franz  Kern.  Im 
Programm  des  Stettiner  Stadtgymnasiums.  Stettin,  1874.  4.  S.  1  —  28. 

Kern  hält  bekanntlich  das  pseudo-aristotelische  Büchlein  über  Xe- 
nophanes für  ein  Werk  des  Theophrastos  und  eine  glaubwürdige  Quelle, 
und  seinen  Ergebnissen  stimmt  auch  sein  Recensent  M.  H(einze)  Litt. 
Centralbl.  1874.  Sp.  1566  bei.  Wir  verweisen  hiergegen  auf  die  Recension 
von  Susemihl  Philol.  Anz.  VII.  1875.  S.  296—300.  Nicht  ganz  so  weit  geht 
Teichmüller17).   Dahin  jedoch  kommen  beide  Gelehrte  überein,  die  An- 
gabe des  Pseudo- Aristoteles  977  b,  3ff.,  Xenophanes  habe  zu  zeigen  ge- 
sucht, dass  Gott  weder  begrenzt  noch  unbegrenzt  sei  und  sich  weder  be- 
wege noch  unbewegt  sei,  willkührlich  daliin  umzudeuten,  als  hätte  der- 
selbe nur  beziehungsweise  alle  diese  Eigenschaften  Gott  abgesprochen, 
beziehungsweise  aber  zugleich  ihm  wiederum  auch  alle  beigelegt.  Und 
selbst  dies  steht  in  Wahrheit  mit  den  eignen  Angaben  des  Xenophanes 
Fr.  4  Mull,  und  Aristoteles  Met.  I,  5.  986  b,  21  ff.  noch  immer  in  Wider- 
spruch.  Jedenfalls  bleibt  Teichmüller  im  Gegensatz  zu  Kern's  übertrie- 
bener Bewunderung  des  Xenophanes  der  Wahrheit  näher,  indem  er  viel- 
mehr das  etwas  abschätzige  Urtheil  des  Aristoteles  über  letzteren18)  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  zu  rechtfertigen  sucht.    Das  Gelungenste  an 
Kern's  Arbeit  ist  jedenfalls  das  sorgfältige  Bild  von  der  Person  und  dem 
Charakter,  dem  Leben  und  Wirken  und  insbesondere  auch  der  Schrift- 
stellerthätigkeit  des  Xenophanes  und  der  Nachweis,  dass  wenigstens  nach 
dem  Zeugnisse  des  Timon  Fr.  XL  VI  Wachsm.  (bei  Sex.  Emp.  Pyrr.  I, 
223),  welches  Kern  auch  noch  durch  einen  eignen  Ausspruch  des  Xeno- 
phanes (Fr.  16),  freilich,  wie  uns  scheint,  mit  sehr  zweifelhaftem  Erfolge 19), 


selben  nicht  finden  konnte,  keineswegs  aber,  dass  diejenigen,  welche  er  wider- 
legen wollte,  nothwendig  auch  die  gleiche  Verwechselung  begangen  haben 
nmssten  und  mitbin  Leukippos  und  seine  Anhänger  nicht  sein  könnten.  S. 
Zeller  a.  a.  0.  I.  S.  770f.  802f.  838f. 

17)  Er  giebt  vielmehr  (S.  593)  zu,  dass  ein  allein  stehendes  Zeugniss 
dieser  Schrift  zum  Beweise  der  Geschichtlichkeit  des  Bezeugten  nicht  aasreiche. 
Im  Uebrigen  hat  er  (S.  593 ff.)  gar  nicht  Zeller's  wirkliche  Ansicht  wider- 
legt, die  nicht  dahin  geht,  dass  Simplicius  überhaupt  keine  andere  Quelle  für 
Xenophanes,  sondern  nur  dahin,  dass  er  in  denjenigen,  worin  er  mit  dieser 
Schrill  übereinstimmt,  keine  andere  Quelle  als  letztere  gehabt  habe.  Und  hier- 
gegen ist  das  von  Teichmüller  Beigebrachte  schwerlich  entscheidend. 

'*)  Met.  I,  5.  986  a,  25  f.  fxupuv  dypotx&cspot  atywpdy^q  xai  Mikioaot. 

19)  Der  Ausspruch  redet  ja  von  der  Entwicklang  der  Menschen  über- 
haupt, was  berechtigt  uns  also,  ihn  auf  die  philosophische  des  Xenophanes  in 
beschranken  oder  auch  nur  ganz  besonders  zu  beziehen  I 
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zn  stauen  sucht,  der  letztere  erst  im  Alter  zur  festen  dogmatischen  Durch- 
bildung seiner  All-Einslehre  gelangte  (S.  13). 

Auch  von  dem  Irrthume  Kern's,  als  ob  schon  Xenophanes  gleich 
Pannenides  gelehrt  hätte,  dass  es  eine  Vielheit  dem  Werden  und  der 
Veränderung  unterworfener  Dinge  nicht  gebe,  hält  Teichmüller  sich 
frei10).  Ausgehend  davon,  dass  das  Denken  des  Xenophanes,  was  sich 
iuek  bei  Pseudo-Aristoteles  nicht  verwischt  hat,  vorwiegend  eine  einseitig 
zoologische  Richtung  hatte,  stellt  er  vielmehr  die  Entwicklung  und  Aus- 
breitung seiner  Gedanken  folgendermassen  dar.  Schon  in  der  Weltan- 
schauung des  Anaximandros  hübe  die  pantheistisch  gefasste  Einheit  Gottes 
einschliesslich  gelegen,  aber  noch  nicht  in  ausdrücklich  ausgesprochener 
Weise,  Von  diesem  Rückhalt  aus  habe  sich  nun  dem  Xenophanes  dieser 
Gedanke  zur  Klarheit  entwickelt  und  eben  so  sehr  der  des  unveränder- 
lichen und  ewigen,  der  Gottheit  allein  zukommenden  Seins.  Diese  ersten 
meUphysischen  Grundbegriffe  hätten  mithin  »nicht  durch  Betrachtungen 
aber  die  Natur,  sondern  durch  den  Kampf  der  Vernunft  gegen  die  be- 
bende Theologie  ihren  Ursprung  genommene  (S.  612),  und  man  könne 
wüüI  Xenophanes  als  den  ersten  Metaphysiker  bezeichnen*1),  um  so  mehr 
h  derselbe  bei  diesen  Bestimmungen  der  Gottheit  nun  eben  auch  stehen 
^blieben  sei,  im  Einzelnen  der  Naturbetracbtung  dagegen  sich  vorwie- 
gend nur  an  Thaies  und  Anaximandros  angeschlossen  zu  haben  scheine, 
aber,  unfähig  der  kühnen  und  folgerichtigen  mathematischen  Weltcon- 
>lroction  des  letztern  nachzukommen  und  sich  mit  ihm  die  Erde  frei 
anwehend  in  der  Mitte  des  Alls  zu  denken,  in  die  ältere  kindliche  Vor- 
steOnng,  die  auch  Thaies  noch  nicht  überschritten  hatte,  zurückgefallen 
>«j  und  die  Erde  nach  unten,  die  Luft  nach  oben,  wie  es  scheine,  als 


*>)  Wäre  man  freilich  genöthigt,  Aristot.  Phys.  1, 8  Anf.  wegen  des  Plurals 
<l  lord  njv  <ptXoao<piav  npSiToi  diesen  Ausdruck  nicht  bloss  auf  Parmenides, 
Matern  auch  schon  auf  Xenophanes  zu  beziehen,  wie  Teichmüller  (8.  612)  will, 
»  wftrde  schon  Aristoteles  dies  bereits  als  Lehre  des  letzteren  bezeichnet 
Wen,  und  es  ist  auffallend,  dass  Teichmüller  das  nicht  einsieht.  Aber  Ansto- 
is gebraucht  öfter  den  Plural  von  einem  Einzigen,  s.  Zell  er  a.  a.  0.  II,  L 
l  M.  Anm  2.  —  »Gott  und  Welte,  sagt  Zeller  a.  a.  0.  I.  8.  457  in  Bezug 
«ü*  Xenophanes  richtig ,  »verhalten  sich  hier  wie  das  Wesen  und  die  Erschei- 
nung«. Eben  dessbalb  darf  aber  trotz  des  Pantheismus  bei  diesem  Philosophen 
<üe  wahrscheinlich  von  ihm  ausgesprochene  Kugelgestalt  des  Welt  keineswegs 
»fort,  wie  Pseudo-Aristoteles  und  mit  ihm  Kern  und  Teichmüller  thun,  auf 
die  Gottheit  übertragen  werden,  vergl.  Z  eil  er  a.  a.  0.  I.  S.  453  ff 

*»)  Wenn  Zeller  a.  a.  0.  I.  S.  476  das  eleatische  Seiende  nicht  für  einen 
rfin metaphysischen  Begriff  gelten  lassen  will,  so  hat  er  dies  doch  in  der  Art 
l«Muer  bestimmt,  dass  die  Polemik  von  Kern  (S.  25.  Anm.  70)  gegen  ihn  nur 
den  Andruck  und  nicht  die  Sache  trifft,  die  Kern  ganz  eben  so  auffasst. 
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die  beiden  Halbkugeln  der  Welt w)  in  das  Unermessliche  gehen  Hess. 
Damit  verloren  die  Gestirne  die  Möglichkeit  der  Bewegung  um  die  Erde, 
und  es  seien  so,  vermuthlich  auch  noch  im  Anschluss  an  die  Luftiilze, 
aus  denen  nach  Anaximandros  die  Hülsen  der  Gestirne  bestehen,  jene 
wunderlichen,  hernach  von  Herakleitos  modificirten  Gedanken  des  Xeno- 
phanes  Uber  Sonne,  Mond  und  Sterne  als  blosse  atmosphärische  Erschei- 
nungen, als  Feuerwolken,  und  Uber  ihre  geradlinige  Bewegung  entstan- 
den, in  denen  sich  »der  Witz  eines  geistreichen  Dichters,  aber  keine 
wissenschaftliche  Müsse  verräth«  (S.  603),  und  die  vieles  andere,  z.  B. 
warum  sich  die  Gestirne  überhaupt  bewegen,  ganz  unerklärt  lassen.  Xeno- 
phanes  habe  die  Bewegung  des  Alls  geleugnet.  Entstehen  und  Vergehen 
auf  die  einzelnen  Dinge  innerhalb  desselben  beschränkt  und  sei  so  der 
erste  Denker,  welcher  die  Ewigkeit  der  Welt  und  die  stete  Existenz  der 
Menschen  auf  der  Erde  angenommen  habe23).   In  wie  fern  auch  Pytha- 
goras  auf  ihn  trotz  seines  Spottes  gegen  dessen  Seelenwanderungslehre 
(Fr.  18)**)  bildenden  Einfluss  geübt  haben  mag,  hat  Teichmüller  nicht 
näher  zu  bestimmen  versucht  und  wird  sich  wohl  auch  nicht  näher  be- 
stimmen lassen. 

Empedokles  ist  Gegenstand  einer  gründlichen  sprachlichen  Unter- 
suchung in  folgender  Abhandlung  geworden: 

14)  Quaestiunculae  Empedocleae.  Von  Reinhold  Merzdorf.  In 
den  Commentationes  philologae.  Scripserunt  seminarii  philologi  qui 
nunc  sunt  et  qui  nuper  fuerunt  sodales.  Lipsiae,  MDCCCLXXTV.  8. 
Gieseke  et  Devrient.  S.  41  —  56. 

Der  Verfasser  weist  genauer  nach,  dass  die  gewöhnliche  Ansicht, 
Empedokles,  obgleich  Dorer  von  Geburt,  habe  sich  wesentlich  an  den 
homerischen  Dialekt  angeschlossen,  vollkommen  richtig  ist.  Da  sich  von 
Dorismen  sonst  keine  Spur  bei  ihm  findet,  so  sei  auch  die  gelegentliche 
unhomerische  Verkürzung  des  Pluralaccusativs  der  sogenannten  zweiten 
Declination  vielmehr  auf  den  hesiodischen  Vorgang  zurückzuführen  und 
überall,  wo  Homeros  j?  gebraucht,  aber  bei  Empedokles  das  dorische  a 
in  den  Texten  noch  stehen  geblieben  ist,  i?  an  die  Stelle  zu  setzen  (192 


*j  Der  hierin  liegende  Widerspruch  ist  ganz  derselbe  wie  bei  Anaxi- 
mandros. Wir  denken  daher  über  ihn  mit  Teichmüller  etwas  anders  als  Zelle r 
a  a.  0.  I.  S.  458  f. 

23)  Doch  kann  er  diesen  Lehren  keinen  klaren  und  unzweideutigen  Aus- 
druck gegeben  haben.  Denn  sonst  hätte  wohl  nicht  Aristoteles  de  coeL  I,  10. 
279b,  12  mit  solcher  Bestimmtheit  behaupten  können,  alle  seine  Vorgänger 
hielten  die  Welt  für  entstanden. 

24)  Dass  diese  Verse  nicht  nothwendig  erst  nach  dem  Tode  des  Pytha- 
goras,  wie  u.  a.  Z  e  1 1  e  r  annimmt,  geschrieben  zu  sein  brauchen,  bemerkt  rich- 
tig Kern  S.  16.  Anm.  8. 
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Stein  yswTj  nach  den  Codices,  219  iXacyg  nach  Sca liger,  253  Trrspoßy- 
tuMT.).  Ferner  weist  Merzdorf  auf  eine  Reihe  homerischer  Formeln  bei 
Empedokles  hin*5).  Sodann  zeigt  er,  wie  weit  unter  diesen  Umstanden 
bei  letzterem  auch  noch  Spuren  des  Digamma  zu  finden  sind.  Weiter 
trcebt  sich,  dass  dagegen  Empedokles  abweichend  von  Homeros  in  jeder 
Art  von  Wörtern  der  zweiten  Declination  den  Genetiv  auf  oto  gebraucht, 
jedoch  nur  an  dritter,  fünfter  und  sechster  Stelle  des  Verses,  dass  er  den 
Pluraldativ  der  ersten  Declination  nur  auf  cu?,  theils  am  Versschluss, 
thdls  vor  einem  Consonanten,  und  fiat,  vor  einem  Vocal  in  verkürzt, 
bildet  (daher  auch  27  motfiot,  233  xoyxßat  zu  schreiben  sei),  dass  er  für 
üs  ionische  ou  in  einzelnen  Wörtern  (z.  B.  voeoc  387)  auch  schon  das 
verkürzte  o  anwendet,  öfter  die  bei  Homeros  beliebteren  medialen  For- 
den der  Aoriste  mit  den  passiven  vertauscht,  häufiger  als  Homeros  die 
Rerion  von  consonantischen  VerbalstUmmen  gleichsam  durch  Zuthat  von 
1 144$»  ßkurrsaj  u.  s.  w.)  hat  u.  dgl.  mehr.  Endlich  wird  dargethan,  dass 
28  entweder  fifaat  oder  Ufa  für  fyec,  353  xoXeo:  herzustellen,  374  dnb 
satt  «bzr  festzuhalten,  372  hXd^aat  und  414  ieopsvat  zu  verwerfen  sei. 
Versuchsweise  wird  im  letztgenannten  Vers  dnoppaktv  ts  xat  iSjxevae  oder 
■rjKHxnadvTai  isXfidva  vermuthet. 

Mit  Philolaos  beschäftigt  sich  die  Abhandlung 

15)  De  Philolai  Pythagorei  fragmento  nepl  4'uZfc-  Dissertatio 
inaoguralis,  quam  .  .  .  scripsit  Albertus  Rohr.  Lipsiae,  1874. 
40  S.  gr.  8. 

Der  Verfasser  sucht  die  Aechtheit  des  angeblich  philolaischen  Fra- 
gments 22  Böckh  (21  Mull.)  mit  Ausnahme  des  Schlusses  von  Sib  xat 

ab  gegen  die  Einwürfe  von  Zell  er  a.  a.  0.  L  S.  317  ff.  359  ff.  vgl. 
5  244  zu  vertheidigen ,  und  er  hat  wirklich  einzelne  derselben  entkräf- 
W").  Im  Ganzen  zeigt  er  sich  jedoch  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen»1), 
ttd  Zeller  selbst  hat  inzwischen  in  der  Abhandlung 

*)  Wenn  er  aber  meint,  Aristoteles  (Poet.  1.  1447  b,  17  ff.)  habe  sonach 
*l  Unrecht  gesagt  oMi»  xotv6v  iartv  VpTjpy  xai  'Efnztdoxksl  nX^v  rd  fiirpov, 
*  bl  in  Wahrheit  nur  er  selbst  missverstanden,  was  Aristoteles  Iiiemi t  sagen 
wBH  und  mit  vollem  Recht  sagen  durfte. 

*)  So  hat  er  wohl  darin  Recht,  dass  die  Aehnlichkeit  des  Anfangs  mit 
R»t  Tim.  33  A  f.  34  B  keine  sonderlich  grosse  ist  und  die  Anklänge  an 
'Jkellos  sich  leichter  durch  die  Benutzung  dieses  Bruchstücks  seitens  des  letz- 
en erklären  lassen  als  umgekehrt ,  und  dass  unter  rw ...  dei  ßiovroq  #e«w 
fcf  j»  eben  nichts  anderes  als  die  deta  <nifiara  verstanden  sind. 

tf)  So  übergeht  er  z.  B.  die  gewichtige,  aus  der  aristotelischen  Psycho- 
^l,  2.  404a,  16ff.  hergenommene  Beweisführung  Zeller's,  dass  Aristoteles 
Fragment  nicht  füglich  gekannt  haben  kann,  einfach  mit  Schweigen.  So 
»versteht  er  ferner  Zeller  dahin,  als  ob  dieser  an  der  blossen  Nichter- 
wähnung des  Centraifeuers  in  demselben  Anstoss  genommen  hätte,  und  bemerkt 
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16)  Aristoteles  und  Philolaos.  Von  E.  Zeller.  Im  Hermes  X.  1875 
8.  178-192 

seine  Erörterung  genügend  entkräftet  und  aufs  Neue  den  Nachweis,  das: 
den  Altpythagoreern  trotz  ihrer  Anschauung  der  Welt  nach  Art  eine 
lebendigen  Wesens  die  bestimmte  Ausprägung  der  Lehre  von  der  Welt 
seele  noch  fremd  und  das  Bruchstück  unftcht  ist,  in  einer  jeden  Wider 
spruch  abschneidenden  Weise  geliefert*8).  Nur  darüber  wird  sich  viel 
leicht  noch  streiten  lassen,  ob  es,  wie  Zeller  annimmt,  aus  einer  eignen 
dem  Philolaos  untergeschobenen  Schrift  xefn  4'°Z*jc  oder  aus  einer  etwai 
gen  falschenden  Ueberarbeitung  seines  ursprünglichen  Werkes  herstammt 
Bei  letzterer  Annahme  würde  der  Titel  Bdx^at  der  dieser  Ueberarbeituni 
gewesen  sein  und  in  ihr  wirklich  der  dritte  Theil  die  Ueberschrift  rtp 
getragen  haben.  In  Bezug  auf  die  grosse  Masse  der  übrigei 
Bruchstücke  aber  widerlegt  Zeller  nicht  minder  schlagend  das  Argument 
welches  Schaarschmidt  aus  der  Nichterwähnung  des  Philolaos  be 
Aristoteles  gegen  ihre  Aechtheit  hergenommen  hat,  und  macht  wahr 
scheinlich,  dass  dem  letzteren  bei  seiner  Darstellung  der  pythagoreischei 
Lehre  auch  schriftliche  Quellen  zu  Gebote  standen,  und  dass  er  Met.  I 
6.  986b,  2 f.  Philol.  Fr.  3  (l)b.  Stob.  Ekl.  I.  S.  454 f.,  Met.  XIII,  G 
1080b,  20 f.  und  XIV,  3.  1091a,  13f.  Philol.  Fr.  4  (10)  bei  Stob.  Ekl.  I 
S.  468,  Met.  I,  5.  985  b,  29  f.  Philol.  Fr.  18  (21)  in  Theol.  Arithm.  S.  5< 
vor  Augen  gehabt  haben  dürfte.  Bei  Stob.  I.  S.  458  vermuthet  Zelle 
wjrä  [jxkv]  ä  oder  etwa  dst  iaofieva  (S.  188.  Anm.  I). 

Nur  mit  einem  Worte  zu  erwähnen  ist: 

17)  Pythagore  et  la  Philosophie  Py thagoricienne.  Par  A.  E  d.  C  h  a  i  g  n  e  t 
Deuxieme  edition.  Paris,  1874.  Didier.  2  Bde.  gr.  8., 

da  diese  zweite  Ausgabe  sich  nicht  von  der  im  Bericht  für  1873  S.  523  fl 
besprochenen  ersten  unterscheidet. 

zur  Widerlegung,  dass  es  einer  Erwähnung  nicht  bedurft  habe,  weil  es  ja  von 
altpythagoreischen  Standpunkt  aus  selbstverständlich  sei,  dass  eine  Weltsech 
nur  in  diesem  Feuer  ihren  Sitz  haben  könne.  Zeller's  unwiderleglicher  Ein 
wand  besteht  aber  gerade  darin,  dass  der  Schriftsteller  sie  eben  nicht  dorthin 
sondern  in  die  Region  vom  Weltumkreise  bis  zum  Monde  verlegt,  »ohne  an 
das  Centraifeuer  Rücksicht  zu  nehmen,  das  er  somit  gar  nicht  zu  kennei 
schoint«.  Und  wozu  soll  ein  solcher  Gewaltstreich  helfen,  wie  ihn  Rohr  mi 
der  durch  nichts  begründeten  Behauptung  begeht,  dass  das  Bewegte  in  dei 
z  eingliedrigen  Gegensatztafel  einiger  Pythagoreer  nur  das  gewaltsam  Be 
wegte  habe  bezeichnen  sollen! 

M)  Dass  wir  der  Behauptung  /«Her 's  (S.  186 f.),  wir  kennten  keinei 
einzigen  Philosophen  vor  Aristoteles,  von  dem  sich  auch  nur  wahrschein liel 
machen  lasse,  dass  er  die  Anfangslosigkeit  der  Welt  gelehrt  habe,  in  Bezut 
auf  Xenophanes  nur  sehr  beziehungsweise  beistimmen  können,  erhellt  aus  den 
S.  278  (mit  Anm.  23)  Bemerkten. 
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Auf  Herakleitos,  Protagoras  und  Piaton  bezieht  sich  eine  kleine, 
aas  dem  Jahre  1873  nachzutragende  Schrift: 

18)  üeber  den  Sensualismus  des  Sophisten  Protagoras  und  die  da- 
gegen von  Plato  im  ersten  Theil  des  »Theätet«  gemachten  Einwürfe. 
Iaaugural-Dissertation  ...  von  Friedrich  Lange.  Göttingen,  1873. 
42  S.  gr.  8. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  (S.  5  —  7)  beschäftigt  sich  der  Ver- 
fasser zunächst  mit  der  herakleitischen  Bewegungstheorie  (S.  8—18), 
dann  mit  dem  protagoreischen  Sensualismus  (S.  18  —  42),  um  beide  und 
dk  gegen  beide  gerichteten  Einwürfe  Platon's  einer  Kritik  zu  unterziehen. 
Dabei  begegnet  ihm  das  auffallende  Versehen,  dass  er  den  Unterschied 
der  »wirkenden«  und  der  »leidenden«  Bewegung  schon  dem  Herakleitos 
vitt  erst  dem  Protagoras  zuschreibt.  Im  Uebrigen  ist  seine  Darstellung 
Beurtheilung  im  Wesentlichen  correct,  bietet  aber  kaum  etwas  Neues 
m  Erheblichkeit  dar. 

Mit  Sokrates  befasst  sich  folgende  Schrift: 

19)  H  concetto  etico  di  Socrate.  Per  Alessandro  Paoli.  Firenze, 
1875.  Tipografia  della  gazzetta  d'Italia.  132  S.  gr.  8. 

Da  indessen  Referent  des  Italienischen  unkundig  ist,  so  kann  hier 
m  ganz  äusserlich  bemerkt  werden,  dass  dem  eigentlichen  Stamm  der- 
*Iben  noch  eine  Appendice  angehängt  ist,  deren  erstes  Capitel  Esame 
i  alcone  conclusioni  di  Schleiermacher  (S.  53  -  85)  und  deren  zweites 
Deila  veracita  di  Senofonte  intorno  all'  insegnamento  di  Socrate  (S.  86 
fc  124)  zur  Ueberschrift  hat.  Dann  folgen  noch  Alcune  osservazioni 
wpra  la  Philosophie  de  Socrate  par  Alfred  Fouillee  (8.  125 ff.),  in  wei- 
ften die  Schwächen  des  oben  S.  261  erwähnten  neuesten  französischen 
Werks  über  Sokrates  »)  einer  scharfen  Kritik  unterzogen  werden. 

Vollends  mit  der  blossen  Erwähnung  müssen  wir  uns  begnügen  in 
Hiasicht  folgender  kleiner  Schrift: 

20)  Sokrates.  En  tidsbild  tecknad  af  C.  J.  Dahlbäck.  Stockholm, 
Seligmann.  H,  65  S.  kl.  8.  (ohne  Jahresangabe), 

il  Referent  der  schwedischen  Sprache  noch  weniger  als  der  italienischen 
sichtig  ist 

Auf  Sokrates,  Xenophon  und  Piaton  beziehen  sich  folgende  drei 
Arbeiten: 

21)  Sokrates  und  Xenophon.  Von  A.  Krohn.  Halle,  Mühlmann. 
1875.  X,  179  S.  gr.  8. 

*)  Dies  Werk  von  Fouillee  La  philosophie  de  Socrate,  obwohl  in 
Wirklichkeit  erst  1874  erschienen,  ist  versehentlich  von  uns  schon  im  Jahres- 
t*ncht  für  1873  mit  besprochen  worden. 
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22)  Socratis  doctrina  ex  Piatonis  Republica  illnstrata.  Qua  di. 
putationc  ad  audiendam  .  . .  orationem,  qua  .  .  .  Scholas  in  Universität 
Halensi.,.  a  se  habendas  auspicabitur . . .  invitat  Augustus  Krobi 
Halis,  MDCCCLXXV.  22  S-  gr.  8. 

23)  Der  platonische  Staat.  Von  Dr.  A.  Krohn,  Privatdocen 
der  Philosophie  an  der  Universität  Halle.  Halle,  Mflhlmann  187C 
XI,  386  S.   gr.  8. 

Da  der  Inhalt  der  zweiten  von  ihnen  im  Wesentlichen  in  den  zwei 
ten  »Sokratik  und  Piatonismus«  überschriebenen  Thoil  der  dritten  (S.  32* 
bis  385)  wiederaufgenommen  ist,  kann  unser  Bericht  bei  der  ersten  un< 
dritten  stehen  bleiben,  wobei  in  den  Anführungen  von  Seitenzahlen  jent 
kurz  mit  I,  diese  mit  II  bezeichnet  werden  soll.  Unter  den  Recensentei 
von  jeuer  hat  Krohn  an  E.  Alberti  Gött.  gel.  Anz.  1875.  S.  716 — 72- 
einen  gläubigen  Verehrer  gefunden.  Ein  zweiter,  ungenannter  im  Litt 
Centralbl.  1875  Sp.  614 f.  benimmt  sich  etwas  zurückhaltend50).  Don 
dritten,  Arnold  Hug  N.  Jen.  L.  Z.  H.  1875.  S.  357 ff.,  welchem  wir  ii 
der  Sache  nur  Recht  geben  können31),  wirft  Krohn  (II.  S.  356 ff.)  Mango, 
an  ruhiger  Besinnung  und  Ueberfluss  an  Hoffahrt  und  Gehässigkeit  vor. 
wozu  wir  keinen  Grund  sehen32).  Dazu  kommt  noch  der  Bericht  von 
Kitsche  in  den  Jahresberichten  des  philol.  Vereins  zu  Berlin  über 
d.  J.  1874  S.  27  —  29,  der  sich  gleichfalls  in  der  Hauptsache  ablehnend 
pegen  die  neuen  Lehren  von  Krohn  verhält.    Die  dritte  Schrift  des 


30)  Krohn  (IL  S.  327)  selbst  meint:  aber  doch  eher  anerkennend  als  ver- 
urtheilend.  Uns  scheint  das  Gegentheil    Denn  dieser  Recensent  sagt,  dass  die 
Beweisgründe  des  Verfassers  Angriffspunkte  genug  darbieten,  und  dass  er,  der 
Beurtheiler,  mit  dem  allgemeinen  Vorwurf  subjectiver  Kritik  des&halb  zu- 
rückhalte, weil  ihm  für  eine  Prüfung  dieser  Beweisgründe  im  Einzelnen  der 
Raum  gebreche.   Seine  Zustimmung  scheint  sich  also  auf  das  unmittelbar  fol- 
gende Zuge8tändniss  zu  beschränken,  dass  allerdings  die  Annahme  einer  Inter- 
polation in  Xcnophon's  Denkwürdigkeiten  über  die  bisher  gezogene  Grenze 
hinaus  nicht  ohne  Weiteres  von  der  Hand  zu  weisen  sein  werde.   Ganz  eben 
so  räumt  auch  Hug  ein,  dass  an  sich  der  Gedanke,  eine  ursprünglich  von  X 
nophon  veranstaltete  Sammlung  sokratischer  Gespäche  sei  für  spätere  Erfin- 
dungen müssiger  Köpfe  in  dieser  Litteraturgattung  ein  bequemer  Ahleger  ge- 
worden, ja  nicht  zu  verwerfen  wäre.  Auch  hat  der  anonyme  Recensent  keines- 
wegs, wie  Krohn  (a.  a.  0.^  behauptet,  die  von  letzterem  ausgeschiedenen  Par- 
tien als  »werthloses  Gute,  sondern  nur  als  »mit  Ausnahme  von  I,  4  nicht  allzu 
werthvollc  bezeichnet. 

3>)  Ob  auch  in  der  Form,  gehört  nicht  hierher.  Jedenfalls  hat  Krohn 
in  seiner  Erwiderung  (II.  S.  355  ff.)  nach  dieser  Richtung  hin  sich  mehr  als 
schadlos  gehalten. 

M)  Gewiss  ist  vielmehr  H  u  g's  Versicherung,  dass  ersieh  redlich  bemüht 
habe  gerecht  zu  sein  und  es  ihm  leid  thue,  zu  so  scharfer  Verwerfung  von 
manchem  sich  gezwungen  zu  sehen,  völlig  in  der  Wahrheit  gegründet. 
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Verfassers  endlich  ist  von  H.  Siebeck  in  der  N.  Jen.  Litt-Zeit.  n. 
1875.  S.  827  —  830  einer  gediegenen  Beurtheilung  unterzogen  worden. 
Die  Schreibweise  Krohn's  wird  nicht  bloss  von  Hug,  sondern  auch 
tob  dem  anonymen  Beurtheiler  richtig  gewürdigt:  ein  unaufhörliches 
Jagen  nach  geistreichen  Wendungen,  eine  breite  und  schwülstige  Khe- 
torik  durchzieht  seine  ganze  Darstellung  und  spricht  wenigstens  in 
de*  Augen  derer  nicht  zu  Gunsten  des  Schriftsteller«;,  für  welche  das 
alte  Wort  arJxttn:  6  /w&oe  rijc  dty&etae  noch  nicht  jede  Gültigkeit  ver- 
loren hat.  Krohn  weiss  es  selbst  recht  gut,  dass  er  Zukunftsphilologie 
treibt  (I.  S.  VIII.  IL  S.  VII  f.  X.  353.  385),  damit  verträgt  sich  aber 
nhiecht  seine  Empfindlichkeit  gegen  abstimmige  Urtheile**). 

Die  erste  Schrift  Krohn's  zerfallt  in  sechs  Abschnitte:  die  Stoa  in 
den  Memorabilien  oder  mit  andern  Worten  Versuch  nachzuweisen,  dass 
die  populartheologische  Teleologie  Mein.  I,  4  erst  von  einem  Stoiker 
eingeschwärzt  und  die  Abweisung  aller  Naturbetrachtung  bei  dem  gereif- 
ten Sokrates  auch  nach  dieser  Richtung  hin  eine  vollständige  sei  (S.  1 
bis  21)«),  dann  Grundzüge  des  Xenophontischen  Sokrates  (S.  21—46), 
die  Kosmologie  in  den  Memorabilien  (S.  46-60),  Sokratik  und  Cyropädie 
(8.  61  -  83),  Kritik  der  Memorabilien  (S.  83—151),  Sokrates  im  Peripa- 
\m  (S.  171  —  179).  Wir  haben  von  dem  zweiten  dieser  Theile  auszu- 
üben, um  das  eigentliche  Wesen  der  neuen  Entdeckungen,  welche  Krohn 
mnacht  zu  haben  glaubt  und  die  dann  ihre  genauere  Beleuchtung  und 
Fortführung  in  der  dritten  Schrift  finden,  kennen  zu  lernen. 

Es  sei,  so  belehrt  uns  der  Verfasser,  ein  schwerer  Irrthum  unserer 
die  reine  Wissenschaft35)  stark  überschätzenden  Zeit,  als  ob  Sokrates  der 
Entdecker  des  begrifflichen  Wissens  gewesen  sei  (II.  S.  330 ff.).  Während 
■r  bisher  allgemein  geglaubt  haben,  dass  in  der  ganzen  vorsokratischen 
Philosophie  zu  der  Frage  nach  dem  rt  iort  nur  einige  rohe  Ansätze  bei 

**)  Wie  wenig  Krohn  selbst  den  ruhigsten  und  mildesten  Widerspruch 
»«tragen  kann,  erhellt  aus  der  Behauptung  (L  8.  178),  ein  hochachtbarer  Ge- 
^rt»  habe  ihm  vorgeworfen,  er  sei  ein  Revolutionär,  huldige  einem  falschen 
Ifcaüänns  und  stöbere  Widersprüche  auf.  Man  lese  dem  gegenüber,  wie  in 
Wahrheit  in  der  hier  gemeinten  Recension  Susemihl's  von  des  Verfassers 
fabem  Arbeit  »Zur  Kritik  aristotelischer  Schriften«  im  philol.  Ana.  V.  1873. 
Sappl.  S.  676  ff.  ohne  den  leisesten  Vorwurf  einfach  die  Thatsache  constatirt 
»tri  Krohn  wolle  eine  Revolution  in  der  höheren  Aristoteleskritik  hervorrufen, 
swi  dann  weiter  anerkannt  wird,  manche  der  von  ihm  erhobenen  Vorwürfe 
verde  auch,  wer  minder  ideal  von  Aristoteles  denkend  sie  dem  letztern  selbst 
a  machen  sich  nicht  scheue ,  nicht  in  den  Wind  schlagen  dürfen !  Man  lese 
iara  die  eignen  Aeusserungen  des  Verfassers  I.  S.  52.  Anm.  und  II.  8.  VII  f. 
od  artheile,  ob  ihm  irgend  zu  nahe  getreten  istl 

M)  Interessant  ist  die  Vergleichung  dieses  Capitels  mit  Cic.  Nat.  deor. 
n,  87  £  und  Stellen  aus  AristoU  de  part  anim.  (S.  12  ff.). 

**)  Von  welcher  Krohn  geradezu  gar  nichts  zu  halten  scheint. 
Ii  m  l  19 
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den  Pythagoreern  und  bei  Sokrates'  Zeitgenossen  Demokritos  einige  ver 
feinerte  sich  finden  (Aristot.  Met.  I.  5.  987  a,  20 ff.  XIII,  3.  1078b,  19  ff 
Depart.  an.  1, 1.  642a,  24ff.),  werden  wir  jetzt  zurechtgewiesen  (II.  S.  246» 
dass  das  rr'gar  nicht  der  Sokratik  eigentümlich,  sondern  jedem  denken 
den  Kopf  ursprünglichstes  Bedürfniss,  dass  auch  die  Mythologie  Antwor 
auf  ein  ri  sei,  und  (II.  S.  91)  dass  mithin  Schleiermacher  sehr  in 
Irrthum  gewesen  sei,  als  er  fand,  dass  erst  bei  Sokrates  die  eigentlich« 
Idee  des  Wissens  aufzugehen  beginne96). 

Auch  die  Zuruckführung  der  Tugend  auf  das  Wissen  sei  bei  So 
krates  nicht  so  ausschliesslich  zu  nehmen,  vielmehr  habe  er  neben  dci 
Einsicht  ja  auch  Uebung  des  Willens  verlangt  (I.  S.  3.  9 f.  65.  103.  111  ff 
154.  155  ff.  163  ff,  vergl.  II.  S.  70.  373) 87).  Noch  mehr,  die  von  ihm  ge 
forderte  Sclbsterkeuntniss  bestehe  nur  darin,  dass  im  Gegensatz  gegei 
die  nolimpayiLoativr)  der  Athener  ein  jeder  seineu  natürlichen  Beruf  er 
kenne  und  sich  streng  in  dessen  Schranken  halte.  Von  einer  begriff 
liehen  Erkenntniss  sei  dabei  gar  keine  Rede  (I.  S.  27) M). 

Aber  auch  die  sokratische  Unwissenheit  und  Mäeutik,  das  ganz, 
sokratische  Gesprächs-  und  Katech'sationsverfahren  verwirft  Krohn  al 
eitle  Wahngebilde,  indem  er  das  Bewusstsein  des  Nichtswissens  bei  So 

36)  Freilich  möchten  auch  wir  mit  Krohn  (II.  S.  330ff.)  Zeller's  alln 
einseitiger  Hervorhebung  des  theoretischen  Interesses  bei  Sokrates  die  That 
sache  entgegenhalten,  dass  derselbe  neben  der  Zurttckführung  aller  praktische! 
Thatigkeit  auf  das  Wissen  eben  so  gut  die  Werthlosigkeit  alles  nicht  unmittel 
bar  praktisch  nützlichen  Wissens  behauptete.  Auch  uns  scheint  es  ferner  un 
denkbar,  dass  die  sokratische  Begriffsbildung  sich  so  vorwiegend  auf  die  Ethil 
beschrankt  hätte,  wenn  nicht  von  vorn  herein  der  Zug  zum  sittlichen  Refor 
mator  in  Sokrates  eben  so  stark  wie  der  zum  wissenschaftlichen  gewesen  wäre 
Vergl.  auch  Thilo  a.  a.  0.  S.  79 ff.  Aber  was  diesem  Manne  seine  einzigartig« 
historische  Stellung  giebt,  wie  dies  kurz  und  bündig  Aristoteles  (Met.  1,  6 
987  b,  lff.  XIII,  3  a.  a.  0.)  ausspricht,  aber  selbst  Xenophon  nicht  verläugnet 
das  war  doch  jener  begriffliche  Grundgedanke  auch  im  sittlichen  Erzieher 
während  diese  philisterhafte  Reaction  gegen  jeden  Fortschritt  der  Wissenschaft 
dessen  sofortiger  praktischer  Nutzen  nicht  unmittelbar  mit  Händen  zu  greifoi 
war,  ihn  nur  in  Widerspruch  mit  sich  selbst  brachte  und  seine  historisch 
Schranke  bezeichnete. 

>7)  Allerdings  scheint  Xenophon  die  Sache  so  aufgefasst  zu  haben,  alleü 
er  widerlegt  sich  selbst,  indem  er  ausdrücklich  den  Satz  seines  Meisters  damii 
verbindet,  jeder  wolle  sein  eignes  Beste,  und  es  komme  also  nur  darauf  an 
dass  er  es  erkenne  (Mem.  III,  9,  4  5).  Von  üebung  kann  dabei  doch  nur  ii 
dem  nämüchen  Sinne  die  Rede  sein,  wie  dieselbe  neben  dem  bloss  theoretischer 
Lernen  auch  zum  Gewinne  aller  andern  Erkenntnisse  gehört. 

S8)  Warum  lehrte  dann  aber  Sokrates,  dass  diejenigen,  welche  in  sin 
liehen  Angelegenheiten  eine  solche  nicht  besässen,  knechtisch  seien  (Xen.  Mem 
a.  a.  0.)?  Und  warum  mühte  er  sich  dann  so  ab  »das  xi  der  bürgerlich n 
Pflichten  zu  betimmene,  wie  der  Verfasser  selbst  (II.  S  246)  sich  ausdrückt:- 
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krates  auf  die  Ueberzeugung  desselben,- dass  die  Natur  ein  der  mensch- 
Bcaen  Erkenntniss  verschlossenes  Gebiet  sei ,  beschränkt  und ,  mit  H  u  g 
■  reden,  für  die  Kritik  der  Memorabilien  das  einfache  Recept  gewinnt, 
die  grösseren  Dialoge,  welche  sich  in  denselben  finden,  für  unächt  zu 
erkliren"). 

Erst  der  Ao>?  2wxpaxtx6s  habe  jene  »Karikatur  des  Sokratesc  ge- 


*)  Freilich  ist  auch  hier  keineswegs  alles  von  ihm  Vorgebrachte  zu  ver- 
werfen, aber,  wie  schon  der  ungenannte  Recensent  bemerkt,  durch  seine  mass- 
igen Uebertreibungen  schadet  er  am  Meisten  seiner  eignen  Sache.  In  der 
Hut  hegt  doch  Niemand,  wie  dieser  Recensent  hervorhebt,  die  Vorstellung, 
km  des  Sokrates  »lethargische  Unwissenheit  sich  erst  im  Gespräch  zu  befruch- 
te« (i  S.  37),  oder  dass  sein  »begriffloser  Torpor  sich  erst  in  der  Reizung 
1«  Gesprächs  zu  belebent  (L  S.  42)  vermocht  habe.  Niemand  versteht  das 
in  lageschriebne  Bekenntniss  der  Unwissenheit  auch  in  den  Fragen  des  prak- 
tischen Menschenlebens  in  einem  so  unbedingten  Sinne,  als  ob  er  nicht  auf 
diesem  Gebiete  einen  Schatz  eigener  Ueberzeugungen  besessen  und  aus  dem- 
nlben  bereitwillig  andern  mitgetheilt  hätte.  Die  von  Krohn  (I.  S.  37  ff.  80 f. 
IL  S.  340t)  herangezogenen  Stellen  Mem.  I,  1,  10.  IV,  6,  15.  7,  1.  8,  11  sind 
nebt  die  einzigen,  welche  das  Gegentheil  lehren.  Aber  das  schliesst  doch  nicht 
las,  dass  er  mit  jenem  Bekenntniss  das  Bewusstsein  äusserte,  damit  das  auf 
fiesem  Felde  Erkennbare  auch  nicht  zum  allergeringsten  Theile  erschöpft  zu 
iabeo  nnd  das  wirklich  Erkannte  nicht  sich  allein,  sondern  dem  befruchtenden 
Verkehre  mit  andern  zu  danken.  Auch  uns  scheint  es  unerweislich  und  über- 
trieben, wenn  Zeller  a.  a.  0.  II,  1.  S.  100  die  Gesprächführung  in  dem  Maasse 
tar  den  Sokrates  unentbehrlich  erklärt,  dass  er  von  dieser  Form  der  Gedanken- 
aioheilong  nie  abgewichen  sei.  Wirklich  zwingend  jedoch  beweist  keine  einzige 
jeaervier  Stellen  die  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht,  obgleich  allerdings  die  zweite 
iod  vierte  stark  ins  Gewicht  wider  sie  fallen :  bedenkt  man,  dass  Sokrates  doch 
*o  »einen  meisten  Gesprächen  Zuhörer  hatte ,  so  weist  der  Ausdruck  dxoüet» 
tathaos  nicht  nothwendig  auf  fortlaufende  Reden  bin,  und  dass  man  das  Mjrtt» 
«4er  lär<f>  tlxetv  und  dtddexttv  nicht  in  diesem  Sinne  pressen  darf,  dass  viel- 
■ehr  Xenophon,  wo  er  genauer  redet,  ganz  unter  denselben  Verhältnissen  den 
amdrock  8taXift<r»at  gebraucht,  erhellt  aus  einer  fünften  Stelle,  Mem.  I,  1,  10, 
aa$  welcher  hervorgeht,  wie  grundfalsch  Krohn  meint,  Sokrates  habe  sich  des 
fcsprichs  nur  bei  der  Zurechtweisung  des  Wissensdünkels  bedient,  und  wie 
*hr  dasselbe  auch  bei  der  positiven  Wahrheitserforschung  die  Regel  bei  ihm 
*ar.  Und  ein  Gleiches  erhellt  aus  einer  sechsten  Stelle  I,  2,  14  f.,  mit  welcher 
Krohn  (IL  S.  347  f.)  einen  wahrhaft  schreienden  Missbrauch  treibt,  indem 
*  gerade  die  entscheidenden  Worte  $deoa\>  dk  Zwxpdryv . . .  rws...  dtalty»' 
m»oi«  abrp  Käat  xpwpevov  iv  roiq  hiyotq  oitu*  ßoükono  völlig  unbeachtet 

Nach  seinem  »Recept«  würde  man  also  auch  noch  Mem.  I,  1,  10  und 
1.2, 12—28  einem  Interpolator  zuweisen  müssen.  Wenn  endlich  Thrasymachos 
a  ersten  Boche  des  platonischen  Staats  (330  C.  337  A.)  dem  Sokrates  vorwirft, 
herauf  Fragen  mit  Gegenfragen  zu  antworten  pflege,  so  dürfte  die  Aus- 
rede (Ii.  s.  301),  letzterer  habe  nur  bei  den  Sophisten  in  solchem  Ruf  gestan- 
kn,  manchem  wohl  nicht  sonderlich  einleuchten. 
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schaffen,  die  wir  bisher  für  Geschichte  hielten.  Den  Reigen  der  sokrati- 
sehen  Litteratur  überhaupt  eröffnet  habe  Xenophon  mit  einer  »Schuu- 
schrift«,  dem  ächten  Grundbestand  der  Memorabilien,  an  dieselbe  zunächst 
angereiht  hätten  sich  der  Staat  des  Piaton,  der  älteste  sokratische  Dialog, 
der  jedoch  im  Ganzen  noch  die  ächte  Art  des  Sokrates  wiedergebe,  und 
die  Kyrupädie  des  Xenophon  (II.  S.  VIII  f.).  In  einer  künftigen  Schritt 
verspricht  der  Verfasser  (II.  S.  267)  genauer  zu  beweisen,  nicht  dass 
der  Phädon  unächt,  aber  dass  er  später  geschrieben  sei.  Ob  er  sonst 
noch  auch  nur  einen  einzigen  Dialog  für  platonisch  hält,  ist  bisher  nicht 
sicher  zu  ersehen,  immerhin  aber  doch  schon,  dass  er  nicht  bloss  den 
Laches  (II.  S.  41),  Philebos  (II.  S.  224),  Parmenides  (II.  S.  154),  die 
Gesetze  (II.  8.  133f.),  die  Apologie  (L  S.  3.  II.  S.  335 f.)  und  auch 
wohl  den  Sophisten  (II.  S.  172  f.)  erst  der  Schule  und  Nachahmerschaft 
Piatons  zuweist,  sondern  auch  den  Protagoras,  welcher  erst  nach  dem 
»ursprünglichen«,  von  Aristoteles  selbst  herrührenden  »Entwürfe«  der 
nikomachischen  Ethik  entstanden  sei  (I.  S.  174  f.  vergl.  II.  S.  41),  den 
Theätetos,  dessen  Ursprung  bis  dicht  an  die  alexandrinische  Epoche  hiu- 
anreiebe  (II.  S.  91.  184f.  210),  das  Gastmahl,  in  welchem  die  bisher 
allgemein  bewunderte  Schilderung  des  Sokrates  durch  Alkibiades,  die 
letzterer  wiederholt  als  wahrheitsgetreu  bezeichnet,  für  ein  durchaus  un- 
geschichtliches Zerrbild  erklärt  wird40)  (L  S.  92 f.  126 f.  II.  S.  356 f.),  den 
Phädros  (II.  S.  229 f.)  und,  wie  es  scheint,  auch  den  Timäos,  über  den 
der  Verfasser  gleichfalls  sich  künftig  näher  aussprechen  will  (II.. S.  287)41) 
Eben  so  hält  er  Xenophon  nicht  für  den  wirklichen  Urheber  des  dem- 
selben zugeschriebenen  Gastmahls  und  Hausverwalters  (I.  S.  VIII.  98). 
Zu  der  ächten  »Schutzschrift«  desselben  sollen  (I.  S.  147  f.  vergl.  II. 
S.  329f.)  von  den  Memorabilien  nur  I,  i.  2,  1—28.  49—64.  3,  1—7.  III,  9. 
IV,  1.  6,  13—15.  7.  8,  11  von  ifuA  jikv  8y  ab  gehören,  obwohl  anderer- 
seits doch  auch  wieder,  wie  schon  von  den  Recensenten  bemerkt  ist, 
I,  2,  11  vielmehr  als  unächt  (I.  S.  90)  und  I,  3,  14  vielmehr  als  acht 
behandelt  wird  (I.  S.  108) *»).   Ob  freilich  die  ächten  Artikel  uns  noch 

*°)  Aristoxenos  rechnet  zu  dem  eindrucksvollen  Wesen  des  Sokrates  auch 
die  Eigentümlichkeit  seines  Aussehens  (Wwnjfa  roü  iidouq),  nach  Platon'» 
Symp.  hatte  dasselbe  etwas  Satyrähnliches.  Nach  letzterer  Schrift  ging  er  meist 
barfuss,  nach  Xen.  Mem.  1,  2,  5  war  er  einfach  in  Bekleidnng  und  Beschuhung 
Dies  halt  Krohn  für  Widersprüche! 

*i)  Die  Citate  bei  Aristoteles  sind  natürlich  für  denjenigen  kein  Hinder- 
niss,  welcher,  wie  Krohn,  von  den  aristotelischen  Schriften  dem  Aristoteles 
selbst  eben  so  wenig  belässt  als  von  den  Memorabilien  dem  Xenophon. 

*2)  Sein  »vorläufiges  Placitum«  (I.  S.  4)  über  nporpsTretv  muss  der  Ver- 
fasser selbst  1. 8. 179  wieder  zurücknehmen.  Falsch  ist  die  Behauptung  (D.S.  134), 
Zeller  habe  seinen  Vorschlag,  den  Abschnitt  über  die  böse  Weltseele  in  PI*' 
ton's  Gesetzen  für  unplatonische  Zuthat  zu  erklären,  nicht  in  seine  neuste  Be- 
arbeitung der  Philos.  d.  Gr.  aufgenommen,  s.  das  II,  1.  S.  833.  Anm.  3. 
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ganz  erhalten  seien,  sei  (I.  S.  133)  eine  andere  Frage43).  Begründet 
wird  nur  die  Unächtheit  von  I,  2,  29  —  48.  3,  8—15.  4.  5.  II,  1.  III,  1. 
IT,  3  —  5,  für  alles  Uebrige  wird  der  Leser  (I.  8.  147)  auf  ^die  bisher 
benoteten  Kriterien«  verwiesen,  für  m,  11  ausserdem  noch  auf  die  Schänd- 
ikakeit  dem  Sokrates  eine  solche  Scene  zuzutrauen44)  und  auf  die  Ver- 
sicherung von  Lehrs,  dass  dieselbe  unmöglich  sei45)  (I.  8.  123.  II.  336. 
ml).  Alle  diese  Zuthaten  sollen  nun  wiederum  Erzeugnisse  des  Myoe 
luxpanxos  sein,  und  durch  diese  Ueberschüttung  mit  kleinen  Dialogen 
sei  der  ursprüngliche  Charakter  der  »Schutzschriftt  so  verdunkelt  wor- 
den, dass  man  sich  später  gemässigt  gesehen  habe  eine  neue  zu  fabrici- 
ren.  die  pseudoxenophontische  Apologie  (II.  S.  EX). 

Nachdem  Krohn  den  Sokrates  dergestalt  möglichst  auf  das  Niveau 
des  Xenophon  herabgedrückt  hat,  wird  es  ihm  nicht  mehr  schwer,  den 
ktttern  als  einen  völlig  verstandnissinnigen  Schüler  des  erstem  zu  zeich- 
nen, als  einen  Mann  zwar  nicht  von  Genie,  in  dem  aber  doch  ein  ge- 
wisses Genie  steckte.  Man  muss  indessen  mit  Hug  anerkennen,  dass 
des  Verfassers  Vertheidigung  der  Kyrupädie,  so  sehr  sie  auch  über  das 
Ziel  hinausschiesst,  doch  in  hohem  Grade  Beachtung  verdient,  gleichwie 
?r  in  der  Kritik  der  Memorabilien 4€)  und  des  platonischen  Staates47)  auch 
manche  wirkliche  Schwierigkeiten  schonungslos  aufdeckt.  Aber  schliess- 
lich stösst  er  selbst  (I.  S.  80  ff.)  in  der  Kyrupädie  III,  1,  15  ff.  VI,  1,  36  ff. 
anf  entschieden  unsokratische,  das  Wissen  in  der  Tugend  ganz  herab- 
seuende  Züge48)  und  giebt  selber  (I.  S.  148 ff.  vergl.  S.  33)  zu,  dass  das 
w  dem  ächten  Xenophon  gezeichnete  Bild  des  Sokrates  kein  vollstän- 
diges war.  Denn  nun  hören  wir  mit  einem  Male:  Sokrates  war  auch 
eine  theoretische,  Xenophon  eine  rein  praktische  Natur;  über  die  Dialek- 

*J)  Die  xu  beantworten  der  Verfasser  übrigens  doch  wohl  verpflichtet  ge- 
wesen wire. 

«)  Wobei  uns  erzahlt  wird,  vielleicht  fehle  es  dem  Verfasser  noch  an 
eiligem  grauen  Haar,  um  dergleichen  mit  Gelassenheit  zu  ertragen. 

«)  Obgleich  der  Verfasser  sonst,  wo  es  ihm  so  besser  passt,  den  Königs- 
terger  Dreifuss  keineswegs  für  ein  untrügliches  Orakel  ansieht  (I.  S.  4.  Anm. 
I  29.  Anm.  S.  61.  63.  88.  108.  II.  S.  376). 

**)  Es  würde  sich  nur  fragen,  ob  sich  den  von  ihm  für  acht  erklärten 
Tbeilen  der  Memorabilien  nicht  unschwer  nicht  minder  starke  Blossen  nach- 
weisen liessen. 

4T)  Hieher  gehören  z.  B.  die  guten  Bemerkungen  (II.  S.  175 ff.)  über  die 
Verständliche  Auffassung  der  pythagoreischen  Akustik  VII.  p.  531.  Wenn 
ferner  Krohn  (II.  S.  128 f.  144  f.)  behauptet,  unter  der  ßaxporspa  636$  IV.  436  D 
MI  nicht  das  dialektische  Verfahren  zu  verstehen,  so  lässt  sich  schlechterdings 
nicht  denken,  was  denn  sonst  gemeint  sein  könnte,  aber  die  Schwierigkeiten  in 
der  Rückdeutung  VI.  604  B  hat  er  richtig  hervorgehoben. 

«)  Wozu  er  aber  auch  Mem.  I,  2  19.  de  ven.  12,  18  hätte  vergleichen 
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tik  des  ersteren  finde  sich  bei  letzterem  kein  irgendwie  genügender  Auf- 
schluss.  Gerade  aus  dieser  gehe  Piaton  hervor,  aber  dessen  grossartige 
Systematik  lasse  wohl  die  von  Sokrates  gelegten  Keime  ahnen,  gestatte 
aber  keinen  sicheren  Rückschluss.  Und  eben  so  geht  es  nach  Krohn  mit 
Sokrates'  Definition  der  Gerechtigkeit:  was  bei  Xenophon  darüber  be- 
richtet wird,  hat  er  ja  als  unächt  verworfen,  ohne  dass  er  etwas  Richti- 
geres an  die  Stelle  zu  setzen  vermag,  die  Lehre  des  platonischen  Staats 
in  dieser  Hinsicht  aber  wagt  er  natürlich  dem  Sokrates  nicht  zu  leihen. 
Sein  Verfahren  führt  ihn  in  eine  Sackgasse,  und  er  macht  dann  dieselbe 
zu  einem  asylum  ignorantiae M). 

In  Bezug  auf  den  platonischen  Staat  nimmt  Krohn  den  Gedanken 
C.  F.  Hermann's  wieder  auf,  dass  Piaton  an  diesem  Werke  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  und  von  verschiedenen  Standpunkten  aus  gearbeitet 
habe,  und  giebt  demselben  eine  Ausführung,  die  wahrscheinlich  Niemand 
weniger  als  Hermann  selbst  gebilligt  haben  würde.  Piaton  sei  an  dies 
Werk  gegangen,  ohne  sich  seinen  Gegenstand  vorher  allseitig  durchdacht, 
ja  auch  nur  einen  Bauriss  entworfen  zu  haben,  die  Aeusserung  HI.  394  D 
orny  äv  6  Mfoe  wanep  m>£t>/ia  yipfc  raurfl  Iriov  sei  vollständig  ernst  ge- 
meint und  gelte  für  das  Ganze  (n.  S.  4.  5.  15.  27.  44.  50.  56  f.  119.  209. 
2 11  f.  u.  ö.).   Nur  in  Bezug  auf  das  erste  Buch  habe  Hermann  geirrt, 
dieses  bilde  vielmehr  mit  den  drei  folgenden  zusammen  den  ersten  Ent- 
wurf Piatons  und  dessen  Einleitung.    Dies  seien  jene  duo  fere  libri, 
welche  nach  der  wahrscheinlich  ganz  richtigen  Angabe  des  Gellius  XIV,  3,  2 
zuerst  besonders  herausgegeben  seien  und  den  Xenophon  bewogen  hätten, 
ihnen  seine  Kyrupädie  entgegenzusetzen  (I.  S.  74.  IL  S.  73f.  384 f.).  Un- 
mittelbare Fortsetzung  dieses  ursprünglichen  Entwürfe  seien  sodann  das 
achte  und  neunte  Buch,  letzteres  jedoch  mit  Ausnahme  des  siebenten  bis 
eilften  Gapitels,  beide  im  Uebrigen  jedenfalls  vor  den  Schlusscapiteln  des 
fünften,  höchst  wahrscheinlich  aber  vor  dem  ganzen  fünften  geschrieben. 
Dass  der  Anfang  des  achten  auf  das  fünfte  zurückweist  (II.  S.  198),  bil- 
det für  Krohn  kein  Hinderniss,  da  er  annimmt  (n.  S.  209),  die  Proömien 
seien  wahrscheinlich  erst  später  hinzugefügt  und  den  Bedürfnissen  eines 
herzustellenden  Zusammenhangs  der  einzelnen  Bücher  angepasst  In  die 
>en  ältesten  Theilen  des  Werks  wisse  Piaton  noch  nichts  von  der  Ideen- 
lchre  und  (U.  S.  265)  von  der  Unsterblichkeit,  nichts  von  einer  Unter- 
scheidung von  Erkenntniss  und  Vorstellung,  oder  vielmehr  sie  trete  erst 
am  Schlüsse  des  vierten  Buches  auf,  aber  noch  ohne  jede  erkenntniss- 
theoretische Bedeutung  (II.  S.  68 f.),  seine  erkenntnisstheoretischen  Be- 
griffe seien  hier  noch  die  aUerprimitivsten ,  Erkenntniss  mit  jeder  theo- 
retisch-praktischen Fertigkeit,  Philosophie  mit  der  auch  dem  jungen 
Hunde  zukommenden  Lernbegier  gleichbedeutend,  das  Xoytortxov  mit  der 


**)  S.  indessen  Anm.  50. 
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praktischen  Vernunft  (II.  S.  55ff.  69f.),  die  Staatskunst  (oopca)  die 
bocaste  der  Wissenschaften,  die  Erziehung  rein  auf  Charakterschulung 
hinauslaufend,  lediglich  um  Soldaten  zu  bilden,  der  ganze  Standpunkt  sei 
hier  durchaus  realistisch,  und  nichts  anderes  habe  Platon  im  Auge  als 
die  Durchführung  jener  somatischen  Grundlehre  von  der  Beschränkung 
eines  jeden  auf  seinen  natürlichen  Beruf,  welche  für  ihn  den  Begriff  der 
Gerechtigkeit  ergebe.  Ethisch -politische  Weisheit  sei  noch  seine  ganze 
Wissenschaft  und  das  Neue  dabei  nur  deren  psychologische  Begründung, 
ödem  er  auf  die  Natur,  genauer  die  Natur  der  Seele  den  Staat  erbaue. 
LHe  Seele  sei  hier  das  Prototyp  der  späteren  Idee  (II.  S.  63 f.  71  f.). 
Doch  springe  schon  hier  Platon  vielfach  von  Widerspruch  zu  Widerspruch. 
Im  ersten  Buche  wisse  er  noch  nicht,  was  er  im  zweiten  nachzuweisen  be- 
annt,  und  habe  noch  keinen  festen  Fuss  gefasst  in  der  Psychologie  des 
werten  (II.  S  305.  310),  ja  selbst  bei  der  Dichterkritik  im  zweiten  und 
dritten  scheint  Krohn  (II.  S.  238)  noch  etwas  Aehnliches  von  ihm  be- 
haupten zu  wollen.  Schon  der  erste  Entwurf  sei  also  successiv  und  fragmen- 
tarisch entstanden.  So  habe  er  vermutlich  in  demselben  zuerst  die 
Weibergemeinschaft  nicht  im  Sinne  gehabt,  sie  finde  sich  nicht  in  seiner 
fixten  Darstellung  am  Schlüsse  des  dritten  Buchs,  darauf  nur  in  ganz 
tüchtiger  Erwähnung,  die  wahrscheinlich  dem  Aristophanes  Stoff  zu  den 
Ekklesiazusen,  demnächst  Platon  auf  Anlass  dieser  Komödie  zur  Replik 
?e$en  letztere  und  zur  weiteren  Ausführung  im  fünften  Buche  gegeben 
3äbe.  Mit  der  Hineinftigung  dieses  Buchs  zwischen  das  vierte  und  achte 
trete  Platon  in  ein  zweites  Stadium  ein,  indem  hier  die  Metaphysik,  die 
Meenlehre  an  seinem  geistigen  Horizont  aufzugehen  beginne,  doch  seien 
sah  hier  die  Philosophen  nur  Leute,  die  wissen  was  recht  ist,  die  Ge- 
rechtigkeit liege  auch  hier  noch  nicht  im  Jenseits,  sondern  in  der  Psyche, 
an  Gegensatz  gegen  den  trostlosen  Pessimismus  des  siebenten  Buches 
herrsche  hier  noch  ein  lebens-  und  zukunftsfroher  Optimismus,  ja  eine 
^ammthellenische  Stimmung,  die  sogar  viel  milder  sei  als  die  martiali- 
scbe  der  voraufgehenden  Bücher.  Demnächst  sei  das  zehnte  Buch  hinzu- 
gekommen, in  welchem  der  noch  unentwickelte  Standpunkt  des  fünften 
rar  weiteren  Durchbildung  gelange :  die  Ideen  würden  hier  zu  Urbildern, 
iie  Vorstellung  von  einer  Theilnahme  der  Dinge  an  ihnen  werde  aufge- 
hoben, dennoch  blieben  sie  immanent,  und  es  entwickele  sich  die  Un- 
»«rbüchkeitslehre  mit  ihren  ersten  Begründungsversuchen.  Endlich  mit 
<ier  Einschiebung  des  sechsten  und  siebenten  Buches  gehe  Platon  all- 
aihlich  immer  mehr  und  mehr  in  sein  drittes,  mystisches  Stadium  über, 
a  welchem  der  ursprüngliche  Staatsentwurf  völlig  zusammenbreche ,  wie 
ihm  denn  schon  im  zehnten  Buche  der  Staat  ein  Gleichgültiges  werde 
U.S.  260,  vergl.  S.  11).  Schon  im  Anfange  des  sechsten  hätten  diesel- 
ben Leute,  welche  noch  im  fünften  selig  auf  Erden  lebten,  bereits  die 
kit  verloren ,  auf  diese  Seligkeit  auch  nur  hinzublicken.  Das  flüchtige 
Erdeoleben  verschwinde  jetzt  in  der  grenzenlosen  Zeit  (II.  S.  145,  vergl. 
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S  109).   Die  sittlichen  Eigenschaften,  auf  Platon's  erstem  Standpunkt 
der  Seele  inhärirende  Kräfte,  seien  auf  dem  zweiten  und  dritten  einem 
unerreichbaren,  in  ein  transscendentes  metaphysisches  Jenseits  verlegtes 
Ideal  der  Vollkommenheit  gewichen.   Dies  sei  der  wahre  Ursprung  der 
platonischen  Ideenlehre,  und  nicht  sei  sie  als  Fortbildung  der  Sokratik 
und  Hypostase  des  Begriffs  zu  betrachten  (II.  S.  191.  246),  ja  an  den 
Ideen  selbst  hänge  der  Name  und  Ruhm  des  Piatonismus  fälschlich  (H. 
S.  187  f.).   Die  Dialektik  werde  im  sechsten  Buch  ganz  anders  gefasst 
als  im  fünften  (II.  S.  153  f.),  eben  so  die  86ga  (II.  S.  138),  was  dort  das 
Sichtbare  heisse,  sei  keineswegs  dasselbe  mit  dem,  was  hier  als  das  aus 
Sein  und  Nichtsein  Gemischte  oder  Mittlere  bezeichnet  worden  sei,  da* 
Denkbare  und  das  Sichtbare  seien  zwei  ganz  getrennte  Welten,  deren 
einziger  Berührungspunkt  darin  bestehe,  dass  nicht  bloss  ersteres,  son« 
dem  auch  letzteres  (!)  in  der  Idee  des  Guten,  die  eigentlich  gar  keine 
Idee  sei,  ihre  alleinige  Ursache  habe  (II.  S.  146).    Von  dieser  Aus- 
legung aus  gelangt  nun  Krohn  natürlich  dahin,  im  siebenten  Buche  den 
Piaton  noch  weiter  in  der  Mystik  gehen  zu  lassen.    Sofort  das  Gleich- 
niss  im  Beginne  desselben  so  wie  der  ganze  weitere  Verlauf,  in  welchem 
der  Gegensatz  sich  definitiv  zu  dem  des  Seins  und  Werdens  gestalte,  sei 
ein  völliger  Abfall  von  diesem  Optimismus :  das  sechste  Buch  kenne  noch 
kein  Misstrauen  gegen  die  Sinne,  das  siebente  gipfle  in  der  ekstatischen 
Flucht  aus  der  Sinnlichkeit,  auf  welche  ihm  nur  Plotinos,  der  bisher  hier 
allein  ihn  richtig  verstanden  habe,  gefolgt  sei.  Nach  Platon's  eignen  ver- 
schiednen  Erklärungen  der  Philosophie  sei  dieselbe  im  zweiten  Buche  (376  B) 
ein  Vermögen  der  Unterscheidung,  im  vierten  (429  A)  praktische  Staats- 
kunst (s  oben),  im  fünften  begriffliche  Erkenntniss,  logisch-metaphysische 
Wissenschaft,  im  siebenten  Ekstase  zum  Jenseits  (II.  S.  162,  vgl.  8.  102). 
Das  Sein,  im  fünften  Buche  Element,  im  zehnten  Musterbild,  gestalte  sich 
im  sechsten  zu  einer  werdenden,  im  siebenten  zu  einer  entschlossenen 
Negation  des  Erdendaseins  (II.  S.  246).    Schon  im  zehnten  werde  der 
noch  stehen  gebliebene  Rest  der  musischen  Kunst  so  gut  wie  ganz  be- 
seitigt und  die  Dreitheilung  der  Seele  aufgehoben,  im  sechsten  und 
siebenten  folge  der  Sturz  des  entsprechenden  Dreiständestaates  nach,  und 
in  dem  neuen  Erziehungscursus,  welcher  den  früheren  verdränge,  behalte 
die  musische  Kunst  keinen  Platz  mehr.  Der  Unterschied  zwischen  Herr- 
schern und  Kriegern  falle,  um  dem  zwischen  den  jüngeren,  die  niedrige- 
ren Staatsdienste  verrichtenden  Wächtern  und  den  älteren  abwechselnd 
das  höchste  Regiment  verwaltenden  und  philosophirenden  Raum  zu  machen. 
Denn  im  directen  Widerspruch  mit  Platon's  eignen  Angaben  (p.  517)  be- 
hauptet Krohn,  dass  die  sämmtlichen  Wächter  diesen  ganzen  Cursus 
durchmachen  sollen.  Nachdem  er  ferner  (H.  S.  162  ff.)  alle  Erklärungen 
verworfen  hat,  welche  die  Gegenstände  der  von  Piaton  geforderten  idea- 
len Mathematik  doch  noch  nicht  zu  Ideen  machen  wollen,  brauchte  er 
sich  in  der  That  nicht  zu  wundern,  dass  nun  zwischen  ihr  und  der  Dia- 
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l^ktik  kein  sachlicher  Unterschied  übrig  bleiben  will,  noch  Piaton  dafür 
verantwortlich  zu  machen  (II.  S.  181  ff.).  Nicht  mit  einander  zu  reimen 
vermögen  wir  es  uns  sodann,  dass  das  siebente  bis  eilfte  Capitel  des 
stauten  Bachs,  bei  denen  Piaton  gar  night  mehr  an  den  Staat,  sondern 
mt  noch  an  die  Probleme  der  Psychologie  gedacht  habe  (II.  S.  227), 
•  aerseits  erst  während  oder  nach  der  Abfassung  des  sechsten  oder  sieben- 
ten Bachs  eingeschoben  sein  (II.  S.  21 9 ff.),  andrerseits  aber  doch,  wenn 
wir  recht  verstehen,  die  Kennzeichen  des  zweiten  und  noch  nicht  des 
dritten,  mystischen  Stadiums  an  sich  tragen  sollen  (II.  S.  229).  Und  wo 
bleibt  bei  dieser  ganzen  Auffassung  des  platonischen  Staats  jenes  obige 
Znzestandniss  der  theoretischen,  von  Piaton  systematisch  fort  gebildeten 
Sehe  des  sokratischen  Philosophirens50) ,  zumal  doch  Krohn  (II.  S.  IX  f. 
361  ff.  und  in  der  Habilitationsschrift)  gerade  in  den  überraschenden  Achn- 
achkeiten  des  »ursprünglichen  Entwurfs«  mit  der  »Schutzschrift«  Xeno- 
pöon  s,  in  deren  Aufsuchung  er  sehr  weit  geht,  eine  Hauptprobe  für  die 
Richtigkeit  seiner  Gesammtentdeckungen  findet?51) 

Man  sollte  denken,  jeder  andere  Mensch  als  Piaton  hätte  unter 
den  von  Krohn  angenommenen  Umständen  den  »ursprünglichen  Entwurf« 
neimehr  zurückgelegt  und  ein  neues  Werk  begonnen.  Aber  von  Piaton 
wird  der  ganze  Cyclus  denkbarer  Ideen  in  derselben  Schrift  durchlaufen, 
amer  dogmatisch  und  immer  mit  einander  im  Widerspruch  (II.  S.  240). 
Haton  sucht  überall  seinen  Standpunktswechsel  zu  verläugnen,  er  schweigt 
lieber,  wo  eine  Aufklärung  am  Nöthigsten  gewesen  wäre,  und  lässt  den 
Leser  rathlos  in  der  Irre,  wo  er,  hätte  er  geredet,  den  Schein  der  Ueber- 
fiastimmung  nicht  mehr  hätte  retten  können  (n.  S.  108  f.  126.  127.  128. 
1-Sf.  U4 ff.  183.  227.  260  u.  ö.).   Andrerseits  soll  er  aber  auch  wieder 

selbst  das  früher  von  ihm  Geschriebene  vergessen  haben  (II.  S.  110. 
Ml),  bald  sich  ernsthaft  um  einen  Ausgleich  bemühen  (H.  S.  122  f.), 
®äm  der  Realist  und  Psycholog  in  ihm  mit  dem  Metaphysikcr  ringt 
IL  S.  228),  so  dass  man  nicht  absieht,  ob  er  eigenüich  mehr  ein  Be- 
trtger  oder  Betrogener  sei.  Krohn  selbst  findet  die  ganze  Sache  »nicht 
Sende  natürlich«  (IL  S.  308).  Aber  liegt  da  nicht  die  Frage  nahe,  ob 
loa  ein  Verfahren  richtig  sein  kann,  welches  zu  solchen  nicht  gerade 
darliehen  Ergebnissen  führt,  jenes  Verfahren,  in  den  ersten  Partien  des 
Werkes  alle  Aeusserungen  Platon's  dergestalt  zu  pressen,  als  ob  er  alles, 
*»>  er  dort  noch  nicht  sagt,  auch  noch  nicht  gewusst  habe,  und  das 
frimitiYe  als  seinen  eignen  Standpunkt  und  nicht  als  schriftstellerische 


*°)  Indessen  haben  wir  in  diesem  Zugeständniss  vielleicht  die  eine  der 
'■Hden  von  Krohn  I.  S.  IX  bereuten  Halbheiten  zu  suchen. 

»)  Die  Vermuthung  (L  S.  49.  II.  S.  117.  384),  dass  Staat  VI.  496  B  Xe- 
-jjpbon  gemeint  sei,  halten  wir  für  sehr  unwahrscheinlich. 
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Absicht  anzusehen52),  um  in  nothwendiger  Folge  davon  seinen  nachheri- 
gen ausdrücklichen  Erklärungen  überall  zu  misstrauen,  weil  er  sich  fm 
den  genauen  Sinn  der  schon  abgehandelten  Theile  nicht  interessirt  zeige 
(II.  S.  128),  ja  sie  geradezu  ajs  Schwindelei  oder  Selbsttäuschung  dar- 
zustellen? Man  mag  den  Kunstwerth  der  platonischen  Republik  bisher  zi 
hoch  angeschlagen  und  manche  Unebenheiten  und  manche  übrigens  auet 
schon  vor  Krohn  anerkannte  Widersprüche,  manche  einzelne  Ansichten 
und  Stimmungswechsel  nicht  genügend  gewürdigt  haben,  und  als  An 
regung  zu  erneuter  Forschung  nach  dieser  Richtung  hin  ist  Krohn's  Dar 
Stellung  nicht  zu  verschmähen,  allein  dergleichen  ist  bei  einem  so  um 
fassenden  Werke  wie  der  platonische  Staat,  an  dem  der  Verfasser  ge 
wiss  Jahre  lang  gearbeitet  hat,  auch  recht  füglich  denkbar,  wenn  dies« 
Arbeit  eine  unausgesetzte  und  aus  einem  und  demselben,  in  den  allge 
meinsten  Umrissen  von  vorn  herein  festgestellten  Grundplane  hervorge 
gangen  war. 

Man  kommt  aus  schwüler  Stickluft  in  klare  Morgenfrische,  wem 
man  sich  von  der  Leetüre  der  Schriften  Krohn's  zu  der  der  hervor 
ragendsten  Erscheinung  der  beiden  letzten  Jahre  auf  diesem  Gebiete 
der  dritten  Auflage  des  zweiten,  Sokrates,  die  Sokratiker  und  di» 
ältere  Akademie  behandelnden  Bandes  von  Zeller's  classischem  Werk« 
wendet: 

24)  Die  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  geschichtlichen  Ent 
Wickelung  dargestellt  von  Dr.  Eduard  Zell  er.  Zweiter  Theil,  erst« 
Abtheilung.  Dritte  Auflage.  Leipzig,  1875.  Fues  (Reisland).  X 
900  S.    gr.  8. 

Wir  dürfen  indessen  nicht  lange  bei  demselben  verweilen,  da  e« 
hier  besonderer  Fingerzeige  kaum  bedarf,  vielmehr  ein  jeder,  welchei 
einiges  Interesse  für  diese  Studien  besitzt,  sich  leicht  und  gern  selbs 
über  die  Fortschritte,  welche  diese  dritte  Auflage  gegenüber  der  zweitei 
gemacht  hat,  orientiren  wird,  zu  einer  Polemik  aber  gegen  dasjenige 
worüber  wir  im  Einzelnen  abweichender  Ansicht  sind  und  bleiben,  hiei 
nicht  der  Ort  ist53).  Rastlos  arbeiten  die  Meister  und  können  sich  nim 
mer  genug  thun,  das  bestätigt  sich  wiederum  auch  an  diesem  Buche 
Im  Besonderen  sei  hier  nur  Folgendes  hervorgehoben.  Bei  Sokrates  hai 
namentlich  der  Abschnitt  über  das  Dämonion  und  der  über  die  Frage 
in  wie  weit  Sokrates  das  Gute  absolut  gefasst  hat,  eine  erhebliche  Er 
Weiterung  erfahren,  bei  welcher  der  Verfasser  sein  früheres  Urtheil  übei 


M)  Krohn  selbst  (II.  S.  70,  vergl.  S.  129)  gewahrt  in  den  ersten  Buchen 
»Hindeutungen  auf  erkenntnissmässige  Elemente«,  die  in  diesem  Zusammenhang 
nicht  verstandlich  sind,  aber  er  läsat  sich  dadurch  nicht  stören. 

53)  Beiläufig  mag  hier  bemerkt  sein,  dass  auch  wir  jetzt  in  Men.  90 A 
eine  Anspielung  auf  die  Bestechimg  des  I^menias  im  Jahre  395  erblicken. 
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diese  Frage  zwar  in  der  Hauptsache  festhält,  aber  doch  nicht  unwesent- 
lich modincirt  Die  Ansicht,  dass  unter  den  Ideenfreunden  in  Platon's 
Sophisten  246 Bf.  248 Äff.  die  Megariker  zu  verstehen  seien,  wird  S.  215 ff. 
regen  die  inzwischen  wider  dieselbe  erhobenen  Einwendungen  mit  so  er- 
heblichen Gründen  vertheidigt,  dass  man  es  wohl  begreift,  wenn  Bonitz 
Hat  Stud.  2.  Aufl.  8.  182.  Anm.  42  den  Beweis  für  erschöpfend  geführt 
erlebtet"),  aber  nicht,  wie  R.  Hirzel  Jen.  N.  L.-Z.  II.  1875.  S.  470 
i  unten  No.  49.  50)  zu  der  Verwunderung  darüber,  dass  Zeller  »merk- 
»tahgerweise«  noch  immer  diese  Ansicht  festhalte,  und  zu  der  absprechen- 
den Behauptung  kommt,  es  sollte  darüber  nachgerade  kein  Zweifel  mehr 
bestehen,  dass  Platon's  eigne  ältere  Ideenlehre  gemeint  sei.  Um  so  mehr 
iter  hatten  unseres  Bedünkens  die  somatischen  Schulen  von  Zeller  in 
ieser  Reihenfolge:  Kyrenaiker,  Kyniker,  Megariker  statt  in  der  umge- 
kehrten bebandelt  werden  müssen,  indem  die  Kyrenaiker  sich  am  Weite- 
ren von  der  ächten  Sokratik  entfernten,  die  Megariker  aber  Piaton  am 
Nächsten  standen.  Und  wenn  die  Ausbildung  der  Ideenlehre  eine  Frucht 
iä  persönlichen  Geistesverkehrs  von  Piaton  und  Eukleides  in  Megara 
jaiittelbar  nach  dem  Tode  des  Sokrates  war,  so  scheint  es  uns  unmög- 
-4  den  Dialog  Protagoras,  bei  dessen  Abfassung  allem  Anscheine  nach 
Raton  noch  nicht  diese  Lehre  entwickelt  hatte,  mit  Zeller  (8.  451)  und 
Boritz  (S.  241.  Anm.  1)  erst  in  die  nächsten  Zeiten  nach  statt  in  die 
tüten  vor  Sokrates'  Ableben  zu  versetzen.  Ganz  neu  ist  bei  Piaton  hin- 
bekommen der  Abschnitt  über  die  Aechtheit  der  Schriften,  welcher  alle 
Manente  der  Entscheidung  und  alle  bisherigen  Untersuchungen  auf  das 
Meisterhafteste  zusammenfasst  (S.  379  -419),  aber  auch  der  über  die 
Reihenfolge  der  Schriften  ist  erheblich  vermehrt  und  umgestaltet,  nicht 
»ader  an  die  Darstellung  des  platonischen  Systems  überall  bessernde 
ad  ergänzende  Hand  gelegt  mit  einer  so  sorgfältigen  Berücksichtigung  der 
xwti  weitschichtigen,  inzwischen  erschienenen  Litteratur,  dass  nur  sehr 
'«ige*  irgendwie  Erhebliche  der  Aufmerksamkeit  des  Verfassers  ent- 
angen  ist 

Ken  aufgelegt  ist  auch  das  bekannte  Werk: 

25)  Plato  and  the  other  companions  of  Socrates.    By  George 
Grote,  F.  R.  S.  Third  edition.   London,  1875.   Murray.    3  Bde. 

Wir  gehen  zu  den  Arbeiten  über,  die  sich  mit  Piaton  allein  be- 
ifügen. Zunächst  sei  kurz  erwähnt  die 

W)  Uebersicht  der  platonischen  Litteratur.    Von  Dr.  Wilhelm 
Sigmund  Teuffei,  ordentlichem  Professor  der  classischen  Philo- 
d.  Z.  Rector  der  Universität.  Tübingen  1874.   44  S.  4. 

Sie  ist  in  gewohnter  mustergültiger  Weise  gearbeitet  und  lässt  an 
^oüstindigkeit  fast  Nichts  zu  wünschen  übrig.   Einige  nicht  unwesent- 

*)  8.  auch  Schultesg  Abfassungszeit  des  plat.  Theät.  S.  49 ff. 
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liehe  Ergänzungen  hat  indessen  Wohl r ab  in  seiner  Recension,  Jahrl 
f.  Phüol.  CK.  1874.  S.  433-438,  gegeben. 

Grammatisch  ist  der  kleine  Aufsatz: 

27)  Zu  Piaton.   Von  Heinrich  Kratz.   In  Jahrb.  f.  Phüol.  CE 

1874.  S.  612  ff., 

welcher  übrigens  seinen  Titel  nicht  ganz  mit  Recht  fuhrt,  indem  dt 
Verfasser  in  demselben  vielmehr  eine  neue  Erklärung  der  Formel  d 
8rt  darbietet. 

Von  dem  bekannten  Werke  von  H.  von  Stein  ist  nach  längen 
Unterbrechung  nunmehr  der  dritte  und  letzte  Band  erschienen: 

28)  Sieben  Bücher  zur  Geschichte  des  Piatonismus.  Von  Dr.  Heil 
rieh  von  Stein,  ordentlichem  Professor  der  Philosophie  zu  Rostoci 
Dritter  und  letzter  Theil,  das  Verhältniss  des  Piatonismus  zur  Phil« 
sophie  der  christlichen  Zeit  enthaltend.  Göttingen,  Vandenhoeck  im 
Ruprecht.    1875.    VIH,  415  S.  gr.  8. 

Er  umfasst  die  vier  letzten  Bücher.  Das  vierte  handelt  vom  Eii 
fluss  der  platonischen  Philosophie  auf  Philon  und  die  Kirchenväter,  di 
fünfte  auf  das  Mittelalter,  das  sechste  auf  die  Denker  der  neueren  Ze 
von  Plethon  bis  auf  Jaeobi,  Herder,  Schelling  und  Hegel,  das  siebente  b< 
spricht  die  Wiederherstellung  des  platonischen  Studiums  durch  Schleie) 
macher  und  die  Fortentwickelung  der  platonischen  Frage. 

In  einem  neuen  Gewände  tritt  uns  ferner  die  altbekannte  platon 
sehe  Abhandlung  eines  grossen  Todten  entgegen,  indem  die  zweite  de 

29)  drei  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  alten  Philosophie  an 
ihres  Verhältnisses  zum  Christenthum  von  Dr.  F.  Ch.  v.  Baur.  Ne 
herausgegeben  von  Dr.  Eduard  Zell  er.  Leipzig,  Fues  (Reisland 
1876.  XH,  480  8.  gr.  8. 

die  »über  das  Christliche  des  Piatonismus  oder  Sokrates  und  Christus 
(S.  228—376)  ist. 

Was  nun  sodann  die  Schriften  anlangt,  welche  sich  die  Behand 
lung  einzelner  Theile  der  platonischen  Philosophie  oder  die  Gesammt 
auffassung  einzelner  platonischer  Schriften  zu  ihrer  Aufgabe  gemach 
haben,  so  geben  wir  zunächst  der  Freude  Ausdruck,  dass  Bonitz  ein 
neue  uud  vielseitig  bereicherte  Auflage  seiner  werthvollen  platonische 
Studien  veranstaltet  hat: 

30)  Platonische  Studien.  Von  H.  Bonitz.  Zweite  Auflage.  Berlii 

1875.  Vahlen.  2ÜI,  291  S.  gr.  8. 

In  diese  neue  Sammlung  sind  nicht  bloss  die  überarbeiteten  vie 
Bestandteile  der  älteren  (Gorgias,  Theätetos,  Euthydemos,  Sophist)  auf 
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«nommen  (S.  1—108),  sondern  auch  aus  dem  5.  Bande  des  Hermes  die 
beiden  Abhandlungen  über  Laches  (S.  199  -214)  und  Phädon  (8.  273 
bis  291)  und  die  zuerst  in  der 

31)  Festschrift  zu  der  dritten  Säcularfeier  des  berlinischen  Gym- 
nasiums zum  grauen  Kloster.  Berlin,  Weidmann.  1874.  gr.  8:  1)  Zur 
Erklärung  des  platonischen  Dialogs  Phädrus.  Von  H.  Bonitz.  S.  1— 20 

cd  auch  in  besonderem  Abdruck  erschienene  über  den  Phädros  (S.  252 
bis  272).  und  ganz  neu  hinzugekommen  sind  die  über  Euthyphron  (S.  215 
fe  227),  Charmides  (S.  228-236)  und  Protagoras  (S.  237—251). 

In  den  vier  älteren  Abhandlungen  hat  Bonitz  theils  selbständig, 
tfeeils  mit  Rücksicht  auf  die  inzwischen  hervorgetretenen  Arbeiten  ande- 
rer manche  Aenderungen,  Weglassungen  und  Zusätze  gemacht,  im  Wesent- 
lichen aber  doch  seinen  Standpunkt  bis  ins  Kleinste  hinein  auch  da  fest- 
halten, wo  derselbe  unseres  Erachtens  einer  Umgestaltung  oder  Modi- 
ricaüon  bedürftig  ist**). 

In  Bezug  auf  den  Schauplatz  des  Gorgias  ist  jetzt  auch  Bonitz  auf 
Grund  der  Erörterungen  von  Paul  und  Cron*6)  der  Meinung  Schleier- 
aa cher's  beigetreten,  dass  das  Gespräch  nicht  anfänglich  beim  und  dann  im 
Hitee  des  Kallikles  Statt  findet,  sondern  in  einem  geschlossenen  öffent- 
lichen Räume,  und  auch  wir  müssen  gestehen,  dass  uns  weder  die  Gegen- 
fcmerkungen  von  Markhauser  (Bl.  f.  bayr.  Gymn.  VEL  1872.  S.  62 ff.) 
«ider  Cron  noch  auch  diejenigen,  welche  Eussner  in  dem  kleinen 


w)  Darüber  wollen  wir  nicht  mit  dem  Verfasser  rechten,  ob  es  beim 
EethydemoB  nöthig  war,  die  Polemik  gegen  Susemi  hl  auch  in  dieser  neuen 
Aaäigc  in  aller  Breite  stehen  zu  lassen,  nachdem  letzterer  sich  inzwischen 
»  4er  Einleitung  zu  seiner  Ucbersetzung  dieses  Dialogs  rückhaltlos  auf  die 
»te  ron  Bonitz  gestellt  hatte,  aber  eine  kurze  Erwähnung  dieser  Thatsache 
vlre  wenigstens  billig  gewesen.  Auch  steht  noch  in  dieser  neuen  Auflage 
<$■  S3)  die  nicht  ganz  genaue  Angabe,  dass  Susemihl  der  von  Steinhart 
< c?«>omnicnen  Fünftheilung  des  Gorgias,  die  in  der  That  unhaltbar  ist,  voll- 
haiDcn  beistimme.  Das  hat  Susemihl  allerdings  gethan,  aber  doch  als 
Gnadtheilung  vielmehr  dieselbe  Zweitheilung  in  das  Gespräch  mit  Gorgias  und 
Mos  einer-  und  das  mit  Kallikles  andrerseits  behauptet,  welche  hernach  von 
Denschle  und  in  Bezug  auf  den  ersten  Haupttheil  auch  von  Cron  weiter 
"Rgefohrt  und  vertheidigt  worden  ist,  und  die  wir  auch  heute  noch  trotz  der 
J«txt  Ton  Bonitz  gegen  dieselbe  geltend  gemachten  Gründe  für  die  richtige 
b»kn,  indem  wir  dagegen  seine  Einwände  gegen  Cron's  Auseinanderlegung 
&r  weiten  Hauptmasse  zu  zwei  selbständigen  Haupttheilen  für  gerechtfertigt 
«waten. 

*)  Tergl  den  Bericht  für  1873.  S.  568.  Anm.  25. 
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32)  Zu  Piatons  Gorgias.    Von  Adam  Ens sn er.   In  den  Blätter 
f.  d.  bayr.  Gymnasialwesen  X.  1874.  S.  37—39 

wider  Paul  gerichtet  hat,  nach  gewissenhafter  Ueberlegung  eines  Andere 
tiberzeugt  haben").  Für  Schleiermacher's  Ansicht  hat  sich  jetzt  auc 
Cobet  (Mnemos.  N.F.II.  1874.  S.  114)  erklärt,  indem  er  ansprechen« 
447  B  ^xer  für  yxecv  vennuthet  und  so  interpungirt:  obxoöv,  Zrav  ßoi 
^jy<70£,  nap'  ijtk  ^xer'  ocxaSe  (rtap'  ifwl  yap  f  opytac  xarakusc),  xat  irztSs 
Gerat  uplv. 

Gegen  die  Bonitz'sche  Erörterung  Uber  den  Phädon  haben  wir  nu 
ein  einziges  Bedenken.  Bonitz  (S.  286)  vermag  darin,  wenn  von  Suse  mit 
und  andern  gesagt  ist,  die  beiden  ersten  Unsterblichkeitsbeweise  diese 
Dialogs  bildeten  gleichsam  oder  gewissermassen  nur  einen,  nu 
die  Anerkennung  einer  ungelösten  Schwierigkeit,  nicht  deren  Lösung  z 
sehen.  Das  mag  sein,  aber  wer  mit  solcher,  unsers  Dafürhalteus  Obei 
massiger  Strenge  wie  Bonitz  darauf  dringt,  den  Unterschied  zwische 
dem  von  Piaton  ausdrücklich  Gesagten  oder  doch  Angedeuteten  un 
den  Anzeichen,  die  der  Leser  lediglich  sich  selbst  aus  dem  Verlauf  de 
platonischen  Darstellung  entnehmen  zu  dürfen  glaubt,  zu  beachten  un 
letztere  möglichst  zu  entwerthen,  hätte  doch  vielleicht  einigen  Grün 
gehabt,  die  beschränkende  Clausel  hier  nicht  so  ohne  Weiteres  zu  stre: 
chen.  Denn  ausdrücklich  bezeichnet  Piaton  72  E f.  den  Beweis  aus  de 
Wiedererinnerung  als  einen  zweiten  und  sagt  dann  77  B  —  D,  dass  e 
einer  Ergänzung  durch  den  ersten,  nirgends  aber,  dass  der  letztere  wie 
derum  einer  solchen  durch  ihn  bedürftig  sei,  sondern  dies  ist  nur  ein 
eigne  Combination  von  Bonitz.  Dieselbe  ist  höchst  scharfsinnig  und  viel 
leicht  richtig  trotz  ihres  Widerspruchs  gegen  die  erstere  Aeusserung  Pia 
ton's;  hätte  aber  ein  anderer  dies  Verfahren  eingeschlagen,  so  würde  e 
einer  nota  censoria  von  Seiten  des  verehrten  Verfassers  wohl  kaum  ent 
gangen  sein.   Wie  alles  Uebrige,  so  können  wir  auch  die  Schlussbemei 

57 )  Vor  dem  Hause  des  Kallikles  gesprochen,  würde  sowohl  die  Frag 
des  letztern,  ob  denn  wirklich  Sokrates  so  begierig  sei  den  Gorgias  zu  höre: 
und  wirklich  aufrichtig  bedaure  dazu  zu  spät  zu  kommen  (denn  so  glauben  wi 
abweichend  von  Paul  die  Worte  ri  <5s ,  &  Xatpupibv ;  int&upti  -wxpdrr^  dxoüaa 
ropylou-,  447 B  auffassen  zu  müssen),  als  auch  namentlich  die  Antwort  de 
Chärephon,  dass  sie  ja  zu  eben  diesem  Zwecke  hier  seien,  voraussetzen,  das 
Sokrates  und  Chärephon  wissen,  Gorgias  wohne  bei  Kallikles,  und  es  wäre  mit 
hin  widersinnig,  wenn  letzterer  jetzt  gerade  auf  Grund  dessen  sie  hievon  unter 
richtet.  Seine  Antwort  müsste  vielmehr  lauten:  nun  gut,  so  tretet  ein,  viel 
leicht  hält  Gorgias  euch  gleich  noch  eine  Prunkrede,  wo  nicht,  kommt  späte 
einmal,  wenn  ihr  wollt,  zu  diesem  Zwecke  wieder!  Das  kann  aber  in  den  Wor 
ten  obxouv  x.r.k.  447 B,  auch  ganz  abgesehen  von  nap'  l/ioi  yap  I'opytas  xara 
XOtt  nicht  liegen,  wann  man  auch  Eussner  zugeben  muss,  dass  oixoöv  von  Pau 
fälschlich  durch  »nicht  wahr?«  übersetzt  wird  (statt  durch  »nun  gut«)  und  oxa* 
auch  die  Gegenwart  mit  einschliessen  kann. 


i  Google 


kuog  desselben  uns  im  Wesentlichen  nur  aneignen,  dass  die  Frage,  in 
wie  fern  die  auf  der  eigentlichsten  Grundlage  der  platonischen  Philo- 
Hiphie.  aaf  der  Ideenlehre,  beruhenden  platonischen  Unsterblichkeitsbe- 
weise anch  für  uns,  d.  h.  abgesehen  von  dieser  Grundlage,  noch  Gültig- 
keit haben  können  oder  nicht,  billigerweise  gar  nicht  gestellt  werden, 
Quadern  man  sich  auf  die,  ob  aus  den  platonischen  Principien  die 
gezogenen  Folgerungen  sich  wirklich  ergeben,  beschränken  sollte.  Wir 
können  es  daher  für  keinen  Gewinn  erachten,  dass  die  erstere  Frage  in 
ier  Abhandlung 

33»  Piatos  Beweise  für  die  Unsterblichkeit  der  Seele.  Vom  ordent- 
lichen Lehrer  De  ich  ert.  Vor  dem  Programm  der  Realschule  zu  Nord- 
busen.   Nordhausen  1874.    4.    S.  1-48. 

umXenem  erörtert  worden  ist,  so  wenig  sich  bestreiten  lässt,  dass  der 
Verfasser  derselben  mit  Nachdenken  gearbeitet  hat.  Mindestens  hätte 
rr  die  Frage  aber  doch  so  stellen  sollen,  wie  weit  sich  etwa  diese  Be- 
weise so  umgestalten  lassen,  dass  sie  mit  Modificirung  dieser  Grundlage 
such  dem  heutigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  noch  ein  Object  der 
Kritik  ergeben.  Dies  hat  aber  Deichert  nicht  gethan,  vielmehr  sagt  er 
kochst  naiv  vom  Schlussbeweise  des  Phädon,  da  derselbe  ganz  vorzüg- 
&h  auf  der  Ideenlehre  beruhe,  sei  er  »in  dieser  Fassung  für  keinen 
tber  diese  Lehre  hinausgegangenen  Standpunkt  mehr  anwendbar«  (S.  43  f.). 
Ceberdies  hat  seiner  Arbeit  die  Unbekanntschaft  mit  der  von  Bonitz  er- 
heblich zum  Schaden  gereicht. 

Wenn  ohne  Zweifel  gerade  die  Aufdeckung  solcher  Wahrheiten, 
die  eigentlich  sehr  nahe  liegen  sollten  und  nur  gleichsam  darauf  warton 
ausgesprochen  zu  werden,  um  allgemeiner  Anerkennung  gewiss  zu  sein, 
ein  eanz  besonderes  wissenschaftliches  Verdienst  ist,  so  muss  dies  der 
Bonitz'schen  Abhandlung  über  den  Phädros  in  Bezug  auf  die  Anwendung 
Unterschiedes  einer  populären  und  einer  auf  einen  engen,  streng- 
»issenschaftlichen  Kreis  berechneten  Schriftstellerei  auch  auf  die  Schrif- 
ten Platon's  zuerkannt  werden.  Dass  die  Gesetze  zur  ersteren  Classe  ge- 
toren,  war  ja  nach  Platon's  eignen,  unzweideutigen  Angaben  längst  aner- 
kant,  dennoch  verfiel  bisher  Niemand  auch  nur  auf  die  Frage,  ob  das 
Gebiet  dieser  Classe  nicht  weiter  reiche,  die  einzige  flüchtige  von  Suse - 
aibl  (Jahrb.  f.  Philol.  LXXXIX.  1864.  S.  864)  in  diesem  Sinne  gemachte 
rad  gemeinte  Andeutung  war  wohl  zu  dunkel,  um  verstanden  zu  werden, 
jedenfalls  blieb  sie  unbeachtet.  Freilich  werden  wir  uns  nicht  zu  der 
iberschwänglichen  Behauptung  von  R.  Schöll  in  seiner  Anzeige  der  Fest- 
schrift (N.  Jen.  L.-Z.  I.  1874.  S.  554 ff.)  versteigen,  als  ob  dieser  Ge- 
'ichtepunkt  mehr  werth  sei  als  alle  bisherigen  Untersuchungen  darüber, 
wie  *eit  die  Reihenfolge  der  platonischen  Schriften  den  Lehrcursus  oder 
fielmehr  die  eigne  Entwicklung  Platon's  wiedergebe,  um  so  weniger,  da 
Ponitz  selbst  (S.  267  =  16)  sich  ausdrücklich  im  entgegengesetzten  Sinne 
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ausspricht  und  nicht  minder  ausdrücklich  betont  (S.  270  =  18.  Anm.  1* 
dass  mancher  Dialog  sich  weder  in  die  eine  noch  in  die  andere  da- 
rein und  unbedingt  einreihen  lässt.  Das  Wichtigste  ist  die  Erkenntnis 
nicht  von  Platon's  Kunstformen,  sondern  von  seinen  Gedanken,  und  b< 
Piaton  liegt  die  Sache  so,  dass  für  die  letzteren  und  ihre  allmählich 
Entwicklung  die  populären  Schriften  eine  nicht  minder  treue  Quelle  sin 
als  die  anderen,  und  dass  die  Unterscheidung  beider  mithin  nur  jen 
durchgehende  Betrachtung  aller  platonischen  Schriften  vom  rein  pfidagc 
gischen  Standpunkte  des  streng  philosophischen  Lehrcursus  in  Schleid 
machers  Weise,  nicht  aber  die  vom  genetisch-historischen  moditiciren 
durchbricht. 

Im  Uebrigen  ist  diese  Erläuterung  von  Bonita  über  den  Zweck  de 
Phädros  nicht  minder  gediegen  als  seine  älteren  Abhandlungen,  aber  doc 
von  weniger  einschneidender  Bedeutung.  Denn  man  mag  ihm  zugebei 
dass  er  die  Ansicht  Sc h leiermache r*s  Uber  diesen  Punkt  widerleg 
und  schlagend  bewiesen  hat,  dieser  Zweck  sei  wirklich  kein  anderer  al 
der  von  Piaton  selbst  ausgesprochene,  nämlich  die  Erörterung  der  riel 
tigen  Gedankenmittheilung  in  Reden  und  Schreiben,  so  dürfte  doch  für 
Erste  dabei  noch  Eines  zu  vermissen  sein:  auch  das  eigentliche  Them 
der  Reden  des  ersten  Theils,  die  Liebe,  steht  zu  diesem  Zweck  in  enge 
Beziehung,  denn  sie  wird  252  E ff.  ausdrücklich  als  der  Trieb  bezeichnei 
aus  dem  allein  die  ächte,  zugleich  das  Denken  des  Mittheilcnden  selbs 
befruchtende  Mittheilung,  das  docendo  diseimus  entspringt.  Für's  Zweit' 
aber  äussert  sich  zwar  Bonitz  anfänglich  gegen  alle  seine  Vorgänger  mt 
Ausnahme  des  einzigen  Schleiermacher  in  scharfem  Tadel,  allein  her 
nach  (S.  264  =  13.  Anm.  13)  hebt  er  selbst  das  wesentliche  Verdienst  her 
vor,  welches  sich  Deuschle  um  die  vollständige  Nachweisung  de: 
zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Theil  des  Dialogs  vorhandenei 
Beziehungen  erworben  habe,  und  auch  Deuschle's  Bestimmung  von 
Zwecke  des  Ganzen  liegt  der  seinen  nahe  genug,  noch  näher  vielleicht 
aber  die  von  Münk  und  vollends  fast  bis  zum  Verwechseln  die  \ot 
Nitzsch  gegebene.  Man  kann  sich  von  der  Zusammenstimmung  mii 
diesen  beiden  letzteren  am  Bequemsten  und  Leichtesten  Uberzeugen  aas 
der  wohlgearbeiteten  kleinen  Schrift 

34)  Ueber  Plan  und  Gedankengang  in  Plato's  Phädrus.  Disscrtatia 
inauguralis,  quam  scripsit  et.. .  philosophorum  ordini . . .  Ienensi  pro- 
posuit  Guilelmus  Hinze.    Regimonti,  1874.  77  S.  gr.  8., 

in  welcher  mit  grosser  Klarheit  und  Vollständigkeit  die  Ansichten  fJJer 
früheren  Erklärer  von  Ast  und  Schleiermacher  an  bis  auf  Ueber- 
weg  und  Bratuscheck  auffallenderweise  mit  Ausnahme  von  Deuschle 
dargelegt  und  gewürdigt  werden.  Und  vielleicht  mag  sich  aus  dieser 
Uebersicht  überhaupt  ein  milderes  Unheil  über  diese  Versuche  als  das 
von  Bonitz  gefällte  und  die  Ueberzeugnng  als  zutreffender  ergeben,  (Uss 
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m  ihnen  allen,  auch  wo  sie  fehlgriffen,  doch  eine  gewisse  in  der  Sache 
-eäwt  liegende  Berechtigung  vorhanden  war.  Hinze  selbst  entscheidet 
•ich  rar  die  Ansicht  von  Steinhart  oder  allenfalls  auch  die  spätere  von 
Sasemiol,  freilich,  wie  nach  dem  Bemerkten  uns  jetzt  dünkt,  nicht  mit 

Recht,  and  sucht  dies  dann  durch  eine  geschickte  Skizze  des  Dialogs  zu 

 i_i  t  *  ~  

ALUtjmgeu. 

Ehe  wir  zu  den  übrigen  neuen  Stücken  in  dieser  zweiten  Auflage 
i  r  Studien  von  Bonitz  übergehen,  reihen  wir  hier  die  mit  dem  Inhalt 
te  Phädon  und  Phädros  am  Meisten  sich  berührenden  Untersuchungen 
iter  die  platonische  Seelenlehre  ein : 

35)  Platon's  Begriff  der  Seele.  Aus  dessen  Werken  entwickelt  und 
«anheilt  von  Dr.  Adrian  J.  Hatle.  Vor  dem  dritten  Jahresbe- 
richt des  k.  k.  Staatsrealgymnasiums  zu  Prachatitz.  Budweis,  1874.  8. 
&  3-25. 

36)  Platonische  Forschungen.  Von  Dr.  FritzSchultesszu  Stras- 
burg im  Elsass.   Bonn,  Weber,  1875.  80  S.  gr.  8. 

Das  erstere  Schriftchen  ist  ohne  sonderliche  Bedeutung  und  auch 
acht  ton  mancherlei  Irrthümern  frei.  Desto  mehr  Lob  verdient  das 
nehe,  so  wenig  wir  alle  seine  Ergebnisse  vertreten  möchten.  Es  ist 
tat  so  wohldurchdacht  als  klar,  frisch  und  geschickt  ausgeführt  und 
^ofillt  in  zwei  Abhandlungen :  Platon's  Lehre  von  den  Theilen  der  Seele 
«S.  2-52)  und  Phädon  und  Phädros  (S.  53  ff.).  In  der  ersten  wird  zu- 
"jehst  das  Material  zusammengestellt  (S.  2  —  22),  dann  die  richtig  ver- 
miedene Lehre  von  den  Seelenvermögen  gegenüber  ihrer  Verwerfung 
tath  Herbart  aufrecht  erhalten,  Piaton  mit  seiner  Unterscheidung  von 
ceo  drei  Theilen  der  Seele  als  der  erste  Urheber  einer  solchen  Lehre 
Zeichnet*8),  obwohl  er  den  Ausdruck  Seelenvermögen  nach  der  Ansicht 
<i<s  Verfassers  (S.  24)  —  wogegen  jedoch  Krohn  (II.  S.  160)  auf  Staat 
v  477  D.  VII,  518  C.  verweist  —  genau  genommen,  nie  gebraucht  haben 
*)U,  dann  jedoch  gezeigt,  dass  diese  seine  drei  Seelentheile  den  neuer- 
■üags  angenommenen  drei  Seelenvermögen  keineswegs  entsprechen  und 
&s  sie  nicht  rein  psychologisch,  sondern  zunächst  in  der  Republik 
■täsch  gefasst  sind,  dass  aber  doch  schon  das  neunte  Buch  derselben 
5e  Lost-  und  Unlustgefühle  in  bewussten  Zusammenhang  mit  der  Lehre 

der  geüieiltcn  Seele  bringt  und  dann  der  Timäos  auch  diejenigen 
Erscheinungen  des  Seelenlebens,  welche  wir  aus  dem  Denk-  und  Vor- 
tellungsvermögen  abzuleiten  pflegen,  in  das  System  der  Dreitheilung 
^einzieht.  Schultess  steht  nicht  an,  von  hier  aus  im  Sinne  Platon's  die 
frkenntniss  dem  vernünftigen,  die  Vorstellung  (S6$a)  dem  mittleren,  die 
Wahrnehmung  dem  begehrlichen  Seelentheile  zuzuweisen,  indem  er  über 

»)  Vergl.  den  Bericht  f.  1873.  S.  £56. 
uini  20 
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die  Bedenken  Zeller's,  welcher  bekanntlich  zuerst  versuchsweise  dieser 
Gedanken  anregte,  hinausgeht.  Endlich  nimmt  auch  er,  wie  dies  aucl 
Deichen  (S.25ff.)  thut,  gleich  K roh n  an,  dass  in  der  psychologischen  Theo 
rie  Platon's  zwei  verschiedene  Hauptentwicklungsphasen  zu  unterscheider 
seien,  die  derUngctheiltheit  und  die  derGetheiltheit  der  Seele,  nur  aber  lfissi 
er  gerade  umgekehrt  die  letztere  Annahme  sich  aus  der  erstem,  wie  si< 
sich  im  Phädon  finde,  entwickeln.  Zunächst  im  Phädros  habe  sodann  Piator 
noch  die  beiden  niederen  Theile  mit  zur  unsterblichen  Seele  gerechnet 
im  zehnten  Ruche  des  Staats  mache  er  in  der  Vcrglcichung  mit  den; 
Meergott  Glaukos  unter  einigem  Schwanken  und  Zaudern  den  Ueber 
gang  zur  entgegengesetzten  Annahme,  um  dieselbe  endlich  im  Timao« 
klar  und  bestimmt  durchzuführen.  In  der  zweiten  Abhandlung  sucht  der 
Verfasser  sodann  die  Abfassung  des  Phädros  nach  dem  Phädon  auch 
noch  mit  andereu  Gründen  scharfsinnig  zu  erhärten.  Eine  Prüfung  der- 
selben verstattet  uns  der  Raum  nicht.  Darin  stimmen  wir  bei,  das? 
nichts  dazu  zwingt,  den  Phädros  vor  die  Schrift  des  Isokrates  wider 
die  Sophisten  zu  setzen,  dass  vielmehr  manches  für  das  Gegentheil  spricht. 
Aber  über  manches,  was  der  Verfasser  am  Phädros  und  am  Phädon  be- 
obachtet zu  haben  glaubt,  wird  er  vielleicht  anders  denken  lernen,  wenn 
er  die  offenbar  leider  auch  ihm  bisher  unbekannt  gebliebene  Auseinander- 
setzung von  Bonitz  über  den  letztern  und  die  feinen  Bemerkungen  eben 
dieses  Meisters  über  die  Schwächen  des  ersteren  Dialogs  in  reifliche  Er- 
wägung gezogen  haben  wird.  Und  dann  wird  er  es  sich  wohl  auch  noch 
einmal  überlegen,  ob  es  denn  wirklich  so  undenkbar  ist,  dass  Piaton, 
auch  wenn  er  der  Seele  auch  bei  Abfassung  des  Phädon  Theile  zuschrieb, 
dennoch  sich  damit  begnügt  haben  könnte,  die  Unsterblichkeit  der  Seele 
im  Allgemeinen  so,  wie  er  gethan  hat,  in  diesem  Dialog  zu  beweisen, 
ohne  sich  sofort  auch  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  Frage  einzulassen, 
ob  diese  Unsterblichkeit  sich  über  alle  Theile  ausdehnt  oder  die  beideu 
niederen  der  Seele  nur  im  Erdcnleben  zuwachsen.  Von  einer  unbedingten 
Einfachheit  der  Seele  ist  dort  auch  im  dritten  (oder  nach  Bonitz  zweiten) 
Beweise  nicht  die  Rede,  sondern  nur  davon,  dass  sie  dem  unbedingt  Ein- 
facher!, den  Ideen,  näher  als  der  Leib  verwandt  ist.  Will  es  ferner 
Schultess  (S  Gl)  für  einen  bloss  formalen  Unterschied  erklären,  dass  im 
Phädros  die  Seele  in  ursprünglicher,  im  Schlussbeweis  des  Phädon  nur 
in  abgeleiteter  Weise  als  Princip  des  Lebens  und  der  Bewegung  bezeich- 
net wird,  so  ist  wirklich  nicht  abzusehen,  was  dann  noch  ein  realer  Unter- 
schied sein  soll,  wenn  es  der  nicht  wäre,  ob  die  Ideen  (abgesehen  von 
der  Materie)  die  einzigen  Principien  (d/>/at)  sind  oder  neben  ihnen  noch 
die  Seelen  in  gleich  ursprünglicher  Weise.  Dass  die  letztere  Darstellung 
die  unreifere  ist,  liegt  auf  der  Hand,  und  selbst  auf  Rechnung  der  mythi- 
schen Darstellung  im  Phädros  geschrieben,  scheint  sie  daher  zur  An- 
nahme der  früheren  Abfassung  desselben  zu  nfithigen.  Auch  das  aber 
ist  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben,  dass  Deuschle  (Plat.  Mythen 
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S.  21  ft  25)  und  Hirzel  (Ueber  das  Rhetorische  bei  Plato  S.  37 ff.)  mit 
Grüoden,  die  wenigstens  Beachtung  verdienen,  eben  diese  Erklärung  auf 
die  Ausdehnung  der  Präexistenz  auf  die  beiden  unteren  Seelentheile  im 
Phädros  angewandt  und  damit  diese  Anschauung  auch  für  diesen  Dia- 
log ans  der  Zahl  der  ernst  gemeinten  platonischen  Dogmen  gestrichen 
haben,  indem  dieselbe  hier  eben  nur  durch  den  Zusammenhang  des  Mythos 
nothwendig  gemacht  sei. 

Inzwischen  hat  Schultess  zu  diesen  seinen  Forschungen  noch  eine 
Fortsetzung  geliefert: 

37)  Die  Abfassungszeit  des  Platonischen  Theätet.  Von  Dr.  Fritz 
Schultess.  Vor  dem  Programm  des  Strassburger  evangelischen  Gym- 
nasiums. Strassburg,  1875.  gr.  8.  S.  3-59. 

Er  widerlegt  in  derselben  erfolgreich  und  im  Wesentlichen  er- 
schöpfend den  Versuch  von  Ueber  weg  und  Berkusky  (s.  diesen  Be- 
richt f.  1873.  S.  560  f.)  den  Theätetos  nebst  dem  Sophisten  und  Staate- 
mann in  Piaton  s  spätere  Lebensjahre  zu  versetzen4»),  bekräftigt  vielmehr 
die  gewöhnliche  Annahme  seiner  Entstehungszeit  etwa  um  392  und  giebt 
ihm  den  Phädon  zum  Vorläufer.  Auch  die  Art,  wie  Oldenberg  (s.  die- 
ses Bericht  f.  1873.  S.  661  ff.)  den  Sophisten  für  die  spätere  Entwick- 
iaagsperiode  Platon's  in  Anspruch  genommen  hat,  beseitigt  er  mit  trifti- 
gen Gründen.  Auf  seine  Polemik  gegen  diesen  Gelehrten  kommen  wir 
uiten  noch  wieder  zurück.  Wenn  er  aber  zu  glauben  scheint,  daas  Pla- 
ton  schon  bei  der  Abfassung  des  Theätetos  diesem  Dialog  in  der  jetzigen 
Weise  den  Sophisten  und  Staatsmann  als  Fortsetzungen  anzuhängen  be- 
absichtigte, so  ist  dagegen  ausser  auf  Deussen  De  Piatonis  Sophistae 
compositione,  Bonn  1869.  S.  64.  Anm.  122  jetzt  auch  auf  Bonitz  S.  144 
ait  Anm.  1  zu  verweisen.  Noch  mehr  wundert  es  uns,  dass  er  (S.  59) 
die  Erklärung  billigt,  welche  Steinhart  (PI.  W.  W.  IV.  S.  171  f.  Anm.  95) 
von  Staatsm.  309  C  gegeben  hat ,  da  dieselbe  doch  wahrlich  ausreichend 
voo  Ueberweg  (Zeitf.  plat.  Schriften  S.  290 ff.)  widerlegt  worden  ist60). 
Ist  also  wirklich  die  Präexistenz  der  beiden  niedern  Seelentheile  im  Phä- 
dros  ernst  gemeintes  Dogma,  so  ist  der  Staatsmann,  welcher  an  dieser 
Stelle  bereits  den  sterblichen  Bestandtheil  der  Seele  vom  unsterblichen 
sondert,  später  als  der  Phädros  geschrieben61).  Jedenfalls  sehr  zu  be- 
dauern ist  es  aber  auch,  dass  Schultess  den  kleinen  Aufsatz 

*)  VergL  jetzt  hiegegen  auch  Zeller  a.  a.  ü.  S.  353  f.  Anm.  1  und 
&  463  f.  Anm.  3. 

•)  Ist  die  Erklärung  von  tu  deo-evfc  Sv  Trjs  tp-j^S  atnwv  fUpot  »den 
BDTergangüchen  Theil  derselben,  nämlich  ihre  Seelet  auch  nur  grammatisch 
»öglich? 

*»)  Von  einem  besondern  begehrlichen  Seelentheil  scheint  schon  im  Gorgias 
flöA  and  B  (nj$  <tHJ7C'i<*  T,/^TÖ»  &v  ^  iirttiu/itat  eloi  und  roüro  nyc  ^w/^ff»  «'*  «I 
hhfdm  tloi)  die  Rede  zu  sein,  den  Schul  toss  doch  schwerlich  lür  später  er- 
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38)  Zu  Piatons  Politikos.  Von  R.  Hirzel.  Im  Hermes  \H.  1874. 

S.  127  f. 

noch  nicht  gekannt  hat  und  daher  auch  die  zum  Theil  einer  sorgfältigen 
Prüfung  im  höchsten  Grade  würdigen  Gründe,  mittels  derer  der  Verfasser 
•  lesselben  namentlich  durch  Vergleichung  von  Polit.  274  E.  275  C.  und 
:;0lE  einerseits  mit  Staat  m.  416  Af.  IV.  440D  und  VII.  520B,  andrer- 
>cits  mit  Ges.  IV.  713  D  zu  zeigen  sucht,  dass  der  Staatsmann  erst 
/wischen  Staat  und  Gesetzen  abgefasst  sein  könne,  noch  nicht  bat  be- 
rücksichtigen und,  wo  möglich,  widerlegen  können. 

Die  kleine  Schrift 

39)  Der  platonische  Eros.   Vom  Gymnasiallehrer  Adolf  Osten- 
dorf.  Vor  dem  Programm  der  Schleswigcr  Domschule.  Schleswig,  1874. 

4.  S.  1—20. 

liest  sich  im  Ganzen  recht  gut,  ist  aber  wissenschaftlich  nicht  von  Er- 
heblichkeit. 

Wenden  wir  uns  nun  zum  platonischen  Protagoras,  so  ist  derselbe 
ausser  von  Bonitz  auch  noch  in  folgender  Abhandlung  einer  besonderen 
Besprechung  unterzogen  worden: 

40)  Protagoreische  Studien.    Von  Aur.  Polzer.    Vor  dem  Pro- 
gramm des  Reichenbergcr  Realgymnasiums.    Reichenberg,  1875.  8. 

5.  1—23. 

Der  Verfasser,  über  dessen  Abhandlung  ein  kurzer  Bericht  in  der 
Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI.  1865.  S.  792  f.  steht,  treibt  die  Ver- 
gleichung platonischer  Dialoge  mit  Dramen  jedenfalls  weiter,  als  es  sich 
rechtfertigen  lässt.  Auch  ist  es  nicht  richtig,  dass  jedes  griechische 
Drama  in  fünf  Acte  zerfiel  und  jeder  dieser  Acte  je  einen  ganz  bestimm- 
ten Theil  der  Handlung,  z.  B.  der  dritte  die  tt^xjj,  die  Exodos  die  Äu<J'-i 
enthalten  habe.  Am  Verdienstlichsten  ist  das  letzte  Stück  der  Arbeit, 
die  Zusammenstellung  der  stilistischen  Eigentümlichkeiten  in  der  Rede 
des  Protagoras.  Als  Zweck  des  Dialogs  bezeichnet  Polzer,  indem  er 
sich  zu  Munk's  Auffassung  des  platonischen  Schriftenthums  bekennt,  den 
Sieg  des  Sokrates  über  die  hohle  Phrasenweisheit  des  Protagoras  darzu- 
thun,  als  Mittel  dazu  (und  eben  damit  nicht  als  blosses  Beiwerk),  die 
Frage  nach  dem  Wesen  und  der  Lehrbarkeit  der  Tugend  (S.  8).  Die 
Kritik  dieser  Auffassung  ist  in  der  Beleuchtung  enthalten,  welcher  Bonitz 
Jie  sehr  ähnliche  vonMeinardus  unterzieht.  Bonitz  selbst  sucht  nach 
oinem  Mittelweg  zwischen  denen,  welche  die  Polemik  gegen  die  Sophisten, 

klaren  wird  als  l'hädon,  Theätetos,  Sophist,  Staatsmann,  in  denen  allen  nach 
seiner  Meinung  Piaton  noch  nichts  von  Seelentheilen  gewusst  haben  soll.  Frei- 
lich steht  hier  nicht  ausdrücklich  pipos  dabei,  aber  trotzdem  ist  dies  doch  die 
natürlichste  Deutung. 
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Jenen,  welche  vielmehr  die  sokratische  Methodik,  und  denen,  welche  den 
Inhalt,  die  ächte  sokratisch-platonische  Tugendlehre,  in  diesem  Dialog 
tvetonen,  und  man  wird  kaum  umhin  können,  diesen  seinen  Erörterungen, 
die  er  in  seiner  gewohnten,  eigentümlich  eindringenden  Weise  vortragt, 
xit  voller  Beistimmung  zu  folgen.  Aber  dennoch  will  es  uns  scheinen, 
iU  ob  sein  Schlussergebniss,  die  Sophistik  in  ihrem  Anspruch  Lehreriu 
kr  Tugend  zu  sein  werde  hier  durch  sich  selber  zu  Falle  gebracht, 
aehr,  als  man  es  nach  diesen  seinen  eignen  Erörterungen  erwarten  sollte, 
bei  der  negativ-polemischen  Seite  stehen  bleibt  Allerdings  sagt  er  selbst, 
diese  Bestimmung  sei  auf  Grund  jener  Erörterungen  dahin  zu  ergänzen, 
das  diese  Selbstvernichtung  in  Platon's  Sinne  sich  nur  durch  ein  kriti- 
sches Eingehen  auf  den  Inhalt  des  angeblichen  Wissens  der  Sophisten 
loa  ihrem  Object,  der  Tugend,  und  in  untrennbarer  Verbindung  hiemit 
iaf  ihre  Methode  ausfuhren  Hess,  und  dass  Piaton  diese  Kritik  auch 
licht  rein  negativ  vollzieht,  sondern  so,  dass  dem  aufmerksamen  Leser 
ms  jener  Vernichtung  der  Sophistik  zugleich  Grundlehren  der  platoni- 
schen Ethik  und  wissenschaftlichen  Methodik  sich  ergeben.  Aber  er 
aeint,  es  berechtige  dies  wohl  dazu,  den  Dialog  als  Quelle  für  die  Ein- 
•.cht  in  Platou's  Ethik  und  Dialektik  zu  verwerthen ,  nicht  aber  bei  der 
Auffassung  des  Dialogs  selbst  diese  Momente  als  die  eigentlich  zweckgeben- 
len  and  die  Composition  bestimmenden  zu  betrachten.  Uns  scheint  nach 
»ie  vor,  wo  sich  ein  Geltendmachen  der  sokratisch-platonischen  Tugend- 
lehre nach  allen  Seiten  ihrer  Eigentümlichkeit ,  wenn  auch  noch  nicht 
a  einer  durchweg  genügenden  Form ,  wo  sich  die  Erhebung  derselben 
mch  Inhalt  und  Methode  und  andrerseits  die  Niederwerfung  der  Sophistik 
erblinden  mit  einander  rinden,  die  letztere  naturgemäss  nur  Mittel  und 
üe  erstere  nur  Zweck  sein  zu  können,  nicht  umgekehrt  Dazu  kommt  aber 
aoeh  ein  Anderes.  Soll  man  wirklich  mit  Polzer  glauben,  dass  Piaton 
■  der  Rede  des  Protagoras  alles  ohne  Ausnahme  für  Verkehrtheiten 
«ler  leere  Worte  hielt?  Oder  fand  er  wohl  nicht  vielmehr  auch  dort 
aeben  dem  Irrthum  einen  Kern  von  Wahrheit,  der  aber  erst  in  der 
Sökntik  zu  seinem  wahren  Rechte  kommt  und  fruchtbar  wird?  Bonitz 
*  wf  diese  Frage  nicht  eingegangen,  es  ist  aber  wohl  klar,  dass  ihre 
Beantwortung  im  letztern  Sinne  sich  nicht  mit  seinem  Schlussergebniss 
•ertragt,  während  sie  unsere  Grundauffassung  des  Dialogs  bestärken 

Aach  der  Euthyphron  hat  ausser  der  Erläuterung  durch  Bonitz 
weh  eine  andere  gefunden : 

41)  De  Piatonis  Euthyphrone.   Scripsit  Stan.  Wgclewski.  Vor 
dem  Conitzer  Gymnasialprogramm.  Conitz,  1875.  4.  S.  2  - 16. 

Indessen  kann  diese  überaus  schwache  Arbeit  in  keiner  Weise  in 
Betracht  kommen,  und  wir  haben  es  so  in  Wirklichkeit  doch  mit  der  von 
Boaitz  allein  zu  thun. 
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Bonitz  beklagt  sich  über  die  »Künstlichkeit  der  Deutung«  bei  Her- 
mann, Steinhart,  Susemihl  und  andern  und  ganz  besonders  bei 
Rud.  Schnitze.  Darin  mag  etwas  Wahres  liegen,  wenn  indessen  der 
Verfasser  selbst  als  Endergebniss  des  Dialogs  die  Definition  der  Frömmig- 
keit gewinnt,  sie  sei  die  Gerechtigkeit  im  Sinne  der  vollendeten  Sittlich- 
keit, nur  unter  der  Form,  dass  sich  der  Mensch  bewusst  ist,  hierdurch 
das  dienende  Organ  für  das  göttliche  Wirken  zu  sein,  Susemihl  (Fiat 
Phil,  I.  S.  115 ff.)  aber  z.  B.  die  gewonnen  hat,  sie  sei  die  Gerechtig- 
keit gegen  die  Götter,  welche  in  dem  wahren  Gottesdienst,  d.  i.  in  der 
bewussten  dienenden  Mitarbeiterschaft  am  göttlichen  Werke,  bestehe,  so 
ist  der  Sinn  der  Worte  in  beiden  Fällen  wohl  eben  nicht  übermässig 
verschieden69).  Auffallend  ist  auch,  dass  Bonitz  auf  seine  Bemerkung 
(S.  168.  Anm.  22),  im  Euthyphron  sei  der  eine  der  beiden  Haupttheile 
von  dem  andern  umschlossen  und  das  Verkennen  hievon  habe  zu  man- 
chen Unrichtigkeiten  in  der  Auffassung  des  Ganzen  Anlass  gegeben,  bei 
seiner  eignen  Analyse  nicht  zurückkommt.  Man  erräth  freilich  leicht, 
dass  er  zu  dem  negativen,  umschliessendeu  Theile  ausser  5D  —  11 E  auch 
14  A  15  C  rechnet  und  bei  den  »Unrichtigkeitene  namentlich  und  zu- 
nächst die  von  Schleiermacher  nnd  andern  vertretene  Ansicht,  der 
Euthyphron  ermangle  im  Gegensatz  zu  den  andern  kleinen  scheinbar  rc- 
sultatlos  verlaufenden  Dialogen  der  indirecten  Andeutungen  von  Platon's 
eigner  positiver  Meinung,  im  Auge  hat.  Allein  sollte  auch  wirklich  hie- 
mit  die  Ursache  richtig  erkannt  sein,  so  ist  wenigstens  die  Folge  keines- 
wegs allgemein  eingetreten,  z.  B.  eben  bei  Susemihl,  Deuschle  (Jahrb. 
f.  Philol.  LXXI.  S.  606 ff.)  und  Wohlrab  nicht.  Immerhin  ist  es  Bonitz 
gelungen,  diese  Ansicht  präciser,  als  es  bisher  geschehen  war,  zu  beseiti- 
gen. Und  nicht  minder  treffend  bemerkt  er,  dass  allein  aus  ihr  bei 
Schleiermacher  der  Gedanke  hervorgegangen  sei,  in  dem  Ueberwie- 
gen  eines  apologetischen  Zweckes  für  diesen  angeblichen  Mangel  die  Er- 
klärung zu  suchen;  unrichtig  aber  ist  die  Behauptung,  dass  dieser  Ge- 
danke bei  allen  folgenden  Erklärern  Billigung  gefunden  habe:  eine  Aus- 
nahme machen  wenigstens  Susemihl  (a.  a.  0.  S.  117 ff.),  R.  Schultze 
(Ueb.  PI.  Euthyph.,  Wittst.  1870,  S.  7 ff.)  und  die  beiden  andern,  eben 
genannten  Gelehrten.  Um  so  mehr  sind  wir  ganz  damit  einverstanden, 
dass  in  Wahrheit  das  Apologetische  hier  nicht  stärker  sei  als  in  jedem 
andern  Dialog,  in  welchem  Sokrates  im  Verkehr  mit  Jünglingen  darge- 
stellt wird,  und  dass  eben  hiemit  die  auch  noch  von  Zeller  gezogene 
Folgerung,  der  Euthyphron  sei  vermuthlich  zwischen  Anklage  und  Ver- 
urtheilung  des  Sokrates  oder  doch  sehr  bald  nach  dessen  Tode  gesebrie- 


«*)  Etwas  grösser  ist  allerdings  der  von  Bonitz  S.  VIII  berührte  Unter- 
schied in  dem  Gesammtergebniss  bei  Wohlrab  in  der  Einleitung  zu  seiner 
Schulausgabe  des  Euthyphron  (s.  d.  Bericht  f.  1873.  S.  566.  571),  aber  er  liegt 
doch  auch  im  Grunde  mehr  im  Ausdruck  als  in  der  Sache  selbst. 
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ben,  aufhöre  beweiskräftig  zu  sein«3).  Wohl  mit  Recht  gehen  andere, 
wie  Suseniihl,  Deuschle  und  Wohlrab,  weiter.  Denn  wenn  auch 
üe  immer  gleiche  Wesenheit  des  Frommen  5D  in  der  That  nur  der 
akratische  Begriff  zu  sein  braucht,  wie  dies  Bonitz,  indem  er  an  einigen 
Beispielen  die  Schwäche  von  Ueberweg's  Verdachtsgründen  gegen  die 
Aechtheit  des  Dialogs  darthut,  von  Neuem  klar  stellt,  so  scheint  doch 
\wu  des  Widerspruchs  von  Bonitz  und  Zeller  a.  a.  0.  S.  446.  Anm.  1 
tffeen  jenes  eioo»,  so  fern  es  als  das  Trapdoerflia  alles  in  die  Erscheinung 
tretenden  Frommen  6D  bezeichnet  wird,  kaum  anders  denn  nls  die  pla- 
stische Idee  aufgefasst  werden  zu  können.  Ebenso  scheint  durch  die 
Unterordnung  der  Frömmigkeit  unter  die  Gerechtigkeit  im  Euthyphron 
ii?  spätere  Beseitigung  dieser  fünften  Cardinaltugend  eingeleitet  zu  wer- 
ben und  mithin  der  Euthyphron  später  geschrieben  zu  sein  als  der  Gor- 
pn,  in  welchem  sie  (507  A)  noch  als  eine  besondere  Tugend  neben  der 
Utrechtigkeit  auftritt.  Nun  raeint  freilich  Bonitz,  die  Gerechtigkeit  werde 
■  Euthyphron  in  einem  weiteren  Sinne,  nämlich  in  dem  der  Sittlichkeit 
überhaupt,  gebraucht,  allein  uns  ist  keine  andere  platonische  Stelle  er- 
£Jktucü,  aus  welcher  sich  so  ohne  Weiteres  diese  Gebrauchsweise  rceht- 
:migen  liesse,  und  wenigstens  gehört  dieselbe  als  eiue  laxere  nicht  in 
m  Definition  hinein.  Irren  wir  nicht,  so  ist  vielmehr  der  Sinn  der  Ge- 
rechtigkeit in  so  fern  bei  Piaton  überall  der  nämliche,  als  dieselbe  allcr- 
üaß  eine  gewissennassen  umfassende  Tugend  ist,  welche  alle  andern 
Tagenden  in  sich  schliesst,  aber  dabei  doch  immer  auch  wiederum  noch 
^u*  besondere  neben  ihnen  bleibt  Nur  aber  ist  die  genauere  Bestim- 
mung dieses  Verhältnisses  bei  Piaton  nicht  immer  dieselbe  geblieben. 
Hierüber  haben  wir  eine  richtigere  Aufklärung  als  bisher  erhalten  durch 
%ende  umsichtige  Arbeit: 

42)  Ueber  den  Unterschied  der  dexatoauvrj  und  der  ouHppoovvy  in 
der  platonischen  Republik.  Von  R.  Hirzel.  Im  Hermes  VIII.  1874. 
S.  379-  411. 

Das  Ergebniss  derselben  geht  dahin,  dass  in  der  Republik  zwar 
Besonnenheit  und  Gerechtigkeit  beide  im  Unterschiede  von  Weisheit  und 
Tapferkeit  nicht  als  besondere  Tugenden  einzelner  Seelentheile ,  sondern 
ik  sammarische  aller  dargestellt  würden ,  jedoch  mit  dem  Unterschied, 
4a*  die  Gerechtigkeit  die  Wurzel  aller  andern  Tugenden,  die  Bcsonnen- 
i*it  aber  ihre  Frucht,  dass  jene  eine  Tugend  aller  einzelnen  Seelentheile, 
&  richtige  Verhalten  eines  jeden  für  sich  genommen  (ra  kauzo'j  npärreiv, 
*««w¥>af£a),  diese  aber  die  eben  hieraus  so  wie  aus  der  hierin  begrün- 
•fcteii  Weisheit  und  Tapferkeit  entspringende  Harmonie  des  Seelenganzen 
*i  während  auf  dem  ältern  Standpunkt  Piaton 's,  wo  er  dem  Sokrates  noch 
äilier  steht,  im  Gorgias  506 Erl.  Gerechtigkeit  wie  Besonnenheit  als  Har- 

°)  VergL  überdies  Susemihl  a.  a.  0.  S.  125ff. 
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raonie  der  Seele  erscheinen,  aber  erstere  im  Unterschied  von  letzterer  aJ 
eine  solche,  die  in  Thaten  ausbricht.  Mit  diesem  Ergebniss  hat  sich  jeU 
auch  Zeller  a.  a.  0.  S.  749 ff.  einverstanden  erklärt,  jedoch  mit  de 
richtigen  Modifikation,  dass  doch  in  der  Republik  die  Besonnenheit  iiict 
unbedingt  als  Tugend  des  Seelen  ganzen,  sondern  mehr  noch  als  eine  de 
beiden  niedern  Seeleutheileu  angehörige  erscheine,  die  in  der  mit  de 
Forderungen  der  Vernunft  Übereinstimmenden  Anerkennung  des  Herrsche! 
rechts  der  letzteren  und  der  Fügsamkeit  gegen  ihre  Befehle  seitens  die 
ser  beiden  anderen  Theile  bestehe. 

Dies  alles  führt  uns  nun  naturgemäss  zunächst  auf  die  neueste 
Behandlungen  des  Charmides.   Es  sind  ausser  der  von  Bonitz  folgende 

42)  Plato's  Dialog  »Charmides«  für  den  philosophisch-propädeut 
sehen  Unterricht  skizzirt  vom  Gymnasiallehrer  Emil  Wölfl  Vc 
dem  Programm  des  Hildesheimer  Gymnasiums.  Hildesheim,  1875.  - 
S.  3—14. 

44)  Quaestiones  de  notione  riy?  aoxfpoadvr^  Platonica  criticae.  Dis 
sertatio  inauguralis,  quam  .  .  .  defendet  auetor  Oscar  Knuth.  Hali 
Saxonum,  MDCCCLXXIV.  36  S.  gr.  8. 

45)  Die  Echtheit  des  platonischen  Dialogs  Charmides  mit  Bczichun 
auf  die  »platonische  Frage«  und  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Schaai 
schmidt's  Athetese  untersucht  von  Dr.  Alois  Spielmann,  F.  B.  Stu 
dienlehrer.   Innsbruck,  1875.  Wagner.  IV,  75  S.  gr.  8. 

Die  erste  dieser  drei  Arbeiten  dürfen  wir  uns  indessen  für  unser 
Zwecke  wohl  begnügen  einfach  anzuführen,  und  die  zweite  hatte  ohn 
jeden  Schaden  für  die  Wissenschaft  ungedruckt  bleiben  können.  Di 
dritte  dagegen  verdient  das  Lob,  welches  ihr  in  der  kurzen  Anzeige  \o\ 
Meiser  in  den  Bl.  f.  d.  bayr.  Gymnasialschulw.  XI.  1875.  S.  337  zu  Thei 
wird.  Der  erste  Abschnitt  von  ihr  (S.  1—21)  giebt  eine  Orientirung  übe 
den  Stand  der  Frage  und  Uebersicht  über  die  auf  den  Charmides  bezüg 
liehe  Litteratur,  der  zweite  (S.  22  —  32)  behandelt  Gliederung  und  Ge 
dankengang,  der  dritte  (S.  33 — 50)  namentlich  mit  Anschluss  an  Suse 
mihi,  aber  mit  selbstständigem  Urtheil  den  philosophischen  Gehalt  unc 
die  Tendenz  des  Dialogs,  der  vierte  (S.  51  ff.)  endlich  beseitigt  mit  den 
besten  Erfolg  Schaarschmidt's  Gründe  gegen  dieAechtheit  desselben 
Auffallend  ist  die  irrthümliche  Meinung  (S.  2),  Bonitz  sei  bisher  de: 
Einzige  gewesen,  welcher  (in  der  Abhandlung  über  den  Laches)  eint 
directe  Widerlegung  von  Schaarschmidt's  Verdächtigungen  platoni 
scher  Dialoge  veröffentlicht  habe.    Gegenüber  der  Behauptung  (S.  3) 
Aristoteles  habe  nicht  auf  das  Leiseste  seine  Kenntniss  des  Charmides 
bekundet,  hat  schon  M ei  ser  bemerkt,  dass  zu  untersuchen  gewesen  wäre 
ob  dies  nicht  doch  vielleicht  Psych.  HI,  2.  425  b,  19  geschehen  sei  (siehe 
Bonitz  Ind.  Aristot.  690a,  11).   Als  Zweck  des  Dialogs  wird  (S.  50 
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bezeichnet,  an  der  speciellen  Tugend  der  Sophrosyne  das  Wissen  als 
das  eigenste  Wesen  der  allgemeinen  Tugend  hauptsächlich  nach  seiner 
fornalen  Seite  näher  zu  untersuchen. 

Die  Abhandlung  von  Bonitz  ist  genauer  betitelt:  »Bemerkungen  zu 
d*n  Abschnitt  des  Dialogs  Charmides  p.  165—172«  und  sucht  zu  zeigen, 
dass  die  hisher  allgemein  angenommene  Ansicht  Schleiermachcr's, 
lieh  die  gleich  den  übrigen  Definitionen  der  Besonnenheit  in  diesem 
Dialog  scheinbar  schlechthin  verworfene,  dass  sie  Erkenntniss  der  Er- 
kenntniss sei,  müsse  gleich  jenen  mit  zu  der  Gewinnung  der  von  Piaton 
räber  gebilligten  Auffassung  verwerthet  werden,  eine  irrige  und  die  An- 
nahme, als  könne  es  eine  solche  Erkenntniss  geben,  stets  von  Piaton  als 
verkehrt  erachtet  sei.  Dieser  Versuch  hat  uns  nicht  überzeugt.  Das 
ine  Hauptbedenken  des  Verfassers  schwindet,  sobald  Piaton  auch  eine 
Idee  der  Erkenntniss  (Phädr.  247  Df.  Parm.  132 B.  C.  134A'ff.  Staat  VI. 
Stä  509*))  angenommen  hat,  das  zweite,  dass  nicht  Sokrates,  sondern 
Krinas  diese  Wendung  auf  die  Bahn  bringt,  wird  reichlich  durch  den 
m  Bonitz  selbst  anerkannten  Uebelstand  aufgewogen,  dass  bei  dessen 
Auflassung  gerade  die  bei  Weitem  am  Ausführlichsten  behandelte  Den- 
tition allein  von  dem  positiven  Ertrage  des  Dialogs  ausgeschieden  wird. 
Die  Verwerfung  eines  Wissens  vom  Wissen  im  Theätetos  200  B.  C  end- 
lich wird  je  nach  der  verschiedenen  Auffassung,  welche  man  von  dem 
Z*eek  dieses  Werks  überhaupt  und  des  Abschnitts,  zu  dem  diese  Stelle 
^ört,  hegt,  verschieden  gedeutet  werden  müssen.  Uns  scheint,  dass 
Piaton  die  Frage,  was  Erkenntniss  sei,  in  diesem  Dialog  gar  nicht  stellen 
konnte,  wenn  er  von  vorn  herein  überzeugt  war,  dass  sich  dies  nicht  er- 
kennen lasse,  und  selbst  wenn  das  ostensible  Ergebniss,  sie  sei  weder 
Wahrnehmung  noch  richtige  Vorstellung  ohne  oder  mit  ^oc,  auch  das 
rinage  wäre,  würde  er  so  mit  demselben  sich  selber  widerlegt  haben. 
I'enn  lässt  sich  gar  nichts  von  der  Erkenntniss  wissen,  so  auch  nicht, 
m  sie  nicht  ist.    Zudem  aber  haben  wir,  wie  schon  früher  (Bericht  f. 

S.  557)  bemerkt,  nie  zu  begreifen  vermocht,  wie  Bonitz  jenes  nega- 
tiv Ergebniss  des  Theätetos  wirklich  für  das  einzige  halten  kann,  und 
avie  fern  die  Bemerkungen,  welche  Schleiermacher  gegenüber  der 
scheinbaren  Resultatlosigkeit  des  Charmides,  Ladies,  Lysis  u.  s.  w.  macht 
aad  Bonitz  vollkommen  anerkennt,  hier  gar  nicht  gelten  sollen.  Freilich 
M  der  Unterschied,  dass  hier  die  Verwerfung  aller  drei  Definitionsver- 
fflehe  der  Erkenntniss  absolut  zu  nehmen  ist,  während  dort  durch  die 


*«)  Dazu  kommt  die  vielbesprochene  Stelle  Soph.  248 E ff.,  das  absolut 
i?a/?ci«tf{)  Seiende  könne  nicht  ohne  Bewegung,  Leben,  Seele,  Denken  und 
Winnen  tvpovsr,.  (ppbvr^iq)  sein.  Vergl.  die  Idee  des  Lebens  im  Schlussbe- 
vise  des  Phadon  und  die  Aeusserungen  über  den  göttlichen  Geist  oder  die 
ifotfache  Vernunft  (voöj)  im  Phileb.  22 C  und  Phäd.  98Cff.,  auch  Phileb.  30C 
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Definitionsreihen  der  Besonnenheit,  Tapferkeit,  Freundschaft,  Frömmij; 
keit  u.  s.  w.  sich  Gedanken,  die  in  Wahrheit  von  Piaton  gebilligt  wei 
den,  hindurchziehen;  aber  man  sollte  doch  meinen,  es  könne  unmöglic 
anders  gezeigt  werden,  dass  Wahrnehmung  und  richtige  Vorstellung  kei 
Wissen  sind,  als  dadurch,  dass  ihnen  gewisse  Merkmale  des  Wissens  ah 
gehen,  die  also  denn  doch  im  Verlaufe  der  Untersuchung  ans  Licht  ge 
treten  sein  müssen65).  Nach  dieser  und  anderen  Richtungen  hin  Pia 
nun  aber  auch  die  Bonitz'sche  Behandlung  des  Theätetos,  so  bedeutsan 
sie  in  manchem  Betracht  gewesen  ist  und  bleiben  wird,  einen  tödtlichei 
Schlag  erhalten  durch  die  folgenden  beiden  trefflichen  Arbeiten: 

46)  Neue  Untersuchung  über  den  platonischen  Theätetos  voi 
Johann  Kreienbühl,  Lehrer  der  Philosophie  am  Lyzeum  in  Luzern 
(Beilage  zum  Jahresbericht  der  Cantonsschule).  Luzern,  1874.  60  S.  4 

47)  Untersuchungen  über  das  System  Plato's  geführt  von  Davic 
Peipers,  Docenten  an  der  Universität  Güttingen.  Erster  Theil.  Die 
Erkenntnisstheorie  Plato's  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Theätet 
Leipzig,  1874.  Teubncr.  XII,  742  S.  gr.  8.M) 

Bevor  wir  jedoch  zu  ihnen  übergehen,  sei  noch  bemerkt,  dass 
ausser  Bonitz  auch  ein  anderer  hochverdienter  Gelehrter  uns  eine  Samm- 
lung eines  Theils  seiner  platonischen  Arbeiten  darbietet: 

48)  Beiträge  zur  Erklärung  platonischer  Dialoge.  Gesammelte  kleiue 
Schriften  von  Dr.  Hermann  Schmidt,  Gymnasialdirector  a.  D.  Witten- 
berg 1874.    Herrosö.    II,  242  'S.    gr.  8. 

Sie  umfasst  die  Disposition  des  Kriton  aus  dem  Jahre  1855  und 
Aufsätze  über  Phädon,  Gorgias  und  Theätetos  von  1852  -  1872.  Eine 
Anzeige  von  F.  S(usemi)hl  findet  sich  im  Litt  Centralbl.  1874.  Sj». 
536  —  538,  eine  zweite  von  C.  Schaarschmidt *iu  der  N.  Jen.  Litt. -Z. 
I.  1874.  S.  244,  eine  dritte  in  den  Bl.  f.  bayer.  Gyranasialschulw.  X. 
1874.  S.  103  ff. 


*'•'')  Dass  mit  dieser  Auffassung  und  nicht,  wie  Bonitz  S.  79.  Anm.  62 
meint,  mit  der  seinen  auch  die  Darstellung  Zeller's  a.  a.  0.  S.  492  ff.  überein- 
kommt, scheint  uns  namentlich  aus  S.  493f.  Anm.  2.  3  hervorzugehen  Dazu 
>ind  die  Worte  Zeller's,  gegen  welche  Bonitz  1.  Aufl.  S.  70  (308)  polemisirte, 
iuch  in  die  neueste  Bearbeitung  des  erstcren  (S.  493 f.)  übergegangen,  und 
dass  die  jetzige  Wpglassung  dieser  Polemik  seitens  des  letzteren  nicht  einer 
sachlichen  Zurücknahme  derselben  gleichkommt,  erhellt  aus  dem,  was  wirnnn- 
mehr  S.  82  ff.  bei  ihm  lesen. 

Sfi)  Schnippet,  Die  Widerlegung  der  sophistischen  Erkenntnisstheorie 
im  platonischen  Theätet,  Gera  1874.  4.  ist  schon  im  Bericht  für  1873  (S.  557 ff) 
berücksichtigt  worden. 
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Von  demselben  Verfasser  sind  hier  sofort  zu  erwähnen  auch  seine 
beiden  neuesten  Abhandlungen 

49)  und  50)  Zu  Platon's  Thcätetos.    Von  Hermann  Schmidt. 
Ifi  Jahrb.  f.  Philol.  CXI.  1875.   S.  192  f.  und  S.  477—487. 

In  derersteren  beseitigt  er  denvon  Fried  lein  Jahrb.  f.  Philol.  CVII. 
873.  S.  216  (vergl.  den  Bericht  f.  1873.  S.  566.  574)  an  148  A.  B  gc- 
iöamenen  Anstoss  dureh  richtige  Erklärung,  in  der  letzteren  übt  er  Kritik 
»jren  Peipers,  welcher  überdies  einen  tüchtigen  Recensenten  an  R.  Hirzel 
kt  Litt.-Z.  1875.  S.  469  f.  gefunden  hat.  Nichtssagend  ist  dagegen  die  An- 
nge  Litt.  Centralbl.  1876.  Sp.  683.  Bonitz  erwähnt  das  Werk  von  Pei- 
fn  um  zweimal  obenhin  und  scheint  dasselbe  mit  einiger  Kühle  aufge- 
>jffimen  zu  haben,  Schmidt  und  Hirzel  aber  sind  einig  im  höchsten  Lobe 
Felben,  und  wir  können  ihnen  nur  beistimmen  und  zum  Ruhme  der  Ab- 
iudlong  von  Kreienbühl  nichts  Besseres  sagen,  als  dass  sie  einen  hohen 
Werth  auch  noch  neben  dieser  wuchtigen  wissenschaftlichen  Leistung  be- 
käit,  die  wir  nicht  an  stehen  neben  den  Schriften  von  Zeller  und  Bonitz  und 
inen  ebenbürtig  weitaus  als  die  bedeutendste  dieser  beiden  letzten  Jahre 
»i  dem  Gebiete  der  platonischen  Studien  zu  bezeichnen.  Nur  etwas  weniger 
K'tiüchweifigkeit  hätten  wir  mehrfach  mit  Hirzel  derselben  gewünscht  Im 
rehrigen  ist  sie  eben  so  tief  eindringend  und  scharfsinnig  gearbeitet  wio 
ü»  and  schön  geschrieben.  Musterhaft  ist,  wie  Hirzel  mit  Recht  sagt, 
fil  besonnene  Kritik,  welche  gegen  die  Lehre  Platon's  geübt  und  die 
Gleichung  mit  modernen,  namentlich  physiologisch  -  psychologischen 
Theorien,  durch  die  diese  Lehre  erläutert  wird.  Und  eben  hiebei  zeigt 
fcf  Verfasser  eine  ausserordentliche  Belesenheit  nicht  bloss  im  Piaton, 
l"Ktoteles  und  anderen  classischen  Schriftstellern,  sondern  auch  in  philo- 
fhi>chen,  mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Werken  der  Neu- 
at,  und  noch  mehr  muss  man  die  Sicherheit  bewundern,  mit  welcher  er 
fees  reichen  Stoffes  Herr  geworden  ist. 

Die  70  Seiten  Einleitung  über  die  Geschichte  der  Erkenntniss- 
toerie  vor  Piaton  nebst  den  zugehörigen  Anmerkungen  hätte  indessen 
Papers,  wie  auch  bereits  Hirzel  richtig  bemerkt  hat,  sich  und  dem  Leser 
sparen  können,  da  sie  zu  wenig  Neues  enthalten  und  in  Bezug  auf  So- 
taia  in  der  That  sogar  durchaus  ungenügend  sind. 

Im  ersten  Abschnitt  (S.  71     123)  unterwirft  er  sodann  nach  ciiii- 

kurzen  Bemerkungen  über  die  Gliederung  des  Dialogs,  um  deren 
Artige  Erkenntnis  er  neben  der  Analyse  von  Bonitz  auch  der  Dispo- 
^  von  Deuschle  ein  Hauptverdienst,  wenn  auch  ein  erheblich  ge- 
naueres, zuschreibt,  den  zweiten  und  im  zweiten  Abschnitt  (S.  124-  176) 
■  dritten  Haupttheil  des  Theätetos  der  eingehendsten  Betrachtung.  Er 
gestützt  auf  die  Vorarbeit  von  Dissen,  dass  Piaton  im  Wesent- 
^en  alle  möglichen  Fälle  des  Irrthums  durch  unrichtige  Beziehung 
frischen  Wahrnehmungen  und  Vorstellungen  mit  Ausnahme  eines  einzi- 


310 


Griechische  Philosophie. 


gen,  in  welchem  der  Irrthum  am  Meisten  erschwert  ist,  vollständig  ent 
wickelt  hat,  und  dass  gegenüber  dem  misslingenden  Versuch  auch  inner 
halb  der  Vorstellungen  selbst  die  Möglichkeit  der  Verwechslung  nachzu 
weisen  der  Irrthum  auf  diesem  wichtigeren  Gebiete  von  Piaton  nur  durcl 
die  Annahme  erklärt  worden  sein  kann,  dass  hier  den  Wahrnehmung  : 
analoge  Erkenntnisselemente  vorliegen,  welche  eine  ähnliche  unrichtig« 
Beziehung  zwischen  ihnen  und  den  Vorstellungen  ermöglichen.  Die 
wird  hernach  im  dritten,  den  »Unterschied  der  beiden  Erkenntnissarten« 
behandelnden  Abschnitt  (S.  177—204)  namentlich  an  der  Hand  des  fünf 
ten  Buches  der  Republik,  wobei  sich  denn  herausstellt,  dass  nach  Platoi 
die  blosse  auf  die  Erscheinung  gerichtete  Vorstellung  im  Unterschied« 
von  der  eigentlichen  den  Ideen  zugewendeten  Erkenntniss  wohl  richtig 
(tySy),  aber  nie  im  strengen  Sinne  wahr  sein  kann,  und  im  vierten,  di< 
psychologischen  Voraussetzungen,  d.  h.  namentlich  die  besonders  im  Phä 
don  und  Menon  gelehrte  Wiedererinnerung  an  die  in  der  Präexistem 
geschauten  Ideen,  und  sodann  die  auf  diese  Wiedererinnerung  sich  grün- 
dende Mäeutik  darlegenden  Abschnitt  (S.  205  —  263)  weiter  ausgeführt 
und  kritisch  beleuchtet.  Dabei  wird  dargethan,  in  wie  fern  der  Gedan- 
kengang im  Theätetos  selber  als  ein  Beispiel  der  Mäeutik  erscheint,  und 
wie  die  positiven  Ergebnisse  dieses  Dialogs  über  Erkenntniss,  Wahr- 
nehmung und  Vorstellung,  welche  Peipers  bei  dieser  Gelegenheit  zusam- 
menstellt, sich  eben  in  Folge  dessen  aus  dem  scheinbar  bloss  negativen 
entwickeln. 

In  Bezug  auf  die  Hauptmasse  des  zweiten  Theils,  welche  eben  jene 
Erörterung  über  die  falsche  oder  irrthümliche  Vorstellung  enthält,  ist 
Peipers  gleich  Schmidt  mit  Bonitz  darftber  einverstanden,  dass  dieselbe 
zur  Widerlegung  der  Einerleiheit  des  Wissens  mit  der  richtigen  Vor- 
stellung und  zur  genaueren  Art  der  Unterscheidung  beider  von  einander 
nichts  beitrage,  ja  er  geht  sogar  so  weit  zu  behaupten  (S.  179),  dass 
Erkenntniss  und  Vorstellung  verschieden  seien,  stehe  für  Piaton  von  vorn 
herein  wie  ein  Axiom  fest ,  was  doch  selbst  dann  unmöglich  richtig  sein 
kann,  wenn  die  wirkliche  Widerlegung  in  der  That  vielmehr  bloss  in  dem 
kurzen  zweiten  Abschnitt  dieses  Theils  (200 D— 201 C)  zu  suchen  wäre. 
Dagegen  hat  nicht  allein  Zeller  (S.  493  ff.  mit  Anm.  3)  aufs  Neue  diese 
Bonitz'schc  Ansicht  mit  gewichtigen  Gründen  bekämpft,  sondern  auch 
Kreienbühl  bestimmter  darzuthun  gesucht,  dass  dieser  zweite  Abschnitt 
lediglich  die  positive  Folgerung  aus  dem  ersten  sei,  den  er  in  fünf  ver- 
schiedene Versuche  die  unrichtige  Vorstellung  zu  gewinnen  (187E  —  189 B, 
189  B  —  190  E,  191  A  —  195  B ,  195  C  —  196  C,  196D  -  200  D)  zerlegt. 
Desto  reichhaltiger  aber  ist  der  Beitrag,  welchen  Peipers  unter  erfolg- 
reicher Polemik  gegen  Bonitz  dem  dritten  Haupttheil  des  Theätetos  for 
die  Einsicht  in  das  Wesen  der  Erkenntniss  abgewinnt,  nachdem  er  den 
Beweis,  dass  die  in  ihm  widerlegte  Definition,  Erkenntniss  sei  richtige 
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Yorstfllnng  verbünden  mit  Xoyoc*1),  von  Antisthenes  stamme,  aufs  Neue 
ydi  gründlicher ,  als  es  bisher  geschehen  war,  geführt  und  zu  diesem 
Zwecke  die  bekannte  Stelle  bei  Aristot.  Met  VIII,  3.  1043  b,  23  ff.  einer 
TEhtbringenden  Erörterung  unterzogen  hat. 

Erst  nunmehr  im  fünften,  umfassendsten  Abschnitt  (S.  264  —  538) 
»ödet  sich  Peipers  zum  ersten  Theile  des  Theätetos.  Er  zeigt  zunächst 
'okwitend,  dass  die  hier  widerlegte  Erkenntnisstheorie  nicht  die  des 
Amtippos  ist,  wohl  aber  letztere  einen  Hauptanstoss  zu  dieser  Wider- 
ifag  gegeben  haben  mag  und  freilich  mittelbar  von  ihr  mit  getroffen 
■J  (S.  264-272).  Sodann  schliesst  er  sich  im  Gegensatz  zu  der  von 
Steinhart,  Susemihl,  Deoschle,  Ribbing  angenommenen  Drei- 
pedrigkeit  (151E-  166A,  166A— 179B,  179B  — 187A)  an  die  von 
Uta  oder  vielmehr  schon  von  Schleiermacher68)  aufgestellte  Glie- 
«rag  dieses  Theils  in  fünf  Abschnitte:  1.  Erläuterung  der  von  Theä- 
m  gegebenen  Definition,  Wahrnehmung  sei  Wissen  durch  Identihcirung 
sit  den  Philosophemen  des  Protagoras  und  Herakleitos  (151 E— 160  E), 
i  weitere  Erläuterung  des  protagoreischen  Satzes  durch  Widerlegung 
,sr  meto  stichhaltigen  Einwürfe  gegen  denselben  (160E— 169 D),  3.  entr 
-teilende  und  gültige  Widerlegung  des  Protagoras  (169  D  —  179  B), 
«Widerlegung  des  Herakleitos  (179C-184B),  5.  des  Theätetos  (184 B 
*  187 A).  Doch  sucht  er  durch  eine  zum  Theil  veränderte  Fassung 
as  Inhalts  dieser  Abschnitte  und  durch  genauere  Angabe  der  Unterab- 
«Joagen  nicht  ohne  guten  Erfolg,  wenn  auch  ohne  die  Beistimmung  von 
tota  (8.  62.  Anm.  20),  nachzubessern,  indem  er  namentlich  mit  Recht 
ta«,  dass  der  erste  Abschnitt  mehr  enthält,  als  Bonitz  angiebt,  und 
&s  die  ihm  zunächst  folgenden  Einwände  nur  in  so  fern  als  »nicht  stich- 
^4  im  Sinne  Platon's«  bezeichnet  werden  können,  als  sie  dem  Pro- 
•«ns  noch  gewisse  Ausflüchte  übrig  lassen,  aber  in  so  fern  nicht,  als 
te*  Ausflüchte  zu  immer  stärkeren  Absurditäten  führen.  Nur  hätte 
•spers  einsehen  sollen,  dass  dann  diese  Ausflüchte  (165E  —  168C)  auch 
%fct  nun  Voraufgehenden  allein  gehören  können,  sondern  zwischen  dem 
'"aufgehenden  und  dem  Folgenden  einen  besondern  Abschnitt  bilden. 

selbst  mit  diosem  Palliativmittel  ist  der  Schleiermacher-Bonitz'schen 


c)  Kreienbühl  übersetzt  Xujrog  sehr  verkehrt  durch  »begriffliches  Denken«, 
r^mi  doch  das  begriffliche  Wissen  für  Piaton  so  gut  wie  für  Sokrates  das 
*^  Wissen  ist 

®)  Piatons  Werke  II»,  l.  S.  120  ff.  Nur  dass  die  beiden  ersten  Ab- 
^üto  bei  Bonitz  vielmehr  die  Unterabtheilungen  des  ersten  bei  Schleier- 
:»cher  sind:  L  Entwickelung  des  protagoreischen  Satzes  vom  Menschen  als 
^fcller  Dinge:  a)  Ausführung  dieses  Satzes  und  Zurückftthrmng  desselben 
^ &  herakleitische  Lehre  vom  Fluss  aller  Dinge,  b)  Befestigung  desselben 
^>  vorläufige  Einwürfe;  2.  ernster  Angriff  auf  denselben,  3  Bekämpfung  des 
ätikWtos,  4.  Widerlegung  der  Definition  des  Theätetos  selbst. 
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Eintheilung  noch  nicht  aufgeholfen,  sie  ist  vielmehr,  wie  KreicnbQhl  uns* 
Erachtens  unwiderleglich  gezeigt  hat,  im  innersten  Grunde  falsch  gle 
der  Steinhart -Susemihlschen.  Peipers  (S.  296 f.  314.  423  f.  474.  508 
bleibt  noch  in  dem  Irrthum  stecken , ' als  ob  der  vierte  Bonitz'sche  A 
schnitt  vorwiegend  gegen  Herakleitos  und  nur  nebenbei  gegen  Protago: 
gerichtet  sci6a),  während  die  Sache  sich  gerade  umgekehrt  verhält,  t 
als  ob  in  den  Worten  176  C  f.  eine  dem  letztern  gemachte  Conccss 
zu  suchen  sei.  Kreienbühl  aber  hat  durch  richtige  Erklärung  die 
Stelle  und  aus  183 Bf.  unseres  BedUnkcns  schlagend  bewiesen,  dass 
dieser  Auffassung  vielmehr  »ein  Ausserachtlassen  von  Platon's  eiger 
Andeutungen«  liegt,  »dessen  gerade  Bönitz  so  häufig  die  übrigen  1 
klärer  Platon's  anklagt«.  Allein  auch  Kreienbühl  selbst  ist  von  dem« 
ben  Versehen  nicht  freizusprechen,  indem  er  seinerseits  folgende  Dis] 
sition  giebt:  1.  Darlegung  der  sensualistischen  Theorie,  151 E—  160 
2.  Widerlegung  derselben,  160  E  -  186  E:  a)  ungenügende,  161 A—  179 
b)  genügende  und  principielle.  179  B  -  186  E:  a)  negative  deduetio 
absurdum,  179B-183C,  ß)  positive,  184B  — 186E.  Denn  die  so  | 
flissentlich  (168  C  — 169 C.  183 Cf.)  betonte  wirkliche  Heranziehung  C 
Theodoros  zum  Mitunterredner  p.  168  C  183  C70)  bildet  nothwendig  ein 
einheitlichen  Abschnitt71)  und  p.  183Bf.  wird  ausdrücklich  gesagt,  di 
hier  die  Kritik  des  Protagoras  nunmehr  aber  auch  wirklich  zu  En 
ist.  Daraus  folgt,  dass  in  Bezug  auf  184B  — 187  A  die  Auffassung  v 
Schleiermacher  und  Bonitz  in  der  That  die  richtige  ist,  und  sot 
ergiebt  sich  folgende  Eintheiluug  als  die  ftcht  platonische:  die  Dcfinitic 
Erkenntniss  sei  Wahrnehmung,  wird  1.  nach  Seiten  ihrer  Uebereinsti 
mung  mit  der  herakleitisch-protagoreischen  Lehre  (xard  ye  r^v  rot)  rat» 
xtvetatku  {dbodov  183 C),  151 E  -  183 C,  und  2.  an  sich,  184 B  — 187 
gewürdigt.  Zu  ersterm  Zweck  muss  a)  diese  Uebereinstimmung  erwies 
und  die  herakleitisch-protagorcische  Lehre  dargelegt  werden,  151 E  I 
160E,  um  zuerst  b)  eine  vorläufige  Kritik  zu  erfahren,  161 A  — 165 
die  zwar  im  Einzelnen  nur  als  Plänkelei  (165  D  vergl.  164  Off.)  tezeic 
net  wird,  im  Ganzen  aber  doch  c)  nur  noch  gewissen  nicht  von  Protaj 
ras  selbst  gemachten  (l69Df.,  s.  oben  S.  266)  sondern  (171 D f.)  in  s 
nem  Namen  etwa  zu  machenden  Ausflüchten  Raum  lässt,  165  E  -  168 


69 )  Der  überzeugenden  Widerlegung  von  Seiten  Kreienbühl's  sei  hier  nc 
die  Frage  hinzugefügt,  ob  das  p.  182  A  f.  Herangezogene  etwa  schon  Lehre  c 
Herakleitos  war? 

io)  Nachdem  der  Versuch  zu  derselben  schon  mit  dem  Anfang  der  eige 
liehen  Kritik  der  protagoreischen  Lehre  161  C — 162B  (vergl.  164Ef.j  bcg< 
nen  hatte. 

7I)  Woraus  freilich  nicht  folgt,  dass  derselbe  nicht  doch  noch  weder 
Unterabtheilungen  zerfallen  könnte.  Dies  ist  vielmehr  der  Fall.  Si«he  i 
Folgende. 
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iie  dann  vorwiegend7*)  gerade  dasjenige  sind,  was  d)  zu  seiner  endgül- 
tigen Widerlegung,  168 C  — 183 C,  und  zwar  a)  der  bedingungsweise  (s. 
17i Cf.  179CT  und  Kreienbühl  S.  8f.  30ff.),  168C  (oder  vielmehr  169D) 
179 ß,  und  ß)  der  schlechthin  entscheidenden,  179B — 183  C,  die  Hand 
habe  bietet.  Allerdings  ist  jedoch  auch  schon  der  Darstellung  der  pro- 
ogoreischen  Lehre,  wie  Peipers  mit  Deusen le  gegen  Bonitz  betont, 
Kritik  beigemischt  und  zwar  nicht  bloss,  wie  er  meint,  »eine  bedingt 
Stimmende  und  ein  Richtiges  anerkennende«,  sondern  zugleich,  wie 
aaaientlich  aus  seiner  eignen  vortrefflicheu,  wenn  auch  nach  den  Gegen- 
fcmerkungen  von  Schmidt  theilweise")  zu  berichtigenden  Behandlung 
m  l54Bff.  (S.  336—371)  und  von  157Cff.  hervorgeht,  wenigstens 
suttdbar  schon  eine  recht  erheblich  widerlegende  Kritik.  Doch  ist  der 
Zweck  derselben  an  dieser  Stelle  allerdings  nur  die  Anbahnung  einer 
aaer  genaueren  Erläuterung  der  protagoreischen  Lehre74).  Nicht  min- 
der Tortrefnich  und  reich  an  neuen  Aufklärungen,  wenn  auch  nicht  ohne 
eazetoe,  zum  Theil  von  Schmidt  aufgedeckte  Irrthümer75),  ist  nun  ferner 


*)  Vergl.  166Bf.  mit  179B     183C,  166C— 167D  mit  169P1.  und  171 1> 
172B+  177  A— 179  B. 

Denn  in  Bezug  auf  155 D  kommt  Peipers  dem  Richtigen  nahe,  Schmidt 
kp$eo  verfehlt  es  gänzlich.  Man  übersetze:  »woran«  dieser  Widerspruch 
sfk  nach  der  Lehre  des  Protagon«  erklärt«. 

W)  Wenn  Bonitz  S.  48 f.  dies  jetzt  auch  noch  auf  die  161 B— 168 C  ge- 
tirv  Kritik  und  Vertheidigung  mit  ausdehnt,  so  erhellt  aus  dem  Obigen,  das^ 
;r  (kait  der  Polemik  von  Ribbing  gegen  ihn  gerade  in  demjenigen  Punkte 
^gegeben  hat,  wo  sie  entschieden  verkehrt  ist. 

n)  So  liegt  kaum  ein  Grund  zu  dem  Argwohn  vor,  als  hätte  Piaton  den 
tottgoras  allzu  sehr  als  extremen  Herakleiteer  dargestellt.  Die  thätige  Be- 
»•fraf  in  der  Lehre  des  letzteren  brauchte,  um  in  steter  Veränderung  ge- 
feit zu  werden,  nicht,  wie  Peipers  (S.  295)  meint ,  in  beständigem  Umschlag 
*  &  leidende  und  die  leidende  in  die  thätige  begriffen  zu  sein,  was  allerdings, 
«wf  die  Spitze  getrieben,  undenkbar  sein  würde,  sondern  nur  jene  in  eiue 
v&n  thätige  und  diese  in  eine  andere  leidende,  so  dass  also  z.  B.  Weiss 
Weisssehen  gleich  im  Moment  ihres  Entstehens  auch  schon  mich  dem 
Sfhnrx  and  Schwarzsehen  hin  oscilliren  und  umgekehrt.  Mit  Recht  spricht 
■A  ferner  Schmidt  dagegen  aus,  wenn  Peipers  in  Bezug  auf  156  A  äpxy  6k  — 
•«nixa»  Zitats  xai  äkko  napä  touto  obdev  sich  denen  zuneigt,  welche 
fc»  ftotagoras  die  Annahme  einer  Bewegung  ohne  ein  bewegtes  Substrat  zu. 
«toriben  und  äJdo  —  oödiy  als  Subject  statt  als  Prädicat  fassen,  nur  aber  ist 
*a»eriieh  Schmidts  Auffassung  von  ijv  als  Ilindeutung  auf  einen  einstigen  Ur- 
O'Und,  noch  weniger  freilich  die  von  Kreienbühl  festgehaltnc  als  Rnckdeutung 
fif  ichoo  Gesagtes,  sondern  die  von  Zeller  und  Peipers  ausgesprochene  richtig, 
ad  dflpj  bezeichnet  in  der  That,  wie  auch  Kreienbühl  bemerkt,  den  subjec- 
Aasgangspunkt  oder  das  Princip  der  Lehre  des  Protagoras.  Das  protago- 
li*ebc  Sabstrat  der  Bewegung  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  absolut  Po- 
WutjtUen  oder  der  materia  prima  des  Aristoteles.   Gerade  hieraus  dürfte  aber 
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die  Darstellung  und  Würdigung,  welche  Peipers  (S.  276  —  336)  seiner- 
seits im  Anschluss  an  die  Platon's  von  dieser  Lehre  giebt,  während  hier 
bei  Kreienbühl  starke  Missverstandnisse  unterlaufen.  Sehr  berechtigt 
dagegen  ist  früheren  Erkläre™  gegenüber  Kreieubühl's  Warnung,  dei 
am  Schluss  des  ersten  Haupttheils  im  Theätetos  erreichten  Unterschied 
zwischen  reinem  und  sinnlich  vermitteltem  Denken  noch  nicht  allzu  hocl 
anzuschlagen;  trotzdem  zweifeln  wir  sehr,  ob  es  ihm  gelungen  ist,  der 
eignen  erkenntnisstheoretischen  Standpunkt  Platon's  in  diesem  Dialog 
noch  als  einen  so  schwankenden  und  unentwickelten,  wie  er  versucht,  zi 
erhärten.  Zur  Widerlegung  wird  sich  wiederum  die  Darstellung  vor 
Peipers  benutzen  lassen. 

Diese  selbst  schreitet  im  sechsten  Abschnitt  (S.  539  —  668)  zun 
Wc  e  und  Ziel  des  Erkennens  fort,  indem  zunächst  das  bisher  erlangt« 
positive  Resultat  (S.  539  —  547)  recapitulirt  und  dann  alles,  was  au> 
andern  platonischen  Dialogen  zur  Vervollständigung  desselben  gewonnei 
werden  kann,  in  Betrachtung  der  dialektischen  Methode  Platon's  (S.  548  bh 
614)  und  seiner  Lehre  von  der  Wahrheit  (S.  6 14 ff.)  benutzt  wird.  Wii 
können  hier  diese  scharfsinnigen  Erörterungen  nicht  verfolgen.  Un 
wenigstens  einzelne  unserer  Abweichungen  anzudeuten,  so  scheint  um 
der  Versuch  (S.  579  —  590)  völlig  verfehlt  darzuthun,  dass  Piaton  in 
Philebos  dasselbe  dneepov,  welches  in  der  Erschcinungswelt  ist,  auch  ii 
die  Ideen,  nur  aber  in  anderer,  völlig  gebundener  Weise,  hineinverlegec 
wolle.  So  sehr  wir  ferner  der  Polemik  gegen  Hirzel's  Auslegung  der 
Gütertafel  am  Schlüsse  dieses  Dialogs  beistimmen,  so  wenig  hat  Peiper 
uns  davon  überzeugt,  dass  das  erste  Glied  dieser  Tafel  die  Idee  de; 
Guten  als  solche  sei  (S.  635 ff.  654 ff.)76).  Auch  die  Einwendungen  vor 
Hirzel  und  Schmidt  gegen  manche  andere  Punkte  in  diesem  Abschniti 
seiner  Darstellung  scheinen  zum  grossen  Theil  gerechtfertigt,  und  wenr 
andrerseits  Hirzel  meint,  durch  die  S.  612 ff.  gegebene  Erklärung  vor 
Soph.  253  D  werde  »allem  bisherigen  confusen  Gerede«  über  diese  Stellt 
ein  Ende  gemacht,  so  vermögen  wir  eben  so  wenig  wie  Bonitz  (S.  163 
Anm.  15)  in  dies  Lob  einzustimmen.  Auch  der  allgemeine  Tadel  HirzelV, 
dass  Peipers  zu  wenig  jeden  Dialog  aus  sich  selbst  erkläre,  ist  nicht 
ganz  ungerechtfertigt,  indessen  bekommt  doch  andrerseits  ein  jeder  erst 


erhellen,  dass  nicht  die  von  Schmidt,  sondern  eher  die  von  Peipers  gegebne 
Erklärung,  warum  die  erzeugenden  Bewegungen  (154  D)  die  schnelleren  sind 
das  Richtige  trifft.  Am  Wenigsten  wird  man  Lange  (s.  oben  No.  18)  beipflich- 
ten, welcher  äXXo-obdi»  auch  als  Subject  fasst,  aber  toüto  auf  to  nah>  berieht 
(S.  8  nach  dem  Vorgang  von  E.  Wolff):  »und  ausser  diesem  bewegten  All 
existirt  nichts  weiter«.  Ganz  richtig  scheinen  auch  Schmidt's  Bemerkungen 
gegen  Peipers  in  Bezug  auf  152A.  154  B  (s.  u).  171  D.E.  181  CD  zu  sein. 

™)  Vergl.  Susemi  hl  Die  Gfttertafel  am  Schlüsse  des  platonischen  Phi- 
lebos, Philologu«  Sappl.  II.  S.  75—97. 
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rom  Ganzen  der  platonischen  Philosophie  aus  sein  richtiges  Licht,  und 
diese  hat  sich  während  der  Abfassung  derjenigen  Werke,  welche  den 
Stantipunfrt  der  Ideenlehre  bereits  voraussetzen,  keineswegs  in  solchem 
sihrbaft  herakleitischen  Flusse  befunden,  wie  ihn  Hirzel  als  eins  der  ge- 
sichertsten Ergebnisse  der  neueren  Forschungen  hinstellen  möchte.  Wie 
lädt  die  Lehrabweichungen  dieser  Dialoge  von  einander  doch  vielfach 
aar  scheinbar  sein  können,  dafür  darf  man  ihn  an  seine  eigne  obige  An- 
seht aber  die  Präexistenz  der  niedern  Seelentheile  in  Phädros  erinnern. 
Wir  selber  haben  dies  früher  nicht  selten  verkannt77). 

Auch  von  dem  reichen  Stoff,  der  in  den  26  Anmerkungen  am  Schlüsse 
des  Baches  von  Peipers  verarbeitet  ist  (S.  669-  742),  können  wir  nur 
Tenig  flöchtig  berühren.  Die  sechste  Anmerkung  (S.  686—694)  geht  auf 
&  künstlerische  Seite  des  Theätetos  näher  ein,  die  sechzehnte  (S.  706  709) 
hudelt  vom  Sinn  der  elxureq  Xuyot  (jiu&ot)  im  Timäos  theils  in  Ueber- 
öjsimmung  mit  Susemihl,  theils  in  Abweichung  von  ihm,  die  sieb- 
atete  (S.  708 — 714)  von  der  Gliederung  der  Wissenschaften  im  Philebos 
jjDff  t  und  Platon's  Auffassung  des  Matheraatischen,  wobei  die  Behaup- 
tung die  Idealzahlen  der  spätem  platonischen  Lehre  seien  nicht,  wie 
Aristoteles  berichtet,  mit  den  Ideen  überhaupt  einerlei,  sondern  nur  mit 
den  Ideen  der  Zahlen,  schwerlich  Beifall  finden  wird  und  in  der  Be- 
Ümpfung  der  Ansicht  Susemihl's,  die  mathematischen  Grössen  seien 
^ch  Piaton  nur  eine  Classe  der  Erscheinungsdinge,  vergessen  zu  sein 
scheint,  dass  Piaton  ja  die  Stoffe  selbst  nur  als  Conglomerate  geometri- 
seber  Figuren  ansieht  Die  achtzehnte  Anmerkung  (S.  714  f.)  beschäftigt 
«haut  Aristoph.  Wölk.  137ff,  die  folgende  (S.  715-722)  mit  der  aristo- 
telischen Kritik  der  protagoreischen  Lehre,  die  einundzwanzigste  (S.  723  f.) 
Qt  Aristoteles'  Lehre  von  den  Träumen,  die  nächste  (S.  724  -  728)  mit 
Ptoon's  Sinnestheorie,  die  fünfundzwanzigste  (S.  728—737)  mit  einer  Kri- 
tik seiner  dialektischen  Methode,  die  letzte  (S.  737 ff.)  sucht  Zeller's 

iiassung  des  Dialogs  Pannenides  einer  Ergänzung  zu  unterziehen. 

.» 

Theilweise  verwandten  Inhalts  ist  folgende  Arbeit: 

51)  Die  platonische  Dialektik,  ihr  Wesen  und  ihr  Werth  für  die 
menschliche  Erkenntniss.  Gekrönte  Preisschrift  von  Dr.  Johannes 
Wolff.  In  Fichte's  Zeitschr.  f.  Phüos.  N.  F.  LXIV.  1874.  S.  200  bis 
253").  LXV.  1874.  S.  12—34.  LXVI.  1875.  S.  69—85.  185—220. 


")  So  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Präexistenz-  und  Wiedererinnerungslehre 
■  Menon,  siehe  die  richtigen  Bemerkungen  von  Zeller  S.  454  f.  Anm.  1 ,  ob- 
»ihl  uns  formell  die  dort  von  ihr  gegebene  Darstellung  noch  immer  nur  vor, 
'teilt  nach  der  im  Phädros  enthaltnen  denkbar  erscheint.  Dass  aber  auch  die 
Lehre  ton  den  Ideen  als  Kräften  im  Sophisten  nicht  so  vereinzelt  steht,  wie 
Hinel  and  Thilo  a.  a.  0.  S.  106  f.  meinen,  zeigt  Zeller  S.  574  ff. 

")  Bis  hieher  ist  auch  ein  Separatabdruck,  Halle  1874.  8.  (Göttingen, 
Vuidenhoeck  und  Ruprecht)  erschienen, 
u  ui  v  21 
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Das  Bedeutendste  in  dieser  recht  beachtenswerten  Abhandinn: 
ist  jedenfalls  das  erste  Stück  »Gedankengang  des  Dialogs  Sophistes  un< 
Ergebnisse  desselben«  (LXIV.  S.  202—223),  in  welchem  gegen  die  Art 
wie  Bonitz  die  Gemeinschaft  der  Ideen  bei  Piaton  auffasst,  sehr  erheb 
liehe  Einwände  gemacht  werden  (vergl.  LXV.  S.  31  ff.  Anm.).  Frei  In 
vermögen  wir  der  Auffassung  des  Verfassers  uns  eben  so  wenig  durch 
weg  anzuschliessen,  welche  zuletzt  darauf  hinausläuft,  dass  diese  Gemein 
schaft  gar  nicht  zwischen  den  Ideen  selbst,  sondern  nur  zwischen  ihre) 
Abbildern  in  den  Dingen  Statt  finden  soll  (LXV.  S.  27  —  84),  obschoi 
doch  Piaton  nie  lehrt,  dass  Abbilder  der  Ideen  in  den  Dingen,  sonden 
stets  vielmehr,  dass  die  Dinge  selbst  Abbilder  der  Ideen  sind.  Wolt 
bestreitet,  dass  Piaton  sich  die  Artideen  als  enthalten  in  den  Gattungs 
ideen  denke,  und  darin  hat  er  Recht,  aber  dies  schliesst  nicht  aus ,  das; 
eine  jede  allgemeinere  oder  höhere  Idee  keinen  andern  Inhalt  hat  ab 
den  der  sämmtlichen  unter  sie  fallenden  besonderen,  deren  jede  trotzdea 
noch  wieder  neben  ihr  ein  für  sich  bestehendes  Wesen  ist.  So  hat  du 
Sache,  wenn  anders  wir  ihn  recht  verstehen,  auch  Peipers  aufgefasst,  uro 
Wolff  selbst  kann  nicht  umhin,  bei  der  neuen  Erklärung,  die  auch  ei 
von  Soph.  253 D  zu  geben  sucht  und  die  natürlich  wenigstens  in  diesei 
Gestalt  mit  seiner  Gesammtanschauung  vom  Yerhältniss  der  platoniscbei 
Ideen  zu  einander  steht  und  fällt,  das  zweite  Glied  xal  noMau;  krspai 
dXtyXujv  hnh  fuäg  ££<ußev  itefnezopevac,  da  er  es  in  dem  angegebnen  Sinne 
nun  einmal  nicht  fassen  will,  ohne  jede  bestimmte  und  deutliche  Aus- 
legung zu  lassen.  Jedenfalls  müssen  wir  es  übrigens  in  Bezug  auf  diese 
dunkle  Stelle  der  überzeugenden  Auseinandersetzung  von  Schultess  (Ab- 
fassungsz.  des  Theät.  S.  58 f.)  zugestehen,  dass  in  ihr  nur  von  der  Be- 
griffstheilung  die  Rede  ist,  und  dass  es  folglich  eine  Uebereilung  von 
uns  war,  im  Jahresber.  f.  1873.  S.  563  Wolffs  Concurrenten  Olden- 
berg  einzuräumen,  er  habe,  wie  es  scheine,  mit  Erfolg  dargethan,  dass 
Zell  er  in  der  Bestreitung  von  Heyder's  Behauptung,  die  Begriffs- 
verknüpfung sei  noch  eine  dritte,  neben  der  Begriffsbildung  und  Ein- 
theilung  dem  Dialektiker  von  Piaton  gestellte  Aufgabe,  nicht  glücklieb 
gewesen  sei.  Wohl  aber  stehen,  um  dies  gleich  hier  zu  bemerken,  die 
weder  zureichenden  noch  von  Irrthümern  freien  Erörterungen  von  Wölfl 
über  das  hypothetische  Verfahren  bei  Piaton  (LXVI.  S  194-  196)  weit 
hinter  denen  von  Ohlenberg  zurück,  nach  welchen  sie  vielfach  zu  berich- 
tigen sind  (vgl.  Jahresbericht  für  1873.  S.  562 f.),  und  welchen  abgese- 
hen von  der  Hineinziehung  des  Sophisten  (8.  o.  S.  3ol)  auch  Schulten 
(a.  a.  0.  S.  52 ff.)  seinen  Beifall  giebt.  Sollten  sie  sich  ganz  bewähren, 
so  muss  allerdings  der  Phädon  schon  vor  dem  Parmenides  geschrieben 
sein,  aber  darum  nicht  nothwendig  auch  schon  vor  dem  Theätetos,  So- 
phisten und  Staatsmann. 

Weniger  Neues  und  zugleich  Richtiges  enthalten  auch  in  anderer 
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Hinsicht  die  übrigen  Abschnitte  von  Wolff's  Darstellung,  obwohl  sich  auch 
in  ihnen  manche  beachtenswerthe  und  treffende  Bemerkung  findet  Man 
fihlt  sich  bei  ihnen  vielfach  zu  einer  Vergleichung  mit  den  entsprechen- 
den Auseinandersetzungen  von  Peipers  hingedrängt  und  wird  in  Folge 
^aer  solchen,  wo  beide  von  einander  abweichen,  wohl  meistens,  wenn 
udi  nicht  immer,  sich  mit  den  letzteren  mehr  befreunden  können.  So 
sehr  wir  überdies  die  Vorsicht  billigen,  scheint  uns  der  Verfasser  mehr- 
fach doch  etwas  allzu  bedenklich  gegen  bestimmte  Entscheidungen,  wie 
i  B.  wenn  er  sich  scheut  (LXV.  S.  18)  als  sicher,  ja  auch  nur  als  an- 
kernd sicher  anzunehmen  (was  übrigens  nicht  Stumpf  zuerst  ausge- 
sprochen bat),  die  Bewegung  und  Erkenntniss  der  Ideen,  wie  man  sich 
übrigens  auch  die  erstere  näher  denken  will,  sei  Selbstbewegung  und 
»kterkenntniss.  Wenn  er  aber  (LXV.  S.  22  ff.)  im  Anschluss  an 
Miapf  sich  bemüht  darzuthnn,  die  Ansicht  ,  Platon's  Weltanschauung 
«*  eigentlich  auf  eine  Inhärenz  der  Dinge  in  den  Ideen  hinaus,  könne 
«i  aber  von  einem  Schwanken  zwischen  ihr  und  der  Transscendenz  der 
k«  nicht  frei  halten,  sei  ohne  jeden  Anhalt  in  Platon's  eigener  Dar- 
wönng,  so  hat  in  dieser  Hinsicht  inzwischen  Stumpf  gegenüber  bereits 
Zfller  S.  625  f.  Anm.  3  die  nöthige  Antwort  in  der  nöthigen  Deutlich- 
st ertheilt.  Und  diese  ganz  principielle  Differenz  ist  es  auch ,  welche 
&  näheren  Ausführungen  von  Wolff  in  vielen  Stücken  für  uns  unannehm- 
*r  macht   Zu  einer  weiteren  Polemik  ist  hier  nicht  der  Ort. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  platonische  Erkenntnisslehre 
LUV.  S.  223-242),  der  dritte  die  Dialektik  als  Erkenntnisslehre  (LXTV. 
5  242  -  253),  der  vierte  die  Ideenlehre  .LXV.  S.  12-27)  nebst  der 
itaaverbindung  (LXV.  S.  27  —  34,  s.  o.  S.  316),  der  fünfte  untersucht 
ton  Entstehung  und  historische  Bedeutung  so  wie  ihren  etwaigen  blei- 
'  '.:<  wissenschaftlichen  Werth,  den  der  Verfasser  als  einen  verhältniss- 
sisig  geringen  zu  erhärten  sucht  (LXVI.  S.  69  85),  der  sechste,  »die 
pütehe  Dialektik  als  Methode  c  behandelnde  (LXVI.  S.  185  -  207) 
«igt,  dass  nach  dieser  Seite  hin  der  Piatonismus  für  jenen  inhaltlichen 
Mangel  reichen  Ersatz  gewährt,  der  siebente  endlich  über  die  Ideen  als 
rrbilder  (Ideale)  fügt  (LXVI.  S.  207  -  220)  dem  Verdienst  desselben  noch 
*ise  andere  Seite  hinzu. 

Völlig  einig  sind  Peipers  und  Wolff  vor  Allem  in  dem  Nachweise, 
m  die  Forschung  Platon's  thatsächlich  so  wie  nach  seiner  ausdrücklichen 
Uhre  in  weit  höherem  Masse  empirisch  und  induetiv  war,  als  es  auf  den 
^ten  Anblick  scheint  Nur  aber  wusste  er  nach  der  richtigen  Bemer- 
»rag  von  Wolff  (LXIV.  S.  246)  Induction  und  Abstraction  noch  nicht 
oseinanderzuhalten. 
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Die  kleine  Schrift 

52)  Die  Ideenlehre  des  Plato  nach  seinen  Dialogen  charakterisir 
und  beurtheilt  von  Karl  Rohling.  Programmabhandlung.  Mies,  1875 
12  S.  8. 

ist  uns  bisher  nur  durch  die  kurze  lobende  Anzeige  von  A.  Rz ach,  Zeit 
sehr.  f.  d.  österr.  Gyron.  XXVI.  1875.  S.  861  bekannt  geworden. 

Ausschliesslich  auf  den  Sophisten  bezieht  sich  die  Abhandlung 

53)  Gliederung  und  Inhalt  des  Platonischen  Sophistes.  Vom  Gnu 
naeiallehrer  Panck.  Vor  dem  Programm  des  Stralsunder  Gymnasium 
Stralsund,  1875.  4.  S.  1-20. 

Der  Verfasser  ist  genöthigt  worden  die  ferneren  Untersuchungei 
welche  er  an  diese  Skizze  anzureihen  beabsichtigte,  abzubrechen,  we 
das  Programm  ein  halbes  Jahr  früher  als  sonst  veröffentlicht  wurde.  Ui 
so  mehr  nimmt  er  selbst  für  seine  Arbeit  nur  den  Werth  einer  tüchtige 
Studie  in  Anspruch.  Dieser  darf  ihr  aber  auch  mit  allem  Fug  und  Rech 
zugesprochen  werden,  und  sie  wird  durch  ihre  geschickte,  umsichtige  un< 
übersichtliche  Einrichtung  auch  nach  der  Analyse  von  Bonitz,  an  welcL 
sich  Panck  im  Ganzen  anschliesst,  zum  Gewinn  einer  zusammenfassende: 
Orientirung  Uber  diesen  Dialog  für  Jedermann  ein  recht  brauchbare 
Hülfsmittel  sein,  zumal  da  die  neueren  Arbeiten  vom  Verfasser  gewissen 
haft  zu  Rathe  gezogen  sind.  Ob  die  Auslegung,  die  er  von  253  D  giebi 
die  richtige  sei,  will  er  selber  dahingestellt  lassen. 

Eine  ähnliche  löbliche  Arbeit  über  die  Republik  ist: 

54)  Dramatische  Composition  und  rhetorische  Disposition  der  pla 
tonischen  Republik.  Von  Th.  E.  Bach  er,  k.  Studienlehrer.  Programm 
der  Studienaustalt  bei  St.  Anna  in  Augsburg  1869.  1874  1875.  42,  4 
und  34  S.  4. 

Der  Verfasser  unterscheidet  fünf  Haupttheile  (B.  I,  B.  II— 
p.  427,  B.  IV.  p.  427  B.  VII  z.  E.,  B.  VIII  -X.  p.  612,  X.  p.  612ff  • 
den  ersten  zerlegt  er  in  vier  (327f.,  328—331,  331  -  336,  336  -354),  dei 
zweiten  in  vier  <357— 376,  376-398,  398—417,  417-427),  den  dritte 
in  vier  (428-445,  445-487,  487-506,  506-541),  den  vierten  in  dre 
(543  -  548,  548  -  576,  576  —  612)  Unterabtheilungen.  Ob  damit  durch 
weg  das  Richtige  getroffen  ist,  kann  hier  nicht  untersucht  werden,  um 
auch  über  die  Angemessenheit  der  Ueberschriften,  welche  er  den  Hauj>t 
theilcn  giebt  (npoo/jitov,  m»Xegt  dvrjp,  ntxacoa6vrJy  £$onog),  so  wie  darüber 
dass  er  diese  Haupttheile  geradezu  Acte  und  die  Unterabtheiluiige' 
Scenen  nennt,  können  wir  hier  nicht  mit  ihm  rechten.  Unsere  etwa! 
abweichende  Ansicht  über  letzteren  Punkt  haben  wir  schon  oben  (S.  302 
Polzer  gegenüber  angedeutet.  Gleich  hier  mag  nunmehr  aber  die  kleine 
Abhandlung 
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55)  Berichtiguüg  eines  Missverstanduisses  der  Uebersetzer  und  Er- 
klirer  Piaton  s.  Von  W.  Wiegand.  In  den  philos.  Monatsh.  XI.  1875. 
S.  337  -340 

**Üwt  werden,  in  welcher  Wiegand  einen  nicht  unwichtigen  Punkt  der 
pütooischen  Staatslehre  behandelt,  indem  er  wie  schon  früher  so  jetzt 
iafsXeae  darzuthun  sucht,  dass  im  Staat  V.  460  C  nicht  vou  Aussetzung 
oi  461 C  nicht  von  Abtreibung  oder  Aussetzung,  sondern  nur  von  Ver- 
ätzung in  den  dritten  Stand  die  Rede  sei.  Obgleich  nun  bekanntlich 
Riton  selbst  nachträglich  im  Timäos  19  A  die  Sache  in  Bezug  auf  die 
rTFt?re  Stelle  in  diesem  Sinne  zu  wenden  sucht,  so  hat  uns  doch  diese 
Ai^inandersetzung  des  Verfassers  eben  so  wenig  wie  seine  frühere  über- 
wft  Vgl.  auch  Theät.  160Ef. 

Desgleichen  wird  sich  am  Zweckmässigsten  gleich  hier  anschliessen : 

56*  Plato  als  Gegner  der  Dichter.  Vom  Gymnasiallehrer  B.  Haus- 
iilter.  Vor  dem  Programm  des  Rudolstädter  Gymnasiums.  Rudol- 
ftft,  1875.  4.  S.  1-16. 

Der  Verfasser  behandelt  seinen  Stoff  so,  dass  er  zunächst  die  theo- 
retischen und  dann  die  praktischen  Gründe  Piaton  s  gegen  die  Dichter 
ach  einander  aufführt  und  jedem  derselben  sofort  seine  Kritik  entgegen- 
teilt,  dann  aber  in  einem  besonderen  Abschnitt  aus  derselben  die  Ge- 
samtergebnisse zieht.  Die  Verschiedenheit  des  Standpunkts,  welchen 
Kaum  auch  in  dieser  Hinsicht  einerseits  in  der  Republik,  andererseits 
■  den  Gesetzen  einnimmt,  ist  dabei  von  Haushalter  lange  nicht  genügend 
teteksichtigt  und  dargelegt  worden. 

Die  Leipziger  Doctordissertation 

57)  2I1YPMIQS02  MQPA1TOY  7/  KATA  ÜAATQNA  TPOQU  KAI 
MUEIA.  W  X0BNAIZ  1874.  79  S.  gr.  8. 

featgt  es  hier  kurz  zu  nennen,  da  sie  ohne  Belang  ist. 

Zum  Philebos  führt  uns  der  Aufsatz 

58)  Die  Ideenlehre  in  Plates  Philebus.  Von  Dr.  Gustav  Schnei- 
der. In  den  philos.  Monatsh.  X.  1874.  S.  193-218. 

Der  Verfasser  geht  von  der  unserer  Ueberzeugung  nach  irrigen  An- 
aihme aus,  dass  die  drei  15  B  hinsichtlich  der  Ideenlehre  aufgeworfenen 
Schwierigkeiten,  deren  zweite  er  für  einerlei  mit  der  im  Parmenides 
1MB- 134 E  angeregten  hält79),  im  Folgenden  gelöst  werden  sollen, 
bn  sich  dann  aber  selbst  nicht  verhehlen ,  dass  die  dritte  durch  die 
sich  zunächst  anschliessende  Erörterung  über  das  synthetische  und  ana- 
lytische Verfahren  nicht  gehoben  ist.  Er  sucht  die  Lösung  daher  in  den 

TJ)  Was  doch  wohl  grossen  Bedenken  unterliegen  möchte. 
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weiterhin  folgenden  Auseinandersetzungen  über  die  vier  Classen  des  Da 
seins  und  in  denen  über  das  Gute  und  die  Gütertafel  am  Schlüsse  de 
Dialogs,  indem  er  unter  der  ahia  den  göttlichen  Geist  versteht ,  desse 
Gedanken  die  Ideen  von  der  obersten  des  Guten  herab  sein  sollen,  der 
gestalt,  dass  derselbe  im  Hinblick  auf  sie  vermittels  des  Mathematischer 
auf  welches  Schneider  mit  Zeller  das  nipag  deutet,  den  Sinnendinge 
so  viel  als  möglich  die  Natur  der  Ideen  einpräge.  Wir  können  dies 
Auffassung  nicht  für  richtig  halten,  glauben  vielmehr,  dass  die  Eincrle 
heit  des  platonischen  Gottes  mit  der  Idee  des  Guten  von  Zeller,  Stump 
u.  a.  mit  unwiderleglichen  Gründen  dargethan  ist,  und  dass  die  Betratf 
tung  der  Ideen  als  blosser  Gedanken  im  Parmen.  131  E  —  133A  nicb 
wie  Schneider  meint,  gebilligt,  sondern  ausdrücklich  verworfen  wird  un 
sich  auch  schlechterdings  nicht  mit  ihrem  Fürsichsein  verträgt.  Meli 
einverstanden  kann  man  mit  den  Bemerkungen  über  Platon's  Begriff  de 
Wahrheit  im  objectiven  Sinne  und  damit  sein,  wenn  sich  der  Verfasse 
mit  Zell  er  gegen  Bonitz  (Aristot.  Met.  II.  S.  118  f.)  dafür  erklärt,  das 
es  Piaton  auch  mit  der  Annahme  der  Ideen  von  Kunstproducten  völlige 
Ernst  gewesen  sei. 

Auf  die  genannten  vier  Classen  im  Philebos  bezieht  sich  auch  di< 
Gelegenheitsschrift : 

59)  Litterarum  universitati  Lugduno-Batavae  saecularia  tertia  gra 
tulatur  rector  et  senatus  litterarum  universitatis  Bernensis.  Addita  es 
G.  Rettigii  de  pantheismo  qui  fertur  Piatonis  commentatio  alters 
Bernae,  MDCCCLXXV.  15  S.  4. 

In  derselben  vertheidigt  Rettig  seine  in  der  Abhandlung  Alna  ir. 
Philebus,  Bern  1866.  4.  aufgestellte  Ansicht,  dass  ah(a  die  Gottheit  in 
Unterschied  von  der  Idee  des  Guten,  rdpaq  aber  die  Ideenwelt  bedeute 
gegen  die  Einwürfe  von  Zeller  8.  577  ff.  Anm.  10.  S.  601.  Anm.  3,  wfc 
uns  scheint,  wenn  er  auch  einiges  Richtige  beibringt,  doch  im  Ganzei 
mit  ungleich  mehr  Gereiztheit  als  Erfolg.  Wir  unsererseits  halten  e; 
noch  immer  für  das  Wahrscheinlichste,  unter  afr/a,  wie  auch  Zeller  tbul 
die  Idee  des  Guten,  unter  rdfmq  aber  in  der  That  die  Ideenwelt  zu  ver- 
stehen, verkennen  aber  nicht,  dass  die  Stelle  25  A  —  D  der  letztern  An- 
nahme allerdings  weit  grössere  Schwierigkeiten  entgegenstellt,  als 
Rettig  zugeben  will,  und  dass  dieselben  durch  ihn  schwerlich  gehoben  sind 
Der  Einwand  Zeller's,  dass  Piaton  sonst  nie  die  Idee  des  Guten  so  schrof 
den  übrigen  Ideen  entgegensetze,  hat  zwar  Rettig's  Beifall,  scheint  uns 
aber  nicht  allzuviel  zu  bedeuten,  da  in  der  Sache  die  exceptionelle  Stel- 
lung der  ersteren  gegenüber  den  letzteren  auch  im  Staat  VI.  502  C  — 
509  D  kaum  eine  andere  ist. 
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Ganz  derselben  Meinung  mit  Rettig  ist  auch  der  Verfasser  folgen- 
der Abhandlung: 

60)  Versuch  einer  genetischen  Entwicklung  des  Platonischen  dya- 
W>.  Vom  Adjunct  Dr.  Otto  Schneider.  Vor  dem  Programm  der 
Brandenburger  Ritterakademie.  Brandenburg,  1874.  4.  S.  1—32, 

a  »elcher  aber  der  behandelte  Gegenstand  noch  nicht  zu  Ende  geführt 
ist.  0.  Schneider  entwickelt  mancherlei  eigenthümliche  Ansichten,  mit 
deoen  wir  uns  nicht  zu  befreunden  vermögen,  z.  B.  dass  die  Ideen  nach 
Püton  Geschöpfe  Gottes  seien.    Zell  er  kennt  er  nicht!   Man  erfährt 
us  dem  Schriftchen,  dass  Bonitz  in  seinen  Vorlesungen  den  Protago- 
ns mr  alter  als  den  Gorgias,  den  Gorgias  wieder  für  älter  als  den  Me- 
m  erklärt  und  auf  das  Symposion  den  Phädon  folgen  lässt;  darüber 
s».  wohin  derselbe  den  Phädros  stellt,  was  weit  interessanter  zu  hören 
vn,  erfahrt  man  nichts,  und  das  Urtheil  desselben  darüber,  welcher 
P!a  dem  Staat  und  Timäos  einzuräumen  sei ,  ist  dem  Verfasser  unbe- 
imi  Er  selbst  schliesst  sich  an  Ueberweg,  indem  er  den  Phädon 
$iter  als  die  beiden  letztgenannten  Werke  setzt  und  noch  wieder  spä- 
»  den  Theätetos,  Sophisten,  Staatsmann  und  Philebos.  Neue  irgendwie 
altbare  Gründe  bringt  er  für  diese  Datirung  nicht  vor. 

Mit  Gliederung  und  Zweck  des  Menon  und  des  Philebos  beschäf- 
tig sich  die  wohldurchdachte  Arbeit: 

61)  Ueber  Platon's  Menon  und  Philebos.  Von  Albert  Gott- 
schick. Vor  dem  Programm  des  College  royal  francais.  Berlin,  1875. 
i  8.  1—30. 

In  Bezug  auf  den  ersteren  Dialog  kommt  dabei  ausser  der  genaue- 
re Abgrenzung  des  zweiten  Theils,  den  Gottschick  von  p.  80  D  bis  86  C 
iwfen  lässt  statt,  wie  bisher  gewöhnlich  geschah,  erst  von  p.  82 A  ab, 
■&  viel  Neues  heraus.  Vom  Philebos  aber  giebt  der  Verfasser  fol- 
fcade  von  den  bisherigen  Zergliederungsversuchen  mehrfach  abweichende 
^Position:  Einleitung  bis  20 B:  L  Aufstellung  der  Frage,  welches  die 
Glückseligkeit  bringende  Seelenverfassung  sei,  bis  12  B,  2.  logische  Vor- 
Wingnngen  für  den  richtigen  Gang  der  Untersuchung:  a)  Frage  nach 
An  und  Gattung,  bis  p.  14  C,  b)  nach  dem  Eins  und  Vielen,  bis  20  B. 
Erster  Theü,  20  B  -  23  C:  Beweis,  dass  das  Gute  in  einer  Mischung  von 
Einsicht  und  Lust  besteht.  Zweiter  Theil:  23C-59E:  genauere  Unter- 
gang von  Einsicht  und  Lust:  1.  bis  31 B:  a)  Aufstellung  der  vier 
Pfc  bis  27  D,  b)  Frage,  zu  welchem  derselben  Einsicht  und  zu  welchem 
Lost  gehört,  bis  31 B;  2.  genetische  Entwicklung  und  Arten  von  Lust 
ind  Einsicht:  a)  Lust:  a)  Unterschied  der  aa)  sinnlichen,  bis  32 D,  und 
W>)  geistigen,  bis  33 C,  ß)  der  aa)  falschen,  bis  36 C,  bb)  mit  Schmerz 
?«nischten,  bis  50  E,  cc)  reinen  und  wahren  Lust,  bis  53  C,  y)  Lust  ys- 
nicht  mi'o,  bis  55  C;  c)  Einsicht  und  Unterschiede  derselben,  bis 
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59  D.  Dritter  Theil  bis  zum  Schluss:  welches  sind  die  zur  Glückselig 
keit  erforderlichen  Elemente  der  Mischung  aus  Einsicht  und  Lust?  Wi 
weit  hiemit  durchweg  das  Richtige  getroffen  ist,  kann  hier  nicht  unter 
sucht,  jedenfalls  aber  die  Arbeit  des  Verfassers  einer  sorgfältigen  Beach 
tung  dringend  empfohlen  werden. 

Einer  eingehenden  Vertheidigung  der  Aechtheit  von  Euthydema 
und  Lysis  sind  folgende  beiden  Abhandlungen  gewidmet: 

62)  Ueber  die  Echtheit  des  Euthydemos.  Von  Ant  Polzer.  Vc 
dem  Programm  des  deutschen  Staats-Obergymnasiums  in  Olmütz.  0. 
mütz,  1874.  gr.  8.  S.  3  34. 

63)  Ueber  die  Echtheit  des  platonischen  Dialogs  Lysis.  Von  Prc 
fessor  Konrad  Schimek.  Vor  dem  Jahresbericht  des  k.  k.  Staat; 
gymnasiums  zu  Wiener-Neustadt.   Wien,  1874.  4.  S.  3—18. 

Im  Ganzen  genommen  kann  man  unsers  Erachtens  mit  den  Ver 
fassem  nur  einverstanden  sein.  Doch  hat  Polzer  gerade  das,  wie  un 
scheint,  gewichtigste  Bedenken  von  Schaarschmidt  unberücksichtig 
gelassen,  dass  suru^ca  in  der  Bedeutung  »richtiges  Treffen«  oder  »Trel 
fen  des  Richtigen«  (Euthyd.  279  C  ft.)  in  der  ganzen  classischen  Gräcitä 
unerhört  sein  dürfte.  Oder  wenigstens  hätte  doch  seine  an  sich  richtig 
Bemerkung,  dass  es  trotzdem  hier  nur  diese  Bedeutung  haben  kafl£ 
weiter  ausgeführt  werden  müssen,  um  zur  Widerlegung  dieses  Einwurf: 
den  er  gar  nicht  als  solchen  erwähnt,  dienen  zu  können.  Schimek  abe 
hätte  billigerweise  wissen  sollen,  dass  es  noch  keineswegs  »ausgemach 
ist,  dass  zu  Sokrates'  Lebzeiten  Plato  als  Verfasser  von  Dialogen  nich 
auftrat«,  worüber  jetzt  Zeller  S.  447—452  zu  vergleichen  ist,  und  das 
man  mithin  noch  durchaus  nicht  nöthig  hat  mit  diesem  Zugeständnis 
den  Gegnern  der  Aechtheit  des  Lysis,  Charmides,  Laches,  des  kleine; 
Hippias  eine  immerhin  höchst  gefährliche  Waffe  in  die  Hände  zu  geben 

Auf  den  Kriton  beziehen  sich: 

64)  Erläuterungen,  Betrachtungen  und  Parallelen  zu  Platon's  Kri 
ton.  Von  Hermann  Stier.  Vor  dem  Programm  des  Gymnasium 
zu  Mttbihausen.   Mührhausen,  1874.  4.  S.  1-34. 

65)  Zu  Platon's  Kriton.  Von  Karl  H eis  er.  In  Jahrb.  für  Philo! 
CIX.  1874.  S.  39—43. 

Meiser  behandelt  im  Anschluss  an  die  fünfte  Auflage  der  Ausgabi 
von  Cron  zunächst  eine  Reihe  von  Stellen  theils  exegetisch  und  theil: 
kritisch  und  giebt  dann  zum  Schlüsse  eine  Disposition  des  Dialogs.  Stiel 
verfolgt  nach  voraufgeschickten  allgemeinen  Bemerkungen  über  Charak 
ter  und  Stimmung  der  beideu  Personen  des  Gesprächs  mit  seinen  Be- 
trachtungen und  Erläuterungen  den  ganzen  Gang  desselben  und  endet 
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dann  gleichfalls  mit  einer  Dispositionstabelle.  Beide  Dispositionen  ver- 
dienen sorgfaltig  mit  einander  und  mit  der  von  H.  Schmidt  entworfenen 
rergiichen  and  alle  drei  gegen  einander  geprüft  zu  werden,  was  aber 
weit  über  die  uns  hier  gestellte  Aufgabe  hinausgeht. 

Den  Menexenos  behandeln: 

66)  Die  attische  Beredsamkeit.  Zweite  Abtheilung.  Dargestellt 
von  Friedrich  Blass,  Dr.  phil.  Leipzig,  Teubner.  1874.  gr.  8. 
S.  424-441. 

67)  De  Piatonis  Menexeno  scr.  Pror.  Dr.  Kalmus.  Vor  dem  Pro- 
gramm des  Pyritzer  Gymnasiums.  Pyritz,  1875.  4.  S.  3  -  20. 

Bei  Weitem  die  bedeutendere  dieser  beiden  Auseinandersetzungen 
i*  lie  von  Blass,  in  dessen  Buche  überdies  auch  auf  die  Erörterung  über 
I^krates  und  Piaton  S.  27  -  38  zu  verweisen  ist.  Mit  der  Frage  nach 
ts  Urheberschaft  Platon's  hat  er  es  sich  indessen  zu  bequem  gemacht, 
iiem  er  über  dieselbe  mit  der  unrichtigen  Angabe,  die  Mehrzahl  der 
platonischen  Forscher  sei  der  Aechtheit  günstig80),  und  der  wohlfeilen 
B'knptung,  dass  es  nur  vorgefasste  subjective  Meinungen  seien,  welche 
u  derselben  irre  gemacht  hätten,  leichten  Fusses  hinweggeht.  Kalmus 
iifegen  behält  diese  Frage  einer  spateren  Untersuchung  vor,  indem  er 
abgekehrt  die  Aechtheit  von  Lysias'  Epitaphios,  welche  bekanntlich  auch 
Blass  bestreitet,  für  völlig  sicher  hält.  Blass  will  nicht  entscheiden,  ob 
fese  Rede  damals  schon  existirte,  und  lässt  eben  damit  die  Möglichkeit 

dass  gerade  sie  diejenige  gewesen  sein  könne,  welche  dem  Piaton 
ia  lassern  Anstoss  zur  Abfassung  des  Menexenos  gegeben  haben  möge. 
Ifenit  scheint  es  aber  nicht  zu  stimmen,  dass  er  auf  alle  Fälle  jede  Be- 
itaahnie  des  letzteren  auf  sie  bestreitet.  —  Interessant  sind  auch  die 
**  Blass  voraufgeschickten  allgemeineren  Bemerkungen  über  den  Hia- 
*  bei  Piaton ,  nach  denen  eine  stärkere  Vermeidung  desselben  einer- 
nte im  Phädros ,  andererseits  am  Allermeisten  im  Kritias ,  Sophisten 
cd  Staatsmann,  demnächst  im  Timäos,  sodann  im  Philebos,  endlich  in 
de»  Gesetzen  als  in  allen  anderen  Dialogen  Statt  finden  soll,  wobei  der 
üenexenos  ausser  Ansatz  bleibt.  Blass  sieht  desshalb  diese  Dialoge  mit 
Ausnahme  des  Phädros  für  die  spätesten  an,  ja  er  geht  so  weit,  die 
50  Hiaten  im  Timäos,  in  welchen  alle  Handschriften  übereinstimmen,  mit 
grösster  Wahrscheinlichkeit  auf  blosse  Textverderbniss  zurückführen  zu 
tollen  und  macht  den  Versuch  mehrere  durch  Conjectur  zu  entfernen, 
l  unten. 


■°)  Denn  entschieden  das  Gegentheil  gilt  nicht  bloss  von  Ast,  Suckow, 
Schaarschmidt,  Ueberweg,  sondern  auch  von  Zeller,  Steinhart, 
Soseoihl,  anch  Schleiermacher,  denen  abgesehen  von  Gro te  im  Grunde 
aurSocher,  StaUbaum,  Hermann  und  Münk  gegenüberstehen. 
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Es  erübrigt  noch  eine  Abhandlung  über  den  siebenten  pseudo-phi 
tonischen  Brief: 

68)  und  69)  De  septima  quae  fertur  Piatonis  epistula.  Dissertati 
inauguralis,  quam  scripsit... Gustavus  Rohrer.  Ienae,  1874.  35  £ 
gr.  8.  Pars  II  vor  dem  Programm  des  Insterburger  Gymnasiums,  Ii 
sterburg  1874.  4.  S.  3—11. 

Der  Verfasser  geht  den  ganzen  Brief  bis  p.  335  genau  und  sorj 
fältig  durch,  um  theils  im  Anschluss  an  Salomon,  Ueberweg  un 
Karsten,  theils  selbständig  alles  sprachlich  und  sachlich  Auffallende  dai 
zulegen,  aus  welchem  die  Unächtheit  desselben  zweifellos  hervorgeb 
Unbenutzt  hat  er  die  Arbeiten  von  Wiegand  gelassen  und  so  letzterei 
einen  Anstoss  gegeben,  in  dem  Aufsatz 

70)  Zur  Geschichte  der  Philosophie.  Litteratur  der  platonische 
Briefe.  Von  Dr.  Wilhelm  Wiegand.  In  den  Philos.  Monatsh.  X 
1875.  S.  419-422. 

eine  Zusammenstellung  derselben  so  wie  der  sonstigen  neueren  Schrift- 
auf  diesem  Gebiete  zu  machen. 

Wir  kommen  nun  zu  den  Ausgaben  und  den  die  Textgestaltuu 
und  ähnliche  Fragen  angehenden  Arbeiten.  Zuvörderst  liegt  uns  de 
Anfang  einer  höchst  erwünschten  neuen,  den  strengen  wissenschaftliche: 
Anforderungen  entsprechenden  kritischen  Gesammtausgabe  vor: 

71)  Piatonis  opera  quae  feruntur  omnia.  Ad  Codices  denuo  colla 
tos  edidit  Martinus  Schanz.  Vol.  I.  Euthyphro,  Apologia,  Critc 
Phaedo.  Lipsiae,  Bernh.  Tauchnitz.  MDCCCLXXV.  XII,  187  S-  gr.  8 
(Daneben  eine  wohlfeilere  Textausgabe). 

Eine  unentbehrliche  Ergänzung  zu  ihr  ist  aber  die  Uberaus  nützlich« 
und  lehrreiche  Schrift 

72)  Studien  zur  Geschichte  des  platonischen  Textes.  Von  Martin 
Schanz,  a.  o.  Professor  an  der  Universität  Würzburg.  Würzburg 
Stahel.  1874.   VI,  88  S.  gr.  8., 

von  welcher  sich  Anzeigen  in  den  Bl.  f.  bayer.  Gymn.  X.  1874.  S.  174  f. 
im  Litter.  Centralbl.  1874.  Sp.  1625f.  und  von  H.  Sauppe  in  der  Neuer 
Jen.  Litt.  Zeit.  II.  1875.  S.  12  finden.  Schanz  führt  in  derselben,  un: 
nur  das  Wichtigste  hervorzuheben,  den  Nachweis,  dass  alle  Handschrifter 
Platon's  auf  ein  einziges  Original  zurückgehen,  welches  nach  der  Anord- 
nung des  Thrasyllos  eingerichtet  war,  folglich  später  als  diese  und  (siehe 
S.  45)  genauer  wohl  nicht  vor  400  n.  Chr.  entstand  und  aus  zwei  Bän- 
den zusammengesetzt  war,  deren  erster  die  sieben  ersten  Tetralogien« 
während  der  zweite  alles  Uebrige,  nämlich  die  beiden  letzten  und  den 
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Anhang,  enthielt  Er  zeigt  ferner,  dass  Vatican.  J  und  0  nur  Theile 
derselben,  mit  Ausnahme  der  ersten  Tetralogie  und  im  Ganzen  auch 
des  Gorpias  anmittelbar  aus  dem  Bodl.  abgeschriebenen  Handschrift 
mi1  während  Venet.  /7  und  der  Tubingensis  eine  andere,  jedoch  mit 
km  Bodl.  nahe  verwandte  Vorlage  hatten  und  daher  noch  neben  dem 
,'Ttzteren  in  Betracht  kommen.  Dagegen  ist  die  Behauptung,  dass  diese 
Tier  Handschriften  zusammen  eine  Familie,  die  übrigen  alle  in  den  sechs 
ersten  Tetralogien  eine  zweite  ausmachten,  zu  der  für  die  erste  Tetra- 
logie and  im  Ganzen  auch  für  den  Gorgias  auch  J  gehöre,  nicht  richtig. 
Za  der  ersteren  Classe  sind  vielmehr  noch  mehrere  geringere  Codices  zu 
r  reimen,  wie  z.  B.  im  Gastmahl  namentlich  DKp,  im  Phädon  J  0  G  s 
Der.  d,  und  es  ist  mithin  ferner  auch  dies  unrichtig,  dass  77  im  Gast- 
said  ein  anderes  Original  gehabt  habe  und  zur  zweiten  Familie  zähle, 
allerdings  hier  zuweilen  in  Abweichung  vom  Bodl.  eine  Ueberein- 
•mung  von  //DKp  Statt  findet81)-   In  seiner  neueren  Abhandlung 

73)  Mitteilungen  über  platonische  Handschriften.    Von  Martin 
Schanz.   Im  Hermes  X.  1875.  S.  171-177, 

ki  denn  auch  Schanz  selbst  diesen  Irrthum  eingesehen,  indem  es  hier 
b*st,  dass  D  ST  9rK  mit  fl  eine  Sippe  bilden.  Hauptsächlich  wird 
mm  noch  in  diesem  Nachtrag  gezeigt,  dass  in  der  andern  Familie  K 
»tu  abgeschrieben  sei,  und  Ven.  A  genau  beschrieben.  Ueber  den 
Tib.  aber  handelt  nach  eigener  Anschauung  auch  noch  Teuf  fei  näher 
-  dem  kleineu  Aufsatz 

74)  Der  Codex  Tubingensis  des  Piaton.    Von  W.  Teuffei.  Im 
Rhein.  Mus.  XXEX.  1874.  S.  175  179. 

Nach  den  obigen  Ergebnissen  fuhrt  nun  Schanz  in  seiner  kritischen 
istibe  zunächst  nur  die  Lesarten  von  Bodl. ,  Tub.  und  //,  die  er  mit 
I OD  bezeichnet,  vollständig  auf,  was  Cobet  (Mnemos.  N.  F.  HI.  1875. 
'  30)  schon  viel  zu  viel  ist,  aber  nach  dem  Bemerkten  jedenfalls  mit 
riecht,  dazu  sodann  die  des  Ven.  S  (E),  um  auch  einen  Vertreter  der 
fluten  Familie,  und  in  der  Apologie  die  des  Vat.  r  (F),  um  auch  einen 
<«r  aus  beiden  Familien  gemischten  Codices  zu  haben.  Allein  die  Wahl 
w£kann  zu  dem  gedachten  Zweck  nicht  genügen,  da  £  wenigstens 
Är  einen  Theil  der  Dialoge,  wie  z.  B.  das  Symposion,  selbst  ein  solcher 
Mischcodex  ist,  der  nächste  Verwandte  von  T.  Doch  dies  ist  verhält- 
»issig  noch  eine  Nebensache,  entscheidend  für  die  Beurtheilung  des 
pwen  Verfahrens  von  Schanz  ist  vielmehr  die  Frage,  ob  denn  wirklich, 
*  Schanz  mit  den  meisten  Neueren  annimmt,  der  Bodl.  mit  seiner  Fa- 


M)  Aach  im  Phädon  stimmt  ja  //  zuweilen  im  Unterschied  vom  Bodl. 
od  Tob.  mit  J  *  G  d  8  überein,  wieWohlrabin  seiner  Ausgabe  (s.  No.  80) 
8  3$  herrorhebt. 
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railie  allein  als  Träger  der  mustergültigen  Ueberlieferung  in  den  sechs 
ersten  Tetralogien  anzusehen  ist,  oder  ob  neben  ihm  und  ihm  gegenübei 
auch  die  zweite  Familie  in  Betracht  kommt.  Letzteres  sucht  in  stärk 
stem  Masse  der  Verfasser  der  kleinen  Schrift 

75)  De  codicum  Platonicorum  auctoritate.  Scripsit  Albrecht  Ior 
dan,  Dr.  phil.  (Abdruck  aus  den  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  F.  YD 
S.  609  -  640)  Lipsiae,  B.  G.  Teubner,  MDCCCLXXIV.  8., 

zu  erhärten,  indem  er  zu  diesem  Zweck  mit  unleugbarem  Scharfsinn  na 
mcntlich  die  wichtigeren  abweichenden  Lesarten  beider  Familien  im  Kra 
tylos,  Parmenides  und  Phädon  gegen  einander  abwägt.  Wie  weit  ihr 
sein  Vorhaben  wirklich  gelungen  ist,  kann  hier  nicht  näher  untersuch 
werden.  Gewiss  hat  er  darin  Recht ,  man  müsse  in  der  zweiten  Class 
eben  so  gut  wie  in  der  ersten  bessere  und  schlechtere  Handschriften  vo; 
einander  unterscheiden ,  eben  so  gewiss  ist  aber  auch ,  dass  die  Sach 
bei  verschiedenen  Dialogen  verschieden  steht,  wie  denn  Jordan  selbs 
zugiebt,  dass  die  Abweichung  in  anderen  Werken  geringer  sei  als  in 
Kratylos ,  in  den  Nebenbuhlern ,  im  Euthydomos.  Im  Phädon  selbst  is 
Wohlrab,  so  sehr  derselbe  in  seinen  letzten  Aeusserungen M)  sich  in 
Uebrigen  auf  Jordan's  Seite  stellt,  doch  in  seiner  neuesten  Ausgab 
(s.  No.  80)  zu  dem  ganz  abweichenden  Ergebnisse  gelangt,  dass  nebei 
dem  Bodl.,  Tub.  und  ü  auch  noch  die  verwandte  Gruppe  J0Gds  voi 
einigem,  wenn  auch  verhältnissmässig  nur  geringem,  alle  andern  Hand 
Schriften  aber  von  fast  gar  keinem  Werthe  seien83).  Im  Gastmahl  ferne 
kann,  wo  es  sich  um  mehr  als  blosse  Schreibfehler  handelt84),  die  zweit« 
Handschriftenclasse  gegenüber  dem  Bodl.  kaum  irgendwie  ins  Gewich 
fallen.  Und  daran  ändert  natürlich  auch  die  von  Jordan  hervorgehoben« 
Thatsache  nichts,  dass  ein  codex  Bobiensis  aus  dem  fünften  oder  sechs 
ten  Jahrhundert  in  einem  Bruchstück  des  Parmenides  Uebereinstimmunj 
mit  dieser  Classe  gegen  den  Bodl.  zeigt,  mithin  die  Scheidung  beidei 
Familien  schon  damals  bestand.  Jedenfalls  indessen  ist  es,  so  viel  dan 
schon  jetzt  behauptet  werden,  ein  grosser  Fehler,  dass  Schanz  nicht  ne- 
ben den  Lesarten  von  S  auch  die  von  A  (oder  A  und  Flor,  b  =  Laur 


«)  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII.  1876.  S.  120  f. 

«)  Wie  Wohlrab  selbst  (a.  a.  O.  S.  120)  dazu  kommt,  dies  Ergebnis 
vielmehr  als  ein  mit  dem  von  Jordan  übereinstimmendes  zu  bezeichnen,  ist  un 
so  unbegreiflicher,  da  letzterer  noch  überdies  in  Bezug  auf  J'PGds  das Ver 
fahren  von  Schanz  ausdrücklich  im  geraden  Gegensatz  zu  Wohlrab  billigt,  M 
dass  Schanz  beim  Phädon  in  der  That  den  einen  dieser  beiden  Gegner  widei 
den  andern  ins  Feld  fuhren  kann. 

M)  Dass  überall  da,  wo  dies  der  Fall  ist,  die  zweite  Handschriftenclasse 
aus  blosser  Conjectur  da»  Richtige  habe,  soll  damit  noch  nicht  ohne  Weiwrei 
behauptet  sein. 
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?5.  6)  ood  Paris.  B  mitgetheilt  hat,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  er  dies 
im  weitem  Verlaufe  seiner  Ausgabe  thun  wird.  Denn  diese  befden  Hand- 
M-irifteo  scheint  Jordan  richtig  als  die  Hauptvertreter  der  beiden  Haupt- 
frage der  zweiten  Familie  aufgewiesen  zu  haben,  zumal  dessen  Bemer- 
kungen in  dieser  Hinsicht  von  Schanz  selbst  in  seiner  letzten  Abhandlung 
grossentheils  bestätigt  werden. 

Für  einen  Theil  des  Anhangs,  nämlich  die  Einleitung  des  Albinos, 
tenandelt  die  Handschriftenfrage  Hiller  in  dem  Aufsatz 

76)  Die  handschriftliche  üeberlieferung  des  Albinus.  Von  E.  Hil- 
ten Im  Hermes  X.  1875.  S.  323-333, 

iacem  er  nachweist,  dass  alle  übrigen  Handschriften  aus  dem  Vatic.  r 
1W29)  herstammen,  und  wie  sie  sich  genauer  zu  einander  verhalten. 

Die  seit  1874  ausserhalb  Deutschlands  erschienenen  Specialaus- 
u&  einzelner  Dialoge  kennen  wir  nur  aus  Calvary's  Bibliotheca  phi- 
Jafica  classica  I  S.  22.  108  f.  II.  S.  24  f.  113,  auf  welche  wir  daher 

einfach  verweisen,  statt  mit  ihrer  Aufzählung  Papier  zu  vergeuden, 
ia  Uebrigen  sind  zu  nennen : 

77)  Platon's  Euthydemos.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Mar- 
tin Schanz,  a.  o.  Professor  an  der  Kgl.  Julius -Maximilian's- Uni ver- 
Htit  in  Würzburg.    Würzburg,  Stuber,  1874.  XI,  72  S.  gr.  8. 

78)  Piatonis  Res  publica.  Recognovit  Io.  Georgius  Baiterus. 
Ediüo  quarta.  Stuttgardiae,  impensis  Meyeri  et  Zelleri,  1874.  LXXX, 
316  S.  gr.  8. 

79)  Platon's  ausgewählte  Schriften.  Für  den  Schulgebrauch  er- 
hört von  Chr.  Cron  und  L  Deuschle.  1.  Theil.  Vertheidigungsrede 
te  Sokrates  und  Kriton.  Erklärt  von  Chr.  Cron.  6.  Aufl.  Leipzig, 
Teubner,  1875.    XIII,  140  S.  gr.  8. 

80)  Piatonis  opera  omnia.  Recensuit. . .Godofred us  Stallbaum. 
Vol.  L  Sect.  II  continens  Phaedonem.  Editio  quinta.  Piatonis  Phaedo. 
Recensuit,  prolegomenis  et  commentariis  instnixit  Marti nus  Wohl- 
rab,  in  schola  Dresdensi  quae  est  ad  aedem  St.  Crucis  professor. 
Lipsiae,  B.  G.  Teubner,  MDCCCLXXV.  241  S.  gr.  8. 

81)  Piatonis  Symposium.  In  usum  studiosae  iuventutis  et  schola- 
nnn  cum  commentario  critico  edidit  Georg.  Fcrd.  Rettig.  Halis, 
m  libraria  orphanotrophei,  MDCCCLXXV.  VI,  86  S.  gr.  8. 

82)  Piatonis  Symposium.  In  usum  scholarum  edidit  Otto  Iahn' 
Editio  altera  ab  H.  Usenero  recognita.  Bonnae,  ap.  Marcum, 
MDCCCLXXV.  X,  128  S.  gr.  8. 

Auch  eine  Besprechung  der  vier  ersteren  Arbeiten  abgesehen  von 
iem  eben  in  Bezug  auf  die  von  Wohlrab  bereits  Bemerkten  scheint  uns 
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aber  in  dieser  kurzen  Uebersicht,  die  sich  auf  das  Nöthigste  beschrän- 
ken muss,  entbehrlich.  Ihre  Urheber  bedürfen  ja  keiner  Empfehlung 
mehr,  und  solche  Ausgaben  nimmt  ein  Jeder  selbst  zur  Hand.  Die  vor- 
aufgehende fünfte  Auflage  der  Cron'schen  (1872)  hat  überdies  inzwischen 
eine  so  sorgfältige  und  eingehende  Anzeige  von  H.  Hellerj  im  Philo! 
Anz.  VI.  1874.  S.  532-541  gefunden,  dass  auch  für  die  Benutzung  dei 
sechsten  (welche  in  den  BL  f.  d.  baier.  Gymn.  XI.  1875  S.  187  mit  dre 
Worten  angezeigt  ist)  noch  immer  aui  sie  verwiesen  werden  darf. 

Rettig's  fleissige  und  nützliche  Ausgabe  des  Gastmahls,  angezeig 
von  Susemihl,  Phil.  Anz.  VII.  1875.  S.  408  416,  ferner  im  Litt  Cen 
tralbl.  1876.  Sp.  281,  ist  u.  a.  werthvoll  durch  eine  neue,  von  ihm  selbs 
gemachte  Collation  von  //.  aus  welchem  ihm  D  K  p,  die  häufig  mit  dessei 
zweiter  Hand  stimmen,  abgeschrieben  zu  sein  scheinen.  Die  von  ihm  voll 
ständig  mitgetheilte  Vergleichung  des  Vind.  54  durch  Bonitz  und  de: 
Lobcov.  durch  C.  E.  Ch.  Schneider  so  wie  die  unverkürzte  Wiederholung 
aller  sonst  bekannten  handschriftlichen  Lesarten  haben  dagegen  keinei 
anderen  Erfolg  als  den,  von  der  vollständigen  Werthlosigkeit  dieses  ganzei 
Materials  neben  dem  Bodl.  und  allenfalls  noch  neben  ü  zu  überzeugen 
ausser  wo  die  Fehler  dieser  beiden  Handschriften  in  anderen  durch  richtige 
Conjectur  beseitigt  sind.  In  der  Beibehaltung  und  Vertheidigung  oder 
umgekehrt  in  der  Verwerfung  oder  der  Heilungsart  des  handschriftlichen 
Textes  vermögen  wir  mehrfach  mit  dem  Herausgeber  nicht  übereinzustimmen. 

Wie  erheblich  Jahu's  Ausgabe  des  Symposions  unter  den  Hän- 
den von  Usener  noch  gewonnen  hat,  lehrt  bereits  eine  flüchtige  Ver- 
gleichung beider  Auflagen.   So  sind  die  testimonia  de  Piatonis  symposio, 
welche  der  neue  Herausgeber  zweckmässiger  vor  als  Jahn  hiuter  den 
Text  gestellt  hat,  von  22  Seiten  auf  38  gewachsen.  Aber  auch  im  Uebri- 
gen  begegnet  man  überall  der  eben  so  gründlichen  Ergänzung  und  Ver- 
vollständigung als  schonenden  Nachbesserung  und  Berichtigung,  indem 
Usener  sich  den  Grundsatz  gestellt  hat,  welcher  seiner  Pietät  Ehre  macht, 
die  neue  Bearbeitung  möglichst  so  einzurichten,   wie  es  muthmasslich 
.Iah ii  selbst  gethan  haben  würde.    Für  das  Einzelne  muss  hier  auf  die 
Anzeige  von  Susemihl  Phil.  Anz.  VII.  1875.  S.  408  -416  verwiesen  und 
nur  im  Besonderen  noch  bemerkt  werden,  dass  Usener  es  gerade  wegen 
des  von  Schanz  nachgewiesenen  Verhältnisses  des  Vatic.  J  zum  Bodl.  für 
die  Zwecke  einer  solchen  Ausgabe  erforderlich  gehalten  hat,  die  Lesarte/i 
der  ersteren  Handschrift  auch  seinerseits  vollständig  aufzunehmen,  wor- 
über wir  nicht  mit  ihm  rechten  wollen,  dass  er  jedenfalls  mit  vollem 
Recht  es  durch  diese  Zwecke  für  geboten  erachtet  hat,  die  neueren  Con- 
jecturen  fast  sämmtlich  dem  kritischen  Apparat  einzuverleiben,  dass  er 
selbst  uns  mit  einer  Reihe  neuer  erheblicher  Berichtigungen  und  Berich- 
tigungsversuche des  Textes  erfreut,  dass  er  hinsichtlich  der  Beseitigung 
des  Hiatus  zwar  weiter  als  Jahn  und  über  den  Bodl.  hinaus,  aber  ande- 
rerseits mit  Recht  nicht  weiter  geht,  als  die  Spuren  des  Coislin.  f  und 
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ier  dtäte  bei  andern  Schriftstellern  führen .  dnss  er  endlich  mit  gutem 
Grande  mehrfach  abweichend  von  Jahn  die  handschriftlichen  Lesarten 
wiederhergestellt  und  hie  und  da  auch  die  eckigen  Parenthesen  Jahn's 
atfernt  bat.  Vielleicht  hätte  letzteres  noch  etwas  öfter  geschehen  können. 

Es  führt  dies  auf  die  Abhandlung 

83)  Zu  Platon's  Symposion.  Von  W.  Teuffei.  Im  Rhein.  Mus. 
XXIX.  1874.  S.  133  —  148  (Fortsetzung  von  XXVIII.  S.  342  f.,  vgl.  d. 
Bericht  rar  1873.  S.  565). 

Teufel  bekämpft  nämlich  in  derselben  aus  Gründen,  die  er  von  der 
i3bfe  des  Dialogs  und  der  Charakterzeichnung  der  Personen,  zum  Theil 
ikr  auch  aus  anderen  Momenten  entnimmt,  namentlich  die  übertriebene 
lud  auf  Glosseme  und  Interpolationen  bei  0.  Jahn  und  andern,  aber 
m  manche  zumal  von  demselben  Jahn  gebilligte,  vorgeschlagene  oder 
afcoommene  Textänderungen  und  bespricht  dann  schliesslich  mehrere 
Mea,  an  denen  er  vielmehr  mit  dessen  Verfahren  einverstanden  ist. 
fir  ättd  in  den  meisten  Fällen  mit  Teuf  fei  mehr  oder  weniger  der 
naeten  Ansicht,  jedoch  z.  B.  nicht  175 E.  176 A.  178 E.  183 A.  195 B. 
1KA.  213E.  221 B  und  auch  221 D,  insofern  hier  nach  unserer  Ueber- 
sainmg  tlai  8k  xaü  irepot  nicht  zu  streichen  ist85;. 

Entschiedne  Anerkennung  verdienen  die  Untersuchungen  von  Heller: 

84)  Curae  criticae  in  Piatonis  de  republica  libros.  Scripsit  Dr. 
Hermann us  Heller,  in  gymnasio  regio  Ioachimico  adiunetus.  Bero- 
lai.  Calvary,  MDCCCLXXIV.  48  S.  4.  (Zugleich  als  Gratulationsschrift 
b  das  graue  Kloster  und  als  Michaelisprogramm). 

85)  Ad  Piatonis  de  re  publica  libros  (L  349  E.  351 B.  in.  412  E). 
Hermann  Heller.  In  Jahrb.  für  Phil.  CXI.  1875.  S.  170-174. 

Recensionen  der  ersteren  Schrift  sind  im  Litter.  Ccntralbl.  1875. 
^239f.  und  von  Ch.  Graux  in  der  Rev.  crit.  1875.  No.  19.  S.  294 


**)  178  B  hat  die  Umstellung  des  'Hmodip  -öpoloyet  vor  pyci  psrd 
r»  Schau«  viel  für  sich.  Dass  178E  ^  vor  ä-Rt^optvot  nicht  zu  streichen 
folglich  auch  nicht  mit  Usener  in  xal  zu  verwandeln)  ist,  haben  Vöge- 
;ii  and  Vermehren  erwiesen.  183 A  möchte  sich  Rückert's  von  Jahn 
«ad  Usener  nicht  einmal  erwähnte,  Umstellung  von  xal  xotpyatts  M  Hupatq 
101  opxow  dft>uures  empiehlen  oder,  sollte  diese  wegen  B.  8  di  Setvora- 
**'  *  t.  i.  unhaltbar  sein,  Vögelin's  von  Usener  aufgenommene  Tilgung  von 
■  f&ot  iprAmg.  195B  greift  Teuf  fei  ganz  fehl:  wenn  vioq  nicht  hinzu- 
setzen ist,  ist  es  wenigstens  hinzuzudenken.  203  A  ist  die  Ergänzung  von  F. 
I  Wolf  d»#pwitoog  {xal  itpdq  deovs  a\»6pwrcoi<;)  der  von  Heusdc  vorzuziehen. 

ist  ftpHat  'Ardfia*  nicht  zu  kühn  im  Munde  des  stark  angetrunkenen 
«ades,  das  poetische  9iptr'  &  'A.  wäre  dagegen  unerträglich  geziert,  eher 
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erschienen.   Der  Verfasser  erörtert  in  derselben  zunächst  eine  Reihe  vor 
Fällen,  in  welchen  selbst  die  Auctorität  eines  so  vorzüglichen  Codex  wie 
des  Paris.  A  nicht  bindend  sein  kann.   Er  bespricht  zuerst  (S.  3—1^ 
die  Vertauschung  von  e  und  s?,  handelt  dabei  eine  Reihe  von  Stellen  ab 
in  denen  man  sich  um  das  Präsens  oder  den  Aorist  von  tetneiv  streitet 
entscheidet  sich  dann  unter  anderem  mit  Recht  für  die  Schreibweh 
<fiX6\>txos,  (fdovixta^  <pt\nvixdv  und  in  allen  streitigen  Fällen  bei  den  Sub 
stantiven  auf  sia  oder  ca  gegen  die  letztere  poetische  Form,  also  z.  F 
für  Suanddzta,  cijfjbd&sia,  noXoiiafeia,  fdopdHsta,  andererseits  jedoch  fu 
<fyta#Äc,  erörtert  hierauf  diejenigen  Stellen ,  an  welchen  zwischen  r.aifc 
und  TTacfcd,  arpartta  und  orparta  eine  Entscheidung  zu  treffen  ist,  un 
spricht  sich  bei  dieser  Gelegenheit  gegen  die  Anerkennung  des  Wort 
xat8:a  bei  Piaton  aus.   Hier  macht  aber  die  Auseinandersetzung  Heller 
auf  uns  den  Eindruck,  dass  er  die  sachlichen  Schwierigkeiten,  welche  ( 
an  den  betreffenden  Stellen  aufstöbert,  ohne  die  sprachliche  wohl  selb: 
eben  nicht  für  sonderlich  erheblich  erachtet  haben  würde,  und  dass  vie 
mehr  die  durch  die  Beseitigung  dieses  Worts  entstehenden  Gezwunger 
heiten  und  zum  Theil  unlösbaren  Verlegenheiten  viel  bedeutender  sin 
(s.  u.).   Hierauf  wendet  er  sich  zweitens  zu  den  Vertausch ungen  von 
und  ?(S.  19  -  22)  mit  Rücksicht  auf  die  nur  durch  diese  Vocale  sie 
unterscheidenden  Formen  der  Verba  auf  im  und  r'Ccu  und  widerlegt  di 
Conjectur  von  Co  bot  I.  336  B  8k  8))  inauodixsfta  für  8k  oiancwoapifk 
endlich  drittens  (S.  22  -  30)  durchmustert  er  die  Verwechselungen  vo 
auzou  und  aüroü  u.  dgl.,  aury  und  aSny,  radra  und  rabrd  und  was  weite 
dahin  gehört.   Darauf  folgt  eine  sorgfältige  Forschung  über  Bat  (S.  3 
bis  48),  welches  er  noch  den  Tragikern  abspricht.    Er  untersucht  di 
Fälle,  in  denen  es  bei  Aristophanes  vorkommt,  wobei  sich  nach  Unter 
Scheidung  von  ri  8£\  »was  weiter?«  für  r/  Sau;  ein  doppelter  Sinn  »qui« 
ita?«  und  »quidnam  aliud?«  herausstellt,  und  zeigt  daun  mit  genaue 
Uebersicht  aller  Fälle,  in  denen  oV  im  Paris.  A  ursprünglich  oder  au 
Correctur  von  älterer  oder  jüngerer  Hand  in  der  Republik  sich  findet, 
dass  Piaton  8ai  nur  in  r(  8ai\  und  zwar  ohne  jeden  weiteren  Zusata  ge- 
braucht hat  abweichend  von  Aristophanes.   Gegen  Heller  s  Vertheidigung 
von  ou  -aurä  VII.  515  A  wider  die  Conjectur  oux  aurä  erklärt  sich  dei 
Recensent  im  Litterarischen  Centralblatt. 

Eine  Fülle  kritischer  Arbeiten  über  Piaton  hat  C  o  b  e  t  veröffentlicht 

80)  Ad  Piatonis  Gorgiam.  Scripsit  C.  G.  Cobet.    In  der  Mnemo 
syne  N.  F.  II.  1874.  S.  113-161. 

Diese  Bemerkungen  schlicssen  sich  an  die  Ausgabe  des  Gorgia; 
von  Hirschig,  s.  d.  Bericht  für  1873.  S.  565ff. 
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87)  Platonica.  I)  Ad  Piatonis  Menexonum.  II)  Ad  diversos  Piatonis 
dialogos.   III)  Ad  Iamblichi  Uyov  nporperrrixöv.    Ebend.  S.  241—282. 

In  dem  dritten  dieser  Aufsätze  theilt  Cobet  die  von  Rutgers  ge- 
siebte Yergleichung  des  Florentiner  Codex  von  Iamblichos'  Protreptikos 
ml,  von  welchem  nach  seiner  Angabe  der  von  Kiessling  zu  Grunde 
geiegte  Zeitzer  nur  eine  schlechte  Abschrift  ist  und  Uberhaupt  alle  an- 
dern Handschriften  herstammen.  Er  verfolgt  dabei  den  Zweck,  diese 
yinft  in  zuverlässiger  Weise  für  die  Herstellung  des  platonischen  Tex- 
te zur  Ausbeute  zurechtzulegen  und  macht  auch  schon  selbst  einen  An- 
ki  mit  dieser  Ausbeutung.  Zuuächst  berichtigt  er  nämlich  den  Irr- 
tsan  von  Schanz  (Studien  S.  32)  und  Wohlrab,  als  ob  Iamblichos  (p.  210) 
Ikil  173  D  kriptoe  statt  xaxu>Q  gelesen  hätte.  Dann  stellt  er  die  wich- 
|pn  von  demselben  ausgeschriebenen  platonischen  Stellen  zusammen 
Bespricht  einige  derselben  genauer,  wobei  er  Theät.  173 E  nirsrac 
m  Iambl.  so  wie  u.  a.  dem  Rand  des  Bodl.  für  yeperat  und  176  C 
»>ij  oodeveta,  desgleichen  Rep.  VII.  51913  aus  Iambl.  und  Paris.  A 
x;$ßffsv£lz  aufnimmt,  im  Ganzen  aber  zu  dem  Ergebuiss  kommt,  dass 
*e  schwersten  Fehler  in  unseren  Handschriften  meist  schon  älter  als 
taMichos,  ja  als  Aristeides,  Quintiiianus  und  Dionysios  von  Halikarna- 
» seien.  Vgl.  auch  Mnemos.  a,  a.  0.  S.  148  ff.  377. 

88)  Ad  Piatonis  qui  fertur  Alcibiadem  priorem.  Scripsit  C.  G. 
Cobet   Ebend.  S.  369-385. 

Den  Conjecturen  zum  ersten  Alkibiades  sind  hier  einige  allgemei- 
fcre  Bemerkungen  über  die  Unächtheit,  den  Charakter,  den  Stil  und  die 
P«e  historische  Genauigkeit  dieses  Dialogs  voraufgeschickt.  Hinterher 
wird  an  118C.  121 B  gezeigt  (S.  384f.),  dass  letztere  allerdings 
aäihre  Grenzen  hat. 

89)  De  Piatonis  codice  Parisino  A.  I)  Piatonis  Critias  ex  cod. 
to.  A  descriptus.  Scripsit  C.  G.  Cobet.  Ebend.  III.  1875.  S.  157 
te  208. 

Der  Abschrift  des  Kritias  aus  dem  Paris.  A  geht  eine  genaue  Be- 
«areflrang  dieses  Codex  vorauf,  es  folgt  dann  eine  Würdigung  seiner 
«m  ausserordentlichen,  am  Wenigsten  in  den  Gesetzen  hervortretenden 
^Kläglichkeit,  während  Cobet  im  Kritias  mit  Recht  alle  übrigen  Hand- 
^en  neben  ihm  für  unnütz  erklärt.  Den  Schluss  macheu  Conjecturen 
» diesem  Dialog. 

90)  Platonica.   Scripsit  C.  G.  Cobet.  Ebend.  S.  280-289. 

Diese  Abhandlung  knüpft  an  die  kritische  Gesammtausgabe  von 
Schanz  an  und  enthält  daher  namentlich  Berichtigungsvorschläge  zu 
Enthyphron,  Apologie,  Kriton  und  Phädon. 

BDI  22 
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Dazu  kommt  noch  die  kurze  Notiz: 

91)  Plato  (Tim.  21 E).    Ebend.  S.  335. 

Auch  sonst  finden  sich  bei  anderen  Gelegenheiten  noch  kritisch 
Versuche  zu  Piaton  II.  S.  69.  103.  219,  nicht  minder  kurze  Bemerkung' 
zu  den  Scholien: 

92)  bis  95)  Scholia  Flatonis  a  christiano  scripta.  Von  C.  G.  Co 
bet.  Ebend.  II.  1874.  S.  88.  Scholia  Piatonis  emendata.  S.  281 
385.  391. 

Die  Bemerkung  Cobet's,  dass  das  Scholion  zu  Euthyphr.  14 
Eigenthum  eines  Christen  sei,  hat  dann  Schanz  in  dem  kleinen  Aufeal 

96)  Arethas  Verfasser  von  Scholien  zu  Plato.  Von  M.  Schanz,  b 
Philologus  XXXIV.  1875.  S.  374f. 

weiter  verfolgt  und  noch  auf  zwei  gleichartige  Scholien  (zu  Apol.  27 1 
Charm.  155  D)  hingewiesen.  Alle  drei  stehen  nur  im  Bodl.  und  sind  all 
von  derselben  Hand,  die  der  Entstehungszeit  dieses  Codex  ganz  nah 
liegt,  geschrieben.  Schanz  vermuthet  demnach  ihren  Urheber  in  der 
Diakonen,  späteren  Erzbischof  Arethas,  für  welchen  die  Handschrift  ge 
schrieben  ward,  und  unterstützt  diese  Vermuthung,  kraft  welcher  dem 
auch  alle  andern  von  derselben  Hand  in  ihr  stammenden  Scholien  voi 
dem  nämlichen  Manne  herrühren  würden,  auch  noch  in  anderer  Weis* 

Hiczu  kommen  nun  folgende  bisher  noch  nicht  erwähnte  kritisch« 
Beiträge  anderer  Verfasser  zu  einzelnen  Stellen: 

97)  Observationes  criticae  in  Piatonis  Cratylum.  Von  Adam 
Wongrow  1875.  14  S.  4.M). 

98)  Zu  Platon's  Gorgias  (477  D)  Von  Adam  Eussner.  In  Jahrb 
f.  Philol.  CIX.  1874.  S.  47  f. 

99)  Zu  Piaton.  Von  Friedrich  Karl  Hertlein  Ebend.  S.  153 f. 

100)  Zu  Platon's  Philebos  (53B).  Von  Johanu  KreicnbQhl. 
Ebend.  S.  374  f. 

101)  Zu  Platon's  Laches  (200 E).  Von  Rudolf  Bobrik.  Ebend 
CXI.  1875.  S.  20. 

102)  Zu  Platon's  Apologie.  Von  Liebhold.  Im  Philologus  XXXIV 
1875.  S.  372  -374. 

103)  Index  lectionum  ...  in  universitate  Berolinensi  per  scinestre 
hibernum  .  .  .  Berolini,  MDCCCLXXV.  S.  3-8  (Abhandlung  von  fab- 
le o  über  Rep  n.  372  E  f.). 

104)  Platonicum.  Von  J.  Vahlen.    Im  Hermes  X.  1875.  S.  253 f. 


Ist  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen 
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Vahlen  vertheidigt  mit  Recht  das  vielfach  angefochtene  kzatpat  Rep. 
0.  373  A  durch  Vergleichung  mit  dem  völlig  gleichbedeutenden  Koptv- 
#*>  x<W>  in  der  analogen  Stelle  HL  404  D  und  theilt  in  dem  Platoni- 
aan  einen  Brief  von  A.  Hug  an  ihn  mit,  in  welchem  letzterer  die  Ucber- 
h*fenmg  durch  eine  andere,  wo  möglich  noch  schlagendere  Parallelstelle, 
Ahstoph.  Ach.  1090ff.,  schützt 

Wir  stellen  nun  die  sämmtlichen  Aenderungs vorschlüge,  jedoch  der 
Kirze  halber  mit  Weglassung  der  in  den  neuesten  Ausgaben  enthaltenen 
vch  alphabetischer  Ordnung  der  platonischen  und  pscudoplatonischen 
Kiriften  zusammen87): 

Alcib.  L  Cobet:  104  A.  [oktts  pqdsvbs  dstaBat].  B.  5rt  ^Sf>  tJjv 
rtußPtuv.  D.  ftp  (so  fast  alle  Handschriften!)  für  ifr^.  E.  7iauaotprtv. 
»D.  oot  xpbs  X6yo\>,  Sc  (für  Sv)  -  Stb.  110A.  Xuyot  für  StdXuyot.  113  C. 
{«  tpit  —  dXXä  au].  E.  [dnoost^et:  re  krtpa?].  114D.  ht  (für  iv) 
ist  ipfisktrqaov.  118C.  dXX'  {dXXwc  re)-  itoXXins.  119E.  intdzi&oftat 
fr  enöttfaerßa: .  120  A.  ßaatXsac  xat  rbv  Ihpawv**).  E.  dperyv  Jdvdyxr^; 
IHmjxtj.  122  E.  6Y<jt  für  Idta  (Mnem.  II.  S.  259).  124  D.  notutpsv  für 
•  awgizv  und  dcKopp^riov  für  dnoxvr,TSov  (Bodl.)  oder  dmpyrtov.  133  C. 
rmmrtpo»  für  votorzpov  (Bodl.).  135  C  zu  itzp\  ak  vuv  {ov} ;  D.  pera- 
hfA.  —  Apol.  19  C.  Cobet  kopdxars  für  iwpärs.  20  E.  Liebhold  ra 
für  rbv  X£yovza.  22  A.  Liebhold  pqxirt  für  pot  xa).  D.  Cobet 
?  tu  jfy  für  dk  f  $etv.  23  D.  Cobet  etSivat  ( rt) .  E.  Liebhold  frvöv- 
X  iofävapg  für  ovvTETapJvtog  oder  ovvreraypJvwe  (Bodl.).  26  A.  Cobet 
H*  i^^rac].  30 A.  Heller  (s.  No.  79)  xai  (für  iv)  tg  Tro^r.  31 B. 
Cobet  (III  S.  201)  vertheidigt  die  Lesart  et%ov.  32A.  Liebhold  8k  Ta/iä 
faSpa)  xat  5p.'  äv  dmXotp^v.  D.  Cobet  [toorz  dStxov  7t  ipydaaurBat]. 
Uk  Cobet  tw  ipxiuroo  —  inefrjpst.  34  C.  Heller  natota  re  {räy  abrou. 
J5D  Cobet  izoXXoo  dstu.  36 D.  Liebhold  obx  io»'  ort  ye  dXXo.  37 D. 
C'teiMjc  nuXtv  dpetßopivtp  xat  ifcXauvopivü)  frp  ^npb  ftt}.  39  B.  Co- 
k  üfxoiv  für  oipXwv.  Heller  pkv  obv  für  piv  nou  (Bodl.  von  erster  Hand) 
>teab  ouv  ffou.  —  Charm.  165  A.  Cobet  (II.  S.  257)  [abrol]  ayete  (so 
■<fc»  Stallbaum).  —  Crat.  391 A.  Cobet  (II.  S.  248)  nztebrpat.  —  Crit. 
HB.  Cobet  [u>c]  otoc  r'.    C.  Cobet  fJJ  doxetv  -  <piXous]  und  inpdzfy  für 


n)  Die  von  Cobet  schon  früher  gemachten  und  jetzt  ohne  Erwähnung 
k«on  wiederholten  habe  ich,  so  weit  ich  dies  Verhältniss  entdeckt  habe,  ein- 

»eggelassen.  Wie  weit  ich  gefunden,  dass  Cobet  oder  andere  altere 
fcnde  Conjecturen  als  eigene  neue  vorbringen ,  oder  hicbei  etwas  übersehen 
tobe,  daför  kann  natürlich  in  einem  Bericht  wie  dem  vorliegenden,  in  welchem 
«u  nonom  prematur  in  annum  sich  nicht  befolgen  lässt,  keineswegs  durchweg 


")  120  B  empfiehlt  Cobet  die  von  Photios  und  andere  überlieferte  Les- 
«*  ö^rvfeoösrw,.   Ferner  zeigt  er,  dass  123  B  nicht  auf  Xenophon  geht. 


Digitized  by  Google 


334 


Griechische  Philosophie. 


äv  npa^ßfi").  47  A.  Auf.  Cobet  i:a{jaxpouot&  \  E.  Meiser  stellt  m 
Beibehaltung  von  xeloat  ae  das  raüra  7yjdrretv  hinter  äxovroc  um.  49  j 
Meiser  rückt  ij  vor  onep  xai  äprt  lUye.ro  hinauf  und  vertheidigt  yipo 
reg.  B.  Cobet  ei[re]oet  —  [et  re  xai  npaorepa).  C.  Cobet  gut'  {äw. 
xaxioi.  D.  Meiser  oure  xaxu>:  {xotetv  oure  xaxwe'}  ndoyovra.  52  B.  C 
bet  (IL  S.  245)  [ei  py  aot  dta<pep6vrojg  ftpeoxe).  53  A.  Cobet  (II.  S.  245 
fjpeig  [ot  vopot  oyXov  ort  —  vopxov] ,  so  schou  Hirschig,  ijpueti  o\  vop 
[oTjXov  ort  —  vofttov]  Schanz.  C  Cobet  (II.  S.  24Gff.)  empfiehlt  die  Le 
art  (favetoHat  für  äv  <fuveiofrat.  54  B.  Meiser  rote  ootg  yev^ratg  xai  rc 
aotoy  rpotpevat.  Cobet  [xpb\  roo  Sixatvu.  D.  Cobet  e?>  taft*  —  [Soxn 
atv  dxobetv]  —  [ra>v  Xoywv  rourcuv].  —  Critias.  Cobet  106 A.  [avr 
attru»].  107  A.  ifuppojv  -{utv}.  B.  tffy  opodpa.  C.  xai  gupravra  für  £t> 
itavra  xai  und  [xai  lovra],  108  B.  ßaupaarott  -{ujg}  und  eaea&at  für  ; 
vea&at.  C.  [Iraipooftev  eymv  äXXov).  E.  [i£oj],  109 B.  [dpdbv].  C.  iyw 
—  iXBovre.    110D.  Ildfiv^boi;  [rwv  äxpojv].    E.  nept  yi^v  dpy 

epyatv  aus  Paris.  A  für  [neptolxojv.  HIB.  Cobet  Ttpoa%ot%  dann  Bla 
(S.  427.  Anm.  2)  Xoyoo  <{y'}  äqtov  und  Cobet  nach  Bekker  paxpaii  v 
ootQ.  C.  Cobet  öivopuiv  JjieydXajv  re  xai  v^/iöv  iyv  peara  nävra  xai  { 
riov  $jXwv  rüjv}  auroßev  oder  ähnlich.  112B.  Cobet  [povov  yevoQ)  ui 
nach  Paris.  A  izpoaßoppa.  D.  Cobet  ro  {re\  ouuarbv  roXepeev  rjSy  xai  \ 
[t$]  ert.  113C.  Blass  zdvrj)  (rb}  taov.  114B.  Blass  erklärt  ziXrjo 
ini  rb  für  sicher  verdorben.  C.  Cobet  ätar.pervr^.  115  B.  Cobet  rare  [xori 
E.  Cobet  eionXouv  (exnXouv  Paris.  A).  116B.  Cobet  ap'  eiftydZovro  (fy 
eipyd^uvro  Hermann,  dnetpydZovro  Par.  A,  äjxa  dTtetpydZovro  andere  C< 
dices).  C.  Cobet  [xai  iyevvyoav]  und  dneareXXov  für  dxereXouv.  D.  Cob< 
rptxXeftpoq  nach  Stephanus.  E.  Cobet  [eqojftev].  117D.  Cobet  oeSfvrji. 
vat  für  oeoopevat  (oeoopyievat  corr.  Par.  A).  121 A.  Blass  r/j$q&r)  rä  (s 
Par.  A.  für  St)  npiv  dajXHopev.  —  Euthyd.  Cobet  272 B.  [rr^  iptarcxr,; 
so  längst  schon  Naber.  273  A.  eiaeXHovre  —  [rourut],  B.  loovre  —  <h 
ßXer.ovr'.  D.  ßX£<f>avr\  E.  etyrrp  (II.  S.  219).  274A.  [etparov).  E. 
d/zer^v)  —  ourow  otoaaxdXoj;  dann  (ij  cy^-ny]  und  [outw].  277  C.  D.  [*« 
no^Sa^cüv]  —  [toi*  vsavurxov].  279 C.  rjifteXtiropzv.  D.  na^v[?r/^/|r.'^rW! 
280 A.  rt  aotpta  für  nc  aotpia.  282  D.  [o««v  imbopu  —  «etat].  283  C 
davfiaarüjg  (oj<;}  (II.  S.  120).  286  B.  i/-a»  /jt£v  Xiyto  —  obokv  Xip'i 
287  A.  [ei  raöra  ourujg  l^fcc].  289 A.  cwroy  (so  fast  alle  Handschriften: 
für  aurb  (Bodl ).  B.  ro  re  zoteTv  (rt}  eruaraodat  xai  rb  xprto&at.  290 C 
xotovot  rt  für  iukouüi  rä  otaypdppara.  291 B.  [eupopev]  (so  schou  üit 
schig)  und  tüoxep  {yäp}  —  Sttbxovra  dei.  292 A.  dya&bv  -IJv  yi  ~ 
294 D.  bpoXoyoovre.  300  B.  Cobet  empfiehlt  die  Conjecturen  von  Badhac 
und  Ast  d  y%  und  Xeyet.  302  A.  dvaxfyotro  [ru>v  iputr^pArtov).  303  C 
paxapiw  —  (puaeuts  el  roaoürov.  E.  fra/y].   305  B.  norepov      6  —  [«* 

45  B  verwirft  Cobet  die  von  Schanz  aufgenommene  Conjectur  toi 
Jacobs  dnoxvfii. 
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nac*].  D  [:lc  oo$av]  olozo&at  und  oyetg  ao<pibzaroi  (so  schon  Naber).  — 
Eatkvph.  3A.  Heller  (Philol.  Anz.  VI.  S.  544)  r(  {XiyovzaS  xal  notoovra. 
L  Heller  (ebend.)  {naotv}  d-nofäozzat  (soll  wohl  dxoßrtozrai  {xämv} 
bissen?).   5A.  Cobet  [xal  xatvornpouvra].    14  E.  Cobet  [StSovza].   15  D. 
Cobet  ntvJxaHih>  für  Siojxdßstv.    E.  Hertlein  [xat]  rijg  xpog  MiXr^ov.  — 
tag.  Cobet  447 B.  s.  o.  S.  296.  448 B.  7t[va]  äv  abrbv  (so  längst  Butt- 
aui).  449  C.  [tfff  ßpazuXoytae).    45 lD.  mp]  «  [cwrw].    452  B.  facyio- 
^  \ju»}rav.    453 A.    ^ip^nocecv.    E.  [xa?  o  dptHprtrcxbg  ävBptunog]. 
64t  zozzpov  —  ^ifi'itoee?  [iv]  —  dStxajv  ig  —  ro  sidsvat;  455 C.  f^iy- 
tawrexif].    E.  [rä/v  /|#Jjva/a;v]  und  ^t^^  rwv  8rtpm)pyoiV.    457  C.  dvbpdi- 
m  für  Ufiav.    D.  [w7r£p  ö^äv  cwraiv]  und,  wie  es  scheint,  E.  otutv  für 
?r  ?\WTü/v.    459  A.  [xept  roy  u^ervoe/j.    B.  [xai  ly  prtzoptxij]  uud  abrbv 
a sdioo  Sybrand)  für  awdyv.    460  D.  u>ff  ^«'V  awrtuc  [<J£  ourw],    E.  [o 
461 C.  [rooc  Xoyoug].    D.  [£jv  ty  <xw  —  ayjio^o^ö-^ai].   463  C. 
aä  Annahme  von  Hirschig's  Personenvertheilung  462  D)  [xal  dnoxpcvac 
ritt  poptov].    464 D.  [dfoxotov  re  xal  larpbv].  465  B.  [tou  8iä  zrtg  yu- 
Mfturijjff].  466  E.  [^rrtrrov  etvat]  und  [n}v  fyroptxyv].    467  D.  [7rAo6rou 
^auhi  nUooot].    469  C.  [?  dorxen/].    471 A.  [MAxsttj].    C.  [<foHwrv£off] 
-  [nl  är.ob'avuv]  (nach  Aristid.  T.  U.  p.  73).    D.  xal  xar'  dpXäc  - 
yi*rtxi*u  sei  heillos  verderbt.    472 A.  iv  fluBttp.    C.  ecg  rpoxog  für  ztg 
473C.  [xal  ebdatpovtCdpsvog].    E.  ^i/*^  <puXrr    474 A.  [x<m  oüx 
ona^v  6xulrrt4ptZEiv\,  dann  £va  /*ow>v  für  Iva  jikv  und  cwrov  {t'^V- 
iTsB.  und  C.  [too  d£<xe?<r0a*].    D.  xdxtov  {ov}.    477  D.  Eussner  [dvtapd- 
rrü  iorcv]  dvitf.  —  [j}  Xuirft],  dann  Cobet  [xal  xaxtp  daa/iaacw].  479A. 
~  >rof  für  noo  ouzoc.    480  A.  dSixT/ffei,  u>g  [txavbv]  xaxbv.    C.  [xaJ  dv- 
«*»»].  E.  [6  i^fy/oc].    481 B.  imtpipowQ  \otg}.    C.  Böjpsv  (nach  Aristid. 
1 0.  p.  384)  und  dXXä  {nag}  zig  ijpubv.    D.  -{zbv  izspov}  zw  kziptp  und 
•  sßnw']  (so  schon  Ast  nach  Flor.  x).    483 A.  Snep  xal  xdxtov.  {<pij}i 
*»  tjw  ipöott  fiev  xat  atoytov  etvat  xal  xdxcov}  oder  ähnlich.    B.  [zb 
E-  [rt»£p£&a]  mit  Hermann  und  [Xsyovzeg]90).    484 A.  nXd- 
«««  f6r  ypappara.  485B.  [tpeXhZopzvov  xal  mxrCbv].    E.  prfisnore,  Ijaj- 
&>  mit  Heusde  oder  /ujö£v  numore.    486  C.  c«v  rr  <5c?>  xaJ  und  wöoD. 
ieTB.  [5fo  to  aio^oveaßat].  D.  rr^a  roD  Seovrog  <xo<pol  oder  [^oa]  toD 
äua>c  oofdtzepot.    489  C.  arro,  roar'  für  cwra  rawra.    D.  r/{vaff )  nork. 
Md.  KAA.  {'AM)  ob  onioiv.   491D.  Schuster  (Rhein.  Museum  XXDC. 
^  592.  Anm.  1.  vgl.  No.  114)  IQ.  Ti  8k  abrwv,  ä>  iratpe;  {KAA.  T(; 
XL)  H  ti  (abwv)  dpzovrae.   493  A.  Schuster  (a.  a.  0.  S.  594.  Anm.  1) 
tefc&at  für  dvas:st&£<r&ain),  dann  Cobet  \iaoK]  nach  Iamblich.  Protr. 
t  IT.  Ferner  Cobet  493  B.  [äv]  dev  [oi  dplir^oi]  —  [rnjogpäp].  C.  [njv 
•w  ifwijrwv  atg  rzrprjpdvov]  und  raüra  {8')  [imetxmg]  iorl  pkv  bxo  xt 
-{7*}fr.   494E.  [Tooff  Myooq],    495A.  9wf4hpttQ.    500C.  [?  roDro] 

»)  Anch  483  C  empfiehlt  Cobet  die  Tilgung  nermann's  [Xiroutrtv]. 
M)  S.  dagegen  unten  Anm.  95. 
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und  Zv  ir<v  CS  ßtov  oder  £>'  8v  ir<v  zdvrag  napaxatä  ßfov  oder  etwj 
ähnliches  für  f  M  rovde  rbu  ßt'ov.  501 E.  {ota)  r^v  fdoyjyv.  5021 
Bl  t?ff  rpaywStag  notr^ig  [*y  a>  ianobSaxe],  505  C.  [2ß.  0t/r<>c  dwy> - 
xoJaCtyuw*.  AXi.]-  D.  m%  507 D.  iäv  S'  (äpa)  Bzrfä.  509 A.  [t 
£&re?v.  B.  W<<myv  atyuvr^  für  aio^c'onjv  ßoy&ecav  und'  TM  ^mwA 
ßoyßecv  olxeioig],  D.  ddtxelaBat  [wx  d&xjj<rcrar].  512  A  habe  Hi; 
schig  mit  Unrecht  obx  vor  el  fäv  rtg  gestrichen.  C  rw  otsT  abroü  hu 
ter  o5r'  &».  513B.  [noJmxdc].  C.  KAA.  <  2&  j^v  >  oix  'oST  (aus  Amt» 
T.  H.  p.  158).  D.  iäv  TtoMdxig  hinter  Taute  E.  [ßspanebetv].  5141 
[?  oix  im<rrdfie&a].     516A.  [inj  -  IleptxUoug].    B.  [?  mp 

^].  C.  [abrov]  mit  Hirschig.  517 B.  <Jxai  ob)  p^ozi  rtg  -  tlprd« 
rat.  E.  [rutivaoztxr)  rs  xal  iarptxi,}.  518A.  zep\  owpa  npaypjartlag  [d 
ö^aff  rtf/vac]  -  d£<motmv,  dann  [5«  ^>>].  B.  [Srr  owto<  -  tepa™ 
t«/J.  E.  irxoj/xtdCooat,  dann  xo?  m>  v5v  -  roörotg  ipydCet  -  ixsBvfMt. 
hinter  xal  tpaot  -  [robg  xaXatobg]  oux  alabdvovrat.  519  A.  [rotobran 
(nach  Aristid.  T.  II.  p.  267.  360).  B.  i<  m  ^awro.  E.  <a*or*y« 
520  B.  [r}v faropaefä.  E.  d«S,x,'av]  —  [rtg],  dann  aupßoohbatr, 
521 D.  /tjy<o^;  döWJvr*.  E.  S  <ri  napauvetg  entweder  hinter  rä  Kopf 
ratza  oder  zu  streichen,  dann  [xal  abrobg  -  8ta<pde{pet).  522 A.  [<2* 
ffft  ™<£?J  mxporard  (rs),  dann  ttoW  <5v)>  otst  [3v]  -  [w 
C.  npdTTwv.    D.  dBrxov  faß-  duotrtov),  dann  cwJrjy  r<Jp  $  ^toi 

523 C.  f/^oTu^]  (nach  Plut.  Consol.  ad  Apoll.  121 C).   E.  xptr^v  {& 
öV.    524  E.  ixehog.    525  B.  xopdoetypa  [n]  (so  schon  Euseb.,  Theodoret 
Suid.).  E.  aurwv  aus  Aristid.  T.  H.  p.  115  für  Suuapsvwv.  527B.  [0  U 
Tog\    C.  m»6pevog.  D.  <^£/£V  nanTf«.  -  Hipp.  mai.  Cobet  281 D 
[r$v  to/v  mjmnwv  rippl    282  D.  Ue^few.    292  A.  d<  rra  fc/Ay^™ 
-  Lach.  200  E.  Bobrik  rmz  für  rtuä.  -  Leg.  m.  686  D.  Cobet  [xal»; 
xarä  [rtva]  rpönov.    693  A.  Cobet  [iaxappiva].   IV.  708  D.  Cobet  xaß 
h>  [de  raurou].    732  B.  Cobet  <fe/ für  Sei.    VII.  808  E.  Heller  hält««. 
ötag  xal  vyxtoryrog  für  verderbt,  wagt  aber  nicht  rnudtäg  für  rtatdtag  vor- 
zuschlagen, Graux  [xal  wpfapf],   814A.  Cobet  [tio^  *• 
vcyi*]  xara^'vrac.    VIU.  847 C.  Cobet  (II.  3. 108)  < tfeWr».  864D. 
Heller          (hier  wohl  mit  Recht).    IX.  874  C.  Cobet  [ntpl  vä  ifpK 
ata}.    879  E.  Cobet  t^v  brib  fig  rW/av  Xeyopivrp.    X.  885  C.  Cobet  (IL 
S.  382)  ;.£Va>/uv  für  XiyotpBv.    XI.  913  A.  Cobet  (II.  S.  143)  mMv.  XIL 
967 D.  Cobet  {fiafuXdxatg}  [fiaracaug]  -  [Xpu>p£vat<rtv  bXaxaXg].  -  Lrs. 
208B.  Hertlein  06»*;  %  8'  og  [iolev].  -  Menex.  Cobet  234A.  piket* 
aoi  Tzpbg.    235A.  [iTtaivowreg].    236A.  [nacSeutäg].    238E.  ivtot  {oi) 
mit  Bake.    240A.  [r,po<faaiZ6p£wg\.    241  A.  [xal  nxyoaot]  und 
$av[ro]  (so  schon  Stallbaum  nach  zahlreichen  Handschriften).   C.  fyw.v 
für  r>vav  mit  Gottleber,  dann  [/Sowr^]  _  { 2^»  >  ^  und  [rijg  oa>rrr 
peag].    242  B.  [Bocwrobg]  (so  schon  Bekker).    C.  [Joxc^owoyf].   244  B- 
[fxav^l  uud  «(t'  sb  für  <u?  «d.    C.  [fffläg).   E.  [aO^J  mit  mehreren 
Handschriften.   245  D.  Hertlein  5^  für  5pojg.   247  A.  Cobet  «/  ^ 
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ha%  &  taov  xaraarr^Te).  ?(rrs  {fap}  oder  Ähnlich  (mit  Hülfe  von 
bnbtich.  Protr.  p.  246  ff.)-  249  B.  Cobet  [fttaj.  E.  Cobet  [irohrtxovg].  — 
Xa.  71 A.  Cobet  (HL  S.  283)  roaou-ou  ö£u>  -  w<tt'  obdk.  -  Phaed- 
C»bet  62D.  [»eoe}.  63 B.  [Atofc].  C.  (jj?£.'v]  (so  schon  Hirschig)  und 
iirmi  ffit  Ofioi'ut?.  64  A.  [aurut].  67  D.  ouxouv  (vor  <wr£^)  für  ouxouv.  E. 
[mmp  oe  jqyofUvou  -  d^ovaxrotsv],  so  schon  Hirschig.  86  A.  [3vJ  £fjy 
ach  Heindorf  und  Bekker.  B.  \paer,]  /iva^xjy.  87  B.  a><rrr£/o 
sjD.  ^'t^;  o  mpodpa  zSavog  [ujv].  90  Dz.  E.  naptibpsv  für  naptat- 
I*  97  B.  ix  ßißkt'ou  hinter  rrvoc  und  [xa*  ^ovros-J.  98 D  z.  E.  [ouSs 
mg  afeä?  htarrcui/xsvov].  108  B.  Hertlein  o^s/o  '  xcu )  für  oBarsp. 
■AI  Cobet  <fOfi£v,  ndvriüv  für  <pd>pzv  äv  nov.  —  Phaedr.  240  C. 
M  (II.  S.  69)  xaXaibg  ^  Ai^-ee  S  ^05-.  245  A.  Cobet  [rronynxijc] 
•ii  [searflefc].  259  C.  Hertlein  fevofievov  hinter  £u#«ff.  260  C.  Co- 
Antäz].  —  Phileb.  13  C.  Cobet  nstaope&a  mit  Badham  und  dann 
;»too5/i£v].  53 C.  i.  A.  Kreienbühl  xaBapä  {dxaBdpzou}  [kimr^].  54 B. 
Hfl  ap'  <*»  mit  Badham  für  &p'  av.  —  Protag.  327 C.  Cobet  f  &v 
fr  jw.  D.  Cobet  [o  nocrrfe].  328  D.  Hertlein  ipouvra  { I  }n. 
ml  1.  A.  Cobet  (H.  S.  126)  zotä  v>.  -  Resp.  L  337  A  hat  pr.  Par.  A 
ad  Cobet  (III.  S.  281).  r^oda.    349  E.  Heller      d£coüv  tMov  £££*v|. 

B.  Heller  vertheidigt  xat  xaraSsöooXejffBat  gegen  Cobet.  II.  370 E. 
S«Der  nurnjv  für  ovttjv.    373  B.  Heller  abri^v  rayv  (für  wjzfyv  oder  au  r^v 
liff      aunyv).    374 E.  Heller  elg  TouTo  für  £?f  awT«.    375  A.  ocojxaßecv 
lu  nach  Cobet  (a.  a.  0.)  pr.  Par.  A.    IU.  391 D.  Heller  Totaöra  für  aorä, 
»tkkes  letztere  der  Recensent  im  Litterarischen  Centralblatt  vertheidigt. 
üll  Heller  ixßdXXooci  {pyre)  intXavBavop^vot.    V.  477 E.  0.  Schnei- 
der (S.  13)  Mvaptg  für  86$a.    VI.  491 B.  Cobet  (III.  S.  200)  [et  retiwg 
-pifffku].    509 B.  0.  Schneider  (S.  16)  ob  pdvov  obatag  für  obx  obatag. 
WC.  Heller   nauow  (so  Theon)  iv  ttj   nponaidsta  (oder  Treu^'p), 
«rialten  jr&Hv        ttj  miSta  für  richtig.    X.  616  B.  Krohn  (H. 
ä»)         ft»r  £u#y  und  ofow  x/ova  hinter  C.  'Avdyxr^g  ärpoxrov.  — 
%k  264  A  z.  E.  Peipers  (S.  728.  Anm.  23)  ipavraoia  für  ipafot- 

*  -  Symp.  174 A.  Hertlein  S  für  fl  und  {l)  ipioBat,  letzteres  ist  mit 
&cto  schon  von  Vögelin  vermuthet  und  von  Usener  aufgenommen.  185  A. 
Met  nfowriat]  und  [xaü  p^  Mßoc  zpypara].  205  D.  Cobet  (ni.  S.  199) 
ydpk  rar  fotepbg  (längst  ungleich  besser  Sydenham  o<poopw-aTog,  wenn 
J*  es  überhaupt  einer  andern  Verbesserung  bedarf  als  der  von  Stallbaum 
Hirgeschlagenen  dohpiurarog  oder  nicht  vielmehr  b  jityiazug  rs  xat  SoAe- 

ipu>;  mit  Usener  als  Glossem  zu  entfernen  ist).    209  A.  Tcuffel  yev- 

*  oder  (was  Usener  nicht  anführt)  tex£?v  für  xt/£?v  (Jahn  rtxrscv,  das 
^Üge  durfte  r£x£?v  sein,  nicht  das  von  Teuffei  mit  Unrecht92)  bevor- 

**)  Teuffei  meint  irrthümlich,  dass  in  den  Worten  206  B  ^  xuyott  xai  ^ 
/i>^«{  sich  i)  xuyate  auf  das  Weib,  ij  y£v>r(at<:  auf  den  Mann  beziehe,  s.  da- 

Usener  Rhein.  Mus.  XXIII.  S.  369,  dem  wir  freilich  in  seinen  weiteren 
kNiusea  nicht  zu  folgen  vermögen. 
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zugte  yewäv).  214A.  Cobet  (II.  S.  382)  noitopev  (so  schon  Flor,  c  m 
Hirschig)  —  teyiupEv  —  inoiStopsv  (beides  schon  Sommer).  —  Thea« 
152  C.  Peipers  (S.  331  f.  Anm.)  will  mit  E.  Wolff  ota  yäp  —  etvae  hißt 
dtpEuoit  hinabrücken  und  <l>z  ixtorijpjr)  ouaa  tilgen  (Badham  Philolog 
XXI.  S.  495:  {SEAL  Sal.  Ota  dp'  x.  r.  I)  dies  widerlegt  Schmi 

und  vermuthet  xal  tut;  dtfteuofc  ouaa  ETztarrjp^.  153  C.  Cobet  [dvayxd^a 
154B.  Peipers  (S.  338  und  S.  722 ff.  Anm.  20)  w  napapErpou/Asßa  $  ts 
für  w  —  om,  aber  Schmidt  zeigt,  dass  vielmehr  die  Herstellung  von  Cc 
narius  (nach  Ficinus)  o  —  ob  die  richtige  ist.  156  D.  Peipers  (S.  3i 
mit  Anm.)  yewojpsva  [ourw  dy]  mit  Tilgung  des  folgenden  Einschiebse 
von  Cornarius.  158 C.  Cobet  (IL  S.  137)  vuv  iij  für  vuw93).  161  A  z. ) 
Cobet  l%stv  für  Etvat.  169  C.  Cobet  ivreryxs  für  ivoeduxe.  173  D.  Cob 
r.apiaravrat  für  jyßdrrstv  zpoatararat  und  \7^)b{^  yvvatxibv.  E.  Cob 
[drtpdaaaa].  174 A.  Cobet  {Bt^EpEuvtafiivr^  dann  [ftEftaxante]  und  äv  - 
£«y  für  dpxei.  B.  Cobet  dvBpomog  —  (y)  -notetv.  D.  Cobet  iyxwpuaZ 
p£vo\>  ^dxouwv  7to\Xä  xpypara  napä  dp^opJvatv  vopt^opsvov  J>  oder  iyxojpn 
{opevov  ^dxoucuv  r.oXXd  xprjpara  ix  rijc  dpgijg  ipya£6p£vov )  oder  ähnlic 
175  A.  Cobet  [xai  npoyovajv].  D.  Cobet  ßarraptZtuv  mit  Pierson.  E.  C< 
bet  (n.  S.  159.  276)  obokv  für  obdsvl  176  A.  Cobet  [dXyfry].  189 1 
H.  Schmidt  [rjrot]   dpjporEpa.    E.  Schmidt   [IQ.  —  Kdlktara 

190  C.  Peiperf  (S.  694ff.  Anm.  7)  iariov  8k  xal  ao\  mp]  rou  krepi* 
IxstSy  to  [pijpa],  Schmidt  iareov  8k  xal  ao(y  hrstoy  rb  prjpa.  191  E.  Cc 
bet  (H.  S.  137)  drra  für  aurä  mit  Madvig,  s.  dagegen  einerseits  Peiper 
(S.  77.  S.  700 f.  Anm.  8)  und  andererseits  Schmidt  209 E.  el  dt  ye  - 
ri  vüv  8y  u>e  Zrtpov  ettuBou  Peipers  (S.  703  f.  Anm.  15)  und  Schmidt  mi 
Badham.  —  Tim.  Blass  (S.  427.  Anm.  1) :  18C.  aurojv  I8ta  (!)  aus  Pa 
ris.  A  für  auroj  Idta.  20  A.  Etvat  rauft1  für  raur'  etvat  (Par  A)  oder  etva 
raura.  2 iE.  Cobet  dp^yine  für  dp%rj6g  rtg  (Par.  A).  Dann  Bias: 
23  A.  dxoty  tapsv  aus  Par.  A  für  dxofj  tapsv.  44  D.  iaotro  pert^ov  odei 
pdrogov  für  eaotvro,  pere^ot.  78  C.  nkoxdvou  ndvra  für  nXoxdvou  Sxayra. 
89  D  z.  E.  Cobet  (HI.  S.  204)  [povov). 

Dazu:  Albin.  Die  Lesart  von  Laur.  r  ist  nach  den  Angaben  ron 
Hiller  herzustellen:  c.  L  p.  147,  5  Herrn,  re.  Z.  10.  8eT  zu  tilgen,  c.  2. 
Z.  20.  Ehat  vor  8et  einzusetzen.  Z.  23.  dxouaojpsBa.  p.  148,  2.  ryv  tot 
tpiXoowpiav  einzuschalten.  Z.  15  kann  Xiyotro  ourog  richtig  sein,  wenn 
man  eine  Lücke  annehmen  will.  Ebend.  r<p  vor  8ouxu8t8j)  hinzuzufügen, 
dann  rtuv  Suvapdvojv ,  vor  welchen  Worten  Hüler  ergänzt  {unb  rStv  'Aty~ 
vatojv  xai  rtov  }trtXtojv  ivdskc  c.  3.  Z.  23.  ratv  vor  ^apaxr^ptov  ein- 
zufügen. Z.  30.  i)  vor  AnoXoyla  zu  streichen,  c.  4.  149,  1.  IxEtd}).  Z.  4.  yty 


93)  Im  Bericht  für  1873  S.  574  ist  die  jetzt  auch  von  Cobet  empfohlene 
Conjectur  von  Hirschig  ärra  (so  schon  Heindorf)  doxätfiev  dtaXiye<r#at  für  dvtt- 
para  doxwpt)/  dnjysta&at  ungenau  wiedergegeben. 
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iinter  aiv,  2.  5.  rrve?  hinter  ol  Ss  einzusetzen.  Z.  8  dira^jikhrat.  c.  5. 
L  21.  «k  vor  hinzuzusetzen.  150,  4  ye  ist  vielleicht  richtige  Aende- 
raag  ftr  rs,  wenn  nicht,  meint  Hiller,  letzteres  aus  auroTj  oder  roö-ntu 
rerstammeit  sei.  Z.  5.  cunffi.  Z.  6.  Hiller  billigt  Hermanas  Vermuthung 
kjptt.  verwirft  aber  mit  Recht  seine  Schreibung  osoi  a  für  oeot.  Z.  7. 
vnküata^  statt  fsviozwg.  Z.  12.  Hiller  billigt  Hermanns  Vermuthung 
ara.  ifofts&a.  c.  6.  Z.  17.  fiev  zu  tilgen.  Z.  20.  iftßdXat.  Z.  27.  i^jj. 
Z.  30  ußditofisv.  151,  8.  Ob  n^of  richtig  ist,  bezweifelt  Hiller,  ver- 
naüiet  vielmehr  ra?.  Z.  10.  ose  xai  statt  xa<  ose  und  t/7ri.  —  Schol. 
l*ib.  1.  121 D.  Cobet  (II.  S.  385)  UfvjxXa  für  Javtxy.  Lysias  ap.  Schol. 
'jorg.  469 D.  Cobet  xepafy  für  xJ^uyv.  Schol.  Phaed.  89  C.  Cobet  ßaob 
topahu.  Schol.  Phaedr.  267  C.  Cobet  <rou  pev  iirmovov  xai}  ydoxtvduvov. 
xtsol.  Soph.  259  D.  Cobet  äfuusyir.iui:  xai  äfinÜsvyenoSsv  xai  äpouyeitou 
e  imozytTMi.  —  Tim.  Lex.  Plat  (rc^irtia  rj  hipyzta  xai 
raraz  ri>  rw>  arpaztajrwv — rdyfta.  Heller  will  arpartia  und  ffrpartä 
»  Platze  tauschen  lassen. 

Chalcidius'  lateinische  Uebersetzung  und  Erläuterung  des  Timäos 
M  bisher  eine  methodische  Gestaltung  auf  handschriftlicher  Grundlage 
ad  nicht  erhalten.  Einen  dankenswerthen  Beitrag  hiezu  giebt  folgende 
feto  Schrift: 

105)  Regiae  Friderico-Alexandrinae  litterarum  universitatis  pro- 
rector. . .  successorem  civibus  academicis  commendat.  Praemissum  est 
Iwaoi  Muelleri  quaestionum  criticarum  de  Chalcidii  in  Timaeum 
PUtoois  commentario  speeimen  primum.  Erlangae,  MDCCCLXXV. 
öS.  4. 

Der  Verfasser  bietet  uns  nämlich  die  Hauptergebnisse  seiner  Ver- 
eng einer  Bamberger  Handschrift  aus  dem  11.  Jahrhundert  mit  dem 
**ten  Abdruck  in  Mullach  Fragmenta  philosophorum  Graecorum  II. 
&  147 ff.  für  den  hier  bis  S.  170  reichenden  Thcil  dieser  Schrift  dar. 
fadie  Recension  von  W.  Studemund,  Phil.  Anz.  VII.  1875.  S.  301f. 
£*  Collation  von  zwei  Krakauer  Handschrifteu  aus  dem  11.  und  14. 
od  vier  Wienern  meist  aus  dem  12.  Jahrhundert  hat  nach  seiner  vor- 
igen Mittheilung  in  derZeitschr.  f.  d.  östr.  Gymn.  XXVI.  1875.  S.  I78f. 
Wrobcl  angestellt. 

Wir  wenden  uns  nun  schliesslich  zu  den  Uebersetzungen  platoni- 
«ber  Werke  und  den  Erläuterungsschriften  zu  einzelnen  Partien  der- 
selben. Zunächst  ist  eine  italienische  Gesammtübersetzung  mit  Einlei- 
ten zu  nennen: 

106)  I  dialoghi  di  Piatone  nuovamente  volgarizzati  da  E.  Ferrai 
Vol  L  II.  Padova,  1873.  Vol.  m.  1874. 

Dieselbe  ist  uns  indessen  nur  durch  die  rühmende  Erwähnung 
teSpielmann  (s.  No.  45)  und  in  der  Anzeige  des  ersten  Bandes  von 
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M.  H(einzc)  im  Litt.  Centralbl.  1875.  Sp.  1272f.,  aus  welcher  auch  zj 
ersehen  ist,  dass  der  Uebersetzer  mit  den  deutschen  Forschungen  in 
Ganzen  wohlvertraut  ist  und  in  den  Einleitungen  sich  namentlich  an  Stein 
hart  anschliesst,  endlich  auch  durch  die  Recension  von  G.Oliva  in  de 
Riv.  di  Fil.  IV.  1875.  1876.  S.  287    317.  512-546  bekannt  geworden. 

Auch  von  den  sonstigen  ausserhalb  Deutschlands  erschienenen  Ueber 
Setzungen  hat  uns  nur  vorgelegen: 

107)  Piaton.  Phödon  dialogue.  Nouvelle  traduction  francaise  pr£ 
cödöe  dune  introduction  et  d'une  analyse  et  accompagn^e  tfapprecia 
tions  philosophiques.  Par  L.  Carrau,  docteur  es  lettres,  professeu 
de  philosophie  ä  la  facult6  des  lettres  de  Besancon  Paris,  imprimeri« 
et  librairie  classiques  de  Jules  Delalain  et  fils.  1874.  XXXII 
87  S.  12. 

Für  alles  Uebrige  müssen  wir  uns  daher  wiederum  mit  der  Ver 
Weisung  auf  Calvary's  Biblioth.  philol.  begnügen.  Auch  das  Werkehe! 
von  Carrau  selbst  ist  nicht  von  solcher  Bedeutung,  die  ein  näheres  Ein 
gehen  auf  dasselbe  rechtfertigen  könnte,  und  eben  so  registriren  wii 
einfach : 

108  und  109)  Platon's  Werke  tibersetzt  von  Ch.  Planck  und  Ed 
Eyth.  Bd.  10.  Parmenides,  deutsch  von  K.  Ch.  Planck.  Bd.  11.  11 
Ueber  die  Gesetze,  deutsch  von  E.  Eyth.  Buch  1  —  8.  Stuttgart,  1874 
8.  Bd.  13.  B.  9—12.  Stuttgart,  1875.  8. 

Etwas  eingehender  dagegen  ist  zu  besprechen 

110)  Der  Lysis  des  Plato  zur  Einführung  in  das  Verständniss  der 
somatischen  Dialoge  erklärt  von  Dr.  Adolf  Westermayer,  Gymna- 
sialprofessor  in  Nürnberg.    Erlangen,  1875.  Deichert.    132  S.  kl.  8. 

Diese  Arbeit  ist  mit  verdienter  Anerkennung  von  M.  H(einze)  im 
Litt.  Centralbl.  1874.  Sp.  1609  und  von  M.  Vermehren  in  der  Neuen 
Jen.  Litteratur-Zeit.  II.  1875.  S.  215  angezeigt  worden.  Die  Einrich- 
tung derselben  ist  so,  dass  auf  die  Uebersetzung  jedes  Abschnittes  des 
Lysis  eine  Erläuterung  desselben  und  endlich  zum  Schlüsse  eine  Er- 
läuterung der  Architektonik  des  Ganzen  folgt.  Westermayer  hat  diese 
seine  Arbeit  für  die  Privatlectüre  von  Schülern  bestimmt,  und  wir  wollen 
auch  nicht  läugnen,  dass  sie  zweckdienlich  für  dieselbe  sein  kann,  aber 
noch  mehr  möchten  wir  mit  beiden  Recensenten  das  geeignete  Publicum 
für  sie  in  den  Kreisen  derer  suchen,  welche  sich  eingehender  mit  dem 
Piaton  zu  beschäftigen  beginnen,  und  auch  Geübtere  werden  sie  nicht 
ohne  Befriedigung  und  Nutzen  zur  Hand  nehmen.  Doch  hätte  sich  der 
Verfasser  ohne  Schaden  für  alle  diese  Leser  wohl  etwas  kürzer  fassen 
können,  und  auch  die  Verglcicbung  vom  Bau  des  Dialogs  mit  dem  Grund- 
riss  vom  Tempel  des  Chonsu  in  Karnak  würden  wir  gleich  M.  H.  ihm 
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fem  erlassen  haben.  Eben  so  wären  einige  kleine  historische  Ungenauig- 
keteo  zu  vermeiden  gewesen  M). 

Werth  volle  Beiträge  zur  Erklärung  des  Gorgias  hat  Paul  gegeben: 

111)  Zur  Erklärung  der  Worte  in  Platon's  Gorgias:  S.  447 C. 
m&  C.  464 A.  in  fine.  Vom  Oberlehrer  Dr.  Ludwig  Paul.  Vor 
km  Jahresbericht  über  die  Kieler  Gelehrtenschule.  Kiel,  1874.  4. 
&  1-14. 

IM)  Zu  Platon's  Gorgias  (453 C).  Von  Ludwig  Paul.  In  Jahrb. 
I  Philol.  C1X    1874.   S.  43-47. 

113)  Zu  Platon's  Gorgias  (470 A).  Von  Ludwig  Paul.  Ebendas. 
CXI.  1875.  S.  399-408. 

Und  zwar  hat  uns  der  Verfasser  völlig  davon  überzeugt,  1.  dass 
■  ouo»  otov  t»  aurbv  ipturav  bedeutet:  »Nichts  leichter  als  ihn 
ffcpn«.  2.  dass  461 B.  C  on  »weil«  bezeichnet  und  davon  alles  Folgende 
fc  ipsrrpaTa  abhängt,  zwischen  ifHu-nruara  und  ins}  aber  das  Zeichen 
Ar  abgebrochenen  Rede  zu  setzen  und  der  Gedanke  etwa  so  zu  ergän- 
■s  ist:  »denkst  du  selbst  (xa)  au)  wirklich  so  über  die  Redekunst,  wie 
.sagst?  oder  glaubst  du,  weil  Gorgias  u.  s.  w.,  ^dass  dieser  wirklich 
»Iber  dieselbe  denke?  Dann  bist  du  sehr  im  Irrthuni)>.  Denn  u.  s.  w.«, 
Hw  464 A.  z.  E.  ktyut  als  Conjunctiv  anzusehen  und  hinter  i/z:  ok 
Wh  fiätio»  ein  Fragezeichen  zu  machen  ist.  Ueber  die  beiden  ande- 
rn Stellen  aber  können  wir  uns  hier  nicht  mit  ihm  auseinandersetzen. 

Eine  eingehende  Untersuchung  ist  einem  spätem  Abschnitt  dieses 
Ähp  gewidmet  in  der  Abhandlung 

114)  Heraklit  und  Sophron  in  Platonischen  Citaten.  Eine  Erklä- 
im%  von  Gorgias  p.  492E  — 494B.  Von  Paul  Schuster.  Im  Rhein. 
Hb.  XXIX.   1874.  S.  590—632. 

Der  treffliche  Verfasser  sucht  zu  zeigen,  dass  der  »weise«  Mann, 
•ttän  der  Ausspruch  u/f  vvv  r^uTs  v£Bvafi£V,  xa:  rt»  jikv  avjpd  lüTtt 


*)  So  heisst  es  8.  14,  der  philosophische  Dialog  sei  schon  vor  PlatOQ 
*>  hinein  Theil  der  Eleaten  und  bei  den  Vorlaufern  Platon's  aus  der  sokrati- 

Schale  üblich  gewesen,  habe  aber  dort  rein  der  Dialektik  gedient.  Allein 
Schrift  Zenon's,  die  einzige  aus  der  eleatischen  Schule,  die  hier  über- 
k*»pt  in  Betracht  kommen  kann,  dialogisch  war,  ist  nicht  unbest ritten,  und  ob 
•öl  Haton  anter  den  Sokratikern  zuerst  Dialoge  geschrieben  hat,  steht  nicht 

jedenfalls  dienten  die  der  übrigen  Sokratiker  keineswegs  alle  rein  der 
Duktile.  Noch  unvorsichtiger  ist  es,  wenn  Alexamenos  S  17  ohne  Weiteres 
■  Sokratiker  bezeichnet  wird,  und  die  Bemerkung  (ebend.),  eine  nicht  zu  ver- 
Quelle,  Diogenes  von  Laerte,  nenne  einen  eleatischen  Philosophen 
"**>jw>es  als  Lehrer  Platon's,  kann  man  kaum  ohne  Lächeln  lesen. 
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f}fjuv  rffia,  rrtg  Sk  4}uZ*fi  &  <ß  Intdujitai  siot\  rwfödvet  5w  oiov  d>o 

nsi'ßeadac  xal  jj£Tantr.T£tv  avu*  xd-w  (493 A)  beigelegt  wird,  Herakleito; 
der  p-uftokoytuv  xo/ul'og  dvyp,  Towc  ItxsXoq  rtg  jy  haX'.xug  aber,  welcher 
alles  Folgende  zugeschrieben  wird,  Sophron  sei.  Allein  ersteres  ist  un 
möglich,  da  Sokrates  jenen  Ausspruch  aus  dem  Munde  des  »Weisen 
selbst  gehört  hat  (rj  ojj  rou  iyioys  xal  Tjxouoa  rwv  aopwv),  dieser  »Weise 
mithin  sein  Zeitgenosse  und  ein  Athener  oder  doch  ein  dauernd  ode 
vorübergehend  in  Athen  lebender  Fremder  ist,  einer  der  neuen  Orphike 
oder  doch  von  ähnlicher  Richtung95).  Das  Letztere  aber  ist  nicht  mir 
der  schon  desshalb  unmöglich,  weil  Piaton,  wie  Schuster  anerkennt,  at 
das  sechste  Fragment  des  Timokreon  2cxeAbg  xo^bc  dvyp  anspielt  un 
der  von  ihm  gemachte  Zusatz  Jj  'hahxuq  ohne  Drehen  und  Deuteln  folp 
lieh  nur  bezeichnen  kann,  dass  der  betreffende  Mann  eben  kein  Sikulei 
sondern  ein  Italer  war.  Dies  passt  auf  Philolaos.  Gerade  dem  Philolao 
wird  nun  aber  der  Satz  zugeschrieben  papzopsovrat  oe  xal  ol  ndXaut 
&£oXuyot  re  xal  fidvries,  wQ  8ed  rtvag  rtfiioptac  &  4VZ**  7(P  O&pBR  * 
ve&uxrai  xal  xaddrrep  iv  adpjaxt  roura)  riÜaziTat  (Fr.  23.  S.  181  f.  Böckh 
und  wenn  anders  nur  überhaupt  die  Bruchstücke  des  Philolaos  ihre 
grossen  Mehrzahl  nach  acht  sind,  so  wird  sich  gegen  dieses  im  Beson 
deren  ein  gegründeter  Verdacht  schwerlich  erheben  lassen.  Eitel  Spitz 
findigkeit  scheint  es  uns,  wenn  Schuster  bei  Philolaos  die  Bezeichnuni 
des  Orpheus  durch  ol  ndXacot  Bsokuyoi  re  xa}  pdvTtsf  schon  an  sich  an 
stössig  findet.  Ganz  Recht  dagegen  hat  er  darin,  dass  nach  Krat.  400 1 
die  Orphiker  aatfi«  nicht  von  aä/xa,  sondern  von  ow&t»  herleiteten  in 
Sinne  von  »Verwahrsam,  Gefängniss,  Kerker«,  aber  nicht  darin,  als  ol 
die  Seele  in  demselben  nur  für  die  Strafe  im  Hades  nach  orphischei 
Vorstellung  in  Haft  gehalten  werden  solle,  denn  deutlich  heisst  es  viel 
mehr  dort,  dass  dies  Gefängniss  im  Gegentheil  die  Strafe  selbst  ist,  un< 
so  erhält  auch  die  orphische  Lehre  wider  den  Selbstmord  in  der  Parallel 
stelle  Phäd.  62 B  Sinn,  während  Schuster  bei  seiner  Deutung  gesteh« 
muss  keinen  in  ihr  finden  zu  können.  So  citirt  denn  Philolaos  den 
Orpheus  immerhin  dem  Sinne  nach  im  Wesentlichen  richtig,  wenn  auch 
die  Wendung,  welche  er  mit  den  letzten  Worten  xal  xaMnep  x.  r.  L  dem 

9&)  Lediglich  seiner  Hypothese  zu  Liebe  verwandelt  Schuster  das  durch 
aus  in  den  Zusammenhang  passende  dvaitei&s<r&at  in  das,  um  nicht  mehr  n 
behaupten,  weit  weniger  demselben  entsprechende  dfxetße<rikit.  Und  selbst  die« 
Aendcrung  hilft  nicht  über  den  Berg:  Herakleitos  behauptete  das  dptißteba 
xai  fitramirruv  ävm  xdzta  von  allen  Dingen  und  beschränkte  es  nicht  auf  den 
begehrlichen  Theil  der  Seele.  Wen  soll  die  künstliche  Art  überzeugen,  in  wel- 
cher sich  Schuster  mit  diesem  Bedenken  abzufinden  sucht!  Am  Liebsten 
möchte  er  sich  und  andere  überreden,  toüto  tjJ«  y^">r?c  *.  *.  X.  könne  etwas 
anderes  als  das  Angegebene,  nämlich  etwa  den  Leib  oder  auch  speciell  den 
Bauch  bezeichnen,  aber  sein  eigenes  sprachliches  Gewissen  rührt  sich  doch  stark 
hiegegen.    Und  was  sollte  dies  fiberdem  hier  im  Zusammenhang? 
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G«danken  giebt,  und  eben  damit  das  Wortspiel  zwischen  aiu/ia  und  aä/ia 
b  dieser  bestimmten  Form  freilich  erst  ihm  selber  angehört.  Nun  hob 
Bboo  Böckh  hervor,  dass  auch  die  Darstellung  des  xo/juf>uc  dvijp  von 
Sakrates  nicht  gelesen,  sondern  gehört  worden  ist  durch  Vermittlung 
■■es  Berichterstatters,  to$  o  npoe  ifxk  kiyutv,  und  dass  alle  Schwie- 
Bfkeiten  sich  ausgleichen,  sobald  man  annimmt,  dass  dieser  Meriditgeber 
Bit  jenem  »Weisen«  dieselbe  Person  sei  und  sich  mithin  zuerst  einen 
iKspruch  des  Philolaos  angeeignet,  dann  aber  in  weiterer  Ausführung 
BBte  Quelle  ausdrucklich  bezeichnet  habe.  Was  Schuster  (S.  590.  Anm.  1) 
jBjen  diese  Auskunft  bemerkt,  ist  freilich  richtig;  wollen  wir  sie  indessen 
ikht  annehmen,  so  bleibt  nichts  übrig  als  die  ars  uesciendi  zu  üben: 
«Deicht  ist  493  A  ^  o*  ug  für  towg  zu  lesen. 

Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  führt  Schuster  die  Erzählungen  über 
's  VerhälUiiss  zu  den  Mimen  Sophron's  auf  Duris  von  Samos  in 
BBea  Geschichtswerk  über  Agathokles  von  Syrakus  als  letzte  Quelle 
■Ick,  kann  sich  aber  selbst  nicht  verhehlen,  dass  sie  dadurch  an  Glaub- 
^Kkeit  eben  nicht  gewinnen.  Jedenfalls  beachtenswert!]  sind  seine 
^■che  darzuthun,  dass  die  Zeit  der  Handlung  im  Gorgias  405  v.  Chr., 
p  4er  Abfassung  dieses  Dialogs  aber  wohl  erst  nach  der  eisten  sikeli- 
■b  Reise  sei,  und  dass  schon  aus  derselben  Zeit  der  Anfang  der  Re- 
ftähk  stamme,  indem  jene  ungefähr  zwei  Bücher  dieses  Werks,  welche 
ach  GelJius  (s.  oben  S.  288)  Piaton  zuerst  herausgegeben  habe,  I.  II. 
•I-376C.  IV,  427 D— 445  seien,  in  die  derselbe  II.  370D—  IV.  427D 
Bit  spater  eingeschoben  habe.  Unsere  Gegengründe  können  wir  hier 
acht  entwickeln. 

Wie  dem  Allen  nun  aber  auch  sei,  jedenfalls  ist  die  Hülfe,  welche 
Mater  in  Bezug  auf  seine  Sophronhypothese  in  dem  kleinen  Aufsatz 

115)  Sophron  und  Piaton.  Von  R.  Förster.  Im  Rhein.  Mus.  XXX. 
»•  S.  316. 

■Uten  hat,  als  eine  wenig  glückliche  zu  bezeichnen.  Förster  meint, 
fttton  habe  im  Staat  V.  45  lC  mit  dem  dvSftscov  und  dem  yvvatxetov 
ififut  auf  die  /ilpot  ävopsfoc  und  ywcuxüot  angespielt.  Welches  wäre 
fem  die  Pointe  dieser  Anspielung?  Und  bisher  hat  man  wohl  allgemein 
Pglaabt,  dass  diese  Eintheilung  der  Mimen  Sophron's  doch  noch  nicht 
ihm  selbst,  sondern  von  einem  Grammatiker,  etwa  Apollodoros  her- 
•ttune,  und  vermuthlich  wird  dies  auch  ferner  das  einzig  Wahrschein- 
liche bleiben. 

Auf  das  Gastmahl  (174 B)  bezieht  sich: 

116)  Zu  Plato.   Antwort  an  A.  Hug.  Von  G.  Rettig.  Im  Rhein. 
Mos.  XXX.   1875.  S.  139-141. 

Wir  haben  über  den  Gegenstand  des  Streites,  in  welchem  Rettig 
ter  noch  einmal  das  Wort  ergreift,  bereits  im  Berieht  f.  1873.  S.  572 
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das  Nöthige  angegeben.  Einverstanden  mit  Rettig,  bedauern  wir  doch, 
dass  er  eine  nochmalige  Erwiederung  für  nöthig  gehalten  hat,  da  er  in 
der  That  nach  der  dort  erwähnten  Recension  von  Th.  Fritzsche  (Phil. 
Anz.  V.  S.  602  ff.)  nichts  Neues  mehr  vorbringt  und  mit  derselben  auch 
überhaupt  wohl  die  Acten  in  dieser  Sache  als  geschlossen  betrachtet  wer- 
den dürfen. 

Es  erübrigen  jetzt  noch  folgende  vier  Abhandlungen : 

117)  Ein  Rhetor  Protarchos.  Von  Rudolf  Hirzel.  Im  Herme* 
X.   1875.  S.  264  f. 

Hirzel  macht  hier  darauf  aufmerksam,  dass  die  von  Aristoteles 
Phys.  II,  6.  197b,  10 ff.  angeführten  Worte  eines  gewissen  Protarcho- 
offenbar  aus  einem  rhetorischen  Machwerk  sind,  und  dass  der  im  Phi 
lebos  als  Mitunterredner  auftretende  Protarchos  dort  58  A  deutlich  al< 
Rhetor  und  Schüler  des  Gorgias  bezeichnet  wird,  so  dass  die  schon  voi 
Philopones  zu  jener  Stelle  des  Aristoteles  (Schol.  353  a,  6  f.  Brand.)  ge- 
äusserte Vermuthung,  dort  wie  hier  sei  derselbe  Protarchos  gemeint,  zv 
einer  geradezu  unabweislichen  wird.  Beiläufig  berichtigt  der  Verfasse! 
auch  einen  Irrthum  von  Zell  er  a.  a.  0.  III9,  1.  S.  347.  Anm.  5,  als  ot; 
Simplicius  und  Themistios  (zu  der  nämlich  Stelle)  von  dem  Epikureer 
Protarchos  sprächen. 

118)  De  locis  Aegyptiacis  in  operibus  Platonicis.  Dissertatio  inau 
guralis  philologica,  quam  scripsit....  Paulus  Neuman.  Vratislaviae 
MDCCCLXIV.   34  S.  gr.  8. 

Neuman  sucht  zunächst  zu  zeigen,  dass  Platon's  eigner  Aufenthai 
in  Aegypten  aus  zwei  Stellen  von  dessen  Werken,  Ges.  11.  656  C—  657  i 
und  Tim.  20  D  f.,  mit  Sicherheit  hervorgehe.  Und  wenn  auch  der  atheoi 
sehe  Fremde  in  den  Gesetzen  keineswegs,  wie  er  meint,  Piaton  selbs 
ist,  so  ist  ihm  dies  doch  in  Bezug  auf  die  erstere  Stelle  wohlgelungeo 
völlig  missgegriffen  aber  hat  er  hinsichtlich  der  letzteren,  indem  er  meint, 
Solon  sei  zwar  in  Aegypten  gewesen,  doch  wolle  Piaton  unter  dessei 
Person  nur  seine  eigne  dortige  Anwesenheit  bezeichnen,  über  die  er  in 
Wesentlichen  dort  Wahrheitsgemässes  berichte,  denn  seine  wiederhol 
Versicherung,  er  erzähle  Wahres,  sei  ernsthaft  zu  nehmen,  und  er  hab« 
wirklich  die  Geschichte  von  Altathen  und  der  Atlantis  aus  Sais  mitge 
bracht,  freilich  sich  mancherlei  eigne  Ausschmückungen  mit  derselbe« 
erlaubt.  Wesshalb  wir  dies  alles  für  grundfalsch  halten,  erhellt  au: 
unseren  früheren  Erörterungen  über  diesen  Gegenstand,  welche  Neumai 
zu  benutzen  nicht  für  gut  befunden  hat.  Hierauf  giebt  er  eine  Ueber 
sieht  über  die  anderen  ägyptischen  Stellen  bei  Piaton,  die  ganz  bequeu 
und  nützlich  ist,  bei  welcher  er  aber  nicht  bloss  den  Menexenos,  sonden 
auch  die  Epinomis  unbedenklich  als  platonisch  behandelt. 
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lly»  Zu  Aristophanes  uud  Piaton.  Vou  Eduard  Hiller.  In 
Jahrb.  f.  Philol.  CIX.   1874.  S.  173  f. 

HihVr  vertheidigt  hier  die  zu  Aristoph.  Thesm.  18  von  dem  Scho- 
teten dargebotne  Lesart  %oavr^  mit  der  Conjcrtur  von  Dobree  dxorf 
Aich  Vergleichung  mit  Piaton  Staat  III.  41  lA,  und  da  der  Vergleich 
des  Gehörorgans  mit  einem  Trichter  nicht  gerade  so  nahe  liegt,  dass 
es  wahrscheinlich  wäre,  beide  Schriftsteller  seien  selbständig  auf  ihn  ver- 
felleo,  so  nimmt  er  für  beide  eine  gemeinsame  Quelle  in  einem  alteren 
Äfloeophen  an,  worin  ihn  die  Erinnerung  Susemihl's  an  die  wenigstens 
«hr  ahnliche  Vergleichung  mit  einer  Trompete  bei  Empedokles  (Theopfir. 
fcsens.  §  9)  bestärkt  hat. 

120)  Aeschines  und  Plato.  Von  Arnold  Hug.  Im  Rhein.  Mus. 
LlXIX  1874.  S.  434-444. 

Der  Verfasser  weist  nach,  dass  Aeschines  in  der  Rede  gegen  Ti- 
archos  die  Rede  des  Pausanias  und  auch  die  des  Phädros  in  Platon's 
faftmahl  frei  benutzt  hat,  und  dass  sich  au  letztere  einmal  sogar  auch 
kchitäbliche  Abklänge  finden  (§.  145  vergl.  Symp.  179  E). 

Folgende  Schriften: 

121)  C.  H.  Hoole  Analytical  paraphrase  and  (?)  the  Republic  of 
Plato.  2  Aufl.  London,  1875.  60  S. 

122)  XafjtaioQ  UmtapdpxmQ  fhf/t  rtuv  rpirrwv  ztdiov  rijs  y'^/jj?  rro^a 
Wottovr,  Leipzig,  1875.  106  S.  Vgl.  die  Anz.  im  Litt  Centralbl.  1876. 
8p.  631  f. 

123)  Cl.  Blüral,  Bemerkungen  über  das  philosophische  Drama 
raton's,  Waidhofen  1875.  22  S. 

124)  E  Abbott,  Index  to  Plato,  London,  1875. 
■d  ans  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden. 

Endlich  die  folgende  Rede: 

')  De  Studie  van  Plato  net  het  oog  op  de  theologische  vorming. 
Eede,  utgesprokeu  bij  het  necrleggen  van't  rectoraat,  den  16  en  De 
eember  1875,  door  A.  Steketee,  Leeraar  aan  de  Theol.  School  der 
Chr.  Ger.  Kerk,  te  Kampen.   Kampen,  Zalsman.  1875.    52  S.    gr.  8. 

lag  hier  wenigstens  registrirt  werden. 

Gleichmassig  auf  Piaton  und  Aristoteles  bezieht  sich 

126)  Piaton  et  Aristote.  Essai  sur  les  commencements  de  la  science 
poütique  par  E.  van  der  Rest,  docteur  en  droit  et  en  sciences  po- 
Ütiques  et  administrative,  airicge  de  la  faculte  de  droit  de  l'universite" 
<b  Bruxelles.  Bruxelles,  Mayolez.   1876.  602  S.   gr.  8. 

Der  Verfasser  dieses  etwas  breit,  aber  klar  und  lebendig  geschrie- 
Buches  ist  mit  den  deutschen  Specialforschungen  über  die  von  ihm 
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behandelten  Gegenstände  gänzlich  anbekannt,  und  selbst  von  den  zusam 
menfassenden  Werken  kennt  er  z.  B.  Hildenbrand's  Geschichte  dei 
Staats-  und  Rechtsphilosophie  gar  nicht  und  Zeller's  Philosophie  dei 
Griechen  nur  in  ihrer  ersten  Auflage96)-   Er  macht  auch  gar  kein  Heb. 
daraus,  dass  er  keine  philologische  Bildung  besitzt,  sondern  Piaton  uui 
nach  der  Didot'schen  Ausgabe  mit  Hülfe  der  beigegebenen  lateinischer 
Uebersetzung  und  nach  der  französischen  Uebertragung  von  Cousin  uu 
die  Politik  des  Aristoteles  nur  nach  der  —  bekanntlich  sehr  unzuläng 
*  liehen  —  von  Barth£lemy  St.  Hilaire  studirt  hat,  ohne  sich  um  di< 
Richtigkeit  dieser  Uebersetzungen  und  des  von  ihnen  Ubersetzten  Text« 
zu  bekümmern.    Es  hat  natürlich  nicht  fehlen  können,  dass  daduret 
einige  kleinere  und  grössere  Fehler  erzeugt  sind97),  und  es  ist  in  dei 
That  etwas  stark,  dass  er  die  Frage,  ob  denn  die  Darstellung  der  besten 
Verfassung  des  Aristoteles,  wie  wir  sie  lesen,  wirklich  abgeschlossen  ist 
nicht  einmal  aufwirft,  vielmehr  ohne  Weiteres  den  Aristoteles  tadelt,  das« 
er  nicht  mehr  über  diesen  Gegenstand  zu  sagen  gewusst  und  namentlich 
in  der  Erziehung  nicht  mehr  verlangt  habe.    Man  braucht  nur  die  kur- 
zen Biographien  des  Piaton  und  Aristoteles,  welche  er  giebt  (s.  u.),  zu 
lesen,  um  sich  zu  überzeugen,  wie  wenig  er  mit  dem  jetzigen  Standpunkte 
der  philologischen  Forschung  vertraut  ist.   Jede  beliebige  aus  dem  spä- 
teren Alterthum  stammende  Nachricht  nimmt  er  mit  kritikloser  Gläubig- 
keit hin.   Nicht  bloss  der  Agesilaos,  sondern  auch  sogar  das  Schriftchen 
von  der  Verfassung  der  Athener  werden  mit  der  naivsten  Unbefangenheit 
ohne  Weiteres  von  ihm  dem  Xcnophon  beigelegt,  als  ob  dagegen  nie 
sich  ein  Zweifel  geregt  hätte,  desgleichen  der  längst  beseitigte  Irrthum 
wieder  aufgefrischt,  als  ob  die  Bruchstücke  unter  dem  Namen  des  Hip- 
podamos  bei  Stobäos  aus  ächten  Schriften  des  ersteren  wären,  und  nach 
ihnen  die  Darstellung,  welche  Aristoteles  vom  Staatsideal  dieses  Mannes 
giebt,  gehofmeistert.    Van  der  Rest  entschuldigt  sich  damit,  dass  er 
auch  gar  kein  philologisches  Werk,  sondern  ein  staatsphilosophisches 
habe  schreiben  wollen.    Seine  Absicht  geht  nämlich  dahin,  an  einer  Kri- 
tik der  politischen  Systeme  des  Platon  und  Aristoteles  wenigstens  einen 
Theil  seiner  eigenen  wissenschaftlichen  Ueberzeugungen  auf  diesem  Ge- 
biete zu  entwickeln.    Die  deutsche  Philologie  wird  ihm  nicht  Gleiches 
mit  Gleichem  vergelten  und  nicht  demgemäss  auch  ihrerseits  wiederum 


■S  Schon  dies  hätte  ihn  freilich  von  der  grundfalschen  Behauptung 
(S.  10)  zurückhalten  sollen,  von  Pythagoras  ab  habe  die  griechische  Philosophie 
aufgehört  sich  bloss  mit  der  Natur  zu  beschäftigen:  »a  partir  de  lui,  eile  s'oe- 
cupa  de  l'homme  et  de  la  soeiöte«. 

9?)  So  ist  der  Sinn  des  Aristoteles,  um  nur  zwei  Beispiele  anzufahren, 
II,  3.  1262a,  lff.  in  Folge  von  Hilaire 's  unrichtiger  Uebersetzung,  11,  D 
1272b,  38  in  Folge  der  Nichtbeachtung  einer  längst  erkannten  Textverderboiss 
völlig  missverstanden. 
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I  Mme  Arbeit  ungenutzt  zur  Seite  liegen  lassen,  da  dieselbe  neben  vielen 
I  allbekannten  Dingen,  neben  manchen  irrthümlichen,  schiefen98),  bestreit- 
I  Wen,  unvollständigen  Ausführungen  auch  manchen  guten  und  neuen  Ge- 
I  ätkeu  enthält,  welcher  allen  Anspruch  darauf  hat,  von  denen,  die  sich 
I  tä  den  betreffendeu  Schriften  des  Piaton  und  Aristoteles  beschäftigen, 
fluchtet  and  verwerthet  zu  werden.    Wir  müssen  uns  hier  mit  dieser 
^gemeinen  Bemerkung  begnügen,  um  wenigstens  noch  in  einigen  Haupt- 
tfceu  den  Gang  der  Darstellung  zu  bezeichnen.    Eine  Einleitung  von 
•  Seiten,  die  sich  der  Verfasser  grösstenteils  besser  erspart  hätte,  han- 
Ittt  namentlich  von  der  Entwicklung  der  politischen  Begriffe  vor  Piaton 
mi  bei  Xenophon,  dann  wird  S.  31—344  Piaton,  und  zwar  nach  einer 
■mo  Bemerkung  über  sein  Leben  und  seine  Schriften  (S.  31 — 33)  zu- 
Äder  Staatsmann  (S.  34—49),  dann  der  Staat  (S.  50—180)  und  zu- 
die  Gesetze  (S.  181—296)  und  (S.  297—301)  die  Verschiedenheiten 
n  dem  Staat   und  den  Gesetzen  abgehandelt.    Don  Staatsmann 
▼in  der  Rest  »  ävidemment «  für  ein  Jugendwerk  Platon's.  Den 
des  Staates  legt  er  nach  allgemeiner  Erörterung  der  Einflüsse,  wei- 
te Platcn  zu  diesem  Ideal  geführt  haben,  nach  den  besonderen  Ge 
Jtoponkten  der  Staatseinheit,  des  Staatsursprungs,  der  Bürgerclassen 
I  ad  der  Gerechtigkeit  als  Staatsgrundlage ,  der  Gütergemeinschaft ,  der 
I  SWlimg  des  weiblichen  Geschlechts,  der  Erziehung,  der  Philosophcn- 
Ikrrschan.  des  Kriegsrechts  und  der  Sklaverei,  der  verschiedenen  Ver- 
|  feqingen  und  ihres  Uebergangs  in  einander,  den  Stoff  der  Gesetze  nach 
I  feun  des  Verhältnisses  dieser  Schrift  zur  Republik,  der  allgemeinen 
I  rnwpien  Platon's  in  Bezug  auf  Gesetze,  dann  seiner  Ansichten  Uber 
I  «Wichste  Stabilität  und  Gleichförmigkeit  und  die  Mittel  zu  ihrer  Ver- 
lititBong,  ferner  der  Religion  und  des  Cnltus,  des  Eigcnthums,  der 
hfc,  der  Erziehung,  der  günstigsten  Bedingungen  für  eine  gute  Ver- 
■■■tg,  der  Theorie  einer  gemischten  Staatsform ,  der  Bürgerclassen, 
1     Organisation  der  Behörden,  der  Sklaven  und  Fremden  und  der  Rei- 
•o  ins  Ausland,  des  Ackerbaus  und  Handels  und  der  Industrie,  der  Or- 
L  pnbauon  der  Gerichte  und  der  Rechtsgesetzgebung  Schritt  für  Schritt 
I  «r.  Und  mit  dieser  Darlegung  geht  sofort  die  Untersuchung,  was  Pla- 
I  1b  eigen ,  was  richtig  von  ihm  entdeckt  und  irrig  vou  ihm  behauptet 
I  B,  Hand  in  Hand,  deren  Ergebnisse  dann  am  Schlüsse  (S.  302—342) 
|  a  einer  Gesammtübersicht  zusammengestellt  werden.    Einen  ähnlichen 
uriauf  nimmt  die  Untersuchung  über  Aristoteles,  bei  welcher  sich  der 
Tshsser  freilich  viel  enger  an  dessen  eignen  Gang  anschliessen  kann. 

*)  Schief  ist  z.  B.  die  Art,  wie  der  Verfasser  den  an  sich  richtigen  Ge- 
■aba,  dass  Piaton  in  der  Rppublik  wahrscheinlich  nicht  die  Ackerbauer,  son- 
■8  den  Staat  ab  Grundeigenthümer  angesehen  wissen  will,  so  dass  die  Natu. 
T  «ieferongen  an  die  Wächter  eine  Erbpacht  der  ersteren  sind,  zu  begrün - 
fcaue&i. 
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Er  geht  hier  vom  zweiten  Buche  der  aristotelischen  Politik,  der  Kriti 
der  angeblichen  besten  Verfassungen  (S.  348 — 368)  aus,  nachdem  auc 
hier  eine  kurze  Bemerkung  über  Leben  und  Werke  des  Aristoteles  voi 
aufgeschickt  ist  (S.  345—347),  um  sich  dann  zum  ersten  Buche,  den  sc 
cialen  Theorien  (S.  369  389),  dann  zum  dritten  oder  den  Grund  leger 
<l<n  politischen  Theorien  (S.  390  —  416),  zum  vierten  und  fünften  neu( 
(siebenten  und  achten  alter)  Ordnung  oder  der  schlechthin  besten  Tei 
lassung  (S.  417  -  461),  zum  sechsten  und  siebenten  (Werten  und  sechster 
<><ler  den  Übrigen  Verfassungen  (S.  462—  518)  und  endlich  zum  achte 
(fünften)  oder  den  Verfassungsumwälzungen  und  ihren  Gegenmitteln  (S.  51 
bis  546)  zu  wenden.  Fehlerhaft  ist  es,  dass  er  (nach  den  letzten  Cap 
teln  des  dritten  Buches)  das  Königthum  unter  den  unvollkommenen  Vei 
lassungen  (S.  464  —  473),  dem  Gang  des  Aristoteles,  den  er  hier  niel; 
lM  griffen  hat,  zuwider  mit  abhandelt,  während  doch  die  einzige  von  Ari 
>toteles  als  vollberechtigt  anerkannte  Art  des  Königtlmms,  das  absolut 
dos  eminent  besten  Mannes,  von  diesem  Denker  noch  über  die  regel 
n  chte  schlechthin  beste  Verfassung  oder  die  eigentliche  Aristokratie  ge 
stellt  wird.  Ueberall  untersucht  der  Verfasser  genau,  was  Aristoteles  be 
n  its  dem  Piaton  verdankt  und  was  vielmehr  bei  ihm  neu  und  wahr  odei 
aber  verkehrt  ist,  und  auch  hier  folgt  dann  endlich  eine  Gesammtüber- 
sieht  der  Ergebnisse  dieser  kritischen  Betrachtung  (S.  547—  584),  at 
welche  sich  noch  eine  Vergleichung  von  Piaton  und  Aristoteles  als  Staats- 
Philosophen  (S.  585  -  591)  reiht.  Eine  Conclusion  generale  (S.  592  bis 
598)  und  eine  Inhaltsübersicht  (S.  599-  602)  schliesst  sodann  das  Ganz, 
ab.  Gegen  die  Zweckmässigkeit  dieser  Anordnung  wird  sich  im  Grossen 
und  Wesentlichen  etwas  Erhebliches  nicht  einwenden  lassen.  Wunderlich 
aber  ist  es,  dass  bei  völlig  gleicher")  und  gleich  verkehrter  Ansicht  des 
Piaton  und  Aristoteles  über  die  Sklaverei  es  dem  ersteren  zum  Lobe  an- 
gerechnet wird,  wenn  er  die  Richtigkeit  derselben  für  so  selbstverständ- 
lich hält,  dass  er  es  gar  nicht  für  nöthig  hält  sie  zu  begründen,  dem 
Aristoteles  aber  zum  Tadel,  wenn  er  sich  redlich  mit  der  Begründung 
abmüht,  die  freilich  die  Schwäche  der  Sache  erst  recht  bloss  legt. 

Im  Uebergange  zu  Aristoteles  stossen  wir  zunächst  auf  die  Ab- 
handlung: 


99 )  Diese  Gleichheit  gilt  auch  für  die  platonische  Republik,  nicht  bloss 
tur  die  S6/xot.  Denn  wenn  dort  Piaton  ausdrücklich  nur  verbietet  Griechen  zu 
Mclavcn  zu  machon,  so  folgt  daraus,  dass  er  nichts  dagegen  einzuwenden  hat, 
wenn  die  Mitglieder  des  dritten  Standes  sich  Sklaven  von  ungriechiRcher  Her- 
kunft halten  und  die  Krieger  in  etwaigen  Fehden  mit  Barbaren  die  Gefange- 
nen diesen  ihren  Mitbürgern  zur  Erleichterung  von  deren  Arbeit  als  Sklaven 
ubergeben,  um  zugleich  durch  dieselben  auch  die  nüthigen  Dienste  für  die  bei- 
den oberen  Stände  leisten  zu  lassen,  nicht  aber,  wie  Rest  meint,  dass  Piaton 
das  ganze  Institut  hier  stillschweigend  beseitigen  will. 
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127)  Aristoteles  in  seiner  Bedeutung  für  die  Philosophie  der  Ge- 
genwart Von  Conrad  Hermann.  In  den  Philos.  Monatsh.  X.  1874. 
&  241-248. 

Auf  die  in  derselben  niedergelegten  verstandigen  und  treffenden 
igen  näher  einzugehen  liegt  indessen  ausser  unserer  auf  das 
philologische  Gebiet  beschränkten  Aufgabe. 

Von  der  Pariser  Gesammtausgabe  des  Aristoteles  ist  der  fünfte 
letzte  Band  erschienen: 

128)  WptaroriX^s.    Aristotelis  opera  omnia  .  . .  Volumen  quintum 
«atinens  indicem  nominum  et  rerum.    Parisiis,  A.  Firmin  -  Didot. 

:clxiv.  vm,  924  s.  l«.-8. 

Der  in  demselben  enthaltene  vortreffliche  Index  ist  laut  der  Vof- 
Bussemaker  begonnen  und  von  Heitz  vollendet,  und  die  von 
ausgesprochene  Hoffnung,  es  werde  neben  einem  so  ausseror- 
»n  Werk  wie  dem  index  Bonitzianus,  in  Anbetracht  dass  dasselbe 
\i  scriptoris  praecipue  respicit,  immerhin  der  neue  index  rerum 
ohne  allen  Nutzen  sein,  wird  gewiss  in  ungleich  höherem  Masse  in 
gehen,  als  der  bescheidene  Ausdruck  lautet. 

Ton  den  verlorenen  Schriften  des  Aristoteles  ist  dem  7!fW7f)S7rrtx6t 
anente  sorgfältige  Untersuchung  zugewandt  worden  in  den  Abhand- 

129)  Vergessenes.  Von  H.  Usener.  Zweites  Stück.  Im  Rhein. 
1  Mas.  XXVDI.  1873.  S.  392— 403 10°). 

ISO)  Ueber  den  Protreptikos  des  Aristoteles.  Von  Rudolf  Hir- 
|  «L  Im  Hermes  X.  1875.   S.  61—100.  256. 

Usener  geht  von  der  Notiz  desCensor.  de  die  nat.  18, 11  über  das  »grosse« 
[iiff  Tiehnehr  »grösste«  Jahr  bei  Aristoteles  aus,  zeigt  dann,  dass  wir  die 
■er  desselben  von  12954  Jahren  durch  die  Anführungen  aus  Cicero's  Hor- 
kennen,  indem  dieser  Dialog  nach  den  Untersuchungen  von  B  y  wa  t  e  r 
leils  aus  dem  Protreptikos,  in  welchem  also  Aristoteles  diesen 
behandelt  hatte,  entlehnt  war,  geht  hierauf  auf  den  Umfang  die- 
'*  Entlehnung  näher  ein  und  gelangt  dabei  zu  dem  Ergebniss,  dass  die 
lentation  gegen  die  Philosophie  bei  Cicero  nicht  schon  dieselbe  wie 
Tac  Dial.  16  war,  Tacitus  hier  vielmehr  zwei  verschiedene  Stellen 
Hortensius  frei  combinirt  habe.    Cicero  habe  schon  früher  im  6.  Buch 
k    pablica,  im  Traumgesicht  des  Scipio,  den  Protreptikos  mit  benutzt, 
!*töch  in  der  Auseinandersetzung  über  die  Nichtigkeit  des  Ruhms, 
I&-26,  der  hier  an  Raum  und  Zeit  gemessen  wird,  und  bei  dem  Zeit- 
^  §23i  hat  er  hier  dieselbe  Summe  des  Weltjahrs  vor  Augen,  und 

w)  Durch  ein  Versehen  im  Bericht  für  1873  nicht  mit  besprochen. 
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da  er  nun  den  Raumbeweis  im  Hortensius  (Fr.  80)  eben  so  wie  in 
Republik  geführt  habe,  so  könne  um  so  weniger  ein  Zweifel  sein,  ( 
beide  Beweise,  untrennbar  in  demselben  Geiste  gedacht,  wie  sie  s 
aus  demselben  Original,  dem  Protreptikos,  stammten  und  dem  Zeitbewi 
das  Weltjahr  angehörte.  Wir  haben  hiernach  in  diesen  Erörterun 
also  vielmehr  einen  Theil  der  Syllogismen  für  die  Philosophie  im  1 
treptikos  wie  im  Hortensius  zu  erkennen,  und  dies  finde  noch  eine  ' 
tere  Bestätigung  durch  die  entsprechenden  Stellen  in  Iamblichos'  I 
treptikos  und  Boetius  Dialog  von  der  Tröstung  der  Philosophie, 
welche  Bywater  den  aristotelischen  Protreptikos  als  Quelle  aufgedt 
habe.  Der  erstere  von  beiden  Compilatoren  (p.  134  Kiessl.)  liefere 
Kern  der  doppelten  Beweisführung  nur  in  dürftigster  Andeutung,  b 
tius  (II,  7)  weit  vollständiger,  aber  auch  weit  selbständiger,  mit  Zus.- 
mendrängung  und  Umarbeitung  des  Zeitbeweises,  so  dass  sich  nicht  e 
scheiden  lasse,  ob  er  selbst  die  runde  Zahl  decem  milibus  vorgezoi 
oder  die  Abschreiber  decem  aus  duodecim  gemacht  hätten;  den  Rat 
beweis  habe  dagegen  er  noch  vollständiger  als  Cicero. 

Hirzcl  handelt  über  die  Form  und  die  Abfassungszeit  des  Protri 
tikos.  In  ersterer  Hinsicht  vertheidigt  er  im  Ganzen  nicht  ohne  1 
folg  gegen  Bywater  uud  Usener  die  Ansicht  von  Heitz,  dass  d 
Werk  wahrscheinlich  nicht  dialogisch  war.  Er  weist  darauf  hin,  dass 
Büchertiteln  auf  tx6<;  in  der  voralexandrinischen  Zeit  regelmässig  '•>; 
im  Sinne  eines  fortlaufenden  Vortrags  hinzuzudenken  ist,  dass  fern 
Kporfjznrtxüi  nicht  jede  Art  von  Ermahnungsrede,  sondern  speciell  ei 
solche  sei  es  zur  Philosophie,  zur  Tugend  oder  zur  Redekunst  bezeic 
nete,  dass  hiernach  der  Ursprung  dieser  Art  von  Litteratur  in  der  die 
drei  Gegenstände  eng  zusammenfassenden  Sophistik  zu  suchen  sei,  da 
sie  freilich  aus  der  bloss  mündlichen  Form  zuerst  wirklich  schriftstell 
risch  von  Antisthenes,  dem  früheren  Schüler  des  Gorgias,  herausgebild« 
sein  möge,  dass  die  dialogische  Form  seiner  7t{jo7ftsirrtxot  sich  auf  die  Ei* 
leitung  beschränkt  haben  dürfte,  dass  alle  sonstigen  nachweislich  nkh 
dialogisch  waren  und  Aristoteles  schou  eine  ziemliche  Anzahl  derselbe 
vorfand ,  aber  keine  weiteren  von  Sokratikern  ausser  der  nach  dieser 
Vorbilde  gearbeiteten  nichtsatirischen  Masse  des  platonischen  Euthy<lt 
mos,  dass  auch  sonst  unter  den  populären  Schriften  des  Aristoteles  sie 
nichtdialogische  finden,  dass  die  Widmung  des  aristotelischen  7por/jsz?< 
xoe  an  König  Themison  von  Kypros  am  Natürlichsten  auf  ein  Werk  g/ei 
eher  Form  wie  die  Zuschriften  des  Isokrates  an  Demonikos  und  Nikokle 
führt,  dass  die  richtige  Deutung  von  Cic.  ad  Att.  IV,  16,  2  die  von  Her- 
gegebene sei,  nach  welcher  Cicero  hier  nur  von  Nachahmung  der  aristo 
telischen  Weise  spricht  in  Dialogen,  die  aus  mehreren  Büchern  besteben, 
jedes  Buch  mit  einem  eigenen  Proömium  zu  versehen,  dass  ferner  Use- 
ner für  seine  Ansicht,  der  Hortensius  des  Cicero  sei  auch  in  der  Form 
ganz  von  dem  zporfjzr.rtxog  des  Aristoteles  abhängig  gewesen,  mit  Unrecht 
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Zeugin«  des  Trebellius  Pollio  angerufen  und   auch  sonst  dieselbe 
egs  zwingend  begründet,  uud  dass  By water  geirrt  habe,  indem 
die  auf  Aristoteles  (übrigens,  wie  Hirzel  zu  zeigen  sucht,  nur  mit- 
)  zurückgehende  Partie  in  dem  npoTparrrcxu^  des  Iamblichos  bloss 
einzige  aristotelische  Schrift  als  Quelle  annahm,  dass  vielmehr  ne- 
üir  als  fernere  Quelle  mindestens  noch  eine  andere  politischen  In- 
{mlmxo;  oder  wahrscheinlicher  nspl  dixatoouvr^101))  anzunehmen 
dass  Fr.  42  des  Hortensius  gerade  mit  einer  entschieden  nicht  aus 
Werk  stammenden  Partie  stimme  und  folglich  auch  Cicero  in 
genannten  Schrift  jenes  nur  neben  anderen  aristotelischen  Werken 
and  mithin  nur  frei  nachgeahmt  habe.    Sodann  weist  der  Ver- 
nach,  dass  der  Inhalt  und  Zweck  des  aristotelischen  7:porps7rrtx6g 
fa  spateren  Grundsätzen  des  Aristoteles  nicht  zu  vereinen  und  diese 
zumal  sie  sich  überdies  zum  Theil  an  den  platonischen  Euthyde- 
ehnte,  mithin  noch  bei  Lebzeiten  Platon's  verfasst  sei. 

pMchmäasig  die  Dialoge  und  gewisse  Stücke  der  erhaltenen  Schrif- 
ies  Aristoteles  geht  folgende  Abhandlung  an: 

131)  Aristotelisches.  Von  F.  Blass.  Im  Rhein.  Mus.  XXX.  1875. 
481-505. 

Schon  bei  Gelegenheit  seiner  oben  (S.  323)  erwähnten  Bemerkuu- 
Äcr  den  Hiatus  bei  Piaton  in  seiner  Gesch.  der  att.  Beredsamk.  II. 
1  hatte  Blass  auch  den  Aristoteles  mit  in  Betracht  gezogen,  und 
bt  nun  hier  eine  genauere  Ausführung  seiner  dort  in  der  Kürze 
i  Bemerkungen.    Sein  Ergebniss  ist,  dass  Aristoteles  in  seinen 
durchgearbeiteten  und  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmten  Schrif- 
i  h.  zunächst  den  Dialogen ,  aber  auch  im  achten  Buche  der  Poli- 
*  welchem  man  nicht  viel  mehr  als  sechs  Stellen  zu  ändern  brauche, 
diese  Gesetze  völlig  durchzuführen10*),  im  Anschluss  an  Isokrates 
in  der  Pause  den  Hiatus  mit  kurzen,  durch  Elision  zu  tilgenden 
-  fast  nur  bei  Pronominen,  Conjunctionen,  Präpositionen  und  ähn- 
kurzen und  oft  sich  wiederholenden  Wörtern,  wohl  aber  denselben 
ptfinr  nach  xcu,  ij,  ei,  sondern  auch  nach  fuy  und  den  Formen  des  Artikels, 
i  der  Praxis  des  Isokrates  zuwider,  zugelassen  habe,  und  dass 
im  Protreptikos  sich  nur  wenig  schwere  Hiate  fänden,  so  in  lamblich. 
hl  p.  132  nur  zwei  (ooxe?  eevae  und  rtvl  ioixe).    Piaton  habe  erst 
■Wen  spateren  Werken  auf  den  Hiat  geachtet,  Aristoteles  aber  schon 


w)  Von  diesem  Dialog  sucht  Hirzel  (S.  99  f.  Anm.  1)  wahrscheinlich  zu 
**n,  daas  er  einer  der  frühsten  und  am  Meisten  an  Piaton  sich  anschlies- 

VgL  Att.  Berods.  H.  S.  4271.  Anm.  4,  wo  24  Hiate  als  die  sämmt- 
*■*  «löblicheren,  welche  sich  hier  finden,  aufgezählt  werden 
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vom  Beginn  seiner  Schriftstellerthätigkeit  das  isokratcische  Muster  fett 
und  anerkannt  vor  Augen  gehabt 

Zum  Zwecke  des  Nachweises  hiovon  geht  Mass  zunächst  die  Bruc 
stocke  der  Dialoge  durch,  um  zu  zeigen,  dass  dieselben  mit  Ausnaha 
des  verdächtigen  nept  tbysvet'at  ausser  an  offenbar  verderbten  Stellen  u 
bei  nicht  wörtlicher  Anführung  keine  bedenklichen  Hiate  haben  und  ful 
lieh  die  durch  Conjectur  hineingebrachten  wieder  zu  entfernen  stu 
Seine  eigenen  Vermuthungen  sind  folgende:  Eudem.  Fr.  40  (36  Ari; 
pseudep.)  oiörxp  ö»f  xpdztora  —  paxapiazözara  {etwa  Zwvrai  xpttrrm 
auToift  xa\  pdxapat  xpoaajropvjopttiy  mit  Beibehaltung  von  vopZfn 
<«,'  —  ifivüfuBa.  und  dann  mit  Beibehaltung  von  yäp  vielleicht  Umst 
hing  von  äpiornv  —  ytviahai  hinter  ro  jxevTot  —  ävuorüv.  —  Iltpl  rl 
reu  Fr.  89  [ou]  zb  htprspif  {  r*  )  iadrtrt  oder  nach  Bernays  längt 
Lücke,  dann  xal  foxty  nach  Max.  und  etwa  noiurttr,  <paLh*z  ^aüti 
wv.  —  fiepe  tftk>a.  Fr.  13  könne  nach  Fr.  12  hiatenfrei  gemacht  werde 
dcaerdfievoi  ^p£&'  fjpJpa»  pkv}  ^kov  —  ardatiuovra,  (vüxriup  d'}  de 
piuv.  —  Sympos.  Fr.  108  (98)  vielleicht  yrjotv  nach  iw.nfypai  zu  * 
setzen.  —  Iltpl  tuy.  Fr.  82  (78)  vielleicht  i/o»  d/topät. 

Nun  wimmeln  aber  einerseits  die  erhaltenen  Schriften  im  Allge» 
nen  von  Hiatcn,  andererseits  sind  besondere  Partien  in  ihnen  annäbtn 
frei  von  denselben  und  zeigen  zugleich  vielfach  Ähnliche  Kunstlichte', 
in  der  Wortstellung  wie  der  Eudemos  nebst  den  sonstigen  von  Berns 
(Dial.  des  Arist.  8.  73)  hervorgehobenen  Kennzeichen  der  populär 
Gattung  von  Aristoteles'  Schriftstellern,  nämlich  Vermeidung  der  Schi 
ausdrücke,  Falle,  Gewähltheit,  rhythmischer  Periodik  des  Stils-  Bli 
sucht  dies  durch  die  Annahme  zu  erklären,  dass  solche  Stellen  von  Ai 
stotcles  in  mehr  oder  weniger  umgearbeiteter  Gestalt  aus  seinen  Dia! 
gen  hinüborgenommen  seien.  Er  sucht  demgemass,  indem  er  die  Unu 
suchungen  Ober  andere  Schriften  einer  späteren  Zeit  vorbehält ,  jetzt : 
zeigen,  dass  das  erste  Buch  der  Metaphysik  aus  zwei  verschieden  g« 
teten  Theilen  bestehe,  indem  der  grössere  die  angegebenen  Kennzeki« 
der  kleinere,  nämlich  das  neunte  Capitel,  der  zweite  Theil  des  sechst' 
und  des  siebenten  und  der  Anfang  des  zweiten,  die  entgegengesetre 
Eigenschaften  an  sich  trägt,  und  dass  der  erstcre  eine  freie ,  meist  vt 
kürzende,  aber  zum  Theil  auch  erweiternde  Ueberarbeitung  vom  erst* 
und  zweiten  Buch  nspl  ytXooocpfae,  XU,  7.  8.  1073  a,  3— b,  38  aber  v< 
einem  Theile  des  dritten  Buchs  von  eben  diesem  Dialog  sei,  welch' 
ähnlich  auch  fnr  de  coel.  I,  3.  270  b,  1—25.  C  5.  271b,  1—16.  «•  ' 
279a,  17-35  (wo  Aristoteles  zuerst  denselben  wörtlich  ausschreibe,  diu 
Z.  28  ff.  zu  excerpiren  anfange ,M),  endlich  Z.  30  ff.  mit  Verweisung  ai 


tos)  Gründe  für  diese  Unterscheidung  giebt  Mass  nicht  an  and  I»«* 
«Ich  auch  solche  für  ein  so  rein  subjectives  GeschraacksuTtheil  «ebwertic 
angeben. 
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|fe  ir+ttha  fi)uxn*fw*ra.  d.  h.  eben  auf  ihn.  geradezu  abbreche)  c.  10. 
»b,  4-17.  II,  L  «88b,  36  —  «84  b,  6.  C.  4.  287  b,  14—21.  c.  5.  287b, 
-  288a,  2.  c.  12-  291b,  24  -  292  a,  22  und  noch  manche  andere 
dieser  beidea  Bücher  so  wie  für  Meteor.  I,  3.  339  b,  16—30  (wo 
de  coel.  I,  8  t  i  0.  zurückgewiesen  wird)  die  Vorlage  gebildet 
tm).   Blas»  hebt  hervor,  dass  in  diesen  Partien  die  Zahl  der  Hiate 
.  bloss  durch  abweichende  Lesarten  sich  noch  erheblich  mindert,  son- 
_  auch  durch  die  nahe  liegende  Annahme  erweiternder  Zusätze  sei  es 
Aristoteles  selbst  oder  seiner  ältesten  Herausgeber,  zu  deren  Aus- 
_ng  der  Verfasser,  abgesehen  von  dem  Fehlen  einzelner  in  den 
_  Textesquellen,  mehrfache  Versuche  macht1»),  die  wir  weiter  un- 
ia  der  Cebersicht  der  Conjecturen  mit  aufführen  werden.   Er  ver- 
iM  ferner ,  dass  der  Gebrauch  der  ersten  Person  des  Plurals  in  der 
Piaton  s  Met.  I,  9  =  XIII,  4 f.  auch  aus  jenem  Dialog  stamme, 
aber  freilich  zugeben,  dass  sich  dieselbe  Ausdrucksweise  (»wohl  als 
ng  an  das  erste  Bucht ,  meint  er  etwas  obenhin)  auch  noch  II, 
.,  3  und  II,  6.  1002  b,  13  f.  findet. 
So  ansprechend  diese  scharfsinnigen  Erörterungen  im  Ganzen  auch 
wird  man  doch  gut  thun.  bevor  man  urtheilt,  auch  die  spateren 
„Jichungeu  von  Blass  abzuwarten.    Schon  jetzt  aber  müssen  wir 
i,  was  es  denn  eigentlich  heissen  soll,  dass  die  Stellen  Eth.  N.  I, 
,10Wb,  14  -  1096a,  4.  c.  13.  1102a,  26  -  b,  12  »ausdrücklich  auf 
iimrtptxä  (tfxüxXta)  zurückgeführt  (!)  werden.,  und  mit  welchem 
.  er  die  neuerdings  entwickelten  Gründe  dafür,  dass  keineswegs 
Weiteres  die  Berufung  des  Aristoteles  auf  die  ifwreptxot  Myvt  mit 
......  ( Hat  eines  seiner  eigenen  Dialoge  gleich  gesetzt  werden  darf  (vgl. 

ucmihl  Phil.  Anz.  V.  1873.  Sappl.  S.  673 ff.),  einfach  todt  schweigen 
■  dürfen  glaubt10*). 

Für  die  logischen  Schriften  haben  wir  nur  die  folgende  kleine 
t: 

182)  Die  Categorien  des  Aristoteles  in  St.  Gallen.  Iuauguraldisser- 
_ion...von  Rudolf  Schmidt   Erlangen  1874.  30  S.  gr.  8. 
verzeichnen  oder  vielmehr  zu  bemerken ,  dass  sie  nicht  die  aristo- 
ben,  sondern  die  germanistischen  Studien  angeht,  indem  sie  die 


hh,  Desgleichen  für  die  Auszüge  bei  Stobios  über  Aristoteles*  Ansichten 
M  Sanne,  Mond,  8teroen,  Acther,  für  den  Verfasser  der  Schrift  ntpi  *6*w> 
IStta,  5  ff.  c  6.  8»9a  und  Ck.  N.  D.  II.  §  52 ff.  »gl  103. 

W»)  Wie  viel  Bedenkliches  ein  solches  Verfahren  hat,  liegt  auf  der  Iland. 
Mit  welchem  Hecht*  wird  •-  B.  I.  3.  983b,  13-17  £•*«/>  <>ÜU,  fOr  einen  sol- 
den  Zosaü  erklart,  da  doch  auch  Z.  12  bereite  voller  Hiaten  ist  ? 

w»)  fiioMtorende  Flüchtigkeiten  und  Schreib-  oder  Druckfehler  sind  na- 
■Mfct  folgende:  &  494.  19».«.  fehlt  t^tr**"  hllUcr  oWiv'  8  600  Z  11 
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Aufgabe  verfolgt  die  althochdeutsche  Uebersetzung  der  aristotelischen 
•  Kategorien«  für  die  Erkcnntniss  des  Einflusses  auszubeuten,  welchem 
lie  philosophischen  Studien  St.  üallcn's  im  Mittelalter  auf  den  Wort- 
schatz und  die  Wortbildung  der  althochdeutschen  Sprache  ausgeübt 
haben. 

An  Conjecturen  sind  zu  erwähnen:  Cat.  5.4a,  33.  Rassow  (8.  No.  146) 
lünü  r^v  für  «ürü>v  und  Top.  VIII,  13.  163  a,  2.  hajpup&Vt 

Auf  dem  Grenzgebiet  zwischen  Logik  und  Metaphysik  bewegt  sich 
das  gediegene,  mit  Verstand  und  Sachkenntnis  gearbeitete  Sehriftchen 

133)  Die  aristotelischen  Kategorien.  Vom  ordentlichen  Lehrer  Dr. 
Luthe.  Vor  dem  Programm  der  Ruhrorter  Realschule.  Ruhrort,  1874. 

4.  S.  I— XV. 

Der  Verfasser  vertheidigt  die  Darlegung  von  Bonitz  (Ueber  die 
Kategorien  des  Aristoteles,  Wien  1853,  phil.-hist.  Sitzungsber.  der  Altad. 
X.  S.  691—646),  dass  xarfiyopla  Soph.  ei.  31.  181b,  27.  Met.  IV,  2. 
1004a,  29.  VII.  l.  1028a,  28  nicht  Prädication,  sondern  allgemein  Aas- 
sage, Bezeichnung  durch  die  Sprache  bedeute,  gegen  die  Einwendungen 
von  Schuppe  und  Prantl,  wobei  er  zugleich,  da  er  auch  die  Boniu'- 
sebe  Erklärung  von  Met  IV,  2  nicht  ganz  billigt,  den  Gedankengang 
dieser  Stelle  vom  ersten  Capitel  an  genau  zergliedert.   Dann  aber  gehi 
er  auch  uoch  einen  Schritt  Uber  Bonitz  hinaus,  indem  er  nachzuweisen 
sucht,  dass  das  Wort  Oberhaupt  nie  die  Bedeutung  Pradicat  habe,  viel- 
mehr dieser  Schein  nur  dadurch  entstehe,  dass  sonst  überall  ein  Gegen- 
stand angegeben  ist,  von  dem  der  als  xanjyopäx  bezeichnete  Begriff  aus- 
gesagt wird,  in  Wahrheit  dieser  Begriff  aber  nie  ein  syntaktisches  Ver- 
hnltniss,  sondern  überall  eben  nur  die  Aussage  im  Allgemeinen  ohne 
Rücksicht  auf  ein  solches  ausdrücke.    Im  engem  Sinne  bezeichnet  nun 
aber  bekanntlich  Aristoteles  durch  xar^yopim  die  höchsten  Aussagen, 
die  allgemeinsten  Begriffe,  und  Bonitz  halt  den  Ausdruck  xarrjopitu  w> 
üvrus  für  den  eigentlichen  vollständigen  Namen  für  die  Kategorien  in 
diesem  Sinne  als  oberste  Geschlechter  des  Seienden  und  meint,  dass  ii 
<ler  Bezeichnung  rd  rs'wj  rütv  xaTyjvptwv  souach  der  Genetiv  in  einer 
der  bestimmenden  Apposition  gleichen  Bedeutung  aufzufassen  sei :  r« 
nämlich  ai  xarrjoptau.    Luthe  dagegen  hält  mit  Recht  die  einfache  und 
gewöhnliche  Bedeutung  des  Genetivs  fest  wie  auch  in  dem  bekanntlich 
gleichfalls  vou  Aristoteles  gebrauchten  a-/itwt'.a  uov  xarrjopuuv.  »die Ge- 
schlechter •  oder  » die  Formen*  (d.  i.  Arten)  »der  Aussagen«,  so  d«** 
dies  also  der  genauere  Ausdruck  ist,  für  welchen  xarrjopi<u  nur  nachläs- 
sig eben  so  angewandt  werde  wie  rpa;  xnyotn,  rpeit  juraßo kai  für  rpk 
yiv^  züiv  xnr^ituv ,  psraßoiiäv  Phys,  V,  1.  225  b,  7  f.  a,  7  f.,  oütffa*  for 


v.  u.  lies  «Kt?ff*ai  statt  om.  «vtf.  S,  601.  Z.  5  v.  u.  muss  es  f/n  statt  <ä« 
Zweiten  iloi 'hetzen. 
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jöc,  rit>  ly'xrtäiv  Met.  IV,  2.  1004  a,  3.  Ja  selbst  rivy  (a^rjiara)  züiv  xa- 
^P»tin  sei  noch  nicht  einmal  eine  voll  genaue  Bezeichnung,  da  eben 
ur  die  Geschlechter  der  höchsten  Aussagen  gemeint  sind.  Der  Ver- 
lw  widerlegt  hierauf  noch  die  Meinung  von  Prantl,  als  ob  Aristote- 
itt  in  weiterem  Sinne  auch  die  niederen  Begriffe  als  Kategorienbestimmt- 
kswn  bezeichnet  und  daher  auch  keine  bestimmte  Zahl  von  Kategorien 
habe.  Luthe  zeigt,  dass  dies  vielmehr  durchweg  bei  ihm 
Fall  iit  und  er  nur  zwischen  10,  6  und  7  schwankt,  indem  er  in  an- 
te« Schriften  als  der  Topik  und  dem  Büchlein  Uber  die  Kategorien  "'•) 
ipa  und  xtioSai  fortlftsst  und  Twittv  und  ndn/n*  auch  wohl  in  xr.ir*  zu- 
MKfifasst.  Kudlich  erörtert  der  Verfasser  noch  ganz  kurz  die  Stellung, 
Wtkr  da-,  durch  die  Kategorien  bezeichnete  Seiende  zu  den  drei  andc- 
M  Bedeutungen  des  Seienden  bei  Aristoteles  einnimmt 

In  Bezug  auf  die  Physik  ist  zuvörderst  aus  dem  Jahr  1873  nach- 

134)  Aristoteles  von  der  Einheit  und  Verschiedenheit  der  Zeit. 
Vun  I»r.  E.  liot8chlich.  In  den  philosoph.  Monatsheften  IX.  1873. 
Sl  185-290. 

pDer  Verfasser  dieses  scharfsinnigen  Aufsatzes  kommt  zunächst  mit 
im  der  letzten  Specialuntersuchung  Ober  die  aristotelische  Definition 
te  Zeit,  Phys.  IT,  11.  219b,  lf.  220a,  25  tyt&fw;  xn^azuii  xazn  rr'# 
fw^uv  xa't  wmpov.  Torstrik  (Philologus  XXVI.  S.  440ff.t.  darin 
•erein,  dass  dptdfwt  hier  nicht,  wie  gewöhnlich  und  auch  von  Zeller 
ptüeot,  im  Sinne  von  »Masse  aufgefasst  werden  dürfe,  bezweifelt  aber, 
fei  die  genauere  Auffassung,  welche  Torstrik  mit  der  wörtlichen  Ueber- 
HtUft  •  Zahl «  vorbindet ,  dergestalt  dass  nach  ihr  die  Definition  des 
iritteles  mit  der  Herbart's  zusammentreffen  wurde,  die  richtige  sei, 
fcilt  vielmehr  in  der  ersteren  den  Sinn,  dass  die  Zeit  das  Bewusstsein 
«■  ener  Zweiheit  an  der  Bewegung,  dem  Unterschiede  des  Früher  und 
Mter,  sei 

Demnächst  wendet  sich  Gotschlich  zu  seinem  eigentlichen  Gegen- 
tefc,  der  aus  dieser  Definition  herauswachsenden  rnter-m  hung  Uber 
Einheit  und  Verschiedenheit  der  Zeit.  Torstrik  war  eingestaude- 
muMen  durch  seine  Erklärung  des  Satzes,  das  Jetzt  sei  seinem  Sub- 
trut  nach  (">  rj>r'  219b,  11,  ft  S  itort  <"v  cart  Z.  14  f.)  dasselbe,  sei- 
lst Begriffe  nach  (rii  üwu  aurw  Z.  11)  verschieden,  vermöge  derer  er 
»w Jenes  Substrat  das  Früher  und  Spater,  für  diesen  Begriff  aber  die 
fehtfosung  beider  zum  Zweck  der  Zahlung  halt,  in  Widerspruch  mit 
- 13  gerathen.  Gotschlich  dagegen  nimmt  nuch  dem  Vorgange  des  von 
■»rttrik  ohne  allen  Grund  getadelten  Eudemos  Fr.  L  mit  Hecht  an, 


»*)  Auf  welches  der  Verfasser  wegen  der  bestrittenen  Aechtheit  kein 
«bi  I,  Ken  wilL 
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dass  die  Verschiedenheit  des  Jetzt  auch  219  b  im  Gegentheil  darein  c- 
setzt  werde,  dass  es  bald  als  Früher,  bald  als  Später,  bald  als  Beide 
zugleich  gedacht  wird,  eben  dies  liege  in  —  iv  d/./.w  xcü  äJUitfi  (tovp 
ö'  ftv  oÖtüJ  to  tv»  {£tva.'J>K  vgl.  c.  12.  220b,  9f.  oim>£  (nämlich  ö  %ptj 
vo()  Sk  mtfißatvet  -purzpov  xai  wrztpov  dtt  Irtfroc  ■  rä  jap  vvv  Ivtpa.  1>» 
Substrat  des  Jetzt  aber  sucht  er  nach  c  13-  222a,  16—17  in  der  J.i. 
heit:  das  Jetzt  als  eine  in  Bewegung  befindliche  Einheit  ist  überall  das 
selbe,  aber  als  dieses  bestimmte  Jetzt  stets  ein  anderes  in  der  Yer 
schiedenheit  des  Früher  und  Spater.  Endlich  führt  er  kurz  aus,  da» 
das  Bedürfhiss  zu  dieser  Untersuchung  in  der  ersten  von  den  der  gan 
zen  Erfrierung  voraufgeschickten  Aporien  (c.  lo.  217b,  32ff.)  liege,  de 
reu  Schwierigkeil  durch  die  folgende  Definition  scheinbar  noch  vermehr 
wird  uud  daber  durch  diese  sich  unmittelbar  anschliessende  Untersuchung 
gelöst  werden  musste. 

Die  Abhandlung 

135)  Die  Arten  des  Werdens  und  der  Veränderung  bei  Aristoteles 
Vom  Gymnasiallehrer  Clemens  Hottig.  Vor  dem  Jahresbericht  de? 
Züllichaucr  Pädagogiums.    Züllichau  1874.  4.  8.  I-XVUI. 

ist  eine  ganz  achtbare  Studie,  aber  neue  Gesichtspunkte  enthält  sie  nicht. 

Um  so  reicher  aber  ist  an  solchen  die  Untersuchung 

136)  BEPI  rrXHl  KAI  TOY  A170MATOI'.  Aristot  Phys.  ß. 
4-6.   Von  Ad.  Torstrik.   Im  Hermes  IX.  1875.   S,  425  -470. 

Torstrik  fuhrt  in  derselben  zuerst  eine  theüweise  Berichtigung  von 
Zell  er 's  Auffassung  der  aristotelischen  Lehre  vom  Zufall  aus  und  erör- 
tert überhaupt  diese  Lehre  genauer.   Dann  aber  geht  er  den  Text  voo 
Phys.  II,  4-6  an  der  Hand  der  Commentatorcn  und  der  Codices  kritisch 
und  erklärend  genau  bis  ins  Einzelne  durch.  Eine  vollständige  Wieder- 
gabo in  kurzem  Auszuge  ist  unmöglich.  Wir  müssen  uns  begnügen,  vor- 
nehmlich Torstrik's  eigene  Tcxtänderungen  dem  Plane  unseres  Bericht« 
gemäss  zu  verzeichnen.    C.  4.  196  a,  6  ff.  t&jpp'  inst  —  rO^fj,  \ivo7u»  - 
di,-  dh.lttL*].  12.  [d-i  —  raitrofiärttu].  14.  wptopivwv  (so  vielleicht  schon 
Themist  und  Simpl.)  für  jxvopivwv  und  [*or«v],  welches  Simpl.  weglisst 
(schon  Spengel  erkannte  den  Fehler,  wollte  aber  mit  Unrecht  raiaan 
in  npv-ttpot  andern).    23.  rore  für  tut*.    25.  Hier  wird  mit  Recht  *<>*■ 
fia>»  aus  E  und  den  Commentaloren  hergestellt  und  bemerkt,  dass  F  «** 
lim  fwerof  (sie!)  hat.    26.  jsviotlai.    b,  1  äXoyov  nach  E  und  Tbem 
C.  6.  196  b,  22.  ftpax^S-         T^f™  4««™)  nach  Themist-  und  woW 
einem  Theil  der  Handschriften  des  Simpl.,  während  nicht  bloss  Philo? , 
sondern  auch  bereits  der  Auszug  Met.  K,  e  und  Alex.  t.  d.  St.  640,  31 
Bon.  diesen  Zusatz  nicht  mehr  kennen.    31  —  38  so  zu  interpungiren : 
■rtJjfijf  ( wjtwv  —  Sioptoriow  wv  St  —  tarn),  olov  x.  t.  ü   34.  Torstrik 
theil l  mit,  dass  pr.  E  xufii'öfuwe ,  rc.  E  xopiaapivou  hat,  dass  Philop 
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nd  Simpl.  die  Lesarten  xofitinifitvoe  und  xofu'nfüvou  kennen,  Philop. 
aber  »ich  für  letztere,  welche  auch  die  bei  Themist.  und  im  Lemma  des 
Philop  ist,  mit  Recht  entscheide.  35 f.  [roü  xoplaaabat  i\>exa\  mit  Bo- 
Btu.  197a,  L  tan  —  3.  iküciv  sieht  Torstrik  als  Interpolation  an:  es 
ird  der  Widersinn,  der  in  g  xo/tsSr,  als  Erklärung  von  r»  riioe  liegt, 
der  Widerspruch  des  ganzen  Satzes  gegen  die  aristotelische  Lehre  und 
der  Umstand  hervorgehoben,  das*  nach  Simpl.  schon  Alex,  die  Variante 
ia  I  ir.y  ■L-tü-ü,.  xal  t&x  dtrii  kannte.  4.  [xofu'u/isyo^].  5 f.  wird  als  lQcken- 
k&ft  erwiesen:  es  fehlt  der  Begriff  des  Seltneren.  9.  rütv  do/n'azwv  oder 
nnfach  mit  Thcm.  dufnarov.  —  12.  uk  ^ooSky'y  (so  vielleicht  noch  Them. 
»od  Simpl.).  13.  {/ikv}  fap  (wohl  kaum  nöthig).  16.  (rä  atrra)  äntipa 
idescleichen >.  25.  e>jTU%:a  öc  ionv  örav  üig  npoetiero  äroßfi,  dru^ta  ö" 
Sra*  xof>ä  rijv  -,.  <v'pt<m  in  E  und  bei  Them.  wird  mit  Reckt  als  eine 
udere  Fassung  von  25.  ■n>x7i  ~  2*-  ruära  bezeichnet.  28.  ?  türo/«««  $ 
trj^civ  mit  E  und  den  Commentatoren.  32.  [ oyx^r«u  ]  nach  E.  3-1.  yt'p>eadat, 
cf  {ük}  nach  Simpl.  35.  «*  ro«?  (nach  den  Spuren  von  I)  für  Za'  <2v  ji- 
«•«.?  C.  6.  197a,  36.  nieav,  wie  wahrscheinlich  Them.  und  Alex,  bei 
Simpl.  lasen?  b,  2.  «pö?&  -(rte)  nach  Them.V  ö.  [t»J.  14.  rote  äXh»; 
[tiöpii;  Them.,  Simpl.,  Philop.  und  Alex,  bei  Simpl.)  Z<i>°t*  koI  rwc  dy'ti- 
ptf  nach  F  Them.  und  Alex,  bei  Simpl.  16.  axt'iawos  für  rpt'xoo;.  17. 
T*p  yi*>.  20.  [oo  £fo»  rö  aftwv]:  ob  (Simpl.)  sei  wohl  die  älteste  Form 
dieser  Glosse,  die  an  a,  1—8  erinnere,  obwohl  nicht  bloss  in  F,  sondern 
»ach  in  E  I  tbv  stehe,  21  f.  \ooa  —  yatrat]  rä  npoatpträ  iv  rot;  iy 
szesdjMiw  (iv  hat  Simpl.)  oder  vielleicht  rw/twv  Zaa  \drü  raörofuirou] 
jimai  rjioatfitru  rotf  x.  r.  i.  nach  Them.  23.  .ob}  ivtxa,  dJÜ'  o 
»eh  Simpl.  24.  <Je<)  lam;ewi  nach  F  I  Simpl.,  «laiin  itrr/,  zi  \oz)  /irt 
»eh  Simpl.  27.  $v  xal)  irtfbxu  nach  F  I  und  dem  Lemma  des  Phi- 
lip, (^v  Ij  irr.  Them.  und  Simpl.).  33.  roü  (für  rö)  nach  E  Simpl.  Phi- 
bp.  35—37.  \ltnt  ok  (jitf>  Philop.)  xal  —  ivrö;)  von  demselben  Inter- 
polator  wie  a,  1  —  3.  b,  20,  wahrscheinlich  dem  Them.  noch  unbekannt. 
IWa,  2,  TTtc  ok  akt'ae  rCo»  rpör.wv  aus  E  mit  Tilgung  des  Komma's  hin- 
ter 8.  xcvftatut;.  4.  alrtmv  nach  Simpl.  und  pr.  E.  4 f.  \dXkii  —  döptarov\'i 
*.  <,lf'}  utv  —  jivyrw?  7.  \  rün>}  xarä  nach  Them.  und  Simpl.  8.  ütor' 
wo'  ahtov  in  E  und  Met.  K,  8  erklärt  Torstrik  mit  Recht  wieder  für 
eine  doppelte  Recension  zu  Sr^v  -  9.  w'trö.  12.  atrtov  xal  f  jan  that 
«ns  F  I  Simpl.  und  überdies  vielleicht  [xal  <p>ttn>\.  13.  <rw> }  r.avrö;  aus 
F  I  Them.  Simpl.  und  Alex,  bei  Simpl.  mit  Bonitz. 

Verbesserungen  und  Verbesserungsversuche  zu  den  Commentatoren 
lind  folgende:  Themist.  p.  179,  15  Speng.  ixrükatjuv.  23.  xal  {rwv}. 
36-  ro-f  ;  d«i>.  182,  28.  v«C>  M.  183,  5.  düptarnv  mit  Aid.  13.  ßzaaü- 
•»•Cf  woran  auch  schon  Spenge  1  denkt.  184,  10.  ooarv^ta  f&r  d-cvjffe. 
U.  16.  dru^ia  und  erru^wf  nach  den  Quellen.  185,  26.  imrifitux;.  186,  3. 
IftJ.  Simpl.  f.  74  '  —  Eudem.  ed.  Spengel  p.  35,  3.  ooxtl  73  '  =  Eud. 
«d.  Spengel  p.  33,  22  Biwv  rork,  25.  xal  (für  $),  26.  ötdrafv,  27.  rö-uiv 
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(für  ?:<;'va>u).  34,  1.  oh  für  üsh  (mit  Beibehaltung  von  3.  Mytt),  6.  ^dv}a- 
yixjmv.  f.  74  »  p.  m.  d>U<l  ■  ' jiälluiv ;.  f.  75  T  Surre  SyXov  \ervat]  —  rm 
xarä  xfioaijpean  {xai  tutv  /j.))  xara  r/W/Ktriv}  —  irra/Äev  (J  fÖr  T«>i£- 
Wv)    -     «wr      '5v">  itxr>hüdti    —    rp*xfisiß    (fax   r.pa^B^)    —  £vcxa 

-|  Ttw )  rou. 

Wir  wenden  uns  nnn  zur  Schrift  Uber  das  Himmelsgebäude. 
Blass  vermulhet  I,  9.  279a,  27  [aäoe],  II,  1.  284  a,  29  M  (für  xiv)  rr> 
xfi^ffn/,  indem  er  Z.  30  xtvsT  yi/tsn-fta:  ans  FHLM  statt  xtvitaBat  auf- 
nimmt, II,  14-  298a,  8  m^u|,  Peipers  (S.  143  f.  Anm.)  stellt  III, 

I.  299b,  22 f.  äifatptHivToz  r»D  Sx»>o  hinter  23.  Start  um.  De  gen.  et  corr. 

II,  <•>.  334  a,  3  aber  Ändert  Torstrik  (S.  434  f.)  wiederum  rore  in  Tori. 

Für  das  pseudo- aristotelische  Buch  xept  xöejiov  hat  Gold- 
barher  in  der  vortrefflichen,  aus  dem  Jahre  1873  nachzutragenden  Ab- 
handlung 

137)  Zur  Kritik  von  Apuleius  de  mundo  und  über  das  Verhältnis 
dieser  Schrift  zur  pscudo-aristotelischen  ■ntpi  xöajiou.  Von  AI.  Gold- 
bacher. In  der  Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  XXI V. 
1873.  S.  670-71G 

noch  einige  besonders  schlagende  Grunde  geltend  gemacht,  aus  de- 
nen hervorgeht,  dass  dasselbe  das  Original,  die  lateinische  Schrift  des 
Apuleius  aber  die  Ucbersetzung  ist,  und  hat  den  Versuch  von  Adam 
dur/uthun,  dass  anch  von  erstcrem  Apuleius  der  Verfasser,  der  also  zu- 
gleich sich  selbst  abersetzt  blute,  gewesen  sei,  nunmehr  so  gründlich  wi- 
derlegt, dass  auch  nicht  der  geringste  Zweifel  bleibt 

Für  die  Psychologie  ist  gleichfalls  aus  dem  Jahre  1873  nach- 
zuholen: 

138)  Aristoteles*  Lehre  von  der  Seele  nach  ihren  GrundzDgen.  Von 
Oberlehrer  Theodor  Partzsch  "*).  Vor  dem  Programm  der  Real- 
schule zu  Neustadt-Dresden.    Dresden  1873.  8.  S.  1-35. 

Diese  Arbeit  enthält  zunächst  eine  dankenswerthe  Znsammenstellung 
der  neueren  Littcratur,  verbreitet  sich  dann  Ober  die  Geschichte  der 
Seelenlchre  vor  Aristoteles ,  wobei  manches  nicht  ganz  richtig  darge- 
stellt ist,  Ober  die  Definition  der  Seele  bei  Aristoteles  und  seine  Leb- 
ren über  die  vegetative  und  sensitive  Seele,  womit  sie  unvollendet 
abbricht. 

Mit  der  Verbesserung  von  ein  paar  Stellen  des  Schriftchens  de 
sensu  beschäftigt  sich  der  kleine  Aufsatz 

»"•)  Im  Bericht  für  1873.  S.  590  ist  der  Name  falsch  Partioch  an- 
gegeben. 
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139)  Zu  Aristoteles  vtpt  ntotyatwz  xa)  eäeHr^üiv.    Von  Michael 
Hiyduck    In  Jahrb.  für  Philol.  CXI.  1875.  S.  G95f. 

Der  Verfasser  zeigt,  dass  c.  1.  436  b,  17  poptou  mit  K  M  Y  weg- 
nlts>.ea  sei,  eben  so  c.  2.  437b,  20  xa}  mit  P.  Ferner  vermutbet  er 
rteifelad  c.  4.  441b,  24  '■>;■<, ,,:>  fQr  ;r.r>;  und  tilgt  c.  6.  444b,  28  xd. 

De  mem.  1.  450  a,  18  verbessert  Rassow  (s.  No.  146)  »\>rtrwv  in 

hjxarr. 

In  der  Thiergeschichle  möchte  Bloss  (S.  501.  Anru.)  III ,  5. 
T56b.  14  unter  WeglasMing  von  i%st  Z.  13  nebst  dem  Punkt  auch  ydp 
ereichen,  empfiehlt  ferner  zur  Beseitigung  dos  Hiatus  Z.  2C  dio  Lesart 
roa  Z  izwzrai  o'  und  Z.  31  f.  die  von  Y  i%tt  rpözav  and  die  Tilgung 

Das  Schriftchen  von  den  untheilbaren  Linien  befand  sich, 
weh  nachdem  Busse muker  demselben  einige  Hälfe  hatte  angedeihen 
k*sen,  noch  immer  in  einem  völlig  verwahrlosten  Zustande,  so  dass  selbst 
bt  allergröbstcn  Schäden  noch  nicht  beachtet  waren.  Der  erste,  wei- 
te nunmehr  der  Hanteilung  des  Textes  eine  gründlichere  Sorgfalt  zu 
piitndt  hat,  ist  II ay duck  in  der  Abhandlung 

140)  De  Aristotelis  qui  fertur  nif>\  än'»pwv  rp*ippö>v  libello  Von 
Michael  Hayduck.  In  Jahrb.  far Philol.  C1X.  1874.  S.  161-171. 

Der  Verfasser  schreibt  908  a,  10.  dota'ptrt^  für  oiatpsrr),  vermu- 
l»rt&68b,  10  f.  für  pipw;  rtvo; —  atnkiaia  riji.  tjptmtav  entweder  pjraov 
*>  -  itxinoM  rijf  rjmnta;  oder  ptzpth  —  „:  .i  r^v  rjiJattav  natür- 
lich mit  Punkt  hinter  diesen  Worten,  zeigt,  dass  das  Folgende  von  M Ar- 
tuno 5  Kola  do-jvarov  d&taiptrm) ,  nicht  von  Bussemaker  ö/JOvamv 
',ö«r>»/  richtig  hergestellt  sei,  tilgt  Z.  24.  pkv  und  r»,  969a,  C.  rb 
nd  7.  venuuthet  Z-  30  zweifelnd  urac  für  rüaai,  streicht  b,  3.  rb 
knitsr  iart,  schreibt  97oa,  16.  äfni  für  yaft,  17.  urrt  aus  S  für  rW?  und 
»ermuthet  hier  frageweise  iypaiftv,  stellt  27 f.  so  her:  rt)v  ämpw  —  {tl 
Iii»  ir.oa  otatpeirat)  xai  {iart'}  pij  —  iarai  otatpsrr)  it  arupof,  Z.  31. 
Soa  \<rj*\,  b,  3.  piu  ^ix),  8.  vielleicht  ti  für  «wx,  24.  ypappr,  —  trr'yi^j 
fbr  orijp^  —  7P"fn  UU('  dann  ,n',  Hussemaker  —',""»  psv  y'tp  r.<  l<r/<i- 
tw,  {lo^arttvS,  31.  pijxst  für  pivu  (yüv  si  Bussemaker)  und  tarnt,  33. 
Wtt^xjv  oütpu  {Sy  obx  mit  Bussemaker  nn<l  iartv,  971  a,  1  vielleicht 
\<ü«r'}  attS',  8  9.  beide  Male  i)  {*)},  lof.  ypftppfy  —  ptZot,  14.  nitdvae 
ftr      ttvaj,  28  —  b,  2.  {3vJ>  armern,  tu  ä'  —  srvaf  <«'  ^iiy>  —  «Lttvj;- 

*?  —  .-/;•(,»  -  iv  (rti/v  yäp  —  ruffn;-  tu  3*  —  dtdaraatv)  • 
•xr:'  x.  -  i.,  971  b,  7  (nach  Herstellung  von  Z.  6  mit  Bussemaker  aus 
Pi  äü^Aani  für  <I/^u»  rrw'.  8  f.  entweder  [iatrüpsvat  tmjpat  oder  Umstel- 
loag  von  xai  arrzüfuvat  —  dltylat;  vor  tuart,  10.  j^o/tw,  12.  vielleicht 
m!  {rjjj  iv}  tjJ,  13.  A'J  —  AK  für  AT  —  ix,  20.  artypHiv  <>?,rm  für 
»^7W»-  ooSi,  24.  cLüwf  für  3>Uu?,  972a,  11.  ovo'  irtpa  mit  Roto, 
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17.  tarnt  {dpa),  22  f.  vielleicht  ar-qr^,  tl  ypafip.'tt  ^jftf^r)  —  e~:q- 
:'rtv  -\&v)  ivoi^otro,  31.  ortYjüjS  und  {ri>}  iXd^tarov  [röiw  ix],  82.  Tiel- 
l'  icht  iv  Ypnfmfj  fttr  rpa/iftr,;  und  jedenfalls  «'  für  cfc,  33-  f<V>  für  <5i. 
I>.  4.  **  t*  für  «;  oh,  6.  Tilgung  des  Punkts  und  dann  ivuraipStt,  8 f.  » 
für  5,  danu  or<^  <  ?  S  und  { ?  >  ix,  12.  Ärro>,  14.  ?  für  rt  und  iruipävtta 

l  ,  17.  für  efc,  18.  $  für  /ujre,  21.  t»<  für  rüiv  und  vielleicht  20. 
Hunt  —  22.  iM%torrtv  vor  19.  &jioi'u>i  hinaufzurücken  und  22.  [o/totV»; 

-  a^iUu»],  doch  zweifelt  Hayduck  selbst  sehr  an  der  Richtigkeit  dieser 
l'mstellung  und  Tilgung,  23.  \u>ot')  o-jx,  25.  Ire  (mit  Punkt  vor  diesem 
Wort)  statt  ort,  29.  vielleicht  auch  hier  In  statt  Sri  und  Sauptpijvra» 
für  omtfnpt'iv  raif.  30.  [rb]. 

Für  das  Büchlein  über  Melissos,  Xenophanes10»),  Gorgias 

ind  folgende  neue  Verbesserungsversuche  zu  verzeichnen:  C.  3.  977a, 
l&  Kern  (S.  21  f.  Anm.  52  t  jetzt  rat/rä  —  1)  öfwtoce  xtü  ifwicuf.  28.  Kern 
i  S.  23.  Anm.  55)  saioy  x/mtiotov  (raVrtuv  xpdriarav  Karsten,  ravra  xpä- 
-:ar»v  Preller  und  Kunitz)  für  xavra  x/tazüaHat.    32.  Kern  (Anm  57) 

lliirt  von  den  verschiedenen  Vorschlügen  von  Bonitz  am  Meisten  wi  Sit» 

-cum  oporteati  Ubersetze  Ferronus)  für  nt'v,  doch  sei  die  Aenderung 
>uii  bzov  in  Htm  (so  schon  Röth)  unnöthig  und  vielleicht  vielmehr  nach 
1  Vliciiiuo  -at-uiv  zu  schreiben.  Aber  ist  trtx  5.»  fyftv  Btbv  ywm  mvran 
i-Wf  xpdrtarov  griechiscli?  Uebrigens  ist  doch  wohl  Z.  33.  oi  in  yap  zu 

indem  und  von  Z.  31  ab  so  zu  interpungiren  :  fteoitc  (izttpuxivat  —  xpa- 
-staffat),  tawv  —  xf>är:<nt)v  {ri>  —  Tooo)  •  war'  x.  r.  L  7.  34.  billigt 
Kern  (Anm.  58)  jettt  rofoöwc  (Ferr.  und  Felic).  C  6.  980a,  15.  Pei- 
pers  (S.  685.  Anm.  4)  ianv      &  dxoiofuv},  oorto  {oodi  p)äMov  &  opö>- 

(tSV  i}  <'fl  \  SianoWJfuBa. 

Die  wahre  Quelle  der  aristotelischen  Metaphysik  glaubt  der 
Verfasser  des  folgenden  Buchs  entdeckt  zu  haben: 

141)  Aristoteles'  Metaphysik,  eine  Tochter  der  Sankhya-Lehre  des 
Kapila.  Eine  indisch-griechische  Studie  von  Dr.  C.  B.  Schlüter,  Pro- 
fessor der  Philosophie.   Münster,  1874.    96  S.  gr.  8. 

Wir  brauchen  uns  aber  bei  dieser  vermeintlichen  Entdeckung  nicht 
weiter  aufzuhalten,  da  die  vollige  Verfehltheit  und  Wertlosigkeit  dieses 
Versuchs  in  wahrhaft  vernichtender  Weise  bereits  von  sachkundiger  Seite 
'largelegt  worden  ist  in  der  Recension  von  A.  W(eber)  im  Litter.  Cen- 
tralbl.  1874.  Sp.  293-295. 

An  Conjecturen  zum  Text  der  Metaphysik  sind  mit  dem  Bemerken, 
<iass  nach  dem  Obigen  (S.  353)  im  Sinne  von  Bloss  meistens  dahingi  • 
teilt  bleibt,  ob  die  Klammern  [  ]  spätere  Zusätze  des  Aristoteles  selbst 
•In-  eines  anderen  bezeichnen,  folgende  anzuführen:   I,  1.  980b, 
rr»  oe  —  koytajuxs  erklart  Bloss  für  lückenhaft  überliefert,  ferner  BUtf* 
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.:,  if  [xal  SoxeT  —  iarsim'a],  b,  25-  27.  [ttfarat  —  öftoytvätv]  und 
i$  tb  nach  Fb,  Baumann  (s.  No.  144,  in  den  Thesen)  c  2.  982a, 
lt  (nw  ah-an],  BJasS  C  8.  983  b,  13  —  17.  [uHTZtp  -  oWA],  984  n,  9  ff. 
tri  reder  offenbar  lückenhaft  überliefert,  15  f.  \äXla>c  —  dfltta],  c  4. 
Wa.  12.  [iy  Tttt;  xtpi  <f:,n:„>;\  C  5.  985  b,  29.  {/täUan  1j  —  Ztan), 
*7i.  25-27.  [dW  —  awißanm],  c  8.  989  b,  11t  [o'j-n  —  «'],  c.  10. 

i.  19.  oäuxa  aus  TE»,  20.  ixatrron  nuch  den  Handschriften  und 
4taa  '3iä\  rim  UyoM  und  nach  den  meisten  Handschriften  firtoi  2v  und 
ü.  i<m.  IV,  2.  1004a,  27.  Luthe  (S.  V)  Tu«  äXkan  (naher  läge  twj 
bcrrir*.  wodurch  aber  der  Ausdruck  nachlässig  würde)  für  rrüv  ivavruuv 
»i  so.  ixelvo  aus  A*  T.  -  V.  20.  1022  b,  5.  Russow  (s.  No.  146)  l/<>- 
r*w  ium&' .  XII,  8.  1073  a,  36  und  84,  bemerkt  Blass,  konnte 
te  HLat  durch  die  Aenderungen  dvifxurnv  und  <pj<no>e  (für  «•«Tr«;i  be- 
werden. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Ethik.  Bei  ihr  tritt  uns  zuvörderst 
■  Mae  Bearbeitung  einer  für  die  Erklärung  verdienstvollen  Ausgabe 
'«pfen: 

142)  The  Ethics  of  Aristotle  illustrated  with  essays  and  notcs  by 
Sir  Alexander  Grant,  Bart.  etc.  Tbird  edition.  In  two  volumes. 
London,  Lougmans  1874.  1.  Bd.  XV,  512,  2.  Bd.  351  und  (Indices) 
LXXXVUI  S.  gr.  8., 

•riebe  noch  mancherlei  Verbesserungen  und  Umgestaltungen  erfuhren 
tat  Die  Kritik,  sowohl  die  sogenannte  höhere  als  die  sogenannte  nie- 
te», ist  aber  noch  immer  die  schwache  Seite  des  Herausgebers  ge- 
lte. 

Der  Verfasser  des  Schriftchens 

143)  Taö  xalo't  notio  in  Aristotelis  ethicis  quid  sibi  velit.  Disser- 
Utio  insuguralis  philosophica,  quam  .  .  .  defendet  auetor  Paulus  Bde. 
Halts  Sasonum,  MDCCCLXXV.  38  S.  gr.  8. 

W»trkt  richtig,  dass  Aristoteles  innerhalb  jeder  ethischen  Tugend  nur 
«Wie  Handlungen  als  tugendhaft  anerkennt,  welche  ausschliesslich  »des 
Betonen  halber«  vollbracht  werden,  ohne  doch  anzugeben,  worin  denn 
^Schönet  bestehe.  Statt  nun  aber  einzusehen,  dass  eben  hierin  der 
eWakteristische  Mangel  der  aristotelischen  Ethik,  innerhalb  derer  in 
frsem  xaiüx  und  Stov,  wie  Thilo  (S.  200)  es  ausdrückt,  der  Pflicht- 
k»iriff  nnr  eben  erst  ansetzt,  sich  ausspricht,  tadelt  er  es,  dass  noch 
Sxaud  mitersucht  habe,  was  denn  Aristoteles  unter  diesem  Schönen 
*itebe  und  meint  es  seinerseits  in  der  uesammten  Weltordnung  ent- 
deckt ra  haben,  bürdet  daher  dem  Aristoteles  die  Lehre  auf,  als  ob 
w  diejenigen,  welche  dieselbe  erkannt  haben,  also  mit  andern  Wor- 
te die  Philosophen,  auch  sittlich  tüchtige  Männer  sein  könnten. 
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Ungleich  besser  ist  eine  audere  Hallcscho  Dissertation  gcralhe«: 

144)  Quae  de  anima  ciusque  partibus  Aristoteles  in  übrig  clhico 
rum  Nicomacbeorum  proposuerit.   Dissertatio  inauguralis,  quam  ■  . 
defendet  auetor  Isidorus  13  au  mann.  Halae Saxonum, MDCCCLXXIV. 
34  S.  gr.  8. 

Sie  enthält  eine  für  eine  schnelle  Orientirung  recht  brauchbare, 
freilich  in  manchen  Punkten  nach  dem  inzwischen  erschienenen  Werke 
von  Walter  (s.  No.  147)  zu  berichtigende  Zusammenstellung  der  psy- 
chologischen Sätze  und  Anschauungen,  die  sich  in  der  nikomaebiseben 
Ethik  tinden.    Der  Verfasser  bebt  mit  Hecht  hervor,  dass  dieselben  hier 
mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  dieser  Schrift  und  nicht  um  ihrer  selbst 
willen  behandelt  sind ,  eine  sachliche  Abweichung  aber  von  der  Psycho- 
logie ,  die  er  vielleicht  mit  Recht ,  aber  jedenfalls  aus  unzureichendes 
Gründen  für  eine  spätere  Schrift  zu  halten  geneigt  ist,  nicht  eigentlich 
Statt  finde.   Dennoch  meint  er ,  dass  Aristoteles  sich  für  eben  jeoea 
Zweck  der  platonischen  Secleneintheilung  mehr  aecommodire.    Dies  aber 
ist  unrichtig,  denn  die  Eintheilung  der  menschlichen  Seele  I,  13  in  einen 
unvernünftigen  nnd  einen  vernünftigen  und  des  erstem  wieder  in  einen 
schlechthin  unvernünftigen ,  vegetativen  und  einen  des  Gehorsams  gegen 
die  Vernunft  fähigen  Theil  stimmt  in  Wahrheit  ganz  mit  der  in  der  Psy- 
chologie durchgeführten  in  eine  vegetative,  eine  empfindende,  welche  zu- 
gleich die  begehrende  ist,  und  eine  vernünftige  Seele,  I,  C  aber  ist  die 
widersprechende  Angabe,  nach  welcher  der  von  der  Vernunft  lenksam« 
Theil  vielmehr  mit  zum  vernünftigen  gerechnet  wird,  1098a.  4 f. 
ök  rö  fiiv  J*f  ermsidki  Äöj-u),  to  3'  wi  i%ov  xai  Stavooüfitvov  mit  Recht 
schon  von  Grant  beanstandet  und  von  Rassow  als  Interpolation  ausge* 
schieden  worden.    Die  Aussonderung  der  afa&ymth  'u>t  eben  dort  aa> 
der  dem  Menseben  speeifisch  eigentümlichen  Thätigkeit  hat  aber  natur- 
lich nicht  den  Sinn,  als  ob  jeuer  der  Vernunft  zu  gehorchen  fähige  See- 
lentheil,  dem  die  ethische  Tugend  angehört,  beim  Menschen  ein  andern 
als  eben  sein  empfindend- begehrender  Secleutheil,  seine  furf  aMfuA 
xas  »fiexrixTj  wäre,  vielmehr  meint  Aristoteles,  dass  dem  letztern  einer- 
seits die  r«4  aiijfyrixr;,  die  dem  Menschen  mit  den  Tbieren  gemein,  an- 
dererseits unter  der  Mitwirkung  der  Vernunft  die  Z<"^  xpaxTtxjj  —  $ 
<hf>  lüjvo,  die  dem  Menschen  bereits  speeifisch  eigen! hü m lieh  ist,  zu- 
komme.   Vergl.  Hl,  13.  1111b,  12 f.  ou  yap  xonuy  ij  xpoa/peoti  x<d  lÄ 
diüytüv,  ixiHvjju'a  ök  xai  Äo/it/f,  Psych.  II,  3.  414b,  2,  wo  nicht  bloss 
Hupdi  und  imfh/iua,  sondern  auch  ßodk^mt  zur  öpt&c  gerechnet,  und 
Pol.  VII,  15.  1334  b,  22f.,  wo  sie  alle  drei  der  Vernunft  entgegengesetzt 
werden.    Richtige  Bemerkungen  hierüber  hat  der  Verfasser  der  Ab- 
handlung 
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MS)  Pas  Empirische  in  der  niknmaebischen  Ethik  de«  Aristoteles. 
Tun  Dr.  Johannes  Klein.    Abdruck  aus  dem  Jahresprogramm  der 
BraadenburKer  Ritterakademic.    Brandenburg,  Müller.  1875.  28  S.  4. 
I  mmtehl  (S.  5  ff.),  indem  er  sieb  zugleich  wohl  mit  Recht  geeen  die,  wie 
l«tdi<riot,  vun  Bonitz  (Ind.  Ar.  336a,  11  f.)  gebilligte  Unterscheidung 
•tilrt,  »eiche  Hacker  zwischen  Hv/ws  und  inHitjua  aufstellt,  und  viel- 
wtte  hervorhebt,  dass  nacli  Aristoteles  ersterer  nie  ohne  Unlust,  letztere 
mtt  Dicht  immer  mit  Unlust  behaftet  ist.    Richtig  erkennt  er  ferner  mit 
Walte r  an.  dass  nach  Aristoteles  nur  der  Wille  (ßovtyoa)  zwecksetzend 
IM.  di«  praktische  Vernunft  und  deren  Tugend,  die  Einsicht 
•  dagegen  nur  mit  dem  Rathschlagen  Ober  die  Mittel  zu  thun  hat. 
I  ftco  hierin  liege  nun  aber  eine  Lücke,  denn  »damit  würde  dem  Wollen 
Iii  moralische  yualii.lt  genommen  sein  und  für  jeden  Wollenden  dieses 
M  Wollen  schlechthin  masstrebend,  die  moralische  Zurechnungsfähigkeit 
Hpboben  oder  nur  auf  die  Verantwortlichkeit  für  eine  gewisse  ff'?  be- 
HbtrJrt  werden«.   Und  doch  sage  Aristoteles,  das  Setzen  eines  Zweckes 
Blicht  selbstgewJlhlt .  aber  das  Verfolgen  desselben  liege  in  unserer 
Bbdrt.  III.  7.  1113  b,  3  ff.   Es  werde  also  ein  sittliches  Unheil  über  die 
■Pritsche  Beschaffenheit  des  Zweckes  vorausgesetzt,  für  das  Aristoteles 
Ifern'D  Massstab  angegeben  habe  (S.  14)     Und  femer  stimmt  Klein 
■llU)  in  Bezug  auf  den  bekannten  Cirkel  zwischen  Einsicht  und  Cha- 
fcktertagerid  zwar  darin  Trendelen  bürg  bei,  dass  beide  in  Wechsel- 
I  «rtwig  mit  einander  werden  und  wachsen,  und  dass  im  Werden  kein 
I  Cttel,  wenn  der  Ursprung  gemeinsam  sei,  vermisst  aber  mit  Recht  da- 
to die  Angabe,  wo  denn  dieser  letzte  Keim  der  Kntwickelung  im  Sinne 
4m Aristoteles  zu  suchen  sei.    Er  selbst  meint  die  höhere  Einheit  in  der 
»»»mischen  Vernunft  gefunden  zu  haben,  welche  auch  im  Gebiete  der 
Etfui  und  der  Kunst  die  höchsten  I'rincipien  feststelle  und  im  mensch- 
I  hekea  Handeln  bei  jedem  Streben  das  moralische  Unheil  abgebe  and 
[<■  erstrebte  Ziel  billige  oder  verwerfe.    VI,  9.  1142  a,  25  ff.  und  VI,  12. 
I  1143a.  3« ff.  beziehe  sich  der  vov;  nur  auf  das  ethische  Gebiet,  so  dass 
I*  ig  der  erstem  Stelle  die  unbeweisbaren  allgemeinen  sittlichen  Vor- 
I  «kriften  und  Principien  des  Handelns  bestimme  und  in  der  letztern 
I  MHcrdeo  auch  Uber  die  einzelnen  Zwecke  ein  unmittelbares  mor.iliscln » 
I  Pnhfil  abgebe,  also  im  praktischen  Syllogismos  Unter-  und  Obersatz 
■fatfUe,  aus  denen  dann  die  Einsicht  den  Schluss  ziehe  und  den  mnra- 
hchtt  Vorsatz  {rj>oaif>t<nt\  erzeuge.    Der  Verfasser  verspricht  diese  ge- 
ilte Hypothese  spater  zu  begründen.    Sollte  ihm,  was  wir  schon  nach 
*»  vorhin  (S.  381)  Bemerkten  and  nach  den  Erörterungen  von  Wal- 
Ur  einstweilen  stark  bezweifeln,  dies  einst  wirklich  gelingen,  so  würde 
*»it  freilich  die  aristotelische  Sittenlehre  in  ein  ganz  neues  Licht  tre- 
•a.  in  der  vorliegenden  Abhandlung  aber  «erden  im  IVhriuen.  wie  der 

keeasent  im  Litt.  Centralbl.  1875.  Sp.  1145 f.  zutreffend  bemerkt,  nur 
n  in  i  ._>4 
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die  wesentlichen  Bestimmungen  der  nikomachischen  Ethik  mit  Ausnahm 
der  Bücher  Ober  die  Freundschaft  in  zwar  zu  billigender,  aber  nicht w 
rade  neuer  und  erschöpfender  Weise  dargelegt,  und  zwar  so,  da.»  da 
bestimmte  Ziel  dieser  Darlegung,  die  Verfolgung  des  empirischen  Chi 
rakters  von  ihnen,  keineswegs  aberall  hinreichend  deutlich  vor  Aug« 
bleibt.  Und  auch  der  Tadel  jenes  Recensenten,  da&s  die  verschiedene 
Bedeutungen,  in  welchen  sich  von  diesem  empirischen  Charakter  rede 
lässt,  vom  Verfasser  nicht  hinlänglich  berücksichtigt  und  auseinander^ 
halten  werden,  ist  kein  ungerechter. 

Wir  haben  jet2t  noch  zwei  überaus  bedeutende  Leistungen  zu  ei 
wähnen : 

146)  Forschungen  über  die  nikomachische  Ethik  des  Aristotele 
Von  Hermann  Rassow.  Weimar,  Böhlau.  1874.  VHI,  135  S.  gr.  i 

147)  Die  Lehre  von  der  praktischen  Vernunft  in  der  griechische 
Philosophie.  Von  Dr.  Julius  Walter,  Privatdocenten  der  Philosoph 
an  der  Universität  Jena.  Jena,  Mauke  (Dufft).  1674.  XVDJ,  S73  I 
gr-  8. 

Denn  auch  die  letztere  geht  trotz  ihres  allgemeiner  gehaltenen  T 
tcls  ganz  vorwiegend  die  aristotelische  Ethik  an,  indem  alles,  wasi 
den  Lehreu  der  Früheren  an  die  praktische  Vernunft  angrenzt,  S.  9 
bis  137  in  die  Darstellung  eingewoben  ist  und  das  dritte  Capitel,  <n 
nacharistotelischc  Auffassung  von  Theorie  und  Praxis,  nur  die  wenig« 
Seiten  555—573  füllt.  Das  erste  Capitel,  historisch -kritische  BeJeucl 
luug  der  Lehre  vom  eo5c  ryxzxnxjf,  umfasst  die  ersten  83  Seiten,  an 
nimmt  im  Wesentlichen  dasjenige  wieder  auf,  was  Walter  schon  in  s« 
uer  im  Bericht  für  1873.  S.  590f-  mit  Billigung  von  uns  besprochene 
Habilitationsschrift  auseinandergesetzt  hat,  so  dass  denn  also  da*  zwei« 
der  Begriff  der  praktischen  Vernunft  bei  Aristoteles,  die  eigentlich 
Hauptmasse  dieses  ausgezeichneten  neuen  Werkes  bildet,  durch  welche 
sich  Walter  rasch  cinon  der  hervorragendsten  Platze  unter  den  Forschen 
unserer  Tage  auf  dem  aristotelischen  Gebiete  erobert  hat.  Anerkennend' 
Anzeigen  desselben  sind  vou  Prantl  N.  Jen.  LZ.  1875.  S.  8f-.  Boa 
troux  Rcv.  crit.  1875.  I.  S.  66-70,  M.  H(oiuze)  Litt.  Centralbl.  18'* 
8p.  457-  459  und  Susemihl  Phil.  Anz.  VH.  1875.  S.  132—137  erschi« 
neu.  Wir  müssen  hier  im  Ganzen  auf  die  letztgenannte  verweisen.  & 
sich  ein  einigermaßen  genügender  Bericht  nicht  kürzer,  als  es  dort  g« 
sebeben  ist.  gebeu  lässt  und  wir  mithin  sonst  genöthigt  wären,  denselhei 
hier  noch  einmal  unverkürzt  und  unverftudert  zu  wiederholen.  Voo  Ra» 
aow's  Buch  aber  sind  zwei  Bcurtheilungen  zu  verzeichnen,  die  von  Eockei 
N.  Jeu.  L.  Z.  1874.  S.  339-341  und  die  von  Susemihl  Phil.  Anz.  VII. 
l«7ö.  S.  130  -  132. 

Russow  hat  für  denjenigen,  welcher  uns  dereinst  die  bisher  scJwtfri- 
lieh  verminst«),  auf  streug  philologische  Kritik  gegründete  und  alle  $«• 
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-  wichen  ins  Auge  fassende  Ausgabe  der  nikom.  Ethik  schaffen 
«  ungemein  werthvolle  Vorarbeit  geliefert,  indem  er  alle  seine 
Versuche  für  diese  aristotelische  Schrift,  so  weit  er  sie  noch 
jeot  billigt,  mit  seinen  neuen  Untersuchungen  zu  einem  Ganzen  verbün- 
dte tat,  welches  in  einer  so  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  eine 
takte  Ceberzeugungskraft  in  sich  tragt,  wie  es  sich  selten  bei  derartiges 
Arten»  findet. 

Im  ersten  Capitel,  welches  von  den  Bekker'&chen  Handschriften 
der  nik.  Eth.  bandelt,  (S.  1  — 14)  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Ergeb- 
jäu,  im  zwar  K  b  der  beste  Codex  ist,  dass  aber  die  sainmtlichen  Ma- 
ifetampto  auf  zwei  verschiedene ,  wechselsweise  zur  Gestaltung  des  Tex 
Inn  benutzende  Recensionen  zurOckgehen,  und  dass  abgesehen  von 
.da  beiden  schlechteren,  von  ßekker  nur  sporadisch  verglichen  Codices 
I'  X "  im  3.  und  4.  Buch  K  b  0  b,  im  6.,  7.  und  9.  aber  K  k  und  M  k 
H|i  Vertreter  der  einen  und  dort  L  b  M  b,  hier  L  b  O  b  als  die  der 
»■ton  zusammengehören,  in  den  andern  Kuchem  aber  jede  dieser 
Ir*i»chriften  eine  Mischung  aus  beiden  darstellt.  Dann  giebt  er  die 
pfcpbaisse  einer  neuen  Vergleichuug  von  K  b  durch  R  Scholl  an.  Das 
Capitel  beschäftigt  sich  mit  den  Wiederholungen  und  doppelten 
:=en  (S.  15—26),  das  dritte  mit  den  Störungen  des  Zusammen- 
(S.  28 — 61)  in  dieser  Schrift,  wobei  sich  herausstellt,  dass  diese 
zits  Erscheinungen  weitaus  am  Gehauftesten  im  5.,  6.  und  7. 
welche  der  nikomachischen  Ethik  mit  der  eudemischen  gemein- 
tntd,  hervortreten.  Vielleicht,  meint  Rassow,  sei  erstere  hier  lückcn- 
baft  geworden  und  aus  der  letztern  ergänzt  und  nur  dieser  Mischmasch 
■i  erhalten.  Die  Versuche  von  Walter,  der  in  den  späteren  Theflefl 
tmta  Uuches  bereits  das  von  Rassow  gekannt  und  benutzt  und  mehrmals 
Um  ausdrücklieb  bestritten  bat,  alle  diese  Anstösse  lediglich  oder  doch 
»Jt  lediglich  auf  dem  Wege  der  blossen  richtigen  Erklärung  zu  beseiti- 
darften  trotz  all  ihres  Scharfsinns  und  Tiefsinns  in  der  Mehrzahl 
Fälle  vergeblich  sein.  Das  vierte  Capitel  bei  Rassow  (S.  52—70) 
dann  eine  Reihe  von  Textverbesserungen  auf  Grund  von  Hand- 
■triften,  das  fünfte  (S.  71-87)  handelt  über  Lücken  und  Glosseme,  das 
(S.  88  —  110)  enthält  die  sonstigen  Conjecturen  des  Verfassers, 
siebente  (S.  111  ff.)  Beiträge  zur  Erklärung,  durch  welche  zum  Theil 
■cb  Textänderangen  abgewehrt  werden. 

Wir  stellen  nun  die  sämmtlichen  Verbesserungen  und  Conjecturen 
i«  Rassow  mit  Einscbluss  der  schon  früher  von  ihm  veröffentlichten, 
na  Walter,  Eucken,  Susemihl,  Baumann  und  Klein  und  die  von  Francken 
■  dem  kleinen  Aufsatz 

148)  .käloywt.  Von  C.  M.  Francken.    In  Muemosync  N.  F.  III. 
1875.  S.  211  -213 


«getragenen  im  Folgenden  zusammen,  wobei  itt  bemerken  j,t,  das>  ilie 

24* 


366 


Griechische  Philosophie 


eckige  Parenthese  auch  solche  Partien  bezeichnet,  welche  den  Zusamnw 
hang  unterbrechen  und  wenigstens  für  ihn  von  Aristoteles  selbst  so  nici 
geschrieben  sein  können,  die  aber  weder  durch  Umstellung  sich  beseh 
gen  lassen  noch  auch  durch  einfache  Entfernung  einem  lückenlosen  orgi 
nischen  Fortgange  Raum  schaffen.  Von  Susemihl  mögen  auch  einig 
bisher  nicht  veröffentlichte  Versuche  liier  vorläufig  Platz  finden. 

I,  1.  1094b,  8.  Rossow  Tthwnpcv  aus  H  »  K  b  M  b  und  pr.  I 
(Bstörspov  hat  auch  corr. 3  1  b)  19.  Rassow  Stä  ftktav  für  ÖV  dv8pva 
Eucken  [irtpot  8k  St'  äv8p£t'aa>\.  c.  2.  1095a,  LI.  xal  —  80.  lüyw  »i 
Kucken  mit  Unrecht  hinter  b,  13  umstellen,  b,  2.  Susemihl  j"P  aus  B 
1  b  K  b  M  h  0  b  für  oov.  7.  Susemihl  yhp  für  8k  unter  Billigung  Jf 
Umstellung  Oncken's  von  4-  Stu  —  6.  txavuis  hinter  7.  Stört,  c.  3.  ebeni 
27.  Rassow  martjffutotv  aus  H*IbKbMbOb.  C.  4.  1096  a,  18.  Rft 
sow  (r«j  uartpov  nach  I  b  K  b  L  b.  20.  Rassow  [iort]  nach  H  ■  I  *  K 
M  b  0  b.  23.  Rassow  in  3'  aus  H»IbKbMbOb.  b,  32.  Rassow  w 
für  T«  nach  K  b  M  b.  c.  5.  1097  a,  30.  Susemihl  yäp  fUr  3k.  b,  11.  Ras» 
T.uktrt»<iy  u  äv&pwr.o{  aus  K  b.  17.  Susemihl  jap  für  3k.  c.  6.  1098a.  4 
Rassow  [roorvu  —  otavoottp&vov]  -  [xal]  —  ieyofidvr^  ^  -r^c/iiw  xar'  ivipfta 
r^f  8k  *«#'  i;tv}.  7.  Susemihl  für  3'.  18 f.  Susemihl  [ot>Sk  pJa 
20  ff.  Rassow  hebt  hervor,  dass  hier  die  Wiederholung  von  c  1. 1094b,  Iii 
auffällig  sei  (nicht  so  II,  2.  1103b,  34 ff.),  und  dass  auch  33  ff.  auffällig  <Ii 
c.  2.  1095  a,  30  ff.  Bemerkte  sich  wiederhole,  Susemihl  halt  22  —  b, 
für  unaristotelisch  und  vermuthet,  dass  Aristoteles  selbst  entweder  ns 
rtjv  timtufiovian  (vielleicht  noch  etwas  mehr)  statt  dessen  oder  aber  b,  I 
11.  wiToü  (so  der  Commentator)  für  audj?  geschrieben  habe.  Viellekl 
weist  xatitjatsp  etmpev  c.  9.  1099  a,  32  überdies  auf  eine  Lücke  rt 
1098  a,  20.  mptyvfpäjfbw  hin.  b,  7.  Rassow  fügt  W>  (welches  au-b  K 
hat)  vor  aaurbe  ein.  c  8. 1098b,  9.  Susemihl  oi  aus  K b  für  orr  13.  Rasso 
\rdbßi{].  15 ff.  Rassow  bekämpft  alle  Tcxtanderungen.  c  10.  1099b,  1 
Eucken  [Irtpot  —  d^enjvj  nach  Giphanius  (vgl.  VII,  14.  1153b,  21ff  )  * 
Rassow  fj  xai  dUu>c  nach  H  »  I  b  K  b  M  c  11.  1100  a,  18  ff.  Rassow  iü 
die  altere  Interpunction  herstellen,  Eucken  findet  die  von  ihm  angeiioa 
mene  Construction  bedenklich.  '26.  Susemihl  jap  oder  it'  für  o'Y  Hol« 
IG.  Eucken  stellt  fi)j  tuv  --  retetov  hinter  17.  «Stn  um.  16f.  Susemili 
\?t  -  iojw\.  34 f.  Rassow  ftäiÄov  8'  hon  röSs  Sä  dr.optia&ai,  Euckö 
fiäk'/.uv  y'  (oder  [o'J)  "ff"»»  5  Staitoptla^at  oder  ?  Set  dxopcto&at.  c  12 
1101b,  16.  Rassow  l<r/upov  Sk  xal  nach  K  b.  II,  2.  1103b,  24.  Ras50' 
kA  aus  L  b.  1104a,  25.  Susemihl  fya  oder  oi)  für  jvp'i  b)  "•  lu" 
verwirft  Cobet  s  Tilgung  von  xal  13-  Rassow  xal  aus  K  b  für  tl  -1 
Rassow  mit  andern  <fwtkn  aus  I  b  L  b  II  b  und  pr.  K  b  (?).  c.  4.  1105  b 
25-  Rassow  yofaHqvut  nach  Stob,  für  kwnrfävat.  c.  5.  1106  b,  II—* 
\aZzT,  jäf)  —  piauv)  und  24  (wo  dann  auch  aurt)  jap  statt  ij  8'  ty?*, 
das  Ursprüngliche  wäre)  —  27.  dper^;  scheinen  Susemihl  eine  dopp*'^ 
Reccn*ion.    25 f.  Rassow  uzspp\>M}  xai  y  iHnfoe  a/ia/tTtu/szat  {xd}  p" 
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jr«;  o.  7.  1107  au  32.  Susemihl  or4  für  3"i  l>.  32.  Susemihl  /cüpac,  *«'  tp*'C 
^?  llOöa.  33f.  Ra*M>w  urspßäXXtov  {  o  <J *  iibfnu» ■  xoi  «i  /ilv  hmpßilJumt). 
a  >>■■■•  *  ■■  :'<:  i<  •:<>■'>:>  K  '  i.  1 1 < • ; » 1  > .      mi-h.;I.I  *<«l  jbwc  5 

■tn  !  "  M  *  X  b  und  dann  |*eu).    24.  Susemihl  3rtkot  nach  den  Hand- 
«kriftni.   ffl,  1.  1109b,  30.  Susemihl  <Ji  nach  einein  Oxforder  Codex. 
btRassow  fügt  nach  K  b  t6  vor  dxoöatov  ein.    1110a,  15.  Susemihl 
i  ft.-  ".    e.  3.  Ulla,  32.  Haasow  £<  xsl  rd  aus  K  b.   c.  5.  1112b,  10. 
■m  »,v    rö  iL,-  ItT)  nach  M.  M.  I,  17.    1189b,  188.  (s.  u.)    c.  6. 
■Uta,  16.  Rassow  rdyadcü  nach  der  Vulg.   b,  l.  Rassow  jwi»  nach 
■k.  c  7.  1113b,  6.  Rassow  mit  andern  3rt  nach  dem  Paraphrastcu. 
I»  Rassow  4»  (mit  Widerlegung  von  Vermehren)  aus  K  b  0  b.  1114a, 
ni  BaMow  hält  seine  Umstellung  von       —  &x6kturvov  hinter  13.  »fij 
■P  Vermehren  aufrecht.    15.  Rassow  tat  {toi}.   18.  Rassow  mit  an- 
I  kr.  »u-  Oxforder  Handschriften  Xaßtlv  für  ßaXt'v  und  19.  vielleicht  i» 
Ikt-'.   liua,  31  —  b,  13.  Rassow  verthoidigt  den  Satz  nach  seiner 
btyuiction  gegen  jede  Aenderung.    c  9.  1115a,  29.  Rassow  olov  iv 
ifcierrj  ^  v»<u>;;  au-  K  1  0  *.    C,  10.  1115b,  15.  RaMOH        m.'Ii  Mir.- 
pi  and  <8>  *>.    20.  Susemihl  r«  für  ö"«.»  21.  Rassow         xal  —  Ja. 
B{''!  mit  Billigung  der  Umstellung  von  22  Mn^trai  —  rtfot  hinter  24. 
H^h».  c.  11.  1116b,  26.  Rassow  ifspi'^uva  aus  K  b  L  b  M  b.  1117  a, 
■C  Rassow  [xal  —  op^nnvy<  dann  2f.  [ob  —  <A^ow»vJ  mit  K  b  O  b,  datin 
Bt  fwjtjuartir^  —         hinter  9.  n  (Susemihl  bei  dieser  DmstaDing  4. 
gk)  tun  oi)  und  demgemass  t;.  »e  aus  M  »  0  b.    c.  12.  1117b,  9.  Ras- 
m  mptvti  mit  Muret  und  11.  Xurfotrax  aas  K  b.  15.  o»  -  10.  lifämt- 
»rtckt  Eucken  vor  Z.  6  hinauf.    21.  Susemihl  ri/>  für  o  ?  und  fol- 
•■»»!  lnteqtunction  tlpi/oBut  (rf  —  t^ij/u  vu»i>)  •  /und  3k  x.  r.  A.    c.  13. 

i.  1  Susemihl  3)j  für  3k.  b,  23.  Rassow  beide  Male  rö  aus  M  b  O  b 
•d  S  *  0  b  und  Punkt  hinter  24.  litt.    30.  Rassow  owT  axiUaar»?  aus 
l»Hk0b.   c  14.  1119a,  13.  Rassow  oö3'  —  oMi  und  15.  oufeveSc 
Iptdeu  Handschriften»,    c.  15.  1119b,  25.  Rassow  nrt  für  3t  (nach  Ar- 
I  roptk») »«).    IV,  L  1119b,  33.  Susemihl  3k  (nach  Rieckher's  liebere.) 
•tty  c  2.  1120b.  0.  Rassow  ßktntn  aus  K  b  M  b.    c  8.  1121a,  10. 
•kaihl  jap  für  3'T  17  ft.  Rassow  Stoövat  (ru/tu»?  —  ttvat)-  intt  x.  r.  I. 
'tt  )tit  Textanderung.    25-  Rassow  tilgt  beide  oü  mit  K  b  0  b  und 
I»  1122a.  13.  Susemihl  3rt  für  3k*    35.  Susemihl  wr  oder  Smtts 
tr  oi  e.  4.  1122b,  4.  Rassow  Kpinov  <Ja?  iqdr.ov).    13.  Rassow  raÖTa 
-  uxß-',obar^.  c.  7.  1123b,  17.  Susemihl  yap  (nach  Rieckher's  Uobcrs.) 
*  f.  31  Rassow  tu  f  aus  0  b  und  rc.  K  b  t<«^  pr.  K  b).   c.  8. 
UHa.  12.  Rassow  ?  [<rf]  nach  K  b  M  b.  c  9.  1126  a,  32.  Rassow 
I         c  11.  1125b,  27.  Rassow  rb  aus  K  b  L  b  M  b  N  b  0  b.  1126a, 
|  *  -  h,  8  bezeichnet  Rassow  mit  Recht  als  überflüssige  Wiederholung 


'*)  AoMerdem  will  Bassow  hinter  21.  Sediat  und  23.  ytuirö»  schwacher 
■Wpugiren ,  hinter  24.  xout  starker.  Nur  letzteres  ist  richtig :  man  setze 
w  ni  Bach  piXim  ü)  ktoüotov  ein  Punctum. 
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von  I,  9.  1109  b,  14-26  und  empfiehlt  Z.  36  8k  xai  (M  b)  for  yüp  ft  12 
1127a,  3.  Susemihl  r'  für  3'.  c  18.  1127b,  12f.  Susemihl  [ätt  o  dia 
*wv)  und  14—17.  [obx  —  xdpäous],  16-17.  [Stomp  —  xtp3ou?]  sdm 
Imelmami.  25.  Susemihl  [x<w]  ourot.  c.  14.  1128a,  28.  Susemihl  brt  fa 
oi  und  dann  <J8  abrbey  xai?  ({&}  xai  schon  Imelmann).  c  16.  11281 
J5.  Russow  o>j6'  und  &d  (für  xai),  indem  er  von  Z.  22  ab  so  interpun 
~»rt :  faulots,  ob  —  rotaüra  (ff  —  alo^uv-tiov)  •  paüAou  x.  r.  X.  V,  1 
1129a,  10—26-  Susemihl  [3tb  -  4&xov]?  c  3.  1129b,  15f.  Rassow  gieb 
erst  die  wahre  Rechtfertigung  fflr  Nötel's  Conjectur  roTt  dp/orote]  w 
•üe  auch  schon  von  Nötel  empfohlene  Aufnahme  von  i}  vor  rar'  dptri; 
aus  H  •  N  b  0  b.  23.  Rassow  xar  rä  xarä  aus  L  b  und  dann  24.  Komm 
hinter  xtkwuv.  1130  a,  7.  Rassow  dXA'  6  aus  0  b.  c  6.  1130  b,  6-29 
Rassow  [5«  -  murrt]?  20.  Rassow  setzt  Punkt  hinter  dpeto»*.  25 
Rassow  ifopiariov  for  Siopttniov.  c.  6.  1131a,  15  £  Susemihl  <W*.  dväjr. 
—  ioov  (Iv)  ttvat  <wwü»>  xai  rteA,  xai  jy  ptv  -  j)  S'  Ioov  eW,  rton 
g  3t)  8txauovy  {tcvwv  xai)  riet»'  dudpey  dpa  x.  r.  1.1  b,  3.  Franckei 
>lvdXopjv  (so  langst  Spengel)  for  dvaloya,  indem  er  hervorhebt,  das»  d*. 
Adjecliv  dvdXuyot  bei  Aristoteles  nie  vorkomme,  bei  Piaton  nur  Tim.  69B 
c.  7.  1132  a,  29  f.  tö  3'  7oon  —  dvaloyiav  versetzt  Rassow  hinter  32.  &■ 
yaorip.  32.  Rassow  Toaiv  {ioov}.  b,  16  —  18.  Rassow  vopoe "  Srm  - 
'i'jrä  {riy  —  xtpoaAtiv.  Start  x.  r.  i.  c.  8.  1133a,  15  (vgl.  1132b,  11) 
Rassow  <&>  butkt.  1183a,  19.  Sib  —  26.  lorat,  1133a,  25.  3t*  —  b,  U 
•täUcv  und  1133b,  14.  äcb  —  28.  xkhat  erklärt  Rassow  mit  Recht  foi 
>lrei  verschiedene  Redaktionen,  daher  1133a,  25.  Stontp  lUxbr,  -mn,- 
für  ein  Einschiebsel,  b,  12.  Rassow  de!  —  torat  für  3t?  —  eiwu.  27.  Rasscm 
}  xivar.  c,  9.  1133  b,  32  f.  Rassow  psoörr^  «V  iorat,  ob  rbt>  ahm  U 
-owrov  rate  äXiate  dpttatt  aus  K  *  L  b.  c.  10.  1134  a,  17.  liui  —  23 
'Ulutv  scheidet  Rassow  als  eine  andero  Fassung  for  1136a,  15  ff.  inül 
Rieckhcr),  23 f.  jt«*>c  —  [■npörtpov]  für  c.  9  aus,  Susemihl  meint,  das« 
unmittelbar  an  23  f.  überdies  noch  mit  Münscher  32  f.  e*  „Je  3r,  (so  Mon- 
•■eher  für  3')  dSixia  —  dStx/a  anzureiben  sei.  31.  Susemihl  yJ/iov  an.' 
Mb  far  Aöyovl  1135 b,  1.  Rassow  {oZv'  ia>'  tyA)  oo»'  und  dann  mit 
Spengel  [olr  dxobotov].  15.  Rassow  *J  aus  K  b.  c.  11—13.  15.  erkllrt 
Rassow  mit  Recht  für  schlechtes  Flickwerk,  von  dem  vielleicht  keine 
Zeile  dem  Aristoteles  angehört,  jedenfalls  c  15  nicht,  Susemihl  bemerkt, 
diiss  dies  nicht  hindere  denen  beizustimmen,  welche  mit  Ausnahme  der 
t  ebergangsformel  am  Schluss  c.  16  vor  c.  13  umstellen,  c.  11.  1136s. 
17.  Rassow  [Stomp  —  ixobotov]1  20.  Rassow  xai  für  xa»\  29.  Rassow 
ln>bt  die  Anstößigkeit  von  öpot'ate  —  3ixatovo3a/  hervor,  die  aber  dem 
Verfasser  selbst  zur  Last  falle,  eben  so  wie  die  von  b,  1-9,  die  auch 
bei  richtiger  Erklärung  bleibe,  c.  12.  1136  b,  26.  Rassow  dStxti  aus  K  *, 
aber  in  eckigen  Parenthesen,  für  det.  1137a,  3.  Rassow  ixchw  rbv  ans 
K  b.  c  16.  1138a,  6  f.  otov  —  dxaroptbtt  sind  mit  Recht  Grant  and 
Kassow,  der  diese  Worte  als  Zeichen  für  den  nichtaristotelischen  l'r- 
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sprw  d«  Capitels  ansieht,  anstossig.    28.  favtpov   -  b,  5.  dmbwnt* 
ull  Stisemihl  mit  Harapke  nach  b,  13.  ™ntc  stellen.    30.  Rassow 
m  '  n  ii  omxpajüv  ftsnuv}.    34.  Rassow  xaxt'a:  für  «i/Wac.    b,  13. 
Jisww  tflgt  riv  nach  ätiw»  mit  L  b  M       VI,  1  und  VI,  2.  1188b,  35 
r-  UM»,  J.  o5t*c  beaeichnet  Rassow  mit  Recht  als  zwei  verschiedene 
Wactionen,  um  so  mehr  aber  ist  1138  b,  35  mit  Suscmüil  2k  aus  M  *» 
■  »direiben.  c  2.  1139b,  2.  Susemihl  jwäv  •  dii  für  roiüv,  xatf  c.  4. 
U40»,  16f.  Rassow  [irtl  -  Am},    c  5.  1140  a,  28.  Rassow  nAe  ty»» 
mk  den  Handschriften  und      «•*  aus  L  h  M  b.   35.  Susemihl  { rik).a} 
Egf  b   4.  urnxrm   -   6.  xaxä  stellt  Rassow  nach  Murrt  hinter  7. 
Zs    I« -'r*«ow  tvsxa  aus  K  "  M  "  0  ».    b,  21  -30  halt  Rassow  für 
«ftlscnt.  Walter  (8.  438ff.)  glaubt  durch  die  blosse  Beseitigung  von 
jjt  rt  Tt  —  f^vij/TV  ah  Interpolation  helfen  zu  können,  vgl.  die  Gegcn- 
taerkung  von  Susemihl.   24.  Susemihl  <,rt»tx&s)  d/>trde?  c.  7.  1141a, 
»Rassow  iauroui  aus  M  b.    c  8.  1141b,  «ff.  erscheint  Rassow  als 
m  störende  Wiederholung  von  c.  5.  1140a,  24  ff.,  ganz  anders  urtheilt 
filier,  vgl.  aber  diu  Gegenbemerkung  von  Susemihl.   20.  Rassow  xotu 
Jkuüfa.    21  —  1142a,  11.  Rassow  Jij  3c  —  oxtm<»l  Susemihl  macht 
einen  besonders  schwachen  Punkt  in  Walter"*  Gegencrörterung  auf- 
taust. 1142a,  20  -  23.  Susemihl  [in  -  -  ßaf^ant»fwv]1  c.  10.  1142a, 
11t  Rassow  vermisst  hier  allen  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehen- 
fcs.  aber  aus  Waltcr's  Analyse  geht  hervor,  daas  ein  solcher  keineswegs 
•  guu  fehlt,  Susemihl1'')  vermuthet  entweder  eine  Lücke  oder  wenn 
Walter  Recht  hat,  31.  r*P       6)>  ™d  32-      ^Walter  S"  362 :  »d,he?) 
mit.  b,  12  f.  Rassow  (d/UA  -  fö^rl-   l«f-  >^ssow  I"'"  ~  ntf"  ;!  1 ' 
Hl  Rassow  halt  seine  (und  Spengel's?)  Conjectur  o»  -  ruXtü  für  S  - 
fcb  gegen  Madrig  aufrecht,  warum  nicht  aber  auch  21.  die  Speugels} 
•*  (mit  Punkt  vor  diesen  Worten)  für  $  r«V?   26 f.  Suscmihl  [in  - 
«pl»  C.  11.  1143a,  lOf.  Susem.  [weiräv  -  tt><r^en„\  und  11.  Sjj  für  o  ? 
Hl  1143b,  3.  Rassow         iXXmt  xal  r$c?  6.  M  -  9- 

rü  Rassow  hinter  11.  twiru«.  stellen,  dies  widerlegt  Walter  S.  32, 
«.13.  1143  b,  22.  Rassow  [fl  rtpl  nach  L  "V  1144a,  28.  Klein  ,S.  15 f. 

in.  *•*)  mit  Recht  <toü^  tlann  IUsä0W  aus  ' 

L>0».  b,  6.  Rassow  für  ^toS^v.   21.  Den  aus  rav^c 

«nommenenen,  von  Rassow  (8.  44.  Anmerk.  1)  gebilligten,  von  Krohn 
(Sokr.  and  Xenoph.  S.  156)  sogar  für  .untrüglich,  erklärten  Beweis  für 
«e  Unachtheit  der  zweiten  Hälfte  dieses  Capitels  haben  Walter  iS.  l ,  1  fl. ) 
od  Sosenuhl  Ober  den  Haufen  geworfen,  indem  sie  vielmehr  ihrerseits  »un- 
trtglkh.  bewiesen  haben,  das»  »5>  nbac  nicht  die  Aristoteliker,  sondern  die 
ältesten  Platouiker  bezeichnet.  1145  a,  3.  Rassow  (und,  irren  wir  nicht, 
xka  Spengel)  roö  {iripoo}.    VH,  1.  1145  a,  20  und  3.  1145b,  26. 

tu,  m  de«en  Darstellung  8.  13«.  Z  10  v  u  der  .torende  Drackfehler 
für  >uui  za  berichtigen  ist. 
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Rassow  vertbeidigt  die  Ueberliefernng.    b,  24.  Rassow  «u/rijv  aus  K  b. 
1146  a,  8  f.  Rassow  <pp6vtp*>i  (töiv  rty  iaydTaiv  rti).   b,  lf.  Rassow  [/•/,) 
—  S'         nraMptVtfC,  ersteres  nach  K  *  M  11  und  der  vet.  transl.,  letz- 
teres nach  der  vct  transl.   c  4.  1146  b,  14—24.  Rassow  [lort  -  oi\ 
als  eine  andere  und  nicht  von  Aristoteles  herrührende  Fassung  von  8. 
rjiürrov  —  14.  Ttv'tTye.    1147  a,  6.  Russow  aürvi  ovTot  aus  L  *  0  b  oder 
bloss  aitrln  mit  Aufrechterhaltung  des  Bekk  er  sehen  Textes  Z.  5—9.  14. 
Rassow  wohl  0?  ye  i v  aus  L  b  O  b.  b,  2  f.  Rassow  ottpßtßrtxös  (15  -  oöf») 
zw  x.  r.  X.   c.  6.  1148a,  7.  Rassow  xoJ  {rä  p£Tpta).  22  —  b,  14.  Ra*- 
sow  (ins?  —  <papxv\  als  eine  andere,  nicht  von  Aristoteles  herrührende 
Recension  von  1147b,  21.  «rr  —  1148a,  22.  to^upd.   23.  Rassow  {rw>- 
rtü.    Den  Nachsatz  beginnt  er  dorn  Sinne  nach  schon  bei  28.  oii  und 
nicht  erst  mit  Bonitz  bei  b,  2.  fw-^H^pia  und  sieht  im  Gegensatz  zn  Do- 
nitz  b,  4  f.  bpoiuti  ok  "'"Vi  dxpuo/a   als  das  gegenüberstehende  zweite 
Glied  zu  diesem  po^Byna.  pkv  mtv  an.  b,  25.  Rassow  tilgt  rs  mit  Kb  L  * 
und  fügt  ota  hinter  xal  mit  K  b  ein.   27.  Rassow  ?  ^ipbott  |).   c  7. 
1149a,  23  —  1150a,  8.  Rassow  [ort  —  Vrjftov].    1149a,  35.  Baumaim 
(S.  24.  Anm.  13)  [b  Myot  £|.    Ferner  Rassow:   1160a,  2.  ok  ^xaxbv). 
3.  opmov  —  6.  dpffi  und  6.  -napaztkijotov  —  8.  b^piou  doppelte  Recen- 
sion.  c  8.  1160a,  16—32.  \ir.t\  —  dxöXaoTn;]  als  nicht  hierher  gehö- 
rige Wiederholung  des  Inhalts  von  c.  6  (vgl.  bes.  27  ff.  mit  1148  a,  17 
bis  23).    18.  foyat  für  Utmc,    19 f.  hmpßoJSf»  xu}  Stä  aus  M  b.    31.  ü 
für  0^  mit  Vertheidigung  der  handschriftlichen  Lesart  in  Z.  32.   c.  9. 
1151a,  10.  Komma  statt  des  Punkts  hinter  >,;',vs-»:.    c.  10.  1151a,  SS. 
dhfitf  für  ij'tuoii  und  \fpf],  beides  nach  Muret.  b,  4.  [0]  nach  der  Vulg. 
C.  11-  1151b,  24  wird  die  Ueberlieferung  vertheidigt   c.  12—15  hält 
auch  Rassow  für  nicbtaristotelisch.   c.  13.  1152b,  29.  <pw>Xau  {a'c  bk  ml 
•tiv  ifwtkt*'}  oder  ifa'jhii  \al  ok  rivt  piv).    31.  <>);y>.v  xpüvov  aiptTai, 
dsi}?  1153a,  15.  Tta{tv],  wie  schon  früher,   c.  15.  1154b,  30.  entwe- 
der |^|  oder  f) '  ftünt).  VIII,  3.  1156b,  3.  ipikoZm  xae  hinter  ra%twe.  C  4. 
1156b,  12.  Stapsvet  —  17.  upoutt  und  17.  i)  TucntJTrt  —  24.  dpi'tmj  dop- 
pelte Recension.   c.  6.  1157b,  13.  ob  —  24.  l/tcv  und  c  7.  1158a,  1. 
tu  —  10.  if.hxä  desgleichen,  wie  schon  Fritzsche  erkannte,  doch  sei  es 
fraglich,  ob  mit  ihm  die  letztere  und  nicht  vielmehr  die  erster«»  Stelle 
in  eckige  Parenthesen  zn  setzen  sei.    c.  7.  1157  b,  28—31.  (iotxt  — 
?£ewc)  hinter  32.  ef»  umzustellen,  c.  8.  1158a,  26.  äjvßovs  {xatf'  kau- 
-<*>{}•    32.  ^tie  ro  >  xpäfai.    0.  9.  1159  a,  7.  oi  aus  K  b  M  b  und  8. 
ifikot  djaßd  aus  K  b  mit  Bekker  gegen  Fritzsche.   c.  12.  1160  b,  9.  jap 
<-o  schon  Casnubonns)  für  ok.   c.  15.  1162b,  4.  Tai  aus  Lb  Mb  mit  Bek- 
ker oder  auch  rw  t»  gegen  Bonitz,  der  to  (K  b  0  b)  wollte.    1163a,  3. 
•i'tx  ohjTtov  für  ob  r.ot^TSov.    9.  dp<ftaltyTrlatv  —  23.  xbptov  und  IX,  L 
1164a,  22.  rijv  —  b,  21  doppelte  Recension.  c.  16.  1163b,  6.  ob  yip  — 
«.  xotvov  o«d  8.  dt  yäp  —  9.  rtpaoBai  desgleichen.    27  f.  [nepi  —  dpi]- 
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lim)  nach  Grant11*).  IX.  11.  1171  a,  28.  mit  vwf.ai;  xai  iv  rat;  aus 
L>  M  »  0  b  Tet  transl.  b,  16.  tuepr*''*"*  ans  K  b  L  b  M  b  ,u>.  22. 
tel'iwinit  aas  K  b.  X,  2.  1173a,  22.  3k  ruft  aus  K  b.  c  3.  1174b,  18. 
i;  im  schon  Lambint  für  M.    c  4.  1174b,  32  r  vor        mit  L  b  M  b 

n  streichen,  c.  5.  1176a,  22.  xai  roie  ovrm  aus  M  b.  c.  7.  1177a,  22. 
Punkt  vor  oiifitBa.  b,  3.  xpaxnxöi*  aus  K  b.  6.  rö»v  —  8.  rwrtHü; 
toter  12.  jffKHTu  zu  stellen,  c.  8.  1178a.  9f.  xcnä  raüra{  atiR  K  b  M  h. 

II.  na  iLua  aus  L  b.  12.  xai  {rai;)  npü^tat  hinter  13.  nibtat  zu  ver- 
utsen  22(1.  eine  erneute  Besprechung  des  Inhalts  von  c.  7,  die  mit  letz- 
tem] riel  Verwandtes  habe. 

Mor.  m.  Rassow  1,  2.  1184  a,  14.  rdyaböv  für  dyattöv  und  rütv  dya- 
IS»  für  To  d/aHo»'?  21.  eVrn».  c.  17.  1189b,  26.  äpaprta  (iorh  Iv  tj  ötavoia 
m  'irxp  T»ür<ut<  ßuuitomnmfy.    c  23.  1191b,  28.  b&'Jrumw  —  piaw\. 

III.  1193a,  14.  alöfuvo:  oth  für  ßouXö/uvoe  itiv.  C.  34.  1193b,  25. 
yij»  au*  Kb  and  Stob.  1195a,  31.  uö>x»?  für  eurrof.  c.  35.  1198a, 
tt  nach  Valla  lur  rtf.  II,  1.  1198b,  30.  xai  (so,  wie  es  scheint,  Valla» 

Irr«;,  c  3.  1200  a,  3.  Spa  tu  mit  Könitz  für  ri  o/ia.  30.  iuotc  aus  K  b 
fciora^.  c.  6.  1201  a.  15.  3  aus  Mh  für  ou,  io-rii»  für  «irra/  und  \fd)\,  17. 
txw>  für  ix  rüiv.  22.  T./>a;s.t  für  T^niane.t'i  31.  xojUüi/  ^oö  xpä£tr  ö  jap 
').  1202a,  33.  xai  ;oo»ai  (für  xai  »luv  ai)  ouiptirtxtii  hinter  32.  peü- 
Jnaufzurücken  mit  Tilgung  des  Kommas  hinter  33.  tiwu.  c7.  1205  a, 
U.  t>  tcräaatc  für  dyriHöv.  14.  td?c  wjroti  für  roürojf.  20  f.  oorop  o  yp<ip- 
atruis-  für  touttj;  flxtppartxat?  21.  om  oix  für  oi  i'/o  mit  Punkt  vor 
4ewa  Worten,  b,  33.  dyaHüv  nach  Casaubonus  für  rd/iafloV  c.  10.  1208a, 
11 1  i»  Toi  für  £x  n>5.  eil.  1209  b,  5.  rdyuHiv  für  rdjubd  mit  Komma 
»«  statt  nach  diesem  Wort.  1210a,  21.  ifbiiptabm  i^ucrlati>  nach  Syl- 
to»  mit  Versetzung  des  Kommas  vor  20.  to  uyptiv  brtxparr^av.  c.  16. 
lilJb,  4.  St'ot  Tn  (oporttt  Valla)  für  oti  dti. 

Eth.  End.  Rassow  I,  4.  1215b,  5.  <ft^»ff>  ^t^ox.  c.  7.  1217a,  33. 
q»i&a»f  für  Tum  d-j-adüi»'*  c  8.  1217b,  13.  Komma  hinter  ixen^f  und 
hakt  hinter  ?xrrtfMv.  1218a,  14.  obSk  {?i>  dyabitv  pättov  dyabltv  r<J  dt- 
•s*  t.W-  o<jok).  15.  { ra}xon>öv.  II,  6.  1222b,  22  f.  a'jrrl  —  ptrnjiäk'ui 
toter  27.  Orr»  Haripov  zu  setzen,  c.  7.  1223  a,  38  f.  <ü<W»'  —  b,  1.  irr». 
Sun«  hinter  b,  2.  errrft^i«».  c  8.  1223  b,  39.  »ö^  tüc  für  ä»c  odx.  b,  15- 

•U)  Bassuw  (S.  25.  Anm  2)  meint,  die  beiden  Bücher  über  die  Freund- 
«Wt  bitten  ursprünglich  wohl  ein  Ganze*  gebildet,  wenigstens  könne  die 
.ttzife  Eiotheilung,  die  eng  zusammengehörige  Abschnitte  auscinanderrcissc, 
■da  von  Aristoteles  selbst  herrühren. 

IU)  Ob  Krise h<-  so  Unrecht  darin  hatte,  wie  Rassow  (8.  «8)  meint,  dass 
t«o[Tu^  und  nicht  rtouxy  in  Compositen  die  achte  aristotelische  Form  sei,  steht, 
•»Kacken  richtig  bemerkt,  sehr  dahin.  Rassow  bat  nicht  beachtet,  wie  we- 
nn a  der  Politik  die  Berufung  auf  die  slmmtlichen  Bckker'schen  llandschrif- 
tes  besagen  will,  und  dass  Susemihl  nach  //'  xtpui!<^utrtTtxT)  und  rivW««1!™"} 
fsdneben  hat.    Vgl.  auch  Bonits  Amt.  Stnd.  II.  III.  S.  46.  Anm 
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in  os  (warum  nicht  bloss  in  ?)  für  i«f  mit  Punkt  vor  diesem  Wort  und 
Kolon  nach  16.  &i<mv.  29.  6wi/>/e«  für  ap^tov  and  ort  aas  Mb  mit  Boniu 
für  in.  C-9.  1225b,  13.  iyvoütv.  c.  10.  1226a,  27.  *a}  Tu  {if '  oütw; 

slvat,  Tttp'i  roüzatv  xoti  n>) .  HI,  5.  1232  a,  34.  roiaüm  x/hvoi  for  romür 
ffva<  und  [$oVa], 

Nachträglich  sei  noch  bemerkt,  dass  der 

149)  Versuch  das  erste  Bach  der  nikomachischen  Ethik  für  des 
deutschen  Unterricht  in  der  Prima  einer  Realschule  zu  verwertheu 
Von  Wittko.  Elbing  1875.  21  S.  4. 

Referenten  nicht  zn  Gebote  gestanden  hat. 

FOr  die  Politik  ist  zunächst  zu  nennen: 

150)  The  Politics  of  Aristotle  with  english  notes  by  Richard 
Congreve.  Second  edition.  London,  Ijongmaiis.  1874.  XXX,  524  S. 
gr.  8. 

Diese  zweite  Auflage  ist  aber  nur  ein  unveränderter  Abdruck  fo 
ersten.   Dann  kommen  ferner  in  Betracht: 

151)  Zur  Politik  des  Aristoteles.  Von  dem  Director  Professor  Dr. 
Hermann  Henkel.  Vor  dem  Programm  des  Gymnasiums  zu  Seehan- 
sen.  Stendal,  1875.  4.  S.  1—17. 

152)  Kodros  bei  Aristoteles.  Von  C.  Frick.  Im  Rhein.  Mns.  XXX 
1875.  S.  278—281. 

153)  De  rerum  conexu  in  Aristotelis  libro  do  rc  publica.  Disserta- 
tio  inauguralis  philologica,  quam  scripsit .  .  .  Franciscus  Diebitsch. 
Vratislaviae,  MDCCCLXXV.   57  S.  gr.  8. 

154)  Die  Staatslehre  des  Aristoteles  in  historisch- politischen  Um- 
rissen. Von  Wilhelm  Onckcn,  o.  ö.  Professor  der  Geschichte  an  der 
Universität  Glessen.  Zweite  Hälfte.  Mit  einem  Anhang:  Aristoteles 
historisch-politische  Studien  Ober  Sparta,  Kreta  und  Athen.  Leipzig, 
Engelmann.  1875.    VI,  528  S.  gr.  8. 

155)  Notes  critical  and  explanatory  on  certain  passages  in  the  first 
book  of  Üie  Politics  of  Aristotle.  By  W.  E.  Heitland,  M  A.,  fello» 
and  classic*]  lecturer  of  St.  John  s  College.  Cambridge,  Haywood.  1876. 
19  S.  gr.  8. 

156)  Zu  Aristoteles  Politik.  Von  Alexander  Riese.  In  Jahrb. 
für  Philol.  CIX.  1874.  S.  171-173. 

157)  Francisci  Susemihl  de  politicis  Aristoteleis  quaestiooam 
criticarum  particula  VII  Vor  dem  Index  scholarum  in  Universität« 
litteraria  Gryphiswaldensi  per  semestre  aestivum  anni  MDCCCLXXV 
habendarum.    Gryphiswaldiae,  MDCCCLXXV.  4.  8.  3—18. 
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Henkel'«  Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Thoilc,  Ton  denen  der  erste 
Uber  Aristoteles'  Lohn'  von  <l.-n  monarchischen  StaatsbildunKeu  aus-.er 
km  kurzen  Nachweise,  dass  das  von  Dionys,  v.  Halik.  A.  R.  V,  73  aus 
Tkeophrastos  Angefahrte  keineswegs  so  mit  Aristot.  Pol.  III,  14  ff.  übcr- 
äutmune,  wie  Spenge I  gemeint  hat,  nichts  Neues  enthält  Desto  wich- 
tiger ist  der  zweite  Theil,  in  welchem  Henkel  den  Abriss  der  peripate- 
Ischen  Oekonomik  und  Politik  und  die  entsprechenden  Stellen  aus  Ari- 
Meles'  Politik  übersichtlich  neben  einander  abdrucken  lasst,  um  dann 
n  dieser  Uebersicht  den  Oberzengenden  Schlass  zu  ziehen,  dass  jener 
Aaszug  schlechterdings  nichts  an  die  Hand  giebt,  welches  eine  andere 
Gewalt  des  letzteren  Werkes  als  die  überlieferte  voraussetzen  lasse,  viel- 
«hr  Oberall  mit  Wabrscheiiilicbkeit  auf  dio  letztere  hinführe,  und  dass 
tc  Abweichungen  des  Verfassers  lediglich  auf  einer  wohl  unbewussten 
Bineintragung  späterer  Ansichten  und  Entstellung  aristotelischer  Satze 
btehen. 

Frick  sucht  sich  mit  dem  anstössigen  Beispiel  uior.tft  A«ö)«>c  V, 
H  1310b,  37  dadurch  abzufinden,  dass  er  noch  einen  zweiten  Kodros 
a  der  Sage  nachweist,  welcher  der  hier  gemeinte  sei,  gerade  als  ob  je- 
aaad.  wenn  er  Napoleon  schlechtweg  schreibt,  darunter  nicht  den  ersten 
»ser  dritten,  sondern  etwa  den  rothen  Prinzen  meinen  könnte.  Es  wird 
tho  doch  wohl  dabei  bleiben  müssen,  dass  Aristoteles  entweder  hier  gar 
kein  Beispiel  oder  einen  andern  Namen  gab,  dass  aber  durch  Irrthum 
c»  folgende  Zxrxtp  Kupo;  auch  hier  geschrieben  und  hernach  iu  uxmtf) 
JßtfK  vorrneifitüdl  verbessert  ward.  Denn  die  Art,  wie  sich  \ i>-liM-h r 
fltitkea  (S.  4 1 7 f. )  die  Sache  zurechtlegt,  wird  wohl  eben  nicht  vielen 
«larscheinlich  vorkommen. 

Heitland  bespricht  in  anerkennenswerther,  wenn  auch  schwerlich 
faehweg  richtiger  Weise  exegetisch  I,  6.  1255a,  3  —  b,  411«).  b,  4  f. 
«.»-II1»),  c.  9.  1257a,  14f.  (s.  u.)  und  kritisch  c  1.  1252b,  16ff. 
t  *•  1254  b,  32ff.  c  9.  1257a,  l7f.  (wo  er  fun^U^rtxfji  gegen  Bcrnays 
»enheidigt). 

Die  Dissertation  von  Diebitsch  ist  eine  fleissige  Arbeit,  aber  der 


"*)  Heitland  erklärt  a,  13  ixakkriTtit*  richtig,  aber  auch  Bernaya  in 
■tMr  hier  übermässig  freien  Cebertragung  and  Bonitz  lud  Ar.  u.  d.  W. 
■hm  es  nicht  andere  gefasst,  Oncken  freilich  hat  es  wieder  miss^  erstanden, 
festig  erklart  ferner  Heitland  a,  lfi  re3  iitaiou  als  das  Gerechte  in  jedem  go- 
ffeatn  Fall,  aber  den  Gedankenzusamtnenhang  a,  17  —  21  hat  er  verkannt, 
nd  nicht  wie  er  angiebt,  für  die  von  ihm  gebilligte,  sondern  für  die  von  ihm 
Tt  orfene  Erklärung  von  iuurtävTatv  yt  %<»p<i  Z.  19  hat  Susemihl  sich  aus- 
Cprochen. 

W)  Heitland  erklärt  «ich  c.  11.  1258b,  31  für  die  von  Susemihl  auf- 
ptNomene  Lesart  ij  iatofiia,  aber  Susemihl  selbst  hat  sp&tor  gezeigt,  dass 
tat  Uich  and  biuropja  richtig  ist 
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Verfasser  bat  sich  unseres  Erachteiis  eine  Aufgabe  gestellt ,  welche  seine 
Kräfte  überstieg.  Sein  Versuch,  die  überlieferte  Ordnung  des  7.  und  & 
und  des  5.  und  6.  Buches  als  die  richtige  zu  vertheidigen,  scheint  uns 
nicht  besser  gelungen  als  alle  früheren ,  und  auch  seine  Gründe  dafür, 
«lass  die  Politik  lediglich  aus  nachgeschriebenen  Collegienheften  zusam- 
mengesetzt sei,  scheinen  uns  nicht  überzeugend.  Dass  der  Urheber  der 
auf  uns  gekommenen  Bedaction  und  schon  der  oder  die  früheren  Hedat- 
toren  sich  eigene  Acnderungen  und  Zusätze  erlaubt  haben,  ist  auch  un- 
sere Meinung,  aber  die  Belege,  welche  dor  Verfasser  hiefür  entdeckt  zu 
haben  glaubt,  sind  schwerlich  zutreffend.  Denn  es  dürfte  ihm  weder  der 
lieweis,  dass  III,  9  nicht  an  seiner  richtigen  Stelle  stehe,  noch  dass  IV. 
t.  1291b,  30  —  c.  5.  1292b,  21  hinter  IV,  11.  1296b,  12  gehöre,  gelun- 
gen sein,  endlich  ist  der  Anstoss,  den  er  an  dem  Anfange  von  I,  lu 
nach  dem  Vorgange  anderer  nimmt,  zwar  sehr  gerechtfertigt,  wie  der- 
selbe aber  durch  einen  Corrector  verschuldet  sein  könnte,  ist  nicht  abzu- 
gehen. Mit  Becht  bat  hier  vielmehr  schon  Conring  eine  Lücke  erkannt 
und  M.  Schmidt  den  Sitz  und  den  Ursprung  derselben  aus  einem  sehr 
gewöhnlichen  Abschreibcrfehlcr  genauer  bezeichnet,  wie  Diebitsch  aas 
Suseniibl's  Ausgabe  hätte  sehen  können.  Mit  diesem  Allen  soll  nicht 
gesagt  sein,  dass  er  nicht  auch  hie  und  da  Beachtenswerthes  vorbrächte, 
<lies  aber  von  demjenigen,  was  keine  Widerlegung  verdient,  zu  sondern 
und  zu  prüfen  würde  uns  hier  zu  weit  fuhren. 

Nachdem  Oncken  im  ersten  Bande  seines  Werkes  als  ersten  Haupt- 
abschnitt den  kritischen  Theil  oder  das  zweite  Buch  der  aristotelischen 
Politik  abgehandelt  hatte,  führt  er  uns  jetzt  als  Ausleger  und  Bcurthei- 
Icr  die  eigenen  Lehren  des  Aristoteles  vor,  und  zwar  so,  dass  der  zweite 
Hauptabschnitt  i,s.  3—114)  sich  mit  denen  Uber  den  Ursprung  des  Staat  - 
i.I,1.2)  und  ober  die  Hausverwaltung  (1,3-  13),  der  dritte  (&  117—3131 
aber  mit  den  Beiträgen  des  Aristoteles  zur  Fortbildung  der  hellenischen 
Staatslehre  beschäftigt.  Der  erstcre  kann,  abgesehen  von  einigen  Einzel- 
heiten1"), als  vortrefflich  bezeichnet  werden,  der  letztere  dagegen  enthält 
'war  auch  manches  Schöne  und  Treffende,  aber  auch  manche  auffallende 
Lücken  und  Verkehrtheiten.  So  nimmt  Oncken  (S.  125)  III.  3.  1276a. 
13  mit  Susp  mihi  den  Ausfall  von  einigen  Worten  an,  ergänzt  den 

n«)  Zu  diesen  gehört  namentlich  die  wunderliche  Art,  wie  Oncken  die 
I,  6.  1253a,  21  ff.  dargestellte  vermittelnde  Ansiebt  Ober  Kriegsskliverei ,  von 
<ier  Aristoteles  nachweist,  dass  sie  auf  seine  eigene  c.  r.  entwickelte  Lehre  zu- 
rückführe, als  eine  weit  hinter  der  Platon's  zurückbleibende  in  Ansprach  xa 
nehmen  sucht,  während  sie  in  Wahrheit  mit  letzterer  völlig  übereinkommt  und 
infach  dahin  gebt,  man  solle  keine  kriegsgefnngenen  Hellenen  zu  Sklaven 
machen,  weil  die  Hellenen  vielmehr  der  Adel  der  Menschheit  seien  und,  wie 
Aristoteles  hinzufugt,  überhaupt  jede  Sklaverei,  wie  immer  sie  entstehen  möge, 
verwerflich  ist  und  in  einem  guten  Staate  mithin  nicht  bestehen  darf,  so  weil 
da  nicht  den  Sklaven  von  Natur  betrifft.  Vgl.  o.  Anm.  99. 
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Sias  derselben  dann  aber  «o :  «das  geht  aber  nicht :  der  Staat  bleibt 
derselbe,  auch  wenn  seine  Formen  wechseln«,  ohne  zu  bedenken,  das» 
er  droit  den  Aristoteles  genau  dasjenige  behaupten  lflsst,  was  derselbe  in 
feto  Capitel  bestreitet .  indem  er  vielmehr  mit  dQrrcn  Worten  sagt, 
da»  ein  Staat  der  nämliche  bleibt  oder  ein  anderer  wird  mit  seiner  Form, 
an  seiner  Verfassung  und  nur  mit  ihr.  Oncken  selbst  (S.  127  ff.)  ist 
Im  auch  nicht  wohl  bei  der  Sache  zu  Muthe.  Geradezu  ans  Unglaub- 
id>e  aber  grenzt  die  Behauptung  (S.  158),  dass  in  der  Politik  alle  drei 
•ricatieen«  Verfassungen  für  gleich  gut  erklärt  wurden.  Tiefer  kann 
krlrrthum  doch  wohl  kaum  ins  innerste  Mark  der  aristotelischen  Staats- 
kire  eindringen.  Hat  der  Verfasser  denn  geradezu  grundsätzlich  keine 
m  denjenigen  Stellen  gelesen,  in  welchen  das  Vollkönigtbum  und  detn- 
skbst  die  eigentliche  Aristokratie  für  die  absolut,  die  Politie  dagegen 
■  für  die  durchschnittlich  beste  Verfassung  und  die  uneigentlichen 
totokratien  für  ein  Mittelding  zwischen  beiden  erklärt  werden?  Und 
ta  so  muss  er  alle  diejenigen  übersehen  halten,  in  denen  entschieden 
ffca  jede  Vermengung  der  Aristokratie  mit  der  Oligarchie  Verwahrung 
ssjelegt  wird,  wenn  er  meint,  die  Politie  oder  Timokratie  der  Ethik 
TOL  12.  1160a,  33ff.  beruhe  im  Unterschied  von  der  Politie  der  Politik 
a  Folge  ihrer  Begründung  auf  »  Vermögenseinheit  mit  verschiedener  po- 
ÜKber  Berechtigung«  (ij  äst»  rtfajfiäraiv)  »auf  einem  aristokratischen 
tuhfedanken  and  je  nach  der  Höhe  des  Census  so  entschieden,  dass 
fr  drückendste  aller  Oligarchien  entstehe«,  oder  wenn  er  behauptet 
&  229) ,  Aristoteles  gebrauche  den  Namen  Aristokratie  bald  im  Sinne 
«a  Herrschaft  der  Tugendhaftesten ,  bald  in  dem  von  Herrschaft  der 
lecksten,  und  in  Abweichung  vom  3.  Buche  schliesse  sich  derselbe  int 
Lud  6.  alter  Ordnung  an  den  volkstümlichen  Sprachgebrauch  an  und 
■Ädere  seine  Anschauung  von  Oligarchien  und  Demokratien  dergestalt, 
ias  inch  in  ihnen  verfassungsmassiges  Recht  möglich  und  diese  Ver- 
fangen unter  gewissen  Bedingungen  von  Aristokratien  und  Politicn 
m  noch  dem  Namen  nach  verschieden  seien  (S.  252).  In  Wahrheit 
•steht  Aristoteles  unter  Oligarchie  stets  Reichthums-,  unter  Aristokru- 
*■  stets  entweder  reine  Tugendherrschaft  oder  doch  eine  Mischung  iler- 
*»»«  mit  oligarchischen  oder  oligarchisch- demokratischen  Kiementen, 
lad  die  Politie  der  Politik,  von  der  allerdings  die  Aristokratie  der  letzt- 
FMinten  Art  nicht  mehr  scharf  auseinandergehalten  werden  kann1"), 
st  als  Mischung  von  Oligarchie  und  Demokratie  von  der  des  genannten 
Capitch  der  Ethik  eben  so  wenig  verschieden  als  überhaupt  die  Auffas- 
MBg  der  sechs  Hauptverfassungen  dort  und  hier.  In  den  allgemein  ge- 
»alteaea  Erörterungen  des  dritten  Buchs  begnügt  sich  Aristoteles  vor- 
■sg  Bit  dieser  Hauptciutheilung,  bei  welcher  Oligarchie  wie  Demokra- 


Weil  j»  doch  auch  in  der  Politie  auf  eine  gewisse  Tüchtigkeit  gese- 
**  «erden  mutg.   Sonst  wäre  «je  ja  keine  »richtige  Verfassung«. 
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tie  lediglich  in  Bausch  und  Bogen  als  Abart  (napixßamt)  erscheinen 
muss,  was  ihn  aber  doch  nicht  hindert,  schon  dort  die  bedingte  Berech- 
tigung dos  demokratischen  und  des  oligarchischen  Elements  im  Staatl- 
ichen zu  erweisen;  in  der  Specialerörterung  der  späteren  Bücher  werden 
die  Unterarten  von  Demokratie  und  Oligarchie  von  einander  gesondert, 
und  da  kann  es  wieder  nicht  anders  sein,  als  dass  die  der  Politie  an 
Nächsten  stehenden  am  Wenigsten  von  der  Natur  der  •  Abart«  an  sich 
tragen.  Spuren  der  »Wandlungen«,  welche  die  aristotelische  Lehre  von 
den  Verfassungsarten  durchgemacht  habe,  und  der  »verschiedenen  Zeit- 
abschnitte«, aus  denen  seine  Ansichten  vor  uns  lagen  (S.  252  f.),  sind 
mithin  für  eine  vorsichtige  und  besonnene  Forschung  in  diesem  Allen 
nicht  zu  entdecken.  Wenn  ferner  das  sechste  Buch  alter  Ordnung  au« 
nMi  verschiedenen,  aber  ganz  zur  Sache  gehörigen  Theilen  (c.  1—7  und 
o.  8)  besteht  und  selbst  so  noch  ein  Torso  bleibt ,  so  erwächst  daraas 
wahrlich  kein  Recht,  es  als  »ein  formliches  Gemenge  buntscheckiger  Ele- 
mente« zu  bezeichnen,  und  dass  die  ersten  Capitel  blosse  »Wiederholun- 
gen längst  entwickelter  Satze«  seien  (S.  253),  mochte  auch  leichter  be- 
hauptet als  bewiesen  sein.  Langst  ist  es  ferner  dargethan,  dass  Oncken  s 
Behauptung,  Aristoteles  kenne  nur  die  späteren  Bucher  der  platonischen 
Gesetze,  lediglich  auf  einer  ungenauen  Beobachtung  Oncken's  beruht  l"> ! 
er  ignorirt  dies  einfach  und  bleibt  dabei,  von  den  unächten  früheren  und 
»•Ilten  späteren  Büchern  dieses  Werks  zu  reden.  Den  Inhalt  der  drei 
letzten  Capitel  des  vierten  Buches  alter  Ordnung  übergeht  er  so  gut  wie 
:im/.    Und  so  Hesse  sich  noch  manches  anführen. 

Oncken  bespricht  den  Stoff  dieses  zweiten  Hauptabschnitts  in  vier 
Abteilungen:  1.  das  Wesen  des  Bürgerthums,  der  Zweck  des  Staates 
und  die  Arten  seiner  Verfassung  (S.  117  -  175),  2.  der  beste  Staat  (S- 17« 
bis  219),  3.  der  Staat  der  richtigen  Mitte  und  die  übrigen  Verfassungen 
und  die  Kunst  der  Erhallung  beider  (S.  220  280),  4.  die  Monarchie 
(8.  2G1  -313).  In  der  letzten  dieser  Abtheilungen  entwickelt  er  nunmehr 
ausführlich  seine  schon  aus  detn  ersten  Bande  bekannten  Ideen  über  die 
Rolle,  welche  Philippos  und  Alexandras  in  der  aristotelischen  Politik  hin- 
ter deu  Coulissen  spielen  sollen.  Dieser  Abschnitt  (S-  261 — 295)  ist  der 
verunglücktest«  seines  Buches.  Es  kann  zu  Nichts  helfen,  dass  er  alle 
die  Vortheile  aufzahlt,  welche  die  Griechen  dem  Philippos  verdanken, 
denn  Henkel1")  hat  bereits  richtig  bemerkt,  dass  der  einzige  Mann 

Ii«)  Sospmihl  Jabrb.  für  Philol.  CHI.  1871.  8  131.  Henkel  Stadien 
zur  Geschichte  der  griechischen  Lehre  vom  Staat,  Leipzig  1872  S.  11  f. 

Ii')  a.  a.  0.  S.  89.  Ann.  19,  wo  er  mit  Unrecht  behauptet,  Susemihl 
a.  a.  0.  S.  135  habe  Oncken  beigestimmt.  Susemihl  sagt  dort  nur:  »sollte 
wirklich  unter  dem  einzigen  Manne,  welcher  den  von  ihm  in  Abhängigkeit  ge- 
brachten griechischen  Staaten  ihre  Verfassungen  liess,  nach  der  ansprechenden 
Vcrmulhung  von  Gucken  l'bilippoe  oder  Alexandres  cu  verstehen  seio  u.  s.  w.« 
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uter  allen,  die  vordem  am  Ruder  gewesen  sind,  welcher  es  Uber  sieb 
pwutn  bat  eise  Politie  einzuführen  (et;  ydu>  dvrtf>  trneztt'alh;  povog 
au»  gpvrtpvy  i<p  r^fiuy'a  ysttofxiwaiv  raar^»  dr.oSmivat  rtjv  rdf.'V,  Ißrt 
U  xai  rr«;  i>  rai;  ^üiitrn  x.  r.  i.  IV,  11.  1296a,  38  ff.),  nicht  dieser 
■skedonisobe  König  sein  kann,  weil  derselbe  eine  solche  weder  in  Mnke- 
tooien  noch  irgendwo  in  Griechenland  gestiftet  hat.  Aber  auch  der 
Gegensatz  zwischen  r^n'mpoy  und  fpr,  beweist,  dass  nur  ein  Mann  der 
inen  Zeit  und  nicht  der  jüngstverflossenen  Gegenwart  gemeint  sein  kann. 
Ceberdies  gab  es  streng  genommen  keine  einzelnen  Männer,  die  am  Ru- 
in von  ganz  Griechenland  und  von  denen  Philippos  nur  einer  gewesen 
wir«,  vielmehr  war  er  bis  auf  seine  Zeit  der  erste  nnd  einzige.  Folglich 
■t  aber  auch  schwerlich  das  Ruder  von  ganz  Griechenland  gemeint,  son- 
bloss  das  vom  eigenen  Staat,  l'nd  wenn  dies,  so  liegt  das  von 
am  Nächsten  als  demjenigen  Staat,  welchen,  wie  Oncken  selbst  gut 
Aristoteles  bei  allen  seinen  Erörterungen  um  Meisten  vor  Augen 
und  wahrscheinlich  haben  mithin  diejenigen  Recht,  welche  Solon 
ruleri  haben,  womit  sich  auch  II,  12.  1273b.  41  fl.  recht  wohl  in 
reinst i mmiuig  bringen  Ift.sst"").  Eben  so  wenig  halt  die  Behauptung 
unter  dem  wahren  Vollkönig  könne  kein  anderer  gemeint  sein  als 
Bandit»,  Ober  den  sich  der  Verfasser  in  ausgedehnte  Untersuchungen 
•nUsst,  die  in  eine  Darstellung  der  •Staatslehre  des  Aristoteles«  nicht 
gehören.  Dass  Oberhaupt  gar  kein  bestimmter  Manu  gemeint  ist, 
aus  dem  Zusatz  rt  r.hi»o(  x.  r.  L  zn  ««•  —  e/V  III,  13.  1264  a, 
und  1)  jivoi  uüov  zn  iva  rtva  III,  17.  1288  a,  15  ff.,  man  raüsste  denn 
Aristoteles  die  Tborheit  zutrauen  wollen,  doss  er  das  ganze  make- 
Königsgescblecht  als  lauter  unter  Menschen  wandelnde  Götter 
I  i.  lü  f.  b,  30  f.)  angesehen  habe.  Ohnehin  aber  ist  Gucken  Hingst 
erinnert  worden111),  dass  dies  im  entwickelten  Staat  nach  An  tn 
allein  von  allen  Königthumern  berechtigte  ideale  Vollkönigthum 
her  Männer  nur  im  besten  Staate  für  möglich  erklärt  wird, 
Ib,  25  ff.,  und  dass  dieser  beste  Staat  des  Aristoteles  bekanntlich  ein 


ngi  alier  hat  er  eben  damit  t  heil  weise  den  Irrthum  Ducken'*  zu  den 
wen  gemacht. 

•*>)  Denn  dass  Solon  eine  Mischung  vnn  aristokratischen  und  besonders 
•üfsrthischen  Elementen  mit  demokratischen  eingeführt  hahe,  wird  hier  zuge- 
«taodVn  und  den  sonstigen  Vertretern  dieser  Ansicht  gegenüber  nur  dies  ber- 
«>rg-huhen,  dass  derselbe  die  enteren  schon  vorgefunden  und  nur  stehen  gp- 
awa,  die  letzteren  aber  selbst  hinzugethan  habe. 

•»•)  Susemibl  a.  a.  0.  S.  lSSff.  Torstrik  Litter.  Ontralblatt  1H70. 
üp.  lITTff.  Henkel  a.  a.  0.  8.  97.  Anm  26.  -  Oncken  selbst  kiuin  »ich 
t- 175)  nicht  enthalten  es  auffallend  zu  finden,  das«  das  makedonische  König* 
ttam  einlach  neben  andern  Königthumern  erwähnt,  nirgends  alter  desselben  als 
dacr  eigenartigen  Erscheinung  gedacht  wird.  Uns  dünkt,  schon  dies  wäre 
rmjerteiges  genug. 
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hellenischer  Klein-  und  nicht  ein  makedonischer  Grossstaat,  letzterer 
vielmehr  nach  seiner  Theorie  nicht  einmal  ein  Staat  (mihi),  sondern  nur 
iüne  Völkerschaft  (/Wcoc)  ist,  der  Schlüssel  zu  seiner  Lehre  vom  Ideal- 
königthum aber  in  III,  8.  1279b,  12 ff.,  also  gerade  im  Gegensatz  zn 
praktischen  Erfahrungen  in  rein  theoretischer  Erwägung  alles  Denkbaren 
und  selbst  des  praktisch  vielleicht  ganz  Unmöglichen  gesucht  werden  mm. 

Der  Anhang  in  Oncken's  Werk  (S.  317-628)  beschäftigt  sich  mehr 
mit  den  Politien  als  mit  der  Politik  des  Aristoteles.  Oncken  weisr  noch 
immer  nichts  davon,  dass  Hcrakleides  der  Pontiker  nicht  Schul  er  des 
Aristoteles,  sondern  des  Piaton  war,  und  trotz  Zell  er  a.  a.  0.  II  *  2, 
S.  749  macht  er  noch  immer  den  Rhodier  Hieronymos  zum  unmittelbaren 
Zögling  des  Aristoteles,  nnd  die  Möglichkeit,  dass  die  sogenannten  Poli- 
tien des  Herakleides  erst  spater  nicht  bloss  aus  Werkeu  des  letzteren, 
sondern  namentlich  auch  aus  den  Politien  des  Aristoteles  zusammenge- 
schrieben seien,  erwähnt  er  nicht  einmal.  Im  Uebrigen  sucht  er  in  minde- 
stens sehr  gewagter  Weise  festzustellen,  wie  weit  die  letzteren  mittel- 
bare Quelle  für  Plutarchos  waren,  und  welche  Auffassung  Aristoteles  von 
der  Lebensgeschichte  des  Lykurgos  hatte,  er  sticht  ferner  darzuthon 
dass  Trieber  mit  Unrecht  in  Ephoros  die  Hauptquelle  desselben  für 
Sparta  und  Kreta  gefunden,  dass  vielmehr  Aristoteles  die  erste  authen- 
tische Erforschung  des  spartanischen  Staats  an  Ort  und  Stelle  vorgenom- 
men und  eben  so  zuerst  das  athenische  Staatslebeu  und  die  athenische 
Verfassungsgeschichte  in  allen  ihren  Einzelheiten  beschrieben  habe,  so 
dass  fast  alles  Brauchbare  bei  Spateren  Ober  diese  Dinge  von  ihm  her- 
stamme. Das  sehr  Verdienstliche  dieser  Untersuchungen  erkennen  wir 
im  Allgemeinen  au.  In  das  Einzelne  aber  können  wir  hier  nicht  eingeben 
und  enthalten  uns  hier  namentlich  auch  in  Bezug  auf  die  eignen  Ansich- 
ten des  Verfassers  über  die  Geschichte  der  athenischen  Staatseinrichtun- 
gen jeder  Kritik,  so  sehr  dieselben  auch  vielfach  zu  einer  solchen  beraro- 
fordern.  Nur  das  wirklich  etwas  starke  Missverständniss  muss  hervorge- 
hoben werden,  als  ob  II,  12.  1273b,  35  ff.  das  Urtheil  der  Demokraten. 
1274a,  3-11  aber  das  der  Uligareben  ober  Solon  angegeben  würde, 
während  doch  in  Wahrheit  dort  wie  hier  Gegner  der  absoluten  Demo- 
kratie (rijf  vw  o^fioxpartav  1274  b,  6  t)  sprechen,  von  denen  die  ersteren 
Freunde  der  Politie  und  politieartigen  gemässigten  Demokratie  sind  (03- 
iioipan'av  —  rijv  mrptov ,  /l/^uvra  xalaii  t$V  itoXtriiav  x.  r.  I.  1273b. 
38  ff.),  wahrend  die  letzteren  eben  so  gut  von  diesem  nämlichen  als  vom 
oligarchischen  Standpunkte  aus  so  urtheilen  konnten,  wie  sie  thun.  Durch 
so  misslungonc  Einwände  wird  sich  Scbömann  wohl  eben  nicht  wider- 
legt sehen.  Ungleich  besser  ist  dem  Verfasser  die  Vertheidignog  der 
Behauptung,  dass  kein  Schriftsteller  vor  dem  Staatsstreich  des  Klcomenes 
von  der  lykurgischen  Gütertheilung  etwas  wisse,  gegen  Wachsmoth 
gerathen.  Eine  Recension  dieses  zweiten  Bandes  steht  im  Litt  Centralis 
1876.  Sp.  283—286- 


Aristoteles 


379 


SuemiM  beschäftigt  sich  IMlIcbtl  mit  Dittenbergcr's  Recension 
Ausgabe  der  Politik,  Gött  gel.  Ava.  1874.  S.  1349  —  1384,  indem 
Debrigen  den  Ausstellungen  seines  Kritikers  im  Wesentlichen  Recht 
aber  die  Behauptung  desselben,  dass  alle  nur  auf  einzelnen  Iland- 
und  namentlich  alle  nur  auf  der  alten  Uebersetzung  beruhen- 
Letarten  ohne  Ausnahme  blosse  Onjei  türm     im    eingehend  zu 

sucht.  Dann  bespricht  er  eine  Reihe  von  Stellen  kritisch. 
Wir  tragen  nunmehr  die  Verbesserungsversuche  von  Heitland, 
fadua,  Ries«,  Susemihl  u  a.  zusammen.  I,  2.  1252b,  17.  Heitland 
t/[tltk]  obthf  (schwerlich  richtig).  1253a,  4.  Onckon  faolÖTtpotf  14. 
Ofetka  ätthtv  für  3rtltKß*1  (gewiss  verkehrt).  38.  Oncken  äixaioaüvy  (mit 
Ttarotl  für  itxtj.  c.  6.  1254  b,  6.  Oucken  \xai  ßaotkxrp].  16  f.  Oncken 
IM  Timrot  dwjj^f  aätpa  xai  dv^päntoo  brtpi<n.  33.  Heitland  kripatv  für 
JMqpaw  oder  vorher  ^rü»  Soükun}  roüf  /i£y.  36.  Oncken  venniatt 
4a  Kachsatz  hinter  SouXeüztv  (aber  derselbe  geht  vielmehr  voran  Z.  27 
35).  c.  6.  1255  a,  17.  Oncken  piv  ^/iir1}  tuvoias  nach  Schneider  (viel- 
richtig),  b,  5.  Oncken  meint,  man  hätte  ttol  xai  vor  aüx  nicht  strei- 
tollea.  aber  dies  ist  ja  erst  ein  nicht  handschriftlicher  Zusatz  von 
dem  Sinne  nach  allerdings  trotz  Heitland's  entgegengesetzter 
wohl  jedenfalls  richtig,  doch  ist  vielleicht  vielmehr  <«x  (ai£t"> 
schreiben,  c.  8.  1250a,  14  ff.  Susemihl  weist  nach,  dass,  wenn 
(2.  Ausg.  der  Poet.  8.  116f.)  hier,  um  die  Annahme  einer  Lücke 
IT.  ümjtc  zu  entfernen,  mit  Rocht  tl  ydp  (Z.  15)  im  Sinne  von  »wenn 
«  =  »wenn  änderst  fasst,  doch  zwar  mit  Komma  hinter  Z.  14, 
mit  Punkt  hinter  16.  i<mu  interpuugirt  werden  muss.  S.  übrigens 
adSpengel  Aristoteles'  Poetik  (vgl.  No.  169)  S.  14"*).  c  8.  Oncken 
wuthet  ohne  Grund  den  Ausfall  einer  längeren  Auseinandersetzung 
tttrden  Ackerbau,  c.  9.  1257a,  23.  Diebitsch  (S.  57),  krsptuv  [(uv].  c.  10. 
23.  Oncken  rpofbv  njv  y'Mtn'i  (=  »Mutter  Natura ,  das  ist  aber 
Griechisch,  and  der  Begriff  tpofijv  ist  unentbehrlich).  24.  Oncken 
für  twfacl  II.  2.  1261a,  21.  Riese  Iva  JjtäXXm  Zva}1  c  5.  12C3a, 
hl  päiiöv  ts  für  fiäXXav  8k  (3')?  87.  <Jt»?fS  £v  rot;  Vahlen 
.  t  d.  östr.  G.  XXV,  1874.  S.  487,  ohne  zu  bemerken,  dass  schon 
eben  so  <sö<xr  nie }  it>  n«c  vermuthet  hatte,  c.  6.  1265  a.  23. 
vopjfwti  for  oxlotil  1266a,  4  f.  Riese  —  ßtinat»].  c.  9. 
h,  26  Oncken  Kpijrtuv  für  h'tirüvr<  c.  10.  1272a,  21.  Oncken  [xai 
jwwwf  —  ivSpae]  wohl  mit  Recht  21—26.  Oncken  —  xaifui;], 

er  durch  ein  Missverständniss  von  Susemihl's  kritischem  Zeichen, 


Mi  Der  von  Spengel  genommene  Anstoss  an  Vahlen'»  Conatroclionsweise 
■Bkt  »och  bei  der  Interpunction  SusemibCs  zum  Theil  stehen  und  ein  ver- 
Va4ta  Bedenken  ist  von  Susemihl  selbst  nicht  verschwiegen  Sollte  also  doch 
*■*  Ldcke  sein,  nur  dass  sie  wohl  eher  vor  16.  r,  >U  als  vor  17.  wort  anzu- 


wire? 
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das  vielmehr  Umstellung  bedeutet,  bereits  diesem  die  gleiche  Vermuthang 
beilegt.  Susemihl  weist  jetzt  selbst  die  Unrichtigkeit  jeuer  Umstellung 
nach,  b,  11.  yitp  (für  St)  otalafißdvuvrts  Susemihl  Dach  der  eignen  Uctxr- 
setzung  von  Bernays  unter  Billigung  von  dessen  Aenderung  von  12.  <u>- 
vafi^iav  in  dvaf>ziav.  c  12.  1274a,  7.  Tegge  (Quacstionum  de  Dionysi 
Ilulicarnasensis  usu  praepositionum  spec.  I.,  Greife*.  1876.  S.  40t  fun- 
ar^aav  für  xariar^aav  (mit  Kecht)  b,  20.  Oncken  stellt  xai  Zettytrü» 
hinter  21.  kxdSoe  um.  III,  1.  1275a.  17.  Vahlen  (2.  Ausg.  der  Poet. 
S.  230)  zeigt,  das»  hier  nicht,  wie  Susemihl  nach  Thurot  gethan  hat,  eine 
Lücke  anzunehmen  ist.  c.  4.  1277  b,  6  f.  Riese  iwri  —  ruri  für  täv  —  tin 
(wohl  mit  Recht),  c.  5.  1278a,  8  f.  Oncken  nimmt  mit  Unrecht  hinter 
mitTi)v  eine  Lücke  an.  27.  Riese  xpaagpd/lxet  rtv&c  für  irpocsptixtn: 
xai.  c  6.  1279a,  13.  Oncken  erspoit  für  ixttvoo?  c  10.  1281a,  13- 
Oncken  [?  vjpavvov)  nach  Spengel  17.  ndltv  —  hjipHtvnav  hält  Onckwi 
für  verderbt,  c.  11.  1281b,  11  f.  Oncken  [xai  —  faot\.  c.  12.  12821. 
36  —  1283  a,  3.  Riese  [et  —  wi4»\  c.  15.  1285b,  32  f.  Susemihl 
^mifiyßaailtta  itotean  \xat  iHvuu{  —  jrteöivwk)?  1286a,  29  f.  Oncken 
[unmep  —  &riftc]  c.  17.  1288a,  6  -15.  Susemihl  [«pürrov  —  dpfäi]- 
15  f.  Susemihl  entweder  f,  fivas  aus  /M*  oder  [nuv  i;,iwk]  oder  Ver- 
setzung von  TÜj>  äkiwv  hinter  16.  £>a  rmd  oder  mit  M.  Schmidt  un- 
mittelbar vor  19.  rijv  Iva.  IV,  1-  1289  a,  5.  Oncken  [rpöi  ro?{  eiptptvot;\ 
c.  4.  1292  a,  21.  Oncken  xar  (für  xai)  dvdXnyov.  C  6.  1293a,  4.  Oncken 
\o:>t  —  uMpuoe].  c.  6.  1293b,  27.  Diebitsch  (S.  52.  Anm.  1)  atmip  für 
Zurzep  unter  Billigung  von  Schneidens  Conjectur  20.  etai  u  für  tioi  ~- 
c.  9.  1294b,  36.  v.  Boltensterti  (De  rebus  scaenicis  Romanis  quae&tione» 
selcctae,  Greifsw.  1875.  S.  39)  prt  ttdrepav  für  lajStrspnv.  V,  4-  1304*. 
23  f.  Oncken  [ota\  rijc  xarä  Bäto^Tav  [Sivapuv\,  mit  Unrecht,  vielmehr 
ist  bloss  7</'rr,-  in  rmSmjv  zu  ändern,  c.  7.  1306  b,  22 ff.  c.  10.  1310b, 
34  ff.  Susemihl  zeigt,  dass  Vahlen  (2.  Ausg.  der  Poet  S,  92)  die  richtige 
Ordnung  der  Glieder  verkennt,  eil.  1315a,  7  f.  Oncken  wohl  mit  Reck« 
[dp%üvru>\>  xai  dixaoT^piwv].  VI,  4.  1318b,  31  f.  Oncken  —  ouva/idvov;] 
VII,  L.  1323a,  22.  Oncken  mit  Uurecht  [xai  im],  25.  Oncken  [oü|  gleich- 
falls sehr  mit  Unrecht,  c  11.  1330a,  41.  Susemihl  berichtigt  seine  Ab- 
gabe dahin,  dass  die  Lesart  der  Handschriften  e^eiiuput  richtig  bt 
c  16.  1334b,  32.  Susemihl  yäp  für  S\  1335a,  6.  Susemihl  vielleicht  l* 
für  nir  und  1335  a,  6.  ir/iSöv  —  11.  mv-coo?  stellt  er  hiuter  27.  in  mit 
Zurücknahme  seiner  Vennuüiung  11.  in  für  itnt.  c.  17.  1836  b,  7.  Suse- 
mihl vertheidigt  seine  Aenderung  von  /iiv  «5v  in  oc  gegen  Vahlen  (2-  Aasg 
der  Poet.  S-  191),  dem  er  nachweist,  dass  derselbe  zwei  ganz  verschie- 
dene Fälle  in  der  Anwendung  von  pkv  uov  —  U  vermengt  und  nicht 
einmal  denjenigen  von  beiden,  welcher  hier  allenfalls  anwendbar  sein 
könnte,  richtig  festgehalten  hat.  VIII.  5, 1340a,  32.  Heidenhain  (s.  Ko.  175) 
ixei  (eher  doch  wohl  Inttty)  für  in  oi  unter  Billigung  von  Speogel's 
Vorschlag  31.  d/.k'  irt  fuxpi'iv  hinter  xotvutvciüotv  umzustellen. 
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Mit  der  Textkritik  der  Rhetorik  befasseu  sich: 

158 1  Index  lectionam,  quae  ...  in  universitate  litternria  Fridorica 
G ai] das  per  semestre  aestivum . . .  habebuntur.  Berolini,  MDCCCLXXV. 
AMuuidlang  Ton  J  Valilen.   S.  3—6. 

159)  Za  Aristoteles  Rhetorik.  Von  Michael  Hayduck.  In  Jahrb. 
f.  Philo!.  CXI.  1875.  S.  469  f. 

Vahlen  empfiehlt  die  schon  in  dem  aus  A«  geflossenen  Dresdener 
Ida  nach  scharfsinniger  Yennutbung  I,  8.  1366a,  6.  vorgenomm  m 
fssebiebong  von  ßaatieca;  ik  vtgjiftaia  hinter  <fjkaxTt  (vielleicht  ist 
wstoeor  jrai  ßaoikt-a;  hinter  5.  äpieroxparta;  oi  ausgefallen).  Hayduck 
Haitbet  H,  2.  1378b,  21.  [xai  mx  wuy<Lpt{\,  III,  9.  1409b,  20.  xarü 
Ir  /oi  and  III,  11.  1412b,  3.  rä  ^it'  o/iowi/ian  hpi/uw}  oder  etwas 
■piefcet.  Vahlen  bemerkt  noch,  dass  III,  9.  1409  b,  3.  A*  noch  ztpav- 
an  hinter  fyetv  bat,  der  Dresdener  Codex  Ktpdvrwfia,  Vahlen  will 

Die  fleissige  Untersuchung 

160)  De  Aristotele  Ciceronis  in  rhetorica  auetore  quaestiones. 
Soipsit  Dr.  Uugo  Ientsch.  Vor  dem  Programm  des  Gubener  Gym- 

■pinu  von  1874.  S.  1—25.  1675.  S.  1—26.  Gubenac,  in  aodibus 
I  Ed.  Fechneri  MDCCCLXXV.  4. 

•wien  wir  dem  Berichterstatter  Uber  Cicero  zur  Besprechung  zu  uber- 
kaen  haben.  Vgl.  auch  die  Anzeige  von  C-  Hammer,  Blatter  f.  bair. 
Gjnn*.  XI.  1875.    S.  285  £ 

Den  Weg  zur  Poetik  bahnt  uns 

161)  De  poetices  Aristoteleae  prineipii».  Dissertatio  philosophica, 
quam  amplissimo  philosophorum  in  academin  Lipsiensi  ordini  . . .  pro- 

f  peattit  Richard  Schultz.    Berolini  MDCCCLXXIV.    Zugleich  als 
Programm  des  Elbinger  Gymnasiums.   24  S.  4. 

Diese  tüchtige,  von  ihrem  Recensenten  J.  Walter,  Jen.  L.  Z.  1875. 
Ittl,  nach  dessen  Untersuchungen  übrigens  die  von  Schult/  mchrf.u-h 
■  berichtigen  sind,  nach  Verdienst  gelobte  Abhandlung  beschäftigt  sich 
•■beb  zwar  nicht  mit  dem  Gegenstande  jener  aristotelischen  Schrift, 
kitoer^tx^  im  engem  Sinne  oder  der  Dichtkunst,  aber  doch  mit  dem  um- 
'MHadcrcn  Gebtete,  dem  auch  letztere  angehört,  der  rro.Tjrrxjy  in  der 
Wieni  Bedeutung  jeder  technischen  Thätigkcit.  Sie  läuft  genauer  auf 
*»  erfolgreiche  Vertheidigung  der  aristotelischen  Unterscheidungsweise 
fcff  Thitigkeit  (roteh/)  von  der  praktischen  (rpärretv)  hinaus.  Doch 
P*to  der  Verfasser  zu,  dass  Aristoteles  sich  nicht  gleich  bleibt,  indem 
'die  Ockonomik  und  Rhetorik  bald  zur  Politik,  bald  zu  den  Künsten 
'  *bet  Indessen  entschuldigt,  ja  gewissennassen  rechtfertigt  er  dies 
•k,  dass  in  jeder  von  allen  drei  Geistcsthätigkciteu.  <h:r  th.  n.  ti  .  In  u 

26* 
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praktischen  und  technischen,  etwas  von  den  beiden  anderen  ist,  so  das.' 
jene  Doppelscitigkcit  mehr  oder  weniger  in  der  Natur  der  Sache  sei 
ber  liege. 

An  Ausgaben  und  Uebersetzungen  der  Poetik  sind  zu  nennen '»'i 

162)  Aristoteles'  Werke.  Griechisch  und  deutsch  mit  sacherklJr*i> 
den  Anmerkungen.  Vierter  Band.  "Apatroriluu;  rtp\  iMgmnfc-  An 
stoteles  über  die  Dichtkunst.  Griechisch  und  deutsch  licrausgegebe 
von  Dr.  Franz  Su&cmihl,  Professor  in  Greifswald.  Zweite  Auflag« 
Leipzig.  Engelmann.  1874.  XXXVI  und  313  S.  kl.  8. 

163)  '/tfmmrikue  r.€p\  Botqrarifi.  Aristotelis  de  arte  poetica  lib« 
Itenim  recensuit  et  adnototione  erttica  auxit  Johannes  Vahlen.  R( 
roliui,  ap.  F.  Vahlcnum.  MDCCCLXXIV.  XV  und  246  8.  gr.  8. 

164)  Aristotelis  ars  poetica.  Ad  fidem  potissimum  codicis  aotiipii- 
simi  Ac  (Parisiensis  1741)  edidit  Fridericus  üeberweg.  Lipsiai 
is"5.    Koschny  (Hcimann).   40  S.  gr.  8. 

165)  Aristoteles  über  die  Dichtkunst.  In's  Deutsche  ubersetzt  - . 
von  Dr.  Friedrich  Üeberweg,  ord.  Prof.  der  Philosophie  au  d< 
Universität  zu  Königsberg.  Zweite,  nach  der  hinterlassenen  Handscbn 
des  Uebersetzcrs  wesentlich  vermehrte  und  verbesserte  Aufl.  Leipzig 
1875.  Koschny  (Heimanu).    107  $■  gr.  8. 

166)  Aristoteles  über  die  Dichtkunst.  Griechisch  und  deutsch  ro 
Moriz  Schmidt.    Jena,  Duffl.  1875.   75  8.  gr.  8. 

167)  L'arte  poetica  di  Aristotcle.  Trajlotta  sul  testo  di  G.  Vahle 
da  G.  flarco,  Dott.  in  Filosofia  e  Lettere.  Koma,  Torino,  Firew 
hrmauno  Loescher.  1878.  XVIII  und  64  S.  gr.  8. 

1 08)  Aristote.  La  |x>6tique.  Texte  grec  avec  introduetion  et  not« 
suivie  d'extruits  et  d'tclaircissements  relatifs  a  Ja  poctique  et  k  Festb 
liqitc.  Par  Alfred  Fouillee,  Maltre  de  Conferences  ä  l'Ecole  m 
male  superieure.    Paris,  Delagrare.  1875.  391  S.  12. 

Kino  Recensiou  der  Bearbeitung  von  Susemihl  bat  Thurot  in  di 
Revue  critique  1875.  I.  S.  IIS  -  116,  von  der  Vahlen's  Thurot  ebeJMl; 
selbst  S.  129—132,  Meiscr  in  den  Bl  f.  bair.  Gymnw.  XI.  1875.  8.  fr 
bis  87,  Susemihl  in  der  Jen.  L.  Z.  1875.  S-  281-  283,  Wrobel  in 
ZeiUschr.  für  die  österr.  Gymn.  XXVII.  1876.  8.  262-268"*),  von  d 

,ss)  Fttr  die  übrigen  dem  Referenten  nicht  bekannt  gewordenen  verweis1 
wir  wiederum  auf  CaNary's  Biblinth  pfailol.  class.  1.  1874.  S  101.  II.  ISI 

S.  15  f. 

'»»)  Den  bloss  aus  einer  Blntenlese  aus  der  nachfolgend  verzeichnet' 
Schrift  Spenge!'*  bestehenden  Aeiisserungen  von  Lehrs  Wissensch.  M'>nut^l 
III  I87Y  S.  37 f.  kann  der  Name  einer  Recension  wobl  nicht  fuglich  beig 
legi  werden. 
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Schmidt'}  Sasemihl  Jen.  Litt.-Ztg.  1876.  S.  365  f.,  vou  der  L'ebersetziing 
Bareo's  G.  Vi  teil  i  in  der  Rir.  di  Filol.  IV.  1876.  S.  552—558  gegeben, 
ik  eine  Kecensmn  von  Vahlen's  Aasgabe  ist  aucli  folgende  kleine  Schrift 
a  bezeichnen ; 

169i  Aristoteles'  Poetik  und  Joh.  Vahlen's  neneste  Bearbeitung  der- 
selben. Von  Leonhard  Spengel.  Leipzig.  Teubner.  1875.  51  S.  gr.  8., 
•eiche  ihrerseits  wieder  im  Litt.  Centralbl.  1875.  Sp.  1078,  ferner  von 
Sitemihl  Jen.  L  Z.  1875.  S.  281-283,  Lehrs  Wissensch.  Monatsbl. 
HI  1875.  S.  37  f.  und  Thurot  Revue  crit.  1876.  I.  S.  7.  angezeigt  Wor- 
te ist    Auch  die  Abhandlung 

170)  Dell'  Arte  I'octica  di  Aristotele  e  delP  edizione  procurataue 
G.  Vahlen.  Von  G.  Barco,  in  der  Rivista  di  Filologia  IV.  1876. 
71-92. 

eben  so  bezeichnet  werden,  obwohl  der  Verfasser  schliesslich  eine 
ins  Kinzelne  eingehende  selbständige  Erörterung  verschiedener  Stel- 
la den  ersten  Capiteln  giebt 

Da--  grosse  Verdienst  von  Vahlen's  neuer  Ausgabe  besteht  zunächst 
«er  Mittheilun«  seiner  haarscharfen  Vergleichung  der  Handschrift  A  *, 
»elcher,  wie  Spengel  zuerst  erkannte11"»,  alle  übrigen  Hämisch  ritten 
sind,  sodann  in  der  einer  Reihe  von  interessanten,  bisher  un- 
gebliebnen  Conjecturen  in  dieseu  letztern,  unter  denen  nament- 
die  in  einem  bisher  unverglichenen  Codex  Riccardianus  16  hervor- 
e  sich  nur  zum  Theil  auch  in  dem  früher  nur  sehr  ungenügend 
rt.  :i  Paris-  2038  und  in  der  Aldina  oder  sonstigen  älteren 
ftagaben  finden.  Zweckmässig  sind  oberhalb  des  Apparats  unter  dem 
Tat  die  testimonia  veterum  und  andere  für  das  Studium  des  Werks 
*htige  Stellen  alter  Schriftsteller  angegeben.  Eine  lehrreiche  und 
tige  Hantissa  adnotationis  erammaticae  (S.  83—242)  nebst  Index 
derselben  (S.  243  ff.)  füllt  endlich  den  grösseren  Theil  des  Buches 
PlMd  dient  zugleich  zur  Rechtfertigung  der  Textgestaltung  des  Her- 
Diesclbe  ist,  wie  schon  in  der  1.  Auflage,  eine  überconserva- 
und,  »o  sehr  man  es  Vahlen  auch  zugestehen  tnuss,  dass  er  durch 
Krgültige  grammatische  Beobachtung  einer  übertriebenen  Aenderungs- 
■cht  im  aristotelischen  Texte  einen  heilsamen  Damm  entgegengesetzt 
htt,  so  sind  doch  ausser  Barco  alle  seine  Recenscnten  darin  ciuverstnn- 
dus  er  vielfach  dem  gesunden  Mi  iim  lirnwiv.iu  iV  Gewalt  anth'it 
■d  in  seinen  grammatischen  Untersuchungen  die  Grenze  des  wirklich 
Oekkartigen  öfter  nicht  genügend  inne  halt.  Er  hat,  so  meint  Thurot, 
m  gewUs  eben  so  berufener  wie  besonnener  Beurtheiler,  wenig  Vertrauen 
■  fremden  Conjecturen,  etwas  mehr  zu  seinen  eignen  und  scheint  in  der 

m)  Sehr  ungerecht  ist  es,  dass  Vahlen  dies  Verdienst  als  ein  blosses  »ha- 
■km  herabzusetzen  sucht. 
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Regel  zu  glauben,  dass  da  keine  Schwierigkeit  vorhanden  ist,  wo  er  sk 
nicht  zuerst  entdeckt  hat.  Die  Namen  seiner  Mitforscher  aus  der  Ge- 
genwart zu  nennen  vermeidet  er  fast  überall  grundsätzlich1**),  beinah« 
nur  mit  Spengel  macht  er  eine  Ausnahme,  gegen  den  eine,  wie  auch 
Thurot  urt heilt,  ziemlich  unerquickliche  Polemik  sich  durch  die  ganze 
Mantissa  hindurchzieht.  Dies  hat  Spenge  l's  im  Ganzen,  wie  von  allen 
seinen  Rccensenten  anerkannt  wird,  wUrdig  und  objectiv  gebaltne  Gegen- 
schrift hervorgerufen ,  die  freilich  in  manchen  Stocken  wohl  eben  nicht 
glücklich  ausgefallen  ist,  über  in  andern  den  wunden  Fleck  richtig  / 
treffen  scheint  und  als  ein  blosses  »Pamphlete ,  für  welches  neuestem 
Vahlen"7)  sie  ausgeben  möchte,  gewiss  nicht  zu  bezeichnen  ist  Genaue- 
res hierüber  geht  über  die  Grenzen  dieses  Berichts  hinaus.  Jene  hoch- 
conservative  Neigung  Vahlen's  hat  nun  aber  weiter  den  Mangel  zur  Folge 
gehabt,  dass  er  aus  den  jüngeren  Manuscripten  und  den  spateren  Con- 
jecturen  zu  wenig  mitthcilt,  so  dass,  wer  eine  der  letzteren  für  richtig 
hält,  ungewiss  darüber  bleibt,  ob  sie  nicht  schon  in  einer  Handschrift 
vorweggenommen  ist.  Diesem  Mangel  hat  natürlich  die  Bearbeitung 
Susemihl's,  die  unmittelbar  nach  der  Vahlen's  erschienen  ist,  so  dass  sie 
die  letztere  nur  noch  in  einem  ergänzenden  und  berichtigenden  Nach- 
trage benutzen  konnte,  nicht  abhelfen  können,  aber  sie  giebt  wenigstens 
das  übersichtliche  Material  zu  einer  Gcschichto  der  späteren  Conjecto- 
ralkritik  mit  Aussonderung  alles  ganz  überflüssigen  Ballastes ,  und  eben 
so  sucht  sie  das  für  die  Sacherklärung  bisher  Geleistete  möglichst  zu- 
sammenzufassen, was  ihr  nach  den  freilich  wohl  etwas  allzu  günstigen 
Urtheilen  von  Thurot1»8)  und  Barcow)  im  Wesentlichen  gelungen  iu 
sein  scheint.  Die  Uebersctzung  von  Barco  ist,  so  weit  Referent  bei  der 
wie  schon  bemerkt,  ihm  leider  mangelnden  Kenntniss  des  Italienischen 
urtheilen  kann,  durchaus  empfehlenswerth ,  und  nur  der  allzu  gläubige 
Anschluss  an  Vahlen  und  den  in  Wahrheit  stark  verderbt  und  zerrüttet 
überlieferten  Text  dürfte  hauptsächlich  an  ihr  zu  tadeln  sein,  und  eben 
so  sind  seine  Erörterungen  in  der  Rivista,  so  wenig  wir  ihnen  durchweg 


'**)  Um  z.  B.  Susemihl's  Ausgabe  der  Politik  zu  bezeichnen,  wird  S.  1*1 
novissimus  editor  gesagt  oder  S.  190  die  Umschreibung  gewählt:  ubi  perpenm 
nunc  ouv  notatur. 

•**)  Hermes  XI.  S.  453.  Bisher  hat  Vahlen  nur  solche  Dinge  in  Spen- 
ge» Schrift  IterUcksichtigt,  die  in  der  That  nicht  schwer  zu  widerlegen  waren 

"*)  Tous  Ica  truvaux,  dont  la  Poetique  a  ete  objet,  sont  utilises.  .V  S 
connait  completcmcnt  et  a  fond  la  littrrature  de  son  sujet  ;  et  son  edition  est 
nexessaire  pour  celui  qui  vent  s'y  orientpr.  Elle  rendra  les  plus  grand*  «r- 
vices  ä  ceux  qui  voudrout  penetrer  un  peu  avant  dans  l'intelligence  de  c*t 
ourrage. 

"*»)  Lavoro  Terampnte  compiuto,  il  miglior  manuale  per  chi  reglia  dedt- 
carai  a  trattare  de'  priueipii  dell'  arte  secoudo  Aristotele. 
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n  folgen  vermögen,  jedenfalls  in  hohem  Grade  beachtenswürdig.  Nicht 
frei  von  dem  entgegengesetzten  Fehler  scheint  ans  die  Bearbeitung  von 
Schmidt:  er  schottet  ein  all/u  reiches  Füllhorn  von  Conjecturen  über 
us  aus  und  schneidet  unseres  Erachtens  mehrfach  auch  in  das  gesunde 
Fleisch  hinein,  und  auch  wo  dies  uicht  der  Fall  ist,  kann  mau  sich  doch 
acht  verhehlen,  dass  es  bei  einer  iu  so  trostlosem  Zustande  auf  uns  ge- 
kommenen Schrift  vielfach  uur  möglich  ist  die  Schwierigkeit,  aber  uicht 
•■mal  mit  auch  nur  annähernder  Sicherheit  den  eigentlichen  Sita  des 
Bebels  zu  entdecken,  und  es  daher  als  ein  zweifelhafter  Gewinn  erscheint, 
«Se  vorgescblagnen  Heilmittel  immerfort  durch  neue,  eben  so  unsichere 
n  Tennehren,  vielmehr  eine  gewisse  Zurückhaltung  in  dieser  Hinsicht 
liebt  ganz  mit  L'nrecbt  von  Thurot,lu)  empfohlen  wird.  Das  alles  darf 
sa-  aber  uicht  abhalten,  dein  neuen  Herausgeber  für  diese  seine  Arbeit 
ad  die  mancherlei  neuen  und  sinnreichen  Gedanken,  welche  er  uns  in 
tttselben  vorlegt  und  deren  Werth  noch  durch  eine  freie  Ucber- 
wtnmg  etwa  in  der  von  Bernnys  bei  der  Politik  befolgten  Weise  er- 
hobt wird,  unsero  aufrichtigen  Dank  abzustatten;  nur  hatten  wir  ge- 
rtlischt, dass  Schmidt  die  Urheberschaft  der  von  ihm  aufgenommenen 
Tennutbuiigen  angegeben  und  dadurch  denjenigen,  die  nicht  bis  ins 
Ipraellste  eingeweiht  sind,  es  erleichtert  hatte  seine  eignen  Zut hüten 
M  den  Entdeckungen  seiner  Vorgänger  zu  unterscheiden;  ja  es  leitet 
tfchc  Leser  (und  deren  ist  doch  die  Mehrzahl)  geradezu  irre,  wenn  es 
Jtiegentlicb.  in  den  Aumcrkungcii  von  Conjecturen,  die  nicht  erst  von 
fta  herstammen,  heisst:  »ich  habe  dies  oder  das  in  den  Text  gesetzt«. 
Eme  gute  Bemerkung  Schmidts  ist  es,  dass  das  12.  Capitel  noch  am 
Ehesten  zwischen  dem  G.  uud  7.  sich  unterbringen  Hesse.  Die  zweite 
talige  von  Uebcrweg's  Ausgabe  ist  dergestalt  ein  blosser  Abdruck  der 
«ten,  dass  nicht  einmal  die  im  Anhang  verzeichneten  Aeinleruiigen  wirk- 
tet vollzogen,  sondern  auch  dieser  Anhang  genau  eben  so  wieder  abge- 
hockt ist.  Die  Uebcrsetzung  dagegeu  hat  allerdings  eiuigo  Umwandlun- 
fm  und  Zuthaten  erfahren,  aber  sehr  erheblich  sind  sie  nicht.  Die  Aus- 
|»J>e  von  Fouillee  endlich  ist,  so  weit  es  sich  um  Text  und  Anmerkungen 
hudelt,  in  keiuer  Weise  erheblich,  die  hinzugefügten  Auszüge  aber 
Ästhetik  und  insonderheit  Poetik  aus  alten  und  neuem  Schriftstellern 
Bögen  auch  deutsche  Leser  interessiren.  Fouillee  kennt  die  Ausgaben 
nm  Vahleu  und  Ueberweg,  uicht  aber  die  von  Susemihl. 

Fernere  kritische  Versuche  findet  man  in  den  beiden  Abhandlungen : 

171)  Der  lüpts  der  Odyssee  in  Aristoteles'  Poetik  c.  17.  Von 
Wilhelm  Friedrich.    In  Jahrb.  f.  Philol.  CIX-  187-1.  S.  609-612. 

'*>)  Quand  on  e*t  obligc  de  trop  multiplicr  Irs  corrections  et  les  conjec- 
teM  k  oa  court  Intervalle ,  c'est  un  signe  qu'il  faut  y  renoncer.  On  est  sou- 
>mi  rednit,  quand  on  traite  de  ce  texte,  k  expliquor,  pourquoi  nn  ne  peut  iias 
b  caapreiidre. 
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172)  Zur  Poetik  des  Aristoteles-  Von  Hermann  Baumgart.  In 
den  wissenschaftlichen  Moaalsbl&ttern  III.  1875.  S.  42 — 18. 

Wir  treffen  in  beiden  den  obigen  Gegensatz  wieder:  Friedrich  sucht 
mit  anerkennenswerthem  Scharfsinn  die  von  ihm  bebandelte  Stelle  durch 
Conjecturen  ins  Richtige  zu  bringen,  aber  wir  können  nicht  sagen,  das- 
er  uns  Überzeugt  hat,  Baumgart  dagegen  hat  bei  aller  Anerkennung  der 
verderbten  TextOberlieferung  doch  den  Oberaus  zahlreichen  Conjecturen 
gegenober,  mit  denen  Oberall  jede  individuelle  Anschauung  dem  aristote- 
lischen Texte  obtrudirt  werde,  sich  starker  conservativer  Anwandlungen 
nicht  erwehren  können,  aber  es  will  uns  scheinen,  dass  diese  Anwandlun- 
gen ihn  nicht  glücklich  geleitet  und  vielmehr  selbst  zu  so  überaus  indi- 
viduellen Anschauungen  geführt  haben,  dass  dem  Verständnis«  der  Sache 
aus  denselben  höchstens  Schaden  statt  Nutzen  erwachsen  konnte.  Das 
gleiche  Urtheil  hat  denn  auch  sogar  derselbe  Mann  abgegeben,  welcher 
Haumgart's  etwas  ältere  Erörterung 

173)  Der  Begriff  der  tragischen  Katharsis.  Von  Hermann  Baum- 
gart.  In  Jahrb.  f.  Phil.  CXI-  1815.  S.  81-118. 

einer  Recension  unterzogen  hat  und  dabei  dieselbe  gar  nicht  genug  er- 
heben kann,  Lohrs  in  den  wissensch.  Monattbl-  III.  1875.  S.  152—156 
Wir  unsererseits  können  nun  freilich  auch  in  dieses  Lob  nur  theilweise 
einstimmen,  aber  doch  dies  allerdings  in  hohem  Masse.  Was  der  Ver- 
fasser zunächst  S.  83  -92  gegen  Bernays  bemerkt,  ist  zwar  nicht  alle« 
neu,  sondern  grösstenteils  schon  vou  Susemihl  und  andern  gesagt 
worden,  doch  ist  es  im  Wesentlichen  richtig,  und  die  eingemischten,  zum 
Theil  starken  Irrthümer1")  berühren  wenigstens  die  Grundfrage  nicht. 
Das  Hauptverdienst  der  Abhandlung  liegt  aber  in  dem  S.  92  -  98  allem 
Anschein  nach  mit  bestem  Erfolg  ausgeführten  Versuch  zu  zeigen,  dtss 
die  von  Bernays  für  seine  Auffassung  der  aristotelischen  Katharsis  in* 
Feld  geführten  Stellen  der  Neuplatoniker ,  streng  und  richtig  ausgelegt, 
in  Wahrheit  diese  Auffassung  widerlegen-   Weniger  glücklich  ist  dann 

im)  Schlechterdings  unbegreiflich  ist  es,  um  hier  wenigstens  eins  anzurüh- 
ren, wie  der  Verf.  seine  frühere  geradezu  absurde  Behauptung,  mit  dem  11.  Ca- 
pitel  sei  die  Erörterung  der  qualitativen  Theile  der  Tragödie  bereits  ro  Ende, 
anch  jetzt  noch  wiederholen  kann.  Dass  nu'rtuy  am  Schlüsse  dieses  Capitels  in 
dem  gesteigerten  Sinne  »drastischen  Leiden  steht,  ist  richtig,  wie  kommt  aber 
der  Verfasser  dazu  sich  so  anzustellen,  als  hätte  er  dies  zuerst  entdeckt?  Der 
Versuch  den  aberlieferten  Test  c  14. 1454a,  2— 10  zu  rechtfertigen,  mag  weht 
geistreich  sein,  wenn  aber  Baumgart  sich  die  Muhe  nehmen  will  die  Aua.  IV 
in  Susemihl's  Ausgabe  nachzulesen,  so  wird  er  selbst  sehen,  dass  dieser  Ver- 
such die  eigentliche ,  ihm  bisher  trotz  Susemihl's  früherer  Erörterung  (Bheüi 
Mns.  XXII.  S.  23öff.)  völlig  verborgen  gebliebene  Schwierigkeit  gar  nicht  trifft. 


Ar.-:,  t-i.- 


■AH7 


Btnngart  S.  98  — 104  in  seiner  Behandlung  der  letzten  Capitel  des 
».Boches  alter  Ordnung  der  Politik,  doch  ist  hier  nicht  der  Ort  ihm 
hm  Missgriffe  nachzuweisen.  Sein  eignes  Ergebnis«  endlich  (S.  104  ff.) 
Baut  sich  zwar  auf  die  von  ihm  früher  versuchte  Unterscheidung  von 
aifcc  und  rdbrjui  bei  Aristoteles,  welche  wir  bereits  anderweitig  (Jen. 
L  Z.  1876.  S.  60  f.,  vgl.  den  Her.  t  1878.  S.  597)  als  völlig  misslungen 
stiini»*»  mossten,  ist  jedoch  trotzdem  in  der  Hauptsache  nicht  sonder- 
fcca  voq  demjenigen  verschieden,  zu  welchem  auch  Susemihl  gelangt  ist. 
lack  ist  dem  Verfasser  (S.  113.  116  ff.)  wohl  zuzugeben,  das*  f^ytSoe 

■  der  Poetik  nicht  so  ganz  im  indifferenten  Sinne  von  «Umfangt  ge- 
kiacat  wird,  sondern  einen  grösseren,  nur  aber  freilich  auch  wieder 
uda  allzu  grossen  Umfang  bezeichnet 

Hit  demselben  Gegenstand  beschäftigt  sich  auch  die  Abhandlung 

l?4i  De  catharsis  notione  qoalis  constitutu  fuerit  ab  Aristotcle.  Dis- 
strtatio  inauguralis,  quam  . .  •  ordini  philosophorum  Marburgensium  .  .  . 
stakt  Otto  Kuehn.  Marburgi  Cattorum,  MDCCCIAX1V.  37  S.  gr.  8. 
Der  Verfasser  bleibt  im  Ganzen  bei  der  LessingVIteu  Erklärung 
Oben,  and  so  redlich  er  sich  offenbar  bcmOht  hat  seinen  Gegenstand  zu 
«•Gödringen,  auch  einiges  Richtige,  was  zugleich  nicht  schon  von  an- 
gin gesagt  ist,  beibringt,  so  ist  er  doch  im  Wesentlichen  an  der  Schwie- 
rigkeit seiner  Aufgabe,  zu  deren  Ueberwindung  seine  jugendlichen  Kräfte 
■tat  ausreichten,  gescheitert. 

In  einiger  Verlegenheit  befinden  wir  uns  gegenüber  folgender 
HriR 

175)  Aristotelische  Aufsatze.  Von  J.  Vahlen,  wirklichem  Mit- 
gliede  der  kaiscrl.  Akademie  der  Wissenschaften.  III.  Zwei  Bctrach- 
ttngea  Ober  Aristoteles'  Poetik.  Wien,  Gerold's  Sohn.  1874.  13  S. 
If.  8., 

■  so  fem  Referent  vergebens  versucht  hat  sich  dieselbe  im  Buchhandel 
*  »erschaffen,  dieselbe  vielmehr  als  schon  vergriffen  bezeichnet  wurde, 
»  du  er  nur  muthmassen  kann ,  es  werde  die  eine  dieser  Betrachtun- 
p»  die  in  den  phil.-hisL  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  LXXVII. 
ÜTH.  S.  293  —  298  enthaltene  »Wo  stand  die  verlorene  Abhandlung  des 
Aristoteles  ober  die  Wirkung  der  Tragödie?«  und  die  andere  eine  aus- 
pfählten Behandlung  desselben  Gedankens  sein,  den  Baumgart  (8.  00) 
tan  andeutet,  für  die  Richtigkeit  der  c.  14.  1454  a,  2- 10  überlieferten 
frUthridttog  der  Frage,  welche  Art  von  Tragödie  in  Bezug  auf  die  An- 
•tnhag  der  Erkennung  die  beste  sei,  Göthe  zu  Hülfe  zu  rufen.  Dasje- 
«•!•  Heft  jener  Sitzungsberichte  aber,  in  welchem  diese  zweite  Arbeit 
■tont,  ist  dem  Refer   gleichfalls  unzugänglich  geblieben    Auch  so  aber 

Wer  bereits  die  Frage  erlaubt  sein ,  ob  es  wohl  nicht  gerathener 
**i  monierst  erst  die  eigenen  Entscheidungsgrunde  des  Aristoteles  zu 
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prüfen  und  zu  fragen,  ob  nach  ihnen  diese  Entscheidung  möglich  ist, 
und,  wenn  man  es  vermag,  Susemihl  zu  widerlegen,  welcher  die  Unmög- 
lichkeit hievon,  wie  es  scheint,  mit  mathematischer  Strenge  erwiesen  hat m 
Wie  dem  aber  auch  sei,  jedenfalls  hat  sich  Vahlen  durch  die  erstero 
Abhandlung  wiederum  ein  erhebliches  Verdienst  um  diese  aristotelische 
Schrift  erworben,  indem  er  in  hohem  Grade  wahrscheinlich  gemacht  hat, 
dass  die  verlorene  Abhandlung  Ober  die  Katharsis  in  ihr  erst  am  Schlüte 
hinter  der  gleichfalls  bereits  verlorenen  (Iber  die  Komödie  stand,  so  leicht 
wir  uns  im  Uebrigen  auch  getrauen  möchten  seine  Grunde  dafür,  das? 
sie  an  sich  anmittelbar  hinter  c.  14  nicht  ganz  passend  gewesen  wäre,  zu 
widerlegen,  und  so  sehr  wir  mit  Ueberweg  daran  festhalten,  dass  eine 
vorläufige  kürzere  Erörterung  der  Sache  auch  schon  am  Schlüsse  von 
c.  5  ausgefallen  sein  muss,  und  den  von  Vahlen  hinter  c  H  vermieten 
«Riss«  genügend  glauben  nachgewiesen  zu  haben. 

Der  Verfasser  der  tüchtigen  Arbeit 

176)  De  doctrinao  artium  Aristotelicac  prineipiis.  Scripsit  Fride- 
ricus  Heidenhain.  Berlin,  1875.  Mayer  und  Müller.  40  S.  gr.  8. 
(Hallesche  Doctordissertation). 
widerlegt  mit  dem  besten  Erfolg  den  von  Tcichmüller  aufs  Neue  ge- 
machten Versuch  zu  beweisen ,  dass  Aristoteles  seine  ganze  Theorie  der 
nachahmenden  oder,  wie  wir  sie  nennen,  schönen  Künste  aus  dem  Ke- 
griffe des  Schönen  und  nicht  aus  dem  Wesen  der  Nachahmung  herge- 
leitet habe,  nicht  minder  die  neue  Erklärung,  welche  Vahlen  von  der 
aristotelischen  Auffassung  dieser  künstlerischen  Nachahmung  hat  geben 
wollen,  und  den  vielfach  ungerechten  Tadel  der  aristotelischen  Kunst- 
theorie bei  Reinkens  und  erklärt  namentlich  auch  die  wichtige  Stelle 
c  4.  1448  b,  Off.  (unter  Mittheilung  einer  Conjectur  von  Bonitz,  s.  u.) 
richtig,  weist  im  Zusammenhang  damit  auch  nach,  das.»  die  verallgemei- 
nernde Thatigkeit  der  schönen  Kunst  wirklich  aus  ihrer  mimetischen 
Natur  fliesse,  dass  es  aber  dem  Aristoteles  nicht  in  gleichem  Masse  wirk- 
lich gelungen  sei,  auch  die  Forderung  der  Einheitlichkeit  jedes  Kunst- 
werks als  in  letzterer  begründet  zu  erweisen.  In  wie  weit  der  Verfasser 
aber  glauben  kann,  dass  es  ihm  geglückt  sei  den  Zweifel  Suscmihl's  nicht 
bloss  in  Bezug  auf  die  Verträglichkeit  des  Verallgemeinems,  sondern 
auch  des  Idcalisirens  der  schönen  Kunst  mit  ihrer  Auffassung  als  blos- 
ser Nachahmung  zu  entkräften,  hat  uns  nicht  einleuchten  wollen. 

1JJ)  S.  die  vorige  Anm.  Wie  kommt  ei  denn  eigentlich,  dass  die  Vcr- 
theidiger  der  Ueucrlieferung,  Vahlen  wie  Baumgart,  wie  abxichlliib.  gvuade  m 
die  Hauptsache  herumgehen?  Vielleicht  doch  wohl  nur  daher,  weil  —  die  Wihr- 
heit  sich  eben  nicht  widerlegen  l&ast.  Schmidt  stimmt  in  der  Sache  selbst  Sa- 
semihl  bei  Ob  das  von  enterm  oder  das  von  letztem  versuchte  Heilmittel 
das  richtigere  ist,  kann  dabei  nur  noch  als  eine  Frage  von  untergeordneter 
Bedeutung  gelten.   8.  n. 
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Es  bleiben  jetzt  noch  übrig: 

177)  Aristoteles  als  Kritiker  des  Kuripidcs.  Von  Carl  Schwabe. 
In  Jahrbücher  für  Phil,  t  IX.  1874.  S.  97  -  108. 

178)  Ueber  den  Begriff  der  ethischen  Tragödie  und  des  ethischen 
Epos  bei  Aristoteles.  Von  Emil  Gotschlich.  Ebendaselbst  3.  614 
"bis  618. 

Schwabe  vervollständigt  auf  das  Beste  den  zum  Theil  schon  von 
I  Satemin!  geführten  Beweis,  dass  Aristoteles  keinesweg  den  Euripides 
Hr  den  grössten  Tragiker  hielt,  vielmehr  dem  Sophokles  diese  Ehre 
•neigte. 

Gotschlich  sacht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  der  bei  Bezeichnung 
der  Arten  der  Tragödie  und  des  Epos  von  Aristoteles  gewählte  Ausdruck 
I  wfjrunj  nicht,  wie  man  bisher  allgemein  geglaubt  hat,  »drastisch«,  son- 
dern »affectvoll«  bedeute,  und  die  so  bezeichnete  Art  von  Tragödie  oder 
!  Epos  diejenige  sei,  in  welcher  der  Affect  des  Haupthelden,  die  r^txij  ge- 
stirnte aber  diejenige,  in  welcher  die  ruhige,  wohlüberlegte  Absicht 
f/fooSptote) ,  welche  ja  nach  Aristoteles  das  den  Charakter  (tjBog)  Be- 
I  tbaaende  sei,  desselben  den  Gang  der  Handlung  bedingt.    Dies  kann 
I  sker  von  andern  Gründen  abgesehen  schon  desshalb  nicht  richtig  sein, 
»eil,  wenn  tvt^rtxij  und  ^Btxtj  eben  so  stricter  Gegensatz  wie  äjtlfy  und 
'  vtitjutvi;  wären,  wir  nicht  vier-,  sondern  zweimal  (nach  verschiedenem 
'  Bslheilungsgrund)  zwei  Arten  erhalten  würden  und  es  keine  einfache 
•fcr  verwickelte  Tragödie  oder  Epopöe  geben  könnte,  die  nicht  zugleich 
«weder  ethisch  oder  pathetisch  wäre  und  umgekehrt   Dass  dies  aber 
echt  die  Meinung  des  Aristoteles  ist,  erhellt  daraus,  dass  er  bei  der 
Tragödie  Beispiele  von  allen  vier  Arten  mit  Ausnahme  der  verwickelten 
üben  einander  auffahrt,  c.  18.  1455  b,  33  ff. 

Wir  haben  nun  noch  die  Sammlung  der  neuen  Conjecturcn  auszu- 
■  ttren   Bei  derselben  schlichen  wir  alle  diejenigen  aus,  welche  schon 
Ii  SosemihPs  Bearbeitung  verzeichnet  sind,  dagegen  nehmen  wir  im  Uebri- 
I  gta  auch  diejenigen  auf,  die  in  den  besprochenen  Ausgaben  und  Ueber- 
I  Ktrongen  zuerst  hervortreten.    C.  1.   1447a,  9.  Da  Ac  ixaurrovt  hat, 
wttt  Vahlen  Ixaoröv  rr  statt  ixatmn  in  den  Text,  aber  Spengel  nnd 
Schmidt  bemerken,  dass  dies  nur  dann  begründet  wäre,  wenn  der  Codex 
tmnön  darböte.    14.  Schmidt:  Lücke  nach  &t&opaiiß°™>ai'<*il  (etwa 
•  w3  4  <?Wrmn^>  m^  Unrecht    15.  Schmidt  rjniarr,  oder  Kalatovdrr, 
Är  ritumi  ?  (schwerlich).    20.  Schmidt  Stä  <p'i<Kait  für  Uta  rf,;  ifmvf^ 
Bh  Einsetzung  von  ofya  rijc  ytovr^  hinter  24.  fiövmr  (schwerlich  mit 
Recht).   23.  Schmidt  rückt  ^pwfuvai  vor  ?  fup.ty}dv<>t{  hinauf  (mit  Strei- 
dnag  von  34.  fufuuövvai)    b,  14.  Schmidt  iktyt'.oKotnbt  tobt  { rwv  iit- 
r«"»,  hipeoc},  unnöthig.    18.  Sib  halt  Schmidt  für  verdorben  (warumV). 
tt  Schmidt  xarä  (tvöto)  für  xai  (schwerlich  richtig).  28.  Schmidt  dv<k 
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Saav  für  a)ia  r.aoo.  C.  2.  1448a,  15.  Schmidt  utrnep  ^kr£pu>j(  xar' 
öp}r&S  Küxkwnas ,  Vahlen  unsers  Erachten*  ganz  verfehlt  C<Knif> 
\HeoÖ!  'Afi)yut,  KvxXuma$1  (wir  ziehen  auch  jetzt  noch  vnmep  { ■*/VJ°ä»* 
<[xaiy  'h'jxMur.n^]  vor).  16-  uaiitntn  av  rtg  rückt  Schmidt  unmit- 
telbar hinter  5.  rmoÜTm;  hinauf,  c  3.  1448a,  22.  Schmidt  l,  {iwrrm;} 
<»i  (oder  Ij  { llav'taats  ?  )  und  dann  23.  ort  ok  oftüivtuf  nmm 
ruuc  für  7j  jravTDtf  wc  (mit  Tilgung  von  w;  fufiou/uvou^),  wohl  sehr  un- 
wahrscheinlich- 24.  iv  TfJtal  —  28-  dfifiu  rückt  Schmidt  hinter  1448b,~ 
rftaoayapeÜEn  hinab.  28-  Schmidt  fitfiownu  ^<uc  ivtfipMra;  [ ,  unnöthig. 
•20.  Schmidt  <(Ta        aira  und  alles,  wie  uns  dünkt,  ohne  Wahr- 

scheinlichkeit, c.  4.  1448b,  13.  Bonitz  xal  {küyue)  Tvivuv,  aber  A«  bat 
nach  Vahlen  täÖTo,  nicht  teOttU.  Vielleicht  ist  xai  einfach  mit  Speiigt.) 
zu  streichen.  20.  Schmidt  [xal  rfn-  äpfiovca;]  und  22.  xai  <iü<|tu5),  zi 
ydktora  axoudrfi  afta),  unseres  Erachtens  mit  Unrecht  30.  h  —  34. 
notqtmi  rückt  Schmidt  unmittelbar  hinter  27.  ijxwpta  hinauf,  vielleicht  mit 
Hecht.  1449a,  15.  xat  —  19.  pit&wv  stellt  Schmidt  wohl  entschieden 
richtig  hinter  28.  äpfiovc'a;  um.  29.  Schmidt  Lücke  vor  tauu  (etwa  ipt- 
>£C  dnidwxuv,  c/'h/izv  av  xai  roüw  ehren})  und  dann  <^ö*}  ^uv  {ixa»ä 
rä}.  c.  5.  1449a,  31.  rt  ~  37.  uS'tvr^  nach  Schmidt  Zusatz  des  Exccrp- 
lors  (wir  halten  die  Annahme  eines  solchen  für  eine  völlig  willkürliche) 
zu  c.  6.  1449  b,  24  ff.  (ein  sehr  unglücklicher  Gedanke).  37.  Schmidt  pt- 
■raßdatt;  {oiai  rroef^?  c  6.  1450a,  1—3..  Schmidt  curia  {fikv}  —  tazai 
'~tk  rijc  \fii»]  (nach  Aufnahme  der  Umstellung  von  xai  xarä  raüra;  — 
-raVrzf  vor  r.i<pux&v).  12.  Schmidt  o'kepu'^s'}  aurün  {dkka  zäotv  iv  r.ämv 
'ujrf^y  in  Vereinigung  der  Vermuthungen  von  Ueberweg  und  Sascmihl, 
nicht  übel,  Baumgart  bloss  «/..•}-<. t;  (mit  Ueberweg)  und  dann  13.  {&) 
rote  ttStan.  17.  Schmidt  xai  {yaf>  tu  Jijv  6t  >  svoaupovlac  (j-dp  ist  wider 
den  Sinn),   b,  2.  Schmidt  dem  Sinne  nach  iarn  { fäfj  j  Tpappoia  ä)re 

—  [xai]  (nach  Annahme  der  Umstellung  von  1450  a,  38.  7npar.fyra» 

—  b,  3.  elxöva  vor  a,  85.  /«).  b,  5.  Schmidt  £«rcu  für  «Vre  t,  (unserer 
testen  Ueberzcugung  nach  unrichtig).  7.  Meiser  imftoofC'  (rtf>>. 
wohl  mit  Recht  von  Schmidt  aufgenommen 1,9 ).  c.  8.  1451a.  17.  Schmidt 
cvt'ore  für  ivt'wv,  vielleicht  richtig.  20.  Schmidt  dem  Sinne  nach  jtujöt^  «c ) 

—  i.-.-«V-;  v  to  »  }■,;  (wozu  denn  hier  irgend  etwas  andern  wollen?)  c-  9. 
1451b,  31.  Schmidt  rmtfr  für  tivai,  eher  doch  wohl  noch  schon  langst 
Thurot  {  avviar^dvai,  jedenfalls  grundverkehrt  Spengel  oia  ty'jx}. 
1451b,  33  —  1462a,  10  rückt  Schmidt  nach  Acnderung  von  St  äziä» 
in  Sij  fitydku»  mit  grossem  Unrecht  vor  C.  8  hinauf.  1451b,  38.  Schmidt 
\xai\,  1452a,  2.  Heideobain  (S.  14)  ij  ■{rpaywti'a'  //yuj««,-,  vielleicht  mit 
Recht  von  Schmidt  aufgenommen.    3.  Schmidt  xnrjrtxä  für  j-wenu  xal 


1U)  Gendezu  unmöglich  ist  es  indessen  vielleicht  nicht,  <»s  jap  im  Staue 
von  •indem  nämlich«  mit  Vahlen  zu  fsswn,  wenigstens  erschöpfen  die  Gegen- 
tmerkungen  von  Spenge!  diu  Sache  nicht. 
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udJ  ftähara  (ra/xi  Sö^av  övra)  entschieden  wider  den  erforderlichen 
Sinn,  c  10.  1452a,  20-  Schmidt  {ra  /ixra>  raöra.  c.  II.  1452b,  4. 
Schmidt  iorat  für  alt    c.  12.  1452b.  14.  Schmidt 

r^f  )i-osa>.,  nicht  Obel.  c.  13. 1453a, 34.  Wrobel  rw;  ßiarpoot  c.14. 1453b,3. 
Schmidt  rückt  xa>  äuvt  nt't  3päv  hinter  4.  rüc  <huv'w?<i  hinab,  aber  derartige 
Gesocbtheiten  in  der  Wortstellung  sind  ja  dem  Aristoteles  charakteristisch, 
wortber,  wie  oben  bemerkt,  auch  Mass  wiederum  gehandelt  hat.  17  Schmidt 
ijbo  t/t  *f/)o;  i-/bjH»  oitSh  {nv  cTifr,  aber  was  ist  damit  gewonnen?  34. 
Schmidt  [rziftä  raeira].  1454 a,  2.|4.  Schmidt  ßikrttrruv  for  fliÄnov  und  etwa  oox 
ijr^trr»»  für  xpdrtirroy**).  c  15.  1454a,  23.  Spenge!  ^ov  yap}  ru7,  was 
Schaidt  billigt  c.  16.  1454b,  22.  Schmidt  {Xifio  3i)  ot»v.  29.  Spenge! 
säaai  xtipooifry  von  Susemihl  und  Tburot  gebilligt,  von  Schmidt  aufge- 
nommen. 32.  Schmidt  \i&Htv  yisf»)  ivzfvutpiasv  3rt  'Opttrrrte;  1465a, 
1.  Schmidt  ioüvru  •[  ij  äxDOouvru}  ohne  Berücksichtigung  der  Lässigkeit 
des  Aristoteles  in  solchen  Dingen.    14  f.  Schmidt  rov  pxv    -  airrv;  Si. 

-  tirzopr^anu,  r.afta/j>panfizvu;  für  tu  jxiv  —  r«  Si  ä>;  3t  •  rnny- 
mu  rnfwliiyioiiuv.  20.  Ueberweg  ftditom  for  pw«?  c.  I".  1455  b,  1. 
Schmidt  nz~  {3k)  mit  Versetzung  von  1455a,  34.  [rrw]  roeVf  [rt]  Xu-fou^ 
?*ti  vrxtrjxtnuo;  hinter  «moövto.  5.  Schmidt  <J  riux;  jiiv  w/r), }  ra'/TTfv 
inanöthig).  7.  Schmidt  hlUt  wohl  mit  Recht  Stä  rtva  a/r/av  i*at  roö  xaüö- 
W  eihtTv  ixt:  fttr  eine  Glosse  oder  Variante  {ikSth  ixt?  möchte  un- 
sere Erachtens  andere  Lesart  zu  4.  iXBttv  sein).  18.  Schmidt  rt»j  Souim- 
*V  rar  to>/  IlmtSüßvoi ,  vielleicht  richtig,  ahnlich  Friedrich  Btov  roo. 
!lL  Friedrich  av  o~xa,5t  für  aftri;  Si  und  drtfiaaBt'::  fttr  ytqutoBt'ti,  dann 
tmpnüfiitra;  rrva»,  <rn  ut{  für  dvapxüptofi;  Ttva;  aiiTo{,  Schmidt  ^Tiöv)> 
*tj>atp:aävTiuv  rrväf  Tmpaiaßüjv  ovnoi)  aimti.  C  18.  1455  b,  32.  Hei- 
denhain 2f  für  riaanfMi,  indem  im  Folgenden  zwei  Arten  von  Tragödie, 
di*  lektische  und  melopöetische ,  ausgefallen  seien  (ein  sehr  verfehlter 
Einfall).  33  ff.  Schmidt  schiebt  nach  Spengcl's  zweifelnd  ausgesprochener 
Vermuthung  aus  1450a,  2  f.  {axiSft,  otov  ai  rt  QopxtSc;  xa't  Upop^Be'^ 
im  ooB  iv  adw,  ft  Si)  hinter  ft  plv  ein  und  schreibt  1450  a,  1  ff.  tu  3i 
rimuTu»  («^»"J  ij  [3i\  ^Bixq  n-nv  ai  (PHta/noe;  xal  l,  Urlv'i;  hiiimts  Kruchtens 
verfehlt).  1456a,2.  Wrobelxai  ;<*>.  unnöthig.  "iMxtuov  —  32.oi.ov  stellt 
Schmidt  vor  1455  b,  32.  rpafwSt'utiuns  scheint  nach  wie  vor  nur  f0r7.$*a«>v  — 
lo.xpartiaBat  hiezu  ein  ausreichenderGrund).  21. Schmidt  <5ijjr«'<für  Si  ro'trv. 
a.Schmidt  l-.t  für  lata  (vielleicht  richtig).  26.  Schmidt  t'swu  ( Sttv} .  c.  19. 
1456b,  8.  Schmidt  favotm  ivta  (für  rfiia)  xa't  \firt\.  Fouillec  sucht 

4«  Felder  gewiss  mit  Unrecht  im  $Kw*fto.  14.  Schmidt  kleine  Lücke 
»er  kzrifupn.  c.  20.  1456  b,  31.  Schmidt  Ixaerznv  [h]  ohne  N'oth. 
U5*a.  2.  L'eberweg  [rifux'j'av]  owriBzaBat  {.  xetfwt'a  rt'bzoBat)  oder 
lieber  rztfux'üav  <pnr-HiaHiii  mit  Versetzung  von  xa>  rrr!  3.  /arm«  hinter  10. 
WH$m,  \V rubel  arjvrtHzttHat  rspvxuiiav  n'HzaHaj.  4.  Schmidt  apHpi.v  3'  iari 
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für  9,  dann  6  t  [äpBpov  —  Sr^lui].  c.  21. 1457  a,  35.  Schmidt  fitfaktoTaraH, 
oSov.  b,  19f.  Schmidt  {  rb^  dv9'  —  {tu!}  r^i{  (unnöthig).  28.  Schmidt  jetzt 
rov{  ijk'aoi.c.  22.  1458b,  9.  Schmidt  jetzt  Jj  r'  ky/w  o'  für  ifrei /cy><v.  IL 
Schmidt  eixft  oder  ,.uirr(>  für  £-•'?  (schwerlich),  c.  23-  1459a,  17.  Schmidt 
{  faltp  } fierpai.  36 f.  Schmidt {xifpr, rat  {o —  SUXoie) ir.ttaoStot  xal  diaiajijsd- 
vetf  c.  24.  1459  b,  9.  Schmidt  ?  yap  —  [fj  ^Bixijv]  »  »raftjTtÄ^  •  •  mit 
Aufnahme  des  Zusatzes  ok  r«  xd  vor  11-  rac  Scavotag,  Heidenbiin 
[?  j^V  —  naflijTDnjk]  und  dann  10.  xcti  {fap}  rö  und  11  f.  fjltt  —  xaiöij] 
und  13.  Lacke  nach  *a!  yap  («excidit  Bententia  ea  quae  ad  utrumqoe 
Carmen  simul  pertineret«).  13.  ixavöt  lässt  Schmidt  mit  Zeichen  der  Yer- 
dcrbtheit  stehen,  jedenfalls  wohl  durch  SpengePs  Zweifel  veranlasst,  wel- 
cher versuchsweise  an  r.tfravüts  denkt  21.  Schmidt  fxufiqtSiunt  für  Tpapu- 
Stüv  (sehr  ansprechend).  35  f.  Stit  —  pÄhara  stellt  Schmidt  vielleicht 
richtig  hinter  37.  Ttüv  äXXutv.  1460  a,  5-11.  [Vpr^tK  -  ^>jj  und  18—26. 
[SeSsoa^ev  —  Xn:Tpu)v\  Schmidt.  11.  Schmidt  i,lhi  für  rfa  (warum?). 
14.  Vahlen  vielleicht  ixe)  xal  rä  für  ir.etra  ri,  Fouillee  durch  ein  selt- 
sames Missverständniss  im\  f  tA].  24.  Schmidt  [9}]  { •'<>  txntpov }  xpocße'- 
vail  c.  25.  1460b,  18.  Schmidt  rw  für  tu,  dann  19.  [£]  und  mitDüntzer 
20.  dtyjvara  xtnonprat]  und  vielleicht  21.  ^xtv}  xa&\  25.  Schmidt 
TTjpehai  für  eTprt?at.  26.  Wrobelfn^oäJe<^ta\34)  unnöthig.  1461a,  28 f.,  29  f. 
Schmidt  [oftev  —  xaaeirepnto]  und  [o&tv  —  oivov].  32.  Schmidt  {  5  )  ni>«j£<7>». 
33.  Schmidt  rb  {iv  np 34.  Schmidt  [roaa^ütt]  und  SmU»;  fj  ttiöc  für  WnjaKT. 

b,  10.  11.  Schmidt  jrr'orrv  für  r.ofymv  (mit  Unrecht).  14.  Schmidt  fjywV;  2  patfrv] 
rd<o">  äloya  oüru>  rt  •  •  xai.  15.  Schmidt /i^>  ^JwAdd)>.  1 6.  Schmidt  [iW] 
18.  Schmidt  foriov  für  auru*.    10.  Fouillee  nimmt  Anstoss  an  pifih- 

c.  26.  1461b,  28.  Schmidt  &i  i/av  für  SttMav  mit  Umstellung  dieser 
Worte  nach  folgender  Ergänzung:  ^jfeyj<uf  ws>  Sij  Xt'av  hinter  29.  fu/wv- 
/uvi).  80.  Schmidt  aiirite  •  •.  32.  Schmidt  rpayutäta  {8rtlov  faorv  ffn } 
und  34.  5v ro  für  ojokto  (schwerlich  richtig).  1462  a,  14.  Schmidt 
schwerlich  glücklich  f^r«.-  oi  Sri  für  faem  W«,  15.  Schmidt  pthi 
für  /«>«,.  17.  Schmidt  ei  für  e?ra.  18.  Schmidt  xal  rfc  > '»),  nicht 
übel,  b,  lf.  Schmidt  [>ix>w  —  'AUtc].  3.  Schmidt:  Jttwi  efy. 
5.  Schmidt  ytvovrut  ^«  •  rowiüri;^.  7 f.  Schmidt  [leyta  Sk  o'av]  iäv  (S"> 
mit  Bursian,  Useuer,  Susemihl,  dann  aber  Lücke  hinter  8.  evyxetp£vtl  mit 
Aldus  (wohl  richtig). 

Nur  kurz  erwähnen  wir  schliesslich  die  Abhandlung 

179)  Welcher  Gewinn  für  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  grie- 
chischen Philosophie  von  Thaies  bis  Piaton  lässt  sich  aus  den  Schrif- 
ten des  Aristoteles  schöpfen.  Von  Dr.  Fr.  Steffens.  Erster  Arti 
kel.  In  Fichte's  Zeitschrift  für  Philosophie.  N.  F.  LXIX.  1875. 
S.  165—194, 

'**)  Im  ADSchlusa  an  Suscmthl's  Yermuthung  *ai  \  *ö  fw*o»  ). 
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da  sie  zwar  nichts  Unrichtiges,  aber  auch  nichts  als  lauter  langst  be- 
kannte Dinge  enthalt. 

Die  Schriften  endlich,  welche  Ober  die  Einwirkung  des  Aristoteles 
auf  Kirchenvater,  Mittelalter  und  neuere  Zeit  handeln,  gehen  allzu  sehr 
Iber  das  Gebiet  der  classischen  Philologie  hinaus,  als  dass  wir  Ursache 
bitten  sie  hier  irgendwie  zu  besprechen.  Doch  mögen  auch  sie  der  Voll- 
ständigkeit halber  hier  wenigstens  registrirt  werden: 

180)  Aristoteles  in  der  Scholastik.  Hin  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Philosophie  im  Mittelalter.  Von  Dr.  Math.  Schneid,  Professor 
der  Philosophie  am  bisch.  Lyceum.  Eichstädt,  Krüll  (Hugendubel). 
1875.  VI,  170  S.  gr.  8. 

Itl)  Leber  des  Ktiirtu«  der  aristotelischen  BtMk  am  .lic  .Miii.il 
des  Thomas  von  Aquino.  Von  W.  Redepenning.  iDoctordisscrtation). 
Jena  1875.  gr.  8. 

182)  Quid  Leibnizius  Aristoteli  debucrit.  Scripsit  D.  Nolen. 
Paris  1875. 

Einen  gründlichen  Bettrag  zur  Kenntniss  des  Sprachgebrauchs  des 
Theophrastos  liefert  folgende  Abhandlung: 

183)  De  Tbeophrasti  dicendi  ratione.  Pars  prima.  Observatioues 
de  particularum  usu.  Disscrtatio  inauguralis,  quam  auetoritate  . .  .  phi- 
knophorom  ordinis . . .  Gottingensis  scripsit  Guillelmus  Möller. 
Armtadiae,  MDCCCLXX1V.  66  S.  gr.  8. 

Sie  schliesst  sich  höchst  zweckmässiger  Weise  genau  an  die  ent- 
■freefaende  Ober  Aristoteles  von  Kucken  au  und  wird  nach  Gebohr  be- 
bet in  den  Anzeigen  von  Eucken  Jen.  Lit.  Zeit.  1876.  S.  99f.  und  Th. 
PkiL  Anz.  VII  1875.  8.  85-87. 

ansprechende  Uebersetzung  der  Charaktere  hat  Oberbreyer 

jegeben : 

184)  Theophrast's  Charakterbilder.  Aus  dem  Griechischen  Ober- 
tragen und  erläutert  von  Max  Oberbreyer.  Leipzig,  Kcctam  jun. 
64  S.  16., 

altte  aber  nicht  unterlassen  sollen  die  Unachtheit  des  Vorworts  in  der 
Umleitung  hervorzuheben. 

Mit  der  Textkritik  dieser  Schrift  haben  sich  BQcheler  und  Co- 
bt t  befasst : 

185)  Couiectanea,  XII.  Von  Franz  Bücheler.  In  Jahrb.  f.  Phil. 
CIX.  1874.  S.  691—693. 

186)  Ad  Philodemi  librum  X  xtftt  xaxtwv  et  Tbeophrasti  Xapaxrf,- 
PV  rt»txt,uf.  Scr.  C.  G.  CobeU  In  Mnem.  N.  F.  IL  1874.  S.  28—72. 
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Der  letztere  knöpft  dabei  an  die  Ausgabe  von  Ussing  (Kopen- 
hagen 1868)  an.  Wir  werden  im  Folgenden  der  Kürze  halber  nur  die 
( lonjocturen  von  Bacheler  mit  dessen  Namen  bezeichnen,  alle  von  Cobet 
iber  ohne  Nennung  desselben  auffuhren,  und  zwar  nach  deu  Seiten-  und 
Zeilenzahlen  der  Ausgabe  von  Foss  (Leipzig  1858).  Praef.  3,  22.  Hu- 
c  heier  rä  yetfxma  oder  njv  yttpovo.  cuptaiv  für  rfyv  dptuvttav.  Dann  CV 
liet  c.  1.  4,  0.  o<tju'j^.£voij;  für  dSixm/fUvout.  17.  ßouleöatalku  ans  Pa- 
ris. A  (2977).  27.  roira.  28.  irxurtpov  für  oxoj(.  29.  iruortvaac.  C.  2- 
5,  6.  Sfta  m/ftsuopsyov  aus  Paris.  A  und  B  (1883).  7.  iv9<»/u:  und  dro- 
ßMnHMR»  e<s  oi.  9.  [?J  nach  B.  10.  ^cvj^xaBrjihaiv.  11.  dp'  ahrw. 
20.  xthvoat  xal  iminioat  8s  o"oovtvs  (fttr  dxoöovrof),  vgl.  Z.  26.  6,  15. 
räv.  c.  3.  6,  20.  n;  für  forty,  30.  [ittefov]  nach  B.  c.  4.  7,  29.  i/ißa- 
t6v  yoprov  xai  toü  xo\tak>rof.  8,  1.  [ri]  dpyvpiStnv.  8.  dKTwiiar- 
Ttadau  für  a)ia  diiämoBaj.  7.  für  ij<m».  9.  ßool&rm  tußitf  (wie 
-chon  Iji'i  Foss  steht),  lo.  [napiütv]  nach  Casaubonus.  c.  5.  8,  23 f.  xotvü; 
rt:  (xoa>i>t  tic  A  B)  tivat.  27.  lywoa-fayöpxMoi  (so  stftht  schon  bei  Foss) 
und  xu&t'ma&cu.  23,  3.  flepont  ivofaapzv^v  für  iyoovav  Hipaae  Ivtxp*- 
trpivous-  23,  4.  naXtuorptdto».  23,  5.  xt^pdvax  (xpyvwivat  Foss).  23,  6.  fcf- 
rtott'xwofrai.  23,  8.  imtOtivat  untre  ttrxiv  Ttva  Tun  ßtutptvuiv  [  Tiiv]  Irr 
«w.  c.  7.  10,  19.  [xal  oweoTTjXÖTtxs].  27.  ^ri)v}  T»5v  pijr6ptuv  nach  einer 
alteren  Correctur.  rijt»  Aaxeüaipoxtotc  vnh  sei  heillos  verderbt.  11,  5.  [&>]• 
c.  8.  11,  12.  Tip,  14.  xai  »Hfcuc  n  rzepc  toü  noMpou  ttntW  xa*»6v\*  26. 

<favtp<>v)  fffati  {tivat)  to  npäypa.  x.  t.  /.  27.  Ktrurae  (steht  schon  bei 
Foss).  28.  ytivov  nach  handschriftlicher  Correctur  für  Zutpbv.  12,  5.  «rju 
'•«ff  sei  verderbt.  ^T*]  fzvöpsvoc  nach  Casaubonus.  c.  9.  18,  2.  ^«Äj  [tü 
'jf<i]>  5.  \6W}be<optn.  9.  ^roif^  ypfj^avTat.  c.  10.  13,  18.  Fxtw  fttr 
fr  tu7.  26.  ö*<pä*  sei  verderbt,  29.  poivixa  desgleichen.  30-  yapanxTün 
für  /«uiai  xtepzvutv  (mnTutxoTui»  B).  14,  3.  xt%pd»at  für  //x^rje/v  (//"jv- 
>wv).  7.  ^twf)  x^e?c  aus  A  B.  c.  11.  14,  27.  r.pootX&wv  [xat]-  28-  xa/ 
-l'tuvttv  (aüroff)  taarup  xal  aviyTp&a  piaBoöaBat.  C.  12.  15,  8.  ivTCvyi- 
18.  dvaffTükf.  c.  13.  15,  27.  Bücheler  <,fj}  Kspttpjia.  16,  3.  [tooc]  mit 
Ussing  und  pa^opivovi  [xai|.  7.  napujjsUT  (so  schon  bei  Foss)  u. 
rptitiaat  (tu  xoTtoui)  sei  beillos  verderbt,  c  14.  16,  21.  Xnj-todpsvöt  {v.) 
>  rrff  A  B).  29.  imyjtXBivroi.  c.  15.  17,  18.  yviaarto  Tun  ädoptvot».  C.  16. 

18,  6 f.  xai  Srav  tijj  oft»  iv  rjf  olxc'a,  iäv  ptv)  mipttav,  laßö^to»  xa- 
>JZ\»,  iav  i'.  11  f.  diftTTjpöv  StaTpiyß.  17 f.  xav  j-laiixe;  xaxxaß'Xwfft 
mptüvTot  auToö  Tnfxi—tadai.  24.  Tamara  (so  längst  Foss).  19,  3.  xai  Sant 
für  ?  axüXaxu  4.  <?pee)  «fc-  C  17.  19,  9.  ifBvvrpev  dpa  für  ijpWwjda;. 

19.  dnöluihv  für  aneanv.  C.  18.  19,  28.  Bücheler  intarta.  20,  21. 
ilroSpa.  c  19.  21,  3.  ^  dro  )%xa>&jwx/.  8.  ärmpöp-aaBai  nach  üssing 
für  oyia  ^'  apfaoßat  und  dnoppa/vetv  für  drappkrttv.  15,  2-  utantp  dardüy 
mit  Ussing  nach  alterer  Correctur.  15,  4.  £ti  o5nu  fttr  n  o«.  c  20.  21, 
•22t  -avaöpyrjia  —  xaitT».  26.  olxtTwv.  27.  £rtx£i  —  Tfff  22,  4. 
;«<rri)  ydp  ianv  ^deJ  $tvwv)  oder  ähnlich,  c  21.  23,  10.  xatvbv  amxxx 
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ttäün:  1%  yiwiannullumi  wiederher/u-telli-n  27.  MÖMuify.  38t 
{■^  /Vove>  rd  riod  aitfm  xai  xaüä  xai  ü/ulf  aiytabt  rd  dyaßd.  c.  22. 
14,  22.  piofaytöH«:  ix  rf,;  yvvtuxti'a,-  .äfuyä,--  r.atoinv.  c.  23.  24,  31. 
inparr  Dach  Casaubouus  für  0'jaZe-jj]iaTi.  25,  0.  d;w/la'i<juc  —  Uysn 
tOefet  «hon  bei  Fo«*».  7.  •  r.f*-;  «>„•  far  tu;.  10.  yv»»'  nach  Hottinger 
nd  üreili  für  ^ri-fwu  fit<fw  Foss  nach  Koraes).  14.  dm^jJwjTu*.  16. 
yjirr  17.  rdwzjUu^aru  ;uru  )Stoövru  26.  [rotV  rui/jtöai] ,  ÜQche- 
fcr  rxr,-  nmieüooat.  27.  axrtvttc  nach  Casaubouus  für  xitva;.  29.  [röj.  31. 
•a  ueb  (ksaubonus  für  «fcJrf  (mit  Unrecht,  obwohl  auch  Foss  so  schreibt, 
32  f*»oAri*f'a».  c.  24.  26,  9.  fiiafttrj/ttvo'Jt  (steht  schon  bei  Foss). 
U  Bocheler  t+  <jh>}  &>  fttr  «™5w.  17.  itt^uvov.  n>.  Bücheler  Sal&th 
kr  öwteV  (FoM  d<aWe?wtf).  22.  Bachelor  vertheidigt  ^-o/uvof.  c.  26. 
V.  28.  { <i«^iwl*«*mrt'.  27,  20.  idtnii  —  iaj^eTv.  23.  oiautxt.  24. 
{far  axtf  <>iii*vvf.  c  26.  27,  30.  Ttwoörof  ^«c).  81.  { uoa ) rrvaf. 
V,  1.  [toücJ.  3f ,  12.  if>i<uptaväZovrai  <ui  für  dfyalt  rUr^atdUovrai  xal 
mi  /uüajv  für  di/roö.  19.  cmxijtuv.  •_'(>.  HixaZttjUviov.  24.  BUcheier  Xrrrof. 
t  «»aTayovrB  ^row,  oyi«v  xara  Äüea«  Tijv  ßaotfatav.  31.  AVara 
C.  27.  29,  6.  k$axov?svy;  ysj-oviue.  19.  [*ar|  ^oö/i*v«c.  21. 
(steht  schon  bei  Foss).  c  28.  30,  4  f.  xaHdntp  ei  ytvtaXofoi'tv- 
«f  aJs  Worte  des  xaxoÄöj-a;  mit  zu  bezeichnen.  8.  [de|  und  mp}tvt 
jfift;  ohne  Lacke.  18.  Zarrxp  ai  xüve;  iv  x.  r.  k.  19.  dvSpoläkoi  V 
pi  aira}  ;»v>Ac)  nj».  24.  «wdiv  herzasteilen.  25.  jwaixl  {i'}.  27. 
28  f.  { «va/rru*r»c  J  xaxtpi  )■  30.  ^  roö^  ntwf  —  «www  >ltw- 
31,  4.  Swtxoh'af.  c.  29.  31,  9.  [^mj/u'vofc  xdj.  16.  rr*^*J  für 
18.  f^aat  yitp  ^dv>  ar/rr/v.    22.  *f><K  ^rw/c  öw^>  xaßrjuvoo: .  26. 

C  30.  32,  5.  imHvft/a  für  irtpumata  (r&nmii^ois  Foss). 
18.  £tw'<uv  3i  4^)-  20.  entaf  (snrs/'  I'alat.)  — 

»Üifl*.  23.  ifolfiärtov.  26.  d>t:ncaveiw  —  ijxtxp<ma}i£u<u.  28 f.  ooxoöwrof. 
9.  Tpvjyio  Stt)  urtiTafau  ^eka)  iaßwv  dgrndoabat.  33,  6.  [ir(|xa7o^- 
%T>-  8-  dw/o.'«MÄV  Ty>;dxuvT«i  /iwlv  eiarruv  rirrayrot  dpaf/uuc 

pUtra',  ilann  <poärzpn^.    20f.  ärrimjira?  \r.v)  mit  Ussing.  21.  dro^f- 
Sehr  richtig  bemerkt  über  die  Art,  wie  Cobet  den  Text  herza- 
»achi.  BOcheler  zu  c.  24.  p.  26,  19:  non  curo  nunc  ouvtüsu;  quod 
*ra  ^aperius  paulo  legitur  pro  ^««mi^a.'  positum,  nec  curavit  nupcr 
P  «1  Atticam  normam  Byzautina  excerpta  redigere  ea  severitate  stu- 
ül,  »t  «'tiam  quae  Aristoteles  admisit  non  concedenda  Theophrasto  pu- 
*<t.  telut  Sn'i-n  pnrticulae  sirnplicis  vice  fungens:   diligenter  haec  ego 
•Uthörn  sennonis  indicia  et  observanda  et  interim  conservanda  censeo, 
*  possü  aliquando  de  libelli  qnalis  nunc  est  origine  et  aetatc  sententia 
oon  arbitraria. 

Ueber  die  beiden  Pfla n zen werke  des  Theophrastos  haben  wir 
Tortreffliche  Arbeiten  erhaltet) : 


187)  De  Theopbrasti  libris  phytologicis  particula  prima.  DisserU- 
u  III  i 
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tio  inauguralis  philologica,  quam  .  ..  defendet  Oskar  Kirchner. 
Vratislaviae,  MDCCCLXXTV.  51  8.  gr.  8. 

ihh>  Die  botanischen  Schriften  des  Theophrast  von  Eresos.  Vor- 
arbeiten zu  einer  Untersuchung  über  Anlage,  Glaubwürdigkeil  und 
Quellen  derselben.  Von  Oscar  Kirchner.  Leipzig,  Teubner.  1874. 
gr.  8.   (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  N-  F.  VII.  S.  449-5S9). 

In  der  ersteren  von  beiden,  Uber  welche  hier  im  Ganzen  auf  die 
Anzeige  von  Susemihl  Phil.  Ai«.  VI.  1874.  S.  397  f.  verwiesen  werden 
kann,  stellt  der  Verfasser,  zugleich  Botaniker  und  PhiMog  von  Fach, 
das  gegenseitige  Verhältnis  der  Handschriften  fest  un .  widerlegt  die 
Ansicht  Wirntner's,  dass  das  neunte  Buch  der  Pflanzengeschichte  nicht 
ursprünglich  zu  diesem  Werk  gehört  habe,  sondern  ein  Auszug  aus  den 
verlorenen  fünf  Büchern  npi  ^ulüv  sei.  Die  zweite,  weitaus  umfäng- 
lichere Schrift  zerfällt  in  vier  Capitel.  Im  ersten  (S.  451  —  474)  stellt 
sich  der  Verfasser  mit  Ernst  Meyer  und  Brandis  der  Meinung  von 
Kurt  Sprengel  gegenüber,  dass  Theophrastos  in  der  Botanik  ein  blos- 
ser Compilator  gewesen  sei,  der  ausser  Anika,  Euböa  und  Lesbog  kamu 
irgend  eine  andere  Gegend  selbst,  wenigstens  in  wissenschaftlicher  Rod- 
sicht, bereist  habe.  Zur  Widerlegung  hievon  weist  er  zunächst  daran! 
hin,  dass  Theophrastos  zum  Theil  mit  Berufung  auf  andere  (yaat  u.  dgl.  . 
zum  Theil  direct  im  eigenen  Namen  berichtet,  und  wenngleich  sich  nicht 
läugueu  litsst.  dass  auch  unter  den  letztern  Angaben  sich  Xicbtselbstbeob- 
achtetes  findet,  so  macht  er  doch  dafür,  dass  dies  nicht  einmal  in  der 
Mehrzahl  der  Falle  gilt,  die  nachweisliche  Abwesenheit  aller  charakte- 
ristischen Kennzeichen  eines  unwissenschaftlichen  Compilators  und  das 
Vorhandensein  der  wesentlichsten  des  seinen  Stoff  wohl  beherrschenden 
selbständigen  Forschers  in  den  betreffenden  beiden  botanischen  Schrif- 
ten geltend.  Er  hebt  zu  diesem  Zweck  die  wohlüberlegte  Vertheilung 
des  Stoffs  unter  beide  hervor,  zeigt  die  genaue  Wechselbeziehung,  mit 
der  beide  geschrieben  sind,  und  den  bis  ins  Kleinste  hinein  durchdach- 
ten Plan  und  die  umsichtige  Methode  der  Ptlanzengeschichte  und  berich- 
tigt durch  genaues  Eingehen  auf  die  beiden  ersten  Capitel  der  letzteres 
das  auch  noch  vou  Meyer  gehegte  Vorurtheil.  als  komme  Theophrastos 
zu  gar  keinem  bestimmten  Begriff  von  den  Theilen  der  Pflanzen.  Sehr 
richlig  giebt  er  dann  die  Kennzeichen  an,  aus  denen  sich  wahrscheinlich 
machen  lässt,  welche  Gegenden  derselbe  selbst  in  Augenschein  genommen 
hat  und  welche  nicht,  und  gelangt  zu  dem  Ergcbniss,  dass  zu  den  erste- 
ren ausser  Attika  mindestens  Unlerftgypten ,  Arkadien,  Böotien,  Kreta. 
Euböa,  Makedonien,  Thessalien,  mutmasslich  aber  auch  noch  mehrere 
andere  gehören,  und  der  Schriftsteller  bei  Weitem  den  grftssten  Theil 
des  in  der  Ptlanzengeschichte  und  den  Ursachen  der  Pflanzen  Enthalte- 
nen selbst  beobachtet  hat.  Das  zweite  Capitel  (S.  474-498)  schränkt 
das  Lob  des  Tbeophrastos  dahin  ein,  dass  er  andererseits  von  dem  Be~ 
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afcachtnncseifer  eines  modernen  Botaniken  weit  entfernt  war,  dass  er 
neifad)  rar  das  leichter  Zugängliche  mit  allerdings  grossem  Scharfblick 
Btthachtete  und  ober  anderes  sich  mit  Erkundigungen  bei  den  Bewoh- 
ftsrn  der  Gegend,  namentlich  Landleuten  begnügte,  ja  zu  bloss  botani- 
BSXS  Zwecken  vielleicht  nie  eine  Reise  gemacht  hätte,  sondern  nur  was 
Im  jrelegivitJich  nufstiess,  lx'ol>uchtete.  untcr-urhte  und  sammelte.  Die 
oeder.'i'  i-  kaltblütige  Bemerkung,  dies  «»Irr  ji-iim  sei  noch  zu  tintcr- 
wko.  bei  Dingen,  welche  er  leicht  selbst  hatte  untersuchen  k-m- 
■n.  erklärt  Kirchner  daraus,  dass  Theophrn-tos  erweislich  nach  306, 
and   durch   körperliche  Gebrechen  an  weiteren  Nacbfor- 
gehindert,  da  er  sich  im  Alter  in  einer  Sänfte  tragen  lassen 
<Diog.  Laert  V,  41),  beide  Werke  schrieb.   Es  folgen  dann  die 
demselben  erwähnten,  aber  erweislich  nicht  bereisten  Lander,  ferner 
alphabetisches  Verzcichuiss  der  theophrastischen  247  schon  bei  frü- 
Schriftstellern  nachweislichen  Bilanzen,  ein  anderes  der  1*20,  die 
feinen  eigenen  Angaben  bereits  vor  ihm  bekannt  waren,  so  dass 
ur  rVKt  170  übrig  bleiben,  von  denen  sich  nicht  beweisen  lasst,  dass 
sie  schon  vor  ihm  kanute,  endlich  ein  drittes  von  49  bereits  früher, 
siebt  von  ihm  erwähnten.    Das  Ergebnis*  ist:  Theophrastos  hatte 
•■ig  die  Absicht  neue  Pflanzen  zu  entdecken,  dass  er  vielmehr  selbst 
wegliess,  die  ihm  für  seinen  allgemeinen  Zweck  nicht  von 
waren ;  sein  Zweck  war  nämlich  im  Allgemeinen  die  Erforschung 
Organe  und  der  Lebensbedingungen  der  Pflanzen  und  im  Besondern 
Beschreibung  der  allgemein  bekannten  Gewächse;    seltnere,  fremde 
wenig  bekannte  werden  nur  besprochen,  wenn  sie  besonders  Eigen- 
darbieten.   Im  dritten  Capitel  (8.  499-514)  wird  die  Unter- 
steh gleicher  Richtung  hin  fortgesetzt,  indem  die  von  Theophra- 
lelbst  angefahrten  Schriftsteller  in  Betracht  gezogen  werden.  Es 
sich  dabei,  dass  Kleidemos  nicht,  wie  Hey  er  bewiesen  zu  haben 
der  Atthidenschreibcr,  sondern  ein  alterer  zur  Zeit  des  Anaxa- 
and  Diogenes  von  Apollonia  lebender  Naturphilosoph  war.  Da  fer- 
set* von  denselben  Personen  entweder  das  Präsens  &s  fijot  (oder 
fcflsieben i  oder  aber  das  Präteritum  ok  fy],  "*C  tteyt  gebraucht  wird, 
Kirchner,  dass  die  in  der  letztem  Weise  Citirten  mündliche  Bc- 
des  Theophrastos,  namentlich  Aerzte,  Pharmakopolen,  Rhizo- 
■men,  die  in  der  erstem  Schriftsteller  waren,  und  gelangt  so  zu  ricr 
wb  ihm  angeführten  botanisch- landwirtschaftlichen  Schriftstellern,  An- 
fam,  Mencstor,  Leophancs,  Chartodras.    In  der  Hauptsache  aber  stellt 
•tk  heraus,  dass  jedenfalls  schon  manche  erhebliche  Entdeckung  inner- 
*db  der  botanischen  Wissenschaft  vor  Theophrastos  gemacht  war.  Wie 
w  auch  in  dem  von  ihm  ohne  Berufung  auf  fremde  Gewährsmänner 
leuchteten  doch  schon  Ueberkommenes  enthalten  ist,  erklärt  der  Ver- 
mit  Recht  für  eine  wenigstens  zur  Zeit  unlösbare  Krage.   Er  be- 
«arlnkt  sich  darauf,  im  vierten  Capitel  (8.  514—539)  die  einzige  Seite 
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derselben,  nach  «reicher  sie  schon  jetzt  lohnend  ist,  ins  Auge  zu  fassen 
nämlich  in  wie  weit  Theophrastos  die  Schriften  des  Aristoteles,  den  e 
wunderbarerweise  nie  nennt,  benutzt  hat,  und  ob  und  in  wie  fern  er  roi 
dessen  Lehren  abgewichen  ist.  Das  Resultat  der  sorgfältig  durchgeführ 
ten  Vergleichung  ist,  wie  zu  erwarten  stand,  dies,  dass  Tbeophrastos  > 
allen  principiellcn  Fragen  wesentlich  von  Aristoteles  abhängt,  aber  am 
ser  der  Erweiterung,  Vervollkommnung  und  genauem  Ausführung  aristo 
telischer  Uedanken  viele  neue  und  selbstständige  Beobachtungen  gemacb 
hatte,  auf  die  er  manche  nicht  unbedeutend  abweichende  Meinung  grtu 
.lote,  und  dass  er  nur  so  weit  die  Gedanken  des  Aristoteles  annahm,  al 
er  sie  genau  selber  geprüft  hatte.  Die  nicht  eben  häufig  vorkommend 
Eigentümlichkeit  des  Theophrastos,  gelegentlich  ohne  Kennung  des  Ar 
stoteles  die  schon  von  diesem  gebrauchten  Worte  zu  wiederholen,  erklär 
Kirchner  mit  Hecht  daraus,  dass  or  bei  seinen  Lesern  die  Kenntnis»  d« 
Werke  des  letztern  voraussetzte. 

Vorschläge  des  Verfassers  zur  Textverbesserung  sind  folgend« 
H.  P.  I,  1,  3.  p.  2,  4  Wimmer  (arza)  xtir'  und  Z.  7.  d/U'  Sunt  -  («» 
toö  fvMaßoizh  (S.  458.  Anm.  I).  I,  3,  5  (p.  9,  1.)  'EXtpcutrAr,»  <*a}  Vtfj 
yrtV  aus  I,  9,  5  (p.  21,  3),  s.  S.  459.  Anm.  4.  II,  7,  3.  (p.  47,  22)  vei 
muthlich  Lücke  nach  pqrpctv  (S.  505.  Anm.  2).  IV,  13,  5  (p.  130,  1 
xa0'  uv  ti'i  (rriÄtX'i{  nach  Schneider  und  el  de?  r«  ra/of  r<Hevra  x.  rJ 
V,  9,  5.  otKManvü/Turoo  narli  Scaliger  für  öoaxatnurdrou.  VIII,  8,  5 
Herstellung  der  handschriftlichen  Lesart  ausser  ou  für  ouv  <S.  522.  Ad 
merk.  2).  0.  P-  III,  23,  2.  p.  127,  8.  [£bxrnw],  s.  S.  501.  Anm.  4. 

Recensirt  wurden:  Histoire  de  la  pbilosophie  Europeetme  par  AI 
fred  Weber,  professeur  de  pbilosophie,  Paris  1872.  8.  in  den  philo« 
Monatsheften  XI.  1875.  S.  0  31.  Die  Geschichte  der  Philosophie  in 
Grun<lri»s.  Vi  n  Friedrich  Christoph  Pötter,  2  Bde.  Elberfeld  1874 
8-  ebenda*.  S.  60  —  79.  Schuster  Heraklit  von  Ephesns,  Leipzig  1873 
6.  von  II.  Siebeck,  Fichtes  Zeitschrift  für  Philos.  N.  F.  LXV1I  1875 
S.  238  249.  Lortzing  Ueber  die  ethischen  Fragmente  Demokrii» 
Berlin  1873.  4.  von  B  rat  uscheck,  philos.  Monatah.  IX.  1873.  S  291  f 
I'latonis  Eulhydomus  ed.  Marl  Schanz.  Wilrzburg  1873.  8.  vot 
M.  Venn  ehr  en  Jenaer  Litteratur  •  Zeitung  1874-  S.  647  Schlott 
mann  Das  Vergängliche  und  Unvergängliche  in  der  menschliche! 
Seele  nach  Aristoteles,  Halle  1873.  8  im  Literarischen  Centralbl.  1875 

»«)  Auch  Waller  verwirft  in  den  Worten  Psych.  111,5.  430a,  22IT.  jm 
pur/tut  8'  i<n\  (nitnilich  t  jrnnjru<Vt  w/5i)  /uivoi»  wj*  '  örep  lari  xai  Tuün 
fv'ivo*  ä9ti»ar»v  kk  ii/tum.  nö  t»»jjfii,»tüo/i€»  'Ii ,  ort  toütu  ßiv  dxaflii,  &  <H 
.T'j.Vr;T;/..v-  *wjt  y-"i/'Tt'w,  *'ii  ävtu  ro'irnu  vti9i*  w<»7  gleich  Busemibl  (t,  dm 
Bi'richt  für  1873.  S.  587  f.)  SchlottmannV  Erklärung  des  o&  /j^/ioviüop»,  deu- 
tet es  aber  seinerseits  nicht  wie  ernterer  mit  Trendelenburg  »im  Erdenleben 
haben  vir  keine  Erinnerung  an  die  Präexistenzc,  sondern  »nach  dem  Tode  ha- 
ben wir  keine  Erinnerung  au  das  Erdenleben«.    Ad  sich  echhesst  alltrding» 
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!M5  ood  von  J.  Waltor.  Jen.  Litt.  Zeit.  1875.  8.  S80f.1M).  Ari- 
FolHica  rec.  Saseraihl,  Leipzig  1878.  8.  von  W.  Dittcnber- 
rtr.  Gott,  gel.  Abs.  1874.  8.  184«  —  1884.  Aristoteles'  Politik  erstes, 
•ante?  and  drittes  Bach. ..ins  Deutsche  übertragen  von  Jacob  Dorna)  s, 
lltrbä  1872.  8.  von  Suscmihl.  Phil.  Anz.  VI.  1874.  S.  12«  -131,  und 
Im.  Zeitschr.  für  d.  osterr.  Gymnas.  XXV.  1874.  8.  484-487.  II 
mcdio  di  Averroe  alla  ]>oetic.t  dt  Aristotele  per  In  prima  volta 
in  Arabo  ed  iu  Kbraico  e  recato  in  Italiano  da  Fausto  La- 
io.  Parte  prima.  D  testo  Arabo  cou  note  od  appendicc,  Turin,  Loseber. 
8  im  Litt.  Centralbl.  1874.  8p.  177.  Haiimgart  Pathos  und  Pa- 
im  aristotelischen  Sprachgebrauch,  Königsberg  1873.  8.  von  Thu- 
Bev.  crit.  1875.  L  S.  113—116. 


Nachtrag. 


Die  oben  8.  328  erwähnte  Vcrmuthuug  von  Rettig.  zu  dessen 
des  platonischen  Symposions  jetzt  auch  noch  der  erklärende 
»Plauens  Symposion  erklärt  von  G.  F.  Rettig,  Halle  1876.  8.« 
ist,  dass  die  platonischen  Handschriften  D  K  p  aus  //  herstam- 
bat  sich  inzwischen  auf  das  Vollständigste  bestätigt,  indem  Schanz 
ner  Fortsetzung  seiner  unter  No.  73  aufgeführten  Mittheilungen  über 
he  Handschriften,  Hermes  XI.  1876.  S.  104—117,  unwidersprech- 
i  gezeigt  bat.  dass  D  aus  //,  p  aus  D,  K  aus  p,  q  aus  K,  ferner  auch 
i  D  und  V  aus  S  abgeschrieben  ist ,  und  dass  ferner  aus  D  auch 


Auffassung  sich  noch  besser  an  das  unmittelbar  Vorauf  gehende  als 
B,  aber  Walter  sagt  uns  nicht,  was  er  denn  bei  ihr  mit  den  letzten 
htka  tat  irtu    -  votT  anfangen  will,  und  wenn  er  meint,  es  bindere  nichts, 
i  dem  rar  rieh  allein  exislirenden  thätigen  Verstände  in  der  ersten  Person 
|  Barth  zu  reden,  so  hat  er  nicht  bedacht,  das«  derselbe  nur  das  allgemeine, 
|4  ah  jeder  Persönlichkeit  tu  verbinden  fähige  Ich,  nicht  die  individuelle 
iheakeit  isL    Thilo  |S.  167)  scheint  das  ui»  vor  dnattit  nicht  gelesen  zu 
4a«  i  <tt  rta&TjTaüf  *  r.  it.  nicht  mehr  von  ort  abhängen  lässt,  son- 
io  einem  selbständigen  Hauptsaue  und  od  ßnjiiuviüoßin  —  inaöis  zu 
r  d»  unmittelbar  Toraufgehenden  Worte  erläuternden  Parenthese  macht, 
■  4m  ,i  ptijiutvfjo/it*  eben  so  wie  Waller  aufzufassen;    »Er  allein  i>t  ge- 
,  da*  was  er  in  und  allein  unsterblich  und  ewig«  (statt :  »Er  ist  getrennt 
hS|li«h  das,  was  er  ist,  und  dies  allein  ist  unsterblich  und  ewigi).    »Wir  ha- 
>  »her  keine  Erinnerung  (nämlich  wenn  wir  bloss  tbätiger  Verstand  sind); 
'  ist  ohne  Leiden  (das  Gedächtnis*  dagegen  ist  vom  Körper  abhän- 
n  letdentliche  Verstand  aber  ist  vergänglich  und  denkt  ohne  jeneu 
Das  ist  denn  freilich  mehr,  als  man  für  möglich  halten  sollte,  und 
Primaner  würde  man  so  etwas  kaum  verzeihen. 
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noch  im  Phfldros  N  0  P ,  im  Parmenides  R  herrühren.  Ausserdem  be 
schreibt  Schanz  hier  B  genauer  und  thut  dar,  dass  von  diesem  Codex  ( 
und  von  C  wieder  y  und  im  Protagons,  Menon,  Menexenos,  Channidei 
r  Abschriften  sind  und  auch  wohl  g.  So  ist  denn  der  kritische  Appara 
aufs  Neue  von  13  Handschriften  befreit  zu  den  6,  in  Bezug  auf  welch 
Schanz  bereits  froher  für  den  grösseren  Theil  der  Dialoge  das  Gleich 
geleistet  bat,  A  |  B  H  T  X  f  Laur.  85,  9. 

Versehentlich  sind  S.  299  die  Recensionen  von  •Fritz  Schulles; 
platonischen  Forschungen«  von  M.  Vermehren  Jen.  Litt.  Ztg.  187< 
S.  86f.  und  W(o)blr(a)b  Litt.  Centralbl.  1876.  Sp.  589 f.  (dessen  TTi 
theil  ganz  mit  dem  obigen  Bericht  übereinstimmt)  unerwähnt  gebliebei 
Eine  dritte  wird  nächstens  im  Phil.  Anz.  VII.  1875.  S.  416ff.  erscheimi 
Eine  neue  Beurtheilung  der  unter  No.  81  f.  (S.  327  ff.)  verzeichneten  Am 
gaben  des  platonischen  Gastmahls  von  Rettig  und  Usener  hat  iuzw 
sehen  Teuffei  in  den  Jahrb.  für  Phil.  CXII1.  1876.  S.  381—389  geliefer 
Zur  aristotelischen  Ethik  ist  (S.  366 ff.)  noch  zu  ergänzen:  Q,  2.  1104i 
27.  Susemihl  <u  vor  au£$«E<c  mit  Kb  Lb  Nk  0»  zu  tilgen.  X,  4.  1 175t 
11.  Susemihl  ort  nach  Kb 

Um  jedem  Missverständniss  vorzubeugen,  sei  hier  ferner  noch  lx 
merkt,  dass  der  Bericht  Uber  TeichmQller't  Studien  zur  Geschieht 
der  Begriffe  S.  268  ff.  bereits  in  den  Druck  gegeben  war,  ehe  der  Reft 
rent  vou  Teichmüllcr's  gegen  Zell  er  gerichteter  Streitschrift  »Di 
platonische  Frage,  Gotha  1876.  8.«  Kunde  erhalten  hatte,  dass  dersclb 
aber  auch  jetzt,  nachdem  sie  ihm  durch  die  Güte  des  Verfassers  zugi 
gangen  ist,  auf  Grund  ihrer  Bekanntschaft  kein  einziges  Wort  geände 
sehen  oder  zurücknehmen  möchte,  vielmehr  nach  seiner  gewissenhafte 
Ueberzeugnng ,  in  welcher  ihn  auch  die  »fast  völlige«  Bcistimmnng 
Lotze  (GötL  gel.  Anz.  1876.  S.  454)  zu  den  »verdienstlichsten«  Erörti 
rungen  TeichmOller's  über  Piaton  und  Aristoteles  nicht  einen  Aug« 
blick  irre  macht,  diese  Streitschrift  nur  als  eine  völlig  verfehlte  und  eint 
Widerlegung  gar  nicht  bedürftige  bezeichnen  kann. 

Entgangen  ist  der  Aufmerksamkeit  des  Berichterstatters  die  Dil 
sertation 

189)  Die  philosophischen  Untersuchungen  der  Platonischen  Dialog 
Sophistes  und  Parmenides.  Von  Karl  Uphues.  Munster,  Rüssel.  186' 
IV,  68  8.  gr.  8., 

und  so  mag  denn  hier  nachträglich  noch  kurz  gesagt  werden,  dass  die 
selbe  ohne  wissenschaftlichen  Werth  ist. 


Bericht  über  die  die  griechischen  Tragiker  be- 
treffende Litteratur  der  Jahre  1874  und  1875. 

Von 

N.  Weck  lein 

in  Bamberg. 


Griechische  Tragiker. 

E.  Hiller,  Uebcr  einige  Personenbezeichnnngen  griechischer  Dra- 
n.  Hermes  VH1  8.  442—456. 

0.  R  i  b  b  e  c  k ,   Ucber  einige  historische  Dramen  der  Griechen. 
Mus.  XXX  S-  145—161. 

Frid.  Guil.  Schmidt,   Satura  critica.    Gymn. - Progr.  von  Neu- 
1874.  34  S.  4. 

Th.  Gompertz,  Beitrage  zur  Kritik  nnd  Erklärung  griechischer 
iftsteller.  I.  Zn  den  Fragmenten  der  Tragiker.  Sitzungsber.  der 
L-hist.  Klasse  der  Wiener  Akademie.  Bd.  29.  S.  235.  Wien  1875. 
8.  8. 

Fr.  Heimsocth,  De  interpolationibus  commentatio  VI.  14  S.  4. 

Christ.  Baier,  Animadversiones  in  poctas  tragicos  Graccos.  Diss. 
von  Bonn.  Cassel  1874.  87  S.  8. 

Wilh.  Fries,  De  tragicorum  graecorum  casibus  absoluta  qui  di- 
CMtur.  Gymn.Progr.  von  Bielefeld.  1875.  17  S.  4. 

Fr.  Hcimsoeth,  De  versäum  in  tragoodiis  Graecorum  struetura. 
14  S.  4. 

Kablcnbeck,  Der  deus  ex  machina  in  der  griechischen  Tragödie. 
Gymn.-Progr.  von  Osnabrück.  1874.  17  S.  4. 

Otto  Gallus,  Ueber  die  Bedeutung  des  Chores  in  der  griechi- 
Nfccn  Tragödie.  Gymn  .-Progr.  von  Landskron.  1875.  63  S.  8. 
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Ludw.  Fischer,  Die  Choepboren  des  Aeschylus  and  die  Elektren 
dos  Sophokles  und  Euripides-  Gyran.  -  Progr.  von  Feldkirch.  1875. 
48  S.  8. 

Nach  Beobachtungen  Elmsley's  und  anderer  und  nach  der  Bemer- 
kung von  M.  Haupt  (Ind.  Icct.  aest.  1858  S.  6),  quod  noricii  poetae  noo- 
numquam  committunt,  ut  tragicis  comicisve  personis  in  indice  fabularum 
nomina  attribuant  qua«  in  ipsa  fabula  nunquam  pronuntiantur ,  id  ab 
antiqua  arte  atque  consuetudine  plane  alienum  est1  bezeichnet  Hiller 
(wie  Koechly  in  der  unten  8.  416  angef.  Äbhandl.  S.  69  Anraork. • 
den  Namen  Atossa  im  Pcrsononvcrzeichniss  der  Perser  als  späteren  Z\h 
sitz,  wie  es  schon  Stanley  von  dem  Namen  Talthybios  im  Agam.  bemerkt 
hat.  Das  gleiche  gilt  von  dem  Namen  Molossos  in  der  Androm.,  Kopreus 
in  den  Herakliden  (vgl.  Härtung  zu  V.  49).  Ebenso  hat  Elmsley  den 
Namen  der  Makaria  in  den  Herakliden  beseitigen  wollen,  aber  wahrschein- 
lich ist  mit  Usener  vor  V.  474  eine  Lücke  anzunehmen,  worin  ihr  Auf- 
treten angekündigt  war.  Mit  Recht  aber  hat  Elmsley  den  Namen  Ke- 
phisophon  aus  den  Acharn.  entfernt  Dass  in  den  Wolken  die  V.  21  ff. 
genannten  Pasias  und  Araeinias  in  der  Scene  12 14  ff.  nicht  vorkommen, 
wird  auf  die  mangelhafte  Ausarbeitung  des  uns  vorliegenden  Stücks  zu- 
rückgeführt. Ebend.  1505  muss  die  Bezeichnung  Ch&rephon  entschieden 
aufgegeben  werden  (vgl.  Büchclcr  Jahrb.  für  Phil.  1861  S.  677),  wie  ■ 
HUler  auch  von  dem  Mnesilochos  in  den  Thesmoph.  und  dem  Acakos  id 
den  Frö.  sehr  wahrscheinlich  macht. 

Ribbeck  stellt  ansprechende  Vermuthungen  Uber  den  Inhalt  der 
Tragödie  Thcmistokles  von  Moschion  (Ende  und  letzte  Ehren  des  Themi- 
stokles),  der  Pheracr  von  demselben  Dichter  (Katastrophe  des  Pherai 
sehen  Tyrannen  Alexandras  und  Bestattung  des  Ermordeten,  herbeigeführt 
durch  die  Vermittelung  des  Dionysos)  auf  und  bemerkt  über  die  Worte 
von  Strabo  443  $  pivzot  Ir-iztht  dxrij  xa)  TtTpayKÜSijvai  xri.  mit  Rech), 
dass  dieselben  kaum,  wie  Mcinckc  glaubt,  auf  eine  dramatische  Behand- 
lung des  Sieges  bei  Artemis  ium  hinweisen  und  wahrscheinlich  nur  eine 
episodische  Schilderung  etwa  in  der  Oreitbyia  des  Aeschylus  oder  So- 
phokles andeuten. 

Fr.  W.  Schmidt  bietet  in  seiner  satura  critica  wie  in  seinen  frü- 
heren kritischen  Abbandlungen  eine  Reihe  scharfsinniger  und  glücklicher 
Emendationen  oder  doch  anregender  und  bemerkenswerter  Conjektaren, 
die  wir  im  folgenden  durch  den  Druck  hervorheben  werden.  Wie  es  bei 
solchen  Arbeiten  natürlich  ist,  geht  daneben  eine  Anzahl  unbedeutender 
oder  wenig  wahrscheinlicher  Vennuthungen  her.  Ganz  unwahrscheinliche 
oder  auch  fehlerhafte  Annahmen  werden  wir  unberücksichtigt  lassen  und 
das  gleiche  Verfahren  auch  bei  der  Besprechung  der  folgenden  Abhand- 
lungen einhalten. 

A  e  s  c  b.  Ag.  634  f.  sind  vourixtjf  orpazqi  und  Saifiövwv  x6rw  umzu- 
stellen ;  676  eieopf  für  iaraptt;  847  i/qievei  oder  a!>  fievei  für  eJ  fU\>ei; 
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tt$  ottfw  für  «j«»;  Prom.  442  rd  Sc  ßpordte  ötuprjtara;  618  tu  xkttviiv 
ifiirjm ;  Sappl.  204  y/mwöv  to<  für  fpovoövrw:;  518  £jc>7r<u  für  wsru». 
Eirip.  Ale.  197  wxtr   ^T  417  «w  fiip  <r<  «/«üroc;  713  päoao*' 

Ar  pi&i»';  845  «/wÜKra  für  xnovra;  Aiutr.  576  ouotv^ük  ä'  öftov,  j%- 
pn;  1007  wyav  für  putpast.  Hei.  400  «V1"  <5'  er'  otSpa,  510  xaitiÜK  d' 
.v  yn»,  785  '»ßpt^etv  e<f  ^ujv  rö^»  iV/uj;  1653  rjifiia^tv  tykiv  ovxerr, 
EL  141  fuooc  iryvfMivc;  604  ist  vor  601  zu  stellen;  Hipp.  1077  «J'tje- 
jm  m  trri-pn  at;  1306  atä  y  ivöpxw;  lun  1356  °/f<r.-av  iistlhwv  a/av; 
Med.  509  xä^urrüv  für  *ai  rnmJ»;  Or.  559  eis  aW  iaf/ti;  Suppl.  247 
ui.'s-  s*M*  Xcjtuv;  249  <rrswd'£!v  für  riiZtn  .  .  ijpäf  o'  «äv  (mit  Nauck) 
fr.  'I  ■pnuofjfia:  a'  i~  ft  xaxöv;  fr.  167  xpaztl  oöx^fftf  .  .  stxivat-  ra 
müa  ä'  <LUj  ^vf-rot  rc'xvwv  xipt;  fr.  172  l;/«;»  fi»'  ävöp'  ohav  7Üfxa>- 
m  w«u-  fuupra  ot  xuMfchh\  fr.  175  Ttaouv  i<mv  afrltof,  fr.  104,  2  ~o~ 
bt  n  ntorof ;  fr.  210  xrjuirw  Txia:  zpißot  («irr  ?>mi:  zruya: :  fr.  290  -£;- 
»ac  für  %p£!Oi\  fr.  295  fö/i;  für  rt/uj  um]  ä;tü>  .  .  xuW;;  iipütv  nrW 
fr.  301  sp«c  t^v  dn»'^»»  dofisvf,  iozt  Jtdvr'  a^m>,-  fr.  324,  5 
fyuan  eirrxrTjt  ~ufu%'  Zoe;  fr.  327,  2  »ü  «^lu  für  ««/  (Badham 
fl»  ^xu);    fr.  463,  1  arjj  xtpKittth  i%Hpq  <fur  "^"XP^)  ff-  487 

•»/  ü/'d'C  (fOr       Uytn);    fr.  501,  2  xdxSixaK  ftftt;    fr.  504.  2  «ix 
kÜrmon.'  ywt.fi* ,  fr.  830,  2  r^ftuv««,'  für  rrxiyv  <7/wu<-;  fr.  1027,  3  pSt'Zut 
fn't;  rv^a/f.    Soph.  El.  28  iv  rjtutrvii  <fipi:,    46  pxy:<m»i  ist  richtig 
\\fi*K  fUftiTTvi  bedeutet  amicus  summus  i.  e.  praestantissimas  et  qui  ma- 
■fci  aestimandus  ac  potissimum  colendus  sit);    165  alkv  otxät  (vitam 
tq>i;  329  o/jrvoyrtu  für  iUtuT>aa ;    543  so^e  Ä^auabm  illir  oa;«wur#a() 
AHesyeb.  ka-traatim  (sie)'  xrijonaftat;    903  fltivijtef  <pdapa,  939  ?r«/wif 
fc,fy,>;;  1046.  1049.  1048.  1047  zu  stelleu;    1147  w^'  m  xar'  otVov 
d4i'  i/tü  tpofbs  I  7«7w<r'  riö«>tyTj;  Ood.  C.  495  rttfmpm  für  Itfao- 
ft,  1551  n'iy  rtizt/Ta««»'  rpißun  xp^^uiv  nap  %ojj  p.' ;   Oed.  R.  1461  Ttv 
für  £v#'       u*<»r;  1518  aotxov  für  ojto/xov;  Phil.  425  ifpuTmös  itr:' 
*fbt>  tows;  Traeh.  11  ifutrütv  ivavra  raFtpoc;    1108  xav  prfiiv  äpxvj, 
fc  $s  ^ya;  zpowiu  wird  peschot/t  mit  Aesch.  Prom.  981,  Lucian  amor. 
1*;  fr.  238  ix  Twv  zom<iTujv  jjrmv  /'jffrv  xa^f'v;    fr.  323  ifpuvüi)/  für  y£- 
r*;  fr  617,  1  oumi  für  ounw;  fr.  713  utpat  für  ?/SifV;  fr.  736,  12  *<rT» 
V^^«f  r.arpiii;  fr.  794  ip%txat  r'  iwu.  Achae.  fr.  6  <w*  iv  xsvfi  p\p 
■  Ipatt   itfurri-  rcttvüioiv.    Isidor,  fr.  2  ■nuhr.iaai  prt  Ipa  (für  r.ttpöj)  ß).t- 
*v.   Fragm.  adesp  72  müf  piv  flbr'  äxpuiv  xaTar.rrrovme  tyßtn  heö{. 
*C  i'  toTw^oOwrac  aio£i,-    97  <T'»y^  ^iw  ^115»,  di/Ä  ra/i>l'  oux  firw^f ; 
IM,  6  ö  o'  dfUftßdXÄet  (iiiTetit«  oder  aptf  tßatvet)  t.  ritt  ««••>  ipr.wv 
Ar  ^7»)  oxoritut;  220  oy<f;  xokckc  ih'atnipat  (für  pcpt^upai) ;  434  <T$pd>l- 
"*»!»!»  (w  auch  Weckl.  s.u.  unter  Eur.  S.  441)  dna/;  472  navtaf  «of«f 
*v.  4  in  Nauck  s  Suppl.  ad  trag.  Gr.  frfrm.  (Eurip.  vol.  IUI  p.  XXI 
»C  wioj/xMMwc  artyaf  (für  rü^ac);    5  ebd.  p.  XXU  /;Wu>  jap  iyfiut 
Inr  am»  wy>  i^ßpäm).   Wir  wollen  nicht  auterlassen  auch  die  wenigon 
■•«fiUgen  Eincodatioocn  anzuführen:    Menand.  fr.  696  xnurpiai 
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■yvwarhv  Ttxfojptcni,  736  h'op/vßtov  au  fiZjt  für  h'optvßftp  nttrrtot.  Theo  gl 
129 f.  (ir/re  ^"Zr/y  •%fB  •  •  'W/b?  Y^>">ct'  dptrij  für  /ujt'  ^tt^v  £ujoo.. 
yivono  -niff,  935f.  oT  Tt  ra/i'  oupov  uipye  Tjxouotv,  1128  i^jtyxi  «i- 
r/w;c  bitßy,    1166  cJt'  äi>  6&k>c  f^1^!?  (oder  arsU^t,  <rre<jTyc)  £pniar' 

Gompcrtz  gibt  folgende  zum  Tbeil  sehr  treffliche  oder  beachtu,« 
werthe  Emendationen:  Acsch.  fr.  237 N.  xevbv  r6vov  wovowr'  fisr^tv. 
Sopb.  fr.  160  yhüa<ntt  pihaoa  .  .  .  Ippüj)  xdra,  235,  6  xai  xit¥tvai  « 
(.seil-  ytifi)  ist  nicht  zu  ändern  und  gibt  die  Zeitbestimmung  »Nach- 
mittag«, 396  zu  ordnet):  2,  7,  8,  3,  9,  10,  11,  1,  4,  5,  6;  in  V.  i  •  •• 
ri>;  für  o&tkc,  V.  6  xa\  ^thoar^i  (mit  Nauck)  xai  orparoü  ^poxrannav, 
398  cu  mztfvvra  3'  fjpJpa  ptidvet,  466  luyw  y&p  Hxoe  ou&kv  otSd  r.ut  y-t- 
vhv  ^fiefiuxtvaty,  818  rfitov  (mit  Hecker)  äv  ^uipo'ipxv,  863  novujv  xaimv 
3tt,  Eurij).  fr.  240  obx  £<mv  oorts  ijSovrfi  fyXüiv  ßtov  eoxlttav  tri'  (mit 
Nauck)  ixT^aar',  dXÄA  /pij  aovtiv,  264  ix  twv  oixaiaiv  yäp  vopot  r'  oifi;- 
//ara  .  .  wfkra  dvffpünsote  \ßpiety,  324,  5  Aßpoßdryc  "£?vz'  oit,  793, 
3  5  rüiwte  .  .  lüytov;  826  dwijjp  ehaS  tfrqor»-  dvdpbc  äftov  tetieü  xt- 
xMjtrftat  .  .  vöaov;  vgl.  adesp.  318  p.  699  dvip'  jMryc  avfy»'  «JvfjrrEn» 
rr>5e,  worin  ävüpa  dvexreov  rode  mit  Xenoph.  Mem.  III  11,  i 
Plat  Gorg.  607C  in  Schutz  genommen  und  wornach  Eurip.  fr.  fl« 
o  et  polaxrtov,  ndrtp  vermuthet  wird;  Achae.  fr.  31  Subjekt  zu  ™iptan 
und  Objekt  zu  dr.iuxnav  .  .  xrjtöoatrov  ist  «der  Gott*  and  die  Worte  ni- 
ptart .  .  xTfptMyatrov  spricht  der  zweite  Ilalbchor  der  Satyrn;  Cr  it.  fr.  1 
V.  19  wn;)i»v  rt  r«5ra,  V.  24  yäp  fpmwn  \  ivttm  ^navriy  (dabei 
wird  der  Inhalt  dieses  Fragments  ausführlich  erörtert).  Ion  fr.  27  lar.tt- 
aast  diXi  itfdi. 

Heimsöth  (de  interpolationibus)  warnt  vor  den  Athetesen  allge- 
meiner Sentenzen ,  die  am  Ende  von  längeren  Reden ,  von  Epeisodien 
und  ganzen  Stocken  einen  wirkungsvollen  und  glanzenden  Abschlags  bil- 
deten, Oberhaupt  im  ganzen  Altcrthum  besonders  geschätzt  worden  seien, 
die  auch  in  der  Mitto  von  Reden  einen  der  Kraft  und  dem  hohen  Ton 
der  Tragödie  angemessenen  Schmuck  abgäben.  Vertheidigt  werden  Eor. 
Bacch.  673,  Med.  1080,  Suppl.  162,  welcher  Vers  wieder  dem  Adrastos 
gegeben  werden  soll,  Soph.  El.  75f. ,  621,  659  (vgl.  m.  an  Soph.  ora 
p-  123),  1170-  1173,  1485f-,  1505-1507.  Eur.  Hei.  1287  wird  in  eine 
Sentenz  verwandelt,  indem  xakh  für  ratac  geschrieben  wird.  Im  vorher- 
gehenden Verse  ändert  Heimsöth  rpo^nwm  owrrrjv  in  rpi^ou  fftaoTp 
(ähnlich  schon  Muslims  zpu^ou  cu  aautr/v).  Für  Emn.  286  wird  geltend 
gemacht,  dass  die  allgemeine  Sentenz  alles  zusammenfasse  und  so  eine 
weitere  Aufzählung  des  in  den  zwei  vorhergehenden  Versen  kurz  ange- 
deuteten unnöthig  mache.  Zuletzt  wird  noch  bemerkt,  dass  manchmal 
die  handschriftliche  Entstellung  die  Annahme  einer  Interpolation  veran- 
lasst habe,  wie  Soph.  El.  1008,  wo  Heimsöth  xaXiZe  für  Xaßth,  Aesch. 
Sept.  601,  wo  Heimsöth  ävrt(  äpoupa  TÖvnep  ixxapmZerai  schon  froher 
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itmotbet  hat,  Eur.  Phoen.  847,  wo  Hcimsöth  die  Conjektur  von  Her- 
■un  me  fwic  ür*  djrr^v  wieder  zur  Geltung  bringt.  Nebenbei  wird 
Soph.  Phil.  635  xutf>wfu»  in  ontpy<up*& '  verändert  and  Simonid.  fr.  32 
Bjtk  ansprechend  tmßttmpkfo»  awtflg  -jaripa  praürraatc  vermuthet 

Bai  er  bietet  uns  eine  auch  nach  den  fleissigon  Zusammcnstellun- 
§m  von  Rümpel  lim  I'hilolog.  Bd.  26)  immerhin  recht  lobonswerthe  and 
grindlichc  Untersuchung  aber  die  Synizese  (in  einem  Worte)  bei  den 
Tragikern.  Der  Beobachtung,  das»  eine  solche  Synizese  den  Komikern 
■  allgemeinen  fremd  sei.  wird  die  Bemerkung  zur  Seite  gestellt,  dass 
ia  dem  erhaltenen  Satyrdrama  des  Kuripides  die  Verve  der  nicht  t r;ijji- 
tchen  Köllen  solche  Synizesen  weit  seltener  zeigen.  Bei  den  Tragikern 
wird  die  Synizese  auf  e  (als  ersten  Vokal  i  beschrankt.  Für  den  Gen. 
Plar.  der  Substantivs  dritter  Deklination  in  iutv  ergibt  sich  aus  den 
Handschriften  die  Regel,  dass  sie  in  melischen  und  änapästischen  Partien 
inner  mit  e'a».  in  Trimetern  wenn  das  Wort  einen  Kretikus  bildet  (rtt- 
lU»)  mit  tut»,  wenn  einen  Anapäst  (Apiwv),  mit  wv  geschrieben  werden. 
Da  die  älteren  Stucke  des  Aescbylus  einen  häutigeren  Gebrauch  der 
Syaizcsc  aufweisen  als  die  jüngeren,  so  wird  Prometheus  zu  den  jünge- 
re« gerechnet.  Die  Synizese  im  Worte  ßtöi  kommt  bei  Aeschylus  in 
trimetern,  troch.  Tetr.  und  anapäst.  Systemen  nur  in  den  Persern  vor 
(Cbo.  147  f.  soll  Inter]K)laÜon  sein  wie  Sept.  275),  in  molischen  Partien 
■r  in  den  drei  älteren  Stocken  (Pen  Sept.  Suppl.),  wenn  man  von 
Eam.  362  absieht.  Bei  Sophokles  sind  die  Beispiele  der  Synizese  viel 
ktafiger.  am  häutigsten  in  dem  ältesten  (Ai.)  und  den  jüngsten  Stücken 
(Pkü.  0.  CoI.(;  bei  Kuripides  wird  der  Gebrauch  desto  ausgedehnter,  in 
j«  spätere  Zeit  die  Stücke  fallen.  Da  die  Synizese  von  heue  sich  in  der 
lWsi*  des  ersten  Fusses  nur  einmal  findet  Sappl.  926,  wird  diese  Stelle 
ih  comipt  betrachtet  und  in  dvafmtaavrtc  (oder  Ziüvb'  äfixäaitvrti) . . 

btoi  corrigirt.  In  der  Arsis  des  zweiten  Fusses  kommt  sie  nur 
wrimal  vor,  Hcrc.  f.  1228,  wo  Baier  nicht  bloss  reüv,  sondern  auch  rä 
hsehigen  will ,  und  Andr.  750 ,  den  Rümpel  durch  Umstellung  von  <ro! 
■d  0coi  hergestellt  zu  haben  scheint.  Die  Synizese  von  Htöt  findet 
Heb  Hermann's  Beobachtung  nur  statt,  wenn  Position  die  Silbe  lang 
■acht  Von  den  zwei  entgegenstehenden  Stelleo  Herc  f.  347  und  Or. 
i»  ist  die  ersterc  mit  Herwerden  als  Interpolation  zu  betrachten,  die 
rteite  corrupt  (Herwerden  oetvi;  jt  vo«tf»c,  Baier  attvi)  vöa»t  jap).  Die 
Syattese  ?on  0e«  kommt  erst  bei  Kuripides  und  zwar  in  dessen  späteren 
Stacken  vor.  Das  einzige  Beispiel  einer  solchen  in  der  fünften  Arsis 
Ipk.  T.  986  hält  Baicr  mit  Rümpel  für  corrupt  und  will  tl  fiij  tirfofiau 
(0  brf'öfitba  B  fyif'öfuafta)  schreiben.  Während  bei  Sophokles  nur  an 
«■er  einzigen  Stelle  der  Synizese  von  Heös  nicht  eine  lange  Silbe  vor- 
angeht, gestattet  sich  Kuripides  hierin,  jedoch  wie  es  scheint  erst  in 
tatteren  Stücken,  grossere  Freiheit.  AJc.  1125  corrigirt  Bachelor  %  xep- 
«¥^C  ß'  ix  Btmt,  ebenso  Baier  Ion  520  r,  o'  Ifiyv  ix  Beoü  r<»\  Das 
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zweisilbige  7te.a>s  Hei.  1007  wird  durch  die  Annahme  V.  1002  -1006  seien 
interpolirt,  das  einsilbige  Xeäis  fr.  362,  7  durch  Bftcheler's  Aenderung 
j-.tf,  ie<u:  /te'v,  das  einsilbige  ypuuv  Iph.  T.  1486  und  frg.  733  an  der 
enteren  Stelle  durch  Annahme  einer  Interpolation  (mit  Nauck  > .  an  der 
zweiten  durch  die  Schreibung  ro  j-äp  yoiv  beseitigt  Im  allgemeinen 
wird  zuletzt  noch  gezeigt,  dass  nur  die  betonteren  Stellen  des  Trimetero 
für  die  Aufnahme  der  Synizcse  als  geeignet  erachtet  wurden.  —  Der 
zweite  Theü  der  Abhandlung  enthält  einige  Conjekturen  zu  Euripides: 
Ale.  533  öbvewi,  äXhti  o'  },v >  Bacch.  215  stammt  aus  Hipp.  281  (216 
ist  xkn»  n-xftä  zu  schreiben),  359  y»;  r<#  nph  e^carmc  aytviüv ,  727 
ist  unecht;  vor  Hei.  497  hat  man  eine  Lücke  anzunehmen.  Zu  Hei. 
1679  wird  die  Vennulhung  von  Bucheler  nfiv  dvaptbpqrtov  pälXov  6fxo\h 
ertv  tiovois  mitgetheill  El.  603f.  sind  unecht;  Heracl.  297  oox  hm» 
Miv  muoi,  SuppL  302  oe/ktv  für  oxmzeiv,  El.  990  xat  rolv  dpjpotv  wrp 
yme  xoüpun.  Baccharum  qui  in  libris  bodie  legitur  prologus,  eins  non 
sunt  genuini  nisi  hi  versus:  1  —  13.  20.  26  —  27.  32.  34  -  38.  48  —  49. 
66-63. 

Fries  betrachtet  die  Unregelmässigkeiten  der  Participialconstruc- 
tion  als  Anakolutne.  Man  wird,  besser  gesagt,  dieselben  auf  eine  Modi- 
fikation des  Gedankens  zurückzuführen  und  zwischen  einer  unabsichtlichen 
z.  B.  nach  längerem  Zwischensatz  und  einer  absichtlichen  Modifikation 
zu  unterscheiden  haben.  Die  absichtliche  gibt  dem  Stil  eine  bestimmte 
Färbung  wie  z.  B.  Ag.  968  xal  ooS  pvlovroc  öiupaürtv  kariav  —  ßäift»; 
füv  iv  -jittuuv.  ffTjfiwvtre  ft'.M'V ,  Sept.  681  dvSpotu  a  ofiatfiotv  fkivarv; 
wS'  mmxTÜvof  —  oax  i<m  jTtf>at  Toöoe  ro<3  fitdafiaro(  (vgl.  meine  Stu- 
dien zu  Aesch.  S.  14  f.).  Auch  einen  stilistischen  Grund  kann  die  ab- 
sichtliche Aenderung  haben  wie  Sopb.  Oed.  Tyr.  363  iwtmv  at . .  /irr 
ipl,  äti  <!vtx.  Ein  sehr  bemerkenswertbes  Beispiel  der  Art  ist  bisher 
unbeachtet  geblieben:  Aesch.  Sept.  21 3 f.  etvSptäv  rdo'  itrri,  mpayta  xai 
^/w5<my«a  HeoTatv  ipoeiv,  xatepiutv  TUi/ito/tevoit.  So  nämlich  bietet  der 
Med.  von  erster  Hand;  allgemein  wird  die  Correktur  dritter  Hand  <uv 
(imtpaifUMaiv)  aufgenommen;  dass  aber  mtpai/ievote  richtig  ist,  zeigt  das 
Schol-  zum  folgenden  Verse  aüv  3'  au  ri>  mjiv  xal  ptvttv  eütai  ööjia». 
tjj  yuvatxi.  Dieses  Schol.  weist  auf  die  ursprungliche  Lesart  aot  &'  hin, 
welches  der  Dichter  setzen  musste,  nachdem  er  xetput/uvoie  um  das  Zu- 
sammentreffen der  zwei  Gen.  -n/.sjuwu  r.stputpivuiv  zu  vermeiden  geschrie- 
ben hatte ,  als  wenn  nicht  dvopwv  zdS '  iffrt,  sondern  dvopdot  rdde  rpo- 
<ri;xei  vorausgegangen  wäre.  Wenn  man  hiernach  die  einzelnen  Stellen 
genau  untersucht,  wird  man  auch  mit  grosserer  Sicherheit  zwischen  cor- 
rupten  und  heilen  Stellen  unterscheiden  können,  was  man  in  der  sonst 
recht  tieissigen  und  sorgfältigen  Abhandlung  von  Fries  noch  vermisse 
Mit  der  Aenderung  htXr^aca^ov  rütSe  rdW/»  Oed.  Tyr.  1136  ist  die  Schwie- 
rigkeit, welche  der  Acc.  t&v  x.  rwrov  macht,  nicht  gehoben. 

Heimsöth  .de  v.  struetura)  erörtert  von  neuem  den  schon  in 
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seiner  Schrift  «Die  Wiederherstellung  u.  s.  w.<  behandelten  Satz,  dass 
im  Drama  die  Verse  in  der  Regel  mit  einer  graden  IktcnzahJ  (von  2,  4, 
i,  8  Arten)  gebaut  seien  und  dass  die  dreiarsige  Gliederung  den  Doch» 
meti  entsprechend  ihren  speciellen  Grund  habe  (etiatn  praeter  dochtnios 
«tl  (ibtingnendas  res  gravissimas  vulgaris  numerorum  aequabilitas  inter- 
cipitar  daetylicis,  logaoedicis,  troebaicis,  iambicis).  l'entapodien  und 
Hepupodien  werden  den  Tragikern  abgesprochen.  Oed.  Tyr.  1339  will 
Matth  dxoo€tv  ^oint\  f;Si»i^,  1S59  ixfyfyv  \        un  lesen. 

Kublenbeck  findet  einen  Zweck  des  deus  ex  machina  in  dem 
Streben,  der  Handlung  einen  effektvollen  Schluss  zu  geben.  Das  Plötz- 
Ikbe  des  Erscheinens,  die  Blitze  und  Donnerschläge,  welche  manchmal  das- 
selbe begleiteten,  der  theiUeise  Sccnenwechsel.  das  schimmernde  CostQra, 
tUes  das  habe  der  Schaulust  der  Menge  dienen  müssen.  Die  Vorschrift 
im  Horaz  Ober  den  dignus  vindice  nodus  könne  bei  der  Auslegung,  dass 
t*  verkehrt  sei,  den  Gott  bei  kleinlichen  Anlässen  erscheinen  zu  lassen, 
leben  der  Vorschrift  des  Aristoteles  bestehen,  nicht  aber  bei  der  Erklfl- 
raz.  dass  der  deus  ex  machina  dann  am  Platze  sei,  wenn  es  kein  ande- 
"  Mittel  der  Lösung  gebe. 

Gallus  verfolgt  die  Geschichte  des  griechischen  Chors  durch  die 
edenen  Stadien  seiner  Entwicklung.  Die  Abhandlung  ist  mit  Ver- 
!«■  geschrieben,  bietet  aber  für  uns  nichts  besonders  bemerkens- 
■Ahes.  Auffällig  ist  uns,  dass  im  Dithyrambe  der  Chor  von  den  Sa- 
bril getrennt  wird.  Nach  der  Gestalt  des  Chors  bei  Snphoklc*  als  der 
State  höchster  Vollendung  wird  der  Chor  als  eine  auf  religiöser  Grund- 
hft  beruhende,  zwischen  den  Schauspielern  und  Zuschauern  vermittelnde 
Bonüische  Person  definirt,  welche  den  durch  den  Verlauf  der  Handlung 
b  den  Gemüthern  hervorgebrachten  sinnlichen  Kindruck  durch  erhabene 
Ittichtiingen  und  durch  Hinweisung  auf  eine  höhere  Wcltordnung,  der 
«a  Menschliche  unterliegt,  in  schöner  Form  veredelt  und  vergeistigt, 
h  Betreff  des  Euripideischen  Chores  wird  bemerkt:  »Der  Inhalt  der 
(lorlieder  pflegt  ein  doppelter  zu  sein;  entweder  begleiten  sie  die  Akte 
de»  Stücks  durch  beschreibende  Gedichte,  welche  malerisch  die  Aussen- 
den oder  bloss  historischen  Partien  des  Objectes  beleuchten  und  mit 
tsncherlci  durch  die  letzte  Scenc  bewirkten  Empfindungen  abschliessen 
dpa.  Tanr.  El.  Phoen.);  oder  sie  verweilen  episodisch  und  ohne  nahen 
Bezug  zur  Handlung  in  speculativen  Themen  und  tragen  die  geheimsten 
Reflexionen  des  Dichters  vor;  daher  ist  ihr  Inhalt  oft  dem  Charakter 
de»  Chors  nicht  angemessen,  namentlich  wo  dieser  wie  gewöhnlich  aus 
* 'eisern  besteht«. 

Die  Schrift  von  Fischer  bebandelt  ein  altes  Thema  nicht  gerade 
in  wucr  Weise  und  mit  neuen  Ergebnissen.  Ueber  die  Choephoren  wird 
bemerkt,  dass  das  Stück  an  der  Compositum  leide.  Die  Einleitung  zur 
Handlang  entbehre  der  Lebendigkeil  und  sei  zu  breit  gehalten;  die 
Eigentliche  Handlung  vollziehe  sich  dann  zu  rasch  und  der  gewuchtige 
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Schlussstein  last«  auf  einem  Grunde,  der  ihn  nicht  rocht  trage.  Die 
Elektra  dca  Sophokles  wird  als  Muster  eines  dramatischen  Kunstwerkes 
gerühmt.  Dieses  Stack  habe  eiue  richtige  Grundlage,  ein  richtiges  Ende, 
das  sich  auf  jener  durch  die  Entwicklung  der  Handlung  kunstvoll  auf- 
baue. Dieses  Mittelglied  erreiche  Sophokles  durch  eine  ganz  unbedeu 
tende  Aenderung  der  Sage,  indem  er  auch  Elektra  durch  die  Todesnaeh 
rieht  getäuscht  werden  lasse.  Die  Elektra  des  Euripides  mochte  der 
Verfasser  fast  eine  Parodie  der  Cboephoren  und  der  Sophokleischen 
Elektra  nennen. 

Fragmente  der  Tragiker. 

Carcin.  fr.  11  p.  622  N.  o  noXAA  tiluvros  M.  Haupt  Herrn» 
VHI  S.  2. 

Adesp.  451  p.  721  SucxAsök  ts  xdxpavü>t  R.  Prinz  Rhein.  Mus. 
29  S.  3S7. 

a.  Aeschylus. 

C.  Loeschhoru,  Commcntatio  de  Acsch.  annno  natalicio.  Posna- 
niae.  7  S.  8. 

0.  Wolterstorf f,  Dictionis  Aeschyleae  in  dialogis  qnae  sint  pro- 
prietales.  Diss.  Jena  1874.  29  S.  8. 

Karl  Frey,  Aeschylus-Studien.    Scharihausen  1875.  76  S.  8- 

Guil.  Seclmaitu,  De  propagatione  scholiorum  Aeschyleorum. 
Diss.  Halle  1875.  37  8.  6. 

Hub-  Eichler,  De  forrnarum  quas  dicunt  epicarum  in  tragoediis 
Acschyli  atque  Sophoclis  usu.  Diss.  Goctt.  40  S.  8. 

L.  Schmidt,  Supplement!  in  lericon  Aeschyleum  a  Dindorno com- 
1  nun  speeimen.  Gymn.-Progr.  von  Grciffenberg  1875.  17  S.  4. 

Paulus  Stengel,  De  fato  Aeschyleo.  Diss.  Jena  1875.  48  S.  8. 

A.  Oldcuberg,  Acschylus  als  religiöser  Lyriker.  Gymn.-Progr. 
von  Altcnburg  1875.  36  S.  8. 

Jon.  K.  Flcischmann,  Kritische  Studien  über  die  Kunst  der 
Charakteristik  bei  Aeschylos  und  Sophokles.  I  —IV.  Abschnitt.  Diss. 
von  Erlangen.  Nürnberg  1875.  42  S.  8. 

Die  Abhandlung  von  Locschborn  ist  wcrthlos.  In  den  WortcD 
des  Suidas  s.  v.  MmUiOQ  fawWSra  o'  ot/röf  h  rij  H'  iiufixtäät  irüv 
tun  xt'  wird  ftfwvtXero  ohne  Rücksicht  auf  das  danebenstehende  aofw, 
welches  Aeschylus  in  Gegensatz  zu  seinen  vorher  genannten  gleichfalls 
als  Tragiker  bekannten  Söhnen  bringt,  auf  den  Kampf  bei  Marathon  be- 
zogen und  darnach  im  mann.  Par.  die  Zahl  36  (36  Jahre  alt,  heisst  es 
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dort  habe  Aeschylus  in  der  Schlacht  bei  Marathon  mitgekämpft)  in  25 
paodert!  So  soll  erwiesen  werden,  dass  das  Jahr  515.  uicht  525  v.  Chr. 
t*  Geburtsjahr  de»  Aeschylus  sei. 

Hit  dem  Sprachgebrauch  des  Aeschylus  beschäftigt  sich  die  Ab- 
kadltug  Tun  Wolterstorff,  /um  grössten  Theil  auch  die  von  Frey. 
6a  keinem  Schriftsteller  dürften  solche  Untersuchungen  nothweudiger 
m  als  bei  Aeschylus.  Mit  Recht  polemUirt  Frey  gegen  die  radikale 
tattung,  welche  alle  Harten  des  Aeschyleiscben  Stiles  beseitigen  will. 

Wolterstorff  spricht  zuerst  von  den  Spuren  homerischer  Diktion, 
'fem  von  den  Eigenthümlichkciteu,  die  auf  eine  noch  weniger  entwickelte 
■d ausgebildete  Sprache  hinweisen,  wie  Anakoliithen,  A|Kr»iope-en.  Asyn- 
ka,  unregelmässigen  Constructionen ,  drittens  von  den  Eigenthumlich- 
Wüefi,  die  mit  dem  herben  Charakter  und  dem  xo/ijk*?  dos  Aeschylei- 
[iciea  Stiles  zusammenhängen,  von  der  Folie  der  Epitheta  und  des  Aus- 
1,  der  Pleonasmen,  den  erhabenen  und  düsteren  Hildern,  der  Er- 
der ConcreUt  durch  Abstructa,  den  Personifikationen,  den  kühnen 
Verbindungen.    Der  Untersuchung  fehlt  die  kritische  Sichtung;  ge- 
und  corrupte  Stellen  werden  gleich  behandelt,  auch  ist  der  Gegen- 
selbst nicht  mit  der  nöthigen  Schärfe  erfasst;    z.  B.  wird  yHopat 
toirfn;  mit  ifbvfxA  xat  dw/MÖv  bävarot  erklärt. 

Bedeutender  ist  die  Abhandlung  von  Frey.    Doch  mim-  i  n  wir  zu- 
;  dm  ersten  Theil  der  Schrift  ins  Auge  fassen,  welcher  sich  mit  der 
der  Proraetheustrilogie  beschäftigt.    Frey  will  eine  solche  Trilogic 
mgeben  und  hält  die  drei  Prometheus-Tragödien  für  drei  isolirte, 
I  »ariirte  Bearbeitungen  desselben  Mythus.    Dem  bestimmten  Zeug- 
te alten  Schol.  zu  Prom.  511,  wonach  der  I/o  /•«;;<:».,•  auf  den 
iketuiirys  folgte  nnd  mit  ihm  zusammengehörte,  wird  die  Einfürmig- 
[ hü  der  beiden  Stocke  entgegengestellt,  da  beide  Beisebischreibungen 
beido  die  Wohlthaten,  die  Prometheus  den  Menschen  erwie- 
|  KÜlderten.   Allein  an  die  Reisebeschreibungen  dürfen  wir  uicht  den 
unseres  Geschmacks  anlegen.    Im  übrigen  vgl.  die  Anmerkung 
Iii.  Vn  und  VIII  in  meiner  Ausgabe  des  Prom.  S.  1*24.   Will  mau 
frg.  1*J4  Dind.  gegebene  Schilderung  der  Verdienste  des  I'iome- 
nicht  als  eine  bloss  summarische  betrachten,  so  kann  man  mit  II. 
der  die  Schrift  von  Frey  in  der  Rev.  crit  1876  No.  :\  bespro- 
'  hat,  sagen,  dass  das  Fragment  nicht  mit  Sicherheit  dem  fl(>.  km>- 
I  »gewiesen,  sondern  auch  dem  Satyrdrama  Prometheus  angehören 
—  Der  zweite  Theil  der  Schrift  bandelt  über  Acschyleische  Licen- 
werst  Ober  die  Vermischung  zweier  Ausdrucksweisen.    In  Pers. 
wird  die  Coustruction  aus  den  zwei  Sätzen       ß^mtuttTtv  ravra  <pt>- 
iom.      ßfMiTuf  TuivTu  oztfiaJvuv  pikt:  erklärt.    Als  zweite  Liccnz 
i&  EUipce  (Sept.  278  soll  wo*  dV  '/oyojvoö  kiyut  s.  v.  a.  o>'>o:  inj- 
}*»  hpp?,  fauMfa,  sein,  »ich  weise  die  Quellen  des  J.  nicht  ab«),  als 
die  Construction  <k«  x<kv<»>,  zuletzt  andere  merkwürdige  Wendun- 
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gen  besprochen  (Ag.  1599  ebru  epapji  i/uLv  wird  als  äußerliche  Attr&c 
tion  vertheidigt!).  —  Der  dritte  Theil  behandelt  die  Trajection  (Bypal 
läge,  Epallage),  welche  auf  dichterische  Personifikation  zurockgeftthr 
wird.  Die  verschiedenen  Falle  werden  in  folgender  Weise  classiikirt 
1.  Der  Körper  und  die  Theile  des  Körpers  nehmen  das  Epitheton  de 
Person  an.  2.  Wörter  mit  dem  Begriff  des  Lebens  n.  d.  E.  des  Leben 
den  an.  3—6.  Wörter,  welche  eine  Gemütsbewegung  bezeichnen,  Be 
Zeichnungen  des  Todes,  Wörter  des  Leidens,  die  Wörter  ü/uj,  ßidfc 
fyft/a,  mioae'y  Xdclauf',  Zdii}  nehmen  d.  E.  des  afficirten  Menschen  at 
7—9-  Laute,  Bewegungen,  Tbätigkciten  werden  personificirt  und  erhalle 
d.  E.  der  Person.  10.  Es  kann  ein  Gegenstand  d-  E.  des  ihn  führende 
oder  des  von  ihm  afficirten  Menschen  zu  sich  nehmen.  11.  Der  Ort  kam 
d.  E.  des  Menschen  darauf  annehmen,  die  Zeit  d.-E.  der  Person  di 
darin  lebt.  Zuletzt  wird  noch  bemerkt,  dass  von  einem  Genetiv  aus  di' 
Trajektion  am  häufigsten  ist.  —  So  trefflich  die  Zusammenstellung  de 
Beispiele  ist  und  so  richtige  Bemerkungen  und  Beobachtungen  dabei  ge 
gebeu  werden,  so  vermissen  wir  doch  eine  gewisse  Besonnenheit  und  kri 
tische  Vorsicht.  So  wird  Suppl.  199  ix  fimimov  awypövwv  in  Schuc 
genommen  ohne  Beachtung  dos  fehlerhaften  Versmasse*.  Es  geht  rt 
weit,  wenn  Ag.  875 f.  hkrjifdvr^  von  der  Person  zum  Nacken  trajicin 
sein  soll,  und  es  bleibt  dabei  unberücksichtigt,  dass  dann  rj&e  ßtav  uicfc 
»gegen  meinen  Willen«  heissen  kann.  Wie  kann  Suppl.  9  pv$dt>apa  rot 
den  männerfliehenden  Danaiden  zu  ydifiov  trajicirt  sein,  da  doch  pt/$avo  • 
yäfixn  eine  contradictio  in  udiecto  enthält?  Auch  fragt  es  sich,  ob  du 
Ableitung  der  Trajektion  richtig  ist.  Die  Trajektiou  scheint  vielmel» 
darauf  zu  beruhen,  dass  das  Nomen  mit  dem  attributiven  Genetiv  al: 
Ein  Begriff  erscheint,  wie  auch  wir  oft  »gespaltener  Holzverkauft  u.  dgl 
hören,  oder  dass  sich  der  Dichter  mit  einer  allgemeinen,  weiteren  Bezte 
bung  des  Epitheton  zum  Substantiv  begnügt.  Wenn  wir  sagen  »zu  nacht- 
schlafender Zeit«,  so  personificiren  wir  durchaus  nicht  die  Zeit;  wie  *u 
nur  sagen  wollen  »zu  Nachtschlafenszeit»,  so  bedeutet  xpeovpjvv  Ip*? 
einen  »Flcischzerlegungstagc,  Komvö/im  rümu  einen  »Grasweideplattt. 

Seelmann  sucht  das  Verhältniss  der  Aeschyleischen  Scholien  ta 
bestimmen.  Er  leitet  aus  derselben  Quelle  einerseits  die  Scholien  des 
cod.  Med. ,  andererseits  eine  Scholiensammlung  ab ,  aus  welcher  die 
Schol.  A  und  die  Quelle  von  C  0  P  Q  hervorgegangen  sein  sollen-  Aus 
den  Med.  Scholien  flössen  die  a^öha  iviÄaiä,  aus  diesen  Farn,  und  Ii. 
aus  dem  Farn,  die  Scholien  des  Viud.,  aus  B,  P,  Q  die  des  BiMM  - 
Den  neuen  Beweis,  welchen  Seelmanu  für  die  Unabhängigkeit  desScboA 
A  von  dem  Med.  bringt,  indem  er  die  beiderseitigen  Scholien  zu  Pers.  447: 
M  ändjtt  rywf  .  ,/xni  araStubg  e',  A  driftt  rijf  2aJlapfvot  pt'  <rroiiotK 
zu  dem  Originalscholion  Vorrdteta  «brütet  dj?  IWiauhot  ■npi^  ijntipo*  (' 
<rra3:u(K  verbindet,  kann  man  nicht  gelten  lassen,  da  die  Ausdruckweise 
unmöglich  isl ;    mehr  beweist  die  Uebereinstimmung  von  Schol.  A  zu 
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125  mit  Hesych.  a.  stv&kopa.  Die  an  Genommene  zwischen  dem 
arch.  und  A  stehende  Scholicnsammlung  wird  als  eine  fortlaufende 
Irüe  mit  eingestreuten  grammatischen  und  historischen  Bemerkun- 
sa,  wie  sie  im  10—12.  Jahrhundert  gemacht  wurden,  mit  Citaten  aus 
im  in  byzantinischen  Schulen  vielgelesenen  Ilesiod  charakterisirL  Für 
,li  Quelle  von  C  O  P  F  ist  die  Einleitung  der  Paraphrase  mit  owrufre 
ksiiiti'iisllsili  Der  Verfasser  dieser  Scholiensammlung  hat  verschie- 
kses  an  Bttstathius  und  Tzetzes  geschöpft  und  scheint  in  Byzanz  gegen 
Jkoe  des  12-  oder  um  den  Anfang  des  13.  Jahrhundert«  gelebt  zu  haben, 
k  Betreff  de*  Werthes  der  nicht  medieeischeo  Scholien  stimmt  Seelmann 
■ü  dem  Philol  31  S.  720  ausgesprochenen  Unheil  des  Referenten  über- 
M  irgl.  Studien  zu  Aeschylus  S.  43).  Der  Verfasser  der  a^uha  mxiatä 
kt  auch  diese  Sammlung  neben  der  medieeischen  benutzt,  sowie  auch 
fce  Scholiensammlung  des  Euripides.  Die  Autorschaft  des  Thomas 
JUr.ster  wird  von  Bosffflinn  bestritten.  Dem  gleichen  Verfasser  werden 
st  Schol.  6u  des  Euripides  und  die  gewöhnlich  dem  Triclinius  beige- 
pt  Scholien  zu  Sophokles  zugeschrieben.  Ein  Exkurs  behandelt  die 
■ksafolge  der  Schriften  der  beiden  Tzetzes. 

Biekler  hat,  indem  er  für  den  Gebrauch  der  nichtattischen  For- 
en bei  den  Tragikern  den  Grundsatz  voranstellt,  dass  nur  Versbedurf- 
m  igt  diesen  Gebrauch  massgebend  gewesen  sei  und  [was  jedoch  zwei- 
tksft  ist,  vergl.  z.  B.  Formen  wie  dostycd,  xexiü/jtevos  bei  Sophokles] 
sm  zwischen  Trimetcrn  und  mclischen  Partien  in  dieser  Hinsicht  kein 
■Mnchied  bestehe,  durch  geschickte  Berücksichtigung  des  Versbedilrf- 
hkm,  theils  die  gemachten  Beobachtungen  genauer  festgestellt,  theils 
•sst  Bemerkungen  gemacht.  Er  spricht  den  Tragikern  die  Form  aiei 
(mi  «trmc)  ab  und  lässt  ihnen  nur  dt/  mit  o,  dti  mit  ä  und  vor  Voca- 
ka  «a».  wenn  die  erste  Silbe  lang  sein  muss.  Vgl.  dagegen  meine  cu- 
n*  epigr.  p.  63  ff.  Die  Form  Söpu  wollte  Hermann  bei  Sophokles  auch 
k  kr  Sopi  hergestellt  haben,  wo  keine  lange  Silbe  erforderlich  ist,  nach 
kr  eigentümlichen  Variante  zu  Ai.  1056  r/».  ilotSüptt  (liot  Söpei): 
Bester  ist  mit  FJlendt  dagegen,  weil  mau  sonst  erwarten  müsste,  dass 
Rast  nicht  bloss  abgesehen  Ton  wenigen  Fallen  im  Schluss  des  Trime- 
sn  vorkomme  Bei  Aeschylus  findet  sich  imik;  besonders  nach  zwei- 
Aigen  PrlposHionen,  wobei  die  enge  Verbindung  von  Nomen  und  I'ril- 
fsatian  den  Zusammensetzungen,  in  denen  die  Form  irrihe  gewöhnlich 
at  (öpüxroÄte,  äftrermhe),  entspricht.  Bei  Sophokles  kommt  das  ein- 
hake miltc  und  mlkfut  nicht  vor,  wie  bekanntlich  überhaupt  bei 
iesenyliM  der  Gebrauch  der  epischen  Formen  häufiger  ist  als  bei  So- 
isokles.  Gegen  DindorTs  Herstellung  von  Ipöt  nach  der  Ceberlieferung 
Mi  Oed.  C.  16  wird  mit  Recht  der  neue  Grund  geltend  gemacht,  dass 
kfc  ia  Cborgesiagen  nirgends  vorkommt  Die  Ansicht  Hermann'»  zu 
if.  luitt,  fianuiu  hatten  die  Tragiker  immer  gebraucht,  wenn  die  erste 
nun  37 
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Silbe  kurz  sein  konnte,  wird  nicht  gebilligt,  weil  /iotevu*  als  die  epische 
Form  erscheine. 

L.  Schmidt  hat  in  einer  Besprechung  des  Lexic  Aesch.  f«  Din- 
dorf  bemerkt,  dass  er  unter  dem  Buchstaben  A  wenigstens  200  Conjel- 
turen  gefunden  habe,  die  eine  Erwähnung  in  dem  Lexicon  eher  verdient 
hatten  als  Dindorfs  eigene  Vermuthungen.  Den  Beweis  dafür  Riebt 
in  dieser  Ergänzung,  deren  VervollsUudigung  und  Fortsetzung  rar  die 
Aeschyluskritik  gewiss  ein  sehr  willkommenes  HOlfsmittel  wäre. 

Der  Abhandlung  von  Stengel  können  wir  nicht  nachrühmen,  das* 
das  alte  Thema  mit  neuen  Ergebnissen  oder  richtigcrem  Verständnis 
behandelt  worden  sei.  Die  Resultate  seiner  Untersuchung  fasst  Stengel 
in  folgenden  Sätzen  zusammen:  das  Schicksal  steht  Ober  den  Göttern, 
aber  die  Gatter  stimmen  mit  demselben  uberein  und  sorgen  für  die  Er- 
füllung seiner  Bestimmungen.  Im  Prometheus  stehen  sich  Zeus  und 
Schicksal  feindlich  gegenober;  aber  da  Zeus  das  nicht  erfüllt,  wovon 
sein  Sturz  abhängt,  behalt  er  die  Herrschaft.  In  den  Eumeniden  wider- 
strebt nicht  das  Schicksal  selbst  den  Göttern,  sondern  die  Erinyen,  de- 
nen zwar  von  dem  Schicksal  das  Amt  gegeben  ist  Mordthaten  zu  rächen, 
die  aber  in  den  einzelnen  Fällen  freie  Hand  haben,  wie  und  wieweit  sie 
ihre  Pflicht  erfüllen  wollen.  Für  die  Menschen  sind  die  Bestimmungen 
des  Schicksals  immer  an  gewisse  Bedingungen  geknüpft;  wenn  also  die 
Menschen  dem  Schicksal  verfallen,  ist  es  ihre  eigene  Schuld,  weil  sie  jene 
Bedingungen  eigenmächtig  erfüllen. 

Oldenberg  bespricht  die  religiösen  Ideen  der  äschyleischen  Chor- 
gesänge  und  handelt  anknöpfend  an  die  Prolegomcna  von  Westphal  Ober 
die  Composition  der  Chorliedor  nach  den  Formen  des  IrJtbarodiscben 
Nomos,  welche  Pollns  IV,  66  angiebt  und  deren  Oberlieferte  Ordnung  ei 
gegen  Westphal  festhält,  indem  er  xaTarpona  und  iitTaxazärfiona  als  eine 
erste  und  zweite  Aenderung  der  Tonart  erklärt  und  wie  lxap%a  und/ii- 
Tapga,  xa-rirpora.  und  /zrraxar/mrra  auch  ä/ifalü:  und  oippayt;  als  einet 
zusammengehörenden  Haupttheil  des  Liedes  betrachtet  (öfupaiös  sei  ent- 
lehnt von  dem  delphischen  Ompbalos  und  oppap'c  bedeute  den  Mittel- 
punkt des  Omphalos,  die  kreisförmige  Vertiefung  des  heiligen  Marmor* 
gleichsam  das  eingedrückte  Siegel).  Ein  greifbares  oder  begründete- 
Resultat  haben  wir  nicht  gefunden. 

Treffliche  Bemerkungen  enthält  die  feinsinnige  Abhandlung  rot 
Fleischmann,  in  welcher  nach  einer  Einleitung  über  dramatische  Cli* 
rakteristik  der  Charakter  des  Orestes  bei  Aeschylus  und  des  Orestes  be 
Sophokles  untersucht  und  mit  einander  verglichen  wird,  tun  den  Unter 
schied  zwischen  beiden  Dichtem  in  Auflassung  und  Darstellung  der  Cha- 
raktere zu  erläutern.  Es  wird  gezeigt,  wie  im  Orestes  des  Aeschylus  sie* 
göttliche  und  menschliche  Triebfedern  die  Wage  halten,  während  bei 
Sophokles,  wo  die  Rolle  des  Orestes  hinter  der  Rolle  der  Elektra  zurück- 
tritt, Orestes  mehr  nur  den  Rachegedanken  der  Elektra  zur  That  macht, 
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11  auch  der  Dichter  eigenen  Willen  dea  Helden  und  sein  Bewusstsein 
Tiiat  zum  Au-dnii'k  gebracht  hat.  me  ul»-rliuu|it  PMaokaaftM  iucIi- 
sucht,  dass  bei  beiden  Dichtern  Orestes  ein  höheres  Mass  von 
it  und  selbstständiger  Entscheidung  offenbare,  als  man  ge- 
MMhme.  »Die  ul  des  Orestes  des  Sophokles  «irk. BadtO  IIa» 
in  höherem  Grade  rein  menschlicher  Natur.  Die  Stimme  des 
übt  nur  eine  klarende  und  schliesslich  sein  Gewissen  beruhigende 
g:  im  übrigen  ist  seine  Stellung  zur  Gottheit  freier,  seine  Bczie- 
tag  xu  ihr  weniger  innig  als  bei  Aeschylus«.  —  Hermann's  Ansieht  von 
im  Stimmstein  der  Athens,  welche  S.  25  angenommen  und  der  Erör- 
kraag  in  Grunde  gelegt  wird,  halten  wir  für  unrichtig. 

Prometheus. 

G.  Timm,  Promethei  A.  v.  52C— 608  roc,  commentario  critico  et 
exeg.  instruxit.  Gymn.-Progr.  von  Rostock  1874.  24  S-  4. 

North  Pinder,  Tbe  Prometheus  vinetus  of  A.  with  Short  notes, 
>  eritkai  and  explanatory.  London  1674.  77,  IX  S.  8. 

F.  A.  Paley,  The  Prometheus  chained  of  A.  With  brief  notes  for 
tke  nsc  of  schools.  1875.  75  8.  8. 

Th.  Henri  Martin,   La  Prometheide.   Etüde  zur  la  pensee  et 
strueture  de  eette  trilogie  d'Eschyle.    Extrait  des  Memoire»  de 
des  Laser,  et  Bcllcs-L.   tom.  XXVI II    2.  partie.   Paris  1875. 
S.  4. 

Paul  Schwarz,  Die  Darstellung  des  Zeus  im  Prometheus  des  A. 
Grmn.-Progr.  von  Salzwedel  1875.  18  S.  4. 

Die  Abhandlung  von  Timm  ist  wcrthlos.  Vers  556  wird  r6S' 
vir'  geschrieben,  was  mit  dem  bekannten  voür'  ixetvo  sich 
soll.  Ganz  verkehrt  ist  die  Erklärung  von  V.  538:  »suave 
■aj  humines  magnae  spei  pleuos  etiam  diffieillima  audere«  (me- 
tenendum  est  Prometheum  auducius  speravisse  Iove  invito  homini- 
bene  beere);  »sed  Iovi  ante  omnia  obtemperandum«. 
Die  kleine  Ausgabe  von  Pinder  hat  keinen  wissenschaftlichen 
Verth;  es  rinden  sich  darin  kaum  selbslständige  Gedanken,  wohl  aber 
■ache  Missverständnisse  und  lrrthumer.  Für  Kritik  fehlt  dem  Verfasser 
Ü0fabei  VersUndniss. 

Die  Schulausgabe  von  Paley  beruht  auf  dessen  grosserer  Gesammt- 
•aagabe  des  Aeschylus  (2.  Aufl.  1861)  und  kommt  für  uns  hier  weniger 
ia  Betracht.  Nicht  zu  billigen  ist  die  Methode,  alle  Verse,  in  welchen 
rite  Schwierigkeit  vorliegt  als  Interpolation  zu  erklären  (V.  6, 112 f.,  354, 
•S3,  8J5).  V.  791  möchte  I'aJey  ^hoarißtt  als  Imper.  (»wandle  ostwärts«) 
•threibeii  oder  nach  diesem  Verse  die  von  Galen.  IX  p.  385  (fr.  189  N.) 
•*»  dem  üp.  Stajuörrfi  citirten  vier  Verse  einsetzen  und  792  vspünmv 
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schreibet] ;  aber  die  Fortsetzung  urr'  «Jv  £~ixrj  zeigt,  dass  diese  Zusam- 
luenfügung  unmöglich  ist  Uoberflüssig  ist  die  Aondcrung  von  ypouptw 
V.  801  in  fpotfuov. 

In  weitläufiger  Erörterung,  welche  bis  auf  den  Ursprung  und  die 
Natur  des  Polytheismus  zurückgeht,  bespricht  Martin  die  verschiedenen 
Ansichten  Uber  die  Prometheustrilogie.  Der  selbststandigo  Gedanke  der 
Abhandlung  besteht  darin,  dass,  nachdem  Referent  in  seinen  Studien  zu 
Aeschylus  (vergi.  dessen  Ausgabe  des  Prometheus  S.  17  Ann.)  gezeigt 
hat,  dass  die  Ansicht  Westpbal's,  es  sei  im  Upo/u  Xuofievos  die  Befreiung 
des  Prometheus  durch  Herakles  wider  den  Willen  des  Zeus  erfolgt  und 
das  dritte  Stück  habe  die  Aussöhnung  zwischen  Zeus  und  Prometheus 
enthalten,  der  bestimmten  Ueberlieferung  bei  I'hilodemus  r.tpt  tüatßet'a; 
widerspricht,  und  dass  der  Ausdruck  axovrot  Jto{  Vrom.  771  schon  nach 
dem  Znsammenhang  der  Stolle  nicht  als  Stütze  für  die  Auffassung  West- 
phafs  betrachtet  werden  darf,  Martin  doch  gestützt  auf  diesen  Ausdruck 
die  Anordnung  Westpbal's  zu  halten  sucht,  indem  er  die  Worte  des  Phi- 
lodemus  röv  flpoftr/Hia  Xütobat  notti  Altr^üiot  ort  rb  Mytov  i/u^vvot 
t&  ittpl  Sirtdoi  auf  die  definitive  Bestätigung  der  Lösung  bezieht  0)  unt' 
annimmt,  Prometheus  habe  im  üp.  luvftevos  den  Kranz  von  Kcuschlimm 
als  Zeichen  des  Triumphs,  im  letzten  Stück  den  eisernen  Ring  als  Zei- 
chen der  Demüthigung  empfangen.  lieber  das  letztere  will  ich  nicht 
wiederholen,  was  in  meinen  Studien  S-  30  (vgl.  Ausg.  S.  10)  ausgeführt 
ist,  da  den  Granden  keine  Gegengrttnde,  sondern  blosse  Behauptungen 
entgegengestellt  sind.  Vgl.  auch  die  Besprechung  von  Weil  in  der  Rev. 
crit.  1876  p.  43,  welcher  sehr  ansprechend  das  Fragment  der  Sphinx 
23 IN.  schreibt:       Si  $£np  yt  X'jpyov  dp^aXov  or&fot. 

Die  Ergebnisse  der  klaren  und  sorgfältigen  Erörterung  von  Schwarz 
kommen  der  in  meiner  Ausgabe  dargelegten  Auffassung  so  nahe,  da*s 
ich  mich  hier  begnügen  darf,  folgende  Gedanken  hervorzuheben:  iDas 
Benehmen  des  Zeus  gegen  Prometheus  ist  zwar  hart,  aber  vollständig 
gerechtfertigt  und  die  Schuld  allein  auf  Seiten  des  Prometheus  zu  su- 
chen. Dio  meisten  Züge  unseres  Dramas,  welche  auf  einen  tyrannischen 
Charakter  des  Zeus  zu  deuten  scheinen ,  sind  nichts  als  Motive  drama- 
turgischer Art.  Die  Io-  Episode  hat  einen  dramatischen  und  ein«o  my- 
thischen Zweck;  dramatisch  verstärkt  dieselbe  den  Anschein  der  Grau- 
samkeit in  Zeus'  Charakter  und  das  Mitleid  der  Zuschauer  für  Prome- 
theus und  gewährt  durch  die  Vorführung  der  ohne  Schuld  und  doch 
geduldig  leidenden  Argiverin  ein  wirksames  Gegenbild  zu  dem  schuldig, 
aber  voll  Trotz  leidenden  Titanen;  mythisch  wird  durch  sie  passend  auf 
die  künftige  Befreiung  des  Prometheus  durch  Herakles  hingewiesen«. 

V.  41  vermuthet  R  Meister  in  den  Common!.  Philo),  scr.  sem. 
Philol.  reg.  Ups.  sodalcs  Lips.  1874  S.  280  dxvdüvra  für  otüv  «. 
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Envi  in)  »t)ßae. 
Cooradt,  üeber  den  Anfang  der  Sieben  gegen  Theben  des  Aeschy- 
T.  1—181.  Herme»  VIII  S.  369  -378. 

Conradt,  Ueber  Zahlenvorhältnisse  in  dem  flau  dor  asehyleischen 
.".die  »Die  Sieben  gegen  Theben«.  Gymn.-Progr.  v.  Schiawe  1874. 
Fr.  Ritsehl,  Aesch.  Septem  adv.  Th.  ex  reecnsione  God.  Her- 
J  cum  scripturac  discrepanlia  scholiisi|ue  codicis  Mcdicei  accura- 
üss  cunlati  in  usum  scholanim  suarum  iterum  edidit.    Praecedunt  de 
A.  uta  et  poesi  testiraoniu  veterum  composita  a  Fr.  Schoell.  Lipsiae 
,5.  XVI,  120  S. 

Die  kritische  Behandlung  des  Anfangs  der  Sieben  gegen  The- 
ron  Conradt  bedeutet  nichts  als  ein  oberflächliches  Herum- 
eiren;  kaum  Eine  Conjektur  verdient  Beachtung.   Ich  erwähne  nur: 
V  77  ist  unecht    83  ii£ltj}i»s  8k  fi»  neotp  ,-„>  j  npoo^pcpim: 

iin  r  üztfi  rctfüuv  -ozärai ,  ßpijUt  8'  (ßoäi  ünip  ra/iutv  wird  aus  Vers 
H  keraafgenommen,  wie  Bergk  gethan  hat),  158  III  i  \  xövaßos  .  .  oa- 
mm>  |  äxpoßöXw*  8'  i.r.äk~zu)v  ktbaf  tp^tmu  ,  u>  ftk^  "Annkiov  ix  Jto&ev 
Wfvtm*  |  notepöxpmro*  . .  iv  pä%if.  —  Nach  der  andern  Abhandlung 
Conradt  zerlegte  Äeschylus,  als  er  begann  die  Sieben  gegen  Theben 
(alten,  seinen  Stoff  in  drei  Hauptabschnitte:  1.  Vorgange  in  Tbe- 
bei  dem  Anrücken  der  Belagerer.  2.  Bericht  des  Boten  ober  die 
"  Fuhrer  an  den  sieben  Thoren  der  Stadt.  3.  Tod  der  Bruder 
Klage  tun  sie,  und  bestimmte  für  jeden  dieser  Abschnitte  4X78 
Isne.  Mit  welchen  Interpolationen,  Lücken,  Emendatioueu  und  Versab- 
ftslsagen  diese  Zahlen  zu  Stande  gebracht  werden,  brauchen  wir  hier 
anzugeben.  Die  Entdeckung  würde  sehr  merkwürdig  sein,  wenn 
nicht  lacherlich  wäre.  Das  auffälligste  daran  i-t,  dass  die  Sym- 
der  Hiebet  Bedepaare  aafgafebeil  wird.  Auch  wenn  iicendwo  die 
"-«gkeit  der  Stichomythie  verletzt  ist,  verschlägt  es  nichts,  wenn 
•  die  grossen  Zahlen  stimmen! 

Die  treffliche  Ausgabe  von  Ritsehl  bietet  dasjenige,  was  sie  im 
verspricht,  in  vorzüglicher  Weise.   Die  Lesarten  des  cod.  Med. 
such  aeuer  Einsichtnahme  der  Handschrift  mit  der  möglichst  gros- 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  verzeichnet.    Ebenso  zeichnet  sich  die  Zu- 
.."ung  der  testimonia  veterum  durch  Sorgfalt  und  Vollständigkeit 
us  und  bildet  eine  werthvolle  Bereicherung  der  zweiten  Auflage. 

A.  Lowinski  Jahrb.  für  FhM.  100  S.  231  und  111  S.  767  ver- 
■Sthet  zu  Vers  83  £a  otäSpfipn;  nz8i'  öniäxvrr.'  u/rr  ^ptpimt  ßod,  was 
•taoo  wegen  der  Form  des  Dochmius  unbrauchbar  ist,  und  zu  Vers  121  f. 
ftpoc  (mit  Wakefield)  8'.  dp.  6.  ätdropw  y*vetd8utv  (mit  Prien)  anrfwv 
püpemu  (mit  Dindorf)  <f<Sßov  faXtvoi.  —  Vers  481  =  521  schreibt 
6«il  Loewc  Acta  soc.  philo!.  Lips.  H  f.  II  p.  442  ineit^oum  nS8e  pi* 
dmpä  =  n£no&a  röv8'  dvrt'vunov  J/o'f,  was  auch  Ritsehl  daselbst 
■h  Mme  Emendation  angiebt 
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II  ipaai. 

F.  Blass,  Aeschylos*  Perser  und  die  Eroberung  von  Eion.  Rhein 
Mus.  29  (1874)  8.  481-484. 

J.  Ob  er  dick,  Zu  Aeschylos.  Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  1874 
8.  241-245. 

W.  S.  Ten f fei,  Aeschylos'  Perser.  Zweite  vcrb.  und  verm.  Aufl. 
Leipzig  1875.  120,  IV  S.  8. 

Blass  macht,  da  Weil  in  Vers  868,  wo  Z-qvjfunvt'ou  «Xnj'owf  nar 
vom  Strym.  Meere  zu  verstehen  Bei,  als  dessen  Anwohner  {rdp<>-*»: 
nicht  Ivotxot)  die  Päonier  bezeichnet  werden,  richtig  die  Poahlansiede- 
Inngen  der  Paonier  im  See  des  Strymon  (Herod.  V  16)  erkannt  habe, 
geltend,  dass  der  Dichter  die  Kenntnis-*  von  diesen  Ansiedelungen  bei 
«einem  Publikum  nur  dann  habe  voraussetzen  können,  wenn  der  Feld/'.: 
der  Athener,  der  zur  Eroberung  von  Eion  führte,  nicht  lange  vorher 
stattgefunden  habe.  Da  die  Perser  unter  Menon  Ol.  76,  4  aufgefuhr 
worden  seien,  so  falle  Eions  Eroberung  in  das  Archontat  des  Phaidou 
OL  76,  1  nach  dem  Schol.  des  Aeschin.  I  31  p.  48  Dind.  und  Plut.  Thes 
36,  nicht  unter  Apsephion  Ol.  77,  3  nach  Diod.  XI  60.  Die  genaue 
Kcnntniss  der  Oertlichkeit  und  das  warme  Interesse  bei  der  Beschreibung 
Vers  493  ff.  scheine  bei  Aeschylus  Autopsie,  also  Theilnahme  an  den 
Feldzug  zu  verrathen. 

Oberdick  giebt  folgende  Vermuthnngen  zu  den  Persern:  V.  174 
aßtvj)  für  Bilfl,  277  im  Med.  Schol.  ist  wie  im  Schol.  A  zu  Vers  67; 
Vurmfotq.  für  flXarataTi  zu  lesen,  311  podt(  für  raj^o*?,  418  Ißuvov,  56! 
daraXw(  für  wtziiv  üjf,  637  ajpj  ii  avfißodaw,  686  orijooc  für  räfnu 
601  awrouvaffTt/joas,  924  Aßpoßdrai  y&p  .  .  To^ood/uunee,  wrivu  xdpjptpm, 
fwpt&t  xri.  Ein  Bruchstück  des  Schol.  zu  598  ist  in  das  Schol.  zu  601 
gerathen. 

Die  zweite  Auflage  seiner  Ausgabe  der  Perser  kat  Teuffei  mr 
dem  revidirten  und  fortgeführten  Artikel  Ober  Aeschylus  aus  Paul}1! 
Real-Encyclopadie  bereichert  und  hat  durch  Nachbesserungen  nnd  dii 
nöthigen  Nachträge  den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  der  Ausgab« 
erhöht. 

V.  451  ix  vtwv  fBapivrci  i%Bpiäv  vr^ov  i$otoo<a?o  M.  Stah 
emendatio  Aeschylea.  Ind.  lect.  Monastcr.  1875.  S.  9.  4  -  Die  Ansidi 
Köchly  s  in  den  Verhandl.  der  29.  Vers,  deutscher  Philologen  u.  Schul 
manncr  S.  65—80,  dass  der  Schluss  des  Stucke*  verloren  gegangen  sei 
beruht  auf  unrichtigen  Voraussetzungen. 

'Ixirties. 

Vers  950  Cobet  Mnemosyne  III  l  p.  30  iotyptv  nöitfia 
dpttabai  viov. 


Digitized  by  Google 


Aeschylus. 


Agamemnon. 

Oswald  Marbach,  Die  Oresteia  des  Acschylos.  Ag.  Cbo.  Kum. 
Deutsche  Nachdichtung  und  Erklärung.  Leipzig  1874.   436,  VI  S.  8. 

Robert  Enger,  Acschylos'  Agamemnon  mit  erläuternden  Anmer- 
kungen. Zweite  Auflage  umgearbeitet  von  Walther  Gilbert.  Leip- 
zig 1874.  170,  XXVI  S.  8. 

Da  Phantasien  und  geistrei-he  Gedanken,  welche  keine  wissen- 
mmftliche  Begründung  haben,  uns  hier  nicht  angehen,  so  können  wir  uns 
•bar  da»  Werk  von  O.  Marbach  kurz  fassen.  Dasselbe  enthalt  eine 
Sachdichtung  der  Orestie  in  moderner  Form  und  zur  Erklärung  Abhand- 
lungen Ober  die  Dämonen-  und  Göttersage,  über  die  Heldensage  der 
Orettie,  eine  dramaturgische  Darlegung  des  Inhalts  der  Orestie,  schliess- 
iea  Bemerkungen  ober  die  politische  Bedeutung  derselben.  Die  freie 
Kacbdichtung  hat  ihren  selbstständigen  dichterischen  Werth  und  ist  ge- 
eignet eine  genussreiche  Lektüre  zu  bieten.  Es  weht  durch  das  Ganze 
■och  der  Geist  des  Aescbylus  und  man  wird  im  Allgemeinen  einen  dem 
Original  entsprechenden  Eindruck  empfangen.  Im  einzelnen  findet  man 
atihlige  Missverstflndnisse  und  Irrthomor  und  Gedanken,  die  dem  Aeschy- 
hs  oder  Oberhaupt  einem  griechischen  Dichter  durchaus  fremd  sind.  Auch 
ms  man  sich  wundern,  wie  jemand  bei  so  mangelhaftem  Verständniss 
tr  griechische  Grammatik  und  Sprache,  dass  er  z.  B.  rs-'/ferar  <ff>evüiv 
sl  kö>  mit  «der  wird  das  All  begreifen«  Ubersetzen  kann,  sich  an  eine 
■  schwierige  Dichtung  wagen  oder  Männer,  die  sich  redlich  und  mit 
man  Erfolg,  neben  dem  das  Verdienst  von  Marbach  gänzlich  verschwin- 
fct,  um  das  Verständniss  des  Acschylus  bemüht  haben,  nur  mit  verächt- 
Mem  Spott  bebandeln  mag.  Auch  Ober  die  Bedürfnisse  griechischen 
Babneiiwesen-  und  die  Gepflogenheiten  der  griechischen  Dichter  kommen 
«Imme  Vorstellungen  zu  Tage.  Der  Chorgesang  Ag.  V.  104  — 159  wird 
BBem  Chor  der  Priester  gegeben :  dass  die  Anfangsworte  xwtö?  el/u  .  . 
jäpfvruj  oUv  nur  im  Munde  derselben  Greise,  welche  voraus  ihr  kriegs- 
mtlchtiges  Alter  beklagt  haben,  sich  verstehen  lässt,  hindert  nicht;  man 
hm  ja  die  Worte  in  der  Uebersetzung  einfach  ignoriren;  neben  dem 
Ctor  der  Greise  tritt  noch  ein  Chor  von  Frauen  auf  und  alle  drei  Chöre 
nagen  zusammen  V.  160ff.Ü  »Die  Griechen  Hessen  auf  ihrer  Bühne 
tarne,  Mond  und  Sterne  gerade  so  gut,  ja  wahrscheinlich  noch  besser 
mf-  and  niedergehen  als  wir  auf  unserer  modernen  Bühne*.  Die  Kennt- 
en», welche  Klytämnestra'  V.  587 ff.  zeigt,  ohne  bei  der  Erzählung  des 
Herolds  auf  der  Bühne  zugegen  gewesen  zu  sein,  erklärt  sich  Marbach 
*nth  die  Annahme,  dass  Klytämnestra  gehorcht  hat!  Da  die  Rückkehr 
it%  Herolds  und  des  Agamemnon  und  der  Sturm  nicht  in  derselben  Nacht 
•och  erfolgt  sein  kann,  so  ist  die  Feuerbotschaft  von  der  Einnahme  Ilions 
mr  eine  Lüge  der  Klytämnestra;  weiter  nichts  als  ein  Feuerzeichen  von 
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der  Koste  her.  welches  die  Ankunft  Agamemnon'-;  meldete,  ist  gegeben 
worden.    Die  Zuschauer  werden  also  gleich  mit  den  Worten  des  Wäch- 
ters V.  9  aijjijV  nvpt>e  pipooaav  ix  Tpot'ae  fdrtv  äXwcifiuv  n  ßä$n  ge* 
tauscht:  In  der  ersten  Abhandlung  ist  viel  die  Rede  von  der  Helen*  der 
Mysterien  (auf  die  Mysterien  sollen  schon  die  Worte  des  Wichten 
V.  36 ff.  hindeuton;  vielleicht  ist  diese  Stelle  sogar  Anlas*  gewesen,  du» 
der  Dichter  wegen  Verrathes  der  Mysterien  aus  der  Vorstellung  flieh« 
musstc  —  und  nachher  doch  mit  der  Trilogie  siegte?  -  )  und  von  den 
Satyrdrama  Proteus  {Marbach  bat  selbst  ein  Satyrspiel  Proteus  veröffent- 
licht, das  Referent  nicht  kennt).   Aeschylus  soll  nicht  die  homerische 
Sage  von  der  Helena,  sondern  den  Mythus  von  dem  Tragbild  der  Helena, 
den  wir  ans  Herodot  und  Euripides  naher  kennen,  benutzt  und  dies« 
Aufklärung  Ober  die  wahre  Helena  im  Proteus  gebracht  haben.  Dal 
wird  bewiesen  mit  Erklärungen  wie  mpaxknouaa  V.  745  heisse  «sie« 
verwandelnde  (<),  schon  V.  839  werde  ran  einem  Trugbild  (itS&iov  <rx->};) 
gesprochen  u.  dgl.  m.   Unter  anderem  wird  noch  von  den  Erinyen  ge- 
handelt und  man  findet  da  manchen  guten  Gedanken  wie  S.  235  »alle 
Götter  sind  Dämonen,  aber  nicht  alle  Dämonen  sind  Götter.   Zum  Gülte 
nämlich  gehört  ausser  der  gegenständlichen  Selbstständigkeit  auch  noch 
die  freie,  aus  Selbstbestimmung  hervorgehende  Selbsttätigkeit.  Ursprüng- 
lich geht  diese  den  Erinyen  ab;   denn  sie  hängen  mit  ihrer  Thätigkeit 
gänzlich  von  andern  ab,  sie  sind  der  gegenständlich  gewordene  Groll, 
die  personificirte  Verwünschung  de«  in  seinem  Recht  Gekrankten,  welche 
Ober  den  Verbrecher  kommt.   Ursprünglich  sind  also  die  Erinyen  kein« 
Götter.   Aber  sie  können  zu  Göttern  werden,  indem  sie  sich  zur  freien 
Selbstbestimmung  erhebeu,  und  dies  geschieht  dadurch,  dass  sie  sich  bo- 
wusst  werden,  wie  ihre  Thätigkeit  nicht  nur  die  Erfüllung  einer  stillen 
oder  lauten  Verwünschung,  sondern  ein  aber  aller  Natur  hocherhabenes 
Richter-  und  Strafamt  ist,  nnd  auf  ihrem  Entschlüsse  beruht,  so  dass  sie 
die  Wahl  haben  zu  bestrafen,  zu  begnadigen  und  sogar  tu  segnen.  Die 
Tragödie  Eumenideu  stellt  den  Process  dieser  Selbstbefreiung,  die  Er- 
hebung der  Dämonen  zu  Göttern  dar».   In  Betreff  der  christlichen  Ideen, 
die  der  Verfasser  öfters  zu  finden  glaubt,  bemerken  wir  nur,  dass  solche 
uns  geläufigen  Vorstellungen  sehr  gern  an  die  Stelle  nicht  recht  verstan- 
dener antiker  Gedanken  treten.    So  nimmt  sich  z.  B.  die  Ueberseteunp 
von  Ag.  179 ff-  »Ewiger  Weisheit  heiliger  Quell,  Sprudelnd  immer  tri- 1 
und  hell,  Dass  aus  Qualen  quillt  das  Leben  Für  des  Menschen  sterblich 
Herz ,  Dass  dem  SOnder  wird  vergehen  Um  der  Reue  bitteren  Schmerz« 
sehr  christlich  aus;  aber  Aeschylus  hat  daran  nicht  gedacht  Aehnlicl 
verhält  es  sieh  mit  Annahmen  wie  dass  Eum.  441  als  unecht  erscheine 
wo  die  Erwähnung  des  Ix  km  dem  Gcschmacke  des  Verfassers  nicht  zu 
sagt,  und  dass  auch  Vers  715  —  733,  wo  wieder  von  Ixion  die  Rede 
ist,  als  Interpolation  zu  betrachten  seien.   Im  Uebrigen  verweise  ich  aul 
die  eingehende  Besprechung  und  richtige  Würdigung  dieser  Schrift  ü. 
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Ar  Jen.  Litt- Zeit.  1874  No.  22  von  H-  Kode.  Marbach'«  »Offener 
Brief  an  Herrn  Keck  in  Husum«  (Antwort  auf  dessen  Recension. 
Leipzig  1874.  32  S.  8.)  Ändert  nichts  an  dem  L'rtheile  Kcck's  und  ist 
mr  pi(|oant  und  geistreich  zu  lesen,  enthalt  aber  nur  nichtssagende  Ite- 
ateavtea,  keine  sachliche  Widerlegung. 

Die  neue  Bearbeitung  seiner  deutschen  Ausgabe  hat  noch  Knger 
kgwscn  und  mancherlei  Aenderungen  und  Zusätze  gemacht    Die  Fort» 
der  Arbeit  durch  Gilbert  hat  die  Ausgabe  mit  zahlreichen 
tragen  und  Berichtigungen  bereichert  und  den  Werth  derselben  bc- 
~t  erhöht   Freilich  möchte  man  vieles  anders  wünschen  und  könnte 
fast  gegen  jede  Seite  des  Coramcntars  Hinwendungen  erheben.  Eine 
Kenntnis»  der  allerdings  ausserordentlich  ausgedehnten  Lit- 
scheint  dem  neuen  Herausgeber  noch  abzugehen.    Auch  könnte 
sn  nicht  sagen,  das»  er  unter  dem  berücksichtigten  immer  eine  glück- 
Hr  Auswahl  getroffen  hatte.    Was  soll  x.  B.  gleich  V.  32  das  den  gan- 
m  Sinn  zerstörende  xtoövr'  aioBjaofiat')   Ueberbaupt  durften  manche 
Änderungen  den  noch  minder  geübten  oder  noch  nicht  gehörig  mit  den 
fhgikern  vortrauten  Kritiker  verratlicn.    So  wird  Vers  57  &&ßoäv  für 
IM***  geschrieben  wider  den  poetischen  Sprachgebrauch  und  V.  1004 
■et  1661  gestellt,  wahrend  dieser  Ten  doch  offenbarer  Schluss  der 
HM*  ist   Auch  die  Aenderung  von  alrtt  in  alvet  V.  144  kann  nur  für 
b  weniger  taktvollen  Beurtheiler  Wahrscheinlichkeit  haben.  Die  Ver- 
eVtiigang  von  V.  1219  ist  nicht  begründet  Beigegeben  hat  Gilbert  ciu 
'  -rhes  Schema,  ein  Verzeichniss  der  Abweichungen  von  G.  Hermann 's 
||apbe,  einen  kritischen  Anhang  und  ein  Verzeichnis^  der  von  Enger 
•wfeoomnienei)  Aenderungen  und  Zusätze.    Aus  dem  kritischen  Anhange 
b>>  ich  ilie  gegen  Engcr's  Auffassung  gerichtete  Bemerkung  hervor,  die 
ts  richtige  Sachverhsltniss  treffend  zu  bezeichnen  scheint:  »das  Auftre- 
te de»  Aegisth  an  sich  war  allerdings  durch  die  Choephoron.  wo  er  die 
•nie  miterleidet,  erfordert  Aber  das  bestimmte  Hervortreten  der  Schuld 
es  Atreus  erklart  sich  nur  dadurch,  dass  Aeschylus  zwar  die  Sagen  aus 
sMluiiLben  und  ethischen  Gründen  umgestaltet  und  neu  motivirt,  aber 
Mzdem  die  alten  Motive ,  die  Bestrafung  der  Schuld  der  Vater  an 
Ssnen  und  Enkeln,  nicht  verdrängt,  sondern  neben  den  neuen  Motiven 
kithestehen  lasst,  und  dies  mit  Tollem  Recht,  da  sie  die  tragische  Wir- 
hsg  nicht  schwächen,  sondern  im  Gegentheil  kräftigem. 

V.  1613  vermuthet  Wecklein  Rhein.  Mus.  29  S.  189  ixäs  für  ixuiv. 

Xot/tpöpOt, 

E.  Langheim,  De  A.  Choeph.  stasimo  primo.    Diss.  Jena  1874. 
41  S.  8. 

Die  Abhandlung  bietet  nichts  erwälinenswcrthes.   Die  vorgebrach- 
Ha  Conjektnreii  (V.  &m  ir^ano-un  fftr  ßJtaavoüat,  596  tbjfiävan    :<■■■■,  v 
t3i  ty  TviVr)  sind  bedeutungslos. 
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V.  636  f.  iroAiß}  <5*  dvfflhv  .  .  laftirn}pas,  1019  StA  mwvut  iX\m; 
dtuifvi  Cobet  Mnemos.  n.  ser.  III  p.  I  p.  32 sq. 

E&fievt'dec 

R.  Macnnel,  De  parodo  Eumenidum  Aeschyli.  Dissen.  Hai!- 
27  8.  8. 

Franke,  De  primo  Eum.  A.  cantico  et  nonoullis  qui  aotcecduut 
dialogi  vorsibos  commentatio-  Gymuab.-Programra  von  LiegniU.  1875. 
31  S.  4. 

Mflnnel  will  erweisen,  dass  der  Chor  gleich  im  Anfang  der  Eame- 
niden  sich  in  der  Ochestra  befunden  habe,  und  geräth  dabei  in  die  offen- 
barsten Widersprüche  mit  den  Worten  des  Dichters  und  mit  der  gutes 
nicht  einfach  zu  verwerfenden  Ueberlieferung  der  Scholiasten  (vgl.  Phi- 
lol.  34  S.  553).  Das  auffallendste  ist,  dass  die  bekannte  Notiz  von  den 
moftnSijv  daafufiivra  r!n>  %ap<>v  roavurov  ixr.ir^ai  rhv  ftyfwv  auf  Cbocjib 
1057  bezogen  wird*  (obwohl  es  heisst  iv  tj  irtSeI$ei  rätv  F/>nsvtowv  und; 
obwohl  dort  V.  1061  Orestes  sagt:  vpeti  ftiv  n£/  öpärz  räaS',  ijvt  i 
öpai.  —  Der  darauf  folgende  Commentar  zo  V.  140 — 178  und  die  Ueber- 
setzung  der  Partie  hat  für  uns  nichts  bemerkenswerthes.  Nach  West- 
phal  wird  Terpandrischo  Composition  und  Vortrag  von  Halbchftren  ange- 
nommen und  zwar  in  der  Weise,  das  von  Strophe  und  Antistropbe  l 
V.  1  und  3  der  erste,  2  und  4  der  zweite  Halbchor,  5  der  gesammu 
Chor,  von  Strophe  und  Antistrophe  2  V.  1-4  der  erste,  V.  5—6  dci 
zweite  Halbchor,  Strophe  und  Antistropbe  3  der  gesammte  Chor  erbfili 

Franke  behandelt  die  Verse  117  178  kritisch,  exegetisch  um 
metrisch.  Die  Abhandlung  ist  werthlos.  Anfahren  kann  man  höchstem 
die  Vcrmuthung  zu  V.  178,  dass  ivStxov  für  Ixtfvoo  zu  schreiben  sei 

Fragmente. 

Zu  fr.  43N.  bemerkt  W.  II.  Roscher  Jahrb.  109  S.  38,  dass  rpä 
aat  nicht  zu  ändern,  sondern  von  ipwCfav  m/vownaCsrw  (zu  unterscheidet 
von  Tpw&tv  <f>t8uf>JZeni)  abzuleiten  sei. 

b.  Sophokles. 

Herrn.  Gcnthe,  Index  commentationum  Sophoclearum  ab  a.  !-•■' 
editarum  triplcx.   Berlin  1874.   136  S.  8. 

Bcnj.  Hall  Kennedy,  Studia  Sophoclea.  Part  I.  Bcing  a  cri 
tical  examination  of  Prof.  Lewis  Campbell's  edition  of  Sophocles.  Cam 
bridge  1874.   76  8.  8. 

Ludw.  Bcllermann,  Beitrage  zur  Erklärung  und  Kritik  det 
Sophokles  in  der  Festschrift  zur  dritten  Säcularfeier  des  Berlind 
Gymnasiums  zum  Grauen  Kloster.   Berlin  1874-   S.  163—200.  8. 
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Fr.  Wiesel  er,  Commentatio  de  aliquot  locis  Sopboclis  nondum 
Ulis  explicatis  aut  recte  emcndatis.  Ind.  lect.  hib.  Güttingen  1875. 
IT  8.  4. 

F.  Goldmann,  Quaestionum  Sophoclcaram  speeimen.  Programm 
dar  lateinischeil  Hauptscbule  in  Halle.    1875.   p.  15—82.  4. 

Edm.  Eichler,  Kritische  und  exegetische  Misccllen.  Gymnasial- 
Programm  von  Iglau.    1875.    18  S.  8. 

AL  Rzach,  Ueber  antistrophische  Wort-  und  Gcdankcnrcsponsion 
in  den  Chorliedern  der  Sophokleischen  Dramen.  Gymn.-Progr.  von 
Prag.    1874.    47  8.  8. 

Zwirnmann,  Mit  welchem  Rechte  wird  Sophokles  als  der  vor- 
ragiiehste  Schüler  Humor*«  bezeichnet)'  Programm  von  Eileuburg. 
1874.    13  S.  4. 

Ludw.  v.  Sybel,  Sophokles  als  Stifter  einer  Gesellschaft  der 
MiKcnrerehrer.    Hermes  IX  S.  248—251. 

Jul.  Sommcrbrodt,  Der  Musenverein  des  Sophokles.  Hermes 
I  S.  121—124. 

R.  Nieberding,  Sophokles  und  Herodot.  Gymnasial -Programm 
von  Neustadt  O.-S.    1875.    24  S.  4. 

F.  Strauch,  Die  Trilogienfrage  bei  Sophokles  auf  Grund  der  er- 
haltenen Tragödien.   Gymnasial -Programm.    Wien  1874.    19  S.  8. 

J.  H.  Schlegel,  Die  tragische  Ironie  bei  Sophokles.  Taubcr- 
lMcbofsheim  1874.    177  S.  8. 

Joh.  Alton,  Ein  Wort  zur  Charakteristik  der  Charaktere  des 
Sophokles  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Idee  des  sittlich  Guten 
nd  sittlich  Schlechten.  Gymnasial  -  Programm  von  Prag.  1875. 
54  S.  8. 

Edm.  Kratochwil,  Die  Labdakidensagc  im  Spiegel  BophoUflfr 
tdier  Dichtung.    Gymnasial  -  Programm  von  Teschcn.   1874.  32  S.  8. 

G.  Kotck,  Historisches  in  den  Tragödien  des  Sophokles.  Gynui.- 
Programm  von  l.uu.    1875.    21  S.  8. 

Ge-  Thudichum,  Sophokles  übersetzt.  Dritte  neu  durchgesehene 
Auflage.  Leipzig. 

Ed.  Eyth,  Sophokles'  drei  schönste  Tragödien  nach  neueu  Grund- 
tfücn  der  Prosodie  bearbeitet.  Kön.  Ocdip. ,  dritte  Ausgabe,  üedip. 
»-  Kol.,  zweite  A.,  Antigonc,  zweite  A.  Heidelberg  1875.  80,  94, 
HS.  8. 

tt  Znrborg,  Sophokles  und  die  Elegie.  Hermes  X  S.  203—214. 
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Der  index  comm.  Soph.  von  Gent  he.  dem  neuen  Herausgeber  dei 
Ellendt'schen  lex.  Soph-,  ist  trotz  der  Nachträge  und  Berichtigungen, 
welche  in  Rezensionen  gegeben  worden  sind  und  welche  Referent  noch 
vermehren  konnte,  bei  dem  Umfang  der  Sophokleischen  Litteratur  eine 
sehr  dankenswerthe  und  brauchbare  Arbeit 

Die  Polemik  Kennedy 's  gegen  Campbell  zum  Theil  Aber  Dinge, 
die  bei  uns  jodem  Socundaner  geläufig  sind,  kann  uns  hier  wenig  inter- 
essiren.  Es  ist  keine  Schwierigkeit  und  kein  Verdienst,  in  der  Sophokles- 
Ausgabe  von  Campbell  die  gröbsten  Verstösse  und  Irrthttmcr  aufzudecken 
Auch  die  Ansichten  von  Kennedy  haben  nicht  immer  unseren  Beifall 
Drei  Erklärungen  fahre  ich  nur  an,  weil  sich  darüber  42  Seiten  in  un- 
fruchtbarer Polemik  ergeben:  0.  Tyr.  44 f.  soll  heissen:  »ich  sehe,  das* 
Männer  von  Erfahrung  auch  meistens  ihre  Rathschläge  unter  einander 
verglichene .  Von  0.  Col.  308 f.  wird  die  Erklärung  gegeben:  «möge 
er  kommen  zum  Segen  für  seine  eigene  Stadt  und  für  mich ;  (für  sich 
selbst,  brauche  ich  nicht  hinzuzusetzen),  denn  welcher  gute  Mann  ist 
nicht  ein  Segen  für  sich«.  Ant  31  f.  will  Kennedy  «tot  xdfmi  von  ri* 
dyaHov  abhängig  sein  lassen.  Nach  diesen  Erörterungen  behandelt  Kco- 
nedy  den  Comraentar  Campbell's  zum  Oed.  Tyr.  Hervorzuheben  ist 
daraus  höchstens  Folgendes:  V.  62  rb  äiyoe  =  rb  dkjvvov  wie  &ppj 
V.  33T  =  tv  dpyafoov,  308  fi/cujfia  —  rb  /ttfuaaftivov.  329  soll  ernw  ver- 
stellt sein:  ob  tmtu ,  <üc  &v  Ixfrpto.  445  iat  r.apätv  ri  fi  IfiTtoSä» 
741  tuVa  8'  ixfjjv  fßfg  in,  1273 f.  geblendet  kann  Oedipus 
seine  lebenden  Kinder  nicht  mehr  sehen,  aber  in  seinen  verfinsterten 
Augen  spuken  unwillkommene  Besucher  aus  dem  Reiche  der  Finsternis», 
1526  tue  Ttf  (f.  Sorte). 

Bellermann  giebt  zuerst  Bemerkungen  zu  0.  Col.  1447  -  1499. 
Die  Worte  via  rdSe  xri.  V.  1447  ff.  sollon  sich  auf  das  schon  heran- 
nahende Gewitter,  auf  den  schon  leise  grollenden  Donner  beziehen  und 
bedeuten:  »Dieser  Donner  hier,  den  ich  eben  vernahm,  ist  mir  offenbar 
als  ein  von  Oedipus  ausgehendes  neues  Uebel  von  neuer  Seite  her  ge- 
kommen, wenn  es  nicht  etwa  sein  Todesschicksal  ist,  weiches  mit  diesem 
Donner  jetzt  auf  ihn  hereinbricht».  V.  1454  schreibt  Bcllcrmann  titt^m  pi* 
Irtpa  mit  Wecklein,  1462f.  xrxntof,  tBs,  ftdyat  ipeiizerai  |  dparo(  xri., 
1466  m>i>dvm  ist  Acc.  des  Inhalts  (»flammt  himmlisches  Licht«),  1491 
tut  lü>  jtoT,  ßä&t,  ßäß\  <«r'  Ajpot(  xopttc}  «fV  dxpo»  M  yvakov,  1499 
{aoow}  ätao'  (schon  R.  Engelmann).  Der  zweite  Theil  der  Abhand- 
lung beschäftigt  sich  mit  der  Verbindung  ob  /uj,  hält  gegen  Kühner  die 
prohibitive  Bedeutung  der  Partikel  nach  den  Verbis  des  Furchtens 
fest,  erkennt  den  von  Elmsley  festgestellten  Unterschied  zwischen  <w  pr, 
mit  Fut  und  du  /uj  mit  Conj.  (Aor.)  an  nnd  sucht  ihn  näher  zu  begrao- 
den,  weist  aber  ob  pr,  mit  Fut  als  Verneinung  nicht  ab,  weil  auch  aach 
negativem  Verbum  timendi  der  Ind.  Fut.  wenn  auch  selten,  so  doch  nickt 
unerhört  sei.   Dabei  wird  zu  El.  1052  die  Erklärung  gegeben:  »niemals 
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■trde  ich  versuchen  mich  dir  wieder  zu  nähern,  auch  nicht  dann ,  wenn 

ia  djt-s  ein-traaN  s«>hr  litis-,  BCMtawo  wir-t.    Penn  t  r  I  im-r-t.nni 

at  es.  nid  Nutzlosem  (einer  Einigung  so  verschiedener  Naturen)  auch 
wz  id  trachten«. 

Wieseler  bespricht  zuerst  die  Scenerie  der  Elektra;  die  Annahme, 
im  Sophokles  Argus  und  Mycena  identiticirt  habe,  zurückweisend,  l.t-^t 
a  das  Herton,  welches  näher  an  Mycena  lag,  auf  der  linken,  die  d^opä 
Juvoi  mit  dem  Tempel  des  Apollo  auf  der  rechten  Periakte  dargo- 
tftüt  sein  und  bemerkt  dabei  zu  der  Stelle  Poll.  IV  126,  dass  dort  twv 
m  mpöouiv  i)  fiiv  Irl  (oder  tfc)  Stftä  äyyußzv  rt  ix  ktfidvoi  xri.  zu 
piNL  Richtiger  ist  die  Anordnung  des  Bez.  im  Philo).  Anz.  VII  4, 
t  J09f.,  welcher  das  Ueraon  noch  auf  die  Hinterwand,  deren  Mitte  von 
•v  Künigsburg  von  Mycena  eingenommen  wird,  verlegt,  so  dass  es  für 
«  Zuschauer  rechts  von  der  KOnigsburg  auf  einer  Auhöhe  sichtbar 
•M,  dagegen  das  ö/twe  (dazu  die  dynpd  Mttuoe  und  vielleicht  einiges 
fcr  Stadt  Argos  in  Fernsicht)  auf  der  linken  Periakte  unterbringt  Zu 
iL  14581  verauthet  Wieseler  oXyzn  (schon  Wecklein  A.  S.  em.  p.  93) 
•»ju  läyaoaxv'jxu  \  miatc  und  weist  den  Gebrauch  des  Kkkyklems, 
Ja  er  bei  Sophokles  nur  für  Ai.  344  f.  gelten  lässt,  ab.  Hier  sollen 
■Mes  and  Pyiades,  Ant.  1293  Diener  die  Leiche  heraustragen.  —  Ant. 
gtt  liest  Wieseler  ftfi  err'  dxafnee,  966  Kumtäv  anXdoutv  otdupäv  äJ&c  | 
mm  Bomofttae  ia  L  9/ijjxmv  {äkpopbs}  :  lalfiu^aaüi  ?V'  [iffwfMK 
pr  vielmehr)  l^or^K  "ip^s,  1280  iotx6§'1  rtxttt.  —  0.  Col.  17  soll  es 
Macnpov  in  der  Bedeutung  «lue um  in  quo  multae  sunt  aves«  heissen, 

bemerkt  wird,  dass  der  Gesang  der  Nachtigallen  vielleicht  durch 
last  dargestellt  worden  sei;  113  hat  Volckmar  ifto  toöS'  tädü  ge- 
Iwi,  Wieseler  will  lieber  /;u»  roö  tvjjoo,  wovon  das  eine  wie  das 
mkn  fehlerhaft  ist;  1590  f.  schreibt  Wiescler 

1*1  giebt  er  die  Erklärung:  sedet  igitur  Oedipus  in  ettrema  lapidis 
t*lciu,  ut  corpus  obliquum  sive  transversum  (h.  e.  fadem  neque  ad 
fcawa  Eumenidum,  quod  repraesentatum  est  in  scaona,  neque  ad  or- 
(Mttrun,  in  qua  chorus  versatur,  directam)  et  crura  non  iu  longitudiucm 
■M,  sed  inflexa  habcat.  Verbo  ßpa^dt  non  ad  sedem  huinilem,  sed 
d  corpus  cruribus  infiexis  breve  factum  respicitur. 

Goldmann  behandelt  einige  Chorlieder  des  Aias  und  den  Schluss- 
<PMM  der  Antigone  metrisch  und  kritisch.  Annaltmon ,  wie  dass  äi).d 
Mm  Position)  jambisch  gelesen  werden  und  dass  die  »synkopirte  Form 

ia  Dochmiusi  «  mit  w     w  _  respondiren  Winne ,  kennzeichnen  die 

■trinke  Behandlung.  Ebenso  wenig  Werth  haben  die  Emendatitmen : 
Ai  361  iioopxd  ju>!  pdvovr'  indpxion,  376  «Asm»;  f.  xiunx;,  379  nüv 
V»  (f),  398  Wewv  <pdo:  (f.  r»'w>f).  Ant.  287  p-v  ipicfiav  (!),  1289  rf 
fie,  ri  fijf  fiot  vtov;  u.  a. 

Eich ler  giebt  unter  anderem  Bemerkungen  und  Emendationen  zu 
Wipn  Stellen  des  Sophokles :  Ant.  3  $  itotbv,  4  üxtj  dr*p  (schon  Ast), 
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5  Ur.ottr»  ov,  Trach.  911  Dojanira  furchtet,  verlassen  von  den  Kindern 
(ä:auoai),  allein  mit  ihren  Sklaven  leben  zu  müssen;  nie  nimmt  ukht 
Abschied,  sondern  führt  an,  was  sie  zum  Selbstmord  bestimmt;  928  rr^ 
Te^wu/Jtiwjc  ist  abhängig  von  rtü  naiSi,  935  äxottaa  =  dxouooaa  \a< 
verkürzt  oder  consonantisch  zn  lesen)?  Ai.  807  »ich  merk'  es  jetzt,  ich 
bin  gebracht  um  den  Mann,  er  ist  für  mich  verloren«. 

Kzach  handelt  Uber  die,  nicht  wie  der  Verfasser  meint,  wenig 
beachtete,  sondern  allgemein  bekannte  Wiederkehr  gleicher  Worte  und 
Gedanken  in  Strophe  und  Antistrophe  Sophoklcischer  Chorgesänge.  Bei 
der  Zusammenstellung  der  Falle,  wo  Interjektionen,  gleiche  oder  ähn- 
liche Wörter  respondiren,  lauft  manches  Zufallige  mit  unter.  Auch  bei 
der  Behandlung  des  Parallelismus  der  Gedanken  ist  das  Beabsichtigte 
von  dem  Unwillkürlichen  nicht  gehörig  geschieden.  Kino  Vergleichung 
mit  Aeschylus  und  Euripides  ergiebt,  dass  bei  Aeschylus  solche  Kespou- 
sion  häufiger  ist  als  bei  Sophokles,  wahrend  sie  bei  Euripides  unter- 
geordnete Bedeutung  hat 

Zwirnmann  nennt  Sophokles  den  vorzüglichsten  Schaler  Homer** 
wegen  der  genialen  Handhabung  der  dreifachen  Kaust  des  Verflechten', 
des  Retardircns  und  der  Ethopoiie.  Die  vorgetragenen  Gedanken  sind 
gut;  nur  will  die  Abhängigkeit  von  Homer  nicht  immer  recht  zur  Geltung 
kommen,  wie  der  Verfasser  selbst  hervorhebt,  dass  der  Verkehr  zwischen 
Göttern  und  Menschen  im  Gegensatz  zu  Homer  bei  Sophokles  überall 
vorwiegend  innerlicher  Natur  sei. 

v.  Sybel  findet  in  den  Worten  des  ßio:  lopoxMaut:  nüg  dk  Main**; 
ttiaoov  ix  rwv  rrtitatStuptva/v  awapxyttv  nur  den  Gedanken,  dass  Sopho- 
kles die  Personen  der  Schauspieler  aus  den  Gebildeten  gewählt  habe, 
was  auf  eine  Reform  des  Schauspielerwesens  hinzudeuten  scheine.  - 
Sommerbrodt  tritt  dieser  Auffassung  mit  Recht  entgegen  und  betrach- 
tet den  Hinauf  des  Sophokles  mit  Schernau»  als  einen  Verein  von  Freun- 
den der  Kunst  und  Wissenschaft,  die  ihren  Cult  den  Musen  erwiesen, 
md  als  Anfang  der  Schnuspielercorporationen. 

Die  Abhandlung  von  Niebcrding  läuft  wesentlich  auf  eine  Ver- 
teidigung der  bekannten  Stelle  Ant  905  ff.  hinaus.  In  der  Tbat  bringt 
der  Verfasser  von  Allen,  welche  die  Echtheit  dieser  Stelle  festhalten, 
die  beste  Rechtfertigung  vor,  indem  er  das  Schiefe,  Ungeschickte  and 
MissglDckte  der  Stelle,  selbst  die  mangelhafte  Ausdrucksweise  nicht  be- 
schönigt, sondern  zugiebt,  aber  annimmt,  der  Dichter  habe  sich  durch 
das  Interesse  für  seinerf  Freund  zu  dem  Missgriff  verleiten  lassen.  Zu 
dem  Zwecke  handelt  er  Ober  die  persönlichen  Beziehungen  des  Sophokles 
zu  Herodot,  Ober  die  wir  sehr  wenig  wissen,  sucht  nachzuweisen,  das:- 
die  Ansichten  beider  Männer  Ober  die  göttlichen  und  menschlichen  Dinge 
in  vielen  Punkten  Ubereinstimmend  seien,  wobei  er  sich  eine  gewiss  un- 
richtige Vorstellung  von  der  dosieren  Lebensanschauung  des  Sophokles 
des  tZxoiöt         macht,  nimmt  als  wahrscheinlich  an,  dass  Sophokles 
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■»Bthfln  Lieblingsgedanken  von  Herodot  in  -»■iiirn  Dramen  Ausdruck 
terfchfii  Labe,  will  auch  in  der  sprachlichen  Darstellung  den  Einfluss 
4er  Lektüre  de»  Herodotischen  Werkes  erkennen ,  ohne  das»  die  Vor- 
derseiten Bespiele  viel  beweisen,  und  stellt  zuletzt  die  Reminiscenzen 
■  Herodot  zusammen,  wobei  er  0.  Tyr.  201  f.,  El.  62  66,  0.  C.  327 
be  43  und.  wie  gesagt,  Ant.  905ff.  in  Schutz  nimmt.  Am.  910  soll  sich 
i  nöi'  tjv.inxi*  auf  <putrüi  beziehen,  was  unmöglich  ist.  Nach  den 
Bstenudiungen  KirchhoflTs  Ober  die  Abfassungszeit  des  Herod.  Geschichts- 
taku  wird  der  persönliche  Verkehr  des  Sophokles  mit  Herodot  in  die 
Jatr-  448  (445)  bis  wenigstens  443  und  431  bis  wenigstens  Ende  428 
■rieft  und  als  Abfassungszeit  für  den  Aias,  in  welchem  keine  Bezie- 
fcaf»  auf  Herodot  nachweisbar  sind,  die  Zeit  um  444,  für  die  Elcctra 
fr  Zeit  nach  430  und  vielleicht  vor  42ö ,  für  den  Oed.  Tjt.  die  Zeit 
ttU  nach  429  angesetzt,  was  lauter  unsichere  Ergebnisse  sind. 

Strauch  befasst  sich  unnützer  Weise  mit  der  Widerlegung  der 
Mannten  SchöU'schen  Ansichten  Ober  Sophokieische  Trilogieu. 

Schlegel  erhebt  in  seiner  gedankenreichen  und  lesenswerthen 
BMI  die  Untersuchung  über  die  tragische  Ironie  des  Sophokles  in  das 
Ifitfct  philosophisch«*  Spekulation,  zieht  zur  Erklärung  die  Lebens- 
WKkauoog  des  I Heht ers  und  die  WeltantebMnag  -einer  Zeit  btrM, 
Hsfclt  tooi  Schicksal,  vom  Neide  der  Gotter.  »Die  künstlerische  Ironie 
■Mt  auf  dem  Widerspruch  zwischen  dem  Absoluten  und  der  Erschci- 
Wß  md  zeigt  sich  besonders  dadurch,  dass  die  künstlerische  Phantasie 
fr  einzelnen  Erscheinung  das  Allgemeine  entgegensetzt,  um  jene  zu 
Mi  emporzuheben.  Sie  kann  nicht  vorkommen,  wenn,  wie  aasen 
«■wnantisebe  Schule  annahm,  von  einem  blinden,  launenhaften  und 
epnachtigen  Schicksal  die  Welt  regiert  würde.  Eine  solche  Vorstellung 
fr  die  Sophokieische  Zeit  nicht,  und  ebenso  wenig  jene  Vorstellung  von 
•*  Seide  der  Götter,  welcher  sich  gegen  schuldloses  GlOck  richte,  um 
fcss  zu  zerstören,  einem  Neide,  der  gerade  an  die  Stelle  der  Idee  das 
lafcnschaftliche  und  der  Vernunft  Widerstrebende  setzen  würde.  Der 
*■  Schicksal  Verfallene,  von  dem  Neide  der  Götter  Verfolgte,  bosst 
«fr  frohere  entweder  von  ihm  oder  seinen  Vorfahren  begangene  Schuld, 
free  welche  die  sittliche  Weltordnuug  verletzt  worden  ist«.  Wir  müssen 
fr  Anwendung  auf  den  Oed.  Tyr.,  als  ob  eine  Schuld  des  Laios  wie  die 
44.  v  b.  XIII  5  angefahrte  vom  Raub  des  Chrysippus  im  Hintergrund 
*fr,  von  der  Hand  weisen,  da  von  einer  solchen  Schuld  bei  Sophokles 
frfeao«  die  Rede  ist 

Alton  sucht  durch  die  Würdigung  der  einzelnen  Charaktere  in  den 
bpiwklciscb.cn  Tragödien,  vorerst  in  der  Elektra,  den  Trachinierinncn  und 
*a  Aias  zu  zeigen,  wie  aus  dem  Kampf  des  guten  und  bösen  Elements 
■»  Helden  selbst  und  in  seiner  Beziehung  zn  den  übrigen  Charakteren 
I  jedem  Sophokleischeu  Dramu  die  sittliche  Harmonie ,  wie  am  Ende 
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überall  die  gute  Sache  aas  dem  Kampfe  siegreich  hervorgehe.  Die  Ab- 
handlung bielel  uns  nichts  Bemerkenswerthes. 

Kratochwil  giebt  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Labdakiden- 
sage,  wie  sie  in  den  drei  botreffenden  Tragödien  des  Sophokles  vorliegt, 
mit  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Gestaltung  des  Mythus  und  der 
verschiedenen  Charakteristik  der  Personen  in  den  einzelnen  Stucken 

Kotek  macht  besonnene  und  vernünftige  Bemerkungen  Ober  An- 
spielungen auf  Zeitereignisse  bei  Sophokles,  bleibt  aber  diesen  Bemer- 
kungen nicht  ganz  treu,  indem  er  zwar  die  Schöll'schen  Hypothesen  zu- 
rückweist, aber  doch  in  dem  Bilde  des  Pbiloktet  sehr  viele  Züge  zu  ent- 
decken glaubt,  welche  dem  in  der  Verbannung  weilenden  Alcibiadcs  ent- 
nommen seieu,  Uberhaupt  im  Pbiloktet  eine  Darstellung  und  Verurthei- 
laug  der  LQgenpolitik  jener  Tage,  in  V.  1358— 1361  eine  Beziehung  auf 
das  kranke  athenische  Staatswesen,  in  Ant.  666 f.  eine  Beziehung  auf 
Perikles,  im  König  Oed.  eine  Verherrlichung  des  Penkies  findet,  derent- 
wegen dem  bald  nach  429  v.  Chr.  gegebenen  Stücke  zur  Zeit  der  Ochlo- 
kratie unter  Klcon  der  orste  Preis  versagt  worden  sei.  Gewiss  kann  man 
zugeben,  dass  Erlebnisse  wie  die  Pest,  dass  der  Eindruck  einer  Persön- 
lichkeit wie  Perikles  dem  Dichter  Anregung  und  Förderung  bei  poeti 
scheu  Schöpfungen  gegeben  habe,  aber  weiter  zu  gehen  und  zu  sagen, 
bei  den  Worten  der  lokaste  0.  Tyr.  634  ff.  höre  man  gleichsam  Perikles  den 
Volke  eine  Strafpredigt  halten,  ist  nicht  gestattet,  weil  solches  alle  Könnt 
zerstört. 

Wenn  man  die  beiden  Ucbersetzungen  von  Thudichum  und  Eyth 
mit  einander  vergleicht,  so  rauss  man  den  Vorzug  gefälliger,  wohllauten- 
der, fließender  Sprache  der  Arbeit  von  Eyth  zuerkennen,  den  Vorzug 
grösserer  Treue  und  besseren  Verständnisses  der  von  Thudichum.  Wenn 
t,  B.  Thudichum  0.  Tyr.  284  die  falsche  und  unverständliche  Ueber- 
setzong  giebt:  »ein  Fürst  zum  Fürsten,  weiss  ich,  sieht  vor  Allen  Dies, 
Teiresias  mit  Apollom,  so  findet  man  andererseits  bei  Eyth  von  den 
Worten  odoatx'  ifuwrüv,  w  jvvau,  fuj  ttiii'  aj-ov  ätnjU-/  r] pot  eine  Ueber- 
Setzung,  welche  an  der  genügenden  Kenntniss  der  griechischen  Gram- 
matik zweifeln  lasst:  "ich  fürchte,  Weib,  mich  selber;  hat/  ich  doch  be- 
reits zuviel  gesagt» .  Ueberhaupt  begegnet  man  in  beiden  Uebersetzungeu 
argen  Verstössen  und  Missgriffen  nicht  gerade  selten.  Z.  B.  steht  vor 
0.  T.  216  in  beiden  die  Bemerkung:  »Volk  hat  sich  versammelt« ,  was 
auf  ein  Missverstandniss  der  Bedeutung  von  V.  144  hinweist. 

Znrborg  sucht  die  Bedenken  zu  entkräften,  welche  gegen  die 
spärlichen  Reste  Sophokleischer  Elegien  vorgebracht  werden.  In  Betreff 
von  Fr.  6  uSdijv  'HpoAÖTtft  reücev  Stxpoxlrfi  irtwv  «Je  ns'vr'  hit  r.cvr^xor:' 
wird  die  Richtigkeit  der  Lesart  und  die  Beziehung  auf  das  Alter  des 
Dichters  festgehalten. 
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Aias. 

D.  Jacoby,  Das  Homerische  im  Aias  des  Sophokles.  Jahresb. 
4a  Ver.  »Mittelschule«  S.  28— 43.    Wien  1874.  8. 

G.  Wolff.  Sophokles.  I.  Theil.  Aias.  3.  AutL  Leipzig  1874. 
ISO  S.  8. 

Fr.  B.  M.  Blaydes,  The  Aiax  of  Sophocles  critically  revised, 
r.ti.  the  aid  of  Mss.  newly  collated,  and  explained.  London  1875. 
MS,  VII  S.  8. 

Jacoby  hebt  in  der  Einleitung  dio  Idcalisirung  in  der  Charakte- 
■  die  Barmonie  in  der  Darstellung ,  das  richtige  Maass  von  Starke 
Zartheit  der  Empfindung,  von  gewaltiger  Kraft  und  doch  echt  uienseh- 
Gerahl  als  die  Moment«  hervor,  in  denen  Sophokles  bei  geistiger 
dtschaft  Förderung  und  Anregung  von  der  homerischen  Dich- 
empfangen  habe,  und  betrachtet  dann  das  Homerische  im  Aias,  wie 
ach  un  Mythus,  in  der  Charakteristik,  in  den  Sentenzen  zu  erkennen 
Die  Abhandlung  ist  mit  Verständnis»  und  Fleiss  geschrieben  und 
(nur  sollte  der  Verfasser  die  Athener  nicht  luglich  an  dem 
eu  Zern  von  l'hidiat,  vorübergehen  latent. 
Die  dritte  Auflage  des  Aias  vou  G.  Wolff,  die  erst  nach  dem  Tode 
B  der  Wissenschaft  zu  früh  entrisseneu  Verfassers  erschienen,  aber 
ad  giaz  nach  dessen  fertigem  Manuscript  gedruckt  worden  ist,  hat 
aucaedei  Nachtrage  und  Verbesserungen  erhalten,  wovon  ich  hier  nur 
fcVermutiiuug  zu  V.  375  xXuTo<e  r.£*>»  .  . .  atfta  oeuoas  hervorhebe,  die 
ftripos  schon  Härtung  gemacht  hat 

Blaydes'  grosse  Ausgabe  des  Aias  entspricht  in  ihren  Eigen- 
ftMfcbkciicn,  ihren  Vorzügen  und  Mangeln  der  im  vorigen  Jahresbericht 
I  bprachenen  Ausgabe  der  Elektra.  Vou  den  zahlreichen  Conjecturen 
I  baten  wir  hier  nur  folgende  anführen :  207  ri  ivr^hixra:  dt  doartfupiai, 
M  labiixu  oder  r.uvroxöpou  vahf  itftivm,  204  nw  xaxoü,  400  tojl&ht 
»'  Oft'  ü*aan>,  435  ist  interpolirt,  497  toüttj  .  .  rjoe  Hrjufif,  531  foßf 
•>  t\  S>6o  'A^aiätv  fti)  ri{  'jjifiio$  frort ,  725  ourjf  uart;  ov,  773  eva»ra 
^«*,  wenn  nicht  otae  HöuVa»-  —  dmtfannt  mit  dem  Homerischen  oiHev 
Wm  £-hj  gerechtfertigt  werden  könue,  835  ra;  äs:  r'  ir.:axümio; ,  809 
tarora:  oyi  -ir;  n  ,  TH/TTO» ,  895  oiXTw  njvos,  934  tj  fiepi/.üjv  ixtlvof 
*tp»  XttvHH,  957  ff.  ft/tf  re  .  .  füo  dt  otr.Aot,  994  öoöj  b'  äxaoötv  £ja- 
orr  1093  fkwfiäoatft'  ij-at,  1108  dina?  ixttvou:,  1127  et  Jjjf  xai 
,  1159  ti  zdövt  rt  Tt{,  1188  öo/juoaöwv  yiwd  1195  Zoe:;'  5nia/v\ 
ISOS  iepTwv  o'  iofjTÜni,  14 lü  Koii&bs  Ut  /,,,». 

V.  321  verlangt  H.  Dunger  in  den  Comment.  I'hilolog.  etc.  Lips. 
1*11  a.  277  *«V  f.  &kk\  —  V.  853  «w  zd^ti  rö  v'jv  W.  B.  Koscher 
l»hrt).  111  S.  292.  —  V.  921  vermuthet  P.  v.  Boltenstern  de  rebus 

k»huus  Komauis  quaestiones  selectae  p.  39  <u;  äxjuüo;  <<*  jiidi,  /uuiüv. 

ii  in  i  ^ 
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Vers  H5C  betrachtet  G.  Krüger  Rh.  Mus  29  S.  634  als  interpolin 
weil  der  Vers  die  Symmetrie  störe. 

Elektra. 

\V.  Junghans,  Eine  vermeintliche  Lücke  in  der  Exposition  de 
Sopbokleischen  Elektra.   Gymn-Progr.  von  Lüneburg  1874.    15  S.  i 

IL  Suehier,  Ueber  die  ethische  Bedeutung  der  SopbokleUche 
Tragödie  Elektra.  1-Theil.  Gymn.-Progr.  von  Rinteln  1875.  22  8.  * 

Juughans  widerlegt  die  Hypothese  Mörstadts  aber  eine  Lück 
nach  V.  35,  in  welcher  Orestes  dem  delphischen  Gölte  seine  Absicht,  ■ 
der  Spitze  eines  Heeres  nach  Myccnil  zu  ziehen,  eröffnet  haben  toi 
Juughans  fuhrt  aus,  dass  zwar  Verabredungen  zwischen  Orestes  uo 
Elektra  stattgefunden  haben,  dass  aber  die  Annahme,  es  habe  ein  \» 
stimmter  Plan  zu  einem  in  nächster  Zeit  zu  erwartenden,  gemeinsame 
Losschlagen  vorgelegen  und  Orestes  habe  von  dem  (rotte  nur  erfahre 
wollen,  was  er  im  Falle  des  Sieges  mit  den  Mördern  anfangen  solle 
durch  nichts  gerechtfertigt  sei;  dass  Uberhaupt  ein  solcher  Hergang  gegei 
die  Grundbedingungen  sowohl  des  Orakclfragcns  als  des  Orakelertheileo1 
Verstösse  und  durch  seine  vorwiegende  Vorstandesm&ssigkeit  von  eine 
richtigen  Auffassung  nur  abführe. 

Suchier  warnt  in  seiner  ideenreichen,  nur  nicht  zur  nöthign 
Klarheit  und  Ordnung  der  Gedanken  gelangenden  Abhandlung  davor,  tu 
den  ethischen  Gehalt  der  Klektra  den  Massstab  christlich -germanische 
Weltanschauung  anzulegen,  und  sucht  die  Charakteristik  der  Elektra  au> 
der  griechischen  Vorstellung  von  der  Blutrache  und  den  Familieurechien 
wie  sich  diese  Vorstellung  bei  Sophokles  geläutert  habe,  zu  erklär  i 
»Das  Pathos  der  Jungfrau  entspringt  aus  hoher  Pietät  gegen  den  Vatei 
und  die  Gottheit,  sowie  aus  ihrer  eigenon  tiefen  Erniedrigung  durch  die 
Morder  ihres  Vaters.  Hierdurch  wird  sie  wie  durch  eine  religiöse  Pflicht 
unwiderstehlich  angetrieben,  für  den  schnöden  Mord  Sühne  und  dadurch 
die  Wiederherstellung  der  so  schmachvoll  zerrütteten  Familienverlnilt- 
nisse  nelisl  iler  Wiederaufrichtung  des  m>  lieblos  niedergetretenen  Natur- 
rechts  in  s  Werk  zu  setzen.  Oder  hätte  bei  so  frevelhafter  Verletzung 
der  Familienrcchte  der  Frevel  einfach  auf  sich  beruhen  und  die  nächsten 
Anverwandten  ihn  so  ruhig  hinnehmen  sollen?  Nach  der  religiösen  Vor- 
stellung der  Griechen  war  das  nicht  möglich«. 

Oedipus  Tyrannus. 

J.  W.  White,  The  Oed.  Tyr.  of  Sophocles,  for  the  use  of  schools. 
with  english  noteä  and  an  introduetion.  Revised  ed.  Boston  1875. 
181,  XXXVJH  S.  8. 

Volcm.  Hölzer,  De  loco  Sophocleae  Ocdipi  Regis  uui  est  lad« 
a  v.  788    790.    Gymn.-Progr.  von  Krfurt  1875.    12  8.  4. 
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Hertel,  Zur  Erklärung  des  Sophokl.  König  Oedipus  in  der  Berl. 
Lid.  Gjmn.  1874,  &  106—122. 

Bereh.  üebcr  die  Schuldfrage  in  Oed.  Tyr.  ebd.  8.  498—503. 

Geiers,  Ucber  Schillers  Braut  von  Messina  und  den  König 
Oedipus  des  Sophokles.   Gymn.-Progr.  von  Verden  1874.    31  8.  4. 

Philipp  Mayer,  Studien  zu  Homer.  Sophokles,  Kuripides,  Racine 
■ad  Goethe,  her.  von  Eugen  Frohwein.  (II.  Lieber  den  Charakter 
in  Kreon  in  den  beiden  Oedipen  des  Sophokles.)  Gera  und  Leipzig 
MT4.   412  S.  8. 

Die  Schulausgabe  von  White  ist  eine  unselbstsUiidige  Arbeit,  die 
keinen  Werth  hat,  nicht  frei  von  Irrthümern  und  Missverstand- 

liölzer  will  nachweisen,  dass  in  Oed.  T.  788—789  von  einer  zwei- 
en Befragung  des  delphischen  Gottes  die  Rede  sei.    Er  übersetzt 
Stelle,  in  welcher  er  äkka  3'  dßi/a> .  .  Kfwwpäv^  Xiyuiv  liest,  atqno 
ne  non  compotem  eins  rei,  quam  ob  rem  veni,  dimisit;  in  aliis 
mm  rebus  misero  apparuit,  cum  res  graves  et  adversas  dixit.    In  V. 
ml  soll  Oedipus  selber  sagen,  dass  er  das  Orakel  zweimal  befragt 

Die  Polemik  von  Hertel  und  Horch  dreht  sich  um  Punkte,  die 
pkn  im  vorigen  Jahresbericht  S.  106  berührt  worden  sind.  Die  Ansicht 
■rief»,  dass  die  Charakterschuld  des  Oedipus  in  dem  Unrecht  liege, 
■idbes  er  dem  Kreon  (und  Tiresias)  durch  Misstrauen  zugefügt  und 
■M  er  in  leidenschaftlicher  Hitze  durch  Selbstblendling  gegen  sich 
Wpagen  habe,  ist  nur  zum  Theil  richtig.  Mit  Recht  fuhrt  Bereh  aus, 
Ab  in  dem  Orakelspruch,  welchen  Oedipus  in  Betreff  seiner  Zukunft 
■ailten,  kein  zwingendes,  die  freie  Selbstbestimmung  und  Vorantwortlicb- 
»ofhebendes  Schicksal  gefunden  werden  dürfe.  Die  weitere  Auf- 
Berch's  können  wir  uns  nicht  aneignen  und  nehmen  wir  gern 
seiner  Berichtigung,  dass  er  der  Handlung  des  Dramas  nur  se- 
ßedeutung  beigelegt  habe. 
Gevers,  welcher  nachweisen  will,  dass  die  Itratit  von  MesMriu 
weht  zur  Lektüre  in  Prima  eigne,  ist  in  der  Auffassung  des  Oedipus, 
*ir  glauben,  zuerst  auf  ganz  richtigem  Weg.  wenn  er  bemerkt:  »bil- 
-  die  Tbaten  des  Oedipus  die  eigentliche  Handlung  des  Dramas,  so 
**re  es  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  unbedingt  als  Schicksalstragödie 
n  beliehnen.  Aber  alle  jene  Verbrechen  liegen  vor  dem  Beginn  des 
fruust;  kommt  aber  dünn  mit  der  weiteren  Ausführung:  »auf  die  eigent- 
W»  Sebald,  die  in  der  Handlung  des  Stückes  begründet  ist,  weist  die 
*<w  des  Oedipus  hin;  er  bereut  aber,  dass  er  selbst  den  Mörder  des 
I**»  verflocht  hat;  das  ist  seine  Schuld,  dass  er,  verleitet  durch  unge- 
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rechten  Argwohn,  in  stolzer  Selbstüberhebung  so  rücksichtslos  die  Fluch 
ausgesprochen  bat«,  entschieden  auf  Abwege. 

Die  Abhandlung  von  Philipp  Mayer  über  den  Charakter  d< 
Kreon  in  den  beiden  Oedipen  ist  der  Wiederabdruck  zweier  Geraer  Pn 
grammc  von  1846  -  48  und  enthält  manche  treffende  Bemerkungen  ab« 
die  beiden  Stücke;  der  Hauptzweck  der  Abhandlung  aber,  an  den  Chi 
rakter  des  Kreon  nachzuweisen,  dass  sich  Sophokles  bei  den  drei  ti» 
bauschen  Tragödien  in  der  Darstellung  der  Hauptcharaktere  gleich  g> 
blieben  sei  und  dass  die  drei  Stücke  zwar  nicht  eine  Trilogie  gebilik 
haben,  aber  doch  so  zu  sogen  für  einander  geschrieben  seien,  man  i 
verfehlt  bezeichnet  werden.  Der  rechtliche  Kreon  des  Oed.  Tyr.  ist  e 
anderer  als  der  verstockte  der  Antigone  und  der  gewaltthatige  des  Oe 
Col.,  wenn  auch  Kreon  iu  allen  drei  Stücken  der  Mann  ist,  welcher  ff 
das  Interesse  des  Staates  eintritt 

Zu  V.  624 ff.  bringt  G-  Meutzner  in  den  Jahrb.  Iii  S.  474—4? 
eine  unmögliche  Erklärung  vor.  —  V.  759  Aalo>j  y'  öXuiiörot,  877  d«. 
TfioTazav,  U87  fiiya  W  >'^eipd  ao:,  1250  /ujr/Wav  0'  onou,  1477; 
tt%zi  rtüHav,  1512  i&jflj  *«tt'  ijiol  uud  andores  nicht  erwühnenswerÜN 
K.  Schnelle  Jahrb.  111  S.  475f.  und  844f.  -  V.  873  tippte  ftvtu 
■dpa»*»  Kiderlin  Blatt,  f.  d.  bayr.  Gyrnn.  X  S.  284 ff.  —  V.  107 
Nauck  Hermes  X  S.  124  —  126  pij  ix  rye  tvpj*,  1070  nkouaiu)  fltH 
yivtt  uueb  dein  Schol.  rpttifäv  xai  ivafipüvtodat.  —  Subkow  Rh.  Mo 
XXX  S.  t>31  will  dafür  lieber  yjr.-v  (die  übrigen  von  Subkow  du 
zu  anderen  Stellen  des  Sophokles  gegebeueu  Vorschläge  sind  ganz  ui 
brauchbar). 

In  Betreff  des  Schlusses  macht  W.  Teuffei  Rh.  Mus.  29  S.  505  nei 
Gründe  der  Unechtheit  geltend.  Er  bemerkt,  die  Stelle  sei  absolut  lei 
und  nichtig,  in  den  ordinärsten  Trivialitäten  sich  herumtreibend,  der  Tt 
wahrhaft  bankelsangerisch.  Auch  die  übrigen  Trochäen  von  V.  1515  3 
seien  mindestens  höchst  verdächtig.  Die  Stelle  habe  Achnlichkeit  m 
dem  Schluss  der  Phflnisscn  (V.  1515  vgl.  mit  Phocn.  1748).  Kreo 
werde  hier  barsch,  wahrend  er  sich  vorher  mild  und  edelgesinnt  gczeii 
habe;  die  ganze  Schlussliandlung  sei  theils  eine  leere  Wiederholung  w 
früherem,  theils  stehe  sie  in  Widerspruch  damit .  da  Kreon  jetzt  dm 
Oedipus  die  (icsellschaft  seiuer  Kinder  entziehen  wolle,  nachdem  er  si 
ihm  vorher  selber  zugeführt.  Es  sei  also  au  Stelle  des  echten  Schlüsse 
der  ganze  troebäische  Schluss  mit  Ausnutzung  des  Euripides  (Pboen  un 
Androm.  löOff)  interpolirt  worden. 

Oedipus  Colon. 

F.  Sartorius,  Anmerkungen  zu  Oedipus  Col.  für  Schüler.  Gymn 
Progr.  von  Erlangen  1874.   24  S.  4. 

Die  Abhandlung  hat  für  uns  keinen  Wertb. 
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V  44  df'  73U<ic  v»  Forchammer  Philol.  34  S-  871  f.  —  F. 
btler  giebt  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  109  8.  695  f.  folgende  Vcr- 

 m:  327  «S  rdrtp  ty«v  (aber  vgl.  die  Verwechslung 

und  Sfinpm-  O.  Tyr.  248),  1054  ffav*  otfiai  riv  ^f^rav. 
t  oävÄnv  ?  pikiiHMXv,  «b? .  .  rrix'  ävra«/v  (L  c.  mox  forc  ut  occur- 
■ühi  sorores),    1220  «wWW»ff  «'  tWit«y»c  (.deni.iue  invito 
rrit  mors.).  1463  ixe? mit  Canter  für  «W  und      St  rtap'  yü*  aM« 
awu  (»semper  tempus  divina  fata  alia  alibi  proferet  in  lucem«), 
zoil*»  jty  dvrtti-Ufäw  ^wnov  <W>/uvov  (und  »um  Anfang  des 
Xfoxitooc:  r«v  oi«  Ihptxkiooe  [für  0i/i«rT»*At«>c]  *o*zrju- 
-  B.  Lupus  Jahrb.  111  S.  303f.  verlangt  V.  524  */      Äm,  1231 
rJ«>v  ttoAd  p&zBoe  i£w.  H.  W.  Stoll  ebd.  S.  839  tft  ffiojni 

Antigone. 

N.  Weck  lein,  Ausgewählte  Tragödien  des  Sophokles  zum  Schul- 
frtnmhe  mit  erklärenden  Anmerkungen  vorsehen.  Erstes  Bändchen: 
iiugooe.    München  1874.   98  S.  8. 

Scbneidewin-Nnuck,  Sophokles.  4.  Bandchen :  Antigone.  Ber- 
1875.    176  S.  8. 

Fr.  Koldewey,  v.  qui  apud  Sophoclem  leguntur  AnU  905  —  914 
um  pro  genuinis  habendi  sint  necne.   Diss.  von  Jena.  Guelferb. 
fltti.   22  S.  4. 

G.  C  H.  Raspe,  Einiges  zur  Antigone  des  Sophokles  nebst  einem 
Mang  über  den  Aiaa.   Gymn.-Progr.  von  Güstrow  1874.   42  S.  4. 

R.  Klotz,  De  Sophocleae  Antigonae  exodo  quaestionem  metricam 
»titttit.  In  den  Cominent.  Philol.  scr.  sem.  Phil.  r.  Lips.  sod.  Lips. 
1871.  p.  115—126.  8. 

Carl  Kruse,  Anmerkungen  zu  Sophokles  Antigone.  Gymn.-Progr. 
«ob  Greifswald  1875.    17  8.  4. 

Meine  Ausgabe  der  Antigone,  der  demnächst  die  des  Ocdipus  Tyr. 
Uno  wird,  soll  ebenso  eine  selbständige  wissenschaftliche  Leistung  sein, 
es  eine  Schulausgabe  sein  darf,  als  durch  Beschränkung  und 
Jten  dem  Zwecke  der  Schule  wahrhaft  dienen.  Ueber  das  erstens 
ich  hier  nicht  urtheilen,  das  letztere  habe  ich  selber  erprobt.  Voraus 
Rat  eine  kurze  Einleitung,  welche  zur  richtigen  Auffassung  des  Stückes 
nleitet  -  kurze  Bemerkungen  über  dramaturgische  und  scenische  Fragen 
«ad  in  den  Commcntar  selbst  aufgenommen,  —  nachfolgt  ein  kurzer 
Anhang,  welcher  die  bemerkenswerthen  Aenderungen  der  handschrift- 
hch»n  Ueberliefcrung  namhaft  macht.  Ich  muss  hier  von  den  erklären- 
den Anmerkungen  absehen  und  will  nur  einige  neue  Emendationen  an- 
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fuhren:  Erste  Hypothesis  dvyir^irtv  icmr^v  for  dvjjpijTw,  63  ir.ttl 
oßoüvex'  f.  Intim  5'  aovtx\  138  mi  row'  f.  ?d  (/tif),  390  i&fpi  p.'\ 
devp'  äv,  548  «nü  hXetfipivjj  p<>v$,  593  x^un»  f.  <mjmw,  606 f.  ™i 

0&v'  äxdjuirot  ifbivovmv  f.  wikTO^xw  .  .  8su>v,  757,  756,  755  u| 
gestellt,  96G  Sioöjiat  zitpai  f.  ouhpae  &Aö:,  1096 f.  Sk  f.  ri,  £sr  ot 
f.  ic  nr;>u),  1165f.  rdvö'.  yüp  ^onvol  npooÖMftv  ävopöf,  VI 

vexpov  f.  tt'xwjv,  1342  nävra  ydp  ist  Glossem. 

Nauck  hat  die  neue  Auflage  mit  mancherlei  Zusätzen  bereieberj 
worunter  ich  die  Conjcktur  zu  V.  150  äprt  paviiau  anführe,  die  Naucl 
wie  uns  bedunkt,  zu  voreilig  in  den  Text  gesetzt  hat. 

Die  Abhandlung  von  Koldewey  ist  ohne  Bedeutung,  Er  glaub 
die  vielbehandelte  Stelle  vorzugsweise  mit  der  Bemerkung  rechtfertige 
zu  können,  das«  Antigonc  nicht  den  Chor  (die  Burger  von  Theben),  sot 
dern  den  Bruder  anrede  und  dass  sie  nicht  die  Beweggrande  für  di 
Bestattung  des  Bruders  atigeben,  sondern  nur  die  grosse  Liebe  zu  ihrer 
Bruder  offenbaren  wolle,  der  ihr  theurer  gewesen  sei  als  Gatte  üb' 
Kinder,  wenn  sie  solche  besessen  hätte.    Vgl.  oben  S.  424. 

Kaspc  hat  wohldurchdachte,  treffliche  uud  geschmackvolle  H< 
merkungen  zu  mehreren  Stellen  der  Antigonc  gegeben.  V.  1  verwirft  e 
die  herkömmliche  Interpretation  von  <•>  xwku'v  und  empfiehlt  meine  Verbes-e 
rung  tu  xteivöv;  ich  habe  in  meiner  Ausgabe  eine  neue  Erklärung  ver 
sucht  und  xon>in>  als  Versclbstständigung,  um  M  kurz  zu  sagen,  eine; 
xoev-  (d.  h.  xotvdoelpov  =  ovyxaatp>rtmv)  betrachtet  Vgl.  PhD.  691 
abviie  npdaoopos  im  Sinne  eines  a>jTvfcp6avopos.  Vielleicht  ist  aber  dwl 
die  Verbesserung  vorzuziehen,  weil  in  wjräotkipnv  »der  Begriff  der  aller- 
nächsten Verwandtschaft  erschöpft  und  auch  für  eine  Steigerung  des  Be 
griff«  kein  psychologisches  Motiv  denkbar  ist«  (Raspe  brieflieb).  6.  Bei 
Gen.  riöv  rrwf  xaxwv  giebt  wie  ev  rocV  <rtns  xaxoii  die  Sphäre  an,  D 
welcher  das  dXyttvüv  u.  s.  w.  gehört.  10.  twv  i^fywüv  xaxd,  Ucbel,  di» 
sonst  die  der  Feinde  sind  (nicht  bestattet  zu  werden).  23  ff.  Die  Be 
stattung  des  Eteokles  ist  bereite  vor  der  Handlung  des  Stocks  geschehen 
darum  schon  muas  V.  900  ff.  interpolirt  sein.  30.  Die  Worte  enthaltet 
ein  allgemeines  Epitheton  der  Raubvögel,  »die  da  gierig  hinschaun  uac! 
eines  Krasses  Lust«.  104.  ß)ifapo\>  »Aufblick«  (nach  Donner).  119fr.  Du 
Missstände  der  herkömmlichen  Erklärung  werden  gut  beleuchtet;  irrii 
r'tr.ip  pxiäßpwv  wird  auf  das  Einnehmen  der  Hügel  um  Theben  bezöget 
und  ipifl  vü>r'  als  corrupt  erklärt  (Raspe  denkt  an  dptft  vn>  ztra-xu  odet 
rezart)).  134.  Eine  genaue  Erörterung  Ober  nvrtnwof  ergiebt,  dass  fui 
die  Bedeutung  «von  vorne  getroffen«  nicht  der  mindeste  Anhalt  vorliege 
dass  es  bei  Sophokles  an  zwei  Stellen  nur  «wiederhallend«  bedeute,  da*; 
darnach  hier  dvrrrärp  zu  erklären  sei  «niedergeschmettert  stürzte 
er  zur  dröhnenden  Erde«.  149.  »Nike  kam  Heil  enlgegenwünschend 
der  Tbcbc«.  153.  »Thebens  fnsseschwingender  Bakchos«.  Zu  162ff.  »Die 
Handlung  knüpft  nicht  bloss  au  vorhergegangene  äussere  Ereignisse  ao> 
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och  an  persönliche  Conflicte,  welche  im  Schoou  der  Familie 
Charakteren  wie   Antigone  uiul  Kreon  unausbleiblich  waren. 
.  Pin«'  despotische  Natur.  wrtrit!  knn  nn-UM-lilii-hi's  Recht,  wenn 
Poljmäkes  zu  bestatten  verbietet,  und  Antigone  trifft  keine  Schuld, 
sie  dem  Verbot  zuwiderhandelt«.    231.  "x»^fj  pfinZüt:  »so  kam  ich 
\  weil  ich  Öfters  weilte«.    1251.  i/ui  ä'  o'/v  nj  y'  ifax  rrrrjj  ßapu 
V*ümt  ft&Aiov  1}  mUij  ßajj.   Ueber  die  Rede  des  Aias  Ai.  646  ff. 
IftMrkt,  dass  Aias  selbst  daran  Schuld  sei,  wenn  seine  Umgebung 
c.   Aber  man  müsse  annehmen,  da*«  der  I  lichter  die  Beda 
auf  die  Zuschauer  berechnet  habe,  dass  dieselbe  ihrer  gau/ru 
aad  Haltung  nach  ein  Monolog  sei,  durch  den  zunächst  die  Zu- 
verstandigt  werden  sollten  Ober  die  Nothwomljgkeit  des  Todes, 
sei  ein  Gemisch  von  direktem  Ausdruck,  von  Ironie  und  Am- 
■    Für  Ai.  346  wird  die  Anwendung  des  Kkkyklems  als  unnöthig 
;  es  werde  nur  das  Zelt  geöffnet.    Ebenso  sei  das  Ekky klein 
Kl  ektra  und  Antigone  abzuweisen;  diese  Maschinerie  gehöre  nur 
ic  an,  für  die  Tragödie  existire  sie  nur  in  der  Phantasie  der 
—  Bei  der  Besprechung  dieser  Schrift  in  der  Oesterr.  Gymn.- 
1874  S.  697-699  macht  K.  Schenkl  folgende  Vorschläge: 
6  Tri»  £'  itr.ai  (uiähpu)*,  124  dfup\  ifüir'  iraflr,  1251  f.  nj  r'  iiynv 

r^MMtitvat  xwj  prirqv  iwÄir,  ßaij. 
Klotz  streicht  V.  1326 f.,  weil  sie  die  Symmetrie  stören  und  schreibt 
Herstellung  genauer  Responsiou  V.  1264  hifoMoue  (ebenso  Eur.  £1. 
st«*«»  £vi  xtputv),  1273  tot'  apa  rr/re  fteüi  /u  piyn  ßäpni  </a»v 
rtf  apa,  rr'f  ipk  r.ürjuts  irt  T.tf>tp£\>v.  1289  rt  jnjf,  nai,  n> '  dzva: 
i>.  zuletzt  handelt  er  aber  die  rhythmische  Compositioii  und  aber 
Abgrenzung  der  Perioden. 
Kruse  giebt  mehrere  Bemerkungen  zur  Antigone,  gegen  die  sich 
«I  tarnenden  lassL  So  soll  V.  455  #v$ri*  Zvb*  sich  auf  Antigone  be- 
•ehea  (»deine  Befehle  haben  nicht  solche  Gewalt,  dass  um  ihretwillen 
d,  die  Sterbliche,  die  göttlichen  Gesetze  Übertreten  könnte«).  Die  Er- 
Äraag  tWnyitvr;  jiip  V.  460  »darum  hat  mich  auch  die  von  dir  ange- 
■tkte  Todesstrafo  nicht  geschreckt:  denn  sterben  müsste  ich  ja  doch 
«aal«,  ist  schon  in  meiner  Ausgabe,  wenn  auch  mit  anderen  Worten, 
Wtbeo;  ebenso  die  zu  V.  231,  dass  der  Wächter  aus  dem  Sprichwort 
*4e  langsam«  ein  »weile  langsam«  mache.  Zu  578 f.  findet  es  Kruse 
todum  der  Situation  und  der  Charakterzeicbuung  angemessen,  dass 
faoo  hier  mit  solchem  Sarkasrans  an  die  Schranken  der  Weiblichkeit 
«■«fr.  worum  sie  im  Hause  ehalten  wenlcn  sullen,  dafür  gebe  er  ja 
»B  «irklichen  Grund  deutlich  an.  700  wird  i^ift^trat  »verbreitet  sich 
•W  (das  Volk)  hin»  erklärt.  'JOS ff.  werden  in  Schutz  genommen:  »der 
tatta  des  Dichtere  gemäss  soll  Antigone  zwar  zu  dem  Zweifel,  aber 
WJf  n  dem  offeneu  Gestaudniss  gelangen ,  dass  am  Ende  ihr  frommes 
Abrechen  doch  nicht  iv  ötoif  xaAüv  ist  Da  entspricht  denn  nicht  bloss 
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überhaupt  die  Betrachtung,  dass  und  warum  Geschwisterliebe  sie 
gebracht,  sondern  zumal  die  sophistische  Begründung  ganz  ihrer  SU» 
mung  und  Situation«.  1042  *ao  verneint  napijaw,  pjj  verneint  rptmn 
Das  ist  sprachlich  unmöglich;  es  könnte  nur  au  rpeaat  heissen.  Mi 
Recht  macht  Kruse  auf  die  Uybris  in  dem  Wesen  der  Autigone  aut 
merksam  (vgl.  meine  Einleitung  S.  4). 

V.  3  ü.  Kruger  Rh.  Mus.  29  S.  189ff.  <"/whov  w//  (ganz  unbrauefc- 
bar!)  Zu  V.  4  anjc  artp  giebt  Forchhammer  Philo).  SS  S.  201-201 
die  Erklärung:  »wir  haben  von  den  Leiden  des  Oedipus  her  jedes  schmer* 
liehe,  jedes  jedoch  von  eigener  Unbesonnenheit  frei  schimpfliche  und 
entehrende  erfahren«.  —  V.  22  ^pr^Hivra  (im  Sinne  von  xara^ou«, 
•den  im  gerechten  Kampf  gefallenen«)  xaitt  (unmöglich!)  Fr.  HalUd 
Jahrb.  111  S.  47ö! 


Philoctctcs. 

Em.  Pessonneaux,  Sophoclc.  Philoctete  edition  classique  aecora- 
pngnee  d  une  analysc  et  de  notes  philologiques  et  litteraircs.  Pari«. 
84  S.  8. 

M.  Berg  er,  Sophocle.  Philoctete.  Texte  grec  revu  d'apres  M. 
Boissonade.  Nouvelle  edition  avec  arguraent  et  notes  en  fr:< n>, ,l;  - 
Paris  1874.    122  S.  8. 

Ed.  Wunder,  Sophoclis  tragoediae  Vol.  I.  Sect.  I  cont.  Philoc- 
tetam.  Editio  quarta,  quam  curavit  X.  Wecklein.  Lipsiae  1875. 
123  S.  8. 

Chr.  Cavallin,  Sophoclis  Philocteta.  Rccensuit,  prolegomenis  et 
emmentario  instrnxit.   Lundae  1875.   Uli,  72,  313  S.  8. 

H.  Matthaci,  Der  Philoktet  des  Sophokles.  Gymn.-Progr.  von 
Sude  1874.    29  S.  4. 

Car.  Schirlitz,  De  Sophoclis  Philoctotac  locis  quibusdam  dispu- 
tatio.   Gymn.-I'rogr.  von  Nordhausen  187S.    16  S.  4. 

Die  zwei  kleinen  Schulausgaben  von  Pessonneaux  und  Berger 
haben  keinen  wissenschaftlichen  Werth.  Die  Ausgabe  von  Pessonneaux 
ist  noch  mit  Verständnis  nbgefasst,  während  die  von  Berger  merkwürdige 
Unkcnntniss  verräth. 

Die  treuliche  Ausgabe  von  Wunder,  deren  Revision  mir  vom  Ver- 
leger augetragen  wurde,  habe  ich  zweckmassiger  einzurichten  und  theüs 
mit  selbständigen  Bemerkungen,  theils  mit  Nachtrügen  aus  der  seit  der 
vorigen  Auflage  erschienenen  Litteratur  zu  bereichern  gesucht.  Da  davon 
kaum  eine  Spalte  des  (Kommentars  unberührt  geblieben  sein  dürfte,  will 
ich  hier  nur  folgende  neno  Verbcsserungsversnche  hervorheben :  180 
poazoftoüa',  228  xai  <fi),w  äAutpevov  (amicis  carentem),  367  Ijw  ä" 
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.  394  i ;  ;  '•■ ;  fitjr'  &  f.  &  tAv  /«fu»,  558  f.  «pAf  xiftitt  fitvtt  und 
rzp:  -i  Alfs».  679  'l;t'<n  ü;'  (mit  Düidorf)  ä/jauxa;  ü>{  IßaXev  tipo- 
paoa;  =  694  mp'  iu  rrrt'nav  d.  ßaptj  ßf/ätra  rtöia  \  xkatuttitv  xrt.  (<la.s 
letztere  mm  Tbeil  nach  Bergk),  699  e"  rr?  ifir.tttnt  ptip{iaxm>  ixrs)utv 
m&of.  834  aw  oi  rax^sVös  fiäos;  <ft>ov7tdoc.  855-  864  sind  durch  Ent- 
feroong  der  Ulosseme  in  vier  Hexameter  (=  V.  839  —  842)  zn 
e»eD<üren:  1088  rrdiai  f.  ni/iav,  1092  ti  Brjtte  nhivat  tifynjvoo  it.  r..  iiüt- 
m,  1140  ro  ftkv  sxoixov  xareinetv,  1149  <pjy^  /ü?*er'  <i:ikiuiv  (ab 
utru  meoi  .T/d'tu*''  <*■»,  1154  jpo/J^nV  ü^uw,  1180  Ißa»  nach 

4em  Schal,  getilgt,  1431  toüo«  rov  xpa'rwof. 

Die  Bedeutung  der  grossen  Ausgabe  von  Cava  Ihn  besteht  mehr 
m  Jer  Le>onuencn,  nüchternen  und  geschmackvollen  Besprechung  der  von 
Atderen  vorgebrachten  Annahmen  und  Vermuthungen  als  in  selbstständi- 
|mi  Aufstellungen.  Man  venniwt  ein  tieferes  Eingehen  auf  die  verschie- 
den ungelösten  Fragen  der  Kritik,  der  Exegese,  der  Dramaturgie, 
wichen  man  von  einem  so  sUttlichen  Werke  erwartet,  und  fühlt  sich 
ttwi»  enttäuscht,  wenn  man  lang  gedehnte  Erörterungen,  die  kein  be- 
teiligendes Resultat  ergeben  oder  Conjecturen  findet,  die  fehlerhaft  wie 
i*  i  tis  7dvm&£:  (Anfang  eines  Trimeter!)  oder  monströs  wie  V.  115.1 
kiii*  öoe  jfwime  hiftrat  (»libcrc  a  vohis  tenebitur«)  oder  uiimethodisch 
wie  V.  1443  mi}i<fif>€i  ßpmBt  xat  'ötot  xai  Haw*mn  o-io'  droliurat. 
Prolegumeua  behandeln  in  ihrem  ersten  Thcile  die  handschriftliche 
i  in  ungenügender  Weise.  L'avallin  tritt  der  Ansicht  von  Dindorf 
%  nur  will  er  die  Emendationen  der  »ajugrapba«  mehr  aus  Scholien 
ih  iim  dem  Scharfsinn  der  byzantinischen  Philologen  herleiten.  Der 
r»e;ie  Theil  giebt  den  Mythus  und  eine  unnöthige  Angabe  des  Inhalts. 
bta  folgt  der  Text  mit  Angabe  der  handschriftlichen  l.e-arten  sowie 
ia  Emendationen  und  Conjecturen.  Zuletzt  folgt  ein  umfangreicher 
Cbamentar,  aus  dem  ich  Folgendes  hervorhebe:  26  »uon  proeul  ipse  ab- 
«o»  rem  dicis«  i.  e.  ab  ea  re  quam  dicis  non  procui  abes,  108  .V/./..V; 

Zj  iiftr,.  150  awij  ausgeworfen,  171  /u?  rou  <rjvr/>«yov,  215  wvwirrra/u/v 
t  aoj  —axuit.  222  ~<>ta  srxarj,  indem  das  Scholien  von  LI»  vwriho  xüim 
rj  rJdrj}  auf  riarj)-  rft  vaurilat  jruirrjj  zurückgeführt  wird.  228  xaiwj- 
Wtm  soll  als  Medium  stehen,  236  rft  <Sn  r.f>ooi<r/rtf,  rt't  T^xur^piytv,  ri- 
«xw.  Jos  rd/  ouv  n(  üxutv  Itr/t  ist  nicht  aus  dem  Sinne  des  Neopt. 
|e»prochen.  sondern  bedeutet  »leicht  konute  es  uun  geschehen,  dass  einer 
itw.i,  418  tritt  Cavallin  der  Erklärung  »sie  werden  gewiss  nicht  todt 
mm  entgegen.  Aber  der  Sinn  fordert  diese  Erklärung  und  vgl.  Hcrod. 
VII  tu  e!3tfrt  in  ähnlicher  Weise  von  der  Vergangenheit ,  42.r>  <fim'>- 
**f.  -er'  jrivoc,  440  ffcüc  (oder  r.tm)  m'iv  xoptt\  465  fjj  f.  eöfjj,  519 
*f'  tü%tpü>£  wyjjc  (concedas),  651  y&p  nach  dem  Sinne  m  yiip  rt  dlio 
ö  ti  «v  j^iott  vojuZu/  (unrichtig),  684  oort  xkifai  mit  Blaydes  und 
•o^rwif  in  der  Bedeutung  »tödlcn«,  691  Jv'  würif  ijv  ryjöao'jfxte .  wx 
tf»  jiion  iund  mit  Härtung)  oJrrv'  £f  cy/topo»,  x.,  852  nlttb'  bnkp  tu» 
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auSw/uu,  871  Betv  f.  /«fVa/,  1003  svMdßer',  äf,  o'rm,  1170  äljot  «', 
13G1  xakia. 

Die  trefflicfae  Abhandlung  von  Matthaei  will  nachweisen,  das* 
der  Philoktct  trotz  des  dcus  ex  raachina  das  hohe  Lob  Leasings  ver- 
diene. Mit  der  Auffassung:  »das»  der  Dichter  gerade  den  Neoptolemu«. 
für  seine  Darstellung  wählte  und  nicht  dem  Mythus  folgt«,  ist  seine 
herrlichste  That  beim  Schaffen  und  Dichten  dieser  Tragödie.  Er  erhielt 
durch  diese  Wahl  ein  psychologisches  Problem,  dessen  Lösung  ihm  wich- 
tiger war  als  die  Frage,  wie  kommt  Philoktct  nach  TrojaV  Dadurch, 
dass  mit  einem  Felsen  von  Mann  in  Opposition  die  List  und  <lie  Ehr- 
lichkeit treten,  hat  der  Dichter  eine  interessante,  menschlich  bewegende 
Handlung  geschaffen.  Aus  der  Handlung,  wie  sie  der  Dichter  einmal 
angelegt,  aus  der  Charakterentwicklung,  wie  sie  vorliegt,  konnte  die  Lo- 
sung nicht  auf  organischem  Wege  herausgebildet  worden;  das  Ziel  der 
Unternehmung  des  Odysseus  und  Xeoplolemus,  welches  das  athenische 
Publikum  der  allbekannten  Sage  gemäss  erwarten  musste,  konnte  so  nicht 
erreicht  werden  und  der  Dichter  griff  zu  einem  unkünstlcrischeu  Mittel, 
zum  »deus  ex  machina«,  mit  dieser  Auffassung  stimmt  die  meinige  in  der 
WundcrVscheii  Ausgabe  p.  12  angegebene:  »atque  in  ha«  consociatiooc 
callidi  hominis  et  sinceri  iuvenis  cardo  versatur  novi  consilii  Sophoclis, 
qui  inducit  Ncoptolemum  primo  facundia  Ulixis  et  gloriae  cupiditaie 
ad  dolum,  fraudem,  mendacia  deduetum,  postmodum  vi  virtutis  et  boae- 
statis  iugeuuitatem  stiam  recuperantom ,  ita  ut  consentaneum  esset  a 
Neoptolemo  Philoctetam  relicto  Ulixe  in  patriam  reduci,  nisi  poeta  mc- 
moriae  concedere  deberet  reditum  ad  Troiam  intercessione  deorum 
effectum«  so  Qberein,  dass  ich  die  völlige  Unabhängigkeit  zu  betonen 
mich  veranlasst  fühle.  Nach  dieser  Auffassung  muss  man  anch  den  An- 
fang der  Peripetie  des  Stocks  bei  V.  w.r,  ansetzen,  nicht  mit  Matthaci 
in  die  Scene  1218  ff.  verlegen  und  daneben  eine  zweite  Peripetie  in  Be- 
zug auf  Neoplolemus  annehmen.  Ueber  den  Zusammenhang  der  letzten 
Scene  mit  der  Handlung  wird  bemerkt,  dass  Philoktet  zum  freudigen 
Gehorsam  gegenüber  dem  llefehl  des  Herakles  nicht  nur  durch  dss 
Freundschaftsverhaltniss  und  seine  Ergebenheit  für  den  herrlichsten 
Heroen,  sondern  wesentlich  auch  durch  die  Umstimmung  des  Neoptolemu* 
gestimmt  sei.  Gute  Bemerkungen  macht  Matthaei  auch  ober  die  hra- 
porosscene;  doch  dürfte  in  der  Motivirung  dieser  Scene  eine  schwache 
Seite  des  Stückes  vorliegen. 

Schirlitz  giebt  folgende  Conjecturen:  47  ßaXelv  (schon  Andere), 
ISO  7tixpä(  oifiutyäe  faortt'vei,  238  ftyrnvi  fwt  zäv.  roöd'  tmws  tiiä, 
572  Ty»>s  xott»  wj  rt/ko*  äkÄuv,  631  Sf  Häoattv,  872  vtjtvÜts.  887  <rrr,- 
aoutti  a  o?ot,  1069  ttjv  ti/uj*,  1100  «T£*fV  f.  khtv,  1269  oviot:  t.  Aöjwf, 
1361  ripja  f.  r«/./«. 

V.  1048  vermuthet  Fr.  W.  Schmidt  Jahrb.  109  S.  108  avv;  i- 
hüi  (nunc  vero  illa  rclinquens,  missa  faciens,  orationi  temperabo). 
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652N.  irnic        ff^/iaru»  Wecklein  zu  Philoct.  430.     -  753 
jif  fmotan  tu  \  "ijv  R.  Prinz  Rh.  Mos.  29  S.  358. 

c.  Enrtpides. 

H.  van  Herwerden,  Adnotationcs  criticae  et  exegeticae  in  Euri- 
pidem.  P.  FI.  (Abdruck  aus  den  Verslagen  en  Modcdeelingcn  der  K. 
Ak.  v.  Wetensch.,  Letterkunde,  24»  Rceks.  Deel  IV.)  Amsterdam 
1874.  57  &  8. 

N  Wecklein,  Studien  zu  Euripides.  Mit  einem  Anhang  zn 
Acscuylos,  Sophokles  und  deu  Bruchstücken  der  griechischen  Tragiker. 
Abdruck  aus  dem  VII.  Suppl.  der  Jahrb.  f.  class.  Philol.  Leipzig  1874. 
S.  307—448.  8. 

C.  Fr.  G.  Schliack,  De  locis  quibusdam  Euripideis  quaestiones 
trituao  et  exegeticae.  Diss.  Halle  1874.  41  S.  8. 

C.  t.  Wilamowitz-Moellendorff,  Analecla  Enripidea.  Inest 
Sapplicum  fabula  ad  eud icein  archetypum  recoguita.  Berlin  1875. 
M  S.  8. 

R.  Prinz,  Die  Kopenhagener  Euripides -Handschrift.  Rh.  Mus. 
XIX  S.  129  -188. 

Tb.  Gomperz  (s.  oben  S.  401),  II.  Zu  Euripides.  Aus  den  Sitzungsb. 
fcr  Wiener  Ak.  Bd.  80  S.  747  bes.  abgedr.    Wien  1875.    24  S.  8. 

Tb.  Bart  bold,  Kritische  Besprechung  einiger  Stellen  aus  Euripides 
md  «einen  Scholiasten.   Gymn.-Progr.  von  Altona  1875.    16  S.  4. 

J  Weidgen,  Qua  ratione  Enripides  in  earminibus  melicis  Doridem, 
b  anapaestis  atticam  dialcctum  temperaverit.  Diss.  von  Jena  1874. 
61  S.  8. 

M.  Lechner,  De  Euripidc  rhetorum  diseipulo.  Gyinri.-Progr.  v. 
An»bach  1874.    20  S.  4. 

C.  Schwabe,  Aristoteles  als  Kritiker  des  Euripides.  Jahrb.  109 
8.  »7-108. 

A.  Widemann,  Das  Euripideische  Drama  und  dessen  Einlluss 
iuf  die  dramatische  Litteratur  der  spateren  Zeit.  (Jymn.-Progr.  von 
R>»ensburg  1874     33  S.  4. 

Gaston  Feugi-re,  De  Socraticae  doctrinae  vestigiis  apud  Euri- 
Nhd.  Diss.  v.  Paris  1874.    82  8.  8. 


438 


Griechische  Tragiker. 


Fr.  Warmbold,  Beitrage  zur  Euripidei&chen  Ethik.  Erster  Theü. 
Gymn.-Progr.  von  Zerbst  1875.   20  S.  4. 

A.  DOhr,  De  deo  ex  machina  Euripidoo-   Gymn.  -  Programm  von 
Stendal  1875.    20  S.  4. 

Die  zahlreichen  Conjecturen,  welche  neuerdings  Herwerden  zu 
Euripides  giebt,  scheinen  mehr  Abfalle  seiner  früheren  Studien  zu  sein. 
Wenn  darum  weuige  davon  sich  als  ganz  wahrscheinliche  Emendalioneo 
erweisen,  so  haben  sie  doch  immer  die  Bedeutung  anregender  Gedanken 
und  geistreicher  Einfalle;  nur  einige  sind  ganz  werthlos  und  verwerflich. 
Ich  erwähne  hier  folgonde:  Ale.  197  <uf  xarflawöv  jr'  a\y  474  ou^'jp'ai 
yf/.w;  diii^ov,  356  ovrtv'  äv  orinjj  xpovov ,  Androm.  1001  Btt'^iv  fapüi 
a<ft  prfikv  <«v  (prfiiv  ist  handschriftliche  Lesart),  1056  rrVof  <pöß<t>  p> 
yoüaa;  1272  xazBavth  tytiXtrt  mit  Naber.  Bacch.  628  die  Worte  i; 
iftmyt  fftivtrat  sind  als  Glossem  zu  S6§av  ityut  zu  betrachten,  1068,  1069, 
1073,  1074  sind  interpolirt,  Hoc  361  /<*te/mii<  npäpw*  xäeiv,  785  iwrrv- 
%ijC  Itfj  mtre,  Hei.  120  xoiototv  im  vwTotot,  264  üte  f.  xal.  552 
dm-ü^opat  ftipaui,  514  die  Lesart  tajptt  ist  der  anderen  ia^üetv  vorzu- 
ziehen, 1435  ist  intoriiolirt,  1535  tloiw,  (von  slovdvj  nach  Phot.  vünrro;- 
atofjtvovtni),  Eloctr.  108  rnjj-amv  tlffv;,  615  oW  <8v  l\>  aHtvot; ,  985 
ap£o}iat,  1201—1330  sind  interpolirt,  Hcracl.  320  ifa/  St  xai  Cü>v  {aivünu 
es},  xal  fktvtüy,  Herc.  104  ist  unecht  wie  103;  436  tt&cvus  ei^ov,  438  o<j\>r- 
tttti  f.  trjvrßot,  508  npdaawv,  wc  äiftlkeb '  ij  r-'i/r,  und  hiernach  eine  Locke 
von  einem  V.,  1349  röc  aupfophi  ydp,  1415  ü  xX.  'Up.  aw  zoto;  fy: 
oder  mS  rmr*;  «Jv;  Hiket  557  ßldif'au  &tpn>  (wie  Cobet  V.  L.  ed.  alt. 
p.  503  V.  245  nv'"."  f.  r.öks  gesetzt  bat),  Hipp  Ol-  78  Taupog  f.  Al&d/i, 
527  i-iff-ryiri'ir,  1031  irr»:  atUßtm,  Iph.  Aul.  105  ist  interpolirt,  43ö 
j)u«r(V  ßodrw,  568  xAeoc  dxrjpurov  f.  dyr/parov,  weil  es  nur  die  Form 
djitftdos  (dripuig)  und  djijpavTo;,  nicht  die  Form  dy^päroc  gebe1),  785 
i£apiAAäa&iu ,  1174  Bpävovi  rauob;  xtva>j$,  1178  ror'av  oe  ur0'  4v  x., 
■npoomi  Svfuntz  ^otav  poßstoßai  a'  ttxüf,  fv  !«''■$;  näXm} ,  1465  &pä: 
y  \  aö&atpsroi,  1248  ist  uuecht,  Iph.  T.  117  ot'%'  IpjpJbnw  8t,  257  nicht 

(Badham),  sondern  «wu,  275  pavlati  «/,•;.»>,  986  ty<f>opaiy  1389  ^«i//' 
lUjov  alSe,  1337  dvinJo'^Cr,  Ion  12,  30,  53,  741,  581,  726,  7.V7,  1227  f., 
1273f.  sind  interpolirt,  117  Ipttat  r.  L  xpävai  t'  divanv  ,  .pupoüat; 
oxtioa:  ifößats,  4  i'"r""  odztöov,  132  btotatv  ist  Glosscm  (vielleicht 
Üva-Ttp  Soviav),  190  r^?d*  oder  rüvd',  242  avvrij^atKi ,  354  £'/ew  pzrpm, 
356  gehört  der  Krcusa,  voraus  ist  ein  Vers  des  Ion  ausgefallen;  356  ge- 
hört dem  Ion,  nachher  ist  ein  Vers  der  Kreusa  ausgefallen,  415  ijpt* 


•  )  Dass  dfrrjpärot,  nicht  Ay^P"T°i  oder  ipipawt,  die  richtige,  wenig- 
»tens  gute  alte  Form  »ei  (vgl.  Vmlckenaer  zu  Hipp.  1113)  weiten  Kaegi  und 
Ritsehl  act.  soc.  philol.  Lips.  II  fasc  2  3.  447 — 451  nach.  Für  den  obigen 
V  verhingt  Riuchl  wenn  nicht  dx^paton,  so  doch  dpjpav». 
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tn  f  £fa/  .  .  pikt,  484  aatrrjuuv  aryknt ,  491  evrarifof  Jivatpan.  514 
■tspßarx:  t.üool.  745  ra/>^;  xür.m,  785  «rtof,  790  «ia/ov,  984  artllaifi ' 
i»,  1099  ftywt,  1017  tfy/ururTZa,  1187  «rozv,  1205  AffcBWV,  1396  nipotft' 
ijuitod  px,  1414  <w  rotyi^o»  (i.  c.  opus  textorium),  1187  xooStii  rdo' 
twi>,  UU6  iarJxrst  /•'■/";  *<u/hu  -x'.-.-.»^.  1492  zäkmv<i  o'  trix  :-.*/■-. 
ort  jinartä  .  .  oörs  Ao'ßrpd,  Tro  150  oiepeiSo/Uwu ,  355  «3*  //^  rüyi'  cy< ' 
I  zfwfcip.'  oiif,  ,ü»;-  fltai'ußi,  398  zVxzv ,  0r.  002  -  604  sind  als  I'arallel- 
rtrile  in  605  f.  beigeschrieben,  1182  <W  ru  xxyz?v  «'<h>'  e/K,  Rh  es. 
153  rtopocto'^i  von  3o/>»,-  utul  £:oof  abzuleiten  cl.  Trach.  loff.,  395  Xküv- 
n;  ix  wird  geschützt  durch  Thuc.  V  4  §  5  und  III  10  §  2.  Phoen.  526 
jrj  tarn  ;  ififoti  ir.t,  1536  ff.  nihwuv  mit  Ilsener  f.  ähiivuiv  und  dazu 
«!«»>  für  toMuv,  1654  xijÜ  rärwfu),  fragrn.  342  xat  fi  lfm;  s'tkiv  jtots, 
157  si  /fix:;  os  roiy  vau(  /icyiar^f  xfiitaativ  \  v  ttfiixp  -.  axänfus  cl. 
Andrem.  636,  fr.  418  x^SiüfisHa  f.  fsioiü/uffa  und  u>azt/>  ä£tot. 

In  meinen  Studien  zu  Euripides  habe  ich  Verbesserungen  zu  etwa 
J00  Stellen  des  Kuripides,  des  Aeschylus  und  Sophokles  und  der  Frag- 
neate  der  Tragiker  gegeben.  Da  die  Schrift  bei  der  Verbreitung  der 
Jihrbadier  leicht  zugänglich  ist,  enthalte  ich  mich  einer  vollständigen 
Aufzahlung  und  führe  nur  einzelne  beispielsweise  an.  Im  Uebrigen  ver- 
ttise  ich  auf  die  Besprechung  von  H.  Gron  in  der  Zeilschr.  f.  österr. 
fijnn.  36 S.  96  107  und  F.  0.  Schmidt  in  denJuhrb.  1H75  S.  846  848. 
Uater  I.  •  Handschriftliches!  wird  unter  anderem  die  Autorität  von  A 
uch  mehr  zur  Geltung  gebracht,  z.  Ii  für  Or.  390  und  1062,  wo  die 
[  tmere  Ueberlieferuug  auf  ru  3'  t'vo/i'  iXiiluaU  fiui  un<l  ärcuost^ai  r.ohü» 
ftkrt  Unter  II.  wird  die  Entstellung  des  Textes  durch  Glosseme  bc 
kiadelt,  und  z.  B.  zu  Ion  701  r.oktii*  tior.towjoa  jipu;  rixt/aiv  ur/tro: 
füm  (Herwerden  meint,  es  sei  dann  auch  die  Heirasöth'schc  Aeuderutig 
Mxüoa  nöthig.  allein  das  ukatoa  ft/tdoxtev  ist  bereits  vorhanden),  zu 
Tro.  356  xal  ttfytct  . .  tu%ä;  ßiaiai  (»entsende  erzwungene  Wünsche«), 
ra  El.  165  ktypav  au'/,  sizr*y>,  Xa/flav  dcfisva,  zu  Suppl.  839  yüu'j(  -\o~rz- 
ttnif),  zu  Androm.  361  rfjv  o'  iflouXiuv  ttjv  an"»  Siomxti.  650  iln'/vetv 
Ä>  t^mi  jitf  Xtikxj  {tobt  'txifi  Ts  0<Utn,  zu  Heracl.  781  xltun  Xsjsn/  rs 
T»£,  zn  Uel.  181  lut-uv  §  tr't/nyja;,  alXtvat;,  183  HdXm\Mr'  äfiif'!  Süvaxoc 
tyna»,  zu  Bacch.  270  bfMur't;  ot  ,  ).u>oaT4  xat  Xsystv,  zu  Or.  1128  vi  rsnci 
«•TW,  zu  Heracl.  223  /«uyulf  *V  re  7ß  miiet,  zu  Suppl.  38  eft^j  fftiMutv 
\  rM'  aviiyxai  ixsaitxj;  iüoij  ^Äovoc  uawv  rt  o/xiafxi,  zu  fr.  538  r«  Ss 
vKioxuTuijiiwv  vennutiet.  Unter  III.  wird  von  der  Umstellung  von 
Versen  gesprochen  und  dieses  vorzügliche  Mittel  der  Emeudation  für  diu 
Tutkritik  des  Euripides  durch  weitere  Beispiele  bewahrt:  Bacch.  856, 
US,  üerc.  1162  (xouokv  xaxwcai),  1161,  Heracl.  683.  688  690.  685  bis 
«7  684.  691,  Hipp.  104.  107.  106.  105  (V.  103  und  104  gehören  ent- 
idüeden  zusammen;  deshalb  verdient  die  von  Gompertz  s.  unten  gemachte 
l  aMellung  nicht  den  Vorzug);  merkwürdig  ist  die  Umstellung  von  Heracl. 
WO-  »71  nach  962  mit  Beseitigung  des  interpolirteu  V.  9C3;  Suppl.  393. 
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194  gehören  in  die  Lücke  vor  V.  881,  Cron  a.  0.  hat  mit  Recht  nach 
V.  391.  392  hinzugefügt  (393.  394.  391.  392  nach  Kirchhofs  Anordnung) 
und  Wilamowitz-Moell endorff  hat  die  Emendation  vollendet,  indem 
er  in  V.  392  t&rpmfc*  ov  U  hergestellt  hat.  Der  vierte  Abschnitt  han- 
Jelt  über  Interpolationen  und  webt  viele  Interpolationen,  welche  gewöhn- 
lich den  Schauspielern  Schuld  gegeben  werden,  byzantinischen  Gramma- 
tikern zu.  Diese  haben  Verse  interpolirt  zur  Ergänzung  «ines  vermeint- 
lich unvollständigen  SaUes  wie  Phoen.  432—434,  Cycl.  93,  Hipp.  942. 
•nlcr  einer  falschen  Lesart  oder  einem  Glossen)  zu  Liebe  wie  Or.  1108. 
1109  (V.  1107  DinSR  heissen:  tnpd^avn;-  h  Süpntc  o'  draoppapXmu 
Das  Glossetn  xptmrexat  verdrängte  dmxrifp.  und  veranlasste  die  Ergän- 
zung). Dann  wird  das  Verhältniss  der  einzelneu  Stucke  in  Betreff  der 
Interpolationen  besprochen  und  werden  weitere  unechte  Verse  aufgedeckt. 
Das  5.  Kapitel  handelt  von  den  Locken  und  weist  unter  anderem  Lücken 
innerhalb  der  Verse  auf,  wie  in  fr.  634  V.  5  zwischen  l^omm  und  rslt- 
tw,-.  Herr.  526  zwischen  vsxpüiv  und  x/>ötoc,  El.  830  zwischen  dUtijuh 
und  <u  &V  der  Ausfall  eines  Verses  anzunehmen  ist  Das  sechste  Ka- 
pitel bringt  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen.  Ich  mache  hier  nur  folgende 
namhaft:  Ale.  569  iXtuifepov,  713  pti'una  ZtpTji,  Audrom.  1054  iv  ot; 
iwüotx,  Bacch.  207  XPJt*et  X0f£"£t^  fi  <TX"Kt^<>i-  <!<f'tTat,  Hec.  1211  r 
oft,  Hei.  130  ploov  nepüivrai,  178  iratävai  vtx'iot  ptXupivoo;,  1152  Xufäa:;. 

»•>  x»7-t-.<i-h.)u»>:,  El.  146  xor'  ijuip  Isißoftat  (auch  schon  Herwerden;  F. 
G.  Schmidt  a.  0.  will  lieber  piXnopai),  150  Spünrt  rrafituiv,  158  Spolzaiv 
DtxTpoTdra,  413  xi'tevz  ff  wjtuv  stV  Ottpoui  dpjptypjLvcüv  rürvol  i-tvuiv  £t£  datra 
-opowai  rrva,  1245  0utßoi  S'  äfotßof,  Heracl.  144  raiaS'  tv'  Itrraptv  tffr- 
;'<«C  omoöV,  360  ßa/nte'iot  ds/fcc,  756  pdlXu»  ittpt  oatpjjvuiv,  769  r^aoooi 
-aiäfiat  Hm'i  pavowrat,  Hercul.  421  diufißaXi,'  !<5v,  876  ävdot  r.ohüv. 
>uppl.  649  r.aftüiv  ya/i  ou  raftönrai,  1118  xoiloü  re  %pövo'j  'tücr^  p}txn;. 
Hipp.  999  toi{  xe^/yyi£voff,  I p Ii.  A.  366  aiirü-  r.pii;  ?&  r./>dflxa7a  if*"- 
Wta'  ixövrtf,  118  £/«  yhp  wjto  rljv,  1395  sfiivtyHr,  npöfhpa  rtrifwy. 
Iph-  T.  414  <p!)n  yitf»  ikit'ti  yijt)vtv  int  noBijpaatv  ünl^amt  dv&panm;. 
340  vd/ip'  'EXXii&oi,  876  ndXtv  dn'  ökzbpoti  a\  dnü  ipüvtxi,  Ion  98  jXäto- 
•vrti  J/as,  134  t'jxa/iärntn  St  nüvou;  ju^Hstv  (und  Vers  118  jüntim. 
'itvaov  itayäv),  361  /iij  xat  p.'  in'  wxrov,  362  nspatvs  o'  uiv  dvrtozopSi; 
-£pt  (Herwerden  bemerkt  zwar  dagegen,  dass  itifians.  beissen  könne,  »tu 
vero  mihi  effice  rem,  de  <|ua  tc  consulo»  i.  e.  perficias  ipiod  modo  pol- 
licituses;  aber  dass  meine  Erklärung  »fahre  fort«  die  richtige  ist,  lebrt 
der  constante  Gebrauch;  vgl.  z.  B.  Iph.  T.  781),  066  üplv  f.  fyilv,  6S5 
drdp  ps  (mivtt,  928  a/idet  p'  äXXo,  1014  <>  Szözsfwi  yäf>  ttpüpßof,  1138 
fflfr  pdfftp  rwv  p/jp:un>,  Cycl.  302  pövt>:  püinp  yiptZt  (F.  G.  Schmidta.0. 
zfMtn'flsi  und  f'  uppj^t),  394  tüX/m  ,  -aXt  .'/pmt  xXdoooi,  545  oxtofte  ov> 
rthtic,  610  mpdfpa  rdfa,  0  r.  184  dvaxiiaonv  ff-rx  f.tj(loi,  632  Ttoif  rüi'. 
S32  opinsaHat,  1395  dp^äv  iaXipjou,  1447  t-j'atv  xaxof,  Rh  es.  251 

-öHt  WriiTiüv,  Tro.  285  dviTtÜti  zdken  r'  wbdtS ,  400  iaH  p\'  türrm,  fs'm. 
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TS  '•ejjun.  910  rr»i<  vn>  .  .  fi^däjt  ix^u^rtrv,  911  ö>;  /läftat,  1093  xuavsav 
in  i-pxa  ähtwot.  1196  «tu»  xtrrw,  1326  «rfx&Stf,  Phoen.  221  Xdrpt; 
<r/bw»,  516  itapxs?.  1040  ZfiaukK,  1304  tr^tSin  rvjaf  irr!  ffj/wj  x/»tv«(, 
1514  <^r<  xiäoot;  iiuAeoa'  ikt\tZ»}dva  (au*  «Ucuv'  —  ikekZtt  und 
{JmiXxiI  fi(,,o<id.ztoii  xrt.,  1537  JTtfo'  1}  StfOtoti,  1724  ilivivüvTwv  fifinvrri 
•,'  ix  sa'rna»,  frugm.  50  o<'/ot\:  aximi.  63  ix  tmAtom  i"u/"%  89  Ifupviji 
tiäfcv.  li>6  oTEf/oKr'  «/»•»•">  (tnrIhM  ich  desshalb.  weil  die  Evidenz 
«aeser  Aendenmg  neuerdings  nicht  begriffen  worden  ist),  194  mite:' 
214  ioHiüv  «fr'  diö/utv.  475  (17)  vixfmfyxa;,  775  (11)  Ttarpfii 
ijufj,  781  (1)  iv  vtxfHp  Hippaivtm!  CS*'  ijo'  dvfya'  drjwv,  (36) 
ifdpxtrrit,  t'iydii  xpootlftttv,  803  ütikHsiv  fi)j  rsxvwv,  860  W/wt* 
'Aytftvv-Ti'oa  Upvrp,  804  (12)  rrw  3tt  /vixd/Huv  ixNvorifitvotJi. 
Anhang  bringt  unter  anderem  folgende  Bemerkungen  zu  Aeschylus 
452  'fci-fajvu»  ay/mv.  609  £<rretla,  rtxvno  xarp/,  Ag.  132  arnarutHiv 
richtig  und  bedeutet  »ein  Znumgebiss,  das  nicht  aus  Metall,  sondern 
einem  Heere  gemacht  ist«  vgl.  mpiuHiv  V.  458,  Cho.  74  gifm/waf, 
<fioa-(\  j«wj«a*  2v  fui-Tixu.  Uber  den  Chor  der  Kiimeniden  (V.  585 
t.  dass  die  Eriuyeu  abwechselnd  sprechen:  daraus  ergieht  sich  ein 
zwOlf  Personen),  zu  Sophokles  Aias  183  spa;  a-in\-  iv,  1011 
Variante  iJJrov  bedeutet  Trach.  830  erf  tot*  l-nmrvuv  üs/inr' 

larpeuD,  965  sröc  <5i  tfoptim  «W,  991  ßhfdpanß  5rvov.  zu  Kritias 
(35l  dari/M.;  ttrt/.i;:  pMpt .    Diogenes  v.  Athen  fr.  1  (5)  r'/ij, 
'V»u»oJy,  Sosiphanes  fr.  1  xtüHti  atifav  atHipnj  xanuß&rt»,  zu 
Adesp.  434  mfälhttot  tirnu  tot'k  äyav  >rr.iftfi>mfi;y  (zu  Theognis 
ifji^  o'  a/>b;»,  677  ota  rw^>ot#tv).   Nebenbei  finden  sich  Bemerkun- 
gen Gebrauch  von  jiMipj»  und  ^Xlä^lt^v  u.  ü.  l^Udjqt  wird 
Metrum  zu  Liebe  gebraucht),  über  das  sogenannte  a  euphoni- 
flber  den  Hiatus  vi  ei,  Ober  a  copulativum  (Hcsych-  «bn/xora  wird 
Ar?t«a  inrnjprf  emendirt  und  auf  Eum.  250  bezogen). 

Schliack  Riebt  zu  etwa  zwanzig  Stellen  des  Euripides  Erklarun- 
und  Verbesserungen,  die  nicht  ganz  ohne  Belang  sind.  Hec.  408 
ngt  er  die  Inter])unktion  onaaHsTa'  8  ntt'tnt;  filt  tr't  ys,  El.  295  er- 
er:  sapientes  cum,  sapientiae  studio  ad  misericordinm  magis  proiii, 
tanqnam  fnictum  sapientiae  auferant  idque  eo  magis  ipio  alt  ins 
roiritationes  anirno  pereeperint,  recte  et  cum  tristitin  ilia,  quae  pro- 
est  buius  poetae  profundo  mirum  in  modum  ingenio.  rlicnntur  ab  eo 
kiac  tan<|ttam  poeuum  nimiae  suac  sapientiae  sibi  efticere:  Med.  811 
Upün  roru/iäiy  sowohl  zu  röhi  als  zu  X*"!"1  yp'«<"trf»n ;  Suppl.  195 
er  xäiii>tat  für  lüotat,  El  315  Hpövov  xätyrnt  oder  fyxJvttl  'yxäHr,- 
■  lesen  und  Suppl.  684  ff.  in  folgender  Weise  umstellen :  688.  688-  687. 
W4.  685.  686.  689  (die  richtige  Anordnung  ist  (dien  S.  43!»  angegeben): 
w  Ion  20  wird  eine  Lücke  angenommen,  Suppl.  594—597  werden  als 
lsterjiolation  erklärt. 

Das  Buch  von  Wilamowitz-Moellendorff  hat  einen  sehr  reich- 
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haltigen  Inhalt  Wir  werden  hier  nur  die  verdienstlichen  Leistungen 
und  werthvollen  Ergebnisse  berücksichtigen ,  die  unsicheren  Hypothesen 
und  Conjekturen  bei  Seite  lassen.  Das  dankenswerteste  ist  die  Coli»- 
tum  von  dem  Pal.  und  Flor.  32,  2  für  Cycl.,  Heracl.,  Ion,  Iph.  T.,  Ipfa. 
A.,  Bacchen,  Hikct ,  von  dem  Flor,  für  El.  und  einige  Partien  der  Del. 
und  des  Herc  mit  Berücksichtigung  des  cod.  abb.  Flor.  172.  Wilamo- 
witz  leitet  für  sieben  Stücke,  Uik.,  Rhes.,  Ion,  Iph.  A.,  Iph.  T.,  CycL, 
Heracl. ,  den  Pal.  aus  derselben  byzantinischen  Handschrift  ab  wie  den 
Flor,  und  betrachtet  den  Flor,  für  eine  zuverlässigere  Grundlage  der 
Textkritik  als  den  Pal.  In  Wirklichkeit  giebt  der  Flor.,  wenn  trotz  de» 
im  Flor,  allein  nach  Iph.  144 1  folgenden  unechten  Verses  das  gleiche 
Original  anzunehmen  ist,  eine  sorgfältigere,  aber  auch  durch  Interpola- 
tionen entstelltere  Abschrift  als  der  Pal.  Ueber  dio  Handschrift  abb. 
Flor.  172  führt  Wilamowitz  aus,  dass  sie  als  Abschrift  des  Flor,  er- 
scheine, gemacht  vor  der  Zeit,  wo  der  Flor,  in  die  Hände  von  Correk- 
toren  tiel,  und  es  dürfte  daran  kein  Zweifel  sein,  trotz  der  Gegenbeweise, 
die  Schenkt  (s.  unter  El.  und  Herc.)  zu  bringen  scheint,  weil  der  Schein 
sich  als  eine  Folge  der  ungenügenden  Collation  des  Flor,  zu  erkennen 
giebt.  Auf  die  handschriftlichen  Mittbeilungen  folgt  eine  Textcsrecen>ion 
der  Hiket  mit  vorzugsweise  kritischen  Noten,  in  welchen  aus  den  neu 
constatirten  Lesarten  der  beiden  Handschriften  das  byzantinische  Origi- 
nal beider  reconstruirt  wird ,  was  übrigens  ohne  besonderen  Belang  ist 
Besondere  Erwähnung  verdienen  folgende  Emendationen:  73  fr'  <ü  ?uv<#- 
Stil  xrtjKoi,  82  änauoroc  dt}  opöowv,  240  oi  a'  ouoev  flirte,  392  <xw  <>£ 
für  üos  (vgl.  oben  S.  440),  548  ist  unecht,  600f.  werden  nach  662  ge- 
stellt (und  in  V.  660  3'  nicht  nach  aür^K,  sondern  nach  «runf,»  einge- 
setzt), weil  hou:  äfttd/utv  nur  dem  in  zwei  Theilc  getheilten  Fussvolk 
zukomme,  nach  V.  702  ist  eine  Lücke,  in  welcher  die  Kufe  der  Athe- 
ner ausgefallen  sind,  717  an  Stelle  vou  xvveae  muss  ein  Adjektiv  ru 

stehen,  849—852  und  1098  sind  interpolirt,  1000  r^i>s  e' 
11)39  ishthe  ifrpTjaao*,  1171  <mmth.  —  Der  zweite  Abschnitt  (pinaa> 
graphica  et  didascolica)  zieht  unter  anderem  aus  der  Reihenfolge,  wel- 
che in  der  Flor.  Handschrift  durch  vorgesetzte  Zahlzeichen  angegeben 
ist,  und  der  entsprechenden,  welche  auf  einer  im  Piraus  gefundenen,  von 
Wilamowitz  nach  neuer  Collation  wieder  gegebenen  Inschrift  erscheint, 
wo  die  Stücke  mit  den  Anfangsbuchstaben  X  8  J  B  0  A  K  auf  ein- 
ander folgen,,  den  Schluss,  dass  es  lange  Zeit  vor  Chr.  Geb.  eine  nneb 
Buchstaben  geordnete  Sammlung  der  Stücke  des  Euripidc*  gegeben  habe. 
Ausserdem  wird  die  richtige  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Ueberlieferung 
Ober  die  Zahl  der  Stücke  des  Euripidcs  sich  sehr  wohl  vereinige.  Die 
Alexandriner  kannten  67  echte,  3  uneclite  Tragödien,  7  echte  Satyrdra- 
men, 1  unechtes,  zusammen  78  Stücke  uud  92  ist  die  GcsJunmUumme 
der  verfassten.  Der  Versuch,  einen  Katalog  der  78  Stücke  zu  geben, 
ist  verdienstlich  für  eine  gute  1' ebersiel)  t.    Ansprechend  ist  die  Vernnt- 
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ifcaag.  dass  Notizen,  wie  die  im  Schol.  zu  Pind.  Isthm.  IV  104  Ober  die 
tri  Eoripidcs  vorkommenden  Namen  der  Söhne  des  Herakles  einer  viel- 
leicht auf  Dikaarch  zurückgehenden  Sammlung  bxufrimwv  entnommen 
■am  -  Der  dritte  Abschnitt  (critica)  enthalt  Bemerkungen  Ober  die 
Urihmg  einzelner  Verse  unter  mehrere  Personen,  Ober  die  Art  und 
Veite,  wie  die  Tragiker  ihre  Personen  dem  Publikum  alsbald  kenntlich 
■  auchen  suchten ,  Ober  interpolirte  Verse  und  cinzelno  Steilen.  Wir 
■acnes  hier  folgende  Emendationen  namhaft:  Andr.  179  erklärt  du 
MoL  M  and  B  die  Lesart  tiftv^  Kt'xipiv,  293  ist  interpolirt,  Bacch. 
M  ist  unecht,  796  wonp  d$oc,  1310  /<uff'<?  "*  Soptdo:  (Musgr.  ^wpit 
t'  itf/MK),  HeL  397  hat  die  Handschrift  öwu\  nicht  aü>p.'.  816  Uyan 
,  El.  424f.,  600,  689  —  693  sind  intorpolirt,  235  rtivr^  f\ 
ytndk>{,  959—961  El.,  Lücke  (V.  des  Orestes),  962  El.  963  Or. 
EL  96«  Or.  965  El.  (zum  Theil  nach  Camper  u.  Nauck,  vgl.  u,  S.  450), 
4L  gehören  der  EL,  1316— 1318dem Orestes,  Herc.  der  Zusatz  pa  t- 
t vc;  hat  k  eine  handschriftliche  Gewahr,  168 f.  ztptopln  iiwft.. 
kifiafisvan  ifitu,  zwischen  170  und  171  ist  eine  Lücke,  495  äJtis  yäp 
h  *&>  <'\xif>  jivmu  aü,  575  xai  rtxüvn,  890—892  =  893-895  ge- 
c»  Hemichorien  und  ata!  xaxwv  900  ist  ein  Ruf  aus  dem  Hause, 
Mist  unecht,  1141  —  1144  sind  umzustellen:  1  140.  1  143.  1144. 
41  {utxov  £¥  ßax^zupaatv).  1142,  1353  xai  ya/t  r.uvuiv  o))  puptmv, 
1404  wt  eine  Lücke.  Hipp.  324  exo'jaä  j'-  tl  ok  utetfopai  — 
Nachsatz  liegt  im  folgenden  Verse) ,  477  -  481.  513  515  werden 
icben  507  und  508  eingesetzt;  umgestellt  werden  145  2.  5.  4.  3.  0, 
fcfc.  T.  120  ix»  yäp  tu  roüai  y\  Ion  032  ist  interpolirt,  1297  ist  rwv 
hliäioi  die  handschriftliche  Lesart-  Cycl.  162  rüpevpa  xai,  202  ist  in- 
twfoltrt.  vor  545  hat  der  Flor,  richtig  ■>»,', .  588  geben  die  Handschrif- 
iBBit  Recht  dem  Cyklopen,  664  nU1  au,  Klotimf,  Tro.  365—383  ist 
kurpolation,  1118  xat\'  ix  xanwv. 

R.  Prinz  macht  Mittheilungen  Obor  den  cod.  Havn.  und  giebt  dar- 
m  einige  neue  interessante  Lesarten  zur  Mcdea :  V.  445  hat  Havn.  mit 
ht  K  und  a  öüpotatv,  1189  mit  Par.  a  Atoxyv,  235  xaxo'j  yop  rüö"  äX- 
jmxaxuy.  Die  handschriftliclie  Verwirrung  in  V.235  erklart  P.  aus  der  Inter- 
Histion  des  Verses  (?);  auch  Vers  466  soll  Interpolation  sein,  cnLstan- 
4tt  ans  der  Beischrift :  yvtuur,:  pdpaniv  iartv  ävatosta  xaxuv. 

Von  den  Emendationen  von  Gompcrtz  zu  Euripides  gilt  das  gleiche 
Sit  von  den  oben  ä.  404  angegebenen.  El.  1089  mit  Camper  i^viyxtu 
Upt,  1110  iftaa'  tie  ofipjv  itüatt.  Her.  569  für  die  Lesart  tua^rjuuv 
mgt  das  Ciut  in  dem  (noch  unveröffentlichten)  herculanensischen  Pa- 
RTM  No.  631  Ct)l.  1  ÄwjffxmKra  ufuu;  r.pi'wnu-v  zv/i  /irrore  dtr/^putv  itt- 
■ö,  HeL  877  oöo'  olüa  (Herwerden),,  wmttoc  <t'  otxad'  etr'  arrt  pivtt 
(0«*f  aoeh  Herwenleni,  Heracl.  169  ipstt •  ,  Tri  Äuiomv,  iAm'o',  tbfiyrzt 
■ü«f',  Herc.  191  xai  rä?icov  tu^iViIc  iv  o<mh  p)t  dyaHtni,  Hipp.  103, 
Ül  107.  104.  105  zu  ordnen,  233  f.  <"pui  ßäa'  irr  Hr^xie  n>H<p  inlUea 
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[eher  ßftvai  Bipas  m'iHat] ,  468  oMi  artpfv  yäp  ft*  wnjpi^  ooxo-:  »r 
vüjv  dxptßatatcsv '  tle  xb'jSwva  dk  rttooöo'  cl.  schol. ,  1346  «am-  ii 
r«c  cl.  Aristid.  II  460  Dind ,  Ion  2  oixov,  ix  Tirav/Swv,  Sappl.  512 
■ni  vap-ab'  ourtos,  fr.  707  iptt  rtf  ,  ob  XP*)*''  J  t»  Ä  /^v,  oo*  emir 

Barthold  giebt  zum  Theil  treffliche  und  auf  genaue  Beobachtun 
des  Sprachgebrauchs  gestützte  Emendationen  zu  mehreren  Stellen  dt 
Euripides.  Ale.  706  ri  qpfer,  umgekehrt  Med.  908  rü  der  Deutlid 
keit.  halber.  Andr.  991  ?  irpioß'js  ist  eine  unrichtige  Ergänzung;  d 
Ergänzung  (etwa  raj'  mint  Ar)  muss  dem  überlieferten  Optativ  /isn' 
fo<  entsprechen,  169  ai  llptafios,  oo  Xpwnj  (mit  Petit)  '<mv  (oder  ?xio 
ich  würde  tk  vorziehen),  dU ',  weil  die  Stadt  Cbryse  zur  Herrschaft  d« 
Eetion,  des  Vaters  der  Andromacbe,  gehört  habe ;  oi-ou-ituie  als  Verth 
dung  dreier  unter  einander  völlig  gleichstehender  Satztheile  wird  % 
nicht  nuripideisch  bezeichnet.  Hipp.  121  ist  nur  die  Erklärung  von  Reist 
möglich:  »Ükeanosfels  heisst  ein  qucllsprudelnder  Felsen,  welchen;  Ii 
ist  Ssaxotvac  richtig  und  nachher  zu  schreiben:  vttpofUva»  v«  i%! 
ivrofffte  üsiuii  wiaephv  oTx<uv,  weil  bei  Euripides  mit  der  Strophe  d( 
Gedanke  immer  in  einem  vollen  Satz  abgeschlossen  ist,  zu  welchem  allei 
falls  in  der  Antistrophe  beziehungsweise  Epodos  ein  ergänzender  Zu*» 
durch  einen  Relativsatz,  ein  Farticipium  oder  einen  adverbiellen  Ausdrut 
hinzugefügt  wird,  1.16  rdvSt  xar'  dßfiäirof  (=  nofxpüpta  pdpsa),  Iph. 
120  oi  jäp  ro  y'  Ojiüv  (ähnlich  Weil),  336  iu  veän,  mXXd  aw  <ryu; 
t:af>ei\Hit,  Ion  745  napffi  (so  auch  Herw.  s.  o.  S.  439)  oder  *apjj  xüm_ 
Med.  38—42  sind  als  unecht  zu  betrachten  wegen  des  auffallenden  G< 
daiikciiparallelismus  zwischen  V.  38 f.  und  44 f.,  Tro.  1206  avröf  ein 
/rti  dti,  Pboen.  126  das  Scholion  ist  aus  Apollod.  3,  6,  3,  1  zu  emei 
diren:  'imo/uSum  'Aptorofidzou,  oi  Sk  lijottat  TaJaov  xri.,  150  im  Scho 
ist  'Arn/iaxoc  'Idauvot  vielleicht  in  'Avxtfia^oi  iv  'Emyowtg  zu  verbessen 
frgm.  29  rumib',  dßuüiotti  nxt;  fümoQ  Tj^ooptvitt ,  892  utfttlt  .  .  frr,  n" 
altritv  ovrtTVj^sTv  U»  dst,  damit  diese  Stelle  nicht  das  einzige  Be 
8 p i el  des  unpersönlichen  äft/itt  bei  Euripides  ist,  Hesyd 
dvuott/td&ni  ist  aus  dem  zweiten  Scholion  zu  Hipp.  237  zu  verbessern 
dvaattpd^tr  dvnpoütiv  ratit,  dvept^iZet. 

Die  Untersuchung  von  Weidgen  ist  nach  den  verschiedenen  Bi 
humllungcn  dieser  Frage  nicht  überflüssig,  sondern  ganz  nützlich,  da  si 
bei  ihrer  Beschrankung  auf  Euripides  genauer  und  sorgfältiger  zu  Wer 
geht,  die  Beschaffenheit  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  gebühren 
in  Betracht  zieht  und  eine  recht  brauchbare  Zusammenstellung  der  di 
rischeu  Formen  giebt.  Es  ergiebt  sich,  dass  für  die  Ausdehnung  de 
Gebrauchs  dorischer  Formen  keine  bestimmte  Norm  festgestellt  werde 
kann;  der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  die  Tragiker  diejenigen  Fol 
men  anwendeten,  welche  durch  lyrische  Gedichte  iu  Athen  bekannte 
gewesen  seien,  und  dass  sich  daraus  die  Verschiedenheit  zwischen  de 
drei  Tragikern,  ja  zwischen  den  einzelnen  Stücken  des  Euripides  selb> 
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I»cm  TaHo?  der  betreffend™  Stelle,  welches  nach  Hermanns 
besonderen  Eintluss  auf  den  Gebrauch  dorischer  Formen  ge- 
lut,  räumt  er  nur  eine  sekundäre  Bedeutung  ein.  Constaat  ist  der 
bloss  bei  aXm;,  äfi£TS/w;.  wartu/o;.  Hvanic.  //'in;»,  rrktipi,  ifajtd, 
in  der  Flexion  der  Verba  auf  dm  (die  wenigen  Beispiele,  die 
sprechen,  statten  sich  nur  auf  die  geringeren  Handschriften), 
J-r  Endung  /uv,  in  den  Endungen  der  ersten  Deklination.  In  Betreff 
Anapäste  wird  neben  dein  Unterschied  von  legitimen  nnd  freien  Ana- 
ffcun  b«i  dem  Uebergang  von  legitimen  zu  freien  Anapasten  das  gleiche 
Ttrtuluu»  nur  für  ein-  und  dasselbe  System  gefordert.  Daneben  wird 
■Her  den  Pathos  ein  Kinfluss  eingeräumt.  So  sollen  Hec.  59 ff.  nach 
Brong  von  w  mepoTtä  Jtüg  (in  Vers  08)  die  Verse  59—61  attische,  die 
mne  62  —  67  dorische .  die  Verse  68  —  82  attische,  die  Verse  83 — 97 
poche  Formen  haben.  Nebenbei  oder  im  Anhang  werden  folgende 
«Tersuchc  gegeben:  Bacch.  1374  dttvön  äjprv:  rijvo'  aix/av, 
10»  Ö5<iuv  ft'tuiv  wie  El.  1210,  896  -89»  und  905  908  werden  durch 
von  luhiH/mtv  in  Vers  906  und  die  Umstellung  ir.wiksirxu  iUk>; 
897  in  autislrophische  Kcsponsion  gebracht:  Hipp.  52t!  <rrtk,Uov 
,  l'hocn.  1501  tiyxaAsoat,  fu'a  tpimslk  ipiptnuta  nwe  |  tTTw/vtra  xt£., 
ä/«i  für  ä^iat. 

Lechner  untersucht  den  Einfluss  der  Rhetorik  auf  Euripides  und 
damit  den  dritten  Theil  zu  seinen  verdienstlichen  Abhandlungen 
ine  Aescbyli  rhetorica  und  De  rhetoricae  usu  Sophocleo.  Den  gros- 
Eiiiiiu>s  der  Rhetorik  zeigt  das  häufige  Vorkommen  von  Streitreden, 
■  iujm  Tj.HtrrjHot,  die  Anwendung  rhetorischer  Mittel  in  den  Kfiooifua, 
hka  Argumentation  uud  Disposition,  im  Schluss  der  Reden,  die  Lob- 
■■M  auf  die  Rhetorik  Uec.  814 ff.,  der  Stil,  die  ävn'Hsva,  xaf/tmuoste, 
tfmriiiura.  «Iii'  l'nterM-h.-iduiig  der  SjrBOBjrmi  ii.  a. 

Schwabe  will  nachweisen,  dass  Aristoteles  den  Sophokles  als 
£toteo  Tragiker  Griechenlands  betrachtet  und  nicht  mit  dem  Lobe  rpa- 
fp»»wrt>,-  den  Euripidcs  als  solchen  erklärt  hübe.    Es  versteht  sich  von 
WH,  dass  rf>itpxuirar(K  an  der  betreffenden  Stelle  nur  beziehungsweise 
|  «erstehen  ist,  und  richtig  bemerkt  Schwibe,  dass  dem  Lobe  ein  jmh 
—  Tadel  wegen  schlechter  Ockonomic  beigefügt  sei,  der  an  mehre- 
anderen  Stellen  seine  Begründung  erhalte.    Weniger  bedeutet,  was 
twiter  aasfuhrt,  dos«  dem  Euripides  jenes  Lob  in  Vergleich  mit  jün- 
■  pnn  Tragikern,  nicht  in  Vergleich  mit  Sophokles  ertheilt  und  dass  das 
I  Ist  durch  die  Forderung  einer  guten  Aufführung  der  Euripidcischen 
I  *scb  beschrankt  werde. 

In  der  Abhandlung  von  SV  nie  mann  werden  die  Eigenschaften  des 
Ksnpideischeu  Dramas,  die  Vorzüge  und  Mangel,  die  verschieilenen  Mo 
I  fa  dargelegt  und  erörtert.    Ich  erwähne  nur,  dass  auch  hier  wie  in 
I  hr  oben  S.  407  besprochenen  Abhandlung  von  Kuhlenhock  der  deiis  ex 
I  »ttiM  IU|        .sirelieu  zurückgeführt  uird.  da>  -  luiiliMiire  Pulilikuiu 
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durch  einen  pomphaften  Schlu&seffekt  zu  überraschen  Der  zweite  Thtt 
Uber  den  Einfluss  auf  die  dramatische  Litteratnr  der  spateren  Zeit  wl 
erst  noch  folgen. 

Feugere  sucht  den  Einrluss  der  Sokratischen  Philosophie  at 
die  Dichtung  des  Euripides  nachzuweisen,  indem  er  das  Verhältnis  bei 
der  zu  den  Sophisten,  ihre  ethischen,  politischen,  religiösen  Vorstellui 
gen  zusammenstellt,  die  Wirkung  der  Euripideischeu  Stücke  mit  de 
Wirkung  der  Sokratischen  Dialektik  vergleicht  und  auf  die  Angriffe  dl 
Aristophanes ,  denen  beide  aus  gleichem  Grunde  ausgesetzt  waren,  Im 
weist-  Die  Ausführung  ist  ziemlich  oberflächlich.  Die  Thconoc  in  dt 
Helena  wird  dem  daqtüvtov  des  Sokrates  an  die  Seite  gestellt ! 

Um  festzustellen,  wie  weit  der  Vorwurf  gerechtfertigt  sei,  der  Eur 
pides  gemacht  werde,  durch  Verkündigung  einer  leichtfertigen  Moral  vn 
mit  zur  Demoralisation  seiner  Zeitgenossen  beigetragen  zu  haben,  stel 
Warmbold  die  Ansichten  des  Euripides  ober  Sittlichkeit  und  Ober  di 
einzelnen  Tugenden  <r»y-«,  ilviimn.  oixaiooinnj,  owypoaüv^  zusammen  im 
will  dazu  noch  eine  Darlegung  von  Euripides*  Ansichten  Ober  die  Fi 
milie  geben.  Solche  Zusammenstellungen  haben  keinen  besondere 
Werth. 

D  (1  h  r  kritisirt  zuerst  die  Ansichten  von  Schräder,  welcher  den  den 
ex  machina  als  einen  Ersatz  für  die  Unlogische  Verknüpfung  rechtfei 
tigt,  bezeichnet  den  deus  ex  machina  bei  Sophokles  als  ein  Symbol  d< 
göttlichen  Macht,  welche  dem  Guten  in  der  Welt  zum  Siege  verhelf 
und  urt heilt  aber  den  Euripideischeu  deus  ex  machina,  dass  in  de 
Stücken,  in  welchen  die  Maschine  die  Lösung  bringe,  ein  tragische 
Problem  mit  epischen  Mitteln  gelöst  sei;  eine  solche  Lösung  könne  di 
mit  entschuldigt  werden,  dass  die  Euripideiscbe  Tragödie  dem  Epos  roi 
seinem  engeren  Verkehr  zwischen  Göttern  und  Menschen  naher  stein 
unterliege  aber  doch  dem  Tadel  des  Aristoteles  st  x«:  tu  älhi  \ät  i 
alxtmifm.  In  anderen  Stücken,  in  welchen  der  deus  ex  machina  nick 
zur  Lösung  uöthig  sei,  diene  das  Auftreten  eines  Gottes  theils  der  Ofen 
bamng  der  Zukunft  theils  auch  der  x&lfapois, 

Alkestis. 

Julius  Ritter,   De  Euripidis  Alccstide.    Diss.  von  Jena  1S75 
30  S.  8. 

Der  Verfasser  untersucht  die  Charaktere  und  die  Anlage  de 
Stacks,  verwirft  die  Ansicht  derjenigen,  welche  die  Alkestis  für  ein' 
Tragödie  oder  eine  Komödie  oder  ein  Satyrdrama  halten,  und  schlier 
sich  denjenigen  an,  welche  darin  ein  Mittelding  zwischen  Tragödie  diu 
Komödie  oder  ein  sogenanntes  Schauspiel  erkennen  ;  er  stimmt  Burbhol; 
De  Ale.  Eur.  Osnabrück  186-1  bei,  welcher  die  Alkestis  als  buntes  Durch- 
einander  bezeichnet,  das  uns  bald  zu  Timmen  rühre,  bald  zum  Lachet 
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bringe,  bald  durch  die  Niederträchtigkeit  der  Charaktere  unsern  Aerger 
■rege:  das  etwas  von  der  Tragödie,  etwas  von  der  Komödie,  etwas  vom 
terrdraou  entlehne  and  doch  zu  keiner  dieser  Arten  passe;  das  bald 
ajaen  hoben,  bald  einen  niedrigen  Ton  anschlage;  das  die  Würde  der 
Tragödie  and  den  MathwiUen  der  Komödie  vereinige  und  damit  die 
Mnjrshc  des  Satynlramas  erfülle,  die  erregten  Gemüther  wieder  in  ru- 
hige Gelassenheit  zu  versetzen;  nur  meint  Ritter  mit  Hermann,  dem 
tack  fehle  die  Einheit  der  Handlung;  die  Charakteristik  sei  nicht  con- 
MMBt;  Oberhaupt  habe  der  Dichter  an  Stelle  des  Satyrdraraas  ein  be- 
■Mgeodes  Schauspiel  schaffen  wollen,  dazu  aber  einen  ungeeigneten  Stoff, 
kt  mehr  for  eine  Tragödie  taugte,  gewählt.  —  Damit  dürfte  das  rich- 
tet Unheil  Ober  dieses  Stück  noch  nicht  gefällt  sein.  Der  Dichter  hat 
m  humoristisches  Spiel  geschaffen.  Humoristisch  ist  die  ganze 
jjfckage  des  Stücks  und  der  humoristische  Plan  geht  darauf  hinaus,  dass 
Iis il  n  nach  dem  feierlichen  Versprechen,  welches  er  seiner  sterbenden 
Httio  gegeben,  keine  neue  Frau  ins  Haus  zu  nehmen,  doch  sich  zuletzt 
i in  Herakles  bestimmen  lassen  muss  eine  Frau  anzunehmen  und  nun  wider 
■«arten  seine  eigene  Frau  erhält,  der  er  das  feierliche  Gelöbnis»  gemacht 
m.  Darin  liegt  die  Einheit  der  Handlung. 

Bd*xat- 

A.  S  i  d  g  w  i  c  k ,  Sceucs  from  Euripides.  Bacchae.  Rivingstons 
[1874.    68  S.  8. 

A  Bergmann,   Kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zu  den 
Blichen  des  Euripides.    Gymn.-Progr.  von  Würzburg  1874.  20  S.  4. 

Collmann,    De  Üaccharum  fabulae  Euripideae  locis  nonnullis. 
fijmn.-Progr.  von  Glückstadt  1875.   29  8.  4. 

Nicht  ungeschickt  hat  Sidgwick  durch  Weglassung  des  Prologs, 
•R  Schlusses  von  V.  1327  an,  der  Chorges&nge  und  einiger  anderer  klei- 
mnt  Partien  das  Stück  für  Schüler  zu  einer  leichten,  modornisirten 
Lektüre  gemacht.  Diesem  Standpunkt  entspricht  auch  der  buigegebene 
bne  Commcntar. 

Die  Abhandlung  von  Bergmann  ist  eine  sorgfältige,  gründliche 
irixit  and  von  den  Bemerkungen  sind  einige  recht  beachtenswerth. 

XPh  zopeoetv.  213  ist  interpolirt,  405f.  "Eputrie  Ii  r'  'Enäfou 
o  uan'unufiot,  466  »Dionysos  biess  mich  hieher  gehen  (nach  Griechen- 
»all«,  478  bei  den  Worten  «ix  ijui  "ruoouv  denkt  Pentheus  an  den  vor 
ita  behenden,  Dionysos  aber  bezeichnet  damit  sich,  die  Gottheit  selbst; 
■  Sinne  des  Pentheus  liegt  dos  Gewicht  auf  iyu>,  in  dem  des  Dionysos 
tabr  anf  Iraaaov,  506  tu  y'  cloB'  8rt  Cj»  ovo'  öpys  roüß'  <Vr\-  ei,  523 
V  Iftfun  mtpöf  xri..  727  öxrVijrov  d/w/u/u,  750  ixßdifaom,  842  die  Stö- 
nag  der  Stichomythie  ist  damit  gerechtfertigt,  dass  Pentheus  V.  842 
«*t  tu  Dionysos,  sondern  zu  sich  selbst  spricht,  V.  925  —  927  bilden 
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nur  die  Einleitung  zu  der  darauf  folgenden  symmetrischen  Wecbselrede, 
929  darf  also  uicht  der  Symmetrie  halber  als  Interpolation  betrachtet 
werden,  964  ow;  jz  //ßtfC,  998  ittpi  tA  Baxymo  parpös  tt  'Piaf. 

Gollmann  entdeckt  eine  Reihe  von  Interpolationen  in  den  Bak- 
chen:  V.  9,  30-  34,  60-54,  201,  202,  224  (225  r*  für  S\  229L.  261  f, 
(und  vsavtatv  für  juvou;/  ydp  in  260),  333  -836,  467f.,  824  f.,  828,  wah- 
rend 829  an  Stelle  von  837  gesetzt  wird.  Ausserdem  werden 
folgeudo  Verbesserungen  vorgebracht :  V.  21  f.  wird  mit  Pierson  vor  20 
gestellt  und  dann  in  V.  20  ^8v»a  for  mlhv  geschrieben,  126  ßaxytwv  >V 

«vi  Tt'tpxavav  |  xiftaaav  aüußoäv  <Dpuytuiv  |  ahiüiv  meupari,  136  £V  Htdtxvt-; 
Sftofieuot:  orxvajj  swoi  wß/rij'  iytov,  141  5  f'  i$apxos,  176  ß&paous  dwi- 
ptn,  235  tböopjuu  x6prte  cl.  Androtn.  598,  263  ->.;  tbaißtlat .  .  ou  a'  ai- 
veh  £yiu  (264  wird  mit  Musgrave  als  unecht  betrachtet),  428  dx£/ur. 
431  ivöfuttt,  xpyaftui  TtpSt  Tot  ÖiXotp.*  äv,  496  Jtovtiaat,  506  ottx  o;<r/>' 
o  ti  ^rti  Ttt'tr'  wo"  öpa?  aurlti  «f  sit  518  ifliäi  oiutv  yäp,  663  —oiai  tum>- 
anüel:  OTtoootj»  hiffpi  738  yipouaav  (oder  mit  Reiske  SXxuuaav)  iv  x*P°h> 
ßta,  791  Mdx%ac  o'  eu(<uv,  796 f.  frvoto  ipövov  ye  frrjXuv  .  .  tmIz^juv  Topä 
$a{,    842  itrrt  itfyv  für  wart  pj,    1060  MatvdSmv  oaaote  (mit  Hermann) 

403  ff.  vaaav  tüv  '.ifprtnira;  .  .  "Epwrtt,  'Emfm  (wie  Hergmann)  #' 
ü»  txaTÖarofiot  E.  Petersen  emendatioues  p.  0-8  in  dem  Programm 
der  Universität  Dorpat  1875. 


Hekabe. 

The  Hecuba  oi  Euripides.   With  gramraatical  aualysis,  translatioo 
and  cxplauatory  notes.   London  1875.   XVII,  205  S.  8. 

Dieses  schon  ausgestattete  Buch  gehört  zu  the  analytical  scries  of 
Grcek  and  Latin  classics  und  entspricht  ganz  den  Freund'schcn  Präpara 
tionen  für  Schüler! 

Helene. 

K.  Schenkl,  Kritische  Studien  zu  Euripides' Helene.  Zcitschr.  für 
österr.  Gymn.  1674  S.  432-457. 

Einer  CollatioD  des  cod.  abb.  Flor.  (vgl.  unten  zu  Elektra)  folgt 
eine  grosse  Anzahl  von  Conjekturen,  von  denen  ich  folgende  namhaft 
mache:  20  iftrpdfaT'  dt-roö,  38  'EXMpnuv  jivet,  84—88  gehören  entweder 
einem  Ueberarbeiter  des  ursprünglichen  Testes  oder  einem  Interpolator 
an,  der  eine  Lücke  ergänzte,  126  ote  lsy*t(  p.iya,  126  ruivryt  pb 
dfavqc,  188  :r ai  für  Ultra.  246  piiitotp.'  für  pöXoip' ,  280 f.  xal  xium  <fo- 
veut  iyw  .  .  dXiA  T&Stxo>  tttartttZTat ,  283  dvavöpnf  TtapBevet'tsTttt  räm: 
284  Xtyopevta  xüpm  Cv  ßporote,  292  pJ}  ixauiftCu  (outftw  schon  Badhatnl, 
325  paftäv  für  tppätw,  399  ist  unecht,  434  wo"  et  bikotsv  utftXen,  <fi- 
potev  äv,  441  räum  m'xp'  ünj,  idytiv  St  aot  |  iftan-  rtsiottfiat  ydp-  an 
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iuil*)*»  {piai  mit  G.  Clarkc),  445f.  sind  nach  452  zu  stellen, 
4S4     f  «»  for  wmoZv,  485  f.  *?  f  ?f  ftk»  .  .  odftafjra,  v'-v  *«r'  ävrpa 

'W*.  492  f.  <mil  cod-  abb  F,or  >  °*  no5  ^*  *<rTfV 

pi, ',.  ßporra  ,W;  605 f.  ö«wA*  3'  iy^  I  <>«  fuM^tt;,    510  rrawj- 
far  nfc  577  roü  <Tapo5c  3'  ä7ro<rrar<i,  585  äriara  für 

i  S63  lif  <"C  ä*i»*>w  rw'xro,  689  f.  xazwfbbit  ubne  ^u>f  . .  a/- 
(cfr.  Üindorf >,  695  ar«r«  «z3«^  757  P"*"*«  ■ 1  ***** 
«,  "88  r,  ™>  f  hßtnie,  vor  810  sind  zwei  Verse  ausgefallen,  818 
Si  rt(  fi'  5  (so  cod.  abb.  Flor,  von  zweiter  Hand)  ymiairut  jr\  8'-? 
*™  tjfc  m\  833f-,  846—854  sind  unecht,  801  ir.dvra  ytif,  as  xol 
—rfrr',  866  iHioo  (so  schon  cod.  abb.  Flor.)  oe  «/i»4»  0ö<wv  aMt>oc 
gn  w^v  <5i  «r«/ivi>v  «Wtfrv,  886  '£tfw;c  «>*  «Tgtty»«C  lodar  ^' 
i^r«,-)  w«'«»,  90«  und  914  sind  unecht  (910  fy/^e  <5'  ß«*«  ^  u15 
v>,  5'  ö),  930  ?  cteMmc,  933  vüv  tfc  j^'-  036  **v  (,k'r* 
■uo,  «arsjf 975  ist  interpolirt  ^976  *ä  ow),  991-995  sind  un- 
cdit.  1034  //>i}  o£  fwä-TTSn.  (1033  wird  mit  IUikIhmHWii  getilgt!,  1042 

In  wr'  iv  *xiv  /™f  <5'  dXa&te  >I^v,   1163  «varJiv  yr«voiv 

kr  s»Ws-  *»«r«i*,  11 63  f.  «»  P  M  ndHot  rm&ta  fiptt;  alUwi  b  aufi- 
f^or'otv,  1225  unw  üar.ip  t>*a<5*  w\>  ^owiw,  1310  byxw»  6'  m  dl/ine 
fäaout  fcai  tfanWf,  1321  luumwioo'  difavmt,  1353  au  6',  ou  »Cfttt  a 
m"  iai^  Zrwxtott  c'v  ao<s  ^tiäfwie,  1366  £'/r'  &  e'v  dorpta**  fctpHt 
i«M  ^/^Av  dwMNbyx*,  13*8  •tWr'  «v#,  1422  t>»l  f«^',  H47  f. 
Lrr'  «>i  r«i*iv  i486  Jwxffiw3of  ?  «pA  wwü  lluliaoot, 

U21  i-iui»  für  f>a»v,  1558  -a„z:Kini,u:.  1661  jEUfWW  r'^»'^  15ü7  Z1«""^1- 
«J.s-,  1650  <v>rt  für  d*i,   1671  und  1675  sind  unecht,   1673  <>(>»oe 
%A     1677  f  sind  ebenso  verdächtig  «ic  Vers  1C80-  1687.    —  Am 
ilLL  folgt  noch  die  Collation  des  cod.  abb.  Flor,  für  das  Bruchstück 
4er  Herakliden,  welches  er  enthält  (von  Vers  1003  au). 


Elektro. 

K.  Sehen  kl,  Kritische  Studien  zn  Euripides'  Elcktra.  ZeiUchr.  f. 
Orterr.  Gymn.  1874  S.  81-96, 

Scbenkl  giebt  eine  Collation  des  cod.  abb.  Flor.  2664  (172)  aus 
im  14.  Jahrhundert  (vgl.  Jahrb.  1872  S.  525) ,  aus  der  sich  ergeben 
kU  dass  die  Handschrift  mit  dem  Laur.  32,  2  aus  demselben  archet. 
pfaisen  sei;  dem  Laur.  nicht  ganz  an  Werth  gleich,  doch  frei  vou  klci- 
M  Interpolationen,  biete  dieselbe  an  einer  Reihe  von  Stellen  allein  das 
richtige  wie  Vers  177  «p/w«c  ««arwreuiau  (aber  nach  Wilamowitz-MöUen- 
4orfs  Collation  hat  der  Laur.  ebenso  ante  rasuram) ;  zugleich  stelle  sich 
bersns,  dass  Victorins  diese  Handschrift  für  seine  Ausgabe  benutzt  habe, 
»dem  vieles,  was  bisher  als  Emeudatiou  de*  Victorius  gegolten,  aus  dic- 
»ai  wd.  summe  (vergl.  oben  S.  442).   Hiernach  wird  eine  Reihe  von 
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Stellen  besprochen ;  ich  erwähne  folgendes :  37  ist  zu  tilgen  und  im  fol- 
genden Verse  nswtat  ä'  zu  schreiben;  46  f.  sind  interpolirt,  59  xutpout 
für  mirpt,  82  tuv  lyvtov  fQr  dvfyxumuv,  95  Tv'  ipflaiwv  mioa  läffotp.'  ix' 
tilav  /jujie  nc  jvoftj  oxottStv,  146  Sdimpat,  335,  351  f.,  871  f.  sind  inter- 
polirt; 445  t  Kpupvae  Vorrat  Upäe  vdnas,  457  tf^C«',  484  ij  «rAv  für 
498  (UTxtti  ffir  '■mir .  508  dvaartvw  (Weil  dvioTtvov)  und  nachher  Loche 
von  zwei  Versen,  608  p/fexc  r*  I  obx,  610  xakjj  v'jzjj,  vor  658  sind  zwei 
Verse  ausgefallen,  676  vipatpuT^  ipovau,  719  dpvüc  elra  M^ou  Mv£ar<v 
(u>c  fehlt  im  cod.  abb.  Flor.),  748  u«rr«  vtpripae  ßpovzf^  Ja>c,  784 
itap6vrai  für  nap'  fyitv,  837  dvapprt£w,  929  tt^»»  «/wjc  fyu,  936 f.  sind 
nach  931  zu  stellen,  942  dipet  p£vo(,  950  f.  rö  yhp  rotoöratv  "4pe<K  •  •  •  °* 
J'  itmptntie  «fcj,  952  ^Dp'-  oW«  <5m^t'  tuv,  968  (Orest.)  ist  vor  965 
(Elektr.)  zu  stellen,  977  f.  sind  interpolirt,  1023  'Iftyüvr^  Optp 
<ftt,  1060  r/j£  pot  mxpoü  Aüfou,  1132  xatobe  f^pap  u>f  Tthaifopov ,  1261 
pave):  .  .  dvofft'ots  vuppeupaotv ,  1272  axpvbv  Xaßttv  ßporotatv  olx^rrfitm, 
1276  xai  raüra  ;irw  <xof'. 

Die  Bemerkungen,  welche  Fr.  Schöll  in  Ritschr"s  uetu  soc.  philol. 
Lips.  11  f.  2  S.  448—446  zu  mehreren  Stellen  der  Elektro  giebt,  sind 
ohne  Belang.  Ich  führe  nur  die  Aendcrung  von  ditmpat  Vers  146  in 
vutntnpai  an  (cl.  Hcs.  vewuJnjiw  xiTazuvaurat,  xaraTren^xrat).  —  Von 
den  zahlreichen  Conjekturen  R.  Rauchenstcin's  in  den  Jahrb.  III 
S.  28-32  hebe  ich  hervor:  Vers  44  i%p<oozv  iuvfr  780  zopewoft'  ivßdi' 
tli  iroi'ov  z&öva; 

'HpaxXttdat. 

M.  Haupt  Hermes  VIH  S.  lf.  zu  Vers  892 ff.  ipo\  x°P^  t& 
i)Su  xai  Myeia  \  huxnü  %äpts  iaz'  i»l  3at?i,  rtot?&  r*  tu^apti  'AfpoSlxa, 
902  tvüt'  für  roüo' ,  911  i  ab:  yüvo$  (schon  Wccklcin  A.  Soph.  cm. 
p.  186),  1025  abrbc  Sk  oa>aett  1050  n^ut  für  xuot. 

71  p  axXije- 

K.  Schenkl,  Disputatio  de  locis  aliquot  Euripidis  Herculis.  Gra- 
tulationsschrift zu  dem  Jubiläum  von  G.  Curtius.  Prag  1874.  22  S.  4. 

Der  Verfasser  giebt  auch  für  dieses  Stück  eine  Collation  des  «xl. 
abb.  Flor.;  unter  den  Lesarten,  welche  er  für  die  Unabhängigkeit  van 
dem  Lanr.  anführt,  treten  besonders  folgende  hervor:  619  i$°1täoo,  661 
i{  auydc,  676  apjoootw;  (wie  bei  Stob.),  791  'Ehxwvtäowv,  821  pot  vrjui- 
twv,  1043  idacr'  ixAaßiiT&ai,  1045  xarä  ai,  1190  alSüptvof,  1245  yi\u» 
und  die  richtige  Ordnung  von  1236,  1237.  Hiernach  folgen  wieder  Con- 
jekturen: 20  ifypsfKiiaac*  53  ix  yäp  tmfpayutpiviov,  66  fflyoiiv  ipwat,  101 
xai  flporolai  oupfopui,  130  ff.  ist  nicht  Epodos,  sondern  Antistrophe  zu 
einer  ausgefalleneu  Strophe,  151  — 156  sind  nach  164  zu  stellen,  169 
otdpaptvaiv  ruipo(.  rb  (mit  Nauck)  toü  J:>\-  .  ■  dpuvttw  pjv<p  und  in 
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T.  171  «un»f  mit  Herwerden  für  r.atoö;,  nach  17«  ist  ein  Vers  ausgo- 
Um,  2S7  r«»v  i/nSv  für  tcuk  KfW,  nach  271  fehlt  eine  kurze  Rede  des 
Ifta.  387  ijcJfxunv  «T^#o«f  (vuii  den  Pyrenäen),  4 13  (f.  xo/w»*  r'  tys/a; 
L  IfxmoaruAoo  tfäfiiMi  xri.,  495  <xavi>v  scheint  Glosscm  zu  Sit;,  537 
iit  interpolirt,  679  xshidü),  696  zul;  tuycvias,  711  aripfitv  piv 
itftl%  780  >">vi>.'<)  xlEtvitv  (mit  Nauck),  810  ävaxro;,  ov  wv  iaiövra  xatvet;, 
WH  L  rtkl*t>,  tixütv  .  .  i<f<mir>\  II.  xp.  njyt  r!iv  h'xfvv  xdpq,  1092  rrnnuj; 
tufHL,:  1146  015  in,  1162  ou  xojcümtu.',  1206  ist  uach  120  9  ein- 
melien  und  bedeutet:  »die  Grösse  deines  Schmerzes  kämpft  so  mit 
aasen  Thrinen,  dass  er  diese  dich  nicht  erweichen  lässt«,  1211  Äu/xw 
f.  1218  orjinivct;  /xs'vfrv,  1201  oyrav  tvaalki  y\  1293  myjTvf^  ovar^v' 
q*>.  1307  -'ivriu,-  dvaarpitf'aoa,  1352  pupituv  stammt  aus  dem  fol- 
ffulen  Verse  und  ist  nicht  in  puin'av  zu  Andern,  nach  1409  scheinen 
■ti  Verse  ausgefallen  zu  sein,   1414  r.o'j  «T  £<rri  vjv;    1423  äzatotv  für 

M.  Haupt  Hermes  V1U  S.  2  ff.  V.  993  hiur.iiv  ,'>,x»ll-n»;  >iy'»«*.\ 
IK  <i>ije *  alvoynpuiv  pipiov,  999  aus  einem  Handexemplar  \uii  Her- 
lau  lalxtn-ziuyijtna  xarsiviu*;,  1000  rr^of  <>'  f,$«v,  1014  aus  dem  lland- 
■PfUr  von  Hermami  <'üln  n;  siixkiut  x<ipii'  iv&tv,  1018  -upä;  (schon 
•Utting),  102Gff.  ifrttat  ms;  sbvau  .  .  ifavoöatv  rixvo:;  oo'.ü;  H'  Zato;  tu- 

yaptrue,  1089  tl  3'  tu  7v3'  fidy  xdztr.tyxityv  mif}o(. 

Hippoly  tus. 

6.  Kauke,  Comparaison  entre  la  Phedre  de  Racine  et  l'Hippo- 
hie  d'Euripide.    Gymn.-Progr.  von  Schncidemuhl  1874.  12  S.  4. 

Weck,  Quelques  remarques  sur  l'Hippolytc  d'Euripide  et  la 
Phiilre  de  Racine.    Gymn.-Progr.  von  Ratibor  1874.  23  S.  4. 

Beide  untersuchen  die  Aeudcrungeu,  die  Racine  an  den  Personen 
ad  deren  Charakteristik  sowie  an  der  Anlage  des  Stacks  vorgeuommen 
■1  und  heben  die  Vorzüge  des  Euripidcischen  Stücks  hervor. 

'Iptytvcta  fj  iv  Auktot. 

Philipp  Mayer,  Studien  etc.  (8.  oben  S.  429).  III.  Die  Iphige- 
nien des  Euripides,  Racine  und  Goethe;  ein  Reitrag  zur  Geschichte 
der  tragischen  Kunst.    S.  213-412. 

Diese  Abhandlung,  welche  die  Dramaturgie  der  drei  Dichter  sowohl 
dem  poetischen  Standpunkt  jedes  einzelnen  aus  betrachtet,  als  auch 
»eh  höheren  ästhetischen  Gesichtspunkten  beurtheilt,  i-t  « * t i i  Muster 
«•pmiiver  Kunstkritik.    Als  Idee  der  Aulischen  Iphigenie  wird  der 
•■■■kt  bezeichnet,  dass  eine  reine  und  grosse  Seele  aus  den  Verwick- 
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langen  und  Gefahren,  die  dos  Schicksal  droht,  durch  freie  Hingab«  an 
den  höheren  Willen  siegreicher  hervorgehe,  als  diejenigen,  die  durch  Lost 
und  Gewalt  sich  harten  Schickungen  zu  entziehen  oder  zu  widersetzen 
suchen.  Des  Euripidcs'  Gedanke  war  jedenfalls  bloss  auf  die  Handlung, 
auf  die  Umstimmung  des  Agamemnon  und  Menelaos  und  auf  die  aber- 
raschende  Lösung  der  Verwicklung  durch  die  edle  Selbstaufopferung 
der  Iphigenie  gerichtet.  In  der  Taurischen  Iphigenie  nimmt  nicht  die 
Entfuhrung  des  Artemisbildes  aus  Taurien  nach  Griechenland,  welche 
Mayer  als  Mittelpunkt  der  Handlung  bezeichnet,  sondern  die  Entwick- 
lung der  Erkennung  das  Hauptinteresse  des  Dramas  in  Anspruch. 

'lytjivtia  i}  iv  Taupoie. 

W.  Kopp,  Des  Euripides' Iphigenia  unter  den  Tauriern.  Deutsch. 
Berlin  1875.  IV,  91  S.  8. 

Vor  anderen  Uebersetzungen  hat  diese  den  Vorzug  des  guten  und 
leicht  verständlichen,  wenn  auch  nicht  immer  gewählten  und  tragischen 
Ausdrucks.  Der  Verfasser  hat  sich  die  Sache  erleichtert,  indem  er  in 
den  Chorgesängen  leichtere  Versmasse  an  Stelle  der  antiken  setzte  und 
dem  entsprechend  auch  dem  Dialog  den  modernen  kleineren  jambischen 
Vers  mit  seiner  Abwechselung  gab.  An  dem  ersten  hat  er  wohl  gethan ; 
denn  während  in  anderen  Uebersetzungen  die  Chorgesänge  gewöhnlich 
etwas  steifes  und  schwerfälliges  haben,  besitzen  sie  hier  etwas  ungemein 
gefälliges  und  anmuthiges  und  betrachten  wir  sie  als  die  Perle  der  Ueber- 
setzung.  Das  letztere  aber,  zumal  der  Wechsel  durfte  für  den  Eindruck 
des  antiken  Werkes  sehr  störend  wirken.  Der  Uebersetzung  ist  vorzugsweise 
die  Ausgabe  von  Köchly  zn  Grunde  gelegt ;  auch  deren  Fehler  sind  beibe- 
halten ü.  B.  die  Zutheilung  der  Verse  192 ff.  an  Iphigenie.  Die  Ueber- 
setzung leidet  des  öfteren  an  entschiedenen  Fehlern  z.  B.  Vers  101  «wenn 
beim  Oeffhen  dieses  Tempelthors  wir  trotz  der  Schlauheit  doch  ergriffen 
würden«.  122  »darf  wohl  Gefahr  dem  Jungling  Schrecken  bringen?« 

Vers  447  W.  Teuf  fei  Rhein.  Mus.  29  8.  509  ^r'<mi»  «V  £»  &w 
il/av  (=  xal  nhjaiaztoioi  nvoot'f  V.  480,  worin  jedoch  *<w  interpolirt  ist). 

Ion. 

Uenr.  van  Herwerden,  Eupm/Sou  lat».  recensuit  et  comroenUrio 
instruxit.   Utrecht  1675.  XU,  270  S.  8. 

Diese  Ausgabe  bringt  für  die  Erklärung  des  Stacks  werthvolle 
Beiträge  besonders  durch  die  Folie  der  Parallelstcllen,  von  denen  freilich 
manche  nicht  am  Platze  sind,  und  durch  die  fleissige  Benützung  der 
neueren  archäologischen  und  topographischen  Litteratur.  Der  Hauptwerth 
aber  beruht  in  der  Kritik,  welche  eine  sorgfältige  Beobachtung  des 
Sprachgebrauchs  und  einen  feinen  Sinn  für  die  Form  zur  Grundlage  hat- 
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Oft  artet  diese  Kritik  freilich  in  eine  gewisse  Hyperkritik  aus,  die  zwar 
ikfet  Ton  der  Art  ist,  wie  die  von  Blaydes,  aber  doch  hinter  jedem  nn- 
iMWfafean  Auv<!nicl  nfarl  dk  Oomiptel  wittert  Wwmt  toll  te 
Dttter  die  durstige  Schaar  der  Tauben  nicht  x<ü/ioc  ntkeiän  haben  Hen- 
au dürfen?  Er  wQrde  jedenfalls,  wenn  er  sich  gewöhnlich  hatte  aus- 
irtden  wullea,  von  einem  tajiös,  nicht  von  einem  k>%oe  xttetütv  gespro- 
cbeo  haben.  Und  welcher  besonnene  Kritiker  darf  an  l^rt  . .  5  v'jv  ov 
tffi1  dnpd&te  srüibv  0.  Tyr.  340  Anstoss  nehmen  und  etwas  so  unge- 
♦dheites  wie  &  ywwüv  rrvS'  d.  n.  dafür  vermuthen?  Doch  dergleichen 
hos  man  leicht  übersehen;  für  ein  sorgfaltiges  Studium  bietet  die  Aus- 
gabe jedenfalls  des  Anregenden  und  Fordernden  viel.  Ich  führe  hier 
diejenigen  Verbesserungen  an,  welche  mehr  oder  weniger  Beachtung  ver- 
ieaen;  19  turöfn>ui  xix  'mo.  101  jvuixroijs'  J:at  (wie  Wecklein  oben  S.  440), 
MS  fjjnizüoat  für  fjjriäa;  Ajtf.^iz^  130  x)/jtt  für  ranjjp,  295  uj/xtV  y' 
ig,  314 f.  sollen  nach  326.  327  versetzt  werden,  die  Herw.  in  der  Weise 
■ttellt,  wie  ich  es  A.  Soph.  era.  p  193  verlangt  habe,  377  \  «V  »'homo- 
fKav.  390  äUwi  ä)t'  f^Htv  1\>M3\  49C  'iyiaitpi-j  (schon  Nauck),  500 
fc'  duait'ote  trupt'ütii,  572  ot  8'  jfV0?,  oitrü  7"^r«,  6ö2f.  werden  iim- 
JBtellt.  1088  äiXuiv  rtu'/jv  tkuwvv,  1118  fr«v{*V  o  ttsüs,  1140  .'.»> 
•  vi-V  üjravni  rmo  jr/tdiifiara,  1331  <Urre  5',  1431  <p>piiv.  Nebenbei 
ttrieu  Conjekturcn  zu  einer  Kcihe  Stellen  von  Aeschylus,  Sophokles, 
tripides,  Herodot,  Homer,  Plato  u.  a.  geboten,  wovon  ich  nur  folgendes 
[fMaae:  Soph.  Ant.  1126  Süfufat  «rrj^cc  rt  ltaxyjoatvy  1149  roü  Zr^vos 
jietim  (ohne  «b),  Phil.  1223  ovv  ozuunfi  zoiüs,  fr.  632  axiaeffiv  eixÖTte, 
b.  UeL  1268  dxst/>ysn>,  Med.  635  artpyocpt  St  aw^fxurjvav,  Phoen.  386 
mparzurxäifret,  1526  j-a^urroc  ist  Glossem,  fr.  781,  6  oo  däaaov;  uoy\ 
*j*jft£m>  ifyfwps*'*,  >045  ovo'  äv  ysvuiT'  w  ypdfifta  n/tov,  ob  fimifr^  oo* 
4J»roe  xri.  Dem  Verfasser  stand  eine  neue  Collation  des  Pal.  von 
Tdgraff  zur  Verfügung ,  die  aber  zusammengehalten  mit  der  von  Wila- 
■nitx-Moellendorff  nicht  ganz  sorgfältig  und  zuverlässig  erscheint.  In 
fcr  Einleitung  wird  mit  Recht  die  Charakteristik  der  Kreusa  getadelt 

Medea. 

IL  Wecklein,   Ausgewählte  Tragödien  des  Euripides.   Für  den 
Sdinlgebrauch  erklärt  I.  Bandchen:  Medea.  1874.  151  S.  8. 

N.  W  e  c  k  1  c  i  n ,    lieber  die  Sceuerie  der  Medea  des  Euripides. 
Philologus  34  (1874)  8.  182-186. 

Tb.  Klette,  Quid  de  iterata  Medeac  Euripideac  editione  sit  iudi- 
«■dam.  Dia«,  von  Leipzig  1875.  44  S.  8. 

Fflr  die  Beurtheilung  meiner  Ausgabe  verweise  ich  auf  die  Be- 
lebungen von  Prinz  in  der  Jen.  Litt.-Ztg.  1874  No.  24,  von  Cron 
■4er  Zeitschr.  für  ostarr.  Gymn.  1874  S.  710  72.!.  um  Bergmann 
■4«  Blatt  für  das  bayr.  Gymnasialw.  XI  S.  361-371,  von  Rauchen- 
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stein  in  den  Jahrb.  1875  S.  835—839  und  erwähne  hier  nur  einige 
Emendationen:  Erste  Hypothese  iv  y  roü  r^c  'EXkäSo;  ftt'ou,  V.  106  <Jij- 
Xov  8'  dp/]}  awaystpvfuvov,  182  ontbo rt  od  rt  ■npn  xaxäumt,  207  8to- 
xlurit  8'  irtpa  KadtKiaa,  211  8t'  aia  fiü^iov,  234  iaßetv  ixtivoo  yip 
760'  äiytvv  khxuv  (Rauchenstein  u.  0.  xaxoö  rt  ?ow~> '  lr'  äkymv  xaxth), 
240  orto  p..  ^apt/nrat,  243  /dpie  für  %ptwv,  279  timpöonpfios,  360  if'f- 
pyoetf  ist  Glossen),  565  tvSatpovotfuv ,  649  Rauchenstein  auf""  ^ 
ruV<5 '  üv'ittntm ,  708  A«;-«  ji«v  noy/,  xdpza  8 '  ipyoiatv  Hin;  (schon  Rau- 
chenstein frQher  xtt/ira  8 '  Ipyui  ßoüXeTtu,  aber  mit  einer  Harte  im  Vera- 
nlasse), 737  xo»j  >hJjv  ivu/ftoroe  (Rauchenstein  im  folgenden  ayaitpbs  yi- 
vot  3m  xdxtxijpuxeupara  xtsvun  xi9ot  et) ,  847  ?  ?v~ü>v  r.v/xztp<'C  tn 
Z<ii(Mi  (Rauchenstein  ij  <f!).<uv  pöotocj,  858  xapSiav  r.tndatt,  942  xiktut 
owoicoHat  zarpöf,  1058  Rauchenstein  8t'x\'irjuüv  .  .  tfrfpanfia(  ju\  1077 
aiia  rt  izatoae,  Uli  ist  Interpolation,  1\H  Sppdnuv  8'  Zeto,  U8lf. 
Rauchenstein  rfir  rps^wv  ph>  xmXav  .  .  ra^of  Spofitus  äv  rtfifiüvar»  i<frt- 
r.rtro,  1194  51c  rüatoe  ildftxtro  ohne  r',  1255 f.  <räe  yitft  axtpyta  %/*>• 
aittt . .  ißkamtv,  0aw  8'  atpa  zioot  rnrvetv  (=  1266  jföXot  xpoosrnm 
xal  ^xipa}  Suofuvrtc),  1295  to'oS'  §e\  In  der  Einleitung  habe  ich  die 
Entwicklung  des  Mythus  verfolgt  nnd  die  Argonautensage  auf  einen  Ge- 
wittermythus  zurückgeführt.  In  Betreff  der  Scenerie  habe  ich  im  Pin- 
lologus  a.  O.  nachgewiesen,  dass  das  Haus  der  Glauko  und  der  Palast 
des  Kreon  nicht  auf  der  Bühne  zu  denken  sind,  dass  vielmehr  das  Haas 
der  Medea  allein  die  Scenerie  bildet.  Bezüglich  der  Frage  wegen  der 
Diaskeuase  des  Stücks  und  des  Verhältnisses  zu  der  Medea  des  Neophroa 
habe  ich  mich  für  die  Umarbeitung  ausgesprochen,  weil  ich  in  den  sieb 
parallel  gegenüber  stehenden  Versen  723  f.  729 f.  =  725-728  die  deol- 
licho  Spur  einer  neuen  Bearbeitung  zu  finden  glaube,  und  habe  verron- 
thet,  dass  erst  die  zweite  Bearbeitung  mit  dem  Stücke  des  Ncopbros 
in  Zusammenhang  stehe. 

Diese  Frage  wird  eingehend  erörtert  von  Klette,  welcher  in  Be- 
treff des  Verhältnisses  zu  Neophron  auf  die  Annahme  von  Elmsley  zurück- 
kommt und  in  der  berührten  Dittographie  nichts  als  eine  gewöhnliche 
Interpolation  erkennt.  Aber  sio  hat  einen  besonderen  Charakter.  Natür- 
lich ist  die  vorhandene  Medea,  auch  wenn  sie  als  Umarbeitung  gellen 
muss,  die  von  dem  Jahre  431,  so  dass  die  weiteren  Gründe,  die  gegen 
eine  zweite  Recension  augeführt  werden,  die  Sorgfall  im  Versbau  nnd 
die  Beziehung  auf  politische  Verhältnisse  im  Anfang  des  pelopounesischen 
Krieges,  nichts  beweisen.  Ebenso  verhält  es  sich  ja  mit  dem  vorhande- 
nen Hippolytos.  Ein  Anhang  bringt  Bemerkungen  Uber  den  Gebrauch 
der  Präpositionen  ptrd  und  br.ip.  Unbrauchbar  ist  dio  Acndemng  Med. 
850  rkv  oo%  Laim-  lurdXXa,  ansprechender  dio  zu  Iph.  A.  1110  ixstput 
r.alnti  owfid'tov  £;tu  ~arp<>£. 

V.  210ff.  E.  i?  durkopov  vifta»  St'  akpupav  x6vruo  xX%8'  dsttpdr- 
Tito  Tb.  Imme  in  Ritsehl  s  acta  soc  phil.  Ups.  II  f.  U  p.  143. 
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Orestes. 

Vers  434  zu  Stä  rpS»!  gravis  est  Oiax,  gravior  Aegisthus  et 
wrtatonim  turba,  gravissimus  Argivorum  populus,  730  <ix«w»ac  ovr' 
Ilm*  r'  <p/rt/C,  1386  St'  itmtHüytivttv  ofi/ta  xoxvi'mzapuv  x.  Arfiai  ax''iji- 
m.  J'jositva»  H.  Cron  in  den  Comment.  Philol.  Up*.  1874  S.  271  -277. 
-  Das  Schol.  zu  Vers  1048,  welche«  ein  Bruchstück  des  Hellanikos 
enthalt,  behandelt  und  verbessert  nach  den  besseren  Handschriften  Kirch- 
hoff  Hermes  VIII  S.  184  -190. 

Troadcs. 

H.  Cron,  Kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zu  den  Troades 
des  Euripides.    Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  1874  S.  331—340. 

Vers  98  verbindet  Cron  xeyaiijv  mit  um  nach  Analogie  des  deut- 
Khen  »das  Haupt  empor«  (»der  Gegenstand,  auf  welchen  sich  der  in 
im  oder  »emi>or€  immanent  liegende  Thätigkcitshcgritf  bezieht,  tritt  zu 
fiesen  Wörtern  in  dem  fQr  diese  Beziehung  bestimmten  Casus  hinzu.), 
l.i  verlangt  er  d/«/>£oTv>f ,  380  betrachtet  er  mit  Recht  als  lücken- 
haft (rijfHU  r*  tUv^axov  ai  yvvaTxi{  abhat  \  zutoatv  o'  axuatzf  ut  yifHf»- 
■c  t>  S6ftotc\  '634  will  er  Myw,  638  w  xaxüiv  lesen,  wahrend  er  Vers 
07  als  Interpolation  ansieht,  1171  ISwv  pxv,  od  ot  yw'tt  V'°/5- 

(Put'vtaaai. 

Wilh.  Zipperer,    De  Euripidis  Phoenissarum  versibns  suspectis 
et  interpolatis.    Dias,  v.  Wunburg  1875.  94  S.  8. 

Der  Verfasser  behandelt  und  kritisirt  die  verschiedenen  Annahmen 
wo  Interpolationen  ohne  Vorurtheil  und  mit  gutem  Verständnis*.  Krei- 
lich bedarf  es  gerade  bei  Euripides  in  dieser  Frage  besonderer  Vorsicht 
ud  reifen  Unheils  und  mancher  Anfänger  wird  den  einen  oder  anderen 
Ten  für  unecht  halten,  den  der  Kenner  als  durchaus  Euripideisch  be- 
frachten muss.  So  ist  der  von  Trendelcnburg  angeregte  und  von  Zippe- 
rer getheiltc  Zweifel  an  der  Echtheit  von  Vers  751  -753  ungerechtfer- 
tigt. Auch  fehlt  der  Sinn  für  das  was  Interpolation  sein  kann,  wenn 
Zipperer  847  f.  für  unecht  erklärt.  Nicht  minder  ist  die  Verdächtigung 
wo  »03.  904  abzuweisen  und  für  die  von  23,  51,  691  sind  die  vorge- 
brachten Grunde  nicht  hinreichend.  Mit  mehr  Recht  nimmt  Zipperer, 
nachdem  Nauck  den  vou  Valckcnaer  Ober  558  ausgesprochenen  Verdacht 
uf  555-558  ausgedehnt  bat,  auch  noch  552-554  hinzu,  so  dass  der 
htm  Ober  Herrschsucht  nicht  unterbrochen  wird.  Wenig  Wahrschein- 
lichkeit aber  hat  die  Vermuthung.  dass  sich  an  die  vcrurthcilten  Verse 
ursprünglich  fr.  424N.  angeschlossen  habe,  weil  Plut.  Mor  p.  104A  nach 
Phoen  558  (mit  xai  ön)  den  zweiten  und  dritten  Vor-,  jene-  Fragments 
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citirt.  Schon  die  Aehnlichkoit  toh  Vors  4  ttnüxTtpoi  3'  ü  rJuöro;  mit 
Phoen.  558  i)  8'  SXßof  ob  ßißatos  lässt  eine  solche  Annahme  als  unstatt- 
haft erscheinen.  Vers  797  hält  Zipperer  xa^MV  toapJjaae  für  interpolirt 
1460  will  er,  wenn  nicht  an  Stelle  des  von  Volckenaer  verurtheilten  Verses 
1465  eine  Lücke  anzunehmen  sei,  u>3'  für  u"  3'  lesen.  Die  von  Geel  ab 
unecht  erklärten  Verso  1581  f.  betrachtet  er  als  Ergänzung  einer  Locke, 
worin  die  Ankunft  Kreons  angekündigt  worden  sei.  In  Vers  118  ver- 
muthet  er  tu  npürrov  für  zbv  jywürov,  wie  auch  A.  Schoene  im  Hermes 
IX  3.  499. 

Fragmente. 

25  oxvtK  f&r  n/Jt'i,  95  <l>ö]roG  fbr  h'>yo;  Oberdick  ZeiUchr.  für 
österr.  Gymn.  1874  S.  245 f.  —  163  Avumfzm,;  St  zpvcbi  d/ia&tas  /uro 
xaxp^oros,  tt  fi)j  xdper^v  i/aw  rt/£Off,  218  OTZfavi)  3k  <npj  ortymos  a* 
Spitt  ob  xaxoö-  tu  3'  ixXakoüv  8i}&'  rfirfc  phv  anrerar,  xaxbv  3k  Bft , 
dvut^eXt:  3i  xai  rötet  Fr.  W.  8ehmidt  Jahrb.  109  S.  376.  —  652  ifeb- 
douaiv  tukrpx  R.  Prinz  Rhein.  Mus.  29  S.  357. 
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Bericht  über  die  Litteratur  der  griechischen 
Komödie  aus  den  Jahren  1873 — 1875. 

Von 

Dr.  Albert  von  Bamberg 

in  Berlin. 


Der  folgende  Bericht  wird  aus  der  Litteratur  der  Jahre  1873—1875 
dra  IVuirramm  dieses  PlrtCI XllllUrtll  |CUltt  mir  das  IBUIWMIWtillWIl. 
«  dem  Referenten  annehmbar  oder  doch  beachtenswert  h  erscheint, 
■d  Vollständigkeit  nur  in  der  Nennung  der  Arbeiten  erstreben, 
wiche  sich  Überhaupt  auf  die  griechische  Komödie  beziehen. 

Der  Thesaurus  der  griechischen  Komödie  ist  um  einige  Verse 
mehrt  worden.  Cobet  Mn. 1 1  p.  353  gewinnt  aus  Galen.  V  p.  412 
Iths  den  Menaudrischen  Vers: 

itoßpü^tov  (so  Naber  für  üno^eiptov)  rbv  voüv  i^wv  st{  täv 
r.i&ov  3£3oxa. 

Hercher  eruirt  Hermes  VIII  S.  224  aus  dem  30.  Somatischen 
Briefe  (Epistologr.  ed.  Herrher  p.  035  a)  die  komischen  Trimeter: 

irtpov  3k  mxjj  xai  3ä(fv^  xai  puppt'vr^ 
i<f'  ott  Fpovoüatv  oi  rptoäfthot  fitp1 

■i  bemerkt  dazu,  dass  darin  die  3tazpio~zt;  der  Akademiker  verspottet 
»Orden,  wie  in  den  Anapästen  des  Komikers  Epikrates  bei  Alh.  II  p.  59  D 
|t  III  p.  370 f. I-  Ebenda  X  p.  344  findet  Wilamo  witz  in  der  Schrift  de 
»Nim.  13,  10  (ed.  Jahn.)  die  Elemente  eines  komischen  Verses  in  den 
Worten  ovtk*  fäp  fypört p  o  v  uSpa/rtxoü.    Die  Verse: 

oiix  ijxaJJ/KTtt  *ö;  xtutütg  eipyaapsvov 
ort  3 '  äv  Jioqfff  o*/w»y,  vöpi;'  öpäv  nva 

Wi  Tbeophilus  ad  Antolycum  II  p.  115  C  (Kölner  Ausgabe  von  1680, 
».IM  ed.  Wolf.)  nimmt  Rhein.  Mus.  XXX  S.  178  Diels  fnr  die  Ko- 
»Mie  m  Anspruch,  am  liebsten  für  die  des  Menander.  Die  Glossen  des 
Btijrchius  nauatfläxTputv  und  yköioonv  nux  ipitrt  ^trat  vindicirt 
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Co  bot  Mn.  *  II  p.  162  nnd  FIT  p.  293  der  Komödie  (letztere  zweifelnd, 
ob  sie  nicht  vielmehr  dem  Satyrdrama  angehöre)  und  corrigirt  dort  r.a- 
otßdx?pwvt  hier  Ipnrjfere.  Derselbe  stellt  Mn.  1 1  p.  142  ans  den 
Sprichwort  bei  Zenob.  Cent  IV  35  den  Septenar  einer  dorischen  Ko- 
mödie her: 

Hiiaaov  Ii  Toxof  llfxixltfzu}  rät  Ttptvafo  Tpi%tt. 

Auch  für  die  Komödie  hat  sich  ergiebig  gezeigt  das  schon  in 
ersten  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  S.  1205  berührte  inschriftliche  Bücher 
Verzeichnis?  aus  dem  Pir&us,  welches  am  sorgfältigsten  behandel 
ist  in  den  Analecta  Euripidea  von  U.  v.  Wilamowitz-Möllen 
dorff.  Wir  entnehmen  daraus  den  Rest  eines  Komödicntitels  des  Kru 
tes  —  xvtaoTpta  (Knmanudes:  Semitdtrrpca),  die  Singularform  $:i<i 
o£),<foi;  des  vom  Antiatticisten  zweimal  verschieden  citirten  Stücks  de 
DiphUus,  zwei  neue  Titel  von  Komödien  desselben  Dichters  Xf*rri 
/isvas  und  Trifty,  deren  ersteren  Wilamowitz  geneigt  ist  mit  den 
von  Schöll  Hermes  IV  S-  167  aus  dem  Marcianus  des  Athenaeus  (XV 
p.  699)  Mitgcthcilten  in  Zusammenhang  zu  bringen,  und  finden  endlid 
den  AlpTjatTei^r^  des  Diphilus  neben  seinem  Ivpa rtwTJjc  aufgeführt 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Geschichte  der  gricchischeu  Komödie 
so  genügt  es  über  die  Cöthcner  Programmabhandl ung  von  1874  ral 
Crumer,  »Die  nltgric chi sehe  Komödie  und  ihre  geschieh'.' 
liehe  Entwicklung  bis  auf  A ristophancs  und  seine  Zeitge- 
nossen«,  auf  die  Anzeigen  derselben  im  Litter.  Central M  1874 
S.  1526 f.,  wo  eine  Analyse  des  Inhalts  gegeben  ist.  und  in  der  Jen 
Litt.  Zeit.  1874  8.  645  verwiesen  zu  haben. 

Das  Gebiet  gelehrter  Forschung  betreten  wir  mit  der  kleinen  Ab- 
handlung von  Csener  im  Ithein.  Mus.  XXVIII  S.  418 f.,  wo  aus  den 
sogenannten  Codex  des  Abts  Sulomon  in  St  Gallen  zwei  Glossen  de  co- 
moedia  und  de  tragoediu  mitgetheilt  werden,  von  denen  die  ersterc  nlxr 
die  nllrstc  Form  der  griechischen  Komödie  die  merkwürdige  Notiz  bie- 
tet :  sed  in  fabulas  primi  eam  coutulerunt  [non]  magnas,  ita  ut  non  ex«- 
derent  in  singulis  versus  trecenos.  So  hat  Usener  die  Stelle  durch  Eini- 
gung von  non  vor  magnas  und  Veränderung  von  singulos  und  tricenos  in 
singtdis  uud  trecenos  lesbar  gemacht.    Er  will  dieselbe  auf  stichometri 
sclio  Angaben  «1er  Alexandriner  zurückführen,  denen  Stücke  dieser  Art 
von  Cliionides,  Magnet  und  Ekphautides  vorgelegen  hatten,  und  versucht 
von  dieser  altestcu  schriftlich  überlieferten  Koinödicngattung  ein  Bild  zu 
entwerfen.    Nach  ihm  hat  U.  v.  Wilamowitz-Mölleudorff  IlcnncsIX 
S.  319  f.  in  dem  Aufsatz  »Die  Megarische  Komödie»  die  völlige 
Unsicherheit  unserer  ganzen  Kcnntniss  von  der  attischen  Komödie  vor 
Krnlinos  dargethan.    Er  hält  aus  guten  Gründen  die  Fragmente  drs 
Chinnides  und  des  Magnes  ebenso  für  unecht  wie  das  des  8us»- 
rion,  erkennt  in  Aristoteles  den  einzig  sicheren  Gewährsmann  for 
die  Geschichte  der  Anfange  der  Komödie,  glaubt  aber,  dass  seine  Kennt- 
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I  am  uciit  ober  die  sechziger,  die  ihm  zugänglich  gewesenen  litterarischen 
Dokumente  nicht  Aber  die  fünfziger  Jahre  des  fünften  Jahrhunderts  hin- 
iHgegUfea  seien.  Die  Existenz  einer  inegarischcn  Komödie  giebt  er  nur 
I  ■  dem  Sinne  zu,  das»»  sie  die  athenische  Atcllana  gewesen,  nicht  in 
lletURi  gespielt  worden  sei,  sondern  in  Megara  gespielt  habe 
I Endlich  weist  er  nach,  dass  der  Komiker  Mj  llos  und  der  Schauspieler 
■I  Inchter  Maison  auf  Missveratandnisseu  beruhen. 

Die  Programm-Abhandlung  von  Xeu-Strelitz  von  1875  von  Bock, 
WJeber  Inhalt  und  Darstellungsformen  des  politischen  L  ust- 
liaicls  der  Griechen,  begnüge  ich  mich  zu  .•rw.'ihneu  :  ebenso  die 
Prenzlauer  Programm  -  Abhandlung  von  Ehlers,  »De  Graecorum 
Miaigmatis  et  griphis«,  und  die  Belgarder  von  Knorr,  »Die 
prasiten  bei  den  Griechen.,  beide  auch  von  1875,  welches,  llff.. 
hungsweise  S.  8  ff.  die  griechische  Komödie  berücksichtigen. 
Kur  die  Geschichte  der  attischen  Komödie  kömmt  der  zweite 
von  Fr.  Leo's  Quaestiones  Aristophaneae  Bonn  1873  in  Be- 
il: Quali  lege  comoediae  licentiam  Athenienses  coercue- 
it  Die  Sclirift  ist  recensirt  worden  Philol.  Anz.  V  1873  8.  533  und 
mir  Litt  Centralbl.  i«7»  S.  425f.  In  unserem  Bericht  verdient  her- 
ebobeii  zu  werden,  das»  8.  12 f.  nachgewiesen  wird,  wie  der  Artikel 
,:wv  Ularmvlao  rsfA  ttapop&e  xatfuuaimv  aus  verschiedenen  ursprüng- 
»elbstandigen  Besundtheilen  zusammengefügt  ist.  nämlich  1.  zwei 
einander  unabhängigen  Auszügen  derselben  Abhandlung  (vv.  1  —  68 
•8  —  18  Dahn.),  3.  einer  beachtenswerthen  Notiz  über  die  Masken 
78  b.  z.  E.),  in  welcher  die  Worte  /u'otj  kos  <v.  83)  erst  von 
■atjfniKen  hinzugefügt  scheinen,  welcher  die  drei  Stücke  verband. 

Geben  wir  zu  Aristophanes  insbesondere  über,  so  ist  über  das 
»ou  Müller-Strübing  »Aristophanes  und  die  historische 
tik«  schon  von  Geizer  und  Lipsius  im  ersten  Jahrgang  dieser 
S.  1001  1057  und  1300-1870  eingehend  berichtet  [vgl.  die 
von  Ad.  8chmidt  Jen.  Litt-Zeit.  1875  S.  73 1  und  dabei  auch 
Heceusion  Litt.  Centralbl.  1874  S.  1193  ff.  wiederholt  gedacht 
An  dieser  Stelle  ist  anzuerkennen,  dass  das  Buch  auch  der  Be- 
des  Aristophanes  manche  Anregung  bietet  und  eine  lebemli- 
AuflasMiag  seiner  Eigcnthümlichkeit  zu  fördern  geeignet  ist  (vgl. 
Bemerkungen  Uber  die  politische  Stellung  des  Aristophanes  S.  112, 
"den  Mangel  an  Couscquenz  in  der  dramatischen  Eutwickclung  S.  144). 
annehmbaren  Besultate,  die  sich  in  dem  Buch  finden,  sind  wenige. 
Mit  Recht  bestreitet  Müller-Strübing  S.  20 ff. ,  dass  man  den 
Ort*tes  der  Acharner  (1166)  für  identisch  halten  dürfe  mit  dem  der 
«|d  (713,  1400).  Die  Acharuerstellc  enthalt  nichts,  was  auf  einen 
pWerdieb  hinwiese,  und  es  ist  unwahrscheinlich,  dass  derselbe  Kleider- 
Ii*  »on  der  Zeit  der  Acharaer  bis  zur  Aufführung  der  Vögel  unge- 
*t«in  Weseti  getrieben  habe.    Vgl.  die  Anmerkung  zu  Vers  713  in 
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der  zweiten  Auflage  der  Kock'schen  Ausgabe.  Auch  dass  der  Arche- 
demos  der  Frösche  (417,  588)  nicht  derselbe  sei,  wie  der  Xen.  Uta 
II,  9,  4  vorkommende,  macht  er  S.  329  Anm.  wahrscheinlich.  —  S.  8  ff 
tritt  er  in  längerer  Auseinandersetzung  mit  Recht  für  die  Lesart  A 
■/^thiva  Ri.  174  und  1303  ein  und  zieht  meines  Wissens  zuerst  dk 
Stelle  Wesp.  700  S*rrt:  mhwv  äpywv  xltt'orwv  inb  mTi  llovroo  fti^o 
Eapioüg  nijx  ebroiUuJcf  hinzu.  —  S.  70  f.  bewirkt  er  durch  Aendemni 
von  Ihppäv&pou  in  liupodvopou  (Ri.  900,  901),  dass  die  Anspielnni 
auf  Kleon  deutlich  wird  und  inotivirt  diese  Form  weiter  dadurch,  da*! 
er  im  vorhergehenden  Vers  xof/pot  in  nttpout  verändert,  für  letzten 
Form  sich  auf  Eur.  llec.  1265  berufend  und  den  Witz  mit  ßali/t\xuk 
Ach.  234  vergleichend.  —  Die  Stelle  Wo.  57  ff.  gewinnt,  wenn  wir  iur 
mit  Müller-Strübing  (S.  153  Anm.)  au  den  Oelmangel  zur  Zeit  des  pelo 
ponnesischen  Krieges  (Wesp.  252)  erinnern.  —  Fried.  87  empfiehlt  liefe 
was  S.  141  vermuthet  wird:  mtrijp  Si  out  rifj  tlni  pot.  To.  ptapw^ 
toc.  —  Vög.  65  findet  er  in  dem  Aeßvx'uv  upve»v  eine  Anspielung  an 
das  Silphion  S-  71.  —  S.  694  Anm.  nimmt  er  an,  dass  in  den  Tkesmo 
phoriazusen  vor  Seüpo  wv  v.  279  Mnesilochos  die  Scene  verlassen  habe 
—  Eupolis  flötet?  fr.  10,  2  erklärt  er  S.  287  in  obseönem  Sinne  untei 
liinweismig  auf  Suid.  und  Phot.  s.  v.  kuxuntZitv  und  kaxutvtxuv  rpum 
und  Hesych.  s.  v.  xuoohixwv. 

Die  Abhandlung  von  Hartelmus  «Einiges  Ober  die  vita  Ari 
stophanis  und  kritische  Abhandlung  der  Verse  1469  — 153: 
aus  den  Hanne«,  welche  dem  Programm  der  höheren  BQrgersrliuli 
zu  Gumbinnen  von  1875  beigegeben  ist,  kann,  wo  es  sich  um  Fortschritt« 
der  Philologie  handelt,  nicht  in  Betracht  kommen. 

Auch  die  Geraer  Programm-Abhandlung  von  1873  von  A.  Gehrin: 
»Ueber  den  Sokrates  in  des  Aristophancs'  Wolken«  brin«1 
keine  neuen  Resultate,  vgl.  Philol.  Anz.  1874  S.  125 f.  Der  Verfall 
scheint  Brentanos  Untersuchungen  Ober  das  griechische  Drama  nicht  er- 
kannt zu  haben;  sonst  würde  er  sich  wohl  eine  sorgfältige  Prüfung  fa 
ersten  den  Wolken  gewidmeten  Theiles  dieser  Schrift  zur  Aufgabe  ge- 
macht haben. 

Ebensowenig  nimmt  auf  die  Fragen  der  höheren  Kritik  Rücksicht 
die  Doctorschrift  von 

A.  Croiset  »De  personis  apud  Aristophan em«.  Paris  187.1 
eine  immerhin  lesenswerthc  Abhandlung,  welche  die  Charaktere  da 
aristophanischen  Komödie  namentlich  unter  Vergleichung  Molicre'seher 
Charaktere  zu  schildern  unternimmt. 

Brentano  hat  in  dem  Programm  der  Frankfurter  Selecten  Schule 
von  1873  unter  dem  Titel  > Aristophanes  und  Aristoteles  «der 
über  ein  angebliches  Privilegium  der  alten  attischen  Komö- 
die« eine  Abhandlung  veröffentlicht,  deren  Resultat  er  8.47  in  die 


Digitized 


iuscLe  Komödie 


461 


Worte  fasst:  »Aristoteles  hat  die  alte  Komödie  seit  Krates  als  eine  der 
Iriff-die  ebcubttrtige  Unterart  des  kunstmässigcn  Dramas  angesehen  und 
Are  Dichter  für  wahrhafte  Künstler  im  Sinne  seiner  strengen  Theorie 
irehaiten.   Allein  die  elf  aristophanischen  Komödien,  welche  auf  unsere 
■  Zeh  gekommen  sind,  sind  eben  nicht  in  der  Gestalt  erhalten,  in  welcher 
I  tie  dem  Aristoteles  vorlagen.    Sie  sind  mittlerweile  gründlich  übcrarbei- 
I  trt  worden.  Darum  passen  sie  natürlich  nicht  mehr  zu  der  aristotelischen 
I  Theorie«.    Dem  gegenüber  muss  gesagt  werden,  dass  der  gründlichste 
Nachweis  dieser  Ueberarbeitungen  nach  wie  vor  die  einzig  sichere  Grund- 
rar des  Verfassers  Hypothesen  abgeben  würde.  Wir  verlassen  den 
luden  historischer  Forschung,  wenn  wir  nach  einer  unvollständig  Ober- 
Seffru-u  Kun>ttbeorie  in  ganz  bestimmter  <ie>talt  überlieferte  Kunstwerke 
mrestalten .  und  haben  in  unserem  Fall  um  so  mehr  Grund,  uns  vor 
i«em  Verfahren  zu  hüten,  als  uns  nach  des  Verfassers  eigenem  Unheil 
Hüte  einzige  Komödie  erhalten  ist,  welche  der  Theorie  entspräche.  Die 
HUtandluiig  ist  von  Muri  im  ersten  Supplementheft  des  Philologischen 
I  Anzeigers  S.  6Clff.  recensirt  worden.    Vgl.  Wissensch.  Monatsblatter  I 
Ii  IM  f. 

|  Ueber  das  Buch  von  Arnoldt  »Die  Chorpartien  bei  Aristo- 
I  ibanes  verweise  ich  auf  Wecklein's  Bericht  im  ersten  Jahrgang  dieser 
■ihn  In  ifl  S.  128  und  auf  meine  Recension  Litt.  Centralbl.  1874  S.  175  f. 

Emil  Schinck  behandelt  in  der  Malier  Doctordissertation  von  1873 

De  intcriectionum  epiphouematumque  apud  Aristopha- 
ttm  vi  atque  usn, 

I  wiche  auch  unter  den  Dissertationes  Haienses  od.  H.  Keil  I  zu  finden 
I  i«,  die  bei  Aristopbanes  vorkommenden  Interjectionen  und  Fpiphoneme 
I  ■  alphabetischer  Unluung  sn.  dass  er  ihre  Bedeutung  wesentlich  aus 
I  4rm  Zusammenhang  und  Sinn  der  Stellen,  wo  sie  sich  finden,  aber  un- 
I  ttr  Berücksichtigung  der  in  den  Scholien  zu  Aristopbanes  und  zu  Lyko- 
I  pfcron,  bei  Suidas.  im  Et  M.,  bei  Eustathins,  Theodosius  und  Hesychius 
I  erhaltenen  Notizen  der  Alten  erörtert  und  ihre  Schreibung  und  Accen- 
I  btaüon  nach  den  alten  Grammatikern,  namentlich  Herodian,  festzustellen 
I  («cht   Die  Anordnung  nach  dem  Alphabet  hat  den  Verfasser  verhindert. 
I  woe  Arbeit   durch  zusammenfassende  Behanillung  zusammengehöriger 
||  Dinge  wirklich  fruchtbar  zu  machen  :  wir  haben  e>  mehr  mit  einem  Re- 
I  pertorium  als  mit  einer  wissenschaftlichen  Durcharbeitung  eines  tieissig 
||  ifsammelten  Stoffes  zu  thuu.    Im  Einzelnen  verdient  Beachtung,  dass 
I  8  3  Frö.  759  die  Verbindung  von  ü  mit  Xfiäflvi,  xpäjyia  /Uya  xtxivtjTat 
«t>a  durch  den  Hinweis  auf  Saidas  s.  v  ü:  lyiarvit  oi  xat  tu  r.aib  xai 
I  ar)»,  sn//  Wpydöyui  (fr.  LXXXIX)  ü  otxa  Ttvjpwj;  walirscheinlich  gemacht 
*ird    Hit  Recht   fasst  Schinck  auch  Frö.  272  lau  so  auf,  dass  Xan- 
Üuas  damit  seine  Anwesenheit  verrathen  wolle  (8.  22). 
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Die  Dissertation  von  Waeschke  »De  crasi  Aristophanca 
Dessau  1875,  welche  mehr  von  grammatischem  Interesse  ist,  bietet  tu 
die  Orthographie  des  Aristophancs  wenig  sichere  Ausbeute.  Beach 
teuswerth  scheint,  dass  er  S.  26  Av.  556  npauSäv  geschrieben  »:-•• 
will,  wie  Tourü,  TfMurofutXeTv  ahn). 

Metrische  Beobachtungen  hat  O.  S c  h  n  e  i  d  e  r  Philologu 
XXXIV  8.  426  CT  und  S.  436  ff.  mitgetheilt.  Dort  stellt  er  den  Sau  au: 
(Aristophancs)  si  quando  vocabulum  tribracbyn  vel  anapaestum  cot 
tinens  in  secundam  versus  sedem  admittit  neque  hoc  prünam  di|x 
diam  finiri  vult,  sed  in  sequeutem  quoque  dipodiam  transire  sini 
hoc  ita  facere  solct,  ut  in  secundam  dipodiam  inmittat  eins  von 
buli  vel  unuiii  sjllabam,  vel  tres  (sive  integri  pedes  sunt  sive  soluti 
non  duas  tantum.  Cuius  rei  causa  haec  est,  nc  ictus  cadat  in  tinem  w 
eis  polysyllabae,  et  omnino  ubi  in  secunda  trimetn  dipodia  caesura  est.  ( 
non  solet  esse  inter  pedes  eius  dipodiae,  sed  vel  in  ipso  vel  in  altero  ped 
und  cxemplifkirt  dies  durch  die  Verse  Eccl.  107  und  117.  Dann  Mü 
den  die  zahlreichcu  Ausnahmen  aufgeführt,  und  das  Resultat  ist,  dx> 
dem  von  Meinekc  seines  Baues  wegen  beanstandeten  Vers  Eccl.  125  i 
xa't  xarayiXaoTo»  vi  r ««;•,««  y«-Vc  r«;  kein  ganz  entsprechende) 
wohl  aber  verwandte  Verse  an  die  Seite  gestellt  werden  können.  I>a 
gegen  findet  0.  Schneider  schon  im  Bau  des  Verses  Eccl.  219  et 
zi  ziir4o?iöi  tt%tv,  oux  fi.»  itrw^ero  Grund  genug  zu  seiner  Aemie 
rung  '<v;«uj,";-i.  sofern  im  fttnften  Fuss  die  Form  >*  |  v  .  nur  an  fim 
Stellen  (Wo.  22.  708.  Fried.  701.  Vö.  23,  wo  gewöhnlich  n  gelesen  wird 
Hut.  1073)  vorkommt,  wo  überall  die  erste  Silbe  des  AnapflsU  darrt 
rr'  gebildet  wird.  Bei  dieser  Gelegenheit  untersucht  er  überhaupt  dh 
Falle,  wo  der  fünfte  Fuss  des  Trimetcrs  durch  einen  Anapäst  gcbiliiti 
wird,  und  vcrmulhet,  dass  Flut.  374  fip'  im  rk  m>,  eb.  808  «nyru  rwru, 
—  idotdW  zu  lesen  sei.  An  ersterer  Stelle  ist  er  sicher  im  Unrecht,  »i«' 
denn  Oberhaupt  das  Streben  unbedeutende  metrische  Singularitäten  M 
beseitigen  leicht  zu  einer  Nichtachtung  des  Sprachgebr auchs  «er- 
führt. So  ist  gewiss  bei  Pherecr.  C.  II  p.  282,  4,  2  das  überliefert« 
xavränam  ftkv  oüv  durchaus  richtig  und  weder  mit  dem  Bemhardy'scht'ti 
xavTwnunv  imv  noch  mit  dem  Rhein.  Mus.  XXVIII  S.  361  vermuthetcu 
Ko.vw.atti  y*       zu  vertauschen. 

Die  Flensburger  Programm-Abhaudlung  von  1874  »Quaestione- 
Aristophancac.  Scripsit  Henricus  Kruse«  enthält  in  fünf  Ab- 
schnitten mit  den  Ucbcrschriftcn  Lysistrata,  Thesmophoriazusae. 
Ecclesiazusae,  Pac.  v.  lttsq.,  Vesp.  v.  1332—1334  kritisch-exe- 
getische Untersuchungen,  welche  sich  vorzugsweise  auf  Personenver- 
tbcilung  und  -bezeichnung  beziehen,  auf  welchem  Gebiet  sieb  der 
Verfasser  mit  vollem  Recht  von  der  handschriftlichen  UebcrlieferuQp 
emaueipirt.  Er  wünscht  mehrfach  statt  allgemeiner  Personenbezeirli- 
nungen  bestimmte  Namen,  wenn  dieselben  sich  aus  dem  Text  ergeben. 
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»Wo.  [4M  und  1499  statt  Ht(>nr.u>v  nach  14H5  I'tvftm;,  Ach.  loiaff. 
fütt  ^oH/p'i;  nach  1028  Atfixirr^  ^«»/i;-»'»,-  <P'>>ii/ri„;,  Wtsp.  i;<P7ff  -talt 
^rt— iig  nach  1396  Vty»r«a,  in  der  Lysistrata  als  Bezeichnung  der 
de«  Weiherchors  nach  365  2'r/<art>M'c,  in  den  Thesmophoriazu- 
sutt  der  ;t/v>)  j-'  l,acn  898  h'/'fn^Xa,  welche  er  übrigens  auch  443  ff. 
ietrivjjß'  erkennt.  Lys.  439 ff.  möchte  er  statt  pv^  a'  und  ß'  lieber 
fcN'»nvn  Kaloniko  und  Myrrhine  einsetzen,  wie  er  auch  den  1086ff.  anf- 
len  Athener  mit  dem  Mlynftc  a'  1216  ff.  und  den  LaJconer  von 
mit  dem  Lakoncr  von  1242 ff.  identificirt.    Sehr  ansprechend  ist 
dass  in  den  Ekklesiazusen  327  ff.  der  dvijo  kein  andrer 
Euaion  der  Volksversammlung  (v.  408)  sei.  —  Ferner  bemuht 
der  Verfasser  an  Stellen,  wo  Personen  derselben  Richtung  neben 
der  auftreten,  die  Vcrtheilung  der  Worte  unter  dieselben  genauer 
llen.   Indem  er  in  der  LysistratA  daran  festhält,  dass  der  Kalo- 
ror  der  Myrrhine  der  Vortritt  gebühre,  weist  er  jener  Vers  112  vi} 
—  114  und  129,  dieser  115,  116  und  130  tu.   Vers  167  soll 
e  erhalten,  wenn  nicht  vor  diesem  ein  anderer  der  Kalonikc  ge- 
er  Vers  ausgefallen  ist.    Das        Alu  v.  237  wird  von  allen 
n  zusammen  gesprochen.   Um  der  in  den  Versen  hervortretenden 
ereigenthümlichkeiten  willen  giebt  er  in  den  Kkklesiazuscn  v. 
«ad  115  der  yuvij  ß\  v.  279 ff.  der  yvvij  a'  und  im  Frieden  v.  61 
Mff.  dem  otxdrye  ß'-  —  Beachtenswerth  ist  die  ZusammensM- 
»oo  Fällen,  wo  bei  Aristophanes  die  Zahl  von  drei  Schauspielern 
tten  ist  (S.  17ff.).  —  Nicht  ohne  Grund  werden  ftlr  interpo- 
»t  erklärt  Lys.  207,  208  und  737  (S.  10  und  4). 
Tb  diese  Abhandlung  reihe  ich  wegen  der  Verwandtschaft  des  In- 
tal Aufsatz  von  Hiller  im  Hermes  VIII  S.  442ff.  »Heber  einige 
'»nonenbezeichunngen   griechischer   Dramen«.     Es  werden 
in  derselben  auch  die  bei  Aristophanes  vorkommenden  Ausnah- 
weder  Regel  besprochen,  dass  die  Namen  der  Personen  kurz 
•der  nach  ihrem  Auftreten  in  die  Rede  eines  andern  auf» 
men  werden.    Hiller  vermuthet,  dass  in  den  Wolken  die  Namen 
Gläubiger  Pasias  und  Amynias  auch  bei  ihrem  Auftreten  genannt 
»Urden,  wenn  uns  das  Stück  vollendet  vorläge.   Ferner  thut  er 
wagend  dar,  dass  in  den  Thesmophoriazusen  der  Name  Mnesilochos 
dun  Appellativ  xr^sarr^ ,  in  den  Fröschen  Aiakos  mit  Hufiutpö:  zu 
■RttKheo  sei,  und  weist  aus  den  Scholien  nach,  dass  jene  Namen 
mprünglicb  in  dem  Text  gestandeu  haben  können. 
Ehe  wir  zu  den  Ausgaben  übergehen,  wollen  wir  noch  einige  Ab- 
gen  betrachten,  die  sich  speciell  auf  einzelne  Komödien  be- 
l»rka.  Zwei  derselben  bescliäftinori         mit  Fragil  der  höheren 
llmit  Zunächst  bat  Fr.  Ritter  im  Philologus  XXXIV  S.  447f.  in 
I <■*»  Aufsatz  »Uebcr  die  Wolken  des  Aristophanes«  die  Frage 
|*<rtm,  »ob  diejenigen  alten  Autoren,  welche  Uber  die  ersten 
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Wolken  im  Gegensätze  zu  den  zweiten  Mittheilungeu  machen, 
ein  Exemplar  der  ersten  Ausgabe  in  ihren  Händen  gehabt 
haben«  und  mit  Nein  beantwortet.  Seine  Beweisführung,  welche  ein 
Vorliebe  für  Argumente  a  silentio  verrftth,  hebt  die  Bedenken  uicht 
welche  die  Bestimmtheit  der  Ausdrucksweise  der  Scholien  zu  Wo.  54? 
(iv  oi  rate  npordpate  Xepdiatc  tovto  oij  itertot'qxs)  und  55': 
(iav&dvtt  3'  auriiv,  ort  iv  fiiv  ra?f  SiSa^  ö  £i'oat{  u'jokv  Totu'i 
rov  stpijxtv)  und  der  6.  Hypothesis  (toüto  rairov  iart  roJ  r.pa 
reptp  xzX.)  hervorruft.  Beachtenswerth  ist,  wie  er  S.  400 ff.  die  Abwei 
chungen  von  412  —  417  nnseres  Textes  bei  Diog.  Lnert.  Socr.  II  §  27  au; 
der  Absiebt  ableitet,  die  eigentlich  an  Strepsiades  gerichteten  Verse  u 
abzuändern,  dass  sie  an  Sokratcs  gerichtet  zu  sein  und  dessen  Ix>b  n 
enthalten  scheinen  können. 

Die  Programm-Abhandlung  des  Stadtgymnasiums  zu  Halle  j.  > 
von  1874  -lieber  Aristo  phanes'  Frieden.  Von  Braeuning.»  nimm 
die  zuletzt  von  Joseph  Stanger  »lieber  Umarbeitung  einiger  arislophan; 
scher  Komödien«  S.  30ff.  behandelte  Frage  nach  dem  Verhältnis*  iti 
ersten  zum  zweiten  Frieden  und  deren  chronologischer  De 
Stimmung  wieder  auf.  Der  erste  Theil  (bis  S.  15),  welcher  nach/u»., 
sen  sucht,  dass  »sich  nicht  wenige  Beziehungen  auf  historische  Verhalt 
nissc  in  dem  Stack  entdecken  lassen,  die  sich  gar  nicht  oder  nur  tr.it 
grossem  Zwang  dem  Jahre  421  zuweisen  lassen,  dagegen  in  den  Zcitver 
haltnissen  wie  sie  im  Frühjahr  418  lagen,  eine  einfache  und  natürlich 
Erklärung  finden»  scheint  dem  Referenten  zur  Widerlegung  von  Paul 
miers  von  Clinton  angenommener  Ansctzung  des  zweiten  Friedens  (41'.' 
nicht  ausreichend  zu  sein.  Dass  sich  daneben  ganz  bestimmte  Bezielitui 
gen  auf  das  Jahr  421  linden,  ist  dem  Verfasser  ein  Zeichen,  dass  utb 
in  dem  überlieferten  Stück  weder  der  erste  noch  der  zweite  Fried« 
vorliegt,  sondern  eine  Mischung  von  beiden,  und  es  ist  nun  sein  Bestre- 
ben die  beiden  Best&ndtbeile  bis  zum  Vers  656  von  einander  zu  sonders. 

Noch  eine  andere  chronologische  Frage  ist  in  den  letzten  Jahren 
von  Neuem  erörtert  worden,  die  Frage  nach  der  Auffübruugszeit  der 
Ekklesiazusen.    Es  bandeln  von  derselben: 

1)  Gcorgius  Goetz  De  temporibus  Ecclesiazuson  Aristophani«  in 
Acta  soc.  phil.  Lips.  II  p.  335  ff.  (vcrgl.  cb.  VI  p.  340  ff.  und  die  zu- 
stimmende Anzeige  von  0.  Kibbeck  Jen.  Litt.-Zeit.  1875  No.  41*)- 

2)  v.  Velsen  in  der  Rcccnsion  der  genannten  Schrift  im  Philo! 
Anz.  VI  S.  392  ff. 

3)  0.  Schneider  im  Philo).  XXXIV  S.  4 33 ff. 

v.  Velsen  und  0.  Schneider  wollen  aus  verschiedenen  Gründen  beide 
das  Jahr  Ol.  97,  2  =  891  für  die  Aufführung  des  Stückes  in  Anspruch 
nehmen  und  O.  Schneider  sucht  diese  Ansicht  dadurch  zu  stützen,  das» 
er  in  dem  Scholien  zu  Vers  193  ntp\  dl  roö  tnjppa^txo'j  <!>•)>, lero- 
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Wichen  **,  in  5'  verwandelt,  wie  schon  Tchorzewski  gethan  s.  Acta  VI 
TZ  Wir  würden  dann  allerdings,  da  der  atüsch-ltfoUsche  Bundcs- 
ir^  Ol  M,  2  =  SM  fällt,  in  du  Jahr  391  als  Auttlhrungsjahr _ge- 
Eft  Dagegen  rückt  üoetz  die  Ekklesiazusen  in  das  Jahr  OL  M,  3 
r,^' hinab  »nd  setzt  sich  in  folgender  scharfsinniger  und  ansprechen- 
Lfd.  mit  dem  angeführten  Scholion  auseinander.  Er 
fcr  alte  Oommentator  habe  die  didaskalische  Notu:  ^  W 
E  I  „natf  -  anf  OL  96,  4  -  393  bezogen,  wahrend  vielmehr  Ol.  97  3 
blJmtal  gewesen  sei,  in  welchem  Jahr  wieder  ein  Demostra  <>s 
M  war.  Von  dieser  falschen  Voraussetzung  aus  habe  er  dann  noth- 
.«Klig  npi  3uo  und  nicht  wie  er  gesollt  «pA  «**  *ro,v  schreiben 

Zn.  Den,  Heferenten  scheint  ausser  Frage  gestellt  ««^-j- 
Irthere  Datirnng  des  Stückes  (Ol.  96,  4)  unhaltbar  und  das  Stück  spä- 
riLetzen  i't;  ob  aber  391  oder  3,0  das  Anfführun^a  r  gewesen 
h.  diese  Frage  wird  bei  unserer  dürftigen  Kenntn.ss  der  Ze.tverhält- 
,  «sse  schwerlich  jemals  mit  Sicherheit  entschieden  werden 

.Ueber  die  Tendenz  der  Vögel  des  Anstophanes.  hat  ... 
der  Sitzung  der  königl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  vom 
ri»ecember  1875  Bursian  einen  Vortrag  gehalten,  welcher  in  den 
S.uuDgsberichten  Bd.  II  S.  375ff.  veröffentlicht  worden  ist. 

Inf  eben  dieses  Stück  bezieht  sich  die  Abhandlung  von  II, Her  ,n, 
lad«  lectionun.  von  üreifswald  1875 - 1876  .De  Aristophan.s  avium 
bei.  Muibusdam  com,,  welche  zwei  bereits  ta  d,e  ^eU«  A««« 
w  Kock  s  Vögeln  übergegangene  Beitrage  zur  Erklärung  enthält:  den 
^nÄwC  -  als  den  ursprünglichen  Namen  des  Peu 
'dZL auf  der  erst  645  diesen  neuen  Namen  annähme,  w,e  in  den 
Rittern  dTr  Agorakritos,  und  findet  in  den  Versen  136,  und  136. ,  «. 
deutliche  Anlehnung  an  Theognis  27  f.,  aus  welcher  sich  das  a,  ot  und 
Z  sonst  metrisch  bedenkliche  „Un,  erklärt.  We.ter  ,<t  zuzugeben.  das> 
Z  Verfasser  mit  gutem  Grund  v.  949  f  ^  hf ■ 

t  mTSL  grössere  Zahl  von  Stellen  der  Vögel  an    in  denen  der 
1  £hTdJcb  ungeschickte  Ausfüllung  von  Lj^^f^^'^ 
diesen  auch  Vers  102,  wo  er  i«Sc  für  unrichtig  halt.    Vers  «42  ist  das 
S.5  vermuthetc  c/ii  rowr'  d^wra  möglich. 

Es  sind  drei  neue  Ausgaben,  über  die  ich  zu  berichten  habe, 
ruaachst  zwei  vom  Frieden,  beide  von  Engländern  besorgt.  Die  eine. 
The  »Peace«  of  Aristophanes.  A  revised  text,  with  cnglish  notes, 
and  a  preface  by  F.  A.  Paley,  Cambridge  1873.  8. 
verfolgt  de«  praktischen  Zweck,  das  Stück  einem  grösseren  Publikum 
^duch  und  genieasbar  zu  machen.  Der  Herausgeber  ze.gt  s  eh 
^tmübt.  dL  einfachsten  Erklärungen  zu  geben  und  verwa..d 
Mlen  beizubringen,  und  verräth  gesunden  Tact  .n  der  Wahl  der 
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Lesarten.  Besondere  Berücksichtigung  hat  er  der  sccnischcn  Darstel- 
lung des  Stücks  zu  Theil  werden  lassen.  Ein  erheblicher  Fortschritt  in 
der  kritisch -exegetischen  Behandlung  desselben  kann  indes«  nicht  con- 
statirt  werden.  Von  den  vorgescb lageneu  Wortanderungen  vermag  ich 
keine  zu  billigen;  dagegen  glaube  ich,  dass  Paley  mit  Recht  Vers  350 
ovoi  rotte  rpür.oui  yt  ttnn  axhtpi>v .  wor.ifj  xa\  K(m>  -ini  dem  Trygaios 
zugcthcilt  und  V.  543 ff.  richtig  so  vertheilt  hat:  543f.  xai  rwvos  —  -rdjr- 
vac  Trygaios,  Vers  544  alßui  viiof  Hermes,  Vers  545  f.  ixttvovl  -  motu'v; 
Trygaios,  Vers  546 f.  «  «Jr  yt  —  'xtnxuji'  Hermes,  548.  549  Trygaios-  An 
beiden  Stellen  bat  die  Berücksichtigung  des  yt  (350.  546)  zu  der  rich- 
tigen Vertaeilung  geführt.  Vers  25«  vertheidigt  Paley  matte  durch  gute 
Beispiele. 

Die  andere  Ausgabe: 

The  Peace  of  Aristophanes.   Editcd  by  W.  C.  Green.  London 
1873.  8. 

hat  noch  mehr  das  Bcdürfniss  der  Schule  im  Augo  und  unterdrückt  dess- 
halb  möglichst  die  anstiissigen  Stellen.    Ich  finde  zu  erwähnen,  dass  er 
Vers  88*2  nach  eigner,  wohl  zu  billigender  Vermuthung  liest: 
w/riif  i;  jiirt ov  tf'  üyujv. 

Die  dritte  Ausgabe  ist: 

Aristophane.  Plutus  explique  littcrulemetit  traduit  eu  francais  et 
annote  par  M.  Cattant.  Paris  1875. 
eine  Ausgabe,  welche  auf  sehr  uugelehrtc  Leser  berechnet  ist  und  kei- 
nen wissenschaftlichen  Fortschritt  enthalt. 

Die  Titel  der  übrigen  in  den  Jahren  1873  bis  1875  erschienenen 
Ausgaben  findet  man  in  der  Bibliotheca  philologica  classiea  zusammen- 
gestellt. 

In  dem  kleinen  Buch: 

Excerpta  e  j>oetis  graecis.   Lcctiouum  in  usum  descripsil  H.  van 
Her  werden.    Trajecti  ad  Hbeniim,  apud  Kemiiik  et  Fil.  1873.  8. 
ist  auch  die  Komödie  berücksichtigt.    Ich  führe  daraus  folgende  beach- 
tenswerthe  Tcxtilnderungen  au: 

Cratin.  C.  II  p.  119  fr.  7,  5  tttwf/  für  rwira. 

Antiph.  C.  III  p.  106,  Vers  8  r.  t.  avrü{  für  r.  t.  oirrv, 

cbeuda  Vers  18  impjtän  für  »?ra>xr,/i£wx, 
Epicrat.  C.  III  p.  370,  Vers  10  [tui]  ;i£t(»ixüov, 
ebenda  Vers  12  rfyar'  tue  un/rutv. 
Gehen  wir  zu  den  vereinzelten  Beitrügen  über,  so  ist  zunächst  aus 
den  oben  genannten  Dissertationen  von  Leo  und  Schiuck  einiges  an- 
zuführen.   Leo  iheilt  S.  23  eine  Coujectur  Usener's  zu  Phrynich. 
C.  U  p.  590,  fr.  8  mit,  von  welcher  wenigstens  das  $&p'  i%z  Zjpax .- 
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<»»  wegen  Vög.  1297  und  Kupolis  C.  II  p.  511  lleachtnng  verdient. 
Ferner  wiederhole  ich  aus  den  Sentcnüac  controversac  folgende: 

V.  Aristophanes  Acharn.  920sq.  iocosc  imitatur  Aeschyli  Orithyiam; 
vtdc  hbrum  de  sublim.  III,  1  p.  1-  Jahn. 

VI.  Ar.  Vcsp.  162 Mi-  intcrpolatione  remotn  evadunt  haecc: 

0.  W'        it> a'  ixippz;  /u  fxi)  oia/ipaj'üt. 
Z.  uä  r»<v  [loouoüi  ottüstart  y\ 

0.  »Tfiot  otüatoc 

-tu;  äv  >J '  är.oxrtrvfitfit; 
ef.  368sq. 

VTI.  Vesp.  342  Bdelyclco  a  senibus  audit  ö  »r:tc  /■■/<,  r  >  l.t, 

VIII.  Kxplicatur  '•>  llptw»  Ar.  Ach.  per  fr.  com.  anon.  IM 
(IV  p.  643  Mein.),  i  h'apSont'otv  Vesp.  1178  per  Nub.  670sq. 
1548  sq.  1444. 

Von  Schinck's  Thesen  ftthre  ich  die  dritte  an: 

Post  versum  118  in  Aristoph.  Vesp.  lacunu  statuenda  est. 

Die  Vennuthungen  Madvig's  zu  Mcnander  auf  S.  591  der  Ad- 
towia  critica  II  kann  ich  nicht  billigen.  Vgl.  auch  Hertz  Neue  Jahrb. 
Ar  Phil.  Suppl.  VII  S.  41,  welcher  ebenda  S.  47  vermuthet,  dass  das 
Bruchstück  Menaader's  bei  Gellius  III,  16,  3  /dj  wttd  osxi^^w;  («ex« 
,»«;t  nicht  vollständig  erhalten,  dass  vielmehr  auch  der  7.  und  9.  Mo- 
ut  genannt  gewesen  seien. 

In  den  Analecta  Euripidea  bemerkt  Wilamowitz  p.  146  Anm., 
iw*  Krö.  1309—  1313,  1400  und  viele  andere  Komikerverse  von  den 
Grammatikern  nur  auf  Grund  eigener  Vermuthungen  auf  bestimmte  Tra- 
fUkn  bezogen  worden  seien,  da  ihnen  diejenigen  Stücke,  auf  welche 
dieselben  wirklich  bezogen,  nicht  mehr  vorlagen.  Ebenda  stellt  er 
f-  172  die,  wie  er  selbst  sagt,  nicht  genügend  zn  begründende  Thesis 
of,  Aristuphanem  per  aliquot  Ranarum  scaenas  non  ipsum  Euripidem 
*d  imitaUirem  eius  Critiam  inrisissc,  Thesei  fragmenta  386,  387,  388 
ad  Pirithorum  refero. 

Cobet  hat  neue  Coujckturen  /.u  den  Komikern  theils  im  Epimetrum 
nr  weiten  Ausgabe  der  Variae  lectiones  theils  in  den  drei  ersten 
Binden  der  neuen  Mncmosync  mitgetheilt. 

Wir  stellen  zunächst  zusammen,  was  aus  den  Advcrsaria  critica 
»d  Aristuphanem  Mo.  *  II  p.  411  —  423  und  Mu.  *  III  p.  309-  322  be- 
uhtenswerth  erscheint:  Ach.  86  TuipartHtl;  für  mptt&tt  8',  101  ;wisH 
ftr  qtni^ab',  3u7  /dynt;  ir.isr.zp,  957  xe/xJav&f,  981  K&ptuvof  ürfft,  Ri. 
12  hü>  für  \wt,  418  a»  uytuv,  518  oij  yqywrrxwv,  569  et;  y<tp  (Yen. 
"^V  jäft),  698  JjyHjr//  i'iv,  700  ijv  p}/  xjra'jTjf;  und  ei  /uj  a'  ixr.üu, 
129  t'irasrr.aftäZtrt,  804  %pet'as  Toü  fuaitoh,  821  swV  it'iTutat.  867  a\- 
püet  tri.  streicht  er,  1168  fiMKikae  ye.  -  Wo.  90  xiira  rMtttt;  376  nach 
Badhani  niä  njv  mxvonjra  ßapeiat,  776  Z-r.w;  an  dmtrzfiiif-eta;,  777  ömir' 
tfivdfoertj,  H90  e";  rc  r^v  evTjV  xai  rr^v  veav,  1396  oui'  dvr'  epe,h\h"u. 
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1409  »5t'  oo,  1415  fügt  er  am  Schluss  hinzu  <jy  ^wb,  1425  itii~*n; 
iiäßo/tev.  Wesp.  18  in^abcuv  dvtxäi  i{  ■zbv  obpavnv  ifipav.  235  nä- 
piaby  3  8ij  "rt  katnuv  iaztv,  263  streicht  er,  394  mprfiopm  ovo'  dmmip- 
im,  713  xarä  rije  zeiP°*  nfKMäM.  Nun  mögen  die  zerstreuten  Bei- 
träge folgen,  soweit  sie  Beachtung  verdienen: 
Ar.  Ri.  756  wv  Sei  ae  toktw  ojy  Mn.  1  II  p.  357. 

Fried.  32  itoc  [av  ix  nuro»]  im§j)S  o.  Mn. » III  p.  277. 
Vög.  1644  aä  yty  Srytyra  VL.  p.  601. 
Frö.  334  fihma/opova  VL.  p.  361. 
Frg.  C.  II  p.  972  A.  ö  %i«f  i<mv.  —  B.  u»e  «*i  Mn.  8  I  p.  13S. 

p.  1084  fr.  13  oij-roai  «f  dhpdvtt;  Mn.  *  II  p.  185. 
Kratin.  C.  II  p.  148,  4  \ianaom»  zu  streichen.  Mn.  *  I  p.  135. 
Plat.  C.  II  p.  653  pJ)  xarä  MtiStuv  \  tük  oprvyvxü^uy  Mn. 1  II  p.  379,  wo 
er  schol.  zu  Vög.  1297  ergänzt  'ApMrtof&nfi  [iv  JairaieiMn, 
flXdzwv]  iv  ntfitdXysu 
p.  681  ergänzt  und  verbessert  er: 

\t£xdvrlv  ra^iws  jios  ■xpwHftpi-zu)  ri{  xal  vrspuv] 
Xf>ooip%£?at  poc  ap«v  ti>  ßf,pa  Mavrt'a:  und  dann: 
ßäaxtic  ovawoTj  KiipaXov  ala-^iarr^  vöaov.  Mn.  *  III  p.  tl 
Antiph.  C.  III  p.  151  fr.  57  v.  1  ywcuxa  oyv.  Mn.  *  II  p.  428. 
Ephipp.  C.  III  p.  338  xpnoßaXttv  ß»pä  \  toötov  otSvvat  vöfxi't  rij,- 

voxtöc  Xuyov.  VL.  p.  621. 
Alexis  C.  III  p.  519  fr.  34,  2  rov  fi&eov  ßi'ov.  Mn. ■  II  p.  426. 
Philenion  C.  IV  p.  24,  v.  7  irtpöv  u  rdXftcv  voü  Beiuptlv  iar' 
Mn.  s  II  p.  444. 
p.  56  fr.  65,  2  iXdrrov'  $  hir.ovfuBa  Mn.  s  II  p.  439- 
fr.  66,  2  <p  ip$  ~<  f  dyaba  yi-yverai  Mn. 1  U 
p.  443. 

p.  57  fr.  71,  1  otevij  für  djaf^.  Mn.  1  II  p.  440. 
Menander  C.  IV  p.  145  fr.  2,  1  olo'  orou  Mn.  *  II  p.  429. 

p.  153  fr.  2  nach  Ter.  Eun.  III,  2,  44 

et  iilum  de  Rhodio  dictum  [cum]  in  mentem  venit 

ytXui  to  ny«>c  rov  K'/r.piov  ivvoo'jptvof  VL 

p.  402.  Mn.  *  I  p.  359. 
p.  164,  v.  6  djaifbv  Szto  pJ)  xau  xaxöv  vpöotOTt  n  Mn. 1 

II  p.  443. 

p.  205,  fr.  1,  v.  2  oxüf'ei  n  rxpt  tou  Mn. 1  U  p.  34. 

p.  209,  fr.  1,  v.  6  hepovs  Xi^ovras  Mn.  ■  II  p.  101. 

p.  242,  fr.  29,  v.  3  otpjac  Xeyei  Mn.  *  II  p.  443. 

p.  259,  fr.  99,  v.  2  ö  r.pootdwv  Mn. 1  II  p.  111. 

p.  287,  fr.  242*  ergänzt  er  nach  dem  Terenzischen  div 
cidit  vestem?  resarcietur:  [Sitppäpj  ?«] 
prirtov,  dxoopzHa  Mn.  *  m  p.  382. 

p.  327,  fr.  481  9pir{'  Xvru  Mttowv  Mn.  »Up.  298. 
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ApülM.  G.  IV  p.  454.  2  itpb  rüiv  Atjvfuvwv  VL.  p.  640. 
ebenda  4  ispbt  ri  xaraflipsvoc  tiytt. 
Mn.  *  I  p.  126  spricht  er  die  Vermuthung  au«,  dass  viele  bei  Plu- 
urch  aufbewahrte  Komikerfragmente  aus  Krateros  stammten  um!  nicht 
direet  aus  den  Komikern. 

In  demselben  Band  der  Mnemosyne  p.  318  vermuthet  Naber 
Yög.  S42  i>  i/iol  xariÄuaav,  indem  er  Dem.  p.  150,  27  <v  av\  xaraXO- 
aai  vergleicht. 

Im  dritten  Band  derselben  Zeitschrift  p.  19 f.  stehen  nicht  bemer- 
kenswerthe  Bemerkungen  von  Bad  harn  zum  Frieden  und  zu  den  Hittern. 

Im  Rheinischen  Museum  XXVIII  1873  rinden  sich  noch  fol- 
gende beachteuswerthe  Beitrage.  Usener  belegt  die  Notiz  des  Aldini- 
sebeu  Scboliaslcn  zur  Nikomachischen  Ethik  [IV  12  p.  1127»  lo|  f.  57  r 
Zaztp  o  uirit  Teliv  xmjiwoonitüjv  naf^ayiifievo;  t))tom(,  drfir^  Tt£  rniaiv,  T,v 
im  UtmUt  fiai»  ourvt  aus  den  Komik  erfragmeuteu.  Der  Komodien- 
titel  Vjßm  findet  sich  bei  Antiphancs,  Poscidippos  und  Ephippos.  Dass 
die  T/fu>»o!  des  letzteren  iilcntisch  seien  mit  desselben  'Uptkxififm  scheint 
ihm  auch  daraus  hervorzugehen,  »dass  Athenaios  (VIII  p.  359)  für  den- 
selben kleinen  Charakterzug,  den  er  aus  den  Obeliaphoren  anfuhrt,  die 
Neigung  Namen  von  Speisen  in  der  Deminutirform  zu  setzen  |C.  III 
p.  568).  die  einzige  weitere  Parallele  aus  dem  Jjexoio;  des  Mnesima- 
chos  entnimratc  Er  vergleicht  ferner  die  Aequales  des  Afranius,  andlkfa 
die  (iftota  des  Alexis  oder  Antidotos  (C.  III  p.  458).  Uebrigens  bezieht 
er  den  Ausdruck  nicht  auf  Gleichartigkeit  des  Charakters  sondern  der 
lusseren  Verhaltnisse,  unter  welcher  sich  eine  Verschiedenartigkeit  des 
Charakters  noch  deutlicher  herausbilden  könne,  und  veranschaulicht  dies 
in  dem  Beispiel  der  Mcnandrisch-Terenzischen  Bruder  und  des  Simo 
and  Callipho  im  Pscudolus.  Du  man  den  AuaxoXu;  nur  als  Gegenstück 
in  sehen  gewohnt  gewesen  sei,  habe  man  ihn  auch  als  "Oji»:",-  bezeich- 
nen können. 

Rhein.  Mus.  XXX  S.  136  bespricht  Hermann  Di  eil  in  sehr 
beachtenswerther  Weise  Ri.  546,  wo  er  corrigirt: 

aTfttaH'  auziü  nolu  ro  pöbtov  naf>ar.£p.i}'avrst  3£xa  xurr:ai{, 
unter  den  oixa  xümat  die  zehn  Finger  verstehend  und  Acscb.  Sieben 
655  iftcaatr'  dfi<f\  xpart  rüfixt/iov  ^£oo?v  r.t7ui.ov  und  Theoer.  22. 
127  vergleichend.  Uebrigeus  bemerkt  er,  dass  durch  «las  coiiM'o.uent 
durchgeführte  Bild  von  der  Schifffahrt  die  folgende  Strophe  (Preis  des 
Poseidon)  ebenso  vorbereitet  werde,  wie  durch  die  Erwähnung  des  Peplos 
i566f.)  die  Antistrophc  (Preis  der  Athcna).  —  S.  398  folgen  Com  ko- 
mm graecorum  emendntiones  scr.  Th.  Kock.  Ich  glaube  meinem 
Princip  nicht  untreu  zu  werdeu,  wenn  ich  alle  Verbesseningsvorschlüge 
aufführe: 

1.  Xenarch.  C.  III  p.  623  ;xä  täv  Jt'ovuaw  ?>v  <rü  Ädnrst;  7<r«v 
tom,  gestützt  durch  eine  reiche  Sammlung  über  den  Gebrauch  von  xnr.- 
n.'v  and  kirmtv. 
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2.  Mcnandcr  C.  IY  p.  212  muxmaBe  vo'jv  ktyavrtt,  wieder  be- 
gleitet von  einer  Sammlung  über  den  Gebrauch  von  isystv. 

3.  Anaxaudr.  C.  III  p.  162     Tpiml?  layptza  vgl.  Ar.  Krö.  520. 

4.  Pherecr.  C.  II  p.  326  i/mi  ze  kt*at  (i'jßov  r/J»nrv  fytt,  wo- 
bei der  Gebrauch  von  ifio^v  t%etv  mit  zahlreichen  Beispielen  darge- 
legt wird. 

5.  Alex.  C.  IU  p.  514  dvayxdaai  fjxara:  fit'  ahrtzov  mdtwnu. 

6.  Archipp.  C.  II  p.  721  in/dpott  ßsOuvwc  ßdzotc  xzsaev  ts. 

7.  Alexis  C.  III  p.  493  dvtwaa  ^a/peit  <L  yvvai  ft'  atvijpatrrf. 

8.  Pherecr.  C.  II  p.  275  zstptza:  xal  miyt-iu, 

9.  Thenpomp.  C.  II  p.  818  twogv  n'  imo/oftat, 

10.  Antiphan.  C.  III  p.  17  ßaid  rt  xi£a  und  v.  4  vor  v.  3. 

11.  Kuh ul.  C.  III  p.  242  pnut  <>'  ijttjttt  trx'jAaxaz  'Ffyat'drmu 
xwae  oder  statt  x&vac  nox»o&f. 

12.  C  rat  es  C.  II  p.  237  xotzy  xapaaxi'jaZe  oaoTrp,  bei  welcher 
Gelegenheit  der  Gebrauch  von  oöroc  in  der  Anrede  erörtert  wird. 

13.  Eubul.  C.  III  p.  230  MmUA  (V  lolutv  dv^p. 

14.  Mcnand.  C.  IV  p.  74  vij  Jf'  Ivttunoufisvtp  p.»t  tfavarwe  ou- 

TOi  ifOUVEZOi. 

15.  Mcnand.  C.  IV  p.  156  ■xnfityt  tnauruv  ztii?  dzupovatv  ägtov. 

p.  202  duopuiv  zi  ßoüfoijaai  xaza  aa'jzbv  ye- 

IHJftXVOt. 

16.  Pherecr.  C.  II  p.  270  trennt  er  mit  Herwerden  den  Vers 
ixstvo  xzl.  von  dem  vorhergehenden  und  schreibt  die  ganze  Stelle: 

B.  dyaßöv  y'  6  xt'thipoc  xal  ttp&i  kriHkuvut  mw. 
A.  ixthn  nl  Bpdzztt  p\  ort  Aiyotjoiv,  ibyafts, 
iv'or'  tvtoztv  iv  xidäfnp  z:  xni  xaxi'/v. 

17.  Teleclid,  C.  II  p.  366  et  S'  iaz'tv  ataypui,  Altr^'f^ou  fpn- 

18.  Lysipp.  C.II  p.  748  ißoa  ototfi&vvt  ivSom  woxzp  und  dann 
zweifelnd  BwjXtas. 

10.  Crotta.  C.  II  p.  116: 

zporiptiv  /ifv  ixttvij  rpii{  kzipav  yuvnlx'  i"%a>\t 
zbv  vo'n  \vpa>e]  xdpoi  [Kpomyp^z'  <iv\  a/.ia  v'tn 
flpa  /iiv  z!>  ff,pas,  ap.a  od  fiut  piUy  noxti 
u/c  o>jSirti>z'  rvtzoü  T.püztp*!'»  [i'ixparstv  !>Au>t\. 

20.  Pherecr.  C.  II  p.  312,  5  und  Eupolis  C  II  p.  450  ist  die 
Form  xoi'rt}  in  x<Vmj  zu  andern  und  Cralin.  C.  II  p.  231  zu  lesen: 

r^v  gitpa  jiij'  ittßakit,  )lt,  x'h'wrt  xabjtq. 

21.  Crates  C.  II  p.  249  liest  Kock  für  i$eXi«ojnme  iHsiijarj. 
/»ff  uud  vermuthet,  dass  das  Wort  in  den  0$/»/«  vorgekommen  sei. 

22.  Eupol.  C  II  p.  566  fr.  57  weist  Kock  den  EtAiorec  zu,  in- 
dem er  Schol.  zu  Frö.  1447  t'.Sätt  in  t!tku<rt  verändert- 
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In  demselben  Band  des  Rhein.  Mus.  S.  471  f.  erklärt  Biels  Iii.  4» 
*o«xttkfia-auti  üjcfjotox  für  die  Enden  der  Lederschnitzel,  Abfalle  der  Ab- 
falle and  bezieht  sie  auf  die  jux/hi  Hwrtuftärta  und  /ux/tontia  iteXtäafiani 
n.  788.  78» 

Im  Philologus  Bd.  XXXII  1873  S.  131  stellt  Bergk  eine  neue 
Erklärung  des  Antepirrhema  der  Frösche  717  —  737  auf.  Er  behalt 
t.  719  xaio'Ji,  v.  721  roümiatv  ooan  und  die  überlieferte  Ordnung  der 
Verse  bei  und  fasst  die  Stelle  dahin  auf,  dass  Ar.  mit  den  aaioi  x«;  •> 
<*o!  sowohl  das  dp^ainv  vi'piofia  (das  alte  Silbergeld)  als  das  xatvov  zftooim 
(die  Ol.  3  aus  den  eingeschmolzenen  Nikebilden)  vollwichtig  gepräg- 
ten Goldmanzen)  vergleiche,  indem  er  nach  dem  Scboliasten  (M  fäfi 
kaliim  yaXxn'n  wi/uo/ia  ix//jnj)  annimmt,  dass  die  Athener  schon  Ol.  03,  3. 
vohl  gleich  im  Beginu  des  neuen  Jahres,  eine  massenhafte  Ausprägung 
von  kupfernen  Scheidemünzen  (^aXxt'a\  angeordnet  hatten.  Den  Ausdruck 
faXxatt  v.  730  erklart  er  aus  einer  Anspielung  auf  den  Spottnamen  %uk- 
«»?  des  KJegikcrs  Dionysius,  welcher  den  Athenern  —  nach  Bergk's 
Meinung  schon  im  Anfang  des  peloponne-ischeii  Krieges  die  Prägung 
von  Kupfermünzen  angerathen  hatte,  htxiootovitfihog  untyS  (723. 
724)  bezieht  er  darauf,  dass  »die  attischen  Münzen  wegen  ihres  genügen- 
den Metallgehaltes  Uberall  im  Inlande  wie  in  der  Fremde  im  Verkehr 
zugelassen  und  gern  gesehen  wurden«.  Die  Scholien  zu  725  verbessert 
er  dahin,  dass  er  die  letzten  unverständlichen  Worte  aJs  Anfang  des 
Scholien  zu  726  auflasst  und  durch  -...„t.^xsv  ergänzt:  itQ  tri  wjit'ojM- 
roj  Hi  tu»  xüfifuiTt  [rfHtffztyxsv]. 

Ebenda  S-  5C5  verrauthet  Bergk  Thesm.  162  £<!>  X7»t  ftf  aijpufc 
und  versteht  darunter  den  Musiker  Demokritos,  v.  163  xdxöuwv  itovtxü»*, 
EL  555  fuahojiöfioi  rpatf/tti. 

Philologus  XXXIV  S.  414f.  giebt  0.  Schneider  ein  Spicilc- 
gioin  criticum  in  Aristophanis  Eccleziazusis,  aus  welchem  wir 
vhun  oben  an  zwei  Stellen  Mittheilungen  gemacht  haben.  Ks  werden 
sonst  noch  besprochen  und  zu  heilen  versucht  v.  2  mit  dem  Scbolion  zu 
T.  1,  t.  7,  t.  17,  tt.  22.  23,  worüber  auch  von  Gütz  und  Fr.  Sch  rill 
in  Acta  soc.  phii.  Lips.  II  p.  359 ff.  und  365 f.,  sowie  von  v.  Velsen 
Phil.  Anz.  VI  S.  396,  0.  Ribbeck  Jen.  Litt,-Zeit.  1875  S.  451  gehandelt 
«orden  ist  v.  78,  122,  125,  IS»,  ISO,  wobei  KockV  IKfipm  (0.  B.  p.  M) 
tbenehen  ist,  161,  202  (vgl.  Götz  in  Acta  soc.  phil.  Lips.  II  p.  363 f., 
v  Velsen  Phil.  Anz.  VI  S.  396f  ),  216  ff.,  wo  er  auf  einander  folgen  lasst 
Jl«,  121— 228,  217-220,  229  ff.  und  vermuthet.  dass  vor  221  ein  Vers 
ttw»  folgender  Art  ausgefallen  sei: 

xqb '  irs/j '  dt:  rotoöatu  öxrr.tp  xau  r/m  mli. 
v.  227,  wo  er  acta  egit  (s.  Dindorf),  v.  239,  v.  255,  vv.  282.  283,  307. 
308.   Bemerkenswerth  ist,  dass  er  S.  422 f.  beim  Scboliasten  zu  78  zu 
abreiben  vorschlägt:    |röv]  Aaiu'uv  [ntfiu   r)jv  kufuay,\  und  bei  Crates 
l'om.  II  p.  240 
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und  die  Besprechung  des  Gebrauchs  von  Tizfitoetafau  und  EMpniBa&Bai 
S.  424  f. 

Auch  die  Neuen  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädago- 
gik bringen  einige  Beitrüge.  Im  Jahrgang  1874  schützt  S.  174  Bill  er 
die  Dobrec'schc  Lesart  The  sm.  18  i*o§  oi  /näv^v  durch  Vergleicht«? 
von  Plat.  Rep.  III  p.  411  A  otä  rwv  tiirwv  wmtu  <;>*>  />-'»t+  und  schliessi 
daran  die  Vermuthung,  dass  Ar.  auf  eine  Stelle  eines  alteren  Philosophen 
anspiele,  die  auch  Plato  im  Sinn  gehabt  habe.  —  Ebenda  verlangt  Herl- 
lein  nach  einem  Hercher'scben  Kanon  (Piniol.  X  S.  299)  die  Verände- 
rung von  rt  in  re  in  Ach.  »33  jfaw?  Mim  n  xai  mpop/m/ie  und  Plut. 
174  ßkiixt  f£  7<>t  pavtxöv  rt  xai  7pa?w3txüt>.  —  Die  Vermuthung  von 
F.  W.  Schmidt  eb.  S.  376  ist  nicht  annehmbar. 

Im  Jahrgang  187!i  vermuthet  Gcbhnrdi  Vög.  553  <u  l'ypoüta 
(vgl.  Ach.  1082),  wogegen  ebenda  S.  442  Flach  ohne  jede  Wahrschein- 
lichkeit w  '.üxuovsö  und  im  Scholien  für  Keß/ifar,;,  ov  xr).  Ila/Mpj 
ot'atv,  ov  xrX. 

Aus  dem  Philologischen  Anzeiger  V  1873  verdient  angefahrt 
zu  werden,  dass  Arnoldt  in  einer  Reccusion  von  Haupt  s  Abhandlunc 
•De  scaena  Acharnensium  Aristophanis,  quao  parodum  sequitur«  zu  dessen 
Satz  von  der  sedulitas  der  Zuschauer,  an  welche  die  Komiker  uns  aben- 
teuerlich erscheinende  Anforderungen  hatten  stellen  dürfen,  Beispiele  ge 
sammelt  hat  (Ach.  41.  Fried.  9C2.  971.  Frö.  273.  293).  Vgl.  Wiss.  Mo- 
natsh.  II  1874  S.  16 f. 

Dor  Hermes  kommt  von  VII  S.  369  an  in  Betracht.  Haupt  führt 
VII  S.  369  zu  Vög.  463  ou  xati/jtt  noch  ein  Beispiel  aus  Athenagoras 
Legat,  c.  31  p  137  Dcch.  an.  S.  370  weist  er  die  Erklärung  des  Aldi- 
nischen  Scholiastcn  zu  Vög.  54  zurück  und  vermuthet.,  dass  die  Worte 
oöf  to  axikut  -zroa  |  xäl  ff£<x»öv?Gu  rwpvea  ein  Kinderlied  jungen 
Datums  gewesen  sei,  welches  Musurus  citirt  habe.  Ebenda  bezieht  er 
auf  v.  118  das  Scholion  zu  108  ivti  nS  i?  'Afyviöv,  wo  er  für  vwjfia/i<> 
vaui^ycix  vorschlügt.  Im  Scholion  zu  v.  303  corrigirt  er  aus  Aristot.  de 
an.  hist.  IX  16  iiet'ae  und  ihm  in  ikia.  Zu  dem  xak'tr.»oa(  im  Scholion 
zu  v.  722  führt  er  'AyaSömo;  an  und  citirt  dazu  Pcarson  zu  Ignatii  Epi- 
stul.  p.  19  Sm. 

In  dem  auch  für  die  Erklärung  des  Scholion  zu  Wespen  1109  wich- 
tigen Aufsatz  »Die  athenischen  Odecn«  (VII  p.  393 (f.)  spricht  sich  Bil- 

I  er  S.  404  dahin  aus,  dass  der  422  durch  Philonidcs  aufgeführte  Proagon 
ein  Stück  des  Philonides  selbst  gewesen  sei,  was  ihm  Wilamowitz  Anal. 
Eurip.  p.  153  bestreitet. 

Hermes  VIII  S.  6  vermuthet  Haupt  bei  Diphilus  C.  IV  p.  4H 
ix  <t>//dazf>e:  äzonoe  re/v/njc  »ri.,  ebenda  Menand.  C.  IV  p.  212  fr.  II. 

II  av  r.fioar.ijis  xutu/üosiuc  »si  prius  abis  quam  conventus  dissolvitur« 
und  v.  14  ivüsrfi  r.oo,  S.  7  Timocl.  C.  III  p.  611  mT;  Zürn  5'  in- 
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,««,-.  Bei  Galen.  IX  514  Ktihn  findet  er  in  den  Worten  xa)  andvtov  tttr 
«v^Hirwf  ör'  ävbf»or:v<:  eine  Verstümmelung  von  Monostich.  662.  Vgl. 
Cobet  Mn.  *  III  p.  29.  Ebenda  liest  er  Mon.  609  nach  Knr.  Aiidrom. 
9S0:  soiüv  iarpüiv  ;  ,r, p'  Axwteonv.  Ebenda  S.  10  stellt  er  Ober 
den  Dorion  in  des  Mnesimacbus  Philippus  (fr.  41  /.um  Thcil  entlegene 
Xotüen  zusammen,  welche  Meineke's  Vermuthung  über  den  Inhalt  des 
Sicks  (bist,  crit  p.  423)  bestätigen.  Ebenda  S.  253  vermuthet  er,  das» 
t.  2  den  bei  Stobaeus  72,  5  Überlieferten  pseudohipponakteischen,  von 
Meineke  Com.  IV  p.  714  ihrer  ersten  Hälfte  nach  einem  Komiker  zuge 
sdiriebonen  Vers»)  zu  lesen  sei:  xp6**9  pjwitxiii  invov  (nicht  ivonv)  Äitp- 

Mit  E  n  p  o  I  i  s  fr.  C.  V,  1  p.  LXXVIII  xai  w  hdxpora  xzL  ist  zu 
vergleichen,  was  E.  Curtius  in  der  Archäologischen  Zeitung  N.  F. 
T  von  1873  S.  55  über  den  Krater  aus  Chinsi  (Monum.  III  30.  Couze 
Torlegeblätter  3  T.  II)  berichtet.  —  Gleich  im  Anfang  des  6.  Bandes 
feser  Zeitschrift  steht  ein  Aufsatz  von  Michaelis  »Attischer  Schulun- 
terricht auf  einer  Schale  des  Duris«,  der  für  die  Erklärung  der  Wolken 
in  benutzen  ist.  Ebenso  kommt  der  Aufsatz  von  Dilthey  S.  77 f.  »Me- 
Mlaos  und  Helena«  für  die  Dlustration  von  Lys.  155  (vergl.  Eurip.  An- 
drem. 629)  in  Betracht.  —  Zur  Erklärung  von  Ach.  849  ist  zu  verwer- 
then.  was  Hl  (nun  er  VU  S.  141  Ober  die  /u'a  pfyaup*  sagt. 

In  den  A  n  n  a  1  i  von  1873  handelt  W.  H  e  1  b  i  g  S.  53  ff.  über  die 
oben  erwähnte  Schale  des  Duris  und  benutzt  die  Komikerstellen,  welche 
uf  das  Flötenspiel  Bezug  haben,  zur  Bestimmung  der  Zeit  des  Duris. 

Es  ist  vielleicht  nicht  überflüssig,  auf  die  Abhandlung  von  Lep- 
sin in  dem  erst  1873  erschienenen  Bande  der  Abhandlungen  der 
Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  von  1871  »Die  Metalle 
ia  den  ägyptischen  Iuschriften«  hinzuweisen,  wo  S.  138  ff.  von  Ki.  532  ge- 
tadelt und  zu  r<Sv  ^kixrfnuv  an  dieser  Stelle  als  Nominativ  nl  ftiex- 
angenommen  wird.  —  Aus  den  Abhandlungen  derselben  Akade- 
wk  von  1873  führe  ich  den  Aufsatz  von  Kirchhoff  »lieber  Tribut- 
pflicbtigkeit  der  attischen  Kleruchem  S.  lff.  an.  weil  for  die 
Erklärung  von  Wesp.  715 ff.  in  Betracht  kömmt,  was  S.  16 ff.  Uber  die 
Verhältnisse  Euböa's  entwickelt  wird,  für  das  Verständniss  von  Frfl.  693  f. 
»ber,  was  S.  9  über  die  Sclaveu.  welche  in  der  Schlacht  bei  den  Argi- 
nosen  verwendet  worden  waren,  gesagt  ist. 

In  den  Sitzungsberichten  der  philosophisch  historischen 
Kluse  der  bayerischen  Akademie  1873  S.  40  weint  Werklein 
i«  Inschriften  (vgl.  den  Index  zu  CJ  A  ed.  Kirchhoff)  nach,  dass  Wesp. 
G95  latJsxf «fr**,  nicht  xwlaj-psv^v  zu  schreiben  ist. 

Kirchhoff  verbessert  CJA  p.  189  nach  der  Orthographie  der 
Inschrift  X.  422  bei  Ar.  in  den  VAgelu  126  ^xiara-  xai  \yap\  rov  l'xs- 
«f'oo  ßitÜrrofiat. 
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Zum  Schluss  fahre  ich  noch  an,  dass  G.  Curtius  Griech.  Vcrbnm 
I  S.  57  Lys.  348  das  überlieferte  ^v-bxamputpfiot,  womit  er  Plato 
C.  11  p.  665  xav  fikv  larryo:  vergleicht,  S.  44 f.  Cratin.  C.  II  |>.  47,  6 
ufiäfiTot*  vertheidigt. 

Ans  der  Dibliotheca  philologica  classica  1876  S.  9  entnehme  ich 
schliesslich  noch  den  Titel  einer  mir  unbekannt  gebliebenen  Abhandluug : 

Chodzkiewicz,  L.,  Un  vers  d'Aristophanc.  Texte  'persan  de  la 
comedic  les  Acharniens.  Lu  a  l'Academie  des  inscriptions  et  belle- 
lettres ,  dans  les  »Dances  des  21  aoüt  et  4  septembre  1874.  Paris 
1874.  56  p. 


Bericht  über  die  auf  die  attischen  Redner  und 
die  griechischen  Rhetoren  bezüglichen,  im  Jahre 
B74  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1875 
erschienenen  Schriften. 


Von 

Professor  Dr.  F.  Mass 
in  Riol. 


I.    Attisoho  ]{<'<1imm'. 

Wir  beginnen  mit  den  allgemein  auf  die  attischen  Redner  oder 
fcdi  auf  mehrere  zugleich  bezüglichen  Schriften,  unter  VoransteUung 
fcrjaigen,  welche  die  I.iUerut  Urgeschichte  betreffen. 

U  Los  oradores  griegos.  Lecciones  explicadas  cn  el  Ateneo  cien- 
•8»  J  literario  de  Madrid,  en  el  curso  de  1872-1873,  por  Arcadio 
Hoda.  Madrid,  Suarez  1874.  XXIV,  352  S. 

I>cr  Kern  dieses  Buches  besteht  aus  acht  im  Athenäum  von  Madrid 
■  Lienen  Vortragen  tther  die  griechische  Beredsamkeit  von  den  ältc- 
I  le  Zeiten  bis  auf  Dcrnosthenes  herab.  Die  erforderlichen  Nachweise 
m  mutige  Erläuterungen  sind  einem  jeden  Vortrage  am  Schlosse  hin- 
■pi'tirt;  ein  doppelter  Anhang,  Ober  Demosthenes  und  Ober  die  nach- 
wiMhenisrbe  lteredsnmkeit,  bildet  den  Schluss  des  Ganzen.  Begleitet 
■  in  Werk  ton  einem  Vorworte  des  Ministerpräsidenten  Canovas  del 
CWlo.  —  Es  ist  nicht  ohne  Interesse  zu  sehen,  wie  auch  in  Spanien 
fr  Werke  der  griechischen  Redner  fleissig  stndirt  werden,  und  zwar, 
*  Ah  am  dem  Vorworte  ergiebt,  zum  Zwecke  praktischer  Nachcifo- 
*f;  ebenfalls  aus  dem  Vorworte  erhellt,  dass  Herr  Roda  schon  froher 
P*ueWnetzaog  des  Demosthenes  herausgegeben  hat.  Neue  wissenschaft- 
^  ErRehnkse  wird  bei  der  verhalüiissnut-sineii  Kürze  des  Werkes 
*»Md  in  demselben  snchen.  Im  Anhange  wird  von  Demosthenes  hcr- 
*<rt»bni,  wie  er  seine  rednerische  Vollendung  nur  durch  tleissigstes 
wJ'om  aod  durch  sorgfaltigste  Vorbereitung  seiner  Reden  erreicht  hat ; 
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Roda  würdigt  die  moderne  Improvisation  im  Gegensatze  zu  dieser  antiken 
Wciso  ähnlich  wie  Lord  Brougham,  den  er  auch  citirt,  während  Herr 
Cänovas  del  Castillo  im  Vorworte  eine  abweichende,  der  Improvisation 
günstigere  Meinung  kundgiebt. 

2)  Stüdes  sur  l'eloqucnce  attique,  par  Jules  Girard.  Lysias 
Hyperide  -  Demostbene.  Paris,  Hachette  et  Cie.,  1874.  XII,  305  S 

Die«  anregende  and  schätzbare  Buch  besteht  aus  vier  schon  früher 
einzeln  veröffentlichten  Abhandlungen,  deren  erste,  1  Atticisme  dans  Lysias, 
vor  einigen  zwanzig  Jahren  erschien,  wahrend  die  drei  folgenden:  Hype- 
ridc,  sn  vie  et  ses  discours  —  Hyperide,  son  discours  funebre  —  Dcmo- 
stliene  dans  l'affaire  d'Harpale,  aus  den  Jahren  1861,  1871,  1862  datiren. 
Die  erste  Abhandlung  entwickelt,  ohne  viel  auf  Einzelnes  einzugehen,  wie 
die  Einfachheit  und  Natürlichkeit  des  Lysias  ihn  zu  einem  echt  attischen 
Redner  machen,  der  um  dieser  Eigenschaften  willen  auch  heute  noch 
trotz  seiner  Unvollkomnieuheiten  vorbildlich  sein  kann.  Der  zweite,  von 
einer  Anzahl  Noten  begleitete  Aufsatz  (p.  85  -  170;  171-179)  bezweckt 
eine  vollständige  Würdigung  des  Hypereidcs,  indem  sowohl  sein  Leben 
und  sein  Charakter  als  Mensch  und  Staatsmann  wie  auch  sein  knnstle- 
risches  Verdienst  erörtert  wird;  der  Verfasser  weiss  der  Eigentümlich- 
keit des  Redners  vollständig  gerecht  zu  werden  und  sie  sowohl  mit  Liebe 
als  mit  feinem  Verständnisse  und  besonnenem  Urtheile  darzulegen.  In 
der  dritten  Abhandlung  (p.  181  -  233)  wird  der  Epitaphios,  »die  bedeu- 
tendste Entdeckung,  die  seit  einem  Jahrhundert  in  der  griechischen  Li- 
teratur gemacht  ist»,  noch  naher  und  allseitiger  beleuchtet:  als  Kunst- 
werk in  einer  besonderen  Form  der  attischen  Beredsamkeit,  als  histori- 
sches Denkmal,  als  Leichenrede  im  Vergleich  zu  der  modernen  Behand- 
lung solcher  Themen.  Sehr  besonnen  und  gründlich  ist  der  letzte  Auf- 
satz (p.  235  -305),  welcher  den  Nachweis  führt,  dass  eine  Bestechung 
des  Demostbenes  durch  Harpalos  nicht  nur  unerwiesen,  sondern  au.h 
unmöglich  ist,  und  dass  auch  sonst  der  Charakter  des  Redners  in  dieser 
wie  in  andereu  Sachen  im  Ganzen  und  mit  Berücksichtigung  der  Sitten 
und  Verhältnisse  der  Zeit  als  lauter  und  der  Bewunderung  werth  er- 
scheinen muss.  [Vgl.  unten  No.  60  Uber  dieselbe  Sache  den  Aufsatz  von 
v.  Duhn.] 

3)  Die  attische  Beredsamkeit  Zweite  Abtheiluug.  Lokrates  and 
Isaios.  Dargestellt  von  Friedrich  Blass.  Leipzig,  Teuhncr,  1874. 
I,  550  S. 

Auf  die  Kritik  der  attischen  Kcdner  lieziehen  sieh: 

4)  Petri  Pauli  Dobree  Adversaria  critiea.  Editio  in  Germania 
prima  cum  praefaHnne  Guitcluii  Wagncri.    Vi.]  I.  Advprsaria  a>i 
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Fhnnricos,  Philosopho«,  Oratorcs  praeter  Dcmosthcncm  spectantia. 
Ftolia,  Calvary,  1874.  XII,  352  p.  —  Vol.  II.  Adversaria  ad  Dcmo- 
rthenem  et  Sopbistas  spectantia.  Das.  1874.  220  p. 

Heide  Volumina  sind  vereinigt  und  auf  dem  Umschlage,  der  vom 
Mi?  187!  datirt  ist.  als  vol.  I  bezeichnet;  entsprechend  der  dritte,  die 
tagen  griechischen  Schriftsteller  und  die  Lateiner  betreffende  Band  als 
»LH  —  Abdruck  der  Cambridger  Ausgabe:  die  Vorrede  Wagners  ent- 
bilt  hauptsächlich  einen  kurzen  Abriss  von  Dohrcc's  Leben, 

5)  Emil  Rosenberg,  Altes  und  Neues  zur  Kritik  des  Lsaios, 
Aadukides  und  Lykurgos.  In  Fleckeisens  Jahrb.  für  class.  Phil.  CIX 
(1874)  Heft  V  and  VI  S.  833— 344- 

In  diesem  schatzbaren  Beitrage  werden  zunächst  Mittheilungen  über 
Ar  Randglossen  gemacht ,  die  sich  in  dem  Hamburger  Exemplare  der 
ildinu  der  attischen  Redner  befinden  und  die  noch  keineswegs  für  alle 
ltdner  gehörig  bekannt  und  benutzt  waren.  Rosenberg  weist  nach,  wie 
Glossen  zu  lsaios,  die  er  vollständig  mittheilt,  überhaupt  nicht  viel 
;chbares  und  jedenfalls  nichts  enthalten,  was  auf  eine  handschriftliche 
JJe  zurückgeführt  werden  mttsste;  die  zu  Audokides,  die  er  gleichfalls 
tlich  giebt ,  stammen  theilweise  aus  einer  Hundschrift,  ebenso  die 
Ljkurgos,  die  schon  früher  genügend  veröffentlicht  waren.  Diesen 
ilougen  uud  Erörterungen  werden  bei  jedem  der  beiden  erstcren 
eine  Anzahl  eigener  Conjekturen  des  Verfassers  hinzugefügt;  bei 
IfktTfns  sucht  er  aus  einzelnen  Lücken  und  sonstigen  Varianten  in  der 
ikuu  die  Meinung  zu  erharten,  dass  auch  von  diesem  Redner,  wie  von 
üxhiues.  verschiedene  Receusionen  schon  im  Allerthum  vorhanden  gc- 
•wo  wien. 

Ich  schliessc  endlich  hier  an: 

6>  De  vario  quem  habcat  apud  oratorcs  atticox  r.tiäyrt/i  voenhiilum 
Ha oc uotione.  Diss.  inaug.  sex.  Curt  Rehdaut/.  Leipzig.  .1  B,  llirseh- 
fcU.  1874.    44  S. 

Der  Verfasser,  ein  Neffe  des  bekannten  Herausgebers  des  Dctnu- 
•1»«*.  entwickelt  in  dieser,  we>«>ntlieb  der  Lexikographie  anheimfallen- 
des Arbeit  die  verschiedenen  Bedeutungen  von  üftayjm  vorwiegend  aus 
tei  Rednern,  daneben  auch  aus  den  andern  attischen  Prosaikern,  nnch- 
»«  rr  in  den  ersten  sieben  Paragraphen  die  Herkunft  und  Bedeutung 
•  Verbums  r/idaasiv  und  den  Werth  des  Suffixes  fia  untersucht  hat. 
p  Aii-fulirlichkeit  und  Gründlichkeit  der  Behandlung  wird  durch  die 
fietonkcit  des  behandelten  Wortes  genügend  gerechtfertigt. 
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Ich  gehe  nun  zu  den  Schriften  über  einzelne  Redner  Ober. 
Antiphon. 

7)  Adolf us  Hoppe,  Antiphontcoram  speeimeu.  DisserU  inam? 
Halle  1874.    54  p. 

Die  fleissig  gearbeitete  Dissertation  enthalt  zunächst  Untersuchung^ 
Uber  das  Leben  des  Antiphon  ohne  wesentlich  neue  Resultate,  alsdanr 
(von  p,  15  an)  eine  Vcrtheidigung  der  ersten  Rede  gegen  diejenige1!) 
welche  sie  für  eine  Declamatioti  erklären  oder  doch  dem  Antiphon  ab 
sprechen.  Referent  muss  auch  jetzt  an  seinem  Att.  Hereds.  I,  184  aus- 
gesprochenen Urthcile  festhalten,  dass  die  Rede  der  vierten  und  fnnftci 
ausserordentlich  nachsteht,  dass  aber  bei  den  wenigen  Resten,  die  wii 
von  Antiphon  haben,  kaum  entschieden  werden  kann,  ob  sie  eine  früli< 
Arbeit  des  Meisters  oder  die  eiues  Zeitgenossen  und  etwa  auch  Schüler- 
ist.  Dankenswerth  sind  die  reichen  Beispielsammlungen  für  Antiphon') 
schriftstellerische  Eigentümlichkeiten. 

8)  Antiphontis  et  «,uac  vulgo  eins  feruntur  orationcs  critica  rationf 
perlustravit  Fridericus  Table.  Jever,  C.  L.  Mettcker  u.  S.,  1871. 
4.    12  p. 

Die  Abhandlung  enthält  eine  lauge  Reihe  von  Coiijekturen,  wovon 
manche  brauchbar,  zu  sämmllichen  Rcdcu  des  Antiphon,  von  donen  der 
Verfasser  bekanntlich  nur  die  beiden  letzten  als  echt  anerkennt.  Zu  der 
allgemeinen  Frage  nach  der  Autorität  der  verschiedenen  llandscbriftru 
nimmt  Paulo  hier  nicht  Stellung. 

Kritias. 

9)  De  Critiae  tyranni  vita  et  scriptis  thesim  facultati  litterarura 
Parisicnsi  proponebat  ad  doctoris  gradum  promovendus  R.  Lallicr. 
Paris,  Erncst  Thorin,  1875.   148  p. 

In  dieser  frisch  und  mit  Warme  geschriebenen  Doctordissertatii'ii 
wird  von  Kritias'  Leben  und  Sinnesart  ein  möglichst  vollständiges  uixi 
ausgeführtes  Bild  gegeben.  Der  erste  Theil  (bis  p.  55)  behandelt  ausser 
anderem  auch  die  literarische  Thätigkeit  des  Mannes,  der  zweite 
(von  p.  57  an)  sein  politisches  Leben  und  seinen  Ausgang.  Hinzugefügt 
ist  (p.  133  - 146)  eine  Zusammenstellung  der  poetischen  und  prosaischen 
Fragmeute,  die  indess  nichts  eignes  bietet.  In  der  Abhandlung  selbst 
wird  das  besonnene  Urtheil  im  Allgemeinen  nicht  vennisst;  die  schon 
vorhandenen  Arbeiten  anderer  sind  benutzt ;  das  gegebene  Dild  ist  daher 
wesentlich  zutreffend,  wenn  es  auch  in  der  Hauptsache  nicht  eben  neu 
sein  konnte. 
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10)  Ausgewählte  Reden  des  Lysias,  fttr  den  Schulgebrauch  erklärt 
»-•a  UerroauD  Frobberger.  Kleinere  Ausgabe.  Leipzig,  B.  G 
Tfuboer,  1875.   IV,  411  8. 

Referent  hat  diese  schatzbare  Ausgabe  schon  zweimal  an  anderem 
Orte  besprochen  und  kann  daher  um  so  kürzer  sein.  Die  •kleinere 
iiqrabcf  vereinigt  die  früher  in  drei  Heften  erschienenen  Roden,  mit 
liHuhine  der  ersten,  dagegen  unter  Uinzufügung  der  7.  and  22.,  und 
st  ipeciell  für  den  Schulgebrauch  bestimmt ;  daneben  sollte  eine  streng 
■Benschaftliche  Umarbeitung  erscheinen,  welche  Absicht  des  Verfassers 
Wer  durch  seinen  frühzeitigen  Tod  vereitelt  ist.  -  Entsprechend  dem 
heckt"  des  vorliegenden  Baches,  ist  der  Commentar  verkürzt  und  auch 
fcr  dreifache  Index,  sowie  der  kritische  Commentar  in  Wegfall  gekom- 
H;  an  Stelle  des  letzteren  ist  eine  ganz  kurze  Ucbersicht  der  Ab- 
sncbuugeu  vom  Texte  der  grösseren  Ausgabe  bez.  der  Scheibe'schen 
Auch  abgesehen  von  diesem  Fortschritte  der  Textkritik  ist 
Lach  nicht  ohne  bedeutenden  wissenschaftlichen  Werth,  indem  nament- 
üi  den  l'rolegomena,  sowie  iu  den  Einleitungen  zu  den  einzelnen 
«n  das  fortgesetzte  Studiuni  dos  Verfasser«,  und  die  sorgfältigste  Ite- 
■Itmg  des  seither  Erschienenen  in  zahlreichen  Zusätzen  überall  zu 
Isje  tritt 

11)  Gcorgius  Carcl,  De  Lysiae  iudiciali  sermonc  sententiae 
tetenim.   Dissen,  inaug.   Halle  1874.   38  p. 

Die  Arbeit  zeigt  geringe  Selbstständigkeit  (insbesondere  gegenüber 
de»  Buche  des  Referenten). 

12)  Ioannes  Martinus  Hcntschel,  (jnaestionum  de  Lysiao 
«ratione  Epicratea  (XXVII)  capita  duo.  Dissertat.  iuaugur.  Leipzig 
1074.   55  p. 

Die  tleissig  gearbeitete  Dissertation  enthalt  in  ihrem  ersten  Theilo 
p-  25)  Untersuchungen  über  die  Person  des  Epikrates,  über  die 
fc*  der  Rede  und  den  Gegenstand  sowie  die  Form  der  Anklage,  ohne 
tbtntudi  neue  Ergebnisse.  Im  zweiten  Theile  (von  p.  26  an)  wird  zu- 
»schst  die  Echtheit  der  Rede  gegen  Frnncken  verteidigt ,  alsdann  dio 
Einltit  derselben  gegen  Humaker;  schliesslich  sucht  der  Verfasser  zu 
«tisen,  dass  nicht  eine  Deuterologie,  sondera  der  Scoluss  einer  ver- 
«fcninelten  Rede  vorliege. 

I3i  Theodor  Gleiniger,  Die  achte  Rede  des  Lysias.  Im  Hermes, 
Bd.  IX  (1875)  S.  150   181.  Dazu 

14)  E.  vou  Leutsch.  Bemerkungen  zu  Lysias,  l'hilol-  XXXIII 
(1874)  S.  702. 
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Die  Aufstellungen  des  Gleiniger'schen  Aufsatzes  sind  im  X.  Jahr- 
gänge des  Hermes  S.  347—374  von  H.  Buermann  bekämpft  und  meines 
Bcdünkens  auch  widerlegt  worden.  Gleiniger  nimmt  an,  dass  die  Ge- 
sellschaft, von  der  die  Redo  handelt,  ein  Unterstütztingsverein  (i/>av«;j 
sei,  und  dass  der  Sprecher,  von  einem  Tbeile  der  Genossen  mit  Anklagt) 
bedroht,  dieser  mit  der  gegenwärtigen  Vertheidigung  und  Gegenklage 
zuvorkomme,  wobei  die  übrigen  Krauisten  die  Zuhörer  und  Richter  seien. 
—  Weiter  behauptet  Gleiniger,  dass  statt  der  ursprünglichen  Rede  uns 
ein  später  Auszug  aus  derselben  vorliege,  und  auf  Rechnung  dieses  Kpi- 
tomators  wird  gesetzt,  was  in  der  Gcdankcnentwickclung  oder  im  Aus- 
druck Anstoss  giebL  Aehnlich  meint  auch  von  Leutsch,  die  Rede  Ml 
von|  einem  Byzantiner  iuterpolirt,  der  z.  B.  §  1  hxyxaküt  statt  ijxu/M 
hineingebracht  habe.  Die  ursprüngliche  Rede  möchte  Gleiniger  dem 
Lysias  selber  beilegen,  wiewohl  sich  ein  zwingender  Beweis  nicht  fuh- 
ren lasse. 

15)  Friedrich  Karl  Uertlcin,  Zn  Lysias.  In  den  Neuen  Jahr- 
büchern für  dass.  Philologie  CEX  (1874>,  S.  175  170. 

16)  Rudolf  Rauchcnstciu ,  Zu  Lysias'  zehnter  Rede.  Bas. 
S.  20t)— 270. 

17)  Hugo  Weber,  Zu  Lysias  XII,  44.    Im  Pbilolog.  XXXIII 
(1B74)  S.  380—381. 

18)  C  G.  Cobct,  Lysiac  locus  emendatus.   In  der  Mnemosyne 
N.  S.  II  (1874),  p.  391,  und  fast  wörtlich  wiederholt  III  (1875)  p.  33. 

Hertlein  giebt  elf  zum  Theil  beifolkwerthe  Conjokturcn  zu  ver- 
schiedenen Reden.  Unrichtig  ist  20,  9  die  Acuderung  des  entschuldigen- 
den ;irt  owajilvwv  in  ;ir  ßw).o{iivw\i ;  die  Conjcktur  eSw  für  <L>  lö,  1 
war  schon  von  dem  Referenten  Rhein.  Mus.  XXI  S.  281  vorgelegt  wor- 
den. —  Rauchenstein  bespricht  einige  Neuerungen  des  Textes,  die 
Frohbergcr  in  seiner  Ausgabe  bei  der  zehnten  Rede  vorgenommen,  und 
giebt  dabei  auch  eigene  Vennuthungeu  (beifallswerth  §  26  die  Umstel- 
lung von  xaxwt  zu  tejuvrt).  —  Weber  begründet  zu  12,  44  die  von 
Aelteren  (wie  er  selbst  hervorhebt)  schon  gemachte  Conjcktur  yj/<i,-  für 
fuiaxds,  die  auch  dem  Referenten  richtig  scheint.  —  Cobet  ändert  in 
frgin.  255  (bei  Schul.  Plat.  p.  347  Bk.)  xü^v  in  xtifa'tqv. 

Isokrates. 

19)  Ausgewählte  Reden  des  Isokrates,  Pnncgyricus  und  Areopagi- 
ticus,  erklärt  von  Dr.  R.  Rauchenstein.  Vierte  AuHage.  Ilerlic, 
Weidmann,  1671.  VI,  162  S. 

20)  Isokrates'  ausgewählte  Reden,  für  den  Schulgebrauch  orklin 
vou  Dr.  Ullo  Schneider.   Erstes  Händchen:  Demouicus,  EuaguT», 
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Areujwgiticui.  Zweite  Auflage.  Leipzig,  Ii.  G.  Teubuer,  1874.  VI, 
117  S.  —  Zweites  B&ndchcn:  Panegyricus  und  Philippus.  Zweite  Auf- 
lage Das.  1875.  VIII,  162  S. 

In  beiden  Atisgaben  ist  die  seit  der  früheren  Auflage  erschienene 
Literatur  benutzt,  wesentliche  Veränderungen  indess  nicht  vorgenommen. 
Bernglich  der  englischen  Ausgabe  des  Demonicus  und  Panegyricus  von 
&  Sandys  (Rivingtons,  London.  Oxford  and  Cambridge  1868),  die  Rau- 
cfccnstein  mit  verdienter  Anerkennung  erwähnt,  äussert  Schneider  Bd.  I, 
S.  VI  den  Vorwurf,  das»  sie  aus  seinem  Commcntare  manches  wörtlich 
«lehne:  ich  meinerseits  kann  bei  Sandys  weder  tadelnswerthe  Unselbst- 
ändigkeit, noch  Mangel  an  Gewissenhaftigkeit  in  der  Anführung  des 
Benutzten  erkennen.  —  Der  sehr  verschiedenartige  Charakter  beider 
droL-chen  Ausgaben,  deren  jede  in  ihrer  Art  trefflich  ist,  bedarf  keiner 
Anführung;  für  den  Schulgebrauch  halte  ich  wie  Jacob  (Jahresberichte 
4a  philol.  Vereins  zu  Berlin  Ober  1874  S.  6  ff.)  die  Kauchensteiu'sche 
ir  geeigneter. 

Ohne  wissenschaftliche  Ansprüche  sind: 

21)  'lovMfjdruuc  iiiyot  ixMXTvi  Isocratis  orutiones  seloctac,  curante 
F.  X.  Sehet l in i.  (Biblioth.  scriptorum  Graec.  et  Roman,  vol.  III). 
Neapel,  A.  Moroni,  1875.  83  p. 

Enthält  die  Reden  1.  2.  3.  4.  7  nach  dem  Benseler'schen  Texte, 
ohee  kritischen  oder  erklärenden  Coramentar. 

22)  Gli  avvertimenti  d  Isocrate  a  Demonico,  versione  dal  Greco  coli 
preambolo  c  note  di  Antonio  Orsini-   Orvicto,  Tosini  1875.  5«  p. 

23)  lo^xparwe  ixt07i>Aa}  ovo.  Isocratis  epistolae  duae,  idoneis  ad- 
noutiouibus  illustratae  ab  Angelo  M.  Napolitauo.  Leipzig,  Teub- 
ner,  1874.  32  p. 

Enthalt  die  Briefe  I  und  II. 

Von  Schriften  aber  Isoknites  kommen  zur  Besprechung: 

34)  Ernestus  Otto  Gehlert,  De  clocutione  Isocratea  particula 
pnor.  Duktordissert.  Leipzig  1874.  43  p. 

Die  Dissertation  ist  ausser  der  allgemeinen  Einleitung  (bis  S.  16) 
«fdrei  Capitel  angelegt:  de  verborum  delectu,  de  ornatu  oratorio  und 
it  compositione;  doch  liegt  davon  nur  das  erste  und  ein  Theil  des  zwei- 
t«  Capitels  ausgeführt  vor.  Der  Verfasser  nimmt  den  Begriff  der  ixÄo^ 
•yufcw*  zu  eng  und  weist  die  t/>»«xiJ  tf/ämt  dem  zweiten  Capitel  zu, 
•riebe«  ausserdem  noch  eine  kurze  Ausführung  über  die  Figuren  ent- 
IWl  Innerhalb  des  gründlicher  behandelten  Gebietes  ist  für  die  Wfirdi- 
wn?  der  ix>kra  tischen  EigcnthQmlichkeit  ein  sehr  dankenswerter  Bei- 
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25)  De  Isocratis  sunsoriarum  dispositione  scr.  Otto  Kohl.  Gym- 
nasial-Programm.  Creuznach  1874.  44  S.  4. 

Dies  fleissige  und  verdienstliche  Programm  liefert  für  sämmlliche 
berathendc  Reden  des  Isokrates,  d.  i.  I— VIII  und  XIV,  zuerst  eine  ziem- 
lich ausführliche  Inhaltsangabe,  alsdann  griechisch  das  Schema  der  ln- 
position,  bei  welchem  nach  Möglichkeit  die  überlieferten  gleichzeitig  u 
Kunstausdrücke  benutzt  werdeu.  Daran  scklicsscu  sich  noch  bei  jeder 
Rede  erläuternde  Ausführungen;  einiges  Spcciellere  ist  in  deu  adiwu- 
tioncs  am  Schluss  iS.  41  —  44)  zusammengestellt.  (Vgl.  die  ausführlichere 
Recension  des  Referenten  Jen.  Litt -Zeit  1874  No.  38). 

Beitrage  zur  Kritik  liefern: 

26)  Friedrich  Karl  Bert  lein,   Zu  Isokrates.   In  den  Neuen 
Jahrb.  für  class.  Phil.  C1X  (1871)  S.  18. 

Enthalt  vier  Conjckturcn  zu  verschiedeneu  Reden,  wovon  die  mei 
sten  beachtenswerte ;  unrichtig  ist  »Ifta*  detv  statt  oiftat  15,  1  (Urbin., 
die  vulg.  iStt). 

27)  Gustav  Jacob,  Kritische  Bemerkungen  zu  Isokrates.  Ebcn- 
das,  8.  157-100. 

Zur  Besprechung  kommen  neun  Stellen  verschiedener  Reden;  in 
den  allermeisten  Fällen  ist  den  Urtheilcn  beziehungsweise  Emendatioueu 
des  Verfassers  unbedingt  beizupflichten. 

Zahlreiche  Besscrungsvorschläge  zu  Isokrates  bringt  Cobet  Variac 
lcctiones  ed.  II  (1873)  p.  514-523,  vgl.  58«. 

Demosthenos. 

28)  Des  idecs  moralcs  dans  rcloquence  polithjue  de  Demostbcne. 
These  prGsentee  &  la  facultc  des  lettres  do  Paris  par  Maurice 
Croiset,  aucien  eleve  de  l'6cole  nunnale  superieure,  agrege  de? 
lettres,  professenr  au  Lycoo  de  Montpellier.  (Ouvrage  couronne  par 
l'Acadcmie  franenise.)    Paris,  Ernest  Thorin,  1874.    IV,  272  p. 

Die  Krönung  dieses  Werkes  durch  die  Akademie  ist  nicht  im  min- 
desten eine  unverdiente,  vielmehr  gehört  dasselbe  zu  dem  Bedeutendsten, 
was  in  diesem  Jahresbericht  zu  verzeichnen  ist.  Der  Zweck  des  Verfas- 
sers war,  in  Demosthenos  neben  der  rednerischen  und  künstlerischen 
Meisterschaft  auch  die  moralische  und  staatsmanuische  Bedeutung  aufzu- 
weisen, nicht  durch  Erörterung  der  ciuzclnen  politischen  Handlungen  und 
Massregeln,  sondern  durch  Entwickclung  der  Ideen,  die  im  Geiste  des 
Redners  vorwalteten  und  in  seinen  Schriften  sich  zeigen.  —  Das  erste 
Buch  (p.  1 — 47)  ist  überschrieben:  Origine  des  idecs  murales  de  Dcmc- 
bthene,  das  zweite  (p.  48  —  20o):   Expose  historique  des  idecs  moralcs 


bokmtet.  Demosthenes. 


IS3 


in  Denostbene.  das  dritte  (p.  201—262):  feinde  critiqne  des  idees  mo- 
nin  de  IWmosthrne.  Der  Verfasser  zeigt,  wie  Demosthenes  von  Anfang 
k  darauf  erfahrt  wurde,  die  menschliche  Kraft  gegenüber  den  äusseren 
Itaeea  ml  Schicksalen  richtig  zu  schätzen,  die  menschliche  Natur  über- 
bspt  und  die  der  Athener  insbesondere  eindringend  zu  erforschen,  wo- 
kri  ihm  Thukydides  ein  Lehrer  war,  endlich  auch  von  einem  hohen  sitt- 
lichen Standpunkte  alles  in  der  Politik  zu  beurtheilen,  wofnr  Isokrntes' 
tMn**  land  nach  Croiset  auch  der  de*  Platmn  wesentlich  war.  Ilier- 
m  entwickeln  sich  in  allmählichem  Fortschritt,  wie  die  froheren  nnd 
ifltercn  Wirke  bis  zur  Kranzrede  zeigen,  die  Ideen  des  Demosthenes, 
■tat  philosophisch  formulirt,  auch  nicht  philosophisch  rigoros,  sondern 
ii  der  Form  dem  gemeinen  Verständnisse  augepasst  und  in  ihrem  Inhalte 
4er  Moral  und  Denkweise  des  Volkes.  Er  hat  einen  hohen  Itegriff  von 
*>r  Wörde  de»  Menschen  und  von  dem  Werthe  eines  entschlossenen, 
mi  Einsicht  verbundenen  Handelns,  trotz  der  ausserordentlichen  Bedeu- 
tug,  die  er  in  dem  (lange  der  Ereignisse  der  to/ij  beilegt;  dieses  Han- 
teln mu«>,  wie  hauptsächlich  in  der  IVrinde  iler  Philippischen  Reden 
hervortritt,  von  dem  Principe  der  Ocrcclitigkeit  und  dem  Gefühle 
Ehre  and  Pflicht  geleitet  sein.  Auch  das  Ideal  des  Hedners  und 
ies  wird  in  dieser  Periode,  die  Croiset  als  die  zweite  zahlt, 
t  und  klar  von  Demosthenes  entwickelt  Für  die  dritte  Periode 
'-htigt  der  Verfasser  neben  der  Rede  vom  Kranz,  wenngleich  kurz 
•laut  Vorsicht,  auch  die  Leichenrede;  richtiger  hätte  er  die  Briefe, 
«wi'it  echt,  herangezogen.  Das  Neue  in  dieser  Periode  ist  besonders 
ie  Hochhaltung  des  inneren  Bewusstseins  der  Pflichterfüllung  trotz  un- 
(kUicben  äusseren  Erfolges  —  Die  Abschnitte  des  dritten  Buches 
.Ü:  de  la  moralc  de  Demosthcnc  consideree  eu  elle-meme  —  de  la 
■nie  de  Demosthenc  dans  ses  rapports  avec  l'art  oratoirc  —  jugemeut 
pli  moralite  de  Demosthöue.  —  In  einem  Anhange  (p.  263  —  272) 
unter  andern)  die  Anklagen  kurz  erörtert,  die  Aisehines  in  Be- 
uf  die  Gesandtschaft  gegen  Demosthenes  richtet,  im  Gegensatze  zu 
•»  (unten  No.  52). 

2t»  Demosthenes'  neun  philippische  Reden.  Ftlr  den  Seliulgubiaucli 
erklärt  von  C.  Rehdantz.  Zweites  Heft,  I.  Abtheilung:  V.  VI.  VII. 
VIR  IX.  Dritte  Aurtage.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  187  1.  151  S.  — 
Zweit«  Heft,  II.  Abtheilung:  lad  ices.  Dritte  Aurlaee  Da*.  1*7^.  Die 
Seitemählung  der  ersten  Abtheilung  fortgesetzt  bis  s.  2'.»<>. 

Vgl.  den  vorigen  Jahresbericht  S.  283  f..  wo  die  vierte  Auflage  des 
Heftes  dieser  Ausgabe  besprochen  ist.    Die  äusserliche  Treunuug 
früher  vereinigten  beideu  Abtlicilungcu  des  zweiten  Heftes  ist  durch 
hs  »as>erordcntliche  Anwachsen  desselben  —  von  177  auf  2'Jti  S. 
■Wgefohrt.     Zu  dem  Neuen  gehört  insbesondere  ein   »Zu-;it/  zur 
'"Tteii  Philippischen  Rede«  (S.  131-  147),  worin  Rchduntz  Uber  die  in 
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SL  fehlenden  Stacke  dieser  Rede  gegen  Spenge!,  Weil,  Drewes  eine  be- 
sondere Auflassung  vertritt,  nicht  ohne  wesentliche  Abweichung  von  den 
eigenen  früheren  Aufstellungen.  Während  er  nämlich  früher  die  in  S 
von  der  Hand  des  XII.  Jahrhunderts  nachgetragenen  Stucke  und  ausser- 
dem das  §  46  in  der  besten  Handschrift  Fehlende  für  echt  hielt,  giebt 
er  jetzt  das  Princip  preis  uud  behauptet  mir  noch  die  Echtheit  der 
Stelle  §  4C,  sowie  der  jj§  6—7.  Uebcrall  bekämpft  er  Weil's  (und  Spen- 
gel's)  Annahme  einer  doppelten  Recension;  jenes  Echte  sei  nur  zufällig 
ausgefallen.  (Vgl.  unten  No-  3ß  die  Schrift  von  Draeseke.)  —  üeber  die 
gründliche  Durcharbeitung  und  bedeutende  Erweiterung  des  Commcntars 
wie  des  doppelten  Index  gilt  das  bezüglich  des  ersten  Heftes  Bemerkte. 

30)  Demosthene.  Sept  Philippiques  (IV.  1  III.  VI.  VUI.  IX),  texte 
Grec  aecompagne  d'une  vie  de  Dcmoslhene,  des  notices  et  analyse» 
relatives  ä  cbaque  discours,  de  notes  cn  francais,  et  confonne  a  Fedi- 
tion  des  Harangues  de  Demosthene  publiee  par  H.  Weil.  Paris,  Ha- 
chette  et  Cie.,  1874.  8min.,  XLIV,  237  p. 

Wiederholung  aus  der  grösseren  Ausgabe  desselben  Verfassers,  mit 
Verkürzungen,  wie  sie  dem  Schulzwecke  entsprachen. 

31)  M.  Miller,  Zu  Demosthcnes  Ol.  3,  12.  In  den  Blättern  für 
bayr.  Gymnw.  1875  (XI)  S.  174. 

Es  wird  Ol  3,  12  für  tuotuu  puvw  entweder  od  rouroo  fiöwtu  oder 
"<j  fwyoy  vorgeschlagen,  wovon  ersteres  sich  mehr  empfiehlt. 

32)  Jacob  Purgaj,  Die  Reihenfolge  der  Olynthischen  Reden  des 
Demosthcnes.  Programm  des  k.  k.  Staats- Gymnasiums  in  Marburg. 
1874.  Marburg,  Ed.  Janscbitz.  8maj.  25  S. 

Die  vielerörterte  Frage  wird  hier  vermittelnd  in  der  Weise  ent- 
schieden, dass  weder  die  überlieferte  Folge  noch  die  des  Dionysios,  son- 
deru  eine  dritte  i  II.  I.  III  die  wahre  sei.  Diese  Ansicht  ist  schon  vun 
andern  (Grote,  Stüve)  vertreten,  die  indess  der  Verfasser  nicht  erwähnt. 
Er  schliesst  sich  grosscntbeils  an  Holzinger  an,  der  Dionysios1  Folge 
vortheidigt  (II.  III  I);  was  sclbstständig  beigebracht  wird,  ist  nicht  eben 
von  Belang. 

33)  Carl  Meiser,  Zur  ersten  Olynthischen  Rede  des  Demosthe- 
nes.  In  den  Neuen  Jahrb.  für  dass.  Phil.  CtX  (1874)  S.  706. 

Vertheidigung  des  angefochtenen  xni  Tuwr'  tlvuc  trrfMTtwTtxd  OL  I,  20. 

34)  Abhandlung  Uber  die  Zeitbestimmung  der  ersten  Philippischen 
Rede  des  Demos! neues,  von  Prof.  Dr.  Fuchs.  Programm  des  evange- 
lisch-theologischen Seminars  in  Urach  zum  Schlüsse  des  vierjährigen 
Cime*  187u    1874.  TOüwgeR,  1-udw.  Friedr.  Fues,  1875.  4-  3U  8- 
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Die  sorgfältige  Untersuchung  fahrt  zu  dem  Ergebnis*,  dass  die  erste 
Pfailippil-A  iu  der  That  OL  107,  1  gehalten  sei  (Dionystos,  A.  Schäfer); 
«werden  hauptsächlich  lioehnccke's  Argumente  für  die  AnsetzungOI.  107,4 
eingehend  und  treffend  widerlegt;  danu  auch  die  von  Iladicke  u.  a., 
»eiche  die  Jahre  107,  3  oder  107,  2  annehmen.  Weil's  Untersuchungen 
hat  der  Verfasser  noch  nicht  benutzt. 

351  Annotationen  ad  Demosthcnis  I'hilippicam  I.  In:  Kritische 
Anaickten  von  K.  W.  Krüger.  Drittes  Heft.  Berlin,  K.  W.  Kruger, 
1874.  S.  168-176. 

Wiederabdruck  ans  dem  Bernburg  1826  erschienenen  Programm. 

36)  Die  Ueberliefcrung  der  dritten  Fhilippischen  Keile  des  Demo- 
sthcnes. Untersucht  von  Dr.  Johannes  Draeseke.  Besonderer  Ab- 
druck aas  dem  siebenten  Supplementbande  der  Jahrb.  für  class.  Piniol. 
Leipzig,  B.  0.  Tcnbner,  1874.  VI,  99-187.  -  In  Umarbeitung  cr- 
«Aienea  iu  der  Rivista  di  Filologia  cd  istruzior.e  classioa,  IV,  6.  6, 
Httt.  Die  1875,  und  daraus  besonders  abgedruckt  unter  dein  Titel: 
(Jvaestio  critica  de  Dem.  oratioue  Pbilippica  tertia ,  scripsit  Joannes 
Drae>eke,  Dr.  Phil.  Augustae  Taurinorum,  Komac  et  Florcntiae,  Armi- 
nias Loeschcr,  1876.  54  S. 

Dazn  37)  J.  Brill,  Demosthcnes  IX,  46  iqq.  In  der  Mnemosyne 
N.  S.  I  (1873)  p.  205-208.  |Im  vorigen  Jahresberichte  übergangen.] 

Vgl.  oben  No.  29  Rehdantz. 

Ueber  die  Schrift  von  Draeseke  eignet  sich  Referent  vollständig 
das  von  Nitzsche  in  sciueui  Jahresbericht  über  Demosthcnes 
(Jahresberichte  des  philol.  Vereins  über  1873,  S.  198)  ausge- 
ntoehene  Unheil  au:  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  in  der  besten 
Ceberlicferung  fehlenden  Stellen  sei  darin  mit  sorgsamem  Fleisse,  beherr- 
«ehender  Kenntniss,  umsichtigem  Urtheile  und  eindringendem  Scharfsinn 
^handelt.  Draeseke«  Ansicht  ist  die  früher  von  Rehdantz  aufgestellte 
(t- oben  No.  29)  in  consequenter  Durchführung:  echt  ist,  was  die  Hand 
des  XII.  Jahrhundert.»  zugefügt  (also  besonders  §  6.  7),  das  Andere 
nicht.  Damit  stimmt  Nitzsche  I.  c.  insoweit  uberein,  als  auch  er  an  den 
J5  6.  7  festhält,  aber  aus  inneren  Gründen,  nicht  um  des  Principe*  wil- 
len, welches,  wie  er  mit  Recht  hervorhebt,  erst  aus  der  Echtheit  jenes 
Stackes  gefolgert  ist;  bei  den  übrigen  von  derselben  Hand  gemachten 
Zusätzen  liege  die  Sache  ganz  anders.  Der  Meinung  Draescckc's,  dass 
f  7  die  Wort«  sl  i<p'  rjüv  i<rrr  —  vokLptlv  net  als  Glosscm  zu  tilgen 
»tien.  tritt  auch  Nitzsche  bei.  —  Bezüglich  der  Stelle  §  46  schliesst  »ich 
Drae»eke  S.  129ff.  148  ff.  an  Drewes'  Auffassung  an,  wonach  der  Text  in 
8  der  richtige  und  zwischen  §  46  uud  47  die  Verlesung  von  Aktenstücken, 
•an  denen  der  Alheuer  Gleichgültigkeit  gegen  die  Bestechung  erhellte, 
wuunchineu  sei.    Kebdantz  vertheidi^t  »eine  entgegenstehende  Annahme 
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8.  13öff.,  Nitzsche  entscheidet  sich  trotzdem  für  Drewes.  —  Brill  sucht 
den  Abschnitt  von  §  47  —  etwa  53  als  Interpolation  aus  einer  andern 
Rede  zu  erweisen,  indem  ursprünglich  oürt  npöe  räJlia  (§  46)  vielleicht 
mit  dW  cie  toöt'  tyi^Se  §  54  zusammengehangen  habe.  Auf  eine 
ahnliche  Vermuthung  war  schon  Weil  S.  330  gekommen;  dagegen  Brae- 
soke  S.  132;  Nitzsche  S.  200.  —  Der  dritte  Abschnitt  bei  Dracseke, 
von  S.  102  an,  cuthalt  sehr  dankensworthe  Untersuchungen  nber  die  Ci- 
täte  der  Rhetorcn  und  Grammatiker  und  ihr  Verhältniss  zum  Text  der 
III.  l'hilippika ;  das  Pehlen  dieses  Stückes  ist  es,  was  die  spätere  Umar- 
beitung iu  der  Rivista  wesentlich,  unterscheidet.  Beifallswerth  ist.  da»* 
Uraeseke  die  von  den  Rhctoreu  erwähnte  dpyafa  sxooots  des  Dcmosthc- 
nc9  nicht  mit  cod.  S  identiheirt ,  sondern  sich  darüber  im  Gegensatz  zu 
Voemel  jeder  bestimmteren  Meinung  enthalten  zu  müssen  glaubt 

38)  Ausgewählte  Reden  des  Dcmosthenes,  erklärt  von  Auto» 
Westermann.  Zweites  Händchen.  tXVUI.)  Rede  vom  Kranze.  (XX. i 
Rede  gegen  Lcptincs.  Fünfte  Auflage.  Berlin,  Weidmann,  1874.  259  S. 

Die  Auflage  hat  gegen  die  vorhergehende  keine  bedeutenden  Ver- 
änderungen und  Erweiterungen  erfahren. 

39)  L.  vou  Spengel,  Die  Grabschrift  auf  die  bei  Chaerouca  ge- 
fallenen Athener  in  Dcmosthenes'  Rede  über  die  Krone.  In  den 
Sitzungsberichten  der  philosophisch  •  philologischen  und  historischen 
Classe  der  königl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Manchen. 
Jahrg.  1875.    Bd.  I,  S.  288-  310. 

Nachdem  das  Epigramm  Cor.  269  früher  schon  von  Karsten  aus 
sprachlichen  Gründen  für  unecht  erklärt  war,  hat  1871  G.  Kaibel  nach- 
zuweisen gesucht,  dass  Wir  A.  P.  VII,  245  unter  dem  Namen  des  Gae- 
tuücus  die  echte  Aufschrift  für  die  Kämpfer  von  Chaeronca  besitzen ;  der 
von  dem  Redner  angeführte  Vers:  mSiv  äp.af>rs;v  iart  ütüiv  xas  razi>ro 
xamp&oiiv,  ist  nach  Kaibel  nicht  aus  dem  verlesenen  Epigramm,  sondern 
viel  älter,  und  bestimmter  nach  Kirehhoff  (Hermes  VI  S.  487—493)  aas 
einem  Epigramm  des  Simonides  auf  die  Kämpfer  von  Marathon.  Die 
vorliegende  Abhandlung  nun  erweist  erstlich,  dass  der  angeführte  Vers 
einen  Theil  der  von  Deinosthcues  verlesenen  Aufschrift  gebildet  haben 
muss,  zweitens,  dass  das  VON  Kirehhoff  für  den  Simonidos  beigebrachte 
Zeugniss  eines  späten  Scholiasten  ohne  Werth  ist ;  endlich  sucht  der 
Verfasser  mit  Erfolg  das  in  der  Krau/rede  überlieferte  Epigramm  gegen 
die  einzelnen  Anfechtungen  zu  vertheidigeu,  indem  er  besonders  ausführ- 
lich den  wahren  Sinn  der  Schlussvcrsc  darlegt.  -  Die  Echtheit  des  Epi- 
gramms der  Rede  wird  von  Spenge)  nicht  bestimmt  behauptet;  über  Jas 
der  Anthologie,  dessen  Beziehung  auf  Chaironeia  unleugbar  scheint,  ent- 
hält er  sich  der  Meinungsäusserung,  ausser  dass  er  den  poetischen  Werth 
desselben  herabzusetzen  sucht. 
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Mi  JrjX'irhsvott;  ö  r.to't  tti%-  xafMir.nzitflz-iii  h'tjn^.  Dcmostheilis  de 
falsa  legationc.  By  Riebard  Shilleto.  Fourth  edition,  corcfully 
rerised.  Cambridge,  Deighton,  Bell  and  Co..  lsTi.  XVI.  •»•*  S. 

Die  Auflage  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  nur  durch 
.       Weiterungen.    In  der  Wirrede  |>.  XVf.    i « •  1  •  t  .Shilleto  ein  «ehr 
reseririrti-  1'rtlioil  über  die  neue  Cambridger  Demosthcnes- Handschrift 
I  unten  Na  42). 

41)  Demosthcnes  und  Acschines  in  Sachen  des  Gesandtsrhaftsver- 
raths.  Von  Prof.  Dr.  Restle.  Programm  des  koriigl.  Gymnasium«  in 
PJIwangen  1875.  8.  47  S. 

Die  Abhandlung  enthält  nach  kurzer  Einleitung  eine  Kntwickelung 
in  Iahalts  der  beiden  entgegengesetzten  Reden,  wobei  das  Interesse  an 
der  Feststellung  des  historischen  Herganges  vorwiegt,  ohne  das  künstle- 
»che  ganz  zurückzudrängen;  in  Hezug  auf  die  Kinlheilung  der  demo- 
»iheniscbeu  Rede  schliesst  sich  der  Verfasser  besonders  an  Gilbert  an 
(l  den  vorigen  Jahresbcrirhi  S.  284),  doch  billigt  er  nicht  dessen  An- 
nahme grosser  Interpolationen.  Von  S.  il  an  wird  ein  •Rückblick  und 
Geummturtheilc  gegeben.  Die  historische  Auffassung  ist  im  Ganzen  die 
»<«  A  Schäfer,  die  auch  dem  Referenten  die  richtige  scheint. 

43)  Various  readings  in  the  speech  of  Demosthcnes  de  falsa  lega- 
tionc.  Frura  the  Ms.  (Sacc.  XIV)  bequeathed  by  the  late  Rev.  R.  Ker- 
rieb  to  the  Fitzwilliam  Museum,  Cambridge.  With  a  facsimilc  Hy  F. 
A.  Paley.   Cambridge,  Macmillau  and  Co.,  1874.    28  u. 

So  lobeuswerth  auch  das  Bestreben  ist,  noch  unbekannte  hand- 
schriftliche Schätze  der  Üeffentlichkcit  zu  übergeben,  so  ist  doch  zu  be- 
dauern, dass  über  die  Bedeutung  dieser  Demosthcnes  -  Handschrift  der 
Herausgeber  sich  sehr  getäuscht  hat.  Kr  giebt  hier  vollständig  die  Lcs- 
«tea  derselben,  wo  sie  von  dem  Texte  der  2.  Auflage  der  Shilleto  sehen 
Aasgabe  abweicht  ;  hätte  er  eine  andere  Au-nabe,  auch  nur  die  von 
Bekker  oder  Dindorf,  zu  Grunde  gelegt,  so  würde  er  alsbald  gesehen 
haben,  dass  was  er  im  Appendix  p.  25  ff.  als  neue  Lesarten  hervorhebt, 
mai  allergrößten  Theile  schon  in  jenen  Ausgaben  au-  anderen  Hand- 
schriften oder  sogar  als  alte  Voigata  verzeichnet  steht.  Die  Cambridger 
äaiidschrift  stimmt  mit  F  y  0  t  u  v  besonders  häutig  überein. 

43)  Heinrich  Weil,  Kritische  Bemerkungen  zu  des  Demosthcnes' 
Rede  von  der  Gesandtschaft.  In  den  N.  Jahrb.  für  cl&ss.  Piniol.  CIX 
(1874)  S.  697-706. 

Ks  sind  hier  20  Verbcsserungs Vorschläge  vereinigt,  von  denen  ich 
als  besonders  gelungen  im)  toi;  nitxatnai;  iis^si  für  im  r.  8.  I.  §  243 
hervorhebe.  -  §  90  otxai<o£  äv  Hie  Handschriften,  iifj  xal  u>;  uv  Weil, 
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xäXXio?  äk  Nitzschc  Jahresberichte  de*  philolog.  Vereins  zu  Berlin  1873 
S.  204.  Ich  möchte  dvayxaioK  vorziehen,  was  einem  äv  Sixatun;  (h  fehit 
in  Y)  sehr  nahe  liegt. 

Ich  erwähne  auch:  C-  G.  Co  bot  Variae  lectioncs  ed.  II  p.  505 
514,  Conjekturen  zu  derselben  Hede  und  gelegentlich  auch  zu  andern. 
Vgl.  Nitzschc  Jahrcsl».  S.  208.  20 1  ff.  Die  Weise  der  Cobct'schen  Kritik 
ist.  bekannt :  wenn  sein  Scharfsinn  bewunderungswürdig  und  seine  Kennt- 
niss  der  Handschriften  und  ihrer  Verkehrtheiten  ausserordentlich  ist,  s<> 
Wilre  doch  mehr  Bedächtigkeit  und  genauere  Berücksichtigung  des  eigen- 
thümlich  dcmosthenischeii  Stiles  uud  seiner  Gesetze  zu  wünschen  (p.  3G1. 
2o  §  C5  conjicirt  er  v'tv  iiij  iTmpsuüjieHa  für  wüv  ir.oa.)  Aber:  non  ora- 
nia  possumus  omnes. 

Vgl.  ausserdem 

44)  Mnemos.  N.  S.  II  S.  101, 

wo  Cobet  eine  Coujektur  zu  Timokr.  p.  717,  10  vorbringt  (<iW<t<üv  für 
das  ganz  richtige  dvävSpwv). 

45)  Emnnuel  Hoffmann,  Zu  Dcmosthcncs'  Redegogen  Lcptines 
In  den  N.  Jahrb.  für  class.  Phil.  CIX  (1874)  S.  7ü5— 706. 

Ks  kommt  die  schwierige  Stelle  Lcpi.  15 f.  zur  Besprechung;  Hoff- 
inaiitl  schlägt  vor,  das  mit  Voemel  aus  §  15  entfernte  xa\  tjj  fetwt'rr,?: 
vor  xf>e?T7ov  §  16  einzusetzen. 

46)  Commcnlatio  de  Demosthcnis  Midiana.  Scripsit  A.  H.  G.  P- 
Van  den  Ks.  Trajccti  ad  Rhcnum,  J.  L  Beijers,  1874.  50  p. 

Der  Verfasser  gehl  aus  von  den  Untersuchungen  Bocckh's  und  A. 
Schäfers  über  den  unfertigen  Zustand  der  Midiana  uud  will  seinerseits 
erweisen,  dass  dieselbe  aus  einer  Reihe  von  demosthenischen  Frugmcn- 
ten  von  einem  Späteren  zusammengesetzt  sei.  Solcher  Fragmente  unter- 
scheidet er  vierzehn,  theils  längere  theils  kürzere,  und  wiewohl  sich  Ober 
recht  vieles  streiten  lässt.  so  sind  doch  ohne  Frage  die  Lücken  im  Zu- 
■.iimmenhnnge  vorhanden.  Aber  ich  glaube  nicht,  dass  ein  Redactor  da- 
Ganze  ans  demosthenischen  Zetteln  zusammengefügt  hat,  sondern  dass 
uus  das  Manuskript  des  Redners  unvollständig  und  uncorrigirt  wie  es 
war  überliefert  ist.  -  Einzelne  Conjekturen  sind  gelegentlich  eingestreut, 
von  denen  ich  rriosv  ibirrnw;  für  twtvof  ihirro^ui  §  152  (p-  31M  al> 
unzweifelhaft  richtig  hervorhebe. 

47)  H.  van  Hcrwcrden,  Ad  Demosthenis  orationem  in  Midiain- 
In:  Mnemosync  N.  S.  I  (187.1)  S.  So«  -312.  [Im  vorigen  Jahresbericht 
übergangen. ) 

Im  ganzen  werden  24  Besscrungsvorschläge  gemacht,  wovon  manche 
beachteiiswerth,  manche  allerdings  auch  ühcrrlilssig,  wie  §H7  die  venlnderte 
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IiHerptmYtinn  xarr^pö» .  iprjwv  (Tgl.  Nitzscho  Jahresber.  S.  209).  Zu 
udrtu  ist.  das?  §  161  ohne  Rücksicht  auf  den  entstehenden  Hiat  ver- 
maßet wird:  oux  ir.töiSou  (o>jök)  tvts,  wo  auch  der  Gedanke  die  Ein- 
tcitiebnog  des  o-joe  verwehrt. 

Auch  in  dem  Aufsätze  tod  8.  A.  Naber.  Observationen  critirae  in 
üVliodurum.  Mnem.  I  S.  145  -  lß».  813-85.1,  sind  hin  und  wieder  Con- 
jekturen  zur  Midiaua  und  anderen  detnostheuischeu  Reden  .  ingestrent, 
I  Xitzsche  Jahresber.  8.  209  f. 

•48)  Les  plaidoycrs  civil»  de  Demosthene.  traduits  en  frnncais,  avec 
argumenta  et  notes,  par  Rodolphe  Dareste,  avocat  au  Conseil 
d'fitat  et  u  la  Cour  de  Cassation,  ancien  president  de  l'Ordre.  Tome 
Premier.  Paris,  E.  I'lon  et  Cie.,  1875.  XLI1I,  »85  p.  -  Tome  Second. 
Das  1875.  864  p. 

Dieses  Werk  eines  Fachmannes  ist  nicht  bloss  wegen  des  Unter- 
aetuuens  und  wegen  der  Ausführung  gleichmäßig  zu  loben,  indem  die 
Febersetzuug  gerade  wegen  ihrer  Freiheit,  ausserordentlich  Hüssig  und 
lefallig  ist.  sondern  auch  für  den  Philologen  durchnus  nicht  ohne  Inter- 
me.   So  ist  gleich  in  der  Einleitung  p.  III  das  eornpetente  Unheil  ulier 
iese  attisclieu  Privatredeu  hervorzuheben:  wenn  sie  vor  unseren  (ieriehls- 
küfeo  gehalten  werden  sollten,  so  würde  man  kaum  einige  Worte  zu 
indem  fanden,  und  unsere  grossen  Advokaten  konnten  sich  darin  wieder- 
erkennen.   Wesentlich  anders  und  ungünstiger  stehe  es  mit  den  Reden 
Cicero  s.   —   Jeder  Rede  ist  eine  kurze  Inhaltsangabe  vorausgeschickt; 
m  Schlüsse  sind  jedesmal  einige  Noten  angehängt ;    die  allgemeinen 
Aasfuhrungen  über  die  attischen  Rechtsverhältnisse  stehen  in  der  Iutio- 
daction.  —    Auf  die  Echtheitsfragc  geht  Dareste  meistens  nicht  naher 
en.  indem  es  ihm  die  Hauptsache  ist,  zu  wissen,  dass  die  Rede  wirklich 
wr  Gericht  vorgetragen;  wo  aber  auch  dies  bezweifelt  war,  nämlich  bei 
4er  dritteu  Rede  gegeu  Aphobos,  du  unternimmt  er  es.  die  von  West  er- 
sann und  Schäfer  für  die  Fälschung   vorgebrachten  itcwcisgrüiide  zu 
«iderlegen.    Referent  billigt  diese  Widerlegung  durchweg  und  ist  auch 
ItmerseiU  der  Ucbcrzeugung,  dass  eine  Fälschung  hier  gar  nicht  vorlic- 
S«  kann. 

49)  Richard  Forster,  Zu  den  Reden  des  Demosthenes  gegen 
Aplmbos.  In  den  Neuen  Jahrb.  für  elastische  Philologie  OIX  (1874) 
S-  345  -  362. 

Der  erste  Theil  dieses  tüchtigen  Aufsatzes  <bi*  S.  351»  bringt  Uc- 
nchtiguDgeu  zu  der  Voemerschen  Aufstellung  über  DcmoslhcneV  Vor- 
1  ■■daehafb.rcchnung.  Schon  hierbei  zeigt  sich,  dass  mau  Unrecht  tlint 
«di  in  den  Privatreden  überall  der  Autorit.lt  von  S  zu  folgen;  andere 
Belege  dazu  liefern  die  weiterhin  (bis  8.  .159)  folgenden  kritischen  IJe- 
■Milungpn  zu  den  drei  Reden  gegen  Aphnhus,  von  denen  Übrigens  auch 
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Förster  die  dritte  für  anecht  halt.  Von  den  vorgebrachten  Conjektnren 
sind  manche  sehr  beachtenswerte.  —  Sodann  werden  die  von  IL  ru 
Ilerwerden  in  seiuen  Exercitationes  criticac  (Haag  1862)  S.  175  ff.  vor- 
geschlagenen Streichungen  und  sonstigen  Acnderungen  bekämpft,  nod 
schliesslich  zwei  von  Madvig  behandelte  Stelleu  der  ersten  Kede  gegen 
Aphobos  und  eine  nach  Dobrec's  Vorschlag  geänderte  der  ersten  Rede 
gegen  Onetor  besprochen. 

50)  Select  private  orations  of  Demosthcncs,  with  inlroduetions  ainl 
RngUih  uotes.  by  F.  A.  Paley  and  .1.  E.Sandys.  Part  I.  containing: 
contra  riiormioneni ,  Lacritum,  Pantaenetum,  Uoeotum  de  nomine.  R 
de  dotoi  Dionysodorum.  Cambridge,  at  the  University  Press.  London : 
Cambridge  Warehousc;  Cambridge:  Deighton .  Bell  and  Co..  1874. 
XII,  248  p. 

Diese  Ausgabe  von  zwölf  demosthenischen  oder  pseudodemostbeni- 
schen  Privatreden,  deren  zweiter  Theil  1875  erschienen  ist,  hat  vorwie- 
gend didaktische  Zwecke,  weshalb  auch  als  Text  einfach  der  Dindorf- 
sehe  (Tcubncr,  III.  Auflage)  zu  Grunde  gelegt  ist,  unter  Anfuhrung  ilei 
Abweichungen  besonders  der  Züricher  Ausgabe.  Für  die  Reden  dieses 
ersten  Theilcs  hat  znuflehst  Paley  die  Einleitungen  und  den  Commenttr 
geliefert;  die  von  Sandys  herrührenden  Zusätze  sind  als  solche  kenntlich 
gemacht.  Der  Commeutar  ist  brauchbar  und  reichhaltig;  in  den  Ein- 
leitungen vermisst  man  ungern  die  eingehende  Erörterung  der  Eclitheitv 
frage,  indem  z.  B.  bei  der  Rede  gegen  Lakritos,  die  auch  Dareste  ver- 
wirft, die  Unechtheit  nicht  einmal  als  von  der  Kritik  behauptet  er- 
wähnt wird. 

51)  E.  Rosenberg,  Bemerkungen  zu  Demostheues.  Im  Philologu.« 
XXXIII  (1871)  S.  702. 

Phainipp.  11  wird  ikunpavth  (Reiske)  für  «brojro/Wfv,  das.  24  die 
Streichung  von  xtü  pi/.ti-nfin{  vorgeschlagen. 


Aischines. 

52)  Eschine.  Ktude  historiquo  et  litteraire,  par  F  e  r  d  i  n  a  n  <l 
Gast  et  s,  docteur  es-Lettres,  ancien  eleve  de  lEcole  Normale.  Paris, 
Ernest  Thorin.  1«75.  XLII,  191  p 

Der  grössle  Theil  dieser  Schrift,  bis  zu  p.  162,  ist  historisch  und 
biographisch;  der  Verfasser  versucht  die  Redlichkeit  des  Aischines  auf 
Kosten  seiuer  Intelligenz  und  der  Sittcnreiuheit  des  Demosthenes  zu  ret- 
ten. Auffällig  ist,  dass  er  von  dem  Werke  A.  Schäfers  keinen  Gebrauch 
macht  und  es  in  der  Einleitung  p.  X  auch  nicht  anfuhrt:  erst  in  dem 
Index  bibliographiujnc  p.  186  wird  es  verzeichnet.  —  Uebor  die  Bered- 
samkeit des  Aischines  wird  auf  p.  162—172  gehandelt;   das  Urtlicil 
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CistfM"  möchte  auch  hier  etwas  zu  günstig;  sein.  Er  benutzt  die  aus 
dem  Altertbum  erhaltenen  Kunsturtiieilc.  jedoch  mit  Ausnahme  des  boi 
rhoüD«  p.  20  und  des  im  Scholion  zu  Apollonios'  Bios  überlieferten. 
Tiefer  eindringend  und  darum  zutreffender  ist  das  gelegentlich  geäusserte 
Unheil  ton  Croiset  in  der  oben  besprochenen  Schrift  (p.  285f.  243 f.). 

53)  Arnold  Ilug,  Aischines  und  Dato.  Im  lihcin.  Mus.  XXIX 
(1674)  S.  484  -  444. 

In  diesem  lesenswcrthcii  Aufsätze  wird  zunächst  gezeigt,  dass  die 
in  Allcrthum  selbst  schon  bestrittene  Angabe,  Aischines  sei  Schüler  I'la- 
tort  gewesen,  in  der  That  unhaltbar  ist;  alsdann,  dass  der  Kedner  sehr 
ttni  ans  alteren  Schriften  (Andokidesl  abschreibt,  und  dass  er  in  dieser 
Webe  in  der  Timarchea  das  platonische  Symposion,  insbesondere  die 
Rede  des  Pausanias,  für  seiuen  Zweck  verwerthet  hat. 

54)  K.  v.  IIa  Im,  Ueber  die  Beweisführung  des  Aeschines  in  der 
Rede  fßffim  Ktesiphon.  In  den  Sitzungsbcr.  der  philos.-philul.  und  bist. 
Hasse  der  konigl.  Lay  er.  Akademie  der  Wisseusch,  zu  München.  1875. 
Bd.  L,  S.  1-16. 

Hie  Abhandlung  liefert  den  Nachweis,  wie  der  rechtliche  Beweis 
«es  Aischines  in  der  Bede  gegen  Ktesiphon  zwar  nicht  durchweg,  aber 
4ud>  vielfaltig  und  besonders  in  Bezug  auf  die  Ausrufung  im  Theater 
•weitaus  sophistisch  und  hinfallig  ist  -  Gelegentlich  sind  Vcrbeiserungs- 
tarK-hlagc  eingestreut,  die  insbesondere  in  der  Entfernung  von  Glossemen 
Wttehen;  doch  spricht  Halm  daneben  aus,  dass  die  Weidner'schc  Aus- 
pbe  in  dieser  Richtung  entschieden  zu  weit  gehe  und  zahllose  gesunde 
Worte  aus  dem  Texte  tilge. 

55)  A.  Weidner,  De  Aeschiuis  emendatione  ad  Cobetum  opistula. 
Gymn.-Progr.  Giessen  1874.  26  p. 

Dazu:  C.  G.  Cobct  Variac  lectioncs  (1873)  p.  468  —  504,  Aniiund- 
versiones  selectae  ad  Acschinis  orationem  xaru  A'njörytü^rof.  Daselbst 
p.  536  561,  ad  Aeschiuis  orationem  r.e^n  xaftux/xoßctiti.  Das.  609 — 
MC  ad  Aeschiuis  orationem  xazä  Ttfiä^^ou. 

Das  Weidner'schc  Programm  ist  mir  nicht  zugegangen,  weshalb  ich 
die  lksprechmjg  desselben  auf  den  uachsteu  Jahresbericht  rerschiebc. 

56)  De  interpolationibus  orationis  Aeschiueae  contra  Timarchum 
habiue.  Diss.  inaug.  scr.  Fcrdinandus  Baeker.  Berlin  (G.  Schade) 
1875.  45  p. 

Diese  Dissertation  enthalt  nicht  sowohl  eigne  neue  Vermuthnngen, 

ik  eine  vollständige,  methodische  und  besonnene  Würdigung  dessen,  was 

Weidner  und  Cobct  in  der  Aufdeckung  wirklicher  oder  vermeintlicher 

Interpolationen  der  ersten  Rede  geleistet  haben.    Der  Verfasser  zeigt, 
u in  i  32 
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wie  weder  die  verschiedene  Stellung  von  Worten  in  den  verschiedene:! 
Handschriftenklasseu ,  noch  die  Ersetzung  eines  Synonymums  durch  da» 
andere  in  denselben  als  sicheres  Kennzeichen  stattgehabter  Interpolation 
gelten  könne ;  weiterhin  wägt  er  die  Automat  der  beiden  Handscbriften- 
klasscu  gegen  einander  ab  und  findet  ein  geringes  Uebergewicbt  auf 
Seiten  der  zweiten ,  in  der  sich  wenigstens  keine  Locken  fanden ;  man 
könne  daher  die  Worte  in  A,  die  in  B  fehlten,  als  Interpolation  verwer- 
fen. In  einem  zweiten  Theile  (p.  33-45)  werden  solche  Stellen  unter- 
sucht, wo  ohne  äusseres  Merkmal  lediglich  nach  dem  Gedanken  eine  Iii- 
terpolation  anzunehmen  oder  angenommen  sei. 

67)  F.  K.  Her  Mein,  Zu  Acscbinos.   In  den  N.  Jahrb.  für  class. 
Phil.  CEX  (1874)  S.  63. 

Enthält  eine  (wohl  kaum  erforderliche)  Conjektur  zu  l,  99. 

58)  K.  Rosenberg,  Zu  Aeschines.  Ebendaselbst 
Zu  derselben  Rede  §  88. 

59)  E.  Rosenberg,   Zur  Handschriftcnkunde  des  Aeschines.  lo 
ders.  Zeitschr.  CXI  (1875)  S.  69—60. 

Vcrgl.  die  frühere  Abhandlung  desselben  Verfassers,  oben  Nn.  !>. 
Hier  wird  über  die  Randglossen  der  Aldina  zu  Aischines  einiges  bei- 
gebracht 

Hypcroidos. 

60)  Friedrich  von  Duhn,    Zur  Geschichte  des  harpalischcii 
Processes.  In  den  N.  Jahrb.  für  class.  Phil.  CXI  (1875)  8.  33-59. 

Der  Verfasser  unternimmt  es,  die  Vorgeschichte  des  harpaliscben 
Processes  aus  den  Fragmenten  von  Hypereidcs'  Demosthenika  an  ver- 
schiedenen Punkten  aufzubellen.  Leider  hat  er  frg.  Vi  II  col.  XV  meiner 
Ausgabe  nicht  richtig  interpretirt:  Z.  1  ist  itpfis  rijv  'FMdSa  völlig  sicher 
(vgl.  meinen  Aufsatz  unten  No.  62),  und  auch  ohne  dies  beweist  schon 
xaTiiaßsv,  dass  vor  Harpalos'  Ankunft  in  Hellas  Nikanor  daselbst  einge- 
troffen war.  Der  Verfasser  unterscheidet  nicht  genügend  zwischen  Nika- 
nor's  Ankunft  und  der  Ausrichtung  seiner  Sendung  in  Olympia- 

61)  A.  Kirchhoff,   Zu  Hypereidcs.   Im  Hermes  Bd.  IX  (1874) 
S.  124-127. 

Eine  scharfsinnige  Ergänzung  der  lückenhaften  Stelle  Lykophr. 
col.  X  z.  E.,  mit  Aendcrung  von  XI,  10  wii\>  npowqxtM  in  tyoo  oü  rzi/nw*:  ■ 

62)  F.  Blass,  Hypereides'  Rede  gegen  Dcmosthenes.  Im  Hermes 
Bd.  X  (1875)  S.  23—39. 
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Referent  sucht  in  diesem  Aufsätze  zuerst  die  Zeit  des  Papyrus  A 
nit  Hülfe  eines  neugefundenen  Stückes  des  Titels  genauer  zu  bestimmen 
(m  ISO  nach  Chr.);  alsdann  giebt  er  die  Resultate  einer  neuen  Ver- 
flcidnmg  der  Harris'schen  Fragmente,  wobei  mcistcntheils  Babingtons 
Lesung  derselben  bestätigt  wird,  und  im  Arisch]  tiss  daran  eine  Reihe 
»euer  Erganznngcn:  drittens  versucht  er,  die  einzelnen  Stacke  neu  zu 
ordnen,  unter  Voranstellung  der  nach  Sauppe's  Arbeit  gefundenen  Eggcr'- 
idien  Fragmente. 

Lykurgos. 

6t)  Lykurgos'  Rede  gegen  Leokrates,  erklart  von  Adolph  Nico- 
Iii.  Berlin.  Weidmann,  1875.  VI,  78  S. 

Die  Ausgabe  erhebt  keine  wissenschaftlichen  Ansprüche,  sondern 
»äl  eine  Schulausgabe  Rein ;  als  solche  ist  sie  nicht  unbrauchbar,  wiewohl 
Verbesserung  bedürftig.    Vgl.  die  ausführlichere  Rcccnsiou  des  Re- 
Jco.  Litt.-Zcit.  1875  No.  10  S.  170. 

Dcinarchos.- 

64)  A.  Weidner.  Parcrga  Dinnnlioa  c\  Thucydidea.  (iymn.-Progr. 
dessen  1875.  24  p..  davon  über  Dcinarchos  p.  1—8. 

Der  Verfasser  sucht  hier  sein  Princip,  aus  abweichender  Wort- 
•Wlong  in  den  verschiedenen  Handschriften  auf  Interpolation  zu  schlies- 
n,  auch  bei  Dcinarchos  durchzuführen,  indem  er  nur  an  einer  einzigen 
Stile  (II,  5)  eino  anderweitige  Erklärung  der  Verschiedenheit  zulilsst. 
Mu  kann  ihm  an  manchen  Stellen  Recht  geben,  an  andern  indessen 
■drt;  es  wäre  auch  seltsam,  wenn  die  verschiedene  Wortstellung  immer, 
oder  last  immer,  diesen  ürund  hatte.  Vgl.  die  Dissertation  von  Backer 
(oben  N'o.  56). 

Demades. 

65)  Hermann  Di  eis,    Jrjuiatta.    Im  Rhein.  Mus.  XXIX  (1874) 
&.  107-117. 

Es  werden  hier  zwölf  unedirtc  Apophthegmen  des  Demades  aus 
nner  Wiener  Handschrift,  die  eine  Apophthcgmcnsammlung  enthalt,  neu 
tUfailtfcht  Am  Schluss  erörtert  der  Verfasser  das  Vcrhaltniss  dieser 
ipu|>hthegmcnsaiumlung  zu  der  zweiten  Abtheilung  des  Florilegium 
Müuceuse. 
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IE.    Griechischo  Rhetoren. 

Commcntationcs  in  honorem  Francisci  ßacchclori,  Hermann! 
Usoneri  editac  a  socicute  philologa  Hunuensi.  Bonu  (Adolph  Mar- 
cus) 1873. 

Darin  GC)  Qua  vice  Nestoris  et  Ulixis  personae  in  arte  rhetoriu 
funetae  sint:  scr.  Carolus  Reinhardt.  S.  12—19. 

67)  Qua«  raliones  in  hiatu  vitando  scriptor  de  suhl  im  i täte  et  One- 
sander secuti  sint:  scr.  Hcrmannus  de  Rohden.  S.  68  —  04. 

[Im  vorigen  Jahresberichte  ausgelassen]. 

Ersterc  Abhandlung  beschäftigt  sich  besonders  mit  der  Interpreta- 
tion von  Plat  Phaedr.  p  261,  wo  in  scherzhafter  Weise  von  den  Tspw 
des  Nestor,  Odysscus  und  Palamcdes  die  Rede  ist.  Der  Ycrfasscr  ist 
der  Meinung,  dass,  gleichwie  bei  späteren  Rhetoren,  Nestor  (Gorgias)  n\- 
der  Vertreter  der  cpidciktischcn  und  symbuleutischcn  Beredsamkeit,  Oft» 
sens  (Thrasymachos,  Theodoras)  als  der  der  gerichtliclien  hingestellt 
werde;  die  7z%va:  aber  seien  nicht  theoretische  Compcndicn,  sondern  <lio 
künstlichen  Reden  selbst,  und  /war  wolle  Piaton  die  von  Sophisten  sei- 
ner Zeit  verfassten  und  jenen  Heroen  in  den  Mund  gelegten  Reden  be- 
zeichnen (vergl.  Hipp.  mai.  p.  228).  Die  erhaltenen  Werke  dieser  An 
(Gorgias  u.  s.  w.)  erklärt  Reinhardt  nichts  desto  weniger  ftlr  unterge- 
schoben ;  dankenswert!!  ist  die  beiläufig  von  ihm  aufgedeckte  Beziehung 
zwischen  Gorg.  Hei.  9  und  Aristot.  PoCt.  c.  14  p.  1353  B,  woraus  indes' 
(Iber  Echtheit  oder  Unechtheil  ersterer  Schrift  nidits  folgt  Ist  die  Ilo- 
lena  echt,  so  benutzt  Aristoteles  hier  den  Gorgias,  wenn  unecht,  Pseudo 
Gorgias  den  Aristoteles. 

Die  von  Rohdcn'schc  Abhandlung  erweist,  dass  der  Verfasser 
rtspi  '#}><>»;  und  nicht  minder  auch  Onesander  zu  den  Schriftstellern  £e- 
horen,  die  auf  die  Vermeidung  dos  Hiatus  Sorgfalt  verwandt  haben.  Pie 
specicllen  Gesetze,  die  sich  ein  jeder  der  beiden  gebildet,  und  die  bri 
Onesander  strenger  sind,  werden  vom  Verfasser  genau  dargelegt;  endlich 
noch  die  Stellen,  welche  sich  hiernach  als  verderbt  erweisen,  einzeln  be- 
sprochen,  sowie  bei  Onesander  auch  diejenigen,  wo  durch  die  Conjektu 
ren  des  neuesten  Herausgebers  Hiatc  entstanden  sind.  —  Betreffs  des 
Hiatus  in  der  Pause,  der  für  die  Schrift  nz/u  'tyouc  vom  Verfasser  p.  74  ff 
besprochen  wird ,  hätte  er  einfach  sagen  können :  das  Ende  des  Kolon 
entschuldigt  den  Hiatus.  Hieraus  ist  auch  der  Hiatus  vor  ft  zu  erklären, 
den  er  S.  "2  behandelt. 

68)  Dionysii  Halicarnassensis  scriptorum  rhetoricomm  fragmenta 
collegit  disposuit  praefatu*  est  Carolus  Theodorus  Roessler.  Piss 
inaug.  Leipzig  1873.  43  p. 

Ilm  vorigen  Jahresberichte  übergangen.] 
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Referent  bat  diese  Schrift  anderweitig  bereit.»  zweimal  (Pbil.  Anz. 
TS.  353;  Jen.  Litt.-Zuit.  1874  No.  10  S.  144)  ausfuhrlicher  besprochen. 
In  ersten  Thcile  (p.  1 — 13)  wird  der  Bestand  und  die  chronologische  Rei- 
betfolge  der  Schriften  festgestellt,  grosstentheils  in  t'ebereinstimmung 
mit  der  Doctordissertation  des  Referenten,  jedoch  nicht  ohne  Berichti- 
guceen  derselben.    Der  zweite  Theil  enthalt  die  Fragtnent*aramlung. 

69)  Deoys  d'Halicarnasse ,  premiere  lettre  ä  Ammce.  Traductiou 
lnuraire,  precedee  d'unc  introduetion.  par  A.  Lcgouez,  professcur 
aa  Lycec  Fontanes.  (Extrait  de  la  Revue  I'Instruction  publique.)  Paris, 
Lahnre,  1874.  20  p. 

Die  Schrift  macht  nicht  den  Anspruch,  neue  Ergebnisse  zu  liefern. 

70)  Studia  critica  in  bionysii  Halicanuusensis  opera  rhetorica,  scr. 
Dr.  J.  Van  der  VlieL  Lngduni-Bntnvorum,  van  der  Hoek,  1874. 
H  100  p. 

I'ic  Schrift  bietet  für  den  arg  vernachlässigten  Text  der  rbetori- 
Schriftcn  des  bionysios  eine  Falle  von  Emendnüoucu,  bei  deueu 
Verfasser  sich  auf  den  sorgfältig  beobachteten  eigentümlichen  Sprach- 
■nch  des  Rheturs  zu  stützen  püegt.  bass  nicht  überall  die  Heilung 
Schadens  gegluckt  ist  kann  nicht  Wunder  nehmen;  es  kommt  auch 
,  dass  des  Verfassers  Kritik  zu  weit  geht,  besonders  in  der  Aufspü- 
~  von  Glossemeu.  Denn  wenn  z.  B.  bionysios  zweimal  den  Thrasy- 
Uckh  ohne  Zusatz  erwähnt,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  an  einer  dritten 
das  hinzugefügte  6  Xakxrfivvtoi  Glossem  -d  ip.  AA).  —  P.  51  ff. 
gelegentlich  einige  Stellen  des  bemostbencs,  Aischines,  Isokratcs 
knprocheu  (bem.  F.  L.  §  '251  l'i/n,, -,■<■■  ist  durchaus  nicht  zu  andern, 
libch.  1,  25).  —  Eine  dankenswerthe  Zugabe  (p.  86—100)  bildet  die 
ÜtuVUuug  der  varia  lectio,  die  in  einer  auf  der  Leydener  Bibliothek 
Wttdlichen  Ausgabe  der  Schrift  de  compositionc  von  Is.  Vossius  einge- 
hen ist,  und  welche,  wie  der  Verfasser  nachweist,  nicht  aus  gelehr- 
te Conjcktur ,  sondern  aus  einer  nicht  zu  verachtenden  Handschrift 
knrtart. 

71)  Bemetrius  de  Phalere  de  l'elocutiou.  Traduit  du  grec  en  frau- 
avec  notes,  remarques  et  table  analytique,  par  Edouard  bu- 

raisicr,  membre  de  Ia  societe  pour  l'cncouragcmcnt  des  etudes 
frecques  en  Frauce.    Paris,  Firmin-bidot  et  Cie..  1875.  XXII,  166  p. 

Die  gelehrte  und  gründliche  Einleitung  giebt  eine  Geschichte  der 
•Siebten  über  den  Verfasser  der  Schrift  n.  iffir^s-a; ;  Herr  burassier 
*unt  spricht  zögerud  die  Vennutliung  aus,  dass  bemetrius  von  Pbaleron 
«nprtnKlich  das  Werk  verfasst,  aber  ein  Spaterer  es  überarbeitet  habe. 
8«>  «s  aber  eine  Einheit,  so  gebore  es  natürlich  einem  späteren  Deme- 
"»<»■  -  bie  erklärenden  Beigaben  sind  ohne  die  nöthige  Sorgfalt  gc- 
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macht;  vgl.  im  Index  p.  131:  Hyperide  II  no  nous  rcste  que  brob 

centa  et  quelques  fragments  de  ses  nombreux  discours. 

72)  Aeliu8  Aristidcs  als  Repräsentant  der  sophistischen  Rhetorik 
des  zweiten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit  von  Dr.  Hermann  Baum- 
Kart,  Gymnasiallehrer  am  königl.  Friedrichs-Collegium  zu  Königsberg 
in  Pr.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1874.   VIII,  240  S. 

Diese  durchweg  bedeutende  und  an  Ergebnissen  reiche  Sclirift  be- 
handelt einen  Gegenstand,  Uber  den  bisher  eingehende  Forschungen  noch 
kaum  angestellt  waren;  des  Verfassers  Polemik  gegen  Beruhard)-,  Wd- 
eker,  Volkmann  zeigt  gemeiniglich  überlegene  Kenntniss  und  darum  rich- 
tigere Auffassung  und  Würdigung.  Die  erste  Abtheilung,  bis  S.  136, 
betrifft  die  Persönlichkeit,  die  literarhistorische  und  religiöse  Stellung 
des  Aelius  Aristidcs;  Baumgart  entwickelt  gegen  Bernhard)-,  dass  Aristide* 
kein  Enthusiast  noch  denkender  Künstler,  sondern  ein  virtuoser  Sophiii 
gewesen,  und  gegen  Welckcr,  dass  auch  sein  scheinbarer  Pietismus  nicht 
ohne  sophistische  Hohlheit  sei.  —  In  der  zweiten  Abtheilung  erweis 
der  Verfasser  gegen  Spengel  und  Volkmann  aufs  Eingehendste  und  Evi- 
denteste, dass  die  -re/va/  (rrj-nifaxat  des  Aristidcs  in  der  That  echt,  und 
dass  sie  die  unvollkommene  Vorarbeit  für  Ucrmogcucs'  Ideenlohre  seien, 
nicht,  was  Volkmaun's  Ansicht,  eine  nachfolgende  Vereinfachung  der- 
selben. Von  Uerrnogeucs  Werke  hat  der  Verfasser  mit  Recht  eine  sehr 
hoho  Meinung. 

73)  W.  Hammer,  Kritische  Versuche  zu  den  griechischen  Rheto- 
ren.  Im  Philologus  XXXIV  (1874)  S.  375-380. 

Enthält  eino  Reihe  von  Conjcktnren  zu  der  ripr,  pyroptxi;  d« 
Apsines. 

74)  H.  Mo n sc,  Veteruui  rhetorum  de  sententiarum  figuris  doc- 
trina.  Gymn.-Progr.  Waldenburg  in  Schi.  1874.  4.  S.  7—24. 

Der  Verfasser  giebt  im  Anschluss  an  seine  früher  erschienene  Dis- 
sertation: Veterum  rhetorum  de  sententiarum  figuris  doctrina  Pars  I 
(Breslau  1869),  eine  vollständige  Aufzählung  der  von  deu  Alten  mit 
einigem  Grunde  unterschiedenen  Figuren  des  Gedankens.  Die  Anord- 
nung ist  nach  einer  Eintlicilung  des  Fortunatianus  gemacht;  sie  hat  aber, 
wie  auch  der  Verfasser  anerkennt,  solche  Mängel,  dass  es  besser  gewe- 
sen wäre,  die  für  den  Gebrauch  bequemere  alphabetische  Ordnung  zu 
befolgen.  —  Die  Belegstellen  der  Rhetoren  sind  bei  jeder  Figur  sorg- 
fältig hinzugefügt. 

75)  Gustav  Gebauer,  De  praetcritionis  formis  apud  oratorcs 
Atticos.  Gratulationsscbrift  des  Zwickauer  Gymnasiums.  Leipzig.  Baer 
&  Hermann,  1874.  IV,  48  S. 
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Nach  einer  kurzen  Darstellung  der  antiken  Lehre  Ober  die  napd- 
kuf-t;  liefert  der  Verfasser  für  diese  Figur  und  einige  verwandte,  wie 
die  Aposiopese,  die  sämmtlichen  bei  den  attischen  Rednern  sich  finden- 
den Beispiele;  in  einem  zweiten  Abschnitte  (von  S.  36  an)  zahlt  er  die 
kW  gebrauchte!!  Ajadrftckfl  und  Wendungen  MC  K:n>-  Anzahl  von 
Conjekturen  zu  den  Rednern  ist  mitunter  eingestreut;  darunter  sind 
manche  treffende,  wie  Dem.  16,  18  die  Veränderung  der  Interpunktion: 
tpie  ixtäout,  dXXi  -  iaam  statt  ryjöf  ixttvoue,  dXX'  iäaut.  (Vergl.  die 
ansfohrlichcrc  Recension  des  Referenten  Jen.  lütter.  -  Zeit.  1874  No.  35 
a  540). 


Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  späteren  griechischen  Prosa,  sowie 
der  mittel-  und  neugriechischen  Prosa  und  Poesie. 

Van 

Prof.  Dr.  A.  Eberhard 

Gymnasial  -  Director  in  Duisburg. 

Die  Besprechung  einer  Reihe  von  grösseren  und  kleineren  Schrif- 
ten und  Aufsätzen,  die  in  das  oben  bezeichnete  Gebiet  einschlagen,  hat 
bis  zum  nächsten  Jahresbericht  aufgeschoben  werden  müssen.  Dean  zwei 
Jahre,  und  zwar  für  unseren  Abschnitt  sehr  fruchtbare  Jahre,  sollten  auf 
einen  Raum,  der  eingeschränkter  war  als  der  bisher  für  ein  Jahr  in  An- 
spruch genommene,  zusammengefaßt  worden.  Daher  sah  sich  der  Refe 
reut  zu  seinem  Bedauern  genöthigt.  auch  den  Bericht  über  einige  mittel- 
griechische  Publikationen  —  vor  allem  W.  Wagner  s  Carmina  Graeca. 
der  im  Entwurf  fertig  ist  —  weil  er  für  den  Augenblick  zu  viel  Raum 
beanspruchte,  für  den  nächsten  Band  zurückzulegen. 

1)  Arnoldi  Iiug,  Prolegomena  critica  ad  Aeneae  Poliorcetici  edi- 
tionem.  Tnrici  1874.  (Programm  der  Züricher  Universität  zur  Feier 
von  J.  C  Orelli 's  26.  Todestag,  S.  5—44.)  4. 

2)  Aeneae  Commentarius  poliorccticus  rec.  Arn.  Hug.  Lipsiae 
1874.  (Teubner.) 

Ausgebend  von  Horchers  grundlegender  Arbeit  weist  die  erstge- 
nannte Abhandlung  noch  eine  Reihe  grösserer  und  kleinerer  Interpola- 
tionen und  Textverderbnisse  mit  Scharfsinn  und  sicherer  Methode  nach. 
Kapitel  I  handelt  von  dem  Zusatz  von  allerlei  Kriegsvorschriften  zu  de- 
nen, welche  Aeneas  selbst  gegeben  hat ;  schon  Sauppe  meinte,  sie  seien 
in  Folge  von  Schul  vortragen  entstanden.  Der  Nachweis  einer  solchen 
Binschiebung  in  c.  16,  1  13.  19-22  ist  dem  Verfasser  besonders  gelun- 
gen. Di  Kapitel  II  geht  der  Verfasser  über  zur  Aufdeckung  von  kleine- 
ren Erweiterungen,  die  thcils  aus  rhetorischen  Gründen  gemocht  sind, 
theils  erläutern  sollten.    Kapitel  III  zeigt  zwei  ganz  nugirtc  Geschichten 
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18,  13—19.  23,  7 — 11,  die  nach  dem  Verfasser  wohl  denselben  Rhetor 
am  l'rhcber  haben  wie  die  in  c.  16  und  die  von  c.  9  (S.  14  f.).  Kapi- 
tel IV  vemicht  die  Emendation  mehrerer  einzelner  Stellen  in  sehr  for- 
fcrhcber  Weise. 

Die  Ausgabe  selbst  <2)  enthalt  die  Ausführung  der  Remachten  Bc- 
iuittuu*-'!/  und  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  neuer  Verbesserungs- 
von  anderen  und  dem  Herausgeber.  Auch  ist  selbst  verstand- 
die  Mehrzahl  der  nach  dem  Erscheinen  von  Hercher's  Bearbeitung 
ihm.  Hertleiu,  Sauppe,  Kirchhoff  gemachten  Emendationen  berucksich- 
Die  Bemerkungen  des  Referenten  (La,  Centrulbl.  187u  S.  1333) 
der  Herausgeber  unerwähnt  geladen-  Ucber  die  Ausgabe  kann 
Irfi  rrnt  ein  so  günstiges  Urtheil  wie  Uber  die  Prolcgomeua  nicht  abge- 
Gewiss  ist  sie  eine  bequeme  Materialiensammlung  und  erleichtert 
Studium  von  (1)  sehr:  aber  durch  etwas  längeres  Warten  wnrdo  die 
liSik  t-;i:-i:h i.Njfii  gewonnen  haben.  Nicht  wenige  NM  d<Jfl  Q .njehtu- 
worden  durch  wahrscheinlichere  ersetzt,  einzelne  fortgeblieben  sein, 
allem  aber  hätte  der  Herausgeber  eine  sichere  Grundlage  durch 
neue  Collation  der  medieeischen  Handschrift  55,  I  gewinnen  können, 
ent,  4er  den  Codex  zu  verschiedenen  Zeiten  au  zahlreichen  Stellen 
■«r-elier,  hat,  wurde  ihm  gerne  dabei  behülflicli  gewesen  sein.  Rcfe- 
|M  redet  nicht  da\on,  das-,  an  vielen  Stellen  'Li-  Zu<>ctzcu  <lcr  Accetito 
ttd  dt-  Miliscr  oder  da-  WegLi-en  de-  Si-litu — nv  nicht  die  richtige 
Torstellong  von  der  Beschaffenheit  der  ilnndschnft  giebt  wunun  soll 
tean  jt>er.  wenn  einmal  die  Lesart  de«  M  angeführt  wird,  sie  nicht  ge- 
■o  «>  {regelten  werden  wie  sie  dort  steht,  also  z.  H.  nicht  patouc  81,  17 
«*i'm  ^rroite?  — ;  auch  das  sind  Kleinigkeiten,  dass  nk  und  <?'  nicht  un- 
tnvhieden  sind1);  dass  rs(X*«e  8.  81.  7  steht,  konnte  schon  eher  be- 
rtdsiichügt  uud  dass  ebenda  die  Handschrift  rtpoaie^M  hat,  musste  er- 
*»hu  »erden.  Etwas  stark  aber  ist  die  Angabe  80,  12  Sf/öfliam ,  wo 
***f>jfluira  deutlich  erhalten  ist,  oder  82,  19  wo  (urtivu  in  der  Hand- 
Kbrift  fehlt  wahrend  es  20  steht  (die  Ausgabe  gerade  umgekehrt).  82, 
Ii  hat  H  xai  Boftußoö*run>  xat  dv&fHÜxw»,  86,  Iß  xaü  j-uatrsAst,  85,  11 
u.  dgl.  m.  Es  verdient  doch  auch  sicher  Erwähnung,  dass  in  der 
«mothtolichen  Subseriptio  am  Sehlu-t  etwa  13  lluchstaben,  die  mit  der 
Tute  der  ersten  Hand  geschrieben  waren,  ausradirt  sind.  Die  Colla- 
bedarf  also  einer  Revision,  die  Referent  demnächst  auszuführen  gc- 
l«kL  Mit  deren  Resultat  wird  er  auch  -eine  Vorschlage  veröffentlichen. 
-  In  der  praefatio  giebt  Hug  ausser  einigen  interessanten  Nachtragen 
»di  ■■«ine  Auffassung  von  der  Disposition  der  Schrift  S.  Xf.  (im  Anseid  Ost) 
«<b>  w>n  Kirchhof!  für  c.  4-27). 

Die  treffenden  Bemerkungen  Hertleui's  Jen.  Litt  -Zeit.  1874  No.  29 
*  HS  »u>d  in  der  Ausgabe  l>ereits  benutzt. 


''  Z-  B.  ei,  U  ist  <J'  gesellt  statt  ik  und  ö7,  3.  Ä  «Je  i'ur  J' 
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Ucbor  den  vielbesprochenen  Palimpsest  des  Strabo  in  der  Abtei 
Grottaferrnta  berichtet  G.  Krämer  Hermes  X  S.  375—370  recht  abküh- 
lend nach  dem  l'ancgyricus  des  P.  Scozza.  Die  Blätter,  aas  noch  unbe- 
stimmter Zeit,  bieton  der  Entzifferung  grosse  Schwierigkeit  und  verlan- 
gen ganz  andere  Kräfte,  als  sich  bis  jetzt  an  ihnen  versacht  haben.  Die 
Handschrift  hat  manche  Fehler  mit  den  andercu  Codd.  gemein,  zahlreiche 
neue  hat  ihr  unwissender  Schreiber  hineingebracht;  daneben  findet  sich 
aber  auch  manches  eigentümliche  und  vielleicht  richtige,  so  t  II  p.  155, 
12  Kr.  xazziufyouv  (re)^iati  ut  M. 

Alexander  tho  great  in  the  Punjaub  from  Arrian,  book  V.  With 
uotes  by  the  Rcv.  C.  E.  Moberly.  London  1875.  XIV,  68  p.  12. 

Das  5.  Buch  Arrian  s  mit  einigen  grösseren  und  kleineren  Auslas- 
sungen (V,  1,  1.  2;  3,  5  —  4,  3  p.  179,  26Sint.;  5,  1  p.  180,  21  &w 

-  Z.  E-;  6,  1  p.  184,  24.  25.  27  -  20,  4  p.  198,  30;  20,  8  p.  199,  17 

—  Ende  d.  B.;  einige  kleinere  Locken  in  der  Mitte  der  Stücke  können 
übersehen  sein).  Da  das  Griechisch  des  Arrian  not  preciscly  that  of  the 
best  writers  sei,  habe  der  Herausgeber  au  Stelle  der  schlechten  Wen- 
dungen besseres  Griechisch  gesetzt  Also  z.  B.  Z.  209  =  11,  4  p.  188.  i 
~(>h  dzaAiaftvau  wird  gesetzt  irph  §  ^a>pf,aat  und  gleich  darauf  für  ar> 
rttbz  ok  vixuiVTaf.  airzitv  rrwf  atpsTtpous  nk  vtxiüvrri;.  8,  1  p.  184,  25  ftu 
ort  /ujoi  schreibt  Moberly  wo£  yip  90;  für  nibjw  yt  ut  fin  1,  2  p.  175, 11 
a).lj  «(«5'  ort;  für  &jvißano»  St  roürots  29,  4  p.  212,  2  <ruvrtkßtjv  Sc:  flr 
axfMi  rtv  äutfooca  rf,;  fig^i  11,  1  Jtv  h»  r.  für  \<i  Öl  rt  /m/t  £yw$ 
19,  -i  iv  oi  tü3  TÜ-ut  r^f  /jw/>;c.  So  wird  oft  io~rt\  ijv,  <fmai  und  dgL  zu- 
gesetzt, um  die  Construction  dorn  elementarsten  Kopf  klar  zu  machen. 
Ein  acc.  c.  inf.  wird  in  den  nom.  c.  ind.  verwandelt,  wobei  es  dem  Ver- 
fasser begegnet,  zwei  part  im  acc.  stehen  zu  lassen  (22,  2  p.  201,  18  t 
=  667.  670).  Für  üiup  tritt  rttpi  ein,  für  npöt  <m6  und  dgl.  m.  Eine 
besondero  Vorliebe  hat  Rev.  Moberly  für  eingeschobenes  auroö:  auch 
des  besseren  Griechisch  willen  V  Ist  nepdoat  auch  dahin  gehörig  oder 
einer  der  nicht  seltenen  (8.  70.  347  etc.)  Druckfehler V  Der  Text  folgt, 
von  «Gräcitäts  Verbesserungen«  abgesehen,  Sintenis'  Ausgabe;  die  sprach- 
lichen Anmerkungen  sind  grösstenteils  für  einen  äusserst  niedrigen 
Standpunkt  gegriffen.  Der  einzige  Werth  der  Ausgabe  besteht  in  eini- 
geu  geographischen  und  militärischen  Bemerkungen,  die  wohl  sflnuntlicb 
Cunningham's  Gcograpby  of  northem  India  und  W.  Napier's  Beschrei- 
bung der  Porusschlacht  (8.  IX)  entlehnt  sind.  Die  Parallelen  mit  den 
Erfahrungen  der  Engländer  in  Indien  aus  neuerer  Zeit  sind  häutig  und 
für  die  Erkcnntniss  der  Feldheimgrössc  Alexandcr's  und  der  Leistungs- 
fähigkeit seines  Heeres  recht  instruetiv.  Die  Citate  im  Commentar  aus 
der  Einleitung  sind  leider  fast  sämmtlich  uro  vier  Seiten  falsch.  Die 
geographischen  Bemerkungen  -  durch  eine  kleine  Karte  gut  illustrirt  — , 
welche  nicht  ganz  bekannt  sind,  durften  Ober  das  Folgende  wenig  binaus- 
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peiien :  durc'i  das  Piinjnub  <Pnnj-ab),  das  Land  der  fünf  Flüsse,  strömen 
der  Ilydsspes  oder  nicluro  (s.  S.  56)  =  Vi-tasta,  »never  standing«,  der 
Ake-ines  oder  Chenah  (Asikni  =  schwarzer  Flus*);  der  Hydraotes  «der 
Bavi,  Iravati  =  das  Wasser;  der  Hyphasis  oder  Bibasa  =  Vipasa  »nn- 
ccMi(r<)l(aM'*> ;  der  Hesudrus,  Sutlcj  oder  Satadni,  »the  stream  «f  bundred 
«rrentsf  (S.  VI).  S.  VIII  wird  die  Heerstrasse  Ober  Taxila  (Takshacüa  »the 
bewn  rock«;  vgl.  8.  56),  welche  Alexander  einschlug  —  os  ist  die  westliche 
—  kurz  geschildert:  sie  überschritt  den  Jelutn  unterhalb  Jelapur,  den 
fhenab  unterhalb  Ramnuggur.  den  Havi  unterhalb  Labore,  den  Sutlcj 
omtttelbar  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem  Bibasa-  Nysa  ist  wohl  Je- 
Ulabad.  I)er  dort  verehrte  Dionysos  sei  wohl  ithe  god  lloma,  the  per- 
wuinVation  of  the  iutoxicating  soma-juice;  he  was  imagined.  like  D..  as 
i  joung  mau  of  bright  aspect«  (S.  53).  Patala  bezeichnet  eigentlich  die 
Trotnpetenblume.  Bignonia  suaveulens.  —  V,  4,  2  Ttaanfuixu^za  araat'aoc: 
m  der  günstigen  Jahreszeit  ist  die  Breite  des  Indus  oft  15  engl.  M.;  die 
fcwöhnliche  Breite  unterhalb  Attok  betragt  100  —  40«  Vards.  unterhalb 
Xittuukoti*  1700  V.  -  V,  6,  4  r»£>c  (ü>  it  rrtv  äi'/iu^v  ixomuvw  njv  l/«;ü»- 
w,  roöi  Si  it  rrtv  l'fjxan'a*  xalnufU^o  bä/uaau*:  der  Oxus  ergoss  in 
fiterer  Zeit  den  grössten  Theil  seiner  Gewässer  in  das  kaspische  Meer. 
Ftr  einen  Theil  des  letzteren  sahen  die  Alten  den  Aralsee  au  und  mein- 
ten darum,  der  Jaxartes  ergösse  sich  zu  einer  Hälfte  in  jenes,  zur  an- 
tra Hälfte  als  Tanais  in  das  asowsche  Meer.  —  6  a.  K.  >>  f/j^/xirr^ 
ifa>\s-rat  bei  Lamlum,  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  Tigris;  sein 
Lud  ist  dort  sehr  langsam.  —  Porös  =  Purusha,  Held.  —  11,  1  <ix<»i, 
gegenüber  dem  heutigen  Dorfe  Kotera,  eine  engl.  M.  unterhalb  Dilawar. 
Die  Sandbank  ist  in  der  Regenzeit  mit  Tamarisken  überwachsen.  — 
IS,  2  a.  E. :  den  schweren  rothen  Klaigrund  auf  dem  Feld  von  Chillian- 
nllah  in  der  Nahe  der  Stadt  Mong  (Nikäa  1*.»,  4)  hat  man  auch  jetzt 
Wobachtet.  Bukephala  ebd.  sei  entweder  Dilawar  oder  Jelalpur;  für 
[•«eres  könnte  der  Name  der  Umgegend  Bagial  als  an  Bukephala  an- 
kkogend  sprechen.  -  Saugala  lag  da  wo  heute  die  Ruinen  Sangla-tiba 
(Suglahügcl)  sich  befinden,  gerade  im  Süden  von  Nikäa  nahe  dem  Süd- 
nfer  des  Akeaines;  zwischen  S.  und  Labore  wird  mau  Pimpraua  ansetzen 
dürfen-  —  Die  Ausstattung  ist  solide. 

Weitere  Beiträge  zur  Texteskritik  des  Pausanias  von  Hermann 
Hitzig,  dem  Jahresber.  des  Gymn.  in  Burgdorf  vom  Schuljahre  1875 
bis  1876  beigegebeu.  Bern  1876.  82  S.  8.  Ree  v.  J.  H.  Lb.  Schubnrt, 
Jahrb.  für  Phil.  113  S.  395 1 

Das  erste  Heft  dieser  Beitrage  ist  als  Beilage  zum  Programm  des 
Heidelberger  Gymnasiums  für  1873  erschienen,  aber  wie  es  scheint,  nicht 
Iberall  hin  den  Schulnachrichten  beigegeben  worden;  dem  Referenten 
k  noch  nicht  vorgelegen.    In  diesem  Hefte  ueht  der  Verfasser  mit 
uclierem  Tactc  stets  von  dem  Sprachgebrauche  des  Pausunias  aus.  den 
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er  bis  ins  Kleinste  genau  durchforscht  hat  So  sind  seine  Resultate  iwar 
nicht  glänzend,  aber  der  Mehrzahl  nach  durchaus  sicher  und  der  Weg  dazu 
stets  belehrend-  Den  Anfang  macht  die  Behandlung  eiuer  beträchtlichen  Zahl 
von  Stellen,  die  aus  grammatischen  oder  lexikalischen  Gründen  anzugrei- 
fen tyaivsffBn  c.  iuf.,  Tempora,  Casns  —  dabei  Festnamen  S.  6  — ,  Prä- 
positionen —  Ober  auv  und  psrä  8.  9  — ,  Ntr.  pl.  mit  Verb.,  Pron. 
rerl.,  Artikel  bei  Paus.  S.  10  -15,  Si  im  Nachsatz,  iepäa&at  »Priester 
sein«  und  tEfiotutftai  »geweiht  werden«,  oan;,  Zahlwörter  und  dgl.  m.)  oder 
zu  vertheidigen  sind  (S.  4.  17 f.).  Uebcr  Kucken  und  Interpolationen 
handelt  S.  20—25;  der  letzte  Theil  der  Abhandlung  enthält  Verbcssc- 
ruugsvorschläge  zu  einigen  schwierigen  Stellen. 

Schubart  Jahrb.  für  Phil.  113  S.  391f.  bespricht  einige  Wendun- 
gen des  Pausani&s,  die  sich  auf  Kunstwerke  beziehen,  im  besonderen 
/um  Ausdruck  von  Relief  und  statnarischer  Darstellung.  Gegenüber  den 
Aufstellungen  von  M.  Frankel  De  uerbis  potioribus  quibus  opera  statua- 
ria  Graeci  notabant,  Lipo.  1873  verhält  Schubart  sich  grosseatheils  ab- 
lehnend. 

Zu  I'olyaen  giebt  Hercher  Hermes  9  S.  112  folgende  Verbes&crungj- 
vorschlägc:  I  18  p.  15,  21  W.  rf  yhp  buk  tfitXXuv  .  .  ikifuä  xai  0»;»  und 
ebenso  IV  3,  5  p.  130,  18.  Kurz  darauf  p.  131,  32  ist  tut  oox  an  twts  Staßyva! 
zuk^aävrwv  zu  lesen.  —  IIL  7  p.  91.  25  '.iHrt»ün>,  92,  8  Hrtßü>».  —  IV, 
3,  29  p.  139,  11  [ip»ühi»\  zote  Jmrw>?r  pAwxs.  —  III,  9,  47.  V,  5.  2 
öüvr.'i  ijtiuu.  —  V.  10,  2  in.  -  VII,  10  p-  252,  10  [o'J.  —  VIII, 

37,  p.  315.  15  izotx::v,  60in.  ftaxtt.  —  V,  2,  17  p.  180,  19  fitru  (roüi 
X/iuoiou.  —  V,  41,  1  1».  211.  31.  212,  10  Iti)  dvaxtyztxiv  .  .  w'jrütv. 
—  die  drei  letzten  Citate  sind  bei  Hercher  durcheinander  geworfen  — ; 
V1U,  23,  6  p.  300,  10  \dxovTtaat).  45  |>.  322,  7  Avityxnv  \tl  .  .  /abei^], 
y/öiaatt»  rrix  s^miaav  [it.  r.  o.].  46  p.  322.  23.  28  tu  ihtöyitov  iitaaou  ■ 
Ehxiutv.  »J3  p.  334,  1  äsu^o^zV«;  (j-u/iKa;)  nach  Plut.  virt.  raul.  11. 

Hercher  Hermes  11  S.  232 f.:  Apollodor.  Bibl.  I  1,  4  p.  3,  15 
vov  Täprapi»;  §  5  p.  4,  3  |n^Ta,-|;  I  3.  2,  2  p.  6,  17  [or^Btt'irr^  i» 
uiftw;];  ]  0,  2,  5  p.  12,  3  [rou:  .  .  6ti<fHtifis\;  1  9,  20,  2  p.  30,  9  \<fV+ 
ywvracl;  III  4,  4,  2  p.  80,  7  xoküv,  [xat  .  .  rpözov]  ite;  Hl  14,  4,  3 
p.  116.  30  [rbv  uyütuvov\;  verthcidigt  wird  die  handschriftliche  Ueber- 
lieferung  1,  3,  2,  1  dax^aat  mit  I  4,  1,  3.  III  10,  3,  8;  II  5,  0,  1  X'jxwv; 
III  14,  5,  1  r<»  JioxixÄt'wvo.;  xarax'HtOfiöv ,  nicht  i~i  J.,  da  if'  oh  vor- 
ausging. 

Die  Coiijckturen  von  I*  Mendelssohn  in  Ritschl's  Acta  t.  IV  müs- 
sen zum  nächsten  Jahresbericht  aufgespart  werden,  da  die  Excerptc  des 
Referenten  bei  seinem  plötzlichen  Urnzuge  abhanden  gekommen  sind. 

In  der  vortrefflichen  Abhandlung  über  Apollodor  s  Chrouiku  Rhein. 
Mus.  31  S.  1  ff.  bemerkt  Dicls  S.  8,  dass  C.  Robert  de  Apollodori  biblio- 
theca  [Berlüi  1873 1  nach  dem  Vorgang  von  Isaak  Voss  unwiderleglich  den 
nichtapollodorcischcu  Ursprung  der  Bibliotlick  nachgewiesen  habe.  Audi 
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in  einen  Homonyrnos  dürfe  man  nicht  denken.  Die  myth.  Bibliothek 
vi  im  /weiten  nachchristlichen  Jahrhundert  entstanden.  Allen  diesen 
Aeusserungen  stimmt  Referent  durchaus  bei:  die  angeführte  Abhandlung 
tut  er  noch  nicht  gesehen. 

Babrii  fabulac  ex  rec.  Alfredi  Eberhard.  Berolini  apud  Weid- 
maunos  1675.    XII.  100  p.  8. 

Dass  der  Textzustand  der  Fabeln  »los  Babrios  ein  ganz  trostloser 
st,  weil  ausser  den  gewöhnlichen  Ursachen  der  Verderbniss  auch  noch 
uhlreiebe  starke  Abkürzungen  und  das  Zusammenschieben  verschiedener 
Recen-ionen  stattgefunden  haben,  davon  hat  sich  Referent  je  langer  je  mehr 
Iber/engt.  Das  Manuskript  der  Ausgabe  (mit  ausführlichen  Prolegomena 
nd  einigem  Commentar)  war  1804  abgeschlossen:  auf  Haupts  Rath  hat 
der  Herausgeber  mit  der  Veröffentlichung  gezaudert ;  und  er  muss  geste- 
het, ton  Jahr  zu  Jahr  ist  seine  Unsicherheit  gestiegen.  Das  »entschie- 
dene Gefühl  der  Sicherheit« ,  welches  ein  Beccusent  vermisst,  hat  der 
Herausgeber  nicht  erzeugen  wollen,  weil  es  nur  ein  trügerisches  hatte 
sein  können  Wenn  er  also  aurh  in  der  AnInge  des  Oommcntarcs  von 
4er  Schnlmcthodc  abgewichen  ist.  s(,  uar  i  -  vielleicht  ein  wuhlmi'inender, 
•ber  gewiss  nicht  an  die  richtige  Adresse  gespendeter  Bath.  tler  ihm 
Jen.  Litt.-Zeit  1876  So.  R  ertheilt  worden  ist,  wie  er  es  hätte  machen 
»ollen.  Vielmehr  wäre  der  umgekehrte  Schluss  am  Platz  gewesen,  »da 
4er  Heransgeber  es  nicht  so  gemacht  hat,  wird  er  wohl  seine  <  .runde 
daro  gehabt  haben« ;  und  diese  zu  finden,  »dazu  gehörte«  für  einen,  tler 
acht  Sonntagsleser  war,  »doch  gewiss  nicht  viel«.  Einstweilen  mag  die 
Ktuicilung  genügen,  dass  M.  Haupt,  mit  dem  Referent  oft  und  einge- 
hend Ober  allgemeines  wie  einzelnes  in  der  Babrioskritik  gesprochen  hat, 
diese  Einrichtung  durchaus  für  nöthig  hielt:  auch  G.  Hermann  dachte 
er  billigte  die  kategorische  Einrichtung  der  Berliner  Aussähe  keincs- 
Wjßi  Referent  hat  jedes  Wort  der  Anmerkungen  manches  Mal  Uberlegt 
«d  konnte  deshalb  wohl  erwarten,  dass  ein  einsichtiger  Rce.cnscnt,  che 
er  abspricht,  dasselbe  thun  werde.  Im  Babrios  sind  bei  dem  Schwanken 
«Oer  Grundlagen  viel  öfter  als  anderswo  verschiedene  Möglichkeiten  der 
Eneodation  und  die  verhälüüssmossig  wahrscheinlichste  Vcrmuthung  ist 
»on  Sicherheit  oft  weit  entfernt.  Darum  ist  nicht  selten  neben  einer,  als 
nach  dem  vorliegenden  Material  wahrscheinlichsten,  aufgenommenen  Conjek- 
tur  Doch  die  oder  jene  andere  erwähnt,  wenn  sie  auch  an  sich  nicht 
richtig  war,  weil  sie  doch  auf  einen  anderen  Weg,  der  vielleicht  zum 
Wtaren  fahrte,  hinzuweisen  schien.  Wenn  Ref.  auch  olim  E  hinzusetzte, 
»  plagte  ihn  dabei  nicht  Eitelkeit ;  er  hat  manche  seiner  früheren  Ver- 
muthungen  einfach  bei  Seite  gelassen  -  und  ganz  schlecht  müssen  sie 
dwh  nicht  alle  gewesen  sein,  da  Zachariä  wieder  7:t,  1  umvof  <hr/Ttv 
•ff'«»f  Ixtxhxyyz:  und  M.  Schmidt  115,  78  k'txuv  o£  ffiri  ßaatiia  xarntmr 
«t™  ebenso  vermuüinn,  wie  vor  vierzehn  Jahren  Befercnt  hat  drucken 
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lassen,  wenn  auch  nicht  für  jedermann  aus  dem  Volke.  Weggeblieben 
sind  diese  sowohl  "wie  andere  Coujektureu  —  so  z.  B.  110,  I  haue 
—  weil  Referent  sich  von  ihrem  Ungrunde  uberzeugt  hatte.  Eio 
Accusativ  wie  ßaodta  findet  sich  in  uuscrem  Babrios  überhaupt  nicht, 
und  rjsti,  um  von  anderen  Gründen  zu  schweigen,  ist  durch  eine  eng  an- 
schliessende Paraphrase  gesichert.  Es  ist  ein  Irrthum  des  Rcccnsenten, 
wenn  er  meint,  wenn  man  keinen  Gruud  angebe,  habe  man  keinen,  umi 
wenn  er  etwas  nicht  sofort  einsieht,  komme  es  von  der  Kurzsichtigkeit 
des  Herausgebers  her,  und  was  ihm  einmal  eingefallen  ist,  habe  nicht 
einem  anderen  auch  in  den  Sinn  kommen  können.  59,  0  hatte  Referent 
xiija-yt  und  116,  22  oxmoztv  gesetzt;  der  Recensent  bemerkt:  »von  mir 
langst  hergestellt  —  von  mir  occupirU:  allerdings  wenn  man  nach  de* 
trefflichen  Galletti  Methode  in  unchristücher  Weise  die  vorchristliche 
Jakrzablung  auf  die  nachchristliche  Zeit  übertragt.  1862  brachte  Refe- 
rent beide  Conjckiurcn  ohne  Beweis  vor,  ltH»6  begründete  er  die  erst« 
ausführlich  und  suchte  die  zweite  zu  widerlegen,  an  der  er  deswegen, 
weil  sie  Milhly  auch  vorgebracht,  hatte,  irre  geworden  war:  1871  wieder- 
holte beide  der  Recensent.  Solche  Kleinigkeiten  sind  eigentlich  nicht 
des  Wortes  werth;  wer  sie  aber  rügen  will,  muss  erst  sich  über  Uli 
Recht  dazu  orientiren.  Die  Anmerkung  über  Adjektive  auf  w»;,-  isl 
gegeben,  weil  von  zwei  Seiten  die  Richtigkeit  der  Wortbildung  bestritten 
worden  war.  10K,  io  war  Ht^xt,  geschrieben  —  und  zwar  mit  Haupt  i 
liilligung,  der  von  der  Unrichtigkeit  einer  Conjektur  LachmamVs  nicht 
immer  leicht  zu  überzeugen  war  —  ,  weil,  so  viel  Referenten  bekannt, 
das  Mehl  nicht  in  einem  Ranzen,  nf,/>rr  aufbewahrt  zu  werden  pflegt- 
Seine  Conjektur  70,  6  hielt  Lachmaun  selbst  nicht  mehr  für  richtig;  den 
Gruud  habe  ich  auderswo  angegeben ;  ebenso  weiss  ich  sehr  wohl  warum 
05,  H  ulahai  nicht  beibehalten  ist  und  warum  ich  112,  3  r,>aaaz<  vor- 
schlug —  auch  dies  hielt  M.  Haupt  für  wahrscheinlich.  M.  Schmidt  bezeich- 
net es  als  »ganz  verkehrt».  Dagegen  versteht  der  Recensent  oux  i/o» 
8  tmfyn: .  .  ätrtr:of>ct7o,  was  ich  nieht  verstehe  wie  manche  seiner  Ein- 
wände: wie  wir  uns  überhaupt  nicht  verstehen.  80.  2  cj.  M..  Schnii  li 
ivsoucs.  Referent  hat  aus  dieser  Anzeige  ausser  allgemein  menschlichem 
gelernt,  dass  Mommsen  Philologus  XVI  »her  ltabrios  geschrieben  um! 
dass  zweimal  %w  (<tatt  yut)  beim  Druck  in  dem  Text  der  Lachmann  scher 
Ausgabe  zu  corrigiren  vergessen  worden  war.  Ree.  hätte  auch  anführen 
können,  dass  ioo,  28  täj/iwv  B  statt  A  gedruckt  werden  mussie,  das?  in 
dem  Citatcnverzeichniss  X  =  Xauck  vergessen  ist  und  dgl  m.  ts.  Litt 
Centralbl.  1870  Xo.  20  S.  667 1.  Das  Citat  aus  Gregor  von  Nazianz  war 
Referenten  nicht  »entgangen»:  wer  die  Verweisung  auf  Halm  88  (S.  9*>i 
nachschlug,  fand  dort  Coraes  169  nachgewiesen:  er  führt  die  Stelle  S.  IM 
(nach  Hauptmann)  an;  ein  Grund  dies  Citat  zu  wiederholen  lag  nicht 
vor,  weil  die  Xachbildung  für  den  Text  nichts  abwirft.  —  Die  Ucmcr- 
kung  S.  87  »selbst  wenn  Herr  Eberhard  eine  völlig  unabhängige 
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sVparatansgabe  beabsichtigt  hittte«  soll  sich  wohl  auf  einen  angeblichen  Pfau 
der  Wadmaon'schen  Sammlung  beziehen :  ich  möchte  den  Herrn  Recco 
votM  bitten,  derartig«'  Fragen,  wie  weit  ich  mich  an  einen  Milchen  »Plan« 
binden  will,  künftig  mir  und  dem  Verleger  zu  überlassen.  Auch  den 
l'bldrns  dieser  Sammlung  kenne  ich  hinreichend:  besser  sicher  ab.  der 
Beceosent  das  VerhftlUms  der  verschiedenen  Paraphrasen  zu  Babrioa, 
thn  die  er  eine  geradezu  stauucnswcrthc  Anmerkung  macht  (8.  88). 

Weit  fördernder  ist  die  Anzeige  \on  \V.  Wagner  im  l.itt.  Central* 
blatt  1876  No.  20  S.  666,  dem  ich  vielfach  zustimme.  Kr  schreibt  50, 
H  *•>»  fWwji  Sk  in  xjit'vi^.  -  Nach  I,  4  isi  eine  Linke.  —  ~>.  9  i/u>v 
mttm  nbü'ftcpa.  •  [22.  2|.  —  24,  11  tfitfo/Mt'qavo'ji.  29,  1  ÜArtrny. 
-  75,  4  uto'  wtr'  äriz'io;  r?rfv  tM&c  tblßabmv.  77.  7  Frage.  — 
»itna  sei  mit  dem  Codex  zu  schreiben.  WagBCT  billigt  nur  die  Ndireib- 
*eise  Menas:  aber  Minus  um.  i /.  ii  liu.  r.-      sieh  -'[her. 

75,  5  schlagt  I.  Mendelssohn  sehr  ans]  hend  vor  ifot  m  aiwui 

•  iL  1,  14;  73,  1  Prosvc  ^hA*  •5f*  TV**  ein  Zuhörer  Vau 

iin  23.  4  jEmq)  ¥fjuu'u>  /luvt  r  <»:V  fcupfH$ou  hnfity  Kttfm/tytm,  :■  ><>■ 

Die  Ausgabe  enthält  in  der  Vorrede  Bet|ircchnng  einiger  metri- 
s-ben  Fjgcnthnralichkeiten  des  Rabrioa.  Zugleich  hal  Referent  gm»/  kurz 
Hthirt.  dass  er  an  der  Lachmaun'sehen  Ansieht  \j>u  der  Zeil  des  Itabrbn 
tohalte.  Zacbaria  (s.  u.)  stimmt  dem  bei.  I  eher  den  sogen,  zweiten 
Btbrios  hat  er  sich  direct  dort  nicht  gelauert  Auch  hier  hatte  er  keinen 
Grad  von  seiner  früher  (1865)  begründeten  Ansicht  abzugeben  Dass 
•«Form  der  vorliegenden  Fabeln  einer  frechen  Fälschung  ihren  Ursprung 
dankt,  scheint  dem  Hefer.  klar  genug  zu  sein  (Ein  Uofapiol  der  Be» 
ntrang  von  Lachmaun's  Ausgabe  s.  :>\  ».  Uebrigen  besitzt,  wenn 
tr  jemand  das  vorliegende  .Material  nicht  überzeugend  ist,  Referent  von 
irei  Fabeln  durch  Dübner's  Güte  ändert.  Sltere  unen«  desselben 

Minis;  ihre  Tergleicbung  mit  den  gedruckten  isi  recht  belehrend.  Ebcn- 
yii  durch  Dobncr  weiss  Referent,  dass  Minas  ein  alte:  Hanuscripl 
»«««eher  Fabeln  besessen  bat;  sicherlich  hat  er  dies  im  seine  Dichtung 
l'.'uotzt,  so  dass  auf  einem  doppelten  l'mwege  allerdings  acht  babriani- 
<bes  in  die  erhaltenen  Fabeln  gekommen  sein  kann.  Auch  sind  einige 
»*ttige  Stellen  unzweifelhaft  hübsch.  Jedoch  auch  in  diesen  da-  A echte 
■  dem  Gefälschten  herauszuarbeiten  hält  Referent  für  unmöglich.  Iii 
raubt  einige  Vertrautheit  mit  der  Art  des  ßabrios  und  -einer  Paraphra- 
■'•en  gewonnen  zu  haben;  aber  trotz  oft  wiederholter  ernslliclister  Arbeit 
M  es  ihm  nie  gelingen  wollen  etwas  snverla&sig  achtet  heran-/  -  I.  leu 
la  Mine  Ausgabe  der  griechischen  Fabulisten ,  fiir  <Iie  er  ein  sehr  bc- 
^tthüiohes  Material  tosanunen gebrach)  hat.  »ird  et  die  »zweite«  Somni- 
**?  natürlich  aufnehmen. 
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Theod.  Zacbariae,  Pc  dictione  ßnbriana.  Lipsiac  1875.  Gött_ 
Diss.  36  p.  8. 

S.  4  6  zeigt,  dass  ßabrios  Horner,  auch  Pindar.  die  Tragiker  un<l 
Komiker  vielfach  nachgeahmt  habe:  viel  seltener  sind  Spuren  der  Be- 
nutzung von  alcxandrinischcn  Dichtem ;  S.  6  — 16  stellt  den  Wortscbat? 
des  Babrios  mit  dem  der  verschiedensten  späteren  Srliriftsteller  zusani- 
tuen :  das  Verhitltniss  zu  der  Scptuaginta  nnd  dem  N.  T.  behandelt 
S.  24 f.,  woran  sich  eine  Zusammenstellung  der  sonstigen  Spuren  der 
Vulgflrspracbc  schliesst  S.  20:  eine  wenig  gelungene  Partie.  Ebenda 
werden  noch  einige  stilistische  Eigentümlichkeiten  des  ßabrios  erörtert, 
wahrend  S.  IG — 23  de  proprietutihiis  dirtionis  Babrianac  im  Anschln- 
an  des  Referenten  Observationes  Dabr.  handelt.  Die  ganze  Arbeit 
zeugt  von  Fleiss,  Umsicht  und  Gelehrsamkeit.  Auch  in  dem  corollariun 
criticum  et  exegeticuni  zeigen  sich  im  Ganzen  dieselben  Eigenschaften 
Jedoch  dass  ich  wusste,  dass  man  in'  und  £r'  lofiot?  fifittv  saßer, 

kann  und  ftüvav  >ir.'  «/./■.».  hiltte  Zacbariae  mir  schon  zutrauen  dürfen 
zumal  da  Stcphanus  hinreichendes  Materini  bietet;  meine  Anstösse  wäret 
anderer  Art:  der  Wagen  wird  doch  nicht  auf  den  Schultern  der  Ochsec 
getragen  (wie  etwa  Flügel:  das  besagte  mein  Citat!)  wenn  Hoch  mieb 
darin  wie  öfter  bei  der  Ilenutzimg  missverstanden  hat,  ist  dies  nicht 
meine  Schuld,  päms  »bt'  a)Mov  heisst  bei  besseren  Schriftstellern  NB 
•allein,  abgesondert  von  den  anderen«;  diese  Bedeutung  confundir 
Zacbariae  mit  der  andercu,  bei  ganz  späten  gebräuchlichen  =  /»•>  . 
rwv  uUwv;  von  einer  clegantia  poetica  ist  nicht  die  Uede.  Von  s&mmt- 
lichen  Stellen,  die  Zacbariae  anführt,  gehört  nnr  hierher  Orph.  Ar.- 
184  —  auf  welche  Stelle  ich  selbst  hingewiesen  hatte  —  und  Gregor 
Theul.  Anthol.  P.  8,  90,  2;  andere  giebt  Stcphanus  (5,  1182  a.  di. 
sicli  aus  Byzantinern  nnd  Vulgargriecheu  bedeutend  vermehren  lassen 
Diesen  ganz  späten  Gehrauch,  für  den  sich  sonst  keine  Analogie 
Babrios  ludet,  glaubte  ich  ihm  nicht  zutrauen  zu  dürfen,  zumal  da  dir 
Aenderung  so  naheliegend  war.  —  lo7,  10  schlagt  Zacbariae  vor  #rj>a 
jpunaSe,  138,  11  (135,  5)  juxf"  fa'favwv. 

Arn  Schlüsse  seiner  Ausgabe  hat  Referent  versucht,  eine  Zusam 
incustcllung  der  Kabeln  zu  geben,  bei  denen  es  sich  aus  inneren  odei 
äusseren  Gründen  mehr  oder  minder  wahrscheinlich  machen  lasst.  da» 
sie  von  Babrios  behandelt  worden  sind.  Dieses  Verzeichniss  erfahrt  durel 
die  höchst  dankeuswertheu  Mittheilungen  des  Professor  Knöll  in  Wiet 
aus  dem  Codex  Bodl.  2900,  den  Tyrwhitt  benutzte,  eine  beträchtliche  Kr 
Weiterung:  auch  mehrere  Fragmente  werden  gewonnen  und  bei  24  F 
meine  Annahme  bestätigt.  Auf  die  beiden  sehr  wichtigen  Publikationen 
ZciKehr.  für  osterr.  Gymn.  1H76  S.  Uli-  166  und  Die  habrianischen  Fa 
beln  des  Cod.  Bodl.  2006  von  P.  Knöll,  Wien,  Staatsgymn.  in  der  tniie 
reu  Stadt  (32  8.  gr.  8  ),  müssen  «ir  im  nächsten  Jahresbericht  ausfuhr 
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lieh  zurückkommen ;  hoffentlich  lässt  der  Herausgeber  inzwischen  auch 
den  Text,  soweit  er  noch  nicht  bekannt  ist,  drucken.  —  Referent  hatte 
ftr  seine  Ausgabe  aus  jenem  Codex  nur  ganz  ungenügende  Mittheiluu- 
gen,  and  als  M.  Treu  ihn  einsehen  wollte,  war  er  nicht  zugänglich  und 
wahrscheinlich  überhaupt  uicht  in  Oxford. 

Zu  Rabrios  giebt  werthvolle  Bemerkungen  A.  Nauck  in  den  M6- 
langes  Gröco -Romains  t  IV  p.  188    195.    Er  streicht  22,  2  (wie  W. 
Wagner);    57,  11;  von  4-4,  4.  6  StaßoXau:. .  irot'tt  und  S\  und  schreibt 
^11,  6  xapoöaa  und  oi        ia&svev,  sowie  drr^Hev  mit  Burges;  35,  3.  4 
ifft^i  vr-'  £Äw>n}f  und  dBXi'ati  ämmtyst  überzeugend  (was  in  meiner  An- 
Mrkung  statt  sedem  .  .  commutabat  einzusetzen  ist ;  S  XI  ist  leider  beim 
Druck  N  =  Nauck  ausgefallen);  46,  7  6  ök  vsr^s  Bvr;oxet\  54,  2  xf'Tr 
fti-''".'  ^  woran  ich  auch  gedacht  hatte;  indess  gehört  die  Fabel  zu  den 
wkürzten,  praef.  p.  IV  extr.);  69,  17  ruv  p&vvov  8'  la  /•■•-.£»;   71,  8 
/<i'i;'i<Tn  fiofjif^v  hatte  auch  ich  1862  vermuthet,  wozu  Haupt 
kmerkte:  »solche  Conjckturen  macht  man  wohl,  aber  man  lässt  sie  nicht 
gleich  drucken«;  72,  14  ausroü  Häootov;  72,  24  ro'atv  irtftwv  .  .  [tuÖtwv]; 
t'.'.  J  <r'/  rot  fU]    95,  9  h'tjtnai  ifyXui&t'oa;    95,  50  ipyov  statt  auHtg- 
Die  handschriftliche  Ix;sart  (95.  14.  115,  12  —  lies  ri  yty  A*)  — )  und 
«ine  früheren  Vorschläge  (9,  1.  70,  3)  vertheidigt  Nauck  gegen  meine 
iaaahmeu  S.  188.  193.  194.   56,  9  ist  in  der  ersten  für  mich  gemach- 
ten Collation  von  A  zu  töv  aurbe  auroT>  in  Boissonadc's  kleiner  Ausgabe 
U  deD  Rand  geschrieben  ruv  awr»ö;  bei  der  von  anderer  Seite  gemach- 
ten Revision  ist  oüroö  geändert ,  wie  es  scheint  in  au  rot,  doch  könnte 
lach  aj?ü;  gemeint  sein;  dalier  die  verschiedenen  Angaben  von  mir  1866 
tad  jetzt  —  22,  4  hat  Suidas  in  xw/wi  bereits  den  Accusativ  xtöfwo;, 
t.v  Minas  schrieb  (und  u;  statt  eh)  und  25,  5  derselbe  -  sehr  bezeich- 
mi  für  seine  Art!  —  Im)  ok  kifiv^t  tfjvs  yidov  yuf/i^t  statt  tufttliß. 
Sehr  hübsch  hat  Nauck  endlich  in  dem  Citat  aus  Georgides  Gnomologie 
Wi  lioissonade  zu  Tzetzes'  Alleg.  U.  S.  320  ein  daktylisches  Fahclfrag- 
»ctit  erkannt 

Ifaaripa  (o')  uyxov  e/ouanv 
i)  lerni}  ^utfiitv  eurooos  oii  oi/vaztu, 
was  S.  96  m.  A.  unter  86,  10  B.  zuzusetzen  ist.  94,  10  sind  wir  uns 
■  derselben  Conjcktur  begegnet;  die  meinige  ist  1862,  also  ein  Jahr 
■T  Nauck  veröffentlidit.  Ucber  den  unschönen  Vers  134,  1  urthcilcu 
»ir  gleich:  ich  habe  ihn  deswegeu  mit  kleinen  Lettern  drucken  lassen; 
'gl.  praef.  p.  VI,  3.  —  Da  diese  trefflichen  »Kritischen  Bemerkungen» 
nur  erst  während  des  Druckes  zugegangen  sind,  so  muss  ich  auf  ihren 
Kantigen  reichen  Ertrag  für  das  oben  bezeichnete  Gebiet  einzugehen  einst- 
weilen mir  noch  versagen. 

*)  p.  C5,  lt»3,  28  verb.  so :  ||  riyuo»  E:  fioüor,  A 
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Guil.  Möller,  De  Theophrast  i  dicendi  ratione.  pars  I.  Obsem- 
tioncs  de  particularum  usu.   Arnstadtiae  1874.  66  S.  8. 

Im  Beginne  constatirt  der  Verfasser  die  Eintracht  der  Philologen 
(omnes  ad  nnum)  in  der  Ansicht,  dass  der  Sprachgebrauch  noch  nid: 
aller  Autoren  hinreichend  erörtert  sei,  und  theilt  mit,  dass  dieser  Um- 
stand ihn  veranlasst  habe,  den  einen  oder  anderen  (haius  vel  illius) 
Schriftsteller  in  dieser  Hinsicht  zu  untersuchen ;  durch  Sauppe  veranlagt, 
habe  er  sich  zuvörderst  (omnium  primum)  dem  Thcophrast  gewidmet, 
und  zwar  werde  er  zunflehst  eine  Darstellung  seines  Partikelgebrauchcs 
geben.  Hierbei  schliesst  er  sich  an  die  bekannte  Abhandlung  von  Eucken 
(Eakenius)  an.  Als  seineu  kritischen  Grundsatz  stellt  der  Verfasser  hin: 
hoc  mihi  quidem  persuasum  habeo,  singulas  particulas  de  coniectara 
mutari  aut  inBcri  non  licorc  nisi  illamm  usu  quam  accuratisshne  cognito. 
In  sechs  Kapiteln  wird  gehandelt  von  fttv  und  den  ihm  entsprechenden 
adversativen  Partikeln;  von  rt  $r/t  den  conclusiven  und  finalen  Partikeln 
(wobei  auch  der  Gebrauch  von  wc  nach  S^Xov  <paytf>6v  (S.  5C)  and  don 
Verben  des  Sagens  erörtert  wird);  den  Bcdingungs-  und  Zcitpartikeln. 
endlich  von  tot,  Die  Untersuchung  giebt  überall  von  fleissigem  Studium 
des  Theophrast  Zeugniss.  Es  wird,  um  ein  paar  Einzelheiten  herauszu- 
greifen, gezeigt,  dass  Theophrast  Kol  ijJtv  und  yk  ftrtv  wohl  überhaupt 
nicht,  letzteres  jedenfalls  nicht  im  Gegensatz  gebraucht  (wohl  aber  oü 
f/qv  mit  yt) ;  es  fehlt  ihm  St  rot  o5r<><  $  (aber  nicht  ^tw,  während  (rw 
yt  wieder  vermieden  ist)  iart,  $wV  äv,  r.fw  c.  ind.  od.  opt,  el  c.  coni.; 
rc  xn'  wird  nur  durch  et  und  ir.tt  getrennt ;  zwischen  xat  und  Sr,  ist  nur 
an  einer  Stelle  kein  Wort  eingeschoben  (S.  45  u.);  au  erscheint  stets 
nach  einer  anderen  Partikel  oder  dem  Adv.  niiai  —  dies  Wort  ist  dem 
Verfasser  auch  particula  S.  29  — ,  vereinzelt  durch  eingeschobene  Wör- 
ter davon  getrennt;  darum  sei  de  causis  pl.  IV  4,  2  «3  xdk»  umzustel- 
len (S.  30).  Die  sonstigen  kritischen  Bemerkungen  vertheidigen  fast  stets 
die  Uebcrlicferung  gegen  Wimmer's  Acuderungen ;  hist.  pl.  VIII,  1  in 
wird  rwv  St  Stvopmv  als  das  Richtige  erwiesen  S.  20  u.  Zu  den  Charak- 
teren wird  keine  kritische  Bemerkung  gegeben;  auffällig  genug  legt  der 
Verfasser  die  Ausgabe  von  Foss,  die  willkürlichste  von  allen,  zn  Grunde. 
Auf  das  Uebereinstimmcn  mit  dem  Sprachgebrauch  des  Aristoteles,  rar 
welchen  treffliche  Huifsniittcl  vorlagen,  oder  das  Abweichen  von  ihm  wird 
sorgfältig  hingewiesen,  ebenso  auf  die  Verschiedenheit  zwischen  den  ein- 
zelnen Schriften  des  Theophrast  selbst;  z.  B.  /itvrot  und  St  jr  haben 
manche  Burher  gar  nicht;  Ober  fitv  beziehungsweise  Si  beim  Relat.  und 
Demonstr.  s.  p.  13  p.  m.  21sq.  Mancherlei  ganz  gewöhnliches,  z.  B. 
S.  14  f.,  wSre  besser  fortgeblieben  oder  nur  mit  einem  Worte  berührt 
worden.  Was  soll  man  zu  S.  40  sagen ,  wo  der  Verfasser  des  weiteren 
über  ts  yip  namque  handelt  und  dann  die  Stellen  des  Theophrast  anfüh- 
ren will  ut  eis  allalis  iudirare  j>ossimus  iitrum  Th.  ab  magistro  diflferat 
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steae.  Was  folgt?  erst  Stellen  wo  auf  rj  ein  anderes  ri  oder  folgt, 
ilso  tr  und  jt^»  gar  nicht-  mit  einander  zu  t Iiiiii  haben !  dann  einige, 
n  das  zweite  Glied  frei' ;  o  »andt,  aber  doch  vorhanden  Ist.  Bin  Mil- 
ser ton  Breite  s.  8.  31  p.  m.  S.  11  ne  tarnen  quis  mirettir  cur  Th. 
i  mifistro  nomine  diuine  loqnentis  ornntns  sit,  pauca  exempla  Hccal 
paia«trare,  quae  haorienter  demonstreut  —  eum  variandi  studio  |>ro 
ifmoi»  rpürn»  ftiv  —  irstru  ctiain  alii-  elocutionibw  UMiin  esse!  föT* 
nahe  qaae  sunt  m  et  ur*  dUu  sai  pius  ftk*  excipiunl,  ImprimU 
t«a  aitero  loco  collocnw.  »o  locht  exstat,  i|uum  ow/ujv  huc  modo  usnr- 
pstum  bis  tantnm  deprebendatur'  Nach  8.  W  ~  rarissimi  usni 
i,tuB  dnobns  tantnm  locia  exstent  Da«  ist  sogleich  eine  Probe  von 
Ii  Verfasser»  Latein:  Notenlatein  von  einer  selbst  i;i  DoctordissCrtutio- 
vt  selten  gesehenen  Ur>|>nnig]ichkeit,  in  der  di<  I  msequ  Dl  mehr  an- 
edennenswerth  ist  als  vohltlmend. 

Pbilodemos  n.  *<i  X  p.  305,  (col  21,  -<  p  56  Ussing) 
rareibt  Fritssche  zu  Ltician.  III  l  p.  222  ßfisvHtsoHm  um'iftaarut  den 

aitpw  rüiv  AuSöiv  statt  tkStlt}  'irr  Cod   :u».    Vgl.  Poll.  VI.  104 

Mark  Aurel'»  Meditationen  Aus  dem  Grieth  von  I  C.  s<  h nie- 
der. 3.  verb.  Anfl.  Breslsfl  ist."..  \1. 

Die  wiederholten  Auflagen  beweisen,  das*  der  Bearbeiter  mit 
i*l«h  ausgestatteten  Bm  hl>  in  auch  weiten  Krci  •  'l'  Ii  enden  Publi- 
ob»  in  gewinnen  verstanden  hat.  I>i<  Uebersctzung  i-t  treu  in  Geist 
ud  Ton,  aber  mit  all  den  Freiheiten  die  erforderlich  rfnd  um  ein  fremd- 
ipr^colicbes  Werk  zu  einem  deutschen  /u  machen.  Der  Verfasser  isl 
dw  noch  weiter  gegangen  und  hat  tünc  An.--.ihl  iron  Stocken  besonder! 
a  Anfang  und  Ende  gekürzt,  andt  cn  D 

B.  X  §  4.  10.  11.  18  24.  26.  27.  32:  beträchtlich  gekitr/l  sind  ?  'J.  G. 
I  ä.  31.  83,  wenig  z.  lt.  B  d  E  18  i.  A.:  warum  i-t  die  bObschc  Be- 
sorknng  34  a.  E.  fortgeblieben  fuxpüv,  wd  xar«yiüa»c  r»>  »i  ifrvsp 
n  äiiog  Hpr^as:'!  Weshalb  i-t  S  M  Lanubium  geseilrieben?) 
Nr  Anhang  S.  157  -187  bespricht  die  Grnndifige  ilcr  stoiseben  Lehn 
n  ibrem  Verhältnis*  zum  Christentbum  utid  untersuch)  die  Grinde,  wcl- 
Mark  Aurel  die  Clin  im  m  verfolgen  bestimmten.  Bern  rnliigoti 
lliilusopbea  war  die  schwärmen -che  Uegehturung  der  Christen  fremd- 
«üg  «ad  der  Kaiser  sali  in  ihrer  Lehre  eim  Untergrabung  der  Graud- 
bgm  de*  römischen  Staat  denn  alles  was  den  Vätern  Ii  . 
<ii«ien  sie  zu  verachten,  sie  -.1  eilten  die  Religion  Iber  den  SUuatsge* 
^eo,  und  bei  derartig  n  Grnudauscliauuugi  bildeten  -i>  eine  Conli- 
foa,  einen  kleinen  Staat  im  Staate.  Endlich  kam  n  a  h  dazu,  da-  dci 
Kaiser  selbst  ein  frommer  Anhänger  di  I  1  Lehn  blieb.  Buss  ilic 
■fade,  welche  Zeller  in  »einen  Abhandlungen  isc-,  uuführt,  von  II 
wlit  wesentlich  verschieden  sind.  wcisl  s  XII  tl'  nach,  wähn  "I  S   XI f. 
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sich  gegen  einen  ungünstigen  Beurtheiler  des  Mark  Aurel  in  Herzog 'i 
Real-Eucyklopadic  wendet. 

Pcns^es  de  Marc  Aurele.  Traduction  nouvelle  par  J.  Bartheleov. 
St.  Hilairc.   Paris  1876.   XU,  527  p.   8.  (467—527  Index). 

Eine  vollständige,  sich  an  das  Original  anschliessende,  elegante 
Uebcrsetzung  mit  Anmerkungen  für  allgemein  Gebildete.  In  den  Ab- 
schnitten, dio  Referent  verglichen  hat,  ist  ihm  nur  vereinzelt  ein  Irrtlium 
(S.  356  X,  3  dvexTug  intolerablc)  aufgestossen ;  hie  und  da  scheint  ihm 
der  französische  Ausdruck  die  Nüanciruug  des  Griechischen  nicht  völltc 
wiederzugeben,  wenngleich  der  allgemeine  Sinn  getroffen  ist  (Z.  B.  X,  l 
4^X^)  ntyptf  xa^  dtvsvüe^c  wird  nicht  gedeckt  von  dieser  Wendung  »o  moc 
ärae,  quand  seras  tu  remplie  uniqueraent  de  toi-mCmc,  dans  nne  indepeo- 
dance  absolue« ;  ü>e  /uyrr  lUiufto&ai  rt  ahmte  /jujrs  xaxa yrvdHTxs oflat  W 
a'jTtüv  nicht  durch  »de  maniirc  a  ne  lcur  jamais  adresscr  uno  plainte,  el 
ä  n'avoir  jama  is  non  plus  besoin  de  lcur  pardon«  ?  3  a.  E.  ovfjtpspen)  nicht 
ganz  tc'est  ton  interut«.)  Rocht  treffend  ist  z.  B.  8  tw  nüjifpov  mit  resigB-' 
übersetzt.  Die  Anmerkungen  wird  man  wegen  ihrer  geschmackvollen 
l-'urm  und  hie  und  da  wegen  eines  feinen  Gedankens  ganz  gerne  lesen 
für  eine  wissenschaftliche  Erklärung  dürfte  die  Ausbeute  gering  seiü 
Der  Eindruck  des  rhetorisirenden  und  popnlilrphilosophirenden  Tor- 
worts ist  ein  weniger  günstiger.  —  Die  Ausstattung  ist  eine  höchst  ge- 
sclimackvollc. 

Die  Abhandlung  von  Fr.  Thedinga,  De  Numenio  philosopho  Plato 
nico,  Bonuae  1875,  hat  dem  Refer.  noch  nicht  vorgelegen;  nach  der  sehr 
interessanten  Anzeige  von  Uscncr  Jen.  Litt  .-Zeit.  1875  No.  44  S.  775  C 
welche  uns  dessen  eigene  Ansichten  über  N.  als  Philosophen  und  Stili- 
sten darlogt  und  zahlreiche  Beiträge  zur  Emendation  giebt ,  enthält  sie 
•  nicht  viel  mehr  als  eine  Stoffsammlung « ,  »die  Fragmente  des  X-  in 
übersichtlicher  Zusammenstellung«. 

E.  Miller  weist  Hermes  10  S.  323  333  Oberzeugend  nach,  di*; 
für  die  Kritik  der  kleinen  Einlcitungsschrift  des  Albinus  in  den  Plaw 
(cd.  Herrn.  VI  S.  147  151)  nur  der  cod.  Vat.  1029  in  Betracht  komme 
Alle  anderen  Handschriften  stammen  direct  oder  indirect  aus  ihm.  Sic 
zerfallen  in  zwei  resp.  drei  Klassen:  1.  Laur.  59,  1  (14.  Jahrb.),  aus  den 
Vat-  selbst  abgeschrieben,  mit  seiner  Copie  Laur.  85,  9  (15.  Jahrb.);  ans 
Laur.  59,  1  ist  auch  Paris.  2290  (16.  Jahrb.)  mittelbar  abgeleitet,  des- 
gleichen der  cod.  Holstenianus  des  Fabricius ;  beide  enthalten  einige 
Acnderungen  auf  eigene  Hand.  t.  Lobkovic.  (14.  Jahrb.) ,  welchem  die 
im  Anfang  verkürzte  Ree.  des  Paris.  1816  und  des  Basil.  nahe  stehl- 
Lcid.  Voss.  Gr.  Q.  13  scheint  eine  Abschrift  von  Paris.  1816  mit  willkür- 
lichen Aendcrungcn.  Die  Handschrift  in  Cesena  (28,  4)  ist  noch  nicht 
genauer  nntersucht,  dürfte  aber  schwerlich  auf  eine  andere  Qnclle  rurtefc- 
gehen  als  die  übrigen.  S.  329  wird  c.  4  a.  E.  p.  148  vorgeschlagen : 
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tö  mpä  Ho'jx'jStüjj  itjdptvov  onA  r«üv  !1  H  rt  v  n  \o  >,  «aJ  rä>v  .t/ij- 
■  ■w..  ivdttc  Sv  rtüv  Sumjiivotv  ädoxoutv  .  . . 

Luciamis  Somosatcnsis.     Franciscus  Fritzschius  rcccnsuit. 
ToL  III  p.  1.    Rost  och  ii  1874. 

Von  diesem  vortrefflichen,  für  die  Kritik  des  Lucian  grundlegenden 
Werke  ist  nach  fünfjährigem  Zwischenraum  ein  neues  lieft  erschienen, 
hagum  genug  für  jeden  der  sich  für  Lucian  intercssirt.  Der  Charakter 
Ausgabe  ist  derselbe  geblieben-  ein  sorgfältigst  emendirter  Text,  der 
beste  kritische  Apparat  mit  zahlreichen  motivirenden 
Von  den  I'rolegomena  handelt  c.  1  Ober  das  Handschrif- 
c  2  de  Timone  p.  XIX — XLII:  beide  Abschnitte  sind  in 
Grade  lesenswert!].    Die  Handschriften  des  Lucian  zerfallen  in 
Klassen,  deren  erste  im  allgemeinen  die  bessere  ist  (Vindob.  123, 
10.  Jahrh.;  Goriic;  Paris.  3011,  13.  Jahrb.;  Marc.  436,  14.  Jahrb.), 
auch  die  zweite  an  zahlreichen  Stelleu  das  Richtige  gewahrt; 
umfasst  als  Hauptvertreter  Vat  90.  87,  Florcnt.  (13.  Jahrh.),  Marc. 
US.  Jahrb.),  Par.  2054  (13.  Jahrh.),  Guclfcrb.  I  (14.  Jahrb.).  So 
an  jeder  Stelle  nach  inneren  Gründen  abgewogen  werden.   Für  die 
Schriften  kommen  noch  besondere  Handschriften  hinzu,  die 
Werthvolles  aus  direkterer  Ueberliefcrung  enthalten.  Eigenthüni- 
st  das  Verbal tniss  des  Vindob.  123:  19  Schriften  Lucian  s  sind  aus 
Anfang   verloren;   für  die  erhalteneu  etwa  30  giebt  er  zur 
einen  vortrefflichen  Text,  nimmt  aber  gegen  das  Ende  mehr  und 
in  Werth  ab.    Die  Einleitung  enthält  auch  Mitthcilungen  über  die 
vaticanischeu  Handschriften.    Von  diesen  waren  bis  vor  kurzem 
zwei  bekannt,  fünf  sind  so  gut  wie  nicht  untersucht   Davon  sind 
i  ganz  jung;  wichtig  sind  Vat.  90  aus  dem  11.  oder  12.  Jahrh.,  wohl 
üotifh  mit  Hcmstcrhuys'  Vossianus,  Palat.  73  (13.  Jahrh.)  und  Vat 
B  (13.  Jahrh.).    Das  Verhältuiss  des  letzteren  zum  erstgenannten  ist 
■nb  nicht  festgestellt;  Rohde  rechnet  ihn  zur  ersten,  Fritzschc  zur  zwei- 
te Klasse.   Ucber  zwei  altere  Handschriften  in  Modena  und  Florenz 
*H  Referent  an  einem  anderen  Ort  berichten.   Der  Rand  enthält  Hswv 
toe/oi,  ivdkoi  atdloyot,  []f)Ofu;St'j{,  Ti'/uuv,  vsxptxol  SeiUiiym:  damit  ist 
fc  Ausgab  bis  zu  der  27.  Schrift  vorgeschritten.   Eine  Recension  mit 
«Kr  Charakteristik  der  Handschriften  von  R.  Volkmoun  steht  Jen.  Litt.- 
Znt  1876  No-  9  S.  148.    Am  Schluss  wird  an  mehreren  Stelleu  eine 
•ie«  Lesart  gegen  Fritzschc  vertheidigt,  so  Somn.  c.  4  das  bandschrift- 
fekc  ä»olui.;j 'iuv  ;    ebenda  wird  Stcigcrthnl's  axurrity  für  vjxtu  ofyv, 
T«l  t  30  Cobet's  r.aXat$  rw  o&üvjj,  c.  44  a.  E.  Sommerbrodr's  Umstel- 
tag  von  *ai  bei  ia'jrw  vor  »;v  Stjj,  c.  45  Cobet's  r^üirvg  dytxöfizvos  em- 
pMn  und  Icaromen.  11  rüiv  vsywv  dnoordi,   de  mortc  Percgr.  26 
•»  ti  Iva  xai  düo,    39  noMoTe  imoöaiv  verbessert.  Audi  macht  dort 
Hkaaon  auf  den  werthvollen  cod.  Harleiamis  5694  (der  die  Bücher  de 


512 


Spateres  Griechisch 


conscr.  bist,  und  de  dca  Syria  enthält)  aufmerksam,  welchen  M.  Trco 
nachgewiesen  und  verglichen  bat 

C.  Gertz  in  Nordisk  Tidskrift  for  FDologi  og  Paedagogik  II  1,  K  >• 
pcnh.  1875.  S.  72  stellt  Lucian  Traum  2,  4  elxorai: ,  eu$  iSöxow  so- 
xpl-  hinter  ntyy&G  iXdpßavov.  —  Hort  lein  Jen.  Litt-Zeit  1876  No.  M 
8.  464  schreibt  Lucia«  Verlftumd.  (59,  1  Dd.  78,  1  p.  422,  1  Bk.)  tw 
er.';  zijv  oxr/itTjV  dvaßatvövratv. 

Partbcnius  14,  1  p.  18,  9.  10  fXtyopivrj  für  fspopxrq,  und  Ar.»*: 
Xoüoa  statt  des  Med.,  Xcnophon  Ephcsius  I  8,  1  p.  336,  21  ro»  :><u>.v  ■. 
[gdovTte]  dveuyyjjpravr&c.  III  2,  13  p.  362,  6  timop^aai  r.oöev  (für  w. 

■■  Ilcrcber  Hermes  11  S.  226f.  —  Hertlein  ebenda  9  S.  363  Ctiarv 
t  o  n  II  4,  3  p.  32,  20  dvaXuaa? ]  S:aiüaae.  —  II  6,  5  p.  37,  22  xpotnxi 
(xai)  /<;'//>.•.  —  II  7,  3  p.  38,  16  npiimjv  (wwnjv).  —  VI,  2,  5  p.  106,'. 
iatmp]  airrt>e.  —  VI,  3,  9  p.  111,  11  nach  Siarpißta  ist  apetvo*  ode 
ßürtov  (so  Cobet)  zu  ergänzen.  —  VIII,  2,7  p.  140,  20  £Wxv.  —  YII1 
6,  13  p.  156,  28  noapaoBe. 

Horcher  Hermes  11  S.  224t:  Aelian  Brief  16  ic  mp  äiteH 
aus  Xcn.  Mcm.  1,  3,  9;  15  rrjV  äßpa» ;  19  [izalpav  dvr)  vöpfi^].  - 
Tbicrg.  I  52  p.  27,  12  fttäv  Zivav  napövra  nach  Od.  o  73.  —  IV,  31 
£.  p.  94,  4  xpvpqi . .  iazt  nach  kxarovvdaa  gestellt.  —  33  p.  94,  21  \üfu'«n. 

—  39  p.  98,  6  rot^ai]  ret/t'ip.  —   V,  48  p.  132,  10  [xai  raupovt]. 
XVI,  18  p.  398,  8  xäv  faittffaßg . . ,  ?,  oi  dapsvwf  tirf-trat.    Den  ersta 
Theil  der  Couj.  hat  Horcher  schon  früher  veröffentlicht 

VerbesserungsvorschI9ge  zu  Philostr.  vit  soph-,  Hcroic-,  Imag. 
Pbilostr.  hin.  Imag.  giebt  Hertlein  Hermes  9  S.  362 f.,  zu  den  beidet 
letztgenannten  Schriften  Herchcr  Hermes  9  S.  109  f. 

Philostr.  Imag.  I.  13  (2,  314,  18)  bnoKttua-nZowsiv  [dXkqXots]  verb 
Herchcr  Hermes  11  S.  225. 

Zu  Polemon's  Deklamationen  haben  W.  Wagner  Litt.  Centralbl 
1874  S.  886  und  E.  Robde  Rhein.  Mus.  81  S.  137  Verbesserungen  gese- 
ben:  p.  4,  18  H.  iv  ttööai  R.  —  5,  1  ixdrtpot  R.  —  5,  6  i0tl«*»»* 
iyjfst  xai  veoi  <5v  xopt<Srt  iralf,  R.  —  6,  2  wppuapsvjj  R.  —  6,  9  ir- 
xXuorov]  Itt  rpitiktirn  R.  —  8,  20  ino/^v  Tara,  vfj  rwrou  n'ihir; 
oom'a  R.  —  10,  6  £<mj«W  W?  —  10,  18  xapdßaXkt  nach  B,  W.  - 
16,  21  <tj  oup3wo)<rov  R,  22  Mapa&wvt  R.  —  17,  10  v6pov  rbv  xocfu/jvrt 
W.  —  17,  16  fct$w]  hjiojtxu  R;  vielleicht  tefai.  —  18,  10  dyaboo\  äzi 
<pou  R.  —  18,  17  xai  vor  noUpap^a(  uiv  R.  —  22,  17.  18  fsapä 
T«>M.oi>£  rtp  ruiXspAp-fto  (so  mit  Orelli)  TtHvyxört . . .  carry  ijjwpsvq»  R  - 
23,  1  elatBiira  iiyov  W.  -  23,  2  Xejvvzatv  6/iäf.  R.  —  26,  8  ry  xptxri 
azxp  rmUpJtp  dvrwus  R.  —  27,  13  vi}'  Sv  iXdßero;  W.  —  27,  14  Frage- 
zeichen nach  ''ifra,  16  Komma  nach  daxniott,  17  rolpjyia-  ti  3'  jfitn 
R.  (jjiJc.'  Jacobs).  —  28,  1  fuuv  (mit  Jacobs)  wn/arat  p,.  v.  dvajuftö>  j 
NuottSäivas  Stftä  \dvipjut(\  tyuXkäaBat ;  aupj&ptvoori}<Kt$  tumMu»  sL;  K 

—  28,  19  xai  sd/Uu  mlkai  R.  —  29,  2  ivißakh  (mit  B  C),  ödSat  ü<nt 
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»Vrt^v.  R.  —  39,  17  dmtxaf'tv  glg  Cutrr.sp  R.  —  29,  19  aßarov  behau  R. 

—  30,  18  iura  ä\wj  R.  —  31,  21  X°P^V  <nw  ~0!£':'f  R.  —  50,  8  möchte 
Referent  jfpoao^ah'vwv  rravru*»  streicheu  and  27  Stodaxerai  statt  äi&daxet 
«;■/.-.'"  lesen;  61,  27  xptoiv  ditunttun  statt  tyccrstov  (52,  24.  27.  53, 
SS.  54,  12.  55,  1.);  59.  16  ör:a<<Toöv;  60,  11  lauttrrfot,  pjfii*  rr  roö  riki>i>i 
[mü  rpürmo]  (vgl.  59,  13.  60.  24.)  rijc  Tpwixf4t  aidtaswe  i^ajjzikaQ.  8ttt 
mc  nj  vipwerjj  ß:ßÄa>  dvtra£dp.rlv  ....  61,  9  1.  novo»  -■•//,<>  wie  59,  4. 
I  i  ö. ;  61,  11  wenn  ßißioi;  acht  ist,  muss  vor  und  nach  toropfate  rt 
mi  üffftazat  interpungirt  werden  u.  s.  w. 

Cobet  Mn.  II  401.  III  330  schreibt  Dion.  Hai.  ad  Cn.  Pomp,  do 
Plaione  2,  VI  p.  759,  9  xal  rt>  xaXkttTUtv.  764,  13  itykaxun.  —  de 
Tknc  ind.  45  p.  927,  1  IxxaXovpzvo:.  —  de  adm.  ui  die.  in  Dem.  4  p.  964, 
I  'tfxoir.t"opiYrtv  (so  bereits  Sylburg).  —  ars  rhet.  10,  7,  V  382,  10 
hmj  in  liybymt. 

U.  de  Wil amowitz-Möllendorff,   In  libellum  ntpi  fyout  con- 
iectanea.    Hermes  10  S.  334 — 346. 

»Qui  de  sublimitate  disputavit  homo  neque  philosophos  neque  gram- 
■atkus  neque  rhetor,  sed  mitnxui  et  Romae,  ubi  circa  Claudiurum 
Caesar  um  tempora  vixit,  nobiliom  virorum  consuetudine  usus  . .  hic 
iptur  icriptor  per  haec  tria  saccula  a  philosophis  rhetoribus  granimati- 
eb  ultra  moduro  laudatur :  ut  in  intcllegcndo  eius  libcllo  aestimaudaque 
Aipciriua  multum  sit  profectum  non  sine  causa  mihi  videor  vereri«.  Die 
Kamen  Louginus  und  Dionysius  sind  dem  Verfasser  von  den  Byzantinern 
legeben:  erstcrer  weil  in  den  Ilcrmogencscommentaren  ahnliche  Gedan- 
ken, wie  sie  in  diesem  Buch  vorkommen,  dem  Longinus  zugeschrieben 
wrden,  letzteres  nach  einer  Notiz  wie  p.  61,  15  J.  marg.  P.   Von  Inter- 
polationen und  absichtlichen  Aendcrungcn  ist  die  Schrift  in  der  Haupte 
»che  freigeblieben.    Desto  zahlreicher  sind  die  Abscbreibelehler.  Von 
versucht  der  Verf.  eine  grosse  Zahl  »eliarf-innia  zu  beseitigen,  p.  69, 
$v.   —   65,  6  yop)  np^c.  —  16,  2  [ot\  ß.  —  66,  5.  6  &tt£oaiü- 
ti . .  me^rtxuiTara  . .  (ersteres  ist  von  Bucheler  vorweggenommen).  — 
11. 13  Komma  vor  Stä  .  . .  dXi'  »ö  dvtfwf  .  .  rö  »ixuxtum*  iouutixov 
k  —  13,  9  xal  (in))  löywv.  —  16,  12  xa)  (au)  bnepßokal.   —  37,  7 
i)  Tg  päxS-    ~   34>  10  xa*  01  Extk.   —   56,  11  tt/te  (xal)  nXdov.  — 
E,  i  xai  ix  (oder  xdx)  rün>.  —  46,  20  oijr  ($xtoza)  b.  —   69,  20  dv- 
tfvn>ui  (r-pos  dX*')  dvoßkizziv  cl.  30,  15.  —  70,  1.  4  rf  yip;  . .  olxeta 
)wVov  <f.  x.  xal  Hixata-  utvxj  i'.    —   48,  19  rjtuoutnt'ov  [pifa]  .  .  rtoir^m 
«!  licitum  est  ctiam  leviora  araplilicare).  —  15,  lo  [ajorjiomt]. 

—  55,  9  [xal  xka'oo;  dfisräi  ij(wv].  —  31,  4  Jxar'  ir.rn/ocav],  —  57,  17 
kiiter  töv  ist  eine  Zeile  bei  Jahn  =  285,  23  Speugel  ausgefallen,  [rov 
öbporjn).  —  36,  22  [roö  äpurtxoü].  —  37,  23  [Zpxutv].  —  22,  20  ivfdoe} 
i»  licdot.  —  23,  3  [rrva  roö  rp.  n.\;  6  bj  'ihVßaann]:  gemeint  ist  die 
Tdaaachie;   11  nvcöparot  ist  Acht;  15  nabi^uia:v\  21  [rJävot]  Ausruf 
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eines  auf  den  Schriftsteller  ärgerlichen  Lesers,  der  auch  äXiwt  zusetile 
21,  4  und  TO7wu^#a.'  32,  8.  —  32,  11  bneprjppivov.  —  42,  20  nt-n-,  rat. 
—  43,  7  tu?  uyx<p.  —  68,  2  rwv  fuyahxpvwv.  —  28, 13  xal  beibehalten. 
16  xaz'  irmunv.  —  46,  9  dzrjarpa^tv.  —  49,  13  xal  rölprfi  mit  Kayser. 
15  yäp]  Si,  16  oi]  -y&fi,  48  oxtr.  tv  ro5  Beoiutpjwu  xexatvoropi^pivov 
Sti.  —  14,  1  xal  xevbv]  xelpsvov.  —  49,  5  $Sf]  de).  --  67,  23  jtvovrat] 
Ytvvüiviat,  24  Xöyutv]  /lefaXa/v  Robert  —  70,  14  SXok  ok  oaxavw*]  ?£■ 
kot  3'  &naoü>v.  —  27,  9  ivaiwd.lophote'..  —  13,  10  ob8i»  ydp,  fam\ 
pywTtfMw  ItSfMimtxoö  ist  ein  Komikervers.  Dagegen  liegen  62,  4.  37,  26 
keine  Dichtcrcitate  vor.  —  28,  7  bezieht  sich  auf  die  Elegie  an  Perikles, 
wie  bereits  Bcrgk  sah.  Zum  Schluss  wird  der  Inhalt  von  33  charakte- 
risirt  und  54,  18  ff.  erläutert ,  wobei  einige  Bemerkungen  Uber  die  ver- 
schiedene Auffo&sung  des  Begriffes  einzelner  Dichtungsgattungen  bei  den 
Alten  und  den  Neueren  gemacht  werden  (S.  344  u.  f.).  Eingestrent  sind 
Bemerkungen  über  den  Hiatus,  welchen  der  Verfasser  unserer  Schrift 
nicht  so  angstlich  meide  wie  etwa  Plutarch.  (der  Schriftsteller,  den  H. 
v.  Rohden  mit  »Longin«  zusammenstellt  —  s.  Jahrcsb.  1873  S.  1314  — 
heisst  nach  dem  cod.  Mediceus  Onasandcr)  S.  340;  Uber  die  Sprache 
des  »Longin«  nach  Wortwahl  und  Orthographie  (sie  schlicsst  sich  an  di« 
besteu  Muster  streng  an,  meidet  wohl  vulgäres  aber  nicht  poetische*), 
S.  336;  über  die  Orithyiu,  welche  keine  Tragödie  des  Sophokles  gewe- 
sen sei,  S.  335.  S.  313  wird  Kailini.  Epigr.  47,  4  M.  u>  ptydKut  verbe^ 
seit  (i.  e.  Dci  magni,  Cabiri);  S.  341  enthalt  zahlreiche  Emeudationen 
zu  den  Duac  viae  in  Hilgenfeld's  N.  T.  extra  canonem.  Plat  Pbaed.  65  ■ 
habe  ein  tragischer  Vers  wie  out'  dxowpev  dxptßks  oootv  ouß*  bpUt^ 
(itl  ßpozoi)  vorgeschwebt,  nicht  der  bekannte  vw{  Ipq  u.  s.  w.:  est  au- 
tem  Epichanni  cius  quem  Ennitis  vertit.  quem  librum  ante  bellum  Pelop. 
Mcgarensi  comico  supposituin  esse  ac  statim  diripi  coeptum  Facile  potest 
probari,  S.  345. 

Hcnr.  Holleck,  Coniectanea  critica  in  Aclii  Aristidis  Panatho- 
uaicum.  Vratislaviae  1874.  39  p.  8. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  die  im  Lobe  des  ArisÜdcs  zu  weit 
geht  (s.  auch  These  5),  wendet  sich  der  Verfasser  zum  Panatheuaiküs 
(or.  18  t  I  p.  150ff.  Dd.).  p.  162  n.  hp^ovroi]  öptorov  övroe.  —  156,  5 
v.  u.  xoüfT,]  hpdrt  erecta  exspectatione.  —  160,  2  v.  u.  warzep  ällo  a 
roüro  7uiv  oixoBsv.  —  165,  15  dMorpfas]  pq-rputh.  —  167,  4  v.  n.  A'a- 
pizae.  —  169,  2  xai  ro?c  p-kv  noÜoTg  (Referent  hält  eine  Aendcruug 
nicht  für  unbedingt  not  Ii  ig;  vielleicht  genügte  attm:  piv  psydiiitc.  Reiske 
meinte:  die  Gaben,  welche  die  Götter  Anika  verliehen  haben,  sind  alle 
gross.).  —  187,  9  Komma  vor  roütov:  so  schon  Canter  in  der  lateinischen 
Ucbcrsctzung.  —  188,  8  v.  u.  tW  Saov  ne  tantillum  quidem.  -  189.  7 
rcöw  3k  (rat  Suvdpxte  i^üvzujv)  ix\ :  aber  Ini  roö  ßtäZtofcit  um  die  Bezie- 
hung von  HovazuJTcpav  auszudrücken  ist  dem  Referenten  nicht  glaublich. 
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-  193,  2  v.  n.  wrtüv]  «irirf  rij;  röXetoc.  (Reiske  meinte  wohl  unip 
«in»).  —  213,  6  v.  n.  oum  dm  ^aav  intylot.  -    215,  11  dpi»fuov 

i£«?v<ir..[nlf]  <iravn«v.  219,  4  V.  n  Lücke  nach  ^  jip  Srr, 
rtwa  so  auszufallen  6fu>).nyt!v  SsT  twV  'Ath^witovc  tA  »o<vA  rijs  dvH/>otr:etae 
f xw«>f  bidp  rijf  xonnfc  naxpßoc  ixXmvvruc  ftkv  Xetrrofuvr^  ttjc  On/Wmyf. 
SO,  2  ^i<w/v  iW^ovrae  mit  Reiske.  —  220,  11  m)  el,  14  <ip«<iUrf>;  aber 
dum  müssten  //iv  und  Si  nach  /««»  und  rimüv  auch  noch  getilgt  wer- 
—  221,  4  T.  n.  e;fiKTu>v  (<wtm>c)  //erv.  Das  folgende  wird  gegen 
Briskes  Aenderungen  vertheidigt  (S.  26),  nur  uxu»;  j(fi^  \nfiooiivat)  twc 
i>ti-*i,»-%-  mit  der  Juntina  ergänzt  und  nach  mtfißtiv  zugesetzt  öfv.  — 
S3,  8  .  sofav;  AM*  of  jiiv  (yhpY>  —  226,  5  v.  u.  nach  Ufto  sei  eine 
Fraire  ausgefallen  wie  t/c  dvßfHÜzutn  xazijiaßsv  {täXXov  ßw>}Murrijv.  — 
88,  1  ryiftfi  t»«»<kJtov  (o&x)  ifrtpfitfiivot.  —  244  eitr.  tntttv]  xottn.  — 
!W,  5  Mtamft  a6ruK.  —  277.  8  Sptt/wv  rjitpr^ttov  nach  325  extr.  (vgl. 
305,  8).  —  279,  1  billigt  der  Verfasser  iXrJnat  xai  oüvafuv  (m.  2.  cod. 
Ol);  290,  2  v.  u.  «/ri;?  (m  1.  Ox.)  für  aünvjf ;  305,  12  wJ/loo  für  r»>l- 
p  (m.  2.  Ox.),  und  vertheidigt  300,  7  od  und  305,  8  oö/xuoe-  --  or. 
XIV  p.  345,  2  T.  u.  novo  tk  {'{);  1  v.  u.  ahia»]  ttoimia».  —  XXIII 
p  448,  9  v.  u.  aurv]  .ir/fltf.  —  XXXIII  p.  620,  4  abnte  (roirov) 
»rnuv.  -  XIV  p.  B 5  u.  «'jToü  mit  Ste])haniis.  Gelegentlich  wird  über 
fa  Acndcrung  des  Begriffs  der  X'ifurst  in  späterer  Zeit  (S.  0),  Ober 
&  Schönfärberei  des  Isokrates  und  Aristides  zu  Ehren  der  Athener 
(10  extr.  so,.);  über  den  Chiasmus  bei  Aristides  (S.  19)  und  Ober  die  rhe- 
torischen Frageu,  die  der  Sprechende  au  sich  selbst  richtet,  besonders 
«t  r>i»n;  (S.  28),  Ober  den  Werth  des  cod.  Oxon.  (N,  S.  34)  gehandelt 
km  dtm  Hiatus  Sc  irj  (S.  16m.)  etwas  für  ein  Verderbniss  der  Stelle 
falrrni  zu  wollen,  ist  doch  advocatisch.  Das  Latein  ist  nicht  gewandt 
(«u  heisst  S.  36  ncque  paullo  postV);  Druckfehler  finden  sich  in  ziem- 
licher Zahl  Die  ganze  Arbeit  legt  nüchternes  Urtheil,  sorgfältiges  Stu- 
dium des  Aristides  an  den  Tag;  mehrere  Stellen  hat  der  Verfasser  sicher 
l|Ae«iert,  bei  anderen  durch  seine  umsichtigen  Erörterungen  den  Weg 
ftr  einen  Nachfolger  geebnet. 

Aristides  II  462,  5  mxpoifita&pnot  cl.  Diogcn.  8,  50  verb.  Cobet 
Ha  3,  222. 

Hermann  Baumgart,  Aclius  Aristides  aN  Hej>r:'i»ontaiit  <i>r 
sophistischen  Rhetorik  des  zweiten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit.  Leipzig 
1874.    VIII,  240  S. 

Nicht  viele  Bücher  hat  Referent  in  den  Händen  gehabt,  mit  denen 
ff  mehr  im  üesammt urtheil  übereingestimmt  hätte,  als  mit  dem  genann- 
ten. Doch  würde  eine  andere  Art  der  Polemik  gegen  Welcker  dem 
Werthe  der  Schrift  keinen  Eintrag  gethan  haben.  Es  wird  in  dem  vid- 
imierten Aristides  die  ganze  Sophistik  mit  ihrem  prunkenden  Schein- 
ihrer  oberflächlichen  Alles  wisserei,  ihrer  sittlicheu  wie  geistigen 
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Hohlheit  verDichtenr)  gezeichnet  Alles  was  Aristides  sagt  und  thut  ge- 
schieht, wenn  auch  nicht  immer  noch  bewusst,  doch  nur  rar  Verherr- 
lichung des  lieben  Ich.  Denn  durch  unaufhörliches  Arbeiten  für  den 
Schein  hatten  die  Sophisten  das  Gefühl  für  Wahrheit  und  Unwahrhaf- 
tigkoit  oiugcbüsst  Die  Rhetorik  ist  sich  eben  selbst  der  einzige  Zweck 
Die  wahre  Empfindung,  das  pectus  quod  disertuin  facit,  die  Begeisterung, 
die  Ueberzeugung  war  ihnen  völlig  verloren  gegangen:  au  ihre  Stelle  trat 
eine  künstliche,  krankhaft  nervöse,  von  Eitelkeit  geschwellte  EialUüun 
So  klingt  es  hart,  ist  aber  sicherlich  wahr,  dass  in  den  sämmllichen  er- 
haltenen Reden  des  Aristides  kein  einziger  gesunder  solbststandiger  Ge- 
danke sich  findet  Aristides  hat  viole  von  den  Werken  der  Alten  gele- 
sen und  formal  studirt,  aber  weder  »ihren  Gedankcngehait  erfasst,  noch 
ihre  Schönheit  richtig  empfunden«  (S-  14).  So  »findet  sich  bei  ihm 
keine  Spur  einer  Einwirkung,  die  er  durch  den  historischen  Sinn  un  i 
die  Methode  eines  Thukydides  empfangen  hätte,  es  lässt  sich  nirgend  er- 
kennen, dass  die  sittlich  erhabene  Lehre  des  Plato  einen  Einfiuss  auf 
sein  Denken  und  Empfinden  ausgeübt  hätte«  (S.  60).  So  polemisirt  er 
gegen  Dato  und  Uberhaupt  die  Philosophen  mit  dem  Scheine  der  Gründ- 
lichkeit ohne  irgend  den  Kern  der  Sacho  zu  treffen;  er  verflacht  den 
Begriff  der  Philosophie,  die  er  um  so  mehr  hasst,  je  weniger  er  von  ihr 
weiss,  in  der  Weise  der  alten  Sophisten  zu  dem  einer  »allgemeinem 
Bildung  und  gewandten  Dialektik,  und  sielte  da,  die  Identität  derselbe 
mit  der  Sophistik  ist  erwiesen.  Wenn  nuu  Plato  der  Rhetorik  zuschreibt, 
dass  sie  gegeu  Uurechtleiden,  der  Philosophie,  dass  sie  gegen  Unrecht 
thun  schützt,  der  Philosoph  aber  durch  Unrechtleideu  ein  Unrecht  zuläßt, 
wahrend  der  Sophist  die  Macht  hat,  das  Geschehen  des  Unrechtes  zu 
hiudern,  so  steht  die  Philosophie  um  so  viel  der  Rhetorik  nach  als  0fr 
rechttlion  schlimmer  ist  denn  Uurechtleiden  35).  In  deu  platonisches 
Reden  findet  sich  häufig  die  Taktik,  unter  scheinbar  bereitwilliger  Aner- 
kennung den  Plato  herabzuziehen  mit  der  »von  Ar.  beliebten  Fiktion, 
dass  die  ihm  durch  Asklcpios  gewordene  Offenbarung  ihn  im  Grunde  auf 
denselben  Standpunkt  mit  Plato  geführt  habe«  (S.  107).  Mass  doch  der 
Gott  im  Traume  ihm  sagen  »nach  meiner  Meinung  hast  du  deu  Dcmu- 
sthencs  abertroffen,  so  dass  auch  die  Phdosophen  selbst  sich  nicht  mehr 
überheben  können«  (S-  106).  Am  widerwärtigsten  ist  die  Geschichte 
mit  dem  »Einzigen«,  wo  Asklepios  ganz  die  Rolle  der  Complimentirpuppe 
erhalten  hat  (S.  112).  Und  hiermit  sind  wir  bei  dem  unserer  Meinung 
nach  hasslichsten  Flecken  in  Aristides'  Wesen  angelangt  dem  demathi- 
gen  Kokettiren  mit  der  Gottesgnade,  die  in  ihm  wirke;  sie  kann  er  na- 
türlich aufs  herrlichste  preisen  und  sich  meinen.  In  dieser  Hinsicht  steht 
Baumgart  mit  seinem  Urthcil  im  schroffsten  Gegonsatz  zu  Welcker,  der 
in  Aristides  einen  Vertreter  der  alten  euot/ieta,  einen  Mann  vou  freilich 
rcactiouärcm  aber  tiefem  Pietismus  sah-  Nichts  hiervon  ist  der  Fall, 
dem  Aristides  fehlte  ebensowohl  der  kindliche  gläubig  fromme  Volkssino 
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wie  die  Kritik  des  Philosophen,  ja  auch  die  souvei  Ine  witzige  Kühnheil 
eines  Lucian;  alle  liötterverehrung  dient  ihm  nur  als  Staffage,  die  nach 
Umstanden  in  verschiedener  Beleuchtung  erscheint,  Besonders  ist  der 
Asklepioscnlt  zu  seiner  »SpeciaUtiU  erlesen  l&  M);  das  binden  aber 
nicht,  dass  er  in  anderen  Boden  wieder  «Ion  Göll,  den  er  gerade  zu 
feiern  unternommen  bat,  Uber  alle  stellt  [S.  80).  Je  weniger  herzlich 
und  fest  er  glaubte,  um  so  mehr  klammerte  er  »ich  an  das  Seltsame, 
Wunderbare,  Pikante.  Mit  den  Ausartungen  des  Pietismus  bat  Aristidcs 
houI  das  Aeusserliche  gemeinsam,  aber  nicht  mehr;  es  treffen  üb  Sophi- 
»teothum  die  »stirk-tc  Ausartung  der  rhetorischen  Künstelei  und  die 
gröbste  Ausschweifung  religiöser  Pbautastik c  zusammen  tN.  11);  von 
im  eigentlichen,  protestantischen  Pietismus,  '1er  die  Heiligung  an  sich 
n  erfahren  strebte,  keine  spur  >S.  tu;.  1:11;  überhaupt  war  zu  einer 
Gefünlsschwärmerei  Aristidea  nicht  fähig.  Die  nothwendige  Consc<iuoua 
Jkser  Affektatiou  i»:  in1  ..in  ni-f  •  Uebertreibung:  wie  er  denn  ans  den 
■naderbarsten  Erlebnissen  die  Folgerung  zu  ziehen  nicht  uulerlftsst,  dass 
ihm  eine  gesegnete  Oeffuung  oder  dergL  dadurch  /u  I  i  {cwordcu 
tS.  123t).  Ueberall  laden  wir  hei  ihm  eine  Exaltation,  die  einzig  • ge- 
leitet ist  von  dem  Bednjrfniss  durch  I  eberbietttug  des  Ultnglichcii  der 
leeren  Phrase  den  Schein  der  Originalität  zu  geben«  (S-  I2U),  So  siud 
»eine  U/mi  iöyot  »ein  musterhafte»  Probestück,  mit  wie  kaltblttig  beredt* 
Btndem  Scharfsinn  die  sophislisch-rhetorische  Ncthodi  l  in  der  an- 
geblichen Ekstase  verfahr  and  wie  sie  für  Jeden  Moment  sorgfältig  ilic 
•ilgemeine  Färbung  •!.-  Btiiei  auswählt  ....  wie  sie  fem«    Ue  tiesi 

Zwecke  mit  genau  erwogenen  aber  durefaaut  an  rlicheu  Mitteln  ror- 

Ugt«  (S.  102).  Dax  Charakteristische  seines  Wesens  Ist  »die  durch  rein 
formelle  Bildung  btworgerufen  i  -  II  ttäusehung.  .  .  Sie  macht  ihn  uthig 
n  jeder  Art  von  Entsagung,  ja  zu  einer  Art  von  ROcksicht>losigkcil 

regen  sein  körperliche»  ich.  die  au  Fanatismus  grunzt:  alles         die  ihr 

nthwemlige  Befriedigung  zu  finden;  denn  eine  solche  Stimmung  braucht 
die  fortwahrende  äussere  Anerkennung  tu  ihrem  Bestehen  mui  au 
4er  eigenen  inneren  Zufriedenheit  nicht  Genttgi  den«  lS  IIb, 
S.  70).  So  erklären  sich  die  •  Widersprüche,  die  der  sophistischen  Bil- 
dung nothwendig  anhaften:  nüchterne  Pedanterie  und  willkürliche  l'liau- 
tbtik,  flache  Trivialität  im  Denken  und  Prätention  des  universalen  Cr- 
theils,  höchst  mingnlhnftn  Kenntniss  der  Begriffe  und  Sachen  und  sou- 
teriae  Herrschaft  uhei  das  Wort;  bei  alle  dem  nnzwcifelbufl  Saivelal 
uunitten  der  Unnatur*  (S.  131 

Der  zweite  Thea"  S.  I88ff.  enthält  den  Nachweis  der  Acchtbeil  dci 
^jpw  fanmaaf,  welche  dem  Aristide:  icu  werden,  i   uu  sie 

auch  nicht  vollendet  sind  und  an  Coitsc-queii*  und  Schürfe  den  "-■<■  des 
Hermogcnes,  der  sie  zn  Grunde  legte,  weit  nachstehen  Die  beiden 
Systeme  werden  vergleichend  ausführlich  dargcstelll 
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Die  Rezensionen  s.  in  Calvary's  Bibl.  philo),  class.  II  1876  S.  14: 
gelesen  hat  der  Referent  keine  derselben. 

Zwei  unedirte  Dcclamationcn  des  Libanios.  üerausg.  von  R.  För- 
ster. Leipzig  1874.  Bes.  Abdruck  aus  dem  Hermes  IX  S.  22  ff.  Nach- 
trage ebenda  S.  373 f.  X  S.  7  f. 

Die  codd.  Paris.  2998  und  Matrit.  Gr.  49  enthalten  zwei  zusam- 
mengehörige Dcclamationcn  des  Libanios,  von  welchen  man  bisher  aar 
durch  einen  Hermogcnescommentar  (in  Cramer's  Auecd.  Ox.)  wusst«. 
Förster  hat  sie  eutdeckt  und  aus  der  erstgenannten  Handschrift  veröffent- 
licht; die  zweite  hat  er  noch  nicht  erlangen  können.  Das  ist  an  sich 
recht  zu  bedauern,  denn  der  cod.  Paris,  ist  schwer  verderbt  und  die 
Vergleich  ung  einer  anderen  Dcclamation  lüsst  hoffen,  dass  die  Madrider 
Handschrift  keine  geringe  Ausbeute  auch  für  die  nrngefundenen  Reden 
geben  wird;  aber  dennoch  hat  Förster  mit  vollem  Rechte  die  Veröffent- 
lichung nicht  geglaubt  bis  nach  Erlangung  eiuer  Vergleichung  der  spa- 
nischen Handschrift  hinausschieben  zu  dürfen.  Inzwischen  ist  die  Emen- 
dation  des  Textes  durch  Förster  s,  Hertlein's,  Spengel  s,  Cobet's  zahlreiche 
und  zum  Theil  sehr  schöue  Vermuthungcu  wesentlich  gefördert  worden; 
der  Schwierigkeiten  bleibt  freilich  immer  noch  eine  beträchtliche  Zahl 
übrig  (z.  B.  31,  15.  IC;  35,  26.  27;  43,  28;  4«,  8;  49,  28;  56,  11.  Ii 
27;  63,  4  ;  64,  8.  9).  Im  Eifer  die  beiden  Reden  möglichst  rasch  losbar 
zu  veröffentlichen  hat  der  Herausgeber  zuerst  an  manchen  Stellen  fehl- 
gegriffen *)  und  namentlich  die  Ueberlieferung  mehrfach  ohne  triftigen 
Grund  verlassen.  Daraus  wird  ihm  keinen  grossen  Vorwurf  machen,  wer 
die  Schwierigkeiten  kennt,  einen  vorderbteu  Text  nach  der  Handschrift 
aus  dem  Roben  herauszuarbeiten.  In  den  zwei  folgenden  Artikeln  nimmt 
Förster  selbstverständlich  die  meisten  jener  Versehen  zurück  und  setzt 
an  ihre  Stelle  Verbesserungen  von  anderen  oder  von  sich.  Die  Conjek- 
turen,  welche  Referent  beim  Erscheinen  der  Ausgabe  sieb  bemerkt  hatte, 
sind  ihm  zum  grösseren  und  besseren  Theil  durch  Uertlein  und  Förster 
selbst  vorweggenommen  worden.  Einige  Vermuthungen,  die  vielleicht  auf 
den  richtigen  Weg  führen  können,  mögen  folgen.  30,  22  [5avv  ok  rü/if- 
aov  rij;  ^jffjcj:  eine  Inhaltsangabe  vom  Rande.  —  31,  19  r.oisrt'ifiaraV. 

—  31,  24  w8trip«ti  3'  ivtiMyti  oa<fw; .  tza/iforsptZcw  $£,  r/ioru/ii- 
vo(  Si  xai  Sia  fUoou  wie  64,  24;  di  ebenso  45,  11.  —  34,  14  dntKt'n 
ist  mir  trotz  46,  5  sehr  bedenklich;  etwa  thaxpwitrs?  —  36,  6  i  fier/ttot 
xcü  zkqotov  rwv  vüfiiov:  yv^ato^'i  Ähnlich  wird  das  Wort  von  SpJtereo 
öfter  mit  dem  Genetiv  verbunden.  Jedoch  39,  8  ist  vielleicht  bloss  v. 
jv^awv  iffTt  Tu  nte  dptrtrf  <ivojiu  zu  lesen.  —  36,  27  fiapTvpta  (46,  27  t. 

—  37,  2  cbranjffa^?  —  37,  30  fitxftäv:  pJavt  —  39,  28  n/jtv  äv..üm>- 
a^uiat.  —  41,  2  uvrto  di:  so  steht  richtig  38,  35;  hier  aber  wird  zusam- 


J)  ijifiaßt¥av  38,  7  n.  ist  wohl  Druckfehler  wie  57,  11  «xuöra. 
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men*efas«t.  also  -  41,  22  Kolon  vor  r*.  —  41,  28  ypapäe  o"  6Xt- 
jn;  <fi;tpuv  Kfiaai  dntfpvyt  rfc;  t£  «1*..  —  43,  19.  56,  13  pMvtxoi 
(oder  pdavetxTj;)  die  richtige  Form.  —  46,  9  5c  n  tttf/qx  wc  mvBavüfis- 
tK.  -  48,  27  dxiiüere  stört  Sinn  und  Constraction  ;  es  ist  wohl  einfach 
PHMMIü  doch  könnte  ein  Begriff  wie  op«  darin  stocken.  —  49, 
14  iiiat(  <££lrov  rrjuin:  «LojAct/f?  —  .10,  9  ar'iToü.  —  51,  3  txto'  aurvc 
lüjtwrim,  wy  rotte  #eaoc,  ivetStaa:  nf'trw  rite  ypaipdi,  tt  ftij  rt>~e  a'Vnw  xa- 
i«"„-  föc/i>'jv£TT).  der  Sinn  verlangt  ooo'  airöc  rjick^aa,  in'tiftrtaa ,  iyvutv 
b:  es  wird  du3'  zn  streichen  —  die  Negation  ist  mehrmals  falsch  zuge- 
setzt nnd  zwischen  o,x>r/n  und  vij  ein  av  einzuschieben  sein.  —  68, 
1  xalr^p  3tov  :■  —  54,  27  zwischen  xtxplabm  nnd  Ätj-ut  ist  vielleicht  xt- 
xpi'aHa:  xäyw  einzuschieben,  »ärayt*  scheint  mir  eine  Bandbemerkung. 
Die  Anführungszeichen  28.  34  worden  dann  fortfallen.  —  54,  34  [ya/vf- 
twl  —  55,  30  xat  xa^ttXtf  -  56,  27  oörof :  oonos'l  —  57,  1  iitot- 
iaxm  xdxttva  txsrtüf.v  £?  iHoui:  o'  iktztvdi  —  57,  12  «J  yhft  a;ta 
Äuaroo  aetx&Tjvat  ztrnajxtira  aurtiv,  dXi'  ma  /uj  myrtiv  Satptä;:  bei 
":-y"r>  v  fehlt  /ftij  (oder  «i.;);  es  dürfte  ouxriov  herzustellen  sein.  — 
57,  32  f.  |ij  tf'Kttt  piia.'THXK  xai  jywf  dvatn'mtc],  entstanden  aus  Z.  26.  27. 
68,  7  fäft  5v  j;y  psa:  yaft  aUzrt  xai  futtt  der  .Sinn  verlangt  das  Präsens. 

—  59,  24  dxmiztv,  von  dem  llpdxltti . .  iyiiV  abhängig  ist.  —  60,  12 
«fa*j?  (21).  —  60,  16  dass  foo.v  äv  falsch  ist,  hat  Förster  jetzt  erkannt 
and  iSjjf  <2v  geschrieben :  aber  diese  solökistische  Stellung  darf  man  dem 
Libanios  gewiss  nicht  zutrauen.  An  sich  wäre  bei  Libanios  öadxti  .  . 
Bot?  nicht  unzulässig:  g.  36,  17;  da  aber  auch  äst  6t  unverständlich  ist 
aflebte  vielleicht  zu  schreiben  sein  tl  ö"  öadxt:  äv  n/to  rwv  i.  tigg  »& 
iiäa  .  .«  dottfjß  [xai]  rpo;  wie  J— nfilTi; .  .  Das  Glied  xai  npo{  r.  dz. 
kam  mit  Z.  19  xai  npi>{  reite  Stxatnät  nicht  das  gemeinsame  Vcrbum 
jx4;  haben,  es  sei  denn,  dass  im  zweiten  Satz  ebenso  wie  im  ersten 
was  er  ruft  angegeben  würde;  auch  passt  66'ipjj  zum  ersten  Glied  bes- 
ter als  flafs.  —  60,  26  [tt  out  nafta  touto/v].  Eine  Lücke  dahinter  an- 
wnehmen  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit,  da,  was  etwa  ausgefallen  sein 
ktantc,  yntrat  tu  xdkhtm.  im  nächsten  Satz  enthalten  ist;  auch  thutuiv 
«  angeschickt,  da  mm/fipMe  darauf  folgt.  —  61,  24  ooxel]  vttaitt  — 
63,  16  Soxtt  .  .  xat  xaxmtpyut  tlvat  rft  ztyrvtj  roö  hiHttv;  ich  vcrrniit  he 
fmoöpynf.  —  63,  25  ooxttv]  ooxoövra^i  ovrz  yap  iftlairtof  ourate  »'tütt':, 
■f .  .  euxiMfavrth.  —  64,  12  iftßdkiutv  .  .  off  m  ti{  ornt/vuv  tp^trat.  — 
«5,  19  ßouiotr'  3v]  man  cns artet  ptÄAai  av,  Ruvatr'  &v.  —  65,  25  tt  3i 
^ijtbw  iv  tw  ßtkrtov  tzipoo  npoßottktittv  intSttxvvrat  {faivtrat  o.  fl.). 

-  66,  2  zpooct;a-rt  St]  vielmehr  ty 

Io  dem  Vorwort  weist  Förster  die  beiden  Hauptquelleu  für  die 
Kenntniss  der  verlorenen  Schriften  des  Libanios  nach  und  beschreibt 
den  cod.  Paris.  2998  nach  Beschaffenheit  und  Inhalt.  Die  gelehrten  Be- 
merkungen, welche  Förster  über  den  sachlichen  Inhalt  der  beiden  Dc- 
dimationen  gield,  halten  den  Widerspruch  Cobel's  hervorgerufen.  Zu- 
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nächst  stimmt  auch  Referent  darin  Cobet  bei,  dass  die  Rede  des  Kepha- 
lns,  welche  in  der  Handschrift  die  zweite  Stelle  einnimmt,  vor  die  de» 
Aristophon  zu  stellen  war  (trotz  48,  1).  Es  handelt  sich  nämlich  uro 
einen  —  in  der  Zeit  zwischen  366  und  360  gedachten  —  Rechtsstreit 
wegen  einer  angeblich  für  einen  xati>:  ß!<x;  ausgesetzten  Staatsbelohnung. 
Kephalos  und  Aristophon  suchen  sich  gegenseitig  zn  verdrangen,  indem 
der  letztere  seine  Würdigkeit  hauptsächlich  dadurch,  dass  er  sehr  oft 
angeklagt  aber  nie  verurtheilt,  der  erstere  dadurch,  dass  er  nie  angeklagt 
worden  sei,  begründen  will.  Dass  die  Rede  des  Aristophon  (1)  auf  die 
des  Kephalos  (2)  oft  Bezug  nimmt,  hat  naturlich  F.  selbst  hervorgehoben 
(I  28);  nicht  erwähnt  bat  er,  dass  es  sowohl  in  der  Handschrift  heisst 
dfifutß^möfft  npif  tW/S/it.');  Kifahig  xal  'ipttrropwv  (29,  2)  als  bei  Jon. 
Sikeliotcs  (23)  rö  toü  KtfäJ.ou  xai  'Aparrnfaivros  Cijnyia.  Der  letztere 
beginnt  allerdings  in  der  Ausführung  mit  Aristophon.  Der  Grund  ist 
derselbe  wie  der,  welcher  die  Umstellung  veranlasst  hat !  Aristophon  hat 
zuerst  auf  die  Ehrengabe  Anspruch  erhoben  (20,  12).  Auch  das  wird 
man  Cobol  zugeben  müssen,  dass  ein  Gesetz  in  der  Form  xakü  ßfou 
ytpac  tlvat  (48.  16)  nicht  existirt  haben  kann.  Im  allgemeinen  spricht 
Cobet  sich  dahin  aus,  dass  in  allen  Dcclamationen  der  Sophisten  und 
Rhctoren  was  wahr,  nicht  neu.  uud  was  neu,  nicht  wahr  sei.  Namentlich 
für  die  Erweiterung  unserer  Kenntnis*  der  Geschichte  und  Alterthümer 
seien  sie  absolut  werthlos:  »Libanius  historiac  Athcnicnsinm  tum  ignan^ 
est  quam  ineuriosus;  idem  in  iure  et  antiquitatibus ,  nt  nunc  loquimtir. 
Atticis  plumbeus  nec  rcrum  forensium  nec  verborum  peritus  est  neqoe 
esse  curat«.  Nur  wenige  Schriftsteller,  Homer,  Herodot,  Thukydides,  Xe- 
nophon,  Aristophancs,  die  attischen  Redner,  die  Sophisten  habe  er  genau 
stndirt  und  auch  einige  Kcnutniss  von  Pluto  genommen,  aber  stets  nur 
mit  Rücksicht  anf  die  Form.  Der  Gegenstand  dieser  Deklamationen  sei 
aus  Aeschin.  Ctesiph.  194  genommen.  Der  letzte  Punkt  scheint  auch  uns 
sicher;  wir  meinen  nur,  Libanios  hat  auch  Demosthenes'  Rede  gegen 
Lcpt.  148  benutzt  und  die  dort  erwähnte  Stupsd  für  seine  Zwecke  um- 
gedeutet (29,  12.  28  u.  s.  w.);  die  historischen  Folgerungen,  die  Förster 
I  69  ans  dieser  Stelle  zieht,  kann  Referent  nicht  als  richtig  anerkennen. 
Gegen  Cobct's  Urtheil  erhebt  Förster  Ul  16  f.  entschieden  und  mit  Scharf 
sinn  und  Gelehrsamkeit  Widerspruch.  Zunächst  hatte  Cobet  zwei  Ke- 
phalos4), einen  älteren  und  einen  jüngeren  nach  der  Stelle  des  Aesch.  (i 
laiaiu;  ixetvos)  unterschieden,  welche  Libanios  zusammengeworfen  habe. 
Seine  Gründe  erschüttert  Förster  mit  grossem  Geschick  und  zeigt ,  dass 
die  Chronologie  die  Unmöglichkeit,  dass  es  uur  einen  Demagogen  Ke- 


*)  Die  Bemerkung  Cobet'»  8.  17  über  Saidas  A*>*-tof  a.  E.  oürof  fcr/t 
Hiffaripa  rijv  "Sjc,  dass  nach  H;irpocration  Ohfitv  an  einen  mythischen  Ke- 
phalos zu  denken  sei,  war  ihm  von  Bernhard}-  und  Bekker  durch  den  Verweil 
auf  Ohfie.\>  bei  Saidas  Reihst  längst  vorweggenommen. 
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philo*  gegeben  habe,  nicht,  zwingend  dartlmt.  Und  doch  hat  Förster 
den  Referenten  nicht  überzeugt.  Wenn  ArfstOphOO  mid  Kephalo*  als 
Zeitgenossen  anzusehen  waren,  konnte  Aeacbinei  nicht  von  jenem  sagen 
Utrmfwv  i*«Fw«f  &  'HjfHM&Q  und  unmittelbar  darauf  i  h'ifaiof  S  n& 
hAf  ixsTvoe  Dies  ist  ein  Moment  was  Dobel  nicht  mit  Bestimmtheil 
betont  hat   Das  Imperfectuni  i^ioTtfufro  spricht,  wie  Förster  Meli  ga» 

n*  selbst  überzeugen  wird,  hier,  WO  Aeschi       das  chronologische  \  er- 

Itiltniss  gar  nicht  hervorheben  will,  sondern  dir  beiden  Aeusscrungen 
als  in  der  Vergangenheit  liegende  rieh  einfoch  gegenüber  stellt .  durch- 
las nicht  gegen  diese  Annahme.  Ich  finde  .I  n  \,,r.  ifttor^aara  min- 
destens affectirt  und  wllrdc,  wenn  er  stände,  an  eine  Textfeld  erbniss 
denken.  Was  sonst  Förster  zur  Rechtfertigung  des  Lib&nios  gegen  Co- 
bei  bemerkt,  ist  sehr  beachtenswerth  (III,  19—32):  gewiss  hat  Libanios 
Kkr  gelesen  und  besser  Beteheid  in  der  Geschichte  und  auch  im  gericht- 
lichen Sprachgebrauch  gewußt.  .1!-  Chol  zugebe:.,  will:  aber  da-  steht 
tV  den  Refer.  fest,  dass  er  nie  eine  sachliche  Bemerkung  des  Libanios 
in  sich  über  historische  Dinge  für  wahr  ansehen  wird,  wenn  nicht  ent- 
«tder  eine  Äussere  Beglaubigung  oder  innere  Wahrscheinlichkeit  liin/11- 
tntt.  Referent  stellt  den  Libanios  ja  viel  höher  als  den  Aristidcs:  abei 
kl  dem  Ilervortrctenlasscu  der  Form  und  der  Gleichgültigkeit  gegen  den 
»schlichen  Inhalt,  bezüglich  die  historische  Wahrheit,  dürften  sie  sein 
lerwandt  sein.  —  Dass  von  den  Conjekturen  Cobct's  mehrere  misch  sind, 
«irt  Förster  UI  lof.  meist  überzeugend,  (Den  Ausein  anderseu 
Förster's  zu  47,  19.  58,  2.  63,  4  n.  e.  a.  stimmt  Referent  nicht  bei.) 

R.  Förster,  Zur  Schriftstelleroi  des  Libanios.  I.  Zu  den  Keilen 
•ad  Declamationen.  Jahrb.  f.  Phil.  113  S.  209  326,  enthalt  Nachwcisun- 
?ea  von  Titeln  verlorener  und  handschriftlich  verschollener  Schriften  des 
lihanios;  zugleich  wird  gezeigt,  dass  nicht  wenige  kleinere  Schriften  den 
Nanen  des  Libanios  mit  Unrecht  fuhren  (bes.  von  S.  *J  1  r:  am.  Auch 
^r  von  Rohde  veröflent  lichte  Tradol  über  die  Erzengung,  welcher  in 
«■deren  Handschriften  dem  BpJenios  zugeschrieben  wird .  gehört  dam 
Förster  druckt  den  Text  des  cod.  Paris.  2891  (s.  Xllli  S.  2l5f.  noeq 
'iranal  ab  und  erörtert  die  •Splmriosfrngei  aufs  neue    So  riel  1-1  ge 

dass  dieser  Aufsatz  nicht  die  Quelle  für  [ol  tes  Lyrioa  de  mens. 

PJ,  21  gewesen  sein  kann.  Vielmehr  scheint  das  Umgekehrte  der  Fall 
m  »ein  (bei  Lydos  ist  der  Ausfall  eines  Satzes  im  Anfang  durch  Schuld 
Abschreibers,  dessen  Auge  ran  einem  hä  nk  rf,-  auf  da*  zweite  ah- 
nte, anzunehmen).  Libanios  gab  seinen  Autor  wie  oft  allgemein  an 
«■Up  fjatx^v  tarop/av  OVffpdwaVTK) :  hierzu  habe  ein  Leser  den  ihm 
•»»kannten  bestimmten  des  0.  Plinius  gesetzt  (so  nach  der  scbarfsil 
Bemerkung  der  beiden  Dindorf);  das  Ihm  oneridarliche.  Sriqvfoo  habe 
«a  anderer  in  Atßmtnv  emendiren  wollen  S  210Ü  bandell  von  einer 
Fortführung  des  Inkianischen  zwölften  TodtOngesprilchcs  zwischen  Alex- 
■der.  Hannihal  nnd  Bdpio  durch  foonnes  Aurispa.    I'ie  lateinische 
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Uebersetzung  sollte  einem  Römer  dodicirt  werden,  also  musste  der  Rö- 
mer Scipio  den  Sieg  davon  tragen.  Um  dieser  Ergänzung  einen  altes 
Gewährsmann  zu  geben ,  bedient  Aurispa  sich  wunderlicher  Weise  de> 
Namens  Libanios.  (Möglichkeiten  dies  zu  erklären  s.  S-  225.  Der  Text 
der  Ergänzung  mit  der  Vorrede  nach  drei  Handschriften  S.  221—223: 
221,  13  ist  pluribus  gewiss  verderbt).  Audi  eine  Uebersetzung  aus  den 
commentarii  rcrum  Gr.  dos  Loonardus  Aretinus  ins  Italienische  ist  mit 
Libanius  in  Verbindung  gebracht  worden  (S.  225):  auf  welche  Weise,  ist 
nicht  zu  ermitteln. 

Von  der  vortrefflichen  Ansgabe  Iuliani  imperatoris  quac  supersuu' 
praeter  reliquias  apud  Cyrillum  omnia  rec.  Fr.  C.  Hertlein  erscheint  eben 
bei  Abschluss  unseres  Manuscriptcs  der  zweite  Band.  Hiernach  hält  tt 
Referent  für  zweckmässiger,  beide  Bünde  zusammen  im  nächsten  Jahres- 
bericht zu  behandeln.  Er  selbst  hat  Band  I  (1875)  in  der  Jen.  Litt.- 
Zeit.  No.  32  S.  5C5f.  besprochen  und  einige  Nachträge  aus  seinen  De- 
lationen gegeben.  Einige  kritische  Kleinigkeiten  enthält  die  Anzeige 
Litt.  Ccntralbl.  1675  No.  31  S.  1005,  nichts  die  in  der  Riv.  di  fü.  IV 
p.  457.  Unmittelbar  nach  Abschluss  des  vorigen  Jahresberichtes  Ii« 
Referent  bei  seinem  Aufenthall  in  Mudcua  die  dortigo  Handschrift  der 
Caesures  eingesehen  (Gr.  II  11  F  8  kl.  fol.J.  Sie  liest  in  der  cntscbei 
deudeu  Stelle  p.  431,  13-  19  ht^acft».  <">  <Js  a^iio/m  furtlaufend  ohne 
Luckenzeichon,  verräth  sich  also  schon  hierdurch  als  eine  Handschrift  der 
geringeren  Klasse.  (431,  21  hat  sie  rs  wie  Marc.  36C,  432,  1  fjtäi  mit 
V  M  Bav.,  4  lässt  sie  re  weg,  9  bietet  sie  ivBdos  drndvat  Sk  rt). 

Ueber  die  Abhandlungen  von  Cobct  zu  ThcmLstios  (Mn.  H  in.  Hl 
209.  298.  337)  [und  Libanios  (II  402.  III  141.  24G),  sowie  Ober  seine 
neuen  Conjckturen  zu  Iuliau  werden  wir  im  nächsten  Jahresbericht 
referiren. 

Gcorgii  Cyprii  dcclnmatio  e  cod.  Lcidonsi  edita.  (2  Hefte.  13  ■ 
17  S  4.).  Icnnc  1875. 

Gcorgios,  später  Gregorios,  von  Cypcrn,  Patriarch  von  Konstant! 
nopcl  1283—1289,  ist  ein  Bcincr  Zeit  gefeierter  Schriftsteller  gewesen 
Veröffentlicht  war  von  ihni  eine  Declaniation  durch  Vulcauius,  zwei  (nicht 
eine)  andere  und  eine  Chrie  durch  Boissonadc  (Anccd.  I.  II),  danu  die 
Sprichwörter  (s.  I  p.  XXXVI  cd.  Gott.);  zahlreiche  Citate  aus  ihm  ent- 
hielt das  Lex.  Vindob.  (s.  p.  XI) ;  dort  werden  auch  aber  Briefe  von  ihm 
Nachweisungen  gegeben.  Moriz  Schmidt  veröffentlicht  nun  aus  dem  ood 
Leid.  49  zwei  Declamationen,  deren  erste  eine  Verthcidiguugsrede  der 
AUiener  zu  Sparta  gegen  die  Anklage  der  Korinther  auf  dadßeta  enthalt, 
weil  die  Potidäaten  in  Folge  der  Belagerung  durch  die  Athener  Men- 
«chcnrlcisch  zu  verzehren  gezwungen  worden  seien.  Die  zweite  Declama- 
tion  bekämpft  den  Anspruch  eines  Philosophen,  der  den  Tyrannen  uber- 
redet hat,  die  Herrschaft  niederzulegen,  auf  eine  Staatsbelohnnog  (mit 


kurzer  Einleitung  II.  11  —  17t.  Der  Stil  ist  ausserordentlich  gewandt 
aoJ  zeugt  von  eingebendem  Studium  der  alten  und  neuen  Redner.  Dk 
Aossicht,  welche  sehmidt  in  der  Schlussbcmerkung  des  Vorwx>rts  orrduiet. 
ndetur  etiam(  Üwm  reritin  ><-iiu  baud  Indigiiaruni  copiu  ••■ii  ampht, 
dürfte  man  gut  tlmu.  lieb  Bichl  alba  glänzend  vorzustellen.  Ccbci  zwei 
wichtige  Grundlagen  der  Kmendatum.  die  Hiatlrsfmge  und  die  Modu*- 
lehre,  deutet  der  Herausgeber  Mine  Grundsätze  nicht  an;  ndei  vielmehr 
sein  Grundsatz  ist  was  die  Handschrift  bietet  wiederzittfebeti.  Für  bei« 
iie>  dürften  sich  aber  festere  Grandhgcn  gewlniieti  Inzell,  Georgia*  bat 
den  Hiatus  nicht  gemieden  am  End«  eines  Satze«  (bei  Punkt  und  Komma), 
such  nicht  bei  einer  Parenthese,  nach  xa:.  «Inn  Artikel.  /.  ;>/.  ror  •>■>.  f. 
*v.  »ber  auch  son-t  ■  mitunter  auffftlliucr  Wei*e,  besonders  wenn  einer 
der  beiden  Vokale  lang  bt:  wofür  m. m  nach  einer  eHimnlitreu  [.ecture 
kein»?  Regel  aufstellen  kamt.  Kim-  Mi'iiee  von  Hiatus  lassen  Ich  natür- 
lich einfach  durch  den  Apostroph  beseitigen.  In  dem  Modusgelirauch 
inden  sich  wundei  liar>>  Dinge  ttberllefert  Soviel  dürfte  aber  feststehen, 
(hus  Georgios  weder  den  Upt  ohne  &  noch  den  Conj.  mit  «V  im  Sinne 
eines  Modus  pot.  gebniidM  bat.  Einmal,  II  II.  28,  :-i  es  Schmidt  doch 
web  zu  arg  gewor<leu  und  er  bat  seinem  Staunen  durch  ein  »ic  Aufdruck 

jegebeu  lutf  o*  «>  .  .  yi^rrm.  >/>  :  / ,    .  t. ,::  .  .  WM»  1 1  H 

Ganz  ebenso  aber,  mir  (dtuo  sie  II  13,  -  rwf  <;°  <'u  7***jtw  rxWru  . 
MQj  (I.  oö~tti)\  6.  Ii  r.w;  uv  7%-  iiUi^m  tl.  •  .tatt)t  '...1  1".  '.<  irpts^antn 
•f  i>  faj  fiüvuif  .  .  iyrt  i'ut'u  xn:  .  .  rtWftt»  I.  fiytzat).  Ii».  15  8»  •  -  ;<>; 
frflj  d/iü  .  .  irrr/ i|.  .  .  r,).  tl  extr.  eauttai  .  .  zupfyt*  (1,  .  .  ri.  1 
II.  20  xat  änfipa/r,'/.'  iii  /••<>  suÄC  '/«T'''.->r<-r./r»  t«T»  .  .  xntfM  iyjrnj 
«JTriVar  nw;  än;x  '  ,->t,-  OWt  >iv  jA*  ;-y;  ./><»•>  S>tfftt7T. UrUtHiti ;  |.  j 
«•st  wäre  «fmn; . .  wi«:^/w'>r«  eriorderiieh.  «?»  /um  Opt  ist  /u/u- 
*tz>*n  I  11,  14  ttft£n  iii>i  tBjrofj  VI.  IT  d*i  («vi  ;f;>:  II  9,3  Srws 
t«ee  rr;.  Denselben  /.  i-.itz  durfte  erfuideni  f  y.  I  lör^rja»  ■  «>>  .-»/.'»:*>. 
»ihrend  10,  23  i»»*z7ri  .  .  z'ifiatr^azfiliu:  richtiger  sein  wird.  x«v 

ipßdJioi,  . .  tttpm  II  19  k&uute  man  fi»  tu  cswut  ziebcti,  «ras  über 
IIa,  15  xav  tt  «»  «•».;?'!•.  r.-»r  dV  r«r*  .  .  u>fft<nt'i  <~.rt  St  iptert  I  12,  :t. 

*«>xo"ai  et  .  .  oox  '/>  II  15,  11.    e/.   i'TOZV  i/>  hiftor- 

Httf  djTzva*nj<«r>  ,  md  ws  ftÄbU*  äv  BjwJti}««»  I  U,  das  natftriidic 
«äre  hijptvHtui  dywiixT^tTz-.u-*  .  .  «;v<-T/(7i:'ji<  gewesen.  •»  ••.  pruet.  ind. 
II  4,  24,  xdi«  I  13.  25  II  14.  r.»  und  derg).  m.  Diese  coliservativ«  Me- 
tWe  finden  wir  auch  Mjn->t  in  dieser  Veröffentlichung  zum  Tbeil  mit  di- 
diktischem  Charakter.  Denn  dos«  der  Herau%geb  r  II  i">.  -••  «.1-  ÄAi 
Wdeotete  verstand,  daran  zu  zweifeln,  wäre  beleidigend;  wie  bildend 
»her  für  die  stndironde  Jugend,  de,  Kilthsels  Lösung  •  >r»i  -r-t-v-v«  xu) 
~ir>  zfKtfliärwv  &*i.axT-n  -f<iifz\  ivftpttrzia  selbst  /u  finden!  Uml  gleieli 
n  16,  16  irMfyxhuiuvif  rw  T;i<,--f'iii  i-t  unstreitig  kyprisdier  Diutekl  fnr 
i'ijakh'iiuvnt,  und  dies  einzugeben,  id.i/u  gefaOrtC  ilucfa  wahrlich  ttichl 

twI«.  Auch  sonst  lorderl  die  Annahme,  da—  Methode  in  der  Tcxtgo- 

lt  III  I  ,U 
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staltung  vorliege,  das  Verständniss  derselben.  Durch  solche  pädagogische 
Technik,  verbunden  mit  der  Sauberkeit  der  philologischen  Durcharbeitung, 
sind  diese  beiden  Programme  hervorragend,  wie  man  dies  ja  an  allen 
Leistungen  des  Herrn  Herausgebers  gewohnt  ist.  Alles,  von  Boissonade 
de  Foutarabie  8.  3  bis  zur  letzten  Zeile,  verrath  die  Gründlichkeit 
des  Kenners,  Vereinzelte  Druckfehler  (I  0,  26.  7,  19.  /ajoiunf  8,  14. 
r.äaai  10,  3.  9.  Ilozmtitäzac  10,  16.  19.  11,  7  (2).  12,  10.  14,  2.  15,  6. 
U  lo.  7,  19.  8,  1.  24.  11,  l.  12.  15,  2  räs  lüroui.  15,  8.  10.  16.  5.  15> 
stören  de«  Gesammteindruck  nicht.  Wenn  wir  neben  die  Emendationen 
des  Hcrausg.  —  I  0,  20  xal  (rt)  osl;  10,  1  wie  8,  13  ph.  nx>f  (feove),  wäh- 
rend vorsichtiger  Weise  II  7,  22  dieselbe  »Besserung«  in  die  Anmerkung 
verwiesen  ist;  s.  Horndorf  z.  Gorgias  466E  p.  63;  der  Gebrauch  d« 
Plur.  ist  ein  Weitergehen  der  späteren  Zeit,  vielleicht  im  Auschluss  an 
p.ä  rag  (Xfifiizrti).  14,  6  ii/opt»  (pkv)  äu  fein,  aber  unnötbig;  13  E  zt[f); 
U,  CK.  arjTots  für  3*  rot;;  8E.  f/}xä:  rt;  oUsv  für  u.  it.  r<f;  11,  7  M(x) 

—  einige  Vorschläge  selbst  zu  stellen  wagen ,  so  bitteu  wir  im  Vorans 
um  Entschuldigung.  I,  5.  16  ist  die  Parenthese  unrichtig  wie  pkv  . .  it 
zeigt  —  6,  1  reu      vw  etvat  1.  r«  wie  IL  17,  8.  —  6,  16  xal  wny( 

—  7,  24  ifc&hüivmtn  nk  xal'i  möglich  wäre  nuch  är.tlwiMovztf.  —  8,  20 
x<z?  zeXzazüiv  .  .  ttfaaav  1.  rt).turu>v?zs.  —  8,  26  corrupt.  —  9,  1  <fjozt- 
vat  würde  man  gern  entbehren.  —  9,  23  St'  ovouaztuv  zoö  »^tuzfjitc 
jf'i/.axe;  xrfizp/tvti;  rt/iwv  Wfyvaloi*  .  .  To  zäv  rjiTv  äziT.typvw.  man  erwar- 
tet rn/utv,  Toiourtuf.  Georgios  schrieb  wohl  ro».  —  9,  25  ^]  xa\'t  —  '<, 
29  5  o'.  —  10,  9  r^ets  je  ztp  zözs:  doch  wohl  iv.  Verschieden  ü, 
13,  9.  —  9,  14  o  0%  xal  ü/jt«c  earttv  näam  ur.spßä't^tt»  yt/.avhptuziao: 
es  scheint  oeTnach  09  ausgefalleu  (H  13,24)  oder  so  verschrieben.  —  10. 
23  zoze  xnöe  rtrjrwji  1.  zo'jzuii  und  26  rü  Hpüxrt;  für  Hpaxrr  —  11, 
2  ir.tvtyxitv  ;  —  (11,  8  tw?  ozpazrtfoüs  .  .  zix'jzoi;  r.aat  Anakoluth  wie 
etwa  13,  4).  —  11,  12  ovrai  pkv  .  .  oozw  drt:  1.  S£.  —  obtv  xai  r,zpt)afi>* 
ra  aitro'ji  flu  nzpazÜKtoov  xvxhp  dg  dxptßtt  r.o'Mopxiat  xazitrrr/,   zä  i-t 

wohl  aus  zeioe  CO  entstanden.  —  11,  20  genauer  wäre  rfc  ävatztau,  wtO 
es  sich  auf  zrtv  ävwatyrov  <pjotv  bezieht  —  12,  1  warum  hier  i^t'a^i 
unten  ix'  Tut,;  und  so  in  ähnlichen  Fällen?  —  12,  7  exetvoi  iik  entspricht 
ttäho  pkv  5:  also  ixttvo.  —  12,  9  Komma  hinter  prt:  der  Nachsatz  be- 
ginnt mit  S'jo.  —  12,  17  «Ul  shv:  tzt  (::«/.»?)  äv  tizv9i  —  13,  27  «  die- 
selbe Construction  I  9cxtr.  II  8,  18.  19.  shzpyzztSiot  14,  1  natürlich  Da- 
tiv. --  14,  2  v.  u.  hat  die  Handschrift  wirklich  Tjizzpzrav9  —  15,  5  t& 
zoawzav  .  .zrt;  tlpzz^i  züiv  ntilm  W&rpakov  drsilzfatuptHa,  <ov  iv  ru;«^- 
vixtt  %pöva>  xal  r.äatv  öpihüpzv  ävBpürroiii  verständlich  wäre  etwa  j; 
vielleicht  schrieb  Georgios  psb'  ijf.  —  15,  9  [»tVj  ozi.  —  II  3,  1  y>"- 
vzt'xw;  8,  26  <f'Mvetxi>»nev  hat  Schmidt  aus  der  Handschrift  beibehalten. 
Erst  vor  kurzem  hat  Cohct  wieder  auf  das  schlagend  richtige  Platoscholion 
hingewiesen,  Mn.  U,  301.  Vgl.  N.  L.  691  f.  —  4,  1  ytipoi  tmUmd:  r.aM.ti>? 


Gregorios.  Pappos. 


|  d  gekört  anrJi  zu  ruHüvra;  vtyt'.v.  —  4,  23  axf>av  f.]  xsptifpüv^otv.  — 
f     ict.  schwerlich  unverderbt.  —  5,  9  Mftt]  Ujw,  iuquam.  —  5,  18 

I  lata  tot  Su  —  6,  18  S  5rt  *«d  V1**»  io^nM/uva»?  Ilortoaidm:  /urzitäb 

[  . .  klau  nicht  abhängig  sein  von  xal  a/i«  xalöj*  &v  i%ot  xal  «bc^/xü^- 
w;  jpä»,  To'f  juxfMiii  mtiituHirzet  äfiHn'i  yzvöiu^nt  reptcttv  ~w  ßiw, 
\  tmTarmn*  ixrptßcwte  exflrijww  (?)  r<iv  <Tvra;v:  also  wird  hinter  Xoy. 
»gefallen  sein  ein  Begriff  wie  xpovrpuf'S  (II  4,  26).  rt  müsstc  für  /iäi- 
im  ft  stehen;  und  auch  da  bliebe  der  Infinitiv  neben  lietptßimc  uner- 
Ittrlich.  Vielleicht  mos  ?r.  i.  ixanutv  r.  <T.  —  7,  21  «i  ryjtif  Htov: 
*fiv  t II  14,  17);  den  Accent  tu  mag  man  ja  beibehalten.  —  8,  9  xa- 
xßäkrs  als  Futurum  neben  10,  21  dvrtfaluio'jfuv  13,  23  ÜTxpßalüzai 
kraubelialten,  ist  doch  etwas  zu  viel  Gewissenhaftigkeit.  —  8,  26  ohne 
Könau  vor  ix.  --   <.».  14  Avayxafioe ?  10,  19  toÖC  flw&C  «All  wft 

»rouoa?;  xtxtyavoo;  l.  rnuvSal;.  —  11,  1  mtfous  1.  rtrVwtc.  —  11,  9 
muxUMÖfisHa.  -  11,  12  Komma  vor      tv/k,  Fragezeichen  nach  ""«';'• 

I  ^nTtt.  —  |2,  S  tü  oi|  der  Sinn  lilsst  erwarten  oitüdizozt :  vielleicht  oi  oij. 

I  -  12.  22  Gedankenstrich  vor  zapd  und  vor  rä  nav:  denn  iu  gehört  zu 
k&ptba.  —  13,  19  rtüv  xaroftftutfviruiv  wirütv  ovffat'ftovTtfs'.  I.  aorw.  — 
U.21  rt'iv-xu-  ><>>n»»  i>r.if><ia/Ü>\> :  es  dürfte  ausgefallen  sein  reüv  (ok  5t- 
\  Mow)  xal  Georgios  verbindet  öfter  rd  dixata  mit  «  »dfriag  (Z.  23.  25). 

-  13, 24  sp>eW/xtM/v¥ — 13,27  e?»  li-vibipiav  rüv  zöÄswv:  der  Sinn  ver- 
iurt  rjc  -//:<",-:  also  wohl  tü»v  roirrä»K.  —  14,  15  Fragezeichen  vor 
*>■  —  14,  20  die  Wiederholung  von  rtvöi  mag  eine  gesuchte  Feinheit 
wm:  aber  sie  bleibt  sehr  unschön.  14,  28  Komma  vor  <>o$tv.  —  15,  28 
wi  öariy]  xaft'  ottov*  —    16,  6  ruü]  TiJ.   —   16,  21  a?tnö\  I.  <wro  (oder 

i  längstens  au).  —  17,  3  Ca"  könnte  neben  xaxh;  mit  etVaf  nach  Geor- 
gios Redeweise  recht  wohl  stehen:  {^v  ist  jedenfalls  natürlicher.  Ebenso 
Mg  Georgios  rov  -TÜftawov  t/jüzo»  für  npmvtxbv  vielleicht  geschrieben 
kibe«.  Bedenklicher  ist  wjxcrn  xal  e"  rt,-  .  .  ixfisterat  oiufiid  fur  r;  x-/.-. 

-  Die  Accentuation,  namentlich  das  Barytoniren  und  die  Enklisis,  scheint 
gua  nach  der  Handschrift  gegeben. 

i'appi  Alexandrini  collectionis  qune  supersunt  e  libris  manu  scrip- 
tis  edidit  latina  interpretatione  et  commentariis  instmxit  Fridericus 
Haltsrb.  Vol  I  insunt  libr.  II  III  IV  V  reliqnlae.  Berolini  apud 
WeMmannos  1875.    XXIV,  471  S.  gr.  8. 

Wir  haben  es  hier  mit  einem  in  seinem  Gebiet  bahnbrechenden 
Werke  zu  thnn,  voll  Gelehrsamkeit.  Gründlichkeit,  Scharfsinn,  wie  wir  sie 
Mlten  vereinigt  finden,  würdig  des  Gegenstandes,  dem  sie  gewidmet  sind. 
Z»  Grande  gelegt  hat  der  Herausgeber  den  cod.  Vat.  218  des  12.  Jährt . 
ut  welchem  alle  andern  Handschriften,  wie  deren  Micken  zeigen,  wo  in 
I  jwa  schwerleserlichc  Stellen  vorkommen,  abgeschrieben  sind.  Von 
iaen  hat  Hultsch  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  selbst  untersucht;  aus 
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zwei  Leydcncr  Handschriften  und  der  Pariser  2440,  welche  der  des  treff- 
lichen Commandinus  nahe  steht,  hatte  üullsch  sich  einen  vorläufigen 
Text  zusammengestellt,  mit  welchem  er  den  Vat.  II— V  verglich ;  in  die 
folgenden  Bücher  haben  sich  A.  Wilmatms,  H.  lliuck,  A.  Mau  gethcilt; 
die  beiden  letztgenannten  und  L.  Mendelssohn  haben  zweifelhafte  Stellen 
wiederholt  eingesehen.  So  darf  man  die  Vergleichung,  wie  sie  ans  vor- 
liegt, als  eino  völlig  erschöpfend  c  ansehen.  Auf  den  Vat.  war  Unit -eh  durch 
Th.  Mommsen,  C.  Wachsmuth  und  A.  Kießling  hingewiesen  worden. 
Alle  anderen  Handschriften  sind  dem  Vat.  gegenüber  nur  in  so  fern  von 
Werth,  als  sie  richtige  Conjekturen  enthalten.  Unter  ihnen  ragen  bei 
weitem  zwei  Leydener  hervor ,  von  welchen  die  eine  Scaliger,  die  andere 
mit  nicht  geringerem  Scharfsinn  gleichfalls  ein  bedeutender  Gelehrter, 
vielleicht  Pi-tau,  durchcorrigirt  hat.  Aber  trotzdem  ist  für  den  Heraut- 
geber  noch  viel  zu  thun  übrig  geblieben:  mit  ganz  spezieller  Sach-  un<l 
Sprachkenntniss  ist  der  Text  an  tausend  Stellen  verbessert  md  nament- 
lich von  zahlreichen  Einschiebseln  mit  glänzendem  Scharfsinn  befreit. 
Freilich  scheint  der  Herausgeber  dem  Referenten  hierin  bisweilen  etwas 
zu  weit  gegangen  zu  sein.  Aber  ein  sicheres  Urtheil  lässt  sich  erst  nach 
Erscheinen  des  3.  Dandes  gewinnen ,  welcher  die  gewonnenen  Resultate 
zusammenfassen  und  damit  die  Entstehungsgeschichte  unseres  Textes  uml 
des  Werkes  selbst  klarstellen  wird.  Nicht  nur  für  die  Herstellung  des 
Textes  aber  hat  Ruitsch  ausserordentlich  viel  gethan,  sondern  auch  für 
seine  Erklärung  durch  eine  treffliche  lateinische  Uebersetzuug  und  zahl- 
reiche Erläuterungen,  welche  theits  in  sie  eingeflochten,  thcils  in  gedräng- 
tester Form  unter  dem  Texte  gegeben  sind.  Einl.  S.  XXinf.  sind  einii:> 
häufiger  vorkommende  mathematische  Formeln  besprochen:  ein  Anfang, 
der  nach  des  Referenten  Meinung  eine  beträchtliche  Erweiterung  ver- 
dient hätte;  es  wäre  dann  vielleicht  möglich  gewesen,  an  Stelle  der  la- 
teinischen Ucbcrsctzung  durchweg  eino  Umschreibung  in  unseren  heuli- 
gen Formeln  zu  geben. 

Einige  Nachträge  zur  Kritik  giebt  des  Referenten  Anzeige  in  der 
Jen.  Litt. -Zeit.  1876  S.  206f.,  die  von  Gantor  Zcitschr.  für  Math,  und 
Phil.  XXI,  hist.-litt.  Abth.  S.  71  ff.  eine  Ucbcrsicht  Ober  den  Inhalt  und 
Remerkungen  zur  Bestimmung  der  Lebenszeit  des  Pappos-  Er  verhehlt 
sich  einige  Bedenken  nicht,  die  Usener's  Ansicht,  Pappos  habe  unter 
Diocletian  gelebt  (S.  71,  s.  vor.  Jahresbericht  S.  1303),  hervorruft,  hält 
sie  aber  vorläufig  für  wahrscheinlich,  besonders  weil  es  nicht  glaublich 
sei,  dass  zwei  Männer  wie  Pappos  und  Theon  an  demselben  Orte  zu 
gleicher  Zeit  Commentare  zu  einem  Buche,  der  /uynty  tr'ivrafc  des  Pto- 
lemäos,  abgefasst  haben  sollten.  Wäre  die  Behauptung  erwiesen,  Pappos 
und  Theon  hätten  beide  Commentare  zu  Diophantos  abgefasst,  so  wurde 
damit  sowohl  dieser  Beweisgrund  widerlegt  als  die  Zeitfrage  entschieden 
sein;   sie  ist  aber  eben  eine  blosse  Behauptung.   Auf  eino,  wenn  auch 
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mk  unbestimmte  Möglichkeit  einer  Förderung  der  Frage  deutet  Cautor 
&  79  bin:  eine  Abhandlung  über  die  Lehre  von  den  isoperimetrischen 
Figuren,  welche  Curtze  aufgefunden  hat,  scheint  eine  genauere  Destim- 
wmif  der  Zeit  des  Zenodoros,  aus  dessen  Werk  sowohl  Pappos  (Ruch  V) 
wie  Tlu-un  schöpften,  zu  ermöglichen:  bisher  wusste  man  nur  von  ihm 
fueraits  dies,  andererseits,  dass  er  Archimedes  citirte. 

l'antor  hat  ebenda  S.  37  die  Schrift  C.  J.  Gerhardt's,  Die  Sainm- 
htg  des  Pappos  von  Alexandrien,  Eisleben  1875,  besprochen.  Dem  Re- 
ferenten L.it  sie  noch  ni.  lit  vorgelegen.  N.n  li  jener  Aii/.eiL'e  enthalt  die 
Jthmdlung  einige  geradezu  unglaubliche  Hypothesen  über  den  Bestand 
Ar  erhaltenen  Bücher  -  u.  a.:  nur  3.  4  als  ein  Buch  und  7.  8  rührten 
i«  Pappos  her  —  und  Text  nebst  Uebersetzung  des  Abschnittes  aus 
Bach  4  Ober  die  Quadratrix;  dieser  Theil  der  Abhandlung  wird  gelobt 
&T8. 

Die  römischen  Agrimensoren  und  ihre  Stellung  in  der  Geschichte 
der  Feldmesskunst.  Eine  hist.-math.  Untersuchung  von  Dr.  Moritz 
Ciator.   Leipzig  1875.    Ree.  Jen.  Litt.-Zeit.  1876  No.  7  S.  108. 

Die  Trockenheit,  welche  der  Titel  verheisst,  erwarte  man  in  diesem 
Werke  nicht;  in  lobhafter,  spannender  Darstellung  giebt  der  Verfasser 
Sit  scLarfer,  klarer  Methode  Untersuchungen,  die  weithin  reichende  Ge- 
«■t,[>aaktc  eröffnen.  »Alles,  was  die  Börner  mathematisches  wussten, 
■»spricht  dein  griechischen  Standpunkt  dieser  Wissenschaft  etwa  im 
Üre  100  vor  Chr.  [So  schon  Mommscn  in  der  römischen  Chronologie.] 
Die  Römer  selbst  mögen  in  der  Feldmesskunst,  worin  sie  seit  Alters 
Weng  hatten  [von  den  Etruskern  her,  S.  65f.J,  manche  praktische 
faerongen  eingeführt  haben;  in  der  Feldmesswisseiiscbaft  haben  sie 
■t  abgeschrieben,  zuerst  den  Heron  von  Alexandrien,  spater  wabrschein- 
eine  Älteste  lateinische  Bearbeitung  dieses  Schriftstellers  [vielleicht 
Jahns  Casar,  8.  161],  an  welcher  jeder  neue  Abschreiber  nur  kleine 
:te  Veränderungen  vornahm.  Das  wissenschaftliche  Vcrstdndniss 
dabei  eher  ab-  als  zugenommeu«.  (S.  131».  i  Dagegen  ist  der  Grund- 
des  Ueberlieferten,  besonders  die  ungenauen  nltagyptiscbeu  Nähe- 
nnein in  der  Feldmesskunst,  wenig  geschmälert  beibehalten  und 
Mittelalter  weiter  vererbt  worden.  Den  Körnern  fehlte  es  an  mathe- 
■Mischer  liegabuug:  die  Ausbildung  der  Feldmesskunst  war  bei  ihnen 
■hAatfluu  ihres  Gesctzlichkeitsgefuhles.  Sie  gaben  für  die  Geschichte 
i«  Mathematik  nur  eine  aufbewahrende  Mittelstelle,  gleichsam  die  eines 
tlpn  ab.  (S.  128.  184 f.  161  f.)  Hieraus  ergeben  sich  zwei  Schlüsse: 
«■»«al  müssen  wesentliche  Stücke  dieser  Feldmesser  verloren  sein,  beson- 
fcn  was  aus  Hcrorfs  Dioptrik  geschöpft  war  (S.  162);  andererseits,  wo 
4*  Quellen  der  Agrimensoren  in  mathematischen  Dingen  nicht  im  heu- 
ty®  Hcron  nachzuweisen  sind,  dürfen  wir  sie  ihm  dennoch  zuweisen. 
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So  wird  der  Mittelpunkt  Hcron  von  Alexandrien,  dessen  Thätigkeit  S.  >; 
bis  03  geschildert  wird.  Aus  der  ganzen  Zahl  von  Heroueti  kann  ah 
Verfasser  mathematischer  Werke  nur  der  eine  Hcron  in  Betracht  kom- 
men, der  um  100  vor  Chr.  in  Alexandria  lebte.  Der  sogenannte  Ilcrun 
von  Byzanz  (um  938)  hicss  gar  nicht  so,  sondern  empfing  dicseu  Namen 
von  der  Bearbeitung  der  Dioptrik  des  Alexandriners  (S.  7  f.  162)  oder 
wio  er  auch  genannt  wird,  des  Mechanikers.  Seine  Werke  sind  vielfach 
excerpirt  und  dabei  im  Einzelnen  verändert  worden:  so  kommt  es,  dass 
das  Acusscre  der  erhaltenen  Schriften  oft  den  Eindruck  einer  viel  spä 
teren  Zeit  macht.  Eine  charakteristische  Eigentümlichkeit  des  Heron 
ist  die,  dass  er  mit  dem  geistvollen  theoretische  i  Mathematiker  sieb 
den  Praktiker  verbindet  (S-  12).  Seine  physikalischen  Erfindungen  wer- 
den S.  17 f.  besprochen:  der  sogenannte  Heronsball  gehört  nicht  zu  ihnen 
(18m.).  Seine  Dioptrik  hat  mit  der  Lehre  von  der  Lichtbrechung  in 
durchsichtigen  Mitteln  nichts  zu  tliuu,  sondern  bezeichnet  die  Fcldroe»*- 
kunst  nach  dem  Instrumente  Dioptra  (S.  20;  hierüber  und  über  den  Cbo- 
robates  vgl.  auch  S.  201  n.  1715  >.  Heron  hutte  im  amtlichen  Auftrage 
und  in  Anlehnung  an  die  altägyptischcn  Regeln  ein  ofticiellcs  Lchrbnih 
der  Messkunst  verfasst  (S.  30 f.  30 f.),  wobei  auch  in  der  Form  er  von 
der  euklidischen  absah  uud  sich  der  herkömmlichen  »praktischen«  Ift- 
schloss.  Seine  Methode  besteht  darin,  vielfache  Znhleubeispiele  zu  geben, 
aus  welchen  die  Regel  zu  abstrahiren  dem  Leser  überlassen* wird  (S.  3?. 
91).  Der  Inhalt  der  silmmtlichen  erhaltenen  Bruchstücke  aus  Heron's 
Geomctrio  (die  Stereometrie  inbegriffen)  wird  S.  39ff-  erörtert,  nachdem 
vorher  die  Aufgabe  von  der  Würfelverdoppelung  S.  14  und  die  Iuhalu- 
berechnung  aus  den  Seiten  des  Dreiecks  S.  26  (-11)  u.  m.  a.  besprochen 
sind  (vgl.  HulLsch  Hcron  p.  XVII).  Recht  bezeichnend  für  Heron's  Ab- 
hängigkeit in  Beziehung  auf  das  Rechneu  von  den  Acgypteni  ist,  i$u 
er  eich  wio  diese  der  Stammbrücho  stets  zu  bedienen  pflegt  (S.  51  f 1 
Er  kannte  eine  ziemliche  Annäherung  an  ~,  versuchte,  wenn  auch  auf 
falschem  Wege,  die  Quadratwurzel  aus  einem  negativen  Ausdruck  zu 
ziehen,  wussto  bereits  unreine  quadratische  Gleichungen  zu  lftsen  und 
unternahm  auch  die  Lösung  von  Aufgaben  aus  der  unbestimmten  Analy- 
tik. Die  arithmetischen  Reihen  waren  ihm  gleichfalls  bekannt.  Wa* 
das  »andere  Buch«  des  Hcron  betrifft,  welches  Columella  citirt,  so  be- 
zeichnet dieser  Aasdruck  eine  Neubearbeitung  der  Geometrie,  eine  neue 
Auflage.  Die,  deren  sich  die  Römer  bedienten,  war  von  derjenigen,  aus 
welcher  der  uns  erhaltene  griechische  Text  stammt,  verschieden  (S.  91  f  . 
—  Auf  den  sonstigen  reichen  Inhalt  von  Cantor's  Werk  können  wir  an 
dieser  Stelle  leitler  nicht  eingehen;  wir  machen  nur  noch  auf  ein  paar 
Einzelheiten  aufmerksam:  die  Behandlung  des  Papyrus  Rhind  1700  v.  C 
und  einer  gleichfalls  hieroglyphischen  Inschrift  S-  32ff.;  die  Notiz,  dass 
Pyramide  eigentlich  Piramidc  zu  schreiben  sei;  denn  es  komme  der  Name 
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Mi  Igrjitisclien  piremus  »Seitenkante«  und  habe  mit  mp  nichts  zu  thuu 
|ebemo  wenig  wie  empyrisch  S.  28,  9!],  S.  34;  die  Untersuchung  über 
des  Trsprung  des  Gnomon  S.  70 f.;  über  das  Auffinden  der  Mittagslinie 
&  67,  dabei  Ober  decuraanus  S.  66.  77;  Ober  die  Kalenderregulirutig 
durch  Casar  78 (f.;  die  Vermessung  und  Verzeichnung  des  Reiches,  welche 
Ctsar  beabsichtigte.  Atigustus  ausfahrt'*  Kl  ff.  niher  dk  Sch.it/ung  Kv. 
Lac  2  S.  200  n.  167)  u.  v.  a. 

Siegmund  Ganther,  Vermischte  Untersuchungen  zur  Geschichte 
der  mathematische  Wissenschaften,  Leipzig  1876,  enthalt  S.  195  —  203 
enea  Abdruck  des  Traktates  des  Manuel  Mos chopu los  über  magische 
Qudratc  aus  dem  cod.  Mon.  Gr.  100,  f.  238  —  243  (15.  Jahrb.  Hardt  I, 
Kßh  Zur  Verbesserung  des  Textes  ist  so  gut  wie  nichts  geschehen; 
Bderent  hat  Hermes  12  S.  434  f.  Beitrage  zur  Herstellung  gegeben. 
&  203ff.  werden  die  Methoden  des  Moschopulos  vom  mathematischen 
Standpunkt  aus  besprochen.  S.  267  stehen  Varianten  uud  eine  kurze 
Bemerkung  aber  die  Zeit  dieses  Manuel  Moschopulos.  Von  den  drei 
ttnser  Handschriften  vom  Rechenbuch  des  Planudes  enthalten  zwei  (aus 
dem  l-t.  and  15.  Jahrb.)  den  einfachen  Text,  die  dritto  (15.  Jahrb.) 
iomt  aus  dem  Werke  des  im  Anfang  der  Schrift  des  Manuel  Moscbo- 
pulus  als  Zeitgenossen  genannten  Rhabda  einiges  herüber;  also  habe 
■ur  Manuel  Moschopulos  »dem  grösseren  Theil  seiner  Lebenszeit  uurb« 
den  15.  Jahrh.  angehört  —  woran,  wenn  man  von  dem  unerwiesenen 
»grösseren  Theil«  absieht,  niemand  gezweifelt  hat.  Interessant  ist  die 
Sichweisuug,  dass  A.  Dürer  die  Methode  des  Moschopulos  gekannt  hat 
(8.  215).  Wesentliche  Hälfe  für  die  Verbesserung  des  arg  verderbten 
Teiles  wird  man  von  dem  pariser  Codex  erwarten  dürfen,  in  welchem 
Li  Hire  die  SchriR  las  (S.  194). 

Ganz  kurz  möge  noch  auf  Herrn.  Hankcl,  Zur  Geschichte  der 
Mathematik,  Leipzig  1874,  hingewiesen  werden,  ein  nachgelassenes  Werk, 
Im  vollendet  gewiss  eine  sehr  bedeutende  Stellung  eingenommen  haben 
vtrde.  Ks  giebt  auch  so  viele  anregende  Gedanken  und  Gesichtspunkte, 
■  venigsten  wohl  für  die  Mathematik  der  Griechen  und  Römer.  Ge- 
Ilde  in  diesem  Abschnitt  ist  die  Behandlung  eine  recht  ungleichmäßige 
nd  Übst  im  Einzelneu  deu  Suchenden  oft  im  Stiche.  In  dem  Unbehagen 
der  Enttäuschung  hat  Referent  Jen.  Litt.-Zeit.  1876  No.  13  S.  20C  wohl 
eis  zu  scharfes  Urtheil  Ober  das  Werk  abgegeben.  —  Der  erste  An- 
kwr,  ein  Fragment,  behandelt  den  Euklid  (S.  381  404).  —  Ree.  von 
Csntor  Zeitschr.  für  Math.  20  Heft  2:  von  Curtze  Jen.  Litt.-Zeit.  1875 
So.  18  S.  280  ff. 

Hermes  8  8.  173—  176  veröffentlicht  Hertlein  ein  astrologisches 
Fnpnent  Leons  (roö  ao^wrdrou)  über  die  Bedeutung  von  Sonnen-  und 
Mondfinsternissen  aus  dem  cod.  Marc.  366  zum  ersten  Male.  Es  umfasst 
Jumar.  Februar  und  März  etwa  zur  Hälfte.    175,  27  Rt/uctp,  ixrjj  Off 
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könnte  xai  nicht  entbehrt  werden:  aber  es  sind  wahrscheinlich  die  Zahlen 
efiwjjxi)  ^jvötj  ivärjj  ausgefallen,  ftoitftfytot/ti  t&'jc  •  •  oixaövra;  wird  man 
dem  Verfasser  belassen  müssen,  obwohl  mitejuitoauot  oder  t^ö;  tu-j;  nahe 
läge.  J74,  4  schreibt  Hertlein  Hermes  9  S.  364  hapfmvta  für  Vtp- 
finvttf.. 

Hugo  Kuh  lewein,  De  prognostici  Hippocratici  libris  manuscriptis. 
34  p.  4.  Lipsiac  1876  (Tcubncr). 

Die  Probe  einer  neuen  kritischen  Ausgabe  der  hippokrateischen 
Schriften,  welche  wir  sehr  willkommen  heissen.  Kühlewein  hat  einen 
beträchtlichen  Apparat  zur  Verfügung  gehabt:  er  bat  mehrere  Ccllationen 
aus  Dietz'  Nachlass  benutzen  können  und  selbst  ausser  anderen  die  bei- 
den wichtigsten  Huudscbr.,  den  Florcntinus  und  Marciauus,  verglichen. 
Schon  zu  Galcnos'  Zeiten  schwankte  der  Text  stark;  mit  seinem  Texte 
stimmt  am  meisten  die  Klasse  der  Handschriften,  deren  entschiedenster 
Vertreter  ein  Wiener  Codex  des  15.  Jahrb.  ist;  die  andere,  im  Ganzen 
bessere  Keceusion  erscheint  am  ausgeprägtesten  im  Marc.  269  (12.  Jahrb.  i 
mit  dem  vielfach  der  ülteste  Pariser  (2142,  10.  Jahrb. i.  der  Vatic  276 
(13.  Jahrb.)  iL  a.  zusammengehen.  Zwischen  beiden  Klassen  steht  der 
Flor.  (75,  3;  12.  Jahrb.);  ihm  ist  verwandt  der  Paris.  446  (12.  Jahrb.). 
Keine  von  allen  diesen  Handschriften  darf  man  allein  zu  Grunde  legen 
wollen;  den  relativ  besten  aber  auch  nicht  von  Aendcrungen  und  In- 
terpolationen freien  —  Text  bietet  der  Flor.  S.  14  22  giebt  den  Text 
des  Prognostiken  bis  §  19  mit  den  Varianten,  S.  22—32  diese  allein  zum 
Reste  der  Schrift;  gesperrter  Druck  hebt  die  der  Rcachtung  wertheu 
Lesarten  hervor.  S.  33  folgt  ein  Stammbaum  der  Haudscbriften  und  ad- 
uotutiones  zu  einigen  Stellen.  —  Der  Text  hat  viele  recht  wesentliche 
Aenderungeu  und  meist  Verbesserungen  durch  die  Arbeit  Kuhlewein's  er- 
fahren. Die  wenigen  Conjecturen  sind  meist  richtig.  Einige  Nachtrage 
hat  Referent  gegeben  Jen.  Litt.-Zeit-  1876  No.  26. 

Hipprokr.  HI  3  Ermcr.  |«  ijoif  ouiaat  ort  xfnjtrto»],  55  dvayvÜKXu 
(s.  v.  a.  dvazstoat)  verb.  Cobct  Mn.  III  223;  s.  auch  unten  bei  Galen. 

Galcni  libcllum  qui  inscribitur  ik/A  tjjc  tw;*oic  rütv  Ulm  ßtfiiiwv 
rec.  et  explanavit  Iwanus  Müller.    Erlangae  1874.    27  S.  4. 

Auf  kurze  Prolegomcna  folgt  S.  6  —  17  der  Text  mit  den  kritischen 
Noten  und  einer  neuen  lateinischen  Uebersetzung  und  S.  17 — 27  die  enar- 
ratio.  Dem  Herausgeber  stand  nur  der  cod.  Ambros.  Q  3  aus  dem  16. 
Jahrh.  zu  Gebote;  aber  dennoch  erscheint  der  Text  in  bedeutend  cor- 
recterer  Gestalt.  Nicht  wenige  Verbesserungen  sind  der  Sorgfalt  des 
Herausgebers  gelungen.  7,  13  konnte  nach  otnt  dpxtt  im  positiven 
Glied  mit  düä  gewiss  j^ujj  stehen ;  nöthig  war  es  nach  bekanntem  Sprach- 
gebrauche nicht.  Vgl.  den  verwandten  Fall  oo\  füi>  .  .  r«  r.ipi  drood^tan 
wjzäf>xrn  rnti  o'  älkots  .  .  xai  raAia  14,  12  (hier  liest  man  mit  Vcnron- 
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derong  rikka  oos:  r'  ikia  G  A  B  u.  s.  w.).  —  7,  13  tptkowrts  rt  utao'juree 
ni;  aWiJE.f  «w^  J/f  of  so^/o5  Twf/.üfrzonmv  d/ip'  wjrde:  Muller  streicht 
Referent  sucht  in  oö/  i>;  ein  Adv.  etwa  vom  Begriff  nidtut,  viel- 
lacat  alaypiöe-  —  8,  1  schreibe  «dlyMp.  —  9,  5  halt  Referent  die 
Vermnthung  aiÄot;  für  ativote  nicht  für  richtig.  Iliessc  irr?  rote  tttrno- 
i  «#f»  tqnyuyote  Kapaytvöfitvoe  si  in  eis  qune  antra  dixinius  versutus 
faerit,  so  wäre  aurüe  Z.  4  überflüssig;  Referent  behält  aüro'e  bei  und 
bezieht  tfafuvae  (als  Masculinum)  auf  die  8,  3  ff.  genannten  Oppositions- 
mianer:  s.  14,  7.  8  (wo  ifiupätnu  statt  ptuftdimt  zu  schreiben).  —  9,  12 
ist  die  Ucberlieferung  vurrs  rxr^taHu  t.io)  ;dv  zin  ziHinm  zrte  <i''y/r,e, 
in  s/Hf/ae  .  .  iqo&C  atpzatv  ztva  ratvru  r^i^L'va,  z/  r£/<>  züv  £«- 

jgK  Müller  schrieb  Kpäzznfuv  und  »?e  mit  Tilgung  von  si;  das  Rich- 
tige iüt  rpd-rrrifttv  dst,  KXpi  Je  ..  mit  Vereinigung  von  «  und  si.  —  10, 
$  die  Handschrift  hat  wohl  Ktpl  rüiv  txrrü/v.  —  lo,  0  dio  Veränderung 
Ton  zfte  ävaro/itxTfi  r^tafliart-ue  .  .  i}v  ort  xa}  zäaav  in  den  Plura]  ist  un- 
tUhig.  Wenn  Galen  mehrere  anatomische  Werke  schrieb,  so  konnten 
diese  rpa/ftazziat  als  einzelne,  aber  zusammenfassend  auch  nixtfliaztia 
fennnt  werden;  s.  14,  10  vi  Xomi  vüiv  ijuzifwn  bmyuirfjpum,  Sät  rfa 
"■;■*>,,  iavt  Tjxvfjinztiae.  —  11,  10  ix  zn;tz»'j  fsva-je  lies  zn'ivov  wie 
Li  -  12,  2  für  xai  zu  r^,-  riü'/  nalta-fiünzw»  if'ifijuixtuv  owi/istue 
e^Tu/  will  Muller  xai  n.  rü>v  x.  ixaazi»  rtüv  yujiii»  £.:  sachlich  ist 
■fei  gewin  richtig:  aber  man  wird  den  Sinn  auch  ohne  so  gewaltsame 
Aeoderung  erreichen  durch  die  blosse  Tilgung  von  vi  vor  «Spi  —  13,  6 
■  jsy  >vÖ7a  üxofivrjiara  »bereits  aufgezeichnete!  wünscht  man  einen  Nach- 
teis. —  13,  7  doch  wohl  wü  rc  .  .  iltioime  xai  st  ~'»'  "•'  xai  vütv  A'ooor- 
ttovt  tjrortv.  — ■  13,  12  za  vo'j  Aüxott  ßißkt'a  ifavifiiöi  rvivzti  yiynvtv'. 
*a>;o<ur»iTö?  —  14,  6  J/xirV'»  fü^»  lyviuaav:  o'  oft'1!  —  15,  12  za'tza 
«ro  rö  r.dpspyov  sif^ahiu  ist  rö  zu  streichen.  —  16,  4  ürttfi  drzsxinwi- 
»r»  am,  jUkviuv  rtyirjfiat  xdvzauHa  jjtdifiu  auf  nfutttyio»  yiip,  Itze  xti)  ük- 
ht  cojUo!  'jjroüffrv :  also  wird  an:  nach  ypdfat  zu  tilgen  sein.  10,  8 
•treiche  das  Komma  vor  dkk'.  —  16,  14  irtimt;:  die  Lücke  ergänzt  nicht 
der  Gedanke  ab  Atticorum  usu  detfeetcrent,  sondern  »Iiis  ansam  erro- 
ns  darent  —  S.  10  lat.  Uebers.  Z.  7  ist  wohl  incisis  corporibus  statt 
corporis  gemeint.  —  S.  23  wird  Gnl.  XI.  275,  6  K.  t«wk  xso:  [rrti\  dr.it- 
iti^tm;  xai  xavi  rfyv  (ixpt)  zwv  'AaxAq-zidoov  Soj'/uiru»  Toa-ßntzt'.av  und 
IT.  749,  2  Etfi^rw  für  Safpqtw  geschrieben;  I  408,  8  O'jvair'  «v  iasatta: 
•ochte  Referent  ytviabat  lesen.  —  Die  Recension  im  l'hilol.  Auz.  7.  1 
i  23  ron  H.  M  hat  Referent  noch  nicht  gesehen. 

Clandii  Galeni  de  placitis  Hippocratis  et  Plalonil  libri  IX.  rec.  et 
uplanavit  Iwanus  Mueller.  Vol.  I  Lipsiac  1874.  VIII,  828  S.  8. 

Der  erste  Band  dieser  Ausgabe  umfasst  Text  mit  Apparat,  latei- 
Vitbe  Uebersetzung  und  Prolegomena.  Wollte  der  Herausgeber  die 
lateinische  Uebersetzung  durchaus  beigeben  —  die  Notwendigkeit  sieht 
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Referent  nicht  ein,  wenn  noch  ein  Band  Commcntar  hinzukommen  soll  — 
so  wäre  es  zweckmässiger  gewesen  sie  etwas  weniger  splendide  drucken 
zu  lassen.  Es  bätto  damit  viel  Raum  gospart  und  dadurch  das  Buch 
verkäuflicher  «erden  können.  Auch  wenu  das  Ruch  um  */*  der  Un 
Seiten  umfassenden  Prolegomena  erleichtert  worden  witro,  würde  e^ 
gewonnen  haben.  FUr  wen  sind  wohl  die  Fehlcrzusammenstellungeu  der 
Ausgaben  und  Handschriften?  Für  die  ersteren  genügten  ein  paar  Bei- 
spiele, für  die  letzteren  die  Angabo  der  Resultate:  den  Beweis  konnte 
jeder  aus  dem  kritischen  Commentar  entnehmen.  Solche  Sammlungen 
muss  natürlich  jeder  für  sich  anlegen,  der  den  Ueberliefeningszustan.1 
eines  Schriftstellers  untersucht:  aber  wird  er  sie  als  Ballast  den  ohnebin 
schon  t heueren  Ausgaben  aufbürden 'i  Referent  ist  weit  entfernt  den  di- 
daktischen Werth  solcher  Collcctanea  in  Abrede  zu  stellen;  aber  fängt 
denn  ein  junger  Philologe  beim  Galen  au  das  ABC  der  diplomatischen 
Kritik  zu  lernen?  Uud  wenn  doch  einmal,  nun  so  wären  akademische 
Programme  für  solche  Dinge  eine  zweckmässigem  Ablagerungsstätte :  da 
brauchte  sie  sich  doch  nur  der  anzuschaffen ,  der  sie  wollte.  Referent 
hätte  iu  der  Einleitung  lieber  z.  B.  eine  Untersuchung  über  den  Hiatu-. 
gesehen;  unbegreiflicher  Weise  scheint  auch  in  diesem  grossen  Werke 
der  Herausgeber  diese  wichtige  Frage  ganz  übersehen  zu  haben.  Auch 
wäre  eine  recht  präciso  Inhaltsübersicht  Uber  die  einzelnen  Bücher  sehr 
erwünscht  gewesen.  Die  Einleitung  giebt  eine  Geschichte  der  Werke 
des  Galenos  von  der  letzten  Zeit  des  Altert hums  bis  auf  die  Neuzeit. 
Die  Byzantiner  hatten  nur  ganz  dürftige  Auszüge  aus  ihueu;  eine  kurze 
Zeit  lang,  vom  10.  Jahrh.  an,  schien  wieder  ein  Aufleben  des  Interesse* 
an  den  älteren  medicinischen  Werken  einzutreten;  durch  die  Zerslöruni 
Konstantinopels  war  es  in  jenen  Gegenden  mit  aller  Bildung  vorbei.  In- 
zwischen wurde  Galen  seit  dem  C.  Jahrb.  in  lateinischen  UcbersetzuDgcn 
im  Abendlande  gebraucht,  ganz  besonders  aber  von  den  Arabern  über- 
setzt, studirt,  commentirt;  und  deren  Arbeiten  fanden  wieder  in  manch- 
mal recht  schlechten  lateinisch  eu  Uebersetzungen  Verbreitung.  So  war 
um  1 500  Galen  Herrscher  im  Reiche  der  Aerztc.  Man  suchte  nach  grie- 
chischen Manuscripten  seiner  Werke,  und  schon  1525  erschien  die  erste 
Gesamnitausgabc  bei  den  Aldus.  Mit  einer  geradezu  abergläubischen 
Verehrung  hielt  man  trotz  entgegenstehender  Beobachtungen  an  Galens 
Ansichten  bis  zum  ersten  Viertel  des  17.  Jabrh.  fest,  von  welchem  Zeit- 
punkt an  er  rasch  der  Vergessenheit  verfallen  Ist.  S.  14  —  70  folgt  die 
Charakteristik  der  Ausgaben  bis  auf  Kühn.  S.  70ff.  bespricht  Müller  die 
Codices;  er  hat  ausser  zwei  Pariser  und  einem  Florentiner  Exccrptcn- 
manuscript  drei  Handschriften  des  vollständigen  Werkes,  den  Marcianus 
284  (s.  XV),  den  Laurent.  74,  22  und  den  Cautabrig.  47,  oder  richtiger 
zwei  benutzt;  denn  Müller  zeigt  S.  74,  dass  dio  beiden  letzten  Hand- 
schriften Thcile  eines  Codex  (etwa  Anfang  des  15.  Jahrh.)  sind.  Hierzu 
kommt  noch  dio  Aldina,  welche  die  Stelle  eines  Codex  vertritt  Die 
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Ueberüeferuug  ist  nicht  lehr  trostreich:  denn  Marc.  wttnmeJl  von  Schreib« 
fehlern,  Laurent.  Cant.  i-t  roll  Interpolationen.  PnstreRig  hat  Müller 
grosse  Verdienste  um  die  Beseitigung  solcher  Fehler,  trenn  noch  du 
grfeste  da-  i-t.  dtSI  <t  den  Text  mit  dem  Apparat  zugänglich  gemacht 
bat  In  d>  r  Textesgestultuug  weicht  Rcfcrcul  bAnHu  >»u  UQUcr  ah:  et 
gedenkt  seme.  Beiträge  im  nächsten  Programm  de-  hiesigen  (rwmin-ium- 
ru  veröffentlichen.  Verbesserungen  von  Diefa  enthalt  »eine  sorgfaltlgu 
Besprechuii.'  de.  Bnehes  in  der  Jen,  I.itt.-/eit.  187.1  X>.  9  S.  134,  I'ie 
Kecension  im  l.itt.  Ontralhl.  1*7;.  So.  S  s.  i'.'t.  hat  Rcfereul  »einer 
Zeit  gelegen  und  -limmte  ihre  dunh.m-  ZU.  JetXI  i-t  nie  ihm  nicht  zu- 
gänglich.—  Du  Latein  der  Proiegotnena  bl  hu  Ganzen  elegant,  «herzu 
breit;  die  lateinische  Uebcnietzting  i-f  au  vielen  Stellrtl         fast  stet* 

wo  sie  Referent  einsah  —  Rieb  tiedanken  und  Spruch«  »cri  ert. 

üalen.  XIV.  7n3.  13 K.  tnr  3tgftyit\tn  schreibt  iayipstnt  Horcher 
Hermes  li  S.  225.  -  ltc  libri«  pn>prii-  prooetn.  MX.  ••.  -»>  ^aaVrfv 
auoitav  vennulhet  A.  Schmie  Henne-  !■  S.  Tili  z'rtJ  nir^v  fuxi),  —  Cübcl 
giebt  in  der  Mneaosjrne,  X.  S.  II  III  folgende  Verbe>»sening»\x>r8chlflgc: 

V,  160,  4  \fU  '"',"/ I  p-  7.  -  IV.  777.  5  $tü  7t  fuitftAxi  </■<-»>  </-.-»/;•</».--'.•• 
p.  162:  IV.  77K.  9  BtfA  n'tr-'i  ft/K*'  •■•><•.•  däniftt}  */:<>,',  '<»  t' 
ifirxe  r.  /  '.yf«.v<<  ri/>  fui/.'  üilant  nach  Od.  ;  404,  )'■  301.  —  X  111.  (553. 

3  T.  O.    [«S   7£*V'  V],   p    1*1,  -    Mll.  OKI,  -        II.  r.,-.--.  >    faöpurti    TS"  >j 

ftjurra  jf*Tr.';  nach  Aescb.  CtCS.  $  '<•">  !'•  410.  —  VIII.  fi31,  t  !P/(>a;-f.- 
rdi»  t»«;  n~<.<r.,  3  v.  u.  JfMs  tqtqtrtv.  —  VIII.  <;.'>.;.  5  gl  <d>  !>•>/  z: 
«*ni  rAv  xuttuxüv.  p.  452.  —  VIII,  ."»71.  :t  v.  u.  ätt*itKTnfiti  p^wum»  xn- 
rm>-'tfjv  btürtf.  HI  j».  17.  -  V  h7i-e  p.  -7'.i.  I  rzyr'ir"-,-  .  .  -  j/>  rsw? ■■ 
touv,  p.  21».  —  IX.  S15,  3  (nicht  IV>  tu,'  yr/tyi*  if~  <i,-'i<>oi-;.  ur<r,  <L- 
ltpam>i  j,  vgl.  Jahre-hvricht  lh7:i  S.  1310  g.  K.  Mll.  411.  7  v.  u 
*iqoopavo'ia<t;.  p.  72.  —  VIII,  '.i|7,  •'•  foitsu  <i-i;«i,-.i.  —  VIII.  .17:'.  •'•17 
Jaden  umi  Christen  werden  \i>n  Galen  tiuaiutnettgcwurfuu,  >.  82,  I\. 
777,  11  «•'jrf'-.'.  VIII.  CiS'j.  I  rSi't  llMapüf  stg  jt'.  |)  tifvmtt.  \.  J". 
I  «H>  jrfbUo»  IfikttZ»  H'ttrr-yi<ti>r>>f  itopSWf,  p,  213.  .Will.  I. 

253,  4  v.  u.  Hsyrt-TT.-  i'  ir:  p,  ä.  ixoiqSa,  p.  221  ebd,  201,  13  «»■ 
»3»v  äptariii/r-  nü  oz<rr;iiTrr  p.  2231  SO  -ehxii  ('uraCS  /u  AttKon.  [».  137 e. 
451.  —  ebd.  254,  3.  12  . ,'ii'we)  .  .  |»<-»^|  te&tapat,  p.  221.  -   IV.  ij.ie. 

ia  einem  (  itat  aus  ffipnokratCf  ;        ~>iV'  &jäi/*u,       Arfct.  Ljrsfetr.  82 

—  XVIII,    2.  »)30.  5.  3   V.   II.   T.'L/if'l  ,?-,.'/•'/.  .  Tri   <Yl    ;>   Ot^H/Jtttf,  e/<7- 

et/»..  —  XVII,  1.  ;>22.  ti  (nicht  XVII.  8)  i>  ntplti/#Sg<       V.  17.  7.  M 

^»bläear,:  MCSjfMW  .  ;  i;Lif  ou^flw.  nhjJfSf.  Will.  2,  381,  I 

5  i^ov,  p.  234.    -    303.  4  t«<rr'  f?  rr  r</<.<i  .  .  ijWfrT^Tm.         .Will.  |, 

885,  4  V,  U.  "/«vT»,   .  .  C&loMfSMU        >  «V  T'/','  t'iVuii  uiT;  &XftlJniitYtU&, 

W,  7  rcc/'jnrp  iMpißeloffa»  \v  ai  "r/rri\>",-.       XVIII,  2,  15,  0 
fffi  52ti.  4  v.  u.  fuxpviarftii  |ao  Bemsterhirysl  .  .  |r>'<  r»/r<  -'//.<••  ■") 

t^;  ro«avn;,-  sTrs  dx/n^'Aoyt'»,;  p.  21.1.  —  X\  II.  1.  7'A'5.  3  \.  n. 
«tiaiwroTif/.    —    XIV.  »JIM,  11  r</>/  ix  rf,-  .t-. •<„•/»•.  -    W  ill.  2,  77* e. 
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;  ■fiafifUv^v]  ra  ytypapplva.  Auch  die  Bücher  des  Ilippokrates,  die  in 
.litauischen  Buchstaben  aufgezeichnet  waren,  sind  nach  dieser  Stelle  des 
(iulen  später  in  die  neueren  ionischen  umgeschrieben  worden  (S.  2791. 

XVIII,  2, 0,  6  ix  zpovvias  vor  xaü  mpxaiSj  gestellt,  vgl.  Dem.  Aristocr. 
fi'jy,  20.  XIX,  176,  6  v.  u.  l'dffovatiat  (p.  290).  -  XVIII,  2,  611,  7. 
U  i  nicht  XVII)  ei]  6  .  .  eurfir,]  ruff^  (p  297).  -  X,  2.  8  v.  u.  il  >ii  %a- 
).<l<raifu  .  .  |r«u?|  rs/vtrat.  Ueber  die  Bildung  der  damaligen  Aerzte 
S  332 f.  —  VI,  C3,  2  [vw].  —  XVII.  2,  145,  5  v.  u.  rsHvr^opat  (wieder- 
holt S.  373),  151c.  TÄff  /iaayd).ai  .  .  xaHdtittnv.  —  V,  47C,  4  Z/_<*>\  i*£).a> 
.  .  5  ßatiitxov]  vjpavvixöv.  —  XIX,  9,  lo  ffaro]  }(pxro.  Abkürzungen 
/tu-  Schnellsclirift  werden  erwähnt  XIX,  14,  5  v.  u.  —  XVII,  l,  2,  12: 
Tltuk.  II  4  uAlui  de  äÄ/.tj  r.  r..  onopdoTjV  dmütXkuvra.  —  909,  5  <uf  ir' 
r'-^TSt,  63,  4,  7  iro)  fitßk'ov:  an  beiden  Stellen  spricht  Galen  Uber 
|  i  -semo  im  Text  (tt>  uyif)  der  alten  Acme,  80  Uber  Dittographicu 
-",  6  trpoo^wnn  ijiwv  Tvv  M"~>if  jLrß'  i.).  XI,  461.  4  är.ierr^Tto*.  — 
XIX,  3,  2  v.  n.  Uber  den  xutvu;  hlyo;,  S.  358  —  IV,  095,  9  f^r.tZov  }ti». 

lieber  XVIII,  2,  520.  6  v.  u.  S.  377.  —  Ilippokrates  bei  Galen  XVIII, 
1.  .107,  7  ottoyvptiut  ys,  (p.  409);  XVII,  2,  195,  1  «Tatra  piv  ioövre;  7<L 

Herrn.  Ilagcni  De  Oribasii  uorsione  latina  Berncnsi  coiuinenta- 
lio.  Bernac  1875.  4.  Reccnsion  von  W.  Schmitz  Jen  Litt -Zeil.  1875 
N'O.  50  S.  885. 

Bruchstücke  einer  vulgärlateinischen  Uebersetzung  der  Synopsis 
I  Uribasius  vott  l'crgamutn,  welcher  der  Leibarzt  des  Kaisers  Iulian 
«an  Wie  viel  sich  aus  ihr  für  die  Emendatiou  des  griechischen  Textes 
l'.  »innen  lflsst,  muss  bis  zur  Veröffentlichung  desselben  im  fünften  Band 
Gesammtausgnbe  von  Bussemaker  und  Daremberg  abgewartet  wer- 
di  u.  FUr  den  Augenblick  besteht  ihr  Wertli  hauptsächlich  in  den  Bei- 
trugen zur  Kenntnis*  des  Vulgärlateins;  wir  mQssen  daher  die  Wür- 
li-ung  der  äusserst  sorgfaltigen  Leistung  llagen's  einem  anderen  Be- 
iterstatter  Uberlassen.  Die  Handschrift  {misc.  F  219)  ist  im  6-  Jahr- 
hundert geschrieben  und  umfasst  IV,  33  —42.  VI,  1  —  33  (mit  Lucken). 
Iii  ißegebcn  ist  Galeni  epistula  de  febribus  in  derselben  Sprache  (S.  22 
Iri-i  24)  aus  dem  cod.  Bern.  611  (saec.  VII- VIII). 

Val.  Rose  Damigeron  de  lapidibus  Hermes  9  S.  471  ff.  handelt  von 
den  griechischen  Quellen  mittelalterlicher  Schriften  Uber  magische  Steine. 
Hierbei  werden  zahlreiche  Stelleo  des  Aetios  mit  dem  Apparat  Wcigels, 
der  jetzt  in  der  ktini^'l.  Bibliothek  in  Berlin  sich  befindet,  mitgetheilt. 
lS  484f.  werden  die  iu  den  einschlägigen  Stellen  dem  Aclios  eigenthüm- 
Itcben  Zusätze  zu  Galen  zusammengestellt).  S.  476 f.  bebandelt  das  Zau- 
Ix  i gedieht  'Opyüui  T.sp\  khwv  und  seine  zwei  Prosaauszüge. 

Athenaeus  III  28  a.  E.  p.  85A  schreibt  Hertlein  Hermes  9 
S-  162  ooos  o7ww,    X  49  p.  437  B  i'^iiW;  oi,   XIII  68  p.  595  D  *«•' 
nopy.  Statt  xal  öpff. 
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Cobet's  Bemerkungen  zu  Stobaeus  Florilogium  Mn.  II  89sqq.  4 24 sqq. 
werden  wir  im  nächsten  Jahresbericht  zusammen  mit  1'.  Thomas,  1c  codex 
Brmellensis  du  florilege  de  Stobee,  Gand  1876,  besprechen. 

Ipollonii  vita  Aeschinis  p.  14R.  (bei  Westerm.  limyp.  266,  24) 

yuaesüonum  de  Iullii  Pollucis  fontibus  speeimen . .  scr.  Ernestus 
Althans.  Berol.  1874  38  p.  8. 

Der  Verfasser  zeigt  S.  3  die  Vorliebe  des  Pollux  bei  Citaten  für 
die  Redner  den  Komikern  gegenüber;  aber  wie  er  hierbei  inconsequent 
iit,  «o  in  dem  Tadel  und  Selbstgebrauch  von  Wörtern  <S.  3.  6f.  21  ob.). 
Der  Grund  davon  liegt  zumeist  in  seinem  Streben  die  Rcdefnlle  zu  for- 
tan :  Referent  setzt  hinzu,  auch  in  der  Reschaffenhcit  seiner  jedesmali- 
gen Quelle.  S.  4  weist  die  Wörter  nach ,  welche  Pollux  nicht  aus  der 
Schriftsprache,  sondern  anderswoher  kennt.  Nach  seinem  rhetorischen 
Zwecke  giebt  Pollux  die  technischen  Worter,  erläutert  die  schwierigen 
j  fum  Theil  und  zwar  mit  besonderer  Ruck-icht  ;iuf  die  Svihuij  111:1 .  und 
figt  Bemerkungen  über  ihren  stilistischen  Werth  bei,  vereint  also  die 
Gesichtspunkte  des  Onomastikon,  des  Lexikon  und  des  nttikistischen 
Haudbuchs.  Nach  Ed.  Meier  wird  der  Unterschied  dieser  Schriftgattun- 
rrn  auseinandergesetzt  und  eine  kurze,  ehur  akterisiiende  Aufzahlung  der 
ia  ihnen  thaiigen  Schriftsteller,  soweit  sie  vor  Pollux  lebten,  angereiht 
(&  8—18).  Wie  weit  diese  Vorganger  und  wie  weit  die  alten  Schrift- 
steller selbst  vou  Pollux  benutzt  sind,  ist  nun  Gegenstand  der  Untersu- 
chung. Dass  die  ersteren  in  bei  weitem  grosseren  Umfang  herangezogen 
und  als  die  letzteren,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  ergiebt  sieb  uns 
ta  Art  mancher  Citate  von  selbst  (S.  ISfff.).  Wirklich  benutzt  hat  er 
die  xenophontischen  Schriften  Ober  die  Reitkunst  und  die  Jagd,  sowie 
die  des  Simon  Ober  den  ersteren  Gegenstand.  Die  Verglcichuug  zeigt, 
du«  er  aus  Flüchtigkeit  aber  auch  aus  anderen  Gründen  die  Worte 
»einer  Quelle  nicht  selten  geändert  hat.  Von  Anführungen  aus  dem  Ge- 
dichtniss  will  Althaus  nichts  wissen.  Auch  Anitas  Taktik  hat  Pollux 
henotzt,  nennt  ihn  aber  niemals,  wie  dies  auch  mit  Rufus  von  Ephesus, 
den  er  vielfach  im  zweiten  Buch  ausschreibt,  nicht  geschehen  ist  (S.  28). 
Aof  ihn  hatte  nach  alteren  Vorgangern  (S.  2»)  Haupt  hingewiesen 
iHenn.  3).  Stellen  aus  Aristoteles'  Thiergeschichte  hat  Pollux  theils  aus 
Was  entlehnt,  theils  aus  eigener  Leetüre  angeführt  (S.  33).  S.  35 f. 
»ird  gezeigt,  wie  Pollnx  im  sechsten  Buch  Aufzählungen  aus  der  Koraö- 
-*  zusammenrafft.  Gewiss  hat  er  meistens  aus  abgeleiteten  Quellen  ge- 
•shöpft  Die  genauere  Untersuchung  dieses  Punktes,  wie  über  Pollux' 
Ktuntniss  der  Tragiker  schiebt  Verfasser  auf,  über  Sopokles  eine  kurze 
Nota  S.  34  n.  —  §  14  spricht  A.  kurz  sich  dabin  aus,  dass  für  das  Thea- 
'"''»•  ••.•)  und  die  Musik  Pollux  hauptsächlich  dem  König  Iuba  gefolgt 
*o,  wie  dies  von  E.  Rohde  eingehend  nachgewiesen  ist.  Gelegentlich 
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werden  einige  Bemerkungen  Uber  die  Arztlichen  Quellen  von  Ruch  II  ge- 
geben (S.  20.  32).  Auch  sind  cinze/nc  Verbesserungsvorschläge  zum  Ten 
eingestreut!  I>er  Verfasser  hat  die  Basis  für  eine  Doctordis-sortntion  zu 
breit  angelegt  und  konnte  deshalb  nirgends  recht  in  die  Hübe  bauen. 
§  10,  der  viel  mehr  erwarten  lässt,  als  er  bietet  (quaeuam  l'ullux  ipse 
de  foutibus  quibtU  sit  usus  sigaiticet)  hätte  allein  zu  einer  solchen  Ab- 
handlung ausgereicht.  S.  37.  38  folgt  eine  Skizze  der  weiteren  Untersu- 
chung. Wir  heben  daraus  hervor,  dass  All  haus  meint,  Pollux  habe  im 
Mehlen  Buch  ausser  aus  Aristoteles  besonders  aus  Philochonis,  vielleicht 
durch  Vennittelung  des  Caecilius  von  Kalakta  geschöpft.  —  Das  Latein 
i-1  geläufig,  aber  richtiges  Notenlatein  (so  das  ewige  Köster,  attamea 
fllr  et  tarnen  oder  tarnen,  ui  fallor,  restat  deinde,  Verwechselung  "ton 
qnidquan  und  quidpiain  und  dgl.  m.  Dann  hat  der  Verfasser  eine  Vor- 
liebe fllr  falsche  Anwendung  von  se  sibi). 

Fcdorus  de  Stojentin,  De  lulii  Pollucis  in  ptiblicis  Athenien- 
sium  antiquitatibus  cnarrandis  nuetoritntc.  Vratislaviae  1875.  112  p.  8. 

Der  Verfasser  dieser  tüchtigen  Abhandlung  untersucht  mit  sicherer 
Methode,  aus  welchen  Quellen  Pollux  im  achten  Buch  seine  Angaben 
Uber  die  athenischen  Staats-  und  RechtsalterthOmer  abgeleitet  hat.  Im 
vorbereitenden  Theile  der  Dissertation  werden  dieselben  mit  den  ander- 
weitig Oberlieferten  Nachrichten  zusammengestellt;  nicht  die  oder  jene 
Notiz  wird  willkürlich  herausgegriffen,  mit  einer  anderen  beliebigen  ver- 
glichen und  daraus  irgend  welcher  Seh  In--  leichthin  gezogen,  sondern 
allseitige  gründliche  Erwägung  alles  in  Frage  kommenden  Stoffes  bildet 
ein  zuverlässiges  Fundament  der  Untersuchung.  Die  Resultate  sind  fol- 
gende. Die  Bemerkung  Nabcr's  (Phot.  p  80  c.),  dass  Didymos  eine  Haupt- 
quelle des  Pollux  sei,  hatte  V.  Rose  dahin  erweitert ,  dass  Pollux  die 
meisten  Schriftsteller  für  diesen  Abschnitt  nicht  direct,  sondern  durch 
Vcrmittclung  des  Didymos  benutzt  habe.  Stojentin  zeigt  nun  unzweifel- 
haft, dass  Pollux  weder  den  Aristoteles  noch  den  Demosthenes  noch  an- 
dere Redner  noch  Attbidographcn,  aber  auch  den  Didymos  selbst  nicht 
unmittelbar  eingesehen,  sondern  wie  ausser  anderem  die  häutige  Ueber- 
eias  Um  Utting  mit  Hesych  verräth,  aus  dem  grossen  encyclopädischcn  Wör- 
terbuch .Istfiwv  dos  Pamphilos  und  Xopyrion  geschöpft  hat,  welches  sei- 
nerseits hauptsächlich  auf  des  Didymos*  Sammlungen  beruht:  aber  auch 
dies  scheint  Pollux  nicht  im  Original  benutzt  zu  haben,  sondern  in  einer 
Epitomc,  wohl  der  des  Ycstinus,  während  bekanntlich  Hesych  seinem 
Lexikon  den  r.zptspyoTivr^si  genannten  Auszug  des  Diogenianus  aus  dem 
Vcstinus  zu  Gründe  legte.  Aus  dieser  guten  Quelle  hat  Pollux  so  ge- 
schöpft, dass  seine  Mittheilungen  nicht  ausreichend  und  wegen  übermäs- 
siger Abkürzungen  oft  dunkel,  aber  in  deu  Hauptsachen  durchaus  zuver- 
lässig sind;  in  kleineren  Dingen  haben  sich  einige  Irrthümcr  eingeschli- 
chen.   »Des  Pollux  Absicht  war  nicht,  ein  Realwörterbuch  für  die  Alter" 
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tiunnknnde  zn  schreiben,  aus  dem  man  das  Staats-  und  Gerichtswesen 
kauen  lernen  konnte,  sondern  nur  den  der  Rhetorik  beflissenen  Schülern 
eia*n  reichen  Vorrath  von  mustergültigen  klassischen  Ausdrücken  darzu- 
bieten, deren  sie  sich  vorkommenden  Falls  zu  bedienen  hatten «  sagt 
Schümann  Jahrb.  für  Phil.  113,  2  S.  133 f.,  wo  er  Ober  diese  Methode 
des  PoUux  im  Einzelnen  sich  uuslasst  und  Grunde  für  Abweichungen 
Miliwi-t.  lKiln-i  erfahren  l  inige  unbedachte  Angriff  «nf die ObuuVtftr* 
dijtkeit  des  Pollux  sciiarfe  Zurückweisung.  Von  eigener  Forschung  des 
PoUux  in  klassischen  Schriftstellern  sei  ebenso  wenig  wie  von  eigenen 
Erdichtungen  von  ihm  die  Rede.  8,  118  schreibt  Schümann  rt  r-ixurr^utv 
and  mit  anderen  dviif-taääiv.  Auch  Stojentin  ernendirt  mehrere  Stellen. 
Alf  die  bemerkenswert hen  sachlichen  Ergebnisse  seiner  Abhandlung  ein- 
«gehen  ist  hier  nicht  der  Ort:  mit  ihnen  beschäftigt  sich  genauer  die 
us  wahrend  des  Druckes  zugehende  Rcccnsion  von  R.  Scholl  Jen.  Litt- 
Zeit  1876  No.  38.  Auf  die  vortreffliche  Skizze  der  (Quellenforschung, 
wie  sie  sein  soll  und  wie  nicht,  machen  wir  besonders  aufmerksam. 
Schal.  Plat.  Leg.  945  R  (nicht  549)  interpungirt  er  stark  vor  xai  xd/ieo/MH 
nd  setzt  nipsopo;  in  deu  Plural;  Poll.  8,  99  schreibt  er  xal  n&fw,  setzt 
kptnai  nach  100:  utar.z/i  oi  ioyiazau  xal  rdf/enpoi,  schliesst  129  unmittel- 
bar an  127  und  stellt  o't  fisvrot  vafttprot .  .  ixaXstro  hinter  Minen  1145). 

Der  Charakter  der  niexandrinischen  Ucbcrsetzung  des  Ruches  Io- 
»oa  und  ihr  textkritischer  Werth  untersucht  von  \Ioh.  Hollenberg. 
Moers  1876.  4. 

Yon  dieser  sehr  gründlichen  Arbeit  füllt  der  zweite  Theil  über  den 
hebräischen  Text  des  Uebersetzers  ausserhalb  der  Grenzen  unserer  Auf- 
gibt. Der  erste  zeigt  zunächst  die  Verderbnisse  des  griechischen  Tex- 
te* i Einschob  einer  wörtlichen  reher-ct/ung  neben  <|ie  ursprüngliche 
freiere,  Glosseme,  corrupte  einzelne  Worter,  besouders  Namen),  dann  die 
Methode  des  Uebersetzers  mit  Rcrücksichtigung  der  stilistischen  Seite 
»ad  seine  hebräischen  Kenntnisse.  »Der  Uebersctzer  befolgte  das  Priu- 
eip,  bei  der  sachlich  treuen  Wiedergabe  des  Originals  formell  durch 
kleine  Abänderungen  seine  Sprache  dem  griechischen  Colorit  zu  nähern 
od  das  Verständnis*  des  Inhaltes  dem  Leser  zu  erleichtern;  vergebens 
webt  man  dagegen  willkürliche  oder  tendenziöse  Umgestaltung  seines 

*)  HerÜeüt  Hermes  9  S.  364  zeigt,  dass  Suidas  unter  *axoöf>rot  sich  auf 
CWomlas  bezieht,  vgl.  Diod.  12,  19,  demnach  daselbst  nichts  zu  ändern  ist. 
Hercher  Hermes  1 1  S.  223  schreibt  Suid.  unt:  r  A /«Jrayoi  für  iifiapTopwv  ix- 
Mr«»>;  Eustath.  Od.  w  224  (t.  2,  320,  31)  für  roi/iVJia  «(/iJw;  Schol.  11.  .1/ 
30  'Pfjtvc  'Poilziji  und  KdfitMOf]  ftit  di  dii>  J/a/loüvroc  für  änÄoöurof 
(I  3M,  50.  18  Bk.).  —  Conjekturen  zu  Hcsych,  Bekker's  Anekdotn  und  den 
I'u^miognpben  giebt  Cobet  Mn.  III  291  f.  335.  336.  222 f.  —  Zu  Suidas  vgl. 
••eh  Stack  Alt-langes  (ireco- Romains  IV,  Krit.  Bemerk  VII,  im  besonderen 
&  190.  234  f. 
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Originals»  (S.  0).  Ebenso  wenig  darf  man  ihm  willkürlich  leichtfertige 
Behandlung  de»  Originals  Schuld  geben.  Seine  Kenntnisse  im  Hebrai 
sehen  sind  massig,  aber  durchaus  nicht  geringer  als  die  der  meisten  Pen- 
t  ateuchübersetzer  (S.  11).  Der  Vulgärtext,  welchen  er  wie  die  anderen 
Alexandriner  vorliegen  hatte,  war  freilich  au  vielen  Stellen  durch  Ab- 
schreibefehler und  Interpolationen  entstellt:  er  steht  darum  im  atlgemei- 
nen  durchaus  hinter  der  Massora  zurück,  hat  aber  doch  an  vielen  ein- 
zelnen Stellen  ihr  gegenüber  allein  das  Richtige  bewahrt  (S.  20).  —  Sehr 
zu  bedauern  ist.  du-*  der  umsichtige  uud  sorgfältige  Verfasser  nicht  die 
Sprach©  des  Uehorsctzers  nach  lexikalischer  uud  grammatischer  Seite  bin 
behandelt  hat  (S.  4».  Nur  aus  solchen  Einzuarbeiten  kann  ja  ein  siche- 
res Bild  jener  merkwürdigen  Sprache  zusammengesetzt  werden.  -  Ree. 
Jen.  Litt.-Zeit.  1876  No.  23  von  Nowack  (dem  Referenten  im  Augenblick 
nicht  zugänglich). 

Graecns  Vciietus.  Pentatcucbi,  prov.,  Ruth.,  cantici,  eccl.,  Thren., 
Dunielis  versio  üraeca.  Ex  unico  hihi.  S.  Marci  Venctae  codice  nunc 
primum  uno  volumiue  coiuprcheiisiim  atuue  apparatu  critico  et  philolo- 
gico  instruetam  cd.  0.  Gehhardt.  Pracfatus  est  Franc.  Delitzsch. 
Cum  imugiue  duplicis  scripturae  cod.  lithogruphica.  Lipsiac  1875  & 
Ree  von  0.  Fritzsche  Jen.  Litt.-Zeit.  1875  Xo.  6  S.  89;  Litt.  Ceutralbl. 
1875  No.  25  S.  793. 

Diese  Ueberscuung  der  genannten  Bacher  des  Alten  Test.,  welch? 
sich  sehr  genau  und  selbst  ständig  an  den  hebräischen  Text  anschliesst. 
ist  im  14.  Jahrh.  von  einem  des  Uebräiscbeu,  Griechischen  und  der  jü- 
dischen Commcntare  sehr  kundigen  Manne  gemacht;  und  zwar  enthalt 
der  erste  Theil  der  Handschrift  höchst  wahrscheinlich  das  Originalmanu- 
script des  Verfassers.  Der  zweite  Theil  ist  ganz  liederlich  geschrieben 
Dass  der  Verfasser  Jude  war ,  ist  unzweifelhaft ;  dass  er  später  Christ 
geworden,  wird  durch  nichts  auch  nur  wahrscheinlich  gemacht.  Am  aller- 
wenigsten dürfte  man  hier  das  ave  Maria  auf  einem  Räude  der  Hand- 
schrift anführen  wollen.  Nunc  primum  ist  nicht  so  zu  verstehen  als  sei 
dio  Ucbcrsctzung  unbekannt:  gegen  Ende  vorigen  Jahrhunderts  hatte  sie 
Villoison,  durch  Zanetti  aufmerksam  gemacht,  copirt  und  theils  selbst 
veröffentlicht,  theils  an  Amnion  zur  Veröffentlichung  übergeben.  Beide 
Ausgaben  sind  voll  Fehler:  so  ist  es  ein  anerkennenswerthes  Verdienst 
von  O.  v.  Gebhardt,  die  Handschrift  aufs  genaueste  verglichen  und  re 
producirt  zu  haben.  Man  gewinnt  daraus  eine  ziemliche  Zahl  sonst  noch 
nicht  nachgewiesener  Wörter  and  Constructionen :  für  die  Erklärung  und 
Kritik  der  Schriften  selbst  dürfte  sehr  wenig  abfallen.  Merkwürdig 
ist  die  Uebersetzung  von  Jahveh  durch  Giru/njc,  övrnu^^o'c,  aotntf^t 
(vgl.  Göttling  Acc.  p.  123).  In  der  Beibehaltung  der  Eigenheiten  des 
Verfassers  in  der  Schreibweise,  besonders  der  Accentuation,  ist  der  Ver- 
fasser sehr  weit  gegangen.    Beides,  die  I'rolegomena ,  welche  alle  ein- 
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jchügigen  Fragen  gründlich  erörtern,  wie  die  Textbehandlung,  legen  von 
der  Gewissenhaftigkeit  und  Umsicht  des  Herausgebers  ein  sehr  gunstiges 
Ztugniss  ab.  —  Die  Vennuthiing  von  Delitzsch,  Verfasser  sei  ein  gelehr- 
ter Jode  Elisa  am  Hofe  Murad's  I,  erbebt  sich  an  Wahrscheinlichkeit  eben 
nicht  Uber  eine  Vermuthung.  Die  beigegebenen  Facsimilia  sind  von  sehr 
mii»iei'n>  Werthe 

L  Friedlander,  De  narratione  in  actis  apost.  14,  11 — 18.  Ke- 
fimouti.  Ind.  schol.  aest.  1875. 

Eine  Widerlegung  der  Ansicht  von  Uuusruth  (Neut.  Zeitgesch.), 
üe  Geschichte  von  den  göttlichen  Ehren,  welche  Paulus  und  Barnabas  in 
Lyttra  gefunden,  sei  aus  der  ovidischen  Erzählung  von  I'hilemon  und 
Biorii  entstanden.  Einestheils  sind  beide  Geschichten  grundverschieden; 
o  bleibt  nichts  als  gemeinsam  übrig,  als  dass  Zeus  und  Hermes  als 
Eeisegefahrteu  in  jeder  erscheinen,  wie  auch  sonst  —  denn  auch  die  13 e- 
•uptung,  der  Ort  sei  derselbe,  ist  nicht  richtig  ,  anderen tbcils  ist  es 
durchaus  nicht  glaublich,  dass  ein  griechischer  oder  orientalischer  Christ 
der  damaligen  Zeit  so  viel  Latein  verstanden  habe  um  den  Uvid  zu  lc- 
Ka.  Auch  den  Scneca  habe  der  Verfasser  der  Apostelgeschichte  gewiss 
Sicht  gekannt.  Der  ixaro^TÖfi^r^  OKtipifi  atfiiuräfi  27,  1  Iidius  brauche 
dirchaus  nicht  der  von  Tac.  Ii.  II  02  cl.  IV,  11  erwähnte  Iulius  I'riscus 
n  sein.  Auch  die  Identität  des  Sergius  Paullus  13.  7  mit  dem,  von 
«tkhem  eine  Schrift  dem  I'liuius  als  Quelle  gedient  hat,  ist  nicht  mehr 
ab  eine  Möglichkeit. 

Philo  von  Alexandria  als  Ausleger  des  Alten  Test,  an  sich  selbst 
und  nach  seinem  geschichtlichen  Einfluss  betrachtet.  Nebst  lTntersu- 
ehnngen  aber  die  Grscitilt  Philo's  von  C.  Siegfried.  Jena  1875. 
VI,  418  8.  8. 

Nach  einer  Einleitung  über  »die  innere  Entwicklung  des  Juden- 
tums von  der  Zerstörung  des  ersten  Tempels  bis  auf  das  Zeitalter  des 
Phüu  von  Alexandrien«  wird  in  zwei  Th eilen  über  Philo  als  Ausleger  des 
Alteu  Test,  und  Uber  den  EüiHuss  dieser  Exegese  auf  die  spatere  Scbrift- 
UtJegung  bei  Juden  und  (.'bristen  und  zwar  auf  die  Schriftsteller  des 
Sonn  Test,  und  die  Kirchenlehrer  der  alteren  Zeit  gehandelt  (den 
Emllnsä  auf  Iosephus  behandelt  S.  278  281).  Nur  ganz  kurz  wird  die 
Beziehung  zu  den  Neupintonikern  berührt  (S.  275  -  278)  und  auch  l'iiter- 
wdnrogeu  über  das  Leben  des  Philo  und  die  Aechtiicil  und  Bciheufolge 
Sttasr  Schriften  hat  der  Verfasser  ausgeschlossen ;  S.  27.  28  stellt  kurz 
üe  Sachweisungen  darüber  zusammen  Im  ersten  Tbeile  werden  einmul 
die  beiden  Faktoren,  auf  dereu  Zusammenwirken  die  philouiscbe  Schrift- 
Uslegung  basirt,  die  griechische  und  die  jüdische  Bildung,  eingehend 
erörtert,  sodann  die  allegorische  Deutung  des  Alten  Test,  durch  Philo 
nach  ihren  Regeln  und  in  ihren  Resultaten  geschildert.  »Die  Hegeln  der 
n  tu  i  35 
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Allegorie  zerfallen  bei  Philo  in  zwei  Hauptklassen,  einmal  solche,  nach 
denen  der  Wortsiun  ausgeschlossen  und  der  allegorische  als  der  einzig 
mögliche  erwiesen  wird  und  sodann  solche,  nach  denen  der  allegorische 
als  ein  neben  oder  Uber  dem  Wortsinn  bestehender  erschlossen  wird«. 
S.  165;  dort  wird  auch  daraufhingewiesen,  dass  Philo  »mit  dem  bestimm- 
ten Bewusstsein  an  die  Schrift  herantritt,  dieselbe  nach  festen  Regele 
der  Auslegung  zu  behandeln,  die  nach  der  Ansicht  der  Zeit  aus  der  Na- 
tur der  Bibel  selbst  abgeleitet  waren«.  Der  Abschnitt  von  der  griechi- 
schen Bildung,  welcher  hauptsächlich  hier  zu  besprechen  ist,  zerfallt  in 
2  Kapitel,  von  der  Sprache  und  von  der  Litteratur.  Im  ersteren  wird 
zunächst  die  Sprache  Philo's  als  verhältuissmä&sig  rein  und  nach  den 
besten  Mustern  gebildet  cbaraktcrisirt  und  dann  zum  Beweis  der  Wort- 
schatz mit  dem  des  Plato  (S.  32  ff.),  des  Aristoteles  (S.  37)  und  des 
Plutarch  (S.  38 ff.)  verglichen.  Die  poetischen  Worte  sind  S.  37  gesam- 
melt, die  dem  Philo  cigenth Qmlichcn  S.  46-  47.  Darauf  folgt  ein  Glos- 
sarium Philoneum  S.  47  -  131.  Philo's  sprachliche  Beobachtungen,  be- 
sonders Etymologien,  stellt  s.  ruf.  zusammen;  S-  132-135  giebt  ein 
Verzeichnis*  der  häufiger  verbundenen  Synonyma:  S.  136  Gegensätze,  Wort- 
spiele. S.  136  f.  zeigt  seine  Neigung  zum  Ithetorisiren,  wobei  seine  Weit- 
schweifigkeit und  seine  Wiederholungen  Erwähnung  finden.  —  S.  137ff. 
werden  die  (64)  griechischen  Klassiker  aufgezahlt,  die  er  citirt  oder  be- 
nutzt; für  das  letztere  werden  nur  Andeutungen  gegeben.  Seine  Stel" 
long  zu  den  früheren  Philosophen  schildert  S.  139  f.  —  Ueber  die  Zweck- 
mässigkeit der  Anordnung  der  sprachlichen  Collectaneen  Hesse  sich  rech- 
ten; zu  bedauern  bleibt  jedenfalls,  dass  das  lexikalische  Element  Ober 
dys  phraseologische  weit  überwiegt;  das  Grammatische  verschwindet  ge- 
radezu ;  Partikeln  und  Präpositionen  werden  so  gut  wie  nicht  berücksich- 
tigt. —  Wir  fügen  einige  Stellen  hier  bei,  welche  eine  allgemeine  Cha- 
rakteristik von  Philo's  Thätigkeit  enthalten:  S.  158  «auch  in  seiner  Phi- 
losophie sehen  wir  den  Philo  oft  bei  seinem  eklektischen  Verfahren  solche 
hellenische  Lehre.i  b.ivorzngen,  die  eiu  gewisses  Vcrwandtschaftsverhältniss 
zum  Judentbnm  zeigen,  dagegen  andere,  dem  letzteren  feindliche,  lebhaft 
bestreiten  .  .  .  Aber  trotz  alledem  hat  wohl  kein  jüdischer  Schriftsteller 
so  viel  zur  Durchbrechung  des  Particularismus  und  zur  Auflösung  des 
Judeuthums  beigetragen  als  gerade  Philo  .  .  Der  Gott  Philo's  war  nicht 
mehr  der  alte  lebendige  Gott  Israel'«,  sondern  ein  wesenloses  Gedanken- 
ding,  das,  um  der  Welt  gegenüber  zu  Kräften  zu  kommen,  einen  Logos 
brauchte,  durch  welchen  das  Palladium  Isracl's,  die  Gottcscinhcit,  ge- 
raubt wurde.  So  verlor  Israel  nichts  weniger  als  alles,  wodurch  es  eben 
rharaktcrisirt  wurde«  (vgl.  S.  210).  S.  275:  »Philo  warf  in  diesen  durch- 
einander gearbeiteten  Massen  griechischer  Philosophie  und  alttestamentl. 
Exegese  ein  mächtiges  Bildungsclemcnt  in  die  Zeit,  das  wie  ein  gewalti- 
ger Strom  in  vicltheiligcn  Armen  die  verschiedensten  Gebiete  ergriff  und 
in  dem  philosophisch  gebildeten  Hcidentbum,  Judenthum  und  Christen- 
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timn  die  nachhaltigsten  Wirkungen  zurückliess«.  -  Doch  solche  allge- 
MBere  Sammlungen  der  Beobachtungen  in  einem  Brennpunkt  sind  sei- 
len genug:  die  Zusammenstellung  und  die  Gruppirung  des  gelehrten 
Mueriales  überwiegt  bei  weitem.  So  sehr  man  die  Gelehrsamkeit  und 
«Jen  Scharfsinn  des  Verfassers  anerkennen  muss,  so  vermisst  man  doch 
die  künstlerische  Gestaltung  des  Stoffes. 

La  doctrine  du  Logos  chez  Philon  d  Alexnndrie  .  .  par  Henri 
Soolier.  Turin  1876,  V.  Bona.  VIII,  165  p.  8.  (Als  Inauguraldiss. 
bei  der  Univ.  Leipzig  eingereicht.) 

Durch  seine  Beschäftigung  mit  Athanasius  war  der  Verfasser,  pro- 
c*tüiti>rher  Theologe,  auf  den  Zusammenhang  der  Metaphysik  der  gric- 
caMheu  Kirchenvater  mit  der  jQdischen  Religionsphilosophie  geführt 
«ordrn.  Er  bereitet  eine  Arbeit  Ober  den  Logosbegriff  bei  den  alexan- 
ÜBischen  Kirchenlehrern  vor;  die  vorliegende  Untersuchung  ist  für  ihn 
«toe  Vorarbeit  dazu.  Im  ersten  Theil  erörtert  der  Verfasser  die  phi- 
kmiKlicn  Begriffe  von  Gott,  Materie,  Makro-  und  Mikrokosmos,  um  im 
rttiteu  das  Verhältnis«  des  Logos  zu  Gott  und  zur  Welt,  im  besonderen 
dem  Menschen  darzulegen.  Le  logos  de  Philon,  sagt  der  Verfasser  S.  155, 
«st  d'abord  la  raison  pensante  de  Dieu  concevant  les  idees  du  monde 
■noble,  Pensemble  de  ees  idees  memes,  la  totalite  des  prototypes  divins, 
et  pAr  cousequent  l'idec  la  plus  universelle,  lc  type  le  j  In  geuerique  ä 
lauge  du  quel  notre  monde  visible  a  ete  cree.  Le  logos  exprime 
eisaiie  i'aetivite  de  Dieu  dans  le  monde,  c'cst  ä  diro  qu'il  est  l'organe 
u  moyen  du  quel  Dieu  sort  de  sa  transcendance.  Diesen  Begriff  des 
Vermitielungsorganes  zwischen  Gott  und  Welt  führt  die  folgende  Ueber- 
scat  aus.  So  erscheint  der  Logos  theils  als  unpersönliche  Gotteskraft, 
UeiLs  als  persönliche  Hypostasis,  ein  Dualismus  (S.  157):  c'est  evidem- 
m&i  une  contradictioii:  notre  lache  u  etait  pas  de  la  faire  disparaitre 
aus  de  l'acccntuer,  en  constatant  que  toute  la  doctrine  philoniennc  se 
aent  entre  ces  deux  antinomies  (S.  165).  Die  Behandlung  desselben 
Gegenstandes  bei  Siegfried  (S.  219—229)  hat  Soulier  nicht  mehr  benutzen 
ktenen.  —  Die  Untersuchung  ist  scharf  disponirt,  die  Durstellung  klar 
«ad  einfach:  die  Richtigkeit  der  Resultate  zu  prüfen  muss  Berufeneren 
*s  Referent  ist  überlassen  bleiben. 

Clementis  Romani  epistulae.  Ad  ipsius  codicis  Alexandrini  fidem 
ic  modnm  repetitis  curis  ed.  Const  de  Tischendorf.  Accedit  ta- 
Wa.  Lipsiae.  J.  C.  Hinrichs,  1873.  (Auf  dem  Vorsatzblatt  editio  se- 
canda.)  4.  XX.  44  S. 

Die  Handschrift,  bekanntlich  von  Cyrillus  Lucaris,  dein  Patriarchen 
»ob  Constautinopel,  1628  an  Karl  I  von  England  geschenkt,  wird  Zeile 
f&r  Zeile  in  imitirten  Buchstaben  ohne  Accentc  wiedergegeben.  Der 
Ckwkter  der  Schrift  ist  ja  ein  ahnlicher,  aber,  wie  eine  Vergleichuug 
■  dem  sehr  schönen  Facsimile  zeigt,  keineswegs  derselbe.    Die  Nach- 
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prüfung  des  Originalcodex  (S.  XI— XX)  hat  manche  neue  Resultate  er- 
geben. Durch  eine  handliche  Ausgabe  mit  gewöhnlichen  Lettern  fort- 
laufend gedruckt  und  mit  den  Anmerkungen  in  etwas  conciscrer  Form 
unter  dem  Text  wäre  der  Sache  weit  mehr  genützt  worden:  eine  derer 
tigo  Reproduction  wie  die  vorliegende  ist  im  einzelnen  Fall  mehr  geeig 
not  zu  täuschen  als  aufzuklären  ;  Referent  tarnst  "-ie  für  eine  kostspielige 
Spielerei  halten.  Was  das  Alter  des  cod.  Alexandr.  betrifft,  so  sagt  von 
Tischendorf  »non  possum  quin  coutinnem  ab  aetate  codicum  Sinaitici  et 
Vaticani  uno  ferc  saeculo  abesse«:  das  mag  für  die  erste  Handschritt 
seine  Richtigkeit  haben;  den  Schluss  aber  daraus  »i.  e>  circa  meditim 
saec.  quintum  videri  scriptum«  mitzumachen,  dürfte  trotz  des  daraufgesetz- 
ten  Trumpfes  von  «ignorantia  indocilis  aut  tenieraria  oblofpiendi  cnpido« 
(N.  T.  Gr.  1875,  Mendelssohn,  p.  XXLX)  manchem  bedenklich  scheinen. 
Iu  dem  Palimpscst  zu  Ferrara,  den  von  Tischendorf  1866  untersucht'--, 
steht  nur  die  vita  Clementis. 

Im  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  187(5  No.  162  S.  251« 
wird  angezeigt  Ktyjitvrtif  ir-.cttxÖTi^ti  '/\»itrtc  «;'  J'i"  -/«<»•  Kopn&fwK  ist" 
moial,  ix  ^tutoypa^o'j  [der  Bibliothek  des  griechischen  Klosters  zu  Ph:i- 
nar|  v'iv  r.fnüzov  ixnint'ipzvat  irl^ast;  jtsrä  r:/)<>itynfuvtu\>  xa\  atfUtmam 
Intu  QtXo&itru  Bf/utuvtau,  fUftfmmUrm  Jipoiöv.  Konstuntiuopel,  Loreniz 
und  Keil. 

The  Nicene  and  apostles'  erceds.  Their  literary  history;  togetber 
with  an  necount  of  the  growth  and  reeeplion  of  the  serraon  on  the  faiih. 
commonly  called  the  creed  of  St.  Athanasius.  By  CA.  Swainson.  P. 
D.,  canon.  of  Chichester,  Norrisian  prof.  of  divinity  at  Cambridge  etc 
I/Ondon,  John  Murray,  1875.  (XV.  642).  Mit  dem  photolilhogr.  Fae*imite 
einer  Seite  aus  dem  cod.  Ambras.  0.  212  (tat.,  8.  Jahrb.,  s.  S.  317  und 
über  diese  Handschrift  überhaupt  S.  31 3  ff  ).  In  den  S.  337  ff.  aufgezähl- 
ten griechischen  Psaltern  fehlt  das  Athanasische  Symbolum  durchaus 
(S.  341),  während  es  in  lateinischen  Psaltern  vom  9.  Jahrh.  an  häutig  sich 
findet  (S.  349ff.).  Ueberhaupt  erscheint  die  erste  und  wie  dem  Ref- 
deucht,  nicht  allzu  sichere  —  Spur  einer  griechischen  Uebertragmir 
desselben  im  Anfang  des  13.  Jahrh.  (S.  466).  Die,  welche  wir  noch  ha- 
ben, sind  folgende:  1.  die  im  cod.  Paris.  2962  1286).  einem  Palatino 
und  vielleicht  noch  einem  Manuscript  erhaltene,  möglichenfalls  die  Wieste, 
aber  ohne  allen  Grund  von  Swainson  der  Zeit  um  1200  zugewiesen  (S.  469 i. 
2.  Die  im  Paris.  2502  (geschrieben  1562)  und  wohl  dem  Laur.  IV,  V2 
(15.  Jahrb.),  sowie  einem  Vindob.  befindliche-  3.  Die  im  Venel.  575  (ge" 
schrieben  1426;  S.  470).  I.  und  5.  In  verschiedenen  Ausgaben  der  Hym" 
nensammlung  Horologion  (8.471,  476IT.).  6. Die  des  Laur.XI,  12(15» Jahrb.  l' 
welche  Swainson  nach  CamphcH's  Abschrift  veröffentlicht  <S.  472  ff.) 
Hierzu  kommt  noch  eine  Reccnsion  hinter  einem  Strassburger  Psalter 
von  1521  und  einige  dieser  verwandte  in  Brucken  seit  1538  (S.  474ff. 
468  §  5).  —  Den  übrigen  Inhalt  dieses  Buches  zu  besprechen  i>t  hier 
nicht  unsere  Aufgabe. 
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1.  Paul,  Zu  Theophilos  Aiiti.uli.ii.,>.  Jahrb.  I'ur  Phil.  113  S.  114 
bis  116. 

Es  wird  erklärt  An  Autolvkos  II  8.  17.  27.  28  (mit  Tilgung  des 
Komtna  nach  tt&ffn  tttk  A'vavi  und  verbessert  13  rr^  rot'ra-v  r<>~>  »u/mboS 

August  Aul  er,  I>e  riiie  Procopil  CMMreeasii  in  cenndo  beUo 
Persico  Iustiuiuni  I  bnperatoris  euarraudo.   Komme  1  b7'"..    is  S.  8. 

Nachdem  ImIhi  bewiesen  hatte,  da»»  diu  Anckdota  wirklich  von 
Prokop  herrührten  und  nach  der  Schrift  über  die  Kai-erbaiiten  uhgefas»t 
'io<i.  *ar  die  tUfhlft  Aufgabe,  die  Gl&ubwti rd i  g  k  e  i  t  des  Prokop  /u  un- 
t-Mjchen.  Den  gewöhnliehen  Stand j»unkt,  die  Nachrichten  der  /.eitge- 
:ehichten  ohne  weitere-)  für  wahr  zu  nehmen  und  nur      weit  einer  Ver- 

i.iiijtandigung  für  bedürftig  zu  halten,  all  allerlei  da»  kaiserliche  llatts 
Ehrende  Angelegenheiten  bei  Seite  geladen  seien,  wahrend  die  tie- 
itfiniKeschichte  Voll  l'cbertreibungen  sei.  bezeichnet  Auler  ul»  unrichtig 
und  verwirft  damit  auch  dessen  Con»<<|ii<ii/  »wo  Historien  uml  Auekdota 
::-annnenstimn)< ■ .  haben  wir  die  Wahrheit'.  Auler  untersucht  nun 
l  die  Quellen  und  Irrthttmer  des  Prokop  im  zweiten  persischen  Krieg. 
Viifl  542  an  war  Prnko]i  mit  der  Sammlung  des  .Materials  in  liyzunz 
»•«chaftigt :  von  den  im  achten  Uueh.  welches  liald  muh  153  verfasst  i»t, 
••nihllen  Ereigniss-u  hat  Prokop  Uher  die  Siege  des  Karses  anders  wo- 
ker  Kunde,  Ton  den  I.azisrhen  Kämpfen  .">jo  j.:>;:  scheint  er  gio»scutheils 
Augenzeuge  gewesen  zu  sein:  \on  Quellen  hat  er  benutzt  Arrian  s  Peri- 
l<»  und  Strabo:  die  Gegenden  nördlich  ran  schwärzen  Iteef  kennt  er 
:icht  ans  eigener  Anschauung,  wohl  aber  die  südlichen.  1>.i  Procop  ">:i.'t 
l*>  540  in  Afrika  und  Italien  zubrachte,  konnte  er  nur  nach  Mittheilun- 
:en  anderer  die  Vorginge  im  Orient  berichten.  Sit  beiirl  heilt  er  den 
li'tiiuan  und  den  Duze»  wegen  dessen,  was  -i.  540  thaten.  ungerecht.  Her 
Angriff  des  Cho»roes  auf  Edetta  544  ist  nicht  aus  religiösen  Granden 
erfolgt.  In  der  Erzählung  dieser  Vorgange  folgen  Prokop  wie  Cedrenus 
hl  parteiischen  berichten  der  Kde-»cmr.  2.  Hat  Prokop  mit  Absicht 
iw  Wahrheit  verletzt?  In  der  Schilderung  der  Vorgänge  im  Orient  Ml» 
142  ist  wohl  unzweifelhaft  sein  schwerer  Tadel  des  llelisar  wegen  seiner 
Motive  in  den  Anekdotn  gerechtfertigt  iS.  r.»i.  wahrend  er  ihm  in  ein- 
teloen  militärist  heu  Operationen  Unrecht  thut  tS.  21):  das  letztere  ist 
der  Fall  in  DetrefT  der  Waffenstillstände  r.4.v  :>."i2  <S.  24 f  1.  Hei  dem 
'tUteren  ist  die  Ab»icht  der  Entstellung  kaum  zu  bestreiten.  —  Hat 
Prokop  immer  volles  Verständnis  lü'-  die  Thatsachen  an  den  Tag  geh  .t 
•itt  nicht?  Prokop  spricht  ebenso  in  den  Historien  wie  in  den  Auek- 
tota  aufs  bestimmteste  aus,  dass  Iu»tiuiuu  da-  Perserreich  habe  aorstiV 
r*n  «ollen  und  als  Urheber  des  Krieges  anzusehen  sei.  Hie»  widerlegt 
Ankr  and  misst  dem  Chosroc»  die  eigentliche  .Schuld  bei:    nicht  uns 
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Furcht  von  Iustinian  augegriffen  zu  werden,  habe  er  den  Krieg  unternom- 
men, Bündern  weil  der  Zeitpunkt  ihm  günstig  erschienen  sei.  Iustinian 
habe  die  Hunnen  nicht  zu  einem  Einfall  ins  persische  Gebiet  veranlasst 
and  dadurch  den  Vertrag  gebrochen,  vielmehr  nur  die  Sahiren  sämmtlirk 
auf  seine  Seite  zu  ziehen  gesucht,  was  er  durchaus  durfte:  auch  habe 
der  Kaiser  weder  die  Erhebuug  der  Armenier  veranlasst  noch  die  Laier 
durch  seino  Massrcgcln  und  Plane  zum  Uebertritt  auf  die  Seite  der  Per 
ser  genöthigt.  (Hierbei  wird  die  Zeitgeschichte  der  Armenier  S.  34 ff. 
und  der  Lazer  S.  44 f.  genauer  erörtert.)  In  allen  diesen  Punkten  wer- 
den mannigfache  Irrthümer  des  Prokop,  auch  in  den  Historien,  nachge" 
wiesen. 

Marci  diaconi  vita  Porphyrii  episcopi  Gazensis  edita  ex  codi« 
Vindob.  ms.  Inst.  Gr.  III  a  M  Ilanptio.  (Ex  cotnm.  reg.  acad.  sc. 
Berol.  a.  1874.)    Berol.  typis  acad.  1875. 

Marcus  Diaconus,  der  bestandige  Begleiter  des  Bischofs  Porphyrien 
von  Gaza,  schildert  dessen  Leben  als  Augenzeuge  sehr  auschaulich  in 
einer  gar  nicht  angewandten  Sprache.  Da  Haupt  dem  Text  kein  Wort 
Einleitung  vorausschickt,  so  stellen  wir  hier  einige  Data  zusammen. 
Porphyrius  starb  (215,  25)  jhjw  (Joöt/njd  «jurs/jy  stwk  xara  /'a^ai'o'j; 
ArrötnjxoiTTi'ü  TtrfMX"ainarr)"j ,  nachdem  er  fast  25  Jahre  Bischof  gewesen 
war.  Diese  Wurde  hatte  er  etwa  im  48.  Jahre  seines  Lebens  angetn- 
ten  (176,  24.  31).  Wahrend  seiner  Anwesenheit  in  Byzauz  gebar  die 
Kaiserin  Eudoxia  —  so  heisst  sie  in  dieser  Schrift  beständig  --  ihrem 
Gemahl  einen  Sohn,  xai  xah>~i<ft  t»<  ovo/ta  (teoodwov  sie  to  "»o/ia  t^>  a> 
toö  ltdimou  ttt»8oot'ou  Taxi  Sirnvou  ru'i  aufißaitifs'jaaiiTo;  I'/jutiihw  (192.  Ii: 
dies  geschah  im  Jahre  400  unserer  Zeitrechnung.  Die  vorhergehende 
Sendung  des  Marcus  durch  Bischof  Porphyrios  nach  Kotistantinopel  fallt 
zwischen  395  und  399:  i/xr^iurzv  xpbi  EhpUKVV  w  xouß'.xovkifKu*  ra 
ficpi/'t  rort  Inbamt  na{>a  zw  ßaattä 'Aftxaatw  (184,  5).  Im  Jahre  4(w 
erscheint  als  allmachtiger  Cubicularius  der  Eunuch  (189,  11)  Amantio*. 
ein  sehr  frommer  Mann  (s.  bes.  195,  16  f. v  Alsbald  nach  der  Rückkehr 
des  Bischofs  aus  Konstantinopel  (199,  9)  beginnt  die  Zerstörung  der  beni- 
nischen Tempel  und  Götterbilder  in  Gaza.  Unmittelbar  darauf  wird  zum 
Bau  der  Hauptkirchc  geschritten  (204,  14  vgl.  200,  19.  203,  6)  und  diese 
nach  dem  Plan  der  Eudoxia  (205,  2  f.)  und  mit  ihrer  thatkraftigen  IV 
terstötzung  in  fünf  Jahren  vollendet  (211,  2';  ixi^fh^  de  ßW«;<awj  ix  wS 
ävöjtaroc  rrte  Stoftlttndrr^  f"joo;tat  ttjc  ßaath'nu;).  Wenige  Jahre  spä- 
ter (ijwjjjwzc  aXka  di/ya  irr,  fiträ  ro  äytdaat  7%v  äytav  ixxtymav  215,  2H 
starb  Porphyrios.  Vom  Tode  des  Arcadius  (Frühjahr  408)  ist  nirgends 
die  Rede  Gemeint  ist  also  hier  Aelia  Eudoxia,  die  Gemahlin  des  Arca- 
dius (193,  20.  184,  6),  nicht  Athenais.  -  Die  Schrift  bietet  ausser  den 
erbaulichen  Reden  und  Tbaten  eine  Menge  Material  für  die  Dcurthci- 
lung  des  inneren  und  äusseren  Lebens  jener  Zeit;  besonders  fallt  man- 


Digitized  by  doo 


Marcus  Diac. 


545 


cbes  interessante  Streiflicht  auf  die  Verhältnisse  am  byzantinischen  Hofe. 
Die  heidnischen  Tempel  in  Gaza  werden  aufgezahlt  (199,  23 f.;  darunter 
in  ein  Tempel  de«  Ztu;  Kptjrujivqe)  und  eine  Astartesäulc ,  sowie  der 
Bau  des  Hauptheiligthums  ifa/ivstov,  einer  Orakelstfltte,  genau  beschrieben 
(197.  30f.  204,  24.  lÄsyav  rvv  Miipvav  xüptov  shai  riüv  '/ißpum,  rbv  ok 
Udpm>  ÜYo-jan  tiva*  rov  Jta  180,  8).  —  Unter  dem  Text  giebt  Haupt 
die  \u«  ihm  geänderten  hdschrftl.  Lesarten  und  einige  erläuternde  Bemer- 
klagen. —  171,  15  droruv  iar:  rocqrä;  rpaftpottzoiu'/;  xai  aMoo;  rotoürottQ 
mrfjpvufia;  tl;  jikutra  xai  j-patuoti;  piibau;  xaravakwaat  rot*;  iüynu;:  ist 
w  ruaj.  vielleicht  ausgefallen  xuiftt/tdonotoue  —  172,  2  i^kuixöru;, 
19  rfji  ftajtapc'a;  xai  if  ,'.-ä;  ixtt'v^;  fagjCl  aufiaaä;  ixehoo  »erhaben«? 

-  172.  32  iv&cvot  oi?  Doch  8.  190,  21.  —  173,  8  Komma  vor  fawCfat 
•eil  nur^;  sich  auf  den  Hauptbegriff  Id'a  und  nicht  auf  pavt'a  bezieht. 

-  173,  16  wie  xdxtt  itarptya;  zeigt  -    es  mUsste  oterpnf>tv  heissen  - 
beginnt  mit  ix  der  Nachsatz;  es  ist  also  dt  zu  tilgen.  —  177,  14  8*  fy  dv. 

-  176,  27  jj  'fKxft,  itv  artrw  dpr»;  .  .  .  xai  ra'jra  jura  dito:*  itkiw,  rat; 
ii  iiiat;  dytat;  ijiipat;  . .  :  es  müsstc  heissen  [,]  rat;  pkv  ätkai;,  rat; 
tk  äpat;  . .  ;  doch  ist  wohl  bloss  dkiat;  als  Dittographie  zu  ip'at;  zu 
Ureirhen.  Derselbe  Fehler  findet  sich,  w  ie  es  scheint,  203,  25  rapafut^yra 
i/h  rä  öMpjfipovra  otd  ~t  jpatfwM  xai  äkAutv  äjituv  dviipuiv;  wiewohl  es 
sieh  hier  vertbeidigen  liesse.  Uebrigens  vgl.  195,  12.  215,  8  ff.  —  177,  5 
Krffyaifittn:  avjyftaifz'tan'i  —  177,  11  xaxa  rwv  d/^flij  h'iyov  rtadn  rtvt; 
tut  t>  rot;  xkrtptxot;  ti;ut  xai  tn/iför^ rt  xtxnoprtpivot :  es  handelt  sich 
d»rum,  ob  der  Bischof  aus  den  Laien  oder  den  Klerikern  gewählt  wer- 
te soll;  wegen  xai  erwartete  man  also  iaixot;.  —  179,  30  <faa\ .  .  ixt* 
ttnzra'iaat  rbv  ->'./:;t  •>:  1.  xarur.a-jouohat  wie  191,  12.  201,  20;  We- 
■ptens  sieben  mal  hat  Marcus  so  das  Medium.  —  180,  15  tö>,  ydp  Xt- 
f»<  iji+tro  ist  Parenthese;  also  Gedankenstrich  davor  und  dahinter.  — 
180,  22  doch  wohl  rtv  kifovat  xrioat.  —  180,  28  ri  dytov  paftTJptov  ro'j 
. .  Ttfiutltou,  z'v  tu  urüxersrat  xai  dÄAa  Ast'if-uva  Maiuupo;  pd/tru/w;  xai  Htd; 
ifitutjT^piau;:  in  tttä;  steckt  ein  Frauenname,  vielleicht  Hixkag.  —  181, 
17  btyt;  wird  die  Form  allerdings  auch  mittel-  und  neugriechisch  ge- 
•dirieben;  ebenso  pt';t;  209,  2  -  184,  7  afapne  aurtp  ovvtxdpatutv:  ab- 
»>  wie  190,  29jjTZf  aürvv  xaratrzpaptjvat.  —  189,  11  lururqtr.apai  u.  d.  m. — 
189,  25  ö  ok  äxo-'jvjv  iiidxputv  xai  ipr.tr,  Xarat:  wohl  iudxirjatv  und  ijirt- 
Üarat  wie  z.  B.  183,  20.  —  191,  22.  33.  t'faaHs  Iva  .  .  fi^tnu  r«v  dp- 

und  rew^f  r«v  d)>psva  :  vielmehr  rixvuv  dpptv.  —  192,  5  i)  diarotva, 
\  pÖM>  irtxtv  xai  dv£<mj  .  .  drdtrrttktv  r.p!>;  ijjtäg:  der  Sinn  verlangt 
•sobald«,  >'•>,  .  '/<:'*"  (204,  17.  211,  10)  also  wohl  ft  pövov  »wie  sie  nur 
«beo«.  —  192,  8  xdpui  ok  Tg  rar.stvfr  192,  25  trj  ok,  oiar.ona'i  — 
HB,  33  oiidaxat  tmruv  rt  mdjaat:  wenn  nicht  ot?  ausgefallen  ist,  rt  r.oät- 

—  193,  13  roü]  ouv  roü ?  —  194,  23  r.dvra  ooa  o'  äv  zmjrat:  sehr. 
"*»  ort  av  (z.  B.  205.  21).  --  194,  24  roiizuiv  dxtv'iaavzt;]  roüro?  — 
im  IT  [ic]  /d/w?  —  196,  13  Komma  vor  inXtüaatuv.   —  108,  9  rat 
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tpjptfopa;  Ttüv  -^ahr.vjy  [r««v]  ovvotxeot'atv.  —  198.  16  ytv^atüBat:  sehr. 
jtviaHm  entsprechend  dem  xpozxttiv  abhängig  von  ovpßaivet.  —  200,  2. 
3  ist  unklar.  —  200,  15  ohosi;  -züv  zo/,trü>v  r««i<  r.ttrrüv.  —  201,  2  <ü- 
Aw;  fkt,  jivr/TOf  ohre  jtip  ^T"1  e')"  ''  ^«^w",  cU/t'  o  Xptazo;  ö  b>  ijun 
).akwv.  doch  mindestens  L  ix  ipoi  ).a).tl\  aber  das  letzte  Wort  ist  viel- 
mehr zu  streichen,  wie  es  in  der  Wiederholung  202,  2  fehlt.  Dort  steht 
ah  jfifr.  sehr,  hier  ohak  yop.  201,  23  pzrä  if utvifi  w/ixpa^tv :  entweder 
pt-fähf  rft  <f<uvft  (z.  R.  20C,  20)  oder  //er«  pjzyäht;  <f,  —  201,  31  ro 
tv>p  uud  r.a;  ö  vai/;  wird  wie  200.  31.  32  zu  schreiben  sein,  weil  beide 
Worte  auch  202,  19.  20  bei  der  Ausführung  wiederholt  werden.  -  202. 
12  zapaboh:  L  napdDou.  —  202,  25  uhzo;  [h]  Trapttrräpsw;;  richtig  wäre 
gewesen  <>  iffftitpe^ae.  —  204,  18  &'  <ov:  der  Sinn  verlangt  oi'  5  oder 
St'  rtv.  —  200,  15  iJbaiv  r.appffzliwv  (sehr.  .  .  sHiov)  är.h  lufW  roh  teyo- 
/idvou  AXotmpazo;:  in  dem  letzten  Wort  wird  eine  Ableitung  von  dem 
Namen  des  7Lth$  'A?.oftpto;  oder  "lidof  zu  suchen  sein,  der  in  Gaza  ver- 
ehrt wurde.  —  207,  23  /jujt*  ).o;ü  pi-s  axapvn:  axap-ia*.  —  208,  1  ohrt 
yaft  ijv  sehr.  o;mk.  —  208,  28  Sk  ajtw.  —  209,  18  thrptr.t^u<j  . .  xai  zapa- 
yivoij:  verb.  r.apaynoo.  -  211,  9  oh  püvnv  i\t  tj  äxoXouftt'a  tjj  ixx'tyata- 
orsxfi,  iii./.n  xai  iv  rat;  uipat;  rtv!xa  iyiitouro:  entweder  ist  Sipat;  für 
ihwyt'at;  verschrieben,  oder  ein  derartiges  Wort  ist  bei  ij^'w/vro  ausge- 
fallen. —  211.  15  xar'  txtfom  «upoS;  verb.  ix&vo,  wie  173,  3  und  oft. 

•  215,  19  rt{  töiv  äfiutv  th%ü>v  pip»;  iyutjxin:  i%otpsv  wie  gleich  29  <«> 
zaT;  ehjral;  iÄstjazisv.  Auch  für  ivftsv  ak  d/>x*i  lun  T^VTi  ~'1  '■  *§*  Str^aiw; 
tjöyou  172,  32,  ein  Gebrauch  des  Conj.  aor.  st.  yt^mrat,  der  im  Mittel- 
griechischen  ganz  regelmässig  ist,  hat  Ref.  kein  Reispiel  bei  M.  gefutideu 
(171,  18?);  freilich  hat  er  doch  sogar  pr,  so^nu  gesagt  (211,  18)!  oh  ihm 
Zr.au;  prt  ittzm  vorgeschwebt  hat?  -  Marcus  berichtet,  dass  er  noch  eine 
andere  Schrift  —  Ober  eine  Disputation  seines  Rischofs  mit  einer  Muni 
cblierin  —  verfasst  habe  (210,  5);  seiner  Civilslclliing  nach  war  er  xatii- 
ypä<f  <i$  (173,  25).  Immer  zeigt  er  sich  als  treuer  Anhänger  der  ortho- 
doxen Lehre  und  wendet  sich  in  heftigster  Weise  gegen  die  (pitaapä) 
Lehre  der  Arianer  und  besonders  der  Manichäcr  is.  bes.  208,  15 ff).  Wo 
nicht  sein  einmal  eingenommener  Standpunkt  in  Frage  kommt,  zeigt  er 
gute  Reobacbtungsgabe  uud  manchmal  sehr  treffendes  Unheil  (z.  R.  198, 
1 7 f. ).  Auf  ein  paar  einzelne  Remcrkungen  will  Referent  noch  hinweisen: 
181,  18  Sart  (xapa  rot;  ra^at'otej  ahSovato;  tavotiäfno;  prtv  xarä 'PatpatotK 
rrs'vre  Se  fjpxpat  lyiodyootrtv  o't  xat'  ahrw;  pfai  roh:  f'wpaixov;.  196,  H 
ttj  xara  /aC«/"«f  frvhixoh  rpirjj  xai  itxrio:,  xaza  nk  '/'uipaüiu;  ärj>tk*k>v 
dxTatxaiStxärji  180,  6.  —  208,  30  zu  IPtXtcm'tovo;  to'j  ax^vtxoh  xai  Ihtöoov  xai 
äk'touv  /.syoptHuv  iftkvaötfuiv  eopp/;a*rt;  Tut;  zöiv  Xptortaväni  rijv  tauze» 
mptan  ffyv£<mj«T«i/ro  (o't  Mavt%atot).  —  Eine  beneidenswert  he  Eigenschaft 
besass  Porphyrios:  rtv  txavb;  räw  vapt'öpzvov  livat  oocytpk;  t^v  r?t;  "«••«f 
ypafifi  imiutnt,  177,  23. 
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Anecdota  Graeca  e  codd.  manuscripüs  bibliothecac  S.  Marci  nunc 
priroum  cdiderunt  Const  Tri  antafillis  ei  Alb.  Grappoto  Co] 
men  L  Venetiis  BTOlldebal  <h.  Trianta  fillo.  1871  tauch  mit  jiriocli. 
Titel,  wo  TÜfwi  a  -ni>/t>;  a'  sich  findet».  (»  XXII i.  143  S. 
Die  Heraasgeber  beabsichtigten,  riet  Hefte  im  Jahn  erscbi  inen  zu 
lassen  < zum  Subscriptieii-pni-  \on  so  Tr  i:  ob  dicsei  Plan  'ich  hal  rer- 
wirkbeben  lassen,  ist  uns  nicht  bekannt ;  jedenfalls  ist  der  Gedanke  ein 
recht  yerdienstlicher.  Nur  wünschten  wir.  das*  <  1  i •  -  Ausführung  etwa« 
?trenger  philologisch  gehalten  wäre:  d.  h  da--  der  Text  ron  den  Schreib- 
fehlern gereinigt  und  durch  eine  sorgfältige  Interpunktion  lesbar  gemacht 
rtre.  Bei  der  jetzigen  Einrichtung  weiss  man  nicht,  wieweit  die  Hand« 
•chrift  buchstäblich  abgedruckt  und  wo  sie  etwa  geändert  ist  Das  entere 
scheint  meist  gescheheu:  aber  auch  dies  i-t  bei  Werken,  die  voratts- 
'Uhüich  so  bald  nicht  wieder  gedruckt  werden,  nicht  zweckmässig.  Auch 
rtre  es  sehr  wUnschenswerth,  dass  die  Hcruu>gebrr  durch  />  ilcnzahlung 
dl*  Citiren  erleichterten  uml  die  Citate,  wenigstens  die  aus  dem  Alten 
und  Neuen  Test.,  nachgewiesen  halten.  Für  die  Verbesserung  des  Tox- 
in ist  noch  manches  zu  thuu.  Das  Vorliegende  Heft  enthalt  lauter 
Schriften  des  Patriarchen  l'hilotheus.  de-  tiegners  ron  N.k  phoros  Ore- 
i»ras.  Geboren  zu  Thessalonike  gegen  das  Knde  des  13.  Jahr 
iandert,  begab  er  sich  bald  in  das  Kloster  auf  dem  Äthan,  und  nach- 
lim  er  diesem  eine  Zeit  lang  vorgestanden,  wurde  er  zum  Bischof 
4«  thrakischen  Herakles  (Perinth)  1346  (8  i.  13)  ernannt  1851 
«rde  diese  Stadt  von  den  Genuesen  zerstört  und  Ph.  erwarb  -ich 
wesentliche  Verdienste  um  ihre  Wiederfaerstellung;  in  demselben  Jahre 
sihm  er  an  der  Synode  in  Konstantinopel  aber  die  Lehren  des  Barlaam 
ud  Akindyuos  hervorragenden  AutheD.  1359  begleitete  Pb.  die  Kaise- 
ha  Irene^die  Gemahlin  des  Kantakuzenos,  nach  Dhiyinouteichos,  um  ihren 
Sohn  Matthäus  und  Schwiegersohn  Johannes  Palaiologos  zu  versöhnen. 
Als  1353  der  Patriarch  Kallistus  abgesetzt  wurde»  wählte  der  Kaiser  aus 
den  forgescblagcncn  den  Ph.  zu  dessen  Nachfolger;  eines  seiner  eisten 
Werke  war  die  Vollendung  der  Hagi  i  &  phia.  Bei  dem  Ausbruch  des 
Streites  zwischen  M.  Kantakuzeiio-  und  Job.  Palaiologo!  suchte  Ph.  zu 
t  ermitteln,  aber  vergebens.  Als  PaJaJologOS  liegte,  Höfa  Ph.  ans  Kon- 
'tantinopel,  Kallistos  kehrte  zurück  und  nun  wurde  Ph,  abgesetzt,  ohne 
iadess  bei  Hof  ganz  in  Ungnade  zu  fallen  iS.  x'i.  So  knm  es,  das-,  nach 
Kallistos'  Tod  1362  Ph.  wieder  zum  Patriarchen  ernannt  wurde  131  1 
Erlegte  wegen  hoben  Alters  dies  Amt  ]  7  :  i  ihr  und  starb  1879  (Eini. 
i-a'—Kß").  Von  8eiten  des  Herausgebers  erfahrt  Ph  eine  glanzende 
Beurtheilung;  aber  Referent  kann  dieser  nach  dein  Charakter  der  ersten 
Schrift  in  diesem  Bande  nicht  gau  i  timmen;  sc  erscheint  ihm  ande- 
rerseits das  Unheil  über  die  gänzliche  DnwahrhaiUgkeil  des  Kihephoros 
Gregorts  S.  f  *n  hart.    Die  ganze  erste  Schrift  macht  den  Eindruck 
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einer  Rechtfertigungsschrift,  gegen  allerlei  Vorwürfe  (S.  28).  Nor  so  er- 
klären sich  die  bis  zum  Ueberdruss  in  unendlicher  Breite  immer  wie 
dcrholcnden  Nachweise,  das*  er  bei  seinem  Weggehen  directen  göttliches 
Mittheilungen  gefolgt  sei.  Dieso  nnd  die  zahllosen  Bibelcitate  überwu- 
chern die  historische  Erzählung  der  Einnahme  von  Heraklea,  so  dass 
man  über  manche  Punkte,  z.  B.  den  Anfang  des  Streites,  im  Unklaren 
bleibt.  Ucberbaupt  zeigt  die  Schrift  keinen  klaren  Gedankenfortschritl. 
Aber  man  sieht,  dass  Ph.,  wenn  er  wollte ,  in  hohem  Grade  anschaalkb 
und  ergreifend  zu  schreiben  vermochte;  auch  hat  er  die  Sprache  in  ao- 
erkennenswerther  Weise  in  der  Gewalt.  Der  Titel  der  genannten  ersten 
Schrift  lautet  (PiÄoHtnv  rarptd/j^oit  h'u/voTavrnounüliuti  küyos  toroptxit;  ei; 
■pjv  napä  rüiv  Jariviov  yeyovtttd*  r.oXtopxia»  xal  SAuiaiv  rft;  lltnucte:'a;  tri 
rfjf  ßamistas  ~**>v  t'tatßuf»  ßaatkiutv  Kawtxm'r^o't  xal  llakiuolüyov. 
Hieran  schliesst  sich  S.  35  ein  Sendschreiben  (ixurrolij  ijro:  bpjfiu;  ge- 
wiss schrieb  Ph-  selbst  ö/uha  wie  z.  B.  S.  63)  un  die  zersprengten  He- 
rakleoten,  von  Byzanz  aus  erlassen.  3.  S.  47  eli  ritv  dvatr^lwan  rn> 
äytwv  xal  «rmüv  iixüvui*  (fsvofuwjv  Kapo.  MomAA  [tuö  Payxtxßk]  fliun'uuo; 
xal  toftdiopas  rij?  rmrou  pqrpbi.  r^j  paxufii'as  ßtunktoos  xai  n6  ayiou 
Mittudüm  r.a-:ptdpia>j,  S.  48),  eine  Rede  bei  einer  Wiederkehr  des  Fest- 
tages. 4.  S.  63  vpt/.t'a  xpwzr,  rft  xOptaxfi  rf^  otrpimntumfi  (Luc.  13,  10s»m.). 
6-  S-  7t)  die  zweit«.  6.  S.  99  luyii;  eii  njv  aytav  iaiopäp-zupa  'JUßMO 
■ri)»>  iv  yeaoalovtxfi.  7.  S.  116  Xöyoc  nept  fÜUpjvptaf.  8.  S.  125  Bomilic 
über  Spr.  9,  1  mit  Widmung  an  den  Bischof  Ignatius  S.  123  f.  —  S.  1 
g.  E.  lies  droanatr&sls  und  albus  tt  dij  (statt  o't).  —  2,  10  öoytspat 
für  tut  ifu/tat,  wie  z.  B.  123.  —  5,  4  pabsxv  ist  —  wenn  nicht  etwa 
Dittographio  zu  pdnjv  ■  abhängig  von  Cfftawnt  w'e  2.  15;  also  Komma 
auch  nach  rparrttv.  —  5,  20  ivraüHa*,  n}v  pkv.  —  5,  24  x&ktütw,  i;v 
rdr^v  .  .  iotooa,  »inl.  —  6  ptn.  lyyotrrtH  et  xön>:  (statt  .  .  b^xurot)  — 
6  u.  der  Anfang  der  langen  Periode  dkXä  yjpita  ni&ia,  -«•>  yap  pxydXoa . . 
■noiftsvii;  .  .  a"/.ka;afi£Timj  wird  in  der  letzten  Zeile  wieder  aufgenommen: 
also  war  vor  «t&  ein  Gedankenstrich  zu  setzen.  —  7,5  ixxd/£t\ 

eher  i;sxd/£:  als  ixxateh  —  7  ptn.  rswt  pt  ist  unmöglich,  da  Ph.  von  sich 
hier  in  dritter  Person  redet:  es  wird  zdwe  piv  oder  prtv  (27  u.)  und  im 
Folgenden  zu  schreiben  sein,  el^o»  liesse  sich  nur  erklären  als  3. 
p.  pl. ;  dann  müsste  to&tovb  für  aifäs  stehen.  —  8  vorl.  Z.  *rtvoc  ^dpa* 
iXeyov  »7y>b:  rije  dh}&ttu(,  ,  .  .  npuoöoxlav,  xai  wwr '.  —  9,  9  üts  de  «.- 
bopivou;  rmrov;  o>jx  ei/sv  für  .  .  Whf  .  .  otg.  —  9,  15  tpaoi  für  <pjtt-  — 
9,  22  lüyots  iai'ixti,  11,  2  pspnv:  xal  :  hier  wie  an  hundert  anderen  Stel- 
len ist  ein  Komma  falsch.  —  11,  22  dr.oKipr.ttv  ist  corrupt.  —  11,  4  v.  n. 
dpa  zä)  apa  oti  rö  ra .  .  Das  Prädikat  ist  für  beide  Glieder  ispoomnw- 
tax.  Gleich  darauf  vor  xai  pdXtaza  Komma.  Der  Genetiv  ist  noch  von 
r.npa  abhängig.  —  12,  8  Tale ]  roif  ?  —  12,  10  töiv  iv  rote  /a/aTwu  und 
6fter  ist  nicht  zu  ändern  (etwa  in  J'aldroi;);  dieselbe  Bezeichnung  für 
Galata  z.  B.  mehrfach  auch  bei  Nikeph.  Gregoras.    --    13,  5  oj^*'«» 
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tjv'pea.  —  14  m.  r.u/'nö  pstZu»vj»  xai  tüv  psyiorutv  ä^ttuHivrt;  rtuTÜn, 
»f;  at/rot?  ixthotc  t)  xcü  rot;  %iip<tot  xaxot;  äkcaxöfuBa:  der  Sinn  TBT* 
langt  liyuhüitv  statt  nttrün.  —  14,  21  ti»  wJ«"!»]  xunp^i'i  —  15,  1 7 
Komma  vor  biozats.  -  16,  11  ijv]  —  16,  15  ixrftayutJS^oat  wie  we'Ä- 
l*b  —  Dann  17  K  umtun  nach  otodaxrtXtn;.  —  16,  23  ivst  yä/>  tvjToui 
juxpoü  xal  mjmppnvt-v  t«  rdbo;:  wenn  nicht  mpafpatth  hier  trans.  Be- 
deutung angenommen  hat  -  wo  rapsifpövtt  za  schreiben  wäre  durfte 
lor  tu  TM*"?  ausgefallen  sein  awtßi)  otä.  Dann  iizw;rtoüv.  —  16  vor- 
letzte Z.  r.okiui  roö  otä  tu»  ßapßaptxü»  -j/ttputv  {Hnvarou)  fxj.Stöv  rtva  xal 
Mfw«  NgtOMCff«  rfoch  wohl  ^«va  .  .  xa)  xiijförtpo».  —  17,  7  r^v 
ö*i>  far  Zötuv.  —  17,  6  v.  n.  rrw»-  [re]  Hsto'K-   -    19,  9  v.  U.  i>;  lutxz. 

—  20,  5  r^nK"Ofi:aHsvrs{  statt  npitaopprtHs*Ttf.  —  10  m.  dxetiiiiivTt:  .  . 
Ummme  (statt  iÄtr^än)  i^aySparoStataHat.  Das  parallele  e&rv  kann  in 
dieser  Sprache  Futurum  sein.  Dann  we  £r<t%ov.  —  21,  14  keine  Inter- 
panktion  hinter  izunydkv,  denn  hiervon  hängt  r»v  ßttpßdpatv  ab.  Dann 

••••r  t£>  'j«'.  —  21,  6  v.  u.  xarr/ixivat,  25  m.  «*o£,  ohne  r  subscr.,  und 

ebenso  die  inf.  der  Verba  auf  dm.  22,  6  r.fifiskr.taat]  doch  wohl  r.ap' 
ikaoa  wie  23  pm.  Der  Herausgeber  schreibt  auch  mit  Hyphen  xa-rrv/ut- 
pm  18  pm.,  VMfpnväiv  22  m.  und  gnr  tömmUrm»  25  a.  m.  lf£t  27,  7 
v.  0.  32,  13.  —  22,  11  warum  nicht  »riproi<?  —  22,  3  v.  u.  ptTtüvTu» 
statt  juB.  -  22  p.  m,  ro  <5i  r.lrftos  rodoSrov  . .  i^ia^>jai  r.nzt  T"Oo'>tov 
Ippx/  p£ytft<>i  n>MMMH  .  .  xai  mir«  rwi/  Hupwv  ixiivutv  ootio  r.nX'/.üv 
iftoö  xa\  ßtat'atv  bxip  Tt  rü»  osapu'u»  hijTwv  xnj  :<w  rt^oiAf  Jläffo  u>f 
cätt»  opfiaarv  dypi/rvoövTatv,  o>/x  fiv  r/j  dpv^trtuTo  .  .  ttiv/M  Ht'<»  ctvat:  To 
rerlangte  i^-a~/r>(tn>:  es  ist  aber  eher  »r.-  fUr  rö  herzustellen.  Das»  flypilv 
bbch  sei ,  zeigen  ixttvwv,  ßtat'u/v,  oppna»  ifpumtbrem*:  gewiss  ist  &rt 
fiv  zu  schreiben,  welches  Ehrenprädikat  I'h.  den  Genuesen  auch  16 
g.  E  ertheilt.  Dann  Komma  vor  xditTwjftu.  —  2$,  14  izrj<wTu\  an 
Drockfehleru  ist  kein  Mangel:  so  gleich  wieder  bei  fs'vjj  roJ,  26,  5  fidet. 

—  Z  18  Kolon  vor  tf»C  und  20  Ttouvfn  rot;.  —  24,  1  ermardixu.  —  24, 
9  xa)  Tt  ys  statt  xni  Tt  ys.  —  24,  8  v.  u.  i'vTtuf .  n>j,  Z.  4  V.  u.  r.ptdpt- 
»•«,  t^C  •  ■  &togioovs  äfiSTTji  tuÜtTjS  dtd  ts  r.akatüiv  xat  viuiv  .  .hpvnupi- 
»jt  (die  Ausgabe  mkatä;  xui  vtaf).  —  25,  5  ytfiüiv  statt  yipu»>.  —  26, 
21  fron  oder  jwwrJv?  Citat  oder  sprichwörtliche  Redeweise?  Die  Kom- 
mata Z.  5  uo  pjjv,  ooSk,  20  nach  r.oipy^v ,  23  nach  "uo'  äv  sind  zu  be- 
seitigen. —  25,  7  v.  u.  ipptppevouf.  —  26,  13  aw/atfiopsvou,  statt  .  .  oo;. 
~  26,  18  ixttvtn]  ixttva'i  —  26,  20  iifl<Trarm ,  »ti  .  .  .  etxäout  —  rtüti 
jip;  —  nun  .  .  —  26.  23  dayäfatav  fotpyü>»  statt  ivauiyä».  —  27,  4 
fcwi^v,  xcd.  —  27  m.  ö  dfi^tepib;  xab.  Das  vorausgehende  sind  nicht, 
»eine  Worte.  —  28,  11  ro  TpÖTtpov  —  jtöij  yhp;  .  .  dr.ii<f<iatv ;  —  dXX' .. 

—  28  m.  ixtorjuö»,  d^p.  —  28,  8  iniixet  (xni)  yu/i  bedeutet  wohl,  dass 
die  Herausgeber  xal  tilgen;  ebenso  ßdpti  i,ä^hst\  67  pm.  -  29,  2  «bra- 
Fftitzn  hängt  von  wv  6k  .  .  oö;at  ab ;  also  ist  das  Komma  davor  zu 
tilgen.  —  29,  9  Ti  tu  ßtä'effha; \  doch  wohl  ßtd&oß*.  —  30,  13  dyutvt'av 
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ioüxwv  xa;  Ttdvu  rot  ouff^sp^i  iytv»:  vcrb-  dyutvtdv.  Z.  17  1.  dxu'/w- 
brpiu.  —  30,  6  v.  u.  osdö/h(u7  Doch  lässt  sich  otodaHta  vert heiligen.  — 
31,  2  zö  zij»  fJtyijfi^n  Havdzov  xifaysosiv  iv  zr~  <{vyfn  Tpv^tvov  dyabSn 
zwv  psytozwv  VKtp  zi  zwv  r.dvzvav  <faai:  verb.  etxcp  zt,  wie  123,  9.  — 
31  m.  oudk  yäp  wost'i  pot,  <f*,pii  "ü>v  owot'xw»  .  .  tdkiu'i  —  31.  12  v.u. 
l<r/yaat.    —    31,  6  v.  u   iv  är.avzt  zw  iazapivw  ist  verderbt; 

ttrzdpsnov  genügt  nicht.  —  32  m.  awiövzts ,  tmtp  etrov,  rot;  üilott  .  . 
xadrtfuvut  auf  ijieTf  bezogen  wie  avvtdvzss  und  yp^pazt^ovzti.  Auch  in 
den  folgenden  Stücken  ist  manches  zu  verbessern;  ich  greife  S-  123 f. 
heraus.  Z.  4  v.  u.  xtpuiboav,  xai  orr  —  124,  5  xalätt  ys  izotwv  xai  rw», 
xai  anü  x<ü  rrti  offi  Trspi  za  xdXhaz*i  trrouor^  <">zw;  d$wu:  sehr,  ajjov. 
Gleich  darauf  dyiazr^ütz  (für  .  .  txü>t-).  —  Z  8  ttc  ys]  wahrscheinlich 
eis  ydp,  nicht  als  ob  Ph.  yt  besonders  nach  Prft|H>sitionen  nicht  häutig 
brauchte,  sondern  weil  it:  .  .  xazotx^ost  eine  begründende  Parenthese 
bildet.  —  124,  Ö  v.  u.  z-ozii  .  .  xai  upq  (statt  öpu)  .  .  ojvarar  piza- 
<f£piiv. 

Den  interessanten  Aufsatz  von  G.  Meyer  über  sprachliche  Eigen- 
tümlichkeiten im  Syntipas  Zcitschr.  für  österr.  Gymn.  1875  S.  331  bis 
345  besprechen  wir  im  nächsten  Jahresbericht  zusammen  mit  dem  in  den 
Jahrb.  für  Phil.  III  S.  756  über  den  kvprischen  Dialekt  einiger  Schrif- 
teu  in  Sathas  Bibliotheca. 

Deux  lettres  inedites  de  I  cmpcreur  Michel  Ducas  Para|)iuace  ä 
Robert  Guiscard  redig^es  par  Michel  Psell us  et  publikes  parConst. 
Sathas.  Paris,  Maissonncuve,  1875.  Besonderer  Abdruck  aus  dem 
Aunuaire  de  l'Associatiou  pour  1'eucouragemeut  des  etudes  grecques 
en  France.  A.  1874,  S.  193-221.  (Ret  Litt.  Centralbl.  1875  No.  25 
S.  810  von  W.  W.). 

Zweck  dieser  Briefe  ist  die  Yerheirathung  einer  Tochter  des  Her- 
zogs Robert  Guiscard  mit  dem  Bruder  des  Kaisers,  ConsUntin  Ducas 
Porphyrogennetos ;  und  zwar  sind ,  wie  Referent  hinzusetzt ,  die  zwei 
Schriftstücke  Entwürfe  für  das  erste  Schreiben,  nicht  etwa  zwei  nach 
einander  gesandte  Briefe.  (Allermindestens  müsstc  der  zweite  dem  er- 
sten vorausgegangen  sein.)  Das  Gewünschte  geschah:  die  eine  Tochter 
Roberts,  vorher  mit  einem  Sohn  des  gestürzten  Kaisers  Romanos  IV. 
Diogenes  verlobt,  heirathete  den  Bruder  Michael's  VII.  Eine  andere 
Tochter  aber,  Helene,  wurde  mit  dem  Sohne  des  Kaisers  selbst,  einem 
angehenden  Jüngling,  verlobt.  Bald  wurde  Michael  gestürzt  und  die 
ganze  Familie  ins  Gefängniss  geworfen,  aus  welchem  sie  Alexis  Korane- 
nos  wieder  befreite  (S.  11  f.).  Die  Einleitung  enthält  S.  4f.  eine  Ueber- 
sicht  über  das  Leben  des  Constans  Michael  Pscllus  (des  Jüngeren),  des 
Repräsentanten  der  Politik  und  Wissenschaft  während  des  11.  Jahrh. 
in  Byzanz.  Geb.  1018  daselbst,  hoher  Würdenträger,  lange  Zeit  vom 
grössten  Einfluss  bei  Hofe  aber  zuletzt  allmälig  in  Ungnade  gefallen, 
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rtarb  er  nach  1077  in  ZaracJtgezogenbeit  Der  i  Band  % •  in  Sathas'  Bibl. 
Gr.  nWii  aovi  enthält  uurlaagreicbe,  werthvoüc  Schriften  dies«  jüngeren 
P'fllos  nebst  eingehenden  Unter«uchnui.'i'n  Ober  sein  Leben  (vgl,  die  In- 
haltsangabe in  Sybel's  II  ist .  Zeitschr-  1870,3  s.  384  f. I  Der  Teil  der 
Briefe  ist  dem  Codex  der  Pariser  Xationalbibliothck  1182  entnommen, 
IL  220.  221.  —  S.  16,  8  v.  o.  iehr,  <n  Ahr  rt,  —  s.  22  9t*fi  n  eßrw 

i:xaaav7i-;  xai  rAat^  dftyzyitnxr*  xu-  iftyx/rr'x};  ^ ',<.'••  •  Kitt  1  JÄ*  <i/rv»> 
i-rzh  Sc  xa't  ra'wrcov  r«ö>  tj»*  ^.'"'«  -'»*  ( awwifVf 0ftii'?u»O  i»t  die  Kr- 

jiniung  tüjv  uamuv  nicht  gllcklick;  riellciebl  isl  bloss  x</r  E11  -i.//v.<>  itn 
verwandeln  (s.  z.  B.  Triautatilli«  Anecd.  [  jj  17.  6)  Zn  v'^f"»  P*wl 
auch  <rwi!\is<rävrujv  nicht  rci-ht :  etwa  -luifrrtlititivitintt.  —  26,  2  V.U.  xal 
ral;:  xa)  £v  ra?f?  —  2h.  2  ;'•'/>  rt»'»',  -  2*.  7  \.  11.  ich  xh:  it  ro5 
Mg  <V'/'i>  /"'a  "'S  xiu  15  rjr ,•  tfatflslttg  /'"/'V',  äfifttrifHHS  TtvtTtmw,  doch 
vrohi  /t:«  /12  V  9. 

In  demselben  Hefte  des  Annuaire  1-71  steht  s.  123—149 

Traduction  de  quelque-.  textea  grecs  InediH  recueillb  .<  Madrid  et 
I  I  K-ourial  par  Ch.  gm.  R  aelle. 

Der  griechische  Text  Milte  in  den  Archiven  des  missions  seienti- 
fiqoes  et  litteraircs  erscheinen:  "\>  dies  geschehen,  i-t  dem  Referenten 
noch  unbekannt.  Diese  Veröffentlichung  enthält  in  französischer  L*eher« 
wtznng  sieben  Stücke:  iwei  musikalische  Fragmente  s  121  ISO, 
Ton  denen  das  zweite  Inten  allen  behandelt;  drei  llriefe  des  jüngeren 
Michael  Psellos,  deren  zweiter  iini-ik;ili->«  h-ni:itlii'iiiati«chen  nml  der  dritte 
musikalischen  Inhalts  ist  (ISO— 142):  einen  kurzen  Trnetal  Uber  die  grie- 
diischen  Accente;  LnbaUsverzeiebJiiss  des  Dynamertm,  einei  tnediciiiischeii 
Schrift  des  Aelius  Promoüis  1-.  K.  Rhode,  Rhein.  Mnseum  1  ls7;tt  28 
S.  264  ff.). 

Pscllns  de  op.  daem.  p.  10  in.  ed.  Boiss.  isl  Reminisccnz  aus  lM.it . 
Pbacdo  89B:  J.  Hilberg  Zeitsehr.  Ftlr  österr.  Gymn.  1873  S  545. 

Histoire  de  Tagiapiera  surcomite  Venitieu.  Po«  mo  grec  «-ii  vers 
(rechalques  rimes  par  Jacques  Tri\ «>l i >,  |»nl •! i>-  u\ee  uue  traduction 
fnuicaise,  une  ititrudu«  t  ioii  et  des  not  es  par  ftiuiiu  Lcgrand.  Paris, 
Maissonneuve,  1875.  (CoHcction  de  montunenbi  poMTservirü  IVtudi  de 
la  laugue  neohelleuiqur.  tfo.  4.  JiouveJic  stfrie.)  I!''1  von  W.  VVagnei 
Litt.  Ccntralbl.  1875  S.  778  (mir  noch  unbekannt). 

Das  Gedicht  enthält  die  Schilderung  eines  siegreichen  Kampfes  des 
venezianischen  Obcrcnpit.m-  T.  gegen  Seerfluln  r  an  der  albanischen  Koste 
1520  (v.  265.  266).  Der  poetische  Werth  der  Schilderung  ist  gering. 
Desto  grosser  sind  die  Schwierigkeiten  für  Erklärung  uud  Kritik.  I »i •  - 
Hauptmasse  derselben  i-t  durch  die  treffliche  l'ebcrselxttng  und  den 
(meist  sachlichen)  Kommentar  überwunden.  Der  Herausgeber  I-  gl  die 
erste  Ausgabe,  Venedig  153t,  im  Grunde,  bal  .*)•!-•  natürlich  nneli  die 
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anderen  herangezogen.   Ueber  den  Verfasser  Jakob  Trivolis  (301)  von 
Korfu  (271),  denselben,  welcher  die  Geschichte  des  Königs  von  Schott" 
land  und  der  Königin  von  England  (Collection  neo-hell,  scrie  I  Xo.  IS) 
geschrieben  hat,  sind  durch  J.  Romanos  Nachforschungen  im  Archiv  voo 
Korfu  veranstaltet  worden.   Die  Familie  der  Trivoli  wurde  durch  Ein- 
tragen in  das  goldene  Buch  der  Insel  in  den  Rath  der  Vornehmen  auf- 
genommen 1474,  Jacob  Trivolis  wurde  1541  zum  griechischen  Syndicas 
von  Korfu  und  1545  zu  einem  der  drei  Richter  (für  ein ' Jahr)  erwählt 
Der  Schluss,  dass  er  1550  nicht  mehr  gelebt  habe  (S.  17),  ist  nicht  völ- 
lig aberzeugend.   (S.  18  f.  berichtet  Lcgrand  über  den  Pelritinos,  wel- 
chem die  vorhin  genannte  Schrift  des  Trivolis  gewidmet  ist),  l'uipärxi- 
tos  x'i!  zoftttaraztic  nötige  wird  er  von  Nik.  Sophianos  1544  genannt 
(Coli,  neo-hell.,  nouv.  serie  No.  2).  —  v.  59  xoupatfitvo:    warum  nicht 
xuufjoiujidxu  wie  64?    —    72  ist  Müifiov  wohl  eine  richtige  Besserung 
(s.  65),  aber  rov  ist  mir  hier  unverstandlich;  vielleicht  t^v  »ihre  mauri- 
sche Genossenschaft«.  —  120  I.  ort.  -  176  ist  die  S.  56  angenommene 
Construction  unmöglich,  weil  die  Antwort  »keiner«  vor  der  Frage  steht 
»wer  ist  im  Stande?«    Will  man  also  nicht  176  nach  180  stellen,  so 
möchte  r;V  finoftt.7  von  fi^otvet't  abhängig  sein  =  ouotit  (£<xriv)  San;.  — 
206  xaraXdte  kann  hier  nicht  »sie  sollten  aufhören«  bezeichnen ;  vielleicht 
ist  es  ein  türkischer  Ausruf  des  Schreckens.  —  Zu  155  extrem*  schio- 
petto  gibt  Dietz  Rom.  Wört  IIa  schioppo  Nach  Weisungen,  zu  welchen 
das  spatlateinische  sclopetum  gefügt  werden  konnte.  -    S.  62  wird  ge- 
zeigt, dass  Hopf  in  seinen  Chroniques  die  Liste  der  Ober-Proveditoren 
bei  Seite  gelassen  hat.  —  Am  Schlüsse  sagt  Trivolis,  er  hätte  wohl  in 
würdiger  Weise  seinen  Helden  besungen,  aber  durch  die  kurzen  Verse 
sei  sein  Geist  verwirrt,  wie  in  der  Dogana:  dftfii)  v  vuüe  dv'  auftuafu- 
wjf,  V  "djv  foävav  hat  ßaAfidvo;.  xtü  xaXu  ro  •fjptajxä  rou  —  vd  jzvq  '» 
ro  dtki^id  too  —  fii  otxar.tv  r«  aoklaßatg,  roü  'vat  tfifkofi^paiQ  xa'i 
dxptßaci. 

Band  2  und  3  derselben  trefflichen  Sammlung,  die  sich  auch  durch 
schöne  Ausstattung  auszeichnet,  enthalten  die  Grammatik  des  Vulgär- 
griechischen  und  die  vulgärgricchischc  Uebersetzung  der  Schrift  des  Plu- 
tarch  über  Kindcrerzichung  von  Nik.  Sophianos,  herausgegeben  von  F.. 
Legrand,  und  die  Geschichte  von  Imbcrios  und  Margarona,  bearbeitet 
von  W.  Wagner.  Da  wir  sie  noch  nicht  zu  Gesicht  bekommen  haben, 
müssen  wir  ihre  Besprechung  auf  den  nächsten  Jahresbericht  verschie- 
ben; dosgleichen  Band  6,  les  expioits  de  Digcnis  Akritas,  der  uns  eben 
zugeht*). 


*)  Es  mag  gleich  bemerkt  werden,  dass  dies  letztgenannte  Werk  eine 
sehr  gründliche  Beurtheilung  von  Dr.  Sp.  P.  Lampros  erfahren  hat,  die  dem 
Referenten  durch  die  Gefälligkeit  des  Verfassers  zugegangen  ist. 
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Band  5:  Les  orucles  ile  Leon  le  sage.  La  bataille  de  Yarna.  La 
prise  de  Constantinorile.  PoCmes  en  grec  vulgaire  publift  [«mr  la  pre- 
miere  fois  d'apres  les  mnnuscriptes  de  la  bihl.  Bat  par  Emile  Le- 
grand. 1875. 

Das  erste  und  zweite  Stüde  sind  bereit!  vorher  in  dem  Aanueire 
de  I  Association  pour  l'encouragemcnt  des  Stüdes  greeques  en  France 
U874.»  8,  p.  150f.  334 f.  veröffentlicht;  die  Sonderausgabe  tu»1  über  nicht 
unwesentliche  Aenderungen  erfahren. 

I.  Im  ersten  Alj>chnitt  der  Einlung.  verfasst  tun  t'h.  Gidel.  wird 
(tezeigt.  bis  zu  welchem  Grade  man  >elb-t  noch  im  13.  Jahrhundert  au 
Prophezeiungen  glaubte  (8.  B.  tu.  Su  Warden  auch  die  Orakel  Lea 
ies  Philosophen  (Kaiser  886  91  Ii  wie  ein  Heiligt  h  um  aufbewahrt  und 
befragt  (S.  lu).  Paraphrasen  deraelben  in  Valgflrgriechisch  halien  Qidel 
jad  Legrand  in  drei  Handschriften  der  Pariser  Natmnalbibliothek  926. 
*7o.  426  aufgefunden:  die  ante  and  letzte  derselben  kannte  bereits Du- 
«vuige;  eine  vierte  Rccension,  die  von  Bhuzanus  herrührt,  hat  Bfenraiat 
benutzt  (S.  11.  19  u.  f.).  Von  ihr  verschieden  war,  nach  der  Meinung 
■äes  Referenten,  die  von  der  Ifenraios  sagt  ceterum  explicatio  illa  asser- 
ntar  integre  in  bibl.  Yatic  Proben  aus  '.i7o.  426.  o-  cod.  Menrsii 
reben  S.  17.  18.  20  Der  Herausgeber  bat  die  Recension  928  EU  (irund 
zelegt  Sie  ist  von  einem  (fränkischen ?)  Mönch  im  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts verfasst  Dass  sie  eine  .Satire  auf  Isaak  II  enthalte  s.  13)  ist 
dem  Referenten  nicht  wahrscheinlich,  dagegen  wohl  glaublich,  dass  die 
Freudeuäusserungen  sich  auf  die  Ruckkehr  von  Micha«  !  I'alaologos  be- 
liehen (S.  15).  Trotz  der  Sorgfalt  des  Herausgeber,  bleiben  mehrere 
Stellen  unverständlich.  Der  Rhythmus  ist  trochäiscfa  mit  vier  Hebungen. 
Vor  2  stehen  15,  vor  I  io,  vor  5  3  sechsfitssige  Jamben  Dach  byzantini- 
schem Mass  in  Schriftgriechisch;  die  vorletzte  Silbe  des  (gesprochenen) 
Verses  hat  durchgängig  den  Acccul  (z.  IJ.  l,  30  »'  cEvounMUJjj  ~u  xii/."'ix:tt 
i>t  mit  Sjmizese  zu  lesen,  uud  so  noch  mindestens  neunmal).  S.  43  V.  i 

liin  jap  etoev  6  Bette  £?  ^'ou;  ist  unvollständig  :    die  Handschrift  setzt 

aoeh  fiüwi  zu,  was  hatte  beibehalten  weiden  sollen;  9ebi  wird  dann 
einsilbig;  v.  8  ßaßuXw»  »da,  7>*w  Statu  K<v  yaipou  i -t  wohl  ou  \or  vw 
ausgefallen.  —  Abschnitt  8  der  Einleitung  enthalt  sehr  verstandige  Grund- 
sitze  über  die  Annahme  von  Elision  oder  Synizesia  im  vulgärgriecbischen 
Vers,  denen  Referent  durchaas  beipflichtet  Nicht  verständlich  ist  dem 
Referenten  die  Bemerkung  B.  'J;j:  l'usage  de  la  synizesia  est  de  bean- 
coup  plas  ancien  que  la  poesie  grecr|ue  vulgaire,  puisqu1on  en  t  naive 
«n  ciemple  dans  l'Binde.  «eiche  ergänzt  ward  S  26  I  nn  des  plus  ce- 
lebres  est  assurement  celui  <lu  mot  tliihjtiätm  an  premier  vers  de  l  Made. 
Warum  dies  auffallender  sein  soll,  als  die  vielen  anderen,  weiss  Referent 
nicht  Vgl.  Krüger  Gr.  Gr.  11  g  13  und  Air  ein  paar  specielle  Fälle  La 
Koche  Horn.  Unters.  281  f. 
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2.  Verfasser  des  Gedichtes  über  die  Schlacht  bei  Varna,  in  der 
Amurat  1-114  die  Ungarn  völlig  besiegte,  ist  ein  Augenzeuge,  der  Mönch 
Paraspondylos  Zotikos.  Der  Gesammtwerth  des  »Gedichtes«  in  poetischer 
und  historischer  Hinsicht  ist  ein  recht  bescheidener,  doch  kann  es  sich 
neben  vielen  seinesgleichen  sehr  wohl  sehen  lassen.  Entstanden  ist  es 
wohl  unmittelbar  nach  der  Schlacht;  seine  Veröffentlichung  ist  aus  dem 
cod.  Coislin.  310  erfolgt  Das  Mass  ist  der  fünfzchnsylbige  politische 
Vors  mit  Acccnt  auf  der  Vorletzten.  Mancherlei  Verderbnisse  bat  der 
Herausgeber  sicher  geheilt.  In  der  Einleitung  S.  57  —  04  giebt  er  eine 
anschauliche  Geschichte  der  Schlacht. 

3.  Klage  über  die  Einnahme  von  Konstantiuopel  29.  Mai  1453  io 
118  FUnfzchnsylblcrn  aus  dem  cod.  Paris.  2873  der  Nationalbibliothek. 
Die  L'cberlieforung  ist  durch  die  unglaublichsten  Verwechselungen,  die 
besonders  durch  die  moderne  Aussprache  veranlasst  sind,  entstellt,  so 
dass  Lcgraud  die  Handschrift  unter  dem  mit  grossem  Scharfsinn  herge- 
stellteu  Text  gauz  abgedruckt  hat.  S.  89  —  »2  werden  v.  l  —  41  über- 
setzt und  der  Inhalt  des  ganzeu,  von  wahrer  Empfindung  eingegebenen 
Gedichtes  aualysirt.  v.  12  schlügt  Keferent  vor  iyüt  yvfidjM  okv  ßaazüi- 
44  fiTjCiv  [/u\  r.dfjau»  V  riv  äfflpu,  [V]  oküIom  Ma^oufisrT^:  y:  (uait 
ist  aus  dem  gleichen  Anfang  42  entstanden.  85  tat  axotot  pa  rr  v  b/«t?i». 
94  ist  /ux/jov  unklar;   101  ti:  r.üktv  7rtv  ostyvy  (oder  mindestens  «/;  «■ 

vgl.  91.  104.  v.  2  konnte  irJzatv  vielleicht  beibehalten  werden. 
Li  das  beigegebeuc  Glossar  hatte  Referent  noch  mehr  aufgenommen  ge- 
wünscht; warum  ist  z.  13.  axtZut  blos  aus  Varua  387  angeführt?  es  kommt 
öfter  vor,  z.  B.  noch  Klage  64.  Aus  diesem  Stück  hatte  Kefereut  noch 
zugesetzt  diravTir/^'j  4;  äfir(pä?  44  (warum  ist  dies  Wort  =  Emir,  Sultan 
Varna  395  und  Ucbcrschr.  vor  222.  299  als  wäre  es  ein  Eigenname  gross 
geschrieben ?) ;  «-Vitj  50;  7Mvtprtfiate  73;  äxoü  92;  ix-rtrüftwi/  116. 


Nachtrag. 

Referent  glaubt  jetzt,  dass  Babr.  III,  18  exwv  xartTnatv  zu  schrei- 
ben sei  iüiov,  wie  II.  1  540  s/ipsUv  iVojv,  II  260  iptopsitvuHTtv  itfavTsz. 

Zu  p.  545:  Marc.  Diac.  p.  174,  5  lies  e?r'  irKtvr^sro.  179,  29 
xarstitfUr,  181,  14  «'/rtüw  oder  a'/Tu-j.  187,  10  st/ootohr/sat.  188,  23  a-t- 
rtj;]  ourof,  193,  10  ilcr  Dativ  war  richtig.  200,  5  Punkt  vor  xdi  tü  M«p- 

V£i'JV  (dvoi'yiivrs,-)  ihzxpo'Jftlt^tlivs. 
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Bericht  über  die  in  den  Jahren  1874  und  1875 
erschienenen  auf  die  nacharistotelische  Philo- 
sophie bezüglichen  Schriften. 

Von 

Professor  Dr.  Max  llrinze 

in  Leipzig. 


Von  allgemeinen  Werken,  die  sich  zum  Theil  auf  die  Philosophie 
uch  Aristoteles  beziehen,  wäre  hier  höchstens  zu  erwähnen:  Jul.  Wal- 
ter, Die  Lehre  von  der  praktischen  Vernunft  in  der  griechischen  Philo- 
»phie*).  Der  Titel  dieses  Buches  ist  aher  zu  weit,  er  halte  aui  Aristote- 
les beschränkt  werden  sollen.  Es  wird  zwar  in  einem  eigenen  Capitel 
•  die  nacharistotelische  Auffassung  von  Theorie  und  Praxis  <  behandelt, 
iber  es  kommt  Ober  kurze,  zum  Theil  allerdings  treffende  Bemerkungen 
nicht  hinaus.  —  Von  den  Arbeiten,  die  sich  auf  einzelne  Schulen  und 
Ptflosophen  beziehen,  will  ich  auch  dies  Mal  wie  im  letzten  Jahresbericht 
diejenigen  voraunehmeu,  welche  auf  die  Stoa  gehen. 

Von  grossem  Werthe  für  die  Kenutuiss  der  Lehre  des  Kleanthes  ist: 

Curtii  Wachsmut h  commentatio  II  de  Zenone  Citiensi  et  Cleauthe 
Assio-  Gottingae  1874.  Im  index  scholarum  der  Georgia  Augusta  für 
das  Wintersemester  1874—75.    20  S.  4. 

Nachdem  in  der  Commentatio  I  Wnchsmuth  dreissig  Fragmente 
4er  zwölf  verschiedeneu  Schriften  des  Kleanthes  gegeben,  führt  er  hier 
die  anderen  Fragmente  des  Kleanthes,  die  einer  bestimmten  Schrift  nicht 
nuuweisen  sind,  und  sonstige  Stellen,  in  denen  des  Kleanthes  Erwähnung 
rethan  wird,  auf,  und  zwar  sind  der  die  Dialektik  und  Hhetorik  betref- 
fenden Zeugnisse  drei,  die  Politik  betrifft  nur  eins.  Dagegen  beziehen 
oth  auf  die  Ethik  zweinnddreissig  Fragmente  und  Zeugnisse,  auf  die 
iTivsik  siebenundzwanzig  und  auf  die  Thf.l"i;i-  zwölf,  und  es  M  ■<>  für 
dea,  der  sich  künftighin  mit  diesem  Stoiker  beschäftigt,  eine  sehr  sehätzens- 
»ertke  Grundlage  gelegt,  die  noch  brauchbarer  wird  durch  die  von  Wachs- 
matb  beigegebenen  kritischen  Bemerkungen. 


•)  IVgL  oben  S.  364 f.]  Anrn.  d.  Red 
u  IU  I 
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Die  letzte  Stelle  in  der  Sammlung  nimmt  der  Hymnus  des  Kleanthes 
auf  Zeus  ein,  dem  Wachsmuth  ebenfalls  seine  kritische  Sorgfalt  zuwendet. 
Er  giebt  die  Lesarten,  wie  eie  der  Codex  Farnesinus  der  Eklogea  de< 
Stobäos  hat,  genau  an  und  fügt  andere  kritische  Anmerkungen  dazu, 
ohne  doch  den  ganzen  apparatus  criticiis,  der  für  diesen  Hymnus  all- 
mählich sehr  umfangreich  geworden  ist,  abdrucken  zu  lassen.  Vers  i  in 
aoü  yafi  y£vo;  löfikv  q/ou  <t  (p  9/4  a  ka^övrts  ist  bekanntlich  eine  schwie- 
rige Stelle,  zu  deren  Corrcctur  schon  die  verschiedensten  Versuche  ge- 
macht worden  sind.  Wachsmuth  scheint  nicht  nur  das  y/w  verdorben 
zu  sein,  sondern  auch  ^'i^uiy  und  er  schlflgt  vor  zu  lesen:  w>t)  oo~>  (oder 
3  oij  aov)  r/i^fia  ^övret.  So  viel  Ansprechendes  diese  Conjektur  hat, 
zumal  die  stoische  Lehre  damit  vollkommen  übereinstimmt,  so  habe  ich. 
abgesehen  von  dem  schlechten  Verse,  der  durch  die  Emendation  ent- 
steht, doch  ein  Bedenken  dagegen,  nämlich  dass  gerade  an  dieser  Stelle 
die  Hervorhebung  der  menschlichen  Stimme  geboten  scheint,  da  Vers  3 
mit  den  Worten  schlicsst:  ai  jäfi  nävrtotTt  Htpti  Hvr^otat  -fiixrrvjoäa  und 
Vers  6  lautet: 

r«)  ot  xa&ufiVTjaw  xai  abv  xpäroc  ativ  dtldut. 
Sehr  glücklich  und  annehmbar  ist  die  Verbesserung  Vers  28,  wo  Wachs- 
muth statt  des  in  der  Handschriit  stehenden:  dveu  x<ix<>~>  und  des  sonst 
conjicirten  ävtu  xaim  schreibt:  ävot  xaxov,  besonders  glücklich  wegen 
des  Gegensatzes  zu  dem  Vers  27  stehenden  <rüv  wJ. 

Auf  die  Lehre  der  Affecte  bei  den  Stoikern  bezieht  sich  eine  Arbeit, 
die  mir  bei  der  Bearbeitung  des  letzten  Jahresberichts  entgangen  war 
und  die  ich  deshalb  hier  nachtrage: 

Dr.  Richter,  Die  Ueberlieferungeii  der  stoischen  Definitionen  Ober 
die  Affecte,  in  dem  Osterprogramm  des  Stadtgymnasiums  zu  Halle  a.  S. 
1873.    16  S.  4. 

Wie  man  aus  dem  Titel  sieht,  wird  der  philosophische  Gehalt  der 
Lehre  gar  nicht  dargelegt,  sondern  nur  gesucht,  die  Verschiedenheit  üi 
den  Definitionen,  wie  sie  auf  uns  gekommen  sind,  bei  Stobftos,  bei  Dio- 
genes, Cicero  und  dem  Pseudo-  Andronikos  zu  erklären.  Zunächst  geht 
Richter  davon  aus,  die  uns  überlieferten  Definitionen  seien  auf  Chrysip- 
pos  zurückzuführen,  worin  ich  ihm  nicht  beistimmen  kann.  Zenon  hat 
ein  Ruch  r.iut  ita&wv  verfasst  und  in  diesem  die  vier  Genera  der  Affecte 
angegeben,  und  man  kann  auch  als  ziemlich  sicher  betrachten,  dass  von 
ihm  die  Definitionen  dieser  vier  Genera  herrühren,  die  wir  bei  Diogenes 
linden,  besonders  wenn  man  Galen,  de  ptacit.  Uippocr.  et  Plat  p.  s~~ 
und  429  damit  vergleicht,  wo  von  auarokae  und  >u<rnf,  irditasti  und 
r.Tiüatts,  rasrttvtiimii  und  Sia^üazt^  als  in  den  Definitionen  der  atfftj  bei 
Zenon  vorkommend,  gesprochen  wird.  Aber  auch  dies  berichtet  Gak&i 
dass  Zenon  überhaupt  viele  Definitionen  der  Affecte  gegeben,  sieb  also 
nicht  nur  auf  die  Genera  beschränkt  habe,  ebd.  V,  p.  416:  worxo 


Stoiker. 
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tat  iikot  zoiiot  rwv  r.nftwv  'tr.ü  rz  Zr^utvaG  -  'yr;ii'<-  .  lind  ii'h  -ehe  durch- 
aus keinen  Grund,  w-halb  dieM  nicht  auf  um-  l*<  kommen  sein  sollten. 
Diss  Chrysippos  die  Anzahl  der  einzelnen  unter  die  4  i ••n.-ra  gehörenden 
Affecte  noch  vermehrt  hat  und  da« >  von  ihm  viele  der  mich  vorhandenen 
Definitionen,  befunden  die  etwa»  geschraubten  und  an  Dichtcrstellen  er- 
innernden, herrühren,  wird  niemand  bezweifeln.  Auch  mag  es  richtig 
-ein.  dass,  was  Richter  10  begründen  sucht,  nirgends  bei  Chrysippos  eine 
so  trockene  Eusamrnenstelliuii!.  wie  wir  -ic  in  den  verschiedenen  l'ebcr- 
Iieferungen  der  Definitionen  haben,  zu  Huden  war,  da--  \ielnielir  da- 
ranze  Material  über  mehrere  Schriften  verstreut  war,  Bs  würde  dem- 
nach auch  die  ganze  Art  der  Mittheiluiig  auf  Inhalt  und  Fassung  der 
Definitionen  eingewirkt  haben. 

Um  nun  die  zahlreichen  Unterschiede  zwischen  den  uns  vorliegen- 
den Definitionen  zu  erklären,  wurde  nach  meiner  Insicht  die  Zuiuek- 
Mrang  auf  die  verschiedenen  Urheber  viel  beitragen.  Richter  meint, 
es  habe  bei  der  Au— eheidung  und  Ablösung  der  Definitionen  aus  dem 
Zusammenhange  der  chrysippischen  Schriften  die  Thütigkeil  der  Sammler 
ihre  Spuren  Malt  Maninil,  und  to  ->  i  auch  die  Fassung  modifkirt  wurden, 
tödlich  nimmt  er.  und  hierin  mochte  ich  eher  als  in  den  früheren  Dunk- 
len mit  ihm  übercm-timmcn,  «hei  Compitationen  als  die  Grundlage  unserer 
l'eberlieferungen  an.  einmal  die  Quelle  des  Laertills,  mit  «lern  die  Deih 
mtiunen  bei  Suidas  fast  ganz  Übereinstimmen,  sodann  die  Quelle  des 
Moblos.  d.  h.  Areios  Didyinos.  und  endlich  Cicero,  der  in  diesem  Theile 
der  stoischen  Lehre  nicht  wie  sonst  mit  Areios  Didyrnoa  aus  derselben 
Quelle,  d.  h.  aus  Antiocbos  geschöpft  haben  kann,  und  zwar  ist  Richter 
geneigt,  einen  Auszug  aus  den  Schriften  des  Chrysippos  selbst  als  Quelle 
für  Cicero  in  dieser  Partie  anzunehmen,  freilich  -ich  auf  etwas  zweifel- 
hafte Grande  dabei  -tutzend.  Auffällig  isl  die  i  ibercinstimmuna  des 
Pseudo-Andronikos  mit  Cicero,  und  in  Folge  davon  lässl  Richter  die 
Zuverlässigkeit,  die  er  dem  letzteren  suspricht,  auch  dem  AndronikoS  zu 
Gote  kommen.  Dieses  kleine  Scbriftclieii  r.ii>\  -nluliv  wird  dann  in  sei- 
ner Entstehung  so  erklart,  da--  an— t  <ler  nr-pi  uiiülieh  mit  v'iCCTO  ge- 

aeinscbafUicben  Quelle  auch  noch  andere  Kompilationen  verglichen  und 
Nachträge  geliefert  wurden  seien,  dabei  sei  einzelne-  wohl  -ogar  ans 
den  Schriften  stoischer  Philosophen  selbst  excerpirt.  Diese  Behauptung 
bedurfte  freilich  sehr  noch  der  näheren  Begründung.  Ansprechend  isl 
die  Hypothese,  wie  die  Sammlung  zu  dem  Namen  des  Andronifcos  g 
kommen  sei.    Entweder  der  Compilator  sclh-t  oder  ein  Leser  habe  die 

Bestandtheile  des  Boches  bezeichnen  wollen,  und  -  i  der  uuf  die  erste 

Definition  ausschlie— lieh  bezügliche  Name  des  Andnuiikos  irrthOttllich  auf 
4u  ganze  Buch  worden. 

Von  den  Arbeiten,  die  sich  auf  den  Philosophen  Senccn  I"  riehen, 
'  rwabne  ich  zuer-t : 
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Die  geologischca  Anschauungen  des  Philosophen  Seneca,  zusammen- 
gestellt  von  Dr.  phil.  A.  Nehring,  Oberlehrer  am  herzogl.  Gymnasium 
zu  Wolfeubuttel.  Wissenschaft).  Beilage  zu  den  Schulnachrichten  des 
herzogl.  Gymn.  zu  Wolfeubuttel ,  Ostern  1876.  Wolfenbuttel,  Druck 
von  E.  Th.  Bindseil  Nachfolger.    25  S.  4. 

Der  Verfasser  hat  auf  dem  Titel  anzugeben  vergessen,  dass  dies 
Programm  die  Fortsetzung  des  im  Jahre  1873  erschienenen  ist,  welches 
ich  in  dem  letzten  Jahresbericht  besprochen  habe.    Wahrend  er  früher 
die  Ansichten  Seneca's  Ober  die  Erdbeben  behandelte,  giebt  er  uns  jetzt 
des  Philosophen  Meinungen  Ober  die  Vulkane  und  sonstigen  vulkanischen 
Erscheinungen  (heisse  Quellen,  Dunsthöhlen)  und  dann  Uber  die  geolo- 
gische Thatigkeit  des  Wassers,  indem  er  zuerst  die  chemische  und  hier- 
auf die  mechanische  Thatigkeit  des  Wassers  nach  Seneca  darstellt.  Bei 
den  Vulkanen  nimmt  er  auch  mit  Recht  Rucksicht  auf  das  wahrscheinlich 
von  Lucilius,  dem  Freunde  S's.,  verfasste  Gedicht  Ober  den  Aetna,  das  voll- 
standig  vom  Standpunkte  des  S.  aus  geschrieben  ist  und  sogar  in  einigen 
Stellen  an  die  Naturales  Quaestiones  erinnert.    In  der  Anordnung  seines 
Stoffes  konnte  der  Verf.  S.  selbst  nicht  durchaus  folgen,  sondern  musste 
das  Zerstreute  zusammenfassen  oder  das  im  Zusammenhange  bei  Seneca 
Gegebene  nach  anderen  Gesichtspunkten  behandeln,  um  besonders  »einen 
Vergleich  der  antiken  Beobachtungen  und  Untersuchungen  mit  den  Re- 
sultaten der  modernen  Naturwissenschaft  zu  erleichtern«.  Ich  habe  schon 
bei  der  Besprechung  des  früheren  Programms  gesagt,  dass  sich  Nehring 
ein  Verdienst  um  Seneca  und  die  Würdigung  der  antiken  naturwissen- 
schaftlichen Ansichten  Uberhaupt  erworben  hat,  und  ich  möchte  dies  Ur- 
theil  für  diese  zweite  Abtheilung  wiederholen.    Wir  sehen  auch  jetzt 
wieder,  wie  Seneca  öfter  das  Richtige  getroffen,  um  nur  eins  hervorzu- 
heben, wie  er  die  chemische  Thatigkeit  des  Wassers  richtig  erkannt  und 
auch  hinlänglich  klar  dargestellt  hat.  —  So  bin  ich  geneigt,  in  der  Werth- 
Schätzung  des  Seneca  mit  Nehring  übereinzustimmen,  weniger  aber  in 
dem  Wunsch,  dass  der  Philosoph  besonders  mit  seinen  Naturales  Quae- 
stioncs  in  den  Kreis  der  auf  den  Gymnasien  oder  Realschulen  zu  lesen- 
den Schriftsteller  gezogen  werden  möge,  da  wir  gerade  fUr  die  Real- 
schüler, wenn  dieselben  lateinisch  lesen,  einen  anderen  Stoff  brauchen, 
als  den  von  Seneca  in  seinen  naturwissenschaftlichen  Schriften  geboteneu. 
Erwähnt  sei  uoch,  dass  Nehring  in  Betreff  der  Anordnung  der  Naturales 
Quacstiones,  in  welcher  sich  Seneca  genau  an  die  Meteorologie«  des 
Aristoteles  und  an  die  pseudoaristotelische  Schrift  zzp\  xdo/iw  ange- 
schlossen habe,  eigene  Vorschlage  macht. 

Von  kritischen  Arbeiten  über  Seneca  habe  ich  zu  erwähnen: 

Studia  critica  in  L.  Annaei  Senccac  dialogos.  Scripsit  Martinas 
Clarcntius  Gertz,  llauniae  1875  sumptibus  librariae  üyldeudalianae. 
169  S.  8. 
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Quaestiones  criticae  in  L.  Annaei  Senecae  epistnlaram  moralium 
pari.  TI  vcrip-.it  Aeinilius  Hermes.  Prolusio  programmatis  gymnasii 
Meursani  1874.    Meursae  typis  I.  W.  Spaarmanni.    37  S.  8. 

Die  erste  dieser  Schriften  behandelt  in  ihrer  particula  prior  die 
Manuscriptfrage  in  Betreff  des  Seneca  und  lässt  sich  zunächst  über  den 
codex  Mediolaneusis  primus  (A)  aus,  sodann  Uber  die  Codices  von  gerin- 
(tcrem  Worthe.  Dieser  erwähnte  Codex  wird  ja  allgemein  als  der  werth- 
toDtte  für  die  sogenannten  Dialoge  angesehen,  und  Gertz  sucht  auch 
ra  beweisen,  dass  die  weniger  schätzenswert hen  Handschriften  auf  ihn 
rartckgefohrt  werden  müssen.  Sodann  thut  er  dar,  dass  wir  bis  jetzt 
trou  des  reichlichen,  aber  freilich  nicht  gesichteten  Apparats  bei  Fickert 
nw'li  kein  sicheres  Fundament  für  die  Kritik  der  betreffenden  Schriften 
laben,  da  auch  Fickert  an  manchen  Stellen  nicht  klar  darüber  gewesen 
sei,  was  der  Codex  A  habe,  und  sogar  nicht  angäbe,  von  welcher  Hand 
die  Correctaren,  das  über  die  Zeilen  Geschriebene  n.  s.  w.  herrühre. 
Gertz  ist  deshalb  der  Ansicht,  und  es  ist  ihm  hierin  vollkommen  beizu- 
stimmen, dass  vor  allen  Dingen  eine  neue  genaue  Collation  dieses  Codex 
anzustellen  sei,  um  endlich  sicheren  Grund  für  die  Kritik  zu  gewinnen. 
Was  die  schlechteren  Handschriften  unlangt,  so  kommt  der  Verf.  zu  dem- 
selben Resultat  wie  sein  Lehrer  Madvig,  das  er  selbst  durch  Beispiele 
festlägt,  dass  nämlich  der  nächstbeste  der  codex  Rerolincnsis  (B  vel  J3) 
sei.  und  hierauf  dem  Werthe  nach  folgen  der  codex  Guelferbytanus  (G) 
und  Medioiauensis  quartus  (D). 

In  der  particula  posterior  geht  der  Verfasser  die  einzelnen  Dialoge 
Seneca's  kritisch  durch,  indem  er  eine  grosso  Anzahl  von  Stellen  ;zu 
nnendiren  sucht  und  auch  diejenigen  Stellen  aufweist,  die  ihm  fehler- 
haft scheinen,  für  die  er  aber  selbst  keine  Emendation  bringen  kann. 
Er  hat  dabei  vieles  richtig  getroffen;  oft  gehl  et  aber  Dach  nifin.  r  An- 
sicht zu  weit  in  der  Sucht  zu  corrigiren,  die  besonders  gefahrlich  ist, 
sobald  sich  die  Aeuderungen,  wie  dies  bei  ihm  der  Fall  ist,  nicht  auf 
lund-chriftliche  Ueberlieferung  stützen.  Eine  Anzahl  der  Stellen,  die  er 
verbessert,  können  in  der  Form,  wie  wir  sie  jetzt  haben,  stehen  bleiben. 
-  Zum  Schluss  hängt  er  noch  eine  verdienstliche  appendix  critica  an, 
tu  «elcher  er  alle  die  Stellen  aufzählt  ,  die  ihm  durch  die  Conjekturen 
anderer,  besonders  Haupts  und  Madvig's,  glücklich  emendirt  zu  sein 
scheinen. 

Für  das  zweite  Buch  der  Driefe  waren  anerkannter  Maasscn  die 
boten  Codices  der  Bambergensis  und  der  Argentorateusis,  von  welchem 
l'Uteren  wir  bisher  nur  ungenaue  Collationcn  besassen.  Jetzt  ist  dieser 
Codex  selbst  verbrannt,  und  wir  wären  auf  die  unvollständigen  und 
unsicheren  früheren  Angaben  angewiesen,  hätte  nicht  Bücheler,  wie  wir 
»as  der  zweiten  der  oben  genannten  kritischen  Abhandlungen  erfahren, 
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die  Abweichungen  des  Codex,  deren  baldige  Veröffentlichung  wir  hoffent- 
lich erwarten  dürfen ,  noch  kurz  vor  der  Belagerung  Strasburgs  sich 
notirt. 

Ilaase  äusserte  praef.  vol.  III  p.  IX  die  Verniuthung,  dass  die  beiden 
in  Rede  stehenden  Cod.  von  derselben  Hand  geschrieben  seien,  währeud 
der  Verfasser  der  obigen  zweiten  Abhandlung  in  dieser  seine  Meinung 
dahin  ausspricht,  dass  der  Argeutorateusis  aus  dem  Hainbergensb  abge- 
schrieben sei,  und  diese  Ansicht  auf  die  Vorglcichung  der  in  den  beiden 
Handschriften  verschiedenen  Lesarten  für  epist.  95  stützt.  Sodann  übt 
der  Verfasser  seine  Kritik  auf  Grund  der  beiden  Handschriften  an  diesem 
Briefe  selbst,  und  er  zeigt  dabei  Geschick  und  Scharfsinn.  Jedoch  würde 
es  hier  zu  weit  fuhren,  wenn  ich  auf  einzelnes  mehr  oder  weniger  Ge- 
lungene eingehen  wollte. 

Das  Eft&p3tw  des  E  pikt  et  scheint  sich  bei  den  Franzosen  einer 
ganz  besonderen  Beliebtheit  zu  erfreuen,  wahrend  es  bei  uns  seit  längerer 
Zeit  vernachlässigt  worden  ist.    Ich  will  nur  erwähnen: 

Epictcte,  Manuel,  texte  grec  precede  d'une  introduetion,  aecom- 
pagne  de  notes  et  suivi  d  une  lexique  des  mots  techniquos  qui  s« 
trouvent  dans  l'ouvrage  par  Charles  Thurot,  mcnibre  de  l'Institut. 
Paris,  Librairio  Hachette  et  Cie.,  1«74.    71  S.  kl.-ö. 

und  von  den  mancherlei  Uebersetzungen,  die  im  Französischen  von  dem. 
selben  Werk  letzter  Zeit  erschienen  sind: 

Epictete,  Manuel,  trnduetion  Francaist'  par  Francois  Thurot, 
aecompagnee  d'unc  introduetion  et  revue  par  Charles  Thurot, 
membre  de  l'Instiiul  etc.  Paris,  Librairic  Hachette  et  Cie.,  1874. 
43  S.  kl.-K. 

Uebcr  diese  letztere  habe  ich  nichts  zu  sagen,  als  dass  sie  eine 
Revision  der  von  Francois  Thurot  in  der  Ausgabe  Coray's  von  Epiktet's 
Encheiridion ,  dem  llt'va;  des  Kcbes  u.  s.  w.,  Paris  ltf'Jtt.  ist,  und  dass 
die  Einleitung  zu  derselben  ganz  dieselbe  ist.  wie  die  zu  der  vorher  er- 
wähnten Ausgabe  des  griechischen  Textes.  Es  wird  in  dieser  Einleitoiiu 
die  stoische  Philosophie  in  ihren  Grundzügen  angegeben  und  einiges  über 
Fpiktet  und  das  Manuale  besonders  hinzuuefügt.  Bei  dem  griechischen 
Texte  hält  sich  Thurot  an  Schweighäuser,  die  wenigen  unbedeuten- 
den Abweichungen  giebt  er  vorher  an.  Die  Noten  sind  meist  sach- 
lich und  fast  durchgehend  elementar  gehalten.  Der  Gedanke,  die  tech- 
nischen Ausdrücke  in  einem  besonderen  Verzeichniss  zu  behandeln,  ist 
ein  sehr  anerkenueuswertber,  und  für  das  Publikum,  das  Thurot  bei  der 
Herausgabe  des  Werkeheus  im  Auge  hat,  mag  er  auch  hinreichend  gut 
ausgeführt  sein.  Wissenschaftlichen  Werth  kann  ich  aber  auch  diesem 
Anhang  nicht  beilegen. 
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Mit  der  epikureischen  Philosophie  beschäftigt  sich: 

Epiknr's  Kriterien  der  Wahrheit.  VonHiyiuua-iallchrcr  Theodor 
Tobte.  Im  Programm  de-  (iymnaMums  und  der  höheren  iSurger-ehule 
zu  Claasthal  1874.    24  S  4. 

Epikur  iniiitiit  bekanntlich  drei  Kriterien  der  Wahrheit  an:  die 
mg,  die  zpokr^-c,  und  die  r.ntt^,  dir  Epikureer  fneten  als  vierte-  hin/n 
die  jwvrBUJTfxaf  fattflltitu  tjJ,-  8it»wxs,  das  aber  auch  von  Epikur  nacli 
Diu?.  X,  38  schon  mit  aufgezählt  wurden  ist,  wie  TohtG  anerkennt.  Es 
werden  nun  von  dem  Verfasser  de-  Programm-  < I i •  ■  •  vier  Kriterien 
durchgenommen,  indeni  er  die  Stollen  an--  Diogenes  /u  Grunde  l«*gt  'iinl 
bevjnder*  mit  Zuhutteuahmc  des  l.uerez  interpretirt,  und  er  geigt  hier- 

bei  Kenntniss  und  l'rteil.    Bei  der  tiütHr^m;  hebt  <-r  Ii  nders  hervor, 

<i*s-  Epikur  die-elhe  nieht  in  den  Organen  /u  Stand"-  kommen  Itsst, 
sondern  in  dem  yfqunKxu*',  denn  nur  als  geistiges  Erfassen  der  QbjccU' 
habe  sie  Werth  !Ur  die  Krkenntni— theune.  und  da-  Endresultat  diesem 
Wahrnehmung-pi i>/e— < tt  -ei  die  fpuMTtatu.  Die  entgegengesetzte  Behaup- 
tung. da>>  Epikur  <jii*  Wahrnehmung  in  -Iii-  Organa  verlege,  gründet  »Ich 
auf  I'lutarch,  de  plac.  phil.  IV,  23.  Ei  i-t  da  aber  nach  Takte  die  Lehre 
des  Aristotele-  mit  der  de-  Epikur  verwechselt.  Aach  die  LJntruglfck- 
keit  der  sinnlichen  VTabraehainageu  erörtert  Takte  Back  Epikur  ausfnkr- 
licher  und  ricLtiir.  Bei  der  rjp»i^ts  setzt  er  gal  auseinander,  da-s 
diese  nicht  eine  Einzi-lvoi-tcllung.  sondert)  dir  .m-  ih  n  Einzelbildern  ab- 
geleitete Allgestein  Vorstellung  sei«  wodurch  aber  nach  meiner  Ansicht 
noch  nicht  erwiesen  i-t,  da--  sie  gleichbedeutend  mit  der  stoischen  ~;»'>- 
Iqjte  oder  Kor,it  tvima  -ei.  Ii>  i  der  lüUtereu  kommt  es.  namentlich 
•iarauf  an,  da—  de  lieh  bei  allen  ^.  i-t n_'  gesunden  Menschen  vorfl  lel 
and  aus  dem  xaodic  /.»?»;  geflossen  i-t.  bei  Epikur  i-t  aber  davon  oickl 
die  Rede.  Üe-halb  können  attck  liiese  -«>//y:v  l"  i  ilcii  Sttdkem  z;t- 
f/rw  heissen,  obgleich  sie  natürlich  nieht  augeborcn  -ind.  indem  dann 
ilat  ifup-jTo^  gleichbedeutend  mit  fuatxos  -.ein  um--  Eigentlich  können 
die  rjtoMtft tg.  hei  Epikur  gar  nieht  als  besonderes  Kriterium  gelten,  da 
»ie  sich  aus  den  täaftijotie  entwickeln. 

In  der  Erklärung  <ler  ifw?>ia7!xit  hs^tuik  ri*  dteamtuf  schlichst  «ich 
Tobte  an  Ccbcnveg  an.  der  sie  benimmt  nU  Intuitive  Auflassung  lies 
Verstandes.  Es  hei— t  ir.'.p»).^  zun;icli>i  ".Iii'  Th.ttigkeit,  ilarch  welche  wir 
dieöbjecte  arfusen  und  ihr  Dikl  ftls yuatttuttn  in  uns  uufuehtnen.«  Dies 
wordc  eigentlich  nur  die  mürfyots  ~ •  in  Bach  dem  Sensualismus  det  Epi- 
kureer, die  deshalb  auch  y'ivr'/ffr.'xir  irr;,?«//  genannt  wird.  Nun  soll  es 
aber  nach  Epikur  auch  eine  solche  Th&tigkeil  dci  Mnmta  gelten,  ilie  dem 
We-en  nach  von  der  sinnlichen  nicht  anterscbiedi  n  sein  kann,  »ach  eigCBl 
lieh  nichts  weiter  als  eine  n'Wl'rn-,-.  hei  ih  r  mir  du1  Mitwirkung  der 
Sinnesorgane  wegfallt.  Da-,  i-t .  wie  Tobte  wahrscheinlich  macht .  hei 
solchen  t'dtuÄn  ihr  Fall.  «Ii'-  entweder  zu  lein  -nid.  um  aaf  die  Sinne 
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wirken  zu  können,  oder  die  nicht  öfter  hintereinander  die  Sinne  berühren; 
denn  einzelne  auf  uns  eindringende  zmwXa  machen  keinen  so  starken 
Eindruck,  dass  wir  sie  wahrnähmen.  Diese  kann  nur  der  Geist  erfassen. 
Solche  Imßolat  t^c  dtavota?  sollen  nun,  wie  Tohte  will,  auch  die  Träume 
und  die  Phantasieen  der  Wahnsinnigen  sein.  Doch  ist  mir  diese  An- 
sicht über  Träume  und  Phantasmen  noch  nicht  begründet  genug.  Es 
müssten  doch  wirkliche  crow/a  dann  an  uns  herantreten,  die  es  aber  von 
einem  Hippokentauren  zum  Beispiel  nicht  giebt.  Annehmbar  dagegen 
scheint  die  Ansicht,  dass  die  Vorstellungen  von  den  Göttern  auf  diese 
Art  in  uns  kommen,  deren  stou/Xa  wegen  ihrer  Feinheit  sinnlich  nicht 
wahrgenommen  werden  könnten,  und  Tohtc  meint  sogar,  vielleicht  nicht 
mit  Unrecht,  dass  dieses  vierte  Kriterium  der  exi^o/y  itaimSaQ  den  übri- 
gen nur  hinzugefügt  sei,  um  die  Lehre  von  den  Göttern  zu  ermöglichen. 

Mit  den  Skeptikern  beschäftigt  sich  zunächst: 

De  philosophorum  scepticoruin  sucecssionibus  eorumque  usque  ad 
Scxtum  Empiricum  scriptis.  Dissert.  inaugural.  quam  ad  summ,  in 
philos.  honores  rite  capess.  scripsit  P.  Leander  Haas,  doctor  theol. 
Wirceburgi  1875.   In  aedibus  A.  Stubcri.    92  S.  8. 

Eine  im  Ganzen  verdienstliche  und  geschickt  geschriebene  Arbeit, 
deren  Verfasser  freilich  zugiebt,  dass  gerade  in  diese  noch  dunklen  Par- 
tien, die  er  behandelt,  kaum  je  so  viel  Licht  kommen  werde,  dass  jeg- 
licher Zweifel  schwinde.  —  Es  ist  bekanntlich  in  der  Succession  der 
skeptischen  Philosophie  eine  Pause  anzunehmen,  und  zwar  wurde  sich 
diese  nach  dem  Zeugniss  des  Menodotus,  also  eines  sehr  sicheren  Ge- 
währsmannes, finden  schon  hinter  Timon,  Diog-  IX,  115:  zoutov  (TVjutovoji 

iwi  wtrTjV  ünisfuahf  ö  Kuf/rprcSos  ävzxrrt<ra7o.    liaas  will  aber,  dass  die 
Reihe  erst  hinter  Aiuesidemos  abbricht.    Nach  seiner  Ansicht,  und  hierin 
stimme  ich  ihm  bei,  lässt  sich  die  Unterbrechung  genau  angeben,  sobald 
nur  die  Lebenszeit  des  Pyrrhon,  des  Aiuesidemos  und  des  Sextus  genauer 
fixirt  werden  könne.   In  Betreff  des  Pyrrhon  steht  es  nun  ziemlich  fest, 
wann  er  gelebt  hat,  auch  Uber  Sextus  glaubt  Haas  ziemlich  in's  Klare 
zu  kommen;  freilich  sind  seine  Resultate  hier  doch  nur  sehr  unsicher, 
und  es  wäre  ihm  zu  empfehlen  gewesen,  auf  die  sogleich  zu  erwähnende 
Abhandlung  Pappcnhcim*s  Uber  die  Lebensverhältnisse  des  Sextus  Rück- 
sicht zu  nehmen.   Auch  die  Ergebnisse,  was  die  Lebenszeit  des  Ainesi- 
demos  anlangt,  stehen  für  mich  noch  nicht  ganz  fest.   Er  setzt  diesen 
nämlich  gegen  die  gewöhnliche  Ansicht  in  die  erste  Hälfte  des  ersten 
Jahrhunderts  vor  Christi  Geburt.   Die  meisten  der  Gründe,  welche  er 
dafür  vorbringt,  sind  nicht  stichhaltig,  so  der,  dass  unter  der  gleich- 
zeitigen Akademie  in  einem  Citat  aus  Ainesidcrnos  bei  Photios  die  des 
Antiochos  zu  verstehen  sei,  ferner  der,  dass  Sextus  den  Ainesideroos 
offenbar  zu  den  älteren  Skeptikern  rechne,  sowie  der,  welcher  die  Lohr« 
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de«  Ainesidemos  heranzieht.  Ktwas  mehr  iir*s  Gewicht  fällt  schon  «Iii1 
Frage  de*  Seueca :  »(Juis  e«t,  qui  trailat  praecepta  Pyrrbonis?!  die  ver- 
bieten soll,  den  Ainesidemos  als  ungefähren  Zeitgenossen  dos  ScBdca  au- 
ronehmen,  und  die  Dedieatiuii  eines  ih  r  Werke  des  AillßsidemoB  an  Lucius 
Tubero,  den  man  am  ungezwungensten  allerding»  für  den  bekannten  Frcnnd 
and  Verwandten  des  Cicero  ansieht.  Andererseits  spricht  wieder  gegen 
he  von  Haas  statuirtc  Lehenszeit  ■!<•>  Skeptike  r-  da-  nh-oliite  Schweigen 
Cicero'«  über  AiMsHraiM,  und  das*  die  Unterbrechung  in  der  Succcssiou 
der  skeptischen  Philosophen  hinter  AincshlenwH  ni  setzen  i-t,  da* 
[regen  spricht  die  üben  angeführte  Stelle  lies  IWogene-  /u  deutlich,  uie- 
«uhl  sie  Haas  in  seinem  Sinne  zu  taterpretiren  versucht  Trutz  der 
^is-igen  und  vorsichtigen  Fiitersiiehungen  de-  Verfassers  wird  nl-<>  die 
Frage  nach  der  Lebenszeit  des  Ainesidemos  noch  nieht  als  entschieden 
angesehen  werden  können. 

Zu  weit  geht  Maas,  wenn  er  den  Aiin'-i<lemus  gar  uichl  alt  Skep- 
tiker,  sondern  als  HerakUteer  beaeJchnei  ttnd  ihm  nur  ein  Verdienst  für 
iit  skeptische  Schule  insuferu  zuschreibt,  uN  er  die  skeptischen  Ausleb- 
en aufgezeichnet  und  so  der  Nachwelt  überliefert  hatte  Brauchbar  i-t 
4M,  was  Haas  über  die  sonstigen  Skeptiker  und  über  ihre  Schriften  sagt, 
sehr  beachtenswert h  besonders,  was  er  tur  die  Identität  des  jEtHpiri- 
srben  Arztes  Herakleidcs  aus  Tarent  mit  dem  skeptischen  lliilosophen 
Reichen  Namens  vorbringt  Dan  er  auf  Gtdeu'i  subfiguralio  empirica 
bitte  Rücksicht  uehmeu  sollen,  aus  der  manche  Notizen  über  (HaukiäS, 
Cusius,  Herakleides  Tareutiuus  und  andere  Skeptiker  /u  entnehmen 
»wen,  darauf  hat  schon  DieJi  in  seiner  RecensJon  der  Abhandlung  [Jen. 
Liueratur-Ztg.  1876,  So.  Ii  hingewiesen. 

Auf  Sextus  Empiricus  beziehen  sich  zwei  Abband  langen  einen 
mi  desselben  Vena 

De  Sexti  Etnpirici  librurutn  numero  et  online.  Von  Dr.  Pappi  i. 
heim,  im  Programm  des  Köllnischen  (Gymnasiums,  Berlin  1*74.  17  S  4. 

Lebensverhältnisse  des  Sextus  Kmpirieii».  Von  I>r.  Kugen  l'nppen- 
beim,  im  Programm  desselben  Gymnasiums,  Bertin  1-7"..    7  S.  >. 

üeber  das  Leben  des  Sextus  Kmpirieus  sind  die  Nachrichten  ausser- 
«tallich  spärlich,  schon  eine  genauere  Bestimm  tu  efaier  Lebenszeit 
-'s  nicht  möglich-  Pappenheim  hebt  mit  Keeht  hervor,  dass  die  Augriffe 
legen  die  Stoiker  das  zweite  Jahrhundert  als  die  ungefähre  Zeit,  in 
■» eiche  sein  Leben  fallen  muss.  annehmen  lassen,  und  dass  diese  Zeit 
°*di  der  einen  Seite  hin  durch  die  Erwähnung  des  Stoikers  Basileidcs, 
nidi  der  andern  durch  die  Knude,  welche  Diogenes  Laertins  von  Sextus 

genauer  begrenzt  wird.    Freilich  ist  die  Zeit  de»  Diogenes 
*i*er  zu  ermitteln:  denn  dieser  wird  bald  als  Zeitgenosse  des  Marcus 
«kr  Severus  betrachtet,  bald  soll  er  s.  in  Quell  nicht  vor  der  Mitte  de- 
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3.  Jahrhundorts  geschrieben  haben.  Auch  lässt  sich  nichts  Sicheres  Ober 
die  Lebenszeit  des  Sextus  aus  dem  Schweigen  Galen 's  Ober  ihn  entneh- 
men, noch  aus  der  Angabe,  dass  der  Lehrer  des  Sextus  ein  gewisser 
üerodotos  gewesen  sei.  Ebenso  negativ  ist  das  Resultat  in  Betreff  de; 
Vaterlandes,  des  Wohnortes  und  der  sonstigen  Lebensverhältnisse  de- 
Sextus.  Es  stobt  nur  fest,  dass  er  Grieche  und  Arzt  war  und  dass  er  ItoU 
seines  Skepticismus  vielmehr  zu  dor  Schule  der  Methodiker  als  zu  der  der 
Empiriker  gehörte.  Erstcre  sowohl  wie  letztere  beschäftigten  sich  im 
Gegensatz  zu  den  logischen  Aerzten  mit  dem  <pu!vt>iavov  und  nicht  mit 
dem  afrwv  oder  ao^Xnv. 

In  der  ersterwähnten  Abhandlung  spricht  Pappenheim  zunächst  Ober 
die  verlorenen  Schriften  des  Sextus  und  sucht  nachzuweisen,  dass  die 
(jxtirr-xa  ftraftsrfyiaTCt,  die  man  öfter  als  eine  besondere  Schrift  des  Sextu> 
angeschen  und  verloren  geglaubt  hat,  unter  dem,  was  wir  noch  von  Scxtu< 
besitzen,  zu  suchen  seien.  Ssodatiii  handelt  er  Ober  die  Zahl  der  von 
Scxlus  uns  uocli  übriggebliebenen  Bücher  und  behandelt  besonders  di< 
Schwierigkeit,  die  sich  daraus  ergiebt,  dass  wir  elf  Bücher  gegen  die 
Mathematiker  zählen  idie  gegen  die  Geometriker  und  Arithmetiker  als  zwei 
gerechnet),  und  dass  die  Angaben  des  Diogenes,  des  Suidas,  der  Eudukia 
nur  von  zehn  sprechen,  so  dass  sich  Brandis  veranlasst  gesehen  hat,  fü: 
odxa  bei  Diogenes  IX,  116  hnzxa  zu  conjiciren.  Zunächst  weist  nun 
der  Verfasser  hierbei  mit  Sicherheit  nach,  da----  die  Zeugnisse  des  SuMa» 
und  der  Eudokia  von  Diogenes  herrühren,  und  dass  Suidas  den  Sextus 
selbst  gar  nicht  gelesen  hat.  So  wäre  das  oixa  bei  Suidas  und  der  Eudokift 
zu  erklären,  da  sich  dieses  auch  bei  Diogenes  findet. 

Die  Stelle  des  Diogenes :  'HpaioToo  Hl  Stqxooot  -£;to;  h  iu-.z'i» 
xüi,  o'j  xat  r«  odxa  rCov  axtzTtxwv  xae  tlkka  xäkhara  fasst  Pappen- 
heim  so  auf,  dass  die  betreffenden  Worte  nicht  auf  Bücher  des  Sextu? 
gehen,  sondern  die  zehn  bekannten  Tropen  der  Skeptiker  bezeichnen, 
und  er  führt  annehmbare  Gründe  an,  um  seine  Meinung  wahrscheinlich 
zu  machen.  Andererseits  spricht  freilich  gegen  seine  Ansicht  der  Um- 
stand, dass  die  zehn  Tropen  ja  gar  nicht  charakteristisch  für  Sextus  sind 
und  dieser  sich  schon  mehr  historisch  zu  ihnen  stellt. 

Die  Anordnuug  der  Bücher  des  Sextus  ist  aus  ihnen  selb  t  mit 
Sicherheit  so  herzustellen,  wie  wir  sie  bei  Bckker  finden.  Dagegen  sxht 
Pappenheim  darzuthun,  dass  die  Bücher  gegen  die  Mathematiker  "or 
den  anderen  geschrieben  worden  seien.  Obgleich  er  einiges  anfiihr 
was  für  diese  Annahme  spricht,  so  ist  dieselbe  doch  noch  nicht  als  be 
wiesen  zu  betrachten. 

Weniger  Bedeutung  für  Philologen  als  für  Theologen  bat  ein  Werk 
das  sich  auf  Philon  bezieht,  das  aber  doch  hier  rühmend  erwähnt  wer- 
den muss,  nämlich: 


■ 
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Philo  vou  Alexandria  als  Ausleger  des  (Uten  Testamentes  an  sich 
selbst  und  nach  tainein  faacbJchtliehea  Einflosi  betrachtet  Sebsi  Unter- 
raeh  an  gen  Uber  die  Gritcitiit  Philo'*  von  Dr.  Carl  Siegfried,  Pro- 
fessor und  zweiter  Geistlicher  an  der  Landeaschnle  zu  Pforta.  Jena, 
Verlag  von  Hermann  Dufft,  IST       1 1    S  - 

Schon  wegen  der  wertvollen  l'nler-iiehuiigen  ul»-r  «Ii«-  GraVitat 
Philon'?  muss  das  Werk  von  Philologen  berücksichtigt  werden.  K-  i-t 
•Jirrh  dieselben  den  Forschern  auf  dein  Gebiete  der  media  und  intiti: .1 
praecitas  ein  grosser  Dienst  geleistet  und,  «ie  Siegfried  selbst  -agt.  dem 
jukanftig'Tj  Lexkographen  Philon'-  eine  Vorarl  'ii  geliefert  Phfl.iti  bil- 
ilrte  seine  Sprache  an  den  griechischen  Schriftstellern,  namentlich  llflhürt 

er  >kh  häufig  Piaton.    Zum  Beleg  für  letzteres  bringt  Siegfried  phra  • 

lopsches  und  lexicali-elie>  Material.  Mit  Piatarcfa  berührt  den  l'hil.m 
oft  in  der  Gracitat,  mich  dafür  haben  wir  in  vorliegendem  Ruche  Inn- 

reichende  Beweise.    Von  Seite  47—131  Riebt  i  lanu  der  Verfasset 

dl  giossariuni  Philoneum,  das  alt  eine  -ehr  -i  li.it/eu-U'  ithe  Arbeit  nicht 
sur  für  Philon,  sondern  für  den  bellenhi tischen  Sprachgebrauch  überhaupt 
;»  würdigen  ist. 

Was  die  Form  von  Philon  s  Sehriftauslcgung  betrifft,  m>  M  ex  bc- 
anm.  wie  er  sieb  in  der  allegorischen  laterpretatioa,  die  frcUich  auch 
tchsn  bei  seinen  Btammtsgenossen  Qblich  war.  au  die  Stoikei  anschloss, 
uJ  Siegfried  setzt  mit  Recht  die  Gedichte  BomerV,  dii  nach  dieser 
•Vaslegang  als  die  QaeUe  aller  höheren  Wissenschaft  und  aller  Thcork 
der  Koustc  behandelt  wurden,  in  Parallele  mit  Jer  Uibci,  die  unn  bei 
itt  belienisirendcn  Joden  freUich  noch  meltr  gelten  nwsste,  .d-  Homer 
bei  den  Griechen.  Die  Segeln  \<.m  Ausschlüsse  des  Wortsinns,  welche 
Piulon  bei  seiner  Erklärung  der  BiImI  gebraucht,  waren  nach  Sk'gfrietl 

|  a?efibr  dieselben  wie  bei  den  Stoikern,  nftialich:  L.  der  Wort  sinn  ist 
mnüssig,  sobald  etwas  Gottes  Unwürdiges  in  einer  Stelle  gesagt  wird; 

|  *  der  Wortsinn  ist  gegen  den  allegorischen  zu  vertauschen,  wenn  jener 
aUsbare  Schwierigkeiten  bietet;  :;.  rem  Wortsinn  abzugehen  und  den 
»Segorischen  anzunehmen,  dazu  nöthigt  bisweilen  der  allegorische  Au-- 
drack  des  zu  btetrpretireudcn 

Eine  ausführliche  Darstellung  des  pfailonisehen  Systems  giebl  Sieg- 
fried seinem  Zwecke  gemäss  nicht   er  will  nur  untersuchen,  wie  Philon 
wioe  Lehren  biblisch  begründet  bat  Dabei  kann  er  es  aber  iloch  nicht 
«raeiden,  auch  den  Zusammenhang  des  hellenistischen  Jaden  mil  den 

i  manischen  Philosophen  zu  berühren,  und  er  sprich!  iii  dieser  Beziehung 
den  richtigen  Satz  au-,  dass  kaum  irgend  ein  Element  der  philonischen 
Lehre  sich  finden  lasse,  dessen  griechischer  Ursprung  nicht  leicht  uaeh- 
fwieseu  werden  kö 

Im  zweiten  Theil  seines  Buches,  worin  er  den  geschichtlichen  Ein« 
iusi  der  pbüonbchen  Seln  iftau-Iegung  darthut,  weist  Siegfried  bei  der 
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Einleitung  darauf  bin,  wie  auch  die  spateren  griechischen  Philosophen 
die  Neupythagorccr,  Plutarch,  Numcnios,  namentlich  die  Neuplatooiker 
vielfach  gleiches  oder  ähnliches  mit  Philon  haben.  Zum  Scbluss  de 
Werkes  geht  er  auf  die  Spuren  Philon's  bei  den  Kirchenlehrern,  beson 
ders  bei  Barnabas,  den  älteren  Apologeten,  Clemens,  Origenes,  Eusebio 
von  Caesarea,  Ephracm  Sjtus,  Ambrosius,  Hieronymus  u.  «.  ein,  un< 
weist  da  überall  bedeutende  Auklänge,  nicht  nur  in  der  Methode  de 
Schriftauslegung,  sondern  auch  in  dem  Inhalte  der  philosophischen  Lehn 
nach.  Ich  will  blos  darauf  hinweisen,  wie  nach  Siegfried  die  Logoslehn 
der  Apologeten  eng  mit  der  pbilonischen  zusammenhängt,  nicht  nur  >o 
weit  sie  das  Verhältnis  des  Logos  zum  göttlichen  Wesen,  sondern  aud 
insofern  sie  das  Verhäliniss  des  Logos  zur  Welt  und  zum  Menschen  ins 
besondere  betrifft.  Freilich  macht  Siegfried  für  dies  ganze  zweite  Bud 
den  Vorbehalt,  den  ich  schärfer  als  er  betonen  möchte,  dass  nicht  jed« 
Uebereitistitnmung  in  der  Lehre  oder  in  der  Ausleguug  sogleicb  ein  !■• 
weis  unmittelbarer  Einwirkung  Philon's  ist.  Es  kann  vieles  davon  ii 
den  philosophischen  Schulen  behandelt  worden  und  so  Gemeingut  dei 
philosophisch  Gebildeten  gewesen  sein. 

Auch  eine  Monographie  über  die  Ixtgoslehrc  bei  Philon  ist  neuer- 
dings erschienen,  nämlich: 

La  doctrine  du  Logos  chez  Philon  d  Alcxandrie  par  Ilcnri  Soulier. 
doct.  phil.  Rorae,  Turin,  Floreuce,  Hermann  Loescher,  1876.  165  S.  s 

Der  Verfasser  erkennt  selbst  au,  dass  es  in  der  deutscheu  gelehr- 
ten Litteratur  Werke  giebt,  welche  den  von  ihm  gewählten  Gegenstand 
umfassend  und  gründlich  behandeln,  meint  aber  in  anderen  Ländern  and 
namentlich  in  Frankreich  und  Italien  fehle  es  noch  au  einem  tieferen 
wissenschaftlichen  Eingeben  auf  den  von  ihm  dargestellten  Begriff,  and 
ohne  Zweifel  ist  sein  Buch  geeignet,  nach  «lieser  Seite  hin  die  Lurk* 
auszufüllen.  Es  behandelt  in  angemessenor  verständlicher  Form  die  phi- 
lonische  Lehre  vom  Logos,  nimmt  auch  Rücksicht  auf  die  in  Deutsch- 
land erschienenen  Werke,  doch  bringt  es,  soviel  ich  wenigstens  gesehen 
habe,  nichts  wesentlich  Neues,  sondern  schliefst  sich  mit  meist  gesunden 
Urthcil  an  das  von  anderen  Gegebene  an.  Auf  die  Anknüpfung  der 
philonischen  Philosopheme  an  die  griechischen,  namentlich  die  plato- 
nische und  stoische  Philosophie  geht  es  nicht  ausführlicher  ein.  Da- 
durch würde  aber  der  Inhalt  des  Logos,  einmal  als  Idee  der  Ideen,  ein* 
Bestimmung,  die  von  Piaton  sich  herschreibt,  und  dann  wieder  als  die 
thätige  Vernunft,  die  von  den  Stoikern  bei  Philon  aufgenommen  ist,  noch 
deutlicher  geworden  sein. 

Auch  auf  platonische  Eklektiker  bezieben  sich  einige  Abhandlungen, 
so  zuerst  auf  Apuleius: 
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De  Apuleii  Madaurcn«i«  lihro  qui  bscribitur  de  philosophia  tnorali. 

Dissertatio  inaugurali- ,  <iuam  mnpliss.  philnsoph.  ordinis  aendcmino 

Georgiae  Augustae  auctorit.   —   ad  Mimnm-  philo«,  hmiures  <m|h ■-«. 

scripsit  Hugo  de  Kleist,  Scbakntdackensis.  Pleosburgi,  typis  Ludolf! 

Maasä,  1874.    43  S.  8. 

Die  Schrift  des  Apuleius,  um  die  es  sich  in  der  Dissertation  han- 
delt, ist  das  zweite  buch  von  den  libri  de  dugmate  I'hitouis  und  enthalt 
«oe  werthlose,  von  ihrem  Verfasser  vielleicht  im  Thei]  lelbsl  nicht  »er- 
•laadene  ethische  Compilatiou,  welche  au  vielen  und  bedeutenden  Incou- 
•^uenzen  und  Widersprüchen  leidet  Klei-t  spricht  tnersl  über  den 
hlult  und  die  Compositum  des  Düthes.  Der  erste  Abschnitt  handelt  de 
tot»,  der  zweite  de  culpabilibus  viris,  de  medte  Morntis ,  de  perfecte 
•ipiente  und  der  dritte  de  civitatum  constitutione,  und  zwar  wird  die 
iTeitheilung  in  gut  und  schlecht  und  das,  was  in  der  Mitte  steht,  die 
*ir  bei  dem  zweiten  Abschnitt  wahrnehmen,  auch  in  dem  ersten  gefunden 
and  rauss  auch  nach  Kleist  wahrscheinlich  in  dem  dritten  angenommen 
»frden.  Kleist  untersucht  nun  weiter,  von  wem  die  zum  lti <>-~.-n  Theil 
3nr  iusserlich  neben  einander  gestellten  Definitionen,  Eintheilengen  u.  w, 
och  Brspränglich  herleiten,  und  es  wird  ihm  in  den  meisten  Hillen  nicht 
<hwer,  die  Quellen  an/ugebeu.  Platuti  und  die  Akademie,  die  Stoiker 
lad  Aristoteles  haben  fast  alles  geliefert.  Zulet/t  »teilt  Kleist  die  Ver 
suthung  auf,  dieses  ethische  Iluch  sei  von  Apuleius  aus  einem  grieehi- 
^en  Original  in  s  Lateinische  herUbcrgenommen.  in  ähnlicher  Weise, 
to  er  das  pseudoaristotelische  Buch  -z/«  xöojum  bearbeitet  und  auch 
•-  -'i-i  wahrscheinlich  seine  Schrift  de  deo  Bocratis  aus  griechischen 
Quellen  genommen  habe.  Jedoch  habe  er  das  ihm  für  diese  ethische 
(Vapilation  vorliegende  Iluch.  das  einen  Philosophen  aus  dem  Kreise  der 
'Üekt.  Akademiker  zum  Verf.  haben  müsse,  vielleicht  nur  excerpirl  und 
»i  dabei  sehr  sorglos  verfahren,  so  dass  sich  daran«  die  nachlässige 
Erfassung  der  uns  überlieferten  Schrift  am  besten  erklären  la««e.  Müg- 
fcher  Weise  hat  nach  Kleist  Apuleius  ein  griechische«  Iluch.  das  schon 
an  solchen  Excerpten  bestand,  vor  Augen  gehabt  und  benutzt.  Es  muss 
In  alles  natürlich  nur  Vermuth  ung  bleiben,  für  «lie  freilich  nach  der 
a-n  oder  anderen  Seite  die  ganze  Schriftstellerci  «les  Apuleius  spricht, 
hm  dieser,  wie  Kleist  meint,  wenn  er  s»-II>-t  d.i«  Werk  verfasst  hatte, 
üe  einzelnen  Thcile  genauer  geschieden  und  seine  Lehren  klarer  und 
taunmter  dargelegt  haben  würde,  dafür  sehe  ich  keinen  Grund,  da  in 
*»  Kopfe  des  Apuleius  selbst  wohl  nicht  viel  Klarheit  zu  tiudeu  w.u  . 

Mit  Galen  beschäftigt  sich  besonders  der  Franzose  Chntrvet,  \<ui 
*<■  wir  schon  aus  <len  .lahren  1860  und  I8<i"  zwei  Abhandlungen,  la 
V^caologie  de  Gallen,  besitzeu.  In  den  letzten  Jahren  sind  erschienen: 
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La  thcologie  de  Galicn  pur  M.  E.  Chauvet,  professeur  de  philo 
sophie  a  la  facullc  des  lettres  de  Caen.  Caen,  imprimerie  de  F.  Ii 
Blanc-IIarde),  1873    34  S.  8. 

(iulieii.  Deux  cbapitres  de  morale  pratique  chez  les  anciens  pa: 
M.  Emmanuel  Chauvet  etc.    Caen  1874.    71  S.  8- 

Galieu.  Ce  que  les  ancieus  otit  pense  du  travail  par  Emmanue 
Chauvet,  membre  de  fAcademie  nationale  des  scienceB,  arts  et  hello 
lettres  de  Caen.    Caen  1876.   25  S.  8. 

In  der  Schrift  de  usu  partium  corporis  humum  hat  bekannüid 
Galen  aus  der  Zweckmässigkeit  der  einzelnen  Theile  des  animalisch« 
Körpers,  allerdings  in  etwas  wissenschaftlicherer  Weise,  als  dies  von  dej 
Stoikern  schon  geschehen  war,  den  Beweis  für  eine  Intelligenz  in  de 
Natur  zu  führen  gesucht.  Dies  setzt  nun  Chauvet  in  der  ersten  der  er 
wäbnten  Abhandlungen  auseinander  und  weist  auch  richtig  darauf  hin 
wie  Galen  bei  den  freilich  nicht  genaueren  Bestimmungen  Ober  dies« 
Intelligenz  sich  den  von  ihm  sonst  so  heftig  bekämpften  Stoikern  an- 
schliesst,  indem  er  die  Welt  von  dem  intelligenten  Geiste  durchdrunim 
sein  lässt.  Obwohl  es  den  Anschein  hat,  als  trenne  er  zwischen  eiuei 
höheren  Intelligenz  in  den  höheren  Regionen  der  Welt  und  einer  niede- 
ren auf  der  Erde,  so  seien  beide  doch  nur  eine,  die  sich  nur  nach  det 
einen  Seite  herrlicher  manifestire  als  nach  der  anderen. 

Die  zweite  der  Cb.'schen  Arbeiten  beschäftigt  sich  mit  den  beiden 
kleinen  Schriften  Galen 's:  ntpl  oiajvwatuti  xat  /^hbie/oc  rwv  iv 
irrno  fu/fl  Itiftov  xafHöv  und  xsp]  otayviiiaewi  xat  Hepaxetae  rüiv  iv  :j 
kxäarou  <f"J/tj  äfiapr^fidrojv,  indem  ihr  Inhalt  angegeben,  ein  im  Ganzen 
sehr  anerkennenswerthes  Raisonnement  über  sie  angestellt  und  der  ente- 
ren ein  grösserer  Werth  beigelegt  wird  als  der  zweiten.  Wenn  der  Ver- 
fasser behauptet,  Galen  schliesse  sich  in  seiner  Verwerfung  der  jw> 
nicht  an  die  Stoiker  an,  so  kann  ich  ihm  freilich  nicht  Recht  geben 
Galen  sagt  allerdings,  er  folge  keiner  Schule,  aber  trotzdem  finden  wir 
in  dieser  Beziehung  wesentlich  Stoisches  bei  ihm.  Es  ist  hierbei  zu  be- 
rücksichtigen, dass  die  Stoiker  die  vernünftigen  Scclcnrcgungen,  die 
euXuyoc  &(jt$tis,  bmpatte  u.  s.  w.  auch  sittlich  für  statthaft  hielten.  In 
der  Originalität  überschätzt  offenbar  der  Verfasser  den  philosophischen 
Arzt. 

Die  dritte  Abhandlung  ist  eiue  Inhaltsangabe  des  galeniscben  Schrift- 
chens:  Adhortatio  ad  artes,  die  in  der  Absicht  gegeben  wird,  der  Gegen- 
wart zu  beweisen,  dass  die  Alten  dieselbe  Ansicht  von  der  geistigen  Ar- 
beit hatten,  wie  .wir  jetzt. 

Auf  Numenios.  den  Philosophen,  welcher  die  neuplatonische  Lehre 
am  meisten  vorbereitete,  und  den  bekanntlich  Plotin  nach  der  Ansicht 
des  Amelios  ausgeschrieben  hat,  bezieht  sich  eine  Monographie: 
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De  Xumenio  plulosopho  1  'latoiiico.  Di—eiinti.i  philologica.  ipiam 
ad  smnmos  in  philos.  Iiouor.  —  in  Universität«  Friderida  Guilclmia 
Rhenana  —  capess.  scripsit  Pridericas  Thedinga,  Haimoveranns. 
Bonuae  formi-  Caroli  (ieorgi,  1875.   71  S.  8. 

Es  ist  dies  eine  Idaaige  Dissertation  und  zugleich  eine  dankens- 
«erthe,  insofern  sie  einen  in  der  Ettlwkketiuig  dor  griechischen  Phihi- 
•yphie  nicht  unbedeutenden  Mann  behandelt,  der.  smiel  ich  weiss,  bisher 
noch  keiner  besonderen  Schrift  gewürdigt  wurden  fat  Naeh  einigen 
Bemerkungen  über  Lebenszeit  und  philosophischen  Standpunkt  des  Nu- 
aieuios  geht  Thedinga  auf  de— en  Schritt <•!>  ein  und  bespricht  hierbei 
jach  den  Zusammenhang,  in  welchen]  die  noch  vorhandenen  Fragmente 
standen  haben,  und  ihren  Siuu.  Thedinga  weist  /um  ersten  Male 
iirauf  hin  und  fuhrt  für  diese  seine  Annahme  hinreichende  Beweise 
u,  wie  Numenios  sich  auch  darin  als  Nachfolger  des  Platoo  zeigt,  dass 
er  «einen  Schriften  die  dialogi-ehc  Form  gab.  Auch  ptliehte  ich  dem 
Verfasser  bei,  wenn  er  die  Ansicht  ausfuhrt,  das-  Nuimnios  in  -einem 
•£?<y''«  betitelten  Buche  die  orphischen  oder  eiensinisehen  Hysterien 
mm  Behufe  seiner  Philosophie  erläutert  l.at,  sowie  ich  ihm  darin  Becht 
ttbe.  dass  in  der  Stelle  eine*  Commentars  zum  plutouischeu  I'hadon,  der 
übrigens  nach  Thedinga'-  Angabe  nicht  ungedruckt  ist,  wie  einige  mei- 
'jtn,  sondern  sich  in  Finekb's  Scholien  zu  Phädon  findet:  «7?r  r»f  niv  är.ii 
iofurfi  foX^S  «//».•  ^»  i{tij"'ßj(0'j  i:£ut>-  Amtawtrfljaoet*  ,Vmj{^woCi 
nicht  die  Lehre  von  der  Sccleuwanderung.  wie  /.eller  will,  liege.  Da- 
ü«en  ist  die  Erkenntniss  des  Guten  nach  der  Lehre  de-  Numenios  noch 
licht  die  Eksta.se  des  Philuu  und  Biotin,  wie  Thedinga  annimmt.  F-  ist 
ja  dieses  Erkennen  um  Numenios  naht  deutlich  angegeben  als  ein  Eins- 
»trden  mit  dem  Höchsten,  als  ein  Aufgeben  des  individuellen  Menschen, 
«h  ein  korybontischcr  Wahnsinn.  Ebenso  wenig  trete  ich  Thedinga  bei, 
»«na  er  meint,  Numenios  habe  die  Materie  gleich  dem  Baume  gesetzt 
Ei  ist  dies  zwar  nicht  unmöglich,  aber  die  Stelle,  welche  der  Verfasser 
d»  Beweis  fttr  seine  Ansicht  beibringt:  avta/tie  y>>.>>  i,  -~/r,  ftowdqe  x,l! 
»htyw.oi  ßd&0(  xui  r.hiro;  x<ü  ptfatHG  OptOTbC  x<ii  «njw<7«,*  ist  keines- 
*f*>  zwingend.  Nach  Thedinga  könnten  diese  Priidicate  nicht  auf  die 
Materie  angewendet  werden,  wenu  diese  nicht  identisch  mit  dem  Baume 
«ire;  aber  man  kann  sehr  wohl  von  einer  unennesslichen  Materie  teilen, 
olue  sie  mit  dem  EtannM  tu  ideal 

Von  Seite  20  71  giebt  uns  Thedinga  in  57  Ahsch uitten  eine  Zu- 
sammenstellung dessen,  was  von  den  Schriften  de-  Numenios  noch  übrig 

«t,  und  fügt  kritischen  Apparat  und  eigene  kritische  und  sachliche  I!e- 
letkungen  hinzu.  Den  einzelnen  Stücken  wird  ihre  Stelle  in  den  Bachem 
4«  Numenios  meist  mit  Sicherheit  angewiesen  Wenn  wir  auch  das 
HMptsächliche  mit  leichter  Mühe  bei  Ensobios  finden,  so  ist  es  doch 
»Dfcnehm,  hier  alles  beisammen  zu  haben,  zumal  Thedinga  au— er  dem, 
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was  Eusebios  bietet,  aus  Porphyrios,  Proklos,  Syrianos,  Olympiodoru*. 
Nemesios,  Origenes,  Iamblichos,  Philoponos,  Aeneas  Gazaeus,  Macrobius 
Spureu  und  Erwähnungen  des  Nuntenios  zusammengetragen  hat.  Mit 
vollem  Recht  hat  er  auch  Capp.  293  —  297  aus  Chalcidius  in  Plat.  Tim. 
aufgenommen,  da  Chalcidius  in  diesen  Capiteln  offeubar  vieles  aus  Nn- 
meuios  geradezu  übersetzt  hat. 

Für  die  Neupiaton iker  zeigt  sich,  wenn  auch  nicht  ein  allgemeines 
so  doch  einzeln  ein  sehr  intensives  Interesse.  Es  sei  mir  erlaubt,  hier 
aufmerksam  zu  machen  auf  eine  kleine  deutsch  geschriebene  Abhand- 
lung eines  norwegischen  Philosophen  und  Professors  an  der  Universität 
Christ  iania: 

Die  Lehre  des  Ämmonius  Sakkas  von  Dr.  G.  V.  Lyng  (Saerskilt 
aftrykt  of  Christ  iania  Videnskabs-Selskabs  Forhandlinger  for  1874). 

Die  Berichte  über  die  Lehre  des  Ämmonius  Sakkas  bei  Nemesios 
hält  Lyng  mit  Yacherot  im  Gegensatz  zu  Zeller  für  zuverlässig,  meint 
aber,  die  bisherigen  Auslegungen  dieser  Berichte  seien  der  Hauptsache 
nach  verfehlt.  Er  fiudet  in  ihnen  die  Beantwortung  der  Frage,  worin 
der  Geist  seine  Stibstantialität  habe,  und  zwar  bestehe  diese  Substantia- 
lität  oder  Ursächlichkeit  oder  nach  aussen  wirkende  Kraft  der  Seele 
gerade  in  ihrer  Idealität  oder  ideellen  Natur.  Hierin  sei  zugleich  d»< 
Princip  der  spiritualistischcn  Wcltnnsicht  enthalten  im  Gegensatz  zu  dem 
Materialismus  der  vorsokratischen  und  nacharistotclischen  und  zu  dem 
Idealismus  der  platonisch -aristotelischen  Philosophie.  Diese  Aufklärons; 
Ober  die  Lehre  des  Ammonios  soll  nun  zugleich  ein  Licht  auf  die  Ent- 
stehungsgeschichte des  Neuplatonismus  werfen,  indem  nämlich  die  dog- 
matische Form  der  Lehre  von  den  Hypostasen  der  Einwirkung  des  Nn- 
menios  zuzuschreiben  sei,  dagegen  das  metaphysische  Princip  des  System^ 
der  des  Ammonios.  —  Es  sind  dies  alles  nur  kurz  hingeworfene  geist- 
reiche Ansichten  Lyng's,  die  wahrscheinlich  ihre  Begründung  in  einer 
ausführlicheren  Arbeit  Ober  Ammonios  finden  werden,  und  ich  muss  mich 
vor  der  Hand  meines  Unheils  über  sie  enthalten. 

In  Deutschland  nimmt  sich  neuerdings  der  Neuplatonikcr,  vor  allen 
Plotin's,  Dr.  Hermann  Friedr.  Müller  in  Berlin  an.  Nachdem  er 
schon  auf  der  Philologen -Versammlung  in  Leipzig  1872  für  Plotin  ge- 
sprochen hatte,  durch  Darlegung  einiger  Punkte  aus  dessen  Ethik,  em- 
pfiehlt er  besonders  das  Studium  desselben  wieder  in  einem  kleinen  Ar- 
tikel der  »Philosophischen  Monatshefte«  1875  S.  365-368:  »Ein  Wort 
für  Plotin«,  indem  er  diosen  Philosophen  für  mehr  als  gebührlich  von 
der  gelehrten  Welt  vernachlässigt  hält.  Es  Iftsst  sich  nun  nicht  leugnen, 
dass  allerdings  für  Plotin,  mau  mag  über  seinen  Werth  urtheilcn  wie 
man  will,  noch  viel  zu  thun  übrig  ist.  Zunächst  muss  der  Text  durch 
Verglekhung  der  Handschriften  gründlich  revidirt  werden.  Denn  dass 
der  in  der  oxforder  Ausgabe  gebotene  nicht  genügt,  ist  allgemein  an- 
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erkannt,  und  auch  KirchhutTs  Ausgabe  kann  die  zu  stellend)  n  Anforde- 
rangen  schon  deshalb  nicht  erfüllen,  weil  der  ihr  /u  Grunde  liegende 
kritische  Apparat  zu  fehlerhaft  i-i-  Sodann  «rare  eine  Ie4i.tr.'  Ueber- 
seuung  und  ein  philosophischer  Commentar  auf  philologischer  Grund- 
lage, wie  Müller  richtig  bemerkt,  "ein-  erwünscht.  Nach  diesen  drei  Sei- 
ten hin  hat  nun  Muller  selbst  einen  anerkennenswertben  Anfang  geoMehl 
inäcbsl  in: 

Plütin's  Abhandlung  -so;  Hsuto-ai  (Etin.  III  h.  K.  XXVII),  kritisch 
untersucht  und  erläutert  von  Dr.  Hermann  Friedrich  Muller. 
Berlin, Wtidniann'sche Buchhandlung,  t*7.v  SOS.  t  (Osterprogranun 
der  Klosterschnle  Hofeld. ) 

Er  bietet  einen  genauen  Text  auf  Grund  der  Verirleii  Innig  von 
Handschriften,  namentlich  Medd.  A  und  H.  Marcc.  A.  I;.  ('.  E  uud  dem 
codex  Darmstadicii-i-.  und  man  lieht  an-  dieser  Probe,  wie  nßthig  es  i-t. 
auf  dem  betreten- ü  Wege  weitet  tu  gehn.  In  den  Erläuterungen  L'i>  I •  r 
MflJler  eine  kurze  Einleitung  für  die  plotinische  Philosophie  überhaupt 
and  speciell  für  das  behandelte  Buch,  in  welchem  er  die  rnetaphy-ischcn 
Priocipien  besonders  uriginell  entwickelt  -i.-ht.  Sodann  gehl  er  auf  den 
Begriff  der  ötuip-a  etwa-  naher  ein,  die  er  als  da-  ansefaauendo  Denken 
Jer  reinen  Vernuntt  dehnirt.  Gans  neuerdings  bat  nun  Muller  wiederum 
tuen  Beitrag  zum  Verstilndni-s  des  l'lotin  L'egehen  in  den  »PhUoäophi- 
*hen  Monatsheften«  im7<j  211—227:  »Zw  Lehre  *<>m  Schonen  bei 
Mutin.  Uebersetning  von  Knu.  V,  8  (IIb.  XXVIII  Ki:  -i»;  rm  w»ij7oj) 
uijj&jf.  Nebst  einigen  Eiiiendationcn  d>>  Texten.«  Kirnende  I.  üb.  t»: 
~  ■■  toü  xatoö  bat  bekanntlich  ab  eine  der  leichtesten  und  lohnendsten 

Schritten  Plotin's  l"eber-et/er  und  llearbeiter  gefunden,  in  ihr  wird  aber 
ucht  gesagt,  was  das  jenseitige  .Sclmn  ■  r«  -#/<Ü7/<>  xtutov  oder  ttuzu  r.ah.v 
«L  Diese  Auseinandersetzung  giebt  l'lotin  iu  dem  hier  uber-et/ten 
Boche,  das  aber,  viel  schwieriger  und  dunkler,  von  den  Gelehrten  ver- 
oachlassigt  worden  ist.  I'm  so  dankenswerther  i-t  es,  dass  sich  Muller 
«a  die  etwas  schwere  Aufgabe  gemacht  hat  Die  L'ebenctznng  dieser 
tnneade  und  auch  de-  Buches  xtpi  tewpkm  ist,  soweit  ich  gesehen, 
neblig  und  lesbar.  Möge  der  Verfasset  Zeit  und  Hobe  gewinnen,  weiter 
u  seiner  gestellten  Aufgabe  SU  arbeiten! 

Im  Anschluss  an  die  Neuplatouikcr  erwähne  ich  noch  eine  kritische 
Arbeit  zu  Chalet  Ii  us : 

Iwaai  Muelleri  Quaestionum  criticarum  de  Cbalcidij  inTimaeum 
Piatonis  commentano  spcciinen  primntn.  (Universltats  •  Programm.) 
Erlangae,  typis  loanu.  I'.  A.  Junge  et  lilii.  L875.    28  S.  4.*) 

Bekanntlich  iteht  es  um  den  Text  de-  Ckalcidiuä  recht  schlecht, 
md  eine  Verbesserung  desselben  ist  durch  Mullach  im  Vergleich  zu 
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Fnbricius  durchaus  nicht  geschaffen  worden.  Dass  durch  Verglcichon? 
von  Handschriften  viel  dafür  geschehen  kann,  hat  schon  Wrobcl  gezeigt. 
Iwan  Möller  veröffentlicht  nun  in  diesem  Programm  für  den  grossten 
Theil  der  Ucbcrsctzung  des  platonischen  Timaeus  die  Abweichungen  eine* 
codex  Bambergcnsis  von  dem  Mullach  sehen  Texte,  und  wir  sehen  aller- 
dings, dass  es  deren  ausserordentlich  viele  giebt,  wenn  auch  die  meisten 
nur  in  Umstellung  der  Worte  bestehen.  Lu  den  Anmerkungen  dazu  hat 
der  Verfasser  bewiesen,  wie  sogar  mit  Hülfe  dieses  Codex,  der  wobl 
nicht  als  einer  der  vorzüglichsten  für  Chalcidius  zu  bezeichnen  ist,  sich 
doch  eine  grosse  Anzahl  Stellen  verbessern  lassen. 

Auf  Philo  n  und  die  Philosophie  der  Kirchenvater  bezieht  sich 
theilweise  der  dritte* Band  von  einem  Werke,  dessen  froheren  Bande 
schon  1862  und  1864  erschienen  sind,  nämlich  von: 

Sieben  Bacher  zur  Geschichte  des  Piatonismus  von  Ür.  lleinr. 
v.  Stein,  ord.  Prof.  der  Philosophie  zu  Rostock,  dritter  und  letzter 
Theil :  das  Verhältniss  des  Platouismus  zur  Philosophie  der  christlichen 
Zeiten  enthaltend,  üöltingeu,  Vondenhocck  u.  Ruprecht'*  Verl.,  1&75. 
415  S.  8. 

Wir  finden  hier  S.  3  -  17  den  Piatonismus  und  Pbilon  von  Alex- 
andrien und  S-  18  64  den  Platouismus  und  die  Kirchenväter  behandelt. 
Uer  Verfasser  geht  nicht  sowohl  auf  das  Einzelne  ein,  indem  er  nach- 
wiese, worin  sich  die  Einwirkungen  Piaton  s  auf  diese  späteren  lehren 
zeigen,  sondern  er  giebt  nur  das  allgemeine  Verbältniss  der  betreffenden 
zu  Piaton  an.  Bei  Philon  wird  von  Stein  wieder  in  der  froher,  bevor 
die  volle  Bedeutung  der  Stoa  klar  geworden  war,  ablieben  Weise  auf 
Piaton  mehr  Gewicht  gelegt,  als  dies  Zellcr  gethan  hatte.  Letzterer 
und  andere  betonten  den  Einfluss  der  Stoa  auf  die  Philosophie  des  alei- 
andrinischen  Juden  mehr,  und  diesen  kann  natürlich  Stein  nicht  etwa 
ganz  in  Abrede  stellen,  er  sucht  ihn  aber  abzuschwächen  und  selbst  «v 
er  stoische  Gedanken  findet,  halt  er  es  doch  für  besser,  diese  als  Modi- 
ticationen  platonischer  Lehren  zu  bezeichnen,  um  an  ihre  Entstehungs- 
geschichte zu  erinnern.  Einen  Beweis  für  diese  Zurückfübrung  bleibt  er 
freilich  schuldig.  Nach  meiner  Ansicht  hat  er  nicht  genug  bei  Philo«, 
sowie  auch  dies  bei  den  Kirchenvätern  nicht  erwähnt  wird,  berücksichtigt, 
dass  zur  Zeit  Philon's  die  stoische,  allerdings  abgeschwächte  Lehre  All- 
gemeingut der  litterarischen,  auch  der  jadischen  Welt  in  Alexandrien 
geworden  war,  dass  demnach  Philon  und  in  gleicher  Weise  die  Kirchen- 
väter sehr  viel  Stoisches  in  ihre  Lehren  aufnahmen,  ohne  sich  des  Ur- 
sprungs dieser  Elemente  bewusst  zu  sein.  Vom  Piatonismus  meint  Stein, 
er  habe  sich  besonders  zum  Gebrauche  Philon's  geeignet,  weil  Philon  de 
Hcbraisiren  des  Piaton  angenommen  habe,  als  wenn  Philon  nicht  der  An- 
sicht gewesen  wäre,  dass  die  ganze  griechische  Weisheit,  auch  die  Rera- 
klit's,  der  Stoiker,  von  den  Juden  abstamme. 

Unter  den  Kirchenvätern  wird  Augustin  etwas  genauer  beröcksifli* 
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iigt,  die  anderen  behandelt  Stein  sehr  Minimal  mm  Ii,  und  /war  {liebt  er 
mehr  eine  Geschichte  der  Ansichten  Uber  den  Platonismus  hei  den  Kir- 
chenvätern, als  dass  er  diesen  selbst  darlegte.  Zunächst  trägt  er  8oo- 
verain's  in  dem  Werke  le  Platonismc  devoile  entwickelte  Ansicht  vor, 
welcher  bekanntlich  nicht  nur  einige  Lehren  der  Kirchenvater,  sondern 
sogar  die  Grandidee  des  ehrisükheo  Glaubens  von  Piaton  herleitet;  dem 
eeprenuber  kommt  die  Vertheidignng  >l'->  Jesuiten  Bnltus  zur  > j>r.i.  he, 
der  den  Eintiuss  Platon'i  auf  die  Kirchenväter  so  gut  v\ i<-  leugnet  Zu 
drin  setzt  er  Mosheim'*  »Theorie  der  Störungen •  auseinander,  nach 
»elcher  der  Platonismus  bedeutende  Einwirkung  auf  das  (.'hristenthum 

»habt,  ihm  aber  IHSM  ld  innere  Uebcl  zugefügt  hat.    I>er  Verfaaaar 

spricht  sein  eigenes  örtheil  über  die  Frage  dahin  aus,  dass  die  Kirchen- 
vater den  Platonismus  in  umfassendem  Haasse  gekannt,  im  Ganzen  ihn 
jach  gerecht  bcurtheilt  und  auch  vielfach  verwerthet  hatten,  letzteres 
itdem  sie  durch  Anknüpfen  an  deu  Platonismus  für  dm  Christen thtui 
geworben  und  gcwoiiien  und  auch  auf  den  Schultern  des  Platonismus 
«tebend  gewisse  Grundsteine  der  Philosophie  /u  legen  versucht  hatten, 
auf  denen  die  spaten'  Entwiekelung  dieser  Wissenschaft  fortgebaul  habe, 
und  er  steht  nicht  an.  das  Zeitalter  der  Kirchenväter  als  eine  der  glän- 
zendsten und  einÜussn  n  listen  Epochen  in  der  Geschickte  des  l'latonis- 
mas  zu  bezeichnen.  Mir  scheint  der  Eintiuss  Platon's  hierbei  überschätzt; 
besonders  ist  zu  berücksichtigen,  dass  von  einem  ursprünglichen  I'lato- 
aisjnus  zu  den  Zeiten  der  Kirchenvater  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann. 

Auf  die  Verbindung  des  Christentbume  mit  der  griechischen  Philo- 
Mjhhl  gebt  besonders; 

Saint  Justin,  Philosophe  et  ilartyr.  Etüde  critiqnc  Mir  rapologltique 
ehretienne  au  II.  siede  par  M.  Harth.  Anbö,  Paris,  Eraest  Thorin, 
1875.    LXXVI,  3'>\l  8.  H. 

In  welchem  Verhältnis«  dieses  Werk  zu  den  im  Jahre  iw>1  von, 
»ie  es  scheint,  demselben  Verfasser  mit  demselben  Titel  zu  Paris  er- 
schienenen steht  kann  ich  nicht  cnnessen,  da  ich  das  letztere  nicht  ein- 
sahen kann,  doch  ist  das  vorliegende  wahrscheinlich  nur  eine  erweiterte 
Autlage  des  frühereu  I'as  jetzt  ausgegebene  behandelt  nach  einer  längeren 
Einleitung  über  die  ersten  Christcnverfolgnngen  und  den  sittlichen  '/.»- 
>Und  des  Kaiserreichs  im  2.  Jahrh.  n.  Chr..  zuerst  die  LcbcuftgesChichte 
ad  die  beiden  Afologieen  de,  Justin,  sodann  seine  Philosophie,  nameni- 
läch  seine  Logoslehre,  zu  dritt  verbältnissaiässig  ausführlich  die  »rapports 
M  anaiogies  de  la  doctrine  chrdtienne  et  du  naganistiM  d'apres  Saint 
Jartin«,  endlich  in  der  conclusion  die  übrigen  Apologeten  des  '1.  Jahrh. 
Das  Buch  ist  mit  Keuntuiss  der  Sache,  mit  l'nle  fangenhclt,  Geschick 
Jnd  Lebendigkeit,  bisweilen  mit  etwas  ZU  starker  rketorischor  Färbuug, 
««schrieben  und  bildet  einen  lesbaren  Beitrag  zur  Keuutiiiss  des  Zu- 
sammenhangs dieser  ältesten  christlichen  Schriftuleller,  überhaupt  der 
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christlichen  Lehren,  mit  der  heidnischen  Philosophie  und  Theologie. 
Manche  Ungenauigkeiten  und  unerwiesene  Behauptungen  laufen  freilich  mit 
unter,  so  z.  B.  die,  dass  der  Brief  an  Diognet  zweifellos  Ende  des  ersten 
Jahrh.  geschrieben  sei,  auch  die,  dass  es  nach  den  Stoikern  keine  andere 
göttliche  Vernunft  gebe,  als  die  menschliche. 

Chronologische  Untersuchungen  stellt  der  Verfasser  au  und  kommt 
zu  den  Resultaten,  dass  Justin  im  ersten  Jahrzehnt  des  zweiten  Jahr- 
hunderts geboren  sei,  seine  erste  Apologie  zwischen  142  und  150,  doch 
naher  dem  letzten  Jahre,  die  zweite  vor  dem  7.  März  des  Jahres  161 
verfasst  and  an  Antouinus  Pius  gerichtet  und  den  Märtyrertod  163  er- 
litten habe.  Sind  diese  Untersuchungen  auch  nicht  mit  dem  ganzen  Ap- 
parate der  Gelehrsamkeit  geführt,  so  muss  man  ihnen  doch  einigen  Werth 
zusprechen,  besonders  da  der  Verfasser,  um  die  Zeit  der  Präfectur  des 
Qu.  Lollius  Urbicus  zu  bestimmen,  von  dem  die  in  der  zweiten  Apologie 
berührten  VerdammuDgsurtheile  gegen  Christen  ausgesprochen  wurden, 
einiges  noch  unbenutzte  Material  verwendet  hat,  so  zwei  Inschriften  aus 
der  Nähe  von  Constantine. 

Bei  der  Lehre  Justins  weist  der  Verfasser  richtig  nach,  wie  der- 
selbe abhängig  gewesen  ist  von  der  heidnischen  Philosophie  und  aueb 
das  Bewusstsein  dieser  Abhängigkeit  deutlich  gehabt  oder  wenigstem 
versucht  hat,  die  christlichen  Dogmen  deu  heidnischen  Lehren  anzunähern, 
und  wie  er  sogar  die  christlichen  Erzählungen  von  der  Geburt,  dem 
Leben,  dem  Tode  Christi  mit  der  heidnischen  Mythologie  in  Verbindung 
gebracht  hat,  um  das  Christenthum  gegen  den  Vorwurf  der  Neuheit  und 
der  Absurdität  zu  vertheidigen.  Justin  brach,  als  er  Christ  wurde,  mit 
der  Philosophie  keineswegs,  und  im  Ganzen  ist  dem  Resultat  des  Ver- 
fassers beizustimmen:  »on  doit  reconnaitre,  que  la  doctrine  chretienne, 
au  moins  entre  les  mains  de  Saint  Justin,  loin  de  detruire  la  sagest 
des  savants  et  toutes  les  ancieunes  croyances,  les  resumait,  les  6teudait, 
les  popularisait,  les  purifiait  et  les  aecommodait  a  toutes  les  am  es  eu 
leur  donnant  un  caractere  plus  familicr.«  —  Auch  die  christliche,  spe- 
eihsch  diu  justinische  Moral  wird  von  Aubc  besprochen  und  der  Haupt- 
sache nach  gefunden  in  der  heidnischen  Philosophie,  wobei  mit  Recht 
hauptsächlich  die  Stoiker  herangezogen  werden. 

An  letzter  Stelle  habe  ich  eine  kleine  Schrift  zu  erwähnen ,  die 
weniger  auf  den  Zusammenhang  des  Christenthums  mit  dem  Hcidenthum, 
als  vielmehr  auf  den  Kampf  des  ersteren  gegen  das  letztere  geht: 

Teleologie  und  Naturalismus  in  der  altchristlichen  Zeit  Der  Kampf 
des  Origenes  gegen  Celsus  um  die  Stellung  des  Menschen  in  der  Natur 
dargestellt  von  Dr.  phil.  Aug.  Kind.  Jena,  Verlag  von  Hermann 
Dufft,  1875.    38  S.  8. 

Wie  die  Stoa,  sobald  sie  recht  populär  sein  wollte,  lehrte,  dass 
der  Mensch  der  Zweck  der  ganzen  Schöpfung  sei,  so  auch  die  alte  christliche 


Digitized  by  Google 


Justin.  Kelsos. 


575 


Kirche.  Der  heftige  Gegner  des  Christo  nthums,  der  Akademiker  Kelsos.  griff 
in  te'aem  dirffit  ivyos  auch  unter  andern  diese  christliche  Anschauung 
scharf  an,  and  Origenes  suchte  ihn  hierin  zu  widerlegen.  Die  BrochttTO 
Kinds  ftthrt  uns,  freilich  etwas  flusserlich,  die  Grttode  des  Kelsos  und 
die  Verteidigung  des  Origenes  vor  ohne  weitere  Rücksichtnahme  auf 
die  sonstigen  Pbilosopbeme  des  Akademikers  und  de-  christlichen  Denkers. 
>>e  »eist  auch  darauf  hin,  wie  hei  Kelsos  11 1 1  -  bisweilen  Argumente  auf- 
gössen, welche  die  heutigen  Vertreter  des  Darwinismus  fnr  sich  geltend 
Tuchen,  und  wir  sehen  darin  wieder  eine  Probe  von  den  BcbaJ  t-iim  und 
d-m  verh&ltnissmässig  umfangreichen  Wissen  des  Kei>,,*.  Jedenfalls  be- 
kommen wir  durch  das  kleine  Schriftchen.  -»  ohcrilflchlicu  dasselbe  auch 
iteluJten  ist,  den  Eindruck.  <la-s  Kelsos  zwar  bisweilen  übertreibt,  wenn 
iriB.  sich  zu  der  Behauptung  fbrtreissen  la-st.  dass  die Thiere  togni 
Wbere  Geistesgaben  von  der  Natur  empfangen  hätten,  als  ih  r  Mensch, 
•ii>s  er  doch  aber  Beweisgründe  gegen  die  ...  äußerlich  gefassfe  Telco- 
lope  der  alten  Kirche  vnrhringt,  welche  zu  entkräften  dem  Origenes  nicht 
Idingen  will,  und  dass  Origenes  aus  dem  aufgenommenen  Kampfe  in  die- 
sem Punkte  nicht  als  Sieger  hervorgeht.  Wir  sehen  auch  an-  der  Ver- 
teidigung des  Origenes,  welchen  Werth  dieser  auf  die  reherciust  im  mutig 
ait  den  alten  Philosophen  legt,  und  wie  er  sieh  besonders  rühmt,  mit 
sei  Stoikern,  die  ja  Oberhaupt  den  Kirchenvätern  so  viel  näher  staie 
ii*  andere  Philosophen,  zu  hanuoniren.  Aufmerk-am  bitte  der  Verfas- 
-er  darauf  raachen  sollen,  wie  die  Vergleichung  der  Mensrhen  mit  den 
Bieren  und  die  Abschätzung  ihres  Wertlies  in  der  damaligen  Zeit  sehr 
tUkh  gewesen  zu  sein  scheint,  und  wie  auch  dieselben  Beispiele  wieder- 
kehren. Ich  will  hier  nur  an  die  beiden  Bücher  erinnern,  welche  die 
••nee  behandeln,  ob  die  Thiere  Vernunft  haben,  von  denen  das  eine 
vxn  anter  den  Schriften  des  I'lutarch,  das  andere  unter  denen  des  Phi- 
lo] vorfindet,  und  die  zeigen,  wie  häutig  die  Frage  behandeil  teifl  Drais. 

Entschieden  proteMiren  muss  ich  gegen  die  Berechtigung,  den 
Seisos,  wie  es  schon  auf  dem  Titel  des  Buches  geschieht,  geradezu  als 
Nitaralisten  zu  bezeichnen.  Ks  ist  zwar  richtig,  dass  sich  das  Bewusatsein 
'Jes  Akademikers  damals  zu  einigen  naturalistischen  Conoessionen  be- 
«it  finden  konnte  und  dass  wir  auch  solche  naturalistische  Anklänge 
>i  Kelsos  finden,  aber  wenn,  wie  Kind  auch  seihst  anfuhrt,  Kelso«  den 
^treffenden  Abschnitt  seines  Buches  mit  den  Worten  schloss.:  »aNu  nicht 
Ii  den  Menschen  ist  alles  gemacht,  wie  auch  nicht  für  den  Löwen  oder 
>n  Adler  oder  Delphin,  sondern  damit  diese  Welt  als  Gottes  Werl;  roll- 
■TAndipr  und  vollkommen  in  allen  Stücken  werde«,  so  spricht  sieh  hierin 
ian  für  die  Gesamratanschauuug  des  Kelsos  gewiss  nicht  da'  aus,  was 
tau  in  der  Regel  unter  Naturalismus  versteht,  sondern  vielmehr  die  pla- 
stische Ansicht  von  der  Welt,  wie  wir  sie  am  Schluss  des  Timaios  nie- 
'ientelegt  finden. 


Jahresbericht  aber  Plutarch's  Moralia 
für  1874  und  1875. 

Von 

Dr.  H.  H  e  i  l  z  e 

in  Marienburg  West-Pr. 


Wenn  wir  den  wissenschaftlichen  Werth  der  im  Jahre  1874  erschie- 
nenen Plutarchca  ins  Auge  fassen,  müssen  wir  die  ihrem  Umfange  nach 
zwar  unbedeutende,  in  Bezug  auf  den  Inhalt  aber  sehr  schätzenswerün» 
Arbeit  eines  bekannten  Plutarchforschcrs  oben  anstellen. 

Es  sind  dies  die 

Beitrage  zur  Kritik  der  Trostschrift  Plutarch's  an  Apollonius  von 
M.  Dinse.  Berlin  1874.  8.  20  S.  (Separatabdruck  aus  der  Festschrift 
zur  dritten  Säkularfeier  des  Berlinischen  Gymnasiums  zum  grauen 
Kloster). 

Die  consolatio  ad  Apollonium  wurde  ausser  von  Benseier  wegen 
zahlreicher  Hiatfehler,  auch  vou  Volkmann  (Leben,  Schriften  und  Philo- 
sophie des  Plutarch.  I  S  129  ff.)  für  unecht  erklärt.  —  Wahrend  nun 
diese  Ansicht,  soweit  sie  sich  nur  auf  die  Hiattheorie  stützt,  heute  schon 
sehr  erschüttert  ist,  da  in  der  neuen  Hercher'schen  Plutarchausgabe  ein« 
Menge  sonst  anstossiger  Hiate  weggefallen  sind,  wurde  sie  hinsichtlich 
der  von  Volkmann  beigebrachten  Gründe  fast  allgemein  aufrecht  erhalten: 
diese  Gründe  basirten  namentlich  auf  der  von  der  plutarcfacischen  Art 
und  Weise  so  ganz  verschiedenen  Art  des  Citirens  (Volkmann  1.  d.  S- 137). 
sodann  auf  dem  Fehlen  geschichtlicher  Beispiele  bei  der  Ausführung 
eines  locus  communis  (S.  139),  endlich  galt  der  Umstand  ah  bedeu 
tend,  dass  das  über  Perikles,  Demosthencs  und  Diou  Berichtete  mi* 
der  Darstellung  der  Ereignisse,  welche  Plutarch  in  den  Biogra- 
phien dieser  Männer  giebt,  in  Widerspruch  steht  (S.  141).  Was  zu- 
nächst Perikles  betrifft,  so  hat  II.  Sauppe  »Die  Quellen  Plutarch's  für 
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das  Leben  des  Perikles  (iöttingeu  18t»7«  S.  37  folgende  sehr  wahrschein- 
liche Lüsung  gefunden:  Ucbcr  die  Art,  wie  Perikles  den  Tod  seines 
/weiten  Sohnes  Paralos  ertragen  habe,  halle  Plutarch  früher  die  ganz, 
entgegengesetzte  Erzählung  de*  Protagoras  für  wahr  gehalten. 

Gegen  die  von  Volkmann  geltend  gemachteii  lirüude  bemerkt  DiOM 
S  -1 :  Ein  überzeugender  Beweis  dafür,  ob  «ine  Schrift  l'lutarch's  echt 
oder  unecht  sei.  lasst  sich  nicht,  wie  etwa  bei  einer  platonischen  oder 
aristotelischen,  durch  eine  Darlegung  und  Zergliederung  des  Inhalts 
führen.  Der  geforderte  Beweis  kann  sich  fast  allein  auf  Beobachtung 
und  Prüfung  de-  .Stils  und  der  Sprach«  tttttzen  Stellt  sich  bei  einer 
wegen  ihrer  Wider-prüdie  im  Inhalt  mit  dem  in  echten  Schriften  Plu- 
tarch's  Gesagten  ruck-iebtüch  ihrer  Echtheil  angezweifelten  Schrift  l'lu- 
tarch's heraus,  da—  sie  lieh  au-  demselben  Oedanken-  und  Wortvorrathc 
einschliesslich  4m  CKn^enechntzes.  den  wir  ;ni-  -«  inen  echten  Schriften, 
»or  allem  auch  aus  seinen  Biographien  sattsam  kennen,  »eraorgt,  so  isi 
trotz  etwaiger  Wider-proche  im  Inhalt  der  Verdacht  gegen  dieselbe  un- 
begründet. Und  gerade  wegen  die-e-  Worltorrathes,  den  Vidkmaiui  In  i 
seiner  Untersuchung  ganz  unbcrück-ichtigl  gelassen  halte,  halt  Din-o  die 
oonsolatio  für  plutarcheisch.  l  ud  schon  \or  Din-e  In  zeichnete  (i.  Hof- 
mann in  einer  Programm  •Abhandlung  Tric-t  1x73  S  jh  diese  Schrift 
als  eine  Jugend-clniti  Plut. 's.  llofmann  nahm  also  nichl  Au-t<>-s  an  den 
Widersprüchen  En  Inhalt  gegenüber  anderen  Schriften  Plutarch's,  wie 
iueh  der  Umstand.  da—  die  consolatio  sich  iu  dem  sogenannten  l.amprias- 
cafalog  nicht  findet,  kein  Bcwoi-  für  die  Uneehtheit  i<t  (vgl.  M.  Treu  in 
stiner  Programni-Abliainlltnir  \v.,|.|.-nl.:.i -  n.  Sehl,  1x73  S.  38  Xu.  5», 

Lassen  wir  die  Frage  nach  der  Echtheit  oder  Uneehtheit  n>>cli 
ofen,  bis  Dinso  Mine  reMprocheoe  ausführliche  Untenucfanng  veröffent- 
liehen  wird,  unil  wenden  wir  un-  zu  den  kritischen  Verbesserungsvor- 
schlagen  Dinse's.  die  in  gleicher  Weise  wie  Cobel  s  Mi-cellanea  in  der 
Mneniosyne  1873  S.  35tff.  durch  llercher'-  neue  Plutarcb •  Ausgabe  mit 
ihren  zahlreichen  Neuerungen  ohne  Aufklärung  über  da-  unde  und  cur 
der  Verandcrune  rg>-rufeti  i-t. 

Cap.  I  xa-  irifi-aüsr*  »  rt>  uwfxuüi*  (Horcher  10).  Es  han- 
delt sich  um  eine  erst  \ou  Bereiter  herbeigeführte  Textesinderung, 
»eiche  darin  besteht,  dass  llercher  aus  dem  Accusativ  r.nfiz-niw*  den 
Dativ  rafisi/idvut  macht  und  nach  mjipapSe  einen  Punkt  setzt,  die  Worte 
»her  xai  ov/inaftsiv  ohne  Angabe  <|es  (Jruudo-  unter  den  Text  gesetzt 
bat  Die  erstgenannte  Aenderung  des  (\i-u-  v\ei-t  DiOM  mit  Rechl 
nmjck,  da  das  Parütip  dem  Casus  de,  zweiten  Prttdicatcs  angepassl  i-t, 
nebt  aber  über  dieses  hinweg  auf  da-  erste  bezogen  Werden  kann. 
Ebensowenig  lfts-t  es  Bich  rechtfertigen,  dass  llercher  die  Worte  ««2  <*■ 

ä.  tilgte;  hierzu  veranlasste  ihn  wahr-cheinlich  die  Verbindung  von 
*«»'  eod  de'.  Was  diese  Zusammenstellung  betrifft,  -n  hat  Dinso  an 
zahlreichen  Beispielen  gezeigt,  das-  die  Partikeln  xa/      Si  durch  ein 
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betontes  Wort  getrennt,  einen  neuen,  aber  dem  vorangehenden  entgegen- 
gesetzten Gedanken  einleiten  —  das  passt  auch  auf  unsere  Stelle  und 
diese  Worte  sind  nicht  nur  nicht  entbehrlich,  sondern  sogar  nothwendig. 
Zu  den  von  Dinse  theils  aus  Xenophon,  theils  aus  PluL  gesammelten 
Beweisstellen  für  den  Gebrauch  dieser  Partikeln  durften  noch  folgende 
plutarcheische  hinzukommen :  Timoleon  XXXV,  3 :  xai  rwv  äkXwv  ok  Sia- 

xttplvtuv  ö/wt'u>(  axävTwv  fyw»  abriiv  ob  nnXdpou  rtf  AtHj'i,  ob  ioct- 

xtt  xalw;  zyetv.  —  Agid.  et  Oleom,  et  Gracch.  comp.  III,  5 f  :  xai  /</•„,- 
ok  noXXijv  piv  abzögt,  itoXXqv  ok  iv  ^apoövt  oTparevöpevoi  dvopaytibtav 
l<prtvtv  wert  xrL  —  Bei  Arrian  finden  sich  für  diesen  Sprachgebranch 
zahlreiche  Beispiele,  vgl.  z.  B.  I  4,  6  —  5,  11  —  7,  6  —  u.  b.  fort  — 
vgl.  Fr.  Vigcri  de  praec-  gr.  dict.  idiot.  lib.  edit.  II  n.  345  b  p.  847  — 
Bäumlcin  Untersuch,  über  gr.  Partik.  S.  149. 

Cap.  XXII  (p.  259,  4H.)  xai  ot  yitpoue  avSpe?  rätv  dpttvövtov  xo.} 
aitzwv  od  hat  Ilercher  unter  den  Text  verwiesen;  ob  auch  hier  xai  —  od 
den  Ausschlag  gegeben  oder  das  Bestreben,  den  Schriftsteller  möglichst 
kurz  und  bündig  reden  zu  lassen,  die  Veranlassung  gewesen,  mag  dahin- 
stehen —  ich  kann  mit  Dinse  keinen  Grund  zur  Aenderung  der  Vulgata 
finden,  halte  es  aher  für  rathsam,  mit  allen  gegen  Hercher*s  Aeuderungen 
gerichteten  Bemerkungen  zurückzuhalten,  bis  seine  grössere  Ausgabe  mit 
den  verheissenen  Erklärungen  erschienen  ist. 

Cap.  XXXIII  (p.  271,  22)  Kpocayyz'tia  dpifoxipmv  rwv  uidtuv  — 
von  Ilercher  gestrichen  —  von  Dinse  beibehalten. 

Cap.  X  (p.  244,  7)  ouaavtütv  —  pr^ore.  —  Dass  Plutarch  bei  Zusam- 
menstellung von  zwei  oder  drei  Synonymen  gern  Bestandtheile  aus  glei- 
chen Wortklassen  zu  wählen  pflegt,  muss  allerdings  zugegeben  werden; 
es  finden  sich  aber  auch  mehrfache  Abweichungen  von  dieser  Regel,  vgl 
de  tuend,  san.  praec.  VII  (p.  125 C)  xai  xaßdnep  ai  rJJn  paaya/Cov  <frr 
t.anp^oxtt;  obx  Totov,  obok  ryMfov  oud'  tteat  ysAwra  -rft  if'oyfi  ■Kapdy^uoar», 
dXX'  iotxoza  ariaaptp  xa)  yaXenov  —  de  rect.  rat.  aud.  VI  (p.  40C) 
Tots  jiiv  obv  xaTOfjRoufidvoic  bitcXuytOTtov,  <uf  obx  dnb  ruyyc  obSk  ab- 
roparutc.    -  ibid.  XUI  initio:  IfoXXnl  yip  tiatv  vi  xaxüc  xat  napa 
pdXoc  njw  IhHayöpou  jwv^v  OroXapßdvovrec  -   de  fort.  V  (p.  99  D). 
Agis  XUI  (2)  ebxöXuK  3>  ojjtwv  xaH'  r^ovyt'av  =  rjovyot;.  wobei  die  CO- 
pula  ausgefallen  ist.  —  Ebenso  finden  sich  Adjectiva  und  Participia  ver- 
bunden, ohne  dass,  meines  Wissens  wenigstens,  ihre  Zusammenstellung 
zu  Tcxtcsflnderungen  Veranlassung  gegeben  hat.  —  So  de  adul.  et  amico 
XXII  (p.  64A)  dXXä  r.(ta??op£voiz  ivsartv  ebltbt  rö  ixaveiSiazav  xai 
ovaaiTzoöv  und  aus  der  consolatio  selbst  XXI  (p.  Iis  Et  u  zün>  tbayiy 
pi'owv  xai  wjpfLpövruiv  und  so  fort. 

Somit  ist  einerseits  sprachlich  ein  Grund  zu  einer  Aenderung  nicht 
vorhanden,  andererseits  ist  es  unmöglich  alle  5ko$  iiprtptva  aus  Plutarch 
zu  entfernen.  Ich  bleibe  also  bei  der  Vulgata,  ohne  die  von  Dinse  and 
anderen  dafür  vorgeschlagenen  Wörter  näher  zu  untersuchen.  —  Nach 
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Abschloss  der  Arbeit  lese  ich  im  Hermes  XI  S.  228  in  R.  Horcher'» 
\  •/•.."  >Zu  griechischen  Prosaikern«,  dass  er  ru  duodvtov  zu  schreiben 
■rnosciit:  damit  wurde  zwar  ein  sonst  nicht  gebrauchliches  Wort  aus  den 
Laich  verschwinden ,  aber  ein  «traf  ilprjixvov  bleibt  auch  rl>  fooriviov 
bei  Platirch. 

Auch  der  von  Dinse  vorgeschlagenen  Aenderung  des  /ujrore  oder 
«•odw  Entfernung  aus  dem  Texte  kann  ich  nicht  zustimmen.  Der  bc- 
fcuiDte  plutarcheische  Gebrauch  des  jä^urt  =  forte  gestattet  eine  ganz 
gute  üebersetzung  der  Stelle  (vgl.  ober  dieses  pr^ore  den  Index  von 
Wyttenbach  s.  v.)  —  xai  Mav  ist  hier  gefasst,  wie  xai  niw  oft  bei 
Kuiarch  =  gar  sehr,  vgl  Aristid.  I  5.  f.  C.  Gracchus  XIII. 

Cap.  XIII  (p.  247,  17)  schreibt  Dinse  äSaöiutmv  mit  Dübner  für 
itäojiwafiai  oder  das  Hercher  sehe  dtooukaipjvov. 

Cap.  XIV  (p.  251,  5)  tftbwoue.  —  Im  ersten  Verse  des  über 
Eotijnoos  gegebenen  Orakelspruches  schrieb  Hercher 

ft  xwt  vijitttfiim/  dXijouotv  ifpivic  dvopwv 
»is  rwar  dem  Sinn  und  Metrum  vollständig  entspricht,  aber  (i.  Wulffs 
Vorschlag  ist  wahrscheinlicher: 

}f  t.uü  vrpial  Hat  xai  jjA/Ahh  a-pivEi  dtttipS/V. 

Auch  von  der  Notwendigkeit  einer  Aenderung  im  dritten  Verse, 
«ie  sie  Hercher  vorgenommen  und  in  den  Text  gesetzt  hat,  kann  man 
üdi  mit  Dinse  nicht  befreunden. 

Hercher  schreibt  od  yafi  eijv  Züitcv  xaXtiv  avrui  o-iok  yoveint:. 

Dinse        »       nox  ftv  yap —  

Cap.  XV  (261,  13  ff.)  Tautologien.  In  diesem  Capitel  wendet  sich 
Dum  gegen  mehrere  von  Hercher  gestrichene  Wiederholungen,  auf  deren 
Wiedergabe  ich  hier  verzichte,  da  sie  unter  dem  Texte  der  Hercher'scheu 
Aagabe  sich  finden  und  man  ein  Urtheil  über  die  (irtinde  ihrer  Weg- 
Iwaag  sich  nicht  bilden  kann. 

Cap.  XVII  (255,  10)  iv  ßpa/s?  foitä;.  Dies  möchte  ich  auch  mit 
Diu*  gegen  Hercher  s  iv  ß(*a%e2  pof/av  notodpxva  auf  Grund  des  plutar- 
ebnscbeo  Sprachgebrauches  vertheidigen.    Zu  Dinse's  Beweisstellen  kann 

&u  noch  hinzufügen:  de  rect.  rat.  uud.  XIII  (p.  46 B)  ixaaro;  yaf>  irro<- 
i**  zarä  to  TStov  Tijc  ouväpewi ,  w  xtvitv  xai  äyttv  r.zipjxzv  =  iStav 
Iktfa  l.  Auch  Arrinn  bedient  sich  dieses  Sprachgebrauches,  wie  I  9,  4 

fl»  ü;#tt  Trti  <T(jfe«>f  und  andere  Stellen  zeigen. 

Cap.  XVII  (255,  26)  rävrut;  äv.    Hercher  tilgt  av;    Dinse  behält 

abei,  ond  es  scheint  auch  nicht  entbehrlich,  da  es,  wie  Dinse  richtig 

haakt,  aus  einem  Opt.  potent,  herrührt. 

Cap.  XXIV  (261,  24)  und  (262,  17)  pdrpwv,  pdrpov:  statt  psrptou, 

*»  die  Ausgaben  an  beiden  Stellen  haben,  schreibt  Hercher  pi-pou.  Bei 

Pfourch's  Vorliebe  aber  für  die  Neutra  der  Adjectiva  statt  der  Substan- 

ön  will  Dinse  an  beiden  Stellen  die  Ueberlicferung  aufrecht  erhalten 

ngL  hiezo  de  snn.  praec.  VI  p.  124  E). 
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Cap.  XXV  (262  ff.)  Hercher  ändert  ßiov  in p/mv  (Faden);  auch  hier 
stimme  ich  den  Ausführungen  Dinse's  gegen  Hercher  bei.  Das  Wort 
ptTov  findet  sich  übrigens  bei  Plutarch  nur  in  dem  euripideischen  Verse 
Nicias  IX  (p.  529  A) 

xztoBu»  ovpu  (jux  pirov  dfUfexMxztv  dpd%vatz. 

Cap.  XXVI  (263,  lff.)  der  echt  plutarcheische,  von  Uercber  nicht 
beachtete  Gebrauch  von  xairot  und  xairot  yt  c.  Partie.  =  xainzp  findet 
ausser  durch  die  von  Dinsc  gegebenen  Beispiele  namentlich  durch  folgende 
seine  Bestätigung: 

Pericles.  XIII  2  (p.  159Fl  itdvra  ak  Stein:  xai  rävrwv  ir.iaxor.v-; 
}jV  a'jrw  (Petoias,  xairot  fieydioos  dfi^trixrovas  i£«vr<uv  xai  rt%vira; 
rötv  ipyujv. 

adv.  Stoicos  XXX  (p.  1074  D)  xairot  rdye  dkrßks  uv  /«j  etvat.  — 
ibid.  XXI  (p.  1068  D)  mtivtu  mtHsuojitvoi  yt  miiot  etc. 

In  demselben  Capitcl  (263,  8)  vermuthet  Dinse,  dass,  wenn  nicht 
5t«  nwjosrat  (das  t»  ist  im  Druck  abgesprungen),  doch  gewiss  ort  mit 
Supplirung  von  xa-josrat  zwischen  lytooavaÄtiyiiratvr'  d\>  und  %pövos  or/tadi 
einzufügen  sei;  hier  kann  ich  Dinse's  Vcrmuthung  nicht  theilen,  da  ich 
die  alte  Wortstellung  für  durchuus  genügend  halte.  Zum  Schluss  (263,  10) 
giebt  Dinse  eine  gute  Erklärung  von  obxovv. 

Cap.  XXXII  (p.  270,  29)  fiyoi  rb  dÄyow  dno&spazzbetv.  Hercher 
hat  in  seiner  Ausgabe  die  Lesart  des  von  ihm  bevorzugten  Paris.  1956 
aufgenommen  und  schreibt: 

6t'  ihv  Stt  rb  dXyobi/  rrfs  foxys  droSepaneistv , 

während  Dinse  die  Vulgata  rettet  und  die  Lesart  des  Paris,  als  Interpo- 
lation nachweist. 

Den  Schluss  der  Dinse'schcn  Arbeit  bildet  die  Behandlung  von  Ca- 
pitcl XXX  (p.  208,  20  ff.)  Zjxi  t»  i^rfi.   Dinse  will  die  Verwirrung  der 
ganzen  Dichterstellc  dadurch  beseitigen,  dass  er  den  Vers 
p/ibvos,  TTfk'jysToi,  ro?.XoTatv  Ixt  xrsdrsaat 

aus  ü.  I  482  (nicht  wie  Hercher  schreibt  492)  an  die  beiden  vorausge- 
henden, ebenfalls  homerischen  Citate  ¥'  222.  223  und  P  37  unmittelbar 
heranzieht,  die  Worte  Plutarch's  aber  xai  rubra  pkv  —  oäbpirat  am 
eine  Zeile  tiefer  gerückt  werden  und  das  unglückliche  £U'  tya  rb  ifi; 
gestrichen  wird;  letztere  Worte  sind  nach  Wyttenbach's  Angabe  in  den 
beiden  Parisin.  1671 ,  1672  und  drei  anderen  von  ihm  verglichenen 
Handschriften  nicht  vorhanden.    Dann  lautet  die  ganze  Stelle: 

r.daa  r^HUfnujtz  txavrj  rynts  rb  rät  lüxat  xai  rovs  Rpi/vous  owtyi'- 
ptn.  raöra  o'  ixiv^aav  ei  rtoc^mt  xai  pdXtara  robrwv  6  r.pütros  "(fapo; 
ieywv 

ws  3k  TMrijp  ob  Tiatobt  do-jperai  oaria  xaiotv 
voppiou,  os  rt  Bavdtv  Sttkobs  dxdjrr^at  rox^aS 
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•i/V.rr.<v  äe  Tuxe'jai  yüov  xai  r&vftoi  i&qxe, 
fiiriyof,  Trfiiyzrot,  nokkolatv  iiu  xrzüreoot . . . 

*«  rtivm  /isv  wir.ui  o^hiv  et  dexaitu;  ddüperac  rt;  yhp  ototv  ei  o  titti: 

pi  i. 

Mit  dieser  gelungenen  Verbesserung  schliesst  Dinse's  Schriftchen, 
welches  ich  wegen  seines  gediegenen  Inhaltes  hier  ausführlicher  bespre- 
chen in  sollen  glaubte ,  als  es  sonst  in  dieser  Zeitschrift  za  gesche- 
hen pdegt. 

An  Dinse's  kritische  Arbeit  schliesst  sich  am  besten  eine  Verbesse- 
nu?  vud  M.  Treu  im  Hermes  IX  S.  247.  In  den  Fragmenten  aus  Plu- 
urtli,  welche  D.  Wytteubach  (Moral,  ed.  Oxon.  Tom.  V.  P.  II)  uns  dein 
Cutamentar  des  Olympiodor  zu  Platuu's  Phuidou  gesammelt  hat,  findet 
sieb  S.  735  die  Stelle:  xai  Sri  liz(>t'i»i  äo-A<f:noT>;  aiixrn'ti  tfrjiwv  xui 
Ätnvru,-  ufitui  djxxTpwjya  o'jSe  lüetv  rfiüvam.  Mit  Recht  hat  hier  Treu, 
genützt  anf  PI.  de  invidia  et  odio  III:    lepixavtxa;  o '  dÄexr/ttMtvo;  oürs 

«'>rj  Sif'sv  tg"(pMtPTp  geschrieben:  i  Ttßefxov  doekytoo'j?. 

Nicolas  Sophianos,  Grummaire  du  Grcc  vulgaire  et  '.raduetion 

en  Grec  valgaire  du  traitö  de  Plutarque  sur  l  edticution  de-  enfunts 

poblie  par  Emile  Legrand.  Dcuxieme  edition.  Paris,  Maisonneuve  et 
Cie,  1874.  8.  123  S. 

Da  die  hier  genannte  Arbeit  in  der  Bibliotheca  philulogica  classica 
1874  S.  24  unter  Plutarch  aufgeführt  ist,  muss  dieselbe  hier  erwähnt 
•erlon ;  sie  bietet  dem  Plutarchforscber  ein  uur  sehr  geringes  Interesse, 
■la  io  ihr  eine  als  unplutarcheisch  allgemciu  anerkannte  Schrift  (vgl.  Wyt- 
ttnbach's  Einleitung  zu  den  animadv.  in  libr.  xt[A  raww*  äyurp,;  und 
Yotkmann  1.  d.  I  p.  180)  in  das  Neugriechische  übersetzt  ist.  Refe- 
rat vermag  dabei  nicht  zu  erkennen,  ob  die  Ucbersetzuug  durchweg  so 
frei  ist,  wie  die  ersten  Capitel  es  dokumentiren. 

Ebensowenig  kann  hier  die  Promotionsschrift  von 

Fr.  C.  Seeliger,  De  Dionysio  Halicaruassensi  Plutarchi  qui  vulgo 
fertur  in  Vitis  decem  oratorum  auetore.  (Leipzig.)  Dudissau  typis  E. 
M.  Monsii  1874.  8.  45  8. 
a*her  berücksichtigt  werden,  da  die  betreffende  Schrift  entschieden  un- 
edit  ist   t'ebrigens  verweise  ich  auf  F.  Blass'  Beurtheilung  dieser  I>i— 
«erution  in  der  Jen.  Litt.-Zeit.  1874  S.  730. 

Eine  fleissige  und  verdienstliche  Arbeit  dagegen  ist  die  Quelleu- 
mtersachung  von 

f'r.  Leo,  De  Plutarchi  Quaestionum  Romanarum  auetoribns.  Diss. 
lang.  Holle  1874.  8.  47  S. 


582 


Plutarch's  Moralia 


Aas  Leo's  Schrift  erfahren  wir,  dass  ausser  Varro,  den  die  frühe- 
ren Quellenforscher  dieser  Moral-Abhandlung  Plutarch's  (J.  J.  G.  Lagus 
Helsingf.  1847  und  6.  Thilo  Bonn  1853)  allein  ins  Auge  gefasst  hatten, 
noch  eine  grössere  Anzahl  sicher  nachweisbarer  auctores  der  quaestiones 
Romanae  sich  auffinden  lassen ;  andererseits  liefert  uns  der  Verfasser  den 
Beweis  dafür,  dass  die  Argumente  der  sämmtlichen  quaestiones  anderen 
Autoritäten  entlehnt,  kein  einziges  also  von  Plutarch  selbst  erfunden  sei. 

Bei  der  Untersuchung  nun  der  nichtvarronischen  Quellen  weist  der 
Verfasser  den  Ursprung  der  Argumente  von  35  Fragen  nach  thcils  aas 
griechischen,  theils  aus  römischen  Schriftstellern.  So  ergeben  sich  als  Quel- 
len für  qu.  93  Uerodorus  Ponticus,  für  6  und  52  Aristoteles,  für  104 
Alexander  Polyhistor,  für  10  und  76  der  Rhodier  Kastor,  für  4,  24.  59, 
78,  89  der  König  Iuba  II;  am  ergiebigsten  war  wie  so  oft  auch  für  diese 
Schrift  Dionysius  Haliknrn.  mlmlich  für  78,  32.  86,  36,  48,  56,  90  und 
91.  Favorinus  aus  Arelato  ist  die  Quelle  für  28,  Sokrates  aus  Argos 
für  26  und  52,  Pyrrho  endlich  für  79.  —  Von  den  Römern  ist  zunächst 
Cato  für  39  und  49  zu  nennen,  sodann  für  34  Cicero,  dessen  Schriften 
Plutarch,  wie  Leo  darlegt,  genau  kennt  —  eine  Ansicht,  die  früher  durch- 
aus nicht  gebilligt  wurde.  —  Livius  ist  die  Quelle  für  25,  36,  91  und 
106,  Nigidius  Figulus  für  21,  Antistius  Labeo  für  46;  Atejus  Capito 
endlich,  Fcnostclla  und  Cluvius  Rufus  für  60,  41  und  107. 

De  la  morale  de  Plutarque  par  Octave  Greard  —  (ouvrage  cou- 
roun£  par  I'academie  francaisc)  Deuxieme  Edition.  Paris,  Ilachette  et 
Cie.,  1874.  8.  399  S. 

Greard's  vortreffliche  Monographie,  die  zuerst  im  Jahre  1866  er- 
schien, liegt  jetzt  in  zweiter  durchgehends  verbesserter  Auflage  vor;  sie 
ist  eine  Hodcgetik  zu  Plutarch's  Schriften,  wie  sie  geistvoller  nicht  ge- 
schrieben werden  kann.  Was  Volkmann's  epochemachendes  Werk  über 
Plutarch  für  die  deutschen  Pluta  rchforscher  ist,  das  ist  Greard's  Buch 
für  den  französischen  Plutarchliebhaber;  jenes  ist  streng  wissen- 
schaftlich, nüchtern,  wahr  —  dieses  phantasiereich,  geistreich,  frei.  — 

Aus  der  Einleitung  (I  —  XVI)  ist  besonders  hervorzuheben,  dass 
Greard  vom  Plutarch  sagt,  er  sei  ein  Polygraph  gewesen,  der  an  Zahl 
seiner  Werke  die  fruchtbarsten  Schriftsteller  des  Alterthums  übertreffen 
und  dabei  doch  immer  ein  einheitliches  Ziel  vor  Augen  gehabt  habe 
Seine  Studien  umfassten  alles,  was  die  Alten  überhaupt  studirten,  .Ma- 
thematik, Rhetorik,  Philosophie,  aber  alle  jene  Studien  waren  für  Plu- 
tarch nur  Mittel  —  der  Zweck  seiner  Wissenschaft  ist  die  Moral. 
Von  diesem  Standpunkt  aus  sind  alle  seine  Schriften  zu  betrachten,  na- 
mentlich auch  die  Vitae,  die  nur  eine  Folge  und  Vollendung  dieses  Prio- 
eips  sind;  denn  ihm  ist  die  Geschichte  nur  eine  Schule  der  Sitten,  die 
Beispiele  grosser  Manner  dienten  ihm  nur  zur  Belehrung.  So  haben  denn 
im  ganzen  Vitae  und  Moralia  einen  gemeinsamen  Gegenstand,  die  Moral; 
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diese  ist  Plutarcks  Genie  und  darin  liegt  der  Grund  seines  Wcltruhms. 
Von  jener  hat  man  in  ihm  den  Lehrer  der  höheren  Moral  ges.heu.  Am 
;iopuJärsteu  war  er  in  Frankreich  in  der  Zeit  des  \V iivioraiit  blttheus  der 
Wissenschaften  und  Litieratur:  La  BoeHie  entlehnte  mi^  Plutarch's  Scbrif- 
M  Stoff  und  Veranlassung  seiner  Gespräche:  die  Versuche  Montaigne's 
sind  mit  Bruchstücken  aus  l'lutarch  aufgebaut.  Amyot's  Einleitung 
ieo|rt  von  der  ausserordentlichen  Verehrung  Plutarcbs  in  jener  Zeit, 
loch  im  folgenden  Jahrhundert  ist  l'lutarch  hei  den  gelehrten  Ueber- 
*uem  geehrt.  Älontes<|uieu,  RoUin,  Bousieau,  Bernardin  <lo  St.  Piene 
beugen  dasselbe  fnr  das  XVIII.  Jahrhundert.  In  der  Jetztzeit  sprnch 
sidi  Joubert  besonders  anerkennend  Uber  l'lutarch  aus:  l'lutanpae  da  tos 
*s  murales  est  J'Herodote  de  la  philosophic.  AN  das  Ziel  seines 

ß*ches  stellt  Gre\ird  hin.  die  zerstreuten  Sporen  der  Weisheit  l'lutarch's 
weiche  so  viele  ausgezeichnete  Geister  genährt  hat.  zu  sammeln,  den 
Crsprung  and  Charakter  aufzusuchen,  die  Handlung  tu  entwickeln;  dieses 
Ziel  fahrt  ihn  besonders  zu  den  Moialicii;  die  Vitae  sind  in  unserem 
Jikrt ändert  in  Frankreich  wiederholt  schon   behandelt;    deu  Moralien 

»lederfuhr  dies  nicht,  sie  sind  ausser  in  entlegenen  Abhandlungen  wenig 
besprochen  worden. 

Greards  Buch  zerfallt  in  drei  Capiti-I :  das  eiste  behandelt  die  Le- 
tHitle  tod  Plutarcbs  Leben,  das  zweite  eine  kritische  Entwicklung  seiner 
Mural,  das  dritte  die  Wirkung  der  Mural  Plutarch's.  Diese  Anordnung 
st.  sie  schon  Volkuiaun  II  S.  5  mit  Recht  geltend  macht,  /war  au  -n  Ii 
einfach  und  natürlich,  allein  sie  erweist  sich  als  tu  Susserlicfa  und  BJDZU- 
liiglicb,  denn  es  fehlt  ihr  au  einem  inneren  rationellen  Zusammenhinge. 
Ausserdem  müssen  bei  dieser  Anordnung  viele  wichtige  Punkte  seiner 
iiL'ichten  ganz  unerwähnt  bleiben,  weil  »ie  sich  eben  unter  keine  dieser 
iusserbchen  Kategorieu  (tut  unterbringen  lassen.  Leider  gestattet  08  mir 
iw  Beschranktheil  des  Baums  nicht,  Greard's  Buch  ausführlich  und  im 
'wlneu  besprechen  zu  können;  ich  beschränke  mich  daher  darauf,  den 
Inhalt  kurz  anzugeben  uud  auf  einige  cigeuthumlichc  Ansichten  des  Y>  r- 
iifitn  aufmerksam  zu  machen. 

Im  ersten  Capitel  bespricht  Greaxtl  zuerst  die  Quellen  von  Plutarcb  s 
Leben,  die  er  ebenso  wie  jeder  einsichtsvolle  Plutarchlurschcr  allein  in 
Piatarcb's  Schriften,  nicht  in  den  spateren  und  apokryphen  Notizen  Uber 
iha  sieht.  An  der  Stelle,  wo  Greard  über  Plutarcbs  Reisen  spricht, 
aiHe  er  meines  L rächten*  nicht  behaupten  sollen,  Plutarcb  sei  in 
Aegypten  gewesen,  sondern  nur,  dass  er  Alexandriu  besucht  habe,  was 
»•  «ei  Stellen  der  Symposiaca  (V  8,  a  und  VI  7)  hervorgeht.  Dieser 
'cschrankende  Ausdruck  lässt  sich  auch  ganz  gut  mit  dem  vereinen,  was 
l'irtaey  de  Iside  et  Osir.  p.  147  und  260  sagt;  derselbe  behauptet  naiu- 
'xk,  dsss  Plutarcb  s  Uiikeuntniss  der  NatulheschaAenheit  Aegyptens  kaum 
wnmebmen  gestatte,  dass  derselbe  jemals  das  Land  besucht  habe.  Bin 
«derer  Punkt,  der  von  Greard  nicht  genau  belnuel.  lt  ist,   betriffi  Pitt- 
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tarch's  Familie.  Dass  Soklaros  Plutarch's  ältester  Sohn  gewesen  ist,  steht 
fest  (de  aud.  poct  I),  auch  die  anderen  Söhne  Autobalos,  Plutnrchos  und 
Chiron  nennt  Greard  richtig,  wenn  er  aber  Lamprias  wieder  als  Sohn 
Plutarch's  auflQhrt,  so  verfilhrt  er  entschieden  unkritisch  uud  dies  steht 
im  Gegensatz  zu  Greard's  kurz  zuvor  abgegebener  Erklärung,  dass  er 
nur  Plutarch's  eigene  Schriften  als  Quelle  für  sein  Leben  ansehe,  denn 
die  Lumpriasgeschichte  beruht  bekanntlich  nur  auf  Suidas  (Volkmann  I  25 
und  M.  Treu,  Der  sogenannte  Lampriaskatalog  der  Plutarchschriften  S.  3H 
Im  folgenden  stimmt  Greard  mit  den  neueren  Plutarchforschern  überein, 
so  namentlich  in  Bezug  auf  die  Legende  von  Plutarch  als  Lehrer  des 
Trnjan.  Besonders  anziehend  ist  Greard's  Darstcllnng  der  Philosophie 
Plutarch's  (§  2).  liier  gilt  es  ihm  vor  allem  Plutarch's  philosophisch« 
Grundsätze  festzustellen;  man  kann  von  Plutarch  weder  Originalität  noch 
Strenge  in  seinen  Principien  erwarten.  EigenthUmlich  aber  berührt  es, 
wenn  man  bei  dem  so  gründlichen  Plotarchkcnncr  folgenden  Passus  liest, 
den  ich  hier  im  Original  gebe:  Kien  n'cmpechc  memc  d'admcttrc  qn'U 
ait  £tc,  comme  on  l'a  pretendu,  verse  dans  lötude  de  la  Bible  et  que 
les  livres  Apostoliques  lui  fussent  connu.  —  Wir  finden  dieselbe  Ansicht 
bei  einem  Manne  wieder,  dessen  Buch  ich  weiter  unten  auch  zu  bespre- 
chen habe;  die  Ansicht  ist  durchaus  falsch;  schon  Wittenbach  hat  sie 
zurückgewiesen  und  gezeigt,  dass  der  Kirchenhistoriker  Theodoretus  mi 
alle,  die  darin  ihm  folgten,  im  Irrthum  sich  befanden.  Dieser  Ansicht 
Greard's  stelle  ich  die  eines  englischen  Plutarchliebhabers  entgegen,  der 
in  seinem  Schriftchen  überall  den  Theologen  durchblicken  Iflsst,  aber 
Plutarch  s  Bekanntschaft  mit  der  Bibel  und  der  heiligen  Schrift  des  Chri- 
stenthums  entschieden  in  Abrede  stellt.  Trench,  Plutarch.  bis  life.  1873 
p.  14  und  15  sagt:  Lauge  bevor  Plutarch  zu  schreiben  begann,  hatten 
St.  Peter  und  Paulus  ihren  Lebenslauf  vollendet;  überall,  in  Rom,  Grie- 
chenland, Makedonien,  Klein- Asien,  blühten  christliche  Kirchen,  die  ihren 
Einfluss,  wenn  auch  unmerklich,  —  ausübten  auf  die  Gemüther  der  di- 
maligen  Menschen  —  »but  for  all  this,  no  word,  no  Illusion  of  his 
testifies  to  his  knowlcdge  of  the  existence  of  these  Churches,  or  to  the 
slightest  acquaintance  on  his  part  whit  the  Christian  books«.  —  Plutarch 
sah  die  Christen  für  eine  Secte  der  Juden  an. 

Dass  es  sehr  schwer  ist,  aus  Plutarch's  Schriften  eine  Metaphysik 
herzustellen,  ist  natürlich  bei  einem  Philosophen,  der  nirgends  feste  Ant- 
worten ertheilt,  noch  sichere  Aufschlüsse  giebt ,  sondern  nur  immer  ge- 
legentliche Bemerkungen  macht.  Plutarch  ist  vielleicht  der  einzige  >!••- 
ralphilosoph  des  Alterthums,  der  das  Problem  des  summum  bonum  Dicht 
behandelt  hat.  Wenn  jedoch  die  meisten  Biographen  Plutarch  unter  die 
eklektischen  Philosophen  zählen,  so  begehen  sie  damit  einen  grossen  Irr- 
thum; Plutarch  ist  Platoniker  oder  vielmehr  Neuplatoniker.  Diese  Be- 
merkung führt  Greard  zu  einem  Ueberblick  über  die  Akademie  und  deren 
Wandlungen,  woran  sich  eine  Charakteristik  der  Moral  Plutarch's  schliesst. 
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.Vicht  minder  schwierig  ist  es,  eine  Psychologie  ans  Plutarch  's  Schrif- 
i*n  zu  entwickeln,  denn  ili.-s«  setzt  ein«-  Metaphysik  voras;  Plutarch 
aber  gefallt  sich  nicht  in  den  hohen  Regionen  de-  It. uk.-ns  —  sein  Ge- 
gensatz gegen  die  Stoa. 

Im  zweiten  Capitol  giebl  Greard  eine  kritische  Behandlung  der 
Moral  Plutarch 's;  dabei  gehl  ef  ein  auf  Plutarch'-  häusliches  Leben,  wo- 
M  er  alle  zerstreuten  Notizen  torgfiUtig  benntzt,  behandelt  sein  eheliches 
l/ben,  spricht  von  seinem  Begriff  \uii  der  Liebt,  Ehe,  Kind  ererzieh ttng. 
Iateressant  ist  hier  besonders  die  Schilderung  ilerSta.lt  Charonca;  Über- 
all tritt  Grcard's  Liebe  für  seinen  SchriftsteUer  zu  Tage,  manchmal  frei- 
läch  t erfuhrt  sie  ihn,  seiner  Phantasie  /u  \iel  Spielraum  ZU  gewähren. 
Im  Verlauf  seiner  Arbeit  geht  BT  über  zu  Plutarch'ä  St •■] I uul;  als  Stadl- 
t*amter,  Staatsdiener  und  zu  dessen  delphisch)  r  Wirksamkeit;  dabei  wi  r- 
den  immer  die  einschlägigen  .Schritten  ihrem  Inhalte  uach  besprochen. 
£•  folgt  die  Entwicklu>ie  des  GoUesbegriffa  Plutarch's, 

Das  dritte  Capitel  behandelt  die  Wirksamkeit  der  Moral  I'lutarch's 
aod  bespricht  besonder-  seine  Methode,  Lehre  (Styl)  und  Unheil.  Den 
SchJiiss  bildet  ein  kurzes  Resume  der  Resultate  des  Buch  es.  \\  i  nn  man 
tatk  nicht  überall  Greard-  Btaodpnakt  (heilt,  sc  wird  doch  »ein  Buch 
.edem  Plutarchfreund  hoch  trUlkommen  sein;  denn  ron  Anfang  1"-  zu 
Ende  ist  es  mit  gleicher  Liebe  und  Begeisterung  für  seinen  Gegenstand 
:?*brieben,  wie  dies  namentlich  auch  das  Schlussurtheil  Grcattfs  Uber 
Plntarch  beweist:  Plntarque  esl  le  dernier,  le  plus  ahnablc  et  plus  grand 
im  Sages  de  la  Grece. 

Dem  Jahre  1875  gehört  ein  ebent'.ill-  in  Frankn  Ich  erschienenes 
Bach  über  Plutarch  an.  welches  zwar  an  Liebe  und  Verehrung  für  Plu- 
tarch dem  Gr6ard'schen  gleich  steht,  an  wissenschaftlichem  Werth  aber 
m  gering  ist   Der  Titel  desselben  lautet: 

Sur  les  delais  de  la  ju-tice  divitie  dans  la  pnnitton  des  COUpables 
—  ouvrage  de  Plutari|iic,  notivellcmcnt  traduit.  i  .iej  additions  et 
des  notes  par  le  conite  Joseph  de  Maistre.  Lyon,  .1.  II.  Pciagaud. 
8.  202  S. 

De  Maistre's  Buch  bietet  uns  kem.  gelehrte  Abhandlung  aber 
Platarch's  de  sera  numiuis  vindicta,  sondern  nur  eine  sehr  freie  Ueber- 
xtznag  oder  vielmehr  eine  Paraphrase  mit  Zusätzen.  Diese  Paraphrase 
•p.  1-90)  und  die  Deborsetzang  Amyot's  <p.  n:  200)  sind  der  Baupt- 
ahalt  des  ganzen  Buches :  die  Noten,  wi  lebe  sieh  an  die  Paraphrase  an- 
«ehliesscn,  beruhen  zum  groastca  Tb  eile  auf  Wyttenbach's  Animadversio- 
aen,  andere  geben  BazsounezncuU  Ober  den  Inhalt  eines  Abschnittes,  an» 
ton  endlich  sind  theologisch  gefärbte  Zusfltze;  dies  letztere  ist  des  hoch- 
z«telltea  Verfassers  schwache  Seite;  er  mochte  den  Beiden  Plutarch 
»r  zn  gern  zu  einem  heimlichen  Bekenner  des  Christen thums  stempeln; 
Zeichnend  für  diesen  Btandpnnkl  ist  folgender  Passus  der  Einleitung 
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p.  III:  Plut  lebte  im  II.  Jahrh.  des  Lichtes  —  es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dass  er  selbst  davon  erleuchtet  worden  ist  und  das  ist  auch  eine 
ziemlich  verbreitete  Ansicht.  Ich  bin  verstimmt  und  niedergeschlagen, 
dass  Wyttenbach  dieser  Ansicht  widersprochen  hat,  es  scheint  mir  viel 
Kühnheit  zu  verratheu,  diese  Behauptung  so  absprechend  aufzustellen  — 
denn  zu  Gunsten  der  Annahm*:,  dass  Plutarch  eine  gewisse  Kenntnis« 
der  Wahrheiten  des  Christenthums  hatte,  vereinigen  sich  alle  Wahrschein- 
lichkeiten. Ks  handelt  sich  aber  nicht  darum,  zu  wissen,  ob  Plut  die 
Predigt  des  Evangeliums  selbst  gehört  hat  und  an  den  abgelegenen  Ort 
eilte,  wo  die  heiligen  Mysterien  gefeiert  wurden  —  man  fragt  vielmehr 
allgemeiner  so:  Wenn  die  Verkündigung  der  neuen  Botschaft  sich  schon 
Proselyten  in  allen  Theilen  der  bekannten  Welt  erworben  hatte,  wie 
konnte  es  da  gescheheu,  dass  ein  so  kluger,  wissbegieriger  Mann,  wie 
Plutarch,  der  eine  hinlängliche  Kenntuiss  des  hellenischen  Judenthum« 
hatte,  dieser  Verkündigung  ganz  fremd  bliebv  u.  s.  w. 

Was  übrigens  de  M/s  Paraphrase  betrifft,  so  hat  er  die  Form  des  Dia- 
loges verschwinden  lassen.  Da  der  Anfang  der  Schrift  de  sera  n.  vind. 
abgerissen  oder  verstümmelt  erscheint,  bat  de  Maistre  versucht  ein 
»Portal«  zu  errichten  für  das  schöne  Gebäude  und  hat  einen  selbststln- 
digen  freien  Anfang  hinzugesetzt 

Dio  beiden  anderen  im  Jahre  1875  erschienenen  Plutarchca  sin*l 
kritische  Arbeiten.  Nämlich 

1)  Quaestioues  criticae  de  Plutarchi  moralibus.   Part  I  rutv  ixrä 
ooipwv  ovfizöotov.  Diss.  inaug.  quam  ......  defeudet  Georgius  Herr- 

mann.  Halle  1875.    8.    74  S. 

Herrmuun's  Dissertation  ist  eine  in  jeder  Beziehung  durchdachte, 
fleissige  und  für  die  Kenntuiss  dieses  Schriftstellers  wichtige  Arbeit;  sie 
hat  das  Verdienst,  eine  bis  jetzt  fast  allgemein  für  unecht  gehaltene 
Schrift  nach  Inhalt  und  Sprache  als  plutarcheisch  zu  erweisen.  Im  ersten 
Capitel  (p.  7 — 14)  werden  die  Ansichten  früherer  Plutarchforscher  über 
das  Gastmahl  der  sieben  Weisen  zusammengestellt;  Hudson,  Meiners, 
Keiske  hielten  aus  verschiedenen  Gründen,  die  allerdings  grössten  Theils 
den  Inhalt  der  Schrift  betrafen,  das  Symposion  für  unecht;  Wytteubad) 
glaubte,  Plutarch  habe  es  geschrieben,  aber  Stil  und  Sprache  erregten 
ihm  noch  mancherlei  Bedenken.  In  der  Neuzeit  haben  sich  alle  Plutarch- 
kenner  mit  Ausnahme  Dinse's  gegen  Plutarch's  Autorschaft  ausgespro- 
chen, so  Benseier  wegen  des  Hiats,  Döhner  aus  stilistischen  Gründen, 
ebenso  Bohren  und  Bähr.  Vor  allen  aber  hat  Volkmann  die  Schrift  für 
eine  Plutarch's  gäuzlich  unwürdige  Arbeit  erklärt 

Herrmann  zählt  im  folgenden  Volkmann's  Gründe  auf. 

Im  Capitel  II  (14—37)  giebt  Hcrrmann  den  Titel  der  Schrift  nach 
Schäfer's  und  Treus  bekannten  Abhandlungen  über  den  sogenannten 
Lampriascatalog;  dann  zeigt  er,  dass  Porphyrius  (de  abstin.  HI  Gap- 27 1 
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eine  Stelle  aus  dem  oonriv.  ji,  lfiob  in  -ein  Wi  rk  hinüher^enommeu. 
•ürend  Stobaeus  3  Stellen  allerdings  ohne  Angabe  dei  Autors 
wfgenoromen  bat;  hieran-  bat  \  oOtmanil  für  seilt  \  erdammungsiirtheil 
ein  Argument  geschöpft,  aber  mit  Unrecht,  wie  Hertmann  richtig  bemerkt: 
Stobaeus  hat,  obwohl  er  sonst  immer  Plutarch's  Namen  heim  Citat  einer 
Stelle  ans  dessen  Schriften  angiebt,  hier  den  Namen  weggelassen,  weil 
er  die  Stellen  gcwisserma--eti  al-  apophthegmata  betrachtete,  und  bei 
wichen  Aussprüchen  giebt  er  den  Autor  nicht  an.  Indem  denn  Hertmann 
inf  die  Schrift  im  einzelnen  eingeht,  zeigt  er.  wie  viele  Stellen  ,{<^  -vm- 
pwion  mit  anderen  echt  plntarcheischen  übereinstimmen,  namentlich  mit 
Stellen  aus  den  quaest  lymposiacae  fiebrigem  hat  Platarch  den  Keno- 
phon  und  Plato,  vielleicht  auch  andere,  die  Symposien  geschrieben  ha- 
ben, nachgeahmt.  Sodann  bespricht  er  die  Personen  des  Gastmahls. 
Wenn  schon  im  Alterthnm  Zweifel  aber  die  Anzahl  der  Weisen  und  die 
Personen,  die  zu  dem  Collegium  der  sogenannten  sieben  ta  rechnen  wa- 
ren, bestanden,  so  steht  doch  fest,  dass  Platarch  und  der  Verfasser  des 
*jiaposion  ein  und  dieselben  Personen  cu  den  lieben  Weisen  gerechnet 
haben.  Und  dies  ist  gcwi>-  ein  bedeutsames  Argument,  ebenso  wie  der 
('instand,  dass  der  Verfasser  ein  -ehr  gebildeter  .Mann  gewesen  i-t,  der 
illes,  was  im  Alterthum  über  diese  sieben  Weisen  bekannt  war.  kannte 
tud  selbst  ganz  entlegene  Dinge  in  seine  Schrill  aufgenommen  bat.  Von 
p.  23  an  vergleicht  Hertmann  die  Aussprüche  der  Personen,  die  sich  in 
(Ict  fraglichen  Schrift  finden,  mit  den  Aussprüchen,  wie  sie  Plntarch  in 
seinen  echten  Schriften  von  diesen  Männern  giebt,  und  kommt  /u  dem  Ke- 
snlut,  dass  dieselben  fast  überall  Bbereinstimmen.  Und  dies  bezieht  Bich 
nicht  nur  auf  Periander.  Thaies,  Blas,  Pittacus,  Chilo,  Cleobulus  und  So* 
U-oi ,  sondern  auch  auf  die  anderen  Im  Symposion  ruunliaft  gemachten 
Personen  und  von  ihnen  besprochenen  Gegenstände,  wie  >  B,  den  Kampf 
der  Eretrier  und  Cbalkidier  ober  das  Identische  Gefilde. 

HI.  Capitel  (37 — r>  1 1  Zu  Plntarch's  Sprachgebrauch  übergehend, 
behandelt  Herrmann  zner-t  den  Biel  Benscler's  Bedenken  verringern 
•ich  schon  sehr  in  der  Hnrchcr'schcii  Ausgabe:  der  Ke-t  la—t  -ich  durch 
lochte  Umstellung,  Apostrophirnng,  Krasis  beseitigen,  ander,  durch  Plu- 
tarch's Hiatgesetze  rechtfertigen.  Hebrigens  bat  schon  Volkmann  I  200 
»erkannt,  dass  der  Hiat  mit  tnrverkennbarei  Sorgl     i  irmicden  sei 

IV.  Capitel  (51  — 7 Ii.  Den  Anfang  macht  eine  Vcrgleichuug  der 
Coajposition  nd  Disposition  unseres  Symp  nit  der  xenophontek 
md  platonischen  Schrift,  woran  sieb  im  Betrachtung  einzelnerstellen 
uschüessL  Dann  giebt  Herrmann  eine  Zusammenstellung  der  V 
die  hier  und  sonst  bei  Plntarch  angewendet  sind,  Partikeln.  Verba.  Com- 
pwita,  Phrasen  Überhang  .  -oör.o  -  tmxm,  ä-<i-  slprjtiw,  Auch 
Ja»  Gesetz  über  den  Gebrauch  von  r.»iv  und  -<,-'>  r  findet  -ich  im  Sym- 
posion durch  vier  Stellen  bestätigt,  Sodann  folgt  eine  Aufzahlung  der 
üa  hier  findenden  Cttate,  Bilder,  Vergleiche,  welche  mit  den  in  den 
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echten  Schriften  Plutarch's  vorkommenden  zusammengestellt  werden, 
ebenso  der  Wörterpaare  zur  Bezeichnung  eines  Begriffs.  —  Endlich 
zeigt  Herrmann,  dass  Porphyrius  de  abstin.  im  III  Buche  den  Plutarch 
nachgeahmt  hat  und  beweist  dies  durch  vier  Stellen.  —  Mit  Herrmanu? 
Endresultat,  dass  die  Schrift  echt  plntarcheisch  sei,  bin  ich  vollkommen 
einverstanden;  alles,  was  Volkmann  gesagt  hat,  fällt  durch  Hcrnnann's 
glänzende  Beweisführung  zusammen.  Selten  wohl  hat  eine  Rettung  einer 
Schrift  so  schnell  den  Leser  überzeugt,  wie  Herrmann's  Dissertation 
es  Unit. 

2)  Gehört  hierhin  ein  Tbeil  der  satura  critica  des  bekannten  Plu- 
tarchkritikers  Theodor  Döhner,  veröffentlicht  unter  dem  Titel: 

Viro  clarissimo  Ewaldo  Baiero  congratulantnr  Gymnasii  et 

scholae  realis  Plaviensis  rector  et  collegae.  Plaviae,  formis  descripsh 
F.  E.  Neupertus.   8.   56  S. 

p.  61.  —  An  seni  ger.  sit  resp.  I  p.  784  A:  Döhner  schlagt  ftr 
das  überlieferte  av/i^tß^xutav  ijau^fav  vor:  av^rp^paxutav  -  ein  Wort, 
welches  zwar  bei  Plutarch  6m.  tlp.  ist,  aber  dem  Sinn  besser  entspricht, 
als  die  Vulgata  und  die  meisten  Verbossenngsvorschlftge  anderer.  In 
demselben  Satz  schreibt  er  für  utwttp  tut  «Itc/kotc/mc  wv  das  von  Plu- 
tarch oft  gebrauchte  Adjectiv  iozkyiortpoe  wv. 

p.  49.  —  De  facie  in  orb.  lun.  p.  939  C.  xai  Staube  <S  dajp  ffxßvr^. 
xai  Stauet  njv  atty^v  irxsxxaupa  xai  aüifia  pqokv  i^nooav.  Vortrefflich 
ist  Döhner's  Aenderuug  des  owpa  in  das  dem  Sinn  ganz  entsprechende 
aröfiwfia. 

p.  42.  —  De  Pyth.  orac.  cap.  II  statt  des  handschriftlichen,  un- 
verständlichen xai  nifKf'ai  n  Ttptic  rwc  vtäp^ou:,  für  das  Madvig  dem 
Sinne  entsprechend  schon  exwfat  vorgesclilagen  hatte,  giebt  Döhaer 
nalfat  rt,  was  palaeographisch  noch  sicherer  erscheint 

p.  42.  —  De  aquae  et  ign.  compar.  cap.  VC  schiebt  Döhner  in 
dem  Satze:  ix  0otvt'xris  <J£  yfxijtjxara  jiv^fitiotjva  tyfy:  ixufuat  gestöüt 
auf  Eurip.  Palamed.  fragtn.  U: 

Tb.  rrti  yi  Xqlhji  fdpftax'  d/Stitaat  püvoc 
"Aifwva  xai  pwvoövra  xrk. 
das  Wort  fä^ifxaxa  hinter  pyr^iümva  ein.   Dann  billigt  er  die  von  Dueb- 
ner  aufgenommene  Lesart:  ixofuas,  xai  äutvov  xai  axapxm  xat  dzaiozr 
tuv  ixwÄooev  iivat  statt  der  wenig  Sinn  gebenden  Worte;  ixo/uat  oi 
mvov  xai  xa/mtiv  xtä. 

p.  43.  —  De  san.  tuend,  praec.  c.  XVI  ntfii  6o6vtwv,  ioSa-t 
rijv  ■/!'!■"■<■  -  Hercher  schrieb  für  ddövrwv  das  Wort  Xa-'j-tw  und  ver- 
wandelte den  Aorist  ins  Futurum.  Döhner  schreibt  «  jnjTac  prfih  jpä- 
fttv  napaBaXaaaiotz  xtpi  rpcoSövratv  (dtodfat  yitp  t%y xpsi'av)  w/rar  xri. 

p.  45.  Symposiaca  I  5,  2:  oi  oi  %ap{zvTt<;  iv  tw  nd&c:  nr'in> 
ytvüfuvot,  rtjv  fwvijv  püvrtv  el:  TO  {Stein  xai  f^tyyeöHat  fiifa  xai  ftiir, 
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TfMKDrrai.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  betrachtet  Döhner  pxya  als 
ein  Versehen  für  /xerpa,  eine  Verbindung,  die  sich  ausser  der  von 
lN5hoer  gegebenen  platonischen  Stelle  bei  Plutarch  findet;  vgl.  De  Pytb. 
(irac.  XVII  p.  402  D :  Tos  de  Mimtoq  löpüaavro  xapiäpou?  rijic  fiavrtxf^ 
iat  f'jkaxaz  aitrnä  r.ajui  rw  väfta  xal  tA  dyc  lr4i  iepbv,  rfi  Adytrat  tu  fiav- 
rsSw  ysviadat,  ttjv  iv  jierpocc  xai  pikzai  zpijopjtpSt'av. 

ibid.  IV,  1,  3,  11.  xai  yäp  novo?  xal  jvfivdma  xal  tu  itatpetv 
•j?  Txy^y  ttrnsrrra  pJv  itrztv,  appju'u  St  ro?c  mpiTToutn.  —  Schon 
Madrig  schlägt  statt  StatptTv  Siaßpt^etv  vor,  Döhner  schiebt  einfacher 
ein  Scä  vor  to  Statp.  ein. 

ibid.  VII  l,  l,  B— 7  zuerst  giebt  Döhner  für  orav  napoXto&ß  <pt- 
oopfww  zo'j  Äva^iarof:  Srav  7t  irapokto&j)  fcpvjuvov  uro  roö  rvei/uxroc 
buui  stellt  er  für  utftti  yip  cjBut  wieder  her :  auvbtx  —  ferner  für  bnv 
omfiJfi :  ;jku  püprtS,  endlich  für  ixslvo:  ixet'vjj. 


Jahresbericht  über  Lucilius  für  1873 — 1875. 

Von 

Professor  Dr.  W.  Wagner 

in  Hambarg. 


In  der  Vorrede  einer  kleinen  Schrift:  »Leben  und  Wirken  des 
Gaius  Lucilius;  eine  literarhistorische  Skizze  von  Lucian  Mollen 
(Leipzig,  Teubner,  1876)  bezeichnet  sich  der  Verfasser  als  »den  Gelehr- 
ten, welchem  die  Stimme  des  philologischen  Publikums  längst  die  Restau- 
ration der  Fragmente  des  Lucilius  zugewiesen  hatte,  und  der  auch,  wenn 
man  dem  beinahe  einstimmigen  Unheil  der  Kritiker  glauben  darf, 
die  Erwartungen  nicht  ganz  getauscht  hat«.  Sehr  günstig  sprechen  sich 
aus  aber  die  Ausgabe  des  Lucilius  von  L.  Müller  (1872)  die  kurzen  An- 
zeigen im  Litt  er.  Centralbl.  1874  No.  6,  in  den  Gotting,  gel.  Anz.  1873 
No.  36,  in  der  Rev.  crit  1873  No.  11,  und  in  der  Riv.  di  Filol.  1874 
S.  299;  ebenso  ist  sehr  anerkennend  die  ausführlichere  Besprechung  von 
W.  Studemund  im  Phil.  Anz.  1673  S.  254—257. 

Doch  konnte  es  bei  dem  selbstbewusstcn  und  für  andere  Gelehr- 
ten oft  verletzenden  Tone  des  Herausgebers  auch  nicht  an  Wider 
sprach  fehlen.  Der  Englander  R.  Ellis  (s.  L.  Müllers  praef.  Catulli 
p.  XIsq.)  besprach  in  der  Academy  (1873)  IV  p.  196—198  die  sogleich 
zu  erwähnenden  ConJectanea  Critica  von  C-  M.  Francken  und  die  Aus- 
gabe L.  Möllers,  wobei  er  eine  Reihe  von  Conjekturen  zum  Besten  gab. 
welche  an  ihrem  Orte  erwähnt  werden  sollen ;  in  der  letzten  Zeile  seiner 
Anzeige  qualificirt  Ellis  das  nicht  allzu  reichlich  bemessene  Lob  der 
L.  Moller'schen  Ausgabe  damit,  dass  er  ihm  »rash  Statements«  und  »un- 
couvincing  conjeetnres«  vorwirft.  Die  letzteren  konnte  und  kann  ein 
Herausgeber  der  in  so  trauriger  Verfassung  uns  Uberlieferten  Fragmente 
des  Lucilius  nicht  vermeiden;  Es  wird  zu  fragen  sein,  wie  viele  von  R. 
Ellis*  eignen  Conjekturen  convincing  sind!  Noch  heftiger  und  energischer 
trat  auf  der  Holländer  C.  M.  Francken  in  einem,  »schon  dem  Titel  nach 
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angthteigea  Aufsätze  (Ausdruck  L.  Müllers,  Luc.  S.  V)  Luciiiaua  et 
Lomuea.  in  der  Mncmosyne,  Nova  Ser.,  1  237  —  292.  Francken  hatte 
in  zwei  Abhandlungen  (Conicctanea  critica  ad  C.  Luciii  decadem  primam, 
Amsterdam  1869,  und  ad  dec.  seeuudam  et  tertiam,  ib.  1871)  Beiträge 
rar  Kritik  der  Fragmente  des  Lucilius  geliefert,  mit  dem  ausgesproche- 
nen Zwecke,  L-  Müller  's  Behauptung,  dass  es  in  Holland  mit  der  latei- 
UKbon  Philologie  schlecht  aussehe,  zu  widcrl  egeu ;  von  eiuer  selbständi- 
gen Ausgabe  des  Lucilius  erklärt  Franckeii  bloss  durch  die  Ankündigung 
einer  bevorstehenden  Ausgabe  L.  Müller  s  in  Teubner's  «Mittheilungen« 
abgehalten  worden  zu  sein.  Ueber  Franckeu's  Abhandlungen  s.  L.  Mül- 
lers Qoaest.  Luc.  p.  XXX  (»non  ita  maguus  fuit  usus  nobis  huius  scrip- 
taram);  Ober  den  Aufsatz  in  der  Mnemosyue  urtheUt  derselbe  in  der 
•deinen  Schrift  über  Lucilius,  S.  V.  Indem  wir  die  persönlichen  Ausfälle 
Francken's  übergeben,  bemerken  wir,  dass  Francken  mit  Recht  hervor- 
hebt, dass  man  in  Müllers  Ausgabe  Vollständigkeit  in  Bezug  auf  die 
CoOation  der  Handschriften  des  Nonius  vermisse,  was  namentlich  von 
dem  ganz  vortrefflichen  Harleiauus  zu  verstehen  ist;  auch  R.  Boutcrwek 
»pricht  im  Philologus  Bd.  32  (1878)  S.  354  (dort  theilt  Bouterwek  die 
Varianten  des  Wolffenbüttler  Nonius- Codex  saec.  XI,  Gud.  96,  zu  den 
Lociliusfragmenten  mit),  die  Hoffnung  aus,  dass  die  neue  Ausgabe  des 
Nonius  diese  Handschrift  vollständig  berücksichtigen  werde,  «ohne 
»eiche  ein  neuer  Noniustext  immer  noch  unvollkommen  bleiben  würde«. 
Ftr  den  Nonius  selbst  wird  L.  Müller  den  Harleianus  verwerthen,  für 
den  Lucilius  hat  er  sich  mit  den  Mittheilungen  Francken's  begnügt  Nach 
Francken  sind  ferner  die  Korrekturen  des  Leidensis  öfter  von  Bedeutung 
»qaod  familiam  codicum  antiquam  repraesentant«  (p.  241);  in  Bezug  dar- 
nf  sei  Zangemeisters  Collation  nicht  sorgfältig  <s.  L.  Müller  Quaest. 
Ladl.  XXXIV sq.).  Dann  bespricht  Francken  die  von  L.  Müller  öfter 
«b  -ehr  schwachen  Andeutungen  der  Ueberlieferung  hergestellte  Schrei- 
bung ei  —  i :  »omiiino  tarn  exilia  haec  [indicia  huius  scripturac]  sunt,  ut 
sisi  ex  ipsius  Lurilii  testimonio  sciremus  placuisse  ei  in  nom.  plur.  EL, 
ex  libris  mss.  non  suspicaremur«  (p.  245).  Es  folgt  dann  eine  Besprech- 
ag  des  Genitivs  auf  ai,  wobei  besonders  die  Stellen  mit  Elision  des 
■  betrachtet  werden ;  dann  des  Dativs  auf  ai.  Hierauf  Ober  y  ph  th  ch 
*k  dem  Lucilius  fremde  Schreibweisen ,  und  über  die  Gemination  der 
fnnwih in.  wobei  L.  Müller  s  Behauptung  »Lucilio  simpliecs  pro  gemi- 
utis  placuisse«  wenigstens  nach  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  als 
»ttferechtfertigt  erwiesen  wird.  An  der  von  dem  Herausgeber  beliebten 
Orthographie  wird  die  Ungleichheit  hervorgehoben  und  an  Beispielen  er- 
liotert  Von  der  ars  metrica  des  Lucilius,  welche  L.  Müller  so  sehr  be- 
tau, wird  bemerkt,  sie  sei  und  bleibe  bei  dem  Verlust  so  vieler  Verso 
ans  sehr  unsicher.  Es  wird  dann  noch  über  das  Geburtsjahr  des 
Latums  gehandelt,  sowie  über  die  chronologische  Reihenfolge  der  ein- 
ataen  Bücher  des  Dichters,  im  Gegensatze  zu  L.  Müllers  Annahmen. 
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Die  Verbesserungsvorschläge  Franckcn's  werden  wir  bei  den  einzelnen 
Stellen  erwähnen. 

Einen  beträchtlicheren  —  nicht  Gegner,  aber  Nebenbuhler  in  lud- 
lianischer  Kritik  hat  L.  Muller  an  dem  von  ihm  durchgehend»  ge- 
schmähten 0.  Ribbeck  gefanden.  »Ncscio  alii  quid  sentiant:  mihi  qui- 
dem  lux  vere  sospitalis  Luciiianis  reliquiis  nondum  videtur  exorta  esse«, 
sagt  derselbe  zu  Anfang  seines  gehaltreichen  Aufsatzes  »Luciiiana«  im 
Rhein.  Mus.  29  (1874)  S.  118  —  132.  Wenn  auch  der  Verfasser  seine 
Beiträge  als  exigua  auroa^eStdaftaza  bezeichnet ,  so  sind  dieselben  doch 
der  bedeutendste  und  geistreichste  Beitrag  zur  Kritik  des  Lucilius  seit 
dem  Erscheinen  der  Ausgabe  des  Gelehrten,  dessen  Namen  zu  nennen 
er  fortan  verschworen  hat  (s.  Ribbeck's  Comic,  rom.  fragm-,  coroll.  ed. 
sec  p.  XXXII.  XI, Uli:  welchem  Vorsatze  getreu  er  auch  hier  seine  Bei- 
träge stets  an  Nonius  (zur  grossen  Unbequemlichkeit  des  Lesers)  und 
nicht  an  die  Ausgabe  seines  yvwröc  xoox  äpnuro?  anknöpft. 

Weitere  Beiträge  zu  Lucilius  von  Wordsworth,  0.  Keller,  G.  Löwe, 
E.  Bährens  u.  a.  werden  an  ihrer  Stelle  erwähnt  werden.  L.  Malier 
selbst  verspricht  in  seiner  schon  öfter  erwähnten  (literarhistorischen  Skizze 
S.  VIII,  eine  Zusammenstellung  von  allen  nur  »irgendwie  brauchbaren« 
Beiträgen  seit  seiner  Ausgabe  als  mantissa  observationum  Lucilianarum 
in  dem  Anhange  seines  Nonius  zu  geben.  Wir  selbst  haben  hier  ein- 
fach den  Standpunkt  des  Referenten  eingenommen,  wobei  unsere  Zu- 
sammenstellung allerdings  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  Anspruch 
macht;  nur  haben  wir  uns  nicht  auf  die  ursprüngliche  Reihenfolge  und 
Zugehörigkeit  der  Fragmente  einlassen  können,  weil  dies  regelmässig  zu- 
sammenhängende und  weit  führende  Discussionen  erfordern  würde.  Wir 
empfehlen  aber  in  dieser  Beziehung  0.  Ribbeck's  schon  erwähnte  Luci- 
iiana, die  an  geistreicher,  freilich  oft  auch  bloss  subjectiver  Reconstruc- 
tion  Bedeutendes  leisten,  und  L.  Müllers  Schrift,  S.  41  — 43,  wo  aller- 
dings nur  in  quasi -populärer  und  höchst  ungelenker  Darstellung  einige» 
hervorgezogen  wird. 

Buch  I.  Allgemeiner  Inhalt:  L.  Müller*s  Luc.  S.  38.  fr.  VII,  6: 
priori  Francken  Mnem.  I,  250.  —  fr.  VIII,  8  cumprimis  =  inprimis,  vgl. 
IM.  Truc  ITI  1,  15  nach  den  pnlatinischen  Handschriften;  Studemund 
Phil.  Anz.  5,  255.  Der  ganze  Vers  sei  dem  fr.  VII  voranzustellen,  weil  Lu- 
cilius, wie  aus  Cic.  div.  in  Caec.  §  43  u.  pro  Sulla  in.  hervorgehe,  hier 
einen  damals  besonders  beliebten  Anfang  öffentlicher  Reden  persiflire, 
meint  B.  (BährensV)  GötU  gel.  Anz.  1873  S.  1405.  fr.  LX  mit  Ad- 
schluss  an  die  Stellung  der  Worte  bei  Lactantius:  uti  nunc  |  nemo  sit 
nostrum,  oder  noch  lieber  vostrum  »ut  haec  verba  a  Minerva  se  cetera- 
qne  deas  minore,  niaiore  honore  deos  coli  indigne  ferente  sint  dicU« 
E.  Bührens .  Rhein.  Mus.  29,  360.  Ueber  dessen  Emendationum  Luci- 
lianarum dodecas  (denn  so  schreibt  doch  Bährens,  nicht  duodecas),  siehe 
L.  Müller  s  Skizze,  S.  V  Anm.  —  fr.  XVI,  18  infamam  honestam  Ihuid- 
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sehr.,  iatmub  %<-itam  L.  Müller  ohne  Wahrscheinlichkeit,  infamen  faimun 
Francken  ansprechend  Mn.  I,  254.  —  fr.  XVIII.  22  |>er  saturam:  vcrgl. 
A.  To  H.  Fntzschc,  EM.  zu  Ilor.  Sonn.  S.  B,  Anm.  8.  —  fr.  XXVII, 
32  invitata  cancs  Ii  gmmh  homo  ]>laniu '  dicit  Franckou  Mn.  I,  255, 
me  schon  Coni.  crit.  1,  6.  Uebcr  ijuamdc  Ausl.  zu  Laer.  I,  «140.  — 
fr.  XXXII,  36  »locus  diftieilis  ;i<  ji:i<  u.  ■  < mi  I.i rrt:i t u *■  w»  L.  Müller 
prm'roo  und  minu<.  ohne  Grund  schreibt  um!  eerebrum  lehr  fr>'i  hinzu- 
setzt, seioe  Schreibung  kaum  verständlich:  s.  Francken  Mn.  I,  243,  der 
sich  eigenen  Vorschlags  enthält.  —  fr.  XXXV.  11:  arutaenae  mmm  quidem 
äquales  nach  den  handschriftlichen  Sporen  0  Ribbeck  Rhein.  Mos.  '.".). 
128.  -  fr.  XXXVI.  42  nach  dem  Pari-.  A  de«  DoiuM  zu  Ter.  Andr.  V 
4.  38:  Dodtun  in  scir|i<»  insatio  (in  einem  ungesunden  Hinsenstciigcl»  fa- 
cere  ulcus.  K.  Dziatzko,  Kheiu.  Mus.  29,  03t».  fr.  XX.WII.  43sq. 
porro  clinopoda-  liehnosqne  ut  dieimns  (so  Salisb.  bei  Macrob.)  n/ivwtl 
inte  pedes  lecti  atijue  luceruas.  0.  Ribbeck,  Rhein.  Mus.  29,  128:  ante 
»ersteht  auch  Refefcnt  nicht.  L.  M Mler4!  anti  (=dv?i)lsl  jedenfalls  I 
Sinne  nach  recht  ansprechend.  Den  ersten  Vers  hat  Ribbeck  sicher  rich- 
u'g  hergestellt  und  interpungirt. 

Buch  LI  tr.  I  l  et  ii>i<robu»  i»t,  rapistcr  <>.  Ribbeck  Rhein.  Mus. 
2».  128.  Konitis' Lemma  sei  aus  der  missverstaudenen  Abkürzung  inpaus 
hervorgegangen.  fr.  II.  2  nun.  <li .  rtmvincat,  licet  et  vagus  exulet, 
erret  exlex  E.  Bibrena  Rhein.  Mus.  20,  860;  »wer  Doch  im  Stande,  so 
bekannte  Wörter  wie  fateri  und  convincere  tu  verwechseln,  i-t  nicht  reif, 
im  Lucilius  zu  conjiciren.  geschweige  zu  emendiren«  L  Müller,  n.  a.  0. 
8.  V.  —  fr.  IT  7  die  handschriftliche  Lesart  h  u  r  diraiu  vertheidigt  R. 
Elbs,  Academv  i.  197.  —  fr.  V  8  <|iii  te,  Nomcntane  malum,  muh  cer- 
etn  perdat!  Ribbeck  Rhein.  Mus.  20,  12s.  seht  ansprechend.  —  fr  VI 

Mercier's  Verbesserung  inpuratum  (statt  iniuriatum»  hervorgezogen  von 
Ribbeck  Rhein.  Mus.  29.  12s.  fr.  XI  10  movil  -t.itt  nobeis  Ribbeck 
|  Ii  0.  —  fr.  XII  20  [simiies]  vix  rhro  botttini  M  monogramm»»  Fran- 
cken Mn.  I,  255  kleinlich.  -  fr.  XIV:  «|uae-  •  ego  nunc  <v  Aemilio, 
pr<dbtu<pit  preeando  [praecanto  atipte  hdsehr.  1 1|  exigo  et  excaUtO  Hibbeck 
».4.0.  »sat  leuibus  remediis«  .  doch  wohl  etwas  gewaltsam;  immerhin 
vorzuziehen  dem  Eiufall  Fruneken's.  troehSiseh  mit  lliat  /u  messen:  qnae 
ffo  nunc  Aemilio  praecanto  ät<jue  excanto  et  exigo:  Mn.  I.  2.13.  —  fr. 
XVI  25  cur  est  furtum,  <iuom  coicis  istOC?  Ribbeck  a.  a  0.  120;  (actum. 
9»o  mit  Scaliger  Francken  a.  a.  ö.  230.  -  fr.  XVII  chiridoti  Bonterwek 
^oaesL  Luc  p.  7.  PbiL  32.  695.  chirudyti  verwirft  Francken  a.  a.  t>. 

Buch  III  ( Reise  nach  l'uter-Italien.  Sicilien  und  den  benachbarten 
kleinen  Inseln:    L  Mullers  Skizze  S.  tat).  fr.  II  1  l'hacelinae  tt 

kleinlich  Francken  a.  a.  0.  253.  —  fr.  VII  14  Actnae  oerw  nach  der 
Glosse  bei  Fcstus  181,  17  (1.  Lowe  richtig  in  den  Commentatione-  phl« 
lolofse  sem.  phil.  regii  Lip>.  »Leipzig  1874».  p.  24i»f..  wo  zugleich  ein 

Wort  zur  Vertheidiguug  von  ulyi/t-n:.  —    fr.  XI  ls  L>icarchitum  schon 
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von  R.  Ungcr  Anal.  Propert.  (Halle  1850)  p.  8  gefunden,  wie  Studemund 
bemerkt,  Phil.  Anz.  5,  255.  üiciurchitum  überliefern  Glossen  einer  Hand- 
schrift saec.  XII:  s.  Löwe,  a.  a.  0.  S.  243.  fr.  XIII  20  ad  port^m 
(mit  den  Handschriften  des  Gellius  und  Macrobius)  müle  a  portmst  Fran- 
cken a.  a.  0.  256.  fr.  XVIII,  XIX,  XX  in  eins  zusammengezogen 
L.  Mttller  Skizze  S.  39,  vergl.  Ausgabe  p.  204.  incrustatu'  calix  »ein 
Becher  mit  elendem  Kratzer«  L.  Müller,  »quasi  vero  inernstatum  pocu- 
lum  certum  aliquod  vini  genus  continuerit«  Francken  a.  a.  O.  245;  »asyn- 
deton  elegant issimum«  L  Muller,  »ad  hanc  elcgantiam  pereipiendam 
meus  sensus  torpet«  Francken  a.  a.  0.  255,  der  die  Lesart  anzweifelt, 
ohne  eigenes  vorzuschlagen.  —  fr.  XXXI  41  veln  omnia  richtig  Fran- 
cken a.  a.  0.  256.  —  fr.  XXXIV  46  onusto  oder  honusto  (vgl.  Gellius 
II  3,  3)  Francken  a.  a.  0.  250.  —  fr.  XXXV  47  student  hi  ligna  rim 
(videre  oder  videte  Hdschr.),  mit  Verweis  auf  Varro  1.  I.  V  62  M.,  Fran- 
cken a.  a.  0.  256 ;  $eindmi  hi  ligna  hidmir  (aus  uidete  =  bidete)  0. 
Ribbeck  Rhein.  Mus.  29,  129.  Die  Stelle  ist  im  höchsten  Grade  zweifel- 
haft, doch  ist  Ribbeck's  Vermuthung  sehr  ansprechend.  —  fr.  XXXVI  49 
maxilas  tum  tollimus  entschieden  richtig  Ribbeck  a.  a.  0.  129. 

Buch  IV  fr.  XI  17  hic  behalt  bei  Wordsworth,  Fragments  and 
Specimens  of  early  Latin,  p.  321.  fr.  XII  21  furiae  mit  Scaliger  und 
R.  Ellis  Wordsworth,  1.  c.  fr.  XIV  27  kein  Fragment  des  Lucilius 
nach  B.  in  den  Gött.  gel.  Anz.  1873  S.  1407.  —  fr.  XVI  29  fundum 
(vergl.  Cic.  Cluent-  64,  179)  statt  soldum  Francken  a.  a.  0.  256 ff.  — 
fr.  XX  35  wird  Francken's  titthe  und  36  Boot  s  Eumenisin  gebiBigt  voo 
Ellis  Academy  4,  198.  —  fr.  XXI  »displicet  collectivum  fmn  Francken 
a  a.  0.  245-  —  fr.  XXII.  Die  Müller'sche  Herstellung  dieser  schwierigen 
Stelle  wird  mit  Recht  von  Francken  a.  a.  0.  257  und  Ellis,  Academy  4, 
198  verworfen.     fr.  XXIII  42  complex«  vertheidigt  Francken  a.  a.  0.  257. 

Buch  V  fr.  II  2  mancret  setiptoris,  quam  vera  manet  sententia 
cordi  mit  den  Handschriften  Francken  a.  a.  O.  251,  mit  dem  oberein- 
stimmt Ribbeck  Rhein.  Mus.  29,  129.  —  fr.  V  6  fon»  tv  solu '  [sannunt 
sotis  Hdschr.J  Ribbeck  a.  a.  —  fr.  VI  ganz  behandelt  bei  Wordsworth 
].  c,  p.  321  und  601,  meist  nach  Ellis,  den  mau  auch  in  der  Academy 
4,  197  vergleiche;  ebenso  B.  Gött.  gel.  Anz.  1873,  1406.  V.  9  mansi 
Ellis  mit  den  Handschriften;  13  ärt^wtv  et  Isocratiumst  Ellis  mit  Fran- 
cken, der  auch  a.  a.  0.  257  an  seiner  in  den  Coni.  crit.  I,  25  vorgetra- 
genen Ansicht  festhalt.  Auch  tuis  scheint  Franckeu's  Lesung  deshalb 
vorzuziehen,  weil  L.  Müller1»  rt^v/nv  in  diesem  Sinne  nicht  uachzuweisen 
ist.  V.  14  liest  Francken  richtig  sumiisifiuxtwiis;,  als  vox  hybrida  =  sub- 
(MpaxtwSee.  fr.  IX  findet  Franckeu  Müller's  Erklärung  zu  gekünstelt, 
ohne  eine  andere  vorzuschlagen;  fr.  XU  20  erklärt  0.  Keller,  Jahrb  für 
Phil.  109,  276  richtig  von  wild  wachsenden  Pflanzen  —  fr  XIU  21 
intibu '  practerea  pedibus  i>r<i<crj>tu»  equinis  (in  dem  praetensus  des  No- 
nius  liegt  praetoiiMis)  richtig  Ribbeck  a.  a.  0.  129,  s.  auch  Coroll.  Com. 
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«I.  p.  LXXXI.  -  fr.XV  >proverbium  est  dictum  in  von  qni  de  iw>- 
ttlii  muneris  couqueruntur«  Franekcn  .i,  a.  0  258.  IV  XIX  29  pri- 
am  richtig  Francken  a.  a. «»..  der  sich  übet  das  ungeheuerliche  dad  im 
tüteten  Verse  mit  Recht  aufhall  und  dann  paitcns  schreibt  fr  Will 
33  long«  gemiiMM  mixtariu  trula  Francketi  a.  a  0.  258,  nach  der  edi- 
ao  des  Nonius  von  1526.  -  fr.  XXVIII  .°>9  dte  »</Aj.  i|ii;u'  luctrn  OOgai 
ns  ire  minutim  Ribbeck  Rhein.  Mas.  29,  Francken  n  a,  o.  25g 

IWH  bei  seiner  Coni.  crit.  I.  26  vorgetragenen  Ansicht  fr.  X.WI 
43  halt  Francken  seine  Coni.  crit.  I.  2«  u l •  •  ne  Verbesserung  cedaisse 
rtr  cecufcse  aufrecht,  a.  a.  0.  259.  —  fr,  XXXVII  54  I..  Mullert  Le- 
sung et  cum  koud  um  visu-  Eacere  est  nennt  Franckeu  .t  a.  O»  scharf- 
■innig:  »assentirer,  si  illa  nw  ru  abessenU  ;    er  gelbst  vermutbet  cum 

Bach  VI.  fr.  XI  13  mo  oeuio  pedibusqnc  duobus,  dtonidfattus,  mit 
J»  Vulgata  bei  üellius  III  14,  0.  Fruinken  u.  u.  <>.  21«.  -  fr.  XII  15 
will  Fr.  a.  a.  O.  259  ein  Wort  Kinsing  <—  tardu-  >  einschmuggeln  and 
i*m  ganzen  Verse  folgende  QesUll  geben:  |  «»«  Ipraedium  Hdschr.] 

«not  [emit  Hdschr.]  qui  rendit  ecuin  musinonem.  Unmethodisch.  fr. 
XIII  ic  eiacnlabit  (statt  Iniulitabit)  Francken  a  .1  0,  260:  »apparel 
"Hiparationem  in-titui  toter  oratoreu  qui  furibundus  ex  suggestu  nppro- 
ra  eiaculatur,  et  Parthum  quendau  equitem  ex  »'quo  sagittas  emittentem«. 
iacarins  oder  anebarius  soll  =  afpif«       dyyafHjan  Herod.  8,  98]  sein. 

fr.  XX  29  nocin  (hoc  tu  Hdschr.)  apte  i—  convcnicnter)  eredfa  eqs. 
L  Bahrens  Rhein.  Mns.  29,  360.  fr.  XXI  30 sq.  10  dominum  fortem! 
;ui  te  bonu '  Iuppiter«  iuquit  t'ra--i>  Muciu'  quoin  cenabat  Ribbeck 
ii.0.  130.  fr.  XXVI  in  liüt  (ergo]  in  dem  Scholion  >!e-  Porphyriou, 
n  L  Maller  als  fift  gedeutet  und  zu  Anfang  das  Verses  gesetzt,  gc- 
tat  nicht  zu  dem  Verse  des  Lucüius;  mit  Benutzung  der  bandschrift- 
■xhen  Lesart  discrepat  versucht  Franckon  a.  a.  0,  260;  ul  diterrpat  m«, 

Buch  VII.  fr.  II  Quicherafs  w  atgum  longiu  H.  belobt  R.  Klli> 
Aetdeny  4,  198.  —  fr.  III  Mm-  i-t;  neu',  -i  ditcesseril  mit  dem  l'ur. 
1  and  der  ed.  princ.  des  Donatus  K.  Dziatzko  Kle  in.  Mus.  30,  141. 
Tckig.  —  fr.  V  6:  als  Vertrau  ergiuzt  F..  Bahren«  Rhein.  .Mus.  -j;t,  :it;<i 
■Mutor,  das  vor  dem  bei  Nonius  folgenden  Turpiliua  ausgefallen  sei(lf). 
-  fr.  VII  9sq.  et  annü  accedit  K.  Bahrcus  a.  a.  O.;  farie  qnid  boDO* 
Sit | lautitu  accedit  Ribbeck  a.  a.  •>.  130,  mit  ansprecbcnder  Wendung 
Ja  Gedankens.  Absolute  Sicherheil  Ii«--'  sich  in  1  inem  so  abgerissenen 
fngttentc  nicht  erreichen.  -  fr.  XV  21  L  Muller'-  l£mendatiofl  cteec- 
i»**it  bekrittelt  Franckeu  11.  a,  0.  261,  ohne  bessere:  an  die  Stelle  m 
*tt«;  oberzeugend  ist  dieselbe  allerdings  auch  für  uns  nicht  inquid 
«od  simad  Vers  14  sind  preeiös!  IV.  XVI  rata  ad  findet  Francken 
*■ «.  0.245  ganz  in  der  Ordnung,  iratae  auch  von  Qnichernt  gefunden) 
-mpHlen  FJlis  Academy  4.  198  und  <>.  Kellet  Jahrb.  tut  Phil.  109,  276, 
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gewiss  richtig.  So  auch  E.  Bahrens  Rhein.  Mus.  29,  300.  -  fr.  XXI  30 
statt  des  barbarischen  Ii  oganni  (s.  auch  EUis.  Academy  4,  198)  schreibt 
Francken  a.  a.  0.  848  olli  ogganuis. 

Buch  VIII.  fr.  II  4  ficta  rigens  für  das  handschriftliche  fictrices 
Überzeugend  Ribbeck  a.  a.  0-  130.  —  fr.  XII  14  »non  oportet  hic  quae- 
rere  illud,  quod  nemo  *praestare  potest,  certam  emendationem « ,  sagt 
Francken  a.  a.  0.  261;  er  meint,  in  der  sehr  corrupten  Stelle  des  Xo- 
nius  sei  vor  dem  Citate  aus  Lucilius  das  Lemma  ausgefallen,  und  cola- 
stra  sei  Lemma  zu  Laberius.  Das  vor  Lucilius  ausgefallene  Lemma  sei 
corusca  oder  cölustris  (so!)  oder  colora.  Im  Ucbrigen  sei  Hibera  |  lofula 
lomcnto  omnicolorc  zu  lesen.  Dagegen  Ribbeck  a.  a.  0.  130:  insulam 
Hiberam  lomento  omnicolore  cölustrat  (so!  vgl.  ore  corupto  IX  1),  was 
sich  auf  einen  Schmierer  bezogen  habe,  der  bei  dem  NumantinischfD 
Triumphe  Scipio's  a.  623  R>eria  mit  grellen  und  bunten  Farben  ge- 
malt habe. 

Buch  IX.  (Grammatischen  Inhalts),  fr.  IV  l  a  primum  longa  i 
brevi '  syllaba  EUis  bei  Wordsworth  p.  601 ;  dagegen  AA  geminum  longa, 
A  brevi'  syllaba  Ribbeck  a.  a.  0.  131,  mit  Bezug  auf  die  Theorie  des 
Accius.  Beide  vertheidigen  im  folgenden  Verse  die  TJeberliefcrung  des 
handschriftlichen  dirimu*  gegen  L.  Muller's  Aenderung  diximus,  Wi  rd  • 
worth  erklärt  twe  will  write  as  we  yronounce*.  Wegen  der  Aussprach 
selbst  verweist  Ribbeck  auf  Ritsehl,  Monum.  epigr.  tria  p.  31.  Stade- 
mund  Phil.  Anz.  5,  255  verweist  auf  Juug,  de  sat.  rom.  (Programm  Xei&f 
1862)  p.  14:  A  primum  brevi'  syllaba  [erat;  quae  re  geminarunt  uti 
qui)  longa  [vollem |;  nos  [dein]  tarnen  iinum  u.  s.  w.  Uns  scheint  Rib- 
beck's  Besserung  dasselbe  einfacher  zu  leisten.  —  fr.  VIII  9  fundum 
statt  fluvium  Francken  a.  a.  0.  262.  —  fr.  XIII  19  darc  furei  vertbeh 
digt  Wordsworth  I.  c  322.  -  fr.  XIV  23  filnra  quo  Wordsworti  1.  c  323 
und  Francken  a.  a.  0.  245.  —  fr.  XV  26  atque  (statt  seive)  Francka 
a.  a.  0.  247  —  fr.  XVI  27:  [contra]  abbiterc:  multum  ut  inur  d  siet 
an  b  Ribbeck  ansprechend  a.  a.  0.  131;  wunderlich  verkehrt  Francken 
a.  a.  0.  247 :  abbitere  mkUttmM  d  siet  an  b  (»quomodo  scribas  impune 
esse  aitt).  —  fr.  XLX  29  ar  non  multum  hoc  abest  cacosyntbetoo 
dann  30  nomen  hoc  iiiist  EUis,  dem  Wordsworth  I.  c.  322  und  602  folgt- 
-  fr.  XXII  37  hoc  beibehalten  von  Wordsworth  1.  c.  323.  In  diesem 
ganzen  Fragment  hat  L.  Maller  ausserordentlich  frei  geschaltet  —  fr. 
XXVII  fervere  ne  longum  | sc.  facias],  vtrbo  hoc  I.  tr.  Francken  a.a.O. 
242.  fr.  XL  66  sq.  disce.  labora,  ne  res  to  ac  ratio  ipsa  rcfellat,  wie 
schon  in  den  Coni.  crit  2,  96,  auch  jetzt  Francken  a.  a.  0.  262 f.  - 
fr.  XL VII:  »itaque  costae  arboris  sunt?«  Francken  a.  a.  0.  263,  arbore 
vertheidigt  auch  richtig  0.  Keller  Jahrb.  für  Phil.  109,  275. 

Buch  X.  fr.  III  1  L.  Muller's  Verbesserung  vietus  statt  quieti» 
der  Handschrift  billigt  Francken  a.  a.  0.  263.  ohne  von  dem  Annuig« 
der  Zeile  befriedigt  zu  seiu,  weil  dann  Nonius  aus  derselben  nicht  habe 
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*:hlie«eo  können,  <Iass  pigmr  masc.  id.  Hai  Noniu»  Bichl  das  Adjecth 
iuf  aUe  drei  Substantive  li.votr.-n  •  l'r  V  3  nl  ftmibud  aptos  Ribbech 
u  0.131:  »monuit  poeta  finafa  retjoaculis  navem  in  litoro  rcligandain 
sae,  neTenti  et  fluetus  Uli  du-ipiaut  et  readadani  bat  i»aa  exccptioue«. 

-  fr.  X  10  fasst  0.  Keller  iu  Jalirb.  für  Phil.  109,  871  als  VYmte  eines 
braniarbasirenden  Kriegers. 

Buch  XI.  fr.  I  1  tor«iui'>  rciefaft  für  datis  der  Mdscbr.  Franckeu 
it  0.263.  -  fr.  XI  ic.  huiu  Puu&i  Franckeu  Coai  aiu  2.  50  u. 
Mn.  i.  253.  —  fr.  XIII  »notabtte  exemplum  neglcgcutis  constrnetionis, 
innen  plane  Lucilianutn«  Francken  a  ;i  <•  263,  der  Jen  lusus  eines  \i* 
Joctn5  ap.  Qaicherat.:  bunt:  Tallinn  wifca  "  •  Bereden]  faeit  wider- 
litt  und  selbst  huucTullm.  ncquam  heredem  vorschlägt     fr.  XVI 

:T  hie  tricosus  (vgl.  PI.  I'cm  530)  Francken  a.  a.  o.  264,  k'gl.  auch 
Cfc  Acad.  4,  197.  — 

Buch  XII  ist  nicht  von  Conjchturen  hcimgcsuchl  worden. 

Buch  XIII.  fr.  I  l  acribus  inter  -<■■■  armis  confligere  cemunt 
.beschliessent)  Francken  a.  a.  i».  264,  richtig.  fr  IV  I>!< 
mtuque  catino,  weil  et  nun  pauperitiae  oder  et  bob  paaper  uti  an  un- 
rechte Stelle  geratheue  Vinte  de*  Not  1  icn  i'r).  Franckeu  a.  a.  <» 
xi.  -  fr.  V  7  extruetant  atopUter  atopie  waetam  coro  accambiruiu  Dien* 
•im  Franckeu  a.  a.  O.  Sftfi 

Buch  XIV.  fr.  III  i  erat  an  Eadi  der  Zeile  statt  des  ran  I.. 
SUier  hinzugefügten  iam.  Studemuad  Phil.  Au/.  .">.  255.  fr.  V  uuiImn 
■•■r  upientibus  esse  probat«-  Francken  n.  U.  266  nach  den  handschrift- 
bthin  Indicien.  fr.  VT  i»  I..  Müllers  Lesung  der  Stelle  wird  als  un- 
wsUadlich  verworfen  und  rargeschlagen  quam  i|ua  tu  antiquiu<  (also 
tut  Synizese?)  quiequam  baud  fecissc  wderis.  Franckeu  a.  a.  Ü.  200. 
k  VII  11  das  handschriftlii'lu'  rectius  wird  richtig  gegen  I.  Müller' - 
wüm  vertheidigt  von  Francken  a.  a.  <•.  268.  -  fr.  I\  12  iuquina  nul- 
h*  aach  dem  Leid,  (inquiu  null, um  Frauchen  u  a.  266.  —  fr  XIV  i; 
Mine  wird  mit  Verweis  auf  A.  Spenge!'«  bekannte«  Prograntni  aht  iweifel- 
iaft  bezeichnet  von  Btademund  Phil.  An/.  ">.  256.  fr.  XX  26  «  in  tui- 
pnuum  wird  von  Franckeu  a.  a.  279  gewaltsam  hereingebracht  mil 
Ikzag  auf  Ael.  V.  H.  4,  14  (in  riscorc  -"II  —  ""/"',»'  rvwKJfwc  i»7fpov 
*n>.  ab  ob  griechisch  ivTtpov  die  erforderliche  Bedeutung  ohne  den 
biuntreteBden  Genitiv  haben  konnte!);  Franckeu  schreibl  quotl  viscus 
Weram,  pridem  hoc  in  viscera  largis,  mit  iler  allerdings  sehr  uothigen 
Wang  »quod  tibi  dedi  in  saniptani,  id  dadum  in  scorta  profudiati«. 

-  fr.  XXI  horai  bezweifelt  Francken  a.  a.  0  245 

Bach  XV.  fr.  i  wird  erläutert  von  L  Müller  in  der  IHterarhist, 
^ok  S.  16.  —  fr.  II  5  In  halt  Wordsworth  I.  e.  S23  mil  den  alten 
Hfriasigebeni  terric«las  bei.  fr.  III  rj  mun  aive-it  L.  Müller  aus 
Jem  handschriftlichen  narcesibat ,  scharfsinnig,  übet  unsicher,  weil  bai 

erklärt  sei,  Francken  a.  a.  <».  -jic:  Lucio-  I   ler  -■<•  |  fehris 
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Senium  r.mtitu»  pus  Ribbeck  Rh.  M.  29,  132  (am  Schluss  seines  Aufsatzes: 
der  alte  Skeptiker  muss  darin  noch  zu  einer  drastischen  Bemerkung  her- 
halten!). —  fr.  V  Ueber  maiorri  spatio  V.  16  Francken  a-  a.  0.  245  mn 
Verweis  auf  Bücheler,  Lat.  Deel.  S.  51,  uiaiorc  in  spatio  wird  auch  durch 
Lucr.  II  78  inque  brevi  spatio  geschützt.  Dann  suceuwor  (=  pravusi 
zu  sonipes,  nach  hunc  und  succussor  zu  interpungiren :  Francken  a.  a.  0. 
267.  fr.  VIII  20  conmanducatur  curüpit  et  ad  Francken  a.  a.  0.  mec 
U  produetum  nec  mutatio  temporum  (also  ein  Perfecl  rüpiV  V)  excusat i...u. 
egentc,  auch  an  dem  uarsfiov  K/wrspttv  solle  man  sich  nicht  Stessen.  — 
fr  XI  24  syrofenix  =  qui  fenus  corradit  Ribbeck  a.  a.  0.  131  nach  den 
lidschr.  —  fr.  XV1I1  36  sunt  Francken  a.  a.  O.  267 sq.  — 

liueh  XVI.  fr.  XI  15  eni  quos  divitiac  produeunt,  ut  caput  ungunt 
|  horridulum  Ribbeck  a.  a.  0.  131.  — 

Buch  XVII.  fr.  I  3  »non  erat  admittendus  accusativus  Tupwv  * 
7'"»i»«  Franckeu  a.  a.  0.253.  V.  6  atque  alias,  Helenam  El  Iis  Acad.  4, 
197.  Vgl.  auch  Boutcrwck  Philol.  32,  003.  —  fr.  III  11  funde  für  L 
Müller"»  fertc  Ribbeck  a.a.O.  131:  »ex  lege  duodeeim  tabuiurum  vertu 
adhibuil  —  neseimus  in  quales  fures  legem  illam  valere  voluerit,  verum 
publicos  aerarii  et  provinciarum  spoliatores  intellego«.  Durauf  bezieh? 
sich  fr.  IV:  semissis  fiui*  (facis  lidschr.)  Musas,  si  vendi '  Lavcrnae 
wobei  wohl  haud  oder  eine  andere  Negation  voraufgegangen  sei.  - 

Buch  XVI II,  dem  L.  Muller  nur  zwei  Fragmente  zugewiesen  hui, 
ist  von  Conjckturen  verschont  geblieben. 

Buch  XIX.  fr.  V  6  periculamenffi  Francken  a-  a-  O.  268  wohl 
richtig.  — 

Buch  XX.  fr.  III  4  »adiectivum  ftuxrufx's  vel  fiuxztftte  (=  »aver- 
sanda»)  nec  extitit,  nec  extare  potest«  Franckeu  a.  a.  O.  253.  -  fr.  VH 
verwirft  Francken  a.  a.  0.  269  L.  Müllers  Herstellung,  namentlich  re- 
prendi  aniraam  im  Sinne  von  repressi  a..  und  »verbosum  illnd«  partibu< 
naris  statt  des  überlieferten  uaribus.  Fraocken  hält  an  der  Vulgata  fest, 
nach  welcher  der  zweite  Vers  nicht  vollständig  ist.  — 

Aus  Buch  XXI  sind  uns  keine  Fragmente  erhalten;  an  den  aus 
Buch  XXII  erhaltenen  hat  sich  niemand,  so  weit  mir  bekannt,  vergangen: 
aus  Buch  XXIV  und  XXV  besitzen  wir  wiederum  keine  Fragmente.  — 

Buch  XXVI.  Eine  Rcconstruction  dieses  Buches,  wobei  die  Frag- 
mente in  sehr  verschiedene  Reihenfolge  gebracht  werden,  unternimmt 
0.  Ribbeck  Rh.  M.  29,  118  ff.  Damit  ist  die  ziemlich  ausführliche  Be- 
sprechung gerade  dieses  Buches  zu  vergleichen  in  L.  Müller'-  Skizze 
S.  3 1  ff.  fr.  I  2  ist  haece  zweifelhaft ;  s.  F.  Schmid  de  pron.  dem.  formis. 
—  fr.  VII  [iude  fit]  Vt  ego  tffuyiam  qu6d  te  inprimis  cüpere  apisci  in- 
tellego G.  Löwe  Comm.  scm.  Lips  1874  p.  243.  Auch  Ribbeck  a.  a.  0. 
120  halt  an  effugiam  fest.  —  fr.  IX  11  censerem  Ribbeck  a.  a.  0.  119, 
censere  lidschr.  —  fr.  XIII  15  »publicis  bedeutet  hier  soviel  wie  das 
griechische  reXu/veüf ;  Lucilius  sagt,  er  wolle  nicht,  um  Pachter  von  Staats- 
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löllen  zu  werden,  die  Seinen  verlassen«.  L.  Maller,  Skizze  S.  82.  Da- 
fegen  Ribbeck  a.  a.  0.  1'2U  »pellicula  sua  contentus  fuit  sibique  per- 
fuserat,  suis  qucroque  morderi  et  vexari  errorum  libidinumque  stiinulis: 
-«idem  non  persuadetur  pülice*  mutem  moos«  (nach  dem  Uernensis 
b  and  Genev.)  -  fr.  XVII  20  satiun  Ribbeck  a.  a.  0.  120,  der  illa  von 
jhilcxophia  oder  historia  versieht,  bic  =  in  nrbe.  —  fr.  XVIII  21  set 
Bbbeck  a.  a.  0.  —  fr.  XIX  22  delero  vertbeidigt  Francken  a.  a.  0.  269, 
fer  für  ruderum  vorschlagt  Iudicnun;  dagegen  L.  Müller.  Skizze  32: 
»hier  ist  delirare  doppelsinnig,  es  kann  entweder  bedeuten:  ausserhalb 
fa  Weges  liegen,  wie  die  rudera,  oder  auch  wahnsinnig  sein,  nftmlich 
ura  der  Meinung  der  grossen  Menget.  —  fr.  XXIV  28  ego  tie  Kihbeck 
aa.0.  120,  £go  w  qui  sum  et  quo  folliculo  sum  indutus  nunc,  ui  non 
|M  Francken  a.  a.  0.  270,  mit  der  apodiktischen  Bemerkung  »comica 
Ueectia  in  ego  monos.  non  est  cur  a  Lucilio  abiudicetur«.  —  fr.  XXVI  31 
«•ir  (oder  nut  oder  *ei)  maäm  mortm  antiquom,  »arra  facta*  vilia  Kibbeck 
itO.  121.  —  fr.  XXX:  vgl.  Pacuv.  122  und  Ribbeck's  Coroll.  p.  XLII. 
-  fr  XXXI  aeque  statt  neque  Ribbeck  a.  a.  0.  122.  fr.  XXXII  ultro 
*f™t  Ribbeck  a  a.  0.  121.  —  fr.  XXXVI  42  Döbner's  Conj.  Aiax  statt 
Hern  vertbeidigt  Franken  a.  a.  0.  270.  fr.  XXX VII:  vgl.  L.  Müller  s 
Skine  S.  33;  sdspendat  se  an  glädium  incumbat  \\<-  caeluni  videüt  [prope] 
Fnacken  a.  a.  0.  270.  —  fr.  XL  47  kühn  Ribbeck  a,  a.  ().  122:  nec 
Jya»r»ii;,.i  prosperatur,  Ainr  quod  Cassand'iam  signo  deripuit;  dagegen 
kil:  Francken  a.  a.  0.  270  an  seiner  schon  früher  vorgeschlagenen  Con- 
jektur  Minervae  statt  minima  fest.  —  fr.  XLI  40:  vgl.  L.  Mttller's  Skizze 
S.  33:  ein  flaccitus  hält  Franckcn  (mit  Recht)  für  nicht  zulässig;  er 
Wirt  Dübner's  Conj.  pathicam  oder  implacidam,  wenngleich  nur  als 
Kotabehelf,  a.  a.  0.  271.  Sollte  sich  die  Lesung  coniugem  iiihdam,  in- 
fBMtom  familiam,  inpuram  domum  empfehlen?  —  fr.  XLU  will  Franckcn 
ilÜ.  271  statt  des  von  L.  Müller  eingesetzten  tactrum  lieber  Vitium, 
4m  naoh  minim  leichter  ausfallen  konnte.  Schlanker  ist  Ribbeck's  Her- 
idrng,  a  a.  0.  121:  nunc  ignobilitä/w  mirum  mönttrum  (oder  tritium) 
•c  w«rf»ficabile.  —  fr.  XLIV  vgl.  Ribbeck's  Coroll.  zu  der  zweiten  Aus- 
übe der  Tragikerfragm.,  S.  LXX1.  -  fr.  XLVI  55:  vgl.  L.  Müllems 
äanf  S.  84.  L.  Müllers  Vorschlag  findet  Francken  a.  a.  <).  271  zu 
Uh  und  unglaublich.  fr.  XLIX  GO  curare  vertbeidigt  Francken  a.  a.  0. 
*72,  der  in  L.  Müller's  Lesung  an  dem  se  expirare  berechtigten  Anstoss 
Manu.  L  61  illevit  und  62  cacliinnum  sibi  ciet  Francken  a.  a.  0. 
fr  I.II  64  mastkias  missfällt  Franckcn  a.  a.  0.  253.  —  fr.  LIII  reppe- 
toin  *tatt  reperti  Ribbeck  a.  a.  0.  119,  der  mit  diesem  Verse  den  bei 
L  Malier  als  98  stehenden  zusammenzieht.  fr.  LV  68  af  enim  diois 
Kft-ead),  69  u<  muttires  quo/quam  Franckcn  a.  a.  0.  273.  —  fr.  LVD 
'1  depodassere  Francken  a.  a.  0.  243,  vgl.  Ribbeck  Cor.  roll.  Com.  ed. 
**■  p  XXXVIII  72  depopulassere  Ribbeck  I.e.  fr  LIX  liicorum  und 
Wpritarum  U-  Keller,  Jahrb.  f.  Phil.  109,  274  mit  der  Erklärung  »den 
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Herrn  der  albanischen  Haine  und  ihrer  so  oft  vom  Blitz  getroffenen 
Bäumet.  —  fr.  LX  76:  statt  des  barbarischen  Ii  liest  Ribbeck  Rh.  M. 
29,  119  gut  alieno.  —  fr.  LXI  er  caeno  Ribbeck  a.  a.  0.  121.  —  fr.  LXIV 
interaundinum  2v  Francken  a.  a  0.  273.  —  fr.  LXV  81  aggcre  in 
iaciündo  siquost  vincis  actis  opus  Francken  a.  a.  0.  240.  —  fr.  LXVI 
vgl.  Francken  a.  a.  0.  243.  mdlimie  opus  est  latitum  c  mensa  pure  cap- 
turri*  cibum  Ribbeck  a.  a.  0.  121.  —  fr.  LXVII  85  dextera  tibi  confici^ 
oder  dextra  conficies  (-as)  tibi  A.  Luchs  in  Studemunds  Studien  I.  13, 
mcnetat  muititüdincm  i  praitur,  quam  in  album  indLlistti,  dextra  confirit) 
tibi*  Ribbeck  a.  a.  0.  122.  Schwächlich  ist  Francken's  Vorschlag,  a.a.O. 
274,  nun  tu  muititüdincm,  Tuöm  quam  in  album  m&nu*  indit  tua,  dextra 
conficis  tibi.  —  fr.  LXVUI  aliis  mit  Dousa  Ribbeck  a.  a.  0-  119,  der 
dem  Verse  zu  Anfang  des  Buches  seine  Stelle  anweist:  »quac  ipse  rita 
expertus  est  veraque  esse  erroribus  et  doloribtis  variis  doctus  cognovh 
nunc  parat  um  sc  esse  ait  ut  aliis  facili  opera  ac  libeutcr  tradat«.  —  fr. 
LXX  89  tradant  statt  faveant  Ribbeck  a,  a.  0.  119.  —  fr.  LXXH  qnöd 
is  intelleg£bat,  [alios]  nössc  haud  paueos  röttuli  Francken  a.  a,  0.  275 

—  fr.  LXXVT  wohl  si  misorantur  se  ipsi ,  vide  ne  i  «  -  causam  loco 
(oder  vide  ne  causam  -  P  i  loco)  Süperiore  cöulocarit  Studemund  Phil 
Anz.  5,  256;  an  den  sich  anlehnend  Ribbeck  a.  a.  0.  122:  si  miscrantux'»' 
ipsi,  vide  ne  causam  iuimicorvm  loco  Süperiore  cönlocarint.  —  fr.  LXXVll ; 
s.  zu  fr.  I.III. 

Buch  XXVH.  fr.  VI  7  Lachmann's  Emendation  verworfen  von 
Francken  a.  a.  0  .  275.  (Von  Lachmann's  Besserungen  sagt  derselbe  im 
Allgemeinen  »plerumque  recte  M.  Lachmanni  coniocturas  sprevit;  sunt 
enim  operose  quaesitae«.)  —  fr.  VIII  10  ceterum  quü-qiM  mi  noxit  fort 
a.  a.  a.  f.  Francken  a.  a.  0.  276.  —  fr.  X :  »Der  Sinn  ist :  wie  der  Koch 
bei  einer  Wurst  nicht  auf  die  Äussere  Schönheit ,  sondern  auf  den  inne- 
ren Gehalt  sieht,  so  lieben  die  aufrichtigen  Freunde  nnsern  Charakter, 
die  erheuchelten  unser  Vermögen*.  L.  Möller,  Skizze  S.  35.  Dabei  bl 
kaum  erklärt,  was  der  Schwanz  einer  Wurst  mit  ihrer  äusseren  Schön- 
heit zu  Üiun  hat.  Sehr  gut  Ribbeck  Rhein.  Mus.  29,  122f.  »veros  ami- 
cos  parasitis  adulatoribus  praefereudos  esse  inlustratur  coqui  exemplu. 
qui  nun  speciosas  quaerat,  sed  pinguis  et  beue  pastas  aves:  cücu'  nun 
curat  catida  insignem  esse  ullum,  dum  pinguis  sict:  ||  sie  amici  '/uninnt 
oNimum,  r£m  parasiti  ac  ditias  —  fr.  XI  id  bonis  proprium*!  virisflsi 
irati  seu  cui  propitii  sunt,  aniini  diütius  ||  phtinneia  üt  eadem  una  m,i- 
neant  in  seutöntia.  Ribbeck  a.  a.  0.  123.  —  fr.  XVI  23  »hiatus  in  cae- 
sura  elegantior  quam  nUpu*  Francken  a.  a.  0.  254.  —  fr.  XX:  Stude- 
mund Phil.  Anz.  5,  255  vergleicht  PI.  Truc.  U  6,  53.  fr.  XXI  man- 
gonis  Francken  a.  a.  0.  253;  quam  te  vellet,  quam  canicas  ad  pültem  (c 
mangonis  manu  (mit  Auslassung  von  potius,  vgl.  PI.  Mcn.  723)  Francken 
a.  a.  0.  276.  -  fr.  XXXV  4C  Socrntic«?  .-hart-».  Francken  a.  a.  0.  253. 

—  Das  Ganze  gestaltet  Ribbeck  a.  a.  Ü.  12S  folgender  Massen:  II 
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maü  Graeci.  ubi  mim   Socratici  clidrti:  qmdquid  quaöritis, 
ijdcr  perdidi  omne).        fr.  XXXVII  ibacc  iutegcrrima ,  nisi  nnod  W 
^.•cniert  scribonduin  esse  manifestum  est,  »|ui->  crcdal  ruissc  qui  asper- 
uretar  suisque  commemi-  obfuscare  änderet!«  Ribbeck  a.  a,  0.  123  - 

r  XXXIX  metuo  ut  tl.-i-i  [  i* :    •  r.:...  qii«iiiani  ab  Archilocho  feddo 

Fnncken  a.  a.  0.  27t».  —  fr.  XLU  nv/iwn  tjepüotorcm  Francken  a  a  0. 
241.  -  fr.  XLV  quin  oder  quom  -tatt  quam  Ribbeck  ,i  ..  0  123, 

Bach  XXVUL  fr.  I  -  nichl  ulueklich  von  l..  Möller  behandelt, 
Bf hi  gefördert  von  A.  Lachs  Studien  l.  n  ff.i  Stndcmtind  Phil,  int.  5 
S.256.  S.  auch  Boaterwek,  Philol.  32,  884;  I..  Maller,  Skizze  s  35 
F.  i  doo  derit  Franckeii  a.  a  o.  J77.  Nadi  V  -,  iulerdixeril  schliessl 
Ribbeck  a.  a.  O.  123  die  Worte  des  einen  Inteiloeutor»;  im  nächsten 
Verse  liest  er  duo  habet  »toechia:  •>>  friitur  anima  et  corpore  (Ildschr. 
nl  fuerio.  —  fr.  IV.  Nach  possis  i^i  abzubrechen :   Student  und  l'liilol. 

Im.  5,  236.  -  fr.  V  fvioeäfoug  lieber  Fian<k<n  a.  a.  <». 'JäO  EütOIMa 
fr.  VH  drau/wc.  —  fr  NIM  1"  vgl.  Ribbock  Cor.  Com.  reQ.  p.  LXsmj,, 
der  eliqaat  bessert.  —  fr.  XI  praecox  tM  in.i  ergänzt  Ribbeck  a.  a.  0. 
;i4  mit  ziemlicher  Sicherheit  ie-t  fuga  lldschi  Ii.  XVI  ml  |>.im 

atf  peosi,  ali  liUcra*  clu.va-,  Iwrum  Itibbeck  a  a.  <).  134.  |>at\i  HC  ml 
pas  ut  litteras  docea-  Im  um  (»sermo  e>(  de  nomine,  qui  diseiptinam 
jani  ac  nihiü  pendit,  in  quo  erudicedo  aeque  operam  perdas,  ac  -i  gtj- 
pitem  doceas«)  Franckeii  a.a.O. 278.  fr,  XVII  In  dU  Ribbcck  a.  a.  o. 
124.  —  fr.  XX  hinc  a<I  um  bJDC  omne«,  liiert;  I]  anu  '  rdrsani  ad  annil- 
iani  »occlamant  quidam  ei  qui  baec  narraU)  Francken  a.  tu  0  278. 
ir  XXII  «locus  lacum* -u-  sed  doo  de  mm  germo  est«  Francken  a.  a.  0. 
231;  fahnentas  tignu  nirri»  subdikerc  Ribbech  a.  a.  o.  134.  Ii  XXVI 
'nüD  hic  coniectura  melior  tradita  lectionc;  senteatia  est  enim  iinj^  r- 
focu«  Francken  a.  a.  0.  278.  —  fr-  XXVIII  n  uracterito  vertaeidigl 
Fracken  a.  a.  0.  276.  fr.  XXX  haut  nego  Studemuud  Phil  An/.  •"». 
ü6.  —  fr.  XXXI  nec  par  inpar  prdvocai  uilo  pr£tio  Francken  a.  a.  <>. 
N>;  richtig  erkennt  (i.  Löwe,  Comm.  scm.  phil.  Lips.  p.  239  sqq.,  in  ca- 
tillü  ein  altes  satullo  (vergl.  Varro  ap.  tfou.  III,  Mi:  der  ganze  Vers 
iwtete  einst  wohl  so:  nee  parva  tat&U>  prelio 
-  fr.  XXXJX  für  Acdu '  statin  liest  Franckeu  Cooi  crit.  2,  ll  iZ^foj 
•*?f.  »gl.  Ribbeck  Cor.  trajr.  ndl.  p.  LX11.  Ii.  XLI  in  si  |irug< 
ia'iqoam  quast  Maximum  Quintui  Kanus  (dies  soll  ein  rognomen  iocula- 

nter  iaunotatum  sein)  Francken  a-  n.  0-  281,  aul  .1  u  laiigere  Auscin- 

jadersetzung  wissbegi«  i igi  Leser  tu  verweisen  sind  fr.  XI. IV  58  tollet 
•iau  sumet,  dann  69  omoia,  crede  mihi.  prcftM!  anferet,  uintiia  suntet, 
Fracken  a.  a.  0.  282.       fr.  XL  VI  I--. 

Wem  Bihrens  Rhein.  Mas.  -J'.'.  :ioo.  Acbnlicli  Studcmnnd,  Phil.  An/.. 
*•  257  tanti  so  emporii-  mootes  tmm{odtt    per]  nttk*ru  tollem. 

Buch  XXVIII1.  fr.  V  in  amore  cl  adnb  rtitnlis   iiieln'trcm  paulo 

siguat  Francken  B  a.     282.      Ii  VII  gi    u  \.  Muller's  Schrei- 
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bung  erklärt  sich  Francken  a.  a.  0.  282,  der  eine  sichere  Emendation  ftr 
unmöglich  erklärt;  quid!  quas  partiret  »perts  doctrina  boni  (oder  boni>i 
Ribbeck  a.  a.  0.  124.  —  fr.  XI  gegen  L.  Müller  s.  Elbs,  Academy  4. 
197.  Hübsch  Ribbeck  a.  a.  0.  124 :  cui  dibuerim  tu  vild  meac  II  ejiiieügmn 
optltae  longe  opera  ante  alia  6mnia.  —  fr.  XIII  Francken  a.  a.  0.  24t 
liest  vortrefflich  cuins  «ine  periclo.  —  fr.  XIV  19  habeasqne  *»  animo 
Ribbeck  a.  a.  0.  124.  —  fr.  XVII  L.  Müller  s  Lesung  verwirft  FranckeE 
a.  a,  0.  263  als  unverständlich;  iptoniam  (üt  quantumst  <«  terra  huina- 
im  tu  genus  Dennimque  int  er  so  coniugat  commünicat  Ribbeck  a.  a.  0.  124. 

—  fr.  XX  L.  Müllers  eirad  missfällt  Francken  a.  a.  0.  244  mit  Recht; 
er  setzt  ierat.  -  fr.,  XXVI  mendacia  (mit  Synizese,  vgl.  XIII  14)  Fran- 
cken a.  a.  0.  244;  fures  mendaci  arguti  nimis  Ribbeck  a.  a.  O.  125.  - 
Zu  fr.  XXIX  vgl.  Ribbeck,  Com.  roll.  p.  129.  -  fr.  XXXIII  statt  uil  est 
liest  Ribbeck  a.  a.  0.  125  miles.  —  fr.  XXXV  vgl.  Ribbeck,  Com.  rell. 
p.  129  und  Cor.  p.  XLIV,  sowie  seine  vortreffliche  Reconstruction  Rhein 
Mus.  29,  135.  —  arge!  —  restat.  periimus  E.  Bfthrens  Rhein.  Mus.  29. 
360.  —  fr.  L  66  deierat  nimium  scripsisse  Studemund  PhD.  Auz.  5,  257. 
nimium  so  scripse  Ribbeck  a.  a.  0.  125.  —  fr.  LH  ex  stulto  mit  den 
Handschriften  Ribbeck  a.  a.  0.  126,  der  richtig  sagt  •»tulUWa  numquam 
tollitur  ex  homine  stulto».  —  fr.  LVI  statt  L.  Müller'-  miscrulam  ver- 
muthet  Studemund  Phil.  Anz.  6,  267  mulierem.  —  fr.  LX  eodem  uno  bic 
modo  errationes  iam  subduceret  suas  unwahrscheinlich  genug  Franckec 
a.  a.  0.  283,  eodem  uno  hi  modo  et  rationes  aeris  subducent  suas  Rib- 
beck a.  a.  0.  126.  —   fr.  LXI  aeris  summa  est  Ribbeck  a.  a.  0.  125. 

—  fr.  LXIV  gegen  redere  s.  Francken  a.  a.  0.  248;  gnatam  Agamaw 
reddere  »certissimo  supplcmento«  Ribbeck  a.  a.  0.  126.  —  fr.  LXVII1 
Verse  des  Pherekrates  und  Tclcklidcs,  an  Besclu-eibungen  des  Schlamf- 
fenlandes  erinnernd,  vergleicht  gut  Francken  a.  a.  0.  284  f.,  der  bei  La- 
cilius  liest  -  v  v  et  circum  volitant  ficetula  turdi.  Dann  solle  man  ent- 
weder curat i  coeuis  (mit  Diärese!!)  lesen,  oder  Nouius  habe  hier  abge- 
kürzt. Das  ganze  Fragment  gehöre  dem  dreissigsten  Buche  an.  --  fr 
LXXH  »apage  tulli  istud  e  sequenti  archetypi  linca  inlatum.  nam  plane 
caccutiat  qui  non  agnoscat  optimum  septenarium:  priu;  non  tollas  aui- 
mum  ex  homine  atque  hominem  ipsum  interfeceris«  Ribbeck  a.  a.  0.  120. 

—  fr.  LXXV  hic  ubi  me  videt,  palpatur,  caput  scabit,  pedes  legil  Rib- 
beck a.  a.  0.  126,  gewiss  richtig.  fr.  LXXVI  hoc  intenitti  Ribbeck 
a.  a.  0.  126,  richtig.  —  fr.  LXXXIII  qui  et  te  Francken  a.  a-  0.  244: 
qua«  et  E.  Bährens  Rhein.  Mus.  29,  361  (»meretriculas  enitn,  nun  cau- 
mitos,  prac  nuptis  commendari  propterea  existimo  quod  in  ea  re  multu* 
est  Heirat  ins«  i.  —  fr.  LXXXIV  nunc  tu  ,  probra  velis?  quor  in  nupti>. 
insulsc,  neces  rem,  |  nec  sine  permitie?  E.  Bähreus  a.  a.  0.  361.  -  fr- 
LXXXVI  über  nostra's  Francken  a.  a.  0.  244. 

Buch  XXX.   fr.  XI  13  claris  vertheidigt  Francken  a-  a.  0.  250 

—  fr.  XX  quid  sit  E.  Becker  in  Studemtuid's  Studien  I,  169.     fr.  XXX 
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ftnr  tun  plus  laudes,  culpos?  non  profiris  liiliim?  F.  Bäbrens  Rhein. 
Mu*.  29.361.  Aehnlich  Ribbeck  a.  a.  <i  126  ■:>•■  r  '»  ttliqmid  laude* 
a.  s.  w.  —  fr.  XXXII  naledkendo  sermouibus  Ribbeck  a.  a.  0. 

12»;.  ünmondis  (vgl.  iminunda  dirta  Uli.  Ep,  II  3,  247)  E.  Bäbrens  ibid. 
361.  —  fr.  XXXVI  onus  coBSternit  novu'  -  ti  r<  stibus  optus  Francken 
i.  a.  0.  285.  rtlhit  consti  rnit  nobis  •■«;/«'  restibns  aptum  RJbjbeck  a.  a.  0. 

—  fr.  XXXV III  »parasito  nesciocui  vel  lurconi  dclici  sibonun 

nfgantar.  quales  latent  in  litten-,  utuäa  ipias  intcrprctoi  nllilia  ...  et 
tarn  ridtbit,  nisi  forte  ooiTupttni  est,  ad  exttttui  versus  quudrct,  media 
{saedam  post  atqut  htercidi  lendum  e$U.  Ribbeck  a  a.  0.  127. 

—  fr.  XXXIX  45  gtmim  ua-u  ibattcred  gums  ••  R,  EUis  bei  Words- 
»Drth,  Spec.  and  Fragm.  p.  600.  qmm  veniunt,  gemim  iugluriai  vetulac 
inprobae  iueptae  Ribbe<l  a.  I  0.  127.  fr.  XI. II  praeseruil  labrs 
<!tiiaat.  delenit  amore  (conl.  Prise  X  |>  -77  P.)  Erauekcu  a  a.  <>.  286. 
-fr.  XL  VI  e  medio  ac  lodo  vertbeidigl  Francken  a.  a.  <>.  254.  fr. 
LI  cu  (oder  a!)  ego  te  meuam  atqur  udnosan  Thcssalara  ut  indotnitain, 
frenis  subigam  mu  domcmqae  E,  Bäbrens  Rhein.  Mos  20,  361.  fr. 
UV  65  viai  U  E.  BikMH  Ibid.  362<  -  fr.  LXN  7'.>  est  Matt  hnec  Kili- 
beck  a.  a.  O.  127.  —  fr.  LXVII  62  BtttdJusfl  abdomini'  li&breM  gut 
i.  a.  0.  362.  —  fr.  I. XXV  II  vgl.  Kibb.-ck  Im.  Ctilu,  p.  LXXVIIL  — 
fr.  LXX1X  quor  oder  quam  zu  Anfange  Ribbeck  Rhein,  Mus.  26,,  126. 

-  fr.  LXXXI  clauda  nnast  pedibns  caxiosk  mi  usa  Sabin  de  pauperis 

ciasdam  Sabini  curta  snpcllectfti  I  Fronckcn  a.  a.  0.  285;  •priinum 
ixabulum  clautla  correxisse  scio  Studcmiindum.  in  exitu  tnonstram  vide 
aa  domuerim  coniciend"  mtnua  Litnu*« ,  h.  e.  citron.*  Ribbeck  a.  n  0. 
127.  —  fr.  LXXXII  deblab  I  blenni;  Iii-  bonn'  u.  s.  w.  Bäbrens 
Rhein.  Mus.  29,  362.  -  fr.  I. XXXIII  speran«  actatem  -..  cadem  liaec 
|<roferre  potesse,  ||  mauMitn  ex  orc  daturum.  Frauckvn  a  B.  <».  254.  — 
fr. XCDT  quid  quaerimu-  aerel  Indactnm,  inen  ttt  tu,  tolidain  I  rancken 
ii  0.  286.  —  fr.  X<"\  fatiens  ans  dem  Tora.  Eranckcji  a.  a.  0. 
S68.  -  fr.  XCV1I1  fenore  fertnr  (»ut  j  Erancken 
llO.  286 

BZ  LI  BRIS  INCEHTIS.  fr.  I  i  -.irr  i>  1  und  habeal  mit  den 
HiUthr.  R.  EUis,  Acad.  4,  197.  —  fr.  IX  32  plnraik  /"■:■-'-  m 
aptus«  Francken  a.  a.  0.  254,  y<So-  Tile  Ii  Ellis.  s,  Wonlsworth'ü  An- 
srrkung  p.  603;  diese  Vennntbuug  gebilligt  \<>n  L.  Möller  in  ■>  iuer 
änze  S.  42-  —  fr.  XIV  wird  den  dritten  Buche  vindicirt  von  t>.  Löwe 
Cosun.  sein,  phil.  Ups.  p.  242.  fr.  XXVIII  noctipugatn  billigt  «■.  Löwe 
a.  a.  0.  244.  —  fr.  XXXVI  vgl.  Erancken  n.  a.  <».  -J4t.  —  fr.  XL  »«<■- 
<»•  scire  volo,  id  tum  (oder  ut  riu,)  mimtl  COUscius  i,  «  ;  ||  nee  damnuan 
fariam,  scire  hoc  si  Macial  aiUr  Ribbeck  a.  a.  ti  rj7.  fr,  XL VII 
eaapippi  Francken  a.  a.  0.  240;  camphippclcphani  Ins  i-  uteruek 
NL  S2,  695.  -  fr.  LV  atqoiemnl  und  uut  Lip-m-  Intal  Erancken  a  a.ü. 
SW.  richtig  mit  Verweiv  auf  Pacuv.  sä*    ütridur  tibi  ulquc  ,,„/,«- 
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tum  sibilus  infit  Ribbeck  a.  a.  0.  128.  —  fr.  LXn  97  empleuron  isolidc 
sur  ses  banchest  Corpet;  s.  Boutcrwek,  Phil.  32,  696.  —  fr.  LXVIII  Gai, 
pes  v.  m.  c.  0.  Hirschfeld,  Hermes  8,  468.  —  fr.  LXXY  den  Thesaurus 
nov.  lat.  bei  Mai  Class.  anct.  t.  VIII  p.  534,  wo  dieses  Fragment  dem 
Eiinius  zugeschrieben  wird,  citirt  Studemund  Phil.  Anz.  5,  257.  —  fr. 
LXXIX  und  LXXX  vgl.  Osann,  gloss.  lat  spec  1826  p.  5  n.  12  und  33 : 
Studemund  a.  a  0.  —  Zu  fr.  LXXXI  vgl.  Buuterwok  Phil.  32,  692. 
fr.  CXXIV  die  Richtigkeit  von  Salmasius'  aerahus  beweist  O.  Keller, 
Jahrb.  f.  Phil.  109,  276  durch  Verglcichuug  von  Aesop.  fab.  e<l.  Halm 
306 b.  —  fr.  CXLI  »comparatur  labrorum  deformitas  cum  asininis< 
Francken  a.  a.  0.  287,  den  man  sehe.  —  fr.  CXLHI  congeri  (»wer 
scheert  sich  um  die  lex  T.,  wenn  er  ein  paar  fette  oder  prächtige  Meer- 
aale auf  dem  Tische  sieht«)  0.  Keller,  Jahrb.  f.  Phil.  109,  275  (congems 
s  conger  und  congrus  yö^rpot  freilich  nicht  bezeugt). 

Nachdem  die  kritischen  Beitrage  zu  den  Fragmenten  des  LodUu 
abgethan  sind,  aus  deren  Aufzahlung  sich  jeder  Leser  (wenn  er  die  Ge- 
duld gehabt  hat  sie  durchzunehmen!)  den  Schluss  ziehen  wird,  dass  diese 
armen  Bruchstücke  sich  wirklich  sehr  viel  haben  gefallen  lassen  müssen 
—  bleibt  uns  noch  eine  grössere  Arbeit  des  athenischeu  Professors 
KaatSpnc  zu  erwähnen  übrig,  einer  der  wenigen  Beiträge,  welche  neuere 
griechische  Gelehrten  zu  lateinischer  Philologie  geliefert  haben.  Sw 
steht  in  der  Zeitschrift  'Afyvaiov,  Band  4  (Athen  1875)  S.  243  -  290,  und 
ist  betitelt: 

Ihpt  ifütrtuji  rrfi  (jw.uuxr.;  aarüpas  xae  T^C  «rv^cv«<of  aurrfi  rjxK 
r)jv  tw»  'EXiijvmv  xmfiifioi'av. 

Die  von  den  alten  Kunstrichtern  hervorgehobene  Originalität  der 
römischen  Satura  bezieht  sich  bloss  auf  die  äussere  Form;  in  dem  In- 
halt lehnt  sich  dieselbe  entschieden  an  die  ältere  Komödie  der  Griechen 
un.  Lucilius  erscheint  ■  also,  indem  er  den  Inhalt  der  alten  Komödie 
in  die  bei  den  Römern  einheimische  Form  der  Satire  goss,  nicht  al* 
originaler  Dichter,  sondern  als  Nachahmer  der  Griechen  (oo/l  ttpwrörv- 
~<K  »ronj-r^f,  dXXä  /lyuynjc  rüiv  'EXJjpnm>t  S.  249).  Sein  Verdienst  besteht 
in  der  Anwendung  des  Hexameters  auf  die  Gattung  der  Satira,  obgleich 
er  auch  hierin  sich  an  griechische  Vorgänger  anlehnen  konnte  (251). 
Auch  in  der  Verwendung  der  nicht  immer  ganz  correcten  Umgangssprache 
folgt  Lucilius  dem  Beispiele  der  alten  Komödie ;  eine  gewisse  Nachlässig- 
keit zeigt  sich  in  dem  Metrum  wie  in  der  Diction  des  Dichters  (258). 
Das  von  Horaz  an  Lucilius  gerügte  verbis  graeca  latinis  miscere  erklärt 
Kastorcbis  gewagt  von  einer  allgemeinen  Gewohnheit  der  Römer. 
o?rrv«c  iv  rttetorj)  xotvaivfy  nph;  ruue  "EXXqvai  ovtxc  '<>■  ~ätv  'EXtiptun 
ovjjf>dp.p.ara  dvb  Xt~pas  i^ovree  xaä  zap'  'Ektyvwv  StSaoxdXwv  Stoatrx"- 
fuvnt  dvzfu'Yvuav  iroXXdxt?  iv  rij  optXiy  itoXXäi  iXXr^txht  tfff'f- 
Lucilius  verdankt  vieles  der  griechischen  Bildung,  will  aber  dabei  dueb 
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eio  echter  Römer  bleiben  und  verspottol  solche  Zieraffen  wie  den  T.  Ai- 
botias-  Indem  der  Verfah  r  •Linn  «Ion  I nli:ili  der  einzelnen  Bücher  des 
LndJins  angiebt,  verfehlt  er  nicht,  auf  Aehnlicbkciten  der  Tendenz  zwi- 
■dien  Luciii us  bjb4  Ariatopbaoes  aufmerksam  zu  machen.  Weitere  Ueber 
•astünmiuig  beider  Dichter  zeigt  sieb  in  ihrer  politischen  nnd  religiösen 
Sichtung,  beide  conservati\  nnd  am  Alten  festhaltend.  Mo  Schilderung 
Boos  zur  Zeit  des  Luciliu-  iM  etwas  zu  weil  ausgespannen,  bringt  auch 
achts  Neues,  und  muss  doch  vielfach  rermuthungsweisc  dnreh  Schlösse 
au  den  auf  spätere  Zeiten  bezüglichen  Angaben  ergänzt  werden. 


Soeben  da  der  vorliegende  Bericht  die  Prcssi  rerlasst,  erhalten 
»ir.  wie  wir  nicht  vcrfchlrn  aollen  mit/  itheilcn,  'Ii''  gegen  olle  Erwartung 
ia  Moriz  Haupt's  Nachlas  fertig  vorgefundene,  sn  l;m.-'  vergebens  von 
in  erhoffte  Ausgabe  dei  Fragment  des  Luciüus  von  Kurl  Lachmann, 
b  gleicher  Zeit  ist  der  zwi  tte  Band  von  Lachinann's  Kleineren  Schrif- 
ten (zur  klassischen  Philoh'jrie)  erschienen,  worin  auch  seine  Prooemieu 
■  Lucilius  wieder  abgedruckt  riad.  Line  Vergleichung  \<"<  Lachnu 
Udat  knapp  gehaltener  Ausgabe  mit  den  Arbeiten  1..  Müller*«  und  an 
ferer  Gelehrten  wird  gewi-  »  hr  lehrreich  sein;  ein  Bericht  über  die- 
«ibe  gehört  aber  zu  der  Aufgabe  >\<;  midisten  Jahre«. 
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Jahresbericht  über  T.  Maccins  Plautus 
für  1874  und  1875. 

Vom 

Gymnasiallehrer  August  Lorenz 
in  Berlin. 


A.  Allgemeines. 

l.  Historisches. 

Zur  Ermittelung  der  Abfassungszeit  der  Argumenta  acro- 
sticha,  die  bekanntlich  streitig  ist  (s.  Kitsehl  opusc.  II  p.  404  not  i 
N.  PI.  Exc.  I  §  37),  macht  J.  N.  Ott  Neue  Jahrb.  für  Phil.  CIX  (1874> 
8.  863  Anm.  20  auf  einen  Weg  aufmerksam,  der  Befolgung  zu  verdie- 
nen scheint  und  z.  B.  für  eine  Dissertatio  inauguralis  ein  passendes 
Thema  abgeben  durfte.  Das  längst  als  unplautinisch,  ja  unklassisch  er- 
kannte Ibi  sä  cognoscunt  fratres  postremo  inuicem  Men.  arg.  acr.  10 
(s.  Brix  z.  Capt. 1  394)  ist  vor  Tacitus  (Agr.  6,  dial.  25?)  und  Plinins 
d.  J.  (III  7,  16)  nicht  nachweisbar,  im  Zeitalter  der  Antonine  aber  gan« 
nnd  gäbe :  der  diesem  sicher  angehörende  lustin  hat  es  vier  Mal  und 
inuicem  sibi  ein  Mal:  XU  4,  4.  Sollten  sich  dergleichen  Analogien 
mehr  nachweisen  lassen,  so  würde  die  Ansicht,  dass  jene  Argumenta  |H 
ebenderselben  Zeit  stammen,  eine  wichtige  Stütze  erhalten. 

De  rebus  scaenicis  Romanis  quaestioncs  selectae.  Diss.  inaug-  pb>- 
lol.  quam  —  in  uniuers.  Gryphiswaldiensi  —  defendet  auetor  Paulas 
de  Boltenstern.   Stralesundiae  1875.  IV,  37  pp. 

Der  erste  Theil  dieser  Dissertation  de  uotiuis  ludis  scaenicis,  p.  1 
bis  17,  sammelt  einige  Spuren  theatralischer  Darstellungen  bei  Mit- 
spielen, welche  Ritsehl,  gestützt  auf  das  Schweigen  des  Livius,  für  die 
Zeiten  der  Republik  überhaupt  nicht  annehmen  zu  müssen  geglaubt  hatte 
Par.  p.  288.  Aber  auch  von  anderen  ebenso  kostbaren  und  langen  Spie- 
len berichtet  Livius  nicht  ausdrücklich,  dass  sie  scenisch  gewesen  seien, 
und  doch  wissen  wir  dies  z.  B.  für  die  ludi  plebei  aus  der  Disdakalie 
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Sticbos.  Ferner  können  die  XXXIX  22,  1  und  8  zu  den  Votivspie- 
kn  dei  M.  Fulrins  Nobilior  und  L.  Cornelius  Scipio  186  a.  C.  aus  Grie- 
id  und  Asien  herbeigeholten  artifices  nur  scenische  (tibicines,  can- 
actores)  gewesen  sein:  denn  dies  ist  die  Bedeutung  des  Wortes 
Livius  wie  bei  anderen  Verfassern.  Auch  muss,  wie  längst  erkannt, 
genus  spectaculi,  welches  L.  Mnmmius  nach  Tac.  ann.  XIV  21  zu- 
e*t  dem  Volke  darbot  (146),  durchaus  von  einer  produetio  Graccorum 
ntificuro  verstanden  werden,  wenn  auch  nicht  mit  ganzen  Stücken  (was 
«s  auter  Caesar  und  Augustus  stattfand),  so  doch,  neben  Musikpiecen, 
an  bekannten  und  beliebten  Glauzstellen  aus  solcbeu,  welche  sie  mittelst 
höheren  Schulung  besser  vortragen  mochten  als  die  heimischen 
fUer.  Eben  hierauf  scheinen  auch  die  rpaywoot  zu  deuten,  die  nach 
PoijK  XXX  13  bei  den  Yotiv-piclen  des  I,.  Anirius  1  r>7  a.  ('.  Mkn 
t',  dp^trrtu,  ntxrai  auf  einer  im  Circus  errichteten  Bohne  auf- 
Dass  auch  römische  Kunstler  sich  bei  Votivspielen  zeigten, 
st  der  Verfasser  aus  einer  Xotiz  des  Festus  p.  326  b,  M. ,  dass 
112  oder  211  an  den  ludi  Apollinares  sich  ein  libertinus  mimus,  C.  Pom- 
vorfand, qui  ad  tibicinem  saltarct.  Denn  dass  diese,  zuerst  212 
ten,  Spiele  auch  211  noch  jedenfalls  uotiui  waren  trotz  Livius  XXVI 
tt,  3:  Ludi  Apollinares  et  priore  anno  (212)  fuerant,  et,  eo  anuo  ut 
fcreot.  refereute  Calpurnio  praetorc,  sonatus  decreuit,  ut  in  perpetuum 
itur  sucht  der  Verfasser  durch  Streichung  der  vier  letzten 
zu  beweisen,  die  allerdings  mit  XXVII  11,  6  uud  23,  5  in  Wider- 
stehen und  vielleicht  aus  letzter  Stelle  hierher  interpolirt  sind; 
lern  scheint  referre  ut  sonst  nicht  vorzukommen. 
Der  zweite  Theil  de  spectatorum  consessu  testimonia  Plautina,  p.  18 
bis  $7,  ist  werthlos. 

Der  Schluss,  dass  die  Zuschauer  schon  19-1  angefangen  hätten  sich  Ses- 
iH mitzubringen,  wenn  Aul.  IV  9,  6  —9  (eine  kritisch  wie  exegetisch  ungluck- 
kh  behandelte  Stelle)  licht  und  wenn  die  Komödie  nach  Abschaffung  der  lex 
Oppia  193  aufgeführt  sei,  ist  nichtssagend;  aus  der  weitläufigen  Bespre- 
dmng  von  Merc.  150  —  170  verdient  nur  ein  Vorschlag  A.  Kiessling's 
Bucbtung  (160  excitem  für  excites),  während  Boltensteru's  Streichung 
tun  168  f.  uunöthig,  seine  Transposition  von  125,  137,  126  nach  136  ganz 
«ronglückt  und  seine  Verdächtigung  von  203  -  206  (wobei  207  Stultitia 
«*c  rat  mit  den  Handschriften  dem  Acanthio  zu  geben  wäre)  wenig- 
em Dicht  ausreichend  zum  Verständniss  des  allerdings  gewiss  auch  hier 
ttrk  interpolirten  Dialogs  ist 

Pellegrini,  A.,  Del  carattere  della  commedia  di  Plauto  e  di  due 
Ha  peraonaggi  curiosi.  Bergamo.  32  pp.  8. 
■  dem  Referenten  unbekannt  geblieben,  desgl. 

Chalandon,  Gcorgius,  De  seruis  apud  Plautum.   Thesini  pro- 
pwebat  Lugdunensi  litterarum  facultati.  Lyon,  imp.  Pitrat.  72  pp.  8. 
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2.  Grammatisches. 

Hermann  Kowaleck,  De  medio  Latino  qaale  apud  Plaut  um 
inaeniatur.  12  pp-  4.  (Vor  dem  Jahresberichte  Ober  das  kgl.  katholi- 
sche  Gymnasium  in  Deutsch-Grone  1873—1874). 

Durchaus  werthlose,  flüchtig  zusammengeschriebene  Bemerkungen 
über  langst  Bekanntes.  Bevor  der  Verfasser  dieser  pars  prima  (sie)  eine 
altera  (p.  12extr.)  folgen  lässt,  möchte  der  Referent  ihm  rathen  sich  be- 
kannt zu  machen  mit  Noclting's  guter  Arbeit  über  das  lateinische  De- 
ponens (Wismar  1859.) 

De  gerundii  et  gerundiui  apud  antiquissimos  Romanorum  scripto- 
ics  usu.  Diss.  inaug.  quam  —  in  academia  Halensi  —  publice  defen- 
det  £.  Krause.   Holis  Saxonum  1875.  II,  50  pp.  8. 

Eine  unreife  und  verworrene  Arbeit,  für  die  plautinische  Kritik 
und  Grammatik  ohne  jede  Bedeutung. 

Quaestiones  de  infinitiui  usu  Plautino.  Diss.  indug.  philol.  qnam 
—  in  academia  Halcnsi —  publice  defendet  auetor  GuilclmusVotsch 
Halis  1874.  11,  41  pp.  8. 

Diese  fieissige  Dissertation  bietet  eine  gut  geordnete  Matcrialien- 
sammlung,  die  hin  und  wieder,  z.  B.  für  den  graecisirenden  Gebrauch 
des  Infinitivs  bei  Adjcctiven  (§  6  c,  p.  32),  ergänzend  zu  Holtze's  und 
anderer  Beobachtungen  hinzutritt.  Eigentlich  Neues  aber  enthält  sie 
nicht,  verrätn  bisweilen  Mangel  an  gründlicher  Kenntniss  der  Texteskri- 
tik und  ist  in  eigenen  Versuchen  zur  Handhabung  derselben  in  conser- 
vativer  Richtung  entschieden  unglücklich. 

Der  Infinitiv  bei  Plautus.  Eine  sprachwissenschaftliche  Unter- 
suchung von  Ernst  Walder.  Berlin,  Buchdruckerei  von  Gustav  Schade 
(Otto  Francke),  1874. 

Auch  diese  Abhandlung  ist  für  Plautus  ganz  ohne  Werth,  ja  steht 
an  Vollständigkeit  der  Sammlungen,  an  Vertrautheit  mit  der  Litteratnr 
und  an  selbstständiger  Kritik  weit  hinter  der  Arbeit  von  Votsch  zurück. 
Sprachwissenschaftlich  betrachtet,  stellt  sich  die  Untersuchung  zur  Auf- 
gabe, die  ursprüngliche  Bedeutung  des  bekanntlich  aus  dem  Dativ  ent- 
wickelten Infinitivs  vom  Ziele  und  Zwecke  noch  in  der  plautinischen  An- 
wendung desselben  nachzuweisen ,  ein  Versuch ,  der  doch  nur  in  Bezng 
auf  den  Infinitiv  nach  Verben  der  Bewegung,  die  jedoch  schon  ebenso 
häufig  das  Supinum  I  zu  sich  nehmen  [z.  Most  67],  und  violleicht  nach 
Phrasen  wie  tempus  occasio  locus  est,  Anspruch  auf  Ueberzeugungskraft 
machen  kann. 
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Einen  wirklichen  Fortschritt  in  der  plautinischen  Grammatik  bilden 
äieeeea  die  Resultate  der  mit  erschöpfender  Sorgfalt,  prüfender  Beson- 
lenheit  und  guter  Methode  gearbeiteten  Schrift: 

Qnaestiones  de  pronominum  demonstratiuorum  formis  Plautinis. 
Diss.  inaug.  quam  ....  in  ucademia  Georgia  Augusta  ad  summos  in 
phiJosophia  honorcs  impetrandos  scripsit  Fritz  Schmidt.  Berolini, 
apud  Weidmannos,  1875.  88  pp.  8. 

Und  nicht  das  geringste  Verdienst  derselben  ist  es,  dass  sie  S  t  u- 
dfmund  zu  einer  eingehenden  Besprechung  in  den  N.  Jahrb.  für  Phil. 
CXIII  Heft  1  S.  57  -76  veranlasste,  welche  wir,  obgleich  sie  die  Jahres- 
uhl 1876  tragt,  doch  selbstverständlich  sogleich  hier  aufs  Gewissenhaf- 
tste zur  Controlliruiig,  beziehendlich  Emendirung  der  Seh. 'sehen  Arbeit,  zu 
tenrertben  nicht  umhin  können  *).  Ihr  Hauptresultat  bleibt  jedoch  eine 
erfreuliche  Anerkennung  derselben:  denn  auch  Studemund,  der,  «da  nicht 
•elten  die  Handschriften  der  Pulatiuischen  Kecension  von  dem  Ambro- 
sius gerade  in  Zusetzung  oder  Fortlassung  des  ce  abweichen,  alle  ein- 
schlägigen Formen  und  ihre  Varianten  gesammelt«  (p.  59),  ist  fast  zu 
■meinen  Ergebnissen  gelaugt. 

Schmidt  zeigt  nun  im  ersten  Capitel  (über  den  Pluralis  von  hie, 
}•.  5  58»  zuerst,  dass  die  bisherigen  Ansichten  über  einen  Bedeutung  s- 
uaterschied  zwischen  Formen  wie  hos  has  his  und  hosce  hasce  hisce  (wo- 
nach letztere  nur  von  Personen  und  Sachen,  die  der  Redende  vor 
Augen  hat,  und  sonst  mit  Vorliebe  von  und  bei  gewissen  Substantiven, 
»ie  tedes,  gebraucht  sein  sollten)  unrichtig  sind,  und  dass  demnach  eine 
Bemerkung  wie  Ritschfs  zu  Trin.  1  948  »exspectes  hos«  (für  hosce,  von 
Abwesenden)  grundlos  ist.  Bei  der  genauen  Berücksichtigung  der  hand- 
schriftlichen Ueberlicferung  (p.  6  —  19),  die  den  Beweis  hierfür  liefert, 


*)  Auch  bei  einer  anderen  literarischen  Erscheinung  des  Jahres  1876, 
Jer  Cning 'schon  Plautus-Ausgabe  (Vol.  I  Amph.  et  Asin.  cum  prolegoments 
M  commentariis  continens),  wird  es,  wenn  man  auch  schon  nach  der  Durchar- 
beitung des  Amphitruoprulogs  zu  einem  ziemlich  sicheren  Urtheile  gelangt  [s.  die 
xiwifchen  erschienene  vernichtende  Kritik  von  F.  Schoo  11  in  der  Jen.  Litt- 
en 1876  No.  18  S  286—288,  der  Lohrs  beistimmt  in  den  Königsberger  wis- 
•«jchaftlichen  Monatsbl  IV  No.  5  8.  71  f.],  doch  nöthig  sein  die  voraussicht- 
lichen ausführlichen  Recensioneit  abzuwarten.  Damm,  und  da  der  Umfang  der 
Abtheilung  A  durch  die  Referate  Uber  Schmidt'*  und  Luchs'  Arbeiten  fast 
Khoa  den  tur  A  und  B  bestimmten  Raum  in  Anspruch  nahm,  entschloss  sich 
Referent,  mit  Einwilligung  der  Redaktion,  dazu,  in  der  Abtheilung  B  für  dies 
Mil  nur  ein  I'uar  Stücke  mitzunehmen,  zu  denen  die  meisten  und  wichtigsten 
Beiträge  erschienen  waren,  und  hier  gleich  bis  etwa  Mitte  1876  vorzuschreiten, 
in  Dingen  aber  erst  in  dem  für  Abtheilung  A  voraussichtlich  viel  kürzeren 
Jahresberichte  für  1876  mitzunehmen.  Womöglich  soll  derselbe  schon  im  ersten 
Hefte  des  folgenden  Bandes  einen  Platz  erhalten. 
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ergiebt  sich  fast  von  selbst  dasselbe  einfache  Resultat,  zu  dem  der  Ver- 
fasser in  Bezug  auf  Tercnz  schon  früher  (Hermes  VIII  S.  478 ff.,  s.  Jah- 
resbericht für  1873  S.  384  Anui.  19)  gekommen  war,  dass  nämlich  vor 
Wörtern,  die  mit  einem  Vocal  oder  einem  h  anlauten,  stets 
die  Formen  hisce  (Xomin.)  hosce  hasce  hisce  (Dat.  Abi.)  gebraucht 
werden,  vor  consonantischem  Anlaut  hingegen  stets  hi  hos  ha* 
bis  (p.  16)1). 

Es  folgt  p.  20—  52  die  Aufzfthlung  der  einzelnen  Formen. 
Hi  steht  an  etwa  20  Stellen  hdschrftl.  sicher,  ist  auch  gegen  die  Udschni. 
schon  hergestellt  Cas.  II  8,  24  und  noch  herzustellen  Cure  507  (His  cod. 
B,  Fleckeisen),  während  es  andorswo»  obwohl  überliefert,  doch  mit  i  oder 
ei  zu  vertauschen  ist:  Trin.  prol.  17,  Cure.  894,  Bacch.  548,  Most  859, 
863:  für  die  beiden  letzten  Stellen  hat  schon  Oscar  Seyffcrt  Stndia 
Plautina  (Berol.  1874)  p.  17  in  einer  ausführlicheren  Erörterung  über 
die  Vertauschung  von  Formen  der  Pronomina  hic  und  is  denselben  Vor- 
schlag gemacht.  Uurichtig  schrieb  Fleckeisen  Cure.  508  Vos  faenore. 
hisce  male  snadendo  et  lüstris  lacerant  hömiues;  wahrscheinlich  ist  her- 
zustellen mit  Brix  X.  Jahrb.  für  Piniol.  CI  (1870)  S.  766  hi  (=  cod.  Bi 
malesuadio.  Wenn  Ritsehl  Merc  869  statt  hi  deswegen  his  vor  nach- 
folgendem Consouanlen  schreiben  will,  weil  in  B  hinter  hi  ein  Buchstabe 
ausradirt  sei,  so  bemerkt  Studemund  (Ree.  S.  64)  dazu,  dass  dieser  un- 
möglich ein  s  gewesen  und  dass  auch  vor  dem  unmittelbar  folgenden 
Worte  mc  eine  kleine  Rasur  ist:  als  Lesart  des  B  ist  also  im  kritischen 
Apparat  anzugeben  Iii  •  •  nie  j  dem  Raum  und  den  schimmernden  ZDgen 
nach  scheint  vor  der  Rasur  etwa  hic  eme  oder  hic  ime  dagestauden  zu 
haben.  —  His  (Dativ)  steht  sicher  an  mehr  als  dreissig  Stellen,  auch 
Rud.  484  Si  quidem  his  mihi  nitro  ädgeronda  etiamst  aqua  (wenn  man 
mit  Schmidt  p.  21  den  Hiat  in  der  Hauptcaesur  für  erlaubt  halt),  ist 
richtig  hergestellt  (für  das  iis  des  B)  Cure.  551  und  ebenso  richtig  mit 
Is  es  Eis  vertauscht  Capt.  491  Brix  =  494  Fl.,  so  dass  ein  falsches 
Hisce  nur  an  zwei  ohnehin  verderbten  Stellen  begegnet:  Poen.  III  5,  25, 
wo  schon  Camerarius  his  cerebrnm  uritnr  herstellte,  was  Schmidt  billigt 
wahrend  Studemund  (Ree.  S.  64)  gewiss  mit  Recht  0.  SeyfTert's  eis  ce- 
rebnim uritur  (Stud.  Plaut,  p.  17)  vorzieht;  Truc.  II  8,  8  Ut  ego  hisce 
suffringam  talos  totis  aedibus,  wo  der  Verfasser  p.  22  umstellen  möchte 


')  Einen  grossen  Theil  des  Richtigen  sah  bereits  Maller,  der  in  den 
Nachtr.  zu  PI.  Pr.  S.  130—132  davor  warnt,  lückenhaft  überlieferte  Verse  da- 
durch vollständig  zu  machen,  dass  man  auf  cc  auslautende  Formen  der  Jru 
directen  Demonstrativa  statt  der  überlieferten  kürzeren  vor  consonantiscb  an- 
lautende Wortar  einsetze;  ferner  verwirft  Muller  bestimmt  ein  illunce  istance 
Ulorunce  und  ähnl ,  hice  haece  hnice  hunce  und  dgl.,  und  behauptet  richtig, 
das*  illisce  isti-.ee  hisce  sich  ausschlie&alich  vor  Vocalen  finden,  wonach  x.  B. 
Stich.  131  die  handschriftliche  Lesart  nicht  geändert  werden  dürfe,  umgekehrt 
Baccb.  787,  u.  s.  w. 
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Ut  hisee  ego  s.  t.  t.  a.,  wahrend  Fleckeisea  N.  Jahrb.  für  I'hik.l.  GV 
1 18721  S.  72  l't  cgo  hi-cc  toiis  t;ilos  Miflriiigtm  aedibw  vorgeschlagen 
hatte.  -  Hos,  sicher  au  ca.  22  Stellen,  steht  vor  einem  Vocale  nur  in 
dem  verschriebenen  und  noch  nicht  hergestellten  Verse  Bnedl.  llät.  und 
Capt.  prol.  J4,  wo  Fleckeisen  und  Brix  dnrch  eine  leichte  Transposition 
ieilen.  —  Ha-'  u>r  CoOSOnantoa  tu  Hol  Bberlicicrt.  um  den  Herausge- 
bern zuweilen  uurichtic  mit  basco  rartauscht:  so  con  Fleckeisen  Amph. 
tM,  wo  Schmiiit  mit  BitscU  N.  IM.  Exe.  1  8.  '.»•:  schreiben  will  Nctrae 
«tu  hunc  hömincni  bocedie  ad  aldis  tt&s  -inam  untquew  aceedere,  Wäh- 
rend Studemund  (Hoc.  S.  58  Antii  7i  vor/ic-hl  Keque  ego  hmtc  homineiii 
hoc  hödie  ad  e.  ij.  s.  (ähnlich  Malier  Plaut  Pr.  8,  (941*1.  Oder  n  i-t 
■inrch  nnrichti_T'>  Tran-position  «w  ein  rocalisch.  aalanteudes  Wort 
riüieo,  wie  Rnd.  702  is.  B,  Rad.  ebenda*.)«  Umgekehrt  hiebt  in  den 
Hudschriften  drei  Mal  falsch  basee  \"r  einem  Consnnantcu:  Most.  706, 
•o  Schmidt  mit  Maller  Kachtr.  /  PI  l'r.  &  iaa  tvcrgL  nucn  Ritsehl  in 
der  annot  crit.  z.  St.»  schreibt  Scd  tat  maecttu  6s1  scbascc  nedis  iten* 
didisse,  und  dasselbe  billigt  jetxt  Studcniuml  Ree.  s.  n&  lacrfi*  fehlt  in 
beiden  Recensi.men,  ut  in  BGD,  MM  hat  nur  A.  W!  BCDi;  Baci'k  7*7 
and  Aul.  ü  8.  15.  WO  es  mit  Flcckeisen  and  Maller  iNaehtr  /.  11.  l'r. 
S.  13,  —  Oeppfrt  zu  Tri ii.  2  S.  1361  in  ha-  geändert  werden  um--:  t'm- 
Jen  letzten  Vers  ergiebt  -ich  auch  noch  au-  Priscian  ein*  andere  Fassung, 
die  Bothe  nnd  Wagner  anl'.'eniiintnen  haben,  ohne  ein  has  oder  ha-ce. 

Hisce  (Koa  j'lur.  mäste.,  p.  83  271  i-t  sieher  Uberlieferl  tot 
Voealen  oder  h  Mil.  glor,  874,  486  (KICSEcod  A  mit  leichtem  Schreib- 


*i  Bei  dieser  Gelegenheit  glaubt  II.  ii-icui  nu-ht  dieAnidcht  StadVmund'a 
afcer  du  bekanntlich  auch  rea  Müller.  Knehtr;  /  l'l  l'r  s.  U2  Anal.,  118  Att- 
a*rk.,  131  f ,  sL-irk  bezweifelte  bocedk  d<  m  L*»cr  vurrnthalicn  zu  dürfen. 
Rrt  S.  58:  »Eine  Btandentetlaag  unter  den  auf  -c*  auj&iateauVn  Fi»nm*n  nimmt 
uttrlieh  hocedf  ein.  I>i>.<  Compositum  knaai  <■  ni  «'in,  da**  ms  der 
üaaangearackom;  dar  Fensen  kott  uml  dii  «hon  •  - i c i  I  iisii>hi'iHlrJ  Cofn|H*i- 
ium  geworden  war,  bevor  die  Sprache  und  |n>ciell  die  Liltonitur<prach<  i 
losliatende  -c  in  hoeo  abstreifte    Iterplt  hat  bekanntlich,  um  diu  nicht  sehen 

»eben  hodie  ül>rrlieferteci  Hiatus  aus  llantw  zu  ehtferai  n.  1  i»!die  zu  tchreo 

bui  Torgeschlageu  (ZaMsehr.  f.  d.  Alii  rth -Wi  -  i-.v.  >  2t»lt,  vtg\  fltend.  tKVO 
s  228 1  mit  Benifiinc  aal  Marius  Victorina*  S,  18  (Keil):  hactrnu  .  h\<- 
die,  aon,  ut  antiqui.  baccte&tMi  et  kocedie  Dana  unter  den  antiqni  l'l. min-  ge« 
leint  teto  kann.  i~t  KlbatreraUUMlItch ;  da  aber  wrder  haciean«  Duck  haceie- 
uu»  bei  Plautus  vorkommt,  uud  die  Stlbmfblg*  der  Vatmen  kteetennü  nnd  bu- 
«die  anwülkürlu  li  tut  daetyb^efaen  Bhjrthmui  hinweist  (tgi  nueb  0  Ribbeck 
C«n.  rom.  cor  ll  B  XXXVIHi,  ^<  wird  man  geiwift  seia  KU  vermathen,  da-- 
»nifstens  bei  Marius  Victorinus  *re>ji.  m  de-«en  t,)iie||i.)  dk  Kirt-uiou  bocedie 
od  baceteaas  vor  allem  dem  (Eunfautisehen)  Epni  i*ntiVhnl  waren,  wol  edie 

in  Reden  rorgekommen     in  kann«. 
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fehler  nach  Studemund  Ree.  S.  65),  Pseud.  539,  Pers.  855  sq.  (wo  Stu- 
demund a.  a.  0.  statt  Schmidt's  »rythmisch  nicht  empfehlenswert  hen  tro- 
chäischen Septenars«  vorschlägt :  »I  in  crucem.  —  An  me  hic  parum 
exercitnm  hisce  habent?  II  Cönuenissc  te  Töxilum  memineris,  d.  h.  Dim. 
cret.  -f  Pcnthemim.  troch.,  und  umgekehrt),  Rud.  294  (his  cenä  i  atque 
cod.  Ba,  hisce  hamiatque  Bb,  bis  conam  atque  D  nach  dems.  ebenda«.), 
Capt.  prol.  35  (Hisce  B,  Hisce  D  nach  dems.  ebendas.).  Mit  Verderb- 
niss  Mil.  glor.  1334  (hinc),  Mcn.  958  (me  hic  homines;  med  hisce  homi- 
ncs  Schmidt  p.  26,  nunc  [ans  957  herübergenommen  mit  Müller  Nachtr. 
S.  86]  me  hisce  homines  Brix  in  der  zweiten  Ausgabe),  Amph.  974  (hi 
B,  hü  D  nach  Studemund,  hisce  schon  Fleckeisen,  und  ebenso  derselbe 
Mil.  glor.  1334,  wo  Ritsehl  noch  die  aus  Plautus  ganz  zu  entfernende 
Form  hice  hat,  vgl.  Müller  Nachtr.  S.  130f.).  Hisce  (DaL  Abi.)  fin- 
det sich  sicher  oder  mit  unwesentlichen  Schreibfehlern  an  18  Stellen,  wo 
es  jetzt  auch  allenthalben  gelesen  wird  mit  Ausnahme  von  Trin.  293,  wo 
noch  Ritsehl  und  Brix  in  ihren  zweiten  Autlagen  unrichtig  das  his  des  A 
gegen  das  hisce  der  anderen  Recension  festhalten ;  Spengcl  ist  ihr  mit 
Recht  gefolgt  Unrichtig  ist  in  einigen  Handschriften  Uberliefert  Quid 
tibi  istic  hisce  in  aedibns  debetur  Mil.  glor.  421,  was  Schmidt  in  Quid 
t/bt  istisce  in  n£dibüs  d.  corrigiren  will,  richtiger  wohl  0-  Scyffcrt  Phil. 
XXIX  S.  397  (=  Brix  in  seiner  Ausgabe)  in  Quid  tibi  istic  in  istisco 
aödibüs  d.  Stärkere  Verderbnisse  (hic  oder  his)  liegen  vor  Mil.  glor. 
290  und  322  (hisce  schon  Brix,  s.  seine  krit.  Anm.  zu  33),  Trin.  1127 
(hisce  schon  Kitsehl  und  Brix);  Pers.  504,  Merc.  684,  Most.  336  (cod.  B: 
his  eire  nach  Studemund  Ree.  S.  66)  ist  ebeufalls  ein  hisce  unzweifelhaft 
herzustellen;  Capt.  112  aber  ist  Iiis,  wie  schon  0.  Scyffcrt  Stud.  Plaut, 
p.  17  sab,  mit  Is  =  Eis  zu  vertauschen;  über  Most.  899  sqq.  s.  B,  Most, 
ebendas.  —  Hasce  wird  nach  der  Ueberlieferung  bis  jetzt  an  34  Stellen 
gelesen,  darunter  Truc.  II  1,  39  (mit  Bergk  Beitr.  zur  lat  Gramm.  I 
S.  133,  wogegen  II  6,  60  mit  Botho  und  Flcckciscn  ein  istasce  herzustel- 
len sein  durfte),  Mil.  glor.  1166  (mit  A:  hasce  esse  aedes,  nach  Stude- 
mund Ree.  66,  dem  auch  die  folgenden  Angaben  aus  den  Handschriften 
zu  verdanken  sind),  Most  753  (Ba:  hascedis,  Bb:  has  exlis),  843  (A  falsch 
hoc  oder  hos),  Poen.  V  3,  54  (nos  hasco  hic  mit  den  Handschriften, 
Bothc's  >ind  Gcppcrrs  Umstellung  ist  falsch),  V  6,  7  (hasce  aio  liberas 
mit  Müller  PI.  Pr.  S.  249,  gebilligt  von  Studemund,  der  in  den  Spuren 
des  A  ein  aus  auderer  Recension  stammendes  has  dico  liberas  zu  erken- 
nen glaubt) ,  Rud.  736  Xümqui  minus  hasce  esse  oportet  liberas  ?  Quid 
liberas?  (A:  Numqui  —  hasess  — ;  BD:  Nunc  qui  und  hasce  oportet 
esse).  FUnf  Beispiele  fUgt  Studemund  noch  hinzu:  Rud.  768  mit  BD: 
hasce  ambas,  A  unrichtig  has  ambas ;  838,  1104,  Poen.  V  7,  4.  10;  nach 
der  Coujectur  von  Brix  auch  Mil.  glor.  991  Hasce  ante  aedis  circust 
Schmidt  selbst  nimmt  (p.  33)  ein  hasce  wieder  auf  Most  988  (mit  BCD, 
gegen  den  A)  und  Mil.  glor.  1023:    hasce  huiusmodi  merces  (so  BCD), 
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uter  Vcrgleichung  von  Ps.  823  hasce  herbas  huiusmodi  |Poen.  IV  2,  2 
uelut  ego  babeo  hnnc  huinsmodi,  seil,  erum.],  doch  bleibt  hierbei  die 
er*te  verschriebene  Vcrshillfte  unberücksichtigt;  Brix  schreibt  wohl  rich- 
tig: Pedetemptim  tu  has  scis  träetari  solitas  esse  huinsmodi  merris. 
Gut  fuhrt  Schmidt  p.  33  die  handschriftlichen  Verderbnisse  Barch.  1121 
inf  ein  richtiges  quis  hasce  ouis  adegit?  zurück  und  entfernt  p.  35  sq. 
ebendas.  1127  ein  falsches  has  fouisl  durch  Renn  tute  in  anno  ter  has 
toositari?  die  Handschriften  R.  ter  in  anno  tu  has  t.  -  Ein  handschrift- 
liches has  vor  einem  Vocal  oder  h  ist  mit  hasce  zu  vertauschen  Most. 
SC":  Tin»  cum  domino?  —  Aio.  Quid  is?  aedis  emit  hasce  hiue  prö- 
inmav?  So  nach  Studemund  Ree  S.  66  im  Wesentlichen  der  A.  doch 
hu  hinc:  über  die  luterpunction  vergl.  0.  Seyffert  Stud.  Plaut,  p.  18. 
Ferner  Trin.  124,  Most.  811,  (ebenda*.  813  ist  es  mit  Guyet  durchaus 
machen  te  und  emisse  einzusetzen),  Most.  455,  Rud.  772  (A:  Quac  has 
hirundines  e  nudo  uolt  cripere  ingrntieis,  also  has  falsch  für  hasce  und 
aodo  ftlr  nido  oder  neido),  900,  (703  ist  unacut),  Mil.  glor.  33  (hasce 
loch  A,  Brix  im  Anhange  seiner  Ausgabe  S.  132),  Asiu.  654  (Has  ego 
15.  Hac  ergo  D),  Amph.  pr.  143.  Aber  Poen.  V  2,  2  ist  mit  A  Kas  zu 
lesen,  B:  As,  CD:  has.  —  Ilosce  ist  vor  Vocal  oder  h  elf  Mal  Über- 
liefert, durch  leichte  Transposition  herzustellen  Capt.  prol.  34,  für  über- 
liefertes hos  zu  schreiben  Capt.  455,  Amph.  854.  Poen.  V  3,  28  (A :  ho- 
scintru,  B:  hos  intro,  CD  has  intro,  vergl.  die  Varianten  zu  Stich.  418, 
435),  Aul.  II  6,  2;  III  1,  9. 

Nachdem  nun  p.  40  sq.  der  Grund  der  dargelegten  sprachlichen 
Erscheinung  ungezwungen  in  dem  Abfalle  des  Endvocals  vom  demonstra- 
tiven Sufhxum  ce  gefunden  worden  ist  —  denn  nach  demselben  musste 
w  einem  Consonanten  notwendiger  Weise  auch  das  c  abgeworfen  wer« 
den.  wahrend  es  vor  einem  Vocale  oder  h  erhalten  blieb,  da  hascaedes 
hoschomines  u.  dgl.  unschwer  ausgesprochen  ward*)  — ,  wendet  sich  der 
Verfasser  zu  den  beiden  Formen  des  Nora.  plur.  fem.  Ii n c  und  hacc. 
Vor  Vocalen  und  h  darf  bekanntlich  nur  letztere  stehen:  sie  ist  sechs 
Mal  überliefert  (Bacch.  1123  will  Schmidt  p.  42  entweder  sie  streichen 
oder  durch  ein  eunt,  wie  Poen.  I  2,  117,  alles  Ueberlicferte  halten)  und 
wird  fünf  Mal  vom  Verse  gefordert:  Bacch.  1140,  1142,  Most.  400,  Rud. 
234,  746,  doch  ist  an  letzter  Stelle  istae  noch  wahrscheinlicher:  vergl. 
V.  20,  21,  40  und  47  derselben  Scene.  Vor  folgendem  Consonanten  will 
Schmidt  p.  43 — 48  stets  haec  geschriebeu  wissen:  denn  da  in  der  Ueber- 


>)  Aehnliche  Schreibungen  finden  sich  nicht  selten  in  unseren  Codices, 
*»e  »och  A.  Spengel  in  seiner  Triuummusausgabi'  pr.n  l  p.  XII  und  G.  Lowe 
ia  den  Acta  soc.  philoL  Lips.  IV  p.  349— 3öl  brnierkt  haben;  dieser  führt,  wie 
Schmidt,  elf  Beispiele  aus  Trin.  Most.  Mcrc.  an,  wozu  letzterer  noch  aus  einem 
Fragment  der  Vidnlaria  (II  3,  p.  17  Stud  ]  hiscin  aedibus  A  fügt ;  Poen.  V  3, 
Ä  hoicintro  A  nach  Studemund  Ree.  S.  69. 
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lieferung  auch  hier,  wie  vor  Vocalen,  beide  Formen  sich  fast  die  Wage 
halten,  sei  es  wahrscheinlicher,  dass  die  ältere,  die  noch  dazu  =  Nom. 
plur.  neutr.  war,  an  der  Hälfte  der  Stellen  von  der  jüngeren  verdrangt 
worden  sei,  als  umgekehrt.  Stndemund  (Ree  S.  60  -  62)  nahm  früher 
an,  dass  zur  plautinischen  Zeit  beide  Formen  neben  einander  im  Ge- 
brauche gewesen  seien,  und  giebt  jetzt  ebendaselbst  folgende  Beitrage 
zu  dieser  verwickelten  und  kaum  endgültig  zu  beantwortenden  Frage. 
»Von  dem  Material,  welches  Schmidt  für  diese  Frage  in  Betracht  zieht, 
siud  zwei  Stellen  abzuziehen: 

L  Epid.  II  2,  32  wo  sowohl  A  als  B  (wie  der  Verfasser  p.  44 
erkannte,  richtig)  geben:  Fleraeque  eae  sub  vöstimentis  secum  habe- 
bant  retia. 

2.  Poen.  V  4,  78  wo  zwar  nach  Gcpperts  Zcugniss  A  haben  soll 
(als  zweite  Hälfte  eines  iambischen  Septeuars)  satis  hae  sunt  maceratae, 

wahrend  er  in  Wirklichkeit  richtig  hat:  SATI— AMSUNTMACERA- E 
d.  h.  satis  iäm  sunt  maceratae,  und  darauf  führt  auch  die  Losart  der 
Palatiui:  B  nAmlich  hat  satisim  sunt  maceratae,  CD  satisimmaecratae. 

Abziehen  möchte  ich  auch  das  Beispiel  Bacch.  1125  (haequidem); 
auf  die  Verbindung  des  in  Frage  stehenden  Pronomens  mit  quidem  habe 
ich  überhaupt  keine  Rücksicht  iu  der  obigen  Tabelle  genommen,  A.  Luchs 
will  den  Gegenstand  im  Zusammenhang  behandelu17).  —  Hinzuzunebmeu 
ist  dagegen  Pers.  380  wo  A  bietet:  FIAT  QUA  AERESSÜNT  COGITA 
u.  s.  w.  Zwischen  QUA  und  AE  stand  sicher  nicht  EIST  sondern  EEK 
oder  etwas  Aehnliches.  Mit  der  Ueberlieferung  Quae  hae  res  sunt, 
gleichviel  ob  sie  erträglich  ist  oder  nicht,  stimmen  auch  die  Palatioi 
(hae  C,  he  BD). 

Somit  erbalton  wir  30  zu  prüfende  Stellen.  Von  diesen  sind 
I.  zugleich  in  A  erhalten  16.  Unter  diesen  16  haben  ABCD  haec 
nur  zwei  Mal  tTrin.  390  und  Most.  771  [in  letzterer  Stelle  kann  auch 
an  den  Nora.  plur.  neutr.  gedacht  werdenp;  dagegen  haben  ABCD'*) 
hae  sechs  Mal  (Pers.  360.  497.  Poen.  I  2,  117.  Pscud.  23.  5Ü5.  Stich.  3121 
und  ABD  •»)  hae  einmal  (Rud.  227).  An  den  sieben  übrigeu  zugleich 
in  A  erhaltenen  Stellen  schwanken  dagegen  die  Handschriften:  und  zwar 
haben  AB  haec,  während  CD  hae  bieten,  einmal  (Mil.  583);  A  hat  haec, 
während  BCD  hae  bieten,  dreimal  (Poeu.  V  7,  5.  Stich.  18.  19);  A  hat 
hae,  während  BCD  haec  bieten,  zweimal  (Trnc.  II  2,  40;  ebend.  II  2,  20 
A  hae,  BCD  hic);  A  hat  hae,  während  B  haec  bietet,  einmal  (Epid. 
V  2,  23). 

>17)  Cist.  IV  2,  93  ist  hae  vur  folgendem  Consooant  nur  moderne  Er- 
gänzung.* 

»!*)  Die  Schreibung  be  statt  hae  in  BCD  beachte  ich  bei  dieser  Erörte- 
rung nicht  * 

•    »i»)  Den  Codex  C  habe  ich  nicht  verglichen. i 
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n.  von  den  restirenden  14  Stellen  i>t  eine  <fr.  Ci-t.i  mir  bei  \ 
de  L  1.  VII  64  erhalten  (baec),  die  übrigen  kennen  wir  aus  den  Palatini. 
Täter  letzteren  findet  sich  baec  übereinstimmend  von  UI>  nberliefarl 
S  Mal  (Aua.  808.  Aal.  III  5,  58.  Rad  190.  1096.  283  [bior  bat  Ii  luv, 
aas  hie  gemacht));  dagegen  i-t  bae  von  1*< *I»  Qberliefctl  B  Mal  (Bacch. 
soi.  808.  809.  Most.  504.  Trin.  i i  j  i.  Poen.  I  _•.  5  |w<i  aber  Bemann 
istae  schreibt]);  bae  veti  HI>  überliefert  Einmal  (Poen.  III  2,  32  In'  1), 
ki  Bi;  hae  von  B  überliefert  einmal  (Gore.  I  i.  39).  Danach  ist  es  ita- 
torlicb  denkbar,  dass  Plaotus  wirklich  stets  h  1  irii  b.  I  i  i  mu  h 
weniger  durch  die  baadscbriftliche  CJeberMefertiRg  empfohlen,  «renn  auch 
vielleicht  rationeller,  wäre  der  Versuch  mit  Berücksichtigung  des  [s.  gleich 
unten)  über  horum  hinan  und  hordne  hardne  Gesagten  dar  Piautas  'Iii- 
Form  bae  an  den  nicht  ietoiiten  Versstellen,  dagegen  hacc  an  den  ictuir- 
tea  zu  fordern10)^ 

Ilorunc  und  h a r u u (p.  18-  52)  -in-l  vor  Vocaleti  oder  h  über- 
liefert Merc.  399  (auch  A  Hornnc  nach  Slademund  8.  69),  832,  Host. 
404,  Stich.  450  (A  hornnc,  B  hornnce,  mu  Studemuud  o.  a.  0.  mii 
Schmidt  für  dnrcliaus  noplaatiniscb  erklärt),  Poen.  pro!.  IIS  (hornnc  BD, 
ders.  ebendas.);  III  l,  is  ilt  1 1 > >r mit  hie.  1»  horum  liinc  statt  Ilorunc 
hie,  ders.  ebendas.);  hornnc  fordert  der  Vers  Poca  \  2,  8,  zweifelhaft 
bleibt  Aul.  IV  9,  9:  Em.  nemo  habet  horum?  Occidisti:  <1  n'  Igitor,  i|iii- 
habet.  n6scis?  wo  die  Elition  der  Schlusssilbe  von  hornm  für  Plautus  bei- 
«piellos  ist,  ein  horunc  aber  [wean  man  nicht  zugleich  igitur  die  umstel- 
len wil  1 J  einen  bedenklichen  Octonar  geben  Wirde.  Nor  CoiisonantOD, 
nimmt  Schmidt  an,  half  der  Genetit  beliebig  (häufiger)  horum  barum 
oder  (seltener)  horunc  baruac  gelautet.  Stademund  aber  Ree.  S.  69f. 
nimmt  einen  ganz  neuen  Gesichtspunkt  ein  and  bemerkt:  »Es  scheint 
dagegen,  dass  Plautus  m  diesem  Kalle  börum  horum  setzte,  so  ofl  der 
Ictus  die  erste  Silbe  traf,  dagegen  die  volleren  Forrai  d  hornnc  hornnc, 


»*•)  Denn  von  jenen  30  in  Betracht  kommenden  plautinischcn  Stollen 
teigea  a)  17  die  Form  unter  dem  lelus,  ß)  13  dieselbe  uhne  den  Ictu  V  m 
jfoeo  unter  a)  zu  subsumierenden  17  Stellen  binde  sich  aber  nur  in  0  Stellen 
(Most.  771.  Rud  199.  232.  109.'..  Trin.  3iK>;  fr.  Cisl  bei  Von«)  baee  dorch 
Uebereüutimmung  der  Handschriften  um)  in  2  Stell  CD  (Truc,  11  2,  20.  10)  durch 
»inen  Theil  der  Handschriften  bezeugt;  während  hai  ttatt  baec  In  U  Versen 
tberliefert  wäre  (Bacch.  801.  808.  8*>9.  Cure.  1  t,  39.  Mu  I  KM  Pen  487 
Poen.  BI  2,  32.  Trin.  1124  Pseud  23).  Dagegen  lande  »ich  an  jenen  unter 
f\  n  subsumierenden  13  Sti  llen  nur  In  S  Sl  I  n  (Poen  I  2,  117.  1 
Stich.  312.  Pers.  360.  Rod  227?  Poen.  I  2.  6?)  bae  dorch  Uebereinslimotaug 
J  r  Handschriften  und  in  G  Stellen  (EpM  V  2.  23  Poen,  V  7,  5  «••  Gepperl 
fitach  haec<e)  perieruot  ichreibt],  MII.  383.  Stich  18.  I9j  durch  einen  Theil 
Or  Handschriften  bezeugt,  wogegen  andere  Handschriften  baec  darbieten;  sräb- 
read  baec  statt  hae  in  2  Pillen  überliefert  wäre  (Asin  804  Aul  III  ...  - 
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so  oft  der  Ictus  die  zweite  Silbe  traf.  Diese  Annahme  begünstigt  die 
Ueberliefcrung  unserer  Handschriften:  denn 

1.  hörum  harum  mit  dieser  Betonung  sind  sicher  richtig  Überliefert 
a)  in  7  Stellen,  wo  ausser  deu  Palatini  auch  A  erhalten  ist  (Most.  1071. 
Poen.  V  2.  24.  Pscud.  99.  414.  720.*)  Stich.  329  [falls  man  da  mit 
Schmidt  harum  nie  stellt):  Trin.  228  [in  einem  baccheischen  Tetrameter]»; 
ß)  ferner  in  10  Stelleu,  wo  wir  nur  die  Palatinischc  Ueberliefcrung  ha- 
beu  (Amph.  prol.  105.  146.  III  1,  14.  Ca*.  II  4,  13.  II  8,  8.  Epid.  1  1, 
93.  Mil.  glor.  284.  Rud.  704.  Stich.  711.  Bacch.  1122  [am  Schluss  eines 
baccheischen  Tetrameters]).  ») 

2.  horüue  harünc  mit  dieser  Betonung  sind  sicher  richtig  Ober- 
liefert: et)  in  A  einmal  (Pseud.  69  Harune  uoluptätum  A,  aber  Harum 
uoluptatum  BCD);  ß)  ferner  in  4  Stellen,  wo  wir  nur  die  Palatinische 
Uebcrlicferuug  haben  (Capt.  431  honinc  BD10);  Pers.  161 l0)  nihil  bor 
nuc  statt  nihil  borünc  ß,  während  CD  [abgesehen  vom  Hiatus  in  der 
Hcphthemimcres  des  Senars]  horunc  nihil  falsch  stellen;  Cure  I  1,  71' 
horünc  B;  CisU  I  1,  53 10)  als  zweite  Hälfte  eines  iambischen  Scptcnars 
di  horünc  nihil  fäcere  possunt  B  gut,  während  die  Vulgata  mit  denjan 
gen  Palatini  hei  Parcus  nihil  di  horunc  faecro  umstellt).  Weniger  sicher 
ist  horünc  Amph.  356  (horünc  B;  horüin  D,  aber  in  D  scheint  das  m  aus 
nc  gemacht):  vgl.  Müller  Plaut.  Pros.  S.  641  und  Bris  im  Anhang  zum 
Mil.  glor.  S.  150  (wouach  horunc  vor  folgeudem  Vocal  stehen  wurde),  ho 
Widerspruch  mit  dieser  Kegel  ist 

3.  nur  einmal  horunc  statt  härum  überliefert  Mil.  1016,  wo  ein 
auapästiseber  Septcnar  nach  dem  Zeugniss  von  BCD  mit  Cedo  Signum, 
si  haruue  Bacchantin  es  beginnen  soll;  entweder  wird  man  mit  Brix  si 
haruni  schreiben  dürfen  oder  umstellen:  harünc  si. 

4.  3  Mal  harüm  horüm  statt  harünc  horünc  (wie  man  wird  corri- 
giren  dürfen)  überliefert:  Aul.  II  5,  22  Horum  BD,  Trin.  1049  horüm 
ABCD,  Bacch.  578  harüm  BCD.« 

Das  zweite  Capitcl  p.  66—87  behandelt  zuerst  bis  p.  81  die  Pin- 

»•)  Nur  das*  A  hier  horuncaussa  schreibt;  ahnlich  bat  z  II.  A  Psend. 
983  ban  me,  B  Rud.  696  han  tua,  K>CI)  Most.  1036  Nun  te  « 

»'■')  Ausserdem  bat  Ritsehl  Mil.  698  herum  similia  hergestellt,  während 
ABCD  huiua  geben;  denn  auch  A  hat  absolut  sicher  KTJIUS,  wie  schon  RitscW 
richtig  erkannte,  nicht  aber  KORL'S,  wie  üepperl  Plaut.  Stud.  II  &  22  falsch- 
lieh  behauptet;  ich  habe  sftmmtliche  vou  Qeppcrt  in  dem  genannten  Buche 
veröffentlichte  Lesarten  des  A  im  Frühjahr  1873  nochmals  in  Mailand  mit  dem 
Codex  verglichen,  und  an  sammtlichcn  Stellen,  wo  seine  Lesarten  von  denen 
meines  im  Druck  bald  beendeten  Apugraphums  abweichen,  IrrthümerGepperPa 
constatiren  müssen.  < 

»,0)  Urix  (Anhang  zur  Ausgabe  des  Mil.  glor.  S.  150)  verlangt  (nach  dem 
Obigen  unwahrscheinlich)  horun)  statt  horünc  gegeu  die  Handschriften  Capt  431 
Pers.  161.  Cure.  I  I,  71.  Cist.  I  1,  53.« 
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nffurmco  von  istc  and  illo.  Nach  den  Ausfahrungen  des  Verfassers 
wandte  Plautus,  ohne  irgend  einen  Bedeiitungsunterschied,  vor  folgenden 
Consonanten  nur  die  Formen  illi  illos  illas  illis,  isti  istos  istas  istis,  vor 
folgenden  Vocalcu  (oder  h)  meist  diese  selben  Formen,  daneben  aber 
utch  als  Nom.  plur.  masc.  illisce  und  als  Abi.  plur.  illisce  istisce  an. 
Der  Gen.  plur.  lautet  vor  Consonanteu  und  vor  Vocaleu  illorum  illarum. 
istonun  istaruin;  der  Nom.  plur.  fem.  lautet  vor  Consonanten  und  vor 
YocaJen  illae  istae  und  illaec  istaec ;  der  Nom.  und  Acc.  plur.  neutr.  vor 
Consonanten  und  vor  Vocaleu  illa  und  illaec;  aber  der  Nom.  und  Acc. 
plur.  ista,  der  nur  für  wenige  Stellen  bezeugt  ist,  wird  constant  in  istaec 
(bei  Plautus  und  Terentius)  geändert  -  Die  Stcllensammlung,  der  wir 
Steden  an  (f»  Nachträge  aus  den  Handschriften  (Ree.  S.  73  f.)  gleich  in 
Klammem  beifügen,  ergiebt  folgendes.  Illisce,  Nominativ,  ist  vor  einem 
Ii  erhalten  Most.  510  und  935  (auch  im  A,  der  B  hat  illic  homines,  aber 
c  aus  Corrcctur  auf  starker  Rasur,  in  der  sicher  s,  vielleicht  sc  stand), 
ücber  herzustellen  Men.  997  für  illic  (wie  schon  Brix  zu  Men.  »  999 
<orgeschlagen)  und  Pers.  844  für  illi,  an  beiden  Stellen  vor  homines,  wo- 
mit das  von  A.  Luchs  Hermes  VI  278  ff.  nachgewiesene  constante  illic 
komo  gut  stimmt;  vielleicht  auch  Capt  481  und  G53  mit  Müller  PI.  Pr. 
8.  686  und  729,  Most.  1098  mit  Schmidt  S.  69:  denn  Kitsehl  s  illic  = 
iH»-ce  ist  nur  auf  die  soeben  beseitigte  handschriftliche  Lesart  Men.  997 
gestätzt.  —  Illisce,  Ablativ,  ist  überliefert  vor  absentibus  Stich.  131, 
toi-  aedibus  oder  habitat  aedibus  Men.  307,  820,  Amph.  pr.  97,  Cas.  pr. 
36,  Poen.  pr.  78,  und  wohl  herzustellen  ebendas.  95.  Istisce,  Ablativ, 
liegt  deutlich  in  der  handschriftlichen  Corruptel  Mit.  glor.  421  (s.  oben 
S.  612;  und  ist  Oberliefert  vor  einem  umhabus  Kud.  745.  —  Dass  die 
entsprechenden  Dativ-  und  Accusativformen,  sowie  der  Nominativ  istisce, 
aiebt  erhalten  sind,  ist  nur  Zufall.  Von  den  Formen  ohne  cc  finden  sich 
tor  einem  Vocale  oder  h :  illi  1 1  Mal,  isti  4,  illis  13  (Poen.  V  3,  43  im 
A),  Olos  12.  illas  9,  istis  5,  istos  6,  istas  12,  illorum  2,  illarum  4,  isto- 
rom  o,  istarum  1;  vor  einem  Consonanten  begegnen  diese  vier  Genetive 
rtsp.  lo,  I  (uothwendig  auch  Poen.  pr.  104,  wo  B  illi  impoenus,  D  illi 
■peoas),  5  (Poen.  III  2,  7  auch  A),  2  Mal.  —  Nom.  plur.  fem.  illae 
vor  vocalischem  Anlaut  1  Mal,  vor  cousonantischem  6,  illaec  resp.  1  und 
2  Mal,  Poen.  V  3,  17  hat  A  illae  filiae,  BC  illa  et  filiae,  Da  illae  et 
filiae,  De  illae  filiae.  Ebenso  schwanken  beide  Reccnsionen  zwischen 
i>Ue  and  istaec  Pers.  498,  s.  bei  Ritsehl,  Epid.  II  2,  40,  s.  bei  Gcppert. 
Bad.  563,  wo  A  übi  istae,  BD  ubi  istec;  sonst  steht  jenes  vor  vocalischem 
Anlaut  1  Mal,  vor  cousonantischem  8  (Cas.  II  5,  25  B  istae,  Most.  274 
Bb  Ute,  Ba  istes),  dieses  vor  letzterem  4,  vor  einem  Vocal  nur  Pers.  498 
an  A.  Der  Plur.  neutr.  illa  steht  vor  vocalischem  Anlaut  3  Mal,  vor 
OMMonantiscbem  6,  illaec  resp.  1  und  4.  Nichts  hindert  demnach  die 
Kritik,  z.  B.  einen  Nom.  plur.  fem.  illaec  zur  Heilung  eines  verschrie- 
benen Verses  sowohl  vor  vocali.schcni  (Bacch.  1119)  wie  vor  consonanti- 
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schem  (Trin.  1002)  Anlaute  zu  verwenden.  Anders  verhält  es  sich  mit 
dem  noch  übrigen  Plur.  neutr.  von  iste.  Ein  istaec  ist  etwa  65  Mal 
Uberliefert,  eiu  isla  nur  6:  Capt.  414,  wo  ita  längst  hergestellt  wurde; 
Cas.  11  2,  31,  welchen  Vers  Schmidt  (p.  78)  für  eine  Wiederholung  von 
30  ebendas.  erklärt,  während  Studemund  (s.  den  Jahresbericht  für  1873 
S.  417)  dem  verworrenen  Metrum  durch  ein  istaec  zu  helfen  Vorschlag; 
Asin.  860,  wo  entweder  mit  cod.  D  gestellt  werden  muss  Pol  ni  uer» 
ista  taent  <B  ista  uera)  oder  in  Hinblick  auf  As.  187,  Ainph.  834,  1105. 
Most.  Ub7,  Epid.  III  4,  73  mit  Schmidt  Pol  ni  istaec  uera  essent  zu  lo- 
sen ist.  Durch  dieselbe  Aeuderuug,  die  noch  dazu  durch  MU.  glor.  31. 
Most.  1134,  Amph.  1101,  Cnrc.  245  ,  Poen.  III  1,  71  unterstützt  wird, 
stellt  Schmidt  p.  79  den  Vers  Capt.  964  her:  Tündern  istaec  aufer,  wo- 
durch auch  die  kühneren  Aenderungeu  in  den  zwei  noch  übrigen  an- 
scheinend gesunden  Versen :  Asin.  578  Iain  omitte  istaec  (für  ista  atque) 
und  Amph.  589  istaec  faxo  (für  faxo  ista),  namentlich  im  ersteren,  an 
Wahrscheinlichkeit  gewinnen.  Da  nuch  im  Tercnz  17  Mal  istaec  über- 
liefert ist,  ista  nur  Ad.  185  und  677*),  steht  jedenfalls  so  viel  fest,  dass 
die  Kritik  nicht  berechtigt  ist  ohne  Weiteres  ein  ista  für  istaec  als  Heil- 
mittel anzuwenden,  wie  es  z.  B.  Amph.  Hol,  Cure.  245,  Rud-  1100  ge- 
schehen ist:  im  zweiten  Verse  ist  die  Uebcrlieferuug  haltbar,  im  dritten 
Fleckeisen's  Umstellung  von  istaec  und  ego  sehr  leicht,  im  ersten  Milte 
istaec  atque  haec,  quae  dicam  aeeipe  wohl  dos  atque  zu  streichen,  »gl- 
oben  Asin.  578  und  Anm.  4. 

Endlich  erweist  der  Verfasser  p.  81  —  86,  dass  das  Neutrum  \oa 
iste  im  Terenz  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  Phorm.  524,  nur  in  der 
Form  istuc  Uberliefert  ist,  und  will  dieselbe  auch  im  Plautus  als  die 
constante  anerkannt  wissen:  denn  in  den  zehn  Stücken,  wozu  ihm  die 
(.■Dilationen  zu  Gebote  standen,  ist  istud  nur  einmal,  Most.  974,  in  CD 
überliefert,  B  illud,  und  dass  auch  hier  istuc  richtig  ist,  zeigen  Stelleu 
wie  Most-  1005  und  Aul.  IV  10,  42  aufs  Deutlichste.  Für  die  14  Verse 
der  übrigen  lo  Stücke,  in  welchen  gewöhnlich  noch  istud  gelesen  wird, 
erweiset  er  durch  Heissig  gesammelte  Parallclstcllcn  13  Mal  das  istuc 
als  viel  wahrscheinlicher  und  ändert  Cas.  II  6,  24  (s.  B,  Casina,  z.  8kl 
probabel  illud.  Studemund  bemerkt  am  Schlüsse  seiner  Bccension  S.  74 
bis  76  hierzu  noch  folgendes.  »In  der  Thal  ist  istuc  auch  in  denjenigen 
zehn  plautiuiscken  Stücken,  für  welche  dem  Verfasser  keine  genauen 


*)  An  beiden  Stellen  Z"ugt  Donat  für  istaec  und  an  der  zweiten  gehen 
die  Corruptelen  der  beiden  Flandschriftenfiitnilien  istic  und  ista  offenbar  inf  ein 
ursprüngliches  i.-taec  zurück,  wie  Schmidt  p.  81  durch  Vergleich  mit  der  Ueber- 
lioferung  Trin.  655:  istaec  A,  ista  B,  istic  CD,  beweiset.  Er  stellt  Ad.  185  br 
Mitte  istaec,  ad  rem  redi  (fu>  ista  atque  ad,  vgl  As.  ü78 ;  Haut.  31fl,  Ad.  838), 
und  677  Cui  eram  iiduocatu«?  Si'd  quid  istaec,  Ai  schine,  wahrend  Sauppe  toeh 
l'riratmittheilung  mit  den  Handschriften  Cui  ueneram  aduocatusV  und  dann 
quid  istaec,  Arscliine  lesen  will. 
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Coüationen  zu  Gebote  standen,  die  bei  weiten  überwiegende  Schreibart. 
$o  haben  z.  B.  Asin.  658  BD  gut  onus  istnc  sustinere.  Ebenso  haben 
BD  gut  istuc  z.  B.  Asin.  -27.  331.  612.  Aul.  III  0.  10").  Capt.  I  2,  10. 
leb  selbst  babe  wahrem!  der  Collation  der  Handschriften  ABD  auf  die 
Scbreibuogen  istuc  und  istud  geachtet,  weil  auch  mir  letztere  Form  über* 
kaopt  unplautiuisch  schien.  Au-  jenen  zehn  Stücken  babe  ich  mir  wäh- 
rend des  CoUationirens  selbst  nur  folgende  von  istnc  abweichende  Schrei« 
taugen  in  den  Handschriften  1:1*  notirt: 

1.  BD  haben  istud :  Amii.  :!<•*.  <;ii.  Anl.  III  :i.  2.  III  .">.  1«;. 

2.  B  (allein  erhalten)  hat  istud:  Capt.  898.  Cas,  II  II  .">.  58 
niier  Paulus  ex  Festo  S  866  IstBC).    <"i-t.  1  l.  21.  21».  77.  108. 

3.  B  hat  istud,  aber  I)  istuc :  Asin,  3ü  tau  erster  .Stelle;  an  zwei- 
ter haben  BD  istuc).    Asin  827.    Aul.  III  2,  1.    l'ueii.  V  0.  lu  hat  B 

istüs  (so),  D  istuc 

4.  BD»  istnc  Amph.  717.  istud  hat  da  B*  oder  D*  coerigütj  Poen. 
V  3.  53  B  istuc  quidem4,i.  L>  i-tud  quidem. 

Aus  A  habe  ich  mir  nur  folgendes  Beispiel  di  r  Schreibung  istud 
ttütirt:  Pseud.  914  (BbO'.'  I>  ipsne,  ipsus  C'  f.  ipsum  ll*i.  Ferner  hat 
I  L*tut  wie  es  scheint  <  -icher  nicht  btUC)  EpicL  I  2,  17  (B  istuc);  und 
Mil  57o  hat  A  von  erster  Band  istnc,  von  ilcr  Uand  des  (spateren)  Cor« 
wtc-rs  istut  (BCD  istuei  Dagegen  habe  ich  mit  au-  A  dir  Form  istuc 
als  sicher  erkennbar  au-diucküch  BOthl  aus  folgenden  Versi  n:  Cas.  prol. 
68.  B  2,  14.  III  6,  25  (istuc  A.  A  lässl  das  Wort  nielit  au-,  wie  dop- 
pelt behauptet,  hat  auch  nicht  etwa  illuc  statt  istnc).  III  :».  35.  <'i-t  I 
1,  80.  n  1,  33.  Epid.  I  1,  86.  IV  l.  26.  Wen  242.  528  (BCD  i-tud t. 
Merc.  300-  306  .  484.  494.  (75'J'r).  780.  Mil.  185-  395.  1123  t-u  Alt,  i-tud 
CD).  Pers.  178.  276.  388.  389.  536.  ö:J7.  PoCH.  I  2.  150  li-tue  A;  nicht 
istoc,  wie  Geppert  falsch  la».  I  ;;,  18.  19.  II  11.  III  2,  18.  III  :;.  21.  38. 
IV.  2,  55.  90.  V  2,  42.  Ol.  V  •}.  11.  71.  V  0.  in.  |\eud.  008.  710.  875. 
Ml.  945.  1165.  Bud.  565.  792.  Stich.  20.  K>7.  118.  332-  340.  474.  549. 
703.  Trin.  88  (so  ABC,  istud  D).  210.  819.  833.  515.  Truc  II  2.  69. 
Vidul.  I  6.  II  28;  dazu  kommt  noch  tu  A  it'ist.i  p.  2".i7  TL  17  der 
S*pieaar  Ob  istuc  unutn  ivcuhum  dignu's,  dociens  qui  furcäm  f\cr)as. 
Vgl.  auch  Anm.  48.  Pseud.  891  hat  A  istuncccgo  (so)  statt  istue  ergci 

Von  sonstigen  Singulurisformeii  der  drei  direkten  DcmoUstra* 
uu  hat  Schmidt  nur  buiitsec  jronamT  besprochen  (  rund 
«igt,  da«s  dieser  von  C.  F.  W.  Müller  in  den  Nachtr.  /.  PI.  Pr.S.  130t 

•«)  Wo  Wagner'»  istttt  t)  durch  Müller  Pros,  s  363  h  •• 

Obgleich  man  iMudquidcm  erwarten  sollte,  M  Ebenso  wie  Poen. 
Vi,  53  istuc  quidem  Oberliefert  z.  B  Mil  1017  (AßCD)  III'.»  (Aty  D)  Per«, 
73«  (ABCD).  Mil.  19  (ABC I>  Poen  III  3,  32  (ABD)  Most. 335  (BCDj  l'oen. 
Hl  3,  32  (BD).  Cure.  8  (B).  Host  Unis  (B>;  bte  quidem  H»CD)j  Mil  77''.  la- 
ta BCÜ  istancidcni.c 
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als  Hiatustilgcr  empfohlene  Genetiv  durchaus  unplautinisch  ist:  in  den 
Handschriften  steht  er  nur  Poen.  V  4,  87,  wo  Schmidt  gut  herstellt  (s.  B. 
Poenulus  z.  St),  und  im  unächten  Prologe  der  Captivi  V.  10.  Im  Uebri- 
gen  sclilicsst  Schmidt  sich  p.  48sq.  und  57  der  Ansicht  Müller  s  a.  a,  0. 
an,  welcher  die  mit  o  schliesscnden  Singularisformen  von  hic  (also  hie«1 
haece  hoce  hunce  hance  hwicc  hacc)  und  die  Pluralisforra  haccc  (Fem. 
und  Xeutr.)  ganz  aus  Plautus  und  Terenz  verbannt  wissen  will,  wenn- 
gleich sie  uach  denselben ,  vielleicht  durch  L.  Accitis,  wieder  in  dir 
Schriftsprache  eingeführt  worden  seien.  Von  den  neuesten  Kritikern  der 
altlatcinischcn  Poesie  sind  sie  bekanntlich  nicht  soltcn  aus  metrischen 
Gründen  eingesetzt  worden,  Studomund  macht  daher  Itec.  S.  57  f.  daranf 
aufmerksam,  dass  es  wQnschenswerth  sei  zu  untersuchen,  »ob  und  wie 
weit  Uberhaupt  zunächst  in  archaisch  gebauten  jambischen  und  trochäi- 
schen Versen  die  voll  auf  -cc  auslautenden  Formen,  welche  von  den  Pro- 
nomina hic  illc  istc  bildbar  sind,  so  stehen  dürfen,  dass  die  Silbe  -ce 
allein  den  unbetonten  Tacttheil  (die  Arsis)  eines  Fusses  bildet  A  priori 
wird  man  geneigt  sein,  in  strenger  gräcanisirenden  Metren,  wie  in  Dac- 
tylcn,  Sotndcen,  mit  reinen  ersten  dritten  fünften  Füssen  gebauten  Tro- 
chäen ,  mit  reineu  zweiten  vierten  sechsten  Füsseu  gebauten  Iamben  dk 
voll  auf  -ce  auslautenden  Pronominalfonncn  zuzulassen,  da  diese  das  in 
Latein  und  namentlich  im  archuischen  Latein  im  Vergleich  zum  Griechi- 
schen geringe  Contingent  von  kurzen  Silben  für  die  Dichter  in  erwünsch- 
ter Weise  verstärkten.« 

3.  Prosodischos. 

August  Luchs,  Zur  Lehre  von  der  Gcnetivbildung  der  lateinischen 
Pronomina.  70  pp.  8. 

(Aus  dem  in  Vorbereitung  begriffenen  zweiten  Hofto  des  ersten 
Randes  der  von  Wilhelm  Studomund  herausgegebenen  Studien  auf 
dem  Gebiete  des  archaischen  Lateins.) 

Es  ist  dies  die  im  vorigen  Jahresberichte  S.  3C1  angekündigte  um- 
fassende und  erschöpfende  Behandlung  der  schon  von  mehreren  für  ein- 
zelne Stellen  als  nothwendig  erkannten  zweisilbigen  Messung  von  Gene- 
tiven wie  illius  istius  nullius,  die  der  einsilbigen  von  cius  huius  quoius 
entspräche  und  Formen  wie  isti  modi,  illi  modi  bei  Plautus  und  Catu 
erklären  konnte:  s.  Bücheler,  Grundriss  der  lat.  Deel.  S.  40,  Müller, 
PI.  Pr.  S.  341  und  Langen  «  a.  a.  0.  resumirte  quaestiuneula.  Aber 
erst  die  vorliegende,  mit  gründlicher  Sorgfalt  und  seltener  Tüchtigkeit 
ausgeführte  Arbeit  hat  die  angeregte  Frage  völlig  gelöst  und  einen 
dankenswerthen  Fortschritt  in  der  altlateinischen  Prosodie  gemacht  Da 
sie  jedoch  auch  darüber  hinaus  mehrfach  von  Interesse  ist,  noch  aber 
wohl  nur  Wenigen  vorliegt  steht  Referent  nicht  an  von  der  Seitens  des 
Verfassers  und  des  Verlegers  gewährten  Erlaubnis*  zur  Vcröffentlichiui(,' 
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|  Gebrauch  zu  machen,  doch  mit  Auslassang  von  allem,  was  der  Verfasser 
selbst  als  weniger  sicher  bezeichnet. 

I  (p.  8-20). 

Zu  den  von  Priscian  inst,  gramm.  VI  3;  35;  82;  VII  20;  XIII  12 
Hinfahrten  Pronominal -Genetiven  mit  der  Endung  i  kommen  aus  den 
n*  erhaltenen  Schriftstellern  hinzu:  a)  Plaut.  Aul.  II  1,  10  Id  acquorast. 
ijoiid  in  rem  esse  utrique  arbitreraur ;   Capt-  398  FI.  =  395  Brix  in 
rem  utrique  est  maxume;  Ter.  Andr.  546  Si  in  rerast  utrique;  denn  dass 
trtrique  hier  Genetiv  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  in  rem,  ex  re,  ab  re 
swH  immer  mit  einem  solchen  (resp.  2,  0,  1  Mab  oder  einem  Pronom. 
pou.  (12,  6,  0)  oder  absolut  (3,  0,  3)  gebraucht  werden  [vgl.  z.  Pseud. 
247L].  —  ß)  utri.   Ennius  (ann.  90sq. V.)  ap.  Cic.  de  diuin.  I  48: 
Sic  expectabant  oculis  atque  ore  timebaut 
Rebus  utri  magui  uictoria  sit  data  regni. 
Vgl  G.  Linker  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  89  (1864)  S.  714 ff.  — 

I 

l  Truc.  V  38  quae  ames  hominem  isti  modi ;  Ter.  Haut.  382  ld  cum 
fUduisti,  isti  formac  ut  mores  consimiles  forent:  Terenz  hat  sonst  stets 
III  Mal)  similis  mit  dem  Genetiv,  also  gewiss  auch  hier.  —  <>)  Stich.  489 
Sei«  tu  med  esse  nni1)  suhsclli  uirum;  Capt  471  FI.  =  468  Brix  Laco- 
•es  nni  subselli  uiros;  Catull.  17,  17  Ludere  hanc  sinit  ut  lubet,  nec 
pili  facit  uni.  —  e)  Ter.  Haut  930  Nam  si  Uli»)  pergo  süppeditare 
suroptibus.  —  Z)  Varr.  de  I.  L.  IX  40.  67  alii  generis;  de  r.  r.  I  2,  19 
«Iii  dei,  bis;  —  rl  Cic  pro  Rose.  com.  16,  48  Est  hoc  prineipium  im- 
probi  animi,  miseri  ingeni.  nulli  consili*). 


>>)  Stich.  III  2,  33  =  489  geben  uni  ABCD,  was  Pius  in  imi  tadenc; 
Ritschi  billigt  dies  und  schiebt  zur  Entfernung  des  Hiatns  unum  vor  imi  ein; 
I  Mi  statt  me  rührt  von  Caraerarius  her.  Capt.  III  1,11=  471  Fl.  giebt 
tm  b,  imi  nndet  sich  dafür  bereits  in  der  Vulgata.  Zur  Erklärung  hier  nur 
m  viel,  das«  unus  nicht  als  Zahlwort,  sondern  gleich  solus  aufzufassen  ist ,  in- 
4>m  du  subselliuna  dem  lectus  cum  subsellio  und  sonstigen  Bequemlichkeiten 
entgegengesetzt  wird  (vgl.  Stich.  V  4,  21).  Eine  ausführlichere  Begründung 
Mglfich  mit  Besprechung  der  der  Stichusstelle  vorhergehenden  Verse  wird  eiu 
Uder  Mal  gegeben  worden.i    Luchs  S.  8. 

»')  Die  Lexic*  fassen  hier  Uli  als  Dativ  auf,  über  wohl  mit  Unrecht,  vgl 
Hnut.  III  1,  43  satrapes  si  siet  Amator  numquam  sufl'erre  eius  sumptus  queat 
tud  Heaut.  III  2,  33  Abcat  cum  tolerare  illius  sumptus  nun  queat,  d.  h.  es 
in  immer  von  den  sumptus  des  Sohnes  die  Rede;  zudem  scheint  sich  die  Con- 
rtruetion  snppeditare  alicui  aliqua  re  sonst  nirgends  zu  finden.  Bcntley  schrieb 
*■  fUlt  i\ü.t    Luchs  S  9. 

')  Ebenso  Ter  Andr.  608,  schon  von  Priscian  citirt,  wie  auch  potestatem 
«•wh  nlli  capiendi  Truc.  n  2,  38;  von  seinen  14  übrigen  Beispielen  sind  3 
««s  Komikern:  ipsi  =  ipnins  Afran.  230,  toli  =  totius  id.  32.%  namque  uni 
«O'gi  ramus  Titin.  7:  der  Rest  aus  Cato  und  den  Annalisten,  eines  aus  Cac- 
•sri  Amicato  prior,  *.  weiter  oben.  • 
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Nachdem  hierauf  p.  10  — 13  einige  Inconscquenzen  in  vier  öfter 
vorkommenden  Citaten  Priscian's  ungezwungen  und  einleuchtend  beseitigt 
worden  sind,  so  dass  alii  (=  ali)  modi  bei  Cato,  G.  Licinius  und  Cae- 
sar im  Auticato  prior,  ali  rei  (Genetiv)  bei  Caelius  sicher  stehen,  und 
das  letzte  Beispiel  sich  als  viertes  zu  drei  anderen  für  die  Verbindone 
solcher  Genetive  mit  Substantiven  weiblichen  GeschlechU  gesellt  (Ad 
üt  to  satias  eäperet  toti  familiae  Afran.  325;  Ter.  Haut.  382,  s.  oben;; 
alii  rei  causa  Caelius  bei  Priscian  XIII  12),  fahrt  Luchs  S.  14  fort: 
»Wenn  es  sich  schon  hieraus  als  unzweifelhaft  ergiebt,  dass  jene  Prono- 
minalgenetive  auf  i  nicht  durch  Dec|ination  »secundum  nominum  secuD- 
dac  declinationis  regulam«  (Priscian  XIII  12)  entstanden  sein  können, 
so  wird  diese  Thatsache  durch  einen  andern  Umstand  unterstützt,  dessen 
grammatische  Wichtigkeit  man  bisher  zu  wenig  beaebtot  hat.  Es  gilt 
nämlich  die  ungemein  grosse  Seltenheit  der  Dative  auf  o  zu  be- 
tonen, und  dann  zu  bestimmen,  in  welcher  Zeit  und  bei  welchen  jener 
Pronomina  diese  Formen  sich  zuerst  sicher  nachweisen  lassen.  Die  Gram- 
matiker freilich  sprechen  gar  manchmal  von  ihnen:  aber  schon  der  Um- 
stand muss  in  hohem  Grade  Verdacht  erregen,  dass  sie  die  Genetive  anf 
i  mit  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Citaten  belegen,  für  den  Dativ  auf  o 
aber  auch  nicht  ein  einziges  Boispicl  anzuführen  wissen.  Und  doch  muß- 
ten diese  Formen,  wenn  anders,  wie  Priscian  (VI  3)  sagt,  »rarior  eas  ei 
uetustior  usus  habebat« ,  um  so  mehr  der  Erwähnung  werth  erscheinen. 
Auf  der  andern  Seite  aber  sieht  man  gar  nicht  ein,  warum  —  wenn  wirk- 
lich jene  pronominalen  Genetivformen  auf  i  einer  Analogie  mit  den  Sub- 
stantiven der  sogenannten  zweiten  Declination  ihren  Ursprung  verdanken 
—  diejenigen  Schriftsteller,  bei  denen  die  Genetive  auf  i  am  häufigsten 
erscheinen,  nicht  auch  die  entsprechenden  Dative  auf  o  gebildet  haben 
sollten;  im  Gcgcntheil:  diese  Formen  waren  gewissermassen  um  so  an- 
gemessener, als  nach  Bildung  des  Genetivs  auf  i  nun  Genetiv  und  Datit 
gleich  lauteten.  Nun  ist  es  aber  von  Wichtigkeit,  dass  Dative  auf  0 
weder  von  den  Grammatikern  citirt  werden,  noch  auch  bei  Plautus,  Te- 
rentius  und  den  übrigen  älteren  Dichtern,  noch  bei  Lucretius,  Vergilius, 
Horatius,  Tibullus,  Ovidius,  Livius  nachweisbar  sind.  Ein  gut  Theü  je- 
ner Dative,  nämlich  solo  uilo  utro  neutro  finden  sich  überhaupt  uirgends; 
ipso  illo  isto  begegnen  uns  nur  in  dem  afrikanischen  Latein  des  Apuleius, 
der  auch  toto  zweimal  anwendet  (Neue  II  S.  18C);  alio  findet  sich  sicher 
nur  bei  dem  in  der  zweiten  Hälfte  des  5.  und  der  ersten  des  6.  Jahrb. 
n.  Chr.  lebenden  Afrikaner  Fulgentius,  vgl.  M.  Zink,  Der  Mytholog  Ful- 
gentius  (Würzburg  1867)  S.  42.  Bei  mehreren  Schriftstellern,  wo  man 
einzelne  jener  Dative  zu  entdecken  glaubte,  liegt  entweder  eine  offene 
Verderbniss  vor,  oder  es  wurden  die  Formen  auf  o  späteren  schlechten 
Handschriften  entnommen ,  während  die  älteren  besseren  dafür  die  En- 
dung i  aufweisen,  oder  es  sind  statt  Dative  vielmehr  Ablative  anzuer- 
kennen.c    Das  Erste  ist  der  Fall  Wirr,  de  r.  r.  I  18,  6;  de  I.  L.  X  2,  15. 
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das  Zweite  Cic.  pro  Mur.  12,  26;  de  nat.  deor.  IT  26,  66;  Catull.  45,  14; 
las  Dritte  Sali.  lug.  97,  3  und  Rhet.  ad  Hcrcnn.  II  11,  16;  somit  blei- 
ben ans  dem  Bereich  der  klassischen  Autoren  nur  übrig  nullo  bei  Caes. 
de  b.  G.  VI  13,  1;  de  b.  c.  II  7,  1;  und  toto  Caes.  de  b.  G.  VII  89,  5; 
Hü  34,  4;  Propert.  IV  18  (11),  57  ;  Sueton.  Vit.  1  (?)«).  Und  so  viol 
<teht  jetzt  fest,  dass  die  archaischen  Schriftsteller  von  einer  Declina- 
tion  jener  Pronomina  nach  Analogie  der  Nomina  der  zweiten  Declination 
sehts  wussten,  und  dass  also  Verbindungen  wie  nulli  coloris  oder  nulü 
oonsili  ganz  anders  zu  beurtheilen  sind  als  etwa  flaui  coloris  oder  boni 
onsfli- 

Luchs  erklärt  nun  p.  20  »jene  Genetive  Uli  isti  toti  etc.  auf  die 
Wehe  aus  den  volleren  Formen  illius  istius  totius  etc.  hervor- 
gegangen, dass  nach  Abfall  des  schüessenden  s  das  aus  o  geschwächte 
i  der  Endung  sich  noch  weiter  zu  i  schwächte  und  die  so  entstandenen 
fornen  illii  istii  totü  etc.  endlich  zu  illi  isti  toti  etc.  contrahirt  wurden. 
I:  diesem  Falle  hat  eine  Verbindung  wie  isti  formae  nichts  auffallendes 
sehr,  oder  doch  eben  so  wenig  auffallendes  als  istius  formae.  Hieraus 
ergiebt  sich  auch,  dass  die  kürzere  Form  des  Genetivs  alius  nicht  alii, 
HKKlern  nur  ali  gelautet  haben  kann.«  Zur  Begründung  dioscr  Ansicht 
«ird  erst  II  p.  20 — 24  die  Gcnetivbildung  der  lateinischen  o-  Themata 
überhaupt  vom  sprachvergleichenden  Standpunkte  aus  kurz  betrachtet 
od  dann  III  p.  24  -  38  die  der  einsilbigen  Pronomina  quis  hic  is  vor- 
kommen. Sie  wird  nach  der  von  alius  erklärt !  hier  lautete  die  Stamm- 
ln des  Genetivs  alio  +  ius:  das  i  der  Endung  vereinigt  sich  mit  dem 
Themavocal  o  und  giebt  zunächst  den  Diphthongen  oi;  das  hieraus  ge- 
fdnrichte  ei  verdichtet  sich  allmählich  zu  der  Länge  i,  und  so  entstände 
denn  die  Form  aliius,  die  endlich  in  alius  contrahirt  wird.  Und  so  ist 
weh  eins  quoius  huius  aus  eiius  quofius  hufius  hervorgegangen,  von 
äenen  die  Analogie  eios  quoios  buios  als  Nominative  ergiebt5).   Fflr  die 


«i  Ueber  die  Möglichkeit  der  Bildung  solcher  Dative  stellt  Luchs  S.  18 f. 
Hypothese  aut,  dass  sie,  als  die  Genetivformen  auf  i  (die  schon  in  den 
1  YJiateo  ein  Uebergewicht  über  die  auf  ius  bekunden)  in  der  Sprache  des  ge- 
«Mmlieheo  Lebens  immer  mehr  um  sich  griffen ,  nach  unrichtiger  Analogie 
diesen,  die  ja  scheinbar  sich  an  die  zweite  Declination  anschlössen,  nachge- 
bildet wurden. 

s)  iDie  alte  Bildung  quoios  ist  uns  ganz  unversehrt  erhalten  in  dem  in 
ä*r  historischen  Zeit  der  Sprache  als  Pronomen  adiectivnm  oder  possesrivum 
««»»Mdten  quoius  (qnoia  quoium)  oder  cuins  (enia  cuium);  ferner  setzen  sein 
^rtandensein  die  Dative  quoiei  C.  L  L.  I  34;  198,  10",  200,  68  und  quoieique 
C  L  L  I  200,  3  ,  6  ,  32  ,  46  ,  99  voraus:  durch  Anhangung  des  Suffixes  i  an 
t"«o  entsteht  zunächst  quoioi  und  hieraus  wiederum  qnoiei.  —  Den  ehemali- 
pa  Gebrauch  von  eios  beweist  der  Dativ  singuloris  eiei  C.  I.  L.  1  198,  10, 12, 
8i  «0,  68,  77,  80  und  der  Ablativ  pluralis  cieis  C.  1  L.  I  201,  11,  12,  welch 
•'üutpr  aar  so  zu  erklären  ist,  dass  an  jenes  eio-s  die  Endung  is  antritt;  dies 
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demnach  ursprüngliche,  dreisilbige  Messung  eins  u.  s-  w.  triebt  es  jedoch 
in  der  Litterntur  keine  sicheren  Belege  mehr,  es  sei  denn  der  bekannte 
Saturnier  der  Scipionengrabschrift  Quofus  forma  uirtutef  parisuma  mit, 
den  jedoch  andere  anders  messen;  sonst  werden  sie  bekanntlich  zwei- 
silbig oder  einsilbig  gemessen.  Für  den  letzteren  Fall  unterscheidet 
Luchs  S.  28 f.  zwei  Unterarten:  indem  das  u  der  Endung  sich  zu  i  schwächte 
und  mit  dem  vorhergehenden  i  vereinigte,  entstand  eis  quois  (cuis)  hui> 
und  nach  Abfall  des  s  finale  ei  quoi  (cui)  hui.  Directe  Zeugnisse  sind 
freilich  auch  hier  nur  noch  spärlich.    «Bei  Dautus  Mil.  III  3,  34  geben 

O  Ii 

CDa  huis  statt  huius,  und  ebendaselbst  IV  1,  HC  Eis,  D  Eis  statt  Eins. 
Für  ei  quoi  hui  giebt  es  nicht  viel  mehr;  denn  die  meisten,  die  man  nach 
späterem  Sprachgebrauch  hieher  zu  ziehen  geneigt  sein  möchte,  verlieren 
wiederum  dadurch  alle  Beweiskraft,  dass  die  Anwendung  des  Dativs,  wu 
wir  einen  Genetiv  erwarten  würden,  im  älteren  Latein  ungemein  ausge- 
dehnt ist.  So  wird  man  quoi  (cui  A,  dagegen  alle  anderen  Handschrif- 
ten cuius)  als  Genetiv  nehmen  Ter.  Phorm.  III  1,  C  Quoi  nunc  miserae 
spes  opesque  sunt  iu  te  uno  omnes  sitae  durch  Vergleich  mit  Adclph-  III 
2,  33  in  quo  nostrac  spes  opesque  omnes  sitae  erant ;  und  ebenso  au  den 
anderen  Stellen,  wo  cui  und  cuius  mit  einander  wechseln:  Plaut.  Mil.  IV 
2,  89  Perii.  quot  hic  ipse  annos  uiuet,  quoi  filii  tarn  diu  uiuont  (cui  B. 
cuius  rcll.)1);  Most  IV  2,  46  Quoi  patrem  Thcopropidcm  osse  opinur 
(quoi  BCD,  cuius  A).  An  und  für  sich  hindert  nichts,  hier  überall  qnoi 
als  Dativ  anzuerkennen,  doch  wird  eben  durch  den  Wechsel  mit  cuius 
doch  wohl  quoi  als  Genetiv  aufgefasst  werden  müssen.  Der  Genetiv  quoi 
ist  ferner  überliefert  Trin.  V  2,  2  Quoi  fides  üdclitasque  arnicum  erga 
aequiperet  tuam  (quoi  B,  cui  rell.).  Dagegen  Amph.  UI  1,  1  Ego  sum 
illo  Amphitruo  quoi  est  seruos  Sosia  ist  quoi  (cuiest  B,  cui  est  D)  un- 
zweifelhaft Dativ.  Und  wiederum  Poen.  IV  2,  2  Cuius  hominis  erns  est 
consimilis,  wo  C  quohi  =  quoi  bietet,  ist  dies  sicherlich  nicht  das  ur- 
sprüngliche, da  die  auf  i  endigenden  Genetive  nur  wenn  das  darauffolgende 
Wort  consonantisch  anlautete  angewandt  worden  zu  sein  scheinen. 

Aber  dass  diese  Formen  nichts  desto  weniger  zur  Zeit  des  Beginns 
der  römischen  Littcratur  nicht  nur  häutig  waren,  sondern  die  ihnen  zu 
Grunde  liegenden  Genetivformen  eins  quoius  huius  bereits  weit  überholt 
hatten,  dafür  sind  die  Komödien  des  Plantus  und  des  Terentius  die  be- 


giebt  zunächst  eiois,  das  o  wird  wie  sonst  zu  e  geschwächt,  und  so  erhalten 
wir  obige  Form  eieis.  —  Der  alte  Nominativ  hoios  oder  huius  lässt  sieb  nicht 
weiter  belegen,  doch  sind  wir  berechtigt,  auf  seine  ehemalige  Existem  ans  des 
sonst  stets  mit  ihm  die  gleiche  Bildung  aufweisenden  Pronominibus  quoios  un-i 
eios  zu  schlicssen.c   Luchs  S.  26. 

••)  Vergl.  hiezu  Mit  IV  2,  86  Ei  pneri  annos  octingentos  uiuont  o»ch 
C.  F.  W.  Müller'«  (Nachträgo  S.  134)  wahrscheinlicher  Conjectur  statt  des  über- 
lieferten ett 
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redtest«)  Zeugen.  Denn  wenngleich  in  den  Handschriften  sowohl  als 
Ausgaben  nur  eius  quoius  huius  zu  lesen  ist,  so  erscheinen  sie  doch  sehr 
oft,  wie  das  Metrum  ganz  unzweifelhaft  an  die  Hand  giebt,  einsilbig 
als  Längen,  und  dies  ist  nur  durch  Annahme  einer  Eiubusse  des  Fle- 
iionsvocals  u  respective  der  ganzen  Endung  us  zu  erklären.  Mau  ist 
bisher  in  solchen  Fällen  stets  nur  eis  quois  huis  zu  lesen  gewöhnt  und 
pdegt  meist  nicht  an  ein  ebenso  berechtigtes  ei  quoi  hui  zu  denken; 
und  doch  sind  diese  Formen  bei  darauffolgendem  consonan tisch  an- 
lautenden Wort  jedenfalls  die  viel  gebräuchlicheren  gewesen;  ob  freilich 
<iie  einzig  üblichen ,  darüber  können  wir  kein  bestimmtes  Urtheil  fällen. 
Hinsichtlich  der  Häutigkeit  dieser  verkürzten  Bildungen  mag  der  Um- 
stand als  Massstab  dienen,  dass  bei  Terentios  unter  je  drei  Stellen,  an 
denen  eins  qnoius  huius  vorkommen,  immer  nur  einmal  zweisilbige ,  da- 
gegen zweimal  einsilbige  Aassprache  erforderlich  ist.t  (S.  28  f.) 

Die  naheliegende  Frage,  ob  bei  diesen  verkürzten  Formen  auch  eine 
zweisilbige  «jambische)  Aussprache  zulässig  sei,  wodurch  Verse  wie  Pers. 
T  %  49  Tace  stulte.  hic  cius  (=  hic  (Tis  oder  ci)  geminust  frater.  Hi- 
dnest?  Ac  geniinissumus.  Poen.  rv  2,  60  Facere,  faciat  male,  eius  me- 
rito?  tum  aütem  si  quid  tu  adiuuas  in  der  überlieferten  Gestalt  haltbar 
«trden,  ist  Luchs  S-  30 f.  nicht  geneigt  zu  bejahen  und  wendet  sich,  ohne 
naher  auf  jene  Verse  einzugehen,  zu  einer  anderen,  inwieweit  bei  eius 
•j.auius  huius  eine  Betonung  auf  der  Schlusssilbe  im  älteren  Latein 
»enig  beliebt  war  oder  gäuzlich  vermieden  wurde.  Die  beiden  ersten 
hier  in  Betracht  kommenden  Verse  Pers.  386  und  Pseud.  741  =  720L. 
stellt  Luchs  ganz  ebenso  (nur  melinam  mel  quoiuismodi  im  zweiteu)  her, 
wie  sie  Referent  schon  früher,  angeleitet  durch  Ritsehl  opusc.  II  p.  727 
und  Becker  in  den  »Studien«  I  1,  p.  286,  im  Philol.  XXXV  S.  170  178 
vorgeschlagen  hatte*).  Cos.  IV  4,  18  fuhrt  die  Ueberlieferung,  s.  Stude- 
b  der  Berliner  Zeitschr.  f.  Gymn.  XVIII  S.  532,  auf 


•«)  Ein  diesem  [Ps.  741]  quoiüsmodi  entsprechendes  falsches  huiiismodi 
indet  sich  bei  Terentius  an  drei  Stellen: 

I'horni.  Hl  2,  44  Nam  bic  ine  huiusmodi  seibat  esse:  ego  hünc  esse  all- 
ter  credidi 

weh«  esse  ADO,  esse  sciebat  BCEFP,  schreibe  Nam  hic  mc  seibat  huiusmodi 
esse. 

Heaut.  IV  6,  6  Huiusmodi  mihi  res  Semper  comminisecro 
(mihi  om.  CFP,  seraper  mihi  res  DG);  vielleicht  Mihi  huiusmodi  res  oder  noch 
lieber  Istiusmodi  res  semper  comminiscere ;   möglicherweise  genügt  schon  die 
Betonung  Huiusmodi  mihi  res. 

Phona.  III  2,  20  Neque  cum  huiusmodi  umqnam  usus  uenit  i'it  conflic- 
lares  malo 

oaqaim  tibi  usus  geben  alle  Handschriften,  nur  DonatuR  lässt  tibi  aus :  oh  mit 
Seque  umquam  cum  huiusmodi  Asus  uenit  etc.  das  ursprüngliche  hergestellt  i>.t, 
in  fraglich.«   Luchs  S.  32,  Ann.  2. 
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Venns  mtiltipotens,  bona  tmilta  mihi 
Dcdisti,  buins  qu6m  copiam  mihi  dedisti. 
(Dim.  anap.  -|-  Tctr.  bacch.).  Das  völlig  unplautinischc  Hoiasce  Tocn. 
V  4,  87  ist  gut  beseitigt  von  Schmidt  (s.  B,  Foen.  ebds.);  in  den  Hand- 
schriften  steht  es  nur  noch  im  unechten  Prologe  der  Captivi  Y.  10,  sonst 
beruht  es  überall  auf  Conjectur.  »Poen.  V  6,  30  und  Cist-  I  2,  25  könnte 
man  vielleicht  lesen  wollen 

Habeämus  bilare  huiris  malo  et  nostrü  bono 
Supp6sitionem  eiüs  rei  facere  grdtia; 
dass  dies  jedoch  nicht  richtig  ist,  ergeben  metrische  Gründe.  Im  Poen. 
hat  Hasper  das  im  vorhergehenden  Verse  entbehrliche  hunc  hinter  bilare 
eingesetzt :  büare  hunc  huius ;  ausserdem  ergäbe  sich  auch  { com 1  buins 
malo  als  wahrscheinlich.  In  der  Cistellariastelle  dürfte  ^se^  eius  rei 
(oder  eius  rei  {seV)  zu  schreiben  sein;  andere  messen  rei  als  Spondetis. 
Mil.  IV  4,  35  geben  die  Handschriften 

Quasique  eiüs  opulentitatem  reuerearis:  et  simul. 
Da  aber  im  vorhergehenden  sowohl  wie  im  folgenden  Verse  (34  Ita  nolo 
adsimnlnre,  prae  illius  förma  qnasi  spernds  tuam  und  36  Förmae  amoe- 
nitdtem  illius,  fäcie  pulcritüdinem  Conlaudato)  zur  Bezeichnung  der  näm- 
lichen Person  illius  angewandt  ist,  so  ergiebt  sich  für  unsern  Vers  viel- 
mehr Quasique  illius  opulentitatem  als  ursprüngliche  Lesart-  Ueber  die 
Aussprache  [illius]  vgl.  IV.«  (S.  34).  Merc.  514  schlägt  Luchs  vor  Ora- 
tio edepol  bnius  est  pluris  quam  quanti  [ipsa]  emptast,  (Mil.  glor.  II  5, 
38  atque  [an],  s.  die  krit.  Anm.  von  Drix  z.  St.),  Most.  IV  2,  42  post- 
quam  peregre  eius  hinc  pater  (peregrei  eiius  A  nach  Studemund  in  den 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  ICni,  1866,  S.  55),  ibd.  60  Edepol  ne  eius  patris  me 
misere  miscret.  Da  endlich  die  Prologverse  Capt.  4,  10,  17,  vielleicht 
auch  Rud.  2,  Aul.  22  nicht  in  Betracht  kommen,  bleiben  nur  so  wenige 
Belege  für  ein  eins  quoins  huius  übrig  (Merc.  III  4,  14;  Cist.  11  3,  62; 
Capt.  IV  2,  29;  Ter.  Hec  Ii,  6;  UI  3,  25 7),  von  welchen  noch  mehrere 
verdächtigt  werden),  dass  Luchs  gewiss  mit  Recht  anch  in  dieser  Er- 
scheinung einen  Beweis  für  die  schon  zur  Zeit  des  Plaut us  und  des  Te- 
renz  sehr  häufige  einsilbige  Aussprache  jener  Genetive  sehen  darf. 

IV  (p.  38-58). 

Zu  den  Genetiven  von  illc  ipsc  iste  etc.  zurückkehrend  betrachtet 
der  Verfasser  dieselben  nach  ihrer  verschiedenen  Betonungsweise  inner- 


»•)  Heaut.  II  3,  58  Cum  eiüs  tarn  neclegüntur  internüntü 
geben  BCEFP  Cum  tam  ncgleguntur  eius  internüntü;   es  wird  Cum  tarn  en» 
(oder  Eius  cütn  tam)  das  Ursprüngliche  gewesen  sein. 

Phorm.  V  1,  10  Qni  'st  eiüs  pater.   Adeo  an  m&neo,  dum  haec  qnae  lo- 
quitnr  magis  cognosco? 
Hier  geben  BCEFP  Qui  est  pater  eins  was  ich  für  das  Richtigere  halte,  b& 
man  nicht  Qui  pater  eiust  vorzieht.«   Luchs  S.  37,  Anm.  1. 
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hilb  der  Verse.  1.  Dekanat  i>t  <lk>  p  a  I  i  in  1<  a  c<-  Ii  i  i  ^  cli  o  -  i  ~  :  -o  rin- 
det sich  ilh'ns  28  Mal  im  Plantus,  je  :t  Mal  im  i'ereuz  und  Afruuiu«, 
isthis  resp.  6,  2,  1,  ipsius  resp.  1,  1,  1  Mal;  uniu-  ^olius  etc  lassen  sich 
sieht  belegen.  —  2.  Fl»r  die  Betonung  der  Anfangs»  und  Endsilbe 
u  «  t)  in  Jamben  und  Trochäen  i  anders  Ter.  Andr,  vi*  i  gicbl  es  kein 
einiges  sicheres  Beispiel.  Das  scheinbar  entscheidende  Cas  V  1, 
16.  wo  Alias  den  Schluss  eine«  trochüiscltcn  Septenars  bildet,  i-t.  wie 
Lach«  s.  39—42  eingebend  und  klar  zeigt,  ron  Kitsch]  ujmsc.  II  p,  681  sq. 
Anm  nicht  gebeilt  (schon  weil  herele  nieht  s<m  einer  Frau  gesagt  Wer- 
den darf,  Gell.  XI  6)  und  am  Schlüsse  wohl  unheilbar,  wahrend  zu  An- 
fing die  Worte  Tui  amoris  causa  mit  A  und  Ii  noch  dem  Olympic  tu 
geben  sind  and  Ly-idamn-  Mo-  Ego  fistncfeci?  spricht,  vgl  seine  Worte 
im  atchst«n  Verse  Feci  ego  tstaee?  I>a—  Trin.  IBA  das  qui  vor  illius 
verderbt  and  also  <lie  Messung  iles  GeneÜrs  unsicher  i-t.  gehl  schon  .in- 
dem im  vorigen  Jahresberichte  s.  to«  Bemerkten  hervor.  Aul  prol.  35 
•tebt  der  bandschriftlichen  Lesart  illiu-  est  anöneulos  nieht-  entgegen, 
in  der  unsicheren  tTflberlieferung  Cist.  IV  T;t  empfiehlt  Rrtschl's 
fonjectur  a.  a.  0.  8.  586  [Egon?  ego  .-um  illius  müter,  Aerius  104  i-t 
Ml  illius  gar  nicht  tweriiefert,  und  Cure.  Tic.  i-t  e-  [vergl.  den  vorigen 
Jahresbericht  S.  jedenfalls  mit  huin-  in  vertauschen.  Capl  II  2,  56 
ist  schon  altrius  von  llrix  (303)  in  den  Tcxl  gesetzt;  TiirpUius  DD  und 
Troc.  IV  3,  20  sind  endlich  fnr  umri-  und  Ütrinsque  niiderc  Messungen 
möglich,  s.  die  Stellen  im  folgenden  Abschnitt 

3.  Uebrig  ist  die  Lösung  des  Problems,  weiche  Art  der  Aussprache 
vohl  statthaben  mn— e,  sobald  illius  i-tius  etc.  in  [amben  und  Tro- 
chien  einen  einzigen  Versfass  füllen.  mAgeu  sie  nun  den  IctUS 
auf  erster  oder  auf  zweiter  Silbe  tragen.  Nach  kurzer  I>;ivl"guag  der 
Schwächen  in  RitachTl  (opuse,  II  p,  878—708)  und  .Müller-  <  I 'laut  Pr. 
S.  341)  Beantwortungen  desselben,  stimmt  Luchs  letzterem  darin  bei« 
dass  die  Möglichkeit  der  Verkürzung  sowohl  der  Stammsilbe  voll  illo 
;>te  etc.  als  des  i  in  der  Genetiv- Hinhing  in-  gelflugnct  werden  müsse, 
und  hält  im  übrigen  in  diesen  dreisilbigen  Formen  diesclltcn  Wandlungen 
f*r  massgebend,  die  hei  den  zweisilbigen  ein-  hirina  qnoitta  erkannt  wur- 
den. S.  49f.  »Gerade  wie  hier  die  Endung  Eiabttsse  erleidet  und.  wie 
4«  Metrum  an  die  Hand  giebt,  bald  bl  -  dos  u  Irald  das  p  ts  der- 
selben für  die  Ausspruche  nicht  mehr  vorhanden  i-t.  so  sfald  mich  jene 
Genetive,  wenn  sie  in  Trochäen  und  lamben  einen  einzigen  resp.  zwei 
halbe  Versfüsse  bilden,  entweder  illis  i-li-  ip-is  uui-  »oliä  nullis  utris 
witris  oder  illi  i-ti  ip-i  uui  -oli  nulli  uri  i  neutri  auszusprechen.  Wir 

haben  im  Vcfbergebeuden  diese  Verktl  rung  der  Endung  als  vollkom- 

ks  organische  den  ihrigen  o- Themen  oi  do  W  dteri  itwickelung  der 
Tollen  Genetivformeu  nachgewiesen,  haben  die  Nothwcndigkch*  des  IV 
^prongs  einer  Form  wie  z.  B.  isti  aus  dem  alteren  und  nrsprflnjrlichon 
wi»  durch  Hin wc i-  auf  Ihre  Verwendung  für  alle  drei  Geschlechter  dar- 
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gethan,  und  es  kann  somit  auch  gegen  die  zwischen  einem  istius  and  isti 
sozusagen  in  der  Mitte  stehende  oder  auch,  wenn  man  lieber  will,  einem 
isti  parallel  laufende  Form  istis  kein  irgendwie  begründeter  Einwand 
erhoben  werden.  Die  ersterc  Aussprache  ist  stets  anzunehmen,  wenn 
das  folgende  Wort  mit  einem  Vocal  beginnt;  ob  dagegen  vor  Conso- 
nanten  nur  die  zweite  üblich  war  oder  vielleicht  auch  die  erste,  lissl 
sich  nicht  mit  Gewissheit  entscheiden,  wenngleich  jenes  bei  weitem  das 
Wahrscheinlichste  ist. 

Wir  lassen  nun  die  für  die  einzelnen  Formen  sich  findenden  Be- 
löge folgen.« 
illius 

1.  vor  Vocalen  =  Ulis 

a)  Alis 

Aul.  pr.  35  Is  adnlcscentis  illius  est  auönculus. 

Ep.  III  4,  11        Suas  puguas,  de  illius  öre  fiunt  sördidae. 
Ep.  V  2,  62         Ain  tu  te  illius  inuenisse  filiamV  lnueni,  et  domist. 
Ad.  II  3,  8  Quid  est?   Quid  sit?    illius  öpera,  Syrc,  nunc  uiuo: 

festiuöm  caput. 

Ad.  IV  2,  33         'Illius  hominis,  sed  locum  uoui  tibi  sit.     Die  ergo 
locum. 

Accius  570  Sc  uenenis  sterilem  esse  illius  6pera  et  mediciiu 

aütumans. 

b)  Ufa 

Merc.  I  1,  48  (51)  Laccrari  ualide  snam  rem,  illius  augericr. 
Phorm.  IV  3,  43    Vt  ad  pauca  redeam  ac  mittam  illius  ineptias. 
Accius  201  Qui  illius  acerbum  cor  contundam  et  comprimam. 

Vielleicht  gehört  hierher  auch  Mit.  glor.  IV  4,  35,  s.  o.  S.  686. 

2.  vor  Consonanten  =  illi  (oder  Ulis) 
a)  QU  (oder  Alis) 

Cure  III.  43         Libertus  illius,  quem  6mnes  Summanüm  uocant 
Merc.  III  4,  72      'Adeo  dum  illius  tc  cupiditas  ätque  amor  missnai 
facit 

Mil.  IV  4,  34        'Ita  uolo  adsimulare,  prae  illius  forma  quasi  spernäs 
tuam. 

Pscud.  IV  7,  73     Sequere.   quid  ais?   Ncmpe  tu  illius  seruos  es?  Pla- 
nissume. 

Eun.  II  3,  79        Responde.    Capias  tu  illius  uestem.    Vestem?  quid 
tum  pdstea? 

Eun.  IV  1,  6        Id  faciebat  retinendi  illius  causa:   quia  illa  quae  co- 
piebat. 

Eun.  PV  6,  3        Tsque  adeo  ilh'us  ferre  possum  inoptiam  et  magnifica 
uerba. 

Hcaut.  I  2,  29      Huncin  erat  aequom  ex  illius  moro  an  illum  ex  huius 
uiuere. 
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Ataa«  268 


Heinz,  pr.  33 
H«.  IT  2, 13 

Ad.  m  3,  87 
464 


Bec  0  2.  35         Illing  dices  culpa  factum?   Haud  equidem  dico,  m( 
Ladies. 

Tr6ia  est  testis:    quaero  ex  aliis,  qai  i'Uius  miseri- 
tüdinc. 

Quid  a^äm?  uox  illiust.    Corte  idem  otnues  cernimus. 
b)  Uli  (oder  Ulis) 
AB'lr  IV  5,  15      Quae  illius  fuerunt,  pössidet:  nunc  nie  höspitcm. 
De  illius  peocatis  plüra  dicet,  cum  dabit. 
Illius  stultitia  uicta  ex  urbc  tu  rus  Labitatüiu  migres? 
Ne  illius  modi  iam  magna  nobis  ciuium. 
Quid  si  ex  Graecia  6mni  illius  par  nemo  reperiri 
potcst? 

istins 

1.  vor  Vocalen  =■  istis  kanu  durch  kein  Beispiel  belegt  werden. 
3.  Tor  Consonantcn  =  isti  (oder  istis) 

a)  isti  (oder  istis) 

Äorm.  V  8,  76     Nun  horde  ex  re  istins  me  instigasti,  Demipho. 
Tnn.  II  4.  151       Aequoin  uidetur.  quiquidem  istius  sit  modi; 

b)  isti  (kaum,  ausser  etwa  in  der  letzten  Stelle,  istis) 

Ep- 1 1  16  Mal  im  istius  modi  mi  amicos  füruo  racrsos  quam  foro. 

Merc.  I  2.  33        'Apage  istins  modi  salutein ,  scüm )  cruciatu  quae 
adueuit. 

M  •'  III  2,  58      Patrone  -alue.    Nil  moror  mi  istius  modi  clicntis. 
1*L  II  2,  15       Com  istras  modi  uirtütibus  operisque  natus  qui  sit. 
Hunt.  II  4,  7        'Et  uos  c<we  Otitis  modi  et  no-  11011  «-»se  hau  inini- 
bilest 

accios  136  x.  w  _  w   quanto  magis  te  istius  modi  esse  intellego. 

o  uc.  trag.  59      Istius  perspexet  miUitiosam  audaciam. 
ipsius 

2b)  vor  Consonantcn  =  ipsi  (oder  ipsis) 
Heaut.  III  3,  15     Apud  alium  prohibet  dignitas,  apud  älium  ipsius  facti 
pudet. 

Phonn.  IV  5,  13    Volo  ipsius  qnoquc  hacc  uoluntäte  fieri,  ne  sc  eicctam 
praediceL 

Mliii 

2b)  vor  Consonanten  =  soll  (oder  solis) 
H*ut.  1 1,  77      Sollns  solliciti  sint  causa,  ut  mc  unum  explcant? 

nin 

2b)  vor  Consouanten  =  uni  (oder  unis) 
Heaut.  I  2,  31       Vnius  modi  sunt  ferme :    i  paulo  qui  'st  homo  tole- 
rabilis). 

Tcpdius  99         Nnmquom  unins  mo  cömparaui  seruire  cligaiitiani. 

nullius 

2b)  vor  Consouanten  =  nulli  (oder  nullis) 
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Pscud.  IV  7,  99     Quem  ogo  hominom  nallfus  coloris  uöui.  Non  tu  istinc 
abis? 

utriusque 

2  b)  vor  Consonanten  =  ntriqnc 
Truc  IV  3,  20      Conueniunt  ndhuc  utriusque  uerba.   Vac  miserö  mihi. 

Den  Abschnitt  V  S.  58—70:  üher  den  Urspruug  der  partitiven  Ge- 
netive mei  tui  sui  uostri  uestri  (nostmm  uestrum)  mttsseu  wir  hier,  als 
für  die  Texteskritik  und  Prosodie  des  altröraischen  Dramas  nicht  wich- 
tig, wenn  auch  sonst  sehr  interessant,  aus  Raummangel  bei  Seite  lasseu. 

T.  Maccii  Plauti  comoediac.  Recensuit  et  enarrauit  Ioannes  Lu- 
douicus  Ussing.  Volumen  primnm,  Amphitruonem  et  Asinariam  cum 
prolegomenis  et  commentariis  continens.  Hauniac  MDCCCLXXV.  D7, 
444  pp.  gr.  8. 

Der  Abschnitt  VIII  der  Prolegomena1)  p.  193  — 21ß  de  prosodia 
zählt  zuerst  (1)  die  breues  syllabac  apud  Plautum  produetae  auf  im  An- 
schlüsse an  Müller  PI.  Pr.  S.  1  —  80  and  wendet  sich  dann  (2)  zu  den 
syllabao  longae  correptae.  A.  Positionis  lex  neglecta  zeigt  sieb  bei  den 
vor  Ennius  bekanntlich  in  der  Schrift  nicht  ausgedruckten  verdoppelten 
Consonanten,  namentlich  vor  11,  doch  auch  vor  den  anderen  flüssigen,  \or 
ss  und  vor  den  stummen,  wodurch  also  nicht  nur  öfter  vorkommende 
Messungen  wie  Hie  Stoe  rece  faquis,  sondern  auch  eine  Menge  vereinzel- 
ter, wie  Kmniortales  irridiculo  ännona  necesse  dedTsse  qutcquid  äccumbe 
rffeceris  upparet  ädde  u.  s.  w.  mit  einem  Schlage  erklärt  werden  sollen. 
Von  Rücksichtnahme  auf  die  in  der  täglichen  Umgangssprache  am  häu- 
figsten vorkommenden  Wörter,  bei  denen  von  vorne  herein  eine  proso- 
dische  Schwächung  höchst  wahrscheinlich  ist,  von  den  Verbindungen  (mit 
anderen  Wörtern),  in  welchen,  und  von  den  Platzen  im  Verse,  an  wel- 
chen sie  gewöhnlich  stattfindet,  von  der  proklitischen  Anlehnung  der 


1)  Die  Abschnitte  VII  de  metris  und  IX  de  hiato  werden  nachher  vor- 
genommen  werden;  die  sechs  ersten  aber  p.  141—174:  I.  de  Plauti  poetae  no- 
mine, II.  de  Plauti  comoediis  antiquo  tempore  actis  et  lectis,  III.  de  Plauti 
fnbulis  posteriore  tempore  descripti*  et  editis,  IV.  de  prologis,  V.  de  actibus, 
VI.  de  canlicis  et  diuerbiis  geben,  da  sie  nur  Bekanntes  bringen,  zur  Besprechung 
in  einer  Jahresrevue  keinen  Anlass  —  um  nicht  weiter  zu  sprechen  von  den 
hin  und  wieder  mitonterlaufenden  Verseben  (z.  B.  p.  103:  prologus  . .  .  Capti- 
Horum,  quem  parasitus  pronuutiat  —  im  Widerspruch  mit  dem  p.  350  zum 
prol.  Asin.  Bemerkten;  p.  168  ingenue  fateamur,  Plauti  et  Tereotii  fabnlas 
sine  ulla  actuum  diuisione  um»  tenore  usque  ad  aulaea  [?]  sublata  peraeus 
esse  —  und  dag  neben  der  freilich  ganz  übersehenen  Stelle  im  zweiten  Prologe 
zur  Hecyra  V.  31  Primo  actu  placeo!)  oder  IrrtbOmeni,  wovon  die  Verken- 
nimg des  Verhältnisses  zwischen  D  und  B  in  den  8  ersten  Stocken  (p.  154extr ) 
und  die  unrichtige  Beurtheilung  zahlreicher  alter  Correctnren  in  letzterem, 
vgl.  Riuchl's  praef.  Trin.  >  p.  X,  die  schlimmsten  sind. 


Prosodisches. 
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Präpositionen  und  ihrem  rertch windend  kurzen  Auslaut  i ( '<i  r - »•  n  II 3 
}.  6Z8U  —  kurz  von  einem  tieferen  Eiudringeii  und  Krfas.sen  ist  nicht 
fif  Bede:  das  Häufigste  und  Erklärlichste  wird  mit  dem  Seltensten 
ml  Auffälligsten  zusammengestellt  auf  die  blosse  Autorität  der  Hand- 
■chriften  hin:  denn  in  diesen  darf,  wem  nicht  anderweitige  auffallige 
Verderbnisse  vorliegen,  nieht  geändert  werden  i]t.  l'.» I  ••\tr. ».  In  derselben 
uberfläcblichen,  weil  rein  mechanischen,  Weise  werden  alsdann  aus  den 
schwachen  Aaslaute  des  ni  und  des  s  auch  iVsilioiisUberhörungcn  im  In- 
hall  erklärt;  umnis  qniStce  harüspex  Üstendu  dedisti  eplstula  scelestiu 
Kttolate  u.  s.  w.  stehen  auf  einer  Linie  mit  ftst  (tte  tnagiHtratns 
irüeiXn  min  istrare  —  peristromata:  die  noch  vier  Seiten  hindurch  fbft- 
gesetate  Aufzählung  handschriftlicher  Positio ns vern ach Ifissigunge n  fuhrt 
deaa  auch  zu  dem  Resultat,  dass  sie  vor  fast  jeder  Consonantenverbiu- 
Jme  möglich  sind  —  B.  Vocales  natura  longae  COTTOptae  sollen  sieh 
nicht  nur  in  jambischen  Wörtern,  Wortverbindungen  und  Wortthi 
•Mch  MttUer's  Erweiterung  des  von  Ritsch!  und  Fleckeisen  gefund 
Gesetzes)  tinden,  sondern  auch  in  udueuis  und  einigen  anderen  uicht- 
umbischen  Verbalformen,  in  qunnd<>  und  ii  vor  qnidem,  in  a.  (3)  de 
»cali  addita  et  de  syneupe,  biete!  von  Neuem  nur  die  losspräche  pudi- 
<am  amiciam  ininiicias  für  pudicitiam  etc.;  i  i>  de  contrabeudis  uocalibus, 
nichts,  wohl  aher  Rückst  hnlte.  wie  ein  gratis,  ingrutis  und  ContrabilteS 
Perfect  redit:  p.  212. 

W.  Christ,  Metrik  der  Griechen  und  Römer,  Leipzig  1874.  XU. 
W4  pp.  gr.  8. 

In  der  gedrängten  Ueborsicbl  über  du-  Freiheiten  des  lateinischen 
Stnars  p.  349  —  355  geht  der  Verfasser  für  < i i« -  Positionsvernach- 
Usiigungen  vom  ersten  Fusse  dos  jambischen  Senars,  §354  sq.,  und 
dan  gleichen  der  beiden  Hälften  des  trochüschen  Septenors,  §  326,  aas, 
*«1  sie  dort  am  Häufigsten  und  Auffälligsten  begegnen;  dann  wi  ndet  er 
neh  §  356  zu  den  übrigen  Fassen.  IN  wird  stets  hervorgehoben,  dass 
vi  den  meisten  Fällen  auch  andere  Gründe  dafür  sprechen,  dass  die  vom 
Dichter  verkürzte  Silbe  schon  au  und  für  sieh  nicht  mehr  die  volle  Gel- 
ang einer  Lange  hatte  (weil  sie  =  der  Schlusssilbc  einer  iambiscbeu 
Wortform  war,  oder  mit  einem  schwach  auslautenden  Consonanten  schloss, 
oder  =  einem  tonlosen  hfaaosyUabum ,  oder  —  der  im  Zasaramenh 
d*r  Rede  schwach  betonten  Bflbe  eines  mehrsilbigen  enklitischen  Wortes 
*v:  Hie  ?ccum  fase  inter  ündc  etc.),  und  ebenso  wird,  wie  tchon  im 
illgemeinen  Theile  §  14  vgl.  §  21.  restgehalten,  das*  die  Positionsttber- 
h.'>reng  nur  dann  stattfinden  kann,  wenn  di<  betn-llende  Silin;  nicht  vom 
kfln  getroffen  wird:  nur  ganz  vereinzelte  »abgegriffene«  Wörter  wie 
wnpe  und  ille  bilden  hiervon  eine  Ausnahme.  Die  Kürzung  von 
Nttorlängca  in  tnibiaohen  Wortformen  wird  besprochen  j  357,  die 
Sjniiesis  im  allgemeinen  Theile  ^  37,    Zu  eben  dieser  im  weiteren 
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Sinne  will  der  Verfasser  §  39  und  §  358  noch  diejenigen  Fälle  gerech- 
net wissen,  wo  zwei  Vocale,  ein  kurzer  und  ein  langer,  die  durch  (eia  v 
oder)  eine  Liquida  getrennt  sind,  die  Geltung  einer  einzigen  Lange  ha- 
ben ;  Kürzung  der  auslautenden  Inngen  Silbe,  die  gewöhnliche  Annahm  . 
lasse  sich  wohl  hören  bei  domi  scni  heri  uiro  uolunt  und  ähnl.,  da  diese 
Vocale  auch  sonst  hin  und  wieder  gekürzt  erscheinen,  sei  aber  verwerf- 
lich bei  Formen  wie  mnlae  mantis  honis  uiros  (wo  pyrrhichische  Messone 
sonst  nie  sich  finde),  zumal  vor  consonantischem  Anlaute;  hier  mOsw 
»der  überkurze  erste  Vocal  mit  dem  zweiten  langen  Vocale  zusammen  nur 
die  Geltung  von  zwei  Moren  (V»  +  lVt  =  2)*  haben  (S.  28):  eine 
Theorie,  die  nur  sehr  schwer  von  jener  »Unterdrückung  oder  theilwei*en 

Ucbcrlesung  t  Ritsch  Ts  bonac  uiros  fores  etc.  zu  unterscheiden  sein 
dürfte,  welche  Christ  ebendaselbst,  und  gewiss  mit  Recht ,  für  die  Fälle 
verwirft,  wo  der  »unterdrückte«  Vocal  vom  Ictus  getroffen  wird  (fure« 
patebunt,  uiros  nostros,  erile  imperium):  man  wird  hier  so  gut  wie  in 
bonis  esse,  manus  inquinätac,  foras  äblcgäuit  auf  pyrrhichischc  Messung 
(und  Positionsübcrbörung  beim  s  finale)  zurückgreifen  müssen.  —  Zu  er- 
wähnen ist  noch,  dass  Christ  §  23  die  Verlängerung  kurzer  Endsilben 
wie  longius  aedibus  ultirnus  igitur  promere  in  der  Arsis,  nach  kurzer 
Penultiraa,  für  zulässig  hält. 

4.  Metrisches. 

Die  kurzen,  mit  gut  gewählten  Musterbeispielen  begleiteten  Uebcr 
blicke  über  die  Versgattungen  des  altlateinischeo  Drama,  die  Chris! 
in  seinem  Dandbuche,  dem  ersten  nach  Herrn ann's  Elementa,  giebu 
werden  vielen,  und  nicht  blos  Anfängern,  sehr  willkommen  sein;  die  ein- 
zige allgemeine  Einleitung  zum  Piautas,  die  wir  bis  jetzt  besitzen,  die 
von  Brix  vor  dem  Trinummus,  entbehrt  gänzlich  eines  Abschnittes  de 
metris,  und  der  so  betitelte  der  Ussing'schen  Prolegomena  (Vll)  giebt  in 
seinem  allgemeinen  Thcile  nur  Madvig's  Ansichten  wieder  p.  174  — ISO. 
während  der  speciellc  p.  180-  192  viel  zu  kurz,  nicht,  fehlerfrei*)  und 
daher  neben  Christ  völlig  entbehrlich  ist.  Für  diejenigen,  die  sich  bei 
letzterem  Verfasser  Belehrung  holen  wollen,  sich  aber  nicht  gleich  in 
dem  umfangreichen  Werke  orieutiren  können ,  wird  eine  Anweisung  der 
Findörtcr  zeitersparend  sein;  wir  reihen  daran  in  Kürze  die  Ansichten 
des  Verfassers  über  einige  streitige  Fragen,  während  die  Herst ellungs- 
vorschläge  für  einzelne  Stellen  in  der  zweiten  Abtheilung  B  Platz  finden 
werden.  Die  »  Freiheiten  des  lateinischen  S  c  n  a  r  s  «  sind  bebandeli 
S.  349 ff.  und  358 f.;   bei  Ussing  p.  181  findet  sich  in  Bezug  auf  diesen 

*)  Z.  B.  p.  177 med.  »Errant,  qui  putant  eundem  pedem  aut  eunaVm 
syllaharum  nurnenim,  »i  aliter  ponatur  ictus,  aliter  pronuntianiium  esse,  upJut 
trihraehyn  aliam  üMQj  si  troebaei,  aliam,  si  iambi  locum  expleat  (*  v  w  et  u  <t  "\ 
aut  daelylos  quo-ulam  anapaesticos  esse,  anapaeslos  daetylico»  (_  -•  «eli«-)' 
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V«i  die  fehlerhafte  Bemerkuns.  dass  der  Procelcusmaticus  perraro  oec 
aki  in  primo  uersns  pede  eintrete;   ein  Mick  in  Ritsehl's  Prolegomena 
Trm. 1  p.  CCLXX Willst i  wurde  ihn  eines  Best  reu  I  lelirl  haben.  Für 
■leo  jambischen  Scptcn.ir  (Christ  $  S78,  s.  .17."» f. >  wird  der  Proccleus- 
aatiens  nur  aus  Ter.  flaut.  T::7  angeführt,  p.  185 ;  «Ii'1  nur  nicht  benutzte 
Dissertation  Mohlis  (erschienen  1-7;'..  s,  den  vor       I      «bericht  S.  3i  1 
n<bt  p.  30  andere  Aufschlüsse    Ueber  die  annpilstlsehcu  Scptc- 
me  bandelt  Ohrist  §  295f.  S.  -J*s  -290,  über  die  Oetonare  5  208« 
S. -291-293,  über  die  Dimeti  r  :  283f.,  vgl  <  298f.,  die  F  n  ihi  r 
4«$  Metrums  werden  aufgezählt  §  281,  S.  2öu     271.    I  cbci  die  Be> 
iacdlung  des  kretischen  Verstosses  wird  >>.  t -j i  and  134 f,  gesprochen, 
Iber  eontinuirte  Tetrameter  \  432,  rgl.  8.  133;  Dimetcr  und  Trime- 
vt  j§  436  —  438,  kretisch-tiMchäische  Verse  ;  in.    Die  Bacchien,  von 
r«ang  p.  189  cretici  cum  anacrusi  iambica  genannt  und  >*  -  |  -  * 
-  -  -  |  i  «  .  o   gemessen,  werden  eingehend  betrachtet  S.  447  —  450, 
»5  449  —  458.  Die  troehäischen  Vene  endlich  (Septenar  SSTfc, 
'>:*.onar  §  330.  kleinere  Metra     318—818)  geben  den  Verfasser  $  300 
S.  301  f.  Veranlassung,  skh  aber  die  von  Lachmann  nnd  Ititschl  bekannt« 
uch  lebhaft  bekämpften  seltneren  Formen  des  Daetylus  prn  tro- 
cbieo:  -  *»  «  und  i  *»  |  -  auszusprechen.   Dieselben  werden  im  ersten  wie 
■  Haften  Fusse  unbedenklich  zugelassen  tS.  30lcxtr.  320 f.;  ebenso  jetzt 
Iirix  z.  Trin.  *  1127  und  z.  Mil.  gk>r.  TJi :  vgl.  Maller  Nacht  r.  s.  I3ff), 
ad  ausserhalb  derselben  wird  die  iweite  Form  wenigstens  danu  als  ont- 
xkldbar  angenommen,  wetm  die  beiden  zusammenstossenden  Werter  eng 
naammenbängeu :   inter  <  .,-.  fllc  quidem,  Inclutac  amfeae.   Auch  den 
Proceleusmaticus  pro  trochaeo,  den  Ritsehl  Proleg.  Trin.  1  p.  CCXC 
m  der  Reihe  der  den  lateinischen  Dichtern  zustehenden  Freiheiten  aus. 
resciüossen  wissen  wollte,  nimmt  Christ  S.  302  in  Schutz,  nicht  nur  im 
trsten  und  fünften  Fusse  der  Reihe,  sondern  auch  an  den  Stellen,  wo 
«•lescirenden  Vocale  leicht  Uber  die  vier  Kürzen  hinwegh  Ifen,  wie 
C»pt  RI  1,33  qui  QoosUiam  Inicre     Letztere  Steile  lässt  auch  Bris 
C*pt  *  400  intact  und  nimmt  aucli  zu  Mcn.*  121  =  119  R.  und  zn  Mil. 
por.  451,  143  7  im  ersten  Fusse  keinen  Anstoss,  vergl.  jedoch  zu  Trin.  '2 
M8;  noch  weiter  geht  bekanntlich  Müller  Nachtr.  ■/..  PI.  Pr.  S.  6ä  08, 
Inn  Ussing  p.  184  beitritt.      Dieselbe  besonnend  und  vermittelnde  Mal* 
tnn-_  und  eine  solche  btl  wohl  auf  dem  jet       i  -  mdpunktc  dei  For- 
mung die  allein  zu  billigende      zeigt  Christ  bei  anderen  brennenden 
Fagen.  Der  Hiatus  wird,  abgesehen  von  Bentlc)  -  hekunutei  Regel 
•5  SSeztr.  §  307),  im  Allgemeinen  i  13 ff.  durch  metrische  und  Sinnes- 
fttven  entschuldigt,  in  einzelnen  Fällen  auch  durch  die  nachwirkende 
ünft  des  ablativischen  >1  und  durch  die  Ausrufuiigspartikelii,  währi 
**  Zahl  der  Verse,  deren  diät  keine  and  re  Entschu       nc  hui  als  den 
Zvammenstoss  gleicher  Vocale,  für  zu  gering  erklär!  wird,  um  auf  sie 
«ine  Regel  bauen  zu  können.    Im  specicllen  ['heili    werden  dann  llei- 
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spielsammlungeu  für  die  einzelnen  Versgattungen  gegebon ,  für  den  tro- 
chäischen Septennr  §  328,  wobei  jedoch  nicht  verschwiegen  wird  (vergl. 
§  307),  dass  es  noch  manche  Ober  die  gezogenen  Grenzen  hinaus  ge- 
hende Fälle  giebt ,  deren  rechtmässige  Entfernung  durch  die  Kritik  be- 
zweifelt werden  könne  oder  müsse,  die  aber  durchaus  nnr  als  Nachlässig- 
keiten, nicht  als  erlaubte  Freiheiten  betrachtet  werden  dürfen.  Voo 
ebendemselben  Standpunkte  aus  will  Christ  §  364  auch  die  Fälle  in  der 
Hiiuptcäsur  des  jambischen  Seuars  auffassen,  »wo  nach  einer  ln- 
terpunetion  oder  einem  langen  Worte  das  zweite  Kolon  schärfer  sich  vom 
ersten  abhob«,  wie  Mcn.  882,  Trin.  776,  Most  1032,  Pseud.  26.  — 
Brix,  der  in  der  zweiten  Auflage  der  Mcnaechmi  in  üiatusfragen  eine 
höchst  schwankende  Haltung  einnimmt  (s.  die  Rccension  im  Phil.  Aiu. 
Vli  S.  308t),  ist  in  seiner  Ausgabe  des  Milcs  gloriosus  wenigstens  in- 
soweit sicherer  geworden,  als  er  den  1 1 int  beim  Personenwechsel  und  in 
der  Hauptcacsur  des  iambischen  Scptenars  unangetastet  lässt,  während 
er  in  der  des  trochäischen  bald  geduldet  wird,  z.  B.  1376,  1402,  237. 
692,  1180,  bald  entfernt  wird:  279  durch  ein  Flickwort,  1168  durch  ein 
introd,  1323  durch  ein  proptercad,  790  durch  ein  ted,  aber  nicht  142C 
durch  ebendasselbe,  das  dagegen  1267  beim  Personenwechsel  wieder 
eintreten  muss!  Causad  aecpiod  tuad  conclauid  acied  formas  dieueu  n 
ähnlichen  Zwecken,  während  lacuod  1180,  oculis  1330  (aufgenommen 
374)  verschmäht  werden;  Unsicherheit  bekunden  die  Ajimerkuugcn  zu 
1062,  1330,  1380,  1425,  wo  Grätiam  hüben  Ubi  im  Texte  gelassen  wird 
—  Eine  jedenfalls  entschiedenere  Haltung  nimmt  Ussing  ein.  Er  ver- 
wirft das  ablativischc  d  im  Plautus,  abgesehen  von  med  ted  sed  i.j».  205), 
völlig,  gestattet  deu  Iliat  in  allen  Caesureu  des  iambischen  Senar- 
(p.  183),  bei  gleichlautenden  Vocalen  (p.  220),  vor  homo,  habeo,  dem 
Pronomen  hic  nebst  einigen  anderen  mit  h  anlautenden  Wörtern  (p.  221sq  ), 
und  giebt  p.  223  sq.  dem  ursprünglichen  Bentlcy1schcn  Gesetz  eine  noch 
weitere  Ausdehnung  als  vor  10  Jahren  A.  Spcngel,  der  aber  jetzt  in 
seiner  Triuummusuuspabc  praef.  p.  IX  not.  1  ausdrücklich  eine  sehr  ver- 
änderte Ansicht  ausspricht.  Darin  dürften  wohl  überhaupt  jetzt  alle 
einig  sein,  dass  die  Durchführung  der  Grundsätze  Ussing's  ein  schwerer 
Rückschritt  wäre,  und  das  Bild,  welches  die  nach  denselben  behandelten 
Komödientexte  darbieten,  bestätigt,  wie  wir  sehen  werden,  diese  Befürch- 
tung vollständig. 

Wie  in  den  hier  berührten  Fragen,  so  stehen  sich  auch  in  einer 
dritten,  der  Uebereinstiminung  des  Wortacceutes  mit  dem  Vera- 
ictus,  die  Ansichten  schroff  gegenüber,  und  die  verflossenen  zwei,  fast 
drei,  Jahre  haben  nur  einen  kleinen  Beitrag  zur  Lösung  derselben  ge- 
bracht. Ussing  läugnet  p.  179  kurzweg  jede  Ucbcrcinstimmung  und  ver- 
sichert, dass  in  seinem  Commentare  kein  Wort  darüber  verloren  gehen 
soll;  Christ  giebt  §  363  ein  Streben  nach  demselben  bei  den  lateinischen 
Komikern  zn,  glaubt  aber  nicht,  dass  ihr  rasches,  oft  nachlässiges  Arbei- 
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um  ihnen  erlaubt  habe  es  überall  durchzuführen,  und  bezweifelt  Ii  GH)] 
ügkeit  der  von  Ritsehl  in  den  rrolcgoincn.i  Trin.  1  cap.  XV  aufgestellten 
Kegeln.  Jener  Beitrag  aber  ist: 

Quemadmodum  in  iambic<i  seuario  Romaui  ueteres  uorborum  accen- 
tos  cum  namens  consociarint  I>i--tMl .it i< i  philologica.  i|tiam  —  —  in 
oninersitate  Fridericiu  Guilelmia  Rhenana  —  in  publice  defendet 
xriptor  Oscar  Brugmau.    Bounae  1874.    53  pp.  8. 

Nach  einer  sehr  kurzen  rebersicht  Uber  die  verschiedenen  Ansich- 
ten, unter  denen  Ritsehl  's  von  vorm  herein  bevorzugt  wird,  beginnt  der 
Verfasser  sofort  mit  der  Sonderling  dei  weitaebichtigen  .  mit  seltenem 

F.-i«e  gesammelten  Material-     In  übersichtlichen  Tabellen  werden  die 
Wrtrtfüsse  nach  ihrem  Vorkommen  an  den  sechs  Platzen  gezahlt,  und  an 
denjenigen,  wo  ihre  Zahl  sich  neben  der  der  anderen  erheblich  in  der 
Minorität  befindet,  wini  eben  deshalb  Verdacht  erhoben  und  eine  nähere 
iVafung  angestellt.    Gewiss  i  I  dii      rein  statistische  Methode  die  einzig 
richtige  bei  der  schwierigen  Frage,  und  o  i-t  erfreulich,  dass  auf  dem 
n»  Luchs  (s.  vorigen  Jahresbericht  s.  863    380)  und  Hohr  (ebenda». 
S.  3*7—371)  eingeschlagenen  Wege  ein  neuer  Fortschritt  gemacht  wor- 
den ist.    Aber  auch  hier,  wie  bei  Letzterem  (ebenda».  S.  8691),  drangt 
•jeh  immer  das  Bedenken  auf,  ob  denn  auch  sonst  unverdächtige  Verse, 
aur  weil  sie  eine  seltnere  metrische  Liceuz  bieten,  geändert  werden 
Iftrfen:  Referent  ist  in  seine)  verneinenden  Ansicht  durch  die  Durchar- 
fcitung  des  Brugman'-chen  Boches  nur  bestärkt  worden  und  sieht  mit 
lienngthuuug  aus  einer  kurzen  und  bündigen  Iie^nvliuug  di  eselben  im 
Litt.  Centralbl.  1874  No.  3'J  9  t;i<>:>    1307,  das*  sie  auch  von  dem  dor- 
tigen Recensenten  (W.  W.)  getbeiM  und.   Gewi«  mit  Recht  zweifelt 
<tas«Ibe  auch  an  der  Bedeutung  der  nur  885  betragenden  jambischen 
Inschriften  (gegen  11,338  Senare  im  PlautUb   und  Tcreuz),  denen  Brug- 
nuo,  wenn  sie  an  einer  ihm  verdächtigen  Stelle  den  betreffenden  Wort- 
'>»  nicht  haben,  grosse  Beweiskraft  beilegt  (p.  Sextr.  ö^med.).    In  den 
Sauren  der  übrigen  Dramatiker,  auch  Varro's  und  Lucil's,  i^t  die  Ueber- 
Iiefernng,  theilweisc  auch  die  Aechtheit,  so  unsicher,  dass  sie  schon  des- 
Wh  füglich  bei  Seite  gelassen  werden  können ;  um  nicht  davon  zu  spre- 
chen, dass  sie  theilweisc  einer  jüngeren  Zeit  der  römisches  Litteratur 
«gehören,  als  die  ist,  für  welche  das  fragliche  Princip  verfochten  wird, 
h»  eben  deshalb  auch  Qcero'i  117  Senare  und  die  59ä  sententiae  Syri 
i»  Wegfall  kommen  müssen,  wird  sieh  das  folgende  Beterat  lediglich  au! 
Hiatus  und  Terenz  beschranken 

Iambischc  Wortfüsse  (p.  7--Jli  Bind  verdichtig  im  dritten  und 
frnften  Fusse:  47  und  i2  gegen  45it,  '287.  574,  t9it:>  im  ersten,  zweiten, 
'terteu,  sechsten.  Von  jenen  47  werden  5  entschuldigt  wegen  der  ge- 
tanen Verbindung  einer  Pliposition  mit  ihn m  Casus  und  wegen  di  I 

tiaem  Begriffe  (malum,  vgl.  den  vorigen  Jahresbericht  9.  verscumel- 
nui  i  4i 
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zenden  mala  res;  von  den  Übrigen  48  sollen  geändert  werden  durch  Um- 
stellung 9,  durch  ein  Flickwort  9,  durch  sonstige  Vermuthungen  11; 
wirklieb,  d.  h.  auch  aus  anderen  Gründen  verderbt,  erscheinen  nur  13: 
Bacch.  344,  Men.  40  ,  300,  Capt  364,  Merc  305,  Rad.  127,  Trio.  794 
sind  schon  berichtigt  von  Ritsehl  und  Fleckeiscn,  von  Erstcrem  auch 
Cure.  17  in  den  Opusc.  II  p.  255,  Epid.  III  4,  41  von  Geppert,  zweifel- 
haft bleibt  Cist.  II  3,  26,  vgl.  Müller  PI.  Pr.  S.  788;  Ter.  Eun.  160  hat 
Bentley  hergestellt,  ebendas.  832  schlagt  Brugman  p.  14  ansprechend 
vor  Scclesta  lupo  ouem  commisisti!  (Thais  zu  sich  selbst);  Haut  63 sq. 
nach  Büchel er's  Anleitung  p.  15  Aut  plus  eo  ut  conicio:  in  bis  regiö- 
nibus  Meliorem  neque  maiöris  preti  agrum  nemo  habet.  —  Ueber  den 
iambischen  Wortfuss  im  fünften  Kusse  genügt  Verweisung  auf  die  be- 
reits citirte  Arbeit  von  Luchs,  dessen  für  erlaubt  erklärten  und  mit  Bei- 
spielen belegten  Versausgang  4  «  w  ±  |  <-  ±  (»Studien«  I  1  p.  14  mit 
den  Anm.)  Brugman,  der  noch  Epid.  III  4,  3,  Capt  prol.  4  und  Bacch. 
220  hinzufügt,  wiederum  beseitigen  will  durch  Umstellungen  und  andern 
Aenderungen,  unter  denen  jedoch  nur  die  für  Rud.  prol.  43  Eam  nidit 
ire  dömum  ludo  e  fidicinio  vorgeschlagene  Erwähnung  verdient. 

Von  spondäischen  Wortfüssen  (p.  22  —  34)  begegnen  im  ersten 
Fusse  834,  im  fünften  1339,  im  zweiten,  dritten,  vierten  dagegen  nur 
resp.  43,  37,  48.  Von  diesen  werden  aber  sofort  durch  Enklisis  des 
Accents  entschuldigt  die  präpositionalen  Verbindungen,  resp.  19,  5,  7  Mal 
(Merc.  752  wird  durch  die  vorgeschlagene  Umstellung  das  quös  inter 
nicht  beseitigt),  ferner  multö  post  im  zweiten  Fusse  Bacch.  853,  Ps.  1039. 
Poen.  I  1,  74,  im  dritten  Poen.  V  6,  28,  etsi  im  vierten  Trin.  527,  vgl. 
Ps.  87;  endlich  iste  ille  nach  vocalischem  Auslaute  resp.  10,  10  (dazu 
noch  Phorm.  257  nach  consonantischem :  quid  stüc),  8;  übrig  bleiben 
also  11,  20,  30,  Von  diesen  sollen  zuerst  immo  4  Mal  ans  dem  dritten 
Fusse  (dsgl.  p.  27  sq.  3  andere  Wortfüsse,  und  noch  3  andere  aus  dem 
zweiten)  entfernt  werden  durch  Flickwort  oder  andere  Mittel,  obwohl 
Ritschl  Prolegg.  Trin.  1  p.  CCXVUJ  es  mit  der  vorhergehenden  starkes 
Interpunction  entschuldigt;  über  Cos.  II  8,  59  s.  B,  z.  St;  ipsä  aus  dem 
zweiten  durch  Flickwort  Haut.  266,  ipsus  (richtige  Conjectur  von  Carae- 
rarius  und  Ritschl)  aus  dem  dritten  Merc.  prol.  89,  ecqui  desgl.  Aul.  prol. 
16  (während  ecquam  im  zweiten  Ps.  482  richtig  als  Iambus  gefasst  wird); 
Samern  (bekanntlich  sehr  bestritten)  soll  gemessen  werden  im  zweiten 
Fusse  2  Mal,  im  vierten  1  Mal;  Umstellungen  allein  des  spondäischen 
Wortfusses^  wegen  werden,  zum  Theil  nach  Hermann,  Ritschl  und  ande- 
ren früheren,  für  den  zweiten  Fuss  noch  3  Mal,  für  den  dritten  noch 
5  Mal  vorgenommen,  so  dass  (da  in  jenem  nur  Cist.  I  2,  1  wirklich  ver- 
derbt und  Ps.  482  entschuldigt  ist,  in  diesem  6*)  verderbt,  Capt  prol. 


*)  Es  sind  Bacch  256,  Ampb.  120,  Aul.  503,  368,  Cas.  II  8,  59,  berich- 
tigt resp.  von  Ritschl,  Fleckeisen,  Wagner,  Maller  Plant.  Pr.  8.  68,  Brogman 
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51  unacht  sind)  von  den  nicht  entschuldigten  11  und  20  je  9  und  I  i 
gewaltsam  geändert  werden  müssen.  Von  den  :to  des  vierten  Fusse« 
Iber  muss  der  Verfasser  selbst  p.  32  die  Hälfte  entschuldigen:  11  Fülle, 
wo  die  zwei  letzten  FäSSC  durch  ein  längeres  Wort    linier  durch  zwei 

anter  einem  Ictns  gesprochene:  cum  tili.it  ausgeflBl  werden,  z.  B.  Phorm. 
710:  scheinbar  gehören  auch  hierher  t"i<t.  II  3,  8  und  Gen.  pro!.  40.  wo 
doch  Rothe  s  Umstellung  Erilein  nostram  filiani  sustollere  für  E.  f.  n.  s. 
and  Brngman's  Ulf  BHschl opusc. II  p.  276  annot.  gestütztes  priniulo  cre- 
pascnlo  fflr  primo  er.  sich  empfehlen;  dum  Ad  364  (p.  27)  durch  om- 
oem  t?),  Most.  695  und  Asin.  80  durch  folgendes  Punctum,  auch  MS. 
plor.  820  muss  unangetastet  bleiben.  Geändert  werden  dagegen,  zum 
Thcil  nach  dem  Vorgange  Anderer,  13  Verse:  nicht  mitgezählt  ist  der 
noch  unenträtbsclte  Pocn.  I  1,  9  und  der  nur  mangelhaft  in  A  erhaltene 
final  I  13  Stud. 

Anapäst ische  Wortfüsse  fp.  35  42>  faden  sich  zahlreich  im 
ersten  und  fünften  Fusse:  372.  421»,  spärlich  im  zweiten:  23.  dritten:  15, 
nerten:  26:  doch  erklären  Brix  z.  Trin. 1  397  und  Wagner  z  Haut.  113 
«ie  im  zweiten,  Endcrer  z.  Trin.*  594  auch  im  dritten  für  unanstnssig. 
Brngman  entschuldigt  im  zweiten  Fusse  nur etiamnunc  Aul.  ~.r>.  Phorm. 
931,  decumö  post  Amph.  481  (vgl.  oben  ntultO  po-t  an  ilerselbeu  Stelle) 
and  rielleicbt  etiara  Merc.  728,  ändert  aber  an  den  übrigen  19.  zum 
Theü  »urendo  et  secando«,  obwohl  nur  I  iKaech  1'  cos.  Men 
AsL  503)  euch  sonstige  Corruptelen  aufweisen  und  nur  Bacch.  149  un- 
icht  scheint.  Im  dritten  wird  nur  etiamnunc  Trin.  594  entschuldigt, 
gelodert  aber  an  den  übrigen  14  Stellen,  von  denen  nur  Mil.  gior,  530. 
Pm.  167,  Rud.  829,  Ad.  395  ,  Andr.  04  (?)  auch  sonst  verdächtig  sind. 
Im  vierten  werden  die  11  Fälle  entschuldigt,  wo  die  rwoi  letzten  Fusse 
«w  einem  Worte  (oder  im  zweien  unter  einem  [ctus.  gesprochenen:  per 
nscera)  gebildet  werden .  15  werden  geändert,  unter  denen  nur  gegen 
Andr.  143  und  Cure.  44  und  Stich.  490  anderweitige  Verdaehtsgründc 
»«liegen. 

Dactylische  und  trochäische  Wottfosse,  p  42s<j..  finden  sich. 
54  und  40  an  Zahl,  in  der  ersten  Ver=ste||e,  ausserhalb  derselben  nur 
m  solchen  Verbindungen,  die  unter  einem  Ions  auszusprechen  sind,  wie 
indem  häutigen  nesdo  quis  (?.  den  vorigen  Jahresberichl  f  355 f.),  ec* 
rip«  sis  Pers.  4P2.  inter  eas  Hoc  17«,  18n:  zu  Indem  sind  Ad.  139 
ste  tuos  in  tuos  istic  (?]  und  379  haeciue  tlagitia  in  flagitio  ha«'e  (mihi 
liidem  nön  placeuti.  da  Jenes  wahrscheinlich  ans  408 mit  uinübergenom. 
men  sei;  Fleckeisen  Inder!  weniger  gewaltsam. 


Birzn  kommen  Doch  die  wohl  durch  ein  Versehen  nicht  mitgerechneten 
•'Stellen  p.  29sq.:  Epid  III  4,3*  und  Fun  190,  in  die  Aendemngen  von 
Brix  tibi  dono  addam  gratiis  und  mea  Thais  -ehr  wahrscheinlich  lind;  Baut 
Ä,  Fhorm.  637,  Eun.  418  sind  unverdächtig. 

41» 
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Die  uerba  polysyllaba  endlich  p.  44  —  52  waren  nach  Brugman 
erlaubt,  wenn  sie  jambisch  auslauteten  und  dieser  Auslaut  den  zweiten 
Fuss  bildete:  Mediocriter,  Me  uituperäs;  wenn  sie  aber  spondäiscb  oder 
anapästisch  auslauteten,  nur  dann,  wenn  die  letzte  Silbe  mit  folgendem 
vocalischen  Anlaut  dureb  Synnloephe  verschmolz,  den  Ictus  dürft«  sie 
nicht  tragen.  Von  den  9  Beispielen,  die  im  zweiten  Kusse  hiergegeu 
streiten  und  geändert  werden  sollen,  muss  aber  Trin.  504  In  ambiguöst 
etiamnunc  mit  Kitsehl  1  und  Drix  -  unangetastet  bleiben,  Merc-  239  und 
676  sind  stark  verderbt,  auch  Ad.  127  schwanken  beide  Recensiunen; 
unter  den  5  übrigen  Stellen  Cure  219,  Haut  perioch.  1,  Poen.  prol.  53, 
Amph.  prol.  74,  Cist  II  3,  71  sträuben  sich  die  3  ersten  sehr  gegen 
Aenderung,  während  in  der  vierten  Fleckeiseu's  Umstellung  der  zwei 
ersten  Wörter  und  in  der  letzten  Brugman's  Prior  posterior  sft  et  posic- 
riör  prior  ansprechend  sind.  Von  den  16  widersprechenden  Beispielen 
des  dritten  Kusses  sind  höchstens  5  auch  sonst  verdächtig,  die  übri- 
gen sollen  zum  Theil  mit  früheren  geändert  werden,  nur  Haut.  147  tan- 
üsper  wird  entschuldigt.  —  Wörter,  die  den  paeon  quartus  bilden,  Huden  sich 
an  der  dritten  Versstelle  nur  Andr.  745  und  Uec.  710,  wo  geändert  wer- 
den soll,  an  der  vierten  135  Mal.  Auf  einen  Spoudäus  auslautende  Wör- 
ter sind  ebendaselbst  ohne  Anstoss,  wenn  der  fünfte  und  sechste  Pus; 
durch  ein  Wort  gebildet  wird:  so  stehen  Ionici  a  minore  9  Mal,  molos- 
Bischc  30 ;  ebenso  choriambische  31 ;  »aber  nicht  immer  hat  sich  der  Dichter 
daran  gebundene  bemerkt  in  Bezug  auf  die  molossischeu  Brix  z.  Mil. 
glor.  502  und  beweiset  es  mit  mehr  Beispielen,  als  Brugman  p.  50  ge- 
sammelt hat  und  sämmtlich  corrigiren  will  —  mit  ebensowenig  Recht  wie 
10  choriambische  p.  51,  nur  Poen.  V  2,  78  ist  vordorbt,  aber,  was  der 
Verfasser  übersah,  hergestellt  von  Ritsehl  N.  PI.  Exc.  I  S.  63  Anm-,  vgl. 
Rhein.  Mus.  XXIV  S.  486.  -  Die  mühsame  und  immerhin  sehr  dankens- 
werthe  Arbeit  beweiset  also  unläugbar,  dass  die  Disharmonien  zwischen 
Wortoccent  und  Versictus  am  stärksten  zu  Anfang  und  gegen  Ende  des 
8enars,  d.  h.  im  ersten  und  füuften  Fusse,  im  zweiten  und  vierten  schon 
viel  seltener,  meistens  durch  Zulassung  iambischcr  Wortfüsse  erzeugt, 
waren,  und  am  seltensten  im  dritten  Kusse  selbst,  wo  die  Cäsur  da- 
Streben  nach  Harmonie  wesentlich  fördert;  aber  es  ist  eben  durch  das 
stiltc  Auftauchen  einer  (wenn  auch  geringen)  Anzahl  von  Widersprüchen 
aufs  Neue  davor  gewarnt  worden,  überall  dieselbe  Norm  suchen  eventuell 
herstellen  zu  wollen  —  ein  Verfahren,  das  die  plautiniscbe  Kritik  noch 
haltloser  und  widerspruchsvoller  machen  wurde,  als  sie  es  in  dieser 
Uebergangszcit  schon  so  wie  so  ist. 

5.  Sprachliches. 

De  meUiphoris  Plautinis  et  Tcicntianis.  Disscrtatio  inaugaralis 
philologica,  quam  —  in  academia  Viadrina  Vratislauiensi  —  publice 
defendet  Bruno  Graupner.  Vratislauiac  1874.  IV,  46  pp.  8. 
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Die  Arbeit  löset  in  ihrem  TIatipttheile  p,  t — 33  die  hübsche  Auf- 
gabe, die  sie  sich  gestellt,  uicht.    Denn  sie  ist  naeli  einem  unrichtigen 
Schöna  gearbeitet,  unrichtigen,  weil  dasselbe  uicht  dazu  geeignet  ist  den 
Reicbüjum  und  die  Virtuosität  namentlich  der  pla  ui  in  wlien  Sprache  her- 
(ortreten  zu  lassen:  sie  hat  nicht  vollständige  HcNpielsammlungen;  sie 
benutzt  nicht  die  neueren  erklärenden  Ausgaben  hinlänglich,  sondern 
liit  «ich  vorzugsweise  an  die  älteren  Interpreten,  aus  denen  gar  manches 
b'Vhst  l'eberflüssigc  mitgenommen  wird.    Auch  Fehler  laufen  mit  unter, 
eigene  kritische  Versuche  fehlen  gänzlich.    Her  letzte  Abschnitt  der  Iii-- 
rfrution  p.  34-43  sammelt  fleJssig  die  In  den  Fragmenten  der  ijricchi- 
xaea  Komiker  enthaltenen  Dfetaphoren,  »her  das  Resultat,  das  bei  Ver- 
eltielmng  derselben  mit  denen  der  Palliatendicbtcr  p.  4.!    (6  heraus- 
kömmt (dass  nämlich  Tcrenz  nur  Jenen  nachahmt,  PltUtOS  nur  höchst 
Oripinelles  bat),  ist  ja  ttagsl  bekannt. 

Die  schönen  »Bemerkungen  über  das  Vulgärlatein«  von  K.  Wölff- 
lin  Philol.  XXXIV  S.  137  -1G5.  die  -eimn  im  rangen  Jahresberichte 
S.  372  mit  so  grosser  Anerkennung  em ahnt  wurden,  können,  da  sie  weil 
Iber  Plautus  hinausgehen,  hier  nicht  ausführlicher  mftgetheill  werden: 
Manche?  hat  Referent  in  seiner  Einleitung  mm  PseudoIiis  mit  Dank  \er- 
»erthet,  im  Fcbrigen  erlaubt  er  sich  auf  den  einschlagenden  Artikel  im 
Jahresberichte  Ober  lateinische  Lexikographie  [S.  1G5I.J  tu  verweisen. 

B.    Die  einzelnen  Komödien. 

Kritische  Beiträge  zu  mehrere  \>  v  -a  in  im  I  ichen  Komödien 

"Jßd  enthalten  in  folgemleu  Schriften,  die  hier  genau,  im  Folgenden  kurz 
üiieftthrt  werden  sollen : 

I.  Studia  Plautina.  Scr.  0,  Beyffert  Vor  den  neunten  Jah* 
resberichte  des  Sophien-Gymnasiums  in  Berlin.  (Mein  is74.  31  pp.  4. 
i Berlin.  Calvary  <fe  Co.). 

Als  Seyffertfs  reifste  und  beste  Arbeit,  von  ungemein  reichhaltigem 
■i  gediegenem  Inhalte,  gewürdigt  im  Pbilol.  An/..  VII  S.  '212  215; 
^ermöglichst  sorgfältig  auf  die  einzelnen  Stücke  rertheilt 

II.  Scaenicae  Romanorum  poesis  fragmenta.  Secundis  citri-  recen- 
m  Otto  Ribbeck.  Vol.  I:  Tragicorum  fragmenta  (1*71).  Vol.  II: 
Comicorum  fragmenta  (1873). 

Die  Mittheilung  der  in  den  Corollarieu  beider  Bände  enthaltenen 
Maatina,  die  im  vorigen  Jahresberichte  nicht  mehr  zu  ermöglichen  war, 
"ri  hier  nachgeholt.   Dasselbe  gilt  von 

DL  M.  Hertz,  Vindiciac  Gclliauae  alterae  1 1873). 
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IV.  W.  Christ,  Metrik  der  Griechen  und  Römer. 

V.  Acta  socictatis  philologae  Lipsiensis,  edidit  Frid.  Ritscbe- 
lins.  Tomi  II  fasciculus  II  (1874),  tomus  IV  (1875),  tomus  V  (1875), 
tomus  VI  (1876). 

VI.  Hermathena,  a  serics  of  papcrs  on  Htcraturc,  scicnce,  and 
philosophy,  by  Members  of  Trinity  College,  Dublin.  No.  1  (1873), 
No.  2  (1874),  No.  3  (1875). 

VII.  Sophus  Bugge,  Textkritiske  Bemärkninger  til  Plautus's 
Komedier.  Aus  »Opuscula  philologica  ad  Ioannom  Nicolaam  Mad- 
vigium  per  quinquaginta  annus  Universitatis  Hauniensis  dccus  a  dis- 
cipulis  missa«.   llauniae  1876.   XU,  305  pp.  gr.  8. 

VIII.  Chr.  Cava  II  in,  Snrf  kritiska  anteckningar,  in  iNordisk 
Tidskrift  for  Filologi  og  Pädagogik,  Ny  Räkke«  I  (1874)  S.  265 
bis  279*). 

Trinummus. 

T.  Macci  Plnnti  comocdiae.  Reccnsuit  A-  Spengel.  Vol.  III  parsV: 
Trinummus.  Berolini  apud  S.  Calvary  eiusque  sociuro  MDCCCLXXV 
XVI,  58  pp.  8. 

T.  Macci  Plauti  Trinummus,  with  not  es  critical  and  exegetical  by 
W.  Wagner.  Second  edition,  revised  and  enlarged.  Cambridge, 
Deighton,  Bell,  and  Co.,  1875.   XII,  157  pp.  8. 

Spengel's  Ausgabe,  —  das  erste  Heft  einer  auf  drei  Bände  berech- 
neten Textausgabe,  die  auf  eigenen  Collationen  beruht  und  »in  allen  von 
Ritsehl  nicht  edirten  Komödien  unter  Anderem  eine  vollständige,  genaue 
Collation  des  B  der  Vorrcdo  einverleiben  wirdc  —  bringt,  wie  zn  erwar- 
ten stand,  eine  Anzahl  ansprechender,  theilweise  sehr  schöner,  Conjectu- 
ren,  die  in  der  praefatio  kurz  begründet  werden.  Dagegen  hat  die  Be- 
handlung der  Metra,  namentlich  im  grossen  Canticum  II  1  und  2,  wo  fast 
Alles  in  anapästischen  Rythmus  gezwangt  werden  soll,  starken  und 
wohlbcgrondeten  Widerspruch  hervorgerufen,  worüber  hier  nur  verwiesen 

*)  Die  Benutzung  der  Zeitschriften  erstreckt  sich  bis  zum  November  1876, 
so  dass  dem  Referenieu  aus  diesem  Jahre  zu  Gebote  standen :  Neue  Jahrbuch"  r 
für  Philologie  und  Pädagogik  CXI  11  Heft  1 — 9,  nebst  Supplement  band  VIII 
Heft  1  —  3;  Rheinisches  Museum  XXXI  Heft  1—3;  Philologus  XXXV  und 
XXXVI  Heft  1;  Philologischer  Anzeiger  VI  und  VII;  Hermes  XI;  Mnemosyn« 
IV.  Journal  of  Philology  Vol.  VI  No.  12  (die  Bemerkungen  daselbst  aber  hoc 
p.  263sqq.  und  accerso  —  arcesso  p.  278sqq.  bringen,  wie  die  in  No.  11  p.  98 
über  superstitiosus  für  Plautus  nichts  Neues);  Transactions  of  the  philol.  So- 
ciety 1875—1876,  part.  1—2;  Rivista  di  filologia  e  d'istruzione  classic*,  umo 
IV  (bis  Juni  1876);  Nordisk  Tidskrift  for  Filologi  og  Pädagogik,  Ny  Ratte, 
I  und  U. 
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iwden  kann  auf  die  Anzeigen  von  Georg  GoetZ  in  der  Jen.  I,itt.-Ztg 
187S  No.  32  8.  566ff.  und  von  Gustav  Löwe  in  den  N.  Jahrb.  für 
Phil  CXI  (1875)  K.  5-j:>  ff.  Indem  wir  diese  beiden  Namen,  die  wii 
Fritz  Schöll  (von  dem  ebeufalls  eine  Receusion  des  Spengersehen 
Trinammus  erschienen  ist  in  den  Gott  geL  An/.  1876,  St.  34,  S.  1050 
bis  1056;  vgl.  für  das  Cant.  II  l  S.  lo53t)  der  jüngsten  SchaJergene* 
ntion  Ritschl's  angehören,  zum  ersten  Male  begrüssen,  freuen  wir  ans 
dieses  than  zu  können  mit  einem  anerkennenden  Glückwünsche  für  gute 
prisntiae  auf  dem  icfcwierigen  Gebiete,  wo,  wie  Löwe  s.  525  sehr 
«hr  hervorhebt,  die  physische  Arbeitskraft  eines  einzigen  Menschen 
Uaai  hinreicht  um  auch  mir  Vollständigkeit  des  Materials  zu  erzielen. 
Ted  dieses  wird  noch  sehr  beträchtlich  vermeint  werden  durch  die  \>>u 
Lflwe  mit  Fleiss  und  Tüchtigkeit  in  Angrill  genommene  methodische 
Ausbeutung  der  Glossarien,  die  in  den  Acta  II  IV  Y  \|  gerade 
rar  den  Trioummus  schon  so  überraschende  Resultate  geliefert  hat  und 
boeTeotlich,  wenn  erst  dor  ibd.  VI  praef.  XII  ang'  kündige  Prodromus 
corporis  glossarionun  Latmormn  und  dieses  Corpus  selbst  erschienen  sein 
»erden,  noch  mancher  verzweifelten  Stelle  Heilung  bringen  wird.  Der 
lubsche  Aufsatz  von  Goetz  über  die  Auffühningszeil  des  Persa  (Rhein. 
Mos.  XXX  S.  162 — I7ii  und  -eine  feinsinnige  Abhandlung  »über  Ditto- 
ffsphien  im  Plautustextc,  nebst  methodischen  Folgerungen ■  Acta  VI 
p  233  —  328  sollen  im  nächsten  Jahresberichte  besprochen  «erden, 
xhoell  hat  ebendas.  S.  l  231  die  Zeugnisse  der  alten  Grammatiker 
de  accenta  linguac  Latinae  gesammelt,  geordnet  uml  erklart  und 
dibei  auch  eine  für  den  plautiniscben  Versbau  interessante  Frage  be» 
rahrt,  über  welche  wir  hier  nur  verweisen  können  auf  die  Anzeige 
P.  Langen's  in  den  N  Jahrb.  für  Phil,  <  X III  U87<;>  S.  619—632,  be- 
Röders  S.  625.  Von  speciell  plautinischen  Beitragen  SrhocU's  liegen  zur 
stunde  nur  einige  zum  Trinammus  und  Tnieulentns  vor:  Acta  II  p.  487sqq 
V  p.  318,  denen  aber  hoffentlich  bald  andere  folgen  werden*).  -  Die 
Tnnununusausgabe  des  um  Plautus  und  Terenz  sehr  verdienten  W ag- 
ier ist  schon  die  zweite  Auflage  seiner  1872  erschienenen,  in  engli- 
schen Colleges  and  sebools  sehr  verbreiteten  Bearbeitung,  sie  trügt  da- 
her hauptsächlich  dem  Interesse  derselben  Rechnung  und  vermeidet! 
»ihrend  sie  manche  neue  grammatische  Anmerkung  hinzugefügt,  in  dem 
ftber  gegebenen  Texte  und  Comruentare  jede  nicht  durchaus  nothwen- 
dize  Aenderung:  preface  p,  IX  s<|.  Das  gründliche  und  selbststandige  Ver- 
hkren  des  Verfassers  in  der  Feststellung  des  Textes  jedoch,  das  die  be- 
gleitenden kritischen  Noten,  in  denen  auch  auf  Spcngel's  Ausgabe  Rück- 


*)  (Correctomote].  St.  eben  geh;  dem  Referenten  dnreh  die  Uüte  des 
Terfouen  dessen  Hal'iliuti'insschritt  zu:    Diviaationes  in  Plaut!  'rruculeutum, 
PP-  P-  8n  gedruckt  bei  Teubner.    Dieselbe  kaun  demnach  schon  zum  Tri- 
oammat  nutbenutzt  werden. 
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sieht  genommen  wird,  bekunden,  giebt  der  Ausgabe  auch  einen  wissen- 
schaftlichen Werth  und  erfordert  ihre  State  Berücksichtigung  in  dem 
nun  folgenden  Rcpertorium  der  Verbesserungen,  resp.  Aenderungsvor- 
schlftge,  zu  der  wohl  am  Vielfachsten  bearbeiteten  Komödie. 

Lysitelis  für  -es  Spcngel  praef.  p.  VI  nach  häufiger  Schreibung  in 
den  Codices,  s.  hierzu   noch  Löwe  S-  527  und  Uber  solche  Nominativ- 
endungen überhaupt  Bücheler,  Grundriss  der  lat.  Deel.  S.  8;  Wagner  be- 
halt Lysiteles.  —  9.  Tum  haue  [autem]  mihi  gnatam  esse  Spengel,  Wagner 
wie  Ritsehl  und  Brix;    10  Spcngel  wie  die  Letzteren  (introd),  Wagner 
wie  Bothe.        29  oranis  (Nom.  Plur.)  mit  B  C  D  Spenge! ,  Wagner.  — 
83  vor  32  gestellt:  Spcngel.  —  35  quo  prostat  Wagner.  —  40  habetatio 
für  habitatio  cod.  B:  ähnlich  in  ebendemselben  uendedi  1056,  apsentium 
935  für  apsinthium,  feceres  85,  comedes  102,  cremen  739,  vgl.  auch  zun 
Truc.  1  1,  48.   G.  Löwe  macht  in  den  Acta  IV  p.  347  sq.  auf  diese  Ver- 
wechselung des  c  und  des  i  aufmerksam,  die  bekanntlich  im  späteren 
Vulgärlatein  sehr  häufig  war  nnd  ihren  EinHuss  auf  den  Schreiber  de* 
Archetypus  der  Palatini  äussern  musste,  die  aber  auch,  da  nach  Quinti- 
lian  1  4,  17  die  antiqui  »Meneraa  magester  leber«  sagten,  in  einzelnen 
Fällen  sehr  alt  in  demselben  gewesen  sein  kann.   —   43  quam  primtim 
possim  sowohl  Spenge]  wie  Wagner.   —   48  sq.  hält  Spengel  die  von 
Ritsehl,  Brix  und  Wagner  verworfenen  Worte  atque  aequalis  ut  uale*. 
M.?  und  ändert  das  saluc  vor  demselben  in  salueto.    Gegen  die  ut"— 
Indulgenz,  mit  welcher  Spengel  die  zahlreichen  Interpolationen  nnd 
Dittographieu  im  Trinummus  bestehen  lässt,  äussern  Löwe  Ree.  8.  529  f. 
und  Schöll  Ree  S.  1065 f.  gerechte  Bedenken,  Letzterer  auch  ebenda?., 
wie  hiu  und  wieder  ebenfalls  Wagner,  gegen  Spcngel's  Nichtanerkennung 
offenbarer  Lücken.    —   60  ist  unächt,  eine  schlechte  Variation  von  61; 
•64  aber  ist  oine  eingeschmuggelte,  sehr  überflüssige  Motivirung  der 
Sentenz  nota  mala  res  optumast  (63),  wobei  das  ungeschickte  capiam 
und  die  Wiederholung  des  hier  sehr  farblosen  quid  agam  ncsciam  iau< 
62)  die  Urheberschaft  eines  Versmachers  verrftth.    Streichen  wir  die 
beiden  Verse,  so  haben  wir  lebendige  Fortführung  des  Dialogs  in  der 
Stichomythie,  und,  ohne  alle  Aendemng  der  überlieferten  Ordnung  [auch 
mit  Beibehaltung  des  überlieferten  affirmativen  namque  enim  61),  besten 
Zusammenhang  und  Gedankeilfortschritt  t.   W.  Tcuffcl  Rhein.  Museum 
XXX  S.  472  f.   Spengel  und  Wagner  halten  die  handschriftliche  Ordnung 
60—65  aufrecht,  Ersterer  auch  das  Namque  enim  61  (aber  nicht  dasme 
inprudeutem.  das  in  den  Dativ  verwandelt  wird),  wo  Letzterer  mit  Gep- 
pert  schreibt  Nanctum  enim  te  credis  quem  inprudentem  obrepseris, 
unter  Verglcichung  von  Rud.  V  3,  30  sq.  —  Die  nach  72  und  91  folgen- 
den unächten  Verse  hat  Wagner  mit  kurzer  Motivirung  aus  dem  Texte 
entfernt,  während  Spcngel  nach  dem  praef.  p.  XIII  angedeuteten  Grund- 
sätze das  Urtheil  »ut  in  rc  dubia«  dem  Leser  übcrlasst  —  79  apse  mit 
Ritsehl  Wagner,  ap  se  Spengel.    —    80  potis  für  potest  Spengel  und 


Trinumnius. 
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Wigntr.  —  06  Si  i«l  Spengel  and  Wagner;  Bcd  id  Prix:  (»7  Baad 
ila  aosa  ad  tc  adaeni.  aequom  posttda«.  Spomrel.  Waum-r  »je  Brix. 

107  em  für  rem  (aach  Wagner'*  Angabe)  A.  Kiessliug:  ebenso 
Spengel  praef.  p.  XI.  Schöll  Ree.  S.  1058  widerspricht,  »«'Iii  mit  Rocht 
-  109  prostratum:  vpl.  Löwe  Hoc.  S.  .".'t:i :  mit  <  rkl.ni  Wagner:  iprc» 
fernere  is  to  bring  down  low";  efr  Ctfr  Clnent.  VI  i".  perfregit  ac 
ffustnuit  omnia  rapid  itaff  tc  furore',  which  i-  inorcovcr  ügniticanl  for 
m  passagc  when  wc  eoopare  Cicero'*  perfregit1  witli  Voiifrejjit'  in  tlio 
precedent  line «.  —  III  suann|iie  uNorem  imm  tuani  Spengel,  Wagner 

m  Ritschi.  -  114  et  eounuuptuin  illnrii  filiiim  Spengel,  woxu  Wagner 
Iom&I  »Tbe  anapai  i  et  ilfäm  h  nuitc  inadmissiblc  nter  llie  |teeuliar 

ra  of  this  line«  nml  dann  Brugmau's  Vur-clilflgc  et  lata'  oder  et  illum' 
f»  40)  erwähnt.  —  no  Quid  tuY  O.  Seyffert  Sind.  Plaut,  p.  1*  (ebenso 
:a  intcrpuugiren  Capt  III  5.  :»0:  Rnd.  IV  :i.  54;  Heu.  1117  Qaiil  uos? 
Mü.  »58  Quid  hic?  9t;i  t^uid  vav.  i«2l  guid  ego  Most  mTT  Quid 
>gl-  zam  Epid.  I  2,  Mi:  Ähnlich  Spenge),  indem  er  ein  Kumtua  nach 
(Jwd  tu  setzt  -  12«  ohne  Klammern  und  127  Dedfotu  Spengel,  Wag« 
wr  wie  Kitsehl,  130  Leide  wie  Bris;  Wagner  opponirt  ausführlicher 
.*«  Ritschl's  sectiust  und  Ribbeck's  (com.  fragm. *  p.  I. Villi  secitiust,  — 
Ul  »nimi  ampoti  G.  Löwe  in  den  Acta  V  p.  306  :;<is.  der  AlUtteration 
■  Liebe:  das  negative  Prati\  in  habe  im  alten  Latein  an  gelautet  [p.  :a>7| 
od  sei  aus  der  Zwischenstufe  cn  Acta  II  p  u;:<:  empn-  imposj  ein- 
binden; zudem  habe  sich  in  einer  formelhaften  Wendung  wie  animi  am- 
die  alte,  allitterircnde  Form  leichter  erhaltet]  können.  146  Cireum 
m mieedum  Spengel;  147  Spengel  -  Brix.  Wagner  —  Ritschi;  <>•  Lowe 
»den  Acta  IV  p.  S44sqq.  nimmt  an.  dost;  dem  handschriftlichen  NOBI- 
-ETQUAESO  vielmehr  ein  nobisel  tpiacsu  zu  Grunde  li«.-ir.-.  und  erkennt 
a  dem  ersten  Worte  das  lebt  Plant  mische  noui,  welches  dem  Redenden 
wiehert,  dass  er  Bekannte-  sagt;  unmittelbar  vorher  müssen  Worte  des 
Mefarooides  ausgefallen  sein,  des  Inhalt-..  Catticles  möge  reden:  es  »ei 
Niemand  da,  und  auf  ihn.  den  alegaronidi ■-.  könne  er  sieh  ja  verlassen, 
dem  Sinne  nach  also  etwa:  M.  Eidquere;  OcmoM  praeter  nie  tjui  e\.m- 
■l!  Neque  ex  mc  quisquam  seibit,  ijui  rnutii>  Mein.  152  rermutket 
Spengel  tremilia  für  tili  miiia,  unter  Verglciehung  von  Qttinctil.  1  5.  15: 
^poodo.  —  155  panaaaescere  fax  -a score  codd,  lit'l».  Achnliehcs  aus 
(fesaren  giebt  Löwe  Ree.  S.  5:>:s.  --  i.v-  dotem  ut  inde  dein  Spenge*, 
"fegen  Löwe  ebenda-.  Schöll  Ree.  S  lu.VJ.  und  Wagner  ider  mit  Pa- 
»  dotem  ei  undc  dem  liest»  Bi&sprache  erheben.  lila  macht  t'a- 
'«llia  »Xordisk  TIdskrifl  for  Fifowgi  og  Pädagogik,  N>  Rübke«  I. 

S.  270 — 276,  darauf  aufmerksam,  dass  das  <|ni  Bichl  ohne  Weiteres 
■  <(ttomodo  sei,  sondern  auch  einen  causalcn  Begrifl  iuvolvire:  es  drucke 
^er  zugleich  eine  Frage  nach  den  Ursachen  und  Umstunden  uus,  durch 
»ddi»  oder  unter  welchen  die  Handlung  ermöglicht  wurde  "der  eintrat; 
'*»  ist  es  dazu  gekomnicn.  da>s   vgl.  /.  B.  I  nn  330,  Andr  501. 
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Die  Komiker  sagen  nie  qui  oalcs?  für  ut  uales?  oder  qui  cessit  res  rar 
quomodo  c,  f.  I  dagegen  oft  qui  scis  (scio)V  qui  potis  est  (fieri)?  qui 
lubitutnst  (lubet  tibi)?  [Wortklauberei  Mil  glor.  826 sq.],  und  lassen  es 
in  den  so  häufigen  kurzen  Einwürfen  (qui)  quaeso  uero  istuc  tandem 
eedo  mit  anderen  causalen  und  modalen  Fragewörtern  (qua  ratione  qui- 
propter  qua  gratia  quor  quomodo  etc.)  wechseln,  worauf  denn  regelmässig 
eine  Antwort  mit  quia  erfolgt  [Wortklauberei  Cure.  705  Quodne  pro- 
misti?  —  Proroisi?  quiV  (»wie  sollte  ich  versprochen  haben«?) —  Lingua- 
Vgl.  Epid.  I  2,  29].  Hiermit  stimmt,  dass  dieses  qui  in  indirecten  Frage- 
sätzen nicht  nach  einfach  beschreibenden  oder  berichtigenden  Verben 
vorkommt,  sondern  nach  solchen,  die  Unkenntniss  und  Zweifel  (Psead. 
866,  Bacch.  1157,  Cist  I  1,  4,  Rud.  991,  Andr.  841,  Hec.  279)  oder 
Verwunderung  (Amph.  858,  Eun.  290,  Haut.  362,  612)  bezeichnen;  auch 
Ter.  Phorm.  129-131,  380 sq.  396—399  scheint  eine  causale  Nebenbe- 
deutung nicht  unwahrscheinlich,  aber  ein  «rein  causalesc  qui  in  der  di- 
recten  Frage  Cure.  277  Qui  istic  clamorem  tollis?  (wie  es  Cavallin  anneh- 
men will  p.  271  not.)  widerstreitet  dem  plautiniscben  Sprachgebrauche: 
es  muss  Quid  hergestellt  werden,  wie  sowohl  Brix  N.  Jahrb.  für  Philol. 
CI  (1870)  S.  765  als  0.  Seyffert  Phil.  XXIX  S.  392  Anm.  gesehen,  vgl. 
die  Bcispielsammlung  des  Letzteren.  —  Nach  jenen  immerhin  dankens- 
werthen  Beobachtungen  glaubt  nun  Cavallin  schliesslich  p.  274  —  276  das 
qui  Trin.  163  Uberhaupt  nicht  als  Interrogativum  fassen  zu  müssen,  son- 
dern als  Relativum  im  Nomin.  Sing.,  wozu  ille  ignauos  als  nachträgliche 
Wiederholung  in  sehr  freier  (durch  die  Erregtheit  des  Redenden  ent- 
schuldigter) Attraktion  trete:  »Was  soll  ich  dir  sagen?  Er,  der  fast 
völlig  —  der  Taugenichts !  —  zerstört  hat  u.  s.  w.«  Beispiele  fehlen 
gänzlich,  und  Referent  glaubt  nicht,  dass  der  Stelle  (an  der  Becker  in 
Studemund's  Studien  I  p.  245  mit  Recht  auch  den  Indicativ  des  objec- 
tiven  Fragesatzes,  dedit,  für  falsch  erklärt)  hiermit  geholfen  ist;  eher 
sind  zwischen  dicam  und  qui  zwei  Halbverse  ausgefalleu,  die  starke  Aus- 
drücke gegen  den  Lesbonicus  enthielten  und  an  welche  sich  das  Pron. 
relat.  qui  anschloss.  —  169  und  170  stellt  Wagner  um,  einem  Vorschlage 
A.  Kiessling's  folgend. 

200,  207  und  209  hält  auch  Wagner  für  unächt;  206  liest  Derselbe 
mit  Ritschi  1  in  animo  aut  habet.  —  230  ist  entweder  mit  Hermann 
Amörine  me  an  re  obsequi  oder  Amörin  med  an  re  obsequi  zu  schreiben ; 
denn  der  Dativ  rei  ist  bei  den  Scaenikern  stets  einsilbig  (Merc.  983; 
Trac.  H  4,  24  mit  BCD;  Men.  234,  wo  sextust  zu  lesen,  nach  Anlei- 
tung ebenderselben  Handschriften,  während  im  A  das  est,  nach  Stude- 
mund's Mittheilung,  fehlt;  Most.  91  hat  Ritsehl  das  Richtige,  Mil.  glor. 
77  ist  zu  Anfang  verderbt);  ähnlich  erscheint  diei  im  Dativ  stets  zwei- 
silbig und  fidei  kaun^  wenigstens  überall  so  gemessen  werden.  So  0.  Seyf- 
fert Stud.  Plaut,  p.  25  sq.  (Wagner  mit  Dems.  Amörin  med  an  rei  obse- 
qui), der  auch  hervorhebt,  dass  nach  dieser  Herstellung  in  dem  ganzen 
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bacchischen  System  unreine  Bacchien  nur  noch  im 
erscheinen:  denn  in  animns  226,  potius  230,  uoluptatis  231 
j»  d&i  s  abgeworfen.  —  231  f.  ist  ein  fremde-.  FJnschiehsel  zur  Aus- 
des  hierzu  einladenden  Gedankens:  denn  es  ist  unvernünftig  zu 
ob  die  uoluptas  uitac  grösser  sei  beim  Dienste  der  Leidenschaft 
oder  des  Ueldes  (res),  und  das  ad  aetatem  agundam  beleidigt 
dem  vorhergebenden  uita,  da  »diese  beiden  nahe  verwandten  Be- 
(uita  und  aetas)  hier  nicht  irgendwie  zu  einander  in  Verhältnis* 
pieut  sind  wie  doch  Amph.  II  2,  1«.    W.  Teuf  fei  Rhein.  Mus.  XXX 
3. 473 1    Achnlich  Wagner;   bekanntlich  hat  schon  früher  Fleckeisen 
Wide  Verse  eingeklammert.  —  239  cuppes:    hierauf  bezieht  Löwe  Ree. 
&  SU  eine  Glosse  Isidor  s;  ähnlich  werden  Ritschl's  uestiplica  252,  das 
iktaodust  des  A  264  und  das  apiscitur  desselben  367  ebendaselbst  durch 
Qmcb  belegt;  243  erkennt  Fleckeisen  ebendas.  S-  530  in  dem  labitur 
«■  Iaterpretament  zu  liquitur  (nach  Festus  p.  116,  21:  Liquitur:  labitur, 
tat,  hierzu  Belege  ans  anderen  Glossarien  von  Löwe  N.  Jahrb.  CXI 
HC),  wodurch  der  Vers  ein  katalektischer  kretischer  Trimeter  wird, 
575,  294,  296,  298,  300,  vgl.  Christ,  Metrik  S.  435.  —  242  vergleicht 
Wigner  für  das  perccllere  »to  knock  over«  Apul.  apol.  p.  19,  1  ed. 
Snufer  »Venus  uullis  ad  turpitudinem  stimulis  uel  iulecebris  sectatores 
•*  percellen»«.  —  267-264  constituirt  Wagner  so: 
Hmc  ego  quom  ago  cum  meo  animo  et  recolo  et  reputo  rectius, 
übi  qui  eget,  quam  pröti  sit  parui: 
äpage  amor,  nou  places,  uil  te  utor. 
quamquam  illud  est  dulce,  &sse  et  bibere, 
2G0  amor  amari  dal  tarnen 

salis  (|uod  aegrest: 
fugit  forum,  fugät  tuos  cognätos, 
fugat  ipsus  semet  ab  suo  contntu. 
mudis  amor  ignorandust,  proeul  abhibendus  ätque  apstandust. 
Übbeck  trag,  fragm.  s  praef.  p.  XXXIIlsq. 
256  äpagc  amor,  uou  places,  nil  ted  utor. 

quamquam  illud  dulcest  esse  et  bibere, 
260  amor  amari  dat  tarnen  satis  quod  sit  aegre: 
fugit  forum,  fugat  tuos  cognatos, 
fugat  ipsum  solem  ab  suö  contutu. 
Mkoodis  amor  ignorandust.  proeul  abdendust,  proeul  abstandumst. 
Da  Vers  263  verwerfen  Beide;  259  Wagner  =  Dim.  iamb.  hypercat., 
Mit  =  Dim.  iamb.  cat-,  260  b  -  Dipod.  iamb.  hypercat.,  261  sq.  =  Trip, 
■b.  acat.  4-  Trip.  iamb.  cat.  [?  f].  —  268  misere  miseros  Wagner.  — 
Vi  qaimquam  ibi  animö  labos  grandis  capitur  Ribbeck  a.  a.  0.  p.  XXXIY. 

316  Quid  exprobras  Spcngel,  Wagner,  vergl.  Ribbeck  a.  a.  ü. 
MIX;  32i»  K.  behalten  Spenge!  und  Wagner  am  überlieferten  l'latze 
tt),  Letzterer  schreibt  nach  Kicsslings  Vorschlag  pertegit.    —  329 
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6mnc  nimmst  auttfm  tnom  Spengel  nach  den  Handschriften.  —  335  prao 
mandatum  Spenge!,  praedicatum  Wagner ;  in  der  handschriftlichen  Ueber- 
lieferung  ferine  »vergl.  Pers.  451)  sieht  F.  Schöll  Diuinationes  in  Plauti 
Truculcntum  (Habilitationsschrift,  Leipzig  1870)  p.  46  not.  86  einen  Be- 
weis dafür,  dass  firme  und  firme  £iu  Wort  seien,  und  vergleicht  Mil 
glor.  1015  ferme  tidus  mit  Ter.  Andr.  460  tidelem  haud  fermc.  33S 
Qui  equidem  Spcngel,  vergl.  0.  Ribbeck  Latein.  Partikeln  S.  39  ff. ;  338 
egestatem  eius  Spenge!;  341  dico  hacc  und  347  ben  parta  Derselbe. 
351  Quod  habcas  nc  haboäs,  et  illuc  quod  noenum  habes,  habeä-s:  Rib- 
beck trag,  fragm.  »  p.  XXIX,  vgl.  Rhein.  Mus.  XXVII  S.  177  f.  -  358 
Quoi  tu  egestatem  Wagner;  uis  tolerare  und  eloquere  audacter  patri 
(nach  A)  Drix  krit.  Aumerk.  zu  Mil.  glor.  476  (S.  140).  -  365  MultaM 
opera  opus  ficturae  Spengel,  Wagticr  neigt  sich  Bergk's  Herstellang  zu 
—  375  Sine  dote  autem  uxorem?  mit  Fritzschc,  Wagner;  Ita.  Tua  re 
salua  hoc  pacto  etc.  interpungirt  Spengel.  —  384  permittam  Spengel, 
Wagner;  385  SM  adde  ad  istam  Spengel,  386  Spengel  wie  Bothe,  Wag- 
ner in  beiden  Verseu  wie  Ritsehl;  389  und  398  behält  Spcugcl  das  bt* 
und  is  der  Ucberlieferung. 

402  schätzt  Spengel  praef.  p.  XII  das  quam  des  A,  =  postquarc. 
und  vergleicht  Asin.  II  4,  36.  —  406  exlutum  Spcngel.  —  413  Quid 
quod  ego  defraudaui?  Em,  ratio  mäxumast  Spengel.  —  421  ff.  glaubt 
G.  GOU  Act.  VI  p.  266  eine  Dittographie  (s.  Ritsehl  auuot.  crit.  ad 
420—422)  in  Abrede  stellen  zu  müssen:  »der  Fehler  kann  ebensowohl 
am  Anfange  der  Scene  liegen,  indem  etwa  pro  hisce  aedibns  unacht  sein 
könnte.c  —  425  Trapfoitae  drachumarum  mille  Olympico  Spengel. 
427  b  Qua  sponsionc  proimpcr  tu  (tute  cod.  A)  exaetus  es,  welchen  Vers 
Spcngel  früher,  T.  M.  PI.  p.  162,  mit  Anastrophe  des  pro  glaubte  halten 
zu  können,  stellt  er  jetzt  nach  427  R.,  wo  Quas  dependi  immo  imjuito 
(das  immo  umgestellt  nach  Aul.  IV  10,  34)  gelesen  werden  soll,  und 
ändert  Quia  spönsioncro  pröpter  tute  exaetus  es  (Anostrophe  wie  Ampt 
IV  1,  8),  desgl.  429  illud  in  illic,  mit  der  Erklärung:  »Non  solura  sp> 
poudisti,  sed  ctiam  dependere  coactus  es,  quoniam  propter  istam  spoii- 
sionem  tuam  tu  ipse  pro  illo  adulescente  exigeborist  praef.  p.  Ksq, 
Götz  Ree.  S.  567a  und  Waguer  erklären  sich  dagegen.  —  447  holt)" 
ttfs  und  448  ueni:  Spengel.  —  458  Nisi  quid  me  aliud  uis  Wagner.  = 
Brix.  mit  den  Handschriften,  Nisi  quid  uis  me  aliud  Spengel.  —  464 
Hercle  qui  Spcngel  nnd  Wagner  nach  Flcckeisen's  Vorschlag  Krit.  Mi<c 
S.  30.  -  4C8  Quid  nunc?  si  0.  Seyffcrt  Stud.  Plaut,  p.  18  not.  13. 
vgl.  zur  Asin.  711;  Quid?  nunc  si  mit  Ritschi  Wagner,  Quid  nunc,  >i 
Spengel.  -  480  Nöti  tibi  [id]  dicam  dolo  Spengel;  Nöu  tibi  dicebö  dolo 
G.  Löwe  Act.  V  p.  309  unter  Verglcichung  von  exsugebo  Epid.  II  2.  5 
uud  Novius  p.  255  R.,  wo  zweimal  dicebo.  —  492  Salillum  Waguer.  doca 
zweifelnd;  Batillum  G.  Löwe  Act.  n  2,  p.  464-466.  gestatzt  auf  Glos- 
sarien und  Hör.  Sat.  I  5,  36  mit  dem  Comm.  Cruquianus;  gebilligt  vou 
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Bitsdü  ebeodas.  und  praef  p,  XI.  195  ad  Acheruntem  Spengel, 
ffigner,  ad  'Accheruntem  Rüschl  L  L  |>.  IM  not  •>.  \j:l  Ribbuck  tram'. 
iragm. 1  p.  XX. 

503  ubi  usus  nfl  erat  dietu  \\  •.  nil  u-u-  iibi  erat  dfcto  B]  - 
H:  504  nie  Beide.  -  521  In  dem  sciris  I!  <'  I>  sucht  Ribbeck  trag, 
iagm. »  p-  XLIV  ad  Paeav.  200:  sireis.  538  snte  für  a  dm  Spenge! 
;net  p.  X:  539  alternd  seil,  uicibus  Ders.  ebenda-,  p.  VIII sq. ;  gestutzt 
;af  Plin.  epist.  VC:  altemis  metulae  stiruuul.  modo  alternis  in»orta  suut 
ponu;  Varr.  r.  r.  III  16,  0;  Liahia  Ml  -.  7:  Ben.  ejrift  ISO,  Verg. 
Gwrg.  I  71;  Beides  aufgenommen  von  Wamn-r.       5  In  Sin inoi  iimtur, 

uginist  acerruma  s^engel,  Wagner  mit  Haupt  .">u  qiuunsl  liaec 
>p-mgel.  -  546  patientiu  Spenge!.  —  517  Sed  i'stösl  Den.  —  652  isliu^ 
S'ogel,  vergl.  oben  S.  OSO.  —  557  »Juiu  hic  quidom  Spengel,  56. 5  Et 
tto  esse  Ders.  —  562-  5(>s  >ind  eine  Sehau>pielcrinterpo|ation,  gemacht 
»a  die  Rückkehr  des  l'lnlto  rou  der  gebeuneu  Unterredung  mi1  Stasimus 
na«  Lesbonicus  zu  vermitteln,  wohl  auch  weil  der  Verfasser  meinte,  das« 
diese  Rückkehr  nicht  erfolgen  könne,  ohne  dass  Lesbonicaa  nach  'lern 
GajCMlaade  jener  Unterredung  sich  erkundige.  Aber  Letzterem  hatte 
Hiatus  schon  durch  die  5-J7f.  ausgesprochene  Cibet-zeugung  dea  Lesbo- 
uas  von  der  Treue  seines  Sclaven  vorgebeugt,  so  dass  Dieser  wahrend 
jaer  Unterredung  ruhiir  seinen  Gedanken  nachgeben  kann  und  auch 
fcchber  nicht  nach  derselben  m  forschen  braucht;  und  auch  hn  Weit 
•^•1  jene  Verse  562 — 508  breit,  leer  und  trivial,  eine  massige  Ausspin- 
<-<w  von  439ff.  W.  Teuffei.  Rhein.  Mus.  XXX  8.  174t  666  antid 
•trmolhet  Wagner  in  der  krit  Anm.;  569  behalt  Spengel  potest  675 
Gmtut  Spenge!,  nach  Rilsrhl  s  annot.  crit  Stach  57C  behalt  Spengel 
iie  handschriftliche  Ordnung  der  Verse  und  liest  589  ■  500  1!-  |I,  tu, 
bfel  cura  quod  [te]  iussi,  Wagner  folgt  Ritsohl;  -  582  HM  ut  coiiuenat 
tft*ttt\,  dem  Wagner  folgt.  —  68:5  quid  opus  sit  facto.  584  dari.  ü'.<* 
:W  btae  Spengel. 

603  despopondisse  boe  modo  Spengel  mil  Camerarius;  GOfl  ilicea 
5at  mit  den  Handschriften ,  »gl  den  vorigen  Jahresbericht  S  108; 
Lanier  an  beiden  Stelleu  mit  Ritschl.  609  Zum  Prancstittischen  La- 
■fia  vgl.  ü.  Löwe  Acta  II  2.  p.  474  f.  —  t.17  Charmide.  <;i*  rcdi--e, 
ecillum  Spenge!  mit  den  Handschriften,  Uber  dies  Letzte  vgl.  O.  Rib- 
kct  trag,  fragm. 1  p.  LI  sq..  der  ecam  und  equhf  au>  TntC.  V  26;  II  6,  '5; 
■nat  anderen  Spuren  dieser  Schreibung  anführt  524  Bei  Bespre- 
'jaag  desNcscio  quis  macht  Löwe  Ree  S.  531  f.  auf  ein  im  Appendix  des 
tata  erhaltenes,  für  eubi  eotor  etc.  wichtiges ,  nescioenbe  (verpönter 
Vulgarismus  für  uescio  ubi)  aufmerksam.  629  Haud  Eneuscbcme  Spen- 
N  mit  Bergk;  628  quod  Ders.  mit  Ritsehl,  quo  Wagner;  629  tuae 
hjcnfd  mit  Bothe.  637  bestreitet  Ca  valiin  [zu  163 1  S.  276—270 
Heckeisen's  Erklarun;;  des  qui  in  den  Verbindungen  tu*  qui  und  quippe 
H«  ab  indefinites  Pio&oniinaiadverbiuni  iKritMisc.  S.  2ü   83),  was  nur 
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für  hercle  qui,  pol  qui,  equidem  qui  richtig  sei.  Denn  die  consecotiv 
Bedeutung  des  ut,  die  an  Stellen  wie  Asin.  505,  Capt.  553,  Bacch.  28 
zur  Noth  geltend  gemacht  werden  könne,  sei  Trin.  037  'An  id  est  sapert 
ut  qui  beneficium  a  bcneuolente  rdpudies?  durchaus  unzulässig:  hie 
müsse  qui  als  causales  Relativ  um  gefasst  werden  (»Da  du«,  »von  (Iii 
der  dm),  ut  sei  das  bekannte  modale  oder  comparative,  welches  so  ol 
einem  Relativum  vorangestellt  werde  zur  deutlicheren  Bezeichnung  jene 
Nebenbedeutung.  An  den  drei  obigen  Stellen  sei  allerdings  für  ut  qi 
eine  consecutive  Bedeutung  festzuhalten,  sie  liege  aber  nicht  in  ut.  sor 
dem  in  qui.  wofür  verwiesen  wird  auf  sein  Compositum  quin,  auf  sei 
zuweilen  vorkommendes  Eintreten  für  ut  =  utinam,  auf  Ter.  Andi 
334 sq.  efficite  qui  detur  mihi.  Ego  id  agam,  mihi  qui  nc  detur.  Aue 
in  quippc  qui  Rud.  384  sei  qui  weit  eher  Relativum  als  affirmative 
Indefinit  um,  Bacch.  369  müsse  mit  Lambin  quippc  quo,  Haut.  538  mi 
II  advig  quippe  ni?  gelesen  werden,  ebenso  vielleicht  auch  Truc.  1.  1,  49 
ebendas.  50  wird  (nach  eigener  Vcrmuthung?)  citirt  (certo  scio)  Trip. 
f  b  i  plus  scortorum  esse  iam,  quam  ponderum.  —  638  quod  für  quor, 
Spengel.  —  642  maiores  Spengel,  Wagner.  —  647  »Aptc  hoc  graut 
verbi  \dva/vco8ai,  seil.  ~ä  dtfpodtata]  usu  Publilii  Syri  sententia  illustra 
tur  v.  532  R.:  Quae  vult  videri  bella  nimis  nulli  negat,  abi  Nanckin 
assentiente  fere  Ribbeckio  nulli  placet  mutabat.  Sed  nulli  negat  conto 
mat  v.  351:  Multis  placere  quaö  cupit,  culpam  cupit  'Culpam'  eoin 
proprio  de  rei  venereac  abusu  adhiberi,  sicut  nos  de  ea  potissimun 
usurpamus  'seine  Unschuld  verlieren* ,  praeter  postcriorum  scriptoron 
locos  (v.  Lex.)  Plautus  docet  Poen.  V,  4,  13:  eo  sumus  gnatae  genere 
ut  deceat  nos  esse  a  culpa  castas;  Men.  768:  Et  illi  quoque  (dote  freue 
feroces)  haud  abstinent  saepe  culpa;  cf.  Stich.  78,  84.  Ac  similetn  de 
probri  vocis  usu  observationem  Brixium  video  faecre  ad.  MV.  gl.  v.  364 
Hinc  nova  ni  fallor  lux  affulget  Trinummi  v.  647:  tu  fecisti  ut  difiSciü- 
foret  Culpa  maxime  6t  desidia  tuisque  stultis  moribus ;  ubi  Semper  wt 
male  habuit  quod  cum  Bothio  et  Ritscbelius  et  Brixius  maxime  (quod 
libri  habent  cum  A)  in  maxima  mutarunt.  Nam  practerquam  quod  sati* 
languidum  videbatur  culpa  maxima,  eins  ipsius  culpae  designationem. 
quae  Lesbonico  'maxima'  erat,  desiderabam.  Nihil  igitur  mutandum,  sed 
ex  illorum  locorum  ratione  explicandum  erit..«  Schoell  Div.  in  Troc 
p.  24sq.  annot.  49.  —  tuisque  moris  moribus  A.  Kiessling  bei  Wagner. 

—  649  pacto  Spengel.  —  651  in  lectu  Spengel  und  Wagner  mit  Brug- 
man,  s.  den  vorigen  Jahresbericht  S.  414.  —  652  Atque,  wie  677  (wo 
Wagner  Atqui),  658  uinetus,  659  Et,  habeo,  660  haec  corde  sperneri'. 
662  ut.  670  magis  quod  suadetur  Spengel,  der  auch  672  im  Texte  be- 
hält —  675  Si  Tstuc  te  agere  facis  indicium,  [tu]  tuom  inceudk  g«>^ 
Spengel,  der  676  das  Tum  igitur  tibi  aqua  erit  cupido  des  Camerariu* 
wieder  aufnimmt  und  in  der  zweiten  Vershälfte  den  Handschriften  Mf- 

—  681  ah  Spengel,  682  M6  qui  abusus  süm  tan  tarn  rem  Der*.,  ebenso 
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Wagaar;  683  me  merito  Beide.  —  686  Tanto,  687  eum  agrum  mc  Spen- 
ge!, Letztares  auch  Wagner.  —  692  famiferatio  Spenge!. 

700  Atqoe  eum  agrum  Spengel.  -  701  profagus  für  profugiens 
fcrch  eine  Glosse  bestätigt  von  Löwe,  Ree.  S.  535.  —  705  Non  enim 
|$Ps  Wagner,  715  agas  desgl.,  717  Abiit  und  ecqui  andis  Wagner,  Sp.  = 
Ktscal.  -  721  cacnla  in  Glossarien:  Löwe  Ree.  S.  535 f.  —  725  Spen- 
ge! ud  Wagner  folgen  dem  Vorschlage  Millers,  PI.  Pr.  8.  253 f.  — 
Tä  pucide  in  taberinaculo  Spengel  praef.  p.  XI,  wogegen  Wagner  (per- 
■heide  in  tabernaculo) ,  Schöll  Ree.  8.  1052  und  Löwe  Ree.  S.  528  f. 
Widersprach  erheben;  ebenda».  S.  529  Anro.  stellt  Fleckeisen  her  pla- 
ak  iadu  tabernaculo.  —  727  In  den  Ueberlieferungen  hier  (nundiuB), 
loci  956  nudustertius  (C  Da),  Truc.  II  6,  28  nudiis  quintus  (B),  und 
■  einigen  anderweitigen  Spuren  sucht  Löwe  Ree.  S.  536  eine  vulgäre 
Kekenform  mit  ausgestossenom  i,  also  nudus  (nundus),  für  welche  auch 
Placidus  in  Mafs  class.  auet.  III  p.  487  zu  sprechen  scheint :  Nudius  t er- 
las cum  i  dicitnns,  et  est  aduerbum  temporis.  —  734  dornt  dos  est 
Spengel.  dos  est  domi  Brugman  de  sen.  p.  12.  —  743  vindicirt  Löwe 
Act  II  p.  465  —  467  (Nachtrage  hierzu  Ree.  S.  536f.),  auf  Glossarien- 
■ppben  gestützt,  als  ächte  Schreibung  Columein  te  sistere  ei.  »ed  de- 
true  autument.    iEs  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Erklärung  von 
aeohnnis  nun  anders  zu  fassen  ist,  als  bisher  angenommen  wurde  z.  B. 
DO  Curtius  Grundz.  4  p.  168,  Corssen  Ausspr.  '  I  p.  522,  II  p.  172. 
lau  da  columis  nicht  'versehrt*.  verletzt'  bedeutet,  sondern  'heil',  'wohl', 
M  ist  das  in  hier  nicht  negativ,  sondern  für  jenes  Präfix  zu  nehmen, 
iu  nicht  selten  im  Latein  den  Begriff  eines  Adjectivs  leise  variirt :  wie 
a  in-canus,  in-curuus,  in-cupidus  Afran.  361. i  —  744  Charmidis  Spengel, 
T«  Atqne  und  huic  uel  Derselbe,  —  747  ff.  Pcrsoncnvertheilung  [aber 
«tierlich  richtig]  bei  Spengel:  C.  747  —  751;  M.  Minume!   C.  Minume 
arcle  uero!  nam  e.  q.  s.  bis  756;   M.  756—759  exorari?  (758  roges); 
tft  Ct  adeam  Lesbonicum,  edoceam;  750  Sed  ut  ego  nunc;  753  omnem 
fca:  Spengel.    754  Quin  Wagner  nach  Geppert.  —  762  Spengel  giebt 
fiesen  Yers  noch  dem  Megaronides  und  liest  dicas  .  .  det,  mit  folgender 
«tUrung  praef.  p.  XI sq.:  »respondebit  tibi  amicus,  cui  argentum  ab  eo 
atinuus  omnia  enarraueris,  malle  se  ut  Lesbonico  uerum  dicas  de  then- 
anro  quam  ut  uirgini  pro  dote  argentum  des  quod  ipse  mutuum  sumas 
a  anico.   Statim  igitur  Megaronides  ut  supra  Callicles  u.  750  consilium 
aao  prolatum  ipse  improbat  et  nihili  esse  intellegit,  unde  poeta  transi- 
ai  parat  ad  scitissimum  illud  consilium  quod  facilc  probatur  utrique.c 
-  TM— 770  giebt  Spengel  genau  nach  den  Handschriften,  nur  dass  769 
aa  Quid  is  seit  facere  postea?   vertauscht  wird  mit  est  usus  hominem 
«»llidom,  nach  Pseud.  385.  [?  ?,  vgl.  Schöll  Ree.  8.  10521-  -  780  prope- 
a»iaa  Wagner,  propemodo  Spengel.  —  789  Non  für  Nonne  Spengel, 
■t»  Wagner  hält  es  für  wahrscheinlich.  —  »Versum  792  uncis  inclusiv 
awUntentoin  enim  uidebatur  ca  ratione  factum  ut  ex  sesceutis  Ulis  cau- 
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sis  (u.  T •>  I  >  una  proferretur.  Neque  nerha  sine  uiolentia  in  iambicum 
t  rimetrum  redigi  p< j~-Nimt ,  sed  troekaicorum  dimetrorum  catalecticorum 
numeros  protitentur«.  Spcngel  praef.  p.  XII,  wogegen  Schöll  Ree.  S.  1054 
ojfponirt 

soi  Contmno  tum  operi  Wagner,  Operi  omtinuo  Spcogel.  —  805 
(claneulum,l  Sicül  praeeepi,  ei  ciiuctos  Wagner;  danculum.)  Sicüt  pftt- 
cepi  cünetos  Spenge].  ROC  \t  enim  longa  Wagner  mit  Hiat  beim  Per- 
sonenwechsel; At  nirnis  iatti  longu  Spengel.  so7  Wagner  quom  mit 
Fleckciscn,  Spcngcl  -  Rilsehl.  -  »all  Lepida  illast  causa  Wagner,  Le- 
pktasj  haec  causu  S]  -  8l:i  probare  Spenge!  mit  den  Handschrif- 

ten, denen  er  »heb  SM  folgt,  aber  Ritschft  Ijn-udation  wird  gut  ge- 
schützt durch  Wagner'«  Annahme  eiues  ursprünglichen  probarei  ei.  — 
814  Adferre  sc,  non  pefere  liic  dicel  Wagner.  —  816  Weder  Speuizel 
Hoch  Wagner  nehmen  Anstoss  an  diesem  Verse.  -  820  Speugel  mtsst, 
wie  Km  das  ganze  Üanticuni  auapfistiscli  und  schreibt  auch  840 f.  ah 
Di  l.. aar  und  Seplcuar  i  Krix  als  \j.»r  [timclen.  Wagner  folgt  Uitschl.  nur 
840 £  Spongel.   Her  l'cxt  Wi  Letzterem  lautet: 

Salsipotcntl  et  maltfpotenti  Umn  fr.it  ri  Ncptuuo  et  Nerei 
Lucius  Inbens  laude*  ägo  et  grate*  graüüsque  habeo  et  flueübib 
salsis, 

Quoi  i       fucrul  summa  p<jte-ias,  boius  mth  quid  foret  et  meae 

oftac, 

Quom  miis  nie  es  wicis  in  pütriam  iirbcm  s.tluom  incoluraem  re- 
äncvm  t.iriuiit. 

Zum  leutctl  Verse,  82»,  bemerkt  Löwe  Ree.  S.  537:  »V.  823  hat  B 
quoto  twis  no  ex  locis,.  rcducein  ta.-iunt.  An  Stelle  von  redneem 
bieten  CD  redeunt.  was  man  allerdings  »Im  nur  durch  das  folgende  fit* 
ciunt  veranlasste  Corruptcl  auflassen  kann.  Mir  ist  es  wahrscheinlicher, 
dass  die  Handschriften  CD  wie  inj  ofl  ein  Glossen  in  den  Text  aufpe- 

iionimen  haben,  \oii  dum  der  Velus     •  i  i-t .  dass  also  jenes  redeimi 

n4nM 

aus  redneem  entstanden  i*t,  Diese  Annahme  wird  sehr  unterstützt  durch 
die  im  Ulossariuni  SaJomotus  erhaltene  Ulus-e  Keducem  :  rcdcunteni* 
n2i— 8ii  äpengel: 

Atrjuc  ego  Scptunc  tibi  linte  alk»  d.-os  gr.it ias  ago  Stque  habeo 

Rununas, 

825  Nam  te  ömnes  saeuom<|ue  senerumque  atijue  äuidis  moribüs 

ctmnicnioraat 

Spurcilicuai  iiunanem  iutöleraudum  ucsaunm,  contra  opera  ex- 

pertus. 

r 

Nam  pol  placidu  tc  ul  dementi  mco  iisquv  modo  ut  uolui  usus 
sinn  iu  ullo. 

Atijue  hsiue  tuani  gloriam  iam  aürtbus  ante  aeeeperam  ut  nobi- 

lest  apud  homiues 
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Pinpcribus  to  parce>c  solitum,  (litis  damnaro  atqn6  domare.  10 

930  Abi  laude»,  sas  urdiae  ut  aequomst  traetäre  homincs.  boc  dis 

dignamst. 

[Souper  mendicis  modesti  sint] 
i 

Fidus  fuisti,  üitidum  esse  iterant.  nain  apsque  füret  tc,  »at  scio 
in  alto 

Di'traxissent  disque  tulissent  saUUlitfc  tui  me  miserüm  foedc 
Bonaque  omnia  item  una  [raea]  mecum  passitn  caeraleos  per  15 
campos. 

85  Iti  iäm  quasi  canes  huud  säcüs  circumslabänt  nauem  turbüu-s 
uenti. 

Imbres  Huctusque  atque  proceliae  [ferri]   infeuse,  fraugere 
mal  um, 

Ruere  äntemnas,   scindere  uela,   ai  tua   pax  propitia  füret 
praesto. 

Apagc  a  me  sU!  debinc  iara  certumst  oti6  dare  me.  satu  par- 
tum habeo. 

Qaibus  aerumnis  delüctaui,  filio  dum  diuitiäs  quaero!  20 
Mfl  Sed  qtiia  bic  est  qtii  in  plateam  iugreditur  cum  nouo  urnatu 

specieque  simul  '? 
Toi  quümquam  dorai  cupio  öpperiar.  quam  bic  rem  gerat ,  ani- 

iii um  aduurtum- 

Za  826  spureificum  inmancra  vgl.  Löwe  Ree.  S.  537;  836  schlägt  Der- 
«flw  Act  V  S.  308  Ajun.  2  der  Allitterutiou  zu  Liebe  vor  fensae  fre- 
iere frangere  maluni,  und  stützt  das  anderweitig  nicht  belegte  Simplex 
tecb  die  Glosse  »fensus,  iratus«  gloss.  Isidori  p.  081,  8  ed.  Vulc.  — 
ttl  Spengel  praef.  p.  XIII:  «Saepissime  inuenitur  lue  quidem,  quod  rec- 
tal nno  uocabulo  comprehendas  hicquidein  uel  hiquidem  **)  —  encliticon 
(kB  ene  quidem  et  aliis  causis  apparet  et  grammatici  ueteres  testautur 
-  quam  mensurara  uuice  ueram  esse  ex  iis  loci»  intellegimus,  ubi  ante 
hc  qoidem  uocabulum  breue  mouosyllabum  positum  est  cum  acceutu 
•eint  pul  hic  quidem  v.  651.  Kmeudationem  igitur  postulat  bic  qui- 
fcn  Poen.  V,  3,  6,***)  quoniam  Bacch.  453  aliique  loci  ubi  nunc  lue 
qiidem  est  in  editionibus  mir  lihrorum  carcut.«  —  851  und  852  sind  an 
•4  für  sieb  gut,  haben  aber  nebon  einander  nicht  Kaum.  Der  erste 
«•  dem  Original  entlehnt?)  wird  der  ersten  Bearbeitung  angeboren,  der 
«*w  rumisch  geprägte  für  eine  spatere  Aufführung  vom  Dichter  zum 
Stellvertreter  bestimmt  gewesen  sein.  So  W.  Teuffei  Rhein.  Mus.  XXX 
8.  633.  —  g66  Uebcr  die  Verschreibung  demanstrauit  im  cod.  B  vergl. 
to»<  Act.  V  8.  309:  er  fuhrt  sie  auf  dem  unstrauit  zurück,  was  vielleicht, 

»")  Nuperriine  idem  «uasit  Luchs  (Genetirbildung  der  lat.  Pronomina 
}  X|  et  plan  de  tue  re  se  diserturum  ene  promisit.« 
»"**)  Coniicias   Toenu«  perbonust  uel  perprobast.i 
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wie  jedenfalls  percuntnbere  881,  aufzunehmen  sei  -  870  ecqui  mit 
Guyet  Spenge).  —  871  »Quoniam  >heus«  non  est  respondentis,  sed  (tai 
qui  prior  altcrum  uocat,  »em«  siue  »ehern«  scribere  malui,  cfr.  Asin.  11 
4,  43.  Sententia  patitur  etiam  ucl  »uah«  uel  »eho«  (couf.  Bacch.  1149m 
Spcngel  praef.  p.  XIII.  —  Nach  diesem  Verse  lässt  Spengel  das  »Wu- 
sus  quom  sum,  iüratori  r6cte  ration6m  dedi«  (bei  Ritsehl:  879)  folgen.  - 
873  hie.  875  Calliclen  aibilt  uocari ,  883  memora  mihi  primüm  tuom 
Spcngel.  —  885  Si  ante  lucem  biti  oeeipias  G.  Löwe  Act.  V  S.  309  l>i- 
312,  vgl.  II  S.  464,  nach  der  Glosse  »biti:  proficisci«;  S.  312—314  fol- 
gen Belegstellen  aus  Glossarien  für  bitere  und  vier  Composita :  abs-  ail- 
re-  e.  —  887  captost  für  factost  Spengel.  —  888  bacillum  (baccillnrai 
Lowe  Act.  II  S.  464  f.,  Deminutiv  von  dem  in  einem  Glossarium  bezeug- 
ten bacinum  (-us),  wie  salilliim  von  salinum,  und  zu  einer  Reihe  tod 
Gefässnainen  gehörend,  die  alle  auf  einen  Stamm  bac  oder  bacc  zurück- 
gehen und  in  deu  Glossarien  erhalten  sind.  z.  B.  bucar,  bacarium.  Docli 
könnte  mau  auch  an  pauxilluin  denken:  Ree.  S.  530.  -  889  Quid  e*t 
tibi  nornen  Wagner,  Quid  tibi  uornen  est  Spengel.  896  Weder  Wae- 
ner noch  Spengel  nehmen  hier  eine  Lücke  an,  Letzterer  auch  nicht  nacJi 
901;  898  suo  dare  Spcngel  nach  Lindemann. 

901  nebst  der  von  Rit^chl  hiernach  mit  Recht  angenommenen  Lücke 
führt,  neben  928  ff.,  uach  Teuf  fei  Rhein.  Mus.  XXX  S.  632  f.  wiederum 
auf  die  Annahme  einer  doppelten  Redaction  für  verschiedene  Auffühnw- 
gen.  In  einer  ersten  war  die  Krörterung  des  Aufenthaltsortes  des  Char- 
mides  kurz  gehalten,  in  der  zweiten  ausführlicher;  in  Folge  dessen  wur- 
den die  2-3  Verse  der  ersten  Bearbeitung  gestrichen,  doch  fristete  sich 
der  erste  durch  irgend  welchen  Zufall  das  Dasein.  Hiermit  fiele  Ritschl'» 
Annahme  einer  Lücke  nach  928,  die  Tcuffel  früher  selbst  theilte,  s.  den 
vorigen  Jahresbericht  S.  409,  während  er  jetzt  glaubt,  dass  »sich  auf  dem- 
selben Wege  auch  noch  an  anderen  Stellen  des  Stückes  die  sich  aufdrängen- 
den Bedenken  heben  werden».  —  Fritz  Schöll  Act.  II  S.  457,  dem  Rib- 
beck beitritt  in  der  Jen.  Litt  -Ztg.  1875  No.  25  S.  452,  schlagt  vor  901 
und  902  umzustellen,  ohne  deshalb  die  Annahme  einer  Lücke  nach  den- 
selben aufzugeben;  vertauscht  werden  konnten  sie  schon  des  ähnlichen 
Anfanges  wegen  (DU  ipse  —  Ab  ipson)  leicht,  und  dass  (  harmides,  nach- 
dem er  von  den  Briefen  gehört,  zuerst  fragt,  wo  er  selber  gewesen  sei, 
und  danach,  ob  der  Sykophant  die  Briefe  von  ihm  selber  erhalten  habe, 
ist  verkehrt,  indem  die  Frage  nach  dem  Wo?  erst  einzutreten  hat  nach 
Bestätigung  des  Facturus.  —  902  dedit  mi  ipse  Spengel,  Wagner.  — 
904  (und  978)  si  equidem  Spcngel  nach  Analogie  von  quando  equidera 
352,  atque  equidera  611,  doch  mit  der  Anni-  praef.  p.  XIII:  »Noli  tarnen 
sollicitare  siquidem,  quandoquidem  Rud.  IV,  4,  17  et  47,  V,  3,  6,  Stich. 
485,  559,  Pscud.  628,  Cure.  V,  3,  26,  Pcrs.  487  al.»  —  905  quicom  mit 
Fleckeisen  Spengel,  wie  Brix der  in  der  krit.  Anmerk.  S.  127  eine 
Musterung  aller  hier  in  Frage  kommenden  pronominalen  Ablative  bei 
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Piautas,  und  Tercnz  anstellt,  WOZU  A.  Grei  t.  der  sich  wi  1  .um. 
23a  und  247  Regen  die  Aenderung  des  überlieferten  ijuuctun  erklart,  im 
PhiJolopui  XXXV  S.  672f.  noch  Amph.  prol.  115  auacttffl  (auch  Cas  II 
5,  io  =  214G.?  Turpil  57i,  Cist.  IT  l.  13  quibuscum  (and]  Nach.  564, 
Rod.  im,  1363»  tagt.  Bei  allen  älteren  Dichtern  bis  auf  Lucrei  und 
Cntafl  findet  sich  die  Pripositios  nur  angehängt:  denn  cum  quo  Capt. 
prol.  28  wird  schon  durch  das  Metrum  berichtigt,  und  bei  Tercnz  •haben 
wir  Andr.  I,  1,  36  (63)  : 

Cum  quibus  erat  eoniqtie  una,  i  i-  lese  ded< 
eine  Tmesis  anzunehmen,  wahrem!  -ich  ein  seinem  sonstigen  Sprachge- 
brauch entsprechendes  quibu-eui  im  lleaut.  II.  !. 

Nam  expcdit  bonas  essevobis:  dos,  quibuscum  est  res,  non  >inunt. 

Was  die  Form  qulcum  anbetrifft,  welche  fOx  alle  genern  und  ntuneri 
»braucht  wird,  so  finden  wir  ausser  m  den  oben  angeführten  Beispielen 
ias  Tacuvius  [25]  und  Lucillas  |sut.  XXVI  65]  dieselbe  sehr  im  Ge- 
brauche bei  Plautus,  und  dann  allerdings  schon  weniger  hantig  bei  T  renz, 
«bei  Brix  a.a.O.  Zu  diesen  können  ausser  dein  quicutu  in  Mercat.  II.  3, 
118  (455)  nach  Ritschl's  Vermuthuinr  hinzugefügt  «erden  'I  rin.  prol.  15. 
Men.  IV,  2,  21  (589).  Mcrc.  V,  >;:,  i  .mh  AmphH.  prol.  99,  WO  re- 
latives quirum  steht,  fragendes  quicum  Doch  Most  II.  -~  (519).  HU. 
IL  5,  14  (424)  und  II,  5,  15  t425t.«  (t.re.-t  S  673f.)  Blfi  Aus  den 
handschriftlichen  est  stellt  Löwe  Act.  V  S.  :ilt  her  c  >t ,  da  ja  der 
Name  des  Buchstaben,  —  ce,  auf  einen  Vocal  ausgeht';  |Ca]  'sl  Spen- 
ge! —  922ff.  'Ad  hoc  exemjilumst.  ad  Chares',  ad  Chormenes'.  eil.  Koni 
Chinnides?  SYC.  'Em  istic  erit  qni  Istini  di  perdant!  dixi  egu  iam  du- 
Mm  tibi.  [Keine  Lacke].  CII.  Te.potius  bene  dicen  eqaomsl  homini 
amko  quam  male.  —  926  Quid  ille  ergo  Spenge)  nach  Beiz.  —  928 
Wagner  folgt  dem  Guyetus,  dem  auch  Bitscbl  in  der  pracl  p  LXV1U 
«ch  zuneigt;  ebenso  Spenge!,  doch  Cercopio.  —  929  Qui  für  Quis  Bpen- 
K«L  der  auch  die  Lückenaiißabe  vor  diesem  Verse  u  gifisgt  —  933  in 
Pwttum  aduecti  'Arabiam  Bpengel.  984  ubi  Bpengel  und  \V. 
letzterer  mit  ausdrücklicher  Verwerfung  eine-  eubj,  wie  Müller  in  den 
Xachtr.  z.  PI.  Pr.  S.  29.  —  936  8peogel  behält  das  nunc  vor  nugatorem, 
entfernt  die  Klammern  hier  wie  987,  und  behält  989  adnortet  * » l * » 
qm  de  Spengel  und  Wagner.  944  *  AI  i  i  di  i--e  ad  ufllum  aiebant; 
'♦46 sq  SYC.  [Tace]o  hercle,  etsi  it.i-t  CH.  Mob  stus',  nam  pndieum  ni 
aoaem  ['Enarr]arre  oportet;  948  ll-'acia  m  ita  Iii  \<-  m'-lle  uidft  Sp 
ad,  die  letzte  nach  Pers.  662  gemachte  Emendation  i-t  gebilligt  worden 
von  Goetz  Ree.  S.  567,  Schöll  Ree.  S.  1068 f.  und  von  Lowe  Ree.  S.  527. 
-  950  Quid  ais?  tu  Spengel  und  Wagner.  952  Spenge!  Iblgl  Guyel 
and  Reiz,  vgl.  1041;  957  behalt  er  Mihi  und  nossem,  ändert  aber  Üb' 
ia  OBe,  962  die  nummi  plnrabei  beziehen  sieh,  da  römische  ptontbi 
fnt  vom  Ende  der  Republik  nachweisbar  -iud.  aal  die  m  Athen  circa- 
lirenden  Bleimarkcn,  von  deren  maasenhafter  Erzeugung  die  Mannigfal- 
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tigkcit  der  erhaltenen  Exemplare  und  die  gegebene  Ucbcrsicht  [S.  585  ff  ] 
Ober  ihre  Verwendung  hinlängliche  Vorstellung  gewahren.   Ihre  Popula- 
rität bezeugt  Cas.  II  3,  40,  ihre  Wertlosigkeit  Trin.  962;  bei  ihrer  viel- 
fachen Achnlichkeit  mit  Münzen  konnte  von  einem  zweideutigen  und  un- 
zuverlässigen Menschen  gesagt  werden  Most.  IV  2,  11:  Tace  sis,  faber. 
qui  eudere  soles  plumbeos  uummos;  vgl.  die  tesserae  nummariae  bei  Sue- 
ton.  Aug.  41.   So  Otto  Benndorf  in  den  reichhaltigen  und  interessan- 
ten ■Beiträgen  zur  Keuntniss  des  attischen  Theaters«  in  der  Ztschr.  für 
d.  österr.  Gymn.  XXVI  (1875)  S.  Cllf.  -  966  ab  copsc  Sp.  -  967  In  der 
Schreibung  des  B:  ciuis  erkennt  Löwo  Act.  V  S.  314  f.  ein  auch  in  der  Pa- 
latinischen Recension  erhaltenes  eiius;  vgl.  den  vor.  Jahresber.  S.  389  zu 
Truc.  II  1,  13.  -    968  schreibt  Sp.  nach  dem  doch  mit  Bedenken  vorge- 
tragenen Vorschlage  Ritschl's  in  der  annot.  crit:  mi.  Quod  ego  aürum 
dem  tibi?  —  969  Quöd  ä  mc  te  Spengcl  und  Wagner.  —  974  argutus', 
obrepsisti  e.  q.  s.  Spengcl.   —  975  vertheidigt  Löwe  Ree.  S.  537  —  539 
Ritschl's  pos,  zumal  vor  anlautendem  t.  durch  neue  Belege  aus  Glossa- 
rien. —  976  erweiset  Löwe  Act.  IV  S.  343  f.  mit  uberzeugenden  Gründen 
als  ein  unerträgliches  Einschiebsel,  das  nur  den  Gedanken  des  vorher- 
gehenden Verses,  und  zwar  wesentlich  verschlechtert,  wiederholt  —  980 
ist  auch  eingeklammert  von  Spengel  und  Wagner,  doch  von  Letzterem 
nicht  ohne  Zweifel.  —  988 f.  ipsun  es?  Spenge!  dreimal,  990  scrior  quo- 
niam  aduenis  Ders.  prnef.  p.  VIII,  991  Meo  arbitrutu  uapulabis  Der«., 
994  Hoccum  Ders.,  während  Löwe  Ree.  S.  530  Ritschis  ciccum  noch 
durch  folgende  Bemerkung  vertheidigt:  «man  gebrauchte  bekanntlich  in 
der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  —  daher  finden  wir  dieselben 
Ausdrücke  auch  bei  Cicero  in  den  Briefen  —  sehr  häufig  die  Redens- 
arten non  Hocci  facere,  non  Hocci  pendere,  non  flocci  existumare,  aber 
ein  floccum  non  interduim  oder  sonst  eine  Wendung  mit  dem  accusativ 
floccum  kommt  meines  Wissens  in  den  gesammten  Resten  der  römischen 
Comödie  nicht  vor.«  —  977  Qui  di  te  omnes  Spengcl. 

1002  epistula  illa  —  concenturiat  Spengel;  1003  agat  Spengcl. 
auch  Wagner,  der  den  Sykophantcn  als  Subject  dazu  fasst.  —  1005  ohne 
Klammern  Spengcl,  Wagner  bemerkt,  der  Vers  sei  jedenfalls  nicht  male 
confictus.  —  1009  metus  mit  den  Handschriften  Spengel  und  Wagner. 
—  1016  exercitor,  is  hünc  höminem  Spengel.  —  1017  Memoriam  0.  Seyf- 
fert  Stud.  Plaut,  p.  26,  da  obliuisci  bei  den  Scaenikcrn  nie  den  Genetiv 
hat,  sondern  stets  den  Accusativ,  aufgenommen  von  Wagner,  der  den 
(von  Spengel  durch  quiane  gemiedenen)  Hiatus  zwischen  oblitum?  und 
An  uerö  durch  die  starke  Interpunction  entschuldigt,  in  der  krit.  Anm. 
indessen  auch  nachträglich  vorschlägt  ein  ita  hinter  quia  einzuschieben, 
wodurch  derselbe  vermieden  würde.  —  1020  R.  behält  Spengel  auf  dem 
überlieferten  Platze  nach  den  zwei  folgenden  Versen,  die  so  gelesen: 
Trochüs  fuit  Creconfcus  Crinnus  Cerdobulus  Collabus, 
Ücolistrepidae  erüricrepidae  ferriteri  mastigiae. 
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and  praef.  p.  VII sq.  folgender  Massen  erklärt  werden.  »Idem  [E.  flueb- 
oerj  aactor  est  de  Cerconlci  nomine  u.  1020  cos  quos  signaui  numeros 
explente  aliquo  modo  ita  cogitari  posse  ut  in  prioribus  syllabis  solis 
epitheton  comicum  latent.  Maxime  tarnen  morem  Plautinnm  mihi  uide- 
tnr  profiteri  Crecon'icus.  quod  uocabulnm  ex  x/tixstv  et  vrxäx  compositum 
ootet  semum  pertinacia  uincentem  piagas.  Cetera  quoque  nomina  cius 
amus  1020  in  codicibns  uaric  dcprauata  curaui  ut  quam  proxirae  acce- 
Jerent  ad  librorum  fidem.  Scripsi  igitur  Tröchus  fuit  Crecomcus  Crin- 
ans  Cerdobulus  Cöllabus,  in  quibus  meae  mutationis  sunt  Trochus  (pro 
Trochus)  et  Cerdobulus  (pro  Ccrcobulus).  Et  Collabus  quidem.  ut  a 
pwtremo  incipiam.  nomeu  accepit  ab  cpitonio,  quo  ut  ad  tendendas  1)  ra- 
mm chordas  utebantur  ita  ctiam  in  seruorum  tormcntis  uidcntur  usi  esse 
acteres.  Tum  lucrum  spectat  Cerdobulus,  dcindc  ad  aliud  tormcnti  go- 
BM  rcfero  Crinni  nomen,  quoniam  Ilesychius  xf»'vrt  cxplicat  xwtfij,  et 
mUbmg  idem  ualerc  tcstatur  atque  xw'mj  luiaTcywtv-e;.  Denique  Trochum 
»rlizD  fugitiuum  interpretari  sed  senilis  nequam  ab  ipso  tormcnto  quo 
castigatur  nomcn  habet  ut  mastigia  et  similia.  Passim  enim  in  tormeutis 
ponitiir  rpofoc  Demosth.  29,  40,  Aristopb  Lys.  u.  846,  Plut.  u.  875, 
ilibi.  -  Qui  hunc  proxime  scquitur  uersus  1021:  Oculicrepidae  cruri- 
crepidae  ferritcri  mastigiae,  in  hoc  W.  A.  Beckeri  quidem  mutationc 
Collicrepidae  uon  est  opus  —  solebant  enim  uerberantes  plagis  octüos 
petere  ipso  Plauto  teste  locupleüssimo  Trin.  463,  Poen.  L,  2,  169,  Men. 
1011,  Rud.  III,  2,  45.  iL  —  sed  oculicrepidae  cniricrepidae  duas  uoces 
üidem  ratione  componere  non  est  artis  Plautinae.  Quodsi  reputaueris 
et  luuenalem  Sat.  14,  19  habere  'plagarura  strepitus'  et  Nostrura  Amph. 
V  1,  10  coniunxissc  strepitus  crepitus  in  raagnam  probabilitatem  uenlet 
k!  quod  posui  'Oculistrepidae  cruricrepidae'.  De  crurum  crcpitu  cfr. 
P-eud.  131.«  —  Schoell  Diuinn.  in  Truc  p.  46 sq.,  vgl.  Ree.  S.  1052, 
»ill  statt  des  ersten  Wortes:  Oculilippi  sc.  serui,  unter  Verglcichung 
von  Bacch.  913,  Pers.  11,  Poen.  I  2,  182.  -  1023  Löwe  Act.  V  S.  3 15  f. 
streicht  eorum  als  Erklärung  von  quornm,  die  dann  in  den  Text  geratheu 
«i  und  irgend  ein  Wort  verdrängt  habe,  uud  liest  dann  (Quorum  herclc 
unos)  sümipiat;  1024  forem  (ftir  furem,  vgl.  nogac  neben  nugac),  da 

or 

C  fororem  d.  i.  forem  bietet;  ähnliche  Verschrcibungen  durch  in  den 
Text  hinabgerückte  verbessernde  Buchstaben  supra  lineam  s.  z.  B.  Trin. 
112,  225,  1130,  zu  Truc.  II  3,  15.  —  1028  uetercs  dominum  mores  Spen- 
gel nach  Lindemann.  —  1036  praeteruidere  (dagegen  Löwe  Ree.  S.  529), 
1038  Mägisque  is  sunt,  1039  'Et  miserac:  Spengel;  Eae  miserae  ist 
0.  Scyffert  Stud.  Plaut,  p.  9  geneigt  für  das  Ursprüngliche  zu  halten, 
vgl.  z.  Mil.  glor.  8.  -  1046  nam  dominum  genus  id  ömnibus  Spengel, 
1051  benticio  inuenias  tuo  Spengel  und  Wagner,  1054  behält  Spengel 
ilü50)  am  handschriftlichen  Platze.  —  1059  audin  mit  Müller  PI.  Pr. 
S.  lw,  568:  1060  ah;  1064  bonus  es,  secus  es,  iubes:  1069  Em:  Spen- 
ge!. -  1080  istac.  CH.  Quid  ego  ex  te  audio?  Spengel  mit  Ritsehl  in 
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der  ersten  Ausg.,  ebenso  0.  Seyffert  Stud.  Plaut,  p.  9,  vgl.  z.  Aul.  IV 
10,  C6.  -  1087  G.  Goctz  Acta  II  2,  S.  461f.  'Ego  mis  aerumnis  Her- 
culeis  sum  per  murin  niaxuma  (Vectus),  gebilligt  von  0.  Ribbeck  in 
der  Jen.  Litt.-Zeit.  1875  No.  25  S.  452b  und  aufgenommen  von  Wagner. 
Ucbcr  mis  =  meis  vgl.  Ritschl  z.  Trin. 1  822;  nach  dem  bandschriftlich 
fast  unversehrt  erhaltenen  aerumnis  folgt  in  den  Handschriften  periculis, 
worin  Goetz  das  zu  aerumnis  nöthige  Prädicat  (vgl.  in  den  folgendes 
Versen  capitali  pericto,  maria  maxuma,  praedones  plurimi)  erkannte. 
Sehr  empfohlen  wird  seiu  (allerdings  sonst  nur  durch  Conjectur  eiuge- 
föhrtes:  Stich.  223,  Cas.  II  6,  46?)  Hcrculcus  durch  die  Pers.  I  1,  2; 
Epid.  II  l,  2;  Cic  de  tin.  II  35,  118  wiederkehrende  Verbindung  aeniinua 
Herculis  |F.  R.  Act  p.  402  not.  lj.  Die  Wortstellung  ist  wio  Bacch. 
623:  Kinn  ego  meis  dictis  tnalis  .  .  .  reppuli  reiecique  homiuem  ['vielmehr 
wohl  reieci  homonem'  F.  R.  p.  462].  Bugge  aber,  Tcxtkrit  Bcmärk. 
S.  185  f.,  ist  nicht  nur  wegen  des  Herculeus  und  der  mit  capitali  pericK> 
nicht  symmetrischen  Wortstellung  gegen  Goetz,  sondern  auch,  weil  b<ei 
sum  uecttis  ein  Zusatz  vermisst  werde .  der  da  bezeichne,  dass  der  Re- 
dende gesegelt  sei,  ohne  Verlust  oder  Schaden  zu  erleiden ;  solch  ein  Zu- 
satz liege  in  dem  folgenden  ganz  parallelen  Satze  implicite  in  W  scr- 
uaui',  ebenso  beim  redii  im  saluos.  V.  1087  liege  er  nun  wohl  in  peri- 
culis, das  aus  iucolumis  verderbt  sei,  indem  ein  Abschreiber  irrthttmlicli 
schon  hier  mit  per  maria  inaxuma  anfing,  aber,  nachdem  er  per  geschrieben, 
seineu  Irrthum  gewahrte;  zum  weiteren  Verderbniss  periculis  habe  denn 
wohl  das  folgende  periclo  mitgewirkt.  In  mis  liege,  wie  ein  Ungenannter 
bei  Ritscbl  schon  gesehen,  millc  (1  in  s  verderbt  auch  True.  II  7,  6S; 
IV  2,  -19;  3,  11);  also:  'Ego  inille  aerumnis  incolumis  süm  p.  m.  m. 
Vectus.  —  1008  liest  Spenge!,  der  keine  Ltlckenangabe  davor  hat,  nach 
Hermann  Credo  ömuia  istaec,  sl  itast  ut  (tu]  praedicas.  Auch  Schöll 
Act  U  S.  457  f.  ist  geneigt  die  Worte  des  Cbarmides  1098,  die  er  wie 
Ritsehl  und  Wagner  liest,  unmittelbar  an  die  in  lu96f.  enthaltene  prae- 
dicatio  der  h'des  des  Callicles  auzuschliessen ,  worauf  denn  ungezwungen 
die  Frage  nach  dem  ornatus  des  Letzteren  und  seine  Antwort  hierauf 
mit  dem  Schlüsse  sed  intus  narrabo  tibi  Et  hoc  et  alia  1099—1102  fol- 
gen, die  eigentliche  Rechtfertigung  aber  hinter  der  Sccuc  stattfindet,  wo- 
mit das  Wiederauftrcten  beider  senes  V  2  init.  gut  stimmt  und  dem 
Dichter  eine  ermüdende  Wiederholung  der  Scene  in  3  erspart  blieb. 
Ferner  bemerkt  Schöll  mit  Recht,  wio  auffallend  es  sei,  dass  Stasiraus 
nach  1109  noch  auf  der  Bühne  bleibe,  da  gerade  dieser  Vers  einen  acht 
plautinischen  Actschluss  gäbe,  und  schliesst  mit  folgenden  Bemerkungen. 
»Zunächst  ,  dass  der  methodisch  sichere  Beweis  bedeutenderer  Verluste 
in  dieser  Gegend  des  Stückes  durch  unsere  Annahme  gar  nicht  alterirt 
wird,  da  die  übrigen  Lrickeii  die  fehlende  Verszahl  sehr  wohl  umfassen 
konnten;  sodaun  aber,  dass  die  Annahme,  1110—1114  hätten  ursprüng- 
lich einen  anderen  Platz  gehabt,  nicht  gering.-  Unterstützung  in  der  kri- 
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tischen  Beschaffenheit  des  Textes  derselben  findet,  die  sich  aus  einem 
Nachtragen  am  Rande  sehr  wühl  erklären  lSsst.t  Ribbeck  präcisirt  in 
der  Jen.  Litt.-Ztg.  1875  No.  25  S.  452  Letzteres  noch  dahin,  dass  die 
5  Verse,  die  ja  keinesfalls  in  die  Lücke  nach  1007  passen  konnten, 
einem  anderen  Actschlusse  als  dem  von  Schöll  nachgewiesenen  an- 
gehört haben  müssen  und  sich  vielleicht  an  ein  »sed  intus  narrabö  tibi 
Et  höc  et  alia:  sequere  tu  hac  me  intrö.  —  Sequor«  (1101  +  1109)  an- 
schlössen; beistimmend  äussert  sich  Schöll  selbst  Ree.  S.  1056.  —  1115 
umniom  hominum  Spengel,  auch  Wagner,  der  aber  in  der  krit.  Anmerk. 
die  Aussprache  onrnj'  höminum  andeutet.  —  11 18 sq.  liest  Spengel  ganz 
uch  den  Handschriften.  Wagner  klammert  den  ersten  Vers  eiu  und  liest 
dm  zweiten  wie  Bergk  und  RiUchl.  —  1123  sq.  eo  »  •  •  (wie  1120  con- 
oeoit  •  •)  Sed  fores  hae  sonito  suo  mihi  moram  öbiciunt  incommode. 
Spengel.  —  1125  erit  ueque  esse  quemquam  hominem  in  terra  ürbitror 
Spengel  und  Wagner.  —  1126  Quoi  Spengel  (vgl.  Luchs  in  Studemund's 
Stadien  I  2,  S.  28f.]  —  1127  Waguer  in  der  annot.  crit.  schlägt  im 
Anschlüsse  an  Fleckeisen  vor  Kam  absque  te  foret,  exaedificaufsset  me 
ex  his  aedibus.  Spengel  liest  Nam  aedibus  me  exa6dißcasset  ex  bis, 
apsqne  te  foret.  Löwe  Act.  V  S.  316f:  Nam  exaedi  tuanisset  me,  absque 
te  füret,  ex  hisce  aedibus  mit  Berufung  auf  das  hier  (im  Gegensatz 
in  132)  höchst  unklare  exaedificare  und  auf  die  Glosse:  Exaedituat,  ex- 
dadit  ab  aditis.  —  1130  Kam  benticium  [idj  h6tnini  proprium  Spengel, 
Wagner  verwirft  homoni,  aber  auch  die  Acccntuirung  beueticium  und 
schlagt  vor  'Etenim  benticium  hömini  e.  q.  s.  —  1153  salutc  dignus, 
1154  CAL.  Tunica  pr.  p.;  1155  CII. :  Spengel,  der  praef.  p.  XI  zum 
letzten  Verse  bemerkt:  »Versum  1155  uno  pedc  destitutum  hoc  modo 
»oppleui:  Dcos  uolo  consilia  uostra  | rectal  recte  uortere,  eo  quem  ada- 
nuuiit  poeta  syllabarum  concentu.  Consilia  recta  babes  etiam  apud  Te- 
rentium  Andr.  II,  1,  11,  Haut  II.  3,  86.«  1165  CAL.  für  LYS.  bis 
mm  Schlüsse  der  Scene,  ohne  Lücke  noch  1166  und  ohne  Sccncnschluss 
nach  1175:  Spengel.  —  1171  te  leuiorem  erga  me  mit  den  Handschrif- 
ten: Spengel.  —  1173  sunt  Spengel  und  Wagner.  —  1175  Föras  uocate. 
iU  sübitost  propere  quod  e.  q.  8.,  1187  facies:  Spengel*). 


')  ICorrecturnote).  Der  soeben,  Ende  November,  erscheinende  [vgl.  oben 
&  Ml]  Pr  odromus  corporis  glossario rum  Latinorum,  [Quaestiones 
4t  glossariorum  Latinorum  fontibus  et  usu.  Scr.  G.  Löwe.    Lip&iac  in  aedibus 

i  eubneri  1876.  XVI,  450  pp.  gr.  8|  bringt  zuin  Trinummus  nur  «las  schon, 
W  den  Acta  Bekannte,  zur  Aulularia  p.  250  sqq.  Belegstellen  für  einige  seltene 
Würter  1  1,  2;  II  4,  34;  II  9,  3  (Variante  axtepta  für  artopta);  III  2,  ttj  1 
M  35.  51. 
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Aulularia. 

Unter  den  vier  französischen  Sedczausgaben,  die  in  Calvary's  Bibl. 
philo!  class.  für  1875  S.  35» f.  und  124  aufgezählt  werden,  braucht  nur 
eine  hier  erwähnt  zu  werden: 

Aulularia  (la  Marmite).  Nouvelle  editiou,  publice  avec  unc  notice. 
des  notes  en  francais,  Ic  Supplement  de  Codrus  Urceus  et  les  Imitation? 
de  Molicrc,  par  E.  Benoist  Paris  1874.   XXIII,  Gl  pp. 

da  sie  von  sorgfältigem  Studium  der  deutschen  Plautuslitteratur  zenet, 
kurze  und  prilcise  Ginleitung  und  Anmerkungen  giebt  und  Uberhaupt  zur 
Leetüre  für  ältere  Schaler  sich  gut  zu  eignen  scheint  Vgl.  den  vorigen 
Jahresbericht  S.  382f. 

II  1,  2  vertheidigt  0.  Seyffert  Stud.  Plaut  p.  26  die  Herstellung 
von  Reiz,  wenn  auch  sonst  rci  meistens  Monosyllabum  sei,  durch  Mil 
glor.  103 ;  »incerta  sunt  cxcmpla  Most.  89 R.  et  Aul.  IV.  10.  72  Wagn 
»Ibo  intro,  ut  quid  hüius  rei  sit  sciam  (sie  aliquot  ex  libris  intcrpolatk 
deteriores  libri  »quid  huius  uc  si  sit«,  BD  »quid  huius  veri  sit«,  quac 
leclio  ferri  potest,  si  ita  uerba  construuntur  »quid  veri  sit  huius«,  de 
»quid  veri  sit«  cf.  Haut.  237,  huius  genet.  neutr.  est  cf.  Cas.  IV.  1.  14. 
Mgl.  1153 R.  Eun.  980.  1070.  Haut  861.  Hcc.338)').  Apud  Terentiom  unum 
modo  spondaici  »rei«  cxemplum  novi  Haut.  55  »Nec  rei  ferc  sanc  amplia? 
quiequam  fuit«.  ubi  tarnen  etiam  de  tali  mensuracogitnri  potest  »Nee  reifere 
saue«  ss.  Iambici  »rei«  apud  Plaut  um  certa  sunt  exempla  Kpid.  II.  2. 19.  M«ft 
323,  494,  Mcrc.  9ß4,  Rud.  487  (Aul.  I.  1.  29.  Stich.  379),  apud  Tereii- 
tiuui  Guii.  652,  Hec.  807,  810,  Ad.  644.  »Spei«  genetivi  di-yllabun: 
cxemplum  nun  exstat,  Midei«  genetivus  apud  Terentium  semper  disyllabu* 
est,  plerumque  etiam  apud  Plautum,  apud  quem  bis  modo  pro  bacchiu 
est  Aul.  III  6.  47  et  II.  1.  2,  ubi  quin  Reiz  recte  emendaverit  M 
fidei  luaique  rei«,  dubium  esse  non  posse  iam  supra  diximus:  Wagnenin. 
cum  libris  »Meae  fid<;i  tuacque  rei«  ss.  scribontem  fcfcllit  numquam  fidei 
genetivum  anapaesti  loco  inveniri.«  —  II  1,  27  beweist  Derselbe  eben- 
da», p.  2 sq.,  dass  die  Worte  Ita  di  faxiut  mit  der  Vulg.  dem  Mcgado- 
rus  gegeben  werden  müssen:  vgl.  besonders  IV  10,  57,  und  dann  II  - 
70**):  Poeu.  IV  2,  87;  89;  Pcrs.  652;  Capt  I  2,  69;  Hec.  102;  354: 


*)  Dagegen  will  Brix  z.  Mil  glor.  1153:  ut  quid  huius  uerum  sit  sdani 
nach  Rud.  IV  4,  98  ut  quid  sit  uerum  quam  primum  sciam. 

»**)  Unieti  coniecturam  »Isluc  di  bene  vortant.  —  Faxint.  —  Illud  fariu» 
ut  mcmitieri»«  purum  cautc  Wagnerum  laudasse  ex  exemplis  quae  congissimu« 
apparvt  j  ipso  Wugucr  aui  »istuc«  aut  »facito  ut«  dclendum  esse  ceusuit.  Mi» 
quidem  setitentia  d<?  »fuci:i>  ut«  expellcndo  cogitari  non  potest,  cum  »facitc  ut 
memineri?«  formula  sit  et.  Ba  328,  Cure.  I.  3.  .»4,  Pa.  515,  Stich.  47:  cf-  U- 
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Harn.  161;  Most.  398:  Cist.  I.  i,  5.v  II  j.  .50.  •Euclio  ucrens,  ne 
>\mi  de  suo  thesauro  compererit  Mcsadurus,  «iornuni  reui-dt  et,  postea. 
juam  omnia  salua  esse  uidit  rcilit  BXClanuutS:  »Di  Ol6  SCruant,  --.Aua  re- 
«t:  saluorast.  si  quid  conperit«  (Mepadorus  -eilieit ).••  J.  Vahle  n  Her- 
Mi  X  p.  460.  Iiiergegen  bemerkt  Sdn>ll  Divin.  in  Truc.  p.  89  not.  57: 
•  Inuno  quia  nil  ille  compererai  salua  n  -  erat  ae  penlita  si  quid  compe- 
nsset  Accedit  quod  con-cruauit  Vahlenus  »salua  res  e«t.  saluoinst«  eo- 
iem  sensu  molestissiroe  iuxta  se  positu.  Scribeiidum  li.tt.i-->'  »salua  mist 
jtua  oun  perit«  uel  nptius  ctiani  »saluo>  tm  quia  mm  perit««  II  -. 
N  Dam  quidem  ne  quid  p^rcoaterifl .  quod  mihi  nun  luheat  proloqui. 
Hierzu  0.  Seyffert  p.  4:  »Wagnerus  cum  alii-  versum  ad  SUOS  numents 
iu  redegit,  ut  •mihi«  eiceret.  iu  uiurgiue  utitem  tibi  \ideri  dieit  ab  ipao 
pueta  scriptum  fnisse  »Dum  quidem  ne  quod  pcreonteris  mihi  uon  lubeat 
pruloqui«  ;  sed  ut  huminc!>  docli  Cure.  III.  31  »Licotne  itiforare,  si  inco- 
nütiare  non  licet«  et  Pers.  137  ■•Stent  tstic  leno  uotldum  sex  loenaüf  tli 
raribus«  [Ps.  793]  »haud«  voce  pro  »non«  substitutQ  -ine  dubio  rccte 
mendaverunt ,  ita  et  hie  et  in  eiusdeni  fabulae  vorsti  IV.  8.  In  »Video 
reeipere  se  senem:  ille  me  non  videt«  eadem  medieina  videtnr  utendum 
esse.  Praeterea  Stich.  169  in  ee  quam  sequuntur  Palatini  libri  rcceiisiouo 
tereor  ne  antiquitus  scriptum  fuerit  »At  ego  hall  <  »At  ego  tum«  l'.ill 
d  v.  160:  A  »Ego  nunc«)  pausillulnm  im  uf.-r.»  ■j<--\»  tatm-m«.  Uttum  in 
A-inariae  versu  II.  1.  14  »Sed  quid  DOC  quod  picus  ulmum  tOfldit?  non 
temerariuinst«,  ubi  metrum  utrumque  et  »nun»  et  «band«  fort.  iUad  in 
tnstros  libros  interpolatione  illatum  esse,  hoc  Plantum  scripsitise  Nonii 
dtseimus  te«timonio,  qui  idem  Poen.  V.  i.  LSS  nun  Gellio  falsa  »non« 
pro  »baut«  vel  »bau«  affert.  Item  .hauscio«  forma  pro  »nesejo«  siil»-ti- 
toto  et  Muellerum  Pros  p.  186.  312  Ba.  581  «Foria  pulUre  nescis :  cc- 
qais  hii  iu  aedibust?«  (H.  et  Fl.  iiiiim.  «hi»»,  qiiantum  Video,  contra 
roorem  Plautinum)  enieiidavi-se  .  t  ('nie.  V  ::  n;  »Iv.m  te  vehementer 
perire  cupio,  ne  tu  nie  ncscias«  (Fl.  om.  tm  emrmlnudum  cs^e  pulo.« 
II  2.  84  beweist  Seyffert  p,  4tt).,  dass  Ilm  richtig  liu  da-  edepol  ein 
h«rde  snbstituirt  hat:  denn  die  sonst  nöthigo  Umstellung  Dumquae  esl 
eaosa  verstösst  gegen  den  durch  8  lteispiele  gesichelten  Sprachgebrauch, 
euch  welchem  est  stet-  auf  causa  fuliit.    l'eber  die  YcrtaiiM-huiig  der 


t«o  in  memoria  habeas  l'oen.  V.  4.  Iiis.,  V.  7  17  -  Cm  111  I  u  .  qua«  foi 
u*e  i'tiam  Mgl.  806  hac  interpuugeudi  r.itioM  restituenda  est:  »hoc  facito. 
aile»  domum  ubi  advenerit,  niemiucris  ne  l'hilocnma-iimi  w-oime-«  Sed  Diim- 
l«am  apad  Plautum  ad  »di  benc  vortut«  Eon  als  I  Ü40,  Aul  II  3  11. 
I  43,  Trin.  302,  573,  fragtn.  ap.  Fest.  Paul.  p.  00,  ct.  di  vortaut  bene  Tor,  Ad 
•Sa.  Ena.  39t*,  Hec.  19t).  in  <  xitu  quidem  versus)  accusativuin  aecodere  rvpu- 
tum  »iatoc«  potius  cum  Langem,  (taut  Rhen  Ml  p  431)  dWcmium  videtur, 
inod  n»'M-io  an,  cum  in  mar^ine  |iro  varia  lecttOW  nul  corn'Ctwra  »illud»  voeb 
»dicriptunj  esset,  postea  iu  huue  locum  irn  p-t  ril.»    t>.  Seyffert  I  1  not  •_' 
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Versicherungspartikelu  vgl.  zu  Men.  BT2,  II  4,  4:  Me  quidem  hercle, 
dicam  pröpalam,  non  diuidcs  (mit  dicam  vgl.  censebo  MU.  glor.  395;  pro- 
palam  auch  Epid.  I  1,  10):  G.  Götz  Act.  VI  S.  237 Anm.  —  ibid.  18 
ardus  für  aridus  0.  Seyffert  I.  L  p.  6,  vergl.  Corp.  I.  L.  I  577,  2,  21; 
Lucilius  bei  Nonius  p.  74,  20.  -  ibid.  36  billigt  Seyffert  p.  9  Stüde- 
mund's  Aenderung  pnrcum  et  miserum  uiuere  fUr  parce  et  misere  u.. 
das  Adjcctiv  miscr  steht  bei  uiuo  auch  Und.  I  2,  39;  II  1,  1;  Aroph.  IV 
2,  3;  Cas.  II  6,  51;  vgl.  Capt.  I  1,  15.  —  II  6,  22  beweist  Derselbe 
p.  24sq.  not  16,  dass  Malier  Plaut.  Pr.  S.  512  mit  Recht  den  Aubfall 
eines  ego  nach  Perii  hercle  annahm :  denn  kein  anderes  Wort  pHcgt  nach 
diesem  häutigen  Ausrufe  zu  folgen;  die  Wortstellung  in  demselben  ist 
coiistant,  wie  auch  in  intcrii  hercle  ego  (so  auch  Epid.  III  I,  5  richtig 
die  Handschriften);  Merc.  709  equidem  hercle  oppido  perii  miscr  gehört 
Ii.  mit  e.  zusammen ;  Truc  II  6,  57  ist  längst  richtig  hergestellt  Perii 
hercle  ego  miser:  iam  mi  auro  e.  q.  8. 

III  2,  1—32:  nn  irischer  Restitutiousversuch  »in  uersus  Rciziano»« 
bei  Christ  Metrik  §  3b3.  ibd.  9  gehören  die  Worte  qune  res  ?  schon  dem 
Euclio:  denn  diese  Frageform  bezieht  sich  immer  auf  etwas  soeben  Ge- 
sagtes oder  Geschehenes,  während  hier  die  tactio,  von  der  Congrio  spricht, 
um  drei  Sceueu  zurück  liegt;  vgl.  Asiti.  II  4,  71:  Seyffert  I.  1.  p.  2.  — 
Gegen  Wagner".-*  Fassung  von  17—26,  die  gebilligt  wurde  von  Fleckeisen 
N.  Jahrb.  XCV  (1867)  S.  631,  erhebt  G.  Götz  Act  VI  S.  246  f.  den  Lin- 
wand,  »dass  in  beiden  Fassungen  durchaus  nicht  das  Nämliche  ausgesagt 
wird.  In  der  zweiteu  fragt  der  Koch,  weswegen  Euclio  mit  ihm  unzu- 
frieden sei;  iu  der  ersten  ist  die  Frage  eine  viel  entschiedenere,  ob  er 
ihn  eigentlich  kochen  lassen  wolle  oder  nicht  Dies  ist  keine  Tautologie : 
nur  erwartete  man ,  dass  die  entschiedenere  Frage  an  zweiter  Stelle 
stände.    Das  Ganze  könnte  also  ursprünglich  etwa  so  gelautet  haben: 

C-  Quid  est  qua  nunc  pruhibes  gr.it  w  uos  coquere  hic  cenam? 
(juid  feeimus,  quid  diximus  tibi  secus  quam  velles? 

E.  Etiam  rogitas  sceleste  homoV  Quid  angulos  omnis 
Mearum  aedium  et  conclavium  mihi  t  perviam  facilis? 
Id  tibi  tibi  erat  negotium,  ad  föcum  si  adesses, 
Non  caput  haberes  fissüc;  id  meritö  tibi  factumst. 

C.  Volo  scire  sinin  an  nun  sinis  uos  cöquerc  ccnamV 

E.  Volo  scire  ego  item  meae  domi  mea  salva  futura. 

C.  Utinäm  mea  mihi  modo  aüferam  quac  ad  tc  tuli  salva. 
Mc  hatid  poenitet,  tun  ne  6xpetam.    E-  Scio  nc  doce:  novi1)- 


>>)  Die  meisten  der  oben  stehenden  Verse  sind  in  dem  bekannten  mclrum 
Reizianmn  abgefagst;  bei  den  übrigen  habe  ich  die  von  Studemund  de  canticu 
PI.  p.  32  vorgeschlagene,  von  Wagner,  Müller  Plaut.  Pros.  p.  129  und  Fleck- 
eisen a.  :i.  U.  verworfene,  wiederum  von  Studcinund  Festgruss  der  philologischen 
Gesellschart  zu  Wurzburg  p.  64  vertheidigte  Messung  einstweilen  beibehalten 
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Eine  besonders  auffällige  Wiederholung  wird  durch  diese  Umstellung 
nicht  herbeigeführt  V.  15  beginnt  der  Koch,  den  Zweck  seiner  Anwe- 
senheit auseinanderzusetzen;  Euclio  unterbricht  ihn  sofort;  der  Koch  ver- 
steht nicht,  was  jener  will;  daher  die  Frage,  was  er  denn  eigentlich 
Schlimmes  verbrochen  habe.  Die  Verse  23  26  geben  die  Antwort  itar- 
uf. Da  geht  auch  der  Koch  mit  der  Sprache  heraus  und  stellt  ein 
energisches  Ultimatuni,  ob  er  ihn  nun  kochen  lassen  wolle  oder  nicht.« 

III  6,  !>  Immost  et  [ita]  di  faciant  ut  [semperj  siet  0.  Seyffert  p.  2 
not  1,  vgl.  Pers.  823,  Ps.  923,  Amph.  I  1.  224;  305;  II  1,  85.  —  ibd. 
33  sq  Derselbe  p.  7 sq.  Potare  ego  hodie  [ad  te],  Enclio,  tccüm  uolo.  E. 
Non  {quöd|  potem  ego  quidem  hercle  habeo.  M.  At  ego  iüssero.  —  IV 
2,  4.  Ueber  die  syntaktische  Construction  von  onustus  bemerkt  Stude- 
mund N.  Jahrb.  CXIII  (1876)  8.  7b  Anm.  46  (vgl.  Ribbeck  zu  Afrauius 
IS),  >dass  bei  Plautus  sechsmal  die  Construction  von  onustus  mit  dem 
Ablativ  sicher  bezeugt  ist  (Bacch.  1069.  Rud.  909.  Pseud.  218.  Aul.  III 
1.  7.  Stich.  276,  Epid.  III  2,  39);  dagegen  ist  aulam  onustam  auri  von 
BD  bezeugt  Aul.  IV  2,  4  und  10,  wahrend  BD  Aul.  V  2  unmetrisch  aiilam 
anro  onustam  statt  des  wohl  durch  das  (ileichmass  empfohlenen  aülam 
«Düstam  auri  bieten.  Zu  onustus  mit  dem  Genetiv  vgl.  Pacuvius  291 
onerattts  frugum  et  floris  Liberi,  Ernesti  zu  Tac.  ann.  XV  12,  Drager 
bist.  Syntax  I  S.  439.  —  IV  7,  15.  Ueber  das  Glossem  geringerer  Hand- 
schriften vgl.  G.  Götz  Acta  VI  S.  236  f.  ibd.  314  f.  läuguet  Derselbe, 
dass  die  Schwierigkeit,  die  der  zweimal  vorkommende  Name  Strobilus 
macht,  durch  die  Annahme  der  Kontamination  gelöst  werden  könue. 
Der  Diener  des  Megadorus  heisst  fünf  Mal  so,  der  des  Lyconides  uur 
zwei  Mal:  IV  7,  17,  wo  es  auffällig  ist,  dass  Lyconides  nicht  sofort  der 
Kunomia  folgt,  und  IV  10,  73 sqq.  iDer  Uebergang  von  73  zu  74  ist 
auffällig  schroff;  die  folgenden  Verse  gleichen  den  oben  erwähnten  (IV 
7,  IStL)  völlig,  können  aber  nicht  entbehrt  werden,  da  sie  motiviren, 
warum  Lyconides  noch  auf  der  Buhne  bleibt.    Es  fehlt  also  nicht  an 


Ueber  V.  21  vgl.  Wagncr's  Anmerkung;  ober  den  folgenden  Vers  gleichfalls 
Wigner  und  Maller  PI-  l'ros.  p.  402;  anders  Studemund  und  Corssen,  welcher 
Lelxure  sogar  einen  jambischen  Senar  angenommen  hat  (Deitr.  p.  7)  Der  fol- 
gende Vers  lässt  sich  in  der  handschriftlichen  Fassung  beinhalten ;  V.  24  Je- 
doch ist  am  Schlüsse  corrupt;  vergl.  Muller  Plaut.  Pros.  p.  462.  V.  26  will 
Wifner  hoc  vor  habere*  einschieben;  ich  habe  die  Umstellung  vorgezogen. 
7.  17  schreibe  ich  zum  Theil  so  nach  Becker  in  Studcmund's  .Studien  p.  IAH  f. 
V.  Ii)  schreiben  Studemund  de  canticis  PI.  p  52  und  Fleckeisen  in  den  Jahr- 
tockrn  B.  9ö  p.  632  ad  le  tuli;  Wagner  buc  adtuü.  Seyffert  Stud.  PI.  p,  7 
«hmbt  ad  te  udtuli,  weil  das  Periektum  von  fero  bei  Plautus  niemals  tuli, 
sondern  stets  tetuli  laute.    Vgl.  jedoch  Cure.  644: 

Ea  ine  spectatum  ttilerat  per  Dionüsia. 
Po*o.  V,  2.  107 : 

A.  An  mortui  «ont?   II.  Factum,  quud  ego  aegre  tuli.« 
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Spuren,  die  auf  die  Thntigkeit  des  Diaskeuasten  hinweisen  und  es  wahr 
scheinlich  machen,  dass  hier  der  Text  getrübt  wurde,  um  den  Namen 
Strobilus  auch  dem  Diener  des  Lyconidcs  zuzueignen.  Was  der  Diaskeu- 
ast  dabei  bezweckte,  lässt  sich  nur  vermuthungsweise  angeben.  Das 
Wahrscheinlichste  ist  wohl,  dass  derselbe  aus  beiden  Rollen  eine  einzige, 
desto  bedeutendere  schaffen  wollte;  nur  hat  er  diese  Absicht  nicht  cod- 
sequeut  durchgeführt,  da  er  auch  [V,  1,  17 ff.  vor  Allem  hätte  ändern 
müssen.«  IV  7,  17:  cum  ego  mecum  cögito  oder  cum  egomet  m.  c 
(Mil.  glor.  1375)  0.  Seyffert  I.  1.  p.  8,  vgl.  Labbert,  Gramm.  Stud.  II 
S.  211  ff.,  wozu  noch  Cas.  V  2,  27  tritt  —  IV  9,  10:  Heu  me  misere 
miserum.  Derselbe  p.  9  und  24,  nach  den  Spuren  des  B.  —  IV  10,  l : 
Kgo  sum  miser.  —  Immo  ego  sum  et  miser  et  perditus.  Ders.  p.  8,  vgl. 
das  constantc  perii  miser  [N.  Jahrb.  für  Phil.  IC  (1869)  S.  482]:  Cure. 
1  2,  44:  perditus  sum  miser;  Mil.  glor.  12.ri3:  amore  perditast  misera. 
—  IV  10,  60  vermuthet  Ders.  p.  9:  Ei  mihi,  quöd  ego  facinus  ex  te 
(oder  teil,  ebenso  ibd.  14)  audio?  Denn  an  12  anderen  Stelleu  folgt  iu 
dieser  Fragefonn  da*  ego  nach  dem  Interrogativuni ;  auch  steht  Letzte- 
res »in  plenioris  formulao  exemplis«  unter  dem  Ictus,  daher  Most.  365 
zu  messen  Quid  ego  ex  tc  audio?  Absampti  sumus;  davor  ist  vielleicht 
ein  Dem  einzusetzen,  vgl.  Pocn.  V  2,  85  Hem,  quid  ego  audio?  Trio. 
1080:  istae.  Quid  ego  ex  tc  audio? 

Bacchides. 

50  Vgl.  Löwc's  Prodr.  corp.  gloss.  Lat.  p.  256.  —  65  rögas?  homo 
adulesceutulus  Schöll  Divinn.  in  Truc  p.  51,  not.  93,  da  rogitas  für 
rogas  auch  206  falsch  in  B  eingedrungen  sei  und  fUr  das  Demiuutiv  8£ 
spreche.  72  scurtum  pro  scuto  empfiehlt  Ders.  ebendas.  p.  46  uu«l 
fuhrt  erstorc  Schreibung  aus  cod.  ß  1180  an  [vgl.  z.  Ps.  769  L.].  - 
125sq.  stellt  Götz  Act.  VI  S.  320  nach  112,  da  sie  nicht  sowohl  argu- 
tias  (127)  als  Grobheiten  enthalten.  —  142  Praeseutibus  illis  paedagogu« 
üt  siet  Kritz  Schmidt  Quaestt.  de  demonstr.  pronom.  form.  Plaut,  p.  67 sq 
überzeugend  richtig  mit  den  Handschriften,  denn  das  una,  das  sie  noch 
haben  vor  paedagugus,  gehört  in  V.  140,  von  wo  es,  aus  Versehen  aus- 
gelassen und  am  Rande  nachgetragen,  sich  nach  142  verirrte.  Somit 
füllt  Scaliger's  Praesente  ibus  una.  in  dem  übrigens  auch  dos  erste  Wort 
gegen  Stellen  wie  301,  Stich.  131,  und  Ybus  gegen  das  sonstige  ibus 
tSpengel  z.  Truc.  I  2,  14)  streitet.  Schmidt  fügt  noch  mit  Recht  hinzu: 
»In  quam  emendationem  quod,  quam  vis  facilis  sit  inventu,  nondum  inci- 
denmt  editores,  eo  magis  miror,  quia  etiam  aliae  nos  cogunt  causae 
»una«  tollere.  Nam  primnm  quidem  verba:  »praesentibus  illis  una«  mo- 
lestum  efficinnt  plconasmum;  deinde  vero  benc  quidem  dici  potest:  prae- 
seute te  uliquid  facio.  praesente  te  aliquid  lit,  etiam:  praesente  te  Mo- 
destus sum,  sed  vix  umquam  quisquam  Romanus  dixit:  Praesente  te  sum 
vel  adsum;  tertium  propter  sententiarum  nexum  »ur.a«  eiecto  opus  est. 
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joia  haec  sententia  roquiritur:  Lydum  te  voco,  non  paedagotrum.  quo- 
ciam  illis  praesentibus  te  paedagogum  esse,  paedagogum  tc  gererc  nun 
decet;  »siet«  autem,  non  »sics«  Pistoclerus  dicit  Lydum  imitatns,  qui 
totia  persona  usus  est  y.  138:  ivocat«.«  Nur  das  Allerletzte  bezweifelt 
M.  gerade  die  Auffassung  »paed,  te  gerere«  scheint  ein  sie«  nftthig  zu 
machen.  —  147  aut  für  ac  (aut  und  at,  at  und  ac  nicht  selten  in  den 
Handschriften  verwechselt)  W.  Teuffei  Rhein.  Mus.  XXX  S.  317.  - 
ISSf.  sind  Doubletten  zu  161  f.  (<ppovr(tiEz  r^ors/iat  und  oturs/tai  des 
Dichters  selbst?  oder  ist  eine  der  beiden  Kedactionen  Schauspielcrinter- 
polation?i,  was  sowohl  aus  ihrer  unsicheren  Stellung  in  den  Handschrif- 
ten als  auch  aus  ihrer  in  vier  Punkten  ganz  mit  161  f.  stimmenden  Fas- 
song  hervorgeht ;  sie  aber  als  die  schlechtere  Redactiou  zu  betrachten. 
ina  berechtigt  der  gesuchte  und  fast  unlogische  Ausdruck  furtum  ma- 
lom  in  aetatetn  facere.  So  ist  auch  149  neben  150  die  mangelhaftere 
Redaction,  wie  schon  von  Anderen  anerkannt.  Dcrs.  cbendas.  S.  317  ff., 
480  und  633  Anm.  —  Auf  0.  Seyffert  Stud.  Plaut,  p.  10  betrachtet 
IMf.  als  Bestandteile  einer  zweiten  und  zwar  schlechteren  Bearbeitung, 
in  der  166—169  für  161  —  165  +  und  168-169  gesetzt  waren,  und  er- 
klärt die  Wiederholung  jener  4  Verse  nach  175  als  eine  vom  Rande 
»as  erfolgte  Eintragung  an  falscher  Stelle.  Am  Rande  wurden  nämlich 
<üe  Fassungen  einer  retractatio  eingetragen,  uehen  dem  entsprechenden 
ursprünglichen  Verse:  woher  es  sowohl  erklärlich,  dass  unwissende  li- 
brarü  später  die  neuen  Verse  einer  retractatio  [wie  hier  166 f.|  als  fehlende 
in  den  ursprünglichen  Text  einschoben  [wie  hier  zuerst  nach  168  f.],  als 
auch  dass  die  ganze  retractatio  öfter  an  falscher  Stelle,  vor  oder  nach 
<ltr  parallelen  ursprünglichen  Fassung,  eingeschoben  erscheint:  so  hier 
166-169  nach  175,  die  Parallelfassung  von  512  514  nach  619,  Merc. 
•1*3  •  375  =  366  -  373  nach  389 ;  in  der  Most,  steht  das  den  vier  Versen 
£43-847  entsprechende  Verspaar  (Vin  qui  und  das  erste  Quicquid  est  etc.) 
2"  Verse  früher;  Aul.  IV  1  stehen  die  späteren  Verse  6—12  zwischen 
Jen  ächten  1  -  5  und  13-  16,  Cist.  I  2  sind  zwei  Reihen  unachter  Vcrso 
4orcbeinander  gerathen:  6  —  10  und  7.  11  -13;  andere  Beispiele  s.  z. 
Poen.  prol.  extr.  und  z.  Mil.  glor.  986  ff. 

208  misera  amans  mit  CD  0.  Seyffert  L  1.  p.  8,  vgl.  z.  Mil.  ßlor.  8. 
-  216  ist  das  handschriftliche  dicerem  zu  halten:  W.  Teuffei  Rhein. 
Mos.  XXX  S.  319.  —  230  mit  Bothe,  wie  272  mit  Parrns:  Mille  et  dtt- 
centos  Philippum  0.  Seyffert  1. 1  p.  7,  der  Varro  ap.  Gell.  I  16,  13  millo 
■■'  centum  annorum  vergleicht  und  230  noch  das  attuiimus  der  Haml- 
*&riften  schützt  gegen  Ritschl's  tulimus,  wofür  Plautus  stets  tetuli(mus) 
lesagt  habe.  —  308  Quis  istic,  nicht  Qui  istic,  wie  nach  der  grossen 
Mehrzahl  von  Beispielen  auch  Pseud.  1193,  Cure.  230,  274  herzustellen: 
0-  Seyffert  L  L  p.  27,  noL  20.  —  375  ff.  erkennt  G.  Götz  Act.  VI  S.  259  f. 
r*ei  Recensionen:  375—378,  379—382  (wohl  ächt),  wie  für  377  f.  und 
3% f.  schon  Ritsehl  in  der  annot.  crit.;  dass  auch  382  und  383  Doppel- 
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gftnger  bind,  hat  Bergk  dargcthan  Z.  f.  A.-Wiss.  1850  S.  330,  iudein  er 
den  zweiten  für  den  achten  hält.  -  388  Vielleicht  Ndin  [ego]  ut,  vgl. 
zu  Capt.  478  :  0.  Seyffert  I.  l  p.  20.  —  451  erweist  Ders.  p.  26  die 
handschriftliche  Wortstellung  Sed  quis  hic  est  quem  astantem  uideo  als 
die  richtige,  weil  constante,  vgl.  z.  Mil.  glor.  361.  —  471  Für  Ritscbls 
Ernendation  aestuosa  spricht  die  Glosse  bei  Placidus  p.  12,  1  D.  »aun* 
aestuosa:  quod  in  modum  aestuarii  maris  hauserit,  id  est  biberit«.  Löwe, 
Prodr.  p.  287.       510  futtilia  für  futura  (über  das  tt  vgl.  Klotz  z.  Ter. 
Andr.  609);    549  aeque  für  esse,  vgl.  539;    558  homönis  nequam  ego 
parui  pendo  gratiam:  W.  Tcuffel  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXUt  (1876)  S.  53H 
—  542,  712,  929:  Belege  aus  Glossarien  bei  Löwe  Prodr.  p.  264  sq.  — 
552  (Et)  ego  ita  esse  arbitror  nach  13  Ähnlichen  Stellen  0.  Seyffert 
1.  1.  p.  12  sq.,  vielleicht  auch  item  für  ita.       595  bezweifelt  Ders.  p.  5 
Ritschl's  Ne  tibi  pol  für  Ne  tibi  hercle.  -  012  G.  Löwe  Acta  II  S.  468  f. 
vertheidigt  das  propterue  der  Handschriften  hier  und  anderswo  in  ar 
chaischen  Autorentexten,  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  die  in  bilingueu 
Glossarien  constante  Erklärung  des  proteruus  und  seiner  Sippen  durch 
izftaxsrqc  u.  s.  w.,  und  versucht,  demnach  die  Etymologie  pro-pet-eruu>, 
woraus  durch  Synkope  pro-pt-eruus  entstand;  mit  pet  vgl.  pet-ulans  und 
pet-ulcus,  mit  cruus  Min-erua,  cat-crua.  —  623  rcieci  homonem:  F.K,  ebea- 
das.  S.  462.  —  1099  »Hermunui  scripturaro  RiLschclio  et  Fleckeiscno  proba- 
tam  propterea  veram  putarc  nequeo,  quod  »hoc«  pronominis  mensura  a  scae- 
nicorum  usu  discrepat.  Quod  pronomen  cum  non  corripiatur  nisi  eisdera 
condicionibus  atque  »hic«  et  »hucf  adverbia,  ut  et  ipsum  extra  ictuia 
positum  sit  et  antecedat  vox  monosyllaba  atque  brevis       nam  Ba.  720 
»Quid  tu  loqueris.  —  (16c  ut  futuri  sumust  ss.  iam  R.  rectissime  scripsit 
»loquere.   -   Hoc  üt«  ss.,  Mgl.  229  »Tute  unus  si  reeipere  höc  ad  tc 
dicis«  ss.  idem  »Tute  unus  si  hoc  reeipere  ad  te«  ss.  vcl  »Tute  hoc  m 
unus«  ss.  (praef.  Stichi  p.  XVII*),  Cas  IV  4.  2«  Sospes  iter  ineipe  bw 
üt  viro  tuo  semper  sis  superstes«  Guietus  »ineipe  hoc,  viro  ut<  ss.. 
Ps.  140  autem  »Höc  corum  opust«  verba  ionicum  a  maiorc  aequare 
putanda  sunt,  si  sie  recte  se  habet  versus  initium,  id  quod  maxime  dn- 
bium  est,  quod  R.  denique  Mgl.  1062  in  notis  dixit  beere  etiam  »heu 
höc  ecastor«,  nequaquam  licere  ipse  credo  iam  intcllcxit  prouomcn 
igitur  illud  cum  praeter  eas  quas  diximus  condiciones  non  corripiatur. 
qoac  in  libris  leguntur.  nisi  sie  metiri  non  licet: 

Hoc  hoc  est  quod  —  pe>acescit,  hoc  est  demum  quod  percrucior. 
Versus  igitur  octonarius  anap.  est,  ut  ei  qui  antecedunt,  lacuna  autem 
cxplcnda  est  »cor«  vocabulo,  cuius  usura  apud  Plautum  frequentissimuin 
esse  constat«  0.  Seyffert  1.  I.  p.  13.  -  1088  Für  zwei  der  hier  ge- 
häuften Synonyme,  blenni  und  bueconcs,  geben  die  Glossarien  bei  Löwe 
Prodr.  p.  265 sq.  erwünschte  nähere  Bestimmung:  bei  ersterem  ist  der 
Begriff  der  Thorheit  hergeholt  »a  putidarum  tetrarumque  remm  similitu- 
dine«,  vgl.  das  neue  Wort  bleue,  das  putidus,  hirco  [bircosusl,  iopudicus, 


Baochides 


665 


foetidus  erklärt  wird;  bei  letzterem  von  «lern  bäuerisch  Tfilperhaften: 
•Baaerstöpsel.«  -  1120,  1 1 30 f.,  U39f.  metrisch  Kaden  gestaltet  von 
Christ  S.  455  f.,  452,  455.  -  111*2  ist  des  amabo  wegen  mit  den  Hand- 
schriften der  Bacchis  zu  geben  (vergl.  z.  Asin.  707|:  0.  Seyffert  L  L 
p  lsq.  1193  erkennt  Ders.  p.  14  in  dem  handschriftlichen  iam  ein 
tarn  =  tarnen  und  bemerkt  Ober  diese  im  Plautus  bisher  streitige 
Form  folgendes.  »Quam  formam  praeter  Fcstum  p.  360  M  ei  quo- 
qne  notam.  qui  Terentiana  verha  (Ad.  II.  3.  14 1  »ne  tarn  quidem« 
qoamvis  inepte  sie  interpretatus  est,  »tarn  pro  tantnm,  an  tarn  pro  ta- 
rnen«*, at  librariis  prorsus  incoiruitam,  ctiam  Merc.  734  in  »iam«  tran- 
a»*e  satis  certa  videtur  Bothii  coniectura.  Cum  »pol«  taten  coniunetam 
habes  etiani  Stich.  44  »Etsi  tili  iraprobi  süit  atque  alitcr  Nos  fuciant 
'joara  acquomst,  tarn  (sie  A,  rell.  »tarnen«)  pol  Nostrum  officium  memi- 
nis*e  decet«,  undc  nimirum  acrostichi  auetor  eam  sumpsit :  »Sencx  casti- 
eat  mulieres,  quod  eac  viros  Tarn  perseverent  peregrinaiitis  pauperes 
Ita  sustinere«  ss.;  nam  hic  qnoque  »tarn«  idem  atque  »tarnen«  esse  ne- 
e>t.  quamquam  nemo  videtur  perspexisse  cf.  fabulac  versum  99 
»Bonas  et  acquomst  facere  facitis,  quom  tarnen  absentis  viros  Proinde 
habetis  quasi  praesentes  sint«.  Praetcrea  ea  usum  esse  cum  qui  Mcrca- 
toris  prologi  versus  34  ss.  confecit  »Quae  nihil  nltingunt  ad  rem  nec 
stuit  nsui,  Tarn  amator  profert  saepe  advorso  tempore«,  non  dubito  quin 
rede  statuerit  Uothius.  Sed  Dun  Pers.  275  »Qui  nunc  sie  tarnen  (sie  A) 
«  molestus«  Koch  in  mus.  Rhen.  XXV.  pag.  618  Palatinorum  lectione 
•tarn«  reetc  abusus  sit  ad  »tarne«  formam  commendandam,  parum  certum 
videtur.  Nequc  in  Rudeutis  loco  IV.  6.  6  »Ubi  ubi  erit,  tarnen  iam  (sie 
Vrt.,  Decurt.  om.  »iam«)  investigabo  et  mecum  ad  te  adducam  semul 
Plesidippnro«,  de  »tarn«  forma  cogitare  licet,  sed  quac  inter  Veteris  et 
Decurtati  lectiones  intercedit  ratio,  cum  hacc  archetypi  scriptura  videa- 

lim 

tur  faisse  »tainen«  —  emendatas  enim  lectiones  in  orchetypo  inter  lincas 
a<Ucriptas  saepissime  et  in  Vetere  cum  mendosis  coniunetas  et  in  rcli- 
•loi»  Palatinis  omissas  esse  constat  — ,  cum  Fleckeiseno  uliisque  »tarnen« 
exponeto  »iam«  iutactum  relin<iuendum  est  cf.  Kpid.  III.  4.  56  ego  illam 
ff'iuirani  iam  ubi  ubi  est.  Audr.  G84  iam  ubi  ubi  erit,  inventum  tibi 
corabo  et  mecum  addnetum  tuom  Pamphilum.  Sed  hos  loros  illa  forma 
adhibita  sanandos  esse  non  prorsus  videtur  veri  dissimile:  Kpid.  IV.  2.  18 
tarnten)  cro  matris  tili«.  Pocn.  I.  2.  70  qui(bu)s  ego  tarnten)  abstineo 
manos.  Truc  IV.  8.  59  turnen i  ab  ingenio  est  improbus.«  —  1190 
toabo,  istacc  mitte  gewiss  richtig  0.  Seyffert  I.  1.  p.  14 sq.:  »istum  ti- 
Bürem  missum  fac:  nam  tuus  est  filius  atque  tibi  potius  obnoxius  semper 
erit,  cum  pecuniam  non  habcat,  aisi  tu  dederis«  Vgl.  Amph.  V  l  49; 
Poen.  Hl  l,  71;  Ad.  838;  Trin.  116B;  Eun.  90,  864. 
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Rudens. 

Annolata  ad  Plauti  Radentom.   Scripsit  C  M.  Franckcu.  (Mne- 
mosyne,  noua  series,  III,  1875,  p.  34-65). 

86  Alcumcna  Euripidi.  »Pindarus  facit  louem  latitantem  sub  spe- 
cie  Amphitryonis  ad  suos  quasi  lares  uenire,  dum  auro  ningit,  et  Urnen 
per  forcs  domum  intrare,  Isthm.  VI  (VII)  5,  Nom.  X  16.  Scd  apnd 
Euripidem  in  Alcmeua  per  tectum  deus  intrasse  uidetur  de  coelo,  ut 
Danaös  congressum  cum  loue,  tegulas  perpluentc,  transtulerit  ad  Alcme- 
neu.  Nou  ueutus  fuit,  inquit,  sed  procella,  qualem  Euripides,  in  nnnüi, 
opinor,  narratione,  descripsil,  qua  dornus  detecta  est  et  tegulac  deioctae.« 
—  88  Iniastria  ora  (Inlustrioris  codd.)  ftVit  fenstrasque  indidit  >nempe 
tecto,  cfr.  Verg.  Aen.  II  482  ingentem  lato  dedit  ore  fenestramt  (p.  36sq.). 
Leichter  ist  die  Aenderung  0.  Seyffert's  Stud.  Plaut,  p.  24  Inlustrio- 
rem,  was  auf  die  uilla  85  zurückgebt:  denn  diese  ist  durch  den  Sturm 
illustrior  und  fonestrata  geworden,  vgl.  101  sq.;  dos  Dazwischcnstehende, 
von  quid  uerbis  opust  an  bis  tegulas  ist  als  Parcnthcsis  zu  fassen. 

Die  p.  37  vorgeschlagene  Umstellung  von  142  und  143,  die  dem 
Daemones  gehören,  nach  139  ist  zweifelsohne  richtig  und  wurde  schon, 
was  Francken  entgangen  ist,  von  Dziatzku  Rhein.  Ilm.  XXIV  (1869) 
8  578  Anm.  14  vorgeschlagen.  Hierauf  Iftsst  nun  Francken  V.  144. 
140,  141,  145  sq.  vom  Sccparnio  sprechen,  den  ersten  »secum  mussitat 
libcralitate  domini  offensus«,  das  Uebrige  laut  Gewiss  richtiger,  wie 
schon  das  Heus  tu  140  zeigt,  stellt  Dziatzko  a.  a.  0.  140sq.  (SCEP) 
gleich  nach  142sq.,  und  es  bleibt,  da  145 sq.  unzweifelhaft  dem  Sklaven 
gehören,  nur  noch  144  Nullümst  periclum  te  Irinc  irc  inpransüm  domum 
zweifelhaft.  Dziatzko  will  ihn  dem  Daemones  geben,  »welcher  entweder 
in  seiner  Herzensgute  den  Jüngling  beruhigen  will,  oder,  wenn  man  mit 
A.  Kicssling  Nimiumst  periclum  liest,  auf  den  spöttischen  Ton  seines 
Sklaven  eiugehtc  Multumst  perieli  0.  Seyffert  Phfl.  XXIX  S.  405. 
185    189  <p.  38sq.)  —  Ditn.  iamb.   1  Colon  iamb.  semiquinarium : 

Nimio  hominum  fortnnae  minu  miscrac*  memorantur, 

[Quam  nössej  si  experiündo  datur,  jaccidit]  acerbnm. 

|Nempe|  hoc  dco  conpli'icitumst,  me  hoc  ornatu  ornatam 

In  incertas  regi6nes  [esse]  timidam  ciectam? 

Hancinc  ego  ad  rem  natam  miseram  memet  menmrabol? 

Huncine  ego  partem  ob  pietatem  capto  praeeipuam  ? 
Der  Sinn  der  beiden  ersten  Verse:    »Fortunae  (casus)  hominum  multo 
minus  miserae  uidentur  cum  memorantur,  quam  apparet  eas  esse  si  ex- 
periarc«. 

193  —  203  (p.  39 sq.,  möglichst  nach  den  Handschriften)  =  Tetr. 
baceb.,  2  Sen.  iamb.,  2  Dim  bacch.  -f  Pcnth.  iamb.,  Sept.  troch  ,  Dip. 
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fret  +  Penth.  troch.,  2  Trip,  cret  -f  Penth.  troch.,  Tetr.  cret-,  Dip. 
cret  +  Penth.  troch. 

Tum  mi  hoc  indecore,  iuique  inmod£ste 

Datis,  di:  nam  quid  habebunt  [supplici]  inpii 
Posthäc,  si  ad  hunc  modnmst  innoxiis  honor 
Apüt  hob?  nam  me  si  sciam  fccisse  aut 
Parentcs  scelcste,  minus  mc  miserer. 
Sed  herile  scelus  me  sollicitat;  eius  me  inpietas  male 
Habet;  is  nauera  atque  omnia  pe>didit  in  mari. 
Haec  bonorum  eius  sunt  reliquiae,  ötiam  quac  scmul 
Vi  rta  mecum  in  scaphast,  excidit,  ego  nunc  sola  sum. 
Qua£  mihi  si  forct  salua  saltcm,  labor 
Lenior  esset  hic  eius  opera  mihi. 
Du  supplici  für  sibi  igni  (codd.)  Bergk  ind.  lectt.  üalenss.  1862—1863 
p.  VI,  wo.  ebenfalls  in  engerem  Anschlüsse  an  die  Handschriften  als  bei 
Fleckeisen,  194 — 197  versuchsweise  rcstituirt  werden*). 

208  (p.  40)  vielleicht  Nec  cibum  nec  loco  t£cta  quo  sint  scio  = 
»nec  cibum  nec  tecta  noui  quo  loco  sintt. 
229-233  (p.  40)  kretisch-trochäisch : 

P.  Quoianam  uox  prope  hic  mi  sonat?  pcrtimui. 
A.  Quis  loquitur  hic  prope?  P.  Spes  bona,  obsecro, 

Sübuenta  mihi. 
A.  Malier  est,  muliebris  uöx  ad  aurcs  mihi 
Venit;  exanimis  hoc  misera  sum  motu. 
Das  Quoianam  hat  schon  Bergk  gefunden,  Zeitschr.  für  Alterthums-W. 
1848  S.  1134  (im  cod.  A  soll  cnianam  stehen),  und  prope  hic  mi  ist 
Mcher  falsch:  s.  Bacch.  979  Quoianam  uox  pröpe  me  sonat?  Trin.  45 
Qaoüt  hic  prope  me  uöx  sonat? 

275  ip.  40 sq.)  Quae  in  locis  nesciis  nesciac  ipsae  sumus,  m  »in 


*)  Nim  quid  habebunt  [supplici] 

'Impii  postMc,  si  ad  hunc  modum  est  innoxiis  honor 

Apüd  uos?  nam  mfe  si 
Sciam  [quid]  fecisse  aut  parentis  sceleste, 
Minus  mci  misererer. 
Fdr  den  Tempuswechsel  in  den  beiden  letzten  Versen,  der  zu  der  Aenderung 
ae  mi>erer  Anlass  gegeben  hat,  vergleicht  Bergk  Catull.  VI  1  und  Tibull.  I  4 
O  —  Referent  hat  geglaubt  auch  diesen  Beitrag  zu  dem  lückenhaften  und 
xbver  verderbten  Canticum  mittheilen  zu  müssen ,  einmal  weil  er  von  Bergk 
hfrrtbrt  und  die  Prodmien  desselben  sehr  schwer  zu  bekommen  sind,  dann 
uVraoch,  weil  er  den  Francken'scben  Versuch  (wie  auch  den  zu  185  — 189 
®d  den  zu  229 sq )  entschieden  missbilligt.    Nach  diesen  drei  Proben  glaubt 
'r  itaehen  zu  können  von  der  Besprechung  der  Vorschlage  zu  282  —  289  (p.  41, 
»0  Btccbicu  begegnen  wie  Seruio  Vene(ris)  und  clueo  uerum  quicquidst!)  und 
Btkrerer  anderer  im  Folgenden. 
u  111  1  43 
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locis  ignotis  ipsac  ignotao  oberramus« ,  für  die  Bedeutung  von  oescius 
vgl.  Capt.  265,  [Tac.  ann.  XVI  14]  und  Gcllius  IX  12,  20  sqq.,  der  wie 
unsere  Handschriften  nescia  spe  liest 

277  (p.  41).  Miserikrumque  te  ambarura  uti  misereatur;  Turpil.  55 
und  Trin.  430  beweisen  ein  me  miscretur  alicuius. 

304  (p.  41  sq.)  cenati  suinus,  was  Francken  erklärt  nicht  zu  ver- 
stehen, ist  wohl  zu  erklären  »dann  haben  wir  schon  gespeist«  =  »dam: 
können  wir  schon  jotzt  sagen,  dass  wir  gespeist  haben:  denn  Anderes 
als  die  gehonten  conchae  ist  nicht  vorräthig.«  Aehuliche  Perfecta  Most 
203,  Mil.  glor.  161  f.  L.,  s.  daselbst  die  Anmerkungen.  —  305  darf  adin- 
uerit  nicht  in  adiutet  geändert  werden:  z.  Most  388. 

312  —  315  (p.  42).  Wenn  Francken  mit  plautinischer  Litteratur 
mehr  vertraut  wäre,  würde  er  sowohl  über  den  Codex  uetus  ganaucre 
Auskunft  bei  Bcnoist  gesucht  und  gefunden  haben  als  auch  bei  A.  Spen- 
gol  T.  M.  Plautus  S.  22,  Studcmund  X.  Jahrb.  für  Phil.  XCT1I  (1866) 
S.  51  f.  und  0.  Seyffert  Piniol.  XXIX  S.  407  bessere  Restitutionsvor- 
schläge haben  lesen  können  als  den  ganz  verfehlten  eigenen. 

418—419  (p.  43).  Accfpiam  hospitis,  [etiam]  si  nox  ueneris,  'Ita 
te  affectam;  iam  nunc  nihil  est  quin  te  am  ein.  [mea  bcllulu].  Nox  = 
noctu  Palm  er  ins  (Macrob.  Saturn.  I  4  aus  den  12  Tafeln,  Lucil.  SaL 
III  22 M.);  Ita  te  affectam  »in  solch'  hülfloser  Verfassung«,  »paenc 
nuda«  (?);  für  das  Ucbrigc  ist  Fleckeisen  gewiss  dem  Wabren  viel 
näher  gekommen. 

Dieselbe  Dürftigkeit  an  Neuem  und  Wahrem,  wie  das  jetzt  absol- 
virte  erste  Drittel  dieser  annotationes ,  zeigen  die  zwei  anderen.  Man- 
ches längst  von  Anderen  Dargelegte  wird  ohne  jeden  Nutzen  aufs  Neue 
breitgetreten:  so  p.  45—48  Alles  über  poenitet  und  elucre  exungere  578 
-  580  vom  Referenten  im  Philologus  XXVIII  S.  184-187  Beigebracht e, 
über  die  Fragepartikel  ne  beim  Rclativum  p.  47 sq. ,  über  si  und  ni  in 
Sponsionen  p.  49 sq.  (der  Vorschlag  636  ni  für  si  zu  schreiben  verdirbt 
die  ganze,  auf  Parodie  von  629 sqq.  beruhende  komische  Wirkung  der 
Stelle  und  steht  im  grellsten  Widerspruch  mit  639 sq.);  und  daneben  ist 
wiederum  Vieles  übersehen:  so  zu  Truc  II  6.  53  die  treffliche  Kmenda- 
tion  Haupt 's  Herrn.  III  p.  229  Quine  ex  amen  superadducas  (Ni  etiam 
examen  s.  sclbstständig  A.  Kiossling  N.  Jahrb.  für  Phil.  ICVII  (1868) 
S.  634t,  zu  Rud.  150  Bergk  cbendas.  IC  (1869)  S.  479  Anmcrk.  4,  zu 
1380sq.  Ders.  Hnll.  Progr.  z.  2.  Aug.  1862,  p.  4;  zu  767  0.  Seyffert 
Stud.  Plaut,  p.  3sq.,  der  jedenfalls  besser  als  Francken  (Quine  tu  manu- 
exuras  tibi?)  vorschlägt  Quin  (=  Quino,  Ablat)  tute  humanuni  exuras 
tibi?  und  768  mit  cod.  B  die  Worte  id  uolo  noch  dem  Labrax  giebt( 
vgl.  Uber  ein  solches  id  Brix  zu  Trin.  850,  endlich  769  Iam  für  Nam 
vorschlägt,  wie  Most.  386,  Poen.  I  2,  164;  V  5,  23  u.  ö.  Das  über  col- 
lumbar  888  (p.  55)  Bemerkte  hat  schon  Brix  z.  Men.  105,  im  Wesent- 
lichen nach  Turnebus;  dio  Streichung  von  locis  908  und  das  redducem 
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909  sind  alt,  s.  0.  Scyffcrt  de  uers.  baceb.  p.  Ii  sq.:  960  ist  richtig 
hergestellt  von  Demselben  Philologus  XXVI  S.  358  (nur  würde  man 
;erue  das  ut  zwischen  uolo  und  dicas  streichen) ;  993  ist  von  Demselben 
Mari.  Plaut,  p.  18  richtig  interpungirt  Quid  tu?  numquam  etc.,  für  das 
Uebrige  genügt  Verweisung  auf  Ladewig  in  der  Ztschr.  für  Alterthums- 
Wissensch.  1844  S.  630,  wie  für  977,  wo  Francken  nicht  einmal  weiss, 
dass  auf  Xae  stets  ein  Pronomen  folgen  rauss,  auf  Fleckeisen  Philo- 
logus II  S.  81-83.  Was  S.  63  f.  über  censio  1273  gesagt  wird,  ist  alt, 
steht  z.  B.  bei  Georges  im  Wörterbuche;  im  Uebrigen  ist  dieser  Vers, 
wie  auch  1279,  richtig  erklärt  von  Kampmann  de  rcb.  mil.  Plaut,  p.  31 
nnd  Fleckeisen,  cxx.  Plautt.  p.  18.  —  Von  den  eigenen  Vorschlägen 
Fnnckcn's  dürften  sich  nur  folgende  zur  näheren  Prüfung  empfehlen; 
608  sq.  (p.  51)  PA.  SI  modo  id  liceat,  uis  no  öpprimat,  Quae  uim  mihi 
«dferam  ipsa  adigit  iso  die  Handschriften,  nur  mit  falsch  wiederholtem 
ni<.  nach  Quae).  764  (p.  55)  spricht  ein  lorarius  [oder  ein  Sklave  an  der 
Tbür  des  Dacmones,  an  die  Labrax  geklopft  und  wo  er  um  Feuer  ge- 
beten; vcrgl.  auch  Ladewig  Zeitschr.  für  Alterthums- Wissenschaft  1842 
3.  1086]  908  (p.  56)  med  für  me  nach  Streichung  von  locis.  936  (p.  58) 
uidalum  nunc  nunc  condam  für  nunc  nunc  u.  c.  1259  (p.  62)  Nam  iUoc 
cum  serno  si  quis  (oder  noch  eher  quoi)  congressüs  foret  =  >nam  si 
qtüs  cum  illo  serno  de  furto  pactus  esset«,  qnis  soll  sich  nicht  auf  einen 
«deren  Sklaven  beziehen,  sondern  auf  einen  erus,  der,  wenn  er  sich  an 
den  schlechten  Streichen  des  Sklaven  bethciligt,  selber  dessen  Sklave  wird. 


Prologus.    »In  v.  10  qui  inter  »alium«  et  »alia«  voces  intercedit 
hiatns,  alias  alia  ratione  eum  explcre  studuit;  facillimo  vero  negotio  Vi- 
tium sie  tollitur.  nt  una  litterula  mutata  scribamus  »aliud  (sc.  Signum  cf. 
t.  8)  alia  disparat«.   In  eiusdem  prologi  versu  70  »Nam  Arcturus  Signum 
-am  omniutn  acerrimum«  simplicissime  hiatus  removetur  »omnium«  voca- 
buli  extremis  litteris  ita  duplicatis  »omnium  unum  acerrimum«.  Simili 
rauone  eiusdem  fabulac  hi  versus  videntur  sanandi  esse:  I.  2.  18  »Filio- 
lan  u„  unam  |quam]  babui,  eam  unam  perdidi«,  II.  3.  80  »ut  capse 
meriocta  fit]  aquam  calefactat[fi),  ut  lavemus«  (calefactare  enim  aquam 
«eerdos  Veneria  dici  non  potest,  cum  aquam  nondura  liabeat,  ad  quam 
|*teudam  Ampelisca  missa  est,  sed  calefactatura  esse),  IV.  4.  74  »si  prac- 
terhac  unum  verbnra  faxis  hodie,  ego  [hoc]  tibi  comminuam  caput«  (hoc 
«•  Kipione  cf.  Amph.  I.  3.  22.  Pers.  816;  Pseud.  151  ita  animati  estis 
vmcere  hoc  sc.  terginum).  V.  2.  26  »Nummi  [Uli]  octingenti  aurci  in  mar- 
uppio  infuerunt«  (cf.  IV.  4.  89  isti  —  in  isto  uidulo),  50  »deicra  tc  ar- 
pmtum  mihi  daturam  Eodem  die,  [tui]  uiduli  ubi  sfs  potitus«,  V.  3.  26 
»bibe  cum  hoe'f  —  [UocV]  aliost  opust  (cf.  Most.  369  certe?  —  [Corte], 
«quam.  Merc  214  responde,  [quaeso].  —  Quacso,  quid  rogas?).«  0.  Seyf- 
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fert,  Stud.  Plaut,  p.  24.  —  190 sq.  Kam  hoc  mi  haüd  est  Iab6ri  labo- 
rem  hunc  potfri,  Si  me  erga  partntis  aut  deos  inpiaui  (nach  den  Hand- 
schriften) Jos.  Rothhoimer  De  enunt.  condition.  Plant,  [diss.  inaag. 
Gottingae  1876]  p.  20  sq,  vgl.  Müller  PI.  Pros.  8.  746.  —  200sq.  nimmt 
Christ  Metrik  S.  453  eine  continuatio  numeri  an;  Etinm  quae  semül  uecta 
mecum  in  scaphäst  ex  1  cidit  .  Tgl.  die  Beispielsammlung  ebenda«. 

481  Heus  cxi,  Ptolemocratia.  cape  hanc  urnäm  tibi,  unter  Ver- 
gleich von  Cure.  276,  Pers.  469,  Pocn.  I  1,  203:  0.  Seyffcrt  1.  1.  p.  21. 
—  563  tibi  istae  cod.  A,  übi  istec  DD  nach  Stndemnnd  in  den  N.  Jahrb. 
fttr  Philol.  CXin  (1876)  S.  74.  —  702  »Da  der  im  A  fast  ganz  ausgefal- 
lene Vers  mit  ut  oder  ähnlichen  Buchstaben  begonnen  zu  haben  scheint 
(nicht  mit  ae  oder  ha),  wird  man  herzustellen  haben  Ut  aöqtiom  has  pe- 
tere  int6llego,  decet  aps  te  id  impetrari,  obgleich  Stellen  wie  Bacch-  218 
ut  rem  hanc  natam  esse  intellcgo,  Truc.  V  70  ut  rem  gnatam  uideo,  nicht 
völlig  analog  sind.«  So  Studemund  cbends-  S.  64 f.,  sonst  würde  Der- 
selbe Quoniam  oder  Quom  ego  vor  aequom  zu  ergänzen  geneigt  sein. 

»727  will  Schmidt  [Quaestt.  de  demonstr.  form.  Plaut.|  S.  43  mit 
Fleckeisen  herstellen.  Die  Stelle  lautet  bei  diesem  im  Zusammenhang 
folgendermassen  (726—728): 

(LABRAX)  Tü  senex  si  istas  amas,  huc  arido  nrgentöst  opus. 
DAEMONES   V6neri  hae^c>  autem  complncuerunt.   LA.  Habeat,  si 
argentum  dabit. 

DAE.   Döa  tibi  argentdm?  nunc  adeo  ut  sci'as  meam  senttntiam 

U.  8.  W. 

726  amas  B,  amabas  D;  727  Vcncri  haec  antem  Fleckciscn,  Hae  antem 
uencri  B,  he  autem  ueneri  D;  728  Dca  Reiz,  Do  B,  do  D,  woraus  Lam- 
binns  Dem,  Dissnldaeus  Dot  (sc  Venus),  Acidalius  Eho  machten.    In  A 

sind  zwar  nur  die  Versanfänge  erhalten,  doch  scheinen  sie  zur  Herstel- 

n 

lang  zu  genügen:  v.  727  beginnt  mit  SI  MUEN-I,  wobei  statt  des 

ersten  Buchstaben  auch  E,  P  oder  T  (keinesfalls  K),  statt  des  zweiten 
auch  T,  weniger  wahrscheinlich  auch  E  (keinesfalls  A)  gelesen  werden 
könnte.   Der  Raum  zwischen  SI  und  M  passt  genau  für  die  Buchstaben 

1 ?  1  tili 

AUTE.  v.  728  begann  mit  DETTI  BIARGEN  u.  s.  w.,  wobei  statt  des 
dritten  Buchstaben  auch  I  oder  S  (sehr  unwahrscheinlich  A)  gelesen 

werden  könnte-,  keinesfalls  begann  dieser  Vers  mit  EKO  oder  EO.  Hin- 

iiii 

ter  adeo  las  ich  noch  MEAMUTS.  Danach  ergiebt  sich  folgende  Fassung ! 
DAE.  Si  antem  Veneri  cönplacuerunt?  LA.  Habeat,  si  argentnm  dabit 
DAE.  De" t  tibi  argentüm  ?  nunc  adeo,  meam  ut  scias  sententiam  u.  s.  w. 
Weniger  wahrscheinlich  ist  mir  im  letzten  Verse  die  durch  A  ebenfalls 
zugelassene  Schreibung  Dei  tibi  argentnm V  die  Palatinische  Wonfolge 
adeo  ut  scias  meam  scnt6ntiam,  deren  Rhythmus  Reiz  und  Bothe  durch 
die  Umstellung  adeo  ut  meam  scias  sententiam  mildern  wollten,  ist  von 
mir  nach  der  Fassung  des  Ambrosianus  hergestellt:  denn  auch  der  tro- 
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chäische  Septenar  Cist.  II  1,  45  endet  auf  meam  ut  scias  sentlntiam  (so 
A  and  B,  nur  dass  in  B  sentiam  steht».«  Studemund  in  den  N.  Jahrb. 
für  Phil.  CX1II  (1876)  S.  69.  —  796  wird  Schmidt  s  [a.  a.  0.  S.  24] 
sichere  Correctur  has  statt  cas  (denn  die  Mädchen  werden  III  3.  4.  5 
«ehr  oft  durch  ersteres  Pronomen,  nie  durch  letzteres  bezeichnet)  vom  A 
bestätigt,  e,as  B,  eas  D.  So  Studemund  ebendas.  S.  65.  —  1040  glaubt 
0.  Seyffert  1.  1.  p.  7  vor  ibo  einen  Vers  ausgefallen:  denn  das  Vorher- 
gehende Ne  fste  hauscit  quam  cöndicionem  t£tulerit  gäbe  mit  dem  ibo 
ad  arbitrura  eine  Silbe  zu  viel;  tetulerit  sei  aber  nothwendig,  da  weder 
tulerit  [zu  Buoch.  230]  noch  tctnli  (Becker  in  Studemund's  Studien  I  1 
S  218)  dem  Plaut  mischen  Sprachgebrauche  entspreche.  —  Ausfall  eines 
Verses  nimmt  Derselbe  p.  16  auch  an  nach  1021.  »Nam  »proeul  in- 
»pectavit«  Trachalio  Gripum  vidulum  in  mari  excepisse  (cf.  1019  yuemne 
ego  excepi  in  mari.  —  At  ego  inspectavi  c  litore),  »habere«  etiam  nunc 
videt:  deinde  nun  ea  de  cuusa,  quod  proeul  iuspectaverit  Gripum  \idu- 
limi  excepisse  et  habere  sciat,  furem  se  nou  minus  quam  illum  fore  Tra- 
chalio dicere  potest ,  sed  si  dominum  quaercutem  illum  habere  cclct 
t^uibus  de  causis  haec  ferc  excidisse  mihi  videntur: 
ego  qui  inspectavi  proeul 

[Te  in  mari  excepisse,  si  non  illi  quacrenti  indico] 

Te  hunc  habere  ss. 
Kadern  fabula  vereor  ne  etiam  ante  versum  V.  3.  38  =  1394  »Salvos 
sun:  lenö  labascit:  überlas  portönditur«  iacturam  fecerit :  nam  in  eis 
quae  leno  modo  dixit  nihil  inest,  unde  Gripus  illum  labasecre  colligere 
possit«  —  Auf  1109  bezieht  G.  Löwe  Prodr.  p.  287  ausser  Paul.  Fest. 
46,  11  auch  Placidus  p.  25,  9D.  »caudeam:  iunceam,  quod  iuncea  cauda 
emergat ;  dicunt  et  »scirpum«  et  »tibim«.«  Falsch  ist  die  auf  caudex  = 
codex  zurückgehende  Erklärung  der  Wörterbücher:  caudea  cistella  »höl- 
zernes Kistchen«,  die  C  M.  Francken  Mnem.  n.  s.  III  p.  59 sqq.  gegen 
Placidus  aufrecht  hält.  Andere  Belege  aus  Glossarien  s.  p.  274 sq.  zu 
580,  p.  289  zu  885  und  1225,  p.  256  zu  938,  p.  275  zu  1014. 


Bericht  über  die  Litteratur  zu  Cicero's  Werken 
aus  den  Jahren  1873,  1874  und  1875. 

Von 

Professor  Dr.  Iwan  Müller 

in  Erlangen. 


Die  litterarischen  Erscheinungen  in  den  drei  letztvergangenen 
Jahren ,  welche  die  Schriften  Cicero's  zum  Gegenstand  haben ,  bestehen 
theils  in  wiederholten  Auflagen  tkeils  in  neuen  Arbeiten,  und  letzter.' 
zerfallen  wieder  in  solche,  welche  vorzugsweise  den  praktischen  Zwecken 
der  Schule  dienen  sollen,  und  solche,  welche  ausschliesslich  zur  Förde- 
rung der  Wissenschaft  bestimmt  sind.  Auf  pädagogischem  Gebiete 
herrschte  besonders  in  Frankreich  eine  rege  Thntigkeit;  dort  erschienen 
mehr  als  dreissig  Schulschriften  (Commentarc,  Ucbcrsctzungen  und  Aus- 
züge aus  einzelnen  Werken,  namentlich  den  rhetorischen).  Auch  die 
Engländer  liessen  eine  Reihe  von  Ausgaben  zum  Schulgcbrauch  erschei- 
nen. Doch  haben  beide  Nationen  auch  einige  Leistungen  aufzuweisen, 
welche  Ober  die  Zwecke  des  Schulunterrichts  hinausgehen  und  gegrün- 
dete Ansprüche  auf  wissenschaftliche  Bedeutung  machen  dürfen.  Wir 
werden  darüber  im  Folgenden  Bericht  erstatten  mit  fast  gänzlichem  Aus- 
schluss der  lediglich  den  Bedürfnissen  der  französischen  oder  engliscbeu 
Schulen  gewidmeten  Bücher,  sowie  wir  auch  für  dieses  Mal,  um  dem 
drei  Jahre  umfassenden  Bericht  nicht  eine  ungebührliche  Ausdehnung  za 
geben,  von  den  in  Deutschland  neu  aufgelegten,  genugsam  bekannten 
und  im  Gebrauch  bewahrten  Ausgaben  —  wir  nennen  beispielweise  <le 
oratore  von  Piderit  in  4.  Aufl.,  Brutus  von  demselben  in  %  A. ;  ausge- 
wählte Reden  von  Halm  1.  Band  in  7.,  2.  B.  in  6.,  3.  in  9-,  6.  in  5.  A.; 
die  Reden  gegen  Catilüia  und  für  Milo  von  Richter  in  2.  A.;  die  Tus- 
culanen  von  Kühner  in  5.,  von  Heine  in  2.  A.;  die  Ofificien  von  Gruber 
in  3.  A.;  Laelius  von  Nauck  in  7.  A.;  ausgewählte  Briefe  von  Frey  in 
2.  A.;  von  Hofmann  in  3.,  von  StlpHe  in  7.  A.  —  Umgang  nehmen  und 
ebenso  die  in  Zeitschriften  und  Sammelwerken  aufgenommenen,  nicht 
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MltaUMmSg  erschienenen  Einzelarbeiten  ausschlicsscn.  Die  Reihen- 
folge der  m  besprechenden  Schriften  richtet  sieh  mich  der  in  den  jetzi- 
gen Ausgaben  üblichen  Edntheilung  der  Werke  Ckcro's. 

A.   Rhetorische  Werke. 

Dt  mter  diesen  herkömmlicher  Weise  die  Rhetorik  des  Coruitn-ius 
an  der  Spitze  steht,  so  referiren  wir  zuerst  über  die  darauf  bezüglichen 
Arbeiten. 

1)  De  codicum  Corhificianornm  raüone.  Commctitatio  prima,  cjirrifv- 
Sit  Justus  a  Dcstinon.  Kiliac  iu  aedibus  C.  F.  lho*eleri.  1671. 
84  p.  8. 

Nachdem  Kayser  durch  «eine  Ausgabe  «1854.  lriGti»  eine  feste 
Grundlage  für  Textgestaltung  nie  F.rkklning  des  ('ornilicius  gccuaftcu, 
forderte  die  aus  dem  Kayser'scbcn  kritischen  A|'|iarnt  zu  Tage  tretende 
Eigenuamlicbkeit  der  Rundschriften  zur  genaueren  liest  immuner  ihres 
Werthes  and  gegenseitigen  Verhältnisse»  heraus.  Iis  galt  darüber  in'* 
Reine  m  kommen,  oh  den  besten  Vertretern  der  älteren  llundschriftun- 
fomilie  unbedingt  der  Vorzug  vor  den  Jüngeren  Handschriften  cinzur;lii- 
dmu  sei  oder  ob  man  auch  diese  vorkommenden  Falls  berück-ichtigeu 
■esse.  Jene  (Piris.  7711  s.  IX,  Wirceh.  s.  IX  (X>.  I'aris.  7-.-M1  s.  X) 
sogen  siele  Lücken,  während  die  jüngeren .  als  deren  beste  Damb.  Ii 
uTR  von  Destinoti  wie  auch  vuti  Simon  angesehen  wird,  mehr  oder 
■isder  lückenlos  sind  {vgl.  die  Tabelle  bei  Ucstiruin  iS.  7U.  74).  Ver- 
danken letztere  den  lückenfrcicn  Text  eines  im  Mittelalter  >o  beliebten 
md  in  zahlreichen  Abschriften  verbreiteten  Werkes  einem  intcrpolatgr 
oder  stammen  sie,  wenn  auch  vielfach  entstellt,  ans  einer  Quelle,  welche 
des  Text  vollständiger  darbot  als  der  Stammcodex  der  älte-iou  Familie".' 
Die  erste  Frage  bejaht,  von  der  Betrachtung  des  verderbten  4.  Uuchs  ans- 
tehend, Balm  im  Rhein.  Mus.  15  S.  arton",,  die  zweite  Stengel  ebemlus. 
W  S.  301  ft  In  dieser  Controvcrse  zu  einer  sicheren  Kiitschcidung  zu 
Sehnigen  ist  der  Zweck  der  Untersuchungen  Dcstinon  s.  die  mit  (irundlicli- 
keit  und  Umsicht  ;u  t.  lir  siud.  Der  Beweis,  da**  in  einer  Reihe  von 
Erslnzangen,  welche  die  jüngeren  Handschriften  bieten,  sich  *u  viel 
Sprach-  and  Sachkenntnis»  verWlth.  dass  der  Verdacht  einer  späteren 
hterpoUtion  anszuschliesscn  ist.  somit  die  jüngere  Familie  zur  Krgän- 
,  rsag  der  Locken  herangezogen  werden  muss,  darf  als  erbracht  angesehen 
■Cflten.  Steht  Destinon  somit  auf  Spengcl's  Seite,  so  gieht  er  auf  der 
andern  Seite  an,  dass  die  jüngeren  Iliuidschrifteu  nicht  nur  mit  dm  älte- 
K>  gewisse  aas  alter  Zeit  stammende  Interpolationen  gemein  haben,  soh- 
len» Doch  überdies  durch  neuere  Einschiebsel  entstellt  sind,  und  weist 
ties  an  Beispielen  meist  glücklich  nach.  Zu  letzteren  ist  aber  4.  :?<;,  fw» 
Mowerlkh  an  rechnen.  Die  jüngeren  Codices  lesen:  uon  apcrii*simac 
res  enut  crimini  datacY  nou  omues  hat  testibus  cuiuprobutac?  noii  coti- 
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tra  tenuiter  et  nugatorie  responsum?  Die  älteren  Codices  haben  die 
mittlere  Frage  nicht,  nach  Destinon  mit  Recht,  weil  sie  nach  aperti&simae 
res  überflüssig  erscheine.  Aber  er  selbst  dennirt  und  zwar  ganz  richtig 
apertissimae  res  als  solche,  welche  nicht  nnr  testibus,  sondern  auch  aliis 
rationibus  comprobatae  sunt;  folglich  konnte  der  Redner  auch  nach  der 
ersten  Frage  auf  die  Bestätigung  durch  Zeugen  besonders  aufmerksam 
machen.  Dio  Ursacho  der  Auslassung  der  zweiten  Frage  in  den  alten 
Handschriften  findet  Referent  in  dem  Homoeoteleuton  datae  —  (compro]- 
batae ;  dass  die  Homocoteleuta  dio  Hauptursachc  der  Lückenhaftigkeit  im 
Stammcodex  der  ältesten  Familie  bildeten,  weist  Destinon  ausführlich 
nach.  —  Bei  dem  nachgewiesenen  Zustand  der  Handschriften  kann  De- 
stinon principiell  für  die  Constituirung  des  Textes  kein  anderes  Verfah- 
ren als  das  bereits  von  Kayser  eingeschlagene,  nämlich  das  eklektische, 
gut  heissen;  nur  legt  er  in  den  Fällen,  in  welchen  die  jüngeren  Hand- 
schriften herbeizuziehen  sind,  mit  Recht  ein  grosses  Gewicht  auf  sorg- 
fältige und  methodische  Handhabung  der  inneren  Kriterien  der  Entschei- 
dung. Freilich  wird  man  auch  damit  nicht  Überall  zu  ganz  sicheren  Re- 
sultaten gelangen.  Aufgefallen  ist  dem  Referenten,  dass  Destinon  von 
Simon  s  tüchtiger  Arbeit  Uber  denselben  Gegenstand  (Die  Handschriften 
der  Rhetorik  an  Herennius,  Schweinfurter  Gymnasialprogramme  vou  1863 
und  1864)  keine  Kenntniss  gehabt  hat.  Die  Latinität  des  Verfassers 
besitzt  die  Tugend  der  perspieuitas;  aber  quodsi  igitur,  quodsi  enim,  non 
possumus  quin,  excidium  verborum  und  dergl.  hätten  wir  lieber  durch 
Besseres  ersetzt  gesehen. 

2)  De  Cornificii  auctoris  ad  Herennium  qui  vocatur  rerum  Roma- 
namm  scientia.  Scripsit  Hcrmannus  Aemilius  Bochmann. 
Zwiccaviae  typis  R.  Zueccleri  1875  (Leipziger  Doctordissertation). 
58  p.  8. 

Diese  Arbeit  hat  die  historische  Erklärung  des  Coraificius  einen 
Schritt  weiter  geführt  Diejenigen  Stellen,  in  welchen  historische  Er- 
eignisse oder  Fälle  aus  dem  römischen  Staatsrecht  mehr  oder  minder 
ausführlich  erwähnt  sind,  beleuchtet  der  Verfasser,  der,  ein  Schüler 
L.  Lange's,  gründliche  Studien  in  der  römischen  Geschichte  und  Ver- 
fassung gemacht  hat,  mittelst  der  anderweitig  bekannten  Quellen,  sucht 
die  Schwierigkeiten,  welcho  sich  aus  der  Verschiedenheit  des  Berichtes 
bei  diesen  und  bei  Coruificius  ergeben,  auszugleichen  und  gewissen  dunk- 
len Anspielungen  bei  letzterem  den  rechten  historischen  Hintergrund  zu 
verleihen.  In  vielen  Fällen  werden  seine  Versuche  auf  Beistimmung 
rechnen  dürfen.  Als  Einleitung  kamt  man  betrachten,  was  der  Verfasser 
Uber  Abfassungszeit  des  Werkes,  Leben,  Bildungsstand,  politische  Rich- 
tung und  geistige  Eigenschaften  des  Autors  mittheilt.  Mit  der  Bestim- 
mung der  Abfassungszeit  kann  sich  Referent  einverstanden  erklären  (das 
erste  Buch  ist  wegen  der  Erwähnung  der  Ermordung  des  Volkstribuns 
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P.  Sulpicius  (15,  25)  nicht  vor  88  a.  Chr.  verfasst,  das  vierte  nach  dem 
Anfang  des  Jahres  86,  wobei  der  Verfasser  sich  auf  die  von  Jordan  im 
Hermes  6  S.  77  verbesserte  Stelle  4,  54,  08  stutzt,  und  wohl  vor  84, 
wenn  anders  Cornilicius  sein  3,  1,  1  gegebenes  Versprechen,  das  vierte 
bald  nach  dem  dritten  zu  veröffentlichen,  gehalten  hat);  aber  der  Ver- 
such, die  Gränzen  der  Lebensdauer  des  Cornifkius  in  die  Jahre  123  und 
N  zu  verlegen,  ist  in  das  Gebiet  der  reinen  Vermuthung  zu  verweisen. 
Die  Mittheilungen  über  die  Bildung  des  Cornificius,  der  sich  mit  der 
griechischen  und  römischen  Litteratur  vertraut  zeigt,  sowie  Ober  seinen 
Charakter  und  seine  Parteistellung,  sind  nur  weitere  Ausfuhrungen  des 
ton  Kayser  p.  VI  Gegebenen.  —  Mit  S.  11  beginnt  die  historische  Er- 
klärung. Der  erste  der  drei  Abschnitte,  in  welche  sie  zerfallt,  beschäf- 
tigt sich  mit  den  von  Cornificius  erwähnten  Vorkommnissen  aus  seiner 
Zeh,  deuen  er  die  meisten  Beispiele  entnahm.  Da  das,  was  1,  15,  25 
(coli.  4,  24,  34)  von  C.  Pupillius  Laenas,  und  das,  was  1,  14,  24  von 
<!■  Servilius  Caepio  erzählt  wird,  mit  den  sonstigen  gut  bezeugten  Nach- 
richten nicht  vereinbar  ist,  so  kommt  der  Verfasser  auf  den  Ausweg, 
dass  Cornificius  das  ihm  bekannte  historische  Material  zu  Zwecken  der 
Rhetorik  umgestaltet  habe.  Bemerkenswerth  ist ,  dass  der  jugendliche 
Cicero  beim  erstcren  Fall,  den  er  de  inuent.  2,  72  ausschreibt,  weder 
Popillius  noch  die  Gallier  nennt,  sondern  mit  den  allgemein  gehaltenen 
Worten  beginnt:  quidam  imperator,  cum  ab  hostibus  circumsederetur. 
Uebrigens  hat  der  Verfasser  bei  Besprechung  des  andern  Kalls  eiue  sehr 
befriedigende  Ansicht  über  die  Cooptation  der  Augurn  nach  der  lex  Do- 
mitia  (S.  18  ff)  aufgestellt.  Auch  das  ist  zu  billigen,  dass  er  sich  gegen 
die  Ansicht  Kayscr's,  das  von  Cornificius  4,  9,  13  aufgeführte  cxemplum 
medioeris  iigurae  sei  einer  Rede  des  Volkstribunen  (}.  Varius  Ilybrida 
entlehnt,  ausspricht;  auf  letzteren  könnte  eher  das  cxemplum  gravis  figu- 
rae  aber  Vaterlands verrath  4,  8,  12,  wenn  es  Uberhaupt  auf  das  Verhal- 
ten der  Xobilität  im  Bundesgenossenkrieg  bezogen  werden  darf,  nach 
Ton  und  Inhalt  zurückweisen.  Wenn  aber  Bochmann  zur  Charakteristik 
des  Varius  die  Worte  Cicero's  aus  Brutus  221  so  citirt  (S.  25):  uastus 
bomo,  sed  in  dicendo  fortis  actor  et  uehemeus  et  uerbis  iiec  inops  nec 
abiectus,  so  ist  zu  bemerken,  dass  die  Worte  fortis  actor  —  abiectus  zwar 
aus  Brutus  genommen  sind,  aber  von  Kayser  gewiss  mit  Recht  auf  Cn. 
Pomponius  bezogen  werden,  die  Worte  uastus  homo  aber  sich  de  or.  1, 
117  finden  und  sed  iu  dicendo  in  keiner  der  beiden  Stellen. 

Im  zweiten  Abschnitt  (S.  35—47)  ist  das  interessanteste  Problem 
<Ue  bekannte  ausführliche,  aber  handschriftlich  nicht  gut  überlieferte  Er- 
zählung von  dem  Tod  des  Tibcrius  Gracchus  4,  55,  68,  welche  den  an- 
dern Nachrichten  über  denselben  so  sehr  widerspricht.  Nach  einer  ein- 
gehenden Verglcichung  der  verschiedenen  Berichte  gelangt  der  Verfasser 
iu  der  Vermuthung ,  dass  die  Darstellung  des  Cornificius  auf  alten  Rc- 
oiiüsccuzen  desselben  aus  einer  tendenziös  gefärbten  Rede  des  Caius 
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Gracchus  beruhe,  einer  Vcrmuthung,  dio  freilich  auf  Gewissheit  keinen 
Anspruch  hat. 

Im  letzten  Abschnitt  betrachtet  es  der  Verfasser  als  seine  Haupt- 
aufgabe zu  zeigen,  dass  die  Quelle  für  die  Beispiele  aus  dem  Hanniba- 
Iischen  Krieg  L.  Caelius  Antipater  gewesen  sei. 

Unter  den  Arbeiten,  welche  sich  mit  Cicero's  rhetorischen  Schriften 
beschäftigen ,  stellen  wir  die  allgemeinen  Inhalts  voran  und  lassen  die 
auf  die  speziellen  Schriften  sich  beziehenden  nachfolgen. 

3)  De  Aristotelc  Ciceronis  in  Rhetorica  anetore  quaestionnm  pars  I. 
Scripsit  Dr.  Hugo  J entheb.  Gubenae  in  aedibns  Ed.  Fechneri  1674. 
24  p.  4.    Tars  H  1875.    26  p.  4. 

Ist  Aristoteles  Quelle  für  Cicero  bei  Abfassung  der  rhetorischen 
Arbeiten  geworden?  Hat  dieser  unmittelbar  aus  dessen  rhetorischen 
Werken  geschöpft  oder  kannte  er  sie  nur  durch  die  Vermittlung  spate- 
rer Rhctorcn,  wie  des  alteren  Hermagoras?  Diese  Fragen  beschäftigten 
den  Verfasser  schon  in  seiner  Dissertation:  Aristotelis  ex  arte  rhetorica 
quaeritur  quid  babcat  Cicero.  Berol.  1866  und  neuerdings  in  den  beiden 
angefahrten  Programmen,  welche  eine  weitere  Ausführung  und  nähere 
Begründung  des  dort  Behaupteten  sind.  Ausgehend  von  dem  ethischen 
und  formalen  Frincip  der  Aristotelischen  Rhetorik  vergleicht  er  im  ersten 
Theil  die  Detiuition  der  Rhetorik  bei  Aristoteles  nnd  Cicero  und  die 
Lehre  vom  Zweck  derselben,  im  zweiten  die  von  dem  Stoff,  dann  von 
dem  Unterschied  der  Rhetorik  und  Dialektik,  die  Ansichten  von  der  Ab- 
hängigkeit jener  von  anderen  Wissenschaften,  von  dem  Nutzen  der  Rhe- 
torik und  von  den  genera  causarum  und  partes  rhetoricac.  Das  Resultat 
der  eingehenden  Vcrglcicbung  fällt  für  Cicero  ungünstig  aus.  Während 
andere  Gelehrte,  wie  Piderit,  wenigstens  in  den  Schriften  de  oratorc  und 
orator  ein  gründliches  Studium  des  Aristoteles  neben  dem  des  Isokrates 
wahrzunehmen  glauben,  spricht  Jcntsch  die  Ansicht  aus  H,  19,  2:  credi- 
bllc  est  a  Cicerone  artis  Aristotcleae  partes  aliquot  lectas  esse,  fortasse 
duce  aliquo  magistro  — ,  qui  designaret  res  gravissimas,  rcliqua  autem 
ucloci  oculo  ab  eo  esse  percursa;  sie  illum  uniuersae  artis  Aristotcleae 
ingenium  cognouissc  et  systema  memoria  tenuissc  aut  ea,  quae  ad  hoc 
pertincrent,  pariterque  siugula  quaedam  praeeepta  excerpsissc;  postea 
coinmentarios  suos  conficientem  cum  aut  bis  clectis  singulis  usum  esse 
aut,  cum  scriberet  haec,  in  quibus  proxiine  abest  a  philosopbi  uerbis  — 
iterum  ipsam  eius  rhetoricam  inspexissc  aut  denique  quaedam  —  ex 
aliorum  libris,  in  quos  essent  reeepta,  deprompsisse.  Das  Urtheil  schwankt 
zwischen  verschiedenen  Möglichkeiten  hin  und  her;  aber  soviel  erhellt 
daraus,  dass  Jeutsch  dem  Cicero  nur  eine  dürftige  Kentniss  der  Aristo- 
telischen Schriften  zuerkennt.  Dass  Cicero,  der  nicht  nur  in  der  Philo- 
sophie .  sondern  auch  in  der  Rhetorik  (in  der  letzteren  nach  Vorgang 
des  älteren  Hermagoras)  dem  Kkleklicismus  huldigte,  den  Aristoteles 
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nicht  so  ausbeutete,  um  seiner  Theorie  der  Beredsamkeit  eine  acht 
»issenschafUiche  Grundlage  und  Gestalt  zu  geben,  ist  gewiss;  das»  er 
aber  so  geringe  Kenntnisse  von  dessen  rhetorischen  Schriften  hatte,  wie 
Jentsch  behauptet,  davon  hat  sich  Referent  trotz  der  umfassenden  Be- 
weisführung des  Verfassers  nicht  überzeugen  können.  Abgesehen  davon, 
dass  Cicero  de  or.  2,  152  und  160  uns  versichert,  des  Aristoteles  fSjfwSw 
vjKirtoyf,,  Topik  und  Rhetorik  gelesen  zu  haben,  (reisen  ^  323  und  die 
folgenden  entschieden  auf  Aristot.  Rhet.  8,  18—19  bin.  Jentech  selbst, 
»elcher  finden  will,  dass  Cicero  nachweisbar  nur  die  ersten  drei  Kapitel 
des  ersten  Buchs  und  das  achte  des  dritten  studirt  habe  (fortasse  dttee 
abquo  magistroi ,  giebi  2,  24  zu.  dass  eine  Benutzung  der  Rhet  ::.  13 
nicht  in  Abrede  gestellt  weiden  könne,  freilich  mit  der  Bemerkung:  nee 
est  cur  id  non  ipsius  urtis  ArtStoteleoe  III  13 sqq.  ueloci  lectionc  effectum 
e«e  statuamus!  Hat  aber  Cicero  diese  Kapitel  gelesen,  so  wird  er  doch 
wohl  die  ganze  Rhetorik  gelesen  haben.  Daraus,  dass  er  nur  einzelne 
Punkte  derselben  seinen  Zwecken  gemäss  entnahm,  im  Uebrfgen  aber 
als  römischer  Redner  auf  Grund  seiner  reichen  persönlichen  Erfahrung 
abweichende  Ansichten  aufstellte,  folgt  doch  nicht  ohne  weiteres,  dass 
tr  ueloci  oculo  das  r>ln'..  was  er  nicht  benutzte,  durchlaufen  habe. 
Das  Hauptverdienst  der  Arbeit  des  Verfassers,  der  grosse  Belesenbeil  in 
den  Schriften  des  Aristoteles  und  Cicero  geigt ,  besteht  darin,  dass  er 
einen  Beitrag  geliefert  hat  zur  Erkenntnis  der  Punkte,  in  welchen  dieser 
mit  jenem  übereinstimmt,  in  welchen  nicht  I>ie  Lektine  der  Abhand- 
lungen ist  übrigens  keine  leichte,  da  es  dem  Stil  de»  Verfassers  im  All- 
gemeinen au  durchsichtiger  Klarheit  fehlt. 

4)  De  Cicerone  contra  oraleres  Atticos  disputoute.  Thcsim  facul- 
tati  litteramm  Parisiensi  propoucbal  II.  Lantoinc,  olim  schoine 
nonnulis  alumnus.  Parisiis  apml  Kniest  Thorin  bibliopolam.  1874. 
85  p.  ö. 

Der  Titel  passt  uicht  rollstftndig  zum  Inhalt  Der  Verfasser  bo- 
'chränkt  sich  nicht  darauf,  die  Ansicht  Cicero**  über  die  sogenannten 
Attikcr  darzulegen,  sondern  er  verbreitet  sieh  allgemein  über  das  Ver- 
hältnis» des  römischen  Attidsmas  zu  Cicero.  Nachdem  er  eine  kurze 
Einleitung  über  den  Zustand  der  römischen  Ilered-amkcit  vor  Cicero 
pgsbea  und  die  benutzten  Utterariscben  Hilfsmittel  geaannl  hat  ron 
deutschen  Arbeiten  D.  Meyer,  Fr.  Ellendt,  Westennamt,  Ü.  John,  Ten- 
fefs  (sie)  römische  Litteraturgesehiehte;  I'iderit  und  l!la*s  blieben  ihm 
unbekannt  —  charakterisirt  er  im  ersten  Abschnitt  Ursprung  und  Wesen 
der  asiauischen  Beredsamkeit,  im  zweiten  ■  I . i  —  l'rtheil  Cicero-  über  die 
Atticisten,  im  dritten  und  viertcu  die  Banptvertrcter  derselben,  C  Lici- 
nius  Calvus  und  M.  lunius  Brutus,  denen  er  im  fünften  einige  andere 
Vertreter  des  Atticismus.  sowie  die  Gegner  des  dccroninnisckcn  Stil- 
ui  der  augusteischen  Zeit  anreiht    Das  Ganze  bietet  wenig  nein  -,  ist 
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aber  in  einem  frischen,  hie  und  da  deklamatorischen  Stil  geschrieben; 
man  merkt,  dass  die  Abhandlung  unter  dem  Eindruck  entstanden  ist, 
den  das  Werk  seines  Lehrers  Gaston  Boissicr  Ciceron  et  6es  amis  auf 
den  Verfasser  machte.  Besonders  warm  wird  er  in  der  Darstellung  des 
Colvus  und  Brutus.  Enteren  glaubt  er  gegen  Cicero's  »iudicium  seuerius, 
nc  dicam  inhumanius«  (S.  36)  in  Schutz  nehmen  zu  sollen  und  hebt  des- 
wegen seine  Gerechtigkcitsliebc,  Charakterfestigkeit  und  Sittenstrenge 
hervor,  aber  er  abersiebt  dabei,  dass  der  Tadel  Cicero's  im  Brutus 
§  283  ff.  nicht  die  Gesinnung  des  Calvus  und  den  Inhalt  seiner  Reden, 
sondern  nur  den  Stil  trifft  und  dass  selbst  dieser  Tadel  kein  unbedingtes 
Verdammungsurtheil  genannt  werden  kann.  In  dem  Kapitel  über  Brutus 
lasst  der  Verfasser  S.  44  es  unentschieden,  ob  der  hercs  veteris  Acade- 
miae  (nicht  hercs  Acadcmiac,  wie  Lautoine  schreibt)  Aristo  oder  Aristus 
geheissen  habe;  dass  nur  der  letztere  Name  richtig  ist,  darüber  kann 
heutzutage  kein  Zweifel  mehr  sein;  s.  Ac.  1,  12;  2,  12;  Tnsc.  5,  21; 
Att.  5,  10,  5;  Madv.  zu  Fin.  5,  8.  Am  wenigsten  befriedigt  das  fünfte 
Kapitel  de  ceteris  Atticis  et  de  uonnullis  Ciceronis  obtrectatoribus ;  hier 
werden  zu  den  Attikcrn  M.  Terentius  Varro  und  Caesar  gerechnet,  ohne 
dass  dies  näher  begründet  oder  un  der  Stilverschiedenheit  beider  von 
Cicero  auch  nur  irgendwie  naebgowicsen  ist;  auch  die  Opposition  der 
jüngeru  Generation  gegen  Cicero's  Stil,  an  deren  Spitze  Asinius  Pollio 
stand,  bedurfte  einer  sorgfaltigeren  Darstellung.  Die  Laiinitat  des  Ver- 
fassers ist  eine  bunte  Mischung  von  Klassischem  und  Nachklassischem, 
Correktem  und  Uncorrektem. 

5)  De  Ciceronis  Rhetoricorum  libris  ex  rhetoribus  Latinis  emeo- 
dandis.  Fasciculus  primtis.  Scripsit  Angustus  Knackstedt.  Got- 
tingae,  typis  expressit  officiun  Acadeuiica  Huthiana  1873.  71  p.  8- 
(üottiuger  Inaugural-Disscrtation).  Fasciculus  alter.  Helmstedt  1874. 
55  p.  8.  (Programm  des  vereinigten  Ilelmstedt-Schöningenschcn  Gym- 
nasiums). 

Der  Zweck  vorliegender  Abhandlungen  ist,  aus  den  Schriften  spa- 
terer lateinischer  Rhctoren  einen  Beitrag  zu  liefern  zur  Verbesserung  des 
in  keinem  guten  Zustand  auf  uns  gekommenen  Textes  der  Bücher  de 
iuuentionc.  Li  der  ersten  benutzt  Knackstedt  das  Bruchstück  eines 
scriptor  incertus  de  uttributis  personis  et  negotiis  (Rhet  Lat.  min.  ed. 
1  lalm  p.  593-595)  und  des  Albinus  disputatio  de  rhetorica  et  de  uirtu- 
tibus  sapientissimi  regis  Karl!  et  Albini  magistri  i. p,  523  —  550  0.);  in 
der  andern  die  an  rhetorica  des  C.  Julius  Victor  (p.  371—448)  und  die 
cxplanatioues ,  die  unter  dem  Namen  des  C.  Marius  Victoriuus  bekannt 
sind,  Uber  welchen  Namen  man  freilich  zweifelhaft  geworden  ist,  da  in 
der  subscriptio  des  cod.  Darmst  (s.  VII)  nach  dem  ersten  Buch  und 
ebenso  im  Palat.  (Laurcsk.)  (j.  Fabius  Laurentius,  im  Bamb.  {s.  XI) 
Marius  Kahms  Viclorinus.  iu  zwei  Laur.  Fabius  Laurentius  Marius  Viclo- 
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lins  als  Name  des  Verfassers  steht.  Hahn,  in  dessen  \u>nal<e  die  e\. 
planaflones  p.  158  —  30-1  stehen,  entscheidet  sied  für  den  Sattii'ti  V-  Ka- 
bias  Laurentius  Victorinus  und  mit  ihm  Hiilmer  und  T<»u(Fel,  Knackst  edt 
dagegen  für  den  bekannten  C.  Marius  Victorinn«  rj.  ui -  aber  <ilitie 
den  in  den  Handschriften  vorkommenden  Doppelnamen  Kahiw  Laurentius 
und  Marius  Victorinus  genügend  nrkhirt  zu  haben.  I.iis-t  sieh  uieltt  «Ho 
TerschmelzunR  der  Kamen  so  erklären,  da-s  mim  annimmt,  ein  yewissor 
Q.  Fabius  Laurentius  hab«  den  Commeular  des  Murin-  Victorinus  Hin- 
gearbeitet ? 

Der  zuerst  behandelte  Anonymus  hat  nach  der  «ehr  *oref.dtitfen 
Untersuchung  de»  Verfassers  alter  de<*eii  Citafe  iS.  ••— .v?>  einen  ficero- 
Text  Tor  sich  gehabt.  der  mit  den  jetzt  vurliandi'm-n  vnirn  Handschriften 
meistens  und  bie  und  da  mit  den  schlechten  da  lil>.'n'iri-rimmt.  wo  dies«? 
den  besseren  vorzuziehen  sind;  doch  fehlt  <>*  auch  nicht  nn  Sieüei»,,  wo 
«r  mit  keiner  Handscbriftcnfaniilir  nbcrcin-tiiniiit,  und  dic«"ii  widmet  dir 
Verfasser  begreiflicher  Wci-e  eine  br'soudrrr  Aufmerksamkeit,  inuueullich 
iq  dem  Palte,  wenn  der  Anonymus  wchn-re  \\7mer  oder  ganze  Sitiüi» 
losgelassen  hat,  um  zu  ermitteln,  oh  diese  Au^lsi — >i>it»r»u  nuf  luurpoli«- 
tionen  in  den  vorhandenen  Cicero-lInmlM'luiften  -chlic-sr»  heoim.  !»ass 
letaleres  wirklich  der  Fall  ist.  weist  er  S.  -tu  ,<n  iuueut.  1,  ;!'.<  extr. : 
consideratnr  aatem  tempus  —  aljeuiu*  linruin.  «Hebe  Worte  der  Aii«nr> 
oos  nicht  bat,  Sicher  nach.  Doch  werden  nicht  alle  «eine  Versnvhe.  auf 
diese  Weise  Glosseme  aufzufinden,  sieh  der  Zti*rjiniiinni;  en'r'uea.  •! ;l  er 
in  der  Beachtung  des  vom  Anonymus  roherlieWton  manchmal  zu  weit 
Saht  So  bat  dieser  I,  38  —  "an,  .tr>  II.  «arcr  profumm .  publica«  pri- 
aatas  statt  sacer  an  profanu«.  publica-;  an  priu..  und  die  An*l.i>!-nmr  des 
aa  halt  Knacks tedt  far  richtig  iS.  a"i.  bedenkt  id»-r  nicht.  du«s  wir 
km  eine  indirekte  Frage  haben,  in  der  an  ebenso  unentbehrlich  i-t  als 
Ii  35  naJens  an  imbecillu-,  lougus  an  brenis  u.  s.  w..  ibid.  sernu«  sii  au 
Hber,  pecuniosus  antenuis:  5,  st»  uir  an  niulier.  Indus  an  illius  rinitatis 
sit;  %  80  seruus  an  Uber,  pecuniosus  an  |»au|ter,  imhitis  an  immbilU  u.  -.  w. 

Auch  aus  Albin us  sucht  Knnckstcdt  einige  in  den  Text  de-  t'iccn» 
eingeschlichene  Interpolationen  zu  beseitigen,  obwohl  jener  keinen  so 
gnten  codex  des  Cicero  vor  sieh  hatte  al<  der  Anonymus:  Kiuck-tedt  !. 
«1.  62. 

Die  seit  1828  durch  A.  Mai  zugänglich  geu-i irdene  Ithrtutik  des 
Jahns  Vktor  wird  fhr  die  Bücher  de  ittuent.  ähuhVli  ;inszni:iil/ru  -le-iicht 
*b  sie  von  Bonnell,  Meister  und  Ualm  für  tjnintilian  uii-;.rcnüi/t  i-t. 
Obscbcn  der  CÜCerO-codex  des  Rhetors  in  schlimmen  ni  Ziislmid  «rtvesen 
SSO  moss  als  der  des  Anonymus  und  Alhiuns.  ««>  war  er  *1< m-1i .  wie 
Knackstedt  beweist,  an  mehreren  Stellen  von  tihi— eiii'-n  frei.  /  |f,  1,  Ts 
H13,  33),  wo  der  RIp  tor  liest:  repruhoiMo  est.  jwp  •juani  iirifunieulaudn 
aduentriorum  confirmutio  diluitur  aut  eleiiatnr,  nicht:  diiuilur  aitl.  intir- 
natar  aut  eleuatur  (s.  Knackstedt  2f  Z   7  t-   An  einer  stelle  soll  nach 
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Knackstedt  der  Rhetor  eine  Lücke  ausfüllet! :  1,  53  extr.  liest  Kayser: 
deindc  (sc.  uidendum  est)  ne  intcliegatur ,  quo  spectent  u.  s.  w.,  der 
Rhetor  nach  Halm  s  vortrefflicher  Kinendotion:  demus  operam  oportet 
non  intellegi ;  da  nun  codd.  AT  intclligi  haben,  so  glaubt  Knackstedt  bei 
Cicero  lesen  zu  sollen:  deinde  demus  opersm  oportet  non  intcllegi.  Da 
müsste  aber  doch  von  ihm  nachgewiesen  werden,  dass  sich,  wie  bei 
Tcrcnz  oder  Augustin,  auch  bei  Cicero  darc  operam  mit  dem  Inf.  ver- 
bindet. 

Der  Commentar  des  Marius  Victorinus  oder  seines  Umarbeiters  ist 
nur  behutsam  zur  Textkritik  heranzuziehen,  da  die  Citatc  offenbar  aus 
dem  Gedäcbtniss  herrühren  oder  sehr  nachlässig  abgeschrieben  sind 
(Knackstedt  2,  35  ff.)  und  zwar  aus  einem  Cicero -codex,  der  zu  den 
schlechteren  gehörte  (Knackstedt  37).  Dass  aber  trotz  dieser  Misslich- 
keiten  der  Commentar  etwas  zur  Textverbesserung  beitragen  kann,  be- 
weist Knackstedt  S.  40-55. 

6)  M.  Tullii  Ciccronis  de  oratore  Iibri  tres.  Erklärt  von  Dr.  Gustav 
Sorof,  Direktor  des  k.  Paedagogiums  zu  Putbus.  Erster  Band.  Buch  I. 
Berlin,  Weidmann,  1875.  L  u.  154  S.  8.  Zweiter  Band.  Buch  II. 
X  u.  212  8.   Dritter  Band.   Buch  DI.    195  S.  1875. 

Es  mochte  als  ein  Wagniss  erscheinen  mit  Pidorit's  bewährter  Aus- 
gabe, die  nicht  lange  zuvor  in  neuer  Aufinge  erschienen  war  und  in  Be- 
zng  auf  Textkritik  wie  Erklärung  einen  nicht  unerheblichen  Fortschritt 
gemacht  hatte,  in  Concurrenz  zu  treten.  Sorof,  der  auf  dem  Gebiet  der 
Cicero-Kritik  und  Exegese  vorteilhaft  bekannte  Verfasser  des  Aufsatzes 
de  Cicerouis  librorum  qui  sunt  do  oratore  editionibus  im  Philol.  XXI 
und  der  Vindiciac  Tullianae  (Potsdam  18C0),  hat  nach  des  Referenten 
Ueberzeugung  dies  Wagniss  glücklich  bestanden.  Beide  Ausgaben  kön- 
nen recht  wohl  neben  einander  bestehen  und  ergänzen  sich  gegenseitig. 
Logt  Piderit  bei  der  Erklärung  mehr  Gewicht  auf  die  Lehren  der  an- 
tiken Rhetorik,  die  in  dem  Werke  Cicero's  in  Betracht  kommen,  so  fasst 
Sorof  mehr  das  grammatisch -stilistische  Element  ins  Auge;  vertritt 
Piderit  in  der  Textkritik  mehr  das  conservative  Princip,  so  huldigt  Sorof 
mehr  dem  Fortschritt,  freilich  dem  besonnenen,  wie  er  in  der  Vorrede 
zum  I.  Bde.  S.  IV  selbst  bekennt:  »Ich  habe  an  mir  die  Bemerkung  ge- 
macht, dass  eine  fortgesetzte  Beschäftigung  mit  Cicero's  Schriften  zu 
einer  immer  vorsichtigeren  und  conservativeren  Handhabung  der  Kritik 
führt«.  -  Nach  einer  auf  die  Schrift  Cicero's  wie  auf  deren  handschrift- 
liche Ueberlieferung  bezüglichen  Einleitung  folgt  eine  ausführliche  In- 
haits-Ucbcrsicht  zum  ersten  Buch,  wie  auch  deren  zu  den  andern  Büchern 
gegeben  werden ;  an  den  Text  mit  den  Anmerkungen  schliesst  sich  nach 
jedem  Buch  ein  kritischer  Anhang  an  und  dem  dritten  Band  ist  ein 
Wort-  und  Sachregister  aber  das  Ganze  beigegeben. 

Was  das  kritische  Verfahren  betrifft,  so  ist  Sorof  der  Ansicht,  dass 
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die  codd.  mutili  in  den  ton  ihnen  überlieferten  Theileu  nicht  :i  I-  einzige 
Grundlage  für  die  Textkritik  gelten  können,  sondern  auch  die  jüngeren 
vollständigeren  auf  den  cod.  Laudeusis  zurückgehenden  Randschriftcn 
in  Betracht  gezogen  werden  mosseo,  dass  also  bei  jedei  Verschiedenheil 
der  beiden  Handschriftennuniiien  zu  erwogen  sei  für  welche  Seite  da* 
Mehrgewicht  der  WahrscheinlichkeitsgrQndo  den  Ausschlag  giebt«,  und 
demnach  »der  5«l'j«-oti*.  <*n  afuthmassung  ein  weitet  Spielraum  vorbehal- 
ten bleibt«.  Doch  hat  Semd'  bei  >-ciupii  eignm  Mtithmnssuugcn  Vorsieh I 
und  Besonnenheit  walten  lassen,  und  der  Text  verduukl  ihm  eine  Reihe 
eläckJicher  Emend.iiii.iini,  n  dass  Referent  nicht  iinstehl  zn  behaupten, 
lass  die  Textcsgestultung  durch  Sorof  einen  entschii  di  Den  Fortschritt  /um 
Besseren  erfahren  bat.  In  der  Auswahl  und  Fassuug  der  den  Text  er- 
kürenden  und  den  Sprachgebrauch  erläuternden  Anmerkungen  zeig!  stell 
der  erfahrene  Schulmann.  Zu  letzleren  einige  wenige  Bemerkungen. 
I  63  »si  concessiv.  wie  oft» ;  im  Interesse  der  Schule  sind  die  wichtigsten 
Fälle  des  concessiv en  si  zu  praeci-iruu  (si  nsnxiinc  tarnen:  i.  Bfadv. 
iq  Fin.  1,  2 ;  si  nun  dives,  at  — ;  s.  de  or. 79;  si  um.  tarnen;  s.  Boot 
iu  Att.  5,  4,  1:  nunc,  si  iam  res  pfateeat,  ttgendl  tarnen  uiam  non  nhtoo, 
n.  s.  w.);  150  ad  cum  tiuem  quem:  s.  Wiehert,  (Jeher  Ergänzung  cllipL 
Satztheile  S.  32;  265  pervelit  Druckfehler  statt  porvellit;  ebenso  II  3 
linder  Anm.  zu  hoc  nounmt  propoiieudum  statt  praopon.;  12  /u  admi- 
rari  vgl.  Fin.  l,  i  hoc  primuiu  est,  in  quo  münirer;  i  \:>  i-t  wegen  der 
intrans.  Bed.  von  insinuare  aof  !.  00  verwiesen,  aber  dort  ist  insinuare 
nach  den  Handschriften  £  u.  y  gestrichen;  s,  den  kril  Aultang  zu  d.  St.: 
152  »est  —  ut  tradant,  Umschreibung  für  tradunt« .  Ist  dies«;  Umschreibung 
»iukührlich?  vgl.  die  um  Ref.  besorgte  sechste  Auflage  dei  Nflgelsbaeb- 
scheo  Stilistik  S.  *>4'.t :  l<-<»  I.  *•,,-/.,.•<;•/ .  ;  218  hl  omni  sermono 

hsum  bedarf  der  Hinweisung  auf  die  Anm.  zu  310:  in  |»er)  h  orationi- 

bus  fusae;  248  ist  bei  der  Bemerkung  Uber  die  unmittelbare  Abhängig- 
keit eines  Acc.  c.  Inf.  von  einem  Substantiv  ubersehen ,  dass  hier  der 
htf.  zur  Erklärung  des  vorausgegangenen  Pronomens  bacc  ^tebt.  also 
in  dem  S.  174  aus  der  Rede  pro  Sest  41,  angefahrten  Beispiel  ge- 
bärt; 317  steht  die  richtige  Bemerkiintr,  das-  das  I :j>i|>]ionern  bfltnlgcr 

als  mit  sie  von  Cicero  mit  ita.  adeo  oder  usu.ii  iiigcloitcl  Kehle,  im 

Widerspruch  mit  der  Anmerkung  zu  l,  224:  Die  Partikel  nsqu   fin- 
det sich  öfter  bei  Cicero  im  Epiphoaem,  nicht  aber  adeo:  .las  IctJrti  re 
«ill  wohl  heissen:  nicht  aber  usi|iie  adeo:  was  »ich  übrigens  an  einer 
Stelle  wenigstens  bei  Cicero  findet;  s.  Nagelsb.  Nil.  <;.  A  v. 
III  9  »atque  uach  der  Negation  sowie  et  und  quo  =  sed* :  diese  Gleichung 
ist  keineswegs  ratreffend,  da  die  Partikeln  auch  <la.  wo  sie  fnr  uns  si'll- 
'«rtreter  von  sed  sind,  ihre  Natur  behalten;  TT  zu  coucedere 
*ar  der  bekannte  Vers  des  Cicero  aus  Oft  1.  TT  eedant  arma  togae, 
wncedat  laurea  laudi  doch  wohl  zu  cititf  B. 
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7)  Kritische  Heiträge  zu  Cicero's  Werk  vom  Redner  von  Heinrich 
Kubner.  kgl.  Studienlchrer.  Gymnasial -Programm  von  Hof  1874. 
15  8.  4. 

Der  Werth  dieser  Abhandlung  besteht  in  der  eingehenden  Be- 
sprechung und  zum  Theil  scharfsinnigen  Beurtheilung  der  bisherigen  Er- 
klärungen und  Verbesserungsvorschlage  zu  einer  Reihe  von  Stellen,  wel- 
che Anstoss  erregt  haben.  Die  eigenen  Conjecturen  des  Verfassers  sind 
folgende:  1,  11  minimam  copiam  poetarum  (egregiorum  mit  Bake  getilgt). 
Atque  in  hoc  ipso  numero  cum  perraro  exoriatur  aliquis  excellens; 
20  Ac  mca  quidem  —  consecutus:  quae  nisi  sunt  pereeptae  et  cognitae. 
inanem  quandam  habet  elocuüonem  et  paene  puerilem;  etenim  ex  rerum 
cognitione  efilorescat  et  redundet  oportet  oratio;  139  In  utraque  autem 
rc  quid  in  controversiam  ueniat,  quaeri  solere.  Sed  causarum,  quae  sint 
a  communi  qnaestione  seiunetae,  partim  —  referrentur.  In  co  quaeri  solere 
aut  factumne  sit  —  uidcatur.  Kxsistere  autem  -  argumenta  propria. 
Cumquc  esset  omnis  etc.;  141  in  deliberationibus,  quae  omnes  ad  ulili- 
tatem  (mit  Kayser  und  nach  einigen  Handschriften);  142  Cumque  esset  — 
distributa,  eum  debere;  146  et  (statt  sed)  quae  sua  sponte  —  digessisse: 
198  multique  praeterca,  cum  ingenio  sibi  dignitatem  peperissent,  per- 
fecerunt,  ut  respondendo  iure  auetoritate  etc.;  202  qui  denique  quem- 
cunque  in  animis  hominum  niotum,  cum  res  et  causa  postulet,  tum  di- 
cendo  etc.;  2,  104  siue  ex  persona  —  de  ratione  uiuendi  einzuklammern: 
109  quae,  si  intlammandum  est  etc.  Gegen  die  meisten  dieser  Con- 
jecturen hat  Sorof  in  der  Vorrede  zum  2.  Band  seiner  eben  besproche- 
nen Ausgabe  triftige  Einwendungen  erhoben,  auf  welche  wir  verweisen. 
Als  den  beachtenswerthesten  Vorschlag  des  Verfassers  betrachtet  Refe- 
rent den  zuletzt  aufgezählten  quae,  si  intlammandum  est  mit  der  8.  IS 
gegebenen  Erklärung:  »Findet  es  der  Redner  zweckmässig  die  Leiden- 
schaft (d.  h.  die  in  den  Gemuthern  schon  vorhandene  inuidia)  zum  vollen 
Ausbruch  zu  bringen,  so  muss  er  vor  allem  darauf  hinweisen,  doss  diese 
Güter  (quae)  nicht  durch  persönliche  Tüchtigkeit  erworben  worden 
sind  u.  s.  w.i 


8)  Brutus  de  claris  oratoribus,  eine  Selbstverteidigung  des  M.  Tül- 
aus Cicero  vom  Gymnasiallehrer  Dr.  Franz  Müller,  Colberg  1874. 
15  p.  3.   (Programm  des  Domgymnasiums). 

Der  Verfasser  erkennt  zwar  mit  Piderit  und  andern  als  Haupt- 
zweck des  Brutus  die  ästhetisch  kritische  Beurtheilung  der  römischen 
Beredsamkeit  an  der  Hand  einer  ausführlichen  Geschichte  derselben: 
aber  er  findet  in  demselben  auch  andere  »höchst  wichtige  Nebenzwecke, 
welche  Cicero  mit  beharrlicher  Consequenz  von  Anfang  bis  zu  Ende  ver- 
folgt« habe.  Einer  derselben  ist  die  »Selbstverherrlichung  seiner  ora- 
torischen  Tüchtigkeit  und  Thätigkeit«  oder  seine  »Selbstvcrtheidigung«. 
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Sie  ist  eine  »direkte* ,  in  sofern  sie  Regen  die  sogenannten  pseudo- 
attisebco  Redner,  und  eine  »indirekte«,  in  sofern  sie  urf-m  dir  Id  Im  i 
der  alten  und  neuen  Zeit  gerichtet  ist  —  Im  Grunde  ist  der  Gedanke, 
da«s  Cicero  im  Bmtus  «seine  eigene  Beredsamkeit  so  oft  als  massgebend 
hervorhebt*  und  sich  mit  den  Rednern  der  Vergangenheit  wie  Gegen- 
wut »zu  seinem  eignen  Ruhm  theils  offen,  theils  versteckt»  vergleicht, 
kein  neuer;  neu  und  eigentümlich  ist  nur  der  Versuch  des  Verfassers, 
den  Gedanken,  von  dem  Cicero  bei  seiner  kritischen  Beleuchtung  der 
tMtchen  Beredsamkeit  in  ihrer  Entwicklung  beherrscht  wird,  dass  seine 
Beredsamkeit  den  Höhepunkt  bilde  und  zugleich  das  Kriterium  der  Be- 
urtheilung  der  bisherigen  oratorischen  Leistungen  sei,  unter  den  Gesichts- 
punkt der  Selbstverteidigung  gegen  alle  romische  Redner  alter  und 
mer  Zeit  zu  bringen.  Der  Verfasser  selbst  nennt  diesen  Versuch  S.  7 
siebt  mit  Unrecht  ein  Wagniss. 

9)  Observationen  grammaticae  ad  Ciceronis  Orat  cap.  XLV— XLVIII. 
Serijuit  Hermanail  Eckstein.  Lipsiue  typis  Teubueri  1-71.  II  p»& 
(Leipziger  Inauguraldissertation). 

Der  »locus  late  patens  de  natura  usuque  uerborumc,  wie  Cicero 
die  genannten  Kapitel  im  Orator  nennt,  ist  in  textkritischer  wie  in 
«prachgeschichtlicher  Beziehung  sehr  interessant :  in  ersterer,  da  es  gilt 
etne  ziemliche  Reihe  von  Verderbnissen  nachzuweisen  und  wo  möglich 
tu  beseitigen,  in  letzterer,  weil  Cicero,  der  hier  gegen  die  starren  theo- 
retisirenden  Analogisten  Stellung  nimmt  und  das  Princip  der  »consuetudo 
elepans  Latini  sermonis»  vertritt,  eine  Menge  von  Ausdrücken  anfuhrt, 
die  tbeils  vor  theils  in  seiner  Zeit  Schwankungen  in  der  Flexion  und 
Aussprache  unterworfen  waren.  An  die  wissenschaftliche  Behandlung  der 
bezeichneten  Kapitel  tritt  also  die  Forderung  heran,  beide  Gesichtspunkte 
febthrend  zu  berücksichtigen.  Und  dieser  Forderung  ist  die  vorliegende 
Dissertation,  wie  anerkannt  werden  muss,  vollkommen  gerecht  geworden. 
Einerseits  ist  zur  Feststellung  des  Textes  durch  methodische  Benutzung 
des  kritischen  Materials  und  unter  richtiger  Beurthcilung  der  bisherigen 
Ansichten  ein  nennenswerter  Beitrag  geleistet,  andererseits  sind  die  von 
Cicero  angeführten  Beispiele  vom  Standpunkt  der  modernen  Sprach- 
fncbjmg  einer  gründlichen  Besprechung  unterzogen  worden. 

10)  De  Oratoris  Tulliani  mutilis  qui  dieuutur  libris.  Scripsit 
Carolns  Stegmann.  Osterwiehe  typis  Zickfeldtii  1876.  47  p.  8. 
(Jenaer  Doctordissertation). 

Das  Verhaltniss  der  codd.  mutili  zu  den  integri  zum  Behuf  der 
Textgestahung  des  Orator  zu  bestimmen  bildet  den  Zweck  vorstehender 
Abhandlung.  Im  Gegensatz  zu  dem  bisherigen  Verfahren  der  meisten 
Herausgeber,  die  in  den  Partien  des  Orator,  welche  auch  die  lücken- 
haften codd.  haben,  (nt  immer  der  andern  Handschriftenfamilie  den  Vor- 
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zug  geben,  tritt  Stegmann  mit  Kayser  zu  Gunsten  der  uiutüi  auf  und 
zwar  in  einer  methodisch  geführten  Untersuchung.  Zuerst  weist  er  nach, 
dass  dieselben  aus  einer  und  derselben  Quelle  stammeu,  welche  freilich 
einen  bereits  vielfach  entstellten  und  interpolirten  Text  enthalten  habeu 
muss,  und  bestimmt  das  Wcrthvcrhältniss  derselben  dahin,  dass  unter 
ihnen  cod.  Abrincensis  den  Text  des  Stammcodex  am  reinsten  bewahrt 
habe,  folglich  am  meisten  Beachtung  verdiene,  dagegen  Gudianus  3  and 
Erlangcnsis  76  ihm  nachzusetzen  seien,  weil  sie  nicht  unmittelbar  wie 
jener  aus  dem  Stammcodex  abgeschrieben  seien  und  sich,  was  nament- 
lich vom  Erlaiigensis  gelte,  durch  willkührlichc  Zusätze  und  Aenderun- 
gen  auszeichneten.  Freilich  beruht  dieses  Rangverhültuiss  in  sofern  auf 
einer  unsicheren  Grundlage,  als  wir,  wie  Verfasser  S.  42  selbst  zugiebt, 
keine  genaue  Collation  des  Abrincensis  besitzen.  Hierauf  bespricht  Steg- 
mann eine  Reihe  von  Stelleu,  au  denen  den  Lesarten  der  fragmentari- 
schen Handschriften  auf  Grund  des  Ciceronischcn  Sprachgebrauchs  so- 
wie des  Gcdankenzusainmenhangs  eiu  Vorzug  vor  denen  der  vollständigen 
einzuräumen  ist.  Zunächst  behandelt  er  Stelleu,  wo  alle  mulili  in  der 
Lesart  übereinstimmen,  also  die  Urhaudschrift  repräsentiren,  danu  sol- 
che, wo  zwei  von  ihnen  oder  nur  der  eine  oder  andere  die  Spuren  der 
richtigen  Uebcrliefermig  bewahrt  hat;  schliesslich  kommt  er  auf  solche 
Stellen  zn  sprechen,  deren  Lesarten  nur  durch  Conibinution  beider  Hand- 
scbriftenfamilien  festzustellen  sind  oder  bei  denen  die  Entscheidung,  wel- 
cher Familie  mau  zu  folgen  habe,  schwer  ist.  Wenn  muu  auch  den  An- 
sichten des  Verfassers  nicht  Uberall  beizutreten  vermag,  so  wird  mau 
dennoch  seiner  Arbeit  das  Verdienst  nicht  absprechen  können,  auf  die 
Bedeutung  der  codd.  rautili  für  die  Textkritik  des  Orator  mit  Nachdruck 
hingewiesen  zu  haben. 

B.  Reden. 

1t  M.  Tullii  Ciccronis  orationes  selectac  XVIII.  In  usum  schola- 
rum  ediderunt,  indices  et  memorabilia  uitae  Ciceroiiis  adiecerunt 
A.  Eberhard  et  W.  Ilirschfelder.  Lipsiae  in  aedibus  Teub- 
neri  1874.   XLX  et  668  p.  8. 

In  der  Frage,  welche  Reden  Cicero's  in  der  Schule  zu  lesen  seien, 
hat  sich  eine  ziemlich  feststehende  Ansicht  gebildet.  Als  normgebend 
darf  man  die  Auswahl  der  Reden  von  Halm  betrachten,  von  der  die 
Herausgeber  nur  durch  Weglassung  der  diuinatio  in  Cace,  die  übrigens 
Referent  ungern  vermisst,  und  durch  Hinzufugung  der  Plancinna,  für 
welche  in  allen  ihren  Thcilcn  ein  warmes  Interesse  bei  den  Schülern 
zu  wecken  doch  wohl  nur  einem  sehr  geschickten  Lehrer  möglich  ist, 
abgewichen  sind.  Die  Bearbeitung  der  Reden  pro  Rose  Am.,  in  Verr. 
IV  und  V.  de  imp.  Cn.  Pomp.,  in  Cat.  I  —  IV,  pro  Sull.  und  pro  Arcb. 
übernahm  Eberhard,  die  der  übrigen  Hirschfelder.   Die  dem  Text  vor- 
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ausgeschickte  discrepantia  scripturac  Kaiscrianac  (lies  Kayser.,  wie  nach- 
her K  Kayser  uiid  nicht  Kaiser)  cd.  a.  1861,  eine  Uebersicht  Uber  die 
in  den  Text  aufgenommenen  oder  zur  Anfnahmc  vorgeschlagenen  Con- 
jckturen  der  Herausgeber  und  anderer  Gelehrten,  sowie  Uber  handschrift- 
liche Lesarten,  denen  ein  Vorzug  vor  Kayscr's  Lesarten  gegeben  wurde, 
entspricht  nicht  völlig  den  Anforderungen  der  Genauigkeit ;  so  sind  z.  B. 
ftkr  die  Reden  pro  Lig.  und  pro  Deiot  gar  keine  Abweichungen  ver 
zeichnet,  so  dass  man  der  Meinung  sein  krönte,  der  Text  derselben  sei 
ein  unveränderter  Abdruck  des  Kayserscheu,  während  Referent,  wenn  er 
richtig  gezählt,  in  der  ersten  13,  in  der  andern  IG  zum  Theil  nicht  un- 
erhebliche Verschiedenheiten  von  demselben   bemerkt  hat.    Was  einen 
Theil  der  aufgenommenen  eigenen  Conjekturen  betrifft,  so  erwartet 
mau   von  den   Herausgebern  noch  Aufscbluss    Uber  die  Grunde,  die 
sie  zur  Aufnahme  derselben  bestimmten,  da  die  discrepantia  hierüber 
nur  hie  und  da  Andeutung  geben   konnte.    Wenn  Übrigens  Hirsch- 
feldcr  in  der  Rede  Plancius  §  101  (459,  22 1  zur  Begründung  der  Orel- 
lischeu  Lesart  praeseutem  tibi  gratiam  relaturum  (gratias  Ku)>er>  be- 
merkt (p.  XVIII):  gratias  referre  Latini  non  dixerunt,  so  gilt  dies  nur 
mit  einer  gewissen  Einschränkung :  vgl.  Phil.  3,  39:  ut  pro  tantis  eorum 
in  rem  publicam  meritis  honores  ei  habcantur  grntiaeque  refernntur,  wo 
der  Grund,  warum  der  Plur.  steht,  ebenso  klar  zu  Tage  liegt  als  3,  25, 
wo  gratias  habere  gefunden  wird:  maximas  uobis  gratias  omnes  et  agere 
et  habere  debemus.    Einen  Theil  der  eigenen  Conjekturen  hat  Eberhard 
bereits  naher  begründet  in  den  1872  erschienenen  werth vollen,  an  an- 
sprechenden Verbesserungsvorschlägen  reichen  lectioucs  Tullianae,  die 
sich  auf  die  Reden  pro  Aredia  und  pro  Rose.  A.  beziehen;    über  sein 
Verfahren  bei  der  Textesrecension  der  Cutiliuarien  verspricht  er  (p.  XI) 
näheren  Aufscbluss  zu  geben.    Es  ist  aber  schon  jetzt,  wo  die  nähere 
Motivirung  der  Aenderungcn  theilweise  noch  nicht  bekannt  ist,  kein  Zwei- 
fel, dass  der  Text  der  ausgewählten  Reden,  besonders  der  von  Eberhard 
bebandelten,  gewonnen  hat;  doch  wird  für  eiue  neue  Auflage,  die  nicht 
aosbleibeu  wird,  da  schon  die  erste  viel  Empfehlenswertes  hat,  eine 
strenge  Sichtung  der  eigenen  wie  fremden  Conjekturen  vorzunehmen  sein. 
Mustern  wir  z.  B.  die  Lesarten  der  Rede  pro  Rose.  A  ,  über  welche  in 
den  lectiones  Tull.  der  ausführlichste  Rechenschaftsbericht  vorliegt,  so 
werden  Conjekturen ,  wie  §  12  e  manifestis  maleficiis  cotidianoque  san- 
guine  remissionem  sperant  laturam,   §  24  flagitiosior  possessio, 
§  53  erat  cauti  accusatoris  (H.),  §  77  quod  in  tali  crimine  (omni)  reo 
innocenti  saluti  solet  esse,  §  102  ad  socium  atque  adeo  magistrum, 
Einklammerungen,  wie  §  65  erat  porro  (praetereaV)  nemo  -  conueniret, 
§  127  ut  bis  de  rebus  —  passus  non  sit,  sich  schwerlich  halten  lassen. 
Dem  Text  folgen  Indices,  deren  sorgfältige  Anfertigung  sehr  anzuerken- 
nen ist,  und  Memorabilia  uitae  Cicerouis  per  annos  digesta;  die  Grund- 
lage der  letzteren  bilden,  was  die  Herausgeber,  wenn  sich  Referent  nicht 
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täuscht,  nirgends  erwähnt  haben,  die  Schütz -Kayser'schen  Memorabilia. 
mit  denen  sie,  einige  sachliche  und  sprachliche  Verbesserungen,  Kürzun- 
gen und  Zusfltzo  abgerechnet,  meist  wörtlich  Ubereinstimmen.  Zu  den 
Indices  hat  Eberhard  im  LH,  Centralbl.  1875  S.  436  einige  nachträgliche 
Besserungen  mitgetheilt. 

2)  Q.  Asconii  Pcdiani  orationum  Giceronis  quinque  onarratio.  Re- 
censuerunt  A.  Kiessling  et  R.  Schoell.  Berolini  apud  Weidmannos 
1875.  XLII,  123  p.  8. 

Zu  den  bedeutenderen  kritischen  Leistungen  auf  dem  Gebiet  der 
römischen  Litteratur  gehört  unstreitig  die  genannte  Ausgabe,  durch 
welche  sich  die  Herausgeber  die  philologische  Welt  zu  grossem  Dank 
verpflichtet  haben.  Während  bisher  der  so  ausserordentlich  entstellte 
Text  einer  sicheret!  kritischen  Grundlage  entbehrte,  so  dass  man  sich 
beim  Gebrauch  des  Asconius  des  unbehaglichen  Gefühls  der  Ungewisshcit 
(Iber  die  Zuverlässigkeit  des  Ueberlieferten  nie  erwehren  könnt«,  haben 
es  die  Herausgeber  sich  angelegen  sein  lassen,  dem  Text  auf  Grund  der 
vorhandenen,  beschaffbaren  handschriftlichen  Mittel  eine  sichero  Basis  zu 
geben.  Zu  dem  handschriftlichen  Material  gehört  in  erster  Linie  die 
Abschrift  des  Sozomenos  von  der  durch  Poggio  141G  entdeckten  St.  Gal- 
ler  Handschrift ;  jener  sowie  der  des  B.  de  Montepoliciano  wird  mit  Recht 
der  Vorzug  vor  den  Abschriften  eingeräumt,  deren  Quelle  eine  Abschrift 
des  Poggio  selbst  ist,  weil  dieser  sich  der  eigenmächtigen  Ergänzungen 
und  Verbesserungen  nicht  enthalten  konnte.  Ausser  der  Beschaffung  de- 
Handschriften -  Apparats  haben  die  Herausgeber  durch  eine  Reihe  von 
eignen  Emendationen,  sowie  durch  sorgfältige  Benutzung  der  Verbessc 
rangen  oder  Verbesscrungsvorschläge  der  älteren  und  neueren  Gelehrten 
den  Werth  ihrer  Ausgabe  erhöht.  Nicht  als  ob  nun  die  ganze  Arbeit 
bereits  gethan  wäre,  dies  wird  man  von  einer  eigentlich  editio  prineeps  zu 
nonnenden  Ausgabe  billiger  Weise  nicht  verlangen  wollen;  aber  ein  tüchtiger 
Anfang,  ja  mehr  als  dieser  ist  gemacht,  um  den  überkommenen  Text  der 
uera  manus  des  Schriftstellers  näher  zu  bringen.  Jedenfalls  wird,  wie  zu 
hoffen  und  zu  wünschen  ist,  die  Ausgabe  der  Ausgangspunkt  vieler  Stu- 
dien werden,  die  sich  nicht  nur  auf  weitere  Verbesserung  des  Textes  be- 
ziehen, sondern  auch  die  Sprache  und  den  Stil  des  auch  in  dieser  Be- 
ziehung interessanten  Schriftstellers  oder  das  Historische  und  Antiquari- 
sche, das  uns  der  so  gründliche  und  gediegene  Forscher  Asconius  über- 
liefert, zum  Gegenstande  haben. 

3)  Codex  Wolfenbuttelanus  No.  205,  olim  Holmstadiensis  No.  304, 
primum  ad  complures,  quas  coutinet,  Ciceronis  orationes  colJatus.  Com- 
mentationem  scripsit  Hermannus  Wrampelmeyer,  Dr.  phil.  Pars  I 
Caelianam  spectans.  Hannover,  Sctunorl  und  v.  Secfeld,  1872.  50  p-  4. 
Pars  U  1874.  02  p. 
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Der  genannte  Codex,  ein  rhnrtac,  XV  saec  infinit.,  nach  den  Mit* 
lieilongen  des  Verfassers  walu-scheinüdi  au>  dein  Kloster  Luxem!  (Fran- 
ebe>Gomti£>  stammend  und  1588  der  Bibliothek  des  Herzog»  Julius  \on 
Braunschweig  einverleibt,  enthält  auf  3»>7  III.  zu  je  II  /eilen  38  Reden 
Ckero's  und  dazwischen  einige»  niebt  zu  Cicero  (iehöriges:  die  letzte 
Rede,  die  pro  Cluentic  i>  rt  i  r  171  auf  und  dann  fidgen  nach  zwei 
leeren  Blättern  lohannis  loßridi  de  Luxovio.  ordinis  Cluuinreiisis.  decaui 
&  Vergeh),  roferendarii  Papue  —  dueis  Burgundiae  oraloris  orationcs  V. 
Es  ist  ein  Verdienst  des  Verfassers,  die  Handschrift,  welche  Soldun  1830 
m  fttr  die  Reden  pro  Deiotaro  und  pro  (Juiuctio  oberflächlich  xerglich 
und  Fleckeisen  nur  für  die  pro  Rose.  A.  und  pro  Mar.,  /um  ersten  Mal 
eil  er  umfassenden  Collation  unterzogen  zu  haben,  da  dieselbe  trotz  der 
Nachlässigkeit  des  Abschreibors  nicht  nur  tili  die  genannten  Reden, 
Hindern  auch  für  andere  von  Werth  ist.  Sach  einer  genauen  licschrei- 
bog  der  Handschrift  theilt  er  im  1.  Theil  die  Lesarten  für  die  Rede 
pro  Caelio  mit  and  macht  es  durch  VergleichuiiK  derselben  mit  denen 
dar  hier  massgebenden  Handschriften  in  hohem  Urad  wahrscheinlich,  dass 
ue  einer  Handschrift  entstammt,  aus  welcher  die  sogenannte  ältere  und 
;4ngere  manns  secundn  Lesarten  in  den  berühmten  cod.  Paris.  T7f>-1  <l>) 
tmgetragen  bat,  und  somit  gewissermaßen  als  Repräsentantin  jener  ver- 
knn  gegangenen  Handschrift  angesehen  werden  kann.  Im  Theil 
spricht  er  suerst  aber  das  Vcrbahuiss  der  Handschrift  zu  den  für  die 
lyw^na  nichtigsten  Handschriften  (Cemhl..  Kr  f.,  Colon.)  und  findet, 
dies  sie  die  meiste  Verwandschaft  mit  derjenigen  hat,  aus  welcher  K  * 
d.  b.  die  Lesarten  der  altera  manus  des  Krf-,  stammen.  Hierauf  geht 
er  —  and  hierin  liegt  der  Schwerpunkt  seiner  Abhandlung  —  zur  He- 
-fmung  des  Verhältnisses  über,  in  welchem  der  in  der  Wolfcub.  Hand- 
schrift enthaltene  Text  der  Reden  pro  Mur.  und  pro  Kose.  A.  zu  dem 
der  anderen ,  die  nämlichen  Reden  enthaltenden  Handschriften  steht. 
Ost  Resultat  seiner  Untersuchung  ist.  dass  W  iVVoIfcnbülteler  Hand- 
schrift) ab  eine  Abschrift  jeues  codex  zu  betrachten  ist ,  welchen  Pog- 
po  «na  Deutschland  oder  Frankreich  Ml»  nach  Italien  brachte,  und 
für  die  genannten  Reden  als  die  älteste  und  ein/ige  Quelle  aller  der  he* 
kannten  and  verglichenen  Handschriften  angesehen  werden  muss,  Ober 
sie  erste  Behauptung  steht  uns  kein  sicheres  Unheil  zu .  da  der  codex 
des  Poggio  verschwanden  ist;  die  Rieht iuheit  der  andern  vermögen  wir 
-seht  tnsuerkennen.  Der  Verfasser  führt  S.  io  H-  ''ine  Reihe  guter 
Lesarten  aus  H  (8alisburg.  aul.>.  K  (Munac.  out.  Lnsoni.  i*.  im,  v 
ted. Ten.  1472)  and  anderen  Haiidschriftcn  au.  »eiche  \V  nicht  bat, 
L  B.  pro  Mut.  §  8  consulatwn  adfui  nunc  >I  Lag.  n.  Worte,  die  in 
W  fehlen;  §  28  artes  ilico  M.  aric  silae  W;  $  •.'.">  in  isto  studio  M. 
aünistros  dno  W;  §  29  fehlen  mich  polucrint  die  Worte  >i»'  potuerint 
n  W,  während  sie  in  ander»  Handschriften  »leben  ider  Verfasser  er- 
»-int  dies  erst  S.  47);  §  51)  populus  rumuuus  in  fielen  codd. .  W  hat 
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dafür  pater;  §  80  eines,  ciues  inqunm  M,  que  sine  inqnam  W;  pro  Rose. 
Am.  §  52  ncque  reuocaturus  osset  M,  ne  qncro  nocatur  cum  esset  W 
(S.  15),  §  80  quid  ergo  est  M,  quid  tarnen  est  W;   §  116  fingi  M,  om.  Wj 
§  133  aniini  causa  M,  amicam  W  u.  s.  w.   Das  sind  Lesarten  und  Er- 
gänzungen in  den  andern  codd.,  welche  schwerlich  nur  der  glücklichen 
Einendntionsgabe  gelehrter  Italiener  des  15.  Jahrhunderts,  die  nach  des 
Verfassers  Annahme  Abschriften  aus  W  machen  Hessen,  ihr  Dasein  ver- 
danken   Vielmehr  wird  eine  unbefangene  Vergleicbung  der  codd.  mit  W 
zu  dem  Resultat  gelangen,  dass  M,  E,  v  und  andere  mit  W  auf  einen 
gemeinsamen  Stammcodex  zurückgeben,  ferner  dass  W  unter  diesen  der 
beachtenswerteste  ist,  endlich,  dass  er  als  Quelle  für  einige,  aber  nicht 
für  sümmtlichc  Handschriften  angesehen  werden  darf.    Der  Verfasser 
giebt  selbst  S-  17  bei  der  Vergleicbung  des  cod.  St.  Victor«  mit  W  «1  ie 
Möglichkeit  zu,  dass  jener  aut  ex  cxcmplari  Poggiano  ipso,  postquam 
in  Italiam  deportatum  est,  aut  ex  W  in  Gallia  deduetus  sit  necesse  est, 
im  Widerspruch  zu  seiner  S.  52  ausgesprocheneu  zuversichtlichen  Be- 
hauptung, i  W)  omnium  codicum  notorum  ac  collatoruni  quum  autiquissi- 
mum  (um  unicum  esse  fontem,  wie  denn  auch  dort  die  S.  10  sich  fin- 
dende Unentschicdenhcit,  ob  W  direkt  oder  indirekt  aus  dem  exemplar 
Poggianum  stamme,  der  sicheren  Ucberzeugung  Platz  macht,  dass  W 
direkt  aus  demselben  abgeschrieben  ist.   Die  Uebcrschfltzung  des  cod.  W 
ist  auch  zum  Theil  Ursache,  dass  die  eigenen  Conjekturcn  des  Verfassers 
grosscuthcils  als  misslungen  zu  bezeichnen  sind.   Nachdem  er  nämlich 
die  Lesarten  von  W  für  die  Reden  pro  Mur  ,  Rose.  A,  Scst.  und  Deiot. 
mitgetheilt  hat  (8.  18   39),  will  er  nachweisen,  was  die  neue  und  genaue 
Vergleicbung  für  deu  Text  der  Rede  pro  Mur.  für  einen  Gewinn  bringeu 
kann,  und  macht  dabei  zahlreiche  auf  die  wirklichen  oder  vermeintlichen 
Fehler  seiner  Handschrift  gegründete  Verbesserungsvorschlage,  von  de- 
nen viele  nicht  hatten  veröffentlicht  werden  sollen.   So  schreibt  er  z.  B. 
§  2  idem  consulem  ei  uestrae  fidei  commendat  (idem  consul  ei  W), 
ohne,  um  von  anderen  Bedenken  zu  sebweigeu,  auf  den  folgenden  Satz 
ut  ciusdem  -  declaratus  consul  n.  s.  w.  Rücksicht  zu  nehmen,  §  3  ne- 
gas  fuisse  rectum,  Cato,  me  (negat  f.  r.  cato  me  W),  ohne  den  An- 
schlug cuius  reprehensio  u.  s.  w.  zu  berücksichtigen,  ibid.  res  publica  a 
me  ipso  traditur  (r.  p.  amena  tr.  W.),  womit  dies  Rfithsel  der  Ueber- 
lieferung  a  me  una  am  allerwenigsten  gelöst  wird,  u.  8.  w.    Ein  dritter 
Theil  soll  die  Fortsetzung  des  letzten  Abschnittes,  der  die  Rede  pro 
Mur.  nur  bis  §  60  behandelt,  bringen. 

4>  De  Ciceronis  altera  post  reditum  oratione  commentatio.  Scripsit 
Mnrtinus  Lange.  Dresdae  typis  Tcubneri,  1875.  82  p.  8°.  (Leip- 
ziger Inaugural-Dissertation). 

Unter  den  angefochtenen  vier  Reden  post  reditum  erregt  bekannt- 
lich die  ad  Quirites  deu  meisten  Anstoss.    Der  Verfasser  geht  bei  der 
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Prüfung  ihrer  Aechtheit  dem  Inhalte  nach  von  der  Sprache  sieht  er 
absichtlich  ab  mit  Recht  von  der  Sl  td  Alt.  IV,  I.  3.  Ö  aus  und 
unterzieht  dieselbe  da  rie  in  kritischer,  wie  exegetischer  Beziehung  einige 
Schwierigkeiten  nmt,mnachs1  einer  ausführlichen  Besprechung.  Zuerst  such! 
er  mit  Baiter  und  Boot,  denen  jetzt  lach  Frej  ii  Uifl.  der  ausg, 

Br.  und  Watson  folgen,  den  Satz  cum  ihi  •••  il  consularcs  etc,  als  Vor- 
dersatz zu  factum  est  senatus  consnltnni  mit  der  Erklärung  zu  fassen: 
»wegen  der  Abwesenheit  der  Coosularen  kam  nur  dei  (vorläufige)  Senats- 
beschluss  za  Stande,  dass  man  Verhandlungen  mit  Poinpejus  einleite, 
nihil  «lecretum  est  aliud  aisi  ut  cum  P<  ageretur«,  einer  Erklärung,  die 
dem  Wortlaut  des  Nachsatzes  widerstreitet   Vielmehr  i-t  cum  abessem  etc. 
mit  dem  vorausgehenden  feci  et      dixi  zu  verbinden  und  inotivirl  das 
accurate  sententiam  dixi.   in  der  unsicher  Bherlieferteu  Stelle  nach 
quo  senatus  consult4>  recitato  entscheidet  er  sich  wie  Frey  (1873)  für 
die  Emcndation  des  Manutius  cum  coucic      dedissc-t,  was  zu  billigen 
ist;  nur  hätte  es  zuvor  der  Aufzahlung  der  eigenen  Vi  rbcsseruugsvoT" 
schlage  nicht  bedurft.  Endlich  beschäftigt  den  Verfassei   Q  i  G  die  Be- 
ziehung und  Auffassung  des  eo  biduo.    Iii  verbindet  es  uül  cui 
annonae  summa  Carito  und  bezieht  es  auf  den  Tag  der  Ruckkehr  und 
den  nach  derselben;  ferner  i-t  er  der  Ansicht,  dass  der  moüvhte  Autrag 
Cicero's  auf  eine  ausserordentlich-'  Vollmacht  des  Pompejus  [.feci  et  accu- 
rate sententiam  dixi  i  auf  denselben  Tag  fiel  an  welchem  er  seine  Dank- 
rede im  Senat  hielt  (senatui  gratias  cghnust,  so  dass  man  sich  am  Tage 
nach  der  Rückkehr  (postridie)  zwei  Seuatssitzungen  zn  denken  habe, 
eine,  in  welcher  Cicero  dankte     und  zwar  nach  dorn.  B,  Ii  im  Tempel 
der  Concordia  — ,  die  andere  notinulliä  hori«  post  (&  28)  im  Capitol,  in 
welcher  er  sein  Gutachten  für  l'omi»  -.in-  al-LMl«.  Aber  wie  lässl  Mich  mit 
dieser  Annahme  das  vereinigen,  «««  Cicero  dorn.  3,  ü      Referent  hält 
diese  Rede  für  acht      erzahlt,  dass  er  an  dem  Tage,  nn  welchem  die 
letztgenannte  Sitzung  gehalten  wurde,  Bich  so  lauge  zn  Hau»'  gehalten 
habe,  als  Clodius  mit  seinen  Leuten  die  Strossen  unsicher  muchte,  und 
dass  er  erst  dann,  als  das  Volk  die  Bauden  desselben  zerstreut  hatte 
und  seine  Anwesenheit  imScnat  dringend  verlangte,  trotz  seiner  Unpftss- 
lichkeit  (cum  illo  die  minus  ualerem  §  15)  erschienen  sei?  Die  Schwie- 
rigkeit  »ird  leicht  beseitigt,  w < ■  1 1 n  wir  nnuehnieu,  dass  die  Sitzung  über 
Pompejus  einen  Tag  nach  derjenigen,  in  weichet  C  en  dankte.  ' 
zweiten  Tag  nach  der  Ruckkehr,  gohulten  wurde,  was  weder  eo  biduo 
noch  per  eos  dies  verbietet   Doch  zur  Hauptsache.  Der  Verfasser  ent- 
scheidet sich  mit  Recht  dahin,  dass  'Ii''  uus  überlieferte  Rede  ml  tjuiri- 
te*  nicht  diejenige  sein  kann,  welche  Cicero  in  dei  eoiicio  unmittelbar 
nach  der  SeuatssitzuiiL'  de  annona  hielt;  iudcrTh.it,  sie  posst  schlechter- 
dings nicht  zu  der  in  dein  Brief  an  Att.  geschilderten  Situation;  aber  er 
halt  sie  auch  nicht  rat  das  Hachwcrk  eines  Eabtarius,  ila  eiu  solcher  sich 
die  Gelegenheit  von  dem  begeisterten  Empfang  Cicero'«  bei  seinem  Ein- 
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zug  zu  sprechen  nicht  hätte  entgehen  lassen  und  die  Taktlosigkeit  auf 
das  Sinken  des  Getreidepreises,  als  der  Beschluss  der  Zurückberufung 
Cicero's  gefasst  war,  hinzudeuten  vermieden  hätte,  sondern  ist  der  Mei- 
nung, dass  Cicero  diese  Rede,  sowie  die  Dankredc  im  Senat,  auf  seiner 
Reise  nach  Rom,  als  er  von  der  Situation  in  der  Hauptstadt  noch  kein 
klares  Bild  gehabt,  aufzeichnete,  dann  aber  nach  seiner  Rückkehr  bei 
veränderter  Sachlage  nicht  so  halten  konnte,  als  er  sie  entworfen  hatte, 
und  dass  diese  coueipirteu  Reden  nach  seinem  Tod  von  Tiro  oder  Atti- 
cus  oder  irgend  einem  Anderen  aus  seinem  Nachlass  veröffentlicht  wur- 
den —  eine  sinnreiche,  den  Gedanken  des  Ma/iutius  erweiternde  Hypo- 
these, aber  eben  eine  Hypothese,  von  der  der  Verfasser  S.  31  selbst  be- 
kennt, dass  mit  ihr  nicht  «omnes  difficultates«  beseitigt  werden.  Hie  in 
correktem  Latein  geschriebene  Abhandlung  ist  leider  durch  sehr  viele 
Druckfehler  verunstaltet. 

5)  Studia  Ciceroniana  von  Prof.  Dr.  Paul,  Dircctor  des  Sophien- 
Gymnasiums  in  Berlin.  Berlin  1875.  24  p.  4°.  ( Gymnasial  -  Pro- 
gramm.) 

Die  Abhandlung  enthält  zu  der  Rede  pro  L.  Cornelia  Balbo  eine 
Reihe  von  Emcndationcn,  welche  auf  genauer  Kenntni&s  des  Ciccroniani- 
schen  Sprachgebrauchs  und  gründlichem  Eingeben  in  den  Sinn  und  Zu- 
sammenhang der  Rede  beruhen  und  deswegen  als  werthvolle  Beitrage 
zur  Textverbesserung  dieser  so  viele  Probleme  der  Kritik  und  Exegese 
in  sich  bergenden  Rede  freudig  begrüsst  werden  dürfen.  Der  Verfasser 
geht  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Stellen  von  den  Fehlern  des 
codex  Paris.  7794,  aus,  der  den  neuesten  Tcxtrecensioncn  zu  Grunde 
liegt.  Die  Wahrnehmung,  dass  derselbe  besonders  in  den  Endungen  der 
Wörter  fehlerhaftes  überliefert  hat,  führte  ihn  zu  verschiedenen  sicheren 
Emendationen,  wie  §  35  id  habet  baue  uim,  ut  sit  ille  in  foederc  inferi- 
ore (statt  inferior)  bei  der  Angabe  der  Litteratur  über  die  allgemei- 
nere Bedeutung  von  in  c.  Abi.  konnte  auch  Nägelsb.  Stil.  §  122,  1  er- 
wähnt werden  —  oder  §  43  multa  praeterco  quae  cotidiano  (statt  coti- 
die)  labore  huius  ac  studio  -  consequantur;  die  weitere  Wahrnehmung, 
dass  Missverstand  oder  Cndcutiichkeit  anderer  Compendien  als  der  in 
den  Endungen  gebräuchlichen  ebenfalls  den  Text  verderbt  hat,  brachte 
ihn  zu  den  glücklichen  Besserungen  §  25  Gadit&norum  auxiliis  —  uti 
nobis  ut  liceret  (uti  nobis  non  lic.  Par.  Gembl.  Erf.),  §  12  an  Graeci 
bomincs  uoluorunt  (cum  Gr.  h.  n.  codd.),  und  in  ähnlicher  Weise  werden 
von  den  übrigen  notorischen  Fehlern  und  Verderbnissen  des  Par.  Schlüsse 
gezogen  auf  andere  bisher  versteckt  gebliebene  oder  nicht  richtig  behan- 
delte Schäden  und  diese  zu  heilen  gesucht.  Auch  da,  wo  man  den  Hei- 
lungsversuchen  des  Verfassers  uicht  beistimmt,  wird  man  mit  Interesse 
die  Grtindc  lesen,  die  ihn  zur  Anwendung  seines  Heilverfahren*  bestimmt 
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beben.  8.  24  Yerspricht  er  weitere  Beiträge  zur  Textkritik  der  Rede  zu 
örfern;  möge  er  in  der  Lage  sein,  dies  Versprechen  bald  zu  erfüllen! 

6t  Kritische  Beiträge  zu  Livius  und  Cicero  von  Tittler.  Brieg 
1873.    21  p.   4*  (Gymnasial-Prograrom). 

Referent  bat  es  hier  nur  mit  den  Stellen  zu  thun,  welche  in  dieser 
Abhandlung  sich  auf  Cicero  beziehen.  Wir  heben  uns  der  \<>ti  liusicht 
uiii  Gründlichkeit  zeugenden  Arbeit  folgende  ansprechende  Vermuthun- 
»en  hervor.  Verr.  5,  43,  112  plus  iinpudicissimae  muiieris  apud  tc  de 
Geomenis  salute  sauia  quam  de  sua  tiita  lacrimas  matris  ualere  isaluto 
quam  codd.);  113  uon  posse  Verrem  testes  iuterficietido  conscios  ex- 
«inguere  (interf.  nos  eist,  codd.);  Mur.  4,  9  nostros  riuulos  etiam 
amkis  putes  dausos  esse  oportere  (nostros  etiam  codd.);  Phil.  2,  11»,  47 
«Ui  intercidamus  <etsi  imidamus  codd.). 

C.  Philosophische  Schriften. 

1)  The  Academica  of  Cicero.  The  text  reviscd  and  explaiued  by 
James  8.  Reid,  M.  L.  Comb.  M.  A.  (Lond.),  assistant  tutor  and  latc 
fellow,  Cbrist's  College,  Cambridge;  assistant  examiner  in  classic»  to 
the  University  of  London.  London:  Macmillau  and  Co.  1874.  XI. 
63.    263  p.  8°. 

Der  Verfasser  las  mit  Studierenden  der  Universität  Cambridge 
mehrere  Jahre  hindurch  die]  Academica.  Als  Frucht  der  hierzu  gemach- 
ten Studien  und  der  dabei  gewonnenen  Erfahrungen  liegt  die  oben  ge- 
nannte Ausgabe  vor.  Zunächst  für  die  Bedürfnisse  der  studierenden 
Jagend  Englands  berechnet,  mochte  sie  nach  der  Ucberzeugung  des  Re- 
ferenten auch  für  weitere  Kreise  ausserhalb  Euglauds  Interesse  erregen, 
nicht  nur  darum,  weil  ein  den  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft 
entsprechender  Commentar  bis  jetzt  nicht  vorhanden  war  und  deswegen 
jeder  Versuch,  einen  solchen  herzustellen,  willkommen  geheissen  werden 
darf,  sondern  weil  Reid's  Ausgabe  in  Beziehung  auf  Erklärung,  insbe- 
sondere auf  Textgestaltung  manches  Beachtenswerthe  darbietet  Ver- 
gleicht man  den  Text  derselbeu  mit  dem  jüngsten  von  Baitur  (1863),  so 
sind  die  Abweichungen  von  diesem  nicht  Unbedeutend:  - 1 . •  L t  nun  fOB 
Interpunktion  und  Orthographie  ab ,  so  liest  Reid  im  ersten  Buch  an 
7a,  im  zweiten  au  165  Stellen  ander«  als  Baiter.  Reid,  der  übrigens 
nickt  diese  Ausgabe  Baiters,  sondern  die  Halm 'sehe  benutzte,  sucht  seine 
Abweichungen  von  derselben  in  den  hinter  dem  Text  stehenden  Anmer- 
kungen zu  rechtfertigen;  namentlich  ist  er  bemüht  die  handschriftliche 
Ceberlieferuüg  gegen  die  Conjektureu  älterer  und  neuerer  Gelehrten  in 
Schutz  zu  nehmen.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort  im  Einzelnen  nachzuweisen, 
wie  weit  der  couservative  Staudpunkt  Reid's  berechtigt  ist.  wie  weit  nicht; 
nur  eine  Stelle  möge  erwähnt  werden,  weil  hier  der  Lesart  der  Llaud- 


692 


Cicero. 


Schriften,  die  Rcid  festhält,  von  einer  Seite  her  Hilfe  kommt,  an  die  er 
nicht  gedacht  hat.  2,  127  liest  er  mit  den  Handschriften:  cogitantesqoe 
supera  atque  caelestia  hacc  nostra  ut  exigua  et  minima  contemnimus; 
Lambin  nahm  an  minima  Anstois  und  änderte  es  in  minuta  um,  was 
Beifall  fand ;  aber  minima  ist  entschieden  gesichert  durch  Auimian.  Marc. 
XIV,  6,  8  exigua  hacc  spernentem  et  minima,  eine  offenbare  Nachahmung 
unserer  Stelle;  vgl.  Hugo  Michael,  de  Ammiani  Marcellini  studiis  Cice- 
roniaiiis.    Breslau  1675. 

Dem  Text  geht  eine  ausführliche  Einleitung  voraus,  welche  in  vier 
Abschnitten  Ciceru's  philosophische  Studien  und  litterarische  Arbeiten  im 
Allgemeinen,  seine  philosophischen.  Ansichten  und  den  Zweck  seiner  phi- 
losophischen Scbriftstellerei,  und  besonders  eingehend  die  Entstehungs- 
geschichte der  Acadcmica  behandelt.  Der  Verfasser  hofft  eine  grossere 
Ausgabe  veranstalten  zu  können,  wenn  er  mit  vorliegender  Arbeil  IJeiM 
Hude;  möge  ihm  diese  Hoffnung  in  Erfüllung  gehen! 

2)  M.  T.  Ciceronis  de  finibus  libri  I  et  II.  Nouvelle  ödition  pu- 
blice avec  une  introduclion  et  des  notes  en  franrais  par  Emile  Char- 
les, docteur  es  lettres,  professeur  de  philosophie  au  Lyc^c  Ixuiis-Ie- 
Grand.    Paris,  librairic  Uachette  et  Cie.  1874.  XL.  1C7  p.  16° 

Die  Lektüre  der  beiden  ersten  Bücher  de  F.  scheint  bei  unseren 
westlichen  Nachbarn  in  den  höhereu  Schulen  sehr  in  Aufnahme  gekommen 
zu  sein;  denn  fast  gleichzeitig  mit  vorstehender  Ausgabe  erschien  deren 
französische  Uebersetzung,  ferner  eine  gleichfalls  auf  Buch  1  und  2  sich 
beschränkende  edition  classique  pr^cedee  dune  nötige  literaire  par 
D.  Turuebe  (Paris,  Delalain),  eine  Uebersetzung  von  Stievenart  mit 
Einleitung  und  philosophischen  Noten  von  Liard,  ferner  eine  von  Talbot. 
dann  von  FouilleV  und  endlich  von  Guynu  besorgte  neue  Auflage  der 
Uebersetzung  von  Regiiier-Desmnruis.  Zur  Besprechung  haben  wir  uns 
die  Arbeit  von  Charles  ausgewählt. 

Laut  Vorrede  benutzte  der  Verfasser  Madvig  (1839.  69),  Klotz 
(1860),  Baiter  1863  und  Höckel  1872;  also  blieben  ihm  die  Ausgaben 
von  Alauns  (1856),  Baiter  1861  und  Holstein  1873  unbekannt.  Die  Ein- 
leitung zerfällt  in  fünf  Abschnitte;  der  erste  verbreitet  sich  in  populär 
gehaltener  Weise  über  Abfassungszeit,  Titel  und  Chnrakter  der  Cicero- 
uischen  Schrift;  der  zweite  sucht  den  Geist  des  Epikureismus  dem  mo- 
dernen Verstüi.dniss  nahe  zu  bringen,  worauf  im  dritten  eiue  Kritik  des- 
selben im  Sinne  Cicero's  erfolgt;  der  hierzu  einleitende  Satz  tp.  XVH): 
la  foi  philusophique  de  ce  bei  esprit,  a  moitie  seeptnjue,  sc  resume  dans 
In  haine  de  l'epicurismc;  c'est  le  seu!  point  oii  il  dogmatise,  et  Ic  seid 
aussi  oü  jaiuais  il  ue  se  soit  coutredit,  leidet  au  einiger  Uebertreibung. 
Es  ist  wahr:  die  Antipathie  gegeu  die  Epikureer  trieb  den  Akademiker 
gai)2  besonders  zum  ethischen  Dogmatismus;  aber  aus  ihr  allein  Msst 
sich  derselbe  nicht  erklären;  es  war  vielmehr,  wie  langst  vou  Anderen, 
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i  B.  von  Ritter,  benvrkt  worden,  das  in  Cicero  wurzelnde  Sittlichkeits- 
Befahl,  das  in  Fragen  der  Ethik  überhaupt,  nicht  Mos  da,  "<>  er  gegen 
die  Epikureer  auftritt.  «ler  Skepsis  Schweigen  tr*l»«»t  und  ihm  <!ic  l><- 
stimmtbeit  sicherer  Ueberzeugung  verlieh.      Der  vierte  Abschnitt  be- 
handelt die  ethischen  Prioeipien  der  Stoiker,  der  fünfte  da«  oppositio- 
nelle  Verhältniss  der  Akademiker  und  Perl]  ttetiki    zu  dense  b  1 
une  guerre  d'erudition  plut&l  nu'une  rffutation  porlanl  -nr  l>'-  doctrines 
p.  XXXJV)  Dem  Tex?  jedes  Boches  geht  ein  argumeni  anjd)tM|uc  vor- 
aus.    Die  unter  dem  Text  stehenden  Anmerkungen  sind  grilsstentheils 
darauf  gerichtet,  die  philosophischen  Gedanken  an  der  Hand  anderweit  i- 
ger  geschichtsphilosoi'hi-cli<  r  Kotizcn  ku  erläutern,  und  man  muss  aner- 
kennen,  dass  der  Verfasser  eine  für  die  Lescrklassc,  t'ur  «Ii«*  sein  Buch 
zunächst  berechnet  i-t,  zweckmässige  Auswahl  getonten  hat.  Dagegen 
bilden  die  sprachlich«'ii  Bemerkungen,  insbesondere  aber  die  Behandlung 
des  Textes  die  schwnvli-t"  Seite  des  Buchs.  Die  rcxtgestaltung  i-t  den 
Arbeiten  Bauers  uu'l  Madvig'*  gegenüber  als  ein  ItttckschriM  zu  bc- 
zeiebnen,  wie  fast  jede  Seite  des  Büchs  zeigt    Wir  heben  nur  eiuigc 
Beispiele  hervor.   1,  :i  hält  er  «Ii.'  uuertrugUche  Glosse  sapieuliu,  die 
schon  Lambiu  als  solche  erkannte,  I  m  um  »implc  iiegligeuce  de»  Schrilil- 
stellers;  §8  behält  er  ueul  alias  trotz  Madvig«  Note  bei;  ?  10  schreib! 
er  mit  Baiter,  der  hi>-i  Alarms  folgt,  ritnari  nun  .nun.  obwohl  Madvia, 
auf  das  Bedenkliche  dieser  geistreichen  Conjektur  liingcwiescii;  S  12 
P  Scaeuolam,  M.  Hanilium ,  wahrend  cod.  A  .  dem  Baiter  und  Madvig 
folgen,  P.  Scaeuolam  Maniumque  Man.  bat;  5  25  rcr»chtnühl  er  die  pal- 
maris  emendatio  des  Manutiu* :  nenne  Mctrodorus  und  schreibt  neqtie  nero 
tu  mit  den  codd.;  ebeus«  hAll  er      27  nn  der  Imudschriftlicheii  Lesart 
iraenndiae,  contentioii' - .     Ol  an  monstrosi  fest,  ubwohl  Lambiu  laugst 
emendirte;  im  letzteren  Fall  sagt  Charles  selbst :  inoustro-d  parait  a 
peine  supportable,  ei  serait  utilemenl  remplaci-  pai  niorosi;  'Ii*-  Bedenk* 
lichkeit,  eine  Emendati<n  gegen  das  Zeugnis»  aller  [Iundsehriftcii  in  den 
Text  zu  setzen,  wäre  anzuerkennen,  wenn  sich  der  Verfasser  bieriu  con- 
*e«juent  geblieben  wän  :  abci  dies      keineswegs  dei  Fall;  er  nimmt, 
wie  schon  das  eben  angefahrte  rimsri  uon  ijueu  zeigt,  Conjektureu  An- 
derer in  den  Text  auf:  so  adoptirt  er  in  der  schwierigen  Stelle  >•  i!8 
bVxAels  Lesung:  si  lodicra,  -1  exercendi  nul  uemuidi  consueluditics  adu- 
mare  solemus,  und  2.  29  in  der  bekannten  Lucilius-JS  teile,       da*  Bei- 
behalten der,  wenn  auch  verderbten,  bandscljrift liehen  Ileberlicferung  am 
meisten  am  Platze  gewesen  wäre,  dessen  V'crmutbimg:   ninuni  ilefnsum 
I  pleuo  sit  xpuotdu)*. 

Tnter  den  Anmerkungen  zeugt  'Ii'  Bemerkung  m  1,7  -1  ail  eoruin 
eognitionem  diuina  Dia  1  goni  transfetTem:  »transferrc  c'csl  iraduire 
not  a  mote  von  gänzlirh«'m  Missverstäudniss  der  Stelle.  Die  zu  5  17 
iiisgesprochene  Vframthung,  dass  Demokril  die  Anregung  ?m  »einer 
UtBttiahn  aus  dem  Orient,  möglicher  Weit«  aus  Indien  empfangen 
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Labe,  ist  ganz  unhaltbar;  vcrgl.  Zeller's  Philos.  d.  Gr.  1,  68B.  Zu  §  20 
theilt  Charles  die  Ansicht  des  Philosophen  Descartes  über  die  Theübar- 
keit  in  inhnitum  mit;  so  interessant  diese  Mittheilung  ist,  so  musste  vor 
allem  Cicero's  Ansicht  selbst  aber  die  Theilburkeit  der  Materie  nach 
Ac.  1,  27  erwähnt  werden.  Dass  auch  die  Mathematiker  nach  dem  Vor- 
gang der  Pythagoreer  derselben  Ansicht  waren,  ersieht  man  aus  Boetius 
de  arithm.  1,  1  p.  9,  14  18  ed.  Friedl.  und  aus  Proclus  zu  Eucl.  1,  2. 
Freilich  waren  sie  dennoch  genöthigt,  ein  Untheilbares,  also  ein  minimum 
anzunehmen,  nämlich  bei  ihrer  Definition  des  mathematischen  Punkte*: 
<ntfit.tuv  iortv  au  fiifiiK  uübtv,  und  dies  mochte  nach  der  Verrauthung  des 
ltefcreuten  die  wunde  Stelle  sein,  die  fipikur  benutzte,  um  seinen  Freund 
Polyänus  von  der  Mathematik  abzubringen  und  ganz  auf  seine  Seite  zu 
ziehen.  Zu  2,  26  bemerkt  der  Verfasser:  il  y  a  quelque  incoherence 
dans  cette  partic  de  la  discussion;  on  dirait  que  Ciccron  ne  sait  par  oü 
commencer  sa  critique.  liier  verfallt  er  in  einen  ähnlichen  Irrtbum  wie 
Kirchmann  in  seiner  Uebersetzung  (Des  M.  Tullius  Cicero  fünf  Bücker 
über  das  höchste  Gut  und  üebcl.  Berlin,  Koschny  1875)  S.  83,  Anm.  70. 
Wie  dieser,  verkennt  auch  er  den  episodischen  Charakter  der  Stelle  von 
§  21  Hoc  loco  tenere  se  Triarius  non  potuit  bis  §  28  Deinde  ubi  eru- 
buit  etc.  Cicero  tadelt  von  §  20  an  Epikur ,  dass  er  die  Begriffe 
Lust  und  Schinerzlosigkeit  uicht  bestimmt  unterscheide  und  unter  seiner 
f/lovr;  als  summum  bonum  bald  die  sinnenreizende  Last  des  Aristippas, 
bald  das  non  dolere  verstanden  wissen  wolle.  Um  das  erstere  zu  be- 
weisen, führt  er  eine  Stelle  aus  Kpikur's  Schrift  xepi  rikoue  und  die 
neunte  xupfa  ot$u  an.  Dann  hätte  er  aus  anderen  Stellen  Epikur'-  das 
zweite  beweisen  sollen;  da  über  jene  neunte  Sentenz  dem  römischen  Sirt- 
lichkeitsgefühl  Hohn  sprach,  so  ergeht  sich  Cicero  in  einer  Kritik  der- 
selben in  Form  einer  digressio,  die  er  selbst  hinlänglich  als  solche  da- 
durch andeutet,  dass  er  den  zusammenhängenden  Vortrag  durch  die 
Worte  des  Triarius  unterbrechen  lässt 

3)  M.  Tullii  Ciceronis  de  hnibus  bonorum  et  malorum  libri  V.  Für 
den  Schulgebrauch  erklärt  von  Dr.  Hugo  Holstein,  Oberlehrer  am 
k.  Domgymnasium  zu  Magdeburg.  Leipzig,  Teubner.  1873.  XI  u. 
284  p. 

Vorstehende  Ausgabe  ist  vom  Referenten  bereits  im  Lit.  Centralbl. 
1674.  No.  25  besprochen.  Da  die  Arbeit  des  Verfassers  als  ein  Versuch  das 
Werk  Cicero's  in  die  Schule  einzuführen  betrachtet  werden  soll,  so  ist 
Referent  auf  diesen  Standpunkt  bei  seiner  Bcurtheilung  derselben  ein- 
gegangen und  hat  dieselbe  demgemass  als  eine  den  Zwecken  der  Schule 
im  Ganzen  entsprechende  bezeichnet,  wenn  gleich,  wio  aus  den  a.  Ü.  ge- 
machten ilemerkungeii  erhellt,  im  Einzelnen  noch  vieles  geändert  werden 
niu-N.  che  das  Buch  denjenigen  Grad  von  Brauchbarkeit  erreicht  hat, 
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den  andere  für  den  Schulgebrauch  bestimmte  Aasgaben  von  Schriften 
Cicero 's  haben. 

4)  M.  Tullii  Ciceronis  Tnsculonarum  disputationum  ad  M.  Brutum 
libri  quinque.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Dr.  Karl  Meissner, 
Oberlehrer  am  Herzoglichen  Karlsgymnasiuni  zu  Hornburg.  Leipzig, 
Richter  und  Harrassowitz.  1873.   XX  u.  313  p.  8°. 

Meissner"»  Aasgabe  hat  »das  Bedürfnis*  eines  angehenden  Prima- 
ners im  Auge«,  und  man  muss  anerkennen,  dass  der  Verfasser  in  dem, 
was  er  in  der  Einleitung  (S.  IX  bis  XX),  wie  in  den  sprachlichen  und 
sachlichen  Anmerkungen  bietet,  seinem  Grundsätze  treu  geblieben  ist. 
Nur  selten  findet  sich  etwas,  was  der  Primaner  nicht  zu  wissen  braucht, 
häutiger  etwas,  was  derselbe  nach  der  Meinung  des  Referenten  schon 
wissen  oder  worauf  er  von  selbst  kommen  muss.  Dem  Text  liegt  Baiter's 
Ausgabe  von  1863  zu  tiruude,  jedoch  unter  mancherlei  Abweichungen, 
welche  der  »kritische  Anhange  angiebt,  der  zugleich  eine  Reihe  von  Ver- 
besserungsvorschlAgen  des  Verfassers  enthält.  Unter  diesen  findet  Re- 
ferent folgende  für  sehr  beachtungswert h:  1,23  in  der  Disjunction  ut  — 
mors  aot  malum  non  sit  aut  sit  bonum  potius  letzteres  Wort  zu  streichen, 
in  der  vielbesprochenen  Stelle  §  50  zu  lesen:  quasi  uero  intollegant, 
qualis  sit  in  ipso  corpore  —  qui  locus,  aut,  si  iam  posseut  in  nomine 
uiuo  cerni  omnia  - ,  casurus  esse  in  conspectura  uideatur  animus  ac  non 
tanta  sit  eius  teuuitas  (vgl.  Koch's  Conjectauea  Tulliana,  Programm  von 
Schulpforta  1868,  S.  37,  das  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben  zu  sein 
scheint).  Nebenbei  bemerkt,  musste  hier  der  Schüler  auf  den  Sprach- 
gebrauch von  si  iam  aufmerksam  gemacht  werden,  über  welchen  Boot 
zu  Att  5,4,  1  nachzusehen  ist.  Als  Glossen  tilgt  der  Verfasser  mit 
Recht  2,  56  liuguam  nach  latera,  fauces,  57  sie  Curaus,  3,  79  aegritu- 
dinis  nach  ad  tempus,  4,  27  ut  Hippolyti  und  ut  Timouis.  —  Neben 
Heines  und  Tischer's  Ausgaben  behauptet  Meissners  Ausgabe  ihren 
selbstständigen  Werth. 

5)  De  foutibus  librorum  Ciceronis  qui  sunt  de  diuiuatioue.  Disser- 
Utio,  quam  scripsit  Tbcodorus  Schiebe.  Jcnae  typis  Fr.  Froinmanni 
1875.  43  p.    8°.   (Jenaer  Inaugural- Dissertation.) 

Diese  Abhandlung  sacht  zuerst  die  Quellen  des  ersten  Buchs,  dnnu 
die  von  diesen  verschiedenen  Quellen  des  zweiten  zu  ermitteln.  Das  Re- 
sultat, dass  Cicero  für  das  erste  Ruch  die  fünf  Bücher  des  Posidonius 
ap:  pavnxffi  excerpirte  und  darunter  entlehnte  Beispiele  aus  der  römi- 
<hen  Welt ,  zum  Theil  aus  dem  von  Brutus  gemachten  Excerpt  des 
Cihus,  zum  Theil  aus  römischen  Dichtern,  zu  denen  er  selbst  als  Ver- 
fasser des  Gedichtes  de  consulatu  (s.  1,  17—22)  gehört,  gemischt  habe, 
darf  als  ein  völlig  gesichertes  betrachtet  werden.  Zur  genaueren  Be- 
(rtuidong  der  Behauptung,  dass  für  dieses  Buch  uicht  Chrysippus,  sou- 
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dem  Posidouius  Huuptquellc  war,  konnte  uuf  dos  Verfahren  des  letzteren 
Uberhaupt,  wie  es  in  dessen  Fragmenten  vorliegt  (vgl.  Bäkes  Fragmeu- 
tensanimlung  und  des  Referenten  Ausgabe  von  Galeu's  Werk  de  placitis 
Hippoer.  et  Pia!.),  bei  der  Aufstellung  eigener  Ansichten  immer  anf 
Chrysippus  und  Andere  theils  zustimmend,  tlieils  polcmisirend  Rocksicht 
zu  nehmen,  hingewiesen  werden.  Weniger  gesichert  erscheint  der  Be- 
weis, dass  für  das  zweite  Ruch  de  diuin.  Clitomachus,  Nachfolger  des 
Carncades  in  der  Akademie,  als  Hauptquelle  diente,  da  derselbe  nur  2, 
87  genannt  wird  und  kein  Titel  seiner  Schriften  bekannt  ist,  der  sich 
auf  die  Divinatiou  bezöge.  Die  Abhandlung  zeugt  vom  Scharfsinn  und 
Combinntionstaleut  des  Verfassers,  der  freilich  öfters  geneigt  ist,  etwas 
als  gewiss  anzunehmen,  was  blos  als  möglich  angesehen  werden  darf. 
So  hält  er  bei  der  Besprechung  von  1,  6,  welcho  Stelle  mit  Recht  zum 
Ausgangspunkt  seiner  Untersuchung  dient,  die  dort  erwähnten  comincu- 
tarii  des  Stoikers  Zeuou  für  die  vou  Diogenes  Laert.  7,  4  angeführten 
är.oiivrt;Lovt'jf£aTa  desselben  und  vermuthet,  dass  diese  physischen  Inhalte- 
gewesen  seien,  also  auch  die  Divinationslehre  iu  sich  enthalten  hätten. 
Diese  Vennuthung  beruht  auf  einem  Ruckschluss  vou  den  bei  Plut.  Mor. 
1265,  30  erwähnten  ifuntxa  uttOfirij/iOTU  des  Cleanthes.  Aber  dann  wird 
wohl  der  Titel  der  Zeuon'scheu  Schrift,  in  welcher  die  Grundlinien  der 
Physik  und  der  Divinationslehre  eiitworfcn  waren,  nicht  dxofiv^fiovvjfiara, 
sondern  ipuaixa  bxojivrjinza  gewesen  sein.  Dass  iu  jeuer  Schrift  etwas 
ganz  anderes  stand  als  Divinationslehre,  ersiebt  man  aus  Athen.  161  U. 
einer  Stelle,  die  Schiebe  vergebens  angreift,  um  die  von  Diogenes  citirten 
dr.ofivr^o^ttjfia-Ta  mit  den  von  Cicero  genanuten  commentarii  des  Zcnon  zu 
idenüficiren.  —  Die  Definition  des  Chrysippus  bei  Cicero  2,  130  (diuiua- 
tionem  esse)  uim  cognosccntcm  et  uidentem  et  explicantem  sigua,  quae 
a  dis  homiuibus  portenduntur,  entspricht  besser  der  bei  Sexlus  Empir.  9, 
132  erwühnten:  i-rtarrr^  tmaa  Üiaior^txtj  xai  IfypjTtxi)  röiv  Imu  hstü» 
dvh/iw7:oti  owofuvw*  orjtslm,  als  der  bei  Stob.  Ec).  eth.  p.  122  u.  238 
(II.).  Das  Latein  ist  ftiessend,  aber  durch  Fehler,  wie  tarn  parutn  ac- 
commodata  (8.  30);  unusquisque  uidet  quam  parum  recta  sil  hacc  con- 
clusio,  verunstaltet 

6)  Quaestioncs  criticas  in  Ciceronis  de  diuinationc  libros  scripsit 
A.  Polster.  Kattowitz  1874.  11  p.  8°.  (Gymnasial-Programm.) 

Polster  macht  zu  14  (nicht  zu  13,  wie  sich  aus  dem  Scbluss  des 
Programms  zu  ergeben  scheint;  im  Iudex  fehlt  1,  30  S.  6  u.  7)  Stellen 
Verbesserung» vorschlage,  die  aber  grossentheils  weder  aus  dem  Sprach- 
gebrauch noch  aus  dem  Zusammenhang  gehörig  begründet  sind.  Er  be- 
giuut  mit  2,  133,  wo  er  ut  si  quis  medicus  aegroto  imperet,  ut  sumat 
terrigenam  —  potius  quam  hominum  more  cocleam  diceret  (codd.  dicere» 
lesen  will,  mit  der  Motivirung:  propter  ablatini  hominum  more  uim,  ut 
ita  dicam,  condicioualem  dictum  est  diceret.  Blum  euim  ablaüuum  nihil 
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aliud  siguificare  nisi  si  humiiium  more  uteretur!  Eine  Untersuchung 
Iber  den  Sprachgebrauch  von  potius  quam,  wobei  von  Madvjg  zu  Fin. 
i.  19  (S.  510  in  3.  A.)  und  Kühner  zu  Tusc.  2,  53  auszugehen  vrar,  und 
Ober  more  dominum,  wenn  es  Oberhaupt  der  letzteren  bedürfte,  hatte 
den  Verfasser  von  dem  unglücklichen  diecret  abgebracht.  An  der  nAm- 
licben  Stelle  ist  der  Vorschlag  gemacht,  statt  des  unverständlichen  tum 
Attict  respondent  zu  lesen:  tum  Mautici  r.,  d.i.  fatidici  genes,  aus  denen 
der  Chor  der  Antiope  nach  Polster  befanden  haben  soll  Hatte  der 
Chor  aus  greisen  Weissagern  bestanden,  so  wäre  dies  im  Alterthum  so 
auffallend  gewesen,  dass  in  dem  Schob  zu  Kur.  Hipp.  58  (I,  83  D.)  nicht 
einfach  gesagt  worden  wäre :  iv  'Avrwiy  ovo  j(Ofnyj(  ttaiiytt  rJ>  rt  Hr.- 
ßa^'aiw  ytpövruiv  dtüXm  xai  ri>v  /urä  Jip»rt;.  Viel  ansprechender  ist  da- 
her Welcher  s  Rachici.  -  2.  135  liest  man  quäle  etiam  de  Alexandra, 
quod  a  te  praeteritum  esse  miror:  qui  cum  Ptolemaeus  -  moreretur, 
Alexander  adsideus  somno  est  cousopitus;  Polster  macht  aus  qui  cum 
Pointe  und  schreibt  -  a  te  praeteritum  ej.se  miror,  Quinte.  Cum  Pto- 
lemaeus etc.,  eiu  geistreicher  Einfall,  bei  dem  aber  nicht  in  Erwägung 
gezogen  ist.  dass  bald  darauf  (§  136)  die  Anrede  (Quinte  wiederkehren 
wurde,  währeud  dieselbe  im  ganzen  zweiten  Ruch  nur  selten  sich  findet 
•  5  8  am  Rcgiuu  der  Disputation:  accuratc  tu  quidem,  inquam.  Quinte; 
§  13  sed  animaduerti,  Quinte,  te  caute  etc.;  §  100  de  quibus,  Quinte, 
immam,  si  placet.  disseramus  und  §  101  .  nachdem  Quiutus  gesprochen: 
non  ignoro,  inquam,  te  semper  ita  seusisse).  Richtiger  wird  man  mit 
Ktjwr  Alexander  vor  adsidens  als  Glossem  entfernen  und  ebenso  1,  36 
et  motibus  mit  ebendemselben  und  mit  Christ,  während  Polster  daraus 
et  müdis  macht,  ohue  dies  aus  dem  Sprachgebrauch  Ciccro's  irgendwie 
zu  begründen,  wie  er  denn  auch  1,  54  inscendit  in  Ariupagum  zu  lesen 
vorschlägt,  ohne  sieh  die  Frage  Mirzub-gi-n .  ob  denn  Cicero  überhaupt 
da»  Compositum  inscenderc  gebraucht  und  irgend  eiu  Lateiner  insecn- 
dere  in  collem  oder  montem  gesagt  hat.  Rei  seiner  Vcrmuthung  zu  I, 
88-  deus  ut  haberetur  atque  ab  eius  solio  (solo  handschriftliche  Lesart), 
in  quo  est  humatus  (Amphiaraus),  oracula  petcrentur,  giebt  er  selbst  zu, 
dass  solium  in  der  Redeutung  sepulcrum,  sareophagus  bei  Cicero  uner- 
hört ist,  und  zu  2.  29:  rerum  natura  tanta  tamque  praeclara  in  omnes 
partes  atomosque  (motusque  handschriftliche  Lesart)  diffusa  begnügt  er 
ikh  mit  der  Motivirung:  legendum  uidetur  utomosque,  ut  notio  pari i um 
accuratius  definintur!  An  iler  einzigen  Stelle  1,  61,  wo  er  statt  nftluenti 
affluente  cmemlirt  ist  seine  Motiv irung  ausführlich.  Ansprecheml  ist  die 
Vermuümug  zu  1,  22:  qui  et  gesseris  ea,  quae  prouuntiaui,  et  ea,  quac 
gessisti,  accuratissime  scripseris. 

7)  Reiträge  zur  Kritik  einiger  philosophischer  Schriften  des  Cicero 
von  Dr.  A.  Rrieger.  Posen  1873.  24  p.  4U.  (Jubiläumsschrift  ) 
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Brieger's  Schrift  behandelt  bis  S.  10  kritisch  angefochtene  oder  an- 
fechtbare Stellen  aus  Cato  Maior  und  Laelius.  Im  enteren,  aus  welchem 
14  Stellen  besprochen  sind,  nimmt  er  mehrere  handschriftlich  beglaubigte 
Lesarten  in  Schub:,  nämlich  §  11  fugerat  in  arcem,  §  16  et  tarnen  ipsius 
Appii  exstat  oratio,  §  17  uelocitate,  §  38  quae  iam  agerc  non  possem, 
§  37  lacrimis,  §  86  defetigationem,  womit  sich  Referent  vollkommen  ein- 
verstanden erklärt,  der  obrigens  hinsichtlich  der  Erklärung  von  et  tarnen 
(§  16)  auf  seine  im  Liter.  Centralbl.  1861,  No.  25,  bei  Gelegenheit  der 
Kecension  von  der  vorhin  genannten  Ausgabe  Holstein  s  ausgesprochene 
Ansicht  hinweist  An  zwei  Stellen  nimmt  der  Verfasser  Interpolationen 
an,  und  zwar  mit  Recht  §  44,  wo  er  die  Parenthese  diuine  enim  Plato  — 
homines  capiantur  ut  pisces  für  eingeschoben  erklärt,  mit  Unrecht  da- 
gegen die  Worte  §  46  et  refrigeratio  aestate  —  ignis  hibernus,  welche 
neben  der  Erwähnung  der  Freuden  des  Mahls  nichts  auffallendes  haben, 
da  man  jene  Annehmlichkeiten  je  nach  den  Jahreszeiten  mit  den  Genüssen 
der  Mahlzeit  gerne  zu  verbinden  suchte;  vgl.  Hör.  Carm.  1,  9,  6.  An 
iwei  anderen  Stellen  werden  vom  Verfasser  Umstellungen  vorgenommen, 
von  denen  die  eine,  die  auf  Sommerbrodt  zurückgeht,  §  53  cuius  quidem 
non  utilitas  me  solum,  ut  ante  dixi,  et  natura  ipsa,  sed  et  iam  etc.  vieles 
für  sich  bat,  die  andere  §  45  sodalitates  autem  Magnae  Matris  me  quae- 
store  constitutae  sunt  sacris  Idaeis  aeeeptis  in  so  fern  Bedenken  erregt, 
als  man  darnach  erwartet,  dass  schon  vorher  von  diesen  sodalitates  die 
Rede  war.  Von  den  sonstigen  Verbesserungsversuchen  des  Verfassers 
bezeichnen  wir  den  zu  §  20:  sie  enim  percontantur  Uli  (ut  L,  ut  est 
P)  in  Naeuii  poetae  ludo  als  den  ansprechendsten.  —  Aus  den  kritischen 
Bemerkungen  zu  Laelins  heben  wir  folgende  Vorschlage  hervor:  §  76 
tales  igitur  amicitiae  sunt  remissione  usus  soluendae  (eluendae  Hand- 
schr.),  §  85  in  amicis  et  dcligendis  (diligendis  Handscbr.)  et  colendis. 

Von  Seite  10  an  folgen  Stellen  aus  N.  D.,  Divin.,  Fat.  und  Parad. 
Stoic  Die  erstgenannte  Schrift  bietet  auch  nach  Schümann  s  Verdienstes 
um  dieselbe  noch  eine  Reihe  schwieriger  Probleme,  zu  deren  Lösung 
Brieger  beizutragen  bemüht  war.  Obwohl  seine  meisten  Herstellung«- 
versuche  schwerlich  Beifall  Huden  werden,  so  sind  sie  doch  geeignet  zu 
weiteren  Untersuchungen  anzuregen.  Abgesehen  von  den  Vorschlägen, 
1,  39  et  aquam  et  aera,  tum  terram,  solem,  iunam  etc.  und  2,  18  ani- 
mam  denique  illam  spirabilem,  von  denen  ersterer  schon  von  Heindorf, 
letzterer  von  Ochsner  (Ecl.  Cic  8.  22)  gemacht  ist,  erscheint  am  beacb- 
tenswerthesten  2,  47  die  Vervollständigung  der  glücklichen  Emendatkw 
Madvig's  (Philol.  2,  140)  durch  Einfügung  eines  omne  vor  extremum  (a 
medioque  tantundem  absit  omne  extremum)  und  2,  143  die  HinzufQgnng 
von  nobis  nach  somno  (et  somno  nobis  coniuentibus) ;  auch  die  Besprc 
chung  der  dunklen  Stelle  1,  49  bietet  manches  Beachtcnswerthe;  sie  bat 
jedenfalls  das  Verdienst,  den  Sinn  des  mente  cerni  und  die  Richtigkeit 
der  Lambin'scben  Conjektur  et  ad  nos  adtluat  festgestellt  zu  haben;  abor 
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BiaVs  Vermuthung  quam  sit  ca  beata  natura  et  aeterna  durch  die  An- 
ahme stutzen,  dass  Cicero  in  einem  etwa  so  lautenden  Originalsatz: 
tnowi  laßt;»,  ok  i<rrc  paxafn'a  aury  rt  <f<iOtt  xai  dtfßapro:  jenes  <l»f 
missverstanden  und  durch  quam  wiedergegeben  habe,  heisst  doch  dem- 
selben eine  gar  zu  geringe  Kenntnis«  des  Griechischen  zuschreiben. 
Weon  Brieger  1,  36  in  dem  allerdings  sehr  bedenklichen  affectam  oder 
adfectam  ein  verderbtes  ac  fatali  erblickt  und  demnach  schreiben  will 
ai  diuina  esse  ac  fatali  putat,  so  Obersieht  er,  dass  ac  fatali  in  den  Zu- 
sammenhang gar  nicht  passt.  Der  Epikureer  giebt  an.  was  dem  Stoiker 
Zeno  Gott  oder  das  Göttliche  ist;  darum  heisst  es  naturalem  legem 
diainam  esse  censet,  dann  alio  loco  aethera  deum  dicit;  also  kann  es 
in  unserer  Stelle  nur  heissen  aliis  autem  libris  rationem  quaudam  per 
omnem  naturam  rerum  pertinentem  ui  diuina  esse  (affectam?  praedi- 
um?  cf.  Lact.  Div.  Inst.  1,  5,  20:  Chrysippus  naturalem  uim  diuina  ra- 
üüdc  praeditam  deum  nuneupat);  ac  fatali  wäre  ein  störender  Zusatz.  — 
1,  123  wurde  die  vorgeschlagene  Stellung  der  Worte  exilem  quendam 
atqne  perlucidum  zwischen  non  habitu  solido  und  membris  hominis  prae- 
ditam omnibus  die  Concinnitat  der  Glieder  in  der  rhetorisch  gehaltenen 
peroratio  stfiren,  wie  2,  47  die  Streichung  des  nihil  vor  eniineus  die  lo- 
gisch und  aesüietisch  befriedigende  Gruppiruug  in  drei  Gliedcrpaare, 
Tun  denen  das  erste  (ftusserlich  durch  die  Verba  von  den  beiden  anderen 
geschieden)  uihil  asperitatis  habere,  nihil  offensionis  potest  den  allge- 
meinen Eindruck,  den  eine  Kugel  macht,  wieder  giebt,  die  anderen  aus 
der  Betrachtung  derselben  nach  der  horizontalen  und  verticalen  Dimen- 
sion entstanden  sind:  die  Kugel  hat  keine  geradlinigen  und  krummlinigen 
Einschnitte  (nihil  incisum  angulis,  nihil  anfractibus),  keiue  Erhöhung  und 
Vertiefung  (nihil  eminens,  nihil  lacunosum).  Die  Einfügung  eines  diui- 
nitus  nach  hominibus  2,  7  erscheint  in  sofern  unnöthig,  als  die  folgenden 
Ausdrucke  der  Divinationssprache  ostendi,  monstrnri,  portendi,  praedici 
an  sich  schon  darauf  hinweisen,  dass  diese  Akte  diuinitus  geschehen.  — 
Gegen  die  Aenderung  des  esse  aliquam  meutern  2,  18  in  aliam  quam  m. 
in  einzuwenden,  dass  nicht  mens,  sondern  sollertia  vorhergeht,  was  man 
mit  mens  keineswegs  identiticinn  kann,  wie  der  Verfasser  thut.  Cicero 
hatte  schreiben  können  ex  ipsa  hominum  sollertia  esse  aliquam  mentem 
acriorem  et  diuinam  existimare  debemus;  um  aber  die  in  der  Argumen- 
tation notwendigen  Attribute  zu  mens  herauszuheben,  sagt  er  —  ali- 
quam mentem  et  eara  quidem  acriorem  et  d.,  ebenso  wie  er  Brut.  252 
nicht  schreibt  (Caesar»  ut  es-ct  perfecta  illa  henr  loq-n  :n i i  l.m-.  iimlti- 
litttris  reconditis  et  exquisitis  est  consecutus,  sondern  m.  litteris  et  eis 
quidem  reconditis  et  exq.,  und  6o  öfter  bei  Angabe  von  Merkmalen, 
»eiche  im  Zusammenhang  wesentlich  erscheinen  und  hervorgehoben  wer- 
den sollen.  —  3,  14  findet  Brieger  unter  Bezug  auf  Divin.  2,  86  quis 
Mini»  anstössig,  wofür  er  quis  uim  fulgoris  schreiben  möchte.  Abgesehen 
davon,  dass  die  Verderbniss  eines  ursprünglichen  uim  fulgoris  iu  sortis 
0  ui  i  45 
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schwer  glaublich  ist,  so  liegt  kein  zwingender  Grund  vor,  die  Lesart  zu 
ändern.  Cotta  will  hier  au  die  sortes,  unter  denen  bei  der  Mannigfaltig- 
keit ihrer  Arten  natürlich  nicht  ausschliesslich  die  Praenestinischen  zu 
verstehen  sind,  nicht  minder  glauben  als  der  Stoiker  Quintus  Cicero, 
dem  sein  Bruder  Divin.  1,  34  die  Worte  in  den  Mund  legt:  ipsa  sors 
contemnenda  non  est 

Aus  den  Vermuthungen  zu  Divin.  heben  wir  die  Annahme  einer 
Lücke  1,  28  si  quid  ex  *  *  in  solidum  ceciderit  als  ansprechend  hervor. 
—  Die  Stelle  in  Farad.  VI,  44  uiiimus  hominis  diues,  non  arca  appellari 
solet  will  Bricger  durch  Einschiebung  eines  quae  zwischen  arca  und 
appellari  heilen.  Nach  des  Heferenten  Mciuung  giebt  Cicero  hier  eine 
bündige  Sentenz  der  Stoiker  wieder:  animus  hominis  diues,  non  arca,  so 
dass  app.  solet  als  Glossem  zu  betrachteu  ist;  cf.  Senec  Ep.  92,  31  seit 
aliubi  positas  esse  diuitias  quam  quo  congeruntur;  animum  inpleri  Je- 
bere,  non  arcam. 

8)  M.  Tullii  Ciceronis  et  Ambrosii  Episcopi  Mediolanensis  de  offi- 
ciis  libri  tres  inter  se  comparantur  ab  loanne  Draesekc  (Commen- 
tatio  ex  Hivista  di  filologin  e  d'  istruzionc  classica  seorsura  typis  ex- 
scripta).  Augustae  Taurinorum,  Roraae  et  Florentiae  Arm.  Loescher 
1875.    48  p. 

Die  Abhandlung  zerfallt  in  drei  Abschnitte,  deren  erster  in  allge- 
meinen Umrissen  von  Veranlassung,  Charakter  und  Zweck  der  Schriften 
des  Cicero  und  Ambrosius  de  offieiis  handelt,  während  der  zweite  die  Haupt- 
unterschiede iu  der  ethischen  Anschauung  beider  Autoren  und  der  dritte 
die  Achnlichkeit  und  Verschiedenheit  in  der  Behandlung  einzelner 
Punkte  der  Ptlichtenlcbre  bespricht.  Wenn  der  Verfasser  im  zweiten 
Abschnitt  die  Behauptung,  dass  nach  Cicero  die  sittliche  Tüchtigkeit  des 
Menschen  nicht  eine  Gabe  der  Gottheit  sei  und  die  göttliche  Vorsehung 
sich  nur  auf  äussere  Güter  des  Lebens  erstrecke,  mit  der  bekannten 
Stelle  N  D.  3,  86  und  87  zu  stützen  sucht,  so  ist  dabei  ausser  Acht  ge- 
lassen, dass  die  mit  der  allgemeinen  Ansicht  des  Alterthums  streitenden 
Wort«  dem  Akademiker  Cotta  in  den  Mund  gelegt  sind  und  nicht  ohne 
Weiteres  für  Ciccro's  eigenste  Ansicht  gehalten  werden  dürfen;  man  vgl. 
dagegen  ibid.  2.  153;  Lcgg.  2,  8;  Zeller  Phil.  d.  Gr.  3»,  1,  591.  - 
S.  22  besteht  zwischen  der  mitgctheilten  Ansicht  des  Ambrosius  (2.  5, 18) 
»certum  est  solum  et  summum  bonum  esse  uirtutem  eamquc  abundare 
solam  ad  uitae  fruetum  beatae«  und  der  des  Verfassers  »1s  (Ambrosius) 
usquequaque  in  officiorum  libris  Deuiu  optimum  maximum,  caeli  terrae- 
que  ercutorem.  summum  bonum  esse  docet,  quo  nihil  pretiosius  maiusque 
ab  bominc  queat  possideri«  keine  Vermittlung.  —  Im  dritten  Abschnitt 
lobt  der  Verfasser  die  humanen  Grundsätze  Cicero  s  im  Betreff  der  Kriege, 
findet  sie  aber  von  Ambrosius  überboten,  der  besonders  einschärfe  etiaai 
in  bello  fidem  et  iustitiam  servari  oportcre  (S.  35),  als  ob  nicht  auch 


Philosophische  Schriften 


701 


Ck-ero  1,  39  diesen  Grundsatz  ausgesprochen  hätte!  —  Das  Gunze  hat 
ein  populäres  Gepräge;  es  findet  sich  keiu  Gesichtspunkt,  der  nicht  von 
Anderen  bereits  aufgestellt  worden  wäre.  Von  den  Neueren,  die  Uber 
ins  nämliche  Thema  geschrieben,  ist  dem  Verfasser  die  umfassende  Arbeit 
Leiüneir's  (Apologie  der  christlichen  Moral.  Gekrönte  Preisschrift,  Mün- 
chen 1866)  unbekannt  geblieben;  dagegen  hat  er  Haslers  Schrift  (Heber 
in  Verhflltuiss  der  heidnischen  und  christlichen  Ethik,  München  1866) 
im  zweiten  Abschnitt,  wie  er  selbst  sagt,  benutzt,  freilich  oft  so,  dass  er 
Steilen  aus  derselben  einfach  in's  Latein  Ubersetzt.  Man  vgl.  z.  B. 
S- 18:  »philosophus  in  cogitaudo  initium  capiens  ab  homiue  rulioue  prac- 
dho,  cum  omnium  et  animi  et  corporis  uirium  contentione  deum  coniectura 
>idc  infonnare  possit,  tarnen,  ut  historiarum  memoria  testatur,  nihil  assc- 
qohnr,  quam  hominem  omuibus  partibus  absolutum«  mit  Haslcr  S.  3o: 
»Der  Philosoph  kann  zumeist  mittelst  Aufsteigens  von  der  vernunftigen 
Creatur  und  vermittelst  Potenzirung  ihrer  Kräfte  eine  Vorstellung  von 
einem  höheren  Wesen  sich  verschaffen.  Der  Erfolg  dieser  Anstrengun- 
gen bleibt  aber  nur  zu  oft,  laut  dem  Zeugnisse  der  Geschichte,  ein  poten- 
zirter  Mensch. ■  Von  den  Übrigen  Proben  der  deutsch-lateinischen  Stil- 
tbuug  heben  wir  noch  die  S.  '27  sich  tiudeude  Uebersetzung  einer  von 
Basier  8.  36,  37  citirten  Stelle  aus  Döllinger's  üeideuthum  und  Juden- 
tum hervor:  Ita  enim  ratio  nihil  aliud  est  quam  facultas,  qua  quae  sen- 
sibus  pereipiraus,  ea  in  usum  nostrum  conferrc  ualemus,  id  est  eadem 
um  quae  uoluutas  ipsa,  cui,  subduclis  iis,  quae  ad  ^ublimiu.s  quoddam 
spectent,  illud  potissimum  praeeipitur,  ut  omnia  habere,  nihil  caperc, 
omne  genus  humanuni  iufra  se  uiderc,  omnia  deuique  in  se  posita  esse 
arbitretur;  Döllinger:  (So)  »reducirt  sich  die  Vernunft  auf  die  Fälligkeit 
von  unseren  Wahrnehmungen  Gebrauch  zu  machen,  d.  h.  sie  fällt  mit 
dem  Willen  zusammen,  und  dieser  Wille,  dem  jeder  höhere  Standpunkt 
entzogen  ist,  wird  nur  immer  augewiesen  sich  möglichst  in  sich  zu  Con- 
centrin u.  Alles  nur  in  sich  selber  zu  suchen  und  zu  linden«,  wobei  Senec 
de  benef.  7,  3  omnia  habet  nihilque  cupit,  sed  omne  humauum  genus 
iufra  se  uidet  citirt  wird.  Berechtigt  das  lateinische  Gewand,  in  das 
nun  fremde  Gedanken  kleidet,  diese  für  die  eigeuen  auszugeben?  — 
Ita  Latein  des  Verfassers  ist  Hiesseud  und  gewandt,  enthält  aber  einige 
Wendungen ,  Uber  die  sich  M.  Seyffert ,  dessen  Manen  die  Abh.uidluiig 
gewidmet  ist,  nicht  gefreut  hätte,  wie  dubium  est,  utrum  —  cousequatur, 
«quitur  ex  his  omnibus,  nihil  quam  (s.  oben)  u.  a. 

9)  Cicero's  de  off.  III  angebliche  Planlosigkeit.    Vom  Oberlehrer 
Dr.  Joh.  Richter.   Schrimm  1875  (Gymn.-Progr.).    4.    12  S. 

»Es  genügt  für  die  Zwecke  dieser  Programmschrift ,  den  Grund- 
Trthum  einer  tadelnden  Kritik  constatirt  und  an  einem  eclatauteu  Falle 
Steigt  zu  haben,  wie  die  logische  Schärfe  nicht  sowohl  Cicero  nls  vicl- 
■•fcr  »einen  Commentatoren  zum  Theil  in  bedenklicher  Weise  abgehe«. 
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S.  11.  Der  »eclatantc  Fall«  bezieht  sich  auf  die  Anmerkung  Heine's, 
an  dessen  «bestimmte,  nenn  auch  angenannte  Adressec  die  »Programra- 

•lirifU  gerichtet  ist,  zu  3,  33  Sieht  man  indess  nliher  zu,  so  enthalt 
die  Abhandlung  des  Verfassers  im  Grunde  nur  Behauptungen  der  Indig- 
nation, nicht  eine  wissenschaftliche  Widerlegung  der  Ansicht  Heines 
über  das  Verhältnis  der  sogenannten  Einleitung  (§  7  —  §  33)  zu  der 
i  igentlichen  Abhandlung  Cicero 's.  Den  Schwerpunkt  scheint  Richter  in 
<lie  Uebersetzung  der  Einleitung  gelegt  zu  haben,  welcher  deswegen  »ein 
I'latz  eingeräumt  wurde,  damit  auch  diejenigen,  welche  in  einem  fremden 

in  »in  grössere  Gedankencomplexc  zu  abersehen  nicht  recht  im  Stande 
sind,  dieses  in  ihrer  Muttersprache  thun  nnd  selbst  eine  Prüfung  nach 
Seiten  des  Planes,  sowie  der  Gedankenorduung  und  Gedankenentwicklung 
austeilen  können.«  Also  eine  Appellation  an  das  uulgus  itidoctum!  Aus 
'ler  Uebersctzung,  die  in  ihrem  weitschweifigen,  schwerfälligen,  oft  wun- 
derlichen Deutsch  von  Eleganz  weit  entfernt  ist,  hat  Referent  wenigstens 
gelernt,  was  auf  Lateinisch  »von  einem  Heiligenschein  umgeben  sein« 
heisse.  §  13  nämlich  übersetzt  Richter  die  Worte  »in  iis  autem,  in  qui- 
l>us  sapientia  perfecta  non  est,  —  similitudines  honesti  esse 
possunt«  also:  »Dagegen  können  sich  solche  Persönlichkeiten,  welche 
nicht  ganz  und  gar  philosophisch  durchgebildet  sind,  in  keiner  Weise  im 
Besitz  des  vollkommenen  Sittlichen,  d.  h.  des  Sittlichen  an  sich  befinden, 
aber  allerdings  kann  sie  doch  eine  Art  von  Heiligenschein  um- 
geben«. Unter  dem  »deutschen  Wortlaut«  stehen  Anmerkungen,  von 
denen  wir  folgende  Proben  geben.  Zu  den  Worten  des  §  10  Posidonios 
<|ui  etiam  scribit  in  quadam  cpistula  bemerkt  Richter:  »Das  durchaas 
unverständliche  etiam  dürfte  aus  einer  Randglosse  eccam  =  ecce  eam 
sc.  epistulam  entstanden  sein«.  Ktiam  erklärt  sich  aus  der  Beziehung 
zu  §  8  leicht:  Pos.,  der  ausser  der  dort  gegebenen  Notiz  noch  eine 
andere  in  einem  Briefe  hat.  Zu  §  15  quod  insit  in  bis  aliquid  probi 
»erlaubt  sich  der  Uebersetzer  die  Conjectur  improbi  =  sehr  gross,  un- 
gewöhnlich«. Referent  erlaubt  sich  diese  Conjcktur,  die  schon  gegen  den 
Sprachgebrauch  Ciccro's  verstösst  —  Verr.  2,  41,  101  ist  improba  defensio 
•;ine  heillose  Verteidigung  — ,  selbst  eine  improba  zu  nennen.  §  31  hat 
las  wunderliche  Missverständniss  von  qui  si  occiderit,  multum  de  com- 
muni  utilitate  detraxerit  die  Conjektur  qui  si  occiderit  illum,  nil  de  c.  n.  d. 
nid  die  Uebersetzung  erzeugt:  »wenn  er  also  jenen  tödtet,  so  schlägt 

r  dem  allgemeinen  Wohl  keine  Wunde«!  —  Am  Schluss  giebt  der  Ver- 
fasser seine  Disposition  der  Einleitung  und  der  Abbandlung  Cicero's. 
»Für  die  Richtigkeit  -  des  allgemein  orientirenden  Satzes  <§  19—21) 

pricht  1.  der  allgemeine  Natur/weck  §  21 — 23;  2-  die  Erfahrung,  wie 
>ie  sich  in  den  Gesetzen  civilisirter  Nationen  abspiegelt,  §  23;  3.  die 
dem  Menschen  angeborene  Vernunft  §  23—27;  4.  die  formale  Logik 
3  27—29«.  Diese  Disposition  ist  hinfällig  in  3.  u.  4.;  Cicero  geht  §  23—27 
von  der  naturae  ratio,  d.  h.  Vcrnünftigkeit  der  Natur,  aus,  was  Richter 


Google 


Philosophische  Schriften. 


703 


teluamer  Weise  mit  »Wesen  der  angeborenen  Vernunft«  Obersetzt;  was 
die  formale  Logik  mit  §  27  —  29  in  schaffen  habe,  ist  dem  Referenten 
uverstandlich.    tymvTt'a  l$Ttfip).u>xa;  ifzufi^/idv^v. 

10)  De  antiquo  Ciceronis  de  re  publica  librorum  emendatore.  Scrip- 
sit  Abraham  Strelitz,  Dr.  phil.  Vratislaviae  1874.  Vcnumdat  libra- 
ria  Leuckartiana.  8.  05  S. 

Erst  durch  du  Rieu's  verdienstvolle  Collntion  des  bekannten  vati- 
kanischen Paliropsests  (Schedac  Vaticauae  1860)  ist  es  möglich  gewor- 
den, an  die  Lösung  der  für  die  Textesgestaltuug  der  überliefertt'U  Bücher 
Cicero  s  de  rep.  so  entscheidenden  Frage  Uber  das  Verhältnis  des  so- 
genannten Correktors  (altera  man.)  zu  dem  Schreiber  (prima  man.)  des 
Codex  heranzutreten.  Wenn  die  Annahme  richtig  ist,  dass  dem  Correk- 
tor  eine  Handschrift  vorgelegen  habe,  welcher  er  seine  Armierungen  und 
Zusätze  entnahm,  so  muss  sich  die  doppelte  Frage  erbeben:  War  diese 
Handschrift  die  nämliche,  welche  die  pr.  m.  abschrieb,  oder  benutzte  er 
noch  eine  andere?  Hat  er  sich  bei  seinen  Correkturen  strenge  an  die 
ihm  vorliegende  Handschrift  (Handschriften»  gehalten  oder  sich  willkllr- 
Ikhp  Aenderurifjen  und  Zusätze  erlaubt?  In  der  seinem  Lehrer  Reiffer- 
vcbeid  gewidmeten,  mit  grosser  Umsicht  durchgeführten  Abhandlung  bringt 
diT  Verfasser  den  Beweis,  dass  die  Tbätigkeit  der  alt.  m.  ganz  und  gar 
von  einer  Handschrift  bedingt  gewesen  sei.  zur  vollkommenen  Evidenz. 
Ferner  sucht  er  zu  beweisen ,  dass  diese  keine  andere  als  die  Stamm- 
bandschrift  der  prima  m.  gewesen  sei  und  die  Tbätigkeit  des  Corrcktors 
oder  Collators  sich  im  Wesentlichen  auf  das  Verbessern  und  Nachtragen 
dessen,  was  die  pr.  m  flüchtig  geschrieben  oder  Ubersehen,  beschrankt 
habe,  dass  folglich  die  Lesarten  der  alt.  m.  eine  grössere  Beachtung  bei 
der  Feststellung  des  Textes  verdienen  als  die  des  Schreibers  der  Hand- 
fduilt.  Wenn  nun  der  Verfasser,  der  zu  solchen  Resultaten  gelangte,  eine 
♦charfe  Polemik  übt  gegen  neuere  Gelehrte,  welche  von  Misstrauen  gegen 
gewisse  Zusätze  des  Correktors  erfüllt  sind,  so  durfte  er  die  Möglichkeit, 
die  er  S.  9  berührt,  doch  nicht  völlig  von  der  Hand  weisen,  dass  der- 
«Ibe  ausser  der  Origiualhandschrift  des  Palimpsests  noch  eine  andere 
vielfach  interpolirtc  benutzte.  Auf  Grund  der  gewonnenen  Resultate 
wird  S.  59 — 75  die  berühmte  Stelle  über  die  Cent urien Verfassung  in 
dankenswerther  Ausführlichkeit  besprochen,  ohne  dass  jedoch  das  Votum 
dartber  als  ein  endgiltiges  betrachtet  werden  kann.  Jedenfalls  aber  ist 
die  Abhandlung  als  ein  sehr  werthvoller  Beitrag  zur  Lösung  der  oben 
ugcregtaa  Fragen  zu  betrachten. 


704 


Cicero. 


D.  Briefe. 

1)  Ciccron  Epistolae  ad  familiäres.  Notice  sur  un  manuscrit  du 

XII.  siecle,  par  Ch.  Thurot,  membre  de  l'Institut  etc  Paris,  U- 
brairie  A.  Franck,  1874.  49  p.  8. 

Eine  wichtige  Abhandlung,  welche  den  Glauben  an  den  Orelliscbcn 
Satz,  dass  für  die  Briefe  ad  fam.  der  cod.  Medic.  XLIX,  9  die  alleinige 
Quelle  aller  vorhandenen  Handschriften  ist,  zorstören  wird.  In  der  Stadt- 
bibliotbek  zu  Tours  befindet  sich  ein  in  trümmerhafter  Gestalt  auf  uns 
gekommener  Cicero-Codox  (No.  688)  s.  XII,  der  ausser  Bruchstöcken  aus 
dem  2.  Buch  der  Academica,  aus  Nat.  Deor.  —  die  Reihenfolge  der 
Stücke  aus  dem  2.  Buche  ist  dieselbe  wie  im  Vindob.  —  und  de  fato 
Briefe  Cicero's  enthält  und  zwar  ad  fam.  vom  1.  Buche  bis  II,  16,  4 
hac  orbis  terrarnm,  dann  von  IV,  3,  4  appareat  cum  me  bis  VII,  32,  1. 
Die  Lesarten,  welche  Herr  Thurot  daraus  mittheilt,  berechtigen  zu  der 
Annahme,  dass  cod.  Turonensis  (T)  weder  direkt  noch  indirekt  aus  dem 
Med.  stummen  kann,  sondern  auf  eine  mit  ihm  gemeinschaftliche  Quelle 
zurückzuführen  ist.  Den  Beweis  hiefür  scheint  Thurot  vollkommen  er- 
bracht zu  haben.  Man  beachte,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  IV,  12, 
2,  wo  T  liest  se  a  Marcello  ad  me  missum  esse  qui  haec  nuntiaret  et 
rogaret  utrum  (Schreibfehler  für  uti)  medicos  ei  mitterem;  itaque 
medicos  coegi,  während  der  Schreiber  des  Med.  vom  ersten  medicos 
zum  zweiten  überspringend  geschrieben  hat  uti  medicos  coegi.  (Unsere 
Ausgaben  haben  nach  Erncsti :  uti  medicos  cogerem.  Coegi). 

Thurot  verbindet  aber  mit  dem  Hauptzweck  seiner  Abhandlung  auch 
noch  die  Nebenzwecke,  aus  den  Lesarten  von  M  und  T  auf  die  ihres 
Stammcodex  (A)  zurttckzuschlicsscn ,  Schreibungen  des  M  durch  T  zu 
stützen,  Conjekluren  der  Gelehrten  zu  bekräftigen,  sowie  eigene  Beiträge 
zur  Verbesserung  des  Textes  mit  Hülfe  des  T  zu  liefern.  So  wird  die 
Conjeklur  von  Grävius  1,  9,  13  mirificus  —  consensus,  die  von  Oreili  4. 

5.  4  de  imperio  populi  Romani  (de  imperio  propter  M).  von  Victorius 

6,  4,  1  etsi  id  ipsum  nonnullis  uidetur,  von  Baiter  6,  6,  3  si  te  ratio 
quaedam  mira  Tuscac  diseiplinae  u.  s.w.  bestätigt.  Was  die  Verbes- 
serungsvorschläge des  Verfassers  betrifft,  so  scheinen  dem  Referenten 
manche  derselben  einer  aus  der  berechtigten  Freude  über  die  »passages 
exhumes  du  manuscrit  de  Tours«  hervorgegangenen  Vorliebe  für  die  Les- 
arten des  T  entsprungen  zu  sein.  So  will  er  z.  B.  1,  2.  4  lesen  ut  quam 
rectissimc  ngnntur  iT)  omnia  <MT),  mea  cura  opera  diligentia  gratia 
pruvidebo  statt  der  herkömmlichen  Schreibung  ut  quam  rectissime  aga- 
tur,  omni  mea  cura  etc.,  mit  der  Bemerkung:  il  me  scmble  que  l'accu- 
mulation  des  synonymes  »cura  etc.«  rend  l'epithcte  omni  inutile  et  que  la 
lecon  de  A  qui  est  evidemment  agantur  omnia.  est  preförable.  Vgl.  da- 
gegen 2,  6,  2  ego  omuia  mea  studia,  omnem  operam  curam,  indnstriam 
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cogitationem,  mentem  denique  omnem  in  Milonis  consulatu  tixi  et  locaui ; 
10,  1,  3  ita  fauemus,  ut  omne  nostrum  consilium  Studium,  officium  ope- 
ram,  laboreni  diligeutiam  ad  amplitudiuem  tuam  confcramus,  um  nur 
einige  von  den  vielen  Beispielen  anzuführen,  welche  beweisen,  dass  das 
ton  Thurot  Beanstandete  Acht  ciceronianisch  ist.  —  Gegen  die  2,  8,  2 
von  Thurot  empfohlene  Lesart  des  T:  quare  da  te  homini  complcctcn- 
dum  spricht  entschieden  das  folgende  mihi  crede.  —  4,  6.  3  hat  T  malus 
mihi  solatium  afferre  ratio  nulla  potest  quam  coniunetio  consuetudiuis 
sennouumque  nostrorum  (maior  mihi  uatio  mihi  udferre  nulla  etc.  M); 
darnach  will  Thurot  lesen:  maius  mihi  solatium  leuatio  afferre  nulla  po- 
test etc. :  aber  nicht  die  Krleichterung  verschafft  Trost,  sondern  der  Trost 
Erleichterung;  fnr  die  von  Orelli,  Baiter  und  Wesenberg  aufgenommene 
Lesung  maior  (euim,  s.  Wesenberg's  Em.  alt.  p.  8)  mihi  leuatio  adferri 
nulla  p.  spricht  unter  anderem  6,  4,  5  non  enim  dubito  quin  magnae 
tibi  leualioui  solitus  sit  esse  cotidianus  congressm  et  sermo.  —  6,  22,  2 
liest  man  jetzt  allgemein  incolumitati  tuae  tuorumque,  qui  ex  te  pendent, 
tonsulas  nach  den  Spuren  des  M,  welcher  quiepeudeut  (nicht,  wie  Thurot 
meint,  quipendunt)  hat:  Thurot  bevorzugt  mit  Berufung  auf  Iior.  Ep.  1, 
1,  105  die  Schreibung  des  T  qui  de  te  pendent ;  aber  pendere  de  uliquo 
bedeutet  bei  Cicero:  wegen  Jemaud  in  Ungewissheit  schweben;  Att.  16,22 
quam  auimi  pendeam.  cum  a  te  absim,  et  de  te  et  de  me ;  die  Horaz- 
stelle  kann  nicht  in  Betracht  kommen. 

21  Cicero.  Select  letters  with  english  introduetions,  notes  and  ap- 
pendices  by  Albert  Watson,  M.  A.  fcIJow  and  formely  tutorofBra- 
senosc  College.  Second  edition.  Oxford:  at  the  Clarendon  Press.  1874. 
XXX,  649  p.  & 

Die  erste  Ausgabe  (1870)  fand  in  England  so  beifällige  Aufnahme, 
dass  nach  vier  Jahren  eine  neue  Auflage  nöthig  wurde,  zu  welcher  der 
Verfasser  mehrere  inzwischen  erschienene  englische  Ausgaben  ausgewähl- 
ter Briefe,  wie  die  von  Pretor,  Prichard,  Yonge,  ferner  Wesenberg's 
Eaesdationes  alterte  und  dessen  Ausgabe  der  Briefe,  Madvig's  Aduer- 
saria  U,  sowie  unter  den  allgemeinen  Hülfsschriften  das  Berliner  Corpus 
Inscriptionum  Latin.  Lange's  Röm.  Alterthflmer  3.  Bd.,  Mommscus  Rö- 
misches Staatsrecht  und  anderes  sorgfältig  bcnutxtc.  Denn  der  Verfas- 
ser hat  das  schon  in  der  ersten  Auflage  hervorgetretene  löbliche  Bestre- 
ben, alle  wichtigeren  Erscheinungen  in  der  philologischen  Litteratur, 
«eiche  zur  sprachlichen  und  sachlichen  Erklärung  der  Briefe  Ciceros 
unmittelbar  oder  mittelbar  beitragen  können,  zu  verwerthen  und  für  den 
englischen  Leserkreis  nutzbar  zu  machen.  Dem  Text  liegt  Baiter's  Re- 
etnsion  (1866)  zu  Grunde.  Dio  ausgewählten  Briefe  sind  chronologisch 
in  fünf  Abschnitte  gegliedert:  1.  Abschnitt  bis  57  a.  Ch.;  2.  bis  49  ;  3. 
bis  48:  4.  bis  45;  6.  bis  43;  jedem  Abschnitt  geht- eine  ausführliche  hi- 
tträche  Einleitung  vorher  und  folgen  kleinere  und  grössere  Excurse 
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nach.   Von  der  crsteren  Art  sind  z.  B.,  um  die  des  L  Abschnitts  zn 
nennen,  die  über  optimates,  prouincia,  Imperium,  imperator,  Mittel  der 
Correspoudenz  bei  den  Römern,  Ursprung  der  Sammlung  der  ciceroni- 
scbcn  Briefe;  von  der  letzteren  die  über  den  Zustand  des  Reichs  beim 
Eintritt  Cicero's  in  das  öffentliche  Leben,  die  Feldzüge  des  Pompeius  im 
Osten,  das  Leben  des  Atticus,  die  Gesetzmässigkeit  der  Hinrichtung  des 
Lentulus  und  seiner  Genossen,  die  Vermögensverhältnisse  Cicero's.  Schon 
aus  diesen  Angaben  ersieht  man,  wie  der  Verfasser  nichts  unterlassen 
hat,  um  seine  Leser  mit  den  Zeitverhältnissen  und  Zuständen,  aus  denen 
heraus  die  Briefe  geschrieben  sind,  vertraut  zu  machen.    Freilich  die 
deutschen  Leser  würden  viele  der  Watson'schen  Excurse  für  entbehrlich 
halten  und  die  nöthigen  Belehrungen  in  den  betreffenden  leicht  zugäng- 
lichen Werken  suchen;   aber  jene  Excurse  wollen  vom  Standpunkt  des 
englischen  Publikums,  welches  historische  und  staatsrechtliche  Fragen, 
dio  sich  an  einzelne  Stellen  in  den  Klassikern  anknüpfen,  in  Ubersicht- 
licher und  klarer  Darstellung  behandelt  sofort  zur  Hand  haben  will,  be- 
urtbeilt  sein.    Den  Schluss  bilden  drei  sorgfältig  gearbeitete  Indices  über 
die  in  den  Briefen  vorkommenden  griechischen  Ausdrücke,  über  die  in 
den  Anmerkungen  erklärtet:  Wörter  und  Redensarten,  Uber  die  Eigen- 
namen. 

3)  Emendationes  alterae  sive  annotationes  criticae  ad  Ciceronis 
cpistolarum  editionem.  Scripsit  D.  Albertus  Sadolinus  Wesen- 
berg, praeeeptor  priinarius  scbolae  cathedralis  Viburgensis.  Lipsiae, 
in  aedibus  Teubneri  1873.    IV  et  148  p.  8. 

4)  Marci  Tullii  Ciceronis  Epistolae.  Recognovit  A.  S.  Wesen- 
berg. Vol.  I.  Insunt  epistolarum  ad  familiäres  libri  XVI.  ad  Quintum 
fratrem  libri  II,  U.  Tullii  Ciceronis  de  petitione  consulatus  ad  M.  fra- 
trom  über.  Lipsiae,  in  aedibus  Teubneri  1872  V,  663  p.  8.  Vol.  ü. 
Incanl  epistolarum  ad  Atticum  libri  XVI,  ad  S.  M.  Brutum  libri  II, 
epistola  ad  Octauianum.  1873    IV,  659  p. 

Von  dem  gründlichen  Kenner  des  ciccronianischen  Sprachgebrauchs 
und  glücklichen  Conjekturalkritikcr,  dessen  Emendationes  Ciceronis  episto- 
larum (Kopenhagen  1840 1  von  grosser  Bedeutung  für  die  Textkritik  der 
Briefe  wurden,  Hess  sich  erwarten,  dass  er  auch  in  den  neuen  Emenda- 
tiones und  in  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Ausgabe  die  Verbesse- 
rung des  handschriftlich  so  übel  bestellten  Textes  um  einen  Schritt  wei- 
ter fördern  werde.  Diese  Erwartung  ist  nicht  getäuscht  worden;  man 
verdankt  ihm  nicht  wenige  Besserungen  in  seiner  Ausgabe  und  feine 
Beobachtungen  in  den  jene  (freilich  oft  zu  kurz)  begründenden  Emenda- 
tiones. Aber  seine  Tcxtcsrccension  macht  die  so  verdienstliche  Baitcreche 
11866.  1867)  keineswegs  'Iberflüssig.  Wenn  man  früher,  um  bei  dem 
2.  Band,  der  die  Briefe  au  Atticus  enthält,  stehen  zu  bleiben,  den  Medi- 
ceus  überschätzte  und  den  Angaben  der  Gelehrten  des  16.  Jahrhunderts 
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tos  den  nunmehr  verlorenen  Handschriften  wenig  Beachtung  schenkte, 
so  bat  jetzt  bei  dem  neuesten  Heraasgeber  eine  entgegengesetzte  Ansicht 
Platz  Begriffen,  »üradus  dignitatist  heisst  es  in  der  Vorrede  »ego  hos 
posui:  1.  Z  et  vc  (Tornaes  und  vet.  cod.  Lamhini),  2.  C  (cod.  Cratan- 
drin.)  et  Wurzeb.,  3.  A  et  F  (Antouian.  Malaspinac  et  Faernian.  eius- 
deml.  4.  M  (Medic),  qui  multis  locis,  a  prima  quidem  manu,  corruptior 
rst  quam  ,i  h  q  4'  (Balliolensis,  Helmstadicnsis,  Oxonienses),  aJii  deteriores 
üqop,  ex  quibus  R,  I,  a  2  (edd.  Romana,  Iensoniana,  Ascensiana  sec.) 
editae  rorrectaeve  sunt«.  Nun  ist  es  kein  Zweifel,  dass  Mediceus  eine 
«hr  getrübte  Quelle  ist;  aber  wer  bargt  uns  für  die  Vcrlässigkeit  der 
Lesarten  aus  den  nicht  mehr  auffindbaren  Handschriften?  Wesenberg 
beachtete  die  Warnung  liaiter's  in  dessen  Vorrede  zum  zweiten  Band 
S.  7  zu  wenig  und  so  nahm  er  bona  fide  Lesarten  in  den  Text  auf, 
tod  denen  es  höchst  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  den  verschollenen  Hand- 
schriften entstammen  oder  nicht  vielmehr  als  Conjekturen  zu  betrachten 
und,  denen  die  Herausgeber  des  16.  Jahrhunderts  nach  damaliger  Sitte 
unter  dem  Aushangeschild  eines  liber  autiquissimus  oder  codex  uetus 
Glaubwürdigkeit  verschaffen  wollten.  Somit  ist  dem  Verfahren  Baiter's 
gegenüber  von  Wesenberg  die  Textkritik  der  Briefe  an  Atticus  auf  eine 
diplomatisch  nicht  sicher  beglaubigte  Grundlage  gestellt.  Auch  darin 
müssen  wir  einen  Mangel  erblicken,  dass  ihm  manche  werth volle  Bei- 
trage neuerer  Gelehrten  zur  Textesverbessermig  unbekannt  geblieben  sind, 
wie  die  Couiectanea  Tulliana  (Programm  von  Pforta  1808)  von  U.  A.  Koch, 
der  in  nicht  wenigen  Fällen  mit  seinen  Vermuthungen  zusammentrifft. 

5)  Adnotationes  ad  M.  Tullii  Ciceronis  epistolas.  Scripsit  Dr. 
J  Frey.  P.  L  15  p.  4.  P.  II.  16  p.  Rössel  1873.  1875  (Gymnasial- 
Programme). 

Der  verdienstvolle  Herausgeber  der  ausgewählten  Briefe  Cicero'« 
veröffentlicht  im  ersten  Theil  Kmendatlonen.  von  denen  wir  hervorheben 
Farn.  2,  4,  1  epistolarum  gencra  multo  esse  non  ignoras,  sed  unum  illud 
certe  usitatissi  mum  (cf.  4,  13,  1).  Auf  den  Gedanken,  6,  4,  1  ali- 
quid uun  actum  putabam;  sed  quid,  difficilis  erat  coniectura  zu  schrei- 
ten, war  schon  Kauchenstein  in  seiner  Uebersctzung  der  Briefe  (Stutt- 
gart 1869)  gekommen.  Richtig  erscheint  dem  Referenten  auch  die  Ver- 
teidigung von  Lesarten,  wie  4,  3,  4  quum  (richtiger  mit  M  cum)  me 
«lat  et  obseruet,  5,  15,  2  possumusne  igitur  esse  tuiaV  nec  mehercule 
iatdlego.  Sehr  interessant  ist  die  Untersuchung  über  den  13.  Brief  des 
11.  Bochs,  deren  Resultat  darauf  hinausgeht,  dass  derselbe  aus  zwei 
Fragmenteu  zweier  ganz  verschiedener  Briefe  zusammengesetzt  ist. 

Der  2.  Theil  enthält  eine  dankenswerthe  Zusammenstellung  der 
griechischen  Stellen,  die  Cicero  anführt  oder  auf  die  er  anspielt,  geord- 
ert nach  Littcraturgattuniren  S  15  war  bei  Anführung  der  Stelle  ans 
Att-  15,  11,  3  ij  Stüp  oäöe  am  xtA.  coli.  16,  6,  2  nicht  zu  übersehen, 
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dass  Meincke  hierin  das  Fragment  eines  Komttdiendichters  sieht  (Fragra. 
Com.  4,  160);  das  Citat  r.oUä  ff  iv  /UTai^fu'w  vütoz  xuXtvdzi  xtL 
(Att.  6,  3,  1)  möchte  Bergk  (Poet.  Lyr.  3  s,  1326  coli.  2  »  686)  dem 
Archilochus  zuschreiben;  in  der  Frage  jtoD  axä<fo<;  tu  twv  '4rpet3«n; 
(Att.  7r  3,  5)  ist  doch  wohl  eine  Anspielung  auf  Eurip.  Troad.  455  aw 
axdtfoz  to  toö  oTpaTTjYoZ;  zu  sehen. 

6)  Quaestionum  de  M.  Tullii  Ciceronis  et  M.  Bruti  mutuis  epistolis 
capita  duo.  Scripsit  Rudolph us  Heine  Brunsviceusis.  Ostervici 
typis  Zickfeldlii  1875.   42  p.  8.   (Leipziger  Doctor-Dissertation). 

Bas  erste  Kapitel  hat  nach  einer  vorausgeschickten  gründliche!! 
literarhistorischen  Einleitung  Uber  die  Frage  nach  der  Aechtheit  des 
genannten  Briefwechsels  den  Zweck,  einige  Stellen  des  1.  Buches,  die 
von  dem  Hauptvertreter  der  Aechtheit,  K.  F.  Hermann,  gegen  die  An- 
griffe seiner  Gegner  nicht  genügend  vertheidigt  worden,  in  Schutz  zu 
nehmen.  Ob  dies  dem  Verfasser  gelungen,  erscheint  zweifelhaft.  Zwar 
wird  man  ihm  zugeben,  dass  1,  2,  3  nach  den  Worten  magis  mihi  pro- 
batur  militum  seueritas  quam  tua  ein  Begriff  wie  dementia  (Wesenbergl 
oder  lenitas  (Tunstall  und  Erncsti)  ausgefalleu  ist.  dass  ferner  das  1,  10,  4 
vorkommende  sonst  ungebräuchliche  quatefacero  sich  allenfalls  durch 
Analogien  des  sermo  cotidianus  et  plebeius  im  Briefstil  schützen  lassU 
endlich,  dass  aus  dem  Anakoluth  1,  15,  3  kein  Schluss  auf  die  Unacht- 
heit  gezogen  werden  darf;  aber  weder  wird  durch  den  Emcndationsver- 
such  zu  1,  2,  5  rnaxima  euuetatione  oder  cautione  egisse,  ut  iu- 
sectarcr  Antonios  das  gewichtige  Bedenken  Zutnpt's  gegen  egisse  be- 
seitigt noch  dessen  Bedenkeu  gegen  usurpare  1,  15,  3  durch  die  Be- 
merkung: simulquc  nihil  impedit,  quominus  usurpare  idem  significarc 
statuamus.  quod  saepe  uti.  In  der  stark  angefochteneu  Steile  1,  14,  2 
coutendo,  ut  Ciceroncm  ne  dimittas  tecumque  deducas,  quod  ipsum  >i 
rempublicam  cui  suseeptus  es  respicis,  tibi  iam  ianique  faciendum  est 
verlaugt  Heine  mit  Hermann,  dass  mau  aus  tecumque  deducas  den  Ge- 
danken ut  ipse  in  Italiam  festines  entnehme,  auf  welchen  sich  das  fol- 
gende quod  ipsum  —  faciendum  est  beziehe!  Die  von  ihm  citirten  Stelleo 
bieten  nicht  die  entfernteste  Analogie  zu  der  angenommenen  unerhörten 
Nachlässigkeit  des  Stils;  ebenso  wenig  sind  die  Beispiele  zutreffend,  die 
er  bringt,  um  in  der  Stelle  1,  2,  1  cum  tu  eo  quinque  legiones  -  ha 
beres  die  Annahme  Licberkuhn's,  dass  ein  ducendas  zu  ergänzen  sei 
(haberes  ducendas),  zu  stützen.  -  Im  2.  Kapitel  führt,  er  die  Ansicht 
Nipperdey's  aus,  dass  der  16.  und  17.  Brief  des  ersten  Buchs  für  an- 
fleht zu  halten  sei.  Diese  Partie  der  Abhandlung  darf  als  eine  wobl- 
gelungene  bezeichnet  werden. 
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Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dein 
Gebiete  der  lateinischen  Grammatiker. 

Von 

Professor  Dr.  Hermann  Hagen 

in  Bern 


1)0.  Hense,  Da  Iubn  irtigraphu  (Acta  soctetatis  Lipsiensis  ed. 
Ritsehl  tom.  IV  p.  I — 320).    Leipzig,  Teubnor,  1875. 

Dass  die  neue  Bearbeitung  der  grammatiei  Intini  von  Heinrich 
Keil  eine  Menge  der  «richtigsten  Fragen  auf  diesem  Gebiete,  das  bisher 
w  wenig  durchforscht  ".ir.  anregen  würde,  «rar  vorauszusehen:  die  eigen- 
thamlicbe  Beschaffenln  lil  dii  i        itur,  von  weichet  fasl 

Stöck  mit  dem  andern  in  unmittelbarer  oder  mittelbarer  Berührung  steht, 
machte  die  Constituiruni;  des  Textes  nicht  nur  •••tu  der  Erforschung 
jeweiligen  handschriftlii  :ben  Materials,  sondern  zugleich  anch  der 
Untersuchung  der  Quellet  i  (eden  Schrift  abhängig.  Die  ilnraul  bo- 
rtglichon  Studien  de*  Heransgebers  sind  allerseits  mit  solcher  Umsicht 
durchgeführt  worden,  dass  sie  jeder  SpeeialforsehiuiR  als  Grundlage  die- 
wn  müssen,  wenn  di«*--  auch,  wie  dies  j.i  in  der  Natur  feiler  monogra- 
phischen Bearbeitung  eines  Gegenstandes  liegt,  in  mancher  llinsichl  nicht 
mir  Ergänzungen ,  sondern  auch  Berichtigungen  bringen  muss,  Dieser 
fruchtbaren  Anregung,  welche  überall  di<  mit  solider  Forschung  gepnar- 
ten  geistreichen  Oonbinntioneu  Keil'H  gewahren,  verdanken  wir  auch  die 
'orliegende  Monograpbi<'  <>tto  Hensc's  obet  den  Metriker  Iubn,  welche 
web  Methode  und  Resultaten  ül-  eine  ganz  vorzügliche  [.cistiui  t  i  cbeint 
Die  umfangreiche  Schritt  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  deren  letzter  die 
Fragmente  luba's  nach  acbl  Büchern  geonlncl  mit  vollständigem  kriti- 
when  Apparat  enthält  (p.  107—320).  wahrend  im  ersten  (p.  l    1651  alle 

auf  diese  Fragmente   I  deren  Gewinnung  bezüglichen  und  sonst  mit 

Inba  irgend  wie  in  Verbindung  stehenden  Fragen  aufi  genaui  h  erörtert 
werden.  Diese  Vorrede  zerfällt  in  sechs  Capitel,  Das  erste  behandelt 
ntnächst  die  Personal tr.iL'e.  det  Metriker  Inda  ist  nicht  mit  'lern  Histo- 
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rifcer,  dem  Zeitgenossen  des  Augustus,  zu  identiticiren,  sondern  gehört, 
da  er  den  Serenas  citiri  und  andererseits  selber  erst  von  Grammatiken, 
aus  dem  Ende  des  dritten  und  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  ange- 
zogen wird,  auch  wegen  seiner  Latinität  vielmehr  dem  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  an.  I)n  ausser  der  Metrik  von  andern  Werken  desselben 
nirgends  gesprochen  wird.  i-t  anzunehmen,  duss  auch  die  mehr  gram- 
matisch klingenden  Fragmente  aus  dieser  Metrik  gezogen  worden  sind. 
Dieselbe  muss,  da  vett  Priscian  »de  iwctris  Tcrcut.  p.  420, 24)  ein  achtes 
llnch  dtirt  wird,  mindestens  achl  Bücher  enthalten  liaben:  die  muthmass- 
lichc  Ausdehnung  betrug  jedoch  mehr.  da  luba,  obwohl  er  sich  der  Lehre 
de-  lleliodor  ansehloss,  doch  aucii  das  altere  System,  wonach  man  alle 
Metren  aus  dem  daktylischen  Hexameter  und  nnnldschen  Trimeter  abzo- 
leiten  suchte,  berücksichtigt  hat,  w;t*  er  wegen  der  Grundverschiedenheit 
beider  Systeme  doch  nur  anhangsweise,  d.  Ii.  in  den  auf  das  achte  Buch 
folgenden  Büchern  tbun  konnte.  Da  jedoch  weiter  die  Zahl  dieser  spa- 
teren Uüeher,  noch  deren  Kiiitlicilimg  irgend  wie  mit  Sicherheit  festge- 
stellt werden  kann,  hat  si<  ii  der  Verfasser  darauf  loschränkt,  die  daraus 
erhalteueu  Fragmente  in  den  achl  ersten  Büchern  unterzubringen.  Was 
deren  Inhalt  .nl.etriHt.  so  hiiltdelte  das  achte  Buch  sicher  von  den  Asyn- 
arteteu,  die  vorangehenden  fünf  Bücher  13  7?  wahrscheinlich  von  den 
Prototypa,  wahrend  die  beiden  ersten  die  metrischen  Vorfragen  de  pe- 
dibu>,  »yllahis  u.  s.  \v.  besprochen  haben  werden. 

In  lieni  zweiten  und  dritten  Cupitel  wird  von  den  Quellen  des  Iubi 
gehandelt,  im  zweiten  \<m  den  griechischen  und  im  dritten  von  den  la- 
teinischen, Sfach  beiden  Seiten  hin  beschrankte  -ich  luba  auf  wenige 
Gewährsmänner,  denen  er  um  so  in  ner  folgte:  von  den  Griechen  war 
dies  lleliodor,  dessen  Lehre  bekanntlich  noch  in  den  Scholien  zu  He- 
phaestiou  vorliegt,  von  den  Römern  Cacsius  Bassus.  Die  Kenntoiss  an- 
derer griechischer  Metriker,  /  Ii.  des  unter  Angusrntf  lebenden  Philoie- 
mi>.  verdankte  luba  kaum  eigener  Lektüre,  sondern  vielmehr  dem  Helio- 
ilor  selbst,  Für  die  Herstellung  der  aus  lleliodor  gezogenen  Partie  von 
fuba's  Werk,  namentlich  der  die  Prototyps  behandelnden  Bacher,  bieten 
Aphthonius'Vktorinuü  und  Atilius  Fortunat ianus  das  hauptsächlichste 
Material. 

Das  von  f'aesius  Uassns  hundehidu  ilritte  ÜajiHd  beginnt  mit  einer 
sorgfältigen  Erklärung  der  Persiusvcllc  VI,  lsq..  in  welcher  die  vielfach 
falsch  aufgefussten  Worte:  veterum  primurdiu  \ncum  von  der  affectirten 
Nachahmung  älterer  Dichter,  die  stell  Cacsius  in  seinen  sonst  von  Persius 
gelobten  Gedichten  mitunter  ertaubte,  verstanden  werden.  Die  Begrfln- 
dung  dieser  Auffassung  stützt  sich  namentlich  auf  den  Umstand,  dass 
auch  das  noch  erhaltene  Fragment  des  Caesios  Itassos  de  metris  eine 
reiche  Belesenbeil  in  den  älteren  römischen  Dichtern  aufweise.  Daran 
schlic&st  sich  die  Frage  nach  der  Autorschaft  des  hinter  Ccnsorin  befind- 
lichen anonymen  metrischen  Fragmente,  das  dem  Caesius  Bassus  beson- 
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ders  deshalb  abgesprochen  wird,  weil  die  darin  zn  Tage  tretenden  ter- 
mini  technici  nicht  mit  den  von  jenem  gebrauchten  ubereinstimmen. 
RocksichtJich  der  Benutzung  des  Caesius  durch  Iuba  ist  der  Verfasser 
der  Ansieht,  dass.  nachdem  Iuba  in  den  acht  ersten  Büchern  seines 
Werkes  dem  Heliodor  gefolgt  er  in  den  folgenden  (etwa  vieren)  die  Theo- 
rie von  den  metra  derivata  nach  jenem  entwickelt  habe. 

Im  vierten  Capitel  kommt  der  Verfasser  auf  die  Frage  von  dem 
Yerhsltniss  luba's  zu  Terentianus  zu  sprechen  Eine  Benutzung  des  Iuba 
durch  Terentianus  oder  umgekehrt  ist  trotz  der  mehrfachen  Ucberein- 
rtimroung  beider  nicht  nachzuweisen,  diese  somit  aus  der  beiderseitigen 
Verwerthung  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  (Caesius  Bassus)  zu  erklä- 
ren Andererseits  wird  auf  das  überzeugendste  dargethan,  das*  Aphtho- 
üu-Yictorinus  auch  den  Terentianus  vor  Augen  hatte.  Darnach  gestal- 
tet sich  das  Quellcnverhältniss  in  folgender  Weise:  Iuba  benutzte  neben 
dem  Heliodor  auch  den  Caesius,  Terentianus  ebenfalls  den  Caesius,  jedoch 
vielleicht  durch  Verrnittelung  eines  andern  Grammatikers;  Aphthonius 
hinwiederum  schrieb  nicht,  nur  den  Iuba  aus,  sondern  zog  auch  noch  den 
Terentianus  bei. 

Das  weitere  Problem,  wie  das  Verhältniss  von  Diomedes  lib.  III 
«i  Iuba  zu  bestimmen  sei.  da  eine  inhaltliche  Verwandtschaft  beider  in 
nehreren  Partieen  deutlich  zu  Tage  tritt,  wird  im  fünften  Capitel  durch 
eine  Untersuchung  der  sprachlichen  und  stilistischen  Eigentümlichkeiten 
des  Iuba  gelöst:  dieser  Abschnitt  gehört  hinsichtlich  der  Reichhaltigkeit 
und  Eigenart  der  sich  ergebenden  Resultate  zu  den  Glanzpartiecn  des 
Buches.  Es  ergiebt  sich  daraus  speciell  mit  Bezug  auf  die  angeregte 
Frage,  dass  Diomedes,  der  sonst  auch  im  einzelnen  Ausdruck  sich  scla- 
visch  an  seine  Vorlagen  halt,  wegen  der  sprachlichen  Differenz  den  be- 
regten  gleichartigen  Stoff  nicht  aus  Iuba  bezogen  halten  kann.  Da  die 
Aufteilung  des  umgekehrten  Verhältnisses  sich  von  selbst  verbietet,  so 
Weäbt  somit  nur  die  Annahme  der  Benutzung  einer  gemeinschaftlichen 
Quelle  übrig.  Die  Gewissenhaftigkeit,  womit  der  Verfasser  dabei  stets 
die  Möglichkeit  offen  lässt.  dass  die  eine  oder  andere  sprachliche  Eigen- 
tümlichkeit der  dem  Inhalt  nach  dem  Iuba  zugewiesenen  Fragmente 
web  auf  Rechnung  des  überarbeitenden  Aphthonius  oder  gar  des  Victo- 
rmas gesetzt  werden  könne,  verdient  alles  Lob. 

Das  sechste  and  letzte  Capitel  endlich  handelt  von  den  Nachahmern, 
re«p.  Benutzern  des  Iuba,  vor  allem  von  Aphthonius,  der,  während  er 
uBaglich  mit  grösserer  Genauigkeit  excerpirt,  im  Verlauf  immer  kürzer 
und  Hochtiger  wird,  dann  von  Asmonius,  Marius  Plotius  Sacerdos ,  Ser- 
'iii?,  Theodorus,  Prisciau,  Ruh'uus,  Pompeius,  ferner  sehr  ausführlich  von 
dem  fragmentum  Bobicnse,  dem  frngmentum  Parisinum  und  Atilius  For- 
tuaatianus.  Bai  letzterem  konnte  noch  betont  werden,  dass  die  Schwie- 
riek.'it,  daraus  den  Iuba  herzustellen,  auch  dadurch  vergrössert  wird, 
weil  Atilius  nicht  nur  den  Iuba,  sondern  auch  den  Caesius  direkt  benutzt 
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hat.  Zum  Schlüsse  findet  sich  von  p.  161  an  eine  kurze  Zusammen» 
fassung  der  gewonnenen  Resultate. 

2)  De  acceutu  linguae  latinac  veterum  grammaticortim  testimonia. 
Collcgit  disposuit  cnarravit  Fridericus  Schoell.  (Acta  soc.  phü. 
Lips.  VI)  231  pp. 

Diese  Schrift  enthält  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  sämmt- 
licher  Ansichten,  welche  die  römischen  Grammatiker  seit  Varro  bis  in 
die  spatrömischen  Zeiten,  resp.  bis  in*s  Mittelalter,  Ober  den  Accent  ihrer 
Sprache  aufgestellt  haben.  Die  äusserst  zahlreichen,  hierher  gehörigen  Stel- 
len sind  unter  186  Nummern  nach  dreizehn  Capitelu  geschickt  geordnet,  in 
der  Weise,  dass  das  miuder  Wichtige  durch  kleineren  Druck  vom  Uebri- 
gen  unterschieden  und  das  offenkundig  Abgeleitete  mit  der  primären 
Quelle  unter  einer  gemeinsamen  Nummer  zusammengefasst  ist 

Diese  Rubriken  behandeln  1.  das  Wesen  des  Accents;  2.  Zahl  und 
Qualität  der  Acccnte;  3.  Benennung  der  Acccnte;  4.  Accentzcichen : 
5.  Accentregelu ;  6.  Störungen  der  Accentregeln,  Uarbarismus;  7.  Accent 
der  nomina;  8.  der  verba;  9.  der  prouomina  und  der  mit  ihnen  zusammen- 
hängenden adverbia;  10.  der  Präpositionen  und  zugehörigen  Adverbien; 
LI.  der  Conjunctioncn;  12.  der  Intcrjectionen  und  barbarischen  Namen; 
13.  der  griechischen  Namen.  Dieser  Quellensamtnlung  geht  auf  p.  1-70 
eine  Reihe  von  zusammenhängenden  Untersuchungen  Ober  einzelne  wich- 
tigere Fragen  der  lateinischen  Accentlehre  in  7  Capiteln  voraus.  Im 
ersten  erhalten  wir  einen  chronologischen  Ucbcrblick  Uber  die  Lehre  der 
römischen  Grammatiker  vom  Accent;  das  zweite  erörtert  die  Frage,  io 
wie  fern  sich  die  Accentuation  der  Römer  von  der  heutigen  unterscheide, 
in  der  Weise,  dass  die  Ansicht  derer  bekämpft  wird,  welche  dort  Tod- 
erhöhung,  hier  Tonverstärkung  finden  wollen.  Das  dritte  Capitcl  zeigt, 
dass  die  Alten  dem  Wortacceut  neben  dem  Versaccent  eine  bedeutende 
Rolle  zuwiesen;  das  vierte  handelt  vom  accentus  circumflexus,  das  fünfte 
von  der  prosodia  media,  welche  nur  von  den  älteren  Grammatikern  ge- 
kannt wird  und  wie  der  uccentus  circumttexus  aus  der  Theorie  der  grie- 
chischen Grammatiker  geflossen  ist.  Im  sechsten  Capitcl  wird  die  Frage 
untersucht,  in  wie  fem  sich  aus  noch  vorhandenen  Spracbformen  auf  eiuo 
ältere,  von  der  später  allgemein  reeipirteu  verschiedene  Accentuation 
des  Lateinischen  schliessen  lasse ;  das  letzte  endlich  behandelt  den  Accent, 
in  so  fern  er  —  nach  den  willkürlichen  Theorien  der  Grammatiker  — 
zur  Unterscheidung  der  Homonymen  dienen  sollte,  mit  einer  Einlage  Uber 
den  Fintluss  der  Enklitika  auf  den  Accent  der  Worte,  denen  sie  ange- 
hängt sind. 

3)  De  tertio  Martiniii  Capellae  Ulm»,  Scripsit  Joannes  Jürgen- 
sen,  in  Commeutatioues  philologae  seminurii  Lipsiensis,  Lipsiae  1874, 
p.  59—96. 
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Diese  flcisgige  Arbeit  behandelt  nach  einer  allgemeinen  Beleuch- 
tung der  Mangel  der  Ey-M-nhanlt  m  hcn  Aufgabe  des  Martianus  Capella 
zunächst  die  grammatischen  Quellen  des  dritten  Buches  und  macht  da- 
bei mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass,  sobald  man  jene  nicht  berück- 
sichtigt, an  eine  auch  nur  annähernd  befriedigende  Herstellung  des 
Tr.\U-  niclit  gedacht  werden  könne.  Dies  wird  dann  w>n  p.  »'>*  weg  an 
«Der  langen  Keihe  von  Beispielen  nachgewiesen,  welche  zu  vielen  treffen- 
den Bemerkungen  und  evidenten  Textesbesserungen  Anlass  geben,  von 
deneu  freilich  einige  bereits  von  Petersen  (de  Martiano  Capella  emen- 
daado,  Hclsingsfors  1870)  vorweggenommen  sind,  wie  i.  B.  vox  mit  Be- 
ng  auf  die  Diomedessteile  p.  65,  18  ed.  Eyssenhardt  (p.  77  Jürgensen, 
p.  44  Petersen)  oder  aut  in  alterutra  duplex  uua  p.  68,  31  (p.  83 
J.,  p.  47  P.). 

4)  De  soloecismo.  Dissertatio  inaug.  etc.  conscripsit  Georg  ins 
Schepss.    Argentor.  1875.    81  S.  8. 

Das  Schriftchen  handelt  in  zwei  Capiteln:  1.  de  vocabuli  soloecismi 
teriloquio;  2.  de  soloecismi  grummatici  vi  et  natura.  Ausserdem  enthält 
der  erste  Abschnitt  noch  eine  AufzAhlung  aller  derjenigen  Stellen,  an 
«eichen  das  Wort  mit  seinen  Derivaten  in  anderem  als  rein  grammati- 
schem Sinn  gebraucht  ist.  Den  Schluss  bildet  die  Mittheilung  eines 
kleineren  spätgriechischen  Traktats  ittpl  onkwxiaji&i  aus  einer  Mailänder 
Handschrift,  welche  der  Verfasser  der  Gefälligkeit  Studemund's  verdankt. 
Wenn  nun  freilich  der  Flein,  mit  welchem  bei  weitem  der  grftsste  Theil 
derjenigen  Stelleu,  welche  vom  soloecismus  handeln,  zusammengetragen 
«onlen  ist,  ulle  Anerkennung  verdient,  so  hat  man  mit  der  Anordnung 
selbst  weniger  Ursache  zufrieden  zu  sein,  da  man  au-  einer  blos  chrono- 
logischen Aufzählung,  bei  welcher  griechische  und  lateinische  Citate  nicht 
geschieden  sind,  weder  ersehen  kann,  welche  Theorieen  jedes  der  beiden 
Völker  für  sich  hierüber  aufgestellt  hat,  noch  in  welchem  verwandtschaft- 
lichen Verhältnisse  die  einzelnen  Angaben  zu  einander  stehen.  So  aber 
fehlt  alle  Übersichtlichkeit ,  indem  oft  die  disparatesten  und  aus  den 
»erschiedensten  Quellen  fliessenden  Notizen  (was  soll  z.  B.  p.  52  in  der 
Gesellschaft  von  Gregorius  Coriuthius,  Eustathius,  Theodoras  Gaza  auf 
einmal  der  ganz  heterogene  Ebrardus  Bethuniensis  und  Alexander  de 
Villa  Dei?)  nur  auf  das  rein  äusserliche,  in  vielen  Fällen  noch  dazu 
hudht  zweifelhafte  Band  der  chronologischen  Abfolge  aufeinander  ge- 
reiht sind. 

5)  De  carmine  incerü  auctoris  de  figuris.  Dissertatio  inauguralis 
quam  »cripsit  etc.  Hermaunus  Krupp.  Jenac  1874.  28  p. 

6)  Carmen  de  figuris  vcl  schematibus  qua  sit  aetate  conscriptum. 
Lhs-frtatio  inauguralis  quam  scripsit  etc.  Kichardus  Schmidt.  Jenac 
1874  .   22  p. 
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Dass  wir  diese  beiden  Schriften  Ober  das  r armen  de  figuris  zusam- 
men behandeln,  rilth  nicht  nur  der  Umstand,  dass  beide  gleichzeitig  am 
nSmlichen  Orte  erschienen  sind,  sondern  auch  die  Gleichartigkeit  der  von 
beiden  Verfassern  gewonnenen  Resultate.  In  der  Bestimmung  der  Ab- 
fassungszeit haben  beide  den  nämlichen  Weg  eingeschlagen,  indem  sie 
auf  Grund  der  sprachlichen  und  metrischen  Erscheinungen  das  Gedicht 
den  letzten  Zeiten  der  römischen  Litteratur  zuweisen.  In  der  einzelnen 
Ausführung  dieses  jedenfalls  sicheren  Resultate  hat  Krupp  mehr  Sorg- 
falt auf  die  Erörterung  des  ersteren  Punktes  verwendet,  wahrend  der 
aus  den  metrischen  Beobachtungen  gezogene  Beweis  von  Schmidt  genauer 
und  Oberzeugender  geführt  worden  ist.  Ferner  hat  der  erstere  die  not- 
wendige Scheidung  des  Gedichtes  in  zwei  Theilc  (von  1 — 150  und  von 
151—187)  evidenter  bewiesen,  der  andere  über  das  materielle  Yerhalt- 
niss  desselben  zu  Rutilius  ausführlichere  Aufschlüsse  gegeben.  So  dienen 
die  beiden  sorgfältig  geschriebenen  Scbriftchen  gegenseitig  zur  erwünsch- 
ten Ergänzung. 

7)  Iulii  Gaesaris  commentatio  de  nonnullis  metricorum  latinorum 
loci».    Universitätsprogramm  von  Marburg  1874/75.    4.   XII  S. 

Der  Verfasser  bespricht  eingehend  und  gelehrt  die  corrupten 
Stellen  von  Marius  Victorinus  p  56,  22—  p.  58,  3  K.,  ferner  p-  58. 
17—23;  p.  59,  6—7  und  p.  59.  8-  23;  zum  Schlüsse  noch  p.  160,  33  bis 
161,  1  K.  Eine  nähere  Beleuchtung  der  vom  Verfasser  gewonnenen  und 
zum  Theil  evidenten  Ergebnisse  wird  an  einem  anderen  Orte  gegeben 
werden. 


Tironische  Noten. 

8)  Zu  den  tironischen  Noten,  von  Wilhelm  Schmitz.    (No.  24) 
Rhein.  Mus.  XXXI,  S.  287-295. 

Der  24.  Abschnitt  von  W.  Schmitz'»  Mittheilungen  über  die  tironi- 
schen Noten  handelt  von  den  sechs  Pariser  Handschriften  derselben,  über 
welche  bisher  nur  mangelhafte  Kenntniss  vorlag.  Es  siud  die  Nummern 
190  (saec.  IX),  7493  (s.  X),  8777  (s.  X),  8778  (s.  X),  8779  (s.  X)  und 
8780  (s.  IX -X).  Die  Beschreibung  von  No.  8779.  aus  welchem  Codex 
die  in  cod.  Bern.  358  befindlichen  Excerpte  Peter  Daniels  stammen, 
führt  zu  der  Frage  nach  der  Entstehungszeit  des  sogenannten  Prologus 
de  notis  senicis,  welcher  der  Verdienste  des  beatissimus  papa  Gregoriu? 
um  die  Tachygraphie  Erwähnung  thut.  Indem  derselbe  mit  Recht  zwi- 
schen 604  (Todesjahr  Gregor's  1)  und  715  (Antrittsjahr  Gregors  II)  an- 
gesetzt wird,  werden  zugleich  aus  Gregor's  Werken  die  Stellen  nachge- 
wiesen, auf  welche  sich  der  erwähnte  prologus  bezieht.  Anlässlich  der 
in  dem  aus  Rheims  stammenden  cod.  8780  befindlichen  Randbemerkung: 
studio  fratris  Adeloldi  mag  auf  die  gleiche  Notiz  in  cod.  Bern.  622 
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(vergl.  catal.  cod  Bern.  p.  186),  welcher  dem  nämlichen  Kloster  ange- 
hörte, aufmerksam  gemacht  werden.  Am  Schlüsse  versucht  der  Ver- 
fasser eine  Classificirung  der  Notenhandscbrifteii,  von  welchen  je  nach 
der  Art  der  Ausdehnung  der  einzelnen  Commeutarc  vier  rerschiedene 
Gruppen  angenommen  werden. 

9)  Noch  haben  wir  zwei  bubsche  Schriftchea  aber  die  tironischen 
N'oten  zu  erwähnen,  welche  im  Jahre  ist:,  in  Berlin  erschienen  sind, 
beide  von  Paul  Mitzschke.  demselben,  wenn  wir  nicht  irren,  dci  Iii 
Tage  den  Froschm&uslerkrit-g  In«  Deutsche  übersetzt  bat.    !».•-  eine  i-r 
ein  Ausschnitt  aus  Michaeli-  Zeitschrift  Für  Stenographie  und  Ortho- 
graphie,  von  16  Seiten  und  behandeil  den  Marcus  Tullius  Tiro  voi 
»eise  in  biographischer  Wehte    Leider  wird,  wo  die  Quellen  ausgeben, 
viel  zu  viel  gemuthmasst,  Halt  dass  die  weise  Regel:  est  ei  aliqna 
ocsciendi  ars,  die  allein  vor  derartigen  Ausschreitungen  schützt,  gc- 
börig  angewendet  wäre.  Dafür  ist  der  Verfasser  in  -•  He  r  Doctordisser- 
tation:  Quaestiones  Tironianae  Berlin,  Mittle)  I87S,  10  p.  um  so 
exakter.   Das  erste  Capitel  p.  1  -U0  bandeil  de  stddüs  Tironiunis  vou 
Trithemius  an  bis  in  die  Neuzeil  und  ba1  es  sich  der  lieissige  Verfasset 
nicht  verdricssen  lassen,  alle>.  aber  auch  alles  irgendwie  auf  die  tironi- 
schen Noten  bezügliche  Material  zu  beleuchten.    Da->  auf  diest  m  6i 
unserem  Wilhelm  Schmitz  in  Köln  dei  Lorbeerkranz  zuerthcill  wird,  ver- 
stebt  sich  bei  den  eminenten  Verdii  asb  n  desselben  um  die  Aufhellung 
der  antiken  Tachj  graphie  von  selbst    Im  zweiten  Capitel  p.  24—29  wird 
in  geschickter  Weise  der  Name  Tiro  erklärt;  wieso  jedoch  in  dieses 
Capitel  de  Tironis  nomine  p.  29  'Ii''  Frage  gehört,  wann  I  n  -  . • - 
boren  sei,  leuchtet  nicht  ein    Daun  folgt  p  30s<|,  eine  Untersuchung 
über  den  Unterschied  der  notae  und  siglac  (die  Stelle  Cic  pro  Mu- 
rena  XI.  25  p.  31  Not.  3  hat  damit  nichts  zu  luun).    Dass  siglum  aus 
singulum  entstanden  sei,  ist  doch  nicht  wahrscheinlich :  wie  zwischen  tig- 
num  und  tigillum  eine  Mittelfurm  tigulura  gelegen  haben  wird,  so  aucli 
zwischen  Signum  und  sigillum  die  Form  sigulum  =  siglum     Capitel  l\ 
spricht  von  der  ältesten  Anwendung  der  Tachygraphii     tann  Capitel  \ 
tber  den  locus  classicus  bei  Isidor,    In  der  Thal  scheint  an  der  Lacrlius- 
tteUe  n,  48  (vgl.  LT,  122)  das  Wort  (miOrjutmcHat  nichts  weiter  zu  be> 
deuten,  als  adumbrarc,  ikizziren  und  nimmt  hiermit  der  Ref 
«ine  einmal  gelegentlich  geä ii  •!  t.  Vormutkung,  dass  am  der  Ii 
zu  Anfang  Xenophon's  Name  einzusetzen  sei,  gome  zurück  Dagegen 
hatten  wir  eine  genauere  Interpretation  der  Isidorslcllc,  die  noch  man- 
ches Dunkle  bietet,  gewünscht.   Erfreulich  i  denfolls, 
jetzt  auch  jüngere  Kräfte  an  die  Durchforschung  dicsi    ffti  Phil 
und  Diplomatiker  so  wichtigen,  leider  nur  von  ganz  Wenigen  gekannten 
Gebiets  gemacht  haben;  denn  es  ist  im  höchsten  Grade  bedauerlich,  was 
Siesel  dem  ehemaligen  Herausgeber  der  Monuments  Gcrmaniai  in  diesem 

Punkte  hat  vorwerfen  müssen, 
n  m  i 
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Glossographiscbes- 

10)  Die  für  die  lateinische  Glossographie  so  hochwichtigen  Glossen  des 
Placidus  erschienen  unter  dem  Namen:  Luctatii  Placidi  grammatici 
glossae  nach  so  langer  Zeit  (A.  Mai  hatte  sie  zum  ersten  und  letzten 
Male  herausgegeben)  von  A.  Deuerling,  Leipzig,  Tenbner  1875,  XXI 
und  94  8.  Wenn  wir  an  dieser  Ausgabe  auch  allerlei  auszusetzen  haben, 
so  gebührt  dem  Herausgeber  immerbin  dafür  Dank,  dass  er  die  von 
vielen  (darunter  bedeutende  Nameu)  in  Angriff  genommene,  aber  entwe- 
der durch  Tod  oder  anderweitige,  verlockendere  Studien  durchkreuzte, 
lange  erwartete  Edition  endlich  durchgeführt  hat. 

Die  Vorrede  bespricht  in  sechs  Capitcln  eine  Reihe  auf  Placidus 
bezüglicher  Fragen.   Benutzt  bat  Deuerling  folgende  Handschriften: 

1.  Von  den  sogenannten  Placidushandschriftco  (P),  d.  h.  solchen, 
die  den  Placidus  zusammenhangend  bieten,  hatte  A.  Mai  in  seiner  editio 
Romana  (R)  vier  vaticanische  Handschriften  saec.  XV  u.  XVI  verwerthet; 
dazu  kam  der  von  Ritscbl  1869  besprochene  codex  Corsianus.  Deuer- 
ling bat  von  diesen  Handschriften  keine  selber  neu  eingesehen,  was  be- 
sonders bezüglich  des  Corsianus  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  die 
Angaben  von  Corsi  offenbar  unvollständig  und  unzuverlässig  sind.  Daza 
kommt  der  von  Deuerling  benutzte  cod.  Hamburgcnsis  saec  XV.  Einer 
Notiz  zu  Folge,  welche  Deuerling  von  Wilhelm  Meyer  erhielt,  befinden 
sich  in  Rom  theils  in  der  Vaticaua,  theils  in  andern  dortigen  Bibliotheken 
noch  mehrere  Handschriften  dieser  Classe;  es  wird  beigefügt:  et  sus- 
picari  licet  alios  aliis  in  locis  latere.  Warum  nicht?  Aber  von 
allen  diesen  theils  sicher  angegebenen,  theils  von  ihm  geahnten  Schätzen 
hat  Deuerling  leider  gar  nichts  aufgespürt. 

2.  Die  zweite  Classe  repräsentirt  den  Placidus  in  Verbindung  mit 
anderen  Glossen,  und  zwar  in  jener  gewaltigen  Glossensammlung,  welche 
unter  dem  Namen  über  glossarum  bekannt  ist.  Was  man  unter 
diesem  Uber  glossarum  sich  vorzustellen  hat,  aus  was  für  Ingredienzien 
derselbe  zusammengesetzt  ist,  erfährt  man  bei  Deuerling  nicht,  obwohl 
darüber  bereits  allerlei  zerstreutes  Material  existirt.  Diese  Classe  ist 
vertreten  durch:  Bernensis  16  (b)  8.  IX,  Vercellensis  num.  62  (v)  s.  X. 
paene  integer:  es  wird  aber  nicht  gesagt,  worin  dieses  paene  integer 
bestehe;  Palatinus  1773  (p)  s.  X-  XI,  aus  welchem  Mai  seine  Nachtrage 
zum  Placidus  im  6.  Band  der  auetores  classici  gegeben  hat;  Bamber- 
gensis  (a)  s.  X,  ohne  dass  der  Herausgeber  die  Nummer  beigefügt  hat; 
Monacensis  14429  (m)  s.  X-XI;  13302  (r)  8.  XII  und  22201  (w)  s,  XII. 
Wir  vermissen  dabei  den  Sangullensis  905  und  den  Einsidlensis  293,  von 
welch'  letzterem  einzelne  Blätter  in  Engelberg  liegen. 

Die  Bemerkung  (p.  V),  dass  die  Lexikahandscbriften,  obwohl  ältir. 
als  die  erste  Classe,  doch  viel  fehlerhafter  seien,  ist  in  dieser  Allgemein- 
heit ungenau.   Man  braucht  nur  den  Apparat  anzusehen. 

Hierauf  wird  richtig  die  Annahme  widerlegt,  dass  die  Placidus- 
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handschriften  erst  später  aus  den  Glossarien  zusammengestellt  worden 
seien.  Denn  in  den  ersteren  finden  sich  hauh'v  bessere  Lesarten,  Bowie 
in  denselben  auch  nicht  selten  als  Varianten  solche  Lesarten  beigeschrie- 
ben  sind,  welche  direkt  von  deu  Glossarien  vertreten  werden, 

Die  Verschiedenheit  beider  Textesquellen  ist  so  gross,  dass  Ittgleich 
Verschiedenkeit  der  Receusion  statuirt  werden  muss;  suglekh  aber  ist 
diese  Zweispurigkeit  dergestalt  ausgeprägt,  dass  an  eine  einheitliche 
Verarbeitung  beider,  wie  sie  hier  Deoeiiiog  versucht  bat,  nicht  n  den- 
keo  ist,  man  vielmehr  jede  Becension,  will  man  Dicht  ein  willkürliches 
Flickwerk  vorziehen,  gesondert  ediren  nm--.  Jedenfalls  i-t  dieser  Ver- 
lach Deueriing's  so  lange  als  ein  problematischer  tu  beurtheilen,  bis  der 
kritische  Apparat  für  beide  Gassen  richtig  und  genau  gesammelt  ist: 
dass  dies  aber  der  Herausgeber  nicht  geleistet  hat.  dafür  liegen  dem 
Referenten  speciell  rftcksichtlicfa  des  Bernensis  leider  zahlreiche  Belege 
Tor,  worüber  an  einem  andern  Orte  atr-führlicher  berichtet  werden  soll 
Auf  p.  VII  wird  die  Erscheinung  besprochen,  dass  im  Uber  glossa- 
nun  viele  Glossen  den  Namen  Placidus  fuhren,  ohne  in  den  Placidus- 
hiodschriften  zu  stehen;  andererseits  zahlt  Deuerllng  41  Artikel  di  - 
Placidus  auf,  die  sich  im  über  ulc^anim  nicht  \< »-finden.  Ein  Thofl  der- 
selben stimmt  mehr  oder  weniger  mit  Isidor,  was  den  Eierausgeber  zu 
der  Meinung  bringt,  es  seien  gerade  desshalb  diese  Artikel  im  über 
rJossarum  weggelassen  worden,  weil  derselbe  sowie  so  viele  tsidorartikel 
aufgenommen  habe:  lihri  glOBsarom  auetores  locis  Isidori  simil- 
limis  iam  allatis  Badem  verba  iterare  noltteraut.  Abel  wer 
die  breite  Anlage  des  über  glos-arum  kennt,  wird  diesen  Gr  und  uichl 
stichhaltig  rinden:  diese  nuetore-  nahmen  sichtlich  :illes  auf,  «ras  sie  flui- 
den. Jenes  eigentümliche  Verhiltniss  erklär!  Bich  eher  durch  die  An- 
nahme, dass  diejenige  Becension,  welcher  der  Separatplacidus  folgte, 
speciell  mit  Isidorstcllen  iotcrpoiirt  war.  wahrend  die  Quelle  der  I.exika- 
recension  sich  davon  frei  erhalten  hatte. 

Die  Benutzung  mehrerer  Plucidushaud-ehrifteii  Seiteiis  des  über 
ttasarum  beweist  Deuerling  daraus,  dass  mehrina-  der  gleiche  Artikel 
sieh  im  über  glossarum  in  verschiedener  Schreibung  der  Lemmata  vor- 
finde, von  denen  bald  das  eine,  bald  da-  andere  mit  den  Büchern  des 
Placidus  stimme,  bald  auch  keines  von  le  iden     Ferner  beissl  es,  die 
einen  Glossen  hätten  den  Namen  des  Placidus  vor  sich,  andere  einen 
ganz  anderen  Namen  und  wieder  andere  gar  keinen.    Um  an  die  letztere 
Mittheilung,  die  ganz  richtig  ist,  anzuknöpfen,  suchen  wir  Im  kritischen 
Apparat  vergebens  nach  derartigen,  für  die  Provenienzfrage  doch  so 
hochwichtigen  Angaben.    Und  doch  hätte  Deuerling  bieriu  nur  einfach 
das  deutliche  Verfahren  Kettner  s  (Hermes  VI.  S  LW)  m  befolgen  brau- 
chen, der,  indem  er  mit  Sachverständniss  die  Nothwendigkcil  erkannte, 
ins  Überall  hervorgehoben  werde,  ob  der  Name  Placidus  oder  ein  an- 
derer oder  gar  nichts  vorgeschrieben  sei,  dafür  die  Bezeichnungen  A.  n 
»od  dergl.  in  Anwendung  gebracht  hat.    Ebenso  fehlen  alle  Angaben 
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darüber,  welche  Glossen  doppelt  vorkommen,  in  welcher  Umgebung  sich 
diese  Doppclsetzung  befindet  und  tlcrgl.  mehr.  Dass  eine  künftige  Aus- 
gabe auf  alle  diese  Punkt«'  sorgfältige  Antwort  zu  geben  hat,  wird  wohl 
jedem  einleuchten.  Uebrigen-  beweist  die  Verschiedenheit  der  Lesarten 
au  solchen  Doppelstellen  noch  nicht  ohne  Weitem,  dass  die  Verfasser 
des  über  glossarum  mehrere  Placidttsh&nd  Schriften  zu  Ratbe  zogen: 
manche  Glossen,  besonders  diejenigen  Doubletten,  denen  der  Name  Pla- 
cidus nicht  vorgesetzt  ist,  können  aus  anderen  Glossaren  gezogen  sein, 
die  man  nicht  als  eigentliche  Placiduagiossare  zu  betrachten  hat,  oder 
es  ist  auch  die  Möglichkeit  zuzugeben,  dass  heigeschriebene  Varianten 
einer  einzigen  Placidushaadschrift  zur  Aslage  -nlcher  Doubletten  fahrten. 
Jedenfalls  ist  die  Forderung  nicht  zu  umgehen,  dass  sorgfältig  alle  Vari- 
anten dieser  Doppelschreibungen  angegeben  werden;  wie  wenig  zuver- 
lässig auch  in  dieser  Hinsicht  die  neue  Ausgabe  ist,  ist  schon  oben  an- 
gedeutet worden.  Was  iperiell  die  Namenafrage  anbelangt,  so  musste  aus 
einer  eingehenden  Prüfung  der  Yorscbreibsel  auch  auf  die  Art  der  Zu- 
sammensetzung dos  über  glossarum  einiges  Licht  fallen. 

im  dritten  Capitel  sucht  der  Verfasser  mit  Berufung  auf  die  Ueber- 
sclirift  des  Corsiann>  naher  zu  beweisen,  dass  der  Sammler  der  Placidus- 
glossen identisch  sei  mit  dem  Curnrnentntor  des  Statius,  der  bald  LucU- 
tius,  bald  Lactantius  Placidus  heisst:  aber  dieser  nähere  Beweis  ist  nicht 
überzeugend  geführt,  jedenfalls  befriedigt  nicht  der  p.  VLB;  angeführte 
(■rund:  praesertim  cum  nullus  alias  -criptor  eiusdem  Homi- 
nis notussit  P.  X  wird  in  einem  Athem  die  Autorschaft  des  Placi- 
dus für  solche  der  mit  seinem  Namen  versehenen  Glossen,  die  nur  im 
liber  glossarum  stehen,  angezweifelt  und  dann  weiter  unten  ohne  Weite- 
res vorausgesetzt, 

Capitel  VI  behandelt  die  Frage  nach  den  Autoren,  zu  welchen 
Placidus  seine  Glossen  geschrieben  habe:  darunter  wird  besonders  Plan- 
tus  hervorgehoben.  Damit  wird  die  Frage  in  Verbindung  gebracht,  ob 
auch  die  nur  in  den  Glossaren  stehenden  Placidusartikel  dem  Placidos 
zuzuschreiben  seien.  Dass  der  Name  Placidus  hin  und  wieder  fälsch- 
lich beigesetzt  wurde,  ist  zuzugeben  (Beispiele  p.  XIII),  dagegen  ist 
die  Erklärung  unwahrscheinlich,  wenn  gesagt  wird,  die  ursprüngliche 
Fassung  des  Vorschreibsels  habe  de  glossis  Placidi  gelautet:  daraus 
habe  man  dann  bald  de  glosis,  bald  Placidi  gemacht.  Denn  es  ist 
doch  kaum  anzunehmen,  dass  die  Abfertiger  des  liber  glossarum,  die 
sonst  so  genau  scheiden,  einen  und  denselben  Ausdruck  (de  glossis)  für 
zwei  ganz  verschiedene  Sammlungen  gebraucht  haben  sollen.  Wenn 
Deuerling  seine  Meinung  damit  stützen  will,  dass  er  daraufhinweist,  wie 
auch  bei  den  Vergilglossen  dem  Artikel  finxit  composuit  formauit 
(=  Verg.  Aeu.  II,  80)  nicht  Virg,  sondern  de  glossis  vorgesetzt  sei, 
so  bedenkt  er  nicht,  dass  jenes  glosae  betitelte  Glossar,  aas  dem  die 
Artikel  de  glosis  gezogen  sind,  unter  anderem  eben  auch  Vergil  be- 
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nicksichtigte.  während  die  mit  Virg  bezeichneten  (ü  n  einem  fur  vidi 

bestehenden,  nur  auf  Vergil  bezüglichen  (darüber  wird  I { ■  - 1 .  rem  .tu 
tiiiem  anderen  Orte  nähere  Aufschlüsse  gebeut  Glossar  entnommen  lind. 

Ganz  schief  ist  ferner  die  Behauptung  p.  XIII:  eandem  Virgilii 
et  Isidori  glossarum  et  praescriptionetn  el  breviationem 
faisse  puto  (nämlich:  de  glossis)  et  librario-  cum  notam  deglos- 
«is  appositam  vidissent,  pro  hac  modo  Virgilii  modo  Isidor! 
quasi  doctrinue  saae  ostentandae  causa  scripsisse  idque 
latpius  falso.  Wie  kommt  es  dann.  dass  die  Vorsätze  Virgilii  und 
Isidori  in  den  allermeisten  Fallen  wirklich  zu  den  genannten  Autoren 
stimmen?  Die  im  Vergleich  zum  dau/en  -ehr  klein.  Zahl  von  Ausnah- 
men erklären  wir  anders.  Es  ist  begreiflich,  dass  hei  einer  so  grossen 
-iahl  von  Namen  und  Artikeln,  die  sich  noch  da/u  so  oft  ähneln,  die  Ab- 
schreiber hin  und  wieder  auf  fremdes  Geniel  hinüberirrten,  d.  h.  die 
Vorsätze  vertauschten  oder  trat  /.  B.  im  cod.  Hein.  !•;  öfters  ganze 
Seiten  laug  für  gewisse  Namen  vorgekommen  ist,  dieselben  ganz 
wegliesscn.  Andererseits  ist  es  auch  bei  der  gewaltigen  Anlage  des 
Buches  nicht  ariden  möglich,  als  'las-  bereit-  die  ersten  Zusammensteller. 
da  sie  das  Ganze  aus  vielen  Büchern  zusammenarbeiten  mnssten,  der« 
artige  Fehler  beging'  n. 

Sun  wird  zwar  p.  XIV  zugegeben,  dass  die  Placiduszusatze  der 
Glossare  grösser  seien,  als  'lass  alle  diese  Glossen  auf  Fehler  in  der  prae- 
scriptio  zurückgeführt  werden  könnten:  anstatt  nun  aber  alle  diese  Artikel 
msamnienzustelleu  uml,  wollte  man  sie  dem  Tenor  m  s  YulgärtextM  nicht 
einverleiben,  sie  wenigsten  als  iiothwcndige  Aj>pondix  beizufügen,  hat 
Herr  Heuerling  es  nicht  flir  uöthig  befunden,  damit  seine  Ausgabe  zu 
belasten.  Wenn  er  das,  wie  CS  scheint,  in  einem  späteren  Programm 
«eihan  hat  —  dasselbe  liegt  mir  zur  Stunde  noch  nicht  vor  — .  so  ist 
damit  diese  Unterlaesongssunde  noch  lange  nicht  gm  gemacht;  denn  ohne 
den  vollständigen  Apparat  nützt  eine  Aasgabe,  ine  kritische  Be- 

arbeitung zu  sein  beansprucht,  herzlich  wenig,  zumal  in  einem  Falle, 
wie  hier,  noch  nicht  alle-  spruchreif  ist. 

Ferner  wird  auf  p.  XIV  mit  Bezug  auf  Isidor,  h  i  Pla- 
cidus: conscribere  inqufl  cte.i.  rergl.  mit  Agroccius  de  orth.  •J'.M.'I. 
8  P.  und  andere  Stelleu  des  über  glossarum  zugegeben,  das-  Placidus 
auch  grammatische  Dinge  besprochen  habe.  Statt  nun  aber  aus  dem 
Fehlen  dieser  Artikel  in  den  Placidnshandschriften  auf  deren  Luckeu- 
iiaftigkeit  zu  schlicsseu.  wird  vielmehr  angenommen,  Placidus  habe  die- 
selben in  einem  besonderen  Werke  niedergeschrieben.  Nun  frtgl  man 
'>kh  aber  sofort,  ob  es  wahrscheinlich  ist,  dass  ExCerpte  aus  diesen  bei- 
den verschiedenen  Bchriften  des  Placidus  mit  der  nämlichen  Siglc  Pla- 
cidus versehen  wurden,  und  ferner,  ob  da-  Glossar  de-  Placidus  über- 
haupt von  der  Gestalt  ist.  dass  es  solche  grammatische  F.rörteningon 
tnschliesst.    Man  vergleiche  z.  B.  doch  nur  p.  :;3.  0  und  die  vielen 
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r  vi  1h  graphischen  Artikel.  Darnach  wird  von  Deuerling  durchaus  ohne 
N  Ii  loch  eine  zweite  Schrift  des  Placidus,  welche  für  den  über  glossa- 
rum  Stoff  geliefert  hätte,  angenommen. 

Das  fünfte  Cnpitcl  behandelt  die  Frage  nach  den  Autoren,  aus 
n  Placidus  seiue  Gelehrsamkeit  schöpfte,  und  denjenigen,  denen  er 
Kteilerum  als  Quelle  diente;  das  sechsto  bespricht  das  Verfahren  des 
is  bei  der  Zusammenstellung  seiner  Glossen,  sowie  die  Eitt- 
ing fremder  Bcstandtheile.    Dass  solche  Überhaupt  noch  hinzu- 
treten konnten,  ist  an  und  fUr  sich  bei  der  Beschaffenheit  des  nur  in 
»Iphabetischer  Ordnung  zusammengefugten  Werkes  ohne  Weiteres 
zuzugeben;  warum  aber  gerade  die  Glosse  factus  dem  Placidus  abzu- 
I  wehen  sei,  sehen  wir  nicht  ein,  da  ganz  gut  hiermit  der  Grammatiker 
ilen  in  seiner  Zeit  gang  und  gäbe  gewordenen  Strukturen  des  Vulgär- 
tah'iiis  hat  entgegentreten  können. 

1 1 )  Die  glossographische  Litterat ur  hat  endlich  in  diesen  letzten  Jah- 
dt  <  me  bedeutende  Bereicherung  gefunden  durch  die  ausgedehnten  Ar- 
bf itnn  von  Gustav  Löwe,  dessen  grosses  Werk  Ober  die  lateinischen 
(Jln—  n  dieser  Tage  (Ende  1876)  zum  vorläufigen  Abschluss  gelangt  ist. 
1>  >  ine  1875  bei  Teubner  erschienene  Dissertation:  Quaestionum 
>1  r   j lussariorum  latinorum  fontibus  et  usu  particula  36  p. 

integrirenden  Bestandtheil  des  eben  erwähnten  Buches  bildet,  so 
s  itm  hieben  wir  die  Besprechung  dieser  sorgfältigen  Arbeit  auf  das  lol- 
Bi'iitl«!  Jahrcsbeft  und  führen  hier  nur  kurz  die  hierauf  bezüglichen 
i  hi/i  lucn  Miscellen  desselben  Verfassers  an,  welche  im  IV.  Band  der 
Act«  Lipsiensia  unter  dem  Titel:  Zu  den  lateinischen  Glossaren 
|i,  .;>..")  -366  zu  finden  sind. 

1.  p.  365  —  366:  Vulcanius'  Onomasticon  vocum  latino- 
■arum.    Hier  wird  vorläufig  die  noch  nicht  bewiesene  Mittheilung 

L'i'roneht,  dass  das  in  Bonaventura  Vulcanius'  grossem  Glossarwerk  be- 
riniliii'fae  ouomasticon  etc.  olim  qnidem  Argentorati  an.  MDXXXVI  edi- 
tum  pi  Calcpino  praefixum,  welches  dann  Labbaeus  mit  den  Philoxenus 
nuil  i  yrillusglossen  vorschmolz,  gar  nicht  aus  dem  Alterthum  stamme, 
ijuIpid  vielmehr  eine  Zusammenstellung  von  Lemmata  des  lateinischen 
l.i'xikun's  des  Calcpinus  sei,  die  ein  Gelehrter  des  16.  Jahrhunderts  vicl- 
i   Ii  willkubrlicfa  und  nenbildend  ins  Griechische  übertragen  habe. 

2.  p.  367  -  368:  Einzelnes.  No.  XI  enthält  die  Emendation 
rinn  Glosse  kanti  |acuti,  welche  in  dem  bei  Vincentius  Bellovacen- 

-i  ccul.  histor.  üb.  II  cap.  46  —  79  befindlichen  Glossar  angetroffen 
ii  i]  und  wofür  Löwe  richtig  cati  vermuthet.   No.  XII  bietet  die  hübsche 
lation  der  Placidusglosse  III  p.  433  Mai:  apaxte  duc  te  drw  mv 
dictum  nebst  einer  feinen  Erklärung  der  Form  apaxte. 
In  der  praef.  p.  V  finden  sich  neue  Belege  über  das  Vorkommen 
dt>r  Form  flamonium  =  flaminium. 
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Diesen  zweiten,  durch  äussere  Hindern)*--  leider  verzögerten  Be- 
richt über  die  Herodotea  beginne  ich  mit  der  Besprechung  von  zwei 
vortrefflichen  Arbeiten  Uber  einige  kritisch  unsichere  Thoile  des  Dialektes: 
De  verbis  contraeüs  apud  Herodutum  scripsil  Aemilius  Lcopol- 
dus  Spreer.  (Programm  des  Maricustifts-Gymnasiums  zu  Stettin.  Ml.) 
19  S.  4. 

Quaestiones  grammaticae  de  vocalium  in  dialectO  Berodotea  con- 
cnrsu  modo  admisso  modo  evitato  Scripsil  R  einboldu«  Mer/«lorf 
Oldenburgensis.  (Curtius  Studien  Bd.  VIII  8.  147  22«,  auch  separat 
unter  dem  Titel:  Quaestiones  grammaticae  de  dialectO  Berodotea,  Lip- 
siae  snmptibus  S.  Hirzclii.  MDCCCIAXV». 

Der  Verfasser  der  ersteren  Schrift  unterzieht  eine  icbot)  mehrfach 
und  besonders  von  Lbardj  mit  erschöpfender  Sammlung  des  Stellen- 
materials behandelte  Frage  einer  erneuten  Prüfung.  Kr  ist  da/u  berech- 
tigt, weil  erwartet  werden  darf,  da>s  aus  der  nunmehr  vorliegenden  re- 
lativ ältesten  und  reinsten  Ueberlicfenmg  des  Textes  auch  für  di«  ie 
Frage  eine  bestimmtere  und  gewissere  Beantwortung  sich  werde  g<  ni 
n«n  lassen.  Er  erkennt,  was  noch  nicht  uberall  erkannt  wird,  dasfl  nicht 
in  den  sonstigen  directen  oder  indirecten  Zeugnissen  über  dio  ionische 
Formation,  sondern  allein  in  den  kritischen  Unterlagen  des  herodoti sehen 
Textes  die  Entscheidung  zu  suchen  sei  über  seine  Sprachform.  Nur  den 
Inschriften  ionischen  Dialektes  winde  er  «rot*erea  Gewicht  beimessen, 
wenn  eine  grössere  Zahl  derselben  aus  älterer  Zeit  zu.  Vergleicheng 
Torlage.  Auch  sonst  ist  billigend  hervorzuheben,  data  er  die  Untersuchung 
innerhalb  der  gebührenden  Grenzen  hält,  das*  er  nicht  hinaufsteigt  in 
das  allgemeine  Gebiet  der  Dialektologie  oder  gar  der  comparatiu-u  Gram- 
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nut  ik,  ans  der  »ich  wohl  Aufschluss  boten  Iii'--«  aber  die  Entstehung  und 
das  Bildlingsgesetz  der  Überlieferten  Form,  die  aber  in  der  Regel  nichts 
beitragen  kann  zui  kritischen  Ermittelung  oder  Feststellung  derjenigen 
Form,  deren  sich  der  •  fozelne  Autor,  und  zwar  eia  so  selbständiger 
wie  Herodot,  bedient  bat.   Der  Verfasser  befolgt  die  -ogenannte  stati- 
stische Methode,  er  ermittelt  für  jedes  Verhura  and  jede  Form  desselben 
die  /.  •dl  der  FÄlle,  notirt  und  ziililt  ftr  jeden  Fall  »Ii*-  Lesart  des  so- 
genannten Archeljpos,  oder,  wo  diese  unsicher  bleibt,  diejenigen  der  di- 
vi  rghrenden  Familien,  and  schliesst  aus  der  Majorität  der  Zeugnisse  auf 
den  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  rar  »he  contrahirte  oder  uncontrahirte 
Form.  Sd  billigt  er  die  Coniraction  in  OhjUro,  und  rerlaogt  sie  überall 
i   ait  v  und         trotzdem  dass  diese  Formen  je  ein«  und  dreimal  im 
Archetypos  erscheinen,  während  <t  uI»t  ioss  oder  iöz:  -da  Unheil  noch 
zurückhält,  and  überhaupt  die  Untersuchung  äber  ili<-  Verbalendungen 
::  and     si:  auf  eia  anderes  M ;i l  verschiebt    Die  I  ij>tativfonnen  der 
Verba  auf     sw  bleiben  uncontrahrrt,  ausser  in  kwsw,  wegen  des  vor- 
liergebenden  Vocals.   Schwieriger  erscheint  ihm  die  Kntscheidung  für 
den  Conjnnctiv,  weil  die  Zahl  der  beiderseitigea  Fälle  nahezu  gleich  sei; 
aber  die  Analogie  des  passiven  loristes  I         nicht     fiejj)  neige  den 
Ausschlag  auf  die  Seite  iler  Coutractiuu.   Besonders  sorgfältig  ist-  die 
Untersuchung  ober  das  numerische  Verhältnis!  von  Förthen  wie  ixotco» 
nnd  izotstt*.  Bs  «■iL'i<'l>t        dass  die  Formation  auf  so  sich  gar  nicht 
findet  bei  doxttu  (ausser  in  einem  Orakelverse  VIII  tti.  atriw,  ^povio», 
aträtfUK,  dftvsat,  alviut,  jrwptw,  nur  einmal  bei  ftixiai  <  gegen  70  mal  so 
und  36  mal  -r"'<>.  dagegen  vorherrschl  oder  allein  vorkommt  bei  fydofuu 
Mmf>t*[iai,  l»  i  vielen  anderen  zwar  »chwankt.  aber  -ii  'lass  die  Endung 
ei  die  ungleich  seltenere  i-t.    Der  Verfasser  beachtet  hierbei,  wie  in 
leren  Theilen  ler  Untersuchung,  inwiefern  etwa  einzelne  Bücher 
und  grö        ["heile  des  Werkes  sich  in  der  Ueberliefcruag  verschieden 
verhalten;  er  mocbti  hieraus  Anhalte  gewinnen,  um  theilweisen  Inter- 
polationen anl  die  Spur  zu  kommen.    Bei  I  na  schwierigen  Capitel  über 
•  K-ii  Umlaul  des  '<  vor  o«a      In  den  Vcrbis  auf  —  <uu  beweist  der  Ver- 
fasser nicht  minder  eine  löbliche  Besounenheil    Er  erkensti  dass  in  den- 
j  nigeu  Verben,  wo  'Ii-'  Ueberlieferong  neben  den  «"ntrahirten  Formen 
die  oneontrahirten  i."  .-<•*»  bestätigt,  diese  letzteren  liberal!  mit  über- 
wiegender Wahrscheinlichkeil  borznstellen  seien,  während  bei  allen  den- 
jenigen Verben,  wo  diese  handschriftliche  Bezeugung  fehle,  es  unentschie- 
den  bleibe,  wie  Herodot  geschrieben,  und  demnach  von  einer  Aenderuag 
des  Ueberlieferten  abzusehen  sei.    Dagegen  verwirft  er  die  nicht  zahl- 
reichen in  :■>  statt  in  m  COOtraliiiteti  Formen  einiger  Verba  auf  -oo»  (wie 
<>i.  und  glaubl  darin  die  Hand  eines  durch  falsche  Analogie  miss- 
leiteten  lirammatiker*  zu  erkennen. 

Dasselbe  Thema,  aber  in  einem  grosseren  Zusammenhange  und 
unter  weiteren  Gi     btspnnkten  behandelt   die  zweite  Schrift.  Auch 
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Merzdorf  will  ausgehen  von  der  gelichteten  handschriftlichen  tJeber- 
lieferung,  auch  er  operirt  mit  der  statistischen  Methode  uud  baut  seine 
Schlosse  auf  das  Zahlen  Verhältnis*  der  divergirenden  Formen.  Aber  er 
st  zugleich  überzeugt,  dass  die  »melior  linguae  graecae  eiusque  dinlecto- 
rao  cognitio«  vorzugsweise  berufen  sei  da-  gewünschte  Licht  Ober  die 
aoeb  dunklen  Partien  die-e-  Dialektes  zu  verbreiten.  Das-  der  Ver- 
fasser diese  melior  cognitio  nicht  in  dorn  engeren  Kreise  der  kritischen 
Philologie  zu  rinden  meint,  zeigt  die  kategori-clie  Weise,  mit  der  er  eine* 
Mannes  wie  Wilhelm  Dindorfs  Ansicht  Beer  den  ionischen  Dialekt  und 
über  das  Wesen  der  Dialekte,  ja  sogar  über  die  »natura  linguae  graecaec 
aberhaupt  als  falsch  bezeichnet  Kur/,  er  glaubt  mit  den  Mitteln  der 
vergleichenden  Methode  auch  solche  fragen  cor  Losung  bringen  zu 
können,  die,  nach  anderer  Ansicht,  vielmehr  in  da  I  der  sogenann- 

ten niederen  Kritik  gehören,  und  deren  vorg&ngige  kritische  Erledigung 
für  jene  wissenschaftliche  Rehandluni!  des  Dialekte-  nicht  minder  uner- 
lisslkb  ist,  wie  in  den  Naturwissenschaften  die  Feststellung  der  Tb» 
»eben  für  die  combinatotische  Theorie.  In  der  That  entsprechen  auch 
he  Resultate  nicht  dem  was  der  Verfasser  von  diesen  Theile  seiner 
I  ntersuchungen  erwarten  mochte.  Kr  ist  besonnen  genug,  um  einzusehen 
and  einzugestehen,  dass  wir  von  dem  Ionismus  des  herodotischen  Zeit- 
alters Oberhaupt  nur  eine  sehr  schwankende  und  sehr  dürftige  Kunde 
besitzen,  und  dass  es  nicht  einmal  feststeht  oder  ermittelt  werden  kann, 
in  welchem  Grade  der  Reinheit  und  Inneren  Onese<|u>  u/  Ih  n  l  .r  diesen 
lonismus  in  seiner  Sprache  ausgedrückt  hat.  Den  statistischen  Calcul 
übt  er  mit  musterhafter  Genauigkeit  und  Klarheit,  und  schon  deshalb  ist 
die  Schrift,  wenn  sie  auch  theüweise  von  grösserer  Bedeutung  für  die 
Lambilduug  des  Dialektes  überhaupt  als  für  die  kritische  Ermittelung 
der  herodotischen  Formen  ist,  doch  auch  nach  dieser  Seite  eine  sehr 
verdienstliche  Studie,  die  niemand  übersehen  darf,  der  sieh  an  der  Rc- 
arbeitung  des  Textes  betheiligt. 

Nach  einer  einleitenden  Erörterung  (p.  127 — ISfi)  wird  das  Thema 
m  drei  Capiteln  abgehandelt.  Das  erste  Genital  timfassl  diejenigen  Vocal- 
wmpleze,  deren  erstes  Element  s  ist,  al-<>  zu.  zw.  zz.  zzr.  zr.  tn  £/k>  tu, 
ei  (p.  136—161).  das  zweite  Capitel  diejenigen,  in  welchen  der 
Voeal  a  (p.  181  —  211),  und  endlich  das  dritte  Gapitel  diejenigen,  in  wel- 
chen o  in  erster  Stelle  steht.  Der  Untersuchung  durch  tlic  vielen  Ein- 
lelhagen  berichtend  und  beurtheileud  zu  folgen,  muss  ich  nur  versagen. 
Ich  beschranke  mich  darauf  einige  besonders  interessante  Entscheidung 
res  herauszuheben.  S<>  halt  der  Verfasser  die  Verbindung  iza  übt  roll 
für  unzulässig,  und  verlangt  deshalb  die  Hinderung  in  "  also  ivoia 
umita  ix  Ata.  —  Wenn  ein  deutscher  Autor  Formen  wie  ♦ich  frag« 
und  lieh  fragtet  neben  einander  gebrauche,  so  sei  auch  idvia»t  neben 
pfew  dem  Herodot  wohl  zuzutrauen,  wie  ja  auch  i-znv  zweifellos  neben 
f  (und  irrttoa»)  stehe.    Uewis-  richtig!  und  ganz  in  Heberet astimmUHg 
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mit  dem  von  mir  ]iraefati<i  |>.  XI. VII  LXXIV  Krörterten,  aber  in  auf- 
fälligem Widerspruch  um  der  sonsl  fasl  überall  betonten  analogistischen 
Richtung,  —  i«.  146  erklärt  sich  der  Verfasser  gegen  die  von  Erman 
auf  Grund  einiger  wenigen  insebriftlicneti  Bespiele  gewagte  Behanptnng, 
die  Inner,  und  somit  auch  Hcrodot,  nicht  xuAüt  inoltt  xaihj  mtäj, 
sondern  tatet  ixtttst  xnifi  raw£  geschrieben-  Er  macht  hierbei  die  zu- 
treffende Bemerkung,  das*  mau  wähl  zu  scheiden  habe  zwischen  der  mehr 
populären  und  nachlässigen  Sprechweise  der  Inschrift«]  und  der  gewähl- 
teren der  Schriftsteller,  wie  man  auch  im  Deutschen  zu  schreiben  pflege 
»wir  gehen»,  obwohl  mau  >gebn«  spreche,  AI -er  betrifft  diese  Regel 
nicht  l.i  i  da;  ganze  Geniel  der  llyphaeresis'i  Liegt  darin  nicht  eine 
Warnung  aus  «lern  Befund  der  wenigen  älteren  Inschriften  bündige  Schlüsse 
zu  machen  auf  die  Schreibweise  eines  Autors?  Und  ist  denn  die  Schreib- 
weis»- der  Inschriften  in  sich  oder  unter  sich  constant  und  consequent? 
Halte  der  Verfasser  zu  jener  Bemerkung  noch  die  andere  nicht  minder 
richtige  gefügt  und  beachtet .  dass  auch  in  der  Schreibung  der  Hand- 
schriften wohl  die  diulektischi  Form  allmählich  überleitet  in  die  ge- 
wöhnliche, nicht  über  umgekehrt,  und  dass  eben  deshalb  eine  gewöhn- 
liche Form,  selbst  wenn  sie  in  der  Mehrzahl  der  Stellen  erscheint,  mit 
viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit  nach  der  selteneren  dialektischen  Form 
geändert  werden  mag,  als  umgekehrt,  *o  würde  er  eine  schonende  und 
vorsichtige  Behandlung  der  Tradition  auch  in  den  anderen  angezweifelten 
Formen  für  berechtigt  anerkannt  haben.  —  Die  schwierige  Untersuchung 
Uber  die  Flexion  der  Verba  auf  -aw  beginnt  der  Verfasser  mit  dem  Ge- 
ständnisse (p.  i'ati:  im  rcdibili  codienm  iluctuatione,  cum  praesertim 
alia  adiumcirta,  quihus  nixi  rem  ad  liquidum  j»  rilucere  possimus,  omnino 
fere  desint,  uumquaiu  uredo  quam  Ipse  Herodotus  secutus  sit  rationem 
in  aperto  erit«,  neigt  -i<h  aber  schliesslich  zu  der  Ansicht,  dass,  mit  Aus- 
nahme des  aui  h  sunsl  siugnlareu  /(liiofiat,  »multo  facilius  ubique  forma* 
rontractas  quam  soluta«-  restitui  poNSc«  Dagegen  verwirft  er,  Ähnlich  wie 
Sprei  r.  mit  völliger  EutscliiedeJibeil  ilic  in  ir>  eontrahirten  Formen  der 
Verba  auf -«'tu,  Miuippe  quue  ueque  herodoteae  neque  graecae  sint«,  und 
schreibt  sie  der  imperilia  eines  Correctors  zu.  Wogegen  ein  Doppeltes 
zu  bemerken;  erstens,  das«,  systematische  Correctnren  sich  eben  durch 
Ihre  Cousequeuz  zu  verrathen  ptiegen  (wir  in  den  Handschriften  C  P  B), 
und  zweitens.  da*s  itic  von  der  angeblichen  Correetnr  betroffenen  Verba 
fast  alle  (6  von  7)  auf  eJoi  ausgehen,  was  doch  kein  Zufall  sein  wird 
noch  eine  Absicht  des  alten  t'orrcctoi 

Von  sonstigen  textkritischen  Beitragen  ist  nur  anzuführen: 

M.  VVotlseifcu,  zu  HcrodotVHi  77  il!  he  in.  Mus.  XXIX,  S.  635). 

In  dei  fünften  Steile     «  Bakis-Spruchcs  von  der  salaminischen 
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n  die  Handschriften  auf  die  Lesart  tha^avr*kr.tHtrtHm  zurhekftthren. 
fett  WoUa6ifen  6»  Sratvr'  (äv  Snavzv  schon  ^tl'gcri  irrtHittfra; ,  und  cr- 
Urt:  »der  den  Anschein  hat  als  werde  er  alles  «mg reifen«  oder  «der 
ittei  erobern  zu  wollen  scheint«.  Der  Beweis,  dass  sich  iziriHsaßat  mit 
den  Accasativ  oomtruiren  lasse,  ist  versucht,  über  nicht  geführt,  uml  in 
4v  That  niefat  fahrbar.  Die  sonstige  sprachliche  und  sachliche  Ungc- 
börigkeit  des  Vorschlage»  bleibe  unberührt. 

Zahlreicher  sind  die  Beiträge  für  die  sachliche  Krkliirimg.  Mehr 
in  die  Literatur  des  Sophokles  als  des  Hcrodoi  gehört : 

Sophokles  and  Herodot  Kine  philologische  Abhandlung  von  Dr. 
B.  Nieberding.  (Programm  des  städtischen  liyninn.<,iums  zu  Neu- 
stadt, Ober-Schlesien,  1875).   22  S.  1- 

Sie  erörtert  die  bekannten  persönlichen  und  literarischeu  Beziehun- 
gen der  beiden  Zeitgenossen,  und  bringt  mit  erschöpfender  Gründlichkeit, 
Vit  besonnenem  Urtbeil  alles  dahin  Gehörig«  zur  Sprache.  Mit  beson- 
4mm  Fleiese  sind  alle  Stellen  des  Dichters  pes.innnolt  und  theilweise 
eingebend  besprochen,  die  eine  Benutzung  der  Historien,  ihres  Inhaltes 
wie  ihrer  Spreche,  erkennen  lassen. 

Ein  seit  Ktesias  beliebtes«  aber  in  neuer  Zeit  ans  der  Anklage  in 
die  Verteidigung  gewendetes  Thema  behandelt 

Hermnnnns  Llmmerhirt,  de  Heroduti  tide.piaestiui.es.  Disscr- 
Utio  inaogoralis.   Tlalae  Saxonnm.    1874    3u  p. 

Der  Verfasser  sucht  zu  beweisen,  was  beute  niemand  mehr  bestrei- 
tet, dass  Herodot  ein  glaubwürdiger  Schriftsteller  -ei .  dass  er  »mnissis 
(»!)  Ulis  rebus  divinis  (Wunder,  Orakel.  Träume,  de  iiidii*tria  nihil  falsi 
tadidisse,  sed  potius  certum  esse  histortoe  amtarem-.  Kr  kann  nicht 
begreifen,  warum  noch  immer  die  »editores  rwelche*)  llcrodotum  neglc- 
patiM  vel  etiam  roendaeii  in  rebus  narrandis  ciilpent«.  Jtn  ersten  der 
drei  Ctpitel  wird  der  Beweis  angetreten,  das*  Ilnodot  nicht  minder  glanb- 
ftadig  sei  eis  Thukydidcs.  Zu  diesem  Zweck  werden  die  bekannten  drei 
Stellen  besprochen,  auf  welche  Thukydidcs  mit  bi-wus-fcm  Wide^pruche 
kngedeotet  hat  Bei  zweien  derselben,  VI  57  (.Stimmrecht  der  lakoni- 
Mbea  Konige)  und  IX  53  (i-''Z»s  Ikrtvq?^;)  aeeeptirt  der  Verfu->er  meine 
dm  Herodot  rechtfertigende  Interpretation.  Bei  der  dritten.  VI  'J8  iKrd- 
beben  auf  Delos)  versucht  er  einen  eigenen  Weg,  der  aber  nicht  ins 
Belle  fuhrt.  Indem  nämlich  Herodot  nur  sage  <«»-  i'nyu*  Ji/vr.,  nicht 
ddyJflK,  gebe  er  zu  erkennen,  dass  nicht  alle,  sondern  nur  einige  Delier 
4k  Erdbeben  bezeugte»  («nam  u?  Jith»;  .*unt  onme?«  fere  incolae  Delt 
■sähe,  Jffitot  autem  pauci  qnidum  ex  iis»),  und  zwar  die  («reise  und 
■buken,  welche  nnf  der  Insel  zurückgeblieben,  .vahrend  die  übrigen  vor 
der  Ankunft  der  Perser  nach  Tcnos  enttioben  waren.  Diese  wenigen 
hMlaa  in  ihrer  Herzensangst  (muximo  pavore  eaptos)  das  Erdbeben  wahr 
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zunehmen  geglaubt  und  M  dem  Autor  ftp&ter  berichtet,  obgleich  es  viel- 
leicht nur  ein  heftiger  Sturm  gewesen,  den  »Ii*-  Phantasie  der  schwachen 
geäugsteten  Menschen  zu  einen  Erdbeben  gesteigert  habe.  So  sei  denn 
Herodol  allerdings  in  seinem  Rechte  gewesen,  ah  er  von  einem  delischcn 
Brdbeben  /nr  Zeit  der  Perserkriege  gesprochen,  aber  nicht  minder  auch 
Thukrdides,  wenn  er  dasselbe  mil  Absicht  ausser  Acht  gelassen. 

t  eher  Herodot's  Studien  der  Dlteren  und  le^onders  der  epischen 
Dichtung  und  Dbcr  die  Stellung,  «reiche  er  eu  derselben  einnimmt,  han- 
delt die  Schrift: 

Hcrodot  und  die  älteste  Poesie  der  Griechen,  von  Professor 
P.  a.  J.  Tonder.  l Programm  des  k.  k.  ohcr-Gymnasiums  zu  Böhm. - 
Leipa.    1875.)    33  S.  «. 

Im  Einzelnen  werden  besprochen  Herodot's  Sachrichten  und,  soweit 
dies  möglich,  »eine  knsichten  ober  Lines,  die  ältesten  Weihinschriften, 
Orakel-  und  Sehersprache,  am  ausführlichsten  über  Homer,  seine  Person, 
-eine  Zeit,  die  Echtheil  der  Gedichte  und  ihre  «ilaubwürdigkeit,  die  Lage 
rroia's,  die  Rbapsodik,  ferner  Uber  die  hesiodisebeu  Gedichte,  die  Chres- 
mologen  Bakis,  Orpheus,  Musaeos,  Onontakritos),  und  endlich  über  den 
Wnndermann  Aristeas,  l>a-  Verdienst  der  Abhandlung  liegt  in  der  sorg- 
fältigen Ausführung  eines  fruchtbaren  Themas  und  in  der  fleissigen  und 
einsichtigen  Benutzung  des  dazu  vorliegenden  Materials.  Neue  Ergeb- 
njste  in  der  Ein/clfui  M  hunir  bringt  sie  nicht. 

Eine  Ubers ichtlichi  Darstellung  und  Di  1 'rufung  der  Angaben 
und  Ansichten  Ui  rodi  t's  von  den  iiitesten  Bewohnern  Griechenlands  und 
ihrem  Verhältnisse  zu  neu  späteren  hellenischen  Stämmen  möchte  zwar  bei 
dem  heutigen  Stande  der  Exegese  kaum  noch  erhebliche  Schwierigkeiten 
zu  lösen  linden;  aber  für  überflüssig  wird  sie  der  nicht  halten,  der  sich 
in  dem  Wirrsal  von  Pelasger-Hypotbesen  die  Nüchternheit  des  Unheils 
zu  bewahren  wünsch!    Eine  solche  Aufgabe  stellt  -ich  die  Abhandlung: 

Die  Ansicht  Derodofs  ober  die  geographische  Verbreitung  der 
l'ela-ger  und  Uber  ihr  Verhältnis«  zu  den  llelleueu.  Von  Professor 
E.  Hochreiter    (Programm  des  königl.  Stadt  Real-Gymnasiums  in 

Elhogeu.    Ib7ö>.    17  S.  8. 

Der  Verfasser  zerleg)  das  Thema  tu  die  beiden  Fragen:  l.  Wo 
waren  Pclasgei  i    _  Wie  wurden  sie  zu  Hellenen?  Schwerlich  eine  der 

entsprechende  Disposition.  Denn  dii  räumliche  Verbreitung  des 
Drvolks  hatte  in  der  Forschung  Herodot's  keine  w>  sentliche  Bedeutung. 
Wenn  man  >ie  gleichwohl  voll  seinem  Standpunkte,  d.  h.  auf  Grund 
seiner  directeu  und  indirecten  Angaben  und  Andeutungen  und  nach  der 
inneren  Consequenz  seiner  Ansicht  zu  beantworten  unternimmt,  so  kann 
es  nicht  fehlen,  dass  man  zu  Resultaten  kommt,  die  nicht  mehr  fürhero- 
dotisch  gelten  k  len.   Dil  andere  Frage  aber  nach  dem  Uebergange 
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■ler  Pelasger  in  Hellenen  hätte  gar  nicht  gestellt  werden  sollen.  Sie  be- 
rtbrt  die  schwache  Seite  in  der  Hypothese  Herodot's,  und  ist  eben  darum 
mittelst  des  von  ihm  beigebrachten  Materials  nicht  zu  beantworten.  Der 
Verfasser  übersieht  auffalliger  Weise,  dass  der  ursprüngliche  Gegensatz 
tob  pelasgisch-ionisch  und  hellenisch-dorisch  das  Grundaxiorn  der  ganzen 
Hypothese  ist.  Sj  kommt  er  zu  der  irrigeu  Meinung,  dass  nach  Hero- 
dot auch  die  Dorier  pelosgischeu  Ursprungs  soien,  in  offenem  Wider- 
spruch za  1  56,  und  sucht  er  die  Umstände  ausfindig  zu  inachen,  durch 
»eiche  die  Dorier  zu  Hellenen  wurden.  —  Andererseits  ist  hervorzu- 
heben, dass  der  Verfasser  die  Sonderung  der  alten  oder  vorhellenischen 
Pelasger  von  den  jüngeren  attisch-lemnischen,  die  man  auch  in  einem  gewis- 
kd  Sinne  als  die  historischen  bezeichnen  kann,  nicht  mit  der  für  Hero- 
dot gebührlichen  Schärfe  hervortreten  [tat  Die  damit  verknüpfte  viel- 
vfrkmdelte  Frage  über  die  Lage  der  Pelasgerstadt  Kreston,  die  für 
unbefangene  alle  Momente  erwägende  Forscher  heute  kaum  noch  eine 
Frage  sein  dürfte ,  wird  hier  in  den  alten  Irrweg  zurttckgeleitet.  Neu 
ist  mir  etwa  die  Behauptung,  dass  die  Worte  I  57  ünkp  rüiu  Tupor^äi* 
«hon  deshalb  auf  das  etrurische  Kroton  (Cortona)  sich  nicht  deuten 
liessen,  weil  ja  die  Tyrrhcner  oder  Etruskcr  »nordlich,  westlich  und  süd- 
lich von  dieser  Stadt  wohnten!«  So  auffällige  Miss  Verständnisse  des 
Textes  finden  sich  auch  sonst  So  soll  Herodot  I  60  sich  selber  wider- 
sprechen, indem  er  sage,  iL--  der  Name  Hellenen  von  den  Athenern 
aasgegangen  sei.  und  aus  V  61  wird  demselben  die  Behauptung  unter- 
gelegt, dass  die  Gcphyraeer  in  Beziehung  uuf  die  Götterculte  mit  den 
Athenern  nichts  gemeinsam  hatten. 

Hieran  mögen  sich  die  sonstigen  Beiträge  zur  Erklärung  einzelner 
Abschnitte  und  Stellen  nach  der  Folge  des  Textes  anschliessen. 

A  Schöne,  Zu  Herodot    Hermes  Band  IX  S.  496—498. 

In  der  Antwort  der  I'ythia  auf  die  Beschwerde  des  Krocsos  I  90 
tmi  das  Verhalten  des  Gottes  unter  andern  damit  gerechtfertigt,  dass 
durch  seine  Fürbitte  bei  den  Moeren  die  Eroberung  von  Sardis  um  drei 
Jahre  über  die  weryw/iiwj  hinaus  verzögert  worden  sei.  Hieraus  ent- 
nimmt der  Verfasser,  dass  der  Fall  von  Sardis  »ursprünglich  an  einen 
bestimmten,  zeitlich  genau  fixirten  und  bis  aufs  Jahr  berechenbaren  Ter- 
sun  geknüpft  war«  Nun  wird  in  derselben  Antwort  der  Pythia  auf  die 
Verschuldung  des  Gründers  der  Mermnadeu-Dyuastie,  Gyges,  hingewiesen, 
lkweiche  Krocsos,  als  sein  Abkomme  im  fünften  Geschlecht,  wie  das 
Orakel  gleich  damals  dem  Gyges  vorausgesagt  (I  13),  nunmehr  die  Busse 
erfällt  habe.  Die  fünf  Könige  der  Dynastie  regierten  nach  Herodot  s 
baten  zusammen  170  Jahre.  Zieht  mau  von  dieser  Summe  die  drei- 
jährige Gnadenfrist  ab,  so  bleiben  167  Jahre.  Es  reprasentiren  aber  die 
fünf  Könige  füuf  ytvta!,  welche,  nach  dem  bekannten  herodotischen  Cal- 
«1  tun  je  100  Jahren  auf  drei  Geschlechter,  160a/a  oder  rund  107  Jahre 
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Jnr-tollpn  Also  genau  auf  167  Jahre  war  die  Daner  der  Dynastie  ur- 
sprünglich bestimmt  gewesen,  und  es  war  nur  ein  Versehen  Herodot's, 
wenn  er,  jenes  Zusammenhanges  unkundig.  I  in  das  Orakel  sagen  lasst 
lll>tixi.z:.urtc!:  rÄwff  rjz;  i,-  sw>  zifizrm  doziyHwv,  -.tatt  des  richtigen  i{ 
rqv  r.Eitxry/  -f-ivtiiv.  Und  so  lese  man  wirklich  beim  Damaskener  Niko- 
laus Fr.  2.  Die  Combination  i^»t  überraschend  und  blendet  auf  den  ersten 
Mick.  Sieht  mau  ihr  näher  auf  den  Grund,  so  tiudet  man  erstens,  dass 
Nikolaus  den  Herodol  fasl  bis  aufs  Wort  ausgeschrieben,  freilich  mit 
jener  Aenderung,  die  unglücklich  genug  ist:  denn  nicht  die  r*ved,  son- 
deru  Kroesos  wird  von  der  Rache  betroffen.  Die  Geschlechterrechnnng 
ferner  ist  eben  hemdotisch,  oder  sollte  sie  delphiscb-pythisch  sein?  End- 
lich: wenn  die  tmtv  auf  das  fünfte  Geschlecht  heschioden  war,  sollte  da- 
mit diesem  Gcschlecbtc  eine  so  lange  Frist  gewährt  werden,  bis  die 
rechnungsmässige  Durchsclmittsdaucr  der  fünf  Geschlechter  erfüllt  war? 
Ich  denke,  auf  die  feinen  Ausreden  delphischen  Ptiesterwitzes  baut  sich 
keine  Chronologie,  Freilich.  Schöne  sucht  die  Quelle  dieses  ganzen 
Berichtes  weit  eher  in  Lydien  als  iu  Delphi. 

In   einein   Aufsätze  der  Revue  de  lihguistique  et  de  philologie 

comparec  T.  VII  p.  243-  2fi8  l Janvier  1875)  giebt 

Abel  Dovclacquc,  Observation^  sur  uu  passage  d'Hörodote  cor- 
cernant  certaiues  institutions  perses, 

einen  Commentar  zu  I  131  141,  vorzugsweise  mit  Benutzung  der  be- 
kannten Arbeiten  von  W  indischmauu .  Spiegel,  dppert,  Rapp  über  die 

cranischen  Alterthümer. 

Fragment  d'an  commentairo  Mir  Ic  »econdc  Ihre  d'He>odote.  Par 
M.  G.  Masperu.  (Extrait  de  l'Annuaire  de  l'association  pour  l'en- 
couragement  des  otudes  grecques  en  France.  Armee  1875.  p.  15—21). 

Der  Nachfolger  des  Vicomte  de  Rouge*  auf  dem  ägjptologischen 
Lehrstuhl  des  College  Fraueais  beleuchtet  in  dieser  Probe  zwei  Stellen 
des  /weiten  Buches  mit  Hülle  der  Hieroglyphik.  Zuerst  die  bekannte 
Inschrift  II  123  auf  der  Pyramide  des  Cltcops  aber  die  Zebrkosten  der 
Arbeiter  fnr  Rettige,  Zwiebeln  und  Knoblauch.  Dass  Hcrodot  eine  In- 
schrift gesehen  unterliege  keinem  Zweifel,  sie  könne  sich  aber  nicht  auf 
einer  der  Seitenwinde  der  Pyramide  befanden  haben,  denn  die  seien 
niemals  beschrieben  gewesen,  sondern  nur  etwa  an  den  Mauern  des  Vor- 
hauses  am  Eingänge  zur  Pyramide  Nach  Analogie  einer  symbolischen 
Darstellung  auf  zahlreichen  Grah*telen  sei  anzunehmen,  dass  das  was 
der  Dolmetscher  dein  üerodot  als  jene  Inschrift  deutete,  nur  ein  gewöhn- 
liches npwtmvrjM  gewesen,  «m  Ich  offrandes  consacröes  etaient  enumerees 
pas  milliers.  Le  guide.  &oit  ignorance,  roh  desir  d  etonncr  le  barbare 
qu'il  eonduisait,  changea  les  milliers  d'ofirandes  fun£raires  en  milliers 
d'objets  consommes  par  les  eonstrueteurs  de  In  pyramide«.  -  Die  Tochter 
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d«  Cheops,  die  Inhaberin  einer  der  kleinen  Pyramiden  II  r.''i>.  pclaubl 
Mispero  wieder  zu  findrn  in  der  inschriftlich  bezeugten  Tochter  dieses 
Königs  mit  Namen  Hont-sen.  In  der  Legende  von  ihrer  durch  den  Vater 
selbst  gebotenen  Prostiintmn  »wie  in  •  i •  - 1  lihuiichcn  von  der  Tochter  des 
Rbampsinit  (II  121)  erkannt  er  Reste  ron  mcinphitiscbcu  Volkssagen»  und 
wgleicht  sie  mit  einer  in  jenem  /  wandten  Sage  in  dem  erhall 
altigyptiscken  Märchen  von  Seil 

Le  pays  des  pliiriii'N.  Remarques  suf  quelques  p  du  4.  livre 

d'Uerodote.  Par  Prederik  Schiern,  professcur  ithistoirc  a  l'uni- 
versite'  de  Copenhupn  Cop  i  h  -  ic  1875  lö  \>  B.  Zugleich  auch 
in  dänischer  Sprach'-:  Fjerenes  Land  u.     w.  ibidem). 

Die  Angabe  der  Skythen  <IV  7),  •  i ; i ~  man  nordwärts  von  ihren  obe- 
ren Anwohnern  nicht  weiter  rordriugen  k  te  wegen  «1er  dort  ausge- 

sdtotteten  Federn,  welche  «Ii'-  Erde  un>l  die  Luft  erfüllen  und  den  Aus- 
blick versperren,  wird  ron  Herodol  selber  IV  :'.i  als  eine  figürliche  Rede- 
weise  aufgefasst  und  die  Federn  als  Schneeflocken  erklärt.  Diese  Deu- 
tung will  Schiern  nicht  gelten  lassen.  Deuu  wie  die  fabelhaften  Nach- 
richten  von  den  Argippaeeru  und  den  Ziegcnfüssieru  einen  nachweis- 
baren  Kern  von  Wahrheit  enthielten  und  von  uencren  Reisenden  in  den 
Baschkiren  und  Qt^jackeu  und  deren  Lebensweisen  wiifdergefunden 
und  bestätigt  seien,  so  mochten  sich  auch  wohl  die  Federn  in  einem 
mehr  wörtlichen  Sinne  bei  anderen  alten  linnisclton  Völkerschaften  nach- 
weisen lassen.  Schiern  glaubl  die  Spw  gefunden  tu  haben  Nämlich 
bei  dem  finnisch- türk  -  h  n  Stamm  dei  Tschcrmissen  und  Tschuwaschen 
am  Mittellauf  der  WuLm  pflege  man,  unter  andern  heidnischen  Bräuchen, 
vor  der  Aussaat  die  Federn  von  geopfertem  Ucflnxel  über  den  Acker  zu 
streuen.  Dort  also  sei  des  Plinins  regit)  ptcrophoros  zu  sucbi 

Neue  Ausgaben  liegen  niebl  vor.  Unter  den  ansein  über- 
rheinischen  Nachbarin  beliebten  und  häutigen  Schulchn  I  1  thii  -  ver- 
dient  eine  neue  als  eine  in  ihrci  Arl  geschickte  und  einsichtige  Arbeil 
besondere  Erwähnung : 

Herodote.  Morceaux  choisis,  pubties  H  umiuti  -  par  Kd.  I  ournicr, 
maltre  de  conferrmv  l'ecole  normale  Miperieurc  Paris.  Lihrairie 
Hachette  et  Cie.  1874.  XXII  u.  205 pp  16.  lAus  dei  N'oiivclle  col- 
lection  de  classiqu-  -i 

Der  Text  schwankt  hier  und  da  aul  Dindorl  und  Dieurti  /Hin  k. 
Der  Commentar  folgt  durchweg  dem  der  Weidmatiiisclii  n  Ausgalw  An 
teibstindigen  Aenderungi'ii  des  Textes  habe  ich  bemerkt;  \-  27  'I  ">ii 
AoMtifUftmtwv  ya/id  .  •   -.■,•<■  't,H<<i  'in .       • .    ...  i        I  207) 

***  «v  ixthot  3tta;-<»0r.  \>.  233  (VI  i .  s  •-<.  iiot  -«•'/••>  "  ■  <,'  «x/.- 
*wf  i  'kzaxitäqe.  p.  268  i  VIII  531  »erdei  r|i<  Worte  i;  -/,  ia^arov 
*w+artyp£\oi  «cd  dl-  Randbemerkung    ine:  Liraiimiatikei-  uuagenurleu 
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und  ersetzt  durch  vM?  £~  dftfic.  Der  Herausgeber  beruft  sich  auf 
eine  mir  unbekannt  gebliebene  Rechtfertigung  dieser  und  anderer  Aende- 
rungen  in  der  9.  und  10.  Lieferung  der  Hibliotheuue  de  lecole  pratiqu« 
des  hauts  ctudes. 

Schliesslich  sei  erwähnt,  aber  auch  nur  erwähnt,  eine  neue  deutsche 
Bearbeitung: 

Die  Geschichten  des  Herodot.  Deutsch  von  Heinrich  Stein. 
Oldenburg.  Ferdinand  Schmidt.  1875.  Zwei  Binde.  VI,  362  S.  und 
VI,  356  S.  8. 

Die  Erzählung  von  den  Kämpfen  zwischen  den  Phokeern  und 
Thcssalcrn  VIII  27  f.  wird  von 

Hermann  Hitzig,  Zu  Hcrodo'.os  und  Pausanias  (Jahrb.  f.  class. 
Philologie.  1874.  Hand  CIX  S.  123-127» 
mit  der  Relation  des  Pausanias  (X  I)  und  Plutarch  eingebend  verglichen 
und  festgestellt,  dass  sie  der  Ergänzung  und  licrirhtiguog  ans  diesen 
Autoren  bedarf.  Die  Zeit  der  Fehde  wird,  unter  Widerspruch  gegen 
Duncker,  um  das  Jahr  485  angesetzt 


Jahresbericht  über  Livius,  Tacitus,  Aurelius 
Victor  und  Ammianus  von  1873 — 1875. 

Voll 

Professor  Dr.  EL  WfflfllB 
in  Erlangen. 


Livius. 

Erste  Dekade. 

Das  Bedeutendste,  was  im  letzten  Jahrzehnte  für  diese  Bücher  ge- 
diehen, ist  die  Veröffentlichum;  <!•■-  Vcroneser  Palimpsestei  CO 
Bach  3.  4.  ß  und  Anfang  G.  welche  wir  Th.  Hommscn  verdanken,  Ab- 
handL  der  Berl.  Akad.  hi-t  -phil.  Cl.  1SÜ8.  Da  diese  älteste  Handschrift 
allen  übrigen  auf  die  Becension  der  Niooraachi  zurückgehenden  allein 
gegenübersteht,  so  konnte  es  nicht  fehlen,  das-  die  neuen  Lesarten  sehr 
verschieden  beurtheilt  wurden,  und  zwar  bat  Momiasen  selbst  .  vielleicht 
im  sich  nicht  einer  gewissen  Parteilichkeit  schuldig  zu  machen,  lern 
rahmpseste  wohl  einen  /u  geringen  KinHu^s  auf  die  Kritik  eingeräumt, 
wogegen 

1)  Alb.  Wodrig,   Analecta  Liviana  de  oodicis  Voroueusis  aueto- 
ritate.  Greifswalder  Doctordisseitation  1873.  UJ  p.  8 

sich  bemuht  hat,  etwa  t;o  verschmähte  Lesarten  des  Ver  /u  Ehren,  oder 
doch  für  dessen  von  Mommsen  gebilligte  Bevorzugung  neue  Grunde  zu 
bringen.  So  berechtigt  dieser  GegcnMoss  war,  so  ist  doch  wieder  Wodrig 
in  das  andere  Extrem  verfallen,  wie  sich  aus  folgender  I  I  i  lit  er- 
geben *ird.  Um  unwichtigere  oder  unsichere  stellen  zu  übergehen,  hat 
Wodrig  mit  Recht  die  Verteidigung  folg«  ttd<  r,  nunmehr  Bowohl  von  Med- 
vig  als  von  Weissenborn  in  den  Text  gesetzten  Lesarten  übernommen: 
3,  19,  1  pace  parta  (statt  ]>arta  paeei.  v\as  auch  durch  den  Sprachge- 
brauch des  Livius  empfohlen  werdeu  konnte.  1,  19,  :;.  ö.  1,  1.  3u,  45,  1 

—  8,  44,  4  amore  amens  (statt  ardens),  wie  Curt.  C,  7,  8.  —  3,  03,  1 1 
u  in  47 
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a  ceteris  (statt  ceteris)  dicta,  da  dictus  erst  in  silberner  Latinität  der 
Construction  von  quuesitus  u.  ;i.  folgt,  und  zwar  zunächst  nur  mit  Dativ 
von  Fürwörtern  (Valcr.  Max.  8,  14,  ext.  .1  sibi  dictum  esse,  Ilor.  Epist 

1,  1,  1  dicte  mihi,  luv.  15,  98  dicta  mihi),  wie  Überhaupt  der  Dativ  ah 
Casus  des  Urhebers  der  im  Passiv  ausgedrückten  Handlung  in  der  ar- 
chaischen Latinität  noch  auf  Pronomina  beschränkt  zu  sein  scheint.  — 
4,  7,  4  legati  ab  Ardea  (ab  Ardeatibus);  4,  33,  10  unde  (inde);  4,34,3 
urbs  castraque  (urbs  castra);  5.  <>.  i  Kolendis  Oct  magistratum  oeeipere 
(a  Kai.) ;  '..  .i-j.  :i  pritao  Concursa  (conc.  pr.i,  worüber  ich  auf  die  Stehen 
bei  Weissenborn,  4.  Aufl.  8.  105  verweise;  5,  41,  2  bonorum  ac  virtutis 
laut);  5,  45,  3  cubilibu-  excitos  (ex  cub.);  5,  45.  7  compressi  a  Q.  Cae- 
dicio  (compressique  a  Cr.  5.  5o,  7  bonos  addittis  ladditur). 

Wir  geben  ihm  auch  mit  Weissenborn  und  gegen  Madvig  Recht 
3.  Gl,  11  laetitia  (statt  laetitia  modo,  welche  Partikel  aus  der  vorigen 
Zeile  fälschlich  wiederholt  ist);  4,  11,  1  consules  creantur  (ercant),  wie 
sich  Livius  gewöhnlich  auszudrücken  pflegt;  5.  5.  7  loquor  de  operae 
(so  Wodrig  nach  Conjectur,  opera  Veron.  opere  Xieomach.)  et  de  tem- 
poris  iactura,  triö  auch  Cssing  vormuthet,  analog  der  Phrase  operam 
perdere;  5.  7,  12  equitihus  peditibusque  (p.  equitibnsque) ,  eine  bei 
Livius  nicht  seltene  Wortstellung,  zunächst  in  Beziehung  auf  den  höhe- 
reu Rang  der  Ritter,  vgl.  Studemund.  Anal.  Liv.  27,  Note  2;  5,  45,  1 
primo  silentio  noctis  (primae),  genau  wie  7,  12,  L  Ja  es  ist  damit  der 
aus  Veron.  Uber  Mommsen  hinaus  zu  schöpfende  Gewinn  sieber  noch 
nicht  erschöpft ,  und  Wodrig  an  einzelnen  Stellen  beizutreten ,  wo 
ihm  weder  Madvig  noch  Weissenborn  beipflichten.  Denn  3,  6,  6  tristio- 
rem  nuntium  reportantes  (referentes)  ist  virgilinnische  Diction  (Aen. 

2,  115  tristio  dicla  reportati,  welche  gerade  in  den  ersten  Büchern  stark 
hervortritt,  und  von  Livius  selbst  45,  1,  10  laetum  nuntium  portabant 
nochmals  verwandt,  an  unserer  Stelle  aber  ohne  Zweifel  der  Abwechslung 
zuliebe  wegen  des  vorangehenden  muestum  responsum  tnlere  vorgezogen. 
Auch  begreift  mau  leichter,  warum  ein  Leser  das  ungewöhnliche  repor- 
tantes  corrigiren  zu  müssen  glaubte,  als  wie  referentes  einer  Erklärung 
bedurft  hätte.  Philol.  34.  151.  —  3,  61,  13  procursautes  recursantesque 
(recurrentesque)  ist  abgeseheil  von  der  Vorliebe  für  Froquentativa  in  der 
ersten  Dekade  aus  dein  Bestreben  nach  Concinnität  hervorgegangen,  wie 
21,  22,  7  circumspicientem  aut  respicientem;  C,  3,  5  soluta  omnia  rebus, 
ut  fit,  secundis  invenit:  nullam  stationom  ante  [moenia]  patentes  portas, 
victorem  regum,  hat  Wodrig  <las  in  der  unleserlichen  Stelle  des  Ver. 
nach  der  Zahl  der  Buchstaben  nicht  Platz  findende  moenia  mit  Füg  ge- 
strichen, da  man  Wachen  nicht  vor  Mauern,  sondern  nur  dabin  stellt, 
wo  ihnen  der  schnelle  Rückzug  orten  steht,  ante  portas,  pro  portis,  auch 
wohl  in  porta,  3,  5,  4.  3,  42,  C.  4,  40,  2.  5,  39,  2.  10,  32,  7.  34,  15,  7 
und  oft.  anders  24,  2o,  Der  braehylogische  Ausdruck  ist  daher  auf- 
zulösen: invenit  patentes  portas.  nulluni  stationem  ante  p.  u.  s.  w.  — 
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Weisen  wir  noch  auf  einige  mögliche  oder  wahrscheinliche  Rcstitutioncu 
«in,  3,  14,  8  sodaliciam  statt  sodalium,  3.  51,  10  silenti  ngmiue,  Conjek- 
tar  statt  ingenti,  j,  62,  6  nova  nuper  Victoria,  statt  nuper  nova  victorin 
»  glauben  wir  am  Ende  dos  zu  Billigenden  angelangt  zu  sein. 

Dagegen  wird  Wodrig  schwerlich  Anhänger  dos  Vor.  linden  3.  ü  5 
enalatnroe  (was  Wodrig  in:  opera  se  laturos  abändert),  da  der  Mural  nur 
ans  Assimilation  an  das  missverstandene,  vorangehende  adverbiale  alias 
erstanden  ist,  und  das  Subjoct  sich  leicht  ergänze«  Jässt.  —  3.  «4.  - 
«rt  tribnnorapi  Inbcfactatum  issent  erscheint  bedenklich,  weil  das  erste 
Snpanm  bei  Lirais  zwar  etwa  24  Mal  nach  irc,  venire  u.  ä.  mit  einem 
*****  wbunden  ist,  aber  doch  meist  nur  in  bestimmten  Fonnclu  als 
peMtm(orattun)  nnxilium,  paceai,  foedus,  res  npMiturn.  perditurn,  oppug- 
«tun,  ereptmn,  tdtom  (die  beiden  letzteren  nicht  selten  in  der  histori- 
Kben  Prosa),  wogegen  labefactatum  sich  nie  als  ijupiimm  tindet.  —  4,  22,  «5 
ist  intentie  Etraads  ad  vauas  u  ccrlo  pcricirlo  mirias  vollkommen  in  Ord- 
ing (Tgl.  4,  W,  9  vani  incertkpie:  2a,  28,  9.   Thüdrus  :i.  «.  n  vanae 
minae)  und  nut  viaeas  nichts  anzufangen;  4,  2G,  4  seursum  Aequi,  scor- 
«in  Vobd  liegt  keine  inanis  molcstaijuc  repetitiu  vor.  sondern  ei«  nicht 
»elteaer,  auch  in  die  Prosa  übergegangoner  Sprachgebrauch,  Lncrcz  4,  m. 
*,  448.   Macrob.  Sat.  7,  16,  19,  wonach  denn  die  auf  den  leicht  erklär- 
taten  Ausfall  des  «weiten  seorsum  gegründete  Conjcktur,  scorsum  Aequi 
Totalen«  überflüssig  bleibt.  -  5,  3,  5  macht  die  Lesart  des  Ver.  vidc 
Itter  den  Eindruck  einer  Interpolation,  indem  der  J,cscr  an  dem  seile- 
«*  reatnr  Ansto»  nahm,  zwingt  aber  auch,  um  benutzt  worden  zu  kbn- 
aen^zu  verschiedenen  anderen  Acndcruugen:  ß.  f,l.  a  uuid  i-cpetiimu 
orten.,  si  redperatam  ipsi  deinde  (so  Wodrig  nach  Conj.  statt  obsidione, 
*je>er.  bnetetl  deserimus  scheint  deinde  midi  rodperatam  =  repetitam 
"Wtoig-  —  «,  2,  11  superautibus  Valium  militibus  mmiitiun  (letzten? 
wü  Worte  bietet  bloss  cod.  Ver.)  in  castra  Vulscorum  will  Wodrig  das 
««  der  neuen  Handschrift  gewuunene  Objuct  halten  und  dafür  das  pr;i- 
NtioneJe  Satzglied  opfern,  hatte  aber  zuerst  muniltis  =  finnatu«  nach 
»■»  sollen.    4,  49,  7.  7,  12,  ;t. 

Ebenso  verwerfen  wir  a,  7,  7  das  interpulirte  ius.os,  3,  •»  o 
Unuvmm  eiilium  abiit,  4,  22,  4  die  Coryektur  desuper,  welches  Wort 
™  nicht  8«*wwäht  hat,  s,  2.1,  12  die  Cwürttur  verentibus.  5,  ai.  4 
«J«iee  eonditae  (statt  positac),  schliesslich  die  Krgaiizung  5.  52.  17 

Vwtes,  mde  misceri  omni«  (Ver.  QLlDKMf  MA),  wie  es  fi'ber- 

*«pt  zu  gewagt  ist  auf  den  Ver.  an  unleserlichen  stellen  Conjoktnrch 
■  bauen,  was  Wodrig  mehrfach  gethan. 

Mit  der  Emeadatiou  der  1.  Dekade  beschäftigen  sich  ausserdem 
«ö  Schriften  schwedischer  Gelehrter: 

«)  Dr.  F.  V.  B  a  g  gs  t  r  ö  m ,  Kxcerpta  Liviawa.   IWliac  lö74. 
«  P-  gr.  8. 
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3*1  Dr.  Andr.  Frfgclli  Livianorum  libronim  primae  decadis  erneu- 
dandae  ratio.  Upsaliac  1#"5.  40  p.  S. 
Häggstr.  veröffentlich!  auf  S.  l  — 17  eine  Collation  des  nach  dem  bei- 
gegebenen, freilich  nicht  völlig  /u\erl;is^ein"acsjmile  etwa  dem  XI.  Jahr- 
hundert ungehörigen  codex  lipsatiensis  der  l.  Dekade,  den  schou  Joh 
Ileinr.  Schröder  in  seinen  Spcchnüia  variuulium  lectionum,  Upsal.  1831. 
1832  bekannt  gemnchl  ,  dann  linnuaiiii  in  seinen  quaestiones  Liviaaae, 
Ups,  1855,  für  das  drille  Buch  vollständig  ausgebeutet,  hatte.  Nachdem 
die  Verwandtschaft  desselben  mit  dem  jetzt  in  Wolfenbüttcl  befindlichen 
cod.  Helmstad.  i  laugst  erkannt  war,  geigt  Haggströra  auf  S.  48ff.. 
d.i-s  der  IleltusUiiltcr  nachlässiger  uu  l  fehlerhaft«  geschrieben  sei  al> 
1*1».,  die  grosse  Verwandtschaft  aber  doch  nicht  durch  die  Annahme  di- 
pecter  Provenienz  erklärt  werden  dürfe;  ferner  S.  52 ff.,  dass  ü  hinter 
den  codd.  Paris,  und  Media  zurückstehe,  mit  rrsterem  aber  naher  ver- 
wandt sei  als  mit  letzterem. 

Endlich  folgt  S.  64 ff.  eine  Besprechung  der  Varianten,  die  nach 
dein  Urtheilc  des  Verfassers  Aufnahme  in  den  Text  oder  doch  die  Be- 
rücksichtigung der  Kritiker  verdienen,  Fiuc  Reihe  von  Stellen,  an  deren 
Richtigkeit  Verfasser  selbst  zweifelt,  können  hier  füglich  übergangen  wer- 
den; am  wenigsten  verdiente  6,  39,  8  omen  magistruin  (die  anderen 
Handschriften  niagistro)  untituni  dicendo  eine  Kiupfchlung,  da  der  Sprach- 
gebrauch  der  Prosa  uu  21,  54,  I)  diese  Coiistruction  verwirft;  der  Er- 
wähnung werth:  T.  30,  4  -ed  ut  Iii  (das  Pronomen  fehlt  in  den  übrigen 
Handschriften)  vetustate  uos  praesteut;  8,8,8  pro  populo  Romano  Qui- 
ritium,  wofür  die  massgebenden  Handschriften  pro  r.  p.  Quiritium  bieten: 
8,  36,  6  circum  saucios  milites  inserens  in  tentoria  caput  singulosquc 
rogitans  möchte  sogar  der  Lesart  von  U :  circumiens  der  Vorzug  gebot- 
reu,  da  auch  bei  Tacitus  Ann.  t,  71  in  einer  völlig  analogen  Stelle  a); 
Beweis  der  eomitas  des  Feldherrn  circumirc  saucioa  wiederkehrt.  Jeden- 
falls wird  durch  U  der  Wolfeubütller  Codex  uhcrtlassig;  der  Abstaminuiw: 
iles  erstcrett  traut  aber  Verfasser  sclb-t  so  wenig,  dass  er  sein  Unheil 
srhlie-st:  quanquam  nonnulla  habet  meliura  quam  Parisinus,  tarnen  mi- 
nore ßde  etiam  in  üs,  nbl  meliora  pracbet,  dignna  quam  Parisinus. 

Haid  darauf  hat  FrigeU,  welcher  vor  20  Jahren  mit  Unterstützte 
der  Universität  von  Upsnlfl  eine  mehr  als  zweijährige  Reise  in  das  Aus- 
land gemacht  hatte,  um  Handschriften  des  QUar  und  Livius  zu  verglei- 
chen .  das  nämliche  Thema  auf  breiterer  Basis  aufgenommen.  Denn  er 
hat  selbst  cullatioiiin .  beziehungsweise  nacheollationirt,  und  in  seiner 
Schrift  verwerthet  den  Medice«*  <Plut.  63.  No»  19),  Romanus  (=  Va- 
(icanus  3321».  sacc.  Xl>.  DüinÜlicauUS  ider  Markusbibliothek  zu  Floren/, 
336  .  PuräMensis  (57261,  ColberthUH  (*=  Par.  5725,  von  den  früheren  Her- 
ausgebern gewöhnlich  Parishwa  genannt),  Floriaceusis  (=■  Paris.  572-t, 
augeblich  succ.  X.  bisher  nicht  benutzt)  und  den  Upsalicnsis;  dagegen 
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TM  jüngeren,  wenigsten»  znm  Theil  collatiouirtcn  Handschriften  sacc.  XIV 
mi  ZT  zor  Zeit  keinen  Gebrauch  gemacht.  Bas  lürgubtiiss  dieser  Ho- 
mahungen  ist  wohl  geringer,  als  man  es  erwartet:  denn  die  vorliegende 
Schrift.  entblH  mehr  nur  Beitrage,  welche  das  Verhältnis*  der  Hand- 
schriften so  einander  und  das  tWtKtihrr'itcii  der  (orruptcl  erläutern,  tu 
wekber  Hinsiebt  die  Sammlung  auf  S.  21  2tt  besondere-  Intevo-so  ver- 
dient, indem  hier  gezeigt  wird,  in  welcher  Weise  -irli  eine  übergeschrie- 
b«ne  Correetar  mit  der  Corruptel  des  Textes  zu  verbinden  pflegt,  z.  B. 
I.  SS)  9  prodevnt  proceduut;  t,  33,  3  refeeisset  coepissui,  refeeisset  ac 
reeepisset  u.  ä. 

Bei  der  Bespn . 'j  ing  des  cod.  Vet'oli-  wird  3.  11.  7  mit  Vcrbin- 
eang  der  Lesarten  von  Ver.  und  Upsnl.  vor« esc hingen :  pati  haec  omuia 
a  Gellte  fem  (=  ferri  agh|i»e,  10,  34,  4t  statt  Galliam  lieri;  s,  5«,  i 
ndadi  omni*  ergänzt  statt  pollui  omni»;  I.  14.  ü  rtun  Itomulr»  ei|tits  ierant 
esqribhlen  und  erklärt  =  Itomulum  onuis  vecti  socuti  eratit  ivi:  4.  24,  7, 
■o  von  der  Herabsetttmg  der  Bauer  der  (Vn-ur  v<ni  ."»  Jahren  auf  il  » 
berichtet  wird,  schreibt  Frigcll  mit  Signum*:  deposir«  -m»  magistrattt, 
Bodo  aliornm  Magistrat  ui  imposito  |h'ne  altertj,  richtiger  als  Weissenborn, 
welcher  wegen  eines  in  Ver.  leicht  erklärlichen  Sprunge-  modo  ul.  mag. 
getilgt  hat  —  Im  Rückstände  steht  noch  eine  zuverlässige  Cnllalioti  den 
Harleiauus,  die  gegenwärtig  A.  Lue  Iis  besorgt,  von  dessen  Studien  wir 
Iberbenpt  noch  manchen  Gewinn  für  die  Kritik  des  I.ivius  hoffen  dürfen. 

4)  T.  Lirii  historiarum  Romanarum  libri  «|iii  sitpersunt,  ex  recen- 
sinne  Jo.  Nie  Madvigii.  herum  ediderunt  Jo.  Nie.  Madvigius  et 
Jo.  L.  Ussingius.  Vol.  I,  pars  I.  Uihb.  I  V».  Ilautiiac  lö7U.  XXXIII. 
311  p.  8. 

Was  Madvig  in  seinen  vortrcitlich.cn  Umtmdatümes  Livianne  und 
iader  in  Gemeinschaft  mit  l'ssing  besorgten  Ausgabe  illanuiae  1801  tV.) 
geleistet  bat,  ist  so  bedeuten.!  und  scheinbar  erschöpfend,  dass  man  leicht 
femutthen  konnte,  die  zweite  Auflage' ■  werde  wewig  Neues  zu  Tage  för- 
dern, oder  WO  der  Herausgeber  dies  versucht,  werde  das  Neue  au  Werth 
hinter  dem  Alteu  zurückstehen.  Widerlegt  wird  eine  solche  Vorausset- 
zung durch  die  vorliegende  Ausgabe,  so  dass  mau  Uber  die  Arbeitskraft 
des  in  seinen  Studien  ünssertieb  gehemmten  Mannes  erstaunt :  und  wen» 
•ata  das  Alter  und  erneutes  Studium  ihn  oft  bestimmt  haben,  von  CVm- 
jektsren  zor  handschriftlichen  Lesart  zurückzukehren .  begegnet  mau 
doch  nenen  kritischen  Ideen  viel  hautig'-r  als  man  glauben  sollte.  Neue 
Unterstützung  hat  Madvig  au  0.  Sieshyc  gefunden:  über  Wesenberg's 
Afflheil  folgt  unten  Näheres;  Ober  die  Stellung,  die  er  dem  Vcroncusis 
gegenüber,  im  Ganzen  mit  Moinmscu  übereinstimmend,  eingenommen,  hat 

ii  Wir  haben  im  Folgenden  wegen  überreichen  Stoffes  ivuo  Auflagen 
uor  erwähnen  können. 
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er  sich  Vorrede  p.  EX  — XI  ausgesprochen.  S.  oben  8.  731.  Die  Ein- 
richtung der  zwar  nur  registerartig  gehaltenen,  aber  doch  auch  gelegent- 
lich durch  Verweisung  auf  Parallolstellen  und  Andeutung  sprachlicher 
Gründe  bereicherten  Vorrede  i-t  ,li«-«H„-  ^-blieben;  doch  sind  die  ersten 
Urheber  einer  Emendation  genauer  angegeben  als  in  der  ersten  Auflage, 
und  wo  neuere  Gelehrte  Conjekturen  vorschlagen  und  begründen,  die 
sich  auch  in  jüngeren  Handschriften  finden,  werden  deren  Namen  mit 
Recht  nicht  nur  nicht  unterdrückt,  sondern  den  handschriftlichen  Zeug- 
nissen, die  in  diesem  Falle  doch  nicht  auf  ücberlieferung,  sondern  auf 
dem  lebendigen  Sprachgefühl  der  Abschreiber  beruhen,  sogar  voran- 
gestellt. 

Gegen  den  gewählten  Titel  bleibt  einzuwenden,  dass  Livius  sein 
Werk  »ab  nrbe  conditac  betitelte,  wie  Tacitus  .ab  excessu  Divi  Augusti«. 
Plinins  >a  fine  Aufidii  Bassi«,  Herodian  r$c  /«rü  Mäpxm  ßaetktäi 
«rr»(>:wv,  und  wenn  eine  Gattungsbezeichnung  beigefügt  werden  sollte,  so 
war  diese  für  Livins  nur  Annales. 

Indem  wir  auf  eine  vollständige  Aufzählung  der  Abweichungen  der 
zweiten  Ausgabe  um  so  lieber  verzichten,  als  bereits  H.  J.  Müller  in  der 
Berliner  Zeitschr.  für  Gymnasial*.  29  S.  57  eine  solche  in  sorgfältigster 
Weise  und  mit  gesundem  kritischem  Urtheilc  gegeben  hat,  glauben  wir 
uns  auf  die  wichtigeren  Fälle  von  wirklichen  Neuerungen  beschränken 
zu  dürfen.    I,  6,  4  nimmt  Madvig  an  dem  intransitiven  ad  inaugurandura 
(Palatium  Romulus,  Remus  Aventinum  templa  capiunt)  Anstoss  und  schlägt 
daher  ad  uugurandum  vor,  unnötbig,  da  nicht  nur  Varro  de  ling.  lat.  5  8 
sondern  selbst  Liv.  l,  36,  4  und  44,  4  diesen  Gebrauch  kennt,  der  mit' 
hin  in  der  ersten  Dekade  nicht  anzutasten  ist.    —    1,  19,  6  desuntque 
•  dies  solido  anno,  nach  Wesenberg,  weil  mindestens  aliquot  hätte  hinzu- 
gefügt werden  müssen,  Livius  aber  noch  wahrscheinlicher,  wie  der  Zusam- 
«llg  zeigt,  die  Zahl  beigesetzt  hat.  -  l,  21,  l  wird  für  das  schwer 
verständliche  proximo  poenarum  metu  auch  pro  anxio  p.  m.  (früher  pro 
obnoxio  p.  m.)  vorgeschlagen,  was  dem  Sprachgebrauche  des  Livius  gut 
entspricht,  vgl.  1,  56.  4  auxiae  curae,  Virg.  9,89  timor  anxius.  —  1,  21,  4 
[sott]  Fidei  sullemne  instituit  hat  Wesenberg  die  Streichung  von  soli  als 
Dittographie  von  sollemne  angerathen.  -  1,  24,  7  ex  illis  tabulis  cerave] 
ceraque  Siobye.  von  Madvit;  giitgehcissen;  doch  i>t  der  Sprachgebrauch 
auch  bei  den  Juristen  schwankend,  vgl.  Ulpjau  20,  9  mit  Gaius  2,  104. 
—  1,  25,  13  eo  maiorc  cum  iraudio,  quod  (mit  Wesenberg  für  quo)  prope 
metum  res  fuerat:   die  Vulgau,  in  welcher  quo  elliptisch  =  quo  magis 
zu  fassen  war,  befremdete  darum,  weil,  so  frühe  and.  die  Verwilderung  in 
den  Comparationsgraden  eingerissen  ist  (Blaum,  Quaest  Valerianae,  1876 
p.  8),  etwas  Analoges  bei  Livius  sieb  nicht  auftreiben  lässt.  —  l.  32,  2 
ist  die  Conjektur  longo  longeque  antiquissinium  nicht  plausibel,  da  auch 
Cic.  fin.  2,  68  longe  longeque  plurimum  vereinzelt  steht,  und  selbst  die 
häufigere  Verbindung  dieser  Formel  mit  dem  Comparativ  in  der  guten 
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ftosa  so  gut  wie  keinen  Eingang  gefunden  hat.  1.  32,  18  hastam  fcr- 
niam  aut  sanguineam  praeustam]  die  beiden  letzten  Worte  umgestellt. 
Ja  pr.  Gegensatz  zn  ferratus  ist.  —  1,  46,  7  von  Tullia  und  Tan|uiuius: 
••••ntrahit  celeriter  similitudo  eos,  ut  fere  fit;  malum  nialo  aptissimum, 
mit  Interpunktion  hinter  fit:  denn  in  dem  Sprich  Worte  (Gleich  und  Gleich 
gesellt  sich  gern)  kann  die  Copula  gut  fehlen,  und  tit  wurde  demselben 
einen  falschen  Sinn  geben.  Ut  fere  tit  i-t  ^war .  wie  Mur.  Müller  an- 
gibt, bei  Livius  ära-  ttp.  doch  häufig  bei  Curtius  8,  2,  84.  8,  10,  10. 
-.  1 1-  20. 

2,  6,  2  nc  sc  ab  sc  ortum.  nicht  gerade  wohlklingend.  —  2.  7.  12 
abi  nunc  Vicae  Potae  aedes  est,  domus  aedilieata.  die  Kinset/ung  von 
aedes  in  einer  ohnehin  corrumpirten  Stelle  paläographisch  leicht,  und 
ein  sprachlicher  Gewinn,  da  man  nicht  leicht  aus  domua  wird  aedes  er- 
gänzen wollen.  —  2,  11.  10  effuse  evagandi]  in  der  Vorrede  nachträglich 
vagandi.  richtig,  da  von  Beutezügen  (oft  effu-e  rastare,  praedari,  popu- 
lari),  nicht  von  militärischen  Evolutionen  der  Reiterei  (12,  47,  2.  Fron- 
au 3,  2,  7)  die  Rede  ist.  —  2,  12,  12  ira  infeusus]  iooeasus,  wie  c.  12, 

7.  2,  6,  1  inc.  ira,  6,  33,  6  rabie,  mit  der  Bemerkung.  infensus  werde 
absolut  gebraucht,  3,  28,  9.  5,  SC,  LI;  indessen  ist  auch  1.  53,  10  inf. 
ira  Oberliefert.  —  2,  LS,  2  primi  perieuli  Caans,  a  quo  nihil  so  praeter 
errorem  insidiatoris  texisset.  empfiehlt  Madvig  die  Kiuschiebung  der  I'rä- 
Position  nach  Wesenberg,  wie  sie  schon  Heuinann  vorgeschlagen  hatte, 
nach  Analogie  von  defeudere,  tueri.  ebenso  1,  58,  8.  8,  6  7.  wahreud 
tigere  alqa  re  der  Ablativ  als  Instrumentalis  verstanden  wurde.  —  'j, 
23,  14  tandem  in  senatum  reahnt,  frequentique  [tandeni]  curia  etc.  die 
Klammer  nach  Wesenberg.  —  2.  34.  LO  ante  mit  Wesenberg  zwischen 
tertio  anno  eingesetzt,  da  es  leicht  ausfallen  konnte.  —  2,  30,  6  obver- 
«atum  totiens  in  somno  lovem  mit  Wesenberg,  obsebon  dann  auch  8,  6,  11 
•juae  somnio  visa  fucrant  zu  andern  ist  Die  gewöhnliche  Redensart  war 
allerdings  in  somno,  in  somnis  (—  sonuüis?),  in  quicte  videre,  2,  36.  1. 

8.  6,  9.  Curt.  4,  2,  17.  —  2,  37,  4  velim|  Vellern  nach  Wesenberg,  der 
die  Corruptel,  wie  21,  45,  5,  durch  velern  vermittelt  denkt. 

Vom  dritten  Buche  an  hat  der  Vcron.  ein  grosses  Wort  mitxuspre- 
eben,  in  dessen  Wertbung  Madvig.  wie  schon  oben  bemerkt,  unter  dem 
frischen  Eindrucke  des  Urtlieiles  von  Mommsen  stellt.  3,  8,  8  ezplora* 
tis  itineribns  suis  instruetum  ist  das  Pronomen  schwerlich  richtig,  aber 
such  die  Conjektur  von  Mommsen  cum  suis  instruetum  et  ad  certamen 
intentum  unlivianisch,  da  der  Feldherr  nicht  instructtis  com  mit  heissen 
kann,  1,15,  2.  6,  29,  t.  Sali.  Jug.  53.  5:  vielleicht  satis  Instruction.  — 
J.  28,  11  sub  hoc  iugo  Aequos  mi-it,  welches  nicht  mehr  in  unser  Jahr- 
hundert passt,  hat  Madvig  auf  den  Rath  von  Wesenberg  iugum  geschrie- 
ben, wie  auch  9,  6,  12  iugum  sub  quo  demissi  langst  in:  quod  missi 
iemis*i)  abgeändert  ist.  -  8,  81,  2  celebrabant,  mit  jüngeren  Hand- 
schriften jetzt  auch  von  Weissenborn  und  früher  sehen  von  Drakenborch 
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aufgenommen,  statt  celebrant  —  8,  47,  2  strenue  ac  ferociter  facta]  for- 
titer  empfohlen  auf  den  Vorschlag  des  Referenten.  Liv.  Kritik,  S.  22.  — 

3,  50,  12  simul  iis  (statt  bis)  quac  videbant  iisquc,  quac  audierant,  da 
eine  Ungleichheit  der  Pronomina  nicht  hinlänglich  gerechtfertigt  ist 

4,  2,  3  id  et  (et  id  vermuthct  Wesenberg)  singulis  universisque 
semper  honori  fuisse  wird  Streichung  von  et  proponirt,  wie  Madvig  auch 
Cic.  fin.  6,  64  die  Verbindung  et . .  .  quc  höchstens  an  dieser  Stelle  zu- 
lassen will.  Vgl.  Dräger,  Hist.  Synt  2  S.  78.  —  4,  6,  8  per  haec  con- 
cilia,  statt  consilia.  -  4,  9,  3  factionum,  quae  fuenint  enintque  pluribus 
populis  magis  exitio  quam  bella  externa,  nimmt  Madvig  mit  Wesenberg 
an  der  doppelten  Comparation  Anstoss,  so  dass  vielleicht  pluribus  oder 
magis  als  Glossem  zu  tilgen  ist  -  4,  12,  8  »Excidit  praenomen  Poete- 
lii«.  —  4,  13,  10  wird  mit  pro babil iter  Wesenberg's  (genauer  AJschefski  si 
Conjektur  empfohlen:  quae  postquam  sunt  audita,  quum  undique  incre- 
parcnt;  jedenfalls  wird  die  durcli  kein  zweites  Beispiel  bei  Livius  nach- 
weisbare Verbindung  von  postquam  mit  dem  Import'.  Conj.  preisgegeben. 
Vgl.  Em.  Hoffmann,  Construction  der  lat  Zeitpartikeln,  1873  S.  50  ff.  — 

4,  24,  2  communicati  non  sint]  comm.  non  sirint,  obschon  Neue  2  '  S.  270 
das  Deponens  mit  Seneca  Epist.  10,  1  schtttzt  —  4,  27,  3  sicut  videraot, 
ipsi  quoque  .  .  .  eepenint]  videre,  ita  nach  der  Lesart  von  Ver.  videret; 
ist  auch  ita  entbehrlich  (Philol.  26  S.  97),  so  ist  jedenfalls  videre  dem 
Plusquamperfectum  vorzuziehen,  zumal  diese  Perfectform  gerade  bei  Li- 
vius  häufig  vorkommt  Liv.  Kritik  S.  6.  —  4,  37,  9  wird  statt  des  Glos- 
sems [incerto  clamore]  vermuthet:  inc.  languore,  wenig  ansprechend.  — 

4,  58,  7  facesscrent  propere  ex  urbc,  die  Präposition  nach  Wesenberg 
zugesetzt,  wie  6,  17,  8.  —  4,  59,  4  Tarracinae  sunt]  Tarracina  sunt, 
nach  Wesenberg.  jedoch  unsicher,  da  Griechen  und  Münzen  die  Plural- 
form haben. 

5,  3,  9  si  quiequam  in  vobis,  non  dico  civilis,  sed  humani  animi 
esset,  das  Substantiv  nach  dem  Referenten  eingesetzt,  Liv.  Krit,  25.  — 

5,  11,  14  plcnum  vuluerum  cum  (statt  ac)  pavore  incidentem,  wie  27.  13,  2. 

—  5,  12,  5  et  a  Cn.  Cornclio,  die  Präposition  nach  Wesenberg,  vgl.  23. 
34,  8.  32,  39,  2.  —  5,  23.  3  plcna  templa  Romanarum  matrum  |  matroua- 
rum,  wie  Wesenberg  mit  Fragezeichen  beifügt  steht  wohl  c.  18,  11.  ist 
aber  hier  wegen  des  Reimes  vermieden.  —  Gegen  Aendcningen  wie  5, 
38,  8  refugit  statt  defugit  darf  man  misstrauisch  sein,  so  gut  als  22,  49, 
3  bei  renuntianti  statt  denuntianti,  da  die  Composita  mit  de  nicht  alle 
nach  dem  Massstabe  des  classischen  Sprachgebrauches  zu  messen  sind. 

—  5,  44,  5  argumento  est  (Wesenberg  statt  sit »  clades  Romana,  hat  Mad- 
vig zwar  nicht  in  den  Text  aufgenommen,  aber  der  Anführung  werth  er- 
achtet, 5,  33,  7.  5,  54.  5.  24,  8,  20.  39,  51.  10.  —  5,  46,  9  neglectuin 
hostium  custodia  saxutn  mit  jüngeren  Handschriften  statt  custodiae  = 
cnstodibus,  s.  Weissenborn.  —  5,  53.  9  Capitolio  arce|  wird  empfohlen 
mit  Wesenberg  atque  einzusetzen,  wie  viermal  in  diesem  Buche  steht  (>• 
20,  9.  8,  37,  6. 
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5)  Tili  Lim  al>  urbu  condita  über  I.    Kür  des)  Schulgebraueh  er- 
klärt von  Dr.  Moritz  Müller.    Leipzig.  Teuhucr.  18~.">.   161  S.  8. 

Moritz  Maller,  Oberlehrer  in  Stendal,  /nr  Besorgung  einer  streiten 
Auflage  der  vergriffenen  Ausgaben  von  Livius  lib.  |  and  II  ron  Director 
Frev  aufgefordert,  hat  es  vorgezogen,  einen  durchaus  neuen  Coinnientar 
jD>zaarbeiten ;  man  erkennt  ans  dem  um  1  j  erweiterten  Inifani-'e  des- 
«Iben  sofort,  da*s  er  eigentlich  lieber  einen  noch  ausführlicheren  tkim- 
mentar  ansschliesslich  für  Gelehrte  geschrieben  hätte. 

Zwar  in  der  Kritik  hat  Herausgeber  auf  den  Kuhm  von  Neuerun- 
«n  verzichtet:  nur  im  Anhange  wird  zu  l.  37.  I  ansprechend  vermiithct: 
*t  pleroque,  nt  in  ratibus.  impacta  sublicis:  ebenilasclbst  wird  c  22,  5 
comiter,  weil  oft  mit  benigne  verbunden,  vertheidigl  und  die  Abweichung 
•l«r  Handschriften  erkl  irr,  worüber  letzt  zu  eergl.  FrigeU.  p.  2t  (oben 
S.  734):  das  c  21.  1  beanstandete  »oli  i-t  zu  streichen  mit  Weseuberg, 
oben  S  736.  Ein  in  Schulaufgaben  möglichst  zu  vermeidendes  Kreuz, 
der  Verzweiflung  steht  noch  c.  14,  7:  partein  rnilitnm  locis  circa  +  densa 
obsita  virgulta  obsenril  -nb-idere  in  Imidül  ni-sit.  Hier  wird  den*!  Obs, 
virg.  wohl  als  Erklärung  zu  obscuris  (43]  23,  4  in  insidUs  loco  obscuro 
foosedit)  aufzufa^en  und  zu  schreiben  sein:  locis  circa  obscuris,  da  die 
Lesart  locis  circa  densis  obsitis  virgultis  obscuris  für  den  Sinn  ebenso 
matt  als  fBr  das  Ohr  Ubelklingend  wäre.  Vergl.  auch  Piniol.  Anzeiger 
1871  S.  604. 

Vorzüglich  wird  aber  der  Sprachgebrauch  de*  Livitu  erläutert,  und 
rwar  nicht  nur  die  poetische  und  gräcisiremle  Färbung  und  ilie  Abwei- 
chung von  Cicero  und  Casar,  sondern  auch  die  Verschiedenheit  d(  i  ei  iten 
Bücher  der  ersten  Dekade  von  den  spateren.    So  werden  in  den  Noten 
die  Ssraf  eip.  bei  Livius,  deren  grosse  Zahl   in  diesen  Buche  auffallt- 
ueemerkt,  und  im  Anhange  die  um  Virgil  neu  gebildeten  Worte,  welche 
n  adoptirt  hat,  t€  an  der  Zahl,  KusammeugestellL    Herausgeber  «rar 
dazu,  wie  kaum  ein  Zweiter  beteiligt,  dl  die  lexikalischen  Sammlungen 
Hildebrand's  durch  Eckstein  an  denselben  übergegangen  sind  und  Mül- 
ler dieselben  seit  Jahren  durch  eigene  Nachträge  vervollständigt  Ver- 
bot es  auch  die  Anlage  der  Noten,  vollständiges  Material  vorzulegen,  so 
Mnd  doch  im  kritisch-exegetischen  Anhang  reiche  Sammlungen  von  Pa- 
ralletotellen  mitgetheilt.  durch  welche  gelegentlich  die  Angaben  von  Dra- 
per und  Kühnast  berichtigt  werden.   So  machen  wir  aufmerksam  auf  die 
Bemerkungen  zu  25,  5  alius  super  alium,  sowohl  in  lokaler  Bedeutung, 
ab  auch  zur  Bezeichnung  der  Wiederholung,  ohne  Unterschied  von  super 
ilimn  alius;    25,  11  ante  se,  nicht  lokal,  in  welchem  Sinne  Urins  ante 
ociilos  schreibt;  32,  10  Beispiele  des  alleinstehenden  neutralen  Ablativs 
*o  in  Formeln  wie  ab  eo  ut,  cum  eo  ut.  in  eo  ut .  pro  BO  ut:    34,  1- 
4ber  die  ungewöhnliche  Wortstellung  belli  donrique,  welche  Herausgeber 
als  archaisch  (duelli  domlqtM  allilterirend)  bezeichueu  durfte,  da  sii 
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bei  Toron/,  Ballast  Jim-  11,  7.  Bist.  L,  l.  Ckj.  RepubL  1,  38  findet; 
89,  r>  prnhibere  mit  blossen  Ablativ  j  46«  8  kopiere  mit  Genitiv. 

.;.  T.  Livi  ab  urbe  condita  lib  I,  erklärt  von  W.  Weissenborn, 
Meinte  verbesserte  Auflage.  Berlin  iht.->;  lib.  II.  geehrte  verbesserte 
Auflage  Berlin  1875;  Iii»-  III   V.  »leite  verbesserte  Aull.  Berlin  1874. 

Der  verdieute  Herausgeber  hat  weniger  als  Madrig  sein  Augen- 
merk darauf  gerichtet,  die  kritischen  Schwierigkeiten  «inreh  eigene,  neue 
Coojekturen  zu  beseitigen,  dafür  abei  die  ganze  Litteratar  der  letzten 
Jahre,  and  /war  als  ehemaliger  Uistoriker  gerade  auch  die  historische 
sorgfältig  durchgearbeitcl  und  durch  Aufnahme  der  mil  deren  Ergebnisse 
sein  Werk  immer  grösserer  Vollendung  entgegengefahrt  —  Die  litterar- 
historische  Einleitung  2 um  ersten  Bündchen  i-t  umgearbeitet  worden, 
uml  im  dritten  Bündchen  bat  Weissenborn,  was  die  Lesarten  des  Vero- 
ncashi  betrifft,  eine  im  Ganzen  glückliche  Mittelstellung  /wischen  Wodrig 
iiml  M (Hilmsen  eingenommen* 

von  den  Ausgaben  vou  Carl  Tücking  »  Paderborn,  bei  F.  Scho- 
uingh)  nur  die  Schüler  einen  Vortheil  haben,  die  Wissensekalk  keinen,  so 
glaubten  wir  «lie-ollien  hier  ubergehet]  zu  dorfea. 

7i  Th  lor  Stade,  Die Schlacbtenschilderungen  in  Livius  erster 

Dekade.   Schtieeherir  IST:'..  32  >.  8.  iJeuaer  Brnitml m  nrtathm). 

weist  nach  einer  al  -  icn.  grossenthcils  wörtlich  ;m>  Teuffei  entlehn- 
ten  Einleitung  über  Livius  und  die  altere  geschichtliche  Litteratur  der 
Römer,  die  ausführlichen  Schlacbtenschilderungen  nami'utlich  der  soge- 
nannten  jüngeren  Annalist  ik  (Hauptvertreter  Valerius  Autiaa]  zu,  aus  der 
sie  Livius  übernommeu  habe.  Er  t n Int  uns  'Ii'-  hr.b-ut.-ndsten  Scblach- 
ten  nach  Livius  vor,  um  an  denselben  die  nKerthnutlicbc  Form  der  Ge- 
bete,  die  Unklarheit  und  Unwahrscheinltchkeil  der  militärischen  Action. 
•  Ii''  rhetorische  Form  und  ilie  aus  dem  Patriotismus  hervorgehende  Par- 
teilichkeit, endlich  die  militärischen  Anachronismen  mtsignani,  delecta 
manns  imperatoris  u.  ä.)  bemerklich  zu  machen.  So  ivenig  man  diese 
Resultate  wird  bestreiten  wollen,  so  wenig  kann  iI.m-  1  utersuchung  das 
Prädikat  einer  streng  wissenschaftlichen  ertheill  werden;  dass  die  Schil- 
derungen, etwa  die  Schlacht  an  der  Altia  ausgenommen,  nicht  mehr  histo- 
che  Wahrheit  besitzen  als  da«  Schlachtenbild,  welches  der  Zeichner 
für  ein  illustrirtes,  Gcschicbtswei  I  rt,  dürfte  heutzutage  allgemein 
anerkannt  sein. 

Dritte  Dekade. 

Aach  bei  dem  Berichte  über  diese  Dekade  haben  wir  den  Kamen 
Theod,  Mommsen's  an  dii  Spitze  zu  stellen.  Es  i-t  bekannt,  dass  noch 
vor  wi'niL"  :i  .l.iliit  .n  .Ii-   , ml  Madvig  neu  begründete  Ansicht  allgemein 
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ugenommen  war,  als  seien  alle  Handschriften  der  Bücher  21  30  aus 
In  codex  Puteanus  geflossen,  der,  früher  in  der  Regel  dem  7.  oder 
I  Jahrhundert  zugewiesen,  neuerdings  durch  Zangemeister  und  Watten- 
kch  lExempla  codicum  bitinoram  p.  5)  gar  in  das  fünfte  vorgeschoben 
worden  ist.  Nachdem  aber  schon  Heerwagen *]  den  von  Beatus  Rhena- 
ta»  in  seiner  Ausgabe  I5.'t."i  benutzten,  seither  verloren  gegangenen  codex 
Spireasis  als  vom  Put.  unabhängig  erkannt  und  Halm  ein  Blatl  desselben 
wijfeninden  hatte,  ist  diese  Frage  in  den 

8)  Analecta  Liviana  ediderunt  'I" h.  Mnmmsen  et  d.  Studemnnd 
Accedunt  tabulae  sex  Lins.  187:i.  l. 

weiter  untersucht  worden.  Diese  höchst  bedeutende  Schrift  beginnt  zu- 
Liehst  mit  einer  Abhandlung  Blonimsen's,  welche  die  Erklärung  der 
*«chs  photolithographisch en  Abbildungen  der  Liviusmajnskelbandscliriften 
pebt.  Diese  sind  entnommen  dem  codex  Veronensis  (drei  Columnen, 
Li?.  3,64),  cod.  Puteanus  (21,  21,  6  13),  cod.  Vindobonensis  (zwei  BlÄt- 
ter.  Buch  45  Anfang  und  Ende)  und  den  codex  Palatinos  24  I  Fragment 
Tun  B.  31).  Ans  den  SuhM-riptioncn  de-  end.  I'ui.  erfahren  «ir.  da-s 
die  Vorlage  des  Abschreibers,  schwerlich  der  cod.  selbst,  in  Abellinnni 
m  Samniom  geschrieben  wai :  denn  da  an  Ende  des  22.  und  23.  Buches 
iiie  nach  Recognobi  beigefügten  Worte  »ubi  supra«  (nämlich  Abellini, 
*ie  am  Schlüsse  von  B.  21.  24.  25  u.  -.  w,  zu  lesen)  mein-  oder  minder 
»tark  verdorben  sind,  so  kann  man  Bichl  wohl  glauben,  der  Sein 
von  Put.  habe  dieselben  von  sich  aus  beigefügt,  Minden»  man  wird  an- 
nehmen müssen,  er  habe  sie  ans  seinem  Originale  abgeschrieben.  AI- 
ehemaligen  Eigenthümer  des  cod  Vindob.  lernen  wir  einen  Bischof  Theub- 
bertns  (richtiger  Hieatbertns)  de  Dorostal  kennen,  worüber  Jetzt  'las 
Zuverlässigste  bei  Micha' I  Gitlhaucr.  de  eodice  Liviano  vctnstisshno 
Vindobonensi,  Vindob.  Ifc7<>.  p.  :iff.  xu  linden  i-t 

Die  zweite  baJinbrecbendc  Abhandlung  Uber  den  neu  entdeckten, 
leider  zu  einer  photolithocr.  Abbildung  i  Ii  I  iriner  Palim- 

pwst  verdanken  wir  Btodemund,  der  niebl  nur  die  sieben  erhaltenen 
Blatter  (Fragmente  des  'J7.  und  Buches)  entziffert  hat,  wie  es  kein 
»nderer  vermocht  hatte,  und  um  so  lieberer,  als  die  Schrift  der  des 
Vfroncser  Gaius  ähnlich  i-t.  sondern  auch  die  ersten  Consequenzcn  für 
die  Kritik  gezogen  hat.  Die  eine  Tbatsache,  dass  die  Lesarten  des  Taur. 
vielfach  mit  denen  der  von  Beatus  Rhenanus  für  I».  im;  :to  benutzten 
Handschrift  übereinstimmten,  und  sieb  wie  jene  vom  cod.  Puteanus  un- 
sbhingig  zeigten,  genügte  um  der  Kritik  der  ganzen  Dekadi  eine  neue 

T)  Derselbe  macht  mich  darauf  •ufoierksam .  da-s  das  v<m  Halm  nufpe- 
^udeoi'.  mnthmasslich  dem  Spirensh  ang  hörige  Rhu  in  Grossfolin  (2fi  18 
fc*  41,  13)  etwa  gerade  so  viel  enthalte,  al-  die  bekannte  Lücke  26,  41,  18  bis 
*M  betragt  (in  Madvig's  Text      s  und  -J1  i  Seiten) 
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Richtung  m  geben*  Hatte  man  früher  Jen  Am/aben  des  Beatus  Rhona- 
nns  keinen  grossen  Werth  beigelegt,  wefl  sie  möglicher  Weise  aus  einer 
jungern  iuterpolirtcn  Handschrift  stummen  oder  gar  erdichtet  sein  konn- 
ten, so  mausten  -ie  nunmehr  in  den  Adp]  erhoben  werden,  seitdem  sie 
einen  to  alten  und  erlauchten  Abnlierrn  erhalten  hatten  und  Beatus 
Rhcntiniis  gelangte  als  gewissenhafter  Kriltkci  zu  neuen  Ehren.  Es  kommt 
eleu  auch  in  der  Kritik  nicht  nur  darauf  an,  quid  dicat,  sondern  quis 
tlieat.  Au-  der  Vergteichung  wurde  klar,  dass  cod.  Put.  zwar  wenig 
durch  willkürliche  Interpolation  entstellt,  ab«  namentlich  durch  Homöo- 
telentoQsprnnge  des  Abschreibers  »ehr  lückenhaft  sei,  und  dass  die  Er- 
gänzungen des  Beatus  Rhcuanus  nichl  auf  Conjektar,  sondern  auf  bessc- 
rcr  Ueberlieferung  beruhen,  wie  dies  schon  Martin  Hertz  richtig  gefühlt 
hatte,  Au-  den  wenigen  Blättern  des  cod.  Taur,  heben  wir  folgende 
Abweichungen  heraus : 

•27.  12,  12  bat  der  Zusatz  des  Beatus  Bheitanus  non  iter  quietos 
facerc  (welcher  vor  dorn  Gliede  non  castra  pouerc  pati  wegen  des  Oo- 
mbuarktons  int  Put.  leicht  ausfallen  konnte)  w.iln -cheinlich  auch  in  Taur. 
gestanden,  wie  ans  der  Kcrcchnuug  des  Räume*  hervorgeht.  13.  3  hat 
T  richtig  prioretn  aestatem,  gegen  P  prlore  aestate.  13,  6  T  arm» 
endet»  -imt.  mit  besserer  Wortstellung  als  P  anna  sunt  eadera.  13,  7 
siuna  ademisset,  jedenfalls  gleich  gut  als  1'  aliMulisset,  21,  25,  12.  26, 
6.  ö.  -  13,  '.i  richtig  amiseranl  l'  onüseruut};  ts,  10  urmati  omatique 
mit  Beatus  Bhiuauu-  turuati  annatique  I').  wie  7,  10.  5.    Cap.  33,  10 

anno,  welches  in  l*  fehlt,  34,  ö  prae  se  ferens  tprae  so  referens  P). 

Die  Aufgabe  besteht  nuu  uffenbar  darin,  i  I  er  Ueberlieferung  des  P 
und  seiner  zahlreichen  Trabanten  die  zweite,  rast  gleich  alte,  des  Taur. 
Spirensis  Rhenaui  und  der  ihnen  blutsverwandten  Handschriften  gegen- 
überzustellen, und  dann  tmter  genauer  Ileobachtung  des  livianischen 
Sprachgebrauches  die  Lcnrteii  einzeln  gegeneinander  abzuwägen.  Far 
diese  Scheidung  hol  Mommscn  in  der  dritten  Abhandlung  wesentlich 
vorgearbeitet,  indem  er  aus  nicht  weniger  al-  s2  Hand«chrifteu  ausge- 
wählte Capitel  und  Stellen  des  26.  27.  28  29,  Buches  vergleichen  lies« 
um!  darnach  die  Mehrzahl  der  Codices  auf  die  Seite  des  Put.  stellte, 
sechs  aber  als  dem  Spirensis  verwand!  erkannte,  Loudin.  198  und  2781, 
Marcianu-  364,  Laurent.  I.XIII.  17  und  XIX  sin.  8,  endlich  abbat.  Flo- 
ren!. 263,  [Neuerdings  hat  diesen  II.  Sohl  im  Hermes  9  S.  243  —247 
auch  den  cod  PaUtinus  <i.'i  angereiht  und  -"«ar  als  den  besten  der 
Speirer  Familie  bezeichnet. | 

Eine  von  der  Berliner  Akademie  ausgeschriebene  Preisangabe  bot 
Gelegenheit  die  jüngeren  auf  diesem  Felde  tli.itigcn  Gelehrten  kennen 
zu  lernen,  und  der  mit  dem  Preise  Gekrönte,  l>r.  A.  Luchs  von  Nürn- 
berg, Privatdoccnl  in  Strossburg,  hat  sofort  -'  ine  Reise  angetreten,  am 
das  handschriftliebe  Material  zusammenzutragen.  Voraussichtlich  wird 
die  neue  Reccnsion  nur  den  BUchern  26—30  zu  Gute  kommen,  da  sämmt- 
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liehe  Handschriften  für  "21  '25  den  Pul  folg  i  doch  werden,  während 
Beatus  Rhenanns  die  Ifittheilungen  Aber  die  ron  ihm  benutzte  Hand- 
schrift in  der  Mitte  des  80.  Buches  abbricht,  die  Lesarten  derselben  au> 
den  daraus  abgeleitet,  u  Quellen  bis  ;m  das  Ende  de«  30.  Buches  fest- 
gestellt werden  können.  (Nach  einer  gefälligen  Privatmittbeüung  von 
Dr.  Luchs). 

Für  die  bisher  benutzte  Handschriftenklassc  is!  der  niiehst  den 
Put.  beste  und  ältest '  I  oder,  Regiueiisfc  762  saec  l\  in  Vatikan,  ran 
dem  Referenten  beschrieben  und  eine  Prol  entlatiun  mitgctheill  worden 
im  Philol.  33,  186—1-'.'  iKni«  rk«  ;i-\\  rtli  i-t  diese  BUS  l'itl  abgeschrie- 
bene nandschrift  thefls  durch  die  Kamen  der  Schreiber,  die  sich  am 
Kode  der  Quaternion  i  genannt  haben  (Uyslax,  Aldo,  r'rcdcgur,  Kagen- 
aardus,  Yualeramnus,  Nauto,  Hedclfredus,  ThexKlegriui,  Bavot  Teutluieus, 
Landemar).  tbeib)  dadurch,  dass  mau  bestimmen  kann  weicht  Correktureu 
Put.  im  neunten  Jahrhundert  schon  halte.  Auel  Iml  Refei  ul  aul  Wunsch 
Mommsen's  die  Pariser  Handschriften,  deren  ('ollation  er  <i.  Mürel  ver- 
dankte, nochmals  in  Auges  In  ben  und  an  Zweifel- 
haften  Stellen  verglichen.    Hermes  8  8  101 

Historische  Quellen  für  die  dritte  Dekade; 

9)  Hermann  Hesselbartb,  I>e  pugtia  Caunctisi,  Guttinger  Doc- 
tordissertation  1874.  .13  p.  8. 

loi  Franc  Luterbacher,  De  fontibu«  librorun  XXI  et  XXII 
Titi  Livü,  Straaaburger  Ductordisserl  tion  1875.   öu  p.  8. 

11)  0.  Seeck.  Der  Berich!  des  Livius  über  den  Winter       -j 1 7 
vor  Chr.  im  Herrn  es  -  >  152 — 166 

12)  Referent.  Zur  Geschichte  des  zweiten  panischen  Krieges, 
Hermes  9  S.  122  125. 

13)  Herrn.  Hagen,  Ennius  und  Livius,  Jahrb.  f.  E'hil.  lo'.i  S.  _'7l 
bis  273. 

Die  beiden  Abhandlungen  von  Hess,  und  Lut,  berubren  sich  auf 
dem  Gebiete  der  Quellenkritik,  fahren  abei  zu  entgegengesetzten  Ergeh- 
nissen,  da  beide  Verfasser  \<m  verschiedenen  Principien  ausgehen  Nur 
darin  stimmen  sie  iberebi.  dass  der  Berich!  Ilbei  die  riliiiisclie  Schlacht- 
ordnung  bei  Liv.  22.  t">  unverträglich  sei  mit  den  andern  Quellen 
geschöpften  Capitel  !*.  und  du*->  Livhu  - 1 » •  1 1 »  Valerius  An!  ins  auch  in 
den  BQchern  21  —  26.  in  denen  et  ihn  niehl  eitni  einig  .  nach  den 
eiaen  mehr,  nach  den  andern  weniger  entnommen  habe«  eine  richtige 
Idee,  welche  zuerst  Ad.  Vollmer,  nimeritur,  uude  belli  Ptiuiei  secumli 
Kriptorcs  aua  hauscrint.  tGOtliugei  [loclurdis^crtatiun,  1872)  verfoch- 
ten bat. 
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Luterbacber.  welcher  die  schon  vor  Jahrhunderten  aufgestellte,  in 
diesem  Jahrhundert  namentlich  durch  Fr.  Lacbmann,  neuerdings  durch 
Carl  und  Hermann  Peter  und  den  Referenten  vertretene  Ansicht,  data 
Livius  in  der  Darstellung  der  kriegerischen  Ereignisse  der  Jahre  218— 
21«  grossentheils  dem  Polybius  folge,  diese  aber  durch  Benutzung  rö- 
mischer Quellen  (Coelius  Antipaten  erweitert  und  ergänzt  habe,  mit 
neuen  Gründen  zu  stützen  bemüht  ist.  bat  mit  der  Annahme  der  Ansicht 
Vollmer  s  die  gleichzeitige  Benützung  dreier  Quellen  durch  Livius  zuge- 
geben.  was  aber  dtireliaus  nicht  mit  Livius  eigenen  Worten  streitet,  da 

dieser  telbat  21,  25.  l.  abgesehen  von  Polybius ,  «lern  <lie  Schilderung 
des  gallisclicn  Autstandes  entnommen  ist,  noch  auf  zwei  römische  Quellen 
hinweist.  Dass  die  Partien,  welche  man  tur  Valerius  in  Anspruch  nimmt, 
die  historisch  unzuverlässigsten  sind,  versteht  sich  von  selbst.  Was  nun 
aber  hei  Luterbacber  mit  dem  Namen  des  Potybios  und  des  Coelius  be- 
zeichnet ist,  erscheint  bei  Hesselbarth  umgekehrt  durchschnittlich  als 
Coelius  und  Valerius,  so  dass  dieser  mit  zwei  Quellen  auskommt,  und 
die  Schilderung  des  Coelius  als  der  polyhhuüachen  nahe  stehend  annimmt. 
Sein  Resultat  ist  folgendes:  Liv.  22,  40,  5.  G  =  Coelius,  10,  7  bis  43,  1 
Valerius.  43,  2  bis  48  Coelius.  49  Valerius,  so,  I  bis  51,  4  Coelius.  Um 
die  Leser  mit  Details  zu  verschonen,  seien  nur  die  IIaii]>targumentc  be- 
rührt, welche  namentlich  die  neueren  Historiher  bestimmt  haben  eine 
directe  Ileuut/ung  des  Polybius  durch  Livius  trotz  der  frappantesten 
Ucbereinstinunungen  in  Form  und  Inhalt  in  Abrede  zu  stellen. 

I,  Wenn  Livius  die  Dinge  in  anderer  Reihenfolge  aufführt  als  Po- 
lybius, so  wird  darin  ein  Beweis  .1er  Nichtbenutzung  erkannt  Hesselb.  14, 
ebenso  Vollmer,  Böttcher  u.  a.  Dagegen  wäre  es  sehr  leicht  zu  bewei- 
sen, dass  neuere  Gelehrte,  welche  die  Arbeiten  ihrer  Vorgänger  benutz- 
ten, den  Stoff  oft  absichtlich  anders  gropphren  tun  ihre  Abhängigkeit  zu 
verdecken,  so  dass  dieses  Argument  durchaus  nicht  als  stichhaltig  gelten 
kann.  Beispielsweise  hat  Frontin  2.  3,  IG  die  Schlacht  \oti  Cannä  nach 
Liv.  30,  83  beschrieben,  in  Abweichung  von  seiner  Quelle  aber  die 
punische  Schlachtordnung  vor  der  romischen  aufgeführt.  Vgl.  die  Aus- 
gabe des  Heferenten  \on  Liv.  21  S.  Will  and  die  t rettende  Bemerkung 
von  Holm,  Sicilien  2,  347. 

2a.  schliesst  Hesselb.  den  Polybius  als  Quelle  des  Livius  aus,  wo 
dieser  unbedeutende  Abweichungen  oder  Zusätze  aufweist.  Solche  erklärt 
Luterbacber  aus  dem  rhetorischen  Charakter  der  römischen  Historio- 
graphie und  aus  dem  starken  Natioualgefüble  der  Römer,  indem  er  zu- 
gleich nachweist,  dass  die  Alten  bei  Benutzung  ihrer  Quellen  frei  ver- 
fahren und  selbst  bei  Citationen  den  Wortlaut  des  Originales  aufgeben. 
Vgl.  des  Referenten  Ausgabe  des  Livius  S.  XVIII  —  XXI. 

2  b.  Enthalt  dagegen  Livius  in  den  im  Ganzen  mit  Polybius  über- 
einstimmenden Partien  einzelne  Angaben,  welche  unmöglich  der  blossen 
Phantasie  entsprungen  sein  können,  so  schliessl  Besselbarth,  Linus  habe 
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Alles,  das  Polybianische  wie  das  Kicbtpolybiasische,  zusammen  ans  einer 
todern  Quelle  geschö]>i;.  wahrend  Luterbacher  annimmt,  Livius  habe  ans 
einer  römischen  Quelle  hie  um)  <la  einzelne  Notizen  in  den  polvbiani- 
stben  Bericht  einfliess.n  lassen  Nach  der  einen  Ansieht  erscheint  Li- 
nn* als  purer  Abschreili.  r.  nach  der  and. tu  Inn  er  combinirt  und  COmpo- 
airt  Die  zwischen  Hesselbarth  und  Laierbacher  offene  Frage  ist  nlso 
die,  ob  Livius  und  die  alten  Historiker  streng  abschnittweise  je  eine 
ütere  Quelle  copirt  (Ansicht  der  Historiker),  "der  ob  sin  nicht  auch 
innerhalb  eines  und  desselben  Abschnitt*  :i  verschieden  er  Be- 

richterstatter zu  einem  Ganzen  verschmolzen,  ..di  r  genauer  der  zu  Grande 
gelegten  Hauptquelle  Angaben  aus  eine!-  zweiten  Quelle  beigemischt  ha- 
ben. Einen  Beleg  für  das  Ineinanderwirken  giebt  aber  wohl  die  Epi- 
tume  de  Caesaribas  des.  sogenannten  Aurelius  Victor,  welche  in  den 
Cap.  1-  ll  eine  Verbindung  von  Sueton  und  dem  lebten  Aurelius  Victor 
ut  Vgl.  rheinisches  Museum  29,  282. 

Dies  im  Allgemeinen  der  Stand  der  Quellenfrege.  Natürlich  haben 
sowohl  Hesselb.  als  Luterbacher  verschiedene  Einzelbeobacfatnngen  und 
grössere  Untersuchungen  gemacht,  weiche  von  dieser  brennenden  Frage 
unabhängig  sind.  Bei  Hesselb.,  der  mit  Recht  den  Schlachtbericht  des 
Polybios  als  den  zuverlä--  L'-ten  annimmt,  ist  j..  11  13  die  topographische 
Controverse  erörtert  und  fi  itg  -teilt,  dass  die  Schlacht  auf  dem  rechten 
Aufidnsnfer  stattgefunden  habe:  p,  10  wird  1"  I  Pol.  .'!.  11".  :s  ivro? Statt 
ixröe  corrigirt.  Loterbaeher  hat  u.  a.  ausgeführt,  wie  bei  Livins  zwei  Re- 
lationen, dass  Varro  mit  Paolos  im  Oberbefehle  abgewechselt,  und  wieder 
das»  der  erstere  seinen  Collegen  terrorisirt  und  überstimmt  habe,  inein- 
andergeflossen seien;  auch  empfiehlt  er  p,  7  Note  i  die  Vermutbung  von 
Posner,  dass  21,  46,  io  (servati  consulis  decua  Coelius  ad  servom  natione 
Ligurera  delcgat)  den  Coelius  mit  Valerias  verwechseil  habe,  da  in  der 
Tbat  Coelius  den  Scipiotten  gunstig,  Valerias  ungünstig  gesinnt  i-t .  wo> 
mit  weiter  zusammenhan.!.  dass  der  letztere  Autor  dii  i 
pronius,  des  Consuls  des  Jahres  -ji«,  besonders  hervorhebt,  Luterbacher 
P  49.  Solche  NaSMOSVerwecbslungen  Mnd  nicht  nur  bei  Livius  selbst 
(Peter,  bist.  Rom.  Fra^m.  j>.  CC),  sondern  auch  bei  Cicero  und  anderen 
Autoren  häutig  genug,  vgl  Cicero'ä  Bri iefc  12,  5  (Themistoki es  und 
Alübiades),  Seneca  contr.  p.  249  Hu.  (Tbukydides  statt  Demostheses), 
Seoeca  quaest.  nat.  4,  2  (Ovid,  Tibnll). 

Der  Aufsatz  von  Seeck  bat  aber  noch  mehr  nufg  i  Li.  Die  Nach- 
richten über  die  Operationen  Hannlbals  im  Winter  21t*  217  l"'i  Liv,  21, 
57— 59,  welche  Referent  als  nach  Zeit  und  ort  nuvercinbar  erklärt  hatte, 
'erlegt  er  in  zwei  »verschiedene,  miteinander  unvertraulich.  I'eberliefe- 
nmgen«,  wie  auch  Lnterbacher  p.  19  dieselben  als  es  iluobus  fontibus 
haust»  bezeichnet,  und  zwar,  wie  er  sieb  bestimmter  ausspricht,  au-  Coe- 
liosj  (57,  5  bis  Ende  5Ri  und  Valerius  <('.  .v.M.  l>io  Aufsuchung  solcher 
MB  Coutantination  zweier  Autoren  entstandenen  Doubletteu,  deren  eine 
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grosse  Zahl  in  Livius  vorliegen  (z.  B.  Schlacht  bei  Nola  :  vgl.  auch 
Lutcrbacher  p.  39)  wird  ganz  besonders  die  Quellenfrage  fördern,  da  wir 
jetzt  schon  sagen  dürfen,  die  mit  so  grossem  Beifalle  aufgenommene  An- 
sicht von  Böttcher,  Livius  habe  die  ganze  dritte  Dekade  aus  dem  einen 
Coelius  abgeschrieben,  sei  ein  überwundener  Standpunkt,  und  dass  mau 
Uberhaupt  mit  einer  Quelle  (mag  man  dieselbe  nennen,  wie  man  wolle) 
nicht  auskommt.  Wird  man  auch  noch  lange  von  dem  «Gesetze«  der 
Qucllenbenutzung  bei  den  antiken  Historikern  reden  (s.  unten,  Tacitus 
Germania),  so  vergesse  man  doch  nicht,  dass  die  Naturforscher  zwischen 
dem  Gesetze  der  Schwere  und  einer  Hypothese  unterscheiden. 

Aber  auch  das  lernen  wir  von  Luterbacher,  Hess.,  Seeck,  wie  klein 
die  von  Livius  aus  verschiedenen  Autoren  zusammengesetzten  Partien 
manchmal  gewesen  sind,  eine  feinere  Mosaikarbeit,  als  es  die  Uebersicht 
der  Quellen  der  4.  und  5.  Dekade  bei  Nissen,  kritische  Untersuchungen 
1863.  S  340.  341  ahnen  lässt.  Hat  man  eine  Quelle  auch  mit  Sicher- 
heit nachgewiesen,  so  ist  durchaus  noch  nicht  ausgemacht,  ob  die  Dar- 
stellung des  ganzen  Feldzuges,  ja  nicht  einmal  ob  eine  ganze  Schlachtbe- 
Schreibung  der  nämlichen  entnommen  sei,  eine  Folgerung,  mit  der  man 
so  oft  gefehlt  hat.  So  besteht,  wie  Seeck  nachweist ,  die  Geschichte  de* 
Livius  aus  so  ungleichartigen  Bestandteilen ,  dass  die  mit  Polyb.  fiber- 
einstimmenden im  Ganzeu  als  reine  Geschichte  gelten  können,  wahrend 
die  Märsche,  Contremärsche  und  Gefechte  des  nannibal  in  jenem  Winter 
von  Seeck  als  »rein  erfunden«  bezeichnet  werden  und  auch  die  liviani- 
sche  Erzählung  von  der  voreiligen  Abreise  des  dem  Senate  verfeindeten 
und  sein  Consulat  in  der  Provinz  antretenden  Consul  Flarainius  wegen 
des  Widerspruches  mit  Polyb.  3,  75,  5  in  den  Augen  von  Seeck  nicht 
mehr  Glauben  verdient.  Und  auf  dieser  Basis,  dass  nicht  nur  bei  Schil- 
derung italischer  und  ausseritalischer  Angelegenheiten  verschiedene  Quel- 
len zugezogen  seien,  (wie  Nissen  schon  annahm),  sondern  dass  auch  in 
sachlich  zusammenhängenden  Partien  die  Berichte  verschiedener  Autoren 
verwerthet  seien,  (auf  welchem  Standpunkte  neuerdings  Mommsen  zu 
stehen  scheint,  wie  die  Arbeiten  seiner  Schaler  andeuten),  auf  dieser 
Basis  wird  die  Untersuchung  fortzuführen  sein. 

Eine  neue  Schwierigkeit  hat  uns  Hagen  bereitet,  indem  er  die 
Worte  des  Livius  22,  50,  10 


mit  Theodor  Uug  als  dircete  Keminiscenz  aus  Kanins  betrachtet  (vgl. 
Ennii  Frugm.  ed.  Vahlen,  p.  LXJV)  und  weiter  die  ganze,  breite  Episode 
von  dem  verwundeten  und  sterbenden  Paulus  als  durch  und  durch  dich- 
terisch bezeichnet  und  daraus  den  euniauischen  Ursprung  folgert,  mit 
dem  Beifügen,  dass  sicher  noch  zahlreiche  cunianische  Partien  in  den 


Haec  ubi  dicta  dedit.  stringit  gladium  cuncoque 
Facto  per  medios  vadit  hostia 
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Bächern  der  3.  Dekade  sich  finden  Hessen,  Und  die  nächste  Sinn' könnte 
oaii  allerdings  in  dem  Fragin.  inc.  sed.  584  \  ahl. 

Quae  valido  venit  contorta  fhlarica  missu 

■  Liv.  21,  8,  10  finden  and  damit  die  Capitel  dei  Belagerung  von  Sa* 
rmt  auf  Ennins  zurückfuhren,  wenn  es  nicht  bedenklich  erschiene,  den 
Lnius  vier  Quellen  zusammenarbeiten  /u  lassen  D.i-  oinzige  <  'it..*  hei 
üt,  30,  26  unum  homim  in  u< .l>i-  cunctando  rem  restituissc,  sinn  Ennius 
st,  beweist  dnrehaus  nicht,  wie  Ragen  annimmt,  eine  ständigi  Benutzung 
I«  Ennius  durch  Livius,  vielmehr  i-t  jener  Vers  so  nllbckannl  nnd  rast 
«prochwörtlich  (Valil.  3i:;i.  dass  er  von  nicht  weniger  als  acht  römischen 
Autoren  angefahrt  wird.  Auch  ist  haec  ubi  dicta  dedil  (vgl.  flaase, 
Büscell.  philol  V  36)  eine  von  Lirius  selbst  3,  Gl,  7  gebrauchte  Formel, 
ohne  dass  man  darum  jene  Stelle  auf  Ennius  zurückfuhren  wird.  Wenn 
wir  andererseits  bedenken ,  dass  Fronto  p,  32  Sab  sagt,  Ennins  eum- 
qae  studiose  aemulatus  Lucius  Coelius,  was  der  Index  p.  269  fälschlich 
wf  Lucius  Coelius  poeta  besieht,  so  fällt  damit  jede  Notwendigkeit  hin- 
weg, dass  Livius  direct  den  Enning  benutzt  haben  musstc.  Vielmehr 
wäre  es  ein  starker  Vorwurf  für  ihn,  wenn  er  als  Historiker  zur  poeti- 
schen Quelle  gegriffen  hatte:  w«.hl  aber  behielt  er  sachlich  das  F.uni.ini- 
«he  bei,  was  er  bei  Coelius  und  vielleicht  a  ich  bei  Valerins  fand  Das 
war  also  der  Hagen  unverständliche  Grund,  warum  Vahlcti  »fast  ängst- 
lichf  schrieb:  ea  Ennius  uon  seorsum  a  Livio  videtur  narrasse. 

Während  des  Druckes  geht  uns  tu: 

14)  Dr.  Fr.  Friedersdorff,  Das  »>;.  Bach  des  Livius  eine  Queb 
leaunt ersuch ung ,  (Harienburger  Gymnasialprogramm  1  s~  i   28  S  t  >. 
welche  zu  folgenden  Ergebnissen  fährt: 

1.  Belagerung  und  Bestrafung  Capuas,  c.  1  16  nach  Coelius,  weil 
die  erhaltenen  Fragmente  des  Polybius  auf  eine  viel  nüchter- 
nere Darstellung  deuten. 

2.  Innere  Angelegenheiten  Roms  -ji  23  ,  26  37  gleichfalls  nach 
Coelius,  und  zwar  >oii  die  Doppelrelation  ttber  den  Prozess  des 
Marcellus  c.  "'.»ff.  schon  Coelin  luldet  haben,  wasiudesscu 
noch  zweifelhalt  i-r. 

3.  Angelegenheiten  in  Griechenland  und  Seeschlacht  bei  Tan  u. 
C  24—26,  39.  4<»  nach  Tolvin u  . 

4.  Von  dem  Kriege  in  Spanien  c  17  SO,  ti  51  die  militärischen 
Partien  nach  Polyb.  Unit  Ausnahme  de-  Sturmes  auf  KeucarthägO 
von  der  Secscite),  Personalnotizcn  äber  Scipio  nach  Coelius, 
Beute  und  Gefangene  nach  Valerins  Atltias 

Die  Annahme  der  direkten  Benutzung  dt  -  Polyb.  (übereinstimmend 
«ach  H.  Droy sen  im  Rhein,  Mus.  30  B.  621  1  erhält  um  so  g 
Gewicht,  als  Verfasser  in  einer  früherci  üch  derselben  verschlos- 
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se»  hatte:  die  neue  Grundlage,  auf  «reicher  Verfasser  zu  einem  anderen 
Sellins-«1  '-'"langen  musste,  war  «lif  ilurcli  Ileerwaqen  nnd  Studemnnd  er- 
härtete Thatsache,  <la-s  die  au*  Polyb.  Übersetzten  Capitel  41,  18  bis 
44,  i .  welche  im  cod.  Putean.  fehlen  und  froher  ab  unächt  galten,  dem 
Livius  gehören,  wie  auch  c.  42,  1  —  9  deutlich  von  Silius  Italiens  im 
L5.  Buche  benutzt  sind.  Für  die  aus  römischen  Quellen  hergeleiteten 
Partien  dagegen  gewinnen  die  Resultate  des  Verfassen  an  Glaubwürdig- 
keit, weil  derselbe  Spuren  archaischen,  oder  doch  vom  livianischen  Sprach- 
gebrauche  abweichenden  Latein-,  aufdockt,  wie  ß.  * .  1 1  das  An.  zip.  osten- 
t  um,  ebenda*,  fnmil  iuris  =  privatim  im  Gegensatz  zu  publicus,  15,  9  ci- 
tus  eques,  an.  dp.  c.  6,  -  oppleta  fossa,  während  -onst  Livius  replere, 
implere,  complere,  explere  fossan  sagt.  Diese  Komposita  mit  ob  ver- 
dienen  besondere  Beachtung,  da  auch  23,  19,  li  und  14  obarare  und 
übnasci  in  einer  nicht  polvbianischeu  Partie  4ir.  tlp.  sind,  und  es  doch 
einleuchtend  ist.  da--  Livius  bei  der  Hebert  ragung  des  Griechen  seinen 
eigenen  Stil  schreibt,  hei  Benutzung  romischer  Quellen  dagegen  in  sprach- 
licher Hinsicht  gelegentlich  von  donselhen  abhängig  ist  Auch  die  von 
dem  Referenten  oben  vertheidigte  Ansicht,  dass  Livius  in  polybianischen 
Partien  einzelne  Zftge  au-  römischer  Quelle  eingesetzt  habe  (Combina- 
tion),  wird  hier  durch  mehrere  Beispiele  bestätigt  Die  Schwierigkeit 
■<  bt  nur  darin.  Coclius  von  Valerius  Antias  zu  unterscheiden,  da  der 
Archaismus  und  die  Parteilichkeit  für  die  Römer  le  iden  gemeinsam  sind. 
Da  indessen  den  erste ren  eine  Sympathie  für,  den  letzteren  eine  Auti- 
pathie  gegen  Scipio  charakterisirt,  so  können  die  den  Scipio  mit  Alexan- 
der  gleichstellenden  Zuge  nicht  wohl  von  Valerius  stammen,  wie  auch 
nicht  von  Fahim  Pictor  in  Anbetracht  der  Rivalität  beider  Gentes. 
Die  Anklänge  an  die  Aloxandcrsage,  wie  die  Geburt  von  einer  Schlange 
c.  19,  7.  und  die  röcksicht-volle  Behandlung  einer  schönen  spanischen 
Gefangenen  (c.  50,  womit  Friedersdorff  namentlich  Ammian  24,  4,  27 
und  da-  interpolirte  Strategem  bei  Frontin  2,  LI,  6  vergleichen  musste) 
sind  aber  vor  der  Hand  noch  vollständiger  /u  sammeln,  ehe  sich  bestim- 
men t.  ob  ilie-elben  dem  Sileu.  oder  dem  Enniua  und  seinem  Bewun- 
derer Coelius  ihren  Ursprung  verdanken.  Uöge  lie  von  dem  Verfas- 
ser bei  seiner  Untersuchung  angewendete  Methode  Nachahmung  finden 

Inhaltlich  berühren  diese  nämlichen  Studien,  obschon  nicht  unter 

die  »römische  Historiographie«  fallend: 

15)  Max  l'o-ner,  (jiulm- ain  toribu-  in  hello  Hannibalico  enarran- 

do  usus  sit  Dio  Cassius.  Bonner  Doctordissertation.  1874.  82  p.  8- 

16)  Ludwig  Keller,  Der  zweite  punische  Krieg  und  seine  Quel- 
len. Marburg  1875.  228  S.  8. 

17)  Derselbe  Im  Rhein.  Mus.  29,  gg  -96,  zu  den  Quellen  des 

bannfbalischen  Krieges. 
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18)  K.  W.  Nitzsch,  Die  römische  Annalistik  von  ihren  Antanzen 
bis  auf  Valerius  Antias.    Berlin  1873.    355  S.  B. 

Da  diese  vier  Verfasser  jeweilen  nur  eine  Quelle  annehmen,  Po>- 
aer  for  Dio  den  Coelius,  Keller  als  gemeinschaftliche  Quelle  des  Polyb. 
iud  des  Li  vi  us  den  Annalisten  Calpurnins  Piso  (welcher  nach  genauer 
Berechnung  ein  Buch  dem  zweiten  panischen  Kriege  widmen  konnte:); 
Sinsen  für  dio  erste  Hälfte  der  3.  Dekade  den  Coelius,  rar  die  /.weite 
d«i  Valerius,  so  enthalten  wir  uns  weiterer  liemerkunni  n.  IN  genügt, 
das  diejenigen,  welche  die  directe  Benutzung  de-  Polyb.  durch  Livius 
ablehnen  und  abgelehnt  haben,  in  der  Bestiininung  der  gemein>chafl- 
befaen  Quelle  beute  nicht  unter  sieh  einig  sind,  wie  sie  schon  wir  Jahren 
iOMHuaadcr  gingen,  und  so  liegt  wohl  gerade  in  ihrer  Uneinigkeit  eine 
Gew&hr  dafür,  dass  Livius  nicht  eine  Quelle  überarbeitet,  sondern  meh- 
rere zu  einem  Ganzen  verbanden  habe.  Kur  directe  Benutzung  haben 
sich  neuerdings  v.  Qutscbmid,  Büdinger  und  Kühl  ausgesprochen,  und 
auch  H.  J.  Müller,  Verfasser  der  Schrift  über  die  Schlack!  an  der  Trebia, 
bat  sich  in  der  Zeitschr.  f-  Gyn».  Wesen  29,  60  von  seinem  Lehrer 
Schäfer  getrennt.  Ks  ist  zu  erwarten,  dass  das  so  beliebte  Einuuellcn- 
priazip  bald  für  alle  bedeutendere  Historiker  des  Alterthums  aufgegeben 
sein  werde,  nicht  zum  Schaden  der  Achtung  vor  der  antiken  Historio- 
graphie. 

19.  20)  T.  Livii  ab  urhe  Condita  üb.  XXI.  für  den  Schutgebrauch 
erklart  von  Ed.  Wölffl in.    Leipzig  1873.   lib.  XXII.  ibid.  1876.  B. 

Referent  hat  nicht  sowohl  Schüler  im  Au^e  u>habt.  welche  /um 
ersten  mal  an  die  Leetüre  des  Li\iu-  herantreten,  als  solche,  welche  sich 
schon  einige  Kenntniss  des  Autors  erworben  haben,  und  in  einer  höheren 
Classe  oder  privatim  ein  weiteres  Buch  lesen,  um  den  Prosaiker  auch 
als  Historiker  genauer  kennen  zu  lernen  und  damit  in  die  alte  Geschichte 
eingeführt  zu  werden.  Uni  den  Leser  zu  einem  Urtheile  über  die  römi- 
sche Historiographie  zu  befähigen,  i->t  dem  XXI  But  längere  Ein- 
leitung vorausgeschickt.   Wenn  diese-,  Bändchen  auch  an  historisch-phi- 
lologischen Seminaren  gebraucht  wird,  und  da-  zweite  in  Paris  rar  das 
höhere  philologische  Examen  vorgeschrieben  ist .  so  liegt  darin  ein  Be- 
weis, dass  die  Ansprüche  an  den  Leser  hoch  gestellt  sind,  weshalb  sie 
auch  im  zweiten  Bandchen  ermässigt  worden  sind.    Durch  das  Kärtchen 
zur  Schlacht  am  trasimennischen  See  hofft  Referent  auch  den  in  milita- 
rucken  Dingen  weniger  bewanderten  Lesern  das  Verständnis»  der  Nieder- 
lage der  Römer  wesentlich  erleichtert  zu  haben    Die  Correctheit  des 
Druckes  lasst  namentlich  auf  den  zwei  während  der  Uebersicdeluug  nach 
Erlangen  gedruckten  Bogen  zu  wünschen  übrig, 

22,  7,  1  ist  das  Datum  der  Schlacht  am  tra-imenniscbea  See,  der 
23.  Juni,  ausgefallen.      c.  9,  9  bat  Paul)  nach  den  vom  Referenten 
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beigebrachten  Parallelen  an^  Liviua  haud  [satis]  prospere  vermuthet. 
österr.  Gym.  Zeitschr.  1870,  261;  c  12,  4  cbendcrs.  victos  tandcm  qoam- 
vis  Martios  animos  Romaiii»,  statt  des  unverständlichen  qaos.  —  c.  15, 1 
wird  Kritik  und  Erklärung  auf  die  auffaltend  entsprechende  Stelle  bei 
Sallust  Jug.  88  (suorum  et  lio^tium  res  paritcr  attendcre)  zu  achten  haben, 
und  c.  32,  3  wird  das  beanstandete  inopia  coactus  als  archaisch  mit  Hiß- 
weis auf  Lorenz  /u  Plaut.  Mil.  glor.  513  zu  halten  sein.  —  c.  40,  4  ist 
dignitates  und  das  beigebrachte  Beispiel  nacli  Madvig  nicht  zu  verthri- 
digen,  sondern  cum  dignitas  deesset  zu  schreiben,  und  c.  54,  8  ist  edis- 
sertare  wohl  unelastisch,  aber  von  Arnobius  mehrfach  gebraucht.  Ganz 
verdruckt  ist  die  kurze  Note  Uber  pondo.  22,  1,  17. 

Umgekehrt  kann  Referent  22,  1,  18  die  neuerdings  von  einem  Re- 
censenten  gewünschte  (übrigens  langst  von  Gronov  gemachte,  aber  von 
allen  Herausgebern  mit  Hecht  verworfene)  Acnderung:  nt  libertinae,  ot 
ipsae  (=  matronae)  conferrent,  nicht  gutheisaen,  da  ipsa  =  domina  nur 
dem  vulgären  Stile  angehört;  auch  darf  22,  fi,  7  deficientibus  anirnis 
nicht  auf  anima  (Athem)  zurückgeführt  werden,  so  lange  nicht  bei  Livius 
der  Plural  dieses  Substantiv  ums  nachgewiesen  wird. 

Der  handschriftlich  nicht  sq  treu  beglaubigten  und  auch  stofflich 
weniger  interessanten  vierten  Dekade  haben  sich  die  Studien  weniger 
zugewandt:  doch  haben  die  betreffenden  Bücher  der  Ausgabe  Weissen- 
born's  in  den  letzten  .labten  eine  zweite  Aullage  erlebt,  welche  sowohl 
in  Rücksicht  auf  das  seit  der  ersten  Auflage  verflossene  Decennium,  als 
auch  Dank  dem  unermüdlichen  Fieisse  des  Herausgebers  dem  Titel  einer 
»verbesserten«  mit  \ollem  Rechte  vcrdTent. 

Fünfte  Dekade. 

21)  Polybius  27,  5  und  Livias  42,  40.  03.  von  L.  Spengel,  Phil. 
33,  610-616. 

22)  (Joh.  Vnhlcn),  Berliner  Lectionscatalog  1876. 

Die  Worte  des  Liv.  42,  03:  inde  Thebas  duetus  exercitus,  quibus 
sine  certamine  reeeptia  nrbem  tradidit  exulibus,  früher  unverständlich, 
weil  der  Ansehluss  der  Tbebaner  an  Rom  42,  44  ff.  gemeldet  war,  hat 
Mommsen  (Ephem.  epigraph.  1.  27:t  298)  auf  Grund  eines  im  Jahre  1872 
in  der  Nähe  der  bOotisebcn  Stadt  Thisbe  aufgefundenen  Senatus  consol- 
ttim  aus  dem  Jahre  l7u  \.  Chr  auf  letztere  Stadt  bezogen  mit  Hinweis 
darauf,  das*  auch  I'oljb.  27,  "i  fälschlich  Kfnuwsi'n*  xat  S^ßtf  nenne, 
hier  also  ein  Schreibfehler  vorliege,  den  schon  Livins  in  seinem  Exem- 
plare de<  Polyb.  vorgefunden  hatte.  Diese  geistreiche  Bemerkung  empfiehlt 
Spengel  der  Aufmerksamkeit  der  Philologen,  und  wenn  er  auch  von  deren 
Richtigkeit  noch  nicht  vollkommen  überzeugt  i<t,  so  liegt  doch  in  ihr  das 
einfachste  Mittel  die  Schwierigkeit  zu  heben. 
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Vahien  conjicirt  42,  41,  2:  partim  ea  sunt  quibus  uescio  an  glo- 
riari  debeam,  neque  quae  fatcri  erubeacam.  Werth  voll  und  fruchtbar  ist 
die  Bemerkung  zu  42,  42,  1  Uber  die  Wiederholung  des  gleichen  Sub- 
iantivs  in  zwei  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Sitzen,  namentlich  mit 
Bezug  auf  Eigennamen,  Stellen,  die  Madvig  wohl  vom  Standpunkte  der 
ciceronianischen  Sprache  oft  beaiibtandet  und  verheuert  hat.    Irren  wa- 
ms nicht,  so  war  diese  Abundanz  und  Vermeidung  des  Pronomens  Hegel 
■  Corialstile  im  Interesse  der  Deutlichkeit,  in  Formell)  wie  praesidium 
pnefectumque  praesidii  24,  37,  2.  26,  3H.  I  'JSt,  17.  .".  analog  der  Wie- 
derholung des  Substantivs  im  Relativsatze  idiem  quo  die.  belli  quod  bei- 
loa i  und  daher  ganz  natürlich  in  Stellen  wie:  ('.  Merumio  collcgae  in 
Sieüi&m  scriberet,  ut  eas  quae  in  Sicilia  naves  essent  reficeret.  41, 
25,  7  wird  vennuthet:   mauere  id  decretum  [sciremus.  quo  cavereniu*| 
jcilicet,  ne;  überzeugend  mit  Horaöoteleuton  15,  37,  1  | neque  dixernnt 
sediüose  quicquam]  neque  fecerunt.    44.  3'!,  1  meridie  staute  (statt 
«State )  magis,  mit  Lücke  nach  tum,  entspricht  zwar  dem  platonischen 
ptarjißp/a  urraTm  Plato  Phädr.  242,  a,  lässt  aber  lateinische  Belege  als 
wOnschenswerth  erscheinen,  da  die  uns  bekannten  Stellen  wie:  veluti  stet 
dies  (Hör.)  uicht  genügen. 

23)  Franz  Heyer.    Die  Periochae  de-  Livius  in  ihrem  Ver- 
haltniss  zum  livianischen  Texte.  Jahrbücher  f.  Phil.  Iii  S.  «45— G52. 

24)  Adam  Eussner.    Die  Periochae   des  Lhius  ehenda-elhst. 
S.  881—884. 

Die  Frage  nach  dem  oder  den  Verfassern  der  Periochae  hat  Heyer, 
ton  0.  Jahn  abweichend,  im  Sinne  der  einheitlichen  Abfassung  beant- 
wortet, indem  er  ausführt,  dass  in  Rücksicht  auf  Wahl  und  Anordnung 
des  Stoffes  in  allen  Periochen  im  grossen  Ganzen  dieselben  Grundsätze 
befolgt  seien.  Sie  enthalten  so  ziemlich  nichts  Uber  Cultus,  keine  Namen 
toi  Magistraten,  welche  in  ihrem  Amte  keine  hervorragende  Rolle  spie- 
len, nichts  über  die  Streitigkeiten  der  Patricier  und  Plebejer,  dagegen 
iDsser  den  Kriegen  die  Volkszählungen  und  die  Gründung  der  wichtig- 
sten Staatsämter  (Consulat,  Dictatur,  Volkstribtin.it,  Decem  viral,  Militar- 
tnboaat,  Censur,  Prätur  und  Aedilität)  mit  Ausnahme  der  Quiistur,  was 
Eussner  betont,  seine  Erklärung  aber  darin  rindet,  dass  die  Nachrichten 
des  Livius  über  die  Quästur  zerstreut,  unvollständig  und  zusamnienhangs- 
1«  und  an  der  Hauptstelle  schon  frühe  durch  eine  Locke  entstellt  sind. 
Yergl.  Weissenborn  zu  4,  43,  4.    Durch  alle  iVnoeheu  zieht  sieh  ein 
Interesse  des  Verfassers  dafür  hindurch,  die  Neuerungen  und  Pracedenx 
fälle  (tunc  primum,  quod  numquam  antca  u.  ä  )  hervorzuheben;  so  weit 
«ir  die  Periochen  mit  den    vollständigen  Huchem  des  Livius  verglei- 
chen können,  bat  sich  der  Excerptor  gleicher  Ungeuauigkeiten  schuldig 
gemacht;  wo  die  Kriege  nicht  ausdrücklich  als  prospere  oder  male  ge- 
führt bezeichnet  werden,  hat  abwechselndes  Glück  die  römischen  Hcero 
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begleitet.  Daher  nimmt  Heyer  an,  der  Verfasser  habe  seinen  Lesern  ein 
an  Meli  gemessbares  nachlein  bieten  wollen,  ähnlich  wie  Floras. 

Allerdings  herrscht  in  den  Angaben  über  erlassene  Gesetze,  wie 
Heyer  selbst  bemerklieh  macht,  kein  bestimmtes  Princip;  in  der  Meldnng 
iler  Prodigicn  ermattete  der  Excerptor  schon  in  der  «weiten  Dekade  (t 
5.  7.  14.  LS»)  »ml  hat  von  tla  an  mir  noch  Per.  35  eine  bezügliche 
Notiz  eingeschaltet,  Anekdoten  linden  sich  in  ungleicher  Vertbeilung, 
und  ungewöhnlich  sind  Per.  .11.  47.  49  die  chronologischen  Zeitbestim- 
mungen ab  nrbe  cond.,  auch  wird  nur  Per.  39.  41.  49  bis  69  mit  der 
Formel  extat  oratio  der  Erhaltung  der  Reden  gedacht,  welche  Cato,  Sul- 
picius  Gallus  nnd  der  Ccnsor  Metcllu«  de  uxoribiu  ducendis  gehalten 
haben,  vorher  nnd  nachher  nicht  wehr.  Diese  und  ähnliche  Inconseqaen- 
zen  betonend  kutnint  Eussner,  der  weniger  neue  Gründe  beibringt,  ab 
die  von  Heyer  uns  dem  vorliegenden  Materiale  gezogenen  Schlüsse  ab- 
lehnt, im  Ganzen  auf  das  rrtheil  von  Jahn  und  N'iebuhr  zurück.  Er 
unterscheidet  zwei  Massen,  ei«  dürres  Register  aus  Inhaltsangaben  he- 
bebend,  und  einzelne  für  Rhetoronschulcn  gemachte  Ausführungen,  die 
sich  an  .jenen  Kern  angeschlossen,  wie  -ich  noch  vom  ersten  Buche  eine 
doppelte  Periochii.  eine  mehr  llbersehrifi unartige  und  eine  stilistisch  aas- 
ircftlhrtc  erhalten  haben.  Statt  der  verworfenen  An-dcbt  von  Heyer  lässt 
er  ein  halbem  Dutzend  lun  Möglichkeiten  offen,  worunter  die,  dass  die 
(iniiidbestamlt heile  der  Periochen  mehreren  Verfassern  angehören,  die 
dann  ein  Ilcdnctor  ZH  einem  Ganzen  zusimmcneestellt  habe. 

Indem  Heyer  weiter  die  Periochen  mit  der  K]>itome  des  FlorusTer- 
gleicM  und  bei  dic«cm  ein  grösseres  Geschick  der  Darstellung  und  eine 
blühendere  Sprache  anerkennt,  ;cldiessl  er,  der  Verfasser  der  Periochen 
mu>>r  vor  Florus  ?m  Anfang  des  Jahrhunderts  gelebt  haben.  Dass 
dieser  Schlnssfolgcrung  jeder  Grund  und  Boden  fehlt,  hat  Eussner 
klar  gezeigt, 

Sicheres  wird  sich  au-  der  Piitersucbung  der  Sprache  gewinnen 
lassen,  welche  auffallender  Weise  weder  Heyer  noch  Eussner  ins  Feld 
geführt  halien.  Schon  der  coiistante  Gebrauch  von  ampliare,  reversos 
»-um,  opera  alcsr,  adiuvante  nbio,  bellum  moliri  ii2mal,  nur  per.« 
|»arare,  um  mit  moliri  abzuwechseln),  reginnes,  civitates  positae  und  cir- 
cnmpositac  1=  sitae,  eircumiaceiitcsi  müsste  bestimmteres  ergeben,  «ad 
die  tWimlichc  Untersuchung  auch  zahlreiche  Interpolationen  aufdecken. 
Die  Phrase  continci  bella,  mntus  etc.  findet  sieh  ebenso  regelmässig  <ctwa 
io  mal)  an.  Schlüsse  der  Bücher,  als  in  den  Prologen  des  Pompeius  Tro- 
loiv  die  Form  eontiuentnr  wiederkehrt,  und  der  Ausdruck  refer- 

tnr,  referuntnr  (etwa  3ü  malt  ist  so  stereotyp,  dass  Per.  21  Anf.  wo  cod. 
Sazar.  fehlt,  narrantur  *icli  als  schlechte  Conjectur  erweist  Daher  Nähe- 
res darüber  an  anderer  Stelle. 
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88)  Nie.  Madvig,  Bemerkungen  über  die  Entwicklung  der  syn- 
tactischen  Mittel  der  Sprache  mit  besonderer  Anwendung  auf  einige 
Phänomene  im  Latein,  namentlich  bei  Livius,  Kleine  philol.  Schriften, 
1875.    S.  366-377. 

26)  Lorenz,  Ceber  den  Dativ  der  Bestimmung  bei  L.  Meldorf 
1874.    26  S.  4. 

Madvig  zeigt,  dass  der  Fortschritt  im  Periodenbau,  den  Liviu> 

•  ro  hinaus  gemacht  hat,  oft  zum  Schwerfälligen  und  Unnatür- 
hchen  hinneigt,  so  darin,  dass  nach  langen  Vordersätzen  der  fOr  den 
Hauptsatz  erwartete  Gedanke  selbst  wieder  die  Form  eines  Vordersatzes 
annimmt  wie  1,  7,  5.  Madv.  lat.  Gram.  §  476.  c.  Ausführlich  wird  die 
(schon  von  Fabri  und  Heerwagen  zu  22,  34,  10  beobachtete)  Einschie- 
banf;  von  ipse  und  quisque  in  einen  Ablativ  absol.  oder  eine  Gcrundial- 
eowtruction  im  Ablat.  (causa  ipse  pro  se  dicta,  aestimando  ipse  secum, 
statt  des  fehlenden  Part,  praeter,  act.  aun;  dxoAopjod/ievoe)  behandelt 
bei  welcher  der  Nominativ  festgehalten  wird,  als  ob  der  Gedanke  in 
einen  Nebensatz  aufgelöst  wäre.  Wenn  Livius  diese  Freiheit  auch  auf 
solos,  onus,  und  Zahlwörter  (duo,  ambo,  plerique),  ja  selbst  auf  Substantiv 
and  Adjectiv  ausdehnt,  so  hat  er  wenigstens  die  Pronomina  im  Inten gg« 
der  Deutlichkeit  meist  eingeschaltet,  wie  es  auch  Tacitus  tlmt,  wogegen 
Sallust,  der  erste  Bahnbrecher  für  diese  Construction,  das  Pronomen  vor- 
anstellt (Catil.  18  ipsi  faseibus  correptis,  hist.  1,  48,  6  D.),  vielleicht  aber 
an  anderen  Stellen  der  verlorenen  Historien  zu  der  Eiuschiebung  über- 
ging, da  sein  Nachahmer  Dictys  2,  30.  3,  4.  4,  17  nur  diese  Form  an- 
fandet —  Ausserdem  bespricht  Madvig  den  Infin.  act.  und  pass.  bei 
coepit,  coeptum  est.  — 

Die  Abhandlung  von  Lorenz  behandelt  den  finalen  Dativ  bei  den 
Adj.  »passend,  geeignet!  u.  ä.,  zunächst  jeweilen  die  Verbindung  mit 
nacktem  Substantiv  wie  ntilis  operi,  darauf  die  mit  Gerundiven,  äusser- 
te! aber  auch  den  prapositionalen  Ausdruck  mit  ad  oder  in.  Die  voll- 
lUndige  Sammlung  der  livianischen  Stellen  hat  den  Verfasser  befähigt, 
seine  Untersuchungen  auch  kritisch  zu  verwert  hi  n ;  nur  gehört  er  grund- 
sätzlich zu  den  Conservativen  und  stellt  sich  in  Gegensatz  zu  der  »Will- 
kftrlichkeit«  Madvigs. 

25,  9,  1  wird  mit  Recht  expeditioni  aptissimos  gebilligt;  24,  8,  20 
conjicirt:  lacus  Trasumennus  et  Cannae,  tristia  ad  recordationem  exem- 
pta,  sed  ad  praeeavendum  (absolut  wie  2,  37,  8.  22,  42,  4)  simul  et 
«flu,  documento  sunt.  27,  20,  3  consilio  in  cetera  exequenda  (Madvig 
aeauendi)  belli  opportuni  venere,  passend  erklärt  =  zur  rechten  Zeit, 
m  die  übrigen  Aufgaben  des  Krieges  in  einer  Berathuug  durchzugehen. 
2J.  34,  12  wird  die  harte  Construction  exercitum  ut .  . .  firmum,  ita  parum 
bello  mit  23,  25,  6  vertheidigt  gegen  die  Conjectur  imparem.  26,  42,  4 
genas  armorum  amplum  tegendis  corporibus  mit  38,  21,  4  gegen  die 
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Lesart  apiutn  festgehalten,  «ehwerlieli  rieliti'-'.  du  man  dann  satis  amplum 
erwartet.  Ausführlich  wir»!  2t,  .vi.  i  (ocjnites  tegendo  satis  latebrosum 
Loculii)  nachgewiesen ,  ilass  bei  Livius  Kein  sicheres  Beispiel  des  Dativ 
Gerundiv  mit  einem  übjeel  sieh  Hude,  darum  aber  'loch  nicht  equiti  zu 
schreiben  sei-  6,  i.  n  diem  Alicitsem  insignem  rcl  nulli  publice  agen- 
dac  macht  Verfasser  ilen  Dativ  von  insignem  abhängig,  unter  Verwerfung 
des  Genitiv*  nullius,  der  auf  dieui  bezogen  durch  et  mit  insignem  ver- 
bunden nein  mttsste.  Büdlich  wird  it.  n.i.  3  geschrieben:  familia,  quae 
velul  fatalfc  tribunis  uc  plebi  erat,  «führend  Mudvig,  Seyffert  und  Refe- 
rent unabhängig  cmijicirten :  tpin?  relut  Fat«  l\-  cum  'die  Präposition  in 
den  Handschriften)  tribuni«  erat,  Lmit«cli  'ill<>i  velul  lato  data  Iis  nach 
20,  41,  1»,    riiu.  Kpi»l.  &  18. 

27)  A.  S.  Wekenborg,  emendattuneulac  Livianae,  im  9.  und  10. 

I Saude  der  danischen  Zeitschrift  für  Philologie  und  l'iidagogik,  1873  in 

j>eparatal>di  ticken  privatim  versandt,  1!>7  S.  H 

2B)  Alex.  Tittler.  Kriti-clie  [Jeitiüjje  r.u  Livius  und  Cicero.  Gym- 

iiu&ialprogrttmin;   Brteg  i  wt.j.  21  S.  t- 

Der  bekannte  Herausgeber  iler  llriefe  Cicero."  hat,  angeregt  durch 
die  Liviusaus;  ines  Lehrers  Mudvig,  den  Livius  nach  dem  Texte 
von  Beclor  min  icnore  durchifelescii  unrl  seine  kritischen  Gedanken  am 
Kaude  imtlrt,  zunächst  nur  in  ilcr  Absicht,  dieselben  Madvig  für  eine 
/weite  AnHngi*  xnr  Verfügung  zu  stellen.  Wenn  diese  Bemerkungen  auf 
Veranlassung  vm:  Madvig.  der  eine  ziemliche  Anzahl  in  den  Text  aufge- 
immmen  hat,  gedruckt  worden  sind,  so  ist  doch  darum  ihre  ursprüng- 
liche Form  nicht  ict-andert  worden,  und  nui  am  nutrr>'ii  Rande  haben  der 
Verfi»*ser  «owie  't.  Siesbyc  hie  und  da  kurze  Nuten  beigefügt.  Es  er- 
klirr -ir!i  daran-,  «Ins«!  Weinberg  ohne  Kenntnis*  des  kritischen  Appa- 
rate« und  der  Literatur,  oft  mit  Handschriften  und  anderen  Kritikern, 
w  \>-  Wi  is<i«nilK»ro  zusammentrifft,  den  er  nur  durch  Madvig  kennt.  Wesen- 
berg suchl  alles  Holprige.  Ssu  gltltteu,  ohne,  weitläufig  zu  nntersuchen, 
was  wenigstens  orttatrlich  -1  i.  weshalb  er  auch  manche  Vorschläge  nur 
zweifelnd  oder  fragend  vorgelegt  hat:  die  in  die  H'OO  zählenden  Ver- 
mnlhnngen  siud  daher  utn  ungleichem  Wcrtbe,  11ml  selbst  die  einleuch- 
tendsten bedürfen  manchmal  der  Nachprüfung, 

Titthtr  verilffcnt  licht  ein,'  Reihe  von  Conjecttiren,  die  er  vor  einigen 
2u  Jahren  '«  i  Durcharheitnng  der  Ausgabe  von  Alscbefidd  gemacht  hatte 
21.  23,  *  wird  unter  Annahme  einer  starken  Kata-tropbe,  welche  die 
Ceberlieferung  betroffen,  «orgeschlagen;  lihertatem  nec  Student  haben1 
nee  uiodice  balKit'  M'iunt,  einfacher  und  besser  Riesling  im  rhein.  Mus. 
±\  510:  tibertatem  m  c  «untere  modire  nee  habere  -ciunt,  nach  Analo- 
gii'  von  bellum  suruere.  22.  1.  c  stjpra  Caput  haud  dispectae  insidiae 
hat  Referent  bereits  dem  Livius  wiedergegeben,  nach  Nie.  Hell,  observ. 
Liviauae,  Murburg  18~o.  p,  20.  —  Dagegen  cbendas,  §6  statt  ex  pmri- 
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bus  collibus  zn  schreiben  ex  pluribus  intenalli-.  und  die-  zu  erklären: 
rt  plaribos  loci-  tntervallis  im  er  se  di-tantihu-  gehört  zu  den  Unmög- 
lichkeiten. —  22,  6,  6  quoad  capitibus  bumerisve  (Putean.  umeribu-i 
«iure  possunt,  hat  sich  Referent  umsonst  bemüht,  da-  von  Tittler  em- 
pfohlene amoribus  7  a<jua  in  ähnlicher  Anwendung  bei  Livius  tider  in 
mter  Prosa  nachzuweisen,  so  dass  nur  übrig  bleibt  zur  Vulgnta  zurück* 
rakehren,  in  der  wieder  der  patriotische  Standpunkt  des  I.iviu-  hervor- 
tritt, weil  er,  ob-chon  dem  Polyb.  folgen«!  [t&c  xepatäe  urtip  r«  bypbv 
xtptojoy),  seine  dem  Ertrinken  nahen  Landsleute  durch  den  Zusatz  von 
Immerts  günstiger  stellt.  Vgl.  II.  J.  Müller  »ymbola  ad  ernendandos 
-criptores  latinos,  Rerol.  1H76.  p.  8.  —  22,  54,  9  narrare  quae  edisser- 
uodo  minora  vero  facies;  ut  consule  etc.  woran  die  zweite  Person  miss- 
ÜllU  —  1,  29,  4  hat  Tittler  vor  larem  wegen  des  folgenden  integrabat 
licrimas  die  Worte  cum  laerimis  eingeschoben  (wie  er  Qberhaapt  mit  be- 
sonderer Vorliebe  den  Au-fall  einzelner  Sylben  und  Worte  annimmt),  die 
Notwendigkeit  des  Zusatzes  aber  nur  durch  eine  mehr  al-  haarscharfe 
Interpretation  dargethan.  1,  32,  10  ist  zwar  cum  ii-  (bis)  =  mit  diesen 
Worten  ,  nuntins  Korn  am  redit  ohne  Heispiel  bei  Livios  und  daher  viel- 
leicht ein  Substantiv  ausgefallen:  aber  mit  Tittler  cum  di-  («ov  Btotc) 
ru  ändern  und  die  zwei  einsylbigeu  Worte  dem  vorangehenden  Satze  an- 
zuhängen (ut  iu-  no-trurn  adipi-cumur),  verbietet  sowohl  der  Numerus 
als  auch  der  Sprachgebrauch,  da  mindestens  ein  Particip  hinzutreten 
mftsste,  wie  Gelli'is  18,  10,  7  cum  diis  bene  volentibus. 

29)  Zerstreute  Cunject uren. 

2,  32,  10  nee  dentes  escas  conticerent,  Hir-chfeld  im  Hermes  8, 
471,  zweifelhaft,  da  esca.  wenn  auch  hei  Ballusl  bist.  Inc.  62  IK  herzu- 
«ellen.  ein  von  den  elastischen  Historikern  gemiedenes  Wort  i-t. 

3.  55,  8  quidquid  eorurn  cuiquam  toder  cuipiami  nocuerit,  dis  sa- 
ernm  sanciri,  ders.  a.  a.  O.  472. 

21,  3,  1  in  Hasdrubalis  locum,  die  auch  vom  Referenten  beibehal- 
tene ältere  Lesart  erklärt  von  Kammer.  Jahrb.  f.  Phil.  107,  82».  829. 

21,  23,  5  >|tios  et  ipsa  gravari  militia  senserat,  ipsa  als  Abi.  sing. 
Cnger,  im  Pbilol.  34.  758. 

22,  4,  2  colles  ardui  surgunt,  derselbe  im  Pbilol.  34,  446,  zurück- 
gewiesen von  H.  .1.  Müller,  Symb.  1876.  Berlin,  p.  H.  Vgl  Ref.  Uvian. 
Kritik  p.  11. 

22,  13,  6  pronuntiatione  Osca  Casilinum.  Peiper  in  Jahrb.  f.  Phil. 
b»7,  428,  unrichtig,  weil  Verfasser  von  falscher  handschriftlicher  (Jeber- 
lieferang  ausgeht. 

22.  17,  3  luminum.  statt  hominum.  l'nger  im  Pbilol.  34.  369,  sehr 
scharfsinnig. 

24,  18.  2  aegra  corpora  ex  se^e  gignunt  aegra.  Röhl  in  Jahrb. 
*■  Phil.  Iii,  80. 
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25,  25,  8  tcstis  parietum,  statt  tcctis,  evident,  dcrs.  ibid. 

26,  0,  7  areas  vcrrentes  statt  aras,  nach  Polyb.  9,  6  xiwcooni  ro 
l&üpt],  Unger  im  Philo!.  34,  515,  einleuchtend. 

30,  11,  9  ac  prospicere  statt  propere,  wodurch  die  Stelle  einen 
guten  Sinn  bekommt,  Köpke  in  Jahrb.  f.  Phil.  107,  560. 


Taoitns. 

Den  Untersuchungen  Ober  die  Sprache  des  Tacitus  wird  von 
nun  an  eine  bedeutende  Forderung  und  den  Forschern  eine  bedeutende 
Erleichterung  zu  Theil  werden  durch  das  bereits  im  Drucke  befindliche, 
im  Verlage  Tenbner's  erscheinende,  vollständige  Lexicon  Taciteum, 
dessen  Herausgabe  A.  Gerber  in  Gluckstadt  und  A.  Greef  in  Göttin- 
gen, beide  durch  Specialschriften1)  aber  Tacitus  schon  vortheilhaft  be- 
kannt, unternommen  haben.  Es  ist  nicht  nur  durch  die  chronologische 
Anordnung  der  Beispiele  darauf  Rücksicht  genommen,  dass  der  Ent- 
wicklungsgang des  Schriftstellers  leicht  ersichtlich  werde,  sondern  es  ist 
grundsätzlich  angenommen,  alle  Stellen  zu  ciüren,  wenn  auch  nicht  im 
Wortlaute,  so  doch  in  Zahlen. 

Formenlehre,  Syntax  und  Stil  des  Tacitus  waren  schon  vor  1873 
dnreh  Sirkcr  und  Drager  in  eigenen  Monographien  dargestellt  worden, 
das  Jahr  1874  brachte  schon  eine  zweite,  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage  der  Schrift  Drager's,  und  für  französische  Leser  die 

1)  Grammaire  et  6tyle  de  Tacite,  par  J.  Gantrclle.   Paris  1874. 
XII  und  54  p.  12. 

Gantrelle,  Professor  an  der  Universität  Gent  und  Verfasser  einer 
bereits  in  zehnter  Auflage  erschienenen  lateinischen  Grammatik,  docu- 
mentirt  Bich  als  einen  Gelehrten,  der  den  Fortschritten  der  deutschen 
Wissenschaft  mit  Aufmerksamkeit  gefolgt  ist.  Sein  Schriftchen  ist  da- 
her durchaus  nicht  etwa  eine  Compüaüon  aus  Drager  und  BöUicber, 
sondern  eine  mit  eigenem  Urtheile  gemachte,  hie  und  da  durch  eigene 
Beobachtungen  vermehrte  Zusammenstellung  auf  Grund  der  vorhandenen 
Vorarbeiten;  kurz  in  der  Form  und  sparsam  in  den  Beispielen,  wie  es 
die  Bestimmung  der  Schrift  für  Oberclassen  erforderte. 

I)  Einen  Vorläufer  in  breiterer  Form  giebt  Gerber  auch  im  Philologe« 
Band  33  S.  733  —  736,  die  Verba  adsumere  und  adsciscere  bei  Tacitus.  Die 
Beispiele  des  cretcren  Verbs  werden  vorgelegt,  um  bist  3,  52  die  Richtigkeit 
der  Conjektur  Ritter's  (in  senatorium  ordinem  adscitum  statt  additum)  zu  er- 
härten, unter  Vergleich  von  bist.  2,  53  in  senatum  adsc,  wahrend  addere  gnu 
anders  construirt  erscheint;  die  von  adsumere  verlangen  ann.  4,  3  adsunitur 
(statt  Bumitur)  in  oonscientiam  nach  den  vollkommen  entsprechenden  Parallelen 
ann.  13,  12.  3,  44.  bist.  1,25. 
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Formenlehre  und  Lexikographie  sin<l  im  ersten  Abschnitte  ver- 
einigt, die  Syntax  fallt  den  zweiten,  der  Gebrauch  der  Redetheile  den 
liritten,  die  syntaktischen  Figuren  den  vierten,  der  Stil  den  fünften.  Irr- 
thtkmer  sind  verhfdtnissmässii;  selten:  doch  ist  spiramentum  nicht  von 
Taritus  gebildet,  sondern  schon  von  Virgil  gebraucht;  humane  quantum 
nicht  von  Hornz,  sondern  von  Ballusl  vorgebildet,  Hiat,  'J,  70  1).:  plcri- 
qoe  =  permolti,  ut  inter  barbaros  =  ut  fit  inter  b.  nicht  taciteisch, 
sondern  mindestens  <chon  liviauisch ;  nicbl  ut  sie  dicam  dassisch,  son- 
dern ut  ita  d.  u.  s.  f. 

Nachdem  Gerber  seit  Jahren  begonnen  den  Gebrauch  '1er  Parti- 
keln auöuarb« liten  (an  1865,  Präpositionen  1*7 1  ,  giebt  er 

2)  De  coniunetionum  temporis  et  de  coniunctiouum  coneessiTanm 
usu  Taciteo,  Glückstadter  Programm  1 « 7 ■* .  4.  4ü  }•. 
eine  vollständige  wohlgeordnete  Darstellung  des  Gebrauches  von  ante- 
qnam,  prinsquam.  postijuam,  fluni,  donec,  quoad,  quarnquara,  quamvis. 
Sind  auch  die  Qeuptresultate  bereits  bekannt.  so  hebt  sich  hier  das 
Seltene  von  dem  Gewöhnlichen,  da-  Frühere  von  'lern  Spateren,  ilas  Ge- 
brauchte von  dem  Vermiedenen  al>.  da  auch  das  bei  Tacitus  Fehlende 
notirt  wird.  So  fehlen  posteaquam  und  quamdiu;  tamdin  findet  sich  nur 
dreimal,  Agr.  Germ,  und  in  einer  Rede  der  Annalen.  Während  ante- 
<juam  (selten  ante  . . .  quam)  33 mal  gebraucht  ist.  kommt  prius  .  .  .  qnam 
nur  zweimal  in  den  Annaleu  vor:  beide  immer  mit  dem  Conjunct.  im 
Gegensatze  zu  Livius,  mit  Ausnahme  zweiei  >••  Ihm.  Wie  man  aus  der 
Tollständigen  Zusammenstellung  ohne  Hube  erkennt,  wäre  Ann.  r_\  r>4 
postqnam  . .  obtemperatum  esset,  welches  Rofmann,  Zeitpartikeln  S.  ao.  69 
vertheidigt,  ein  «r«?  £?»..  zu  dessen  Annahme  bei  der  Masse  der  andern 
Beispiele  von  postquam  kein  pentigender  Grund  vorliegt;  wogegen  1 1 ist . 
1.  9  drötios  sine  eonSUlari  fuere,  donec  VHellins  aderat  zwar  auch  allein 
?tehu  aber  nicht  anzufechten  ist.  weil  das  plötzliche  Erscheinen  ausge- 
drückt werden  soll. 

3)  Car.  Rcuss,  De  coniunetionum  causaliutti  apud  Tacitum  usu. 
Doctordissertation.    Halle  1876.    12  p  S 

bebandelt  quia,  qnod.  qooniam,  quando,  qaippe,  quippequi,  ut  qni;  eau- 
sales  tanqnam.  velut  und  quasi  werden  in  soweit  gestreift,  als  Sic  mehr- 
mals in  parallelen  Satzgliedern  neben  quod  erscheinen.  Bei  Taritus 
fehlt:  propterea  quod.  ebenso  ideirco  qund:  eo  quod  erscheint  in  den 
frlheren,  ideo  quod  in  den  spätem  Schriften;  si  quidem  nur  im  Agr  und 
der  Genn.;  qnod  =  was  das  betrifft .  dasa  nur  im  Agr.;  nirgends  neu 
quod,  non  qno,  non  quin,  sondern  cOttStani  non  quia.  Quin  und  quod. 
obwohl  etymologisch  sich  nahe  stehend  al-  neun.  plur.  und  neutr.  sing., 
zeigen  wesentliche  Unterschiede  im  Gebrauche;  bezüglich  der  ConstTttO' 
tion  von  quod  verhalt  sich  der  Indic.  zum  Conjunct.  in  den  kleinen  Schrit- 
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ten  wie  81 : 1,  in  den  Hist.  und  Ann.  wie  115: 151.  In  Folge  der  Ab- 
kürzungen, deren  sich  der  Schreiber  des  Medic.  II  bedient  bat,  wird  an 
mehreren  Stellen  zwischen  quia  und  quoniam  gestritten  (quando,  wie  Be- 
roaldus  aarlöste,  ist  jetzt  aufgegeben),  wesshalb  Verfasser  Parallelen  bei- 
bringt, um  aus  inneren  Gründen  eine  Entscheidung  zu  treffen.  Bei  An- 
kündigung von  Excursen  gebrauchte  Tacitus  gewöhnlich  quoniam,  Hist.  4, 5. 
5,  2.  Ann.  4,  6,  und  so  ja  schon  Cäsar  b.  G.  6,  11.  Sallust  Cut.  5,  9. 
Jug.  79,  1. 

Durch  den  Gesammtüberblick  des  Sprachgebrauches  lässt  sieb  Fol- 
gendes gewinnen:  Dial.  25  nec  refert,  quod  difierunt  (nicht  differant» 
mit  Halm;  Dial.  37  non  quia  tanti  fnerit  (statt  fuit)  mit  Madvig;  An- 
nalen  2,  26  quoniam  ultioni  consultum  esset  (statt  est)  mit  Muret,  in 
keinem  Falle  sit  mit  Ritter;  13,  41  wird  empfohlen  Artaxata  solo  ae- 
quata,  quia  nec  teneri  [poterant]  sine  valido  praesidio,  mit  Ergänzung 
von  poterant  nach  Halm,  und  unter  Ablehnung  der  Conjektur  Nipper- 
dey*s  teneres,  weil  bei  dem  Potentialis  gewöhnlich  das  Publikum  (man) 
Subject  ist  und  der  Pol  meist  nur  in  Hauptsätzen,  jedenfalls  nie  in 
Causalsätzen  auftritt.  14,  28  comitia  quod  acriore  ambitu  exarserant, 
besser  als  quoniam  (Haase). 

4)  Frid.  Guil.  Hcnscll,  De  praepositionis  per  uso  Taciteo. 
Marburger  Doctordissertation  1876.   54  p.  8. 

In  dieser  fleissigen  Arbeit,  welche  sich  zunächst  an  die  Abhandlun- 
gen von  Greef  über  apud,  von  Maue  Uber  ad  anschliesst,  ist  der  Stoff  so 
gegliedert,  dass  zuerst  der  lokale,  dann  der  temporale,  zuletzt  der  über- 
tragene (instrumentale,  modale,  causale)  Gebrauch  erläutert,  überall  aber 
die  Entwicklung  des  taciteischen  Stiles  vom  Dialogus  bis  zu  den  An- 
nalen  veranschaulicht  wird.  In  allen  Rubriken  sind  die  Beispiele  voll- 
ständig gesammelt,  wodurch  es  dem  Verfasser  möglich  wird  an  einigen 
kritisch  oder  exegetisch  zweifelhaften  Stellen  einen  Entscheid  zu  treffen. 
Ausserdem  werden  in  der  Einleitung  die  den  Dichtern  und  der  silbernen 
Latinität  angehörigen  Composita  mit  per  (indisch  =  param,  ultra,  also 
dem  Sinn  nach  =  franz.  tres,  trans)  besprochen,  wie  die  &ra£  v.o.  pera- 
moenus,  perseverus,  persimplex  (15,  45,  wo  Halm  in  der  neuesten  Aus- 
gabe per  simplicem  victum  schreibt),  wogegen  umgekehrt  12,  26  die  Les- 
art per  intempestiva  officia  vorgezogen  wird;  ferner  bat  Verfasser  die 
Stellen  aufgeführt,  an  welchen  die  Präposition  variandi  caosa  mit  einem 
lokalen,  instrumentalen,  modalen  Ablativ  wechselt,  wobei  mit  Recht  ein 
Unterschied  der  Bedeutung  nicht  angenommen  wird.  Findet  man  in  der 
Dissertation  auch  keine  hervorragenden  neuen  Resultate,  so  enthält  sie 
doch  einige  kleinere  Berichtigungen  der  früheren  Arbeiten. 

5)  A.  Gerber,  Der  Gebrauch  von  super  bei  Tacitus.    Piniol.  33, 
617-631. 
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Eine  erschöpfende  Behandlung  der  Advcrbia  super,  supernc,  de- 
snper,  insuper,  sowie  der  Präposition  super  (auch  des  metaphorischen 
Gebrauches  von  super  =  de  mit  dem  Ahlat.  der  bei  Cicero  nur  in  den 
Briefen  vorkommt),  mit  dem  Resultat»',  dasa  Hist.  2.  34  nothwendig  iactis 
msuper  ancoris  geschrieben  werden  müsse. 

6)  A.  Greef.  Zum  Ablativus  absolutus  mit  Beziehung  auf  Tacitus). 
Philol.  33,  736  f. 

Nachdem  Referent  im  Philol  25,  117  (und  nochmals  26,  134 1  auf 
die  ungewöhnlich' n  Ahl  absol.  wie  sci'uiis  Trfbocis,  copiam  secuta  vili- 
Ute  aufmerksam  gemacht,  ist  noch  in  demselben  Jahre  eine  Special- 
ontersuchung  von  II.  Rumpf  nachgefolgt,  utrum  verhorum  deponentium 
partieipia  perfecti  in  ablatt.  absol.  •«int  vitandn  an  admittenda  iTrea 
fommentationes.  Gymnasialprogramm  von  Frankfurt  am  Main  1868, 
p.  31  —  40),  die  iieugefundene  IJeirel  in  die  (irainmatikeu  von  Kllendt- 
Seyffert  §  326  Anm.  2.  I.attmann-Mfiller  $  58  Anm.  3  ibergegangen  und 
nochmals  von  Greef  I.  c.  besprochen  worden.  Der  Stand  der  Frage  i>t 
folgender:  die  intraas.  Depon.  mit  der  Bedeutung  des  Entstehens  und 
Vergehens  (orior.  nascor,  morior,  defungor)  und  die  der  Bewegung  (sequor, 
proficiscor.  revertor.  Compos.  von  gradior  und  Inbor)  bilden  auch  in  der 
dassischenLatiint.it  einen  Abi.  absol.,  die  mit  activer  Bedeutung  äusserst 
selten  (Cic.  Tusc.  5,  97,  GOUtitibus  non  Consecutls),  aber  mi  gul  wie  gar 
nicht  bei  Unaatretcnden.  Objecte.  Beispiele  mil  eigentlich  transitiven 
Depon.  gehören  der  Poesie  (gratum  eloenta  lunone,  \\<<r.  emenso  terras 
Sole,  Silius)  und  lind  von  da  in  die  silberne  Prosa  übergegangen  (Valer. 
Max.  6,  4,  3  altern  [am  proeho  eum  experto,  Tac.  Ann.  13.  43  Nerulli- 
nom  aggressis  accusatoribu».  Livii  Per.  i»;  transgressis  mare  exerciti- 
bus),  bei  alteren  Autoren  ganz  sporadisch  wie  Liv.  2;;.  26  Scipionibus 
inter  se  partitis  copias,  Sali.  lug.  103  -Sulla  omuia  pollicito;  häufiger 
bei  audeo,  Liv.  .''.<>.  25  Hasdrubale  auso  tacinns,  Tac.  Ann.  12,  32  non 
ausis  aciem  hostibus. 

7)  Car.  Wetzeil,  De  usu  verbi  substantivi  Tacitino,  Göttinger 
Doctordissertatioii.  Cassel  1870.    57  p.  «. 

behandelt  eine  Eigentümlichkeit,  mit  welcher  Tacitus  ebenso  "--'Iii"  von 
»einen  Vorgängern  und  Zeitgenossen  abgewichen,  als  sich  selbst  nicht 
gleich  geblieben  ist.  Nur  1  inleitungsweise  wird  die  Ellipse  von  esse, 
«t  and  sunt  besprochen,  weil  sie  auch  in  der  übrigen  Prosa  allgemein 
«eworden  ist;  interessanter  ist  die  Au-las-ung  von  erat,  erant.  fuit,  fue- 
rat.  Selten  bei  Cicero,  und  nur  wenn  ein  anderes  Präteritum  in  der 
Saie  steht,  häutiger  bei  Sallust  und  Livius,  am  häufigsten  bei  Virgil« 
iVerfajiser  geht  nämlich  in  jedem  Capitcl  von  dem  Gebrauche  der  ttbri- 
?en  Schriftsteller  ans)  ist  sie  von  Tacitus  in  ungleich  weiterem  Umfange 
adoptirt,  in  den  Kleinen  Schriften  zumeist  nur  in  Hauptsätzen,  in  den 
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Historien  and  Annalen  auch  oft  in  Nebensätzen.  Achnlich  findet  sich 
die  Auslassung  von  sit,  esset  bei  Cicero  nur  sporadisch,  öfter  bei  Sallust, 
Livius  und  Virgil,  doch  nur  in  indirecteu  Fragesätzen,  oder  wo  in  einem 
zweiten  parallelen  Satzgliede  eine  Conjunctivform  gesetzt  ist.  Dass  Ta- 
citus diese  Grenzen  Oberschritten  und  esset  auch  nach  tarn  quam  und 
dum  weggelassen  habe,  beobachtete  Xipperdey  zu  Ann.  I,  7;  Wetzeil 
weist  indessen  den  Gebrauch  auch  in  Relativ-.  Modal-,  Coodttionak 
Finalsätzen  nach,  doch  ausschliesslich  in  den  Annalen.  Tacitus  war  auf 
dem  besten  Wege,  die  beim  Infin.  und  In  die.  sanetionirte  Freiheit  auch 
auf  den  Conjunctir  zu  Ubertragen,  fühlte  die  Neuerung  aber  immer  als 
kühnes  Wagniss  und  schreckte  daher  davor  zurück,  eine  neue  »Begeh 
aufzustellen. 

Es  zeigt  sich  nicht  nur  im  Allgemeinen,  dass  Nipperdey  oft  in 
unnöthiger  Weise  das  Verb,  substant  gegen  die  Handschriften  zugesetzt 
hat,  wogegen  schon  Dräger  und  Müller  polemisirt  haben,  sondern  auch 
für  einzelne  von  andern  bestrittene  Stellen  ergeben  sich  festere  Kriterien, 
wie  denn  Dial.  1  ut  de  ingeniis  nostris  male  existimandum  sit,  si  etc., 
das  in  den  Handschriften  vor  si  ausgefallene  Verbum  für  jene  Stilperiode 
des  Tacitus  nicht  entbehrt  werden  kann.  Agr.  22  wird  Halm's  Emenda- 
tion gebilligt:  ita  intrepida  ibi  biems,  crebrae  offensiones  (lies;  eruptio- 
nes),  et  sibi  quisque  praesidio.  Obschon  Verfasser  in  seiner  ganzen 
Schrift  die  Entwicklung  der  taciteischen  Ellipse  vom  Dialoguß  bis  zu 
den  Annalen  Schritt  für  Schritt  verfolgt,  so  wird  doch  S.  66  noch  eine 
zweite  Erklärung  gegeben,  dass  Tacitus,  wo  er  seine  eigenen  Gedanken 
ausspreche,  wortreicher  zu  sein  pflege,  bei  belebterer  Handlung  dagegen 
und  in  Schilderungen  die  Copula  aufopfere. 

8)  Gust.  Aem.  Edm.  Ulbricht,  Taciti  qui  ad  figuram  Hcndia- 
dyoin  referuntur  ex  minoribus  scriptis  locos  congessit  etc.  Leipziger 
Doctordissertation,  Fribergae  1874.    XXXII  p.  4. 

Verfasser  hat  zwar  die  allgemeine  Frage  über  die  Natur  des  Hen- 
diadyoin  nicht  ins  Reine  gebracht  (vgl.  Nägelsbach  Stilistik,  6.  Auflage 
von  Iwan  Müller  1876,  S.  204),  wohl  aber  nachgewiesen,  dass  die  Inter- 
preten oft  Hendiadyoin  angenommen  haben,  wo  sie  besser  von  Häufung 
synonymer  Begriffe  gesprochen  hätten.  Die  Vorliebe  für  diese  Figur 
datirt  von  J.  C.  L.  Roth  (Progr.  von  1824  und  1826);  aber  schon  Eck- 
stein u.  a.  haben  begonnen,  einen  guten  Theil  der  Beispiele  anders  zu 
erklären.  Speciell  den  kleinen  Schriften  haftet  noch  eine  grössere, 
ciceronianische  Abundanz  an,  auf  die  schon  Halm,  controverse  Stellen 
der  Germ.  S.  11  ff.  hingewiesen  hatte,  so  dass  man  Dial.  11  si  quid  no- 
bis  notitiae  ac  nominis  est  ebenso  wenig  von  Hend.  sprechen  kann  al- 
Dial.  6  bei  potentia  ac  potestas.  Und  lesen  wir  Dial.  28  severitate  ac 
diseiplina  maiorum,  so  trifft  man  daneben  (D.  29  und  Hist.  1,  51)  aller- 
dings auch  severitate  diseiplinae,  aber  Germ.  25  und  bell.  Alex.  48  mit 
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Hhfclfnr  Wortstellung  disciplinam  et  severitatem,  wodurch  die  An- 
MfatM  des  Ilend.  einen  Stoss  erleidet  Verfasser  glaubt,  dass  auch  der 
tauche  Uebersetzcr  sich  in  gleicher  Weise  der  Coordination  bedienen 
kflue  und  schliefst  mit  dem  Urtbeile:  Taciti  illos  interpretes  figurae  iv 
U  iooTv  studiosissimos  nodum  in  scirpo  quaesivisse.  Wenn  Agr.  25: 
ftäm  eqaesqae  et  nauticus  miles  mixti  copiis  et  laetitia,  copiae  nicht  = 
Pnnut,  sondern  —  Waffengattung  (copiarum  pars,  genns)  erklärt  wird, 
•  ist  zu  entgegnen,  dass  dieser  Begriff  schon  in  den  Subjecten  liegt. 

Wenn  die  genannten  sieben  Arbeiten  auf  den  von  dem  Ref.  im  Phi- 
klogos  veröffentlichten  Untersuchungen  fussen,  so  gilt  dies  auch  von 
9)  fi  einhold  Macke,  Die  Substantiva  des  Tacitus,  eine  statistisch- 
lexikalische Zusammenstellung.  Plön  1874.  28  S.  4. 
in  der  bei  der  Neuheit  der  Untersuchung  einige  Proben  selbst  den- 
jenigen Lesern  willkommen  sein  werden,  welche  anderer  Ansicht  sind. 
Du  das  Leben  der  Nationen  sich  in  Zahlen  darstellen  lasse,  hat  uns 
die  Statistik  gezeigt,  und  es  ist  daher  eine  offene  Frage,  wie  weit  dies 
uck  mit  Nutzen  in  der  Philologie  geschehen  könne.  Nach  einer  Ir-m-- 
wertben  Einleitung  Ober  Tacitus  (S.  1  —  11)  zerlegt  Verfasser  die  circa 
1600  Substantiva  des  Tacitus  in  ihre  Ilauptgruppen :  er  rindet  beispiels- 
weite 245  Verbais ubstantiva  auf  io,  190  desgl.  auf  us,  136  auf  or, 
140  SnbsL  auf  las  gegen  23  auf  tudo,  31  auf  men  gegen  61  auf  men- 
tom.  Deminutiv»,  bei  denen  die  demin.  Bedeutung  noch  deutlich  hervor- 
tritt, nicht  viel  Qber  ein  halbes  Dutzend.  Lassen  wir  dem  Verfasser 
Mbe  Privatmuhe,  die  er  gerne  aufgewendet  hat,  und  fragen  wir,  ob  für 
ans  die  paar  mit  diesen  kurzen  Angaben  angefüllten  Zeilen  genügenden 
Werth  besitzen.  Richtig  bemerkt  Verfasser,  dass  der  volle  Gewinn  erst 
n  Tage  käme,  wenn  wir  ähnliche  Zusammenstellungen  für  andere  Autoron 
kitten,  so  dass  die  Vergleichung  zur  Erkenntnis«  der  Verschiedenheiten 
Urea  würde.  Aber  auch  so  ist  z.  B.  der  Ueberblick  der  wenigen  De- 
aiaotiva  (lecticula,  sellula,  oratiuncula,  parvulus  tilius,  clientuli,  mulier- 
cato,  Graeculi,  Tiberiolus,  Caligula)  lehrreich  genug  gegenüber  der  Masse 
der  Deminutiva  etwa  des  Catull  oder  des  jüngeren  Plinius,  so  dass  sich 
■MB  darin  die  Verschiedenheit  der  Charaktere  und  der  Litteraturgattun- 
gen  abspiegelt.  Aus 

Dial.      Agr.      Germ.      Hist.  Annal. 
cupido  —         1         —         81         47  mal 

cupiditas  11  2         6         — mal 

estwickelt  uns  Verfasser,  dass  Tacitus  von  dem  prosaischen  cupiditas 
ttigegangen,  schliesslich  aber  zu  dem  poetischen,  vou  Cicero  nur  8ls 
Mau  propr.  gebrauchten  cupido  übergegangen  ist,  wie  analog  cupiditas 
bei  Sallust  nur  im  2.,  6.  und  21.  Capitel  des  Catilina,  an  den  übrigen 
Stellen  des  Catilina  und  im  lug.  und  den  Histor.  ausschliesslich  (23 mal) 
easido  gebraucht  ist  und  wie  das  Gleiche  von  claritudo,  claritas  Referent 
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nachgewiesen  hat.  Die  puristischen  Umschreibungen  von  Begriffen  des 
täglichen  Lebens  werden  um  folgende  zwei  vermehrt:  qnibus  sistitur 
sanguis  15,  54  und  für  blutschänderischen  Verkehr  ea,  quorum  effugium 
non  nisi  morte  inveniret  6,  55.  S.  17—28  folgen  dann  sämmtliche  Sub- 
Htantiva  des  Tacitus  nach  ihrem  Vorkommen  geordnet,  zuerst  diejenigen, 
weiche  in  allen  fünf  Schriften  sich  finden  bis  herunter  auf  die  den  ein 
zelnen  angehörenden.  Dieses  Gerippe  mit  Fleisch  und  Blut  zu  beklei- 
den erlaubte  der  Raum  freilich  nicht  mehr,  und  doch  ist  kaum  zu  zwei- 
feln, dass  Verfasser  manche  willkommene  Beobachtung  würde  vorgelegt 
haben.  Findet  man  z.  B.  in  der  letzten  Rubrik,  dass  nur  in  den  An- 
naleu 11  — lü,  aber  mehrmals  <Iupitcr)  Liberator  vorkomme,  so  folgt  dar- 
aus sofort,  dass  entweder  der  Zsö;-  Wcufiiptos  in  den  früheren  Büchern 
nicht  erwähnt  werde,  oder  aber  —  und  das  ist  lehrreich  —  dass  er 
dort  mit  anderem  Namen  genannt  sein  müsse. 

10)  G.  Andresen,  De  vocabuWum  apud  Tacitum  collocatione. 
Berol.  1874.    22  p.  4. 

Das  schlüpfrige  and  von  keinem  Vorgänger  betretene  Gebiet  der 
Wortstellung  hat  Aud;escr>  iu  dieser  Schrift  belleten;  aber  sein  sicherer 
Fuss  hat  ihn  vordem  Straucheln  bewahrt.  Verfasser  hat  nicht  nur  seine 
Beispiele  mit  Vcrständnisa  gewählt,  sondern  auch  sein  Thema  rationell, 
nicht  eklektisch  angepackt  und  seine  Darstellung  iu  einem  so  reinen  La 
tein  gegeben,  dass  man  auch  bei  der  Lectiiri-  dos  trockenen  Stoffes  Ge- 
nuss  empfindet.  Dialogus  und  Germania  sind  von  der  Untersuchung  aus- 
geschlossen worden,  als  der  Gattung  nach  von  der  rein  historischen 
Littcratur  verschieden.  Wenn  nun  überhaupt  die  silberne  Latinitfit  die 
natürlichen  Sprachgesetze  umgekehrt  hat.  s<>  ist  zu  erwarten,  dass  auch 
die  Regeln  Uber  die  Nachstellung  des  Vcrbnms  and  des  Adjectivs  hinter 
das  Substantiv  auf  den  Kopf  gestellt  sein  werden,  und  dass  es  bei  Ta- 
citus in  der  That  geschehen  ist,  hat  Andresen  sehr  anschaulich  gemacht. 
In  parallelen  Hauptsätzen  geht  gern  das  Verbum  voraus,  am  häufigsten 
im  Präs.  histor.  mit  Asyndeton  (Hist.  2,  22  subruit  muros ,  instruit  agge- 
rem,  molitur  portas),  analog  im  Infin.  hist.  und  im  Accus,  c.  inf.,  nament- 
lich regelmässig  possc  bei  folgendem  Inf.  jiass.  (posse  Blaesum  praeverti): 
auch  stellt  Tacitus  mit  Vorliebe  das  Verb  an  die  Spitze  des  Satzes  bei 
Berufung  auf  aridere  Gewährsmänner  icrcditlere  plerique,  tradidere  qui- 
flam,  tradit  Plinius);  doch  irrt  Verfasser,  wenn  er  die  Voranstelluug  von 
constat.  satis  constat  für  tacileisch  hält,  da  dieses  auch  bei  Cicero  den 
Satz  einleitet:  Seyffert,  schol.  lat.  2,  114.  Sehr  hübsch  zeigt  Verfasser 
wie  die  gegen  die  Regel  vorangestellten  Imperfecta  und  Perfecta  im 
Deutschen  durch  Partikeln  wiederzugeben  seien:  Bensit  miles,  wohl 
merkte;  diremit,  endlich  schlichtete;  und  ebenso  mit  »da,  jetzt,  schon, 
unterdessen,  zwar,  doch«  u.  ä. 

Nachdem  Verfasser  die  Vuranstellung  des  Verbs  im  Gerundiviun 
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and  im  Ablat.  absol.  in  ähnlicher  Weise  verfolgt  uml  liiede 
mischen  den  Historien  und  den  letzten  Bachern  der  Anualen  aufmerk- 
•am  gemacht,  wendet  er  sich  zu  den  von  Kigennainen  abgeleiteten  Adieo- 
then,  die  nach  seiner  Beobachtung  hei  Tocitus  mehr  aU  bei  andern 
Aaloren  die  erste  Stelle  einnehmen.  BO  ülyrici  exercitUS,  Siculun  fr»'»  um. 
Pomptinae  paludes,  Capitolinus  lupiter,  obschon  er  das  festgewurzelte 
popalus  Romauus  nicht  n  st  urz.cn  wagte,  ebensowenig  die  virgo  Vestaiis 
and  die  feriae  Latinae.  Dies  leitet  dann  hinüber  zur  Behandlung  der 
Personennamen,  die  bekanntlieh  in  der  Kaiserzeil  anders  geordnet  wer- 
den, Dolabella  Cornelius,  Mommsen,  I  m  -i  imnp'ii  1,41.  Daran  schliessen 
sich  die  Adicctiva  mi Utahs,  civilis,  consularis,  praetorius,  privatum  publi- 
cns  u.  a.  während  der  Usus  gewahrt  bleibt  in  den  Formeln  dei  immor- 
tales,  aes  aüenum,  pons  sublicitis  u.  a.  Zur  Erklärung  der  vielfachen 
Schwankungen,  die  trotz  aller  Grundregeln  immerhin  noch  übrig  bleiben, 
hat  Verfasser  wohl  zu  seinem  Nachtheile  ein  Moment  nicht  beachtet,  die 
Sylbenzahl  von  Subst  und  Adieeiiv,  wodurch  ihm  militaris  rei  neben  res 
militaris,  via  Flaminia  neben  Caspia  via  onverständUeh  geblieben  ist. 
Immerhin  erweckt  das  Geleistete  den  Wunsch,  dass  diese  Studien  bald 
mächten  fortgesetzt  werden. 

11)  Aem.  Walter,  De  Taciti  studiis  rhetoricis  ratione  habita  ora- 
üonum  quae  extant  in  priorc  anoalium  parte,  Halls.  1873.  36  p.  k. 

12)  Rob.  Boden waldt,  De  orationum  racitearum  lide  historica. 
Ienae  1875.  23  p.  8. 

Walter  entwickelt  ausführlich  die  rhetorische  Ausbildung  des  Ta- 
citns  und  zwar  unter  der  Annahme,  Tacitus  habe  auch  den  Unterricht 
des  Quintüian  genossen.    Dieser  l'unkt  könnte  wohl  noch  zu  grösserer 
Evidenz  erhoben  werden,  da  theils  manche  ürtheile  des  Quiatilian  Uber 
Schriftsteller  und  scbriftstelleriscbe  Werke  mit  den  von  Tacitus  im  Dia- 
logus  vorgetragenen  auffallend  litt« -i.m n-t iiiiim-ii .  theils  auch  racitus  und 
der  unzweifelhafte  Schüler  des  (;..  Plioius,  in  der  Diction  vielfache  ße- 
r&hrongen  mit  Q.  haben.   Auch  die  bis  auf  wenige  Fragmente  verlorene 
Schrift  des  Q.  de  causis  corruptae  elo(|in'iitiar  behandelte  nicht  nur  das 
gleiche  Thema,  wie  der  Dialogus,  sondern  es  findeu  sich  sogar  üeziehun- 
gen,  die  schon  Teuffei  hervorgehoben  hat.    Das  Verhältnis  der  beiden 
Schriften  zu  einander  aber  wird  wahrscheinlich  das  sein,  dass  Tacitus  zu- 
erst im  Dialogus  den  Rückgang  der  Beredsamkeit  aus  dei  verand« 
Begierungsform  ableitete,  wie  dies  auch  Q   ein  Schüler  des  Domitian 
Afer,  JuUus  Africanus,  Trachalus,  Nonianus,  warmer  Verehrer  der  repu- 
büiaaischen  Beredsamkeit,  im  Unterteilte  kaum  kann  vertäugnel  haben: 
dass  aber  die  offene  Sprache  de*  Tacitus  al-  eint  förmliche  Anklage  der 
Monarchie  bei  Hof  Anstoss  erregte  und  der  von  dem  Kaiser  angestellte 

Professor  und  Diplomat  es  für  uüthig  laud.  sich  als  Lehrer  des  Tacitus 
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ilon  KQckcii  zu  decken  und  die  Sache  in  einem  etwas  milderen  Licht« 

darzustellen. 

l'ebcr  den  historischen  Werth  der  Kcdcn  äussert  sich  Walter  nur 
beiläufig,  ausführlicher  Rodcnwnldt.  Xach  einem  kurzen  Rückblicke  auf 
die  Reden  bei  llcrodot,  Thucydide*  u.  a.  beginnt  er  mit  dem  Satze,  da&s 
die  Römer  sctioii  >u  zu  (Hceru'*  Zeil  die  Sitte,  Reden  in  die  Gcschichts- 
werke  einzulegen,  angenommen  gehabl  hätten:  Sallust  als  Darsteller 
seiner  Zeitgeschichte  i?)  habe  seine  Reden  ohne  Zweifel  ad  verbtun  (ere 
scripta«  <  •  i  vorgefunden,  ja  die  des  Volkstribuncn  M-iomius  ipsis  verbis  \h 
wiedergegeben.  Tocitus  hübe  seine  Reden  freier  -tüisirt,  da  der  Stil  der 
Reden  durchaus  derselbe  st»i  wie  derjenige  der  histurischen  Erzählung  (Y); 
nur  die  des  Sciiccu  an  Nero  'lt.  53.  54)  weiche  von  Tacitus'  Sprachge- 
brauch ab  und  -u  iu-  der  Beredsamkeit  des  Senoca  naher  (?);  was  aber 
ilcn  Inhalt  der  Reden  betreffe,  so  sei  keine  einzige  frei  erfunden  (?)  und 
seihst  für  die  Knien  etues  Cnlgacus,  Sogest,  Vologeses  habe  sich  Tacitw 
.in  die  Werke  des  plinius,  Antidius  Bassns  u.  a.  «e halten  (?);  den  besten 
Mussstnb  biete  die  inscbriftlich  in  Lyon  und  bei  Tucittn  Ann.  LI,  24  er- 
ItalteitP  Rede  des  Kaisern  Claudins  über  die  Ergänzung  des  Senates  aus 
den  Vornehmen  von  (»allia  Cumaln.  !•!••  l'iinehiigkeit  dieser  Behaup- 
tutigeu.  die  Kürze  vtm  W.  und  die  Wichtigkeit  de-  Gegenstandes  verlan- 
gen hier  ausnahmsweise  eine  andere  Darstellung  in  Kürze  entgegen/n- 
selzen. 

Sicher  hatte  schon  Cato  in  seine  origincs  von  ihm  selbst  gehaltene 
Reden  aufgenommen  (Frag,  '.13.  10«  Pet.).  Coelius  Antipater  selbst  cotn- 
iKiiiirte  tFrg  6.  IQ  Pet.  C'ic.  Brut,  §  66i.  Sail'^t  - Reden  können  durch- 
aus nicht  als  der  Wirklichkeit  genauer  entsprechende  den  taciteischen 
gegenübergestellt  werden,  vielmehr  stehen  beide  Historiker  hierin,  wie 
man  von  vorne  herein  erwarten  mus-s,  ziemlich  auf  dem  nämlichen  Stand- 
punkte.  Satins!  stand  al-  Verfasser  des  hell,  [ugurtfa.  den  Ereignissen 
ebenso  ferne,  als  Tacitii>  in  den  Annaleit,  in  deii  Historien  beide  gleich 
nahe.  Davi  er  die  Rcdu  de»  Menunius  nur  dem  Geiste  nach  wiedergebe, 
sagt  er  scllwl  den! lieh  iiiig.  .".«>.  1 1,  wie  ••-  überhuupt  schon  im  Hinblicke 
aul  Cic  oral.  132  it'rassi  peipauca  -um.  nihil  Antotiii,  nihil  Cottac)  frag- 
lich ist.  ob  alle  von  Süllusl  eingelegten  Reden  je  -<  briftlich  herausgege- 
Imui  worden  Mdcn,  Wie  weil  sich  nun  fsulUi^t  wenigstens  an  das  That- 
sachliche  gehalten  und  wie  getreu  er  den  Charakter  der  redenden  Per- 
sonen znm  Ausdruck  gebr.ielil  .  i-t  freilich  noch  nicht  untersucht;  aber 
wie  sorgfältig  die  des  Gato  ii umgearbeitet  -ei,  /.eint  schon  die  Vergieß 
eh  iiiu'        GafiL  52,  »'<  hihi  ngilur  de  sociorum  iniuriis  mit  Cic  epist 

IT»,  i  l'alo,  a  <|Uo  'ii  nniiiui  »oeiurum  i|ncrelae  audiuntur;  die  pmV 

«iphist'he  llildiuig  <!.'-  Redner.-  Iritl  ans  nicht  nur  in  der  Anspielung 
auf  Plato's  Phiidoll  ;  l«.,  sondern  aaeli  in  der  Sentenz  §  12  (ne  dum 
imucis  *cclcrutU  [aruuitt,  Ikjiioi  omni»  (leiditum  e.tnti  mit  Auson.  Cleob.  ä 
l'.neji  1 1 u i        in. u'i    neideiv  will  bonos  eiitfreixen:  und  die  Schwäche  d« 
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Odo  von  eigentlichen  Thema  auf  Sittenprcd igten  abzukommen,  ist  §  23. 
M  Md  ego  haec  omitto,  ebenso  treffend  gezeichnet,  als  der  von  Plutarcli 
Cito  5  gerühmte  Zag  feiner  Ironie  in  der  fliinfung  ironischer  Partikeln 
flSsaae,  13  credo,  14.  28.  31  videlicet.  28  sciücet.  Wenn  sich  min 
Aehnliches  auch  bei  den  andern  Reden  und  Urielen  dos  Sallnst  nachweisen 
Ifcst  so  schimmert  doch  als  Grund  der  Dictiou  der  snllustianische  eolor  über- 
tB durch,  in  dar  Bade  Cato's  §  11.  27  in  der  avht*allHstianisch<m  Ver- 
lötang  maoanetudo  et  misericordia  i ebenso  Cntil.  34,  1.  M,  2),  in  dem 
Briefe  des  Pompcius  in  den  Verbindungen  §  1  patrinm  et  der»  penatis 
(ebenso  in  dar  Beda  des  Cotta  bist.  2,  II.  §  I).  $  2  opes  et  spes  (wie 
hg.  107,  4.  114«  4),  §  8  moneo  «luaesoqnc  (=  Rede  des  Macer,  bist.  3. 
61,  13)  n.  s.  w. 

Das  Gleiche  gilt  mutatis  mutandis  von  den  Reden  des  Taciius. 
Jedenfalls  stehen  Walter  und  Spcngcl,  welche  in  der  Rede  des  Calgucus 
eine  durchgeführte  rhetorische  Chrie  erkennen,  der  Wahrheit  näher  als 
Rodeawaldt,  da  der  Gedanke  c.  31,  3  (sicut  in  familia  recentissimus 
qaisqne  servorum  et  conservis  ludibrio  est)  doch  nur  in  der  Seele  eines 
Bfenen  entsprungen  sein  kann;  und  die  Rode  des  Piso  (bist.  l.  2t>  si 
nobis  ant  perire  hodie  neecssc  est  aut  occidere)  kann  doch  nur  Tncitus 
erfanden  haben,  der  den  Ausgang  des  verhängnissvollen  Tages  kannte, 
«Ihrand  Piso  den  Ernst  der  Situation  nicht  ahnte.  Ja,  dass  der  Histo- 
riker den  no  Casar  ernannten  Piso  auf  die  Hegrussung  des  Gallui  (bist. 
1,  IS.  16)  nicht  hat  in  ausführlicher  Gegenrede  antworten  lassen,  hat  in 
der  künstlerischen  Oekonomic  seinen  Grund ,  nach  welcher  die  Darsiel- 
hnuj  der  kineo  Begierung  Galba's  nur  je  eine  Rede  der  drei  Hauptper- 
neao  enthalten  kam,  des  Galba  an  den  Adoptirten,  des  Piso  an  die 
Pallastwache,  des  Otho  au  die  Prütoriancr. 

Was  aber  die  Form  der  taciteischen  Reden  anlangt,  so  hat  Wal* 
ter  im  Einzelnen  nachgewiesen,  was  wir  schon  früher  wussten.  Roden- 
waldt  aber  nicht  einmal  von  diesem  angenommen  hat.  das*  dieselben 
sprachlich  dem  Standpunkt  des  Dialogu.s  nahe,  dem  Stile  der  historischen 
EnUdong  sJemlich  ferne  stehen.  Und  mit  Recht,  Denn  wenn  Taeitus 
an  Historiker  ihr  sich  einen  individuellen  Stil  ausgeprägt  hat,  so  können 
doch  mtflgifcl»  alle  Staatsmänner  und  Feldherren  seines  Jahrhunderts 
tadtejaohea  Latein  sprechen:  vielmehr  bedienen  sich  die  Redner  mehr 
dar  coSTentionellen  Ausdrücke,  wie  namentlich  oft  (was  Walter  nicht 
durchgängig  beobachtet)  stellender  alliterirender  Verbindungen  (1 .  50 
Bttrhun  parentea;  2,  14  Silvas  et  saltus.  wie  Agr.  34;  3.  *>o  flagitia  et 
fahtora;  4,  37  satis  superque:  4,  38  facta  atrpie  fainum»,  welche  TaeiiiH 
sonst,  zumal  in  den  Annaien,  als  abgedroschen  vermeidet:  sie  häufen  S,v 
ttapaa  in  der  Art  Cicero's  und  befleißigen  sich  der  regulären  Wcndun- 
I»  and  Feimen  (S.  B.  utruro  an,  sive  sive,  transmittore).  während  Ta- 
dln dem  Gewöhnlichen  aus  dem  Wege  geht  (     au,  sive  seu,  trawit- 
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tero).  Nicht  mit  rnrecht  bemerkt  Walter,  dass  man  aus  den  Reden 
-chliesseu  dürfe,  Tacitus  müsse  der  Verfasser  des  L'ialogus  sein. 


An  die  Spitze  der  liierfür  einschlägigen  Litteratur  haben  wir  ra 

stellen: 

Ig)  Cornelii  Taciti  de  rita  et  moribus  lulii  Agricolae  liber,  ad 
Codices  Vaticanos  rocensuil  CüT.  Lad  I  rlichs.  Wirceburgi  1875. 
55  p.  8. 

I ►  1 1 •  Aufgabe  ist  für  akademische  Vorlesungen  und  etwa  auch  für 
Seminarübungen  bestimmt;  denn  sie  giebl  auf  der  linken  Seite  einen  ge- 
nauen Abdruck  das  ran  Pomponius  Latus  geschriebenen  Codex  (Tbei 
Vfex)  mit  allen  Abkürzungen  und  danmter  die  Abweichungen  von  cod.  J. 
auf  der  rechten  die  scriptnra  emendata  nebst  Angabe  der  Emendatores 
uml  einer  knappen  Answabl  guter  Conjecturen.  Beide  Handschriften 
irni ,  abgesehen  ran  den  bekannt  gewordenen  Collationen  von  Brunn. 
Mommsen  u.  a.,  1869  ran  Hugo  Hinck  for  den  Herausgeber  und  1872 
von  [Irlichs  selbst  verglicheu,  resp.  copitl  worden.  Die  eigenen  Aende- 
ruugeii  des  Herausgebers.  Uber  welche  derselbe  im  Rhein.  Mus.  1876 
s.  BIS-  528  genauere  Rechenschaft  giebt,  sind  sehr  zahlreich  und  in  der 
Hauptsache  folgende: 

Agr  6  idein  praeturae  terror  (Talg,  tcnor,  codd.  certior)  et  silen- 
tinm,  /.war  eine  taciteische  Verbindung  Ann.  5,  3,  aber  hier  wohl  un- 
passend, da  im  Vorhernehcndeu  von  dem  Y> -i ■halten  des  Agricola  (tritt* 
natus  aunum  quiete  el  otio  transüt)  die  Rede  i-t,  also  etwa  timor  zu 
erwarten  wäre.  7  legioai  praeposult,  quae  seditioM  agere  narrabatur 
. . .  nee  deccssor  ad  cohibenduro  potens,  eine  Umstellung,  für  die  sich 
anfahren  lässt,  dass  sedittose  agere  besser  auf  die  Untergebenen  passt, 
wie  Hist,  "'.  12,  vom  General  dagegen  sed.  tractare  exercitus  gesagt  wird. 
Ann.  3,  12.  9  ubi  officio  Batisfactum,  nihil  (codd.  nulla)  ultra:  pote- 
-tati-  personam  exuerat,  ein  vermittelnder  Versuch,  die  störenden  Worte 
tristitiam  et  arrogantiam  et  a\ aritiam  /u  beseitigen  und  exuerat  zu  ret 
ten,  zi  ii  Kmpfchlung  man  noch  Belege  des  i  lliptischen  nihil  ultr» 

wünschen  möchte.  10  dispecta  est  et  Thyle,  sed  omissa,  quia  hacte- 
niis  iussiim  ei  biems  adpetebat  Maie  pigrum  etc.  etwas  kühn,  aber 
glätter  als  die  Vulgata.  14  ut  vetcre  populi  R.  consuetudine  haberet 
instrumenta  servitutis  el  regiminia  (codd.  regisi,  auf  Cogidumnus  bezo- 
gen, nach  uuserer  Ansicht  unrichtig.  ir>  alterius  centuriones,  alteriu.* 
semi-,  manum  Hin  et  contumelias  miscere.  mit  Versetzung  von  manum. 
welches  vielmehr  nach  Anual.  14,  81  Glossen  zu  servos  ist;  auch  wire 
nach  Anual  j.  15  (ubi  niscuerial  maaus)  der  Plural  vorzuzieheo.  - 
ihtd,  plus  impetus  superbis,  molarem  o instant iam  penes  miseros  esse,  mit 
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Ergänzung  von  superbis,  wofür  andere  patäographisch  naher  kommend 
ptos  Ulis  imp.  oder  plos  impetus  victoribus  gewünscht  Itaben.  —  19  emere 
taaesta  anetiore  (oder  acriore,  st  ac  ludere)  preiio  Phil.  Anz.  \m9.  200. 

—  SO  nt  nnlla  pars  tarn  illacessita  transicrit.   S'cqucns  hiems  etc.  mit 
Bndtiebong  von  tarn;  die  Satztrennung  besser  als  die  Vulgata  lllaces- 
9t»  tnoBÜt  seq.  h. ,  da  auch  c.  20.  22.  2.1.  24  n.  s.  f.  mit  prhno  anno, 
tertins  annus,  quarta  aestas  u.  ii.  beginnen,  au«?  äusseren  Gründen  aber 
nicht  besser  als  FrÖblich's  Conjcktur:  nnUa  pars  pjiriter  ill.  -  -  24  mari- 
ts»  (statt  nave  prima)  tramgressus  =  regiones  Clotac  vicina«,  undout- 
M.  —  25  infesta  [bostilis]  exercitus  itinera  timebnntur.    ■  28  uno  re- 
fsftt,  aste  snspectis  duobus,  mit  gezwungener  Wortstellung.      ibid.  ad 
Sfsjn  atque  vtilia  raptanda  (cod.  raptis)  ogressi.  dem  Gedanken  nach 
richtig,  aber  formell  nicht  überzeugeud :   vielleicht  nach  Analogie  von 
treptum  ire  alqd:  adaquatum  (oder  aqnutum,  indem  at  als  (.'orrectur  ttber 
jqoam  geschrieben  war)  atque  utilia  raptum  egressi.     29  iamque  super 
eadmn  triginta  (Nipp,  octoginta,  codd.  triginta)  milia  armaturum :  bedenk- 
Uch,  da  die  820,000  Mann,  welche  Dio  Ca>sius  02,  f*  der  Boudicca  giebt, 
Ar  den  besseren  Quellen  folgenden  und  in  Zahlen  nicht  abertreibenden 
ladt»  nichts  beweisen,  und  die  Hoffnung  des  Agricola  mit  8o00  Mann 
Anüisiin&nterie  tc  35)  das  Iicer  zu  werfen,  doch  gar  zu  kühn  gewesen 
sin.  Da  Agricola  mit  Tbeilen  seiner  drei  Legionen  (fälschlich  spricht 
GsntreJle  von  vier)  Britannien  besetzt  halten  musste,  so  blieben  ihm 
bau  20,000  fftr  die  Schlacht  verwendbar.   Endlich  erscheint  der  Ver- 
last von  10,000  Mann  (c.  37)  für  eine  Armee  vou  130,000  Mann  zu  klein, 

—  33.  fide  veetra  atque  opera  nostra,  nicht  recht  glaublich,  da  die  fide- 
lis  opera  («e  fides  atque  opera)  nach  constantetn  Spruchgebraucbc  den 
Bmdesgeoossen  gehört.  —  33  inveuta  ßritaunia  et  subacta  als  Ginssem 
gestrichen.  —  34  quomodo  fortissimum  quodque  nniwal  contra  rucrut 
iniere  codd.):  vielmehr  entspricht  das  Perfect  ruere  dem  Aoristus  guo- 
aueos,  eingeführt  in  die  lateinische  Litt  erat  ur  und  neben  dem  1'rä.sens 
is  Vcrgleichongen  gebraucht  von  Catull.  04,  147  tmetuere)  und  02 ,  42 
optavere),  Virg.  Ann.  3,  380  terra  tremit,  fugere  ferne.  wonach  im  Fol- 
ftodso  bei  Tacitns  pelluntur  statt  pellebantur  geändert  werden  muss.  — 
ibid.  novissimae  res  extremo  motu  torpidam  defixere  aciem.  schönes  La- 
tein, aber  etwas  willkürlich-  30  Batavorum  cohortes  tres  ac  Tungro- 
nst  dies ,  das  Zahlwort  tres  an  plausiblerer  Stelle  eingesehuhen  als  es 
vn  Haenanns  geschehen.  —  37  Silvas  equitem  perlustrare.  statt  pcrsul- 
Ure,  nach  cod.  J,  besser  passend  zum  »Absuchen  der  Wälder«.  38 
'■ttre  lecto  omnia  aperta  repererat,  oder  auch  lat.  1.  praealta  oceani 
repererat,  statt  des  handschriftlichen  1.  I.  omni  redicrat  (warum  d;um 
nicht  rescierat?).  —  41  comparantibus  expertum  bellis  animnm  cum  incr- 
tit  vbeDionim,  letzteres  Adjectiv  aus  eornm  geändert:  doch  musste  dann 
N  militaris  minus  peritorum  oder  etwas  ähnliches  stehen,  da  nun  Agri- 
cob  selbst  als  imbellis  bezeichnet  wird.  —  42  proconsidatum  [Africac  et 
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Afiac],  nach  Sueton  Galba  3.  43  hatten  wir  den  Vorschlag  libertorum 
primi  et  medieorutn  intimi  umzustellen  der  Erwähnung  werth  erachtet, 
<!;i  der  Spracbgebraucli  Tacitus  denselben  verlangt,  Hist.  1,  21  liber- 
torum  intimi,  Ann.  15,  :(.">  Intimus  quisque  libertorum.  —  45  ante  trien- 
niiiin  ambsus,  statt  quadrieniüiiiu.  46  nosque  et  domum  tuam,  mit 
Eiuschiebung  von  et,  da  wohl  die  Wittwe,  nicht  aber  Tacitus  zur  domus 
«l«s  Agrieola  gehörte; 

Beim  Drucke  siud  eine  Anzahl  störender  Versehen  untergelaufen, 
(Rheinisches  Museum  S.  515)  wie  auch  auf  der  zweiton  Zeile  Taciti  vor 
rditionem  Spireusem  ausgefallen  und  c  39  nicht  bemerkt  ist,  dass  et 
vor  cetera  von  Ww  gestrichen  worden  ist;  die  Textbogen  scheinen  vor 
1875  gedruckt  xn  sein,  da  llalm's  dritte  Ausgabe  nicht  mehr  berücksich- 
tigt wird. 

Eine  neue  für  höhere  Schulen  bestimmte  Ausgabe  ist  auch  von 
14)  J.  Gantrelle,  De  vita  et  moribus  lulii  Agricolae  Uber.  Paris 

1873.  72  p.  12, 

erschienen  (s.  oben  S.  75Ö),  ein  Vorläufer  einer  bei  Garnier  freres  in 
Paris  erscheinenden  Gcsammtausgnbe  des  Tacitus ,  welche  Gantrelle  in 
Gemeinschaft  mit  meinem  College«  M.  Wagner  veröffentlicht  Sie  enthält 
eine  littcrargcschicht  liebe  Eiideitung,  kurze  erklärende  Noten  und  einen 
kritischen  Anhang,  alles  in  französischer  Sprache,  nebsl  einer  Karte  Bri- 
taimiens.  Di«-  Resultntc  der  wissenschaftlichen  Studien,  welche  Gantrelle 
zu  diesem  Zwecke  gemacht  hat,  sind  niedergelegt  in  den 

1  .*> l  Contributions  i'i  la  critique  et  ä  l'explication  de  Tacite  par 

J.  Gantrelle;  Fa«cic.  I-  Paris  1875.  74  p.  ä 

Von  sechs  Abschnitten  beziehen  sieh  vier  auf  die  Kritik  besonders 
schwieriger  Stellen  des  Agricola,    Im  ersten  wird  der  Uebergang  von 
••  l  ku  _  folgendermaßen  constituirt;   at  nunc  narraturo  mihi  . . .  venia 
opus  fnerit,  quam  höh  potisswn  iucusatiirus.  tarn  saeva  et  infesta  virtu- 
libus  tempora  exegimns.    Cum  , . .  laudati  essent,  capitata  fuit,  womit 
sieh  bereits  mehrere  deutsche  Gelehrte  einverstanden  erklärt  haben. 
Gehen  die  Warte  iiif.  virtu tilms  lemp.  entschieden  auf  Domitian,  der 
e.  41  infensus  virtutibus  princc|»s  genannt  wird,  so  lässt  sich  nur  noch 
fragen,  ob  Gantrelle  mit  Recht  die  handschriftliche  Lesart  legimus  ans 
fincr  missverstaudeneii  Abkürzung  {i'i}  ran  exegimus  abgeleitet  habe, 
und  ob  nicht  naher  der  Ucbcrlicfcrung  degünus  zu  schreiben  sei.  —  23 
wird  seeretum  nicht  als  Substantiv  sefasst,  sondern  mit  veränderter  Ju- 
lerpimction  geschrieben   eji  iraeuudia  nihil  tupercrat  secretDQ,  et  (codd. 
at)  >ilentium  eins  non  timeres,  wobei  mindestens  noch  das  et  non  gegen 
nee  abzuwägen  wäre.      ;:»;  bat  Gantrelle  statt  minimeqM  aeqna  nostris 
(equestre*  codd.)  ca  pugnac  faeics  erat  gesehrieben:    miraque  eqnestrü 
l>.  t.  erat  .  mit  Gluck  gegeu  die  Vulguta  polcmisircnd.    Doch  erhält  die 
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fundschriftliche  Lesart  eine  Stutze  an  Liviua  -n.  47.  i  minime  equestris 
aore  pugnae,  und  da  zu  einem  RcitertretVen  VA»  i  i  n  und  Kvolationcn 
eebören.  so  hatte  Tacitu>  vollkommen  Rech!  den  Kampf  der  römischen 
Reiter  an  einem  Bergabhange  als  nichl  cavallcriemassig  zu  bezeichnen. 
VfL  Sali.  bist.  inc.  55 1>.  more  equestris  proelii,  und  ebenso  Tacitua  Ann. 
6.35.  —  Zu  Agr.  45  liam  tum  Baebios  rcus  «  rat  dal  Wagnei  richtig 
«zeigt,  dass  die  Lesart  von  r unhaltbar  sei,  dass  'Ii"  Streichung  von 
um  mit  cod.  J  (welch'--  dann  als  Dittographic  oder  varia  lectio  ron 
tn  tu  fassen  wäre)  zwar  eini  i  id<  i  Sinn     be,  dass  aber  besser 

mit  Gronov  u.  a.  etiam  tum  geschrieben  werde.  Auf  S,  .vj  65  fuhrt 
Verfasser  aus,  dass  die  Afrr.  28  erwähnten  Suevi  (verbessere  Sucbi)  an 
der  Mündung  der  Scheide  wohnten,  und  dass  auf  sie  die  Worte  der 
Germ.  9  (pars  Sueborum  el  Isidi  sucrificat )  sich  beziehen,  indem  unter 
der  Isis  die  germanische  Nehalennia  za  verstehen  sei  [Die  100,000 
aaf  das  linke  Rheinufer  verpflanzten  germanischen  Gefangenen  bei  Entr. 
7.9  reduciren  sich  auf  40,oou  nach  .Suctou,  Pflanius  und  den  neuest  n 
Aasgaben  des  Eutrop.  i. 

16)  Das  Leben  dt->  Agricola  von  Tacitus,  Schulausgabe  von  A  Dra- 
ger. Zweite  Aufl.  Leipzig.  Teubner.  1873.  52  S.  B. 

bat  laut  der  Vorrede  namentlich  nach  Benrichsen  mehrere  Aondcruugcn 
im  Texte  erfahren:  die  beste  isl  Alt.  ti  apud  quosdam  acerbior  narra- 
batur,  et  erat,  ut  comi>  bonis,  tta  adversus  malos  iniueundus  =  et  re 
*era  erat,  wie  Agr.  10  et  est.  im  Gegensatze  in  auetorcs  assimula- 
^ere,  Ann.  5,  10  Et  erat  iuvenil  haud  dispari  im  Gegensatze  zu 

rumor,  Ann.  2,  57. 

Lobende  Erwähn  uns:  verdient 

17)  Professor  Planck,  Zur  Erklärung  des  Taciteischen  Agricola. 
Heilbronner  Programm  von  1874.  31  S.  i. 
«in  aus  liebevollem  Studium  der  Schrift  hervorgegangener  Commentar; 
aber  da  er  fttr  »reifere  Schiller  und  mitstrebende  Collegent  geschrieben 
it.  so  eignet  er  sich  nJcbl  rechl  zu  einem  Auszuge,  indem  Verfasser  we- 
niger neue  Ansichten  entwickelt  ,  als  unter  den  vorliegenden  !  • 
und  Erklärungen  mit  reinem  Sprachgefühle  und  feinem  Gcschn  ' 
Richtige  auszuwählen  uu<l  durch  eiv'i  uc  Beobachtungen  zu  erweitern  üc- 
möht  gewesen  ist. 

Die  im  Jahre  187«  durch  Gantrelle  und  Em.  Hoffhiann  in  Wien 
ms  Leben  gerufene  Litteratur  Uber  ilie  Tendenz  de-  Agricola  schien  be- 
reits  vor  unserer  Berichtsperiode  durch  Junghans,  Hirzi  I  u.  a.  ein 
«isäen  Abscbluss  gefunden  zu  haben.  Die  erste  Abhandlung  in  den  con- 
tributions  von  Gantrelle.  1876,  sur  l'originc,  Ic  charaetta  et  la  tendance 
de  la  vie  d'Agricole  (s.  üben  S.  708)  bringt  die  Fragi  nicht  weiter,  wn- 
dem  ist  ein  Abdruck  des  in  der  Revue  de  ['Instruction  publique  eu  Bei- 
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giquc  1870  erschienenen  Originalartikeh.  Indessen  hl  die  Sache  im  Zu- 
sammenbang  mit  .Irr  Interpretation  der  schwierigsten  Stellen  nochmals 

aulijerioniinen  worden  von 

|s'  J4ger,   Qnae  Rdes  Tacito  in  Agrieob  habenda  sit, 

cxponitur  dcque  consilio,  quo  Uber  illc  conscriptus  esse  videatnr.  agi- 
tnr.   liöttingcr  Doetordissertaüoa  Bildesiae  LBT4.  r>c  p.  8. 

Verfasser  betrachtcl  die  bekannte  Stelle  c,  r>  Sciaot,  quibus  moris 
esl  ilhcila  mirari,  possc  etiam  sub  malis  prineipibus  magnos  viros  esse 
als  das  Motto  dci  Schrift  Quics  ei  otium  (c  6)  Est  der  Deckmantel 
.wenn  deT  junge  Volkstribun  unter  Nero  dem  Patus  Tbrasea  nicht  zu 
Hälfe  kommt;  keine  Erklärung  wird  gegeben,  wenn  eis  Beamter  unter 
Nero  sofort  die  Gunsl  seines  ...  ■  Galba  gewinnt;  die  Reise  zur  Be- 
erdigung der  Mutter  in  Ugurien  bietel  die  Entschuldigung,  dass  er  im 
Kriege  mischen  Otho  und  Vitellius  neutral  geblieben,  und  mit  dem  so- 
fortigen (statim)  ücbertritte  auf  Vcspasian's  Seite  ist  der  Zeitpunkt  nach 
iler  Niederlage  der  Vitclliancr  bei  Crcmona  gemeint  Das  Verhalten 
Jes  Domitian  Rfgennbei  Agricola  fassl  Verfasser  als  ein  loyale«,  während 
lacitus  die  Gunst  als  Heuchelei  nehme  und  dem  Leser  sogar  den  Gift- 
ntord  auf  die  Zunge  lege. 

Wr""  K"  "  Schrift  allerdings  nicht  überall  den  Charakter 
objektiver  Gescbkhtscbreibunß  erkennen,  so  reibt  V«  fasser  dieselbe  in 
die  Classe  der  luudatione*.  zu  denen  die  ersten  Angiographien  der 
l{,,mer<  namentlich  aber  die  Ubschrifteu  anl  Patus  Tbrasea  und  Helvi- 
Aim  '       2  Paetus  . . .  Ilelvidius  . . .  laudaü)  Thören,  nur  dass 

dort  die  Uebe  zur  Freiheit,  hier  die  Subordination  des  Beamten  ver- 
herrlicht werde.  Und  allerdings  wird,  wie  bei  den  andern  Schriften  des 
di<  ii  fthei  mehr  §n  riaubtr  als  bewiesene  strenge  Objektivität  des 
Historikern  sich  mir  mil  Einschränkungen  gehalten  hat,  so  auch  im  Agri- 
••  '•'  ""  l«»nog>Tist:hpr  und  apologetischer  Charakter  nicht  ganz  in  Ab- 
/n  '■'••"'•!'  Rpi,»i  auch  gi  iviss«  Kritiker,  namentlich  Stohr,  viel 
zu  weit  gegangen  sind,   Mysteriös  lagt  Verfasser  am  SchlmwM:  viden- 

""        'l»:""'"»  opiui  auguror,  apud  Pliniummulti  mveniri  loci  posse, 

qtübns  tolum  hoc  plcniorem  aeeipere  Incem  debeat   |  l  eber  Georg  An- 
Ircsen    Entstehung  und  Tendenz  des  Agricola.  bat  im  Ganzen  richtig 
gcurthcill  A.  Eussner  In  den  Jahrb,  t.  I'bil.d.  1*75  S.  84611 

Germania. 

Der  fruchtbarste  Sebriftsteller  auf  diesem  (iebieto  ist: 

19)  Anton  Baumstark,   Drdentwbc  st.utsdtcrthümer  zur 
schätzenden  Erläuterung  der  Germanin  de   racitus.  I;.  rlin  1873  XIX 

»77  - 

-'"  AlH  Baumstark,  Ausfuhrliche  Erlauteran*  Am  rtty  nTi'i 
rheiles  der  Germania  des  racitus.   Leipzig  1S75.   XXIII,  744  8.  8. 
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iDas  Manuscript  zu  dem  besondere».  völkerschaftlichcn  Theile  liegt 
druckfertig.) 

21)  A.  Baumstark,  Coruclii  Taciti  Germania,  besonders  für  Stu- 
dirende  erläutert.  Leipzig  1876.  XV.  148  S.  8. 

Baumstark  geht  von  der  Ansicht  au>.  dass  die  heutige  dänische 
ik  die  germanistische  Philologie  in  einem  Fieberzustandc  Bicfa  befinde 
md  an  dem  Leiden  kranke,  mehr  wissen  tu  wollen  als  man  wissen  könne; 
diese  Tantalusqual  habe  auch  die  Historiker  und  Juristen  ergriffen,  die 
od  die  Urzustände,  in  denen  unsere  Vorfahren  gelebt,  aufzubellen  und 
um  alle  unsere  Kenntnisse  über  dieselben  in  ein  System  zu  bringen,  in 
die  Germania  hineininterpretirten,  was  nicht  darin  stehe.  Seine  Aufgabe 
i«t  zum  grossen  Theile  eine  negative,  die  Itmction  gegen  erlittenes  Un- 
recht Und  diesem  Standpunkt  kann  man  eine  gewisse  Berechtigung 
nicht  Tersagen;  durch  die  Art  aber,  wie  er  ihn  verfochten,  hat  er  die 
ihm  entgegenkommenden  Sympathien  versehend  Baumstark  hat  nicht 
nur  über  eine  Reibe  ihm  nntipathisrher  Forscher  hei  jeder  Gelegenheit 
die  volle  Schale  seines  Zornes  ausgegossen,  sondern  er  i>t  naiv  genug, 
<-eine  Bundesgenossen,  deren  er  doch  auch  bedarf,  zu  Hülfe  zu  rufen 
und  ihnen  fast  in  demselben  Athemzuge  auf  der  folgenden  Seite  den  ge- 
sunden Menschenverstand  abzusprechen.  Hie  wis-ensehnJUiche  Litu-ratur 
der  letzten  Jahrhnnderte  besitzt  nichts  ähnliche-:  es  fallt  indessen  ent- 
schuldigend ins  Gewicht,  dass  sich  in  Baumstark  durch  bittere  Erfahrun- 
gen ein  Hass  gegen  das  Menschengeschlecht  angesammelt  hatte,  den  er 
schliesslich  nicht  mehr  zu  unterdrücken  fähig  war. 

Wenn  mau  schwanken  kann,  ob  BaumstarkJS  Bucher  mehr  in  das 
Gebiet  der  classischen  Philologie  oder  der  Germanistik  lallen,  und  wie 
man  über  eine  so  umfängliche  Schriftstellern  Bericht  ZU  erstatten  habe, 
glauben  wir  am  passendsten  die  Einleitungen  der  beiden  Hauptwerke 
herausheben  zu  sollen .  weil  sie  sieb  wesentlich  auf  die  Geschichte  der 
römischen  Litteratur  beziehen  und  schon  hier  deutlich  genug  hervortre- 
ten wird,  in  welchem  Sinne  Baumstark  gearbeitet  und  geschrieben  hat 
Bei  der  Besprechung  der  Utterarischeti  Quellen  (Urd.  Btaat&alter- 
thtuner  1  -  43)  betont  Baumstark,  dass  Casar  die  Germanen  besser  ge- 
kannt und  richtig  als  »rohe  Barbaren«  geschildert  habe,  während  die 
feinere  Politur,  die  Tacitus  ihnen  gebe,  auf  Idealisirung  beruhe.  (Dass 
in  den  anderthalb  Jahrhunderten,   welche  zwischen  Casar  und  TacitUS 
in  der  Mitte  liegen,  die  Germanen  sich  entwickelt  haben  könnten,  fällt 
dem  Verfasser  nicht  bei.)    Lirius,  welcher  taut  der  Epitome  (sehr.  Pe* 
riocha)  im  104.  Buche  situm  moresque  tiertnaniae  darstellte,  habe  sich 
gewi»s  (?)  den  Cäsar  selbst  zum  Fuhrer  genommen,  wie  er  selbst  wieder 
«n  Muster  für  Tacitus  geworden  sei .  da  die  Worte  des  Linus  in  der 
l'eberschrift  der  Germania  des  Tacitus  wiederkehren     (Daraus  würde 
streng  genommen  folgen,  dass  Tacitus  in  den  Hauptsachen  mit  Cäsar 


772 


Tacitus 


stimmen  müsste,  was  bekanntlich  nicht  der  Fall  istO  Jene  Uebereinstim- 
mang  wird  aber  bedeutend  geringer  einmal,  wenn  wir  bedenken,  dass  der 
Lateiner  kein  anderes  Wort  als  situs  für  Geographie  hat  (vgl.  Liv.  Per. 
103  situm  Galliarum  continet.  Trog.  Pomp.  prol.  2  Scythiae  et  Ponti  Si- 
tus. Tac.  Ann.  4,  33  situs  gentium  describerc),  und  dass  mores  in  dem 
Titel  der  Germania  nicht  vorkommt.  S.  unten  S.  776.  Dass  übrigens 
dergleichen  Verbindungen  ganz  gewöhnlich  sind,  mag  beiläufig  Ammian 
beweisen  31,  16,  5  de  origine  moribusque  Saracenorum.  Benutzung 
des  Velleius  Paterculus  und  des  Pomponius  Mela  durch  Tacitus  wird 
angenommen.  Letzteres  sicher  mit  Recht;  extravagante  Vermuthuugeu 
über  Aufidius  Bassus,  von  dem  wir  ausser  dem  Namen  und  dem  Titel 
seines  Werkes  so  gut  wie  nichts  wissen,  werden  gebührend  zurückgewie- 
sen. Besonders  werden  der  Verlust  der  20  Bücher  des  filteren  Plinius 
(bellorum  Germaniae)  beklagt  und  desseu  erschöpfende  Studien  denen  des 
Tacitus  gleichwertig  erachtet,  ja  sogar  denen  des  Tacitus  vorgezogen 
(Urd.  St.  S.  62),  was  wir  theils  im  Hinblicke  auf  die  vielen  Fehler  der 
Naturgeschichte,  theils  im  Hinblicke  auf  die  weitverzweigte  Schriftstelle- 
rei  des  Autors  (über  100  Bücher,  welche  Geschichte,  Naturgeschichte, 
Grammatik  u.  a.  betreffen)  nicht  unbedingt  billigen  können. 

Bei  einer  so  ausführlichen  Darstellung,  die  immer  noch  Raum  rar 
Schimpfereien  übrig  hat,  befremdet  es,  dass  ein  Quellenschriftsteller  für 
Germanien  übergangen  ist,  den  auch  sämmtliche  Tacitusherausgeber  sich 
haben  entgehen  lassen,  L.  Antistins  Vetus.  Consul  im  Jahre  55  n.  Chr. 
und  Sohn  eines  Consuls,  65  Proconsul  in  Asien,  befehligte  er  im  Jahre 
58  das  Heer  in  Obcrgermnnien  und  bewies  seine  geographischen  Kennt- 
nisse damit,  dass  er  die  Mosel  und  die  Saone  durch  einen  Kanal  verbin- 
den und  eine  Communication  zu  Wasser  von  der  Rhone  bis  an  den  Ocean 
herstellen  wollte.  Tac.  13,  53.  Er  ist  daher  identisch  mit  dem  von 
Plinius  nat.  hist.  in  den  Indices  zu  B.  3.  4  neben  Pomponius  Mela,  and 
5.  6  neben  Mela  und  Domitius  Corbulo  genannten  L.  Vetus.  Dies  zeigt 
uns,  wie  Vetus  unter  die  geographischen  Quellen  kommt :  er  hatte,  wie 
Corbulo,  Memoiren  geschrieben,  und  da  Plinius  die  Gewohnheit  hat,  seine 
geographischen  Quelleuschriftsteller  namentlich  für  die  Gegenden  zu  be- 
nutzen, in  denen  sie  gelebt  und  gewirkt  haben  (3,  3  auetore  Turranio 
Gracile,  iuxta  genito.  3,  1  ut  eos  quisque  diligentissime  situs  diceret, 
in  quibus  ipse  prodebat) ,  so  mag  Vetos  auch  für  Germanien  be- 
nützt sein. 

Unter  den  spfiteren  Autoren,  die  den  Tacitus  genannt  und  gekannt 
haben,  wird  (Ausfuhr!.  Erklär.  XIV)  Fulgentius  aufgeführt,  dessen  Bnch 
bekanntlich  der  Schwindellitteratnr  angehört;  umgekehrt  sind  andere, 
welche  den  Tacitus  benutzt,  nicht  erwähnt,  wie  Ausonius  Caes.  Galba: 

Spera  frustrate  senex,  privatus  seeptra  mereri 

Visus  es;  imperio  proditus  inferior. 
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-  Hist  1,  49  maior  privat«  vi-us.  dum  privatus  fuit  et  omninm  COnsensu 
capu  imperii  nisi  imperasset. 

Richtig  hat  Baumstark  ürd.  Staut -alterthümer  S.  Lift'.  die  Frage, 
ob  Tacitus  aus  Autopsie  schildere,  negativ  beantwortet,  gegen  Kritz. 
Witterich,  Waitz,  Freitag  u.  a. ,  namentlich  .int  Grund  des  accepimus 
(-27,  welches  nicht  nur  bei  Tacitus,  sondern  auch  bei  andern  Autoren 
auf  Benutzung  litterarischer  Quellen  oder  mündlicher  Ueberlieferang 
Irtherer  Generationen,  nicht  auf  Ekknndigung  bei  Zeitgenossen  weist. 

In  dem  Capitel  »die  Absicht  der  Germania«  S.  5ts ff.  hatte  Daumstark 
reiche  Gelegenheit,  die  Ansichten  derjenigen  zu  geissein,  welche  diese 
Schrift  zur  reinen  Tendenzschrift  degradiren,  unter  sieh  selbst  aber  so 
weit  abweichen,  dass  die  einen  glauben,  Tacitus  habe  den  Traian  von 
einem  Kriege  gegen  die  Germanen  abschrecken,  andere,  er  habe  den 
Römern  einen  Sittenspiegel  vorhalten  wollen,  andere  noch  anderes.  Kr 
selbst  betrachtet  sie  als  historische  Monographie,  doch  nicht  als  blosse 
Studie  zu  den  Historien,  sondern  mit  dem  ausdrücklichen  Znsatze,  sie 
enthalte  Romanhaftes,  welches  S.  71—85  näher  erörtert  wird,  und  not  h- 
wendig  den  »historischen  Werth  der  Germania«  iS.  65—  98)  etwas  her- 
abdrfickt. 

Die  Selbstständigkeit  des  Tacitus  iS.  '.»;<— \%\)  wird  zunächst  nach 
der  stilistischen  Seite  geprüft.  K-  ist  in  den  Augen  des  Verfassen  ein 
Grauel,  dass  Referent  von  stilistischen  •Vorbildern«  des  Tacitus  i  nament- 
lich Sallust  und  Virgil)  und  von  einer  genetischen  Entwicklung  Beines 
Stiles  gesprochen;  sophistisch  verdreht  er  dies  immer,  als  Bei  dadurch 
Tacitus  zum  »Affen«,  des  Sallust  gemacht  worden,  wahrend  er  doch  BelbSl 
den  »Einflüsse  zugeben  muss.  Dieses  ewige  Markten  und  Schwanken, 
diese  Vorliebe  bald  für  Hyperbel  bald  für  Litotes,  diese  praesiuntio  mali 
auch  den  Verfassern  gegenüber,  deren  Untersuchungen  er  für  seine  Zwecke 
ausbeutet,  macht  die  Leetüre  unerquicklich,  so  wenn  Mautnstark  <S.  isi 
die  Germanen  als  »unläugbar  rohe  Barbaren«  bezeichnet,  einen  andern 
aber  S.  65  tadelt,  weil  er  sie  als  »Halbwilde«  darstellt.  So  Übertreibt 
Baumstark,  wenn  er  auch  den  Horaz  den  Glücklichen  beizählt,  nach  de- 
nen Tacitus  seinen  Stil  gebildet  haben  solle;  er  macht  sich  aber  der 
CTöbsten  Unwissenheit  schuldig,  wenn  er  mir  zuschiebt  (Ans!  Erl.  876), 
ab  hatte  ich  den  Tacitus  den  jüngeren  Plinios  COpireu  lassen.  Denn  es 
war  wohl  erlaubt,  zu  der  kritisch  schwierigen  Stelle  G.  7:  in  proximo 
pigsora,  unde  feminarnm  ululatus  [audirij,  nnde  vagitns  tnfanthim,  die 
Worte  des  Studiengenossen  und  Freundes  des  Tacitus  Plinins  Br.  6,  20, 
H:  audires  ululatus  feminarnm,  infantium  qniritatns  zu  vergleichen  and 
Ton  der  •Möglichkeit«  einer  Reminiscenz  zu  sprechen,  aber  naturlich 
nur  in  dem  umgekehrten  Sinne,  dass  Plinius  der  jüngere  und  den  Taci- 
tus bewundernde,  der  den  Brief  an  Tacitus  in  106  oder  107  schrieb, 
»af  die  im  Jahre  98  oder  bald  darauf  geschriebene  Germania  anspielte. 

Mit  besserem  Rechte  kehrt  Baumstark  seinen  Spiess  gegen  die 
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Historiker  Köpke  und  Wiedemann,  weil  namentlich  « I  ■  -t  letztere  auf  die 
Thatsache,  dass  Saüust  in  den  Historien  bei  der  Schilderung  der  Donna- 
liindcr  Iber  <i i < -  Germanen  gesprochen,  den  Bat>  gründet,  »die  Darstel- 
lung des  Sallusl  sei  für  Tacitus  die  leitende  Quelle  gewesene,  and  Taci- 
tus hübe  nur  an  einer  einzigen  Stelle  die  Anordnung  seines  Originales 
verlassen!  l  »*  :in  wenn  anefa  Sallusl  nach  dem  Vorgange  des  Cato  in  den 
Origines  geogimphisch-ethnogrnpbiseben  Ezcursen  ein  besonderes  Interesse 
schenkte,  so  war  doch  nur  derjenige  über  die  ['outusländer,  motivirt 
dnrcli  den  in  den  Historien  dargestellten  nitbridati selten  Krieg,  so  um- 
fänglich, dass  er  unter  'lern  eigenen  Titel  de  situ  Ponti  citirt  wird  (No- 
nius  p.  858)  und  auch  uns  noch  durch  viele  Fragmente  in  seiner  Anlage 
bekannt  m:  wogegen  Sallusl  sich  Uber  die  Germanen  in  jenem  nämlichen 
dritten  Huche  unmöglich  in  der  Art  verbreiten  konnte,  dass  Tacitus  hier 
den  Stoff  zu  seinei  Germania  hatte  finden  können.  Schon  die  Berech- 
nung des  Umfanget  des  dritten  Boches  der  Historien  In -st  jene  Annahme 
nicht  zu. 

Ebenso  schlimm  steht  die  Sache  für  Tacitus,  wem  er  seine  mit 
Plutnrch  so  auffallend  stimmende  Darstellung  des  Galba  und  Otho  aus 
dem  gleichen  Autor  wie  dieser  »abgeschrieben«  haben  sollte,  wie  neuer- 
dings in  mehreren  Abbandlungen  um  die  Wette  benanntet  worden  ist, 
mag  nun  dieser  PI  inj  us  oder  Cluvius  Rufus  Bein,  ü.iimisturk  stellt  die- 
sen Behauptungen  die  umgekehrte  gegenüber,  dass  PI  ataroh  den  Tacitus 
stark  benutzt,  wobei  er  freilich  nur  die  Grunde  und  die  Worte  der  bei- 
den einsigen  (leider  verstorbenem  Philologen  re|iro(lneirt,  welche  gegen 
die  Quellenforschungen  der  Historiker  oppontrt  haben.  Nipperdey  und 
Clason.  Wenn  wir  Übrigens  einen  grossen  Theil  dieser  modernen  Litte- 
ratur  «lor  Quellenforschungen  auf  [rrpfade  gerntben  glauben,  wie  sie  sich 
in  dem  Biographen  des  Cato,  Pfttus  Thrasea.  seihst  gerichtet  hat,  so  er- 
kennen wir  darin  nur  eine  natürliche  Conseqneni  der  Tliatsache.  dass  in 
den  letzten  Jahrzehnten  die  alte  Geschichte  von  der  1'hilologie  als  be* 
sonderea  Fach  abgelöst  worden  i-t  (wogegen  Homntsen  neuerdings  Ver- 
wahrung eingelegt  bat)  und  dass  sich  die  Philologen  diese  Provinz  haben 
nehmen  lassen,  wahrend  rar  das  Studium  der  alten  Historiker  und  na- 
mentlich t'ur  yiieiioustiidien  die  Litteraturgescbicbte  und  eine  genaue 
Kenntniss  der  Sprache  unentbehrlich  sind.  Aus  der  ganzen  kunstreichen 
Composition  von  Tacitus  Ili>t.  l.  1—49  lässl  sich  nachweisen,  dass  nur 
Tacitus  der  Urheber  des  Gemäldes  -ein  kann,  nur  Tacitus  der,  obschofl 
durch  iiuss,  r.'  Rücksichten  genöthigt,  mit  dem  l.  Januar  69  mitten  in 
der  Regierung  des  Galba  m  beginnen,  doch  die  aus  der  ersten  Regierung« 
/eit  hinttberreichenden  Pftden ,  soweit  sie  zur  Krklarung  des  Dramas 
nothwendig  waren,  geschickt  eingeflochten  hat,  nur  der  Historiker  Taci- 
tus, der  auch  <iie  meisterhafte  rebersieht  über  die  Lage  des  Reiches 
c.  4  —  11  entworfen,  nichl  d  r  Verfasser  zweier  getrennter  Biographien, 
Plutarcb,  aber  auch  nicht  der  in  künstlerischer  Composition  ungeübte 
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FUnftn.  Die  Zeitgenossen  wusstcn  wohl,  wen  sie  bewanderten  (Plin. 
Bride  9,  28,  2),  den  Originalschriftsteller  und  nicht  den  Copisten,  und 
wenn  in  späteren  Jahrhunderten  Cluvius  verloren  gegangen,  Tacitus  ge- 
fettet worden  ist,  so  gilt  auch  liier  das  Wort :  die  Weltgeschichte  ist 
das  Weltgericht  Wie  viel  aber  für  die  Krkhiruug  der  Germania  darauf 
ssksnunt,  m  weloher  Art  wir  uns  den  Verfasser  der  Historien  thäüg  zu 
denken  haben,  das  hat  Baumstark  sehr  richtig  gefühlt  und  sich  darum 
4er  jetzt  so  beliebten  Hypothese  des  Abscureibens  aus  einem  älteren 
Autor  entgegengestellt. 

Wenn  daher  Baumstark  trotz  der  vielen  Unrichtigkeiten,  die  er 
«erbringt,  durch  sein  dicke»  Buch  Veranlassung  gegeben  haben  mag, 
manchen  Satz  der  germanischen  Staatsultcrthümer  einer  erneuten,  unbe- 
Eug&neran  Prafnng  zu  unterziehen,  so  htsst  sich  ein  Gleiches  von  der 
Texteskritik  und  der  sprachlichen  Interpretation  kaum  sagen.  Zwar 
glaubt  Verfasser  in  jeuer  deu  Fortschritt  gemacht  zu  hüben  den  Text  su 
so  geben,  »wie  ihn  die  Handschriftcu  berechtigen«,  in  Wahrheit  aber  ist 
es  vielfach  ein  BOckscbritt  hinter  das,  was  seit  drei  Jahrhunderten  die 
meisten  Gelehrten  als  richtig  anerkannt  haben.  Mau  vgl.  nur  c.  3  nee 
tarn  voces  Wae  quam  virtutis  coucentus  videntur,  «  vix  uui  alterive 
cassis  aut  galeae,  12  levioribus  delictis  pro  modo  poenarum  .  .  .  mul- 
tantur,  wo  schon  Rhtuanus  und  Acidalius  gebessert  und  ihre  Nachfolger 
überzeugt  hatten. 

Bebanptnngen  wie  zu  c.  35,  in  .  .  .  usqtie  beziehe  sich  «immer« 
tnf  lokale  Ansdehnnng,  ad  .  .  .  us*|uc  auf  zeitliche,  sind  weder  für  das 
Latein  Oberhaupt,  noch  für  da»  Jahrhundert  des  Tacitus  richtig,  wie 
■eben  Dial.  17  in  medium  usque  Augusti  priueipatum  beweist;  uud  c.  7 
uude  ulnlatus  audiri  kann  der  Infinitiv  als  »Beispiel  des  der  lalciuischcu 
Sprache  möglichen  Unorganischen«  nicht  mit  Dia].  3o  (insumere)  ver- 
theldigt  werden,  weil  dort  die  neueren  Herausgeber  uud  die  neu  ver- 
glichenen Handschriften,  allerdings  nicht  die  alteren  Ausgaben,  auf  die 
rieh  Baumstark  beruft,  insumitur  haben ,  der  Schwierigkeit  {rar  nicht  zu 
gedenken,  dass  ein  selbstständiger  Infinitiv  in  einem  Relativsätze  noch 
siebt  nachgewiesen  iBt   Lächerlich  wird  es,  wenn  Baumstark  das  hohe 
gnunhatnene  Boss  reitet,  wie  c.  10  si  publice  consulctur  <Frd.  Staats- 
enerth.  8-  260f.),  wo  er,  weit  entfernt  da*  unerklärliche  Futurum  zu  er- 
litten, mit  Morgenrolh,  de  coudit.  sententiis  apud  Tue.  p.  4  in  ausführ- 
licher Polemik  gegen  Halms  Verbesserung  eon>itltotur  behauptet,  im 
fuzen  Tacitas  sei  si  nur  dreimal  mit  fluni  Prbs.  Iniiie.  verbunden,  und 
>tt  diesen  drei  Beispielen  den  ingeniösen  Suu  anleitet,  dies  geschehe 
nur  bei  dem  Verbum  esse,  was  gewiss  seinen  feinen  stilistischen  Grund 
blbe.  Allerdings  dtirt  Morgenroth  auf  S.  4  nur  drei  lieispiele,  aber  auf 
der  folgenden  Seite  weitere  27,  natürlich  nicht  nur  mit  riom  Verhum 
esse,  wonach  man  beurtheilen  mag,  wie  es  mit  den  Invectiven  gegen 
Bahn  und  andere  bestellt  ist,  dessen  Erklärung  von  si  mit  dem  Coli- 
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junctiv  sich  Baumstark  zudem  für  andere  Stelleo  stillschweigend  ange- 
eignet hatte. 

Die  Germania  wird  vielleicht  in  Zukunft  einen  neuen  Titel  oder 
vielmehr  ihren  ursprünglichen  De  situ  ac  populis  Germaniae  wieder  er- 
halten; wenigstens  hat  Referent  im  Hermes  1876  S.  126  f.  versucht  dar- 
zulegen, dass  in  der  vierspännigen  Ueberschrift  des  cod.  Leidensis:  De 
origine  situ  moribus  ac  populis  Germanorum  die  Worte  origine  und  mo- 
ribus  aus  G.  27  (haec  in  commune  de  omnium  Germanorum  origine  ac 
moribus  accepimus)  interpolirt  seien  und  dass  allein  der  übrige  Rest  des 
Titels  nicht  nur  dem  Sprachgebrauche  des  Tacitus  (Agr.  10  Britanniae 
it um  populosque),  sondern  der  ganzen  geographisch -ethnographischen 
Litteratur  der  Römer  (Sali.  lug.  17  Africae  situm  populosque)  entspreche. 
Wenn  Tacitus  den  Ausdruck  populus  gewählt  hat  (Cäsar  6,  24.  25  gen- 
tes),  so  liegt  darin,  dass  er  sie  als  civilisirt  anerkennt. 

22)  Adolf  II oltzmann,  Germanische  Alterthumer.  Herausgegeben 
von  Alfred  Holder.    Leipzig  1873.  313  S  8. 

23)  Germania  antiqua,  edid.  Kar.  M uellenhoffius.    Berol.  1873. 
170  p.  8. 

24)  Cornelii  Taciti  Germania,  erläutert  von  Heinr.  Schwcizer- 
Sidler.   Zweite  Auflage.  Halle  1874.   XVI,  87  S.  8. 

25)  Georg  Kaufmann,  Ein  Missverständniss  des  Tacitus.  Strass- 
burg  1874.  29  S.  8. 

Die  germanischen  Alterthumer  von  A.  Holtzmann  sind  der  Abdruck 
in  Heidelberg  gehaltener  Vorlesungen,  herausgegeben  nach  ausgearbeite- 
ten Manuscripten  des  Verfassers  und  nachgeschriebenen  Collcgienheften. 
Der  Text  der  Germania  sammt  kritischem  Apparat  ist  im  Interesse  der 
Leser  von  dem  Herausgeber  beigefügt,  während  die  deutsche  Ueberset- 
zung  von  II.  selbst  herrührt.  Von  eigenen  Aenderungen  des  Verfassers 
notiren  wir:  c.  6  eoque  [equites]  mixti  proeliantur,  26  agri  ab  universis 
iiivicem  [cognationibusj  occupantur,  werden  von  ganzen  Gemeinden  ab- 
wechselnd besetzt,  27  Lücke  nach  quatenus  difTerant,  36  modestia  ac 
probitas  mioime  poteutiores  (statt  nomiua  superioris)  sunt,  »man  richtet 
mit  Mässigung  und  Biederkeit  nichts  aus«;  aber  warum  der  ComparatiV 
46  Corpora  procera  statt  torpor  procerum.  C.  40  vermuthet  Verfasser 
Ammun  £rtham  oder  Mammun  Ertham  statt:  in  commune  Nerthum,  auf 
Grund  schlechter  Handschriften,  wogegen  das  ächt  taciteische  in  commune 
gut  beglaubigt  ist  In  dem  Commentare  ist  nicht  nur  eine  reiche  ger- 
manistische Gelehrsamkeit  ausgebreitet,  sondern  die  classische  Philologie 
und  die  grammatische  Interpretation  des  Tacitus  mehr  berücksichtigt 
als  mau  nach  dem  Titel  des  Buches  erwarten  wird.  Dem  cla&sischeu 
Philologen  wird  das  beigegebene  vollständige  Wörterverzeichniss ,  das 
erste  zur  Germania,  besonders  erwünscht  sein. 
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Die  Germania  untiqua  ist  eine  weitere  Ausführung  eines  Gedankens 
Tod  Jacob  Grimm,  welcher  im  Jahre  1835  die  Germania  nebst  den  aal 
die  Germanen  bänglichen  Stellen  ans  Taciüu  herausgab.  .Mulloiiboff  hat 
die  bei  Tacitus  erzählten  Gennanenfeldzuge  weggelassen,  (warum,  wird 
nicht  gesagt,  doch  eine  nahen  Begründung  des  besagten  Verfahrens  in 
der  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  in  Aussiebt  gestellt)  dagegen  un- 
ter der  Ueberschrift  Loci  a<l  illustrandam  retcrem  Uermaniani  praeeipui 
die  Germanien  bslraffenden  Abschnitte  aus  dei  Cholegraphie  des  Agrippa, 
dem  Dionumeutum  Ann  raniim  des  Augustus,  aus  Strabo,  i'omponius  Mela. 
Piüüus  Naturgesch.,  Ptolemaus  un<  1  den  scriptores  bist  Aug.,  der  tabula 
Peuting.  und  der  notitia  dignitatum  und  Verwandtes  vereinigt  und  in 
einem  kritischen  Coauneutare  die  Lesarten  der  massgebenden  Haudschrif- 
ten  mitgetheilt.  Die  Germania  selbst  ist  im  <>  luzen  nach  Uaupt's  Aus- 
gabe  abgedruckt,  doch  mit  Benutzung  neuer  Collationen  der  Vaticani  H 
und  C  und  unter  Beifügung  der  Lesarten  de  i.  Keapolitauus. 

Schweizers  Avagabe  der  Germania,  ursprfinglich  für  das  Gymna- 
sium bestimmt,  hat  sich  rasch  den  Weg  in  die  Hörsäle  gebahnt  und  er- 
-<heint  in  zweiter,  vermehrter  und  verbesserter  Auflage  ohne  den  Titel 
einer  ausschliesslichen  »Schulausgabe«:  und  mit  Recht,  da  jeder  Gelehrte 
hier  die  Quintessenz  •  1  *-i  dastehen  und  germanistischen  Untersuchun- 
gen finden  und  das  lelbstständige  Urthcil  des  Herausgeben  nicht  vermis- 
sen wird. 

Auf  einem  Ififaverstandnisse  beruh  l  nach  Kaufmann  die  bekannte 
Angabe  des  Tacitus  in  der  Genn.  2.  der  Name  Germanen  sei  ursprttng- 
ücb  einer  einzelnen  Völkerschall  der  Tungem  eigen  gewesen,  sei  dann 
aber  auf  alle  Stammesgeiiosseii  übertragen  worden,  also  etwa,  wie  der 
Name  der  Bewohner  des  ('antun  Schwyz  uui  die  ganze  Schweiz  übertra- 
gen worden  ist;  die  Quelle  dieser  falschen  Coinbination  des  Tacitus  sei 
Casar  b.  G.  2,  4.  —  Die  Tündern  der  tactieischen  Zeit       so  argumen- 
ürt  der  Verfasser  —  sind  identisch  mit  den  Eburouen  des  Casar,  well 
die  Eburonenfestung  Aduatuca  später  Tongern  heisst,  uud  weil  Cäsar 
voo  den  Eburouen  u.  a.  das  Gleiche  berichtet  iRhcuum  traduetos  Gailos 
expulisse),  was  Tacitus  von  seinen  Tungem,  uui  primi  Rbeuum  traus- 
gressi  Gallos  expulerint.    Da  aber  Cäsai  weiter  meldet,  Coudrusos,  Ebu- 
rones,  Cacroesos,  Paemanos,  t|ui  unu  nomine  Gcriuaui  appellantur,  so  habe 
Tacitus  daraus  fälschlich  gefolgert,  Germani  sei  ursprünglich  nur  die  Bc- 
oenuung  jener  vier  kleinen  Völker  gewesen,  und  eist  später  allgemeiner 
Xauonabuune  geworden.    Was  die  Worte  Cäsar**  iu  Wirklichkeit  besa- 
gen, das  zu  bestimmen  gehört  nicht  hierher;    auch  i-i  zuzugeben,  dass 
Tacitus  den  Cäsar  nicht  nur  da  benutzt,  wo  er  dm  genannt  hat.  Germ.  28, 
«ädern  auch  Agr.  11  i Gallos  in  bellis  Hornisse  ueeepimus),  wo  er  ihn 
aitot  mit  Namen  nennt:  und  dass  die  beiden  Stellen  des  Cäsar  und  Ta- 
ste eine  grosse  Achnlk-hkeit  haben,  hatte  >ch.,;i  Waiiericb  bemerkt 
Allein  dass  Tacitus  jene  rhese  aber  den  Ursprung  des  Germanemuunens 
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nicht  selbst  aufgestellt,  sondern  von  andern  angenommen  habe,  sagen 
seine  Worte  gar  zu  deutlich:  ijuidam  aftirmant  Germuniae  vocabulum 
nuper  additum,  quoniam  qui  primj  Rhentim  transgressi  Gallos  expuJerint 
ac  nunc  Tungri,  tunc  Germani  vocati  sint.  ita  .  .  .  evahüsse.  Wer  den 
Conjunctiv  und  den  Infinitiv  nicht  zu  emendiren  wagt .  tnüsste  desshalb 
conscqucnt  nicht  von  einem  Mißverständnisse,  sondern  von  einer  Lüge 
des  Tacitus  reden,  der  das  Resultat  seiner  eigenen  Forschung  andern  in 
den  Mund  gelegt  habe:  davor  freilich  scheint  Kaufmann  zurückzuschrecken, 
weshalb  er  auch  wohlweislich  unterlasset!  hat,  den  Bericht  des  Tacitus 
im  Wortlaute  seinen  Lesern  vorzulegen. 

Historien. 

Nachdem  der  erste  Theil  der  verdienstlichen  Ausgabe  von  Heräus 
(Ilist.  Buch  l,  •-'>  bereits  1872  eine  2  Auflege  erlebt,  ist  auch  der  2.  Theil 
1875  in  2.  vielfach  verbesserter  Aullage  nachgefolgt  Für  die  2.  Auflage 
der  grossen  Ausgabe  von  Orelli.  für  die  Buiter  nur  noch  die  Annalea 
vollendet  hatte,  hat  C.  Meiser  in  München  die  Historien  übernommen, 
zu  «lieser  Aufgabe  vorbereitet  durch  seine  Schrift 

26)  Kritische  Studien  zu  den  Historien  des  Tacitus.  I.  Theil. 
Buch  1  und  5.  Programm  des  köuigl.  WiJhelmsgymuasiums  in  Mün- 
chen 1873.  24  S.  8. 

Seine  Conjektureri  :eugen  von  Schärfe  ito  Dei  BUS  und  gründ- 
licher Kenntnis»  der  lateinischen  Sprache;  indessen  findet  sein  Forscher- 
sinn manchmal  auch  Schwierigkeiten,  wo  keine  vorhanden  sind,  und  neue 
Lösungen,  welche  schlimmer  sind  als  die  alten.  —  1,  3  ipsa  necis  ne- 
cessitas  fortitcr  tolerata.  mit  Beziehung  auf  die  häufige  Nöthigung  zum 
Selbstmorde.  Ebendaselbst  BSC  umpiain  magis  iiistis  vindictis  (statt  iu- 
diciisi  adprobatum  est,  esse  curae  diis  ultionem  nach  Lucan  Phars.  4. 
808;  «loch  schwächt  vind.  das  folgende  ultiuiiem  und  der  Plural  des 
Wortes  wiire  erst  noch  nachzuweisen.  —  1,8  pacis  artihus  imbutus,  wie 
Dial.  2.  gl.  —  1,14  Pisoueni  acciri  iubet  (Medic.  accensiri,  Ausgaben 
meist  urcessh,  wie  auch  Referent  in  seinen  Vorlesungen,  da  die  I^esart 
des  Med.  aus  accersi  mit  übergeschriebener  Correctur  ir  (=  acciri)  ent- 
standen und  accire  das  stehende  Wort  von  dem  Vorladen  einzelner  ru 
einer  Coufercnz  ist,  Hist.  1,  71.  80.  Annal.  3.  30.  15,  55  mit  iubere.  — 
I,  31  rapit  signa  statt  parat  signa  i  Med.  par  signas),  einstweilen  das 
Beste,  was  vorgeschlagen  ist ,  obschon  auch  diese  Verbindung  nicht  ge- 
wohnlich statt  rapit  arrna.  -  1 .  37  et  aeque  alii  statt  et  aegialii;  in- 
dessen wird  eher  mit  I)io  63,  12  Helii  zu  schreiben  sein,  welcher  Namt 
wie  13,  1  i;;  Aclii  verdorben  und  dann  etwa  in  Folge  übergeschriebener 
Variaute  alii  weiter  corrumpirt  wurden  ist.  l,  40  lugubri  introspectu 
i statt  prospectu :  Medic.  trospectu),  ein  «r.  tlp,  und  dem  Gedanken  nach 
unpassend,  da  der  Blick  von  deu  Tempeln  aul  das  Forum,  nicht  der  von 
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der  Strasse  in  die  Tempel  hinein  Böses  ahnen  liess.  —  1,  42  ictus  (statt 
jeto)  in  poplitem,  beachtenswert».  —  1,  43  ac  Galbae  eustudiae  m  Piso- 
lis  additus,  hart  wegen  der  Wiederholung  von  ac,  sachlich  unrichtig  da 
der  Leib-  oder  Flügeladjutant  Densus  nicht  zwei  Personen  zugleich  be- 
dienen kann,  die  oft  ihre  besonderen  Wege  gehen:  llist.  3,  59.  Ann  6,  14. 
13.  18.  14,  60. 

1,  46  profectus  (statt  praefectus)  mit  J.  Müller,  und  allerdings 
bester  ab  ablegatus  (Heraus),  welches  Wort  Tacitus  nur  nie  gebrauch! 
iut  -  1,  52  aviditate  ei  parendi  (statt  imperandi  1.  -  I,  5S  statis  odiis 
tli  Partie,  von  sisto  angefochten,  weil  Beispiele  fehlen  (bei  Tacitus  Kein 
genügender  Grund);  auch  wäre  sedatis  immerhin  besser  als  fractis. 
1,  63  raptique  animi  (raptis  armis)  ad  caedem  urbi>,  wenig  glaublich 
und  iuch  durch  die  angeführten,  weil  verschiedenen,  Parallelen  nicht  er- 
wiesen. —  1,  66  aequis  mox  auribu*  aeeepta.  statt  saxunbus,  von  Halm 
gebilligt  —  1,  67  plus  sanguinis  per  Caecinani  haustuiu.  —  1,  69  ut 
esset  more  vulgi  mutabilis  subitis  Uun  pronus  .  .  .  quam  .  .  ■  tmmodicus 
fnerat  —  1,  71  ne  hostein  inetueret,  consiliatorem  adhibeas<  L,  gfi 
fkies  belli  et  metus.  —  5,  23  Untres  tricenos  quadragenosque  vexere 
«statt  sef);  doch  kann  der  Abkürzungsstiich  nur  •=  unt  int  erprot  irt  wer- 
te, wie  5,  22  quaerunt,  4,  73  fuerunt,  4,  66  refugerunt  und  provenerunt. 

Annalen. 

27)  Cornelius  Tacitus  erklärt  von  Karl  Kipperdejr,  ab  excessu 
Drri  Augusti  I— VI.  Sechste  verb.  Aufl.  Berlin  1875.  XLII.  894  8.  - 

28)  loa.  Froitzheim,  De  Taciti  fontibu-  in  lihro  priino  aunalium, 
Bonner  Doctordissertatiun.  1873.  48  p.  «. 

29)  Derselbe,  Zur  Quellenanalyse  des  Tacitus  in  Jahrb.  f.  Phil. 
1874  S.  201—205  (Nachtrag  zu  der  Dissertation). 

30)  Dr.  Weidemaun,  Die  Quellen  der  Braten  seeba  Bttcher  von 
Tacitus'  Annalen.   Progr.  des  kgl.  Gymn.  zu  Cleve  187.'..  24  S.  1 

31)  Robert  Christian  Riedl,  Ist  der  dem  Tacitus  gemachte 
Vorwurf  der  Parteilichkeit  begründet?  aphoristische  Betrachtungen 
über  die  sechs  ersten  Bücher  von  Tacitus'  Annale».  Triester  Gymnasial- 
Programm  1874.  75  S.  8. 

32)  Guil.  Laufenberg,  Quacstiones  chrimologicae  de  rebus  Par- 
thicis  Anneniisque  a  Tacito  in  libris  XI  -  XVI  ab  exe  1».  Aug.  CHAT- 
ratis.  Bonner  Doctordissertation.  1875.  60  1 

33)  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Cornelius  racitu 

Dr.  Joh.  Müller,  Heft  3  «Annal.  I  VI i  und  I  «XI  XVI).  Innsbruck 
1873.  1875.  61  und  51  S.  8. 

Wie  sehr  die  Quellenforschungen  nach  den  Schulen  auseinander- 
gehen, in  denen  sie  entstanden  sind,  zeigt  die  Arbeit  von  Froitzheim 
Ii  Hl  1  ,,o 
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deutlich:  denn  derselbe  erklärt  die  Ucbereinstimmong  von  Tacitus'  An- 
nalen  1,  1  —  71  mit  Dio  Cassius  56,  44  bis  57,  6  durch  die  Annahme 
eines  beiden  gemeinschaftlichen  Quellenautors,  als  welchen  er  am  liebsten 
den  Auiidius  Bassus  annimmt,  ein  Resultat,  welches  auch  Guil.  Sickel 
De  fontibus  a  Cassio  Dione  adhibitis,  Gottingae  1876,  p.  46  mit  den 
Worten  billigt:  in  vita  Tiberii  fortasse  Autidium  Bassum  secutus  esse 
videtur.  Für  die  directe  Beuutzung  des  Tacitus  durch  Dio  hatten  sich 
dagegen  Knabe  (de  fontibus  bist.  imp.  lul.  Halis  Sax.  1864),  Egli  (Feldz.  io 
Armenien  von  41—63  nach  Chr.  in  Bfidinger's  Untersuchungen  zur  röm. 
Kaisergeschichte)  und  Leonhard  Spengel  (das  erste  Buch  der  Annalea, 
Ab  h  an  dl.  der  bayer.  Akad.  der  Wiss.  1855)  tun  so  leichter  entschieden, 
als  Dio  nicht  nur  in  den  That  suchen,  sondern  auch  in  den  Urtheilen  mit 
Tacitus  übereinstimmt.  Die  Argumentation  ist  die  bekannte ;  dass  Dio 
in  einem  wörtlich  an  Tacitus  sich  anlehnenden  Berichte  eine  dem  Taci- 
tus fremde,  eng  zur  Sache  gehörige  Notiz  biete ,  welche  er  unmöglich  (?) 
aus  einer  zweiten  Quelle  eingeschoben  haben  könne.  Dass  Schlussergeb- 
niss  aller  dieser  Forschungen  (s.  oben  S.  741  f.  i  wird  sein ,  dass  weder 
Polybius  noch  Tacitus  in  den  Aunalen  oder  in  den  ersten  Büchern  der 
Historien  (s.  oben  S.  774)  selbststandigc  Historiker  sind,  obschon  wir  sie 
gerade  zu  den  besten  zu  rechneu  pflegten,  sondern  in  Forschung  und 
Darstellung  nur  ein  schwaches  Echo  der  wahrhaft  unsterblichen  Geister 
des  Alterthums,  des  Silenos,  des  Auiidius  Bassus.  Zu  beherzigen  sind 
jedenfalls  die  Worte,  welche  Nippcrdey  in  der  6.  Aufl.  Vorr.  S.  XXVII, 
XXVIH,  Note  *  gegen  diese  Ansicht  niedergeschrieben  hat- 

Allgemeine  Beistimmung  dürfte  dagegen  der  Anhang  bei  Froitz- 
heim p.  41  —  45  finden,  in  welchem  nachgewiesen  wird,  dass  Agrippina, 
die  Tochter  des  Cäsar  Germanicus,  am  6.  November  14  nach  Chr.  in 
Co  In,  ihre  Schwester  Drusilla  nach  Anfang  16  vico  Ambitarvio  in  Treve- 
ris  geboren  sei. 

Riedl  beantwortet  seine  Frage  mit  einem  dreifachen,  donnernden 
Ja.  In  die  Fussstapfen  von  Em.  Hofimann  (der  Agricola  des  Tacitus 
1870),  Sievers  u.  a.  tretend,  sucht  er  zu  beweisen,  dass  die  Thatsachen 
den  Schlüssen  widersprechen,  die  Tacitus  aus  denselben  gezogen;  das» 
Tacitus  von  vornherein  nur  Heuchelei  und  List  bei  Tiberius  finden  wollte, 
in  Wirklichkeit  aber  noch  viel  mehr  gefunden  habe;  dass  die  Subjecti- 
\it.it  des  Stiles  schon  die  Subjecti vität  des  Unheiles  in  sich  schliesse; 
dass  Tacitus  das  Geschlecht  der  Claudier  durchaus  falsch  beurt  heilend 
(Mommsen)  ebensosehr  gegen  Tiberius  als  für  Germanicus  eingenommen 
sei.  Besonders  deutlich  wird  S.  10  als  Grundlage  des  taciteischen  Ge 
schichtswerkes  die  Idee  bezeichnet,  dass  Roms  Existenz  und  Grösse  auf 
der  Vorherrschaft  der  Aristokratenpanci  beruhe,  und  da  dieser  verkom- 
mene Adel  sein  Ideal  in  Germanicus  erblickt  und  von  ihm  die  Wieder- 
herstellung der  sogenannten  Freiheit  erwartet  habe,  so  sei  Tacitus  der 
beredteste  Anwalt  dieser  Partei.    —    Der  vorliegende  Theil  der  Unter- 
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•uthtiDg,  der  eine  Fortsetzung  folgen  soll,  beginnt  mit  dem  Regierungs- 
antritt« des  Tiberius  und  reicht  bis  auf  den  Tod  des  Germanicus.  Dass 
wir  bei  dem  Panegyrikus  von  Ilotfmeister  (Weltanschauung  des  Tacitus» 
□cht  stehen  bleiben  können,  ist  heute  wohl  den  Meisten  klar  geworden 
und  dartun  auch  begreiflich,  wenn  die  Wellen  lies  Sturmes  gerade  in 
diesem  Augenblicke  hoch  gehen.  Auch  in  dieser  Frage  hat  uns  Nipper- 
dey  gleichsam  als  letztes  Vermächtnis»  sein  Glaubensbekenntnis  hinter- 
«en  L  c  S.  XXXI,  XXXII  Note. 

In  Verlegenheit  setzt  uns  das  Referat  über  Wcidemann's  Programm. 
Denn  dasselbe  bildet  die  Fortsetzung  zu  zwei  in  den  Jahren  1868  und 
und  1869  erschienenen,  kündigt  aber  den  definitiven  Wahrspruch  über 
die  Frage  erst  für  ein  viertes  Programm  an.  Verfasser,  welcher  als  die 
Haaptquelle  für  die  inneren  Angelegenheiten  Roms  während  der  Regie- 
ruag  des  Tiberius  die  Acta  senatus  angenommen  hatte,  beginnt  in  genann- 
ter Abhandlung  die  Ansprüche  der  historischen  Schriftsteller  zu  prüfen, 
»eiche  sich  als  benutzte  Quellenautoren  melden  konnten .  und  von  den 
Geringeren  zu  dem  Bedeutenderen  aufsteigend  bespricht  er  die  Memoi- 
ren  des  Tiberius  und  Claudius,  der  jüngeren  Agrippina.  des  Corbnlo, 
Juetonius  Paulinus  und  Licinius  Mucianus,  die  Gescbichtswerke  des  Leo- 
talus  Gaetulicus,  des  Rhetor  Seneca,  des  Naturforschers  Plinius  und  des 
Fabins  Rusticus,  bricht  aber  vor  Bervilius  Noniauus  und  Autidius  Bassus 
ib.  über  welche  er  noch  einige  Werke  zu  vergleichen  wünschte  Der 
ganzen  Untersuchung  liegt  der  Gedanke  zu  Grunde,  dass  es  nur  eine 
iiUerarische  Hauptquelle  gewesen  sein  werde,  welche  Tacitus  für  die  Re- 
gierung des  Tiberius  benutzt  habe,  obschon  Mommsen  im  Hermes  Bd.  i 
darauf  aufmerksam  gemacht  hatte,  dass  Tacitus  die  Atinalen  in  höheren 
Jahren  selbstständiger  geschrieben  habe  als  die  Historien. 

Laufenberg  wendet  sich  gegen  den  ersten  Theil  der  Abhandlung 
von  Emil  Egli  (Feldzüge  in  Armenien),  welcher  in  demselben  die  Chro- 
nologie behandelt  hat,  wie  im  zweiten  die  Geographie,  wozu  er  als  Sülm 
eines  Geographen  besonders  befähigt  war.  Vertaner,  ein  Schüler  von 
Arnold  Schäfer,  hat  seine  Untersuchungen  unabhängig  von  Egli  gi  fuhrt, 
ist  aber  auch  zu  ziemlich  abweichenden  Resultaten  gelangt:  denn  die 
Vergleichung  der  chronologischen  Tabellen  bei  Egli  und  Laufenberg  geigt, 
dass  die  Ansitze  gewisser  Ereignisse  oft  um  zwei  Jahre  differiren,  so 
der  Tod  des  Gotarzes,  den  Egli  in  den  Winter  49,  Laufenberg  in  den 
Sommer  51  setzt  Ein  in  die  Augen  springender  Unterschied  besteh! 
darin,  dass  Egli  die  chronologischen  Bestimmungen  des  Tacitus.  als  des- 
wo  Quelle  er  die  Memoiren  des  Fcldherrn  Donütias  Corbulo  annimmt, 
als  genaue  betrachtet ,  während  Laufenberg  nicht  ■-cltcn  eine  grössere 
Sorgfalt  bei  Tacitus  vermisst.  Am  ausführlichsten  werden  die  mit  der 
Eroberung  von  Artaxata  verknüpften  Ereignisse  p.  37  IT.  behandelt  und 
die  Schlussfolgerungen  Egli's  zurückgewiesen,  weil  derselbe  das  von  Ta- 
citus 13,  41  erwähnte  miraculum  tquod  moenibus  cingebatur,  repente  atra 
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nube  coopertum  fulguribusque  discretura  est)  fälschlich  mit  der  von  Pli- 
nius  Naturgeschichte  2,  180  gemeldeten  Sonneutinsterniss  vom  30.  April 
des  Jahres  59  identisch  erklärt  hatte. 

Dem  t.  und  2.  Ilcftc  seiner  »Beitrage  zur  Kritik  und  Erklärung  desTa- 
citos«  hat  Joh.  Muller  ein  3.  und  4.  folgen  und  unter  Beifügung  eine» 
sprachlichen  Registers  für  alle  vier  seine  Arbeit  als  Ganzes  im  Buch- 
handel erscheinen  lassen.  Sie  sind  für  das  Studium  der  Kritik  lehrreich, 
da  sie  alle  Erwägungen  aufdecken,  welche  eine  strenge  Methode  in  Be- 
tracht ziehen  muss,  und  durchaus  nicht  immer  auf  den  Ruhm  neuer  Con- 
jckturcu  hinatissteuern,  sondern  ebenso  oft  zur  handschriftlichen  Ueber- 
licferung  zurückleitcn.  Ann.  l ,  27  wird  digredientem  cum  Caesare  von 
einem  blossem  Geleite  verstanden  und  die  Einschiebung  von  eum  als 
Überflüssig  erklärt ;  2.  24  ita  vasto  et  profundo  soll  mari  ans  dem  Vor- 
hergehenden ergänzt  werden:  3,  11  von  dem  Prozesse  über  die  Vergif- 
tung des  Gcrmanicus:  adrecta  civitate,  satin  prenieret  sensus  suos  Tibe- 
rius,  ac  premere  is  haud  alias  inteutior,  populus  plus  sibi  silentii  penni- 
sit,  da  »non  alias«  zwar  in  der  Regel  den  Satz  beginnt  (Agr.  6.  Annal 
2.  46.  3,  t.  «o»,  aber  auch  in  späteren  Büchern  eingerückt  wird,  11. 
31.  15,  47.  —  3,  43  Augustodunum  oecupaverat  nobilissima  cum  (statt 
nobilissimarum)  Galliarum  subolc.  —  3,  50  arguens  Silianae  insolentiam 
sciitentiae.  6,  31  nomine  tantum  et  auetore  opus,  sponte  Caesaris  ut 
genus  Arsacis  ripam  apud  Euphratis  cerneretur.  —  14,  16  contractu 
quibus  aliqua  pangendi  facultas  needum  insignis  aetatis  (artis?  Referent) 
notitia. 


34)  CornelU  Taciti  libri  qui  supersunt.  Tertium  recognovit  Caro- 
lus  Halm.  2  voll.  Lips.  1874.  8. 

3$)  Cornelius  Tacitus  a  Carole  Nippcrdeio  recognitus.  (pars  I. 
Berol.  1871.  II.  1872)  III.  1874.  IV.  1876. 

Einern  oben  ausgesprochenen  (S.  735)  Grundsätze  getreu,  beschrän- 
ken wir  uns  hier  auf  die  Bemerkung,  dass  die  kritische  Vorrede  der 
erstcren  Ausgabe  gänzlich  umgearbeitet  worden  ist;  die  Abweichungen 
der  Codices  Medicei,  welche  keinen  praktischen  Werth  für  die  Verbes- 
serung des  Textes  haben,  sind  fortgeblieben,  dafür  aber  nicht  nur  eine 
bedeutende  Zahl  von  Conjckturen  neuerer  Gelehrter  nachgetragen,  son- 
dern auch  Verweisungen  auf  sprachliche  Untersuchungen  gegeben  worden, 
welche  auf  die  verschiedenen  vorgeschlagenen  Conjekturen  ein  Licht 
weifen,  namentlich  auf  die  im  Philologus  veröffentlichton  Abbandlangen 
des  Referenten.  Mit  welcher  Sorpfult  aber  Halm  die  neuere  Litterator 
durchgeprüft  hat,  beweist  der  Auf-atz  desselben  in  Jahrb.  für  Phil.  1874 
S.  408 ff.  »Ober  Madvig's  Vermuthungeu  zu  Tacitus«,  die  leider  für  «he 
Teiilmer'selie  Textausgabe  zu  spät  eingetroffen  sind.  Gegen  dreissig  Vor- 
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K&lige  bezeichnet  Halm  als  preiswürdige  Km  udationen  (viel  nntrUn<tiproc 
anheilt  Nipperdey,  praef.  histor.  p.  IV  V>,  darunter  freilich  auch  wi- 
ese, in  welchen  Madvig  mit  deutschen  Gelehrten  zusammengetroffen  ist 
iwie  Annal.  2,  8  classis  Amisiae  ore  relicta  ausser  Seyff  :  ich  Thoma, 
ob*m.  crit.  in  Tac.  1866  p.  31  gefunden  hat),  aber  auch  «rieder  solche, 
Bit  denen  Madvig  einen  von  andern  nicht  einmal  beobachteten  Sprach- 
iehler  gehoben  hat.  Denn  Hist.  2,  u  war  die  Lesart  der  Ausgaben 
ute  signa  pedester  nicht  einmal  lateinisch,  da  pedester  nur  in  Verbin- 
dung mit  Collect i vis  wie  exercitus  gebraucht  wird  :  einzig  richtig  pedes 
in,  der  handschriftlichen  Lesart  pedestre  sogar  noch  näher. 

Bedenken  erhebt  dagegen  Halm  u.  a.  Annal.  3.  37:  diem  aediliea- 
tionibus  (Madr.  meditationibusL  noctem  conviviig  nähere,  ohne  selbst 
»inen  bestimmten  Entscheid  auszusprechen  .  während  nach  unserem  Er- 
neuen die  PmUelstellG  Velleius  2,  33  (profusae  in  aedineiis  convictibus- 
|M  luxuriae)  der  Beibehaltung  «1er  haiuKchriftlichen  Lesart  günstig  ist. 
-  3,  66  wird  obscura  initia  bnpudentibus  ausis  occulebal  (Handschrift 
propollnebat)  als  zu  weit  abliegend  verworfen  and  Walther's  proluebat 
empfohlen,  obsebon  für  diesen  Gedanken  abluebai  i  =  abolebat.  Hist.  .">. 
IS.  1,  47.  8,  24.  Annal.  1,  3)  der  stehende  Ausdruck  ist  —  4,  14  wird 
Romanos  templo  induxerant  gegen  Madvig'»  Aenderung  (inclnserant,  mit 
der  Begründung:  non  fero  Umpla  indnerre)  mit  6,  21  rupibus  inductUS 
tertheidigt,  welcher  Stelle  leicht  DOCh  andere,  wie  Statin-  'flieh.  12,  326 
noenibns  indneere,  beigefügt  werden  können,  des  Obel  Standes  gar  nicht 
n  gedenken,  dass  bei  includere  an  ein  Einsperren  (Verhinderung  des 
freien  Austrittes)  gedacht  wurde,  was  nicht  in  die  Situation  passt.  — 
12,  64  hat  Halm  die  Ergänzung  Madvig's  suis  fetnm  editum  [esse  erc- 
dituml  von  richtigem  Sprachgefühle  geleitet  verworfen,  da  man  nach  den 
Parallelen  der  Prodigienlitteratur  nur  nuntiatum  einsetzen  dürfte,  Li\ius 
1.31,  1.  10,  31,  8.  22,  l,  8.  22,  36.  6;  anders  :t,  10,  6.  21,  93,  l.  — 
Wenn  daher  die  Unbefangenheit  des  Herausgeben  andern  gegenüber 
«nen  bedeutenden  Vorzug  der  Ausgabe  bildet,  so  hat  er  doch  auch  an 
mehreren  Stellen  eigene,  neue  Emendationen  einfliessen  lassen,  welche 
its  Tpt'rat  fftvnns;  dfisüovs;  zur  Wahrheit  machen,  so  die  Herstel- 
hug  von  14,  58:  effugeret  segnem  mortem,  sontium  (statt  otium) 
,;jffagium. 

Nipperdey  l  Historienausgabe  hat  zunächst  in  den  vier  bei  Orosius 
citkrten  und  in  den  zwei  bei  Sulpicius  Severus  Chrofl  2".  latenten, 
»ter  fast  im  Wortlaute  getreuen  Fragmenten  Uber  die  Eroberung  von 
Jerusalem  eine  erwünschte  Bereicherung  erhalten.  Was  Herausgeber 
1855  in  den  emendationes  historiarum  bekannt  gemacht,  ist  nur  etwa  die 
grössere  Hälfte  des  hier  Gebotenen.  So  ist  eine  erheblich  grössere  Zahl 
?on  Glossemen  ausgeschieden  worden,  weil  überhaupt  nach  Nipperdey 
die  mite  medieeische  Handschrift  (Annal.  11  —  16.  Hi-<  1  5)  weit 
airker  interpolirt  ist  als  die  erste  (Annal.  t-6b    Im  Vergleich  zu  der 
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InterpolatJonstheorie  von  Hofman  Peerlkamp  und  Ritter  hat  übrigens 
Nipperde)  nur  wiche  (ilosseme  angenommen,  deren  Entstehung  man  sich 
leicht  erküren  kann,  daher  sie  alle  in  wenige  Rubriken  sich  einreihen 
lassen.  Entweder  -iml  es  Erklärungen  und  nähere  I  ^Stimmungen  in 
Form  einer  Apposition,  l.  53  nunc  [iuvenem];  2,  28  victoriae  [sanitas,, 
sustentaculuni]  columen;  2,  10  [Padi  et  Aduae]  Buminum;  8,  84  aver- 
sam Palatii  partera  [Aventinum];  t.  5  Helvidius  Priscus,  (regione  Italiae 
Carecina]  e  munieipio  Cluviis,  wo  die  Streichung  durch  zahlreiche  Pa- 
rallelstallen (2,  50:  origo  illi  e  munieipio  Ferentio,  pater  consularis;  3, 
s>;  patria  illi  Luceria)  bestätigt  wird.  Durch  einen  späteren  Abschreiber 
erscheint  die  Interpolation  mit  dem  taciteischeu  Ausdrucke  durch  d  ▼er- 
mittelt l.  26  rulgus  [et  ceteros],  2,  37  retastisaimoa  oonsnlariai  [et  mi- 
litia  clarns  gloriam  expeditionibus  merucrat :  im  Genitiv  l,  31  consiliis 
[trjbunorum],  l.  "<>  grave  [tegionuni]  agmen;  3,  23  libramenta  [tormen- 
torum);  mehrmals  Relativsätze  3,  73  Signum  [quo  inter  se  noscebanturj, 
•2.  95  ['|ii<>d  -ai  erdotium  ...  >acra\it|.  l,  l  casus  eventusque  rerum  [qoi 
plerumque  fortuiti  sunt].  Eine  vom  Rande  in  den  Text  gedrungene  b> 
haltsangabe  findet  sich  L,  82  [laetum  angurium].  Eine  Zusammenstel- 
lung solcher  Randlemmata  aus  möglichst  alten  Handschriften  auch  ande- 
rn Historiker  könnte  für  die  Praxis  des  Kritikers  noch  festere  Anhalts- 
punkte ergeben. 

Seltener  werden  Locken  angenommen ,  l.  87  -«  copiis,  2,14 
'   Othmmni*  acie  instrueta,  ibid.  praetorianus  et  urbonua  miles,  3,18 

aequabant,  t.  10  1  consnlendmn  respondit,  5. 15  abolere  igno- 
miniam  projterabal  (statt  Infin.  hi-tor->;  die  Ergänzung  3,62  aueto  animo 
Mi  i •  r  im  Einklänge  mit  dem  taciteischeu  Sprachgebrauch!)  (2,  4),  wie 
1.  it>  ufjtoAur,  auch  von  Halm  zu  Hist.  1,  87  nur  zweifelnd  vorgeschla- 
fen, demselben  widerspricht,  da  dieses  Verb  <=  verbannesi)  erst  in  den 
Anualeu  (18mal)  auftritt,  in  den  früheren  .Schritten  aber  Tacitus  sich  mit 
den  gewöhnlichen  Wendungen  in  exitium  poliere,  agere,  relegare,  auch 
sepouere  begnügt  1.  7  muss  die  Lesart:  seu  benc  -eu  male  facta  pre- 
munt.  iam  adferebant  renalis  cuneta  praepotentes  liherti  als  ein  Rück- 
schritt betrachtet  werden  gegenüber  Bezzenberger's  brillanter  Emenda- 
tion: parem  iuvidiam  adferebant  (cod.  praeminuit  iam  adf.),  wofür  Re- 
ferent  früher  rerauchl  hatte:  periude  invidiam  adf.  nach  Annal.  2,  2 
("•rinde  odium  pravis  et  honestis.  —  1.  14  La<:one  instante  hat  die  Con- 
fektur  instigonle,  wenn  sie  sich  auch  nicht  zur  Aufnahme  in  den  Text 
eignet,  dock  viel  für  sich,  da  instigantc  alqo  im  Ablat.  abeoL  =  instineta 

nies  eir  In  häufige  Redensart  i-t.  Cic.  l'i>.  Ii,   Suet  Otho  5.  Tac. 

Ili-t.  l.  23  instinetor  sceleris.  —    l,  38  perinde  intuta,  quae  indeeora 

 I  proinde)  i-t  eine  Verschlimmbesserung,  wie  die  schlagende  Pars!* 

Iclstellc  Agr.  :'.  ".  beweist:  proinde  honesta  mon  tarpj  vita  potior  et 
incolumitas  ac  decus  eodera  loco  sita  sunt  l,  44  omnes  interna  b* 
nun  bonori  Galbae,  cod.  honore,  was  man  =  in  honorem  interpretirte. 
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-  1.  48  ipnavus  (cod.  pravus)  ant  indastrius  eadem  vi,  wozu  man  ver- 
trieben kann  12,  12*  industrios  aut  ignavos  pax  in  aequo  tenet.  —  1, 
52  aviditate  imperi  dandi  (=  destinandi;  cod.  imperandi),  von  Halm  auf- 
pnommen.  —  2,  4  tantum  his  legionibus  vigoris  addiderat  integra  quies 
et  ineipertum  bellum  (cod.  inexperti  belli  labor)  ist  eine  sehr  gewaltsame 
Änderung,  und  der  Vorschlag  von  Berndt,  quaest.  Vellei  p.  88  einleuch- 
teoder:  inexperti  belli  dolor,  nämlich  das  mit  der  aemulatio  verbundene 
tdonerzliche  Gefühl,  bei  den  Kriegen  nur  die  Zuschauerrolle  spielen  zu 
■essen.  —  2,  27  corrupta  iurgiis  ac  (aut  cod.)  rixis  diseiplina,  richtig 
neb  1,  64  iurgia  primum,  mox  rixa,  Seneca  de  ira  3,  34  pueros  in  ri- 
am  et  iurgium  concitant.  —  2,  29  tabernaculum  (statt  tabernacula)  du- 
eis  rimabantur,  unzweifelhaft  nach  Annal.  1,  29  intra  tabernaculum  ducis 
oerttos.  —  2,  35  stabiles  gradu  (statt  stabili  gr.)  besser  dem  vorange- 
henden nutantes  entsprechend.  —  2,  62  nec  ultra  in  vitam  (cod.  in  de- 
fectores,  was  Nipperdey  als  Randnote  fasst)  et  bona  saevitum.  —  2,  70 
aggeres  (statt  aggerem)  armorum,  parallel  neben:  strues  corporum.  — 
S,  76  aat  vor  promptum  gestrichen,  wodurch  indessen  die  Beziehung  zu 
ardtram  abgeschwächt  wird. 

Um  übrigens  den  für  den  Bericht  Uber  eine  Schriftstellergruppe  im 
iiigemeinen  bestimmten  Ranm,  den  wir  durch  Hereinziehung  der  Tacitus- 
ütteratur  von  1876  bereits  überschritten  haben,  nicht  noch  mehr  zu  über- 
ichreiten,  so  können  wir  fttr  Weiteres  auf  die  Jahresberichte  von  G.  An- 
dresen  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Gymnasialschulwesen  verweisen: 
nur  die  Bemerkung  sei  noch  beigefügt,  dass  Nipperdey  in  sogenannten 
Kleinigkeiten  die  äusserste  Akribie  entwickelt.  So  hat  er  3,  1  e  prae- 
tentibus  geschrieben  (cod.  et,  Urlichs  ex),  weil  an  fünf  Stellen  so  Uber- 
liefert ist,  und  überhaupt  e  gewöhnlich  vor  pr.  gefunden  wird,  z.  B.  Ann. 
1,  54.  3,  38.  4,  56. 

Den  vierten  Theil  hat  nach  dem  Tode  von  Nipperdey  sein  College 
Rod.  Schöll  mit  bekannter  Sorgfalt  herausgegeben:  das  Manuscript  lag 
drackfertig  vor  für  Agricola,  Germania  und  Dial.  bis  Cap.  13;  die  Ab- 
kudlungen  des  der  Wissenschaft  zu  frühe  Entrissenen  im  Rhein.  Mus. 
XV  III.  XK  zeichneten  den  Weg  vor.  In  Germania  wie  Agricola  hat 
Nipperdey  eine  Anzahl  grösserer  und  kleinerer  Stellen  eingeklammert, 
u  denen  man  bisher  nicht  Anstoss  genommen  hatte:  Agr.  11  [supersti- 
üoanm  persuasione],  17  fsuccessoris],  22  [ut  silontium],  35  [velutj;  Germ. 
13  (ceteris  robustioribus  .  .  .  aggregantur],  26  [fenus  agitare  .  .  .  esset). 
7ob  Textesänderungen  wären  wohl  einige  unterblieben,  wenn  es  Nippcr- 
itf  vergönnt  gewesen  wäre  sein  Manuscript  zu  revidiren.  Denn  welchen 
Grand  hat  man  Agric.  13  iniuneta  imperii  munera  subeunt  (statt  obeunt) 
in  corrigiren,  wenn  Tacitus  selbst  Ilist  1,  77  munia  imperii  obiro  sagt, 
ebenso  2,  92.  Annal.  2,  26?  Eine  werthvolle  Zugabe  hat  aber  der  vierte 
Bend  erhalten  durch  den  von  Elimar  Klebs  ausgearbeiteten  Index  nomi- 
Dom,  welcher,  weniger  reichhaltig  als  die  bisher  von  Ausgabe  zu  Aus- 
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gäbe  wiederholten,  Artikel  wie  accusatorcs,  aeta.  actor  pubbxus,  adoptio, 
adulatorcs,  adulterium,  aediles  u.  fl.  geradezu  übergeht,  dafür  aber  auch 
in  den  Eigennamen  allein  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen  kann. 

Zerstreute  Conjckturcn. 

Germ.  9:  deorum  nominibus  appellant  soeretum  illud,  quod  sola 
reverentia  dividttnt  (oder  cingunt,  statt  vident).  K.  II  Keck,  Jahrb.  für 
Phil.  1K75  S.  344  ff. 

Iiistor.  1.  '26:  nt  postero  iduuni  die  ebrium  (iduum  dierum  codd.) 
redeuntem  a  cena  Olbonem  rapturi  fuerint,  mit  Beziehung  auf  die  fol- 
genden  Worte  inter  temulentos. 

1.  31  mit  veränderter  Interpunktion;  si  tribunorum.  Subrium, 

wahrend  Nipperdey  den  Genitiv  als  Glossem  streicht,  oben  S.  784. 

2.  25  euuetantior  natura,  Georges.  Philologus  33  S.  834,  wie  HisL 
l:   nichl  zwingend,  da  dir  cod.  Medic.  hier  cunctaüor,  dort  cuneta- 

tur  bietet. 

4,  13:  eraW  et  docti  (statt  domi),  delcctus  cques  etc.  als  Appo- 
sition, integris  turmis  Rhenum  perrumpere.   Jakoby,  Jahrb.  für  Philol- 

1H74  S.  210. 

AnnaL  1,  10:  consulti  pontitices  an  rite  nuberet  ntque  ederet  (ederet- 
que?).  C.  Jakoby,  Jahrb.  f.  Phil.  1874  S.  206. 

:;.  20:  i-  cohortatus  milites,  ut  copiam  pugnae  in  aperto  facertt 
l  statt  faecrent),  aeiem  pro  castris  instruit.  Einleuchtend  Herrn.  Probst, 
Jahrb.  f.  Phil.  1874  S.  211. 

3.  44:  altitudo  animi  «des  Tibcrius),  erklärt  »das  Bewusstsein  sei- 
ne- aber  den  Pöbel  erhabenen  Ranges«.  II.  Cron,  Zeitschr.  für  österr. 
Gymn.  25  S.  816, 

3.  46  schreibt  Jakoby  1.  e.  S.  208  statt  des  passiven  nee  cunetatam, 
an  welchem  Referent  zuer>t  AnstOSS  genommen,  wohl  richtig:  nec  do- 
liiintuin  apud  latera:   paulum  morae  attulere  ferrati.  unter  Vergleichuog 

Annal.  2,  hu.  12,  B9,  welchen  Stelleo  wir  beifugen  12,  64.  2,  65. 
Ilist.  1.  $8  ne  in  Pritannia  qnidem  dubitatum.  neben  mora. 

68:  obscura  initia  etiam  impudentibas  ausis  pol  1  tiebat  Fr.  Pauly, 
Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  2C  S.  899. 

4.  3i:  Cremutius  Cordas  poSt ulatur  novo  crimine  editis  annalibus 
laudaloque  M.  Bruto,  quod  C.  Cassium  Komanorum  ultimum  dixisset, 
Lconb-  Spenge],  Philol  32  Vorr.  VIII.  mit  Umstellung  des  nach  crimine 
überlieferten  quod,  weil  nach  Plntorch  Brut.  44  Brutus,  nicht  Cremotius 
jenen  Ausspruch  getban  hatte.  Allein  es  handelt  sich  weniger  um  die 
irouc  geschkbtlicbe  L'cberliefcrnng  als  um  die  Motivirung  der  Anklage, 
und  diese  wird  schärfer,  wenn  jenes  Urtheil  dem  Hi-turiker  zugeschoben 
wird,  wie  Sueton  Domit.  10. 

t.  i'\ :  inatltiu*  (incultn)  atqne  ferocius  agitabant,  nach  Sali.  lug. 
19,  H.  89.  7.  Georges  (.  c.  S  334  ;  wahrscheinlich. 


Gc 


Aurelias  Victor. 


787 


4.  49  die  als  Glossem  verdächtigten  Worte:  noquo  ignobiles  quan- 
,3ud  dirersi  sententiis  vertlieidigt  Cron  1.  c.  S.  816. 

4,  57  der  Satz:  et  Rhodi  .  .  .  insuerat  wird  nach  locis  occultan- 
wn  versetzt,  Cron  L  c  S.  817. 

4,  57:  permoveor  vi  (statt  mm)  ad  ipsum  referri  verius  sit.  Probst 
L  e.  S.  212. 

4,  59-  Seianus  sinn  (statt  genu)  vultuque  et  nianibus  super  Caesa- 
rs sospensus  opposuit  sese  incidentibus:  evident.  Ich  vergl.  1 1 ist .  3,  10 
ujfostüt  sinum  stricto  ferro,  Probst  1.  c  S.  212. 

12,  37:  neque  dedipnatus  esses  pluribus  gentibus  imperitantem  foe- 
:e:e  pacto  (statt  pacem)  accipere,  ausser  Zweifel  gestellt  durch  19,  w. 
Kapere  captivum  pacto  saluti-. 

14,  29:  adversus  breve  et  incertum  ffretum],  um  das  substantivi- 
sche incertum  zu  vermeiden,  Pauly  1.  c.  S.  900. 

15,  12:  qna  proximum  est.  commeatibus  non  egenam  Commagenam 
pfü'vit,  Pauly  1.  c  S.  900:  doch  gehören  die  überlieferton  Worte  proximum 
rt  comm.  non  egenum  sicher  zusammen,  da  bei  Wahl  einer  Marschroute 
•üe  beiden  Momente  der  Kürze  des  Weges  und  der  Leichtigkeit  der 
Verpflegung  oft  nebeneinander  abgewogen  werden. 


Aurelius  Victor. 

1)  Quaestionum  de  Sex.  Aurelio  Victore  capitn  tria.  Seripsit 
Theodoras  Opitz.  Dresdensis.  Acta  soc  phil.  Lisps.  1875.  II  p  199 
bis  279;  der  erste  Theil  als  Leipziger  Doktordissertation  schon  1872 
gedruckt. 

2)  Lud.  Jeep,  Aurelii  Victoris  de  Caesaribus  historia  e  L'epHoue 
de  Caesaribus.  Rivista  di  filologia  187,'(.  Maggio  l  *;  p. 

3)  Referent,  Aurelius  Victor,  Rhein.  Mus.  29  S.  -82-308. 

4)  Herrn.  Haupt,  De  Auctoris  de  viris  illustribus  tibro qoaestio- 
Des  historicae.  Würzburger  Doctordisscrtation  1870.  47  p, 

5)  J.  Freudenberg,  Zu  des  Aurelius  Victor  viri  illustres  und 
Caesares.  Hermes  XI  S.  489—497. 

Nachdem  bereits  vor  Jahrzehnten  Otto  Jahn  einen  kritischen  Ap- 
parat zu  den  ächten  und  unächten  Schriften  des  Aurelius  Victor  zu  sam- 
aeln  begonnen,  welcher  spater  auf  Mommsen,  und  von  diesen  an  Jordan 
hergegangen  ist,  beschäftigte  sich  zu  Anfang  der  70  er  Jahre  auch 
Ritechl  mit  den  Casares  und  der  Epitome,  veranlasste  die  Ausschreibung 
«aer  Leipziger  Preisaufgabe  über  das  Verhältnis*  der  beiden  Schriften 
ta  einander  und  nahm  dann  die  erweiterten  rntorsuehungen  des  mit 
'ion  Preise  gekrönten  Th.  Opitz  in  den  zweiten  Band  der  Acta  auf. 


788 


Aurelius  Victor. 


Opita,  zunächst  von  den  Lebensverhältnissen  des  Verfassers  aus- 
gehend, bestätigt  die  Angabe  seiner  afrikanischen  Heimat  (Victor  Affer. 
in  der  Brttssler  Handschrift)  mit  der  Stelle  in  den  Cäsares  20,  5  im  Le- 
ben des  Severus:  quo  bonis  omnibus  ac  mihi  fidendum  magis,  qni  rnre 
ort us  tenuique  indocto  (tenui  indoctoque?)  patre  in  haec  tempora  vitam 
praestiti  studiis  tantis  (doch  wohl  tantum,  indem  auch  der  Schriftsteller 
nicht  zu  Reichthum  gelangte)  honestiorem.  Quod  equidem  gentis  nostrae 
reor,  quae  fato  quodam  bonorum  parum  (cod.  parte,  vielleicht  parte ) 
fecund  a,  quos  eduxit  tarnen  quemque  (quandoque  Frendenberg)  ad  celsa 
suos  (subvectos  Opitz)  habet.  Ferner  nimmt  er  nicht  nur  den  bei  Am- 
mian  21,  10,  6  genannten  Consularen  und  nachherigen  praefectus  nrbi 
Victor  als  identisch  mit  dem  Historiker  in  Anspruch,  sondern  bat  auch 
die  Inschrift  bei  Gruter  p.  286,  5  (so  berichtigt  Jeep,  nicht  inscr.  reg. 
Neap.  2618,  wie  Opitz  irrthümlich  angiebt)  beigezogen,  in  der  etwa  zu 
ergänzen  war :  (supcrjiorum  prineipum  dement  iara  [san]ctitndinem  mum- 
ncentiam  supergresso  D.  N.  Fl.  Theodosio  Pio  etc.  Sex.  Aur.  Victor  V.  C. 
urbi  praef. 

Dass  weder  die  origo  gentis  Romanae  noch  das  Büchlein  de  \iri- 
illustribus  etwas  mit  der  Person  des  Aurelius  Victor  zu  schaffen  hat,  ist 
aus  inneren  Gründen  längst  erkannt  worden;  Opitz  fugt  für  letzter» 
Werk  auch  ein  äusseres  Zeugniss  bei,  indem  er  die  subscriptio  am 
Schlüsse  der  viri  ill.  emendirt:  tinit  prima  pars  huius  operis,  ineipit  se- 
cunda.  Aurelius  (cod.  Aurelii)  Victor  (was  früher  in  Victoris  geändert 
wurde).  Bas  den  Namen  des  Aurelius  Victor  mit  Recht  tragende  Buch 
Caesares  ist  nach  der  Untersuchung  von  Opitz  (der  auch  Jeep  zustimmte 
im  Jahre  360  geschrieben,  weil  der  Titel  des  cod.  Bruxell.  die  Angabe 
enthält:  usque  ad  consulatum  X  Constantii  Augusti  (=  360).  weil  ferner 
Constantius  in  den  Caes.  42,  20  im  Präsens  genannt  wird,  dagegen  schon 
361  starb.  Der  Kirchenvater  Hieronymus  1,  24.  177  Vall.  scheint  die 
Schrift  (Caes.  21,  1)  bereits  benutzt  zu  haben,  was  Emil  Lübeck  (Hieron 
quos  noverit  scriptores  1872  p.  224)  noch  entgangen  war. 

Die  Hauptschwierigkeit  lag  aber  darin,  das  Verhältaiss  der  Cisa- 
res  zu  der  sogenannten  Epitome  de  Caesaribus  richtig  zu  bestimmen: 
und  Opitz  hat  wohl  die  definitive  Lösung  gefunden,  wenn  er  S.  210  be- 
hauptet: is  über  de  Caesaribus,  qai  nunc  superstes  est,  non  videtur  esse 
historia  Caesarum  a  Sex.  Aurelio  Victore  conscripta,  sed  potius  et  Cae- 
sares et  Epitomae  capita  XI  priora  ex  illa  excerpta  sunt,  zunächst  im 
Anschluss  an  Mähly,  der  richtig  bemerkt  hatte,  die  Verwandtschaft  der 
Epitome  und  der  Caesares  beschränke  sich  auf  die  elf  ersten  Capitel. 
Dass  die  Caesares  aber  nur  ein  Excerpt  seien,  konnte  schon  die  oben  an- 
geführte Stelle  Caes.  20,  5  beweisen,  die  in  ihrer  Ausführlichkeit  zu  der 
knappen  Darstellung  der  Caesares  in  einem  Missverhältnisse  steht,  zumaJ 
wenn  man  tantis  studiis  liest.  Aber  auch  der  cod.  Brüx,  saec  XV,  der 
einzige,  welcher  die  Caesares  enthält,  giebt  den  Titel:   Aurelii  Victoris 
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historiae  abbreviatae  ab  Aupnsto  ntc.  Nun  hat  freilich  Jppp  p,  6  die 
Behauptung  aufgestellt,  dies  könne  nach  dem  Sprachgebrauch  aller  Zei- 
ten aller  Latinität  nur  so  viel  bedeuten  als  »brevis  historia  scripta  ab 
Aurelio  Victorec,  wie  Entrup  und  Sextus  Rufes  ein  Breviarium  der  rö- 
mischen Geschiebte  geschrieben,  wozu  wir  uns  freilich  erlauben  müssen, 
ein  Fragezeichen  zu  setzen  mit  Berufung  auf  Vegetius  3  praef. :  quae 
per  dirersos  auetores  dispersa  medioeritatem  ineam  abbreviare  in — i - 1  i . 
(ws.  1,  8  breviator  Pompei  Iustinus,  lord.  Get.  praef.  abbreviatio  chro- 
ueornm. 

Der  These  von  Opitz  hat  Referent  auch  auf  sprachlichem  Wege 
einen  neuen  Halt  zu  geben  versucht.  Der  Stil  der  Caesarea,  d.  h.  des 
Anrelius  Victor,  zeigt  nämlich  in  auffallender  Weise  den  color  Sallustia- 
aas,  der  auch  in  der  Epitome  c.  1-11  deutlich  durch -eliminiert,  von  da 
an  aber  verschwindet  (Gebilligt  von  Ritsehl  und  Frendenberg  S.  494). 
Zu  den  im  Rhein.  Mus.  29  S.  286  f.  gesammelten  Beispielen  kann  man 
hinzufügen,  dass  Sallust  bist.  inc.  23 D.  eis  pattCM  dies  =  intra  p.  d. 
ein  Archaismus  ist,  welcher  dreimal  bei  Plaut  US  (Rönsch.  Rala  398),  bei 
Spateren  höchst  vereinzelt  erscheint,  wie  Caes.  48  ei-  mensem  deeimum, 
Mamert  grat.  act.  ad  Iulian.  15  eis  paueulos  dies.  Die  Verwandt» -haft 
der  Epitome  und  der  Caesares  ist  in  diesen  Capitata  eine  so  innige,  daai 
Löpitz  p.  267  vier  Stellen  der  Caesares  am  der  Epitome  r erbessert  hat, 
cimlich  2,  3  provinciam  (statt  provincia),  3,  10  choro  n  \  eboro),  '>.  5 
•iicta  (data,  ebenso  Frendenberg),  lo,.!  gladiatorum  (gladiatoris),  Freu- 
denberg geht  einen  kühnen  Schritt  weiter  und  verbe-sert  nach  der  Epi- 
tome die  holprige  Stelle  Caes.  L,  5:  Augustes  pater  patriae  ob  clemen- 
uam  vocatus  (cod.  bloss  ac)  tribuniciam  potestaten  perpettto  habuit  (cod. 
tnbunicia  potestate  p.  habitus);  und  ebenso  auf  Grund  der  Epitome  die 
iof  die  Messalina  bezüglichen  Worte  Caes.  4,  Ii:  dum  nimirum  videre- 
tnr  sub  imperatore  viro  quam  imperatori  QUpta  e--e,  wo  indessen  das 
handschriftliche  videtur  zu  halten  ist,  da  wohl  der  Verfasser  der  Epi- 
tutne  dam  mit  Imperf.  Conj.  construirt ,  20.  11.  17,  nicht  aber  Aure- 
üos  Victor. 

Nur  in  einem  Punkte  weicht  Referetit  von  Opitz  ab  :  wahrend  nain- 
•ieh  dieser  die  Epitome  1— Ii  au-  Am.  Im  Victor  excerpirt  denkt  (im 
«eiten  Theile  p.  266  wird  Aurelius  Victor  freilich  nur  »Primarius  foas« 
eenannt)  glaubt  Referent  für  Epitome  1  — ll  eine  Contaminatioa  aus 
Sueton  und  dem  vollständigen  Aurelitiv  Victor  nachgewiesen  so  haben, 
»elcher  Annahme  auch  da-  gUnstii;  i>t .  dass  Opitz  selbst  die  übrigen 
Theile  der  Epitome  gleichfalls  als  aus  je  zwei  Quellen,  einer  annalisti- 
*hen  und  einer  biographischen,  combinirt  erkannt  hat  Auch  darin  bin 
i«h  aber  Opitz  hinausgegangen,  dass  ich  wahrscheinlich  zu  machen  ge- 
dacht habe,  von  Aurelius  Victor  sei  Taeitus  benutz!  worden. 

Epit  12—23  (Nerva  bis  Ileliogabali  fahrt  Opitz  auf  Marius  Ma- 
limos aad  Eutrop,  24  —  38  (Severus  Alexander  bis  Carinusi  auf  einen 
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Anonymus  and  Hiltrop,  39  48  (Drocletiaii  bis  Theodosius)  auf  Ammian 
und  seinen  Fortsetzer  zurück,  indem  ur  das  \  crwandtscbaHsverhältiiiss 
der  Epitome  zu  Entrop  in  einem  eigenen  Excurse  p.  267—269  erläuten. 
Zum  Bcldusse  werden  j..  26S-  271!  neue  vom  Verfasser  varglichene  Hand- 
schriften der  Epitome  aufgeführt .  und  c>  bleibt  non  nur  zu  wünschen, 
dass  der  ursprünglich  Jahn 'sehe  Apparat  reclil  bald  verwerthet  werde 
und  auch  Opitz,  der  auch  für  das  Buch  de  viris  illustribus  handschrift- 
liches Material  gesammelt,  mit  seinen  weiteren  Forschungen  hervortrete, 
oder  aber,  dass  im  Interesse  der  Sache  eine  Fusion  stattfinde. 

Jeep  hat  die  ganze  Ansicht  von  Opitz  von  dem  doppelten  unab- 
hängigen Excerpl  des  Originales  des  Aurclius  Victor  verworfen  und  um- 
gekehrt  angenommen,  «In-  Epitome  sei  ein  Exccrpt  aus  Aurelias  Victor 
und  die  jCaesares  nicht  excerpirt,  wogegen  Opitz  p.  278  vor  der  Hand 
Verwahrung  eingelegt  und  eine  Widerlegung  in  Aussicht  gestellt  hat. 
Wenn  Referent  sich  entschiedet)  auf  die  Seite  von  Opitz  stellt,  so  muss 
nur  noch  di<'  Thatsache  als  eine  dunkle  Partie  bezeichnet  werden,  da« 
der  coIot  Sallustianus  von  Caes.  c.  12  an  immer  schwacher  wird. 

Als  muthmasslkhc  Quellen  des  Buches  de  \iris  illustribus  sind  bis- 
her genannt  worden  :  die  Elogin  der  TrimnphaNtatuen,  die  Annalen  des 
Calpurnins  Piso  und  des  Valerius  Antias,  Livios.  Nepos  de  viris  ill.  und 
Ihgin  de  viris  Illustribus:  ein  Irrthum  aber  ist  es  von  vorneherein  zu 
glauben,  ilas-  alle  8tj  Capitel  aus  einer  Quelle  müssten  abgeleitet  sein. 
Bringt  mau  die  Interpolationen  in  Abzug,  wie  I'yrrhus  35,  12  — 16  = 
Eutrop  '2.  14.  und  dir  zahlreichen  aus  der  hi-toria  miscella  geflossenen 
Zusätze  des  eod,  ßruxcllensis,  -o  bleibt  zunächst  eine  kleine  livianiscbe 
Partie,  welche  Haupt  p.  11  15  bespricht  und  auf  c  4,  5  —  13.  7,  15 
Ins  19,  •.».  «2  iwo  der  Anfang  Romani  ob  pcsUlentiui  anfallt,  da  sonst 
die  Biographien  durch  den  betreffenden  iVr^inennamen  eröffnet  wer- 
dein 36,  To  beschränkt,  Indessen  wird  auch  hier  nicht  Benutzung  des 
Originalwerkcs  des  Livius,  sondern  eine-  Auszuges  anzunehmen  sein. 

Die  weitaus  grossere  Partie  dagegen  trägt  einen  so  ausgeprägten 
biographischen  Charakter,  da*-  sie  nur  au-  einer  biographischen  Quelle 
geflossen  muii  kann,  nicht  aus  Piso  oder  Antias,  die  doch  schwerlich 
Charakteristiken  und  Nekrologe  berühmter  Manner  gegeben  hatten.  Für 
Nepos,  den  schon  Schott  Ifiofi  als  Verfasser  genannt  und  den  Haupt  als 
die  Originaloucllc  nachzuweisen  bestrebt  ist,  spricht  die  auffallende  Ueber- 
einstimmung  in  der  Angabc  über  den  Wahnsinn  des  Lucullus  (Nepos  bei 
Plut.  Luculi.  4.1?.  Vir.  ill  7  1.  coli.  Plin.  nat.  h.  25,  §  25),  ferner  einige 
Aehnlkhkeit  im  Cato  des  Nepos  mit  vir  ill.  47.  endlich  ein  oft  wört- 
liches Zusammentreffen  mit  Stellen  des  Valerius  Maximus,  des  Florns 
<li>  Arnpelins.  welches  nur  durch  Annahme  einer  gemeinsamen  Quelle 
(Nepos  '()  erklärt  «erden  kann.  Vgl.  auch  l'lorus  1,  7  Servius  Tullius 
regnum  dolo  iiartum  sie  egit  industric.  ut  iure  adeptus  videretur  =  tir. 
ill.  7  Servius  Tullius  regnum  iutereepit  et  ita  administravit,  quasi  iure 
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adeptus  misset.  (Hier  wären  die  Scholia  Bobiensia  zu  Cicero  herbeizu- 
ziehen gewesen,  da  sie  manches  aus  Nepos  Miltiades,  Themistokles, 
Ahstides,  Hanniba]  enthalten,  aber  auch  den  Mucius  Scävola  »Cordus« 
«od  den  Schreiber  des  Porsenna  »purpuratus«  nennen,  wie  vir.  Iii.  12]. 

Das  alles  hatte  Referent  schon  1854  [dt  Ainju-lii  libro  memoriali) 
erwogen,  aber  auch  solche  Schwierigkeiten  gefunden,  dass  er  mit  dem 
Namen  des  Nepos  nicht  durchzukommen  glaubte.  Denn  wenn  der  Hau- 
aba!  der  viri  ill.  von  dem  des  Nejvos  grundverschieden  ist,  so  wird  diese 
liatsache  durch  den  Zweifel  an  der  Aechtheit  des  Hanuibal  des  NepOS, 
liea  heute  kaum  jemand  theilt,  nicht  im  mindesten  abgeschwächt.  Auch 
ist  es  aus  äusseren  Gründen  unmöglich,  etwa  60  vitae  dem  verlorenen 
liber  de  excellentibus  dueibus  Romaiiorum  zuzutheilen  ,  da  schon  die  23 
erhaltenen  Griechen  ein  fast  beispiellos  umfangreiches  Volumen  bilden. 
Hann.  13,  4.  praef.  8.  Mindestens  wäre  die  Disposition  der  Bücher  des 
Nepos  de  viris  illustribus  näher  zu  erläutern,  und  ein  Thcil  auf  eine 
Rubrik  »Staatsmänner«,  analog  Ampel.  19  qui  in  toga  fuerunt  illustres 
abzuladen  gewesen.  Wenn  mindestens  ebenso  viel  für  Hygiu  spricht, 
ab  für  Nepos  (vir.  ill.  49  Scipionem  in  Capitolium  intempesta  nocte  euu- 
lem  uunquam  canes  latraverunt  =  Hygiu  bei  Gellius  6  (7),  1,  6  quod 
noctis  extremo  ...  in  Capitolium  iugredientem  canes  ncque  latrareiit 
neque  ineurrerent,  wo  schon  das  tran>iti\e  latrare  von  grosser  Bedeu- 
tung ist),  so  zweifelt  Referent,  dass  die  Annahme  der  Neposquelle  aus- 
reiche, und  würde  lieber  an  eine  Verbindung  von  Nepos  und  Hygiu 
glauben.  Auch  hier  aber,  wie  bei  allen  ähnlichen  Fragen,  muss  zuerst 
klar  werden,  ob  man  sich  auf  den  Standpunkt  des  Einquellenprincipcs 
stellen  dürfe  oder  nicht. 

Wie  viel  noch  in  der  Conjekturalkritik  zu  thuti  übrig  bleibt,  zeigt 
der  Aufsatz  von  Freudenberg:  denn  von  40  Coiijcktureu  wird  die  grös- 
sere Hälfte  einen  Platz  im  Texte  verdienen.    Vir.  DL  7,  14  fato  (statt 
lacto),  12,  4  trecentos  [sui]  similes  coniurasse,   14,  2  bellum  depoposcit 
(«tau  deposcit)  allein  richtig,  da  auch  Ampel.  20,  1  so  hat,  23,  4  cri- 
mini  ei  (statt  est)  datum,  25  Fideuates  assidui  (statt  tideii  hostes.  uaeh 
Livius  2,  48;  27,  3  cum  conspirassent ,  in  Sentinati  (statt  ihn  exercitu 
in  aciem  dueto  (edueto?  wie  Livius  überall i;    si  [se]  pudicam  sun  t. 
Richtig  wird  14,  1  fuerunt  nach  profecti  gestrichen,  wodurch  eine  bessere 
Construction,  genau  wie  78,  1  gewonnen  wird:    ausserdem  hat  Victor 
constant  (etwa  15mal)  nur  geschrieben  rever^u-.  re^ressus,  secutus,  pro- 
feetns  est,  nie  fuit,  während  im  Conjunktiv  (bisset  =  esset  nicht  selten 
»st,  6.  53.  57.  65.  Dagegen  ist  10,  7  auno  luxerunt  nicht  »sprachwidrig« ; 
»gl.  Dräger,  Hist.  Synt.  1,  492. 

Caes.  3,  11  [nominari]  nach  tumini  ergänzt;  8,  18  qui  ocius  ausum 
upprimeret;  4,  9  eo  nach  profecto  rogesetzt;  ...  7  exsetor  mariuin  (statt 
parium);  5,  Ii  praeventa  statt  pervers»;  7  praecorruptia  militihus  ver- 
fehlt; 12,  2  perspexit  statt  prospexil ;   evidenl  i:t.  r»  Italiam  repetens 
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statt  müitiam ;  15,  4  filiae  riri  [virtute];  16,  8  incerta  belli  eins  (M. 
Aurelii)  salute  et  doctrinae  studiis  metiebantur  (statt  metuebantur),  nach 
Sallust  Cat  31.  lug.  38,  9  (mortis  motu  metiebantur);  20,  26  tantorum 
[populorum] ;  24  extr.  infimis  (statt  infirmis)  genere ;  38  igitur  Carus 
[creatos],  besser  als  was  Referent  sich  notirt  hatte:  igitor  [deligitar] 
Carus;  39,  11  cum  Vene  tos  regere  t  (statt  ageret);  39,  20  Menapiae  ci- 
vitatis (statt  ci vis ) ;  39,  30  quadripartito  (statt  quasi  p.)  imperio,  viel- 
leicht sallustianisch  nach  Dictys  1,  19;  40,  28  statuae  locis  (locatac)  ce- 
lebcrrimis,  wie  14,  6.    Andere  (Konjekturen  sind  sehr  beachte nswerth. 


Mit  entschiedener  Vorliebe  hat  sich  seit  dem  Erscheinen  der  Aas- 
gabe von  Gardthauscn  die  Forschung  dem  Ammianus  zugewandt  tum 
deutlichen  Beweise,  dass,  sobald  eine  zuverlässige  kritische  Grundlage 
geboten  wird,  das  Studium  eines  Autors  einen  neuen  Schwung  erhäüt 
Die  auf  die  Texteskritik  bezüglichen  Untersuchungen,  welche  das  wahrend 
mehrerer  Jahrhunderte  Versäumte  nachzuholen  hatten,  haben  ein  neu- 
Licht  erhalten  durch  die  neuaufgefundenen ,  1876  von  Nissen  herausge- 
gebenen Marburger  Ammianfragmente,  so  dass  die  Handschriftenfrage 
am  besten  mit  der  Besprechung  dieser  Schrift  zu  verbinden  sein  wird: 
dagegen  bleibt  nach  einer  anderen  Seite  reicher  Stoff  zunächst  in 

1)  Hugo  Michael,   De  Ammiani  Marcellini  studiis  Ciceronianü. 
Breslauer  Doctordissertation,  1874.  50  S.  8. 

2)  M.  Hertz,  Aulus  Gellius  und  Ammianus  Marcellinus.  Hermes 
VH1  S.  257—302. 

Ein  treues  Bild  der  stilistischen  und  litterarischen  Studien  des  Am- 
mianus haben  im-  Hertz  und  dessen  Schüler  Michael  entworfen  und  Thal- 
sachen erhärtet,  auf  denen  sogar  die  Historiker  werden  fussen  könne» 
Ammianus,  Grieche  von  Geburt,  manche  Jahre  seines  Lebens  im  Kriegs- 
dienste thätig  und  in  der  halben  Welt  herumgeworfen,  hat  ohne  Frage 
eine  sehr  buntscheckige  Sprache;  eine  gezierte,  weil  er  Theile  seiner 
Geschichte  öffentlich  vorlas  (Libanius  Epist  983),  und  den  Charakter 
der  Gelehrsamkeit  trägt  seine  Sprache,  weil  sie  nicht  angeboren,  sondern 
durch  Studien  angeeignet  ist.  Nach  seinen  eigenen  Zeugnissen  hätte  er 
nur  römische  Autoren  der  Republik  studirt,  Plautus,  Terenz  und  noch 
Virgil,  Cato,  Sallust  und  Cicero;  aber  er  hat  Livius  und  Tacitus,  Gellius 
und  Apuleius  u.  a.  nicht  minder  fleissig  gelesen  und  sie  nur  darum  nicht 
citirt,  weil  er  mit  antiker  Gelehrsamkeit  mehr  zu  imponiren  glaubt,  wie 
auch  unter  den  benutzten  Griechen  Homer  und  Hesiod,  Herodot  und 
Thukydides  die  oberste  Stelle  einnehmen. 
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Der  Phraseologie  Cicero's  verdankt  er  so  viel,  dass  die  Concordanz 
bei  Michael  die  Seiten  16—42  in  Anspruch  nimmt,  und  zwar  ist  bemer- 
kenswert!), dass  Ammianus  ebenso  die  rhetorischen  Schriften  wie  die 
Briefe,  vor  allem  aber  die  philosophischen  Dialoge  und  die  Reden  fleis- 
sig  gelesen  bat.    Michael  nimmt  an,  dass  längere  Stellen  aus  Cicero  ab- 
geschrieben, kürzere,  welche  sich  nur  auf  die  Verwendung  gewisser  Ro- 
deosarten beschränken,  aus  dem  Gedächtnisse  frei  eingeflochten  seien, 
«ogegen  Hertz  lieber  an  ein  schriftliches  Excerpt  von  Phrasen,  einen 
Zettelkasten,  denkt.   Man  kann  bei  Michael  manchmal  fragen,  ob  Am- 
ouqos  seine  Ausdrücke  direct  ans  Cicero  entlehnt  haben  müsse ;  immer- 
iuQ  aber  bleibt  eine  solche  Masse  vou  Reminiscenzen  übrig,  dass  man 
wahrhaft  überrascht  wird.    So  konnte  Ammianus  die  rota  fortunae  auch 
aas  Tacitus  Dial.  23,  quorsum  evad.it  auch  aus  Tercnz  Andr.  1,  2,  6 
genommen  haben ;  aber  die  ima  auricula  mollior  doch  lieber  aus  Cicero 
4ls  aus  Catuil  25,  2,  weil  er  diesen  Dichter  nicht  kennt.   Schwerlich  in- 
dessen werden  die  furta  bellorum  aus  Tbukyd.  5,  9  xAsfifxara  teS  mü- 
iwo  stammen,  sondern  eher  aus  SalliM  Hilt  1,  86  D.  (ad  furta  belli 
peridooeos),  der  die  Wendung  seinerseits  mag  dem  Griechen  nachgebil- 
det haben.    In  dieser  Hinsicht  ist  Michael  im  Vergleiche  zu  andern, 
«eiche  sogenannte  Imitationslitteratur  geschrieben  haben,  äusserst  vor- 
sichtig verfahren  und  nur  durch  seinen  noch  gewissenhafter  abwägenden 
Lehrer  übertroffen  worden.    Gelegentlich  hat  Michael  aus  Ammianus 
Vortheil  für  die  Kritik  gezogen;  so  aus  14,  0,  8  (exigua  spernentem  et 
minima)  für  Cic  acad.  pr.  2,  41,  127  exigua  et  miuuta  (minima  Michael) 
contemnimus,  wogegen  sich  freilich  Cic.  Tusc.  2,  13,  80  perexigua  et 
miuuta  anführen  und  fragen  lässt,  ob  Cicero  unbedenklich  Positiv  und 
Superlativ  verbunden  habe.    Vgl.  de  lin.  5,  78  exigua  et  paene  minima. 
Anunian.  16,  12,  4  quodam  furoris  adfectu  (?)  scheint  umgekehrt  aus 
Cic.  de  orat  2,  199  quodam  furoris  adtlatu  verbessert  werden  zu  kön- 
net. Auch  erregt  das  sonst  unbekannte  recto  pectorc  quod  dicitur  (17, 
5,  9)  Anstoss  durch  die  Vergleichung  mit  Cic.  Lael.  2«,  97)  ut  dicitur 
ipertum  pectus.   Eine  Stelle  (26,  2,  9),  welche  aus  zwei  ciceronianischen 
'Lael.  §  85.  ad  Quint,  fr.  1,  1,  6,  18)  zusammengesetzt  ist,  wird  nicht 
uiter  Cicero's  Namen  angeführt,  sondern  mit  dem  Lemma:  ut  sapientes 
deaaiunt. 

In  der  vierten  der  beigedruckten  Thesen  behauptet  Michael,  Am- 
Kunos  habe  sein  Werk  in  zwei  Theilc  getheilt ,  in  den  ersten  13  verlo- 
renen Büchern  die  Geschichte  von  Nerva  bis  auf  den  Tod  Constantin's 
des  Grossen  abgehandelt,  in  dem  zweiteu  erhaltenen,  welcher  den  Titel 
renun  gestarum  gehabt,  seine  Zeitgeschichte,  und  Hertz  verweist  S.  258 
Nute  1  auf  eine  baldige  Publikation  über  «Ih  m-  Krage.  Allerdings  hat 
<tie  Thcilung  Ammian's  ihr  Vorbild  an  Tacitus,  »1er  Titel  reruin  gesta- 
ram  ist  vorwiegend  für  Zeitgeschichte  gebraucht  worden  (Semprouius 
Ak1Uü),  und  das  einzige  Citat  Prisciun  s  11,  51  (unde  Marcellinus  rerum 
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gestarum  XIIII  tanquam  hcentia  crndclitati  indulta  =  14,  1,  4)  beweist, 
dass  Priscian  die  zweite  Hälfte  als  besonderes  Corpus  kannte.  Denn 
wenn  die  Grammatiker  überhaupt  mit  Vorliebe  aus  den  ersten  Büchern 
und  den  ersten  Capiteln  eines  Werkes  ihre  Belege  entnehmen,  so  be- 
greift man  die  Notiz  des  Priscian  viel  leichter,  wenn  er  sie  aus  dem 
Eingänge  schöpfte,  als  wenn  er  sie  aus  der  Mitte  des  Werkes  heraus- 
stach. Andererseits  kannte  Priscian  eine  fortlaufende  Bücherzahlung 
(wie  Tac.  Histor.  1  —  5  handschriftlich  als  Buch  17.  18 ff.  bezeichnet  sindi 
und  das  14.  Buch  Ammian's  entbehrt  jeder  Einleitung. 

Noch  feiner  hat  Hertz  sein  Thema  behandelt,  und  um  so  fesseln- 
der, als  er  S.  257—274  eine  allgemeine  Einleitung  über  die  Studien  des 
Ammianus  vorausgeschickt  hat.  Hier  wird  u  a.  die  Benutzung  des  Ca- 
sar und  des  Livius  (gegen  Gardthausen)  überzeugend  nachgewiesen  and 
die  dircete  Verwandtschaft  mit  dem  Wortschatze  des  Apuleius  durch 
zahlreiche  Beispiele  veranschaulicht.  Adverbia  wie  saltuatim  und  alter- 
natim,  welche  Hertz  zweifelnd  auf  Sisenna  und  Claudius  Quadrigarius 
zurückführt,  durften  eher  aus  den  Historien  Sallust's  hergeleitet  werden, 
der  diese  Bildungen  auffallend  bevorzugte.  Vgl.  Brünnert,  De  Sallustio 
imitatore  Catonis  etc.  p.  25.  Cumprime,  welches  Hertz  vermuthet  Racem 
Gell.  2,  4  nach  Quadrigarius,  schrieb  Ammian.  22,  IG,  16  wohl  kaum,  da 
bei  ihm  schon  apprimc  selten  genug  ist. 

Gellius  ist  ohne  Zweifel  der  Schriftsteller,  den  Ammianus,  obwohl 
er  ihn  nie  genannt,  am  meisten  ausgebeutet  bat;  die  von  Hertz  gesam- 
melten Beispiele  lehren  dies  deutlich.  Ein  grosser  Theil  der  Archais- 
men ist  mithin  aus  abgeleiteter  Quelle  geflossen,  und  die  Aeusserlichkeit 
der  Entlehnung  Hesse  sich  von  Gellius  an  in  zahlreichen  Fällen  nach- 
weisen, insofern  die  künstlich  archaisirendc  Sprache  die  archaischen 
Worte  in  unpassenden  Verbindungen  gebraucht.  So  gebraucht  Ammianus 
absque  geradezu  für  sine  (31,  2,  10  absque  lare  vel  lege,  14,  4,  3  sine 
lare  aut  legibus)  in  ganz  beliebigen  Verbindungen ,  während  in  älterer 
Latinitat  der  Gebrauch  auf  bestimmte  Formeln  beschränkt  war,  a.  sen- 
tentia,  a.  mc,  te.  sc,  nobis,  vobis,  uuo  (uua>,  paucis,  a.  eo  quod  u.  4- 
Perquam,  von  Lucrez  vorwiegend  mit  parvus,  minutus,  pauci,  brevis  u.  a. 
verbunden,  hat  seinen  Charakter  schon  frühe  verloren  (Ammian.  21,  IG, 
7  p.  scientissimus,  24,  1,  3,  nach  Apuleius  met.  2,  7  p.  sapidissimum): 
oppido,  bei  Cicero,  Auetor  b.  Afric.  Vitruv,  Livius  fast  ausschliesslich  in 
Verbindung  mit  parvus,  brevis,  paulum,  pauci,  erscheint  14,  6,  1  als  Ver- 
stärkung von  gnarus,  nachdem  sein  Charakter  schon  bei  Gellius  und  Apu- 
leius verwischt  war;  bene.  in  alter  Zeit  am  liebsten  den  Ausdrücken 
mugnus,  multi,  longe,  saepe  vorangestellt,  tritt  14,  2,  17  in  der  Phrase 
b.  pertinax  auf;  apprime,  ursprünglich  beliebt  in  den  Formeln  a.  probus. 
uobilis,  doctus  (catus,  sciens,  eruditus,  peritus,  callore)  ist  schon  bei  Apu- 
leius halb  entartet,  u.  s.  w. 

Wie  frei  Ammianus  mit  seinen  gesammelten  Lesefrüchten  umge- 
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rügen,  hat  Hertz  in  interessanter  Weise  verfolgt.  Nicht  nur  erzählt  er 
(20,  11,  31)  von  Constantius.  \su<  er  bei  Sueton  von  Tibcrios  c.  GG  las, 
und  31,  2,  ll  von  den  Hunnen,  was  Livius  J1.».  13  von  den  Afrika- 
aern  sagt  (so  dass  die  Historiker  aufpassen  mögen,  wenn  Einhard  in 
Minem  L  ben  Carl's  des  Grossen  -<>  Vielen  aus  Sueton  s  Aiigu>tu<«  Te- 
ufel bat,  vgl.  auch  Rhein  Bios,  29  S.  285),  sondern  Hertz  glaubt  auch, 
da.««  er,  was  er  von  einem  Gallier  gesagt  gefunden  hatte  (sunpte  ingenio 
tncem)  14,  ll,  3  witzig  auf  den  Kaiser  Gallus  übertragen  habe,  ohne 
di>>  es  ihm  freilich  gelungen  wäre,  die  dem  Gedächtnisse  vorschwebende 
(tnginalstelle  aufzufinden. 

3)  Y.  Gardthauseu.  Die  geographischen  Quellen  AmnuWs. 
Leipziger  Habilitationsschrift  1873.  .V2  S.  8.  =>  Suppl.  Jahrb.  f.  Phil. 
VI  (1873)  S.  549ff. 

4)  Hart.  Hertz,  De  Ainmiani  afarcellini  stndiis  Sallustianis.  Bres- 
lauer  Lectiouscatalog  1871   16  p.  1. 

Das  Ergcbniss  der  Untersuchung  Gardtbausen's  isl  il;i->  vielleicht 
manchen  Leser  uberraschemlr.  aber  in  Wirhlichheil  erfreuliche,  ilass 
Ammianus  für  seine  geographischen  Excurse  nicht  nur  sieben  verschie- 
dene,  sowohl  griechische  als  lateinische  Quellen,  sondern  dass  er  inner- 
halb des  einen  Abschnittes  Uber  Thrakien  und  die  Poiitusländer  (22,  n> 
rier,  für  Persien  (23,  G)  fünf  Quellen  zu  Rathe  gezogen  habe.  Ausge- 
gangen wird  von  den  Partien,  wo  Ammianus  au>-  Autopsie  schildert;  dann 
ab  eine  Iiauptqucllc  eine  lateinisch  geschriebene,  sebematisirte  Geogra- 
phie angenommen,  welche  ihren  Stoff  unter  stehende  Rubriken  (geogra- 
phische Charakteristik  der  Provinz,  Fruchtbarkeit,  Flüsse,  Stalte  und 
ihre  Gründungen,  Geschichte  der  Unterwerfung)  verthcilte,  und  wegen 
15,  u,  9  (Treviros  domicilium  principum  darum)  zwischen  340  nud  350 
geschrieben  zu  sein  scheint,  in  welchen  Jahren  Constniitin  und  sein  Itru- 
der  Constans  in  Trier  residirten.  Dieser  schcmatisirteii  Geographie  wird 
iL  a.  die  Stelle  über  Cyperu.  14*8,  lt  zugewiesen,  welche  einen  präch- 
tigen Commentar  zu  Horaz  Od.  1,1.  13  trabe  Cyprin  enthält  Von 
rriechischeu  Quellen  citirt  Ammianus  selbst  15,  '.».  'j  den  Geographen 
Timagenes  für  Gallien,  den  Eratosthcnes  22,  B,  10  für  den  Pontus,  ob- 
sebon  er  auch  für  Persien  und  für  Thrakien  benutzt  ist,  uud  einen  Pe> 
ripius  in  poetischer  Form  erkennt  Gardtbausen  in  dem  Excurse  über  das 
schwarze  Meer.  Von  Lateinern  werden  15.  II.  6  Cäsar,  15,  12,  »i  Sal- 
Inst  citirt,  und  ausserdem  die  von  Kommsen  (praef,  Solini  p.  X\  |  nach- 
gewiesene chorographia  Pliniana  aufgeführt.  Wenn  Referent  früher  in 
der  Stelle  15,  10,  10.  ll,  wo  <lie  Anfange  des  /weiten  panischen  Krie- 
ges abweichend  von  Livius  erzählt  werden,  den  Coelins  Antipater  al~ 
Quelle  vermuthete,  Gardthat^en  jedoch  meinen  Autor  so  gut  kennt,  dass 

er  in  denselben  nur  eine  "-uik  eorrvmpirte  Version  <)<  i  liviauiscl  
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Tradition«  erblickt,  so  möge  'Ii'1  Vermnthung  hiermit  zurückgezogen 
sein.  Mcrt/  hält  es  übrigens  p.  0  lUr  unmöglich,  dass  Ammianus  durch 
blosse  Entstellung  des  Livins  m  so  verschiedenen  Angaben  sollte  gelangt 
sein,  wesshalfa  er  lieber  an  Henut/iing  einer  verlorenen  historischen 
Quelle  denkt,  worin  ihm  Referent  beistimmt 

AI-  oh  aber  auch  hier  der  Priiictpicnstreit  nicht  fehlen  sollte,  neigt 
sich  Gardthausen  <p.  M  =  549.  "i<»i  dahin,  «Iii'  «lin'kte  Benutzung  des 
Casar  und  Sallust  (su  wit  iirlt  de«  Livius)  durch  Ammianus  wieder  auf- 
zugeben nmi  die  »allustianischcn  Bestandthcile,  die  nur  geographischer 
Natur  ->< •  i<-ti .  lieher  ans  rler  schematisirteu  Geographie  abzuleiten,  ja  die 
geographischen  Angaben  Sallust'«  selbst  wieder  aas  Kratosthenes  fliesseu 
zu  lassen.  Iii.'-.'  Annahme  i-t  denen  anderer  lli-toriker  über  Livins, 
Plntnrch  u.  a.  insofern  vollkommen  analog,  al-  nun  Ammianus  wieder 
keinen  der  uns  erhaltenen  Klassiker  kennt,  sondern  seine  Studien  auf 
Schriftwerke  bezogen  werden,  welche  m j--  wie  schon  1cm  Altcrthume  bei- 
nahe unbekannt  sind.  Hier  aber  müssen  die  l'liünlogen  Protest  ein- 
legen,  wie  es  Hertz  und  Michael  bereits  gethan  und  Referent  seinerseits 
/n  thnn  nicht  versäumt.    Denn  wenn  Sallust  von  \utoren  der  Kaiserzeit 

l  nid  toonmal  genannt  wird,  wie  reimt  -ieli  damit  die  Hypothese,  daas 

Ammianus,  einer  der  Gebildeteren  seiner  Zeit  .  ihn  nicht  sollte  gekannt 
Itaben?  Musste  nicht  der  Fortsetzer  des  TacHus  den  Sallust  hochachten 
und  studireu  !  \\  ii  dürfen  iloch  einer  Neigung  für  "^uellenstemmata  zu- 
liebe  unsere  Klassiker  nicht  zu  Ignoranten  degradiren.  Und  wenn  das 
Citat  dos  Sallust  nichts  beweisen  sollte,  so  verräth  die  ganze  Sprache  des 
Ammianus  ein  Studium  des  Sallust ;  ja  gerade  zu  l  inde  des  4.  Jahrhun- 
dert- Horirtc  das  Studium  des  Sallust  wie  violleicht  noch  nie,  Vergl. 
Aurelius  Victor,  Ausonins,  Dictys,  Hcgesippus  n.  a.  In  den  Coniect. 
Ammian.  1869  p.  36  leitet  Gardthausen  die  Erklärung  des  Namens  Pon- 
tn>  Euxinus  bei  Ammian.  22,  s.  richtig  au-  Sallust  ab,  während  sie 
jetzt  aus  der  schematisirten  Geographie  hergeholt  wird.  Aber  ein  nen- 
gefhndencs  Fragment  des  Sallust  in  den  Scholia  Bern  zu  Lucan  9,  960 
lautet  ja:  autcu  axenum  dicebatur  .  ,  ,  Sallustius  ait,  mari  nomen  in- 
hos]dlali  ipiaesiverunt,  wo  verinuthlich  aecolao  zu  ergänzen  ist  nach 
Pomponius  Mola  p,  28«  11  Parti».  Solin  119,20  M.  Isidor  orig.  13,  16.7. 

Nachdem  schon  A.  \.  Gutechmid  (Liter.  <  Yntralbl.  1873  S.  7391 
dem  Ammianus  die  Lectttre  des  Sallnst  wieder  vindieirt,  aber  dieselbe 
auf  du  geographischen  Excurse  beschränkt  halte,  weist  Hertz  in  dem 
Programme  klar  nach,  da--  Ammianus  auch  die  erzählenden  Partien  der 
Historien  gelesen  und  gekannt  habe,  da  ---ewi»^  Notizen  nur  einem  histo- 
rischen  /•  i  itnommen  sein  können,  und  auch  die  Spra- 

che  ignaritas  locornm,  virile  et  muliebre  secus,  ad  reqnisita  naturae  se- 
cedere)  eine  imvcrkcnnbarc  Verwandtschaft  ecigt  Vgl.  A.  26,  6,  16  de- 
i  i  lamciititm  bonorum  omniiun  .  .  .  aucillari  adulatioae  mit  Sali.  Hist. 
I.  II.  -Jl  |>.  aueilla  t'ii|u-.  hoiioi um  omiiiuui  deli.uie-tamcntum. 
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Mag  man  aber  die  Angabe  Ober  die  Donaumundungcn  direct  aas 
Sallnst  entlehnt  denken  (vergl.  Tacitus  Germ.  1.  septimum  os  palndibus 
hauritur  »  oder  aus  einer  Zwischenquelle  ableiten,  so  halten  wir,  wie  schon 
vor  Jahren,  die  von  üardthausen  gegebene  Fassung  für  unmöglich: 

Solin  90,  16  M.  Septimum  (ostium)    Amm.  22,  8,  45  septimum  »egniu* 
pigrum  ac  pal us tri  specie.  (so  üardthausen ;  gtntu  cod.  Vat) 

et  palustri  specie  nigrum. 

Denn  seRiiius  ist  darum  unhaltbar,  weil  schon  die  5.  und  6.  Donau- 
■ftndung  unmittelbar  vorher  languidiora  ceteris  genannt  werden,  uud 
weil  piger  für  das  was  zu  sagen  war,  ebenso  sehr  ilcr  richtige  Ausdruck 
ist  (pigrum  raarc  Tacitus  Germ.  45.  Agr.  10,  piger  Niltis  Plinius  Paneg. 
30)  als  nigrum  Humen  bei  Dichtern  (niger  Galaesus  Virgil  Georg.  4,  126) 
eine  ganz  andere  Bedeutung  hat. 
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Jahresbericht  über  Terenz  für  1874  und  1875. 

Von 

Professor  I>r.  \V.  Wairner 

in  Hamburg. 


In  den  einleitenden  Hemerkungcn  zu  der  Ostern  1874  als  Programm 
ilvs  grosshcrzoglirheii  Gymnasiums  zu  Maiuz  erschienenen  Abhandluni: 
Atialfi'.tii  Tcrcntiana  bedauert1  der  Verfasser,  Dr.  I  mpfenbach,  das« 
seil  der  Veröffentlichung  seiner  rerenzansgabc  «  1870),  in  welcher  die 
handschriftliche  tirolidlagti  »uult<>"  (ipsius)  »imlicio  interposito«  darge- 
boten worden  sei,  ki  ine  kritischen  Itcitrügc  zum  IVrenz  von  Bedeutung 
erschienen  seien.  Wii  haben  Iiier  zu  constatiren,  ilass  uns  für  den  dies- 
maligen, zwei  Jahre  umfassenden  Merichl  nicht  weniger  als  zwölf  Num- 
Hi'Tii  zur  Beurthcilung  vorliegen:  wobei  wir  also  das  1876  erschienen* 
Werk  von  Carl  Conrad!  und  die  Ausgaben  der  Audria  von  Spengel  und 
.Meissner  bei  Seite  lassen. 

I.  Umpfenhacfa  behandelt  in  dem  so  eben  erwähnten  Programme 
folgende  Stellen : 

I,  Ad.  prol.  ßsqij.  Nach  ?•  sei  ein  Vers  aufgefallen,  z.  B.  sur- 
reptam  clnwitnnlfc*  l'lauti  fahulani,  durch  welclic  Annahme  erst  quam  <3i 
und  der  Aufdruck  Iii  factum  <5>  eine  richtige  Deziehung  erhalte.  So 
weil  <chon  möglich,  ubgleieh  lu  i  der  gedrängten  Sprache  der  Prologe 
eine  Auffassung  des  i|nam  aclnri  sumus  als  »dies  jetzt  zu  spielende 
Sine];.,  (mit  zu  ergüuxendem  fabulam)  niehi  ofana  weiteres  von  der 
Hand  zu  weisen,  wobei  allerdings  ld  facttini  nnstöss ig  bleibt.  Auf  wenig 
Beifall  wird  ab«  Cmpfenbachs  Kinfall  hoffen  dürfen,  aus  dem  Querolas 
dessen  Vorliebi  für  lerentianische  Verse  übrigens  richtig  hervorgehoben 
ist,  die  ipMsMtna  verbn  des  Dichters  wieder  zu  (.'«.'Winnen ♦  wonach  da» 
tJnii/e  so  hefcsen  sollt 

rapere  in  peiorom  partem  quam  aetnri  sumns 

\x>irr< /tttiiii  rlmuitinili  \  rrlrrrm  fitbfttitfH 
infirMlttfittutu  l'hiuli  )nr  ristit/iti\. 
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Xicht  viele  werden  wohl  die  Ausdrucke  des  dritten  Verses  ftu 
rentianisch  halten,  sondern  für  spät«  Nachahmung  archaischen  Stils,  was 
il  auch  tbatsäcblich  sind 

1  Nach  Haut.  129  soll  ein  Vers  ausgefallen  sein,  etwa  so:  <[ui 
«irescierit,  potiundi  mnnis  spes  abidundasl  mihi.  Da  diese  Vermuthnng 
rein  Ästhetischer  Natur  Ist,  entziehl  sie  sich  der  kritischen  Beurthefluug. 

3.  Ad.  823 ff.  so  zu  schreiben: 

duo  cum  ident  faciunt,  [tarnen  iVfe*  »on  mm  idem,  Quod  «l«r- 
qut  faeiwit],  saepe  ut  peetN  dicere. 
Dir  Stelle  häugt  indessen  in  der  reberliefnruni!  und  ohne  Umpfenbach's 
Ergänzung  ganz  gut  susammea,  denn  die  ooniectnra  versteh!  sich  trot« 
Dout  ganz  leicht  »aus  dem  sieh  eine  Vorrauthung  bilden  Iftsst«;  «ei- 
che, zeigt  824. 

4.  Nach  Ad.  354  sei  etwas  folgender  Art  ausgefallen:  ego  ee 
nitro  ne  qua  ad  morbum  aecodat  hoc  maU  Uli  cauto  opt»1  (vgl.  Andr. 
Hf);  Eun.  628  (der  Verfasser  druckt  falsch  V  1  statt  IV  1  i  sei  -cio 
vielleicht  in  eo  zu  verwandeln:  uach  Phorm.  881  »ei  etwa  folgendes  aus- 
cefsllen:  eamus  intro,  cave  tu  a<  sbeas  longius;  nach  Haut.  948  sei  die 
Antwort  des  Menedemu^  aasgefalle»,  etwa:  Bet:  ibo,  dicam  ut  bodic  lue 
ipparentur  nuptiae. 

5.  Andr.  378  mit  den  Handschriften  nach  376  bu  stellen,  Mann 
Mi  ausgefallen:  qui  QHus  condicione  accopta  isti  ipsus  te  desponderit; 
hierauf  377.  Spengel  hat  in  seiner  Ausgabe  der  Andria  diesem  \or- 
«thlage  keine  Beaclitun.  geschenkt 

6.  Andr.  395  wird  die  vonUmpfonbach  bereits  praef.  LXXV1  an- 
genommene  Auslegung  des  Weiteren  begründet;  ebenso  auch  Settiesbip 
u  der  Academy  II  p.  86,  auch  Spengel  in  seiner  Ausgabe. 

7.  Nach  Hec.  prol  1  1  sei  keine  Lücke  anzunehmen.  Ebendaselbsl 
wird  der  erste  Vers  gut  te  constitairt:  . 

Hecnrast  huic  nomen  ubulae.    Wecwwi  qaom  datast. 
Ebenso  gut  oder  noch  vortrefflicher  ist  die  Verbesserung  des  I  Igenden 

nova,  novo  modo  intervenit  Vitium  et  ealamitas, 

mit  Vergleich  von  Plant«  Pseud.  I  5,  LSBsq.  (novo  i  lo  an  vom 

der  Handschriften  «novo in.).  Mit  den  ganzen  Tone  des  Prologs,  wel- 
cher viel  mehr  trotzig  und  zurechtweisend  sei,  stimme  auch  besser  die 
handschriftlich  begründet.-.  Lesung  des  Schlussverses,  wenn  man  nunc 
■>utt  miaeso  aufnehme. 

8.  Gegen  Dziatako's  Vorschlag,  Haut.  prol.  7-9  nach  Hoc.  pi 
«setzen,  weidea  Einwendungen  gemacht,  die  aul  der  Annahme 
rrtta  onaedam  neglegentia  sermonis  quotidiani  und  einer  lockeren  An- 
eiuanderfügung  der  Gedanken  beruhen.    Referent  bleibt  nach  wie  vor 
ton  Dziatzko's  Umstellung  nberzeugt. 

9.  Haut.  289  unlh»  arte  facies  expollta  mulieris      eine  starke 
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und  Doch  dazu  mir  mit  einem  A nnkoliitli  'wovon  Peispiele  gegeben  werden) 
erklärbare  Veränderung,  von  der  ihr  Urheber  unsicher  spricht  (libenter 
concedam  ci  qui  meliora  aftcret)  und  die  neben  Bentley's  Conjcctur  nicht 

besteht. 

10.  Phorm.  7lo  wird  ineipere  als  Infinitiv  des  Ausrufs  gefasst  wie 
in  der  Ausgabe,  und  die  Construction  negoti  ineipere  wird  mit  Piautas 
Most  V  :i.  24sq.  True.  [1.4,  31sq.  vertheidigl  <  »ijuamquam  eorum  aueto- 
ritntem  a  doctis  hominibus  detrectari«     mit  Recht!  —  »non  me  fugitc). 

11.  Andr.  120  bei  Gelegenheit  der  ellipsis  Tcrentiana  »ut  nil  so- 
pra«  werden  in  daiikenswcrthcr  Weise  Beispiele  der  Auslassung  des  Ver- 
bums  im  Nebensatz  gegeben 

12.  Ad.  000  wird  ßintley's  Conjeetur  gebilligt,  und  die  Bemerkun? 
des  Dooal  et  sane  bi  versus  desunl  quos  multa  exemplaria  non  habent, 
wie  Pracf.  ed.  i>.  XL,  auf  G05  608  bezogen,  welche  Verse  der  Dichter 
auch  wohl  nicht  ohne  nain  angefügt  haben  würde. 

13.  Phorm.  241  246  seien  wegen  UnzutrügliclikeHen  der  Construc- 
lion  so  zu  stellen;  241.  212.  246  (eveniet  mit  dem  üemb.)  243.  244.  245 
(welche  drei  Verse  in  marginem  coniecti  male  habiti  sunt;  243  lies  pe- 
ricla.  damit»,  exilia.  peregre  redions  semper  eogitet). 

11.  Hoc.  201  wird  ansprechend  durch  Wiederholung  von  odernnt 
hergestellt. 

IL  Sein  daufcenswerthe  Beiträge  zur  Kritik  des  Terenz  liefert 
('  Conradl  in  seinem  Aufsatz  »Ueber  einige  Figenthfimlicbkeiten  des 
Versschlusses  bei  Terenz»,  im  Hermes  X  S.  101  —  110. 

1.  Die  vollen  Formen  »iem  possiem  tl,  w.  nur  im  Versschluss 
und  in  vier  Fällen  (Phorm-  773.  822.  Her.  737  und  735,  wo  quaesti  ob- 
siet  mit  den  alten  Herausgebern  zu  schreiben)  auch  am  Schluss  des 
ersten  Gliedes  eines  mit  Diärese  nach  dem  vierten  Fusse  gebildeten 
iambischen  Septenars,  Daher  Haut.  1021  zu  schreiben  quin  id  itidem 
sii  tibi;  Ad  83  (von  Ritsch!  kühn  geändert)  wird  seiet  (»der  wird  sagen 
können,  weshalb  ich  verdricsslkh  bin«)  vermuthet;  Hec  567  einleuch- 
tend verbessert  hoc  si.t,  si  iji-am  rem  ut  sit  reseiverit;  unsicher  bleibt 
Hec  637,  wo  vielleicht  umzustellen.  Richtig  bat  Umpfenbach  Eun.  479 
sit  aus  A  aufgenommen. 

J.  Infinitive  auf  -ier  nur  im  Verschluss  oder  am  Schlüsse  des 
ersten  Gliedes  eines  iambischen  Septenars  (Hcc  827).  Also  Ad.  535: 
audit  landari  te  libenter,  um  auch  audit  im  dritten  Fusse  eines  iarabi- 
sehen  Octonars  zu  vermehlen. 

3.  Die  vollen  Formen  auf  -averam,  everam.  -overam,  -iveram  etc. 
gebraucht  l'ercnz  um  im  Verschluss,  in  der  Mitte  des  Verses  aram, 
er  am,  oram,  ieram,  Hec.  813  audicrit;  All.  -21  icraot  mit  Zeugniss  des 
Donat.  Hoch  auch  verkürzte  Formen  im  Sellins..;  Eun.  G33,  Haut.  316. 
in  Vcrsmittc  nur  ein  Mal  eine  volle  Form:  nou'ram  Eun.  778,  wozu 
noch  Haut.  <;is.  Pburin.  584  (wo  vielleicht  sjucrit  herzustellen). 
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4  Ausgehend  von  begründete«  Tadel  einer  flüchtigen  Bemerkung 
Itriatzko's  zu  Phorra.  571  .  .  .klart  Co.ua.lt  seine  Uebereinstimmung  mit 
der  Praxis  Fleckeisens  in  Betre*  der  Streichung  von  et,  ntque,  ac,  aut 
m  Verschluss.  Ebenso  werden  am-h  andere  Monosyllaba  vermieden!  in 
,Eun.  631  mit  Bcntley,  859  mit  Fleckeisen  zn  bessern),  ut  iPhorm.  921 
bei  Lmpfenbach  ohne  Gewähr;  Andr.  226  aus  anderen  Gründen  als  ver- 
derbt anzusehen).  Asyndeta  sind  auch  »o.M  von  .len  Schreibern  ver- 
■bett  und  dadurch  da,  Metrum  verderbt  worden.  Andr.  266  gehört 
«izam  nächsten  Verse,  der  ah  iambiseher  Octonar  aufzufassen  ul 
üü  217  wird  durch  Streichung  des  ei  der  aweite  Infinitiv  iperpeti)  dem 
«sten  subordinirt.  Ad.  381.  Ut  gleichfalls  aul  z«  streichen,  parare  hängt 

daan  ron  in  aniraum  institoere  ab.   Ad.  218  wir  Ii  Rücksicht  aul  2)  I 

als.  Interpolation  verworfen. 

III  Anlass  zu  fruchtbarer  und  für  die  Kritik  wichtiger  I  ntersn- 

ebung  ist  die  Abhandln.,,  F.  Schmidt's  geworden;   »Die  Pluralfor  n 

des  Pronomeus  nie  bei  Plautus  und  Tcrentius«,  im  Hermes  MH  118741 
<  478  -  487.  Das  Hauptresulta».  dieser  iimsiehti«  gefubrliMi  l  ntersuchnng 
at  schon  von  A.  Lorenz  im  ersten  Bande  dieses  Jahresberichtes  S.  38  I 
resnmirt,  und  von  den»  Verta-r  -Hl-t  m  das  Ganze  i>.  seine«  Qua» 

^üoues  de  pronominum  demonstrativoruni  fennis  Plautinis  iBcr  ji,  apud 

Weidmauuos  1875)  weiter  geführt  worden,  woran  rieh  Studemunds  auch 
kr  Terenz  lehrreiche  Ausführungen  schliessen,  ron  denen  Referent  im 
Laer.  Ceutralbl.  1876  X...  17  &  566  und  Lorenz  oben  >  WOff.  Bericht 

erstattet  haben.  . 

IV  Wenig  bedeutend  ist  die  Abhandlung  .Interpoiationes  re- 
rentianae  quattuor.  von  Dr.  W.  Kocks  In  der  Festschrift  des  Fried- 
nch-Wilhelms-Gymn.  zu  Köln,  1875,  B.  21    82.    Ad.  55  sq.  seien  zu  ver- 
werfen, .quod  meram  redeten!  iusaniam;  qui  enlm  palrem  [allere  tosue- 
rit,  is  certe  diu  et  saepe  nuaus  est«.   U-r  Verfasser  Hebt  also  niclH  ein, 
4a*«  menüri  (nämlich  patri)  hier  -  celarc  patrem  ist,  fraudare  nach 
Ritschl's  Verbesserung..  -  kliere.    .Wer  seinen  Vater  tauschen  und  be- 
tragen kann,  wird  sich  .....  so  weniger  geniren,  dasselbe  mit  andern  zu 
thun..   Wo  ist  hier  die  insania?  -  Hec  286.  287  soll  gestrichen  wer- 
den  weil  in  den  beiden  »orbergehenden  Versen  Pmnphüös  bedauere 
überhaupt  zurückgekehrt  zu  sein,  in  diesen  dagegen,  zu  spät.  Dass 
der  allgemeine  Gedanke  ist  .Unwissenheil  isl  Glück«  scheint  dem  Ver- 
fasser nicht  eingefallen  ,u  sein;  hatte  de»  Pamphüus  doch  "*  *-* 
b  der  Fremde  ankommen  könuen!        Hec  WOi  soll  mi< 

der  mitücren  Worte  lauten;  «nagnus,  rubicundus,  crispus.  1  .dl  .Um.,  l-  t- 
doint  -  wobei  allerdings  die  Verwünschung  ihren  Sinn  verliert. 
H8  nimmt  der  Verfasser  Anstoss  an  dem  .Hiatus,  quam  amo  ,  njEuu. 
119  will  er  habebam  rem  nmstellcn,  ib.  495  amica  cum).   Der  Verfasset 

findet  in  amori  Schwierigkeiten  ('Ac  amori  non  ob  uendo  insania  est 

manifesta«):  die  Wort.,  quod  mo  oravH  Uyrriua,  suae  giiatae  partum 
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seien  ein  Additatncutum  zur  Erklärung  von  hoc,  nlso  bloss:  «juo  pacto 
hoc  celem:  »am  me  miscrol  mttliefk    Daun  schreibt  er  für  aroori  kurz 

entschlossen  soeru. 

V.  Ebenso  wenig  Nutzen  wird  die  Kritik  und  Erklärung  des  Te- 
rcnz aus  der  Dissertation  ran  C.  Schifiter  ziehen  können:  »De  accu- 
sativi  et  dativi  usu  Terentiano«.  Münster  1874.  Don  Paragraphen  der 
Madvig*sehen  Grammatik  folgend  werden  rollectnne»  In  ziemlich  kritik- 
toser  Weise  aneinandergereiht,  s.  ;,  »jr<|  Ficckeisen'a  richtige  Schrei 
,,U,,B  '  "  "ifi'-ini.i  verworfen;  Eun.  r,6<j  wird  S.  19  ohne  Ergebniss  be- 
sprochen (»itauue  restal  in  hoc  versu  alnpiid  peccati  ncque  ipsc  remediant 
invcni«l  Was  thnt  das  Beispiel  llcc.  »Ol  S.  22  bei  dem  Dativ?  Erwar- 
tet der  Verfasser  etwa  ^tatt  mearuw  rernm  iuitium  den  Dativ?  Hec.  821 
i-i  doch  etwas  ganz  verschiedenes,  Von  den  beiden  Constmctionen  an- 
cui  alMinbl  l'acerc  und  ali-ptn  nh,d  f.  wird  s.  24  ohne  Unterscheidung 
gehandelt.  Von  der  hin'  beliebten  deutschen  Orthographie  darf  wohl  ein 
Spocimen  hier  stehen:  -.Mihi  am,-  ocutos  udduxti«  tere  idem  est  atque: 
Ante  oculos  meos.  n(  rios  dieimus  et:  Wie  bannst  ho!]  du  den  Menschen 
mir  vor  dir  Augen  fuchren,  et:  nor  fso!l  meine  Augen  fuehren.  Eine 
I  uter*iichuiig  der  Art,  nie  de  der  Verfasser  siel»  vorgenommen,  hätte 
in  geschickten  Händen  wichen  Gewinn  Jüt-  dir  Kritik  des  Dichters  ab- 
werfen können. 

VI.  Kin  wenig  gnusttger  dtlrfen  wir  von  der  Dissertation  von  L. 
Horm.  Fischer:  »De  Tereiuto  prioritm  comicoruin  latinorum  impri- 
rnis  [»lauti  *cctatore  <ptaesttones  ^clectae«.  Mail,-  ih?4,  berichten.  Inder 

Praxis  der  contaminalio  seid  ich  Tercnz  seinem  eigenen  Zeugnisse 

zufolge  an  I'lautus  an.  ohne  aber  dabei,  wir  an-  Eon.  prol.  33  erhebt, 
•dir  Stöcke  den  l'lanttis  zu  kennen  -  was  bei  des  Hichtcrs  Vorliebe  für 
directe  Bemitziwu  seiner  sricehischen  Vorbilder  sich  wiederum  leicht  er- 
klärt,   Indessen  beschriiiiki  deli  dir  Coutanunation  auf  Andria,  Eunucbus, 
Adelphm'.    Von  dem  Verfahren  der  übrigen  lateinischen  Komiker  wissen 
wir  nichts  sicheres;  jedenfalls  bd  Ladewig's  Erklärung  des  berufenen 
Kamins  des  Vnleatius  Sedigitus  abzuweisen,   i  Hier  hätte  der  Verfasser 
doch  genauei  aut  die  wirklich  erhaltenen  Komikei fragraente  eingehen 
-ollen,  in  denen  sich  höchst  wahrscbcinlkh  dock  Spuren  von  Contaraina- 
titm  tmchweisen  lassen.  Darüber  wird  im-  wohl  Rihbeck  in  seinem  Buche 
über  d.e  römische  Komödie  bald  Nachweis  gebenM   Die  nun  folgenden 
Bemerkungen  Uber  die  Coiitamination  der  pJautiniscken  Stücke  sind  ober- 
flächlich und  köuncM  übergangen  werden.    Bei  der  Hccyra  erklärt  sich 
•Kr  Verfasser  gegen  dir  Annahme,  dass  ein  Stück  von  Menander  (die 
t.r:-r-ro;-u.  nennt   Sidnn.  PJ„si.  IV  12)  neben  einem  des  Apollodor  als 
Vorlage  gedient  habe,  und  iiiniint  in,  (iegentheil  an.  dass  die  üeberliefe- 

*f  l:"l,,k   11  Mchaud.u  die  voll«  Wahrheit  sei:   obgleich  es 

keine  /.,.,„„  unter  den  vielen  uns  erhaltenen  Titel,,  Menandrischer  Ko- 
mödien gebe,  mü>se  da  -  doch  der  HM  des  betreffenden  Stückes  gewesen 
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«ein.  Diese  Annahme  ist  höchst  unwahrscheinlich  und  wird  wühl  nicht 
riele  Anhänger  finden.  Der  Verfasser  weist  dann  allerdings  mit  ennü- 
iender  Weitschweifigkeit  nach,  dass  mau  minderen-,  seit  Plautus 
>jcb  an  die  Vorbilder  der  neuen  Komödie  Behalten  und  die  ältere  und 
mittlere  Komödie  nuberücksichtigl  gelassen  habe.  Out  ist  der  Nachweis, 
dass  Terenz  den  'ButSixaljuftevo^  «les  Apollodor  abweichend  von  Beiner 
~:m?ti(ren  Gewohnheit,  die  griechischen  Kamen  beizubehalten,  Phormio 
umbenannt  habe,  um  einen  'Irin  römischen  Publikum  ganz  unverständlichen 
Titel  durch  einen  gleichbedeutenden  zu  ersetien;  denn  Phormio  i^t 
>kr  hiotxaZopevos,  womit  auch  die  andere  Lesart  föndixa{0/u£v»j  erledigt 
i*t  (siehe  indessen  auch  die  Anmerkung  des  Referenten  in  der  Cambrid- 
jrer  Ausgabe,  S.  401,  und  Dziatzko  zu  Phorm.  V  2">».  Der  fünfte  Pa- 
ragraph, über  die  Zahl  der  Schauspieler  bei  Terenz,  ist  ganz  fluchtig 
nad recapitulirt  nur  F.  Schmidt:  s.  Jalno-IxT.  I  S.  4 15 ff  .  ebenso  ist.  was 
uber  die  Prologe  bemerkt  wird,  blosse  Rekapitulation  der  Arbeit  von 
Dziatzko.  —  Der  zweite  Theil  der  Arbeit  beschäftigt  >ieli  mit  dem  Nach- 
teis einzelner  Uebereiiistimrnungen  auf  dem  sprachlichen  Gebiet  eine 
recht  schwer  zu  behandelnde  Sache,  bei  der  es  sehr  leicht  ist,  des  Guten 
iu  viel  zu  thun.  Bei  den  Nachweisen  des  Verfassers  (an  denen  Satnmel- 
tiei«s  immerhin  zu  loben  ist)  fragt  man  --t<  li  oft  unwillkürlich,  WOZU  er 
Me  giebt.  Denn  man  kann  doch  kaum  voraussetzen,  dass  er  der  Ansieht 
Ii.  Terenz  habe  ganz  landläufige  Phrasen  von  PlautUS  entlehnt  und  nicht 
jas  dem  gewöhnlichen  Leben  gekannt !  In  Itezug  auf  die  Behauptung 
•neque  dissimilem  matrorum  rationem  Inveniraus  in  Terentii  et  Plauti 
fomoediis«  irrt  sich  der  Verfasser,  denn  gerade  hier  liegt  vielleicht  der 
Hauptnnterschied  zwischen  beiden  Dichtern!  Ebenso  lässt  Bich  auch  nur 
behaupten,  dass  Teren/  Allitteration,  Assonanz  etc.,  wovon  der  Verfasser 
UQiiftthiger  Weise  Beispiele  giebt,  «Tie  Überhaupt  alle  alteren  Dichter, 
verwandt  habe;  er  ist  aber  sparsamer  in  ihrer  Verwendung  als  Plautus! 
-  Die  Arbeit  liefert  gerade  keine  neuen  Ergebnisse,  beweist  aber  doch 
einen  gewissen  gut  gemeinten  Fleiss  von  Seiten  Ihres  Verfassers.  Beine 
Utinität  verdient  aber  entschiedene  Rüge,  und  schliesslich  gereicht  es 
"Ogar  der  Universität,  an  welcher  er  mir  vorliegender  Dissertation  pro- 
»ovirt  bat,  nicht  zur  Ehre,  wenn  in  einer  unter  ihren  Auspicien  gedruckten 
Arbeit  hausiverit  steht:  i.  hier  8.38,  Andere  starke  Dinge  sind  z.  B.  les 
iie»<e  sieh  sonst  noch  manches  beibringt  n  i  S.  29:  si  exempli  optio  data  est  iu- 
wr  dari  et  inter  (falsche  Wiederholung  der  Präposition)  minus  noti  fabulam, 
•l'iae  (sollte  heissen  utrai  sit  eligeada  vix  dubitari  potest  s  86:  ritu- 
peratio  illa  Terentii  posterius  in  commeutariiiin  venisse  debet  »jener  Ta- 
del  des  Terenz  muss  spater  in  den  Commentar  gekommen  Bein«!  S.  tl 
b«i  wir  aecomodatis  (so!)  nnd  probriis  tso»)  und  Ibnl.  Der  Druck  ist 
•*br  nachlässig,  auch  in  dem  hin  und  wieder  vorkommenden  Griechisch; 
i- B.  heisst  es  S.  37  in  «ler  Stelle  des  Pollux  5*  "  (statt  6)  äftumue 
and  in  der  ersten  senlentia  coutroversa  steht  rtxokjffoü*  und  travfy 
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fizi.      Der  Vcrfnsser  lerne.  <ln^  mich  in  «olchcn  Dingen  genau  zu  sein 

zum  philologischen  Anstand  gehört. 

Vir.    Noch  eine  zweite  Malier  Doctordissert&tioQ  beschäftigt  sich 

mit  Tereiiz.  nämlich : 

I>'  urdiiic  I'.  Terenti  fabnlaruin  potissiimim  ]>rologis  adliibitis.  Dis- 
sertutiu  i|tiani  ....  in  ncadeniiu  Fridericiaiia  Halensi  .  .  .  die  XII. 
Mnrtii  a.  MDCC'CLXXY  publice  defendet  auetor  llcrninnnus  Paeckel- 
m  11  ii ii. 

Der  Verfasser  betont  bei  dem  Widerstreit  der  auf  tereutianmlie 
Chronologien  bezüglichen  Notizen  der  Dtdaskalien  und  des  Donat  die 
Wichligkeil  der  Prologe  luv  die  Feststellung  der  einzelnen  Punkte.  Die 
ersten  Seiten  dieser  Arbeit  enthalten  eine  höchst  weitschweifige  Wi- 
derlegung einer  vor  11  Jahren  geMihriebencn  Abhandlung  des  Referen- 
ten in  di  lti  Liher  mise.  soc.  phil.  Bonn.;  wenn  auch  neuerdings  die  An- 
sieht,  dass  der  Prolog  iler  Amlria  zu  einer  /weiten  Aufführung  de» 
Stückes  vertagt  sei,  uoeb  bei  A.  Spcngcl  rin.-r>ttltzung  gefunden  hat 
so  KcMehl  doch  der  llefcronl .  il;i->  er  seit  geraunter  Zeit  in  derselben 
wankend  siewordeu  war  um]  »eil  Uziatzko's  .mt  reiflicher  Abhandlung 
aber  den  /weilen  Au*gong  der  Andr'ui  *i«  u.m/  aufgegeben  hat.  Das 
wir.l  wohl  auch  dein  Verfasser  dieser  Abhandlung  genügen.  Dagegen 
bedauern  wir,  seiner  gleichfalls  verzweifelt  weii-<liweifigen  Auseinander- 
setzung  über  die  frühere  Autführuitg  der  Adclphoo  (wobei  er  aber  bloss 
Witmanns  und  Dziutzko  wiederkäut)  nicht  hei] -dichten  zu  können;  es  ge- 
Högl  hierbei  auf  DxiatzkV*  Ausgabe  des  Pltonuio,  S.  11,  Anmerk.  1  zu 
verweisen;  man  vergl.  auch  die  unter  Nu.  VIII  l>e>prochene  Abhandlung. 
—  Von  dem  noch  übrigen  kürzeren  Tlieil  dieser  Abhandlung  genügt  e> 
zu  bemerken,  dass.  der  Verla — r  den  liunuchu^  vor  den  Hauton  timoru- 
ntenos  setz)  (worin  wir  ihm  nicht  beistimmen,  vgl.  auch  Dziatzko's  Aus- 
gabe des  Phomiio  S.  loi  und  beide  Wiederholungen  der  Hecyra  nach 
den  Adeljdide.  Di.'  I.aiinitnt  i-t  besser  als  in  der  vorhergehenden  Ar- 
beit .  alier  nielii  ohne  Versehen:  hervorhoben  darf  man,  dass  der  Ver- 
fasser hartnäckig  venshuile  sehreihl.  Auch  Druckfehler  giebt  es  genug: 
spcruouda  S.  8.  interprct«ris  statt  -eris  s.  Ii.  ult  für  ut  S.  20,  iMvicem 
für  inviceni  S  23  a.  >,  w.  —  Der  groVtc  Theil  dieser  Arbeit  ist  übri- 
gens keine  E'roductiun ,  sondern  blovo  lieprodnetion,  welche  immerhin 
bewei-t.  da--  der  Verfasser  ein  aii>tnndiges  kn-i-tiv  vermögen  besitzt. 

VIII.  Kin  verwandtes  liebtet  behandelt  die  Abhandlung  von  Hil- 
mar flusso:  »(Jiuicstioiu'ii  Tereutiaitaei  Leipziger  Doctordissertation 
WJl.  Der  erste  Abschnitt  is.  i?i  i>l  betitelt:  de  tempore  quo  Te- 
rmini Adelphu«  aeta  -it  Der  Verfasser  weist  zuerst  mit  meist  treffenden 
tiründen  dir  llnlthe-iukeit  der  Xotiz  des  Donatus  »haue  (Adelphos)  di- 
■  «ecutulo  locn  .ii-i.im  esse  nach,  wobei  auch  8.  7  jene  Notiz  über 
dti  |iiiitiunti;itiu  als  Adclphuc  Tcienti  gewürdigt  wird.    Die  einzelnen 
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von  Wilmanns  und  Dziatzko  zu  Gunsten  der  Aufführung  der  Adelphoe 
u  zweiter  Stelle  unter  de»  Stücken  des  Terenz  geltend  gemachten 
Gründe  werden  dann  besonnen  und  bandig  wid<  liegt,  und  mit  Recht  be- 
nalt, dass  Ad.  prol.  13  nur  dann  Sinn  gewönne,  wenn  man  das  Stück 
Dich  dem  Eumichus  setz«1,  auf  dessen  Prolog,  Vers  23  und  hier 
vfenbar  angespielt  werde.  Der  zweite  Abschnitt  der  Dissertation  handelt 
■Je  personamm  inter  actores  distributione  in  fabulis  tcrentianis.  Nach 
■■iLer  eingehenden  Zurück«  eisung  des  Verfahrens  von  F.  Schmidt  liisst 
sxh  der  Verfasser  auf  die  Arbeil  von  Steffen  ein  .  welche  auch  wir  in 
««rem  ersten  Jahresberichte  einer  Besprechung  unterzogen  haben.  Es 
»ird  derselben,  ohne  dass  ihr  Verdienst  übersehen  wird,  doch  besonders 
rrosse  Willkür  in  der  Behandlung  der  in  den  Handschriften  Überliefer- 
tes Dotae  vorgeworfen;  ebenso  habe  Steifen  nicht  genügende  Aufmerk- 
samkeit verwandt  auf  die  verschiedenen  notne  des  Bcmb.  und  Victor. 
Ebenso  halt  der  Verfasser  daran  t'e-t,  da»  l»d  •  1  < ■  •  i  II  u.<  i  n.  wie  bei  den 
Griechen  in  der  neueren  Komödie,  die  Anzahl  von  fünf  Schauspielern 
akht  überschritten  worden  -ei.  wenn  auch  eine  Statistcnroltc  nun  uns 
lieses  Ausdrucks  zu  bedienen  i  von  einem  Rberzul  gespielt  werden 
konnte.  Die  Discrepnnzen  des  Bomb,  und  Viet  schreibt  Bosse  nuseros 
Erachtens  sehr  richtig  verschiedenen  Aufführungen  zu,  so  da»  wir  hier 
«ei  von  einander  unabhiin  gi  ge  HcberUefernngcn  hätten.  Bei  aller  Ver- 
••  hiedenheit  der  beiden  Ueberliefcrungen  tindot  sich  abei  gerade  in  der 
Hecyra  in  der  Verth eihing  der  einen  Rolle  des  Lache-  eine  merkwür- 
dige Uebereinstimmung,  insofern  die-ellie  an  zwei  Schauspieler  vertheill 
|  ist  Hieraus  zieht  der  Verfasser  mit  unserer  in  dem  vorigen  Jahres- 
berichte  vorgetragenen  Ansicht,  ohne  da»  ihm  dieselbe  bekanul  war,  in 
-rfreol icher  Weise  übereinstimmend  den  Schlnss,  dass  eine  Theilung 
'ler  Rollen  in  damaliger  Zeil  überhaupt  mehr  vermieden  s<  i  Dabei 
i*t  evident,  dass  die  zwei  Hauptacteurs  am  Meisten  verwendet  winden 
-  nur  dass  der  Verfasser  bessei  getban  hätte,  ^e  rürwübnung  zweier 
Schauspieler  in  den  toreoUanischen  Didaskalieu  nicht  hierher  zu  ziehen; 
*»s  er  darüber  vorbringt,  ist  seiner  Sache  nicht  förderlich.  Die  La- 
üflität  dieser  als  eine  recht  erfreuliche  Erstliugsleistung  zu  begrussendca 
Arbeit  ist  im  Ganzen  fliessend;  doch  sind  uns  einige  Versehen  aufgefal- 
len, namentlich  S.  43  Z.  4  v.  a.  eftici  für  efücero  (der  Verfasser  hatte 
*ohl  in  seinem  ersten  Oo&cepl  geschrieben  quanta  confusiu  Itac  re  eftici 
potuerit  und  corrigirte  dann  quantam  confnsionem  haec  res,  vergass  aber 
den  Infinitiv  zu  ändern).  Darm  8<  83  Z.  ii  v.  <>•  steht  constitwisset  an- 
*»tt  constitisset.  Der  Comparativ  veteriorcs  s.  n;  war  als  bloss  archaisch 
•Neue  H>  105)  zu  vermeiden  und  vetustior  zu  schreiben.  {Südlich  steht 
S.  42  ttopHtörr,?  statt  9top9to~ 

IX    Gerade  bei  den  Untersuch ungen  aber  die  Anzahl  der  von 
Terenz  verwendeten  Schauspieler  kommt  an  mehr  als  einer  Stell. 
Tractat  de  vtragoedia  et)  comoedia,  gewöhnlich  dem  Kuanthnis  zuge* 


sor, 
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schrieben,  in  Belrachl  Von  diesem  besitzen  wir  nun  endlich  eine  kriii- 
seilt!  Ausgabe  vhn  A  »i  lt  11  s (  Kciff  erscheid  in  dem  Index  Scholarum 
«Irr  Universität  zu  Ureslau  Winter  187,"..   Diese  Recension  stützt 

sich  auf  den  von  I,.  Schapen,  wie  bekannt,  mit  Duissern  Eifer  gesammel- 
ten Apparat  zum  I >i»n:it ;  I'  ™  rod.  Daniclis,  jetzt  Paris.  7920,  ausser 
welchem  nur  ein  Codes  des  Aufispa  al>  (Juclle  aller  jüngeren  Handschrift 
teil  und  so  mich  der  Kd  |>riitccps  (Rom  117-ji  zu  erwähnen  ist  Den 
c«ii*eiiHiiü  cler  jüngeren  Handschriften,  deren  Schopen  eine  ziemliche  An- 
zahl kutnite,  bezeichnet  Reifferscheid  inh  Wir  erhaltall  so  zum  ersten 
MiiU'  einen  zuverlässigen  Text  des  ganzen  Tractats;  zu  wünschen  wäre, 
das«  bbs  iu  nicht  zu  tatiger  Zeit  dar  ganze  Donat  in  so  gewissenhafter 
lloarbeitnug  vorläge.  1  <la»  commentum  in  seiner  heutigen  Gestalt 
mindestens  *w*i  Verfassern  gehört,  dem  Eitantbius  der  erste,  dem  Do- 
natus ihr  zweite  Tlicll,  war  schon  froher  bekannt;  wir  erhalten  hierauch 
'Ii*'  tcstimonLi  des  Kutinus,  aus  denen  die  Autorschaft  des  Euanthiu* 
hervorgeht.  Einzelne  Ueuierkungen  seien  gestattet.  S.  3,  9  schreibt 
Reifferscheid  Aiiollini  Xotu'ai  u>\  Ay*nzlH<S,  die  II  und  schritt  hat  AFVABw. 
l.indenbrog's  Agyioo  scheint  uns  su  lange  hesser.  bis  die  Verbindung 
nachgewiesen  ist.  deo  '/..  lü  beweist  Nichts,  denn  P  lässt 
pruesidi  aus  und  dies  ist  als  Ulos«em  KU  entfernen,  '»der  auch  deo  kaun 
^  Glossein  gestrichen  worden,  da  wohl  auch  dir  Verbindung  praeses 
dens  kanni  nachzuweisen  sein  wird.  S,  i.  22  -"II  der  Grund  der  Be- 
uennuiig  itpyjiM  xutjuyii^i  iiligegebeu  werden:  ijuia  nobis  pronuper  cogni- 
ii»  <iiii».  i  >r  M  schwer  verderbt,  vielleicht  (|iiio  nobiSa  protmetit  uuper 
cognitis  \iiii>  r*i  ,avfi|  ihre  Stärke  in  der  Hervorzieoaag  der  erst  seit 
Kurzem  erkannten  Laster  liegt«.  Doch  bleibt  >l<-r  Ausdruck  sehr  ge- 
zwungeu.  S<  5,  in  ist  wohl  ul  in  eiun  zu  verwandeln,  da  man  sonst 
bei  ni  wirklich  fareret  mit  der  Vnlgatn  erwartet  S.  5,  22  sollte  nicht 
aneto  nach  immer«  ausgefallen  *ein?  —  s.  15  doch  wohl:  quibus  (me- 
retrieibus)  tarnen,  cu*  tl'r.  ••mii  Schopen)  houae  »int,  et  voluntas  (Hand- 
schriften und  Iii  ihTersi  lioid  volupta*)  et  causa  nun  <J.-»it  (so  Handschriften, 
deth  Scholien v:  (Terctiü  hat  iu  seinen  Stücken  auch  honnette  meretrices), 
-"  jedoch,  dass  .■-  ihnen  ;iu  Liitschluss  und  Urund  (Motivirung)  nicht 
fohlen  darf,  weshalb  sie  gnl  seien,  voltiptu*  gestehe  ich  nicht  begreifen 
«i  können:  der  Verfa->sei  meint,  die  meretrices  seien  nicht  so  ohne  Wei- 
t'  res  ah  boilac  hiugcsl  •  lern  ilire  boui  mores  seien  durch  ihren 

|K<rsün!iehcu  Kiitsehlii>-s  i  volunlasl  und  die  äusseren  Verhältnisse  (causa, 
thiitsächlicher  (*ritli<h  iimtivirt.  S.  h.  Ii  doch  wohl  habitzmt;  der  Con- 
iunetiv  scheint  keine  Krklnrtihg  ziizuta*seii. 

\.    Indem  wir  zu  den  Ausgaben  einzelner  Komödien  übergehen. 

•  rwäfinoii  wir  snittflclrst : 

1'  Tctniiii  Afri  Auüriü.  odited  bj  S.  LPapilloa,  M.  A.  Fcl- 
l"W  ut  Sov  1  i  Oxford,  und  latc  fclluw  ul  Morton.  New  Edition, 
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mth  an  Introduction  on  Prosody.   Rivingtons,  London,  Oxford ,  and 
Cambridge  1875.  XI. II.  82  p. 

Diese  Aasgabe  gehört  zu  einer  Sammlung,  »Catcna  Classicorum«  von 
A.  Holmes  nnd  Ch.  Bigg  herausgegeben.    Nach  der  Vorrede  ist  dieselbe 
icbon  1872  ohne  die  Einleitung  über  Prosodie  erschienen;  im  Text  und 
Oummentnr  der  Ausgabe  selbst  seien  keine  Veränderungen  eingetreten. 
Text  ist  im  Grossen  und  Ganzen  (mainly)  der  von  Zeune  1774  — 
netter  kritischer  Standpunkt !  Der  Herausgeber  sagt  aber  selbst,  seine 
Arbeit  sei  nur  für  gewöhnliche  Leser  (ordinary  students)  in  den  obe~ 
K lassen  »1er  Schulen  und  auf  der  Universität  bestimmt  —  man  darf 
vergessen,  dass  eine  englische  Universität  in  dieser  Beziehung  kaum 
guten   Prima   eines    deutschen   Gymnasiums    entspricht.  Der 
sgeber  hat  sich  also  von  jedem  »more  amhitious  purpose«  fern  ge- 
die  Einleitung  über  Prosodie  ist  eine  blosse  Compilation  mit 
!>t  freier  Benutzung  der  Arbeiten  des  Referenten,  namentlich  auch 
Introduction  zur  Cambridger  Ausgabe  der  Aulularia.  —  Man  wird 
Arbeit  am  Einfachsten  und  Richtigsten  wohl  so  abschätzen,  wie  es 
Heraasgeber  selbst  wünscht.    Deutsche  Gelehrte  werden  aus  ihr 
Nichts  von  HelaiiR  gewinnen,  sich  im  Gegentheil   Über  manche  Dinge 
wundern,  z.  B.  Ober  die  Bemerkung  zu  post<junm  excessit  »Note  the  ten- 
dency  of  Latin  writers  always  to  employ  the  perfect  tense  with  /»mttjuam, 
even  where,  as  here,  the  sense  would  seorn  to  require  a  pluperfect«. 
Etwas  der  Art  zeigt  eben  recht,  dass  das  Buch  nur  für  the  ordinary  Stu- 
dent bestimmt  ist F  Ueber  anderes  würde  sich  freilich  ein  Deutscher  ent- 
setzen.   Dass  prol.  17  noch  nach  Zeune  -  1774  —  faciunt  nae  intelle- 
gemlo  steht,  ist  traurig,  aber  wahr;  in  der  Anmerkung  verliert  der  Her- 
ausgeber kein  Wftrtchen  über  nae  ohne  ein  folgendes  Pronomen,  trotz- 
dem er  darüber  eine  Bemerkung  in  der  Ausgabe  des  Referenten  rinden 
konnte.    Von  der  Metrik  genügt  es  zu  bemerken,  dass  Papillon  prol.  11 
argmeuto  für  argumento  und  I  1,  25  vivendi  zweisilbig  scandirt.  Wie 
den  meisten  englischen  Büchern,  sind  die  Verstösse  gegen  die  grie- 
hischen  Accentc  sehr  zahlreich.    In  der  Anmerkung  zu  I  1,  24  steht 
ntjiwv.  zu  44  dreimal  hinter  einander  consequent  dy-/ttrreu„\  zu  61  ovft- 
a.  s.  w.;   von  Simo  heisst  es  zu  114,  er  sei  ein  nfmauKtov  r/ut- 
ixnxov. 

XL  »Dr.  Giles'  Key  to  the  Classics«  betitelt  sich  eine  Sammlung 
Praparatiouen  zu  den  gelesensten  Classikern,  wie  solche  —  Gott  sei 
Dank!  —  in  dieser  Weise  noch  nicht  bei  uns  erschienen  sind.  Gegen 
wiche  Machwerke  sind  Freund's  Schlllerpräparationeu  wissenschaftliche 
Uistungen.    Uns  liegt  vor: 

The  Andria  and  Euimchus  of  Terence.    Constrned,  wüb.  the  text, 
into  English,  literally  and  word  for  word,  by  the  Rev.  Dr.  Giles, 
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Ilector  »f  Button,  süiti'v.  ;m<l  rotmorly  follow  of  C.  C  C  Oxford.  James 
üoruish  and  Sons-,  London,  2tMi,  1 1  j.^l»  Holborn.  W.  C.  156  S.  12. 

t>  ^cnngl  ein  Specialen  Zu  sreben.    Die  rJiugangsverse  des  Prologe: 

h"  i,  i|iioiii  primutu  ultimum  ml  scribcitdtini  äppulit, 
id  sihi  uegoü  credidit  vtlinii  ilari, 
|K»pulu  ill  pliiPorcul,  i|Otu  feetfoel  fattuhu 

werden  mi  bearbeitet : 

I in ii in  whcll  /  '  '  Olli   |mk'|  (irfmtitK  l:r-l  nj'/mtil  applied  ultimum  hi> 

tuind  *rilit min m  In  WTItP.  t'r>'(!ifH  Iii'  1 1 1 . n i u  1  j t  »W  negnli  that  this  dutv 
.•>.,.'«/••.  iiloiii!  /  was  iuiposed  i  ■  <>ii  hini.  «f  Ihal  qua»  faltula*  the  plav< 
whicli  jWiHtui  In.'  sbuuld  have  iiiade,  {■(■.>;,■,.,.•  >lmidd  give  plcasurc pc/>*/<. 
t<>  Iba  pcoplui 

1  > i -i-  Leser  wird  au  dasein  i'riibrlieq  peinig  haben.  Die  Kevs 
(Dietriche?!  hatten  alter  ihr  Publikum  und  Dr.  (iiles,  der  eine  Staunens- 
wi'rthn  (iednld  für  solche  Arhi»it«m  besitzt ,  t;ilirt  fort  die  lateinische 
und  griechische  Litteratur  in  diesci  Weis*  herzurichten.  Schade  um  den 
Mann,  ilei  früher  bewiesen  hui,  dass  er  auch  wirklich  für  die  Wissen- 
-i  lull  arbeiten  kamt:  nnn  in  seinem  Aller  solchen  Schund  anzufertigen* 

XII.  L*<  i>i  eine  Krlinlmii;  von  Milchen  Arbeiten  sich  zu  derbe 
deiiteinUlcu  l.i'islmi«  auf  dem  (iebieie  t  ereilt  iunfscher  Kritik  während 
drr  zwei  Jahre,  «eiche  dieser  Elcriehl  umfassf,  wenden  zu  dürfen;  wir 

meinen: 

Ausgewählte  Komödien  dos  P.  Tereutiiis  Afer,  zur  Einführung  in 
«Iii-  Leetilre  der  itttlaleiuisclteii  Lustspiele  erklärt  von  Carl  Dziatzko 
Erstes  Hündchen:  l'hormiv.  Leipzig.  Tcubnor.  1874.  IV,  108  S. 

W  ir  alle  Arbeiten  Dziatzko's,  isl  mich  <iie$e  Ausgabe  eine  durch 
und  durch  gewissenhafte  und  selbständige  l.ei-mng,  die  einen  Werth 
weil  über  den  Kreis  vun  IrCsern  hinaus  Iteiirispruchen  darf,  für  welche 
sie  ursprünglich  bestimml  ist,  In  einer  Inhalt  reichet]  Einleitung  handelt 
der  Herausgeber  zuersl  von  der  griechischen  und  spccicll  der  neuereu 
Kuniodie,  an  welcher  der  kosmopolitische  Charakter  mit  Recht  her- 
vuriieliulieii  wird:  dann  von  der  rfimisrlie.il  Kumüdio  bis  auf  Terenz,  und 
dann  in  eingehender  W  i  n  Terelit  selbst.  w.»boi  die  Untersuchungen 
Uber  die  Didaskalieu  ■  t  o  liftbsch  v  erwei  l  hei  werden.  Hierbei  wird,  wie 
schon  (dieu  erwäbul.  eine  /weite  Aufführung  der  Andria  zu  des  Dichter? 
Lebzeiten  iihgelehul  eine  Annahme,  in  welcher  Referent  jetzt,  mit 
Aufgabe  soitin  früheren  Ansicht,  dorn  Herausgeber  beipflichtet  Dagegen 
gtutiltl  derselbe  naeh  wie  zuvor,  iluss  Dzialzkn  l  in  echt  hat,  an  der  Schrei- 
bung Hiuulon  limormneiios  festzuhalten:  indessen  scheint  weiteres  Ver- 
weilen hei  dieser  Frage  Iii"--  m  Haarspaltereien  zu  fuhren.  Soviel  steht 
fest,  dn-x  IVrcm  Iboitoli  l.  sprach:  wie  >t  schrieb,  ist  am  Ende 
nicht  sn  wieliii'j!  Vudererseits  bezeichne!  Dziatzko  seine  einstige  Annahine 
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einer  froheren  Aufführung  der  Adelphoe  jetzt  als  »zweifelhaft«,  trenn  ei 
»och  nicht  alle  von  dem  Referenten  dagegen  einsl  vorgebrachten  (iründe 
•überzeugend«  findet  I-t  auch  gar  niclit  nöthig  —  auch  bei  solchen 
Fragen  läuft  immer  so  viele  Tüftelei  unter,  dass  man  meistens  nur  mit 
»könnte  sein«  und  »vielleicht«  und  »vermuthlfch«  zu  rechnen  hat.  Ks 
»ind  dies  übrigens  gerade  Fragen,  welche  ihrer  Natur  nach  so  recht  zur 
Behandlung  durch  junge  Doctoren  geeignet  sind  spater  wendet  mau 
■jch  gerue  solideren  Wissen  zu ').  I)ie  Bemerkungen  über  das  Ituhuen- 
»psen  s.  17-20  bieten  in  gedrängter  Passung  eine  fülle  von  Belehrung, 
»eiche  man  sonst  nirgends  wieder  so  vollständig  beisammen  ßndel 
In  den  Bemerkungen  über  I'rosodie  und  Sprache  i-t  vor  allen  Dingen 
Besonnenheit  zu  loben;  \on  l'  uerwicsoiicm  lindet  mau  hier  Nichts.  Der 
Commentar  ist  prfleis  und  meist  treffend ;  gelegentlich  bitte  man  mehr 
«tuschen  können  als  gegeben  ist.  —  V.  57  behalt  Dziatzko  et  am  Ende 
<ta  Verses,  s.  unsere  obigen  Bemerkungen  unter  II.  c  V.  ti  schreibt 
er  hic  mit  A,  nicht  hinc;  77  namque  nach  den  Handschriften  gegen  die 
«allerdings  viel  gefälligere  Lesung  Fleckeisen's.  T'.i  fehlt  eine  Bemer- 
kung über  deu  Ausdruck  ut i  foro,  den  ein  Schüler  schwerlich  verstehen 
»ird.  113  stellt  Dziatzko  sihi  ut  eins!  warum)  An  und  für  sich  kann 
man  stbi  «>ius  doch  mit  genügenden  Analogien  belegen,  und  es  i-t  am 
Ende  eine  eigentümliche  Kritik,  welche  i. Müller.  Plautin.  Pros.  S  J88) 
im  Kuu.  131  eius  »erledigt«.  Vergl.  meine  Introd.  to  the  Aul.  p.  52 
«neitc  Ausgabe),  woraus  Dziatzko  auch  hatte  sehen  können,  da--  schon 
Farry  seine  Umstellung  vorgenommen  hatte.  Und  Pharm.  185  »kann 
man  leicht  umstellen«!  Wenn  eine  solche  (allerdings  C.  F.  W.  Hfiüer* 
"»che)  Kritik  Verbreitung  rindet,  ist  der  Willkür  Thür  und  Thor  geöffnet. 
—  159  schreibt  Dziatzko  aliijuod  dies  für  aliquot  d..  was  uns  jedenfalls 
aicht  in  eine  Schulaufgabe  zu  passen  scheint;  man  mag  über  die  wis- 
senschaftliche Berechtigung  solcher  »Kostbarkeiten«  denken ,  wie  man 
*ill  —  175  wohl  richtig  Dziatzko:  retiuere  eam  anne  amittere;  218  sdd 
quis  hic  est;  214  und  'Ji5  die  Personenvertheilung  nach  dem  r.emb.: 
235  atqui  reperiam,  aliud  cura  mit  den  Handschriften  dem  Geta;  245 
toch  deu  Handschriften  des  Terenz,  nicht  nach  Cicero:  wohl  mit  Kocht, 
«lenn  Cicero  hat,  wie  Dziatzko  bemerkt,  offenbar  in  der  Bile  des  Citirens 
-50  mit  hereingezogen.  'jr,r,  Dziatzko  mit  Beutle?  nach  A:  unum  quom 
Doris.  328  wird  probabel  als  Interpolation  erklärt.  ;iüs  (eine  schwere 
Stelle)  videäs  te  atqtte  illum  narras  ohne  dass  wir  mit  Lesung  und 
Erklärung  befriedigt  waren.  .iMtj  wird  ein  mit  A  gestrichen,  richtig.  888 
giebt  der  Text  noris,  wie  grammatisch  noth wendig;  in  der  Anmerkung 
«ird  vermuthet,  dass  in  der  verderbten  Ueberlieferung  von  A  (nosses) 


M  E«  fehlt  nämlich  den  Untersuchungen  ober  dto  Chronologie  ih  r  Stucke 

d«  Terenz  deshalb  ein  tieferes  Interesse,  weil  lieh  in  den  Arbeiten  des  Dich- 
ters keiuo  individuelle  Entwicklung  wahrnehmen  lAssl 
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wohl  onssis  stocke,  eine  nach  richtiger  Analogie  gebildete,  sonst  nicht 
nachweisbare  Form.  411  suavi  '-.  144  de  ca  re  mit  A,  479  dixi  aus 
IXi,  189  San  quea  nach  A.  5u2  f.  als  Interpolation  betrachtet.  515  op- 
tmides  (.in-  optnndis  A  und  oblmidc  der  < 1 1  n i lt > j  Handschriften  combi- 

nirt).  RIO  Im  libi  etc.  dem  PI  Iii:»  zurrilmilt  mit  A.    567  u.  ö.  wird 

dt*  Voe.  (•Iirom»'  ■_'<"_,<,h  Flcckeiseii  heihchalleu-  ">77  audisti  mit  A.  6in 
hat  .In  IV\1  iitslilui.  dot-li  luuelil  du-  Anmerkung  institi  sehr  wahr- 
scheinlich- >'<i>  |s  qnt.  Utanc  nach  A  dein  Uimipho  zuertheilt.  761 
hübsche  UiMui'tkniifj  über  'In-  liute  der  Le>arl  des  Bemb.  764  die  Ictus 
nacl  Ifoutley  JiW5  e  mr  naeli  ,\  »aus  VVohlluiilsuröiubHlf ,  audietis  mit 
Weise  und  Kayser.  "so  vorsiiram  solves  mit  den  Handschriften  richtig. 
787  at  richtig  stull  a<\  so»;  pmlls  mit  A.  nicht  pergis.  835  gegeu 
r'lcckci.sen's  suom,  das  aber  doch  weht  -nupa— midt  ist:  er  will  jetzt 
seinen,  wir  du  vorhin  deinen  Vater  zu  vermeiden  suchen.  886  gegen 
Uinpfeidiach,  der  <i if -n  Vit-  hinter  nur»  bclAsst.  932  adeo  gegen  die 
Handschriften  dein  Phormiu  zurttlicilt.  ti:iö  gute  Bemerkung  über  die 
l'roMxli«'  vnii  tmiiHi.  lin>l  Km  qniil  uis  pas*1  Im  Xausistrata,  non  tace> 
dem  ('hieiiies.  lo'j'j  quid  soll,  liilschl's  Theorie  zu  Liebe,  nuch  als  »alte 
ablativtsche  Form  lies  Mmlalailwih- aufgche<sl  werden;  sonst  qui  M 
uiil  l«'lecki-iseii.  Nach  Müh  soll  ein  Wr*  des  Ihmipho  ausgefallen  sein 
lti-17  '_r 1 1 1 ■  •  I  ieiiicrkung  üli«*r  'li>'  l'ersoiieiiverllieiliiiig  des  Bemb.  lote 
tu  liioiii  iimiicn  dien  quid  -it.  In  den  Anmerkungen  steckt  vieles,  da- 
für die  ■KinfUhrung  In  die  LectUri»*  gerade  nicht  geeignet  ist  -  als  Bei- 
spiel Ufftgc  die  schreckliche  Form  dedlioilor  in  Anmerkung  zu  V.  910  die- 
nen — :  über  flüssige  l'rtate  sind  für  den  Schüler  alle  auf  Specialwerke 
bezügliche  (z.  B.  Meitze-  Syntax»  und  alle  aus  den  zerstreuten  Mono- 
grapbieu,  vor  allem  auch  llissertnt  knien;  kann  man  einem  Anfänger  zu- 
miithen.  -ich  mit  diesen  philologischen  rJiulngsßiegen  zu  befassen?  Grosse 
und  bleibende  Wirke  al-o  am  h  der  vielleicht  Dziatzko  nicht  ganz 
genehme  Cor—i  u  —  waren  häutiger  itlizufnhren  als  es  hier  geschehen 
ist:  nölhigeiiuills  wnren  sie  /u  hcrichl ige»,  Im  I  ebrigen  ist  dies,  wie 
tü'-aL't.  eine  lucltlige  trhidt.  der  hin—  itodi  ein-  «'der  zweimalige  Diurh- 
nrheitiing  Im*]  lielegenheil  neuer  Auihigeu  mangelt,  um  sie  auch  zu  einer 
»ehr  brauchbaren  Siiiiiilnit^gabe  zu  machen. 


Jahresbericht  über  die  griechischen  Historiker 
mit  Ausnahme  von  Herodot  und  Xenophon 

von  1873—1876. 

Von 

Professor  Dr.  Alfred  Schöne 

in  Gotha. 


Die  den  griechischen  Historikern  zugewendete  Thätigkcit  der  letzten 
Jahre  hat  sich  vorzugsweise  auf  Thukydides  und  die  Gcschichtschrciber  der 
Folgezeit  concentrirt.  Ich  bestimme  daher  diesen  ersten  Abschnitt  aus- 
schliesslich dem  Thukydides,  uud  behalte  mir  vor,  das  auf  die  Logographen 
tuiil  verwandte  Erscheinungen  Bezügliche  den  zweiten  Abtheilung  vor- 
anzuschicken .  welche  den  uach-thukydideischen  Ilistorikcrn  gewidmet 
sein  wird. 

Die  folgende  Betrachtung  soll  die  Erscheinungen  der  Jahre  1873 
bis  1876  umfassen,  ohne  jedoch  Leistungen  früherer  Jahre  principiell 
»aszuschliesseu,  falls  der  Zusammenhang  erfordert,  auf  sie  zurückzugreifen. 


Thukydides. 

A.   Litterar  historisch  es. 

L  Lehen  dos  Thukydides. 

1)  Eugenii  Petcrscnii  de  vita  Thucydidis  disputatio.  Univ.- 
Programm  von  Dorpat  1873. 

2)  Thukydides  erld.  von  Classcn.    Erster  Band,  zweite  Auflage, 
Berlin,  Weidmann,  1873.    Einleitung  S.  Xllff. 

3)  Thucydides  ed.  .1  M.  Stahl,  Vol.  I,  Lips.  Beruh.  Tauchnitz  1873. 
p.  Vff. 

4»  Müller-Strtlbing,  Aristophanes  u.  die  histor.  Kritik.  Leipzig. 
Teubner,  1873,  S.  529.  533.  537  ff.  vergl  dazu  die  Recenslonen  von 
Velsen  Phil.  Auz.  7  (1875),  38Cff.  und  von  Geizer  Jahresber.  1,  1047ff. 
u  in  i  52 
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5)  II.  Piels.  Chronolog.  Untersuchungen  über  Apollodor's  Cbronika. 
N.  Khcin.  Mus.  35  (1876)  S.  iß  ff. 

Die  unter  2  und  3  genannten  Darstellungen  vom  Leben  des  Thn- 
kydides  finden  Bich  in  den  von  Clnssen  und  Stahl  ihren  Aasgaben  vor- 
ungeschickten  Einleitungen,  sie  beanspruchen  nicht,  eine  durchaus  neue 
Qucllcmmtersuchung  zu  geben,  sondern  beschränken  sich  auf  eine  sorg- 
fältige Zusammenstellung  und  Vcrwerthung  der  leider  Oberaus  spärlichen 
Nachrichten,  welche  das  Alterthum  Uber  das  Lehen  des  grossen  Histori- 
kers  bewahrt  bat  Wie  unzuverlässig  seihst  diese  wenigen  Notizen  sind, 
ist  den  Verfassern  wohl  bekannt,  und  beide  hüten  sich,  auf  so  unsichrer 
IJasis  weitgehende  Combinntiunen  aufzuhauen. l) 

Minder  enthaltsam  i-t  M  Uller-Strlibing,  dessen  höchst  bedeu- 
tendes Buch  noch  weiter  unten  ausführlich  zu  besprochen  sein  wird,  so- 
weit ea  den  schriftstellerischen  Charakter  und  einzelne  Stellen  des  ihn- 
kydideischen  Werke-  behandelt.  Auf  die  Biographie  des  Thukydidcs  be- 
zieht sich  nur  ein  verh.iltnissmässig  kurzer  Abschnitt  (a.  a.  0.  s.  o.  No.  4). 

In  den  Acharncm  nämlich  finden  sich  (Vers  GOOfl.  Dindorf)  fol- 
gonde  Verse: 

i'iiiuiv  JTO/boO»  ftsv  üvniiag       rat;  rä^etnv, 

uznvta;  n  eins  tri  otuoso/nixora; 

tobe  fih  Sxl  Hjn/xr^  fuadofOftoüvTag  rpet?  Spajrfi&e, 

In  dem  Paoufgipporchidcs  nun  glaubt  Muller  Niemand  anderes  als 
den  Historiker  Thukydides  erkennen  zu  sollen,  warum,  ist  nicht  ersicht- 
lich. Kenn  jener  Schimpfname  besieht  sich  erstlich,  wie  der  Zusammen- 
hang lehrt,  auf  einen  Mann,  der  im  Jahre  426  Strateg  in  Thrakien  war: 
von  Thukydidcs  i>t  nur  die  Strategie  des  Jahres  424  überliefert.  Der- 
sclbc  .Mann  soll  ferner  nach  Müller's  Deutung  des  Siaoeopaxöra^  (S.  506) 
an  der  Niederlage  des  Detnosthenes  im  atoli  sehen  Kriege  theilgenommcn 
haben.  Hierüber  berichtet  Thukydides  3,  97  IT.,  sagt  aber  kein  Wort  da- 
ron,  dasa  er  mit  dabei  gewesen  sei.  Endlich  müsstc  Thukydides,  wenn 
er  identisch  mit  dem  Pnuurgipparchides  wäre,  im  Jahre  425  der  Partei 
de?  Klcou  augcuörl  haben,  eine  Annahme,  deren  Unwahrscheinlichkeit 
Niemand  besser  hätte  erkennen  können,  als  Müller  selbst,  dem  so  vor- 
zügliche Aufklärung  aber  die  athenischen  Parteien  jener  Zeit  zu  verdanken 
t->t  Leider  aber  hat  er  siel)  durch  seinen  Hauptfehler,  der  seinen  un- 
täiigbaren  grossen  Vorzügen  gesellt  ist,  auch  hier  verleiten  lassen.  Statt 
die  Idcntüizirung  des  Panurgipparchides  mit  Thukydides  um  der  erwähn- 
ten Umstünde  willen  al>  einen  Httclitigofl  Einfall  aufzugeben  und  sich  mit 
einem  non  liquef  zu  begnügen,  wird  die  ganze  Energie  seiner  Corabinations- 
gahe  zur  Kettling  jener  Vcratufbung  aufgeboten.  Mithin:  als  Thukydides 


>  Auf  EitlwbfS  wird  im  Folgenden  mehrfach  zurückzukommen  seiu 
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i.  J.  424  Stratcg  wurde,  geschah  es  durch  Wiederwahl,  er  musste  es  schon 
425  gewesen  sein;  Dion.  Halle.  K|»i>t.  ad  <*n.  Pomp.  3,  9  Kr  sage  ja  aus- 
drücklich, er  habe  mehren*  Btrategien  bekleidet.  1>.i--  weder  die  Auto- 
mat des  Dionysios  noch  seine  citirten  Worte:  i»  ~  rot;  ry»  \aurov] 

iffc MMN,  aTpaTT.ytäiv  ts  xal  r<»»v  aiJtan  ?ejAun  u^tuwTSi  hinreichen,  um 
das  Gewicht  des  beredten  Schweigens  des  Thukydidcs  zu  entkräften, 
übersieht  der  Verfasser.  Ebenso  inii^-  Thukydidcs  im  Jahre  126  mit 
tomosthenes  im  ätolischen  Zuge  gewesen  sein:  etliche  lebendige  Einzel- 
itge,  dergleichen  sich  in  desThuk.  Werke  auch  sonst  nicht  wenige  finden, 
■tuen  genügen,  um  gegen  sein  Schweigen  »eine  Autopsie  zu  erweisen. 

Die  Behauptung  endlich,  wdcl  hie  nothwendige  Consciiueuz  jener  Deu- 

toog  der  Aristophanesstelle  Ist,  dass  Thukydides  im  Jahre  425  und  424 
Partisan  des  Kleun  gewesen  »ei,  wird  S.  631  iu  einer  Weise  erledigt, 
»eiche  übel  gegen  die  wahrhaft  glänzenden  Abschnitte  des  Muller'schen 
Werkes  absticht,  in  denen  er  die  innere  Geschichte  Athens  meisterhaft" 
rekunstruirt  und  dabei  unerbittliche,  weim  auch  meist  durchnn«  gerechte 
Kritik  gegen  dieselben  Fehler  sciuer  Fachgenosseii  übt,  denen  er  sich 
iiier  verfallen  zeigt.  Endlich  aber  muss  noch  erklärt  werden,  in  wiefern 
Thukydides  durch  das  Wort  llavovpyiTnxtf/^tor^  erkennbar  bezeichnet 
sein  sollte.  Zu  diesem  Behufs  wird  die  Tradition  von  der  Verwandt« 
xbaft  des  Historikers  mit  den  Peisistratiden  her:  •.•  n.  und  eine 
taf  Oberaus  unsicheren  Vermuthuugcn  aufgebaute  Uccoustrucliou  seines 
Stammbaumes  mit  der  Behauptung  gekrönt,  dass  er  von  llippias  ab« 
stamme.  Das  stimmt  nun  freilich  Übel  mit  dem  l'aimrgipparchidcs. 
Allein  hier  kommt  des  Thukydides  eigni  -  Zeugnis*  ti.  20,  -  und  6,  64,  2) 
iu  Hülfe,  wonach  in  Athen  der  [rrthutn  verbreitet  wai',  dass  nach  dem 
Tode  des  Peisistratos  sein  Sohn  Hipp. nein-,  nicht  Hippias,  die  Tyrannis 
übernommen  habe.  Diesen  Irrthum  habe  Aristopbaues  gctheilt,  oder  sich 
ihm  wenigstens  aecomodirt ,  derselbe  Aristophancs ,  dei  3  Jahre  -p 
ia  den  Wespen  (Vers  502  si  nj>  htsdw  xaburra/tat  nttiavviwi)*)  das  lichtige 
Sachverhältniss  zu  kennen  scheint!  Natürlich  liudet  sich  auch  für  diese 
letzte  Schwierigkeit  eine  Erklärung  (S.  646) 

So  scharfsinnig  al-n  in  Einzelnen  die  These  verfochten  [st,  so 
fehlt  ihr  doch  die  sichre  li.i-i-  und  das  Resultat  i-t  eine  Ivette  von 
Hypothesen,  von  deuen  immer  die  eine  die  andere  erzeugt,  aber  nicht  stützt, 

*)  Wenn  mau  aus  diesem  Verse  loly  .! .     Irin  u|ih.iues  im  Jahre 

122  seinen  früheren  Irrthum  erkannt,  und  nunmehr  den  llippia*»  dir  den  I  j  ■ 
MMB  angesehen  habe,  so  hat  i  r  w<  nigstena  gteinlich  allein  ge.-laudcn  Dil 
•üwer  bessern  Erkenntnis-  Sonst  hätte  es  doch  sicherlich  Thukydides  nicht 
a>  notbig  finden  können,  den  alten  Irrthuni  w  ausdrücklich  zu  bekämpfen, 
»u  sogar  indem  Werke  wie  es  uns  vorliegt)  iweimal  ge  chiehi  Und  beide 
Stellen  müssen  doch  nach  den  Wespen  (422J       i  Eine  evi- 

dente Erklärung  des  Pauorgipparchides  wird  Herr  Dr.  0.  Gilberl  in  seinem 
demnächst  erscheinenden  Werke  gehen,  dem  ich  nkhl  roraugn  ifi  u  habe 

5*2  * 
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geschweige  denn  beweist.  Für  das  Leben  des  Thukydides  also  ist  durch- 
aus nichts  gewonnen:  unbewiesen  bleibt  die  Theilnahme  am  ätolischen  Zage 
426,  die  Strategie  und  Theilnahme  an  der  Partei  des  Kleon  425;  unbe- 
wiesen die  Behauptung,  dass  unter  dem  Panurgipparchides  unser  Histo- 
riker gemeint  sei,  und  wenn  S.  537  für  die  Annahme  von  460  als  Ge- 
burtsjahr des  Thukydides  der  Umstand  geltend  gemacht  wird,  dass  er, 
wenn  er  früher  (570)  geboren  wäre,  im  Jahre  425  von  Aristophan« 
a.  a.  0.  nicht  mehr  lyiter  die  veavku,  die  jungen  Leute,  hätte  gezählt 
werden  können,  so  beruht  auch  dies  auf  der  unbewiesenen  Behauptung 
dass  Aristophanes  a.  a.  0.  den  Thukydides  im  Sinne  gehabt  habe.  Uebrif 
bleibt  die  Behauptung  von  der  Verwandtschaft  des  Thukydides  mit  den 
Peisistratiden.  Wenn  man  sie  allgemein  fasst  und  die  wiederum  sehr 
scharfsinnige  aber  völlig  hypothetische  Keconstruction  des  Stammbaumes 
auf  sich  beruhen  lasst,  so  hat  sie  Manches  fUr  sich,  wie  sie  denn  bereits 
von  Uermippos  bei  Marcellinus  (29;  4,  4  Bekk.)  und  vom  Scboliasten 
zu  1,  20,  2  aufgestellt  worden  ist.  Nur  glaube  ich  nicht,  dass  sie  bei 
den  angeführten  Zeugnissen  der  antiken  Tradition  auf  einer  selbstän- 
digen Ueberlicferuug  beruht,  vielmehr  ist  sie  nichts  als  eine  Vermuthung, 
veranlasst  durch  die  Frage,  warum  Thukydides  an  den  zwei  angeführ- 
ten Stellen  seines  Werkes  die  Ermordung  des  Hipparchos,  uud  zwar  in 
bewusster  Opposition  gegen  die  übliche  attische  Volksüberlieferung,  be- 
handelt, veranlasst  vielleicht  ganz  besonders  durch  seine  Worto  G,  55,  1 
ort  Ss  rjjsrf'jruroi  u»v  'lm:ca?  >{/>£ev,  siout:  nz>  xai  dxoft  dxptßiarEftm 
aXhuv  ta^uit'Xofiat.1) 

Zu  dieser  Anschauung  fuhrt,  meine  ich,  mit  Notwendigkeit  eine 
genaue  Prüfung  sämmtlicher  aus  dem  Alterthum  erhaltener  Nachrichten 
über  das  Leben  des  Thukydides  und  eine  Untersuchung  über  ihre  Quelles. 

Eine  solche  liegt  in  Pctersen's  Programm  (s.  o.  No.  1)  vor.  Der 
Verfasser  unterwirft  vorzugsweise  die  Angaben  über  die  Abstammung  und 
den  Tod  des  Thukydides,  wie  sie  sich  bei  Marcellinus  und  in  den  übriges 
Quellen  finden,  einer  sorgsamen  Untersuchung,  deren  Resultat  ich  nur 
beipflichten  kann.  Als  Quelle  erweist  sich  grossentheils  das  Werk  de* 
Thukydides  selbst,  wie  dies  für  die  meisten  Notizen  über  das  Leben  des 
Thukydides  bereits  von  K.  W.  Krüger  u.  a.  dargelegt  worden  ist.  Eine 
grosse  Anzahl  scheinbar  bestimmter  und  einer  selbstständigen  Tradition 
angehöriger  Nachrichten  erscheint  somit  als  auToa^soiaafia  antiker  Gram- 
matiker und  dieses  Ergcbniss  gewinnt  dadurch  um  so  mehr  Sicherheit, 
als  sich  die  gleiche  Erscheinung  in  der  antiken  Tradition  über  die  Bio- 
graphien anderer  Schriftsteller,  Dichter  wie  Prosaiker,  nachweisen  lässt. 
Man  wird  ferner  der  Ansicht  Petersens  beipHichten  müssen,  dass  den 


')  Ob-ichon  man  nicht  übersehen  darf,  dass  neben  der  dxoy  ein  Haupt- 
argument des  Thukydides  die  allen  Athenern  gleichmäßig  zugänglichen,  auf 

der  Akropulis  befindlichen  Stelen  und  ihre  Inschriften  bilden. 
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verschiedenen  uns  erhaltenen  Thukydides -Biographien  eine  gemeinsame 
t/nelle  zu  Grunde  liege  (8.  12  ob<  i),  «renn  .nu  ll  in  manchen  Punkten 
die  Ansichten  auseinander  geben  werden,  wo  es  sich  um  dir  Vergleichung 
des  Einzelnen  handelt.   So  mochte  ich  dk  Datirung  bei  Suidas: 

rtaa'E  ok  xarä  rfyv  ?rC  ''/■•'jizifida  Nicht  mit  dem  Verfasser  is.  oben) 
identificiren  mit  der  sehr  allgemeine«  Angabc  des  Marceil.  si;  i.  12  Bkk. 
Ferner  ist  man  seit  geraumer  Zeit  von  di  r  Ansicht  (S.  ">:">  med.)  abge- 
tanen, dass  Eudokia  den  Suidas  excerpirt  leihe.  Es  fehlt  nicht  an 
Anzeichen,  welche  ihr  dem  Suidas  gegenüber  eine  andere  Stellung  an- 
»eisen  und  vielmehr  an  eine  beidcu  gemeinsame  Quelle  denken  lassen, 
nilmlich  eine  Epitome  aus  dem  grossen  Werke  des  Bcsycbios,  vgl. 
M.Schmidt  Didymi  Fragrom.  p.  392,  derselbe  in  Jabrb  für  Piniol,  ti 
(1855)  S.  474;  Rose,  de  Ari-tot.  Minor,  online  p.  50;  und  besonders 
Fr.  Nietzsche,  N.  Rhein.  Museum  22  (18G7)  >.  193. 

Auf  derselben  Seit''  nimmt  Petersen  an.,  dass  die  anonyme  Bio- 
graphie iBekk.  p.  12,  18 ff.)  aus  derselben  Quölle  stamme,  von  dir  Mar- 
cellinus eine  Epitome  bilde.  Hin  -iml  dir  mannigfachen  Differenzen 
nicht  zu  übersehen,  wie  /.  lt.  dass  der  Anonymus  unverkennbar  gegne 
räch  gegen  Thukydides  gesinnt  Ist,  was  vielleicht  uicht  von  ihm  aus- 
gebt, und  dass  er  über  den  Inhalt  dei  Fortsetzung  des  Theopoiupos  in 
JlB—  17  wesentlich  Genaueres  ungiebt,  n\-  Marccllinug  71 :  '.».  i  Bckk. 
Man  kann  hieran  recht  gut  erkennen,  in  wie  verschiedener  Weise  von 
den  einzelnen  Biographen  die  iliiim  vorliegende  L'radiüon  benutzt  wurde, 
»ie  sie  die  Darstellung  Dach  Massgabe  ihrer  stilistischen  und  grammati- 
schen Sympathien  und  Antipathien  moditiciren  und  nicht  nur  das  un- 
wesentlich Erscheinende  weglassen,  sondern  gelegentlich  auch  aus  anderen 
Quellen  Branchbares  ergänzen.  Ganz  verwandte  Erscheinungen  z<  i 
>ich  anderwärts,  wie  z.  1'..  in  den  Biographien  der  Kehn  Redner  hei 
P*odo-Plutarch  und  bei Photios.    Weitaus  dei  grösstc  rheil  aller  'Ii 

ist  nichts  als  eine  Einleitung,  die  dem  commeiitirteu  Exemplare  des 
betreffenden  Werkes  voraii'/e-chriehen  «,u .  ui  Bewahrung  eines  Brauches, 
ler  bis  in  die  pinakographi-chc  Thätigkeit  der  Alexandriner  zurück  /u 
erfolgen  ist.  Allmählich  wurden  mehrere  dergleichen  Einleitungen  com- 
biairL  ebenso  wie  in  die  Abschrift  de-  L'extei  dii  Varianten  andrer  Ab- 
schritten zwischen  und  neben  di  u  /.eilen  eingetragen  wurden,  und  gerade 
bei  Marcellinus  selbst  hat  man  schon  seil  lange  erkannt,  da—  er  eigent- 
lich  drei  sclbststAndige  Aut'-.ii/r  über  Thukydides  enthalt,  von  denen  jeder 
nach  den  biographischen  Notizen  eine  grammatisch-stilistische  Würdigung 
des  Autors  bietet.  Der  zweite  Abschnitt  des  Marcelliuu«  übrigens 
i  "l  —  90,  qualificirt  sich  selbst  ausdrücklich  als  zu  einer  commeutirten 
Ausgabe  des  Thukydidc-  gehörig  (Petersen  9  med.)  da  es  i  *  i  heisst: 

"fit  ywv  r.ap'  aitrw  wpuvrjia  flsptxk&mts  xcii  u  fai  fiu/wi,  u  xaTii 

'4fo*  i?:fo£?>  rtctpaauful'u. 

S.  9  vermutbet  Petersen,  dass  der  filel  des  Marcelliuns.  der  im 
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PnlatinirS  lautet  Waoxskltva'j  ix  t&v  ftmxvätoty  a/ulion  Ttpi  rt>3  ßt'ou 
tr>7t>~>  Hft'jxuotoou  xat  r^ff  to'i  h'ffw  :uia;  aus  zwei  Ueberschriften  zu- 
sammengesetzt sei,  ;m>  MafixtkXwtn  Hmxw>{ort\  n/üha  undm/u  «w  $oo 
(4t/vx<jikno9  x>r  rr.t  th:>  Mym  lo£az.  Näher  liegt  ca  wohl,  das  avroo  oder 
da«  ttnux'mtam  für  «■im ■  spiitere  erklärende  Hinzufngiing  und  das  Uebrige 
für  ücht  7.»  halten  Mit  'Inn  ix  r«"j>  z:;  H,,<,y.-,o-Y>7v  oyokttov  ist  dann 
ausdrücklich  bezeichnet,  das«*  HurTellinu«  seinen  Aufsatz  aus  einer  oder 
mehreren  rommeutirten  Ausgaben,  bezieheudlicfa  aus  den  Einleitungen  zu 
dergleichen  execrpirte.  vvomil  die  lockere  Zusammensetzung  des  Ganzen 
vollkommen  übereinstimmt,  Beachtung  verdient  noch  eines.  Petersen 
hat  ohne  Zweifel  Kerbt,  wenn  er  annimmt,  das*  der  grösstc  Theil  jener 
biographischen  Notizen  dem  Werke  des  Thukydides  selbst  entnommen 
ist,  Je  spiirlicher  nun  bei  der  bekannten  Sl!i\m  j u-nmkeit  des  Thukydi- 
des Uber  seine  Persönlichkeit  diese  tyuelk1  Hiesst,  < i< ■  sto  auffalliger  ist  es. 
dass  in  den  antiken  Biographien  eine  direkte  und  wcrthvollc  Notiz  nicht 
berücksichtigt  ist,  Thukydides  2.  48,  rt,  uro  er  bezeugt«  dass  er  selbst 
die  Pest  gehabt  habe  (Petersen  S.  Da-  Kann  Zufall  sein,  möglich 

aber  i-i  anch  ei«  Audi  res.  Die  meisten  in  den  liio^raphien  aufgenomme- 
nen  Angaben  scheinen  in  Bezug  zur  Auslegung  des  thukydideischeo 
Werke»  zn  stehen:  es  sind  entweder  Versuche  eine  Schwierigkeit  de? 
Testes  zu  h'-in.  u /,  Ii.  ilii'  Annahme  des  llennippos  von  der  Ver- 
wandtschaft de>.  Thukydides  mir  den  Peisistratiden  Marcell.  29,  also 
itutzti  /u  einem  "ir*^".  oder  vi  srnd  Cnmhiuationeu,  die  aus  einer 
Notiz,  sei  es  de*  Thukydides  selbst,  sei  W  eines  anderen  Autors,  für  da* 
Leben  des  Geschieht -Schreibers  gewonnen  worden  -ind.*>    Die  einfache 

Tkatsnchc  \  l«-r  Pcstkrniikheil  des  Tliukyili<lo<  bot  weder  für  das  eine 

imeli  das  andere  irgend  welchen  Anlas*,  und  iln  l  VIden  bei  Marcell.  u.  a. 
erklärt  sieh,  wenn  wir  annehmet),  dass  diese  Biographien  in  ihren  Haupt- 
hcMandthcilcii  wirklich  einer  vif--«'!!  commentirten  Thukydidesausgabe 
entstammen  >ix  rwv  rv  h«v/.  (ryoi.:t»u  Mnrccllin.  Tit.),  nicht  aber  ans 
einem  irifwsereii  h-diglieii  hitiürnphisclicn  Werke  tibi  r  Thukydides  excer- 
pirt  sind. 

Neben  dem  liochichtswcrkc  des  Thukydides  selbst  bezeichnet 
Petersen  als  eine  zweite  (Quelle  mehrfacher  biographischen  Notizen  da» 
was  dem  Altert hnni  Uber  das  Grab  de«  Historikers  bekannt  war.  und 
auch  lii*T  wird  man  seiner  sorgfältigen  Darlegung  s:ern  zustimmen.  Das 
llechl  einer  selhststüudigcn  ^htello  vindicirt  er  der  Nachricht  des  Pausa- 
mas l.  2.1.  ii.  das*  dem  Thukydides  durch  ein  von  oinobios  eingebrachtes 
INcphisma  die  ttuckkehr  au*  der  Verminnung  verstauet  worden  sei.  Ge- 
wi-- vollkommen  richtig,  leider  nur  erscheint  die  ritirte  Stelle  des  Pau- 

!)  Mii  isi  nur  in"  Stelle  erinnerlich,  Imi  der  die  (Quelle  bis  jetzt  nicht 
anzugeben  sein  illirfU'     Marcell,  ji)  dttttpijua  i>  2VirrJ  GUy  ükü  z/tard*? 

i;-/.'H-:>,    Wiiher  inai{  da-  /<-■'<  r.  /.<iz nv  «>  -taiimiK'ii 
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sanias  als  verdorben.  Ich  kam  nicht  glauben,  das«  er  geschrieben  habe: 
MpdbfMi  Sk  oaot  jtzTÜ  t«V,  ior^xitaiv,  Ent^apivou  fikv  ortHtToSpo- 
jUh  daxfjaavzoi  rijv  i-xi'rya  iitotinot  Kpfttttf,  iitvaßfa  oi  t/rrov  c<Trr> 
iHMilAn*  w  'OXSpou  ytirarü's '  drimtoun  yha  ivtxr.otv  Obußtag  xtmifoh 
ii  'Afyvae  9ooxoHSt* .  y.'ü  <>■  SoXtMfovTj Üsvzt  ,  t!>,*  xanet,  f&TM/i  iottv  06 
aippat  mlüiv  Mtknioujv.  und  u fliehte  Bergk  bei,  wenn  er  (Zeitscbr.  f.  «I. 
Alterthumswiss.  i84.r>  s.  964)  zwischen  Kperfa&  und  Obmßtu  eine  Locke 
annimmt  Ob  er  freilich  dos  Richtige  trifft  indem  er  Otvoßtovüi  Kp^c 
aach  kp'.Tia:  einschiebt,  mii»  dabin  gebellt  bleiben:  Brunn  Kuii-thrge-eh. 
1,  263  erkennt  dieser  Ergänzung  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlich- 
keit  zu.  Auffallend  ist  mir,  das  Pausaniu  noch  VMpoo  zu  Thukydides 
hinzufögt;  wenigstens  begnügt  er  sieh  ü,  19,  5  mit  dem  einfachen  Namen, 
Im  die  Verwechslung  mit  einem  anderen  Thukydides,  etwa  dem  Sohne 
des  Melesias,  zu  verhüten,  kann  es  kaum  geschehen  -ein,  das  war  in  der 
Zeit  des  Fausanias  schwerlich  zu  befürchten ,  und  überdies  wird  dieser 
zweite  Thukydides  im  ganzen  Pausauias  gar  nicht   erwähnt;  und  .mihi 

i.  B.  5,6,5  nXanophon  -<»  tpuMou,  und  6,0,9  zu  si  uides  0  iteut- 

-j/i-ou;  hinzugesetzt  i-t,  SO  isl  hierfür  ein  diund  eher  aul'/iitindeu ,  als 
au  unserer  Stelle.  Somh  könnte  trotz  Bcrgk's  Widerspruch  .<  u.  0.) 
doch  Preller  Polemon.  fr.  p,  39  vielleicht  richtig  vernmthet  haben,  da*> 
an  der  Statue  des  Oinobios  sein  um  Thukydides  erworbenes  Verdienst 
in  einem  Epigramme  dargelegt  war.  dein  dann  noch  das  Vluftuu  des 
Paosanias  entnommen  sein  möchte,  Es  würde  »ich  damit  auch  dit  Frage 
lösen,  woher  dem  Paosanias  eine  so  gewichtige  Nachricht  zugekommen 
sein  möge,  von  der,  soweit  man  aus  Jem  Schweiget!  der  Quellen  »chliesscn 
darf,  weder  Dionys.  Halic.,  noch  Didymos,  Doch  Hermippos  etwas  gowusst 
haben.  Indessen  sind  da-  Alles  nur  sein  unsichre  Vermuthungen,  so 
lange  för  die  Pausanias-Steiie  eine  definitive  Heilung  nicht  gefunden  m  l) 
Petersen  hebt  »s.  u  oben)  hervor,  dass  Pliuius  7.  111  der  einzige 
Autor  ist,  welcher  neben  Pansanias  von  einer  ausdrücklichen  ZurBckbc- 
rufuug  des  Thukydides  aus  der  Verbannung  durch  die  Athener  zu  wissen 
scheint.  Seine  Worte  lauten  a.  a.  o. :  Thucydidcn  unperatorem  Athe- 
oienses  in  exilium  egere,  rerum  eonditorem  revoeavere,  efoonentiam  mi- 
rati  cuius  virtutem  domnaverant  Nimmt  man  diese  Worte,  wie  Petersen 
ürat,  als  eine  rein  historische  Angabe.  s«>  nms*  niau  freilich  das  revo- 
eavere  von  der  ausdrucklichen  Zurnckberufung  an-  der  Verbannung  auf- 
fassen und  dann  wird  die  stelle  mit  Notwendigkeit  zu  einem  selbststäu- 

digen  Zeugniss  für  die  Nachricht  des  Paosanias  von  des  <  bios  Pso- 

phisma. 


*)  Müller  S.  627  eombioirt,  Kcstutzt  aal  die  Inschrift  bei  Rangab«  A.  It. 
J  &.  1012  No.  2349,43,  diesen  Oinobios  mit  dem  Thuk  t.  104  genaunten  Stra- 
tegen Euklcs,  mit  gros-er  Wahrscheinlichkeit,  wie  Ich  meine,  wÄhrend  Velsen 
a.  a.  0.  8.  3U0  sich  ablehnend  erklärt. 
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Allein  hier  drängt  »ich  ein  Bedenken  auf.  Die  Pliniusstelle  findet 
sich  in  einem  der  gloria  ingcnJorott  gewidmeten  Abschnitte,  in  wel- 
chem nllerlei  kurze  ;»us  offenbar  verschiedenen  Quellen  entlehnte  (s.  Ur- 
in h'-  Anmerkung  zu  ^  110,  I  hrestom.  Plin.  S.  64)  Erzählungen  über 
besondere  Ehren  aneinandergereiht  sind,  welche  hervorragenden  Dieh- 
lo™ und  Schrill steilem  wie  Homer,  Pindar,  Aristoteles,  Sophokles,  Pla- 
tou,  Isokrntcs,  Aeschiues,  Tliukydides  und  Menander  um  ihrer  Grösse 
willen  erwiesen  worden  sind.  Hie  Zusammensetzung  dieser  Liste  fordert 
zu  mancherlei  Vermuthungen  auf,  die  zu  verfolgen  hier  nicht  der  Ort 
ist:  nur  da*  sei  hei vorgehoben,  dass  sich  die  Notiz  Ober  Thukydides 
durch  ihre  stilistische  Fassung  von  den  übrigen  (die  über  Aristoteles 
etwa  ansgeuomini  in  wesentlich  unterscheidet.  Mir  bat  sie  vom  ersten 
Lesen  an  tlen  vollen  Kitidntck  eines  Epigramms  gemacht  und  dies  hat 
sich  mir  bei  wiederholter  Prüfung  immer  mehr  befestigt.  Es  gliedert 
sich  (irr  Gedanke  von  selbst  iu  die  zwei  parallelen  Glieder  des  Distichons, 
und  innerhalb  derselben  linden  -  ich  wieder  zwei  je  scharf  zugespitzte  Gegen- 

gegenfther  gestellt,  I  m  <lies  zu  erläutern,  gebe  ich  folgenden  Ver- 
such einer  Rc  nstructiou  des  griechischen  meiner  Vermuthung  nach  von 

Niniiis  übersetzten  Epigramms,  bei  dem  ich  mich  freundlicher  Unter- 
Stützung  durch  «Ii.-  kmidige  Hund  meines  verehrten  Freundes  Professor 
(»ttu  Se.h neider  erfreuen  durfte: 

/•.'*  r.i\/\-  uiiyirj  i'^i/.Äs,  xarrjE  de  ooyyoaif^  aortc, 
Y,itimtf  :'<;-•>..  ysjuftafuvrj  OTparifjv. 

Die  zweite  Hälfte  des  II-  \ameters  Hesse  sich,  auch  schreiben  dvrtyt 
oder  XttTjji  dijuv  '/  ytiTVKw,  und  um  im  Pentameter  das  Kelativum  zu 
bewahren,  könnte  man  fykovo'  ob  oru^eeax1  iptrip  oder  etwas 

dergleichen  versuchten. 

Dieser  ^pigrariinintiwh-jioetlschc  Charakter  der  Worte  des  Plinius 
schwach!  nun  allerdings  das  (uwicht  derselben,  wenn  sie  als  Zeugniss 
für  die  oflicielle  Zurückberufutig  des  Thukydides  durcli  die  Athener  auf- 
treten  sollen.  Denn  auch  die  wenigen  allbekannten  Thatsachen,  das« 
Thukydides  verbannt  war.  aber  nach  20  Jahren  in  die  Heimath  zurück- 
kebrte,  konuten  allenfalls  genügen,  um  einem  Epigrammatiker  zu  einer 
{  ombination  den  Anhalt  zu  lobten,  wonach  der  als  Feldherr  verurtheilte 
diu  seines  schriftstellerischen  I; -dunes  willen  in  die  Heimath  zurückgeführt 
worden  wäre.  ludessen  macht  es  doch  das  coneurrirende  Zeugniss  des 
Pttusnuias  wahrscheinlicher,  dass  in  Athen  die  wohlbegründete  Tradition 
bestand,  der  Historiker  ausdrücklich  nach  Athen  zurückgerufen 

worden,  nud  dass  die  Sti-Ilc  des  Pliuius  diese  selbe  Tradition  reprasen- 
litt,  Lange  -'.!i<-inr  -irli  diese  l'cberliefcrung  nicht  erhalten  zu  haben: 
das  Schweigen  un.seri  i  übrigeu  quellen  ist  hier  doch  bedeutsam.  Nehmen 
wir  1*111  solches  ursprüngliches  Epigramm  an,  so  liegt  es  am  nächsten,  es 
-»ich  .iN  zu  einer  st.itu<-  des  1  hukydides  gehörig  zu  denken.   Die  Be- 

ibung  bei  Man-i  Ilm   .vi  mag  auf  ein  altes  Porträt  zurückgehen. 
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Rtneah«5  Ant.  Hellen.  2  p.  s:m  Nn.  1 7.T ♦  eitirf  nach  Pirtaki«  <l;i s  Frag- 
ment einer  Basis,  angeblich  auf  der  Akropolis  gefunden,  mit  der  Inschrift 
tOl'hrJUHSOAOPOr.  Es  ist  aber  Dicht  mehr  vorhanden  and  Ran- 
nte selbst  zweifelt  an  der  Zuverlässigkeit  di  r  Angabe 

Allein  die  Stelle  des  Plinius  bH  Mich  nach  einer  anderen  Seite  hin 
m  grosser  Bedeutung.  Bei  Marcellinus  fehlt  es  nicht  an  der.  sofrar 
wiederholten,  Behauptung.  das<  Thukydidcs  wählend  geiner  Verbannung 
»in  Werk  verfasst  habe.  Indessen  kann  dies  ebenso  gttl  e  ine  Combi- 
ajtion  sein,  als  es  sich  auf  die  Studien  und  Vorarbeiten  für  das  (Je- 
vbichtswerk  beziehen  kann,  die  sich  nach  den  eigenen  Aeusserungetl 
des  Tbukydidcs  auch  für  die  Zeit  der  Verbannung  eigentlich  (MM/  \ •  n i 
selbst  verstehen.  Weit  inhaltsvoller  sind  die  Worte  des  Plinius.  Dem 
wenn  Thukydidcs  selbst  in  der  bekannten  Stell.  :,.  26,  5  sagt,  das-  ei 
nich  seiner  Strategie  von  Amphipolia  zwanzig  Jahre  von  Athen  verbannt 
«wesen  sei,  so  ist  er,  genau  gerechnet,  404  oder  -103  in  die  Heimath 
rarockgekehrt.  Wenn  aber  die  Athener  rerum  conditoren,  mirati  elo- 
inentiam,  revoeavere,  so  ist  die  Annahme  unvermeidlich,  dass  Thukydi- 
des  während  der  Verbannung  einen  Tin  ii  seines  Werkes  verfasst,  abge- 
flossen and  veröffentlicht  hatte.  Es  leuchtel  ein.  dass  hiermit  ein 
bestimmtes  Zcugniss  für  die  um  folgenden  Capitel  za  behandelnde)  Ull- 
rich'sehe  Hypothese  von  der  succe^iu-n  Kntstebung  des  thukydideischen 
tnschichtswerkes  gewonnen  wäre,  falls  man  den  Worten  des  Plinios  hi- 
storische Beweiskraft  einräumen  will.  Das  hat  auch  dassen,  der  (ieener 
rilrich's,  sehr  wohl  gefühlt,  da  er  Band  1  S.  XXIV med.  über  die  Rück- 
stufung des  Thukydidcs  sagt:  »Wollen  wir  auch  nicht  mit  PUnius  als 
Motiv  die  Bewunderung  seines  Bchriftstellerischen  Verdienstes  annehmenc, 
»ihrend  Urlichs  Chrestom.  Plin.  S.  64  au-  den  Worten  des  Pliniui  /u 
viel  schliesst,  indem  er  bemerkt:  »Nach  dieser  Stelle  wurde  die  erste 
rrösserc  Hälfte  des  noch  erhaltenen  Werkes  bis  .j.  -J«;  vcf  der  Rückkehr 
de»  Schriftstellers  verfasst  and  herausgegeben«. 

Aus  dem  Obengesa  uten  erhellt,  warum  ich  jener  Pliniosstelle  so 
unbedingte  Glaubwürdigkeit  nicht  beimessen  kann,  ohne  dem  l  itheil 
Iber  Ullrichs  Hypothese  hier  irgendwie  vorgreifen  zu  wollen,  muss  ich 
•Mi  bemerken,  dass  die  Motivinmg,  welche  Plinius  für  die  Zurüekberu- 
fong  angiebt,  die  Bewunderung  der  historiographischen  Leistungen  des 
nmtydides,  höchst  wahrscheinlich  der  epigrammatischen  Zuspitzung  des 
Gedankens  angehört,  möire  diese  .lern  Plinius  Selbst,  "der.  wie  ich  glaube, 
ttnem  ihm  vorliegenden  griechi-chen  Original  verdankt  werden,  and  SO 
«ird  die  Pliniusstelle  kaum  als  ZeiiLftii->  dafür  benutzt  werden  dürfen, 
dass  Thukydides  sein  Werk  in  einzelnen  Bruchstücken  schrieb  und  Theile 
faton  noch  während  seiner  Verbannung  veröffentlichte. 

Aehulich  ist  es  mit  der  oben  citirten  Pausaniasstelle  beschaffen, 
l'eb«  allen  Zweifel  erhaben  erschien  seine  Angabc  vom  Psej  hisma  des 
Oinobios.   Allein  er  fügt  hinzu:  xaf  oi  foiapovylUm,  ws  Kavjjtt,  ftwyid 
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iam  m  TTMipw  zitMM  \k/.!?cowv,  und  das  kann,  sagl  Classen  l  S.  XXIX  Z.  9, 
nichts  anderes  bedeuten,  als  rlass  Tliuk.  ermordet  wurde,  während  er  nach 
Athen  zurückkehrte.  Sein  Werk  tnüsste  also  so  wie  es  vorliegt  bereits  vorder 
Rückkehr  von  ihm  vollendet  gewesen  sein.  Wie  ühr  diese  Annahme  vor 
Allem  pegen  die  Uc-chaffeuheil  des  tkukydidciscbetl  Werkes  zu  streiten 
scheint .  bedarf  keiner  ausführlichen  Darlegung.  Es  finden  sich  durcl: 
das  ganze  Werk  verstreut  die  deutlichsten  An/eichen  dafür,  dass  ihm 
der  Abschlttss  des  [iclopoiitiesischcu  Krieges  wohlbekoaitt  war.  Classen  1 
S.  XXIX  verniulhel,  l'ausauias  versuche,  den  scheinbaren  Widerspruch 
seines  (des  Thnfcydidesi  Todes  im  Auslände  inil  seinem  wohlbekanntem 
Grabe  in  Alt  ihn  durch  die  Erzählung  zu  lösen,  dass  er  während  seiner 
Rückreise  in  die  llciumth  umgekommen  sei,  und  hält  seinerseits  an  der 
Angabe  de*  Zopyros  und  Kratippns  bei  Marccllio.  47  fest,  wonach  Thu- 
kydides  in  Thrakien  gestorben  ist  i.s.  XXVIII).  Aber  das  Zeugniss  des 
Zopyros  hlciht  vorläufig  besser  aus  dem  Spiele.  Classen  hält  sich  he 
die  Worte  Marcell.  ~>i  iyw  oi  Zmtzwuv  h^ptfy  ^tjil^ut  iiyovn  zoörm 
(seil,  Thurydidemi  sv  tywxj  rsrskztinrfximt,  l»a-  ist  aber  das  gerade 
Gcgcntbcil  %uu  ■  l< ■  r j i  \\a>  vorher  47  stand:  Möhjius  «5'  iv  'AWjvate  «L-rö  rjj 
p  tjig  i/Mi'oru  Juc'tu  H<at'tTut'  ro'/ro  »s  <fr,w  /.o/zupov  taropsiv,  und  di 
auch  da-,  folgende  hiermit  stimmt,  >>>  glaube  ich  eher,  dass  die  abwei- 
chende Notiz  iH  irgendwie  verderhl  ist.*)  Allein  ich  verstehe  überhaupt 
Classen'.s  Argumentation  idebl  vollständig.  [>es  Thukydides  Grab  war  in 
Athen.  War  deuu  nun  diu  Nachricht,  dass  er  im  Auslande  gestorben 
sei,  so  siebet'*  war  <m  «Irr  einzige  Heriehl  ulier  den  Tod  des  Thukydide«. 
der  dem  l'nusauius  vorlag V  Lig  es  nicht  näher,  dann  zu  vermuthen,  das« 
sein  Leichnam  aus  dem  Auslande  nach  Athen  gebracht  wurde?  Gegen 
diese  Vcrmuthimg  winsle  freilich  schon  im  Alt <-rt Imm  polemisirt  (Mar- 
cell.  4tf>,  aber  nur  ron  solchen,  welche  nicht  wussteo,  dass  das  Verbau- 
nungsurtheil  des  Thukydides  aufgehoben  worden  war.  Ferner  scheint  e? 
Classen  entgangen  zu  sein,  dass  die  Worte  des  I'ausanias:  xai  ot  Sohn- 
fuvTjftsvrt  mg  m-j.z:  ganz  <.vti.ni  stimmen  mit  der  Aeusscrung  des  Didv- 
mos  bei  Marcell.  IT  «~«  rtv  ftä*  jw<»  fowzna»,  und  so  ver- 

mag  ich  in  der  Thal  keinen  hinreichenden  Grund  zu  finden,  der  für  eine 
Verwerfung  der  übereinstimmenden  Zeugnisse  des  Didymos  und  des  Pau- 
sanias  spräche,  als  den,  d;i-->  Thukydides  unmöglich  im  Jahre  404  oder 
103  sein  Weck  bereits  so  weil  vollendet  haben  konnte,  wie  es  jetzt  der 
Nachwelt  vorliegt. 

Doch  sei  auch  dieser  Schwierigkeit  gegenüber  eine  Vermnthong 
gestattet. 

Erstlich  braucht  da>  x'^zi  dos  Pausamai  nicht  zu  bedeuten: 
während  seiner  Rückkehr,  wie  Classen  a.  a,  Ü,  behauptet.  Es  kann 
auch  mit  Plusipiampcrfccthedeutuiig  besagen:    nachdem  er  zurOcige- 

f\  Stahl  J  i  X  mit.  1  »ill  schreib  •»  roir«»  u      i»  9päxiQ. 
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kehrt  war,  womit  <1n ^  i»  'Afiyvatf  cfeo  njc  fijrfi  tkftövra  des  Didymos 
bei  Marc.  a.  a.  0.  trefflich  stimmt  Aber  selbst  wenn  Classen's  Deutung 
beibehalten  wird,  so  muss  man  noch  folgende  Igen. 

Die  Niederlape  bei  Amphipoiis  gehört  in  den  Spätherbst  124.  Bs 
ist  angewiss,  oh  Thukydide*  alsbald  sich  selbst  verbannt«',  oder  oh  er 
«pater,  sei  es  infolge  eines  besonderen  Verfahrens  mit  rerurüieilendein 
Volksbeschluss,  sei  es  erst  1  ►  *  -  *  der  Recbenschaftsablagc  noch  Ablauf  «i»'^ 
leeitiinen  Amtsjahn-  \on  Rechtswegen  in  die  Verbannung  geschickt 
worden  ist.  Je  nachdem  werden  fite  '20  Jahre  seiner  Verbannung  vom 
Spatherbst  424  oder  von  423  an  zu  reebnen  sein .  und  <l;i-  Dekret  >les 
oinobios  würde  demnach  genau  gerechnet  in  die  Zeit  von  Ende  k»i  lo\ 
Mitte  403  fallen.  Ware  Thukydides  durch  die  Amnestien  des  Patroklet- 
des  und  beim  lysandriscben  Fri  (iluss  an-  ilet  Verbannung  befreit 
worden,  so  hatte  es  >le*  besonderen  Psephisma  des  Oinobios  nicht  l"1- 
darft.  War  er  somit  damals  von  der  Amnestie  aus  irgendwelchem 
Grande  ausgeschlossen,  so  i-i  noch  weniger  wahrscheinlich,  dass  er  in 
der  nun  folgenden  Periode,  der  Herrschaft  iter  Drcissig,  zurückberufen 
wurde,  und  da  er  auch  in  der  allgemeinen  Amnestie  des  Tb.  ra\v  hulos 
beider  Wiederherstellung  ilet  Verfassung  unberücksichtigt  blieb,  so  ist 
der  früheste  Zeitpunkt,  in  den  dits  Psephisuiii  des  Oinobios  g  tet  wer- 
te kann,  das  Jahr  402.  Damit  erweisen  sich  aber  diu  20  Jahre  seiner 
Verbannung  als  eine  runde  Zahl,  und  venu  wir  sie  uns  tun  2  3  Jahre 
oberschritten  denken,  so  würde  die  Rückkehr  dos  Thukj  lides  nach  Athen, 
welche  die  Tradition  mit  seinem  Tode  in  Verbindung  bringt,  in  die  Zeit 
(OS— 401  zu  setzen  sein. 

Hiermit  aber  i-t  ein  Zeitraum  gew  innen,  der  dem  Historiker  ge- 
nögen  konnte,  nach  dem  Ende  des  Krieges  eein  Werk  zn  überarbeiten 
und  die  späteren  Partien  desselben  theiln  zu  »kizziren,  theils  abzuschlies- 
«n,  wie  dies  im  folgenden  Abschnitt  tiher  die  Entstehung  des  thukvdi- 
deischen  Geschichtswerke-,  noch  weiter  erörtert  werden  wird.  Unvollendet 
ist  das  Werk,  und  warum  es  das  ist,  das  erklärt  die  Tradition  von  sei- 
len, gewaltsamen  Tode,  beruhe  sie  auf  einer  echten  Ueberlieferung,  oder 
>ei  sie  durch  Combination  gewonnen.  Rückt  man  den  Tod  des  Thuky- 
dides weiter  hinab,  etwa  bis  897  oder  396 7),  so  erklär!  es  sich  weil 
schwerer,  wie  der  lange  Zeitraum  von  g  — 7  Jahren  nicht  hingereicht  ha- 


7)  Aus  der  Nichterwähnung  des  Actltaausbrttcb.4  vom  .Fahre  390  bei  Thuk. 
i.  116  hat  man  (Classen  I.  XXX  med.  [Ulrich  folgend)  schliessen  wollen,  dass 
Thakydides  das  Jahr  996  nicht  erlebt  haben  könne  da  er  dann  jene  Stelle  doch 
fomgemijs  korrigirt  haben  würde.  Aber  mag  auch  Thnkydidcs  sein  Werk 
Verarbeitet  haben  —  wie  viele  weit  wichtigere  Stellen  sind  nn  geändert  geblic- 
t*n  und  tragen  jene  Spuren  früherer  Abfassungsscit ,  weiche  gerade  um  des- 
•üka  die  Basis  für  Ullrich'"  scharfsinnige  Hvpothi  -•  bilden.  Ich  kann  daher 
jener  Stelle  eine  besondere  Beweiskraft  nicht  einraui 
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ben  sollte,  das  Werk  weiter  zu  forden,  als  bis  zu  der  Gestalt  in  der  es 
der  Nachwelt  Überliefert  worden  ist. 

Und  somit  hätte  sich  die  M  udichkeit  ergeben,  das  Zeugniss  des 
Pausanias  in  seinen  wesentlichstell  Punkten  aufrecht  zu  halten,  üb  mit 
der  Stelle  des  Plinius  dasselbe  geschehen  könne,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Angenommen  auch,  <l;iss  Thukydides  während  derZeitsei- 
ner  Verbannung  einzelne  Abschnitte  seines  Werkes  bereits  vollendet  und 
publicitl  hatte,  so  möchte  leb  doch  glauben,  dass  auf  die  Athener  der 
schlimmen  Jahre  nach  dem  lysandriseben  Friedcnsschluss  bei  der  Ruck- 
berufung  des  Thukydides  weit  «miger  sein  Ruhm  als  Historiker,  als 
"■eine  Eigenschaft,  ein  tüchtiger,  massvoller  Charakter  und  ein  reichbe- 
güterter, in  Thrakien  einHussreicher  Mann  zu  sein,  bestimmend  ein- 
wirkten. 

Uebrig  ist  noch  ein  Wort  ulier  das  Geburtsjahr  des  Thukydide«. 
welches  Peters«  n  p.  12  fin.  bespricht  Die  bekannte  Datirung  der  Pam- 
philn  l>n  Gellius  15,23  Inntet:  li<llanicus,  Herodotus,  Thucydides  histo- 
riae  scriptores  in  iisdem  fere  temporibus  laude  ingenti  floraerunt  et  Bot 
nimi*  louge  d Stantibus  Ineruut  i<  tatibus.  Nam  Hellanicus  initiu  belli 
Pelopounesiaci  fuis&c  njuiuque  ei  xagiuta  annos  natus  videtur,  Herodo- 
tus  Ircs  et  i|uinqiwginta,  Thucydides  quadraginta.  Scriptum  boc  est  in 
libro  undeeimo  Pamphilae«  liier  •  1  kennt  Petersen  mit  vollem  Recht  in  den 
10  Jahren  des  Niukydidcs  und  in  der  Beziehung  auf  den  Anfang  des 
peloponnosischen  Krieges  eine  runde  Zahl,  welche  nichts  anderes  besapt. 
als  was  Suidos  s.  \.  und  ähnlich  Kuseb.  Chron.  2,  108  durch  qxfia'E  be- 
zeichnet. 

Hiermit  stimmt  nun  »herein  lohne,  wie  es  scheint,  Kenntniss  von 
Petersen'*  Abhandlung  zu  haben l  l>iels  (s.  0.  No.  5>  in  der  vortrefflichen 
Untersuchung,  welche  er  aber  Apollodor'l  Chronik  angestellt  hat,  und 
die  :jh  ihrem  Orte  noch  zu  würdigen  sein  wird.  Er  sagta.  a.  0.  S.  48extr 
»Den  Anhalt  lm!>  hier,  wie  überhaupt,  das  Werk  des  Verfassers.  Wer 
sich  selhsl  am  Aufangc  des  Krieget  als  urthcilsfähig  vermöge  seines 
Alters  bezeichnet  l.l.l  oder  .">.  -20,  5,  der  galt  Apollodor  [denn  auf 
ihn  führt  Dicls  die  Angabc  zurück  ]  als  zu  der  Zeit  blühend,  wie  es  Sui- 
das  unter  tfuuxuo  •  | »rieht  rtxftaZt  xari  rr4v  zZ'  ofopztdda*. 

bei  Herodot  dasselbe  [tcscUchCB  ist,  weist  Diels  im  Folgenden  uaeh. 
Mit  Recht  fügt  et  daher  weitet  'inten  hinzu:  »Die  Ansätze  des  Thuky- 
ilides  und  llcrodotox  treten  also  aus  der  Reihe  authentischer  Daten 
in  die  Kategorie  subjektiver  Hypothesen  über«,  und  man  wird  sich  drein 
ergeben  müssen,  dass  das  Altcrtbum  selbst  keine  sichere  Tradition  über 
das  Geburtsjahr  des  grössten  griechischen  Historikers  besasv  Apollodor 
scheint  in  Wahrheit  für  seiue  den  Thukydides  betreffenden  chronologischen 
i  ombinatiouen  uicht  mehr  Elemente  als  wir  besessen  zu  haben,  und  uns 
bleibt  demnach  völlig  freie  Hand.  Bei  den  vou  den  Neueren  aufgesteü- 
1  en  V'ennuthuiigeii  handelt  es  »ich  daher  nur  um  die  grössere  oder  ge- 
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rarere  Wahrscheinlichkeit,  und  man  wird  geneigt  sein  davon  auszuge- 
ben, dass  Thukydides  beim  Aufbruche  des  Krieges  die  Jünglingsjahre 
Kreits  hinter  sich  gehabt  haben,  also  etwa  ;sh  Jahre  alt  gewesen  sein 
aig.  Nichts  aber  hindert  auch  zu  glauben,  dass  er  schon  wesentlich 
älter  war,  also  z.  B.  dem  Ansätze  <lcr  Pamphila  beizupflichten.  Denn 
'ebon  oben  ist  bemerkt  worden.  dass  Muller-js'triihing  S.  gegen  die- 
«n  Ansatz  mit  Unrecht  um  deswillen  polemisirt,  weil  er  irrthamiica 
riaabt ,  in  der  betreffenden  Acharncrstclle  sei  unter  den  mit  naaßfau  Be- 
«ichneten  auch  Thukydides  ni(  su  verstehen. 

Soviel  über  das  Biographische,  Ich  füge  hinzu,  dass  m  rocht  er- 
»ftnscht  wäre,  wenn  die  Biographien  des  HarkeHinos  und  des  Anmiynios 
mit  neoen  kritischen  Hülfstnitteln  versehen  erneute  Herausgabe  erfahren, 
>o  viel  mir  bekannt,  ist  Codex  Palatinos  E  die  älteste  Thukydides-Hand- 
>carift,  welche  die  genannten  Biographien  enthalt,  und  demgemäß  auch 
lun  Bekkcr  bei  der  Toxtconstituirung  zu  Grunde  gelegt  worden.  Aber 
bei  den  vielen  Schäden,  welche  der  Text  jetzt  zeigt,  würde  eine  BereJ- 
cherung  des  kritischen  Apparates  sicherlich  willkommen  und  vielleicht 
für  die  Emendation  erfolgreich  sein. 

IL  Abfassnngszeit  and  Entstehnngsweise  des  Thukydidei- 
schen  Werkes: 

6)  J.  J.  Welti,  Ueber  die  Abfassangszeit  des  Thukydideischen 
Geschichtswerkes;  Winterthor  18698). 

7)  Classen  a.  a.  <>.  I,  S.  XXXII  ff.  und  267  11.:  V  S.  2  ff . 

8)  Stahl  a.  a.  0.  I,  S.  X  ff. 

9)  Breitenbach,  im  Anhang  seiner  Ausgabe  \on  Xenophons 
Hellenika  1873;  derselbe,  Jahrbb.  für  Phil.  107  (1873),  S.  185  ff. 

10)  Ludov.  Cwiklinski.  Quaestiones de  tempore  quo  Thucy  didcs 
priorem  historiae  suae  partem  cumposuerit.  Lhaug.-Diss.  Berlin,  1-7  ; 

11)  Derselbe,  lieber  die  EntstehungsweisQ  des  /weiten  Theiles 
der  Thukydideischen  Geschichte.  Herme*  LS  hs77i  S.  23  ff. 

12)  Mfiller-Strubiug  a.  a.  O.  8.  828  ff- 

13)  H.  Steinberg  in  Philo!.  Anz.  G  (1874),  S.  20  f. 

14)  Paul  Leske,  Ueber  die  verschiedene  Abfassungszeil  derTheile 
der  Thukydideischen  Geschichte  des  Pelop.  Krieges;  Progr.  d.  Bitter- 
Akademie  in  Lieguitz  1875. 

15)  Jul.  Helmbold,  Ueber  die  snecessive  Entstehung  des  Thu- 


•)  Kenne  ich  nur  am  der  Reeeosion  von  Stoiuberg,  No.  13,  und  aus 
Usfct*|  Abhandlang,  No  1  1 .  desgleichen  ist  mir  von  No.  9  der  erst  angeführte 
Aiilang  nur  aus  Leske  bekannt. 
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kydideischcn  Geschtchtswerkes :  Progr.  des  Keulprogymnasiums  inGeb- 
weiler  1X75 -1H7G:  Colmar  l sT«J. 

Iß)  Paulus  Dellwig,,  De  Thueydidci  ")>eris  Iibri  octavi  indolc 

M  iiatiiru:  Inaii«.-I>is>. :  Halle  IK7i;. 

I7i  Gingan,  I>ie  Entdeckungen  «Im  Thukydidcs  über  die  älteste 
Geschichte  Griechenlands,    l'rogr,  'Ii--  l'roin mnasiums  zu  Neamark 

i.  We$tpr-  l>7i">:  S.  ::.  Amn. 

i     G.  Uuger,  Silzm»(y-Iji*r.  der  hayer.  Akad.  d.Wiss.  1875,  pag.  43. 

Wir  dieses  Verzeichnis*  zeigt,  Iiiit  man  sieh  in  den  letzten  Jahren 
wieder  mit  besonderem  Eifer  der  frage,  nach  der  Abfassuugszeit  de> 
ThnkydideiscIteD  Werkes  zugewandt,  mit  welcher  die  Untersuchung  nach 
der  Entstehungswoise  desselben  so  eng  verknüpft  ist,  dass  am  Besten 
beide  Störte  zusammen  behandelt  werde».  Ohne  Zweifel  ist  es  Classeo 
zu  verdanken,  das*  diese  GütersHchungeii,  welche  lange  geruht  hatten, 
mit  su  rüstigem  Eifer  wieder  aufgenommen  worden  sind.  Er  war  «1  er 
erste,  welcher  in  der  Einleitung  zur  ersten  Anfingt  seines  ersteu  Bandes 
|18fi2l  1-  \\ .  [Ilrich**  bereits  \Hi(i  erschienene,  berühmte  Abhandlunp 
erneuter  Prüfung  unterzog,  in  folge  deren  er  >ich  gegen  Ullrich*s  Hy- 
pothese entschied,  Su  stehen  denn  auch  drei  der  oben  uugeffiluie» 
Schriften  im  Wesentlichen  .<nt  ('lassen'»  Standpunkt  (No.  6.  8.  13).  Für 
Ullricli  dagegen  hat  »ich  in  neuerer  Zeit  wiederum  zuerst  erklart  Müller- 
Ströbing  'Nu.  12>,  wenn  auch  ohne  ausführliche  Motivirung.  Desto  ein- 
gehender  geschah  dies  in  de«  Abhandlungen  von  Cwiklinski  (So.  lou.  U), 
welcher  in  durchaus  selbststiiiidiget  Forschung  .kne  Hypothese  neuzube- 
gründen  und  weiterzubildeji  sachte.  Kur  ihn  erklärte  sich  Glogau  (No.  17k 
und  aucli  Helmbyld  <No.  ir>i  erzielt  ein  ähnliches  Resultat.  Endlich  hat 
Le&kc  <No.  14)  einen  zusammenfassenden  Ueberblicb  über  die  ganze 
Frage  gegeben,  welcher  die  vorgebrachten  GfQudo  mit  Besonnenheit  ab- 
w3gl  nnd  manche-  ans  feiner  Beobachtung  geschöpfte  neue  Moment  znr 
Entscheidung  beibringt.  Auch  -  'in  Unheil  stclll  sich  im  Hauptresultat 
nnf  L'lirieli's  Seite.  Seine  Arbeit  erscheint  demnach  am  geeignetsten, 
um  als  Fahrerin  für  diesen  Berich!  zu  dienen,  wobei  die  verschiedenen 
Stimmen,  unter  ihnen  mich  der  eine  -e]h-i-t;mdige  Lösung  der  Frage 
anstrebende  Ureitcubach  iSu      gebührende  Beachtung  finden  sollen. 

K>  kann  nicht  die  Aufgabe  des  Jahresberichts  sein,  eine  ausfübr- 
liche  Darstellung  der  iuteresstuten.  aber  Oberaus  verwickeiteu  Streit- 
frage zu  unternehmen;  eine  kurze  Attf/Ühlung  iler  wesentlichsten  Mo- 
mente wird  zur  Orientiruug  hinn-icheu. 

Leske  iNo.  1  I  pag  I)  emistatirt,  dass  Uber  die  Entstehung  der 
Xliukj  dideischen  Geschichte  seither  drei  verschieden  Ansichten  aufge- 
stellt worden  sind;  doch  ist  die  rou  ihm  an  erster  Stelle  genannte  der 
Au.  das*  *io  ohne  Bedenken  bei  Seid'  gelassen  werden  kann.  Denn 
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wenn  man  im  Alterthum  sich  die  Entstehung  des  Werkes  etwa  so  dachte, 
Um  Thukydides  gleich  einem  mittelalterlichen  Chronisten  vom  Anfange 
ies  Krieges  an  Jahr  für  Jahr  die  Ereignisse  verfolgt  und  aufgezeichnet 
labe,  and,  was  die  Hauptsache  ist  dass  diese  Aufzeichnungen  identisch 
mX  dem  uns  vorliegenden  Werke  seien,  so  genügt  heutzutage  selbst  eine 
oberflächliche  Bekanntschaft  mit  demselben,  um  die  gänzliche  Haltlosig- 
keit dieser  Anschauung  erkennen  zu  lasscu.  Ueberdies  fehlt  es  nicht  an 
«meinen  Zeugnissen»),  welche  beweisen,  dass  man  bereits  im  Alterthurne 
begonnen  hat  einzusehen,  in  welchem  Widerspruche  jene  Ansicht  mit  der 
Beschaffenheit  des  Thukydideischen  Geschichtswerkes  selbst  steht.  So 
können  heutzutage  zur  ernsthaften  Diskussion  nur  die  zweite  und  dritte 
Ansicht  kommen. 

Die  zweite  ist  von  K.  W.  Krüger  aufgestellt  und  begründet  wor- 
den (Untersuchungen  Ober  das  Leben  des  Thukydides,  Berlin  1832,  wieder 
ihgedruckt  in  seinen  krit.  Analekten,  Heft  l,  S.  64  Anm.  2  und  67  ff.). 
Sinuc  Ii  hätte  Thukydides  wahrend  des  Krieges  seinen  Stoff  gesammelt  und 
kritisch  gesichtet,  »vielleicht  auch  Einzelnes,  wie  etwa  manche  Reden,  ge- 
taner durchgearbeitet,«  hatte  aber  die  Ausarbeitung  des  Ganzen  erst  nach 
iem  Friedensschlüsse  404,  und  zwar  der  Reihe  nach,  mit  dem  ersten  Buche 
begonnen.  Das  Werk  sei  unvollendet,  durch  unerwarteten  Tod  sei  Thuky- 
Ädes  von  demselben  abgerufen  worden.  Das  Wesentliche  dieser  Ansicht 
kat  sich  ('lassen  angeeignet,  welchem  wiederum  die  oben  genannten 
(No.  6.  8.  13)  folgen,  abgesehen  natürlich  von  Differenzen  in  einzelnen 
Punkten.  Allein  Classen  gebührt  das  Verdienst,  Krüger's  Hypothese  nicht 
nur  neu  belebt,  sondern  auch  so  widerstandsfähig  gemacht  zu  haben,  wie 
tie  Oberhaupt  werden  kann.  Denn  Krüger  hatte  beim  Wiederabdruck 
war  mehrfach  auf  Ullrich's  inzwischen  erschienene  Arbeiten  Rücksicht 
genommen,  aber  bei  Weitem  nicht  so  viel,  wie  ihnen  gebührte.  Das  hat 
■an  Classen  nachgeholt.  Ullrich's  Einwinde  einen  nach  dem  anderen  er- 
örtert und  sie,  wenn  auch  nur  zuweilen  mit  Erfolg,  so  doch  immer  mit 
Scharf-iim  und  Geiehrsamkeil  bekämpft  Die  Präge  selbst  hal  dabei 
aar  gewinnen  können,  und  obgleich  sie  noch  lange  nicht  spruchreif  ge- 
nannt werden  kann,  so  ist  sie  doch  der  Lösung  beträchtlich  nrther  gerückt. 

Die  dritte  Hypothese  über  die  Entstehung  des  Thukydideischen 
Geschichtswerkes  geht  von  Ullrich  ans,  der  sie  in  seinen  Beitragen  zur 
Erklärung  des  Thukydides  (Hamburg,  1846)  ausführlich  dargelegt  hat. 
Zweierlei  zeichnet  diese  wahrhaft  glanzende  Arbeit  ans.  Erstlich  der 
Mi  aufgestellte  Gesichtepunkt.  Niemand  hatte  vorher  erkannt,  dass  eine 
ganze  Reihe  von  Stellen  vernehmliches  Zeugniss  von  der  Art  und  Weise 
ablegen,  wie  das  Werk  entstanden  sein  möge,  und  dass  das  Werk  selbst 
•ber  seine  allmähliche  Entstehung  Rede  und  Antwort  giebt,  wenn  man 


»)  So  t.  B.  Biogr.  anon.  23  fierä  njv  loropiav  <paa\  avvrtrd^dai  ry>  aoy- 
)7>flpcf  rü  zpooipto*,  inti  tw*  iv  Tip  izoXifuji  iiipvyrat  ftyit^oroiv. 
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oh  richtig  zu  fragen  verstellt  nnd  seine  einzelnen  Theile  unter  einander 
vergleicht  Die  Mehrzahl  dieser  Stellen  war  bis  dahin  unbeachtet  ge- 
bliebeu,  oder  ihre  eigentliche  Bedeutung  war  durch  interpretatorische 
und  kritische  Künste  abgeschwächt  worden,  gegenüber  welchen  Ullrich* 
eindringende,  scharfsinnige  und  hosclieidene  Kxegcse,  eine  Frucht  voll- 
ster  Vertrautheit  mit  dein  Schriftsteller,  seinem  Sprachgebrauch,  seiner 
Aus'dntckswvise  wie  mit  Keiner  Zeil,  als  ein  weiterer  besonderer  Vorzug 
erscheint. 

Der  tiruiidgcdanke  tun  lilrieh's  Hypothese  i-t  nun  ungefähr  folgen- 
der. Wenn  Krngcr»( 'lassen  Hecht  liiltteii  mit  der  Annahme,  dass  Thu- 
kydides  zwar  vom  Kriegsbogiunc  an  Material  gesammelt,  aber  mit  der 
Ausarbeitung  des  ganzen  Werkes  erst  nach  dem  Ende  des  Krieges  be- 
gonnen habe,  so  nniss  uothwendig  das  ganze  Werk  unter  dem  Bewusst- 
scin  vom  sclilicsüliclieii  Ausgange  des  Krieges  geschrieben  sein  und  muss 
demzufolge  überall  Bekanntschaft  mit  dem  Verlaufe  de-  ganzen  Kriege? 
zeigen,  darf  wenigstens  nicht  Acusscrungen  enthalten,  welche  nur  unter 
der  Voraussetzung  des  Gegcntheils  erklärbar  sind. 

Dergleichen  Stellen  finden  -ich  aber  durch  da- Werk  verstreut  und 
zwar  vom  Anfang  an  Iiis  zu  r>.  vvo  der  Schriftsteller  ajanz  unverkenn- 
bar einen  Hauptabschnitt  gemacht  hat  Daran-  i-r  zq  schlicssen,  dass 
die  Bücher  i  .*».  -ji;.  die  Schilderung  dos  zehnjährigen  larchidamischcn» 
Krieges  enthaltend,  wahrend,  oder  doch  wenigstens  unmittelbar  nach  dem- 
selben begonnen  und  beendigt  worden  sind,  bevor  noch  nach  Ablauf  de* 
friedeloscn  Waffenstillstände?  der  Krieg  mit  der  sieiiiseben  Expedition 
aufs  Neue  begann. 

Da  nun  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  Werkes,  5,  26  bis  Schluss. 
dergleichen  Stelleu  nicht  mehr  vorkommen .  so  seheint  sie  erst  nach 
Beendigung  des  ganzen  Kample«,  also  nach  -toi  abgefasat  zu  sein. 

In  der  ersten  Hälfte  endlich  l  -;>.  26  fehlt  es  andererseits  nicht 
au  Acusserungen,  welche  eine  Kenntnis*  vom  Verlaufe  des  ganzen  Krie- 
ge* zur  Voraussetzung  haben.  Ihr  Vorkommen  i-t  nur  durch  die  An- 
nahme zu  ■Tkiärcn.  das»  sie  von  Thtikydidcs  nachträglich  in  den  bereits 
früher  abgeschlossenen  XckjeI  eingeschaltet  worden  sind. 

Man  steht,  dass  bei  dieser  Frage  das  Hauptgewicht  auf  die  betreffen- 
den Stellen  füllt,  welche  Ihr  Ullrich'*  Hypothese  die  lt;isis  bilden,  nud 
dass  sie  vor  Allem  voriiilhcitvfrci  geprüft  werden  müssen.  Im  Folgen- 
den sollen  die  hauptsächlichsten  derselben  vorgeführt  und  an  der  Hand 
der  üben  aufgezählten  Abhandlungen  bei  rächtet  worden.  Sie  gliedern 
»ich  ualurgcutiiss  in  Stelleu,  welche  den  Schlussverlauf  des  Krieges  nicht 
kennen,  also  vor  404 ^  vemuithlieh  sogar  vor  liö.  also  zwischen  4SI 
und  415  geschrieben  sind,  und  in  solche,  welche  auch  in  der  ersten 
Hälfte  des  Ge^chiditswerkes,  I  -  5,  26,  Kenntnis*  vom  Verlaufe  des  gan- 
zen Krü  gc>  verratheu.  Es  verficht  sa  h  von  selbst,  dass  die  erstgenann- 
ten den  zweiten  in  uu-erer  Betrachtung  vorangehen,  da  diese  eine  ne- 
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ere  Bedeutung  nur  unter  der  Voraussetzung  beanspruchen  können, 
jene  als  beweisend  für  Ullrich's  Hypothese  erkannt  werden. 
Erst  nach  dieser  Prüfung  der  einzelnen  Stellen  sollen  die  mehr 
allgemeinen  Gesichtspunkte  herangezogen  werden,  welche  sich  aus  einer 
[Tffglekhnng  der  beiden  Hälften  des  thukydideischen  Werkes  ergeben, 
md  welche  Leske  S.  6—10  übersichtlich  zusammengestellt  hat 

1)  Stellen,  welche  vor  404  und  ohne  Kenntniss  von  dem  Verlaufe 
I  der  zweiten  Kriegshälfte  geschrieben  zu  sein  scheinen. 

1,  10,  2  vergleicht  Tliukydides  die  äussere  Erscheinung  und  die 
Grösse  der  beiden  Hauptstädte  Athen  und  Sparta  mit  dem  faktischen 
Machtbestand  beider  Staaten.  Die  Folgerungen,  welche  Ullrich  an  diese 
Stelle  knüpft,  hat  Gassen  1,  XLVU  erfolgreich  zurückgewiesen,  dagegen 
aber  Leske  (pag.  11)  vorzugsweise  das  Gewicht  einer  parenthetisch  ein- 

i  gefegten  Bemerkung  hervorgehoben.  Thukydides  sagt  nämlich  von  der 
Machtausdehnung  der  Lakedairaonier,  »wenn  man  sie  einmal  nach  dem 
Aussehen  ihrer  Stadt  Sparta  bemessen  wolle,  so  werde  man  sie  leicht 
unterschätzen,  xaurot  fltkrnovvijaoo  rwv  nivrs  ras  ovo  fiotpag  vifwvrat, 
t^C  zt  sufizdoTfi  ijjvövrat  xai  rwv  £$io  gu/ifi(*X(UV  ^oXXwv*.  Nach  dem 
Vorgang  von  Ullrich  (Beitrage  125)  bemerkt  Leske,  dass  diese  Worte 
aar  die  Machtstellung  Sparta  s  kennen,  wie  sie  vor  Abschluss  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges  war.  Denn  nach  dem  Kriege  hätten  sie  die  Hege- 

[  aonie  Uber  ganz  Hellas  gehabt,  und  so  ist  es  wohl  besonders  das  xal 

Ith*  l~au  frfifidzuiv  r.oXkutv,  welches  diese  Ansicht  begründen  soll.  In- 
dessen braucht  dies  doch  nicht  nothwendig  so  gemeint  zu  sein,  dass  es 
einen  Gegensatz  zu  ganz  Hellas  bilde;  wenn  man,  wie  Classen  vorschlägt 

[ud  schon  die  Nachstellung  empfiehlt,  das  tuüüjv  prädikativ  fasst,  so 
ist  damit  nur  hervorgehoben,  dass  die  Bundesgenossen  zahlreich  waren. 

brigens  liesse  sich  das  rütv  £;a>  auch  als  genet  partitivus  fassen,  und 
mit  rä  £fa>  würde  dann  das  übrige  Hellas  im  Gegensatze  zum  Peloponnes 

!  bezeichnet  sein.  Leske  führt  ferner  an,  dass  ein  patriotischer  Athener 
nach  404  doch  überhaupt  nicht  geneigt  sein  konnte,  seine  tiefgedemüthigto 
Taterstadt,  welche  damals  völlig  machtlos  war,  mit  der  Allgewalt  des 

■  siegreichen  Sparta  zu  vergleichen.  Allein  solche  zartfühlende  Erwägun- 
.  n  scheinen  mir  dem  Thukydides  fremd  zu  sein,  ich  finde  nirgends  bei 
ihm  eine  Spur  von  dergleichen;  denn  die  später  noch  zu  behandelnden 
Stellen  8,  24,  4  und  64,  3  sind  wesentlich  verschieden.  Hier  handelt  es 
sich  nicht  um  ein  Athen  herabsetzendes  Unheil,  sondern  um  die  unbefangene 
Schätzung  realer  Verhältnisse.  Der  Vergleich  zwischen  Athen  und  Sparta 
passt  vortrefflich,  um  seine  Ansicht  zu  erläutern,  und  so  gebraucht  er  ihn, 
nnbekummert  um  patriotische  Ueberempfindlichkeit  Da  nun  auch  die  be- 

|  iprochene  Parenthese  dem  Zustand  der  Dinge  nach  404  ebensowenig  wider- 
richt,  wie  der  Situation  vor  Abschluss  des  Krieges,  so  kann  ich  der  ganzen 
Stelle  ein  sonderliches  Gewicht  zur  Entscheidung  der  Frage  nicht  einräumen. 
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l,  23,  l-.'j  erörtert  Thukydides  die  hervorragende  Bedeutung  des 
gegenwartigen  Krieges  gegenüber  allen  früheren.  Hier  halte  ich  die 
Darstellung  von  Ullrich,  Cwiklinski  und  Leske  für  völlig  beweisend ;  unter 
dem  b  ndtepos  kann  nur  der  nrehidamische  gemeint  sein ,0).  C lassen 

und  Wclti  behaupten  dagegen,  es  sei  der  ganze  27jährige  Krieg  gemeint, 
sie  gehen  aber  zu,  das«  dk  Zusammenfassung  der  drei  Haupttbeile  (des 
archidamischeu  und  dekeleischen  and  «1er  zwischenliegendcu  Waffenruhe, 
ersl  ron  Thukydides  herstamme.  Wenn  nun  die  obige  Stelle  nach  404 
geschrieben  ist,  wie  soll  mau  sieh  erklären,  dass  Thukydides  gerade 
hier,  wo  er  die  zeitliehe  Ausdehnung  ausdrücklich  hervorhebt,  weder  die 
'.'7  Jahre  einlach  nennt  womit  seine  These  endgültig  entschieden  ge- 
wesen wäre,  noch  auch  seine  Ansicht  von  der  Zusammengehörigkeit 
jener  3  Perioden  zu  Einem  Kriege  darlegt?  Wclti  wendet  ein  (Leske  12). 
dass  nach  404  keine  Motivirung  nothwetidig  gewesen  sei,  jeder  Leser 
bitte  damals  unter  wroe  v  rrüXtfioc  den  eben  beendigten  27jährigen 
verstehen  müssen.  Dann  aber  mttsste  N  doch  erst  recht  überflüssig  er- 
scheinen, dass  Thukydides  jene  Eingangs  als  entbehrlich  erachtete  Mo- 
tivirung in  der  Mitte  des  Werkes  so  ausführlich  nachträgt,  dass  er  so- 
gar erwähnt  ß,  26.  4.  es  sei  zu  Anfang  und  bis  zu  Ende  des  Krieges 
von  vielen  prophezeit  worden,  er  werde  dreimal  neun  Jahre  dauern. 
We«"  os  ab«  i  wie  mit  gutem  Grunde  bisher  alle  Gelehrten  gethau 
haben  gerechtfertigt,  findet,  dass  Thukydides  diese  Auseinandersetzung 
seinem  Bericht  von  der  Zeit  der  Waffenruhe  ?0l anschickt,  der  wird  um 
so  bestimmter  zugestehen  müssen,  dass  dafür  das  erste  Proömium  de> 
ganzen  Werkes  eine  noch  viel  geeignetere  Stelle  war.  Cwiklinski  und 
Letko  heben  mit  Becht  hervor,  dass  Thukydides  im  ersten  Proömiuni 
bei  der  Vergleichung  der  Perserkriege  mit  dem  i»eloponnesischen  Kriege 
sich  sehr  vorsichtig  ausdrückt,  wozu  er  keine  Veranlassung  hatte,  wenn 
OrjHe  27jährige  Dauer  und  die  für  ganz  Hellas  unberechenbar  schweren 

Thukydides  stellt  besonders  den  medischen  Krieg  in  Vergleichung. 
w. -im  er  vom  gegenwärtigen  Krieg  sagt:  wJrou  ,]k  roS  noit/uw  ftfnfc  rt  vir* 
-/">•<,",.  so  darf  man  sieh  dadurch  nicht  verleiten  lassen  zu  glaubeil,  der  gegen- 
wärtige Krieg  sei  der  27jährige,  denn  die  l'er>erkriege  hätten  wenigstens 
13  Jahre  gedauert,  von  4512  47'.'.  Auch  um  dem  10 jährigen  archidamischen 
Kriege  konnte  Thukydides  behaupten,  er  übertreffe  ri  Mqdu&*  weit  an  Zeit- 
dauer, denn  nach  1,  18,  3  scheint  er  den  Mardonioszug  492  gar  nicht  mitzu- 
rechnen und  er  zählt  den  zweiten  Zug  400  unter  Datis  und  Artapheracs  als 
selbständige  Expedition.  Mithin  ist  ihm  rö  Mijtvtäv  nur  der  dritte  Persertup 
480  u.  479,  und  dies  bestätigen  die  W  orte  |,  23,  I  xai  roüro  [seil,  n)  %W] 
;>li«>i  fooh  vaojtqxüu*  xm  Kt&iiazUu»  rar««*  rij>  xpim  top».  Unter  den 
beiden  See-  und  den  beiden  LandscUachlen  versteht  der  Scholiast.  sicherlich 
mit  Hecht,  artemisiön  und  .Salamis  ThennopyJai  und  Plataiai.  Wer  Tcrsucht 
sein  seilte,  den  2  Perser*  ug  etwa  mit  berauzuzieheu,  und  dem  Kampfe  an  den 
Thermopylcn  die  Schlacht  bei  Marathon  zu  subsiiiuiren,  dem  steht  der  Aus- 
druck ra^ciav  riju  xfiiaiv  sage*  entgegen. 
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Folgen  desselben  bereits  gekannt  hätte.  Aucb  die  ganz  ausnahmsweise 
Bedeutung,  welche  er  1,  23,  2  der  Pest  beimisst11),  halte  ich  mit  Ullrich, 
Cwiklinski  und  Leske  für  ein  Zeichen  dafür,  dass  ihm  der  weitere  Ver- 
bot des  Krieges  und  noch  ungleich  verhängnissvollere  Ereignisse,  wie 
i.  B.  der  Ausgang  der  sicilischcn  Expedition,  noch  nicht  bekannt  war, 
als  er  diese  Worte  schrieb.  Insbesondere  letzteres  wird  fast  zur  Evi- 
denz gebracht  durch  die  Schlussbemerkung  Uber  die  sicilische  Expedition 
I  I,  87,  6,  welche  Thukydidcs  ganz  ausdrücklich  uenut :  ro?e  re  xparrtaaai 
ioftzpoTarw  xai  rotf  atafftapttot  auaru^tararov  (s.  u.  S.  832). 

Dasselbe  gilt  endlich  von  dem,  was  Leske  (S.  13  med.)  im  Anschluss 
au  Ulrich  und  Cwikliuski  Uber  die  Hervorhebung  der  Naturereignisse 
I  (1,  23,  3)  sagt,  besonders  über  das  Fehlen  einer  Erwähnung  von  Mond- 
finsternissen: »Wenn  man  ganz  unbefangen  zum  ersten  Male  die  Ullrich'sche 
Abhandlung  liest,  so  lüs*t  sich  der  Kindruck  gar  nicht  abweisen,  dass 
dies  einer  der  allerschlagendsten  Punkte  in  seiner  ganzen  Beweisführung 
,  ist.  Wenn  Classen  und  Welti  ihn  gänzlich  übergehen,  so  dürfte  man 
I  darin  wohl  eine  Conccssion  sehen.« 

Befremdend  genug  ist  nun,  dass  in  unmittelbarer  Nähe  dieser 
I  Aeusserungen  des  Thukydidcs  sich  ein  Satz  findet,  der,  wie  ich  meine, 
I  n  differenten  Folgerungen  führt,  1,  23,  2  ovre  yttp  zuXtti  xuaaüoz  hj- 
I  f&t'oa:  rji^jitü&^aav ,  au  piv  wjtü  ßapßdputv  ai  o  üno  a<fütv  aurütv  dv't- 
I  aiquy'jvrujv  (etat  o"  au  xai  olx^ropas  fuzißakov  äXtaxöpsvat) ,  ovr«  yuj-ai 
I  Toaa/Ss  avbpdiT.wv  xai  </<>■<",'.  &  piv  xar  auruv  ri»v  -.,'•'/ 1<»*  i  Si  8tä  ro 
I  araaid'etv.   Auch  diese  Worte,  welche  den  gegenwärtigen  Krieg  mit  den 
Penerkriegeu  vergleichen,  sollen  unter  dem  ersteren  nur  den  archida- 
aischeu  Krieg  verstehen.    Ein  Grieche  aber,  der  das  schrieb,  hatte 
schwerlich  die  Mtkqrou  äkutats  vergessen  und  wusste,  wer  Naxos,  Eretria, 
Städte  von  Phokis,  wer  Thespiai  und  Plataiai  zerstört,  und  wer  die 
athenische  Akropolis  und  die  Stadt  selbst  verbrannt  hatte1').  Was  kann 

•i)  Beachtung  verdienen  wohl  hier  auch  die  Worte,  welche  Thukydides 
6,  12,  1  den  Nikias  i.  J.  41.r>  zu  den  Athenern  sprechen  lasst:  xai  utpvijaflat 
Ipi,  ijßä(  ort  ytwari  dizd  noaoo  ptydkfji;  xai  noiißou  ßpa%ti  rt  ktluxpijxa- 
xt»,  Start  xai  xpyfiaat  xai  rolf  awpaatv  Tjb$i}<r&aL  Ich  bin  weit  davon  ent- 
fernt, sie  für  strikt  beweisend  au  halten,  aber  glaube  auch  nicht,  dass  Thuky- 
dides  sie  geschrieben  haben  wQrde,  wenn  er  wirklich  die  Pest  fnr  das  ver- 
Blognissvollste  Ereignis*  gehalten  hätte,  welches  die  Athener  im  ganzen  — 
STjlarigen  —  Kriege  betroffen  hätte.  —  In  noch  viel  höherem  Gradp  aber 
I    gilt  dies  von  der  eigenen  Bemerkung  des  Historikers  selbst  6,  26.  2:  äprt  <>' 

i.Kxr^it  ^  miit;  kauri}»  dxo  rft(  vöaou  xai  rov  fon^roüf  itokipou  it  T« 
I    a*i  zlTjfrni  ixcftrt^ßivrji  xai  is  ^pr^drmv  ä'lpotmv  dtä  rij»  Ixtfetpiav,  Stare 
I    )in  xdura  iizopl^tro. 

•*)  Denn  dass  das  ipij/wöv  hier  »verwüsteu,  zerstören«  bedeutet,  und 
nicht  lediglich  vom  Wegführen  der  Einwohnerschaft  zu  verstehen  ist,  lehrt  die 
j  *■  gegenübergestellte  Parenthese  tlal  d'  at  xai  olxyropas  pxreßaAo»  akur- 
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diesen  Thatsachen  der  Perserkrioge  aus  dem  archidamischen  Kriege 
gegenübergestellt  werden  ?  Für  das  Zerstören  einer  Stadt  durch  Barba- 
ren kaum  Ein  Beispiel ,  Kolophon  (Thukydides  3,  34)  und  dies  ist  noch 
einigermassen  zweifelhaft;  von  Griechen  selbst  zerstört  wurden  in  jenen 
10  Jahren  Plataiai,  Mytilenc,  Thyrea,  für  das  <tx^Topas  [uraßdikn 
können  Aigin«,  Potidaia,  Anaktoriou  und  Kythera  (Thukydides  4,  57,  4) 
angeführt  werden.  Aber  dies  ist  doch  keinesfalls  ein  Resultat,  welches 
hei  der  Vergleichung  des  archidamischen  mit  dem  medischen  Kriege  zu 
einem  Ausdrucke  wie  rrötet?  zoau-oz  berechtigte. 

Verstandlich  dagegen  werden  die  Worte,  wenn  man  sie  auf  die 
Ereignisse  des  ganzen  peloponuesischeu  Krieges  bezieht,  worüber  vgl. 
Ullrich  115,  Anm.  131.  welcher  an  die  Zerstörung  von  Selinus,  Himers 
und  Agrigcnt  durch  die  Karthager  im  Jahre  409  und  406  erinnert.  End- 
lich jpuycti  vooaße  x'il  f4me.  Unter  dem  tpuvos  dürfen,  wie  die  nach- 
folgende Erwähnung  der  Pest  erweist,  nur  die  im  Kampfe  oder  im  Bür- 
gerzwist Getödtcten  verstanden  werden.  Rechnet  man  aber,  wie  gebüh- 
rend, die  Zahl  der  an  der  Pest  Gestorbenen  ab,  so  kann  doch  im  archi- 
damischen Kriege  der  Menschenverlust  unmöglich  so  gross  gewesen  sein, 
dass  er  jene  Acusserung  auch  nur  einigermassen  motivirte.  Und  dasselbe 
gilt  von  den  fuyai.  Dagegen  gewinnt  beides  vollkommene  Bedeutung, 
wenn  man  es  auf  den  ganzen  peloponncsischen  Kriüg  bezieht,  und  sich 
der  grossen  blutigen  Schlachten  in  seiner  letzten  Hälfte,  der  sicilischen 
Expedition  mit  dem  Schicksale  der  gefangenen  Athener  erinnert,  sowie 
der  athenischen  Bürgerz  wistigkeiten  von  41]  bis  403,  welche  massenhafte 
Verbannungsurtbeile  und  politische  Hinrichtungen  zur  Folge  hatten. 

Dies  alles  scheint  mir  dafür  zu  sprechen,  dass  l,  23,  §  2  ovrs  jvp 
-ofctz  —  aramä'ziv  nicht  in  «1er  Zeit  unmittelbar  nach  dem  archida- 
mischen  Kriege,  sondern  wesentlich  spater,  zum  mindesten  erst  nach 
der  sicilischen  Expedition  geschrieben  ist. 

2,  1  "Anlernt  ok  ö  jtw/s/xo,-  ev&dvos  rtnrt  '.Uhwi-mv  xa}  IhkoT.ovvr^ar* 
xai  zwv  ixarsfuic;  -nnnuyuy; .  iv  üi  irirs  iT&fl/ypOVTn  ixt  dxTfpuxri  naf> 
dXM)ims  xuTiiaräsTSj  -z  gvvejfwc  ixolifiou».  Wie  Ullrich  diese  Worte 
benutzt  hat,  ist  bekannt  Er  verbindet  o  nois/tog  —  iv  «J,  und  da  vom 
27jährigen  Kriege  allerdings  nicht  gesagt  werden  kann,  es  sei  in  ihm 
fuvejfwc  gekämpft  worden,  so  bezieht  er  den  Ausdruck  auf  den  archi- 
damischen Krieg,  auf  den  er  trefflich  passt.  Demnach  wäre  auch  dies 
ein  Zcugniss  dafür,  dass  die  ersten  Bücher  vor  dem  Beginn  der  zweiten 
Kriegshälfte  geschrieben  wurden.  Cwiklinski  und  Leske  pflichten  ihm 
bei.    Ich  kann  dies  nicht  thun  aus  folgenden  Gründen. 

Seit  dem  Jahre  434  war  der  Krieg  vor  der  Thure,  und  Thukydides 
selbst  hat  im  eisten  Buche  berichtet,  wie  mannigfache  Feindseligkeiten 
zwi-chen  den  beiden  gegnerisch  gesinnten  Mächten  in  den  letzten  3  Jahren 
vorgefallen  waren.  Indessen  war  (1,  14G)  der  gegenseitige  Verkehr  ohne 
Herolde,  also  in  Friedensform,  immer  noch  aufrecht  erhalten  worden,  und 
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nriscben  den  einzelnen  Feindseligkeiten  war  man  so  zu  sagen  immer 
wieder  in  den  offiziell  noch  bestehenden  Friedenszustand  zurückverfallen. 
Für  den  Historiker  aber  lag  die  Frage  vor,  von  welchem  Zeitpunkte  an 
er  den  Anfang  des  eigentlichen  Krieges  datiren  wolle,  zumal  man  um 
Jener  vorangegangenen  Feindseligkeiten  willen  hätte  versucht  sein  können, 
ihn  wesentlich  früher  anzusetzen.  Ich  kann  nun  in  den  citirtcn  Anfangs- 
worten des  2.  Buches  nichts  finden,  als  die  Beantwortung  dieser  Frage, 
welche  engstens  an  den  Schluss  von  Buch  1  anknüpft.  Bis  daliin  hatten 
sie  noch  untereinander  verkehrt,  dxrjtüxTuts  piv,  dvtnzvmtoe  Sc  ou,  der 
Krieg  beginnt  mithin  ivdcväe,  iv  <L  ouxert  inep/piuvTo  dxypuxTi,  also  von 
dem  Augenblicke  an,  wo  der  Verkehr  nur  noch  durch  die  völkerrechtlich 
gesicherten  Herolde  geführt  wird.  Er  beginnt  ferner  in  dem  Augen- 
blicke, wo  die  vereinzelten  Zwistigkeiten  durch  zusammenhängende  fein J- 
lichi1  Maßregeln  abgelösl  werden,  ttanm&vef  ßtwt^wc  totoMfuw,  Ks 
handelt  sich  hier  also  nicht  um  besondere  Eigentümlichkeiten  des  ar- 
chidamischen  oder  des  pcloponnesischen  Krieges,  sondern  um  etwas, 
wodurch  Uberhaupt  der  Uebergang  aus  dem  Frieden  in  den  Kriegszu- 
stand, der  Ausbruch  eines  jeden  Krieges  charakterisirt  wird.  Der  Ver- 
kehr durch  Herolde  ist  aber  ein  Charakteristikum  jedes  eigentlichen 
Krieges  im  hellenischen  Alterthum,  und  wenn  man  die  Worte  fasst,  wie 
Ullrich,  Cwiklinski  und  Leske,  so  würde  Thukydides  an  dem  vorliegen- 
de! Kriege  eine  Thatsache  hervorheben,  die  er  mit  jedem  anderen  Kriege 
gemein  hatte.  Handelt  es  sich  somit  nur  um  die  Motivirung  für  den 
Ansatz  des  Kriegs  an  fang  es,  so  dürfen  diese  Worte  weder  für  noch 
gegen  Ullrich  verwendet  werden,  da  sie  in  der  That  mit  ebendemselben 
Rechte  von  dem  Anfange  des  archidamischen  Krieges  gebraucht  wer- 
den konnten,  wie  von  dem  des  peloponnesischcn  Krieges.  Noch  weniger 
glaube  ich,  dass  gegen  diese  Erklärung  das  6  r^wzo:  mXejw;  £ovtyü>e 
jnifuvoc  5,  24,  2  und  TOÜ  fuve^oüf  xoXepou  5,  26,  2  irgendwie  ange- 
führt werden  kann,  wo  frvetfc  eben  augenscheinlich  zur  Bezeichnung 
du  archidamischen  Krieges  als  einer  wirklich  geschlossenen  und  abge- 
schlossenen Kriegseinheit  steht  im  Gegensätze  zu  der  idealen  Einheit 
des  ganzen  pcloponnesischen  Krieges. 

2,  54,  3.  4  über  die  Weissagungen  betreffs  Xotplts  und  Xtpbe,  so- 
wie Ober  den  delphischen  Orakelspruch,  übergehe  ich,  da  sie  keinesfalls 
tod  entscheidender  Beweiskraft  sind,  obschon  ich  glaube,  dass  Ullrich 
sie  richtig  gedeutet  hat.  Ebenso  kann  ich  nur  wenig  Gewicht  legen  auf 

2,  34,  wo  die  öffentliche  Begräbnissfeier  der  im  Kriege  Gefallenen 
geschildert  und  mit  der  Bemerkung  geschlossen  wird  J>Se  pkv  bdirrwarv  • 
«u  3A  ravräc  xokzpov,  uitozt  $upßaujj  aurvc; ,  lypüivTo  tu)  vöptp. 
Ulrich  8.  83  behauptet,  diese  Worte  könnten  sich  nur  auf  den  archi- 
damischen, nicht  auf  den  27  jährigen  Krieg  beziehen.  Denn  während  der 
Besetzung  von  Dekeleia  durch  die  Spartaner  wurde  eine  solche  im  äusse- 
ret Keramcikos  abzuhaltende  Feier,  wenn  nicht  faktisch  unmöglich,  so 
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doch  äusserst  gefährdet  gewesen  sein.  Indexen  gesteht  Ullrich  selbst 
■i: Lnvämmg  wenig  Gewicht  zu,  und  mit  Recht.  Leske  dagegen 
S.  IG  f.  sucht  sie  durch  die  Erinnerung  an  die  bekannte  Erzählung  vom 
Tode  und  Bcgritbniss  des  Sophokles  zu  Mützen  (vita  Sophodis  15;  Paus,  l, 
21,  l;  l'lin.  7.  100).  Die  Wahrhcil  jener  aumuthigen  Erzählung  einmal 
angenommen,  so  Würde  sie  doch  nur  beweisen,  dass  eine  Todtenbestattung 
in  der  Richtung  von  Dekeleia  nicht,  möglich  war  während  der  Monate, 
wo  Lysander  von  See-  und  Landseite  Athen  durch  scharfe  Blokade  zur 
[Jcbcrgnbe  *u  zwingen  suchte.  Zudem  behauptet  Thukydides  nicht,  dass 
.Iii  öffentliche  Bestattung  allemal  unmittelbar  nach  Beendigung  des  Kriegs- 
jahres stattgefunden  habe,  ein  Aufschub  derselben  isl  daher  nicht  aus- 
geschlossen.  Ueber  das  «?«  mmritf  zo~>  naitjioo  s.  unten  S.  839. 

Dagegen  muss  ich  mich  für  Ullrich  und  Lcske  entscheiden  in  Be- 
zug auf 

3,  87,  l,  wo  Thukydides  das  letzte  Auftreten  der  Pest  erwähnt 
lind  hinzufügt  Start  'Afyvafat*  y:  ftrt  cTfctc  ?>  zt  /j,ü)J.ov  ixdxwat  rijv  o> 
w/firv1-1).  Classen  wendet  nun  zwar  ein.  der  Ilistmikcr  sehe  dabei  von 
den  Kricgsverlusten  ab  und  stelle  zur  Test  nur  «verderbliche  ^Sinwir- 
kungen  ausserhalb  der  Kriegsbegebenheiten  in  Parallele«.  Davon  sagt 
aber  Thukydides  nicht-,  und  welcher  Art  sollton  denn  jene  »verderb- 
lichen, ausserhalb  des  Krieges  stehenden  Einwirkungen«  gewesen  sein? 
Vielmehr  lehrt  das  Folgende,  dass  Thukydides  einfach  von  der  Einbusse 
an  Menschenleben  redet,  unter  besonderer  Hervorhebung  der  kampf- 
fähigen Mannschaft,  denn  er  nennt  die  Hopliteu  und  Ritter  besonders: 
TS7/MXtKt!«tv  faß  ÄffA-TiSv  xa)  TS rpax tayiktatv  a?tx  iidawvQ  dre&avov  ix 
Ttüv  7'/' .-:«•//  KW  rytx-v«»  ■--ifi,,  rn'i  31  <l/./.u<i  »yXoti  'iv£$c&ptTOQ  dfi'.Hfiö;. 

Der  dies  schrieb,  hat  unmöglich14)  Kunde  haben  können  von  den  schwe- 
ren Verlusten  der  zweiten  Kriegshälfte,  vor  Allem  keine  von  dem  Aus- 
gang  der  sicitischeu  Expedition.  Wie  Thukydides  über  diese  dachte, 
nachdem  er  sie  erlebt  hatte,  zeigen  die  ergreifenden  Sehlussworte  7,  87, 
4  ff.,  besonders  $  t;  r»fj;  »<i<flla;>z~a:  o-jerrj/iararov ,  .s.  o.  S.  829.  —  Ich 
zähle  daher  unbedenklich  die  obige  Aeusscrung  des  dritten  Buches  zu 
den  Stellen,  welche  nicht  später  als  zwischen  121-  -4KJ  geschrieben  sent 
können. 

Sehen  wir  nun  ab  von  einer  Anzahl  von  Stellen,  welche  bereits 
von  Pwiklbiski,  Classen  und  Lcske  als  minder  oder  nicht  beweisend  für 
frühere  Abfassung  erkannt  worden  sind  (Leske  17  f.),  so  bleibt  noch 
i  ine  Stelle  übrig,  über  welche  sieh  aber  nur  schwer  entscheiden  lässt: 


i*)  So  schreibt  Rokker  nach  Codes  B;  er  bemerkt,  dass  Codex  0  päUo* 
Ttmzwi  Rtatl  de«  tft/.h»  hat    Xiich  mehr  woichl  * " •  •  * l  ('  ab,  welcher  schreibt : 

tji/rrr  \wty<imtt$  7c  ;irt  <7  7i  u'tkktn  TflÖTOi>i  IstT!7t  xai  ixdxan. 

'*)  Ich  h  die  deshalb  Cwiklinski's  »baud  scio  an  recte«  gerade  dieser 

Stelle  gegenüber  für  alhtuvorskhtig. 
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4.  48,  4.  Es  ist  die  Rede  vom  kcrkyräischon  Bnrüerkrietre.  von 
dem  Thukydides  sagt:  xal  rt  aräa-.^  noijfy  yz<"tuzvr  zrz/zi.r^z;  i{  rmho, 
lau  jt  xaza  zov  ^üXsfiDv  ro^lz  •  00  yüii  ttt  }fv  fan&Ufgm  rüiv  zriinu^  <">  rt 
ii:  iztüAoymt.  Die  Worte  uaa  yz  xaru  ?o*  zvAtitm  niväe  können  nicht 
audors  erklärt  werden,  als  dass  Thukydides,  da  er  sie  ichrieb,  davon 
wsste,  dass  spater,  d.  Ii.  nach  dem  von  ihm  ü  rölg/ws  uii  genannten 
Kriege,  wiederum  Birgerkrieg  in  Kerkyra  ausgebrochen  ist.  Bs  wflre 
leere  Spitzfindigkeit,  sie  etwa  damit  erläutern  zu  «rollen,  da^s  rhuky- 
■lides  den  Charakter  der  Kerkyräer  and  «Iii-  politische  Situation  der  Insel 
n  gut  kannte,  als  il.i>-  er  sein  ivsieuT^an  nicht  hätte  vorsichtig  limi- 
tiren  sollen.  Aber  mit  demselben  Rechte  hätte  Cr  /.  B.,  du  er  vom  Er- 
löschen der  Pest  spricht,  eine  ahnliche  Einschränkung  hinzufügen  können 
-  ein  Wiederau/tauchen  der  Krankheil  war  nicht  mehr  oder  woniger 
möglich  und  wahrscheinlich  als  eine  Erneuerung  des  Bürgerzwistes  in 
Kerkyra  —  wenn  ihm  dergleichen  nicht  ganz  fremd  wäre.  Ueberdies 
»ill  er  eingestandeui  nna-M  ii  den  pcloponnesischen  Krieg  beschreiben, 
nicht  griechische  <>eschichtc,  und  alle  seine  Ausdrücke  sind  daher 
immer  in  Bezug  auf  den  Krieg  zu  verstehen. 

Classen  glaubt  nun,  dass  diese  Worte  nach  -tut  geschrieben  sind, 
ood  ist  dadurch  zu  der  Annahme  genothigt  d,  fs  XLIV),  da--  kurz  nach 
dem  peloponnesischcti  Kriege  auf  der  Insel  neue  Unruhen  ausgebrochen 
«in  müssen.  Von  solchen  ist  aber  nichts  bekannt,  denn  den  kerky- 
rüschen  Bürgerkrieg  \.  J.  ;:T1.  Ol.  KU,  von  dem  Diodor  15,  40,  IT  er- 
zählt, kann  Thukydide-  nicht  mehr  erlebt  haben. 

Nun  erzählt  aber  derselbe  Diodor  13,  LS,  dass  im  Jahre  410  neue 
Unruhen  in  Kerkyra  Ausgebrochen  waren,  und  darauf  gründet  L'llrieh 
&s  ff.  135  die  VermuthuiiL'.  dass  auf  diese  neuen  Unruhen  sich  die  obigen 
Worte  des  Thukydides  bezichen  mögen.  Sehr  lein  beobachte!  und  com 
linirt,  und  am  wenigem  zu  widerb  in n  durch  Classen's  Versueh,  die 
Ih-toricität  jenes  Au;  von  -i lo  anzuweifeln.    Nur  durfte  l'llrieh 

lücbt  die  weitere  Folgerung  daran  knüpfen,  dass  Thukydidcs  jene  Worte 
des  4.  Buches  von  x«i  jj  ttrdats  ir-/.-.r/.r:>  bereits  früher  geschrieben, 
dann  aber,  als  er  die  Unruhen  des  Jahres  410  aufs  Neue  ausbrechen 
»h,  durch  deu  Zusatz.  Saa  yz  /.*-.«  ro*  Kulzpm  züvai  eingeschränkt  habe. 
Denn  da  selbst  Ullrich  's  Scharfsinn  im  4.  Buche  sonst  keinerlei  Spur  von 
einer  Abfassung  desselben  vor  dem  dekeleischen  Kriege  oder  der  -iei- 
lßchen  Expedition  entdeckt  hat,  so  wäre  es  vorsichtiger,  nicht  mehr  zu 
wmuthen,  als  dass  Thukydides  jenen  Abschnitt  im  oder  nach  dem  Jahre 
i  10,  jedenfalls  nicht  früher  geschrieben  bat  Ullrich's  Ansicht  haben  zu- 
eestimmt  Cwiklinski,  welcher  insbesondere  die  Glaubwürdigkeit  des  I>m- 
<W  unter  Berufung  auf  die  neueren  Untersuchungen  von  Volquardsen, 
Collmann  und  Fricke  vertheidigt,  ferner  Leskc  lS<  18)  und  auch  .Muller- 
Strübing,  der  S.  624  gerade  das  aus  dieser  Stelle  entnommene  Argument 
for  unwiderleglich  erklärt. 
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So  weit  schiene  alles  in  Ordnung  zu  sein.    Allein  es  bleibt  Eine 
Schwierigkeit  Übrig,  welche  Ullrich  und  den  genannten  Gelehrten  ent- 
gangen zu  sein  scheint  und  nicht  leicht  zu  beseitigen  ist  Nach  Ullrich's 
Auffassung  und  nach  seiner  Benutzung  der  Stelle  dos  Diodor  kann  sich 
das  <7<t«  ye  xazä  tov  s««/£ov  rövoz  natürlich  durchaus  nicht  auf  den 
ganzen  peloponnesischen,  resp.  den  dekelcischeu  Kriog  beziehen,  sondern 
man  ist  zu  der  Annahme  geradezu  gcrinthigt,  dass  6  n6Xtpoc  36t  den 
archidamischen  Krieg  bezeichne.    Und  zwar  den  archidamischen  Krieg 
allein,  in  bewusstem  Gegensätze  zu  dem  dekeleiscben  wie  zum  ganzen 
pcloponnesischen  Kriege.    Nun  mag  Thukydides  oline  Zweifel  den  ar- 
chidamischen Krieg  tou  liotefim  ruvSe  genannt  haben1*),  aber  doch  nur 
zu  einer  Zeit,  wo  der  sicilisebe  und  der  dckelcischo  noch  nicht  begonnen 
hatten.    Nachdem  dies  geschehen  war,  erkannte  der  Historiker  die  Zu- 
sammengehiirigkeit  jener  zwei  Kriege,  er  lasstC  den  Krieg  als  Einheit  und 
als  ein  geschlossenes  Ganze,  und  erläuterte  diese  seine  neue  Auffassung 
in  dem  bekannten  zweiten  Proümium  r>,  26.    Wenn  er  nach  dem  Be- 
ginne des  dekelcischcn  Kriege-  &  noXsfwi  o3s  sagt,  so  bezieht  sich  dies 
auf  den  ganzen  Krieg.    Die  obigen  Word-  aber  können  nicht  vor  410 
geschrieben  sein,  stehen  also  in  Widerspruch  mit  des  Thukydides  son- 
stiger Ausdrucksweise.    Man  könnte  nun  vermuthen,  dass  Thukydides 
absichtlich  in  4,  IS  das  uaa  yt  xara  tov  röhjinv  rövSe  schrieb;  da  er 
noch  mitten  in  der  Schilderung  des  archidamisckcii  Krieges  stand,  so 
nahm  er  an.  dass  der  Leser  es  naturgemäss  auf  »den  gegenwartig  ge- 
schilderten Krieg«  beziehen  werde.    Aber  nach  dem  Jahre  410  und 
Angesichts  der  22  Stellen,  an  denen  jener  Ausdruck  die  Wahl  zwischen 
dem  archidamischen  und  dem  ganzen  peloponnesischen  Krieg  freilasst, 
ist  auch  dies  nicht  recht  denkbar.  Auch  das  kann  man  nicht  vermuthen. 
dass  Thukydides  es  habe  vermeiden  wollen,  eine  Andeutung  von  der  Zu- 
sammcngchOrigkeit  der  einzelnen  Theile  des  27jährigen  Krieges  zu  ge- 
ben, bevor  er  in  5,       diese  seine  ihm  eigentümliche  Anschauung  vor 
dem  l.eser  auseinandergesetzt  hatte.    Denn  bereits  5,  20,  S,  wo  es  ihm 
darauf  ankommt,  deu  archidamischen  Krieg  als  abgeschlossenes  Ganze 


1  '•)  In  dem  ganzen  Werke  finde  ich  nur  2  Stellen,  an  welchen  öde  6  t6- 
iepoi  den  arcltidami-scben  Krieg  bezeichnen  muss,  und  zwar  beide  in  dem- 
selben Kapitel  1,  23.  1  u.  3  fvgl,  oben  S.  827  f.).  In  der  ersten  Hälfte  des  Wer- 
kes (l>iä  zu  "•,  2Uj  kommt  5«J«  oder  <>5r<»i  •>  KÜitfiO(  ausserdem  noch  22  Mal 
vor,  und  jedesmal  &o,  dass  es  ebenso  mit  de»  ganzen  wie  den  archidamischen 
Krieg  allein  bezeichnen  kann  Von  den  G  übrigen  Stellen  der  zweiten  Hälfte 
gilt  dasselbe.  Drei  Steilen  I,  13.  2  n.  3  und  l,  IS,  3  werden  im  Folgenden 
noch  besprochen  werden,  aber  ich  will  gleich  hier  vorgreifend  bemerken,  dass 
ich  Mich  bei  ihnen  ein  bestimmtes  Kriterium,  welches  nachdrücklich  entweder 
für  den  arebidamiseben  "der  den  ganzen  Krieg  spräche,  nicht  entdecken  kann. 
Sie  stellen  sich  also  zu  den  22  anderen  Stellen,  von  denen  soeben  dasselbe 
gesagt  worden  ist. 
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n  betrachten,  sagt  er  von  ihm  rw  r.pwrm  noXifup  rcJo«,  und  führt 
damit  die  neue  Bezeichnung  ein,  welche  von  da  an  als  6  nptüros,  o  npo- 
rtpos,  6  ScxacTijz,  6  £ovt%i}c  rJhfw;  regelmässig  eintritt,  wo  der  archi- 
damische  Krieg  als  solcher  bezeichnet  werden  soll.  Ich  kann  einen  be- 
stimmten Grand  nicht  erkennen,  worum  Thukydides  nicht  schon  4,  48 
einen  solchen,  jeder  Missdeutung  vorbeugenden  Zusatz  wie  npöiro?  oder 
•jtintpoz  beigefügt  hat,  und  noch  weniger  kann  ich  glauben,  doss  Thu- 
kydides, wie  Ullrich  vermuthete,  jenen  Satz  üoa  yt  —  tovoe  dem  bereits 
riel  früher  geschriebenen  Texte  nachträglich  eingeschaltet  habe,  als  neue 
Unruhen  in  Kerkyra  im  Jahre  410  vorfielen.  Denn  gerade  unter  dieser 
Voraussetzung  würde  er  zur  Benennung  des  archidamischen  Krieges 
ycherlicb  die  neue  Ausdrucksweise  gewählt  haben.  Uebrig  bleibt  frei- 
lich die  Möglichkeit,  dass  auch  diese  Stelle  in  der  Frist  zwischen  421 
und  415  geschrieben  ist,  und  dass  sie  Bezug  nimmt  auf  neue  Unruhen 
in  Kerkyra,  die  vielleicht  während  der  vnoukue  tiftijvrj  stattfanden.  Dass 
Thokydides  in  dem  dieser  Zwischenzeit  gewidmeten  fünften  Buche  nichts 
davon  erwähnt,  würde  weniger  befremden,  da  die  Hauptaufgabe  dieses 
Abschnittes  (5,  27  bis  Schluss)  offenbar  ist,  die  fortdauernde  feindselige 
Stellung  der  beiden  griechischen  Grossmächte  zu  einander  zu  schildern, 
ind  ein  gelegentliches  Wiederaufleben  des  kerkyräischen  Burgerzwistes 
tasser  allem  Zusammenhang  damit  gestanden  haben  kann. 

Damit  sind  die  Hauptstellen  gemustert,  welche  zum  Beweise  der 
□lrich'schen  Hypothese  augeführt  werden,  und  unsere  Prüfung  hat  zu 
der  Annahme  geführt,  dass  wenigstens  zwei  derselben  (1,  23.  1.  3  und 
1.  87,  1)  vor  dem  Eude  des  ganzen  Krieges,  vermuthlich  sogar  vor  der 
«duschen  Expedition,  also  vor  415  geschrieben  wurden. 

Uebrig  sind  noch  drei  Stellen,  welche  für  die  Lösung  der  Frage 
von  höchster  Bedeutung  werden  müssten,  wenn  es  gelingen  könnte,  sie 
völlig  auszunutzen: 

1,  13,  2  £nj  o'  i<ni  fuiXtirm  rptaxöoea  ic  rijv  Ttkeurrjv  roüoe  roü 
z>ti)wu  8re  'A/JLeivoxtije  lafuote  r/.frtv. 

1,  13,  3  inj  oe  fidharu  xai  rauTQ  i&jxovza  xai  otaxoatd  iart  /i£%pt 
auroü  xpovou. 

1,  18,  2  Inj  yäp  iart  fiahara  rtrpaxuata  xai  6itya>  nfetaj  i?  ri^v 
nitanjv  touSs  roü  noktpoo,  ätpy  ob  AaxtSatpjjvtoi  rjj  aurjj  xoXtrtta. 
ipivrat  etc. 

Alles  kommt  hier  darauf  an,  was  Thukydides  unter  rtXeurTt  roüSe 
•"'j  midpotp  versteht,  ob  das  Ende  des  27jährigen  peloponnesischen,  oder 
iu  des  archidamischen  Krieges.  Classen  zu  der  ersten  Stelle  bezieht 
«ich  auf  seine  in  der  Einleitung  dargelegte  Ansicht,  dass  das  ganze  Werk 
erst  aach  404  geschrieben  sei,  und  behauptet  demgemäss,  Thukydides 
meine  das  Ende  des  peloponnesischen  Krieges.  —  Ullrich  dagegen  S.  108 
*uitzt  sich  darauf,  dass  gerade  die  Anschauung  von  der  Zusammen- 
gehörigkeit der  drei  Kriegsabschnitte  zu  Einem  Ganzen  dem  Thukydides 
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eigeuthümlich  war  und  von  ihm  erst  im  zweiten  Proömium  erläutert 
worden  ist.  Ks  konnten  mithin  die  Leser  seines  ersten  Buches  nur  au 
eines  ihnen  genügend  bekannten  Krieges  Ende  denken,  und  dies  war 
nicht  das  Jahr  kh.  sondern  421,  das  Hude  des  archidamischen  Krieges. 
Ich  kann  diesen  Einwand  nicht  stichhaltig  finden.  Angenommen,  Thuky- 
dides schrieb  und  veröffentlichte  sein  Werk  erst  mich  404,  so  war  es 
doch  naheliegend,  ja  fast  nothwendig,  dass  der  Leser  bei  rekeurij  näit 
tii'i  nokipoo  an  den  ganzen  vor  Kurzem  beendigten  Krieg  dachte.  Ueber- 
dics  kann  die  thukydidcischc  Anschauung  von  der  Zusammengehörigkeit 
der  drei  Abschnitte  zu  Einem  Kriege  so  gar  unerhört  nicht  gewesen  sein, 
da  gleich  beim  Kriegsbeginnc  und  die  ganze  Kriegszeit  hindurch  ge- 
wisse  Weissagungen  demselben  eine  27  jährige  Dauer  vorherverkttndeten 
(Thüle  5,  26,  4). 

Allein  es  liegt  nahe,  diese  Stellen  in  andrer  Weise  zu  verwenden. 
Wenn  es  möglich  wate,  zu  konstatiren,  wie  Thukydides  die  drei  oben- 
gegebeneu  Daten  berechnete,  so  liesse  sieh  dann  mit  Sicherheit  schliesseo, 
ob  er  sie  an  das  Jahr  421  oder  au  104  knüpft.  Anderweitige  Dntimngen. 
welche  nicht  auf  Thukydides  beruhen ,  können  natürlich  nur  subsidiär 
herangezogen  werden,  da  sie  möglicherweise  einem  anderen  chronolo- 
gischen System  als  dem  um  Thukydides  befolgten  angehören. 

Die  erste  Notiz  l,  13,  2  besagt,  dass  der  korinthische  Schiffsbauer 
ÄTncinokles,  welcher  den  Sandern  vier  Kriegsschiffe  baute,  ungefähr 
300  Jahre  vor  dem  Ende  dieses  Krieges  nach  Snmofl  kam,  und  wird 
augenscheinlich  deshalb  angefahrt  .  um  das  Vorhergesagte:  xpiöroi  Si 
tinpfoBwi  /£yi>v7u:  i^-ytruru  ro ä  *yy  rpuTUiu  azra/tiftiam  ret  n$pi  rii 
wtuc  xa:  Tpefatcte  -ih'dthv  ev  KopcvBü)       wyrrr^U^vat  zu  beglaubigen, 
wobei  die  Gegenüberstellung  des  ifnivzzm  und  inr:  gegen  das  iejmrrat 
bemerkenswert  h  ist.   lud  su  weist  das,  was  Thukydides  in  dieser  Ueber- 
liefcrung  für  historiscii  siclier  halt,  auf  Samos  als  (Quelle  hin.  —  Ueber 
Ainehmklos  liefen  allerdings  noch  andre  Berichte  vor.  Themistios  Or.  26 
]>.  316  B  kann  bei  Seite  gelassen  werden,  da  er  offenbar  den  Thukydi- 
des ausschreibt,  ebenso  Plin.  7,  207  triremem  Thucydides  Aminoclcm 
Coritithiutn  [fecisse  anetor  est).    Ahoi  Eusebius -Hieronymus  hat  unter 
Ann.  Ahr.  1228:  Trieres  prima  navigavit  in  Coriiitlio,  und  unter  Ann.  Abr. 
1248  (nach  Cod.  II.  1246  A,  1247  Pi:  Athenis  jnimum  trieres  navigavit 
Aininoclco  ein  sinn  dirigente.  Im  Armenischen  fehlen  beide  Lemmata,  dass 
aber  wenigstens  das  zweite  nur  durch  Zufall  fehlt  und  im  Eusebius  stand,  be- 
weist SyilC.  400,  15  Wfyr.rt-  -ihot^  ivtumr^H^  rpatprtq  ur.b  ßhjvoxisuu;, 
(Cod.  Ii  fttvtixisotK,  also  corr.  '•>-'  [IpftoxAdoos),  Offenbar  lag  dem  Hierony- 
mus eine  ganz  oder  beinahe  identische  griechische  Fassung  vor,  uüd  sein 
navigavit  cursnm  dirigente  ist  nur  darauf  zurückzuführen,  dass  er  das 
wjrr.yutitiu:  irrtbfitnlich  mit  rjz'aHut  etymulogisirte.    Damit  lösen  sich, 
denke  ich,  die  Bedenken,  welche  Scaliger  animadversiones  p.  72  über 
die  Stelle  geäussert  hat.  abgesehen  von  der  Angabe  Athenis  navigavit, 
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ihr  welche  Scaliger  und  Fischer  (Griechische  Zeittafeln  p.  79)  die  Nennung 
von  Korinth  verlangen,  während  ich  glauben  möchte,  es  sei  '.Ittr^a:  viel, 
aear  an  Stelle  des  thukydideischen  Ha/uote  gesetzt  worden. 

Die  Ankunft  des  Ameinokles  in  Samos  nun  setzt  Thukydides  300  Jahre 
früher  als  das  Ende  lies  Krieges,  das  -in<l,  da  wir  auch  bei  Thukydides 
ihr  die  altere  Geschichte  die  Rechnung  Dach  ;*v«aJ  ta  Grunde  tu  legen 
berechtigt  sein  werden  (vgl.  1,  M.  1;  -.  68,  6),  gerade  0  yntal  Worauf 
nun  aber  die  Berechnung  beruht,  ist  mir  nicht  erkennbar16».  Vielleicht 
mf  einer  in  Samos  befindlichen  Weiheinschrift,  vielleicht  auf  einer  litte- 
ririschen  Quelle,  als  welche  mau  Kugeon  oder  Eugaion  von  Samos  (Dion. 
Dil.  iud.  deThuctil.  c<  5;  Müller  fr.  bist.  .lt.  ü.  10)  rermuthen  konnte; 
seit  der  Bezwingung  dureh  Perikles  stand  ja  Samos  mit  Athen  in  engster 
Verbinduug.  Ob  Thukydides  also  jene  Angabo  au  das  Jahr  421  oder 
an  404  knüpft,  ist  vorläufig  unentschieden. 

Thukydides  gehl  weiter  und  sagl  an  /weiter  Stelle  1,  13,  2  Hüh 
uajrt'a  öe  ■xa.AatTdrr,  tuv  Tajuv  yifwxai  KoptvBtatv  npü(  KeptOßfiHtious.  t7rt 
U  iviXtora  xai  VB&rt  i$qxovra  xal  StamUftd  i<rr:  u£yj>:  r»5  ai/roü  %povoo. 
Leider  ist  auch  hier  Thukydides  die  ein/ige  Quelle,  /war  der  Scholiast 
behauptet,  die  hier  erwähnte  Seeschlacht  sei  von  Periander  geschlagen 
und  sei  dieselbe,  von  welcher  Herodot  (3,  53)  berichtet,  [ndess  stimmt 
dies  durchaus  nicht  mit  den  Zeitangaben.  Denn  Periander  wird  —  in  den 
aas  vorliegenden  Quellen,  vgl.  Bohren  de  Septem  sapientibus  i>.  lt;  f., 
auf  665  585  datirt,  des  Thukydides  Zeitbestimmung  hingegen  giebt  für 
jene  Seeschlacht  entweder  864  oder  681,  je  nachdem  man  die  260  Jahro11) 

■  404  oder  421  zahlt  Da  aber  hier  uiieh  Kerkyra  in  Frage  kommt, 
aber  dessen  Gründung  die  Angaben  nicht  unwesentlich  differiren  (Fischer, 
Zeittafeln,  S.  G8  f.  9u>,  so  wäre  es  möglich,  das-  eine  hierauf  gerichtete 
Untersuchung  auch  eine  Aufklärung  über  die  thukydidclsche  Datirung 
'rieben  könnte.  Vorläufig  jedoch  gilt  von  diesem  Datum  dasselbe,  was 
Uber  das  erste  bemerkt  wurde. 

Die  dritte  Stelle  endlich  ist  1,  18,  2  fcflj  fdp  fort  ;i«/>.<TTa  7z?j>a- 
atai  xtil  olfftp  xtetw  i;  r^v  rfi/xvnjv  7<<~><>z  roS  r.o),£in,u,        oo  .laxz- 

Darnach  setzt  Thukydides  die  Stiftung  der  lakedämonischon  Po- 

üteia  auf  804  oder  824  xu\  o/.syui  Itktm,    Näheres  Uber  diese  KU  -  iiht 

ZeH  noch  unverändert  bestehende  Verfassung  giebl  Thukydides  nkh(  an. 

■  nennt  den  Lykurg  nicht,  der  sonst,  und  vor  Allem  bei  Herodot,  als 

'«)  Herodot  erzählt  7.  KK)  von  einem  Ameiaoklet,  einem  tbcssalischen 
MagDcteo,  der  bei  Bepias  begütert  war.  und  bei  dem  Schiffbruche  der  Perser- 
•*te  480  vor  der  Schlacht  bei  Artemision  grosse  Schätze  gewann.  Für  eine 
Coobination  zwischen  dem  ihtdrydideischen  Ameinokles  desachten  und  dem 
btrodotischen  des  fünften  Jahrhunderts  Hegt  aber  keinerlei  Anhalt  vor. 

")  Bei  der  Annahme,  dass  Thukydides  nach  Generationen  gerechnet 
b*be,  wurden  diese  260  Jahre  als  runde  Zahl  8  Geschlechtern  i  ntaprechen. 
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der  Urheber  derselben  bezeichnet  wird.  Indessen  lehrt  der  vorhergehende 
Satz  ij  yhp  .  laxtoatjiuiv  —  ix:  nksterov  ojv  i'ajiev  yi>6vw  oraatdaaaa  Saut 
ix  rnuUtrrarvo  xa)  sdvofujftq  xaü  ä-zvpävvtoTos  dass  es  ihm  hier  vor- 
zugsweise auf  die  Eunomie  selbst  und  weniger  auf  ihren  Urheber  an- 
kommt. Und  so  mag  man  demgemäss  immerhin  schliessen,  dass  die 
obigo  Datirung  zugleich  für  die  thukydidcische  Datirung  des  Lykurg 
gelten  könne. 

Aber  auch  hier  fehlt  jeder  Anhalt  für  die  Entscheidung  der  Frage, 
ob  Thukydides  von  421  oder  von  404  aus  rechnet,  und  bei  jedem  Ver- 
suche, dos  Datum  der  spartanischen  Verfassung  durch  Combination  für 
Thukydides  zu  fixireu,  rnuss  der  Wahrscheinlichkeit  ein  so  weiter  Spiel- 
raum gelassen  werden,  dass  das  Resultat  gänzlich  unbrauchbar  zur  Ent- 
scheidung jener  Frage  wird,  boi  der  es  sich  um  die  geringe  Differew 
von  17  Jahren  handelt.  Selbst  die  trojanische  Acra  unseres  Autors  ist 
es  unmöglich,  bestimmt  zu  berechnen 1S),  da  die  hierauf  bezüglichen  An- 
gaben des  ersten,  fünften  und  sechsten  Buches  hei  aller  sonstigen  Tri- 
cision  doch  jedesmal  eine  Zwischenperiode  unbestimmt  lassen,  deren  Dauer 
nur  durch  Vcrmuthung  berechnet  werden  kann. 

Ich  kann  daher  für  jetzt  die  drei  oben  besprochenen  Stellen  des 
ersten  Buches  ebenso  wenig  für  als  gegen  Ullrich  verwendbar  finden, 
glaube  aber,  dass  es  von  hohem  Warthe  sein  würde,  wenn  es  gelingen 
sollte,  auch  nur  Eines  der  drei  Data  für  Thukydides  unabhängig  von  den 
Daten  des  peloponnesischen  Krieges  zu  berechnen. 

Die  Zahl  der  Sulh  n.  welche  für  Ullrich  sprechen,  ist  also  nicht 
vermehrt  worden,  und  man  wird  zugestehen  müssen,  dass  das  Resultat 
seiner  Hypothese  nicht  sehr  günstig  ist,  wenn  deren  in  der  ersten  Hälfte 
überhaupt  nur  2,  resp.  3  (s.  o.  S.  835  med.)  gefunden  wurden,  welche 
ganz  zweifellos  \or  404,  höchst  wahrscheinlieli  aber  viel  früher,  vor 
der  sicilischen  Expedition,  geschrieben  sind.  Aber  man  wird  sich  troU- 
dem  hüten  müssen,  daraus  vorschnelle  Folgerungen  zu  ziehen.  Davon 
nachher. 

Weit  grösser  ist  die  Zahl  der  Stellen  in  der  ersten  Hälfte,  welche 
unzweifelhafte  Kenntnis!  vom  Verlaufe  des  ganzen  Krieges  verrathen. 
mithin  nach  404  geschrieben  sein  müssen. 

Hierzu  gehören  erstlich  die  bekannten  Stellen  2,  65,  2  über  Pe» 

ich  hatte  zum  Beweise  hierfür  die  betreffende  Untersuchung  einge- 
fügt, habe  sie  aber  als  allzu  weit  führend  gestrichen.  Nur  das  will  ich  be- 
merken, dasi  mein  Resultat  mir  die  Annahme  nahe  legt,  dass  Thukydides  die 
Eroberung  Troja*«  ziemlich  ebenso  bestimmte,  wie  Uerodot.  Für  letzteren  stellt 
Meli  Dach  2,  Iii  und  unter  Zuhülfeuahmc  von  Kirchhofs  Untersuchungen  das 
Datum  von  Troja  capta  aul  12.'>3,  für  Thukydides  führte  meine  Wahischein- 
licbkcitabcrcchnCDg  auf  1230  oder  1260.  —  Bei  Herodot  freilich  finden  sich 
noch  einige  Datirungen,  welche  mit  seinen  Angaben  in  2,  145  gar  nicht  oder 
nur  schwer  vereinbar  sind. 
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und  2,  100,  2  über  Ardielaos,  won  welchen  beiden  daher  Ullrich 
angenommen  hat,  dass  sie  spätere  Zusätze  seien,  der  erstcre 
bs  404,  der  zweite  sogar  erst  nach  dem  Tode  des  Archelaos  399 
brieben.  Man  lese  bei  Ullrich  S.  147  nach,  wie  er  diesen  Ansatz  mo- 
Indess  lassen  sich  manche  Gründe  denken,  welche  dem  Thuky- 
dides erlaubten,  jenes  knappe,  rein  sachlich  motivirte  Lob  über  den 
■och  lebenden  Archelaos  auszusprechen,  während  er  sonst  allerdings 
dergleichen  Enkomia  nur  den  Gestorbenen  spendet,  und  es  können  mit- 
jene  Worte  recht  wohl  um  das  Ende  des  peloponnesischen  Krieges 
dem  frischen  Eindrucke  der  grossartigen  Leistungen  des  Makc- 
oerkönigs  geschrieben  sein. 

Aber  zu  den  nach  404  geschriebenen  Stellen  muss  ich  auch,  ('lassen 
gegen  Ullrich  folgend,  2,  34,  4  8t&  r>av?h;  roö  nnlipou  oruirs  ;opßa/fj 
dü?,  i^pwvro  tw  vüfjuo  zählen.   Das  «rrors  £ufißatij  würde,  vom  archi- 
fiischen  Kriege  gesagt,  völlig  überflüssig  sein,  weil  sich  nachrechnen 
dass  in  dem  10jährigen  Kriege  kein  Jahr  ohne  Menschenverlust 
—  Ebenso  halte  ich  nach  Classen's  Erörterung  2,  13,  7  für  eine 
bestens  411,  wenn  nicht  später  geschriebene  Stelle,  und  stimme  Leske 
der  S.  20  f.  noch  3.  86,  4;  4,  81;  4,  108,  3;  5,  20,  24  zu  derselben 
fgorie  rechnet   Dagegen  ist  es  rath9amer,  4,  74,  4  xai  izXstarov  iii) 
etc.  bei  Seite  zu  lassen,  da  diese  Stelle  nur  mit  Diodor.  13,  65 
nbinirt  Beweiskraft  gewinnt19). 

Von  Wichtigkeit  ist  auch  die  von  Ullrich  übersehene,  von  Classen 
XLEX,  Cwiklinski  18  und  Glogau  13  not.  *  hervorgehobene »)  Stelle  1, 
7,  2  nfjTwv  6'  Sontp  xal  %d<aro  iv  rijf  Hrnxj  ^uyypatpj,  'Ekkdvtxoc,  ßpa- 
t«  xai  Twf  xpovote  <ntx  dxpißäj;  ine/ivr/ady.    Nun  existiren  zwei 
tgmente  des  Hellanikos,  welche  sich  auf  Archon  Antigenes  407  und 
[IIa  Schlacht  bei  den  Arginuseu  406  beziehen :  Schol.  Ar.  Ran  694  p.  295, 
und  ib.  720  p.  296,  11.   Die  oben  genannten  Gelehrten  folgern  nun, 
diese  Worte  der  Atthis  des  Hellanikos  entlehnt  seien,  und  dass 
demnach  nicht  vor  406  herausgegeben  wurde,  mithin  auch  die 
[•»  betreffenden  Worte  des  Thukydides  nicht  vor  406,  am  natürlichsten 
er  eine  gewisse  Zeit  später  geschrieben  sind. 

Dem  gegenüber  stellt  nun  Diels  (a.  a.  0.  S.  50  ff.)  nach  einer  scharf- 
jen  Prüfung  jener  Fragmente  die  Vermuthung  auf,  an  der  Stelle  des 


»»)  Auch  die  Worte  des  Archidamos  1,  81,  2  diüotxa  de  päkXov  pi)  xai 
»■K  tateiv  airröf  [seil.  r6»  ic6ltpo\>)  unoXiKia/uy,  und  die  ominöse  Aeusserung 
•m  Perikles  2,  64.  3  f,v  xai  vöt>  üxtvSmpiv  xort,  ndvTa  yäp  xiyuxt  xai  iXaa- 
tc&ai  können  mit  herangezogen  werden.  Unbestreitbar  ist,  dass  sie  nach 
n  uchidamischen  Kriege  geschrieben  sein  können,  aber  wahrscheinlicher 
fcakt  mich  doch,  dass  sie  erst  nach  dem  Ende  des  ganzen  Krieges  verfasst  sind. 
*)  Leske  berücksichtigt  sie  nicht  und  scheint  ihr  somit  wenig  Gewicht 
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Ek'/.d»txi'>s  tfrta:  habe  in  der  Quelle  der  AristophanCS- Scholien  Ursprung- 
lieft  gestanden  ^tör.ofir.it;  h  M.tyv.xoig  ft/tn. 

Es  ist  aber  durchaus  nicht,  wie  Kids  S  53  sagt,  »ohne  Belange 
das-,  der  Name  <les  Uellutiikos  zweimal,  d.  h.  in  zwei  Scholien  za  zwei 
verschiedenen  Versen  erscheint,  und  «las  eine  Mal  für  Incorporation  der 
Sklaven,  das  andere  Mal  für  die  Prägung  einer  goldnen  MQnze  als  Ge- 
währsmann angeführt  wird,  und  die  ufe  Analogie  herangezogenen  Beb 
spiele  ans  Steph.  Byz.  sind  denn  doch  von  sehr  andrer  Art.  Vollkommen 
berechtigt  dagegen  sind  die  Zweifel,  welche  Diels  gegen  die  sogenannte 
llcllauikosfragmentc  selbst  anführt;  ich  pflichte  ilim  völlig  bei,  wenn  er 
behauptet,  dass  die  Erwähnung  des  Ilcllauikos  Iiier  sehr  ernsten  Be- 
deukeu  unterliegt  Nur  sein  Vorschlag  zur  Beseitigung  dieser  Bedenken 
hat  mich  nichi  überzeugt21).  Indessen  bat  man  doch  auch  diese  Hella- 
uikosfragc  zu  rascli  für  oder  wider  Ullrich 's  Hypothese  verwendet-  In 
beiden  Aristopbanes -Scholien  ist  ja  nicht  gesagt,  welchem  Werke  des 
Hellauikos  die  Notiz  entnommen  sein  soll.  Dass  sie  in  der  Attfais  ge- 
standen habe,  ist  unerwiesen,  wenngleich  wahrscheinUeh.  Nur  auf  diese 
aber  bezieht  sich  Thukydides,  und  da  dieses  Werk  durch  die  aus  ihm 
mit  Titclungabe  angeführten  Citate  zeitlieh  nicht  bestimmt  ist,  so  kann 
Thukydides  jenen  Tadel  ebenso  gut  kurz  nach  421  wie  nach  404  ge- 
schrieben haben. 

Ccberdies  wäre  es  ja  auch  möglich,  dass  llellanikos  seine  Atthis 
in  Absätzen,  also  in  einzelnen  Uiicbcni  veröffentlicht  hätte,  und  das? 
demzufolge  der  die  PeuU'fcontaettc  behandelnde  und  von  Thukydides  be- 
sprocheno  Tbeil  lungere  Zeit  vor  dem  Abschnitt  bekannt  wurde,  in  wel- 
chem des  Archoti  Antigenes  gedaclil  war.  Also  ist  auch  Thukydides  L, 
KM,  2  nicht  für  die  Abfassungszeit  des  Werkes  entscheidend. 

Ebensowenig  hat  es  mir  gelingen  wollen,  aus  der  Erwähnung  de« 
olympischen  Sieges  des  Alkibiadcs  oder  aus  den  beiden  Angaben  Aber 
Olympioniken  3,  H  und  ;>.  ü»  einen  chronologischen  Anhalt  zu  gewinnen: 
denn  es  fehlt  an  bestimmten  Nachrichten  über  die  pythischen  und  nc- 
meischen  Siege  des  Alkibiades  und  über  die  Zeit  der  Maler  Aglaophon 

-Ii  Die  Frage  wird  in  Hezug  auf  llellanikos  noch  im  zweiten  Abschnitte 
erörtert  werden,  Sollte  sich  herausstellen,  dass  die  Erwähnung  des  Arcboc 
Antigenes  r»fl  -/■<-  Hakiinu  (407)  in  keiner  Weise  zu  der  sonstigen  Datirung 
des  llellanikos  passt,  ~<i  läge  es  nahe  zu  vnrmutben,  da«  die  betr.  Aristophanes- 
scbolien  oüier  nscndepigrapbischeu  Bearbeitung  "der  Furtsetzung  seiner  Atta» 
entlehnt  seien.  IHe  präcise  Bezeichnung  des  Archonten  spricht  ebenso  sehr 
fiir  dir  Zugehörigkeit  der  Fragmente  zu  einer  Alibis,  wie  gegen  die  Aotor- 
chafl  eines  Schriftstellers,  an  dem  Thukydides  gerade  Ungenauigkeit  in  dm 
Zeitbestimmungen  tadelnd  hervorhebt.  Wurden  doch  schon  im  Alterthume 
Zweifel  (Ui  der  Accbtheit  der  Werke  jener  ve-rherodoteischen  Historiker,  wie 
i.  11  des  üekataios  und  des  Akusilao-  laut,  vgl.  Arrian  Anab.  6,  6,  5  nnd 
Jjtiiil«^  s,  v.  Uekataios. 
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uiid  Aristophon,  ebenso  an  rinn-  Kixining  de«.  Zeitpunktes,  von  welchem 
u  die  Olympioniken  nach  dorn  Stadion  bestimmt  wurden,  wahrend  Tbu- 
kjdides  5,  49  den  Sieger  im  Paukration  anfuhrt. 

Soweit  über  die  der  ersten  Haltte  entlehnten  Beweisstellen.  Für 
die  zweite  Hälfte ,  insbesondere  für  das  achte  Buch,  nimmt  man  (mil 
Ausnahme  von  Breitenbach  a.  a.  <>.  187  h.  i  an,  dass  es  erst  nach  dein 
Ende  des  ganzen  Krieges,  also  nach  toi  geschrieben  -~ci.  Hiergegen 
«cheiut  allerdings  Eines,  nlmlieb  der  Bericht  von  der  Ermordung  des 
Phrynicbos  8,  92  zu  sprechen.    Dort  heisst  es        !•  0p>jinvof  rtxi»v  ix 

ii  .iaxtocupova  lyteySafeg,  r/jr;  ;!,-  •'/-'  dvopo;  riov  KMpat&htn  TtvttQ 
Ü  bußooXffi  iv  rij  dyopiji  nXljboltOft  xat  o'j  r.ofo  ä-i<  ror>  >).-.<  >ri » ■< >■, 
«rzWuiv  dziSave  r.afta^pr^pa.  xu'r  u  a'zv  rurü;<i;  StfytßftV,  !>  <>z  £wtpy*'Si 
iujüo;  avHoatTTo;,  Xrty;flet;  xu\  ,'<i<Tavd!^UVOf  'Jizlt  rtun  vSTpaxoeftav  u- •>',:- 
»>;  ihmfui  roö  xeXsümwroi  elfte»  Odos  £Uo  n  ^  Sti  eiottt.  imXXobg  dvBpah 
sw;  xm  ic  rvö  nepmvXäpyn't  xn\  SXXoat  xaz  uixiaf  favmvtac  etc.  Hier- 
mit vergleiche  man  den  Bericht  hei  Lysias  in  Agorutum  (13),  7o  f.  Lyk. 
Lwkr.  112,  und  die  Untersuchungen  von  Bergk,  Zeitsehr.  f.  d.  Alterthums- 
wissenschaft  1847  S.  1100  ff.,  von  Kirchhoff  Philologus  18,  1*  ff-,  und 
C.  I.  A.  1  No.  59.  Aus  letzterer  Inschrift  ergiebt  sich,  dnss  kur/e  Zeit 
ürauf,  nach  dem  Sturze  der  \  ierhumlert,  unter  den  Archontat  des  Glau- 
lippos  im  Jahre  410  Thrasybulos,  Apollodoro«-  und  mehrere  nndere  wegen 
ihrer  Verdienste  um  das  Volk  ein  Ehrendekret  und  andere  Belohnungen 
«rhalten,  während  Lysias  und  Lykurg  uns  Thrasybulos  ans  Kalydon  und 
Apotlodoros  aus  Megara  als  Mörder  des  Phrynicbos  nennen.  Der  Bericht 
bei  Lysias  lässt  au  Genauigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig:  (I'fwtyio  — 
«»3  SpaaößouXoc  re  b  KaXodtintn?  x«:  'ArtoAXuowpos  &  Htjnptui  httßotf 
hutSh  oe  intzv^ivr^  aun/) /Sat&^bkTr,  &  ft&v  vpouftfßouXoc  z'i-rst 

Qpwyw  xa:  xaraßaXXtt  mmffsff,  <>  o'z  'AmXX63wpo(  ofijf  fyparo,  diX' 
t»  rwirw  xpauyi)  yi/vcrai  xu:  lö/ovro  fwarfmrsws-  -  Die  Ucbereinstinimutu; 
der  Kamen  Apollodoros  und  Thrasybulos  auf  der  Inschrift  und  ln'i  Lysias 
nebt  dem  Berichte  des  letzteren  grosse  Automat  Gross  scheint  aber 
«eh  die  Differenz  zwischen  ihm  und  Thukydides  so  sein,  grösser  als  sie 
u  Wahrheit  ist 

Thukydides  bezeichnet  Einen  ab  den  eigentlichen  Mörder  (-'/ra- 
ff), dasselbe  thut  Lysias,  nur  kennt  er  seinen  Namen  Thrasybulos, 
»ihrend  Thukydides  nur  sagt,  er  habe  zu  den  Peripoloi  gehört  Der 
Herder  entflieht,  nach  Lysias  auch  >ein  Genosse  Apollodor,  der  Mfagarer. 
'Her  ihn  schweigt  Thukydid. n,  dagegen  weiss  er  von  einem  anderen 
b'tpfttt,  einem  Manne  aus  arges,  der  ergriffen  und  gefoltert  wird,  Uber 
ton  bei  Lysias  nichts  zu  lesen  ist.  Man  darf  nun  nicht  etwa  diesen 
?»tpju(  des  Thukydides  mit  d«  in  Apollodoros  de-  l.ysia-  ideutiticiren  wollen. 
Vielmehr  fehlt  des  Apollodoros  Erwlhnung  bei  Thukydides,  weil  er  nichts 
ion  ihm  wusste,  oder  weil  seine  Person  für  den  ganzen  Vorgang  in  Wahr- 
st* IM  untergeordneter  Bedeutung  ist.  Wichtig  dagegen  ist  ihm  der  Ar- 
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giver,  weil  er  auf  der  Folter  zwar  keine  Namen  nennt,  aber  doch  auf 
das  Bestehen  einer  Verschwörung  hindeutet,  und  damit  für  die  Blatthat 
cino  politische  Motivirung  liefert,  die  dem  Thukydides  ebenso  wichtig, 
wie  dem  Lysias  für  seinen  speciellen  Zweck  unwichtig  erscheint M). 

Nimmt  man  diese  Erklärung  an,  so  erscheint  auch  die  Differenz 
zwischen  den  Berichten  des  Thukydides  und  des  Lysias  (von  Lyknrgos 
als  dem  wesentlich  späteren  darf  hier  wohl  abgesehen  werden)  als  un- 
bedeutend. Für  die  privaten  und  Partei-Interessen  mochte  Apollodoros 
Genossenschaft  von  Wichtigkeit  sein,  für  das  einfache  historische  Faktum 
war  sie  es  nicht.  Ueberdies  ist  der  Bericht  des  Thukydides  schwerlich 
später  abgefasst,  als  die  Rede  des  Lysias,  welche  nicht  vor  400,  ver- 
muthlich  erst  um  398  geschrieben  ist. 

Wem  aber  bei  Thukydides  die  Nichterwähnung  des  Apollodoros 
und  seiner  nicht  zur  That  gelangten  Betheiligung  am  Morde  als  bedeut- 
sam iiinl  der  Erklärung  bedürftig  erscheinen  sollte,  der  würde  allerdings 
vermuthen  dürfen,  dass  Thukydides  jene  Erzählung  schrieb,  ohne  die 
Inschrift  auf  der  Akropolis  (itLzüXst  C.  I.A.  Z.  29)  gesehen  zu  haben,  also 
vor  seiner  Ruckkehr  nach  Athen,  mithin  sicher  vor  104  und  noch  während 
seiner  Verbannung,  eine  Yermuthung,  die  ich  nach  dem  Obengesagten 
nicht  für  nöthig,  noch  für  gerechtfertigt  halten  kann. 

Dagegen  wird  man  hei  unbefangener  Prüfung  zu  der  Vennnthung 
geführt,  dass  zwei  andere  Stellen  des  achten  Buches  schwerlich  nach 
404  geschrieben  sein  können: 

8,  24,  4  Xtbt  ylip  ftövot  \u~h  /iaxeSaifXoviooS  u/v  iyut  jjafhjfiqv  et- 
oai/iuv^afivTSi  ä/ia  xat  ioii/pftöv^ouv,  und: 

8,  G4,  3  TZSfii  iikv  wjv  nyv  Hdaitv  rävavn'a  votg  ri)v   ühyap^tav  xa- 
fo<7T«<Tr  ?ü>v  \lbrtvatu>v  iyivszo, 

ooxstv  ok  jiDi  xat  iv  äXkocQ  r.otäoiz  ruiv  umjxoarv.  otoppo- 

aüvrp  yiii)  ).ußuTjoai  tu  zöAsi?  xal 

aihtav  tüju  TManniifitvutv  iyü/i^oav  int  rift  Ivrcxpo?  ihv- 
fepi'av,  Trtv  rir.ii  (Cod.  B,  t'jzo  A  C  E  F  G)  TtSv 
Wti^vu'tov  uhouXbv  (viTiiva/ttuv  (i'j  r.jiarifajaavTtS' 
In  der  zweiten  .Stelle  ist  es  nicht  sowohl  der  Gedanke  selbst,  als  der 
Ausdruck,  welcher  meinem  Gefühl  nach  eine  gewisse  Animosität  gegen 
Athen  verrftth.  Man  prüfe  nun  alle  diejenigen  Stellen,  welche  zweifellos 
nach  401  geschriehen  sein  müssen,  und  man  wird  überall  Einsicht  in 
die  begangenen  Fehler,  aber  keinen  Ausdruck  rinden,  welcher  dem  be* 


2')  Den  Namen  des  Argivers  nennt  Thukydides  nicht,  und  Lysias  er- 
wähnt seiner  nicht  einmal  Möglich,  dass  er  sich  unter  denen  befindet  [Sc» 
TfJrc  e5  i^ui^aav  tö»  fijfiov  C.  I.  A.  a.  a  0  Z.  25,  als  welche  Agoratos,  Simos. 
Phdinos,  drei  verstümmelte  Nnmen  und  hatßutv  oder  hopwv  genannt  werden. 
Bei  Weschcr-Foucart  Iuscr.  Delph  p.  14,  No.  tl  Z.  72  findet  sich  SrpetTUK  & 
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!iefjten  Vaterlande  irgendwie  zu  nahe  träte.  Verständlicher  wird  die 
obige  Aeusserung,  wenn  man  annimmt,  dass  sie  vor  dem  Schlüsse  des 
Krieges,  und  in  jener  Periode  geschriehen  wurde,  wo  in  der  Wider- 
spenstigkeit der  wenigen  »och  übrigen  Bundesgenossen  sich  die  schlim- 
men Folgen  der  verkehrten  auswärtigen  Politik  Athen's  auf  das  Er- 
schreckendste zeigten,  beispielsweise  vielleicht  im  Jahre  405. 

Die  Worte  des  2  t.  Kapitels  anlaufend  muss  ich  gestehen,  dass  mir 
ein  Lob  der  lakedaimonis<  heu  oatppooinq  im  Glück,  geschrieben  von 
einem  Athener,  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  mit  seinen  bekannten 
Bedingungen,  nach  der  Auslieferung  der  Flotte  und  der  Niederreissung 
der  Mauern,  doch  von  sehr  zweifelhaftem  Geschmack  zu  sciu  scheint. 
Wie  ich  aus  Hellwig  (N'o.  16)  S.  50  ersehe,  ist  die  Stelle  als  von  Xeno- 
pbon  später  eingeschoben  erklärt  worden.  Wenn  wir  annehmen,  dass  sie 
nicht  nach  404,  sondern  geraume  Zeit  vorher  geschrieben  ist,  so  sehe 
ich  durchaus  keinen  Anlass,  sie  als  unecht  zu  bezeichnen.  Wohl  aber 
erkenne  ich  in  ihr,  wenn  nicht  den  strikten  Beweis,  so  doch  einen  deut- 
lichen Hinweis  darauf,  dass  das  achte  Buch  nicht  erst  nach  404  geschrie- 
ben ist. 

Der  einzelnen  Stellen  in  der  ersten  Hälfte,  welche  sicher  vor  404 
geschrieben  sind,  waren  nicht  viele,  und  sie  reichen  schwerlich  hin,  um 
Ullrichs  Hypothese  zu  beweisen.  Aber  sie  dienen  zur  Verstärkung  und 
Unterstützung  für  die  mehr  allgemeinen  Erwägungen ,  welche  ausnahms- 
los für  Ullrich  sprechen. 

Leske  hat  (S.  6— 10)  sehr  übersichtlich  zusammengestellt,  in  wie  fern 
sich  im  Ganzen  und  Grossen  die  erste  Hälfte  des  Werkes  von  der  zwei- 
ten unterscheidet,    im  ersten  Theile  finden  sich  Episoden,  im  zweiten 
nicht.  Geographische  und  topographische  Darlegungen  -ind  in  der  ersten 
Hllfte  zahlreicher  und  überdies  noch  lebendiger  und  anschaulicher  ab 
ii  der  zweiteu.    Nur  geht  Lcske  in  Einem  Punkte  zu  weit.    Er  rühmt 
S.s  die  Anschaulichkeit,  mit  der  im  ersten  Theile  derUeberfall  und  die 
Iklageruug  von  Plataiai.  die  Kampfe  bei  und  auf  Sphakteria  geschildert 
»erden  und  überall  das  Topographische  dargestellt  ist.    Dahinter  stehe 
»lies  was  in  der  zweiten  Hälfte,  z.  B.  in  Buch  8  und  7  über  die  Topo- 
graphie von  Syrakus  gegeben  werde,  weit  zurück ;  was  davon  mitgetheilt 
»«•de,  sei  sehr  ungenügend  und  verrathe  keineswegs  Autopsie.  Ich  meine 
dagegen,  es  bedürfte  nicht  erst  des  Zeugnisses  des  Timaius  (Marcellin.  25), 
am  uns  dieser  Autopsie  zu  versichern  —  die  Schilderung  selbst  nöthigt 
uns,  sie  anzunehmen.  Wenn  es  uns  Modernen  so  schwer  fällt,  nach  den 
Angaben  des  Thukydides  und  der  jetzigen  Beschaffenheit  des  Lokals  uns 
«in  genaues  Bild  von  der  antiken  Topographie  von  Syrakus  hm  Jahre 
415-413  zu  machen,  so  liegt  die  Schuld  nicht  am  alten  BistOliker,  des- 
sen Angaben  für  seine  Zeitgenossen  völlig  ausreichend  und  verständlich 
Rewesen  sein  werden.   Wir  dürfen  nicht  übersehen,  dass  die  Stadt  Sy- 
rakus noch  ein  langes  Leben  gehabt,  und  neben  mannigfachen  Umgestal- 
U  in  i  54 
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tungen  die  grosse  Belagerung  durch  Marcellus  sowie  die  spätere  Colo- 
nisirung  durch  die  Römer  erfahren  hat.  Wie  stark  dies  Alles  anf  die 
Bodengestaltung  eingewirkt  haben  muss1  ist  gar  nicht  zu  ermessen. 

Zu  den  Thatsachen,  welche  das  Werk  des  Thukydides  in  zwei  zu 
verschiedenen  Zeiten  entstandene  Hälften  theilen1  gehört  ferner  vor 
Allem  das  zweimalige  Vorkommen  der  Erzählung  von  den  Peisistratiden 
(i.  20  inift  6,  54)  sowie  das  Vorkommen  eines  doppelten  Proömiums. 
Denn  wenn  man  unbefangen  prüft,  was  in  dem  sogenannten  zweiten  Pro*- 
mium  gesagt  ist,  -<>  wird  man  einlach  zugestehen  müssen,  dass  die  hier 
erörterten  Gesichtspunkte  von  der  Zusammengehörigkeit  der  einzelnen 
Theile  de-  Kri»  ges  zu  Kinein  Ganzes  von  27jähriger  Dauer  doch  am 
natürlichsten  an  den  Anfang  des  ganzen  Werkes  und  insbesondere  dahin 
zu  -tellrn  gewesen  waren,  wo  der  peloponnesische  Krieg  in  seiner  Zeit- 
dauer und  Bedeutung  mit  den  vorangegangenen  hellenischen  Kriegen  ver- 
glichen  wird.  Und  diese  selbe  Erwägung  spricht  auch  nachdrücklieb 
gegen  Cwiklinskfs  bereits  von  Leske  gut  kritisirtc  Hypothese,  es  sei  da? 
erste  Proömium  in  seiner  jetzigen  Gestalt  erst  nach  404  geschrieben 
worden.  Eine  Verglcichung  der  beiden  Stellen  l.  l  ff.  und  5,  26  ergiebt 
doch  die  grössere  Waltrscheinlichkeit  für  Dllricb's  Annahme,  wonach  dm 
erste  Proömium  in  der  Zeil  zwischen  421  und  H5,  also  vor  dem  Wieder- 
beginn der  Feindseligkeiten  verfusst  ist. 

Endlich  muss  auch  noch  auf  die  Innere  I  n  W  ahrscheinlichkeit  der 
Classcn'schen  Anschauung  von  der  Entstehung  des  Werkes  hingewiesen 
werden.  Seinem  eigenen  Zeugnis«  zufolge  war  Thukydides  vom  Beginn 
des  Krieges  an  Iberzeugl  von  seiner  ausserordentlichen  Bedeutung  und. 
wie  man  auch  das  ip$dfttvoc  r«#wc  i,  6  erklären  möge,  jedenfalls  vom  An- 
fange  an  mit  dem  Gedanken  erfüllt,  den  Krieg  zu  beschreiben.  Er  ver- 
folgl  in  diesem  Sinne  die  Begebenheiten,  sammelt  das  Material,  durch 
seine  nachmalige  Verbannung  hierin  eher  gefördert  als  gehindert.  Nach 
10  Jahren  endigen  die  Feindseligkeiten,  der  Frieden  des  Nikias  tritt  ein, 
und  von  121  ir>  ist  officielle  Waffenruhe.  -Mag  man  nun  von  der  po- 
litischcu  Einsicht  des  Historikers  auch  Doch  so  hoch  denken,  mag  er 
selbst  den  unzuverlässigen  Charakter  dieser  Friedenaaeit  noch  so  klar 
erkannt,  und  gleich  den  Weissagungen  am  Beginne  und  während  des 
Krieges  —  einen  Wiederausbruch  des  Kampfes  bestimmt  vorausgesehen 
haben:  ist  es  darum  denkbar,  das-  er  selbst  wahrend  jener  sechsjährigen 
Ruhezeit  noch  immer  nicht  an  die  Ausarbeitung  des  Werkes  gegangen 
sei,  sieh  uoch  immer  lediglich  mit  dem  Beschaffen  des  Materials  begnügt 
habe,  das  überdies  für  den  arehidamischen  Krieg  so  gar  umfangreich 
nicht  war!  Ks  kam  dann  die  verhängnissvolle  sicilisehfl  Expedition  und 
der  dekelcischc  Krieg,  es  Kam  schliesslich  das  Ende  des  Kampfes  404. 
der  mit  der  politischen  Vernichtung  des  athenischen  Staates  und  mit 
dem  für  den  Augenblick  unbedingten  Siege  seines  (iegners  schloss.  Ist 
es,  su  tragt  man,  psychologisch  wahrscheinlich,  dass  Thukydides,  der  trotz 
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Afion  athenischer  Vaterlandsfreund  ist,  gerade  nunmehr  Lust  und  Kraft 
gefunden  haben  sollte,  sein  Werk  zu  schreiben,  wenn  er  es  nicht  schon 
frther  begonnen  hatte?  Natürlicher  wahrlich  wäre  es  ihm  gewesen,  im 
Seomene  Ober  die  Niederlage  des  Vaterlandes  jetzt  seine  Arbeit  für 
inmer  aufzugeben.  Liegt  also  nicht  schon  in  dem  Vorhandensein  selbst 
des  Werkes  ein  Beweis  dafür,  dass  er  es  bereits  während  des  Krieges 
begonnen  und  bis  zu  einem  Umfang  gefördert  hatte,  der  es  ihm  auch 
■ach  404  zur  Pflicht  machte,  das  Begonnene  nun  nicht  unvollendet  liegen 
in  lassen? 

Giebt  man  also  die  Ullrich'sche  Hypothese  im  Princip  zu,  so  fragt 
rieh  nun.  wie  man  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  die  gegenwärtige  Be- 
schaffenheit des  ganzen  Werkes,  vor  Allem  das  erklären  will,  dass  in 
ihn  Stellen,  welche  nur  den  archidamischen  Krieg  kennen,  neben  anderen 
rieh  finden,  welche  Bekanntschaft  mit  dem  Verlaufe  des  ganzeu  Krieges 
bezeugen,  sowie  dass  sich  das  Ganze  in  mehrere  Theile  theilt,  welche 
licht  unwesentliche  Verschiedenheiten  unter  einander  erkennen  lassen. 

Breitenbach  (No.  9)  unterscheidet,  zwei  Bearbeitungen  (Lcske 
8. 28).  Die  erste  war  in  der  Art  des  8.  Buches  gehalten ,  ohne  directe 
Beden,  war  431  begonnen  und  im  Jahre  406  in  der  Darstellung  der  Er- 
eignisse bis  zum  Ende  des  8.  Buches  gekommen.  Nach  der  Schlacht,  hei 
Aigospotamoi  unterbrach  Thukydides  seine  Arbeit  und  nahm  sie  erst  nach 
Friedensschlüsse  wieder  auf.  Nunmehr  aber  fuhr  er  nicht  da  fort, 
w  er  stehen  geblieben  war,  sondern  er  begann  die  zweite  Bearbeitung, 
»eiche  die  Reden  einfügte,  viele  Stellen  umgestaltete  und  bis  zum  Ende 
SM  7.  Buches  gelangt  war,  als  Thukydides  starb. 

Uelmbold  (No.  15)  gelangt  zu  dem  Ergebnis*  (S.  32),  dass  die 
ebte  des  zehnjährigen  Krieges  in  Vorrede,  Anfangs  Worten  und 
oss  ein  selbständiges  Ganze  bildet.  Nur  sei  der  echte  Schluss  ver- 
*  and  an  die  unrichtige  Stelle  gesetzt.  Uelmbold  glaubt  nämlich, 
«•**  die  Worte  5,  20,  3  £?  i^iatla;  —  ruiTtpütrta  rui.s/uii  rwSs  ywfmj* 
ftDH'K  unecht,  und  dass  dafür  die  Worte  5,  24,  2  raüra  ok  rä  oixa  enj 
•  tfötro;  TÄksfitts  ^uv£/<L;  yzvofuvog  ysypaKTm ,  welche  da  wo  sie  jetzt 
stehen,  unpassend  sind,  an  den  Schluss  von  Cap.  20  gerückt  werden  müs- 
sen. Damit  sei  der  echte  Schluss  der  Beschreibung  des  zehnjährigen 
Krieges  wiedergewonnen.33)  Diese  Umstellung  habe  die  Erkenntuiss  des 
waren  Verhältnisses,  in  dem  der  oexosr^?  xotefioe  zum  übrigen  Werke 
steht,  bedeutend  erschweren  müssen.  In  dieses  künstlerisch  einheitliche, 


n)  Die  Arbeit  von  Uelmbold  erhielt  ich  durch  einen  Zufall  zu  spät,  als 
•M  ich  sie  bei  der  obigen  Darstellung  hatte  durchgehend)«  berücksichtigen  kön- 
s«.  Itie  Ton  ihm  aufgestellten  Behauptungen  können  indessen  um  so  passen- 
*w  in  dem  Capitel  über  Kritik  und  Exegese  behandelt  werden,  als  sie  fast 
•ile  auf  Ausscheidungen  oder  Aendcrungen  im  Texte  beruhen.  Hier  muss  es 
tfougen,  sein  Schlussresultat  zur  Discussion  zu  stellen 
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in  allen  Theilen  vollendete  und  in  sich  abgeschlossene  Werk  hat  dum 
Thukydides  später  mancho  Bemerkungen  eingefügt,  die  ihm  nach  den 
Veränderungen  der  späteren  Zeit  nothwendig  schienen:  ein  moderner 
Autor  würde  sie  als  Anmerkungen  unter  dem  Texte  geben.  Alles  aber 
was  nach  dem  Frieden  des  Nikias  folgt,  also  die  ganze  zweite  Hälft« 
vou  5,  21  an,  ist  nichts  als  ein  spaterer  Anhang,  eine  Weiterrührung, 
die  sich  zur  ersten  ursprünglichen  Hälfte  verhält,  wie  die  Fortsetzungen 
des  Xcnophon  und  Theupompos  ihrerseits  zum  Werke  des  Thukydides. 
Der  zehnjährige  Krieg  kann  darum  nicht  nach  404  gesetzt  werden.  Viel- 
mehr hat  Thukydides  die  erste  Hälfte  schon  vor  Beginn  des  dckeleiscaen 
Krieges,  vielleicht  schon  vor  der  sicilischen  Expedition  beendigt  and 
etwa  ein  Deccnnium  später  erst  die  Fortsetzung  zu  schreiben  begonnen. 

Cwifclinski  endlich  hat  in  seinen  beiden  Aufsätzen  die  Entste- 
hungsgeschichte des  ganzen  Werkes  behandelt  und  ist  zu  folgendem 
Resultate  gelangt  (Ho.  11  pag.  80 f.): 

1  Die  Geschichte  des  archidamischen  Krieges  ist  wahrecheinlich 
ganz  (1  -  5,  24),  oder  doch  mindestens  zum  grossten  Theile  (d.  h.  bis 
4,  48>  nach  421,  sicher  vor  404  geschrieben,  ausgenommen  die  Stellen, 
welche  erst  bei  der  l'eberarbeitung  eingeschaltet  worden  sind. 

2.  Hierauf  verfasstfl  Thukydides  die  Geschichte  des  sicilischen 
Krieges,  also  Buch  G  und  7,  vermutlich  noch  vor  404. 

3.  Nach  404  wurde  die  Geschichte  der  Friedenszeit  und  des 
ionisch-dekeleisclieu  Krieges,  so  weit  sie  vorliegt,  geschrieben,  also  5, 25 
(reap.  r,,  20  oder  sogar  4,  48 1  bis  Schluss  vou  üb.  5,  die  Abschnitte  in 
Buch  t;  und  7,  welche  die  gleichzeitigen  Ereignisse  im  Mutterlande  refe- 
riren,  und  Buch  8. 

4.  Hierauf  wurde  Buch  ü  und  7  in  die  Geschichte  des  peloponne- 
sischeu  Krieges,  ziemlich  oberflächlich,  eingereiht. 

5.  Sodann  begann  die  vollständige  Ueberarbeitung  des  ganzen 
Werkes,  welche  nur  bis  an  das  Ende  des  4.  Buches  gelangt  ist,  wobei 
y-  Ii.  2,  05,  11  und  4,  81,  2  eingefügt  wurde.  Auch  die  Reden  der 
erste«  vier  Bücher  haben  erst  bei  dieser  letzten  üoberarbeitung  die  Ge- 
stalt erhalten,  welche  sie  jetzt  zeigen. 

Cwiklinski  selbst  nennt  S.  83  diese  seine  Ansicht  von  der  Entste- 
hung des  Thukydideischen  Geschichtswerkes  eine  complicirte.  Mit  vol- 
lem Rechte.  Dass  sie  auf  scharfsinnigem  und  eindringendem  Studium 
der  vorliegenden  Frage  beruht,  wird  gern  zugestanden  werden.  Und  die 
Hypothese  von  der  selbständigen  Abfassung  eines  Werkes  über  die  sici- 
lische  Expedition,  welches  erst  nachträglich  dem  Ganzen  eingefügt  wurde, 
halte  ich  für  sehr  beachte  »»Werth,  für  bewiesen  keineswegs.  Und  wenn 
nun  die  Entstehung  des  Ganzen  in  seinen  einzelnen  Theilen  mit  einer 
Sicherheil  dargestellt  wird,  die  grösser  nicht  sein  könnte,  wenn  etwa  das 
Trtgcbndi  des  Historikers  erhalten  wäre,  so  halte  ich  es  für  überflüssig, 
eine  eingebende  I*rüfuiig  beziehentlich  Widerlegung  dieser  Combinationen 
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ra  versuchen,  bei  denen  natürlich  Textänderungen  <S.  ROI  und  Ausschei- 
dungen von  angeblich  Unächtem  (S.  64  >  in  starke  Verwendung  kommen, 
und  bei  denen  die  objective  Sicherheit  des  Resultates  mit  der  subjektiven 
Zuversicht  des  Verfassers  in  merklichem  Missverhälrfiisse  steht.  Dieser  wie 
der  Hypothese  ßreitenbach's  stellt  sich  Leskefa  wohlbegründetor  Einwand 
entgegen,  wie  es  gekommen  sei,  <lass  Thuky<li-i< angenommen,  er  hatte 
sein  Werk  erheblich  umgearbeitet  —  Cwiklitiski  >tatuirt  jetzt,  wenn  ich 
ihn  recht  verstehe,  sogar  eine  doppelte  Umarbeitung  überall  nur  Nach* 
trige  hinzufügte,  aber  alle  die  Stellen  der  ersten  Ausarbeitung  Stehen 
liess,  welche  mit  der  späteren  in  Widerspruch  stehen. 

Dass  es  gelingen  wird,  das  interessante  Problem  einmal  zu  lösen, 
llsst  sich  hoffen.  Indessen  wird  man  der  Schwierigkeiten  eingedenk  sein 
müssen,  die  einer  solchen  Unteren chnng  entgegenstehen,  wo  es  sich  darum 
handelt,  von  einem  in  2300,jähtiger  rcberlieferung  durch  Zufall  und 
Gnumnatikerweisheit  unzweifelhaft  mannigfach  alterirten  Prosa  werke  die 
Compositionsnäthe  zu  erkennen  und  die  einzelnen  Schichten  und  Ab- 
schnitte nachzuweisen,  in  denen  es  h'xirt  wurde.  Dass  dieser  Untersuchung 
durch  Ullrich  der  rechte  Weg  gewiesen  worden  i>t,  und  dass  seine  Nach- 
folger, unter  denen  Cwikfinsld  besondere  zu  nennen  ist,  die  Frage  ihrer 
Lösung  beträchtlich  genähert  haben,  ist  mit  Datik  anzuerkennen.  Auch 
Classen  hat,  genau  genommen,  mit  seinen  Bemerkungen  über  das  5.  Duch 
(besonders  S.  3)  seinen  alten  Standpunkt  verlassen,  und  es  gtehl  au  er- 
warten, dass  er  keinen  neuen  Vertreter  finden  wird. 

Welche  Bedeutung  das  8.  Buch  für  die  Frage  hat.  ist  bekannt, 
ond  ich  habe  bereits  oben  (S.  841  ff.)  auf  einige  charakteristische  Sti  llen 
hingewiesen.  Die  Abhandlung  von  Hedwig  (No.  161  b*l  dasselbe  einer 
erneuten  Prüfung  unterzogen  und  kommt  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Es  unterscheidet  sich  durch  die  indirecten  Reden  im  Gegen sata 
ro  den  directen.  Das  ist  aber  in  dem  Stoffe  begründe  Dem  gegen- 
über die  längst  von  Anderen  beigebrachten  Argumente  zu  wiederholen 
ist  überflüssig.  Genug,  dass  der  Verfasser  bewiesen  zu  haben  glaubt, 
im  8.  Buche  fehlten  direkte  Reden,  weil  die  darin  geschilderten  Kreig- 
nisse  dem  Thukydides  keine  Veranlassung  zu  solchen  gegeben  hatten. 

2.  Das  8.  Buch  unterscheidet  sich  von  den  anderen  durch  Rau- 
heiten und  Abweichungen  im  Sprachgebrauch.  Schuld  daran  ist,  dass 
dieses  Buch  vom  Historiker  nicht  überarbeitet  werden  konnte  Fin  grosser 
Tbeil  davon  fällt  auch  der  handschriftlichen  Uebei  'lieferung  zur  Last.  — 
Insbesondere  der  letzteren  Bemerkung  pflichte  ich  vollständig  bei,  und 
»frde  im  Verlaufe  noch  auf  sie  zurückkommen. 

3.  Das  was  im  8.  Buche  mit  der  historischen  Richtigkeit  und  den 
Anschauungen  des  Thukydides  zu  streiten  scheint,  tsl  entweder  durch 
richtigere  Erklärung  zu  erledigen,  oder  ist  unäcbt.  —  Hierüber  wird  bei 
den  einzelnen  Stellen  gehandelt  werden 
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Ich  fasse  zusammen.  Wenn  die  Untersuchungen  in  der  Weise  wie 
bisher  fortgesetzt  werden  sollten,  so  taufen  sie  in  mehr  als  Einer  Hin- 
sicht Gefahr.  Ginmal,  sich  in  Subtililaten  zu  verlieren,  und  durch  Hy- 
perkritik  des  Einzelnen  die  Lacbmaunsche  Mahnung;  kann  man  das  auch 
wissen*  zu  vergessen-  Sodann  aber,  anf  unsicherem  Boden  zu  operiren. 
Wir  danken  Bckker  einen  sauber  und  vorsichtig  consttarirten  Text.  Allein, 
durch  <lie  Umstünde  geleitet,  bal  er  selbst  sich  die  Anwendung  einiger 
sehr  wesentlicher  Quellen  der  Tradition  versagt,  und  während  z.  B.  Stahfs 
Ausgabe  ausserordentlich  Gutes  für  dir»  Eroendatio  leistet,  so  haben  wir 
noch  nicht  einmal  eine  methodisch  gewonnene  Kecensio,  ein  Mangel,  der 
besonders  für  die  beiden  letzten  Bücher  ttnritindlicber  und  verhängniss- 
voller  ist,  -i  1  s  man  glaubt,  und  ah  man  einsehen  kann,  wenn  man  nnr 
auf  llekkcr's  Stereotypa  angewiesen  ist.  Endlich  aber  sind  bisher  einige 
Elemente  ungebührend  vernachlässigt  worden,  welche  von  grossem  Ge- 
wicht sind,  Sn  /.  Ii.  die  rhetorische  Compositum  der  Reden,  bezüglich 
deren  ich  auf  die  sehr  verdienstlichen  Andeutungen  Leske's  (S.  29 ff.» 
verweise^    [iass  dieser  Gesichtspunkt  auch  auf  die  rhetorische  Composi- 

der  erzählenden  Abschnitte  angewandt  werden  muss,  versteht  sich 
von  selbst.  Endlich  aber  bal  bisher  ein  Hauptmoment,  das  Sprachliche, 
noch  bei  Weitem  nicht  die  Berücksichtigung  gefunden,  welche  es  bean- 
spruchen muss.  Erst  wenn  der  Sprachgebrauch  des  Historikers  im  Ein- 
zelnen und  im  Ganzen  genau  durchforscht  ist.  wenn  die  a?ra£  tiprtidw> 
der  Gebraucli  der  Präpositionen  und  Coiijutictiouen,  sowie  der  wesent- 
lichen syntaktischen  Aiisdrucksformen,  wenn  dir  Anwendung  bestimmter 
Wendungen  lieb  nenne  nur  als  Ein  Beispiel  <">oxir  od  /tot)  in  den  einzel- 
nen  Büchern  statistisch  nachzuweisen  i-t .  werden  wir  das  Material  au 
ih  t'  Hand  haben,  um  uns  ein  Bild  von  der  allraäligen  Entwickelung  von 
Sprache  und  Nil  des  Historikers  zu  entwerfen.  L&ttt  sich  auch  verstAn- 
digenveisc  nicht  erwarten,  dass  so  bedeutende  imd  sichere  Resultate 
dabei  zu  Tage  kommen  werden,  wie  z.B.  hei  den  entsprechenden  Unter- 
suchungen im  Tacitns,  so  darf  man  doch  a  priori  vermuthen,  dass  sie 
auch  für  die  Erage  nacli  der  Entstehungsweisc  des  Thukydideischen 
Werkes  von  Werth  -ein  werden,  ja.  dass  diese  Frage  ohne  jene  sprach- 
lichen Vorarbeiten  überhaupt  nicht  gelöst  werden  kann. 

Wenn  daher  ein  Jahresbericht  befugt  i-t.  aus  dem  Geleisteten  das 
Faeit  zu  ziehen  und  auf  Grund  desselben  auf  dasjenige  hinzuweisen,  was 
als  nächstes  und  dringendstes  Bedürfniss  sieh  ergiebt,  so  möchteich 
diesen  Abschnitt  mit  dem  Wunsche  schliesscn,  dass  die  Untersuchungen 
über  die  Entstehung  des  Thuk.vdideischen  Werkes  vorläufig  einmal  w 
Gunsten  von  Arbeiten  über  die  sprachliche  und  stilistische  Seite  zurück- 
gestellt  werden  machten  Eine  solche  Pause  hat  -ehon  auf  manchem  (re- 
biete  ihr  (iutes  gehabt,  zumal  wenn  sie  dazu  verwendet  wurde,  die  rechte 
sichere  Basis  zu  errichten,  welche  die  beste  Gewähr  für  die  dereinstige 
LiiVuug  des  Problems  triebt. 
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m.  Quellen,  historische  Methode  etc.,  Zeitrechnung  etc. 

19)  Wölfflin,  Antiochos  von  Syrakus  und  Coelius  Antipater,  Leip- 
zig 1872.  —  Ree.  von  A.  v.  G.  im  Litt.  Centralhl.  1872  Sp.  1135,  und 
Ton  F.  F.  im  Philol.  Anz.  5  (1873)  S.  36. 

20)  Otto  Böhm,  De  Antiocho  Syracnsano  quaestiones,  Osterprogr. 
der  Realschule  za  Grabow  i.  M.    Ludwigslust  1875. 

21)  Glogau,  Die  Entdeckungen  n.  s.  w.;  s.  o.  No.  17. 

22)  Lemcke,  Hat  Thukydides  das  Werk  des  Herodot  gekannt? 
Hcrbstprogr.  des  Gymn.  zu  Stettin,  1873. 

23)  Michaeler,  Ueber  die  Reden  in  dem  Geschichtswerke  des 
Thukydides.  Begrüssungsschrift  des  Stadtgymnasiums  Bozen  an  die 
Innsbrucker  Philol.  Versammlung  1874. 

24i  E.  A.  Junghahn,  Die  Reden  bei  Thukydides,  in  Jahrb.  für 
klass.  Philol.  111.  Bd.  (1875),  S.  657ff. 

25)  Unger,  Zur  Zeitrechnung  des  Thukydides,  in  Sitzungsbor.  der 
bayr.  Akad.  1875,  L  S.  28  ff. 

26)  Ders.  Der  attische  Kalender  wahrend  des  peloponnes.  Krieges, 
a.  a.  0.  1875,  II.  S.  1  ff. 

27)  Kämme],  Ein  Beitrag  zur  Kritik  des  Thukydides.  (Ausschnitt.) 

28)  Müller-Strübing  (vgl.  No.  4),  S.  425ff. 

Wölfflin  hat  Niebuhr's  und  Göller's  Hypothese  aufgenommen,  wo- 
nach die  von  der  sicilischen  Geschichte  handelnden  Abschnitte  dos  Thu- 
kydides aus  dem  Werke  des  Antiochos  von  Syrakus  geschöpft  sein  sollen. 
Bekannt  ist  des  Verfassers  fruchtbare  Thfltigkeit  auf  dem  Gebiete  lexi- 
kalisch statistischer  Forschung,  welche  insbesondere  für  die  römischen 
Historiker  ganz  hervorragende  Resultate  von  bleibendem  Werthe  ergeben 
hat.  Dieselbe  Methode  der  Combination  lexikalischer  mit  historischer 
Forschung  hat  er  nun  auf  das  vorliegende  Problem  angewandt.  Er  con- 
totirt  zunächst  in  den  Anfangscapiteln  des  6.  Buches  eine  Anzahl  von 
Aasdrücken,  welche  von  dem  sonstigen  Sprachgebrauche  des  Thukydides 
abweichen:  TyiAatoraroi  für  das  sonst  vorkommende  naXiuram ;  ßwfibv 
'mttt  fttr  3f ;  roii  i^ojuvou  irous  temporal,  während  sonst  £%£oftai  nur  in 
lokaler  Bedeutung  gebraucht  wird;  reue  'TßXaioos  xkq&ivrae,  wo  Thuky- 
■Üee  sonst  xaXotifiivouz  sagt;  iyybg  und  i^ürara  bei  Zahlenangaben,  wo 
Thukydides  pAhora  zu  setzen  pflegt;  ivsxev  für  ivexa\  ßoppäv,  während 
soBSt  ßopiag  gebraucht  ist,  endlich  aoUtyu)  für  ^uXUyut.  Diese  abwei- 
chenden Ausdrücke  werden  mithin  aus  einer  litterarischen  Quelle  her- 
tbargenommen  sein.  Diese  Quelle  war  in  ionischem  Dialekte  abgefasst, 
tonof  die  Eigentümlichkeit  jener  Sprachformen  hinweist  Und  da  fer- 
ner Thukydides  6,  2—5  die  vielfachen  Datirungeu,  welche  er  für  die 
«wuschen  Städtegründungen  giebt,  an  die  Gründung  von  Syrakus 
Mpft»  freilich  ohne  seinerseits  dieses  Datum,  den  Angelpunkt  seiner 
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sicilischen  Chronologie,  zu  fixiren,  >u  erweisen  sieb  diese  Abschnitte  als 
Excerpt  au«  einem  in  ionischem  Dialekt  schreibenden  syrakusanischen 
Historiker,  der  an  anderer  Stelle  das  seinen  Lesern  ohnehin  genauer  be- 
kannte Datum  der  Gründung  von  Syrakus  bestimmt  haben  wird.  Als 
diese  Quelle  nun  bezeichnet  Wolftlin  <las  Geschichtswerk  des  Antiochos 
von  Syrakus,  welches  Thukydides  auch  für  seine  sicilischen  Abschnitte 
im  3.  und  4.  Buche  benutzt  haben  soll. 

Zunächst  bemerke  ich,  da«s  meiner  Ansieht  nach  aus  dem  Vorkom- 
men von  Formen  und  Formeln,  die  dem  sonstigen  Sprach  gebrauche  des 
Autors  fremd  sind,  so  weitgehende  Folgerungen  schwerlich  gezogen  wer- 
den dürfen.  Die  Gewalt,  welche  die  angeborene  Muttersprache  auf  den 
Einzelnen  ausübt,  ist  eine  ausserordentlich  grosse,  und  da  wo  es  sich 
um  zwei  Dialekte  derselben  bandelt,  welche  beide  zur  Schriftsprache  ge- 
worden  sind,  gilt  ron  ihnen  dasselbe,  zumal  in  einer  Zeit  und  bei  Per- 
sünlichkeiten,  welche  der  Sprache  und  dem  Dialekte  noch  durchaus  naiv 
gegenüberstehen,  wie  z.  13.  Thukydides.  Wenn  ein  nicht  wissenschaftlich 
sprachlich  Geschulter  heute  ein  Schriftstück  etwa  aus  dem  Anfange  des 
votigen  Jahrhunderts  copiren  soll,  so  wird  er  in  vielen  Fällen  an  die 
Stelle  der  veralteten  Formen  unwillkürlich  die  ihm  geläufigen  substitui- 
ren:  ihm  ist  eben  seine  Sprache  die  Sprache.  Die  gleiche  Beobachtung 
lässl  sich  in  vielen  griechisches  Handschriften  machen,  wo  der  Schreiber 
anabsichtlich  Dialektformcn  mit  den  entsprechenden  Vulgärformen  ver- 
tauscht hat.  landen  «.ich  al«o  z.  B.  bei  Thukydides  in  bestimmten  Ab- 
schnitten eine  Anzahl  \on  charakteristischen  ihm  sonst  fremden  Aus- 
drucken, so  würde  man  eher  scbliessen  dürfen,  dass  der  Autor  eine 
fremde  Quelle  Wörtlich  in  sein  Werk  herübernahm,  als  dass  er  ein  sol- 
chen excerpirt  habe.  Denn  beim  Excerpiren  eines  fremden  Textes 
wird  der  sprachlich  Naive  allen  seinem  angeborenen  Dialekte  fremden 
Formen,  so  weil  er  Bie  versteht,  ohne  Weiteres  die  ihm  geläufigen  Sub- 
stituten, er  wird  die  enteren  nur  in  dem  Falle  unverändert  beibehalten, 
das«  er  in  seinem  Sprachschätze  ein  volles  Aequivalent  dafür  nicht  vorfindet. 

Dcmgemftss  kann  man  gerne  glauben,  dass  Thukydides  die  frem- 
den Formen  bewahrte,  wenn  er  strikt  copiren  wollte,  etwa  wie  5,  77.  79; 
man  kann  dasselbe  glauben,  wenn  nachgewiesen  werden  sollte,  dass  die 
angeführten  Abschnitte  des  6.  Buches  absichtlich  aus  einer  fremden  Quelle 
unverändert  berübergenommen,  also  wiederum  einfach  abgeschrieben  wur- 
den. Wenn  aber,  wohn  denn  doch  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  spricht, 
Thukydides  eine  fremde  Quelle  nicht  copirte,  sondern  nur  excerpirte  und 
sich  zu  eigen  machte,  so  nöthigeu  die  Gesetze  der  Sprache  auch  zu  der 
Annahme,  da««  er  sie  sich  auch  sprachlich  völlig  assimilirte.  Und  dem- 
gemäss  wird  das  Vorkommen  fremdartiger  Formen  und  Formeln  im  ein- 
zelnen Falle  zu  prüfen  sein,  ohne  das«  man  daraus  denselben  Schlnss 
zu  ziehen  geneigt  sein  wird,  wie  ihn  Wölffuu's  scharfsinnige  Hypothese 
gezogen  hat. 
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Dass  4.  25.  2  (251.  11  Bekker.  nicht  4,  24,  2  wie  Wolfflin  S.  18 
ugt)  in  den  Handschriften  steht  ouAXtyttoat  ist  auffällig,  auch  für  Cod.  C 
iube  ich  keine  Variante  bemerkt.  Aber  wer  möchte  auch  nur  das  ge- 
ringste Gewicht  hierauf  legen,  weuu  man  di»>  Beschaffenheit  der  Tradi- 
tion nnd  die  Ungenauigkeit  des  zu  Gebote  stehenden  kritischen  Apparat! 
auch  nur  oberflächlich  prüft!  Wie  oft  gerade  hierin  die  Handschriften 
»ariiren,  kann  die.  freilich  auf  ungenügendem  Material  beruhende,  Zu- 
sammenstellung von  Poppo  1,  309  —  405  beweisen.  Und.  um  nur  Ein 
Beispiel  anzufahren,  4,  43,  3  (262,  89)  steht  freilich  bei  JJekker  iftä/sro 
fvMfwc,  ohne  alle  Variante.  Allein  Oed.  Lanr.  C  und  Cod.  Vatic.  B 
haben,  trotzdem  sie  die  anerkannten  Vertreter  der  beiden  getrennten 
Familien  sind,  beide  au  v  s/w;,  und  aus  Arnold-.  Anmerkung:  fovj^tDc 
Baak,  lässt  sich  scbliessen,  dass  Aniold  in  allen  seinen  Handschriften 
<M)i%w;  gefunden  hat.  Ond  doch  wird  es  schwerlich  Jemandem  beikora- 
men,  dieses  auv£%ä>c  zum  Beweise  dafür  zu  verwenden,  dass  4,  43  eine 
nichtattische  Quelle  excerpirt  ist. 

Ebensowenig  Beweiskraft  hat  es,  wenn  »*►.  2,  1  (376,  28)  alle  Hand- 
schriften mmhudvavtM  geben,  während  sie,  wie  Wolftlin  pag.  4  bemerkt, 
•sonst  mia/ram;  haben.  1,  4,  13.  18.«  Aber  geben  zu  Cap.  13  (23,  23) 
ziebt  Bekkcr  Varianten,  ebenso  zu  Cap.  18  (25,  31),  und  so  ist  es  doch 
wohl  rathsamer,  lieh  auch  hier  den  Sellin--  auf  ein«'  fremde  Quelle  zu 
versagen. 

Allzu  zü\ ersichtlich  auch  sagt  Wölffiin  S.  5:  »Wenn  Thukydides  ein 
innisches  eTvcxsv  seiner  Quelle  f.,  2.  (5  in  fvrxrv  umsetzte,  welche  Form 
tat  Lysias  und  Plato  gesichert  ist,  so  hätte  er  allerdings  in  Rücksicht 
auf  die  Endsilbe  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  können. u  Hier  wird 
also  die  Existenz  einer  fremden  Quelle,  und  mar  einer  ionisch  geschrie- 
ben als  bewiesen  vorausgesetzt,  weil  Thukydides  nicht  £~v£xzi>,  aber 
foch  wenigstens  ivsxt»  gesagt  hat.  Ehe  man  hier  mit  Wölfrlin  bei  Thu- 
kydides »stilistische  Befangenheit«  annimmt,  wird  man  besser  thnn,  die 
t'eberlieferung  für  solche  Unebenheiten  verantwortlich  zu  machen,  oder 
allenfalls  htxz»  als  Nebenform  der  attischen  Prosa  jener  Zeit  zuzuwei- 
sen, üeber  ivzxa  und  die  Nebenformen  handelt  Popp«»  I.  212  und  IV.  24« 
h  bat  1,68,  2  (53.  15  Beide)  Lanr.  C  von  erster  Hand  Ivzxzs.  mit  ihm 
■inige  andere  Codd.,  wogegen  Vatic.  B  Ivsxa  bietet.  Will  man  nun,  wie 
ooch  fast  allgemein  geschieht,  gerade  B  die  grösste  Autorität  beimessen, 
H  beachte  man.  dass  8,  69,  1  (552,  13)  diese  selbe  Handschrift,  ganz 
allein  wie  es  scheint,  statt  zvzxa  schreibt  sTvzxa.  Hier  hätte  also  Thu- 
kydides auch  eine  ionisch.'  nudle  benutzt,  und  nur  in  Rücksicht  auf  die 
•tofangssilbe  noch  einen  Schritt  weiter  geben  können. 

Dass  6,  2,  5  sich  in  allen  Handschriften  findet  ßoppS»^  statt  dessen 
»ost  die  Form  ßopias  etc.  steht,  kann  doch  für  den  Beweis  der  Existenz 
«iwrQnelle,  in  welcher  ßapiqe  stand,  ernstlich  nicht  benutzt  werden. 
(Uebrigens  hat  2,  101,  3  Cod.  G  ßoppzav.)  Denn  ich  wenigstens  gestehe 
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nicht  zu  begreifen,  wie  Thukjdides,  wenn  er  in  seiner  Quelle  /fcptK 
fand,  auf  den  wunderlichen  Einfall  bfttte  kommen  sollen,  um  deswillen 
nicht  sein  normales ßopitux  sondern  ßoppä»  zu  schreiben,  wenn  man  nicht 
bei  ihm  eine  mein  als  stilistische  lirtm.'.'iilieit  voraussetzen  will. 

Hingegen  hal  Wölfflin's  exaete  Beobachtung  mit  Erfolg  zu  der  Er- 
kenntnis geführt,  dass  »;..!,  l  ßtofib$  Song  sowie  der  Gebrauch  vonx^ 
&t$s  statt  xaA'iuftevoe  dem  Thukydides  soust  fremd  ist.  Auf  toö  i^ojihm 
izmtQ  mochte  ich  kein  grosses  Gewicht  legen,  da  es  nur  von  der  Hand- 
Schriftenfamilie  CG  geboten  wird,  der  sonst  so  hoch  geschätzte  Vatic.  B 
mit  AEF  schreibt  ip^o/timo,  was  freilich  tiner  Conjectur  bedenklich 
ähnlich  sieht. 

Am  überzeugendsten  aber  ist  die  feine  Beobachtung  von  eyfjs  und 
ijyorvnu  bei  Zahlenangaben,  was  sonst  bei  Thnkydides  nicht  vorkommt 
Bier  liegen  Stellen  vor.  an  denen  Wdlfflin  die  Bt  nutzung  einer  fremden 
Quelle  erwiesen  bat.  Urfd  /war  kann  Thukydides  sie  sehr  wohl  excer- 
pirt  und  den  fremdartigen  Ausdruck  unverändert  beibehalten  haben.  Mao 
muss  beachten,  dass  es  sich  am  Zahlenangaben  und  zwar  um  Datirungen 
handelt.  Hierfür  hatte  sich  nun.  um  'las  Approximative  auszudrücken, 
Thnkydides  M  inen  streng  ßxirtcu  Sprachgebrauch  gebildet,  wie  er  trefflich 
dargelegt  worden  m  ronVömel  im  Frankfurter  Herbstprogramm  1852. 
Für  die  Datirnng  der  siciliani  sehen  Stiidtegrüudungen  musste  er  nun 
naturgemass  eine  fremde  Quelle  benutzen  Aber  da  ihm  das  iyjvs  der- 
selben  fremd  war.  ».»  scheute  ei  »ich,  es  durch  sein  /idJuara  zu  ersetzen, 
weil  er  fürchten  musste,  die  Authentie  der  Datirnng  dadurch  zu  alten- 
ren.  Hier  also  liegl  ein  Fall  vor,  in  welchem  der  Autor  auch  beim 
Excerpiren  und  I  ebertragen  fremder  Angaben  in  seinen  Text  die  fremd- 
artige  Form  bewaliren  wollte,  und  vermöge  seiner  Gewissenhaftigkeit  be- 
wahren musste.  i 

Ich  beschranke  mich  auf  die  bis  jetzt  erörterten  sprachlichen  Ge- 
sichtspunkte.  l>ie  ganze  Hypothese,  auch  ihre  sachlichen  Argumente,  ist 
in  der  Schrift  von  Böhm  (No.  2ö)  ausführlich  und  so  behandelt,  dass  ich 
im  Ganzen  ihre  Resultate  für  richtig  halte.  Nur  wäre  zu  wünschen,  dass 
der  Verfasser  eine  einigermassen  geniessbare  Form  für  sie  gefunden 
haben  möchte. 

Erwiesen  ist  durch  Wölfflin,  dass  Thukydides  für  die  sicilische  Ar- 
chäologie eine  fremde,  höchst  wahrscheinlich  litterarische  Quelle  benuut 
hat,  und  strikt  erwiesen  scheint  mir  die  IJennt/.ung  nur  für  die  Grnn- 
dungsdaten  «ler  einzelnen  Städte.  Dass  diese  Quelle  ionisch  geschrieben, 
<la--  sie  das  Werk  des  Antiochos  von  Syrakus  war,  ist  nicht  erwiesen, 
wenn  auch  Syrakus  als  Heimath  des  Verfassers  wahrscheinlich,  und  die 
Wahl  zwischen  den  möglichen  Historikern  nicht  t?ross  ist.  Wenu  aber 
des  Thukydides  Abhängigkeit  vom  Antiochos  in  'ler  sicilischen  Arcbäo- 
logie  so  gross  i-t.  wie  kommt  es,  dass  er  selbst  den  Antiochos  nicht 
einmal  nennt?   oder,  da  WölfHin  dem  mit  der  Bemerkung  begegnet, 
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da»  Thukydides  grundsätzlich  keine  Historiker  mit  Namen  anführe  (wo- 
bei die  ausdrückliche  Erwähnung  des  Hellanikos  1,  97  Obersehen  ist), 
wie  soll  man  sich  erklären,  dass  Dionys  von  Halikornass,  welcher  das 
Werk  des  Antiochos  kennt  und  benutzt,  von  jener  Abhängigkeit  des  Thu- 
kydides nichts  bemerkt  oder  nichts  erwähnt?  Und  so  kann  Thukydides 
du  Fremde,  was  sich  in  seinem  sechsten  Buche  findet,  ebensogut  dem 
flippys  tod  Rhegiou  oder  einem  anderen  Autor  entlehnt  haben. 

Je  erwünschter  es  ist,  dass  ähnliche  sprachliche  Untersuchungen  auch 
ftr  Thukydides  geführt  werden  —  und  gerade  Wölfflin's  Arbeiten  in  den 
römischen  Historikern  können  hier  als  Muster  dienen,  da  sie  seine  eben 
besprochene  Uutersuchuug  an  Gehalt  und  vorsichtiger  Methode  weit  Uber- 
treffen —  desto  notwendiger  ist  es,  auf  die  Unsicherheit  der  kritischen 
Ceberlieferung  hinzuweisen,  welche  jetzt  noch  auch  für  diese  Aufgaben 
als  Hiuderniss  im  Wege  steht.  Doch  ist  bei  gehöriger  Vorsicht  und  ver- 
UAndiger  Herbeiziehung  besonders  von  Arnold's  Ausgabe  selbst  jetzt  schon 
fiel  Tüchtiges  zu  leisten .  wie  einige  weiter  unten  zu  besprechende  Ab- 
landlungen  beweisen. 

Der  Abhandlung  von  Glogau  (No.  21)  gerecht  zu  werden  ist  nicht 
leicht.  Der  Verfasser  giebt  eine  eingehende  psychologische  Analyse  des 
hooninros,  welche  mit  voller  Hingebung  und  der  überall  erkennbaren 
Absicht  geschrieben  ist,  in  Sinn  und  Geist  des  Autors  einzudringen  und 
flu  deichsam  in  der  Werkstatt  zu  belauschen.  Der  Verfasser  sagt  selbst 
(S.  14),  er  habe  im  Bückh-SteiMlial'schen  Geschmacke  gearbeitet  und 
dieser  sei  nicht  Jedermanns  Sache,  viele  Philologen  würden  die  Ausführ- 
lichkeit seiner  Untersuchungen  phrasenhaft  nennen.  Dieser  Vorwurf  nun 
»Ire  unverdient.  Aber  ohne  Zweifel  würde  die  Abhandlung  nichts  ver- 
loren haben,  wenn  sie  sich  im  Gebrauche  ihrer  philosophisch -psycholo- 
fnenen  Terminologie  etwas  gemässigt  hätte.  Ich  kenne  den  Steinthal- 
tchen  Geschmack  nicht,  aber  der  Böckh'sche  scheint  mir  beträchtlich 
wrschieden  von  dem  des  Herrn  Glogau  zu  sein.  —  Für  die  Interpreta- 
tion des  ersten  Buches  wird  die  Schrift  ohne  Zweifel  mit  Nutzen  ver- 
sendet werden. 

Die  Abhandlung  von  Lemcko  (No.  22)  untersucht  die  seit  Dahl- 
Bann  oft  erörterte  Frage,  ob  Thukydides  das  Werk  des  Herodot  gekannt 
kabe,  und  beantwortet  sie  mit  Recht  bejahend.  Da  Thukydides  den  He- 
Mdot  nicht  mit  Namen  nennt  ,  so  lässt  sich  unbedingte  Gewissheit  nicht 

hen.  Allein  wenn  man  die  Stellen  z.  B.  Uber  Kylon  und  über  den 
üjoc  IIiTavd-nje  unbefangen  prüft,  so  wird  man  dieser  Ansicht  die  grösste 
Wahrscheinlichkeit  unter  allen  möglichen  zugestehen  müssen. 

Ueber  die  Reden  des  Thukydides  liegen  zwei  Arbeiten  vor,  von 
Michaeler  (No.  23)  und  von  Junghahu  (No.  24).  Die  erstere  enthält 
die  Betrachtang  der  Reden  und  der  Rolle,  welche  ihnen  im  Gesammt- 
werke  zugewiesen  ist.  Neues  wird  mau  darin  nicht  finden,  aber  au  der 
»armen  Begeisterung  des  Verfassers  seiue  Freude  haben   Freilich  leidet 
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seine  Schilderung  an  einem  gewissen  Ucberraasse  von  Lob  und  Bewun- 
derung, dem  Hilde  fehlt  der  Schatten94). 

Für  den  Schatten  sorgl  der  zweitgenannte  Aufsatz  von  Jnnghahn. 
Er  sucht  nachzuweisen,  dass  sieh  an  sehr  vielen  Stellen  in  den  Reden 
des  Tliukydides  völlig  zweckwidrige  und  simistörende  Gedanken  finden. 
Er  hat  besonders  »eine  gewisse  Arl  des  Unsinns«  wiederholt  angetroffen, 
nämlich  die  falsche  Begründung  oder  Erklärung  eines  Gedankens  durch 
einen  mittels  yäp  angeknüpften  Satz,  ja  es  kommt  vor,  dass  der  zu  be- 
gründende Satz  durch  den  folgenden  geradezu  aufgehoben  wird.  Zur  Er- 
klärung dieser  Uebelstftnde  reickl  die  Annahme  gewöhnlicher  Interpola- 
tion  nicht  aus.  und  so  wird  -der  Grund  aller  Entstellungen  und  Unge- 
reimtheiten  in  einer  Redaktion  des  Werkes  gesucht,  die  von  ungeschick- 
ter Ilaini  ausgeführt  worden  ist«.  So  gar  angeschickt  war  die  Hand 
doch  wohl  nicht,  da  selbst  der  Verfasser  anerkennt,  dass  die  Sprache  der 
angefochtenen  stellen  im  Vergleiche  zu  der  des  übrigen  Werkes  keine 
Bedenken  erweckt  —  Nun  hat  jene  ungeschickte  Hand  sich  besonders  , 
der  Heden  angenommen  Daraus  folgt,  da-s  gerade  die  Reden  beides 
Tnukydides  Tode  wohl  noch  nicht  ganz  vollende4,  waren,  dass  sie  als 
Conccpl  viele  Lücken  nud  Randbemerkungen  enthielten.  Nun  setzte  die 
täppische  Hand  solche  Randnoten  in  die  richtige  Rede,  aber  an  eine 
falsche  Stelle  derselben,  bisweilen  wohl  auch  nicht  einmal  in  die  richtige 
Rede,  für  die  sie  Tnukydides  bestimmt  hatte.  Bs  eröffnet  sich  hier  eine 
weite  Perspektive  auf  Emendationes  qoae  per  trauspositionem  fiunt.  Frei- 
lich nicht  Allen  wird  die  Aussickl  angenehm  sein,  wenn  nun,  nachdem 
das  bei  den  meisten  griechi-chen  und  römischen  Dichtern  bereits  in  aus- 
giebigem  Blasse  geschehen  ist.  auch  hei  Tnukydides  etwa  das  bekannte 
Geduldspiel  beginnen  sollte,  in  welchem  erst  der  Text  in  genügend  kleine 
Atome  zerschnitten  wird,  aus  denen  dann  nach  Principien,  welche  das 
Gehcimniss  der  Wissenden  bleiben,  ein  neuer  von  dem  Unsinn,  den  Un 
gereimtheiten,  Widersprüchen,  Deberflüssigheiten  des  alten  befreiter 
Mustertexl  wiedergeboren  wird.  -  Den  Tbukydides  unterbrach  der  Tod 
in  der  Vollendung  seines  Werkes,  and  der  Verfasser  erkennt  in  den  in- 
direkten Reden  des  s.  Ruches  deu  Rest  einer  Gestaltung,  die  für  die 
Übrigen  7  Bücher  bereits  die  umarbeitende  Hand  erfahren  hatte.  I>» 
nun  aber  die  oben  angeführten  Mangel  in  den  direkten  Reden  aller 
7  Rucher  vorkommen,  so  ergiebl  sich  für  den  Verfasser  mit  Nothwendig- 
keil  die  Annahme  <S.  072),  'las*  also  die  vorhandenen  direkten  Reden 
der  7  ersten  Bücher  zum  grossen  Theile  nicht  vollendet  sind,  und  dem- 
zufolge wiedei.  dass  Thokydides  die,  wenn  auch  etwas  seltsame,  so  doca— 


Mj  Ich  rerweise  hier  aul  die  höchst  interessante  <  liarakterisirung  des  Tb* 
kydidi  -  .il-  Historiker,  welche  Bfacaulajr  in  seinem  bereits  1828  geschriebenen 
i     ■»  »Uber  Geschichtschreibung«  gegeben  bat  (Ausgew.  Sehr.  Braunschw.  18tf0> 

Rd.  •_*  S,  0  ff.). 
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bei  einem  grossen  Manne  entschuldbare  Methode  beobachtete,  nicht  mit 
Einer  Rede  allein  sich  zu  beschäftigen,  und  die  nächste  erst  nach  dem 
Abschluss  der  vorhergebenden  vorzunehmen,  sondern,  da  in  weitaus  dem 
ertssten  Theile  der  Reden  sich  jeue  Mängel  zeigen,  an  einer  grossen 
Ml  derselben,  vielleicht  an  allen,  zu  gleicher  Zeit  zu  arbeiten.  Auf- 
fällig wird  man  nur  finden,  dass  man  dem  Manne,  bei  dem  man  keine 
Wiederholung,  keinen  halbwegs  überllüssigen  Zusatz,  keinen  kleineu 
Widerspruch  für  möglich  hält,  es  doch  zutrauen  soll,  ein  solches  Kunst- 
stadt nicht  fertig  zu  bringen,  aber  doch  sich  aufzuerlegen. 

Diese  Combinationen  schiessen  nun  freilich  Uber  das  Ziel  hinaus. 
Aber  auch  wer  sie  mit  Misstraueu  oder  primipieller  Opposition  entgegen- 
lumnit,  möge  darum  nicht  übersehen,  dass  sie  zwar  übereilte  und  un- 
sichere Resultate  sind,  aber  doch  Resultate,  welche  auf  einer  eifrigen 
Lektüre  und  nicht  selten  auf  scharfsinniger  Prüfung  des  Thukydides  be- 
ruhen, aus  der  für  Kritik  und  Interpretation  werth volle  Fingerzeige  zu 
«Winnen  sind. 

Unger  (No.  26  und  26)  untersucht  in  dem  erstgenannten  der  bei- 
den Aufsätze  die  Zeitrechnung  des  Thukydides  unter  den  Abschnitten: 
Ii  Kriegsjahr,  Sommer  und  Frühling;  2)  Thukydides  über  seine  Jalir- 
reehnung;  3)  Winter  und  Herlot,  Tagrechnung.  Die  Untersuchung  isl 
ebenso  gelehrt  wie  reich  an  neuen  fruchtbaren  Gesichtspunkten.  Nur 
tat  sich  der  Verfasser  zuweilen  verleiten,  seiu  neues  Apercu  allzu  scharf 
ra  betonen  and  darüber  die  Argumente  ausser  Acht  zu  lassen,  welche 
ihm  widersprechen  oder  wenigstens  eine  Modifikation  seiner  Anschauung 
nahe  legen.  Aus  den  Ergebnissen  sei  hervorgehoben,  dass  Thukydide*, 
«ine  Jahrrechnung  auf  das  Kalenderdatum  des  Kriegsausbruchs  datire, 
und  dass  bei  Thukydides  der  neue  Tag  mit  Sonnenuntergang  beginne. 
Welche  Schwierigkeiten  dieser  letzteren  Annahme  entgegenstehen,  hat 
Holm  in  diesem  Jahresbericht  gezeigt  (II.  III,  2,  S  87 f.),  und  auch  die 
«ntere  lässt  noch  einige  Zweifel  bestehen,  da  die  Stellen  5,  20.  26  sich 
ht  nicht  wohl  fügen  wollen  und  Thukydides,  wie  der  Verfasser  selbst 
trweist  (S.  70),  den  Wintersanfang  nach  eiuem  Natunlatum  bestimmt. 
Die  zweite  Abhandlung  reconstruirt  den  alten  Kalender  wahrend  des  pelo- 
H*nesischen  Krieges  und  zeigt  dieselben  Vorzüge  wie  die  erste.  Eine 
eingehende  Prüfung  beider  muss  einem  anderen  Orte  vorbehalten  blei- 
t*o-  Dass  sie  auch  für  das  Verständniss  des  Thukydides  im  Ganzen  wie 
im  Einzelnen  werthvolle  Beiträge  liefern,  versteht  sich  nach  dem  Gesag- 
te von  selbst,  und  bei  der  Betrachtung  der  einzelnen  Stellen  werden 
'ie  noch  gebührende  Berücksichtigung  finden. 

Kämme!  (No.  27)  geht  aus  von  der  Stollo  Thukydides  4,  75,  3,  wo 
berichtet  wird,  dass  Lamachos  (einer  der  »  tributeiusammelnden  Strate- 
gen) mit  10  Schiffen  aus  dem  Iiellespont  in  den  Pontus  eingelaufen  sei. 
Kr  ankerte  in  der  Herakleotis  im  Flusse  Kalex,  seine  Schiffe  aber  wur- 
den durch  den  plötzlich  ingeschwelltefl  Bergstrom  zerstört  und  er  musste 
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mit  seiner  Mannschaft  zu  Lande  nach  Chalkedon  zurückkehren.  Dieselbe 
Begebenheit  erzählt,  mit  ganz  unerheblichen  Varianten,  Diodor  12,  72. 
Für  ihn  nimmt  Kümmel  den  Kphoros  als  Quelle  an.  Daneben  steht  nun 
noch  eine  Erzählung  bei  Justin  1«,  3,  welche  die  Begebenheit  falsch  da- 
tirt  (etwa  in  das  Jahr  474)  und  mit  offenbarer  parteiischer  Färbung  mit- 
theilt, indem  sie  den  Athenern  und  Lamachos  eine  gehässige,  den  Hera- 
kleoten  aber  eine  ungewöhnlich  grossmüthige  Rolle  anweist,  an  weiche 
glauben  mag,  wer  Ln^t  hat.  Letzteren  Bericht  fuhrt  Kämmel  auf  Theo- 
pompos zurück,  dem  wiederum  eine  herakleotische  Quelle  vorgelegen 
haben  soll.  Kümmel  halt  nun  an  der  faktischen  Richtigkeit  aller  drei 
Traditionen  fest,  und  erklärt  demzufolge,  dass  Thukydides  (und  Ephorosi 
nur  einen  einseitigen  Bericht  geliefert  habe,  »wahrscheinlich,  weil  er 
von  der  anderen  Seite  keineu  ergänzenden  sich  verschaffen  konnte«.  Den 
Eindruck  absichtlichen  Verschweigens  mache  in  seinem  Referate  nur 
Eines:  Der  habe  den  Zweck  der  Expedition  jedenfalls  gekannt,  bezeichne 
ihn  aber  nirgends«.  Der  Verfasser  wird  selbst  zugestehen,  dass  seine 
<  omhinatiou  /war  richtig  sein  kann,  aber  nicht  richtig  sein  mnss.  Die 
anti-athenische  Gesinnung  des  Theopompos  ist  bekannt  genug.  Es  ist 
wahrscheinlicher,  dass  seine  Version  die  unrichtige  oder  zu  Ungunsten 
Athen'*  ausgeschmückte,  als  das*  der  Ucricht  des  Thukydides,  absichtlich 
oder  unabsichtlich,  lückenhaft  sei.  Monte  wirklich  Thukydides  wissen, 
welchen  Zweck  die  Expedition  des  Lamachos  gehabt  hatte?  Musste  die- 
ser Zweck  wirklich  gewesen  sein,  das  mächtige  Herakieia  zu  brarni- 
schatten,  also  mit  der  mittelmiissigeu  Macht  von  10  Trieren  einen  so 
tollkühnen  Handstreich  zu  wagen?  Lamachos  hatte  Unglück,  vielleicht 
sogar  fand  er  nach  jenem  Unfälle  Unterstützung  bei  den  Herakleoten. 
Aber  dieser  letztere  Umstand  konnte  dem  Thukydides  billig  als  der  Er- 
wähnung nicht  werth  erscheinen.  Ihm  war  das  Wesentliche  der  Verlust 
der  10  Trieren  und  die  Kettung  der  Bemannung,  und  dieses  Wesentliche 
findet  sich  in  seinem  wie  in  des  Diodor  Berichte.  Es  ist  mithin  die 
ganze  Stelle  für  Thukydides'  historischen  Charakter  weit  weniger  bezeich- 
nend, als  für  die  Unxuveriis&igkeit  de-  Justin,  resp.  seiner  Quelle  im 
Vergleich  mit  Thukydides. 

Ich  schliesse  diesen  Abschnitt  mit  dem  Werke  von: 
H  üller-Strübing  (No.  28).  Von  Keccnsionen  sind  mir  folgende 
bekannt  geworden:  Jahresbericht  I  S.  1U01  ff.  von  H.  Geizer;  ebenda*. 
S.  1  .Sf,o  ff.  von  J.  II.  Lipsius;  hat.  (Yntrabl.  1*74  Sp.  1193  t  von  -  f: 
Piniol.  Anz.  7  (1876),  S.  3G7  ff.  von  F.  A.  von  Velsen;  Jen.  Litt.  Zeitung 
2,  187;,.  S.  73  von  Ad.  .Schmidt:  ('lassen,  Thukydides  Bd.  5  S.  9  ff. 

Der  Verfasser  kann  das  alte  Wort  »viel  Feind' viel  Ehr«  mit  Recht 
auf  sich  anwenden.  Besonders  die  an  erster  und  an  dritter  Stelle  ge- 
nannten Kritiken  gehen  schar!  mit  ihm  ins  Gericht,  auch  die  Besprechun- 
gen von  Schmidt  und  Lipsius  betonen  den  Tadel  mehr  als  das  Lob.  Da.v« 
Classeu's  Antwort  nicht  eben  liebenswürdig  lautet,  sollte  billig  Niemanden 
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nndern  (was  ich  gegen  den  Ree.  im  Litt.  Centralbl.  1876  Sp.  50  be- 
[  ■erke),  und  dass  E.  Curtius  gar  nicht  geantwortet  hat,  obschon  er  na- 
türlich seines  Gegners  Werk  kennt,  wird  noch  wenig«  l.et'ivimlen.  BfeH 
I  A»einandersetzung  zwischen  beiden  scheint  in  der  That  unmöglich  zu 
sein,  da  sie  beide  in  allen  wesentlichen  Punkten  auf  principiell  verschie- 
denen Standpunkten  stehen.   Jedem  Unbefangenen  muss  es  einleuchten, 
|  da»  Curtius  und  Müller  über  die  Aufgabe  des  Historikers,  über  Quellen- 
kritik und  Quellenbenutzung,  wie  überhaupt  über  historische  Kritik  ebenso 
diametral  von  einander  abweichen,  wie  im  Einzelnen  über  das  innerste 
n  des  athenischen  Staates  und  seiner  Verfassung  und  Entwicke- 
uber die  athenische  Demokratie,  Uber  Pcrikles  und  Kleon,  über 
es  und  Thukydidcs.   Auf  welche  Seite  sich  bei  diesem  Prin- 
pfe  die  Wagschale  neigen  wird,  ist  unschwer  vorauszusehen, 
man  wird,  wenn  die  Entscheidung  gefallen  sein  wird,  auch  gegen 
Gegner  gerechter  zu  sein  gelernt  haben,  und  wird  einschen,  dass 
die  Anschauung  vom  griechischen  Alterthum,  wider  die  der  HauptaiigritT 
tet  ist,  zu  bestimmter  Zeit  ihre  historische  Berechtigung  hatte,  und 
keinem  geringeren  Boden  als  dem  unserer  klassischen  Dichterepoche 
ilt  Die  Zeit  liegt  noch  nicht  gar  weit  hinter  uns,  wo  die  Aesthetik 
Schulphilosophie  es  als  einen  der  höchsten  Vorzuge  der  antiken  Pla- 
stik und  Architektur  pries,  dass  sie  ihre  Werke  in  völlig  farblosem,  in 
flriner  idealer  Weisse  leuchtendem  Materiale  schuf,  wo  sie  a  priori  be- 
wies, dass,  im  Gegensatze  zu  der  mittelalterlichen  und  Reuaissancekunst, 
■»  Antike  gerade  so  schaffen  musste,  wenn  sie  ihrem  innersten  Wesen 
■•cht  untreu  werden  wollte.    Jetzt,  wo  die  Polychromie  der  antiken  Ar- 
■itektur  und  Skulptur  erkannt  ist,  ist  es  nicht  schwer,  über  jene  Be- 
suptungen  zu  spotten.   Schwerer,  aber  freilich  auch  fruchtbarer  ist  es, 
des  Grundes  bewusst  zu  werden,  warum  dergleichen  Anschauungen 
bestimmter  Zeit  ihr  volles  Recht  hatten,  und  in  welchem  Zusammen- 
sie sich  entwickelt  haben. 

So  ist  auch  zu  wünschen  und  zu  verlangen,  dass  der  Kampf  in  an- 
drer Weise  geführt  werde,  als  es  Müller -Strübing  beliebt  hat.  Dass 
so  bahnbrechende  und  bedeutende  Leistung  in  so  formloser  Gestalt 
ffenüicht,  und  dass  eine  so  ernsthafte  Polemik  in  einer  Weise  geführt 
die  ich  nicht  anders  als  völlig  geschmacklos  nennen  kann,  ist  wahr- 
ärgerlich,  und  erzeugt  ein  Gefühl  des  Missbehagens,  welches  die 
ff  des  Buches  erheblich  beeinträchtigt.    Hoffentlich  zeigen  kom- 
mende Arbeiten  des  Verfassers  anderen  Ton  und  andere  Haltung;  es 
**kt  zu  hoffen,  dass  sie  darum  nicht  minder  bedeutend  sein  worden. 
**M  in  dem  Unheil  über  deu  inneren  Werth  des  Buches  pflichte  ich 
•* Besprechung  von  Velsen  durchaus  bei.  Velsen  hat  die  ganz  ausser- 
ordentlichen Vorzüge  des  Werkes  trefflich  dargelegt,  hat  mit  vollem 
■•fihte  darauf  hingewiesen,  wie  berechtigt  und  fruchtbar  der  Gesichts- 
ist,  unter  welchem  Aristophanes  und  Thukydides  betrachtet  wer- 
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den,  wie  berechtigt,  auch  das  Unternehmen  ist.  die  athenische  Geschichte 
mit  -  trotz  Classen's  und  Gebert  Spott  —  lebendigem  und  feinem  po- 
litischen tiefühl  zu  erforschen  und  zu  reeonstruiren*4).  Dass  dabei  im 
Grossen  wie  im  Kleinen  mannigfache  Fehler  mit  unterlaufen,  ist  in  d«r 
Schwierigkeit  der  Aufgabe,  allerdings  auch  in  der  Eigenart  des  Verfas- 
sers  begründet.  Auch  hierin  trifft  Velsen's  musterhafte  Kritik  zumeUt 
du  Rechte.  Meine  Aufgabe  beschrankt  sich  darauf,  die  auf  Thukydides 
bezüglichen  Abschnitte  zu  prüfen. 

Ich  schicke  voraus.  das-  Müller*  s  Untersuchungen  für  Aristophaue. 
ungleich  bedeutendere  und  gesichertere  Resultate  ergeben,  als  für  Thu- 
kydides, obschou  auch  für  letzteren  die  Ernte  keineswegs  gering  genannt 
werdeu  darf 

Der  Kernpunkt  seiner  Anschauungen  über  Thukydides  als  Histo- 
riker und  yuellenschriftsteller  für  den  peloponne-ischen  Krieg  ist  S.  483 
in  folgenden  Worten  ausgesprochen:  »Freilieh  wird  das  Werk  des  Thu- 
kydides tür  uns  immer  die  wichtigste  Quelle  bleiben,  wenn  wir  über  deu 
politischen  Zustand  Griechenlands  rar  Zell  des  peloponucsischen  Krieg« 
etwas  lernen  wollen;  aber  keiner  sei  mehr  so  thöricht,  die  von  Thuky- 
dides mit  Meisterhand  gegebene  Zeichnung  für  eine  rein  objektive,  ich 
möchte  sagen,  spiegelbildartige  Reproduktion  der  Wirklichkeit  zu  halten ' 
Und  gegen  diese  Thorheil,  zu  glauben,  es  sei  menschenmöglich,  dass  ein 
Mann,  der  in  die  politischen  Kampfe  seiner  Zeit  handelnd  und  leitend 
mit  verwickelt  war,  eine  unparteiliche,  nicht  von  Leidenschaft,  nicht 
von  Vorurtheil,  nicht  von  lla>s  und  Liebe  beeinllusste  Darstellung  die- 
ser Kampfe  und  der  bei  ihnen  beteiligten  Personen  geben  könne,  gegen 
diese  Thorheit  will  ich  eben  ankämpfen«  (vgl.  auch  S.  535  oben). 

Die  principielle  Richtigkeit  dieser  Anschauung  muss  und  wird  ohm 
Weiteres  zugegeben  werden,  und  ist  natürlich  auch  damit  nicht  wider- 
legt, wenn  einzelne  Ueueise  Muller-Strübing's  ais  irrig  oder  ungenügend 
erkannt  «erden  sollten.  Müller  sucht  nun  an  einzelnen  Beispielen  SM 
Parteilichkeit  des  Thukydides  Insbesondere  darin  nachzuweisen,  dass  er 
bestimmte  Abschnitte  absichtlich  lückenhaft  dargestellt,  und  die  Schilde- 
rung wichtiger  Regebenheiten  bewusst  Unterdrückt  habe,  wenn  sie  an 
Persönlichkeiten  geknüpft  sind,  die  ihm  politisch  oder  persönlich  anti- 

*4j  bus  sin  Kritiker  auf  dos  Bedenkliche  aufmerksam  macht,  welches  du; 
l'arallelisirung  der  attischen  Parteikampfe  mit  den  Erscheinungen  des  engli- 
schen Parlamcntarisinai  bat,  i-i  gewiss  eben  so  richtig  wie  der  Hinweis  act 
die  mittelalterlichen  Stadl  repnblikeu  Italiens  und  Deutschlands.  Wenn  aber 
auch  die  schwebte  tischen  Republiken  zum  Stadium  empfohlen  werden,  so  wird 
MaUer>Strabing  vermutblicfa  vorziehen,  staatliche  Gemeinwesen  wie  Genna.  »** 
nedig ,  Florenz,  Pisa,  Amalfi ,  wie  Bremen,  Lübeck  und  die  niederländisch" 
raariümen  Handelsstädte  zu  studiren,  statt  sich  von  dem  Oligarchien  und  Staats- 
mann Peter  <  Mi-  über  die  VerfassuntrskämpSa  der  hiuucnlandischcn  Republik  lUsel 
I  I  Inen  /.n  lassen,  um  daran  die  innere  Kntwicki  luug  Athen'»  verstehen  au  lernen. 


Digitized  by  Google 


Thukydide«. 


s.V.i 


juüiKch  waren.  Der  Verfasser  prüft  demgemftss  die  Thukydideische  Dar- 
stellung zweier  Kriegsjalire ,  des  zehnten  122  und  des  vierzehnten  -118. 
Aber  den  Beweis  für  seine  Behauptung  hat  er  nicht  erbrach) .  und  ich 
rerweise,  um  nicht  bereits  Gesagtes  wiederholen  zu  müssen,  auf  LipsitM 
a.a.O.  8. 1364 f.,  Velsen  i  a  0.  S.  381  ft,  Geber  a.a.O.  S.  1034 ff.  Iii- 
besondere ist  die  Berufung  auf  die  Inschrift  Bangahe  Aul.  Hell.  1.  Nu.  119ff., 
Bockh  Staatsh.  2*.  29  ff.  hinfällig  geworden,  seitdem  durch  Kirchhoff  im 
C.  I.A.  1  No.  180  8.79  ff.  die  Lesung  und  Ergänzung  derselben  rektiri- 
eirt  worden  ist.  Die  Böckh'sche  Lesung  jener  Urkunde  aber  bildet  rechl 
eigentlich  den  Angelpunkt  von  Müller  s  Beweis,  und  gegenüber  der  Selbst- 
gefälligkeit, mit  der  er  mehrfach  gerode  auf  dieses  Bein  ippatov  hinweist, 
Uim  man  es  Classen  nicht  verübeln,  wenn  er  a.  a.  O.  S.  -21  nicht  ohne 
eine  kleine  Schadenfreude  das  dabei  mit  untergelaufene  Versehen  betont. 
Demgemäss  wird  auch  Velsens  Bemerkung  S.  med.  zu  moditiciren 
sein.  Für  richtig  dagegen  halte  ich  Müllems  S  466  —  41(8  und  Velseu's 
S.383  Ansicht,  dass  Thuk\ dides  eine  persönliche  Abneigung  hatte,  näher 
auf  die  Schilderung  der  thrakischen  Verhältnisse  einzugehen.  Aber  diese 
Zurückhaltung  auf  politische  Motive  zurückzuführen,  ja  genau  genommen, 
ein  die  Wahrheit  verdunkelndes  Verschweigen  daraus  zu  machen,  ist 
nicht  berechtigt  Wie  leicht  konnte  der  Historiker  wegen  privater 
und  verwandtschaftlicher  Beziehungen  die  grösste  Zurückhaltung  für  ge- 
boten erachten,  ohne  dass  mau  hierbei  an  unedle  Motive  KU  denken 
braucht  Die  abrupt  eingestreuten  Notizen  Uber  thrakischc  Ereignisse, 
an  welchen  Müller  S.  46tf  AnstOH  nimmt  die  Beobachtung  ist  übrigens 
sehr  fein  —  bezeichnen  dann  das  Mass  dessen,  was  der  Historiker  in 
der  grossen  Fülle  jener  mehr  peripherischen  Begebeuheitcn  für  unbe- 
dingt Wissenswerth  oder  als  bedeutsam  für  die  centrale  Hauptent Wicke- 
lung erachtete. 

Hierzu  kommt  noch  Lines.  Wir  sollen  uns  der  Schwierigkeiten 
besser  bewusst  werden,  mit  denen  der  Historiker  Thukydides  zu  käm- 
pfen hatte.  Man  möge  doch  versuchen,  sich  eine  Vorstellung  von  den 
Mitteln  und  Wegen  zu  machen,  auf  denen  sich  Thukydides,  der  aus  der 
Ileimath,  dem  geistigen  und  politischen  Mittelpunkt  von  Hellas  Ver- 
bannte, genaue  und  sichere  Kunde  von  den  Begebenheiten  verschaff! 
haben  mag.  Es  will  etwas  sagen,  Geschichte  zu  schreiben,  und  zwar  mit 
der  vollen  Erkenntniss  von  der  Unxuveriässigkeil  einseitiger  Tradition, 
wenn  weitaus  der  grösste  Theil  des  Stoffes  auf  mündlichen  Mittheilungen 
beruht  und  wenn  die  Beschaffung  des  urkundlichen  Materials  zum  Theil 
teradezu  unmöglich,  andcrentheils  wenigstens  mit  Schwierigkeiten  wr- 
bunden  war,  die  wir  Modernen  uns  schwerlich  auch  nur  annähernd  ver- 
gegenwärtigen können,  [fll  es  da  undenkbar,  dass  dem  Historiker  man- 
ches Ereigniss  unbekannt  blieb,  oder  dass  sein  ürtheil  über  das  We- 
sentliche und  Unwesentliche  zuweilen  anders  ausgefallen  ist,  als  wir 
«  erwarten,  dass  er.  der  mitten  in  den  Begebenheiten  Siehende, 
Ii  in  i  üfi 
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welcher  nicht  naiv  erzählen,  sondern  kritische  Geschichte  schreiben  will, 
oft,  und  öfter  als  wir  erkennen  können,  Irriges  berichtet,  Hochwichtige« 
übersehen  und  vor  Allein  den  inneren  Zusammenhang  der  Begebenheiten, 
die  innersten  Motive  der  leitenden  Persönlichkeiten  nur  ungenügend  er- 
kannt und  dargestellt  hat v  Wenn  es  gilt,  Thukydides  als  Historikerin 
würdigen  und  seinem  Werke  die  rechte  Stelle  unter  den  Quellenschriften 
anzuweisen,  ist  man  verpflichtet,  weit  mehr  als  bisher  geschehen,  auch 
mit  der  Kategorie  der  unverschuldeten  Kehler  bei  ihm  zu  rechnen. 

Aber  die  grQsste  Vorsicht  ist  geboten,  wo  Uber  eine  bestimmte  Be- 
geben  heil  eine  abweichende  Tradition  der  Thukydideischen  gegenüber- 
steht. Kin  solcher  Kall  liegt  z.  H.  Thukyd.  ...  82  rar,  indem  Thukydides 
eine  den  Oligarchen  günstigere  Version  des  Aufstandes  in  Argos  giebt. 
als  Diodor  12,  B0  und  Pausan.  2,  2<>.  Hier  gelangt  MQUer-Strübing  469  9 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Darstellung  des  Thuk\  dides  faktische  Unrich- 
tigkeiten enthalte  und  von  ihm  trotz  besseren  Wissens  aus  Parteirück- 
sichten  so  gegeben  worden  sei.  Den  Thukydides  durch  Diodor  und  Pao- 
sanias  Lügen  strafen  lassen,  l-t  ein  starkes  Stuck.  Selbst  wenn  der  Be- 
richt des  Diodor  auf  Kphoros  beruhen  sollte,  gebtthrt  es  sich  doch  zu 
fratien,  welches  denn  die  unparteiischere,  vorzüglichere  Quelle  gewesen 
sein  möge,  auf  der  die  Version  des  Kphoros  beruhte,  und  dasselbe  gilt 
von  Tansanias.  So  lange  diese  Kraue  unbeantwortet,  und  die  potior  fides 
jener  Quelle  des  Kphoros  nicht  erwiesen  ist.  wird  man  doch  dem  zeit- 
genössischen Berichte  den  Vorrang  zugestehen  müssen.  Wenn  er  seltsam 
ist  und  manches  Schwerverständliche  enthalt  (Müller  S.470),  so  ist  er  darum 
mit  Dichten  am  einer  Version  willen  aufzugeben,  welche  an  sich  verständ- 
licher und  rationeller  erscheint.  Ich  glaube,  man  darf  hier  an  die  ana- 
logen Falle  der  Textkritik  erinnern,  in  denen  der  schwierigeren  Lesart 
gemeiniglich  die  I'iäMiinptioii  der  ungetrübteren  Keberlieferung  zugestan- 
den wird.  Im  Gegentheil:  gerade  die  von  Müller  gerügten  Mängel  iu 
dem  Berichte  des  Thukydides  bürgen  mir,  nicht  für  die  unbedingt* 
historische  Richtigkeit  seiner  Erzählung,  wohl  aber  für  seinen  guten 
Glauben. 

Und  guten  Glauben.  Ehrlichkeit  und  Wahrhaftigkeit  nehme  ich 
auch  für  seine  Beurtheihing  des  Kleon  und  der  nachperikleischen  Demo- 
kratie in  Anspruch.  Damit  ist  nicht  geleugnet,  dass  dieselbe  ungerecht 
sein  Kom,.'  und  wirklich  ist  Aber  zwischen  der  Verblendung  des  Partei- 
Btandpunktes,  der  theilweisen  Unfähigkeit,  die  Vorzüge  des  Gegners  ge- 
recht würdigen,  seine  Kehler  billig  beorthoilen  zu  können,  und  der  wis- 
sentlichen Verunglimpfung  desselben  durch  absichtliche  Kärbung  der  einen 
und  Verschweigen  der  anderen  Thatsacben  liegt  die  Grenze,  die  den 
Historiker  vom  Pampbietisten  trennt.  Müller  ist  im  Recht,  wenn  er  dem 
Thukydides  riiien  Parteistandpunkl  anweist  (obgleich  ich  ihm  in  der  Prä- 
dsirnng  desselben  nicht  durchweg  beipflichten  kann,  vgl.  z.  B.  S.  531. 
Velsen  8.386;  S  631,  Velsen  5.390),  aber  er  hat  sieh  durch  seine  an  und 
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Ar  sich  berechtigte  Polemik  gegen  die  modernen  Nachbeter  des  Thuky- 
dides  zu  einer  Beurtheilung  von  diesem  selbst  hinreissen  lassen,  welche 
ich  ebenso  angerecht  als  unerwiesen  nennen  muss.  In  künftigen  Arbeiten, 
denen  wir  hoffentlich  nicht  vergeblich  entgegensehen,  wird  es  ihm  leicht 
werden,  diese  Fehler  zu  vermeiden. 

Einem  so  inhaltvollen  und  umfangreichen  Werke  in  einer  durch 
die  Verhältnisse  zur  Kurze  genothigten  Ucbersicht  auch  nur  einiger- 
aassen  gerecht  zu  werden,  ist  schwer.  Ich  wünsche  nichts,  als  dass  die 
ilhremeinen  Bemerkungen,  auf  die  ich  mich  beschränken  musste  (Kinzel- 
aes  wird  in  dem  Kapitel  über  die  Kritik  besprochen  werden),  einen  an- 
|  ilbernden  Begriff  von  der  Bedeutung  des  Werkes  geben,  und  dem  Vcr- 
I  tuser,  in  Zustimmung  wie  im  Widersprach,  zeigen  mögen,  welche  hohe 
I  Bedeutung  ich  seiner  ausgezeichneten  Leistung  gern  und  dankbar  zuer- 
kenne*). 

B.   Kritik  und  Exegese. 

I.  Grammatisches: 

29)  Forssmann,  De  Intinitivi  teniporum  usu  Thucydideo;  Inaug. 
Diss.  Ijpsiae  1873. 

30)  Widniann,  De  finalium  enuntiatorum  usu  Thucydideo;  Inaug. 
Dia.  Gottingae  1875. 

31)  KU  in  nie  11,  De  praepositionis  im  cum  casibus  coniunetae  usu 
Thucydideo;  Inaug.  Diss.  Bonn  1875. 

Drei  gediegene  und  sorgfältige  Arbeiten,  die  ihren  Verfassern 
nun  gereichen  wie  den  Universitäten,  auf  denen  sie  ge- 

geben worden  sind.  Sie  beruhen  auf  sorgfältiger  Sammlung  des  Mn- 
zeigen  eine  gesunde  grammatische  Doktrin  und  enthalten  sich  in 
«P  Weise  jener  überscharfsinnigen  Intcrpretationskünste ,  welche 
den  Exegeten  des  Thukydides  leider  recht  oft  gefunden  werden 
gegen  die  Müller- Ströbing  und  Velsen  a.  a.  0.  lebhaft  polemisiron, 


*l  Von  dem  sclbständipcn  und  sichern  Urtheil  Müllcr-Strübing's  kann  ich 
feir  nicht  versagen,  hier  wenigstens  Eine  Probe  zu  neben.  In  Curtius'  Gr. 
.  S  S.  822  not  23  heisst  es:  »Nach  Thuir.  2,  20  4  beträgt  das  Contingent 
Acharner  3000  Ilophten.  Man  hat  dort  für  ,/'  vorgeschlagen  f  zu  schrei- 
dizu  will  aber  piya  pipoe  forte  rijc  nnittof  nicht  recht  passenc.  Dieser 
wu«  ist  Müller -Strübiug,  welcher  S.  039  ff.  die  Stelle  behandelt  hat  Seine 
Kmjtktur,  T  300  fiir  /'  :H)00  zu  schreiben,  halte  ich  aus  dem  von  Curtius  an- 
aAbrten  Grunde  fUr  unwahrscheinlich.  Aber  ganz  evideut  ist  für  mich  Mül- 
le*» Nachweis ,  dass  das  t/k^öIioi  der  Thukydides- Handschriften  falsch  und 
dea  Sinne  nach  ganz  unmöglich  ist.  Helmbold  scheint  Müller**  Auseinander- 
•etrcnp  unbekannt  geblieben  zu  sein,  da  er  in  seinem  obenerwähnten  Programm 
,f  J  1876)  S.  19  die  3000  Hopliten  an-t  Achnrnai  ohne  jede  Anmerkung  or- 
likni. 
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neuerdings  auch  M.  Haupt  (Opnscula  3,  tn2  energische  Verwahrung  ein- 
gelegt hat.  Von  wie  hohem  Wertbe  dergleichen  Untersuchungen  Ober 
den  Sprachgebrauch  eineB  Schriftstellen  sind,  ist  allgemein  anerkannt: 
dass  gerade  auf  diesem  Gebiete  für  Thukydides.  noch  viel  zu  leisten  und 
zu  honen  ist.  wurde  bereits  eben  i-.  S  8-tsj  hervorgehoben.  Nur  haben 
alle  diese  und  verwandte  Arbeiten  vorläufig  noch  mit  zwei  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen.  Für's  Erste  fehlt  es  bis  jetzt  noch  immer  an  einer 
Reccnsio  des  Textes,  also  an  der  eiu/iir  zuverlässigen  Basis  von  solchen 
Untersuchungen,  ünd  zun  Zweiten  mangelt  es  noch  immer  an  einem 
guten  Lexicon  Thucydideum,  ja  selbst  an  einem  ciofachen  aber  vollstän- 
digen Wörterverzeichnis.  Denn  dass  Betant  nicht  nur  thörichterweise 
die  Partikeln  ausgeschlossen,  Bonden  auch  manche  andere  Lücken  hat 
und  in  der  Angabe  der  Stelleu  unvollständig  ist,  weiss  jeder,  der  sich 
mit  Thukydides  beschäftigt  Poppo's  :$  Supplemente  (buchhändlerisch 
überdies«  nicht  mein-,  wenigstens  komplct  nicht  mehr  zu  beschaffen)  rei- 
chen nur  von  <l//ä  bis  s&s,  und  die  Indiees  der  verschiedenen  Ausgaben 
bieten  keinerlei  Ersatz,  Und  doch  existirt  ein  solcher  Index,  und  ich 
weiss  hiebt s.  was  dem  Studium  des  Thukydides  forderlicher  sein  könnte, 
als  wenn  der  Besitzer  desselben  Bich  bereif  finden  lassen  wollte,  ihn  n 
[entliehen.  Jeder  Kundige  weiss,  dass  ich  hier  von  Ludwig  Herbst 
spreche,  dem  in  der  Kenntniss  des  Thokydideischen  Sprachgebrauchs  un- 
bedingt  der  erste  Platz  gebührt,  und  da-  -eine  Arbeiten  durchweg  auf 
einem,  und  zwar  augenscheinlich  iranz  vortrefflichen  Index  beruhen,  der 
so  das  beste  Werkzeug  in  der  besten  Hand  geworden  ist-  Herbst's  Stel- 
lung gegenüber  dem  Thukydides-Text  M  durchaus  konservativ,  der  Stel- 
len, in  denen  er  von  Bekker's  Text  abweicht,  werden  sehr  wenige  sein, 
und  da  ich  Uber  die  Bedeutung  der  einzelnen  Handschriften  und  über 
die  Beschaffenheit  der  Textüberlieferung  eine  von  der  Bekker*schen  mehr- 
Euch  abweichende  Ansicht  gewonnen  habe,  bo  kann  ich  Herbst  in  der. 
stets  scharfsinnigen  und  gelehrten,  oft  aber  libersubtilen  Rechtfertigung 
des  Bekker'schen  Texte-  keineswegs  immer  beipflichten.  Aber  seine  Ar- 
beiten sorgfältig  zu  studiren  wird  reichen  Gewinn  bringen,  und  die  oben- 
genanuten  drei  Abhandlungen,  welche  sonst  eine  gute  Kenntniss  der 
Litteratur  zeigen,  haben  Herbst  nicht  gebührend  berücksichtigt  So 
vermisse  ich,  um  nur  Ein  Beispiel  anzuführen,  bei  Kümmell  pag.  16  zn 
dem  int  ;■'  ifioö  Thukyd.  S,  -2  den  Hinweis  auf  die  interessante  Be- 
sprechung  der  stelle  durch  Herbsl  (Uber  die  Schlacht  bei  den  Arginusen. 
Hamburg  1855  S.  fitt  71). 

Mochten  die  drei  genannten  Autoren  ihre  Studien  zu  Nutz  und 
Frommen  des  Thukydides  fortsetzen  und  recht  bald  wieder  die  Früchte 
der  Iben  veröffentlichen,  und  zwar,  wenn  möglich,  in  deutscher  Sprache. 
Wer  nicht  über  Gottfried  Hermann's  Latein  verfugt,  thut  besser,  feine 
grammatische,  besonders  syntaktische  Untersuchungen  in  gutem  Deutsch, 
statt  in  nicht  immer  klarem  >md  präcisem  Latein  zu  behandeln. 


Thukydidrs. 


8fi3 


0.  Aasgaben. 

32)  Thucydides  ed.  J.  M.  Stall  1.  Ups.  B.  Tauchnitz.  Vol  l  (Lib, 
1-4)  1873,  Vol.2  (Lib. 5—8)  1875.  Ree.  Jon.  Litt. Zeit.  IST  I  S  364  ff. 
ran  J.  Steup;  vgl.  nassen  Bd.  5  Vorwort  S.  1;  Weidner,  Scbulprogr. 
ran  Giessen  1875,  S.  9. 

33)  Thucydides.  Iterum  recogn.  G.  Boehme,  Lijis.  Tenbncr;  Vol.  I 
1876,  Vol.  II  1875. 

34)  Thucydidis  Lib.  [,  with  collation  of  the  two  Cambridge  Mss. 
and  the  Aldine  and  Juntine  Editious.  By  Richard  Shilleta  Cam- 
bridge,  Deighton,  Bell  and  Co.  1872. 

35)  Thucydidis  libri  I  et  II  ex  recensione  Bckkeri  in  usum  scbo- 
lanrai  edidit  Alfred  Schöne.  Bend.  Weidmann  1874  Ree.  Jen.  Litt 
Zeit.  1874  S.  706  f.  von  Stahl;  Litt.  Centralbl.  1875  Sp.  940;  Revue 
critique  1876  No. 'U  pag.  7*J  tl".  von  Ed.  Fonrnier;  vgl.  ebendas.  No.  »3 
pag.  267  ff.;  Weiduer  a.a.O.  S.      Rivista  di  filologia  1876  pag.  45ü. 

36)  Thukydides  für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Böhme,  Leipzig, 
Teubner.  Ersten  Bandes  zweites  Heft  (Buch  -i  und  4),  dritte  Auflage 
1873;  zweiten  Bandes  erstes  Heft  (Buch  f>  und  Oh  dritte  Aufl.  L875 

37)  Thucydides  explanavit  Poppo.  Vol.  Q,  Sect.  l  et  2  (libb.  ;» 
et  4).  Ed.  altera  quam  auxit  et  emend.  J.  M,  Stahl.  Lips.  Teubn.  1875. 
Ree  in  Jen.  Litt  Zeit.  1877  S.  ö4  ff,  von  J.  Steup. 

38)  Thukydides  erklärt  von  Classen.  Erster  Band  (Buch  1),  zweite 
Auflage.  Berl.  Weidmann  1873. 

39)  Ders.  Fünfter  Band  (Buch  :.  .  Barl.  Weidmann  1875.  —  Ree. 
in  Jen.  Litt  Zeit  1875  S.  246,  von  Stahl  :  Litt.  Centralbl.  187U  Sp.  SO. 

40)  Tillmanns,  Kommentar  zu  Thukydides'  Reden.  Heft  1,  Reden 
in  Buch  1  und  2.  Leipzig,  Tcubuer  187*;. 

Die  Schulausgaben  von  Böhme  <  No.  36)  und  Classen  (No.  38 
und  39)  können  hier  nur  erwähn!  werden  a7t.  Ihre  Vorzüge  sind  bekannt 
nad  haben  ihnen  wachsende  Verbreitung  eingetragen.  Böhrae's  Kommen* 
ttr  ist  knapp  und  streng  auf  das  Schulbcdürfni«.s  beschränkl .  wahrend 
flauen  sprachlich  wie  sachlich  eingehender  erläutert  und  vielfach  einen 
fereifteren  Leserkreis  vorauszusetzen  scheint  Ihm  verwandl  i-t  No.  37, 
die  neue  von  Stahl  besorgte  Bearbeitung  von  Poppo's  kleinerer  An- 
?>be.  Dass  eine  Schulaufgabe  die  Pflicht  bat,  einen  lesbaren  Text  zu 
bieten  und  darum  grössere  Freiheit  in  Aufnahme  von  Conjecturen  hat, 
versteht  sich  von  selbst  Indexen  hat  hierin  Stahl  bei  -einer  Bearbei- 
tung nicht  selten  zuviel  gethun,  wie  dies  in  Steno'-  Recension  mit  Bei 
spielen  belegt  ist   Aehuliche  Falle  linden  sich  such  bei  Classen,  der 


n)  Cl&ssen's  Einleitungen  sind  oben  im  litterarhistorischen  Abschnitte  be- 
rwksichügt  worden. 
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aber  noch  öfter  «larin  fehlt,  da$S  er,  um  an  schwierigen  Stellen  den  Wort- 
laut zu  erklären,  zu  einer  gewissen  Art  von  Umschreibung  greift,  welche 
der  Präcislon  schadet  and  die  Schwierigkeil  mehr  verwischt  als  lost. 
Da><  dieses  Verfahren  schon  ans  pädagogischen  Gründen  bedenklich  ist, 
bedarf  einem  als  Schulmann  wie  als  Gelehrten  hochverdienten  Manne 
gegenüber  keiner  ausfuhrlichen  Krörterung. 

öl»  das  rjnternehmen  von  Tillmanns  (No.  W)  nöthig  und  prak- 
tisch i<t,  erscheint  mir  zweifelhaft,  doch  muss  die  Kntscheidung  darüber 
Schulmännern  von  Fach  überlassen  bleiben.  Nicht  für  richtig  halte  ich 
des  Verfassers  Behauptung,  dasa  einen  Kommentar  zu  den  erzählenden 
Partien  des  Thukydides  <  also  mit  Ausnahme  «1er  Heden)  ein  tüchtiger 
Primaner  nicht  nothwendig  habe.  Ich  glaube  im  Gegentheü,  dass  er  bei 
der  Präparation  durchweg  im  Sprachlichen  wie  im  Sachlichen  der  Unter- 
Stätzling  bedürfen  wird,  an<l  da^  -»ib-t  •  I i •  •  be-te  Schalausgabe  den 
Lehrer  für  die  Unterrichtsstunde  noch  genug  des  st offes  übrig  lflsst.  Und 
demzufolge  würde  ich  es  vorziehen,  in  den  Bänden  der  Schüler  eine  voll- 
ständig  kommentirte  Ausgabe  zu  sehen,  also  Böhme,  Classcn,  Poppo- 
stahl oder  K.  \V.  Krüger,  dessen  Thukydides  Xenophou  Arrian  und  grie- 
chisch'' Grammatik  boifcutlich  noch  rcchl  lange  auf  'leu  deutseben  Gym- 
nasien heimisch  bleiben  werden. 

Ich  «ehe  zu  den  Text  abgaben  über. 

tJcbor  seine  neue Textrecognition  berichtet  IJöhme(No.  33)  in  der 
Praefatio  zu  Vol.  1.  Er  bekennt  sich  gegenüber  den  meisten  modernen 
Thukydideskritikeru  zu  einem  mehr  konservati\en  Standpunkte  und  er- 
klart sich  besonders  gegen  die  zahlreichen  Athetesen,  mit  denen  man 
neuerdings  den  Text  heimgesucht  hat,  was  ich  nur  gerechtfertigt  rinden 
kann  nicht  weil  ich  an  eine  außergewöhnlich  gute  Tradition  des 
Textes  im  Thukydides  glaube,  sondern  weil  die  kritische  Basis  für  der- 
gleichen  emendatorische  Thätigkeit  mir  für  jetzt  noch  nicht  genügend 
gesichert  erscheint  So  habe  ich  auch  bei  Böhme  eine  bestimmte  An- 
schauung  von  dem  Werth e  der  einzelnen  QandschrifUn  nicht  erkennen 
können,  und  die  von  ihm  angerufene  tibrorum  auctorttai  ist  doch  ein 
allzuwenig  präciser  Begriff.  Er  wird  wohl  zumeist  die  Uebereinstimmun? 
aller  oder  der  besten  Handschriften  bezeichnen  sollen,  aber  wo  zwei  scharf 
von  einander  getrennte  Handschriftenfamilien  vorhanden  sind,  wie  eben 
im  Thukydides,  da  besagt  jener  Ausdruck  wenig;  wo  eine  ganz  eigen- 
thfimliche  Tradition  vorliegt,  wie  im  7.  und  tf.  Buche,  besagt  er,  genau 
genommen,  gar  nicht-.  Selbst  eine  ansprochlos  auftretende  Textrecogni- 
tion sollte  in  Bezug  auf  die  Ueberlieferung  etwas  strengere  Anforderun- 
gen an  sich  stellen. 

Nur  in  zwei  Punkten  bat  sich  Böhme  von  der  librorum  auetorita» 
völlig  emaneipirt  Zuerst  in  orthographicis,  wo  er  s ich  den  Forderungen 
von  W.  und  L  Dindorf,  Cobet,  Uerwerden,  st.dil  und  Wecklein  ange- 
schlosscii  hat.  sodann  in  der  bekannten  Controverse  über  die  Infinitive 
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und  die  Partikel  «-/>.  in  der  ei  sich  popen  L.  Herl  nf  die  Seite  von 
Cobet,  Madvig  und  Stahl  »teilt 

Der  erste  Band  i»t  1876  erschienen,  ewei  Jahre  nach  stahl'-,  An- 
gabe. So  muss  ei  doppell  befremden,  dass  sich  Böhme  nicht  einmal 
durch  Stahls  Bemerkung  Vol.  II  Anaot  crit  nag.  V  veranlasst  gesehen 
bat,  in  üb.  3,  22,  l  nach  Mar«  < i i •  ■  ausgefallenen  Worte  fi:  dvsjiqi  nach- 
zutragen. 

Die  Ausgabe  von  Stahl  (No.  :;-2i  halte  ich  für  die  bedeutendste 
Leistung,  welche  die  letzten  Jahre  für  <li<-  Tbukydideskritik  gebracht 
haben,  insofern  sie  theils  eine  grosse  Fülle  über  das  ganze  Werk  ver- 
tbeilter  eigener  C'onjeetureri  piobt,  theils  die  kritischen  Leistungen  an- 
derer, soweit  sie  sich  auf  Thukydides  beziehen,  sammelt  und  für  den 
Text  oder  die  Adnotatio  critica  rerwerthet    Es  ist  in  der  Thal  sehr 
dankenswert!) ,  ein  solches  Repertorium  für  die  dem  Thukydides  gewid- 
mete Emendatio  zu  besitzen,  and  da  Stahl  selbst       schon  gesagt,  eine 
nicht  geringe  Ernte  eigener  Beitrüge  beigesteuert  hat .  so  wird  seine 
Aasgabe  auch  den  zu  lebhaftem  Danke  verpflichten,  der  mit  den  kriti- 
schen Principien  des  Herausgebers  nicht  übereinstimmt,  und  das  ganze 
Unternehmen,  um  aufrichtig  zu  sprechen,  tut  verfrüht  hält   Zu  dieser 
Ansicht  bekenne  ich  mich  und  berufe  mich  auf  den  schon  mehrfach  an- 
gedeuteten Grund.  Wir  haben  noch  keim'  Recensio,  und  somit  fehlt  der 
Emendatio  die  sichere  Basis.   Womit  begreiflicherweise  nicht  geläugnel 
»erden  soll,  das>  auch  heute  schon  die  Emendatio  an  unzähligen  Stellen 
das  Rechte  treffen  kann  und  getroffen  hat    Leider  hat  nun  Stahl  den 
liebrauch  seiner  Ausgabe  durch  einen  Missgrifl  in  der  Einrichtung  seiner 
Adnotatio  critica  sehr  erschwert.  Die  Lesarten  der  Handschriften  rinden 
sieb  sehr  häutig  notht,  aber  <l  pag.  XXVI i  nicht  überall  da,  \\>»  derT<  Kl 
von  der  Lesung  der  Handschriften  abweicht,  sondern  nur  diejenigen  "de 
(juibus  diseeptari  posset«.  Das  stellt  die  Auswahl  ganz  in  das  subjektive 
Belieben  des  Heransgebers,  und  da  ja  Niemand  wissen  kann,  wie  Stahl 
•ich  dieses  posse  detinirt.  m>  i-t  man  fortgesetzt  genüthigt  bei  der  Lek- 
;nre  die  Adnotatio  critica  zu  consultiren,  was  bei  der  Druckeinrichruug 
der  Tauchnitzischen  Sammlung  zu  fortwährendem  Blättern  und  Suchen 
aöthigu  Nur  mit  der  neuverglicheni  n  Londoner  Handschrift**)  scheint 
eine  Ausnahme  gemacht  und  Vollständigkeit  der  Varianten-Angabe  bcab- 
stchtigt  zu  sein,  »praetermissis  manifestis  \itii-  orthographkis  et  itacismi 
erroribns«  (Vol.  1  a.a.O.).  Wenn  Stahl  a.  a  <>.  s.  XXV  schreibt:  dolen- 
dom  autem  est  quod  lihri  Laurcntiani  tC)  partes  tantum  l.  IS   2,  103; 
*,  l  -  31  a  Bekkero  collatae  ^iint .  -<>  hat  er  übersehen,  da--  ßekker 
später  (Berl.  Ifonatsber.  1855  S.  *7u    180)  einen  Kachtrag  von  Varian- 
te gegeben  hat.    Indessen  i-t  gerade  dieser  Nachtrag  vermttge  einer 
weh  im  Vergleich  mit  der  Stereotyp»  ausserordentlich  grossen  Zahl  von 


*)  Uebcr  diese  wird  noch  im  folgenden  Abschnitte  gehandeil  werden 
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irrigen  Angaben  und  Druckfehlern  kaum  brauchbar,  so  dass  jenes  Ueber- 
sehen  keinen  grossen  Schaden  anrichtet. 

Ton  der  Ausgabe  von  Shilleto  (No.  34)  bedaure  ich,  den  eigent- 
lichen Zweck  nicht  recht  erkennen  zu  können.  Ihre  englischen,  vorzugs- 
weise der  sprachlichen  Erläuterung  geltenden  Anmerkungen  sind  sorg- 
faltig und  beruhen  auf  guter  Kenntniss  des  Thukydideischen  Sprachge- 
brauches und  der  attischen  Prosa.  Allein  das  Hauptgewicht  liegt  auf 
der  Adnotatio  critica,  in  «reicher  Shilleto  mit  ausführlichster  Ausführlich- 
keit die  Varianten  zweier  von  ihm  neuverglichener  Cambridger  Codices 
(N  und  T,  beide  aus  dem  15.  Jahrhundert),  ferner  die  Lesarten  der  Al- 
dina  und  Juntina  (A  und  Ji  und  endlich  die  Varianten  des  Bekker'schen 
Augustauus  F  und  des  Casselauu-  II  giebt,  letztere  beide  mit  der  lako- 
nischen Begründung:  Consideriog  these  to  be  M>s.  of  the  first  class  I 
have  giveu  their  readings.  Das  ist  also  offenbar  der  Poppo'sche  Stand- 
punkt, der,  wie  mau  sieht,  in  Bentley's  Vaterlande  uoch  immer  Anhänger 
hat.  Aber  die  Lesarten  <ler  beiden  Cambridger  Codd.  durften  ruhig  im 
Potte  bleiben,  oder  allenfalls  mit  thunlichster  Kürze  in  einer  Zeitschrift 
mitgetheilt  werden.  Der  Bolle,  die  ihnen  Shilleto  zuweist,  sind  sie  nicht 
werth,  und  wozu  Aldina  und  Juntina  nun  auch  noch  in  extenso  gegeben 
weiden.  \ erstehe  ich  erst  recht  nicht,  wenn  es  auch  ganz  hübsch  wäre, 
einmal  zu  untersuchen,  auf  welcher  Handschrift  die  beiden  Editiones 
principe-,  bendien.  Da  Herr  Shilleto  eine  Fortsetzung  seiner  Ausgabe 
in  Aussicht  stellt,  so  wäre  doch  recht  zu  wünschen,  dass  er  sich  bis  da- 
hin eine  Harmlosigkeit  in  Handschriftenfrugen  abgewöhnt  haben  möge, 
die  den  günstigen  Eindruck  empfindlich  beeinträchtigt,  welchen  seine 
Arbeit  in  anderer  Hinsicht  macht. 

Bei  meiner  Ausgabe  der  zwei  ersten  Bücher  (No.  35)  hatte  ich  das 
BedftrfniSfl  akademischer  Vorlesungen  und  philologischer  Seminarübungen 
im  Auge,  und  denke,  dass  sich  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  Plan  und 
Einrichtung  meines  Abdrucks  von  selbst  erklart.  Dass  mein  französischer 
Kritiker  das  in  usum  >cholarum  des  Titels  auf  die  Schulen  resp.  Gym- 
nasien bezogen  hat.  war  unschwer  zu  constatiren.  Aber  von  anderer 
Seite  hat  mau  dem  Buche  vorgeworfen,  dass  Augustauus  F  nicht  darin 
berücksichtigt  \,f  »welche  für  Buch  I  -  VI  keiner  der  bekannten  Hand- 
schriften nachsteht«.  Das  mag  für  den  Recensenten  richtig  sein,  dem 
Laur.  C  nur  aus  Bekker  bekannt  zu  sein  scheint.  Allein  da  ich  in  der 
praefatio  ausdrücklich  schrieb:  Cur  codicum  Vaticani  potissimura  et  Lau- 
restiani  scripturas  exhibuerim ,  intellegentes  non  latebit;  scilicet  uter- 
que  über  si  minus  fons,  at  specimeo  integerrimum  alterins 
ex  duabus  familiis  esse  videtur,  in  qnas  libri  Thucydidei  omnes 
fere  discedunt,  so  meine  ich.  der  Kritieus  hätte  entweder  diese  meine 
Behauptung  widerlegen  oder  sich  dabei  beruhigen  müssen,  dass  ich  jene 
beiden  Handschriften,  als  die  ältesten  und  besten  Vertreter  der  beiden 
Familien,  neuverglichen  der  Rccensio  zur  Verfügung  stellte.  Dasselbe 


Thukydides. 


sf>7 


Recht,  welches  dem  Augustan.  F  vindicirt  wird,  könnten  Paris.  A,  Palat. 
E.  Londin.  M  in  Anspruch  nehmen,  welchen  allen  ich  gegenüber  Vat.  B 
ad  Law.  C  nur  den  zweiten  Rang  zugestehen  kann.  Der  Recensio  vor- 
rngsweise  will  mein  Buch  dienen,  in  ihrem  Interesse  sind  die  Scholien 
hinzugefügt  und  die  Testimouia  gesammelt.  Im  Interesse  der  Sache 
wurde  es,  wie  ich  schon  mehrfach  ausgesprochen  habe,  mich  sehr  freuen, 
wenn  die  wahrlich  recht  schwierige  Frage  nach  Verwandtschaft  und  Gel 
tong  der  Thukydidcischen  Handschriften  viele  Bearbeiter  finde,  /umal 
ich  recht  gut  weiss,  wie  leicht  sich  bei  Bolchen  Untersuchungen  Unbe- 
fangenheit des  Unheils  und  Sicherheit  der  Beobachtung  trüben,  und  dasa 
rier  Augen  eben  mehr  sehen  als  zwei.  Aus  seinem  Programm  über  Aeschi- 
n«  (Giessen  1874  S.  2  oben)  ersehe  ich,  dass  Herr  Weidner  »codicis 
aiusque  n&taram  et  cotidicionem  in  Thucydidis  bistorh's  -  multum  ac 
s*epet  untersucht  und  geprüft  hat,  und  es  ist  sehr  zu  wünschen,  dass 
er  die  gewonnenen  Resultate  veröffentlicht  E^  wird  Wenige  geben,  denen 
der  Ton  zusagt,  in  welchem  Herr  Weidner  von  sich  und  von  denen  zu 
sprechen  pflegt,  mit  deren  Leistungen  er  nicht  übereinstimmt,  aber  Viele 
«erden  sich  weder  um  die  Form  seiner  Polemik  noch  um  seine  Person 
kümmern,  sondern  sich  an  die  Sache  halten  und  sieh  des  Gewinns 
freuen,  den  seine  Mitarbeiterschaft  auf  dem  Gebiete  der  Thukydidcischen 
Studien  verspricht. 

Mit  vollem  Rechte  dagegen  tadelt  Weidner  a.a.O.  die  Datirang, 
die  ich,  Poppo's  Angahe  folgend,  dem  Augustanus  F  üxthümlich  gegeben 
habe.  Er  wird  dem  11.  Jahrhundert  zuzuschreiben  sein  und  soweit  ich 
meinem  Urtheil  über  den  Schriftcharakter  trauen  darf,  zeitlich  /wischen 
Laur.  C  und  Palatinus  E  stehen,  d.  h.  älter  als  letzterer  und  jünger  als 
erstem  sein.  Demgemass  bitte  ich,  die  Notiz  meiner  Ausgabe  pag.  V 
m  verbessern. 

Dl.  Handschriftliches. 

Schon  im  Vorhergehenden  habe  ich  mehrfach  die  Handschriften- 
frage  berühren  müssen.  Ich  gebe  nun  eine  Uebersicht  der  Bereicherun- 
gen, welche  die  Thukydideskritik  in  neuen  Ilandschrifteucollationen  er- 
hören hat,  nach  den  einzelnen  Codd.  geordnet. 

41)  Cantabrigienses  N  und  T,  von  Shilleto  neu  verglichen  und, 
wie  schon  gesagt,  einer  Collation  kaum  werth.  Sie  gehören  beide  dem 
15.  Saec  an.  und  N  scheint  identisch  mit  Hudson's  und  Bekker's  Cla« 
rendonianus  zu  sein ,  stimmt  übrigens  auffallend  mit  dem  von  Arnold 
coUationirten  Venetus  V  überein. 

42)  Posnaniensis.  So  möge  der  Codex  bezeichnet  werden,  von 
dem  K.W.Krüger  mehrfach  Lesarten  anführt.  Er  war  im  Besitz  von 
Prof.  Martin  in  Posen,  und  im  Katalog  der  nachgelassenen  Bibliothek 
dieses  Gelehrten  (Catalogus  librorum  ab  Henrico  Martin  —  rclictortim 
qui  prostant  apud  Jos.  Jolowicz,  Posnauiae  1H71)  finde  ich  3.48  unter 
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No.  1702  Folgendes:  »Thucyd.  od.  Gttller.  Hnic  libro  Martinas  per- 
maltas  lectiones  cod.  Posnaniensis,  quem  biblioth.  Reg.  Berolinensi 
nento  legavit,  margine  adscripsit«.  Als  ich  indessen  vor  einigen 
Jahren  mich  auf  der  kel.  Bibliothek  in  Berlin  darnach  erkundigte, 
war  durt  von  einem  Thukydides-Codex  und  dorn  angeblichen  Marün- 
sebon  Legate  nichts  bekannt  Vielleicht  vermag  einer  der  Leser  des 
Jahresberichts  über  die  dem  Anscheine  nach  verschollene  Handschrift 
Nachricht  zu  geben. 

13)  Parisinua  (Italos)  A,  von  dem  Bekker  glaubte,  er  sei  nach 
iler  Rückgabe  an  Oesterreich  verschollen,  i-t  von  R.  Prinz  vJahrbb.  f. 
Pbilol.  1860  pag.7"»'.>t  in  Paris  iSuppl.  irr.  2 ">)  wieder  aufgefunden  wor- 
den. Einige  Angaben  über  diese  Handschrift  rinden  sich  in:  Histoiredela 
guerre  dn  Plloponncse  par  Thucydides.  Tra<i  fr.  par  Ambr.  Firmin 
Iii. lut.  Tome  prent.  SeeondeecL  Paris,  Didot,  1868— 1872;  pag.CXVülf. 
Dido(  sagt:  »Ca  mscr,,  collatioane*  par  Bekker  avec  soin  —  m'a  offen 
eependant  quelques  voriantes  «pii  ont  schuppe*  ;i  Bekkert.  Das  ist 
sehr  bescheiden  ausgedruckt.  Wenigstens  habe  ich  bei  der  Ncuver- 
glcichuug  von  den  Bfichern  l.  2.  7.  8  eine  grosse  Anzahl  von  irrigen 
Annähen  liekker's  ZU  beiiehi igen  gefunden,  welche  freilich  nicht  ihm. 
sondern  seiner  etwas  undeutlichen  Hand,  seinem  Setzer  und  seinem 
Correktor  zur  Last  fallen  werden.  Insbesondere  beruht  die  Mehrzahl  der- 
jenigen Stellen  auf  Irrthum.  in  denen  nach  Bekker*»  Angaben  A  gegen- 
über B  und  den  übrigen  Codd.  eine  einigermassen  selbständige  Tra- 
dition /n  bieten  schien.  .Mir  iM  bisher  keine  Stelle  vorgekommen,  au 
welcher  A  auch  neben  B  eine  selbständige  Geltung  beanspruchen  könnte. 
Ueber  einige  Eigentbomlicbkeiten  dieser  Handschrift  wird  an  einem 
anderen  Orte  zu  handeln  sein. 

in  Vaticanua  B  und  Laurentianus  0  habe  ich  für  Buch  l 
und  2  in  neuer  Vergleicbung  gegeben,  wobei  die  Irrthum  er  der  Bsk- 
ker'scben  Varianten- Angaben  stillschweigend  verbessert  sind.  Von 
Laur.  ('  habe  ich  die  restirenden  Biiclier  ;;  s  -elbst  verglichen,  von 
Vatic.  B  dieselben  Bücher  zum  kleinen  Theile  selbst  collationirt,  aber 
eine  vollständige,  höchst  genaue  Collatiou  derselben  der  Sorgfalt  des 
Herrn  Dr.  Aug.  Mau  in  Bum  zu  danken. 

15)  Laurentianus  L  möge  eine  Florentiner  Handschrift  bezeieh- 
net  werden  l Plut.  LX1X,  30;  Bandini  CataL  gr,  1  pag.  646),  welche 
nach  Bandini  dem  l  i.  Jahrhundert  angehört,  und  von  der  ich  Buch " 
und  13  genau  collationirt  habe,  weil  gerade  diese  Handschrift  inter- 
essante Aufschlüsse  über  das  Verhältnis^  der  Handschriftenfamilien  zu 
einander  giebt. 

16)  Monacensis  (J  habe  ich  für  1,1  lö  und  einzelne  Stellen 
uachverglichen.  Da  der  traurige  Zustand  dieser  Handschrift  (es  ist 
ein  bombyeinus,  in  den  Hause  oder  Moder  am  Rande  ein  grosses 
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durch  den  ganzen  Codex  reichendes  Loch  gefressen  haben)  grösste 
Schonung  derselben  empfiehlt,  Bekker's  Collation  aber  nicht  ausreicht, 
so  wäre  bei  der  Bedeutung,  die  ihr  lür  die  Textgeschichte  gebührt, 
dringend  zu  wünschen,  dass  ein  in  München  lebender  Gelehrter  sich 
der  freilich  sehr  beschwerlichen  Arbeit  unterzöge,  sie  durchweg  neu 
zu  vergleichen,  und  dabei  die  Scholien  (Interlinear-  wie  Marginal- 
achulien)  und  besonders  die  von  m\  meist  mit  yp.  bezeichneten  Va- 
rianten »orgfaltig  zu  verzeichnen. 

Den  grössten  Dank  schuldet  die  Thukydideskritik  Stahl,  welcher 
in  seiner  Ausgabe  die  Handschrift: 

47)  Londinensis  M  nach  einer  für  Fr.  Haasc  von  Jul.  Eggeliug 
gefertigten  Collation  zum  ersten  Male  vollständig  mitgetheilt  hat.  Be- 
reits Herwerden  hatte  in  seinen  Studia  Thucydidca  (Traj.  ad  Rhen. 
1869)  pag.  V  ff.  über  ihn  berichtet  und  die  ihm  eigentümlichen  Les- 
arten aus  Buch  8  mitgetheilt,  und  Müller-Strübing  an  sehr  vielen  Stel- 
len seines  Werkes  auf  die  Bedeutung  dieser  Handschrift  hingewiesen. 
Sie  gehört  dem  10.  Jahrhundert  an ,  soll  wenigstens  sicher  nicht  jün- 
ger als  die  erste  Hälfte  des  11.  sein.  Bire  Bedeutung  aber  entspricht 
nicht  ganz  ihrem  Alter.  Sie  stimmt  am  meisten  mit  ALF,  zuweilen 
mit  CG.  Ich  glaube,  dass  weder  sie  noch  Cod.  F  dem  Laur.  C  den 
Vorrang  streitig  machen  können.  Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst, 
dass  auch  Cod.  Aug.  F  neu  collationirt  werden  muss.  Die  Bedeutung 
seines  Textes,  noch  mehr  aber  der  ihm  eigentümlichen  Scholien  berech- 
tigt, die  Unsicherheit  der  Bekkcr'schen  Variauten- Angaben  nöthigt  dazu. 

Mit  dem  Urtheil  der  bisherigen  Herausgeber  und  Kritiker  Uber 
den  Werth  der  einzelnen  Handschriften  kaun  ich  nicht  übereiustimmen. 
Ich  coustatire  zunächst  das  Bestehen  zweier  Familien,  deren  eine  durch 
C  und  deren  andere  durch  B  am  reinsten  repräseutirt  zu  werden  scheint, 
otaebon  die  im  Allgemeinen  zur  selben  Familie  gehörigen  FEM  wesentlich 
alter  sind  als  B  und  A.  Zu  C  gesellt  sich  G,  aber  nicht,  ohne  vielfach  Spu- 
ren von  Contamination  aufzuweisen.  Iii  den  beiden  letztem  Büchern  Itthl  I! 
isolirt  den  übrigen  gegenüber.  Allein  ich  glaube,  dass  die  scheinbar 
reinere  Ueberlieferung,  welche  B  (hier  und  auch  sehr  oft  in  Buch  1  —  6) 
im  Vergleich  zu  den  anderen  bietet,  vielmehr  das  Resultat  einer  sehr 
durchgreifenden  Grammatiker-Receusion  ist,  welche  die  Schäden  der  be- 
sonders in  7  und  8  äusserst  getrübten  Tradition  erkannte  und  mit  scharf- 
sinniger Conjekturalkritik  zu  heilen  suchte.  Demzufolge  glaube  ich,  dass 
der  Versuch  gemacht  werden  mu»*,  die  TextiveensioB  Mf  Laur.  0  zu 
gründen,  und  die  sämmtlicheu  übrigen  Handschriften  nur  subsidiär  heran- 
zuziehen. Dies  zu  begründen  ist  hier  nicht  der  Ort.  Ich  will  nur  darauf 
hinweisen,  dass  C  zweifelsohne  die  älteste  aller  bekannten  Handschriften 
ist,  und  dass,  was  z.  B.  Stahl  aus  Bekker's  Nachtrag  hätte  ersehen  kön- 
nen, der  interpolirte  Schiusssutz  des  ganzen  Werkes  8,  10'J,  '2  ontv  — 
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nk^pdurtu  zwar  i»  C  steht,  aber  von  ms  oder  ms  nachgetragen,  und  von 
erster  Hand  fehlt K).  Inwieweit  die  in  der  Anmerkung  genannten  jungen 
Handschriften  sonst  mit  C  Stimmen,  habe  ich  nicht  untersuchen  können. 
Aber  gewiss  ist,  dass  der  erwähnte  Umstand  an  und  für  sich  schon  ge- 
oignel  ist,  an  der  Theorie  vom  alleinseligmachenden  Vntic&nus  B  nebst 
seiner  Sippe  erhebliche  Zweifel  zu  erwecken. 

Für  die  Untersuchung  über  den  Werth  der  Handschriften  sind  Ton 
aussen  her  kommende  Zeugnisse  von  hohem  Werthe.  Wenn  einmal  das 
Corpus  der  Konstantinischen  Exeerpte,  soweit  es  erhalten  ist,  zu- 
verlassig  gedruckt  und  benutzbar  vorliegen  wird,  so  wird  sich  aus  ihm 
auch  ein  Bild  von  der  Qualität  des  Thukydidestextes  eewinnen  lassen, 
welchen  die  Konstantinischen  Excerptoren  benutzten.  Es  ist  begreiflich, 
dass  bisher  das  Hauptaugenmerk  auf  die  neuen  Historikerfragmente  ge- 
richtet war,  welche  die  Excerptc  enthalten.  Aber  dass  sie  auch  für  die 
Textkritik  der  uns  anderweitig  erhaltenen  Autoren  von  g  rosser  Bedeu 
tung  werden  können  und  müssen,  bedarf  dos  Beweises  nicht  Trotzdem 
dass  die  bisher  bekannten  Excerptc  den  Thukydides  nur  sehr  wenig  be- 
rücksichtigen, habe  ich  doch  an  zwei  charakteristischen  Stellen  durch 
die  Excerptc  die  von  der  Vatikanischen  Familie  abweichende  Lesung 
von  Laur.  C  bestätigt  gefunden. 

In  dieselbe  Gattung  gehören  die  übrigen  Testimonia,  unter 
denen  natürlich  Dionys.  Habe,  den  ersten  Rang  einnimmt.  Um  so  mehr 
i-t  zu  wünschen,  dasa  wir  endlich  einmal  einen  kriti-ch  gesicherten  Text 
seiner  rhetorischen  Schriften  erhalten  möchten.  Reicht}  Ausbeute  für 
Thukydides  i-,t  da  EU  erwarten,  wie  glückliche  Funde  an  einzelnen  Stel- 
len gezeigt  haben,  vgl.  Biicheler.  Jahrbb.  f.  Philo!.  1874  S.  691;  Stahl  in 
Jeu.  Litt.  Zeit.  1874  S.  7o7,  und  1875  S.  241. 

Schliesslich  gedenke  ich  eines  Fundes,  wie  er  für  Thukydides  und 
seine  Kritik  interessanter  kaum  gedacht  werden  kann.  Bereits  im  Spat- 
sommer  vorigen  Jahres  verlautete  in  den  Zeitungen  von  Inschriftenfunden 
hei  den  Ausgrabungen  am  Südabhange  der  athenischen  Akropolis,  und 
man  vernahm,  dass  sie  in  direktem  Bezüge  zu  Thukydides  standen.  End- 
lich publicirte  Stcphanos  Kuinanudis  im 

18)  Athenaion  Bd.  5  (1876)  Heft  .3  und  4  pag.  3:13  das  Fragment 
einer  Inschrift,  in  welcher  er  das  Hruchstück  derselbeu  Vertragsurkunde 
erkannt  hatte,  welche  Thukyd.  5,  47  in  extenso  mittheilt. 

Hie  Inschrift  tragt  durchaus  den  voreuklidischen  Schriftebarakter, 
ist  ohne  Zweifel  az»r/r/>i>v  geschrieben  (obwohl  dies  Kuinanudis* Abdruck 

S9)  Koachtnng  verdient,  dass  lt<  kker  in  der  Oxon.  v.  J.  1821  dasselbe  tob 
Parisin.  i  [1638)  uotirt;  ich  kann  den  ii>  ch  Paris.  1687  (saee;  lö)  und  Paris. 
Supi>l  gr  256  (saee.  14)  hinzufügen,  von  denen  dasselbe  gilt  Für  den  Werth 
von  Arnold'-  Varianten-Angaben  i<t  bezeichnend,  dass  er,  der  Laur.  C  selbst 
COllatiOUirt  haben  will,  zu  der  Stelle  nur  notirt:  »om.  i.« 
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nicht  nachahmt),  und  zeigt  in  den  Formen  durchweg  den  altattischen 
Dialekt,  so  dass  wir  in  ihr  ohne  Zweifel  das  aus  Ol.  89,  4  =  Sommer 
430  stammende  Originaldokument  des  Vertrags  zwischen  Athen  einerseits, 
Argos  Mantineia  und  Elis  andererseits  zu  erkennen  haben. 

Die  ganz  ausserordentliche  Bedeutung,  welche  dieser  Fund  für  die 
Thukydideskritik  hat,  leuchtet  von  selbst  ein.  Denn  es  ist  fürwahr  eine 
seltene  Gunst  des  Schicksals,  welche  uns  die  Möglichkeit  gewährt,  an 
einem  gleichzeitigen  Dokumente  den  Grad  der  Sicherheit  messen  zu  köu- 
oen,  mit  der  uns  die  Handschriften  in  fast  2300jähriger  Tradition  den 
Wortlaut  des  Originals  überliefert  haben.  Leider  wird  die  Freude  an 
der  werthvollen  Gabe  cinigermassen  durch  die  Verstümmelung  beein- 
trächtigt, welche  sie  im  Laufe  der  Zeit  erfahren  hat.  Die  Inschrift  ent- 
hält 26  Zeilen,  und  zwar  ein  Stück  vom  äussersten  rechten  Rande  des 
Dokuments.  Von  diesen  Zeilen  enthalten  2.  3.  5-11.  13  je  12  Buch- 
staben, Z.  4  und  13  je  13  Buchstaben,  Z  H.  15  haben  10,  Z.  16—20 
haben  8,  Z.  22—25  haben  6,  Z.  21  und  26  nur  5,  und  endlich  die  Ueber- 
schrift  Z.  1  nur  4  Buchstaben. 

Schon  diese  spärlichen  Reste,  mit  dem  Thukydidestcxtc  verglichen, 
ergeben  einige  interessante  Resultate  für  die  Kritik.  Aber  ihre  volle 
Bedeutung  für  die  Kritik  könnte  die  Inschrift  natürlich  erst  dann  ge- 
winnen, wenn  es  gelingen  sollte,  die  Inschrift  mit  Zuhülfenahme  der 
schriftlichen  Ucberlieferung  zu  ergänzen,  wobei  natürlich  die  streng 
durchgeführte  arot^dov  =  Schrift  mit  ihrer  in  allen  Zeilen  gleichen  ßueh- 
^tabenzahl  die  unentbehrliche  Vorbedingung  für  irgendwelchen  Erfolg 
war.  Ich  habe  den  Versuch  gemacht  und  glaube,  die  Recoustruktion 
in  der  grossen  Mehrheit  der  Zeilen  mit  voller  Evidenz,  in  vielen  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  gewonnen  zu  haben,  während  nur  an  einigen 
wenigen  Zeilen  ich  Unregelmässigkeiten  oder  Versehen  des  Steinmetzen 
anzunehmen  genöthigt  bin,  die  sich  begreiflicherweise  der  Conjekturnl- 
kritik  entziehen. 

Da  ich  erfahre,  dass  Prof.  Kirchhoff  im  nächsten  Hefte  des  Hermes 
die  Inschrift  behandeln  wird80),  so  sehe  ich  von  einer  Veröffentlichung  mei- 
ner Untersuchung  ab,  und  begnüge  mich,  hier  nur  von  meinen  Resulta- 
ten dasjenige  mitzutheilen,  was  für  die  Kritik  des  Thukydides  von  un- 
mittelbarem Interesse  ist. 

Wer  den  Versuch  macht,  den  überlieferten  Text  in  die  Inschrift  ein- 
zupassen, wird  sofort  wahrnehmen,  dass  fast  ohne  Ausnahme  die  Zeilen 

»)  Wahrend  ich  diese  Corrcktur  lese,  erhalle  ich  das  dritte  Heft  des  Her- 
mes mit  KirchhofF's  Aufsatz  S.  368  —  381.  Ich  freue  mich  in  allem  Wesent- 
lichen mit  ihm  Ubereinzustimmen,  in  der  Buchstabenzahl,  der  Lesung  von  /.eile 
2  s.  6.  7.  10  IL  12.  14—17  20.  23,  i*o,  der  Constatirung  mehrerer  Glömme 
und  Textcorruptelen,  der  Wahrnehmung  nnd  A  usfu  II  u  n  g  einiger  LückeJL  Kinige 
wichtige  Divergenzen  mms  ich,  da  der  Druck  aligesehleaMD  ist,  an  einem  an- 
deren Orte  besprechen.    Ich  lasse  daher  meine  obige  Darlegung  unverändert. 
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in  der  BnehitabensoM  differircn,  und  zwar  in  so  bedeutendem  Masse, 
dass  die  Annahme  von  Schwankungen  im  Gebrauche  von  der  Aspirata, 
dem  N  ephelkystikon  und  den  Diphthongen,  welche  den  Inschriften  dieser 
Zeit  eitrent  hundich  sind,  keineswegs  Lrt  iiUjart,  um  die  erforderliche  Gleich- 
mäßigkeit, herzustellen.  Da  nun  ferner  bei  weiterer  Untersuchung  es 
sich  als  höchst  unwahrscheinlich  erweist,  dass  Thukydidcs  selbst  den 
Text  der  Urkunde  irgendwie  erheblich  umgeändert  haben  sollte,  so  bleibt 
nur  die  Annahme  übrig,  dass  der  handschriftliche  Text  des  Thukydides 
verderbt  überliefert  sei.  Und  da  c>  möglich  war.  die  ursprüngliche  Buch- 
*tahcnznhl  durch  Vcrglcichtiug  einzelner  charakteristischer  Zeilen  festzu- 
stellen, so  ergab  sich  im  weiteren  Verfolge  auch  eine  Reihe  von  Lücken. 
Qlccsemen  und  von  YV  o  rt  ä  n  d  er  un  g  c  n ,  durch  welche  der  handschriftliche 
Text  entstellt  ist. 

Der  Lücken  sind  mehrere,  üekker  346,  IG  wird  das  durch  den 
Stein  erhaltene  ra>«c  dXMjkau?  vor  hnkp  einzuschalten  sein. 

346,  18.  19  ergiebt  sich  eine  LUcke  von  ca.  »  Buchstaben.  Ver- 
suchsweise ergänze  ich  /uyrs  ßXiflg  hinter  im  nqpmjß1). 

846,  24  eine  Lücke  von  ca.  2  Buchstaben.  Vielleicht  ist  zwischen 
xfltrü  züiis  ein  ük  einzuschalten. 

Die  Zeilen  '.»  und  13,  sowie  t  und  5  ist  es  mir  nicht  gelungen,  mit 
Sicherheit  herzustellen,  zumal  da  auch  in  den  Thuk} dideshandschriften. 
wie  es  scheint  durch  I lomoioteleuta,  eine  LQcke  vorliegt3*).  Aus  meiner 
Ergänzung  wage  ich  daher  keinen  Schluss  auf  den  Thukydidestcxt  zu 
ziehen. 

347.  7  ist  mit  voller  Sicherheit  fi^os/up  rwv  noAtwv  hinter  mir» 
zu  ergänzen,  wie  es  sich  in  der  Parallelstelle  346,  33  findet. 

(7,  8  ist  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  vor  Sia  ein 
in-z  einzuschalten  ist.  Dementsprechend  ist  347,  10  pa/ll  xarA  Mlae- 
08*  Dicht  mit  Krüger  und  Stahl  zu  streichen,  sondern  nur  das  fajH  in 
}lt-z  zu  verbessern. 

347,  21  hat  die  Inschrift  selbst  noch  den  Rest  eines  ausgefallenen 
Wortes  bewahrt.    Ks  ist  vor  zu?;  r.öXzm*  zu  ergänzen  hrAaxuq. 

Kino  noch  stärkere  Corruptel  scheint  :U7,  20  (entsprechend  Inscr. 
/.  24  and  26)  vorzuliegen.  Dort  ergiebt  sich,  dass  auf  das  /urajrs/i- 
tpa/iStrq  noch  ein  Keinininum  mit  dem  Artikel  und  zwar  im  Dativ  folgte. 
Da  dies  nun  mit  dem  im  Thuk\dides  folgenden  TTjv  rjtfum'm  ije'rw 

3i)  Iiics  ist  durch  Kirchhoff 's  Arbeit  widerlegt,  welcher  Z.  4  ft  anders  unJ 
richtiger  als  ich  rcconstruhl  Dagegen  treffe  ich  mit  Kirchhoff  darin  zusam- 
men, dass  ich  Z  <>  =  646,  eine  LQcke  tcich  fu/ifidjpnßt  constatire  und  durch 
utv  Spfoufi  'A(h}»at»t  ausfülle,  —  In  /  9  und  19  i>t  auch  Kirchhoff  zu  sehr 
oingreifenden  Armierungen  gezwungen 

I-'J  S..  •<  I  l  -Li  u n  Ii  <i.-r  Si  li<  I i.i  - r  zu  :54t',.  '_MI  irrt  '  Vn\>aio',<\  Tu  M  'Afhj- 
vniuiic  xai  Tou$  StiftftdyoUi         rn'i  xai  HaatTOrtaif  xal  Tir'ig  ^uftßä^nui  Iv  äiiu 
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vhwer  oder  gar  nicht  zu  vereinigen  ist,  so  schlage  ich  dafür  gjpyofai 
Äwc  ßoükrat  oder  <1>?  3k  ßoütyrat  vor  und  ergänze  vorher  rjr  arpanä. 

Glosseme  waren  wenige  zu  konstatiren.  Ganz  evident  ist  .als 
Einschiebsel  das  rdie  wMbflW  :t 47,  7  zu  erweisen,  und  347,  8  ist  Sa£wu 
vermuthlidi  in  livat,  sowie  347,  9  das  mV  <5v  a/r/uMTtv  in  <mw  AßfoexR*  zu 
üüdern. 

Audi  Corruptelen  in  einzelnen  Worten  sowie  in  der  Wortstel- 
lung finden  sich.  Die  Corruptel  fajH  für  fifyn  847,  1"  ist  schon  erwähnt, 
*owie  die  zu  constatirendc  Vcrdcrhniss  des  t^k  rjsjiovi'av  i%i?tu  347.  SU). 
Kerner  ist  346,  17  vielleicht  ixaarm  für  £xdre(>ot  zu  schreiben").  Sicher 
aber  ist  das  Ergebniss,  dass  (abgesehen  von  dem  nach  der  Inschrift  natür- 
lich überall  in  iäv  zu  ändernden  ijv)  statt  des  irfv  347,  14  geändert 
«erden  muss  irtseoäv  (wodurch  sich  Foucart's  Bemerkung  Revue  de  Phi- 
lologie 1877  pag.  36  glänzend  rechtfertigt),  sowie  dass  das  auffällige 
$  c  partirip.  347,  10  zu  entfernen  und  dafür  e:  zu  setzen  ist. 

Ferner  erweist  sich,  dass  die  Inschrift  constant  ara;  braucht,  wäh- 
rend der  Thukydidestext  zwischen  ar.aq  und  r«c  wechselt.  Constant  ist 
ferner  in  der  Inschrift  die  Ordnung  Argos  Mantineia  Klis,  wogegen  Thu- 
kvdides  dieselbe  mehrfach  verändert1*). 

Auch  für  die  Finge,  welcher  Hand  schritt cnfamilic  der  Vorrang  ge- 
bühre, ist  die  Inschrift  nicht  ganz  ohne  Werth.  In  347,  5  gieht  1!  allein 
die  Wortstellung  rütv  rüteiov  rwrtov,  während  alle  übrigen  Codd.  das 
durch  die  Inscr.  Z.  16  beglaubigte  toötuiv  rtöv  m'tketuv  haben.  Woher 
die  Abweichung  in  B?  Offenbar  weil  der  Diorthot  von  B  sich  an  die 
l'arallelstelle  346,  22  erinnerte,  wo  alle  Codd.  haben  räv  xöAewv  r»6- 

Also  offenbares  Zeugniss  willkürlicher  Diorthosc.  347,  15  hat 
Bekker  bereits  das  lärm  in  A  uud  B  als  Glosscm  entfernt  Die  Inschrift 
bestätigt  die  Athetese. 

Nicht  bedeutungslos  aber  ist  es,  wenn  347,  22,  wo  die  meisten  Codd. 
haben  mdocuc,  nur  Laur.  C  sowie  EG  irrdaacs  bieten,  welche  Form,  wie 
bemerkt,  sich  als  die  in  der  Inscr.  ausschliesslich  gebrauchte  erwies  und 
«enn  347,  9  auch  Cod.  E  das  <5v  weglässt. 

Den  26  Zeilen  der  Inschrift  entsprechen  4">  Zeilen  der  Bekker- 
*hen  Stercotypa.  Fünf  Zeilen  habe  ich  in  der  obigen  Uehersicht  un- 
berücksichtigt gelassen,  weil  ihre  Reconstruktion  nicht  sicher  ist  Und 
für  den  Rest  ergeben  sich  gering  gerechnet  20  Stellen,  bei  denen  die 
Inschrift  vom  Texte  abweicht  und  bei  deren  Mehrzahl  die  ursprüngliche 
Schreibung  durch  Conjcktur  zu  gewinnen  war.    Man  muss  nun  ferner 

■)  Ist  uonöthig.  KirchhnfT  schreibt  Helmehr  richtig  tf%9on  btinpoi,  wo- 
darch  die  Buchstabenzahl  stimmt. 

*)  Nach  Kirchhofes  Reconstruktion  TOD  X  4  kann  diese  Behauptung  für 
<h«e  Zeile  nicht  aufrecht  erhalten  werden,  gilt  aber  tur  die  gamo  übrige  ln- 
thrift. 


874 


Griechisch«»  Historiker. 


bedenken,  dass  das  Vertragsdokument  doch  weder  sachlich  noch  sprach- 
lich erhebliche  Schwierigkeiten  bietet,  wie  denn  auch  der  Scholien  rn 
diesem  Kapitel  nur  wenige  sind.  Und  trotzdem  eine  so  grosse  Zahl  nach- 
weislicher Differenzen!  Der  Schluss  drängt  sich  von  selbst  auf,  dass 
sachlich  wie  sprachlich  schwierigere  Abschnitte,  wie  z.  B.  die  Reden  und 
das  erste  Buch,  noch  einen  viel  höheren  Procentsatz  von  Trübungen  de 
Tradition  ergeben  würden,  wenn  wir  sie  mit  einer  zweifellos  sicheren 
Uebcrlieferung  vergleichen  könnten. 

Ich  habe  bisher  mich  mehr  der  Meinung  derer  anschliessen  mögen, 
welche  die  Ueberlicferung  des  Thukydidostextes  für  eine  relativ  reine, 
und  im  Vergleich  mit  anderen  Autoren  sogar  aussergewöhnlich  sichere 
und  ungetrübte  halten.  Angesichts  der  Resultate  aber,  welche  mir  die 
Recoustruktion  der  Inschrift  ergeben  hat,  kann  ich  nicht  mehr  an  eine 
so  ausserordentliche  Gunst  des  Schicksals  glauben ,  welche  von  ihm  die 
Versehen  der  Abschreiber  und  die  willkürlichen  Acnderungen  ferngehal- 
ten haben  sollte.  Die  Inschrift  giebt  für  die  recensio  des  Textes  einige 
willkommene  Fingerzeige.  Für  die  Emendotio  aber  ist  sie  von  ganz  un- 
schätzbarem Wcrthc:  ihr  weist  sie  den  Weg,  indem  sie  einen  festen 
Massstab  dafür  biotot,  in  wie  weit  Zufall  und  Willkür  im  Texte  des  Hi- 
storikers entstellend  eingewirkt  haben. 

Die  verdienstvollen  Ausgrabungen  der  archäologischen  Gesellschaft 
zu  Athen  werden  gewiss  noch  manchen  inschriftlicheu  Schatz  heben.  Viel- 
leicht kommen  dabei  noch  weitere  Bruchstücke  unserer  Inschrift  zu  Tage, 
und  hoffentlich  bleibt  sie  nicht  der  erste  und  letzte  Fund,  welcher  auch  , 
dem  Thukydides  zu  Gute  kommt. 

IV.  Scholien. 

49)  Goslings,  Observationes  ad  Scholia  in  Thukydidem.  Inaug. 
Diss.  Lugd.  Hat.  1874. 

50)  Dobcrcntz,  De  Scholiis  in  Thucydidem  commentatio.  Inaag 
Diss.  Halis  Sax.  1875. 

61)  Duchcsnc,  Scholics  sur  Thucydide,  in  Revue  de  Philologie  l 
1877,  '2c  Livr.  pag.  182  ff. 

Goslings  untersucht  das  Corpus  der  Scholien  insbesondere  auf 
seine  alten  werth vollen  Bestandteile  hin,  und  verfolgt  nach  einander 
die  Spuren  von  Didymus  pag.  11  26,  Aelius  Dionysius  26  —  47,  Pausi- 
DMU  47  68,  Antyllus  54-57  und  Phoebammon  57.  Hieran  reiht  er  eine 
Musterung  der  Scholien  durch  alle  8  Bücher,  welche  vielfache  Verbesse- 
rungen, Erklärungen  und  Naehweisungen  ergiebt. 

Doberentz  handelt  in  2  Kapiteln  de  Scholiorum  origine  und 
de  Scholiorum  auetoritatc.  Antyllos  soll  ( pag.  5  ff.)  aus  Didymos  ver- 
derbt, und  im  Schul,  zu  l,  51  '.lx»uat'bwc  in  Aax^niiär^  zu  ändern  sein 
Auf  pag.  1,5  werden  die  anderweitig  bekannten  Tliukydideskormnentato- 
ren  aufgezählt:  Aspasius  Byblios,  Sabinas,  Sero,  F.uagoras,  Numeuins 
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zu  welchen  man  noch  nachtragen  kann :  Porphyrios  Westcrm.  Biogr.  435, 
726;  Vcstinus  Westerm.  348,472;  Tiberius  Westerm.  356,  671;  Didymos 
o  MaüduK  Westerm.  365,  145,  welchen  letzteren  Doberentz  pag.  7  selbst 
(renannt  hat1*).  Der  Verfasser  behauptet,  dass  derselbe  Marccllinus  auch 
die  Scholien  zusammengestellt  habe,  unter  dessen  Nameu  die  Biographie 
des  Thokydides  überliefert  ist,  und  führt  dafür  als  Beweis  an  (pag.  15): 
Primum  enim  de  codice  Vaticano  126  haec  fere  referuntur:  Marcellini  in 
Thocydidea  scholia,  Thucydidis  vita  eiusque  libri  octo.   Das  wäre  schon 
an  sich  ein  übereilter  Schluss,  aber  die  Notiz  Uber  Cod.  Vat.  126  ist 
falsch  (der  Text  des  Thukydides  beginnt  auf  Fol.  la)  und  es  wäre  un- 
nütz, nach  der  Genesis  des  Irrthums  zu  suchen.  Im  zweiten  Kapitel  wird 
oonstatirt  dass  den  Scholien  mehrfach  eine  von  der  unserer  Handschrif- 
ten abweichende  Textrecension  vorlag,  und  dass  der  Casselanus  etliche 
der  ihn  nach  Poppo's  Meinung  auszeichnenden  Lesarten  aus  den  Scho- 
ben in  seinen  Text  versetzt  hat.    Es  Hesse  sich  leicht  nachweisen,  dass 
auch  in  dieser  Frage  der  Verfasser  nicht  die  wUnsehenswerthe  Sorgfalt 
zeigt.   Nützlicher,  als  auf  Poppo's  (2,  1  pag.  31)  veraltete  fünf  Beweis- 
stellen einzugehen,  wäre  eine  gewissenhafte  Sammlung  aller  der  Stellen 
gewesen,  an  denen  die  Scholien  entweder  direkt  Textvarianten  anführen, 
oder  durch  ihre  Erläuterungeu  dergleichen  erratheu  lasscu.  —  Endlich 
ist  aber,  Goslings  wie  Doberentz  gegenüber,  hervorzuheben,  dass  Unter- 
suchungen über  die  Scholien  so  lange  der  uöthigen  Sicherheit  ermangeln 
müssen,  als  noch  keine  kritische  Ausgabe  derselben  vorliegt,  und  insbe- 
sondere die  Scholien  von  Augustan.  F  nicht  genügend  publicirt  sind,  auf 
deren  selbständigen  Charakter  Bekker  Ed.  Oxnn.  1824  pag.  IV  hinge- 
wiesen hat.    Zu  einer  solchen  kritischen  Ausgabe  Ist  Goslings'  Schrift 
ein  schätzbarer  Beitrag. 
Dasselbe  gilt  von: 

Duchesne  (No.  51).  Er  publicirt  nach  Mittheilungen  des  Herrn 
Sakellion  aus  einem  Miscellancodex  in  Patmos  (Bild.  St.  Johannis  No.  17) 
des  10.  saec.  Scholien  zu  Thudydides,  welche,  was  meines  Wissens  nicht 
häutig  vorkommt,  selbständig  ohne  den  Text  geschrieben,  und  somit 
^rmuthlich  aus  einem  commentirten  Textexeniplare  excerpirt  worden 
vind.  Da  nun  alle  Codd.  des  Thukydides  jünger  sind  als  das  10.  saec. 
i  nur  Cod.  Laur.  C  muss  ich  ausnehmen ) .  so  können  uns  die  Lemmata 
jener  Scholien  und  die  Lesarten,  welche  ihnen  zu  Grunde  liegen,  für 
die  ältesten  Zeugnisse  direkter  Textüberlieferung  gelteu  und  haben  in- 
sofern hoben  Werth,  obgleich  der  Herausgeber  denselben  cinigermassen 
Oberschätzt.  Zum  Beweise  dafür  citirt  er  die  Stelle  6,  74  imXB6vztz  £s 
Vot^bv  xal  8päxae  arauutüpara  —  rMt^aaptvut ,  wo  das  Lemma  des  Pat- 
aüschen  Scholiasten  hat  :  opa  xal  oraupiitpara  ncpl  ro  opaTÖr>e,öov  r.otr- 
<xyuvot]  etc.  Bereits  die  bis  jetzt  bekannten  Scholien  geben  opia  r.tpl 
ro  orparomdov  miajodpEvot,  wozu  Duchesne  bemerkt:  Mais  cette  indi- 

**)  Vgl.  Meier  Opusc  2  pag.  60. 
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cation  paralt  fitre  dcmeur6e  inapercue:  ou  du  moins  nous  nevoyonspas 
que  persomie  ait  songe  a  eu  tirer  parti.  Demnach  ist  ihm  die  Mnemosyne 
und  Slahl's  Ausgabe  unbekannt  geblieben,  wie  der  Hermes.  Denn  in 
Hermes  3,  151  (Opuscula  3,  403)  hatte  Haupt  eine  Conjektur  G.  Her- 
mann's  zu  der  Stelle  mitgetheilt,  in  Mnemosyne  11,  '.»2  aber  hatte  der 
Scharfsinn  von  Pluygers  bereits  das  fya  oder  opia  des  Scholiasten  unter 
Vergleichung  von  Hesychius  zur  Kmendirung  der  Stelle  verwendet. 
V.  Uebersetzungen. 

52)  Histoirc  de  la  guerre  du  Peloponntac  par  Thucydides.  Tra- 

duetion  francaisc  par  Ambr.  Firm  in  Didot.   Avec  notes  et  carte«. 

Tome  premier  contenant  les  livres  1  et  2.   Seconde  öditiou.  Paris, 

Typographie  d'Ambroise  Firmin  Didot.   1868—1872.  (Griechischer 

Text  beigedruckt.) 

Mit  dem  Namen,  den  der  treffliche  Verfasser  trfigt,  verknüpft  sich 
für  immer  die  Erinnerung  an  die  durch  Generationen  hindurch  gehegten 
und  in  jeder  Weise  geförderten  griechischen  Studien,  zunächst  in  Frank- 
reich, mittelbar  aber  weit  über  diese  Grenzen  hinaus.  Und  dieser  Stand- 
punkt möge  auch  bei  der  Prüfung  des  vorliegenden  Werkes  festgehalten 
werden,  welches  allerdings  seiner  ganzen  Anlage  nach  vorzugsweise  oder 
fast  ausschliesslich  dem  Bedürfnisse  des  französischen  Publikums  ange- 
passt  ist.  Ausführliche  Prolcgomena  (nicht  weniger  denn  CLXXXIV  Sei- 
ten) behandeln  Leben  und  Geschichtswerk  des  Thukydides,  dann  folgt 
ein  Abschnitt  über  das  bei  der  Uebcrsetzung  befolgte  System,  darauf 
kommt  übersetzt  K.  0.  Müller's  Darstellung  von  der  Schreibweise  und 
Gröcität  des  Thukydides,  dann  ein  Abschnitt  Uber  die  von  Didot  beobachtete 
Transscription  griechischer  Eigennamen  und  endlich  ein  litterarischer  Ab- 
schnitt über  Handschriften,  Ausgaben,  Uebersetzungen,  Erläuterungs- 
schriften. Darauf  folgt  Marcellinus"  Biographie,  dann  Buch  1  und  2 
in  Urtext  und  Uebersetzung,  und  endlich  S.  433—586  Anmerkungen  ru 
einzelnen  Stellen.  Die  Ausstattung  ist  vorzüglich,  eine  gute  Karte  von 
Cli.  Müller  ist  beigegeben,' und  bei  pag.  3  eine  hübsche  farbige  Abbil- 
dung der  Stele  des  Aristion. 

Der  Umfang,  welchen  dieser  Bericht  über  Thukydides  gewonnen 
hat,  nöthigt  dazu,  das  Verzeichniss  der  einzelnen  Stellen,  bei  welchen 
neue  Emendations-  oder  Erklärungsversuche  vorliegen,  dem  folgenden 
Berichte  vorzubehalten.  Ebenso  u ir<l  der  Bericht  Uber  die  übrigen  grie- 
chischen Historiker,  soweit  er  dem  Referenten  obliegt,  im  nächsten  Jahr- 
gange veröffentlicht  werden. 

Berichtigung.  ObenS.842  sind  die  beiden  Stellen  Thu  k  8,24,  4  und  8,64.3 
in  einer  Weise  gesetzt  worden,  als  ob  sie  etwa  als  besondere  Beispiele  für 
die  Bemerkung  Meineke's  Im  Hermes  3  (1869)  S.  .147  in  1,  80,  2  dienen 
sollten.    Ich  bemerke,  dasa  das  Verseben  uiebt  mir  zur  Last  fallt. 
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Bericht  über  die  in  den  Jahren  1874  und  1875  ver- 
öffentlichten auf  die  Geschichte  der  classischen 
AJterthurris- Wissenschaft  bezüglichen  Arbeiten. 

Von 

Professor  Dr.  C  Rarsiau 
in  Münc  heu. 


An  die  Spitze  unseres  Berichts  stellen  wir  dieses  Mal  ein  umfang- 
reiches wissenschaftliche-  Unternehmen,  <la>  für  die  Geschichte  nicht  mü- 
der Alterthumswissensehaft,  sondern  aller  Wissenschaften  und  Künste  in 
Deutschland  ein  hochwillkommenes  Hülfsmittol  werden  wird,  wir  meinen  die 

Allgemeine  Dentsche  Biographie,  auf  Veranlassung  and  mit  Unter- 
stützung seiner  Majestät  des  Königs  von  Bayern  Maximilian  II.  heraus- 
gegeben durch  die  historische  Kommission  hei  der  königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  unter  der  Redaction  des  Freiherrn  R.  von  Lilien- 
oron  in  München  und  des  Professor  Wegele  in  Wurzburg. 

Ton  welcher  im  Jahre  1875  die  beiden  ersten  Bande  (1  Van  der  Aa- 
Baldamus.  XVII,  781  S.  II.  Balde- Bode.  798  S.  gr.  8.)  im  Verlag  von 
buncker  und  Humblot  in  Leipzig  erschienen  sind.  Das  zugleich  für  den 
wissenschaftlichen  Gebrauch  des  Gelehrten  und  für  die  Gesanuntheil  der 
Gebildeten  bestimmte,  auf  einen  Umfang  von  -j»>  Banden  zu  je  f>o  Hogen 
berechnete  Werk  soll  die  Biographien  aller  bedeutenderen  Persönlichkei- 
ten, in  deren  Thatcn  und  Werken  sich  die  Entwickelung  Deutschlands 
in  Geschichte,  Wissenschaft,  Kunst.  Handel  und  Gewerbe,  kurz  in  jedem 
Zweige  des  politischen  und  des  Kulturlebens  darstellt,  von  den  Iiitesten 
Zeiten  bis  zur  Gegenwart,  mit  Ausschluss  aller  noch  Lebenden,  enthalten. 
Dabei  ist  der  Begriff  »Deutschland«  nicht  im  engeren  politischen,  sondern 
im  weiteren  culturhistorischen  Sinne  gefasst,  so  dass  er  nicht  nur  Oest- 
reich  und  die  deutsche  Schweiz,  sondern  auch  die  Niederlande  —  letztere 
freilich  nur  bis  zum  westphalischen  Frieden  -    umfasst.    I>ic  einzelnen 

Biographien,  welche,  je  nach  der  Bedeutung  der  betreffenden  Persönlich- 
u  ui  »  l 
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kcit,  von  wenigen  Zeilen  bis  zu  einem  Druckbogen  sich  ausdehnen,  sind 
durchgängig  von  Fachmännern,  die  am  Schlüsse  jedes  Artikels  ihren 
Namen  unterzeichnet  haben,  verfasst 

An  Biographien  von  Humanisten,  Philologen  und  Archäologen  - 
auf  welchem  Gebiete  bisher  besonders  Halm,  Eckstein,  Geiger,  Urlichs 
und  Storck  als  Mitarbeiter  thätig  gewesen  sind  —  sind  in  den  beiden 
ersten  Händen  folgende  enthalten  (wir  bezeichnen  mit  *  die  in  Eckstein'* 
Nomenciator  philologorum  fehlenden  Namen  und  setzen  hie  und  da  eine 
kritische  Bemerkung  in  eckigen  Klammern  bei): 

Bernhard  Rudolf  Abeken.  Wilhelm  Ludwig  Abeken.  Friedrich 
Ludwig  Abresch.  Valens  Acidalius.  *Johann  Michael  Ackner  (verdien- 
ter Forscher  Uber  die  römischen  Inschriften  und  Alterthümer  Sieben- 
bürgens». Melchior  Adam.  Georg  Christian  Adler.  *Petrus  Aegidius 
(Gillis:  niederländischer  Humanist).  Johann  Ragius  Aesticampianos. 
Rudolf  Agricola.  Christian  Wilhelm  Ahlwardt,  Adolf  Friedrich  Aken. 
Paul  Aler.  Joseph  Julius  Athanasius  Ambrosch.  Karl  Friedrich  Ameb. 
Aug.  Friedr.  Mor.  Anton.  Joh.  Aug.  Apel.  Peter  Apianus  [in  diesem 
von  Prof.  Bruhns  verfassten  Artikel  ist  Apian  nur  als  Astronom  gewür- 
digt und  von  seiner  im  Verein  mit  seinem  Collegen  Bartholomäus  Aman- 
tius  auf  Veranlassung  und  auf  Kosten  Raimund  Fugger*s  herausgegebenen 
grossen  Sammlung  lateinischer  und  griechischer  Inschriften  nur  der  Titel 
angeführt].  Jos.  Ritter  von  Arneth.  Friedr.  Ast  Christoph  Friedrich 
Ayrmann  (bei  diesem  ist  die  Schrift  »De  vita  Tibulli«,  Wittenberg  1719. 
Ubergangen  und  sind  Ausgaben  des  Justinus  und  Terentius  fälschlich  zu 
den  von  ihm  unter  dem  Pseudonym  Germanicus  Sincerus  edirten  geiihit, 
Während  sie  zu  den  den  Namen  des  Emanuel  Sincerus  tragenden,  über 
welche  Chr.  A.  Hcumann's  Conspectus  reipublicae  litterariae  p.  361  ed 
VII  zu  vergleichen  ist,  gehören].  Emst  Carl  Christian  Bach.  Joh.  Aug. 
Bach.  Joh.  Nicol.  Bach.  *  Adrian  von  Baerland  (holländischer  Huma- 
nist). Joh.  Christian  Felix  Bähr.  Jacob  Balde.  Martinus  Balticns  (in 
Eckstein'«.  N'omcnclator  i»t  dieser  lateinische  Dichter  des  16.  Jahrhunderts 
irrig  als  Johann  Halticus  aufgeführt].  *Ferd.  Bamberger.  Eberhard  Ba- 
ring.  Caspar  von  Barth.  Friedr.  Jos.  Bast.  Domin.  Baudius.  Karl  Lud- 
wig Bauer.  Karl  Willi.  Baumgarten-Crusius.  Wilh.  Bäumlein.  Heinrich 
Bebel.  Christian  Daniel  Beck.  Wilh.  Gottlieb  Becker  und  Wilh.  Adolph 
Heeker.  Christian  Becmann.  Herrn,  von  der  Beeke  (Torrentinus).  Loreni 
Beger  [in  diesem  von  Dr.  F.  Kenner  in  Wien  verfassten  Artikel  tritt  die 
numismatische  Seite  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  Beger's  vor  der 
archäologischen  viel  zu  sehr  in  den  Vordergrund].  Karl  Beier.  Iran. 
Bekker.  Joh.  Joachim  Bellcrmann  und  Joh.  Friedr.  Bellermann.  Karl 
Alb.  Agathon  Benary.  Gust.  Ed.  Benselcr.  Joh.  Wilh.  von  Berger.  Ste- 
phan Bergler.  Willi.  Richard  Bergmann.  Joh.  Bernaerts  (Bernartius). 
Matth.  Benicgger.  Gottfried  Bernhardy.  Gregor  Bersmann.  Joh.  Erich 
liiester.    Joh.  (iu-t.  Friedr.  Billrolh.    Joh.  Binder.    Sixt.  Birck  (Xystus 
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Betuleias).  Karl  Ludwig  Blum.  *  Cornelius  Peter  Bock  (Kuustforscher 
■od  Archäolog).   A.  Böckh.  Joh.  Heinr.  Böclcr. 

Von  Handschriftencatalogen,  diesem  wichtigen  Hülfsmittel  für  unsere 
Kenntniss  der  Schicksale  der  antiken  Schriftwerke  im  Mittelalter,  liegen 
ms  aas  der  Zeit,  welche  unser  Bericht  zu  umfassen  hat,  folgende  vor: 

1)  Catalogus  codicum  latinorum  bibliothecae  regiae  Monacensis. 
Secundum  Andreae  Schmelleri  indices  composucrunt  Carolus  Halm 
et  Guilelmus  Meyer.  Tomi  II  pars  I.  Codices  num.  8101—10930 
complectens.   München  1874.   Palm.   886  S.  8. 

2)  Ecclesiae  metropolitanae  Coloniensis  Codices  manuscripti  de- 
scripserunt  Philippus  Jaffe  et  Guilelmus  Wattenbach.  Berlin 
1874.   Weidmann.   X,  166  S.  gr.  8. 

8)  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  von  St-Gallen, 
herausgegeben  auf  Veranstaltung  und  mit  Unterstützung  des  kathol. 
Administrationsrathes  des  Kantons  St.  Gallens.  Halle  1875.  Buchhand- 
lung des  Waisenhauses.   XII,  1  Bl.  650  S.  8. 

4)  Catalogus  codicum  Berncnsium  (Bibliotheca  Bongarsiana)  edi- 
dit  et  praefatus  estHermannus  Hagen.  Addita  est  Bongarsii  imagu. 
Bibl.  publ.  Bern,  collcgii  auspiciis.  Bern  1875.  B.  F.  Haller.  LXVI, 
1  Bl.  662  S.  8. 

5)  Verzeichniss  der  Lateinischen  Handschriften  in  der  königl.  Uni- 
versitats- Bibliothek  zu  Greifswald.  Mitgctheilt  von  Dr.  H.  Müller, 
Custos  der  Bibliothek.  In  »Neuer  Anzeiger  für  Bibliographie  und  Biblio- 
thekwissenschaft Herausgegeben  von  Dr.  J.  Petzholdtc  Mai,  Juni,  Juli, 
August  und  September  1875. 

Die  schon  im  vorigen  Jahresbericht  (S.  5,  Anm.  1)  kurz  erwähnte 
Beue  Abtheilung  des  Verzeichnisses  der  lateinischen  Handschriften  der 
Münchener  Staatsbibliothek  beschreibt  zunächst  Handschriften  aus  ver- 
miedenen kleineren  Sammlungen  (Mainz,  Mallersdorf,  Memmingen,  Met- 
ten. Mindelheim),  sodann  die  aus  verschiedenen  aufgehobenen  Klöstern 
Her  Stadt  München  stammenden  Codices,  die  aus  den  Klöstern  Nieder- 
?ihaich  und  Oberaltaich,  einige  Codices  aus  Osterhofen  und  Ottobeuren, 
'eadüch  (N.  10,001  bis  10,930)  die  Codices  der  ehemaligen  Pfälzischen 
Bibliothek  (bibliotheca  Palatina)  zu  Mannheim.  Diese  ganze  Abtheilung, 
•  welcher  S.  169  —  188  ein  dreifacher  Index  (auetorum,  rerum  und  scriba- 
fna)  beigegeben  ist,  enthält  zum  weitaus  grössten  Theile  Werke  mittel- 
alterlicher Schriftsteller,  besonders  der  kirchlichen  Litterat ur.  auch  nicht 
'  wenige  dem  16.— 18.  Jahrhundert  angehörige  Handschriften:  die  nicht 
j  nhlreicben  Handschriften  classischcr  Autoren,  die  darin  beschrieben  sind, 
I  gehören  durchgängig  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  oder 
»uch  der  Zeit  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  an.  Hervorzuheben 
I  h*  nur  etwa  ein  wie  es  scheint  noch  nicht  benutzter,  am  Anfang  lückcn- 
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hafter  Codex  des  Palladius  de  re  rustica  mcmbr.  saec.  XII— Xm  ans 
Obcraltaich  tN.  0G85  S.  117).  —  Die  zweite  Abtheilung  des  Bandes 
(S.  189—368,  mit  Personenregister  S.  369—386),  welche  auch  separaten 
ausgegeben  wird  u.  d.  T. 

Vcrzeichniss  der  handschriftlichen  Sammlung  der  Camerarü  in  der 
k.  Staatsbibliothek  zu  München  verfusst  von  Karl  Halm,  Manch.  1874 

enthält  die  Beschreibung  der  aus  der  bibliothcca  Palatina  in  Mannheim 
nach  München  gelangten,  nicht  nur  für  die  Gelehrtengeschichte,  sondern 
auch  für  die  politische  Geschichte  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  hoch- 
wichtigen Collectio  Camerarian«  (codd.  lat.  10351—10428,  Pal. 
351-  428),  deren  Hauptbestandteile  wir  schon  in  unserem  vorjährigen 
Bericht  (S.  27  f.)  aufgezählt  haben;  eine  eingehendere  Uebersicht  des  In- 
halts zu  geben  oder  auch  nur  die  wichtigsten  Stücke  daraus  hervorzu- 
heben, ist  bei  dem  bedeutenden  Umfang  der  Sammlung  (78  Bande,  von 
denen  nur  der  vierte  nicht  ursprünglich  zu  der  Sammlung  gehört,  sondern 
schon  in  Mannheim  an  der  Stelle  des  verlornen  oder  gestohlncn  vierten 
Bandes  eingestellt  worden  ist)  und  bei  der  ausserordentlichen  Mannigfal- 
tigkeit des  Inhalts  der  einzelnen  Bände  immöglich:  wir  können  eben  nur 
unsere  Leser  auf  die  hohe  Bedeutung  dieses  Thesaurus  aufmerksam 
machen  und  jeden,  der  sich  näher  davon  unterrichten  will,  auf  das 
mit  unübertrefflicher  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ausgearbeitete  Vcrzeich- 
niss Halms  verweisen. 

Der  im  Auftrage  des  preussisehen  Cultusministcriums  von  Ph.  Jaffe 
bearbeitete,  nach  dessen  unglücklichem  Ende  von  W.  Wattenbach  voll- 
endete Catalog  der  Handschriften  der  Kölner  Dombibliothek  umfasst  218 
Nummern.  \oii  deucn  aber  einige  heut  zu  Tage  nicht  mehr  vorhanden, 
sondern  nur  nach  dem  im  Jahre  1752  von  den»  Jesuiten  Joseph  Harü- 
heim  veröffentlichten  Cataloge  aufgeführt  sind.  Die  Mehrzahl  der  hier 
beschriebenen  Codices  —  unter  denen  sich  viele  von  sehr  respectabelm 
Alter,  aus  saec.  VIII -X  befinden  —  enthält  Schriften  kirchlichen  Inhalt«; 
aus  der  Profanlitteratur  sind  fast  nur  die  späteren  römischen  Rhetorea 
und  Grammatiker  vertreten,  von  letzteren  besonders  Priscian:  der  Cod. 
n.  CC  i=  Darmst.  2190),  welcher  das  grammatische  Werk  desselben  voll- 
ständig enthält,  ist  nach  Wattcnbach's  Mittheilung  (p.  87  s.)  nicht,  wie 
M.  Hertz  angegeben  hat.  aus  dem  12.  Jahrhundert,  sondern  nicht  junger 
il  'las  10.  Jahrhundert;  nur  die  beiden  letzten  Hücber  (XVU  und  XVlUt. 
die  hier  in  eins  zusammengezogen  sind,  sind  \on  einer  etwas  jüngeren 
Hand  (des  11  Jahrhunderts,  wie  es  icheint)  geschrieben.  Vorausgeschickt 
ist  dem  Catalog  ein  l'eberblick  der  Gesrhiehte  der  Kölner  Bibliothek. 

vom  Erzbischof  Bildehaid,  den  Zeitgenossen  Kari's  des  Grossen,  unter 
«reichem  sich  die  ersten  Spuren  einer  solchen  finden,  an  bis  zur  Weg- 
Schaffung  derselben  nach  Arnsberg  In  Westphalen  im  Jahre  1794.  ihrer 
Aufstellung  In  Darmstadt  und  ihrer  Rückerstattung  an  das  Kölner  Dom- 
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apitel  im  Mai  1867.  Auf  da>  Verzeichnis  folgen  XXV  Appendiccs 
;p.W— 166),  in  welchen  Stinke  verschiedenen  Inhalts  aus  einzelnen 
Handschriften  mitgetheilt  sind;  für  die  classiscbe  Philologie  sind  darunter 
folgende  von  Interesse:  N.  XV  <  Verzeichnis  der  gallischen  Provinzen 
and  der  wichtigeren  Ortschaften  derselben);  XVIII  (Scholien  zu  Lucan); 
XIX  (Scholien  zu  Iuvcnalis  und  Persius);1)  XX  u.  XXI  (Glossen  zu  Pris- 
ciin,  darunter  auch  manch.'  altdeutscher,  XXIV  (Xotitia  (fforinciarnm 
Gilliae  aus  cod.  N.  CCXII,  saec.  VII.  mehrfach  nicht  nur  im  Einzelnen, 
sondern  auch  in  der  Anordnung  der  Provinzen  von  X.  XV  abweichend). 
-  Der  Mangel  der  Indice>  macht  sich,  trotz  der  Bemerkung  am  Schlüsse 
der  Vorrede  (p.  IX):  »Indices  in  tarn  exigno  podictun  nuraero  addere 
saperflaum  vis  um  est«,  bei  der  Benutzung  des  im  Uebrigen  trefflich 
iiisgestatteten  Buches  fühlbar. 

Auf  die  Handschriftencataloge  der  beiden  an  handschriftlichen 
Schätzen  reichsten  Bibliotheken  der  Schweiz  —  der  Stiftsbibliothek  zu 
St  Gallen  und  der  Stadtbibliothek  zu  Bern  —  deren  Veröffentlichung 
•iorcli  die  Unterstützung  hier  des  katholischen  Adnünistrationsrathea 
des  Kantons  St.  Gallen,  dort  der  Berner  Bürgerschaft  ermöglicht  wor- 
den ist,  können  wir  DB  mit  kurzen  Worten  hinweisen,  da  die  grosse 
Anzahl  der  für  die  elastische  Philologie  wichtigen  Codices  beider  Samm- 
lungen  ein  Eingehen  auf  Einzelheiten  unmöglich  macht.  Der  von  Herrn 
Gustav  Scherrer  bearbeitete  ('atalog  der  Codices  Sancti  Cialli  be- 
schreibt nach  einem  kurzen  Vorwort,  in  welchem  der  Bearbeiter  aber 
die  von  ihm  benutzten  Vorarbeiten  und  die  ihm  von  befreundeten  Ge- 
lehrten, besonders  von  E.  Dümmler,  dabei  gewährte  Unterstützung 
Rechenschaft  giebt,  172">  Codices  nach  der  von  den  früheren  Biblio- 
thekaren von  Arx  und  Hauntinger  herrührenden  Bezifferung.  Die  Num- 
mern 1—1093  sind  im  Grossen  und  Ganzen  nach  inhaltlichen  Rubri- 
ken geordnet,  welche  mit  Bibelhandschritten  beginnen  und  mit  Aufzeich- 
nungen über  Alterthümer.  Wappenbüchern  u.  dgl.  abschliessend  die  Ru- 
brik »Römische  Classiker.  Scholiasten ,  Grammatiker,  lateinische  und 
deutsche  Wörterbüchere  umfasst  die  Codices  B50  -01.°.,  enthalt  aber  auch 
manches  nicht  dahin  Gehörige,  wie  gleich  den  Codex  857,  in  welchem 

•)  Was  Wattenbach  p  142  SS,  aus  die>cm  Codex  mittheilt  (freilich  mit 
der  Bemerkung  teave  ne  omni*  eiusdem  farinae  esse  ezistimes;  asm  et  fabulac 
Ü  Terborum  contextus  plcnimque  satis  apts  expbeantur;  ea  wo  hoc  loco 
omhtenda  duxi«),  ist  für  die  Kritik  und  Krklänini;  des  Textes  völlig  wcrthlos 
md  nur  tou  Interesse  als  (iradmi^-tr  der  grammatischen  und  historischen 
Bildung  der  mittelalterlichen  Grammatiker,  welche  sich  mit  der  Erklärung  der 
»Jim  Autoren  befassten,  und  wegen  der  seht  mittelalterlichen  Lusl  am  Faha* 
hren,  die  uns  darin  entgegentritt  Als  Probe  möge  folgendes  Scholien  zu  Iuve- 
nil sat  VII,  204  dienen  (j>.  117):  »P<»t<iiiatii  Sucratc-,  de  sodomitico  peccatfl 
wematus  fuisset  a  discipuiu  suis,  in  Thimco  [I.  Hymetto)  monte  ab  Athenien- 
«tros  positus  est  ibique  nullus  aliqaid  ausus  ferre  mit  unde  viveret  ni-i  cicntas 
<!<»«  äbi  minuerent  hbidincuic. 
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Wolfram's  Parcival,  das  Nibelungenlied  und  andere  deutsche  Gedicht« 
stehen;  andrerseits  finden  sich  viele  hierher  gehörige  Stücke  in  anderen 
Rubriken,  wie  im  Cod.  250  (saec.  IX)  die  Scholien  zu  den  Aratea  des 
GermuiieaB  und  die  astronomische  Schrift  des  Hyginus  (letztere  noch 
Bichl  verglichen),  Cicero  de  inventiono  im  Cod.  n.  sjo  p.  72-172  (saec.  Xi 
Dichtungen  Claudians  im  Cod.  n.  191  p.  119-146  (saec.  XHJ),  Dictys 
Creteosia  und  Dares  Pbrygius  in  dem  von  F.  Meister  benutzten  Cod. 
n.  197  (saec.  IX    Xi,  Macrobius'  Commentar  zum  Somnium  Scipionis  in 
Cod.  n.  6b  (saec.  X),  Ovidius  de  arte  amandi  I  v.  1—230  im  Cod.  n.  821 
(saec.  XI),  Saflustius  im  Cod.  Q.  638  (saec.  XI;  vom  bellum  Jugurthinuns 
fehlen  c.  66-114),  Seneca's  apotheoeis  divi  Claudii  im  Cod.  n.  569 
(saec.  X,  benutzt  von  Bücheler),  das  medicinische  Gedicht  des  Serams 
Bammonieus  im  Cod.  n.  44  p.  304-324  (saec.  IX),  Solinus  im  cod.  n.  in 
(sin-.  X;  vgl.  Mommsen  C  Julii  Solini  Collectanea  p.  LXXXJV)  u  a. 
Di    Cdircs  N.  1091  -1725  sind  nicht  systematisch  angeordnet  und  der 
Mehrzahl  nach  neueren  Ursprung« ;  doch  findet  sich  auch  darunter  man- 
COM  für  den  Philologen  Wiclitige,  wie  im  Cod.  1394  (Veterum  fragmento- 
mm  manuscriptis  codieibos  detraetorum  collectio  L  I)  11  Pergamem- 
bliitter  in  Folio  mit  Bruchstücken  aus  Vergifs  Aeneis  und  Georgica  in 
römischer  Kapitalschrift  (benutzt  von  0.  Ribbeck),  einige  jüngere  Broch- 
stücke  aus  Vergil  (saec.  IX)  und  Terentitu  (saec.  X)  in  demselben  Co- 
des  iL  11.  dl  —  Die  Beschreibungen  der  Handschrift«  sind  mit  grosser 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  gemacht.    Der  Anhang  (S.  509-548)  enthalt 
alphabetische  Verzeichnisse  der  Anfange  aller  in  St.  Galler  Handschriften 
enthaltenen  lateinischen  Hymnen  und  Sequenzen,  der  lateinischen  Ge- 
dichte ausserkirchlichen  Inhalts  ,mit  Ausnahme  der  grossen  Gedichtsamm- 
lung u  dea  Claudianus,  Prudentius,  Venantius  Fortunatas,  Walafrid 
Strabo  und  Ekkchart  IV)  und  der  deutschen  Gedichte;  dann  folgen  (von 
S.  549  an)  folgende  Register,  die  nach  Anlage  und  Ausführung  geradezu 
als  musterhaft  bezeichnet  werden  können:   I)  Namen  der  Verfasser- 
Ii)  Sachregister;  III»  Verzeiehniss  der  Schreiber;  IV)  frühere  Besitzer 
der  Handschriften;  V)  Schriftarten;  VI)  Handschriften  mit  Figuren  (nach 
den  Jahrhunderten  geordnet);  V  II.  Einbände  besonderer  Art 

Die  Bern  er  Bibliothek  besitzt  heut  zu  Tage  ungefähr  900  Hand- 
schriften, welche  mit  den  Nummern  1-722  bezeichnet  sind  (bei  ungefähr 
200  Stück  ist  die  Nummer  eines  andern  Codex  mit  Beifügung  der  Buch- 
staben A  oder  B  wiederholt!;  davon  stammen  500  aus  der  Bibliothek 
des  französischen  Staatsmanns  und  Gelehrten  Jacques  de  Bongars  (geb. 
1554,  gest.  1612)»),  welche  nach  dessen  Tode  in  Besitz  des  Berners 


2)  Ueber  das  Leben  und  die  ^lehrten  Arbeiten  dieses  Mannes  bat  der 
Verfasser  dea  (atalogus  codicum  Bernensimn  in  gründlicher,  durchaus  quellea- 
inass.uer  Weise  gehandelt  in  folgender  als  Programm  der  Berner  Kantonsschule 
reröftentUchten  Schrift:  Jacobua  Bongareiu*  Ein  Beitrag  zur  Geschidite 
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Jicoö  Gravisset  kam  und  von  diesem  im  Jahre  1632  seiner  Vaterstadt 
geschenkt  wurde;  200  andere  Handschriften  waren  bis  zum  Jahn'  ir,r»7 
ron  anderwärts  erworben  worden,  die  Bbrigeo  sind  seit,  dieser  Zeil  hin- 
zugekommen. Ein  Katalog  dieser  Handschriften  ist.  im  vorigall  .Jahrhun- 
dert von  dem  Bibliothekar  J.  R.  Sinner  im  Auftrage  des  Horner  Käthes 
ausgearbeitet  und  in  drei  Bünden  in  den  Jahren  1760,  1770  und  1772 
im  Druck  veröffentlicht  worden:  eine  für  jene  Zeit,  ganz  respektable  Ar- 
beit, die  aber  den  jetzigen  Anforderungen  nicht  mehr  genügt,  auch  Behr 
selten  zu  haben  ist.  Unser  Mitarbeiter,  Prot  Dr,  EL  Hagen  in  Bern, 
bat  sich  nun  durch  Herstellung  eines  neuen,  mit  grosser  Sorgfalt  and 
Gewissenhaftigkeit  ausgearbeiteten  Catalogs  ein  anerkennenswerthes  Ver- 
dienst erworben.  Er  ist  bei  dieser  Arbeit  von  mehreren  Gelehrten  in 
freundlicher  Weise  unterstützt  worden:  C.  Halm,  der  früher  selbst  den 
Plan  gefasst  hatte,  einen  Catalog  der  Berner  Handschriften  auszuarbei- 
ten, hat  Hagen  seine  dafür  gemachten  Vorarbeiten  zu  Gebote  gestellt, 
mit  ahnlicher  Liberalität  ist  der  Ober-Bibliothekar  der  Herner  Bibliothek, 
C.  L  von  Steiger  verfahren;  die  bebraischen  Handschriften  hat  Prot 
G.  Studer  in  Bern,  die  arabischen  der  Custos  der  Münchener  Staatsbiblio- 
thek J.  Aumer,  die  französischen  uud  ituliäniscbeu  Prof.  G.  (iroeber 
tfrfther  in  Zürich,  jetzt  in  Breslau)  beschrieben.  In  den  Prolegomena 
bandelt  Hagen  über  die  früheren  Besitzer  (P.  Daniel,  J.  Bongars  und 
J.  Gravisset)  und  den  Werth  der  Berner  Codices,  über  die  früheren  Kata- 
logisirnngsarbeiten  und  über  die  Einrichtung  Beines  Katalog-,  d<  ssen  Ge- 
brauch durch  13  Indices  (S.  553  —  657)  erleichtert  wird,  welche  folgende 
L^berschriften  tragen:  I)  Index  Dominum  et  rerum.  II)  Codicum  aetates 
HI)  Codices  certis  annis  scripti.  IV)  Codicum  non  latinorum  conspectus. 
V»  Arabica,  Turcica,  Persiea,  Aethiopica.  VI)  Hebraica.  VII 1  Graeca 
«darunter  ist  besonders  der  Codex  der  griechischen  Taktiker  N.  '."7  saec. 
XV— XVT  und  der  namentlich  für  die  griechischen  Epistolographen  wich* 
tige Miscellaneencodex  N.  579  saec.  XIV  — XVI  hervorzuheben).  Villi  Ger- 
manica et  Nederlandica.  IX)  GaUica.  X)  Italien.  XI)  Index  picturarum. 
XII)  Posseasores.  XIII»  CoUatio  catalogi  Sinneriani.  An  das  Verzeich« 
uiss  der  Handschriften  Bcbliesst  sich  als  »Appendix«  (S.  515— 652)  ein 
in  den  Indices  gleichfalls  mit  berücksichtigtes  Verzeichniss  derjenigen 
gedruckten  Bücher  der  Berner  Bibliothek,  in  welchen  von  froheren  Ge- 
lehrten (besonders  von  P.  Daniel  und  J.  Bongars)  handschriftliche  Be- 
merkungen (Varianten,  Conjccturen  n.  dgl.)  eingetragen  sind. 

Das  Verzeichniss  der  lateinischen  Handschriften  der  Universitäts- 
bibliothek in  tGrcifswnld  euthält  nur  wenige  auf  die  classUche  Littc- 


der  gelehrten  Studien  des  IG. — 17.  Jahrhunderts,  von  Dr.  Hermann  Hagen. 
B«rn  1874.  76  S.  4. ,  mit  dem  Bildniss  von  Bongars.  Eingehend  besprochen 
«  diese  Schrift  von  A.<  Btern  in  den  üuttüiger  gelehrten  Anzeigen  1Ö74, 
81  17,  8.  688  ff. 
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XY)siT8UChe  StttCke'        84mmÜich  ****  8Päten'  Ursprung«  (» 

Ein  sehr  dankenswerter  Beitrag  zur  Geschichte  der  claasta* 
Studien  im  spätem  Alterthura  und  im  Mittelalter  ist  das  Werk  des  n 
den  dontschen  Philologen  durch  verschiedene  tüchtige  schriftsteUerk« 
Arbeiten  wohlbekannten  Professors  Domenico  Comparetti  in  Fk« 
.Virgüio  nel  medio  evo.,  das,  obgleich  schon  im  Jahre  1872  erschien 
doch  hier  nachträglich  erwähnt  werden  muss,  da  es  uns  jetzt  in  deutscl 
Bearbeitung  vorliegt: 

ü  ,7^  ™  Mittelalter  von  Domenico  Comparetti.  Aus  d 
Italiänischen  übersetzt  von  Hans  Dütschke,  Dr.  phfL  Leipzig  18 
B.  G.  Teubner.   XIV,  318  S.  8. 

tri  Ä^SÄ  TheÜe:  J)  Virgü  fa  der  ^terato 

auf  Dante.    II)  Virgil  m  der  Volkssage.    Der  zweite  Theil  welcl 

reiches  Material  zur  Geschichte  der  Romantik  des  Mittelalters  darb  ei 

hegt  ausserhalb  der  Gränzen  unserer  Berichterstattung,  ebenso I 

etzten  Capitel  (XIV-XVI)  des  ersten  Buches,  welche  ich  mit  der  A 

fassung  und  Darstellung  des  Virgil  in  Dantes  Divina  comedin  *>wie 

Dolopathos   einem  der  Erzählung  von  den  sieben  weisen  Meistern  na 

verwandten  Roman,  welcher  im  Anfang  des  13.  Jahrhundert,  von  Joh, 

nes,  einem  Mönche  der  Abtei  Hauteseille  in  Lothringen,  in  lateiniset 

Sprache  verfasst»)  und  dann  von  einem  gewissen  Berbers  in  franz™ 

Verse  gebracht  worden  ist,  beschäftigen.   Von  den  früheren  Abschu.u 

des  ersten  Buches  handeln  die  Capitel  I  bis  V  von  der  Bedeutung  d 

virgihschen  Dichtungen,  insbesondere  der  Aeneis,  für  die  Litteratur  „ 

die  Bildung  der  Römer  überhaupt  bis  zum  Untergang  des  römisch 

*g»  }1  7  "TTlhier  di°  Berü^"chtigung  des  Einflusses  dl 
se  ben  auf  die  bildende  Kunst,  insbesondere  auf  die  Malerei  der  röa 
sehen  Kaiserzeit  (nur  S.  66  wird  gelegentlich  aus  Macrobius  die  No( 
angeführt  dass  die  Schicksale  der  Dido  auf  Stickereien,  Gemälden  u. 
anderen  bildlichen  Darstellungen  oft  abgebildet  worden  seien).  Die  Sau, 
semer  Beachtungen  über  die  Bedeutung  Virgil  s  für  das  römische  Alte 
t  um  zieht  der  Verfasser  selbst  S.  69  mit  folgenden  Worten:  .liT* 
Mittelpunkt  der  ganzen  überlieferten  lateinischen  Litteratur,  als  ein  R< 

•>  Ke  Entdeckung  und  Veröffentlichung  des  lateinischen  Original«  rei 
danken  wir  Dr.  H.  Oesterley:  Johannis  de  Alta  Silva  DolopathoH^  a 

rege  et  septem  sapientibus.   Strassburg  1873. 

welche  4ilf  Ui„denKS'  ADm'  2  r°8anunen^"ten  BeUpielen  virgikcher  Vor* 
welche  als  Inschriften  verwendet  worden  sind,  tragen  wir  die  bei  Mo« 
Inscnp  tones  confoederationis  Helveticae  latinae  p.  57,  N.  273  veröffentlicht« 
Ziegelplatte  aU8  ünterescheux  im  Thurgau  nach,  auf  welcher,  wie  Th.  Bend 

M  f!°Tntv  ?V,JairbÜCher  deS  VereiuS  Von  Alterthnrasfreunden  im  Rhemlsa? 
Ueft  LV.  LVI,  S.  7,  Anm.  1),  die  Verse  Vergil.  Aen.  XI,  1  s.  geschrieben  «nt 
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priseutont  der  Weisheit  der  Alten,  als  Interpret  jenes  universellen  römi- 
schen Gefühls,  welches  das  Reich  überlebte,  erlangte  Virgifs  Name  eine 
Bedeutung,  die  ihn  in  dem  latinisirten  Europa  den  Wirkungen  der  Ci\i- 
leation  Oberhaupt  gleichstellt •>.  Mit  solcher  Mission  von  dem  sterbenden 
Heidenthum  beauftragt,  das  sich  noch  im  Todeskampfe  anstrengte,  die 
Zöge  seiner  glänzenden  und  ruhmreichen  Vergangenheit  festzuhalten,  er- 
«hien  er  den  folgenden  Geschlechtern«.  —  Mit  V.  VI  beginnt  dio  Dar- 
stellung des  Einflusses  Virgil  s  auf  das  christliche  Mittelalter.  Nach  all- 
gemeinen Bemerkungen  Ober  die  Stellung  der  Kirche  zu  den  heidnischen 
Schriftstellern  spricht  der  Verfasser  zunächst  von  der  bekanntlich  auf 
«üe  vierte  Ecloge  sich  stützenden  im  Mittelalter  sehr  verbreiteten  Auf- 
fassung Virgils  als  eines  Propheten  Christi  und  von  der  allegorischen 
Erklärung  der  virgilschen  Gedichte,  dann  von  der  Benutzung  derselben 
für  die  grammatischen  und  rhetorischen  Studien  des  Mittelalters,  zu 
deren  Charakteristik  dieser  Abschnitt  <C.  IX,  S.  110—123)  manche  inter- 
essante Beiträge  liefert,  ferner  von  den  mittelalterlichen  Biogruphicu 
Virgils  (wobei  die  hauptsächlich  auf  dio  Biographie  des  Donat  zurück- 
gehende litterarische  Ucberlieferung  und  die  Volkssage  vom  Zauberer 
Virgilius  streng  geschieden  werden)  und  den  poetischen  Schöpfungen, 
»eiche  sich  mit  dem  Dichter  beschäftigen.    Zu  den  hier  besprocheneu 
Dichtungen  können  wir  jetzt  die  Fragmente  einer  mittelalterlichen  Bear- 
beitung der  Aencis  in  Distichen  hinzufügen,  welche  kürzlich  von  II.  Lia- 
nen in  den  Jahrbüchern  für  Philologie  Bd.  111  (1875)  S.  &06ft  aus  dem 
Cod.  Bernensis  N.  710  saec.  Xll — XIII  (vgl.  Catalogus  codicum  Bornen- 
sHnn  p.  510  s.)  veröffentlicht  worden  sind.  Auch  Dichtungen,  welche  bei 
ihren  Lesern  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Gedichten  Virgils  vor- 
aussetzen, wie  z.  B.  die  seltsamen  Bucolica  Quirinalia  des  Mctellus  von 
Tegernsee,  welche  sich  eng  an  die  virgilscheu  Eclogen  anschlicsscu  (vgl. 
Jahresbericht  I,  S.  9),  hätten  hier  Erwähnung  verdient.  —  Im  eilt'ten 
«od  zwölften  Capitel  stellt  der  Verfasser  sodann  allgemeine  Betrachtun- 
gen an  über  den  Charakter  der  mittelalterlichen  lateinischen  Poesie, 
»ekhe  sich  der  classischen  Formeu  bedient,  und  der  sogenannten  poesis 
rhrthmica,  sowie  über  die  Vorstellungen  des  Mittelalters  vom  Alterthum 
«berhaupt,  aus  denen  es  sich  erklärt,  dass  von  allen  antiken  Dichtern 
Virgil  am  meisten  bewundert  und  geliebt  wurde.   I>a-  dreizehnte  Capitel 
eadlich,  welches  von  dem  Debergasg  der  gelehrten  Studien  aus  den 
Hinden  der  Geistlichen  in  die  der  Laien  handelt5),  leitet  über  zu  den 
schein  oben  erwähnten  Abschnitten  über  die  Darstellung  Virgils  bei  Dante. 
Die  üebersetznng  des  Comparet tischen  Buches  ist,  trotz  der  Er- 


*)  Hier  begegnet  uns  S.  160  f.  ein  wie  es  uns  scheint  ganz  eiuscitigcs 
""d  ungerechtes  Unheil  über  Karl  den  Grossen  und  seine  Bestrebungen  für 
<kn  Volksunterricht,  dem  gegenüber  wir  besonders  auf  die  Festrede  M.  llüdin- 
kr's  »Von  den  Anfangen  des  Schulzwanges  (Zürich  1865)  verweisen 


10 


Geschichte  der  Alterthoms-Wissenschaft. 


klärung  des  Uebersetzers  (S.  IV),  dass  er  sich  aller  der  Freiheiten  be- 
dient habe,  welche  bei  einer  deutschen  Uebertragung  zum  Zwecke  der 
Verständlichkeit  geboten  schienen,  so  dass  das  Werk  an  einigen  Stellen 
den  Charakter  einer  freien  Bearbeitung  angenommen  habe,  im  Allgemei- 
nen etwas  schwerfallig  und  ungelenk,  ja  es  linden  sich  Italianismen,  wie 
S.  35  »Tacitus  der  —  doch  nicht  selten  zeigt,  den  Virgil  gut  gelesen 
und  studirt  zu  haben«,  und  falsche  Uebertraguugen  einzelner  Worte,  wie 
ebd.:  »Quintiliau  der  sich  unnöthig  (statt  »vergeblich«)  bemühte,  die 
stilistischen  Studien  auf  den  richtigen  Weg  zurückzubringen«  oder  8.  47 
»ein  grosses  Bestreben  nach  Abkürzungen  (statt  »Auszügen,  Epito- 
mae«)  und  Compendien«,  oder  S.  278  »der  Rache  (statt  »der  Bestrafung)* 
der  Prinzessin«.  Auch  die  Weglassung  der  von  Comparetti  seinem  Werke 
beigefügten  hauptsächlichen  Texte  der  Virgilsage  müssen  wir  bedauern. 

Die  wichtigsten  Pflanzstätten  des  classischen  Unterrichts  im  Mittel- 
alter waren  diu  Kloster  schulen,  in  welchen  nicht  nur  Mönche  (in  den 
scholae  inferiores),  sondern  auch  Weltgeistlichc  und  Laien  (in  den  sch» 
lac  exteriores)  herangebildet  wurden.  Die  Geschichte  zweier  solcher 
Schulen  von  ihren  frühesten  Anfängen  bis  zu  ihrer  Aufhebung  in  der 
Neuzeit  wird  in  folgenden  zwei  Spccialschriften  behandelt: 

Die  Klosterschule  von  St.  Florian.  Entstehung,  Verlauf,  Ende. 
1071—1783.  Von  Albin  Czerny,  regulirtem  Chorherrn  vou  St.  Florian 
uud  Bibliothekar.  Linz  1873.  Franz  Ignaz  Ebenhöch'sche  Buchhand- 
lung (Heinrich  Korb).    4  Bl.,  111  S.  8. 

Das  ehemalige  Kloster  Sanct  Blasien  auf  dem  Schwarzwalde  und 
>eiue  Gelehrten -Akademie.  Von  Joseph  Bader.  Separat- Abdruck 
aus  dem  Freiburger  Diöcesan-Archiv,  VIII.  Band.  Freiburg  im  Breis- 
gau  1874.    Herder'schc  Verlagshandlung.    153  S.,  1  Bl.  8. 

Das  im  Jahre  1071  durch  den  Bischof  Altmann  von  Passau  restaa- 
rirtc  Kloster  St.  Florian  bei  Linz  hat  noch  unter  dem  ersten  Probst 
Hartmann  (1072—1099)  eine  Schule  erhalten,  die,  wahrscheinlich  wegen 
der  geringen  Anzahl  der  Schüler,  nicht  in  eine  schola  interior  und  exte- 
rior  getheilt  war:  die  Schüler  wurden  zusammen  früher  in  einem  eige- 
nen Gebäude,  später  im  Convent  (im  Rcfectorium)  unterrichtet.  Die 
Schule  erfreute  sich  schon  im  13.  Jahrhundert,  aus  welchem  wir  den 
ersten  Schulvorstand  (Scbolasticus),  Walch unus  mit  Namen,  kennen, 
eines  ausgebreiteten  Rufes.  Die  Geschichte  derselben  wird  von  A.  Czerny 
in  der  oben  erwähnten  Schrift  nach  drei  Zeiträumen  dargestellt:  I)  b« 
zur  Reformation;  II)  bis  zur  Verwandlung  der  Lateinschule  in  eine  blosse 
Vorbcreitungsschule  unter  Propst  Leopold  I  1619—1625;  ETJ)  von  dem 
Erlöschen  der  sclbstständigen  Lateinschule  bis  zur  Aufhebung  der  Klo- 
sterstudien unter  Kaiser  Joseph  II.  1783.  Innerhalb  jedes  Zeitraumes 
werden  zunächst  die  ausseien  Schicksale  der  Schule,  dann  die  inneren 
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le  derselben  —  Lehrgegenstände,  Methode  des  Unterrichts,  Leh- 
uud  Schüler  —  behandelt  Die  Beilagen  (S.  83  ff.)  enthalten  ver- 
lese Briefe,  ein  »poema  extern  poraneum«  mit  welchem  der  frohere 
tor  von  Garsten  und  Seitenstetten,  Georg  Vogel,  im  Jahre  1580 
bei  dem  Propst  von  St.  Florian  um  den  erledigten  Schuldienst  da- 
beworben  hat,  und  ein  Verzeichniss  der  Professoren  der  theologi- 
Hauslehranstalt  St.  Florian  von  1716—1783. 
Das  Benedictinerkloster  St.  Blasien  (cella  saneti  Blasii)  im  Schwarz- 
I,  welches  im  Jahre  983  von,  Otto  II.  zu  einer  selbständigen  Abtei 
)ben  worden  ist,  war  zwar  in  den  ersten  Jahrhunderten  seines  Be- 
tas eine  Hauptstätte  der  mystischen  und  ascetischen  Richtung;  doch 
sich  auch  seine  Schule  frühzeitig  bedeutenden  Ansehens  im  südwest- 
Deutschland  erfreut  Die  Schrift  von  Joseph  Bader,  der  sich  selbst 
Torwort  als  einen  Zögling  der  historischen  Schule  von  St  Blasien  be- 
st, behandelt  zunächst  die  äussere  Geschichte  des  Klosters  bis  zur 
ing  des  Abtes  Franz  ü.  zur  Würde  eines  Reichsfürsten  im  Jahre 
and  wirft  dann  einen  Rückbück  auf  die  gelehrten  und  litterarischen 
jen  von  St  Blasieu  bis  zu  dieser  Zeit  (S.  52—62):  über  diese 
it  der  Verfasser  in  etwas  überschwänglichem  Tone,  wie  wenn  er 
56  von  dem  als  Lehrer  ins  Kloster  von  Donauwörth  berufenen  sauet- 
Schulmcister  Bcrchtold  berichtet  dass  ihn  der  dortige  Abt  »we- 
seiner  besonderen  Kenntniss  der  griechischen  Sprächet  in  einer 
flegenheit  des  Gotteshauses  nach  Konstantinopcl  gesandt  habe,  und 
einer  Anmerkung  dazu  bemerkt:  »In  den  Benedictiner-Klöstern  wurde 
Kit  den  ältesten  Zeiten  neben  dem  Latein,  welches  die  herrschende 
Sprache  war,'  auch  immer  Griechisch  und  Hebräisch,  zuweilen  selbst 
Arabisch  getrieben« :  eine  Bemerkung,  die  für  das  Mittelalter,  wo  selbst 
die  Zahl  derjenigen  Männer,  die  auch  nur  die  Elemente  des  Griechischen 
honten,  in  den  deutschen  Klöstern  eine  verschwindend  kleine  war,  ent- 
'•Aieden  unrichtig  ist  Wenn  schon  in  dieser  Zeit  unter  den  litera- 
rischen Arbeiten  der  St.  ßlasianer  die  historischen  überwiegen,  so  ist 
|&s  noch  weit  mehr  der  Fall  unter  den  drei  letzten  Fürstäbten,  wo  durch 
jten  Einfluss  des  in  Paris  bei  den  Benedictinern  von  St.  Germain  gebilde- 
[to  Pater  Marquart  Herrgott  die  historischen  Studien  in  8t  Blasion  zu 
pker  Blüthe  gelangten:  die  Vertreter  derselben  werden  nun  in  dem 
Bfche  von  Bader  einzeln  mit  Aufzählung  der  von  ihnen  verfassten  Schrif- 
ten behandelt. 

In  den  späteren  Jahrhunderten  des  Mittelalters  übt  die  Universität 
hris  einen  weit  über  die  Gränzen  von  Frankreich  hinaus  reichenden 
Bafloss  auf  die  philosophischen  und  theologischen  Studien  aus.  Die  Ge- 
schichte des  angeschensten  unter  den  Pariser  Collegien,  des  im  Jahre 
1156  durch  Robert  von  Sorbon  mit  Unterstützung  König  Ludwig*s  des 
Heiligen  gegründeten  Collegiums  der  Sorbonne,  ist  der  Gegenstand  des 
folgenden,  jetzt  in  zweiter  Auflage  vorliegenden  Buches: 
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La  Sorbonne,  ses  origines,  sa  bibliothöque,  les  debuts  de  Pimpri- 
meric  ä  Paris  et  la  succession  de  Richelieu.  D'apres  des  documents 
inolits  j>ar  Alfred  Franklin,  bibliothecairc  ä  la  bibliothöque  Mazarine. 
Dcuxiemc  Edition  corrigec  et  aagmentee.  Taris,  L.  Willem.  1875.  XIY, 

279  S.  8. 

Der  erste  Abschnitt  dos  mit  der  heliographischen  Nachbildung  eines 
Planes  der  Sorbonne  und  ihrer  Umgebungen  aus  dem  16.  Jahrhundert 
und  mit  zahlreichen  Facsimilia  nach  Handschriften  geschmückten  Buche* 
behandelt  die  Geschichte  des  Collegiums,  das  schon  seit  etwa  1270  die 
Hauptstädte  der  theologischen  Facultät  geworden  war  und  insbesondere 
in  Betreff  dos  casus  OOfiscientiae,  mit  deren  Studium  jederzeit  einige 
Doctoreu  sich  spccioll  beschäftigen  mussten,  bald  einen  europäischen  Ruf 
erlangte,  von  seiner  Gründung  bis  zum  Jahre  1483  (der  Vollendung  des 
Neubaues  der  Bibliothek)  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Wachstnum 
uud  die  Verwaltung  der  im  Jahre  1289  »ad  communem  sociorum  utilita- 
tem«  eingerichteten  Bibliothek,  welche  im  Jahre  1290  bereits  die  Zahl  von 
1017  Bänden  (darunter  ein  einziges  franzosisches  Werk,  das  »Romanciun 
de  Rosa«)  enthielt.    Dieselbe  war  in  zwei  Abtheilungen  geschieden:  die 
magna  libraria,  in  welcher  die  für  das  Studium  wichtigsten  Bücher 
zum  Gebrauch  der  socii  und  der  hospites  des  Collegiums  an  Ketten  an- 
geschlossen aufbewahrt  wurden,  und  die  parva  libraria,  welche  die 
Doubletten  und  die  seltener  benutzten  Büehei •,  die  gegen  Hinterlegung 
eines  den  Werth  des  Buches  übersteigenden  Uuterpfandes  ausgeliehen 
werden  kounten,  umfaßte.   Im  Jahre  1338,  in  welchem  ein  neuer  Cata- 
log  angefertigt  worden  ist,  enthielt  die  parva  libraria  gegen  1090  Bande 
(bd  einer  ziemlich  grossen  Zidil  derselben  ist  im  Catalog  die  Notü  def- 
icit beigefügt!,  die  magna  libraria  ungefähr  330  Bände. 

Der  zweite  Abschnitt  beginnt  mit  einem  Blick  auf  die  Anfänge  der 
Buchdruckeroi  in  Paris.  Nach  einer  Verordnimg  König  Karl's  TU.  vom 
3.  October  1158  war  Nicolaus  Jenson  nach  Mainz  zu  Guttenbcrg  ge- 
schickt worden,  um  bei  demselben  die  neue  Kunst  zu  erlernen.  Da  die- 
ser aber  nach  dem  Tode  des  Königs  aus  Furcht  vor  dem  Haas,  mit  wel- 
chem dessen  Sohn  und  Nachfolger,  Ludwig  XI.,  alle  diejenigen,  die  im 
Dienste  seiues  Vaters  gestanden  hatten,  verfolgte,  nicht  nach  Frankreich 
zurückzukehren  wagte,  sondern  sich  nach  Venedig  flüchtete,  so  nahm  die 
Sorbonne  die  Sache  in  die  Hand.  Der  Prior  Johannes  Heynlin  vom 
Stein  (Johannes  de  Lapide)  und  der  Bibliothekar  Guillaume  Fichet  be- 
rieten im  Jahre  1469  die  drei  Drucker  Ulrich  Gering,  Michel  Friburger 
und  Martin  Crantz  von  Mainz  nach  Paris  und  richteten  ihnen  in  den  Ge- 
bäuden des  Collegiums  eine  Druckerei  ein;  hier  »in  aedibus  Sorbonae« 
erschien  im  Jahre  1470  das  erste  in  Paris  gedruckte  Buch:  >Gaspariru 
Bergamensis  epistolarum  opus,  per  Johannem  Lapidarium,  Sorboneasis 
scholae  priorem,  multis  vigiliis  ex  corrupto  integrum  effectum,  ingeniosa 
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irte  ünpressoria  in  lucem  redactum«.  Im  Jahre  1473  errichteten  zwei 
Studenten  der  Pariser  Universität,  die  bei  den  deutsehen  Druckern  iu 
die  Lehre  gegangen  waren,  der  Flomändcr  Peter  de  Kaysere  (Petrus 
Caesaris)  und  der  Deutsche  Juliann  Stoll  eine  eigene  Druckerei  in  di  r 
Strasse  St.  Jacques  mit  dem  Schild  »zum  grünen  Blasebalg«  (in  iuter- 
siguo  Foliis  viridis);  in  Folge  dessen  verliessen  auch  die  deutschen 
Drucker  die  Sorbonne  und  gründeten  tfanz  in  der  Kühe  der  neuen  Drucke- 
rei in  der  gleichen  Strasse  die  Druckerei  zur  goldnen  Sonne;  die  beiden 
Druckereien  machten  giefa  wuthende  Coneurreaz,  wobei  dir  von  Gering 
und  Genossen  das  Feld  behauptete:  die  Druckerei  der  Gegner  verschwin- 
det  seit  der  Mitte  des  Jahres  1476.  Nach  einigen  Bemerkungen  über 
die  weiteren  Schicksale  der  Druckerei  zur  goldneu  Sonne,  die  seil  'lern 
Jahre  1483  wieder  in  ein  näheres  Verhältnis«  zur  Sorbonne  trat,  verfolg! 
Franklin  dann  die  Geschichte  der  Bibliothek  dieser  Anstalt  vom  Knde 
des  15.  Jahrhunderts  bis  zur  französischen  Revolution.  Die  bedeutend- 
sten Vermehrungen,  welche  dieselbe  in  diesem  Zeitraum  erhielt,  waren 
die  Schenkung  der  Bibliothek  des  Canonieus  von  Notre-Dame  Uichol 
le  Haste  sieur  Desroche-  [früheren  Sccretairs  und  Intendanten  des  Cardi- 
nals  Richelien)  im  Jahre  L644,  und  die  Annexion  der  Bibliothek  des  Car. 
•linals  Richelieu  selbst  im  Jahre  1660;  dieselbe  hatten  eine  Erweiterung 
des  Bibliothekgebäudes  und  die  Herstellung  eines  neuen  Catalogs  (in 
14  Foliobänden)  durch  den  Bibliothekar  Andre  Chevillier  .  ir  Folge  Im 
Jahre  1722  betrug  der  Bestand  der  Bibliothek  uupduhr  ,10,000  gedruckte 
Bande  und  2000  Handschriften,  von  'denen  800  aus  der  Bibliothek  Riebe- 
lieu's  stammten.  Die  Sorbonne  wurde  durch  ein  Decrel  vom  •"»•  April 
1792  aufgehoben;  ihre  Bibliothek,  weiche  schon  am  'J7.  August  L791  von 
der  Pariser  Municipalitat  mit  Beschlag  belegt  worden  war.  verblieb  in 
dem  alten  Locale  bis  ge^en  Knde  des  Jahres  179">,  wo  sie  wegen  ander« 
weitiger  Verwendung  der  Gebäude  ausgeräumt  und  unter  die  verschiede- 
nen öffentlichen  Bibliotheken  rcrtheill  wurde:  die  Handschriften  kamen  " 
tast  alle  in  die  Nationalbibliothek. 

Die  dritte  Abthcilun^  des  Franklinschen  Buches  (S.  218  254)  ent- 
hält eine  Anzahl  urkundliche  Belege  zu  der  vorausgehenden  Darstellung; 
den  Schluss  bildet  ein  boi  Register. 

Die  fünfte  Secularfeier  des  Todestages  Francesco  Pctrarca's,  des 
Vaters  des  Humanismus,  welche  am  18.  Juli  1874  in  dem  Dörfchen  Al- 
lna bei  Padua,  WO  er  -ein  Leben  beschloss,  SOWie  auch  au  zahlreichen 
»äderen  Orten  Italiens  begangen  worden  i-t.  hat  eine  Reihe  \on  Schlif- 
fen hervorgerufen,  aus  welcher  wir  für  die  Zwecke  dieser  unserer  Ueber- 
«Arift  folgende  zwei  herausheben: 

Giulio  Giani  Francesco  Petrarca  precursore  e  iniziatore  dcl  ri- 
naseimento.   Pubblicazi«.ne  fiittn  per  cura  dcl  Municipio  «Ii  Penn. 
Perugia,  G.  Boncompe-m.  IM».    Gl  S.  B 
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Ludwig  Geiger,  Fetrarka.  Leipzig,  Duncker  and  Hamblot  1874. 

X,  277  S.  8. 

Das  Schriftchen  Giani's  (Professors  der  Philologie  an  der  Univer- 
sität Perugia)  ist  ein  wohl  etwas  erweiterter  und  mit  Anmerkungen  unter 
dem  Text  versehener  Abdruck  der  von  demselben  bei  der  in  Perugia 
schon  am  7.  Juni  1874  begangenen  Feier  gehaltenen  Festrede.  Der 
Redner  handelt ,  nach  einem  kurzen  Blick  auf  den  Bildungsgang  9eines 
Seiden  ran  dem  Unterricht  in  den  Elementen  der  Grammatik  bei  dem 
wackern  Schulmeister  Convennole  (oder  Conveuevole)  in  Carpentras  bii 
zum  Tode  seines  Vaters,  der  ihm  die  Freiheit  gab,  von  den  sieben  Jahre 
lang  auf  den  Universitäten  Montpellier  und  Bologna  mit  Widerwillen  von 
ihm  betriebenen  Hechtsstudien  sich  loszusagen,  zuerst  von  Petrarka's 
Thttigkeit  für  die  Auffindung  der  Werke  des  Cicero  und  anderer  römi- 
scher Classiker,  von  seinem  Kampfe  gegen  die  dem  Studium  der  Classi- 
ker  feindseligen  Richtungen  seiner  Zeit,  von  seiner  UnermOdlichkeit  im 
Arbeiten  und  der  Wirkung  seines  Beispiels  auf  seine  Zeitgenossen  und 
die  Nachwelt,  dann  von  seinen  Bemühungen  für  die  Wiedererweckung 
des  Studiums  der  griechischen  Sprache  und  Litteratur.  Den  Schloss 
bildet  eine  Vertheidigung  Pctrarka's  und  der  von  ihm  begründeten  Rich- 
tung gegen  die  Vorwürfe,  dass  sie  die  Geister  ent christlicht  und  die  na- 
turgemässe  Entwickelang  der  modernen  Volkssprache  und  des  Volksgei- 
stes  gehindert  und  auf  falsche  Bahn  gelenkt  hätte. 

Die  Rede  ist  dem  Zwecke,  für  welchen  sie  verfasst  worden,  gam 
angemessen,  aber  ohne  höhere  wissenschaftliche  Bedeutung.  G.  Voigts 
treffliches  Werk  »die  Wiederbelebung  des  classischen  Alterthums  oder 
das  erste  Jahrhundert  des  Humanismus«  (Berlin  1859),  ist  dem  Verfasser 
offenbar  unbekannt  deblieben,  wie  derselbe  überhaupt  keine  nähere  Kennt- 
nis* von  den  Forschungen  deutscher  Gelehrten  zu  haben  scheint:  in 
einem  Nachtrag  zu  S.  22  Anm.  4  <S.  Gl)  citirt  er  als  Autorität  für  die 
•  Auffindung  der  beiden  Handschriften  der  Ciceronischen  Briefsammlungen 
durch  Petrarka  die  .Schritt  von  Freund  »Wie  studirt  man  Philologie?« 
mit  der  Bemerkung:  L'autorita  del  Freund  in  tali  materie  6  creduta  in- 
contestnbile« ! 

Die  weit  umfänglichere  Schrift  L.  Geigers  soll  ebenfalls  »vor- 
zugsweise eine  Festschrift«  sein.  »Ich  gebe«,  sagt  der  Verfasser  im 
Vorwort,  »keine  Biographie  Pctrarka's  und  keine  ausführliche  Schilderan? 
der  Zeit,  in  der  er  lebte,  sondern  will  nur  in  einer  allgemein  verständ- 
lichen Darstellung,  die  allerdings  aus  einer  Durcharbeitung  der  Quellen 
geschöpft  ist.  ohne  doch  neue  Forschungen  und  wissenschaftliches  Detail 
zu  bieten,  die  Bedeutung  Petrarka's  schildern.  Dazu  ist  es  nöthig,  Pe- 
trarka nach  drei  Richtung«]  darzustellen;  als  Humanisten,  d.  h.  als 
Schöpfer  einer  neuen,  aus  der  Wiederbelebung  des  classischen  Alterthums 
gewonnenen  Bildung,  als  Patrioten  und  als  Liebenden«.  Vorausgeschickt 
hat  der  Verfasser  diesen  drei  Abschnitten  seines  Werkes  einen  ersten 
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■ehr  einleitenden  Abschnitt  »Petrarka  an  die  Nachwelt c  (S.  1  —  14),  eine 
Uebersetzung  des  von  Petrarka  in  einem  seiner  letzten  Lebensjahre  ver- 
faßten Briefes  »ad  posteros«,  welcher,  soweit  er  erhalten  ist,  eine  ziem- 
lich stark  rhetorisch  gefärbte  Selbstbiographie  bis  zum  Jahre  1351  ent- 
halt Oer  Abschnitt  II  »Petrarka  und  der  Humanismus«  (S.  15  —  125) 
pebt  zunächst  eine  Darstellung  des  Bildungsganges  und  der  Studien  Pe- 
trarkas,  dann  eine  Charakteristik  desselben  und  Schilderung  seiner  Be- 
nehragen  zu  verschiedenen  Zeitgenossen,  insbesondere  jenes  Freund- 
•ehaftskultus,  worin  er,  wie  in  so  vielen  andern  Dingen,  ein  Vorbild  für 
die  Humanisten  geworden  ist,  wofür  seine  umfängliche  Briefsammlung 
die  wichtigsten  Documente  enthält;  weiter  wird  dann  unter  den  Rubriken 
»wissenschaftliche  Bestrebungen  und  Kämpfet,  »der  Humanist«  und  »der 
Dichtere  Petrarka's  Vcrhältniss  zu  verschiedenen  Wissenszweigen  (Natur, 
hnde,  Geographie,  Geschichtsforschung,  Münzkunde,  Jurisprudenz,  Medi- 
än und  Astrologie)  dargelegt  und  werden  seine  Leistungen  auf  den  von 
Oim  vorzugsweise  bebauten  Gebieten,  den  Humanitätsstudien  und  der 
Poesie,  eingehender  behandelt:  wir  verweisen  hier  unsere  Leser  beson- 
ders auf  die  Bemerkungen  Uber  Petrarka's  Vcrhältniss  zu  Cicero  (S.  97  ff.) 
■d  aber  Petrarka's  griechische  Studieu  (S.  103  ff.)8).  Für  philologische 
Leser  würde  allerdings  eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  in  Pe- 
trarka's Schriften  (insbesondere  den  Briefen)  vorkommenden  Urtheile  und 
Äusserungen  über  die  ihm  bekannten  römischen  Schriftsteller  sowie  eine 
Bit  urkundlichen  Nachweisen  begleitete  Aufzählung  sämmtlicher  von  Pe- 
trarka zuerst  der  Vergangenheit  entrissenen  antiken  Schriftwerke  er- 
htucht  gewesen  sein. 

Die  beiden  letzten  Abschnitte  des  Geiger*schen  Buches  »Petrarka 
■d  Italien«  (S.  127—208)  und  »Petrarka  und  Laura«  (S.  209-262)  lie- 
fen ausserhalb  der  Gränzen  unseres  Berichts;  doch  möge  noch  wegen 
des  allgemeinen  Interesses,  welches  jeder  Freund  der  Poesie  für  Petrarka's 
Laura  empfinden  muss,  die  Notiz  mitgetheilt  werden,  dass  Geiger  (S.  214  ff.) 
die  Ton  fast  allen  neueren  Biographen  P.'s  getheilte  Annahme  des  Abbe 
deSade,  dass  jene  Laura  identisch  sei  mit  der  im  Jahre  1307  in  Avignon 
Iftborneu  Laura  de  Noves,  die  im  Jahre  1325  den  Hugues  de  Sade  hei- 
ruhetc  und  nachdem  sie  diesem  11  Kinder  geboren  hatte,  im  Jahre  1848 
u  der  Pest  starb,  mit  wie  es  uns  scheint  sehr  unzureichenden  Gründen 
P^ftnpiV 

Für  die  Periode  des  Humanismus  hat  derselbe  L.  Geiger  eine 
sachkundige  and  anziehend  geschriebene  Uebersicht  der  neueren  Littera- 


')  Als  ungenau  und  for  nicht  sachkundige.  Leser  irreführend  mflssen  wir 
*w  8. 105  sich  findende  Bezeichnung  des  noch  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr. 
Mrisattea  unter  dem  Namen  »Homerus  Latinus«  bekannten  Auszugs  der  Ilias 
(des  sogenannten  Pindarux  Thebanus)  als  »eine  frohere  in  Italien  verbreitete 
"'Vergabe  der  homerischen  Gesänge«  notiren. 
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tur  (geil  dem  Endo  der  60cr  Jahre)  gegeben  in  seinem  Artikel  »Neue 
Schriften  zur  Gochic-hte  des  llumauismus«  in  \ .  Sybel's  Historischer  Zeit- 
schrift Hand  XXX11I,  S.  49  —  126.  Der  Verfasser  beginnt  mit  den  auf 
die  Geschichte  des  italiänischen  Humanismus  seit  Petrarka  bezüglichen 
Arbeiten,  BChliessl  daran  die  iilxr  den  englischen  Humanismus,  HM 
darauf  die  den  Erasmus  betreffenden  Schriften  folgen  und  giebt  zuleüt 
«•ine  Aufzählung  und  Beurth  ilung  der  Leistungen  für  die  Geschichte  des 
deutschen  1 1 umauisnius. 

Beginnen  auch  wir  unsere  I  eb ersieht  der  die  Geschichte  des  Hu- 
manismus betreffenden  Arbeiten  aus  den  Jahren  1874  —  75  mit  dem  ita- 
liänischen Humanismus,  so  haben  wir  hier  als  die  umfassendste  l^eistnag 
zunächst  anzuführen : 

Alfred  von  Reumont,  Lorcozo  de'Medici  U  Magnifico.  2  Binde. 
Leipzig,  Duncker  and  Humblot  1874.  XXIII,  606  und  JLVUJ,  604  S.  8*. 

Von  diesem  Werke,  welches  uns  seinen  Helden  als  Mittelpunkt  ein« 
fignrenroichen  Gruppe  bedeutender  Zeitgenossen  auf  einem  sorgfältig  ge- 
eeichneten  und  farbenreichen  localen  Hintergrunde  vorführt,  fällt  in  un- 
>eren  Ueroieh  specieH  d;i>  vierte  Buch,  betitelt  "die  Medici  im  Verhält- 
iii— zu  Litteratnr  und  Kunst«,  dessen  erster  Abschnitt  (Bd.  I,  S.  517  -  606» 
von  den  Humanisten  und  di  r  volkstümlichen  Litteratnr  bis  zur  zwein* 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  handelt.  An  der  im  Jahre  1348  gegründe- 
ten Hochschule  zn  Florenz  wirkten  seit  dem  Jahre  1397  Giovanni  Mal- 
paghini  von  Havanna ,  di  r  vertraute  Schaler  Petrarka's,  als  Lehrer  der 
lateinischen,  Manuel  Chrysoloraa  ans  Constantinopel  als  Lehrer  der  grie- 
chischen  Sprache  und  Litteratnr  und  viele  Männer  und  Jünglinge,  vor- 
nehmlicb  höheren  Standes,  widmeten  sieh  unter  deren  Leitung  diesen 
Studien.  Leonardo  Bruni  Arethio,  Poggio  Bracciolini,  Ambrogio Traver- 
sari,  der  gelehrte  Bttchersammler  Niccolö  Niccoli,  Carlo  Harsuppini  und 
Giannozzo  Manetti  sind  Zeugen  dieser  ersten  Blütezeit  der  humanistischeo 
Studien  in  Florenz.  Im  April  1 129  wurde  durch  I'alla  Strozzi,  der  selbst 
zu  den  Schülern  des  Chrysoloras  gehört  hatte,  Francesco  Filelfo  als  Leh- 
rer der  griechischen  Litteratnr  berufen,  musste  aber  im  Jahre  1434,  al* 
der  vuii  ihm  aufs  Heftigste  angefeindete  Cosimo  de'Medici  aus  der  Ver- 
bannung heimkehrte,  nach  Sienn  flüchten.  Das  rnionsconcil  führte  MM 
eine  Anzahl  gelehrter  Griechen  nach  Florenz,  unter  denen  der  Cardinal 
Bessarion,  Georgioa  Gemistos  lt> tk) unt  Plethou,  tficolaoi  Sekundinos  (oder 
Sagundinos)  ans  Bnboia  und  Theodoros  Gaza  i/'<Ciyc)  aus  Thessalonike 
die  bedeutendsten  sind,  und  Plethon's  in  lateinischer  Sprache  gehaltene 
Vorträge  über  Platon's  Lehre  und  Schriften  erweckten  in  Cosimo  de'Medici 
zuerst  den  Gedanken,  das  Studium  der  platonischen  Philosophie  in  seiner 
Heimath  wieder  zn  beleben,  ein  Gedanke,  den  er  in  seinen  letzten  Le- 
bensjahren  durch  Marsilio  Ficino  zur  Ausführung  gebracht  hat;  aberanch 
für  das  stiiiliuiu  der  aristotelischen  Philosophie  sorgte  Cosimo,  indem  er 
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Jahre  1456  Johannes  Argyropulos  nach  Florenz  berief.  Im  Jahre  1457 
rde  Cristoforo  Landino  zum  Lehrer  der  Rhetorik  und  Poetik  an  der 
ule  ernannt;  zu  seinen  Schülern  gehörten  Lorenzo  de'  Medici  und 
Poliziano.  Cosimo  de'  Medici  stiftete  die  Bibliotheken  des  Klo- 
tten ton  S.  Marco  in  Florenz  und  der  Abtei  von  Fiesole,  die  jetzt  mit 
Itn  Bücherschätzen  des  medieeischen  Hauses  in  der  Laurentiana  vereinigt 
ntd;  dabei  gieng  ihm,  wie  dem  Papst  Nicolaus  V.  bei  der  Gründung  der 
Taticana  und  dem  Federigo  von  Montefeltro  bei  der  Stiftung  der  Biblio- 
fbek  von  Urbino,  Vespasiano  da  Bisticci  zur  Hand,  »der  würdigste  Re- 
jrtsentant  des  Buchhandlerstandes,  wie  er  sich  in  Folge  der  grossen  Ent- 
gen und  der  gesteigerten  litterarischen  Thätigkeit  um  die  Mitte 
15.  Jahrhunderts  entwickelt  hattet ,  der  Verfasser  einer  Galerie  von 
phien  und  Charakteristiken  merkwürdiger  und  verdienter  Männer 
Zeit»). 

Im  zweiten  Abschnitt  des  vierten  Buches  des  Reumont'schen  Wer- 
welcher  die  litterarischen  Bestrebungen  der  Zeit  von  Lorenzo  il 
schildert  (Bd.  II,  S.  1—149),  werden  uns,  nach  Bemerkungen 
Lorenzo's  poetische  Leistungen,  zunächst  die  schon  oben  genannten 
Humanisten  Marsiüo  Ficino  (der  Uebersetzor  der  Werke  des  Pla- 
denen  Leben  er  auch  beschrieben  hat,  des  Plotin  und  des  Dionysios 
p»gitcs)  und  Christoforo  Landino  vorgeführt,  sodann  der  Dichter  Luigi 
der  Begründer  des  romantischen  Epos  in  Italien,  und  der  ebenso 
Dichter  wie  als  Philolog  bedeutende  Angclo  Poliziano ;  ferner  der  Ve- 
trmolao  Barbaro  und  der  »Phönix  der  Geistert  Giovanni  Pico 
Mirandola.  Zum  Schluss  wird  noch  der  Wiederbelebung  der  Univer- 
Pisa  durch  Lorenzo  (1473),  der  Blüte  der  griechischen  Studien  in 
durch  Demetrios  Chalkondylas  und  Ioannes  Laskaris,  der  Anfänge 
Buchdruckerkunst  in  Florenz  (wo  im  November  1471  das  erste  ge- 
ickte  Buch,  Servius'  Commentar  zu  Virgil's  Bucolica,  erschien,  dem  im 
nur  1472  die  Georgica,  im  Octobcr  die  Aeneis  folgten),  der  Sammlung 
Bischer  Handschriften  durch  Lorenzo  und  der  Theilnahme  desselben 
den  Symposien  der  platonischen  Akademie  gedacht. 
Der  dritte  Abschnitt  des  vierten  Buches,  welcher  von  den  schönen 
en  zur  Zeit  Lorenzo's  handelt,  liegt  ebenso  wie  das  fünfte  und  sechste 
(»Ausbildung  der  medieeischen  Suprematie«  und  »Lorenzo's  de'  Me- 
letzte  Lebensjahre«),  abgesehen  etwa  von  den  Bemerkungen  über 
©'s  Sammlung  antiker  Denkmäler  (S.  448  ff.),  ausserhalb  der  Grän- 
la  unseres  Berichts;  wir  glauben  aber,  dass  unsere  kurzen  Mittheilungen 
•»»reichen  werden,  unsere  Leser  zur  Leetüre  des  ganzen  ebenso  inhalt- 
Rkhen  als  anziehenden  Werkes  anzuregen. 


|  Bistteci 


0  Vitae  CHI  virorum  illustrium  qui  saeculo  XV  extiterunt  ouetore  coaevo 
[pasiano  Florentino,  in  A.  Mai's  Spicilegium  Romauum,  Vol.  I,  Rom  1839; 
Abdruck :  Vite  di  uomini  illustri  del  secolo  XV  scritte  da  Vespasiano  da 
ei  rtampate  ....  nuovamente  da  Adolfo  Bartoli.    Florenz  1859. 
in  ii  i  2 
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Mit  dem  oben  erwähnten  Griechen  Geor gios  Gemistos  gern 

PI  et  hon  beschäftigt  sich  folgende  Schrift: 

Fritz  Schul tze,  Geschichte  der  Philosophie  der  Renaissance, 
ster  Band:  Georgios  Gemistos  Plethon  und  seine  reformatorischen 
strebungen.   Jena,  H.  Pufft.  1874.  XII,  320  S.  8. 

Nach  einer  Einleitung  »über  den  Kampf  des  Piatonismus  und  Ar 
tclismus  im  Mittelalter«  (S.  3—20)  bebandelt  das  erste  Buch  der  Sc 
(S.  21—124),  welches  mit  Ausschluss  des  ganz  kurzen  fünften  Abschn 
(S.  116  ff.)  schon  im  Jahre  1871  als  Habilitationsschrift  bei  der  phi 
phischen  Facultät  der  Universität  Jena  gedruckt  worden  ist,  »Pleü 
Leben  und  Streben«  in  5  Abschnitten:  I.  Plethon' s  Jugendzeit.  Alt 
burtsort  Plethon's  betrachtet  der  Verfasser  (S.24)  Constantinopel,  weilB« 
rion,  Plethon's  vertrauter  Schüler,  denselben  als  »Constanünopolita 
bezeichnet  und  er  auch  sonst  mehrfach  Bu^dvTtoz  genannt  wird; 
kann  dies  schwerlich  als  genügender  Beweis  gelten,  vielmehr  macht 
Umstand,  dass  Plethon  seine  Bildung  nicht  in  Constantinopel,  sondei 
Adrianopel  (wohin  er  nach  der  Angabe  des  Georgios  Scholarios  (Genna 
aus  seiner  Heimath  geflüchtet  war)  erhalten  und  dass  er  den  grö 
Theil  seines  Lebens  in  Sparta  (Misthra)  zugebracht  hat,  es  wahrsc 
lieber,  dass  er  in  dieser  Stadt,  welche  Hermonymos  von  Sparta  und  E 
als  seine  Heimath  bezeichnen  (vgl.  K.  Sathas  NsoeXXr^vtxij  ftkako-fta,  4 
1868,  p.  1),  geboren  war  und  von  da  nach  Adrianopel  geflüchtet  ist 
Geburtsjahr  Plethon's,  der  im  Jahre  1450  fast  hundertjährig  starb,  a 
der  Verfasser  1355  an.  H.  Plethou  im  Peloponnes:  in  Sparta,  wohin  Ph 
nach  der  Ansicht  des  Verfassers  etwa  im  Jahre  1393*)  gekommen 
zuerst  als  Lehrer  aufgetreten  ist  (?),  dann  das  Amt  eines  Richters,  d 
bis  an  seinen  Tod  verwaltete,  erhalten  hat,  habe  Plethon  ausser  zahlrei 
anderen  Schriften9)  schon  vor  dem  Jahre  1428  sein  Hauptwerk,  \ 
vöfituv  ouffpapjj,  verfasst  und  einen  Bund  nach  Art  des  pythagoriü 
zur  Ausführung  seiner  reformatorischen  Ideen  gestiftet.  UL  Plcthc 
Italien :  hier  wird  Plethon's  Theilnahme  an  den  Verhandlungen  des  Uo 
concils,  sein  Verkehr  mit  den  Italiänern,  die  Thätigkeit  für  Verbrei 
der  Kennt niss  der  Platonischen  Philosophie,  welche  er  durch  offent 
Vorträge  und  Schriften  (von  denen  besonders  die  Abhandlung  »ntpl  uv 


8)  Wenn  der  Verlasser  dabei  S.  23  schreibt:  »er  war  jetzt  ang 
33  Jahre  alt«,  so  ist  dies  nach  seiner  Ansetzung  des  Geburtsjahres  wohl  als  Ifc 
fehler  (33  statt  3^)  zu  betrachten. 

')  S.  33  wird  darunter  eine  Chorographie  Thessaliens  als  eine  beton 
Schrift  angefahrt;  allein  dies  ist  nur  ein  Abschnitt  aus  der  Epitome  des 
graphischen  Werkes  des  Strabon,  welche  Plethon  erst  nach  dem  Jahre  1439 
fasst  zu  haben  scheint :  vgl.  G.  Kramer  in  der  Pracfatio  seiner  grossem  Aas 

des  Strabon  (Berlin  1844)  Vol.  I  p.  XL VII  ss. 
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atttbjS  npbc  flidraßva  öuiifipz-ai*.  hervorgchobco  wird)  in  Florenz  ent- 
wickelte, geschildert.  IV.  Plethon's  letzte  Lebensjahre:  hier  wird  beson- 
ders von  dem  Streit  zwischen  Pletbon  und  dem  kaiserlichen  Oberrichter  Ge- 
orgios  Scholarios  (spater  als  Mönch  (iennadios  genannt)  in  Byzanz  und 
von  der  nach  Plethon's  Tode  erfolgten  Verbrennung  von  dessen  Schrift  ntfi 
>vjudv  durch  Gennadior  gehandelt;  welche  Abschnitte  der  Schrift  trotzdem 
auf  die  Nachwelt  gekommen  sind  wird  im  V.  Abschnitt  »Die  Ueberbleibsel 
der  vöfioi<  erörtert 

Im  zweiten  Bach  »Plethon's  Lehre«  wird  das  philosophische  Sy- 
stem desselben  nach  den  drei  Hauptgesichtspunkten  »die  Lehre  vom  Alle, 
•die  Tugendlehre«  und  »die  Staatslehre«  aus  den  Quellen  in  sehr  ein- 
gehender Weise  dargelegt. 

Nur  mit  wenigen  Worten  können  wir  einer  Schrift  gedenken,  die 
nl  Angelo  Poliziano  bezüglich,  aber  mehr  für  die  Geschichte  der  franzö- 
sischen Litteratur  als  für  die  Geschichte  der  Philologie  von  Interesse  ist : 

Epitres  d'Ange  Politien  et  de  ses  conteuiporains  illustres  avec 
des  coramentaires  propres  ä  eclaircir  les  endroits  obscurs  et  l'histoire 
des  savants  du  XV.  siecle  par  M.  Edmond  de  Piellat  juge  au  Tri- 
bunal civil  de  Lyon,  president  de  la  societe"  littcrairc.  Lyon  1874  (der 
innere  Titel  trfigt  die  Jahreszahl  1873).    95  S.  8. 

In  dieser  Schrift,  welche  nur  die  Einleitung  zu  der  auf  dem  Titel 
angekündigten,  uns  nicht  vorliegenden  Uebersetzung  der  Briefe  Polizian's 
bildet,  weist  Verfasser  nach,  dass  die  beiden  ersten  Bücher  der  (aus 
12  Buchern  bestehenden)  Briefsammlung  des  Polizian  und  dessen  »Am- 
bra« betiteltes  lateinisches  Gedicht  (die  dritte  der  sogenaunten  »silvae«) 
von  einem  Canonicum  der  Kirche  S.  Paul  in  Lyon,  Louis  de  Chuvannes 
de  Rance  de  Gletteins  (gestorben  30.  August  1704),  dessen  Genealogie 
sehr  ausführlich  behandelt  wird,  im  Jahre  1682  ins  Französische  übersetzt 
worden  sind;  von  dieser  Uebersetzung,  welche  ohne  Nennung  des  Namens 
des  Uebersetzers  in  den  Jahren  1707  und  1798  im  IX.  und  X.  Bande  der 
vom  Abbe  Coupe  herausgegebenen  »Soirecs  litteraircs«  gedruckt  worden 
ist,  wird  die  der  epistola  dedicatoriu  an  Piero  de'  Medici  als  Probe  mit- 
getheilt  (S.  49  ff.)  und  daran  eine  Darstellung  der  Geschichte  Piero's 
geknüpft.  Es  folgen  (S.  71  ff.)  ausführliche  Auszüge  aus  dem  Gedicht 
Ambra,  welche  mit  nichtssagenden  Bemerkungen  gegen  die  »exces  de  la 
critique  allemande«,  d.  h.  gegen  die  Wolfsche  Ansicht  über  die  Entste- 
hung der  homerischen  Gedichte  schliessen.  Werthvoller  sind  die  S.  36  ff. 
gegebenen  Notizen  über  die  Anfange  der  Bucbdruckerkunst  in  Lyon,  ins- 
besondere über  den  deutschen  Buchdrucker  Johann  Treschel,  bei  welchem 
Ianus  Laskaris  und  Iosse  Bade  aus  Asche  bei  Brüssel  (Iodocus  Badius 
Ascensius)  als  Corrcctoren  thätig  waren. 

Eine  wissenschaftliche  Lcistuug  ganz  anderer  Art  ist  das  Werk  des 
kurzlich  verstorbenen  gelehrten  Pariser  Buchdruckers,  Buchhändlers  und 
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Akademikers  Ambroise  Firmin  Üidot,  Aide  M;uiuce  et  Thellenisme 
ä  Venise.    Paris  1875.    LXVIII,  647  S.  8. 

Das  mit  drei  trefflich  aasgeführten  Porträts  (des  Aldus  Pius  Ma- 
nutius,  der  Isabella  d'Este,  Markgrafm  von  Bfantua  und  des  Marcus  Mu- 
surus),  einer  Abbildung  des  Grabmals  des  Prinzen  Alberto  Pio  de"  Carpi 
und  einem  Facsimile  der  Handschrift  des  Harens  .Musums  geschmückte 
Werk  wird  eröffnet  durch  eine.  Uebersicht  der  Geschichte  des  Studiums 
der  griechischen  Sprache  und  Litteratnr  im  Abendlabdfl  von  den  Zeiten 
des  Altcrthuras  l>i>  auf  Aldus  Mannt  ins  herab,  und  der  Verdienste,  welche 
dieser  insbesondere  auf  diesem  Gebiete  sich  erworben  hat;  daran  schliessi 
sich  eine  biographische  Skizze  eher  Isabella,  die  Tochter  des  Herzogs 
Ereole  I  von  Ferra  ra,  Gemahlin  von  Gian-Francesco  n  Gonzaga,  Mark- 
grafen von  Bfantna  (geb.  18.  Mai  1474,  gest.  13.  Februar  1539),  über 
deren  Interesse  für  die  aus  Aldus'  Druckerei  hervorgegangenen  Pracht- 
drucke  an  mehreren  Stellen  des  Buches  (,S.  109  ff.  u.  ö.)  gehandelt  wird. 

Soweit  die  Einleitung.  Das  Werk  >elhst  1  t  hl t  zunächst  die  Le- 
bensgeschichte  des  Aldus  Manutius  von  seiner  Geburt  (geb.  1449  oder 
1450  in  Sermonetta  bei  Velletri  im  Gebiet  von  l!a-siano)  bis  zur  Grün- 
dung seiner  Druckerei  (1189  oder  L490)  mit  einem  Kxcurs  über  die  Fort- 
schritte der  griechischen  Studien  und  über  die  ersten  griechischen  Drucke 
in  Italien"  )  bis  zu  diesem  Zeitpunkte.  Dann  wird  nach  einer  Schilderung 
der  ersten  nicht  datirten  griechischen  Druckwerke,  welche  aus  Aldus' 
Druckerei  hervorgegangen  sind,  die  Thfitigkeil  d<  (selben  in  chronologi- 
scher Ordnung  von  Jahr  zu  Jahr  von  1494  (1495  n.  St.)11)  bis  1515  (15161 
verfolgt;  dabei  legt  der  Verfasser  mit  Recht  ein  besonderes  Gewicht  auf 
die  theils  von  Aldus  selbst,  theils  von  anderen  für  seine  Druckerei  arbei- 
tenden Gelehrten  verfassteo  Vorreden,  welche  ebenso  wie  zahlreiche  in 
franzosischer  Uebersetzung  mitgetheilte  Briefe  vuu  Aldus  ein  reiches  und 
wichtiges  Material  für  die  Geschichte  der  gelehrten  Stadien  jener  Zeit 
enthalten.  Auch  über  das  Technische  der  aldini sehen  Drucke,  die  Her- 
stellung der  Lettern,  die  Druckerschwarze,  das  Papier  u.  dgl.  wird  in 
eingehender  und  sachkundiger  Weise  gehandelt;  tetner  zum  Jahre  1500 
(S.  147  ff.)  über  die  von  Aldus  begründete  gelehrte  Akademie;  zum  Jahre 
1508  (S.  297  ff.)  über  die  verschiedenen  Ausgaben  der  Adagia  des  Eras- 
mus zum  Jahre  1514  (S.  358  ff.)  über  Aldus'  V.  rhältniss  zu  Lucrezia 
Borgia  (leider  hat  der  Verfasser  hier  das  Werk  von  Gregorovius  »Lu- 
crezia Borgia«.  Stuttgart  1874,  nicht  benutzt)  u.  a.  m.  Einzelne  Irrthü- 
mer  in  philologischen  Dingen  —  wir  heben  nur  die  falsche  Erkläruug 


1  Hier  sind  besonders  die  S.  38  ff.  gegebenen  Notizen  über  den  ersten 
Druck  der  bomeriseheii  Gedichte,  Florenz  14>s,  hervorzuheben. 

it)  Aldos  ilatirl  nach  dem  venezianischen  Kalender,  nach  welchem  das 
Jahr  mit  dem  l  Marz  begann,  ilic  beiden  ersten  Monate  jedes  Jahres  also 

noch  zu  dem  Vorhergehenden  Jahre  gerechnet  werden. 
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der  auf  die  Zahl  der  Bücher  der  Fasti  des  Ovidius  bezüglichen  Verse 
(Ovid.  Trist-  II,  549  ff.)  auf  S.  fJ'J9  ff.  hervor  —  werden  philologische 
Leser  leicht  selbst  berichtigen  können,  lieber  die  von  Aldus  für  seine 
Drucke  benutzten  Codices  hätte  hie  und  da  noch  genauer  gehandelt  wer- 
den können;  so  war  in  Betreff  des  angeblich  uralten  Codex  Galliens,  aus 
welchem  Aldus  die  Briefe  des  Plinius  zuerst  vollständig  herausgegeben 
hat.  auf  die  Bemerkungen  H.  Kcil's  in  der  Praefatio  zu  seiner  Aufgabe, 
in  Betren  des  Codex  des  Hcsychius  auf  die  Arbeiten  von  K.  Schow  und 
M.  Schmidt  zu  verweisen. 

Aus  dem  reichhaltigen  Anhange  des  Didot'scheu  Buche*  (Appendice 
S.  483— 622)  heben  wir  folgende  Stücke  als  besonders  werthvoll  hervor: 
L  Die  in  griechischer  Sprache  verfassten  Statuten  der  von  Aldus  gestif- 
teten Akademie  (XsaxaSyua?  v6p.o?)  nebst  biographischen  Mittlieilungen 
über  die  Mitglieder  derselben  in  alphabetischer  Ordnung  (S.  435-470> 
—  V.  Griechisches  Gedicht  des  Marcus  Musurus  aus  Kreta  vor  der  er- 
sten im  September  1513  bei  Aldus  erschienenen  Gesammtausgabe  der 
Werke  des  Piaton  (S.  491  ff.).  VI.  Griechische  Briefe  u>n  M.  Musurus 
und  anderen  Gelehrten  jener  Zeit  (8.  499  f£).  VII.  Zacharias  Kalliergis 
(Kreter,  der  erst  in  Venedig,  dann  in  Uom  eine  griechische  Druckerei 
etablirte)  und  Nikolaos  Mlastos  (reicher  Kreter,  der  ihn  bei  der  Errich- 
tung der  Druckerei  in  Venedig  unterstatzte;  S.  544  ft.).  VIII.  Die  kre- 
tischen Kalligraphen  (S.  579  ff).  IX.  Die  ersten  ausserhalb  Italiens 
«redrockten  griechischen  Bücher  (S.  587 — 605). 

Als  Beitrag  zur  Geschichte  des  Studiums  der  griechischen  Sprache 
in  Italien  im  15.  — 16.  Jahrhundert  erwflhnen  wir  zwei  Schriften  des 
Professors  der  griechischen  Sprache  in  Venedig,  Costantino  Trianta- 
fillis:») 

Nicolö  Machiavelli  e  gli  scrittori  greoi.  Venezia  Tipografia  dcl 
triomale  »il  Tempo«.    1875.    119  S.  8. 

Sulla  vita  di  Castruccio  Castracani  descritta  da  Nicolö  Machia- 
velli. Ricerche  di  C.  Tr.  (Estratto  dall'  Archivio  Veneto,  t.  X,  p.  L 
1875).    20  S.  8. 

In  der  erstgenannten  Schrift  weist  der  Verfasser  nach,  dass  die  im 
Jahre  1520  verfasste,  gewöhnlich  dem  Machiavelli  zugeschriebene  dialo- 


'*)  Derselbe  Gelehrte  hat  in  Verbindung  mit  A.  Grapputo  ein  Heft  Ancc- 
dota  Graeca  herausgegeben  (Anecdota  graeca  e  codieibus  manu  scriptis  biblio- 
tlecae  S.  Marci  nunc  priinum  cdidcrtint  Const.  Triantafillis  et  Alb.  Grapputo. 
VoL  I.  Venedig  1874;  a.  u.  d.  T. :  ZuAAojr^  kUbjVa&v  dnx&Jrwv  iT.toraaia. 
A.  T pta))za<p6i.Xrt  xai  H.  l'/iazrötjrou.  Tüfiitf  d.  Ttüxiv;  d.  KtY,  143  S.  8), 
welches  eine  Anzahl  Reden  des  Patriarchen  von  Constantinopel  Philothcos  von 
Thessalonike  (geb.  um  1300,  gest.  1379)  nebst  einer  Lebensskizze  desselben 
enthalt. 
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Kischc  Abhandlung  »dell'  ira  c  dei  modi  di  curarla«  nichts  anderes  ist 
als  eine  bald  genauere,  bald  freiere  Uebersetzung  der  Plutarchischen  Schrift 
r.zp't  dopyrjoüc  (deren  Text  Herr  Triantatillis  mit  der  italiänischen  Ueber- 
setzung von  Fr.  Ambrosoli  und  der  Maehiavelli'schen  Abhandlung  mit- 
theilt),  von  welcher  erst  im  Jahre  1525  eine  lateinische  Uebersetzung  von 
Erasmus  veröffentlicht  worden  ist.  Ist  nun  Machiavelli  wirklich  der  Ver- 
fasser dieser  Abhandlung  (was  allerdings  von  manchen  Literarhistorikern 
bezweifelt  worden  ist),  so  muss  die  seit  Paulus  Iovias  allgemein  ange- 
nommene Meinung,  dass  derselbe  der  griechischen  Sprache  unkundig  ge- 
wesen sei,  als  irrig  aufgegeben  werden.  Dafür  hat  Tr.  noch  zwei  wei- 
tere Belege  in  den  Schriften  Machiavelli's  entdeckt.  In  den  »Discorsi 
Bopra  la  primtt  deca  di  Tito  Li\io«  iB.  1.  c.  2)  liudet  sich  eine  Ausein- 
andersetzung über  die  verschiedenen  Staatsformen,  speciell  über  die  der 
römischen  Republik,  welche  aus  den  Excerpten  des  6.  Buches  des  Poly- 
bius  (c.  5  ff.)  entnommen  ist;  die  Dcdicationsepistel  vor  Machiavelli'" 
Principe  an  Lorenzo  de  Medici  ist  im  Wesentlichen  eine  Uebersetzung 
des  Prooemiums  der  Keile  des  [soerates  -»!>;  XtxoxMot:  weder  von  dieser 
Rede  noch  von  den  Excerpten  aus  dem  •;.  Buche  des  I'olybius  sind  lateinische 
Celiersel/ungen.  die  Ma  liia\  I!  hatte  henut/  n  könn  n,  bekannt,  In  dm 
Aufsatz  im  Archiv  i> ■  Veneto  erklärt  Triantatillis  die  auffallenden  Abwei- 
chungen von  der  historischen  Wahrheit,  welche  sich  in  Machiavelli's  Le- 
bensbeschreibung des  kriegerischen  Herrschers  von  Lucca  Castruccio  Ca- 
stracani  finden  durch  die  Annahme,  das-,  Machiavelli  bei  Abfassung  dieser 
Schrift  nicht  sowohl  das  Ia  hen  einer  bestimmten  historischen  Person  erzäh- 
len, als  das  Idealbild  eine.  Fürsten,  der  Italien  einig  machen  und  von  der 
Fremdherrschaft  befreien  könne,  habe  zeichnen  wollen*  als  Vorbild  dafür 
habe  er  die  von  Diodor  im  Ii*,  und  'jo.  Buche  erzählte  Geschichte  des 
Tyrannen  Agathoklos  von  Syracus  benutzt  und  ausserdem  eine  Anzaiil  Aus- 
spruche aus  des  Diogenes  ron  Laerte  Lebensbeschreibung  des  Aristippos 
cingerlochten.  Dabei  bleibt  freilieh  die  Schwierigkeit,  dass  von  den  betref- 
fenden BQchern  des  Geschichtswerkes  des  Diodoros  zu  Machiavelli's  Lebzei- 
ten nicht  nur  keine  lateinische  Uebersetzung  bekannt  war,  sondern  dass 
auch  der  griechische  Text  derselben  ersl  12  .Iaht  e  nach  Machiavelli's  Tode 
(durch  Vinccntiiis  i )|.M»p.)eiis.  Basel  l  .->.".'.•  i  im  Druck  veröffentlicht  worden 
ist;  man  DOsSte  also,  wenn  die  Annahme  Triantatillis*  richtig  wäre  (wo- 
von Referent  sich  noch  nicht,  hat  überzeugen  können),  voraussetzen,  dass 
Machiavelli  jene  Bücher  des  Diodor  in  einer  Handschrift  gelesen  habe. 

Ftir  die  älteste  Geschichte  der  Üuchdruckerkiuist,  insbesondere  in 
Italien,  bietet  manches  Interessante  der  Catalog  der  Incunabeln.  Aldinen 
und  sonstiger  seltenen  alten  Druckwerke  der  Bibliothek  zu  Palenno,  von 
welchem  uns  der  erste  Band  vorliegt  u.  d.  T.: 

Catalogu  ragionato  dei  lihri  di  prima  stamps  e  deUe  edhdoni  At 
dine  e  rare  esistenti  uella  biblioteca  nazionale  di  Palermo  compflato 


Humanismus  in  Italien. 


23 


dal  sac  Antonio  Pennino,  assistente  di  essa  biblioteca,  e  preceduto 
da  una  relazione  storica  suUa  medesima  del  Dr.  Cav.  FilippoEvola* 
bibliotecario  capo.  Vol.  I.  Palermo,  stabilimento  tipigrafico  Lao.  1875. 
XLm,  22,  XV,  373  8.  8. 

In  der  im  Jahre  1872  verfassten  Einleitung  handelt  der  Oberbiblio- 
tkekar  Dr.  F.  Evola  Ober  die  Geschichte  der  Bibliothek  (wobei  eines 
deutschen  Theatiners,  Joseph  Sterzinger  aus  Innsbruck,  welcher  von  1782 
ba  1804  Director  der  Bibliothek  gewesen  und  im  Jahre  1821  in  Palermo 
gestorben  ist,  mit  Ruhm  gedacht  wird)  und  giebt  eine  kurze  Uebersicht 
Her  wichtigsten  Handschriften,  Autographen  und  Druckwerke  derselben. 
Dann  folgt  mit  besonderer  Pnginhung  ein  Brief  des  Prof.  Salvntore  Cusa 
•her  eine  der  Bibliothek  gehörige  arabische  Handschrift  (das  Buch  von 
I  den  Palmen  von  Abu-Hätem-Sahl-ibn  Mohammed-ben-Othman-es-Segestani). 
Der  Catalog  selbst  verzeichnet  mit  grosser  bibliographischer  Genauigkeit 
anter  Beifügung  zahlreicher  bibliographischer  Bemerkungen  728  alte 
Druckwerke  (darunter  freilich  manche  Doubletten)  in  alphabetischer  Ord- 
nung von  Abaco  bis  Lyra  (Nicolaus  de).  Ein  noch  weit  umfänglicheres 
bibliographisches  Unternehmen  ist  die 

Bibliografia  Siciliana  ovvero  gran  dizionario  bibliografico  delle  opere 
edite  e  inedite,  antiche  e  moderne  di  autori  Siciliani  o  di  argomento 
Siciliano  stampate  in  Sicilia  e  fuori  per  Giuseppe  M.  Mira,  socio 
corrispondente  della  reale  accademia  Peloritana,  autore  del  manuale 
teorico-pratico  di  bibliografia.  Vol.  L  Palermo  1873-75.  Vm,  540  S.  4. 
Das  Werk,  dessen  in  14  Lieferungen  ausgegebener  erster  Band 
die  Buchstaben  A— L  umfasst,  giebt  ein  alphabetisch  geordnetes  Ver- 
irichniss  aller  sicilischen  Schriftsteller  vom  Alterthum  bis  zur  Gegen- 
wart, sowie  derjenigen  Nichtsicilianer,  welche  auf  Sicilien  bezügliche 
Schriften  verfasst  haben,  mit  kurzen  biographischen  Notizen  über  die 
Schriftsteller  und  den  nöthigen  bibliographischen  Notizen  über  ihre  Werke. 
Soweit  wir  es  controliren  könm-n.  liis.t  das  W.-rk  sowohl  in  Hinsicht 
I  auf  Vollständigkeit  wie  auf  Genauigkeit  der  Daten  viel  zu  wünschen 
übrig.   So  fehlen  z.  B.  ganz  die  sikelischon  Historiker  Antandros  (Bru- 
der des  Agathokles)  und  Athanas;  unter  »Antioco  siracusanot  vermisst 
man  jede  Angabe  über  dessen  Lebenszeit,  ebenso  die  Verweisung  auf  die 
Sammlung  der  Fragmente  in  C  Müller's  Fragmenta  historicorum  grae- 
eorom  (statt  dessen  ist  eine  Fragmentsammlung  mit  italiänischer  Uebcr- 
setznng  in  der  Biblioteca  storica  sicula,  Palermo  1847  angeführt)  und 
auf  E.  Wölfflin's  Schrift:  lAntiochos  von  Syrakus  und  Coelius  Antipaterc 
(Leipzig  1872).   Von  Dichtern  fehlt  der  Jambendichter  Aristoxenos  von 
Selinunt;  auch  Bion,  obgleich  bei  Smyrna  geboren,  hätte,  da  er  einen 
grossen  Theil  seines  Lebens  in  Syrakus  zugebracht  hat,  wohl  Aufnahme 
rerdient;  bei  Epicharmos  ist  Syrakus  anstatt  Megara  als  Geburtsort  an- 
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gegeben  and  die  neueste  and  vollständigste  Fragmentensanunlung  von 
A.  0.  F.  Lorenz  (Berlin  1864)  Dicht  erwähnt  Jra  Artikel  Aurispa 
fehlt  das  Programm  »Ioannis  Aurispae  epi-tula  edita  ab  Henrico  Keiiio» 
(Halle  1870).  Von  neueren  deutschen  Schriftstellern  fehlt  0.  Hartwig, 
der  Il.  nri-L'> her  der  Sieiiisehen  Maichen,  Verfasser  der  Cultur-  und  Ge- 
schichtsbilder aus  Sicilien  u.  a.  du;  unser  Mitarbeiter  Ad.  Holm  wird 
als  Professor  au  der  Universität  «statt  am  Gymnasium)  zu  Lübeck  be- 
zeichnet. 

.Möge  der  Verfasser  In  der  zweiten  Hälft  e  seines  immerhin  ver- 
dienstlichen Werkes  derartige  Fehler  vermeiden  und  die  bereits  gemach- 
ten  durch  sorgfältige  »Addenda  et  corrigenda«  am  Schiasse  wieder  gut 
zu  machen  sucheu. 

Nur  mit  ein  Paar  Worten  endlich  können  wir  folgende  Schrift 
erwähnen : 

Olimpia  Bio  rat  o.   Scene  della  riforma    Racconto  storico  del 
secolo  XVI  di  Virginia  Mulazzi.    '1  Bände.    Mailand  1875.  4  Bl, 

270  u.  348  S.  8. 

Die  durch  ihre  lateinischen  und  griechischen  Dichtungen,  Briefe 
und  streng  philologischen  Schlitten  berühmte  Italiunerin  Olympia  Fulvia 
Morato  igeb.  lö'J'J  zu  Fet  iara.  vermähl!  1650  mit  dem  Dr.  med.  A.  Gründ- 
ler, gest.  in  Seidelberg  26.  Oct  1555)  ist  hier  zur  Heldin  eines  histori- 
schen Romana  gemacht,  dessen  Hintergrund  die  religiösen  Reformbestre- 
bungen  in  Italien  im  16.  Jahrhundert  und  ihre  Unterdrückung  bilden. 
Dem  zweiten  Bande  ist  ein  Porträt  Olynipias  in  Holzschnitt  (nach  einem 
alten  Frescogcmäldc)  vorgesetzt  Hie  Verfasserin  hat  anerkennenswerthe 
Studien  Uber  die  Geschiebte  der  Zeit,  welche  sie  schildert,  gemacht  und 
auch  die  Briefe  Olympia's  Heissig  benutzt. 

Wenden  wir  nun  unsere  Blicke  von  Italien  nach  Deutschland 
binäber,  SO  haben  wk  tuersl  eines  kurzen  aber  sehr  interessanten  Auf- 
sat/es von  W.  Wattenbach  in  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte  da 
Oberrheins,  Bd.  XX \  III,  Heft  1,  S.  1  —  13  zu  gedenken,  worin  dieser  uns 
einen  bisher  unbekannten  deutschen  Humanisten  der  frühesten  Periode, 
einen  Zeitgenossen  Peter  Luders,  Samuel  Karoch  aus  Lichtenberg 
(wahrscheinlich  dem  Städtchen  dieses  Namens  in  Oberfranken)  kennen 
lehrt,  von  dem  wir  noch  einige  Briefe,  Anschläge  für  Studenten  und  Ge- 
dichte in  kurzen  Reimversen  u)  in  noch  ziemlich  unreinem  Latein  übrig 


IJ)  In  dem  von  W.  S.  8  fi.  (au-  Cod.  Germ.  Monac,  738  fol.  155  t.)  mit- 
Ketheilteu  Gedicht  ist  V.  9  f.  zu  lesen  »Feceruut  in  BUS  paradyso,  Te  vero  um 
Inbem  visot;  V.  40  »Ul  perustua  igne  fol  Iis«.  In  dem  S.  10  f.  abgedruckten 
Qediehte  lese  man  V.  24  Sic  vel  plaasibus  miris;  V.  Iii  ff.  stelle  ich  so  her: 


llaud  pol  alteri  puellae 

Quam  me  tibi  tuum  (totum?)  dedam 
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haben.  Nach  seiner  Rückkehr  aiii  Italien,  wo  er  sich  vier  Jahre  lang 
iiifgehalten  hatte,  zog  dieser  litterarische  Vagant  an  verschiedenen  deut- 
schen Universitäten  umher  und  kündigte  Vortrüge  über  des  Sieneser's 
Agostino  Dati  (Augustinus  Datus)  Anleitung  zum  lateinischen  Brief-tyl 
und  Aber  seine  eigenen  Gedichte  an:  so  rinden  wir  ihn  1466  in  Leipzig, 
dann  in  Erfurt;  bei  der  Gründung  der  Universität  Ingolstadt  im  Jahre 
H72  ist  er  Mitglied  der  dortigen  Artisten  facultüt ;  zuletzt  taucht  er  (nach 
im  Jahre  1476)  in  Heidelberg  auf,  daun  ist  er  verschollen. 

Mit  dem  zu  den  eifrigsten  Mitgliedern  der  durch  C.  Celtis  be- 
grtndeten  Sodalitas  litteraria  Rhenana  gehörenden  Abt  des  Benedictiner- 
klosters  St.  Martin  zu  Sponheim  bei  Kreuznach,  Johannes  Trithc- 
mius,  beschäftigt  sich  folgende  Inauguraldissertation: 

Max  Marcuse,  Ucbcr  den  Abt  Johannes  Trithemius.  Halle  1874. 
47  S.  8. 

Der  grösste  Theil  des  Schriftchens  handelt  von  den  kirchlichen 
Bestrebungen  und  Anschauungen  Tr.'s;  nur  S.  36—44  ist  von  seinen  Be- 
nehungen  zu  einigen  deutscheu  Humanisten,  besonders  zu  C.  Celtis,  von 
seiner  Theilnahme  an  der  rheinischen  gelehrten  Gesellschaft  und  seiner 
Parteistellung  innerhalb  der  Humanistenkreise,  zuletzt  (8.  14  ff.)  von  Sei- 
ten Geschichtsfälschungen  die  Rede. 

Eine  Reihe  dankenswerther  Beiträge  zur  Geschichte  der  ersten 
Periode  des  Humanismus  in  Deutschland  bringt  die  Schrift  von  Dr.  I. 
B.  Nordhoff: 

Denkwürdigkeiten  aus  dem  Ministeriellen  Himmin-nm-.  Mit  ■  i f  ei 
Anlage  über  das  frühere  Pres*-  und  Büeherwcscn  Westphalens.  Mün- 
ster 1874,  Theissing'sche  Buchhandlung.  XVII,  253  S.  8. 

Der  erste  Aufsatz  handelt  über  ein  Gedicht.  Rudolfs  von  Langen 
lEpitaphion  auf  Albertus  Magnus,  den  auch  andere  deutsche  Humanisten 
der  Uteren  Zeit,  wie  Murmellius  und  Bebel,  durch  Gedichte  gefeiert 
haben),  das  bisher  vielfach  bezweifelt  oder  vielmehr  nur  fragmentarisch 
bekannt  war  (S.  1—15);  daran  sehliesseu  sieh  bibliographische  Mittei- 
lungen über  andere  Werke  Langen's  (S.  16—41),  welchen  zahlreiche  ge- 
legentliche Notizen  zur  Gelehrtengeschichte  Westphalens  eingestreut  sind; 
die  Beschreibung  einer  Sammlung  von  Trauergedichteu  auf  den  Tod 
Hermann's  von  Kersscnbrock  (gestorben  als  Rectur  der  Schule  zu 
Osnabrück  am  5.  Juli  1585),  eines  der  letzten  Sprösslinge  der  Münster- 
«hen  Humanistenschule  (S.  42  ff.);  Bemerkungen  über  Gloekenin>ehriften 
aas  Munster  und  Umgegend,  in  welchen  der  Einfluss  des  Humanismus 


Post  pusillum  si  recedam, 
Quamquam  corpus  feram  mecum. 
Cor  tarnen  habeto  tecum 
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hervortritt  (S.  50  ff.);  über  den  Ruhm  des  westpbälischen  Humanismus 
in  der  gleichzeitigen  und  spätem  Historiographie  (S.  56  ff.);  Über  die 
älteste  im  Jahre  1485  in  Munster  gedruckte  Schrift,  die  »Comoedia  Co- 
dri«  des  Gymnasiarcha  Job.  Kerckmeister,  mit  Erörterungen  über  da5 
erste  Auftreten  humanistischer  Bildung  in  Münster  und  über  die  Reor- 
ganisation der  Domschule  durch  Rudolf  von  Langen  (S.  73  ff.);  über  den 
Einrltiss  des  Humanismus  auf  die  Gründung  von  Bibliotheken  und  Buch- 
druckereien  (S.  95  ff.)  sowie  auf  die  verschiedenen  Stände  und  Studien 
(S.  111  ff.)1*),  endlich  über  die  Verdienste  der  Fraterherren  (fratres  w 
tae  communis)  um  die  Verbreitung  humanistischer  Studien  (S.  117  1.1 
An  diese  Aufsätze,  welche  unter  dem  Titel  »der  Haupttheilc  zusammen- 
gefaßt sind,  schliesst  sich  als  »Anläget  eine  ausführliche  quellenmassige 
Darstellung  der  Geschichte  der  Buclidruckcrci  und  des  Buchhandels  in 
Westphalen  (»Das  frühere  Press-  und  Bücberwesen  Westfalen^,  S.  12T 
bis  239). 

Desiderius  Erasmus,  von  welchem  wir  im  vorigen  Jahresb~ 
richte  (S.  18  ff.)  zwei  Biographien  anzuführen  hatten,  hat  wieder  einen 
neuen  Biographen  gefunden  iu  dem  Franzosen  Gaston  Feugere  (Pro- 
fesseur  au  lycee  Cbarlemagne,  Ducteur  ös-Iettres  de  la  Faculte  de  Pari- 
dessen  Werk  den  Titel  führt 

Erasme.    Etüde  sur  sa  vie  et  ses  ouvrages.    Paris,  Hachette  et 
O.  1874.    XVI,  457  S.  8. 

Wie  schon  der  Titel  andeutet,  zerfällt  das  Werk  ebenso  wie  da 
von  Durand  de  Laur  (bei  dessen  Erscheinen,  wie  Feugere  Prtfacep.  XI 
bemerkt,  seine  Arbeit  bereits  abgeschlossen  war,  so  dass  er  nur  in  den 
kurzen  Noten  unter  dem  Text  hie  und  da  auf  seinen  Vorgänger  hu 
Rücksicht  nehmen  können)15)  in  zwei  Haupttheile:  I.  Vie  d'Erasme  (S.  1 
bis  204);  II.  Les  ouvrages  d  Erasme  (S.  205  —  443);  ein  Schlusswort 
(ConeItu»ion  S.  444—457)  sucht  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Be- 
urtheiluugeu,  welche  E.  namentlich  in  Frankreich  erfahren  hat,  die  allge- 
meine ciülurgeschichtlicbe  Bedeutung  desselben  festzustellen.  Im  ersten 
Theile  wird  die  Lebeusgcschichte  des  Erasmus  in  vier  Abschnitten  erzählt 
L  von  seiner  Geburt  bis  zu  seiner  Rückkehr  aus  Italien  (1465  od.  1467 


><j  In  diesem  Abschnitt  findet  sich  S.  115  die  Bemerkung  Ober  Johann 
Glaudorp:  »Als  gründlicher  Kenner  des  griechischen  und  römischen  AlterüwiE- 
veröffentlichte  er  1508  zu  Leipzig  ein  eruditum  udmodum  scriptum:  de  familü 
Antonionim  und  angeblich  zu  Munster  eine  Historie  Romanac.  Der  Titel  der 
ersteren  Schritt  lautet  genauer:  »Descriptio  gentis  Antonia«  apud  Romanos« 
(Lipsiae  1507);  die  angebliche  Historie  Romana  ist  wohl  nichts  anderes  als  das 
von  (»laudorp's  Schüler  Reiner  Reineccius  aus  deSMfl  hinterlassenen  Papieren 
veröffentlichte  ■•Onoma«ticon  historiae  Romanae«  (Frankfurt  a.  M.  1589). 

1S)  Das  im  vorigen  Jahrgange  von  uns  eingehender  besprochene  Buch 
von  Drummoud  ist  nur  am  Schlug  der  »Note  bibliographiquec  S.  XVI  angefahrt 
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bis  1609) ir);  2.  von  seiner  Rückkehr  uus  Italien  bis  zu  seiner  Nieder- 
issnng  in  Basel  (1509  — 1522);  3.  von  diesem  Zeitpunkt  bis  zu  ^einer 
Abreise  nach  Freiburg  im  Breisgau  (1522-1529);  4.  von  seiner  Ankunft 
m  Freiburg  bis  zu  seinem  Tode  (1529 — 153G).  Im  zweiten  Haupttheil 
betrachtet  der  Verfasser  seinen  Helden  zuuitehst  in  seinem  Verhältnis 
zur  scholastischen  Theologie,  sodann  in  seinem  Verhältnisa  zur  Reforma- 
tion (für  diese  Partie  der  Fcugerc'schen  Darstellung  ist  es  sehr  nach- 
theilig  gewesen,  dass  er  die  Schriften  Luthers  nicht  im  Original  gelesen 
hat,  sondern  nur  aus  abgeleiteten  französischen  Quellen  kennt);  riarauf 
folgt  ein  Abschnitt  Qber  Erasmus  als  Satiriker,  sodann  eine  Darlegung 
der  moralischen  Anschauungen  des  Erasmus,  endlich  eine  Darstellung 
des  Einflusses,  welchen  Erasmus  auf  die  Verbesserung  des  Unterrichts 
und  auf  die  Förderung  der  philologischen  Stadien  ausgeübt  hat. 

Das  Buch  liest  sich  angenehm,  bezeichnet  aber  in  keiner  Beziehung 
einen  Fortschritt  in  der  Forschung  über  Erasmus  und  seine  Zeit. 

Wegen  ihrer  eleganten  Ausstattung  und  der  künstlerischen  Beiga- 
ben  erwähnen  wir  kurz  eine  französische  Uebersetznng  der  Colloquia 
des  Erasmus,  von  welcher  uns  der  erste  Band  vorliegt: 

Erasme.   Les  colloques  Douvellement  traduits  par  Victor  Dev< 
Uj  et  ornes  de  vignettes  gravecs  ä  l'eau-forte  par  J.  Chauvct  Tome 
premier.    Paris,  librairie  des  bibliophiles.    1875.   III,  308  S.  8. 

Der  Band,  welchem  eine  Copie  des  Holbein'scbeu  Portraits  von  Eras- 
mus vorgesetzt  ist,  enthältdieUebersetzung  der  beiden  Vorreden  von  Lra>mus 
»n  den  Leser  und  an  Johann  Erasmus  Proben  und  von  18  Gesprächen ; 
jedem  derselben  ist  als  Vignette  eine  Kadirung  voranstellt,  welche  eine 
in  dem  Gespräch  vorkommende  Scene  mit  getreuer  Wiedergabe  des  Co- 
stams  der  Zeit  darstellt. 

Von  der  trefflichen  Arbeit  Hehlo's  über  Jakob  Locher  Philo- 
»osu3,  deren  erste  Abtheiluug  wir  im  vorigen  Jahrgang  (S.  20  tL)  be- 
(prochen  haben,  sind  der  zweite  Tbcil  und  Nachträge  zu  beiden  Tbeilen 
veröffentlicht  worden  in  zwei  Programmen  des  k.  Gymnasiums  iu  Ehingen 
IM  Jahre  1874  (51  S.  4.)  und  1875  (12  S.  4.).  Der  zweite  Tbeil  be- 
baadelt  nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Kampfe ,  welche  die 
Humanisten  aller  Orten  gegen  die  Vertreter  des  alteu  Systems  zu  be- 
tonen hatten,  die  Händel  Locher  s  mit  der  theologischen  Facultat  in  In- 
golstadt, speciell  mit  dem  Professor  G.  Zingel,  welche  seine  Ruckkehr 
nach  Freiburg  (im  Jahre  1503)  zur  Folge  hatten,  und  die  von  dort  aus 

UJ  Ein  Paar  IrrthOmcr  mögen  aus  diesem  Abschnitt,  kurz  notirt  werden. 
8. 7  wird  Alexander  Hegius  »un  eleve  de  Kodelphc  AgricoUw  genannt,  (ebenso 
-394),  wahrend  doch  Agricola  (geb.  1412»  fast  10  Jahre  jünger  war  als  Hi- 
P«u  (g*b.  1433).  S.  34  wird  angegeben,  Erasmus  sei.  als  er  zu  Pferd  die  Al- 
1*0  iberschritt  (im  Jahre  1506;  4G  Jahre  alt  gewesen:  in  Wahrheit  war  er  da- 
uttlä  höchstens  41,  wahrscheinlich  erst  39  Jahre  alt. 
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fortgesetzte  Polemik  gepen  Zingel  (Abschnitte  XI  u.  XU),  sodann  Locber's 
Streitigkeiten  und  Execsse  in  I'reihurg,  seine  Rückkehr  nach  Ingolstadt, 
den  Wiederausbrut- L  des  Str^iteN  mit  den  scholastischen  Theologen  da- 
~ellj-t  unil  den  endlichen  Absehluss  desselben  (Abschn.  XIII  u.  XTT); 
daran  schliesst  sich  eiue  Würdigung  der  Locher\schen  Polemik  und  Be- 
legung der  Stellung,  welche  hervorragende  Zeitgenoattti  zu  derselben  ein- 
nahmen  (Abschn.  XV  u.  XVI).  Die  beiden  letzten  Abschnitte  (XVn  n. 
XVIII)  berichten  über  Luther  s  Lehr-  und  schriftstellerische  Thätigkeit 
in  den  beiden  letzten  Deceuuicn  seines  Lebens  (1508— 1528).  Angehäuft 
sind  (S.  \'.<  ff.)  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zum  ersten  und  ma- 
tan  Theil. 

Von  Einzelnheiten  heben  wir  besonders  den  von  Hehle  S.  22  I 
gelieferten  Nachweis  hervor,  dass  Locher^  Streitschrift  »Vitiosa  sterilis 
Mule  ad  musam:  roscida  lepiditate  predictan  Cuinparatio«17)  besonders 
gegen  die  Occamisten  (Termiuisteni  gerichtet,  ist.  Ebenso  richtig  be- 
kämpft  Hehle  (S.  32  ff.)  die  Ansicht  derer,  welche  in  dem  von  Locher  so 

heftig  angegriffenen  alten  Tl  logen  (sTheologunt  qui  me  numquam  sinit ' 

esse  qniot um  Mordco  umrliosimi  discrutioque  seucin«  sagt  Locher  selbst  il 
der  Cuinpnratio  III.  5V)  nicht  di  u  Ingolstädter  Professor  G.  Zingel,  sondert 
den  damals  ohne  Amt  abwechselnd  in  Freiburg  und  in  Strassburg  leben- 
den Jakoli  Wimpbeling  erkennen  wollen  i  zu  den  von  Hehle  dagegen  geltend1 
gemachten  Gründen  fügen  wir  noch  eine  Stelle  aus  der  der  Comparaüo 
angehängten  »Epistola  ad  quattuor  ordinum  mendicantium  doctore?« 
(Bl.  20*)  hinzu,  die  nur  auf  Zingel  und  seine  Collegen  bezogen  we> 
den  kann:  »Quid  igitur  quidam  ignobiles  theologiae  professore» 
a  me  'nec  lacessiti  nee  verbis  aut  convitiis  conpuueti  me  contemnunt,  mt 
mulae  conparant,  nie  hosten  theologiae  edieuut«? 

Die  »Nachtrüge«  bringen  zunächst  einige  Ergänzungen  aus  L.  Gei- 
gers  Anzeige  des  2.  Theils  in  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  1875,  \ 
S.  358  ff.,  wovon  der  Nachweis  einer  bisher  ganz  unbekannten  Ausgabe! 
von  drei  Tragödien  (Hercules  furens,  Thyestes,  Octavia)  des  Seneca,  die  I 
Locher  im  Jahre  1520  in  Nürnberg  veröffentlicht  hat,  das  Wichtigste  ist! 
AI>  eine  andere  werthvolle  Ergänzung  signalisirl  Hehle  (S.  6  ff.)  drei  Briefe 
und  zwei  Gedichte  Locher's  an  Conrad  Celtis,  welche  Ad.  Horawitz  ia 
Beinen  Schrifteben  »Zur  Geschichte  des  deutschen  Humanismus«.  Jena 
1874.  35  S.  8.  (Separatabdruck  aus  der  Jenaer  Litteraturzeitung  1874 
Artikel  787  mit  Vorwort  und  Anhang»  als  Anhang  mitgetheilt  hat;  der 
Stark  verderbte  Text  dieser  Stucke  i>t  von  Hehle  an  einer  Anzahl  Stel- 
len glücklich  verbessert  worden,  doch  bleiben  noch  zahlreiche  Corruptelen 
übrig.  —  Von  den  weiteren  Nachträgen  mag  die  S.  10  ff.  gegebene  fie- 


lt) I)ir  Wiedergabe  des  Titels  dieser  Schrift  bei  Hehle  S.  20  ist  insofern 
nicht  genau,  als  derselbe  die  e  des  Originals  durch  ae  ersetzt  und  den  Druck- 
fehler »nove  Testamento«  stillschweigend  iu  »novo«  verbessert  hat. 
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Khreibung  eines  der  Augsburger  Stadl bibliothek  gehörigen  Exemplars 
der  ersten  Publication  Lochers,  der  Reden  Cicero's  pro  Aredia  und 
pro  Marcello  (Ex  Dbna  Neuis  lauuariis  L494),  borvorgehoben  werden. 

Auch  Ad.  Horawitz  hat  seinen  im  vorigen  Jahrgang  (S.  22  ff  ) 
besprochenen  Arbeiten  ober  des  Beatus  Rhenanus  Leben  und  littera- 
risebe  Thätigkeit  einen  Nachtrag  folgen  lassen,  der  zugleich  als  Vorläu- 
fer Jer  schon  a.  a.  0.  erwähnten  Veröffentlichung  der  Correspoudeuz  des- 
selben (die  wir  bisher  vergeblieh  erwartet  haben)  EU  betrachten  ist: 

Die  Bibliothek  und  Correspondenz  des  Beatus  Rhenanas  zu  Sehlett- 
stadt. Ein  Bericht  von  Adalbert  Horawitz.  Wien  lsT!  [Separat- 
abdruck  aus  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classc  der  k.  Akad.  d. 
Wiss.  Bd.  LXXVIH,  S.  313  ff.)  30  S.  8. 

Horawitz  hat  die  G91  Bande  — raeist  Miscellaneenbände  — umfassende, 
jetzt  in  der  Mairie  zu  Schlettstadt  aufgestellte  Sammlung  von  Handschriften 
«nd  Druckwerken,  welche  Beatus  Khenanus  dieser  seiner  Vaterstadt  hin- 
terlassen hat,  eingehend  untersucht  und  giebt  nun  eine  Uebersicht  des- 
sen, was  aus  dem  wichtigsten  Bestandteile  der  Sammlung  —  gegen  3oo 
Briefen  von  und  an  Khenanus  —  für  die  Geschiebte  der  humanistischen 
Studien  und  die  Charakteristik  einiger  hervorragender  Vertreter  derselben 
n  gewinnen  ist.  In  den  Stellen,  welche  Horawitz  in  seinem  Schriftchen 
im  Wortlaut  mittheilt,  rindeu  sich  ziemlich  viele  offenbare  Lesefehler,  von 
denen  wir  eine  Anzahl  in  unserer  Anzeige  des  Schriftchens  in  der  Jenaer 
Litteraturzeitung  1875,  N.  41  S.  720  durch  Conjectur  zu  beseitigen  ge- 
webt haben.  Die  dort  geäusserte  Vermuthung,  dass  der  bei  Horawitz  S.  14 
Victor  lautende  latinisirte  Name  des  Zürcherischen  Schulmeisters  Georg 
Binder  Vinctor  zu  schreiben  sei,  wollen  wir  nachträglich  dahin  berich- 
ten, dass  derselbe  vielmehr  Victor  (altlateinischer  Ausdruck  für  I3öt- 
fcher,  Fassbinder)  zu  lauten  hat. 

Die  Erwähnung  dieses  Georg  Binder  veranlasst  uns  hier  einige 
Vorte  aber  folgendes  Schriftchen  anzufügen: 

Aufführung  einer  Griechischen  Komödie  in  Zürich  am  1.  Januar 
1531.  Vortrag,  gehalten  an  der  Jahresversammlung  des  schweizerischen 
Gymnasiallehrervereins  den  4.  Oktober  1873  vou  Dr.  Arnold  Hug, 
ord.  Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  Universität  Zürich. 
Zürich.  S.  Höhr.  1874.    3G  S.  8. 

In  einem  der  Zürcher  Stadtbibliothek  gehörigen  Exemplar  der 
«ditio  Juntina  U  des  Aristophaucs  vom  Jahre  15Jö,  welches  laut  hand- 
schriftlicher Einzeichnung  Rudolf  Collinus  (Ambühel),  Professor  der  grie. 
duschen  Sprache  an  der  Schola  Carolina  in  Zürich,  in  Venedig  gekauft 
halte,  bat  unser  Mitarbeiter  A.  Hug  einige  handschriftliche  Notizen  ent- 
dttkt,  aus  welchen  sich  in  Verbindung  mir  anderen,  in  einem  Exemplar 
Jer  ed.  Gormontiana  (Paris  152*),  das  jetzt  einem  in  Zürich  wohnhaften 
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Engländer.  Mr.  Bowel,  gehört,  erhaltenen  Notizen  ergiebt,  dass  am 
1.  Januar  1531  in  Zürich  di  r  Plutos  des  Aristophanes  unter  Leitung  eben 
jenes  IL  Georg  Binder  mit  einer  von  U.  Zwingli  componirten  Musikbe- 
gleitung und  einem  vou  R.  Collums  gedichteten  lateinischen  Prolog  (den 
Hug  S.  22  raittheilt)  aufgeführt  worden  ist:  den  Prolog  sprach  G.  Binder, 
der  auch  die  Titelrolle,  die  des  Plutos,  spielte;  die  Rolle  des  Karion 
gab  Johannes  Fries  von  Greifeusee  (geb.  lr.or.i.  die  des  Chremylos  der 
Zürcher  Sebastian  Guldenbeck  (damals  wahrscheinlich  Hülfslehrer  des 
Griechischen  an  der  Scbola  Carolina),  die  des  Ülepsidemos  und  des  Prie- 
sters des  Zeus  Leonhard  Hospinianus  (Wirtin,  die  der  Penia  und  des 
Hermes  der  damals  ersl  vierzehnjährige  Conrad  Gessner,  die  der  altec 
Kokette  {ypaaQ)  ein  gewisser  Nicolans  Zcmler.  die  des  Jünglings  (wo- 
vioc)  Zwingli1«  Stiefsohn  Gerold  Meier,  die  der  Frau  des  Chremylos  der 
Stadtarzt  tu  Zürich  Christoph  Clauser,  die  des  Sykophanteu  ein  gewisser 
Conrad  Grebel  (der  mit  dem  gleichnamigen  Führer  der  Wiedertäufer 
nicht  identifieirt  werden  darf,  da  dieser  schon  1526  gestorben  war);  die 
Chorpartie»  reeitirle  ein  nicht  weiter  bekannter  Job.  Has. 

Mit  einem  fast  ganz  verschollenen  schwäbischen  Humanisten  bat 
uns  Adalb.  Horawitz  näher  bekannt  gemacht  durch  sein  Scbriftchen 

Michael  Hummel  berger.    Eine  biographische  Skizze.  Berlin 

1875.    S.  Calvary  &  Co.    50  S.  8. 

Michael  Hummelberger ,  einer  der  intimsten  Freunde  des  Beat» 
Hheuanus,  war  um  das  Jahr  1487  in  Ravensburg  geboren,  studirte  von 
1508  -1511  in  Paris,  wo  er  sich  In »sonders  unter  der  Leitung  des  Giro- 
huno  Aleaudro  (Hieronymus  Aleander)  aus  Motta  mit  dem  Studium  des 
Griechischen  beschäftigte,  machte  1614,  nachdem  er  einige  Jahre  in  der 
Heimath  zugebracht  hatte,  eine  Reise  nach  Italien,  wurde  nach  seiner 
Rückkehr  Lehrer  zu  Ravensburg  und  starb  daselbst  am  19.  Mai  1557. 
Seine  schriftstellerische  Thatigkeit  scheint  von  geringer  Bedeutung  ge- 
wesen  KU  sein  ;  Horawitz  führt  von  ihm  an  eine  in  Gemeinschaft  mit  Jacob 
Faber  Stapulensis  für  den  Drtw  ker  J.  Badius  Ascensius  besorgte  Aus- 
gäbe  der  Historia  Hegesippi  (Paris  1511),  eine  Ausgabe  der  Gedieh« 
des  Ausonius  ibid.  1517)  und  eine  erst  nach  seinem  Tode  von  Beat« 
Rhenanus  herausgegebene  »Epitome  granimatieae  graecae«  (Basel  15331, 
welche  sich  oft  wortlich  an  die  schon  1518  erschienenen  »Dragmata«  des 
Oecolampadiua  ansch]ics>c.  Bedeutsamer  erscheint  er  in  seinem  Brief- 
wechsel mit  anderen  Humanisten  seiner  Zeit :  Horawitz  hat  als  »Anbang«  23<> 
nnedirte  Briefe  an  ihn  und  von  ihm  mitgetheilt,  darunter  7  von,  1  m 
Hieronymus  Aleander,  3  vou  und  1  an  Heinrieh  Bebel  von  Iustingen. 

Ein  umfänglicheres  biographisches  Denkmal  hat  derselbe  Ad.  Bo- 
rawitz einer»  ebenfalls  nicht  gerade  hervorragenden  späteren  Humani- 
sten gesetzt  in  der  Schrift 
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Caspar  Bruschius.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Humanis- 
mus und  der  Reformation.  Herausgegeben  vom  Vereine  für  Geschichte 
der  Deutschen  in  Böhmen.  Prag  und  Wien  1874.  Selbstverlag  des 
Vereines  (F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  in  Commission).  VIII,  272  S.  8. 

Caspar  Brosen  aas  Schlackenwald  im  Egerlande,  einer  der  frucht- 
barsten, wenn  auch  nicht  begabtesten  »Poeten«  des  IC.  Jahrhunderts,  der 
unermüdliche  Sammler  von  Materialien  zur  Geschichte  der  deutschen 
Bisthümer  und  Klöster,  war  am  19.  August  1518  geboren,  studirte  auf 
der  Universität  Tübingen,  erhielt,  nachdem  er  sich  einige  Jahre  im  süd- 
lichen und  mittleren  Deutschland  aufgehalten,  eine  Lehrstelle  (vielleicht 
das  Rectorat)  an  der  Schule  zu  Arnstadt  in  Thüringen  (1544),  dann  eine 
Lehrerstelle  an  der  Schule  zu  Schmalkalden  (1545),  dann  das  Rectorat 
7u  Lindau  (1546),  gab  aber  auch  diese  Stelle  mit  dem  Ende  des  Jahres  1547 
wieder  auf  und  wanderte  nun  eine  Anzahl  Jahre  in  verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands,  in  Oberitalien  und  Oesterreich  umher,  bis  er  Anfang  1555 
das  evangelische  Pfarramt  zu  Pettendorf  in  der  Oberpfalz  übernahm ;  am 
UO.  November  1557  wurde  er  in  einem  Walde  in  der  Nähe  von  Rothen- 
burg an  der  Tauber  ermordet.  Sein  wechselvoller  Lebensgang  und  seine 
reiche  litterarische  Thätigkeit  werden  von  Horawitz  in  sorgfältiger  und  ein- 
gehender, wenn  auch  nicht  eben  übersichtlicher  Weise  dargestellt;  der  »An- 
hangt seiner  Schrift  (S.  201  —  265)  enthält  eine  Anzahl  Briefe  und  Ge- 
dichte von  Br.  und  andere  seine  Lebensgeschichte  Ulustrirende  Documcnte. 
Eine  vom  Referenten  verfasste  Anzeige  des  Horawitz'schen  Buches  mit  eini- 
gen kleinen  Berichtigungen  enthält  die  Jenaer  Litteraturzeitungl874,No.38, 
S.  596 f.    Ueber  Bruschius'  Aufenthalt  in  Arnstadt,  die  Einrichtung  der 
dortigen  vom  Grafen  Günther  von  Schwarzburg  im  Anfang  des  Jahres  1540 
gegründeten  Schule  und  Bruschius'  ThÄtigkeit  an  derselben  hat  Theod. 
lrmisch  ausführlichere  Mittheilungen  gegeben  u.  d.  T.  »Beiträge  zur 
Schwarzburgischen  Heimathskunde.    XVt  im  Regierungs-  und  Nachrichts- 
blatt für  das  Fürstenthum  Schwarzburg-Sondershausen  1874,  No.  148.  160. 
151.  152.  154.  155  and  1876,  No.  9;  unter  anderem  ist  in  No.  150,  S.  599 
ein  vom  13.  Mai  1644  datirtes,  auf  einen  Streithandel,  den  Br.  mit  drei 
Arnstädtern  Bürgern  gehabt  hat,  bezügliches  Schriftstück  abgedruckt,  in 
No.  152.  S.  607  dasZeugniss,  welches  Graf  Günther  am  7.  October  1544 
4em  Br.  bei  der  Niederlegung  seines  Schularats  ausgestellt  hat;  kurz 
darauf,  am  14.  October  1544,  erhielt  auch  ein  anderer  Lehrer  der  gräf- 
lichen Schule,  der  Baccalaurens  Ludwig  Pistor,  seine  Entlassung,  wahr- 
scheinlich derselbe,  dessen  Berufung  von  Leipzig  Br.  vermittelt  hatte 
's-  No.  154,  S.  615).  Nach  Schmalkalden  ist  Br.  wahrscheinlich  im  April  1545 
übergesiedelt  (s.  No.  156,  S.  G19).  Den  Versuch,  in  Mühlhausen  eine  Lehr- 
stelle zu  erhalten,  hat  Br.  nach  einem  von  lrmisch  in  No.  9  von  1876 
'S.  33)  mitgetheilten  Briefe  vom  22.  Januar  1545  noch  von  Arnstadt, 
Dicht,  wie  Horawitz  (8.  109)  annimmt,  von  Schmalkalden  aus  gemacht. 
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Einen  hübschen  Fund  in  Bezug  auf  C  Brusch's  Dichtungen  hat 
C.  Halm  gemacht  imd  darüber  in  den  Sitzungsberichten  der  kön.  bayer. 
Akademie  der  Wissenschaften,  philos.-philolog.  Classe  1874,  BandII,S.lf. 
einen  kurzen  Bericht  veröffentlicht.  Der  aus  der  Stadtbibliothek  zu  R,>- 
gensburg  stammende  cod.  lat.  Bfonacensis  l.'!255  enthält  vier  Bücher  Dich- 
tungen  des  C.  Hrusch  von  der  eigenen  Hand  des  Dichters  offenbar  für 
den  Druck  geschrieben;  dass  dies  nur  der  erste  Theil  einer  grössere* 
Sammlung  ist  (von  deren  Fortsetzung  nichts  bekannt  ist) ,  beweist  der 
Titel  der  Handschrift,  welcher  folgendermassen  lautet: 

Gasparia  Bruschii  Slaccenwaldencis,  poetao  anno  aetatis  suae  XXIII 
Ratisbonae  in  rumirii-,  a  Carolo  V  imp.  Aug.  Anno  Christi  1541,  Men»e 
Maio  En  die  S.  Coronae,  lauro  Apollinea  coronati,  Poematum  omnis  ge» 
oeris,  Idyliiorum  videlicct,  Elcgiarum,  Eglogarum,  himnilorum,  prea- 
tiouum,  Schediasmatoni  et  Epigrammatum  post  coronationem  ad  aantun 
usque  48  Dontini  BCriptomm  Opus  Universum  in  duodeeim  Iibros  dh 
gestum.    Lindauii  anno  Christi  15-17. 

Die  Mehrzahl  der  in  diesem  Codex  enthaltenen  Gedichte  sind,  wie 
Halm  bemerkt,  ungedruckt. 

Mit  zwei  älteren  Zeitgenossen  des  Bruschius  beschäftigen  sich  die 

folgenden  beiden  Schriften: 

Johannes  Cochlaeus  der  Humanist.  Von  Dr.  Carl  Otto,  Prä- 
fect  des  furstbischöflieben  theologischen  Convicts  in  Breslau.  Breslau. 
G.  P.  Aderholz.    1874.    VIII,  109  S.  8. 

Wilhelm  Gnapheus,  ein  Lehrer  aus  dem  Reformationszeitalter. 
Lobspruch  der  Stadt  Emden  und  ganz  Ostfrieslands,  nach  der  Originai- 
ausgabe  von  1557  aus  dem  Lateinischen  übersetzt  und  mit  einer  Ein- 
leitung versehen,  enthaltend  das  Leben  des  Gnapheus,  von  Dr.  H.  Ba- 
bücke,  Rector  des  kön.  Progymnasiums  zu  Norden.  Mit  2  Karten  Ost- 
frieslands von  15G8  und  1579.  Emden.  W.  Haynel.  1875.  VTH,  63  S.  8. 
Johannes  Dobneck,  nach  seiner  Heimath,  dem  Marktflecken  Wen- 
delstein im  Markgrafthom  Brau deuburg- Ansbach,  wo  er  im  Jahre  1479 
geboren  w.u.  Cochlaeus  (von  Cochlea  =  Wendeltreppe)  genannt,  hat  bis 
zum  Jahre  1520,  wo  er  nach  seiner  Rückkehr  von  Rom  eine  Anstellung 
als  Dechant  an  der  Liebfrauenkirche  in  Frankfurt  am  Main  erhielt,  durch 
Lehre  und  Schriften  sich  eifrig  an  der  humanistischen  Bewegung  betei- 
ligt: in  Nürnberg,  wohin  er  lö  10  als  Rector  der  Schule  zu  St  Lorenz 
berufen  wurde,  stand  er  Willibald  Pirkheiraer  nahe,  in  Bologna,  wohin 
er  einige  Nürnberger  Patriziersonne  begleitete,  verkehrte  er  viel  mit 
Ulrich  von  Hutten  und  dessen  Kreise.    Philologische  Arbeiten  von  ihm 
aus  >liescr  Z- it  sind  ein  Quadrinom  gramuiutiiTs  (Nürnberg  1511  u.  ö.). 
eine  Ausgabe  des  Pomponius  Mola  nebst  einer  von  ihm  verfassten  »bre- 
vis  Germaniao  descriptio«  (ebendas-  1512)  und  <ine  Ausgabe  der  Para- 
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jorasis  der  Meteorologie  des  Aristoteles  von  Jacob  Faber  Stapuleusts  mit 
igenem  Commentar  (ebendas.  1512).  Bald  nach  seiner  Anstellung  in 
Frankfurt  trat  Cochlaeus  in  mehreren  Schriften  mit  grosser  Heftigkeit 
jegen  Luther  auf,  was  ihn  «lern  grössten  Tfaeile  seiner  bisherigen  Partei- 
genossen, namentlich  auch  Pirckheimer,  entfremdete;  «loch  hat  er  mit 
•iiesem  im  Jahre  1524  wieder  einen  freundschaftlichen  brierlichen  Ver- 
kenr  angeknüpft,  der  erst  mit  Pirckheimer  ^  Tode  aufhörte.  Der  Kampf 
gegen  Luther  veranlasste  Cochlaeus  zu  einem  Briefwechsel  mit  Erasmus, 
der  ebenfalls  bis  zu  dem  Tode  des  letzteren  sieh  fortspann.  Das  Buch 
tod  Dr.  Otto  schildert  in  sehr  eingehender,  von  sorgfältigen  Studien  zeu- 
gender Weise  den  Lebenslauf*  und  die  schriftstellerische  Thätigkeit  des 
Cochlaeus  von  seiner  Geburt  bis  zu  seinem  Auftreten  gegen  Luther;  die 
Darstellung  und  Beurtheiluni:  dieses  Kampfes,  welche  Capitel  12  und  13 
seiner  Schrift  enthalten,  ist  nicht  ganz  frei  von  confessioneller  Befangen« 
beiL  Die  beiden  letzten  Capitel  d  t  und  15)  handeln  von  den  Verbin- 
dungen des  C.  mit  Humanisten  nach  seinem  Auftreten  gegen  Luther  und 
*oo  den  Werken  (theologischen  Inhalts),  welche  C.  in  den  Jahren  1525 
bis  1549  aus  Handschriften  veröffentlicht  hat  Die  Lebensgeschichte  des 
C.  vom  Jahre  1521  bis  zu  seinem  Tode  (er  starb  als  Canonicus  in  Bres- 
lau am  10.  Januar  1552),  liegt  ausserhalb  der  Aufgabe,  die  der  Verfas- 
ser sich  gestellt  hat;  doch  werden  die  wichtigsten  Daten  derselben  im 
letzten  Capitel  kurz  berührt. 

Das  Schriftchen  von  II.  Babucke  giebt  als  »Einleitung«  einen  Le- 
beusabriss  des  holländischen  Gelehrten  Willem  van  de  Voldersgraft  oder 
<le  Volder,  mit  gräcisirtem  und  latinisirtem  Namen  Gulielmus  Gnapheus 
Oder  auch  Gul.  Fullonius  Gnapheus  genannt,  der  um  U'J3  in  's  Graven- 
baag  geboren,  im  Jahre  1530  aus  seiner  Hehnatfa  vor  den  Verfolgungen 
4er  spanischen  Ketzerrichter  flüchtete,  nach  längerem  Umherirren  im 
Sommer  1531  nach  Elbing  kam  und  sich  dort  nicdcrliess,  1535—41  als 
Lehrer  an  der  dortigen  lateinischen  Schule.  1541  —  17  als  Lehrer  am 
G.nanasium,  dann  an  der  Universität  in  Königsberg  wirkte,  darauf  in  die 
Dienste  der  Gräfin  Anna  von  Ostfriesland,  zunächst  als  Erzieher  der 
&hnc  derselben  trat  und  am  29.  September  15GH  als  Rentmeister  in 
Norden  starb.  Schon  als  Rector  im  Haag  hatte  er  eine  lateinische  Ko- 
fl*Wie,  Acolastus  betitelt,  verfasst,  welche  in  terentianischcr  Form  die 
Parabel  vom  verlornen  Sohne  behandelte,  eine  Arbeit,  welche  unter  den 
Zeitgenossen  grossen  Beifall  fand  und  über  welche  wir  gern  eingehendere 
Mittbeilungen  erhalten  hätten  als  die  von  Babucke  S.  4  f.  gegebenen. 
■Vm  Neujahrstage  1553  überreichte  er  seinen  Schülern,  den  beiden  jun- 
«n  ttrafen  von  Ostfrieslaud,  ein  umfängliches.  In  lateinischen  Distichen 
abgefasstes  Lobgedicht  auf  Ostfriesland,  im  Allgemeinen  und  im  Behende- 
ren auf  Emden,  das  er  im  April  ir>:>7  etwas  umgearbeitet  drucken  liess: 
<li«  ist  das  Gedicht,  welche-,  Babucke  in  seinem  Schrifteben  in  d'jui- 
n«i3  3 
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scher  Uebersetzung  einem  weiteren  Leserkreise  zugänglich  zu  machen 

versucht  hat. 

Einige  Berichtigungen  zu  Babucke's  Schrift  hat  Dr.  Keusch  ge- 
geben in  den  Wissenschaftlichen  Monatsblättern,  herausgegeben  tue 
0.  Schade,  1875,  N.  10,  S.  149  ff. 

Die  Lebensgeschichte  und  die  schriftstellerische  Thätigkeit  eines 
späteren  Humanisten  stellt  folgendes  Schriftchen  dar: 

Johannes  Clajus  des  Aelteren  Leben  und  Schriften.  Festschrift 
zur  350 jährigen  Jubelfeier  des  Gymnasiums  zu  Nordhausen  von  Dr. Theo, 
dor  Pcrschmann,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Nordbausen.  Nord- 
hausen  1874.  56  S.  8. 

Johann  Clay  (Clajus),  geboren  am  24.  Juni  1535  in  Herzberg  m 
der  schwarzen  Elster,  wirkte  1557  —  50  als  Lehrer  an  der  Schule  sener 
Vaterstadt,  dann  neun  Jahre  lang  an  der  damals  bereits  im  Verfall  be- 
griffenen Schule  zu  Goldberg  in  Schlesien;  Ende  1570  wurde  er,  nach- 
dem er  dazwischen  Lehrer  m  Fraukeustein  (in  Schlesien)  gewesen  tu. 
als  Keetor  an  das  Gymnasium  in  Nordhausen  berufen  und  vertauscht« 
diese  Stelle  Anfangs  1573  mit  dem  Pfarramte  iu  dem  Dorfe  Bendelebei 
bei  Frankenhaosen  (in  Thüringen),  wo  er  am  IL  April  1592  starb.  Er 
hat  zahlreiche  Gedichte,  meist  biblischen  und  religiösen  Inhalts,  in  latei- 
nischer und  griechischer  Sprache,  ein  deutsches  Gedicht  »Altkumisüka« 
(Satire  gegen  die  Alehyniisten)  und  Grammatiken  der  hebräischen,  der 
griechischen  und  der  deutschen  Sprache  verfasst,  von  denen  namentlici 
die  letztgenannte  als  eine  für  ihre  Zeit  sehr  bedeutsame  Erscheinung  vm 
Perschmann  S.  39—50  eingehend  besprochen  wird. 

An  diese  Uebersicht  des  auf  die  Geschichte  des  Humanismus  be- 
züglichen Arbeiten  schliefen  wir  zunächst  die  Erwähnung  zweier  kleiner 
Schriften  an,  welche  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Universitäten 
im  16.  Jahrhundert  liefern: 

Catalogus  studiosorum  scbolae  Marpurgensis.  Edidit  Julius  Cae- 
sar. Pars  prima  viginti  annorum  spatium  ab  anno  MDXXVH  usque 
ad  annum  MDXLVTJ  complecteos.  Marburg,  El  wert,  1875.  TV,  58  S.  4 

Aus  dem  Kalender-Tagebuche  des  Wittenberger  Magisters  und 
Marburger  Professors  Victorin  Schöufeld  1555  —  1563.  Ein  Bei- 
trag  zur  Universität»-  und  Culturgeschichte  des  sechszehnten  Jahrhun- 
derts. Von  Reinhold  Bechstein.  Zweite  ( Titel-)Ausgabe.  Rostock 
1875.  Stiller  -,  h-  Hof-  und  Universitätsbuchhandlung.  (Hermann  Schmidt i. 
24  S.  4. 

Das  Verzeichnis  der  von  den  Kectoren  der  Universität  Marbunr 
in  den  ersten  zwanzig  Jahren  ihres  Bestehens  immatriculirten  Universi- 
tätsangehörigefl  (Professoren,  Studenten  und  Universitätsverwandten),  wei- 
ches auch  bald  kürzere,  bald  ausführlichere  Notizen  zur  Geschichte  der 
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Universität  and  zur  Zeitgeschichte  überhaupt  enthält,  ist  von  Prof.  Cae- 
sar bereits  in  zwei  Universitätsprogrammen  zur  Feier  des  Geburtstages 
de»  Kaisers  im  Jahre  1872  und  1874  veröffentlicht  und  in  der  vorliegen- 
den neuen  Ausgabe  durch  den  Buchhandel  allgemein  zugänglich  gemacht 
worden.  Von  berühmten  Namen  auf  philologischem  Gebiete  finden  wir 
gleich  im  ersten  Jahre  (1527)  unter  den  Universitätslehrern:  Euricius 
Cordus  utriusque  medicinae  doctor  et  Musarum  alumnus18).  Herman- 
tins Buschius  Pasiphilus  Poeta  Laureatus,  rectiorum  literarum  pro- 
fessor. Ioannes  Lonicerus  Islebius  mgr.  Wittembergensis  Graecarum 
literarum  professor;  in  späteren  Jahren  Ioannes  Glandorphius  Mc- 
nasteriensis  historiae  Professor  (153-1,  2.  Semester);  Helius  Eobauus 
Hes6US  Poeta  et  orator  faeüe  prineeps,  Ilistoricae  lectioni  praefectus 
U536,  2.  Semester,  mit  dem  Zusatz  von  etwas  jüngerer  Hand:  »Venit 
Marpurgum  cum  liberis  et  uxore  Septemb.  l.«  Hessus  war  Rcctor  der 
Universität  im  ersten  Semester  1538;  sein  Tod  ist  im  2.  Semester  1540 
mit  folgenden  schönen  Worten  eingezeichnet:  »Flete  Musae.  Helius  Eoba- 
nos  Hessus  poetarum  nostra  aetate  fucile  prineeps  dum  scholasticum  hunc 
magistratum  sustineremus  Anno  Christianae  salutis  supra  sesquimillesi- 
mum  quadragesimo  HU.  Nonas  Octob.  diem  suuni  obiit,  non  sine  magno 
emditornm  desyderio  •  cui  postero  die  in  Coemiterium  Monasterii  Diuae 
Elizabethae  elato  iusta  faciebamus,  perorante  D.  Ioanne  Draconitc,  sacrae 
Theologiae  Doctore,  Professore  et  Ecclesiaste.«).  Iustus  Vuillius 
[al  man.  supra  scr.  Vulteius  postea  dictus]  patria  Vuettcranus  na. 
Hassus  (als  Student  immatriculirt  im  ersten  Semester  1542).  D.  Ianus 
Cornarius  medicus  physicus  antea  Francofordensium  vocatus  in  remp. 
nostram  literariam  ab  Dlustriss.  principe  nostro.  Cum  aliarum  linguarum 
peritissimus,  tum  'EAMdo?  rb  ipttajia  fiövifiov  (1542,  2.  Semester;  aus 
einem  ferneren  Eintrag  ersieht  man,  dass  er  120  Fl.  Jahresbesoldung  und 
freie  Wohnung  erhielt  Im  zweiten  Semester  154.!,  wo  er  das  Rectorat 
fährte,  bezeichnet  er  sich  als  »Ianus  Cornarius  Medicus  Physicus  doctor 
et  Hippocratis  Graeci  in  illius  lingua  professor.«  Zum  ersten  Semester 
1546  ist  notirt:  »Abeuntibus  doctoribus  Cornario  et  Studaco  professori- 
bus  flostus  Studacus  war  LL.  Doctor  et  Iuris  civilis  professor]  prineeps 
noluit  alios  surrogaric).  Im  zweiten  Semester  1544  finden  wir  (S.  14) 
eine  Notiz  über  einen  Mann,  den  man  mit  eiuem  griechischen  Ausdruck 

i*)  Ein  für  diesen  keineswegs  ehrenvoller  Eintrag  Ober  die  Veranlassung 
seines  Wegganges  von  Marburg  ist  von  dem  Rector  Frof.  iheol.  Aug.  Sobast. 
Nomen  zum  Jahre  1533  gemacht  worden:  «Postremo  et  illa  quoque  domus  li- 
eft difficulter  in  publicaui  Paedagogii  commoditatetn  tandem  recuperata  est, 
quam  Scholae  permissu  Cordus  inhabitauit,  ob  quam  ilh*  tarnen,  quod  pro  com- 
modaütiis  aedibus  proprias  facere  non  posset,  mirum  quam  indignaa  pace  pu- 
blica tragoedias  Academiae  immerito  rxcitauerit.  Qui  Christianae  modestiae 
oblitus  sie  in  omnes  pene  professores  et  scholao  praeeipuos  patronos  debnccla- 
tus  est,  ut  parum  probi  hominis  officium  abiens  adimpleuerit«. 
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als  xepiodrm'xr,;  der  europäischen  Universitäten  bezeichnen  könnte:  »Da- 
niel Mauch  Iuris  vtriusijue  Doctor  ideo  cupiuit  in  album  huius  Scholae 
scribi  quia  similiter  inscriptus  esset  Komae  Bononiae  Papiae  Paduae  Fer- 
rariae  Parisiis  Bordagaliae  Pictauiae  Aureliis  Thurini  Yalentiae  Montis- 
pessulani  Coloniae  Louaniae  Viennae  Ingolstadii  Lipsiae  Tubingae  Erfor- 
diae  Moguntiae  Heidelbergae«.  Im  ersten  Semester  1546,  wo  Ioannes 
Lonicerus  das  Rectorat  führte,  ist  Luthers  Tod  notirt  und  sind  dieser 
Notiz  drei  von  Lonicerus  verfasste  griechische  Gedichte  auf  dieses  Er- 
eigniss  (eins  in  Distichen,  eins  in  iambischen  Trimetern,  eins  in  Sapphi- 
schen  Strophen)  beigefügt  (S.  50  ff.). 

Prof.  K.  Bechstein  in  Rostock  besitzt  aus  dem  Nachlasse  seines 
Vaters  neun  Schreibkalcnder  auf  die  Jahre  1555  bis  1563,  in  welche  der 
ehemalige  Besitzer  derselben,  Victorin  Schönfeld  aus  Bautzen,  der  nach 
Vollendung  seiner  Studien  in  Wittenberg  im  Jahre  1557  auf  Empfehlung 
Mclanehthon's  und  dessen  Schwiegersohnes  Caspar  Peucer  eine  Professur 
der  Astronomie  an  der  Universität  Marburg,  im  Jahre  1562  dazu  eine 
Professur  der  Medicin  erhielt,  zahlreiche  Aufzeichnungen  nach  Art  eines 
Tagebuches  eingetragen  hat.  Bechstein  theilt  daraas  eine  Reihe  von 
Notizen  über  das  akademische  Leben  jener  Zeit  und  über  Schönfel<f> 
persönliche  Verhältnisse  und  Beziehungen  zu  Melanchthon,  Caspar  Peu- 
cer, seinen  Marburger  Collegen  und  dem  hessischen  Fürstenhause  mit, 
die  Jedermann  mit  Interesse  lesen  wird. 

Das  im  Jahre  1875  gefeierte  dreihundertjährige  Jubiläum  der  Uni- 
versität Leiden,  des  Mittelpunkts  der  philologischen  Studien  in  den  Nie- 
derlanden, hat  folgendes  schön  ausgestattete  Buch  hervorgerufen 

De  Academie  tc  Leiden  in  de  16«,  17«  en  18«  Ecuw  door  Dr.  G 

D.  L  Schotcl.  Met  Platen.  Haarlem,  Krusoman  &  Tjeenk  WUIiok. 

1875.    3  Bl.    410  S.,  8  lithogr.  THn.  gr.  8. 

Das  Werk  entfallt  keine  vollständige  Geschichte  der  Universitit 
Leiden,  sondern  eine  Reihe  von  Skizzen  aus  dem  akademischen  Leben 
derselben  im  16.,  17.  und  18.  Jahrhundort.  Das  erste  Capitel  handelt 
von  der  Stiftung  und  Einweihung  der  Universität  (8.  Februar  1575),  das 
zweite  von  den  Privilegien  derselben,  die  folgenden  von  verschiedenen 
akademischen  Anstalten  und  Einrichtungen,  von  di-n  kirchlichen  und  po- 
litischen Beziehungen  der  Universität,  von  verschiedenen  berühmten  Pro- 
ren,  von  der  Stellung  der  Ouratoren,  des  Rector  Magnificus,  der 
Professoren  und  der  Lectoren,  von  dem  Leben  und  Treiben  der  Stu- 
•I  Uten,  emilieh  sogar  von  den  l'edellen.  Für  dio  Zwecke  unseres  Be- 
richtes sind  hervorzuheben  das  achte  Capitel,  welches  den  drei  glän- 
zendsten Sternen  am  akademischen  Himmel  Leidens  gegen  Ende  des 
16.  und  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts,  Justus  Lipsius,  Joseph  Justus 
Scali^er  und  Claudius  Salmasiii-  gewidmet  ist  (S.  108  —  135,  dazu  litte- 
rarische  Nachweisungen  in  den  Anmerkungen  S.  373)  und  aus  Capitel  9 
(»Berühmte  Professoren  aus  der  eisten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderte  >. 
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die  Bemerkungen  Ober  Domiuicus  Baudius,  Gerardus  Iohannes  Vossius, 
Marcus  Zutritts  Boxhorn  und  Georgius  Hornius  (S.  139  ff.)-  Spltere 
namhafte  Philologen,  wie  Iohami  Friedrich  Gronov  und  Jacob  Perizonius, 
Herasterhuis,  Ruhnken,  Valckenaer  und  Wyttenbach,  sind  nur  ganz  kurz 
erwähnt  (S.  196  f.,  S.  20  J.  S.  239). 

Biographische  Notizen  Iber  drei  der  zuletzt  genannten  berühmten 
i«idener  Philologen  des  18.  Jahrhunderts  enthalt  folgendes  Schriftcheu: 

Supplementa  adnotationis  ad  elogium  Tiberü  Hemsterhusii,  auetore 
Dar.  Ruhnkenio,  et  ad  vitani  Davidis  Ruhnkenii,  auetore  Dan.  Wytten 
bachio,  cum  auetario  ad  Ruhnkenii  opuscuia  et  epistolas.  Accedunt 
nonnulla  ad  vitam  Daniclis  Wyttenbachii.  auetore  GttiL  Leon.  Mabnio. 
Collegit  et  edidit  Io.  Theod.  Bergman.  Lcyden  E.  1.  Brill.  1874. 
3  Bl.  124  S.  8. 

Der  80jährige  Verfasser  dieser  Schrift  hat  vor  50  Jabreu  eine 
Ausgabe  von  Ruhnken's  Elogium  Hemsterhusii  und  Wyttenbach's  Vita 
Rohukenii  mit  eigenen  Anmerkungen  veröffentlicht.  Was  er  seitdem  an 
Materialien  zur  Berichtig  mm  und  Erweiterung  dieser  seiner  Bemerkungen 
gesammelt  hat,  das  theilt  er  in  den  beiden  ersten  Abschnitten  der  vor- 
liegenden  Schrift  (S.  1— 12  und  S.  13— G7)  mit  Beide  Abschnitte  ent- 
halten theils  bibliographische,  theils  historische  Notizen;  von  letzteren 
wollen  wir  die  Bemerkuim  hervorheben,  dass  T.  Hemsterhuis,  als  dessen 
Geburtstag  früher  fälschlich  der  1.  Februar  1085  angegeben  ward  i  Berg- 
HI  selbst  hatte  sich  früher  für  den  9.  Januar  entschieden),  bereits  am 
S.Januar  getauft  und  daher  wahrscheinlich  am  1.  Januar  geboren  war 
'S.  6).  S.  61  findet  sich  ein  bisher  ungedruckter  Brief  [,  I.  Reiske's  an 
Ruhnken,  S.  63  ein  französisches  und  ein  lateinisches  Spottgedicht  auf 
Ruhnken's  Heirath.  Auf  den  zweiten  Abschnitt  folgen  unter  dem  Tin  1 
•Auctarium  opusculorum  et  epistolarum  Ruhnkenii  et  Valckenariii  einige 
Briefe  von  Valckenaer  (aus  dessen  Franekerer  Zeit)  an  Ruhnken  und  von 
Kuhnken  an  Valckenaer  <S.  68—79),  eine  Anzahl  kurzer  Billette  von 
Ruhnken  an  Valckenaer  aus  der  Zeit,  wo  beide  als  Collegen  in  Leiden 
»irkten  (S.  80—86)  und  sonstige  unbedeutende  Schriftstücke  von  Ruhn- 
teu's  Hand.  Den  Schluss  bilden  Berichtigungen  und  Nachtrage  zu  W. 
L  Mahne's  Vita  D.  Wyttenbacbi  (S.  91—114),  aus  denen  wir  einen  in 
elegantem  Griechisch  geschriebenen  Brief  Wyttenbach's  an  seinen  Schu- 
ier  F.  G.  van  Lynden  (S.  110— 113)  hervorhebeu. 

Ein  seiner  Abstammung  und  Geburt  nach  Deutschland,  durch  seine 
Studien  und  seine  Lehrthütigkeit  Holland  angehoriger  Gelehrter,  der. 
wenn  er  auch  nicht  mit  Hemsterhuis,  Valckenaer  und  Ruhnken  auf  die 
gleiche  Linie  zu  steBen  ist.  doch  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  Phi- 
lologen des  18.  Jahrhunderts  einnimmt,  Peter  Wesseling,  ist  der  Ge- 
genstand der  folgenden  durch  eine  von  der  Gesefischafl  der  Wissenschaf- 
ten  zu  Utrecht  gesteBte  Preisaufgabe  hervorgerufenen  Schrift: 
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De  vita  et  scriptis  Petri  Wesselingii.  Scripsit  I.  C.  G.  Boot 
Edidit  societas  artiura  disciplinarumquc  Rheno-Traiectina.  Traiecti  ad 
Khenum,  apud  fratrcs  van  der  Post.  1874.  6  Bl.,  104  S.  8. 

Nach  einer  Uebcrsicht  über  die  Quellen  für  eine  Biographie  Wesse- 
ling^ und  über  die  von  demselben  veröffentlichen  Schriften  schildert  der 
Verfasser  in  eingehender  und  pietätsvoller  Weise  den  Lebens-  und  Sto- 
diengang,  die  Lehr-  und  schriftstellerische  Thätigkeit  des  Mannes,  der 
in  Steinfurt  in  Westphalen  am  7.  Januar  1692  geboren,  nachdem  er  die 
Lateinschule  und  das  damals  blühende  Gymnasium  Arnoldinum  seiner 
Vaterstadt  absolvirt  hatte,  1712  die  Universität  Leiden  bezog  um  Theo- 
logie zu  studiren,  daneben  aber  auch  bei  Jacob  Gronov  philologische 
Vorlesungen  hörte,  1714  auf  die  Akademie  in  Franeker  ging,  1717  eine 
Anstellung  als  Lehrer  am  Gymnasium  in  Middelburg  erhielt,  wo  er  sich 
mit  Anna  van  Groenewal  verheirathete,  1723  als  Professor  der  Geschichte 
und  Beredsamkeit  an  die  Akademie  zu  Franeker,  1735  als  Professor  der 
Bercdtsamkeit,  der  Geschichte  und  der  griechischen  Sprache  nach  ütrechi 
berufen  ward,  dort  1746  auch  die  Professur  dos  römisch-deutschen  Staats- 
rechts übernahm  und  am  9.  November  1764  starb.  Was  er  unter  diesen 
Äusseren  Verhältnissen  als  Lehrer  und  Schriftsteller  geleistet  hat,  wer- 
den unsere  Fachgenossen  mit  Vergnügen  in  der  Boot'schen  Schrift  selb; 
nachlesen. 

Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  elastischen  Studien  in  Schwe- 
den liefert  folgende  Schrift: 

Bidrag  tili  kännedomen  om  grekiska  spräkets  Studium  vid  de 
sveuska  läroverken  fran  äldsta  tili  närvarande  tid.  Af  Dr.  Bern- 
hard Lundstedt,  e.  o.  amanuens  vid  kongl.  biblioteket.  Stockholm 
1875.  2  Bl.  84  S.   1  Bl.  8. 

In  diesem  »Beitrag  zur  Kenntniss  des  Studiums  der  griechischen 
Sprache  im  schwedischen  Unterrichtswesen  von  der  ältesten  Zeit  bis  zur 
Gegenwartt  wird  als  der  erste  Schwede,  von  welchem  man  sicher  weis*, 
dass  er  die  griechische  Sprache  erlernt  hat,  der  spätere  Erzbischof  Gn- 
stav  Trolle  genannt,  der  im  Jahre  1512  an  der  Universität  Köm  bei 
Iohannes  Cacsarius  Vorlesungen  über  Manuel  Chrysoloras'  Erotemaü 
gracca  hörte;  nächst  diesem  die  schwedischen  Reformatoren  Olaus  und 
Laurentius  Petri,  welche  unter  Melanchthon's  Leitung  sich  mit  den 
Studium  des  Griechischen  beschäftigten.  An  der  von  Sten  Sture  1477 
gegründeten  Universität  Upsala  finden  sich  die  ersten  Spuren  von  Vor- 
lesungen über  griechische  Sprache  im  Jahre  1566;  auch  an  dem  von 
Iohann  UL  1576  begründeten,  aber  schon  1590  wieder  eingegangenen 
»Gymnasium  reginm«  in  Stockholm  wurde  Griechisch  gelehrt;  zwei  Leh- 
rer an  demselben,  der  Mgr.  Iacobus  Erici  Stockholmiensis  und  Elans 
Petri  Helsingius  haben  jener  eine  Ausgabe  von  Isokrates'  Rede  an  De- 
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oowios  (Stockholm  1584),  dieser  einen  'S.vnonymorum  LibclJus  ex  opti- 
aus  Latinae  et  Graecae  linguae  seriptoribus  congcstus«  (Stockholm  1587) 
veröffentlicht.  Im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  hat  sich  besonders  der 
Professor  lohannes  Rudbeckius  in  Upsala  um  die  Forderung  des 
Studiums  des  Griechischen  verdient  gemacht.  Durch  die  Schulordnung 
vom  Jahre  1G10  wurde  das  Griechische  als  Lehrgegenstand  für  die  obe- 
ren dassen  der  Mittelschulen  <scholae  provinciales  mit  1  und  cathe- 
drales  mit  6  Classen)  eingeführt.  Wesentlich  verbessert  und  erweitert 
»orde  der  classische  Unterricht  durch  Gustav  Adolph,  der  die  Uni- 
versität Upsala  neu  fundirtc  (für  die  classischen  Studien  wurde  ein  Pro- 
fessor graecae  linguae  und  ein  Professor  poeseos  ernannt)  und  Gymna- 
«len  in  Westeräs,  Kalmar,  Strengnäs,  Linköping,  Abo,  Reval,  Stockholm 
idas  >Collegium  Regium  et  illustre«,  auch  nach  seinem  llcirniuder,  dem 
Reichsrath  Iohann  Skytte^,  Skyttianum  genannt)  und  iu  Dorpat  er- 
richtete: das  letztgenannte  wurde  schon  1632  zur  Universität  erhoben. 
Dazu  kamen  unter  Königin  Christina  die  Gymnasien  in  Göteborg,  Wi- 
borg,  Skara  und  Wexjö  und  unter  Carl  XI.  die  iAcademia  Carolina"  in 
Land  (1668).  Die  den  griechischen  Unterricht  an  diesen  Lehranstalten 
betreffenden  Einrichtungen  und  die  UuiL'i-t.iltungen  derselben  bis  zur 
Gegenwart  herab  sind  in  Lands tedt'fl  Schrift  eingehend  dargestellt  An- 
rekaogt  ist  (S.  71—84)  ein  Verzeichniss  der  in  den  Jahren  1817 — 1875 
in  Schweden  veröffentlichten  Lehrbücher  für  den  griechischen  Unterricht, 
welches  5  Rubriken  umfasst:  1.  Grammatiken,  Declinations*  und  Conjtt- 
zaüonstabellen  u.  s.w.;  2.  Lexica;  3.  Lese-  und  Ucbungsbüchcr;  1.  Schul- 
aasgaben griechischer  Schriftsteller  nebst  Commentaren,  Uebersetzungen 
o.  &  w.;  5.  Griechische  Mythologie  and  Alterthumskunde. 

Zwar  nicht  Philologen  von  Fach,  aber  .Männer,  die  durch  ihre 
Keantniss  des  classischen  Alterthums  und  durch  ihr  feines  Verstindniss 
für  dasselbe  auf  die  Entwicklung  des  modernen  Geistes  bedeutsam  ein- 
gewirkt haben,  sind  der  Franzose  Francis  de  Salignac  de  La- 
mothe  F6nelon  (geborene.  August  1651,  gestorben  als  Erzbischof  von 
Cambray  7.  Januar  1715)  und  der  Italiäner  Glan  Battista  Vico  (ge- 
boren 23.  Juni  1668,  gestorben  als  Professor  der  Rhetorik  zu  Neapel 
20.  Januar  1744).  Der  erstere  hat  kurz  vor  seinem  Tode,  im  Jahre  1714, 
indes  secretaire  perpetuel  der  französischen  Akademie.  Andre  Dacier, 
'"inen  ausführlichen,  zum  Vortrag  in  der  Akademie  bestimmten  Brief  über 
'he  Arbeiten  der  Akademie  gerichtet ,  welcher  uns  in  einer  neuen  mit 
reichhaltigen  Anmerkungen  versehenen  Ausgabe  vorliegt: 

F6nelon  Lettre  sur  les  occupations  de  l'aeademie  francaise  sui- 
vie  des  lettres  de  Lamotte  et  de  Fcnelon  Mir  Homere  et  sur  les  an- 
ciens.  Xouvelle  Edition  collationnee  sur  les  raeiileurs  textes  et  aecom- 
pagnee  de  notes  historiques.  littlraires  et  grammaticales  par  M.  B.  Des- 
pois.  Paris  librairie  Ch.  Delagrave  1875.   2  Bl.  132  S.  kl.  8. 
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Der  Brief  oder  richtiger  die  Abhandlung  enthalt  neben  eini 
aus  dem  Standpunkt  jener  Zeit  erklärbaren  Verkehrtheiten,  welche 
Herausgeber  in  seinen  Anmerkungen  als  solche  zu  kennzeichnen  c 
unterlassen  hat  (wir  führen  nur  die  missbilligenden  Aeusserungen  1 
die  Chöre  der  antiken  Tragödie  als  Beispiel  an)19),  eine  Reihe  fe 
Bemerkungen  Uber  antike  Poesie  und  Geschichtsschreibung,  die  in 
facher  und  anmuthiger  Sprache  vorgetragen  auch  heut  zu  Tage  noch 
Leser  anziehen.  Unbedeutend  seinem  Inhalt  nach,  aber  ebenfalls  eta 
in  der  Form,  ist  der  angehängte  Briefwechsel  zwischen  Fenelon  und 
motte,  welcher  durch  eine  von  dem  letzteren  gemachte  freie  Uebe 
gung  der  Bias  hervorgerufen  ist. 

Vico  wird  als  ein  Mann,  der  seinem  Zeitalter  vorausgeeilt 
als  einer  jener  Menschen,  «welche  die  Griechen  prodromi  nannten 
welche  wir  Verläufer  oder  Vorboten  zu  nennen  pflegen«,  dargestel 
folgendem  den  Abdruck  eines  einleitenden  Vortrags  im  Liceo  Nnc 
in  Livorno  enthaltenden  Schriftchen: 

D  Vi co  la  filosofia  della  storia  c  I'odierna  liuguistica.  P 
d'Antonio  Lami  lette  nel  r.  liceo  Niccolini  l  giugno  1873.  Lh 
1878.    22  S.  8. 

Nach  einleitenden  Worten  über  die  Bedeutung  und  schrifo 
rische  Thätigkeit  Vico's  führt  der  Vortragende  zunächst  den  Schlug 
dessen  Hauptwerk,  der  zweiten  Bearbeitung  der  Principj  di  scienza  c 
(Neapel  1730,  wiederholt  1744),  als  den  Kern  seiner  geschichtspk 
phischen  Anschauungen  enthaltend  an,  spricht  dann  von  Vico's  Ansii 
über  die  Entstehung  des  Menschengeschlechts  und  der  Sprache  und 
endlich  zum  Schluss  kurz  vier  Punkte  als  Entdeckungen  Vico's  auf 
erst  von  der  Nachwelt  weiter  entwickelt  und  zur  Anerkennung  gab 
worden  sind:  seine  Auffassung  des  Homer  nicht  als  einer  historii 
Persönlichkeit,  sondern  als  einer  Idee  oder  eines  heroischen  Chara 
der  Griechen,  seine  Ansichten  über  die  Anfänge  Rom's,  über  die  2 
tafelgesetze  und  über  die  griechisch  -römischen  Mythen,  Auschaua 
in  welchen  er  als  Vorläufer  Fr.  A.  Wolfs,  Niebuhr's  und  O.  Müller1 
scheint,  ohne  dass  freilich  einer  dieser  Männer  bei  der  Durchfül 
seiner  bahnbrechenden  Untersuchungen  von  jenem  Vorläufer  eine  Ah 
gehabt  hat. 

Wenden  wir  nun  unsere  Blicke  vom  Auslande  wieder  nach  Den 
land  zurück,  so  begegnet  denselben  zunächst  ein  kleines  biographü 

,9)  S.  93:  »Par  exemple,  je  ne  puis  goüter  lea  choeurs  dans  les  t 
dies;  ils  interrompent  la  vraie  action.  Je  u'y  trouve  point  une  exaete  vra 
biance,  parce  quo  certaincs  scenes  ne  doivent  point  avoir  une  troupe  de 
tateurs.  Les  discours  du  choeur  sont  souveut  vagues  et  insipides.  Je  t 
conne  toujours  que  ces  especes  d'intermedes  avoient  <  u-  introduiu  avant 
la  tragedie  eClt  atteint  ä  une  certaine  perfectionc 
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Denkmal,  welches  Prof.  II.  Keil  in  Halle  seinem  ersten  Amtsvorgänger, 
dem  wackern  Christoph  Cellarius,  gesetzt  hat  durch  die  am  22.  März 
1875  gehaltene,  im  Index  scholarum  der  Universität  Halle  für  das  Win- 
tersemester 1875/76  abgedruckte  »Oratio  de  Christophori  Cellarii  vita  et 
studiis«  i VIII  S.  hoch  4.>. 

Der  Redner  spricht  zunächst  von  Cellarius'  Jugend  und  seiner  Thä- 
ügkeit  als  Lehrer  an  den  Gymuusieu  zu  Wr^-mfels,  Weimar,  Zeitz  und 
Merseburg,  dann  von  seiner  Berufung  an  die  neugegründete  Universität 
Halle  (1693)  und  seiner  dortigen  Wirksamkeit  als  Professor  der  Beredt- 
samkeit  und  der  Geschichte  und  als  Vorstund  der  Universitätsbibliothek, 
endlich  von  seinen  äusserst  zahlreichen  und  mannigfaltigen  schriftstelle- 
rischen Arbeiten.  Sein  Schlussurtheil  Uber  die  Bedeutung  des  Mannes, 
das  jeder  Sachkundige  unterschreiben  wird,  lautet  <S.  VIII):  »Severita- 
tem  iudicü  ad  perfectam  antiquitatis  scientiam  vel  maxime  necessariam 
iure  a  nobis  in  amplissima  Cellarii  doctrina  desiderari  facile  concedo. 
Nam  copia  rerum  plurimarum  et  diversissimarum  plane  immensa,  studio 
ac  diligentia  in  iis  quac  abdita  iacebant  eruendis  et  componeudis  adiui- 
rabili  et,  quod  hoc  loco  mihi  omitteudum  non  est,  facultate  apte  et  or- 
nate  dicendi  eximius  erat,  non  acri  et  subtili  rerum  singularum  penresti* 
?aüone,  quae  esse  vix  poterat  in  variu  et  multiplici  matcria  quam  tra- 
otabat  Neque  ego  laudationes  repetam  illonun,  qili  eum  excusabili  postr 
ubitom  viri  praestantissimi  udmiratioiie  dueti  -.tutirt i i ^  uinuiiuo  temporum 
criticis  parem  habendum  esse  dixerunt;  led  hoc  sine  ulla  dubitationc  cou- 
ärmo,  suae  aetatis  commodis  servientem  hunc  maxime  omnium  qui  tum 
in  Germania  fuerunt,  bonarum  artium  studia  adiuvisse  et  sua  doctrina 
posteris  viam  munivisse,  <pia  ad  feliciorem  -tat um.  quam  qui  ipfti  para- 
tus  erat,  pervenire  posseut«. 

Von  dem  umfassenden,  mehr  noch  für  die  Geschichte  der  deutschen 
Litteratur  als  für  die  der  classischen  Philologie  bedeutenden  Werke  W. 
Herbst'»  über  Iohann  Heinrich  Voss  ist  in  dem  Zeiträume,  welchen  unsere 
Berichterstattung  umfasst,  die  erste  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  er- 
schienen; wir  halten  es  daher  für  unsere  Pflicht,  wenn  auch  nur  mit 
kurzen  Worten,  hier  auf  das  ganze  Werk,  soweit  es  bis  jetzt  vorliegt, 
hinzuweisen : 

Iohann  Heinrich  Voss.  Von  Wilhelm  Herbst.  I.  Band.  Mit 
Voss'  Porträt  in  Kupferstich.  Leipzig  B.  G.  Teubuer  1872.  U.  Band. 
Erste  Abtheilung.  1874.  X,  1  BL.  842  S.  VI,  l  BL,  304  S.  8. 

Der  erste  Band  des  zwar  nicht  mit  Wärme  und  Sympathie  für 
seinen  Helden,  aber  mit  gewissenhafter  Sorgfalt  in  der  Benutzung  eines 
last  fiberreichen,  zu  einem  beträchtlichen  Theile  bisher  ungedruckten 
Materials  geschriebenen  Werkes  umfasst  einen  Zeitraum  von  wenig  über 
30  Jahren,  von  Voss'  Geburt  (20.  Februar  1751)  bis  zu  seinem  Weg- 
gange Ton  Otterndorf  (1.  Juli  1782)  in  folgenden  vier  grösseren  Ab- 
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schnitten:  In  der  Heimath  1751—1772  (Kindheit;  Besuch  der  lateinischen 
Schule  zu  N'eubrandcnbtirg;  Hauslehrerleben  in  Ankershagen)*').  Auf 
der  Hochschule  1772—1775.  Wandsbeck  1775-1778.  Otterndorf  1778 
bis  17S2.  Die  erste  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  ist  ganz  der  Dar- 
stellung von  Voss'  heben  in  Eutin  gewidmet,  welches  in  zwei  Perioden 
(I.  1782—89.  II.  1789  —  1802»  gegliedert  ist:  hier  tritt,  besonders  in  der 
streiten  Periode,  neben  Voss  selbst  der  Graf  P.  L.  Stolberg  und  sein 
Debertritl  zum  Katholicismus  stark  in  den  Vordergrund.  Beiden  Banden 
sind  unter  der  Uoberschrift  »Quellen  und  Belege«  sorgfaltige  Nachwebe 
für  die  Einzelheiten  der  zusammenhängenden  Darstellung,  dem  rweiten 
Bande  auch  nicht  unbedeutende  Nachtrage  zum  ersten  (hauptsachlich 
Briefe  F.  I*  Stolberg's  an  Voss)  angefügt. 

Obgleich  wir  wünschen,  dass  jeder  Leser  unseres  Berichts  das 
Herbst'sche  Werk  in  seinem  ganzen  Umfang  lesen  und  studiren  möge, 
müssen  wir  doch  noch  kurz  die  Partien  bezeichnen,  welche  mit  der  Aufgabe 
dieses  unseres  Berichts  im  engeren  Zusammenhange  stehen.  Es  sind  dies 
ans  Band  I.  das  erste  Capitel  des  2.  Abschnitts  (  "Studien«  S.  61—82; 
hier  heben  wir  besonders  die  treffliche  Würdigung  Heyne's  S.  69  ff.  her- 
vor), Capitel  2  des  3.  Abschnitts  (»Studien  und  Dichten«  S.  181  —  187: 
kleine  Arbeiten  über  Piaton,  Pindar  und  Sophokles;  Anfange  der  Ueber- 
setznng  der  Odyssee)  und  Capitel  4  des  4.  Abschnitts  (»Stadien,  Kriti- 
ken und  Dichten«  S.  234  —255:  Fortarbeiten  an  der  Uebersetzung  der 
Odyssee,  deutscher  Commeutar  dazu,  kritische  Studien  zum  Hymnus  an 
Demeter,  Fehde  mit  Heyne  und  Lichtenberg);  aus  Band  H.  die  Capitel  4 
und  ")  des  1.  Abschnitts:  »die  erste  deutsche  Odyssee«  (S.  77  ff.)  und 
»Studien«  (S.  96  ff. :  Uebeisetzun«  und  Erklärung  der  Georgica  Virgil'si 
und  Capitel  3  dos  2,  Abschnitts  «Dichten  und  Studien«  (S.  191  ff.:  Stu- 
dien über  die  alte  Welt-  und  Erdkunde,  mythologische  Studien,  weitere 
Uebersetzerthätigkeit) . 

Als  eine  dankenswerthe  Ergänzung  des  Herbsfschen  Buches  er- 
wähnen wir  den  Aufsat/  von  Michael  Bernays  »loh.  Heinr.  Voss  und 
der  Vossische  Homer«  (Im  Neuen  Reich  1874.  U.  S.  841—853  und  S.  881 
bis  897).  in  welchem  das  allmälige  Werden  der  ersten  deutschen  Ueber- 
setzui/-'  der  Odyssee  in  eingehenderer  und  übersichtlicherer  Weise,  als 
dies  von  Herbst  geschehen  i^t .  dargelegt  wird  und  die  Vorzüge  der  er- 
sten Bearbeitung  sowohl  gegenüber  den  Versuchen  anderer  Verdeutscher 


2")  Eine  kleine  chronologische  Berichtigung  zu  diesem  Abschnitt  hat 
Ph.  Kohimaun  gegeben  in  der  Zeitschrift  rar  das  ( gymnasial wesen  XXIX 
(1875),  S.  144  ff.,  wo  er  drei  uneedruckte  Briefe  von  Voss  aus  der  Ancken- 
haßener  Zeit  veröffentlicht,  deren  erster  (eine  schwache  griechische  Stilobong) 
von  Anckershagen  13.  August  17G0  datirt  ist :  darnach  hat  Voss  seine  dortije 
Stelle  nicht  er»t  zu  Michaelis  17'5'.>,  wie  Herbst  meinte,  sondern  schon  froher 
angetreten. 
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als  auch  vor  den  spateren  Umarbeitungen  feinsinnig  gewürdigt  werden. 
Bernays  hat  auch  bereits  ein  philologisches  Verschen,  welches  Herbst 
Band  I.  8.  185  begangen  hat  (er  spricht  da  von  einer  römischen  Aus- 
gabe der  Dias  anstatt  des  Commentars  des  Etistathios).  berichtigt 

Am  28.  November  1872  waren  hundert  Jahre  verHossen,  seitdem 
Gottfried  Hermann  in  Leipzig  das  Licht  der  Welt  erblickt  hatte. 
Znr  Feier  dieses  Tages  hielt  Prof.  II.  Küchly  in  Heidelberg  vor  einem 
zahlreichen  Zuhörerkreise  eine  Gedächtnissrede  auf  seinen  Lehrer,  welche 
in  etwas  erweiterter  Gestalt  und  mit  umfänglichen  Beilagen  und  Belegen 
iiisgestattet  in  folgendem  Werke  veröffentlicht  worden  ist: 

Gottfried  Hermann.  Zu  seinem  hundertjährigen  Geburtstage 
von  H.  Koechly.  Heidelberg.  C  Winter.  1874.  XIV,  330  S.  8.,  mit 
Porträt  in  Stahlstich. 

Die  Rede  selbst,  welche  S.  1—105  des  Buches  einnimmt,  ist,  ab- 
gesehen von  dem  kurzen  Prooemium,  in  drei  Theile  gegliedert.  Im  er- 
sten Theile  schildert  der  Redner  den  Lebens-  und  Studiengaug  Hermann's 
von  seiner  Geburt  bis  zu  seinem  60.  Jahre  (1772—1832);  im  zweiten 
Theile  entwirft  er  ein  Bild  Hermann's  als  Sexagenarius  (in  den  Jahren 
1882  ff.),  das  durch  die  Frische  und  Lebeuswahrheit,  mit  welcher  der 
Redner  es  aus  durch  die  Jahre  nicht  verblasster  Erinnerung  gezeichnet 
hat,  durch  eine  Falle  individueller  Züge  jeden  Betrachter  lebhaft  an- 
ziehen muss;  im  dritten  Theile  berichtet  er  über  die  zwölf  letzten  Lebens- 
jahre Hermann's,  die  Jahre  1837—48;  im  Epilog  endlich  wirft  er  noch 
einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Entwickelt»^  der  classischen  Philologie 
seit  Hermann's  Tode.  Die  »Beilagen  und  Belege«  (S.  107— 2G1)  enthal- 
ten Ausführungen  von  Einzelheiten  und  Documente  in  Form  von  Anmer- 
kungen zum  Text  der  Rede;  wir  heben  daraus  hervor  das  Verzeichuiss 
der  sämmtlichen  Vorlesungen  Hermann's  (S.  192  ff.),  zu  welchem  wir  be- 
merken, dass  Hermann  in  den  beiden  letzten  Semestern  (SS.  1848  u.  WS 
1848—49)  nur  die  beiden  Vorlesungen  über  Bion  und  Moschos  und  über 
die  homerischen  Hymnen,  nicht  aber  die  daneben  im  Vorlesungscatalog 
angekündigten  »Praecepta  artis  criticac«  und  »Tereutii  Eunuchus«  ge- 
halten hat  rod  das  Verzeicbniss  der  Mitglieder  der  griechischen  Gesell- 
schaft Hermann's  (S.  257  ff.),  an  dessen  Schluss  der  Referent,  der  am 
Beginn  des  Sommersemesters  1848  in  die  Gesellschaft  aufgenommen 
Wirde  (nach  ihm  wurde  noch  ein  Stud.  theol.  et  phil.  Suppe  reeipirt), 
seinen  Namen  beizufügen  bittet.  Der  »Anhang«  (S.  265—330)  bringt 
einige  lateinische  Gedichte  und  Reden  Hermanns  und  einen  zuerst  in 
der  Beilage  zur  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  N.  329  vom  24.  Nov. 
1872  gedruckten  kurzen  Aufsatz  »G.  Hermann's  hundertjähriger  Geburts- 

ton  Dr.  G.  M.  Thomas  in  München. 

Im  ersten  Theile  der  Köchly'schcu  Rede  findet  sich,  wie  wir  schon 
in  unserer  Anzeige  des  Köchly'schcn  Buches  im  Litterarischen  Central- 
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Matt  L874,  N-  40.  S.  1340  t  bemerkt  haben,  eine  auffallende  Lücke: 
der  Streitigkeiten  (i.  Hermann'fl  mit  seinem  liervorrageudsten  wissen- 
schaftlichen Gegner,  mit  A.  Böckh,  welche  in  dem  Gegensatz  der  Aui- 
fassnng  der  Aufgabe  der  classischen  Alterthumswissenschaft  bei  beiden 
Bftnnern  wurzelten  und  in  der  von  Kochly  gar  nicht  erwähnten  Schrift 
Hermann'*  »Ueber  Herrn  Professor  Böckh's  Behandlung  der  Griechischen 
Inschriften«  (Leipzig  bei  <i.  Fleischer  lsuo»,  iu>hesondere  in  der  Vorrede 
dazu,  ihren  schroffsten  Ausdruck  gefanden  haben  —  dieser  Streitigkeiten, 
welche  eine  Zeil  lang  die  jüngere  philologische  Welt  in  zwei  Heerlager 
theilten  und  eist  in  späteren  Jahren  durch  eine  für  beide  Vorkämpfer 
gleich  ehrenvolle  Versöhnung  ausgeglichen  wurden,  ist  in  Köchly's  Bach 
mit  keinem  Worte  gedacht  worden. 

Kin/.  lue  Züge  zur  Vervollständigung  des  von  Köchly  entworfenen 
Bildes  hat,  gleichfalls  nach  eigeuen  Erinnerungen,  der  königl.  sächsisch? 
Staatsminister  a.  1>.  Dr.  .)  P.  Freiherr  von  Kalckeustein  geliefen 
in  seinem  anziehenden  Aufsatze  »Einige  Randbemerkungen  zu  H.  Kochh/'i 
(..  Hermann«  in  den  Jahrbüchern  für  Philologie  Bd.  113  (1876)  S.  l  f. 
Er  berichtig!  da  zunächst  die  Aeusserung  Köchly's  (8.  25),  dass  Hennanc 
•sich  die  moderne  Musik  entschieden  vom  Leibe  gehalten  habe«  durch 
eine  Schilderung  des  Bindruckes,  welchen  eine  Aufführung  der  Chöre 
der  Antigone  um  Mendelssohns  Mu-ik  auf  Hermann  geübt  hat,  spricht 
dann  über  Hermann'*  Verhältnis^  zu  K.  Reisig,  über  Hennann's  reih 
giöse  Richtung,  über  die  Stellung  desselben  zur  Büchercensur  und  giebt 
endlich  Mittheilungen  ober  Hennann's  fünfzigjähriges  Professorenjubiläum, 
wobei  besonders  der  Abdruck  der  von  Hermann  au  den  Kreisdirector 
und  an  den  König  gerichteten  Briefe,  wodurch  er  die  Ernennung  zun 
Geheimen  Käthe  ablehnte  (?gL  Kochly  S.  98  t  und  S.  262),  von  Inter- 
esse ist. 

Eine  akademische  Rede  zur  Erinnerung  an  einen  berühmten  aka- 
demischen Lehrer  enthalt  auch  folgende  Schrift: 

Friedrich  Creuzer,  sein  Bildungsgang  und  seine  bleibende  Be- 
deutung. Eine  Prorektoratsrede  nebst  Beilagen  aus  Creuzer"«  humi- 
schriftlichem  Nachlass  von  Dr.  K.  Bernhard  Stark,  Professor  zn 
Heidelberg.    Heidelberg.  Akademische  Verlagsbuchhandlung  von  J.  C 

B.  Mohr  1875.    64  S.  1. 

Nicht  eine  Schilderung  des  ganzen  langen  und  inlialtreichen  Lebens 
Creuzer's  ba1  >icli  der  Redtier  zur  Aufgabe  gestellt,  sondern  er  will  nur 
denselben  «in  -einer  innern  Entwickelung  zeichnen,  in  seiner  Bedeutung 
für  die  Wissenschaft  überhaupt  und  speciell  für  das  Heidelberger  Uni- 
tersitfltsleben  in  aller  Kürze  charakterisiren«.  Er  verfolgt  daher  die 
äusseren  Schicksale  und  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  Creuzer's  tod 
»einer  (m1.mii  (io.  März  1771)  und  Jugendbildung  bis  zum  Jahre  1821. 
dem  Abschlüsse  der  /weiten  Bearbeitung  der  Symbolik;  nur  bei  derBe- 
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?precbung  der  archäologischen  Arbeiten  Creuzer's,  die  durchgängig  den 
-piteren  Jahren  desselben  angehören,  ist  er  über  diese  Grunze  hinaus- 
gegangen. Ueber  die  etwas  panegyrische  Färbung  der  Darstellung  hat 
Referent  sich  bereits  bei  zwei  anderen  Gelegenheiten  (in  der  Jenaer 
Litteratorzeitung  1875  N.  41,  S.  721  f.  und  im  Literarischen  Ceutral- 
Mitt  1875  N.  48  S.  1388  f.)  ausgesprochen  und  will  daher  hier  nicht 
nochmals  auf  dieren  Gegenstand  zurückkommen,  sundern  nur  noch  die 
Loser  auf  die  der  Rede  beigegebenen  »Anmerkungen  und  Beilagen  aus 
Creuzer's  handschriftlichem  Nachlasse«  (S.  34  ff.)  aufmerksam  machen, 
wiche  interessante  Beitrage  zur  Charakteristik  nicht  nur  Fr.  Creuzer's 
Kindern  auch  D.  Wittenbachs  und  seiner  Nichte  (späteren  Guttin)  Ieannc 
Gallien  enthalten. 

Dem  Gedächtnis*  eines  erst  vor  kürzerer  Zeit  (am  5.  Juli  1874) 
zu  früh  für  die  Wissenschaft  wie  für  seine  Vaterstadt,  denen  beiden  er 
mit  gleicher  Treue  diente,  dahingeschiedenen  Gelehrten,  des  Professors 
und  Presidenten  des  Erziekuugsrathcs  zu  Basel  Wilhelm  Viseber,  ist 
folgendes  Schriftchen  gewidmet: 

Wilhelm  Tisch  er.  Separat-Abdruck  aus  dem  Siebenten  Jabres- 
heft  des  Vereins  Schweizerischer  Gymnasiallehrer.  Aarau,  H.  K.  Sauer- 
l&oder.  1876.  25  S.  8. 

Der  Verfasser,  ein  Schuler  Vischer's,  Dr.  Achilles  Burckhardt 
in  Basel,  schildert  zunächst  in  kurzen  Zügen  den  äusseren  Lebens* 
gang  Vischer's  und  seine  Wirksamkeit  sowohl  als  Lehrer  am  Pädagogium 
und  an  der  Universität,  als  auch  in  den  verschiedenen  politischen  Stel- 
langen, welche  ihm  das  Vertrauen  seiner  Mitbürger  angewiesen  hatte; 
dann  analysirt  er  in  eingehenderer  Weise  die  zu  einem  grossen  Theile 
in  Programmen  und  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften  niedergelegten 
schriftstellerischen  Arbeiten  desselben,  von  denen  ein  vollständiges  Ver- 
zekiiDns  dem  Aufsätze  beigegeben  ist  (S.  23  ff.)  Das  durchaus  zu* 
treffende  Urtheil  Burckbardt's  über  Vischer's  wissenschaftliche  Thätig- 
keit  lautet  folgendem] assen  (S.  19  f.):  »Im  Ganzen  war  Vischer's  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  durch  eine  strenge  Sclbstbescbränkung  geleitet  ; 
obschon  er  in  umfassender  Beleseubcit  nicht  nur  die  griechische,  sondern 
»och  die  lateinische  Littcratur  umschloss,  so  trat  er  doch  vor  die  Octfeiit- 
üeakeit  nur  auf  einem  fest  umgränzten  Gebiete:  die  athenische  Geschichte 
in  der  kurzen  Zeitspanne  des  peloponucstschcu  Krieges  war  das  Feld, 
das  er  anfangs  fast  ausschliesslich  pHcgtc ,  nach  und  nach  zog  er  auch 
die  Verfassungsgeschichte  der  anderen  Staaten  in  seinen  Kreis  herein, 
and  schliesslich  erstreckten  sich  seine  Forschungen  auch  auf  die  erhalte- 
nen [baulichen  und  bildlichen] ai)  Uebeneste  des  Alterthnms  und  auf  die 


*>)  Diese  eingeklammerten  Woite  hat  Ilefrreut  der  Deutlichkeit  halber 
m  ach  aus  beigefügt. 
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Inschriften.  Diese  Beschränkung,  die  ihm  seine  vielfache  andere  Tätig- 
keit an  der  Schule,  an  der  Universität  und  im  Staate  auflegte  —  den 
das  Gefühl  der  Pflicht  überwog  bei  ihm  jedes  Andre  —  hinderte  jedoch 
nicht,  dass  seine  Schriften  vollkommen  anerkannt  werden  als  das,  wai 
sie  waren,  als  gewissenhafte  und  vorurtheilsfreie  Forschungen  eines  Ma- 
nes,  der  auch  in  seiner  Wissenschaft  die  Wahrheit  und  Aufrichtigkeit; 
zu  seiner  ersten  Norm  gemacht  hat,  eines  Mannes,  der  von  nichts  sprach, 
das  er  nicht  sicher  kannte,  dem  es  ein  Gräuel  gewesen  wäre,  zu  glio- 
zen,  wo  er  es  nicht  verdient  hatte,  Lob  zu  ernten,  wo  er  nicht  mit  Mtthe 
und  Arbeit  gesät  hatte«. 

Noch  frischer  ist  die  Wunde,  welche  das  tragische  Ende  Karl 
Nipperdey's  seinen  Freunden  und  Verehrern  geschlagen  hat  Einet; 
schOnen  Kranz  hat  an  seinem  frischen  Grabe  einer  seiner  Fachgenootu 
niedergelegt  durch  folgende  durch  den  Druck  auch  weiteren  Kreisen  za» 
gänglicb  gewordene  Rede: 

Karl  Nipperdey,  gestorben  am  2.  Januar  1875.  Akademisch» 
Gelegeuheitsrcde,  gehalten  am  IG.  Januar  1875  von  Rudolf  Schöll 
Jena.  H.  Dum.  1875.    25  S.  8. 

»Das  Bild,  das  ich  Iii  neu  vorführen  möchte«,  sagt  der  Redner  selb*. 
(S.  5),  »ist  das  Bild  des  Strebenden  und  Schaffenden,  die  Züge 
seiner  wissenschaftlichen  Eigenart,  wie  sie  sich  in  den  Zeugnisse» 
mitstrebender  Genossen  und  Freunde  und  am  untrüglichsten  in  sein« 
Geistesschöpfungen  ausgeprägt  finden«.  Diese  Aufgabe,  die  er  sich  ge- 
stellt, hat  der  Redner  in  anerkennungswerther  Weise  gelöst:  er  hat  uns  eil 
lebendiges  und  treues  Bild  entworfen  von  Nipperdey's  Studien  und  *i> 
senschaftlicheu  Arbeiten  und  auch  seine  Wirksamkeit  als  akademische 
Lehrer  gegenüber  der  seines  Collegen  Göttling  in  treffender  Weise  chaf 
rakterisirt.  Wir  heben  aus  dieser  Partie  der  Rede  folgenden  Passus  he» 
aus  (S.  18):  »Er  (Nipperdey)  verzichtete  so  freilich  auf  eine  harmonischl 
Ausbreitung  seiner  Kenntnisse  Uber  die  verschiedenen  Disciplinen  soMI 
Wissenschaft,  und  nicht  minder  auf  die  vielseitige  Anregung  und  Förde« 
rung,  wie  sie  Göttling  durch  Schriften  und  auf  dem  Katheder  übte.  Cx 
so  bestimmter  war  die  Wirkung  auf  die  kleinere  Gemeinde  von  Scholen 
und  Mitforschern,  in  denen  sie  verwandte  Elemente  vorfand  und  be- 
fruchtete; und  vor  Allem  war  er  bei  dieser  Beschränkung  im  StuM 
ausgereifte,  vollendete  Arbeiten  zu  schaffen,  in  denen  ihn  Niemand  über* 
traf  und  die  ihren  bleibenden  Werth  behalten«. 

Ein  doppelter  Irrthum  ist  zu  notiren  auf  S.  16  der  Schrift,  wo  an- 
gegeben wird,  dass  Nipperdey  seine  Vorlesungen  an  der  Universität  Leip- 
zig im  Wintersemester  1850  —  51  mit  einem  Colleg  über  griechische  Histo- 
riographie begonnen  habe.  Referent,  der  zu  den  eifrigsten  Zuhörern 
Nipperdey's  während  der  drei  ersten  Semester  von  dessen  DocententM- 
tigkeit  in  Leipzig  gehörte  und  die  bedeutende  Wirkung,  welche  dess» 
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Vorlesungen  durch  ihre  Klarheit,  die  Schärfe  der  Methode  und  den  Iteich- 
Üjum  des  Inhalts  auf  strebsame,  von  Interesse  Für  den  Gegenstand  er- 
füllte Zuhörer  übten,  noch  lebhaft  im  Godächtniss  bat,  muss  dies  dahin 
berichtigen,  dass  Nipperdey  schon  im  Sommersemester  1850  (seine  Habi- 
litation erfolgte  am  9.  Miir/  1850)  Vorlesungen  über  Tacitus'  Annalen 
gehalten,  dann  im  Wintersemester  1850—51  über  Geschichte  der  römi- 
schen Historiographie  gelesen  hat 

Den  Schluss  dieser  unserer  Uebersicht  mag  ein  nicht  von  gelehr- 
ter, sondern  von  buchhäudlerischer  Seite  gelieferter  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  philologischen  Studien  in  Deutschland  in  den  letzten  fünfzig 
Jahren  bilden;  wir  meinen  den  schön  ausgestatteten 

Verlags-Katalog  von  Ii.  G.  Teubner  in  Leipzig.  1821  —  1875.  Ge- 
schlossen am  l.  Oktober  1875.  VD3,  321  S.  8. 

Derselbe  besteht  aus  zwei  Abtheilungen:  I.  Alphabetisch  geordne- 
tes Verzcichniss  (S.  1—239);  II.  Wissenschaftliche  Uebersicht.  Namen- 
register.   Welche  bedeutende  Rolle  zunächst  dem  äusseren  Umfange 
nach  die  classischc  Philologie  in  der  Yerlagsthätigkoit  dieser  Finna 
spielt,  das  lehrt  ein  Blick  auf  das  9.  Capitel  dieser  wissenschaftlichen 
Uebersicht,  in  welchem  unter  5  Rubriken  (1.  Sammelschriftcn.  Vermisch- 
tet. 2.  Ausgaben  Griechischer  und  Lateinischer  Schriftsteller.    3.  Grie- 
chische Grammatik,  Literaturgeschichte  und  Inschriften.  4.  Lateinische 
Grammatik,  Literaturgeschichte  und  Inschriften.   5.  Alte  Geschichte  und 
Geographie.    Mythologie  und  Archäologie»   loni  Verlagsaitikel  twenu 
wir  richtig  gezählt  haben)  aufgeführt  sind,  eiue  Zahl,  die.  auch  wenn 
man  die  doppelt  (unter  dem  Titel  grösserer  Sammelwerke  und  als  Einzel- 
schriften)  gezählten  Artikel   abrechnet,  immerhin  Staunenswerth  bleibt. 
Dass  aber  nicht  nur  seinem  äusserem  Umfange,  sondern  auch  seinem 
inneren  Gehalt  nach  der  philologische  Verlag  der  Teubnerscben  Buch- 
handlung im  Grossen  und  Ganzen  eine  hervorragende  Stelle  in  der  neue- 
sten Geschichte  unserer  Wissenschaft  verdient,  diese  Ueberzeugung  steht 
wohl  bei  der  grossen  Mehrzahl  unserer  Fach  genossen  fest  und  ist  gewiss 
auch  durch  den  leichtfertigen  Angriff,  welcher  kürzlich  gegen  die  Verlags- 
thätigkeit  der  Finna  gerichtet  worden  ist,  nicht  erschüttert  worden. 
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Ich  kann  diesen  Bericht,  der  in  seinem  letzten  Tbeile  schon  mehr- 
fach den  Charakter  eines  Nekrologs  erhalten  hat,  nicht  in  Druck  Ufr 
liehen  las>en  ohne  ein  Wort  wehmitthiger  Erinnerung  anzufügen  für  einen 
jungen  Gelehrten,  durch  dessen  frühen  Tod  unsere  Wissenschaft  and  ins* 
besondere  auch  dieser  unser  Jahresbericht  einen  schweren  Verlust  erlit- 
ten hat:  forden  weiland  < i ymna-i.il h  hroi-  in  Strasburg  im  Elsass  Dr.  phü. 
[nstua  Siegismnnd.  Geboren  zu  Leipzig  im  Jahre  1851,  hatte  er 
sich  auf  der  Universität  seiner  Vaterstadt  vorzugsweise  grammatischen 
Studien  unter  der  Leitung  des  Professors  <i.  Curtius  gewidmet  In  wel- 
chem l'mfange  und  mit  welcher  Grundlichkeil  er  dieses  Gebiet  beherrschte, 
davon  haben  unsere  Leser  sich  durch  seinen  im  ersten  Jahrgange  dieser 
unserer  Zeitschritt  iS.  wir,:,  -rj<ej)  abgedruckten  Jahresbericht  über  die 
griechische  (iramtuatik  überzeugen  können.  —  Mit  besonderem  Eifer  hart* 
er  sich  im  Verein  mit  seinem  Amtsgenossen  und  Freunde  Professor  Dr.  W. 
Deecke  auf  die  Erforschung  der  kyprischen  Inschriften  geworfen;  die  Re- 
sidtate  dieser  Forschungen  sind  im  VII.  Bande  der  von  G.  Curtius  her- 
ausgegebenen Studien  zur  griechischen  und  lateinischen  Grammatik  (S.  217 
bis  264)  u.  d.  T.  »Die  wichtigsten  kyririschen  Inschriften,  umschrieben 
und  erläutert  von  Wilhelm  Deecke  und  Iustus  Siegismundt  ver- 
öffentlicht worden.  Zur  WeiterfOhrung  «lieser  Forschungen  hatte  Siegis- 
mund  im  Herbst  vorigen  Jahres  eine  ihm  durch  die  Munificenz  der  könig- 
lich sächsischen  Regierung  ermöglichte  Reise  nach  Griechenland  und  dem 
Orient  angetreten,  welche  ihn  zunächst  nach  Athen  führte:  von  dort  aus 
bat  er  noch  im  Januar  diese-  .lahres,  eben  im  liegriff  nach  Cypern  ab- 
zureisen, einen  kurzen  auf  pamphylische  und  kyprisebe  Inschriften  bezüg- 
lichen Aufsatz  •Epigraphisch-Graramatisches«  an  <.i.  Curtius  gesandt,  den 
dieser  soeben  als  letztes  Verra&cbtniss  seines  jungen  Freundes  im  IX.  Bande 
seiner  »Studiem  (S.  87  —  107)  hat  abdrucken  lassen.  Auf  Kypros  hat 
Siegisuiund,  nachdem  er  schon  den  grössten  Theil  der  Insel  durchforscht 
hatte,  am  ...  M;iiz  d.  .1.  bei  der  Untersuchung  eines  zur  Nekropole  des 
alten  Amathus  gehörigen  Grabes  durch  einen  unglücklieben  Sturz  den 
Ted  gefunden.  Die  Schüler  der  hellenischen  Schule  zu  Limasol  haben 
die  Leiche  des  jungen  deutschen  Gelehrten  auf  ihren  Schultern  zur  letz- 
ten Ruhestätte  getragen  und  ihm  r«5  aopwrdrtj)  u-oaaxdhu  als  Ehrenin- 
schrifl  aufs  Grab  gesetzt.  Möge  auch  unter  uns  sein  Andenken  in  Ehren 
bleiben. 


Jahresbericht  für  griechische  Geschichte. 

Von 

Professor  Dr.  H.  Gelzor 

in  Heidelberg. 


I.  Zusammenfassende  Werke  über  griechische 

Geschichte. 

E.  Curtius,  Griechische  Geschichte.  Erster  Band:  bis  zum  I ;<*- 
ginne  der  Perser  kriege,  ggi  S.  Zweiter  Hand:  bis  zum  Ende  des 
pcloponnesischen  Krieges.  811  S.  Vierte  Auflage,  Dritter  Band;  bis 
zum  Ende  der  Selbständigkeit  Griechenlands.  Blfl  S.  Drille  Aullage. 
Zeittafel  und  Register  zu  Band  I— III.  10,7  S.  Berlin.  Weidmann.  1874 

Jede  nenc  AuHagc  des  Curtius'schci]  Gescbichtswcrkes  führ!  dem 
Leser  dasselbe  in  wesentlich  verbesserter  und,  wie  schon  der  äussere  Um- 
fang zeigt,  vermehrter  Gestalt  vor.  Die  bahnbrechenden  Resultate  der 
Forschung  and  die  Lohen  Vorzüge  der  Darstellung  sind  bekannt  ge- 
nug, so  dass  es  überflüssig  ist,  hier  ausführlich  auf  diesen  Gegenstand 
einzugehen. 

Nur  einige  Hauptpunkte  mögen  daher  hier  berührt  werden.  Die 
hochwichtigen  Resultate  der  orientalischen  Forschung,  welche  auch  für 
die  hellenische  Geschichte  nicht  ohne  Werth  sind,  hat  der  Verfasser  mit 
riel  Verstandniss  und  Takt  benutzt.  Die  nicht  haltbare  Deutung  der 
aegjp tischen  Nordvölker  (Ilanebu)  als  »Ioniert  (Uinira)  ist  aufgegeben. 
Dagegen  adoptirt  er  die  völlig  sichre  Entzifferung  der  Dardnner,  Tyrr- 
hener  (auch  der  Verfasser  erkennt  in  diesen  das  im  Kaystrosthai  an- 
sässige Pelasgervolk |  Achaeer  u.  s.  f.  Nur  der  Idcntificirung  der  Lcka 
mit  den  Lykiern  vermag  Referent  nicht  beizustimmen  (s.  Jahrcsbcrichl 
1873  S.  992.) 

Im  Gegensatz  zu  manchen  Fürsehern,  welche  in  jedem  Nachweis 

phönikischer  Spuren  ein  Attentat  auf  Griechenlands  Majestät  erblicken, 

steht  dar  Verfasser  nicht  an,  die  eigentliche  Entwicklung  des  religiösen 

Bewosstseins  zum  Bilderdienst  und  damit  zur  Cnltur  der  Berührung  mit 
u  III  l  4 
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den  Semiten  zuzuschreiben.  Der  Planetendienst  freilich  ist  nicht  phöni- 
kiseh.  Bondertl  auf  der  kleinasiatischen  Handels-  und  Missionsstrasse 
aus  Mesopotamien  nach  Hellas  vorgedrungen. 

Die  allerdings  noch  nicht  sehr  reichhaltigen  Resultate  der  Keiltexte 
fiir  hellenische  Geschichte  benutzt  der  Verfasser  ebenfalls.  So  die  An- 
gaben  der  Annalcn  Asurbanipal's,  welche  das  Aufkommen  der  Psamme- 
tichiden  so  unerwartet  aufgehellt  haben,  ebenso  derselben  Quelle  wichtige 
Angaben  Uber  Gyges.  I>ie  Entdeckung  griechischer  Stadtfürsten  auf 
Kypros  in  den  Texten  Asarhaddonla  und  seines  Sohnes  aeeeptirt  auch 
der  Verfasser. 

Wie  im  ersten,  so  zeigt  sich  auch  in  den  folgenden  Bänden  dureb- 
WCg  eine  Berücksichtigung  der  neuesten  Forschungen.  Die  zahlreichen 
Einwurfe  Miiller-Strübing'- .  die  special]  des  Verfassers  Darstellung  ge- 
golten  baben,  sind,  wie  ein  nur  oberflächlicher  Blick  in  die  Noten  zeigt, 
durchgängig  berücksichtigt;  freilich  hat  sich  der  Verfasser  —  und  mit 
rollsteni  Rechte  —  dadurch  nur  in  den  allerselteusten  Fällen  bewogen 
gesehen,  seine  Darstellung  zn  modifleiren.  Den  Staatsschatzmeister  hat  er 
jetzt  auch  bei  Pcrikles  ganz  getilgt  und  betrachtet  dieses  Amt,  wie  die 
Urkunden  zeigen,  als  nacheuklidisch. 

Ganz  neu  ist  des  Verfassers  Auflassung  des  Kleruchie.  Kirchhof 
hat  nachgewiesen,  dass  neben  der  kleruchischen  Colonisation  durch  Kriegs- 
recht  auch  eine  vertragsmässige  vorkam,  wo  Athen  als  Käufer  von  Land- 
L'ebieicn  auftritt  und  die  Kaufsumine  durch  einen  cutsprechenden  Erlass 
an  dem  jährlich  eu  bezahlenden  Tribut  verzinst.  Der  Verfasser  zeigt 
nun,  dasa  wir  hier  einen  grossartigen  Plan  des  Perikles  vor  uns  haben, 
die  Ausbreitung  der  attischen  Bevölkerung  im  Archipelagus  zu  befördern, 
durch  Gewinnung  einer  Reihe  fester  Punkte  die  nichtattische  Bevölke- 
rung in  Obacht  zu  halten  und  das  agäische  Seereich  zu  consolidiren,  ein 
in  der  Thai  hochbedeutsamer  politischer  Gedanke,  der  nur  in  den  ganz 
Italien  gleich  einem  Netz  durchziehenden  römischen  MUitärcolonien  seine 
Parallele  findet.  Nichts  charakterisirt  so  sehr  den  Niedergang  der  atti- 
schen Politik  nach  IVrikles'  Tod,  als  dass  die  Athener  den  politischen 
Gedanken  der  Klein»  lue  völlig  ausser  Acht  lassen  und  sie  (so  auf  Les- 
bos)  in  eine  Leibrentenanstalt  für  die  Bürger  verwandeln.  Sehr  will- 
kommen wird  den  Lesern  die  Beigahe  der  Zeittafeln  und  eines  sehr  sorg- 
fältigen Registers  sein. 

G.  W.  Cox,  A  history  of  Greecc.  Vol.  I.  from  the  earliest  period 
to  the  end  of  the  Persian  war.  VII,  G31  S.  Vol.  H.  from  the  forma- 
tion  of  the  confederacy  of  Delos  to  the  dose  ofthe  Peloponnesian  war. 
XIV,  (;72  S.  London.  Loiigman»,  Green  and  Co.  1874. 

Der  Verfasser  verspricht  uns  nach  völlig  neuen  Gesichtspunkten 
die  traditionelle  griechische  Geschichte  umzugestalten.    Die  Ausführung 
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besteht  im  Ganzen  darin,  dass  er  vier  Fünftel  der  Ueberlieferung  vor 
den  Perserkriegen  nach  ziemlich  summarischem  Process  über  Bord  wirft. 
Des  Verfassers  Erklärungen  der  griechischen  Mythen  und  Urstammsagen 
verrathen  einen  aus  der  Gesellschaft,  welche  »unter  den  Griechen  eine 
Nation  am  Ganges  oder  am  Iiimalaya  verstehen«.  Götter  und  Heroen 
/ermessen  alle  in  dem  grossen  Lichtmeer;  auch  der  Trojanerkrieg  löst 
'ich  in  einen  Naturprocess  auf,  nur  nicht  auf  Forchhammor'sche  Weise 
in  Wasser,  sondern  in  eitel  Sonne  und  Licht,  wie  denn  schon  der  alte 
Barbaras  Scaligcri  so  schön  gesagt  hat:  Solis  confixus  est  ab  Acheis. 
Auf  Mykene  und  Tiryns  wird  wenig,  auf  die  Angaben  der  Acgypter  über 
die  griechischen  Seefahrten  der  Vorzeit  gar  keine  Rücksicht  genommen. 
Der  Verfasser  hat  den  löblichen  Grundsatz,  nur  die  Ereignisse  in  der 
griechischen  Geschichte  stehen  zu  lassen,  für  welche  contemporary  evi- 
dence  vorhanden  ist  Allein  er  räumt  doch  etwas  zu  gründlich  mit  dem 
vorhandenen  Material  auf.  Allerdings  besitzen  wir  keine  zeitgenössischen 
Urkunden  über  die  phönikischen  Ansiedlungen  an  den  ägäischcn  Gesta- 
den; aber  in  Namen,  Culten  und  selbst  Volksübcrrcsten,  welche  den  all- 
gemeinen Rückzug  überdauerten,  haben  sie  unvcrtilgbare  Spuren  ihres 
ehemaligen  Daseins  hinterlassen.  Kein  Verständiger  darf  sie  deshalb 
einfach  ignoriren,  wie  der  Verfasser  in  dem  Abschnitt  HellCnes  and  Uar- 
barians  thut,  um  ihrer  dann  nur  ganz  beiläufig  S.  350  zu  gedenken.  Mit 
den  grossen  Völkerwanderungen  der  nachtroischen  Zeit  meinte  die  bis- 
herige Forschung  ein  in  seinen  Gruudzügen  historisches  Gebiet  zu  be- 
treten. Für  den  Verfasser  schwimmt  noch  alles  in  mythischem  Nebel. 
Den  Beweis  macht  er  sich  bequem.  Für  die  'Il/taxhcSütv  xd&ados  giebt 
er  die  Vulgärtradition  der  attischen  Tragiker  und  bricht  dann  den  Stab 
Ober  sie.  Während  man  sonst  bemüht  ist,  neben  den  unhistorischen 
officiellen  Legenden  den  widersprechenden,  oft  authentischen  Localsagcn 
and  Parallelberichten  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen,  ist  das  nach  dem 
Verfasser  verlorne  Mühe:  to  follow  all  tho  versions  and  variations  of 
these  legends  is  a  task  not  more  profitable  than  threeding  tlie  mazes  of 
a  labyrinth.  Demgemäss  wird  dann  gegen  die  von  Grote  und  Curtius  in 
ihrem  historischen  Werth  erkannten  Sagen  vom  Temenion  und  dem  2o- 
Kifttoe  Xöf<K  die  widersprechende  Vulgärtradition  ins  Feld  geführt  Wo 
der  Verfasser  Pausanias'  Notizen  über  dio  lakedämonische  Urgeschichte 
widerlegt,  scheint  er  diesen  aus  dem  Gedächtniss  zu  citiren  und  dieses 
ihn  im  Stiche  zu  lassen;  wenigstens  legt  er  der  Zeit  des  Teleklos  Züge 
nach  Kleitor,  gegen  die  Argiver  uud  Kynuricr  bei,  von  denen  der  erste 
bei  Pausanias  gar  nicht  erwähnt  wird  und  die  beiden  andern  frühern 
Fttrstcn  angehören.  Das  Olympiaden verzeichniss  seit  776  ist  unhistorisch; 
die  korinthischen  Herakliden  und  Bacchiadcn  sind  reine  Schatten.  Natür- 
lich existiren  Brandis'  und  von  Gutschmid's  bahnbrechende  Forschungen 
über  die  dvaypafal  für  den  Verfasser  nicht  Immerhin  ist  es  für  denje- 
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nigen,  welcher  auf  contemporary  evidence  so  grossen  Werth  legt,  fatal, 
wenn  er  ••ine  Hauptquelle  so  völlig  in  ihrem  Werthe  verkennt  Nicht 
besser  als  den  Königen  ergeht  es  den  Gesetzgebern.  Lykurge«  wird  mit 
Prometheus,  Hermes  and  Phoroneus  ins  Wolkenland  geschickt  (8.  75». 
Gleich  Drakon  und  Zaleukos  iM  er  das  glänzende  Wesen,  welches  d« 
Dunkel  der  Unordnung  verjagt  Zaleukos  muss  es  sich  gefallen  lassen, 
inclit  nur  mit  Numa.  Mittos  und  Menü,  sondern  aueh  mit  Oidipus,  Wnotaa 
und  den  Kyklopcn  (der  '^'fiohirr^  mit  den  Keeken,  twet»  S'  oor'  dyi*Kv 
ßouhjfopot  ourt  >+£}i:nTi;\)  in  einen  Topf  geworfen  zu  werden.  Ambesten 
geht  ea  noch  Bolon.  Wir  besitzen  noch  Gedichte  von  ihm;  dadurch  wir! 
•thfl  mythical  Soloni  als  »n  person  for  whose  historical  existence  we 
have  contemporary  document.s«  erwiesen. 

Km  sehr  eingehender  Abschnitt  wird  dem  Perserreiche  unter  Ky- 
ros  und  Kambyses  gewidnel  Auch  dn  ist  allerlei  Merkwürdiges  zu  (in- 
den,  8eIb8tverMiindlir.li  ist  Deioke««  trotz  den  assyrischen  Annalen  eine 
rein  mythische  Person;  aueh  mit  den  hieben  Mauern  seiner  Burg  steht 
Bs  schlimm  trotz  Brandis.  Kyaxares  wird  mittelst  haarsträubender  Ety- 
mologien für  identisch  mit  DelOkes  und  Astyages  erklart.  Merkwürdiger- 
weise hal  bei  Kambyses  den  Forscher  sein  Prinzip  verlassen,  nur  zeit- 
genössische Urkunden  zu  benutzen.  Den  gleichzeitigen  Uzahorpenres 
ignorirt  er  beharrlich  and  folgt  dafür  dem  bedeutend  jüngeren  Herodot. 
Audi  die  Behistun- Inschrift  benutzt  der  Verfasser  sichtlich  nur  ungern. 
Ueberhaupt,  was  aus  Aegypten  und  Assyrien  kommt,  flösst  ihm  eine  ge- 
wisse  abergläubische  Beben  ein.  Der  assyrischen  und  der  aegyptischen 
Chronologie  hal  er  zwei  Appendices  gewidmet  (ranz  richtig  bemerki 
er,  dass  eine  zuverlässige  Herstellung  der  assyrischen  *wJ«"  mehr  oder 
wenigei  das  Gesammtgebiel  der  alten  Geschichte  beeinflussen  müsse. 
Wenn  er  dann  aber  kühnlich  behauptet,  dass  die  bisherigen  Recoustru- 
ctionsversuche  unzuverlässig  erscheinen,  so  sei  hier  nur  bemerkt,  dass 
derjenige,  welcher  1874  noch  nichts  vom  Kponymcnkanon  weiss,  gar  kein 
Hecht  hat,  in  diesen  Kragen  mitzusprechen. 

Der  zweite  Hand  behandelt  die  Kntwicklung  der  attischen  Demo- 
kratie im  Ganzen  in  den  von  Grote  vorgezeichneten  Bahnen.  DassTbn- 
kydides  vor  dem  iudex  cuneta  stricte  discussurus  schlecht  besteht,  blast 
sich  denken. 

Mit  einem  ganz  besondern  [ngrimm  verfolgt  aber  der  Verfasser 
den  unglücklichen  Sikias,  vgl.  die  hohle  Rhetorik  S.  421  ff.  Den  Meister- 
werken eines  Grote  oder  Ihirwall  kann  diese  neueste  history  of  Greece 

nicht  au  die  Seite  gestellt  werden. 
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Werke  über  einzelne  Zcit>Abschuittc. 

II.  Aelteste  Periode. 

Fr.  Lenormnnt.  Die  Anfänge  der  Cultur.  Geschichtliche  und 
archäologische  Studien.  Erster  Band:  Vorgeschichtliche  Archäologie. 
Aegypten.  Zweiter  Band:  Cbaldaca  und  Assyrien.  Phönizieri.  Auto- 
risirte,  vom  Verfall -r  revidirtc  und  verbessert*  Ausgabe.  Jena.  Her- 
mann Costcnoblc.  1875.  VIII.  BTfl  s 

Eine  Reihe  enlturgeschichtlicher  Abhandlungen,  welche  in  dont  Zeit- 
raum von  1867  bis  w:;  erschienen  waren,  hat  der  Verfasser  mid  i  dem 
Titel:  les  premieres  civilisntions,  etndes  d'histoire  et  d'archeologic  her- 
aasgegeben;  and  diesdln-n  sind  nun  Bach  dem  deutschen  Publikum  zu- 
gänglich gemacht.  Das  Buch  i-t  nicht  bloss  eine  Zusammenfassung  des- 
jenigen, was  die  For>cuun<{  aui  altorientaliRchcm  Gebiete  in  den  letzten 
Jahren  erreicht  hat,  sondern  der  Verfasser,  selbst  als  unermüdlicher  Ar- 
beiter auf  diesem  Gebiete  bekannt,  giebl  vielfach  selbständige  wissen- 
schaftliche Untersuch ungen.  Für  uns  kommt  nur  der  letzte  Abschnill 
seines  Werkes  in  Betracht :  die  Abliandlum:  ober  die  Kadmossagc  und 
die  phönizischen  Niederlassungen  in  Griechenland  (8.  228—309). 

Mit  vollem  Recht  hitlt  er  die  phönizische  Herkunft  des  Kadmos 
für  eine  reale  Thatsaelnv  nur  wird  mau  ihm  darin  nicht  beipflichten  kön- 
nen, dass  der  Name  glcich/citi'.;  rinn  geographische  und  ''ine  mytholo- 
gische Bedeutung  habt'.  Den  Kamen  »dei  Orientale«  können  Kadmos 
nur  die  Westländer  geben,  und  warum  bedienen  dies«  sich  hierzu  eini  - 
fremdländischen  Utans?  Kadmos  ist  nichts  als  ein  phönizischer  Gott 
and  als  solcher  so  gut,  wie  Kronos  und  Astarte,  Coloniengründer,  Ein- 
lässlich  widerlegt  dann  der  Verfasser  die  Gründe  0.  Müller'-,  gegen  die 
phönizische  Herkunft  des  Kadmos  und  der  Kadmeionen.  Als  fernere 
phönizische  Spuren  im  thebäischen  Götterdiensl  fahrt  er  Athene  Unga, 
Zeug  Elieos  und  Apollou  Ismcuios  an.  die  Identität  dir  letztem  mit 
Eutin  und  Eschmun  ist  wohl  zweifellos.  Auch  die  Vermuthung,  dass  in 
der  Oidipus-  und  Chrysippossagc  Nachklänge  unsittlicher  semitischer 
Religionsgebräuche  zu  erkeinn  n  -eii-ii.  m  nicht  unwahrscheinlich 

Der  Abschnitt,  welcher  eini  Ucbersicht  der  phönizischen  Cidouicn 
im  ägäischen  Meere  giebt,  zeichnet  sich  vor  Movers  dadurch  aus,  dass 
alle  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscbciulichkcil  den  Phöniziern  zuzu- 
schreibenden Denkmäler  zusammengestellt  sind.  I>n  Verfasser  versucht 
auch  das  Zeitalter  der  kadmeischen  Stiftung  zu  bestimmen,  bei  den 
schwachen  Grundlagen  der  alexandrinischen  Chronologie  eüi  bedenkliches 
Unternehmen.  Sein  Satz,  dasa  Theben  zui  Blütezeil  Sidon's  sei  gegrun- 
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det  worden,  hat  trotzdem  ans  andern  Gründen  hohe  Wahrscheinlichkeit 

für  sich. 

Zum  Schlüsse  stellt  der  Verfasser  eine  Reihe  semitischer  Bezeich- 
nungen von  Metallen,  PHanzen,  Substanzen,  Instrumenten  u.  s.  w.  zusam- 
men,  welche  ins  Griechische  übergegangen  sind.  Gegenüber  0.  Müller, 
Bertheaa  u.  A.,  welche  diesen  semitischen  Eiufluss  erst  ins  8.  Jahrhun- 
dert verlegen ,  verficht  er  eine  viel  frühere  Importation.  Er  führt  //w- 
(joC,  x'j-r.äpiaaoi;  und  andere  schon  bei  Homer  auftretende  Worte  dagegen 
an.  Wenn,  wie  es  scheint,  die  semitische  Abkunft  des  Wortes  XP*** 
feststeht,  so  ist  das  ein  Factum  von  entscheidender  Bedeutung;  indessen 
dieser  Entscheid  muss  der  Sprachforschung  vorbehalten  bleiben. 

C.  Fr  ick,  Kodros  bei  Aristoteles  Politik  V,  10.  Rheinisches 
Museum  XXX.  1875.    S.  278—281. 

Der  Kodros,  welcher  nach  Aristoteles  zum  Dank  für  seine  Be- 
freiungsthat  das  Künigthum  erhielt,  ist  nicht  der  Nelide,  sondern  der 
bei  Stobacus  erwähnte  Stratege  Kodros,  welcher  im  Kampfe  gegen  die 

clcusiuischeu  Thraker  den  Sieg  gewann. 

Burghaus.  König  Clcomencs  I.  von  Sparta.  Programm  des  Gym- 
nasiums von  Anklam.    Anklam  1874.  Püttikc.  16  S. 

Die  Abhandlung  umfasst  nur  die  Ereignisse  von  Kleomenes'  Regie- 
rungsantritt bis  zum  Hülfegesuch  des  Aristagoras.  Der  Regierungsantritt 
des  Königs  wird  gewöhnlich  520—519  gesetzt,  der  Verfasser  sucht  jedoch 
zu  erweisen,  dass  er  mindestens  schon  510  im  Regiment  ist,  wo  Maian- 
<lrios'  Hülfegesuch  eintraf,  Aus  seiner  Darstellung  wird  aber  nicht  er- 
sichtlich, Harum  Maiandiios  gerade  in  tlioeni  Jahre  nach  Sparta  gekom- 
men Bein  soll  Entgegen  Thukydides'  Autorität,  aber  mit  Grote,  setzt  er 
den  Anschlug«  Platüa's  an  Athen  erst  509.  Im  Ganzen  folgt  die  Erzäh 
lung  ziemlich  genau  der  herodoteischen. 

Durch  ein  Versehen  heisst  der  Führer  des  Zuges  nach  dem  Eryi 
S.  3  Cleomenes.  Unter  den  Bundesgenossen  des  Pei>i Stratos  S.  7  befin- 
det sich  ein  Tyrann  von  lolkos.  (!)  Korinth's  günstige  Gesinnung  für 
Athen  wird  auf  Angst  vor  Sparta's  drohender  Debermaoht  zurückgeführt : 
in  Wahrheit  begün-t  igten  die  Korinther  Athcu's  Erhebung  aus  Uandeli- 
ucid  gegen  Aegina. 

III.  Periode  von  500—338  vor  Chr. 

G.  G  itschmann,  De  Aristidis  cum  Themistode  contentione  politica. 
Breslauer  [nauguraldissertation.    Kreuzburg.  Thielmann.  1874.  43  S. 

Die  Abhandlung  ist  eine  warme,  etwas  panegyrisch  gefärbte  Recht- 
fertigung des  Aristeides  uud  seiner  politischen  Anschauungen  gegenüber 
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Themistokles.  Ueberh  aupt  steht  der  ^  erfasser  Itt  Ganzen  auf  plutarchi- 
schem  Standpunkt  Was  das  Einzelne  betrifft,  glaub!  er  Tbemistokles' 
-Antrag,  jährlich  20  Schiffe  zu  bauen,  nicht  erst  -is;,  sondern  I9l  setzen 
zu  nassen.  Bei  der  Schilderhehun»  <l>  r  äginetischen  Demokraten  heisst 
es  S.  17  urbem  coniurati  uccu]iunt  optimatesque  interficiunt  Von 
dieser  letztern  Angabo  findet  sich  bei  Herodot  keine  Spur. 

A.  Schmidt,  Epochen  und  Katastrophen.  Berlin.  1874.  X.  io5  S. 
1.  Perikles-und  sein  Zeitalter  (S.  1—179.) 

Wer  eine  so  oft  behandelte  Periode,  wie  die  perikleische,  zum 
Gegenstand  seiner  Darstellung  macht,  muss  notwendigerweise  vielfach 
Bekanntes  und  oft  Gesagtes  wiederholen  Im  Folgenden  begnügt  sieb 
daher  Referent  mit  einer  kurzen  Angahe  der  wichtigsten  Punkte,  welche 
io  des  Verfassers  Darstellung  als  neu  erscheinen. 

Den  Versuch  des  Perikles.  l  inen  panhelleuischen  Buud  herzustel- 
len, versetzt  der  Verfasser  schon  in  das  Jahr  4üo  mit  keineswegs  aber- 
zeugenden  Gründen.  Grundlos  ist  die  Annahme,  schon  Inaros  habe  160 
den  Athenern  die  Getreidespende  gesandt  und  demnach  falle  das  be- 
kannte Burgerrechtsgesetz  in  dieses  Jahr.  Eine  Kritik  von  dos  Verfas- 
sers Ansicht  über  den  Demarcationsvertrag  mit  Persion  (den  sogenannten 
Kimonischen  Frieden  S.  7r>  ff.»  kann  hier  nmsomehr  übergangen  werden, 
als  der  Verfasser  sich  eine  kritische  Begründung  seiner  Resultate  vor- 
behalten bat.  Auch  der  Verfasser  sieht  noch  in  Perikles  des  Finanzver- 
walter,  Tamias  oder  Epüneletes,  während  einiger  Tetraötericn  tS.  86).  Aus 
dem  Umstand,  dass  aber  der  Tamias  nie  den  Titel  Epüneletes  fuhrt, 
folgt,  dass  das  Amt  des  Epimeletes,  welches  Ephoros  dem  Periklc-  zu- 
schreibt, ein  vom  Tamiasamt  verschiedenes  war.  Eine  sein  ausfuhrliche, 
etwas  romantisch  gefärbt  Kettung  ist  der  Aspasia  zu  Theil  geworden. 
Unrichtig  ist  jedenfalls,  dass  erst  fünf  Jahrhunderte  nach  dem  periklei- 
sehen  Zeitalter  leichtfertige  und  kritiklose  Schriftsteller  den  völlig  unbe- 
rechtigten Schluss  gezogen  hatten,  Aspasia  müsse  vor  allem  eine  Hetäre, 
überdies  eine  Bordcllhalteriu  und  vielleicht  auch  eine  Kupplerin  gewesen 
sein.  Wenn  schon  Doris  »nd  Theophrasl  sie  als  Urheberin  des  pclopon- 
uesischen  Krieges  genannt  haben,  so  müssen  auch  sie  dem  Aristophanes 
aufs  Wort  geglaubt  haben.  Befremden  muss.  dass  in  scharfem  Gegen* 
>atz  hierzu  die  Histörchen  über  Elpinike  als  baare  Münze  bingenom- 
men  werden. 

Unrichtig  trennt  der  Verfasser  die  orthodoxe  Priesterpartei  von 
den  demagogischen  Gegnern  des  Perikles.  »Den  Orthodoxen  war  der 
Anhang  des  Perikles  nicht  politische,  sondern  als  Aufklärungspaitei 
ein  Dorn  im  Auge.  Die  Demagogen  umgekehrt  bekämpften  ihn  nicht 
als  Aufkläruugs-,  sondern  nur  als  politische  Partei  Die  ehrlichen  De- 
mokraten Athens  sind  in  religiösen  Dingen  durchaus  Konservativ  und 
gehen  daher  mit  den  Strenggläubigen  stets  Hand  in  Hand,  ein  Umstand. 
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der  bei  der  jetzt  modisch  gewordenen  Gloriticution  der  attischen  Dema- 
gogen (mau  nennt  das  kritisch)  nicht  genügend  betont  wird.  Dass  der 
Verfasser  Pheidias  zu  Athen  im  Kerker  sterben  lasst,  moss  billig  auffallen. 

Für  einige  Behauptungen  des  Verfassers  vermiast  Referent  die  Be- 
weise:  so  wenn  S.  31  Perikles  soll  bedacht  gewesen  sein,  auch  »das 
Volk  aufzuklaren«.  Woher  weiss  er,  dass  die  patriotische  Haltung  des 
Atropa g\  in  den  Pcrscrkriegcn  manchen  unerwartet  kam,  dass  die  Mit- 
glieder der  von  Perikles  projeetirteu  Nationalversammlung  naturlich  über- 
all \ oiu  Volke  gewühlt  worden  waren  (auch  in  Sparta  und  Athen's  ob- 
garchischen  Bundesstadten,  wie  Sanios,  Chios  u.  s.  f.?)?  Eine  politische 
Verbindung  zwischen  Ephialtes  und  Aristeides  ist  nirgend  bezeugt,  ob- 
SCttOU  ftacli  dem  Verfasser  der  greise  Aristeides  schon  bei  Lebzeiten  die 
Leitung  der  demokratischen  Hetürie  dem  Ephialtes  überliess.  Von  Drnck- 
fehlern  sind  nach/utra.iren  Charte  S.  «7.  Oenophytae  6.  68.  69.  83.  Xao- 
thippas  S.  93.    Hyppotlamos  S.  137.    Pisuthnes  S.  148  zweimal. 

Stephan,  Athens  auswärtige  Politik  zur  Zeit  des  Pericles  und 
des  Alcibiades.  Jahresbericht  über  das  königliche  katholische  Gymna- 
sium zu  Leobscbutz.    Leobschütz.  Schubart.  1874.   32  S. 

S  2  9  wird  die  Politik  der  Athener  zu  Periklee\  8.9—14  zu  AUri- 
biades'  Zeiten  geschildert  Neue  Gesichtspunkte  bietet  die  Darstellung 
nicht  Aus  <l<  s  Verfassers  Acusscrungen  »wie  viel  Städte  und  Inseln  zum 
Bunde  gehörten,  i^t  unbekannt,  da  die  alten  Schriftsteller  darüber  schwei- 
gern  (8.  3)  und  »wie  viel  jeder  Bundesstaat  zu  entrichten  hatte,  ist 
nicht  bekannt«  (8.  i),  scheint  hervorzugehen,  dass  ihm  die  Tributlisten 
Bowohl  in  Boeckb's,  wie  in  den  sputern  Hearbcitungou  unbekannt  geblie- 
ben sind. 

(J.  Leithfluser,  Der  Abfall  Mitylene's  von  Athen.  Symbolae  cri- 
ticac.  Gratulationsschrifl  zur  Jubelfeier  des  Gymnasiums  zu  Elberfeld. 

Elberfeld.  S.  Lucas.  1874.   21  S. 

Die  ersten  drei  Capitel  besprechen  das  mytilenische  Bundescontin- 
gent,  tlie  Sonderstellung  Mytilene's  anderen  nundesgenossen  gegenüber, 
den  Kiutluss  der  Kontier  auf  den  Abfall.  Das  wichtigste  ist  das  IV.  Ca- 
pitel, die  Verfassungsvorhältnisse  Mytilene's.  Der  Verfasser  widerlegt  die 
Ansieht  Herbst'«,  dass  in  Mytilene  ein  geschlossenes  Collegium  derTao- 
send  iini  Bouvcrflner  Amtsbcfugniss  bestanden  habe.  Die  Leitung  der 
ituicni  und  äussern  Politik  war  nach  ihm  einer  Executivbehörde,  den 
von  Thukyd.  HI.  -•">  erwähnten  npotdpot  anvertraut.  Daneben  nimmt  der 
Verfasser  uach  Analogie  von  Sparta  eine  Volksversammlung  an,  d.  h.  eine 
Burgcrgenieinde,  in  welcher  mn  die  Altbarger,  die  dkiyot  oder  Suwro: 
Stimmrcchl  besasseu.  Der  Ausdruck  "i  £\,  7„t;  -ui'i ytixwt  (S.  28)  erscheint 
auch  «lein  Verfasset  aui  eine  grössere  oligarchische  Corporation  deutbar 
Darunter  aber  die  ixx/.rta'<i  /u  verstehen,  ist  doch  sehr  befremdlich- 
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Wir  erwarten  doch  vor  Allem  eine  ß»olrn  wie  denn  auch  auf  Inschrif- 
ten der  Kaiserzeit  die  ß6kXn  neben  dem  oäfio?  erwähnt  wird.  Wahr- 
scheinlich waren  die  np6sSf»>t  gleich  den  attischen  Prytancn  ein  Raths* 
aussebuss,  welchen  die  BathsversammlunK  aus  ihrer  Mitte  zur  Besorgung 
der  laufenden  Geschäfte  ernannte. 

Henry  Houssaye,  Histoire  d'Alcibiadc  et  de  la  republique  Athc- 
niennc  depuis  la  mort  de  Perides  jnsqu'ä  l'avcnement  des  trente  ty- 
rans.    3.  edition.  Paris.  Didier  et  Cie.  1874.  2  vol.  XX.  851  S. 

Ein  sehr  gut,  ja  unterhaltend  geschriebenes  Buch,  dum  die  Akade- 
mie den  grossen  dreijährigen  Geschichtspreis  Thiers  zuerkannt  hat. 
Der  erste  Band  urafasst  Einleitung,  Vorgeschichte,  Jugend  um!  politische 
Tbätigkeit  des  Alkibiades  bis  zur  Verbannung  des  Hyperbolos,  der  zweite 
Band  seine  Machtstellung  und  seinen  [Jntergang.  Das  Werk  des  Ver- 
fassers, so  hoch  er  auch  den  Alkibiades  stellt  ,  ist  dennoch  nichts  weni- 
ger als  ein  Panegyricus.  Sehr  viel  Neues  erfahren  wir  freilich  auch 
nicht  »Certes,  nous  ne  pretendons  pas  avoir  doeouvort  Alcibiadc.  Ce 
lerait  d'une  outreeuidante  ignoratio.  Wus  dann  Neues  gebracht  wird, 
ist  nicht  immer  richtig.  So  wird  Kleon  der  Aiitrag  zugeschrieben,  nur 
1000  Mytilenaeer  zu  tödten  d,  S.  SOG).  Bei  Dcliou  fechten  —  und  zwar 
auf  böotischer  Seite  —  auch  die  Plataeer  (S.  248).  <A  ?a  rz  '/.r,  £/»vree  in 
Elis  sind  nach  dem  Verfasser  administratetirs  dos  imputs.  Naiv  ist  auch, 
dass  er  als  Aufitihrungszeit  des  Friedens  422/421  nachweist  and  nachher 
bemerkt  une  didaskalie  recemmont  (!)  decoaverte  bestätige  dies  (S.  269). 
In  Sicilien  kennt  der  Verfasser  nach  Band  II,  S.  r>7ü  auch  oligarchisehe 
Republiken  nach  dem  Sturz  der  Tyrannen.  Den  Kalliasfrieden  halt  auch 
er  fttr  historisch;  sein  Grund  ist:  Grote  «jui  fait  autoritc  dans  tOtttCS  CCS 
questions,  l'admet  comme  reel.  Die  Art  der  Quellenbeuutzung  ist  die 
alte.  Ueber  Sokrates'  Privatleben  hört  er  1,  S.  116  nach  einander  Ci- 
cero, Ncpos,  Plutarch,  Luciau,  Athenaeus  und  luvenal  ab,  dazu  diverse 
Kirchenväter,  ohne  den  Quellen  dieser  Spätlinge  nachzuspüren.  Vorrede 
S.  X  heisst  es:  Pollux,  Saidas,  Harpokration  und  üesychios  »tfonl  pas 
M  reimprimes  depuis  le  siecle  de  Louis  XIV.«  Schreibfehler  und  Irrun- 
gen aller  Art  sind  gar  nicht  selten. 

Ch.  Haupt,  Agesilaus  in  Asien.  Programm  des  Gymnasiums  zu 
Landsberg  a.  W.   Landsborg.  I,s7t.  R.  Si  hneidcr.  54  S. 

Was  die  Quellen  betrifft,  so  weist  der  Verfasser  nach,  dass  dar 
zeitgenössische  Bericht  hl  Xenophon'a  Hellenika  trotz  aller  Parteilichkeil 
des  Verfassers  für  Sparta  dennoch  die  einzige  wirklich  zuverlässige 
Quelle  sei.   Den  Agesilaos  spricht  er  Xenophon  ab. 

Das  den  Zug  nach  Asien  vorbereitende  Opfer  in  Aulis  i>i  verschie- 
den besprochen  worden.  Der  Verfasser  sieht  darin  hauptsächlich  einen 
Wink  des  Agesilaos  Lysandi<>>  uou'enuber,  *ia>>  er  nun  Gebieter  sei;  zu- 
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gleicl  schmeichelte  der  gauze  Akt  der  zum  Theatralischen  geneigten  Rich- 
tung des  Knnitrs.  Hei  der  ganzen  Unternehmung  treiben  den  Köm? 
nach  dem  Verfasser  durchaus  um  persönliche,  keine  panhellenischeii 
Motive.  Ueberzeugend  ist  schliesslich  iler  ausführliche  Nachweis,  da»- 
der  Konig  die  grossartigen  Pläne  zur  Eroberung  Asiens,  welche  die 
Spateren  ihm  unterschieben,  nie  gehegt  habe.  Das  Höchste,  wozu  sieb 
die  spartanische  Politik  verstieg,  war  definitive  Lostrennuug  der  asiati- 
schen Griechcnstadte  in  A-ien  vom  Perserreiche  und  die  Bildung  einiger 
kleinasiatischer  selbständiger  Staaten  aus  bisherigen  Theilen  des  Per- 
serreiches. Dazu  war  durch  die  Verbindung  mit  Spithridates  und  Oty* 
wenigstens  ein  Anfang  gemacht  worden.  Wahrscheinlich  hätte  Agesilaw 
tla--  folgende  Jahr  ähnliehe  Erfolge  in  Mysien  und  Lydien  erzielt,  wem: 
ihn  die  Ephorcn  nicht  abberufen  hätten. 

Deiter.  De  Epaminonda  Xenophontco  et  Diodoreo.  Jahresbericht 
<le-  königlichen  Gymnasiums  und  der  höheru  Bürgerschule  zu  Etndui 
Emden.  Ib7t.  Th.  Hahn.    25  S. 

Der  Verfasser  weist  nach,  dass  Diodor  im  XV.  Buche,  wo  er  Epa- 
minondas1  Thateo  schildert.  Ephoros  als  Quelle  benutzte.  Im  Gegensau 
zu  dem  Lakonisten  Xenophon  ist  Ephoros  eiu  j>arteiloser,  ruhiger  Ge- 
währsmann;  freilich  bezeugt  seihet  Plutarch  sehr  starke  böotischc  Sym- 
pathien  gerade  für  ihn  (de  garrulit.  XXII).  Xeuophon,  wenn  er  im 
Vergleich  mit  Diodor  Epaminondas  so  selten  erwähnt,  thut  das  absicht- 
licfa  aus  politischer  Antipathie.  Der  Verfasser  sucht  nun  die  Parteilich- 
keit seines  Berichtes  im  Einzelnen  an  der  Erzählung  der  leuktriscbec 
Schlacht  und  der  übrigen  Feldzüge  nachzuweisen.  Zu  demselben  Resul- 
tat gelangt  er  m  Bezug  auf  Epaminondas'  Charakter.  Auch  hier  hat 
Xenophon  absichtlich  seinen  Ruhm  verkleinert.  Freilich,  wenn  Plutarch. 
Polybius  u.  s.  t  mit  Diodor  Übereinstimmen,  so  beweist  das  noch  nicht 
Bpaminondam  talem  sc  praestitisse  qualis  a  Diodoro  descriptus  est,  son- 
dern nur,  dass  alle  diese  Späteren  Ei»horos  ausschrieben. 

II  über.  Epaminondas.  Versuch  einer  Darstellung  seines  Lebens 
and  Wirkens.  Erster  Theil:  Dis  zum  Frieden  von  374  a.  C  Pro- 
gramm des  königlichen  Gymnasiums  zu  Rastenburg.  Rastenburg.  1874. 

0.  Schlemm.    38  S. 

Vorstehende  Abhandlang  ist  nur  der  Anfang  einer  grössere  Arbeit 
des  Verfassers,  deren  Fortsetzung  bald  erscheinen  soll.  Cap.  I.  8.  1—6 
handelt  von  den  Quellen  and  Hilfsmitteln.   Die  iieuern  Untersachangen 

lic  Quellen  des  Diodor.  IMutareh  und  Nepos  berücksichtigt  der 
I  tsscr  nicht.  In  Cap.  II.  tS.  •;  — lo>  scbilderl  er  Epaminondas'  Er- 
ziehung,  Privatleben  und  Charakter,  mit  dem  dritten  (S.  10-18)  wendet 
er  sich  seiner  politischen  rhätiv'keit  zu.  Nach  dem  Vorgang  Früherer 
Klaubt  auch  der  Verfasser  die  Wirksamkeit  des  Epaminondas,  welcher 
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ja  dem  blutigen  Sturz  der  OUgarchen  keinen  Antbeil  hatte,  darin  wie- 
derzuerkennen, dass  die  Revolution  von  keinerlei  gewaltsamen  Umwälzun- 
gen begleitet  war.  Die  wenig  hervorragende  Stellung  des  Epauilioodas 
von  379  —  371  —  nur  374  ging  er  als  Gesandter  nach  Athen  -  Blicht 
der  Verfasser  dadurch  zu  erklären,  da>s  di-r  liefreito  Demos  bei  der 
Wahl  seiner  höchsten  Beamtet!  in  erster  Linie  die  Tyrauneomörder  be- 
rücksichtigte, wie  denn  Pelopi'Ias  seit  der  Befreiung  der  Kailmeia  (asl 
ununterbrochen  Böotareh  war.  Doch  auch  in  untergeordneter  Stellung 
hatte  sich  der  grosse  Staat -mann  so  bewahrt,  dasfl  endlich  371  auch  ihm 
die  Ehre  der  Böotareh io  zu  Thefl  ward. 

G.  Busolt,  Der  zweite  athenische  Bund  und  die  auf  der  Autono- 
mie beruhende  hellenische  Politik  von  der  Schlacht  bei  Knidos  bi> 
zum  Frieden  des  Eubulos.  Mit  einer  Einleitung:  Zur  Bedeutung  der 
Autonomie  in  hellenischen  Bundesverfassungen.  Besonderer  Abdruck 
»us  dem  siebenten  Supplementbande  der  Jahrbücher  für  klassische 
Philologie.   Leipzig.  Teubuer.  III,  643 -866  S. 

Die  Einleitung  S.  645— 660  beabsichtigt  den  Begriff  eines  autono- 
men Bundesstaates  genau  zu  tixiren.  Als  Merkmale  bezeichnet  der  Ver- 
baut 1.  Integrität  des  Gebietes  der  Bundesstaat,  '_*.  Selbstbestimmung 
der  Verfassungsform,  3.  selbständige  Bestimmung  der  innen  Gemeinde- 
angelegenheiten,  4.  Theilnahme  an  Beschlüssen  Uber  Krieg,  über  Frie- 
dens- und  andere  Verträge,  5.  Freisein  von  einem  regelmässigen  Geld- 
beitrage, welcher  seinem  Wesen  nach  eine  tributare  Leistung  an  die 
führende  Stadt  ist,  6.  formell  freiwilliger  AnscbJuss  an  den  Bund. 

Cap.  L  8.  663— 684  behandelt  das  Verhältnis:,  Athcn's  ZU  den  Sec- 
«tädien  nach  der  Schlacht  bei  Knidos  und  die  Gründung  des  Bundes. 
Der  Verfasser  sucht  zu  beweisen,  dass  in  der  Epoche  vor  Nau-inikos 
Athen  auf  dem  Meere  keine  vorörtlichc  Stellung  einnahm,  auch  keim 
eigentliche  Bundesgenossenschaft  besass,  sondern  nur  in  einem  sehr  losen 
Foderatiwcrhältniss  zu  einigen  demokratischen  Insel-  und  KustenMaatcn 
stand.  Vorzüglich  ist  das  IL  Cap.  S.  681-  737  »die  Verfassung  des 
Bandes«.  Ueberzeugcnd  scheint  der  Nachweis,  dass  das  auviSptov  des 
Bundesrats  nur  beratbende  Stimme  besass,  das>  es  permanent  in  Athen 
tagte,  und  dass  nur  die  attische  Ixxhqakt  aber  die  Zulassung  neuer 
»j/i/iajw  entscheiden  konnte.  Der  Entwicklung  des  Hundes  im  Kampfe 
gegen  die  lakedämonische  Symmachie  bis  zur  Anerkennung  der  See-He- 
gemonie Äthen's  durch  Lakedämon  ist  das  III.  Cap.  S.  787—782  gewid- 
met In  demselben  winl  an  der  Hand  der  Bundesgenosseuverzeichnissc 
»af  der  Nausmikosstele  der  Ausbau  des  Seehundes  geschildert.  Das 
IV.  Cap.  (S.  783—82D  behandelt  die  Verbindung  der  attischeu  und  la- 
kedlmonischen  Symmachie  gegen  Theben,  die  Anzeichen  des  Verfalls, 
dte  maritimen  Unternehmungen  Athens  und  die  weitere  Entwicklung  des 
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Bandes  bis  zum  Uundesneiiossonkrieg.  Cup.  V.  (6.  821  -853)  hat  die 
Ursachen  des  Bnndesgeoosscnkrieges  tmd  die  Beurtheiluug  der  bond«- 
genössischea  Politik  Athens  ziun  Gegenstand.  Cap.  VI.  (S.  843-86« 
bildet  den  Schluss. 


IV.  Makedonisch-römische  Periode. 

A  Bnacfatnann,  De  EumcneD  reg«  Pergamenorura.  Parspriur 
Jahresbericht  des  Gymnasium  Laureutuuiam  zu  Warcndorf.  Schuljahr 

1873/71.    Wareudorf.  1874.    J.  Schnell.    48  8. 

Vorstehende  Abhandlung  bildet  den  ersten  Thcil  einer  grössere 
Arbeil  de«  Verfassers  Uber  König  Eumenes.  Er  führt  die  Geschichu 
seiner  Hcrrschafl  bis  zum  .Siege  d.  r  Römer  Uber  Autiochus  und  der  dar- 
aus resaltirenden  Grossmachtstellung  der  Pergamener.  Einige  schwierig« 
Punkte  sind  für  den  zweiten  Theil  aufgespart. 

».'.  F.  Hertz  borg,  Die  Geschichte  Griechenlands  unter  der  Herr- 
schaft der  Römer,  Mach  den  Quellen  dargestellt.  Dritter  Theil  w 
8eptimitu  Severus  bis  auf  rustinian  I.«  auch  unter  dem  besonderen 
Titel:  Der  Untergang  des  Hellenismus  und  die  Universität  Athen. 
Halle.  Buchhandlung  dos  Waisenhauses.  ih75.  VIII,  571  S. 

Der  Verfasser  bringt  mit  diesem  neu  erschienenen  dritten  Bande 
sein  grosses  und  verdienstvolles  Werk  Uber  Griechenlands  Geschichte 
unter  der  Remerherrschaft  zum  Abschluse.  Er  beginnt  mit  den  Zeit«. 
CaracaUa'e,  den  er  mit  Recht  höher  stellt,  als  die  durch  Dion's  abschätze- 
ges  Urtheil  becinflusstc  Ristorie  gemeinhin  so  thun  pflegt.  Er  schildert 
die  Anarchie  und  Verwilderung  des  Gotttensturnt,  mit  sichtlicher  Lieb.' 
bei  Atfaeifs  letztem  Patrioten  und  Staatsmann,  dem  Gescbichtschreibcr 
Dcxippos,  verweilend.  Bin  neuer  Abschnitt  ist  der  Reorganisation  In 
Reichs  um!  spesiell  Griechenlands  doreh  Diocletian  und  Cons tantin  pt 
widmet  und  den  Geschicken  dieses  Landes  unter  den  ili)Tischen  Fürsten 
Dii'M'  Periode  erliidt  ihren  Abschluss  durch  die  furchtbare  Katastrophe, 
welche  Alarieh  's  Gothen  Uber  Hellas  verhängten. 

Im  letalen  Thcüe  des  Werkes  wird  die  Geschichte  fortgeführt  bi* 
zum  Ausgang  lustinian's. 

Kinen  besonderen  Werth  erhall  des  Verfassers  Werk  doreh  dh 
grossen  mit  besonderer  Sorgfalt  entworfenen  culturhistorischen  Bilder 
Wie  schon  der  Titel  andeutet,  hat  das  wissenschaftliche  und  sociale  Lebwi 
der  attischen  Hochschule  eine  eingehende  Schilderung  erhalten.  Em 
erster  Abschnitt  <s.  *o  -Uö)  verbreite!  sieh  über  das  Treiben  der  atti 
sehen  Sophisten  im  2.  und  :\.  Jahrhundert,  wie  wir  dasselbe  namentlich 
aus  PhilostratOS  kennen  Bin  zweiter  (S.  S1 1—357)  beschäftigt  sich  mit 
dem  coustantini selten  Athen  und  seinem  überaus  bunten  Leben,  wie  es 
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ans  in  den  Biographien  des  Eunapios  entgegentritt.  Eili  besonderes  Ca- 
pitd  (S.  W8 — 656)  ist  endlich  den  letzten  Schicksalen  der  Univcrsit&l 
gewidmet,  dem  Kampf  eines  Proklos  und  seiner  Schüler  mit  der  neuen 
Suatsreligion  und  der  byzantinischen  Staatsomnipotenz.  Gewiss  mit  Hecht 
weist  der  Verfasser  Finlav'-  paradoxe  Ansicht  zurück,  als  hatte  ■die  Ver- 
wüstung und  ZUgellosigkeit  AJarich's  das  Maass  der  gewöhnlichen  Gc- 
KiJtthaten  rebellischer  römischer  Generale:  kaum  überstiegen.«  S.  8  nennt 
or  unter  Griechenlands  namhaften  Städten  auch  Theben;  nach  Pausaniaa 
IX,  7,  6  verdient  es  kaum  diese  Bezeichnung.  S.  im  sieht  er  in  Gel- 
»os,  dem  leidenschaftlichen  Gegner  des  ChristenÜlUUlS,  noch  einen  Epi- 
xuracer.  Nachträge  zu  seineu  Arehontenverzeichnissen  hatte  der  Verfas- 
ser in  Dumont's  Arbeiten  rinden  können. 

L.  Petit  de  Julierille.  Histoirc  de  In  Grece  sous  la  dominalion 
Romaine.    Paris.  E.  Thorin.  1675,  VI.  400  S. 

Der  Verfasser  behandelt  die  Geschichte  Griechenlands  von  den 
Zeiten  des  achäischen  und  des  ätolischCfl  Hunde-  bis  ins  fünfte  nach- 
christliche Jahrhundert  Neuen  Resultaten  ist  Referent  nicht  begegnet; 
□dessen  ist  das  Buch  mit  viel  Sachkenntniss  geschrieben  ujid  zeichnet 
sich  durch  ein  massvollcs  und  treffendes  Unheil  aus.  Sehr  richtig  ist 
iB.  die  CharakterisirunK  PhUopoimen's  and  des  Polybios,  den  er  gegen 
ungerechte  Verdächtigungen  in  Schutz  nimmt.  Uebcrhaupt  hat  er  die 
mehr  conservativ  oder  aristokratisch  gefärbte  Fraktion  der  acholischen 
Nationalpartei,  welche  den  niederträchtigen  Römerfreunden,  wie  den  halb- 
wahnsinnigen  Intrassigenten  gleich  lern  stand,  nach  ihren  Verdiensten 
zu  würdigen  verstanden.  In  den  Abschnitten  der  Kaiserzeit  nehmen 
naturgemass  Schilderungen  aus  dein  Lehen  und  Treiben  der  attischen 
Professoren  und  Studenten  die  erste  Stelle  ein.  Der  Verfasser  BChlicsst 
mit  der  allmäligen  Christianisirung  von  Hellas  und  Alarich's  Zug.  S  17 
'.ergisst  der  Verfasser,  das»  zwischen  Klcomenes  und  Machanidas  König 
Iykurgos  regierte.  Ebenso  hätte  S.  ll'.t  l>ei  dem  Berichte  Uber  die 
Conhscation  des  korinthischen  Gebietes  die  Schonung  von  Tenca  Erwäh- 
nung verdient. 

V.  Specialgeschichten  einzelner  Staaten  und  Städte. 

C.  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  im  Alterthum.    Erster  Band 
mit  zwei  lithographirten  Tafeln.    Leipzig.  Teubner.  1874.  707  S. 

Nur  ein  Theil  dieses  bedeutenden  Werkes  kann  hier  besprochen 
werden:  der  vierte  Abscliuitt  S.  381  —  724:  Stadtgeschichte.  Mit  der 
Vorgeschichte  beginnend,  der  pelnsgischen  Ansiedlung  auf  der  Burg,  den 
Niederlassungen  der  Ionier,  Thraker  und  Phönikicr,  sucht  dann  der  \ ' er- 
fasset den  theseischen  ßynoikismos  in  ein  neues  Licht  zu  stellen.  Von 
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<l;i  verfolgt  er  die  Geschichte  der  Stailt  und  ihrer  Bauten  in  die  Epoche 
Solonfa,  der  Perserkriege  and  Athen**  BltttfaeceÜ  Die  letzten  Abschnitte 
sind  dem  makedonischen  und  römischen  Athen  gewidmet,  der  Bautätig- 
keit Hndrian's  und  der  letzten  Glanzzeit  der  Stadt,  wo  dieselbe  das  Cen- 
tnini der  antiken  Bildung  war,  ld>  1 11-t in ian's  Staatsstreich  hier  aufräumte. 

Hei  den  diesen  Renditen  gesteckten  engen  Grenzen  kann  auf  den 
reichen  Inhalt  des  Buches  auch  nicht  andeutungsweise  eingegangen  wer- 
den;  zudem  kommen,  so  bei  dem  Abschnitt  Uber  die  Verlegung  des  Pry- 
taneion's ,  eine  Reihe  rein  topographischer  Fragen  ins  Spiel.  Dagegen 
kann  sich  Referent  nicht  versagen,  wenigstens  Einiges  aus  dem  an  wk'h- 
tigen  Resultaten  reichen  Abschnitt  über  die  attische  Sagenperiode  hier 
zu  besprechen. 

Die  schon  froher  vom  Verfasser  aufgestellte  Ansicht  Ober  die  ur- 
sprQngliche  Doppelstadt,  die  pelasgische  Gemeinde  auf  der  Burg  und  die 
Ionische  am  Dissos,  bat  er  hier  genauer  ausgeführt,  Einzelnes  auch  ab- 
weichend (brmnlirt  Gelungen  ist  jedenfalls  der  Nachweis,  dass  in  der 
atti  chen  Königsreihe  die  Repräsentanten  der  beiden  Sondersiedlungen 
statt  neben  einander  hinter  einander  gestellt  worden  sind.  In  dem  Synoi- 
kisrnos  des  Theseus  sieht  Wachsmuth  nicht  die  staatsrechtliche  Centrali- 
sation  Attikas,  sondern  »eine  Zusammenziehung  der  bis  dahin  xarä  x<w 
/iac  wohnenden  Leute  auf  athenischem  Stadtboden  in  eine  Polis.t  Als 
n-dienst  der  l'elasgcr  fasst  der  Verfasser  den  unblutigen  Dienst  d« 
ZetU  llypatos  auf.  welchen  die  Sage  von  Kekrops  herleitet.  Der  Pa- 
rallelbericht, welcher  Kekrops  gerade  das  erste  Stieropfer  au  Zeus  dar- 
bringen  lässt .  hatte  doch  auch  Hrwähnung  oder  Abweisung  verdient. 
Besonders  werthtoll  ist  der  Abschnitt,  wo  der  Verfasser,  an  Curtius'  Be- 
merkungen über  phönikische  Spuren  auf  attischem  Boden  anknöpfend, 
diese  weiter  ausführt.  Mit  Recht  erklärt  er  den  üerakles  Melon  fnr 
den  semitischen  Gott.  Der  Name  h.'lngt  wohl  mit  den  Irdischen  Hera- 
küdennamen  Mrjkne  (Schol.  Riad.  XVIII.  2t9)  und  Wi?>Ujc  zusammen. 
Die  Herrichtung  der  Aepfel  in  Thierform,  wie  der  Gurken  in  Lokroi. 
ist  Surrogat  für  ein  blutiges  Opfer  und  gehört  mit  der  jtaarquurti  an 
Stelle  des  Ifenschenopfers  und  der  Haare  als  Substitution  für  die  Preis- 
gebung in  eine  Gedankenreihe. 

Der  Verfasser  rermnthet,  die  von  Aigens  gestiftete  Aphrodite  Ura- 
nia sei  die  Iv  xiptote,  In  dieser  will  er  eine  rein  hellenische  Göttin  er- 
kennen. Allein  eine  solche  existirt  nicht.  Mit  Recht  lässt  er  Gerhard'? 
i pelasgische  Aphrodite«,  auf  die  man  sich  nicht  selten  beruft,  ganz  ans 
dem  Spiel.  Aber  auch  die  von  Welcker  toiistruirte  keusche  hellenische 
Urania  ist  gerade  so  orientalisch  als  die  Geschlechtsgöttin.  Alle  ihre 
CnltUSStAtten  sind  phönikische  Plätze  und  sie  ist  nur  die  der  strengen 
Astarte  entsprechende  Auffassung  der  grossen  Gottin,  wie  andern  Ortes 
soll  gezeigt  werden.  Das->  Aigens  ihren  Dienst  nach  dem  Westen  bringt, 
ist  nicht  anstössig ;  es  ist  der  schlagendste  Beweis  für  Curtius'  Satt,  dass 
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die  lonier  auch  als  Trager  orientalischer  Dienste  auftreten.  Solu-  richtig 
briaft  darum  auch  die  Sage  den  Dienst  der  Aphrodite  Pandentos  mit 
den  tief  im  Orientalismu^  Btcckendon  fonier  Thesous  in  Verbindung. 
•Aelteste  der  Moeren«  heis-t  Urania  als  kosmische  Urmuttcr,  als  älteste 
Spinnerin  des  menschlichen  Schicksals.  Don  Aniazoncndienst  bringt  der 
Verfasser  mit  den  Lelegem  in  Verbindung;  bei  seinem  unleugbar  semiti- 
schen Ursprung  wären  dann  auch  diese  nur  Vermittler  und  Verbreiter 
eines  aas  der  Fremde  überkommenen  Cultcs.  Das  Semitische  in  Grie- 
chenland —  und  es  giebt  dessen  recht  fiel  (rot/  aller  Entrüstung  des 
richtigen  vir  philologua  —  darf  aber  nicht  ohne  Weiteres  als  phönikisch 
erklärt  werden.  J.  Brandis  hat  den  cbaldäiscben  Planetcndicnst  in  Thc- 
betrs  Mauerring  nachgewiesen,  untl  sehr  schön  ist  des  Verfassers  Vcr- 
autliung,  dass  das  attische  Ileptachalkon  gleichfalls  ein  üeiligthum  der 
Planeten,  eine  Ziggurat  auf  hellenischem  Hoden  sei,  wie  schon  Pansanias 
I  den  sieben  Säulen  bei  dein  Tmtou  junfaia  eine  .Spur  des  Planetcndicn- 
aes  ganz  richtig  erkannte  ■  III.  20,  9).  Allein  der  chaldaiscbc  Gestirn- 
lieost  ist  unphönikisch.  Die  biblischen  Bücher,  wenn  sie  von  phöniki- 
<hem  Einflüsse  auf  Israel  reden,  wissen  nichts  vom  Astralcult;  erst  mit 
Isar's  Vordringen  im  8.  Jahrhundert  kommt  er  nacJ]  der  syrischen  Küste. 
Jaoz  richtig  bringt  auch  die  griechische  Sage  den  thebnuischeu  Matier- 
un  durchaus  nicht  mit  Kadmos  in  Verbindung,  sondern  Ampbion  und 
*thos  sind  die  Ummauerer  der  siebenthorigen  Stadt.  Diese  aber  liän- 
en  mit  Lydien  zusammen,  um!  die  Lyder  sind,  was  ihre  Cultc  (nichl 
ras  ihre  Sprache)  betriflft,  eine  Filiale  Asur's. 

Im  Anschluss  an  zahlreiche  Spurcu  in  Pbaleron  wird  vom  Verfasser 
och  dem  Heiligthum  der  Athen*  Skiras  phönikischer  Ursprung  vindi- 
trt;  nehmen  wir  hinzu,  dass  auch  Atheua  Ergane  eine  Semitin  ist  und 
ass  die  Oelcultur  —  Pallas  eigenstes  Werk  —  aus  Syrophoinike  stammt, 
5  steht  es  in  der  That  mit  der  »pelasgischen  Göttin«  bedenklicher,  als 
ian  gewöhnlich  annimmt.  Mit  dem  Semitismus  der  Kurier,  den  der 
erfasser  S.  446  und  447  verficht,  ist  es  doch  eine  eigne  Sache.  »Gul- 
ls und  Eigennamen«,  sagt  er.  »bieten  genug  Anhaltspunkte,  um  ein  se- 
litisches  Element  zu  erkennen«.  Die  Gülte  sind  nicht  beweisend,  weil 
i'iglicherwcise  entlehnt;  von  den  Eigennamen  strauben  sieb  die  meisten 
Jcht  entschieden  gegen  jede  semitische  Deutung.  Ob  Maussollos  gleich 
tfä  sei,  ist  doch  mehr  als  fraglich;  auch  "loa  =  p*»u  besagt  mir. 
ass  die  Königin  als  Priestcrin  dieser  semitischen  Göttin,  wie  so  häufig, 
en  Gottesnamen  als  hieratischen  Titel  trägt.  Wenn  wir  endlich  '(tktarm; 
ach  als  PV^i*  gelten  lassen,  so  stehen  wir  nur  vor  einem  neuen  Rätli- 
?1.  einem  Philister.  Ueber  die  Nationalität  des  karischen  Volkes  isl 
iit  Gewissheit  wohl  nur  zu  sagen,  dass  alle  bisherigen  semitischen 
ie  indogermanischen  Hcrlcitungen  gleichmussig  verfehlt  sind. 

Auch  das  Herakleion  im  Kyuosarges  S.  4(30  ff.  erklärt  der  Ver- 
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fasser  für  phönikisch.  Zur  Bestätigung  des  orientalischen  Charakters 
hätte  auch  Stephanus  s.  v.  Jiüfieia  beigezogen  werden  können;  danach 
bestand  in  vorgeschichtlicher  Zeit  im  Kynosarges  auch  der  orientalische 

Hicrodulcndicnst  buhlerischen  Charakters. 

G.  Beloch,  Sulla  costituzione  politica  deh"  Elide.  (estratto  dalli 
Rivista  di  Filolugin  cd  Istruzione  classica.  Anno  IT.  Fascicolo Y— Tl. 

Novembrc-Dicembre  1875.   16  S.) 

Nach  einem  kurzen  U  eberblick  der  altern  eliseben  Geschichte  be- 
spricht der  Verfasser  eingehend  die  demokratische  Revolution,  welch-? 
der  üttvaartta  des  Ruthes  der  90  ein  Ende  machte.  Sehr  probabel  M 
seine  Annahme,  dass  dieser  Umschwung  mit  dem  ouvotxiOftdc  ron  OL  77 
zusammenhänge.  Des  Demagogen  Phormion,  welchen  Plutarch  mit  Ephial- 
tes  vergleicht  und  den  schon  andre  mit  der  von  Aristoteles  erwähnten 
Revolution  in  Verbindung  gebracht  haben,  gedenkt  der  Verfasser  nkhv 
Ebenso  hätte  an  der  Stelle,  wo  der  Verfasser  der  Herstellung  der  De- 
mokratie in  der  makedonischen  Kpoche  gedenkt,  wohl  auch  der  miß- 
lungene Versuch  der  Aristokraten  Erwähnung  verdient,  mit  Hülfe  der 
phokischen  Söldner  wieder  dio  Herrschaft  zu  gewinnen.  (Diodor  XVI,  M. 
4.  5.)  Der  zweite  Theil  (S.  8  — 12)  bespricht  die  Stamm  Verfassung  aal 
die  Magistrate  der  Elccr,  der  dritte  <S.  13  —  16)  Kriegswesen,  Marin» 
und  Finanzwesen.  Die  ursprüngliche  Zahl  der  Pbylen  setat  der  Verfas- 
ser entgegen  0.  Müller,  aber  mit  Niebuhr  auf  drei  an;  die  spatern  zehn 
begreifen  nach  ihm  nur  ilie  herrschende  Bevölkerung  der  Kotiij  Tifc  ia 
sich,  nicht  aber  die  Periooken  oder  gar  Pisatis  und  Triphylien. 

Der  Ruhm  der  vortrefflichen  Verfassung,  wie  ihn  ans  Pausana' 
Poljbius  und  Diodor  um  die  Wette  bezeugen,  ist  aber  nicht  so  ganz  ftr 
haare  Münze  zu  nehmen;  er  geht  auf  die  eintönige  Ruhe  der  patriarcha- 
lischen Adelswirthschaft,  welche  in  dem  vom  Weltverkehr  abgetrennt« 
Lande  auch  nach  den  furchtbarsten  Umwälzungen  sich  immer  wieder  ein- 
nistete. Der  Verfasser  vermisst  die  Eleer  in  der  plataischen  Schlacht 
Herodot  IX,  77  giebt  darüber  hinreichende  Auskunft. 

J.  La  bahn,  De  rebus  Clazomcniorum.    Inauguraldissertation  von 

Grcifswaldc.  1875.  Eunike. 

Die  sorgfältige  Arbeit  behandelt  nicht  nur  die  Gründungssagen  and 

die  Geschichte  (S.  1—21),  sondern  auch  die  Topographie  (S.  21-30) 
und  dio  Antiquitäten  <S.  31  —  40)  von  Klazomenai.  Hit  Grund  bekämpft 
der  Verfasser  S.  9  die  von  Boeckh  aufgestellte  Ansicht,  dass  die 
%vatot  der  Tribut  Listen,  welche  unter  erythräischer  Botmässigkcit  stehen, 
die  Bcw»hner  «los  klazomenischen  Polichne  seien.  Den  Streit  zwischen 
ChytroB  und  KlaiomenaJ  beurtheOt  der  Verfasser  S.  26,  wie  es  scheint, 
nicht  ganz  richtig.  Die  Parallele:  Kolophon-Notiou  zeigt,  dass  es  sieh 
um  politische  Differenzen  zwischen  Altstadt  und  Insolstadt  handelt 
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B.  G.  Scbwen,  Historia  Byznntiorum  civitatis  Indc  ab  urbe  aedi- 
ücata  nsqne  ad  aetatem  Philippi  Maceduuis.  Hallenser  Inauguraldisser- 
tation.  Halle.  1875.    es  s 

Der  Verfasser  beginnt  seine  UntcrKuehungen  mil  einer  Kritik  der 
an  Werth  sehr  zweifelhaft«.-:!  Grftudungssagcti,  welche  Ilcsychios  iIUi>tri> 
and  Codinus  aufbewahrt  haben,  und  verfolgt  die  geschieht  liehe  Entwick- 
lung der  Stadt  bis  auf  Philipp.  Mit  besonderer  Sorgfall  bebandell  er 
die  Ereignisse  vor  und  nach  dem  Kndc  des  pelopotiiiesischen  Krieges,  wo 
Byzüuz  vermöge  seiner  Lage  für  die  Kriegsgeschichte  hochbedcubani 
wurde.  Dass  neben  Megaru  zahlreiche  andre  Städte  und  Stämme,  so 
Eoriothier,  Boeoticr,  Arkadier  u.  s.  f,  als  Gründer  vorkommen,  bezieht 
der  Verfasser  sehr  ansprechend  auf  Iheils  gleichzeitige,  theils  spätere 
Zuwanderungen  der  Nacliluii  -tiuiime,  für  welche  das  damals  Mühende  Mc- 
gara  nur  Exporthafen  war.  Nicht  reclil  verständlich  ist  dem  Referenten, 
warum  der  Verfasser  sich  sträubt,  in  den  ärrat^»vTSi  l'Uit.  Ale.  31  eine 
attisch  gesinnte  Partei  zu  erkennen,  Dafür  sprichi  «loch  die  nachherige 
Aufnahme  der  Häupter  in  das  attische  Bürgerrecht.  S.  28  '/..  '•■■">  ist  ans 
Versehen  Mityleuen  statt  Autaudrum  gesetzt4). 

VI.  Untersuchungen  über  die  Quellen  griechischer 

Historiker. 

W.  Oncken,  Die  Staatslehre  des  Aristoteles  in  historisch -potiti- 
schen  Umrissen.  Ein  Beitrau'  zur  Geschichte  der  hellenischen  Staatsidee 
und  zur  Einführung  in  die  aristotelische  Politik.  Zweite  Uillfln.  Mit 
einem  Anhang:  Aristoteles'  historisch- politische  Studien  (Iber  Sparta, 
Kreta  und  Athen.  Leipzig.  Engetmann.  tsrr..  VI,  5-8  s. 

An  dieser  Stelle  ist  nur  der  Anhang  dieses  Werkes  'S  .n:  ;YJ8t, 
welcher  eine  Reihe  wichtiger  Quellenforschungen  enthält,  zu  iKsprechcii, 

In  dem  Abschnitt  Uber  Sparta  behandelt  der  Verfasser  zuerst  die 
spartanischen  und  kretischen  Lyfctirgossagen  riorodot  und  Ephoros 
'S.  317-  330).  Die  ältere  Auffassung,  wie  sie  i-i  Herudol  vertreten  fei, 
kennt  Lykurg  alseine  durchaus  kriegerisehe  Natur,  »U  einen  militäri- 
schen Organisator.   Erst  mit  Epboros  tritt  eine  Abschwäehnug  des  lie- 

•)  [In  Betreff  des  von  unserem  Mitarbeiter  übergangenen  txengriechisch 
Cfschriebcnen  Werkes  von  A.  Mitiarakh  über  die  Geographie  und  die  Ge« 
schichte  der  kykladischcn  Inseln  von  den  Sil  est'  n  Zeilen  bis  zur  fränki 
Eroberung  (Koxiadud  fjrot  yewypapia  >"i  \<r?»ftia  rSn  huxhinut*  nj«r<«v  >i-» 
Tin  ip^atordrwv  xpövutv  !•■-/:•(  r/c  KaT'tiytJ'stui  rt?>Tw^  '»jt«  :»"'.•  tf'ftäyxiov  5jt« 
(.  Hrjltapdrt).  Athen  1874,  )j,  410  S.  3  I  möge  es  uns  Restaltel  sein  am  unsere 
aiutuhrliche  Anzeige  in  der  Jenaer  Litteraturzeiumg  t^Tc.  N  Ii,  S.  ISO  f.  zu 
««neuen).   Anna,  d-  Red. 
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«vusstseins  für  die  Eigenart  dieses  Staatswesen!  ein,  folglich  erscheint 
auch  LykurgOS  irie  eine  Art  I'riester,  der  lieher  auf  Reisen  geht  und 
sich  schliesslich  von  der  delphischen  Gottheit  offenbaren  lässt,  was  er 
Ihun  soll.  Herodotfs  Angabe,  dass  nach  Einigen  alle  Gesetze  Lykurg'* 
Offenbarungen  des  Pythiers  seien,  zeigt  doch,  dass  die  »priesterlicbe 
Auffassung«  bedeutend  höher  hinaufgeht  §2;  »Aristoteles  und  die  erste 
autbeutische  Erforschung  des  spartanischen  Staats«  (S.  330 — 343)  betont 
hn  Gegensatz  zu  Trieber  die  Unabhängigkeit  der  aristotelischen  For- 
schung  von  Ephoros.  Nach  den  Verfasser  soll  Aristoteles  in  Lykurg 
riiien  Revolutionär  aus  der  Mitte  des  Bfirgerthumt  gesehen  haben,  seine 
Thal  Bei  mithin  »eine  Erhebung  von  unten«.  Die  Beweise  hierfür  sind 
nicht  durchschlagend.  Denn  dass  Lykurg  weder  »als  König,  noch  ih 
IJcuuit'f .  M.ii<lcni  ,i\<  Privatmann«  seine  Umwälaung  unternahm,  stimmt 
auch  mit  Ephoros*  Bericht  Seit  der  Reise  nach  Kreta  war  er  ja  in  der 
Thal  nur  ein  Privatmann.  Aristoteles!  bä  yu/>  5*  ßwteöe  widerlegt  eine 
vre  Tradition,  welche  in  der  Thal  Lykurg  zum  König  macht 
and  !><'i  Suidas  s.  v.  Juttwpyvs  aus  put  »lexuudrinischer  Quelle  erhal- 
ten ist. 

§  3  (S.  343—351)  beschäftigt  sieh  mit  den  Angaben,  welche  unter 
dem  Namen  des  Ucrakleides  Pontikos  über  Sparta  überliefert  sind. 

Ein  sehr  umfangreiches  Capitel  iß.  361— 870)  ist  der  Gütertheilun? 
und  Gätergleichbeit  gewidmet  l»"l  dabei  wird  wesentlich  auf  Wachsmuth  ? 
Ausführungen  (Göttlng.  gel.  Ana.  1870,  1801  ff)  Rücksicht  genommen 
Wachsmuth's  Interpretation  der  wichtigen  PolybiossteOe  wird  durch  die  Be- 
merknngen  des  Verfassers  nicht  erschüttert  I»er  Verfasser  zeigt,  dass 
Polybios  Tadel  der  Schriftsteller  der  Verkennung  der  Unterschiede  und 
der  Nichtbeachtung  der  Eigentümlichkeiten  gelte,  welche  Sparta  zu  sei- 
nem Vortheil  vor  Kreta  voran-  hat.  1  >to  Ausführung  der  verkannten 
EigenthOmlichkeiten  mit  yaet  könne  nun  nicht  von  den  Schriftstellern 
ausgehen.  Denn  sonsl  hätten  sie  die  von  Polybios  vermisste  Unterschei- 
dung gemacht  Er  hätte  dann  nicht  rügen  können,  dass  sie  diese  Eigen- 
tümlichkeit Elbersehen,  sondern  nur,  dass  sie  unrichtige  Schlüsse  ai» 
ilirei   Mittheil  zogen  hatten.    Wachsmuth's  Auslegung  sei  logisch 

unmöglich,  weil  durch  das  Wörtchen  tdto*  der  Satz  als  Eigenthum  fa 
Polybios  deutlich  gekennzeichnet  werde. 

Selzen  wir  nun  vorläufig  voraus,  dasa  das  t<):ov  etvat  tfaai  sich  doch 
auf  die  vier  Schriftsteller  beziehe,  Ist  dann  in  Folge  dieser  Auslegung 
die  polybiatiischc  Argumentation  in  der  Thal  so  unlogisch,  wie  der  Ver- 
ra*scr  anuinui  I  Polybi  «tad  t,  dass  jene  SchriftsteUer  die  VenvandtsdMfi 
so  heterogener  Gemeinwesen,  wie  Kreta  und  >j-arta,  behauptet  haben. 
El  gii  l'l  liacil  ihnen  ein  Itiid  der  spartanischen  Verfassung  und  stellt 
diesem  schic  eignen  Erfuhrungen  aber  die  notorischen  Zustande  Kretas 
gcgentilior,  welche  ganz  anders  als  die  Lobreden  der  Frühern  lauten  und 
Punki  für  l'unkl  dem  Inkedäinonfccbcii  Gemälde  widersprechen.  Per 
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Haoptnachdruck  liegt  also  darauf,  dass  die  Schriftsteller  von  Kreta  eine 
falsche,  um  mit  dem  Verfasser  zu  reden,  romantische  Schilderung  gege- 
ben haben.    Daran  unmittelbar  knüpft  sich  der  Vorwurf  wt  rrapaßXsrEtv 

Referent  vermag  nicht  einzusehen,  warum  denjenigen  vom  polybia- 
nischen  Standpunkte  aus1)  nicht  mit  Recht  der  Vorwurf  trifft,  Unter- 
schiede übersehen  zu  haben,  der  bei  Lakedamon  zwar  die  entscheiden- 
den Eigentümlichkeiten  richtig  dargestellt  hat,  aber  von  Kreta  ein  nicht 
der  Wahrheit  entsprechendes  Bild  entwirft,  um  dann  nachher  beider  Ver- 
fassungen Gleichheit  zu  behaupten.  Mithin  ist  Waehsmuth's  Erklärung 
mindestens  eine  durchaus  mögliche  und  jedenfalls  eine  logische. 

Hierzu  kommt  aber  noch  die  kleine  Lobrede  auf  Lykurgos,  welche 
auch  der  Verfasser  geneigt  ist,  dem  Ephoros  ZUZUth eilen.  Sie  besagt 
aber  nach  ihm  nur:  Lykurgos  hat  seiner  Heimath  eine  innere  Einheit  ge- 
schaffen, Zwietracht  und  Bürgerkrieg  mit  der  Wurzel  ausgerottet.  Aber 
deutlich  steht,  Lykurgos  habe  dies  gethan  dvjjo^xi'iza  rijv  r.hove^iav,  mit- 
hin gerade  das  Mittel  wird  angegeben,  welches  der  Verfasser  verraisst. 
Die  Justinstelle  übenlie  Ackerloose  führt  der  Verfasser  auf  Polybios  zurück 
»von  dem  gewiss  ist,  dass  auch  er  zu  den  Quellen  des  Trogus  gehört«. 
Ohne  Zweifel  für  das  Stück  Weltgeschichte,  wo  Polybios  Primaerquelle  ist. 
Aber  bei  der  Art,  wie  die  Alten  arbeiteten,  wäre  es  sehr  auffällig,  wenn 
eine  einzelne  Notiz  inmitten  einer  entschieden  nicht  polybinnischen,  son- 
dern, wie  Wolffgarten  gut  gezeigt  hat,  direkt  oder  indirekt  ephorischen 
Partie  von  Trogus  sollte  dem  Polybios  entnommen  und  einer  zusammen- 
hangenden, einheitlichen  Darstellung  eingeflickt  worden  sein. 

Den  Schluss  bilden  Dikaiarch's  Angaben  über  Sparta  (S.  370  -  376). 

Der  zweite  Abschnitt  .Kreta«  (S.  377  409)  beschäftigt  sieb  mit  den 
Ansichten  des  Aristoteles,  des  Ephoros  und  des  Herakleides  über  Kreta. 

Der  dritte  Abschnitt  endlich  ist  Athen  (8.  410-528)  gewidmet.  In 
§  1  (S.  411  — 418)  »Theseus«  stellt  der  Verfasser  den  Satz  auf,  dass  Ari- 
stoteles eine  gewaltsame  Unterbrechung  der  durch  Theseus  gegründeten 
Monarchie  angenommen  habe.  Darum  habe  zu  der  Zeit,  WO  mit  Kodros 
oder  Melanthos  ein  Königthum  des  Verdienstes  begann,  ein  erbliches 
Königthum  der  Theseiden  nicht  mehr  bestanden.  Diese  Voraussetzung 
ist  anbegründet.  Aristoteles  sagt  nur,  Kodros  sei  König  geworden,  weil 
er  das  Vaterland  vor  Knechtschaft  bewahrte.  Nehmen  wir  mit  dem  Ver- 
fasser (was  übrigens  sehr  zweifelhaft  ist,)  eine  Verwechslung  des  Kodros 

>)  Dieser  kommt  hier  natürlich  allein  in  Betracht;  in  Wahrheit  begeht 
Polybios  ein  starkes  Versehen,  wenn  er  dos  zerrüttete  Kreta  seiner  Zeit  zum  Ver- 
gleiche beizieht.  Der  vom  Verfasser  mit  zu  gro»-ir  Geringschätzung  behan- 
delte Ephoros  hat  in  diesem  Fall  ungleich  mehr  historischen  Sinn  bewilhrt, 
wenn  er  energisch  dagegen  protestüt,  dass  man  au«  den  schon  zu  seiner  Zeit 
*rg  verrotteten  Zuständen  Kreta' s  Schlüsse  auf  die  Urzeit  ziehe:  Strabo  X 
8.  481. 
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mit  seinem  Vater  an,  so  folgt  daraus  keineswegs,  dass  Melanthos  oder 
Kodros  erst  uach  einer  langen  Unterbrechung  das  Königthum  neu  ge- 
gründet habe.  Die  Vulgartradition,  welche  den  Neliden  mit  Verdrängung 
der  Theseideu  auf  den  Thron  setzt,  l;i<si  sich  wohl  mit  der  Stiftung  des 
Königthums  ib  Verdienstes  \creineu.  Zudem  ist  nicht  abzusehen,  warum 
Aristoteles  der  seit  Peisistratos'  Zeit  ofticiell  gültigen  Königsliste  nicht 
solle  gefolgt  sein.  §  2  (S.  41S  11  Ii  ist  Suluii  gewidmet.  Die  Kenntnis^ 
der  solonischen  Gesetze  geht  für  das  Alterthnin  auf  Aristoteles  zurück: 
ebenso  stellt  dieser  nach  den  Verfasser  die  allein  richtige  Ansicht  über 
das  solonische  Verftssoagswerk  auf.  §  3  »Peisistratos«  (S.  444  —  454) 
zeiut,  wie  die  \<iti  llerodot  und  Thukydides  unabliängigen  Angaben  Plo- 
tarch's  (Iber  diesen  Tyrannen  auf  die  Peripatetiker  zurückgehen.  Nur 
wird  hier  don  anekdotenhaften  Berichten  eines  Hermippos  und  Consorten 
zu  viel  Ehre  aagethan.  In  <lem  §  4  (S.  454 — 161)  über  Kleisthenes 
stellt  der  Verfasser  die  Ansieht  auf,  dass  dieser  die  neue  Phylenordnung 
erst  nach  dein  Stur/  des  i>a^oras  habe  einfuhren  können;  denn  der  ein- 
dringende Kleonienes  hätte  -un<t  auch  die  neue  Phylenordnung  wieder 
abgeschafft  Der  Versuch  hienCU  trat  |fl  In  lei  I  hat  ein;  es  sollte  im 
alte  Rath  abdanken  und  an  seine  Stelle  der  neue  der  isagorischen  300 
treten.  Der  Verfasser  sagt  selbst:  »Die  Zusammensetzung  des  Ruthes 
konnte  nur  die  Frucht  von  Wahlen  sein,  auf  die  Kleisthenes  den  ganzen 
Druck  einer  wohteeleitetea  Demagoge  ausgeübt  hatte«.  Das  passt  aber 
gewiss  am  Besten  auf  einen  Rath,  der  nicht  nach  der  alten  Adelsver- 
lassimg,  -'Hidern  nach  der  neuen  demokratischen  zusammengesetzt  war. 

In  Bezog  auf  den  Ostrakismos  behauptet  der  Verfasser,  dass  zwi- 
schen Philochoros  und  Androtion  ein  Widerspruch  bestehe.  Philochoros 
sagt,  Kleisthenes  habe  denselben  eingeführt,  <irs  rotte  -rupdwoue  xar£ist<rv>. 
o-iu;  awsxßdfy  Ktä  mos  yüooc  dor  .  .  .  Androtion  dagegen  sagt,  dss 
eiste  Opfer  sei  Ilipparchos,  der  Sohn  des  Charme*  gewesen,  welcher  als 
erster  dem  OstrakismOS  zum  Opfer  fiel  ata  ri)*  ''tnotf'/av  rwv  nepi  Ilstffi- 
OTpavov  i'-:  jhfltttjwfbg  wv  x<i-  fnpatnybQ  irupdw^oev.  Dies  erklärt  der 
Verfasser  merkwürdigerweise  dabin:  zur  Zeit  des  Peisistratos  sei  das 
Gesetz  gemacht  und  auf  ihn  angewandt  worden,  weil  Peisistratos  ihn  im 
Verdacht  gehabt,  er,  der  Demagoge,  wurde,  falls  er  auch  Stratege  würde, 
nach  der  Tvrannis  gegriffen  haben.  Der  Verfasser  hat  dem  Androtion 
eine  Ungereimtheit  aufgebürdet,  welche  nicht  in  dessen  Worten  liegt. 
Die  .stelle  besagt:  das  Gesetz  über  den  Ostrakismos  war  erlassen  wor- 
den aus  Argwohn  gegen  die  Sippe  des  Peisistratos,  was  natürlich  erst 
eintritt  furA  ri^  xardkiaa  Tun  mpdonrnn)  nSv  itepl  IJtta'.tnpamv.  Mithin 
stimmt  Androtion  durchaus  mit  Philochoros,  der  ja  Kleisthenes'  Gesell 
gleichfalls  in  erster  Linie  gegen  den  Anhang  der  Tyrannen  gerichtet 
sein  lässt.  §  r.  (S.  IM  469)  »Themistoklcs  und  der  Arcopag«  hebt  die 
Bedeutung  des  Areopair's  im  iVrserkrie.i;  hervor  und  vermuthet,  er  habe 
damals  den  Kricgsschaüi  verwaltet    Nach  $  8  tS.  469-483)  »Aristeides 
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ond  der  der  delische  Bund «  sind  Thenphr.tst'i  r)d<xä  eine  Ilauptquellß  für 
den  plutarchischen  Aristeides.  I > i c  verfehlte  Vcrmuthnng  Müller- strii- 
hing's,  dass  Aristeides  Staatsschatzmeister  gewesen ,  aeeeptirt  auch  der 
Verfasser.  Aber  das  Idomeneushistörcheu,  auf  welchem  die  ganze  luftig 
Hyj)oüiese  beruht,  setzt  Aristeides'  Wahl  in  die  Zeil  des  ersten  Partei- 
kampfes mit  Themistok!'  -  und  denkt  sich  das  Amt  als  ein  langst  beuc- 
hendes. Allein  der Yerfasser  giebl  zu.  dass  keines  \  »n  beiden  rich- 
tig sein  kann. 

§  7  »Kimonc  (S.  483  192)  und  §  *  »Ephialtes  und  die  Gerichts- 

refornn  (S.  492— 505)  berücksichtigen  Entgegi  gen  von  Hullcr-Strubing 

und  Philippi  gegen  de-  Verfassers  Aufstellungen  in  »Athen  und  Hellas«. 
In  §  9  »Perikles«  (S.  505  —  5 18 1  nimmt  er  als  Hauptquelle  Jon  an,  so 
auch  für  die  aufgezeichneten  Reden,  was  wegen  der  historischen  Venehen 
dieser  Reden  nicht  geht.  Auch  Perikles  erscheint  ihm  nicht  nur  als 
Stratege,  sondern  auch  als  Finanzminister  des  Staate-,  obschon  die  zehn 
Talente  zu  nöthigen  Ausgaben  cv  ro*  zfti  arpaTTjfta^  tir.» '/<>-,■•  ivhö  vci 
net  wurden,  der  sichre  Beweis,  dass  der  Stratege  als  solcher  auch  die 
Finanzen  verwaltete. 

Den  Abschluss  bildet  §  10  »da-  \ i t  assungslcben  dos  attischen 
Volksstaates«.   (S.  518  :,-28.) 

Commentationes  philologicoe,  scripserunl  seminarii  philolo^ici  ivt;ii 
Lipsiensis  qui  nunc  sunt  et  qni  nnper  fuerunt  sodales.  Lipsiae.  Gie- 
secke  und  Devrient.  1874.  286  S. 

Zwei  Abhandlungen  dieser  Sammelschrifl  sind  hier  zu  erwähnen : 

l)  L.  Mendelsohn.  ^ua.'-noiiiim  Posidonianarum  speeimen  quod 
est  de  mortis  anno  Antiochi  VD  Eucrgetae  Sidetoe   8.  -i.'t  4u. 

Der  Yerfasser  prftfl  die  verschiedenen  Zeugnisse  Aber  Antiochos1 
Sidetes  Feldzug  und  weist  nach,  dass  ihr  llerichl  dem  Poseidonios  entr 
nonunen  ist.  Nach  diesem  hat  er  seinen  Partherfeldzug  L2Q  untern  om- 
men,  sein  Kampf  und  Tod  fallt  in  das  Frühjahr  128;  in  dasselbe  Jahr 
setzt  er  auch  des  Demetrius  Nikator  und  des  Alexandras  Zabinas 
Thronbesteigung.  Dem  widersprechen  eine  Reihe  Münzen  des  Antiochos, 
welche  als  Datum  das  185  1 1 27  a.  Chr.)  und  186  (12(1  a,  Chr.)  Jahr  der 
Seleucidenära  tragen.  Da  nun  aber  Münzen  des  Demetrius  und  Zabinas 
schon  vom  Jahre  184  vorhanden  sind,  wird  dadurch  Poseidonios1  Glaub- 
würdigkeit bestätigt  Die  Städte,  w  iche  jene  Münzen  schlugen,  wollton 
vielleicht  den  Söhnen  des  Antiochos  ein  Thronrecht  rcserviren. 

0.  Kämmel:  Ein  Beitrag  zur  Kritik  des  Tbukydidcs.  S.  267  287. 

Der  Verfasser  führt  den  Nachweis,  dass  von  den  beiden  Parallelbe- 
richten,  welche  ausser  Thukydides  <l\.  7."»i  den  nngluckiicb  abgelaufenen 
Streifzug  des  Lamachos  nach  Herakleia  berichten,  der  eine  i  Diodor  XII.  72) 
»of  Ephoros,  der  andre  (lustin  XVI.  3>  auf  TkeopompoS  zurückgehe.  Tbeo- 
pomp's  Bericht  soll  herakleotiscben  Quellen  entnommen  sein.  »Wir  sehen 
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also  liier,  was  für  diesen  Krieg  sehr  selten  za  constatiren  ist,  Berichte 
beider  Parteien  vor  uns«.  Da>s  freilich  das  aus  herakleotischer  Quelle 
(i.  tlossenc  ebenso  glaubhaft  sei.  wie  Thukydides'  zeitgenössischer  Bericht, 
wird  man  dem  Verfasser  kaum  zugeben,  zumal  er  selbst  eine  Angabe 
dieser  Quelle  (missus  itaque  ab  Atheniensibus  Lamachus  cum  exercitu) 
:iN  unhi-tori-oh  vorwirft. 

II.  Rose.  De  Aristidis  Plutarchei  fontibus.    Göttinger  Inaugural- 
dissertation.   Güttingen.  1871.  Hutb.  43  S. 

Die  eindringende  und  sorgfältige  Untersuchung  des  Verfassers  ge- 
winnt vorzüglich  zwei  Resultate  von  Bedeutung.  Cap.  Vlll— X  der  plu- 
tarchisch'  n  Bchrift,  hauptsächlich  die  Beschreibung  der  salaminischen  See- 
Bchlachl  enthaltend,  gehen  auf  Ephoros  zurück,  während  der  Bericht  über 
die  Schlacht  bei  Plataeac  einer  von  Ephorofl  völlig  abweichenden  Quelle 
entnommen  ist,  Die  Schilderung,  wie  die  Bundesftthrung  von  Sparta  auf 
Athen  überging,  und  die  Dipression  von  der  spätem  Erhöhung  der  Bon- 
desstcuer  in  Cap.  X X 1  II  und  XXIV  sucht  der  Verfasser  nicht  ohne  Wahr- 
BChebilichkeU  auf  Theopom pos  zurückzuführen.  Für  den  grössten  Theil 
der  übrigen  Biographie  statiiii  l  dagegen  der  Verfasser,  dass  Plutarch  aus 
einer  secundareu  Quelle  spätrer  Epoche  geschöpft  habe,  aus  einem  Schrift- 
steller, der  jedenfalls  jünger  als  Panaitios  war  und  nach  peripatetischer 
Schablone  Viten  lieferte  Einige  Abschnitte  von  speeifisch  böotischer  Fär- 
bung (Cap.  XI  und  XIX)  hält  er  für  Eigenthum  Pluturch's. 

E.  Bachof,  De  Dionis  Plutarchei  fontibus.    Göttinger  Inaugural- 
dissertation. 1874.    Gotha.  Engelhard.  67  S. 

Die  Untersuchung  des  Verfassers  theilt  das  Leben  Dion's  in  drei 
Abschnitte.  Im  ersten  Theil  ((Jap.  3—21),  den  Ereignissen  vor  Dion's 
Krieg  mit  Dionysios,  werden  die  sogenannten  platonischen  Briefe  häufig 
Citirt;  anderes  geht  auf  Timaios  zurück.  Dabei  zeigt  sich  in  dieser  Par- 
tie eine  ziemlich  günstige  Meinung  von  der  Tyrannenfamilie.  In  manch- 
mal sehr  fein  gerathener  Ausführung  wird  nun  nachgewiesen,  dass  Plu- 
tarch weder  Platon's  Briefe  noch  den  Timaioe  einsah,  sondern  nur  eine 
secundare  Quelle  benutzte,  welche  den  Kreisen  der  Akademie  angehörte. 

Der  zweite  Theil  (Cap.  22-51.  53),  die  Beschreibung  des  Krieges 
und  der  syrakusanisehen  Wirren,  geht  auf  zwei  Quellen  zurück.  Die 
eine  (c.  Cap.  30—50)  zeigt  durchaus  einheitlichen  Stil.  Der  Schreiber  ist 
ein  Mann  oligarchischer  Färbung,  von  bitterem  Hass  gegen  den  syrakn- 
BOnischen  Demos  beseelt.  Kr  verringert  die  Thaten  der  Syrakusaner 
und  erhebt  den  Ituhm  der  Söldner.  Der  Verfasser  erkennt  darin  den 
Platoniher  Timonides.  Dass  diesen  Plutarch  direct  und  nicht  durch  Ver- 
mittlung des  Timaios  benutzt  habe,  erschließt  der  Verfasser  aus  den 
Umstand,  dass  des  Timonides  abschätziges  l'rtheil  über  die  Syrakusaner 
Timaios'  Anschauungen  widerspricht  Kleinere  Stücke  gehen  auf  Epho- 
ros  um!  Tie  opoinpos  zurück.  Der  Schluss  (Cap.  52.  54—58),  Dion's  letzte 
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.Schicksale,  wird  wieder  dem  Akademiker  zugeschrieben.  Eine  Appen* 
(Iis  beschäftigt  sich,  mit  den  Parallelberichtcii  bei  Ncpos,  Tragus  und 
Diodor. 

P.  Mal lemeister,  De  foutibus  Pyrri  Plutarehoi.  Göttinger  luau- 
guraldissertation.    Güttingen  1874.  Dietrich. 

Der  Verfasser  widerlegt  die.  Anweht.  ;ils  sei  Hieronymos  von  Kar- 
dia Hauptquelle  für  Plutareh;  als  hielte  betrachtet  er  vielmehr  Timaios, 
wobei  nur  die  Wunder  und  Zeichen  als  sichre  »vestigia  Timaei«  eine  zu 
grosse  Rolle  spielen.  Nach  dem  Verfasser  stammt  an-  Timaios  der 
ganze  Eingang,  dagegen  der  Krieg  mit  den  Krtmern  tCap.  13  —  21)  aus 
Dionysios  von  Halikarnass,  der  sikelisehe  Krieg  wieder  aus,  Timaios,  Pyrr- 
hos'  letzte  Schicksale  in  Griechenland  aus  Phylarchos.  Auf  Timaios 
werden  auch  die  Berichte  des  Cnrtius,  Diodoros  und  Tansanias  zurück- 
gefohlt 

A.  Vogel,  De  fontibus  qtubus  Strabo  in  libroXV  conseribendo  usus 
sit.  Göttinger  Inauguraldissertation.    Güttingen.  1874.  Kästner.  54  S. 

Die  sehr  sorgfältige  und  durch  wichtige  Ergebnis  werthvolle 
Untersuchung  des  Verfassers  zerfallt  in  zwei  Theile:  Cap.  I.  De  Indico- 
rum  fontibus  agitur  (S.  4-32).  Cap.  II.  De  Arianonmi  et  Perstcorum 
fontibus  agitur  (S.  32-52). 

Bei  Straboo  sind  derartige  Forschungen,  da  derselbe  eine  Unzahl 
Quellen  selbst  einsah,  viel  complicirtcr  als  z.  D.  bei  Plutareh.  Der  Ver- 
fasser weist  im  Einzelnen  nach,  dass  Strahuu  für  seinen  Berieht  «her 
Indien  hauptsächlich  Aristobulos,  Megasthcnes.  Onewkrito-;  und  Ncarchos 
benutzt  habe.  Mit  überzeugenden  Gründen  hat  er  im  Eingang  einige 
wichtige  Partien,  welche  Bernhardy  nicht  als  emtosthenisch  erkannte, 
dem  Alexandriner  zugewiesen.  Einen  besonder!»  Exeur«.  (8.  13  ff.)  wid- 
met dann  der  Verfasser  dem  Bericht  über  den  Beginn  von  Alexanders 
indischer  Expedition.  Er  weist  nach,  da-s  Stiabou  eine  von  allen  Pa- 
rallelbericbten  abweieliende  Quelle  vorgelegen  habe.  Nur  venmithungs- 
weise  erkennt  er  hier  Aristobulos  wieder. 

Auch  der  zweite  Tlieil  enthalt  Untersuchungen  von  nicht  geringem 
Interesse.  In  einleuchtender  Weise  werden  wieder  eine  Anzahl  Stücke 
dem  Eratosthen.es  und  dem  Ncarchos  zugewiesen.  Was  « I < ■  t ■  Irrthum 
Merodot's  und  Strabou's  über  Susa's  Lage  am  Choaspes  betrifft,  fw  hatte 
der  Verfasser  anführen  können,  dass  die  Angaben  des  Plinius  und  des 
Danielbaches  nun  anch  durch  die  Kcilicxte  gerecht  feit  igt  sind.  Referent 
wünscht  nur,  dass  der  Verfasser  sein  Vorsprechen  ausführe,  auch  die 
andren  Bücher  Strabon's  in  gleicher  YVei-o  zu  behandeln.  Die  Geschichts- 
wissenschaft zieht  daraus  mindestens  ebenso  viel  Nutzen,  als  aus  den 
jetzt  nachgerade  stereotyp  gewordenen  Plutareh-  und  Diodoranalysen. 

L  Freudcnthal.  Hellenistische  Studien,  lieft  ltuid  J:  Alexander 
Polyhistor  und  die  von  ihm  erhaltenen  Roste  juditischer  und  samaritu- 
aischer  Gcschichtswcrkc.   Breslau.  1H75.  II.  Skntsch. 
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Eine  scharfsinnige  and  methodische  und  darum  an  bedeutenden 
Ergebnissen  reiche  Arbeit  Indem  der  Verfasser  die  zahlreichen  durch 
Alexander  Polyhistor  uns  aufbewahrten  Fragmente  jüdischer  Geschichtsar- 
beit zum  Gegenstand  seiner  Untersuchung  macht,  prüft  er  zuerst  dieZu- 
verlaseigki  i(  d<  -  Compilators.  Kr  erweist  bündig,  dass  Euscbios  mit 
grosser  Sorgfalt  ausschreibe  und  dass  daher  seine  Excerpte  durchwee 
auf  Zuverlässigkeil  Anspruch  machen  dürfen  Ein  ausführliches  Zeugen- 
verhör (8.  IG  — 35)  wird  mit  Alexander  angestellt  Auch  er,  obscbun 
ein  kritikloser  Vielschreiber,  erweist  sich  im  Ganzen  als  leidlich  zuver- 
lässig, so  il.iss  die  Hoffnung  nahe  liegt,  über  ihn  hinaus  zu  den  echten 
Texten  der  Urschriften  gelangen  zu  können. 

Nachdem  sich  der  Verfasser  so  den  Weg  geebnet  hat,  wendet  er 
sich  nun  zur  Betrachtung  der  I-^r.i ^rn-- Mt •  ■  -elhst,  zuerst  des  Chronogra- 
phen Demotrios  (8<  35— <82).  Attfl  Beinen  Fragmenten  erhellt,  dass  er 
die  biblische  Geschichte  vom  streng  jüdischen  Standpunkte  ausschilderte. 
Sclavisch  am  Buchstaben  der  Quelle  festhaltend,  legt  er  das  Hauptge- 
wicht auf  chronologische  Genauigkeit  Eine  Anzahl  sehr  auffälliger  Ver- 
sehen  emendirt  der  Verfasser  theihi  sehr  icharfsiiinig,  theils  in  sehr  be- 
denklicher  Weise.  Er  arbeitete  nach  ihm  unter  1'tolemaios  HJ.  Hieran 
schliessl  sich  ein  interessanter  Excurs,  welcher  zeigt  dass  zahlreiche  Le- 
genden und  Fabi  Leien  des  Talmud  und  der  Midraschim  auf  die  helleni- 
Btischen  Juden,  einige  auf  Demetrios  zurückgehen.  Irrig  führt  er  die 
Sage  \..m  Mannweib  Adam  auf  griechische  Anklänge  zurück;  auch  die 
griechischen  Erzählungen  vom  Hermaphroditen  entstammen  orientalischen 
Quellen,  l'eberzcugeud  ist  dann  der  Nachweis,  dass  das  erste  unter  den 
auf  Eupolemos'  Namen  gehenden  Fragmenten  diesem  abzusprechen  und 
einem  samaritanischen  Geschichtsschreiber  zuzuweisen  sei.  Dasselbe  ist 
von  Wichtigkeit  weil  es  von  der  Bibel  unabhängige  heidnische  Berichte 
benutzt,  so  den  Berossos.  Es  bringt  /  lt.  die  Thunngeschicbte  in  gam 
heidnischer  Fassung,  Dies  hätte  auch  den  Verfasser  vorsichtiger  machen 
sollen,  wo  er  mit  solcher  Bestimmtheit  Alexander' s  Bericht  über  den 
Thurmbau  aus  der  jüdischen  Sibylle  bei  leitet  Abydenos'  Parallelbericht 
bat  ganz  heidnix  he  Fassung.  Fs  scheint  in  der  Thut,  dass  ein  solcher 
—  und  /war  als  Bericht  der  berossischen  Sibylle  -  auch  bei  Berossos 
vorlag.  Wenn  neun  Zehntel  des  Berossos  altcbaldaisch  sind,  so  hat  es 
mindestens  höbe  Wahrscheinlichkeit  dass  auch  die  Thurmgeschichte,  wie 
G.  Smith  jetzt  nachweisen  »Ol,  altbabylonisch  sei  Samaritanischen  t'r- 
sprung  vindicui  dann  der  Verfasser  auch  dem  Epos  des  Theodotion,  der 
versificirten  Chronik  von  Sichern.  Fraglich  bleibt  aber  seine  Vermuthung. 
dass  nnsre  Excerpte  einer  ägyptischen  Sammlung  von  Acten  entnommen 
Beien,  welche  pro  and  contra  in  Sachen  der  Samaritaner  enthielt.  Per 
Name  »fcfnBn,  welcher  unsrem  Theodosios  oder  Theodotos  entsprechen 
soll,  ist  doch  deutlich  Dositheos. 

Der  Verfasser  wendet   Bich  darauf  zu  dem  jüdischen  Geschicht- 
schreiber Eupolemoa  <S.  105— 130).    Fr  i-t  ein  glaubiger  Jude,  welcher 
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aber  in  maiorem  Dci  gloriam  mit  noch  crr5*sow»r  Keckheit,  als  seine 
Ilaaptquelle,  das  Chronikbueh «  ausmalt  und  dichtet.  Den  falschen  Ari- 
steas  bat  er  schon  benutzt,  aber  daneben  thcils  mündliche,  thcils  schrift- 
liehe  Quellen.  Gelangen  schein!  der  Nachweis  da*s  das  KePilussjahr  sei- 
nes Geschichtswerke*  138  v.  Chr.  ist.  und  ilass  der  Gcscb iclit Schreiber 
mit  dem  Freundo  des  ludas  Makkahaeus,  dem  Diplomaten  Kupolcmos, 
identisch  sei.  Die  Hohlheit  «Irr  Vul^iiiniisidtt 9  als  sei  jeder  palästinen- 
sische Hellenist  ein  Vaterlands v^rräther,  jeder  palä-tinen-ischc  Patriot 
ein  Feind  hellenischer  Bildung  gewßKPU,  wird  schlagend  dargethnn. 

Malchos-Kleodeiini>  (S.  130-  136) wird  von  PmidcnthaJ  als  snmajita- 
nischer  Geschichtscbreiber  nachgewiesen.  Her  Name  Malehos  i-t  naeh  ihm 
aajüdisch  (vgl.  jedoch  lobann.  18,  10t.  Diese  l'nterstichung  hat  ihr  be- 
sonderes Interesse,  weil  darin  die  GJaubcnsvorstelluiigcn  der  halb  heidni 
sehen  Israeliten  Samaria^  zusammengestellt  sind.  l>i>-  beiden  let/k-u  Ab- 
schnitte sind  dem  Aristcas  <S.  136  1431  und  der  Trutrscln  itt  des  Artapano* 
(S.  143—174)  gewidmet.  Der  Verfass-cr  erweist,  •la—  auch  diese  letztere 
Schrift  jüdischen  Ursprung«  i-t  und  erklürl  ebenso  waWNnuifi  als 
überzeugend  die  scheinbar  widerstreitenden  Elemente  aus  dem  Umstünde, 
dass  der  Verfasser  unter  der  Firma  eines  ägyptischen  Priesters  augeb- 
lieh  ägyptischen  Quellen  entstammende  Nachrichten  über  die  Juden  zu 
verbreiten  suchte.  Er  weist  nach ,  dass  derselbe  in  Aegyptiacis  sehr 
unterrichtet  war  und  auf  die  spätem,  wie  luseph.  grossen  Einriuss  aus- 
übte. Auf  sehr  Schwaden  Füssen  stehl  die  Vemiuihung,  du>s  ein  und 
derselbe  verwegene  Fälscher  Aristcas,  Artapanos  und  noch  divorso 
if"cnö€rtc]rpa^u  fabricirt  habe.  Offenbar  geschieht  dies  aus  wohlgemein- 
tem Eifer,  Israel  von  dem  Vorwurf  der  pia  fraus  Hcbracoruui  natura  in- 
-ita  möglichst  zu  entlasten, 

Eine  Berücksichtigung  der  neuem  orientalischen  Korwlinag  hatte 
dem  Werke  nicht  geschadet.  Ans  einer  Uenni/ung  der  KeiUebrift-Eut* 
zifferung  hätte  d«r  Verfasser  ersehen  können,  dav.  der  weise,  pytbagoras 
unter  Asordanes  durchaus  keine  Erfindung  des  iVlvbistor  ist.  solidem 
ton  Berossos  den  Keilschriften  entnommen  i-t.  welcher  den  Griechen  zu 
Liebe  den  kyprischen  Koni«  mit  dem  Philosophen  idcnliticirtc.  Dieselheti 
Keilschriften  hätten  ihn  betehrt,  dass  die  Emherang  Sannums  durch 
Salmanassar  (S.  89  Anm.t  /war  genau  den  bihlisei.en  Büchern  entspricht, 
aber  doch  nicht  richtig  ist  Auffällig  i-r.  dass  er  Knpuloinos1  vorzügliche. 
Bemerkung  Über  die  Lage  von  Ur-Kasdim.  welche  die  Keilschriften  plau- 
zend bestätigt  haben,  einer  unhaltbaren  Hypothese  von  Ewald  zu  Lii'be 
verwirft.  Der  Papyrus  Harris  hatte  ihm  /eigen  können,  dass  Matiethoii  s 
»herrenlose  Sage«  und  die  zahlreichen  parallelen  Berichte  in  ihrem  Kern 
durchaus  historisch  sind,  freilich  mit  den  .luden  nichts  /u  thiui  haben. 
Artapanos'  viele  Könige,  welche  der  Verfasser  irrig  der  llykso^zei»  zu- 
meist, gehören  der  Anarchie  au.  welche  Wchtseti 's  Thronbesteigung 
voranging.  Mit  Recht  nimmt  aber  der  Verlader  an.  da-  Saloino's 
Zeitgenosse  Uaphres  keine  Ertindung  des  Eupulcuios  sei.  Wober  dieser 
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Name  stamme,  »lies  auszuf&bren,  muss  einem  andren  Orte  vorbehal- 
ten bleiben. 

K.  Bavet,  Memoire  snr  la  date  des  Berits  qui  portent  les  noms 
de  Bcrosc  et  de  Manethon.    Paris.  Librairie  Hacbette  et  Cie.  1873. 

78  S. 

I)i  i  Verfasser  meint  zu  beweisen,  dass  die  Fragmente  des  Manf- 
thon  und  der  in  Polyhistors  Auszug  aufbewahrte  Berossos  Machwerke 
jüdiscb-nlexandrinischer  Falscher  seien.  Alexanders  XakSatxd  kennt  nach 
ibm  niemand  vor  Eusebios  und  losephos  (der  Verfasser  sucht  nämlich  zu  be- 
weisen was  oichl  richtig  i-t  —  dass  auch  Iosejdios  nur  aus  Polyhistor  ge- 
schöpft habe).  Der  Beweis  wird  muh. gewonnen.  Man  räumt  mit 
Apollodor  auf,  ebenso  mit  [uba's  Zengniss  bei  Tatian,  sogar  Athe- 
naeus'  wichtiges  Zeugni-s  Uber  die  Sakfien  wird  in  einer  Anmerkung 
obelisirt  Warum  aber  bat  der  Verfasser  gar  nicht  erwähnt,  dass  La- 
eres  V.  B34  ff.  und  U  sonders  862  deutlich  auf  den  herossischen  Schöpfungj- 
myt  hu-  Bezug  nimmt?  Also  ein  wenig  jüngerer  Zeitgenosse  hat  Polyhi- 
stor» XaiSaaA  gelesen!  Und  meint  er  etwa,  auch  der  sogenannt« 
Ilygiu,  wo  er  des  Enhadnes  gedenkt,  (qui  in  Cbaldaea  de  man  exisäe 
dicitur,  astrologiam  interprotatus  est)  habe  aus  Iosepb  oder  Eusebios 
geschöpft  ? 

Manethon  ist  nach  ihn  erst  in  der  Epoche  nach  Ptolemaios  Pbyskoa 
abgeiasst;  denn  der  in  der  Leprosensage  sich  manifestirende  Judenhaß 
ist  erst  in  dieser  Zeit  denkbar  Wahrscheinlich  stammt  auch  der  Har- 
rispapyrus  erst  aus  dieser  Epoche  Dass  das  « ratosthenisebe  Königsver- 
eeiehnisa  nicht  von  dem  Alexandriner  herrührt,  versteht  rieh  hiernach 
eigentlich  von  selbst  Eigenthümlich  ist  nur  die  Begründung  S.  44.  Di 
schon  Manethon  aus  ägyptischen  Urkunden  für  einen  Ptolemäer  die  ägyp- 
tische Landcsgeschichte  zusammcngcstelll  hat,  i-t  es  undenkbar,  dass  ein 
Grieche  denselben  Auftrag  nochmals  erhielt.  Im  Gegensatz  hierzu  klagt 
er  'S.  36)  Uber  die  Isolirtheit  von  Manethon  und  Berossos,  da  ausser  ihnen 
cor  loseph  Kein  Orientale  seine  I  beschichte  griechisch  geschrieben 
habe.  Und  Abydenos  und  Ptolemaios  ron  Bfendes  u.  s.  f.?  Ptolemaio- 
von  Mondes  i-t  nach  dcmVerfa  sei  mil  .Manethon  identisch  (S.  46  giebt 
er  diesen  Versuch  wieder  auf).  Was  wir  von  Ptolemaios  wissen,  ist 
wenig  genng,  genügt  aber,  tun  eine  Behr  günstige  Meinung  von  ihm  zu 
erwecken.  Er  setzt  den  Byksosauszug  und  die  Zerstörung  von  Auaris 
entgegen  dem  Manethon,  aber  in  vollkommener  Harmonie  mit  den 
M 0  n  u m  en ten,  unter  Ainösis  an. 

Zum  Schlüsse  giebl  der  Verfasser  übrigens  zu:  il  est  vrni,  aueune 
de  ces  raisons  n*esl  absolument  poremptoire.      Veritas  molesta  est! 
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Unter  -  Italien. 

Pompeji  im  Allgemeinen  betreffen  folgende  Arbeiten: 

1.  Pompei  e  le  sue  rovine,  per  l'avv.  P.  A.  Curti.  :t  voll .  Mit. 
e  Nap.  1871—74.   Mit  Holzschnitten.  8. 

2.  Pompeji  in  seinen  Gebäuden,  AlterthQmcra  und  Kunstwerken 
für  Kunst-  and  Alterthumsfreuude  dargestellt  von  J.  Overbeck.  3.  Ann", 
mit  26  grösseren  Ansichten,  315  Holzschnitte»  und  einem  grossen  Plana 
Leipzig  1875.    580  8.  8. 

3.  Descrizione  di  Pompei  per  Gius.  Fiorelli,  sopraintendente 
gen.  del  Museo  etc.  etc.    Mit  Holzschnitten.    Nap.  1875.  482  S.  8. 

Der  Standpunkt  des  Verfassers  von  Nr.  1  ist  in  der  Vorrede  dar- 
gelegt. Er  rechnet  sich,  obsehon  er  I>irettorc  della  societä  italiana  di 
archeologia  e  di  belle  lettcre  in  Milano  ist.  nicht  zu  den  Gelehrten 
(S,  100);  er  will  an  der  Hand  der  Ueberrcstc  von  Pompeji  das  öffent- 
liche und  Privatleben  der  Römer  erläutern.  Das  Werk,  welches  also  ab 
ein  durchaus  populäres  zu  betrachten  ist,  ist  morst  in  der  Zeitung  »La 
Famat  erschienen.  Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  folgende.  Der  er^te 
Bind  enthält  nach  einer  Schilderung  des  Vesuvs  die  Geschichte  von 
Pompeji,  wo  spcciell  die  Verfassung  und  Münzen  und  Maasse  abgehan- 
delt werden,  und  bespricht  sodann  die  Ausgrabungen.  Hierauf  behandelt 
er  noch  Ton  der  Stadt:  Mauern.  Thorc.  Strassen,  Tempel,  Märkte,  H.isi- 
likeo,  Curie,  Chalcidicnm,  Gefängnisse.  Im  zweiten  Band  folgen:  Theater, 
zuerst  das  komische,  dann  das  tragische,  Amphitheater,  Thermen,  Schu- 
len, Schenken,  die  schönen  Künste;  im  dritten  Band  die  Kasernen,  die 
Häuser,  die  Lupanaro,  die  Gräberstrasse.  Er  benutzt  jedesmal  die  Ge- 
legenheit, um  das  betreffende  Kapitel  der  römischen  Alterthümer  auszu- 
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fähren,  wobei  einerseits  die  Inschriften  von  Pompeji  verwerthet,  andererseits 
die  römischen  Dichter  erklärt  werden,  deren  Stellen  in  poetischer  Ueber- 
setzung  beigefügt  sind.  Der  Verfasser  ist  sehr  belesen,  er  benutzt  oft 
sehr  glücklich  die  Dichterstellen  und  das  Uueh  liest  -ich  sehr  angenehm. 
Es  winde  noch  mehr  Nutzen  bringen,  wenn  der  Verfasser  in  den  Alter- 
thumera  gründlicher  bewandert  wäre.  Wenn  aber  Erklärungen  sich  fin- 
den wie  [,  ;;i<>,  wo  Curti  vom  romi-ehen  Forum  sagt:  Quivi  il  tabula- 
rium,  cosi  detto  perche  conservava  le  dodici  tavole,  oder  n,  54,  wo« 
von  den  Ursprünge  der  tragischen  Bohne  spricht:  Tespi  era  poeta  dell" 
Attiea,  nun  dell1  Karin,  come  altri  sostiene;  quando  pure  egli  non  sii 
che  un  pseudonimo,  sotto  il  quäle  Eraclide  di  Ponto,  al  referire  di  Ari- 
stofane,  fece  coniparire  diversi  suoi  componimenti,  wobei  er  noch  hinzu- 
fügt, dass  nach  Heraklides  Omero  so  dicesse  di  patria  toscano,  so  wünscht 
man.  dass  Curti,  der  sicll  ja  nicht  zu  den  Gelehrten  rechnet,  solche  Ge- 
lehrsamkeit bei  Seite  gelassen  hätte! 

Ueber  den  Werth       Nr.  -  zu  sprechen,  dürfte  bei  der  allgemei- 
nen Anerkennung,  die  es  mit  Recht  gefunden  hat,  unuöthig  sein.  Wenn 
Nr.  i  ein  Abriss  der  römischen  Antiquitäten,  Ulustrirt  durch  Pompeji, 
war,  so  ist  Overbeck  b  Werk  eine  Beschreibung  von  Pompeji  mit  Her- 
beiziehnng  alle-,  dessen,  was  zum  Verständnis  für  Gebildete,  aber  nicht 
Gelehrte  erforderlich  i-t:  abei  es  ist  eine  Beschreibung  nur  des  Wichti- 
gen,   Die  dritte  Aullage  ist  gegen  die  zweite  wiederum  vielfach  ver- 
bessert  und  manche  bessi  re  Abbildungen  sind  an  die  Stelle  weniger  ge- 
lungener getreten  und  gute  neue  hinzugekommen.  So  findet  denn  nebea 
diesem  Werke  Nr.  8  immer  noch  seinen  berechtigten  Platz.  Es  ist  ein« 
vollständige  Beschreibung  von  Pompeji,  von  der  competentttta  Feder  ent- 
worfen.  Wu  haben  in  Fiorelli's  Huch  eine  Beschreibung  sfimmtlichcr 
Gebäude,  mit  Angabe  der  merkwürdigsten  dort  gemachten  Funde  und,  was 
besonders  wichtig  i-t.  der  interessantesten  Inschriften,  die  jedoch  meistens 
nicht  besonders  erläutert  werden.  Es  i-t  also  ein  ausgezeichneter  Führer 
durch  Pompeji  und  zwar  für  Gelehrte.  Auch  Overbeck  fährt  hiu  und  wieder 
die  Inschriften  wörtlich  an,  doch  seheint  er  dabei  nicht  immer  denbestei 
Quellen  gefolgt  zu  sein,  wie  das  bei  Fiorelli  stets  der  Fall  ist.  Referent  will 
was  ihm  in  dieser  Hinsicht  bei  <»\.  aufgefallen  i-t,  hier  anführen;  der  Ver- 
(asser  wird  es  hur  eine  sicher  zu  erwartende  vierte  Autlage  benutz« 
können.  In  der  Inschrift  des  II.  Tullius  liest  Ov.  S.  87  PEC,  Fiorelli  210 
mit  Mommsen  L  Keap.  2219  PEQ,  in  der  des  AI.  Porcius  Ov.  96  P 
LOCAR,  Fiorelli        mit  M.  -JIM  F.  LUC,  L.  S'punius  heisst  bei  Ov.  97 
Sandalianus,  bei  Fiorelli  239  Sandilianua,  wie  bei  AI.  2197,  S.  283  ist 
bei  Overb.  wohl  / .  lesen  statt  hic  locus:  locus  hie  «wie  S.  425  auch  steht», 
()\.  188  fehlt  in  der  Inschrift  des  AI.  Artorius  AI.  L,  was  bei  Fior. 
und  M.  'JJ3s;  steht.   Ov.  335  steht,  wohl  durch  einen  Druckfehler,  tridi- 
num,  auf  derselben  Seite  liest  Ov.  abcat  venere  bompeiianatna  irata» 
qui  I  ril.  Fior.  -oT  abiat  \ euere  bompcUaua  iratani  qui  hoc  laesaent. 
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wie  Zangem.  538.  Fiorelli  hat  in  der  Beschreibung  von  Pompeji  völlig 
mit  den  herkömmlichen  Bezeichnungen  der  Strassen  und  Häuser  gebro- 
den; die  Stadt  ist  in  Regionen  und  Inseln  getheilt,  welche  wie  die 
Strassen  beziffert  sind;  die  Häuser  sind  nur  dann  mit  Personennamen 
benannt,  wenn  die  Besitzer  sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  nachweisen 
lassen.  Ein  Index  gestattet  eine  Verpleichung  der  herkömmlichen  und 
der  Ton  Fiorelli  angewählten  Bezeichnungen.  Auch  in  der  Benennung 
der  öffentlichen  Gebäude  hat  Fiorelli  manche  hemerkenswerthe  Neuerungen 
gemacht,  die  hier  jedoch  nicht  weiter  besprochen  werden  können.  In  Be- 
treff der  Entstehung  von  Pompeji  sagt  Fiorelli  S.  1:  Fondata  la  cittä 
col  medesirao  rito  politico  c  rcliirioso,  ondc  poco  iuuauzi  erasi  cosütuita 
Borna,  essa  ebbe  le  sue  formal  i  partizioni  merce  di  un  cardine  e  di  M 

decumano  ,  e  perche  i  declivii  dcl  colle  reudevano  necessaria  una 

Donna  piü  precisa  al  futuro  easeggiato,  altri  due  sentieri  vi  si  aggiunsero 
paralleli  ai  primi,  da  cui  raren  risultö  spartita  in  novo  segmenti.  Auda- 
rooo  in  essi  sorgendo  isolatamcntc  le  casc,  uon  allineate  o  volto  coli  le 
frooti  a  questi  semiti,  ma  sparte  nei  campi  e  pin  spesso  distribuito  in 
grnppi  etc.  etc.  Diese  Auseinandersetzung  Fiorelli's  dürfte  geeignet  sein, 
die  Bedenken  zu  beseitigen,  welche  Overbeck  S.  39,  wie  es  scheint,  auf 
Grand  von  Bemerkungen  Fiorelli's  in  seiner  Rclazionc  (welche  dem  Refe- 
renten nicht  zugänglich  ist)  gegen  die  Nisscn'sche  Ansicht  erhoben  hat,  so 
dass  sie  wohl  allgemein  anerkannt  werden  dürfte. 

Die  Werke  von  Overbeck  und  Fiorelli  sind,  jedes  in  seiner  Art 
nnd  in  seinem  Kreise,  unentbehrlich  für  die  sich  mit  Pompeji  Beschäfti- 
genden. Ich  bemerke  noch,  dass  hei  Fiorelli  sich  folgende  Druckfehler 
finden:  S.  3  Z.  11  ist  efyuv  zu  lesen  und  Z.  5  von  unten  vor  boum  ein- 
zufügen pompam. 

Einen  Blick  in  eine  sehr  alte  Periode  der  Geschichte  Pompeji'», 
aber  freilich  einen  noch  wenig  deutlichen,  eröffnen  die  in  folgenden  Schrif- 
ten berichteten  Entdeckungen: 

F.  von  Duhn,  Intorno  agli  oggetti  ritrovati  in  alcunn  tombc  san- 
oitiche  pompeiane  osservazioni.  (Estr.  dcl  Bull,  doli'  fast  di  corr. 
arch.  1874).   Roma  1874.  8. 

Derselbe,  Die  Münzen  mit  der  Aufschrift  IDN®,  in  d.  Zeitschr. 
für  Numismatik,  hcrausg.  von  A.  von  Sallct.   Bd.  U,  S.  264. 

Im  Sommer  1873  sind  vor  dem  Herculanerthor  Pompejis  in  einer 
jenseits  einer  Reihe  von  Lüden  sich  nach  rechts  abzweigenden  Strasse 
aas  Sarnostein  gemauerte  Gräber  aufgedeckt  worden,  in  welchen  ausser  zahl- 
reichen Thonvasen,  bemalten  wie  gepressten,  auch  zwei  Exemplare  einer 
Fironzemünze  zu  Tage  gekommen  sind,  die  im  Avers  einen  Stier  mit 
Menschenkopf  und  die  Inschrift  ION®  ■  .,  im  Revers  einen  Apollokopf 
haben.  Diese  Münzen  waren  schon  früher  bekannt,  aber  es  stand  über 
ihren  Fundort  nichts  fest.   Sie  wurden  von  Miiliugeu  und  Mommscn  der 
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Staili  Uria-Hyrina  rtlgeschrieben,  die  ihrerseits  wahrscheinlich  mit  Nola 
identisch  ist.  In  Betreff  der  Zeit  der  Prägung  dieser  Münzen  steht  der 
Annahme,  da>s  sie  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  angehören,  ihr 
Stil  nicht  entgegen.  In  dem  zuerst  angeführten  Aufsatze  möchte  v.  Düna 
auch  tlio  mit  ihnen  gefundenen  Vasen  zu  dieser  Zeitbestimmung  benutzen. 
Unter  ihnen  sind  namlieh  Kylikes,  die  im  Innern  bolli  haben,  die  sich 
auch  auf  in  Etrurien  (Orte.  Vttlci)  gefundenen  Vasen  befinden,  deren  In- 
schriften  von  Ritsch!  der  Zeit  kurz  nach  52i>  der  Stadt  zugeschrieben 
worden  sind.  In  Betreff  der  Nationalität  des  Volkes,  das  diese  Monzec 
prägte,  weist  der  Buchstabe  ®  auf  die  Etruskcr  hin;  wie  aber  kommen 
diese  um  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  nach  Campanien,  wo  ihre  Herr- 
schall  doch  hingst  zu  Ende  TOT?  Kalls  also  diese  Münzen  eine  Periode 
der  Geschiebte  von  Note  bezeichnen,  ist  doch  der  Charakter  dieser  Pe- 
riode  noch  unaufgeklärt    Für  Pompeji  hat  der  Fund  der  Vasen  noch 

leres  Interesse.  Sie  würden  die  ersten  in  Pompeji  nachweislich 
gefundenen  sein,  wenn  nicht,  wie  v.  Duhn  Bull.  S.  168  bemerkt,  bereit- 
in  dem  [830  zu  Neapel  erschienenen  .Buche  von  Bonucci,  Pompee  de- 
erite  p.  fi!»  eine  von  P.  Seognamiglio  herrührende  Notiz  sich  fände,  wo- 
nach man  rechts  von  der  Gräberstnisse  (nach  der  Stadt  zu  gehend)  in 
einem  zu  der  sogenannten  Villa  Cicero's  gehörigen  Hofe  (von  Fiorelli 
jetzt  als  Praedin  M.  Crassi  Progi  (¥)  bezeichnet,  S.  404)  Gräber  mitSke- 
leiten  gefunden  hatte,  umgeben  ron  italogriechiscben  Vasen,  von  denen 
der  Verfasser  bemerkt,  da~>  sie  einer  sehr  alten  Epoche  Pompejis  ange- 
hören müssten.  Jene  Entdeckungen  konnten  von  Overbeck  noch  nicht 
benutzt  werden  <s.  dens.  S.  301»;  Fiorelli  hat  sie  S.  416  bereits  aufge- 
nommen. Bemerkenswerth  ist  nach  dem  Vorhergehenden  die  Ausdehnung 
der  .liieren  Gräber;  die  von  Bonucci  erwähnten  sind  von  den  1873  ent- 
deckten ziemlich  weit  entfernt 

Das  alte  Sorrento  behandelt: 

(Cl.  Wells)  Surrcntum  im  Alterthum.  Eine  Zusammenstellung  au; 

dem  OosmOpOlit    Genf  1874.  30  S.  8. 

I>iese  kleine  Schrift  besprich!  im  ersten  Thcil  die  geographische 
Configuration  der  surrentinischen  Halbinsel.  Iiier  ist  auffallend,  dass  der 
Verfasser  dem  Monte  s.  Angela  den  antiken  Namen  aureus  mons  beilegt, 
auf  Grund  welcher  Stelle?  Man  findet  ihu  in  anderen  neueren  Schriften 
mons  Gaurus  genannt  was  unrichtig  i-t;  angemesseoer  ist  die  Benennung 
mona  Lactarius,  die  bei  Gelegenheit  der  Niederlage  des  Tejas  für  einen 
Berg  dieser  Gegend  vorkommt  Der  Verfasser  betrachtet  ferner  den 
Namen  Taurubulae  bei  Stat  Silv.  III.  1,  129  als  Bezeichnung  des  Berg- 
zuges zwischen  Surrentuni  und  Massa,  was  nicht  unmöglich  ist;  einen 
ainleren  Namen  tur  Berge  näher  hei  Sorrent  werden  wir  alsbald  kennen 
lernen.  Der  zweite  Theil  behandelt  Bewohner,  Zustände  und  Geschichte 
Surrentum's,  Zu  den  ursprünglichen  imkern  kommen  nach  dein  VeriMser 
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tjTTbenische  Pela<:ger  (ungefähr  nach  Str.  V.  247  über  Pompeji),  wodurch 
sich  die  Kampancr  bilden,  (jenen  Strabon  Surrent  zutheilt;  2fyp&nov 
tüh;  Tuppyviae  bei  Ste]>h.  soll  in  hu/imy/a;  geändert  werden.  Ferner 
Griechen,  da  der  Athenetempel  auf  dem  Vorgebirge  eine  Gründung  des 
Odysseus  genannt  wird.    Die  Aeuaserungen  des  Frontinus  Uber  Surren- 
tara  im  Verzeicbniss  der  Colonieen  sagen  übrigens  nicht,  dass  das  Ge- 
meindeland Snrrentum's  von  Griechen  behaut  wurde,  sondern  dass  das 
Gebiet  von  Surrentum,  als  Augustes  eine  Colonic  dahin  sandte,  Griechen 
zu  Besitzern  hatte.  So  müssen  auch  die  anderen  auf  S.  4  und  r>  gezoge- 
nen Folgerungen  über  die  Ehitbeilung  des  surrent iiiischen  Gebietes  im 
Alterthum  und  das  Periökenverhaltüiss  der  Ilcwohner  der  anliegenden 
Landschaft  als  unbewiesen  dahingestellt  bleiben.    Werthvollcr  sind  die 
nun  folgenden  topographischen  Notizen .  die  auf  genauer  Kenntnis*  der 
Oertüchkeiten  beruhen.    Die  Stadt  Surrentum  lag  auf  einem  durch  tiefe 
Schluchten  abgeschlossenen  Plateau;  über  die  Schluchten  führten  Brücken 
und  zu  diesen  Thore,  ein  anderes  Thor  zum  Mccrc.  Das  Forum  war  im 
SW-Tbeile  der  Stadt,  in  der  jetzt  fuoro  genannten  Gegend ;  öS  war  mit 
Statuen  verdienter  Männer  geschmückt.    Doch  ist  hier  S.  H  statt  Pupin- 
nui  zu  lesen:  Pnpienus  und  es  giebt  keinen  Arruntius  Menenius  Rnfus 
Epidius  Proculus,  sondern  L.  Arruntius  Menenia  (tribu)  Eiedius  Procains. 
Reicher  an  Ueberresten  als  die  Stadt  sind  die  Vorstiidtc;  im  Osten  sind 
Reste  einer  Villa  des  Augustus,  im  Garten  des  Hotel  Rispoli,  ferner  eine 
Villa  bei  der  modernen  Villa  S.  Severin*,  und  die  schönen  CisJerncn, 
Ton  denen  noch  9  übrig  sind.    In  der  Vorstadt  unten  am  Meere  wird 
der  Venustempel  vermuthrt;  die  dabei  citirte  Inschrift  ist  nicht  genau 
abgedruckt,  s.  Mommsen  I.  R.  Neap.  3123.   Im  W.  setzt  der  Verfasser 
S.  13  in  unmittelbarer  Niihc  der  Stadt  das  Heiligthum  der  Sirenen,  auf 
dem  Cap  S.  Fortunata;  die  Ruinen  werden  von  den  Schiffern  tempio  di 
Ercole  genannt  (S.  15).    Westlich  von  diesem  Vorgebirge,  in  dor  Bucht 
zwischen  den  Caps  Sorrento  und  Massa,  sucht  der  Verfasser  sodann  die 
Ton  Statins  beschriebene  Villa  des  Pollius;  noch  jetzt  heisst  das  Fiscber- 
dörfchen  im  Hintergrunde  der  Bucht  Marina  di  Puolo.    Der  Verfasser 
«cht  die  Lngo  des  Hauptgebäude-  der  Villa  im  podere  Ferraro  und  in 
der  Bucht  Portiglionc  nachzuweisen.    S.  23  ff.  spricht  der  Verfasser  von 
der  griechischen  Colonie  des  Athenaion,  die  er  in  MTassa  sucht  und  worauf 
er  die  Inschrift  C.  Inger.  Gr.  5869  bezieht.    Diese  In-chriit  wird  von 
Franz  wohl  mit  Recht  für  eine  ursprünglich  neapolitanische  erklärt.  Wei- 
terhin ist  von  den  Gräbern  beim  Deserto  und  von  den  noch  im  vorigen 
Jahrhundert  vorhandenen  Ueberresten  des  Atbcnctctnpels  die  Rede.  S.  27 
entnimmt  der  Verfasser  aus  Sil.  V,  4tif>  felicia  Baccho  Aequana  einen 
Ort  Aequana,  der  jetzt  Vi co  Efjuana  sein  soll.  Aber  die  felicia  Acqnana 
sind  inga  und  also  Berge  in  der  Nahe  von  Sorrent  gewesen.  Abschn.  VII 
handelt  von  den  Erzeugnissen,  worunter  besonders  der  Wein  eine  Rolle 
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spielt.    -  Man  sieht,  dasa  die  Bedeutung  der  Schrift  in  der  Uebcrsicht 

der  vorhandenen  Monumente  besteht. 
Von  Capri  handelt 

Erinnerungen  an  Tiberius  auf  Capri.   Von  Dr.  Reinh.  Schöner. 

Kölnische  Zeitung  vom  4.,  C.  und  8.  September  1875. 

Dci  Verfasser,  von  den  nicht  selten  die  Augsburger  Allgemeine 
Zeitung  anziehend  geschriebene  Artikel  über  antike  Kunstwerke  in  Unter- 
Italien  bringt,  schildert  in  diesen  »Erinnerungen«  einen  Aasflug,  den  er 
im  Sotmncr  tiacli  Capri  machte,  um  die  Reste  der  Anlagen  des  Kaisen 
Tiberius  genauer  in  Augenschein  vn  nehmen,  unter  denen  die  sogenannte 
Villa  levis  auf  dem  östlichen  Inselvorsprunge  besonders  bemerkenswert!] 
ist.  Der  Verfasser  glaubt  für  den  »Salto  'Ii  Tiberio«  eine  bessere  Stelle 
als  di>'  ueui'bnlieli  aimriioiiunene  irel'unden  zu  haben,  indem  nur  bei  S- 
Maria  del  Soccorso  ein  Punkt  sei,  von  dem  ein  herabstürzender  Körper 
direel  <la-.  Meer  erreiche.  Mancherlei  antike  Ueberreste  mögen  noch  auf 
Capri  niiier  den  Boden  verborgen  sein,  wie  dies  der  Verfasser  speciell 
von  dem  sogenannten  Campo  di  Pisco  annimmt. 

Nie.  Gorcia,  Di  nna  ignota  citta  greca  in  Italia.   Napoli  1874. 

22  S.  in  1. 

Der  Verfasser  dieser  und  der  folgenden  Schrift  hat  bereits  viele 
Arbeiten  Uber  die  Geschichte  Unteritaliens  veröffentlicht,  in  denen  er  so- 
wohl die  Mythologie  wie  die  Sprachforschung  zu  Hülfe  herbeizieht,  In 
letzterer  Hinsicht  ist  er  über  die  richtige  Methode  im  Unklaren,  wa> 
s.  7  iler  vorliegenden  Schrift  beweist,  wo  er  als  Beispiel  einer  Etymolo- 
gen soll,  anfuhrt,  mau  habe  bisher  vergebens  die  Ableitung 
des  Ortsnamens  Malera  gesneht,  der  alte  Name  sei  aber  Matcola,  das 
vorkomme  in  den  Mateolaui  bei  Plinius  (DT,  105)  und  Mateola  habe  die- 
i  Kamen  bekommen  von  den  vielen  Grotten;  denn  von  dem  suolo  tutto 
traforato  ••  vuoto       ftasatue  <~>/n;  —  sei  der  Name  gekommen.  Aber 
dies  bemerkt  der  Verfasser  nur  gelegentlich;  Hauptzweck  vorliegender 
Schrift  i-t  die  Deutung  des  Ortsnameus  MiglionJco  in  der  Basilicata. 
Miglionico  i-t  ihm  das  Ksffpeal  Irakfaz  bei  Stepb.  Dyz.  Bei  Steph.  Byi 
s.  v.  Mzraxüvrutv  heisst  Metabtu  Sohn  de-,  Sisyphus,  der  ja  der  Gründer 
von  Korinth  war;  nach  Epborus  I"  i  Strub  VI.  264  ist  Gründer  von  Me 
taponl  Daulios,  Tyrann  von  Kri>>a.    I>as  beisst  nach  Corcia:  Griechen 
aus  Krtssa  schifften  sieb  in  Kenchreai  bei  Korinth  ein  und  gründeten 
in  Italien  eine  Stadl,  ilie  sie  dann,  weil  Krissa,  Kenchreai  und  der  neue 
Ort  am  Meere  jagen,  Metapontiou  nannten;  im  Gebiet  von  Metapont 
ward  dann  ein  neues  Kenchreai      ;ründ  t,    Man  sieht,  dass  Miglionico 
von  r 1 1 1 1 i < j 1 1 1  Hu-«'  herkommen  soll,  und  dass  man  die  Stadt  Kenchreai 
so  umtaufte,  weil  man,  wie  Corcia  sagt,  i  rrl  I  in  ml  ich  Ksj^psm  von  xsTZf** 
herleitete.    Gegen  das  Ende  stellt  der  Verfasser  noch  Betrachtungen 
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u  Uber  die  Herkunft  des  Namens  Cannae,  den  er  aus  Aetolien  herleitet, 
woselbst  ebenfalls  eine  Stadt  hdwa  bei  Ath.  III,  7ü  vorkomme,  und 
bflpft  daran  weitere  Reflexionen  über  die  TMtigkcit  des  Diomedcs  in 
Italien,  die  dadurch  hinfällig  werden,  dass  hei  Ath.  III,  S.  7G  f.  steht  «n>> 
A'owüv  ryt  Alokxrte  noXeate  und  offenbar  von  Canae  in  Klcinasicn  die 
Bede  ist  Zuletzt  spricht  Corcia  noch  über  die  sicilischu  Stadl  Kakyron, 
die  flun  die  alte  Burg  (Cassaro)  oberhalb  Castronovo  ist.  Er  behauptet, 
es  sei  Kakyron  eine  Kolonie  der  Syrakusaner  gewesen,  welche  ausge- 
schickt hätten  i  non  abbienti  e  i  piü  cattivi  (Kax&poi  da  xaxww  in  vecc 
di  xaxümpoi).  Ohne  auf  diese  Etymologie  weiter  einzugehen,  bedarf  es 
nur  der  Bemerkung,  dass,  wenn  die  Araber  die  kürzlich  von  Cavallari 
lintersuchte  Burg  oberhalb  Castronovo  Kasr  nannten,  sie  dies  thaten, 
weil  Kasr  eben  ScUosb  bedeutet,  und  dass  dieser  Cassaro  nicht  mehr 
Anspruch  auf  die  Abstammung  von  Kdxupov  hat,  als  etwa  der  Cassaro 
von  Palermo. 

In  befriedigenderer  Weise  hat  Corcia  seine  Gelehrsamkeit  ver- 
werthet  in  folgender  Schrift: 

Nie.  Corcia,  Di  Arione  e  Falauto  e  della  piü  antica  origine  di 
Taranto.    Napoli  1874.  3G  S.  4. 

Der  Verfasser  unterzieht  die  Sagen  von  Arion  und  Phalanthos 
einer  eingehenden  Untersuchung,  auf  deren  mythologisches  Detail  jedoch 
hier  nicht  eingegangen  werden  kann;  wir  müssen  uns  vielmehr  darauf 
beschranken,  die  Resultate  kurz  zusammen  zu  fassen.   Er  weist  darauf 
hin,  dass  ebenso  wie  von  Ariou  auch  von  Phalanthos  gefabelt  wurde 
(Paus.  X,  *13,  10),  dass  er  von  einem  Delphin  gerettet  worden  sei.  Den 
Grund  dieser  Sage  sieht  er  darin,  dass  auf  tarentitiischcu  Münzen  Taras 
auf  einem  Delphin  sitzend  dargestellt  wird.  Da  nun  Phalanthos  als  Grün- 
der von  Tarent  galt,  übertrug  man  auf  ihn  eine  leicht  aus  dem  Münz- 
bild zu  erfindende  Geschichte.   Der  Name  Phalanthos  führt  jedoch  Cor- 
cia tu  der  Annahme  (8.  19),  dass  Tarent  zuerst  von  Leuten  aus  Arka- 
dien gegründet  wurde,  wo  es  ebenfalls  eine  Stadt  Phalanthos  gab,  welche 
selbst  jedoch  von  dem  Cultus  des  Sonnengottes  ihren  Namen  hatte  (von 
<p«)ü$).   Corcia  geht  aber  weiter  auf  die  eigentliche  Bedeutung  aller 
dieser  Sagen  ein  und  findet  (S.  20.  21),  dass  Taras  zusammenhängt  mit 
rapdooai  und  somit  das  Meer  als  das  stürmische  bezeichnet.    Aber  mit 
Taras  in  diesem  Sinne  ist  gleichbedeutend  Arion,  zunächst  in  der  Form 
fpcttuv,  wo  der  Name  bekanntlich  ein  Pferd  bezeichnet;  das  Pferd  ist  ja 
dem  Poseidon  heilig.  'Apeduv  kommt  hier  von  ipuof  bellicoso,  oder  auch 
Ton  dpa  (8.  22  oben  sagt  er:  minaccioso  von  dpetdüt),  S.  34  findet  er 
jedoch  die  Herloitung  von  dpztuiv  passender,  weil  das  Wasser  »das 
Beste«  ist.   Nun  ist  Symbol  Poseidon's  der  Delphin,  der  einen  Mann 
tragt  —  eine  Darstellung  des  Poseidon  tmio?  —  diese  Bedeutung  hat 

das  von  Periander  gestiftete  Bildwerk  auf  dem  Vorgebirge  Tainarou 
a  in  i  C 


82 


Geographie  von  «"nter-Italien  und  SicUiea. 


(Herod.  1.  Ct:  Paus.  HF.  25,  und  die  Darstellung  auf  den  Münzen  von 
Taren t,  Meüiymna  und  lasos.  So  g^ht  Oorcia  denn  noch  einen  Schritt 
weiter;  er  glaubt  nicht  an  dir  Existenz  des  Dichters  Arion  Oberhaupt 
is.  22.  23).    Das  Wasser  Ist  (8.  28)  das  Element  »in  cui  le  attiviti  sj 

cscrcitai       le  combinazioni  de"  diversi  elemeati;  talchc,  se  bene  si  ri- 

fletti  ncll'  armonia  o  nell  aecordu  che  gli  antichi  si  pensavano  operarli 
per  mezzo  dell'  acqua  c  che  Forse  esprimevano  «:on  Arione  che  porta  in 
mann  la  lim.  si  nota  il  pensiero,  che  quasi  si  necosta  all'  osservazionf 
<lella  fisien  odicrna.i  Also  arion  ist  das  Wasser  als  harmonische  Ver- 
bindung alles  Irdischen  und  wird  deswegen  mit  einer  Leier  dargestellt. 
S.  sagt  der  Verfasser:  Passato  ona  rolta  ad  Apollo  il  culto  che  prima 
«i  presto  a  Posidone  n  Tenaro,  anchc  il  simbolo  di  Posidone  Ippio  o 
Cavaliere  passo  ad  Apollo,  eon  aggiungersi  la  lira  in  mano  dek"  uomo 
nudo.  Abgesehen  wiederum  von  den  Etymologieen,  in  denen  der  Ver- 
fasser nun  einmal  unglücklich  ist,  weil  ihm  die  Eenntniss  der  Gesetze 
lei  Sprachentwickclung  Fehlt,  ist  vorliegende  Schrift,  bei  aller  Kühnheit 
der  Combination,  ein  beruerkenswertber  Beitrag  zur  Kritik  der  Sage  und 
Geschichte  Unteritalicns.  Die.  vom  Verfasser  angeregten  Fragen  ver- 
dienea  auch  \on  anderen  erwogen  zu  werden. 

Welche  Dienste  ein  gründlicher  Spracht« >rscher  der  Geschichte  lö- 
sten kann,  zeigt  folgende  Schrift: 

Giov.  Fl  -  «hi a,  Numi  lucali  tlcl  Nupolitauo  derivati  da  gentilin 
Italict.   Torino  1874  68  s.  $.    (Estr.  dagli  Atti  della  reale  accad 

delle  scienze  di  Torino.  Vol.  X.) 

Diese  Arbeil  des  bekannten  Sprachforschers,  welcher  bereits  früher 
Di  olcnnc  forme  de1  nomi  locali  dell'  Italia  superiore.  Torino  1871.  4. 
iMemorio  delhi  reale  accad.  delle  scienze  di  Torino.  Scr.  n.  vol.  XXVTf) 
gehanddl  hatte,  bespricht  in  erschöpfender  Weise  die  neapolitanischer 
Ortsnamen  auf  -ona  und  -«na,  die  er  Gast  alle  als  aus  lateinischen  Per- 
sonennamen (meist  Gentilnamen  auf  -ins)  entstanden  nachweist.  Die  En- 
dung  •iamts,  »iana,  -ianmn  bezeichnete  eine  Besitzung  als  einer  Familie, 
einer  Person,  angehörig,  z.  B.  Pabianos:  fttndus  Fabianus;  Anniana 
uraedia  Anniana.  Gerade  so  wie  z.  B.  Cicero  von  seinem  Formianum. 
Tuscnlannm,  spricht,  so  konnten  die  Bewohner  der  Umgegend  ein  solches 
Gut  Tulliantun  nennen,  um!  factisch  werden  die  Güter  vielfach  in  dieser 
Weise  in  den  Urkunden  bezeichnet.  Aus  solchen  Privatbesitzungen  find 
dann  Dörfer  und  si  idto  geworden,  welche  die  Endungen  -ano,  -ana haben. 
Flecbia  L'iedt  zunächst  eine  systematische  tVbcrsicht  der  beim  Ueber- 
gang  aus  dem  Lateinischen  in  das  Italienische  zur  Geltung  kommenden 
Gesetze,  die  höchst  mannigfaltig  sind,  wie  denn,  um  nur  einige  Beispiele 
anzuführen,  Ausstossung  des  i  vorkommen  kann.  z.  B.  Alfano  aus  Alfiannm, 
Ali  uuia  aus  Alisiana;  ja  für  die  I  wird:  Mojano  rar  Modiaaum; 
-M  i  im  bin  und  via,  cia  für  pia:  Pocciauo  für  Pupianum  n.  s.  w.,  nnd 
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dann  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  Ortsnamen  auf  -ano  und  -ana, 
mit  Nachweisung  der  entsprechenden  Personennamen,  zumal  aus  den  In- 
schriften der  neapolitanischen  Provinzen.    Es  findet  so  eine  Menge  von 
Ortsnamen  ihre  richtige  Erklärung  und  mancher  etymologischen  Phanta- 
sie wird  der  Boden  entzogen.    Natürlich  ist  die  Zahl  der  I  alle  nicht 
gross,  wo  die  Gentilnamen,  von  denen  die  modernen  Ortsnamen  herkom- 
men, an  demselben  Orte  oder  In  derselben  Gegend  in  alter  Zeil  wirk- 
lich nachweisbar  sind.   Doch  ist  in  ein/einen  Fällen  auch  dieser  Nach- 
weis  dem  Verfasser  gelungen.   So  Kigl  er,  da&s  in  der  Nahe  des  Lago 
f  Agnano,  in  Pozzuoli  die  gens  Annia  vorkommt,  so  dass  der  See  zu 
den  Besitzungen  dieser  gens  gehört  haben  muss:  Agnanc  =  Annianus.  Cas- 
aiM  in  Principato  ultra  entsprieht  wahrscheinlich  dem  fundus  Gassianus 
in  der  tab.  alim.  der  Ligures  Baebiani;  Nepezzano  (Ahruzz.  ultr.  2)  dem 
in  einer  Inschrift  von  Interamna  (Inger,  K.  Ncap.  (5165)  vorkommenden 
fandna  Nepotianus;  Occiano  (Prlnoip.  citra)  dem  fundus  Oppianus  der 
kschrift  von  Volceii;  Pastorano  (Terra  di  lav.)  dem  fundus  Pastoriamis 
der  Ligures  Baebiani-,  Sicignano  (Prilicip.  citra)  endlieh  dem  fundus  Sici- 
aLanus  der  Inschrift  von  Volceii.    Eine  Berichtigung  der  gewöhnlichen 
Ansicht  erhalten  wir  beim  Ortsnamen  Bisignano  (Calabr.  cit.),  di  r  siatl 
von  Besidiae,  Bcsidianum,  vielmehr  von  Visinianuni  hergeleitet  werden 
moss.  Zn  dem  Artikel  Canniano,  wobei  Flechia  bemerkt:  Carmoianurn 
Canneios  (IN),  möchte  ich  vielmehr  auf  die  Notitia  diguit.  ed.  Böckiilß 
Ii  S.  63  hinweisen,  wo  sich  aufgeführt  findet  unter  den  sub  dispositiono 
viri  illustris  comitis  rerum  privatarum  stehenden  Beamten  ein  Procurator 
Bei  Privatae  per  Apuliam  et  Calabriam  sive  Saltos  Corminianenses,  wo- 
nach wir  Garmiano  wohl  als  für  Carmignano  gesetzt  von  Carminianum 
hertaleiten  hfttten.  —  In  Betreff  Sictlicns,  das  ja  ausserhalb  der  gegen- 
wärtigen Arbeit  des  Verfassers  ließt,  bemerkt  er  S.  1:  rarissiina  qnosta 
forma  e  quasi  cccezionale  nelle  isolc,  quaudo  p.  e.  in  Sicilia  quasi  Soli 
per  avventura  Galliano  (Gagghianu)  da  Gallius,  Giuliana  da  [ulius.  Hier 
sieht  man  schon  wieder  eüi  Beispiel  des  Nutzens,  den  die  methodische 
Sprachforschung  der  Geschichte  gewählt:  Gagliano  wird  gewöhnlich  von 
Galaria  hergeleitet  and  hat  doch  nichts  damit  zu  thun.    K>  lassen  sich 
in  Betreff  Sicilieos  noch  zwei  Bemerkungen  hinzufügen.    Erstens:  ur- 
sprünglich war  auch  hier  die  Zahl  der  Namen  auf  -anus,  welche  entwe- 
der schon  Ortsnamen  waren  oder  wenigstens  Besitzungen  bezeichneten, 
keineswegs  gering;  man  vergleiche  die  Itineraricn  und  die  Briefe  Gre- 
gors des  Grossen;  in  jenen  hubcu  wir  Ortsnamen  wie  Capitoniaua  und 
widere,  in  diesen  viele  fundi  und  niassae  mit  jener  Endung  wie  Faianum, 
N'asanianum ,  Libinianum.    Es  ist  die  Eroberung  durch  die  Araber  ge- 
wesen, welche,  wie  sie  überhaupt  den  wichtigsten  Abschnitt  in  der  Ge- 
schichte der  Insel  bildet,  so  auch  iu  dieser  Uinsichl  den  ruhigen  Gang 
der  Eatwickelung  unterbrochen  hat.    ohne  sie  gäbe  es  in  Sicilieu  wahr- 
scheinlich ebenso  viele  Ortsnamen  auf  -nno,  wie  in  (Juteritalien.  Dennoch 
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—  Und  dies  i-i  die  zweite  Hemerkung,  die  Referent  hinzufügen  mochte 

—  giebt  es  deren  noch  einige  ausser  den  von  Flechia  genannten,  aber 
sie  sind  allerdings  zum  Theil  schwer  zu  erklären.  Ich  nenne  folgende 
Qiarratana,  Ci&nciana,  Resuttaua,  Skuliana,  Cignana  (nördlich  von  Palma , 
Cottesano,  Frazzano  (nördlich  von  S.  Marco),  Calatabiano,  Rapano  (nörd- 
lich KM  Rametta),  Mimiano  (zwischen  Villalba  und  S.  Caterina);  der 
Flu-s  Furiano,  die  Insel  Favognana.  Es  i-t  allerdings  augenscheinlich, 
dass  sie  nicht  alle  von  Gentilnamen  herstammen;  aber  bei  einigen  möchte 
es  doch  wahrscheinlich  sein.  Collesano  könnte  von  Colisianum  herkommen: 
Favognana  ist  offenbar  Favoniana  oder  Favcniana,  und  bei  Gregor  dein 
Grossen  kommt  eine  Uassa  Furiana  vor.  Dagegen  steckt  in  Calatabiu» 
und  Resuttana  ein  arabisches  Element  -  Flechia  arbeitet  (S.  4)  an  einen 
umfassenden  Werk  aber  die  Ortsnamen  Italiens;  wir  dürfen  demselben  mit 
hohen  Erwartungen  entgegensehen. 

Ein  Thema  mehr  mittelalterlicher  als  antiker  Geographie  behaudel: 
folgende  Schriften: 

(Giae.  Racioppi),  Storia  della  denominazione  di  Basilicata  per 

Homunciüus.    Roma  1874.  70  S.  8. 

(Derselbe)]  Paralipomeni  della  storia  della  denominazione  di  Ra>i- 
licata  per  llomunculus.    Roma  1874.  150  S.  8. 

Die  zweite  Schrift  ist  eine  ausführlichere  und  eingehendere  Dar- 
legnng  des  in  der  ersten  Nachgewiesenen,  dass  nämlich  der  Name  Bio- 
licata  nicht,  wie  man  bisher  meist  angenommen  (abgesehen  von  g*u 
unpassenden  Herleitungen i,  von  dem  Namen  eines  Kaisers  oder  Statthii- 
ters  Basilius  herkommt,  sondern  herzuleiten  ist  von  dem  Worte  ßaoikxo;. 
welches  Im  Allgemeinen  einen  vom  Kaiser  Gesandten  bezeichnet,  specieil 
ahei  einen  Kaiserlichen  Statthalter  in  diesem  Theil  Lucaniens  bezeichnet 
haben  nrass,  nach  Analogie  von  Capitanata.  Der  Grund  der  neuen  Be- 
nennung ist  im  10.  Jahrhundert  zu  suchen,  wo  das  alte  Lucanien,  d* 
\oin  ionischen  bis  zum  tyrrhenischen  Meere  ging,  getheilt  war  in  zwei 
Theile,  von  denen  der  westliehe  zum  Fürstenthum  Salerno  gehörte,  wib- 
i  ■  i  1 1  der  ö-tliche  dem  griechischen  Kaiser  geblieben  war.  Damals  wird 
jener  noch  eine  Zeitlang  uls  Lucania  bezeichnet  (zuletzt  hiess  Lucanii 
die  Gegend  Cilento  an  Flusse  Alento);  so  bekam  der  östliche  Theil  des 
en  Basilicata.  Die  Schriften  sind  ein  Muster  von  zugleich  wisseo- 
schaftlich  genauer  und  anziehender  Darstellung;  es  sind,  ihrem  Ursprung1? 
nach,  allerdings  Streitschriften,  aber  man  liest  sie  mit  grossem  Vergni- 
gen,  indem  man  den  Wunsch  hegt,  dass  der  Verfasser  bald  wieder  eic 
Wissenschaftliches  Thema  in  ähnlich  anziehender  Weise  behandeln  möge. 


Digitized  by  Google  ^ 


Bleuten. 


85 


Sicilien. 

* 

Ich  erlaube  mir  als  das  umfassendste  der  Sicilien  betreffenden  Werke 
'  einstellen : 

Ad.  Holm,  Geschichte  Sicilien  's  im  Altertlnim.  Bd.  IL  Mit  7  Kar- 
ten. Leipzig  1674.    506  S. 

Dieser  Band  fuhrt  die  Geschichte  Siciliens  bis  zum  Beginne  des 
ersten  punischen  Krieges.   Er  umfasst  Buch  i— 1>.    Buch  t  erzählt  die 
Kriege  der  Athener  in  Sicilien;  Buch  5  die  Kriege  der  Karthager  da- 
selbst und  die  Geschichte  der  dionysischen  Dynastie  und  derjenigen 
Männer,  die  sie  stürzten;  Buch  6  behandelt  die  Zeit  von  Agathokles  und 
rVrrhos  und  die  Hieron's  bis  264;  in  diesem  Buche  ist  der  Bukolik  ein 
besonderer  Abschnitt  gewidmet.   Der  Anhang  enthalt:  l.  eine  Abband 
ang  Uber  die  Quellen,  ausführlicher  die  des  athenischen  Krieges,  kürzer 
lie  der  spateren  Zeit;  2.  topographische  Erläuterungen  zum  athenischen 
iriege,  nämlich  die  Topographie  der  Betagerung  und  des  Uiickzugcs  der 
lutener;  3.  Belege  und  Erläuterungen;  4.  kurze  Bemerkungen  zu  den 
ürten  und  Plänen.  —  Ich  habe  im  Texte  selbst  mich  besonders  bemüht, 
lern  im  ersten  Bande  eingenommenen  Standpunkte  getreu  nicht  blos  po- 
itische  Geschichte  zu  geben,  sondern  die  gesummte  Geschichte,  welche 
or  allen  Dingen  eine  Geschichte  der  Kultur  ist,  und  zu  diesem  Zwecke 
jteratur  und  Kunst,  soweit  es  möglich  war,  berücksichtigt,  ausserdem 
her  auch  den  Charakter  des  Volkes,  insofern  er  aus  allen  Arten  der 
Tätigkeit  desselben  erhellt,  an's  Licht  zu  ziehen  gesucht.   Ich  habe  den 
:asammenhang  der  Bildung  mit  der  Verfassung  hervorheben  zu  müssen 
«gUmbt  und  in  dieser  Hinsieht  von  S.  330-334  Erwägungen  angestellt, 
«f  die  man  häufiger  in  geschichtlichen  Werken  treffen  sollte  als  es  der 
Ul  ist  Der  Einfluss  der  verschiedenen  Verfassungen  auf  den  sittlichen 
taadpunkt  der  Vorher  ist  noch  lange  nicht  genu^r  im  Einzelnen  nachge- 
wiesen worden.    Von  den  Hilfswissenschaften  der  Geschichte  habe  ich 
ne  besondere  Aufmerksamkeit  der  Numismatik  gewidmet.    Das*  dies 
ieht  ohne  Erfolg  geschehen  ist,  zeigt,  die  von  kundiger  Seite  ausge* 
angeoe  Bemerkung  in  der  Zeitschrift  für  Numismatik  III.  s.  17 
»  einem  Aufsätze  von  A.  von  Sallet.    Dass  die  Numismatik  noch  mehr 
msbeute  hätte  geben  sollen,  sehe  ich  wohl  ein  und  hat  mich  auch  be- 
dien das  Studium  des  unten  zu  besprechenden  Werkes  von  Read  über 
üe  sjTakusanischen  Münzen  gelehrt.    Von  dem  im  Anhang  Behaudeltcn 
cheint  mir  von  grosser  Wichtigkeit  die  Frage  nach  der  Art  und  Weise. 
*  die  alten  Historiker  arbeiteten.    Was  in  dieser  Hinsieht  S.  340  ff. 
ist,  ist  neuerdings  durch  manche  Aeusserung  anderer  Forscher 
bestätigt  worden;  ich  führe  an:  Bemerkungen  von  Arn.  llug  in  sei- 
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iior  Rceensfon  der  Schrift  von  Vollbrocht  über  Xenophon's  Hellenica.  in 
der  Jenaer  Litcraturzeitong  ist  i  8.  646  nnd  047,  und  von  C.  Peter  in 
seiner  Recension  von  L.  Keller,  Der  zweite  panische  Krieg,  in  derselben 
Zeitschrift  1876  Nr-  10.  lu  einem  specielleu  Punkt  wird  von  J.  J.  WeltL 
Heber  die  Abfassungszeit  des  Thukydidoiselicn  Geschichtswerkes.  Wintw- 
t hur  1869.  1.  der  Nachweis  einer  direeten  Iienutzuug  des  Thukydid?> 
durch  Diodor  geliefert  Kurz,  es  mehren  lieh  die  Anzeichen,  dass  die 
Theorie  von  der  unbedingten  Gleichstellung  der  Arbeitsart  der  besseren  ir?- 
lehrten  Historiker  (Ii  s  Alterthums  mit  derjenigen  der  mittelalterlichen  Histo 
riker  doch  nicht,  wie  es  eine  Zeit  lang  schien,  die  Alleinherrschaft  besitzt 
Recensionea  des  Landes  sind  mir  2»  (i, Nicht  gekommen,  kürzere: 
Liter.  Ccntralblatt  I87f>.  Nr.  17  von  11.,  Nuove  Effemeridi  Siciliaue  1874 
S.  a"ü  von  Pitre,  Rivista  Europea,  1.  Dec.  1874  von  A.  de  Guberaaüs 
nnd  eine  ausführliche  Anzeige  von 

0.  Meitzer,  in  den  Jahrbuchern  für  class.  Philol.  1875.  Heft  11 

8.  729-755, 

die  soviel  Neues  und  Eigenes  enthalt,  dass  ich  hier  darüber  einige 
Worte  sagen  darf.  Auf  S.  731  wird  dargelegt,  dass  das  Jahr  der  Schlackt 
am  Krimisos  848  sein  muss,  «nie  Volquardsen  angenommen  hat,  und  min 
wird  hinfort  nicht  mehr  daran  zweifeln  können.  8.  734  flf.  setzt  Meitzer 
ausführlich  auseinander,  wie  der  Friede  des  Jahres  339  den  Karthagern 
den  ganzen  Westen  der  Insel  Sicilien  vom  Iialykos  und  nördlichen  H> 
meralluss  ah  gab,  nicht  mit  Ausnahme  der  dort  sonst  vorhandenen  grie- 
chischen Städte,  von  denen  also  Selinus  nicht  etwa  frei  geblieben  ist:  so 
wird  auch  der  Friede  des  Jahres  314  (m.  Gesch.  II,  227.  228),  richtig« 
als  bisher  geschehen,  al-  blasse  Bestätigung  des  vorhandenen  Zustande! 
erkannt.  Sehr  beachtenswerth  sind  auf  S.  738.  789  die  Bemerkungen 
über  den  Einfluss  der  Karthagischen  Parteien  auf  die  Kriegführung  und 
bis  8.  746  die  über  die  Geschichte  des  Agathokles.  8.  746  und  747  er- 
hebt Meitzer  Bedenken  gegen  meine  Aunassunir.  der  Handlungsweise  da 
DoxippOS  in  Akragas  im  Jahre  -106  und  des  übereilten  Rückzuges  de* 
llago  844-  Zu  topographischen  Fragen  übergehend,  stimmt  er  S.  747 
nicht  mit  meiner  Darstellung  der  Belagerung  von  Motye  überein.  Ich 
nuiss  zugeben,  dass  die  von  mir  für  den  Transport  der  Flotte  in  Anspruch 
genommene  Strecke  weniger  als  20  Stadien  betrügt,  wahrend  diese  besser 
herauskommen,  wenn  man  deu  Transport  gleich  beim  Damme  beginnen 
Bs  wird  also  tliese  Belagerung  noch  einer  neuen  Untersuchon.: 
bedürfen.  S.  749  und  750  erklart  sich  Meitzer  gegen  meine  Auffassung 
der  Schlacht,  in  welcher  Dionys  die  Karthager  besiegte  und  ihre  Schiit 
verbrannte.  Seine  Grunde  sind  gewichtiger  Art;  was  mich  bis  jetzt  ver- 
hindert, ihnen  beizustimmen,  ist  der  Umstand,  dass  das  karthagisch« 
Lager  in  Bumpfiger  Gegend  war;  das  passi  besser  zu  dem  Terrain  nörd- 
lich vom  Anapos.     751    753  rinden  sich  sehr  beachtenswerthe  Auseinander- 
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Setzungen  Ober  die  Chronologie  des  afrikanischen  Feldzuges  des  Agatho- 
kies  and  sodann  über  die  Geschichte  des  Pyrrhos.      Meitzer  i>t  mit 
euer  Geschichte  Karthago's  beschäftigt,  von  der  ein  grosser  Theil  be- 
reits ausgearbeitet  ist;  wir  dürfen  von  derselbe«  auch  gerade  für  die  (je 
schichte  Sicilien's  bedeutende  Resultate  erwarten. 

Die  Übrigen  Verbesserungen  oder  Nachtrage  zum  /weiten  Baude 
meiner  Geschichte  ergeben  .sich  hauptsächlich  aus  dem  sogleich  zu  be- 
sprechenden Werke  von  Uead;  \on  kleineren  Notizen  will  ich  nur  noch 
erwähnen,  dass  auf  S.  -lü7  zu  Sikelia  bei  Athen  hinzuzufügen  war:  Bur- 
sian,  Geogr.  Griechen!,  l,  325,  und  das.  Anm.  -  /u  S.  119,  dass  merkwür- 
digerweise von  einer  ßooiq  in  Syrakus  fast  gar  nicht  die  Rede  ist,  da- 
gegen aas  Ps.  Plat.  ep.  lü,  303  C.  ein  ruiktawiftoi  in  Syrakus  anzuführen 
wir,  der  vielleicht  den  Aedüeu  entsprach.  Zu  S.  195  ist  der  Aufsat/. 
Bocheler's,  De  bueolicorum  graecorum  aliquot  cormüubas,  Rhein.  Mus. 
XXX.  S.  55  nachzulesen,  woraus  sieh  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  er- 
giebt,dass  das  siebenzehnte  Idyll  Thookrit's  nicht  um  sondern  um  270 
entstanden  ist,  wo  auch  ich  S.  303  Theokrit  in  Alexandrien  anwesend 
dachte.  Die  Reihenfolge  der  bukolischen  Dichter  ist  nach  demselben: 
L  Theokrit.  2.  Moschos.  3.  Bion,  der  etwa  um  luu  lebte.  —  Zu  S.  BOI, 
io  von  den  Bukoloi  als  einer  Genossenschaft  die  Rede  i>t ,  mochte  ich 
noch  auf  zwei  lateinische  Inschriften  von  370  n.  Chr.  hinweisen  tWihn. 
Ix  lnscr.  lio  und  Iii),  die  in  Rom  gefunden  sind  und  in  welchen  bei- 
den  ein  vornehmer  Mann  unter  anderen  priesterlieheu  Winden  auch  die 
eines  Archibucolus  Bei  Liberi  bekleidet;  auch  in  der  pergamciiischen  In- 
schrift feiern  die  Bukoloi  unter  ihrem  Archibukolos  Soter  den  Dionysos. 

Endlich  ist  noch  ein  Nachtrag  zu  machen  zu  S,  To  und  414  mit 
Rücksicht  auf  folgende  Abhandlung: 

Unger,  Zur  Zeitrechnung  des  Thukydides.  SitstuilgSher.  der  phi- 
los.-philol.  und  historischen  Classe  der  k.  bayr.  Akad,  der  Wissensen, 
ro  München.  1875.  Bd.  L  Heft  I.    München  1875.  S.  28  0'. 

Betrachtungen  über  die  Jahrcsciutheilung  bei  Thukydides  führe n 
den  Verfasser  auch  auf  eine  Besprechung  der  Chronologie  des  Rückzuges 
der  Athener,  welche  viel  Beachtenswertes  enthalt.  Womit  man  jedoch 
■ddtt  übereinstimmen  kann,  das  ist  die  Zusammenziehuug  des  Rückzuges 
*on  acht  auf  fünf  Tage.  Unger  geht  nämlich  von  dem  Gedanken  aus. 
dass  ein  neuer  Tag  immer  mit  Sonnenuntergang  beginnen  müsse  und 
deshalb  nur,  wenn  die  Ausdrücke  »folgender  Tag«  and  Morgen«  ver- 
bunden werden,  der  nächste  Morgen  gemeint  sei,  der  »folgende  Tag 
dagegen  die  Zeit  nach  Sonnenuntergang  desselben  r&gcs  iMjzeichuen 
könne,  und  wenn  spater  erst  vom  »Morgen«  die  Red.'  ist,  auch  wirklich 
bezeichne.  So  beginnt  der  /weite  natürliche  Tbk  (Morgen  des  Sept. 
*13  nach  Unger)  VII,  78  mit  rft  <>'  :,tT7${»tw  -/»»<:  Tä  rij  n  'urzi/Msy  dud 
wam  Abend  des  6.;  79  r.pü  am  Morgen  des  7.,  7'.)  rft  >i  uarEftnff  am 
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Abend  des  7.;  M  S/ta  Si  vg  im  am  Morgen  des  8.;  83  tj  8  uartpait 
am  s.  nach  Sonnenuntergang;  84  irstSi;  ^fdpa  ijrvero  am  9.  Morgens, 
während  nach  bisheriger  Amiahme  hei  jeder  dieser  Bemerkungen  ein 
neuer  Tag  begann.  Die  an  -ich  nicht  unmögliche  Annahme  erweist  sich 
hier  als  unmöglich  durch  eine  Betrachtung  von  Cap.  83.  Nach  Unger  ge- 
loht hier  \on  Sonnenuntergang  bis  zur  Nacht  folgendes:  die  Syraku- 
ganer  erreichen  Nikia-,  theilen  ihm  das  Schicksal  des  Demosthenes  mit; 
er  glaubt  es  nicht,  schickt  einen  Reiter  um  sich  zu  überzeugen,  dieser 
kommt  zurück;  Nikias  macht  (iylippos  Anerbietungen,  welche  nicht  an- 
genommen werden;  die  Syraku-aner  greifen  die  Athener  an  und  tßaUm 
—  fis/!>;  &f>£  Nun  mir  Nikias  wenigstens  50  Stadien  dem  Demosthenes 
voran-;  Eintreffen  der  Syrakusaner,  erste  Verhandlungen  mit  Nikias,  Hin- 
and  Befreiten  des  fsnsu?,  der  lOO  Stadien  zu  reiten  und  sich  dort  die 
Sache  anzusehen  hatte,  neue  Verhandlungen,  endlich  Angriffe  der  Syra- 
kuaaner  —  wieviele  Stunden  sollte  das  alles  wohl,  zumal  in  der  Dunkel- 
heit, wegnehmen?  Wann  tritt  dann  wohl  der  Moment  ein  der  als  tytf 
bezeichne)  wird?  Cfager  erklärt  S.  66  flippt  &f'£  geradezu:  »bis  es  Nacht 
wurde«;  es  sollen  also  nach  Sonnenuntergang  und  bevor  es  Nacht  wurde, 
alle  jene  Dinge  geschehen  sein.  Das  heisst  doch  wohl:  während  der 
Abenddämmerung;  oder  wann  soll  die  Nacht  sonst  beginnen?  Nun  ist 
die  Dämmerung  bekanntlich  im  Süden  ganz  kurz;  in  diesem  Momente 
soll  also  geschehen,  was  in  C.  83  bis  fy'-s  erzählt  wird.  Man  sieht,  diss 
das  nicht  geht.  Sonnenuntergang  und  Beginn  der  Nacht  ist  dasselbe; 
i$4  bezeichnet  ungefähr  fliese  Zeit,  und  alle  erzählten  Begebenheiten  |t> 
schaben  am  Tage,  wahrscheinlich  vom  Vormittage  an  bis  Sonnenunter- 
gang. Wenn  aber  in  Cap.  83  tj  bortpalq.  einen  neuen  Morgen  bezeich- 
nen muss,  so  lasst  sich  auch  in  den  übrigen  Fallen  Unger's  Ansicht  nicht 
mehr  halten:  es  bleibt  bei  den  acht  Tagen  des  Rückzuges.  Die  übrigen 
Bedenken  wegzuräumen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  —  Dagegen  mm 

ich  zugeben,  dasa  nach  den Unger'schen  Auseinandersetzungen  meine  Be- 
merkungen S.  115  über  die  Ntithwendigkeit  de-  Ilinausschiebens  der  Ka- 
lastrophe  nicht-  Zwingendes  mehr  haben.  In  Folge  von  Schreibfehlern 
i>t  übrigens  bei  mir  S.  7o  der  zwanzigste  und  S.  414  der  sechzehnte  ge- 
setzt, es  sollte  beides  2«  beissen.  Auf  S.  115  muss  dann  mit  Unger  ge- 
rechnet werden:  Mondtinstcrniss  den  27.  August  1.  Seeschlacht  L  Sep- 
tember. 2.  Seeschlacht  3.  September.  Abmarsch  6.  September,  und  nun. 
abweichend  von  Unger:  Niederlage  am  Assinaros  12.  September. 

Wir  haben  jetzt  eine  Anzahl  von  Schriften  zu  besprechen,  weiche 
die  Quellenkunde  der  si  einsehen  Geschichte  betreffen,  theils  solche,  die 
bestimmte  Schriftsteller  behandeln,  theils  auf  bestimmte  Perioden  der  Ge- 
schichte bezügliche. 

In  erster  Hinsicht  rinden  wir 

0.  Böhme,  De  Antiocho  Syracusano  qnaestiones.  Ludwigs!.  1875- 

21  S.  8.  Programm  von  Grabow  in  Mecklenburg. 
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Diese  Schrift  enthält  eine  Kritik  der  von  Wölfflin  im  ersten  Theil 
der  Abhandlang:  Antiochus  von  Syrakus  und  Coelius  Antipatcr.  Winter- 
chor  1872  aufgestellten  Ansicht,  dass  Antiochus  eine  der  Quellen  des 
Thukydides  war  und  zwar  nicht  blos  für  die  Geschichte  der  Colonisation 
Sicfliens  im  6.  Buch,  sondern  auch  für  die  des  ersten  athenischen  Krieges 
in  Sicilien  im  3.  und  4.  Buche.  Verfasser  handelt  zuerst  Uber  das 
Zeitalter  des  Antiochus,  indem  er  zeigt,  dass  nirgends  ausdrücklich  über- 
liefert ist,  dass  Antiochus  lange  vor  Thukydides  geschrieben  habe.  Im 
zweiten  Abschnitt  zeigt  er,  dass  wir  von  der  Vorzuglichkeit  der  Geschichte 
des  Antiochus  nichts  Sicheres  wissen,  sodass  wir  auch  nicht  sagen  kön- 
nen, Thukydides  habe  ihn  benutzen  müssen.  Der  drifte  Abschnitt  prüft 
sodann:  quae  ex  Antiochi  historia  Sicula  Thucydidcs  hauserit.  In  der 
Einleitung  aber  die  Bemerkungen  Wölfflin's  in  Betreff  der  Ausdrücke 
ixjtrtu  and  fatvsrau  and  ähnliche  hat  Böhme  offenbar  WölfHin  Unrecht 
gethan;  es  findet  sich  bei  Wölfflin  kein  Widerspruch  in  seiner  Ansicht 
Ober  den  Gebrauch  von  kfyttw.  Dann  handelt  Böhme  in  Abschnitt  A 
über  Thak.  VI,  2 — 5.  Er  bespricht  zunächst  die  einzelnen  von  Wölfflin 
angefahrten  angewöhnlichen  Formen  und  macht  darüber  einige  nicht  un- 
begründete Bemerkungen,  aus  denen  sich  ergiebt,  dass  eigentlich  nur  das 
Sorrff  (VI,  2,  1),  sowie  ifrj;  und  ähnliches  für  pdXurza  auf  einen  anderen 
Schriftsteller  als  Quelle  hinweisen;  ob  aber  gerade  auf  Antiochus V  So- 
dann geht  er  auf  die  Sachen  Uber,  wo  er  sich  zu  zeigen  bemüht,  dass 
alle  Einzelheiten,  die  bei  Thukydides  eine  Uebcrcinstimmung  mit  Antio- 
chus beweisen  sollen,  sich  auch  anders  erklären  lassen.  Im  nächsten  Ab- 
schnitt bespricht  er  die  Erzählung  des  ersten  athenischen  Krieges  in  Si- 
cilien in  Bach  3  and  4.  Aus  dem  Sprachgebrauch  ist  hier,  wie  Böhme 
zeigt,  nicht  viel  zu  schliessen;  auch  in  den  Sachen  will  Böhme  auch  hier 
den  Beweis  in  keiner  Weise  geführt  anerkennen,  wobei  er  jedoch,  was 
die  Beschreibung  der  äolischen  Inseln  betrifft,  als  Discrcpanzen  nimmt, 
was  keine  sind,  wie  S.  19,  dass  Thukydides  dies,  Pansanias  jenes  nicht 
habe;  oder  dass  Thukydides  Jinufiat  sagt,  Pansanias  dttö/tq.  In  der  Be- 
sprechung der  Kriegsbegebenheiten  selbst  macht  Böhme  mit  Becht  dar- 
auf aufmerksam,  dass  Wölfflin  zu  weit  geht,  wenn  er  aus  dem  Anschluss 
der  Eicurse  über  die  Charybdis  und  die  äolischen  Inseln  an  die  Dar- 
stellung der  Kriegsoperationen  schliessen  will,  dass  auch  in  diesen  Thu- 
kydides den  Antiochus  benutzt  haben  müsse.  Der  Verfasser  schliesst 
S.  21  mit  Poppo:  fortassis  Thucydidem  Antiochi  Syracnsaoi  Ubros  legissc 
profiteor.  —  Böhme  hat  die  Schwächen  der  Beweisführung  Wölfflin's  auf- 
gedeckt; aber  ein  Mos  negatives  Verfahren  genügt  auch  in  der  Kritik 
nicht;  mathematisch  strenge  Beweise  werden  sich  in  solchen  Sachen  nie- 
mals fuhren  lassen.  So  kann  man  auch  nach  Böhme  immer  noch  sagen, 
dass  Wölfflin's  Annahme  Wahrscheinlichkeit  besitzt.  Schon  vor  Wölfflin 
ist  vermuthet  worden,  dass  Antiochus  die  Quelle  des  Thukydides  war; 
durch  Wölfflin  ist  die  Beobachtung  über  otrrts  hinzugekommen;  indem 
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nun  feststeht,  dass  Thukydides  einen  Schriftsteller  benutzt  hat,  wird 
es  doch,  wenn  auch  ein  anderer  benutzt  sein  könnte,  ausserordent- 
lich wahrscheinlich,  dass  es  wirklich  Antiocbus  war.  Wer  sollte  es  auch 
sonst  gewesen  sein  ."  etwa  HippysV  Antiochus  ist  offenbar  viel  mehr  ge- 
lesen worden  als  Uippys.  Ks  mag  nuch  hinzugefügt  werden,  dass  ein 
so  scharfer  Kritiker  wie  Böhme  sich  \or  unmotivirten  Angriffen  hüten 
sollte.  Und  doch  macht  er  einen  solchen,  wenn  er  S.  18  sagt:  Wölflün 
sagt:  »behaupten  wir«,  aber  »illa  sententia  non  est  propria  Wölfflini, 
qaod  tarnen  et  ipse  credere  et  aliis  persuadere  videtur,«  denn  Göller  bat 
es  auch  schon  gesagt!  Aber  »las  hat  Wolfflin  ja  nie  bestritten!  Und 
ferner  hätte  sich  Löhme  Gründe  ersparen  können  wie  S.  21:  Thukydidei 
würde  sieb  geschämt  haben,  eiu  eben  erst  erschienenes  Buch  sogleich  ru 
benutzen.  Glaubt  Lohme  nicht,  dass  ein  Historiker  schreibt,  um  die 
Wahrheit  bekanut  zu  machen? 

V.  Körber,  De  Philisto  rcrum  Sicularum  scriptore.  Vratisl.  1874. 

36  S.  8.  (Diss.) 

stellt  die  Nachrichten  über  das  Leben  des  Pbilistus  zusammen  und  sich- 
let sie  und  vertlieilt  sodann,  soweit  es  möglich  ist,  die  Fragmente  über 
die  einzelnen  Bücher.  Die  Schrift  ist  sorgfältig  gearbeitet.  Ueber  die 
Benutzung  des  Fhilistus  durch  die  Spateren,  besonders  Diodor  und  Plu- 
tarch,  verheisst  Körber  eine  besondere  Abhandlung. 

EL  Rothe,  De  Timaeo  Taurom enitano.  Vratisl.  1874.  52  8.  8. 


Nai  Ii  den  Forschungen  von  Müller  und  Arnoldt  unternimmt  es  der 
Verfasser,  über  die  Eintheilung  des  Geschichtswerkes  des  Timaeus  und 
die  Vertheilung  der  vorhandenen  Fragmente  in  die  einzelnen  Bücher  ins 
Klare  zu  kommen.  Et  »cbliesst  sich  der  Ansicht  Müller's  au,  wonach 
mit  dem  9.  Luche  ein  neuer  Abschnitt  begann,  so  dass  auf  diese  Weise 
manche  Citate  nicht  von  den  Büchern  des  ganzen  Werkes,  sondern  von 
denen  des  neuen  Abschnittes  gelten.  Und  dasselbe  Prinzip  wendet  er 
noch  einmal  an.  Nach  Fr.  134  sprach  Timaeus  von  Timoleon  im  21.  Buche; 
nach  Kr.  y7  aber  in  demselben  Luche  \on  Hermokrates.  Indem  nun 
Kothe  dies  für  unmöglich  halt,  nimmt  er  an,  dass  das  II.  Buch,  von  dem 
in  Fr.  134  die  Rede  ist.  das  einun Zwanzigste  eines  Abschnittes  ist,  wel- 
cher mit  dem  34.  Luche  beginnt  (8.  lü).  Die  Gesammtzahl  der  Bücher 
S3tv.t  Kothe  mit  Müller  auf  68  (S.  11).  lu  §  2  von  S.  22  an  unternimmt 
es  Kothe,  die  einzelnen  Fragmente  in  die  Lücher  zu  vertheilen  und  den 
Inhalt  der  Bücher  zu  bestimmen.  Die  KintheUuug  des  ganzen  Werkes 
ist  nach  ihm:  L.  Abschnitt  Buch  1  8.  Erster  Theil:  Buch  1—5 
enthalt  die  Geographie:  Italien,  die  Inseln,  den  Norden,  Griechenland. 
Luch  6  8  Beschreibung  von  Syrakus.  2.  Abschnitt.  Erster  Theil:  Buch 
'J-  3a  Geschichte  von  Unteritalieu  und  Siolien,  von  Gelon  bis  zum  Tode 
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Dionys  de»  älteren  867.   Zweiter  Theil:  Bach  34-68;  zu  diesem  Ab- 
schnitt wird  ein  prooemium  in  Fr.  139  erkannt.    Buch  37  schliesst  mit 
dem  Tode  Dion's.  Dann  geht  nach  Küthe  S.  44  Timacu«  zu  den  griechi- 
schen Angelegenheiten  über;  es  wird  die  Geschichte  Timoleou's  erzählt, 
Ton  dem  also  nach  dem  oben  Angefühl  ten  unter  andern  in  Buch  65  ge- 
handelt wurde.   Die  übrigen  Bücher  bis  zum  63-  sind  der  Geschichte 
Alexander»«  des  Grossen  gewidmet.  (S.  46).   Die  letzten  5  Bücher  be- 
handeln Agathokles  (S.  47).   Schliesslich  erklärt  noch  Kothc  die  Schrift 
des  Polemon  npi>e  Tifiaiov  als  Zusätze  zu  Timnius,  nicht  eine  Polemik 
gegen  ihn  enthaltend.   Ueberau  kommen  im  Texte  und  in  den  Anmer- 
kungen der  Schrift  Kothe's  beachtenswertke  Bemerkungen  über  mit  dem 
Thema  zusammenhängende  Gegenstände  vor;  hervorgehoben  zu  werden 
verdienen  die  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Timaeus,  besonders  in  chro- 
nologischen Dingen  (S.  12-14).  Timaeus  steht  im  Allgemeinen  in  wemg 
hoher  Achtung  bei  Kothe;  der  einzige  Vorzug,  den  er  ihm  lässt,  ist 
noch  der,  dass  er  von  den  behandelten  Gegenden  viele  selbst  geseheu 
hat;  bekanntiieh  erklärt  man  ihn  sonst  meist  für  einen  blossen  Stuben- 
gelehrten. 

Der  Versuch  Kothe's  muss  jetzt  in  der  Hinsicht  an  die  Stelle  der- 
jenigen von  Müller  und  Arnoldt  treten,  dass  die  weitere  Forschung  über 
Timaeus,  speciell  über  die  Eintheilnng  seines  Werkes,  auf  ihn  besondere 
Rücksicht  zu  nehmen  haben  wird.    Er  hat  durchaus  den  Charakter  der 
Probsbüität.   Im  Einzelnen  wird  natürlich  manche  Abweichung  von  den 
Ansichten  Kothe's  möglich  sein  und  manche  von  den  Nebenbemerkungen 
des  Verfassers  wird  angegriffen  werden  können.   Referent  will  hier  mu- 
rinen Punkt  besprechen.   Nach  Suidas  soll  Timaeus  geschrieben  haben 
*pl  Zopiae  xal  rüv  alrrije  milea»  xal  ßaodewv  ßtßMa  y  Hier  will  Kothe 
lesen:  iapk  lupaxouawv  xal  twv  iv  abrate  mtem  xat  ßaaiUwv  ßtßha  r- 
Das  sollen  Buch  6-  8  des  timäischen  Werkes  sein.   Kothc  citirt  hier- 
für Cic.  Verr.  4,  §  117-119,  wo  Cic  von  Syrakus  sagt:  ea  tanta  est 
nrbs,  nt  ex  quattuor  urbihus  maximis  coustare  dicatur.   Nun  hatte,  sagt 
Kothe,  zu  Cicertfs  Zeit  Syrakus  5,  nicht  4  Städte,  also  hat  Cicero  in 
jener  Stelle  einen  älteren  Schriftsteller  benutzt,  der  nur  4  kannte,  weil 
Epipolae  noch  keinen  besonderen  8tadUhc4l  bildete,  und  dieser  Schrift- 
steller ist  Timaeus.    Nun  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Cicero  die 
Beschreibung  von  Syrakus  aus  Timaeus  schöpfte,  aber  Kothe's  Beweis 
ist  nicht  treffend.    Zu  Timaeus'  Zeit  war  Epipolae,  durch  Dionys  in  den 
Manerring  eingeschlossen,  ebensowohl  ein  Stadtthcil  von  Syrakus  wie  spä- 
ter, nach  der  Zeit  des  Timaeus  ist  keine  solche  Zunahme  der  Bevölke- 
rung von  Syrakus  constatirt,  dass  Epipolae  eine  grössere  Bedeutung  be- 
kommen hätte  als  zuvor.    Die  Erklärung  der  eiceronischeu  Stelle  ist 
vielmehr,  dass  Epipolae,  weil  wenig  bewohnt,  nicht  als  besoudere  Stadt 
gerechnet  worden  ist.  -  Schwer  ist  es  auch,  mit  Kothe  S.  6  anzuneh- 
men, dass  die  Geschichten,  welche  sich  bei  lambliekus  über  den  Auteut- 
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halt  des  Pythagoras  in  Tauroraenium  finden,  das  er  von  Tyrannei  be- 
tr. ite,  von  Timaeus  herrühren.  Timaeus  musste  doch  wissen,  dass  Tau- 
romeninm  damals  noch  nicht  existirtc,  er  der  selbst  ans  Tauromenium 
war!  Doch  kann  ich  nicht  umhin,  auch  bei  dieser  Gelegenheit  auf  einen 
anderen  rüthselhaftcn  Punkt  der  sicilischen  Geschichte  aufmerksam  zu 
machen.  Nach  Cic.  Verr.  IV,  33  wäre  Segesta  mehrere  Jahrhunderte 
vor  dem  ersten  panischen  Kriege  von  den  Karthagern  erobert  worden. 
Man  ist  geneigt,  bei  den  historischen  Notizen,  die  Cicero  giebt,  Timaeus 
all  Quelle  zu  denken.  Sollte  auch  jene  Nachricht  aus  Timaeus  stammen, 
und  aus  Timaeus  auch  in  Frontiii  III,  10,  4  übergegangen  sein?  Einen 
Versuch,  die  von  Cicero  augedeutete  Begebenheit  anderweitig  unter- 
zubringen, findet  man  jetzt  in  Meitzer  s  oben  erwähnter  Recension  mei- 
nes zweiten  Bandes  S.  753. 

Die  Quellen  bestimmter  Perioden  der  -loilisflien  Geschichte  behan- 
deln folgende  Schriften: 

Guil.  Richter,  De  fontibus  ad  Gelonis  Syracusamm  tyranni  hi- 
ttoriam  pertinentibus  eorumque   auetoritate.    Gott.  1873-  58  S.  8. 

(Diss.) 

Nach  einer  Einleitung  über  das  Wort  xdpanvoQ  und  die  Geschichte 
der  Tyrannis  bei  den  Griechen  beginnt  der  Verfasser  S.  10  die  Behand- 
lung der  Quellen  mit  Hcrodot.  Er  nimmt  an,  dass  derselbe  für  die  Ge- 
schichte Gclon's  weder  Ilekataeus  noch  Hellanikns  benutzte  (8.  15),  son- 
dern, dass  alles  um  ihm  Uber  Sicilien  Berichtete  aus  Erzählungen  Ton 
Sieiliern  und  Karthagern,  die  er  getroffen,  herstammt.  Herodot  hat 
selbst  Sicilien  durchreist,  wahrscheinlich  nachdem  er  sich  in  Tburii 
niedergelassen  (S.  Wenn  er  sodann  hinzufügt:  tieri  autem  non  po- 

tuit.  ut  et  diu  in  Sicilia  fuerit,  et  ipse  in  Sardiriiam  usque  pervenerit, 
ut  uuae  huiiis  iusulae  sit  magnitudo  atque  amplitudo  comperiret,  quod 
Sardiniam  omni  um  iusularum  inaximam  esse  Iradit,  so  ist  die  Schlass- 
folgerung  unverständlich;  wie  soll  aus  einer  irrigen  Angabc  Ober  Sanii- 
n'-  diii-M  folgen,  dass  Herodot  nicht  in  Sardinien  war?  Die  zweite 
Quelle  ist  Diodor  (S.  im.  Seine  Autorität  beruht  auf  derjenigen  der 
Quellen,  die  er  abschreibt  oder  abkürzt  iS.  20).  In  der  Geschichte  Ge- 
lon's waren  Ephorus  und  Timaeus  Diodor's  Quellen  (S.  21).  Von  Timaeus 
sagt  Richter  S.  22:  t'etenun  certe  cum  doctum  ac  diligentem  hominen 
fuisse  magnanique  antiquitatum  copiam  collegisse  negari  potest,  was  hart 
ist:  oder  sollte  non  fehlen  1  Mit  dem  O.Buch  beginnt  auch  nach  Richter 
bei  Timaeus  eine  neue  Serie:  die  höheren  Zahlen,  welche  bisweilen  Epho- 
rus giebt,  rühren  daher,  das-  er  aus  einem  Sicilier  schöpfte,  qui  qnid- 
quid  scribit,  in  maius  extollere  solet  (S.  24);  das  ist  Philistus.  S.  35 
sagt  Richter  irrig:  XI.  21  Gelo  ab  Hierone  fratre  in  auxilium  vocatar. 
es  sollte  heissen  a  Tlierone  Himerae  et  Agrigcnti  tyranno.  Einiger- 
massen  auffallen«!  ist.  nachdem  Richter  die  Abweichungen  zwischen  Ept 
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Fr.  III  (8cho!.  Pind.  PyÜi.  1,  146)  und  Diod.  X.  32;  XI,  1  hervorgeho- 
ben, der  Schluss  S.  26:  Diodorum  in  Graecorum  legationis  ad  Geloncm 
missae  memoria  Ephorum  sequutum  esse  (so  auch  S.  33).  Diod.  XI,  1 
§  4  und  5  sind  von  Timacus  (S.  2G1.  Diesem  werden  sodann  nach  Vol- 
quardsen,  dessen  Gründe  Richter  recapitulirt.  die  sicilischeu  Geschichten 
XI,  20  —  26.  38  zugeschrieben  (S.  30).  Mit  XI,  38  ist  zu  vergleichen 
X  IV,  63  »ubi  Himilco  Gelonis  sepulcrum  everÜSSO  dicitur;  crederes  igi- 
tar  Diodorum  hoc  ex  alio  auetore  h&usisse.  Quam  rem  non  vidissc  Vol- 
(juwdsenium  miror«  (S.  30).  Die  Quelle  von  XIV.  G3  ist  vielleicht  Phi- 
listus  (S.  31.)  Aber  warum  wundert  sich  Richter?  XI,  38  steht:  ro 
yi*  i&fj/ia  dvttXuv  Kap/jfiuwn  und  XIV.  63:  'ijit'Axu/v  —  rott;  rdyou;  — 
xabtTXcv,  &v  ott  töv  «  likwvu:  xrL  Das  ist  doch  vollkommen  dasselbe; 
warum  denn  »crederes«  u.  s.  w.  und  »miror«  ?  Von  S.  3">  an  spricht  er  über 
Trogus  Pompeins  und  lustin.  Hierbei  begegnet  es  ihm  S.  36  den  Referenten 
falsch  zu  citiren.  Er  sagt:  Falso  vero  Holmius  I,  S.  317  ait:  »Obgleich 
wir  ans  dem  Werke  des  Tragus  nur  den  dürftigen  von  lustin  gemachten 
Aaszug  haben,  so  ist  es  noch  ersichtlich,  dass  Pompcius  Trogus  im  We- 
sentlichen denselben  Quellen  folgt  wie  Diodor,  und  zwar  in  der  griechi- 
schen Geschichte  fast  ausschliesslich  dem  Ephoros«.  Abgesehen  von  der 
Aenderung  einzelner  Worte  sind  die  Worte  »und  zwar  Ephoros« 
gar  nicht  vom  Referenten,  sondern  von  Richter,  der  nicht  einmal  das 
Recht  hatte,  andere  Aeusserungen  von  mir  so  zusammenzufassen;  und 
das  mit  Anführungszeichen!  S.  37  —  39  weist  Richter  die  Aehnlichkcit 
zwischen  Iust  IV  und  Diod.  IV  in  der  Beschreibung  Siziliens  nach.  Diod. 
IV  hat  aus  Timaeus  geschöpft;  lustin  hat  also  als  Quelle  in  IV,  l.  2; 
XVm,  4.  5  den  Timacus.  Von  XIX,  1  an  liegt  in  der  sicilischen  Ge- 
schichte ausser  Timaeus  Theopomp  zu  Grunde;  XIX,  1  speciell  Theo- 
pomp. 8.  42  —  44  giebt  Richter  eine  genaue  Besprechung  der  Knvali- 
nung  des  Leonidas  bei  Iu>t.  XIX,  1;  er  vermuthet:  Leonidam  fratrem 
Doriei,  regem  Spartauorum.  S.  44.  45  handelt  Richter  von  Polyaenus. 
—  Von  S.  46  an  bespricht  Richter  einzelne  Punkte  der  Geschichte  Gc- 
lon's;  S.  46  -  48  die  Nachricht  bei  Tliit.  Cor.  IG.' dass  Gclon  den  Römern 
Getreide  theils  geschenkt,  theils  verkauft  habe,  er  sagt:  »omnes  recentio- 
res  hoc  utrum  verum  an  falsum  sit,  non  exquisiverunt« ;  wenn  ich  das 
recht  verstehe,  hätte  Niemand  der  Neueren  an  der  Richtigkeit  des  Fac- 
tums  gezweifelt  und  seine  Zweifel  begründet;  Vgl.  jedoch  meine  Geschichte 
Siciliens  I,  418,  wo  der  von  Plass.  Tyrannis  I,  281  erhobene  und  aus- 
führlich begründete  Zweifel  angeführt  ist.  In  Betreff  der  Chronologie 
Gelon's  kommt  Richter  S.  48  —  50  zu  demselben  Resultat  wie  Referent. 
Ueber  das  BQndniss  zwischen  Persern  und  Karthagern  spricht  Richter 
B.  SO  ff.  Er  citirt  dabei  wieder  einmal  den  Referenten  mit  Anführungs- 
zeichen, unter  Anführung  von  Worten,  die  an  der  betreffenden  Stelle 
nicht  stehen!  Richter  stimmt  Herodot  bei,  der  von  dem  Bünduiss  nichts 
weisa.   S.  55  spricht  er  noch  über  den  Tag  der  Schlucht  bei  Himera. 
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Richter  «setzt  die  Ueberfahrt  der  Kaithaper  nach  Sicilien  in  den  Winter 

481/480,  die  Schlacht  bei  Himera  in  den  Frühling  480. 

Ad.  Philip pi,  Commeutatio  de  Philisto  Timaeo  Philochoro  Plu- 

tarchi  in  Niciae  \ita  auetoribus.    Giss.  1874.  20  S.  4. 

Philippi  weicht  von  Fricke  (Untersuchungen  über  die  Quellen  des 
Plutarch  im  Nikias  und  Allrfbiadcs  1869)  darin  ab,  dass  er  Cap.  16  be- 
reit aas  Philistas  genommen  betrachtet,  Cap.  20  23  dagegen  grossten- 
theils  ans  Timneu* :  Cap.  24  2C  ist  nach  Philippi  ebenfalls  aus  Timaetn 
entlehnt:  Cap.  27.  26  aus  Philistas  (ebenso  Fricke);  Cap.  29.  30  dagegen 
vielleicht  ans  Timaeus.  Aus  Philochoru«  ist  smlann  Vieles  in  Cap.  2-6 
und  in  Cap«  23  entnommen,  und  Philippi  untersucht,  ans  welcher  Schrift 
des  Philocborna  ej  wohl  sein  könne.  Nun  war  nach  Flut  Nie  5  ein 
Freund  des  Nilrias  Ilieron,  7UX*Cffoto6fU¥iK  thnu  JtovtMrfou  roö  jyairoü 
npoeayapiufriwoG  und  im  Yerzeichniss  der  Schriften  des  Phüochorus  bei 
Saidas  kommt  vor  eine  fattro/jfy  r^c  dtowatoo  xmiy/iarsta?  xcpi  teptüv.  Phi- 
lippi  conjicili  ntpl  'Jt/MMMC  und  nimmt  an,  dass  Ilieron  einen  Sohn  Na- 
mens Dionysias  hatte,  der  ein  Buch  über  seinen  Vater  schrieb,  das  Phi- 
tochorus  excerpirte;  daraus  schöpfte  dann  Plutarch.  —  Philippi,  der  von 
demselben  Standpunkte  aas  wie  Fricke  die  Quellen  Plutarch 's  im  Nikias 
erforscht ,  insofern  er  wesentlich  zwischen  Timaeus  und  Philistus  wählt, 
bat  loch  durch  seine  woblbcjrründcten  Abweichungen  von  Fricke  bewiesen, 
auf  wie  schwachen  Füssen  dessen  Ansicht  steht.  Dass  ich  im  negativen 
Theile  vielfach  mit  Philippi  übereinstimme,  im  positiven  dagegen  eine 
andere  Stellang  einnehme,  hat  der  Anhang  des  zweiten  Bandes  meiner 
Geschichte  Sicilicn's  gezeigt. 

E.  Bachof,  De  Dionis  Piotarchei  tbntibas.  Gott  1874.  68  S.  in  t 

(Diss.  Gotting.) 

Bachof  sondert  zunächst  die  Biographie  Dion's  in  3  Theile:  L  bis 
Cap.  21,  die  IJeej'heuheiten  bis  zum  Kriege  zwischen  Dion  und  Dionys 
umfassend.  2.  22  51.  53  der  Krieg.  3.  52.  54-  58  das  Ende  DiWs- 
Deber  Absc  hnitt  t  bemerkt  er,  dass  eigentlich  mehr  Piaton  als  Dion  be- 
handell  werde  und  zu\icl  Phrase  vorkomme.  Citirt  werden  von  Plutarch 
besonders  Timaeus  und  Piaton  's  Briefe;  ;dass  Plutarch  nur  Timaeus  be- 
nutzt habe,  der  seinerseits  den  Pseinloplaton  benutzte,  das  anzunehmei; 
ist  kein  Grund.  Ausführlich  weis!  Bachof  nach  <S.  12—17),  wieviel  bei 
Plutarch  aus  Pseudoplaton  genommen  ist;  eine  sehr  verdienstliche  Zu- 
sammenstellung. Aber  dicht  neben  offenbaren  Entlehnungen  aus  Pia- 
ton kommen  Abweichungen  von  demselben  vor  <S.  19—23)  und  Beide? 
ist  sehr  gut  in  einander  verarbeitet.  Indem  nun  Bachof,  sich  auf  die 
allgemeine  Bebereinstimmang  der  Gelehrten  stützend,  annimmt,  dass  Plu- 
tarch ein  solches  Zusammenarbeiten  nicht  versteht,  muss  er  einen  ande- 
ren suchen,  der  es  getban  hat.    Nim  i>t  bennrkensworth,  dass  rn  viel 
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von  Dionys,  philosophischen  Studien  die  Rede  ist.  dass  Athen  ungebühr- 
lich hervorgehoben  wird  nnd  Korinth  Obergangen  ist.  In  Timoleon's 
Leben,  sagt  Bachof,  preist  Pltitarch  Korinth,  weil  seine  Quelle  dies  gc- 
than  hatte;  in  Dion's  Leben  übergeht  er  Korinth,  weil  er  »auctoris  sui 
pedissequus«  ist  Die  Quelle  war  nun,  nach  Bachof,  ein  ungenannter 
and  nicht  mehr  nachzuweisender  Akademiker,  der  auch  Diogenes  Laertius 
vorlag  (S.  27).  Warum  hatte  er  sonst  so  ausführlich  Platon's  Ruhm  ver- 
kündet ?  S.  30  werden  anscheinende  Widerspräche  zwischen  der  Auffassung 
des  Dionys  durch  Plutarch  im  Dion  und  der  sonstigen  Auffassung  desselben 
durch  ihn  hervorgehoben,  die  doch  (wie  Ref.  meint)  kaum  vorhanden  sind. 
Auch  das  in  diesem  ersten  Theile  aus  Timaeus  Stammende  ist,  wie  Bachof 
in  zeigen  sncht,  durch  den  Akademiker  hindurchgegangen.  Auch  Corne- 
lius bat  Timaeus  als  Hauptquelle  benutzt,  aber  der  Ton  des  Cornelias 
ist  viel  herber,  der  des  Plutarch  milder.  Man  sieht,  dass  Cornelius  den 
bitteren  Timaeus  direct  benutzt  hat,  Plutarch  indirect  in  einer  Milderung 
tS.  42).  Nur  kleine  Geschichten  hat  Plutarch  direct  aus  Timaeus  ge- 
nommen. —  Im  zweiten  Theile  citirt  Plutarch  besonders  Timaeus  und 
Timonides.  Nach  Bachof  sind  aus  Timonidos  gezogen  Cap.  30-50;  sie 
tragen  den  Charakter  eines  entschiedenen  Anhängers  Dion's;  Heraklcides 
wird  als  sehr  schlecht  geschildert;  die  Syrakusaner  werden  als  untüchtig  im 
Kriege  dargestellt;  die  Söldner  gerühmt.  Das  weist  auf  Timonides  als 
Uanptquelle  hin,  der  ja  kein  Syrakusaner  war.  Mancher  Vorfall,  der 
wichtig  genug  war,  wie  Bachof  S.  52  zeigt,  ist  ganz  Ubergangen,  weil 
dadurch  »mercenariorum  laudcs  praedicari  non  potueruntc  —  Anders 
steht  es  Cap.  23—  29,  wo  Wundcrgcschichtcn  vorkommen;  hier  ist  Spur 
des  Timaeus.  Bachof  sucht  ferner  nachzuweisen,  dass  mit  Cap.  30  offen- 
bar ein  neuer  Abschnitt  beginnt :  Dingo,  von  denen  vorher  die  Rede  war, 
werden  nun  bei  Seite  gelassen;  wo  bleiben  z.  B.  die  Sicilier,  die  dem  Dion 
ro  Hälfe  gekommen  waren?  was  wird  aus  den  2*2  Feldherren?  —  Im  dritten 
Theile  ist  wieder  der  Akademiker  die  Hanptouelle;  es  tritt  wieder  Ucbcr- 
einstünmung  mit  Cornelius  zu  Tage,  der  aber  Timaeus  direct  benutzt  hat. 

—  Ein  ürtheil  über  das  Verfahren  Plutarch 's  fallt  Bachof  S.  62.  63,  und 
dies  ürtheil  ist  kein  günstiges.  S.  63  ff.  giebt  Buohof  sodaun  dankens- 
werthe  Bemerkungen  Ober  die  Quellen  von  Cornelius,  Trogus  Pompeius 
und  Diodor;  in  Betreff  des  Letzteren  tritt  er  der  Ansicht  Volquardsco's 
entgegen,  welcher  fast  alles  Sicilische  aus  Timaeus  entlehnt  glaubt; 
Bachof  vindicirt  denn  Ephorus  einen  bedeutenden  Antheil.  Referent  trifft 
hier  mit  Bachof  zusammen ,  vgl.  Gesch.  Sic.  II,  374  und  Bachof  S.  67. 

—  Im  Ganzen  steht  Referent  doch  im  Betreff  des  Quellenstudiums  der 
alten  Historiker  und  speciell  Plntarch'S  auf  einem  von  dem  Bachofs  zu 
verschiedenen  Standpunkte,  um  sich  den  Resultaten  desselben  ganz  an- 
schliessen  zu  können.  Referent  halt  den  Akademiker  nicht  für  notwen- 
dig; er  glaubt,  dass  Plutarch  das  auch  leisten  konnte,  was  der  Akade- 
miker geleistet  haben  soll;  er  glaubt,  dass  manche  Hervorhebung,  manche 
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Weglassung  von  Einzelheiten  sich  aus  dem  Plane  Plutarch's  3chr  woh 
erklaren  lassen.  Nur  wer  dem  Plutarch  eine  rein  mechanische  Arbeit  zo- 
schreibt,  wird  die  Resultate  RachoFs  alle  annehmen;  von  diesem  Stand- 
punkte aus  sind  sie  höchst  wahrscheinlich;  dass  die  ganze  Arbeit  sorg- 

filltig  gemacht  ist,  ist  unbestreitbar. 

A.  F.  Roesiger,  T)e  Duride  Samio,  Diodori  et  Plutarchi  auetore. 

Gott.  1874.    64  S.  8. 

Der  Verfasser  dieser  scharfsinniges  Monographie  geht  (S.  6)  von 
dem  Prineip  aus,  Diodor  habe  stets  nur  eine  Quelle  gebraucht,  »neque 
cius  verbia  quidquam  de  suo  addidisse«.  Er  sucht  im  ersten  Theil  Dun« 
all  die  Hauptquelle  Diodor's  für  die  Geschichte  des  Agathokles  nachro- 
«reisen.    Dimlur  selbst  .m il.  sich  XXI,  17  über  zwei  Quellen  dieser 
Geschichte,  Timaeus  und  Kallias,  aber  so,  dass  man  sieht,  dass  das  Ur- 
theil  nur  ein  von  einem  Anderen  herUbergenonunenes  ist,  was  man  er- 
kennt, wenn  man  XIII,  DO  vergleicht,  wo  Timaeoi  anders  beurtheilt  wird. 
Roesiger  untersucht  nun  weiter  die  sonstigen  Quellen  der  Geschichte 
tles  Auathokles.    Polyaenus  hat  aus  Timaeus  geschöpft;   aus  Timaetii 
ist  auch  Plntarch's  Timoleoii  ein  Aus/u«.    Mit  Pulyaen  stimmt  im  ersten 
Theil  des  Lebens  des  Agathokles  oft  Justin  übercin.    Dieser  ist  eben- 
falls von  Timaeus  abhängig;  anders  ist  es  mit  Diodor,  der  nicht  Oberall 
mit  Polyaen  und  Justin  übereinstimmt.    So  kann  man  sagen,  dass  tue 
Quelle  Diodor'-  zwei  Autoren  benutzte:  Timaeus  und  Kallias.    Ganz  frei 
von  IVnutzung  zweier  Quellen  ist  jedoch  auch  Trogus  Pompeius  nicht 
ger  sagt  S.  IC  unten:  »hiQC  SUSpicio  iusta  inicitur,  Trogum  Pompeium. 
etsi  plerumque  ad  haue  partem  compunendam  Timaeum  unum  adhibuit 
Donnumquam  ad  alterum  se  convertissc  ntcrue  eius  verba  cum  ceteris  aii- 
quo  modo  conglutiuasse«  S.  15—17  bemüht  sich  Roesiger,  Angaben,  die 
er  auf  Timaeus  zurückfuhrl .  als  unwahrscheinlich  und  blossen  AusAn-s 
seiner  Bcbmahsucht  darzustellen ,  ohne  genügenden  Grund;  es  ist  nicht 
einzusehen,  warum  Agathokles  nicht  mit  Karthagern  ein  Bttndniss  ge- 
schlossen haben  soll,  warum  die  Rcschuldigiinuen  des  Theodorus  gegen 
Dionys  bei  Diod.  XIV  66 ff.  und  das  von  Dionys  2UV,  75  Erzahlte  nicht 
wahr  sein  sollen.  Das  Kriterium,  ob  etwas  aus  Timaeus  oder  aus  der  h&i> 
schen  Quelle  stammt,  ist  natürlich  das  damit  verhundene  Urtheil:  wird 
Agathokles  getadelt,  SO  ist  Timaeus  die  Quelle,  sonst  der  andere.  Wenn 
Roesiger  8.  17  saet:  »Quae  <Ie  pueritia  et  adolescentia  Agathodis  a  Dio- 
doro  narrantur.  tarn  honesta  sunt  et  tarn  aliena  ab  iis,  quae  Timaeos 
Polybio  teste  profuderat,  o1  hoc  tantum  sine  dubio  adfirmari  possit,  eom 
non  esse  usurpatum«,  so  ist  doch  zu  bedenken,  dass  in  XIX,  3  mit  dem 
ipamxäis  Sartfy  nur  in  der  Form,  nicht  in  der  Sache  von  lustin  Ab- 
weichung  ist,  von  ■honestum«  ist  da  doch  nicht  die  Rede!  Ein  Wunder 
soll  in  c.2  aus  Kallias  stammen,  ein  anderes  aus  Timaeus  (S.  17).  Nach 
allem  diesem  Kommt  Roesiger  S  -j-j  zu  dem  Schlüsse:  »Itaque  haud  dobie 
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lraoscendom  est,  Diodori  auctorem  uni  exemplari  certo  se  numquam  ad- 
dixisse,  «ed  libero  arbitrio  et  iudicio  servato  hinc  iüinc  matcriam  ad  res 
perscribendas  collegisse.  Niixpiain  commissuram  hiantem  invenies  sed 
vineolo  nnius  existimationis  cunetas  res  jteuitus  comprehendcntis  tota  nar- 
ratio  arte  adstringitur.«  Also  haben  wir  schon  einen  zweiten  Schriftstel- 
ler, der  das  verstand,  was  weder  Diodor  noch  Plutarch  verstanden  haben, 
du  Conglutiniren  und  Contaniiniivii.  Eine  Spur  der  Contamination  ent- 
deckt Roesiger  auch  in  Diod.  XX,  63,  verglichen  mit  Polyacn  5,  3, 3.  Dieser 
redet  nor  von  einem  den  Feinden  gegebenen  Gastmahle,  Diodor  auch 
ron  einem  solchen,  das  den  Freunden  gegeben  wurde.  Aber  hier  ist  der 
Beteis  nicht  geliefert;  es  ist  im  Gegenthcil  viel  einfacher  die  Sache  zu 
erkliren,  wenn  wir  für  Polyaen  ganz  dieselbe  Quelle  voraussetzen,  wie 
für  Diodor.  Polyaen  hat  nur  das  Gastmahl  der  Feinde,  aus  dem  ein- 
fachen Grunde,  weil  er  nur  über  gegen  Feinde  gebrauchte  Listen  schreibt. 
Das  andere  interessirte  ihn  eben  nicht  und  er  Hess  es  weg.  Aber  es 
»11  nun  einmal  jede  Verschiedenheit  der  Darstellung  auf  eine  Verschie- 
denheit der  Quellen  zurückgehen!  Von  S.  26  an  stellt  Roesiger  Charak- 
teristisches für  den  von  Diodor  benutzten  Autor  zusammen.  Tlier  ist 
Manches  sehr  gut  beobachtet,  Einiges  ist  wieder  unbegründet.  Die  Be- 
trachtungen über  die  Wandelbarkeit  des  menschlichen  Schicksals  sind  so 
»eaig  speeifisch  durisch,  wofür  Roesiger  sie  halt,  dass  Bachof,  De  Dionis 
fontibus  S.  64  sie  für  timäisch  erklärt,  und  man  sie  ebensogut  für  dio- 
dc-rtsch  erklären  könnte.  Auf  Duris  als  Quelle  weist  besonders  fr.  35 
des  Doris  hin,  verglichen  mit  Diod.  XX,  41.  Euripides  wird  citirt:  XX,  14; 
XX,  41:  Doris  hatte  über  Euripides  und  Sophokles  geschrieben.  Roesiger 
macht  S.  34  wahrscheinlich,  dass  Duris  sehr  wohl  den  Tirnaeus  benutzen 
konnte.  Im  zweiten  Theil  S.  38  wird  Duris  als  Hauptquelle  des  plutar- 
chischen  Demosthenes  nachgewiesen;  im  dritten,  von  Diod.  XVIII,  XIX; 
in  vierten  S.  62,  dass  im  Leben  des  Demetrius  von  Plutarch  ausser 
Hieronymus  von  Kardia  auch  Duris  benutzt  ist,  jedoch  nicht  von  Plutarch, 
da  •coDtaminationem  ullam  u  l'lutarcho  factam  esse  existimari  uequit.« 
&  wird  also  ein  anderer  Schriftsteller  anzunehmen  sein,  der  beide  con- 
Uminirt  hat.  —  Ich  gestatte  mir  hierbei  nur  folgende  Bemerkung:  Wir 
taben  nun  schon  drei  Schriftsteller,  die  contaminirt  haben:  Trogus  Pom- 
P*ios,  Doris  und  den  Unbekannten  bei  Plutarch's  Demetrius.  Wenn 
Roesiger  auch  Diodor  Contamination  beizulegen  scheint  ('S.  ßo,  wonach 
in  der  Zeit  nach  Alexander  bei  Diodor  keine  Contaminationen  sichtbar 
sind,  d.  b.  früher  sind  solche  bemerkbar),  so  ist  natürlich  bei  ihm  anzu- 
nehmen, dass  die  Quellen  Diodor's  contaminirt  haben,  nicht  Diodor  sclbst# 
Jedenfalls  haben  wir  nun  schon  eine  Reihe  von  Schriftstellern,  die  die 
Theorie  von  der  einen  Quelle,  welche  die  «onuiium  anti«iuorum  rerum 
Kriptorutnt  gewesen  sein  soll,  nicht  befolgen  (s.  m.  Gesch.  Sic.  II,  341); 
Wlich  sind  es  nur  solche  Schriftsteller,  die  nicht  mehr  vorhanden  sind. 
Es  köaneu  also  des  Princips  wegen  auch  noch  vorhandene  Schriftsteller, 
a  m  i  7 
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wie  I »intlor  und  Plutarch.  eontaminirt  haben,  und  es  bleibt  nar  im  ehuel- 
neu  Falle  die  Möglichkeit  zu  erweisen,  das«  sie  es  gethan  haben;  u 
sich  Unwahrscheinlich  ist  es  nielit  mehr.  Referent  zweifelt  nicht,  da.*- 
auch  von  Plutarch  und  Diodor  dasselbe  bald  allgemein  anerkannt  werden 
wird,  was  man  eine  Zeil  lang  den  alten  Schril't-tellcro  ganz  absprecht"!) 
wullte,  und  nun,  weil  da«  doeli  nicht  durchführbar  ist,  auf  Schriftsteller 
beschranken  möchte,  die  nicht  mehr  exi Stiren-  In  Einzelnen  ist  dagegen 
auch  durch  die  vorliegende  Schrift  \iel  genauer  das  Verhältniss  der  vor- 
handenen  Quellen  zu  einander  festgestellt  und  es  wird  z.  B.  nicht  mehr 
bestritten  werden  können,  das-.  Diodor  für  die  Geschichte  des  Agatbo- 
kles  den  Duris  ganz  besonders  zu  Käthe  gezogen  hat. 

I.  Neuling,  De  belli  punic.i  prinü  soriptorum  fontibus.  Gott  1873. 

58  S.    8.  (Diss.) 

Die  Schrift  zerfallt  in  zwei  Abschnitte,  in  deren  erstem  der  Ter 
fasscr  die  aber  den  ersten  panischen  Krieg  handelnden  Schriftsteller  be- 
spricht  und  die  von  ihnen  benutzten  Quellen  im  Allgemeinen  angiebt.  in 
zweiten  vvird  der  Krieg  selbst  durchgenommen,  die  vorhandenen  Nach- 
richten Uber  die  einzelnen  That  suchen  desselben  in  ihrer  Aehnlichk 
<»der  Verschiedenheit  geprüft,  und  daraus  auf  ilie  jedesmal  von  den 
Schriftstellern  benutzten  Quellen  geschlossen.  E-  ist  schade,  dass  der 
Verfasser  Dicht  entweder  de»  umgekehrten  Weg  eingeschlagen  und  zu- 
einzelnen  Facta  des  Krieges  durchgenommen  und  dann  erst  die 
daraus  auf  die  Quellen  der  Schriftsteller  zu  ziehenden  Schlüsse  man- 
tnenges teilt,  oder  zu  seinen  zwei  Tbeilen  noch  einen  dritten  hinzugcftei 
hat,  in  welchem  er  da«  im  er«ten  nur  im  Allgemeinen  Besprochene  ge- 
 i  specificirl  hätte.  —  Im  ersten  Theile  ist  Verfasser  zu  dem  Resul- 
tate ijeiaij.jt .  da-«  rnhliiu«,  der  besonders  Fabita  Pictor  und  Philmn- 
benutzt  bat,  sie  so  gut  contamüürt  hat,  tut  commissura  ulla  vix  cognosa 
possit«  wenn  wir  nicht  den  Diodor  hätten,  der  ebenfalls  beide  be- 
nutzt hat.  Polybius  hat  sich  mehr  an  Fabius  als  an  Philinus  angeschlos- 
sen; umgekehrt  schreibt  Diodor  besonder-  den  lMiilinus  ab,  doch  hat  et 
auch  Fabius  nicht  uranz  vernachlässigt.  Xepos  hat  in  seinem  Uamilea: 
ebenfalls  Pbilinus  benutzt:  das  Mehr  man  daraus,  dass  er  Hamilcar  n 
sehr  gelobt  bat  (8.  II).  I.ivius  hat  besonders  Valerius  Antias  benuui 
(S.  12.  13);  doch  zeigt  sich  im  Verlaufe  der  rntersuchung  einzelner 
Stellen,  da--  Livius  auch  Tal. ins  benutzt  hat  (S.  27,  81  zwei  Mal,  32, 
36,  in.  il  zwei  Mal,  43,  4;t.  49);  es  wird  dies  dann  vennuthet,  weot 
rjebereinstinunung  zwischen  Urins  und  Polybius  vorhanden  ist  W** 
LivittS  berichtete,  erkennen  wir,  BUSSer  au-  den  l'eriochen,  aus  den  Schrift- 
stellern, die  ihn  auszuschreiben  pflegen:  Valerius  Maximus,  Frontina-. 
Florus,  Eutropius,  Orosius,  Aurelius  Victor.  S.  16  spricht  Neuling  ober 
den  sorgfältig  citirenden  ßelüns  und  den  besonders  griechische  Quellen 
benutzenden  Polyaenus.    Dia  Cassius,  dessen  Berichte  wir  in  Zunari» 
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wiedergegeben  finden,  hat  besonders  Liviüs  benutzt,  aber  uns  Diodor,  I'u- 
lybius,  Platarcb  Gezogene-  hinzugefügt.  Den  zweiten  Abschnitt  kann  Re- 
ferent hier  nicht  im  Einzelnen  durchnehmen:  et  muss  sich  auf  einige 
specielie  Bemerkungen  beschränken.  S.  'Jl  knnunt  Neuling  in  Betreflf 
des  Anfanges  des  Krieges  zu  der  Ansieht.  >U<>  Zonaras,  d.  h.  Bio  Cus- 
sius,  besondersaus  Philiuus  geschöpft  habe,  d<r  ja  auf  karthagischer 
Seite  stand.  Er  führt  hierfür  an.  da*s  Zoll.  \  III,  <>  ij«-n  Ucbergang  der 
Römer  nach  Sicilien  czhx'ko:  wdhimv  nenne,  da  es  doch  nach  Pohl». 
ÜI,  26  die  Ansicht  des  Philinus  war,  dass  die  Körner  de«  Vertrug  ge- 
brochen  hätten.  Es  heisst  aber  hei  Zun.  VI  II.  1»;  %*t»v  <>$  rr(v  ahinv 
rfti  rüfv  exovSStv  Stalufsttn;  sf;  r  <■>;  l\<rvi  <r>;  Tfi&fvtt  ßmxhiit£v»i  und 
noch  deutlicher  VIII,  8:  >~>rio  m*w>t*>n£wts  «or».ri  (da  s<>u,»lil  Körner  al- 
Karthager  fitav  awnjpinv  Tutv  »;x£:'tuv  ixdrspm  ruour»,  ei  rä  rwv  &Mt»v 
TpoixTr^'icvTo)  ou/xnsoöv  rt  ra»  OKovSdi  tz  $ts/.:uts  x'ti  t$  rbv  r.iYt.^uiv 
<cKoi>c  i^tftt&tZsy  d.  h.  die  Lage  '1er  Sache  trieb  beide  zum  Bruche  des 
Friedens;  man  sieht  also,  da>s  Zonaras  hier  einen  sehr  unparteiischen 
Standpunkt  einnimmt,  und  es  ist  keine  Veranlassung,  spcciell  l'hilinus 
als  zu  Grunde  liegend  anzunehmen.  S.  l\  sucht  Neuling  den  Bericht 
des  Philinus  über  die  Schlacht  bei  Messaua  zu  reconstruircu.  s.  -jt 
spricht  er  die  Vermuthunic  au-,  den  Beinamen  Messnlla,  der  ja  von  einem 
Siege  des  Valerius  bei  Messaua  nicht  herrühren  kann,  könnte  die  Familie 
schon  früher  gehabt  haben,  sodass  er  gar  nicht  mit  der  Kinnahme  von 
Messana  zusammenhing'  S.  43  i-t  die  Bemerkung,  da<s  Thermae  ttrhs. 
qaae  Himera  anno  a.  u.  e.  CCCXLV1  ab  Kannibale  dirula  u  Uartliagi- 
oiensibus  eodem  loco  erat  condita,  a  Romanis  semper  Ilimcra  est  nomi- 
nata,  nicht  richtig,  indem  weder  Tliermac  au  demselben  Orte  erbaut  ist, 
wo  Himera  stand,  noch  auch  die  Körner  immer  Himera  statt  Thermae 
sagten;  Cic.  Verr.  II,  3r>.  06  zeigt,  duss  die  Römer  auch  Thermae  sau- 
ten; andererseits  kommt  auch  hei  Bioduf  selir  ufl  Himera  statt  Thcr- 
mae  vor.  S.  Gesch.  Sic  II.  124-  Ks  ist  ulsu  aus  dem  Umstände,  dn*.s 
Himera  für  Thermae  steht,  nicht  auf  eine  römische  (Quelle  zu  sehlicssen, 
wie  Neuling  thut.  —  Gegen  «las  Kude  kommen  einzelne  Ungeuunigkcitcn 
vor.  S.  53  sagt  Neuling:  Polybio  <l,  '">>  et  Zouara  iVlll.  I«J)  te-tilm- 
per  tres  annos  aneipiti  martc  apud  Krycem  pugiiatum  est.  aber  Bidyhius 
spricht  von  Ileircte,  nicht  von  Eryx,  und  hei  Zonaras  koiunu  auch  nichts 
davon  vor.  Wenn  Neuling  ferner  S  f>."i  sa^'t.  Zoiuiras  habe  berichtet, 
da&s  Lutatius  Catulus  ■claudum  iueuisse  in  lecticu«,  *u  malet  sieh  das 
bei  Zonaras  nicht  —  Neulings  Schrift  kann  als  eine  schätzbare  Vorar- 
beit für  den  von  ihm  behandelten  Gegenstand  betrachtet  werden,  der 
sich  allerdings  auf  58  Seiten  nicht  erschöpfend  In  liandcbi  Hess. 

Ich  gehe  jetzt  zu  dem  über,  was  direct  für  ilie  (ieogrnpluc  nml 
Geschichte  von  Sicilien  geleistet  ist.    [vh  erwähne  zunächst  das 
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Bullottino  della  commissione  di  antichita  e  belle  arti  di  Siciüa. 

No.  T.  Parle  prima.  Seavi  e  scoperte.  Sott.  1874.  Pal.  1874.  32  S.  4. 

und  Ii  theils  photograpbirte,  theils  litliographirte  Tafeln. 

Dies  Befl  enthalt:  i.  Binvenimento  di  an  tempio  all'  occidente  del 
Selinus.  von  Cavallari.  i.  Fabbricato  scoperto  fuori  la  gradinata  del 
gBmpio  settentrionale  dcll'  acropoli  di  Selinunte,  e  seavi  nella  cella  del 
tempio  di  Kre.de,  von  Cavallari.  Da  icli  Uber  diese  Abbandlungen  be- 
reit- li<  rii  ht  erstattet  habe  in  der  Axchaologiscfiea  Zeitung.  Neue  Folge. 
Bd.  VII.  ]sti.  -<>  darf  ich  hier  nur  kurz  bemerken,  dass  die  erste  die 
Auffindung  eines  dorischen,  auf  beiden  Seiten  nffenen  Gebäudes  betrifft, 
durch  welche?,  man  von  Selinus  nach  der  Nekropolis  von  ManicaluiiRj 
ging,  und  bei  welchem  eine,  im  ersten  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  (S.  61 1 
veröffentlichte  Inschrift,  in  der  nur  der  Name  Hekate  deutlich  zu  lesen 
ist,  und  eine  Reliefplatte  gefunden  wurden;  wählend  die  zweite  interessante 
Ergebnisse  der  Untersuchung  de>  Hudens  vor  dem  nördlichsten  Tempel 
dei  Akropolia  enthalt,  wobei  eine  demselben  schräg  gegenüberliegende 
Platform  zu  Tage  trat  und  verschiedene  seltene  Münzen  gefunden  wur- 
den. Mi  inen  Artikel  in  der  ArchäolOgiscbeu  Zeitung  hat  seitdem  Ca- 
vallari  im  Arehivio  storico  uefliano,  Ann.  III,  fasc  3.  4  in  italienischer 
1'eheiM  i/ung  herausgegeben  unter  dem  Titel:  Relazione  pubblicata  nei 
giornale  archeologico  di  Berlino  dal  Dr.  A<l.  Holm  sopra  le  due  prüne 
memorie  del  prof.  Cavallari  contenute  oel  Jiullettino  della  comnüss.  dj 
Antich.  di  Sieilia  tl.  7.  unter  Beifügung  von  Anmerkungen,  unter  denen 
ich  hervorhebe  die  aul  S.  wu  Cnallari  wegen  der  Grösse  der  Reliet- 
platte  ihre  Möglichkeit,  sie  könne  für  eine  hfetope  gehalten  werden,  ru- 
rückweist,  und  die  auf  S  in  über  die  in  Selinus  gefundenen  Bronze- 
mfinzen,  welche  einen  Cereskopf  und  Aehren  haben,  aus  der  sich  ergiebt. 
dass  dieser  Cereskopf  einen  durchaus  ungriechi sehen  Charakter  hat.  - 
Die  dritte  Abhandlung  ist  eine  Monogratia  di  Cossura  e  della  sua  ne- 
cropoli,  in  der  wir  zum  eisten  Male  eine  ausführliche  Beschreibung  der 
merkwürdigen  Alterthumer  dieser,  jetzt  bekanntlieh  Pontellaria  genannten 
Insel  erhalten.  Sie  ist  eine  der  Ergebnisse  einer  wissenschaftlichen  Ex- 
enrsion,  die  ron  Palermo  aus  von  Archaeologeo  und  Naturforschern  unu-r 
der  Leitung  des  Präsidenten  der  Alterthumscommission,  Dr.  Fr.  Ugdo- 
lena,  im  Jahre  1874  dahin  unternommen  wurde.  .Man  entdeckte  auf  den 
in  der  Nahe  der  Stadt  Pantellaria  gelegenen  Hügeln  S.  Teresa  und  S- 
Marco  die  Akropolii  des  alten  Kossura.  In  der  Nähe  dieser  Hügel  war 
auch  die  Nekropolis,  die  seil  sehr  alter  Zeit  benutzt  worden  ist,  da  man 
dort  Vasen  mit  Thierfignrcu  auf  hellem  (irund  gefunden  hat.  Die  Be- 
stattungsarl  war  einfach:  die  Furchen  der  Lava  dienten  als  Gräber. 
Kiiien  Hauptgegenstand  der  Untersuchung  bildete  die  Umgegend  des  an 
der  Westseite  der  Insel  gelegenen  Cap  Kram.  Iiier  ward  auf  einem  Vor- 
sprung  der  Kii-tc  eine  antike  Festung  gefunden,  nach  der  Landseite  ru 
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reschotzt  durch  eine  ungeheure  Mauer  aus  polygonen  Steinen.  In  der 
Dngegend  dieses  Kastells,  in  welchem  sich  nur  wenige  Ucberrcstc  eines 
Gebindes  fanden,  liegen  die  sogenannten  Sesi,  rathselhafte  Bauwerke, 
die  in  zwei  Gruppen  von  10  und  12  zusammenstehen.  Sic  sind  —  ich 
setze  die  Beschreibung  von  Cavall;ui  her  »di  pianta  circolarc  ad  uno 
o  piä  piani  secondo  la  loro  dimensione  c  grandezza,  e  si  elevano  in 
forma  di  tanti  coni  tronchi  sovrapposti,  e  nella  unionc  di  uno  all'  altro 
ootasi  un  ripiano  non  piü  grande  di  40  centimetri«  und  nachher:  »l'in- 
>ieme  ha  un  aspetto  di  una  cupolu  Indiana  a  Varl  piani  sormoutata  da 
oo  corpo  piu  elevato,  come  se  fosse  un  altare  o  qualche  cosa  siinile.« 
Id  das  Innere  der  Gebäude  fuhren  kleine  Gange,  die  in  runde  mit  Kup- 
peln bedeckte  Cellchen  auslaufen;  die  Breite  eines  von  Cavallari  ge- 
messenen Einganges  ist  0,75  M. ,  die  Höhe  1,10  M. ;  der  Gang  lang 
3,70  M. ;  die  ovale  Celle  hat  eine  grössere  Axe  von  2,00  M.,  eine  klei- 
nere von  1,70  M.,  die  Ilöhc  betragt  2,00  M.  Ein  Mensch  kann  also 
die  Gänge  nur  kriechend  passiren,  und  nur  in  der  Mitte  der  Celle  auf- 
recht stehen.  Für  menschliche  Wohnungen  konnten  also  die  Sesi  nicht 
dienen;  sie  konnten  nur  zu  Grabstatten  bestimmt  sein,  doch  haben  Nach- 
grabungen in  den  Cellen  zu  keinem  Ergebnisse  geführt.  Die  Sesi  wer- 
den mit  den  Nuraghi  von  Sardinien  verglichen,  doch  scheint  die  Aehn- 
lichkeit  nur  gering  zu  sein,  und,  wie  Cavallari  S.  32  sagt,  gehören  die 
Nuraghi  offenbar  einer  entwickelteren  Civilisation  an.  Cavallari  vergleicht 
die  Sesi  vielmehr  mit  mexicanischen  Gräbern.  Es  sind  jedenfalls  Denk- 
mäler aus  sehr  alter  Zeit;  die  Schichtung  der  Steine  ist  eine  sehr  rohe 
and  erinnert  an  die  Bauart  der  sogenannten  Hünengräber. 

Bullettino  della  cornmissione  di  antichitä  c  belle  arti  di  Sicilia. 
Xr.  8.  Parte  prima.  Scavi  e  scopertc.  Agosto  1875.  Pal.  1875.  2i  S.  4- 
und  5  theils  photographirte,  theils  lithographirte  Tafeln. 

Dies  Heft  enthalt  1.  Posklone  topografica  di  Sohinto  mit  3  Tafeln 
(1  lith.  Plan  und  2  phot.  Ansichten),  VOO  Cavallari.  Der  Verfasser  macht 
nach  einer  Schilderung  der  Lage  der  Stadt  und  einer  Uebersicht  der 
vor  ihm  zur  Aufdeckung  der  Ueberrestc  derselben  gemachten  Arbeiten 
Mittheilnngen  Ober  die  von  ihm  geleiteten  Ausgrabungen  des  Jahres  1875. 
Sölunt's  bisher  ausgegrabener  Thcil  zeigte  sich  als  von  äusserst  regel- 
massiger Anlage.  Die  Strassen  schneiden  sieh  im  rechten  Winkel.  1875 
ist  nur  die  von  West  nach  Ost  führende  Hauptstiasse  der  Stadt  von 
dem  Punkte  an,  wo  sie  von  der  von  Norden  nach  Süden  führenden 
Hatiptstrasse  durchschnitten  wird,  in  Östlicher  Richtung  weiter  aufgegra- 
ben vorden,  und  es  hat  sich  ergeben,  dass  auch  hier  die  Regelmässig- 
keit  noch  fortdauert.  Der  Zugang  zur  Stadt  ist  von  Süden;  man  er- 
reicht  sie  auf  einer  noch  zum  Theil  erhaltenen  von  Osten  her  führenden 
antiken  Strasse  an  ihrem  südlichen  Ende,  worauf  man  in  die  sttd-nörd- 
liche  Hauptstrasse  tritt   Das  Nordende  der  Stadt  ist  noch  am  wenig- 
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st«-i)  Aufgedeckt;  Im  änssersten  Westen,  dem  lindsten  Theile  der  Stadt, 
bat  man  das  schönste  Haas  derselben  freigelegt,  und  daneben  im  Jahr 
\hi:<  einen  grossen  Wasserbehälter  von  sehr  künstlicher  Construction ; 
im  äussersten  Osten,  wo  man  dem  Bfeer  am  nächsten  ist  und  der  Blick 
die  ganze  Käste  bis  Cefalü  beherrscht,  ist  schon  vor  langer  Zeit  ein  sich 
an  den  Fels  lehnender  Altar  ausgegraben  worden.   Die  Ausgrabungen 
des  Jahres  1878  haben  nun  gezeigt,  das-  «Ii«1  von  West  nach  Ost  geheude 
Strasse  an  ihrem  Ende  ein  Gebäude  hatte,  da«  sich  aber  von  da  ein 
gebogener  Weg  nach  Süden  hin  zu  jenem  Altäre  abzweigte,  vor  dem  ein 
freier  Plate  war.   Am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt  lag  das  oben 
erwähnte  Mau-  quer  vor  der  Richtung  der  Strasse,  die  allerdings  bis 
dahin  noch  nicht  aufgedeckt  ist    Nach  Cavallari  auf  S.  5  ist  Solunt 
dessen  Ueberresta  der  römischen  Zeit  angeboren,  in  seiner  Anlage  noch 
dieselbe  Stadt,  wie  zur  Zeit,  da  Phönicier  sie  bewohnten.    In  nna  citta, 
sagt  Cavallari,  una  volta  tracciale  le  -trade  e  di-poste  tutte  le  arterie 
di  comunieazione,  so  ne  possono  cambiarc  le  distribuzioni  interne,  — 
ma  noii  6  facile  camhiarno  la  disposizione  generale,  ne  alterare  il  tipo 
speciale  che  ricevettc  al  tue  impianto  primitive.    Das  muss  zugegeben 
werden,  aber  Ausnahmen  können  vorkommen  und  Referent  möchte  glau- 
ben, dass  hier  eiue  solche  Ausnahme  vorliegt.   Ks  ist  nicht  bekannt, 
auch  nieht  wahrscheinlich,  dass  die  alten  pbönictseben  Städte  einen  so 
regelmässigen  Grundplan  gehabt  haben  sollten,  wie  Solunt  ihn  zeigt,  be- 
kannt dagegen  ist.  dass  die  Italischen  Städtegrttndungen  nach  Massgabe 
des  templura  gemacht  wurden,  d.  h.  mit  zwei  Huuptstrassen,  dem  Cardo 
und  dem  Dccumauus,  die  Bich  im  rechten  Winkel  schnitten.  Solche 
Strassen,  Cardo  und  Dccumanus,  glaubt  Referent  in  Solunt  zu  erkennen, 
und  muss  daher  annehmen,  dass  die  uns  vorliegende  Anlage  von  Solunt 
aus  römischer  Zeil  stammt.   Dann  muss  die  Stadt,  als  das  geschab, 
grttudlich  zerstört  gewesen  sein.   Beachtenswert!!  sind  die  Bemerkungen 
Cavallari's  Ober  die  Anlage  der  Häuser  von  Solunt.  Die  dritte  Tafel 
giebt  einige  der  bei  Solunt  1872  in  Gräbern  gefundenen  Terracotten: 
sie  sind  bemalt  und  haben  die  grOsste  Aehnlichkeit  mit  den  in  Tanagra 
gefundenen  Figuren.  -  Sodann  folgt  der  Aufsatz  Cavallari's:  Tempio  cre- 
duto  di  Diana  in  Siracusa  mit  2  Tafeln.  Cavallari  hält  daran  fest,  das* 
dieser  Tempel  ein  Dianentempcl  war:  die  an  dem-.,  Iben  befindliche  Dedi- 
cationsinschrift  an  Apollo  beweist  nach  ihm  nicht,  dass  der  Tempel 
Apollo  gewidmet  war.  sondern  nur,  das-  ein  dem  Apoll  gewidmeter  Gc- 
genstand  dort  aufgestellt  war,  was  in  einem  Tempel  der  Diana  durchaus 
nicht-  auffallendes  bat.  Er  giebt  sodann  genauere  Messungen  als  bisher 
vorhanden  waren,  da  die  von  Schubrilig  bekannt  gemachten  vor  den  Aus- 
grobungen  des  Jahres  1869  angestellt  waren  (S.  u— 17).   Hierauf  er- 
wägt  Cavallari  die  Frage  unch  der  Zeit  des  Ii. mes  des  Tempels.  Nach- 
dem  er  die  für  die  Geschichte  der  hellenischen  Architektur  massgeben- 
i  ]   sclinuiitischen  Tempel  in  drei  Gruppen  getheflt,  und  der  zweiten 


Sicilien. 


103 


nnr  den  mittleren  Tempel  der  Osthfllftc  der  Stadt,  der  dritten  dagegen 
den  südlichen  Tempel  der  Akropolis,  den  Apollötempcl  und  den  Herc- 
tonpel  der  Osthälfte  Zugewiesen  hat,  setzt  er  (S.  20)  zwischen  diese  zwei 
Gruppen  den  syrakusani sehen  Diancntempcl  in  den  Anfang  de-  5.  Jahr- 
Jianderts  vor  Christo.  Bei  diesen  wcrthvoUcn  Erörterungen  Cavallari's  ist 
übt  zu  bedauern,  dass  er  Schubring  die  Ansicht  beigelegl  lud.  der  Tem- 
pel sei  der  Ceres  und  Proserpina  gewidmei  gewesen,  während  Schubring 
»ich  doch  darüber  nicht  geäussert  hat.  ländlich  kommt  ein  Bericht: 
Scan  e  ristauri  eseguiti  uci  monumenti  di  Sieilia.  Die  Reparaturen)  von 
denen  Cavallari  spriclii ,  betreffen  das  Theater  von  'raonniita  und  den 
Ileretempel  von  Girgenti;  Ausgrabungen  wurden  gemacht  in  Syrakus  im 
Bagno  Buffardieci  und  in  den  Katakomben  dieser  Stadt.  Hier  sind 
mehrere  Wege  und  mehrere  grössere  Räume  aufgedeckt  worden,  eine 
Rotunde  mit  neun  Sarkophagen  und  ein  viereckiger  Saal  mit  einer  Apsis 
und  einem  Sarkophag  darin;  verschiedene  Inschriften;  es  sind  jetzt  in 
drei  Jahren  dort  etwa  100  griechische  Itischriften  und  vier  lateinische 
gefunden  worden.  Eine  Untersuchung  des  Terrains  und  vorläufige  Nach- 
grabung hat  Statt  gefunden  hei  Aidone,  wo  man  das  alte  Herbita  ver- 
nähet. Ungefähr  drei  Kilometer  östlich  von  der  auf  einem  Berge  ge- 
legcuen  Stadt  sind  verschiedene  Rüget,  zusammen  La  Scrra  Orlando  ire- 
nannt,  auf  denen  schon  seit  langer  Zeit  allerlei  Alteithflmer  gefunden 
und  Mauerreste  nachgewiesen  <ind.  Genauere  Nachforschungen  ergaben 
Griber  mit  Vasen,  sowie,  dass  ein  grosser  Raum,  den  Fuzell  als  tbeatrum 
quadratum  bezeichnet,  und  wo  Cavallari  dorische  Architccturstückc  im 
Charakter  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Christo  fand,  offenbar  eiue  Agora 
war.  Cavallari  hat  den  Raum  genauer  untersucht,  der  diu  ultc  Stadt 
trug,  und  da  fand  sich,  dass  »i  confini  di  tutla  la  eiltü  song  determinati 
da  inaccessibili  dirupi,  c  solaraeule  tra  lc  gole  da  iumi  all'  altra  collina 
y  vedono  avanzi  di  torri  e  saldissime  mura  che  ne  chiudouo  i  passaggi,« 
Die  Stadt  lag  auf  lo  Hügeln,  die  fast  isolirt  sind.  Jeder  Hügel  ist  von 
taten  Mauern  umgeben,  welche  sieh  in  den  Senkungen  zwischen  den 
Hügeln  an  die  Befestigungen  anschliessen,  die  diese  schützen.  Der  L"m- 
iang  der  Stadt  beträgt  mehr  als  acht  Kilometer,  abgesehen  von  der 
Akropolis,  die  durch  einen  konischen  Rüge!  im  Westen  derselben  gebil- 
det wird  Diese  Verbindung  mehrerer  mit  besonderen  Befestigungen  ver- 
sehener Anhöhen  zu  einer  Stadt,  also  das  Vorhandensein  vieler  Festungen 
im  Innern  einer  einzig*  n  Stadt  ist  -ehr  merkwürdig.  Kiuv  Analogie  fin- 
det sich  in  den  Ruinen  der  Stadt  Epeion  im  P(  lopoiincs  (Triphylien). 
von  der  man  eine  Beschreibung  bei  Bursian,  Geogr.  Griechen!,  H,  jsi 
nod  einen  Plan  auf  Tafel  VII  desselben  Bandes  findet.  Uicr  Hud  in  der 
durch  Mauern  von  der  Stadt  geschiedenen  sehr  lang  biiigezogciicu  Akro- 
polis fünf  Plateau's  von  verschiedenem  Niveau,  durch  Mauern  von  cinau- 
der  gesondert  —  In  Megara  Hyblaca  wurden  Vasen  gefunden,  die  nacli 
der  gesetzlichen  Vorschrift  in  das  Museum  von  Syrakus  kamen. 
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Gegen  den  in  diesem  Bullettino  enthaltenen  Aufsatz  Cavallsrfs 

über  den  sogenannten  Dianentempel  in  Syrakus  ist  folgende  Schrift  er- 
schienen. 

Sul  tempio  di  Diana  In  Siracusa,  lettera  al  Dr.  Sav.  Cavallari  di 
Fr.  Di  Giovanni  im  Anh.  stor.  sicil.  Ann.  III,  faec.  3.  4. 

Fr.  Di  Giovanni  i  ehemals  Präsident  der  sicilischen  Alterthums- 
commission,  jetzt  Senator  des  Königreichs)  behandelt  das  Alter  des  auf 
seine  Anordnung  aasgegrabenen,  von  Cavallari  in  die  Zeit  Gelon's  ge- 
setzt >-n  sogenannten  Dianentempels.  Er  legt  dar,  dass  der  Minerventem- 
pel  in  Syrakus,  die  jetzige  Kathedrale,  nach  Diod.  VIU  in  der  Zeit  der 
Geomoren  erbaut  ist,  also  vor  Gelon;  da  nun  der  Tempel  der  Diana 
offenbar  seinem  Charakter  nach  älter  ist  als  der  elegantere  der  Minerva, 
so  wird  jener  nicht  etwa  aus  Gelon's  Zeit  sein,  sondern  vielmehr  aus  der 
ersten  Zeil  von  Syrakus.  Di  Giovanni  weist  auf  das  Olympieion  ausser- 
halb Syrakus  hin,  das  mit  dem  Dianentempel  die  Aehnlichkeit  hat,  das 
die  Säulen  ebenfalls  monolithisch  sind,  und  der  doch  nicht  aus  der  ersten 
Zeit  von  Syrakus  sein  kann,  weil  die  Erbauung  eines  Tempels  so  fern 
von  der  Stadt  voraussetzt,  da  ss  Syrakus  schon  sehr  mächtig  war.  Der 
Dianentempol  isl  nach  ihm  alter.  Referent  erlaubt  sich  hier  nur  die  Be- 
merkung, dass  die  Lage  des  Ülympieion's  wohl  kein  Hindernis»  eines 
sehr  alten  Ursprunges  des  Tempels  sein  dürfte,  da  Heiligthümer  häufig 
vor  den  Städten  angelegt  wurden  uud  überdies,  wie  in  der  Geschichte 
Siciliens  I,  125  vermuthet  worden  ist,  die  Polichne  am  Olympieion  viel- 
leicht eine  uralte  Ausiedlung  ist. 

Ueber  die  Geschichte  der  sicilischen  Architektur  ist  noch  lange 
nicht  das  letzte  Wu:i  l  p:  »hen;  nach  Zeitungsnachrichten  hat  sich 
Professor  Adler  in  Berlin  eingehend  mit  derselben  beschäftigt  und  einige 
Ergebnisse  seiner  Forschungen  in  der  Berliner  Archäologischen  Gesell- 
schaft vorgetragen.  Darnach  ist  er  gerade  über  den  Bau  des  soge- 
nannten Dianentempels  zu  netten  Resultaten  gelangt,  deren  ausführliche 
Veröffentlichung  mit  Spannung  erwartet  werden  darf.  Es  wird  deshalb 
angemessen  sein,  hier  das  in  den  Sitzungsberichten  der  archäologischen 
Gesellschaft  Uber  diesen  Gegenstaad  Enthaltene  noch  nicht  zu  besprechen. 

Wenn  wir  jetzt  zu  solchen  Schriften  übergehen,  welche  einzelne 
Partiecn  des  sicilischen  Alterthums  bebandeln,  so  nennen  wir  zunächst 

I.  Scbubring,  Sicilische  Studien.    Die  Landschaft  des  Meaas 
und  Erykes  nebst  Leontinoi.  Zeitschr.  der  Gesellschaft  für  Erdkunde. 

Bd.  IX,  S.  365-367. 

Der  Verfasser  bespricht  in  dieser  Abhandlung  die  Wohnsitze  der 
Sikeler  an  den  südlichen  (Jucllflüssen  des  Symaethosgebietes,  dessen 
nördliche  Gegenden  am  Badrauoa,  Kyamosoros  und  Chrysas  er  als  dem 
nördlichen  Sikclei gebiet  zugehörig  betrachtet,  sodass  er  die  in  dieser 
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Abhandlung  besprochenen  als  mittlere  Sikeler  bezeichnet,  von  den  süd- 
Ikhen  hat  er  in  der  Schrift  über  Gela  gehaadelt.    Zunächst  giebt  er 
die  Grenze  dieses  Gebietes  im  Westen  und  Süden  an,  in  dorn  Gebirgs- 
zuge, der  von  Henna  nach  dem  Monte  Lanro  fuhrt  (heräischc  Berge) 
und  jenseits  dessen  im  Westen  sieh  nur  wenige  likelische  Städte  linden 
(warum  soll  übrigens  das  spät  vorkommende  ['hilosophtana  eine  gikelischc 
Stadt  sein?).  Auf  diesem  Uergznge  finden  wir  in  centraler  Lage  Aidonc, 
worin  Schubring  S.  866  Trinakin  sieht      alter  die  Rainen  bei  Aldone 
oben  S.  103).  In  dieser  Gegend  entspringt  der  nördliche  Ann  dosErykes 
iGabeUe),  während  der  Büdlicho  sieh  aus  zwei  Quellannen  zusammen- 
setzt, dem  Tempio  und  dem  Margi-Mineo,  die  rereinigt  dei  Monaci 
heissen.  Wo  Gabcllc  und  Monaci  zusammenfliessen,  liegt  Rammacca, 
nach  Schubring  das  alte  Eryke;  der  vereinigte  Fluss  beisst  Gurnali 
einst  Erykes;  der  Flus»  dei  Monaci  i-t  nach  Sehnbring  der  alte  Menas. 
Schabring  beschreibt  nun  zunächst  die  Gegend  des  Menas.    Heber  den 
Menasqnellen  liegt  Cidtagirone,  wo  viele  alte  Ueberreste  gefunden  sind. 
Schübring  ist  nicht  sicher,  ob  eine  .Stadt  im  Alterthnm  hier  lag.  Weiter 
abwärts  am  Fluss  Monas  kommt  man  zur  Höhe  Occhiala,  die  einst  eine 
Stadt  trug.  Die  antike  Stadt,  welche  hier  vcrmuthcl  wird,  hält  man  ge- 
wöhnlich für  Echetla:  nach  Schabring  war  Echetla  vielmehr  Licodia 
(&  368);  und  trotz  der  vielen  hier  gefundenen  antiken  Gegenstände  i-t 
Schübling  nicht  sicher,  ob  wirklich  eine  antike  Stadt  hier  lag  iS.  36V). 
Weiter  abwärts  kommt  man  nach  Minen,  dem  alten  Menae  oder  Mctiai- 
üou,  erbaut  459  v.  Chr.  von  Dukctios.    Schubring  bcsclireibl  die  dort 
gefundenen  antiken  Ueberreste,  worunter  GcsimsstUckc  mit  Inschriften 
und  Skulpturfragmente :  das  Gebäude  des  Kastells  ist  aus  nachklassischer 
Zeit.  Oestlich  von  Minen  i-t  am  Bache  Gesso  ein  grossartiges  rlöhlen- 
Tstem,  woraus  die  heilige  Agrippina  den  Teufel  verjagte.    Gerat  in  der 
Nahe  von  Menae  sind  noch  andere  sikelische  Wohnsitze:  Gatalfan»,  durch 
'las  Thal  Lamia  von  Minen  getrennt,  gewöhnlich  für  hinkt-  gehalten, 
nach  Schubring  (S.  87;n  vielmehr  Kcai,  die  Vaterstadt  des  Dukctios,  die 
er  als  Palike  in  die  Ebene  versetzte,  Cammut i,  eine  ausgebreitete  Hoch- 
ebene voll  von  Grotten  und  sehr  schönen  Fcnstcrgrübem  (Ddieri).  Schu- 
bring entscheidet  nicht,  welche  alte  Stadt  hier  lag.   In  der  Nahe  der 
Mündung  der  Lamia  in  den  Menas  fand  Schubring  Reste  eines  unterirdi- 
schen Aquäduktes,  den  akragantinischen  flbnlich.    Weiter  nach  NU  in 
der  Ebene  lag  der  See  der  Paliken,  darüber  auf  der  Koccu  das  alte  Pa- 
uke. Jenseits  des  Flu**- •-  finden  wir  den  Berg  Cnstclluccio,  der  mit 
Palike  zusammen  den  Abschluss  des  Thaies  von  Menae  bildet,  während 
«eiter  nördlich  Rammaeca.    da-  alte   l\ryke,   an   der  Vereinigung  der 
*h*te  Menas -Tempio  und  dellc  Gabelle  gelesen,  einen  zweiten  Ver- 
anlass gegenüber  der  Ebene  von  Lcontinoi  bildet.  In  Cnstclluccio  snchen 
die  Gelehrten  der  Gegend  das  nlto  Euboea;  Schubring  (8.  37tJ)  meint, 
tlass  der  Berg  zu  wenig  Fläche  für  eine  Stadt  darbiete.    Weiter  nach 
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Osten  im  Flussgebiete  des  Erykes  i-t  ein  merkwürdiger  Punkt,  der  n&eel 
S.  IJasilio,  Uber  den  «  in  ausführliches  P.ueh  von  Mario  de  Mauro,  Sul 
colle  di  s  Basilio.  Catania  1861.  8.  vorliegt,  und  dessen  Altertbümer  Schu- 
bring S.  879  —382  beschreibt.  Schübling  nimmt  nach  de  Mauro  an. 
dass  hier  das  alte  Brikinuiai  tag,  das  bei  Thuk.  5,  4  vorkommt.  Zu- 
gleich i-i  dies  die  Gegend,  in  «reiche  die  Alten  die  Lastrygonen  ver- 
setzten, die  man  bekanntlich  in  Sicilien  suchte,  und  die  Schubring  S.  380 
ein  •sikanisch-sikclisches  Urvolk«  nennt  Sodann  beschreibt  Schübling 
die  Landschaft  zwischen  Scordia  und  Leontini,  Abdachung  der  her&iscben 
Berge,  einst  Xutbia  genannt,  obersael  mit  Höhlengrabera,  wo  sich  zwei 
Plusssysteme  entwickeln;  der  nordwestliche  Flugs  ergiesst  sich  in  den 
wahrscheinlich  erst  im  Mittelalter  gebildeten  See  von  Lentini;  der  süd- 
ostliche i-i  der  alte  Terias,  jetzt  S.  Leonardo,  ii<*r  Fluss  von  Lentini. 
Schliesslich  beschreibt  Schubring  S.  884  -  386)  'las  alte  Leontini,  das 
wir  etwas  Büdlich  vom  heutigen  Lentini  zu  suchen  haben.  Das  Fclsen- 
Ihal,  das  nach  Polyb.  VII,  6  die  Mitte  von  Leontini  bildete,  ist  das  Thal 
s.  Mauro  oder  s.  Maria  dcllo  grazie.  Der  Westthei]  der  Stadt  starrt 
nach  Westen  steil  ah  nach  dem  alten  Lissos,  jetzt  S.  Eligio  genannt, 
hier  unten  lag  die  Neapolis  von  Leontini  Im  Osthügcl  sucht  Schubring 
•>  886)  die  Hauptburg  des  allen  Leontini,  vielleicht  Phokaea  genannt. 
Noch  beute  steht  hier  eine  Burg  mit  schönen  unterirdischen  Räumen, 
wobei  Schubring  nicht  umhin  kann,  an  PanaiÜOS,  den  Herrscher  von  Leon- 
tini. der  als  er-ter  aller  sieilischen  Tyrannen  bekannt  ist,  zu  denken- 
vielleicht  bat  er  hier  residirt.  Im  Osten  isi  diese  Stadthftlfte  vom  Thal 
von  S.  Paolo -Cartmchio  umschlossen.  Dies  ist  der  reiche  Inhalt  der 
durch  Com  ision  der  Darstellung  ausgezeichneten  Scbubring'schen  Ab- 
bandlung. 

Mit  den  Sikelcrn  beschfiftigl  sieh  auch  ein  Theil  der  Einleitung 

folgender  Schrift : 

Conti  popolari  di  Noto.   Studii  e  raecoha  di  Corrado  Avolio. 

'Sohl  1875.   38'J  S.  8. 

In  dem  Thcile  Siciliens,  welcher  begrenzt  wird  vom  Monte  Lanro. 
dem  Laut  des  Cassibili  und  demjenigen  des  lWillo  (sonst  gewöhnlich 
Dirillo  genannt),  wo  eine  Bevölkerung  von  200,000  Seelen  wohnt  in 
■jt  Communeu,  unter  denen  Modica,  Bagusa,  Noto.  Palazzolo  am  bekaan- 
lestcu  sind,  wird  ein  cigenthUinlicher  Dialekt  gesprochen,  dessen  Haupt- 
eigenthttmlichkeiten  sind  die  Aussprache  \<>n  chia,  chie  u.  s.  w.,  wie  cia. 
eie.  das  gutturale  g,  die  Aussprache  \<m  gua,  guc,  gui,  als  va,  ve.  vi. 
Avolio  nimmt  nun  an,  dass  dies  Folgen  des  Umstandet  sind,  dass  gerade 
in  diesci  Gegend  Sikelei  wohnten,  von  denen  sich  Spracheigenthüralicb- 

keite  ch  jetzt  im  Dialekt  des  VohVcs  erhalten  hätten;  und  er  fuhrt 

Beispiele  an,  in  denen  ihm  eine  engere  Beziehung  zwischen  Ausdrücken 
des  Dialektes  von  Noto  und  allluteiuischeii  Worten  obzuwalten  scheint: 
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di«  Sikeler  stammten  ja  aus  Latium.  Worin  ich  gleich  mit  diesen  weni- 
gen Beispielen  die  von  Avolio  aufgestellte  Thesis  keineswegs  bewiesen 
Sode  und  mir  Oberhaupt  <iVr  Verfasser,  welcher  das  Wort  Sicuü,  »ller- 
diap  zweifelnd,  von  La  - 1  ü -coli  herleiten  «ill  (S.  sii,  mit  dem  an  sich 
xhon  kaum  zu  lösenden  Unternehmen,  aus  einem  Dialekt  des  von  so 
vielen  Völkern  überflutheten  Sicilicn's  auf  ein  Volk  der  Urzeit  zu  sehHcss-cn, 
es  etwas  zu  leicht  zu  nehmen  scheint,  bo  will  ich  doch  die  zwei  von  Avo- 
lio  angefahrten  eigentümlichen  Thatsachen  erwähnen,  dass  der  Dialekt 
von Noto  latiuu  für  aeinheimisch«,  »von  .unter  Rnce«,  »zahm«  gebraucht 
iS- 84)  and  dass  das  Volk,  um  Kinder  zu  schrecken,  zu  sagen  pflegt: 
■Zittiti,  ca  vienunu  i  Ricci*,  d,  h.  »still!  die  Griechen  kommen  Ii  Avolio 
bespricht  auch  manche  einzelne  Thatsachen  aus  der  alteren  sicilischen 
Geschichte,  er  betrachtet  z.  It.  Duketios  als  Herrscher  der  Sikeler  bild- 
lich vom  Monte  Lanro,  und  findet  Neai  in  Noto,  worauf  hier,  wie  auf 
Jen  übrigen  Inhalt  de-  Heissigen  Werkes  nicht  genauer  eingegangen  «er- 
den kann. 

Ebenso  kann  ich  nur  ganz  kurz  erwähnen  die  Einleitung  in  das 
*«hr  verdienstliche  Werk 

Lionardo  Vigo,  Onerc.  Vol.  11  Rnccolta  amplissima  di  canti 
popolari  Siciliani.  Scconda  edizione,  Catania  1870—74.  75 i  S.  i. 
eine  ausserordentlich  reichhaltige  Sammlung  sicilianischer  Volkslieder, 
«o  in  Abschn.  II.  Dell'  antichita  e  origine  della  faveUa  tlei  Siciliani 
die  Sprache  der  Sikeler  als  die  Grundlage  des  modernen  Sicilianiseh  be- 
irachtet  wird. 

Derselbe  hat  im  Archiv io  starico  Siciliano  Ann.  II,  fasc.  3  e  1  den 
Schluss  der  Correspomh-nz  zwischen  ihm  und  dem  Referenten  über  das 
»Ite  Xiphonia,  wovon  in  dieser  Zeitschrift  I.  S.  78  die  Kede  war.  abge- 
druckt. Sic  endigt  mit  einer  dramatischen  Sceno,  der  Darstellung  einer 
Vision,  die  Vigo  in  seiner  \illa  snburbana  hat,  in  der  sich  Diodorus 
Skalas,  Thcocles,  Strahn.  Skylax,  Ephorus,  Theopoinp,  Entrup,  Cluveritis, 
Uolin  und  Vigo  über  die  Lage  de»,  alten  Xiphonia  unterhalten,  Theoclcs 
«inen  Bericht  über  seine  Colonisation  von  Sicitieu  giebt.  Diodor  die  An- 
siebten  Yigo's  als  richtig  anerkennt,  und  Clnveriu-  und  Holm  nicht«  zu 
•wtworten  wissen.  Referent  miisste  Vigo  auf  da»  Gebiet  des  dramatischen 
Dialogs  folgen,  um  sieh  gebührend  zu  vertheidigeu ;  er  will  hier  nur  be- 
merken, dass  mit  der  Möglichkeit,  Xiphonia  habe  hei  Aei  gelegen,  noch 
nicht  die  Wahrscheinlichkeit  erwiesen  i-t 

Panormus  betreuen  folgende  Schriften: 

(Ii.  La  Lumiai  Palermo.  II  *uo  passüto,  il  suo  presente,  i  snoi 
raonumenti.  In  occa>icme  dcl  XII  Congrosso  degli  scienziati  Italiuni. 
N.  1875.   218  S.  8. 

Dieses  mit  der  gewohnten  Meisterschaft  des  Stils  des  berühmten 
Historikers  geschriebene  Buch  schildert  die  Geschichte  und  das  gegen- 
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wirtige  Aussehen  Palermo'*.  Im  geschichtlichen  Theil  äussert  er  sich 
Uber  die  Frage  der  Gestalt  dos  alten  Panormus  und  der  Ausdehnung 
seiner  Hafen  und  aber  » 1  i •  ■  Belagerung  von  Panonnus  durch  die  Römer. 
La  Lumia  bekämpft  liier  <s.  7>  die  Ansicht  Sehubring's,  der  die  Ein- 
tchUesstUlgsrnaucr  durch  ilie  Homer  hei  I>iu>I.  23,  18  «brw  ftaAriam^  ü; 
baXaooa*  auf  die  Einschlicssong  nur  der  Neapolifl  bezog.  La  Lumia 
schlichst  sich  der  Erklärung  von  [nveges  an,  und  nimmt  eine  Linie  an, 
die  die  beiden  Hafenarroe  verband  und  also  nur  die  Altstadt  im  Westen 
abschloss.  Aus  den  dritten  Theil :  Topografia  e  monumenti  hebe  ich 
S"  113  die  Bemerkung  hervor,  dass  La  Lumia  als  römische  Arbeit  oder 
als  noch  älter  »i  residui  del  retustissimo  muru  di  cinta  nel  pro s petto 
oecidentale  esterno  del  attuale  Quartier  militare  di  S.  Giacomo«  be- 
trachtet. 

Palermo  e  dintorni.   Guida  per  K.  Balvo  e  S.  Lanza.   Pal.  1875. 

204  S.  8. 

In  diesem  gliche  i-t  die  Beschreibung  der  einzelnen  Gebäude  aus- 
führlicher als  bei  La  Lumia,  da-  Historische  kurzer  behandelt  8.  13 
wird  gesagt,  dost  der  Steg  des  Lutaüus  Catulus  -misc  fine  all'  assedio 
che  Amilcarc  con  attro  esercHo  faoeva  della  citta  accampato  com  'era  sin 
da  tre  anni  sul  monte  Ercta,  oggi  Pellegrino.«  Im  Jahre  242  lagerte 
Hamilcar  Beil  drei  Jahren  schon  auf  dem  Krvx.  S.  21  heisst  es:  »sotto 
i  Romani  la  eleziooe  del  Pretore  era  fatta  dal  popolot.  Die  Verfasser 
meinen  doch  nicht  etwa,  dass  unter  den  Römern  an  der  Spitze  der  Stadt 
ciu  Trator  stand?    Im  Zusammenhang  klingt  es  fast  so. 

L's  tnnss  liier  erwähnt  werden,  dass  das  grosse  Mosaik  auf  der 
Piazzo  della  Vittoria  in  Palermo  (jetzt  im  dortigen  Museum)  ausführlich 
behandeil  ist  von  Overbeck  in  den  Herichteu  über  die  Verhandlungen 
der  königl.  -ach-.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig.  Phil.- 
histor.  Classe.  1878.    Leipzig  1875.   Bd.  25  S.  '.U-128  mit  l  Tafel. 

Kiiieu  Theil  des  Innern  des  Westens  von  Sicilien  behandelt: 

Vinc.  Di  Giovanni  Vestigii  antichi  in  Salaparuta  e  nel  suü 
territorio,  im  Aich.  Btor.  Siciliano,  Ann.  III,  fasc.  1  p.  1  — 45  mit 
einer  Karte. 

Der  Verfasser  spricht  zuerst  von  dem  modernen  Orte  Salaparuta. 
so  genannt  nach  der  Familie,  die  ihn  im  lä.  bis  17.  Jahrhundert  besass. 
den  Tai  uta.  und  geht  dann  zu  den  antiken  Ueherresten  über,  die  sich 
in  seinem  Gi  biete  lu-tiudeti.  Ks  >ind  zunächst  nur  alte  Zeugnisse  der 
Steinperiode,  worunter  ein  Stein,  der  auf  einem  imdern  ruht,  in  der 
\\'ei>e,  wie  die  z.  8.  in  Frankreich  sich  findenden  beweglichen  steine: 
jedoch  klingl  dieser  nur,  wenn  er  angeschlagen  wird,  und  bewegt  sich 
nicht.  Sudann  behandelt  er  Gräber  und  Inschriften.  Bei  Gelegenheit 
einer  von  einem  (.'.  Luxilius  Rufus  gewidmeten  Grabinschrift  stellt  der 
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Verfasser  die  Vermuthung  auf,  dass  auf  einer  Inschrift  in  Mazara  statt 
L  Acilio  L.  F.  Rufo  zu  lesen  sein  möchte  LuciliO  L.  F.  Rufo.  Wenn 
wir  jedoch  bedenken,  dass  \,.  Acilius  L.  F.  Quntina)  Rufus  anderweitig 
(Grat.  344,  8)  als  Q(uaestor)  pnot  pr(aetore)  provinciae  Sieiliae  und  Pa- 
(ion  der  Hispellates  bekannt  ist,  RO  sehen  wir  aus  der  Inschrift  von  Ma- 
nn, dass  er  Quaestor  von  Lilybacnni  gewesen  sein  wird,  und  es  isl  des- 
halb an  der  Richtigkeit  dieser  Lesung  nicht  zu  zweifeln.  Aus  Quaestor 
pro  praetore  sehen  wir,  dass  er  der  Kaiserzeit  angehörte.  Ks  ist  also 
C.  Laiiii us  Rufus  ein  anderer  Blaut!  und  der  Name,  Luxilius  ist  auch 
nicht  für  Lucilius  verschrieben,  <la  die  gens  Luxilia  sonst  noch  vorkommt: 
OreUi  3143.  Der  Verfasser  bandelt  dann  von  den  dort  gefundenen  Httn- 
Hü  und  Vasen  und  geht  im  vierten  Abschnitt  auf  die  Frage  über,  wel- 
cher Fluss  der  Krimisos  der  Alten  war.  Es  war  nach  ihm  der  Östliche 
Qnellarm  des  Beiice,  gewöhnlich  Beiice  sinistro  genannt,  derselbe  Fluss, 
an  welchem  auch  Enteila  lag.  Von  dem  Zusammenlluss  des  ßelice  destro 
and  sinistro  in  der  Gegend  der  Stadt  Salaparata  au  Iiicss  der  Fluss 
Hrpsas.  Di  Giovanni  nimmt  ferner  an,  dass  die  Schlacht  zwischen  Ti- 
noleon and  den  Karthagern  geliefert  wurde  an  dem  vereinigten  Flusse, 
und  er  bekämpft  die  vom  Referenten  in  seiner  Geschichte  Siciliens  II,  S.  470 
iiisgesprochene  Ansicht,  dass  sie.  weil  sie  ja  am  Krimisos  Statt  fand,  am 
Beiice  sinistro  Statt  gefunden  haben  müsse.  Her  Grund  liegt  für  Di 
Giovanni  darin,  dass  nur  die  Gegend  unterhalb  der  Vereinigung  der  bei- 
des Arme  sowohl  in  den  Feldzugsplan  uls  auch  zu  der  Beschreibung  der 
Alten  passt  Auch  dem  Referenten  scheint  dieser  Grund  stichhaltig;  dann 
Kt  jedoch  anzunehmen,  dass  mau  statt  ilypsas  bisweilen  ungenau  Krimisos 
jagte.  Dieser  Abschnitt  ist  von  einer  Karteuskizze  begleitet,  welche  die 
Gegend  von  Enteila  bis  SegtMa  und  den  Laut  der  Flüsse  Heiice  und 
V.  freddo  angiebt;  ich  bemerke,  dass  der  Lauf  des  Haches  Pispisa,  der 
Segesta  nmgiebt,  nicht  der  Karte  des  Generalstabs  entsprechend  gezeich- 
net ist.  Abschn.  V  und  VI  behandeln  dann  die  Gegend  in  der  Zeit  der 
arabischen  Herrschaft  und  später:  Abschn.  VII  bespricht  eine  schöne 
Marmorstatue  in  der  Pfarrkirche  S.  Catcrina,  die  eine  Königin  darzu- 
stellen scheint,  und  ein  Gemälde  auf  Stein,  Maria  mit  dem  Christuskindc 
darstellend,  ebendaselbst. 

Von  Mazara  handelt: 

Antonino  Castiglione,  Sülle  probabili  origini  di  Mazara.  Ma- 
nra  1875.  20  S.  8.  (auch  enthalten  in  der  Schrift:  II  Giardlno  lettr- 
rario.  Rivista  di  scienze  lettere  ed  orti  per  Iq  Sicilia  occidentale. 
Mazara  1876.) 

Der  Verfasser  nimmt  an,  dass  liier  Sikaner  wohnten,  und  dann 
Mazara  der  südliche  Hafen  der  Elymer  winde;  er  vermutlict,  dass  der 
Flosa  Arena,  den  er  für  den  alten  Unlykos  hält,  mich  den  Namen  Kri- 
■nsoa  trug,  weil  ein  Lehen  in  der  Gegend  von  Castelvotrano  den  Namen 
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Crimesi  fuhrt.  Dieser  uralten  Zeit  schreibt  Castigüone  eine  unterirdisch? 
Anlage  zu,  welche  kürzlich  in  Nazara  entdeckt  ist,  im  Hause  Pinta,  m> 
Bich  «'in  MosaikfuBsboden,  und  ein  Thongefftss  von  kegelförmiger  Gestalt 
mit  Asche  und  Menschenknochen  fanden.  Der  Mosaikfussboden  dürft» 
doch  auf  einen  späteren  Ursprung  schHessen  lassen,  Castiglione  verfolgt 
die  Geschichte  von  Mazara  bis  109.  Er  sollte  nicht  8.  18  von  einem 
ruscellu  Anfisbesi  sprechen,  der  l»i  Diodor  vorkomme;  es  steht  bei  Ivn-A 
XII.  82:  ftSfA  /«'»»/Ii-  tifqptoßrjTijfftjurt*.  S.  diese  Zeitschrift  1,  S.  53. 
.Sclinus  betrifft  ein  Thcil  folgender  Schrift: 

Ad  Q.  Iloratium  Flaccum  speeimen  ob-ei  «ationum  Aloisii  Ciofi 
adv.  Accedit  uppendix  d<'  inscriptione  grneca  in  AnOA/VßNIßl 
Seliimntis  detCCU  aOBO  1871.    RoaUM  1H74.    108  8.  8. 

Seite  BS  108  bebandehi  die  grosse  sclinuntische  Inschrift  mit  an- 
erkennenswerther  Gelehrsamkeit  Bei  der  Zusammenstellung  der  Ver- 
dunste der  verschiedenen  Herausgeber  der  Inschrift  um  ihre  Erganzno: 
iS.  90)  hatte  jedoch  die  wichtige  Leistung  iienudorfs,  welche  die  Deu- 
tung des  Schlusses  erst  möglich  gemacht  hat,  nicht  übergangen  werdon 
sollen.  Zu  Z.  7  siu  hi  doli  eine  Erklärung  dei  Wortes  <pilia,  und  K 
S.  98  nichl  abgeneigt,  an  «'in  Bündniss  mit  Syrakus  zu  denken.  Esrou« 
doch  dem  gegenüber  wiederholt  darauf  hingewiesen  werden,  dass  pett 
ein  Ausdruck  ist,  dei  in  Vertragen  zwischen  kriegführenden  Parteien  ge- 
brauchl  wird,  um  einfach  den  Friedenszustand  /u  bezeichnen,  der  dem 
Kriege  folgen  soll.  So  steht  bei  Polyb.  l,  62  von  Rom  und  Karthago: 
er:':  r»?aoz  iptMm  tlvat.  Ks  i>t  also  auch  in  der  selinuntinischen  Inschnf'. 
nur  au  den  Frieden  mit  dem  Volke  zu  «lenken,  gegen  das  man  Kri« 
führte.  Z  7  erklär!  Ciofi  tv  ypoaiw,  ein  einziges  goldenes  Weihc'- 
scheuk  im  Gegensatz  zu  der  Vielheit  der  Götter,  denen  es  gewidmet  i-;. 
Z.  '.i  hält  er  an  dem  Apotlonion  fest  und  aeeeptirt  Z.  10  des  Referent« 
Vertnuthung:  rA  J/oc  xpoypaupmrTte.  Ciofi  (S,  '.»1)  bezieht  die  Inschrift 
auf  das  Jahr  II«  (l)iod.  XII,  82). 

Werthvoll  auch  für  die  Localgesclrichte  von  Tyndaris  ist 

F.  \oii  D ti h n ,  Zur  Münzkunde  von  Tyndaris.  Zeitschr.  für  XV 
misniatik.  III.  S.  27  -40. 

Wir  erhalten  hier  auch  aber  die  römische  Zeit  von  Tyndaris,  üi 

Betreff  der  Namen  von  Piniinviru.  Kunde. 

Kinen  Beitrag  zm  syraknsnnischcn  Topographie  giebt 

Fr.  ßindseil,  De  Syracusarura  obsidione  hello  peloponnesia<v 
facia,  quae  est  apud  Thucydidem.   Lignit  b.  a.  34  S.  mit  1  Karte. 

Der  Verfasser  lässl  sich  auf  den  ersten  Versuch  der  Athener  im 
Jahre  415.  wo  sie  ein  Lager  am  Dlympiciou  aufschlagen  und  den  Syn- 
ku-atiem  eine  Schlacht  liefern,  nicht  weiter  ein;  er  behandelt  nur  die 
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eigentliche  Belagerung.  Uobcr  die  Lage  von  Euryalus  sprich!  Bindscil 
im  Text  nur  im  Allgemeinen;  auf  der  Kart''  scheint  er  es  mit  dem  heu- 
ugen  Belvedere  gleich  zu  setzen.  Bioilseil  setzt  die  erste  Gegenmauer 
der  Syrakus  an  er  nördlich  vom  Kyklos.  Hei  Thukyd.  VII,  2,  4  nimmt  er 
ebenfalls  für  ak\u>  als  möglich  an:  nr.i'i.  VII,  4.  l  fasst  or  rfi  ifxdpemv 
rsqoi  als  die  erste  tyrakasamschc  Gegcnmauer,  nach  welcher,  obscfaon 
sie  nicht  mehr  existirte,  hin  ilio  neue  gebaut  wurde,  und  VII,  7,  2  wird 
dann  mit  ri>  lotnov  die  Fortsetzung  bis  zum  Ende  jener  Dicht  mehr  vor- 
handenen Mauer  bezeichnet  Das  ginge  Alles,  wenn  nur  nicht  der  nächt- 
liche Harsch  des  Demosthem^  wäre.  Ueber  dessen  Motive  spricht  ßind- 
>eil  S.  32.  Die  Mauer  der  Syrakasancr  wird  von  Demosthenes  angegriffen. 
Als  aber  die  Maschinen  des  Demosthenes  von  den  Syrakusancrn  zerstört 
werden,  »Epipolas  ascendemla-  et  indc  magnum  imnetum  in  mumm  fn- 
ciendum  esse  censuit«.  Es  ist  aber  durchaus  nicht  einzusehen,  weshalb, 
wenn  der  Angriff  auf  die  Mauer  misslungon  war,  die  Athener  auf  den 
Gedanken  kommen  konnten,  dass  sie  an  demselben  Punkte  glucklicher 
sein  worden  als  bisher,  wenn  sie  einen  Umweg  von  mehreren  Stunden 
machten  und  in  der  Nacht  eintrafen.  Es  beruht  vielmehr  die  Aussicht 
auf  Erfolg  darauf,  dass  es  eben  nicht  mehr  derselbe  Punkt,  nicht  mehr 
dieselbe  Seite  der  Mauer  ist,  die  sie  nun  angreifen.  Sie  müssen,  nach- 
dem sie  sie  das  erste  Mal  von  vorn  angegriffen  haben,  sie  jetzt  umgehen. 
l"nd  damit  das  geschehen  könne,  muss  die  Mauer  des  Gylippos  so  ge- 
logen werden,  wie  ich  es  gethan  habe  nach  dem  Vorgänge  anderer. 
Es  ist  noch  eine  Erwägung,  die  besonders  ur  •  •  *  - 1  j  Bindseil  spricht  Wenn 
seine  Construction  der  Mauer  richtig  i-t.  so  kannten  die  Athener  ja.  den 
directen  Weg  von  ihrer  Doppcbnaaer  nach  der  nun  auf  einem  Umwege 
erreichten  syrakusanischen  Gegenmauer.  Warum  schlügt  auf  dem  Rück- 
zage keiner  von  ihnen  denselben  ein?  Warum  lassen  sich  alle  nach 
Westen  zurückdrängen,  woher  sie  gekommen  waren?  Offenbar  weil  zwi- 
schen den  beiden  Wegen  eben  die  Mauer  lag,  die  sj<.  nehmen  wollten, 
und  sie  wohl  oder  Obel  denselben  Weg  zurück  machen  mussten,  den  sie 
gekommen  waren,  ßindseil  ist  auf  die  wirklichen  Schwierigkeiten,  welche 
die  Belagerung  bietet,  lange  nicht  genug  eingegangen;  er  hätte  die  aus- 
führlichen Bemerkungen  TOD  Grote  studiren  sollen,  um  sie,  wenn  es  mög- 
lich war,  zu  widerlegen,  oder  sonst  ihm  zu  folgen.  Die  Karle  ist  man- 
gelhaft, da  sie  das  Terrain  schlecht  wiedergiebt. 

Rein  historischen  Inhalts  sind  folgende  Schriften: 

H.  d'Arbois  de  Jubainvillc,  Les  Liguses,  vulgaireinent  dits 
Ligares.  §  l  Sicules,  in  der  Revue  arcbcologkine.  XXX.  Par.  i»"s. 
8.  211—223. 

Diese  Abhandlung  ist  ein  Theil  eines  vom  Verfasser  vorbereiteten 
Werkes:  Les  premiers  habitanN  de  PEnrope  rrapres  les  auleurs  de  l'an- 
tiqoite.  Der  Verfasser  schlieft  -ich  dein  l'hilistn-  an.  der  die  Sikulcr  für 
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Ligurer  erklärte,  uml  sieht  in  diesem  Volke,  das  man  auch  als  Italer 
oder  Morgeten  bezeichnen  könne,  die  südliche  Gruppe  der  ligurischen 
Race,  welche  im  Besitze  des  Ackerbau*  in  Italien  eindrang  und  das  Hir- 
tenvolk der  Oenotrer  mit  dem  Ackerbau  bekannt  machte,  selbst  aber 
von  den  Umbrolatinern  nach  Süden  verdräagl  wurde.  Die  Einwanderung 
der  Italer  in  Italien  Dllll  etwa  in  2000  v.  Chr.:  im  14.  Jahrhundert  sind 
die  Sikelcr  eine  Aegypten  furchtbare  Seemacht;  zwischen  dem  15.  and 
11.  Jahrhunden  müssen  sie  den  Umbrolatinern  «eichen;  um  1034  ziehen 
sie  nach  Sicilien. 

Ed.  Labbert,  Syrakus  zur  Zeit  desGelon  und  Hieron.  Festrede 

zum  -II.  März  1875.    Kiel  IM").    14  S.  4. 

Der  Verfasser  Bebildert  in  dieser  Festrede  zuerst  das  üppige  Leben 
der  Syrakusaner  zur  Zeil  Gclon's  und  Hieron's  und  sieht  als  Hauptreprä- 
sentanton  desselben  in  der  Literatar  die  Komödie  des  Epicharmus  an.  Dieser 
einheimischen  Literatur  stein  •  •!■  gegenüber  die  durch  Aeschylus  und  Pindar 
vertretene ,  die  aus  Griechenland  borüberkames  und  edlere  Tendenzen 
verfolgten,  Der  Grundgedanke  der  Dichtungen  dieser  Männer  ist:  ■Menses, 
trachte  nicht  nach  zu  Hohem,  Buche  deine  Ideale  in  den  gegebenen  Ver- 
hiltnissen,  in  den  allernächsten  Aufgaben  des  Lebens,  in  treuer  Pflicht- 
erfüll ungi  IS.  9),  So  t taten  die  beiden  Dichter  besonders  bei  »einem 
schönen  und  grossen  Fest«  (S.  li>  aul".  bei  der  Kinwcihung  des  neuee- 
gründeten  Aetna.  Aber  die  Syrakusaner  verstanden  die  Mahnung  nicht 
Sie  konnten  sich  von  dem  süssen  Zauber  der  Gewohnheit  nicht  lo*- 
machen.  Die  Absicht  Lübbert's  war,  durch  dies  Beispiel  zu  zeigen, 
dass  blosser  Genusa  ohne  ernste  Arbeit  ein  Volk  nur  unglücklich  machen 
kann.  IN  war  offenbar  sein  /.werk  nicht,  auf  den  Charakter  und  die 
Handlungen  der  Herrscher  von  Syrakus  als  mitwirkende  Faktoren  für 
den  geistigen  Standpunkt  des  Volkes  einzugehen,  sonst  würde  er  haben 
zeigen  können,  wie  Hieron  selbst  an  dem  \\rakusanischen  Wesen  mit- 
lig  war,  und  wie  das  »schöne  uml  grosse  FesU  nichts  war,  als  die 
Foicr  einer  Gewaltthat,  sowie  endlich,  dass  sittliche  Mahnungen,  von 
Solchen  vorgebracht,  die  mcIi  dazu  entscbliessen,  Gewaltthateu  verherr- 
lichen  zu  bellen,  kaum  die  rechte  Wirkung  erzielen  können.  Lübhen 
sagt  S.  12  »auf  jene  sonnenhellen  Tage  (der  Deinomeniden)  folgte  eine 

liefe,  lange,  i  Ii  beul  nicht  gelichtete  Nacht  Wann  wird  über  jenem 

Eiland,  dem  verschwenderisch  ausgestatteten  Scboosskinde  der  Natur, 
da^  der  Name  grosser  Männer  für  alle  Zeit  geweiht  hat,  ein  neuer  Mor- 
gen  anbrechen?«  Wenn  der  Verfasser  einmal  sieilien  besuchte,  so  würde 
er  linden,  das-  der  Morgen  schon  geraume  Zeit  angebrochen  ist;  er  ist 
vielleicht  nicht  glänzend,  wie  die  Zeit  Hieron's,  aber  man  kann  dreist 
behaupten,  dass  jener  Glanz  manch  tief  fressendes  Geschwür  beschien, 
und  das«  die  bieronische  Herrschafl  sittlich  nicht  viel  besser  war,  als  che 
jüngstvergangene  bourbonische. 
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K.  Bücher,  Die  Aufstünde  der  unfreien  Arbeiter  113  —  129  v.  Chr. 
Frankf.  a.  M.  1874.    132  S.  8. 

Der  Verfasser  geht  aus  von  dem  In  den  entwickelten  Staaten  des 
AJterthums  immer  mehr  hervortretenden  Gegensätze  zwischen  (.ieldoligar- 
chie ,  Pauperismus,  Sklaventum.  In  politischer  Beziehung  kommt  nur 
der  Kampf  zwischen  reichen  und  armen  Bürgern  in  Betracht,  an  die  Ab- 
schaffung der  Sklaverei  dachte  man  nicht.  Der  Verfasser  spricht  hierauf 
<S.  20  ff)  von  den  alteren  SklavcnaufstAndcn,  wobei  er  besonders  den 
von  Nymphodoros  berichteten  Aufstand  des  Driniakos  auf  Chios  als  ein 
trenes  Spiegelbild  solcher  Zustände  erzählt,  und  geht  dann  zu  Korn  Uber, 
wo  die  einzelnen  Fälle  von  SklavenempOrungen  kurz  erwähnt  werden,  so 
198.  196.  185  vor  Chr.  Im  dritten  Abschnitt:  Prophet  und  König  Über- 
schrieben (8.  38  —  81)  behandelt  er  sodann  einen  Gegenstand  nus  der  sici- 
lischen Geschichte,  den  ersten  Sklaveukricg,  der  eingehend  und  lebhaft 
erzählt  wird,  wobei  auch  die  Zustünde  der  Insel  ausfuhrlich  geschildert 
werden.  Auf  Sicilien  bezieht  sich  dann  noch  S.  121  -129,  ein  Nachtrag 
über  die  Chronologie  des  sicilischen  Sklnvonkricges.  Bücher  schliesst 
sich  an  diejenigen  an,  welche  die  CO  Jahre  /isru  n$v  rw¥  Kup%rt8<>vttuv 
KaTÖiuatv  etwa  von  202  an  rechnen.  Er  brauchte  sich  deshalb  S.  122 
oiebt  über  Lehmann  zu  ereifern,  (oder  geht  der  Eifer  auch  gegen  Wesse- 
ling, Fischer  und  Nitzsch?)  da  er  »ungefähr«  (S.  123)  mit  ihnen  über- 
einstimmt. Bücher  legt  Gewicht  auf  Orosius  V,  9,  der  den  sicilischen 
Aufstand  als  Quelle  der  übrigen,  in  Minturnae,  Sinnes  sa,  Anika,  bezeich- 
net, setzt  den  Aufstand  in  Minturnae  143  und  nimmt  deshalb  an,  dass 
der  irdische  Aufstand  (in  Henna)  spätestens  143  ausgebrochen  sei.  In 
die  Zeit  zwischen  143  und  141  setzt  er  auch  den  Popllius,  von  dem  die 
Inschrift  C.I.  lat.  551  spricht.  S.  126  nimmt  er  an,  dass  die  ftfi£/jui 
typte  dni  t»c  dmordotuK  Tpiaxotza  bei  Diodor,  welche  verflossen  sind, 
als  die  beiden  Anführer  Eunus  und  Kleon  sich  vereinigen,  gerechnet 
sind  nicht  vom  Aufstande  des  Bonus  au,  sondern  von  dem  des  Kleon, 
der  also  mehrere  Jahre  nach  Eunus  sich  empört  haben  kann.  So  wäre 
dum  (S.  128)  140  Aufstand  des  Kleon,  139  -t35  Kampf  mit  römischen 
Prltoren.  Ich  stimme  Bücher  darin  bei,  dass  die  30  Tage  nicht  vom  Auf- 
stände des  Eunus  an  zu  rechnen  sind.  Nachdem  Eunus  noXMxis  über 
die  römischen  Strategen  gesiegt  hat,  erhebt  sich  in  to'itw  Kleon,  Jas 
kann  also  nicht  30  Tage  nach  dem  Ausbruche  der  Empörung  des  Eunus 
geschehen  sein.  Weniger  klar  ist  mir  die  Notwendigkeit,  wegen  Oro- 
sius bereits  mit  143  anzufangen;  es  ist  die  Autorität  des  Orosius  für  die 
Priorität  des  sicilischen  Aufstandes  doch  nur  gering,  und  ebensowenig 
sicher,  dass  der  Aufstand  in  Minturnae  bereits  in  143  fällt.  Ein  Irrthum 
ist  die  allerdings  nur  als  »wahrscheinlich«  bezeichnete  Annahme,  dass 
Syrakus  von  den  Sklaven  erobert  worden  sei.  Allerdings  ist  hei  Diod. 
n  in  t  a 
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Fr.  >.t  von  der  Arethusa  dir  Rede  und  Bücher  hat  diese  Stelle  richtiu 
mit  V.  3  zusammengestellt,  aber  die  Worte  in  Fr.  9  heissen  nicht,  das? 
Syrakus  erobert  wurde:  »die  Eingeschlossenen  greifen  in  der  höchsten 
Noth  ZU  de»  heiligen  Fischen,  deshalb  bleibt  ihre  Hoffnung  auf  Ersatz 
unerfüllt :  die  Stadt  wird  demnach  erobert.«  Diodor  sagt:  «a- 
Tayajwai  voits  iepwftivous  iyb7>;  i,'ix  rtv  r.w>).a  7Üjv  xaxwv  '  tü  jitp  ö«> 
urfytav  vj^r.tfi  irr/njos»  zt;  nopaStCßUtTtOuhv  rot;  äXXote  5ravra;  Tot»c  äzo- 
vevoijftsvooz  mptMtfc*  dßayßyTOOG.  Nun  ist  bei  Diod.  V,  3  nur  von  rrviv  yv- 
yftnwv  die  Rede,  welche  bestraft  werden;  aber  die  Hauptsache  ist,  dass 
Bücher  dßoyQqrous  falsch  verstanden  hat,  wenn  er  von  unerfüllter  »Hoff- 
nung auf  Ersatz«  spricht:  dßoyfyvoe  heisst:  nicht  zu  heilen.  Die  Sache 
ist  gaua  einlach:  wer  von  den  heiligen  Fischen  ass,  ward  krank  und 
starb«  Eine  Eroberung  von  Syrakus  durch  Sklaven  hätte  doch  auch  wohl 
mehr  Spuren  in  den  Schriftstellern  hinterlassen. 

W.  Schuhardt,  Dion.  Programm  der  Realschule  erster  Ordnune 

in  nalberstadt  1875.  14  S.  4. 

Kur/i'  Darstellung  des  Lebens  Dion's  nach  Nepos,  Diodor  und  Pin- 
tarch  »unter  möglichster  Ausgleichung  der  sich  etwa  widersprechenden 
Nachrichten«,  ohne  gelehrten  Apparat.  Referent  vermisst  an  der  an- 
spruchslosen Schrift  ein  genaueres  Kingehen  auf  die  Ursachen  der  Kata- 
strophe des  Lehens  Dion's.  Wie  konnte  Dion,  »ein  reiner,  edler  Cha- 
rakter« (Schubardt,  S.  13)  Heraklides  tödten  lassen?  Schubardt  sagt 
nichts  von  der  Goniüthsvcrfassung  Dion's  nach  diesem  Morde,  und  hat 
somit  das  Tragische  in  Dion's  Leben,  trotz  des  Mitgefühles,  das  er  for 
ihn  hegt  (S.  13),  nicht  begriffen.  Wenn  er  ferner  meint,  des  Nepo>, 
Nachricht,  Dion  babfl  seine  Binde  Dach  den  Besitzungen  seiner  Freunde 
ausgestreckt,  passe  nicht  zu  Dion's  »reinem  und  edlem  Charakter«  <S. 13), 
so  ist  er  ebenfalls  im  Intlnmi;  es  war  gerade  ein  Beweis  von  Edelsinn, 
wenn  er,  der  seihst  für  -eine  Vaterstadt  sein  Vermögen  opferte,  aud 
bei  seinen  Freunden  dieselbe  Bereitwilligkeit  dazu  voraussetzte  und  von 
ihnen  peeiunärc  Opfer  verlangte.  Der  Ausdruck:  »an  dem  Misslingea 
seines  Planes  tragt  zum  geringsten  Theile  diese  der  Person  mangelnde 
Eigenschaft  Schuld,  als  vielmehr«  u.  s.  w.  ist  undeutsch. 

Nur  kurz  aufmerksam  machen  kann  ich  hier  auf  die  Schrift: 

B.  Reiprieli,  [>.-  Si.  ilia  insula  sub  regno  Ostrogothorum  Itali«1- 

Vratisl.  i87n.  iDi>s.)  40  S.  4. 

Cap.  I  behandelt  410—491  nach  Chr.;  Cap.  n  491-533;  Cap.  m 
533  —  535;  Cap.  IV  die  '-tatus  internes  sub  Ostrogothis«.  Ein  Eicar» 
betrifi)  Chronologische  Fragen.  Es  ist  eine  sorgfaltige  Darstellung  der 
betreffenden  Thatsachen,  wobei  auch  die  neuere  Literatur  gebührend  be- 
rücksichtigt i-t.    S.  14  möchte  ich  Dicht  mit  luiprich  bei  Prof.  V.  LH 
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fQr  Kaukana  Catana  lesen ;  wie  sollte  der  Name  eines  so  wenig  bekann- 
ten Ortes  au  Stelle  des  eiu^r  so  bekannten  Stadt  getreten  sein? 

Zum  Schluss  bespreche  ich  noch  die  von  Numismatiken]  der  Ge- 
sefaichte  des  alten  SicUicu  gewordenen  Beiträgt». 

History  of  the  ooinage  ofSyracuse.  <)n  the  chronological  seqncnce 
of  the  coins  of  SyTacusc,  l>y  Barclay  V.  Head.  Assistant- keeper  of 
coins  and  medals  in  the  british  Museum  etc.  I.ond.  1874.  Separat - 
abdruck  aas  dem  Numismatic  Clironicle.  NS,  Vol.  XIV.  so  S.  8.  und 
15  Tafeln  in  antotypem  (p!iotoprai>hi^oli<.ni i  Dun  k. 

Dies  Werk,  das  mit  Recht  mit  allgemeinen]  Beifall  begrusst  wor- 
in ist  und  seinem  Verfasser  den  numismatischen  Preis  der  Pariser 
Akademie  eingebracht  bat  .  kann  hier  nur  in  seiner  Bedeutung  für  die 
Geschiebte  Sicilien's  gewürdigt  werden.  Diese  Bedeutung  ist  aber  sehr 
gross.  Head  nennt  seine  Arbeit  selbst  (S.  3)  a  numismatic  commentary 
opon  the  history  of  the  city  of  Syraetisc;  sie  ist  nicht  blos  das,  sie  giebt 
eine  wesentliche  Bereicherung  der  Geschichte  von  Syrakus.  Der  Ver- 
fasser theilt  dieselbe  in  15  Perioden.  1.  Oligarchie  der  Gcornoren.  2.  Ge- 
lon.  3.  Hieron  I.  4.  Demokratie  vor  der  athenischen  Belagerung.  5.  De- 
mokratie nach  derselben,  fi.  Dionys  und  sein  Haus.  7.  Timoleon  und 
die  Demokratie-  8.  Agatlioklcs.  9.  Demokratie.  10.  Hiketas.  11.  Pyr- 
rhus.  12.  Hieron  H.  13.  Hieronymus.  Ii.  Demokratie  von  1215— 21'2. 
15.  Römerzeit.  Sämmtlicheu  Epochen  werden  Konzen  zugewiesen  und  in 
fast  allen  Fällen  mit  grosser  Evidenz.  Einige  Punkte,  in  denen  ich 
glaubte  von  Head  abweichen  zu  müssen,  habe  ich  in  der  Zeitschrift  für 
Numismatik,  herausgegeben  von  A.  von  Sallct  II,  334— 351.  Berl.  1875, 
besprochen.  In  Betreff  einzelner  derselben  bin  ich  inzwischen  brieflich 
von  Herrn  J.  P.  Six  in  Amsterdam,  einem  der  gründlichsten  Kenner  der 
griechischen  Numismatik  und  Besitzer  einer  schonen  Münzsammlung, 
eines  Besseren  belehrt  worden.  Er  bat  mich  auf  einige  leicht  zu  über- 
sehende Beziehungen  aufmerksam  gemacht  So  ist  das  Tetradrachmon 
Tai!.  IV,  4  dortbin  gesetzt,  weil  es  auf  der  Stange  des  Revers  in  mikros- 
kopischer Schrift  EYAIN  bat,  und  von  Euainetos  auch  Nr.  3  daselbst 
herrührt.  Auf  dem  Kopfputz  der  Göttin  liest  man  hinter  dem  Ohr 
EYKAEI.  So  bilden  IV.  -1  und  :>  den  L'cbcrgang  von  den  Münzen 
der  Demokratie  zu  denen  des  Dionys.  Ich  erwähne  dies,  um  zu  zeigen, 
dass  aus  dem  Buche  von  Head  noch  mehr  zu  lernen  ist,  ab  Head 
in  seiner  knappen  Weise  für  gut  gefunden  hat  im  Texte  auszusprechen, 
und  dass  man  seine  Tafeln  wie  eine  Sammlung  von  Originalen  studiren 
kann  und  muss.  Ich  gebe  jetzt  eine  kurze  U ebersiebt  des  Wichtigsten 
in  dem  Head'schen  Buche.  Der  Oligarchie  der  Geomoren  im  6.  Jahr- 
hundert gehören  an:  Tetradrachmen  und  Didrachmen  mit  Gespann,  resp. 
Reiter,  die  im  Revers  ein  Quadratum  ineusnm  und  einen  weiblichen  Kopf 
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ilarin  Italien.  ÜOter  Gclon  485  —  478  ist  das  Quadratum  ineusum  ver- 
schwunden, und  ein  Kopf  ist  an  seine  Stelle  getreten;  während  dersel- 
ben Regierung  findet  der  Uebergang  vom  9  zum  K  Statt  Es  kommen 
zuerst  Drachmen,  Obolen  und  Litrcn  vor.  sowie  das  Dekadrachmon,  das 
jctel  als  Kamareteion  bekannt  ist.  Unter  Hieron  L  479—466  tritt  eine 
pistrh  ungeheuer,  in  den  Abschnitt  des  Revers,  Erinnerung  an 

den  Seesieg  bei  Kymc  -t7i.  In  die  Zeil  der  Demokratie  zwischen  466 
und  415  setzt  Bead  die  ersten  Syrakus anischeu  Kupfermünzen;  es  sind 
nach  ihm  die  auf  PI.  III,  7  und  h  abgebildeten,  die  im  Avers  einen 
weiblichen  Kopf,  im  Revers  einen  Polypen  haben;  in  die  Zeit  der  Demo- 
kratie zwischen  412  und  406  die  ersten  Goldmünzen  (DI,  9  — 11).  In 
dieser  Zeit  wird  £1  zuerst  angewandt,  und  es  kommen  jetzt  zuerst  die 
Namen  von  Graveuren  auf  den  Münzen  vor,  aul  dem  Avers:  Eumenos, 
Si  m,  Phrygillos;  auf  dem  Revers:  Eumeuos,  Euainetos  und  Euth  — . 
Ausser  den  altbekannten  Typen  fimlet  sich  der  kämpfende  Heros  Leu- 
kaspis  auf  Drachmen  (III,  15).  Unter  Dionys  und  seiner  Dynastie  406 
bis  345  haben  wir  die  schönsten  syrakusanischen  Manzen.  Auf  den  Sil- 
bermlmzen  finden  wir  die  Künstlernamen  Euainetos,  Eukleidas,  Kimoo, 
Parme  —  auf  dem  Avers  und  Eumenos  auf  dem  Revers.  Es  zeigt  sieb 
uns  jetzt  die  Arethosa  (von  Kimon)  und  die  Pallas  (Eukleidas)  von  vorn, 
letztere  auch  auf  Drachmen  und  halben  Drachmen,  endlich  haben  wir  Deka- 
drachmen  von  Euainetos  und  Kimon.  Head  charakterisirt  S.  22  oben  die 
Kunstart  von  Eumenos  und  Euainetos.  Durch  Timoleon  werden  einge- 
führt die  Elckt ronmünzen  (VI,  1—6,  von  denen  einige  den  Kopf  des 
Zeus  Eleutherios  haben)  und  die  korinthischen  Didrachmen,  die  soge- 
nannteu  Pcgasi,  beide  redende  Beweise  der  veränderten  öffentlichen  Zu- 
stände, endlich  grosse  Kupfermfinzen.  —  Uead  setzt  die  mit  Pallaskopf 
und  .Stern  zwischen  Delphinen  und  die  mit  Pallaskopf  und  Hippokamp 
erst  in  diese  Zeit;  auf  dem  Avers  der  Münze  VII,  4  sieht  er  in  dem 
bartigen  Kopf  einen  Archias,  auf  VII,  c  in  dem  Köpfen  face  einen  Ana- 
pos.  Heber  die  grossen  Kupfermünzen  sind  nun  in  einer  Menge  von  si- 
eilischen  Städten  sogleich  andere  Typen  geprägt  worden.  Zu  diesen  ge- 
bort dii  SikeliamOnze  und  die  mit  AAAlZINßN  ZYMMAXIKON. 
worüber  Head  8.  37  ff,  spricht  und  Referent  in  dem  oben  citirten  Arti- 
kel dei  Zeitschrift  für  Numismatik  gehandelt  hat.  Bei  Agathokles  317 
Iiis  239  unterscheidet  Head  drei  Perioden;  die  erste  von  317 — 310  ent- 
halt Gold»,  Silber-  und  Kupfermünzen  von  verschiedenen  Typen,  wobei 
zuerst  die  Triquetra  vorkommt.  Perlode  2,  310—307,  enthalt  die  Gold- 
münze  des  Wiener  Kabincts  mit  der  geflügelten  Pallas,  —  nach  meiner 
Meinung  spateren  Ursprungs ,  aus  der  Zeit,  da  Agathokles  sich  mit 
rbeoxena  rerheirathete.  was  bis  307  sicher  nicht  geschehen  ist  —  ferner 
die  Silbermunzcn  mit  Nike  und  dem  Tropaion,  sowie  Kupfermfinzen; 
endlieh  Periode  ;:.  3o7    289,  Gold-  und  Kupfermünzen,  welche  die  Be- 
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Zeichnung  des  Agathokles  als  Königs  tragen,  und  silberne  Pcgasi  von  ge- 
ringerem Gewicht  als  die  früheren.   Der  Demokratie  288  —  '287  werden 
nur  Kupfermünzen  zugeschrieben.    Des  HiketäS  Namen  (287  —  278)  tra- 
gen nur  Goldmünzen,  aber  auch  Silber-  und  Kupfermünzen  schreibt  Head 
ihm  zu;  letztere  sind  die  Münzen  mit  «1er  Inschrift  AIOE  EAAANIOY, 
die  mamertinischen  Typen  in  Messana  entsprechen.  Zur  Zeit  des  Pyrriius, 
278—276,  sind  in  Syrakus  mehrere  Münzen  ge-ehlne:eri  worden,  von  denen 
eine  (S.  58)  eine  Fackel  in  einem  Eichkranze  entliält,  eine  Vereinigung 
der  Embleme  von  Syrakus  und  Epirus,  Hieron  IL,  275—216.  hat  viele 
Manzen  geprägt,  unter  ihnen  die  mit  EYPAKOEIOI  TEAHNOE 
bezeichneten,  sowie  die  mit  BAZI  AIEEAE  «PlAILTlAÜE,  endlich, 
ausser  Kupfermünzen,  die  Silberniünzen  mit  EIKEAIX1TAN.   Von  die- 
sen nimmt  Head  S.  67  an,  dass  sie  nach  241  für  das  kleine  Reich  Hie- 
ron's  geschlagen  sind,  in  welchem  Hieron  das  Uebcrgcwicht  von  Syrakus 
vielleicht  nicht  zu  sehr  betonen  wollte.  Es  folgen  mit  Namen  bezeichnete 
Manzen  des  Hieronymus  216  —  215,  und  ausserordentlich  zahlreiche  und 
mannigfaltige  Münzen  der  Demokratie  215—212.    Den  Schluss  machen 
syrakusanische  Kupfermünzen  der  Römerzeit.  —  Das  ausgezeichnete- 
Werk  ist  überdies  reich  an  einzelnen  trefflichen  Bemerkungen.   Uni  doch 
auch  einige  Nachträge  zu  geben,  will  ich  hier  erwähnen,  dass  die  gele- 
gentliche Notiz  S.  18  Note  22  über  die  Zerstörung  Segesta's  401)  sich 
nicht  beweisen  lässt  und  dass  über  den  Jupiter  Imperator  jetzt  nachzu- 
lesen ist:  Overbeck,  Kunstmythologie.   Zeus,  S.  131.  —  Wie  es  beisst, 
bearbeitet  Head  den  Sicilien  betreffenden  Theil  des  Müuzkatalog's  des 
britischen  Museums.   Wir  dürfen  diesem  Werke  mit  grossen  Erwartun- 
gen entgegensehen. 

Sur  les  premieres  monnaics  de  bronzc  6misi>  a  Syrucuse.  Lettre 
de  M-  J.  P.  Six  ä  M.  Barclay  V.  Head.  Numismatic  Chrouiclc  XV, 
S.  26—33. 

Der  feine  Kenner  antiker  Numismatik  zeigt  in  dieser  Schrill 
1.  dass  es  Münzen  von  dem  Typus  Head  V.  11  giebt,  die  alter  sind,  als 
Head  annimmt,  da  Six  ein  Exemplar  desselben  mit  R  statt  P  besitzt 
(s.  hierzu  die  Bemerkung  von  v.  Sallet  in  der  Zeitschrift  für  Numisma- 
tik HI,  8.  174);  2.  dass  die  grossen  Bronzen  von  Syrakus:  Pallaskopf  K. 
Stern  zwischen  Delphinen^  alter  sind  als  Timoleon,  wie  Head  angenom- 
men hatte,  und  stellt  bei  dieser  Gelegenheit  eine  sehr  sinnreiche  Erklä- 
rung der  Stelle  Poll.  IX,  79  auf,  wonach  dio  angeblichen  Zinnmünzcn 
eben  jene  grossen  Bronzen  wären;  er  nimmt  ferner  an.  dass  die  Pegasus- 
münzen  schon  von  Dionys,  nicht  erst  von  Timoleon  herstammen  und  dass 
die  Elektronmünzen  mit  dem  Apollokopf  (S.  0)  von  dem  jüngeren  Dionys 
herrühren,  der  sich  ja  für  einen  Sohn  Apollon's  ausgab.  -  Diese  Zusätze 
tu  dem  Werke  Head's  zeigen  einerseits,  dass  durch  neu  auftauchende 
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wichtige  Münzen  und  durch  fortgesetzte  Betrachtung  der  bekannten  noch 
manche  Einzelheit  der  Head'schen  Aufstellungen  geändert  werden  kann, 
sodass  die  historische  Behandlung  der  syrakusanischen  Numismatik  noch 
als  im  Flusse  befindlich  zu  betrachten  ist;  sie  lassen  aber,  da  die  Be- 
merkungen des  Herrn  Six  theilweise  durch  seltene  in  seinem  Besitze  be- 
findliche Münzen  veranlasst  sind,  den  Wunsch  gerechtfertigt  erscheinen, 
Blerr  Six  möge  bald  eine  Auswahl  seiner  Schatze  -  ich  erwähne  hier 
nur  eine  erycinische  Münze  von  sehr  grosser  Bedeutung  —  mit  einem 
Commentar  herausgeben,  der  jedenfalls  manche  Aufklärung  auch  über 
die  Geschichte  Sieilien's  bringen  würde. 

Wenn  es  gestattet  ist,  den  vorstehenden  Bericht  kurz  zu  resunii- 
ren,  um  das  Wichtigste  hervorzuheben,  das  in  dem  betreffenden  Zeitraum 
für  den  vorliegenden  Gegenstand  geleistet  ist,  so  wären  es  für  Italien 
die  genaue  Beschreibung  von  Pompcü  durch  Fiorelli,  und  die  Begrün- 
dung einer  wissenschaftlichen  Namenforschung  durch  Flechia;  für  Sici 
lieu,  abgesehen  von  der  Arbeit  des  Referenten  und  ihrer  Kritik  durch 
Meitzer,  in  rein  geographischer  Beziehung  die  Leistungen  von  Cavallari, 
Schübling  und  V.  IM  Giovanni,  in  bistorücher  die  verschiedenen  Quellen- 
forschungen, die  manchen  Funkt  aufgeklärt  haben,  und  die  Schrift  von 
Bücher,  und  endlich  die  numismatischen  Arbeiten,  zumal  von  Head. 
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Bericht  über  die  von  Neujahr  1874  bis  Michaelis 
1875  veröffentlichten  auf  die  lateinische  Gram- 
matik bezüglichen  Arbeiten  (nebst  einzelnen 
Nachträgen  aus  dem  Jahre  1873). 

Von 

Dr.  H.  Mergnet 

in  Königsberg  i.  Pr. 


Als  Werke,  welche  den  gesammten  grammatischen  Stoff  behandeln, 
sind  anzufahren: 

1)  Lateinische  Grammatik  von  C.  G.  Zumpt,  13.  AuH.,  bearbeitet 
von  A.  W.  Zumpt.  Berlin.  1874.  604  S. 

Das  längst  allgemein  bekannte  Buch  ist  auch  in  dieser  neuen  Auf- 
lage der  Hauptsache  nach  unverändert  geblieben.  Dio  Formenlehre  be- 
schränkt sich  ganz  auf  die  Angabe  des  Thatsachlichen ,  in  der  Syntax 
sjiden  sich  zuweilen  kurze  Erklärungen  der  Constructionen,  so  z.  B. 
§  597  ff.  die  Darstellung  des  Infinitiv  und  BCC  e.  Inf.  als  Subject  und  Ob- 
jeet;  §  588,  538,  543  ist  bei  der  Construction  von  quo,  quin,  quominus 
die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Partikeln  angegeben;  dagegen  i$( 
j  624  keine  Erklärung  des  Conjunctivs  statt  ut  oder  ne  versucht.  Da 
die  Ansicht  mehr  und  mehr  durchdringt,  dass  ein  Schulbuch  namentlich 
för  die  untern  und  mittleren  Stufen  der  Gymnasien  möglichst  kurz  und 
ubersichtlich  sein  muss,  so  wird  diese  Grammatik  zwar  immer  weniger 
als  ein  solches  im  eigentlichen  Sinne  gelten  können,  doch  wird  sie  mit 
der  Menge  ihrer  Angaben  und  Beispiele  auch  ferner  ein  brauchbares 
grammatisches  Handbuch  sowohl  zu  gelegentlicher  genauerer  Belehrung 
für  gereiftere  Schüler,  wie  auch  als  bequemes  Mittel  zu  leichter  Oricu- 
tirung  für  Philologen  bleiben  und  so  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen 
der  eigentlichen  Schulgrammatik  und  gelehrten  grammatischen  Special- 
arbeiten  behaupten. 

2)  Grammaire  de  la  langue  latine  d'apres  la  möthode  analytique  et 
historique  par  J.  M.  Guardin  et  J.  Wicrzeyski.  Paris,  187G.  LXXX. 
774,  53  S. 


1-20 


Lateinische  Grammatik 


Cctte  grammaire  e-t  une  compilation  oü  Ton  a  essaye"  de  condemer 
comme  cn  un  vaste  repcrtoire  los  formcs  et  les  constructions  de  la  langue 
Latine.  Mit  diesen  Worten  tmarakterisiren  die  Verfasser  selbst  eben  so 
kurz  wie  treffend  ihre  Arbeit.  Dieselbe  ist  ein  sehr  umfassendes  Sammel- 
werk. Sie  haben  sich  jedoch  nicht  allein  auf  das  Sichten,  Zusammen- 
stellen und  Ordnen  des  Stoffes  beschränkt,  sondern  auch  eine  Erklärung 
der  dabei  vorkommomlrii  Erscheinungen  gegeben,  freilich  auch  diese  in 
Gestalt  einer  Compilation  durch  Wiedergabe  der  Ansichten  Anderer.  Der 
erste  Theil  zerfällt  in  die  Lautlehre  und  die  Formenlehre.  Bei  dieser 
letzteren  sind  zunächst  die  (tatsächlichen  Erscheinungen  der  Formen 
aufgeführt ,  und  erst  dann  ist  in  einem  besondern  Theil  als  morphologie 
analy  tique  tl i*-  Krklarung  derselbeu  nach  den  Annahmen  von  Bopp  und 
Corssen  gegeben,  wobei  auch  die  Wortbildung,  sowohl  Ableitung  wie 
Composition,  behandelt  i-t.  —  Die  Syntax  beginnt  mit  einem  Abschnitt 
Uber  den  Gebrauch  der  Redetheile.  worauf  die  Syntax  der  Casus,  die 
Construction  der  Präpositionen  und  die  Syntax  «les  Verb  folgt.  Der  An- 
hang enthält  Angaben  über  Metrik,  Abkürzungen,  den  römischen  Kalen- 
der, Münzen,  Bf  aase,  Gewichte,  Namen.  Verwandtschaftsgrade  und  über 
die  römische  Litteratur.  Die  Verfasser  haben  sich  nicht  begnügt,  diese 
Masse  von  Stoff  zusammenzuarbeiten,  sondern  sie  haben  sich  auch  ange- 
legen sein  lassen,  diesen  sowohl  durch  ein  sehr  genaues  Inhaltsverzeich- 
nis wie  durch  zwei  umfangreiche  Indices,  welche  die  im  ersten  Theü 
behandelten  Wörter  und  Formen  enthalten,  möglichst  leicht  benutzbar 
und  zugänglich  zu  machen.  Zu  bedauern  ist  nur,  dass  bei  der  grossen 
aufgewandten  Muhe  namentlich  fast  durch  die  ganze  Syntax  ein  so  kleh 
ner  Druck  angewandt  ist.  da-s  das  Lesen  auch  schon  kurzer  Abschnitte 
nur  mit  Anstrengung  möglich  ist. 

3)  Grammaire  latine  par  Ic  P.  J.  Janssen-,  de  la  compagnie  de 

Jesus.  Paris  1874.   332  S. 

4)  Abrege  de  la  grammaire  latine  par  le  P.  J.  Janssen«. 

Paris,  1874. 

Ersteres  ist  eine  Schnlgranunatik,  letzteres  ein  Abriss  für  An- 
fänger. 

Die  Formenlehre  oder  einzelnen  Theilc  derselben  behandeln  fol- 
gende Schriften: 

5)  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache  von  Friedrich  Nene. 
2.  Band,  zweite  gänzlich  umgearbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Berlin, 

1875.   823  S. 

Wie  im  ersten  und  in  der  ersten  Auflage  des  zweiten  Bandes,  so 
beschränkt  sich  der  Verfasser  auch  liier  auf  die  Angabe  der  sprachlichen 
Tbatsachen,  ohne  auf  deren  Wesen  und  Ursprung  näher  einzugehen.  In 
welchem  Umfang  dabei  die  auf  dem  Titel  vermerkte  Vermehrung  des 
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rasammengestellten  Materials  stattgefunden  hat.  geht  schon  daraus  her- 
w,  dass  dieser  Band  jet2t  823  Seiten  gegeu  575  der  ersten  Auflage 
uofasst.  Manche  Abschnitte  sind  freilich  gar  nicht  oder  nur  wenig  ver- 
ändert worden,  während  andere  einen  uro  so  grössern  Zuwachs  erhalten 
haben.  So  sind  z.  B.  in  §  22  der  ersten  Auflage  für  den  Genetiv  auf 
-ti  too  Adjectiven  nur  vier  Beispiele  angeführt,  jetzt  in  §  19  der  zwei- 
ten Auflage  die  dreifache  Zahl  und  ausserdem  noch  einige  Belege  für 
den  Genetiv  auf  -aes  und  -es ,  die  früher  ganz  fehlten.  Vollständigkeit 
ist  dabei  freilich  auch  jetzt  häutig  nicht  einmal  annähernd  erreicht.  Für 
das  späte  und  namentlich  biblische  Latein  lehrt  dies  der  Vergleich  mit 
dem  Werke  von  Roensch  (s.  No.  38);  über  auch  aus  dem  klassischen  ist 
oft  nur  eine  kleine  Zahl  der  thatsächlich  vorhandenen  Belege  angeführt. 
So  bringt  der  Verfasser  S.  237  für  <ie.i  Gebrauch  von  aliquis  mit  einem 
Substantiv  aus  Cicero's  Reden  nur  die  beiden  Verbindungen  aliquis  metus 
und  bonos  aliquis  bei,  während  sich  nach  Ausweis  von  des  Referenten 
Lexikon  zu  den  Reden  des  Cicero  1,  S.  169  Anro.  ausser  bei  Siculus  und 
naufragus  noch  neun  Belege  für  diesen  Gebrauch  darin  rinden.  Trotzdem 
ist  das  Material  schon  so  bedeutend ,  dass  man  sich  oft  nur  mit  Mühe 
darin  zurechtfinden  kann.  Hierzu  tragen  aber  ausser  dem  grossen  Um- 
fang nach  zwei  Umstände  wesentlich  bei.  Erstlich  ist  so  viel  wie  inog- 
lich  das  Absetzen  der  Zeilen  vermieden,  so  dass  ganze  Reihen  von  For- 
men mit  ihren  Citaten  als  fortlaufender  Text  gedruckt  sind,  wobei  man 
oiefat  nur  die  einzelne  Form  schwerer  herausfindet,  sondern  namentlich 
aach  kein  klares  und  übersichtliches  Bild  des  ganzen  Artikels  erhalt. 
Zweitens  aber  fehlt  es  dem  Werk  noch  immer  au  einem  auch  nur  einiger- 
missen  ausreichenden  Inhaltsverzeichnis».  Mindestens  wäre  wohl  ein 
-.Jches  mit  genauer  Angabe  des  Inhalts  jedes  einzelnen  Paragraphen  er- 
forderlich, noch  besser  jedenfalls  ein  genaues  Wort-  und  Sachregister, 
nad  liegt  die  Herstellung  eines  solcheu  sowohl  im  Interesse  des  Lesers 
*ie  des  Verfassers  and  Verlegers,  damit  diese  so  reichhaltige  und  ver- 
dienstliche Arbeit  jetzt,  nachdem  der  zweite  Band  eine  dem  ersten  ent- 
sprechende Ausführlichkeit  erhalten  hat,  auch  zweckmässig  benutzt  und 
gebührend  gewürdigt  werden  kann.  *) 

6)  A  Grammar  of  the  latin  languagc  from  Plaut  US  to  Suetonius 
by  Henry  John  Roby,  part  I,  secoud  edition.  Loudou,  1872.  CTV, 
478  & 

Es  sind  darin  die  Laute,  die  Flexion  und  die  Wortbildung  behan- 
delt. Der  Anhang  enthält  Bemerkungen  über  die  Aussprache  und  ein- 
zelne lautliche  Erscheinungen,  eine  Zusammenstellung  der  altem  Inschrif- 

*)  [Laut  Ankündigung  der  Ycrlagshandlung  von  S.  Cahrary  wird  ein 
von  Ctrl  Wageaer  bearbeitetes  ausführliches  Namen-,  Sach-  und  Stellen- 
Register  unmittelbar  nach  der  Vollendung  des  Druckes  der  zweiten  Auflage  des 
««Jen  Bandes  erscheinen]  Anm.  der  Red. 
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ton,  Comparatimi  der  Adjoctiva,  Münzen,  Masse.  Gewichte],  Verwandt- 
schaftsbezeichnungen, eine  Tafel  der  Pronomina  und  die  Abkürzungen. 
Der  Verfasser  bat  hei  seiner  Einthcilung  des  Stoffs  in  Band  II  in  Nomi- 
nal-  und  Verbalflexion  zwar  die  Partikeln,  weil  ein  Theil  derselben  Casos- 
fbrm  hat.  bei  dem  Nomen  behandelt,  für  die  Darstellung  der  Comparatiott 
aber  keine  passende  Stelle  gefunden  und  diese  daher  in  den  Annans 
verwiesen.  Wie  wenig  auf  den  innen  Zusammenhang  der  flexivischen 
Erscheinungen  eingegangen  i-t.  /iit;t  sieh  auch  darin,  dass  gerade  die 
für  die  Entwickelnng  der  Casusformen  und  für  die  Darstellung  des  or- 
spronglicbeu  Zusammenhangs  der  Declinationen  wichtigsten  Bildungen 
wie  senatuos,  seiiatui-,  notninus,  Apoiones,  navalcd  erst  nach  Abhandlung 
der  Peelinatiimen  ohne  alle  Erklärung  rein  äiisserlich  als  old  or  ex- 
ccptionel  form»  of  cases  iS.  ltiotf.)  aufgereiht  sind.  Auch  im  Einzelnen 
tritt  diese  Unwissenschaftlichkeit  oft  recht  stark  hervor.  So  wird  x.  B. 
(S.  196)  der  Intim  y.i-s.  dahin  erklart,  dass  das  Passivsuffix  -r  in  der 
Gestalt  -er  an  den  Inrin.  aet.  gefugt  wurde  (by  the  addition  of  the  ordi- 
när} passive  -ut'fix  -r  in  the  form  -er  tu  the  aetive  infinitive),  dessen  e 
davor  tu  i  geworden  sei.  Selbst  als  rein  ausserttcha  Stoffsammlung  ist 
das  Buch  wegen  der  häufig  unrichtigen  Auffassung  der  Formen  nur  mit 
grosser  Vorsicht  zu  benatzen.  So  ist  S.  1 78  bei  equidem  bemerkt;  for 
et  quidem,  S.  1117  bei  quietum,  spretnm  der  Zusatz:  perhaps  also  ferre. 
fretus. 

f)  Osservazioni  paleografiche  e  grammaticalj  di  A.  Fabretti,  fast 

primo,  Torino  1874.  Iii:  S.  gr.  4. 

In  diesem  ersten  Heft  handelt  der  Verfasser  sehr  einganglich  über 
Ursprung,  Entwickelnng  und  Gestalt  der  italischen  Schrift  Nachdem 
er  eine  vergleichende  l'ebersicht  über  das  ägyptische,  phönizische,  tlt- 
gricchische  und  die  verschiedenen  italischen  Alphabete  gegeben  and 
mehrere  altgriechische  Inschriften  erörtert  bat,  bespricht  er  die  einzelnes 
Buchstaben  der  italischen  Alphabete  unter  Vergleich  mit  den  griechi- 
schen sein-  ausführlich,  gibt  die  grosse  Zahl  ihrer  verschiedenen  Gestal- 
ten an  und  belegt  diese  nicht  nur  mit  einer  Menge  von  Citaten,  sondern 
veranschaulicht  ihr  Vorkommen  oft  noch  durch  zahlreiche  Beispiele  in 
zusammenhangender  Schrift.  Dann  bespricht  er  das  Eindringen  der  rflnü- 
sehen  Schrift  in  andere  Gebiete,  die  Bilinguen,  und  geht  darauf  zu  der 
wechselnden  Gestalt  der  ganzen  Inschriften  über,  zu  der  verschieden- 
artigen  Richtung,  Biegung  und  Brechung  der  Zeilen,  wie  Speiredon. 
Kionedon,  Bustrophedou  u,  s.  w.    Der  nächste  Abschnitt  bandelt  über 
die  Interpunktion,  dann  sind  die  Ligaturen  durchgegangen  und  ein  Ver- 
zeichuisa  derselben  gegeben,  die  Siglen  von  Namen  und  andern  Wörtern 
und  endlich  die  Zahlzeichen.   Alle  diese  (iegen-tände  behandelt  derVer- 
fasser  so  eingehend  und  mit  Herbeiziehung  einet  -wichen  Menge  von  Ms- 
tcrtal,  dass  mau,  da  der  Stoff  zugleich  klar  und  übersichtlich  geordnet 
ist,  in  umfassender  Weise  darüber  belehrt  wird. 
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8)  Commeot  l'csprit  rüde  de  la  lange  grecque  est-il  represente'  od 
laiin*  par  Ch.  Schaub.  Gcueve.  ]K7ö.  36  S. 

Die  Schrift  enthält  zunfleh-t  ein  Verzeichnis^  von  lateinischen  Wör- 
tern, denen  griechische  mit  Aspiraten  anlautende  verwandt  and,  um 
daran  die  diesen  griechischen  Aspiraten  im  Lateinischen  entsprechenden 
Laote  zu  veranschaulichen.  In  der  zweiten  Abthcüiing  sind  die  lateini- 
«ben  Wörter  aufgeführt,  welch'-  an  .Meile  des  griechischen  >|>iritus  asper 
ein  f,  h,  s  oder  v  aufweisen.  Auf  das  Verhältnis*  uud  die  Entwickclmig 
dieser  Lautverschicdenheit  ist  der  Verfasser  jetloch  nicht  weiter  eiijgc- 
gsngen. 

9)  De  accentu  linguae  latinac  c-ouimctitatioimm  capita  1— III.  scrtpsil 
Fridericus  Schoell  (diss.  inang.)  Lipsiac,  187."».  S. 

Das  erste  dieser  drei  Capitel  handelt  über  die  Quellen  und  I»e- 
deutong  der  alten  Grammatiker  bei  Erklärung  des  Acconts,  im  zweiten 
ist  das  Wesen  des  lateinischen  Acceuts  unter  Ablehnung  der  Annahmen 
ron  Weil,  Benloew  und  Corssen  erörtert,  im  dritten  die  Bedeutung  des 
Wortacoents  für  den  Vers  besprochen  und  die  diesen  Gegenstand  be- 
treffenden Stellen  der  Alten  wie  auch  die  Ansichten  der  Gelehrt  eu  neuester 
Zeit  zusammengestellt. 

10)  Theorie  de  la  declinaisu»  des  noms  en  pree  et  efl  latin,  d'apres 
IN  prineipes  de  la  philologie  comparce  p;ir  A.  Ed.  Chaipnct.  Paris, 
1875.  VITJ,  126  8. 

Das  Buch  macht  keinen  Ansprach  auf  selbständige  wissenschaftliche 
Bedeutung,  sondern  nach  seinen  eignen  Worten  beschränkt  sich  der  Ver- 
fasser bei  der  von  ihm  angestrebten  sprachwissenschaftlichen  Darstellung 
der  lateinischen  Declination  mit  geringen  Ausnahmen  auf  die  Wiedergabe 
der  Ansichten  von  Bopp,  Curtiii-,  Schleicher  u.  A.  Ob  durch  eiu  solches 
Verfahren  der  von  ihm  verfolgte  Zweck,  Vertiefung  des  Sprachunter- 
richt! durch  Hineinziehung  der  Resultate  der  Wissenschaft,  erreicht  wird, 
gekernt  jedoch  äusserst  fraglich.  Es  dürfte  vielmehr  durch  solche  un- 
kritische Wiedergabe  der  Annalimen  Anderer  gerade  das  Gcgcntheil  bc- 
»irkt,  nämlich  dem  urtheils-  und  gedankenlosen  Nachsprechen  Vorschub 
geleistet  werden.  Wie  wenig  der  Verfasser  alter  zu  eingehender  Prüfung 
oad  wissenschaftlicher  Darstellung  des  von  ihm  behandeilen  Stoffs  ge- 
eignet  ist,  zeigen  seine  eignen  vereinzelten  Zusätze,  an  einen  solchen 
bezeichnet  er  z.  B.  eine  Bemerkung  zum  griechischen  dat.  plur.  Während 
er  nämlich  (S.  I07ff.)  das  t  in  navot,  ßatnistkrt  in  herkömmlicher  Weise 
den  n  des  sanskritischen  loc.  plur.  anf-su  gleichstellt,  meiul  evis.  imi, 
da*  das  «in  der  ersten  Declination  i%w(*azat)  unorganisch  entstanden 
Wi  da  sich  hinter  s  »necessairemeiit«  ein  e  hören  lies«»,  welches  »inseusiblc- 
aent  et  naturellement«  in  ein  i  Überging.   Des  Verfassers  spiauhwissen- 
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schaftlichc  Urtheilslosigkeit  ist  in  diese  komische  Inconsequenz  gerathen, 
weil  er  sich  an  Corssen's  eigenhändig  fabricirte  Stufenleiter  bhjas,  fia, 
fus,  hus,  us  und  bhjas,  fies,  fis,  bis,  his,  is  glaubte  anklammern  za 

müssen. 

11)  Lateinische  Dcclination  der  Substantiva  und  Adjectira  auf  Gnmd 
der  Ergebnisse  der  vergleichenden  Sprachforschung  von  Stoesser 
(Programm  des  Progymnasiums  in  Baden).  Baden-Baden,  1872.  54  & 

Auch  der  Verfasser  dieser  Schrift  empfiehlt  die  Benutzung  der 
durch  die  Sprachvergleichung  gewonnenen  Resultate  zur  Vertiefung  ort* 
Belebung  des  Schulunterrichts.  Sowohl  hierin  wie  in  der  Vorschrift,  oor 
die  wirklich  gesicherten  Ergebnisse  den  Schulern  vorzutragen,  wird  ata 
ihm  gewiss  gern  beistimmen ,  nur  dürfte  .  die  Schwierigkeit  darin  lieg«*, 
dass  die  Ansichten  darüber,  was  als  gesichert  anzusehen  ist,  vodfefl 
oft  noch  weit  auseinandergehen.  So  sind  gerade  Ober  die  Perfectbildungw 
und  den  Genetiv  der  ersten  Dcclination  auf  -ai,  welche  der  V erfand 
S.  12  und  14  als  geeignet  zur  Mittheilung  anfuhrt,  die  Meinungen  noek 
sehr  verschieden.  Es  dürfte  wohl  am  zweckmässigen  sein,  sich  auf  dfc 
Erörterungen  derjenigen  Erscheinungen  zu  beschränken,  deren  Entwicke* 
lung  sich  auf  Grund  des  vorhandenen  Materials  ohne  Zuhilfenahme  vc* 
Hypothesen  und  Behauptungen  rein  historisch  nachweisen  l&sst,  z.  Bj 
Gen.  der  ersten  Deel,  -as  aus  -ais,  das  Verhältniss  von  corpus,  corpoM 
zu  älterem  corpos  u.  s.  w.  Diesem  Standpunkt  entspricht  denn  auch  in 
Wesentlichen  des  Verfassers  Darstellung  der  Declination,  für  deren  Eafc 
wickelungsgang  allerdings  weit  mehr  historisches  Material  vorliegt,  akj 
für  die  Formen  des  Verb.  Man  wird  daher  die  Ausführungen  des  Vt^i 
fassers  meistens  für  die  Schule  ganz  wohl  verwendbar  finden,  namentW 
für  den  Fall,  dass  man  die  darin  gegebene  Erklärung  dem  Erlernen  der, 
Form  erst  nachfolgen  lässt 

12)  Degrcs  de  signification  en  grec  et  en  latin  d'apres  les  prit*' 
eipes  de  la  grammairc  comparce  par  M.  l'abbe  Gönnet.   (These  de 

doctorat  es  lettres).   Paris  1876.   XVII.   225  S. 

Die  Einleitung  behandelt  in  vier  Abschnitten  die  Begriffssteigerw 
gen  ausser  der  eigentlichen  Comparation,  nämlich  durch  PleonasM^ 
durch  Umschreibung  mit  Adverbien,  durch  Composition  mit  steigernd« 
Partikeln  und  durch  Ableitung  mit  intensiver  und  deminutiver  Bedeutung. 
Der  erste  Thcil  enthält  dann  die  verschiedenen  Comparativ-  und  Super- 
lativ formen,  deren  Vorkommen  möglichst  genau  ermittelt  und  zusammea- 
gestellt  ist.  Es  werden  die  Suffixe  taiv  (wobei  eine  Nebenform  hoc  Mf*1 
nominell  wird),  ior,  «m>,  isto,  repo,  tro,  ter,  roro,  timo,  mo,  to,  ro  dartk-- 
gegangen,  die  Verzweigung,  lautliche  Umgestaltung  und  Anwendung  der- 
selben untersucht  und  mit  einer  Menge  von  Formen  und  Beispielen  belegt 
Der  Verfasser  weicht  hierbei  nur  in  Einzelheiten,  nicht  aber  in  Beorüiei- 
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lag  dieser  Bildungen  Überhaupt  von  den  Ansichten  Bopp's,  Corssen's, 
Schleichers  u.  A.  ab.  Danach  sind  denn  auch  die  lateinischen  Superla- 
üre,  sowohl  die  altertümlichen  Formen  wie  intimus,  extimus,  wie  auch 
die  auf  -limus,  -rimus  und  -issimus  auf  sanskr.  tama,  lat.  timo  zurückge- 
ftirt,  während  isto  im  Lateinischen  bis  auf  wenige  Reste  verschwunden 
sein  soll.  Die  in  Bezug  auf  alle  diese  Formen  durchaus  abweichenden 
Annahmen  des  Referenten  (Die  Entwickclung  der  lateinischen  Formcn- 
hildong,  Berlin  1870.  S.  128 ff.),  wonach  z.  B.  istimo  in  isti-mo  zu  titei- 
len ist,  sind  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben. 

Der  zweite  Theil  giebt  zunächst  die  Ansichten  der  Alten  und  Neue- 
ren Ober  Wesen  und  Bedeutung  der  Comparationsformen.  Der  Verfasser 
«Bist  meint,  dass  allerdings  verschiedene  Bedeutungen  denselben  zuzu- 
schreiben, als  Grundbedeutung  aber  wohl  die  Intensität,  Verstärkung  des 
Beimls  anzusehen  sei.  An  diese  in  ansprechender  Weise  ausgeführte 
Annahme  schliefst  sich  ein  Versuch,  in  den  verschiedenen  Formen  noch 
Sparen  verschiedener  Bedeutung  zu  erkennen.  Es  folgt  eine  Uebersicht 
Iber  die  Wortarten,  welche  die  Comparation  zulassen,  Uber  die  Fälle,  in 
denen  die  verschiedenen  Grade  mit  einander  vertauscht  erscheinen,  Uber 
üe  syntaktische  Funktion  beider  Grade  und  eine  Betrachtung  der  von 
denselben  abhangigen  Casus  und  Partikeln.  Das  letzte  Capitel  dieses 
Theils  bandelt  von  dem  Ursprung  der  Comparationssuffixe  und  versucht 
eine  Chronologie  derselben  zu  ermitteln,  wozu  des  Referenten  Formenb. 
S.  131  vielleicht  eine  Ergänzung  für  das  Lateinische  liefern  würde. 

Wenn  schon  die  im  ersten  Theil  enthaltene  genaue  und  übersicht- 
lich« Zusammenstellung  und  Durchnahme  des  bezüglichen  Materials  dau- 
kenswerth  ist,  so  ist  im  zweiten  Theil  noch  besonders  anzuerkennen  so- 
wohl das  Streben,  das  innere  Wesen  dieses  sprachlichen  Vorganges  zu 
ermitteln,  welches  den  Verfasser  mehrfach  zu  beachtenswerten  Annahmen 
fefthrt  hat,  wie  auch  die  bewusste  massvolle  Sclbstbeschränkung,  welche 
in  bei  diesem  Streben  vor  willkürlichen  und  damit  zugleich  werthlosen 
Hypothesen  bewahrt.  Auch  gehört  jedenfalls  wissenschaftliche  Selbstän- 
digkeit dazu,  um  den  herrschenden  Ansichten  gegenüber  es  offen  auszu- 
sprechen (S.  214  f.),  dass  die  Comparationssuffixe  und  Formen  an  sich 
diese  Bedeutung  nicht  hatten,  sondern  sie  erst  im  Laufe  der  Zeit  durch 
den  Gebrauch  erhielten,  eine  Meinung,  mit  der  Referent  durchaus  über- 
einstimmt. 

13)  Den  latinske  Verbalrlcxion  fremstillet  af  Dr.  L.  C.  M.  Aubert. 
Chrisuania,  1875.   XVin,  823  S. 

Das  Werk  enthalt  eine  ausführliche  Darstellung  der  lateinischen 
^erbalflexion,  bei  welcher  durchweg  die  Untersuchungen  der  vergleichen- 
den Sprachforschung  berücksichtigt  und  benutzt  sind.  Einen  wesentlich 
lesen  Standpunkt  nimmt  der  Verfasser  dabei  nicht  ein,  sondern  er  grfln- 
d*t  seine  Ausführungen  meistens  auf  die  Annahmen  von  Bopp,  Corssen, 
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Curtius,  Schleieher  u.  A.,  «leren  Auflassung  der  lateinischen  Tempos-  und 
Bludusbttdung  hier  wiedergegeben  ist.  Diesem  Standpunkt  entspricht  dw 
EUntbeilung  des  Buches,  welches  ausser  einem  Abschnitt  über  Wurzel. 
Stamm,  Pcrsonalendungen,  Passiv,  in  der  ersten  Abtheilung  die  einfachen 
Modi  und  Tempora  und  erst  dann  davon  gesondert,  wie  bei  Schleicher, 
in  ih  r  /weiten  Abtlieilmm  die  an^eldich  zusammengesetzten  Formen  be- 
handelt. Die  dritte  Abtheilung  enthalt  die  Ausführungen  über  den  h> 
ßnitiv  und  die  Norainolfbrmen.  Da  der  Verfasser  niclit  nur  häutig  w 
Aufaug  der  Abschnitte  die  Schriften  angiebt,  an  welche  sich  seine  I>ar- 
Btellnng  anleimt,  sondern  auch  im  Text  die  darauf  bezüglichen  Sie];« 
anderer  sprachwissenschaftlichen  Werke  anführt,  so  gewährt  sein  bVi 
auch  denen,  die  mit  der  Annassang  der  Formen  nicht  übereinstimmet, 
doch  wenigstens  eine  ziemlich  umfassende  lebersicht  über  die  darüber 
vorhandene  Litttratnr. 

14)  Tableau  des  verbes  latins  rrui  onl  le  redoublemeut  au  parkt. 

Ch.  Seh a nb.    Geneve,  1875.    19  S. 

Der  Verfasser  (riebt  ein  Verzeichnis*  der  im  Perfect  reduplirirwi 
latcinisclieu  Verba,  ohne  auf  das  Wesen  und  den  Zusammenhang  dte- 
scr  Bildung  mit  der  gleichen  Erscheinung  der  verwandten  Sprachen  «•> 

zugehen. 

15)  Die  Uilfsverba  als  Flexionsendungen,  von  H.  Merguet  (Jährt, 
für  class.  PhiloL  1871.  S.  145  -151). 

Veranlassl  durch  den  neuerdings  von  G.  Curtius  in  seinem  Wert 
Uber  das  »griechische  Vernum«  erhobenen  Widerspruch  und  dessen  T» 
such,  die  Theorie  Bopp's  von  der  Zusammensetzung  vieler  Verbalformei 
mit  Hilfsverben  gegen  des  Referenten  frühere  Einwendungen  ■Bfrtflt! 
zu  erhalten,  hol  letzterer  Iiier  nochmals  die  Gründe  angegeben,  weshaüi 
jene  Hypothese  unhaltbar  ist.  und  zugleich  darauf  hingewiesen,  dass  seine 
Gegner,  während  -ie  in  fortwährender  Polemik  den  Standpunkt  Beff's 
zu  rertheidigeu  meinen,  diesen  doch,  ohne  es  zu  bemerken,  längst  aufc?- 
geben  hallen.  Penn  sie  behaupten  jetzt  nicht  mehr  die  Cotnpositioo 
Verbalstamm  und  flectirtem  Hilfeverb,  welche  Bopp  annahm,  sondernd»* 
Verbindung  zweier  Verbalstamme  mit  nachträglicher  Flexion.  Doch 
auch  diese  Annahme  nicht  haltbar,  da  die  Beschaffenheit  der  dabei  ■ 
Betracht  kommenden  Formen  ihr  durchaus  widerspricht. 

16)  Sulla  formozione  latina  dcl  preterito  e  tut  uro  imperfetti.  Stoib» 
glottologico  del  doti.  F.  G   Funii.    Milano  1876.    48  S. 

Auch  der  Verfasser  dieser  Abhandlang  macht  in  zum  Theil  recht 
lebhafter  Diction  wieder  einen  Versuch,  die  eben  erwähnte  Hypothek 
Bopp'n  dem  Referenten  gegenüber  aufrecht  zu  erhalten.  Da  derselS-' 
nun  (8.  fX)  vom  Referenten  Rügt:  incidif  in  Scyllam  cupiens  vitare  Ch»- 
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rvbdim,  aber  keine  neuen  Gründe  für  seine  Ansicht  vorbringt,  so  ist  keine 
Veranlassung  vorhanden,  nochmals  auf  den  nun  schon  nach  allen  nur 
denkbaren  Richtungen  hin  untersuchten  Gegenstand  einzugehen.  Wenn 
indess  fast  durchweg  (vgl.  S.  VIII.  Anni.)  durch  die  Bezeichnung  \V.  C  M. 
der  Name  des  Referenten  in  so  innigem  Zusammenhang  mit  R.  Westphal 
Bfl  wird,  als  ob  beide  sicli  auf  völlig  gleichem  wissenschaftlichen 
Standpunkt  befanden,  so  ist  dies  gerade  für  die  lateinischen  Vcrbalforreen 
tatsächlich  völlig  unrichtig,  da  sowohl  Westphal  in  seiner  >VcrbalHexiont 
erklirt  hat,  dass  er  hinsichtlich  dieser  Formen  mit  Hopp  abereinstimme, 
als  auch  Referent  ausdrücklich  ausgesprochen  hat  (Neue  Jahrb.  für  Philo), 
and  Padag.  1873  S.  513  ff.),  in  wie  entschiedenem  Gegensatz  KU  West- 
phal er  sich  hierbei  befindet. 

Die  Wortbildung  und  Bedeutung  thcils  ganzer  Gassen,  theils 
einzelner  Wörter  betreffen  folgende  Schriften: 

17)  Les  compos6s  qui  contiennent  un  verbe  a  «in  modo  pcrsonncl 
en  latin,  en  francais,  en  italien  et  en  espaguol,  par  Louis-Francis 
Mennier.   Paris  1875.   XII,  282  S. 

Das  Werk  enthalt  ein  sehr  sorgfältig  gesammeltes  reichhaltiges  Ver- 
zeichniss  zusammengesetzter  Worter,  deren  erster  Theil  die  Flexionsfurm 
eines  Verb  ist.  Obwohl  dasselbe  grösstenteils  rumänische,  hauptsächlich 
ältere  französische  Bildungen  dieser  Art  enthält,  so  ist  es  doch  auch  für 
die  lateinische  Grammatik  aus  doppeltem  Grunde  von  Wichtigkeit.  Denn 
zunächst  dienen  als  Ausgangspunkt  der  Untersuchung  gewisse  lateinische 
Formationen  dieser  Art,  welche  auf  S.  1  —  12  angeführt  sind,  nämlich 
msser  den  komisch  gebildeten  Namen  bei  Plautus  Persa  IV,  fi,  18  —  23 
und  dem  Spitznamen  cedo  alternm,  den  nach  Tac.  arm.  I,  23  ein  Oenturio 
erhielt,  eine  Anzahl  Namen  christlichen  Ursprungs  wie  Quodvultdeus, 
Habetdeum,  Spcraindeo  u.  s.  w.  An  diese  schliessl  »ich  dann  das  viel 
umfassendere  Verzeichniss  romanischer  Figen-  und  (iattungsnamen  der- 
selben oder  ähnlicher  Art  (Taille-fer,  gardc-manger.  gagne-pain  u.  s.  w.). 
Die  Untersuchung  derselben  und  die  Ermittelung  ihrer  Entstehung  ist 
nun  aber  nicht  allein  für  das  Romanische,  sondern  für  die  Sprachwissen- 
schaft Oberhaupt  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  über  den  Ursprung 
der  Composita,  deren  erster  Theil  dir  Gestalt  des  unflectirten  Stammes 
aufweist,  bisher  kaum  mehr  als  unsichere  Vermutfaungen  ausgesprochen 
»erden  konnten.  Um  so  willkommener  wird  die  Arbeit  des  Verfassers 
sein,  welche  die  Entstehung  solcher  Zusammensetzungen  auf  diesem  Ge- 
biet rein  historisch  nachzuweisen  versucht.  Am  Schluss  ist  das  Resultat 
kurz  zusammengefasst,  dass  in  vielen  Compositen,  in  denen  Diez  den 
ersten  Theil  für  einen  Imperativ  hiklt,  dieser  als  dritte  Person  sing,  indie. 
aufzufassen  ist. 
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18)  De  linguac  latinac  adicctivis  suffixo-to  a  nominibns  deriratis 
scr.  G.  Bordelle  (diss.  inaug.).   Duesseldorf,  1873.   57  8. 

Nach  einer  Einleitung  Uber  die  Bildungen  mit  -to  Oberhaupt  in 
Lateinische]]  wie  in  den  verwandten  Sprachen  sind  die  Reihen  der  vom 
Nomen  abgeleiteten  Adjecüva  auf  -tus  aufgeführt,  zunächst  die  von  Sub- 
stantiven abstammenden  auf  -atus,  -itus,  -utns,  -otus  und  die  mit  einem 
Vocal  vor  dem  Suffix,  dann  die  von  andern  Adjectiven  gebildeten.  Am 
Schluss  sind  diese  Adjectitft  nach  der  Zusammengehörigkeit  der  Be- 
deutung der  Stammwörter  geordnet  und  dadurch  veranschaulicht,  welch« 
Classcn  von  Begriffen  dieselben  angehören.  Demnach  gewährt  die  Ab- 
handlung eine  recht  vollständige  und  klare  Uebersicht  sowohl  Ober  die 
Menge  solcher  Bildungen  und  das  Vorkommen  der  einzelnen,  wie  über 
ihre  formelle  und  begriffliche  Beschaffenheit. 

19)  Leber  den  Suffixcomplcx  ti-li  im  Latein,  von  Johann  Lissner 
(Programm  des  Gymnasiums  in  Eger)  1874.    10  S. 

Diese  Zusammenstellung  von  Adjectiven  auf  -tüis  ist  von  dem  Ver 
Guser  in  Jahre  1860  ausgearbeitet  und  nach  seinem  Tode  zur  Erinne- 
rung an  ihn  von  seinem  Nachfolger  veröffentlicht. 

20)  Index  graecorum  vocabulorum  in  linguam  latinam  translatonan 
quaestiuneulis  auetus.  Scripsit  Alexander  Saalfeld.  Berolini.  1874. 
VIII,  8«  S. 

So  einfach  eine  solche  Zusammenstellung  erscheint,  so  schwierig 
wird  sie  in  Wirklichkeit  namentlich  durch  den  Umstand,  dass  die  Leber- 
cinstimmung  oder  Aehnlichkeit  lateinischer  und  griechischer  Wörter  eben- 
lOWohl  aus  der  ursprQuglichen  Verwandtschaft  beider  Sprachen  herrühret] 
wie  ant  iptteref  Kut lehnung  des  einzelnen  Ausdrucks  beruhen  kann  und 
es  oft  schwer  ist,  über  den  einzelnen  Fall  Sicherheit  zu  gewinnen.  Der 
Verfasser,  welcher  .sich  dieser  Schwierigkeit  wohl  bewusst  ist,  giebt  in 
Vorwort  die  hauptsächlichsten  Kriterien  an,  nach  denen  er  verfahren  ist. 
bemerkt  jedoch  selbst,  dass  er  seine  Ansicht  nicht  durchweg  als  gesichert 
betrachten  wolle.  Die  Arbeit,  über  welche  er  sehr  bescheiden  urtheilt 
ist  ein  sehr  anfassende*,  Yer/cichniss  der  Lehnwörter  (die  zahlreichen 
naturwissenschaftlichen  Ausdrücke  aus  I'liiuus  sind  nicht  aufgenommen) 
und  gewährt  sowohl  durch  ihre  Reichhaltigkeit  einen  UeberbUck  ober 
deu  Umfang  solcher  Entlehnung,  wie  sie  auch  durch  die  beigefügten 
Stcllenangabcn  und  die  zahlreichen  Citate  aus  andern  den  Gegenstand 
berührenden  Schriften  über  die  ein/einen  Wörter  wenigstens  bis  zn  einem 
gewissen  Grade  orientirt. 

21)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  römischen  Personennamen;  von 
Dr.  A.  Schneider.    Zürich,  1874.    VIII,  85  S. 

Oer  Verfasser  besehrankt  sieh  bei  den  Mannernamen  auf  die  prae- 
Domiaa,  weil  das  Eingehen  nuf  die  gentilieia  und  cognoraina  eine  gtMM 
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Behuxilang  der  gentes  und  Stirpes  orfordert  haben  wurde.  Im  Anschluss 
an  Mommsen'8  Untersuchungen  sind  die  hei  den  Vornamen  vorkommen- 
den Erscheinungen,  die  alten  praenomina,  ihr  Gebrauch  in  der  Kaiser- 
zeit, Ausstossung  und  Wechsel  von  Vornamen,  mit  Benutzung  hauptsäch- 
lich des  inschriftlichen  Materials  erörtert  und  eigeue  Beobachtungen  und 
Bemerkungen  daran  geknüpft.  Dann  sind  die  Namen  der  Sclavcn  und 
endlich  die  der  Frauen  untersucht,  die  Bildung  der  bei  ihnen  gebrauch- 
ten prae-  und  cognominn,  die  Bedeutung  von  Caja,  welches  der  Ver- 
fasser für  die  allgemeine  Benennung  der  Hausfrau  von  Seiten  der 
Sclaven  halt,  dem  vielleicht  ein  ebenso  gebrauchtes  Cajus  entsprach,  die 
Frauennamen  in  der  Ehe  und  die  Vererbung  von  Frauennamen  auf  die 
runder. 

22)  Ueber  die  römischen  Personen-Namen  (Programm  der  Studien- 
anstalt  Straubing)  von  Joh.  Bapt.  Heiss.  1873. 

Die  Schrift  ist  eine  durch  zahlreiche  Beispiele  belegte  und  veran- 
«cfa&olichte  Darstellung  der  verschiedenen  Erscheinungen  in  der  römi- 
sthen  Namengebung,  geordnet  nach  praenomen,  nomen,  cognomen.  Beim 
aomen  sind  die  einzelnen  Bildungen  und  Ableitungen  desselben  besprochen  ; 
die  cognomina  sind  nach  Ellendt  in  fünf  Classcn  je  nach  ihrer  ursprüng- 
iichen  Bedeutung  eingereiht. 

23)  Einige  lateinische  Wortformen  in  der  Anthologie  von  O.  Keller 
(Rhein.  Mus.  XXX,  S.  302-304). 

Es  werden  die  handschriftlichen  Lesarten  cumba  statt  cymba,  cau- 
culus  statt  calculus  mensuum  statt  mensium,  Idipum  (in  der  Handschrift 
Idippum),  virecta  statt  vireta,  de  capone  fassanatio  (d.  h.  phasanacio  oder 
•eo)  statt  phasanario  als  wirklich  aus  der  spätem  Sprache  herrührend 
vertbeidigt. 

24)  Academie  des  inscriptions  et  bellcs  lettres,  seance  du  13  aoüt 
1875  (Revue  crit.  IX,  34,  S.  124). 

Th.  H.  Martin  erklärt  die  Bezeichnung  diotator  für  magister  populi 
als  einen  von  den  magistri  -  »Lehrer«  entlehnte,  vom  Dictiren  herstammen- 
den scherzhaften  Beinamen,  wogegen  Naudet  sie  auf  ilictare  in  dem  Sinn 
zurückführt,  dass  dieses  das  Geschäft  des  magister  populi  war  wie  später 
der  magistri  unter  den  Kaisern. 

25)  Vindex,  p.  M.  Br6al,  (Memoire?  de  la  soctftö  de  linguisti- 
que  t  IT). 

Aus  dem  ältesten  Gebrauch  des  Wortes,  wonach  der  vindex  als 

C»Tent  erscheint,  wird  der  erste  Theil  des  Wortes  auf  lateinisch  venum, 

griechisch  uivoe,  sanskritisch  vasna  »Preis«  zurückgeführt 
ti  in  t  g 
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26)  Untersuchungen  zur  lateinischen  Semasiologie  von  Dr.  Fer- 
dinand Heerdegen.    1.  lieft.   Einleitung.   Erlangen,  1875.  48  S- 

In  dem  ersten  Capitcl  dieser  Einleitung  handelt  der  Verfasser  Ober 
«Umfang  und  Gliederung  der  Sprachwissenschaft  und  ihr  Verhältniss  zur 
Philologie"  mit  Bezugnahme  auf  die  anderweitig  darüher  geäusserten  An- 
sichten, namentlich  unter  Berücksichtigung  Steinthals.  Im  zweiten  Capitcl 
spricht  er  »über  Umfang  und  Gliederung  der  lateinischen  Grammatik  und 
Uber  die  Stellung  der  lateinischen  Semasiologie  in  derselben«  und  schlägt 
schließlich  vor  die  Grammatik  einzuteilen  in  I.  Wortlehre  1.  Etymologie 
nebst  Laut-  und  Wortbildung-slehre;  2.  Semasiologie;  II.  Satzlehre  1.  For- 
menlehre des  Wortes  Im  Satz,  d.  i.  Rexionslehre;  2.  Functionslehrc  des 
Wortes  im  Satz.  d.  i.  Syntax.  Er  weist  dabei  der  Etymologie  die  Unter- 
raefaung  aber  die  Entstehung  und  Bildung  der  Wörter,  der  Semasiologie 
dir  Feststellung  der  historischen  und  gleichsam  individuellen  Entwickelang 
der  Begriffe  zu. 

Als  Schriften  syntaktischen  Inhalts  sind  folgende  anzuführen: 

27)  Vorlesungen  über  lateinische  Sprachwissenschaft  von  Fried- 
rich Hanse,  herausgegeben  von  Friedr.  Aug.  Eckstein.  Band  I.  Ein- 
leitung.  Bedeutungslehre.  Leipzig,  1874.  VI,  220  S. 

Nach  einer  Einleitung  Über  Begriff  und  Methode  der  Grammatik 
und  einem  Ueberbliek  über  die  Geschichte  derselben  erörtert  der  Ver- 
fasser die  Entstehung  und  die  Bestandteile  der  Sprache,  sowohl  die  ein- 
zelnen Wortarten,  wie  auch  den  einfachen  Satz,  die  Gesetze  der  Sprach- 
bildung  und  den  Untergang  der  Sprache.  Danach  theilt  er  den  gesamm- 
ten  grammatischen  Stoff  in  die  Etymologie,  die  Bedeutunglehre  und  die  Satz- 
lehre.   Die  zweite  bildel  den  Inhalt  des  vorliegenden  Theils  und  besteht 
aus  den  Abschnitten;  I  Bestimmung  der  Bedeutung  durch  die  Form. 
U.  Verhältnis  der  Bedeutung  zum  Denken.  III.  Bestimmung  der  Be- 
deutung durch  die  Verbindung  mehrerer  Wörter.   In  jedem  derselben 
ist.  wiederum  nach  bestimmter  Disposition  geordnet,  eine  Anzahl  gram- 
matischer Erscheinungen  behandelt;  so  in  dem  ersten  die  formellen  Ver- 
schiedenheiten der  Declination  und  Conjugation  (Genus,  Numerus.  Activ 
Passiv,  Deponens)  als  Ausdruck  besonderer  Bedeutung;  im  zweiten  unter 
»Anwendung  eines  Wortes  (Vir  mehrere  Begriffe«  Erscheinungen  wie  der 
Wechsel  von  Adjectiv  und  Adverb,  der  transitiven  und  intransitiven  Bedeutung 
im  Verb,  der  activen  und  passiven  Bedeutung  im  Substantiv  und  im  Adjectiv, 
Vertauschung  von  Ursache  und  Wirkung,  pars  pro  toto  und  umgekehrt u. s.v. 
AN  Erscheinungen  entgegengesetzter  Art  (»Anwendung  mehrerer  Wörter 
für  einen  |;<  l.miI!  .  -ind  Synonymik.  Pleonasmus  und  Hendiadys  aufge- 
führt und  besprochen;  und  als  dritte  Art  (»Anwendung  eines  Begriffs 
unter  Voraussetzung  eines  andern«)  die  ßgura  dm  xotvoti  und  Zeiignu. 
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eigentliche  Ellipse  und  Aposiopese.  Im  dritten  Abschnitt  endlich  sind 
die  attributiven  und  appositinnetlen  Verbindungen  durchgegangen. 

Da  die  Gediegenheit  des  Werks  sowohl  durch  den  Namen  des 
Verfassers  wie  durch  die  Entstehung  hinlänglich  vorbürgt  wird,  so  be- 
darf es  nur  eines  kurzen  Eingehens  auf  den  Standpunkt,  welchen  der 
Verfasser  bei  Behandlung  Beines  reichen  Stoffes  einnimmt  Ucbcrnll  be- 
merkt man  das  entschiedene  Streben,  die  einzelne  Erscheinung  innerlich 
iu  erfassen  und  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Denken,  mit  dem  ganzen 
Leben  und  der  Entwicklung  der  Sprache  richtig  zu  beurtheilen  und 
darzustellen.  Hierbei  geht  der  Verfasser  nun  vielleicht  mitunter  weiter, 
als  die  sichern  Thatsachen  reichen,  und  geräth  somit  in  Gefahr  philo- 
sophisch construirte  Annahmen  -tatt  der  historisch  erweislichen  That- 
sachen  zu  geben;  so  z.  B.  S.  73:  »Die  Bedeutung  ist  nicht  willkürlich 
mit  einem  willkürlichen  Tone  verbunden,  sondern  diese  Verbindung  ist 
tod  Ursprung  her  eine  natürliche,  ja  selbst  nothwendige  gewesen.«  S.  80*. 
>Dcr  rohe  Stamm  enthölt  da-  ursprünglich  sinnliche  Abbild  des  em- 
pfangenen sinnlichen  Eindruckes,  ohne  das  Wahrgenommene  als  testen 
Begriff  zu  bezeichnen.«  Auch  werden  zuweilen  formelle  Erscheinungen 
anders  aufgefasst,  als  nach  den  Untersuchungen  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft haltbar  ist.  So  findet  sich  z.  fj.  S.  82  die  Angabe,  dass  im 
Lateinischen  zwei  oder  drei  Declinationcn  anzunehmen  seien,  während 
sich  die  in  dieser  Sprache  thatsfichlich  unterschiedenen  fünf  als  ver- 
schiedene Entwickelungen  einer  und  derselben  Urdeciination  herausge- 
stellt haben.  Aber  auch  selbst  da,  wo  man  dem  Verfasser  sich  nnzu- 
schliessen  Bedenken  tragen  wird,  wirkt  derselbe  durch  sein  beständiges 
Streben  nach  Erkenntnis»  des  Wesen-,  der  einzelnen  Erscheinung  an- 
regend. Meistens  wird  man  jedoch  seinen  Deductioucn  gern  folgen  und 
ausser  einer  Menge  geistvoller  Gedankeu  auch  eine  Falle  sprachlichen 
Stoffs  in  dem  Werk  verarbeitet  finden,  so  dass  neben  dem  Verstandniss 
der  grammatischen  Erscheinungen  zugleich  auch  das  Mittel  zur  genauen 
Kenntniss  ihres  thateachlichen  Vorkommens  entweder  direct  oder  durch 
häufige  Verweisung  auf  andere  Schriften  geboten  wird.  Es  ist  demnach 
bot  zu  wünschen,  dass  die  Fortsetzung  dieses  vor  l'/s  Jahren  edirteu 
ersten  Theils  nicht  mehr  lange  auf  sich  warten  lasse. 

28)  Die  Substantivinmg  des  lateinischen  Adjectivs  durch  Ellipse 
von  J.  N.  Ott  (Progr.  des  Gymnasiums  in  Kottweil!  1871.  tOS.  4. 

Das  Adjectiv  erlangt  im  Lateinischen  nicht  selten  in  sich  selbst 
substantivische  Qualität  als  Bezeichnung  eines  persönlichen  oder  säch- 
lichen Begriffs,  wie  amicus,  bonus,  utile,  bonum,  malum  u.  s.  w.,  ohne 
dass  dabei  ein  bestimmter  Substantivbegriff  zu  ergänzen  ist.  Von  diesen 
unmittelbaren  Substanti  vir  im  gen  unterscheidet  der  Vetfa-ser  die  Substan- 
tivirung  durch  Ellipse,  d.  h.  die  Fälle,  in  denen  besonders  bei  Ausdrücken 
des  alltäglichen  Lebens  das  Adjectiv  durch  Auslassung  des  nrsprflnglich 
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:i  Substantivs  selbständig  geworden  ist  und  dann  wohl  auch 
Kuweilen  als  Muster  für  analoge  Nacbbildungeo  diente.  Da  diese  Art  sub- 
stantivirtcr  AdjecUva  bisher  nur  wenig  berücksichtigt  wurde,  so  giebt  der 
Verfasser  ein  sehr  umfassendes  nach  den  zu  ergänzenden  Substantiven 

alpbabctiscb  g  Inetes  Verzeichnis  derselben.    Es  sind  darin  ober 

•Jon  Sul>-,tanti\a  aufgeführt,  welche  -ulchen  Klüsen  zu  Grunde  hegen, 
zuweilen  dasselbe  Substantiv  wieder  bei  einer  ganzen  Reibe  von  Adjec- 
livon,  so  ?.  It.  ars  lud  or genta ria ,  barbatoria,  coquina,  figlino,  fossork. 
furnario,  herbnria,  histrionia,  literatoria,  mediana,  navicularia,  numera- 
na.  orutoria  und  mehreren  andern,  in  ahnlicher  Weise  gestalten  sich 
zu  -ranzen  Reihen  von  Ellipsen  z.  B.  die  Artikel  fabula,  na  vis,  offieüu 
oder  taberna,  oratio,  tributum,  vas,  vestimentum,  via,  vinum.  Schönau? 
dieser  kurzen  Andeutun  wird  mau  ersehen,  wie  umfassend  und  einge- 
beud  der  Verlar  i  «.einen  intere»autan  Gegenstand  behandelt  hat 

•j'.m  Genitiv!  Latinorum,  ad  verba  usurpati,  quanam  ratione  eipli- 
cari  debeant,  commentatio.  scripsit  Fredericus  Laureil  (diss.  in- 

aug.)  Lumlae  1874.  3ü  S. 

Der  Verfasser  versucht  nach  Anführung  der  alteren  Ansichten  die 
Genetive  bei  Verben  in  drei  Kategorien  zu  bringen:  L  die  ererbten, 
•j.  die  im  Lateinischen  selbsl  entstandenen,  3.  die  aus  dem  Griechischen 
entlehnten  Arien  des  Gebrauchs.  Nur  der  erste  Theil  ist  in  der  Disser- 
tation ausgeführt.  Darin  leitet  der  Verfasser  vom  indischen  Genetiv  her 
den  gen.  memoriae  und  oblivionis,  den  gen.  bei  miseret  u.  a.,  welchen 
er  patbeticus  nennt,  und  den  gen.  bei  potior  u.  a.  Auf  den  indischen 
Locatn  wird  der  gen.  von  Städten  amen  u.  dgl.  und  anirai  bei  pendere 
u.  a.  zurtickgeführt.  Gleich  nach  Beginn  des  /weiten  Theils  ist  die  Ar- 
beit abgebrochen. 

30)  Quaestionum  de  pronominis  rcHexivi  apud  Latinos  natura  et 
usu  antiquissimo  part  I  scripsil  Chr.  Rogge  (diss.  inaug.).  Balis 

1875.  34  S. 

Die  Dissertation  b<  bandelt  nur  die  allgemeine  Frage  nach  Ursprung 
und  Bedeutung  des  Reflexivpronomens.  Nachdem  die  bisherigen  Ansici 
ton  über  dasselbe  kurz  erwähnt  sind,  wird  sein  Begriff  und  Gebrauch  im 
Allgemeinen  dahin  bestimmt,  dass  e>  -ich  auf  das  wichtigste  Wort  des 
Satze«  bezieht.  Der  zweite  Abschnitt  untersucht  den  Gebrauch  dieses 
Pronominalstammcs  in  den  verwandten  Sprachen,  um  zu  ermitteln,  wel- 
ches seine  ursprüngliche  Bedeutung  war  und  durch  welche  Wandlungen 
das  lateinische  Reflexiv  daraus  hervorgegangen  ist  Der  Verfasser 
kommt  zu  dem  Resultat,  der  Stamm  sva-  habe  ursprünglich  »selbst«  be- 
deutet und  konnte  in  diesem  Sinn  auf  alle  drei  Personen  bezogen  aal* 
den;  die  Beschränkung  auf  die  dritte  Person  sei  erst  mit  der  Zeit  ein- 
gvtrcteu;  >e  bedeute   ihn  -cln-t.  sich  selbst«  oder  »ihn,  sich«,  suos  »ihm 
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«eJbstt  oder  »ihm  gehörig«  u.  3.  w.  Dieser  Auffassung  steht  jedoch  <lio 
formelle  Uebereinstimmung  dos  Reflexivs  mit  den  entsprechenden  Casus 
ton  ego  und  tu  ebenso  wie  die  von  suus  mit  mens  und  luus  entgegen, 
welche  darauf  hinweist,  dass  diese  Formen  ursprünglich  nnr  für  die  dritte 
Person  bestimmt  waren,  so  dass  die  Beziehung  derselben  auch  unf  dir 
erste  and  zweite  Person  hiernach  gerade  umgekehrt  als  eine  spätere  Er- 
weiterung der  Bedeutung  anzusehen  wäre.  Obgleich  der  Verfasser  Lrcf.M  ii  den 
Referenten  polemisirend  (S.  SU)  diese  Schwierigkeit  durch  die  Annahme: 
nachträglicher  Analogisirung  zu  beseitigen  sucht,  so  rr*cheiul  eine  solche 
Auflassung  doch  nicht  nur  dem  Lateinischen,  sondern  auch  den  entspre- 
chenden Erscheinungen  verwandter  Sprüchen  gegenüber  kaum  haltbar. 

31)  Die  lateinische  und  französische  consecutio  temponun.  Eine 
Sprachvergleichung  von  P.  Müller  (.Programm  des  Progymnasiums  in 
Bruchsal).    1874.  48  S. 

Ausgehend  von  der  Tflateache,  dass  beide  Sprachen  in  dem  Vcr- 
haitniss  der  Tempora  abhängiger  Sät/o  zu  denen  der  Hauptsatze  vielfach 
übereinstimmen,  erörtert  der  Verfasser  diesen  Sprachgebrauch  in  den 
Absiebte-,  Folge-,  Subjecte,  Objccts-  und  indirecten  Fragesätzen,  >u  wie 
in  längeren  indirecten  Reden,  und  veranschaulicht  denselben  durch  eine 
Anzahl  lateinischer  und  französischer  Beispiele.  Wenn  auch  wesentlich 
neue  Resultate  dadurch  nicht  gewonnen  worden,  so  hat  doch  die  durch- 
gängige Vergleichung  beider  Sprachen,  die  Darlegung  der  in  ihnen  vor- 
handenen Analogien  und  Verschiedenheiten  schon  an  sieh  ein  gewisses 
Interesse. 

32)  Beitrag  zur  Lehre  vom  tempus  und  status  des  lateinischen 
Yerbums  von  Dr.  Fr.  van  Hoffs  (in  der  Festschrift  des  Gymnasiums 
in  Essen  S.  61  -  64)  1874. 

Es  ist  darin  eine  tabellarische  Zusammenstellung  und  Ucbersicht 
der  lateinischen  Tempusformen  gegeben. 

33)  Ceber  die  sogenannten  unwilligen  oder  nüssbflligeuden  Fragen 
im  Lateinischen  von  Dr.  Gustav  Müller  (Progr.  des  Gymu.  in  Gör- 
litz). 1875.  22  S.  4. 

Die  Abhandlung  ist  entstanden  im  Anscliluss  an  eine  ähnlich  lau- 
tende Schrift  von  Kraz:  »Die  sogenannte  unwillige  oder  mißbilligende 
Frage  mit  dem  Conjunctiv,  mit  ut  und  dem  Coivjunctiv* ,  mit  dein  Accu- 
siüv  and  Infinitive,  Stuttgart  18C-J.  Indem  der  Verfasser  die  Ansichten 
von  Kraz  kritisirt,  entwickelt  er  seine  eigenen  und  unterstützt  dieselben 
durch  eine  Anzahl  Stellen,  von  denen  manche  noch  genauer  ertautert 
»erden.  Der  Conjunctiv  ist  muh  seiner  Darlegung  Midi  hier  Ausdruck 
(iwr  gedachten  Wirklichkeit.  Die  Conjnnctivfragc  bezweckt  den  indem 
Gedanken  an  Wirklichkeit  liegenden  Anspruch  zurückzuweisen  lS.  Vi) 
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Das  logische  Abhängigkeitsverhältnis«?,  in  welchem  diese  missbilligenden 
Fragen  schon  an  sich  stehen,  wird  noch  stärker  zum  Ausdruck  gebracht 
und  üusseriieb  dargestellt  durch  die  Fassung  derselben  in  einem  Sstz 
mit  ut  (S.  XIII  t-  Dt  r  Ausruf  im  0CCU8.  SUIS  inf.  drückt  Unwillen  über 
eine  tbatsächliche  oder  ah  Ihatsachlicfa  gedachte  Situation  aus.  Diese 
letztere  Construction  verspricht  der  Verfasser  später  im  Zusammenhang 
mit  dem  sonstigen  Gebrauch  des  Infinitiv  zu  behandeln. 

3-1)  De  loeis,  quibus  perfeetum  coniunetivi  pro  plusquamperfecto 

coniunetivi  coniunetione  qouoi  praecedente  scriptum  est;  sex.  Dr.  J.  A 
Schacfor.    1876.   14  S.  4. 

Der  Verfasser  bat  eine  gr  •••  r.  Anzahl  von  Beispielen  aas  Iustintu, 
Vellerns,  Florus,  Cicero  zusammengestellt  und  näher  erläutert,  in  denen 
der  Conjunct.  Perf.  nach  cum  gesetzt  ist.  während  nach  gewöhnlichem 
Sprachgebrauch  das  Plusquamperfcctum  zu  erwarten  war.  Die  abwei- 
chende Construction  beruh!  auf  besonderer  Fassung  des  Gedankens,  in- 
dem die  in  diesen  Sätzen  angegebenen  Thatsacben  nicht  erzählend,  nicht 
in  ihrem  Verhältnis  zu  andern  Thatsacben  der  Vcrgangonbeit,  sondern 
als  in  Rücksicht  auf  die  Gegenwart  abgeschlossen  und  vollendet  darge- 
stellt werden. 

■ 

.15)  Beiträge  zur  historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache  von 
Dr.  Paetsold  (Programm  des  Gymnasiums  in  Waldenburg),  1875. 

18  S.  4. 

Der  Verfas>er  hat  sieh  die  Aufgabe  gestellt,  die  Syntax  des  latci- 
ni-ehe  Relativpronomens  in  ihrer  historischen  Entwickelang,  und  zwar  in 
der  ältesten  Zeit  zu  verfolgen.  Zu  diesem  Zweck  ist  zunächst  das  Ma- 
terial der  Inschriften  benutzt  und  nur  gelegentlich  der  Sprachgebrauch 
der  Schriftsteller  bei  beigezogen.  Dabei  ist  hervorgehoben  die  nicht  nur 
formelle,  sondern  auch  syntaktische  Aehnlichkeit  des  Relativs  mit  dem 
luterrogativmn  und  indefinit  um,  die  bttofige  Ynranstellung  des  Relaüv- 
satzes  mit  nai  bheriger  Wiederholung  des  Namens,  woraus  der  Verfasser 
schliesst,  dass  das  Relativ  sich  als  solches  erst  später  entwickelt  habe. 
Auf  Grund  dieser  Auffassung  bespricht  er  die  sogenannte  Attraction  des- 
selben.  In  dem  zweiten  Abschnitt,  der  die  bezüglichen  Schriftsteller  be- 
handelt .  i>t  die  alhnählige  Umstellung  der  c<>nclaten  Sätze  und  der 
Uebergang  in  di<  Syntaxis  besprochen.  Zuletzt  sind  die  finalen  consecn- 
liven,  causalen,  adversativen  Relativsätze  und  der  relative  Anschluss  ge- 
uauer  erörtert. 

30)  Der  lateinische  Relativsatz;  von  Dr.  W'  gener.  Treptows.  R. 

1873.    30  S.  !. 

Der  Gegenstand  der  soeben  genannten  Schrift  von  Paetzold  ist  hier 
allgemeiner  behandelt,  die  Methode  eine  andere.  Der  Verfasser  bemerkt 
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zunächst,  dass  ein  richtiges  Verstnndniss  dor  lateinischen  Conjmictioiial- 
sitze  vom  Relativsatz  ausgehen  müsse,  du  die  meisten  bei  jenen  ange- 
wandten Conjunctionen  aus  dein  Relativ  herstammen.  Um  nun  den  Rela- 
tivsatz richtig  zu  erkennen,  untersucht  er  zuerst  die  Formen  des  lateiui- 
schen  Relativs  und  die  beiden  Stamme  desselben,  gehl  auf  das  interroga- 
tive qui  and  quis  ein,  die  er  für  ursprünglich  verschieden  hält,  und  be- 
schäftigt sich  genauer  mit  den  altern  Dcclinationsformcn  dieser  Pronomina. 
Dann  ist  der  indireete  Fragesatz  und  seine  Entstehung  aus  dem  directen 
besprochen,  ferner  der  unechte  indireete  Fragesatz  und  der  anapborischo 
Relativsatz,  wobei  der  Verfasser  -eine  Vermuthungen  und  Ansicliten  durch 
Beispiele  erläutert,  häufig  die  Form  des  Relativs  in  Betracht  zieht  und 
die  Eigenheiten  in  dessen  Flexion  aus  dem  syntaktischen  Gebrauch  her- 
zuleiten sucht 

37)  De  gerundii  et  gerundivi  apud  antiquissiuios  Roruauorum  scri- 
ptores  usu  scr.  E.  Krause  (diss.  inaugt.    Malis  1875.    50  S. 

Aus  dem  Gebrauch  dieser  Formen  in  der  ältesten  Sprache  ent- 
wickelt der  Verfasser  unter  Anführung  der  ziemlich  zahlreichen  Stellen 
die  Ansicht,  dass  weder  die  passive  noch  die  Bedeutung  der  Kothwendig- 
keit  denselben  ursprünglich  innewohnte,  sondern  da--  man  darin  nur  ein 
Substantiv  und  Adjectiv  mit  zum  Thcil  verbaler  Qualität  zu  sehen  habe. 
Obwohl  diese  Auflassung  nicht  neu  i>t  (vcrgL  z.  B.  Corssen,  kritische 
Beiträge  S.  137ff.),  so  gewinnt  sie  ducli  hier  durch  die  zahlreichen  Be- 
lege eine  neue  Stutze.  Dann  folgt  eine  recht  sorgfältige  Darlegung  des 
Gebrauchs  der  einzelnen  Casus  dieser  Formen  ebenfalls  mit  Anführung 
einer  grössern  Zahl  von  Beispielen,  welche  deuselben  zu  veranschaulichen 
geeignet  sind.  Auch  sind  beim  Genetiv  und  Dativ  Verzeichnisse  der 
Wörter  und  Verbindungen  zusammengestellt,  nach  denen  sich  dic^e  Con- 
stitution findet,  wobei  zugleich  andere  damit  wechselnde  Couslructioncn, 
wiez.  B.  die  des  Infinitiv,  zum  Vergleich  mit  bebandelt  -iud.  Die  Schrift 
ist  ein  dankenswerther  Beitrag  zur  Kenntni--  uud  zum  Verständnis«  des 
Gebrauchs  dieser  Formen  im  altera  Latein. 

Eine  Darstellung  des  Sprachgebrauchs  eine-  Theils  der  späten 
Latinität  sowohl  hinsichtlich  der  Form  wie  der  Bedeutung  und  Con- 
struetion  enthält 

38)  Itala  und  Vulgata.  Das  Sprachidiom  der  orcbristliclicn  ltala 
und  der  katholischen  Vulgata  unter  Berücksichtigung  der  römischen 
Volkssprache  durch  Beisiiiele  erläutert  von  H  e  r  m  a  n  u  H  ö  n  s  c  h. 
Zweite  berichtete  und  vermehrte  Ausgabe.  Marburg  1875.  XVI. 
526  S.  8. 

In  der  Einleitung  dieses  bereits  in  zweiter  Anfinge  erscheinenden 
Werkes  wird  als  Zweck  des  Buches  angegeben,  die  Darstellung  der  aus 
der  Volkssprache  herrührenden  Eigcuthümlichkcitcu  der  Itala  und  Vul- 
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gata.  Zu  diesem  Zweck  bat  der  Verfasser  eine  grosse  Menge  profaner 
und  religiöser  Schriften  für  seine  Sammlung  bentrtzt  und  ausgebeutet 
Dieselbe  enthält  demnach  nicht  allein  Angaben  aus  dem  Bibelteit  und 
den  damit  zusammenhängenden  Schriften,  sondern  es  werden  zahlreiche 
Belege  für  die  dort  angetroffenen  Erscheinungen  aus  der  ganzen  römi- 
schen Litteratur  beigebracht.  Einer  Verwirrung,  welche  durch  die  Neben- 
BinandersteUung  so  verschiedener  Schriften  aus  allen  Litteraturperiodeo 
entstehen  könnte,  ist  sowohl  durch  sehr  übersichtliche  Anordnung  des 
Stoft,  Wie  auch  durch  beständige  genaue  Angabe  ,1er  Quelle  vorgebeugt 
Die  Sammlang  zerfallt  in  dm  grössere  Abschnitte,  deren  erster  die 
Wortbildung  umfasst  <S.  22-257).  In  diesem  sind  die  Wörter  nach 
ihren  Bildungen  und  Suffixen  geordnet  ,  so  die  Substantivs  auf  -mentum. 
»Ben,  -rnonia,  -arium  u.  s.  w.,  die  Adjectivn  auf  -bilis,  -ilia,  -alis  u.  a.,  und 
in  entsprechender  Weise  die  Adverbia  und  Verba.  Obwohl  die  Ordnung. 
In  welcher  die  einzelnen  Bildungen  einander  folgen,  auf  keinem  wissen- 
schaftlichen Grunde  beruht,  sm  fari  doch  das  darin  gebotene  Material  nicht 
nur  an  sich  sehr  beachtenswerth,  da  bisher  die  lateinische  Wortfassung 
noch  keineswegs  mit  der  Eingänglichkeit  betrieben  worden  ist,  wie  andere 
Theilc  der  Grammatik,  sondern  es  isl  dieser  Theil  des  Buches  noch  des- 
wegen ein  besonders  werthvoUer  Beitrag  zu  der  Geschichte  des  lateini- 
schen Wortschatzes,  weil  jedesmal  genau  die  Stelle,  wo  das  betreffende 
Wmt  sich  rindet,  angegeben  ist,  während  sonst  häufig  bei  Samminngen 
dieser  Art  nur  die  Wörter  nach  ihrer  Bildung  ohne  Berücksichtigung 
ihrer  Zeit  und  Anwendung  zusammengestellt,  oder  nur  allgemein  das 
Zeitalter  oder  der  I.meraturzweig,  indem  sie  sich  finden,  angegeben  ist. 

Der  zweite  Abschnitt  <S.  258-304)  behandelt  die  »Besonderheiten 
der  Beugung..  Da  Uber  diesen  Gegenstand  schon  umfassendere  Arbeiten 
vorhanden  sind,  namentlich  die  grosse  8ammlung  von  Nene  (s.  No.  5),  so 
berührt  sieb  die  vorliegende  Schrift  mit  dieser  vielfach.  Doch  wird  die- 
sex  Theil  dadurch  keineswegs  überflüssig,  sondern  liefert  vielmehr  aus 
.lern  hier  Bpeciell  behandelten  Gebiet  zahlreiche  Ergänzungen.  So  führt 
z.  B  Kette  II.  017  (2.  A.i  nur  11  Formen  für  das  aus  odi  entwickelte  odio. 
odivi  oder  odii  an,  wogegen  Röascb  S.  281  f.  deren  32  belegt   Für  das 
Futurum  der  eierten  Conjugation  auf  -ibo  ist  die  Anzahl  der  Verba,  bei 
denen  ein  solches  nachgewiesen  wird,  zwar  bedeutend  grösser  bei  Neue 
II.  Jss.  als  bei  Ronscfa  S.  291  ff.;  doch  fuhrt  Neue  von  custodio  nur  an 
custodihltur,  Plaut  Capt  3,  5,  71,  Rönsch  hingegen  ausser  dieser  ftr 
eustodibo  allein  *eehs  Stellen,  eine  für  cnstodibit  und  eine  für  cust^ 
dibttnt. 

Der  dritte  Abschnitt  (S.  305 -405)  behandelt  die  »Besonderheiten 
der  Bedeutung«,  ebenfalls  nach  den  Hedetheilen  geordnet,  wie  z.  B. 
S.  Slfl  naieficus,  tnaleficium  =  Zauberer,  Zauberei.  .-520  pressura  =  veiatio, 
337IT.  quanti,  tanü  =  quot,  tot.  ;;.;u  distiahere  =  vendere  u.  s.  w. 

Das  «erte  Capitel  ,s.  406—  45*)  enthalt  die  »Besonderheiten  der 
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rrimmatischen  8tructur,t  darunter  z.  IJ.  106  ff.  ein  Vcrzcichniss  der 
AxOTsativpräpositionen  mit  dem  Ablativ  und  der  ablativischen  mit  dem 
Aecosativ,  Erscheinungen,  die  auf  dem  Absterben  des.  Gefühls  für  die 
Casusbedeutung  beruhen;  S.  128  ff.  der  Gebrauch  de*  Indieativs  statt  dos 
Conjnnctivs. 

Das  fünfte  Capitel  endlich  tS.  455-— 470)  behandelt  die  iBcsondcr- 
hfHen  der  Schreibung  und  Wörtgcstalt«,  als«  Abweichungen  der  Laute, 
wie  &  B.  S.  456  den  "Wechsel  von  b  und  p  (scribtus,  piseipus  piseibus), 
4«2  die  irrthttndiche  Aspiration  (nah,  habiero  =  ah,  abieru).  Den  Schluss 
dieses  reichhaltigen  und  bedeutenden  Buches  bildet  eine  kurze  Charakte- 
ristik der  Sprache  der  Itula  und  ein  ausführliches  Register, 

Als  Schriften  auf  dem  Gebiet  der  praktischen  Stilistik  sind  an- 
nfttan: 

39)  Antibarbarus  der  lateinischen  Sprache  von  Dr.  .1.  I  *  Ii.  Krebs, 
5.  Aufl.  neu  bearbeitet  von  Dr.  F.  X.  Allgay  er.  Frankfurt  am  M. 
1874—1875.  1220  S.  8. 

Auch  in  dieser  neuen  Bearbeitung  hat  das  Buch  seine  frühen  Ein- 
riehtrag  behalten.  Nach  einer  historischen  Einleitung  sind  in  den  sechs 
Abschnitten  des  ersten  Theils  Anweisungen  «her  den  lateinischen  Stil 
gegeben,  die  vielleicht  nicht  alle  eine  solche  Ausführlichkeit  erfordert 
bitten.  So  handelt  z.  B.  die  sechste  Vorschrift  über  die  Unzulässigkeil 
griechisch  geschriebener  griechischer  Wörter  im  Latein  und  geht  zugleich 
ud  das  Vorkommen  derselben  auch  in  den  besten  classischen  Schriften 
geouer  ein.  Dabei  ist  jedoch  vielleicht  nicht  ausreichend  berücksichtigt, 
dass  man  in  einer  theoretisch  erlernten  Sprache  weit  weniger  Veranlas- 
sung solcher  Vermengung  zweier  Sprachen  haben  wird,  als  bei  der 
Muttersprache;  dass  überhaupt  d;is  Verhältnis*  eines  KOmers  zum  Latei- 
nischen und  Griechischen  ein  ganz  anderes  war,  als  dessen,  der  jetzt 
Latein  schreibt  und  wohl  meistens  schon  zufrieden  i>t,  wenn  er  diese 
eine  Sprache  einigennassen  zu  handhaben  weiss,  und  daher  durchaus 
keine  Neigung  empfinden  wird,  mit  seinen  Gedanken  auch  noch  bestän- 
dig nach  dem  Griechischen  bin  abzuschweifen. 

Der  lexikalisch  geordnete  zweite  Theil  enthält  zwar  eine  Menge 
beachtenswerther  Anweisungen  Uber  den  Gebrauch  der  einzelnen  Wörter, 
doch  vermisst  man  namentlich  bei  den  längeren  Artikeln  eine  Übersicht- 
liche Anordnung  des  Stoffes;  deuu  dieselben  machen  den  Eindruck  einer 
Reihe  von  Bemerkungen,  die  sich  zwar  alle  auf  dasselbe  Wort  beziehen, 
aber  nicht  nach  einem  innern  Zusammenhang  entwickelt  oder  auch  nur 
taseruch  geordnet,  sondern  in  anscheinend  beliebiger  Reihenfolge  g'% ge- 
bet sind.  So  viel  Richtiges  und  Nutzbares  dieselben  nun  auch  bieten, 
so  scheint  doch  der  Standpunkt  des  Verfassers  ein  zu  Melusin  theoretisch 
dänischer  zn  sein.  Allerdings  wird  man  der  Sprache  der  besten  Zeit 
den  Vorzug  geben,  aber  nicht  mit  der  Acugstlichkeil,  dass  man  bei  jedem 
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einzelnen  Ausdruck  prüft,  ob  and  in  welchem  Grade  er  classisch,  vor- 
oücr  nachclassisch  ist  Den  color  latinus  zu  erreichen  wird  vielmehr  in 
nicht  unbedeutenden  Grade  Sache  der  Lecture  und  unbewnssten  An- 
eignung  •»ein.  Will  man  sich  einen  wirklichen  Stil  aneignen,  nicht  nur 
die  Fähigkeit,  mit  Hülfe  von  allerlei  gedachtuissinässig  erlernten  Regeln 
■■im.-  Reihe  \<>n  Wörtern  und  Phrasen  zusammenzustellen,  die  äusserlich 
einer  ciceronianischen  Periode  gleichen,  so  darf  man  nicht  die  ganze  Auf- 
mi  rksamkeit  auf  die  Abwägung  classischer  oder  nachclassischer  Ausdrücke 
richten.  1  i  h  wird  man  den  Antibarbarus  zwar  als  HülfsmiUel  bei 
stilistischen  Uebungen  mit  gutem  Erfolge  gebrauchen  können,  sich  jedoch 
davor  hüten  müssen,  denselben  zur  Grundlage  für  die  Aneignung  des  la- 
teinischen Stils  zu  machen. 

40)  Handbuch  der  lateinischen  Stilistik  von  Dr.  Reinhold  Klotz, 
nach  des  Vaters  Tode  herausgegeben  von  Dr.  Richard  Klotz.  Leip- 
zig 1H74.    VIII,  316  S.  8. 

Das  Buch  zerfallt  in  drei  Tbeilc  mit  den  Ueberschriften :  »1.  Von 
der  Sprachdarstellung  im  Allgemeinen  und  der  lateinischen  insbesondere, 
11.  Die  Lehre  von  der  CorreeUteh  der  Darstellung,  III.  Die  Lehre  von 
der  Schönheit  der  Darstellung«.  Voran  geschickt  ist  eine  Einleitung. 
m  lebe  »von  di  r  Nützlichkeit  des  Studiums  der  lateinischen  Stilistik«  han- 
delt. Wenn  sich  dann  im  Anfange  des  I.  Thcils  wieder  Titel  finden  wie 
»von  der  Corrcctheit,  t.  logische,  2.  grammatische,  3.  orthographische 
ctbeit«  ;  »von  der  Schönheit«,  so  lassen  diese  wie  die  vorhin  genann- 
ten allerdings  eine  ermüdende  Umständlichkeit  erwarten,  wahrend  andere 
wir  £  11  »Ersatz  für  ahstracte  Substantiv a  a )  durch  Zeitwörter  mit  Um- 
schreibung, b)  durch  Pronomina  und  ahnliche  Wörter«  schon  mehr  den 
Bindruck  sachlicher  Prücision  machen.  Aber  auch  jene  so  unklar  ange- 
kündigten Abschnitte  enthalten  mehr  Sachliches,  als  man  nach  dem  Titel 
erwarten  sollte,  und  scheint  diese  abstracto  Bezeichnung  hauptsächlich 
datin  ihren  Grund  /u  haben.  das-»  der  Verfasser  für  seine  Lehre  gleich- 
sam einen  philosophischen  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Künsten  ge- 
winnen und  den  Stil  selbst  als  eine  Knnstfonn  erkennen  lassen  wüL 
Der  hierdurch  veranlasste  abstracte  Standpunkt  mancher  Abschnitte  wird 
durch  den  Umstand  wesentlich  gemildert,  da^s  der  Verfasser  stets  soglejti 
durch  Beispiele  aus  der  I'ra\is  seine  Meinung  erläutert.  Das  Buch  ent- 
halt deun  auch  i'i  der  Thai  manche  praktische  Winke  und  Anweisungen, 
die  in  der  Form  eines  Systems  vorgetragen  sind.  Der  Verfasser  will  dabei 
zum  Bewusstsein  bringen,  in  welchen  Punkten  sich  der  lateinische  Sprach- 
geist  vom  deutschen  wesentlich  unterscheidet  und  auf  welchen  sprach- 
liclicn  Thatsachen  die  Eigenart  di  r  besondern  Stilgattungen  beruht,  wo- 
rauf man  also  sein  Augenmerk  zu  richten  hat.  um  das  Wesen  des  latei- 
in- Inn  Ausdrucks  überhaupt  oder  eine  gewisse  Färbung  desselben  zu  er- 
reichen. 
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41)  Uso  elegante  dello  particellc  latine  tratatto  di  Orazio  Tur-el- 
lino  uuovamentc  ordinato  aecresciuto  coli  aggiunte  e  tiote  e.  vulto  in 
italiano  dal  prof.  Giuseppe  Sapio.  Palermo  1874.  288  S.  6. 

Das  Duch  enthält  alphabetisch  geordnete  Angaben  über  den  Ge- 
brauch der  lateinischen  Partikeln  und  anderer  Wörter  nach  Art  von  Tur- 
sellinus.  Die  Bemerkungen  sind  kurz,  klar  und  übersichtlich  geordnet 
und  durften  daher  Ihrem  Zweck,  eine  Anleitung  zum  gtitc-ii  Gebrauch  der 
behandelten  Wörter  zu  geben,  im  Wesentlichen  entsprechen. 

Als  kleinere  Arbeiten  verschiedenen  Inhalts  sind  anzuführen : 

42)  Henrici  Ketlii  nuaestkraum  grummaticanun  ]>.  IV  (ind.  schal. 
aesL  Hai.  1875). 

Die  drei  Abschnitte  der  Schrift  behandeln  von  einander  unabhän- 
gige Gegenstände:  im  ersten  wird  als  Quelle  des  Bonifatius  ein  noch 
Qoedirtes  Stück  aus  Audax  nachgewiesen;  im  zweiten  ist  ein  mit  dem 
Namen  Thcodosius  Blacrobius  unterschriebenes  Stuck  aus  dem  cod.  Mo- 
oac.6411,  ehemals  Frising  211  ediri,  worin  die  griechischen  Yerba  in 
drei  Gassen  und  mehrere  Unterarten  gctheilt  und  ilercu  Eigenheiten  an- 
gegeben sind;  endlich  im  dritten  Abschnitt  sind  alte  Interpolationen  an 
rwei  Stellen  des  Terentianus  Maurus  nachgewiesen  und  emendirt  (Vera 
2756  est  usque  quaque  statt  est  qnaqnc  und  Vers  183  proximitus  sonore 
'ocis  statt  proximitas  loci  sonive. 

43)  Zu  den  Tironiacheu  Noten  von  Willi.  Seh  mir/.  (Rhein.  Mus. 
XXX  S.  302). 

m  Grut.  pag.  163,  3.  Scola,  Scolarius.  Scolasttcus,  Proscölis  |d.  i. 
rroscholus],  DI(s)C.  Discoiis,  Proscolium  wird  iliscolis  ahi  Interpolation 
nachgewiesen,  die,  eine  Entstellung  vnn  Hicmh»;^  wegen  des  Anklungcs 
an  dis,  discere,  schola  hier  hineingekommen 

44)  Ars  notaria.  Tironische  Noten  und  Stenographie  im  Vi.  Jahr- 
hundert von  Valentin  Rose  (Hermes  vill  S.  303 — 326). 

Der  Aufsatz  handelt  über  einen  Versuch  zur  Herstellung  stenogra- 
phischer Zeichen,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  in  Eng- 
land  gemacht  worden  i-t.  Es  wird  das  Verhältnis*  »1er  Handschriften 
^gegeben,  in  denen  die  betreffende  Schrift  erhalten  i>t.  der  Inhalt  kurz 
angedeutet  und  als  Verfasser  John  of  Tilbury  ermittelt.  Demi  ilerselbc 
bat  sich  nicht  genannt,  wohl  aber  -eine  Verehrung  für  Thomas  von  Can- 
terbury  wiederholt  ausgesprochen.  Der  auf  S.  310  326  mitgethcütc 
Text  mit  Variantenamrab. n  (Einleitung  der  Schrift  und  zwei  andere  kleine 
Stöcke  ans  derselben)  enthalt  eine  ziemlich  ausführliche  Beschreibung 
i*l  Kritik  des  alten  Tironischcn  Systems,  welches  der  Verfasser  als  viel 
m  complicirt  verwirft  und  dem  er  seine  in  einei  vielfachen  Veränderung 
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des  Buchstaben  I  bestehende  Erfindung  als  etwas  durchaus  Neues  ent- 
gegensetzt. 

\\-  eine  bcachtenswerthe  Schrift  pädagogischen  Inhalts  ist  noch 

zu  nennen: 

-l  r> »  Zur  Reform  des  lateinischen  Unterrichts  auf  Gymnasien  und 
Realschulen.  III.  Zur  lateinischen  Formenlehre.  Sprachwissenschaftliche 
Forschungen  und  didactische  Vorschlage  von  Hermann  Perthes. 
I.  Hälfte.  Zur  regelmässigen  Formenlehre.    Berlin  1874.  68  S.  8. 

Im  Anscbloss  an  die  früheren,  die  lexikalische  Seite  des  lateini- 
schen Sprachunterrichts  behandelnden  Aufsätze  hat  dieser  dritte  Artikel 
die  zweckmässige  Erlernung  der  Formenlehre  zum  Gegenstand  und  Bt 
in  den  vorliegenden  Heft,  welches  die  erste  Hälfte  bildet,  zunächst  die 
regelmässige  Formenlehre  in  Betracht  gezogen.  Der  Verfasser  geht  von 
dem  Grundsatz  ans.  dass,  wie  beim  Vocabellernen,  so  auch  hier  auf  der 
untersten  Stufe  die  aus  LesestQcken  durch  Vermittelung  des  Lehrers  ro 
gewinnende  Anschauung  dem  Erlerneu  der  Formen  vorangehen  müsse 
Die  Resultate  der  modernen  Sprachwissenschaft  will  derselbe  nur  soweit 
berücksichtigen,  dass  das  Verstandnisi  der  Sprachentwickelnng  vorberei- 
tet, nicht  aber  schon  erstrebt  wird,  eine  Forderung,  der  man  namentlich 
auch  in  ihrem  negativen  Sinn  beistimmen  wird,  wenn  man  berücksichtigt 
nie  schwankend  noch  \icle  angeblich  sichern  Resultate  sind  und  wie  sehr 
eine  Darstellung  auch  der  wirklich  gesicherten  meistens  das  jugendliche 
Verständniss  Ubersteigt.  In  diesem  Sinn  hat  der  Verfasser  eine  Reihe 
\on  Abschnitten  au-  der  Formenlehre  erörtert  und  ausgeführt,  wie  er  die- 
selben beim  Unterricht  behandelt  wünscht.  Endlich  ist  das  Pensum  der 
Sexta  durch  Ausscheidung  alles  Unregelmässigen  und  der  Deponentia 
vereinfacht,  und  glaubt  der  Verfasser,  das*  dann  für  Sexta  und  Quinü 
je  sechs  lateinische  Stunden  wöchentlich  genügen  würden.  Dieser  leüte 
Gedanke  i-t  dann  ausführlicher  in  dem  IV.  Artikel  »Die  Principien  des 
Uebersetzens  und  dir  Möglichkeit  einer  erheblichen  Verminderung  der 
Stundenzahl,  Berlin  1875«.  genauer  ausgeführt.  Der  Lehrer  findet  in 
der  Schrift  vielfache  Anregung  und  wird  namentlich  auch  auf  mancherlei 
anscheinend  unbedeutende  Dinge  beim  Unterricht  aufmerksam  gemacht 

Endlich  ist  die  Beschäftigung  mit  den  italischen  Dialekten 
eine  besonders  rege  gewesen.    Dieselben  betreffen  folgende  Schriften: 

46)  De  nominum  Oscoruni  deelinatione  cum  Latinis  comparata  scri- 

psit  C.  Stephany  (diss.  inaug.).    Rostock  1874.    44  S. 

Die  Abhandlung  enthalt  eine  Zusammenstellung  der  aus  Mommsen's 
Unteritalischen  Dialekten  bekannten  oskischen  1><  clinationsformen  mit  den 
entsprechenden  der  lateinischen  Sprache,  wie  sie  auch  schon  von  Bopp. 
Schleicher  und  dem  Referenten  in  dessen  «Imtwiekelung  der  lateinischen 
Formcnbildungt  vorgenommen  ist.   Ein  recht  enger  Anschluss  an  die 
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letztgenannte  Schrift  zeigt  sich  Hotz  gelegentlichen  Widerspruch«  auch 
an  Stellen,  wo  der  Verfasser  dieselbe  nicht  genannt  hat,  z.  B.  S.  18  f.  in 
der  Erklärung  des  nom.  plur.  der  zweiten  Declination  auf  -i  aus  oes 
(Fonnenb.  S.  102).  Auch  bat  Referent  die  oskisebe  Endung  -iis  ebenso 
wie  der  Verfasser  (S.  13)  aus  -ins  abgeleitet  (Formenb.  S.  29),  nicht  aus 
•ius,  wie  dieser  anzunehmen  scheint 

47)  L.  Lange,  esus  und  esuf.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  Interpre- 
tation der  tabula  Bantina  (Rhein-  Mus.  XXX,  S.  -jw.-aoi). 

Da  nach  Ausweis  der  Glossen  csa  donuna:  era  domina  und  esa: 
domina  für  erus,  hcrus  die  ältere  Form  esus  gelautel  hat,  so  niinnit  der 
Verfasser  seine  frühere  Erklärung,  duss  herus  ron  der  Sanskritwurzel 
ar  tnehmenc  herkomme  und  mit  %iip  zusammenhänge,  zurück.  Zugleich 
erkennt  er  in  dem  vielbesprochenen  esuf  der  tabula  Bantina,  in  der  In- 
schrift ton  Pietrabbondante  essut  geschrieben,  eine  von  jenem  esus  ab- 
geleitete Form.  Die  Endung  -f  sei  noch  unklar,  CSuf  komme  als  Accu- 
saü'v  vor  und  sei  also  Neutrum.  Es  stehe  im  Gegensatz  zu  cituam  und 
allo  famelo,  bedeute  also  den  durch  diese  Ausdrücke  nicht  bezeichneten 
Tbeil  des  Vermögens;  es  entspreche  mithin  dem  ebenfalls  mit  erus  ütamra- 
verwandten  heredium.  Ferner  hange  lamatir  mit  clamare  zusammen  und 
bedeute  »(zum  Verkauf)  ausrufen«,  im  Gegensatz  zu  admiricatu  =  »obue 
Verkaufsformali  täten  < . 

48)  M.  Breal,  Urnbrica  (extrait  des  memoires  de  la  societc  de 
linguistique  de  Paris),  t.  II.  iß  S- 

Die  Abhandlung  enthält  eine  Reihe  interessanter  und  meistens  recht 
ansprechender  Wortarttirungen.  Ks  sind  folgende:  it  prinvatur  hänge 
mit  privatus  nicht  zusammen;  es  sei  Particip  eines  Compositums  von  prae 
and  *inveare  (vea  Weg)  und  bezeichne  die  vintores  des  adfertor.  — 
t)  Das  nachgesetzte  -to  sei  gleichen  Stammes  mit  lat  tarn,  tum,  sei  im 
Umbrischen  aber  nicht  seitlich,  sondern  räumlich  gebraucht  und  bedeute 
etwa  in.  —  3)  Eikvasatis  und  eikvasese  halt  der  Verfasser  lür  Blei- 
chen Stammes  mit  üravinus,  Iguvium.  —  4)  Kumnahklc  |  'eulmina- 
culum)  bedeute  templum,  kumne  sei  =  enhninc.  5)  Das  angebliche 
Wort  euze  beruhe  auf  falscher  Trennung:  es  sei  zu  lesen  testfC  C  uze 
■  dextro  in  umero,  denn  e  =  in  komme  auch  selbständig  vor  und  uze 
sei  gekürzt  aus  St  *uraso-,  lat.  umero-,  sanskr.  amsa.  r.)  Die  Form 
«äsu  neben  eso  sei  für  die  ursprünglichere  zu  halten  =  osk.  exo-,  wel- 
ches der  Verfasser  in  ec-  (wie  in  cece.  ecipiis)  und  so-  altlat.  sum,  sam 
=  eum,  eam  u.  s.  w)  zerlegt.  —  7)  Iuku,  iuka  sei  eine  Bildung  aus 
dem  zu  i  verkürzten  in  und  dem  reinen  Stamm  von  vocare.  also  =  iuvo- 
catio.  —  8)  Acnu  wird,  da  es  sich  mit  onnus  aus  *amnus  nicht  vereini- 
gen lisst,  mit  lateinisch  aena  und  aenua  zusammengestellt  und  als  Flächen- 
oass  erklärt.    Bei  Erörterung  der  bezüglichen  Stelle  erklärt  der  Ver- 
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rassei  vcf  für  eint  Gewichts-  oder  Blassbezeidurang,  nimmt  für  pusti 
distributive  Bedeutung  an  i=-  französisch  par,  par  tele)  und  pelmnes 
sei  =  puhninh  and  bedeute  präparirte  Speise.  Aknu  erkennt  er  wieder 
in  osk  akenei  und  der  Abkürzung  akun  =  'akünüss  mit  eiugescbalte- 
tem  n.  Danach  sei  nun  auch  peraknis,  sevaknis  nicht  als  perennis, 
Bollemnis  /u  erklären.   l*u  man  für  -aknia  lateinisch  -ante  zu  erwarten 

habe,  so  liege  di  -  vielleicht  in  inanis  vor,  dessen  Gegensatz  dann  jene 

nnibrischen  Wörter  sein  wurden  mit  der  rituellen  Bedeutung  iustus,  so- 
lidus.  Ob  diese  mit  dem  obigen  aknu  verwandt  sind,  lflsst  der  Verfasser 
unentschieden .  erinnert  jedoch  an  die  Bildung  von  profundus.  —  9)  lo 
Bestätigung  der  Erklärung  Savelsbergs,  tipeta  =  obpeudito,  ist  farer 
opetcr  -  farris  impensi  gedeutet.  lo)  Jn  fato  fito  sei  fito  das  Sub- 
stand v,  hänge  mit  fuio,  lateinisch  fio  zusammen  und  bedeute  »Werden. 
EntWickelung,  Zuwachs«;  lato  durfte  lateinisch  faustus  entsprechen,  mit 
Contraction  vuii  au  in  a,  so  dass  der  Ausdruck  »glückliches  Gedeihem 
bezeichne. 

Endlich  behaudc-ll  der  Verfasser  das  Vcrhältniss  von  Tafel  VI  and 
VII  zu  I.  Während  man  bisher  VI  and  VII  für  eine  viel  spätere  au^- 
ftthrlichc  Bearbeitung  von  I  hielt,  entwickelt  er  aus  jedenfalls  sehr  be- 
achtenswert hen  An/eil  Inn.  dass  VI  und  VII  keine  Copie  von  I  ist.  da 
Stficke  von  dieser  auf  jenen  fehlen;  dass  I  vielmehr  eine  verkürzte  Copie 
eine-  alteren  Original-  ist,  wie  sich  aus  der  Art  der  Kürzungen  ersehen 
Ia-st.  endlich  dass  I  und  VI.  VII  nebengeordnete  Abschriften  eines  älte- 
re» Textes  sind,  jene  in  verkürzter,  diese  in  ausführlicher  Gestalt. 

49)  M-  llreal.  la  premiere personne  du  -ingulier  cn  ombrien  (extr 

dei  mein,  de  la  soc.  de  liug.  de  Paris).    15  S. 

Im  Gegensatz  zu  der  bisherigen  Annahme,  dass  in  subocau,  staho 

die  uncontraliirte  l  -v'.  praes.  von  a -Stämmen  =•  rqtdm  zu  sehen  sei,  er- 
klärt der  Vcrfassci  ersteres  im  ein  Perfect,  wahrend  er  stahu  wegen  der 
Unsicherheit  der  bezüglichen  [nschrifl  (von  As>isium)  nuerörtert  lässt- 
Subocau,  mehrfach  auch  suboeavu,  also  mit  einem  vor  u  entwickelten  » 
geschrieben,  findet  sich  in  den  Verbindungen  tio  subocau  suboco  und  tiom 
subocau.  Nun  -<  \  suboco  das  Präsens  und  subocau  l  sg.  das  Perfect. 
mit  dem  in  umbrischen  Perfect-  und  zweiten  Int  Urformen  oft  erscheinen- 
den ii  gebildet  Sc'  wicrigkeit  mache  das  Perfect  pihafi  =  lateinisch  piavi: 
dieses  Iinho  indes-«  das  i  von  fui  gewahrt,  wahrend  dort  das  u  desselben 
sich  erhielt.  Bann  werden  im  Anfang  der  Tafel  VI,  a  noch  die  Formen 
stiplo  und  nserio,  die  Aufrechl  und  Kirchhof!  für  Infinitive  halten,  als 
l  sg  praes,  =  stipulo(r)  und  observo  erklärt.  Man  wird  den  AnmuV 
raen  des  Verfassers  beizustimmen  geneigt  in  Bezug  auf  suboco,  stiplo. 
ascrio,  wobei  freilich  jubocuu  für  das  Präsens  verloren  geht.  Auch  die 
Auflassung  die-e.  letzteren  als  Perfect  prscheinl  von  Seiten  der  Bedeu- 
tung gerecht  fertigt.  Wie  dessen  form  aber  neben  pihafi  zu  erklärte  ist, 
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bleibt  wohl  noch  zweifelhaft.  Vielleicht  liegt  in  dem  Verhältnis  von  *u- 
bocan  zn  pihafi,  dessen  Zurückfuhrung  auf  fui  Referent  vorweg  nicht  be- 
stimmen kann,  wieder  eine  Eigentümlichkeit  der  umbrischeu  Pcrfectfor- 
mation,  wie  deren  schon  mehrere  /war  bemerkt .  aber  nicht  erklärt  sind 
U.B.  andersafust,  conbifianc^ust  u.  dgl.).  Beiläufig  <ei  noch  bemerkt,  ilass 
portost  wohl  nicht  als  Contraetii.n  von  "portafusl  —  portaverit  anzusehen 
ist,  sondern  als  starke  Pcrfectbihlung  wie  lateinisch  iuvi  analog  feci  ( um- 
brisch  fakust). 

60)  Zeyss,  Ueber  die  vom  Stamme  \qq  (enn)  abgeleiteten  italischen 
Partikeln  (Curtius,  Studien  VII.  S.  \r,o  172>. 

In  dem  ersten  dieser  beiden  Artikel  führt  der  Verfasser  aus,  dass 
dasümbrische  enem  nicht  die  Bedeutung  dos  Oskiscben  hiim  =  et  habe, 
andern  ebenso  wie  umbrisch  eimm  und  das  erweiterte  cnumek,  cnuk  durch 
um  tanc  zu  übersetzen  sei.  Enem  sei  Locativ,  die  Formen  mit  o,  u  aber 
act.oentr.sg.  Dagegen  habe  das  Sabclh'schc  haom  die  Bedeutung  »und«. 
Der  Stamm  ino-,  eno-  sei  aus  den  einfachen  Pronominnlstammcn  i  und 
na  componirt 

Im  zweiten  Artikel  wird  erörtert,  dass  das  unorganische  i,  welches 
sich  sowohl  im  Oskiscben  (tiurri  —  lateinisch  turriin)  wie  im  Volskischen 
(ststiatiens  =  statuerunt)  findet,  dem  Umbriscben  fremd  ist  und  sieb  in 
diesem  Dialekt  nur  Formen  mit  und  ohne  i  finden,  die  mit  dein  Suffix  in 
gebildet  sein  können,  in  denen  also  die  Schreibung  mit  i  tiir  die  ur- 
sprünglichere zn  halten  ist. 

Vorwiegend  hat  sich  jedoch  die  Aufmerksamkeit  dem  Etruskischcn 
zugewandt.  In  sehr  umfassender  Weise  ist  dasselbe  behandelt  in  dem 
Werk: 

51)  Ueber  die  Sprache  der  Etruskcr,  von  W.  Corssen. 
I.  Band;  mit  Holzschnitten  und  -Jf»  lithographischen  Tafeln.  1871. 
XXXVI,  1016  S. 

n.  Band;  mit  1  Holzschnitt.  2  lithographischen  Tafeln  und  einer 
Karte  von  Kiepert,  herausgesehen  von  Ernst  \V.  A.  Kuhn.  ist.".. 
WD,  722  s. 

Die  Einleitung  des  ersten  Bandes  enthalt  Mittheilungon  aber  die 
früheren  Arbeiten  und  Erklärungsversuche  des  Etruskisclicn  und  über  das 
'on  dem  Verfasser  bei  der  Behandlung  des  Materials  beobachtete  Ver- 
fahren. In  dem  I.  Abschnitt  (Alphabet«  Schrift  und  Inschriften  der 
EtraUter,  8. 1-51)  geht  derselbe  auf  die  verschiedenen  italischen,  spccicU 
das  etruskische  Alphabet  und  dessen  L'rsprung  ein.  Er  sonder)  die  ver- 
schiedenen Entwickelungen  dieser  Schrift,  macht  auf  die  feineren  Laut- 
Unterscheidungen  aufmerksam,  bespricht  das  Bindringen  der  lateinischen 
Schrift  und  Sprache,  die  Abkürzungen  der  Kamen,  di.-  Zahlzeichen,  die 
Arten  elroskischer  Inschriften  und  ihn-  Beschaffenheit  -  Mit  dem  II  Ab 
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schnitt  (die  etrustäsch -  lateinischen  Bilingucn  und  ähnliche  Inschriften, 
S.  51  -240)  beginnt  die  Erklärung  derselben.  Der  Verfasser  geht  dabei 
von  den  Bilinguen  aus  und  bestimmt  dabei  sowohl  die  Bedeutung  einzel- 
ner hantig  wiederkehrender  Wörter,  wie  er  auch  gewisse  Wortbildungen 
(z.  B.  auf  -al  und  -sa)  erörtert  und  namentlich  eine  Menge  Casusfornn'n 
bespricht  Im  III.  Abschnitt  (erklärende  Inschriften  zu  Bildwerken  und 
Bildnissen  (S.  241  -406)  wird  die  Zahl  derselben  noch  vermehrt,  bes»m- 
ders  aber  versnebt  der  Verfasser  hier  dk  Erklärung  und  Ableitung  der 
auf  den  Bildwerken  vorkommenden  Götteniamcn.  Der  IV.  Abschnitt  be- 
schäftigt sich  mit  dein  Krbbegräbniss  der  Tarquinier  in  Caere  (S  406— 417 1, 
der  V.  behandelt  die  Weihinschriften ,  Stiftungs-  und  ScheDkungsorkui: 
deti,  Künstlerinschriften  und  verwandte  Sprachdenkmäler  (S.  418—816) 
Dabei  sind  zunächst  wiederum  diejenigen,  welche  Casusformen  von  No 
minnlstammen  enthalten,  untersucht,  dann  erst  solche,  in  denen  der  Ver- 
fasser Verbalformen  zu  erkennen  meint,  und  endlich  die  mit  Pronominal- 
formen.  Die  noch  folgenden  kürzeren  Abschnitte  VI  — IX  handeln  Ober 
die  Gestaltung  der  griechischen  Wörter  in  etruskLschen  Sprachdenkmä- 
lern, Uber  die  Munzaufecbriften,  die  grosse  Graburkunde  des  Cippus  \ua 
Perugia  und  über  die  etruskischen  Sprachdenkmäler  in  Umbrien,  Ober- 
italien  and  Italien.  Der  Anhang  gieht  über  die  inschriftlichen  Fuade 
neuerer  und  älterer  Zeit  Auskunft. 

Da  der  Verfasser  vor  vollendetem  Druck  des  zweiten  Bandes  ob 
18.  Juni  1875  starb,  so  ist  der  letzte  Thcil  desselben  von  E.  Kuhn  be- 
sorgt worden.  Hier  sind  nun  die  Resultate,  welche  der  Verfasser  M 
der  Durchforschung  des  Materials  im  I.  Bande  einzeln  gesichert  zu  haben 
glaubt,  zusammeugefusst,  so  dass  dieser  Theil  eine  ausführliche  Gramma- 
tik des  Etrnskisehea  bildet.  Die  einzelnen  Abschnitte,  in  welche  J« 
Stoff  geordnet  ist,  sind:  Lautgestaltung,  Wortbiegung  (mit  ausführlichen 
Paradigmen i,  Wortbildung,  Personeubenennung  der  Etrusker,  Gebiet 
Zeitalter,  Abstammung  der  etruskischeu  Sprache,  nebst  einem  Anhang 
über  neue  insehriftliche  Funde  und  sehr  genauem  Wort-  und  Sachregister. 

Der  Verfasser  sucht  durch  diese  ganze  umfassende  Behandlung  des 
Ktruskisclieii  darzulegen,  da>s  dasselbe  wie  das  Oskische  und  Umbräche 
ein  dem  Lateinischen  verwandter  italischer  Dialekt  sei  und  also  dem 
Indogermanischen  angehöre.  Gegen  diese  Ansicht  ist  lebhafter  Wider- 
spruch erhoben  wurden  in  den  beiden  folgenden  Schriften.  Bald  nach 
Veröffentlichung  des  I.  Bandes  des  Corsscn'scben  Werkes  erschien  nilm- 
lich  (datirt  vom  30.  April  1875): 

62)  Corssen  und  die  Sprache  der  Etrusker.    Eine  Kritik  tob 

W.  De  ecke.    1875.    39  S. 

Der  Verfasser  halt  den  Deutungsversuch  Corsseu's  für  vollständig 
tnlsslungen.  I>;^  Etruskischs  sei  mit  dein  Indogermanischen  nicht  ver- 
wandt; dies  gehe  hervor  ;m>  der  Gestalt  der  Zahlwörter  aut  Würfeln  und 
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Grahschriften.  Die  von  Corssen  angenommenen  Zahlwörter  seien  irrig; 
eknso  seine  Wortdeutungen  unhaltbar;  seine  Angaben  über  die  Flexion 
bdnrften  der  Sichtung;  in  der  Deutuug  der  Namen  zoige  sich  die  Ge- 
waltsamkeit des  Verfahrens  ganz  deutlich;  auch  nicht  einmal  das  von 
Corssen  angeführte  Material  sei  zuverlässig,  häufig  nicht  vollständig  und 
durch  willkürliche  Aenderungen  entstellt. 

Dieser  »Kritik«  Hess  der  Verfasser  dann  als  Probe  seiner  positiven 
Annahmen  folgen: 

53)  Etruskische  Forschungen  von  W.  Dccckc.  Erstes  Heft.  I.  Die 
Conjonction  -c  II.  Die  Genetive  auf  -al.    1875.    83  S. 

Er  erklärt  darin  das  -c,  welches  nicht  selten  an  bekannte  ctrus- 
Ü«he  Wörter  angefügt  erscheint,  für  die  angehängto  Conjunction  »und«: 
die  Formen  auf  -al,  welche  Corssen  für  Abstaramungsnamen  =  lateinisch 
xlis  halt,  seien  meistens  Genetive,  nur  ausnahmsweise  adjectivische  Bil- 
dungen. 

Dass  Corssen  besonders  bei  der  Deutung  der  Namen  oft  sehr  ge- 
waltsam verfährt  und  seine  Annahmen  hier  nicht  selten  der  wissenschaft- 
lichen Sicherheit  völlig  entbehren,  ist  allerdings  nicht  zu  bestreiten.  Auch 
ist  die  Wichtigkeit  des  in  der  völlig  abweichenden  Gestalt  der  Zahlwör- 
Itf  hegenden  Arguments  nicht  zu  verkennen.  Dabei  erscheinen  die  zahl- 
reichen Analogien  des  Etruskischen  mit  dem  Lateinischen  in  der  Decli- 
liüan  um  so  auffälliger.  Andererseits  sind  die  positiveu  Annahmen 
Deecke's  noch  zu  vereinzelt  und  zusammenhangslos,  um  einen  Anhalt  für 
die  Beurtheilung  der  Sprache  zu  bilden. 
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Jahresbericht  über  lateinische  Lexikographie 
für  1874  und  1875. 

Von 

Professor  Dr.  K.  Iv  Georges 

in  Gotha. 

I)  Forcellini,  Aegid.,  Totiaa  latinitatis  lexicon  in  hac  editione  tum 
ordino  -Ii;_r<*—rnr>t  amplissiiue  auctuin  aique  emendatuni  adiecto  insuper 
altera  quasi  parte  onomastiec  totiaa  latinitatis.  cura  et  studio  Vinc 
Do- Vit.  I'rati  { Leipzig,  linukhau-'  Sort).  gr.  4. 

•j)  Facciolati,  1  .  Acg.  Forcellini  et  L  Furlanetti,  Lexicon  totin> 
latinitatis.  Nunc  demum  inxta  opera  U.  Klotz,  G.Freund,  L.  Doe- 
derlei»  aliorunique  recentiurum  auetina,  emendatius  melioremque  a 
formam  redactum.   curautc  Fraue.  Corradini.  Patavü  (Venedig. 

UueUSJer;  Stuttgart,  Franz),  gr.  1. 

Forcclliani  lexici  pars  alten  sive  Onomasticon  totius  latinitatis 
opera  '  t  studio  Viac.  De-Yit    I'rati  1872  -  1873. 

So  l  gehl  rasch  »einem  Schlosse  entgegen.  Das  Werk  ist  bereits 
Iii-  l!ainl  VI  |i   120  iln-  Tor|  )  erschienen. 

Nu  2  und  ::  gehen  ihren  Sehnoekcngang  fort.  Von  No.  2  ist  bi* 
j.  t/t  Band  I  III  p.  304  H'.t  (bis  Oeeanensis)  zu  mir  gelangt.  VfB 
N...  3  Band  I  II  bis  p.  416.  Vergl.  über  alle  drei  Jahresbericht  1873 
&  u;.5f. 

Lexicon  zo  den  Heilen  des  Cicero  mit  Angabc  sämmtlicher  Stellen, 
von  H.  Morguct  1  Band,  l    12.  Lief.  Jena  1873  ff.  in  hoch  4. 

Bin  neue-  Lexicon  Ciceronianum  ist  längst  der  fromme  Wunsch  aller 
Gelehrten  gewesen,  <ia  weder  das  Werk  von  Nizolius,  noch  das  von 
seimt/  den  Zeitbedarfnissen  angemessen  ist.  Man  ist  daher  Herrn  Mcr- 
guet  zu  grossem  Danke  verpflichtet,  «la->  er  den  Anfang  zu  einem  neuen 
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Lwticon  zu  Cicero's  Werken  pemneht  hat.  Wie  mühsam  ilerglcicJten  Ar- 
beiteo  sind,  weiss  Niemand  besser  als  ich  zu  beurtheilcn;  daher  ich  nicht 
tu  der  Zahl  derer  gehören  möchte,  die  durch  kleinliche  Nörgeleien  dem 
Verfasser  die  Freude  an  »1er  Arbeit  zu  verbittern  versuchen  könnten. 
Die  angewandte  syntaktisch-idirascolo:ji><:he  Anordnung  ist  für  den  Ver- 
fahr die  leichteste,  aber  für  <lic  Benutzung  gerade  nicht  die  bequemste, 
<U  man  oft  sich  das  für  seinen  Gebrauch  Nöthigc  zusammen  suchen 
rnnss,  z.B.  die  Stellen  für  nihil  aliud  nisi  unter  aliud  mit  Verben  S.  I89f. 
Die  Vollständigkeit  eines  solchen  Werkes  wird  immer  eine  relative  blei- 
ben, da  nur  zu  leicht  bei  der  Arbeit  die  eine  oder  die  andere  Notiz  ver- 
loren geht  So  fehlt  z.  II.  unter  abire  (persönlich)  die  Stelle  aus 
Ck.  Verr.  2,  55:  commodissimum  putarit  esse  de  pro  vi  nein  clam  abire 
(wichtig  wegen  de,  wie  Cic.  ad  Attic.  10,  f,  9);  unter  aecommodatus 
die  Stelle  aus  Fr.  VI,  7  (orat.  1  pro  Corn.)  p.  10  ed.  Kays.  (p.  no  cd. 
Klotz):  exemplum  ...  temporibus  suis  aecommodatissimum.  Auch  Öftere 
Anführung  wichtiger  Lesarten  anderer  Ausgaben  i  namentlich  der  Aus- 
tibea  von  Halm  und  Klotz >  vermisse  ich.  Actutum  wird  z.  Ii.  nach 
Kayser's  und  Klotz's  Ausgabe  aus  Cic  Phil.  12,  11.  20  aufgeführt,  wäh- 
rend Ibbn  dort  (nach  eigener  Vermuthung,  aber  nach  der  Spur  vieler 
Hudschriften)  ego  me  vix  tutiun  futurum  puto  liest. 

Kleines  Lateinisch-Deutsches  und  Deutsch-Lateinisches  Handwörter- 
buch von  Dr.  Karl  Ernst  Georges.  Dritte  verbesserte  und  ver- 
mehrte Auflage.  Leipzig  1875.  VIII,  2672  und  VIII,  J6T2  S.  in  gr. 
LeiiconformaL 

Bei  Bearbeitung  dieser  neuen  Auflage  bin  ich  bemüht  gewesen  rtacll 
allen  Seiten  hin  eine  Verbesserung  und  Vervollständigung  eintreten  zu 
lassen.  Einzelne  Artikel  des  Lateinisch- Deutschen  Theils  sind  sogar  ganz 
umgearbeitet  worden  (z.B.  gratus,  gravis,  gravitas,  gravo).  Dass meinen 
Wörterbüchern,  so  gut  wie  allen  übrigen,  noch  manche  Mängel  anhängen, 
weiss  Niemand  besser  als  ich ;  aber  es  ist  für  Einen  Mann  unmöglich 
l*i  jeder  neuen  Auflage  die  einzelnen  Stellea  nachzuschlagen.  So  war 
unter  necessitas  No.  II,  1  (=  necessitudo)  die  Stelle  aus  Cic.  Süll.  1,  2 
m  streichen,  da  jetzt  dort  necGssitudineni  steht,  und  dafür  Caes.  fr.  bei 
Gell.  13,  8,  5  (vielleicht  auch  Cae-.  fr.  bei  Gell.  5,  13,  C)  zu  setzen. 

Lateinisch  -  Deutscht  -  Schulworterbuch  bearbeitet  von  Dr.  K.  E. 
Georges.  Leipzig  187G.   II,  812  S. 

Dieses  auf  den  Wunsch  meines  seligen  Herrn  Verlegers  besonders 
für  innere  Schüler  ausgearbeitet  Wörterbuch  enthält  alle  Wörter  aus 
Terenüus,  Cicero,  Caesar,  Sallttstius,  Corn.  Nepos,  Liviiis,  Velleius.  Tacitus, 
Curtius,  Iustinus,  Eutropins,  Quintiliani  lib.  X.  VergUius,  Horatius,  Ovidius 
and  Phacdrus.  Das  Buch  ist  aber  nicht  ein  blosser  Auszug  au^  meinem 
Handwörterbuche,  sondern  es  bietet  eine  ganze  Reihe  neu  bearbeiteter 
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Artikel  <z.  B.  facics,  Hgura,  habilis,  promo,  sensus,  suffundo,  trausfem, 

vescus). 

Lateinisch-D  tta  Ii  und  Deutsdi-Lateinisehet  Schulwörterbuch  ton 
Dr.  C.  F.  Ingersler.  Viert«  Lnflnge.  Hi.uinschweig  1875.  XI,  809  S. 

Diese  vierte  AnRage  ist  ein  zweiter  Abdruck  der  im  Jahre  1863 
i   i  ;i  dritten  Auflage.   Vgl.  Jahresbericht  1873.   S.  1458. 

Kun  gefasstes  Lateinisch-Deutsches  und  Deutsch-Lateinisches  Hand- 
wörterbuch von  Kreussler  und  Yollheding.  Zweite  Stereotyp- 
Ausgabe.    Neuer  Abdruck.    Leipzig  18T4.   VI,  1026  S.  in  gr.  8. 

Nichts       ein  neuer  Abdruck  des  wenigstens  in  seinem  Lateiiiixh- 

Deutschen  Theilc  veralteten  Werkes. 

lateinisch -Deutsches  Schulwörterbuch  von  Dr.  F.  A.  Heinichen. 
Dritte  umgearbeitete  and  vielfach  verbesserte,  sowie  vermehrte  Auflast 

Leipzig  1875.    XVI.  1128  S. 

Der  Verfasser  hat  nach  der  Vorrede  viele  Artikel  dieses  Wörter- 
bucl>8  vervollständigt,  ja  eine  ganze  Reihe  derselben  gänzlich  umgearbeitet 
und  fehlende  Artikel  nachgetragen  tz.  I>.  «apistrum,  comatus ,  depascur. 
panitii  iunii.  aber  noch  andere  Artikel  einer  gleichen  Umarbeitung 

bedürfen,  wird  dem  Verfasser  klar  werden,  wenn  er  z.  B.  Artikel  wie 

promo,  sonst»,  m        trade  mtl  denen  in  meinem  Schulwörterbuche  ver- 

gleicht,  in  welchem  diese  Artikel  besser  bearbeitet  sind,  wie  in  allen, 
selbst  den  grftssteu,  Lexicis  Auch  fehlen  noch  mehrere  Wörter  gänzlich 
Aquilex,  ascopora,  coryota  und  Cucurbita  trägt  der  Verfasser 
selbst  in  den  »Berichtigungen  und  F.r^anzungenc  nach;  aber  es  fehlen 
unter  anderen  dodrantarius,  Cic  Font.  fr.  l  §  2.  exuvium=ei- 
uiae,  Prop.  -5  15),  10,  G.  ineeptus  (Sahst.),  Liv.  pr.  §  10.  inquisitu» 
(ununtersucht),  Plaut  Amph.  B47  und  iui7.  locator,  Cic  Vcrr.  3,22, 
55.  ritualis,  Cic  de  divin.  1,  33,  77.  segnitas,  Cic.  de  or.  1,41, 
185.  septuageni,  Liv.  33.  23,  7.  septuagenarius,  Eutrop.  8,  II. 
Auch  in  den  bereits  aufgenommenen  Artikeln  ist  hier  und  da  noch  zu 
bessern,  da  die  neuesten  Ausgaben  oft  ganz  andere  Lesarten  bringen,  ab 
die,  welche  in  unseren  Wörterbuchern  aufgenommen  worden  sind  und  skh 
der  Verfasser  auch  sonst  durch  die  Wörterbücher  von  Freund,  Klotz  nnü 
< i ultc^  (5.  Aufl.)  bat  ine  leiten  lassen,  indem  er  sich  nicht  die  Mike 
nahm  die  Stellen  selbsl  einzusehen.  S<>  heisst  es  unter  raembranuU 
immer  noch  Pergamentschrift  (Freund  und  Klotz).  Sieht  man  aber 
1  ic  od  Attii  i,  4.  litt  h.  i  1  nach.  *u  ergiebt  sich,  dass  es  dort  = 
Pergamentstreifon.  Unter  opera  i>t  operam  dare  auetioni  (Cic  ad 
Attic  12,60)  cineAnction  abhalten,  besorgen.  —  Unter  patesco 
-teht  immer  noch  pateseil  res,  obgleich  Cic.  Phil.  14,  6,  15  jetzt  Htto 
und  Kaysci  quac  Acc)       patefecil  lesen.  —  Unter  praemium  noch 
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praemia  magna  =  Hcldcnthaten  (Yenr.  Aeii  12,  W7>;  aber  -.  Kappcs 
r.  Sl  —  Unter  praepediu  noch  prnepeditus  morbo.  Cic,  Rab,  Perd. 
t.  21,  wo  jetzt  Halm  und  Kaiser  perditus  raurbo  lesen  Unter  praesto 
steht  noch  falsch  sententiani  senatui,  da  ja  Cic.  Pison.  32,  BO  cum  senatus 
>ententiam  praestaret  gelegen  wird.  Unter  praefractus  hclss!  es 
aoeh  immer  Tbeodorus  statt  Thueydidcs  praefractlor  i-.  Cic.  on  13,  40). 
-  praejuro  wird  so  ohne  Weiten»  aus  Tac  bist.  3.  CS  angefühlt,  ob- 
gleich nur  Xipperdey  die  Lesart  des  cod.  M.  bcibcliallcii  hat,  während 
fhlm  und  Heraus  dort  parce  juvisse,  Haa^e  precio  jnvisse  lesen.  (juac- 
jtora  noch  immer  falsch  =  Gasse  des  (juiUtor,  Cic.  Veit.  5,  58,  152, 
>  Halm  und  Richter  z.  St.  und  niciii  Handwörterbuch  tAufl.  l»)  unter 
trandator.  —  Unter  resol>"  noch  cu  snmmo  studio  (Cic.  Pliil,  14,  11, 
3S),  obgleich  Halm  und  Kaiser  soluturuni.  Klüt/,  pcrsoluturum  lesen.  - 
Tnter  revocatio  noch  falsch  =  Zurücknahme  eines  Wortes,  Cic  de  ur. 
2,54,206,  s.  Sorofz.  St.  uuil  mein  Handwörterbuch.  tolcraus  musslo 
<la>  Beispiel  penuriac  toterantissinius,  Col.  7.  I,  gestrichen  werden,  da 
foliunella  im  Buche  nicht  berücksichtigt  wird,  (n  meinem  Handwörler- 
buebe  steht  dabei  fälschlich  Cic,  wodurch  sich  der  Verf.  zur  Auftjulime 
JerWorte  verleiten  Hess.  —  Unter  t  umulo  steht  noch  immer  die  schlechte 
Lesart  a  liberto  tumulata  est,  während  Cic.  pro  Scauro  o.  11  schon  von 
Beier  ganz  anders  gelesen  wird  tvgf,  lleicr  /..  St.  S.  130).  Unter  \  in  = 
Methode,  noch  falsch  via  discendl  da  Cic  de  ur.  l.  IO,  14  jetzt  dicendi 
n»  —  Unter  absum  steht  durch  Sidircdb-  oder  Druckfehler  falsch  Crctnm 
;<nt  curam,  Curt.  3,2,  l.  -  Unter  abseändo  werden  nocli  alei  linguam 
'Plaut.),  funes  (Caes.),  und  caput  absclssum  (Hör.),  wie  theilweise  auch 
i  andern  Wörterbüchern,  ingefuhrt,  wo  jetzt  überall  abscido  gelesen  wird. 
Wie  misslich  die  angenommenen  Uczciehiiungcn  durch  ein  oder  •;•  sind, 
zeigt  sich  z.  B.  unter  absolvo,  wo  alitjuom  erimine  ulieuius  rei  blos 
ans  Hör.  sal.  2,  3,  278f.  (eommotac  erimine  mentis)  mil  einem  Sternchen 
angeführt  wird;  aber  s.  Liv.  8.  'J-J.  3  (criiniitc  stnpralae.  matris  familiae); 
,jnd  anter  lapis  =  Edelstein,  freilich  nach  Klotz'  Ilandwörterbneh  nur 
bei  Dichtern;  aber  schon  Freund  hal  l'ac.  anu.  3,  53  extr.;  utiderc  Stel- 
len aas  Prosaikern  s.  Hernies  l,  .!.".". 

Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Schriftwerken  <ie-  Caius  Julius 
Caesar  und  seiner  Fortsetzet-.  Von  0.  Kichert.  Fünfte  verbessert« 
Auflage.  Hannover  1871.    IV,  £47  S. 

In  dieser  fünften  Auflage  hat  der  Verlader  -ich  das  doppelte  Ziel 
gesetzt,  nicht  blos  dem  Zwecke  eines  Schulbuches  Ml  gcnugcii,  sondern 
«eh  den  bezüglichen  Sprachschatz  vollständiger  auszubeuten  als  in  den 
bisher  vorhandenen  Wörterbüchern  ge-^bi  heu  i-i,  das»  auch  die  Frag- 
mente des  Caesar  berücksichtL'i  wurden  sind.    Nach  meiner  Erfahrung 

Gebrauche  des  Buches  hat  der  Vorlas-er  seine  Aufgabe  in  genügen- 
iler  Weise  gelöst.  Mitunter  wäre  etwas  mehr  Genauigkeit  zu  wünschen. 
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Unter  abdo  No.  l  lieisst  es:  alqm  (carros)  in  Silvas,  5,  3;  7,  18.  Aber 
B,  3,  i  steht  in  -ilwim  Arduemiam  abditi.  Unter  1.  advcrsus  No.  a 
steht:  vulncrari  in  ob  adversum  5,  35.  C.  3,  99;  aber  C.  3,  99,  l  steht 
gladio  in  us  advers  um  conjecto.  Unter  animadverto  fehlt  die  Con- 
struction  mit  ex  (von...  aus),  7,  45,  7  (ne  ex  oppido  animadvcrterentun 

Erklärendes  Wörterbuch  zu  den  Lebensbeschreibungen  des  Cornelius 
Ncpos.  Von  G.  A.  Koch.  Dritte  mehrfach  berichtigte  Auflage.  Han- 
Bover  I87a\    VIII,  200  S. 

Herr  Koch  hat  auch  in  dieser  neuen  Auflage  Mauches  theils  be- 
richtigt,  theils  umgestaltet  oder  hinzugefügt  und  dadurch  die  Brauchbar- 
keil  des  Uuches  sehr  erhöht  S.  V— VII  der  Vorrede  bespricht  der  Ver- 
fasser einige  Lesarten  und  macht  Verbesscrungsvorsehläge,  welche  Ik- 
achtung  vt  rdienen ,  t.  B.  Alcib.  10,  4  casam  stramincam.  —  Alcib.  7,  4 
Ornos.  Cat  l.  2  Uber  aestimo  und  existimo  mit  Genit.  pretii.  Ich 
meine,  aestimo  sei  —  ich  schlage  an,  existimo  =  ich  veranschlage. 

Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Gedichten  des  P.  Vergilius  Maro. 
Mit  besonderer  iierücksichtigung  des  dichterischen  Sprachgebrauches 
und  der  für  die  Erklärung  schwierigen  Stellen,  von  Prof.  Dr.  G.  A. 
Koch.  Fünfte  vielfach  vermehrte  und  grosseutheils  umgearbeitete 
Auflage.    Hannover  1875.  IV,  588  S.  in  8. 

Herr  Prof.  Koch  hat  obiges,  ursprunglich  von  Crusius  ausgearbeitete 
WOrtorbucfa  von  Aurlage  zu  Auflage  erweitert  und  ergänzt;  aber  erst  in 
dieser  fünft«  n  Auflage,  hat  er  es  auf  einen  wirklich  wissenschaftliches 
Standpunkt  erhoben,  so  dass  selbst  der  Gelehrte  von  Fach  es  mit  Natten 
luchen  kann.  Unter  dem  Text  sind  oft  für  weitere  Belehrung  i 
sprachlicher  und  sachlicher  Beziehung  dahin  einschlagende  Werke  frühe- 
rer  und  jetziger  (ielehrten  aufgeführt  worden,  wodurch  das  Buch  an 
Werth  gewonnen  hat  Ich  habe  die  vierte  Auflage  mit  der  fünften  ver- 
glichen und  mit  wenigen  Ausnahmen  Alles,  was  ich  mir  nachgetragen  oder 
verbessert  hatte,  richtig  vorgefunden.  Zu  tadeln  ist,  dass  bei  den  mit 
ad-c  oder  acc,  mit  ad-sp  oder  asp,  mit  ad  oder  ass  beginnenden  Wör- 
tern bald  die  eine,  bald  die  andere  Schreibweise  beliebt  worden  ist,  ohne 
gehörig  Kit  verweisen.  Der  Schüler  wird  accumulo  suchen  und  nicht 
finden,  ebenso  nicht  adspicio  (dagegen  adspecto),  nicht  aspiro,  assurga 
äste.  Es  mögen  nun  einige  wenige  Nachträge  und  Verbesserungen  folgen 
Unter  adsnrgo  fehlt  auras,  G.  3,  109.  —  cerea  pruna  steht  auch  Edict 
Diocl.  tf,  69.  —  Unter  circulus  schreibe  obtorti  auri  (5,  559),  da  unter 
obtorqueo  hierher  \  erwiesen  wird.  —  Unter  condo  steht  caclum  unibra. 
•  .  271  zweimal  (S.  '»6,  6  und  S.  97,  a).  —  conubis  steht  auch  4,  168  bei 
Ladewig.  Unter  Corona  fehlt  regni  corona,  Diadem,  8,  505.  —  dilabur 
No.  <".  wörtlicher  (4,  705)  entweichen.  —  eftigies  ist  B  8,  74  Puppe, 
wie  llor.  >ut-  l.  s.  30  (s.  Fritzsche  z.  St).  -  ore  fave  steht  auch  G.  4, 
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330  bei  Ladewig  (Ribbeck  orc  fovc,  was  unter  fovco  No.  e  relilt). 
Unter  flagro  fehlt  flagranti  lolu  ilüii/),  (i.  |,  331.  —  Die  Verbindung 
fo?eot  hiemem  luxu  (4, 193)  nehmen  auch  Ludewig  und  Kappes  wohl  mit 
Recht  =  durchschwelgen  den  1.  \V.  —  Unter  graviter  fehli :  hasta  suih 
mentam  graviter  pressa,  mit  Wucht  hinein.  n,  10,  347.  horrca 
G.  4,  250  die  Waben.  —  indueo  turniaa  isl  11,  c>-io  fuhr«  (als 
Befehlshaber)  vor  oder  herbei:  vgL  Tat  nun.  13,  3t».  I  nter  indu- 
resco  steht  seit  Aufl.  3  der  Druckfehler  horridis  statt  horrida  (G.  3,366). 
—  Unter  juxta  No.  2  (Praep.  mit  Acc.)  hebtet  es  noch  immer  f.»l->*-h : 
»(bei  Verg.  stets  nachgestellt  >u,  denn  s.  7,  7'2  (.juxta  geiiitorem).  Unter 
oecto  schreibe  trabe  ab  aha  (12,  003).  Unter  ubtendo  Ist  ohtenta 
nocte  (G.  1,  248)  =  unter  dem  /ehe  der  N.  (wie  obdueta  noetc  — 
unter  dem  Schleier  der  N.,  Nep.  Hann.  5,  2).  —  Unter  promttto  ü>( 
|r.  oltorem  —  ich  drohe  mit  Uache  (2,  1)6).  l'nter  rex  fehlt  res 
Stvgius  und  hl.  rex  v.  Pluto,  6,  252  uud  306.  -  Unter  Spinnens  muss 
es  bei  Nereus  heissen  2.  419  cJ.  496  steht  5|i,  omnis).  Ucbcr  templum 
4.457  s.  Nissen  das  Templum  p.  7,  nach  welchem  es  hier  =  Grab- 
mal.  —  Unter  tergum  fehlt  torga  otrvcrtcre  axi  V-,  -71)  von  Schösslingcn 
iideichsam  als  Personen  gedacht):  und  das.  a.  E.  ist  tergum  10,  7  1h  ja 
der  Rücken  des  Ebers  (tergo  decutit  hastast.  Unter  torrens  muss  es 
3  (nicht  3),  105  heissen:  pice  torrentes  ripac,  pechumkochte  (Ladewig). 

Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Verwandlungen  des  Publius  Ovidius 
Xaso.  "Von  Otto  Eichcrt.  Sechste  revidirte  Auflage.  Hannover  1871. 
IV,  292  8. 

Wörterbuch  zu  Ovids  Metamorphosen.  Dcarbcitct  von  Dr.  Joh. 
Sicbelis.  Zweite  Auflage.  Besorgt  von  Dr.  Fr.  Pulle.  Leipzig 
1874.   VI,  378  S. 

Diese  beiden  Specialwürterbllcher  erfüllen  vollständig  ihren  Zweck; 
sie  werden  den  Schaler  bei  seiner  Lektüre  so  leicht  nicht  im  Stiche 
lassen.  Vergleicht  man  die  neue  Auflage  mit  der  vorigen,  so  wird  man 
uberall  die  bessernde  Hand  finden.  Dan  Kichert  sehe  hat  etwa  das  vor- 
an», dass  es  bereits  die  sechste  Aullage  erlebt  hat.  Ein  Vergleich  beider 
mit  einander  ergiebt,  dass  bald  das  eine  den  Mangel  des  andern  thcilt. 
bald  das  eine  vollständiger  ist  oder  Richtigeres  enthalt  als  das  andere. 
So  fehlt  unter  amo  in  beiden  3,  4U5:  sie  nun  potiatur  amato.  wo  das 
Partie.  Perf.  subst  steht;  unter  caccus  musste  bei  aeervus  (=  cbaos) 
1,  24  in  beiden  »undurchsichtig«  stehen;  vgl.  Haupt  /  St.:  unter  CVÄ- 
nesco  musste  es  nicht  evanuit  in  auras  ir>,  435)  heissen,  sondern  voll- 
ständiger oculis  ev.  in  aur.;  unter  forma  mussten  beide  bei  lorinae  deorum 
(Ii  73)  Haupts  Erklärung  »die  in  Körpergestalt  gedachten  Götter«  an- 
fuhren ;  unter  iacto  steht  aus  9,  23  statt  AJcmcna  natc  falsch  luppitcr; 
unter  memini  musste  es  in  beiden  Ausgaben  noch  parenthetisch  heissen 
•ich  weiss  es  recht  wohl»;  unter  recido  musste  bei  barbam  Iahe  (13, 
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7titi>  in  beiden  stehen  »den  Ii.  stutzen«;  anter  tisto  a.  E.  moss  die  Stelle 
1,  307  in  beiden  nach  Riese  ubi  sistcre  posset  lauten.  Dagegen  fehlt  in 
Sicbelis"  Wörterbuch  unter  fingo  =  erdichten,  lügen,  die  Constr. 
mit  Acc.  und  Infinit. ,  welche  Kichert  mit  13,  59  und  15,  502  belegt 
unter  t'lamnia  ist  flammaa  Hoctorcae,  13,  7,  falsch  durch  »Feuerbrande« 
übersetzt;  es  ist  »der  durch  Hector  angezündete  Schifisbraud«  gemeint 
(nicht  bei  Kichert);  aber  besser  wird  in  Siebeiis  Wörterbuch  unter  fleiilis 
das  tl.  pompa  (14,  748)  =  klagend  inicht  wie  Kichert  —  bewcinensnerün 
genommen,  wohin  ja  die  folgenden  Worte  (doraeqne  souus  plangoris  ad 
aar  es  reiui  Anexaretes)  weisen;  unter  infringo  miisste  Herr  Polle  5. 
63  streichen,  wie  Herr  Bicherl  gethan  hat,  da  dort  Merkel  and  Riese 
infligitque  lesen,  wie  ja  die  Stelle  in  beiden  Wörterbüchern  unter  infligo 
stellt;  unter  maerco  steht  immer  bei  Siebeiis  noch  falsch  sono  tenoi,  14. 
129,  1 1 :i  diese  Worte  zu  verba  fundebal  gehören;  unter  peruro  mosste 
Herr  Poppe  74  streichen  (.wie  Herr  Kichert  gethan  t,  da  die  Stell« 
Schoo  Aull.  I  richtig  unter  peruro  steht  (Merkel  liest  nämlich  perussL 
EUese  praenssi);  unter  praesagua  steht  bei  Siebeiis  noch  das  falsche 
Citat  LI,  l">-  statt  ll.  157,  wie  Kichert  richtig  hat;  unter  sal  fehlt  bei 
Sicbelis  auch  noch  in  der  2.  Auflage  die  Hedeutung  des  Wortes  (auch 
bei  Eichen  in  der  ersten,  ein  sonderbarer  Zufall!);  übrigens  ist  amaris 
Balibas  (15.  286)  -  bitterer  Salzgeschmack;  unter  vitis  fehlt  bei  vitis 
albac  (13,  880  >  bei  Eicherl  die  richtige  Erklärung  (Zaunrüben),  bei 
Siebeiis  hat  sie  Polle  nachgetragen. 

Formenlehre  der  Lateinischen  Sprache  von  Fr.  Neue.    2.  Theü. 
Zweite  umgearbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Berlin  1898.  823  S.  in  8. 

Die  Formenlehre  Neues,  welche  noch  mehrere  Jahre  nach  ihren 
Erscheinen,  wohl  durch  Schuld  di  i  russischen  Verlagsbuchhandlung,  in 
Deutschland  wenig  bekannt  war,  hat  sich  dann  Hahn  gebrochen,  so  das* 
nach  zwölf  Jahren  von  dem  zuerst  erschienenen  zweiten  Hände  eine  neue 
Auflage  nöthig  geworden  ist.  Der  Verfasser  hat  Zeit  gehabt  seine  Samm- 
lung, u  zu  vervollständigen  und  zu  erweitern,  und  hat  dieses  mit  red- 
lieli.'üi  Pleisse  gethan.    Wir  haben  die  neue  Auflage  mit  unseren  iur 
ersten  Auflage  gemachten  Zusätzen  verglichen  und  viele  derselben  in  der 
neuen  Auflage  verzeichne!  gefunden.   Manche  Angaben  sind  leider  noch 
immer  unvollständig.    So  belegt  (S.  88)  der  Verfasser  den  Genitiv  Plur. 
tum  der  Partieipia  auf  n->  noch  immer  fasl  nur  mit  l>i  cht  erstellen;  es  ist 
ihm  entgangen,  daas  derselbe  in  der  spateren  Prosa  der  gewöhnliche 
war,  z.  Ii.  agentum.  Vulcat.  L'ass.  t.  ß.  dormitautuui,  Sidon.  ep.  7, 9 
p.  to7  ed.  Sav.   militaiitum,  Lampr.  Alex.  Jl.  »;.   (assiod.  var.  9,2. 
p.  133  ed.  Garet,  pracsentum,  Sidon.  ep.  7,  6.  p.  408  ed.  Sav.  pugoao- 
tum.  Serv.  CMS.  Verg.  Aen,  2,  335.  s.pmlentum,  Amin.  19,  8,  5.  sug- 
gerentum,  Veget  mil.  3,  4.  p.  71,  11  ed.  Laug.  Das  Vcrzcichniss  der  De- 
poneutia  mit  activer  Nebenform  und  ohne  dieselbe  und  umgekehrt  (S.269f> 
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(fest  sich  ebenfalls  noch  (.selbst  aus  den  Lcxicis)  vervollständigen ,  z.  B. 
agonizor,  Vnlg.  eccl.  4,  33.  —  nlogior  («Moyofyto*),  Dosith.  p.  59,  1  K. 

-  alapor,  Conunodian.  apol.  453,  Gloss.  Labb.  und  alapo,  GIOSS- 
Labb.  u.  Thom.  thes.  in  Class.  auet.  ed.  Mai  8,  p.  40.  amnricor 
(erbittert  sein),  Augustin.  conf.  13,  17  und  amurico  (s.  Lexika).  —  apinor 
(den  Possenreisser  machen),  Gloss.  Isid.  —  architectonor  (künstlerisch 
schaffen),  Augustin.  qunest.  in  exod.  <|U.  138.  —  cacliinnor  neben 
cachinno,  Gloss.  Labb.  —  campestror  (sich  mit  dorn  Kampfschurz  tWl- 
fürten),  Augustin.  de  nupt.  et  coneup.  2.  §  52  extr.  earinor  (Hohn 
and  Spott  treiben),  Enn.  ann.  181  und  229;  rgl.  Paul,  ex  Fest  p.  17.  8. 

-  Unter  cavillor  fehlt  activ  cavillant,  Von.  Fort  vit.  S.  Hart  2,  241. 

-  causidicor  (öixoAoyat) ,  Dosith.  p.  .">;»  K.  u.  dpi.  m.  Schriften  wie 
(Joicherat  Addenda  lexicis  Latinis  und  die  seines  früheren  Collegen  ('. 
Flacker  de  latinatc  scriptorum  bist.  August,  mclctcmata,  sowie  die  übri- 
gen Nachträge  Pauckcr's  zum  lat.  Lexikon,  scheinen  «lein  Verfasser  un- 
bekannt geblieben  zu  sein;  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  die- 
selben manchen  Beitrag  zur  Formenlehre  enthalten. 

Antibarbarus  der  Lateinischen  Sprache  von  J.  Fb.  Krebs.  Fünfte 
umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage  von  F.  X.  Allgayer. 
Frankfurt  a.  M.  1876.    1220  S.  in  8. 

Die  Verdienste  des  Herrn  Allgnycr  um  die  Verbesserung  und  Ver- 
mehrung des  Krebssehen  Antibarbarus  sind  allgemein  anerkannt.  Er 
iit  dieselben  in  dieser  fünften  Auflage  noeh  bedeutend  erhöht.  An  die 
Stelle  des  ersten  nicht  mehr  zeitgemässen  Tboilcs  sind  In  IM  Paragraphen 
•Einige  Vorschriften  über  die  vorsichtige  Wahl  lateinischer  und  fremder 
Wörter«  getreten,  die  kaum  einen  Bogen  ausmachen.  Line  Ileihc  nn- 
U'Hhiger  Artikel  sind  getilgt  (z.  B.  abblandiri,  ablact.uv,  acronyetus,  ac- 
cessiuncula,  adminiculator),  dagegen  viel  neue  aufgenommen.  Innerhalb 
der  Artikel  sind  bedeutende  Berichtigungen  und  Zusätze  eingefügt.  Man 
vergleiche  die  vierte  Autlage  mit  der  fünften  unter  den  Artikeln  abire, 
aevmn ,  apud,  cadaver  (ganz  neu  bearbeitet  nach  Otts  Angaben  im 
Wttrtemb.  Corresp.- Blatt  18G7.  p.  20),  eonsilium  (die  Constr.  von  con- 
silirnn  capere  und  inire,  ebenfalls  nach  Ott  a.  a.  <>.  p.  -J7)  u.  s.  f.  Doch 
bat  Herr  Allgaycr  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmittel  nicht  immer 
ansgiebig benutzt  Für  aequo  ut  bietet  mein  Handworterbuch  eine  Menne 
Stellen.  Unter  concionator  |  richtiger  contionator)  wird  noch  immer 
die  einzige  Stelle  aus  Cic.  Fat.  l,  5,  <j  angeführt,  während  mein  Hand- 
wörterbuch deren  mehrere  bot.  Für  contionator  als  Volksredner  s. 
ferner  Augustin.  c.  <L  8,  26,  für  —  Prediger,  Hierun.  ep.  h.  Mar. 
Mcrcat.  subnot.  8,  26  (nach  Paucker  Beitr.  1.  p.  426).  Yen.  Fort.  \it. 
S.  Mart.  2,  405.  Unter  pro  wird  noeh  immer  verbum  pro  verbo  reddere 
verworfen,  obgleich  Ott  a.  a.  0.  p.  138  die  Redensart  aus  Cic  de  opt. 
gen.  or.  5,  14  nachgewiesen  hat.    Ebenso  bringt  Ott  für  pro  lihidiuc 
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oinc  Stille  au>  Solin.  l.  43.  p.  ig,  *2  M.  bei.  Für  solutionis  die« 
weist  Dirkscn  Manuale  in  v.  Sulutio  den  Beleg  Ulp.  dig.  2,  13,  l  §  2 
nach.  Dass  der  Ben  Verfasser  selbst  schon  jetzt  wieder  manchen 
schätzenswertken  Zusatz  bei  seiner  fortgesetzten  Lectürc  der  Alten  ge- 
funden hat,  i>t  sicher  anzunehmen;  ich  -clbst  könnte  bereits  mehrere 
Druckbogen  Beitrage  geben,  z.  B.  ubalienare  mit  Dat.  steht  auch 
Liv.  8,  i,  i  (wo  Herr  Allgayer  fälschlich  den  Abiat  annimmt,  s.  Moller 
z.  St.).  —  abscodere  —  hin-.ehei.len  (sterben),  Lact.  7,  27,  8.  Cypr. 
ep«  BS,  11  u.  it.  Orelli  inscr.  194  (wo  OrelU  das  Wort  als  an.  igf.  be- 
zeichnet).  netutum  hat  Cic  Phil.  12,  11,  26  noch  Kayser  und  Klotz, 
aher  Halm  ego  me  rix  tutum  futurum  puto.  adequitare  mit  in  und 
Al  i  hat  schon  Liv.  35,  :i5,  11:  adequ.  in  di  \trum  coniu  ad  suos.  - 
Afer  als  Adj.  stehl  auch  Vitr.  8,  B  (Afri  campi)  und  Pallad.  11,  14, 
;i  (Afra  pisa),  und  oft  hei  den  Scriptt.  bist  Aug.,  s.  Paucker  de  Lati- 
nitatc  scriptt  bist.  Aug.  p.  T»;.  Africai  steht  nicht,  wie  Kuhnast 
Hauptpunkte  der  Liv.  Syntax  S.  340  behauptet,  in  Prosa  zuerst  bei  Liv.. 
sondern  schon  Sdp.  Atr.  fr.  bei  GelL  4,  18,  3  (terra  Afr. ),  Caes.  b.c. 

32,  13  (Afr.  bellum),  Sali.  lug.  18,  0  tmare  Afr.).  —  Die  Behauptung 
unter  Aliiis,  dass  man  nicht  ceteri  omnefi  sagen  dürfe,  wird  widerlep 
durch  eine  .Menge  Stellen  au-  Liv.,  /.  B-  7,  35,  1;  22,  20,  6;  24,  22, 
15;  und  schon  Cato  r.  r.  77  (cetera  omnia).  Doch  ich  muss  des  Raumes 
wegen  hier  abbrechen. 

Spicilegiura  addendorum  lexicis  tatinis.    Composuit,  annotawt 

('.  Paucker.    Mitaviac  1875.    315  p.  in  8. 

&ddondorum  ad  Ergänzungen  zum  lateinischen  Lexicon  I — III  sub- 
rclicta,  von  C.  Paucker  (in  der  Oesterr.  (gymnasial -Zeitung  1875. 

S.  1Ü3— 177). 

Der  grössere  Theil  (p.  1  -101)  des  Spicilegium  besteht  aus  mei-t 
den  Kirchenvätern  entnommenen  Nachtragen  <z.  B.  p.  85 f.  eine  reiche 
Stellcnsanunlung  zu  Partie,  inquiens,  was  noch  in  Krebs'  Antib.  Aufl.  5. 
p  597  für  UCUlatcinisch  erklärt  wird,  und  zu  iiKjuio) ;  während  die  Sub- 
relicta  thefls  neue  Delegstelleu  für  die  schon  in  den  Wörterbüchern 
stehenden  Artikel,  theil-  in  den  Wörterbüchern  noch  fehlende  Wörter 
(bes.  aus  Schul.  Pers.)  aufführen  Die  andere  lialfte  (p.  192  -  292)  des 
Spicilegium  enthalt  verschiedene  Beiwerke  nach  der  bekannten  Art  des 
Verfassers  geordnet.  Den  Schluss  machen  tp.  298-815)  Corrigenda  et 
Addcnda.  Uoberall  ^iml  ergänzende  Anmerkungen  angebracht,  die  hier 
und  da  eine  Zusammenstellung  bei  Einem  Schriftsteller  vorkommender 
Wörter  enthalten. 

Mclctcmata  lexistorica  altera.   Conscripsit  C.  Paucker.  Dorpa' 

1875.    P.  I  p.  CÜ.    I'   II  p.  5G  in  8. 

Dieses  Werkchen,  Gratulationsschrift  beim  100  jährigen  Jubilinni 
des  Gymnasiums  zu  Mi  tau,  zerfallt  in  zwei  Theile.  Der  erste  enthift 
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1.  Voces  Ovidinnne.  2.  Vocum  nddcndnruni  lexicis  et  testirnoniorum  vo- 
eibns  acquisitorum  spicilegium  bipartitum,  nämlich  a)  ex  Hilarii  Picta- 
riensis  (f  367)  potissimum  scriptis  collect«,  b)  o  vetere  translationc 
An-totelis  Rhctoricorum  delecta.  3.  Laterculi  nominum  in  -inen  et 
raentnm  exeuntium.  4.  und  5.  Nomintim  derivatortim  -tio(sio)  et  -tor 
l-sor)  vel  -rix  terminatorum  laterculi  bipartiti.  G.  Additamenta  qnac- 
<um  ad  Subrelicta  Addendonun  LexictS  I.;itinis  (Dörpel  1872)  pars  H. 
Der  zweite  Theil  Riebt  einen  Index  vocabulomm,  quac  aut  lexicis  ad- 
-Jenda  aut  auetoritatis  aecessione  testatiora  insunt  supplenicntoruiii  ad 
leiica  latina  editionibus  (das  heisst  ein  alphabetisches  Vcrzcichniss  aller 
iD  den  von  Herrn  Prof.  Paucker  bis  tum  Jahre  1875  in  besonderen 
Schriften  oder  in  den  Melange»  Gm-o-Romains  tire  du  Uulletin  de  l'Aca- 
demie  imperiale  des  sciences  de  St.  Fetersbourg  und  in  der  Oestcrr. 
Gymnasial -Zeitung,  Jahrg.  1H73  — 1875,  gemachten  Wörter  mit  Augabc 
ihrer  Fundstätten.  Es  ist  zu  bedauren.  dass  Vielen  die  genannten  Zeit- 
schriften nicht  zugänglich  sind;  denn  selbst  die  ausgezeichnete  Oesterr. 
Gymnasial-Zeitung  wird  leider  in  nur  wenigen  Schulbibliothekcn  Deutsch- 
linds  zu  finden  sein.  Mir  selbst  wäre  die  Benutzung  vieler  Nachtrage 
für  mein  Handwörterbuch  unmöglich,  wenn  mir  nicht  der  Herr  Professor 
selbst  die  Melanges  etc.  gütigst  tum  Geschenk  gemacht  und  die  Verlags- 
buchhandlung (Gerold's  Sohn  in  Wien)  die  betretfenden  Hefte  der  Oesterr. 
Gvmnasial-Zeitung  in  höchst  liberaler  Weise  überlassen  hätte. 

Lexicon  lateinischer  Wertformen  von  Gustav  Koffmane.  Göt- 
tingen 1874. 

Der  Verfasser,  jetzt  Studiosus  der  Theologie  in  Breslau,  hat  mir 
schon  als  Schüler  des  Gymnasiums  in  Gels  (i.  Schi.)  manchen  hübschen 
Beitrag  zur  Vervollständigung  meines  Handwörterbuches  zukommen  lassen 
and  dabei  gezeigt,  dass  er  lexikalisches  Geschick  besitzt.   Aber  dieses 
reicht  noch  lange  nicht  allein  aus,  um  ein  solches  Lexikon  zu  bearbeiten. 
Es  gehören  dazu  Kenntnisse,  wie  man  sie  von  einem  der  Theologie  Be- 
flissenen nicht  verlangen,  und  Hulfsmittel.  die  ein  solcher  nicht  besitzen 
huut.  Daher  ist  es  denn  gekommen,  dass  viele  im  Buche  enthaltene 
Angaben  vor  dem  Forum  der  heutigen  Kritik  nicht  Stich  halten.  Wer 
aber  in  dem  Falle  ist,  sich  bei  den  einzelnen  Angaben  aus  den  neuesten 
und  besten  Texten  der  betreffenden  Schriftsteller  des  Weiteren  zu  be- 
tehren, dem  wird  das  Buch  bei  allen  seinen  Mängeln  immerhin  gute 
Dienste  leisten.    Hauptquellen  waren  dem  Verfasser  Neue  s  Formenlehre 
«nd  die  sechste  Auflage  meines  Handwörterbuches.   Doch  findet  sich 
manche  hübsche  Notiz  aus  eigener  Lcctüre  des  Verfassen  (/..  B.  S.  60 
eine  reiche  Sammlung  für  den  Sing,  duumvir.).   Zum  Belege  für  unsere 
obigen  Behauptungen  bringen  wir  nun  einige  Beweise  bei.    8.  -  unter 
abluo  heisst  es:  »doch  las  man  abluturus  bei  Augustin.  eonf.  6,  16«. 
Aber  man  liest  ja  noch  so!  —  Das.  unter  abomino  muss  Plaut,  trin. 
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7n7  als  falsche  Lesart  wegfallen;  dagegeu  abomiuavit,  Inscr.  Ncap.  4871, 
il  ominaverunt,  Itala  Iudith  9,  2.  8.  6  adulari  ist  bei  Cic.  off.  1,  26. 
91  nicht  Passiv,  s.  Heine  z.  St.  S.  7.  »A6r,  griech.  aeros,  Stat.  Theb. 
2,  692t.  Aber  Otto  Müller  hat  jetzt  aöris.  —  S.  8.  Für  die  active 
Fora  aggredio  durfte  weder  Plaut,  truc.  2,  l,  40  (Spengel  aggrediri, 
liergk  Beitr.  S.  133  aggredier),  noch  Pacuv.  bei  Varr.  L.  L.  7,  2,  6 
iKibbeck  Pacuv.  310  jetzt  Aufl.  2  aggreditur  oder  aggreditor,  s.  Ind. 
vi  rbb.)  angeführt  werden.  S.  11  ist  unter  alo  Liv.  30,  28,  4  für  altum 
zugeführt,  wo  jetzt  alle  Ausgaben  alito  haben.  —  S.  38  heisst  es  unter 
complieo:  >avi,  weiss  niclit  wo?«  complicavit  steht  Verecund.  in  cantic. 

I  uteron.  14.  Für  Supin.  complicatum  müssen  die  Stellen  aus  Val.  Mai. 
gestrichen  werden,  da  Halm  dort  anders  liest;  aber  Neue  2,  550  (2.  Aufl.! 
führt  noch  Curt.  8,  4,  14  (dort  aber  applicatos),  Arnob.  5,  6,  Amm.  29, 
J.  15  an.  —  S.  58.  Genit.  dorn or um  wird  nur  mit  Aur.  Vict.  epit  13, 
13  belegt.  Es  steht  noch  Apul.  de  dogm.  Plat.  2,  26  p.  257  Ii  .  de 
mundo  25.  Veget.  mil.  4,  7  p.  132  L.  Vulg.  Lev.  14,  55;  num.  1,  4. 
caot  1,  16.  Eumen.  pau.  Const.  Caes.  21.  Pacat  pan.  Theod.  37,  4 
Cod.  Theod.  5,  20,  3.  —  S.  70  exstare.  lustin.  inst.  1,  6,  1  und  3,  2. 
B  liest  Krüger  exstaturus.  -  S.  72  facile,  Fest.  p.  141  ed.  Dac.  Paul 

i  iao.  87,  1.  Das  ist  ja  ein  und  dieselbe  Stelle!  —  S.  77  fio  a.  A  ist 
I  laut.  mil.  4,  6,  3  (1218)  und  Liv.  26,  33,  13  zu  streichen,  da  an  Mta 
Mellen  jetzt  fieri  (nicht  flere)  gelesen  wird.  —  S.  85  a.  E.  (unter  Herculcsi 
-teilt  noch  hercle  uae  (wie  auch  noch  Zumpt  Aufl.  13,  §  360),  obgleich 

illbckannt  ist,  dass  nur  ne  richtig  ist  (s.  zum  Uebcrfluss  Ritschi.  Plant, 
ton.  I,  p-  XI 'VII.  Garatoni  zu  Cic.  Mil.  25,  68,  Spalding  not.  crit.  zu 
Quint  6,  3,  20,  Kritz  zu  Sali.  Cat.  52,  27,  Fleckciscn  Philol.  2,  57ff.i. 

■  S.  89.  In  sämmüichen  für  imbccillis  angeführten  Stellen  liest  nun 
jetzt  (mit  Ausnahme  von  Aur.  Vict.  Caes.  39,  3)  imbecillus.  Aber  im- 
bce&Ul  steht  auch  Cic.  Hortens.  fr.  63,  p.  62  K.  aus  Non.  p.  300,  13. 
wo  alle  Codd.  so  haben  (Klotz,  Cic.  fr.  p.  286,  33,  hat  imbecillus).  - 
s.  03.  inermis  a.  E.  ist  Cic.  fin.  1,  7,  22  (als  Beleg  für  inennns)  zu 
streichen,  da  dort  Madvig,  Bockel  und  Holstein  inermis  lesen.  Doch 
ich  breche  ab,  um  noch  einige  Worte  über  die  sonstige  Beschaffenheit 
•los  Werkchens  zu  sagen.  Die  Correctur  des  Buches  ist  beispiellos 
blecht  vom  Buchdrucker  besorgt  worden,  daher  in  demselben  viele 
t  ilschc  Citate  vorkommen,  die  ich  des  Raumes  wegen  hier  nicht  anführen 
Kann.  In  den  Citaten  herrscht  grosse  Ungleichheit;  bald  wird  Ulp.  dig. 
und  dcrgl.  citirt,  bald  bloss  Pandect.,  bald  Cornif.  ad  Hör.,  bald  Amt. 
ad  Her.,  bald  Cic.  ad  Her.;  bald  blos  das  Buch  (z.  B.  S.  83  gnarus  nur 
Arnob.  3  statt  3,  22),  bald  Buch  und  Capitel.  Statt  die  besten  Aus- 
gaben zu  Rathe  zu  ziehen  (wie  z.  B.  Lucilius  von  L.  Müller)  giebt  der 
Verfasser  seine  Angaben  oft  nach  alten  Ausgaben,  wie  meine  oben  pe- 

'  benen  Berichtigungen  zur  Genüge  beweisen.  Dass  übrigens  ein  sol- 
Chef  Buch  ein  Bcdürfniss  war,  zeigt  der  hübsche  Absatz,  den  da*  obige 
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Werkchcn  trotz  der  ungünstigen  Beurthcilung  des  Horm  Becker  (in  der 
Jen.  Litteraturzeitung)  gefunden  hat.  Ich  werde  Herrn  Koffmane  bei 
einer  zweiten  Auflage  aufs  kräftigste  unterstützen,  um  sein  Ruch  von 
den  ihm  noch  anhaftenden  Mängeln  zu  befreien. 

De  Varroniana  verborum  forniatioue.  Scr.  L.  Stucnkel.  Argeutor. 
1875.   79  p.  in  8. 

Nachdem  Herr  Stünkel  sehr  verständig  über  den  Stil  des  Vnrro 
gegenüber  dem  des  Cicero  und  anderer  Classikor  gesprochen  hat,  han- 
delt er  S.  6  f.  zunächst  über  die  Substantiva,  welche  bei  Varro  bald  nach 
der  Vulgärsprache  mit  o,  bald  nach  der  Sprache  der  Gebildeten  mit  au 
schrieben  sind,  wie  auriga  und  origa,  cauda  und  coda  u.  s.  w.;  S.  7 
aber  Wörter  mit  oe  und  u,  bei  Varro  nur  Poenicus  und  Pußicus,  oder 
mit  o  und  u,  bei  Varro  rotundus  und  rutundus.  S.  7  werden  die  neben 
den  vollen  Formen  vorkommenden  synkopirten  aufgeführt,  wie  calidus 
und  caldus,  dann  gedehnte,  wie  gyrainasium.  S.  8  folgen  Substantiva 
archaistischer  Form,  wie  absinthius,  collus,  cornus  u.  s.  w.  i  wo  nebenbei 
auf  Schmilinsky  De  proprietate  serm.  Plaut,  p.  5  verwiesen  werden  konnte). 
Wir  vermissen  vadus,  Varr.  fr.  bei  Scrv.  Aon.  I,  Iii.  Daun  folgen 
!>oWie  Substantiva,  welcho  blos  ein  anderes  Geschlecht  haben,  wie  altera 
annis,  oder  neben  der  gewöhnlichen  Form  eine  andere,  z.  Ii.  gladius 
aad  gladium  (wo  fehlt  Varro  L.  L.  ö,  Kl:  hoc  gladium  et  hic  gladiu-'i. 
?•  9  kommen  active  Nebenformen  mehrerer  Deponentia  (wo  bei  admini- 
calare  als  Beleg  für  das  Depon.  adminiculari  noch  falsch  Cic.  de  fin.  6, 
H,  39  angeführt  wird,  da  man  dort  jetzt  adminindet  liest,  obgleich 
Prise.  8,  4,  15  in  dieser  Stelle  adminiculetur  Lau.  Im  Gegensatz  folgen 
Sl  11  Verba  Deponentia  als  Nebenformen  von  Activis  (wie  affectari, 
mrigari).  Für  8.  12  a.  E.  ist  zu  bemerken,  dass  Apul.  apol.  50  Krüger 
spiritu  parto  liest  S.  13  geht  Herr  Stünkel  nun  zu  seiner  eigentlichen 
Aufgabe  über  und  spricht  zunächst  (nachdem  er  die  Ausdrucksweisc 
Varros  bei  Angabe  von  Etymologieeu  berührt  hat  >  Uber  die  Bildung  von 
Substantiva  auf  us  der  4.  Deel.  (S.  17  durfte  zu  profectus  Liv.  nicht 
mehr  angezogen  werden,  da  1,  15,  7  jetzt  profecto  =  allerdings).  Es 
folgen  S.  19  die  Substantiva  auf  tor,  sor,  vor  und  dor,  S.  20  ff.  die  auf 
u,  Genit  onis,  wozu  ich  Folgendes  bemerke:  zu  S.  22  eqttfso  will  auch 
Maeoly  Varron.  p.  35  messen;  zu  S.  23  eubatio  hat  wieder  Cael.  Aur. 
•hron.  5,  1,  1  (terrena  cub.  =  Liegen  auf  der  Erde);  zu  S.  26  passio 
Hebt  nicht  bei  Vellei.  —  S.  27  ff.  handelt  Herr  Stünkel  von  den  Subst. 
auf  ura,  S.  29  von  denen  auf  tas,  tudo,  edo,  igo.  S.  31  und  32  spricht 
er  ober  puritia  und  nervia;  dann  S.  32 ff.  über  die  Subst.  auf  men  und 
meatam  (crementum  steht  wieder  Cypr  App.  p.  309,  24  H.  Tcrtull.  de 
•iüim.  5,  Cael.  Aar.  acut.  3,  6,  65).  S.  34  ff.  folgen  die  Subst.  auf  et  um. 
bulum,  brum  und  crum  (die  Nebenform  tribula  steht  auch  Vulg.  1.  par. 
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'20,  :i  und  21,  '23);  S.  35  » I i Snb9t-  auf  ium  (wie  mnntelium,  vigiliumt. 
Ich  vermisse  Plur.  ciassundia,  Varr.  L.  L.  5,  in  und  lumecta.  L.  L.  5. 
IM.  S.  30  ff.  beginnen  die  Adjectiva.  und  zwar  zumeist  diejenigen  auf 
atus  und  iui>.  dann  die  auf  icus,  ili-.  bilis;  S.  40ff.  die  auf  aris  und  ali<. 
arius,  dann  S.  45 ff.  die  auf  etu  und  acetts,  aueus,  S.  47 ff.  die  auf  icius 
und  hrus,  S.  5 Off.  die  aufosus,  Inns,  icus,  Idas,  endus,  urnus  und  bundu«. 
Nun  bespricht  der  Verfasser  S.  52  die  Demiuutiva:  darauf  S.  57  die 
Adverbia  auf  e,  iter,  situ  und  titn  (rare  bat  Kayser  Coruif.  rbet-  3.  §  15 
und  1.  §  25.  Klutz  raro).  s.  60 ft  folgen  die  Verna  auf  escere  und  ascere. 
dann  die  Inchoativs  auf  are  und  ire.  und  die  Denominativs  auf  are  und 
ari.  Zum  Schluss  bespricht  der  Verfasser  S.  70  fl"  die  zusammengesetzten 
Wörter,  und  zwar  zuerst  die  mit  l'rapositiouen ,  dann  die  mit  einem 
Nomen.  Yerbutn  oder  Adverbium.  Heben  faenisida  fehlt  faenisecta,  L. 
L  5,  196  und  faenisex,  r.  r.  1.  19,  2.  Mau  baue  wohl  auch  erwartet 
dast  ein  Paragraph  aber  ans  dem  Griechischen  entlehnte  Wörter,  die 
stuersl  bei  Varro  vorkommen,  mitgetheih  worden  wäre,  wie  caocabns,  L. 
L.  5,  1-27,  orchestra,  sat.  Men.  fr.  861  ß.  (p.  233,  öR  ),  ornithon,  r.  r. 
'2.  pr.  5;  3,  3,  1  u.  a. ,  und  latiuisirte  wie  chlamyda,  143,  2R.  (freilich 
Ii  212  chlamydas) ,  panthera,  L.  L.  5,  100;  B,  55.  Eine  ganze  Reihe 
anderer  Eigen thQmlichkeiten  Varros  fahrt  Fritzsche  in  seiner  Einleitunc 
zu  Horatios  Sermonen  p.  27  auf.  Ich  scheide  vom  Verfasser  mit  Dank 
für  die  vielen  schätzbaren  Notizen,  welche  ich  für  mein  Handwörterbuch 
aus  seiner  gediegeueu  Arbeit  habe  eutnehmeu  konneu. 

Iudex  Graecorom   vueabulorum  in  liuguam  Latinam  truuslatorum 

qusestiuocuÜS  uuetus.  Scr.  Alex.  Sualfeld.  Berol.  1874.   86  p.  in  8. 

Eine  Zusammenstellung  der  Fremdwörter  in  der  lateinischen  Sprache 
hat  schon  Ribbeck  in  Eleckeiscn's  Jahrb.  Bd.  77.  S.  ill  für  eine  dan- 
kenswerthe  Arbeit  erklärt  Herr  Saalfaid  bat  sich  dieser  Aufgabe  unter- 
zogen  und  Sic  mit  Geschick  gelöst.  Hei  Beurthciluug  der  Fremdwörter 
sieht  er  einmal  auf  ihre  Elemente  1  Weiter,  welche  die  griechischen 
Bnchstaben  j  und  /.  und  die  Aspiratän  ch,  th,  ph  haben,  und  solche, 
in  welchen  das  griechische  •/  dem  lateinischen  c,  ft  dem  t,  *p  dem  p.  I 
dem  1  oder  ss,  der  Spiritus  asper  dem  h  entspricht);  dann  auf  die  Be- 
dentung  der  Wörter  (wenn  ein  Wort  aus  einer  lateinischen  Wurzel  nicht 
abgeleitet  werden  kann  \i.  H.  crapula];  wenn  eiu  Wort  keine  oder 
wenige  Abgeleitete  bat;  wenn  die  Bildung  eines  Wortes  der  lateinischen 
Sprachbilduag  fremd  ist:  endlich  wenn  ein  Wort  griechisch  dedinirt 
wird,  wie  aeri.  Dagegen  werden  als  acht  lateinische  Wörter  anerkannt 
a)  Boichs,  in  welchen  g  oder  (1  dem  /.  f  und  d  dem  ft,  f  und  b  dem  f 
entsprechen  (jedoch  mit  einigen  Ausnahmen,  wie  fagus.  fueus);  b)  solche, 
welche  wegen  ihrer  Bedeutung  als  der  lateinischen  Sprache  eigen  ait- 
gesehen  werden  müssen,  /..  B.  depo,  crocio,  musso.  Scheinbar  aus  dem 
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Griechischen  entlehnte,  aber  äclit  lateinische  Wärter  sind  von  dem  Ver- 
xeichnisse  ausgeschlossen  (wie  z.  B.  bucina.  entstanden  aus  bovi-cina,  s. 
Fleckeisen  Funfz.  Art  S.  9).  Ob  nebula,  nen  tlS,  poeoa  tt.  a.  von  Herrn 
Sülfeld  mit  Recht  für  ächt  lateinische  Wörter  angesehen  werden,  wage 
ich  aicht  zu  entscheiden.  Die  unter  dem  Text  stehenden  Anmerkungen 
bestehen  meist  aus  Anführungen  spracbvcrgleichendcr  Werke.  Ich  g ehe 
quo  einige  verbessernde  Bemerkungen:  agea  (nicht  agoea)  hat  ja 
Vahlen  Eun.  ann.  484  im  Text.  Vgl.  Bergk  Piniol.  28,  44t».  A.  11.  Ott 
uesterr.  Gymn.-Ztg.  1871.  S.  142.  nntiphrasis  steht  auch  bei  den 
Ecd  (i.  B.  Augustin.  c.  rnendac.  24).  —  aiitrum  haben  auch  spätere 
Prosaiker,  s.  mein  Handwbch.  Aufl.  6.  Vorr.  S.  VI.  A.  ***).  nphyc 
laicht  aphya)  hat  Detlefcen  PI.  31,  95  und  32,  145.  —  Statt  arytaena 
bat  L.  Muller  Lucil.  1,  4G  artuena,  Charit.  118,  29K.  arutaena.  —  Im  - 
monicae  ist  aus  Serv.  Virg.  Aen.  2,  116  in  den  unüchten  Hygin.  hin- 
über genommen  werden;  auch  hat  Schmidt  das  Wort  p.  1 4 r, .  5  griechisch 
drucken  lassen.  —  cataplaston  ist.  19,  16  falsches  Citat  aus  meinem 
iiandwörterb.  statt  29,  19;  L.  Müller  29,  109  hat  eataplasma  heteruklit. 
uch  der  1.  Declin.,  wie  Pclagon.  vet.  14.  p,  61;  IG.  p.  63  u.  68  u.  69. 
-  Plin.  20.  §  13  hat  Detl.  colocynthis ,  wie  am  Ii  Vulg.  4  regg.  t.  39 
mco  coloeynthidas  (Pallad.  1,  35,  9  ist  coloquintidis  als  Variante).  — 
VaiflL  7,  2,  33  liest  Halm  statt  encomium  jetzt  encenia  und  nennt  en- 
mbio  hier  unpassend.  —  lenia  muss  wegfallen,  da  Ribbeck  in  der 
tAufl.  Afran.  com.  187  u.  Laber.  com.  38  balincis  lio>t;  vgl.  Ribbeck 
1'ufoll.p.  LXXI.  —  orchestra  hat  schon  Varr.  sat.  Men.  5G1B.  (p.  233, 
8  H).  —  pancration  hat  auch  Ilygin.  273.  p.  147,  6  ed.  Schm.  (wo 
Acc  -inm).  —  Unter  poüta  musste  die  griechische  Form  pottes  (Orelli 
iascr.  1163)  erwähnt  werden.  —  Unter  pythaules  ist  90,  1  falsches  Citat 
ms  meinem  Handwörterb.  st.  9U,  1.  —  Der  Tadel  in  der  Anmerkung  zu 
nucina  trifft  mein  Handwörterbuch  nicht,  wo  richtig  runcTna  gemessen 
ist  —  Zu  sillybos  ist  zu  bemerken,  dass  Weinberg  Cic.  ad  Att.  4, 
5,  3  wieder  sillybis  aufgenommen  hat.  —  Statt  tetrad raehmum  liest 
ata  jetzt  uberall  tetrachmum  (rirpuyjwv'w  vgl.  auch  Hultsch  Metrol. 
Kriptt.  ind.  p.  259.  —  Unter  tribuius  hti  dem  Verfasser  ein  schlimmer 
Fehler  passirt.  Er  citirt  Ter.  udelph.  493,  wo  tribülis  (=  o^Injc) 
tostet  steht!!  —  Dass  noch  manche  Wörter  fehlen,  wie  braehypota 
iPioa^soTijff) ,  chrysaspis  i^p-iauorns) ,  cetypus  (fimmaf),  eupathereia 
<2/taHpua)y  Lucil.  sat  17,  3M.  (nacli  Haupts  Vermuthung)  and  eupateria, 
l'etroo.  87  (nach  Reinesius'  VcnnutbungL  nangonizo  (nach  ftaffovsuw), 
'jctachordos  (ixrdxopooe).  octaeteris  (ixraenjpfcy,  octameter  (ixrd/tsrpof:) 
a  dgl.  na.,  darf  bei  einem  ersten  Versuch  der  Art  nicht  auffallen.  Eine 
Cotersuchung,  welche  Wörter  griechischen  Gepräges  erst  von  den  Römern 
selbit  gebildet  worden  sind,  wäre  dankenswert!). 
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Die  Substantivirang  des  lateinischen  Adjectin  durch  Ellipse,  von 
Prot  Job.  Nep.  Ott    Rottweil  ist l.    L9  S.  in  4.  (im  Programm). 

Die  Substantivirang  de*  lateinischen  Adjectivs  vollzieht  sich  auf 
einem  doppelten  Wege:  entweder  durch  uubewusste  Subsumption 
eines  persönlichen  oder  sachlichen  (nbstracteo)  Begriffes  unter  einem 
obersten  Allgemeinbegriff,  oder  durch  fühlbare  Ellipse  eines  eben- 
falls generellen,  aber  enger  begrenzten  IJegriffes  von  weit  überwiegend 
concreter  Natur.  Da  nun  die  zweite  der  beiden  Arten  der  8ubstantivi- 
rang  de*«  Adjectivs  erst  in  neuerer  Zeit,  und  zwar  höchst  unvollständig 
in  Drager's  oistor.  Syntax  $  M  (S.  -17  -51)  behandelt  worden  ist,  so 
entscblosa  sieh  der  Verfasser  zu  einer  ausführlicheren  Bearbeitimg  dieses 
<;>  .'..|i>tandi'>.  Die  Abhandlang  bietet  in  alphabetischer  Anordnung  eine 
reich-'  Sammlung  substantivirter  Adjectiva.  Bei  manchen  Wörtern  kann 
es  /weitelhaft  scheinen,  welches  Substantiv  zu  ergänzen  sei,  z.  B.  ob 
midier  oder  puclla  bei  nuaestuaria  (Seil.  beu.  6,  32,  1);  bei  anderen 
sapplirl  der  Verfasser  offenbar  ein  falsches  Substuntivum,  z.B.  bei  pistri- 
DUm  ein  artiticium  (S.  7i  in  der  Redensari  pistrinum  exerecre  (Soet. 
Aug.  ti.  da  pistrinum  hier,  wie  sonst  immer  =  Stampfmühle  ;  vgl.  caa- 
ponam,  »tabu I um.  tabernam  exereere  Da  diese  Arbeit  der  erste  gros- 
sere Versuch  der  Art  ist,  so  lassen  sich  Nachtrage,  namentlich  aus  spa- 
lereren  Schriftstellern,  leichl  liefern  Ich  gehe  hier  nur  einige  wenige 
'actio  bei  Pigneratiria  und  tribntoria  tH't.i.  amphitheatrum  zo 
lusoriura  u.  Ii.  Lampr.  Heliog.  m.  Schul.  luven.  4,  100).  —  artifei 
bei  marmorarius  (Seu.  apoc  LS,  2).  >tatuariu>  iSen.  ep.  88,  18),  tonstri- 
nos  (Patron.  46,  7).  i  mies  bei  rapid!  d'lin.  18,  121).  —  'causa 
bei  privata  und  publica  (Sea.  cxc.  contr.  3.  pr.  6.  p.  242,  22K.).  - 
genitalia  bei  abseien  (Axttob.  5.  13.  p.  ihg.  15R.).  —  *hoBtiae  bei 
laetantes  (Liv.  37,  3,  6).  —  intestina  bei  bubula  (Iudic  coci  est  pist 
B9  oder  92,  Poöt  l.at.  min.  ed.  Wcrnsd.  tom.  2.  p.  238  =  Riese  An- 
thul  Lat  Nu.  199,  92).  -  *mensa  bei  Delphica  (z.  B.  Mart.  12,  66,  *■ 
Drei  Ii  inscr.  2505  Delffca).  mentula  bei  rigida  (Catull.  56,  7).  — 
mus  bei  araneus  (Veget  mul.  4,  21,  1).  —  pull i  bei  columbini  und 
palumbini  (Edict-  Diocl.  4,  28  and  29,  wcsshalb  auch  Mart.  13,  66  lemm 
vielleichl  das  columbini  der  Vulg.  oder  das  columbilli  der  Handschriften 
beizubehalten  Ist).  —  scrofa  bei  suminata  (Lampr.  Alex.  Sev.  22,  8)-  — 
•senatus  consultum  bei  Pegasianum  und  Trebellianum  (Paul.  sent. 
t  3.  5  1—4).  —  *sexus  bei  Uterqae  (Augustin.  ep.  29,  11:  non  parva 
multitndine  utriusque  ad  obscuratum  diem  manunte  psallente).  —  oxor 
bei  Haminica.  Die  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  Artikel  hat  mir  mein 
(neuerer  Freund  Otl  selbst  nebsl  einer  grossen  Anzahl  von  Nachtrag«! 
zu  den  von  ihm  gegebenen  Artikeln  nütgetheilt.  Des  Raumes  wegen  mu>- 
ich  es  unterlassen  Ott  s  Nachträge  neben  den  meinigen  hier  aufzufahren; 
ich  gebe  nur  noch  einige  Verbesserangen:  Unter  aequinocti  um  schreibe 
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118,  25K.;  unter  ales,  Varr.  L  I.  ">.  7C;  unter  aqua  verbessere  Cuti- 
bae  (statt  Catiliae),  und  schreibe  Cael.  Aur.  ebron.  3,  2,  45;  unter  ar- 
bor  ist  ans  Verseben  Medica  (Edict.  Diucl,  1,  üs  ►  aufgeführt;  es  gehört 
tinter  herba;  unter  avis  schreibe  Plin.  10,  Ts:  unter  domus  verbessere 
daminia  (so  Hertz  Gell.  10,  1">.  7;  rgl,  Scrv.  Verg.  Aen.  'J.  r»7>;  unter 
framentum  schreibe  Liv.  4o.  J.  4;  unter  hast«  ist  solliferrea  wohl  zu 
•treichen  und  unter  tclum  zu  bringen;  vgl.  Fest,  p,  293  (a),  10 M:  unter 
lex  a. E.  setze  Tac.  ann.  3, 25 ;  unter  über  O.E.  schreib«  Quint  9,  2,  37; 
unter  lingua  ist  die  Stelle  aus  Cael.  Aur.  chron.  .'».  l.  25  nicht  stich- 
haltig, da  dort  Amman  quod  pleriquc  Latinl  (nicht  Latina)  Mulsum 
laicht  mustura)  vocant;  unter  membrana«  secuadae  Dcuterou.  28,  57  (der 
Sing,  secundiua  steht  Placit.  de  med.  14,  10);  unter  st  ab ul um  schreibe 
Varr.  I.  1.  8,  54;  unter  tempus  verbessere  Pallad.  12,  8.  1  und  streiche 
Plio.  21,  42  (da  dort  verum  steht):  unter  terra  bemerke  zu  novalis  (aus 
Pallad.  L,  6,  13  angeführt),  das-  das  Wort  schon  Varr.  I.  L  ß,  59  und 
Tarr.  r.  r.  1,  29,  1  steht;  unter  tri  hu  tu  in  schreibe  bei  eapitnlarfom 
Orelli  inscr.  3345  (3347  und  aru8  steht  ansarium,  wo  vectigal  zu  ergfln- 
■i),  (bei  ostiarium)  Cacs.  b.  e.  3,  82,  ü;  unter  v  es  ti  inen  tum  schreibe 
«bei  multicia)  luven.  11,  188;  unter  via  schreibe  Matt.  8.  75,  2  und 
statt  Cic.  Qu.  Fr.  setze  de  mit  deor.  8,  .".  LI,  und  läge  hinzu  Tac.  Iiist. 
J,  82  (Tac.  bist  3,  78  vollst.  Salsria  via).  Freund  Oti  würde  sich 
p*iss  den  Dank  Vieler  verdienen,  wenn  er  seine  Abhandlung  nach 
'■aiger  Zeit  in  einer  zweiten  Aullagc  als  besondere  Schrift  erscheinen 
fassen  wollte. 

Die  neuen  Forschungen  im  Gebiete  des  Bibcllatcin  von  Job.  Ncp. 
Ott  (Professor  am  Gymnasium  iu  Kottweil),  in  Fleckcisen's  Jahrb. 
1874.  S.  757  ff. 

Das  Beste  was  bis  jetzt  Uber  Bibellateiu  und  Vulgärlatein  gesebric- 
Wa  worden  ist!  Der  Verfasser  knüpft  seine  Bemerkungen  an  die  Beur- 
tiwilnng  einer  Reihe  von  Werken  «her  Bibellateiu  von  Wiseman,  Garns, 
Hagen,  Heiss,  Rocnsch,  Loch  und  Kaulen.  Er  spricht  zunächst  seine  An- 
sicht Ober  die  Entstehung  der  sogenannten  Itala  aus.  die  iu  dem  Resul- 
tate gipfelt,  dass  das  ganze  Werk  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
a.Chr.  abgeschlossen  und  in  Afrika  in  Gebrauch  war:  dann  Ober  die 
Heimath,  die  nach  seinen  Auslastungen  unbestritten  Afrika  ist.  Dabei  ent- 
geh Herr  Ott  so  gesunde  Ansichten  aber  Schrift-  und  Volkssprache 
iad  nächstdem  Uber  das  Bibellateiu  und  Vulgärlatein  (zwei  ganz  ver- 
Hücdene  Factorcn),  dass  man  ihm  ohne  Weiteres,  beistimmen  muss. 
I>ann  auf  die  einzelnen  Schriften  der  oben  genannten  Gelehrten  überge- 
hend, streut  er  aus  dem  reichen  Schatze  seiner  Sammlungen  eine  Menge 
der  trefflichsten  Bemerkungen  aber  die  Wortbildungen  im  Volks-  und 
Bibellatein  ein.  Zu  diesen  nun  einige  Bemerkungen.  S.  768  spricht 
Herr  Ott  Ober  die  Neigung  des  Volkslatcin  Neutra  der  dritten  Dediua- 
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tion  auf  ma  in  Feminina  der  ersinn  Declination  umzuwandeln,  nnd  führt 
auch  erisma  not  Uenzen  inscr.  S16E  an;  aber  dieses  steht  so  auch  Yitr. 
C.  11,  6  und  Frontin.  aqu.  18;  ebenso  (S  769)  steht  coniuga  auch  Ad- 
tbol.  epigr.  spec  L  ed.  Bm  cheler  Mo  xxxxvi,  2  und  (S.  791)  supei- 
DCtilis  noch  Kutr.  3,  28;  vergl.  Chari-  it.  31  K.  und  Exc  ex  Chan-, 
546,  9K. 

Doppel grftdat ion  des  Lateinischen  Adjectta  und  Verwechselung 
der  gradus  untereinander,  von  Jon.  Nep.  Ott,  in  Fleckeisen's  Jahrb. 
1875.  S.  787  ff.[ 

Mail  findet  häufig  sowohl  in  der  patriotischen  als  in  der  profanei 
Littcratur  bald  den  Superlativ  statt  der  Po-itivs,  bald  denselben  statt  d« 
Comparativs,  und  umgekehrt  •  J . «  >i' n  i'  -ith .  wo  man  einen  Companbv, 
Superlativ,  oder  einen  Comparatir,  wo  man  einen  Superlativ  erwartet 
! litte.   Dieser  Spracherscheinung  geht  nun  der  Verfasser  mit  grossen 
Scharfsinn  naher  auf  den  Grund.   Kr  bespricht  I.  den  Superlativ,  onfl 
zwar  erstens  in  abgeschwächter  fast  dem  Positiv  gleicher  Bedeutung;' 
zweitens  die  in  Folge  dieser  abgeschwächten  Bedeutung  eintretende  Steh  ; 
gerung  des  Superlativs  durch  ein  Adverb  (wie  apprime,  valde,  plaarj 
Batü),  oder  durch  Vorsetzung  von  per  (wie  perplurimus,  permaxime>;| 
drittens  die  weitere  Steigerung  des  Superlativ-,  resp.  Comparativs,  durcaj 
Anhängnng  eine-  zweiten  Gradationssuffixes  (wie  proximior,  extreauoq 
extremissimus) ;  endlich  die  weitere  Steigerung  durch  magis  und  nuuriaa, 
durch  Vorsetzung  von  per  <  /.  B.  perpaucissimus)  und  prac  (z.  B.  praegl*; 
riosisshnus,  praepotentior).  Hierauf  folgt  II.  der  Positiv  statt  des  Super- 
lativ- iv.nl.ei  der  Verfasser  ausführlich  ul>er  das  zur  Vergleichumr  iLe- 
nende  prae  und  im  Spätlatein  ab  handelt):  dann  der  Comparativ  für  d*a 
Superlativ  und  endlich  der  Superlativ  statt  des  Comparativs.    S.  790Ü 
A  -i  bespricht  der  Verfasser  auch  den  Fall,  wo  das  Dcminutivrertuüt- 
Iii--  doppelt  atisgedrückt  wird,  a)  durch  ('ornparirung  der  Deminutivfor- 
men des  Adjectivs  (wie  pusillior),  b)  durch  <'<>mparirung  des  mit  sub  n-  i 
saminengesetztcn  Adjecti      ■  U.  subtristion.  c)  durch  mit  sub  verbau- 
denc  deminutive  Adjectivforra  t/.  B.  subturpiculun),  wozu  ich  d)  füg« 
mochte  die  Steigerung  durch  admodnm,  wie  admodum  parvulas,  Amts. 
•J.*>.  in.  11.    Alle  diese  Falle  sind  durch  eine  reiche  Sammlung  von  Bei- 
spielen au-  der  profanen  und  pulristischcn  Litteratnr  belegt,  welche  Zeut- 
tii--  ablcgl  v<m  dem  grfindliclien  Studium,  welches  der  Verfasser  aaf 
diesem  Felde  gemacht  hat    Kleine  Nachträge  lassen  sich  überall  geben. 
So  -teilt  q».  tshi  plnrimnm  uuantuni  schon  Flor.  4,  2,  74.  -  mat\> 
(p.  T'.Mi  beim  Compnrntn  schon  !"'i  Plaut.,  s.  Drix  zu  capt.  638.—  ad- 
modtiin  beim  Stipcrlath  ip,  7U2)  auch  Amin.  23,  14,  3-  —  supcremiueJi- 
lior  und  superemfjiciitissimns  (p.  7D2)  hat  auch  Augustin.  enarr-  ü) 
psalm.  tos.  serm  l.  §    in.  und  extr.      praeceltior  (das.)  auch  Auibr». 
de  lide  4,  |.  $  7;  in  Lue.  3,  3.  §  37. 
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Martini  Hertz  de  ludo  talnrio  (im  Index  leett.  in  univ.  litt  Vra- 
cisL  per  aestatem  anni  1873  habitaruin  >. 

Herr  Professor  HerU  führt  in  dieser  Abhandlung  den  schlagenden 
Beweis,  dass  ludns  talarius  eine  musikalische  Vorstellung  bedeutet,  in 
reicher  die  Darsteller  mit  einem  bis  auf  die  Knöchel  herabreichenden 
Tunika  (tnnica  talaris)  angethan  waren;  daher  in  unseren  Lexicis  unter 
Ukrios  diese  Erklärung  aufzonchmen  ist. 

Vindiciae  Gellianae  alterae.  Scripsit  M.  Hertz  (bes.  Abdruck  aus 
Fleckeisen's  Jahrbüchern  Sappl.  Band  VII.  Heft  1.  Leipzig  1873); 
und  dazu  ■Berichtigungen  und  Zusiitze«  Ifisceüe  47  in  dens.  Jahrb. 
1676.  S.  506  f. 

In  dieser  gegen  Madvig*s  opusc.  II,  583  -  613  gerichteten  inhalt- 
trieben  Schrift  finden  sich  auch  viele  schatzbare  Nachträge  zum  Latei- 
t«dien  Lexikon.  So  S.  9  der  Plur.  ques  und  quis;  S.  14  Beispiele  mit 
a  und  Acc.  bei  gewissen  Verben,  wo  man  den  Abtat  erwartet  und  um- 
pkebrt;  S.  23  Ober  nc  —  quo  und  über  cumprimis  (=  inprimis);  S.  29f. 
Ofcer  das  Adjectiv  prober,  bra,  brum;  S.  30f.  über  multis  abhinc  atmis; 
S.  43  Ober  annalis  im  Singul.;  S.  48  und  Mise.  S.  567  Uber  lactans  und 
teeos;  S-  52.  A.  139  und  Mise  S.  567  (Iber  deterrere  mit  bl.  Ablat; 
S-80.  A.  167  Ober  prosus  und  prorsus;  S.  61.  A.  174  über  perdius  at- 
l*peraox,  noctibus  ...interdu.  dies  noctesque  u.  dgl.;  S.  63f.  über 
*qw  (ac)  si;  S.  66  Ober  fatiscere  mit  de  tu  A.  186  über  fessus  mit  de; 
174,  A.  203  Ober  sermonari  und  sennocinari ;  S.  76.  A.  207  und  S.  91 
ti*r  tenus  mit  Ablat;  S.  78  und  Mise,  S.  507  Uber  res  pecuniaque  fa- 
cialis und  über  familia  pecuniaque;  endlich  Mise.  S.  507  nachträglich 
i»ei  Stellen  (Plaut,  eist  4,  2,  ■:>">■  luven.  G.  613f.)  gegen  Madvigs  kecke 
Bfkuptung  (opusc.  11,  604):  pravissiine  de  re  prirata  contra- 
b?ada  dicitur  res  gerereü 

Aulos  Gellius  und  Ammianus  Marccllinus.  Von  M.  Ilertz,  im  Iler- 
8,  S.  257. 

Diese  gediegene  Abhandlung  des  Herrn  Professor  Hertz  ist  eine 
*»kre  Fundgrube  für  lexikalische  Notizen.  Denn  da  wir  weder  zum 
Gellius  noch  zum  Ammianus  Murcellinus  genaue  Indice«  verbortUfl  haben, 
»  kann  man  aus  den  genauen  Anführungen  Weier  Wörter  uns  Gelliiu 
Md  Ammianus ,  nebenbei  auch  aus  Apuleius,  seine  lexikalischen  Samui- 
Imjpjj  vervollständigen.  So  findet  sich  z.  Ii.  perspicaeitas,  was  ich 
m  meinem  Handwörterbuche  blos  mit  Gloss.  Labb.  belegen  konnte  (denn 
W  Cic  ad  Att.  1 ,  18,  8  ist  es  als  (ilossem  längst  getilgt)  auch  bei 
•toim.  15,  3,  2.  declivitas,  in  den  Wörterbüchern  nur  mit  Caes.  b.  G. 
'  K,  4  belegt,  steht  auch  Amni.  22,  2,  22;  23,  6,  65.  Chalcid.  in  Plat. 
Tna-  33.  p.  254  Fabr.   Zu  niillc,  ut  aiunt,  Unguis,  Auim.  21,  9,  3 
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bringt  Herr  Herti  S.  272.  A.  l  Beispiele  für  centum  linguae  bei:  fftr 
millo  liniruae  habe  ich  mir  tiutirt  Apul.  tuet.  11,  25:  nee  ora  mille  üb- 
guneque  totidem.  Incert.  |kui.  Maxienin.  et  Konstantin.  1,  3:  fama  ph» 
quam  nulle  voeibus  wuora.  Zu  imitami-ntum,  was  S.  290.  A.  25  m 
Stclleu  aus  Tacitns  und  Ammianus  belegt  i-t,  geben  meine  SamraluojZri 
noch  Sen.  coutr.  2.  1  (9),  i;s.  p.  159,  I7K.  und  Augustin.  c.  Faust.  2t 
17  (imitamenta  sacrilega). 

Luctatii  Placidi  grummatici  glossae.  Koc  et  illustr.  A.  Deverlinf. 
Ups.  1875.  XXII,  1*1  S.  H. 

Endlich  haben  wir  hier  eine  nach  den  besten  Hulfsmitteln  her?«» 
stellte  Ausgabe  von  Placidi  glossac,  nachdem  durch  Kettner's  Tod  die 
Hoffuu  solche  wieder  in  weite  Ferne  hinausgerfickt  sdws. 

Heu  Dcverling  lai  ein  Werkchen  noch  dadanb  werthvoller  genudt, 
dass  er  überall  Parallelstell  :      is,  Nonius  und  den  Gtossana 

anführt,  Hierzu  einige  Bemerkungen,  p.  B,  5  Annitas  ist  wohl  Aon* 
«.i-  mehrere  Handschriften  habei  rzuzichen;  vgl.  Gloss.  Labb.:  »i» 
las,  Y[ta»Trt?a.  p.  23.  30  Carensis  schlägt  Ribbeck  Coroll.  zn  Conus, 
rell.  p.  LXII1  carcusibus  vor.  p.  29,  6  auch  Classic  Auct.  ed.  Mä 
VIII  p.  141  a:  »carisa,  vetus  lenac.  —  p.  21»,  6  ist  continarc  und  conti- 

natus  i-t,di   itinuare,  cotitinuatus)  auch  Variante  bei  Apid.  met  iLi! 

p.  208,  17  und  II.  22  p.  219,  6E.  -  p.  66,  9  Mcnenca.  Dafür  minien 
bei  Tb-  Prise.  _'.  ehr,  2  (zweimal);  2  ehr  3  und  2  ehr.  9  (nach  Pandel 
Addend.  lex.  hat.  p.  (7  in  v,  Lichcna).      p.  79,  23  Sublevit,  subiuui 
Lies  subunxil  oder  subinunxit;  vgl.  N«»t.  l'ir.  p.  130:  »subungit,  subum 

subuiiL'tuiii«. 

Lucobrationes  Plluianae  alti  rae.  S  a .  C.  Mayhoff.  Lips.  1874.  101 

In  dieser  gehaltreichen  Schrift  finden  sich  auch  einige  wichtige  Ni 
tizen  im'  das  Lexikon.  So  p.  t«  Uber  acinossae;  p.  20  über  aestii 
-  imlicnrc;  p.  21  Not.  fi  ein  neues  Wort  i  ibilitare  (jedoch  von  Hen 
Knyhoff  nicht  in  seinen  Text  aufgenommen);  p.  2S  Ober  granum  collecti» 
p.  2t  über  similis  (bei  Plin,  immer  mil  Dativ);  p.33  über  Abi.  der 
uiini-.  annis,  septenls  unnis),  gegen  Madvig's  opusc  2,  525;  p.  39 
vctanl  mit  Accus,  und  Infinit.  Praes,  Pass.;  p.  49  über  das  zweifelt 
an.. .an;  p.  .so  über  Substant.  auf  itas  im  ioucreten  Sinne;  p.  82 
queo  nuit  uequeo  bei  Plinitta. 

Auszüge  ..n-  Zeitschriften.    Blatter  für  Bayerisches  Gyno*! 
sialweseti  1874  S.  318    321  über  ilorsum  i  Ktyniologie  aus  dem  Sanskrit» 
Dei  Antaug  di    \  lautet:  »Die  ■•  igenl  liehe  Bedeutung  dieses  Wor- 

tes eutspricht  unseren!  Grat,  w  Icli  in  spina  dorsi  begegnet«.  Ich  habt 
immer  geglaubt  spinn  beisse  Grat,  Reickgrat,  wie  es  auch  fast  imner 
ohne  dorsi  sticht,  -.  (für  'Ii«-  Prosa)  Vnrr.  r.  r.  2,  7,  5.  Cels.  4,  L  p- 1-1'- 
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ED.:  4,  20.  p.  146,  28D.  (uin!  so  Immer  bei  (Visus).  Hin.  1J,  178; 
Penn  spina  dorsi  erst  Augustiii  civ,  dci  IJi.  4,  2  nml  Spina,  ijnac  in 
dorso  est  bei  Gell.  3,  10,7.  -  Hermes  Bd,  VIII  (1874)  S.  121 1;  lieiclc 
jioJeoi  nicht  umgekehrt  bei  Pluutus;  p,  its  vel  ümnn:  ]>.  'JiTiV.  curia, 
mruJis  und  currulis,  curritis  uml  rjuiritis:  |i,  218  senuculuui  (Versumm- 
Inaphaus,  gegen  Mommsen);  )>.  224  il  aringn«,  sarda,  sardiua,  sardi- 
uj  'wozu  noch  fuge  sardina  auch  Hin.  V.il.  l  27),  sclareia  (Schalmei). 
-  Hermes  Bd.  IX  (1875):  p.  7:;  ml  und  apud  bei  Kroutin.;  p.  '.»0  an- 
imtinre  =  nantiare;  p.  196  über  die  Bedeutung  der  patres  (=  patric. 
Soit,  dann  patric.-plebej.  Senat,  dann  patriebebe  Bürgerschaft,  dann 
oipimates). —  Rheinisches  Museum  IM.  XXIX  (1874):    |>.  •">    •  j u i •  i  ais? 

Ausdruck  des  Staunens;  p.  (33  ipüd  verhis  opus  e.«tr;  p,  121  mortitf- 
abilc:  p.  127  ingluviae  und  praetniisus;  p.  222  di'ursinu,  svursus,  süor- 
kd:  p.  291.  A.  1  Plur.  optinii  ipihpic  (wuzu  nucli  fuge  Cic.  uffic.  2.  21, 
Iii;  p.  293  iuvencalas;  p.  360  pmximus  mil  Ace.  lauen  Cic  (V  hei  Dioni. 
410,  TR-,  wozu  noch  aus  mein  en  Handwörterbuch«;  fuge  Caes.  I».  ü.  3, 
i.  i  wodurch  wieder  eine  der  vielen  falschen  Angaben  DrugeV*  in 
kt  Ausgabe  von  Taciti  annale*  |liicr  xn  Ann.  15,  I  ".  berichtigt  wird).  - 
BiKtnisehes  Museum  Bd.  XXX  •  !-;:.>:  p,  120  latus  clavus:  p.  285>  Irans- 
(tdaaeas  (Inscr.  aus  der  Anton  in.  Zeit»;  |>- 36211  nundiuae,  trimim  nun- 
dmüni ;  p.  367  trinundino  (auch  Scliol.  Bub.  p.  300,  230r.);  p.  366  intcr- 
■rfiwun;  p.  479  chroraa  beere,  Chromat  iarii,  eolurarii. 

Bemerkungen  über  das  Vulgärlatein  um  Ld.  Wülffliii,    Im  I'ht- 
Wogus.  Bd.  XXXIV.  Heft  1  S,  td7  ff. 

Aus  Cic.  epp.:  coramodtmi  cum,  narr«  imd  iiuitjUmi  tibi,  beim 
uh,  benc  magnus,  bene  multi  aus  Cic.  de  rep.:  dcsulnto,  lirmiter 
(»elches  aber  auch  bei  Caes.  b.  i--  i.  26.  Ii.  heia  vero,  snuetitudo,  sc 
4ri«ure;  aus  Cic.  pro  Quinet.  imd  pro  lto*c.  Arn.:  propterea,  quod, 
utnrtsi,  tarnen,  fugito,  rodumilo,  hilito.  mihi  imscnlta,  ad  rülnni  ali, 
Mllib  =  non,  abs  te;  aus  Hör.  aal-  uuii  epp  :  besomlers  die  synfcop, 
F«nn«n  mi  =  mihi,  caldior,  wrpite,  Mtrre\c  u.  dgl..  die  pnrag.  hintut. 

-i«r  (achtmal) ;  aus  Coro.  Nep.:  impraesentiarum,  iugratiis,  multi- 
toiis  («o  Them.  5,  4  falsches  Cital;  inipr.  <lcM  Hann.  6,  2);  aus  Sa  I- 
l<M:  popularis  coniurationis,  negotium  —  res,  ml  id.  ]><<-t  id  locorum, 
r^tealoci;  aus  Vitruv.:  chalan  schidia  (aber  >la>  ancJi  augefnhrtc  nul- 
lit ist  unächt,  daher  p.  164,  2  N.  nicht  mehr  im  Text:  aber  nullibi  gen- 
umi  steht  lul.  Val.  rer.  gest.  Alex.  l.  s  ed.  I'aris.);  dann  nberlwnpl 
M*r  portare  =  ferre  ohne  Nubentagriff;  über  nppido  (oppido  adiilesccus 

Liv.  42,  28,  13  nicht  zu  vtrtheidigen),  besonder*  appido  uuain;  dann 
deminutiva,  wie  ascllu>  i=  ilas  gemeine,  !»türri>x'he  Thier),  auri- 
"fc  (oft  nbh.  =  Ohr  als  gesdi.it/.ti-  Glied  des  Körpers);  Uber  puella. 
"ütereula,  filiola;  über  avicula,  aricella,  aucilla  (nebenbei  navicnla,  nau- 
eua,  welcher  letztere  schon  in  der  sechsten  Annage  meines  Handworter- 
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buchs  mit  Plin.  ep.  5,  6,  37  and  9,  7,  4  ed.  Keil  belegt  ist,  wozu  nod 
das  von  Wölfflin  angeführte  Citat  Plin.  ep.  3,  16,  0  [nicht  19]  ed.  Ka 
kömmt);  ferner  vetutulus  (vetula)  und  novellus;  über  verba  freqaai 
tativa,  besonder»  über  solche  auf  -tare;  endlich  über  Zusammen 
Setzungen  mit  com  (con),  mit  de,  mit  ad,  mit  sub,  per.  Wenn  dept 
stulo  (p.  161)  noch  als  Sit.  Up.  beim  Auct.  b.  Hisp.  1,  5  angeführt  wiii 
so  ist  diese  Angabc  dahin  zu  berichtigen,  dass  das  Wort  auch  bei  Tai 
toll.  adv.  gnost.  7  und  8;  de  resurr.  carn.  34  steht,  sowie  deposenlatc 
bei  Tert.  apol.  35. 


Dia 


Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Topo- 
graphie von  Rom. 

Von 

Professor  Dr.  H.  Jordan 

in  Königsberg  in  Pr. 


Ein  zweimonatlicher  Aufenthalt  in  Rom  (Mai  bis  Juni  d.  J  )  hat  mich  in 
im  Stand  gesetzt,  mit  einer  Ausnahme  (Dutcrt:  s.  n.  No.  7)  silminüiche 
neue  Arbeiten  an  Ort  und  Stelle  zu  prüfen.  Indem  ich  fnr  diesmal  von 
«kr  früher  befolgten  Systematik  absehe  einige  Bemerkungen  über  die 
Methode  der  Kritik  einer  der  wichtigsten  Quellen,  des  Kalenders, 
terde  ich  unten  in  dem  Artikel  über  das  Capitol  einschalten  -  nenne 
ich  lunächst  diejenigen  Schriften,  welche  Ausgrabung«  he  richte  und 
Beitrage  zu  verschiedenen  Theilcn  der  Topographie  gebracht 
lata; 

1)  Bullettino  della  commission«  archeulogica  municipule  II  No.  4 
(Otl.-Dec.  1874)  III  (1875)  IV  No.  1.  2  (Genn.  Marz«,  Aprile  - 
Giugno  1876). 

2)  Notizie  degü  seavi  di  anttehita  comunicate  alla  K.  Accadcmia 
de  nuovi  Lincei  per  online  di  S.  E.  11  minlstro  della  pubb.  istruzioue 
(unterzeichnet  von  Fiorelli).  Koma  1876.  3  Hefte  (Genn. -Marzo).  4. 

3)  Parker,  The  Archeology  of  Borne.  Chapter  or  pari  IV  (tho  cg. 
obelisks);  und  Supplement  to  vol.  L  Oxford  und  Loudon  1876.  H. 
28  Tafeln  mit  Text. 

Nicht  benutzt  habe  ich  die  unten  S.  171  erwähnten  Berichte  von  Gori« 
»wie  die  von  Hemans  in  der  Acadomy,  welche  mehr  oder  weniger  zu  der 
»oo  mir  ausgeschlossenen  Touristcnlitteratur  gehören.  Dagegen  ist  hier 
ra  nennen  der  beste  aller  seit  1870  erschienenen  Stadtplan*:: 

4)  Pianta  di  Roma  e  suoi  contorni  publicata  per  cura  di  Carlo 
Marre.  Rom,  Löscher,  1876.  1 ;  sooo. 

Es  ist  erfreulich,  dass  ü.  Fi  or  Olli,  erst  seit  knrzem  als  dirottore 
Generale  dei  musei  e  seavi  an  der  Spitze  auch  der  römischen  Ausgra- 
bungen, seine  Thatigkeit  mit  der  Publikation  regelmässiger  Berichte  be- 
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gc-unen  hat  und  wäre  unbillig  »  diese,  was  Ron,  anlangt  noch 

&r^ 

leider  wahr  und  darf  auch  an  die»    SteUelS!  v,T, ! 

**■  *         der  frühere«  vJZt^l^L^SSl 
nal,  deren  Benutz  mit  »ich,  genug  U  iLtft 
riorelli  nur  gestatte«  bat,  gerade  dir  nichtim  OArtii>i  l  •»  i 

blikom  zugänglich  zu  machen.   Ks  ist  ,k  «■„  fr  ,  . 

Krassen  ,|,s,I,.ti  ,i       ,  freudiges  Ereigniss  n  be- 

•«  WWtoLÄ  U"UTla"s","-  ••""h  ««I  «*  K  »einen,  Ben* 
  ;„■     '  '    ''"  '■■  •"■■""»-  J"  tnpogr.pki.ck«  Entdeck««,«  » 

' "  m  I,   u, ,,,„,,.  nmuachea,  «reiche  in  Rom  von  jedem  gewL 

 «Äs^ÄX-ÄSts 
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i«  Abhülfe  spät.  Die  Uochfluth  der  wichtigen  Entdeckungen  —  ich 
•rinnere  an  das  Forum,  die  Hligcl  und  unter  Verweisung  auf  die  unten 
folgenden  Bemerkungen  besonders  an  das  Capitol  sie  geht  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dt-m  Jahre  187G  zu  Hude.  Aber  auch  die 
a  Rom  nie  versiegenden  (Quellen  weniger  wichtiger  Entdeckungen  wer- 
den einer  dauernden  Beachtung  Werth  sein,  und  wir  hoffen  bald  in  den 
Blattern  der  Institutsschriften  denselben  wie  früher  zu  begegnen. 

Die  oben  unter  No.  3  erwähnte  Publikation  hier  zu  bcurlbeilen.  bewegt 
rakh  die  Wahrnchmum* .  da»s  mancher,  der  der  Sache  ferner  steht,  von 
der  wissenschaftlichen  Nichtigkeit  solcher  Produktionen  noch  nicht  völlig 
sberzeogt  ist.  Ich  fahre  also  fort  dafür  Beweise  zu  geben.  Herr  Parker 
hat  ein  System  einer  fortschreitenden  Befestigung  Koma  erfunden.  Unter 
in  Beweisen  tigurirt  (Sappl,  pl.  XX  »eipptts  of  tbe  pomeritun«)  ein 
Grenzstein  des  hadrianischen  Pomeriutn  im  .Marsfelde.  Ich  hatte  zuer-t 
•fvvon  natürlich  Herr  Parker  keine  Notiz  nimmt  ,  im  Hermes  "i,  407 
aber  die  wichtige  Entdeckung  dieses  noch  auf  dem  alten  Platz  stehen- 
fei Steins  berichtet.  Er  steht  noch  jetzt  im  Keller  des  Hauses  piazzn 
Sfcna  Ccsarini  No.  16  (diese  Nummer  führt  das  Hans  jetzt,  |fi  habe 
ich  froher  angegeben  und  so  auch  Parker >.  Ich  habe  auch  damals  (wenn 
auch  zweifelnd)  angegeben,  <lass  die  Schriftseile  der  inneren  Stallt  zuge- 
kehrt sei:  dies  ist  richtig,  wie  ich  mich  neuerdings  mit  Hülfe  des  Com« 
paaes  aberzeugt  habe  (vgl.  auch  Mumrnsen,  Herme«  10,  5o>.  Herr 
hrter  nun  giebt  a.  0.  den  Situationsplan  und  die  Ansieht  des  Kellers 
at  dem  Steine.  Im  Text  entwickelt  er  die  Meinung,  der  Stein  stehe 
auf  der  mittleren  von  drei  zu  verschiedenen  Zeiten  entstandenen  Bc- 
fötigungslinien  der  Stadt  gegen  Norden:  die  älteste  halte  sich  an  den 
Abhingen  des  Quirinal  und  Capitol,  die  jüngste  sei  später  von  Aurelian 
»xlerhergestellt,  ihr  Alter  bezeuge  ein  bei  porta  del  popolo  gefundener 
(ireazstein  aus  der  Zeit  des  Augustiis;  über  die  mittlere,  von  der  der 
Stein  von  p.  Sforza  herrühren  soll,  liksst  er  sieh  also  vernehmen:  »it  is 
probable  that  when  Hadrian  cnlarged  the  pomoerium  it  was  tho  inner 
ase  onJy,  and  a  foss  was  made  tO  mark  the  linc  m  wbich  the  eippi  were 
placedi.  Statt  dieses  Grabens,  von  dem  Parker  also,  wie  es  scheint, 
o>xh  Spuren  gefunden  hat,  ist  vielmehr  die  unmittelbare  l'mgebuug 
des  Steins  ein  Getäfel  von  TniviTtiuplatt.cn  gewesen.  Die  Platten 
hatten  sich  zum  Thcil  noch  erhalten,  als  das  Hans  im  Jahre  IStiT  ge- 
taut wurde,  und  der  Capomastro,  welcher  es  gebaut  hat,  berichtete  uns 
•Prof. Mommsen  und  mir»  am  2. Juni  il.  J.  Über  diesen  Befund  ausführlich. 
Wahrscheinlich  nicht  Herrn  Parker,  sondern  seinem  Zeichner  i*t  Cü  dem- 
nach aufzubürden,  data  auf  dem  Situaliousplan,  da  wo  der  eipptas  stehen 
killte,  eine  dicke  schwarze  Linie,  welche  sich  bis  Uber  die  Strasse  her- 
über verlängert,  mit  der  Bcisehrit't  MOEN1A  POMER]  zu  sehen  ist  und 
icm  Unkundigen  die  Vorstellung  erweckt,  als  ob  hier  eine  alte 
Maoer  laufe.   Neben  dem  eippus  befindet  sich  in  dem  Keller  allerdings 
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eine  liuukartige  Mauer,  aber  sie  ist  das  Werk  des  erwähnten  Capomastro; 
ausser  dieser  war  jetzt  nichts  von  einer  Mauer  in  der  bezeichneten  Richtung 
m  sehen  und  da  der  ortskundige  Handwerker  nichts  von  ihrer  Existenz 
WUSSte,  IQ  wird  eine  schweilenartige  P.rhöhung  vor  dem  eippus,  welch? 
ich  mir  1867  not  in  hatte,  eben  eiu  Kest  jener  Travertinplatten  gewesen 
sein.  Das  hoho  Grundwasser  erlaubte  nicht  den  Boden  genau  zu  unter- 
Bachen.  l>a-<>  nun  jener  augus tische  Stein  von  Porta  del  popolo  ebemu 
wie  alle  übrigen  augustischen  l'omericiisteine  ligorianische  Fälschung  sei, 
hatte  Herr  Parker  so  gut  wie  ich  (a.  0.)  aus  Henzen's  UntersochoDs 
Bull.  d.  J.  1857.  8  ff.  lernen  können.  I>as  ganze  System  ernsthaft  ra 
lirkampfen  und  zu  widerlegen,  dass  die  Umfassungsmauer  des  Augustus- 
Fiiruiii  auf  den  Fundamenten  eines  »second  wall«  stehe  (so  zu  planche 
Villi  verlohnt  nicht  der  Mühe.  Es  versteht  sich,  dass  an  dieser 
Hypothese,  baoptsicfaUcn  die  Verwechslung  des  ältesten  an  die  Mioer 
gebundenen  und  des  spateren  von  denetben  unabhängigen  Pomerioni 
schuld  i>t  und  mag  hierüber  einstweilen  verwiesen  werden  auf  die  letzte 
Behandlung  der  Frage  von 

5)  Th.  Mommseu,  Der  Begriff  des  Pomcrium.  Hermes  10,  40 fl. 

mit  dessen  Ansichten  ich  im  wesentlich 60  übereinstimme.  Einer  weiteren 
Prüfung  au  anderem  Otl  wird  et  bedürfen,  in  wie  weit  die  von  Lanciani 
mehrmals  geäusserte  Ansicht  haltbar  ist.  dass  die  zu  beiden  Seiten  deresqu- 
limseken  Wallmauer  laufenden  alten  Strassen  mit  der  Linie  des  pomerioni 
zusammenhangen.  Von  den  übrigen  Abbildungen  bei  Parker  (den  Tcrt 
können  wir  bei  Seite  lassen),  sind  einige  wenige  allenfalls  brauchbar,  nnd 
zwar:  weil  die  früheren  Publikationen  schwer  zu  erlangen  waren,  pL  II 
=  Arehaeologiafor  180'.):  Ausgrabungen  zwischen  ('oelius  und  Aventin,  soc 
Porta  Capena;  Xl\  —  Plan  von  E.  de  Manro  R.  1868:  unterirdischer  Gau? 
vom  Tulliannm  nach  dem  Casarforum;  ebenso  als  Originalaufnahmen  D 
Durchschnitt  des  paiatinisehen  Hagels,  III  die  Trümmer  des  sogenannten 
Jupiter-Stator  am  Palatin  (vollkommen  verzeichnet;  nicht  einmal  d» 
Inschriften  sind  exakt  wiedergegeben).  XVII  Grnndriss  des  PrivathaaMf 
bei  den  Caracalla  -  Thermen.  Alles  übrige  ist  reprodticirt  (meist  nach 
Photographien;  das  »Auditorium«  nach  dem  Bull,  municipale  n.  s.  w.) 
und  ohne  selbstständigen  Werth. 

Ich  füge  hier  ein  Wort  über  die  Schrift  stellerei  Gori  s  hinzu. 

6)  F.  Gori,   Le  memorie  storiche  del  colossco.    Con  una  pianta 
dell'  anfiteatro  Flavio.   Rom  1875. 

EnthUl  den  Plan  der  von  P.  Rosa  unternommenen,  später  durch 
die  Aufsichtsbehörde  sistirten  Ausgrabungen  der  unterirdischen  Raum? 
der  Arena  des  Colosseums.  Nur  deswegen  erwähne  ich  diese  Schrift: 
denn  der  Text  gehört  in  die  Kategorie  der  litterarischen  Kuriositäten, 
wie  die  flbrigeu  Schriften  des  Verf.  S.  diese  Zeftsehr.  LS.  790.  Ichkanner- 
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wnzend  hinzufügen,  dass  die  mir  damals  uiizugiin glichen  Bruchüren  des- 
selben Verfassers: 

Soll'  oracolo  di  Ercolo  eustode  ncl  circo  Flnmiuio.   R.  1SC4 

L'erario  di  Saturno  In  curia  calabra  e  la  basiliea  di  Lucio  e  Caio 
1873, 

za  den  übrigen  stimmen.  Wie  namentlich  < I io  Vorrede  der  zweiten  dieser 
Schriften  ausführt,  hat  sich  der  Verfasser  vorgenommen  möglichst  neue 
Benennungen  für  die  alten  .Monumente  einzuführen.  Wenn  ich  nun  an- 
führe, dass  nach  Gori  das  sog.  »Tahulariuni «  die  Curia  Calabra,  diu 
Statue  des  Marforio  ein  Bild  dos  Saturn,  der  eareer  Mainertinus  das 
Aerarinm  Satumi  ist,  so  genügt  dies  vullkoniincu,  und  es  wird  nicht  erst 
des  Beweises  bedürfen,  dass  wiederum  falsche  und  falsch  gelesene  In 
Schriften,  missverstandenes  Latein  und  griechisch  und  der  feste  Yorsati 
die  vernünftige  Forschung  für  Thorbeil  zu  halten,  den  Weg  zu  solchen 
Resultaten  bahnen  müssen. 

Endlich  hat  derselbe  Schriftsteller  sich  ein  eigenes  Organ  für  seine 
Scbriftstellcrei  geschaffen : 

Archeologia,  archivin  storico  artistico  archeologico  e  lotterario 
della  citta  e  provincia  di  Koma.  I.  R.  1875.  70. 
iirin  ist  u.  a.  von  dem  »Foro  Esquilino«  (unten  und  den  »seavi  de] 
ton«  die  Rede.  Nach  den  gegebenen  Proben  wird  mau  es  verzeihen, 
*'an  ich  mir  bei  beschrankter  Zeit  eben  nur  diese  Notiz  verzeichnet 
iabc.  Die  groben  Fehler  in  der  Erklärung  des  hier  Buers!  publicirtcu 
Elogium  des  M.  Valerius  Mcssalla  hat  Uenzen  im  Rullctt  mun.  1  p.  54 
cerügt. 

Doch  wir  wenden  uns  zu  den  ernsthaften  Forschungen.  Ks  sind 
ßaroentlich  drei  Plätze,  über  welche  die  unter  1.  und  2.  angeführten  Be- 
richte Auskunft  geben:  chu  Forum,  das  Capitol  und  die  Hügel. 

FORUM 

Endlich  haben  wir.  wenn  auch  nfchl  von  der  Seite,  von  der  wir  es 
erwarten  durften,  eine  Publikation  der  Ausgrabungen  bis  1875  erhalten: 
7)  F.  Dutert,  J.e  forum  romain  el  les  iorntns  de  Jules  Ccsar, 
*f  Auguste,  de  Vespasien.  de  Nerva  et  de  Trojan.   F.tat  actucl  des 
decouvertes  et  Ctude  restauree.    Paris  1876.    Fol.    14  S.  Text  (mit 
eingedruckten  Holzschnitten).   XIV  tabb.  in  Kupfer. 

Der  Verfasser,  »arcbitecte,  nncien  ponsionaire  de  l'acadömic  dö 
Fruce  a  Romc«,  ist  uns.  wie  I.  77«;  gesagt,  bereits  durch  eine  restau- 
rirte  Ansicht  des  Hauses  des  Domitian  auf  dein  Palatin  bekannt.  Dia 
ran  technisch  -architektonische  Seite  mögen  andere  heurt  heilen  (ich  er- 
*itoe  nur.  dass  der  Verfasser  unter  den  seit  IS7  J  gefundenen  zahllosen 
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Architekt  urfragmontcn  cino  Anzahl  erkannt  hat,  welche  zum  Kastor- 
tempel gehören  und  zu  dessen  Restauration  beitragen):  wir  haben  es 
hier  mit  der  topographischen  zu  thun. 

Die  Tafeln  geben  folgendes:  1— II  Ansicht  des  Forums  mit  dem 
Capitol  im  Hintergründe  (nach  einer  Photographie  ?),  III— IV  Plan  der 
Ausgrabungen  Ibis  1875),  V—VI  restaurirter  Plan  des  Forums,  (Yn| 
desgl.  sftmmtlicher  Fora,  viil  CS  Durchschnitt  auf  der  Längsaxe  des 
grossen  Forums,  heutiger  Zustand  und  restuurirt,  X— XI  Restauration 
der  Sudwestseite,  XII  Xlll  und  XIV  Details  vom  Kastortcmpel.  Fftr 
uns  am  wichtigsten  sind  die  Blatter  III  IV  und  V  —  VI.  Auf  dem  Plan 
fehlen  noch  die  letzten  Ausgrabungen  des  Jahres  187G.  Gar  keine 
Vorstellung  von  denselben  geben  die  oben  Nu.  u  verzeichneten  kurzen 
Angaben  in  Fiorelli  s  Notizie  (.lau.  S.  12,  Febr.  S.  23f.,  März  S.  43): 
sie  verzeichnen  nur  ein  paar  dort  gefundene  Inschriften.  Ich  erwähne 
hier  nur,  dass  diese  Ausgrabungen  (bis  Hude  Juni)  den  ganzen  Platz  vor 
dem  Paustrneutempel  und  die  Xonlostsefte  des  Casartenpels  freigelegt 
haben.  Hau  WUSStC  au>  früheren  Berichten,  «lass  die  Strasse,  welche 
durch  den  Severusbogen  lauft,  an  den  Stufen  des  Faustinentempels  vor- 
beifuhrte.  Grade  da,  WO  mau  Uber  ihren  weitere»  Lauf  gegen  die  Velia 
Inn  unsicher  ist,  halten  die  Ausgrabungen  tnue  und  die  Abböschung  des 
Terrains,  welche  man  in  den  letzten  Juuitagen  vornahat,  scheint  auf  einen 
längeren  Stillstand  hinzudeuten.  Architektonisch  interessant  ist  die  jetzt 
tarn  zweiten  Mal  bloi  gl  Ii  gte  treppe  des  I-'au-tiuentempels  mit  ihrem 
in  die  Mitte  eingebauten  Altar  (vgl.  unten).  Es  stimmt  zu  unserer  soq- 
stigeu  Kenntnis»,  dass  auch  das  Pflaster  hier  in  einem  Zustand  gefunden 
worden  i-t.  welcher  um  .in-  der  Zeh  der  beginnenden  Barbarei  herrühren 
kann.  Beispielsweise  ist  ein  grosser  männlicher  Marmortorso  als  Fall- 
mutcrial  der  zerstörten  Strasse  benutzt  worden.  Aber  auch  die  ganze 
Umgegend  zeigl  Baureste  der  letzten  Epoche  des  Alterthums  und  des 
beginnenden  Mittelalters,  Unmittelbar  hinter  den  Casartempel  an  der 
Strasscttlinic  und  mit  der  Front  ihr  zugewendet,  befindet  sich  die  Ruine 
eines,  wie  es  scheint,  christlichen  Gebäudes  mit  erhaltene»  Thürpfosten 
und  Schwelle,  dessen  bauliche  Konstruktion  noch  einer  genaueren  Unter- 
suchung bedarf.  Hinter  d •■in  <  i-.ariempel  liegt  jener  schon  früher  (1,  77t) 
geschilderte  erhöhte  Platz  mir  Resten  eines  Marmorfussbodens.  Herr 
Dutert  restaurirl  ihn  als  ohabitation  des  Vestsles«  und  lässt  die  Strasse 
—  üxint  forte  via  wura,,  .  aeniHtti  trat  ad  Vettot  —  hinter  dem  Cäsar- 
tcmpel  ziemlich  im  rechten  Winkl  den  Faustineutempel ,  dann 

wiederum  UU  nebten  Winkel  brechend  längs  desselben  laufen. 

Die  Versetzung  des  airnm  Vuta»  hinter  den  Casartempel  wird 
motivirl  1.  durch  die  Annahme,  da-s  der  Kein  eines  nordwestlich  an- 
stossenden  Rundbaues,  den  ich  in  meinem  früheren  Bericht  nach  Mit- 
Uieilungen  de  BOOTS  geschildert  habe,  sicher  der  Vestatempel  sei  (meine 
Verrauthung,  dass  es  ein  Tempeluuterbau  von  ca.  15  M.  Durchmesser 
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sei,  bestätigt  sich);  2.  durch  den  Identischen  Fundort  der  Khrendenk- 
mäJer  der  Vestalinnen,  auch  sollen  3.  Palladin's  Zeichnungen  der  zu 
seiner  Zeit  hier  aufgedeckt en  Reste  den  Grundplan  des  Atrium  deut- 
lich geben.  Alles  übrige  dafür  angeführte  bedeutet  nicht*;  garnieht  be- 
rücksicht  werden  die  zahlreichen  Schwierigkeiten,  die  sich  durch  die 
Vorschiebung  dieser  Gebäude  bis  hinter  den  Cäsartempel  ergeben;  un- 
gelöst bleibt  natürlich  auch  die  ganze  Frage  Uber  die  Benennung  der 
gewiss  antiken  Reste,  auf  denen  S.  Maria  liberatrice  steht  (die  einschlä- 
gige Litteratur  scheint  dem  Verfasser  unbekannt  vu  sein:  8-  Top.  2,  501). 
Es  ist  nun  zu  antworten  ad  I.,  dass  die  Benennung  •VestatempeU  — 
deren  Priorität  übrigens  Herr  Gori  sieh  vindicirt:  er  habe  sie  bereits  in 
der  Liberia  13.  Aug.  1873  vorgeschlagen,  s.  F.rario  di  Saturn«»  S.  6  —  wie 
schon  früher  bemerkt,  vollkommen  unsicher  ist:  ad  2.  dass  die  Ueber- 
lieferung  über  den  Fundort  der  Vostatinnön-Deukraäler  gor  keinen  Be- 
weis giebt.  Es  ist  Herrn  Dutert  unbekannt,  dass  die  zwölf  Basen  nicht 
zugleich  und  nicht  an  denselben  Ort  gefunden  sind:  die  acbl  /u>aininen 
gefundenen  sollen  nach  dem  Kitesten  Gewährsmann,  Jucundus,  nut*  templum 
S.  Cotmae  et  Damiani  »oUt  via  nudiantt  in  tfttddom  artautiitetu  gefunden 
sein.  Die  späteren  Zeugen  lassen  alle  oder  die  meisten  (es  herrscht 
hier  einige  Verwirrung)  bei  S.  Maria  liberatrice  oder  an  den  Abhängen 
des  Palatin  gefunden  sein  (darüber  anderwärts  genauere-).  3.  Die 
Zeichnung  Palladio's  ist  vieldeutig.  Nichts  ist  mit  Iii  gor  als  diese  tiefein- 
Khneidende Frage  möglichst  skeptisch  zu  behandeln,  und  die  heutige  Leitung 
der  römischen  Ausgrabungen  hat  keine  wichtigere  Aufgabe  als  möglichst 
bald  durch  Isolirung  der  Kinde  S.  Maria  liberatrice  die  sicher  zu  er- 
wartende Lösung  herbeizuführen.  —  Die  Restauration  der  übrigen  Ge- 
bäude des  Forums  ist  topographisch  —  auf  tektonisches  Detail  gehen 
wir,  wie  gesagt,  nicht  ein  —  so  unzweifelhaft,  dass  wir  uns  nicht  wundem 
können  überall  in  Uebereinstimmung  mit.  allen  urteilsfähigen  das  rich- 
tige getroffen  zu  sehen.  Ausnehmen  müssen  wir  nur  den  arcut  Fabiamu 
oder  wie  Herr  Dutert  zwei  Kai  fjB.  82  und  auf  T.  V  VI)  schreibt.  Pore 
d<  FabUn  (!).  Dutert  lehnt  ihn  an  die  Ostseite  des  C&sartempels  an. 
Die  Ausgrabungen  haben  hier  keine  Spur  davon  zu  Tage  gefördert,  auch 
stimmt  dazu  der  Fundort  der  Inschriften,  Uber  den  er  sich  bei  De  Ii 
und  Lanciani  hätte  belehren  können,  wenig,  Sein  Standort  muss  einst- 
weilen dahingestellt  bleiben.  Eine  Detailfrage  ist  auch  topographisch 
md  antiquarisch  interessant:  die  Restanration  der  mdm  d.  lulii.  Man 
hatte  ihn  früher  allgemein  als  einen  Tetrastylos  rostaurirt  An  der  Hand 
der  Kosa'schcn  Angaben  und  mit  Hülfe  der  .Münze  Hadrians  habe  ich 
gezeigt,  dass  er  Uexastylos  gewesen  ist  in 

8)  meinem  Aufsatz  über  die  a«ics  citri  Mit,  Hermes  <J,  3S2fL, 

in  welchem  ich  die  Geschichte  des  Tempels  glaube  einigermasseu  voll- 
ständig gegeben  zu  haben.    Ich  freue  mich  zu  sehen,  dass  auch  Herr 
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Dutcrt  in  der  Hauptsache  dasselbe  meint,  natürlich  ohne  von  jener  Dar- 
legung Nuii/  ru  nehmen.  Indessen  ist  damit  die  Restaurationsfrage  noch 
nicht  ebgetban.   Ich  habe  mich  an  Ort  und  Stelle  durch  sachverständige 
deutsche  Architekten  belehren  lassen,  wie  ungemein  schwierig  die  Restau- 
n  namentlich  der  Treppenaufgänge  i-t.    Zur  Lösung  dieser  Frage 
bietet  der  Tlan  Dutert*s  gar  kein  Material.   Ich  muss  hier  auf  ein  noch- 
malige- Fingchen  darauf  verzichten.  —  Die  topographische  Anordnung 
der  Kaisertum  i-t  die  langst  von  allen  verstandigen  adoptirte.  -  Ich 
will  min  nicht  mit  «lern  Architekten  ins  d.n.l.t  gehen,  dass  er  keine 
philologischen  Kenntnisse  hat:  wie  es  mit  diesen  bestellt  ist,  ergiebt  sich 
daran-,  dass  die  nun  einmal  unentbehrlichen  Citate  mit  allerlei  Versehen 
iso  Feitut  r.  SerUonarum)  eingestandenermaßen  aus  dritter  und  vierter 
Hand,  aus  Ravioli  iüi,  Dyer  und»  iss  woher  zusammengeholt  sind, 

dass  WO  Uber  die  Iiis(  In  itten  der  Tempel  am  clivns  geredet  wird,  das 

t'itat  lautet:  (.'mliee  Juimitll-nre  (so!)  c  Mabillou  rttrrti  anaiecta  ParinU 
J72.'f,  i>agc  :i()4,  dass  mehrmals  (s.  oben)  «reu«  Fakirnnm»  in  are  de  Fairie* 
überset/t  wird;  wohl  aber  durfte  auch  der  Architekt  nicht  im  frajmenu 
(Tun  />lmt  <lr  In  Samt  andetuu  (S.  22)  wie  ein  gleichgiltiges  und  ver- 
schollenes Ding  erwähnen,  und  über  die  Benennung  der  Gebäude  am 
diwis  und  längs  der  Südseite  des  Forums  ausführlich  sprechon.  ohne  zn 
wissen,  wie  entscheidend  jener  Plan  für  dieselben  ist.  ganz  zu  geschwei- 
ge!, dass  er  doch  wohl  von  Canina  hatte  lernen  sollen,  wie  es  Aufgabe 
des  Architekten  Ist,  die  fjebereinstimmung  dieser  detaillirt.cn  Grundrisse 
aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  naehsuweiaen  oder  deren  Ab- 
weichungen zu  erklären.  Beispielsweise  ist  es  merkwürdig  genug,  dass 
iler  Plan  die  Freitreppe  des  Cäsartempehl  ganz  anders  zeichnet,  wie  die 
Ruine  sie  erscheinen  lasst,  und  dass  sie  auf  dem  Plan  von  einer  ara 
genau  so  unterbrochen  wird,  wie  wir  es  an  dein  Fortunenteinpel  zu 
Pompeji  und  jetzt  wieder  au  der  erst  kürzlich  freigelegten  Treppe 
des  Faustinentempel 8  (siehe  oben)  deutlich  sehen.  Aber  die  seit  1867 
über  diese  Fingen  gepflogenen  Verhandlungen  sind  wie  die  meisten 
topograpliicu  spurlos  an  Herrn  Dutert  roi  übergegangen,  und  allbekannte, 
langst  von  aiiileien  Ii  ttgestellte  Dinge  weiden  wie  Resultate  eigener 
Forschung  vorgetragen.  Den  ganzen  •  essal  topegraphieue«  (ch.  Uli 
können  wir  ruhig  bei  Seite  legen  und  uns  mit  dem  Dank  dafür  begangen, 
«las-  uns  eine  Darstellung  der  Ausgrabungen  seit  1870  vorgelegt  worden 
ist.  ohne  Zweifel  wird  die  Dirczione  degli  seavi  nun  um  so  eifriger  be- 
strebt sein  eine  detaillirtcre  abschliessende  Publikation  zu  veranlassen. 

Nur  zwei  interessante  teebnfatene  Bemerkungen  des  Verfassers  seien 
noch  herausgehoben.  Einmal  will  Herr  Dutert  beobachtet  haben,  dass 
die  Stufen  zu  den  Sciteudurchgängen  des  Severusbogens  erst  später  ein- 
gehauen, wahrscheinlich  auch  die  Fahrstrasse  später  durch  den  Haupt- 
bogen  geb  gl  sei  Den  Phtü  vor  dem  Bogen,  ursprünglich  das  erhabene 
num,  habe  mau  später  abgetragen.  Zweitens  behauptet  auch  Dutert, 
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die  Reliefschrankcn.  über  welche  ich  ausführlich  berichtet  hübe,  standen 
nicht  an  ihrem  alten  Platz  und  fuhrt  au,  was  mir  wenigstens  ueu  ist, 
dass  als  Rosa  sie  von  den  Travertinsockcln  heruntergenommen  habe,  diese 

M  portaient  aueune  vturqae.  de  tcttkinr.ntt ,  »iura  •/«<•  /.■.«  paitlti  iiif<  ri<ur»  et 
mpmeur»  de*  batrtlitfs  et»  oni  de  nombrewie*  tracc*  (S.  2H:  also  werden  die 

Relieftafeln,  wie  ich  an  den  ursprünglichen  Photographien  zu  erkennen 
plaubte,  durch  Mörtel  mit  deu  Basen  verbunden  gewesen  sein,  worüber 
Dutert  schweigt).    Dies  ist  wichtig,  obwohl  nicht  entscheidend. 

An  die  zweite  Bemerkung  knüpfe  ich  einige  nachtragliche  Be- 
merkungen zur  Reurtheilung  der  Reliefs  vom  Forum.  — 
tfaasse  (s.  Bericht  1875  S.  727.  741):  die  Travcrtinbasen,  aus  mehreren 
Stacken  bestehend,  sind  hoch  ca.  AI. 0,45,  breit  l.lü-1,40  (an  den  ver- 
schiedenen Seiten  verschieden).  Das  der  Ostsrhrankc  fehlende  Stück 
war  1,30  breit.  Beide  liegeu  parallel,  Abstand  _.  95.  Ihre  Orieutirung 
»t  genau  dieselbe  wie  die  der  beiden  xnnScbststebendeu  Backstein- 
Postamente  längs  der  Strasse,  sie  stehen  also  nach  in  der  Queraxe  der 
basilica  lulia.  Dieser  Umstand  allein  scheint  die  Möglichkeit  auszu- 
scfaliessen,  dass  die  Basen  im  Mittelalter  hierhergesetzt  und  die  Reliefs 
darauf  errichtet  sind.  Wohl  aber  ist  auch  mir  jetzt  die  Annahme  sehr 
wahrscheinlich,  dass  dies  in  der  spatesten  Kaiserzeit  geschehen  sei,  als 
man  die  area  des  Forums  mnpflastertfl  und  dass  man  damals  aus  rcli- 
bösen  Gründen  sie  wieder  genau  au  ihre  ursprüngliche  Stelle  setzte. 
tit  vermuthlich  marmornen  Basen  aber,  die  man  anders  rerwerthen 
i "inte,  durch  rohe  Travertinklötze  ersetzte,  die  nicht  allein  jeder  archi- 
tektonischen Gliederung  entbehren,  sondern  in  den  Dimensionen,  der  Be- 
arbeitung, dem  Grade  der  Verwitterung  Ranz  genau  denen  entsprechen, 
nüt  denen  die  area  des  Forums  und  der  Platz  um  den  Cäsartempel  ge- 
deckt ist.  Es  ist  schon  früher  hervorgehoben  worden,  dass  die  Legung 
der  Travertinstncke  um  den  Cäsartempel  sehr  spät  sein  muss.  weil  die 
Platten  in  rohester  Weise  über  die  unterste  Marmor^tufe  desselben  ge- 
deckt sind.  Der  urkundliche  Beweis  hat  sich  vor  kurzem  gefunden.  An 
der  Ostseite  deä  Cilsaiiempcls.  dicht  neben  dem  »Pttteat«  Int  man  bei 
der  Regulirung  der  Wasserabflüsse,  0,50  unter  dem  oberen  Getäfel  ein 
Stück  eines  älteren  blosgclegt.  Es  ist  wichtig,  dass  die  Fugen 
auch  dieses  Getafeis  genau  in  der  Queraxe  des  Cäsartempels 
liegen.  Die  einzige  ganz  sichtbare  und  messbare  Platte  ist  1,12X0.70 
?ross,  die  Erhaltung  der  Oberflüche  ist  eine  vorzügliche,  die  Fügung  im 
Gegensatz  zu  der  liederlichen  des  darüberliegciiden  FussbodeiM  eine 
haarscharfe.  Die  Travcrtinbasen  sind  ferner  in  rohester  Welse  auf  die 
Travertintäfelung  des  Forums  aufgesetzt:  eine  dünne  Schicht  Mörtel-  und 
Marmürstückchcn  ist  zwischen  beiden  sichtbar.  Audi  dieser  Umstand 
spricht  für  die  Errichtung  in  deu  Zeiten  des  Verlalls,  IN  ist  richtig, 
dass  der  untere  Rand  des  Reliefs  in  seiner  ganzen  Lange  weggebrochen 
"t.  —  Die  Betrachtung  der  Reliefs  selbst  ergab  kein  neues  thalsächliches 
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Material.  Vollkommen  bestätigt  hat  die  Autopsie,  was  ich  über  den  co- 
dex ausatus  in  deT  Band  dei  einen  der  die  Hotschaft  des  Kaisers  an- 

h   len  .Männer  (Westschranke)  froher  s.  7.13  gesagt  habe.  Nur 

habe  ich  dort  vergessen  einen  ganz  gleichen  ans  Archiolog.  Zeit.  1868 
5.  15  anzuführen.  —  Wie  ea  Bans  tbörichl  ist.  den  Vestatcmpel  bestimmen 
zu  Wullen,  ehe  die  Kirche  S.  Maria  liberatriee  untersucht  ist,  so  Ist  es 
aussichtslos  aber  die  Bestimmung  der  Schranken  zu  pbanusiren,  ehewir 
genau  die  Anordnung  der  Monumente  jenseits  der  durch  den  Severu,- 
bogen  führenden  Strasse  kennen.  Aber  eine-  muss  als  sehr  auffallend 
bezeichnet  werden:  die  Curie  bei  8  Andriano  mit  dem  anliegenden  Co- 
mitium  ist  von  dem  Forum  durch  die  Strasse,  durch  den  Severusbe-gen 
getrennt  (wäre  es  n«-litiir.  da--  was  i«h  Forum  nenne,  Comitium  wäre,  . 
so  wäre  es  noch  schlimmer) ;  das  Reliefmonnment,  hl  der  Queraxe  «er 
Gebiiude  der  Südseite  stehend,  führt  und  weist  auf  die  Curie  bin,  wie 
sich  das  uns  auch  an^  der  Betrachtung  des  Reliefs  ergab.  Ist  nun  Duterts 
zuerst  angeführte  Beobachtung  richtig,  dass  die  Seitendarchgängc  it% 
Severusbogens  ursprünglich  keine  Stufen  hatten,  worüber  zu  urtbeän 
ich  jetzt  ausser  Stande  bin,  ist  es  richtig,  das*  der  Mittcldurchganr 
ursprünglich  jedenfalls  nicht  auf  der  I*riaster>trasse  erstiegen  wurde, 
welche  jetzt  durch  dm  gelegt  Ist,  SO  kommt  mau  mit  Dutert  allerdine> 
fast  auf  den  Gedanken,  dass  die  durch  so  viele  Thatsacheu  bezeugte  Bar- 
barei der  severisehen  Zeh  es  unternommen  hatte,  einen  Bogen  zu  er-  1 
richten,  der  nicht  mehr  den  Zweck  eines  Bogens,  durchfahren  und  durch- 
gangen  zu  werden,  diente,  sondern  lediglich  als  Khrenmonument  zweck- 
los  und  von  dem  Forum  her  anzugftngiicfa  aufgestellt  war.  Dann  ward* 
das  ganze  Stück  Pflasterstrasse  von  der  Ecke  des  Casartempels  bis  durch 
den  Bogen  und  Iiis  zur  Vereinigung  mit  der  vor  dem  Saturntempel  auf- 
steigenden Strasse  späteren  Ursprungs  als  Severus  sein,  die  Triumphal- 
Strasse  seil  fSrrichtang  des  Casartempels,  an  dessen  Nordostecke,  ■ 
rechten  Winkel  gewendet,  vorder  Front  weftergeführt,  dann  wieder« 
der  Ecke  der  julischeu  Basilika  rechtwinklig  gewendet  worden  sei.  Die- 
ser  ganze  Lauf  aber  wäre  wiederum  erst  durch  die  Anlage  des  Casar- 
tcmpels  bedingt  und  ursprünglich  die  Strasse  längs  des  Castortempek  in 
gerader  Linie  auf  «Ins  Capitnl  geführt  worden. 

Ich  weiss  -ehr  «rohl,  welche  Bedenken  dieser  ähnlich  auch  von  an- 
deren  aufgestellten  ll\poiht'«ü  entgegenstehen.  Die  neuesten  Ausgrabun- 
gen aber  fordern  z.u  erneuerter  Prüfung  derselben  auf.  —  Inzwischen 
und  bis  man  die  Entscheidung  durch  die  tn  erwartenden  Ausgrabungen 
von  S.  Adliano  und  S,  Maria  liberatriee  wird  herbeigeführt  haben,  wird 
es  nützlich  sein  eine  Arbeit  zu  unternehmen,  die  längst  hätte  dem  wei- 
teren Forschen  als  Basis  dienen  -ollen:  die  Sammlung  aller  auf  den 
Forum  gefundenen  Inschriften.  Sie  wird  in  nächster  Zeit  den  Mit/or- 
schern  vorgetegt  werden. 
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Im  Jahre  1865  fand  man  im  Garten  des  patazzo  Caffarclli  ein  Stack 
eütt  aas  Tuffquadern  bestehenden  Unterhaus,  in  der  Gestalt  eines  Recht- 
ecks. Die  nach  Westen  gerichtete  Seite  »chien  eine  scharfe  Fluchtlinie 
zu  bilden,  nicht  so  die  übrigen  drei  (s.  Annali  1805  p.  $72  mit  dem  dazu 
gehörigen  Plan).  Es  wurde  daher  von  mir  nach  eigener  Anschauung 
i  Anaali  1867  p.  388)  und  noch  bestimmter  später  von  Lancianl  (Hullen. 
bbo.  l  p.  I40f.)  entgegen  »einer  früheren  Meinung  Ann.  1H71  p.  60  her- 
vorgehoben, dass  das  Stück  ein  Theil  der  grossen  capitolioischen  Area 
win  könne.  Diese  Ansicht  ha)  sich  jetzt  bestätigt  und  die  Annahme 
Sisserfs,  die  gefundene  SubMrukfiun  sei  der  Tempel  der  luuo  Moneta 
(sie  statzte  sich  nicht  auf  Autopsie  und  berücksichtigte  die  in  nächster 
Sähe  befindlichen  gleichartigen  [teste  garuicht:  s.  Hermes  4  S.  864)  ist 
fanit  definitiv  beseitigt. 

Es  hat  sich  nämlich  1875  hei  dem  bau  des  provisorischen  Muuiei- 
falninseums ,  im  Hofe  des  Conservalorenpalastes,  der  Rest  einer  ganz 
(Siebartigen  jener  westlichen  Fluchtlinie  parallelen  ostlichen  Manerfluchl 
und  1876  bei  Anlage  der  neuen  Stallgebnude  der  Deutschen  Botschaft 
an  der  Strasse  Monte  Caprino  ein  Stack  einer  zu  beiden  im  rechten 
Winkel  stehenden  dritten  linuerAucht  gefunden.  Wenn  man  hiezn  die  von 
Fibretti,  besonders  aber  von  Bunsen  verständig  bcurtheilte,  ebenfalls 
Rotbärtige  Mauer  hinzunaltm.  welche  im  Garten  Caflarclli,  von  jeher 
netthar,  zwischen  den  beiden  erstgenannten  Fluchtlinien  und  ihnen  pa- 
nfel  steht,  so  konnte  es  allerdings  keinem  Zweifel  unterliegen,  das  wir 
5«  der  Front,  den  beiden  Seiten  und  einer  «lern  Pronaos  gehörigen 
Stitzmauex  des  grossen  oapitolinischeu  Tempels  Reste  besitzen.  Die 
Frontlänge  und  die  Orientining  weichen  von  den  Angaben  des  Dionysius 
w  unerheblich  ab,  dass  ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Annahme 
»och  von  dieser  Seite  her  nicht  möglich  isL  Dies  ha]  Laneiani  mit  ge- 
lter Umsicht  in  den  Aufsätzen  Bull.  muii.  187JJ  p.  LOCK  1*™  P  3lK 
«twickelt.  Dagegen  hat  er  wohl  ein  zu  grosses  Gewichl  auf  die  Auf- 
Wang  eines  sehr  stark  zerstörten  Stucki  S&ulenschafts  aus  pen- 

Wisehem  Marmor  in  der  Nahe  jener  östlichen  Fluchtlinie  gelegt,  dessen 
hwhniesser  nach  ihm  allein  für  den  grossen  Tempel  passen  soll.  Seine 
Hessling  bedarf  (ebenso  wie  sein  i'iau  Bull.  .T  T.  XVI)  einer  kleinen 
Komktur.  / 

Da  die  Vollendung  der  deutschen  Gebäude  nahe  bevorstand  und 
ueb  derselben  wenigstens  die  Untersuchung  der  Frontseite  fürs  erste 
verschlossen  zu  betrachten  war,  erschien  e>  dringend  angezeigt,  so- 

hier  wie  auch  auf  der  Rückseite  des  Tempels,  d.  h.  vor  der  Front 

palazzo,  noch  einige  tasti  zu  veranstalten.    Der  zuvorkommendsten 

Fälligkeit  unseres  Botschafter-  i-t  c-  zu  danken,  dass  hierzu  die  Er- 

htAoi«  gewährt  wurde;   der  Mfihc  des  Messens  und  Zeichnen«,  sowie 

'ich  der  Zusammenstellung  aller  heim  Hau  bisher  gemachten  Beobacln 
u  in  j  ,  r. 
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tungeu  unterzog  sich  bereitwilligst  einer  unserer  Architekten ,  Herr 
Schupmann.  Zuletzt  trat  noch  Herr  Fiorelli  selbst  mit  seiner  Hälfe 
und  seinem  schätzenswerthen  Käthe  ein.  Es  gelang  so  unter  anderem 
-virlitr  festzustellen,  dass  unter  dem  Prouaos  ein  zur  Aufbewahrung  von 
Kostbarkeiten  bestimmter  Thesaurus  erhalten  ist.  Aber  auch  sonst  hof- 
fen wir,  dass  die  für  den  nächsten  Annaleuhand  bestimmte  Publikation 
die  Kenntniss  der  Details  des  Tempelhaus  um  einiges  gefordert  haben 
wird:  die  Hauptfrage  ist  endlich  zu  Quasten  Fahretti's  und  der  deutschen 
Forschung  entschieden,  ja,  fügen  wir  hinzu,  zu  Gunsten  der  alten  wie 
mittelalterlichen  Ueherliofcrung,  die  mau  nur  durch  halsbrechende  Inter- 
pietationskUuste  für  das  (iegenthefl  zu  verwerthen  versucht  hat 

An  dieser  Stelle  darf  ich  erwähnen: 

!t)  meine  Aufs.itze  d>  de  sacris  quibusdam  in  hemerologio  fratrum 
arvalium  commeraoratis,  Ephemeria  epigr.  1874  S.  229ff.  und  (II)  de 
sacris  Opis  uedibusque  Opis  et  Saturn!  dKputatio  altera,   das.  187c 


Denn  ihr  Ausgangs-  und  Zielpunkt  war  von  der  aede*  Opi*  in  Ca- 
pitoli»  (deren  Geschichte  II  S.  64  ff.  gegeben  wird)  das  tacrarium  Opi*  m 
rtgiu  zu  scbeiilen.  nachzuweisen,  dam       ud  formt  zwar  geopfert  wurde, 
wahrscheinlich  aber  nicht  in  einem  eigenen  Tempel,  sondern  in  oder  vor 
der  aede*  Satwnri  ad  forum,  deren  Prouaos  von  acht  jonischen  Säulen  er- 
halten ist;  dasa  dieser  Tempel  niemals  einen  anderen  Namen  als  dies« 
gehabt,  und  lediglich  auf  Grund  einer  gleichzeitig  auch  von  Uenzen  alt 
falsch  erkannten  Inschrift  (Ol    l.'nn,:      II.üMi  >uxlcx  Opi*  et  Sa  turnt,  oder 
gar,  durch  hinzutretende  mis*  verständliche  Auslegung  der  Kaleiidernoti- 
zen,  Opi»  M  Capitoti«  genannt  worden  ist;    endlich  dass  uns  Plioins  m 
der  leiebt  hei -zustellenden  Stelle  11,  174  (schreibe  tri  dedicanda  ante  Op 
optferat  aWure,  vgl,  Arvalkal.  88.  August  i  die  wichtige  Notiz  der  Kilian- 
liung  eines  Tempels  der  dp»  apiftra  durch  denselben  L-  Cäcilius  Meier 
Ins  DalmatigUS  (zwischen  837  und  640)  erhalten  bat,  welcher  den  Neu. 
bau  des  Castortempels  bewerkstelligte  <1.  229 f.).  Es  bleibt  angewin,  et 
dieser  Tempel  eben  der  capitolüiische  des  Op*  ist;    sicher  wäre  die-, 
wenn  der  scharfsinnige  Einfall  eines  Königsberger  Studireoden  in  derrer* 
iweifelten  Stelle  den  Cicero  ad  AU.  6,  l.  17  das  richtige  getroffen  hatte 
(II,  *J4):  tttttua  qua*  ad  dpi*  opifentc  (oder  ad  Opiferae)  ptutita  m  tt- 
etl*o  ttt}  überliefert  i-l  ab  opi* perU  (so),  um  ans  das  spraebwidrige  ab  "p>» 
pari«  hergestellt  worden  ist.       Diese  l'iitersuchung  musste,  weil  sie  sich 
auf  die  Reste  des  Arvalenkalend ers  stutzte,  die  neuen  Daten  desselben 
vollständig  und  im  Zusammenhange  und  damit  besonders  drei  für  die  gau/'' 
Geschichte  der  Tempelnamen  fundamental  wichtige  Fragen  in  ihren  Kiw 
ziehen.  I,  inwieweit  die  doppelten  Festtage  cm  und  derselben  Gottheit 
mit  di  u   wnneiiitlichen  Gründungst  agen  der  Tempel  zusammenhingen 
—  es  ergab  sich  als  sicher,  dass  die        nataJa  der  Tempel  nicht  die 


8.  57  ff. 
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Tife  ihrer  Gründung,  sondern  ihrer  feierlichen  Uebergabc  sind  —  (I. 
Sit),  2.  ob  die  lokalen  Beinamen  im  Kalender  w/on>,  ad  forum,  in 
am,  ad  ctreum  einen  officiellen  Charakter  und  Stabilität  haben  es 
ergab  sich,  wie  zu  erwarten  war,  dass  «lies  Her  FaJI  sei,  11,  59 ff.  — ,  end- 
lich 3.  wie  es  mit  den  Doppelnamen  römischer  Tempel  stehe  es  er- 
gib sich,  dass  stets  eine  Gottheit  als  die  Herrin  des  Tempels  betrach- 
te wird,  die  zweite  als  oüwans  untergeordnet  ist  (II,  C9ff.).  —  Leider 
Miste  endlich  die  Frage  Ober  das  nerarium  $atur»i  und  sein  Verh&lt- 
zu  dem  sicher  anf  dem  Capitol  zu  suchenden  Schat/hause  tut  <>i>i*, 
»elches  nur  bei  Gelegenheit  de«  Nachlasses  Cftsar's  genannt  wird,  wei- 
lerer Forschung  vorbehalten  bleiben  (11,66.  73). 

DIE  SERVIANtSCHE  MAUER. 

Es  ist  früher  von  den  Resten  der  servianischen  Wallmaucr  die 
Eede  gewesen  und  gezeigt  worden,  dass  die  Lage  der  porla  Collina  und 
der  Esquilina,  jener  an  der  Südseite  der  via  Venti  Seltenihre  (früher 
forli  Pia),  dieser  an  der  Stelle  des  G&llienus bogen«  gesichert  ist.  lieber 
<bt  erste re  and  die  aastossenden,  bereits  im  Jahre  1872  beim  Beginn 
in  jetzt  vollendeten  Baus  des  Minister«  dcllo  linanzc  gefundenen,  jetzt 
imtörten  Beste  der  Mauer  giebt  jeUl  ausfuhr  lieh  Bcrichl 

10)  Canevari,  Notizie  solle  fornlaziotti  delF  edifidn  pel  ministero 
deOe  finanze,  mit  4  Tafeln  ( T.  i  giebl  den  Plan  aller  antiken  Reste), 
tden  Atti  della  R.  academia  dei  Lincei.  Sei.  Vol.  U.  1874.  1875. 
S.  417  ff. 

Ich  komme  S.  181  auf  den  Inhalt  des  Berieht«  zurück.  Ein  Theil 
der  Strasse,  welche  nach  dem  esquilinischcfl  Thor  führte,  ist  jetzt  eben- 
hlfe  entdeckt  worden:  Bull.  3  T.  XX.  Unsicher  blieb  die  Lage  der 
poru  Yiminalis.  In  der  letzten  fjftlftc  des  Juni  war  man  mit  der  voll- 
stisdigen  Abtragung  des  dem  Laufe  des  Walls  entsprechenden  Monte 
della  Giustizia  an  der  Ostseite  des  neuen  Ccntralhahtthols  beschäftigt. 
Sidi  Lanciani's  mündlicher  Kittheilung  scheinen  die  letzten  Aulnliimun- 
ifru  lieh  habe  sie  nicht  mehr  eontrolliren  können»  die  Lage  des  vimina- 
tischen  Thors,  gegenüber  der  Nordosteckc  des  Eisenhahnhofes,  sicher  ge- 
st«JIt  zu  haben. 

Von  einem  sehr  grossen  Stück  der  Wallmauer,  dessen  Werkstücke 
law  mit  Steinmetzzeichen  bedeckt  sind,  handeil  Bull.  nun.  2  p.  195 ff. 
•J  mit  Bezug  auf  letztere 

11)  mein  Aufsatz  Ucber  die  Ktehmietzzcichcn  auf  der  servianischen 
Wtlunauer,  im  Hermes  10  S.  Ißlff. 

Die  Akten  über  die  Bteinmetzzeicheri  sind  noch  nicht  geschlossen. 
Akorwarten  ist  eine  Arbeit  des  eifrigen  I'.  Bruzza.  welcher  Masse  ge- 
tont hat  wahrend  der  letzten  Jahre  sie  zu  sammeln,  in  dem  nächsten 

12* 
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Bande  der  Annali.  \V;is  noch  vorhanden  ist  (vieles  ist  jetzt  verschwun 
den)  habe  auch  ich  neuerdings  sorgfaltig  abgeschrieben  und  sämmllkhe 
Abschriften  noch  einmal  vor  den  Originalen  iwidirt.  Meine  Sammlunj 
der  (ganz  gleichartigen)  Zeichen  der  servianischen  Mauer  und  der  Mtutr 
des  alten  Gabiwies  auf  dem  l'alatin  enthalt  IT  \erschiedene  Zeichen  in 
über  Ho  Kxemplaren.  Nach  «lein  mir  vorliegenden  Material  muss  ich 
auf  -las  bestimmteste  ilie  Ansicht  aufrecht  erhalten,  dass  diese  Zeichen 
nur  zufallig  dann  und  wann  mit  den  Formen  des  lateinischen  Alphabets 
UlSammenfalleii  und  dass  der  grössere  Theil  nicht  aJs  Buchstaben  be- 
trachtet werden  kann.  Ich  behalte  mir  TOT,  nach  dem  Erscheinen  von 
Bruzza's  Aufsatz  darauf  sarückzukoinmen.  Nicht  richtig  war  die  a.  0. 
ausgesprochene  Erwartung,  sie  w  in  den  sich  nur  an  der  Mauer  des  es^tu- 
linischen  nggtr  finden:  einige  wenige  stehen  auch  auf  einem  im  vorigen 
Winter  an  der  Südseite  de*  palazzo  Antonelli  in  via  Magnanapoli  gefun- 
denen Stücke.  Diese-  scheint  in  der  Nahe  eines  Stadtthors,  der  portal 
Fontinalis,  gestanden  zu  haben,  ja  mau  glaubte  wenige  Schritt  davon 
das  Thor  selbst  —  einen  wohlerhalteiien  Rundbogen  aus  grossen  Tuff- 
blocken,  noch  nicht  publicirt  gefunden  zu  haben.  Allein  mit  Recht 
bestreitet  Lanciani  Bull.  man.  -t  p.  'M  die  Richtigkeit  dieser  Annahme. 
Derselbe  i-(  schon  wegen  -einer  Kleinheil  (nach  meinen  Messungen  m 
iprttnglich  im  L.  1,95  breit  hoch)  unmöglich  ein  Stadtthor:  es  tut 
sich  aber  auch  gezeigt,  das-  er  hinter  der  Linie  der  Stadtmauer  stand 
Wozu  er  gehörte  ist  noch  nicht  ermittelt.  —  Das  gedachte  Stuck  der 
servianischen  Mauer  itehl  etwa  auf  der  halben  Höhe  des  Quiriuals.  Seitw 
Richtung  Ferglichen  mit  der  früher  gefundenen  Stellung  der  porta  Ks- 
tumena  unter  ilem  Capitol  in  vis  di  Marforio  beweist,  dass  die  Befesü- 
gungslinie  südlich  von  der  späteren  bnsilicn  Ulpia  gelaufen  ist  und  dass ' 
die  Inschrift  der  TrajaUBS&ule  schwerlich  sagen  kann,  was  viele,  zulettt 
noch  Dutert  (oben  NU.  6)  3.  12  und  Lanciani  Bull.  4  p.  30  sie  sagen 
lassen,  da-s  nämlich  Trajan  einen  den  Quirinal  und  das  Capitol  verbiu- 

dendeu  100  Fuss  hol       Itergrücken  habe  abtragen  lassen,  woraus  dena 

wieder  eins  der  zahlreichen  nichtigen  Argumente  gegen  die  Lage  der 
Arx  auf  Araceli  gewonnen  worden  ist. 

Auch  au  anderen  Stellen  haben  sich  wieder  Stocke  der  Scrviu-- 
maner  gefunden.  Sie  bestätigen  nur  das  bisher  gewusste:  s.  Bull.  mur. 
I.  29 ff.  Du  einzige  grosse  Lücke  unserer  Kennt niss  wird  nicht  ausge- 
füllt, die  Frage  über  den  Lauf  der  Mauer  zwischen  Capitol  und  Aventis 
ist  nicht  gelost  durch  die  (o  (».  und  das.  3.  1 7: t)  besprochene  Entdeckung 
der  mit  Travcrtinplattea  gedeckten  srea  des  Forum  holitorium,  vom 
Marcellustheater  bis  zu  S.  Nicola  in  cuircere  und  einer  in  südlicher  Kid>- 
tnng  sich  daran  anschliessenden  Pflasterstrasse,  welche  man  bis  nach  dem 
Platz  Bocca  della  Veritil  verfolgt  hat  Wie  dieser  Fund  für  die  Be- 
Stimmnng  der  poita  triumphalis  entscheiden  soll  (S,  173)  ist  mir  unklar. 
Dass  \oii  dieser  ganzen  Frage  die  BrOckenfrage  unzertrennlich  ist,  ver- 
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itebl  sich:  an  diese  aber  will  Lanciani  einstweilen  nicht  rühren.  -  Nur 
kurz  erwähne  ich  die  nocli  nicht  abgeschlossene  Untersuchung  über  die 
Cooütraction  des  Walls  und  seiner  Mauer.  Wie  schon  an  dem  zuerst 
entdeckten  Stück  bei  dem  (entralbahuhof  (Ann.  1862,  t.  d'ngg.  k.)  so 
j«zt  an  mehreren  anderen,  hat  man  die  ConstrucUon  des  Erdwalls  und 
Grabens  jetzt  noch  genauer  beobachten  können:  s.  die  Durchschnitte 
Bull.  mun.  2,  200.  Es  ergiebt  sich  für  Mauer  und  Wall  zusammen  die 
Tiefe  von  ca.  33  M.,  ganz  deutlich  sieht  man  die  oberste  Schicht  des 
Wilb  von  schwarzer  Fozzolanc  gebildet,  welche  in  dein  Graben  zu  untersl 
ausgehoben  wurde:  sie  liegt  in  jener  Gegend  durchschnittlich  8  M.  unter 
itj  heutigen  Niveau.  Die  Erdschichten  sind  schräg,  etwa  in  eiuem 
Winke!  von  40*,  gegen  die  Anssenmauer  gelehnt.  Die  Angaben  Caue- 
tari's  tNo.  9,  S-  430f.)  über  den  Graben  bei  porta  Collina  sind  weniger 
foaau:  eine  »zona«,  18  M  breit,  15  M.  tief,  ausserhalb  der  Mauer  be- 
stelle aas  Scbuttmasse,  mit  der  mau  also  deu  Graben  ausgefüllt  habe. 
Die  Sohle  des  Grabens  wurde  I8t>2  auf  gegen  33  M..  die  fiele  auf  ;t.  2u 
berechnet  (S.  135 f.  der  a.  Ann).  Wesentliche  Verschiedenheiten  der 
Cocrtroktion  wurden  an  der  Wallmauer  beobachtet  (Bull.  a.  0.):  das 
Stadt  an  der  Eisenbahn  zeigte  von  ausscu  starke  Strebepfeiler,  die  übri- 
gen  Theilc  nicht-  Hinter  dem  Stück  der  Wallmauer  bei  den  Diorletians- 
Tkrmcn  und  an  anderen  der  eigeutlichen  Mauer  am  Quirins!  findet  sich 
«m  der  vorderen  Mauer  parallele  aus  kleineren  Blöcken  (Bull.  3,  45. 
117,  Plan  das.  T.  ni):  man  hält  sk  für  die  der  Stadtseite  zugewandte 
V^kleidung  des  Walls,  gleichzeitig  der  Anssenmauer.  Dies  bedarf  noch 
«iterer  Untersuchung.  Auch  was  über  «lie  ConstrukÜOO  der  purta  Col- 
in vennuthet  worden  ist  iBull.  -t,  29f,),  scheint  mir  sehr  unsicher. 

DIE  HÜGEL. 

Nach  Lanciani  (Bull.  8,  203)  wurde  das  attipiaM  Orientale ,  oce 
t<UAo  a  confonderri  i  colli  l'inünrtlt,  Quirinale  etl  EsijuiliiuK  im  Yolksniuiidc 
'oa  jeher  wie  heut  mit  dem  Namen  Mtmti  bezeichnet  worden  -ein.  Den 
Be*eis  soll  der  neucntdccktc  pagut  wmtnnu*  geben,  dessen  Lage  vor 
iem  esquiunischen  Thor  gesichert  sei  Hinten).  So  einfach  liegt  die  Sache 
Vilich  nicht.   Dass  die  feststehende  Xomenclatur  deu  eaUü  (luirintüi* 
'widern  motu  Esquilinut  i  nterscheidct ,  kann  nicht  bestritten  werdeu 
'Top.  2,  204.  240)  und  die  Bezeichnung  der  jetzigen  ersten  Region  als 
tj»o  MoHtium  kann  ich  wenigstens  über  das   14.  Jahrhundert  hinauf 
nicht  nachweisen  (das.  315  >.         Unberührt  lasse  ich  hier  die  wichtige 
frage  über  die  Grenzen  der  nach  Lanclani'a  Meinung  ganz  ausserhalb 
dtr  der  Serviusmauer  liegenden  fünften  Region.     Eine  höchst  an- 
sprechende Vermuthung,  welche  er  mir  mittheilte.  das>  die  sogenannten 
Mei  di  Mario  der  locus  Orfei  der  Notiüa  sei,  würde,  wenu  sie  sich  be- 
wirte, folgenreich  sein.    Wir  inu->eii  seine  Ausführungen  abwarten. 
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—  Eine  vollständige  Aufzählung  aller  auf  dem  esquilinischen  Gebiet 
gefundenen  Reste  wird  hier  nicht  beabsichtigt.  Das  Bullctino  municipali 
giebt  in  ununterbrochener  Fortsetzung  treffliche  Beschreibungen  derselb« 
Die  hauptsächlichsten  finden  sich  eingetragen  auf  dem  zu  Anfang  g 
nannten  Plan  der  Stadt  Rom. 

Zunächst  Nachträgliches  zum  Auditorium  der  mäcenatisch 
Gärten  (Bericht  1875,  783).   Von  den  reizenden  Wandgemälden  ist 
Folge  der  Witterung  jetzt  kaum  noch  ein  Schimmer  vorhanden. 
Sommer  d.  J.  bedeckte  man  das  Gebäude  mit  einem  Glasdach.  W 
früher  berichtet,  erklärten  Vespignani  und  Visconti  dasselbe  für  e 
Saal  für  ReciUtionen.    Dies  bestreitet  unser  ständiger  Berichterstatti 
über  Pompeji,  dem  wir  uns  freuen  zum  ersten  Mal  auf  römischem  Bude« 
zu  begegnen,  Herr 

12)  Mau,  Osservazioni  siü  cosidetto  auditorio  di  Mecenate. 

dell'  inst  1875,  89  ff. 

Der  negative  Theil  seiner  Ausführungen ,  soweit  er  sich  auf 
Schriftsteller  stützt  -  in  der  Zeit,  der  das  Gebäude  gehören  müsse,  4{ 
augustischen,  ja  noch  zu  Plinius'  Zeit,  habe  es  keine  besonders  für 
Ben  Zweck  gebaute  Säle  gegeben  —  ist  sehr  beachtenswert!!,  und  C 
Visconti  hat  denn  auch  bereits  Bull.  mun.  3,  118Ü.  seine  frühere  Posiii 
verlassen  und  sich  auf  die  Behauptung  zurückgezogen,  es  sei  ein  »t 
domestico«  oder  *odeo«.  Allein  wenn  Mau  weiter  aufstellt,  die 
des  Halbrunds  seien  überhaupt  nicht  zum  Sitzen,  sondern  nur  zum 
stellen  von  Zierrathen  gebaut,  diese  Zierrathe  aber  könnten  wohl 
Pflanzen  gewesen  sein,  es  sei  also  eine  Art  Gewächshans,  so  mos* 
selbst  zugeben,  dass  für  die  Existenz  eines  solchen  die  litterari* 
Daten  noch  viel  weniger  als  für  ein  Auditorium  sprechen,  und  er 
auch  nicht  einmal  als  allenfalls  dahin  gehörig  Stellen  anfuhren 
welche  von  Gärten  auf  Dächern  sprechen.  Soviel  ich  zu 
vermag,  sind  die  Stufen  wohl  geeignet  zum  sitzen.  Uebrigeus  ist. 
Visconti  eingesteht,  die  frühere  technische  Analyse  des  Baues 
haft.  Wir  möchten  aber  überhaupt  wünschen,  nicht  wiederholt  (vgl 
seine  Behauptungen  mit  einem  Appell  an  den  »buon  senso«  eingeführt  i 
sehen :  bleibt  ein  solches  Verfahren  immer  misslich ,  so  ist  es  fär ; 
ein  zweischneidiges  Schwert,  wie  ja  wohl  früher  (Ber.  1875,  731) 
Genüge  gezeigt  worden  ist.  —  Herr  Parker,  der  es  nicht  unterlsiml 
kann  auch  in  kleinen  Dingen  ungenau  zu  sein,  tritt  der  Hypotl*»*} 
unseres  von  ihm  als  »Dr.  Mohr«  bezeichneten  Freundes  bei,  in  deaoe*] 
No.  3  genannten  Buche,  Suppl.  T.  XM. 

Ferner  Nachträgliches  zu  den  puticuli  auf  dem  Felde  vor 
dem  servianischen  Wall.  Lanciani  fasst  die  Resultate  der  A* 
grabungen  am  bündigsten  Bull.  mun.  3,  46  ff.  (mit  T.  VI— VIII)  <Wn 
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rammen:  es  giebt  1.  ein  ältestes  System:  Bestattung  in  (irabknmmern. 
»eiche  in  den  Tuffelsen  gearbeitet  sind;   gefunden  sowohl  unmittelbar 
vor  dem  Wall  bei  S.  Eusebio  als  auch  nahe  der  Eisenbahn  zwischen 
B,  Bibiana  und  »Minerva  medica«.   Darin  gefunden  allerlei  sogenannte 
ttoriglie  preisliche  (s.  nachher),    Hoher  gelegen,  zweites  System:  stei- 
nerne monolithe  Kästen  in  Form  von  Häuschen  mit  dachartigem  Deckel, 
bis  höchstens  0.60  X  0,40  X  «».55  gross,  also  Cim-rarien,  daneben  Kasten 
m  mehreren  Stocken  zusammengesetzt  in  der  Grösse  von  Sarkophagen. 
Zwei  davon,  unmittelbar  bei  dem  Gallicmwbugen,  konnte  kell  noch  selbst 
besichtigen,  alles  übrige  war  wieder  zugedeckt.    Auch  diese  noch  in  die 
terra  vergine  eingesenkt,  l    2  M.  unter  deren  oberflrtche  (S.  49).  In 
grosser  Ausdehnung  längs  des  Walls  gefunden.  Darin  gefunden:  Brave- 
gertth  (kein  Eisen),  viele  bemalte  Thougcfässc,  sogenauule  roi  etruscho- 
italici  oder  laziali,  eins  (n.  21)  mit  ctniskiscken  Buchstaben  t?V>.  Es  sind 
diese  Gräber,  namentlich  die  erstgenannten,  nach  Eaneiani  die  eigentlichen 
frtati,  auf  welche  sich  der  Ausdruck  quo  pivinv*tur  eadavera  bezieht 
i Bull.  3,  191).    Drittes  System:  Grabkamrnern  aus  Quadern,  nnd  zwar 
$  44.  53  f.)  die  Wände  aus  demselben  cappellacio.  aus  welchem  die 
inoere  Mauer  des  servianischeu  Walles  besieht  (oben),  die  einfachen 
Gesimse  und  Fussböden  von  Pepcrin.   Auch  Tuff  Andel  sich  hie  und  da 
sendet.  Die  Wände  hatten  Bewurf  und  waren  zum  Theil  bemalt.  Der 
Publikation  eines  höchst  wichtigen  mit  lateinischen  Ueischriftcn  verschc- 
ko  Gemäldes,  welches  eine  historische  Sccnc  darstellt,  »eben  wir  ent- 
eren.  Andere  Bewurfreste  mit  Bemalung  (Pflanzen.  Pinienäpfel  u.  dgl. 
darstellend)  gehen  an  Ort  und  Stelle  dem  Hutergang  entgegen.  Die 
entdeckten  Gräber  dieser  Art  (vier  habe  ich  gesehen)  mögen  kaum  über 
die  sullanische  Epoche  blnaufzwrückcn  sein:  eins  derselben  (5,00X  3,50) 
•M  als  das  des  [col\kgid  tibiduum  .  .  durch  die  dabei  gefundene  Inschrift 
«.wie  die  Reste  zweier  aus  Pepcrin  gearbeiteten  Flötenspieler  (S.  44) 
erkannt  worden  und  darf  nach  dem  Charakter  der  Inschrift  höchstens  in 
diese  Zeit  gerückt  werden.   Eine  genauere  Bestimmung  wird  vielleicht 
das  erwähnte  historische  Gemälde  zulassen.   Ich  will  I,anciani  nicht  vor- 
greifen,  welcher  die  Güte  hatte  uns  dieses  merkwürdige  Monument  zu 
zeigen.  -  Zwei  andere  wahrscheinlich  diesen  Gräbern  angehörigo  kurze 
titali  (7.  Jahrb. f)  tfaeilt  derselbe  3,  192  f.  mit.  -  Die  Graber  sind  nach 
Lanciani  S.  53  durch  Intervalle  \oa  l,oo  getrennt,  Indessen  beruht  die*« 
Angabe  wohl  nur  auf  Schätzung;  das  einzige  von  mir  gesehene  und  ge- 
messene Intervall  beträgt  1,15  (CS  mag  hier  beiläurig  erwähnt  werden, 
daia  die  beiden  unten  zu  erwähnenden  Columbarien  nur  0,4ö  von  ein- 
»oder  entfernt  sind).  Ausserdem  befindet  sich  auf  derjenigen  Seite  eines 
der  Gräber,  welche  nicht  an  ein  anderes  grenzt,  ein  noch  aufrecht  stehen- 
der Grenzstein.  Gefunden  sind  in  und  bei  diesen  Grübern  bemalte  Thon- 
gtftwe,  besonders  aber  zahlreiche  bleierne  LRuipchou  und  kleine  mit. 
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Reliefs  geschmückte  Altärchen  \on  übercin-t  immenden  Maassen.  Das« 
in  den  Erdnüssen,  welche  in  dieser  liegend  aufgewühlt  werden,  auch 
einzelne  Feuerstein  -  Lanienspitzen  und  ähnliche  »prähistorische«  Dinge 
vorkommen,  hält  Lanciani  t-o  scheint  es)  für  einen  Beweis,  dass  man 
hier  Knie  und  Schutt  aus  anderen,  vielleicht  nahen  Stadtgegenden  ab- 
gelagert hat.  Wie  früher  gesagt  (Berich!  1875,  780».  glaubt  Ilcrr  M. 
De  Roasi  vielmehr  <lie  Spuren  der  der  Epoche  der  Könige  voran- 
gegangenen und  in  die  argüla  tluviale  eingegrabenen  Wohnungen  der 
prähistorischen  Ansiedler  in  dieser  Gegend  entdeckt  zu  haben.  Um  die 
Sammlung  der  Geräthe  dieser  Art  hat  sieh  besonders  Herr  Nfardoni 
verdient  gemacht  Nachtrage  zu  der  früher  publicirten  Beschreibung 
derselben  bietet  er  im  Buonarotti  \s~ö  (Januar)  und  Herr  De  Rossi  er- 
gänzt im  Bull,  dell'  inst.  1875,  230  (»supellettile  arcaica  dissott.  snll 
Bsquilinoa)  seine  früheren  Aufstellungen.  Obwohl  ich  durch  die  Zuvor- 
kommenheit des  Herrn  Nardoni  die  Gelegenheit  gehabt  habe,  seine 
Sammlung,  welche  von  einer  in  der  Thal  Staunenswerth en  Reichhaltigkeit 
ist  und  an  deren  Vervollständigung  er  unermüdlich  arbeitet,  zu  bewun- 
dern, mu>-  ich  mich  doch  des  Unheil-  über  diese  Dinge  ebenso  ent- 
halten, wie  über  die  im  Bull.  mun.  :i.  .">")  katalogisirten  Funde  iu  den 
drei  Graberschichten,  Der  Angelpunkt  der  chronologischen  Frage  liegt 
in  den  Funden  der  Thongefasse:  eine  methodische  Beurtheihmg  derselben 
durften  wir  iu  nächster  Zeit  von  llelbig  zu  erwarten  haben. 

Endlich  mag  noch  eine  wichtige,  aber  noch  nicht  -ichcr  gewürdigte 
Entdeckung  der  letzten  Tage  des  Mai  hier  erwähnt  werden,  welche  bis 
jetzt  nur  die  Klinischen  Zeitungen  erwähnt  haben. 

In  der  Via  di  S.  Eu>cbio  linker  Hand  von  S.  Maria  maggiore 
kommend,  in  unmittelbarer  Nahe  der  ServiusDHHier,  aber  innerhalb 
derselben  i-t  etwa  32    8  M.  unter  dem  Nheau  der  Strasse  eine  durch 
mehrere  aufrechtstehende  Tufljplatten  gebildete  brunnenartige  Röhre  von 
nicht  ganz  1  3  M.  < nicht  gemessen)  Durclime— er  gefunden  worden.  Eine 
dieser  Platten  i-t  an  ihren  unteren  Ende  mit  einem  viereckigen  Loch 
versehen ,  welche-  in   eine  Art   TOD   Kanal   einmündet-     In  der  Nahe 
fand   -ich  in  der   Erde  eine  kreisrunde  Scheibe  von  Ziegelmaterial, 
in  drei  Stucke  /erbrochen,  aber  sonst   vollständig  erhalten.    Sie  war 
auf  einer  Seite  mit  drei   huckelartigen  Erhöhungen  versehen,  an  wel- 
chen die  Scheibe,   welche,  wie  68  geheint,  ah)  Deckel  jeuer  Röhre  ge- 
dient hat  <mc  i>t  0,43  im  Durchmessen,  gehoben  werden  konnte.  Ceber 
die  ganze  Scheibe  lief  die  Inschrift  (vor  dem  Brennen  in  sehr  regel- 
mäßigen breiten  Zügen  eingeritzt)  &0O*(SO)  C'ANTr  NIoS-  Die 
zu  erwartende  Publikation  wird  da-  Eac-imile  bringen.  Mit  der  verlaut- 
harten  Ansicht,  dass  dies  eine  Grabschrifl  sei,  wird  niemand  einverstan- 
den  -ein,   schwerlich  aber  i-t   das  beschriebene  Monument  überhaupt 
ein  Grab. 
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Was  sonst  der  Esipiilin  wesentlich  Xcues  und  Wichtig*«  zu  Tage; 
wftniert  hat  (von  ilen  mit  der  Topographie  weht  immittclbw  xusommeö- 
beenden  epigrapki-.chcn  und  kiuistarchaedoL'i-chen  Dingen  »ehe  ich  ah), 
ist  Folgendes: 

L  Genaucrc  Bestimmung  des  Lauf»  der         7ty«fci  Mi«  Marcia 
(noch  nicht  völlig  aufklärt;  im  Juni  wurden  wiederum  nah«  der  Üiw- 
bahn  Terminutions-teine  gefunden);  Auffindung  eines  specu*  Je« 
Teh«.  Bnll.  2,  202  ff, 

2.  Auffindung  eines  Hallen  und  Kaufläden  ttmgtdiencn  Meinen 
»macelluni«  an  der  Serviusmaacr,  ausserhalb  derselben  nördlich  vom 
esquiliniseten  Thor.  Sei   im  3-  Jahrhundert  scheint  es  zum  Theil  zer- 
stört und  <urch  Privatgcbttudc  ersetzt  worden  zu  sein.    Das.  8.  212  tf. 

3.  Geniue  Besti mmung  de*  nundinm  McU*  oder  LMautm  durch  Auf* 
Mang  eine  neuen  litt  Uull.  dell'  inst.  1873,  t»4,  Bull,  mun,  «.  (1  |MlbH- 
einen)  Excnplars  der  bekannten  Steine  mit  der  Aufschrift  FL  ßtegeba 
Epitkyncanut  (so)  prtief.  <fh.  couttfttir  knin4  fori  cwurii  Ulli  seinem  alten 

Standpunkt,  .10  M.  vor  dem  Uallicüusbogen  (|H«la  Ksi|uiliua):  Uull- 
217.  3,  192f.  (T.  XX).  l>ie  uam.ullieh  auf  den  mittelalterlichen  Ansahen 
fornhende  frihcre  Bestimmung  wird  also  iHtslntigt  (Toi».  2,  148).  ßl 
»ird  weitere  Aufklärung  darüber  rcrsprochcii  Selwn  jetzt  ergiebl  sich, 
dass  ungefähr  gki.li/riiiL.'  mit  der  Anlage  der  mämiaii-ohen  Garten 
dorch  den  Praditbaii  der  Livia  allere  republikanische  Hinten.  Strawcn, 
Gräber  u.  s.  w.  bedeckt  wurden 

4.  Dieser  Alteren  Zeil  gehört  nun  eine  der  wichtigsten  Entdeckungen 
in:  es  ist  die  laffindung  eines  unmittelbar  l».i  seinem  allen  Standort 
«ta  2o  M.  nöHlieh  von  ileut  Stein  des  Epitj'nchanns  umgestürzt  ge- 
fnadenen  Steins,  luf  «reichem  ein  ildUlWehcs  Decrct  eingegraben  ist.  l>ie 
Vorderseite  giebt.  ■  •  l  nt]jliti\r\*ttH  <ftt[i[lium  f/leibeinm  (■/«<:('  i/u\atHijHf- 
u*ml  Ra'e«  tutrina  in  cu  UxrtU  fijuiHUtiitct  nict  /ort  usiri  tuuet  cauisa 
fand  rmw  tterau  terra  \  m  int™  tu  locii  freit*  ctiftiecijm  edi[t\  !  <  'i"n 
W  lata  ab  paaeo  I/.-j/M»..  ,  [darunter  leerer  liauiur.  auf  der  LtucksoitC 
bt  erhalten  . . .  locn  ltcerk  i[n  e«|"<  *(?)  .  .  .  ;  «urf  [?V]  üutetto  pign»ri*gX»*) 
ta{pin] ...  So  nach  dem  Faesimile  Bull.  3.  T.  XIX.  welches  Icelueswegs 
•iie  das.  S.  194  gerahmte  lAaetheit  haben  kann,  wenigstens  nicht  für 

die  Reste  der  ersten  /eile  der  Vorderseite«  deren  Tnüissertntion  

tybu  . .  a  . .  hii  ....  mit  den  nuf  dem  Fucsimite  Begebenen  Strichen 
licht  stimmt.  Da  ich  leider  nicht  Gelegenheit  gehabt  nahe  den  Stein 
zu  lintersuchen,  so  gebe  ich  hier  auf  die  Ergänzung  lilehl  weHer  ein. 
Was  auf  der  Hand  liegt.  i»t  alle»  a.  o.  gesagt  worden:  dass  die  Inschrift 
etwa  aus  der  Zeit  des  Sulla  herrührt  und  au!  die  Leidieiiverbreniiung 
auf  dem  nahen  oben  erörterten  Begr3bnis*felde  Itueksit'lit  nimmt  ;  dass 
in  der  Nähe  des  Fundort*  der  bisher  imbekannte  j";/«*  utotäitum  zu 

soeben  ist,  der  zu  dem  /<iM(V«fo«-f*,  Av  iitincnsis ,   Üurusnnu* ,  ('tti'iti'hnua 

neu  hinzukommt   Was  sonst  Lancinni  ausführt    -  dass.  die  i-"-ß  alle- 
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vÜürt"/  f  '""TJ^  **  tow««  Stadt  gewesen  seien,  du,  das 
Volk  stets  ,|,o  Hochebene,  welche  die  Hügel  QuirinaJ,  Viminal  und  Esqai- 
I  veren^t^  immer  ^  genannt  habe  -  ist  zun,  Theü  bekam,,. 
«M  Thea  problematisch.  Ein  Versuch,  die  rätselhaften  Anfangs-  nnd 
Sri, hwworte  /..  ergänzen  and  damit  das  Ganze  verstAndlich  *u  machen, 
wird  n,cht  gemacht.  I>t  am  Schlüsse  zu  ergänzen:  qua  kau  l*ca  2 
/«.a™  MMfaM,  [«KaröJI    Ich  gestehe,  nichts  sicheres  zn  finden. 

5.  Weitere  Botdeelrangen  auf  den  Gebiete  der  asrftf,  welche  von 
den  m*cenatischen  beginnend  neb  seh  Augustus  bis  an  die  aurehanische 
Hauervorschoben,  »irischen  ,,,.1  längs  den  aus  dem  esquilinisshen  Thor 
«»"lautenden  pn.sM-i,  Strassen  .Praenestina,  Tiburtina  und  Labicana)  Ober 
aeren  bestrittene  Richtung  die  neuer,  Funde  von  Strassenpflaster  zu  beiden 
V"""    7  ""lrr  ,,,''M  Xam,'n  ('!lsn  bekannten  Grabmas  Entschei. 

m  ,'r,"c,'n  '«»prechen  (einstweilen  vgl.  Bull.  mun.  i  AI).  Es  sei 
"nv  i'u"-  **»»  »  4en  M*«  bekannten  Namen  der  e^uüinischen 
tM*  habe  s,°  '"  Forma  urbis  S.  43  zusammengestellt)  jetzt 
»■"•der  e,„  „,.„er.  der  der  fort  ScatonüaU,  auf  einer  der  Grabschriften 
wj»  de«  Colnmbarinm  der  Freigelassenen  der  Statuier  hinzugekommen 
«t.  ich  Behalte  hier  an  dicklichsten  e„,c  Notiz  über  die  Entdeckte 
dieses  höchst  merkwürdigen  Monumentes  ein: 

13)  Pittura  6  sepoleri  sooperti  so!  Ksquilino  dalla  rompagnia  foo- 
«liana  [taliaiu  neU'  a.  1875.  Kela/iune  di  Edoardo  Brizio.  Rom 
l»'b.    1     8  lai.-ln.    (VgL  auch  Bull,  mun.  3,  153f.). 

Die  genannte  Oesellschaft  hat  auf  dem  ihr  gehörigen  Terrain  inner- 
"M  nahe  der  porta  naggiore  eine  Anzahl  von  Columbarien  und 
r"        "n,,,',,Kf'  ,,,,t,T  (,encn  eines  durch  die  darin  gefundenen  Wand- 
gemude,  welche  die  IJrspningslegende  Horns  darstellen  (T.  2  und  näch- 
stensgenaoer  in  den  fostitotaschriften),  ein  anderes  als  das  Columbarium 
^  Freigelassenen,  der  seit  der  Zeit  des  Augustus  blohenden  gm 
•  taut,»  von  hohe,,,  Interesse  sind.    Die  Inschriften  der  letztgenannten 
bereichern  auch  unsere  Kenntuiss  der  Topographie.   Ansscr  dem  schon 
angeführten  Namen  der  horti  Scaiomani  iS.  59,  150)  lernen  wir  hier  die 
wichtigen  Aemter  eines  »stUirius  „l>  ampMtkiatrie),  eines  t-««r(»#)  * 
ampktteafr«  (>„,.  „ml  eines  nuto*  ,u  ampMtatfro)  (so)  kennen  <S.  58, 
H«    U8).    Da  sie  .Sklaven  und  Freigelassene  der  Familie  sind,  so  er- 
giebt  sieh  als  sicher,  (last  das  von  Statilius  Taurns  nach  der  Schlacht 
bei  Act,,,,,,  erbaote  Amphitheater  im  Privatbesitz  der  Familie  blieb,  and 
es  erkhlrl  sich  jetzt  genügend,  weshalb  es  nach  der  Zerstörung  durch 
<icu  neronischen  Brand  nicht  wieder  hergestellt  worden  ist. 

Bs  scheint,  dan  neben  den  in  den  kaiserlichen  Besitz  übergegange- 
nen grossen  Parkanlagen,  den  iorti  Matomatimi,  Trnfaof,  PaUantiL, 
■'"<>  »vgl.  Bull.  mun.  eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Privat- 

gärten,  namentlich  an  der  äusserst.  „  Peripherie  des  esquilinischen  Feldes 
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Doch  in  später  Zeit  existirt  hat.  Besondere  wichtig  sind  dir  an  die 
macenatischen  grenzenden  und  vielleicht  mit.  ihnen  vereinigten  l.amiani 
wegen  der  Menge  der  Kunstwerke,  die  sie  enthielten  und  die  zum  Thoil 
früher  (Niobiden,  Diskobol  u.  a.)  zum  Theil  jetzt  wieder  zum  Vorschein 
gekommen  sind.  Jetzt  sind  Wer  gefunden  die  merkwürdige  üu-te  des 
Commodus,  als  Hercules  dargestellt .  die  sogenannte  Venus,  beide  publi- 
cirt  Bull.  mun.  3,  1  38,  T.  I  V.  zwei  "Musen,  das.  57h*.  T.  IX  X, 
zwei  Tritonen  das.  I40ff.  T.  XIV.  XV.  2  3,  snuimtlich  gefunden  auf  den 
Gebiet  der  ehemaligen  Villen  Palombara  nnd  Gactani  (j.  piazza  Vittorio 
Emanuele),  nicht  weil  davon  ein  als  Fontäne  dienendes  mit  Relief»  ge- 
schmücktes Rhyton  das.  U8h*.  T.  XII.  XIII  und  viele  andere  plastische 
Werke,  welche  zum  grossen  Theil  noch  nicht  pubticirt  sind. 

Die  Besprechung  dieser  Dinge  im  Einzelnen  ist  nicht  meine  Sache: 
sie  sind  jetzt  vereinigt  in  dem  neuen  Museum  im  Conservatoreupalast, 
zugleich  mit  den  merkwürdigen  Knuden  aus  den  csquüinischen  Gräbern, 
den  Bronzen  etc.  und  werden  einstweilen  fortlaufend  im  Bulletino  inuni- 
cipale  (auch  in  einem  besonders  ausgegebenen  provisorischen  Katalog) 
verzeichnet 

QlHRTNAIi. 

Ganz  neue  Aufschlüsse  geben  schon  jetzt  und  versprechen  noch 
Brhr  die  Arbeiten  behufs  Verlängerung  der  Via  nazhmale  von  den 
Diocletianstbermcn  bis  nach  der  Via  Mngnanapoli.  Sic  durchschncidcl 
die  Constantinstherui*  ii  da,  wo  sich  auf  den  Resten  derselben  die  Villa 
Aldobrandini  erhebt  Aber  es  fehlt  noch  an  einer  Darstellung  des  Sach- 
verhalts. Leidlich  gut  i>t  der  Bericht  im  FonfuUa  vom  3.  Mai,  wenig 
bedeuten  die  kurzen  Angaben  in  Fiorclli's  Xotizic  (oben  So.  21:  Januar 
S.  11  f.,  Febr.  S.  25  und  Marz  S.  43:  die  an  letzter  StcH«  als  selbst- 
verständlich  ausgesprochene  Benennung  A  tabenun  für  einige  der  unter 
dem  Garten  Aldobrandini  entdeckten  »bottbege«  ist  als  völlig  unbegründet 
zurückzuweisen.  Yd.  Top  r."J  nnd  Lanciani  im  Bull.  mun.  i.  j'jttr. 
Das  Hauptresultat  der  Arbeiten  ist.  das-  sich  die  Thermen  des  Constantin 
zom  Theil  aof  Privatgebäudeu  aus  der  Zeil  derAntouine  erhoben  haben. 
Eine  Blcirohre  mit  dein  Namen  ilcs  I  .  Avidius  Quietus  giebl  eine 
chronologische  Bestimmung.  Eine  genauere  Beschreibung  gehöri  nicht, 
hierher. 

In  den  übrigen  Stadtthcilen  sind  keine  erheblichen  Ent- 
deckungen gemacht  worden.  Die  Aufündung  einer  Sude  an  der  Wcsfc 
ecke  der  Vorhalle  des  Pantheon,  welche  als  zum  Eingang  der  ncroni- 
when,  später  atexandrinischen  Thermen  gehörig  bezeichnet  wird,  ver- 
wichnet  Fiorelli  Jan.  s.  pj.  die  Auffindung  des  hllagium  zweier  Valerii 
Messallae  (Vater  und  Sohn:  Cons.  7-j.t  und  Cons.  M>3  Cons.  Blffl)  in  Via 
del  tempio  deUa  Pacc  weist  nach  Uenzen  und  Lanciani  (BuUett.  mun.  l 
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p.  48  ff.)  auf  das  nicht  allzufcrnc  Ehrenbegräbniss  der  Valcrier  tub  Vtüa 
hin.   Auf  dem  Palatin  ruhen  die  Ausgrabungen,  im  Colosseum  (s.  oben) 

sind  sie  sislirt. 

Noch  erhalte  ich  vor  Thores  Schluss  den  erwarteten  Aufsati 
Brunn's  »Der  Poseidonfries  in  der  Glyptothek  zu  München«  (Sitz.-Bcr. 
der  königl.  Akademie  zn  München  1876  S.  342 ff),  in  welchem  dieser 
Fries  der  Front  der  Cella  des  im  Bull.  mun.  1  p.  212  reconstruirten 
Tempels  —  welcher  so  der  des  Neptun  in  circo  Flaminio  wäre  vin- 
dicirt  wird.  Nach  Mittheilungen  aus  Rom  wäre  jene  Front  9,13,  der 
Fries  8,88  lang.  Allein  so  schon  alles  stimmt  vermag  ich  das  Resultat 
erst  dann  als  sicher  anzusehen,  wenn  die  von  mir  im  Bericht  1875  S.  788 
hervorgehobenen  Bedenken,  welche  ich  bei  Brunn  nicht  beachtet  finde, 
erledigt  sein  werden. 

Es  sei  schliesslich  gestattet,  eine  Anzahl  von  Arbeiten  zu  verzeich- 
nen, welche  die  Kunde  der  alten  Stadt  hier  und  da  fördern: 

14)  P.  Bai  est  ra,  L'igicne  nella  campagna  e  cittä  di  Koma. 
Rom  1876, 

von  einem  mit  den  lokalen  Verhältnissen  vertrauten  Arzt;  populär  ge- 
halten, nicht  ohne  Interesse  für  die  Beurtheilung  der  alten  Stadt. 

15)  Pareto,  Rclazione  stille  condizioni  agrarie  ed  igienirhe  della 
campagna  di  Roma  in  den  Annali  de!  ministero  di  agricoltura,  industria 

e  commercio  v.  J.  1872  (Florenz) 

giebt  S.  162  ff.  nach  anderen  die  Stellen  der  Alten  über  das  Klima  und 
die  Krankheiten  in  Rom  (unbrauchbar),  im  Uebrigen  behandelt  es  sta- 
tistisch die  neueren  Missstände. 

16)  Canevari.  cenni  sulle  condizioni  altimetriche  ed  idrauliche 
deir  agro  romano,  in  denselben  Annali  v.  J.  1874,  vol.  71  Rom). 

Dazu  gehört  ein  Atlas,  lehrreich  für  die  Umgegend  Roms. 

17)  P.  Mantovani,  descrizione  geolugica  dclla  campagna  ro- 
mana,  Turin  (Rom),  Löscher,  1875,  mit  geologischen  Karten; 

nach  dem  Urtheil  von  Fachmännern  ohne  selbstständigen  Werth,  aber 
mit  geschickter  Benutzung  von  Arbeiten  Ponzi's  u.  A.,  für  unsere  Zwecke 
eine  brauchbare  Uebersicht  des  heutigen  Standes  der  Kenntnisse. 

Auch  von  Ziegler's  früher  (S.  793)  gerühmten  »DJustratioDcn  wr 
Topographie  des  alten  Rom«  ist  die  Fortsetzung  in  Heft  III  (Colosseum 
und  Capitol,  wesentlich  nach  Canina)  erschienen  und  dürfen  aas  der 
Menge  der  Touristenlitteratur  etwa  Harc,  Walks  in  Rume  (5.  ed.  Born- 
1875),  Burns,  Romc  and  Campagn*  (4.  cd.  1876)  und  die  recht  brauch 
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bare  11.  Ausgabe  von  Nibby's  Itin6raire  de  Kome  (Löscher  1876)  her 
ausgehoben  werden. 

Ein  Rückblick  auf  die  Fortschritte  der  Topographie  in  diesem 
Jahre  zeigt  uns  die  rührigste  Th&tigkeii  der  römischen  Gelehrten.  Ks 
ist  auch  in  dieser  Beziehung,  als  ob  die  ewige  Stadt  aus  einem  Todteu- 
schlafe  erwacht  wäre:  kaum  das-,  wer  sie  vor  1870  gekauut,  sieh  noch 
in  diesem  lebhaft  fortarbeitenden  Getriebe  zurechtfindet.  Die  Massen 
der  einzelnen  Beobachtungen  IhUrmcn  sich  machtig  auf:  sie  zu  ordnen 
und  zu  verwerthen,  scheint  gerade  jetzt,  da  ein  Stillstaud  zu  erwarten 
ist,  der  richtige  Augenblick  zu  sein. 


Jahresbericht  über  die  die  griechische  scenische 
Archaeologie  betreffende  Litteratur 
für  1874  und  1875. 

Von 

N.  Weck  lein 

in  Hamborg. 


bä  in  '"/;I^IeJ"eSLbe,,a"er,icheU  [mhums  iü  ße^ff  der  Jabreszahl 
Ton  t  I ,  n-  /^f*  Beepredmag  der  verdienstlichen  Schnf. 
J-OM«  Uder,    im,  dionysischen  Künstler,  Berlin  1873,  oa- 

«fr  ^P^enen  Schrift  von  Foucart  zusammen,  so  ta 

1 »er  ttfch  weiter  darauf  einlege*«,  brauchen.    Die  Einleitung  gielt 

*  l';r;'  '  l,l,,T       V— H»  Grieche**!,  welcher  Geg  ! 
teUcber  fc  der  dort  gleicht  berührt*  Schrift  von  Fou^ 
7  religietw«»,  behandell  wird.   Aus  der  Abhandlung  X 

dVe«  r  s    t  I  tll^;   ^  ^  ^^.Ch«,  Ansicht"  dass  io 
""  /'"  SaDZe  8t0^  v„u  einen  Deklamator  oder  Rezitator 

l,t'  .tri      v  ' 0deren  B^ungWMteit  der  Techn,- 

"     ";r;:,r        »«•»..•*.„■«,.„  z„  JPn  beiden  **Z 

De  ctlleK  n  L^T  """""  AblUU,d,Bn«  ™  «"mann  Saupp, 
»  «"eg^utibeuw  ^enieonw,  attico.  bd.  BchoL  aestiv.  1876.  GoeV 

V  Li    ?  T  betWCbte'   "*"•''  W  <X>e>>  Bd  I  S.  424)  Sophokles 

8   ,rl,,,,.   d«  Utere  Nil  b  die  Zeit  gleich  „ach  der  Schlacht  bd 
""      Ak  W"  **  -iten  Jahrh^^ 
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Eine  gute,  populär  gehaltene,  aber  aus  dem  Vollen  geschöpfte 
f>bfr>irhf  über  das  griechische  Hiihneiiwesen  triebt 

C.  Bursian,   Schauspieler  und  Schauspielkunst  im  griechischen 
Alterthum.    Historisches  Taschenbuch.  5.  Folge.  5.  Jahrg.  S.  1—34. 
Ich  hebe  daraus  nur  eine  Bemerkung  hervor:    »die  Neigung  der 
(fiteren  Schauspieler  zu  improviairen  hängt  eng  zusammen  mit  der  Ent- 
wicklang, welche  die  griechische  Schauspielkunst,  besonders  seit  Euripi- 
des,  der  durch  Einfügung  von  Iiiaujiir.uieri  in  -eine  Tragödien  den  Vir- 
IkMeothum  Vorschub  leistete,  nahm  :  die  Schauspieler  drängten  sich  mehr 
tm<\  mehr  mit  ihrer  l'ersuiilicftÜEell  'I-  B.  mit  ihrer  individuellen  Auflassung 
id  virtnosenbaften  Durchführung  ihrer  Rollen  auf  Kosten  der  Dichter 
|i  den  Vordergrund,  suchten  das  Interesse  des  Publikums  von  der  Dich- 
abznziehen  und  auf  ihre  Leistungen  zu  concentriren,  und  fanden  in 
Bestreben  bei  dem  Publikum  bereitwillige  Unterstützung!.  Es 
dies  natürlich  in  einer  Zeit,  wo  keine  neuen  Stücke  producirt,  son- 
vorzugsweise  alte  Stücke  immer  wieder  aufgeführt  wurden.  Den 
us  bezeichnet  Bursian  mit  Recht  als  ein  für  die  Lektine,  nicht  für 
die  Aufführung  geschriebenes  Stück.  Nach  Aesch.  Sieb.  g.  Th.  1004  nimmt 
ibe  den  Ausfall  eines  kurzen  Chorgesangs  an ,  während  dessen  der 
ospieler,  der  die  Ismene  gespielt,  sich  in  die  Rolle  des  Herolds 
■kleidete.    Im  Prometheus  soll  die  Rolle  des  Kratos  Parachoregema 
—  Ueber  einen  Zweig  des  Bühnenwesens  erhalten  wir  eine  treff- 
Zusammenstellung  und  Erläuterung  der  einschlägigen  Notizen  und 
ite  von 

Beruh.  Arnold,   Ueber  antike  Theatermaskeii.  Verhandlungen 
der  XXTX.  Philologen-Versammlung  S.  16—37. 

Die  Abhandlung  nimmt  auch  auf  das  römische  Theaterwesen  Rück- 
bt  und  verbreitet  sich  über  die  Gestalt,    die  Bedeutung,  die  Unter- 
le  und  Anwendung  der  Masken  in  ausführlicher  und  lichtvoller  Dar- 
Wir  führen  hier  nur  an,  das«  die  Erfinder  von  Masken  Mäson 
Myllos  als  Personen  der  Komödie  gedeutet,  dass  die  Eigenthümlich- 
der  griechischen  Masken,  allgemein  menschliche  Typen  zu  repräsen- 
mit  der  Eigentümlichkeit  des  antiken  Dramas,  Typen  und  keine 
entliehen  Individuen  darzustellen,  in  Zusammenhang  gebracht,  dass 
den  Gebrauch  der  antiken  Bühne  nur  Masken  mit  edlen  und  aus- 
llen  Zügen,  vorausgesetzt  dass  sie  damit  dem  dargestellten  Cha- 
fiiNprachen,  angenommen  werden.  —  Vortreffliche  Beobachtungen 
Üt  Abhandlung  von 

0.  Benndorf,  Beitrage  zur  Keuntniss  des  attischen  Thealers. 
Zeitschrift  für  österr.  Gymn.  XXVI  S.  1-  29,  83  92,  579  618,  731 
bis  743  (anch  im  besonderen  Abdruck  erschienen). 
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Wir  köimon  liier  nur  die  Hauptergebnisse  namhaft  machen,  bemer- 
ken aber  ausdrücklich,  dass  die  methodische  auf  umfa  Bender  Gelehrsam- 
keit rahende  Ausführung  das  interessanteste  und  instruktivste  ist  I.  Die 
Veranlassung  /u  dem  Gedanken  des  Eupolis  und  Ari>tuphanes,  das  Thea- 
terpublikum  im  <;ott  Dionysos  zu  personificiren,  liegt  in  dem  Herkommen, 
das  Cultusbild  des  Dionysos  Elouthcreus  für  »Ii«-  Dioiiysien  ins  Theater 
zu  holen,  wodurch  der  in  der  Orchestra  aufgestellte  Gott  gleichsam  blei- 
bender  Zuschauer  wurde.  II  und  UI.  Im  Theater  fand  Trennung  der 
Geschlechter  statt,  wenigstens  Missen  ilie  Frauen  fem  von  der  Bahn»' 
nach  Artstopb.  Kried  0620*.  Zuschauer  waren  im  Theater  wie  in 
der  Ekklesia  nach  Phyleu  geordnet  Auch  das  Theorikon  wurde  nach 
Phylen  vertheilt  wie  < l i < -  gefundeneu  Theaternwrken  nach  den  einzelnen 
Phylen  mit  verschiedenem  Stempel  versehen  sind.  Diesem  Ergebnis* 
liegt  eine  sehr  schöne  Combinatiou  zu  Grunde,  welche  die  Sache  fastbi> 
zur  Evidenz  erwcisl  IV  Die  Stelle  im  Piicniilusprolug  Vers  17  scorttun 
exoletum  ne  quod  in  proscenio  sedeat  wird  auf  das  griechische  Original 
zurückgeführt  und  mit  Alciphr  II.  t.  B  p.  65  Herch.  treffend  erklärt 
wonach  (Iii  Liebende  ihren  Meiian<ler  in  «las  iiulim-ngebäude  begleitet, 
ihm  die  Maske  zurechtsetzt  ihn  ankleidet  und  hinter  .len  Coulissen  ste- 
hen bleibt,  tun  -einem  Spiel  aus  unmittelbarer  Nahe  zuzuschauen,  and 
waitet.  bis  Linter  Beifall  ihren  Geliebten  belohnt  V.  In  Betreff  der  ge- 
fundenen  91  Schuuspielmarken  aus  Knochen  und  Klfenbein  wird  ausge- 
führt .  das*  sie  aus  v'iin/  »pitter  Zeil  stammend  nur  an  Orten  mit  grie- 
chfech-rAttiischcr  Bevölkerung  gefunden  worden  sind  um]  nur  für  eine  be- 
stimmte vornehme  Klasse,  vielleicht  flu*  die  Procdric,  in  Gebrauch  gewesen 
sein  können.    In  der  darauf  stehenden  Zahl,  die  sieh  immer  zwischen 

l-  is  halt,  wird  eine  Bezeichnung  der  Kerkis  vermuthet  VI.  Eine  an*- 
ftklirlicbe  Abhandlung  übi  i  die  ptombi  mit  einem  geschiehtUcfaffl  Ueber- 
blick  aber  die  Kunde  und  Sammlungen  unterscheidet  sieben  Klassen: 
i.  Stempel  2.  Siegel  •;.  Etiketten  t.  Amulette.  r>.  Platten  mit  h> 
schrifteu  und  Siegeln  zu  verschiedenen  /wecken.  <;  (iewichte.  7.1«- 
serue,  welche  hauptutchlich  in  Anika  und  Lalium  /um  Vorschein  gekom- 
men sind   I  den  Grundstuck  der  ganzen  Sammlung  bilden.   Es  werden 

römische  tesserne  frumentariac,  Marken  der  dyiyMtwjyuw,  Marken  für  den 
Sold  der  Ekklcsinstcn,  lleliastcn,  Bouleutcu  und  für  das  Theorikon  ans- 
geschieden.  Kino  beigegebene  Tafel  enthält  Abbildungen  von  Schauspiel- 
mnrkcn.  VII.  Paus.  I,  20,  i  f-  wird  in  interessanter  Weise  besprochen: 
»nach  den  Worten  i/T?:>  zt/tyaafiitta  ist  mit  Westermann  und  Preller  eine 
Lücke  anzunehmen,  in  welcher  die  bcrühmleu  uns  unbekannten  Kanst- 
werke,  welche  Puusnnias  auf  einigen  Tempeln  sah,  und  wohl  Oberhaupt 
un  liiere  Tempel  beschrieben  waren:  erst  später  kam  er  auf  den  berthm* 
teil  Satyr  des  Praxiteles  zu  sprechen,  welcher  im  Innern  eines  Tempels 
aufgestellt  war»  VIII.  Das  Bruchstück  einer  Ita^is  aus  penteliscbem 
Marmor,  welches  im  Dioiiysoslheater  ausgegraben  norden  ist  tragt  tat 
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VüüriDschrifl  in  Charakteren  dos  vierteu  Jahrhunderts  von  Sthennis  aus 
dem  Demos  Diomeia.  Benndurf  erkennt  in  ihm  den  Bildhauer  Sthennis 
ins  Olynth,  der  nach  der  Zerstörung  von  Olyuth  nach  Athen  übergesie- 
delt sein  mochte,  und  ergänzt  2&zwi;  //[ f>oS6mu\ ,  indem  er  als  Vater 
des  Sthennis  den  aus  Tatian  bekannten  Bildhauer  Hcrodotos  aus  Olynth 
betrachtet,  welcher  Künstler  sich  offenbar  in  Athen  an  Praxiteles  ange- 
schlossen habe  und  als  Zeitgenosse  desselben  etwa  um  eine  Generation 
ilter  als  Sthennis  gewesen  sein  kftnne.  —  Weil  Bernhardy  bei  der  An- 
fahrung der  Sominerbrodt'scheu  Krklärung  des  Wortes  woxpirfis  »Doll- 
metscher  oder  Vertretere  bemerkt  hat  «mau  sieht  nicht  wessen«,  ant- 
wortet 

J.  Sommerbrodt,  Noch  ein  Wort  über  den  hTtoxperr^  des  griechi- 
schen Theaters.    Rhein.  Mus.  30  S.  45'.;  458: 

»Der  Schauspieler  Ist  der  Dollmctscher  der  Person  im  Drama,  de- 
ren Rolle  ihm  zur  Darstellung  abertragen  ist,  d.  h.  er  ist  dor  Dollmet- 
*cher  des  Dichters,  dessen  Verständuiss  dem  Publikum  zu  vermitteln 
«ioe  Aufgabe  ist«  und  belegt  diese  Erklärung  mit  Plato  Ion  535  E. 
Sommerbrodt  scheint  nicht  zu  beachten,  dass  die  ideale,  theoretische 
Auflassung  eines  Begriffs  sieh  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  und 
historischen  Entwickelung  desselben  wesentlich  unterscheiden  kann. 
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Bericht  über  griechische  Litteratur -Geschichte 
für  die  Jahre  1874  und  1875.') 


Graecarum  littcrarum  notitia.  auctorc  H.  Ottino.  Editio  alten. 
1874.  Angustae  Taurinoruni,  ex  ofticina  regia  I.  B.  Paraviae  et  soc  8. 


Wohl  das  Interessanteste  au  diesem  liUehlein,  weiches  auf  46  klei- 
ueu  Seiten  die  griechis«  he  Literaturgeschichte  bis  in  die  byzantinisches 
ZeitdB  hinein  behandelt,  ist  die  Bezeichnung  »editio  altera«.  Duhms 
scheint  es  in  Italien  wirklich  gebraucht  zu  werden;  aber  von  wem  uzi 
m  welcher  Weise?  Her  vom  Verfasser  in  der  Vorrede  angegebene  Zweck 
»ut  sit  velut  itabula,  in  qua  res,  suis  quaeque  Iocis  digestae  et  vii  summu 
carboue  uolatae,  culoretn  et  illustrationcm  subiude  aeeipere  possent«  gkbt 
hierauf  nur  eine  ungenügende  Antwort.  Den  wissenschaftlichen  Stand- 
punkt und  das  Latein  möge  die  Stelle  Uber  Homer  (S.  17)  charakten- 
nren:  »lieroum  res  gestas,  praeeipue  vero  Troianum  bellum  epico  ctf- 
müic  retulerunt  poetae.  quihu*  cyclicoruni  factum  est  nomeu,  quod  •-• 
carminibus,  veluti  cyclo  res  i,-esta>  heroica  actate  complecterentur.  Hora 
poctarum  priueeps  Gulget  Ilomerus,  de  quo  qu.imquam  multa  sunt  di-p_- 
tata,  hoc  fere  cunveuit  inter  temperaatis  doctrinae  riros,  nempe  qosdia 
lonioruni  colonia  ort  um  in  Asia  miuore  nouo  ferme  saeculo  ante  Chri.-f.n 
mit  um.  lliadain  et  Odysseam  coudidisse  carmine  heroico,  rhapsodiram 
(so)  deinde,  nec  uou  graminaticorum  lirentia  corruptas  et  incredibüi 
paeuc  excmplo  foedatas«.  S.  49  werden  als  bedeutende  Astronomen 
l'tolcmacus  und  Maximus  Tyrius  genannt. 

Griechische  Literaturgeschichte  für  höhere  Lehranstalten  und  fcr 
weitere  Kreise  bearbeitet  v.in  l)r.  \V.  Kupp,  Director  des  Gymnasium 
zu  Freienwalde  a.  o  Berlin  L874.  Verlag  von  Julias  Springer.  203  S.  16- 

Nach  den  Vorwort  ist  diese  Schrift  vorwiegend  für  die  Jugeini 
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-timmt,  und  in  der  That  kann  sie  wissbegierigen  Quartaucru  und  Ter- 
Jiera  ohne  grosses  Bedenken  in  die  Hand  gegeben  werden.  Doch  fehlt 
aidt  an  Ungeuauigkciten  und  Versehen:  so  lesen  wir  z.  Ii.  auf  der 
eo  Seite  42,  Ibykos  habe  lange  am  Hofe  des  Polykratcs  gelebt  (wo- 
•  weiss  dies  der  Verfasser ?),  er  sei  auf  einer  Reise  zu  den  istbmi- 
beo  Spielen  von  Kaubern  erschlügen  worden  (also  Schiller  eine  histo- 
die  Quelle),  und  derselben  Zeil  wie  Ibykos  gehöre  der  berühmte 
tivrambendichter  Melanippides  an  Ider  ubscoro  ältere«  Melanippides 
Suidas?).  Die  Darstellung  ist  im  Ganzen  einfach  und  für  die  Jugeud 
.it  verstandlich. 

Griechische  Literaturgeschichte  in  neuer  Bearbeitung  von  Dr.  Ru- 
loll  Nicolai.  Erster  Band.  Die  antik-nationale  Litterutur.  Zweite 
Ülfte  (S.  241  -  527).  Die  Literatur  der  Prosa.  Magdeburg  1874. 
ileinricbshofeu'schc  Buchhandlung.  8. 

Die  Theilung  und  Anordnung  des  Stoffes  ist,  was  diese  zweite 
Ute  betrifft,  im  Grossen  und  Ganzen  dieselbe  wie  in  der  ersten  Bear- 
tug;  aber  der  Text  ist  völlig  umgestaltet  und  erweitert,  das  biblio- 
iplusdie  Material  aufs  Reichlichste  vermehrt.  Unleugbar  hat  das 
ch  in  der  neuen  Bearbeitung  viel  gewonnen,  und  dem  Pleuse,  den 
i  Verfasser  darauf  verwendet  hat,  gebührt  alle  Anerkennung  Trolz- 
a  lind  wir  zu  unserem  Bedauern  nicht  im  Stande,  das  lJueh  empfehlen 

tarnen.  Bei  einem  derartigen  Werke,  welches  die  einzelnen  Angaben 
M  Nachweis  der  Quellen  giebt,  also  eine  sofortige  Controle  nicht  zu- 
bist offenbar  erstes  und  nothwendigstes  Erfordernis*  absolute  Zu- 
rlässigkeit;  als  sicher  und  ohne  Andeutung  eines  Zweifels  darf  hier 
r  dasjenige  hingestellt  werden,  was  ans  bestimmt  Uberliefert  ist  und 

Bedeukeu  keine  gegründete  Veranlassung  bietet.  Leider  wird  dieser 
lundenujg  keineswegs  Uberall  entsprochen,  wie  einige  Beispiele  zeigen 
'gen.  S.  312  »Theopompus,  geboren  auf  Chius  um  01,  OS,  408, 
i['ting  in  Isokrates'  Schule  auf  Gbios  etwa  Beil  Ül.  B7,  1,  ;J>1>2  eine  vor- 
gehe Dildung«.  Die  Zeitbestimmung  für  -eine  Geburt  beruht  auf 
ifoi;  der  Angabe  desselben  steht  indessen  eine  andere,  welche  den 
mhock  grösserer  Glaubwürdigkeit  macht,  entgegen,  und  aus  triftigen 
■onden  haben  die  meisten  neueivn  Forscher  den  Ansatz  des  Suidas 
iworfcn.  Auf  gar  keinem  antiken  Zeugniss  aber,  sondern  auf  reiner 
?noQthuüg  bendit  die  so  sicher  ausgesprochene  Behauptung,  Tbcopom- 
s  sei  des  Isokrates  Schüler  auf  Chios  gewesen  Unterliegt  doch  so- 
u  üe  Nachricht ,  dass  Isokrates  auf  Chios  eine  Schule  erÖRnet  habe, 
Ji?en  Bedenken.  —  S.  315  »lu  dieser  Anlage  beschrieb  Ephoros,  den 
eraklideozug  mit  Eratosthenes  1104  angesetzt,  eine  Periode  von  704, 
meraadereu  Chronologie  zufolge  eineu  Zeitraum  von  "r>o  Jah- 
Was  soll  diese  seltsame  Alternative'/  Jene  »andere  Chrouolugie« 
,li  wie  wir  durch  Diodor  erfahren,  eben  die  des  Ephoros  gewesen. 
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S.  379  »Ol.  97,  1,  392  eröffnete  er  (Isokrates)  auf  Chios  eine  Redt 
schale,  kehrte  aber  bereits  Ol.  98,  1,  388,  als  er  seinen  Ruf  gesiel 
glaubte,  von  den  Segenswünschen  zahlreicher  Schüler  begl 
tet.  nach  Athen  zurück.t    Die  Schule  auf  Chios  einmal  zugegeben: 
her  weiss  der  Verfasser,  dass  die  Schüler,  deren  Zahl  anfangs  nenn 
tragen  haben  soll,  sich  in  vier  Jahren  so  vermehrten?    Und  was  « 
die  Segenswünsche?  —  Bei  einigen  anderen  Proben  begnüge  ich  i 
mit  der  blossen  Mittheilung  und  überlasse  das  Urthcil  darüber  dem  1 
digen  Leser.    S.  349  »Von  zwei  unter  des  Alkidainas  Namen  im  G 
Crippsiauus  überlieferten  Declamationen  ist  die  Echtheit  der  zw» 
lebhaft,  jedoch  erfolglos  vertheidigt  worden.«  —  S-  380  (es  bat 
sich  um  die  Wirksamkeit  und  litterarische  Bedeutung  des  Isokn 
»Wahrscheinlich  war  Kepbisodor  die  Rechtfertigung  seines  Lehrer 
einer  bewunderten  Apologie  gegen  Aristoteles  besser  gelungen  als  < 
Apharcus  in  einer  zierlichen  Rede.«  -    »Seinem  grös>ton  Ge 
Antisthenes  lieh  er  (Isokrates)  begründete  Zeugnisse  für  die  zun 
weisende  Sclirift  'lavy/HXf»}  ?  Jioiae  ij  lauxpäv^:  npbs  t6v  7<ru 
äfuifJTUfMiv.*  —  Ohne  alle  Andeutung  der  Unsicherheit  heisst  es  S. 
»Isäos  von  Chnlkis  auf  Kuböa,  frühzeitig  in  Athen  eingebürgert  und 
her  Athener  genannt«  u.  s.  w.    »Als  Metöke  von  der  Rednerbühne 
der  praktischen  Ausübung  seiner  Kunst  aasgeschlossen,  ward  er  L 
graph  und  widmete  sich,  nachdem  er  zeitweilig  auch  eine  Schule  gel 
hatte«  u.  s.  w.    Dann  S.  391:  »Sein  Xachlass  —  umfasste  '200  Sil 
wovon,  Lysianisches  und  Dcmosthenisches  inbegriffen,  dem  Verfasser 
Blo<;  twv  oixa  fcröpwv  G4,  darunter  14  unechte  Reden  genannt  wir 
»Die  handschriftliche  Ueberlieferuug  verbindet  Isäos  am  Besten  mit 
tiphon,  Andokides  nnd  Lykurg  im  Oxonieusis  uns  dem  13.  Jahrbtia 
worauf  J.  Bekker's  Recension  sich  stützt,  ausserdem  zog  St.  DobaoB 
Codex  Crippsiauus  A  heran.»  —  S.  477  »Durch  Gorgias  für  Ebel 
gewonnen,  ward  er  (Antisthenes),  ohne  durch  Talent  und  Tiefe  der 
düng  hervorzuragen,  mit  Isokrates  in  einen  Streit  verwickelt,  der  i 
die  Lust  am  weiteren  rhetorischen  Unterricht  benahmt 
Mit  einer  merkwürdigen  Logik  heisst  es  8.  285  von  der  Ueberliefei 
des  Thukydides:  »Fehler  von  Abschreibern,  Einfügungen  von  exegeti* 
Hand,  Glosseme,  die  G.  Cobet  in  grösserer  Zahl  fand  und  ohneGn 
entfernen  wollte,  mögen  bereits  aus  alter  Zeit  herstammen«  u.  s.  w.  — 
Buch  kann  demnach  uur  mit  grosser  Vorsicht  benutzt  werden. 

Das  tiefe  Naturgefühl  der  Griechen  und  Römer  in  seiner  bist 
sehen  Entwicklung.  Von  Professor  Dr.  W.  Roscher.  Jaoresbee 
Uber  die  Fürsten-  und  Laudesschule  Meissen  vom  Juli  1874  ba « 
1875.   Meissen,  gedruckt  bei  C.  E.  Klinkicht  u.  Sohn  1876.  33  & 

Ein  neuer  Versuch,  »die  historische  Entwickelung  des  wo» 
Naturgefülils  und  zugleich  dessen  Tiefe  und  Warme  gegenober  den 


Dia 


Natumrfithl  <Jr r  Griechen, 


6t  Meisten  noch  immer  massgebenden  Amsscrungcn  Schiller's  dar- 
nleeea.«  Der  Verfasser  ■Merscheid  et  vier  Eulwickelungsstufcn.  l.  Die 
■jtktekfl  and  religiöse.  Die  Mythen  entsprangen  einem  Naturgefühl, 
Riehes  sich  als  ein  »idealistisch  iinthromurphtsirender  Pandämonismus« 
mekhoen  lässt,  und  zeugen  von  einer  tinfinnigen  Sympathie  zwischen 
ter  menschlichen  Seele  und  dem  Naturleben,  was  an  einigen  Beispielen 
urhpewiesen  wird.  2.  Die  Naturempfinduiig  in  den  homerischen  Epen. 
Die  mythische  Betrachtungsweise  ist  sein-  stark  zurückgetreten,  dagegen 
tatet  sich  hier  die  erste  nn<l  zugleich  reinste  und  naivste  objective  Na- 
jr-cliildcrung.  3.  Die  lyrisch-dramatische  Entwickelungsstufe,  ungefähr 
ron  960  bis  330.  Hier  finden  wir  /\\:ir  niebl  bei  Pindar,  wohl  aber  hei 
lec  subjectiven  Lyrikern  und  den  Dramatikern  zahlreiche  Ausdrucke 
arter  und  inniger  Naturemf'iiinlmi«r.  die  zum  Thoil  an  moderne  Poi 
stutcra.  4.  Die  alexandriniseh-r'.irniM*he  Epoche  Ihre  hauptsächlichste 
EiceoUiamUchkeit  ist  es,  duss  sich  der  Sinn  fur  kleine,  anmuthige,  lieb« 
Sehe  Xatarscenen,  für  landschaftliche  Schilderungen  in  kleinem  beschränk- 
tro  Rahraen  immer  mehr  und  mehr  ausbreitet  und  Ausdruck  findet,  wfth- 
mxt  das  Interesse  an  mehr  grossartigen,  bedeutenden  und  erhabenen 
Xamrerscheinungen  abnimmt. 

Im  Allgemeinen  wird  sich  gegen  die  mit  Lebendigkeit  und  Frische 
ptthriebenen  Darlegungen  des  Verfassers,  welche  auf  neue  Gesicht«* 
finlte  von  wesentlicher  Bedr u tun g  keinen  Anspruch  erheben,  kaum  etwas 
anöden  lassen.    In  Bezug  auf  Einzelnes  erlaube  ich  mir  folgende  ße- 
atrhmgen.   S.  5  lesen  wir:   •Wundervoll  spricht  auch  Himer  II.  I  528 
die  Erhabenheit  des  Herrschers  im  Gewölkc,  wie  sie  sieh  durch 
Blitz  and  Donner  zu  erkennen  gieht,  aus.  wo  es  vom  erzürnten 
Im*  heisst:  Also  sprach  und  winkte  u.  s,  w.    Wogegen  die  milde 
Heiterkeit  und  Ruhe  des  blauen  leuchtenden  Himmels  ihren  er- 
hebendsten und  schönsten  Ausdruck  hl  plastischer  Gestalt  bekanntlich 
gerauden  hat  in  dem  olympischen  Zeus  des  Phidiost  u.  -  w.    Der  Ver- 
bs»- glaubt  doch  hoffentlich  nicht,  ilnss  der  Dichter  jener  Verse  an 
Blitz  and  Donner  oder  dass  gar  Phidias  hei  seiner  Statue  an  den  blauen 
l^aditenden  Himmel  gedacht  habe?    l'ud  doch  gestuttel  wenigstens  der 
erste  Satz  kaum  eine  andere  Erklärung.    IVherraschend  ist  es  auch, 
dass  nach  den  Worten  des  Verfassers  der  Zeus  des  Phidias  gewisser« 
■wen  einen  Gegensatz  zu  der  homerischen  Schilderung  bilden  soll. 
&  6  hatte  es  Erwähnung  verdient,  dass  in  den  Sagen  von  Adouis,  l.ino- 
n&d  ihnlichen  ein  entschieden  orientalisches  Element  vorhanden  Ist,  dass 
«"»dben  also  nicht  ohne  Weiteres  für  Aeussernngen  griechischen 
^wgefahls  erklärt  werden   dürfen.     Ferner  hatte  ich  gewünscht, 
■*  d»  Verfasser  hervorgehoben  hatte,  wie  auch  in  der  dritten  Epoche 
'-*>  antike  Naturgefühl  sich  an  Intensität  nicht  im  Entferntesten  mit  dem 
fernen  vergleichen  lässt.   (Vgl.  jetzt  hierüber  Wötmann,  Die  Lnnd- 
in  der  Kunst  der  alten  Völker  S.  »90    Die  Zahl  der  Stellen  aus 
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.Ion  Drama.ikern  in  denen  sich  eine  gemfllhvolle  Naturnetrachtung  » 
bricht,  st  Verhältnis«»««!«  doci  ein.  sehr  geringe.  SS» 
o.n  Versehen  ,st  es,  w,„n  S  „  stuck  aus  den  W  en  n  J  *  ™ 
drillen  Epoebfl  angehörend  citirt  wird.  «-«-eontea  an  der 

Die  Idcalisirung  der  Naturvölker  des  Nordens  in  der  mechisch« 
und  ronwschen  Litteratur.    Von  Professor  Dr.  A.exa  dTr  R^t 
IrugM  dessUdüSChe*  Gymnasium^  ZI1  Frankfurt  a.  M.  oJern  ; 
Frankfurt  a.  M.  Drue*  von  Mthlas  und  Waldschmidt  1874   «  1 U 
Der  Gegenstand  dieser  interessanten  Abhandlung  gehört  nur  ™ 

Thea  h   as  Gebiet  der  griec  bei  Literatur.  -  1js eZ  oZZ 

erherrhchunK  n,nHi,tH,,.  Natnrtölk«  bexeichnet  der  Verf.  d  e  W  J e  £ 

r.Vn , ;  z : r  ^ au: ,,ie  sk-v,hen  h™*->  «*  «Ä£ 

treten  des  Amcharsfa  muste*  diese  in  den  Augen  der  Griechen  »hol« 

SÄÜT?  *  5*  ferner  dV^nS 

tfebeH  und  GasUichkeit  der  .Gabler,  und  die  Fruchtbarkeit  ihres  Laad«, 
enrthnt  aaefc  die  Glücksellgke«  der  Hyperboreer  Letztere  trd  *2 

n.kos  führen  die  Hyperboreer  ein  gerechte!  Leben;  sie  essen  kein  Fl«* 
-«  ern  eben  von  Befruchten,  ein  Zag.  ,,,,  vieJleicht  auf  d"  i 
flu»  Wthagoreiseher  Lehre  «nröckxufnhren  ist  Die  OewSuito 
Skytken  erwÄhm  Cböriles.   Den.  Herodol  ist  die*  MeriKSTfaS 

r",',A,,S,,a'T  W,de1  ^  ™«»™»«e  Sei loeru  g£ 

bsedeoer  und  ArgentpÄer,   i,  ,       Bemerkung  über  die  bei  de  Yr 

yrse«  bebende  Wefbergemeinsehaf«    Bei  Ktesias  tden  St 

S  sk v  I     ■      SJIS  M'  --'''''^^aJschildemc 

,,,r  II        |,  -     '"      dffi  BUMer       ^ben  Herodofs  die  Sielk 

k,  ,      uT?  I.m  f   derGe,eni  «wswdeo.  Kbeineii  platonische  Ged» 

Nivrie  ,,  """"""  Sk-vnmus  find<?n  *ir  auch  m 

£.  ihr  Wo'—  -  -  ^  Quellen  deJ  £« 

«eine  Sb^d!?^  ^  8oUen  <™  oftnbar 

„„,  um     .       '  ■  Ju«  der  Anlas*  rar  Idealisirung  der  Skythen  .wenn 

,lopo/  r       '  '"  l('Mr'"'1"  '"""""■'"'-<'  Geten  absehe»,,  eil 

1  1   U<  1        »•»«<*  süsser  de*  bomeriseben  Worten,  und  wohl  noci 
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in  bedeutsamerer  Weise,  die  Vorstellung  von  den  glückseligen  Hyper- 
boreern. Denn  auch  die  letztere  lediglich  auf  die  Stelle  der  Ilias  zurück- 
zuführen,  wird  wohl  niemandem  in  den  Sinn  kommen.  Ueber  den  Namen 
d?r  Hyperboreer  äussert  Riese  S.  8  die  Yermuthung,  derselbe  habe  sich 
ursprünglich  auf  Leute  bezogen,  die  von  Norden  her  nach  Delphi  zur 
Verehrung  Apollons  wanderten,  und  zwar  zuerst  auf  die  cpiknemidischen 
Lokrer.  Diese  Ansicht  ist,  wie  ich  anderswo  zu  zeigen  gedenke,  unhalt- 
bar. —  Dass  Aeschylos  den  Namen  "Aßtot  in  Faßtet  verwandelte,  glaubt 
Riese  S.  12  auf  einen  etymologisirenden  Erklärungsversuch  zurückführen 
zu  dürfen;  die  jrx-ßtot  sollten  vielleicht  die  von  der  Erde  (den  Feld- 
frachten), aber  nicht  vom  Fleische  lebenden  sein.  Gewiss  nicht;  denn 
;itte  etwas  derartiges  in  der  Absicht  des  Dichters  gelegen,  so  hatte  er 
es  dem  Publikum  mitgetheilt,  wie  es  Pindar  in  einem  analogen  Falle 
r-than  haben  soll  (fr.  62  Bergk,  wenn  man  ihm  wirklich  diesen  für  unser 
Gefühl  etwas  abgeschmackten  Scherz  zutrauen  darf),  und  sich  nicht  mit 
der  blossen  Namensänderung  begnügt.  Vcrmuthlich  hat  er  sich  dieselbe 
Bor  gestattet,  um  eine  adjectivischc  Auffassung  des  Wortes  (vgl.  Bekk. 
aneed.  p.  323,  20.  Clemm  in  Curtius  Studien  VIII  S.  91)  unmöglich  zu 
machen,  —  falls  wir  es  nicht  mit  einem  alten  unter  dem  Eintiuss  des 
folgenden  yazö/ißi  entstandenen  Schreibfehler  zu  thun  haben  (Valckenacr 

i  Theokr.  Adon.  p.  217  B  wollte  das  /'  aus  einem  Digamma  erklaren). 
-Als  Grund,  weshalb  beim  sog.  Skymnos  den  Illyricrn  die  Eigenschaften 

•'Frömmigkeit,  Gerechtigkeit,  Gastlichkeit  n.  8.  w.  beigelegt  werden, 
'ennuthet  Riese  folgendes.  Drei  illyrische  Stamme,  die  'Itpaazafivat, 
BerjitHM  und  1'Xiat  werden  bei  Skylax  cap.  22  aus  irgend  welchem 
•jrunde  als  Lotophagen  bezeichnet  In  der  Periegese  des  Dionysios  aber 
V.  206  werden  die  libyschen  Lotophagen,  mit  Bezug  auf  die  homeri- 
vie  Krzähiung,  iftX6£tivot  genannt.  So  sei  es  gekommen,  dass  man  diese 
und  andere  schöne  Eigenschaften  den  Illyricrn  zugesprochen  habe.  Diese 
Hypothese  lässt  sich,  abgesehen  von  ihrer  Künstlichkeit  und  abgesehen 
davon,  dass  von  der  blossen  Gastlichkeit  bis  zu  jener  Idealisirung  noch 
ein  weiter  Sprung  ist,  aus  Skymnos  selbst  widerlegen.  Riese  hat  näm- 
lich übersehen,  dass  auch  bei  diesem  die  » Lotophagen  * ,  nämlich  die 
Stimme  der  BwXnot  (V.  405)  und  TXXot  (V.  408)  erwähnt  werden,  aber 
»I«  verschieden  von  den  Illyricrn  (V.  415  i)  3'  'IXXople  fiträ 
raüra  imparttvooaa  yi,  u.  s.  w.)  und  ohne  jegliches  Lob  (V.  410 
ußapßapwdfjVat  Ai  roöroue  tw  ^/xjvoi  rote  i^eciv  taropuüot  rote  rwv  nXrj- 
■H  Darnach  kann  von  einer  Uebertragung ,  wie  sie  Riese  annimmt, 
keine  Rede  sein,  und  man  wird  in  der  Schilderung  des  Skymnos  nur 
einen  neuen  Ausdruck  der  Tendenz  erkennen,  nach  welcher  die  uneivili- 
ürten  Völker  als  die  besten  und  beneidenswerthesten  gepriesen  wurden. 

Beseelende  Personification  in  griechischen  Dichtungen  mit  Berück- 
sichtigung lateinischer  Dichtungen  und  Shakspere's.   Von  Director  Dr. 
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durch  als  beseelt  huiKestellt  worrfpr,  n<„  o  u  •  w 
und  verdienst,^  zu  LeZeT  °  ^  Ut  «*  nüUlic* 

1.  Homeros  und  Terpandros  (S  649-85tt  7«»«*   

die  Behauptungen  Bergas,  bei  den  alten  i!&  L  -      •  ?    «  ^ 

*d  rwu  7ro<r<Trv  beschränkt  Rirh  ,     „  ^ 

Fall,  dass  Terpandros  o»d  .eine^^l  S«."  1^"toteUer  de» 
aus  Heroenepen,  mwikdTS  ™Z  Achtungen,  Partie. 

*  nur  von  einem  einz LZ  »tj'u  T  ZWe,t<?n  dieser  A*sctalll 

liehen  Festlied   "r     ^  T Parth™™'  -  ^rn  e.genf 

-  FnHHnh  „  c"'  *,(  ßer»k  me,nt,  von  zwei  Festliedera. 

-  Endlich  noch  ein.ges  ober  den  Vortrag  der  Kieme    |L„  7  ^ 

den.    Den  Tn^pr^  Zrlt"  7  ^  EtogteB  WUCh  rt»P**« 
aas  den  A^^l^^  ^T™  Wd  Archiloch°'  verdien 
chilochos  zu  beziehen  ^  ^  ^  *«  * 

ben,  anderes  endlich  it",^  ^  "* 
Be,  der  Besprechung  der  Worte  de  mn,  p.  IlMC  hat  Susennal 
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ht  berücksichtigt,  dass  vor  denselben,  wie  Westphal  in  überzeugender 
begründet  bat,  eine  Locke  anzunehmen  ist,  mag  deren  Entstehung 
den  Epitomator  oder  einen  Abschreiber  zurückzuführen  sein.  Durch 
Annahme  erklart  sich  nicht  nur  das  jetzt  sinnlose  ytif>,  sondern 
die  scheinbare  Unbestimmtheit  der  Worte  hti  tt  r^v  'Opqpau  xai  rwv 
tatv  mfyotv.   Gegen  die  oben  angegebene  Erklärung  des  Verfassers 
eierlei  einzuwenden:  einmal  ist  jene  Beschränkung,  wie  er  selbst 
kennt,  durchaus  nicht  gerechtfertigt,  und  zweitens  ist  sie  in  unserem 
nicht  ausgedrückt;  denn  wie  können  »die  anderen  Dichter  von 
i>nepcnc  schlechtweg  mit  »i  äUnt  bezeichnet  werden  V    Worauf  sich 
Satz  im  Specialen  bezieht,  vermögen  wir.  da  wir  vom  Inhalt  der 
»gefallenen  Worte  nichts  wissen  (Vermuthungeii  hierüber  s.  bei  West- 
I),  auch  nicht  einmal  mehr  mit  Wahrscheinlichkeit  anzugeben,  und 
Darlegung  der  verschiedenen  Möglichkeiten  wäre  massig. 
In  keiner  Weise  kann  ich  sodann  die  Behandlung  der  Verse  im 
Krischen  Hymnus  billigen.    Wo  steht  denn  V.  150—155  auch  nur 
Silbe  von  gymnischen  Wettkämpfen?    Und  wie  lässt  es  sich  reebt- 
gen,  wenn  Susemihl  seiner  Auffassung  zu  Liebe  ipjp/Bfic  mit  »Hy- 
bera«  wiedergiebt?  Was  endlich  Bergk's  Auffassung  von  V.  156  bis 
betrifft,  so  nennt  Sn-ernih!  dieselbe  sehr  mit  Unrecht  »eine  Leistung, 
den  Regeln  einer  gesunden  Hermeneutik  geradezu  Hohn  spricht.« 
Widerlegung  dieses  Unheils  wäre  nur  durch  eine  genaue  Intcr- 
tion  jener  Verse  möglich,  wofür  hier  nicht  der  geeignete  Ort  ist 
Bei  der  Frage  nach  dem  Vortrag  der  Elegie  (abgesehen  von  den 
'Ja  iisfieXoxonj/isva)  lässt  ans  Susemihl  nur  die  Wahl  zwischen  Gesang 
Rhapsodieen.    Aber  es  gab  bekanntlich  noch  eine  dritte  Vortrags- 
die  melodramatische  (sa^axaraA/^),  und  dass  auch  von  dic- 
der  Ausdruck  anst>  gebraucht  werden  konnte,  unterliegt  keinem 


Schliesslich  scheint  es  mir  nicht  richtig,  den  Ausspruch  Heraklit's 
uv  äqtov  ix  tü>v  •};,•.;%>»  ixßäXXsaftai  xai  pam'^eaßat,  xai  'Ap- 
oftotaK  auf  die  zur  Zeit  Heraklit's  stattfindenden  Wettkämpfe 
beziehen.    Damals  war  man  doch  nicht  mehr  im  Stande,  die  beiden 
ruprfigeln.    Die  Uebersetzung  Schuster's   »Homer  hätto  verdient 
w.f  (nämlich  zu  seiner  Zeit)  trifft  demnach  gewiss  das  Wahre, 
der  gegen  Archilochos  ausgesprochene  Tadel  richtet  sich  wohl  nicht 
gen  dessen  Elegien,  sondern  gegen  die  Spott-  und  Schmähgedichte. 

2.  Hesiodos  und  Stesichoros  (S.  658—661).  Vgl.  Band  1  die- 
Jahrgangs  S.  6. 

3.  Alkman's  Zeitalter  und  metrischo  Neuerungen  (S.  661 
W»66<5).  Wir  besitzen  für  Alkman  drei  chronologische  Ansätze.  Saidas 
pebt  als  seine  Zeit  Ol  27  (672  fii.Oi  an.  mit  dem  Zusatz  ßaa:kz<jovzoQ 
iltioiv  "IpAvoe  ro'i  'Ifodrrou  (irrthümlich  *tatt  2aoudrmu)  xarpöc.  In  der 
Chronik  des  Eusehios  aber  finden  sich  zwei  Ansätze,  beide  mit  den  ge- 
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wohnten  Differenzen  zwischen  den  Uebersetzungen  und  zwischen  den  ver- 
schiedenen Handschriften  des  Hieronymus,  einmal  (für  Lesches  und  »Alk- 
mäon«)  das  füufte  bis  siebente  Regierungsjahr  des  Ardys  oder  1358  bU 
1360  Ahr.,  d.  h.  659—657  vor  Chr.,  sodann  das  erste  bis  dritte  Jahr 
des  AJyattes  oder  Ho«  -1408  Ahr.,  d.  h.  611  —  609  vor  Chr.  Sosemihl 
versucht  auf  folgende  Art  den  letzteren  Ansatz  als  richtig  zu  erweisen. 
Alkman  muss  jedenfalls  junger  sein  als  diejenigen  Meister  der 

zweiten  Katastasis,  welche  die  Clmrlyrik  vertreten,  da  er  nicht  mehr  mit 
zu  den  Begründern  der  zweiten  Katastasis  gerechnet  wird.  Letztere 
aber  werden  in  der  plutarch  ischea  Schrift  über  die  Musik  in  folgender 
Ordnung  genannt:  Thaletas,  Xenodamos,  Xenokritos,  Polymncstos,  Saka- 
ilas.  Wahrscheinlich  ist  dieselbe  eine  rein  chronologische,  jedenfalls  aber 
stehen  die  drei  Meister  des  Chorgesanges,  Thaletas,  Xenodamos  und  Xe- 
nokritos in  chronologischer  Folge.  l>a  nun  die  Blüthe  des  Thaletas  frü- 
bestens  Dm  680  tu  setzen  Ist,  M  kann  mau  dk  des  Xenodamos  auf  66a 
■  Ii.'  Xfiiukritii-  auf  r,:>o  bestimmen ,  und  damit  wären  für  Alkman. 
nach  der  angegebenen  Voraussetzung,  die  beiden  froheren  Ansätze  als 
unmöglich  erwiesen.  Das  bei  Weitem  wahrscheinlichere  ist  aber,  da>< 
Alkman  nicht  nur  junger  war,  all  jene  Vertreter  der  Chorlyrik,  sondern 
junger  als  alle  Begründer  der  zweiten  Katastasis,  also  auch  jünger  ab 
Sakadus.  welcher  'i"8  zum  dritten  Mal  in  den  Pythien  siegte,  ein  Re- 
sultat, welches  in  noch  höherem  Grade  zu  dem  spätesten  Ansatz  stimmt. 
Dan  kommt  noch  dei  ron  G.  Benseier  hervorgehobene  Umstand,  da« 
erst  Mm  i>tf  an  Rennpferde  bei  den  Spartancru  üblich  wurden  und  doefi 
bei  Alkman  enetischer  Renner  Krwähnung  geschieht.  Demnach  fällt  die 
Lebeuszeit  Alkman  's  etwa  zwischen  850  oder  640  und  570  oder  560- 

Ich  kann  diese  Beweisführung  nicht  als  gelungen  ansehen.  ZunAcbv 
erscheint  es  mir  unzulässig,  Alkman  darum  für  jünger  als  die  Begrüß- 
der  der  zweiten  Katastasis  oder  auch  nur  als  die  derselben  angehören- 
den chorischen  Dichter  zu  halten,  weil  er  nicht  zu  ihnen  gerechnet  wird. 
Denn  nach  den  ziemlich  undeutlichen  Worten  bei  Plutarch  zu  schlier: 
(Rhein.  Mus.  XXXI  S.  "Tff.h  bezog  sich  die  Zusammenstellung  dieser 
Männer  hauptsächlich  auf  ihre  Thätigkeit  für  peloponnesische  Feste,  nwi 
wir  haben  durchaus  kein  Recht  zu  glauben,  dass  sie  alle  bedeutenden 
Dichter  jener  Zeit  habe  umfassen  sollen.  Sodann  zweifle  ich  stark  as 
der  Berechtigung,  bei  Plutarch  in  der  Reihenfolge  der  fünf  Meister  oder 
auch  nur  der  drei  Vertreter  des  t'honjesangs  ein  chronologisches  Prinap 
anzunehmen.  Die  einzigen  Argumente  dafür  sind  im  Grunde  doch  nur 
erstens  die  sichere  Thatsache,  dasi  Sakadas  jünger  war  als  Thaletas. 
und  zweitens  die  W:orte  -/isaförspov  ok  tj  rfaxta  <fr,<m  6  Ilaüxot  eV 
Äijav  ZtvoxptTOO  yzynvtvai:  aus  den  letzteren  aber  ist  mit  Sicherheit 
weiter  nichts  zu  entnehmen  als  dies:  Glaukos  glaubte  mit  Recht  oder 
Umweht,  irgend  ein  Factum  aus  dem  Leben  des  Thaletas  früher  ansetten 
zu  dürfen  als  irgend  ein  Factum  aus  dem  Leben  des  Xenokritos. 


Lyrik. 


roo  Benseier  beigebrachte  Beweis  endlich  ist  mir  unverständlich,  da  in 
den  citirten  Stellen  des  AUtman  und  des  Pausanias  von  einer  Verwen- 
dung von  Rennpferden  bei  den  Spartanern  (und  nur  hiermit  wäre 
wirklich  etwas  bewiesen)  nichts  zu  lesen  ist.  —  Weiter  Ober  die  Frage 
m  handeln  Ist  hier  nicht  meine  Aufgabe. 

Ein  zweiter  kürzerer  Abschnitt  handelt  von  den  Versmassen  Alk- 
man's.  Dabei  wird  die  Ansicht  Wcstphal's  über  das  xara  daxrvlov  slAoe 
zurückgewiesen  und  die  sehr  wahrscheinliche  Vcrmuthung  gcÄusscrt,  der 
Ausdruck  bezeichne  eine  Art  der  Melodisirung.  An  eine  Melodie  müssen 
wir,  wie  mir  scheint,  auch  denken,  wenn  scbol.  Arist.  Nub.  651  er- 
klärt wird  tart  üt  pufytß.  xae  x/jau/uirnc  ttaog  li  xara  odxrtjktv,  a>  yptUh 
rtu  «  aöitpai  xpo  roo  vöfwu:  vgl.  Hcsych.  s.  v.  HdxTuXof. 

4.  Die  orphische  Theogonie  (S.  666-  676).  Vgl.  Band  I  S.  6f. 

Commcntationis  de  Graecorum  hyporchematis  pars  prior.  Vom 
Oberlehrer  Dr.  W  a  1 1  h  e  r.  Jahresbericht  über  das  Gymnasium  zu 
Bochum  für  das  Schuljahr  1873—1874.  Gedruckt  bei  Wilh.  Stumpf  in 
Bochum.  14  S.  4. 

Die  Bezeichnung  urMpyrtfia  gilt  ursprünglich  einem  kanstmässigeren 
tos  einer  geringeren  Anzahl  ausgeführten  Tanze,  welcher  zugleich  mit 
den  orchestischen  Bewegungen  des  Gesammtchores  stattfindet,  und  wird 
«odann  übertragen  auf  das  dabei  gesungene  Lied  des  Chores  (S.  9:  sa- 
■-  apparet,  byporchema  fulsse  id  carminum  melicorum  genus,  quod  multa 
dtatione  instruetum  cantaretur  a  choro  saltante,  dum  saltatores  non- 
Bolli  a  choro  diversi  mimica  quadam  actione  exprimerent  carminis  sen- 
tentias).  Etwas  dem  Hyporchcm  analoges  finden  wir  bereits  in  der  Uias 
IH,  590  ff-,  wo  die  Ansicht  Aristarch's  zu  verwerfen  ist,  sodann  im  Hym- 
nos  auf  den  pythischen  Apollon  V.  lOff.  Die  eigentliche  Heimath  des 
Hyporchems  aber  ist  Kreta,  indem  die  dortigen  Doricr  die  seit  alten 
Zeiten  auf  Kreta  üblichen  Tanze  auf  die  Gesänge  des  apollinischen  Cul- 
tus  übertrugen;  doch  ist  es  nicht  richtig,  dass  das  Hyporchem  aus  der 
Fyrrhiche  geradezu  hervorgegangen  sei.  Zu  den  übrigen  Griechen  ge- 
langte das  Hyporchem  durch  Thaletas,  welcher  wahrscheinlich  auch  zu- 
erst den  Aulos  als  das  begleitende  Instrument  anwendete.  Xenodamos 
hat.  wie  es  scheint,  zuerst  Hyporchemata  auch  auf  andere  Gottheiten 
ausser  Apollon  gedichtet.  Hyporchemata  waren  wohl  auch  die  Gesänge 
des Xenokritos,  von  denen  mau  zweifelte,  ob  es  Paane  oder  Dithyram- 
ben seien. 

Nach  dieser  Darstellung  des  Verfassers  sollte  man  meinen,  über 
die  erste  und  wichtigste  Frage,  was  sich  die  Alten  unter  einem 
Hyporchem  vorgestellt  haben  und  was  wir  uns  darunter  vor- 
stellen sollen,  könne  ein  Zweifel  gar  nicht  stattfinden.  Leider  liegt 
die  Sache  anders:  es  herrscht,  wie  bei  verwandten  Fragen,  so  auch  hier 
in  den  antiken  Zeugnissen  eine  heillose  Confusion.    Die  Vorstellung,  wel- 
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che  der  Verfasser  zu  Grunde  legt,  gewinnen  wir  allerdings  aus  Lucian 
und  aus  Ath.  p.  151).  Au  anderen  Stellen  aber,  welche  dem  Verfasser 
keineswegs  entgangen  sind,  ist  von  d>-n  I'.eweeiiugen  einzelner  nicht  zum 
sinnenden  Chor  gehörender  Tiluzer  keine  Rede,  sondern  nur  von  einem 
Chore,  welcher  zugleich  tanzt  und  singt;  so  bei  Ath.  p.  628  D  oii  rdüro 
yäp  xai  z£  df'/T/C  auvirarruv  ol  ronjrai  triff  iktuHiooti  riif  dpj^ati;  xai 
e^pwvro  roff  ci'/ijmai  ttypufots  \iüv»v  Ttüv  aoofisvw»,  njftoövrte  dti  rö  ri- 
yzvkc  xai  e&ofjiöSsf  ix'  a&nfiy,  58z»  Kai  InatOYKeutn  tA  toiaüta  zpoor,- 
ytipevov  x.  ~  X.  (durch  das  Folgende  wird  dies  deutlicher),  p.  631 
S'  Inzop'^fiarixfj  (nämlich  '"o/ijrrrf )  iarcv  iv  ft  aowv  6  %  o/tag  dp^etrat. 
Etym.  m.  690  (eine  Stelle,  die  freilich  toll  FOD  Albernheiten  ist)  bmpff 
paza  Sd,  Srtva  tktyov  <)py  oips  ¥Ot  xai  zpeyovreQ  xvxhp  zw  ßwjitrj 
KOtOfiivan  zu/v  tspet'wv,  azäaipov  8z,  5  kartorz:  "jtrrspov  ilsynv.  Wieder 
eine  ganz  andere  Auffassung  finden  wir  beim  Scholiasten  zu  Pind.  Pytb. 
•j.  i  "27  it  rjc  wprärec  ^oymrrc  «poc  Bv  zu  bmpjnfouna  iypa^trav.  Die 
Fragmente  pindarischer  Hyporchemata  sind  an  Würde  der  Sprache  und 
des  Inhalts  von  den  übrigen  piudarisrhon  Poesien  nicht  verschieden,  und 
nach  Ath.  p  i  L  -oll  der  hyporchcniati<ehe  Tanz  mtyvuuSr^s  und  mit 
dem  Kordax  verwandt  sein!  —  Eine  methodische  Untersuchung,  welche 
Nutzen  bringenwfll,  miisste  also,  wie  mir  scheint,  anders  verfahren  als  es  hier 
geschehen  ist.  Sie  miis-tc  nmlchst  jene  Differenzen  in  der  Anwendung 
des  Namen-  ü-onyr.tiu  eon-tatiren,  ohne  künstliche  Ausgleichungsversuche 
und,  soweit  es  möglich  i-t .  mit  Feststellung  der  von  Athenäos  n.  s.w. 
benutzteu  Quellen,  wozu  von  Hohde  in  vortrefflicher  Weise  ein  Anfanp 
gemacht  ist.  Ks  würde  sich  dabei  wohl  das  Resultat  ergeben,  dass  wir 
im  Wesentlichen  eine  weitere  und  eine  speeiellc  Bedeutung  zu  un- 
terscheiden haben.  Sodann  würde  et  erforderlich  sein,  die  übrigen  Stel- 
len, wo  von  Hyporehemeu  die  Rede  ist.  zu  antenachea,  und  festzustellen, 
welche  derselben  >ich  auf  da-  Hvporchema  in  einem  engeren  Sinne  be- 
ziehen und  welche  nicht.  Eine  weitere  Aufgabe  w;lre  die  kritische  und 
geordnete  Zusammenstellung  slmmtlicher  Falle,  wo  wir  an  Hyporchemati 
zu  denken  berechtigt  sind,  ohne  dass  dieser  Ausdruck  gebraucht  ist,  wie 
z.  B.  die  wichtige  vom  Verfasser  gänzlich  igiiorirte  Schilderung  der 
Hyakinthicu  durch  Didymoi  (Ath.  p.  131»  E)  X"!'"''  76  veavtaxa/v  xopzir,- 
8ztf  Etttzpyovzat  xn)  züiv  tfttVttplutV  nv/'i  -«'.rmizw»  aSouaiv,  t/pyyozai  rr 
iv  rotfratf  ävaptptfluvo!  zi;v  xivr^tv  apyiv.xrp  '/-ö  rwv  abluv  xai  tjjv  aür^ 

Zt/lo'/VZOi. 

(»ratio  de  civitate  Atheniensi  poetices  patrona,  quam  d.  \TTJ  m 
0 ctobris  a.  187-1  cum  rectoris  acad.  Groninganae  munus  deponeretna- 
buit  ('.  M.  Francken.  Addita  est  bre\i>  narratio  eorum,  4puae  acade- 
miae  per  aiimim  IsT.'t  1.-7)  pmspera  et  adversa  evenerunt  Gronin- 
gae.  apnd  J.  U.  Wolters.  26  B.  B.  (8.  -7—34  enthalten  den  Bericht 
Uber  die  l'nivcrsitäts-Ajigelegenheiten). 
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In  den  einleitenden  P>emerkungcn  allgemeinen  Inhalts  wird  nament- 
lich hervorgehoben,  dass  die  Athener  auch  wegen  ihres  Verhältnisses  zu 
den  Bundesgenossen  auf  reiche  und  glänzende  Förderung  vou  Kunst  und 
Poesie  bedacht  sein  mussteu.  Soust  handelt  der  Verfasser  ausschliesslich 
Ton  den  dramatischen  Aufführungen  :  er  erörtert,  von  welchem  Einfluss 
der  Umstand,  dass  dieselben  von  Staate  wegen  stattfanden,  auf  die  dra- 
mttische  Poesie  gewesen  sei.  Für  die  Tragödie  war  dieser  Eiutluss  in 
manchen  Beziehungen  nicht  günstig:  weil  die  Aufführung  ciue  Sache  des 
Staates  ist,  hält  man  an  gewissen  Formen  fest,  welche  mit  der  sich  voll- 
ziehenden inneren  Entwicklung  der  dramatischen  Poesie  in  Widerspruch 
gerathen.  Dahin  rechnet  Francken  insbesondere  zweierlei:  die  Beibehal- 
tung der  Trilogie  und  des  Chores.  Die  Aufführung  von  je  drei  Tragö- 
dien hat  ihre  Bedeutung  verloren,  nachdem  der  inhaltliche  Zusammen- 
hang derselben  aufgebort  hat.  Indem  man  sie  trotzdem  beibehielt,  ward 
einerseits  die  Entscheidung  der  Richter  sehr  erschwert:  andererseits  ver- 
hinderte man  damit  die  Ausbildung  einer  Einzeltragödie  von  grosserem 
Umfang  und  reicherem  Inhalt,  mit  Wechsel  des  Ortes  und  der  Zeiten. 
Der  Chor  ist  für  die  Dichtungen  des  Aeschylos  und  des  Sophokles  we- 
sentlich; bei  Euripides  bildet  er  ein  Hemmnis^  für  die  freiere  Entfaltung 
der  dramatischen  Kunst.  —  Die  Entwickelung  der  Komödie  dagegen 
nimmt  einen  von  derartigen  Mi>s->täuden  unberührten  Verlauf.  Die  Ver 
suche,  ihre  Freiheit  zu  beschränken .  erweisen  sieh  als  vergeblich,  und 
als  bei  verändertem  Inhalt  der  Chor  überflüssig  wird,  lilsst  man  ihn  fal- 
len. —  Schliesslich  bändelt  Francken  von  dem  zweckmässigen  Verfahren 
bei  der  Einsetzung  der  Preisrichter  und  von  den  im  Ganzen  treffenden 
und  gerechten  Entscheidungen  derselben. 

In  Bezug  auf  die  Worte  im  Artikel  des  Suidas  Uber  Sophokles, 
welcher  von  der  Aufführung  einzelner  Dramen  im  Gegensatz  zu  der  von 
Tetralogien  handeln,  schliesst  sich  Francken  S.  13  der  Meinung  Doi- 
dorfs an,  nach  welcher  wir  dieselben  auf  Pbrynichos  zu  beziehen  hätten, 
und  fügt  hinzu:  »de  emeudatioue  nihil  detiuio.  nisi  quod  hacc  senteutia 
fuisse  videtur:  Phryn.  luitio  fabnlain  fabulac  opponebat,  cum 
tetralogiis  nondum  certaretur  ovras  fysara  dp.  xp.  op.d]-. 
diia  pij  TerpaXoyeav).*  Es  ist  mir  unbegreiflich,  wie  er  diesen  grie- 
chischen Worten  den  von  ihm  an  regebenen  Sinn  beilegen  konnte.  Ferner  ver- 
muthet  er,  auch  die  Worte  rpoo^yopett^  3k  ji£h—a  Stä  ■:<>  yhjx'j  könne 
man  sehr  gut  auf  Pbrynichos  beziehen.  Gewiss  nicht:  denn  auf  Sopho- 
kles finden  wir  diese  Bezeichnung  häufig  angewendet,  wahrend  in  der  von 
Francken  citirten  Stelle  Arfet  Hau  (vielmehr  Av.fl  748  Phrytticbos  nur 
in  einem  ganz  bestimmten  Zusammenhang  mit  einer  Biene  verglichen  wird. 

Dichter,  Schauspieler  und  Kunstlichter  im  Alterthum  und  in  der 
Neuzeit.  Ein  Mahnwurt  au  die  Gegenwarl  vou  Eduard  Gervais. 
Leipzig,  Verlag  von  .1.  II   Weber.  1875.  3S  S.  R. 
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Die  I'.  11. In./  der  Schrift  i-t  di»'  Hehuuir  der  deutscheu  Schauspie- 
takmst  Sollte  ein  Philologe  wegen  des  Titels  vermuthen,  über  das  an- 
tike Drama  einige  scll».tündige  Bemerkungen  von  modernem  Standpunkt 
aus  hier  zu  finden,  so  wurde  er  sich  in  dieser  Erwartung  getäuscht  se- 
ilen: den  antiken  Verhältnissen  werden  nur  wenige  Sätze,  in  denen  sich 
eine  mangelhafte  Keiintniss  zeigt,  gewidmet. 

Moderne  und  antike  Schicksalstragödie.  Kritik  der  modernen  An- 
schauung über  die  Tragödie  von  Eugen  Heinrich  Schmitt  Berlin, 
Verlag  vtm  Willi.  Müller,  1874.  IV,  40  S.  ti. 

Diese  mit  Lebhaftigkeit  and  Winne  rigefiutto  Schrift  eifert  gegen 
die  Ansicht,  dass  in  der  antiken  Tragödie  ein  blindes  und  sinnlos  grau- 
sames Schicksal  walte  wie  in  der  modernen  Sehicksalstragödie.  Vieiraehr 
lassen  sieh  mehrere  unter  den  griechischen  Tragödien  leicht  auf  das  Ge- 
setz der  tragischen  Sebald  zurückführen  und  ohne  viele  Muhe  von  die- 
sem Standpunkte  ans  erklären  und  tfertigen«.  Wo  aber  das  nicht 
der  Fall  ist.  fallt  der  Meld,  um  einer  höheren  sittlichen  Idee,  einem 
göttlichen  Gesetze  zum  Siege  zu  verhelfen. 

Die  Art.  wie  der  Verfasser  -eine  .Meinung  an  einzelnen  Tragödien 
durchzuführen  sucht,  ist  mehrfach  rechl  gewaltsam  und  unbefriedigend. 
Unter  diejenigen  Dramen,  bei  denen  eine  tragische  Schuld  des  Helden 
vorhanden  ist,  wird  auch  Hippolyten  gerechnet.  Denn  dieser,  eingewiegt 
in  das  Bewusstsein  seiner  eigenen  Vollkommenheit,  erweist  sich  als  schwa- 
cher eitler  Mensch  und  glaubt  sich  berechtigt,  wie  ein  Gott  verachtend 
und  mit  unbarmherzigei  Strenge  auf  seine  schwächeren  Mitmenschen  her- 
anblicken  zu  können.  Er  denkt  und  handelt  unsittlich.  Empörend  ist 
sein  Auftreten  gegen  die  edle,  sittlich  zartfühlende  Phädra,  die  er  in 
seinem  Uebermuthe  mit  grenzenloser  Verachtung  tödtlich  verletzt  u.  s.  w. 
ob  das  StQck  bei  einem  und  dem  anderen  modernen  Leser  einen  derar- 
tigen Bindruck  erweckt,  i-t  für  de-  u'tterarhistorisebe  Betrachtung  dessei- 
ben  gleichgiltig;  dass  der  Dichter  seinen  Ihppolytos  in  diesem  Sinnt' 
atlflasste  und  zur  Darstellung  brachte,  dass  seine  Zettgenossen  bei  der 
Aufführung  und  heim  Lesen  des  Stückes  derartiges  empfanden,  mnss 
aufs  Entschiedenste  bestritten  werden  [Jeher  allen  Subtilitäteu  moder- 
ner Aesthetilt  Stehen  die  Worte  der  Aphrodite  am  Anfang  und  die  der 
Artemis,  des  Thesen«  und  des  Chores  an  Schlott  des  Dramas.  —  Der 
Untergang  Antigoue's  findet  st;lu.  damit  das  göttliche  Gesetz,  welches 
durch  Kreon's  tyrannische  Massregel  verletzt  worden,  zum  Sieg  ge- 
lange    »Durch  Kreon's  Vergehen  wurde  Antigone'a  Widerstand  hervorge- 

rufen,  und  nur  durch  di  n  Widerstand  und  Antigoue's  Ver- 

derben  konnte  Kreon's  Selbsterkenntuiss,  der  Zusammenbruch  seines 
Big  nwilli  M  i  gegenüber  den  höheren  Gesetze  und  somit  der  Triumph  des 
göttlichen  höheren  Sittengesetzes  gegenüber  der  menschlichen  frevelnden 
Willkühr  herbeigeführt  winden".    Wie?  Einem  Dichter  wie  Sophokles 
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*wire  es  also  nach  dem  Verfasser  nicht  möglich  gewesen,  den  Stoff  so 
zu  behandeln,  dass  das  göttliche  Gesetz  triumphirte,  ohne  dass  Antigone 
dabei  zum  Opfer  fiel  ?  —  In  Bezug  auf  den  Heraklos  des  Earipides  hebt 
der  Verfasser ,  nachdem  er  die  Ansichten  von  » ßernardy «  und  Minck- 
witz  (!)  bestritten,  hervor,  dass  den  Griechen,  ehenso  wie  die  anderen 
Leiden  des  Herakles,  auch  das  dort  zur  Darstellung  gebrachte  »nicht 
Woss  als  zwecklose  Verfolgung  der  Götter  erschien,  sondern  zugleich  als 
Surfe  zu  einem  erhabenen  Zielet,  nämlich  zur  späteren  Vergötterung. 
Wie  man  in  der  im  Wahnsinn  vollbrachten  Ermordung  von  Gattin  und 
Kindern  eine  solche  jedenfalls  höchst  eigentümliche  Vorstufe  erblicken 
konnte,  wird  dem  Verfasser  hoffentlich  klarer  sein  als  dem  Referenten. 

Friderici  Heimsocthi  De  interpolationibus  commentatio  VI  und 
commentatio  VII.  Vor  deu  Bonner  indiecs  scholarum  für  das  Sommer- 
semester 1874  und  das  Wintersemester  1874 — 1875. 

Der  Verfasser  betont  in  der  ersten  dieser  Abhandlungen  die  bekann- 
ten Thatsachen,  dass  allgemeine  Sentenzen  im  Alterthum  als  ein  überaus 
beliebter  Schmuck  der  Poesie  galten,  dass  sie  insbesondere  für  die  Wurde 
lies  tragischen  Stils  unentbehrlich  waren ,  dass  sie  hier  namentlich  zum 
Abschluss  der  Epeisodia,  der  längeren  Reden  uud  des  gauzeu  Stückes 
dienten,  und  nimmt  hieraus  Veranlassung,  mehrere  solcher  Stellen  in  den 
griechischen  Tragödien  gegen  die  Verdächtigungen  neuerer  Herausgeber 
in  Schutz  zu  nehmen.  In  der  zweiten  sucht  er  nachzuweisen,  duss  die- 
selben auch  Stellen  für  eingeschoben  erklärt  hätten,  welche  für  den  sprach- 
lichen oder  logischen  Zusammenhang  gar  nicht  zu  entbehren  seien. 

0.  Ribbeck,  lieber  einige  historische  Dramen  der  Griechen. 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX  S.  145  -1G1. 

Der  Inhalt  dieses  Aufsatzes  besteht  in  Vermuthungeu  über  mehrere 
Tragödien  der  späteren  Zeit,  welche  historische  Stoffe  im  engeren  Sinne 
behandelten.  Im  Mau  so  los  des  Theodektes  war  vielleicht  die  Ver- 
einigung der  sechs  bis  dahin  vereinzelten  karischen  Städte  zu  einer 
Hauptstadt  Halikamass  dargestellt,  im  Themistoklcs  des  Moschion 
der  Tod  und  die  Bestattung  des  Themistokles.  (Dabei  wird  die  Ansicht 
geäussert,  das  zehnte  Fragment  des  Muschion  beziehe  sich  auf  Adrastos 
and  die  Mütter  der  Bieben  vor  Theben  gefallenen  Helden;  aber  in  jenen 
Versen  wird  offenbar  ein  entthronter  König  geschildert:  giebt  es  eine 
Darstellung,  wonach  Adrastos  durch  den  verunglückten  Kriegszug  seinen 
Thron  verloren  hätte?)  Für  den  Themistokles  des  Philiskos  nimmt 
Ribbeck,  unter  der  Voraussetzung,  dass  dieses  Drama  eine  Tragödie  war, 
als  Stoff  des  Themistokles  Einkehr  und  Aufnahme  bei  Admetos  an.  Den 
Inhalt  des  Pheräer  des  Mosch ion  bildete  die  Katastrophe  des  Phe- 
räers  Alexandras,  während  Lykophron  in  den  Kaaaavdptlc  das 
Schicksal  des  Tyrannen  Apollodoros  behandelte.  Stoff  der  Ma/mdwvtnt 


•208 


Cirirchi-ch«^  Litteratur  -  Oeschichte. 


des  Lykophron  war  nicht  der  marathontsche  8ieg  der  Athener,  sondern 
vielleicht  '1er  Opfertod  dos  marutlionischen  Fponwnos  Murathos.  —  Die 
Unsicherheit  solcher  Hypotht  sen  gesteh)  der  Verfasser  durch  die  Art, 
wie  er  sie  vorbringt,  meistens  telbtt  zu. 

Deila  commedia  presso  i  Gred,  i  Latini.  e  gl*  Italiani.  Stodii  di 
Cesare  Beccaria    Roma,  Toriao,  Firenze.  Krmanno  Locscher. 

1871.  8. 


I»ir  \  .•:•('.«-•-• -r  zoi«t  <  •  i  m  ■  In  .  s.  iheit .  wie  sie  uns  in  littcrari- 
schen  Arbeiten  bis  jetzt  noch  nicbl  vorgekommen  i<i.  Seine  Gelehrsam- 
keit ist,  nach  S.  VII,  eine  sehr  geringe;  -ir<<itige  Fragen  zu  entscheiden 
kommt  ihm  nicht  zu  iS.  lmn.  Zur  Abfassung  des  Huches  ist  er  nur  di- 
durch  veranlasst  worden,  dasa  «In-  Komödie  der  drei  genannten  Völker 
seiner  Meinung  nach  in  Italien  nicht  genug  bekannt  und  geschätzt  ist; 
er  bezweckt  mit  seinen  Versuche,  die  Unkundigen  in  dieses  Studium 
einzuführen  und  Kenntnissreichere  zu  einer  besseren  Bearbeitung  de* 
Gegenstandes  zu  bestimmen  (S.  Vilf.),  Dcmgemflss  prophezeiht  er  sei- 
nem Buche  nur  ein  kurzes  Leben  ($.  100)- 

Wüs  nun  die  bis  S.  km;  reichende  Geschichte  der  griechischen 
Komödie  betrifft  (auf  welche  allein  Bich  die  folgenden  lleracrkungen  be- 
riehen),  so  kann  Referent,  bei  aller  Achtung  vur  dem  guten  Willen  und 
dem  Eifer  des  Verfassers,  dessen  Hauptfach  die  Litteratur  seines  Vol- 
kes bd  sein  scheint,  nur  constatiren,  dass  derselbe  mr  Bescheidenheit 
alle  Ursache  hat.  Die  Hilfsmittel,  aus  denen  er  schöpft,  sind  an  Zahl 
äusserst  gering.  Soviel  ich  sehe,  sind  von  Arbeiten  deutscher  Gelehrtes 
nur  die  literarhistorischen  Werke  von  Schlegel  und  Otfried  Müller,  so- 
wie die  von  Dindorf  besorgte  Didot'sche  Ausgabe  des  Aristophanes  be- 
nutzt.  I>a~  Werk  von  ".Meiiiecke«  wird  zwar  S.  '.<;»  gepriesen  und  anem- 
pfohlen; aber  das  auf  derselben  Seite  befindliche  Citat  daraus  ist  offen- 
bar  aus  t).  Muller  entlehnt.  Auch  die  Vertrautheil  des  Verfassers  mt 
der  griechischen  Litteratur  lasst  riel  zu  wünschen  übrig.  Wie  er  «he 
aigeke  Komödie  auffassen  in  dürfen  glaubt,  zeigt  besonders  S.  W: 
Aristophanes  stand  nicht  nur  bei  den  Athenern,  sondern  auch  bei  dec 
Fremden  in  hoher  Achtung;  der  Perserkönig  wusste  seine  Bedeutung  i» 
würdigen,  ebenso  wie  Philipp«»  die  des  DemosthettOs;  wie  wir  durch  den 
Dichter  erfahren  (secoudu  ch'  egli  stesso  ne  dice!),  erkundigteer 
sich  über  Ihn  bei  den  spartanischen  Gesandten;  die  Spartaner  aber  haM- 
ten  ihn  so  sehr,  dass  sie  (come  dice  Aristofane  medesimo)  nachdem 
Besitze  von  Acgina  trachteten  bloss  um  ihn  von  seinem  Eigenthum  n 
vertreiben.  Nach  iler  Inhaltsangabe  d-  r  Wespen  (S.  f.3f.)  zu  schliessen. 
hat  der  Verfasser  das  Stuck  schwerlich  gelesen.  Audi  den  oridischen 
Vors,  welcher  S.  04  citirt  wird,  kann  der  Verf.  nicht  im  Zusammenhang 
gelesen  haben;  sonst  wäre  das  arge  M  is>,  verstand  niss.  das  er  sich  dabei 
zu  Schulden  kommen  lässt,  kaum  denkbar.   8.6  findet  >ich  die  originelle 
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Bemerkung,  die  Diebtor  hätten  bei  den  Griechen  in  der  ältesten  Zeit  iu 
solcher  Verehrung  gestanden,  dass  man  ihnen  eine  eigentlich  der  Gott- 
heit zukommende  Benennung  gegeben  habe;  denn  zonj-nj;  bezeichne  den 
»Schöpfer«. 

Diese  Beispiele  mögen  zur  Begründung  dos  aUgemeinen  Urtheils 
feMgeu.  Nene  Ansichten  hat  der  Verfasser  weder  anfgcstcllt  noch  auf- 
zuhellen beansprucht,  und  eine  Inhaltsaugabe  der  29  Abschnitte,  aus 
denen  seine  Geschichte  der  griechischen  Komödie  besteht,  wäre  völlig 
zwecklos;  von  den  Lesern  dieses  Jahresberichtes  wird  keiner  Veranlas- 
se? haben,  sich  des  Buches  zu  bedienen. 

Die  altgricchische  Komödie  und  ihre  geschichtliche  Kntwickelung 
bis  auf  Aristophanes  und  seine  Zeitgenossen.  Von  Gustav  Gramer, 
Gymnasiallehrer.  Cöthen,  Verlag  von  Otto  Schulze.  1874-  4C  S.  4.*) 
Den  ersten  Abschnitt  der  Schrift  bildet  eine  Zusammenstellung 
tob  Urtheilen  über  die  alte  Komödie  aus  alter  und  neuer  Zeit,  mit  eigenen 
bthetischen  Bemerkungen  des  Verfassers.  Der  Haupttheil  besteht  in  dem 
Versuch  einer  Entwickelungsgcschichte  der  Komödie  bis  auf  die  Zeit  des 
Kraü'nos  and  Aristophanes,  behandelt  also  einen  Gegenstand,  von  dem 
bereits  Aristoteles  Dach  seinem  eigenen  Gcständniss  nur  äusserst  wenig 
Weste.  Wesentliche  neue  Resultate  zu  geben  lag  wohl  nicht  in  der  Ab- 
«at  des  Verfassers.  Das  vorhandene  Material,  die  Stellen  aus  der  Poetik, 
in  Parömiographen,  Saidas,  die  Tractate  aber  die  Komödie  und  die 
uferen  lieben  alten  Bekannten  werden  uns  von  Neuem  vorgeführt  und 
»  gut  es  eben  gehen  will  in  Uebereinstimmung  gebracht.  Dass  der 
Verfasser,  wie  viele  andere  vor  ihm,  versucht  hat,  mit  Hülfe  seiner  Phan- 
tasie sich  ein  Bild  von  Dingen  zu  entwerfen,  über  die  bereits  das  spätere 
Alterüram  im  Unklaren  war,  ist  gewiss  nicht  zu  tadeln;  wold  aber  darf 
»io  fragen,  ob  eine  Veröffentlichung  solcher  Ausführungen  noch  Nutzen 
bringt  und  Billigung  verdient.  Ueber  die  alten  Phallika  z.  B.  erhalten 
»ir  folgende  Bemerkungen  (S.  16).  »Ueber  die  ursprüngliche  Natur  der 
Phallika  sind  wir  sonst  ganzlich  im  Unklaren,  nur  Lisst  sich  darüber  so- 
viel muthmassen,  dass  es  von  einem  Doppclchore  strophisch  vor- 
getragene Lieder  waren,  an  und  für  sich  natürlich  voll  von  auf  die  phal- 
fische  Natur  des  Gottes  bezuglichen  Anspielungen,  denen  sich  ein  vom 
Chorführer,  der  meist  der  Dichter  selbst  war,  recitirtes  Epirrbema  an- 
müoss,  worin  jeder,  der  das  Unglück  hatte,  in  irgend  einer  Weise  des 
tochters  Unwillen  erregt  zu  haben,  schonungslos  verhöhnt  und  an  den 
nager  gestellt  wurde.  Möglich  auch,  dass  die  Phallosträgcr  häutig 
Sklaven  waren,  denen  an  den  bacchlschen  Festen  gestattet  war,  uiige- 
itnft  gegen  ihre  Herren  ausfallend  werden  zu  können.  Natürlich  wählte 
man  in  diesem  Falle  solche  Individuen,  die  sich  durch  Mutterwitz  und 
Mtirische  Begabung  auszeichneten,  und  von  denen  man  die  Erwartung 
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hegte ,  dass  sie  durch  komische  Diction  and  Action  zur  Heiterkeit  aller 
bei  der  Procession  Betheiligten  beitragen  würden.   Daran,  oder  »ielmebr 
abwechselnd  mit  den  Gesängen,  schloss  sich  ein  lustiger,  bei  griechiv 
Volksfesten  nie  fehlender  Tanz  (x6päa£)*.    Von  ahnlicher  Art  sind  die 
Schilderungen  der  alten  megarischen  Komödie  und  der  Komödie  des  So- 
sarion  (S.  26  und  28).    Dafür,  dass  es  im  Einzelnen  nicht  an  Imbunien 
und  falschen  Auffassungen  fehlt,  möge  der  folgende  Satz  als  Bei-pd 
dienen  (S.  33):  »freilich  fand  hierbei  (in  der  Behandlung  des  choru 
Elementcs)  eiue  Uebergangsperiode  statt,  und  je  nachdem  die  Ar- 
chonten,  von  deren  Willen  hierin  Alles  abhing,  eine  Choregie  bewillu."  i 
oder  nicht,  Hessen  die  Dichter  den  Chor  fallen  oder  wiesen  ihm  %a:t 
stens  eine  mehr  untergeordnete  Stellung  an,  was  noch  Kratinos  in  ■*> 
nen  OSoaatts  und  sogar  Aristophanes  im  Atohxrixutv  gethan  \h ..:  -« 
sollen«.   —  Schliesslich  handelt  der  Verfasser  über  die  Komödien  is 
Kratinos  und  Kratcs,  ausgehend  von  den  bekannten  Worten  des  Ar» 
teles  über  den  letzteren.    Er  meint,  man  habe  die  dichterische  Tb  " 
keit  des  Kratinos  in  zwei  Perioden  einzuteilen,  in  eine  vor  Krates.  ** 
bei  dieser  noch  in  den  Dramen  des  Kratinos  als  Schauspieler  agirte.  >n 
in  eine  zweite  nach  Kratcs,  als  dieser  die  frühere,  mit  der  Stegreifp«  •* 
der  Jambizontcn  zusammenhangende  Praxis  verlassen  hatte  und  ?  r>i 
zu  einer  Verallgemeinerung  und  Idcalisirung  des  komischen  Stoffe»  •  r- 
geschritten  war.   Diese  Hypothese  würde  Beifall  verdienen,  wenn  Aristo- 
teles unter  den  Stücken  von  einer  hpßaäi  (nicht,  wie  der  Verfasser  *ie- 
dcrholt  schreibt,  !af^3tartx^)  lo£a  »eine  mit  den  Spottgedichten  der  f* 
heren  iambistischen  Stegreifspoesie  noch  engverwachsene,  dichterisch  «► 
künstlerische  Gattung«  verstanden  hätte.    Allein  etwas  derartiges  üef 
nicht  im  Ausdruck;  wir  haben  denselben,  wie  schon  der  Gegensatz  7?  :|t 
lediglich  auf  den  Inhalt  zu  beziehen.    Vollkommen  treffend  knie* 
Vahlen,  das  beste  Beispiel  einer  lafxßocij  toia  seien  die  Ritter.  Daflfl 
war  aber  ein  solches  Stück  auch  nach  Aristoteles  nicht  geradezu  >c- 
künstlcrisch« ;   nur  hat  es  keinen  Xüyoi  xa&u?.ou  iztrocr^voi-   Der  Ver- 
such des  Verfassers,  das  Gegentlieil  darzuthun,  wonach  Kleon  in 
Rittern  nur  als  »symbolische  Figur«  aufzufassen  wäre  (S.  41),  wirt] 
schwerlich  auf  Beifall  rechnen  dürfen. 

Ulrich  von  Wilamowitz-Möllendorff,  Die  megarisebe Korn*- 
die.   Hermes  IX  S.  319-341.*) 

Nach  einigen  vortrefflichen  Bemerkungen  über  die  Voneit  d«§ , 
nisäischen  Megara  und  das  Yerhältniss  zwischen  Megara  und  Alben  »er- 
sucht der  Verfasser  den  Beweis  zu  liefern,  dass  ein  altes  megarisci»« 
Lustspiel  nicht  existirt  habe.   Der  Anspruch,  den  die  nisäischen  Megarer 
hierauf  erhoben,  fusst  auf  die  Ableitung  des  Wortes  Komödie  von 
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Aristoteles  verwirft  diese  Etymologie,  verwirft  folglich  auch  den  Anspruch 
d<r  Megarer  (worauf  auch  der  sprachliche  Ausdruck  hinweist),  und  dies 
ks5  für  ans  entscheidend  sein.  Was  die  Figur  des  Susarion  und  ihrer 
wisraürten  Komikerthätigkeit  zu  Grunde  liegt,  ist  unerfindlich.  Der 
ugebliche  megarische  Schauspieler  Mäson  ist  eine  Sklavenmaskc  der 
attischen  und  sicilischen  Buhne.  Die  bei  attischen  Komikern  erwähnte 
»Begariscoe  Komödie«,  bezeichnet  einen  Schwank,  welcher  in  Mcgara 
iiielt,  ist  also  eine  attische  Atellana.  Wenn  Aristoteles  Megarer  er- 
■thot,  welche  als  Ghoregen  für  die  Komödie  den  Eingang  zur  Orchestra 
■it  Parpar  ausschlagen  lassen,  so  bezieht  sich  das  auf  einen  Spott  der 
mischen  Komödie  Ober  die  »grossthuerischen  Krautjunker«.  —  Was  die 
Wieren  Zeiten  der  attischen  Komödie  betrifft,  so  beruhen  die  Namen 
Eudes.  Euxenides  und  Enkrates  auf  Fälschung.  Myllos  ist  eine  alte 
Possenngnr.  Die  ältesten  attischen  Komiker,  deren  Namen  Aristoteles 
taute,  sind  Chionides  und  Magnes;  die  Stücke  aber,  welche  man  ihnen 
■schrieb.,  waren  unecht.  Die  ältesten  Komiker,  von  denen  zur  Zeit 
Aristoteles  noch  Stücke  vorhanden  waren,  sind  Kratinos  und  Kk- 
ptatides. 

Diese  speciell  die  attische  Komödie  betreffenden  Darlegungen  schei- 
Ks  mir  in  den  meisten  Punkten  richtig ;  besonders  schlagend  ist  dio  Be- 
Btrinmg,  dass  die  drei  erwähnten  Namen  einem  schlecht  erfundenen  Be- 
tau ihren  Ursprung  verdanken,  ebenso  das  Urtheil  Ober  den  angeblichen 
K«ker  Mäson.  Um  so  entschiedener  aber  muss  ich  mich  gegon  den 
Bwptheil  des  Aufsatzes,  gegen  die  Erörterungen  des  Verfassers  Ober  die 
»»^arische  Komödie«,  erklären. 

Es  ist  zunächst  nicht  richtig,  dass  der  Anspruch,  den  die  nisäischen 
Meorer  auf  die  Erfindung  der  Komödie  erhoben,  lediglich  auf  die 
ftynologie  von  xwjiwSta  fusst ,  wie  dies  der  Verfasser  anzunchme 
«Beint.  Vielmehr  führten  die  Dotier,  ausser  jener  närrischen  Argumen- 
ta, die  sich  auf  den  Gebrauch  der  Wörter  xtö/ir,  und  6f>äv  berief,  zur 
Bmttndung  ihrer  Ansprüche  auch  litterargeschicbtlichc  Facta  an,  die 
■yMibchen  Megarer  die  dichterische  Tbätigkeit  de9  Epicharmos,  die  Pe- 
«jponnesier  ohne  Zweifel  die  Ausbildung  der  Dithyrambenpoesie  (vergl. 
«ristot  p.  1449  a),  die  nisäischen  Megarer  aber  die  angebliche  That- 
■che,  »dass  die  Komödie  unter  ihrer  Demokratie  aufgekommen 
*i<.  Wir  wissen  von  dem  starken  Gegensatz,  der  in  Megara  zwischeu 
der  Landbevölkerung  und  den  städtischen  Patriciern  bestand;  Theognis 
fagt,  dass  Menschen,  welche  vorher  mit  Ziegenfellon  bekleidet  auf  dem 
Laade  gelebt  haben,  nun  in  der  Stadt  wohnen  und  dort  als  AyaBot  gel- 
ten. In  Folge  einer  solchen  Umwälzung  also  bildete  sich,  wie  die  Me- 
nrer  zur  Zeit  des  Aristoteles  behaupteten,  aus  den  bis  dahin  ländlichen, 
■  den  xSjfiai  üblichen  Spielen  nun  auch  in  der  Stadt  eine  xui[itf>S/a.  Kar- 
l,»t  d»ss  es  die  Megarer  behaupteten,  folgt  freilich  zunächst  noch  nicht, 
ljss  w  sich  wirklich  so  verhalten  hat.   Aber  irgend  etwas  Unmögliches 
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oder  auch  nur  Unwahrscheinliches  liegt  in  der  Behauptung  nicht,  »eon 
wir  uns  nur  die  Vorsteüuug  von  einer  Komödie  wie  die  attische  am  des 
Sinn  schlagen  und  an  ein  Possenspiel  bescheidener  Art  denken.  Jtd» 
falls  halte  ich  von  Seiten  des  Verfassers  einige  Aufklärung  darüber 
wünscht,  wie  wir  uns  eine  derartige  Anmassung  der  Megarer,  die  N 
tigkeit  ihrer  Behauptung  vorausgesetzt,  entstanden  denken  sollen.  1> 
hoffentlich  nicht  aus  den  Spöttereien  der  attischen  Buhne? 

Es  ist  ferner  nicht  richtig,  dass  aus  den  Worten  des  A 
teles  eine  entschiedene  Verwerfung  der  megarischen  Ansprache  zu 
nehmen  sei.    Allerdings  gab  er  der  Ableitung  von  xw/ioc  den  To 
aber  für  die  Hauptsache  folgt  daraus,  wie  gesagt,  noch  nichts.  Und 
in  der  indirekten  Fassung  uk  ifrf  r^c  nap'  aurote  Styioxpartas 
eine  Kritik  ausgesprochen  sein  soll,  vermag  ich  nicht  zu  erke 
Aristoteles  lässt  sich  einfach  auf  eine  Entscheidung  der  Frage 
nicht  ein. 

Was  sodann  die  dunkle  Persönlichkeit  des  Susarion  von  Trip 
kos  anlangt,  so  ist  es  drittens  nicht  richtig,  dass  Aristoteles  ihn 
darum  nicht  erwähnt  haben  kann,  »weil  er  ihn  entweder  nicht  kau 
oder  weil  er  ihm  nicht  glaubte«.    »Die  sicilischen  Megarer  erhoben 
sprach  auf  die  Komödie;  denn  von  da  war  Epichannos,  der  viel  älter 
als  Chionides  und  Magnes«.   Es  handelt  sich  in  dieser  Angabe  um 
Prioritatsstreit  zwischen  dem  sicilischen  Megara  und  Athen:  was 
da  die  Erwähnung  des  Susarion,  der  nach  der  Tradition  ein  nisiu 
Megarer  war,  auf  den  sich  also  die  Athener,  wenn  er  auch  in 
auftrat,  doch  nicht  berufen  konnten?  Dan  hier  zu  nennen  war  also 
Veranlassung.   Ebensowenig  war  eine  solche  im  Vorhergehenden  n 
den.   Man  vergesse  doch  nicht,  dass  die  ganze  Bemerkung  Ober 
Prioritatsstreit  eine  reine  beiläufige  ist,  herbeigeführt  durch  den  An- 
Spdfiara,  und  als  eine  solche  zu  beurt heilen  ist.    —    Sich  einzub 
über  Susarion  etwas  Sicheres  zu  wissen,  wäre  natürlich  eine  Lache 
keit,  und  Ober  seine  angeblichen  Trimeter  ist  weiter  kein  Wort  zu 
Heren.   Aber  der  Name  macht  nicht  den  Eindruck  einer  Erfindung, 
es  bei  jenem  attischen  Kleeblatt  der  Fall  ist,  und  die  Möglichkeit, 
das  Andenken  an  den  Director  einer  Truppe  von  Possenspielern  im 
garischen  Ländchen  lebendig  blieb  —  diese  Möglichkeit  wird  Kien 
in  Abrede  stellen  können.   Die  ars  nesciendi  in  allen  Ehren;  nur  nrf 
man  aus  dem  nescire  nicht  ohne  Weiteres  ein  negare  machen. 

Epicharm  ist  nach  Aristoteles  aus  dem  sicilischen  Megan, 
nicht  die  Syrnkusaner,  sondern  die  Megarer  erheben  auf  Grund  i 
Dramen  ihre  Prioritätsansprüche.  Daraus  hat  man  mit  Recht  den  Schi 
gezogen,  dass  diese  Dramen  zum  Theil  noch  in  Megara  gedieht«'  und 
aufgeführt  wurden.  An  eine  »Erfindung«  dieser  Dichtungsgattung  dnr.-Jj 
Epicharm  wird  Niemand  glauben :  eine  Volksposse  oder  wie  man  es  soi»i 
nennen  will  muss  er  vorgefunden  haben.    Dasselbe  also  vermögen  wir 
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mit  einer  an  Sicherheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  bei  der  Kolonie 
ucluaweisen,  worauf  die  Mutterstadt  (und  zwar  hiervon  ganz  unabhän- 
;¥)  Anspruch  erhebt.  Man  braucht  wahrlich  nicht  Anhänger  der  von 
Wilamowitz  mit  Recht  verurtheilten  Concordanzhistorie  zu  sein,  um  auf 
od  wlches  Zusammentreffen  einigen  Werth  zu  legen. 

Wenden  wir  uns  schliesslich  zu  den  in  Betracht  kommenden  Stel- 
let) der  attischen  Komödie.  Zunächst  werden  bei  Aspasios  dem  Ekphan- 
bdes  Worte  zugeschrieben,  welche  in  der  Ueberlieferung  arg  entstellt 
od  mit  Sicherheit  nicht  mehr  zo  heilen  sind.  Der  Verfasser  bil- 
ligt einen  Emendationsversuch  von  Hermann  und  legt  denselben  für 
Mise  Folgerungen  zu  Grunde.  Nehmen  wir  aber  mit  Bergk  und  Moi- 
Mke  an,  dass  bei  Aspasios  zwei  Fragmente  irrtbümlich  mit  einander  ver- 
«ujrt  sind  (und  dies  ist  jedenfalls  möglich,  für  mich  sogar  wahrscheiu- 
ich).  w  ist  jenen  Folgerungen  der  Boden  entzogen.  Wir  haben  dann 
cd  Fragment  Mtyaptxrfi  x<o/uo8fae  fojxa  ....  und  ein  anderes  ala^üvojuu 
(«kr  jö^wö/^jv)  to  SpäfM  Meyaptxhv  noietv.  Dazu  kommt  dann  die 
Stelle  in  den  Wespen  V.  57,  wo  im  Gegensatz  zu  einer  mit  Mav  fisya 
bezeichneten  Komödiengattung  ein  j-e'/wc  Mej-apößev  xexUfifiivo^  liinge- 
jtrllt  wird.  Endlich  ist  bei  Eupolis  von  einem  axw/ifi'  dmlyi:  xai  Me- 
ftftaiv  xdt  afoSpa  4VZP°V  die  Rede.  Ich  sah  in  diesen  Stollen  (von 
Inen  die  letztere  vielleicht  gar  nicht  herbeizuziehen  ist)  bisher  nicht 
etn  >ein  biderbes  Eingeständniss  der  Athener,  die  stolzeste  und  eigen- 
■ipte  BlOthe  ihrer  Poesie  stamme  aus  der  Fremde,  aus  Mcgara  gar«, 
-  Kindern  vielmehr  einen  Spott  auf  rohe,  plumpe  und  abgeschmackte 
Hutwmrstenstücke,  welche  nach  der  Behauptung  der  attischen  Romi- 
ka in  Megara  zu  Hause  seien;  und  ich  denke,  die  meisten,  welche 
ich  mit  der  Frage  beschäftigten ,  werden  wohl  derselben  Ansicht 
jewesen  sein.  Die  Ausführungen  von  Wilamowitz  können  mich  nicht 
iestimmen,  sie  aufzugeben  und  mich  zu  dem  Glauben  an  eine  »atti- 
sche Atellana« ,  welche  in  Megara  spielt,  zu  bekehren.  Ich  finde  nicht 
fas  für  diese  Hypothese  stichhaltige  Gründe  beigebracht  sind ;  denn  aus 
o>er  nicht  sicheren  Conjectur  derartige  Schlüsse  zu  ziehen  ist  nicht  er- 
gabt, auch  wenn  die  Conjectur  von  G.  Hermann  ist.  Auch  steht  der 
Vers  in  den  Wespen,  wie  mir  scheint,  der  Meinung  von  Wilamowitz  ent- 
Pgen;  denn  nach  meinem  Gefühl  wäre  für  einen  Schwank,  der  in  Kräh- 
*iakel  oder  Schildburg  spielt,  der  Ausdruck  «ein  ans  Krähwinkel  ge- 
stohlener Schwank«  nicht  gerade  sehr  passend. 

Los  oradores  griegos.   Lccciones  explicadas  en  el  Atenco  cientilico 
t  litcrario  de  Madrid ,  en  el  curso  de  1872  —  1873,  por  A  r  c  a  d  i  o 
Koda.  Con  un  prölogo  dcl  exemo.  Sr.  D.  Antonio  Cänovas  dcl  Ca- 
üllo.  Madrid,  Libroria  de  V.  Suarez,  1874.  XXIV,  350  S.  8.  *) 


*)  [Vgl-  oben  Abth.  I,  S.  475.]   A  um.  d.  Red. 
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Irgend  welche  wissenschaftliche  Bedeutung  haben  diese  acht  Vor- 
trüge  nicht;   ihr  Verfasser  wollte  besonders  auf  diejenigen  seiner  Land~ 
leute  eine  Wirkung  ausüben,  denen  eine  erfolgreiche  Tbätigkeit  anf  dem 
Gebiete  politischer  Beredsomkoil   eis  Ziel  ihres  Strebens  vorschwebte. 
Einen  eigenthttmlicb  fremdartigen  Eindruck  macht  auf  den  deutschen  Le*«r 
<lie  slBhende  und  bilderreiche  Rhetorik,  zumal  da  diese  Form  haoti? 
in  merkwürdigem  Contraste  zum  Inhalt  steht.    Die  zweite  Vorlesune 
z,  B.  beginnt  mit  den  Worten  (8.  85):   iWenn  sich  der  Blick  auf  du 
Alterthum  richtet,  um  unter  dem  Staube  der  Zeitalter  die  ersten  Fort- 
sehritte  des  menschlich erj  Wissens  in  entdecken,  so  begegnet  der  Beob- 
achter zwei  grossen  Epochen  und  zwei  grossen  Völkern,  welche  bezeich- 
net werden  können  als  das  griechische  Alterthum  und  das  nun* 
»che  Alterthum«  a.s.  w.   Demosth^  10  lesen  wir  S.  265,  erfüllte  all« 
Anforderungen,  welche   an  einen  vollendeten  Redner  gestellt  werdet 
können,    »So  nannte  ihn  der  urösste  der  alten  Kritiker,  der  ein/ig» 
Mann,  welcher  ihm  das  Scepter  der  forensi-chen  Beredsamkeit  entreiß« 
konnte  und  welcher  ihm  am  nächsten  kam  in  der  politischen  Beredsam- 
keit) Cicero,  welcher  ungeachtet  seiner  Grösse  ehrfurchtsvoll  sein  Knie 
vor  dem  Ruhme  des  athenischen  Redners  beugte«.    Das  Wissen  >1<» 
Verfassers  ist  sehr  gering.  Von  der  Entdeckung  der  Reden  des  Hypo 
reides  bat  er  offenbar  niemals  etwas  vernommen,  ebenso  wenig  etwas  voe 
einem  Unterschiede  zwischen  dem  Redner  und  dem  Tragiker  Antipka 
<S.  147).    Ans  den  Betrachtungen  in  der  ersten  Vorlesung,  wo  von  des 
grossen  Dichtern  Homer  und  Ossian  gehandelt  wird,  weht  uns  die  Lui) 
des  vorigen  .lahihimdert-  .-rtrisehend  entgegen.    Ueber  seine  Quellet 
giebl  di  r  Verfasser  Rechenschaft  in  den  auf  eine  jede  Vorlesung  fJ- 
•„-enden  Anmerkungen.    Hier  wird  /.  Ii.  für  die  auf  Homer  bezüglich] 
Th&tigkeil  des  Pcisistratos  auf  Dacicr's  Anmerkungen  zu  der  Uebeneunt* 
von  l'lutan  li's  Soloii  verwiesen  (S.  «3),  und  zu  dem  kurzen  Absehest 
wird  bemerkt  . s.  259);    "Diese  Notizen  über  Lykurg  -ji 
entnommen  aus  Plutarch,  \V.  Grote,  Schöll  i  selbstverständlich  die  Litte 
ral  Urgeschichte  von  M.  S.  F.  Schöll)  und  aus  Demosthenes,  in  seine« 
Uriele  au  den  Kath  und  da-  Volk  von  Athen.    Lykurg  hinterließ  ein! 

  Kode    i  s.  w,    Den  Vortragen  hinzugefügt  sind  zwei  Anbiege. 

Der  eiste  enthalt  verschiedene  an  Demosthenes  anknüpfende  Betracbtna- 
gen;  O.  a.  werden  Stellen  ans  [sokrates  und  Thukydides  einerseits  und 
aus  Dcinosthcncs  andererseits  in  mehr  oder  weniger  passende  Vcrglei- 
ebung  und  Beziehung  zu  einander  gesetzt,  wobei  auch  die  dcmosiheniscbe 
Lcichonrcdi  arglos  benutzt  wird  <s.  814).  In  einem  zweiten  ganz  kurzes 
Anhang  wirft  der  Verfasser  noch  einen  tlüehtigen  Blick  auf  die  griechi- 
sche Beredsamkeit  nach  Demosthenes;  hier  werden  wir  (S.  34")  darauf 
aufmerksam  gemacht,  das*  Dcinarchos  von  Korinth,  der  Verfasser  von  drei 
noch  erhaltenen  Reden,  nicht  mit  dem  Ankläger  des  Demosthenes  giei- 
chen  Nuiuens  verwechselt  wenleu  dürfe.    Doch  genug.    Die  Zahl  der 
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fehlerhaften  Angaben  wäre  sicherlich  noch  weil  grösser  als  sie  ist.  wenn 
die  Mittheilnng  von  Thatsachen  weniger  ilOrftig  wäre.  Die  Vorrede 
at  wegen  der  Persönlichkeit  ihres  Verfassers  nicht  ohne  Interesse. 

Etudes  sur  föloqncnco  attique.  Par  Jules  Girard,  memhro  de 
l'hstitut,  professeur  de  poesie  grecque  ä  la  Faculte  des  lettres  de 
Paris.  Lysias,  Hyperide,  Dcmosthenc.  Paris,  librairic  Hachcttc  et  Cie.» 
1874.  XII,  305  S.  8.  *) 

Eine  Vereinigung  von  vior  anziehend  geschriebenen  Aufsätzen,  welche 
bereits  früher  einzeln  veröffentlicht  wurden:  l.  l'atticisme  dans  Lysias 
«erst  anter  dem  Titel  »des  caracttVes  de  1'fttticisme  dans  Feloo,BGflce 
de  Lysie»,  Paris  1854);  2.  Hyperide:  sa  vie  et  sc*  discours  (Revue  na- 
tionale von  1861);  3.  Discours  funebre  (Revue  des  Deux- Mondes  von 
1871);  4.  DdmosÜione  dans  l'affairc  d'IIarpale  (Revue  nationale  von  i8<;-2>- 
Die  neu  hinzugekommene  Vorrede  enthalt  von  S.  IX  an  einige  Betrach- 
tungen Ober  die  Vcrurthcilung  des  Dcmosthcncs. 

Die  attische  Beredsamkeit.  Zweite  Abtheilune:  Isokrates  und  Isaios 
Dargestellt  von  Friedrich  Blass.  Dr.  pbil.  Leipzig,  Druck  und  Ver- 
lag von  B.  6.  Tcabner,  1874.  550  S.  8. 

Der  grössere  Theil  dieses  Buches,  in  welchem  ein  reiches  und 
ttit  zerstreutes  Material  mit  ebenso  grossom  Fleissc  wie  Geschick  bear- 
beitet ist,  handelt  in  drei  Capiteln  über  Isokrates. 

Ii  Einleitung.  Isokrates'  Lebeu  und  Persönl ichkeit  (S.  1 
b  93).  In  der  Einleitung  wird  namentlich  hervorgehoben,  wie  die  hcl- 
ieotMhc  Bildung  in  der  ersten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  mehr  zu 
aner  allgemein  humanen  wurde,  sich  aber  von  der  des  Hellenismus  durch 
die  Einseitigkeit  ihrer  verschiedenen  Arten  und  das  Kehlen  de*  eigent- 
lichen Gelehrtenthums  unterschied.  Die  Geburt  des  Isokrates  ist  um 
die  Mitte  436  anzusetzen  (S.  10).  Wohl  erst  nach  dem  Ende  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges  wird  er  Schüler  des  Gorgias;  etwa  400  finden  wir 
ihn  in  Athen  als  fertigen  Redner  (S.  14).  Dass  er  morst  aufChios  eine 
Schale  gegründet  habe,  stellt  Blass  in  Abreib':  er  vermuthet,  bei  Plutarch 
W7B  sei  Xukj  durch  ein  Versehen  des  Verfassers  aus  irr?  .tuxsi'o'j 
entstanden.  Die  Eröffnung  der  Schule  in  Athen  ist  spätestens  3'.»;t  an- 
setzen (8.  17);  ungefähr  3'JO  oder  etwas  später  hürt  scino  Thätigkeit 
&  Redenschreiber  auf.  Dass  Isokrates  kein  Honorar  genonnnen  habe, 
■  anrichtig  (S.  21).  In  der  Rede  gegen  die  Sophisten,  dein  Programm 
^öer  Lehrthätigkeit,  sind  unter  den  zuerst  bekämpften  Eristikcrn  nicht 
die  Sokratikcr,  sondern  die  Jünger  des  Protagoros  zu  verstehen  (S.  22). 
"ae  feindliche  Tendenz  des  später  abgefassteu  platonischen  Phädros 
Refen  Isokrates  ist  abzuweisen,  wahrscheinlich  dagegen,  dass  Piaton  ihn 


*)  [Vgl.  oben  Abth  1,  S.  478.]   Anm.  d.  Red 
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damit  ku  nocli  besserem,  als  er  berelti  erreicht  hatte,  zu  bekehren 
suchte  (S.  WilV.),  freilich  vergebens.  Als  eine  Erwiderung  auf  des  I  so- 
krates' Ausfall  gegen  die  Philosophie  in  der  Helena  ist  Euthyd.  p.  804t 
anzusehen  (S.  :uf.i,  eine  Bezugnahme  auf  die  Rede  gegen  die  Sophisten 
auch  Gorg.  p.  463  zu  erkennen  <S.  88).  Auf  die  Erörterung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  [sokrates  und  Piaton  folgt  eine  Darlegung  der  ethi- 
achen  und  religiösen  Anschauungen  des  Isokratcs  (S.  38 ff.),  sowie  seines 
Verhältnisses  zu  den  Dichtern  und  zur  Geschichtsforschung  (S.  43ff.).  — 
Di<  Blutbeperiode  von  [sokrates'  Schale  beginnt  etwa  380.  Unter  seines 
aus  Anika  stammenden  Schalern  wahrend  derselben  ist  Timotheos  her- 
vorzuheben; über  sein  Verhältniss  zu  demselben  S.  49ff.,  über  die  son- 
stigeu  Schaler  s.  51  ff.  Etwa  um  355  eröffnet  Aristoteles  seine  platoni* 
sehe  Schule;  Uber  den  Gegensatz  zwischen  beiden  S.  60  ff.  —  Die  Ehe 
des  [sokrates  mit  Platbane  fallt  spätestens  3So;  308  ist  Apharcus  allem 
Anschein  nach  bereits  adoptirt  iS.  64 f.).  Die  Nachricht,  dose  1  sokrates 
bei  den  Leichenspielen  zu  Ehren  des  bXausoirt  als  Bewerber  um  den 
Preis  im  Enkomion  aufgetreten  sei,  ist  zu  verwerfen  (S.  68).  Ausfnhr- 
lich  bandelt  Blase  von  den  politischen  Ideen  und  der  politischen  Wirk- 
samkeil des  [sokrates  (S.  69  ff.).  In  der  Rede  vom  Frieden  spricht  der- 
selbe  -'  ine  wirkliehen  Gesinnungen  aus  (S.  83).  Die  Veranlassung  sei- 
nem Loben  338  ein  Ende  zu  machen  war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
-.eine  Krankheit,  gewiss  nicht  die  Niederlage  Athens  (S.  89f.). 

j.  [sokrates1  Charakter  als  Rhetor  und  Redner  (S.  95  bis 
195).  Eine  rx/w,  hat  l-nkrate«  weder  bei  ausgegeben  noch  auch  nur  aus- 
gearbeitet; wahrscheinlich  stellte  ein  Schüler  Aufzeichnungen  von  üm 
zusammen  und  gab  de  unter  des  Meisten  Namen  heraus  (S.  97  f.).  bo- 
krntes  hatte  eine  rhetorische  Theorie,  aber  eine  noch  sehr  unvollkom- 
mene <s.  io7).  Was  uns  von  seinem  System  erhalten  ist,  wird  vom  Ver- 
r  sorgfältig  und  ubersichtlich  zusammengestellt  (S.  98  ff.).  Dersell* 
giebt  weiterhin  eine  Würdigung  seiner  Kunst  (S.  ii:iff.)  und  Erörtern^ 
gen  über  meinen  Ausdruck,  die  /u^aminenfügung  der  Worte  (insbeson- 
dere aber  die  Vermeidung  des  Hiatus,  dessen  hautigeres  Vorkommen  in 
rrapezitikos  und  der  Rede  gegen  Euthynus  nach  S.  132  keinen  Grand 
zur  Verdächtigung  ubgiebt),  den  Rhythmus ,  die  Wortstellung,  die  Pe- 
riodik  lO.  Müller  -  Auffassung  der  Symmetrie  bei  I sokrates  wird  S.  156 
widerlegt),  die  Figuren,  die  Composition  der  ganzen  Reden,  und  schliefst 
mit  einer  Besprechung  und  Erklärung  des  Eindruckes,  welchen  dieselben 
auf  die  antiken  Beurtheiler  machten. 

.;.  [sokrates  einzelne  Werke  (S.  195—304),  von  denen  Dispo- 
sitionen, Inhaltsangaben  und  Beurtheilungen  gegeben  werden.  Ihre  Chro- 
nulogie  ist  nach  Blass  folgende:  gegen  Lochices  und  gegen  Eotbrso» 
nicht  lange  nach  lo2,  gegen  Kallhnaehos  c  399,  ober  das  Gespann c  JtT, 
gegen  die  Sophisten  c.  393,  Trapcxitikos  393  oder  393,  Ilelena  aus  den 
ersten  Jahren  nach  393,  Lcginclikos  390  oder  bald  nachher,  Busiris  einige 
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Jahre  nach  391,  Panegyrikos  begonnen  390,  herausgegeben  360,  an  Ni- 
kokles c.  376,  Nikokles  mehrere  Jahre  nach  378,  Plataikos  373,  Euago- 
ns  c  370,  Brief  an  Dionysios  zwischen  369  und  366,  Brief  an  die  Sohne 
Jasons  859,  Brief  an  Archidamos  356,  über  den  Frieden  356  oder  3B5, 
Arcaidunos  zwischen  856  und  351,  Arcopagitikos  Ende  355  oder  Anfang 
J54,  Antidosis  353 ,  Brief  an  die  Mytilenaer  350 ,  Philippos  346 ,  Brief 
ai  Tinotheos  c.  345,  Brief  Ii  an  Philippos  und  Brief  an  Alexander  342, 
Brief  an  Antipatros  340  oder  339,  Panathenaikos  begonnen  342 ,  vollen- 
det 839,  Brief  III  an  Philippos  338.  —  Die  Rede  gegen  Euthynus  dem 
lwkrates  abzusprechen  ist  kein  Grund ;  sie  ist  für  eine  sophistische  Stu- 
die zu  halten  (S.  204).  Ebenso  gehört  der  Trapezitikos  dem  Isokrates 
as  (8.  211),  und  in  der  Rede  an  Nikokles  hat  Benscler  mit  Unrecht  die 
in  der  Antidosis  ausgelassenen  Stücke  fUr  Interpolationen  erklärt  (S.  248). 
Anch  das  unter  dem  Namen  des  Gorgias  erhaltene  Enkomion  auf  He- 
lena halt  Blass  jetzt  für  echt  (S.  222).  Die  Rede  an  Demonikus  aber 
rairt  nicht  von  Isokrates  bor  (S.  257). 

4.  Isokrates'  Nebenbuhler:  Antisthenes,  Alkidamas,  Po- 
iykrates,  Zoilos,  Anaximenes  und  andere  (S.  304  —  369).  Ich 
bebe  hieraas  folgendes  hervor.  Der  Verfasser  begründet  ausführlich, 
liass  die  zwei  dem  Antisthcnes  beigelegten  Reden  als  echte  Werke  des- 
selben anzusehen  seien  (S.  311  ff.).  Eine  rhetorische  Beschäftigung  des 
Jokratikers  Aeschines  stellt  er  in  Abrede  (S.  317).    Der  zweite  Theil 

iMjkrateischen  Rede  gegen  die  Sophisten  ist  nicht  auf  Alkidamas  zu 
Wehen  (8.  821).  Von  Alkidamas  rührt  die  ihm  beigelegte  Rede  über 
di«  Sophisten  her  (S.  327  ff.),  nicht  die  gegen  Palaroedes  (S.  331  ff.);  doch 
•vunmt  auch  letztere  aas  der  klassischen  Zeit  (S.  333  ff.).  Cobct's  Be- 
hauptung, der  Ankläger,  gegen  den  Xcnophon  im  Anfang  seiner  Denk- 
»ftrdigkeiten  sich  richtet,  sei  Polykrates,  wird  zurückgewiesen  (S.  840). 
I>as  tol  Aristoteles  citirte  Lob  Alexander'*  ist  wohl  nicht  dem  Polykra- 
ta  zuzuweisen,  vielleicht  dem  jüngeren  Thcodektes  (S.  342).  Möglicher 
Weise  gehört  ersterom  die  Rede  gegen  Palamedcs  an  (9.  343).  Die 
Techne  des  Anaximenes  scheint  um  340  geschrieben  (S.  861).  Eine  ge- 
nauere Besprechung  derselben  bildet  den  Sehl  UM  des  Capitels. 

5.  Schüler  des  Isokrates.  Piaton  und  Xenophon  (8.  369 
bi*  4*2).  Theopompos,  um  380  geboren,  lebte  schon  seit  c.  377  mit 
«inem  Vater  in  der  Verbannung,  machte  um  360  in  Athen  die  Schule 
des  Isokrates  durch,  siegte  in  dem  Redekampf  zu  Ehren  des  Mausolos 
om  350,  kehrte  um  336  —332  in  seine  Hcimnth  Chios  zurück,  musste 
nwi  dem  Tode  Alexander's  dieselbe  wieder  verlassen  und  fand  in  Aegyp- 
ten eine  Zuflucht  von  Ungewisser  Zeitdauer  (S.  370  ff.).  Seine  Schrift 
«pn  die  Schule  Platon's  war  eine  Art  Tadelrode,  keine  Episode  der 
Pkiippika;  die  Schrift  über  die  aus  Delphi  geraubten  Gelder  war  wohl 
e»M  flüchtige  Aufzeichnung  und  Matcrinlsammlung  (S.  376.  392).  Der 
«oo  ihm  fr.  26  und  bei  Enseb.  l'racp.  ev.  lo  p.  464  erwähnte  Isokra- 
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tes  ist  Ihr  den  Athener,  nicht  (nach  Sauppe)  für  den  Apollonia^  ju 
halten  (8.  378.  418).    Von  fr.  219  stammt  der  erste  Satz  aas  den  Phi- 
lippika;  dann  ist  wohl  eine  Lücke  anzunehmen,  so  dass  das  Weiten 
anderswoher  citirt  war  (S.  392).   Ueber  den  Stil  des  Tbeopompos  hu- 
delt Mass  S.  388    396.      Kphoros  ist  c.  380  geboren,  erlebte  noch  des 
Regierungsantritt  Alexander's  und  ward  wohl  mitten  in  der  Arbeit 
seinem  Geschichts werke  vom  Tode  überrascht  (S.  396  ff.).   Das  ihm  von 
Niebuhr  gespendete  Lob  ist  übertrieben  (S.  401  ff.)-   Ueber  seinen  Mi 
S.  404—410.      Von  Schülern  des  Isokrates  werden  ausserdem  noch  be- 
sprochen Thoodektes  (S.  410ff.),  Naukrates  (S.  416 ff.),  Isokrates  \ot 
Apollonia  (S.  418),  Kephisodoros  (S.  419ff.)  und  Philiskos  (S.  422),  Vo 
der  Techno  des  Tkcodektes  scheint  Aristoteles  einen  von  eigenen  Er- 
läuterungen begleiteten  Auszug  gemacht  zu  haben,  auf  den  er  in  andc 
Schriften  Bezug  nimmt  (S.  413).   Vielleicht  ist  der  jüngere  Isokrates 
Hemklea  geboren  und  veranlasste  die  Tyrannei  des  Klearchos 
Vater  zur  Auswanderung  nach  Apollonia  (S.  4 18).    Timäos  kann  Sri» 
des  Philiskos  gewesen  sein,  indem  er  sich  schon  vor  seiner  Vertreib 
durch  Agathokles  seine  rhetorische  Bildung  in  Athen  holte  (S.  423). 
Ueber  den  von  Piaton  handelnden  Abschuitt  (S.  424   441)  vgl.  Baad 
dieses  Jahrganges  S.  323.  —  Was  Xenophon  und  speciell  dessen 
laos  betrifft,  so  erklärt  sich  Blass  entschieden  gegen  die  Hypothese 
Beckhaus  und  für  die  Echtheit  der  genannten  Schrift  (S.  445  ff). 

6.  Isaios  (S.  452-541).  Derselbe  war  vielleicht  in  Chalki- 
ger,  in  Athen  Metöke  (S.  454).  Seine  Schülerschaft  bei  Isokrates 
wenn  wir  der  Nachricht  davon  Glauben  schenken,  in  das  erste 
uium  des  vierten  Jahrhunderts  zu  setzen,  nicht  mit  Bcnseler  kurz 
360  (S.  455).  Kin  Verkehr  des  Demosthenes  mit  ihm  ist  nicht  in  Ab- 
rede zu  stellen,  wohl  aber  ein  bezahlter  Unterricht  (S.  456).  Nach  ein« 
Beurtheilung  des  Isaios  im  Allgemeinen  (S.  464  —  493)  wendet  sich  BL 
zu  den  einzelnen  Reden  und  bespricht  sie  in  derselben  Weise  wie  da 
des  Isokrates.  Ihre  Chronologie  ist  wahrscheinlich  folgende :  über  d* 
Erbschaft  des  Dikäogenes  (V)  c.  889,  über  die  Erbschaft  des  Aristarcbu 
(X)  nach  378,  über  die  des  Autiphilos  (IX)  nach  371,  des  Kiron  (Vüi  keim 
der  ältesten)  spätestens  363,  des  Philoktemon  (VI)  364  oder  365,  da 
Mcneklcs  (II)  c.  360  oder  wahrscheinlicher  c.  354,  des  Hagnias  (XI)  359: 
35b,  für  Eumathes  einige  Zeit  mich  357,  über  die  Erbschaft  des  Ap>ue- 
dor  (VII)  353.  Zu  den  späteren  Reden  gehören  auch  die  über  die  Erb- 
schaft des  Kleonymos  (I)  und  des  Pyrrhos  (III).  Unbestimmt  lasst  BLui 
die  Zeit  der  Rede  über  die  Erbschaft  des  Nfkostratos  (IV);  zweifelnd 
drückt  er  sich  über  die  Rede  für  Euphiletos  aus  (S.  535).  Um  der  An- 
nahme zu  entgehen,  dass  Isaios  eine  Rede  für  und  eine  gegen  Kahlas 
abgefasst  habe,  ändert  Blas-*  bei  Ilarpokr.  s.v.  intarjuti»ta9iu  die  W*H 
iv  tjj  i&Mrfi  KakjÄüivt  ry><>i  '.iyyüHcov  dnoloyt'^  in  iv  tjj  ifaüfyi  wie 
KaXonwvu  <jLr.aboytif  xal  iv  ttj  xpu<;  'Iptühsov.  und  schreibt  bei  dcniseli*» 
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?.  v.  Ksfitfßev  (iv  rjj  ?y<«>  Kahntwv«  i  — -'«-.-;?,•:  ilfls*  hior  »eine  Hand 
schritt  hteroiqe  bietet,  finde  ich  bei  Dindorf  nicht  bemerkt)  ifvoty? 
•Uö  hnpor^s  (S.  538). 

F.  Blass,  Charaktere  ron  Rednern  und  Staatsmännern  zu  Demo- 
sthenes*  Zeit.   Grenzboten  1875.  III.  S.  I— 19. 

Charakterschilderungen  des  Lykurgos,  llypcreidcs,  Dcmades  und 
Aeschines,  in  einfacher  für  weitere  Kreise  bestimmter  Darstellung. 

Die  Rhetorik  der  Griechen  und  Römei  In  systematischer  Uebcr- 
sicht  dargestellt  von  Dr.  Richard  Volkmami,  Gymnasialdircctor  in 
Jaucr.  Zweite  durch  Berichtigungen  und  Zusiltze  vennebrto  Ausgabe. 
Leipzig,  Verlag  von  B.  G-  Tcntmer,  1874.    VIII,  r,oö  S.  8. 

Zu  dem  1872  in  anderem  Verlage  ersclrieneuen  verdienstlichen 
Boche,  einer  sehr  bereichertet)  Umarbeitung  von  des  Verfassers  »Herma- 
goras«, sind,  nachdem  es  in  den  Teubncr'scb.en  Verlag  übergegangen, 
S.  506  508  neu  hinzugekommen,  eine  Anzahl  von  Berichtigungen,  Cita- 
ten,  Erwähnungen  neu  erschienener  Schritten,  und  sonstige  Nachträge 
enthaltend. 

Leon  Le  Fort,  La  bibUotböquc  d'Alexandric  et  sa  destruetion. 
Extrait  de  la  gazette  heldomadain:  de  medecinc  et  de  Chirurgie,  15  8. 

Der  Abbö  Gorini  suchte  in  der  Schrift  »Defense  de  reglisc  contro 
te  errenrs  historiques  de  MM.  Gnizol,  Aug.  et  Am.  Thierry,  Mi>  !ie|et, 
imperc,  Qninet  etc.«  durch  eine  allerdings  fabelhafte  Behandlung  der 
dunkeln  und  vielbesprochenen  Stelle  bei  Orosius  VI  15  zu  beweisen,  das- 
die  alexandrinischen  Christen  an  dein  Untergang  der  Seiapis-Bibliothek 
unschuldig  gewesen.  Hiergegen  hauptsächlich  weudet  sich  der  Verfasser; 
er  schliesst  sich  der  Meinuni;  an.  nach  welcher  bei  der  Zerstörung  des 
Serapis-Tempcls  die  Bibliothek  von  den  Christen  geplaudert  wurde.  I>a- 
gegen  stimmt  er  in  der  Vcrwertmif;  des  Märchens  vuu  der  Vcniichtung 
der  alexandrinischen  Bibliothek  durch  die  Araber  dem  Abbe  hei.  Die 
kurzen  Notizen,  welche  er  über  die  altere  Geschichte  der  dortigen  Bückor- 
«ammlangen  mittheilt,  sind  nicht  frei  von  Fehlern  und  zeigen,  das«  die 
in  diesem  Jahrhundert  gewonnenen  neuen  Aufschlüsse  Uber  den  Gegen 
stand  dem  Verfasser  unbekannt  geblichen  sind, 


Jahresbericht  über  die  Geographie  der  nörd- 
lichen Provinzen  des  römischen  Reiches. 

Von 

Professor  Dr.  l>.  Detlefs«] 

in  Glückstadt. 


Audi  der  diesjährige  Bericht  Ober  die  Geographie  der  romischen 
Nordprovinzen  wird  sich  zum  grösseren  Theil  mit  dem  im  C-  I.  L.  III 
von  Mommsen  verarbeiteten  Stoffe  zu  beschäftigen  haben,  neben  welchem 
Werke  nur  wenige  Leistungen  auf  eingehende  Berücksichtigung  Ansprach 
machen  können.  Indem  ich  der  Richtung  von  Ost  nach  West  folge,  be- 
ginne ich  mit  der  bereits  im  vorigen  Berichte  nach  Mommsen  ausführ- 
licher behandelten  Provinz 

D  a  c  i  e  n. 

Es  sind  über  dieselbe  neuerdings  von  einem  Siebenbürgen  den 
l*rofessor  C.  Gooss  in  Schaessburg,  zwei  vortreffliche  Arbeiten  erschie- 
nen, die  erste  unter  dem  Titel:' 

Studien  zur  Geographie  und  Geschichte  des  Trajanischcn  Dacien's 
(Progr.  des  evang.  Gymn.  zu  Schaessburg  1874).  77  S.  8. 

Der  Verfasser  behandelt  nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die 
bisherigen  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  1.  die  Quellen  zur  Geographie 
Daciens,  2.  die  Geographie,  3.  die  Geschichte  der  Provinz.  Unter  den 
Quellen  wird  zuerst  (8.  üff.)  Herodot  herbeigezogen.  Neu  ist  die  Er- 
klärung der  Stelle  4,  48  über  die  Nebenflüsse  des  Ister.  Aehnlich  wie 
bisher  wird  von  den  zuerst  als  nördlich  genannten  der  flöpara  oder  fh- 
ftcrtiQ  auf  den  Prut,  Tia/>avr6e  auf  den  Teljorman,  einen  Zufluss  des 
Vcdc,  Wftapoe  auf  den  Szcrcth  (sonst  'lepams),  Maauipt:  auf  die  Jalomitza, 
XtpiqoodQ  auf  den  Ardjisch,  Mapte  auf  den  Marosch  und  den  untem 
Lauf  der  Thciss  bezogen,  von  den  südlichen  der  Ixtoe  auf  den  Aescus 
Gctzt  Iskcr),   tyroMfc  auf  den  Vid,  Vwjc  auf  die  Osma,  '1H/>e>e  auf  die 
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Jaatra.  Dagegen  gebe  Uerodot  fälschlich  als  südliche  Nebenflüsse  "Mac, 
Jwwf  and  Ttßtoie  an;  für  sie  sei  auf  der  Südseite  kein  Platz,  sie  seien 
vielmehr  anter  die  nördlichen  zu  zählen  (s.  Schaffarik,  Slavische  Altorth. 
I,  473)  und  zu  erklären  als  Aluta  oder  Alt,  Schyl  (bei  Ptolem.  'Apdßwv) 
und  Tornesch ,  sonst  Tibiscus.  —  Eine  Zusammenstellung  der  als  sicher 
festgelegt  anzusehenden  unter  den  von  Ptolemäus  genannten  Ortschaften, 
deren  wirkliche  Länge  und  Breite  neben  die  von  Ptolem&us  gemachten 
Angaben  gesetzt  werden,  ergiebt  (S.  14  ff.)  1.  dass,  je  östlicher  ein  Punkt 
liegt,  er  desto  höher  von  Ptolemäus  nach  Norden  hinaufgeruckt  wird, 
l  dass  die  nördlichen  Punkte  alle  zu  weit  nach  Norden,  die  sudlichen 
tu  weit  nach  Baden  gerückt  sind,  3.  dass  zwischen  denselben  Parallel- 
kretsen  die  Grösse  der  Verschiebung  gegen  Norden  und  Süden  sich  so 
ziemlich  gleich  bleibt.  Danach  ergeben  sich  die  Grundsätze  für  die  an- 
nähernde Ansetzung  der  bisher  nicht  nachgewiesenen  Ortschaften  des 
Ptolemäus.  —  Unter  den  von  letzterem  genannten  Namen  wird  S.  19  mit 
Recht  At&me  aas  ASjte  corrigirt  und  mit  dem  Azizis  der  Pcutg.  and 
Aizi  bei  Priscian.  6,  13  identificirt.  —  Neu  und  überzeugend  ist  auch 
S.  21  ff.  die  Erklärung  der  von  Jordanes  de  reb.  get.  c.  21  und  danach 
vom  Raven.  4,  14  erwähnten  dacischen  Flussnamen :  Marisia  ist  der  Ma- 
roteh,  Miliare,  Gilpil  und  Grisia  die  weisse,  die  schwarze  und  die  schnelle 
Körosch. 

Das  zweite  Kapitel  beschäftigt  sich  zuerst  mit  den  Grenzen  und 
dem  limes  der  Provinz.  Interessant  sind  besonders  die  ausführlichen  Zu- 
•ammenstellungen  über  die  verschiedenen  GrcnzwäUe.  An  das  Wallsystem, 
»elches  in  dem  Winkel  zwischen  der  Donau  und  dem  rechten  Theissufer 
erhalten  ist  (s.  Kieperts  Karte  Pannonien's  im  C.  I.  L.  III)  schliesst  sich 
am  linken  eine  dreifache  Walllinie  an ,  die  nordwestlichste  vom  Einfluss 
der  Bega  in  die  Tbeiss  nordöstlich  bis  an  die  weisso  Körösch  laufend, 
die  östlichere  vom  Einfluss  des  Körösch  in  die  Donau  nordwärts  bis  zum 
Hogonics ,  die  mittlere  südllich  von  der  Berzowa  beginnend  bis  an  den 
Marosch.  Weiter  nördlich  deckte  das  Gebirge  die  Provinz.  Im  Nord- 
westen derselben  lief  dann  ein  Wall  von  der  schnellen  Körösch  beiKis- 
Sebes  bis  an  die  Samosch  östlich  von  Moygrad.  Im  Osten  zieht  sich  ein 
Wall  von  Akjerman  am  Südende  des  Dniestrliman  ein  wenig  südwestlich 
bis  an  den  unteren  Lauf  des  Prut  und  ein  zweiter  mehr  nördlich  zwi- 
schen Bender  am  Dniester  und  Leowa  am  Prut  Endlich,  noch  viel 
weiter  im  Norden  am  oberen  Dniester  beginnt  ein  dritter  Wall  auf  48° 
30'  D.  B.  und  läuft  westwärts  bis  nach  GalJizien  hinein.  Die  Construc- 
tioo  des  Walles  und  zahlreiche  römische  Münzfundc  in  der  Nähe  bewei- 
sen den  römischen  Ursprung  auch  dieses. 

Ein  zweiter  Abschnitt  behandelt  die  Gebirge  und  Flüsse,  ein  dritter 
die  Topographie,  meist  im  Anschluss  an  Mommsen's  Darlegung  im  C.  I. 
1*  lü.  Indess  sind  besonders  die  Strassenzüge  von  Neuem  untersucht 
worden,  und  hier  ist  manche  Berichtigung  und  Ergänzung  geschehen. 
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Die  Strasse  vou  Drobetae  (jetzt  Turnu-Scverin)  nach  Apulum  (jetzt  Karte- 
bürg)  ist  besonders  in  ihrem  Laufe  durch  die  Wallacbei  und  die  AluU 
hinauf  genauer  nachgewiesen.  Mit  der  Station  Pods  vetus  betritt  sie 
nach  Gooss  Siebenbürgen;  er  setzt  den  Ort  etwas  oberhalb  der  Mün- 
dung der  Lotriara  in  den  Alt  an  und  lässt  die  am  linken  Ufer  des 
Alt  heraufkommende  Strasse  hier  auf  das  rechte  Ufer  hinüber  tre- 
ten, während  Mommsen  und  Kiepert  jene  Station  an  die  Mündung 
des  Cibin  in  den  Alt,  etwa  zehn  Milien  weiter  nordwärts  anneh- 
men. Dadurch  werden  auch  die  weiteren  Stationen  verrückt  und  nach 
dem  von  Ackner  gegebenen  Nachweis  von  Spuren  die  Strassen  überhaupt 
ganz  anders  gezogen.  Ccdoniac  fällt  danach  in  die  Umgebung  von  Gross- 
pold  und  Reussmarkt,  und  von  da  wird  dann  (nach  dem  Rav.  4,  7)  eilt 
Strasse  nach  Burticum  bei  Alvincz  an  die  Strasse  von  Apulum  nach  Sir- 
mizegethusa  gelegt,  eine  andere  über  Dorstadt  an  die  Kokel  und  langt 
dieser  nach  Apulum.  Auch  die  schon  früher  gemuthmassten  Strasse! 
längs  der  Kokel  und  den  Alt  hinauf,  sowie  deren  Verbindung  werden 
(S.  40 f.)  nach  neueren  Funden  gennucr  bestimmt.  Ueberau  beuuüt 
Gooss  nicht  nur  die  Inschriftenfunde  (unbegreiflich  ist  es,  dass  er  sied 
S.  48  durch  die  frühere  schlechte  Copie  des  Steins  C.  L  L.  III.  1351 
zu  falschen  Folgerungen  verleiten  lässt),  sondern  auch  die  zerstreute 
Litteratur  über  Römerbauten,  so  dass  es  ihm  bei  seiner  eignen  genaset 
Bekanntschaft  mit  seinem  Heimathlande  gelungen  ist,  ein  recht  vollstia- 
diges  und  wohl  gelungenes  Bild  des  alten  Daciens  zu  entwerfen. 

Als  Ergänzung  der  obigen  Abhandlung  erschienen 

Beiträge  zur  siebenbürgischen  Altertbumskunde  von  C.  Gooss  (Se- 
paratabdruck aus  dem  Archiv  des  Vereins  für  siebenb.  Landcsk.  B.  XD 
der  neuen  Folge  H.  L.   S.  107  175). 

Den  Inhalt  derselben  bilden  »Untersuchungen  Uber  die  Innenver- 
hältnisse des  Trojanischen  Daciens.«  Sie  beziehen  sich  1.  auf  die  Be- 
wohner der  Provinz,  2.  auf  die  Verwaltung,  3  auf  die  Besatzung.  Unter 
]  wird  erst  gehandelt  von  der  Heimath  der  Einwanderer  in  die  Provim. 
die  bei  ihrer  Besitzergreifung  stark  durch  den  Krieg  entvölkert  war. 
Die  Inschriften  bestätigen  die  Angabe  bei  Eutrop  8,  6,  dass  aus  ailea 
Theilen  des  römischen  Reichs  Einwanderungen  erfolgten;  es  finden  sich 
(ialatcr,  Kleinasiaten,  insbesondere  Bitbyuier,  in  den  Golddistricten  Dal- 
mater;  auch  weisen  die  mannigfachen  orientalischen  Kulte  auf  aaiathcfcw 
Einwanderung  hin;  selten  sind  dagegen  Spuren  einer  solchen  aus  dem 
Westen.  Weiter  wird  Uber  das  Municipalleben  und  die  socialen  Zustande 
der  Provinz  gehandelt,  hauptsächlich  auf  Grund  inschriftlicher  Daten, 
dann  Uber  die  national -dacische  Bevölkerung.  Hier  wird  der  Nachweis 
versucht,  dass  die  von  Ptolem.  3,  8  gegebene  Liste  von  15  Völken 
innerhalb  der  dacischen  Provinz  einer  viel  früheren  Zeit  angehöre.  Die 
unter  ihnen  genannton  Teurisker  seien  offenbar  gallische  Tanriscer.  wel- 


IViltü  iivn 


che  zu  keiner  andern  Zeit  hatten  mit  zu  den  Dükern  gerechnet  werden 
fcöanen,  als  zu  der  1 1 «_ — .  K.'init;-  1 1. 1 >  i  < ■  [ ■  i - 1 1 ■  -  is.  Strub,  p,  304),  vtwu  Josse» 
Besiegung  der  Bojrr  titirl  Tauriscer  uns  uiu  :h  utsl  Kunde  lieblichen. 
(Gooss  setzt  ihn  S.  124  in  diu  Zeit  «ofl  ENI  57  v.  Uli ,  da  er  doch  bis  unter 
Aapstos  gelebt  hat.)  Zuletzt  sammelt  Goos*  aus  Jen  dudschon  Inschriften 
Namen,  die  er  für  national-dacischc  hallen  möchte;  manclte  davon,  /.  Ii. 
Attalas,  Atticia,  Bftsianus  n.  a.  scheinen  allerdings  clier  griechisch  uder 
lateinisch.  Ein  weiterer  Abschnitt  sucht  zu  erweisen,  duss  die  eigentlich 
dacische  Bevölkerung  der  Provinz  nur  /um  kleinsten  Tbcil  roinanivirt, 
sondern  zum  grösseren  in  der  Völkerwanderung  iiiilergcgangen  ^ei. 

I»  a  1  m  a  t  i  c  ti. 
Hier  möge  Platz  linden  ein  Aut-.it/ 

W.  Tomasche),.  Miwllcn  aus  der  alten  ticographie.  in  der  Zeit- 
schrift für  d.  österr  Gytiui.  l sT  i  S.  • ;  t  ~>  —  * ; * ; t - 

Diese  Miscellcn  beziehen  sieh  In-  s.  >i.'»7  auf  die  (ieogrrtphie  des- 
jenigen  Theils  der  Balkaidialbüisch,  der  in  den  nnsetui  lierichl  gesetzten 
Schranken  liegt;  sie  enthalten  zum  grössleu  Theil  überzeugende  Naeh- 
«eise,  die  auf  einem  sehr  umfangreichen  Material  aus  allen  und  mittel- 
alterlichen Quellen  beruhen.  Die  wichtigsten  mögen  hier  aufgefüllt! 
»erden: 

S.  645.  Ueber  die  libnrnischeu  und  dalmatischen  Inseln.  Kmen- 
dirt  wird  Plin.  3,  140  für  Portuuala  <li  r  Name  Primotu  jetzt  Prcmuda; 
nachgewiesen  wird  der  antike  Name  für  die  heuachbarte  Insel  Mclnda 
als  Metern,  Melata,  der  von  Vergada  als  .\<>-i~,i<>-/Ar<,„.  Uubricata.  der 
von  Maon  als  Mao.  Weiter  wird  Plin  ;;,  142  l'olcutini  In  ftolentiui  ver- 
bessert  und  auf  die  Insel  Sulta  bezogen,  daun  IS,  G4t»i  Plin.  I  :>•!  contra 
Jader  est  Gissa  statt  Lissa  uml  contra  Tragurium  llovn  statt  contra 
Surium  Bavo  geschrieben.  Beim  Arist-  rnirub.  aiisc.  tut  wird  'irr  Name 
des  Gebirges  JcJptev  in  *Ai#ti*v  geändert  und  aui  da»  Kapellagcbirgo  be- 
zogen. S.  64? iF.  werden  insbesondere  zu  der  Dalmution  betreffenden 
Parthie  des  Rav.  eine  Reihe  von  beachtetiswertheu  Bemerkungen  gegeben. 
S.  649  ff.  die  alte  Ausetzuug  von  Delmiuuni  nach  Duwnopoljc  Regen 
Mommsen  (im  C.  I.  L  III.  3302  p.  I07l  fo-tm  halten.  Von  S.  U52ff.  au 
werden  wieder  vorzug-wKe  die  bisher  kaum  erklärten  Angaben  des  Itav. 
ober  die  Küste  wie  Uber  «las  Innere  Dnlmatieus  mit  manchen  wichtigen 
Notizen  beleuchtet. 

Oher-ltali  eii< 

A.  Mazzi,  Le  vie  romauc  militari  nel  territorio  di  Bergamo.    V.  1 
La  via  da  Pona  Aurcoli  a  Bergamo.    Ilcrg,  IS75,    ;<i  S  in  kl.  8. 

Mazzi  müht  sieh  ah,  die  im  It.  ITieros.  ]>■  5.*7,  Ii  an  falscher 
Stelle  stehende  man' in  Fluvio  fripidn  an  ihren  richtigen  l'Ialz  zu  luiugciL 
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Er  meint  die  Schwierigkeit  damit  zu  heben,  dass  er  als  ursprüngliche 
Form  des  Textes  hinstellt  die  Folge: 
civit  Ticinum 

mutatio  Ad  Decimum       m.  p.  X 

civ.  Mediolanum  m.  p.  X  mansio  Fluvio  frigido  m.  p.  XII 


mut  Argenüa        m.  p.  X 

mut.  Ponte  Aurioli  m.  p.  X 

civ.  Vcrgamo  m.  p.  XIII. 
Danach  soll  bis  zur  mans.  Flurio  frigido  12  Milien  von  Ad  Decimum  aus 
gezählt  werden,  so  dass  sie  etwas  ausserhalb  der  porta  Venezia  Mailands 
fallen  würde.  (Eine  solche  Parallelangabe  für  zwei  Punkte  von  einem 
Ausgangspunkte  aus  ist  in  einem  hin.  Unsinn,  ebenso  eine  mansio  zwei 
Milien  vor  Mediolanum.)  Gut  ist  der  Nachweis  des  Strassenzuges  zwi- 
schen Mediolanum  und  Ticinum  (S.  21  f.)  über  die  Orte  Quinto  dei 
Stampi,  Ponte  Sesto,  die  Iläusergruppe  Cascina  Decima  bei  LacchiarelU, 
welch  letztere  Station  der  mut.  Ad  Decinum  des  It  Hieros.  entspricht 
Die  Strasse  von  Mediolanum  nach  Bergamum  legt  Mazzi  (S.  25)  ober 
Lambrate  am  Lambro,  welchen  Namen  er  nach  Analogie  von  Sariatum 
und  Brembatum,  Orten  vom  Uebergang  über  den  Serio  nnd  Brembo,  für 
antik  hält.  Die  Station  Argentia  (S.  26)  fallt  etwas  westlich  von  GorRon- 
zola,  pons  Aureoli  (S.  29  ff.)  auf  das  linke  Ufer  der  Adda  nach  Cuw- 
nica,  dessen  Name  seit  dem  9.  Jahrb.  in  den  Urkunden  als  vicus  Ponte* 
Aurioli,  Pontus  Aurioli,  Ponteroli  mehrfach  vorkommt  Unter  den  von  di 
nach  Bergamo  führenden  Strassen  sieht  Mazzi  (S.  48)  für  die  römisch« 
an  die  über  Giserano,  Verdello  und  Stezzano,  deren  Maass  fast  anf  ein 
Haar  zu  der  Angabe  des  It.  passt.  Was  er  sonst  für  diese  Annahm« 
vorbringt,  eine  bei  Verdello  gefundene  kaiserliche  Ehrenbasis,  die  er 
willkührlich  zu  einem  Meilenstein  umstempelt,  u.  a.,  ist  völlig  werthl« 
wie  überall  der  Verfasser  kein  Auge  zu  haben  scheint  für  die  Auffindtmt 
tatsächlicher  Spuren  der  alten  Strasse.  Recht  mag  er  haben,  den  Ni- 
men  Giserano  auf  lat  Gaesarianum  zurückzuführen,  in  Verdello  out 
gallische  Endung  zu  erkennen,  Stezzano  nach  Anleitung  dort  gefundener 
Grabschriften  der  Statier  aus  Statianum  abzuleiten. 

Als  Fortsetzung  dieser  Schrift  erschien 
P.  II  La  via  da  Leuceris  a  Bergamo.  Berg.  1875.  88  S- 
Lcuccris  wird  mit  Valckenaer  und  Spruner-Menko  für  identisch  et- 
haltcn  mit  dem  mittelalterlichen  Lencum,  jetzt  Lecco,  dessen  frühere 
Geschichte  ausführlich  erzählt  wird.  In  der  Peutg.  wird  demgemäß  ein- 
Umstellung  der  Namen  Bergomum  und  Leuceris  vorgenommen.  Der 
Strassenzug  wird  nach  Wahrscheinlichkeitsgründen  festgestellt.  Mm: 
gesteht,  keine  Spuren  der  Strasse  haben  finden  zu  können,  während  frt- 
here  Forscher  (s.  S.  46)  deren  gesehen  haben.    Nur  die  römische  Brtk*. 
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über  den  Brembo  bildet  eine  Ausnahme;  von  ihr  sind  noch  Reste  er- 
halten. Mazzi  giebt  eine  Geschichte  der  Zerstörung  derselben  S.  79  ff. 
Nach  den  so  gefundenen  wahrscheinlichen  Haussen  bestimmt  er  die  Ent- 
fernung von  Comum  nach  Leuceris  auf  21  Milien,  von  hier  nach  Bergo- 
mum  auf  24  (s.  S.  64),  welche  Zahlen  mit  der  Peut.  nicht  stimmen. 

Schon  ist  daher  eine  Gegenschrift  erschienen: 

Le  vie  romane  militari  di  A.  Mazzi,  appunti  di  L.  Gallina.  Berg. 
1876.  36  S.  kl.  8. 

Der  Verfasser  behält  die  Identificirung  von  leuceris  und  Lecco  bei 
und  sucht  nur  einen  anderen  Weg,  um  der  Distanzenangabe  der  Peutg. 
möglichst  nahe  zu  kommen.  Der  von  ihm  vorgeschlagene  Weg  beläuft 
steh  auf  21  Milien.  Indcss  sind  uueh  in  dieser  Schrift  keine  t  hat  sach- 
lichen Spuren  der  Strasse  nachgewiesen. 

(Ein  von  beiden  Autoren  nicht  beachteter  Grund  gegen  ihre  An- 
nahme ist  der,  dass  auch  beim  Rav.  4,  30  Leuceris  zwischen  Pergamum 
und  Brixia  angesetzt  wird,  wonach  es  eher  im  oberen  Thale  des  Scrio 
a  suchen  wäre.) 

I  campi  Raudii ,  studio  delT  aw.  A.  Ruscuni.    Novara  1875. 
56  S.  8. 

Das  Buch  sucht  auf  Grund  von  geologischen  Beobachtungen,  nach 
denen  die  Sesia  in  römischen  Zeiten  statt  nahe  der  Ostscitc  von  Vcrcelli 
vielmehr  nahe  der  Westseite  von  Novara  ihren  Lauf  genommen  habe,  wie 
nach  höchst  willkürlichen  Etymologien  der  Namen  von  Dorfschaften  und 
kleineren  Orten  die  Lage  der  campi  Raudii  im  Südosten  von  Vercelli  zwi- 
schen der  Agogna  und  der  jetzigen  Sesia  zu  bestimmen.  Die  tollkühne 
Kritiklosigkeit  der  Etymologien,  die  Überall  Anklang  an  Marius,  die 
Cimbern  u.  s.  w.  findet,  erregt  auch  in  Betreff  der  geologischen  Angaben 
Zweifel,  deren  Aufklärung  indess  wohl  der  Untersuchung  eines  Fachman- 
nes werth  wäre. 

Pannouia  superior. 
(C.  I.  L.  DI  p.  477—586.    1044  f.) 

Mommsen  stellt  p.  482  zunächst  zusammen ,  was  aber  die  zu  Dio- 
detian's  Zeit  geschehene  Trennung  der  Provinz  in  die  beiden  Pannonia 
prima  und  Savia  bekannt  ist.  Erstere  umfasste  den  nördlichen  Thcil  von 
Pann.  Sup.,  letztere  (auch  Suavia,  ripariensis  und  einmal  Siscia  genannt) 
den  südlichen.  Die  Grenzen  von  Savia  waren  ungefähr  der  Savus  im 
Soden,  der  Dravus  im  Norden.  Ausserdem  wurde  bei  dieser  Theilung 
Brigetio  und  der  ganze  Ostrand  von  der  Provinz  abgetrennt  und  zur 
Valeria  geschlagen,  Poctovio  aber  zu  Noricum  morlitorrnnenm  Auch 
gegen  Italien  änderten  sich  die  Grenzen,  worüber  s.  (.'.  I,  III,  VI. 
ums  16 
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In  einem  weiteren  Abschnitt  wird  über  die  in  der  Provinz  sUtio- 

nirten  Truppentheile  gehandelt. 

An  Inschriften  gehören  nach  Pann.  sup.  die  Nummern  8776—4 
und  6474-6489.   Sie  zerfallen  in  33  Capitel. 

Cap.  I  S.  483.    Nauportus  vicus  jetzt  Ober-Laibach,  wichtige  8t*> 
tion  für  den  Handel  von  Aquileia  in  die  unteren  Donaulauder  (Strab. 
6.  10  p.  207.    7,  5,  2  p.  314.    Plin.  3,  18,  128).    Zu  August'« 
scheint  der  Ort  noch  zu  Italien  gehört  zu  haben  (Vell.  2,  110.  et 
ann.  1,  20). 

Cap.  II  p.  484.   In  Igg  und  der  Nachbarschaft  finden  sieh 
reiche  Grabschriften,  alle  mit  unrömischen,  einheimischen  Namen, 
hervorgeht,  dass  hier  ein  Ort  lag  ohne  römische  Gemeinden 
wahrscheinlich  der  Colonie  Emona  attribuirt. 

Cap.  III  S.  488.    Col.  Iulia  Emona  von  der  trib.  Claudia,  j 
Laibach.    So,  nicht  A emona  oder  Haemona  schreiben  fast  alle  Insch 
zumal  die  aus  froherer  Zeit,  und  die  besten  Handschriften  bei  Plin. 
18,  128  (anders  .1,  25,  147),  Ptol.  2,  15,  7  (Hpüva),  It.  Hier.  p. 
t.  PeuL  (vergl.  vv.  Maximin.  21.  Maxim,  iun.  5.   It  Ant  p.  129. 
Anon.  Yaks.  §  15.  Parat,  paneg.  37),  griechisch  auch  7/jmwv  bei 
5,  29.  Sozom.  1,  6,  was  Mommsen  auch  bei  Herod.  8,  1  herstellt 
Eigenschaft  einer  Colonie  bezeugen  Plinius  und  einige  Inschriften, 
dem  Beinamen  Iulia,  den  diese  geben,  (auch  eine  tarraconeusische  in 
Arch.  Ztg.  1870  S.  28)  schliesst  Mommsen,  dass  die  Colonie  mit 
benachbarten  Pola  (und  Tergeste?  sowie  Parentium),  die  denselben 
namen  haben,  von  Augustus  wahrend  des  dalmatischen  Krieges  im  J 
720  gegründet  wurde.    Plinius,  der  älteste  Autor,  der  die  Stadt 
zieht  sie  zu  P  annonien;  Ptolem.  2,  13,  4  (an  einer  Stelle,  die  Mo 
emendirt:  jura?>  ok  lr<i/.ta;  vnb  ru  Xutfitxüv  xai  llavvovia;  'loulea 
und,  wie  es  scheint,  Zosim.  a.  0.,  ferner  die  Itinn.,  die  zwischen 
und  Celeia  die  Grenzstation  bei  Atrans  oder  ad  publicanos  angeben, 
len  sie  zu  Italien.   Ob  Plinius  irrt,  oder  nach  seiner  Zeit  eine  Gr 
rückung  statt  gefunden,  ist  ungewiss.  —  Ueber  die  Magistrate  der 
geben  erst  neuerdings  gefundene  Inschriften  in  der  Ephem.  epigrapb. 
No.  802.  812  Aufschluss. 

Cap.  IV  p.  494.   Das  Thal  der  Sau  bis  Emona.   Die  Inschri* 
No   .;-••<.  isi  dem  Flu   gutl  Savus  (s.  auch  No.  4009)  gesetzt. 

Cap.  V  p.  496.  Munic.  Latobicorum  von  der  trib.  Quirins, 
Treffen,  nach  den  Inschriften  wahrscheinlich  Station  der  beneficiarü  dei 
Consularen  von  Oberpannouien.  Der  Name  des  Orts  erscheint  in  No.  3055 
als  munic.  Latob.;  Plin.  3,  25,  148  nennt  die  Völkerschaft  der  Latovki 
in  I'  in  nieii  ebenso  •  liri  ib<  las  It.  Ant.  p.  259  den  Namen.  Die  tw 
riseben  Inschriften  5097,  5098,  5320  sind  dem  Mars  Latobius 

Cap.  VI  p.  498.    Munic.  Flavium  Neviodunum  beim  jetzigen 
uovo.   Ausser  in  den  Itt.  wird  es  von  Ptol.  2,  14,  4  genannt 
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:  den  Inschriften  Neriodunum.  Im  Gebiete  dieses  Municipiums  ist  die 
Inschrift  3915  dem  Kaiser  Hadrian  von  den  Aclii  Carni,  cives  Romani, 
psitiL  ilommsen  hält  es  für  wahrscheinlich,  das«  Hadrian  das  Stadt- 
«iiet,  indem  er  dessen  Bürgern  zugleich  das  römische  Kiirgerreeht  ver- 
hfh,  mit  dem  Gebiet  der  zn  Italien  gehörigen  Carni  vereinigt  habe. 
bvws  würde  sich  der  20  oder  21  Milien  vor  Siscia  von  den  Itt.  ange- 
gebene Stationsnamc  ad  fines  als  Bezoichnimg  der  damaligen  Grenze 
Iulieo's  erklären. 

Cap.  VII  p.  500.  Das  Gebiet  längs  dos  Colapis,  jetzt  Kulpa,  eines 
Xebeoflusses  der  Sau,  scheint  nach  deu  auf  dem  Stein  No.  3036  genann- 
ten Ehrenämtern  zur  nahen  Colouie  Siscia  gehört  zn  hahen. 

Cap.  VIII  p.  501.  Col.  Flavia  Soptimia  Siscia,  jetzt  Sziszck.  Die 
fcidt  wurde  von  August  im  Jahre  719  erobert  (I)io  49,  37 f.  App.  III.  22) 
■d  mm  Standlager  für  25  Coborten  eingerichtet,  um  als  Ausgangspunkt 
ir  die  Zöge  gegen  die  Donanvülkrr  zu  dienen  (Strab.  ".  5.  2  p.  818) 
riberiu«  zog  während  des  pannonitchen  Krieges  um  die  eine  Seite  der 
Scadt  einen  Graben,  so  dass  sie  auf  einer  durch  diesen  und  die  Knips 
Bildeten  Insel  lag  (Dio  a.  0.  App.  a.  O.  l'lin.  3,  25,  148).  Der  Ort 
kaue  bis  dahin  die  Eigenschaft  eines  riens.  Das  Standlager  wurde  von 
Fespisian,  vielleicht  erst  von  Trajan,  weiter  nordwärts  \  erlegt.  Da  Pli- 
äns  die  Stadt  eine  Colonie  nennt,  und  sie  als  solche  mit  dem  Beinamen 
Flrna  mehrfach  auf  Inschriften  vorkommt,  ist  anzunehmen,  dass  Vespa- 
sie  dazu  gemacht  hat.  Sie  erfreute  sich  der  besonderen  (Junst  des 
»iisers  Severus,  nach  dem  sie  sieb  Septimia  nannte.  Seit  die  Reichs 
Itoue  und  die  Legionslager  an  die  Donau  verlegt  waren,  verlor  die. 
ktsdt  ihren  militärischen  Charakter,  wie  die  Inschriften  beweisen.  Un- 
tr  Gallienus  und  Probus  hatte  sie  eine  Münze  und  war  Sitz  des  Cor- 
!ttor  der  Provinz  Savia,  sowie  and  crer  Behörden  (Not  dign.  p,  47.  48 
1).  Nach  der  in  Eph.  epig.  II  No.  8.18  initgethcilten  Inschrift  schreibt 
lommsen  die  Stadt  der  trib.  Quirina  zu. 

Cap.  IX  S.  506.  Das  Gebiet  zwischen  der  Sau  und  der  Drau 
itairts  bis  zur  Grenze.  Ausser  der  in  Unterpannouien  behandelten 
fasse  von  Siscia  längs  der  Sau  nach  Sirmiun  führte  eine  andere  von 
Kia  nach  Mursa  an  der  unteren  Drau,  eine  dritte  von  hier  die  Drau 
dwärts  nach  Poetovio.  Mommsen  stellt  die  verschiedenen  Uebcrli<  te- 
mgen  der  Itt.  neben  einander  und  lugt  die  wenigen  son-t  über  die 
"inten  Stationen  bekannten  Daten  hinzu.  Carrodunum  bei  Ptol  2.  IS, 
fvgl.  2,  H,  5)  identificirt  er  nach  Forbtger  mit  Cardonnm  des  It.  Iiier. 
562;  in  einer  stadtrömischen  Inschrifl  bei  Oderici,  de  nummo  Orcitir, 
69  eines  eques  sing,  ex  Pan.  suj».  natüs  ad  aquas  Balizas  pago  lc- 
sta,  vico  Coc. .  netibns  erkennt  er  mit  dem  Herausgeber  die  aqnao  Ba- 
ute des  It  Ant-  p.  265,  stellt  den  Namen  des  riens  neben  die  mut, 
Kconis  des  It.  Hier.  p.  562  und  Cucconis  des  Rav.  4,  it>.  |Zu  beaeh* 
»  ist  doch  auch,  dass  der  Nanu  des  pagUS  mit  dein  in  der  tab.  Peul. 
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statt  Cocconis  auftretenden  Iovia,  das  das  It.  Ant.  p.  130  und  Hie 
p.  561  weiter  fiussaufwärts  nennen,  übereinzustimmen  scheint.)  Voor 
felbafter  Auetoritat  ist  die  Inschrift  4000,  die  eine  res  publica  law 
nennt;  sie  ist  angeblich  in  Daruvar  zwischen  Siscia  und  Mursa  gefu» 
wahrend  No.  4121  die  aqua»  Iasas  in  Warasdin,  weit  von  da  i-utfc 
nennt.  Auch  Plin.  3,  25,  147  kennt  die  Iasi  am  unteren  oder  mitU 
Lauf  des  Dravus,  dagegen  Ptol.  2,  14,  2  weiter  nordwärts  an  der  Ort 
der  Provinz.  Bei  Beleg,  etwas  südwärts  vom  Platteusee,  wurde  das 
teranendiplom  No.  XII  eines  lasen  gefunden. 

Cap.  X  S.  508.  Andautonia  von  der  trib.  Quirina,  jetzt  Seit« 
an  der  Drau,  etwas  unterhalb  Agram,  wie  Mommsen  aus  dem  lt. 
p.  266,  wo  der  Name  in  Dautonia  verstümmelt  ist,  und  daraus  schli 
dass  der  nicht  unbedeutende  Ort  an  der  Strasse  von  Nevioduaum 
Siscia  nicht  genannt  wird.    Auch  Ptol.  2,  14,  4  führt  ihn  an.  | 
No.  4008  war  es  ein  Municipium. 

Cap.  XI  S.  510.  Col.  Ulpia  Traiana  Poetovio  von  der  trib-  1 
ria,  jetzt  Pettau.  Die  Form  Poetovio  ist  in  deu  Inschriften  fast  com 
daneben  findet  sich  Petovio,  Petavio,  Patavio  u.  a.  Nach  No. 
scheint  vor  Nero  das  Lager  der  leg.  VIII  Aug.  dort  gewesen  zu 
Zuerst  nennt  Tac.  tust.  3,  1  den  Ort  als  Winterlager  der  leg.  HI 
mina.  Nach  Ausweis  der  Legionsziegel  glaubt  Mommsen,  dan 
Standlager  schon  unter  Vespasian  nach  Vindobona  verlegt  ist  Viel 
sei  da  auch  die  Station  der  pannonischen  Flotte  gewesen ;  denn  4 
schrift  eines  Trierarchen  derselben,  No.  4025,  sei  dort  gefunden.  T 
erhob  die  Stadt  zur  Colonie,  wie  schon  ihr  Name  bezeugt,  die  loa 
4057  beweist,  dass  italische  Veteranen  dorthin  deducirt  wurden, 
auf  Constanün  den  Gr.  gehörte  die  Stadt  zu  Oberpannonien,  wi 
schritten  und  Schriftsteller  beweisen ,  seitdem  nach  dem  It.  Hier.  | 
Ammian.  14,  11,  19,  Priscus  p.  84  M.  zu  Noricom.  Nach  den  lnsca: 
war  die  Stadt  Sitz  der  Procura toren  und  Beamten  der  Steuer* 
ricums. 

Ca]>.  XII  8.  520.  Die  Inschriften  beweisen,  dass  das  Gebiet  ai 
Drau  bis  nach  Altcndorf  oberhalb  Pettau  zu  Poetovio  gehörte. 

Cap.  XIII  S.  521.  Auch  das  Gebiet  abwarte  bis  über  War 
hinab  gehörte  dahin,  Bei  Toeplitz  befanden  sich  Heilquellen,  die* 
lasae  (s.  No.  4121  und  4117);  vgl  Cap.  EX. 

Cap.  XIV  S.  523.  Das  Land  zwischen  der  Drau  und  dem  Pia 
see  hat  bisher  fast  keine  Spuren  römischer  Ansiedelungen  aufzaw 
Mommsen  meint,  dass  es  erst  mehr  bewohnt  wurde,  seit  Galen« 
Wälder  ausrottete  und  die  Wasser  des  Sees  in  die  Donau  leitete  (s. 
tor.  Caes.  40,  9  t). 

Cap.  XV  S.  523.  Nördlich  vom  Plattensee,  dem  lacas  PeJaa, 
nicht  Peiao  ist  zu  schreiben,  nach  Vict.  I.  c.  Jordan.  GeL  52f-  Ra 
19.  vgl.  Plin.  3,  24.  146)  scheinen  die  beissen  Quellen  bei  Kekkut 
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retts  benutzt  zu  sein  (s.  No.  4133).  Bei  Eskfl  Cnnd  man  das  Veternnen- 
ifiom  No.  XXXIX,  das  einem  Azaler  verliehen  ist,  welche  Völkerschaft 
sonst  nur  Plin.  3,  28,  148  nennt. 

Cap.  XVI  S.  526  Die  im  It  Aul.  p,  262  und  vom  Rnv.  4,  Iii 
iif  der  Strasse  zwischen  Pettau  und  Stein  am  Anger  genannte  Station 
teile  oder  Salla  erscheint  auf  der  Inschrift  4321  von  O'-Szöny  als  Saht 
od  wird  an  den.  Uebergaug  über  den  jetzigen  Fluss  Szala  hei  Lövö  an- 
»eseüt  Auch  Ptol.  2,  14,  l  hat  den  Kamen, 

Cap.  XVII  S.  526.  (Ad.  Claudia  Savaria  von  der  trib.  Claudia, 
eut  Stein  am  Anger.  Alle  Inschriften  und  Ptol.  a,  LS,  4  haben  die 
form  Savaria,  die  Handschriften  aller  lateinischen  Autoren  (Plin,  3,  24, 
46.  Ammian.  30,  5,  16.  Victor  ep.  19,  2,  die  Itt.,  Not.  dign.  i>.  24.  17, 
vschiedene  Stellen  des  Cod.  Tuend.)  dagegen  Sabaria.  Heber  die 
•«schichte  der  Stadt  ist  wenig  bekannt:  *ic  i-t  nie  ein  militärisches 
lindlager  gewesen,  schon  bei  Plinius  heisst  sie  eine  Colouie  des  Clau- 
ims.  Nach  den  Inschriften  scheint  die  ara  Augnsti  von  Obcrpannonien 
iort  gesunden  zu  haben. 

Cap.  XIX  S.  533.  Mnnic.  Fluviaui  Scarbautia  (so  die  Inschriften, 
»gegen  alle  Schriftsteller  Scarabautia,  wie  auch  bei  Ptol.  2,  14,  5  zu 
cfcreibeu  ist),  jeUt  Oldenburg.  Vier  Inschriften,  1102,  4201.  421.:.  1240, 
«engen  den  Beinamen  Fluvium,  während  bei  Plin.  :\ .  24,  146  S 
«ntia  Mia  steht  Mit  Rech!  wunderi  sieh  XTommscn  darüber;  denn 
nördlich  von  Emona  kaineu  sonst  keine  iulischen  Städte  vor,  auch  ge- 
tan die  Inschriften  der  Stadt  nicht  einem  so  hoben  Alfer  an.  [Hencb- 
«man,  dass  auch  in  der  bei  Plin.  unmittelbar  vorher  genannten  Stfldte- 
ak  erst  claudische,  dann  Savische  angeführt  werden  und  bei  der  Nen- 
■nir  von  Sabaria  und  Searabantia  mit  iam  tarnen  auf  die  näher  lie- 
»de  Zeit  hingewiesen  wird,  so  i-t  es  auch  von  dieser  Seite  wahrschein- 
ita,  dass  er  dem  claudisehen  Sabaria  ein  Havüches,  nicht  iulisehes  Sca- 
akantia  angeschlossen  hat.]  Truppen  scheinen  hier  nie  gestanden  zu 
aben,  doch  lassen  ZRtgelsiempcl  vermutheu.  dass  Autouinus  Pius  die 
•Utt  verschönert  hat. 

Cap.  XX  S-  536.  Mursulla  bei  Lowusz-Patonn  wird  ausser  in  der 
nsduift  4267,  vielleicht  auch  1490,  im  Ii.  Aut.  p  262  auf  der  Strasse 
tischen  Sabaria  und  Arrabona  genannt;  auch  bei  Ptol.  14,5  i-t  der 
iame  aus  Moupotia  herzustellen. 

Cap.  XXI  S.  537.  Adiaum,  Azanm,  bei  Almas  an  der  Uferstrasse 
tischen  Aquincum  und  Brigctio,  war,  wie  Inschriften  zeigen,  ein  Castell 
oii  Besatzung. 

Cap.  XXII  8.  539.  Brigetio,  jctzl  O-Szöny  an  der  Hönau.  Nur 
diese  Namensform  geben  die  Iiischritten;  bei  den  Schriftstellern  ist  sie 
nehach  verderbt:  Brigitio  bei  Elieron.  ad  a.  Ahr.  2301  und  üros.  7.  32, 
Brigaatio  in  tab.  Pcut,  Virgitio  bei  Mut.  ad  a.  375,  Brcgetio  im  lt.  Aut., 
Kot  digu.  p.  96,  Ammian.  17.      21,  Brvgilio  ebd.  30,  5,  15,  Husjwtiwv 
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bei  Ptol.  2,  14,  3  ,  Bergeutio  bei  VicL  ep.  45,  8,  Bamrim  bei 
bist,  eccl  4,  31.  Dort  war  das  Lager  der  leg.  I  adiutrix  nach  Ptol., 
dign  und  It.  Ant.  p.  246,  was  auch  die  Inschriften  bezeugen.  Es 
*  Ha»Ptwebr  gegen  die  «uaden  jenseits  des  Flusses.   Die  Stadt  - 
erst  um  den  Beginn  des  zweiten  Jahrhunderts  aus  den  Bütten  der 
Legion  begleitenden  Kauflcute  und  Veteranen  entstanden  zu  sein, 
älteste  datirte  Inschrift  ist  vom  Jahre  134.   Bisweilen  heisst  die 
munic,  einmal  (auf  der  sehr  spaten  No.  4335)  Col. 

Cap.  XXIV  S.  646.   Dass  die  Beilquellen  von  Kis-IgmAnd  den 
mern  bekannt  waren,  beweist  die  Inschrift  4356. 

1  .    faP'.         S'  546'   Arrabona<  >M  Raab,  wird  nur  genannt  im 

Ant-'  pr  ^  ttBd  iD  der  Not-  di*»-  P-  «Wt  als  MibtarLtion. 

Cap.  XXVII  S.  550.   Mun.  Aelium  (so  nach  No.  4495  weni 
bis  zum  Jahre  178,,  später  col.  Carnuntum  von  der  trib.  Sergia 
retronell,  schon  zu  August**  Zeit  als  dem  Könige  von  Noricum  r 
genannt  von  Vell.  2,  109,  dann  von  Piia.  37,  3,  45,  zu  dessen  Z* 
bis  zum  Jahre  69  in  Poetorio  befindliche  Standquartier  der  Le- 
dorthin  verleg,  wurde  (s.  4,  12,  80,,  was  die  Legionsziegel  bes. 
Seitdem  wird  die  Stadt  oft  als  Bollwerk  gegen  die  Quaden  und 
mannen  genannt.   Da>  Gebiet  von  Carnuntum  erweckte  sich  n*ck 
S?™  *fj  «Tin  S.  563  längs  der  unteren  Leitha 
nach  Ca,».  XXIX  bis  Wiener-Neustadt. 

Cap.  XXX  S.  564.    Munic.  Vindobona,  jetzt  Wien.  Den 
geben  correct  nur  die  t.  Beut,  und  das  It.  Ant.  p.  248.  266  (nr 

S?  T ,7  St6,S  Cürn,D,I,irt:  ebend-  P-  233.  261.  Vict.  Caes.  16.  epit 
Ptol.  2,  14,  3,  (wo  er  aus  0T/JJOBONA,  das  die  Herausgeber  in  1 
,.<>va  änderten,  herzustellen  ist)  Jordan.  Cap.  50,  Not.  dign  n  <*> 
P.  729  Boecking.   Fälschlich  las  man  ,hn  bei  P.in  3,  ^  U6  nnd 
Ag*W  *m  Bd.  Müller.   In  den  Inschriften  sind  nur  die  ab^ 
«n  J„„„cu  MXI>  „ad  VlMm,;  .-rhalieu.    Zue«l  scheint  VespaL 
tg.  XIII  gem.  dahin  gelegt  zu  haben,  an  deren  Stelle  unter  Traja. 
leg.  X  gen,,  trat.    Nach  den  Inschriften  lag  dort  auch  die  ala  in? 
August«  Bnuonum,  und  nach  der  Not.  dign.  wurde  die  Donaudott*  m 
Carnuntum  dahin  verlegt. 

FrhehS1''  ^P?  S\  f72  behandeU  die  Stfas^nzüge  Oberpannomeni 
EriuMfel.  «fad  die  «ahlreichen  Meilensteine  der  Strasse  von  IZZ^ 
.NevH,«lunum,  deren  Zug  danach  im  Ganzen  klar  ist  Noch  genau«  üb* 
sich  .e  Donaustrasse  von  Brigetio  „ach  Aquincum  verfolg  eT^S 
sie  Oberpannomen  angehört,  werden  die  Meilenzahlen  von  Brigetio  an 
gerechnet,  9ü  weit  Unterpannonien,  von  Aquincum  an.  Die  GreTe  " 
nur  wen.ge  Milien  wesüich  von  dieser  Stadt,  wie  sie  Kapert  3 
gegebenen  Karte  verzeichnet,  während  Mommsen  im  Text  S.  460  Z 

lZ\  nn2  o°bCh  m  LTnter,, ü,iien  rod"Jet-  da^a  *  Ioi 

Kcogr.  b.  1171  zu  Obrrpannouien.    Auch  die  Strassen  von  Carnumuii 
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nach  Vindobona  und  von  hier  nach  Scarabatitia  lassen  sich  genau  ver- 
folgen; wogegen  die  Strassenzügc  im  Innern  der  Provinz  mich  sehr  un- 
sicher sind. 

E.  Strassburgcr,    Quomodo  et  tpioudo  raimoHia  ]>roviu<:iu  ro- 
maaa  facta  sit  Pars  prior.  Ilaiis  Sax.  1875  37  s. 

Einzelne  Tbeile  dieser  fleissigen  Schrift  sind  geographischen  Inhalts. 
S.  14  ff.  handeln  von  den  Grenzen  Putinouiens,  Di  r  Verfasser  will  nicht 
zageben,  dass  die  Stellen  des  Vell.  2,  110  itml  Tncit  aiui.  I,  20,  die 
Mommsen  im  CLL.  III  S.  189  anführt,  beweisen,  S*aii|K)rtus  habe  schon 
m  Zeit  des  Augustus  zu  Italien  gehört,  Xauporti  ac  rersestis  confinio 
an  der  enteren  bcdeuti?  »da,  wo  das  Gebiet  beider  Orte  au  eittander 
stossei.  Die  schwer  zu  erkllrcndcn  Angaben  über  die  Klüssc  des  Lan- 
des bei  Strab.  4,  6,  10.  7,  5,  S  and  f'tol,  2,  17.  2  werdon  S.  18  Nut.  1 
ausführlich  behandelt  Die  Angabe  des  Hin. i  LH  Uber  de«  mous  (  lau 
dias  als  Grenze  zwischen  Scordiscem  und  TnurUeem  wird  fnr  irrthünilicli 
erklart,  da  beide  Völker  nach  anderweitigen  Angaben  nicht  als  beuach- 
bart  anzusehen  seien.  (Strassburgcr  will  ihn  Irrthum  i I<-s  Pliuius  auf  die 
verworrene  Schilderung  dieser  Gegend  bei  Strab,  7.  .").  -i  zurückführen, 
wihrend  bisher  doch  nie  eine  Spur  der  Benutzung  Strabu's  bei  Plinius 
aachgewiesen  ist) 

Noricum. 
(C.  L  L.  Dl  S.  5B7-701.  1046-1049.) 

Mommsen  entwickelt  S.  äyyf.  kurz  die  Geschichte  N'uricums,  da- 
ta Anfang  seiner  Verbindung  mit  Rom.  seil  dem  Jahre  7;;s  der  Stadt 
bis  zu  Marc  Aurel,  als  regnum,  nicht  aU  |»roviucia  bezeichnet  und  von 
Procura toren  verwaltet  wurde,  von  da  an  erst  eine  militärische  Besatzung 
ui  der  legio  II  pia,  die  spater  Italira  genannt  wurde,  erhielt  und  nun 
unter  deren  legatus  pro  |>ractorc  staniL  Seit  Dioeletiua  war  es  in  zwei 
Provinzen  getheilt,  Noricum  ripense  and  mediterraueum. 

Im  Gebiete  von  Noricum  sind  gefunden  die  Inschriften  171J— r>7(;7 
und  6490—6528,  die  Mommsen  in  42  Capitel  eilttlicilt, 

Cap.  I  S.  589.  Die  ilanptstrasse  von  Italien  nach  Noricum  luhrtc 
um  Apuleia  nordwärts  am  Tagliamento  hinauf,  theilie  «eh  dann  in  zwei 
Anne,  deren  einer  über  Pontcbba  [fing,  dort  diu  Alpen  überschritt  und 
'ich  nach  Virunum,  jetzt  Klagenfurt,  wendete.  Da--  auf  der  Höhe  hei 
Puntebba  die  Grenze  Italiens  n,  beweisen  die  Inschriften  171: 

1716  eines  kaiserlichen  Sclaveu  und  eines  coniru>ignatoi'i  dir  wohl  mit 
der  Erhebung  der  Zölle  betraut  waren.  Monnusi  n  i-t  ih  r  Meinung,  da»> 
d»s  It.  Ant  p.  276  und  die  Peut  dieselbe  Strasse  angeben  mit  versehie* 
denen  Stationen,  die  er  folgendennassen  ordnet:  ;i<l  Silawos.  Parin-.  Lau- 
wo,  Tasinemeti ,  Saloea.  Virunum.  Eiue  zweite  Strasse,  von  der  auch 
**  V  p.  172  die  Rede  i-t.  fuhrt  directer  nach  Surden  von  iler  obigen 
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ab  Ober  lulium  Camicum,  jetzt  Zuglio,  and  die  Pleckenalp.  auf  derea 
Höhe  Mommsen  die  Grenze  Italiens  and  Noricums  ansct2t,  nach  Loncium, 
jetzt  Mauthen  am  Gail ,  von  da  nach  Aguontani  bei  Licnz,  za  des»*» 
Gebiet  nach  Ausweis  der  Inschrift  4719  wahrscheinlich  auch  Loncium 
gehörte.  Dass  auch  dort  eine  Station  des  illyrischen  Zolls  war,  beweist 
die  Inschrift  4720. 

Cap.  III  S.  590.  Aguontum  bei  Lienz,  so  geschrieben  in  No.  5583, 
bei  den  Schriftstellern  Aguntum.  Mommsen  verfolgt  die  obige  Strasse 
weiter  nach  dem  Pusterthale  hin  und  weist  aas  den  Itinerarien  und  dea 
Meilensteinen  mit  Kiepert  nach,  dass  zwischen  Aguuutum  und  Littamna 
nicht  XXIII,  wie  das  It.  Ant.  p.  279  angiebt,  sondern  eher  XXXIII  an- 
zusetzen ist. 

Cap.  IV  und  V  S.  691.  Die  Inschriften  der  oberen  Thaler  der 
Drau ,  Mull  und  Liscr  enthalten  fast  nur  einheimische ,  barbarische« 

Namen. 

Cap.  VI  S.  593.  Teurnia,  jetzt  S.  Peter  im  Holz,  wie  die  Inschrif- 
ten beweiset),  sonst  nur  genannt  bei  Plin.  3,  24,  146,  Ptol.  2,  13,  3  und 
Eugipp.  vita  S.  Severini  Cap.  17  und  21,  hier  Tiburnia. 

Cap.  VU  S.  594.  Die  Inschriften  des  Drauthals  zwischen  Teurnia 
und  Virunum,  jetzt  Klagenfurt,  bieten  ebenfalls  meist  einheimische  Na- 
men, No.  4753  hat  den  Eigennamen  Ainbidrabus,  der  von  einem  bei  PtoL 
2,  13,  2  genannten  Volk  entnommen  ist. 

Cap.  VIII  S.  597.  Virunum  von  der  trib.  Claudia  in  der  Gegend 
von  Mariasaal  im  Zollfeld  zwischen  Klagenfurt  und  S.  Veit.  Jene  Nurnen»- 
form  findet  sich  bei  Piin.  3,  24,  146.  Ptol.  2,  14,  3.  lt.  Ant  p.  276  (bei 
Steph.  Byz.  v.  Bipovvoc  und  in  der  Peut  Varuno),  wie  auch  mehrfach 
auf  Inschriften.  Daneben  erscheint  hier  der  Abi.  Viruni,  bei  Suid.  s.v. 
die  Form  fypoüutov  und  dem  entsprechend  die  Adjective  Viruncnsis  und 
Viruiuensis.  Die  Stadt  war  die  bedeutendste  der  norischen.  Ihre  Ia»i 
Schriften  gehen  vielleicht  bis  in  republicanische  Zeiten  zurück.  Mommsea 
möchte  die  Gründung  einer  stadtischen  Gemeinde  bereits  Tiberius  za- 
schreiben,  wegen  der  zahlreichen  Ti.  Iulii,  die  auf  den  Inschriften  er- 
scheinen. Später  erhielt  sie  mit  anderen  norischen  Städten  den  Beina- 
men Claudia,  eine  stadtrömische  Inschrift  (Or.  3504)  nenut  sie  sogar  co- 
lonia.  Die  dort  gefundenen  Denkmäler  sind  sehr  zahlreich,  darunter 
auch  Soldatcninschriften,  obgleich  nach  Mommsen  kein  stehendes  Legiona- 
lager  dort  gewesen,  sondern  höchstens  die  Station  einer  Cohorte  oder 
Ala.  Als  Grenze  des  Gebietes  nimmt  Mommsen  nach  Süden  die  Hot» 
der  Alpen  am  Loiblpass  an,  wo  Noricum  mit  dem  Gebiet  von  Kraona  in 
Obcrpannonien  zusammenstösst.  —  Die  bei  S.  Veit  gefundene  Inschrift 
4779  nennt  die  gentilo  iuveututis  Manliensium,  uui  consistunt  in  Man- 
ila, No.  4788  und  4809  einen  conduetor  ferrariarum  Noricarum. 

Cap.  IX  S.  618.  Matucaium,  jetzt  Treibach,  und  Noreia,  jetzt  Nee- 
niarkt,  zwei  Stationen  an  der  Kömerstrassc  von  Virunum  nordwärts  nack 


Digr 


Noricum. 


233 


OrilaTa,  deren  Lage  durch  die  Pent-,  verglichen  mit  dort  gefundenen 
Tippen  der  Strasse,  fixirt  wird.  Der  letztere  Ort  wird  in  der  Geschiente 
des  siebenten  Jahrhundert-  der  Stadl  oft  genannt  wegen  seiner  Gold- 
and  Eisen  gruben  (Strab.  i.  B),  wie  auch  besonders  als  Ort  der  Schlacht 
gegen  die  Cirabern  im  Jnlnv  641  (Liv.  ep.  63).  dann  zu  Casar  s  Zeit  als 
lergebens  von  den  Bojern  belagert  iCaes.  Ii.  g.  l.  '>).  Min.  :t.  19,  131 
zahlt  ihn  den  Tauriscern  r.u,  zu  seiner  Zeil  sei  er  untergegangen.  Die 
Pent.  beweist  jedoch  sein  ferneres  Bestehen  als  vicus,  und  zahlreiche  In- 
schriften bestätigen  es,  von  denen  einige  mil  Magistratsangabeu  bewei- 
rfi).  dass  er  zu  Viruuum  gehörte.  In  dieser  Gegend,  bei  Unnenberg,  sind 
>he  reichsten  und  besten  E  isciigrubeii  Kflrnthens  tdas  L'r/  gieht  50'  „ 
Eisen),  die  schon  von  den  Alten  ausgebeutet  wurden  (vgl.  Hin.  34,  145). 
Mommsen  bezieht  darauf  dm  hier  beimischen  Gottesdienst  der  Nutvia. 
»elcher  Göttin  ausserdem  an  mehreren  Orten  an  der  Grenze  Noricums 
Steine  gesetzt  sind,  wie  Mommsen  vermnthet,  von  iiorfschcu  Soldaten  oder 
Geschäftsleuten,  die  bei  ihrer  Heimkehr  da.  wo  sie  die  llciniath  betrat 
der  Landesgöttin  eine  Widmung  darbrachten, 

Cap.  X  S.  622.  Taraasicum?  bei  Muruu.  Mumm*eii  fahrt  unch 
Anleitung  der  Pcut.  eine  Strasse  \>m  Matiicuiuni  iiordwestwärts  über  die 
Mtir  uacb  Mautcrndorf,  wo  sde  sieh  mit  einer  anderen  von  Touniia  kom- 
menden, die  nur  durch  die  an  dir  gefundenen  Cippcii  bekannt  ist,  \er- 
eiaigt  habe,  um  von  da  dk  Kadstttdter  rattern  zu  überschreiten  und 
nach  Iuvavum  zu  führen.  Die  Karte  von  Kiepert  nicht  hier  etwas  »b- 
»ekhende  Strassenzfige  an.  Taniasicum  liegt  etwa  auf  der  Mitte  zwi- 
«chen  Matucaium  und  Mauterndorf,  bei  dem  er  die  Station  Mnnuriurn 
«setzt 

Cap.  XI  8.  623.  Ioenna,  jetzt  Jauustcht  bei  Klubasuilz.  Der  Name 
»trd  nur  auf  der  Peut.  genannt  ah  einte  Station  der  Strasse  von  Viru- 
ütun  au  der  Drau  abwärts  nach  Celeia.  Nach  den  Inschriften  scheint 
der  Ort  zu  Viruuum  zu  gl  hören. 

Cap.  XII  S.  623.   Ebendabin  scheint  Ja-  l^vatitlhal  zu  ziehen. 

Cap.  XIIII  S.  625.  Die  Strasse  von  Inenna  nach  Celeia  scheint 
»ach  deu  Fundorten  der  Inschriften  Uber  Windischgrälz  und  da-  Kachcr- 
pebirge  geführt  zu  haben. 

Cap.  XV  S.  626.  Das  obere  Suaiithul  geharte  nach  den  Inschrif- 
ten zum  Gebiet  von  Celeia.  Bei  Ixrttsohitsch  war  nach  Ausweis  von 
-fort  gefundenen  Ziegelstempciu  eine  Station  der  legio  II  Itaiiea. 

Cap.  XVI  S.  627.  Atrans,  jetzt  Trojana  hei  S.  Oswald,  war.  wie 
Moramsen  nach  dem  It.  Ant.  )>.  129,  It.  Hier.  p.  »60,  der  Pcut.  unter 
Wrgleichung  der  Fundorte  verschiedener  Inschriften,  die  sich  auf  publi- 
cani  des  hier  an  der  Grenze  erhobeneu  vectigal  Uhriciim  beziehen,  und 
iuch  den  hier  gefundenen  Zicgelstcnipelu  der  legia  II  Ital.  schliesst,  die 
in  Noricum  lag,  die  erste  Station  ih  r  Strasse  von  Km- um  nach  Uelchl 
U  der  Provinz  Noricum. 
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Cap.  XVII  S.  628.  Das  Thal  der  Sau  zwischen  Emona  und  Ce- 
leia  gehörte  nach  den  Inschriften  zu  letzterer  Stadt  Mehrere  derselben 
sind  dem  Ncptunus,  dem  Savus  und  der  Adsallnta  geweiht.  Mommsea 
bezieht  mit  Knabl  den  letzteren  Namen  auf  den  Fluss  Saan. 

Cap.  XVIII  S.  630.  Dass  das  Römerbad  Tuffer  bereits  von  da 
Alten  benutzt  wurde,  beweisen  dort  gefundene  den  Nymphen  und  der  W 
letudo  geweihte  Steine. 

Cap.  XIX  S.  631.   Mun.  Claudium  Celeia,  wie  es  scheint,  ron 
tnh.  Claudia,  jetzt  Cilli,  wird  genannt  von  Plin.  3,  24,  146  und  PtoL 
13,  3,  ausserdem  sehr  oft  in  Inschriften.   Dass  schon  zu  Augustns' 
Römer  hier  sesshaft  waren,  beweisen  No.  6232  und  5277. 

Cap.  XX  S.  645.  Die  Gegend  zwischen  Celeia  und  Poetovio. 
fehlen  ausreichende  Beweise,  um  hier  die  Grenze  zwischen  Noricum 
Pannonien  zu  bestimmen.  Doch  ist  es  Mommsen  wahrscheinlicher, 
das  Gebiet  von  Poetovio  sich  nur  wenig  nach  Westen  erstreckt  hat. 

Cap.  XXI  S.  648.    Marburg  und  Umgegend  wird  von  Mo: 
nach  den  Inschriften  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  Noricum  gerechnet, 
zwar  scheint  sich  nach  No.  5309  das  Gebiet  von  Flavia  Solva  bis  hi 
erstreckt  zu  haben. 

Cap.  XXII  S.  649.  Flavia  Solva,  jetzt  Seckau  bei  Leibnitz, 
der  trib.  Quirina.  Die  Inschriften  bestätigen  den  Beinamen  Flavia, 
Plin.  3,  24,  146,  bei  dem  allein  die  Stadt  erwähnt  wird,  ihr  beilegt 

Cap.  XXm  S.  656.  Das  Thal  der  Mur  zwischen  Leibnitz 
Bruck  scheint  nach  den  Inschriften  zum  Gebiet  von  Solva  zu  geh 
indess  meist  von  einer  Bevölkerung  ohne  römisches  Burgerrecht  be 
gewesen  zu  sein. 

Cap.XXTV  S.  661.    Das  Thal  der  Mur  zwischen  Bruck  und  J 
bürg  lässt  sich  bisher  keinem  bestimmten  Stadtgebiet  zuweisen;  di 
ist  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Siglen  D.  M.  C.  T.  in  der  bei  Brink 
denen  Inschrift  No.  5462  durch  Dccnrio  Municipii  Claudii  Teurniae 
zulösen  sind,  da  dieser  Ort  zu  weit  entfernt  liegt. 

Cap.  XXV  S.  663.   Das  obere  Flussgebiet  der  Raab  bis  zur 
nitz  und  Feistritz  ist  ebenfalls  zweifelhafter  Zugehörigkeit,  entweder 
Solva  in  Noricum,  wohin  der  einzige  Municipalbeamte,  der  hier  gl 
wird,  gehört,  oder  zu  Savaria  in  Oberpannonien. 

Cap.  XXVI  S.  666.  Die  oberen  Thaler  der  Flüsse  Salza  und 
rechnet  Mommsen  nach  der  Inschrift  5527  zu  Iuvavum.  Die  Salsa 
auf  der  Peut.  als  Fl.  Ivaro  bezeichnet,  die  Enns  in  der  vita  S.  Emmeran 
Anisus  oder  Anasus  benannt,  und  Mommsen  hält  es  für  wahrscheinlich, 
dass  derselbe  Name  in  dem  der  Station  Ani  der  Peut.  auf  der  Strasse 
von  Varunum  nach  luavum  stecke. 

Cap.  XXVI I  S.  667.  Claudium  Iuvavum,  jetzt  Salzburg.  Neben 
obiger  voller  Form  finden  sich  in  Inschriften  und  im  It.  Ant  noch  !»• 
vavum.  Iu\aum  umi  ähnliche  orthographisch  abweichende.   Der  BeinaM 
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tfaudium,  den  Plin.  3,  24,  14ö  der  Stadt  gicbt,  wird  durch  die  Inschrif- 
ten bestätigt.   Zur  Colouie  scheint  sie  nie  erhoben  zu  sein. 

Cap.  XXVIII  S.  672.  Bcdaiura  bei  Seeon,  ein  auf  der  Peut.  und 
mehrfach  im  iL  Ant  genannter  Ort,  den  auch  Ptol.  2,  13,  3  als  Bioaxnv 
anfahrt.  Die  obige  Schreibung  wird  bestätigt  durch  mehrere  in  dieser 
Gegend,  und  nur  hier,  gefundene  Dedicationcn  an  einen  Gott  Bedaius 
Aug.,  dessen  Namen  Stichaner  in  dem  nahen  Orte  Pideuhart  erhalten 
glaubt.   Mommsen  rechnet  Bcdaium  als  vicus  zum  Gebiet  von  Iuvavum. 

Cap.  XXIX  S.  677.  Die  Gegend  zwischen  Iuvavum  und  Ovilava, 
jetzt  Wels.  Die  im  It  Ant.  und  der  Peut.  angogebene  Strasse,  von  der 
drei  Cippen  erhalten  sind,  folgt  der  jetzigen  längs  der  Traun,  Momm- 
sen rechnet  das  Gebiet  Noricums  hier  noch  bis  auf  das  linke  Ufer  des 
hm  hinüber,  an  dem  ein  Stein  der  leg.  II  Ital.  und  ein  der  dea  Noreia 
ledicirter  gefunden  sind,  beides  Eigentümlichkeiten  dieser  Provinz.  Die 
.Vo.  5620  aas  Ischl  nennt  einen  VXLicns  STATionis  ESC;  Mommsen 
rindet  in  letzteren  Buchstaben  die  Anfangssilbc  des  alten  Namens  des 
Fundortes. 

Cap.  XXX  S.  680.  Col.  Aurelia  Antoniniana  Ovilava,  jetzt  Wels. 
Die  Stadt  wird  ausser  auf  Inschriften  (OviL)  nur  in  der  Peut.  (Oviliat 
und  mehrfach  im  It.  Ant  (Ovilavis)  genannt.  Mommsen  unterscheidet 
mit  Recht  in  letzteren  die  Erwähnung  p.  249  an  der  Donauuferstrasse, 
16  Milien  aufwärts  von  Lauriacum,  von  den  übrigen,  p.  235,  256,  258.  277, 
io  dieser  Ort  auf  der  Strasse  von  Lauriacum  26  Milien  entfernt  nach 
laiavum  und  auf  einer  von  dieser  bei  Ovilava  nach  Vinmum  abzwei- 
genden genannt  wird.  An  der  ersten  Stelle  versteht  Mommsen  darunter 
die  Station  an  der  Mündung  der  Traun,  an  den  übrigen  die  Stadt  Wels, 
und  damit  stimmen  die  Entfernungen,  üass  der  Name  zwei  Orten  zu- 
kommt, weist  nach  Mommsen  darauf  hin,  dass  der  Flnss,  an  dem  sie 
liegen,  denselben  Namen  gefuhrt  hat.  Die  Eigenschaft  der  Stadt  als 
Colonie  bezeugt  No.  5606,  deu  Beinamen  Aurelia  Antoniniana  Nu.  5630. 

Cap.  XXXII  S.  683.  Mommsen  verfolgt  im  Weitereu  deu  Lauf  der 
Donau  aufwärts.  Er  rechnet  zu  Noricum  noch  Klostenieuburg  oberhalb 
Wiens,  indem  er  das  in  der  Peut.  G  Milien  von  hier  angegebene  Citio 
für  den  Leopoldsberg,  den  letzten  Auslaufer  des  mons  Cctius,  jetzt 
Wienerwaldes,  annimmt,  der  nach  Ptol.  2,  13,  1.  14,  l  uud  der  Not. 
dign.  die  Grenze  der  Proviuz  bildete;  denn  dort  werde  Vindobona  zu 
Pannonien,  das  20  Milien  aufwärts  liegondc  Contagena  zu  Noricum  ge- 
rechnet. Die  Kiepertsche  Karte  legt  die  Grenze  noch  etwas  oberhalb 
Klosterneuburgs.  Als  muthmasslichen  alten  Namen  dieses  Ortes  setzt 
Mommsen  Astura  an,  das  in  der  Not.  dign  p.  100  und  bei  Engippias 
&  1  als  Grenzort  genannt  wird. 

Cap.  XXXIII  S.  683.  Comagena.  genannt  im  lt.  Ant.  p.  234,  248, 
•ler  Peut.,  der  Not  dign.  p.  99  und  nach  ßöcking's  Restitution  p.  27, 
35.  100,  endlich  bei  Eugippius  c.  1.  3.  33,  wird  in  die  Nähe  \uu  Tulln 
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gesetzt,  in  dessen  Nähe  ein  Berg  den  Namen  noch  im  Mittelalter  er- 
halten hat  (s.  Zeuss,  die  Deutschen,  S.  5).  Ton  den  abweichenden  Milieu- 
Zahlen  in  den  Stellen  des  It.  stimmt  die  Zahl  XX  am  nächsten  zur  Knt- 
feraung  von  Wien.  Die  dort  gefundene  Inschrift  5650  scheint  einen 
vicus  Comacie  zu  nennen.  Die  No.  5622  beweist,  dass  bis  hierher  das 
Gebiet  von  Ael.  Cctium  reichte. 

Cap.  XXXIV  S.  684.  Trigisamum,  jetzt  Traismaur.  Mun.  Aelium 
<  i  tuim.  j«t/t  Mauteru?  Mommscn  lasst  die  Strasse  des  It.  Am.  p.  234 
und  248  vom  Donauufer  hinaufgehen  und  setzt  in  die  Peut.  auf  dem 
Wege  zwischen  Comagena  und  Arelate  hinter  Trigisamo  die  Station  Ce- 
tium  ein,  die  im  It.  Aut  als  einzige  zwischen  Comagena  und  Arlape  vor- 
kommt,  in  der  Peut.  ganz  fehlt  In  der  Gegend  von  Mautern,  wohin 
Cetium  dann  fallen  würde,  das  nach  den  Inschriften  ein  munieipium  war. 
sind  freilich  nur  sehr  wenig  Steine  gefunden.  Kiepert  verlegt  auf  der 
Karte  die  Strasse  von  Comagena  aufwärts  in's  Innere  des  Landes,  indem 
er  einen  Bogen,  den  die  Donau  von  Mölk  her  bildet,  abschneidet,  und 
setzt  Trigisamum  dann  nach  S.  Pölten.  In  der  Gegend  von  Traismauer 
stand  nach  deu  Inschriften  im  zweiten  Jahrh.  die  ala  I  Aug.  Thracum. 

Cap.  XXXV  S.  686.  Namara,  nur  in  der  Peut.  genannt,  setzt 
Mommscn  zweifelnd  in  die  Nahe  von  Mölk,  Arlapa,  das  auch  PtoL  S, 
13,  3  als  '.if>tSdrrh  8,  7,  5  als  '.lrt).,inr  «las  It.  Ant.  p.  234  und  248  und 
die  Not.  dign.  p.  99,  100  als  Arlape,  die  Peut.  als  Arelate  nennt;  der 
Name  ist  in  dem  des  nahen  Flusses  Erlaf  erhalten. 

Cap.  XXXVI  S.  687.  Ips  und  Umgegend.  Die  von  der  Peut 
8  Milien  oberhalb  Arelate  angegebene  Station  ad  ponte  Ises  stimmt  mit 
der  Mündung  des  Flusses  Ips.  Die  Inschrift  5670a  lehrt,  dass  dort  im 
Jahre  370  von  den  milites  auxiliares  Lauriacenses  ein  burgus  aufgeführt 
wurde.  In  der  Nähe  sind  auch  die  Reste  eines  Kastells  der  leg.  I  N> 
ricorum.  Die  Station  Lacus  Felicis,  welche  das  It  Ant  a.  0.  hier  nennt, 
kommt  auch  in  der  Not  dign.  p.  99  vor.  Auch  das  hier  p.  100  gfr  I 
nannte  Fafianae,  das  bei  Eugippius  öfter  als  Favianis  erscheint,  muss  in 
dieser  Gegend  gelegen  haben. 

C  XXXVII  S.  689.  Lauriacum.  jetzt  Lorch,  ausser  in  den  Itt.  auch 
bei  Amm.  31,  10,  20  nach  Valesius'  Restitution  und  in  der  Not,  wie  in 
verschiedenen  Constitutionen  des  Corp.  iuris,  endlich  wiederholt  bei  Eu- 
gippius  genannt,  war  das  Standlagcr  der  leg.  II,  von  der  zahlreich« 
Ziegel  dort  gefuuden  werden.  Der  Ort  scheint  aber  stets  ein  vicus  ge- 
blieben zu  sein;  denn  die  wenigen  Inschriften  zeigen  keine  städtisches 
Aemter. 

Cap  XXXVIII  S.  ODO.  Leutia,  jetzt  Linz,  wird  nur  in  der  Not.  dign. 
p.  99.  100  genannt;  etwas  weiter  aufwärts  bei  Schlögen  setzt  Mommscn 
die  Station  loviacum  des  It.  Aut  p.  249,  auch  genannt  in  der  Not  p.  99 
uud  nach  Mominseu's  .Meinung  bei  Eugipp.  c.  24.  Von  da  18  Milien 
aufwärts.  241  unterhalb  Boiudurum,  giebt  das  It.  Aut  die  Station  Statu- 
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gom,  was  in  die  Gegend  von  Engelhardszcll  fällt,  in  dessen  Nähe  ein 
jetzt  verlorner,  schlecht  copirter  Meilenstein,  No.  5755,  stand,  der  am 
Schluss  die  Entfernung  ABOIIODVRVSALOATONBXV  (=  M  PXV)  angab. 

Cap.  XXXIX  S.  690.  Boiodurum,  jetzt  Innstadt  bei  Passau,  wird 
ausser  von  deu  ltt.  und  der  obigen  Inschrift  bei  Plul.  2,  12,  2  (fälschlich 
in  Vindelicicn),  in  der  Not.  dign.  p.  lüo  und  bei  Eugipp.  c.  22.  30  ge- 
nannt. 

Cap.  XLI  S.  692.  Die  Römerstrassen  Noricums.  Meilensteine  siud 
erhalten:  1.  an  der  Strasse  von  Aquileia  nach  Virunum  Ober  Saifnitz, 
1  an  der  von  Aguontum  durch  das  Pusterthal  nach  Rätien,  £  an  einer 
Ton  Virunum  nach  Celeia  zu,  4.  von  Tcurnia  nach  Iuvavum  Uber  die 
Kadstadter  Tauern,  5.  von  Virunum  nach  Ovilavu,  6.  von  Celeia  nach 
Poetoviu.  (Die  Fundorte  der  zahlreichen  hier  noch  vorhandenen  Meilen- 
steine stimmen  nicht  wohl  mit  dem  auf  Kiepert's  Karte  angegebenen 
Zöge  der  Strasse).  7.  von  Iuvavum  nach  Lauriacum,  8.  von  Iuvavum 
nach  Pons  Aeni  bei  Rosenheim,  9.  an  der  Donauuferstrasse  von  Vindo- 
booa  nach  Boiodumm. 

Ueber  den  Lauf  der  Strasse  von  Viruuum  nach  Ovilava  sind  in  den 
letzten  Jahren  drei  umfangreiche  Publicationen  in  den  Sitzungsberichten 
der  phil.  hist.  Klasse  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  er- 
schienen.  Zuerst  schrieb  bereits  1872 

F.  Kenner,  Ueber  die  römische  Reichsstrasse  von  Virunnm  nach 
Ovilaba  und  Uber  die  Ausgrabungen  in  Windisch-Garsten.  (Sitzungsb. 
CLXXJ,  S.  357    413.  421—495). 
Unglücklicher  Weise  geben  die  Peut.  und  das  It.  Ant.  zum  Theil 
verschiedene  Namen  der  Stationen  und  verschiedene  Entfernungen  zwi- 
schen denselben,  während  die  Gesammtsumme  letzterer  bis  auf  8  Milien 
•r mimt.   Da  ist  für  Hypothesen  um  so  mehr  Spielraum  gegeben,  als 
keine  einzige  der  Stationen  anderweitig  bekannt  ist,   Kenner  hat  nun 
sehr  eingehend  die  früheren  Hypothesen  beleuchtet  und  uuter  Berück- 
sichtigung höchst  problematischer  keltischer  Etymologien  der  Namen  eine 
ganze  Reihe  neuer  hinzugefügt.    Irgend  welche  deutliche  Spuren  des 
römischen  Strassendammcs  oder  sonstiger  Strussenanlagen  im  Gebirge 
sind  nicht  nachgewiesen,  nur  in  Windisch-Garstcn  auf  der  Nordseite  der 
Tauern  sind  neuerdings  Grundmauern  römischer  (iebäude  aufgedeckt. 
Darüber  wird  ausführlich  berichtet,  doch  ist  kein  Fund  von  Bedeutung 
dort  gemacht,  so  dass  man  nur  schliessen  kann,  dass  die  Strasse  wahr- 
scheinlich diesen  Ort  passirte,  was  schon  aus  seiner  Lage  folgte.  Keuncr 
Uofte  den  Ort  nach  der  Peut  Ernolatia- 

Dagegen  ergriff  N.  Kohn  das  Wort,  dessen  Arbeit 

Die  römische  Ileerstrasse  von  Virunum  nach  Ovilava.  (Sitzungsb. 
CLXXX,  S.  381—436) 
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nach  seinem  Tode  gedruckt  wurde.  Er  beleuchtet  die  Schwächen  der 
Kenner  scheu  Arbeit  und  stellt  mit  neueu  Hypothesen  eine  neue  Route 
her.  Indess  berücksichtigt  er,  umsichtiger  als  Kenner,  die  Spuren  romi- 
scher  Niederlassungen  in  diesen  Gegenden  und  berichtigt,  wie  es  scheint, 
nach  gewissenhafter  Untersuchung  die  Lesung  des  schlecht  erhaltenes 
Meilensteines  im  C.  LI*.  III,  5731  als:  D  NTL  VAL  CO  |  NSTANTINO  |  PI 
(lies  P-F  )  INVICTO  |  AVü  I  aVir  [uno]  I  m  P  XXXII,  statt  welcher  Zahl 
Mommsen  mit  Knabl  XXVI  gab.  Anderweitige  neue  Daten  bietet  auch 
Kühn  nicht. 

Darauf  hat  wieder  Kenner  geantwortet  in  einem  Aufsatz,  betitelt 

Eruolatia.    (Sitzungsb.,  Bd.  LXXX,  S.  523  -  610), 

indess  auch  hier  sind  keine  neuen  Thatsachen  beigebracht.  Er  schlicwt 
mit  den  Worten,  dass  es  in  dieser  Frage  •Uberhaupt  erwünscht  wäre, 
statt  mit  Conjccturen  mit  sicheren  Thatsachen  zu  rechnen.  Dass  dies 
nicht  immer  vergönnt  ist,  mag  Kolin  selbst  bei  Abfassung  seiner  Schrift 
in  mehr  als  einem  Falle  gefühlt  haben;  wir  fühlen  es  wenigstens  bei  der 
Leetüre  derselben«.  Und  damit  spricht  er  auch  das  Unheil  über  seine 
eignen  Abhandlungen.  Wie  wenig  Sicheres  sich  über  jenen  Strassetuug 
bisher  ermitteln  lässt,  hat  Mommsen  bereits  vor  Kohn  im  C.  I.  L.  III. 
S.  Gl 8.  682.  698  gezeigt. 


(C  I.  L.  III,  p.  705-741.  1050f.  1063). 

Mommsen  giebt  S.  706  ff.  zuerst  eine  kurze  Uebersicht  über  die 
Eroberung  und  Verwaltung  der  Provinz  durch  die  Römer.  Dann  sucht 
er  ihre  Grenzen  zu  bestimmen.  Die  Ostgrenze  ging  vou  der  Mündung 
des  Inn  in  die  Donau  jenen  Fluss  hinauf  wenigstens  bis  Pons  Acni  bei 
Rosenheim,  über-ehritt  dann  südwärts  die  Alpeukämme,  wie  es  scheint, 


bis  zum  Thal  der  Rienz.    Bei  Sehen  an  der  mittleren  Eisach  und  bei 
Pnrtschins  an  der  oberen  Etsch  waren  nach  den  Inschriften  Zollstationen, 
mithin  lag  hier  die  Grenze  gegen  Italien,  wohin  das  Gebiet  der  Auauni 
im  Val  die  Non  (nach  einer  kürzlich  gefundenen  Inschrift)  und  das  von 
Tridentum,  jetzt  Trient,  sicher  gehörten.   Gegen  Gallien  wird  die  Grenze 
bestimmt  durch  die  Station  Ad  fines  bei  Pfyu  im  Thurgau,  in  der  Mitte 
zwischen  Winterthur  und  Constanz,  und,  wie  Mommsen  annimmt,  durch 
die  statio  Maiensis,  genannt  bei  Orclli  3433,  die  er  mit  der  Station  Ma- 
gia,  jetzt  Meyenfeld,  in  der  Näho  von  Chur  (s.  die  tab.  Peut.)  identirkrrt 
Eine  gallische  Zollstation  war  in  Turicum,  jetzt  Zürich  (lose.  HelT. 
No.  236).   Zwischen  diesen  beiden  Punkten  in  der  Mitte  ist  nach  ihn 
daher  die  Grenze  beider  Provinzen.   Dass  auch  die  vallis  Poeuina  zu 
Ratien  gehörte,  schliesst  Mommsen  theils  aus  den  bei  Ptol.  2,  12  ange- 
gebenen Grenzen  der  Provinz  und  den  innerhalb  derselben  genannten 
Orten  (tZtxo;  i^löooupov  J/jitttaufiapt;  yHxzüotiofov ,  deren  letzten  er  mit 
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Octodnram,  jetzt  Martinach.  die  beiden  ersten  zweifelnd  mit  VivUcum, 
jetzt  Vevay  und  Ebnrodunum,  jetzt  Vvenlim,  identitieirt:  auch  wird  in  den 
Inschriften  bei  Or.  No.  488  und  6939  die  vallis  Poenina  im  Titel  dos 
Oberbcamten  der  Provinz  Rätien  mit  genannt.  Erst  seit  Diocletian  scheint 
dies  Thal  mit  den  Alpes  Graiac  zur  dioccesis  GaUiarum  gerechnet 
n  sein.  Da  seine  Inschriften  den  anstoss  enden  gallischen  näher  verwandt 
sad,  hat  Mommsen  sie  nicht  in  diene  Sammlung  aufgenommen. 

Nach  Norden  war  sowohl  bei  Errichtung  der  Provinz,  als  seit  dem 
Ende  des  3.  Jahrhunderts  die  Donau  Grenze  der  Provinz,  jedoch  in  der 
Zwischenzeit  ein  limes  von  der  Donau  bis  zum  Rhein  gezogen.  Wie  viel 
ton  dem  hierdurch  eingeschlossenen  Gebiete  zur  Provinz  Germanien, 
■je  viel  zu  Rätien  gehörte,  sucht  Bfommsen  mit  Hülfe  der  Inschriften 
tu  bestimmen.  Die  Steine  und  Zii  •  tempol,  die  zwischen  dem  Rheine 
uad  der  Rauhen  Alp  gefunden  werden,  «eisen  nur  auf  germanische 
Truppen.  Der  ostlichste  Fundort  wicher  i-i  Aalen  am  Kocher  (das 
jedoch  auf  Kieperts  Karte  als  Grenzort  innerhalb  Kfitiens  angesetzt  wird); 
*is  von  da  nach  Osten  liegt,  gehört  zu  Rätien,  wie  mau  auch  bisher 
schon  aus  dem  dieser  Gegend  im  Mittelalter  gegebenen  Namen  »das 
Riessi  geschlossen  hat  Bestätigt  wird  diese  Annahme  durch  zwei  neuere 
Isschriftenfundc,  den  einen  in  den  Acta  t'r.  Anal.  ed.  Uenzen  p.  75.  in 
denen  am  11.  Aug.  213  vom  limes  Kaetiae  die  Rede  ist,  den  zweiten 
in  einem  zu  Weissenburg  gefundenen  Diptychon  vom  Jahre  H>7,  in  dem 
ullireiche  Truppentheile  als  in  Rätien  stationirt  genannt  werden,  von 
deren  mehreren  es  durch  Inschriften  feststeht,  dass  sie  kurz  nach  jener 
Zeit  zwischen  der  Donau  und  dem  limes  lagen.  Die  Kiepertsche  Karte 
ffthrt  den  letzteren  auf  der  Linie  von  Kcblheim  am  Einllus-  der  Altmuhl 
a  die  Donau  Ober  Weissenburg  und  Günzenhausen  nördlich  von  Aalen 
vorbei  bis  Wetzheim  im  Remsthal  als  zu  Rätien  gehörig  an  und  lässt 
too  da,  wo  der  Pfahl  oder  die  Teufelsmauer  nach  Norden  umbiegt,  die 
Grenze  gegen  Germ.  sup.  südwärts  auf  der  Höhe  der  Rauhen  Alp  gehen, 
etwas  unterhalb  Tuttlingen  die  Donau  überschreiten  und  über  die  West- 
•pitze  des  Bodensees  nach  der  Grenzstation  Pfyn  ziehen.  In  Betretf  der 
Errichtung  des  limes  deutet  Bfommsen  nur  au.  lass  mit  der  Ansieht 
derer,  die  ihn  nach  Frontin.  strat.  l,  3,  lu  von  Domitian  errichten  und 
dum  gegen  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  eingehen  lassen,  die  bisheri- 
gen Inschriftenfunde  übereinstimmen.  Städtische  Gemeinden  halte  die 
Provinz  gegen  die  Grenze  Italien-  hin  keine,  wenige  in  den  Donaugegeu- 
den,  von  denen  nur  Augusta  Vindelicorum,  dann  Cambodunura  und  Bri- 
gantium  Bedeutung  hatten.  Die  meisten  Inschriften  der  Provinz  gehören 
Soldaten  an. 

Gefunden  sind  in  Rätien  die  Nummern  57ß8  COOO,  6529  «537. 
«S71  -6573.    Sie  zerfallen  iu  II  Capitel. 

Cap.  I  S.  708.  Mommsen  beginnt  die  Aufzählung  mit  Brigantium, 
jetzt  Bregenz  am  Bodensco,  das  \on  Strabo,  Ptol..  der  t.  Pcut .  dem 
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It.  Ant.  (hier  sechsmal  Brigantia),  der  Not.  dign.  (Brecantia)  genanw 
wird,  Plin.  17,  f,:t  nennt  den  lacus  Kaetiae  Brigantinus,  Amm.  15.  4,  S 
den  See  Brigantia.  Pliti.  uud  Strab.  7,  1,  5  p.  2i*2  dehnen  ausdrücklich 
das  Gebiet  der  Raeter  bis  an  den  See  aus,  den  nach  letzterem  ausserdem 
die  Helvetier  und  Vindeliccr  berühren,  wahrend  er  4,  6,  8  p.  206  da> 
Volk  der  Hrigantier  den  Vindelicern  zurechnet.  Die  Stadt  war  KnoU-n- 
piuikt  der  Strassen  von  Yitndurum,  jetzt  Wiuterthur,  Curia,  jetzt  Clin: 
und  Veldidcna,  jetzt  Innsbruck. 

Cap.  11  y.  70i>.  Cambodunum,  jetzt  Kempten,  genannt  von  Strab 
4,  »">,  >s  p.  205.  wo  ilir  HandM  liriftcn  Kavoößouvov  geben,  I'tol.  2,  12,  -V 
L  1'eut..  lt.  Ant.,  Not.  dign.  und  auf  dem  Meilenstein  No.  5987  tos 
Jahre  201.  Dass  auf  letzterem  die  Milien  von  Camb(odunum)  a^  p> 
zählt  werden,  beneist  nach  Mommsen,  dass  die  Stadt  damals  Municipim 
oder  Colonie  war 

Cap.  III  S.  7lo.  Abndiacum,  jetzt  Epfach  am  Lech,  genannt  tuu 
I'tol.  2.  12.  3,  der  t.  Pect  und  dem  It.  Ant.,  der  Schneidepuukt  der 
Strassen  von  Tridentum  nach  Augustu  und  von  Pons  Aeni  nach  bngaß- 
tium  (s.  c.  XIII i. 

Gap,  IV  S.  711.  Munic.  Aelia  Augusta  Vindelieum,  jetzt  Augsbart. 
Ob  dort  difl  Borg  Dumusia  (s.  Strab.  4,  6,  8  p.  206)  der  am  Lech  wob- 
nenden  Ucattter  (s.  Ptol  2,  IS,  D  gelegen,  ist  nicht  zu  bestimnen. 
I>ie  Stadt  Augusta  Vitidelicum  wird  von  Ptol.  2,  13,  3,  Ruf.  8,  d<r 
t.  I'eut..  dem  It.  Ant..  der  Nut.  dign.,  VenanL  Fort  vita  S.  Mart.  I  i 
p.  470  Locbi  and  auf  Inschriften  genannt,  deren  zwei  ihr  den  Beiunei 
Aelia  geben.  Meist  nimmt  man  au,  dass  sie  ihren  Namen  vom  Kai-tf 
Augustus  habe,  und  erklärt  bei  Tac  Genn.  41.  wonach  die  HermundaM 
weit  hinein  in  die  römische  Provinz  atque  in  splendidissima  Kaetiae  M» 
rincine  colonia  Handel  getrieben,  diene  Colonie  für  Augusta  Viud.  Dt- 
gegen  behauptete  Zumpt  (Conus,  epig.  l.  403),  die  Stadt  sei  erst*« 
Hadrian  zum  Muuicipium  erboben  und  nie  eine  Colonie  gewesen,  wftr 
er  6  Inschriften  beibringt,  in  denen  sie  als  mun.  bezeichnet  wird  E» 
bezieht  obige  Stelle  der  Germ,  auf  Tridentum.  Gegen  letztere  AnsicM 
bringt  Homtnsen  eine  Ueihe  von  Gründen  vor,  besonders  den,  dass  Tri- 
dentam  Stets  /u  Itulien  gezogen  werde.  Indess  ist  auch  er  der  Answin, 
da».  ,\iigu<ta  keine  Colonie  gewesen;  sonst  hätte  Augustus  in  Moo. 
Anejr.  5,  86  auch  Rfttien  unter  den  Provinzen  nennen  mUssen,  wohin  « 
Ciilnnien  au-fuhrti«.  Momniseii  meint  daher,  dass  Drusus  bei  der  Anluff 
der  via  Augusta  von  Altinum  zur  Donau  Augusta  Vind.  als  ein  foroc 
U  derselben  erbaut  habe,  in  drin  dann  römische  Bürger  sich  niedert<- 
lassen  hatten,  woher  Tacitus  a.  ().  ungenauer  Weise  von  einer  Colonie 
habe  reden  können,  der  Ort  habe  indess  erst  von  Hadrian  die  Reckt* 
eines  Municipium  erhalten. 

Cap.  VI  S.  721.  Gontial  jetzt  Günzburg.  Der  Name  Gunti»  er- 
icheint  im  It.  Ant.  p.  25o  als  der  einer  Station  auf  der  Strasse  von  dor 
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Donau  aber  Aug.  Vind.  und  Cambodunum  nach  Argcntoratum  22  Milien 
roo  Augusts  entfernt;  die  Not.  dign.  p.  102  nennt  ümitia  als  Militär- 
itation.  Mommsen  ist  der  Ansicht,  dass  das  lt.  Ant.  hier  die  Strasse 
lings  der  Reichsgrenze  angebe,  und  dass  diese  nach  iien  Maasscu  die 
Donau  beim  Einfluss  des  Lech  verlasse  und  längs  des  letzteren  und  der 
Wertacb  nach  Bregens  am  Bodensee  fahren  müsse.  Nun  sei  aber  in 
anstantitiischer  Zeit  nach  Anim.  21,  8,  i»  die  Donau  auch  noch  weiter 
hinauf  die  Reichsgrenze  gewesen.  Mommsen  meint  daher,  die  Angaben 
des  iL  Ant  seien  an  jener  Stell«?  verwirrt.  Nach  Humen,  paneg.  Con- 
itiotii  Caes.  2,  wo  es  heisst:  a  ponte  Rheni  (bei  Mainz)  usi|ue  ad  Da- 
aavii  transitum  Contiensem  deustam  atque  exhan-tain  penitus  Alamun- 
niui  nimmt  er  jedoch  mit  Zeuss  p.  309  (iuntia  bei  Gunzhurg  an. 

Cap.  VIH  S.  723.  Aus  den  zwischen  der  Donau  und  dem  römi- 
schen Fhalgraben  zahlreich  gefundenca  Inschriften  erhellt  nichts  Uber 
die  Geographie  dieser  Gegend,  die  auch  sonst  sehr  dunkel  ist.  Nur  die 
Xü.  5898  aus  Nassenfeis  nördlich  von  Neuburg  schein!  nach  den  Add. 
p  105o  vik(ani)  Scu  ...  zu  nennen.  Das  Vorkommen  eines  civil  Ire  vir 
and  civ.  Ncm(etus)  erklärt  Mommsen  mit  der  Stelle  des  Tac.  Genn.  29, 
wonach  die  decumatiseben  Felder  besonders  von  Galliern  besiedelt  wur- 
den. Zwei  Inschriften  B906  und  5919  gehören  schon  dem  Jahre  141  an. 

Cap.  IX  S.  729.  Abusiua  im  It.  Ant.  p.  250,  der  Tab.  Peut  (hier 
Arasena)  und  der  Not  dign.  entspricht  der  Mündung  des  Abens  in  die 
bxau,  wo  auch  in  der  Nähe  von  Eining  Reste  eines  Kastells  sich  fin- 
den, dessen  Ziegel  die  coh.  III  Britannorum  nennen,  welche  nach  der 
Not  eben  da  stationirt  war. 

Cap.  X  8.  780.  Castra  Regina,  jetzt  Regensburg,  wird  mit  dem 
Tollen  Namen  genannt  in  der  Not.  dign.  p.  102,  bloss  Reginum  in  der 
Peut.  and  dem  It  Ant.  p.  250,  auf  den  Cippen  der  Strasse  von  da  nach 
Aug.  Vind.  bezeichnet  durch  EG.  d.  i.  Legio,  als  Station  der  leg.  III 
lulica,  von  der  ein  Theil  unter  Marc  Aurel  dahin  verlegt  wurde.  Zwei- 
felhaft ist,  ob  derselbe  Ort  in  dem  It  Ant.  p.  251»  mit  Ad  castra  gc- 
aaeint  ist  (In  der  ebenda  genannten  Station  Iovisurn  will  Kieport  [Add. 
p.  1051]  den  Namen  des  Flusses  Isar  erkennen;  mit  der  angegebenen 
Entfernung  stimme  der  Uebergang  Uber  den  Rnss  bei  Landshut)  Aus 
jener  eigentümlichen  Bezeichnungsweise  wie  aus  dem  nur  militärischen 
Charakter  der  dort  gefundenen  Inschriften  schliefst  Mommsen,  dass  Rc- 
Kiaum  nie  eine  römische  Stadtgemeindc  Ii 

Cap.  XHI  S.  735  behandelt  die  Römerstrassen  der  Provinz: 

1.  Die  Strasse  von  Aug.  Vind.  nach  Matrcinm  (von  da  Uber  den 
Brenner  nach  Verona).  Festgestellt  wurden  zum  Theil  nach  den  ftt, 
ttun  Theil  nach  erhaltenen  Cippen  die  Stationen  Abndiaciun,  jetzt  Epfach 
oben),  Partanum,  jetzt  Partenkirchen  (dahin  fahrte  noch  eine  zweite 
™  21  Milien  längere  Nebenstrusse  von  Aug.  Vind.  »her  Ambra,  jetzt 
Bruck  an  der  Amper),  dann  Veldidena,  jetzt  Witten  bei  Innsbruck,  Ma- 
lm» iQ 


242 


Geographie  der  röm.  Nordprovinzen. 


treium,  jetzt  Matrey,  unter  dem  Brenner.  Bis  hierher  zahlen  die  Gippe« 
die  Meilenzahl  von  Aug.  Vind.  an,  südlich  vom  Brenner  rechnen  sie  na 
Verona  an.  Die  im  It  Ant.  p.  259  angegebene  Xebenstrasse  von  Pom 
Aeni  nach  Veldidena  will  Kiepert  (Add.  p.  1051)  der  Meileiizahlen 
duri-h  das  Innthal  führen. 

2.  S.  737.    Von  Pons  Aeni  nach  Arbor  felix  (8.  Pent  und  It. 
p.  236f.  1250.  257ff.)    Der  Ausgangspunkt  Puiis  Aeni  liegt  bei 
in  der  Nähe  von  Bosenheim  am  Inn,  die  Station  Isinisca  fallt 
nneb  Uelfendorf,  von  wo  eine  andere  Strasse  (s.  No.  4)  grade* 
nach  Aug.  Vind.  führt;  von  da  sind  die  nur  in  der  Pont,  enthalt. 
Stationen  bis  Abudiacum,  jetzt  Kpfuch,  (s.  No.  1)  unsicher,  da  die  Me 
zahlen  nicht  mit  dor  Wirklichkeit  stimmen.    Weiter  steht  Cambodu 
fest  als  Kempten,  und  Vcmania  wird  unter  Berücksichtigung  des 
orts  eines  Cippus  in  die  Nähe  von  Wangen  gesetzt. 

3.  S.  738.   Von  Brigantium,  jetzt  Bregenz,  nach  Veldidena 
Innsbruck.  Die  Strasse  kommt  in  den  Itt.  nicht  vor.  Zwei  Meile 
iin^  Zirl  und  Willen  rechnen  die  Meilen  A-B-,  was  von  Mommsen 
Kiepert's  Vorschlag  A  B(rigantio)  gelesen  wird ;  ihre  Zahlen  stimmen 
der  Entfernung  auf  einer  von  Bregenz  Uber  Immenstadt,  Sou 
Reute,  Lermos  anzusetzenden  Strasse. 

4.  S.  738.   Die  Hauptstrasse  von  Aug.  Vind.  nach  Iuvavum,  ji 
Salzburg,  fuhrt  Uber  die  schon  genannten  Orte  Ambra  und  [siuisca 
ist  noch  jetzt  grossen  Theils  erhalten. 

5.  S.  739.    Von  Aug.  Vind.  nach  Cambodunum  und  Vcmania  (m 
führte  eino  Strasse,  deren  Miliensteine  41,  42,  43  in  Irrsee  bei 
beuren  gefunden  sind,  indess  werden  dadurch  die  corrupten  Zahlen 
Namen  des  It.  Ant.  p.  237  und  der  Peut  nicht  aufgeklärt. 

6.  S.  739.   Die  Peut  zeichnet  eine  Strasse  von  Rcginum  auf  i 
Nordseite  der  Donau  nach  Samulocenae,  jetzt  Rotenburg,  in  Ol 
nien.   Bir  Zug  ist  nicht  sicher  bekannt  da  hier  noch  zahlreiche 
roste  übrig  sind.    In  diese  Strasse  mündete  eine  andere,  von  Aug.  Vi 
ausgehende,  auf  deren  Cippcn  die  Meilen  sowohl  von  hier,  wie  von 
was  Mommsen  auf  Reginum  bezieht  (s.  o.),  aus  gezahlt  werden, 
solcher  Steine  fanden  sich  nördlich  von  Neuburg.    Indess  ist  der! 
der  Strasse  nicht  klar. 

Iiier  möge  sich  folgendes  Werk  anschliessen: 

Archaologische  Karte  der  Ostschweiz,  bearbeitet  von  Dr.  F.  Keller.) 
Zweite  durchgesehene  Auflage.   Zürich  1874,  dazu:  Beilage  zur  aieh,] 
Karte  der  Ostschweiz.   Zweite  Auflage.   Frauenfeld  187:t. 
Letztere  enthält  auf  S.  III— XVI  Erläuterungen :  L  Uber  die 
mäler  der  vorhistorischen  Zeit,  A.  der  Steinperiode,  B.  der  Bronzeperiode, 
II.  Uber  die  historische  Zeit,  C.  die  Eisenperiode,  erst  die  gafJo-betaM 
sehe  Zeit,  wozu  auch  die  hier  gefundenen  ctruscischen  Denkmäler  km- 
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mpp.  dann  am  umfangreichsten  die  römische  Zeit,  endlich  die  alaman- 
nhche.  Die  Erlfiaterungen  sind  allerdings  kurz  und  ohne  gelehrten 
Apparat,  enthalten  indess  einige  wichtige  Beobachtungen  des  Verfassers, 
r.  B.  zu  den  romischen  Denkmälern  6.  IX:  »Die  in  der  ostlichen  Schweiz 
tü  Trümmern  noch  vorhandenen  mansiones  bestanden  nicht  bloss,  wie  in 
anderen  Theilcn  des  Reiches,  in  Gasthäusern,  Stallungen  für  die  Pferde 
a.  s.  w.,  sondern  zugleich  in  fortiticatorischen  Bauton,  da  sie  als  kleine 
Festungen  zur  Verteidigung  des  Landes,  zunächst  zum  Schutz  der 
Reichsgrenze  dienten«.  Speculae,  Wartthürme  für  die  Militärposten,  fin- 
den sich  »theils  längs  der  Rheingrenze  vom  Bodensee  bis  nach  Basel, 
taeils  an  der  Handelsstraße,  welche  aus  dem  Rhcinthal  bei  Sargans  in 
diejenigen  der  Seez  und  Linth  (Limmat)  abbiegt«.  S.  XIII:  »Von  vielen 
Brücken  .  .  .  sind  entweder  nur  die  Uebergangspnnktc  bekannt,  oder 
Widerlager  und  Reste  von  Pfahlreihen  erhalten  geblieben.  Gewiss  ist, 
dass  keine  Brücke  in  der  östlichen  Schweiz  aus  Stein  erbaut  war«.  Ueber 
Steinbrüche  B.  S-  XJV.  Im  Ganzen  steht  die  Ostschweiz  in  Bezug  auf 
die  Zahl  der  Fundobjecte  weit  hinter  der  Westschweiz  zurück. 

Die  folgenden  Seiten  1  —  33  geben  für  die  14  Kantone  der  Ost- 
^bweiz,  nach  denselben  Rubriken  geordnet,  die  Namen  der  Fundorte 
und  den  Hinweis  auf  die  Litteratur  über  jeden  einzelnen.  Uei  weitem 
üb  reichsten  sind  die  römischen  Ueberreste  in  Luzern.  Zürich  und  im 
Airgau. 

Von  den  drei  beigegebenen  Karten  enthält  die  erste  eine  Einzeich- 
nang  des  Abschnittes  der  Peutingerschen  Tafel  in  das  hydrographische 
Setz  der  Schweiz  und  eine  gleiche  des  It.  Ant.,  die  zweite  giebt  Grund- 
risse von  noch  erhaltenen  Kastellen  und  Mansioncn,  dann  Pläne  von 
Aqoae  und  Castro  Vindonissensia  nebst  Abbildungen  von  StrassenprohTen, 
Grabhügeln  n.  a. 

Endlich  die  Hauptkarte  selbst  besteht  aus  einem  Abschnitt  der 
Zieglerschen  Karte  von  Kaiser-Augst  bis  Bregenz  und  von  Como  bis  zur 
Xordgrenzc  von  Scbaffhausen ;  mit  Hülfe  verschiedener  Zeichen  und  Far- 
ben sind  darauf  bemerkt  die  römischen  Strassenzüge  und  alle  einzelnen 
Daten  des  obigen  Registers.  Die  Fülle  der  Einzelheiten  thut  der  Ueber- 
siebtlkhkeit  wenig  Eintrag.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  auch  alle  übri- 
gen antiquarisch  wichtigen  Länder  nach  diesem  Muster  bearbeitet  würden. 

Germania. 

Das  Römerkastell  und  das  Todtenfeld  in  der  Kinzigniederung  bei 
Rückingen.  (Vom  hanauischen  Bezirksverciu  für  hessicho  Geschichte 
und  Landeskunde  herausgegeben.)  Mit  5  lithogr.  Tafeln.  Hanau  1873. 
44  S.  4. 

Die  Publication  handelt  von  der  Ausgrabung  eines  Kartells,  das 
den  Befestigungssystem  des  römischen  limes  angehörte.   Nachdem  be- 
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reite  1777  ein  Tbeil  des  dazu  gehörigen  Todtenfeldes,  1802  für  Bad« 
lagen  gehaltene  Römerbauten  bei  Rückingen  gefunden  waren,  unternah 
der  hanauische  Verein  1872  eine  systematische  Ausgrabung  an  beidi 
Stellen.  H.  A.  Dunckcr  behandelt  die  historisch-geographische  Bede 
tung  derselben.  Der  römische  Name  der  Niederlassung  ist  nicht  h 
kaunt.  Die  im  Kastell  gefundenen  Ziegelstempel  gehören  der  coh.  ] 
Dalmatarum,  von  der  dasselbe  also  angelegt  ist.  Nach  den  gefunden 
MUnzeu  hält  Dunckcr  es  für  wahrscheinlich,  das»  Trajan  das  Castell  j 
bauen  liess,  und  meint,  es  habe  etwa  bis  auf  Philippus  Arabs  eine  B 
Satzung  von  etwa  500  Mann  gehabt  Dazu  stimme  die  Zahl  von  etl 
1000  Gräbern,  die  vorhanden  gewesen.  Das  Kastell  musste  seine  £ 
deutung  haben  als  Deckung  des  Kiuzigfiberganges,  es  liegt  rechts  vc 
Flusse.  Dunckcr  giebt  einer  Beschreibung  der  anstossenden  Reste  d 
Limesbcfestiguug,  der  bisher  nachgewiesenen  Strasscuzüge  und  Ansiec 
lungen.  Danach  scheint  das  Kastell  bei  Rückingen,  unmittelbar  i 
Limeswall  gelegen,  dessen  Spuren  südwärts  zwischen  Kinzig  und  Mai 
deutlich  erhalten  sind,  einen  besonders  vorgeschobenen  Posten  eingena 
men  zu  haben. 

Neue  Beiträge  zur  alten  Geschichte  und  Geographie  der  Rod 
lande  vom  Professor  Dr.  Schneider.    Sechste  Folge.  Düsseldc 

1874.    12  S.  4.  und  eine  lithogr.  Tafel. 

Das  sechste  Heft  dieser  verdienstvollen  Publication  enthalt  eu 
genaue  Beschreibung  der  römischen  Grenzwehren  im  Kreise  Düsseida 
deren  19  aufgezählt  werden,  dann  der  Heerstrassen,  deren  14  sind.  A 
der  beigegebeneu  Tafel  sind  Grundrisse  und  Durchschnitte  alter  Befeti 
gungen  gegeben.  Danach  wird  sich  genauer  bestimmen  lassen,  wie  w 
die  Römer  das  rechtsrheinische  Land  dauernd  behauptet  haben. 

Das  römische  Kastell  Ali&o  an  der  Lippe,  nachgewiesen  und  st 
gefunden  von  Kr.  Hülsenbeck.    Mit  zwei  colorirten  Karten.  Pade 

born  1873.    176  S.  kl.  ß. 

Der  Nachweis  besteht  aus  zwei  Theilen,  deren  erster  (S.  5— 7i 
die  Deutung  der  Schriftquellen ,  der  zweite  Localuntersuchungeu  giet 
Jene  deutet  Hülsenbeck  im  Ganzen  in  Uebereinstimmung  mit  Uke 
(Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  3,  1,  439 ff.),  den  er  übrigens  nicht  nennt;  inda 
werden  manche  Punkte,  die  bei  diesem  nur  kurz  berührt  sind,  vollstfi 
diger  begründet.  In  Tac.  ann.  2,  7  findet  er  (S.  8)  wohl  mit  Recht  ot 
das  einzige  Kastell  Aliso  bezeichnet,  das  erste  Mal  nur  durch  die  Angab 
der  Lage,  das  zweite  Mal  mit  Namen.  Dass  Aliso  nicht  in  der  Gegen 
der  Lippequellen,  sondern  dem  Rheine  näher  an  der  Lippe  gelegen  tobt 
war  auch  schon  das  Resultat  Ukerte.  Zur  Bestimmung  seiner  Lag*  ba 
nutzte  mau  bisher  hauptsächlich  die  Angabe  des  Dio  Cass.  64,  3* 
Drusus  habe  das  Kastell  angelegt,  jj  3  rt  Aouniae  *al  **  'Easouiv  mff*r 
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wvtttt,  und  nahm  nun  der  Reihe  nach  alle  Zuflösse  der  Lippe  von  der 
Stever  aufwärts  bis  zur  Alme  fflr  den  Elison  in  Anspruch,  fand  auch 
Anklänge  an  diesen  Namen  und  den  von  Aliso  in  den  Namen  einzelner 
Bichc  nnd  anliegender  Ortschaften.  HU  Isenbeck  verwirft  alle  früheren 
Ansitze  und  benutzt  schliesslich  (S.  58f.)  die  Gradbestimmungen  des 
Ptolemius,  der  2,  10  ein  mit  dem  gesuchten  wahrscheinlich  identisches 
"\ktom  zu  Anfang  des  dritten  Klimas  Gennaniens  nennt,  llülsenbeck 
vergleicht  die  hier  gegebeneu  Gradbestimmungen  von  Vetera,  "Akstaov 
Uni  den  Emsquellen,  von  denen  der  erste  und  letzte  Punkt  sicher  stehen. 
Ihre  Breite  stimmt  bis  auf  die  Minuten,  ihre  Lange  ist  zu  27°  30',  28° 
cid  33°  angegeben.  Hier  nimmt  Hakenbeck  eine  falsche  Ueherlieferung 
ftr  die  Bestimmung  von  Aliso  an,  das  etwa  zu  30°  anzusetzen  sei;  (er 
bemüht  sich  S.  185 ff.  diese  Annahme,  offenbar  einen  schwachen  Punkt 
seiner  Untersuchung,  wahrscheinlich  zu  machen). 

In  der  so  gefundenen  Gegend  liegt  nun  am  Nordufer  der  Lippe 
eine  seit  1122  urkundlich  belegte  Dorfschaft  Alstede,  welcher  Name 
Um  entsprechen  könnte,  und  zwar  etwas  westlich  vom  Städtchen  Lünen, 
•o  die  Lippe  in  ihrem  Laufe  den  südlichsten  Punkt  erreicht.  Haken- 
beck entwickelt  §  7  die  strategische  Bedeutung  dieses  Punktes  für  die 
Unternehmungen  des  Drusus,  sucht  die  Schwierigkeit,  dass  die  Lippe 
hier  keinen  Zufluss  aufnimmt,  §  8  dadurch  zu  beseitigen,  dass  hier  zwi- 
schen der  Lippe  und  der  sudlich  riehen  ihr  hin  fliessendeu  Einscher, 
deren  Namen  er  in  'Efitotuv,  was  er  statt  'Ek'ttuiv  schreiben  möchte,  wieder 
erkennt,  nur  ein  niedriger,  bruchiger  Zwischenraum  von  kaum  einer 
Meile  sei,  wo  in  alten  Zeiten  fortlaufende  Sümpfe  eine  Verbindung  iwt 
«chen  beiden  Flössen  hergestellt  hätten. 

Hat  nun  auch  die  Erklärung  der  Schwierigkeiten  in  der  Tradition 
uf  die  angegebene  Weise  manches  Bedenkliche,  so  bietet  die  Local- 
forschtmg  Hülsenbeck's  (S.  71— 133*1  eine  Reihe  werthvollcr  Daten.  Das 
Sj-tem  der  limites  und  aggercs,  das  Germanicus  im  Jahre  lt>  t».  Tac. 
un.  3,  7)  zwischen  dem  Rhein  und  Aliso  längs  der  Lippe  aufrührte,  scheint 
•o  Wesentlichen  nachgewiesen.  Vorzüglich  ist  die  Gegend  von  Alstede 
reich  an  solchen  Anlagen,  deren  Mittelpunkt  der  am  nördlichen  Lippe- 
sfer  liegende  Heikenberg  mit  Resten  von  alten  Wallen,  Schanzen,  Graben, 
Strusenanlagen  bildet.  Beim  Nachgraben  fanden  sich  Spuren  romischer 
Aiterthömer,  jedoch  nur  in  geringer  Zahl,  keine  Münzen.  Vorzüglich 
oerkwftrdig  sind  aber  durch  Dämme  mit  dem  Heikenberge  verbundene 
eigeolhnmliche  Anlagen  am  Flusse,  die  auf  einen  befestigten  Brücken- 
kopf sich  zu  beziehen  scheinen.  Eine  beigegebene  Karte  giebt  davon 
die  Zeichnung. 

Weiter  bringt  Hakenbeck  in  den  Beilagen  S.  167  f.  uoch  bis  zum 
Jshre  1292  zurückgehende  Notizen  über  eine  5  Ellen  lange  Sandstein- 
«Itde.  die  bei  Lünen  gestanden  habe  und  durch  UeberschwemmunRcn 
der  Lippe  begraben  sei.   Hakenbeck  möchte  in  ihr  einen  Rest  der  ara 
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Drusi  sehen,  die  nach  Tac.  2,  7  nicht  weit  östlich  vom  Kastell  Aliso  ge- 
standen haben  muss.  Weitere  Funde  in  dieser  beachtenswerthen  Gege 
werden  vielleicht  einmal  sichere  Thatsachen  an's  Licht  bringen.  In  einer 
Beilage  (S.  168  ff.)  wird  die  Stelle  des  Vell.  2,  105,  3  behandelt,  wo  die 
Handschrift  besagt,  das«  Tibcrius  im  Jahre  4  n.  Chr.  mitten  in  Ge 
nien  ad  caput  iuliao  fluminis  ein  Winterlager  aufgeschlagen  habe.  Gege 
Uber  der  gewöhnlichen,  von  Lipsius  herrührenden  Annahme ,  es  sei 
Lupiao  zu  lesen,  will  Holsenbeck  den  Namen  Viliac  herstellen  and 
ihn  in  einem  kleinen  Bache  wieder,  der  anter  dem  Namen  Karbach 
sehen  Stadtberge,  der  alten  Eresburg  and  Fürstenberg  auf  dem  Eg 
gebirge  entspringt  und  auf  einer  kurzen  Strecke  noch  jetzt  den  Na 
Wile  fahrt.  Hier  schneiden  sich  uralte  Verkehrsstrassen,  und  es  finde 
sich  ein  geeigneter  Lagerplatz,  selbst  vielleicht  Beste  einer  römis 
Strasscnanlage. 

Mehr  in's  Gebiet  der  Linguistik  als  in  das  der  Geographie 

die  Programm-Abhandlung: 

Ueber  einige  gallische  Ortsnamen  auf  -acum  in  der  Rhcinprov 

von  Dr.  0.  Esser.    Andernach  1874. 

Auf  Grund  eines  sehr  umfassenden  Apparates  von  Namen  am 
tiken  und  mittelalterlichen  Quellen  werden  die  Formen  und  Wandeil 
gen  der  Namen  auf  -acum  bis  auf  die  Gegenwart  verfolgt  Gelegeotlie 
wird  hierbei  der  Name  der  britannischen  Station  Brovonacis  im  It 
p.  407  in  Borvonacis  emendirt  und  im  ersteu  Theil  desselben  der 
sehe  Beiname  des  Apollo  Borvo  (s.  de  Wal,  Myth.  sept.  mon.  epigr. 
gefunden,  der  auch  im  ursprünglichen  Namen  von  Worms,  Borveton 
erhalten  ist. 

M  hr  zur  Kunstgeschichte  all  tat  Geographie  gthM  üe 

cation: 

Römische  Steinbrüche  auf  dem  Felsbcrg  an  der  Bergstrasse 
historischer  und  technischer  Beziehung  von  A.  von  Cohausen 
E.  Wörncr.    Darmstadt  1876. 

Säulentrummer  und  andre  Reste  bohauener  Granitsteine,  die 
auf  dem  Felsbergc  finden,  werden  auf  römischen  Ursprung  znruckg 
Beweis  dafür  ist  die  Technik  der  Arbeit,  die  mit  der  in  den  Gr 
brüchen  Sycnes  von  den  Römern  gehandhabten  übereinstimmt.  B$ 
weniger  als  85  S/lulcn,  die  sich  von  Mannheim  und  Heidelberg  bis 
Trier,  Cöln  und  Aachen  hin  zerstreut  finden,  werden  den  Steinerne 
<l<    Kelshorges  ragewiesen,  darunter  eine  gröesen  Zahl  solcher,  die  ein 
dem  Palaste  Karls  des  Grossen  zu  Ingelheim  angehörten. 
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Dictionnaire  historique  et  archcologique  du  dcpartement  du  Pas  de 
Calais,  publik  par  la  Commission  departcmentale  des  Monuments  histo- 
riqaes.    Amis  1873.    2  Bde. 

Das  Werk  wurde  begonnen  1867  vom  damaligen  Präfecten  des  De. 
parteoents,  H.  Paillard,  durch  den  Krieg  unterbrochen,  seit  Sommer  1871 
Dfn  aufgenommen  vom  neuen  Präfecten,  Grafen  Rambuteau ,  hauptsäch- 
lich  geleitet  vom  Canonicus  van  Drival  und  dem  Abbe  Parenty.  Zweck 
desselben  ist  die  Weckung  des  historischen  Interesses  durch  die  Samm- 
lang der  historischen,  archäologischen,  statistischen  Daten,  die  über  je- 
den  einzelnen  Ort  aufzutreiben  sind.  Dazu  soll  eine  historische  Karte 
eines  jeden  Arrondissements  gegeben  werden:  den  bisherigen  beiden  Bün- 
den liegt  aber  keine  solche  bei.  Eine  Reibe  von  Localgelehrten  haben 
•ji'Ii  iu  die  Arbeit  getheilt,  und  so  ist  eine  Compilation  entstanden,  die 
nun  weitaus  grössten  Tb  eil  die  Geschichte  des  Mittelalters  und  der  Neu- 
zeit bis  auf  dio  Gegenwart  ausführlich  behandelt.  Was  sich  auf  das 
ethische  und  römische  Alterthum  bezieht  ist  ziemlich  wertlilos  und  un- 
kritisch. 

Gleich  im  Beginn  des  ersten  Artikels,  Arras,  heisst  es,  dies  sei 
das  Ürgiacum  des  Ptolem.,  obwohl  Cluver  (G.  ant.  II.  26)  langst  nach- 
:  ■mesen,  dass  diesem  Namen  das  jetzige  Orchies  entspricht  Die  Ueber- 
«iotemng  Casar  s  in  Nemetocenna  wird  gesetzt  l'an  de  Rome  703,  avant 
Jesus-Christ  52  (bald  darauf  steht  702  de  Rome,  51  av.  J.-C);  gemeint 
ist  der  Winter  51/50  (Caos.  b.  g.  8,  46).  Citirt  werden  dann  zur  Ge- 
schichte des  Atrebaten  Commius  les  Commentaires  livr.  XXV.  XXVI. 
XXIX.  XII 1  u.  s.  w. ;  woher  der  Wirrwar  kommt,  ist  mir  unerfindlich. 
Die  mitgetheilten  Thatsachen  sind  ein  nothdürftiger  Auszug  aus  Cäsar. 
Was  alles  p.  3  aus  Tacitus  herausgelesen  wird,  ist  unglaublich;  der 
Name  Annolinus  oder  ein  ähnlicher  kommt  bei  ihm  gar  nicht  vor,  Ver- 
ricos  steht  statt  Verritus,  Sorricus  vermuthlich  statt  Malorix  (Ann.  13, 
54>,  Varnesto  ist  offenbar  gar  nichts. 

Für  das  ccltisch-römischc  Alterthum  bieten  daher  nur  die  Partien 
des  Buches  brauchbares  Material,  die  Berichte  Ober  Ausgrabungen  und 
Funde  enthalten,  und  auch  diese  sind  oft  von  sehr  zweifelhaftem  Werthe, 
da  viele  ganz  oberflächlich  und  unwissenschaftlich  gemacht  sind.  Solcher 
Art  sind  die  Berichte  t.  I  p.  110  über  Nachgrabungen  im  alten  Arras, 
das  angeblich  beim  heutigen  Faubourg  Baudimont  lag.  Eine  schon  trü- 
ber veröffentlichte  Abhandlung  von  Tcrninck  beschreibt  die  Reste  eines 
augeblichen  Lagers  Cäsar's  bei  Etrun,  das  den  ersten  Jahrhunderten  der 
Kaiserzeit  angehörte. 

Etwas  mehr  Stoff  liefert  t  II.  Auf  p.  85  findet  sich  ein  Fundbe- 
riefat  von  celtischen  und  römischen  Mflnzen  aus  der  Gegend  von  En  iiiers, 
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canton  Croisillcs,  ohne  grossen  Werth.  Auf  p.  140  werden  angeblich 
römische  Statuen,  freilich  verstümmelt,  bei  der  Kirche  von  Baralle,  cant 
de  Marquion  erwähnt,  worüber  van  Drival  im  Bull,  de  la  cotnm.  des 
Monum.  du  Pas  de  Calais  1. 1  gehandelt  hat.  Häufiger  sind  Fundberichte 
aus  dem  Canton  von  Vimy  p.  224—274,  durch  den  die  Römerstrassen 
von  Arras  nach  Touruay  und  vou  Cambray  nach  Leus  führen,  interessant 
ist  besonders  ein  Fund  angeblich  gallischer  Gräber  bei  Vimy  p.  -71. 
Eigentümliche  römische  Strassenbauten  durch  Sümpfe  werden  p.  285 
bei  Etrepigny  im  Canton  Vitry  beschrieben,  ähnliche  p.  314,  dann  p.  317 
eine  Steinsetzung  bei  Sailly-en-Ostrevent ,  p.  320  ein  Celtendenkmal  bei 
Tortequesne ,  endlich  p.  323  Reste  aus  der  späten  Kaiserzeit  zu  Vitry. 
Im  Ganzen  aber  findet  man  in  diesen  beiden  Bänden  weder  brauchbar« 
Daten,  noch  kritische  Untersuchungen,  welche  Aufklärung  über  die  Geo- 
graphie der  Römerzeiten  geben  könnten.  Einen  verhältnissmässig  gros— 
Raum  nehmen  Berichte  Uber  das  Erscheinen  preussischer  Ublanen  und 
anderer  Heeresabtheilungen,  wie  über  Kriegscontributionen  wahrend  des 
letzten  Krieges  ein. 

Weit  befriedigender  ist  folgende,  die  Geographie  der  Narbonensfc 

berührende  Schrift: 

Ch.  Leutheric,  ingenicur,  Los  villes  mortes  du  Golfe  de  Lyta. 
Dübens,  Ruscino,  Narbon,  Agde,  Maguelone,  Aigues  mortes,  Arles,  In 
Saintcs-Maries.  Paris  1876.  518  8.  kl.  8.  mit  15  Karten  und  Planes. 

Der  Zweck  des  Werkes  ist  eigentlich  ein  nationalökonomisebav 
die  französische  Regierung  und  das  Publicum  aufmerksam  zu  machen  auf 
die  gegenüber  den  Küsten  Nordfrankreicbs  gegenwartig  sehr  vernach- 
lässigten  Ufer  zwischen  den  Pyrenäen  und  dem  Rhonefluss.   Die  einstige 
Blüthe  der  in  langer  Reihe  längs  der  alten  via  Domitia  gelegenen  Städte, 
die  jetzt  alle  mehr  oder  weniger  fern  vom  Meere  liegen  und  zum  grOwJ 
ten  Theil  noch  jetzt  in  Abnahme  begriffen  sind,  hat  den  Verfasser  wM 
einem  sehr  eingehenden  Studium  der  geologischen,  botanischen,  etimo- 
in-aplii.M-heu ,  kulturge*chichtlielu>u   Verhältni  tietec  in  vielfacher  Be- 
ziehung merkwürdigen  Küstcnlandschaft  veranlasst,  wobei  auch  die  geo- 
graphischen und  historischen  Verhältnisse  derselben  im  Alterthum  viel- 1 
fach  berücksichtigt  werden.    Die  Beschreibungen  der  Gegend  bei  Arie- 
niis, Strabo  u.  a.  werden  sorgfältig  mit  dem  jetzigen  Thatbestande  ver- 
glichen und  die  Resultate  älterer  und  neuerer  französischer  Forschungei  i 
verwerthet.    Die  Beziehungen  mehrerer  bei  Avienus  (ora  mar.  565 1) 
genannter  Namen  (s.  S.  138 ff.),  des  Flusses  Sordus  auf  den  jetzige» 
Tech,  der  palus  Sordice  auf  den  früher  grösseren  etang  de  S.  Xauire 
sanimt  dem  Haag  de  S.  Cyprien  und  im  Zusammenhang  damit  die  der 
mehr  östlichen  Punkte  werden  zwar  gegenüber  den  abweichenden  Bestim- 
mungen in  Möllenhoffs  Deutscher  Alterthumskunde  I  8.  183  ff.  kaum  »af- 
recht  erhalten  werden  können;  indess  die  8.  146 ff.  entwickelte  Vermo- 


Gallien 


249 


'hang,  dftss  die  Sordones  mit  den  Sarden  verwandt  gewesen  und  ursprüng- 
lici  die  Kaste  in  weiterer  Ausdehnung  bewohnten,  ist  immer  der  Beach- 
tung werth.  Von  Bedeutung  ist  auch  der  mit  Gewissenhaftigkeit  durch- 
geführte Nachweis  der  ursprünglichen  Kustcnlinie,  die  auf  der  l><--i  gege- 
benen Hiaptkarte  neben  der  jetzigen  gezeichnet  ist,  und  deren  einzelne 
Punkte  S.  440  übersichtlich  zusammengestellt  werden.  Der  Verfasser 
»ersteht  es  auch,  den  geographischen  Stoff  in  anziehender  Weise  zu  be- 
handeln, seine  lebendigen  Schilderungen  <ior  Gegenden  und  Ortschaften 
aod  auch  für  die  antike  Geographie,  auf  die  er  vielfach  zurückblickt, 
mit  Nutzen  zu  verwerthen. 

K  Tbomann,  Der  französische  Atlas  zu  Casars  gallischem  Kriege. 
(Zug  an  den  Niederrhein  —  Kheinübergängo  —  Portus  Itius  —  Adua- 
toca.)   Zürich  1874.  26  S.  4. 

Es  ist  dies  die  Fortsetzung  von  Schulprogrammen  der  Jahre  1868 
und  1871.  Tbomann  schreibt  bei  Caes.  b.  g.  3,  9,  10  entweder  statt, 
oder  neben  dem  Völkernamen  Ambiliatos  nach  Gros.  6,  8  Ambivaritos, 
*etrt  diese  wegen  ihrer  Nennung  zwischen  Namnetcn  und  Morinern  un- 
tpr  die  Seestaaten  und  fügt  die  sehr  ansprechende  Vcrmuthung  hinzu, 
diss  sich  aus  jenem  Namen  der  der  Stadt  Antwerpen  entwickelt  habe. 
Kin  Excurs  zu  Caes.  b.  g.  4,  10  (S.  6  ff.)  behandelt  die  Angaben  der 
Alten  Ober  die  Rheinmündungcn.  Im  Uebrigen  sucht  Tbomann  durch 
«m  gewissenhafte  Kritik  mehr  den  jetzigen  Stand  der  vielbestrittenen 
tagen  darzulegen  als  eine  definitive  Entscheidung  zu  geben. 

Eine  ethnographische  Untersuchung  enthält  die  Schrift: 

Lea  Ligures  par  le  Dr.  G.  Lagneau.   Paris  1876.  37  S.  8. 

Der  Verfasser,  ein  Mcdiciner,  hat  es  sich  keine  Mühe  verdriessen 
l*s*«o,  in  dieser  der  Acaddmie  des  inscr.  vorgelegten  Abhandlung  alle 
möglichen  Stellen  der  Alten  zu  sammeln,  die  von  den  Ligurern  handeln, 
hi  der  That  ist  sein  Material  reichlicher  als  das  von  Ukort  2,  2,  274  ff. 
beigebrachte.  Vergleicht  man  indess  die  Art  der  V erwert hung  desselben, 
»  tritt  ein  auffallender  Mangel  an  Kritik  hervor.  Eine  Scheidung  der 
Quellen  nach  Alter  und  Werth  ist  dem  Verfasser  nicht  möglich  gewesen; 
B  operirt  mit  den  Ansätzen  der  Zerstörung  Troja's  auf  TJH4  vor  Chr. 
und  ahnlichen,  wie  wenn  das  historische  Thatsachen  wären,  und  baut  sich 
»  eine  Geschichte  auf,  bei  deren  wesentlichen  Resultaten  er  selbst  stets 
*Q  ihrer  Richtigkeit  zweifelt.  Besonders  hebt  er  das  Vorkommen  von 
L'gyern,  Iberern  und  Bebrykern  in  Kleinasien  hervor  und  nimmt  mit 
einigen  Alten  einen  Zusammenhang  dieser  Völkerschaften  mit  den  gleich- 
namigen europäischen  an,  entscheidet  sich  aber  nicht  darüber,  wo  der 
l'rritt  derselben  gewesen. 

Auf  noch  viel  unsichereren  Boden  begiebt  er  sich  aber  mit  S.  22  ff., 
*o  er  die  Funde  prähistorischer  Menschenknochcu  in  den  französischen, 
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spanischen  nnd  afrikanischen  Ländern  untersucht,  da  hinein  wieder  die 
Anschauungen  der  Alten  von  der  Insel  Atlantis  verflicht,  dazu  allerlei 
Anklänge  geographischer  Namen  aus  historischer  Zeit  zu  venrerthen  sncht, 
so  das»  man  schliesslich  kaum  mehr  dem  Gedankengange  zu  folgen 

vermag. 

Spanien. 

F.  Coello  y  Quesada,  Discurso  leido  ante  la  Academia  de  Ii 

historia.    Madrid  1874.    96  8.  gr.  8. 

Coello  giebt  iu  dieser  Rede  eine  Uebersicht  der  Resultate  seiner 
auf  die  alte  Geographie  Spaniens  bezüglichen  umfassenden  Studien.  Nach- 
dem er  zuvor  eine  Skizze  der  bisherigen  Thätigkeit  der  Spanier 
diesem  Gebiet  gegeben,  macht  er  auf  die  Schwierigkeiten  der  Ar 
aufmerksam,  mustert  die  Hauptquellen  und  giebt  die  Hauptgesichtspunktc 
an,  nach  denen  das  römische  Strassennetz  auf  der  Halbinsel  ge 
scheint. 

Der  Verfasser  hat  erkannt,  dass  die  wichtigsten  Resultate  noch  n  j 
gewinnen  sind  aus  einer  methodischen  Forschung  nach  den  vielfach  qfl 
halteuen  Spuren  römischer  Strassen  an  der  Hand  der  Itinerarien, 
er  scheint  sich  dieser  Aufgabe  im  weitesten  Umfange  unterzogen 
haben.   Das  Detail  seiner  Forschungen  ist  einer  grosseren  Arbeit  n 
behalten.   Als  interessante  Mitteilungen  seien  hier  nur  folgende 

Coello  hat  (S.  21)  279  spanische  Ortsnamen  beim  Geogr.  Rav. 
zählt,  von  denen  1«8  im  It.  Ant.  wiederkehren.  Von  den  übrigen 
23  offenbar  Mansionen  an,  die  in  den  Strassenzügen  des  It.  Ant 
lassen  sind.    Von  den  noch  verbleibenden  68  Orten  nimmt  der  Ve 
mit  Grund  nach  Analogie  der  Übrigen  an,  dass  sie  ebenfalls  for 
tii'ii  Stra.v«x  izugen  angehören,  die  indes«  vom  [t  Ant  MMgaiasseu 

Der  Verfasser  giebt  (S.  41)  folgeude  Berechnung  der  Ausde 
des  Strasseunetzee.   Die  im  It.  Ant  angegebenen  Summenzahlen  bei 
sich  auf  8685  Milien,  die  (damit  nicht  überall  stimmenden)  Detail 
auf  8746  Milien.    Davon  sind  jedoch  abzuziehen  2026  Milien  als  Wieder».] 
holungeu  derselben  Abschnitte  im  Zusammenhang  verschieden«  Stra 
züge,  es  kommen  aber  wieder  hinzu  206  Milien  von  der  auf  den 
fässen  der  Aquae  Apollinares  gefundenen  Route,  so  dass  die 
länge  sich  auf  6926  Milien  belief.    Davon  entfallen  1277  Milien  auf  l 
jetzige  Portugal,  5649  auf  Spanien. 

Coello  entwirft  (S.  42 f.)  folgendes  Bild  von  dem  System  dieser 
Strassen.  Als  Basis  aller  sieht  er  die  Strasae  vom  östlichen  Pyrenäen» 
Ubergang  uach  Tarragona  an,  welche  übur  Gallien  mit  Italien  und  Boa 
die  nächste  Verbindung  herstellte.  Von  Tarragona  liefen  zwei  Haopt» 
ädern  aus,  die  eine  über  Saragossa,  Burgos  und  Leon  nach  Braga,  die 
andere  uach  Südwest  längs  der  KUato  nach  Cadiz.   Zwei  andre  Haupt» ' 
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linien  gingen  aus  ihnen  hervor,  die  eine  von  Saragossa  westwärts  nach 
Lissabon,  die  andre  von  Valencia  Ober  Albacete,  Cordoba,  Sevilla  nach 
dem  Cap  S.  Vicente.  Eine  fünfte  Linie  verband  vielleicht  alle  Küsten- 
1  unkte  des  westlichen  und  nordlichen  Oceans  mit  einander  ß  doch  ist  es 
möglich,  dass  einzelne  Abschnitte,  besonders  in  den  cantabrischen  Gegen- 
den nicht  ausgebaut  waren.  Nebenlinien  endlich  verbanden  diese  Haupt- 
aderu  unter  einander,  insbesondere  die  Hauptstädte  der  juridischen  Con- 
vente,  and  eine  zweigte  sich  an  der  nordöstlichen  Ecke  nach  Gallien 
hin  ab.  Die  Strassen  parallel  den  Pyrenäen  und  deren  westlicher  Ver- 
längerung waren  Defensivlinien  gegen  die  Gebirgsvölker;  am  bemerkens- 
wertbesten ist  als  solche  die  Strasse  von  Reinosa  nach  Val  de  Mena  mit 
Rücksicht  auf  die  Cantabrer,  auch  die  auf  dem  rechten  Ufer  des  Ebro  u.  a. 
Als  Beispiel  des  strategischen  Charakters  wird  die  Strasse  von  Albarracin 
Qach  Chinchilla  genannt,  die  fast  immer  Ober  Anhöhen  hinfuhrt  zwischen 
dem  Iucar  und  dem  Cabriel  und  so  das  Land  der  kriegerischen  Celti- 
berer  beherrscht. 

Als  Probe  der  Detailarbeit  des  Verfassers  ist  auf  S.  89  —  90  ein 
Abschnitt  mitgetheilt,  der  wiederholt  ist  in  einer  gesondert  erschienenen, 
vollständigeren  Pnblication: 

Noticias  sobre  las  vias,  poblaciones  y  ruinas  antiguas  especiahnente 
de  la  epoca  romana  cn  ia  provincia  de  'AJava  por  Dr.  Fr.  Cocllo  y 
Quesada.  Madrid  1875.  28  S.  gr.  8.  mit  einer  Karte  der  Provinz. 
Es  umfasst  die  Provinz  Alava  Theile  der  Gebiete  der  Autrigonen, 
Caristier  und  Varduler.  Hubner  (s.  C.  I.  L.  H,  397  ff.)  war  es  nicht  ge- 
langen, eine  einzige  der  hier  einst  vorhandenen  Städte  festzulegen.  Die 
Hauptstrasse,  welche  durch  das  Gebiet  fuhrt,  ist  die  von  Virovesca,  jetzt 
Bribiesco,  Ober  Pompaelo,  jetzt  Pampelona,  und  die  Pyrenäen  nach  dem 
«lidwestlichen  Gallien.  Coello  verfolgt  ihren  Zug  von  Deobriga,  jetzt 
Paeutelarra  am  Ebro,  bis  Araceli,  jetzt  Arbiza,  und  glaubt  die  einzelnen 
Stationen  derselben,  welche  das  It.  Am.  augiebt,  bestimmen  zu  können. 
Ausserdem  aber  weist  er  ein  ganzes  System  alter  Strassen  und  Wege 
nach,  er  unterscheidet  13  einzelne  Routen  in  der  kleinen  Provinz,  die 
einen  unzweifelhaft  römisch,  die  andern  mehr  oder  weniger  zweifelhaft« 
und  versucht  es,  gestützt  auf  diese  Thatsachen,  die  ganze  Reihe  von  Ort- 
schaften, die  in  diesen  Gegenden  erwähnt  werden,  einzufügen,  ein  Unter- 
'-'"■amen,  das  allerdings  noch  sehr  unsicher  ist,  indess  immerhin  durch 
»eitere  Funde  seinem  Ziele  näher  geführt  werden  kann.  Jedenfalls  ver- 
dient das  reiche,  besonders  auch  aus  alten  Urkunden  geschöpfte  Material, 
d*s  hier  vorgelegt  ist,  für  alle  weiteren  Untersuchungen  ernste  Be- 
achtung. 


Jahresbericht  über  die  griechische  Epigraphik 
für  1874  und  1875. 


Von 

Dr.  Carl  Cnrtins 

in  Lübeck. 


Attika. 

Die  archäologische  Gesellschaft  in  Athen  ist  auch  während  dM 
hier  zu  behandelnden  Zeitraums  mit  altgewohntem  Eifer  bestrebt  gewe- 
sen, an  verschiedenen  Punkten  der  Stadt  die  vorhandenen  Monumente  de* 
Alterthums  genauer  zu  erforschen  und  neue  Denkmäler  aufzudecken, 
der  Kunstgeschichte  und  Epigraphik  mancherlei  neues  Material  zoM 
führt  haben.    Besonders  ergiebig  erwiesen  sich  in  dieser  Hinsicht  die 
fortgesetzten  Ausgrabungen  bei  der  H.  Trias,  wo  das  Dreieck  zwischei 
der  Strasse  nach  Elcusis  und  der  neuen  Piräusstrasse  in  der  Richtung 
nach  der  Gasanstalt  zu  bis  auf  das  alte  Niveau  bloss  gelegt  wurde,  und 
beim  Dipylon,  wo  zwischen  den  beiden  Thoren  die  Fundamente  ein« 
dreischiffigen  Gebäudes  (nach  Adler  des  Pompoion)  zu  Tage  traten,  m 
ferner  der  Aschenhügel  abgetragen  und  ein  Graben  nach  der  H.  Tri» 
zu  gezogen  wurde.  Vgl.  Hpoxrixh  rije  iv  '.l&yveuc  dp^asoiopx^e  fcotfuat 
1874.   Arch.  Zeit.  N.  F.  VII  S.  156ff.   Jahresbericht  I  S.  1213.  Dane- 
ben wurde  dem  abschüssigen  Terrain  im  S.  der  Burg  zwischen  dem  Thea- 
ter und  Odeion  eine  genauere  Durchforschung  zu  Theil,  die  zu  der  Aof- 
deckung  einer  Stoa  mit  doppelter  Säulenreihe  und  eines  kleinen  Tempeb 
(Asklepieion?)  sowie  zahlreicher  Reliefs  (Votive  an  Asklepios)  und  Ur- 
kunden führte.    Andere  Inschriften  fanden  sich  am  Iiissos  und  auf  der 
Tripodcnstrasse  (namentlich  choregische) ,  beim  Abtragen  des  Franken- 
thurms  und  bei  Reparaturen  an  den  Thoren  des  Parthenon  in  der  byzan- 
tinischen Verkleidung,  endlich  beim  Thurm  der  Winde,  wo  durch  Weg- 
Schaffung  eines  Erdhügels  der  Boden  dem  Niveau  der  AioIosstrasM 
gleich  gemacht  wurde.   Schliesslich  sei  noch  einer  von  Burnouf  (Bene 
arch.  vol.  27  p.  419,  vol.  28  p.  315  ff.)  bei  der  Pausgrotte  und  derDe- 
psydra  veranstalteten  Ausgrabung  gedacht,  die  manche  bauliche  ZuÜuUea 
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us  späterer  Zeit  beseitigt  und,  wie  es  scheint,  einen  Eingang  in  die 
Akropolis  unter  der  Pinakothek  nachgewiesen  hat.  Von  den  zahlreichen 
Inschriften  aber,  welche  an  allen  diesen  Punkten  zum  Vorschein  kamen, 
and  die  meisten  bisher  noch  unedirt  oder,  wenn  sie  etwa  in  einer  neugrie- 
chischen Zeitung  oder  Zeitschrift  wie  z.  B.  in  der  naXtjj&vtat'a  oder  in  dem 
-iifyatov  edirt  sind,  sehr  schwer  zugänglich.  Daher  habe  ich  dieselben, 
so  wie  auch  die  in  den  Schriften  des  EXkr^txus  ptAoAoy.xue  oüMoyoe  in 
KoQstantinopel  veröffentlichten  Urkunden,  hier  leider  nur  dann  berück- 
sichtigen können,  wenn  sie  nochmals  in  einem  deutschen  oder  französi- 
schen Journal  abgedruckt  sind.  Nach  dieser  allgemeinen  Ucbcrsicht 
wende  ich  mich  zunächst  zur  Betrachtung  von  einigen  inschriftlichen  Ge- 
•ammtpnblikationen  oder  von  Werken  allgemein  epigraphischen  Inhalts. 

C.  T.  Newton,  The  collection  of  anciont  greck  inscriptions  in  the 
British  Museum.  Part  I  Attika,  edited  by  E.  L.  Hicks.  Oxford  1874. 
161  S.  Fol. 

Ree  Journal  des  Savants.  Febr.  1876  p.  121  ff.  Revue  critique 
7.  Aug.  1876. 

Das  britische  Museum  besitzt  neben  seinen  andern  Schätzen  auch 
eise  der  grössten  Sammlungen  griechischer  Urkunden.  Ehre  Zahl  beläuft 
lieb  bereits  auf  mehr  als  10oO  und  durfte  nur  von  den  zu  Athen  in  ver- 
schiedene Sammlungen  vertlieilten  Inschriften  übertroffeu  werden.  Die 
Erwerbung  dieser  Urkunden  datirt  bereits  von  den  ersten  Expeditionen 
der  society  of  dilettanti  und  den  Zeiten  Lord  Elgin's  her  und  ist,  wie 
.Newton  in  der  Vorrede  verzeichnet,  theils  durch  Ausgrabungen  in  Hali- 
karnass,  Kyrene,  Milet,  Ephesos,  Prieue,  theils  durch  Ankäufe  bis  in  die 
neueste  Zeit  fortgesetzt  worden.  Es  ist  daher  ein  sehr  dankenswerthos 
rnteroehmen,  wenn  die  Vorsteher  des  British  Museum  beschlossen  haben, 
die  reiche  Fülle  von  Inschriften  aller  Gattungen  und  Orte,  die  zum  Theil 
weh  unedirt  sind,  nach  genauen  Abschriften  und  mit  wissenschaftlichen 
Erläuterungen  herauszugeben.  Der  erste  bis  jetzt  allein  vorliegende 
Baad  ist  von  Hicks  bearbeitet  und  beschränkt  sich  auf  die  attischen  Ur- 
kunden. Diese  sind  meist  schon  im  C.  I.  Gr.  von  Boeckh  behandelt,  des- 
sen Anordnung  und  Eintheiltuig  auch  hier  beibehalten  ist  Unedirt  sind  ein 
interessantes  Epigramm  zu  einer  Statue  des  Hermes  Agoraios  (No.  LVni), 
»eiche  zwei  Bruder  'Ayaoixparyc  und  Wyuatxki^  aus  Euonymia  errichtet 
haben,  ein  Bruchstück  eines  Inventars  vielleicht  aus  der  Zeit  des  Lykurg 
Qto.  XXX)  und  ein  paar  Fragmente  von  Votivinschriften  (No.  LXIX, 
LXX).  Aber  auch  die  neue  und  genauere  Vorgleichung  der  schon  be- 
kannten Steine  ist  nützlich  und  namentlich  für  das  C.  I.  A.  willkommen, 
bei  dem  Kirchhoff  für  die  voreuklidischeu  Inschriften  noch  keine  neue 
Revision  der  in  London  befindlichen  Monumente  benutzen  konnte.  Dass 
eine  solche  stets  Förderung  bringt,  zeigt  sich  auch  hier.  Vor  den  Epi- 
grammen auf  die  bei  Potidaia  Ol.  87,  l  gefallenen  Athener  (No.  XXXVU 
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=  C.  I.  A.  No.  442)  erkennt  üicks  noch  die  Anfangsbuchstaben  einer 
Ueberschrift  ifi  flin\£tSal^].    Auch  die  Lesung  des  Skambonidendekrett 
(I)  und  der  eleusiniBchen  Inschrift  (II)  ist  in  Tiden  Zeilen  volktändi: 
als  sie  im  C.  I.  A.  No.  1.  2  gegeben  werden  konnte.   Ob  freilich  die  neu  I 
gefundeuen  Buchstabeureste  und  die  darauf  gestützten  Restitutionen  n 
dem  ersteren  Dekret  alle  so  ganz  sicher  sind,  will  mir  nach  meiner  Ab-  I 
schrift,  die  dem  C.  I.  A.  No.  2  zu  (irunde  liegt,  und  bei  der  sehr  ver- 1 
letzten  Oberfläche  des  Steins  doch  nicht  ganz  unzweifelhaft  ersehe; 
Ueberhaupt  scheint  Hicks  bei  der  Lesung  des  Textes  bisweilen  aber  dfl 
Gr.lnzen  des  Sicheren  hinauszugehen.    So  werden  wir  auch  bei  der  »I 
chaischen,  durch  den  Streit  von  Boeckb  und  G  Hermann  bekannten  hv  I 
sebrift  (No.  LXXIV  =  C.  I.  Gr.  9.  C.  I.  A.  531),  die  Hicks  auf  dal 
Opfer  eines  Demos  bezieht,  trotz  einiger  neuer  Buchstabenreste  auf  ein 
zuverlässige  Lesung  verzichten  müssen.    Im  Uebrigcn  zeigt  sich  Er- 
fasser mit  der  betreffenden  deutschen,  französischen,  griechischen  Lite-  , 
ratur  wohl  vertraut  und  lügt  auch  in  den  Ergänzungen  die  spater  gefafl 
denen  Bruchstücke  von  den  in  London  befindlichen  Steinen  hinzu.  Besä« 
dere  Erwähnung  verdient  No.  XXXV,  die  Abrechnung  der  imardrai  beial 
Krechtheion.   welche  von  Newton  selbst    bearbeitet    und   nur  lehrreiOM 
architektonischen  Bemerkungen  und  Zeichnungen  (Taf.  I  —  III)  begleJMH 
isU    Doch  hatte  auf  S.  87  für  den  Fries  dieses  Gebäudes  nicht  nur  tu 
Rangabe  ant  hell.  I  pl.  IV,  sondern  auf  die  besseren  Abbildungen  Ml 
R.  Schöne,  Griech.  Reliefs  Taf.  I  —  IV  verwiesen  werden  sollen.  Z«fl 
Schluss  möchte  ich  noch  den  Wunsch  aussprechen,  dass  für  die  folgdl 
den  Bände  die  Ergänzungen  auf  den  Text  beschränkt  bleiben  und  nkü 
auch  den  Majuskeln  hinzugefügt  werden.   Denn  ohne  Zweifel  verdient 4l 
neuerdings  allgemein  befolgte  Kegel,  in  der  Majuskclschrift  nur  das  wfelj 
lieh  Erhaltene  zu  geben,  entschieden  den  Vorzug. 

Eine  zweite  Publikation,  die  sich  an  die  räumliche  Aufstellung  m 

Inschriften  auschliesst,  ist: 

H  Heyderaann,  Die  antiken  Marmorbildwerke  in  der  sogenMM 
ten  Stoa  des  Hadrian,  dem  Windthurm  des  Andronikus,  dem  W&rtM 
bauschen  auf  der  Akropolis  und  der  Ephorie  im  Cultusminiäteriam  w 
Athen.    Berlin  1874.    8.    338  S. 

Ree.   Bu.  Lit.  Centralbl.  1875  No.  51.   R.  Förster,  N.  Jen.  Lfcf 
Zeit  1876  No.  191.   Revue  arcu.  April  1876  p.  298. 

Diese  Arbeit  schliefst  sich  nach  Zweck  und  Methode  eng  aa  Ke- 
kule's  Katalog  der  Bildwerke  im  Theseion  an.  Allerdings  ist  die  von  beides 
befolgte  Anordnung  durch  die  inzwischen  erfolgte  Uebcrsiedelung  dsr 
meisten  Bildwerke  in  das  neue  Museum  an  der  Strasse  nach  Patfarii 
welches  die  wichtigsten  Denkmäler  der  Unterstadt  mit  Ausnahme  der  im 
Varvakeion  befindlichen  enthalt,  nunmehr  hinfällig  geworden.  Der  Hatpt- 
zweck  der  Arbeit  ist  freilich  kein  epigraphischer,  sondern  ein  archlok> 
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rischer  und  besteht  in  einer  genauen  Beschreibung  der  Bildwerke.  Doch . 
s.:rtcn  auch  die  Inschriften,  welche  meist  aus  Athen  stammen,  sanimtlich 
m  Majuskeln  und  mit  Angabe  der  früheren  Publikationen,  die  grosseren 
loch  mit  Textumschreibung  doch  ohne  eingehendere  Behandlung  mitge- 
thi'ilt.  Natürlich  hat  eine  neue  Revision  der  Steine  in  manchen  Fällen 
ru  genaueren  Lesungen  geführt,  so  bei  dem  Proxeniedckret  auf  Philiskos 
»ns  Sestos  (No.  333  =  Sauppc,  Gött.  Nachr.  1867  No.  9.  Vgl.  No.  118, 
184,  121  Mfiw[vo;\  statt  jftJhjoMff]  C.  I.  Gr.  268;  No.  823  tya$v£bp 
stttt  lliptriijjs  C.  L  Gr.  189).  Zu  dem  Siegerverzeichniss  (No.  235  = 
Rang.  968)  fand  Heydcmann  ein  zweites  Bruchstück  (No.  236).  In  an- 
deren Fällen  wiederum  sah  derselbe  weniger  als  seine  Vorgänger,  so 
in  dein  Dekret  auf  Dionys  I  (vergl.  U.  Köhler  Ilermes  III  S.  156  und 
Hittheil.  des  arch.  Inst,  in  Athen  I  8.  1  ff.)-  Auf  kleine  IrrthDmer  in  der 
Abschrift  oder  Herstellung  ist  in  den  angefahrten  Recensionen  aufmerk- 
sam gemacht  Von  manchen  Grabsteinen,  deren  Text  bisher  nur  in  Ku- 
aanudes'  Sammlung  (Jahresb  I  S.  1210)  mitgetheilt  war,  erhalten  wir 
reniue  Abschriften,  von  anderen  (freilich  meist  kleinen  Bruchstücken 
Na.  77,  109,  201,  243,  262,  262,  777,  788,  813,  833)  Oberhaupt  zuerst 
Kenntniss.  Als  Inedita  hebe  ich  ferner  hervor  eine  Brunneneinfassung 
IUI),  eine  Herme  aus  Tripolitza  mit  Votiv  an  Zeus  Meilichios  (500),  eine 
wf  üüniiov  'Ep£\vvt\ov  Jifamov  Hroie/iuto\o]  'Eftfietov  i  Are  hon  269  oder 
Wo  p.  Chr.  vgl.  Dumont  essai  sur  la  chron.  des  arch.  Ath.  p.  117)  von 
•'.inen  Söhnen  verfasste  Weihinschrift  (No.  257). 

Adolfus  de  Schütz,  Historia  alphabeti  Attici  sive  quibus  fere 
temporis  punetis  compositi  sint  cum  cetcri  tituli  Attici  anno  Ol.  94,  2 
vetastiores,  tum  ii,  qui  Endoeum  et  Aristoclem  auetores  profitcutur. 
Berolini  1875.   8.    64  S. 

Ree.   C.  Curtius,  N.  Jen.  Lit.-Zeit-  1876  No.  46. 

Paulus  Cauer,  De  dialecto  Attica  vetustiore  quaestionum  epi- 
graphicarum  pars  prior,  in  Georg  Curtius,  Studien  zur  griech.  und  lat 
Grammatik  VIII  p.  225—302,  pars  posterior  p.  400  -443. 

Ree  J.  Schmidt,  N.  Jen.  Lit-Zeit.  1876  No.  23. 

Beide  Schriften  verdanken  ihre  Entstehung  der  neuen  und  zuerst 
genauen  Herausgabe  der  voreuklidischen  Inschriften  im  C.  I.  A.,  auf 
Grand  deren  die  eine  genauere  Bestimmungen  für  die  Entwickelung  des 
■^attischen  Alphabets,  die  andere  für  den  Charakter  des  altatüschen 
Dialekts  zu  gewinnen  sucht.  Der  Verfasser  der  ersteren  Abhandlung, 
dl  Schüler  Kirchhoff 's,  behandelt  zu  dem  Zweck:  L  die  Urkunden 
vor  Ol.  75,  1,  II.  die  auf  die  Künstler  Endoios  und  Aristokles  bezüg- 
lichen, IU.  die  Inschriften  von  Ol.  75,  1  bis  94,  2.  Für  die  erste  Periode 
geht  er  mit  Recht  aus  von  den  in  der  themistokleischen  Mauer  gefun- 
denen Grabsteinen  (C.  I.  A.  No.  479  ,  483.  Abb.  der  Berl.  Akad.  1873 
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S.  153  ff.  vgl.  Thuk.  I  93)  and  dem  attischen  TheO  der  sigeischen  In- 
'  schrift  (C  I.  Gr.  8),  da  erstcre  sicher  vor  den  Perserkriegen  verfallt  I 
sind,  letztere  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  Pisistratidcnherrschaft-  Durch 
Vergleichung  dieser  mit  anderen  archaischen  Urkunden  gelangt  er  n  I 
nicht  unwichtigen  Resultaten,  so  z.  B.,  dass  die  linksliiufige  und  furchen- 
förmige  Schrift  (letztere  ursprünglich  vorherrschend  und  etwa  bis  Ol.  63 
vorkommend)  für  höheres  Alter,  rechtsläufigc  aber  nicht  dagegen  spricht, 
dass  Endoios  und  Aristokles  (von  der  einen  Inschrift  mit  dem  Na- 
men des  letzteren  ist  eine  genauere  Abschrift  auf  S.  34  —  C.  I.  A.  No.  344) 
nicht  um  Ol.  80,  wie  Brunn  annahm,  sondern  im  sechsten  Jahrhundert 
blühten.    Wichtige  Entwickelungsstufen  des  Alphabets  findet  der  Verfas- 
ser sodann  namentlich  in  dem  Uebergang  von  Q  zu  H  als  Spiritus  (Mitte 
des  6.  Jahrhunderts),  von  ©  zu  O  (um  Ol.  68),  und  in  den  drei  For» 
men  MMM,  ^/VN,  >5"£E  für  p,  v,  «,  je  nachdem  nur  die  altem! 
Formen,  oder  die  beiden  alteren  oder  die  beiden  jüngeren  oder  endlich 
nur  die  jüngeren  Formen  auf  einer  Urkunde  vorkommen.    Wenn  aber! 
der  Verfasser  hieraus  und  aus  einigen  anderen  Indicien  genaue  Zeith*- 1 
Stimmungen  zu  geben  versucht,  welche  eine  tabula  Chronologien  veran- 
schaulichen soll,  so  geht  er  oft  im  Einzelnen  zu  weil  (vgl.  meine  Ree» 
sion),  indem  er  nicht  genügend  berücksichtigt,  dass  sowohl  bei  verschie- 
denen als  bei  denselben  Steinmetzen  die  älteren  Formen  oft  lange  nebei 
den  jüngeren  in  Gebrauch  blieben,  und  dass  wir  fast  gar  keine  chrono- 
logischen Anhaltspunkte  innerhalb  des  6.  Jahrhunderts  haben  und  buher 
nicht  im  Stande  sind  durch  sichere  Datirungen  verschiedene  Perioden  für 
die  Zeit  vor  den  Perserkriegen  zu  unterscheiden.   Um  solche  zu  gewin- 
nen, muss  der  Verfasser  eine  Menge  von  Ausnahmen  statuiren  oder 
falsche  Abschriften  voraussetzen.   Auf  eben  so  schwachen  Fassen  stcM 
seine  Annahme  von  einem  Consta uteu  Gebrauch  des  Kopp»,  welch« 
nur  auf  einer  Steinurkunde  (C.  I.  A.  No.  355)  erhalten  ist,  auf  mehrt' 
reu  anderen  eben   -i>  alten  dagegen  nicht  (cf.  Kirchboff,  Stud.  *  S.  70). 
Für  den  zweiten  Zeitraum  von  Ol.  75,  1  bis  94,  2,  welcher  durch  dea 
Uebergang  von  £  zu  C  in  Ol.  83,  3  auf  den  Tributlisten  in  zwei  Hälfte« 
zerfällt,  gewinnt  Schatz  aus  dem  Uebergang  von  A  und  N  zu  A  und  N 
mehrere  Unterabtheiluugen  der  ersten  Hälfte. 

Die  an  zweiter  Stelle  angefahrte  Schrift  gehört  nicht  so  sehr  dea 
Gebiete  der  Epigraphik  als  dem  der  Grammatik  au.    Doch  enthält  sie 


namentlich  in  Capitel  I,  wo  von  dem  Alphabet  und  dem  Uebergang 


altattischen  in  die  ionische  Schrift  wahrend  des  peloponnesischen  Krie- 
ges die  Rede  ist,  sorgfältige  statistische  Zusammenstellungen,  die  auch 
für  den  Epigraphiker  von  Werth  sind,  so  Uber  den  vereinzelten  Gebranch 
von  5  und  Y  (nie  P  $  und  K  £  sondern  meist  X  £  und  $  £).  von  E I 
und  OY  vor  Euklid.  Bei  der  Betrachtung  der  Fälle,  wo  H  als  Spiri- 
tus fehlt  (zuerst  Ol.  81 ;  noch  Schatz  p.  54  steht  er  in  älterer  Zeit  regeJ- 
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nissig,  seit  Mitte  des  fünften  Jahrhundcrl  tvinl  er  ziemlich  regelion  bald 
gesetzt,  bald  ausgelassen),  kommt  Lauer  zu  dem  Resultat,  dass  jener  bo- 
sonders  häufig  und  früh  beim  Artikel  und  Pronomen  und  bei  Elisionen 
n.  B.  dfo'/,  ja  selbst  6'  ol  =  ti)  nicht  geschrieben  ward.  Im  Weiteren 
[•(•handelt  dann  Caucr  in  Capitcl  II  die  Vokale,  namentlich  et  und  cw, 
<i  mid  rt,  wo  gegen  Wecklein  (cur.  epigr,  p.  in  nachgewiesen  wird,  dass 
die  Form  UHr^vatr,  rein  attiseben  Urkunden  fremd  ist,  in  Capltel  III  die 
GjQsonantcn  (Verdoppelung  von  p  und  it.  Dcbergang  von  fiv  zu  &>v  ein- 
zeln seit  Ol.  80),  in  Capitel  IV  Hiatus,  Elision,  Assimilation,  V  Dekli- 
nation. VI  Conjugation,  VII  einzelne  seltene  Formen  (tot/,  äröza~  = 
zptrröav  =  zptTnv)  mit  .'rosserer  Genauigkeit  und  mit  zuver- 
lässigerer Textunterlage  als  Wecklein  -  mehr  auf  die  Kritik  der  Tragi- 
ker berechnete  Schrift  Al^  Schlussergebniss  (Uapitcl  VIII  com  parat  io 
Atthidis  et  Iadis,  vgl.  Bergk  Griech.  LiL-Gesch.  1  S.  rrlff.)  stellt  dann 
Cauer  auf  (p.  439Ö.).  dass  die  gemeinsame  Muttersprache  des  attisch- 
ionischen  Dialekts  sich  nach  der  ionischen  Wanderung  in  Attika  u&d  den 
diesem  zunächst  liegenden  Colonien  am  meisten  unverändert  erhielt,  wäh- 
rend sie  sich  unter  dem  ionischen  Himmel  Kleinnsiens  neu  entwickelte, 
«ean  gleich  in  einzelnen  Fällen  der  ionische  Dialekt  zäher  tu  der  Kest- 
baltung  alter  Formen  war  als  der  attische: 

A.  Dumont,  Fastcs  eponyroes  d'Athenes.  Paris  iö74.  8.  G8  S. 

Ree.  Dittenberger,  N.  Jen.  I.it.-Zeit.  187«  So.  483.  Revue  arch. 
vti.  26  p.  207. 

R.  Neubauer,   Das  Archontat  des  Rliuimetalkas.    Hermes  X 
8.  145  ff. 

Dumont's  Schrift  ist  eine  Ergänzung  zu  seinem  Essai  sur  In  Chro- 
nologie des  archoutes  Athenici^  (Paris  1870)  und  dadurch  beaebtenswertb, 
dass  sie  uns  einen  weseatlichen  Zuwuchs  an  attischen  Archonlennamen 
tisch  Ol.  122,  1  bringt.  Während  Westermaun  (Pauly*s  Realencycl,  u.  d. 
W.  Archontcn;  Neubauer,  Comm.  opigr.  beschrankt  sieh  auf  die  Kaiser- 
zeitl  nur  181  und  Dumont  im  Essai  248  Aphonien  verzeichnete,  giebl 
der  letztere  jetzt  292  Namen  für  einen  Zeitraum  von  c.öö  Jahren  von 
OL  122,  1  bis  270,  l.  Unter  den  Ol  Eponymeti.  die  hier  besonders  be- 
sprochen werden,  sind  also  44  neu.  Die  letzteren  sind  theil-  durch  ge- 
nauere Behandlung  theils  durch  neue  Mittheilung  von  Inschriften  ge- 
wonnen, welche  Dumont  lh"J  in  Athen  abschrieb  oder  aus  ihrem  Ver- 
steck in  neugriechischen  Zeitschriften  hervorholte.  Die  Ansehung  der- 
selben ergiebt  sich,  wie  bekannt,  namentlich  aus  den  nach  l'adotribeti 
'iud  Kosnietcc  datirbaren  Ephcbeuver2eicbnhsen  und  aus  besonderen 
Listen  von  Eponymen.  In  einer  solchen  (No,  10 — 10  Jahresbericht  I 
fc  1205)  mit  neun  auf  einander  folgenden  Archonteil  beisst  der  Epony- 
a«  für  181,  2  nach  Dittenberger  a.  a.  0.  nicht  '4i>!trröi3ou},oi  sondern 
um*  17 
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"AfHffro;.  Einer  Inschrift  aus  Imbros  (No.  9)  ist  der  attische  Archon 
AVjjffrx^an;?,  einer  anderen  aus  Skyros  (No.  8  Jahresbericht  I  S.  1235) 
'Afyvt'wv  !>  Jiovuaüu  (nach  196  vor  Chr.,  nicht  identisch  mit  dem  Tyran- 
nen unter  Sulla),  einem  wohl  erhaltenen  Ehrendekret  auf  M/z'fiyöuof 
KaXhorpdrou  tftrralo;  aus  dem  dritten  Jahrhundert  vor  Chr.  Jmvitemi 
entnommen,  wodurch  die  Zahl  der  so  benannten  Arcbonten  (Essai  \>  120» 
noch  vermehrt  wird.  Dem  Ephebcnverzeichniss  bei  Rangabe  No.  995 
wird  ein  neues  Bruchstück  ('fijnj/x.  2471)  mit  ini  4>tXov.  .  .  (Ol.  122, 1  b» 
128,  3)  angefugt,  in  einer  andern  bisher  unodirten  Urkunde  der  Art 
(No.  54)  der  Archbu  \'A\pifiavbz  MapaBdi\v'.o;]  um  220  -  230  p.  Chr.  ge- 
funden. Zur  Bestimmung  des  Archon  Epiklcs  (No.  21  Ol.  163,  2)  diät 
ein  herculanensischer  Papyrus  (K.  Keil,  Philol.  Suppl.  II  S.  536)  in  Vi 
biudung  mit  Diog.  Laert-  IV,  9.  Diese  Beispiele  mögen  genagen, 
auf  die  mancherlei  neuen  Resultate  und  die  Brauchbarkeit  des  jeden: 
praktisch  angelegten  Buches  hinzuweisen.  Manche  Berichtigungen 
freilich  Dittenbcrgcr's  Vcrzeichniss  in  Band  III  des  C.  I.  A.  bringen, 
von  schon  die  angeführte  Reccusion  desselben  werthvolle  Probon  en 
Darnach  sind  Aty.  tfW(ox|)ijf  (No.  43),  ^Af>ia\m>v  vtwrtpoc  u 
'AyaBuxtf;  (No.  46)  und  die  in  No.  62  genannten  Personen  keine 
ten,  die  ujiter  dem  Pädotriben  'Afldaxavroe  nicht  in  ein  bestimmtes  J; 
zu  setzen.  Die  an  zweiter  Stelle  genannte  Schrift  bestimmt  genauer 
Persönlichkeit  des  37/38  p.  Chr.  in  Athen  eponymen  Königs  Vapffl 
von  Thrakien.  In  einer  Pylorcninschrift  und  in  einem  Ephebenvera 
nisse  lesen  wir  izi  V'wf/zjjTH^xa  X  (Ross,  Demen  S.  35  und  C.  L  tir.  2i 
wo  das  letztere  Zeichen  für  vtwTtpoe  sehr  wahrscheinlich  auch  si 
Der  Zusatz  vtiürtfmz  bedeutet  nun  aber,  wie  Neubauer  aus 
Analogien  nachweist,  nicht  dass  es  zwei  Arcbonten  gleichen  Nam 
einen  älteren  und  einen  jüngeren,  sondern  dass  es  gleichzeitig  zwei 
ner  mit  demselben  Namen  gab.  Nun  finden  sich  nach  Th.  Moi 
scharfsinnigen  Untersuchungen  (Ephem.  epigr.  II  p.  250 ff.)  in  der 
kischen  Königsfamilie  seit  Caesar"*  Zeit  drei  verschiedene  '/'otfi^-rd 
nämlich  1.  der  Sohn  des  Sadalas  und  der  Polemokratcia  (Rang.  1236 
Perrot,  mem.  d'archeol.  d'epigr.  et  d'histoire  p.  215)  unter  Aui 
2.  der  Sohn  des  Reskuporis  unter  Tiberins:  3.  der  Sohn  des  Kotys 
der  Antonia  Tryphaina,  der  Tochter  des  Königs  Polcmon  von  Pontos,  W 
in  Italien  erzogen  und  von  Caligula  eingesetzt  ward.  Der  letztere 
metalkas  war  der  attische  Archon  [iy'  oi>  l'dtos]  ha-nao  mjzoxfxirutp 
ou'^brj  (vergl.  S.  299  und  Dumont  fastes  p.  60).  Endlich  fuge  ich 
aus  einem  von  Ilirschfeld  veröffentlichten  Dekret  (Hermes  VIII  S. 
den  Archon  Opaaupä»  (etwa  zweites  Jahrhundert  vor  Chr.)  hinzu. 

Nach  diesen  Schriften  von  mehr  allgemein  epigraphischem  In! 
sind  jetzt  die  einzelnen  ueuen  Funde  und  darauf  bezüglichen  Publikation 
zu  besprechen,  und  zwar  in  der  im  vorigen  Jahresbericht  befolgten 
nung. 


SM 


I.  Yorenklidisehe  Inschriften 
sind  fllr  den  Zeitraum  dieses  Berichts  nur  in  sehr  geringer  Anzahl  zu 
»erzeichnen.  Es  handelt  sich  mir  um  zwei  Publikationen  über  bereits 
früher  bekannte  Inschriften,  und  um  zwei  neue  Steine.  Zu  den  enteren 
gekört  die  altattische  Grabinschrift  auf  zoßöfavroi  (Jahresbei  I  S.  l'JOO). 
welche 

Itef.  A.  Kovfiavo  'io / .   üyytipis  £f>%tua)ojTX$.    Neue  Folge 

r^of  <C  1874  p.  484  ff.  -■■,»■  71  VI 
nebt  den  beiden  ebeufalK  archaischen  Skulpturfragmenten  abgebildet 
und  behandelt  hat.  Erbeharrt  li.  i  der  Zusammengehörigkeit  dieser  und 
der  Basis  und  stützt  seine  Ansicht  auf  den  Umstand,  dass  Basis  und 
Beinschiene  an  derselben  Stelle  (25  Steter  Östlich  von  dem  r7««~  Ktjta- 
puuä  S-  266),  das  Kopfstück  etwa  16  Meter  östlicher  gefunden  ist.  Ob 
iber  mit  Kumanudes  auf  der  Seitenfläche  dci  Basis  ebenfalls  der  Name 
des  Verstorbenen  [Zevopavrti;  II  \4fttot  und  niettt  tieluiehr  der  des  Künst- 
ln*) zu  suchen  ist,  dürfte  wohl  sehr  zweifelhaft  sein.  In  die  Kategorie 
damit  bildlichem  Schmuck  versehenen  Dekrete  gehört  nach 

A  Michaelis,   Fragment  eine,  attischen  Dekrets.   Aich.  Zeit. 

X.  F.  VIII  S.  104  f. 
die  Inschrift  C.  I.  Gr.  873  (fehlt  im  <*  1.  A  )  auf  einem  attischen  Relief 
im  Museum  zu  Leyden.  Eine  weibliche  Figur  Murt^fya^  mit  hcrabhäu- 
psden  Haaren,  kalathosartigem  Kopfschmuck  und  ausgestreckten  Annen 
scWot  eine  zweite  nicht  erhaltene  Figur  (Wohl  die  Vertreterin  von  Athen) 
«bekränzen.  Am  oberen  Bande  des  Steins  steht  ,  .  .  <>x/.ft;  Affatfgff] 
also  wohl  der  Name  des  Rathsscbreibers.  Das  Vorkommen  von  £  und  £ 
neben  einander  weist  die  Urkunde  in  die  dem  ofhciellcn  Wechsel  Ol.  83,  3 
i übergehende  Uebergangipcriodc.  da  nach  1J.  Schöne  (Griecfa.  Reliefs 
S.  n ff.)  die  bildlichen  Zothaten  auf  Dekreten  nicht  von  Stantswegen 
(fernseht  wurden.  Es  kann  daher  der  Bcschluss  sehr  wohl  mit  Michaelis 
auf  die  durch  Athen  veranlasse  Ansiedelung  der  Messenier  in  Natipnk- 
tos  nach  dem  dritten  me9senischeii  Krieg  um  Ol.  Hl.  l  2  (vgl.  E  Cur- 
ti»,  Uriech.  Gesch.  II 4  S.  17.".)  bezogen  werden.  Dazu  kommen 

f»ei  auf  der  Burg  gefundene  und  von 

F.vozparuiSr,;,  Vfrjt,  <h,y  n  a,  <»  Xo.  137  r.tv.  68. 
Em.  Burnouf,  Revue  arch.  vol.  28  p  315ff.  So,  5. 
veröffentlichte  Bruchstücke  roreuklidischer  Ueborgabcurkunden,  deren 
ersteres  sich  nach  Z.  3  -  I  {*<'•!»,  7J'''\(1'I  W  mijhfi  |«rwrtyiflff]  auf  das 
Inventar  des  Hekatompcdo-  V.  I  A.  p.  60f.j  beaieht  Die  so  gefun- 
dene Breite  von  96  -  97  Buchstaben  für  Z  9  lit  aber  zu  gross  für  die 
folgenden  Zeilen,  wenn  man  die  in  den  erhaltenen  Urkunden  gleicher 

•)  H.  G.  Loiting,  Mitth.  de«  deutschen  arch  Institute  in  Athen  I  S.  IIB 
»ill  hier  so  wie  an  der  Beitentl.icho  von  C.  I.  A  4M  lesen  \'Af>tariwv  llfipwi 

«'  lx<hjot\. 
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Art  sonst  folgenden  Gegenstände  einfügen  wollte.   Es  inuss  daher  eine 
Locke  für  Zusätze  angenommen  werden,  die  aber  erst  nach  Ol.  92,  2  er- 
folgt sein  können.    Der  am  Anfang  von  Z.  3  erhaltene  .  . .  o^äpoue 
EüUu[a&>coff]  ist  wahrscheinlich  der  aus  Ol.  93,  1  bekannte  Schreiber 
.  .  .  t4s  'EhwrtvutQ  der  Schatzmeister,  von  denen  hier  das  Inventar  über- 
nommen wird.    Eustratiades  setzt  daher  die  Urkunde  in  Ol.  93,  % 
Von  dem  Fragment,  welches  Buruouf  bei  seinen  Ausgrabungen  an 
Klepsydra  fand  (S-  252),  sind  nur  wenige  Buchstaben  erhalten.    Aus  | 
Ausgrabungen  bei  der  H.  Trias  stammt  ferner  ein  hinter  einem  Hause 
lieh  von  dieser  Kapelle  noch  aufrecht  stehend  gefundener  Granzstein, 
E.  Curtins,  Arch.  Zeit  N.  F.  VII  8.  162. 
Kumanudes,  llaXi]fj£vsa:a  9.  December  1874  (vgl-  Revue 
vol.  29  p.  71) 

mittheilcn.    Fundort  und  Inschrift  (S[poe  r]$c  6Soü  rijs  Elzoolvdoi) 
men  überein  mit  einem  anderen  Gränzstcin,  den  ich  in  der  Arch. 
N.  F.  IV  S.  33  besprochen  habe,   nur  dass   der  letztere  erst 
Euklid  errichtet  ist    Heide  begrenzten  mithin  die  eleusiuische  Strasse.  • 
Endlich  gedenke  ich  noch  der  Votivurkunde  im  C.  I.  A.  No.  398,  die 

R.  Neubauer,  Hermes  X  S.  159f. 
abweichend  von  Kirchhoff  so  liest 

Jto^ev[r^\  dwdfhjxev  'Atoejühw  üif  AfpJaJ^of 
indem  er  nachweist,  dass  «4;  die  altattische  Form  Ist  für  das 
anderweitig  im  Nominativ  bezeugte  w>;  (S.  268,  270). 


n.  Nacheuklidische  Inschriften  bis  auf  Augustus. 
1.  Dekrete. 

EuorpartaSrts,  'Efyt.  df>%.  zt'i^a;  rC  No.  433 — 435  rJv.  66- 

Von  den  drei  in  historischer  Hinsicht  höchst  interessanten 
stUcken,  welche  hier  edirt  und  sachkundig  erläutert  werden,  tne 
No.  435  von  einer  ovppa%{a  'Ihqvat'utv  «poc  hs.rptr.of>[rn  zöv  H/fdxa 
7o}ue  doeXpotK  xai  slümticov  n'tv  [llutova  xat  xpttj  ipä\jif>* 

'IXiupwv  aus  dem  Jahre  des  Archou  'Efoävtx;  Ol.  106.  1  =  356/55. 
Herstellung  stützt  sich  theils  auf  die  weiter  unten  folgende 
IioIuuk  der  Numeu,  theils  auf  Üiodor's  Bericht  (16,  22).  dass  gegen 
des  Bundesgeuosscnkriegcs  in  jenem  Jahre  xaza  rr4v  Majuimfm 
ßaat  'Uii  auyiarrtaav  i-'t  ri>v  <Piktiam*,  8  te  t«Jv  H/>fxüt»  xoi  //a/u»u» 
'IkMfitwv,  endlich  auf  Münzen,  die  uus  Ktzphfupts  als  thrakischen 
(Revue  iiuniisni.  VIII,  240)*)  und  einen  Jüxxsia;  (vielleicht  = 
als  päouischen  Fürsten  zeigen.  Den  Athenern  war  natürlich  diese  1 


•)  (Vgl.  Ach.  Postolakkas'  kardAoyot  rü»  äiiyaiui.  »Ofttapärm»  — 
Höijvyotv  i&vtxoO  n>tttatiaTtxoü  fiooaiioo,  Th.  1,  Athen  1872,  S.  171,  Nall*»*! 

Ann:   d  Red. 


Anika 


?fiiosMuschaft  gegen  Philipp,  der  bereit*  Amphipolis  and  Pydna  genom- 
men hatte,  höchst  willkommon.    Antragsteller  ist  KaMur»[an}e),  ein  Ge- 
.ianoagsgenosse  des  DwKWtheoea  1 18.  37:  F..  Curtius,  griech.  «eseb.  III 3 
S.  650).    Der  jährige  Prytanicnschreiber  (^fi/MtrewC  /htrfaf  Aoo\(ou 
.Ivjxmotui]  ist  gegen  dio  Regel  im  Nominativ  vorangestellt.  Hierdurch 
wird  der  Name  des  Schreibers  in  dem  Dekret  über  die  X:„-,,y?r*!  (Köhler 
Bennes  VII,  166)  aus  demselben  .Jahre  zweifelhaft.  —  Die  beiden  andern 
Dekrete  (No.  433—434)  legen  ein  neue*  Zeugnis*  ab  von  der  Schmeiche- 
lei und  den  obermassigen  Ehren,  mit  denen  die  Athener  nach  der  Wieder- 
berstellung  der  Demokratie  im  Jahre  307  vor  Chr.  nicht  nur  die  Könige 
Aatigouos  und  Demetrios,  sondern  auch  ihre  Anhänger  und  alle,  die  bei 
ihnen  rar  Athen   gewirkt  hatten,  Überhäuften   (PluL  Demetr.  c  äff. 
Diöd.  20,  46 ff.)-   Solche  waren  5M*«foC  am  Ainos  (Rang.  188),  'O&fis- 
pe  dftyi.  3369)  und  weiter,  wie  wir  hier  -eben.  Uxh-^f  au-  Byznnz 
ood  Aux/axoe.   Dem  Aeklepiades,  wie  du  grosse  Dekret  (No.  433)  von 
M  Zeilen  (der  Anfang  mit  den  Motiven  lehrt)  «eigt,  wird  ein  goldener 
Kran*  und  eine  Statue  in  Byzani  zuerkannt  tMv  hsxa  toi  yttfortpfas 
tt;  tSi  r)ot»f  ßamhli  xal  ruv  Uftfio*  r!»  HftfWiÄw]       W&C  *Mm*  "8% 
vi;.  Drei  Gesandte  werden  nach  liyzan/  entsendet,  u»  daselbst  für  dio 
Verkündigung  des  Kranzes  und  die  Aufstellung  der  Bildsäule  zu  sorgen. 
Da  Demetrios  und  Antigonos  Könige  genannt  weiden,  fällt  das  Dekret 
•idier  in  die  Zeit  von  307    801  und  zwar  wahrscheinlich  gleich  in  das 
Jihr  der  Befreiung  von  Athen.    Aus  dem  folgenden  Jahr  de?  Archon 
Koroibos  (Ol.  118,  3  =  306/305»  stammt  das  Fragment  eines  ähnlichen 
Dekrets  (No.  434)  zu  Ehren  der  nlxvm  o-  Aoxfaxm  [ÄatpMfcms 

ftaotAebr}»  'brtyovy  [tat  Jfl«}r/«H  Das-  Lykiskoe  nicht  der  Feld- 
berr  des  den  Athenern  verfeindeten  Kassandros  iDiod.  I*,  36.  67),  son- 
dern wohl  ein  Athener  ist.  nimmt  Eustratiades  mit  Recht  an.  Antrag- 
steller ist  Irparvx^e  BMoifam  dmpuk,  von  dem  wir  jetzt  nicht  nur 
das  auch  im  Stein  wiedergefundene  Psepbisma  auf  Lykurgos  (Pscndo- 
plmarch  vit.  X  or.  vgl.  C  Curtius,  Phil.  24  S.  83 ff.),  sondern  eine  ganze 
Serie  von  Dekreten  aus  der  Zeit  von  Ol.  118.  2  bis  121,  4  haben  (vgl. 
Köhler,  Hermes  V  8.  343ff).  Dass  aber  dieser  Stratokies,  wie  ich  a.  a.  O. 
nachgewiesen  habe,  identisch  ist  mit  dem  bei  Plutarch  und  Diodor  genann- 
ten Parteigänger  des  Demetrios,  wird  durch  diese  neue  Urkunde  nur  noch 
wahrscheinlicher.  Dieselbe  i-t  nach  Kreirung  der  beiden  neuen  Phyton 
abfefcisst  und  zeigt,  dass  der  Monat  .üfotmtfftt»  und  die  fwj  x<>l  via  trotz 
PI«.  Demetr.  12  in  officielleu  Urkunden  ihren  alten  Namen  behielten. 

B,  Neubauer,  Ueber  eine  jüngst  gefundene  attische  Pncbturkundc 
aus  Ol.  120,  1.   Berlin  1874.  8.  44  S.    (Separatabdruck  aus  der  Fest- 
schrift zur  3.  Säcularfeier  des  Berl.  Gymnasiums  zum  grauen  Kloster). 
Eine  mangelhaft  erhaltene  und  in  der  athenischen  Zeitung  ift^upk 
^Tijatwv  vom  16.  Febr.  1874  noch  mangelhafter  publicirtc  Pachturkundc 
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(58  Zeilen  von  je  31  Buchstaben)  ans  dem  Jahr  des  Archen  TW 
.  300  ,,,  v.  Chr.. vs.rd  von  X.  nicht  nur  i„  scharfsinniger  und  in  den  « 
räl  en  überzeugender  Weise  hergestellt,  sondern  auch  zu  einer  eingeht 
und  höchst  lesenswerthen  Darstellung  der  auf  Verpachtung  und  Bearbefa 
von  Grunds  ücken  bezüglichen  Verhältnisse  und  Gebräuche  in  Athen 
nutzt  (Boeckh   Staats!,.  I  S.  418ff.).   Zu  den,  Zwecke  werden  die 
andern  att.schen  Pachtcontracte,  die  uns  von  den  Denen  der  flu 
und  IM  (C.  I  Gr.  No.  93.  103»,  von  den  einer  «r 

les  t     Li     V°"  den7hei,habern  <«  Kirchboff.  He 

roes  II  169)  an  emem  i(iruniipim  m  Peiraieus  erhalten  sind,  ,„ 
bekannten  Tafeln  von  Herakleia  stet,  zur  Vergleichung  heränge 
D,e  Bedmgungcn  einer  Verpachtung,  welche  hier  von  der  verm 
Genossenschaft  in  Versammlungen  an  zwei  Tagen  festgestellt  w 
wurden  vorher  in  Stein  geschrieben  ausgestellt;  dieser  galt  enti 
nach  Hmzufttgung  vom  Namen  des  Meistbietenden  als  Contraet 
es  wurde  nachträglich  eine  besondere  Urkunde  aufgestellt  Wir 
ken  an  solchen  Contracten  einerseits  Mangel  an  Exaktheit  in  Ai 
nnd  Redact.on    andererseits  Verwendung  gewisser  formelhafter 
w.e  z.  B  bei  den  Ortnibesti.nn.un^en  der  Grundstücke  n7-m 
»tv  ...  rth,,o  «wJ^  <Diog.  Laert.  III  30,  41).    Der  vorliegende 
U  kurz  folgender:  *arä  [räS*  ™  *  JE" 

IT  SIÄ^T  ^  °"a-   DiC  jfthr,iche  P^htsumme  von  5loo  DrTw 
»o    D.odoros  aus  Oa,  wie  gewöhnlieh,  in  zwei  Raten  im  Hekatomb, 
nnd  Pose.d.on  bezahlt  werden  soll,  ,a88t  zu  «o/o  auf  eine«  Werth 
Grundstückes  von  etwa  10«/.  Talenten  und  eine  Grösse  von  etwa  45o  Mo 
(Staats,,.  I  89,  schl.cssen.   Dasselbe  ist  für  den  Pächter  frei  von 
hen  und  von  staatl.chen  Steuer«  («rez*  *«i  d^^Ur),»).  Es  be 

—  al   ahrheh  bewährt  worden  s„,,e„.    Alles  übrige  soll  n,,t  Ge... 

Wemstöcken   Wohnhaus,  Inventar,  Weinstocke  sind  in  unbeschädi 
Zustand  weder  abzuliefen,  „ach  Ablauf  der  Pachtzeit    Wen«  D.od« 
oder  se,,,c  Erben  etwas  von  den  Holzungen  fällen  «ollen,  so  sollen 

ZütT^  ^nlT  Dr  e"trid,ten-   Ks  f0,«t,n  Richen  Sir* 

bestm,«  ungen  ,Pfä,,(,UI1K,  anderweitige  Verpachtun,.  Haft  für  den  Fall 
mangelhafter  Zahlung  oder  Bewirthschaftnng.    Aber  was  is,  das 

IW  «  SSC"  ,Wo,l"'äc''tigte  die  zwei  Ph^triarchen  aus  dm 
Demos  Myrnnus  erscheinen?  Da  jene  d,e  Ausführung  der  Verpachtm« 
haben^cann  es  nach  Neubauer  keine  Privatgenossenschaft,  Zern  nar 


Altilta. 
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die  Phratrie  selbst  sein.  Dann  hätten  wir  zu  den  'AfvidSat,  Ttznyt'oat 
und  (hpyoüt>3cu  (C.  I.  Gr.  463  Et.  Magn.  p.  760)  noch  den  Namen  einer 
rierten  Phratrie  in  den  Jwate«f.  Zweifelhafter  ist  indoss  die  Hypothese, 
j  die  sich  auf  Hirschfeld's  Ansicht  von  der  lokalen  Bedeutung  der  Trittyen 
staut  (Hermes  vn  S.  468  ff.  Jahresber.  I  S.  1198.  Schümann,  opusc.  I 
p.  174  ff.),  dass  wir  die  12  Phratrien  mit  den  Trittyen  für  identisch  hal- 
ten sollen. 

G.  HirBchfcld,  zwei  athenische  Inschriften,  welche  den  ypus 
larpöt  angehen.    Hermes  VIII  S.  350  ff. 

In  der  Uadrianstrasse  sind  1873  zwei  grosse  nach  Inhalt  und  Form 
einzigartige  Inschriften  gefanden,  welche  üirschfeld  theils  nach  einem 
Abklatsch,  theils  nach  einer  eiligen  und  darum  wohl  nicht  Oberall  ganz 
ucheren  Abschrift  mittheilt  Die  erstere  bildete  zugleich  die  Basis  eines 
Weihgeschenks,  wie  die  als  Ueberschrift  dienenden  Worte  zeigen: 
MTfKÜ  L:ix/.r;  Euvüfiw  he^i[i^Bev]  dvi#[)jx£v]  (so  ist  zu  lesen  nach  'ßjry*. 
i(>Z'  P-  490».  Sie  stammt  aus  dem  Jahre  des  bisher  unbekannten 
Archon  Hpamxpü»  (S.  258)  und  enthalt  nach  ganz  unregelmässigen  Prac- 
«ripten  einen  wohl  durch  den  Priester  des  \pws  tarpos  veranlassten  Be- 
•  -hlns>  von  Rath  und  Volk  (Z.  14  —  53)  ix  -C>»  tütuuv  rwv  ävaxtt[pevu>v 
f>  tv  <epu}]  xal  zoö  dpyupiou  xaraax[euaot^vat  dva^pu  Tut  http  wivo^ü^v. 
Aof  ein  ähnliche«  Umschmelznngsvcrfahren  bezieht  sich  auch  das  Dekret 
iks  xotvbv  Howrüv  C.  I.  Gr.  1570  (Demosth.  22,  69  ff.).  Eine  Kommission 
ton  drei  Männern  aus  der  Versammlung,  von  zwei  Areopagitcn  und  einem 
orjtDfftoe  als  öffentlichem  Kontrolleur  soll  die  mit  jener  Handlung  beauf- 
tragten Personen,  nämlich  den  upe6c,  den  arpa^yi^  h&  rijv  r.]apa- 
ntxäft  (einen  der  Strategen,  der  speciell  sacrale  Funktionen  hatte)  und 
<lea  d/B/rTexna»v  6  [inl  rä]  Upd  (Staatsbaumeistcr  für  heilige  Bauten)  beauf- 
sichtigen. In  Z.  54-79  folgt  eine  Aufzählung  der  betreffenden  Weihge- 
schenke (Tti*i/>t,  ,yrifha*iu>iy  %ttp,  OTij&os  xrA.)  mit  den  Namen  der  Weihen- 
den. In  jenen  oft  wiederholten  rtmot  sieht  Hirscbfeld  in  Silberblech  ge- 
arbeitete Glieder  (Gewicht  meist  3  Dr.),  welche  durch  den  Heros  geheilt 
waren  und  nach  einer  verbreiteten  Sitte  deshalb  geweiht  wurden.  Den 
Schloss  (Z.  80  —  88)  bildet  die  Rechnungsablage  Uber  das  Gewicht  der 
eingeschmolzenen  Gegenstände  (im  Ganzen  234  Dr.),  indem  beim  Schmel- 
zen ein  Verlast  (dxowrt'a)  von  12  Dr.  stattfand.  Die  zweite  etwas  jüngere 
Inschrift  ist  ein  RathsbescbluBs  auf  Antrag  des  Priesters  des  be- 
treib Ausbesserung  schadhafter  Opfergegenstände  und  Weihgeschenke 
i'r/maza  dtä  tov  xpövov).  Der  hier  urkundlich  zuerst  bezeugte  fyws 
hrpos  6  iv  äarzt  ist  bereits  bekannt  aus  Demosthenes  (19,  249  xpbe 
räi  tov  llpw  toü  'larpmj.  Nach  den  Scholien  z.  d.  St.  und  Bekker  aneed. 
1  p.  262  hiess  er  'Ipianifmjroe.  Vgl.  über  ihn  auch  A.  Michaelis  Arch. 
Zt.  N.  F.  VHI  S.  48  f.  und  unten  S.  268. 
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Revue  archöol.  Januar  1876  p.  ö6 

2.   T.ibulae  magisi  rat  aum. 
//•  «hF  fe.  a.  a.  0.  Ho.  «8  -439  nA>.  69-70. 

;  „  : ,  :;::  „  ;  «-* .»  * « ■*>,  • 

•ta  1     ,      ,  1  >«•»  «**-U.  S.3M, 

einer  ^  S  Wer  ,1  J  deTS?!!  *  ?"*  ^H**»—  »* 
KS  (Na  £  fe^deÄ  *  "  ^  der  Aüw" 

B0M«e  Weih,,.,,,,,,,;  ^j''   .  fiSL^  ,,U"n  flDderC  süb<™ 

K-  Bwnonf,  Bern  iwh.  v<lI.  M     3I5ff  Vg,  g  2JJO 

'  4V-'-J ^  S^tefc«  HS.Ulft)«,  beziehen,  ^ 
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±oo]i  ßpwpwvim;  in  Z.  5  lind  \rft  Jypjjrpi]  xai  ttj  H"pJi  m  Z.  9  wird 
rieh  auf  Opfer  für  diese  Gottheiten  bezichen. 

3.   Titali  donariorum. 
F.  Adler,  Arch.  Zeit.  N.  F.  VII  S.  168. 

Vor  dem  Mittelpfeiler  des  Dipylou  auf  der  Stadtscite  «auf  dorn 
Niiiationsplan  bei  T)  stand  ein  cylindrischer  Altar  mit  der  Aufschrift 
Jrüf  ipxt/oti,  'Eftptvj  dxfifiavrui.  Vgl.  Kunianudes  in  den  r^paxrtxd  rjjc 
i>  \H.  dp-/,  iraipioi  1874  p.  12  uud  oben  S.  252-  Das  Beiwort  des  Her- 
mes ist  mir  unbekannt. 

Ü.  Benndorf,  Beiträge  zur  Kenntnis»  des  attischen  Theaters. 
Wien  1875.    S.  85  ff. 

Von  einem  Epigramm  auf  einer  Basis  aus  dem  dionysischen  Theater 
'  fid-erwfß  IV  p.  93)  glaubt  Benndorf,  dass  es  zu  einer  Stele  mit  einem 
Iteiross  im  Relief  (Heydemann,  die  antiken  Marmorbildw.  No.  715>  ge- 
hurt, and  dass  es  der  .Vwnj  .  .  nifjedpoz  Bpoftüp  geweiht  sei  an  Stelle 
JtT  sonst  von  den  dramatischen  Siegern  in  der  Tripodcnstrassc  aufge- 
hellten Dreifttsse.  Das  Epigramm  ist  die  poetische  Entschuldigung 
kerftr  und  erwähnt  eine  Nike,  welche  von  Praxiteles  (wahrscheinlich 
•lern  berühmten  Bildhauer)  -W<  S'.nmt':  Tphaum  aufgestellt  gewesen  sei. 
Itoic  Sitte  Kunstwerke  uuter  Dreifüssen  aufzustellen,  erläutert  Benn- 
durf  ans  der  verderbteu  Stelle  des  Pausanias  I  20,  1.  —  Den  in  einer 
-■Wen  Stele  genannten  Ifttwii  7lf>\o6ürtiu]  Jw}ieisvi  hält  Benndorf 
liefet  ohne  Grund  für  identisch  mit  dem  sonst  bekannten  Stheunis  aus 
"lyntli  (Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler  I  3'J1,  Hirschfcld  tit.  p.  80), 
der  nach  der  Zerstörung  von  Olynth  in  Athen  das  Bürgerrecht  erhalten 
luken  wird. 

0.  Lüders,  Nuove  iscrizioni  relative  alla  storia  delle  associazioni 
religiöse  pressi  i  Grcci  Bullett  dell*  instit.  1874  p.  107  f. 
Y.  Wiesel  er,  Gött.  Nachr.  1874  S.  14. 

Aus  einer  Voliviuschrift  aus  makedonischer  Zeit,  welche  auf  der 
Burg  gefanden  wurde  (|  fi\dx-/tog  ttj  Wrtva  tjj  'Opydvjj  dr.apxty  dvib^xtv 
c-rufnwubtt;  »xu  rw»  H-.aaatrmv  vgl.  Revue  arch.  vol.  27  p.  336)  schlicsst 
Laders,  dass  die  Genossenschaften  der  Thiasoten,  Orgeonen,  Eranistcn 
'ich  nicht,  wie  Foncart  meint,  nur  auf  ausländische  Gottheiten  bezie- 
ton  und  nicht  einen  orgiastiseben  verderblichen  Charakter  hatten,  son- 
dern dass  sie  gleich  allen  andern  religiösen  Vereinen  rein  griechisch  und 
vom  Staate  anerkannt  waren.  Andererseits  zeigen  drei  hier  behandelte  In- 
schriften aus  Delo  s  (S-288),  von  denen  eine  ein  Votiv  der  ovvoSoi  tüj» psÄa- 
wywwk  an  Serapis,  Isis,  Anubis  ist,  dass  hier  der  Name  aivoSvi  auch 
toi  ausländischen  Cultcn  vorkommt,  und  dass  auch  Frauen  Mitglieder 
smJ.  Auch  hier  spricht  der  Name  der  jisiavrtföpot ,  welche  schwarze 
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Kleider  trugen  und  sich  durch  Büs^ungen  und  Entsagung  anssek 
(Lüders  vergleicht  die  Trappist  en),  nicht  für  orgiastischen  Colt.  ü< 

gens  können  diese  eiuzelnen  Heispiele  doch  wohl  die  Controverse  ; 
Foucart  und  Lüders  nicht  definitiv  entscheiden.    -  Ein  dem 
Gesandten  Saburoff  gehöriges  Relief  (Halbmond  mit  sieben 
Stern),  welches  der  ttpsus  mokiari^  (Plut.  de  Is.  et  Os.  39.  41)  "fo 
xa}  Ztpdr.toos  Ttü  obpaviw  ifyw  weihte,  wird  von  Wiesel  er  a.  a.  0. 
sprechen. 

4.  Catalogi. 

Kumanudes,  llaXqfytwat'a  15.  Juli  1875.    Revue  arch.  Febr.  18 
p.  148. 

Nach  der  Ucberschrift  otüt  tu  äya[il/ia\  xa}  t»  itpin 

folgt  eine  Liste  von  Personen  aus  verschiedenen  Demen,  die  das 
und  den  Tempel  einer  uns  unbekannten  Gottheit  hergestellt  haben. 

//.  EttOTpartdtiijs,  '/^nj/i.  dp/,  a.  a.  Ü.  No.  336. 
Das  Verzeichnis»  der  Epheben  in  'Afnardp/ou  dp/ovro?  (nach  Di 
fastes  133  a.  Chr.),  von  dem  schon  früher  ein  Theil  exisürte  (i 
No.  4097  0tM<Tru/f>  A  p.  46  ff),  ist  jetzt  durch  Auffindung  von  7 
Bruchstücken  vollständig  geworden.   Es  führt  141  Epheben  auf,  da 
115  Bürger  nach  den  12  Phylen  geordnet,  und  26 

W.  Dittenbergcr,  Untersuchungen  über  die  nach  Kle 
neu  errichteten  attischen  Phylen.   Hermes  IX  S.  385  ff. 

Nachdem  der  Verfasser  nachgewiesen  hat,  dass  der  Demos 
aus  der  Aigeis  in  die  Hadrianis  versetzt  ward,  der  Demos  <ftj;f>f/f 
gegen  stets  in  der  Erechtheis  blieb,  entkräftet  er  das  einzige 
für  einen  GyjvOetoe  in  der  Hadrianis  (iPii/ortup  IV  p.  339  No.  3)  dl 
ein  uuedirtes  Ephebcnverzcichniss  aus  der  Zeit  des  Trojan,  wo  der  Vi 
des  angeblichen  Qrfimatoi;  iu  der  zuerst  erwähnten  Inschrift  \ie 
ein  0>jyateüe  ist. 

5.  Termini. 

Ausser  dem  oben  (S.  260)  erwähnten  voreuklidischen  Spoc  ist 
den  Grabungen  am  Dipylon  bei  dem  Aussenthurm  C  (Adler,  Arch- 
N.  F.  VII  S.  159)  ein  an  beiden  Langseiten  mit  der  gleichen  Inschrift 
h'epapeixoö  beschriebener  Gränzstein  gefunden,  der  einen  Meter  oh 
des  alten  Bodens  in  die  Mauer  eingelassen  war  und  die  Granze  zwisi 
dem  inneren  und  äusseren  Kerameikos  bezeichnete.  Dazu  kommen 
Hypothekensteine,  von  denen  der  eine  <|"H"«  oixt'az  iv  r^otxi 
/lyic'vjy?  H  H  H  '.tyvfxtet'a  Kumanudes  IJait^evsata  15.  Juli  1875  = 
arch.  Febr.  1876  p.  148)  das  vom  Manne  für  die  Mitgift  der  Fm 
geleistete  Pfand  bezeichnete  (cf.  C.  L  Gr.  530  ff.  Rang.  883  ff.  Boeckb, 
Staaten.  I  180,  666),  der  andere  aus  Thorikos  (Spog  ipyoanpioo  *d 
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mStMjr.iio<ov  r.fnpa\itvo)V  i~}  Xümt  (Pe/Swvt  Ai£a»>Et  T  bei  Rangaln', 
dn  Lanrium,  in  Memoires  prös.  par  div.  savants  ä  l'acad.  des  inscr.  et 
Wies  lettrcs  I  scr.  VIII  1674  p.  324  und  bei  Cordella  lo  Laurium)  sich 
offenbar  auf  ein  Silberbergwerk  bezieht,  welches  summt  deu  Sklaven  vcrkaul'l 
ward  mit  der  Bedingung  des  Rückkaufs.  Endlich  sollen  mehrere  tlput 
ia  dem  mir  nicht  zugänglichen  Wijvatov  Band  IV  von  Kumanudes  mit- 
getheilt  sein. 

III.  Inschrifteu  aus  römischer  Zeit. 

Em.  Burnouf,  Inscriptions  trouvees  ä  l'acropolc  d'Athcncs.  Revii'* 
arch.  vol.  28  p.  315  ff. 

Kumanudes  flpaxrixa  r^f  iv  'A$qpmc  df>%.  Iraepias  1874  p.  20. 

Von  den  kleinen  Bruchstücken  aus  verschiedenen  Zeiten,  die  hier 
veröffentlicht  werden,  erwähne  ich  nur  eine  Weihinschrift  des  Areo- 
pairs  und  des  Raths  der  600  auf  ...  tov  Jofttrtov  'Ayvößa/tßov  (No.  23). 
Bei  der  Attalosstoa  fand  sich  eine  Weüiinschrift  auf  den  augur  Cn.  Cor- 
nelius Lentulus  (cf.  Suet.  Tib.  40). 

IV.  Grabinschriften  nach  Euklid. 

Gräber  und  Grabsteine  sind  zu  Athen  auch  innerhalb  des  zu  1><  • 
sprechenden  Zeitraums  in  grosser  Anzahl  bei  den  oben  (S.  252)  erwfiliii- 
Kl  Ausgrabungen  gefunden  worden,  worüber  die  Berichte  von  Rhuso- 
pdos  i'fyrji-  a.  a.  0.  p.  485)  und  von  Kumanudes  {Upaxrtxd  1874)  zu 
vergleichen  sind.  Die  meisten  Inschriften  sind  indessen  noch  unedirt; 
fioige  erwähnen 

A.  Conze,  Ucbcr  die  Vorarbeiten  zur  Herausgabe  der  griechischen 
Grabrelicfs.  Erster  Bericht  :  Wiener  Sitzungsberichte  1874  S.  5  ff. 
Zweiter  Bericht  1875  Heft  I— IV  S.  611  ff. 

Ravaisson,  Vase  funcrairc  Attiuue  in  de  Witte  et  Lenormant. 
Gazette  arch.  p.  21  f.  pl.  7. 

Bei  H.  Trias  fand  sich  auf  einer  Mariuorvase  mit  flachem  Belief 
%ifr'wv  Ebytrrovo?  As. üxovoewf,  im  Peiraieus  fanden  sich  Stelen  mit  7<r/- 
«oTOf  'lotowpoo  Mttyotof  und  —ax<fio  lluftfifiövuo  hunaßr^doc  ytivr^).  Ra- 
vaisson beschreibt  eine  grosse  massive  Marmorvase  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
Auf  ihr  fahrt  Hermes  eine  Frau  (Mvpptvr,)  an  der  Hand;  links  befinden 
«ich  3  Figuren.    Vgl.  auch  Revue  arch.  1875  vol.  29  p.  194  und  Coriz«- 
*•  a.  0.  S.  616.    Ausserdem  sind  mehrere  attische  Grabsteine,  die  sidi 
jetzt  in  Nizza,  Mannheim  und  England  befinden,  bekannt  geworden  dun  Ii 
M.  Frankel,  Ein  attisches  Relief.   Arch.  Zeit.  N.  F.  VII  S.  148ff. 
A.  Michaelis,  Sepulcniles  Weihrelief  in  Mannheim.   Arch.  Zeit. 
VUI  S.  48. 

A.  Michaelis,  Die  Privatsammlungen  antiker  Bildwerke  in  Ei 
l&nd.  Arch.  Zeit.  VII  S.  lff. 
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Von  sechs  attischen  Grabsteinen  in  einer  Villa  bei  Nizza  (da 
zwei  Oivdvört  kaMtorftdrys  Zalafwta  und  Xtxo/id^rt  aus  dem  vi 
Jahrhundert)  verdient  besondere  Beachtung  die  Darstellung  einet  T~ 
mahls,  welches  durch  die  Inschrift  lldokog  ö(ve]^x(e]  E[u\xoirfc]  l 
Euxüiw  wie  Michaelis  a.  a.  0.  vorschlagt)  diese  vielbesprochene  Art  voi 
Bildwerken  (Friedrichs  Baust.  I  213  Welcker,  A.  D.  II  2MB.)  als  WnüV 
geschenke  an  die  als  Heroen  gedachten  Todten  charakterisirt.  Diese 
Erklärung  von  Frankel  bestätigt  ein  ähnliches  Relief  im  Schloss  a 
Mannheim  mit  der  Inschrift  .  .  .  ;<■>■>>  ävifyxzv  Btxihf.  In  dem  letztes 
Worte  sieht  Michaelis  nicht  den  Namen  des  Verstorbenen  sondern  eiuet 
demselben  beigelegten  Cultusnamen  (s.  oben  S.  263)  Derselbe 
auch  von  Hermes  gebraucht  (lies.  v.  Eux.  Vergl.  Aristoph.  ran. 
Auf  einer  Grabvase  in  der  Sammlung  einer  irischen  Familie  in  M' 
Hall  lesen  wir  2;uxp;as  ttßfOtf, 

Zum  Schluss  sei  noch  hingewiesen  auf  ein  paar  metrische  F 
mente,  welche 

G.  Kaibcl,  Bullett.  dell'  instit-  1874  p.  169.  191. 

mit  kundiger  Hand  hergestellt  hat   Das  eine  bezieht  sich  auf  o' 
Kopvo[t>rtif]  aus  \ll[n>\<>o:d;,  der  sich  mit  Rhetorik  beschäftigt  zu 
und  jung  gestorben  zu  sein  scheint.  In  dem  anderen  (aus  römischer 
erkennt  Kaibel  eine  Lobrede  auf  die  Stadt  Athen  in  panegyrischer 
tung,  wie  sie  den  spateren  Rhetoren  eigen  ist.    Es  ist  von  den  Bund 
genossen  und  grossen  Männern  Athens  die  Bede.    Auch  werden  t 
Verse  der  Ilias  IX  312  —  313  angefahrt.  —  Eine  andere  metrische  Ii 
schrift  (Rang.  1143  =  2208)  ergänzt  zuerst  vollständig 

R.  Neubauer,  Hermes  X  S.  161 

'EvMS'  ijw  xe?fiai  Jt]on£thr^  Hrpovßt'^o{u]  bog  xrx.  und  weist 
bei  auf  die  altattische  Form  ifig  für  u'uig  hin,  dem  das  oben  (S.  2 

270)  erwähute        für  uw?  entspricht. 

Varia. 

0.  Benndorf,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  attischen  Tb 
Wien  1875. 

Ree.  C.  Burslan  N.  Jen.  Lit  Zeit.  1876  No.  566. 

In  dieser  anregenden  Schrift  wird  in  scharfsinniger  Weise 
Nachweis  gefuhrt,  dass  die  grosse  Zahl  der  in  allen  Sammlungen 
streuten  piombi  aus  Athen  (vgl  Postolakas  annali  1866  p.  33'.)  ff.  1868 
p.  268  ff.  A.  Dumont,  de  plumbeis  apud  Graecos  tesseris  Paris  187«) 
nicht,  wie  man  wegen  der  bisweilen  mit  den  Triobolen  Ahnlichen  Trpen 
annahm,  Geldzeichen  oder  Creditmünzen  sind,  sondern  Marken  (<rjjtßoi*\ 
welche  den  Ekklesiastcu  und  Ueliasten  als  Sold  sowie  den  Borgern  ab 
Theorikon  zum  Zweck  der  Theiluahme  un  Festen  und  dramatischen  Vor- 
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fteilongen  anstatt  des  baaren  Geldes  gegeben  wurden.  Durch  Vorzei- 
gung dieser  Marken  erhielten  die  Richter  und  Ekklesiasten  von  den 
Koläkreten  die  seit  Perikles  übliche  Gcldcntschädigung.  Die  Auslieferung 
der  abgegebenen  und  also  wirklieb  benutzten  Frcibillcts  diente  dem 
Staate  zur  Kontrole  bei  Auszahlung  des  Geldes  für  dieselben  an  den 
Theaterpächter  (dsarpwvr,;).  Daraufführen  auch  die  Inschriften  auf  den 
Uleimarken.  so  toutf  oder  der  Name  einer  Phyto,  eine  Zahl  zur  Angabe 
der  Decurie,  oder  mit  Beziehung  auf  Feste  ftwrt'a,  oßsXoi  ff  (=  ouoßskta), 
//«twjftfv»«],  auf  das  Theater  die  Darstellung  einer  Maske  oder  der 
Xame  eines  Stückes  wie  tffopo/wwf/jtiwj  |  it&d»S[pvtt\.  Die  selteneren  Mar- 
ken von  Elfenbein  oder  Knochen  hält  Benndorf  p-  39  für  Einlasskarten 
itr  isftüsSfjoi.  Gegen  die  Yerthcilung  des  Tbeorikon  nach  Pbylcn  und  iu 
Gestalt  von  Marken  sind  freilich  wohl  mit  Bursian  auf  Grund  von  [De- 
mos«.] 44,  37  und  Hyperides  c.  Dem.  fr.  X  (p.  13  Blass)  ernstliche 
Zweifel  zu  erheben. 

0.  IU y  et .  Noms  d'artistes  lus  sur  des  vases  de  la  Gröce  propre. 
Revue  areb.  vol.  29  p.  171  ff. 
Ausnahmsweise  erwähne  ich  hier  noch  zwei  wegen  ihrer  altattischen 
Schrift  zu  beachtenden  Künstlcrinschrifteu  auf  Vasen  aus  Tanagra.  Die 
Künstler  sind  Athener,  nämlich  /o^joij;  (so  auch  hei  Dumont  peintures 
tmmioues  de  la  Gri'ce  propro  p.  8)  und  Tstm'ag  i^ofaotv  Aftj/vatoc, 
vokei  die  Aspiration  zu  beachten  ist. 

M  e  g  a  r  i  s. 

0.  Rayet,  Inscription  ineditc  de  Megäre.   Revue  arch.  1875  vol. 
30  p.  19  ff. 

Auf  dieser  grossen  Inschrift  (c.  3  saec.  a.  Chr.)  folgt  nach  der 
leberscbrift  r<3  \iTi6XXwvt  zov  vabv  i-ntaxthiuoav  ein  Verzeichniss  von 
35  Personen,  unter  denen  die  von  mUtq  nach  Analogie  des  böotischen 
Dialektes  gebildeten  Namen  Iloukodai  und  Ihsihr/äoj;  zu  beachten  sind 
'nochmals  in  Megara  Le  Bas  et  Waddington  U.  partie.  No.  34  b).  Die 
Form  fosexsuu/arx»  (auch  Lc  Bas  IE,  36)  weist  auf  ein  Verbum  axsuoot 
•Desych).  Fraglich  ist,  ob  hier  der  Tempel  des  Apollon  xfmfTTurijptos 
(Paus.  I  44,  2)  oder  ^sjggjrfnp  (Paus.  I  42,  6  Le  Bas  et  Waddingtou 
v  partie  1730  •)  gemeint  ist. 

Laconia. 

R-  Neubauer,   Ueber  eine  altlakonische  ßustrophedoninschrift, 
Hermes  X  S.  153  ff. 
Diese  bisher  nicht  entzifferte  archaische  Urkunde  aus  Lakonien  (jetzt 
id  Athen)  ist  dadurch  merkwürdig,  dass  die  Zeilen  durch  Linien  getrennt 
sind,  und  in  den  linkslftufigen  (1.  8.  5)  die  Buchstaben  richtig,  in  den 
«thtsttufigen  (2.  4.  6)  die  Buchstuben  dagegen  auf  dem  Kopfe  stehen- 
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Aus  einem  Papierabdrucke,  den  er  neben  den  Abschriften  von 
Le  Bas,  Rangabe  (Nu.  316)  auf  einer  Tafel  wiedergiebt,  erkennt 
bauer,  dass  die  Schriftfläche  des  Steins  an  drei  Seiten  vollständig  ist,  i 
auch  links  wegen  seiner  geringen  Breite  nur  wenig  fehlt  (dies  setzt . 
der  hier  Ubergangene  Herstellungsversuch  von  Foucart,  Le  Bas  et 
dington  partie  II  So.  160  \l'\Aa'jxa  r[o  fi\väjxa  Kakaa[o)ioa  wag  neu . . 
aus)  und  dass  in  Z.  4—5  der  Schluss  eines  Hexameters  steckt,  der  da 
das  Zeichen  C  von  den  folgenden  den  Naineu  des  Künstlers  enthalten 
Buchstaben  getrennt  ist.   Also  kann  die  Inschrift  nur  einen  He 
enthalten,  der  nach  Neubauer's  Herstellung  lautet: 

/  \kauxart\a  fic]  fiväfia  hdÄat  [£&£-'  ' Av\lhoa  uiüs 

flat\ot'a;]  irtnet. 

Das  Grabmal  redet  hier  wie  oft  von  sich  selbst  »Kalas  setzt 

mich  dem  Glaukatias«.    D*er  Scbriftcharakter  stimmt  überein  mit 
anderer  altlakonischer  Urkunden  vor  Ol.  76,  auf  denen  wie  hier  ^  ffl 
steht  (Kirchhoff,  Stud.  *  S.  94  f.  Taf.  II).  Besondere  Aufmerksamkeit  v< 
die  Form  o«i\  die  im  Nominativ  bisher  iu  keiner  Grammatik  nachge 
Ben  war.    Neubauer  findet  sie  auf  zwei  alten  Vaseninschriften  (We 
Rhein.  Mus.  VI  8.  393  f.  HVIHVZ  =  o8fc)  und  auf  einer  altat 
Urkunde  C.  I.  A.  398,  vgl.  S.  260.  268. 


Messenia. 

Le  Bas  et  Waddington,    Voyage  archeologique.  83  Ii« 

Paris  1875. 

Der  grosse  Nutzeu,  den  das  rüstige  Fortschreiten  dieses  Urkunde 
werkes  der  Altcrthumswissenschaft  bringt,  tritt  Ran/  besonders  bei  da] 
peloponnesischen  Inschriften  zu  Tage.    Die  Zahl  der  im  C.  I.  Gr. 
tindlichen  ist  eine  verbaltnissmässig  kleine  gegeu  die  der  spater  ge 
denen,  die  in  den  verschiedensten  Journalen  und  neugriechischen 
schriften  zerstreut  und  daher  schwer  genug  zugänglich  sind.    Die  le 
ren  vereinigt ,  nach  neuen  und  meist  getreueren  Abschriften  edirt 
mit  umfasseuder  Kenntniss  des  griechischen  Altcrthunis  erklart  zu 
ist  das  Verdienst  P.  Foucart's.  Während  Bocckh  specicll  für  Mc 
nur  wenige  meist  unbedeutende  Fragmente  zu  Gebote  standen,  giebt  i 
cart  bereits  etwa  45  messenische  Inschriften. 

Das  vorliegende  Heft  nun  giebt  in  Majuskeln  einige  Na 
trage  (additions)  zu  I^konien,  deren  Text  und  Commentar  schon  in  der 
vorigen  Lieferung  (Jahrcsber.  I  S.  1221  ff.)  enthalten  waren,  und  dm 
die  bekannte  Urkunde  aus  Andauia,  deren  grosse  Bedeutung  für  ansere 
Kenntniss  der  Mysterieuculte  durch  die  treffliche  Schrift  von  II.  Saopp« 
(die  Mysterieninschrift  aus  Andania.  Göttingen  1860)  gewürdigt  ist 
Aber  während  Sauppe  auf  die  Abschriften  des  Entdeckers  Antonios  Bla- 
stos  und   die   darnach   in   der  <P:Xö->ir r ,  veranstaltete   Editioo  *eo 
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Kamanudes  angewiesen  war,  erhalten  wir  hier  zuerst  in  saubereu  Typen 
laf  vier  Blattern  in  Folio  ein  genaues  Bild  der  Inschrift  nach  der  Col- 
juon  eines  so  bewährten  Epigraphikcrs  wie  Foucart.  der  nach  Autopsie 
der  beiden  Steine  constatirt,  dass  dieselben  sich  unmittelbar  an  einauder 
itsddiessen,  dass  keine  Zeile  fehlt,  dass  der  nicht  vorhandene  Anfang 
der  Urkunde  sich  vielleicht  auf  einem  uugrüuzeuden  Steine  befand,  wäh- 
rend der  Schluss  da  Ut.  Bei  der  guten  Erhaltung  Her  Schrift  sind  die 
Teitabweichungen  zwar  nicht  gerade  zahlreich;  doch  erwähne  ich  Z.  24 
«njM»,  wo  Sauppe  <mtf>a  vermutbete,  ooas  (Sauppe  oea),  Zeile  a7  H  [/xjj  ] 
(Saoppe  pa/äi),  Z.  104  xamnott  /ijjts  \ru\  fhtyua  (resenoir)  nicht  nJSppa 
wie  Saoppe.  Grössere  Lücken  Hndcu  sich  nur  in  der  Mitte,  wo  die  bei- 
des Steine  auf  einander  stossen.  liier  liest  Foucart  /um  Theil  abwei- 
dend von  Sauppe  Zeile  öS  ff.  dr.ooüvriu  6  k  rwi  topm  xrL  i[v  rwt  r;/*,T- 
a»f  xal  TXvrTjXoarwt]  Kt[<  ir»  "«  x[u\rrtffxsvfiZö\nsva]  ev  rüit  Kapvetaat'wi 
\  oazavoo/izva  ^äptv  r»üv  (unrnjpunv.  (Sauppe  [iv  ro'jru»;  ?w:  erst]  — 
-  ixt[axt\Hx\^ü[i£.va).  'Iii  Sc  \lombv  ix  rihu  Sttttpuftiay  tu&iwt  nri  erowc] 
■  ilür^ut  oi  «Vre  zl;  rri  |  lmaK[eoa£ujt£va  i>  zt7n  hni>vz:aaiu>i 
(Sauppe  n  o.  X.  [ix  tw»  aärzs  atuift'iiwiv]  i$>o;a"öv7[w,  orav  xaraara- 
Kr/n  tri.).  In  dem  umfassenden  Commontnr  bespricht  Foucart  erst  im 
Aliremcinen  Zeit  und  Veranlassung  dieser  ausführlichen  Mystericnord- 
inig  iSidypafifia) ,  sodauu  die  zahlreichen  hier  erwähnten  Beamten  der 
Stadt  Andania  (oövtSpvi  sind  nicht  Mitglieder  der  ytpmaia,  wie  Sauppc 
«nahm,  sondern  eines  davon  verschiedenen  auvsootov,  da}uiipyn{  nicht 
»aatlich  gewählt,  sondern  jährlich,  da  rr>5>  Ixrvtj  pr^ÖQ  in  Z.  116  daVOO 
a  trennen  ist),  ferner  die  specicll  für  die  Ordnung  der  Mysterien  bestimm- 
en Beamten  (die  Commissi«]  der  Mira,  Mystagogcu,  Rhabdophorcn, 
sc«  0.  s.  w.),  und  die  eigentlichen  Cultuspersouen  (Upsü;  und  tdpsa  der 
jrosen  Götter,  bona^t^arinu  der  Demeter  G.  I.  Gr.  1435 ff),  endlich 
die  einzelnen  Paragraphen  des  dtnypapjui.    Zu  dein  Abschnitt  Z.  78 ff. 

ran  xojrrivTtDH  iv  rtö  ■coa/  vergleicht  Foucart  ansprechend  die  ähn- 
liehen  Bestimmungen  bei  einem  lieiligthum  des  Apollou  in  Attika  in 
tyy-  3139,  wonach  ein  Sklave,  der  dort  Holz  fällt,  50  Geissclhiebe  er- 
halten, ein  Freier  50  Dr.  bezahlen  soll.  Die  Zeitbestimmung  ergiebt  sich 
beiden  Heraasgebern  aus  dem  mehrfach  erwähnten  55-  Jahr,  das  vom 
hhre  146  vor  Chr.  gezählt  ist  also  91  a.  Chr.).  Doch  beginnt  mit  der 
Einverleibung  Makedoniens  und  der  Einnahme  von  Korinth  nicht  nur  die 
makedonische  Localäro,  sondern  mich  eine  solche  für  Achaja  und  die 
kulier  zum  achäischen  Bund  gehörigen  Städte  (Foucart  zu  No.  116a). 
■satippe's  Annahme,  du>s  die  Feier  der  Hysterien  im  elften  Monat  tiach 
2-  11  in  den  August  fiel,  erhält  eine  neue  Stutze  durch  den  Nachweis 
fo*  das  Jahr  bei  den  Achäern  im  delphischen  Monat  llpatoc  (  =  Ifauvn- 
fmf\  begann  (inscr.  rcc.  ä  Dclphes  No.  109).  Auch  darin  schliesst 
«h  Foucart  an  Sauppe  an,  dass  wir  in  den  fco),  Ott  ra  n'i(rrr;t>:a  er*- 
x*thu,  die  mehrfach  teoi  pzyä/.ut       34-  70)  lieisseu,  uicht  die  bei 
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Pau«nnia«  (IV  33)  erwähnten         -iz,  um  sehen  können,  sondern 
scheinlich  die  an  den  altpelasgischen  Demeterdienst  sich  anschlies 
Kabiren  aus  Samothrake.    Die  alten  Mysterien  von  Andania 
unterbrochen  durch  die  messenischen  Kriege  und  wieder  eingeführt 
Wiederherstellung  Messeniens  durch  Epameiuondas ,   dann  aber. 
Foucart  annimmt,  wieder  unterbrochen.    Der  mehrfach  erwähnte 
Stratos,  der  Neuordncr  der  Mysterien  im  Jahre  91 ,  welcher  säwxs 
xdfirrrfxiv  xai  zh  ßtßkia  (Z.  12).  gehörte  wahrscheinlich  einem  altn 
sehen  wahrend  der  thebanischen  Hegemonie  zunickgekehrten  Prie 
geschlecht  an.       Auch  das  nächste  Heft  von  I.c  Bas.  welches 
erschienen  ist,  aber  erst  in  dem  Jahresbericht  für  1876  zur  Sp 
kommen  wird,  bringt  eine  Fülle  von  nenen  Urkunden,  allein  aus 
tineia  23  meist  unedirte  und  zum  Theil  sehr  wichtige  Inschriften, 
denen  eine  in  der  folgenden  Publikation  im  voraus  tnitgetheilt  ist. 


Arcadia  et  Elis. 

M  a  n i  I  i»  e  i  a. 

P.  Foucart,  Inscriptioii  i j 1 1- « i i t < •  de  Maiitim'-e,  ans  dem  Anno 
de  l'association  pour  rencouragemeut  des  ätudes  grec<iues  en 
1875.  15  S.  8. 

In  der  Burg  von  Tschipiana  fand  Foucart  zwei  nach  Form 
Inhalt  Ähnliche  Urkunden,  (Le  Bas  et  Waddington  II  352w)  die  aus 
Tempel  der  Demeter  und  Korn  (Paus.  VIII  ö.  2,  hier  urkundlich  A'o 
stammen.   Die  beiden  Gottheiten  hatten  aber  einen  getrennten 
denn  das  eine  hier  veröffentlichte  Dekret  auf  \txt'rz:a  llam'a,  die  aad 
aus  Pnusanias  (VIII,  9,  8)  bekannt  ist  als  Errichtcrin  einer  Statu» 
'typo8{rq  Sufifia^i'a  nach  der  Schlacht  bei  Actium,  aus  dem  85.  Ja 
der  Achilischen  Aera  (=  61  v.  Chr.  S.  271)  gebt  aus  von  der 
rütv  kofiripuv,  das  andere  aus  dem  Jahre  43  v.  Chr.  auf  d'u^vä 
'Avrqrovtxti  von  dem  xotvov  räv  Itpetm,  beide  also  von  religiösen  Gen 
Schäften  zum  Zwecke  eines  Mysteriencultus.    Iu  dem  ersteren  Psej 
handelt  es  sich  um  das  Fest  der  Kopayia,  welches  mit  einer 
Opfern  und  «yy^ra  /luar^pta  (Z.  21)  verbunden  war  (vgl.  die  Myste 
der  Göttermutter  im  Peiraieus  bei  Foucart,  des  assoc.  No.  4.  8). 
Kosten  dazu,  welche  sonst  gewöhnlich  abwechselnd  (oi  dtt  ünoäsyop 
von  deu  Mitgliedern  der  Genossenschaft  nach  Art  einer  Liturgie  gc 
werden,  hat  in  diesem  Jahre  Stxhaia  bestritten,  von  der  es  heisst  ö 
ii$aro  iV.  rav  istroupyt'aw  —  xai  itMtrjaam  zäauv  äazducat  —  äyayt  < 
xai  Tay  -o'irav  rcöv  hopuptuv  —  xai  iHus  rä  Hsoj  —  xpootxsowxs  es 
eis  xiirzr.etyii'jauv  ynuuv  i/iim  Opferinahl  i  äpayjiä;  öplo^xuvra, 
oi  xai  ra  Üsoj  r«r/o[x  x]ai  iaxiznovt  xai  e^nyr^u'masv  tm  rxfA  rä» 
äftpr^ra  n<jOTrAnta ,  \;j\r.sä£*aro  äs  xai  rav  bsbv  st?  rav  io-av  oixta». 
den  letzteren  Worten  folgert  Foucart,  dass  in  den  Mysterien,  die 


Arcadia  et  Elis. 


273 


dea  eleusinischcn  durcbans  verschieden  sind,  die  Rückkehr  der  h'öpfj  aus 
der  Unterwelt  gefeiert  ward  (Hes.  v.  Kofnystv  ?u  dxdytiv  1.  xardytcv  —  rijv 
k'f^v).  Das  Bild  derselben  wurde  jährlich  aus  dem  Tempel  gebracht 
in  das  Haus  von  Personen,  welche  dasselbe  beherbergten.  Den  Schluss 
dieser  für  Mysterienknlte  höchst  wichtigen  Inschrift  bildet  ein  Verzeich- 
niss  von  Personen  (o/w/tae  dz  xai  ei?  räv  xotväv  r.ivaxioa  xaricrafftv 
Z.  45ff.),  die  sich  wie  Nikippa  iv  rat:  a-tzaT;  äpioaiQ  um  die  ouvofias 
md  deren  Cult  verdient  gemacht  hatten.  An  dialektischen  Eigcnthüm- 
lidfcoiten  ist  ausser  dem  Gebrauch  von  n  für  ij  nur  die  Form  mxratnäe 
1=  auröc)  zu  bemerken. 

A  8  e  a  (?) 

In  dem  miithmasslichen  Gebiete  dieser  Stadt  bei  dem  Khan  von 
Frankobrysi  (Bursian,  Geogr.  II  227)  ist  ein  archaisches  Sitzbild  gc- 
fauden  uud  von  Carl  Curtius,  Arch.  Zeit.  N.  F.  VII  110  sowie  von 
Kuinauudes,  ffyqp.  dp/.  C  P-  480f.  (vgl.  dio  Abbildung  ?wV.  71)  be- 
«chrieben.  Kopf  und  Unterarme  fehlen.  Die  Figur  ist  weiblich  und  er- 
innert an  die  alten  Statuen  bei  Milet  Am  unteren  Rande  ist  die  links- 
tiaripe  Inschrift  OM9DA-  Ich  schlug  'Ay^aw  vor.  K.  liest  vicl- 
leifhl  richtiger  'Aywjua  (Foucart  bei  Lc  Bas  II  334'1  'Ayrjuii)  und  meint, 
4ms  es  nicht  der  Name  einer  Sterblichen  sondern  einer  Göttin  sei.  Er 
denkt  an  einen  Beinamen  der  "Apvtfitc,  die  bei  dem  altpelasgischcn  Hain 
'fer  Aiamtva  (Paus.  VIII,  37,  1)  als  'llyzfiövr,  verehrt  wurde.  Inschriften 
mit  dem  Namen  der  Gottheit  sind  zwar  selten  unter  Götterbildern.  Doch 
wglcicht  Foucart  die  Basis  bei  Lc  Bas  H  852  *. 

Olympia. 

Ernst  Curtius,  Inschriften  aus  Olympia.   Arch.  Zeit.  N.  F.  Vin 
S.  178  ff. 

H.  Brunn,  Paconios  und  die  nordgricchischc  Kunst.  Sitzungsber. 
der  bayer.  Akad.  187C  Band  I  Heft  3  S.  315  ff. 

Die  erste  archäologische  Expedition  des  deutschen  Reiches  konnte 
«ich  kein  günstigeres  Feld  erwählen ,  als  den  heiligen  Bodeu  der  Altis 
'ftn  Olympia,  das  älteste  Museum  und  Archiv  Griechenlands.  Im  Scptem- 
W  1875  begannen  die  Ausgrabungen.  Die  überraschenden  Resultate, 
4k  grossartigen  Funde  aus  den  Giebelfeldern  und  Metopcn  des  Zeus- 
iem|K»ls,  ihre  hohe  Bedeutung  für  die  Kunstgeschichte  sind  allgemein 
Mannt  und  durch  zahlreiche  Besprechungen  in  populären  und  fachmän- 
nischen Zeitschriften  Gemeingut  der  gebildeten  Welt  geworden.  Die 
nichtigsten  Iuschriften  (es  sind  im  Ganzen  etwa  vierzig  gefunden)  sind 

in  der  Archäologischen  Zeitung  veröffentlicht.    Nur  eine  gehört  noch  in 
u  m  j  lg 
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den  Bereich  dieses  Berichtes,  freilich  auch  die  wichtigste;  denn  sie  ge- 
hört  zu  dem  in  künstlerischer  Hinsicht  bedeutendsten  Fund,  zu  der  Nike 
des  Paionios,  desselben  Kunstlers,  der  die  Figuren  im  Ostgiebel  arbei- 
tete. Auf  einer  dreieckigen  Basis,  die  Ende  December  1875  im  SO.  de* 
Zcustcmpels  zum  Vorschein  kam,  lesen  wir  in  dorischem  Dialekt  und  ia 
deutlichen  Zügen  des  ionischen  Alphabets  Mtaadvioi  xal  Xauzdxrto:  <iw- 
ütv  Jr  j  Vkunm'uit  dsxdra»  dr.ii  tüi/x  r.oteplwv  und  darunter  in  attisch 
Dialekt  und  kleineren  Buchstaben  IIohüvios  bmtyn  Mtvialoe  i  *ai 
Tratet  r.otütv  bit  rov  vabv  iv/xa.  Die  Inschrift  ist  dadurch  einzig  in  i 
Art,  dass  der  Künstler  sich  hier  als  bekannt  aus  anderen  Werken 
Zweifelhaft  kann  nur  sein,  ob  der  hier  genannte  Sieg  des  Paionios 
Mende  sich  auf  eine  Concurrenz  vor  der  Arbeit,  wie  Brunn  gi 
oder  auf  eine  Preisertheilung  nach  derselben  bezieht  Letzteres 
Curtius  an,  während  beide  unter  dxfMurrjna  (Plut.  Cacs.  G3  Plat 
p.  116d)  die  Statuen  im  Giebel  selbst  verstehen.  Ein  besonderes 
esse  erhalten  Statue  und  Inschrift  auch  dadurch  .  dass  P  a  u  i  a  n  i 
(V  26,  1)  sie  sah  und  als  Grund  für  die  Weihung  dieses  uya'tjta 
Nike  ixt  zip  xi'ovt  durch  die  Messcnier  in  Naupaktos  eine  doppelte  Vi 
sion  augiebt .  uämlich  entweder  ort  'Axapväot  xal  Uivtdouic  im 
(unter  Führung  des  Phonnion  und  Asopios  im  Jahro  428  Thuk.  II 
III  7)  oder  dxb  rof)  ipfm  roö  iv  rf{  Xifiixzr^Hif.  vr^aui  furo.  A 
(a.  425).  Diese  beiden  Versionen  sucht  Curtius  zu  vereinigen 
die  Annahme,  dass  die  Verfertigung  des  Bildwerks  nach  dem 
gegen  die  Akarnanen  beschlossen  aber  erst  noch  dem  Siege  bei 
teria  ausgeführt  ward.  Da  man  den  letzteren  toi  ärrö  Jaxzotuimvjw 
fiart  nicht  namentlich  zu  erwähnen  wagte,  so  wurde  mit  absiehl 
Zweideutigkeit  auf  der  Inschrift  der  unbestimmte  Ausdruck  öjto  rwfi 
Ufitwv  gewählt.  Hiergegen  hebt  Brunn  wohl  nicht  ohne  Grund 
dass  iu  jenen  Kämpfen  (a.  428)  ja  die  Akarnanen  auf  Seiten  der 
seuier  standen  und  dass  gerade  der  Angriff  uuf  Oiniadui  mißlang, 
denkt  deshalb  lieber  an  die  früheren  Kämpfe,  in  welchen  die  M 
bald  nach  der  Besetzung  von  Naupaktos  Oiniadai  einnahmen  (Paus. 
25  a.  454—452).  Paionios  also,  in  dem  Brunn  den  Vertreter  einer  di 
ihren  decorativen  Charakter  eigenthümlichen  und  durch  mehrere 
werke  bezeugten  nordgriechischen  Sohulc  sieht  * ;iri1  nac«  einer  sii 
bestandenen  Concurrenz  zuerst  mit  den  Bildwerken  für  den  Zcusi 

»ragt,  und  arbeitete  die  Metopen  und  Skulpturen  im  Ostgiebel 
die  Nike.    Nachdem  er  dann  —  vielleicht  durch  den  Tod  — 
eben  ward,  übernahm  Pheidias  mit  Alkamenes  die  Vollendung  des 
pclschmucks.    Doch  bleibt  auch  diese  gewiss  scharfsinnige  Combi 
eine  Hypothese. 


Boeotiu. 


B  o  e  o  t  i  a. 
Thespiai.    Plataiai.    Tanagra.  Theben. 

G.  Kaibel,  Tituli  Bocotici.  Hermes  Vllf  S.  117 ff.    Bult.  dclT  inst. 
1874  p.  192. 

C  Robert,   Die  Ausgrabungen  in  Tanagra.    Arch.  Zeit.  N.  F. 
VIII  S.  148  ff. 

Die  wichtigen  Gräberfunde  im  Gebiete  von  ßöotien,  die  Fülle 
too  Denkmälern  archaischer  Kunst  und  Schrift,  und  vor  Allem  die  durch 
Feinheit  der  Arbeit  und  Frische  der  Farben  berühmten  TcrrucuLten. 
weiche  in  nie  geahnter  Fülk  zu  Tanagra  in  den  letzten  Jahren  au's  Lieht 
-»lügen  und  bald  durch  den  Kuusthandel  in  alle  europaischen  Samm- 
lungen verbreitet  worden  sind,  haben  nicht  nur  zahlreiche  Gelehrte  /.u  Au?  - 
lagen  dorthin  verlockt,  sondern  auch  die  archäologisch'1  Gesellschaft  in 
üben  vermocht  Commissiir--  (Stamatakls  und  Dimitriades)  auszusenden, 
un  die  bisher  meist  heimlich  betriebenen  Ausgrabungen  zu  verhindern, 
du  noch  Vorhandene  zu  sammeln  und  entweder  in  kleinen  Localmuseea 
ia  Theben  und  in  dem  Dorfe  Skimatari  bei  Tanagra  aufzustellen  oder 
Mek  Athen  in  das  Varvakelon  /u  transportiren.  Von  der  Begribnissstatte 
dtr  alten  Tanagrfier  im  N<>.  der  Stadl  erhalten  wir  eine  Terrainskizze 
dach  Robert,  der  zugleich  auch  eine  Beschreibung  der  wichtigsten  pla- 
stischen und  epigraphischen  Denkmäler  folgen  lässl  (vcrgl.  auch  Luders 
ßuilett.  1874  p.  120 ff. i.  Die  letzteren,  meist  Grabinschriften,  die  sich 
"am  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  zum  .1.  nach  Chr.  erstrecken,  sind  ausser* 
de«  zum  grossen  Theil  auch  von  Kumanudcs  und  Stamatakls  in  der 
Zeitschrift  'AB^yatov  11  104 ff  III  101 IV-  473.  IV  107t'.  213f.  und  von 
beebarmes  Missions  icieutiflques  IV  507 ff.  mltgetheilt  worden.  Kin  Ver- 
gleich des  Alphabets  auf  den  archaischen  Urkunden  mit  den  bei  Kirch- 
hof Stod. 1  Taf.  II  col.  I  für  BoCOticn  bis  OL  98  verzeichneten  ltueh- 
«iberoormen  zeigt,  dass  wir  durch  die  neuen  Funde  auch  hierfür  mancherlei 
Neues  erhalten,  so  namentlich  zuerst  die  Anwendung  des  I,  drei  neue 
Formen  für  /\,  eine  abgerundete  fftr  das  £  mit  vier  horizontalen 
Strichen  für  E.  O  =  O,  C  für  das  Digammu ,  Q  für  H  als  Spiritus, 
öa*  sich  aber  die  archaischen  Formen  der  Buchstaben  sowie  der 
Plastik  mit  einer  primitiven  Unbeholfenheil  in  dem  mehr  abgeschlossenen 
Unde  verbaJüiissmassic  Lange  erhielten,  zeigen  namentlich  zwei  altert!) üm- 
Iks*  etwa  gleichzeitige  Grabrclicfs,  das  eine  ans  Tanagra  mit  zwei  uncktcn 
aiMern  in  hantrelief,  die  cn  face  stehend  sich  gegenseitig  den  linken  Arm 
tun  die  Schulter  legen,  und  der  Inschrift  'AppalXTfi  \i\oraa'  irr:  Arr/Zcu  r/)' 
«*  üffm  (vgl.  Conze  Wiener  Sitzungsber.  a.a.  O.J.  das  andere  aus  Thespiai, 
*o  wir  unter  zwei  nach  rechts  schreitenden  Männern  lesen  f^jK^'  e-r! 
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l'dßwvi  K'bnanixfidzii  (so  Robert  und  Kumanudcs ,  vcrgl.  Revue 
Januar  1876  p.  66.  Knibcl  p.  417  irrtbQmlich  AA&atw).    Der  <■• 
von  ir(  c.  dat.  auf  böotischen  Grabsteinen  ist  bekannt.   Aelter  noch 
die  beidcu  von  Robert  offenbar  am  genauesten  mitgetheilten  Ins 
im  fexaödfuis  ijit  (Kaibel  No.  30),  wo  der  Gebrauch  des  Spiritus 
dem  Digamma  zu  beachten  ist,  und  'fadp%a  (auf  der  Oberfläche)  ... 
äv£0)jx[cv|  (auf  der  Vorderseite  Kaibel  No.  24  !9fsa  bavoöam),  f 
ini  \AvoavliM.  'hpäa  (Kaibel  No.  24  ttta/>toa)f  '  Aßatootupo?  mit 
chigcm  Sigma,  der  Grftnzstcin  eines  Heiligthums  der  'AprafitioQ. 
eine  spätere  Zeit  gehören  ein  Grabstein  auf  Kritobulos  und  seine 
aus  Athen  (Robert  No.  3  dieser  wie  andere  aus  pentclischem  Stein 
daher  wohl  attische  Arbeit),  ein  Relief  mit  einem  bartlosen  Mann, 
Frau  (litt  haUt'ara  Kaibel  No.  33  KakkioTwt)  und  einem  Kiudc  ('£ 
dazwischen.    Von  sachlichem  Interesse  sind  zwei  eippi,  welche  vo» 
(Tivntw;  rwv  'JöijvaiirrJ/v  (Kaibel  p.  430  und  No.  34  -tj  ' ABuvoutttJ  ük 
Mitgliedern  in  Tanugra  errichtet  worden  sind.  Dieselbe  Genossenschaft' 
auch  für  die  Insel  Rhodos  bezeugt  (vgl.  Lüders,  Dion.  Küiistl.  p.  28, 
Foucart,  Des  assoc.  rcl.  p.  220  ff.).  Im  Museum  zu  Theben  befinden  sich 
Namensverzeichnisse  (Kaibel  No.  18— 19)  und  eine  metrische  Grabi: 
auf  einen  htpxtvoe  <Pi>gtou  uiö;  aus  dem  politischen  Ilenikleia,  dem 
Landsmann  das  Grabmonument  setzen  licss,  ein  von  Rath  und  Vo! 
richtete«  Monument  auf  <PL  (PtksTwK  (bekannt  aus  K.  Keil,  Syllogc  1 
XXXIV),  endlich  eine  Künstleriuschrift  'Aptd[rlai  Jiov]um'no 
(Bull.  a.  o.  0.).   Diesen  lullt  Kaibel  aus  Gründen,  die  mir  nicht 
zwingend  zu  sein  scheinen,  für  identisch  mit  dem  Vater  einos  K 
Kauftoiui;  (Hirschfcld,  tit  No.  25)  aus  Tanagra;   es  findet  sich 
in  einem  Katalog  ein  K<upte(a;  als  Sohn  des  Aristias.    Ein  inte 
Stück  desselben  Museums  bildet  die  von 

U.  v.  Wilamowitz-Mocllendorff  im  Hermes  VIII  S.  431 1 

herausgegebene  »Abrechnung  eines  böotischen  Hipparchcn«.  Diese 
Xoyt'a  (=  dnaAr>rtojtoe)  hnäp^ou  fla/im3[ou]  stammt,  wie  der  Charakter 
Schrift  und  das  Fehlen  fast  aller  dialektischen  Formen  zeigt,  aus 
Zeit  zwischen  der  Wiederherstellung  Thebens  durch  Kassandros 
und  der  Auflösung  des  böotischen  Bundes  (HC).  Die  einzelnen  Posten 
Einnahme  {Ärji/ta)  und  Ausgabe  (äktu/ta  =  dvdiwpu)  sind  hier  zuerst 
Art  einer  modernen  Rechnungsablage  übersichtlich  in  besondere 
gestollt  und  dann  summirt.    Es  handelt  sich  um  die  Mobilmachung 
Bundesreiterei  zu  irgend  einem  Kricgsuntcrnehrueii.  Pompidts 
dazu  rrufjä  ttJc  zöhw;  ßouuzt'w  2100  Dr.    Da  das  nicht 
verkauft  er  die  Pferde  zweier  Offiziere  für  171  Dr.  Kupfer,  was  er 
dem  Banquier  Kephisodoros  gegen  Silber  mit  25%  Agio  ein« 
Dafür  zahlt  er  an  7  Personen  dfi-ptpfoo  aop^ia^txoö  ungleiche  Sa 
1':'  ■•    I  ugleii  hin  il   flllni    I  n   II-i.hi-"-I--i    darauf.    ila->  wir  in 
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nicht  Officicrc  der  einzelnen  Städte,  sondern  des  k*>&**>  lUwrur*.  dessen 
Bondescontingente  natürlich  von  ungleicher  Griese  waren,  also  die  Ihm- 
anrhea  zu  sehen  haben.  Und  wirklich  siti«l  in  der  Schlacht  bei  Pelina 
Continpente  von  7  böotisch'ii  Städten  (Tlmc  IV  !•:;  daher  c.  Ul  ^onoznii- 
fär,  o:  stein  irrw  statt  fofcx«),  ebenso  bei  Lenktra  7  Itikttarchen,  die 
weh  später  blieben  (C.  I  ör,  lö;»3.  i:>i;.v.  nls  die  Zahl  der  Stildte 
grosser  ward. 

P.  Foucart,  Inscripiioo  ruetnVjuo  de  Thilos  avee  la  signoturc 
des  sculpteurs  Polyclete  Gl  Lysippe.  Uevuearch,  1*75  vol.  20  j..  UOff. 

Ein  in  Theben  gefundener  Marmorblork  enthält  auf  zwei  S 
wtrische  Inschriften ,  die  fcieh  auf  die  Statuen  zwcicT  Sieger  beziehen, 
fr  eiae  auf  T(/ioxi9ts  Waw-yin,  '>,^  fPtm/.ita  J<v  U<»tr.H<>>^  r^v 

bribhitz  rrrrot;  vtxyaa;  dut]">7  i~Ttyhi.taiv. 

Die  Ihi0:'/.£t<t)  gestiftet  ii.irli  der  Schlacht  1  * » •  j  l.viikli'ti  iltiod.  l't*  5i>i. 
finden  sieb  auch  sonst  wiederholt  auf  Inschriften  \G*  f.  Gr.  1513  l.v  Bas 
dl  partic  454,  762).  Die  zweite  Inschrift  i^.i  sehr  fragmentarisch.  Was 
tfVr  beideu  ein  besondere*  hiterc*$e  icrleiht,  ist  der  Znsatz  IhwixfctTBe 
in.:.«  (sie)  unter  der  einen,  . /"'r- v  .1V|  *•«!.'■>.•«,•  ]  unter  der  linderen. 
Bs  find  hiernach  Polyklci  der  Jüngere  und  Lyt»i|i|Jos  Zeitgenossen. 
Wtim  nun  Foucart  meint,  der  Mannorltmck  hnbe  zu  einem  Öffentlichen 
Gtfciude  des  durch  Kassanlm*  ;>h;  «riederbergesteilleu  Theben  gebort, 
aMdies  indess  nicht  so  zu  verstehen,  uJji  seien  Statue  nnd  Inschrift 
mt  nach  oder  in  jenem  Ja  lu  v  entstanden.  Denn  l'ofy  klet,  iler  tut  einem 
Dreifuss  in  Amyklai  «hri  tt  j  v'xr,,-  r/,-  f*  Aqfö  -•>7<ini,\-  arbeitete  ll'flUS 
in  l«,  8,  vgl.  VI  «,  l  und  Brunn  Gesch.  dei  Mi  <di,  Künstler  I  s.  280t| 
hat  unmöglich  noch  in  jenem  Jahre  gelebt  haben. 

T  Iii«  b  a  i, 

J.  N.  Madvig,  En  nylig  fluiden  ut;i<--I<  Iml-kuh  in  N'unlisk  Tid- 
"»krifL  for  Filologi  og  PeeriiigogiK.  Kopenhagen  l  st  1  Band  I  S.  I  —21!. 

Auch  auf  dem  Gebiet  i  der  Kpigraphik  nb-hl  der  gross«!  dänische 
Philologe  hier  einige  Roben  -eines  ungewöhnlichen  Scharfsinns  in  iler 
Tmeskritik.  Dieselben  betreffen  das  von  1'.  Foucart  zuerst  edirte  Se- 
*»tusconsultum  über  die  Thishäcr  aus  dem  Jahre  170  >  < '.'n  tJahresbc* 
ficht  I  S.  1225  ff.).  Nach  einigen  Bemerkungen  ul -:-r  df«  llescbaffcohctl 
w  Steins  und  die  historischen  Verhältnisse  folgt  eine  kritische  Bc- 
bandluiip  des  Textes  von  Foucart.  hie  Krgiiuziuigen  und  hlmcndationen 
«timmeii  zum  Thcil  mit  dein-n  voll  Motunisen  iKnheni.  epigr.  I  p.  278 ff- 
«nil  nach  einer  neuen  CoPathw  der  luschrifl  II  |i.  102f.),  desstut  Ab- 
kwdliiDg  Madvig  erst  in  einem  Nachwort  henirtz«>ii  Konnte,  nbcreiu,  so 
^ Zeile 8  -io.  Z.  19. 36.  An  wu'hligerrti  Abwcichnngeii  von  MotnntMÄttV 
LtOBgtfl  erwähne  ich  folgende:    /.<  ih;  25    2«i  >  '/.T«rs  ;i>  ?/|:  <r, -<:,-,  y£- 
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r»vev,  wo  aber  Moinmscn's  Ergänzung  8  vtrb  Tt\Xa  £]t;  wrrän  xtL 
das  vor  atnüiv  erhaltene  rt  gestützt  wird.  In  Zeile  28  will  Madvig 
des  allerdings  auffallenden  auröpokot  oi  tütot  ixtt  fuydü&te  Zrrt; 
w>r.  oi  iiitoi  und  denkt  an  Ueberläufer,  die  durch  eine  dtifuyk 
Thisbai  verwiesen  sind.  In  Z.  42  soll  es  von  den  auswärts  befiodtt 
Parteigängern  der  Makedonier  heissen  fctoi  [fty  (Foucart,  Mona 
[;x]ij>  tle  zd'tv  xaTanoptütovrat,  dass  sie  endlich  zur  Einordnung  in 
Bürgerschaft  heimkehren  sollen.  Ansprechend  ist  die  Vermuthung 
48  -  47  -{tii)  yj]vtnxüjv  (Foucart  und  Mommsen  r]wv  otxätv)  Etvoittt 
xak  Mvamdoe,  zweifelhafter  dagegen  die  Ergänzung  Zeile  50—51  rxfi 
raürac  ric  yuvatxaQ  üßp{[aßat]  xai  t[it%tpw]e  tvv  OTpurrrf»  fatj 
dra^t'av,  was  Madvig  auf  die  vom  Prätor  nicht  bestrafte  Entehrung 
Weiber  bezieht. 

Pliokis.  Lokria. 

Delphi. 

6.  Kaibel,  Tituli  Phocici  inediti  Hermes  VIII  S.  4 12  ff. 

Auf  einer  Reise  durch  Mittelgriechenland  (S.  275)  hat  Kail) 
Delphi  mehrere  kleine  Bruchstücke  abgeschrieben.   No  1  ist  eine 
lassungsurkunde  mit  den  gewöhnlichen  Formeln  (dittSon  J«yW[rac  1 
S(a  Hoaiof  tw  'ArtöXXwvi  tw  Ibjßtut  owfiara  düo,  o!(  ivv/iara  2]? 
xai  'AvTin/»i  vgl.  Wescher  et  Foucart,  Inscr.  rec  ä  Delphes ;  E. 
aneed.  Delph.  p.  27  und  Gött.  Nachr.  1864  No.  8),  nur  dass  der 
des  ßtßatatritf)  nicht  am  rechten  Platze  steht.  No.  2  ist  eine  genauere  i 
schrift  von  C.  I.  Gr.  1695,  No.  3  das  Fragment  eines  Vertrags  mit 
Namen  des  Bürgen  und  den  \pdpTUftot :  nt  te]f>eT;  tw  '4m>>Ul<i/w>f,  N» 
der  Brief  eines  Kaisers  (vielleicht  Trajau)  betreffend  eine  dt'xij,  die  j 
mand  [i]v£«mj<xE  xarä  IJoßoSw{pou].   Auf  eine  deshalb,  wie  et 
von  den  Delphicrn  nach  Rom  geschickte  Gesandtschaft  antwortet 
Kaiser,  er  habe  einen  JSaropvetvo:  zur  Entscheidung  der  Sache 
schickt. 


Opus. 

//.  EuaTpartdirje  'ZJjnyi.  &p%.  reü^off  tC  No.  443. 

In  dem  Kloster  des  H.  Elias,  zwei  Stunden  von  Elateia.  ist 
Marmortafel  eingemauert,  die  ursprünglich  aus  Opus  stammt.   Es  ist 
Dekret  tuiv  iupi  t/jv  Jtövuanv  Tt^ytrwv  rätv  i$  'itrßpoü  xr/t  Sepia: 
iainxmr*  ok  iv  VnoövTt  zu  Ehren  des  Iwrtirfi  und  seiner  Frau  St»h 
wegen  ihrer  Verdienste  um  die  Künstler  und  wegen  der  von  ihnen  f*- 
zahlten  Gelder  orttut  xaß '  ixaarov  ivtauTov  Aapßdm  &  ovvo&os  tw* 
vtTwv  dpfüptnv  ßvoiat  tw  ' ArtöXXaivt  xtü  tw  Fjtpjif.  xai  Ttue  Moö&ae;.  DM 
neben  den  Genossenschaften  der  dionysischen  Künstler  in  Athen  «od  fc 


Phokia,  Liifcris 


270 


Imiea  eine  dritte  für  den  fsthmos  und  Nemea  bestimmte  vorhanden,  war 
schon  aus  mehreren  Urkunden  bekannt  (C.  1.  Gr.  306ö€,  vgl.  Luders. 
Dion.  Künstler  p.  79.  8».  Foucart,  De  coli,  seeti.  arl.  ]>.  27).  Wii  fin- 
den die  letztere  sowohl  m  Argos  (l,p.  Bas  II  HG*)  als  auch  jetzt  in 
Opas,  wo,  wie  wir  sehen,  dem  Hermes,  Apollon  und  den  Musen  sceniscltc 
Spiele  gefeiert  wurden.   Datirl  i«t  die  Urkunde  nach  dem  epoiiymuu  Ar- 

R,  Weil,  Lokriselie  Inschriften.   Arch.  Zeit,  N.  F.  VI  8,  Mit. 

C  Wachsmuth,  Xacbtrag  zu  dvii  lokrischen  luschrlftuiL  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXLX  S.  553. 

Bei  Anlage  einer  Chaussee  haben  sich  in  der  Näht!  von  Talanti 
mehrere  Inschriftsteino  gefunden,  die  wold  grösstcntlieils  '.deich  der  vor- 
her besprochenen  aus  Opu-  verschlepp!  sind  i  Hur-i.ni.  üeugr.  I  S-  I9\t). 
Mehrere  von  ihnen  sind  schon  früher  von  ('.  VVuehsmntli  (Rhein.  Mas. 
IXVII  S.  612  ff.)  edirt,  darunter  cino  bilingue  Grabinschrift  auf  einen 
römischen  Soldaten  T.  Catonius  Sabinus.  deren  Lesung  in  einem 
Nachtrag  (XXIX  S.  353)  berichtigt  wird  nach  einer  E*ublikation  von  Ku- 
atnndes  {'AfHpatw  I  p.  482  f£).  Aus  derselben  Quelle  schöpft  auch  Weil 
tt  0.  mehrere  für  die  Geschichte  \on  Lofcris  bedeutsame  Inschriften. 
Eine  auf  drei  Seiten  beschriebene  Basis  enthüll  auf  der  Vonlerseite  ein 
Epigramm  von  10  Zeilen  auf  \-*<i>vy ywc  des  ftoivxptvoi  Buhn  ftotonw» 
ic/lt»  dtßXofopwv,  dem  in  opus  eine  Reiterstatuc  errichte?!  wind,  weil  er 

vixav  ix  T.ariftutv  Txlü&fit  wnnyievof, 
koH  rpe'rou  '-r-r^ov. 

Dieser  Bund  von  Lokris  und  Büotien  fall!  wahrscheinlich  in  die  /ejr  iler 
Kampfe  zwischen  den  Aetolieru  und  Makedoiiieni,  im  welche  sich  um  245 
»  Chr.  Böotien  und  bald  darauf  unter  Demetrius  II  (230  2201  auch  <  rpus 
»geschlossen  hatte  (Liv.  32,  ;t2.  36).  Auf  eine  ältere  Bundesgenossen- 
«b«ft  zwischen  den  beiden  letzteren  Staaten  (verg).  aucli  Xcn.  Hell.  III 
S|  3)  gegen  Makedonien  bezieht  IL  Weil  ein  Epigramm  unter  einer 
Siatno  in  Delphi  (Ulrichs.  Reisen  ihm)  Forsch.  I  S,  43),  auf  eine  Ver- 
teidigung der  Burg  von  Opus  ein  anderes  auf  '  .\s/-v.;:r-:  (Rhein.  Mus. 
XXYI1  s.  614).  Neben  dem  Epigramm  auf  \txwny»p  <$  steh!  ein  I'ro- 
xeoiedekret  auf  fooxieivr.-  aus  Trallcs,  auf  der  einen  Xebcnseitc  des 
Steins  ein  zweites  auf  'Avaft'Xoi  ans  Actolfen;  ein  drittes  auf  mehrere 
Bürger  ans  Kpävtot  in  Kephallenia  giebl  ein  anderer  Stein.  Alle  drei 
Dekrete  sind  nach  Archonten  datirl,  schliessen  ruft  einem  oder  mehreren 
JJTtwi  und  gehen  aus  von  den  ikwhttoi  xn\  .hatfun  «  «zru  ''>-<,•» rreuv. 
i.  h.  von  der  Stadt  und  der  mit  derselben  verbundenen  Landbevölkerung 
de*  östlichen  Lokris.    Die  alt«  Ueschlecbterbcrrschafl  in  Opus  l'l'huk.  I 
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108)  scheint  also  einer  demokratischen  Verfassung  Platz 
haben.    In  einer   dritten  sehr  verstümmelten  Urkunde  erkennt  Wa 
ein  Ehrendekret  zu  Gunsten  mehrerer  Thessalier. 


Thessalia.  (Larisa.  Hypate). 

E.  Miller,  Revue  arch.  1874  vol.  28  p.  159ff. 

//.  EvorpaTtaor,!,  'Ajjnyi.  dp%.  a.  a.  0.  No.  442. 

Auf  dem  jüdischen  Friedhof  zu  Larisa  sind  mehrere 
Inschriften  zum  Vorschein  gekommen,  darunter  eine  grossere 
sehr  verstümmeltem  Zustande,  wahrscheinlich  eine  Kreilassungsi 
Unter  den  Grabinschriften  aus  hellenistischer  und  römischer  Zeit 
zwei  bemerkenswerth  durch  die  Ucberschrift  TTrynrfm  oder  'Epfäav  \ 
vt'ou  (vgl.  C.  L  Gr.  538  Preller,  griech.  Myth.  P  314fL).  In  i 
Fallen  ist  nicht  der  Name  des  Vaters  sondern  der  der  Mutter  hin 
In  No.  VII  liest  H.  Röhl  (Jahrb.  f.  Phil.  1875  8.  398) 

Von  grösserem  Interesse  ist  eino  von  Eustratiadcs  veröffentlichte  I 
aus  Hypate ,  ein  Proxeuicdckret  des  xovtiv  rötv  Atvtävon/  auf 
ISxtbünt  Kopxopaloe  und  darüber  der  Schluss  eines  anderen  aas 
selben  Jahre.    Dies  Gemeinwesen  im  Thal  des  Sperchcios  mit  der  1 
Stadt  Hypate  kannten  wir  schon  aus  einer  Urkunde  zu  Ehren  des  1 
dros  (Arch.  Zeit.  1855  No.  75)  und  aus  mehreren  Proxcniedckreteo  i 
Hypate  (Ross,  Arch.  Aufs,  n  467).    Die  letzteren  haben  die 
Aehulichkeit  mit  dem  hier  vorliegenden  in  Form  und  Inhalt  Sie  j 
ilatirt  unch  dem  fünf  Abndp%at,  die  nebst  zwei  anderen  Personen 
am  Schluss  der  Dekrete  verzeichnet  werden  als  fyjvot  nie 
xara  rvv  vö/iov,  während  in  einer  andern  ebenfalls  ähnlichen  ürk 
aus  Hypate  (Rang.  Xo.  748)  an  ihrer  Stelle  drei  Sports  u 
Der  Herausgeber  setzt  die  Inschrift  in  die  Zeit  zwischen  Ka<sandros 
der  Autlösung  des  Konov  durch  deu  ätolischen  Hund.   Ist  das 
so  kann  f]ßd8wg  der  Vater  des  Geehrten,  wie  mir  scheint,  leicht  ide 
sein  mit  dem  ttpoordrae  IwHw;  auf  k<rk\ta  bei  \V.  Vischcr,  Arch.  ooJ 
epigr.  Beitr.  No.  22.    In  dialektischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken  die  Font  | 
Ahndvote  und  ip  r.äv  r»  napax[aiouptv\tiv  in  Z.  14  (vgl.  K.  Keil 
Thess.  tres  p.  7).   Das  Land  der  Aenianen  heisst  Abb- 

Eine  grosse  agonistische  Inschrift  aus  Thessalien,  welche  iu  den  Me 
res  de  l  Acad.  des  inscr.  t.  XXVII  p.  44  veröffentlicht  ist,  ist  mir  i 
leider  nicht  zugänglich.  Andere  noch  unedirte  Inschriften,  welche  I 
und  Rayct  auf  einer  Reise  in  Thessalien  gefunden  haben,  sollen. 
Licht  auf  manche  politische  und  religiöse  Verhältnisse  dieses  Iju>** 
sowie  auf  die  Erziehung  der  Epheben  werfen. 
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Macedonia. 

MaxeSo>txa.  'Ap^a/a  ^tofpaft'a   rr^   Maxioow'a;   'jr.b  ItwifafifaM 
!.  J^/xtTffa.  Mipoc  Sfjrtpov.    Athen  L874, 

Ree  Lit.  Centralbl.  1875,  No.  50  S.  I610f.  von  Bn.  und  .Ii  ».  I.it. 
Zeit.  1875,  No.  29,  S.  510 f.  von  R.  Kiepert. 

Fr.  Kenner,  Inschriften  aus  der  Vardarscbliickt.   Sitzinm-bcr.  d. 
Wiener  Ak.  bist.  phil.  Kl.  Mai  1875  s.  27  L  ff. 

In  dem  weitschichtigen  Werke  von  Dimit-tus  Uber  diu  Geschichte 
and  Geographie  des  alten  Makedonien  sind  gclcgeiitlkli  auch  einige 
unbedeutende  Inschriften  initgetheilt,  di'  aber  •■•  uiaugulhafl  ubgeselirie- 
bm  oder  gednickt  sind,  dass  sich  m<  >isl  nichts  dmnil  anfangen  i:i--t. 
wi.  B.  S.  177  ein  Fragment  ans  dem  Thal  des  Eriggn.  s,  373  <lrr 
bekannte  Vertrag  zwischen  Amyntas  und  de«  Chalkklicru  iS'a»l|ipe.  Iriscr. 
tiac.  No.  IV  p.  15),  S.  628  zwei  [aachriftcii  aus  Lyclmidiw,  uümlieli  fin 
Beeret,  in  dem  die  Jaoirap^Ttot  erwähm  werden  und  eine  WeihiusHirift 
auf  Caracalla  (Jahresb.  I  1233),  S.  756  und  702  drpi  Grabinschriften  aus 
Apollonia  und  Aulon  in  lllyrien.  Unter  "Ion  \<>n  Kenner  nach  Abschriften 
dt*  österreichischen  Consuls  Lippich  mituetheilten  Inschriften  beiindol 
»ich  nnr  eine  griechische  Grabinschrift  aas  der  Sühn  van  Köpiili,  Viel 
nosseres  Interesse  erweckt  dagegen  ein    rosses  Dekret  aus  der  St  ull 

L  e  t  e 

*  Ducbesne,  Une  invasion  Gauloi-r  en  Mncediiine  im  l'an  L 1 7  n. 

Chr.   Revue  arch.  1875  vol.  29  p.  6tt. 

Nachtrag  von  E-  Miller  a.  a.  0.  p.  1  Tf> il. 
Dieses  grosso  (50  Zeilen  lange)  und  tvohlerhaltenc  Dekret  ihr 
Rargerschaft  von  Lete  im  Osten  des  Axios  (I'lin,  b.  i>.  I.  35) ,  welches 
»w  20.  fla^fio:  im  29.  Jahre  der  tnakedmiisclien  Aera  <ii7  a.  Chr. 
Jahresb.  I  1231)  auf  Vorschlag  der  aohtiifiyi'.  {-oh-rutr/y,»-:*;  auch  in 
Thossalonich  und  sonst  vgl.  Jahrcsbcr.  I  ».  u.  ().)  zu  Ehr  les  l/<i</«*«» 

h*»j  llvrh'nu  rafu'ae  '/'uifiatwv  gefasst  ward,  gk'bl  uns  Knude  von  einem 
Wsher  unbekannten  Einfall  der  Gallier  nach  Makedonien  in  riem  ge- 
nannten Jahre.  Z.  10  f.  wo  twv  /Uerrwu  tHvtt>t$  fWwr/Wivw;1  kh> 
*~p<i7t'J0ri>z(K  eis  Tot>f  xaza  apyo;  7tim>>>*\  worunter  Dnehesiie  nicht  riiie 
Stadt  sondern  eine  Ebene  am  Meer  vcr-rHit.  Der  gegen  sie  aufgezogene 
iftmische  Feldherr  Issm?  //»/isnytnf  wird  gesehlugen  und  fallt;  dieTrup- 
I'«  ziehen  sich  in  ein  befestigtes  Lager  mtruek;  als  die  Itarbnren  schon 
broschc  gemacht  haben  (Z.  15  ftXtßafiivw*  .  .  .  rwv  ff-/wnw»r<üv),  da  kommt 
V.  r.1moc  mit  frischen  Truppen,  (Z.  USflV)  :-<•:•. '■<<-•.  nwj  <-.  /". 
'*  td5  rt  rrrtöfiaTtis  cx/triv^atv  xal  tprrafr  rix£x?t!V£v.    Die  Gallier 

k'.'tamen  nach  einigen  Tagen  mit  neun-  Reiterei  und  im  llundc  mil 


! 
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Trr.'irn'i  TOM*  Mutows  iwdfTttl  /ast'  <'<y  '/.i>-i  nittutOg  (Z.  -2).  Allein  Anniu- 
bmaptuMg  iüv  sf/cv  iv  rft  rrafiZ/jßo^  (Tzpanturutv  . .  .  ivt'x^atv  tba,- 
mte/i/ou;  <Z.  27 1.  Dies  ist  kurz  der  Verlauf  der  Sache.  Dem  Annia- 
wird  für  seinen  Schutz  gegen  die  Barbaren  von  den  .lrtrdtat  ein  Krau 
und  die  Ehre  eines  'ipuv  hrtxo;  xar  trn;  im  Monat  Jaiews  (Z.  39)  in-  j 
erkannt.  Mit  den  .Vorn«.'  ( krt<rrf uxwmra  iHvTt  Strab.  p.  316)  waren  schon 
die  makedonischen  Konige  wiederholt  im  Kampf  (I'lut.  Alex.  9.  Liv.  26,25i. 
Unter  den  <  J  alatern  aber  versteht  Duehesne  nicht  die  asiatischen  sonden 
die  Zxopifoxot  (Strab.  318).  die  schon  in  den  Keltenzügen  nach  Delph: 
eine  Kolle  spielt  hatten  (Mommscn  It.  G.  II5  171)  und  die  zu  den 
Zeiten  de-  Pcrseus  an  der  Seite  der  Va'oot  erscheinen  (l'lut.  Aem 
Pauli.  12).  Mit  Ihnen  waren  denn  auch  die  linier  seit  Mitte  des  zwei- 
ten Jahrhundert-  in  beständigen  Kämpfen.   (Flor.  I  3t>). 

Thracia  (Bizyc,    Philippopolis.  Bi. sunt  he). 

Th.  Mommsen.  Kphem.  epigr.  II  205  und  Hermes  IX  117. 
M.  A.  Mordtinann,  Les  in-eriptions  et  les  las  reliefs  de  Philip- 
popolu  in  den  Schriften  des  iv  hwvaruvnw'izöXs!  iftioioj'exos  ovifofs 
1871  — 1872. 

Im  der  oben  (S.  268)  I  -rwähnten  genealogischen  Untersuchung  der 
thrakisehen  KOiiiii'"  \<>i;  <  p  .n  an  theilt  Mommsen  nach  Abschrift  voc 
Mordtniann  eine  Inschrift  aus  ilen  Ruinen  vou  Bizye  mit  vxkp  rj; 
/',r;tr,7ii/.xi>'i  yjr  HuöodwptOOG  ix  to'i  xazik  tiv  ho; ia/^nxov  rök/im 
xevSövw  nw-rfu,-  xta.  Rboimetalkes,  des  Rheskuporis  Sohn  ist  *ia  \ 
Neffe  de«  gleichnamigen  unter  August  regierenden  Königs  und  herrschtc 
unter  Tiberius.  Pythodoris,  die  Enkelin  des  Triumvirn  Antonius  (Ephem 
epigr.  I  270 ff,  Jahresb.  I  12-i:i  •  und  Frau  des  Königs  Polemon  von  Pen 
war  die  Mutter  der  Antonia  Tryphaina,  welche  an  den  König  Kot« 
verheirathol  war  (S.  209).  Der  erwähnte  Krieg  bezieht  sieh  auf  einen  Aogrif 
der  Koilaleten  und  Odrv-en  um  21  p.  Chr.  (Tac.  anu.  3,  38 — 39).  Fer- 
ner  giebl  Monunsen  drei  »Attulidcnin-chriftcn«  aus  Bisantbe.  In  der 
einen  hei— t  Eameucs  II  Philadelphos  (St-  B  v.  ßptn).  Die  beiden: 
andern  (uttkp  ßamHtttg  '  \"atw>  <!>t't.an£'t<f<rj  X't:   'iiifi-Mtiarfi  UrfKlTtnixr; 

bestätigen  die  aus  Phitarch  (de  frat.  an.  18.  Li*.  42,  16)  bekanm 
Heiratbsgescbichte .  indem  Attalos  II  die  Frau  seines  Bruders  erst  bei 
dein  angeblich,  dann  wieder  bei  dem  wirklieh  erfolgten  Tode  des  Eome- 
nes  nahm.  l»i<-  Schrift  von  Mordtmann,  welche  f  Inschriften  aus  Philippo- 
polis mit  vielen  barbarischen  Eigennamen  enthalten  soll,  ist  mir  nur 
durch  einen  Bericht  ran  Dumonl  im  Annuaire  de  l'assoc.  pour  leooour. 
lies  etudes  grectpics  en  France  1874  bekauut  geworden. 
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Moesia.    Dacia.  (Tomi). 

G.  Perrot,  Memoire  sur  quelques  inscriptions  inedites  des  cötes 
de  La  roer  noire.  Revue  arch.  vol.  28  p.  16  ff.  und  Comptes  rendus 
1874  p.  HO  ff.  wieder  abgedruckt  in  Perrot,  Möraoires  d'6pigraphie  et 
dhistoire.   Paris  1875  p.  181  ff. 

Christ,  Weickum's  Inschriftensammlung  aus  der  Türkei.  Sitzungsb. 
d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1875  Bd.  I,  S.  74  ff.  mit  Nachtrag  ebendas. 
Bd.  II,  S.  516. 

0.  Hirschfeld,  Epigraphische  Nachlese  zum  C  I.  L-  aus  Dacicn 
und  Moesien.   Wiener  Sitzungsber.  1874  Heft  IV— VD.  S.  363  f. 

In  erster  Linie  sind  hier  zwei  grosse  Inschriften  auf  der  Basis  von 
Statuen  aus  Tomi  (Kustendje)  zu  nennen,  die  Perrot  (No.  4  —  5)  nach 
Abschriften  des  französischen  Konsuls  in  Galatz,  Christ  (No.  1 — 2)  nach 
den  weniger  genauen  Copien  des  Naturforschers  Weickum  mittheilt,  näm- 
lich ij  ßoutäj  xal  6  Srtuot  r^c  /i^r/KMviltiii;  Tthuw,-  l'oaai'av  'Apptxav&v 
fvvalxa  Kuijruu  Upatntfiivyv  furp)  deiöv  xzL  Von  der  Weihinschrift  auf 
den  Mann  [' Afptxa]vi>v  h'uyrov  arpa7€uadpsvov  ivnö;u>;  xrX.  fehlt  der 
offenbar  gleichlautende  Anfang.  Bei  dieser  Gelegenheit  giebt  Perrot 
mit  Hinzuziehung  anderer  Inschriften  derselben  Provenienz  (vgl.  Desjardin, 
Aanal,  dell'  inst.  1868  p.  91  ff.  und  Kumanudes  in  der  Sia  flavStitpa 
1  Juni  1868,  wo  18  Inschriften  aus  römischer  Zeit  publicirt  sind)  einen 
Ueberblick  Ober  die  Geschichte  der  durch  Ovid's  unfreiwilligen  Aufent- 
halt bekannten  Stadt  Dass  Tomi  ionischen  Ursprungs  ist  (Strab.  p.  319. 
Ovid  trist.  III  9)  bestätigt  ein  Dekret  der  pt/ity  der  \4pyaStte ,  welche 
ja  auch  eine  der  altionischen  Phylen  in  Attika  ist  Die  milesischen 
Städte  an  dieser  Küste  des  Pontos  bildeten  gegen  die  umwohnenden 
Barbaren  das  Koivbv  -Hj»-  lltvrar.öhw;  (Tomi  als  pitrpöm>ks ,  Odessos, 
Mesambria,  Istros,  Apollonia),  seit  der  Römerherrschaft  xotvbv  rwv  EMq- 
w*  genannt,  an  dessen  Spitze  der  norräpffli  (C.  I.  Gr.  2077)  und  der 
''<•■/ ur,  to'j  xmvo'i  rwv  'EXtipnav  standen.  Ausserdem  finden  sich  folgende 
Beamte :  dp^tepeiis,  ßouku-rifi,  ixSixoq,  fuläppp,  cunoauip^ij^  (neu),  yt)ä- 
rtfwe  roü  otxou  räiv  vauxl^pwv  und  p.  riyc  pv^C  Auf  einem  Ehrendekret 
auf  zwei  Pontarchen  findet  sich  eine  bis  jetzt  unbekannte  Stadt  QXaßla  via 
itokl  (nach  Perrot  =  Novae  C.  I.  L.  III  992),  an  deren  Gründung  sich 
die  Bewohner  von  Tomi  betheiligten.  Zu  beachten  ist  die  von  Perrot 
hervorgehobene  Aehnlichkeit  dieses  Stadtebundes  mit  dem  an  der  Süd- 
kaste des  Pontos  in  Kleinasien.  —  Weickum's  Abschriften  sind  leider 
zum  Theil  der  Art,  dass  Christ  den  Text  oft  nicht  lesen  sondern  nur 
errathen  konnte.  Die  meisten  der  von  ihm  herausgegebenen  Inschriften 
stammen  aus  Tomi  und  Umgegend  (No.  3  auf  T.  KopJvtov  KXauStavbv 
Epfviftiov  rov  ooptaryv  xal  djotwMrrp.  No.  8  metrische  Grabinschrift 
auf  '.tjüBavSpoc,  der  im  Ringkampfe  bei  den  bisher  unbekannten  Pythien 
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in  S»,,™.  „„,1„,„,  cinige  „  ^ 

Wer  Zett.  .eiche  fe,  Anrutag  Gottes  enthält  gegen  die  M0"r(1„T« 

Sarroatia  cum  Chersonneao  Taurioa. 

itwi.  ib7J.   bt.  Petersburg  1874.  1876 

Lit  Z^TnI  frWfiagler-  '         1875'   S'  587ff-  -  *  Ji 

Com JH  der*:inlrfm«  2U  beiden  Banden  erstattet  der  Präsident  te 
SS r?  fcl?  «^erdie  unter  heitungte  ^ 

/abehne  Ikenhausen,  Lutzenko,  Kbitsonnoff  auf  den  SultL  de 

OeZr"'  A:hl '  Ciün'  TaüÄiS  genommenen  Ausgrabungen  d  e 
Oeffuung  verscluedener  Graber  und  tunali  mit  Vasen,  T^tten 

TJStL      ,     Ztnen  meiSt  aüS  dpm  Tanais  (N„.  . 

•  tt8ft  des  ersteren  Bandes)  sind  von  Döll  aas  twauLa  L 
«engese«*;  es  sind  zum  grossen  Tbeü  oblonge  Plauen  (4^ 

mL  K,  1  "1  lüha,t  *,cichart^»  Urkunden  geben 

eZ  Lv  V  "7  VCrbrpite^n  Oenossenscbaften  («Wo,)  2U  El 
eines        «f^c  (oft  mit  dem  Beinamen  ^>«,„f  mtfc.  de„  " 

VolnTi™  ZWC,'ten  °',Cr  ^  ^rbJndert  .  Chr./^ct 
ka,S  et"!  P>  2ll>  "Ur  a"S  "ncr  verstan„„e„en  Inschrift  aus  Fanü- 
bis  70  ^  ,  ■'  k;ant*  S«ePba«i,  Ant.  du  Bosp.  Cimn,  Xo  70 
^/  L     "  "S  b'g,'n,ien  mdSt  mit  *»  Schrift  £2 

Mit  £7         ?  '  T'  132    154  »•  Chr  >  £  *™  ^  »ad 

s     t  T,,n    1,,n  r  1,1  fÜ  2%  "  Chr)-    Da,iluf  **«  Vcr- 
n  m.,  I     T™*  bi8WeUen  al,ch  <No-  »ff  >  IfeW  «k 

Sr  IIS".  T ,ncisl  eiü     (Xo- 9  - 

hierauf  die  abr.gen  Beamten  mn«^,  F.^0f,  Ju^uLti Z  J* 

nennt  ./„„f.  r„fmaIoS,  JeT„c,  Swf«*,  j^,,,,  JM 

In  No  9  s,  bemerkenswert!,  der  Zusatz  «M, 

nachtrüglKh  ,u  ,|,<-  aufgenommene  Mitglieder  folgen.   In  Xu.  16 
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bestätigt  der  Name  O'yys'o;  den  angezweifelten  Völkernameu  Uujiyitot 
[(ßpjot)  bei  Strabo  p.  306.  Die  Onomatologie  erhalt  einen  grossen  Zu- 
wachs an  griechischen  und  barbarischen  Eigennamen.  Die  epigraitliischcu 
Fuode  bei  Kertsch  und  auf  der  Halbinsel  Taman  (Phanagoria)  bestehen 
fast  ausschliesslich  aus  Grabinschriften,  thcils  mit  thcils  ohne  Reliefdar- 
•tellungen,  von  denen  einige  bis  in  das  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  hinauf- 
reichen. No.  28  ist  ein  Fragment  eines  Dekrets  aus  dem  Jahre  31  nach 
Chr.,  No.  41  ein  Tcrracottagewicht  mit  ywaixo;  Mä<rra?.  Der  Compto 
rendu  für  187*2  enthalt  nur  zwei  Inschriften  aus  Taman  (S.  171  ff.). 
I,  Jrjiap^ot  Sxi'ibtio  avtb^xtv  '.tyfmornj  Ihjoavsj}  Wr.azoüptp  HtitOUOgt  &p~ 
^ovrof  Iijxujw;  Ifoaxupoo  (393  —  353  v.  Chr.)  xa!  (isoooon;;.  Für  die 
Epitheta  verweist  Stcphani  auf  die  Ant.  du  Bosp.  Cimm.  inscr.  No.  17 
und  Pumpte  rendu  1869  p.  191.  2.  Auf  einem  sehr  verstümmelten  Steine 
finden  sich  Vorschriften  über  Opfer  und  .Mysterien,  wahrscheinlich  die 
rleasinischen  z.  B-  ihu'ift  xu-^uXa;)  n  -  ixiTsksfobM  r« /vM^rqfwt]. 

I  n  s  u  1  a  o. 

Peparethos. 

A-  Dumont,  Inscription  do  Scopclos,  Rcvuo  arch.  Mai  1875 
f.  330  f. 

Nach  der  Abschrift  des  Oyriacus  von  Ancona  ist  in  einer  Hand- 
^iirift  (No.  996)  der  bibliotlieque  Riccardicnnc  (ad  exiguam  insulam 
nomine  Scopulum)  der  Anfang  eines  Dekretes  erhalten  mit  doppelter 
Dutirung  Irt  iv  \4ft.  Kommou  Ma^t'fiou  (im  Zeitalter  der  Antonino 
nach  Dumont,  Fastcs  p.  66  vor  126,  nach  Dittenberger's  Keccnsion  in  der 
X.  Jen.  Lit.  Zt  1876  No.  483»  iv  «1  Ih-t^btu  ' AaxX^toSiöpo».  Die 
Inschrift  beweist  also  demitiv  die  schon  früher  behauptete  Identität  von 
Skupelos  und  Peparcthos  (vgl.  C.  I.  Gr.  aild.  No.  4154«—'  Ross,  Inscr. 
ct.  in.  No.  224  —  225).    Neu  ist  der  Monat  Ihbutxtwv  =  ICxazniißaiüiv. 

Samothrako. 

Archäologische  Untersuchungen  auf  Samothrakc  von  A.  Conze, 
(>.  Niemann,  A.  Hauser.   Wien  1875. 

Ree.  J.  Matz  und  F.  v.  Duhu.  Dullett.  dell  inst.  IR7G  p.  Hl  ff. 
EttJ.  Ijt  Ccntralbl.  1870  No.  36. 

Die  durch  ihre  Mysterien  wichtige  Insel  Snmothrake  ist  in  unserer 
Zeit  mehrfach  Gegenstand  genauerer  Untersuchungen  geworden.  Nach- 
dem Conze  im  Jahre  1857  die  Insel  bereist  und  beschrieben  hatte  (Reise 
auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  45  ff.)  und  1866  dort  Nachgrubungen 
nnter  Leitung  von  Coquart  und  Deville  (Rapport  sur  unc  mission  dans 
lllc  de  Samothrakc)  stattgefunden  hatten,  ging  im  Jahre  1873  eine 
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Österreichische  Expedition  auf  der  Corvette  Zrinyi  unter  den  oben  ge- 
nannten Gelehrten  ab,  welche  in  dem  vorliegenden  Prachtwerke  mit 
zahlreichen  Photographien  and  Holzschnitten  die  Ergebnisse  ihrer  »eck- 
wöchentlichen  Nachgrabungen  auf  der  Insel  mitgetheilt  haben.  Diesdba 
erstreckten  sich  vorzugsweise  auf  einen  dorischen  Tempel  und  eines 
Rundbau  der  alten  Hauptstadt,  beide  aus  der  Diadochenzeit  Die  aaf 
dem  Architrav  des  letzteren  befindliche  und  in  zwei  Fragmenten  (Ana. 
deh"  inst.  1842  S.  139  ff.)  erhaltene  Inschrift  (S.  17)  [Baa]Otatra  'Af{m*a 
ßaatXiat;  IJro^e^cuou  ihya[r^p]  ßaatkiat[s  IlroXsfta/oo  jwj  z^Z^i* 
fjLsydktt;  zeigt,  dass  der  Rundbau,  dessen  Bestimmung  wir  nicht  k— ■ 
(nach  Matz  und  Duhn  a.  a.  0).  ein  Archiv  für  Namen  uud  Bilder  der 
MystenV),  eine  Widmung  der  Arsinoe,  der  Gemahlin  und  Schwester  des 
Ptolemaios  Philadelphos  war,  welche  bei  der  Verfolgung  durch  PtolemaiM 
Keraunos  ein  Asyl  auf  Samothrake  fand.  Die  übrigen  Inschriften  aal 
von  Conze  am  Schlüsse  seines  Berichts  (S.  86  ff.)  zusammengestellt.  Bei 
dem  Kundbau  fanden  sich  ausser  einigen  Arbeitsmarken  auf  Werksteinen 
(8.  17)  namentlich  mehrere  lateinische  und  griechische  Verzeichnisse  vo* 
Mysten,  die  in  die  samothrakischen  Mysterien  eingeweiht  waren  (um 
Theil  nach  Cousuln  datirt,  vgl.  C.  L  Gr.  2157  ff.  C.  L  L.  HI  713  ff.  Cos», 
Reise  S.  63  ff.  hier  No.  3  aus  den  Jahren  64  -65  n.  Chr.).  Unterschie- 
den werden  von  den  fiüazat  lumßttt  (mystae  pü),  die  oft  auch  tk 
btwfwi  fremder  Staaten  kamen  (namentlich  von  Kyzikos  No.  21  C.  L 
Gr.  2157),  die  dxökou&ot  die  Diener  und  Begleiter  der  ersteren  (No.  II 
bis  20).  An  der  Westseite  des  dorischen  Tempels  fand  sich  die  Baiil 
(No.  1  8.  7)  einer  Statue  des  Hadrian  aus  dem  Jahre  132 ,  welche  f 
ßouXij  m.  o.  3.  6  JZafw&fHxxiuv  ix  -wv  ispwv  jr/nyiaruH»  errichten  lie* 
Unter  den  Proxeniedekreten  betrifft  eins  (No.  7)  die  Sohne  eines  Dämon 
aus  Kalchedon,  ein  anderes  (No.  6)  einen  gewissen  htvSalßtoz,  welcher 
sich  samothrakischen  Abgesandten  günstig  erwies  {ar.oozatevrz;  «s(i  at 
ou>fta]ra.  Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um  einen  Menschenraub.  Ii 
No.  8  {PtXö^evo;  Swxitt'uu^  rov  otxov  zoe{  ttso?;  ist  unter  otxos  wshr- 
scheinlich  ein  Heiligthum  zu  verstehen  (C.  I.  Gr.  8163  add.  2477  nd 
die  Inschrift  aus  Scstos  Hermes  VU  116). 

Thasos. 

E.  Miller,  Revue  arch.  1874  Mai  p.  322 ff.  Juni  p.  409 ff. 

Auf  den  noch  erhaltenen  Stufen  des  Theaters  fand  Miller  MI 
schiedeue  Zeichen  uud  Marken  und  die  Namen  der  Inhaber  (z.  B.  Hop**», 
Zwat/iou,  Anfangsbuchstaben  wie  HA  und  J/f).  An  den  beiden  Endel 
des  Halbkreises  sind  zwei  enorme  Blöcke  mit  den  Aufschriften  ÜO  ud 
rO.  In  einer  Schlucht  nicht  weit  vom  Meere  ist  die  Nckropolis  mit 
zahlreichen  Gräbern  (Conze,  Reise  auf  d.  throk.  Inseln  Taf.  U  S.  17 1) 
und  Grabinschriften,  die  viele  neue  Eigennamen  liefern  (Jahresb.  I  13S6> 
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SftHKttltnütc.  TIumo*.   I.'-Ii.i-.  ^S7 

Auf  einen  Sarkophag  d  er  k.l  las  Miller  Aw.  $ff»7M>ü~ui  <P«y/T*iw«T»,.j 
EupK  ....  tutpfiinjf  £rz\a:v  l-r<i.  ßtve^txcdf/tuf  oi  zTiiT-,  zxhxa.  {In-- 
Mßciarius  bei  den  Römern)  TymspiNji  /<ü»s.  Letztere  Formel  Andel 
sich  oft  auf  Thasos  (Cotize  S.  39).  Von  dem  Grate  v'mo*  äprozatü; 
htisst  es:  wer  es  öffnet,  soll  der  Stadt  ^pwrn'r;  Ixetrof  dazinf>;  zahlen. 
Auf  einem  andern  Stein  findet  sich  das  nur  aus  Hesych  bekannte  tyx-i  v 
1=  fyxrt).  Aus  varbaJtnissmässig  früher  Zeit  stammt  die  Inschrift  K&nam 

Lesbos. 

G.  Kaibel,  Cyriaci  Aticonituiti  inscri|itiuiium  Lesbiacaruiii  sylloge 
inedita.    Ephem.  epigr,  vol.  II  p.  ltf. 

Ree.  F.  BOchcier.    N.  Jen.  I.it.  Zeit.  1-7 1  So,  :ir  i. 

In  einem  Exemplar  der  Epigramme  des  Mazocbius  lllonj  1531) 
auf  der  Bibliothek  zu  l'a\ia  finden  slicli  hinten  auf  einem  freien  Blatt 
iü  Inschriften  (darunter  2  lateinische)  aus  Lesbos,  »eiche  tisch  dem 
l'rüieil  von  Tb.  Momm>en  Cyriacus  von  Ancuiia  von  seiner  Meise  im 
Orient  1431  mitbracht'  Die  meisten  sind  uucdirl  iti  lesbiseh-nolisebem 
Dialekt  und  in  römischer  Zeit  abgefasst,  eiuigu  Huden  sich  schon  nach 
einer  palatinischen  Handschrift  in  C  I.  <>r.  Ich  iniiss  mich  darauf  he- 
sohränken,  das  Wichtin-te  kurz  hervorzuheben.  So.  I.  SVeihiuschrift  aul  <!>/■. 
üvsitxt'ay  Sztxopji^S'i  .  .  .  ?ä>  3t'  umv»£  t.u:>->i,-s  (vgl.  ('.  1.  Gr,  2189). 
No.  II.  louXta  S4//mjubW,  die  Frau  des  Claudius  hei— i  m«  Hsd.  röhrend  sie 
sjiiter  wie  ihre  Mutter,  die  mit  (iermauicus  auf  Lcsbos  war  tiitd  in  die 
Mysterien  der  Demeter  und  l'ersepbonc  eingeweiht  war,  Sz*  AhtMs  *«"• 
-ofvftoe  (vgl.  No.  IV  auf  NYm  Julius,  Sohn  des  UenuaiiictK  C.  I.  Gr.  'Jlts:!) 
genannt  wird.  No.  V  ^  C  I<  Gr.  3311.  VL  Grabüüfchtift  auf  eine  llttudin 
^»  «ovo  Atoßtaxjj  ßvj/<>>  '■>r.ii>iix<t-it  ttdij$it(  X7Ä  VII,  Weihinschrifl  aus 
dem  |.  Jahrhundert  n.  Chr.  auf  ./'«•.  l-r.' uat .  .  tm  hh-un  ->>:,-a,:v 
wj  tücpjxnv  tepdau  T&t  tnti.>  A'rV  x<i>  Kiunattü»  i  !  |  xm  \zu\oaüuw 

ajtatrdr<ov  pui[(m\'un'tuv .  die  von  dein  wtjtottsT^i  llur-vu-»  i.C.  [. 
Gr.  3182)  und  dem  fihuaofov  Asoßünas  iSuid,  v.)  abstammte,  Jupa; 
tawt  Kaibel  abweichend  von  Boeckh  iC.  I  Gr.  lsibU  31831"  Keil  anal, 
p  151)  als  adj.  zu  qpunmrff.  Hm:  '/.'-  sind  die  xwmyofnH.  Die  älteste 
tuid  wichtigste  Inschrift  (So.  X\  I.  ist  ein  freilieh  sehr  schlecht  erhaltenes 
fytepa,  durch  das  ein  Architekt  beauftrag  wird  mit  der  Vriedcrlier- 
Mellong  eines  baufälligen  liebiludcs  oder  Weges.  Der  Anfang  lautet 
»  tiaxpov  xltopm  Xu  ?:/«'<»  ßofiim  -v/a,-  u  m  afujcihta'/um  r<>  ju>»%- 
| Qjtptitoiauam  xzL  In  No,  \.\  heisst  es  von  einem  tls/iav'*;,  ilass 
er  als  Uymnasiarch  tww  via/»  xn't  :rä  !i£\u>\  imrov  in£fpwl>tv. 

Die  letztere  Gymnasiarchie  beziehl  Kaibel  auf  Spiele  zu  Ehren  eines 
Gottes.  No.  XXIII  betrifft  Kopv^Ääa  hzttrjt/./.<tK  die  von  dem  Mytflcn 
Theophanes,  dem  Freund  de*  Pompeius  (Ittl-  Capttol,  \ it-  Max.  et  Balh. 
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c.  7)  herstammte.  In  No.  XXVII  fiudct  sich  der  bisher  unbekannt« 
'Anäiian  (tipptoe  (aber  Arterais  Thermia  vgl.  Hermes  Vü  41 L  Com« 
Lesbos  8.  15f.).  Den  Schluss  bildet  ein  Verzeichniss  von  Pervon« 
(No.  XXVIIII),  die  zu  der  «jüvoo«?  rütv  [izpikiuv  2afjar::tt'tov,  die  Foucar 
noch  nicht  erwähnen  konnte,  beigesteuert  haben,  or.a>;  sie  win*  ?i 
ZfMtvov  roT;  Vtfytf  o>jV7tiw»7at  ai  Bumat  xar  ixaazuv  iveaurvv. 

Samos. 

Carl  Curtius,  Das  altionischc  Alphabet  auf  Samos.    Rhein.  Mb 

XXIX  S.  159 ff. 

Obwohl  bis  dahin  ältere  Schriftdenkmäler  aus  Samos  nicht  vorha 
den  waren,  nahm  Kirchhoff  (Stud.  *  p.  26)  als  bestimmt  au,  dass  4 
Schrift  sich  dort  ähnlich  entwickelt  habe,  wie  in  den  benachbarten  im 
sciicu  Städten,  und  dass  das  bekannt«  Bronceanatbem  des  Polyknft 
( Müller- Wicscler  I  No.  32)  sich  deshalb  nicht  auf  den  samischen  Tyra 
neu  beziehe.  Diese  Annahme  hat  durch  drei  archaische  Inschriften,  w«. 
che  ich  1870  auf  der  Insel  fand,  ihre  volle  Bestätigung  erhalten.  ] 
sind  zwei  kleine  Votivinschriften  ohne  sachliches  Interesse;  die  drit 
und  älteste  Inschrift  (ßnuarfn^Höv  und  mit  geschlossenem  Q),  weld 

sehr  wahrscheinlich  noch  im  G.  Jahrhundert  abgefasst  ist ,  kann  m 
llfu»7<>zitptoi  Jrjiwdfwri>[tj]  oder  vielleicht  richtiger,  wenn  man  mit  dt 

unteren  Zeile  beginnt,  JrjuivopoT^i]  Hpatro^äpio;  lesen. 

D  e  1  o  b. 

0.  Laders,  Bull,  dell1  inst.  1874  p.  104 ff. 

Von  einer  delischen  Inschrift  mit  der  aüvoSoe  rütv  [izXavrtf'f* 
h.ii  •••h..r:  iibt-ii  s  ili(<  Bede  Zwei  andere  unter  Statoao  rlM 
offenbar  von  Mitgliedern  derselben  Genosseoschaft  her;  denn  auch  s 
betreffen  Priester  von  Serapis,  Isis,  Anubis.  Andere  Inschriften  aus  Di 
los  und  Mykonos  hat  Kumanudes  in  dem  mir  nicht  zaganglichen  '.Ifc 
vatnv  Ii  p.  235 ff.  veröffentlicht,  und  nach  ihm  eine  der  wichtigsten 

0.  Laders,  Urkunde  aus  Mykonos  zur  Geschichte  des  Association 

und  Eherechts.  Hermes  Vni  S.  191  ff. 

Während  die  Rückseite  des  jetzt  in  Athen  befindlichen  Steins  ei 
Dekret  mit  Vorschriften  für  Opfer  enthalt  (bei  Lc  Bas  tom.  II  pari.  V 
No.  2058),  ist  die  Inschrift  der  Vorderseite  ein  fast  einzigartiges  Denk 
mal  (etwa  aus  dem  3.  Jahrhundert  vor  Chr.),  nämlich  eine  »Liste  rot 
Brautgiihen.  die  von  Vätern  oder  Brüdern  ihren  Töchtern  oder  Scbwesten 
als  Mitgift  gegeben  wurden«  (vgl.  C.  I.  Gr.  2338  b.  Tenos).  Der  erst! 
der  hier  urkundlich  erhaltenen  Verlobungskontrakte  ist  folgender.  Der 
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Archon  Sostratos  verlobte  (ivrjrvyaev)  seine  Tochter  Xanthe  dem  Epar- 
(kides  mit  einer  Mitgift  von  1300  Dr.  (eine  andere  erhält  sogar  14,000  Dr.); 
davoo  gab  er  100  Dr.  baar,  ein  Stück  Zeug  (das  Wort  lafty  ist  neu) 
ton  200  Dr.,  endlich  eine  Anweisung  von  1000  Dr.  auf  den  Ipavo?  6  nsv- 
zaxocöSpa^fiß^.  Vater  und  Grossvater  sollen  das  Geld  eintreiben  (ewEta- 
spüti»  rvv  ipmov)  und  wenn  das  nicht  gelingt,  den  Rest  zulegen  (oup- 
-j  oHoziv).  In  anderen  Fällen  besteht  die  Mitgift  auch  in  Grundstücken 
(Zeile  19  oTxrt[ta  rb  ifi  nöXti)  oder  Dienerinnen.  Interessant  ist  ausser- 
dem namentlich  die  Erwähnung  des  Eranos,  ov  owite;t  'AXe£tx)r,e.  Es 
icheint  eine  Art  von  Spar-  und  Vorschussverein  gewesen  zu  sein ,  in  den, 
wie  der  Name  andeutet,  die  Mitglieder  500  Dr.  einzahlten,  und  der  das 
Capital  dann  wieder  vorschussweise  und  gegen  Zinsen  unter  jene  verlieh. 

S  y  r  o  8. 

'Entypapdi  rijc  vyooo  Züpou  ri>  nfetarov  faixonzot  'jtm  h'liövo? 
liefdvou.    iv  'A&ijvcue  1875.    02  S.  2  Tat 

Ree.  C.  Bursian  N.  Jen.  Lit.-Zeit.  1876  No.  11.  Revue  archcol. 
Januar  1876  p.  68. 

Während  die  Schriften  von  Conze  Uber  Lesbos  und  die  thrakischen 
Inseln  und  die  von  Rayet  über  Kos  (S.  290)  nur  die  von  den  Verfassern 
«Ibst  copirten  Inschriften  geben,  erhalten  wir  hier  zum  ersten  Male  den 
mammten  Urkundeuschatz  einer  Insel  (140  Inschriften)  mit  genauen 
Provenienzan gaben  und  sachkundigem  Commentar  von  der  Hand  eines 
Eingeborenen  vereinigt,  ein  Beispiel,  das  wohl  Nachahmung  verdient. 
Auf  2  Tafeln,  deren  Herstellung  durch  Autographie  freilich  sehr  mangel- 
haft ist,  finden  sich  die  unedirten  auch  in  Majuskeln.  Unter  diesen  cr- 
"ihoe  ich  zwei  leider  schwer  zu  entziffernde  archaische  Bruchstücke 
i.\o.  38  —  89),  eine  Künstlcrinschrift  mit  \B\ÜTftoe  Jto{o*o]pto[u]  irw'st 
(So  36  doch  wohl  ein  anderer  als  der  bei  Hirschfehl  tit_  stat.  No.  187), 
eine  metrische  Grabinschrift  auf  ÜetxpiXa  (21)  und  vor  allem  ein  Frag- 
»ent  eines  Strafgesetzes  (Geldstrafe  für  Freie,  Geisselung  für  Sklaven), 
das  der  Verfasser  wegen  räiv  Tpe^övrwv  auf  einen  Fackellauf  zu  Ehren 
der  Demeter  bezieht  (No.  9).  Von  besonderem  Interesse  aber  ist  die 
Zusammenstellung  von  zwei  der  Insel  Syros  eigenthflinlichen  Denkmaler- 
gattnngen.  Die  eine  Gattung  überliefert  die  dort  regelmässig  zu  Ehren 
des  römischen  Kaisers  (No.  1—8  von  Antoninus  Pius  bis  auf  Decius  C- 1-  Gr. 
2347*  Le  Bas  U  No.  1887  ff.  Keil,  Rhein.  Mus,  1865  S.  542f.),  Volks 
and  Senats  und  des  Demos  von  Syros  durch  den  artfavjtf öpoe  äpywv  nebst 
Frau  (öuw^e/wj)  veranstalteten  Opfer  (für  die  'firrt«  lljnmvtta  und  die 
Odot  Seoi)  und  Volksspeisungen  oder  d^pß^omat,  welche  meist  am  Neu- 
jahr {viw  Iroe),  aber  bisweilen  auch  an  Kaisers  Geburtstag  iNü.  5)  statt- 
fanden und,  wie  der  Verfasser  nachweist,  allmähliK  erweitert  wurden. 
Es  wurde  in  erster  Linie  den  Gerusiasten  in  herkömmlicher  Weise,  aber 
n  Iii »  19 


290 


Griechische  Epigrophik. 


auch  den  sämmtlichen  Bürgern,  den  Frauen,  den  anwesenden  ¥t„ 
zu  den  zwei  Tage  dauernden  Festlichkeiten  Wein  und  Fleisch  oder 
Geld  vertiicilt.   Die  andere  Gattung  besteht  in  zahlreichen  Inschri. 
welche  bei  einer  Bucht  im  Norden  der  Insel  (Zpfu*  rpofifuhm)  in  . 
Felsen  geschrieben  sind  von  Schiffern,  die  dort  Schutz  bei  Sturm  soc 
ten,  von  den  Zeiten  der  römischen  Kaiser  bis  weit  in's  Mittelalter 
ein.   Es  sind  1.  Namen  von  Schiffern,  die  dort  anlegten  (1-13),  2. 
solchen,  denen  die  Felsen  zum  Ausschauen  dienten  (No.  14  - 16 
'AB^oßfitu  toü  vauxkijpou),  3.  Inschriften  zur  Erinnerung  (17-24 
Iiis>jxoe),  4.  Gebete  um  glückliche  Fahrt  (26  -  99  eimXot*  Tta*\<j>\ 
hupte  ßorftt  rtji  Soükot  o<  o  XptaroSoüXat). 

K  e  o  8. 

G.  Kaibel,  Bull,  deü"  inst  1874  p.  171. 

Eine  schon  von  Pittakis  (typ.  3032)  schlecht  edirte  Grabing 
auf  Za>0,piav6e  von  sechs  Hexametern  wird  hergestellt.  Die  Seele 
Verstorbenen  meldet,  in  den  Himmel  versetzt,  dem  Zeus  <r}v  wtl6\-n 

a/C  rrawrof  <p[tU\eoxes. 


Kos. 

0.  Ray  et,  Inscriptions  de  l'lle  de  Kos.   Extrait  de  l'annuaire 
Tassociation  pOBT  l'encouragement  des  etudes  grecques  en  France.  19 

Nachdem  der  Verfasser  auf  zwei  Reisen  die  Insel  Kos  und  ü 
Denkmaler  gründlich  erforscht  hat ,  liegen  uns  jetzt  die  Früchte  seil 
Periegese  in  zwei  Arbeiten  vor,  die  unsere  Kenntniss  von  dem  alten 
jetzigen  Zustand  der  Insel  wesentlich  bereichern.   Dio  moderne  Ge« 
phie  und  Statistik  sowie  die  alte  Topographie  behandelt  Ravet  in 
memoire  rar  lile  de  Kos  (extr.  des  arch.  des  miss.  scientif.  DD  3  I 
1876),    die  Schriftdenkmäler,   soweit  sie  unedirt  oder  genauer 
Kayet  abgeschrieben  sind  als  bei  Ross,  Inscr.  gr.  in.  No.  300  ff.  in 
oben  angeführten  Abhandlung.  Auch  diese  bringen  uns  mancherlei  St 
und  Wichtiges  über  die  durch  ihren  Asklepioskult  berühmte  Insel 
begegnen  mehreren  Votivdenkraftlcrn  auf  den  Heilgott  (BtoTe  rrarpm 
Asklepios   und  Hygieia  top  bye^  No.  3),  einem   von  M.  üh 
Trainnus,  dem  Vater  des  Kaisers,  einem  anderen  von  Mfeme  dem 
her  unbekannten  König  der  Stadt  Kaunos;  wir  begegnen  auf  einer  R 
(No.  2)  dem  aus  Iosephos  (bell.  lud.  XVI,  10, 2)  bekannten  EMpartK  dem  & 
des  Königs  Herodes,  welcher  neben  den  Priesterthümern  des  Apol 
üehos,  Zeus  Poliens,  der  Athena  und  der  zwölf  Götter  auch  dos  Amt» 
in  hos  eponymen  pfropf  bekleidet  hat  (daher  Ross  Inscr.  gr.  in.  Na  I7i 
M  p[oV]apXoo  und  hier  No.  11  p6VapxtK  xal  Uoo*olof).   Neu  ist  skb 
tue  LxAzt,  Irparta  (No.  9),  die  an  den  in  Karien  verehrten  Zeus  Strs- 
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üt»  erinnert  (Preller,  Griech.  Myth.  1 1  S.  109.  Wiesolcr,  Gßtt.  Nachr. 
1875  S.  366).  Das  eigentliche  Kabinetstttck  aber  bildet  eine  grosse  In 
tchrift.  (No.  10  etwa  aus  dem  3.  Jahrb.  v.  Chr.)  in  der  Kapelle  des  II.  Aso- 
matos  nicht  weit  von  Kardamina,  die  auf  die  acht  Flachen  einer  Säule 
geschrieben  und  zum  Theil  schwer  zu  lesen  aber  noch  schworer  zu  erklä- 
ren bt.  Es  ist  nämlich  ein  Verzeichnis*  von  so  ziemlich  in  alphabetischer 
Folge  aufgeführten  Personen,  die,  wie  die  hinzugefügte  Genealogie  zeigt, 
fast  alle  einem  ytvoc  angeboren.  So  z.  B.  Col.  I  Z.  22  'IpttnoßouiUti 
'ty.aroßoökio ,  /mroo;  6k  'Avaftnötye  Tttf  Zampoo.  JHstutti  U  fioi  dort) 
'ä;  finiat  'Aaxbjniäooe  r«f  i\txajv\pa]  toü  Xtxoarpdrou.  Welches  ist  der 
Zweck  dieser  Urkunde?  Die  Uebcrschrift,  die  diesen  ohne  Zweifel  angab, 
ist  verloren.  Doch  nimmt  Kay  et  mit  Vergleichung  des  Testamentes  des 
Dbmedon  in  Kos  (Ross,  Inscr.  gr.  ined.  No.  311)  und  der  Epikteta  in 
TLera  (C  I.  Gr.  2448)  an,  dass  es  sich  um  die  Berechtigung  zur  Theil- 
nalune  an  einem  Cult  handelt,  den  eine  in  dem  fehlenden  Anfang  genannte 
Pfrson  gestiftet  hatte.  Auf  diese  beziehen  sich  die  oft  wiederkehrenden 
Worte  fiereoTt  Sd  pot.  Jene  Berechtigung  wird  bald  aus  männlicher  bald 
us  weiblicher  Descendenz,  bald  aus  Adoption  (xct# '  uoHsmav  oder  dv 
kojoazo  r.apä  toü  Setvot  oder  xazä  8vyaTpor.otiav\  bald  aus  einem  Yolks- 
be>«hluss  (col.  VIII  pirzari  o£  fiot  xarä  ro  fäptOfin  ro  ypwpkv  ijrjl  Aa\ip?a) 
wk-itet.  Die  constante  HinzufUgung  des  Namens  der  Mutter  erklärt 
fcjyet  aus  dem  Gebrauch  der  benachbarten  Karer  sich  nach  der  Mutter 
m  nennen  (Herod.  I  173). 

Rhodos.  Kreta. 
Arch.  Zeit.  N.  F.  VII  S.  112  und  8.  69. 

In  eiuem  Bericht  Uber  Erwerbungen  des  britischen  Museums  wird 
«ne  (wohl  unedirte)  Marmorstele  erwähnt,  auf  deren  vier  Seiten  sich  ein 
Dekret  der  Stadt  Rhodos  Uber  die  Aufnahme  einer  freiwilligen  Anleihe 
zu  Zwecken  der  Verteidigung  in  einer  grossen  Bedrangniss  (wahrschein- 
lich der  Belagerung  durch  Demetrios  305—804),  befindet.  —  Eine  von 
Michaelis  mitgetheilte  Inschrift  in  Richmond,  die  die  Kinder  vrkp  toü 
2?pdru»ioc  toü  ß'  r.poTifita^  dfyttpart'jaavTos  xa\  Safiapj(ij<TavToz 
**  r-p*iTt<rr£U(KivToe  (=  r.ptaßefMjavTut)  errichteten,  stammt  wahrschein- 
lich wegen  der  Form  rpcqw  (j^hjtvc  C.  I.  Gr.  II  p.  405)  aus  Kreta. 

Kypros. 

Georges  Colonna  Ceccaldi,  Nouvclles  inscriptions  de  Chypre. 
Revue  archeol.  Febr.  1874  p.  79ff.  1875  p.  95 ff. 

Moritz  Schmidt,  Ueber  kyprische  Inschriften.    Monatsber.  der 
Berl.  Akademie  1874  S.  614  f. 
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Die  hier  edirten  Inschriften  (aas  der  Sammlang  CesnoU)  sind  i 
griechischer  Schrift  and  in  später  Zeit  abgefasst.  Die  Grabsteine  tx 
stehen  meist  in  runden  Säulen  mit  einem  Loch  oben,  in  das  ein  Pinia 
apfel  oder  kegelartiger  Aufsatz  eingesetzt  ist,  und  haben  bloss  Name 
mit  Znsatzen  wie  ^/"5<ni  Z""P£*  «We??  dßavarof,  euifv^et.  Zwei  metrisd 
Inschriften  haben  den  formelhaften  Schluss  gdtps  xa)  iv  <pfttp£v<u;.  A 
Votivsteinen  finden  wir  den  Colt  der  "Aprspt?  flapah'a,  des  'Arnik 
'ipoxXd/oc,  des  bisher  unbekannten  'Amlihuv  Mapptos  ( Reifer  der  Frücht 
und  HxöUvjv  AAKCCHHI,  sowie  des  'Otoxwv  MeXdvBmc,  in  dem  Ceccal 
mit  Hinweis  auf  Ovid  (Met.  3,  617)  einen  Gründer  und  Stammheros  fi 
Cypern  vermuthet,  einer  'AfpoS(rrt  MYKHPOA  und  eines  IJspatuc 
bezeugt.  Der  letztere  kehrt  auch  auf  einem  Denkmal  cypriotisdw 
Schrift  oweu&pevoc  in'  imßo/Knrtt  flspotüra  Svtlhjxt  bei  Schmidt  a.  a. 
wieder.  Neu  ist  ferner  die  Acra  von  Kition  (frowc  «»ff  Ktruzs  £ytxm 
während  die  Monate  Savdixös  und  //avyi^ff  bekannt  sind.  Die  KOnsth 
inschrift  'EppuXaus  ino&uv  (sie)  ¥u%dpove  auf  dem  Monument  des  Am 
zlou  tnapzixo[ü\  p.  17  findet  sich  auch  bei  Le  Bas  III  2760  und  ungenau  I 
Hirschfeld  tit.  stat.  add.  7.  Aus  einem  Votivstein  aus  dem  Dorfe  K 
lussa  im  Osten  von  Golgos  M^Xw^edzwv  [y  mJjUf]  erkennen  wir,  dt 
hier  die  Tradition  einen  alten  Ortsnamen  bewahrt  hat. 

Um  diesen  Jahresbericht  nicht  zu  sehr  anschwellen  zu  lassen,  n 
spare  ich  die  Besprechung  der  mehrfach  behandelten  und  in  ihrer  B 
zifferung  wesentlich  geforderten  Denkmäler  epichorischer  Schrift  auf  d 
nächste  Jahr. 

En  Ii. 

Knidos. 

H.  ü  s  e  n  e  r ,   Ein  Epigramm  von  Knidos.   Rhein.  Mos.  H. . 
XXIX  S.  25  ff. 

Ein  höchst  merkwürdiges  Epigramm,  welches  Newton  eine  bat 
Stunde  im  Osten  von  Knidos  entdeckt  hat,  und  nach  ihm  Bergk  i Are 
Anz.  1860  S.  93»)  und  E.  Curtius  (Gött  Nachr.  1862  No.  19)  bespi 
chen  haben,  ist  von  Usener  zum  Gegenstand  eingehender  antiquarisch 
und  historischer  Untersuchungen  gemacht,  die  reich  sind  an  theils  fth 
zeugenden  theils  scharfsinnigen  Resultaten.  In  Herraes  dem  »Teno* 
wart«  ((fe'  'ApxaSrqe  rzpzvovpbi;  —  rpr^ios  i%  (JWou)  sieht  er  den  Iß 
weis  auf  eine  bekannte  Darstellung  desselben  in  Pheneos.  Der  01 
redet  den  Wanderer  an  und  fordert  ihn  auf  zum  Eintritt  npoff  ftlieu  t 
pevo;  fjpwot  'Avrtyüvou,  in  dem  sich  ein  opipo?  tyßtoum,  eine  Pala«tf 
Bäder,  eine  Bopih-t  dotimatv  für  musische  Spiele  (Vortrag  von  HymM 
kitharödischer  und  aalödischer  Lyrik)  und  ein  Bild  des  Pan  rapaä /ul 
GäfMMwe  befinden.    Den  Mittelpunkt  des  Hains  bildet  aber  ein 
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i=  Qeroon  Pollux  I  6)  des  Antigonos,  eine  Kapolle,  welche  »mit  des  Kpi- 
jonos  Sohn  die  Lagergeuo-sin  tbeilt».  Nun  nimmt  l'sener  abweichend 
m  seinen  Vorgängern  Epigone*  nicht  ah  Eigennamen  sondern  im  Sinne 
voo  3tdSoj(oc  (Diod.  I  3).  Antigonos  de-  Epigonen  Sohn  ist  nun  An- 
ttgonos  Gonatas  der  Sohn  des  Demetrios,  welcher  sieh  nach  einem  Sieg 
Uber  Antiochos  I  und  ober  die  Gallier  hei  Lvsimaehia  (Iustin  35,  1.  2. 
Trog.  prol.  24,  vgl.  Droyscn,  Hell.  Ii  l7if.)  im  Jahre  277  der  Hcrr- 
>duft  Ober  Makedonien  bemächtigte.  Wie  kam  aber  dieser  zu  einem 
wichen  Cult  als  fyaK  piXioc  in  dem  entfernten  Knidos Ü  Der  Verfasser 
«eät  mit  Recht  auf  das  Bestreben  der  Anligouidcn  hin.  die  kleina-iati- 

icien  Städte  durch  Vcrlcihuntr  von  Autonomie  und  Asylrecht  gegen  die 
Ptölemäer  zu  neutralisiren  (s.  unten  S.  295) ,  und  Bpecicll  auf  ih 
freundliches  Verhalten  gegen  die  kartschen  Städte,  denen  Antigonos  die 
Selbständigkeit  nach  Bekämpfung  des  Asandros  (Diod.  Ii»,  7".>  im  Jahre 
J13  erwirkte,  weshalb  aueh  die  Knidirr  im  Kampfe  zwischen  Demetrios 
md  Rhodos  (Diod.  20,  95)  zu  vermitteln  suchten.  Ob  aber  die  Anwesen- 
heit eines  Bildes  des  Pan  in  dem  Haine  oothwendig  eiue  besondere  Ver- 
ehrung desselben  darcJi Antigonos  Gonatas  (aufMuuzcn  desselben  vgl.  Eckhcl 
D  126,  Hymnus  auf  Pan  bei  seiner  Hochzeit  \it.  Arati  III  191  andeutet, 
und  ob  diese  durch  den  Sieg  des  Königs  über  die  Gallier  verursacht  ist. 
duss  ich  dahin  gestellt  sein  lassen.  Da  das  rdiuvu;  in  einem  engen 
Ihal  neben  Felsen  (im'  äyxzt)  lag,  so  ist  ein  Bild  des  Pan  auch  au  sich 
nicht  befremdlich. 

Milet   Ilerakleia  am  Latmos. 

0.  Ray  et,  Inscriptions  iuedites  trouvees  ;i  Milet,  Didymes  et  Hc- 
nclee  dn  Latmos.   Revue  areb.  1874  vol.  28  p.  103 ff. 

Anf  Kosten  der  Herren  G.  und  E.  Rothschild  hat  der  Verfasser 
1872—1873  an  verschiedenen  Punkten  der  k arischen  Küste  Ausgrabiuigen 
unternommen ,  deren  wichtigste  Fnudstuckc  in  das  Louvrc  gebracht  sind 
uad  in  einem  Prachtwerk  edirt  werden  sollen.  Doch  giebt  Rayet  bereits 
tuen  vorläufigen  Bericht  (Revue  arch.  vol.  27  p.  10 ff.  fouilles  faites  cn 
Aac  mineure,  vergl.  Arch.  Zeit.  Vll  S.  156),  dem  zufolge  in  Milet  das 
Bahnengebände  eines  Theaters  mit  Statueu  in  den  Intercoluinnieu,  im 
Soden  der  Stadtmauer  ein  Thor,  welches  wahrscheinlich  zu  der  ts//a  <'><">i>i 
fohn,  blossgelegt,  ein  archaischer  Löwe  and  zwei  ueue  Sitzbilder  gefun- 
den sind,  in  Didyma  von  dem  alten  durch  die  Perser  zerstörten  Bran- 
chidenheiligthum  nichts  mehr  vorhanden  ist,  wohl  aber  die  Fundamente 
des  unter  Alezander  neu  anf  geführten  Tempels,  welcher  Säulenbasen  mit 
RcUefverrierungen  von  Blumen  also  columnae  caelatae  wie  in  Bphcsos 
«igt  Es  kamen  dabei  auch  mehrere  nicht  unwichtige  Inschriften  zum 
^«schein.  Eine  aus  dem  1.  Jahrb.  \.  <'hr.  betrifft  Aeuderungen  bei  der 
Feier  des  Festes  der  bisher  unbekannten  '.tprefui  Uwkr/fipos  Stttptf 
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(Steph.  II.  Sxtphtt  3tu6ex<m  /-,-  rijc  Kap{af\  wozu  der  Gott  d.  i.  der  didy- 
e  apollon  befragt  wird  and  0e(»qMfau<  gewühlt  werden.  "A  ii  & 
■    .  hzazicT; .  ci  ftiv  Btoxpvnot  tta         ■ruteav  eis  Ixxfojoia».  Dum 
aeissl  es  weitet1  i  oywf  £  Vtifjaum  ipanfy  r.uzz'o  >]  (so  nach  der  Emen- 
datio«  ron  ES.  Plew,  Jahrb.  für  Phil-  L87S  s.  802)  qj  fajt  as/aynpnVui 

iri.-  *■/•  rw  fafUÜ  OUft&tpOVTUtf  ztrrat  —  —  OUVTtkoWTt         dftpattt  Af>-  i 

//.  i'xtft/äi  xr/..   Eine  nocb  Altere  Urkunde  entbitt  Bestimmungen 
uber  den  Amben .  den  'Ii'-  Priester  an  verschiedeoM  Opfern  haber. 
sollen  (vergi.  C.  I.  ür.  SSM)  nämlich       nznjinru  [xai\  ra  axio  yiptu 
wie  /.  15.  rtöamn»,  onif  'r,.  Saosm,  wo','  ( —  uupdv).    In  letzterem  Wort« 
Wie  in  ö  -i/nwi  ist  der  Gebrauch  des  ß  für  Y  eine,  soviel  ich  wein. 
Iteue  Besonderheit  der  la-  uergl.  Eiman,  de  tit.  Ion.  dial.  in  G.  Cor- 
tius  Studien  V,  -  p.  294ff.    C.  <  mr in- ,  l'rk.  /.  Geschichte  von  Samo- 
s.  ü>.  Neu  i>t  auch  das  Wort  sinne*  für  gebratenes  Opferfleiscb.  Einer 
späteren  Zeit  gehören  an  ein  Verzeichnis*  \uu  iVrsouen,  die  unter  dem 
Stcphancphorco  Olympicbos  Borger  wurden,  Weihiuschriften  auf  zwei 
:-•-«-»!  rwö  lz,iuifr>  •"».  und  auf  '/  Aup,  «r/.  e/'-o^,- den  Sieger  verschiede- 
Ii  er  Spiele  3ti  rijjv  .  ,  afari  .  .  .  Stdt»pr,fu*rlv  hä  ra  dfthiiw»  £v  rröüwv  aW 
w,^/./.tv4>  (das  Wort  i-t  neu  und  bedeutet  nach  Kayet  exemption  de» 
cbarges).  Le tattere  i«t  errichtet  von  dem  obtoufu*txb»  aweSptov  nBi  k> 
v.    Den  Schluss  bildet  eine  Grabstele,  welche  ein  Epigramm aaf 
ßerrww  rr",  sjpayqpd&c  ypatpr.  Eba*df>i»av  und  ein  zweites  in  Disti- 
chen  auf  Eartalot  ,Uevccw?{/>oo]  rmen  Verehrer  platonischer  Philosophie 
enthalt.   In  Hcrakleia  untersuchte  Etayet  die  Agora,  die  sich  im  Norden 
an  den  Felsen  anlehnt,  an  den  andern  Seiten  ton  noch  deutlich  erkenn- 
baren  Hallen  und  Gebäuden  umgeben  ist     Die  püwdencn  Inschriften 
theill  der  Verfasser  noch  nicht  mit.    Dagegen  bat  der  Bruder  desselbec 
AI.  G.  Kayet  in  einer  wesentlich  mathematischen  Abhandlung  (las  cadran< 
solaires  coniqnes.  Annales  de  Chinie  et  de  Physiqne  5.  ser.  t.  VI  Sept. 
i-t.'-i  folgende  Inschrift  auf  einer  Sonnenuhr  edirt  ßaattii  /foi^ia.« 
' ,\-i,/./{«i\;!<i.-  'AmtlXudorvu     ffattgtajvpac  Htvfaxou  WXe^avSptiit  imev. 

Lydia.  Ionia. 

Erythral 

Ernst  Curtins,  [Jcber  eine  griechische  Inschrift  im  Museum  tot 
Smyrna.  Honatsber.  der  Berl.  Akademie  1075  s.  554ff. 

Kee.  Revue  arch.  Januar  1B7G"  p.  6:!. 

Auf  einem  steine  in  diesem  rasch  anwachsend  an  Museum  (Monats- 
berichte 1874  s.  727)  im  ein  Brief  des  Königs  Antioeiot]  an  die  Stadt 
Erythrui  erhalten.  In  Erwiederung  auf  ein  Ehrendekrct  der  Bürger 
Schaft,  welches  drei  Gesandte,  (hpawuiv,  Uuhfc,  lürrat  neben  einem 
Kran/  und  /"  "T     n  sei  7<i  cz'r  '"  Qbcrbrachl  bähen,  schreibt  der  König: 
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i&rt  ha'  rs  'Ait^dvSpou  xai  'AvTtyövou  atiTÖvopos  xai  dte"fmAÖrr,roi  rt 
mit;  upwv  —  —  —  njv  re  auTovoptav  iiplv  ovvotaTypqoopzs  xu'i  fotopo- 
[«j'jifTouf  ttvat  ovjjrwpoüptv  röic  «  äXX<ov  an&vrwv  xai  [tw>  tfc|  r<i  /'u- 
«arrxii  owajvpJvtav.  Interessant  ist  die  Erwähnung  einer  Kriegssteuer 
gegen  die  Galater  und  die  Berufung  auf  Alexander  und  Antigonos<  Es 
scheint  also,  wie  der  Verfasser  in  einer  historischen  Würdigung  der  In- 
schrift hervorhebt,  die  Freiheit  der  Griechenstädte  durch  Sdeukos  be- 
droht worden  zu  sein  (Droysen,  Hell.  II  S.  235).  Da  nach  Meainon  (fr. 
lust  Gr.  III  p.  586)  jene  sich  in  Folge  dessen  an  die  früher  gefttrclite- 
wn  Gallier  anschlössen,  so  änderte  sich  in  Folge  dessen  die  Politik  der 
>vrischen  Könige  zu  Gunsten  der  Städte  (s.  o.  S.  298). 

Smyrna  und  Umgegend.   Thyatira.  Sardev 

G.  Hirschfeld,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1874  S-  7-27 f.  1875 
S.  9  ff.  und  Arch.  Zeit.  VIII  S.  47  Taf.  2. 

K.  B.  Stark,  Nach  dem  griechischen  Orient.  Heidelberg  1874. 
Ree  E.  Curtius,  N.  Jen.  Lit.-Zcit  1874  No.  154. 

G.  Perrot,  Inscriptions  dAsie  mineure.  Revue  arch.  1875  vol.  30 
p.  48ff- 

A.  Michaelis,  Arch.  Zeit.  N.  F.  VH  S.  43. 

Wiese ler,  Inschriftliches  aus  Griechenland  und  Kleinasicn.  Gott. 
Nachr.  1874  Nu.  1  S.  15. 

Mit  einer  kurzen  Beschreibung  der  wichtigsten  Antiken  in  dem 
so  eben  erwähnten  Museum  zu  Smyrna  verbindet  H.  die  Edition  einiger 
dort  befindlicher  Grabinschriften.  Viele  sind,  wie  es  in  Smyrna  üblich 
*ar  (C.  I.  Gr.  3216 ff.),  vom  Demos  geweiht.  Merkwürdig  tsl  namentlich 
ein  Grabstein  durch  die  Umrahmung  des  Kranzes  in  Gestalt  eines  goüff- 
neten  Schrankes,  durch  die  Darstellung  eines  Vogels  (s.  d.  Abbild,  in  der 
Aich.  Zeit),  welcher  etwas  aus  einer  Truhe  holt  und  durch  die  votit- 
irtjge  Inschrift  Jepatv  MsvExXtoug  tw  Bp£ij>a[vTt\.  Von  den  Epigrammen 
gilt  eins  (von  der  Jnsel  Ikaria)  dem  zwölfjährigen  Philokb  .  der  nicht 
daia  kam  iaiSsiu  'Eppj/V  yvpvaoiou  npoedpov ,  zwei  andere  den  Kenota- 
I'hien  eines  auf  der  Fahrt  nach  Lcsbos  verunglückten  BSvapoe  (aus  Ery- 
ihrai,  schon  bei  Le  Bas  III  add.  No.  1556  •)  und  eines  im  Tmolos  be- 
grabenen Epp/aQ.  Ein  Votiv  auf  Asklcpios,  welches  Addtyiadcs  :ms  Itu- 
kuaia  dem  Phoibos  weihte,  ist  nach  einer  genaueren  Abschritt  nochmals 
von  mir  herausgegeben  (C.  Curtius,  Berl.  Monauber.  1876  S.  349).  l>ie 
Sammlung,  welche  der  jetzt  verstorbene  Kaufmann  G  o  n  z  tt n  b  a  eh  in 
Smyrn»  besass  (jetzt  zum  Theil  im  Museum)  beschreibt  Stark  a.  n.  0. 
B.  198,  381  ff.  Sie  ist  namentlich  reich  an  Lampen  und  Relief*  ans  rö- 
Buscher  Zeit,  letztere  zum  Theil  auch  mit  Inschriften.   Neben  kleinen 
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Grabinschriften  hebe  ich  hervor  die  Darstellung  eines  Thierkampfes  m 
HMEPAZr.  von  Gladiatoren  mit  "lorpos  und  £ty><örac,  das  Brostbfl 

eines  phrygischen  Zens  mit  der  Votivunterschrift  'Emr^-ro:  J«  'OpxaiU 
Wavcrrj  eujrf/V,  dessen  Beiname  auf  Manes,  Sohn  des  Zeus  und  Vater  d. 
Atys,  hinweist  (Herod.  I  94).  Von  den  Inschriften  endlich,  welcl 
Perrot  offenbar  nicht  nach  eigenen  Abschriften  veröffentlicht,  stamm« 
No.  I  III  aus  Thyatira  (genauer  schon  nach  Baumeisters  Collation 
Bcrl.  Monatsber.  1855  S.  187  ff.  No.  3.  6.  7),  No.  IV  aus  Smyrna  a 
besonders  ausführlichen  Strafandrohungen  gegen  die,  welche  das  Gr» 
mal  xwqaai,  {uzadiitai,  i^akkorptStaat,  SoXut  novjpw  rr  Koirtaai  (jetzt 
London,  mit  genauem  Facsimile  edirt  von  II.  Röhl,  Beitr.  zur  griec 
Epigr.  Progr.  des  Joachimsth.  Gymn.  Berl.  1876  8.  13  f.),  No.  V  aus  St 
des.  Mich,  behandelt  ferner  einige  von  Smyrna  in  eine  Privatsammns 
nach  England  gebrachte  Steine.  Endlich  bespricht  Wicseler  einen  V 
tivstein  »von  der  langen  Insel  gegenüber  Myonnesos«  auf  Zeus  Iw^ 
Derselbe  ist  errichtet  von  einem  HAva/we,  dem  Freigelassenen  von  n 
Kömern. 

Teos. 

G.  Hirschfeld,  Hermes  IX  S.  501f.  Arch.  Zeit.  N.  F.  Vm  S. 
Den  Untersuchungen  des  Verfassers  über  die  Ruinen  von  Te 
verdanken  wir  nicht  nur  eine  historisch -topographische  Skizze,  sonda 
auch  einen  Einblick  in  den  Zustand  des  öffentlichen  Unterrichts  wahr« 
d«  letzten  Jahrhunderte  vor  Chr.  in  dieser  durch  die  dionysischen  Kon 
lergcsellschaften  bekannten  Stadt.  Ein  ausführliches  Dekret  ordnet  d 
Wahl  und  Anstellung,  sowie  die  Besoldung  der  verschiedenen  Lehrer  fl 
die  aiÄf,  l<frtßoi,  Mwrepot  (Hermes  Vn  S.  134).  An  der  Spitze  d 
ganzen  Unterrichts  in  den  musischen  und  gymniseben  Künsten  stehen  d 
ruiivaat'ifyni  und  muöovöpos  (letzterer  nicht  unter  40  Jahren).  Gewik 
werden  jährlich  iv  dp^atpemacs  3  ypo^^^Sdaxalot  für  Knaben  u 
Madchen,  mit  500  -  600  Dr.  Gehalt,  ein  xt&apunije  und  </air$c  mit  7( 
Dr.,  ein  Mopdjros  und  6  SM$wv  Tofevetv,  ersterer  für  einen  zweimoat 
liehen  Fechtcursus.  In  Schaltjahren  wird  Gehaltszulage  gewährt,  h 
Ucberfüllung  der  Classen  (rtpl  roü  irty&ooe  twv  m3iwv)  wenden  sich  di 
Elementarlehrer  an  den  Paidonomen.  Damit  alle  Kinder  von  Freien  Dl 
t. irricht  geniessen  köimen,  hat  ein  gewisser  floxüfywwc  34,000  Dr.  (i 
Stipendien;  gestiftet  Dass  Teos  sich  der  besonderen  Gunst  der  Aruü 
den  erfreute,  ist  bekaunt;  das  Wohlwollen  der  Seleukiden  auch  nach  da 
Verlust  von  Kleinasieu  bezeugt  eine  Basis,  auf  welcher  die  Namen  der 
selben  von  Scleukos  bis  auf  Antiochos  Epiphanes  im  Genitiv  verzeie» 
net  sind. 


Teos.  Ilion. 
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Mysia. 

A.  D.  Mordtmann,  Apolloa  Kratcanos.   Arch.  Zeit.  N.  F.  VII 
&  162  f. 

Sechs  Votivreliefs  mit  Darbringungen  von  Opfern  an 
kpartavöe  sind  angeblich  in  Mysien  3  Stunden  von  Ilotftav^vöv  gefunden. 
Hier  lag  nach  Mordtmann  'AiwXkttAe  Ku^ttr^  (Strub,  p.  625).  Dies 
bestreitet  E.  Plew  (Arch.  Zeit.  VIII  S.  113)  und  leitet  den  bisher  un- 
bekannten Beinamen  des  Apollon  von  der  Stadt  h'pdreta  in  Bitbynicn 
»b  (Ptol.  5,  1,  14). 

Troas.    Ilion.    (Dardanos,  Tbymbra,  Kyzikos  u.  g.  w.) 

H.  Schlicmann,  Troianischc  Altcrthtlmer  und  Atlas  troianischer 
AUerthttmcr  (Taf.  28-29.  155).   Leipzig  1874. 

Ree.  K.  B.  Stark,  N.  Jen.  Lit.  Zeit.  1874  No.  330. 

G.  Hirschfeld,  Inschriften  von  Ilium  novum.  Arch.  Zeit.  N.  F.  VII 
S.  151  ff. 

K.  B.  Stark,  Nach  dem  griechischen  Orient.   S.  173 ff.  374 ff. 

In  diesem  Berichte  über  seine  Ausgrabungen  fugt  H.  Schliemann 
ra  den  bereits  früher  edirten  Inschriften  (S.  12ff.  Taf.  28-29  =  Arch. 
Zeit.  IV  S.  170  f.;  S.  163  =  Arch.  Zeit.  V,  8.  57  Jahresb.  I  S.  1245 
ist  hier  in  einigen  Zeilen  etwas  vollständiger  gelesen)  eine  Anzahl  neuer 
ram  Theil  nicht  unwichtiger  Urkunden  hinzu.  So  finden  wir  S.  192  eine 
Weihinschrift  auf  C  Caesar  rwv  btbv  täu  Itßaavoö  den  Enkel  und 
Adoptivsohn  des  August,  der  auch  Ilium  novum  besuchte  (Vell.  Pat. 
II  101),  8.  209  den  unteren  Theil  einer  Stele  mit  einem  Vcrzcichniss 
ton  Personen,  die  von  den  Prytanen  und  vnftopjXaxEs  bestraft  wurden, 
S.  3 16  ff.  zwei  Bruchstücke,  von  denen  das  eine  einen  Vertrag  (tipolppa) 
wegen  einer  Ansiedelung  (olxrjoome  jtpifhioan>)  enthält  und  die  l'xaäpste  (?) 
and  lofinßpgxec  erwähnt,  das  andere  sich  auf  Opfer  zu  beziehen  scheint, 
S.  264  Taf.  155  die  Basis  einer  Statur,  welche  l  diywf  6  'Ihetwv  dem 
fyrpootupof  ßtftimajopou  (doch  wohl  nicht  nothwendig  der  bekannte 
Philosoph  aus  Skepsis)  errichtet  mit  dem  neuen  Künstlernamen  des 
fluöe«f  'Apyttos,  S.  266  ein  nicht  überall  richtig  ergänztes  Dekret,  wel- 
ches berichtet,  dass  auf  Befehl  des  C.  Claudius  Nero  (proc.  Asiae  80 
a.  Chr.  Waddington,  fastes  No.  15)  oi  Ilotfiaunjvwv  ap^ovre:  eine  Be- 
satzung unter  dem  ijrspwv  \txavSpo;  nach  Ilion  zum  Besten  dieser  Stadt 
-  hickten.  Von  noch  grösserem  Interesse  sind  mehrere  Urkunden,  die 
die  Beziehungen  der  Stadt  zu  den  Diadochendynastien  und  die  sich  hier 
wie  Oberall  an  der  kleinasiatischen  Küste  (vergl.  oben  S-  293  und  295) 
kreuzenden  Einflüsse  der  Antigoniden  und  Scleukiden  zeigen,  zunächst 
S.  201  ff.  ein  7o  Zeilen  langer  wohl  erhaltener  Brief  des  Msiia^poc  an 
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Kalb  und  Volk  der  Ilicnser,  betreffs  eines  sonst  unbekannten  '  Apunt-cixtfi 
aus  Assos,  welcher  jenen  verschiedene  Grundstöcke  yi^  ipfoaipou  in  der 
Gegend  von  Gergis  (Strab.  p.  616)  und  Skepsis  geschenkt  hat.  Aristo- 
dikes  hat  dieselben  vom  König  Antiochos  für  irgend  welche  Dienste  er- 
halten. Hierauf  beziehen  sich  drei  in  Abschrift  beigefügte  Briefe  de*  Konig» 
an  Meleagros,  der  mit  der  Anweisung  des  Landes  betraut  wird.  Da?  ia 
zweiten  Urief  dem  Aristodikes  versprochene  lUrpa  iv  ttj  iif  'Elqarürn» 
<inrftar.sif  (sonst  unbekannt)  ist  aber  inzwischen  einem  'Alhjtaüv  rw  ■ 
toü  vawrrdßfiou  gegeben.  Dafür  soll  Meleagros,  wie  der  8.  Brief  zeigt, 
dem  Aristodikes  ein  anderes  Grundstück  äx&  rijf  ßaatktxij  /wpac  gebet 
Schliemann's  Erklärungen  sind  nicht  überall  klar  und  sicher.  Er  schwank) 
zwischen  Auliochos  Sotcr  und  Magnus.  Zwar  wissen  wir  schon  von  A» 
sprüchen  Antiochos'  1  auf  die  Gegenden  am  Hellespont  und  Ehren» 
Weisungen  der  Ilienser  für  ihn  (C.  L  Gr.  3595.  Schliemann  dtirt  i;< 
Urkunde  aus  Chishull!)  und  seinen  Vater  (s.  u.);  allein  eine  wirklich« 
Satrapie  gründete  dort  erst  Antiochos  M.,  der  wiederholt  dort  war  um 
der  ilischen  Athena  opferte  (Liv.  35,  43.  Mommsen,  R.  G.  I*  734) 
Meleagros  ist  ohne  Zweifel  der  im  C.  I.  Gr.  3596  genannte  .1/.  ö  arpm 
rrjvt  Tzpoofjwr-  .  ,  .  ro  rijc  mXsats  oufiifipov,  vielleicht  auch  der  In 
I'olybios  (28,  1;  81,  21)  erwähnte  Gesandte  des  Antiochos  Kpiphan« 
Ehrenbezeugungen  für  Selcukos  (wahrscheinlich  Nikator)  enthält  ein  ra 
Hirschfeld  a.  a.  0.  mitgetheiltes  Fragment,  nach  welchem  dem  KöO| 
ein  Altar  errichtet,  ein  Monat  und,  wie  es  scheint,  der  zwölfte  Tag  jedt 
Monats  geheiligt  und  alle  5  Jahre  ein  besonderes  Fest  mit  hmxat  na 
jufivtxot  äywvtt  gefeiert  ward  (vgl.  C.  I.  Gr.  3595,  3068 ff.  Hermes  VI 
S.  113  ff.  E.  Curtius,  Beitr.  z.  Gesch.  u,  Top.  Kleinasiens  S.  68  ff).  Em) 
lieh  edirt  Hirschfeld  ein  grosses  Dekret  oder  richtiger  eine  Zusammen 
Stellung  von  6  Beschlüssen  auf  Makovotoi  Uax/tuu  aus  Gargara,  dem  di 
verschiedensten  Ehren  verliehen  werden,  weil  er  zu  Bauten  am  Tempi 
ilci  Athena  und  am  Theater,  zur  Fei«  der  mn^fVpie  und  in  GttMM 
schaften  un  den  König  Antigonos  (306—301  v.Chr.)  uz't{>  rijf  iiiufkpk. 
xat  wrrovopja;  Ttov  r.oktiov  rütv  xotv<uvouaw\v  toü]  upoö  xal  Trfi  nnv^fitotm 
Geld  ohne  Zinsen  hergegeben  hau  Die  Beschlüsse  erfolgen  auf  uut 
achten  des  xomov  rwv  mhatv,  dessen  Mittelpunkt  bis  in  späte  Zeit  de 
berühmte  Tempel  der  Atbeua  war  (Hernes  IX  S.  257 ff).  —  Aus  dt 
Gegend  von  Uion  und  aus  Kyzikos  stammen  endlich  eine  Reihe  w» 
Antiken  der  Sammlung  Calvert  auf  den  Dardanellen  (vgl.  Baumeister 
An  h.  Anz.  1854  S.  511*),  die  Stark  a.  a.  0.  beschreibt.  Ausser  de 
grossen  Inschrift  von  Sestos,  die  ich  im  Hermes  VII  S.  11311  heran» 
gab.  und  einigen  andern  Urkunden  bei  Le  Bas  III  1748 k_»  sind  e» 
namentlich  Grabsteine  »S.  :t7G  lies  Mziaia  Tjiuit  nicht  Msiota;)  und  dl 
Fragment  eines  Gefässmundes  mit  ' Afpt>o![rrt  \  %pu<T<>ordp<i[voi]. 


Iiiion.  KyzikoS- 
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Ky  z  ikos. 

E.  Curtius,  Ueber  griechische  Inschriften  aus   Kyzikos.  Herl. 
Monatsber.  1874  S.  1—20. 

Ree.  Th.  Mommsen,  Ephera  epigr.  11  i>.  254.   Ii.  Perrot,  Revue 

arca.  vol.  28  p.  141. 

G.  Perrot,  üne  inscriptioii  de  Cyzique,  Revue  arch.  1875  vol.  30 
p.  93 ff.  Comptes  rendus  9.  Juli  187". 

Nach  Abschrift  von  Dr.  L.  Millingen  thcill  E.  Cortius  mehrere 
lichtige  Inschriften  aus  Kyzikos  mit.  In  No  1  weiht  .4u$dvtw  xpaat- 
U^tf  iH*teu>:  xoi  yi>u{ifiaribi  r<Ziv  itpvmn  Unxyuiv  KuHMOUpSCTWV 
r*ij  xayxeUfuc  d.  i.  Schranken  zur  Kiuhcgung  eines  Raumes.  Die 
bä*i<n  sind  Mitglieder  einer  der  zahlreichen  dionysischen  Korporationen 
ui  Kyzikos  (C.  L  Gr.  3684).  Kwaoonptie  ist  ein  vielleicht  TOD  Mrgaru 
dorthin  übertragener  Ortsname.  No.  11  ist  eine  metrische  Grabinschrift 
uf  Hawäftfy  die  Gattin  Jos  Bdxjfwe.  Von  grossem  Interesse  aber  so- 
»i)hl  fttr  die  Verhältnisse  der  thrakisclu'ii  Fürsten  unter  den  iulischeu 
Kaisern  als  für  die  Stellung  der  Stadt  Kyzikos  zu  beiden  »ind  zwei 
Ifckrete  (No.  III— IV  auf  einer  Mannort afcl,  das  ersterc  mangelhaft  er- 
bilten)  auf  Antonia  Tryphainn.  In  ihr  lernen  wir  die  Tochter  des 
Staigs  Polemon  von  Pontos  und  der  Pythodoris  Philometor  «Ephem. 
«figr.  I  270ff.  Jahresb.  I  1243)  und  die  Gattin  des  Königs  Kotys  von 
Thrakien  aus  dem  Stamm  der  Sapfler  kennen.  Wir  lernen  ferner,  dass 
Antonia  3  Söhne,  Rboimetalkes  <S.  258,  282»,  Polemon,  Kotys  hatte,  weshalb 
k*i  Strabo  p.  556  na/Sa»-  l%ooaa  i~  wruS  rpttg  mit  Curtius  zn  lesen 
ist  Die  unmündigen  Söhne  wurden  nach  dem  Tode  des  Kotys  (um 
19  n.  Chr.)  in  Italien  am  llofe  des  Tiberios  und  in  der  Umgebung  des 
ihnen  verwandten  Caligula  erzogen,  [eforpofpot  xol  &rtüp<  i  taurtß  rfpwss?) 
uod  Ton  letzterem  in  ihr  Erbe  iRhoimctaÜcaa  iu  Thrakien)  wieder  einge- 
setzt, wie  Mommsen  a.  a.  0.  p.  254«.  is.  d.  Stammtafel  p.  263}  nach- 
weist Nach  ihm  ist  das  erste  Dekret  unter  Tiberius  nach  dem  Tode 
J«  Kotys  (nicht,  wie  Curtius  meint,  vor  der  Verheirathuug)  abgefaßt, 
weil  das  Priesterthum  der  Livia  nicht  für  eine  Jungfrau  passt.  In  dieser 
Eigenschaft  weiht  nämlich  Antonia  ein  uyatpa  der  Mutter  der  neuen 
Götter  (Tiberius  und  Dnisus)  und  führt  sie  aK  wwwoc  Oder  Zz,'1n<rrrt 
SiXTtfopos  in  den  Tempel  der  Atbena  {a»yx(iBdpwet  rft  ttohaii  Mh;ä) 
eis.  Als  Priesterin  macht  sie  sich  auch  um  das  Fest  der  Panathen  n n. 
its  auch  den  neuen  Götteru  mit  gefeiert  ward,  und  um  den  damit  ver- 
bundenen Freimarkt  (drsh:u\  verdient,  weshalb  m  im  r§c  'Actos  ipfaatai 
'ierselben  mit  Erlaubnis«  der  Kyzikener  ihren  Dank  durch  Weihuug  eines 
Schihlbildes  <Skh»)  aussprechen.  Das  zweite  Dekret,  nach  Mommsen  ans 
inn  ersten  Regierungsjahre  des  Caligula  (i  >£•■■:  "///•»,•>.  der  selbst  das 
Amt  des  in  Kyzikos  eponymeu  Ilipparcheii  bekleidet,  verbindet  mit  einer 
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unwürdigen  Schmeichelei  gegen  den  Kaiser  eine  Huldigung  für  die  tob 
ihm  als  oopuyopo:  rft;  rjcfiovt'ac  eingesetzten  Söhne  der  Antonia  Try- 
phaina,  welche  nach  Kyzikos  gekommen  sind,  um  mit  ihrer  Mutter  irsn- 
Xoöffjj  7o£»c  rij»  #£<i»  vtas  'Afpoitfnje  Jfiovotlfofi  dyibvas  ein  Fest  da 
Drusilla  zu  feiern,  und  von  den  Behörden  der  Stadt  feierlich  empfangen 
wurden.  Eine  Einendation  des  Textes  (III  Z.  9)  giebt  Röhl,  Jahrb.  t 
Phil.  1875  S.  398.  Die  von  Perrot  edirte  Inschrift  betrifft  einen  Ver- 
trag, welchen  Teukros  mit  dem  Collegium  der  Strategen  (hier  zuerst*, 
der  Phylarcheu  und  einem  tsc/otm-m;  (einer  kommissarischen  dpp;)  abge- 
schlossen hat,  indem  er  für  440  Goldstateren  die  Erbauung  eines  Thor- 
mes  der  Mauer  übernimmt  und  für  die  Ausfuhrung  Bargen  stellt 
Urkunde  gehört  nach  Perrot  in  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr, 
als  Kyzikos  (im  pcloponnesischen  Krieg  noch  unbefestigt  Thuk.  VIII,  lu8l 
nach  seiner  Befreiung  von  den  Persern  durch  Timotheos  seine  noch  heute 
wohl  erhaltenen  Mauern  (Perrot,  Expl.  de  la  Gal.  pl.  IV)  errichtete. 

Rithynia.    Po n tos.  (Amastris.  Sebastopolis). 

G.  Perrot,  Memoire  sur  quelques  inscriptions  inedites  des  eMf, 
de  la  mer  noir.  Revue  arch.  vol.  26  p.  5  ff.,  Comptes  rendus  Ii 
p.  138  und  Memoires  d'archeologie,  d'epigrapbie  et  dhistoire  p.  1 
L.  Renier,  Comptes  rendus  9.  Juli  1875.  Revue  crit  17.  Juli  18' 
Von  P.  erhalten  wir  Inschriften  aus  dem  östlichen  Bithynien,  die 
lieh  zum  Thcil  schon  edirt  sind  im  C.  L  Gr.  (So.  3808  lies  Bur^öo* 
Bsokijvv)  und  bei  Le  Bas.  Neu  sind  eine  Grabinschrift,  ein  Votiv 
Avklepios  und  Hygieia  und  die  Unterschrift  einer  Statue  in  Anus  tri», 
welche  dem  A.  Caecilius  Proclus  im  Namen  der  Phyle  Jtoaxouptde  ( 
nach  der  Stadt  in  Kolchis  genannt)  errichtet  war.  Er  bekleidete 
Amt  eines  flovnip^e,  welches  wir  auch  an  der  westlichen  und  nördlich« 
Kflsta  des  Pontos  (S.  283)  fanden  und  eines  Aeoßdp%rts  (neu,  aber 
.Izfißiiov  auf  Münzen:  Hermes  VII  410)  und  heisst  uiue  ri;v  Aioßov, 
Perrot  mit  Hinweis  auf  Apul.  met  IV  26  einen  blossen  Ehrentitel  sie«, 
wahrend  Waddington  (zu  Le  Bas  Xo.  53.  1602)  glaubte,  dass  ähnlich« 
Beinamen  wie  t>;<>»  rrti  KÖlswi,  ytpouaias  arme  auf  öffentliche  Kosten 
zogene  Kinder  bezeichneten.  —  Renier  bespricht  eine  vom  philologische! 
a&Uofos  zu  Konstantinopcl  (1874  p.  4)  publicirte  Inschrift  auf  Hadriu 
und  seinen  Adoptivsohn  Aelius  Vcrus,  welche  Archonten,  Rath  und  Volk 
zCov  StßturamokrtSn  zwv  xaä  'HpaxteonokrTtLv  im  Jahre  139  der  Lokal" 
ära  (=  137  p.  Chr.)  haben  setzen  lassen.  Da  also  jene  im  Jahre  2  p-  Chr. 
begann  und  da  die  Stadt  zwei  Xanten  hatte,  so  meint  Renier.  dass  di«e 
den  Namen  Sebastopolis  (C.  L  Gr  4183)  vielleicht  bei  einer  Xeugrtad«f 
durch  August  in  dem  genannten  Jahre  erhielt  Bemerkenswerth  ist  die 
Erwähnung  des  Flavius  Arrianus  als  leg.  Aug.  pr.  pr.,  ohne  Zweifel  da 
Historikers,  welcher  134  Legat  in  Kappadokien  war. 
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Phrygien  (Keiainai  -  Kibotos). 

G.  Hirscbfeld,  Ueber  Kelainai- Apameia  Kibotos.   Abh.  d.  Bcr| 
Ak  1675  S.  Iii. 

Von  vielen  Inschriften,  die  Hirscbfeld  bei  seinen  topographischen 
Untersuchungen  in  der  Gegend  des  alten  Kelainai  gefunden  hat,  t heilt 
er  hier  drei  mit  und  zwar  nur  in  Unzialen:  1.  eine  Ebreninschrift  eines  un- 
etounten  Demos  auf  'Ar.tpla»  xrX.  [it\>aüiTa]iivrlv  .  .  .  dtä;  '  A\prs]pjot<; 
Ti[ufMt]rüÄou. ,  2.  ein  schlecht  erhaltenes  Epigramm  auf  Xdpxtooo;, 
3.  eise  neue  Collation  von  C.  I.  Gr.  3064. 

Galatia  (Ancyra). 

J.  Mordtmann,  Marmora  Ancyrana.  Diss.inaugur.  Berolini  1874. 
|  Lange)  40  S.  8. 

Der  Vater  des  Verfassers  bat  in  den  Jahren  1858  —  1859  eine 
grosse  Anzahl  von  Inschriften  in  Ancyra  abgeschrieben.   Diese  Abschriften 
«erden  hier  mitgetheilt,  soweit  sie  entweder  inedita  enthalten  oder  dazu 
beitragen  den  Text  der  schon  in  C.  I.  Gr.  4010  ff.,  von  Kirchhoff  (Ann. 
delP  inst  1861  p.  177  ff.)  und  von  Perrot  (Explor.  de  la  Galatie)  publi- 
tiitcn  Urkunden  zu  emendiren.   So  constatirt  der  Verfasser  z.  B.,  dass 
Franz  bei  den  Weihinschriften  verschiedener  Phylen  auf  den  römischen 
Ritter  T.  0X.  laiavoq  (C.  I.  Gr.  4016  -  4017)  aus  drei  Urkunden  zwei 
gemacht  hat,  und  theilt  selbst  noch  eine  vierte  auf  dieselbe  Person  mit. 
In  allen  ist  aber  zutv  psydXutv  ' AaxXr^;z{u>v  ICOnYOlßN  nicht  1a8(fiAm) 
HifHwv  sondern  iffnm&i'wv  zu  lesen  (so  auch  in  Thyatira  C.  I.  Gr.  3408 
Micnnet  IV  p.  384).   Die  bei  Kirchhoff  a.  a.  0.  S.  183  (=  Loders, 
'hon.  Künstler  S.  182)  edirte  Inschrift  lautet  nach  Mordtmann  s  Abschrift 
Tfoajpu  rftc  tepä\:  puuat]^;  owaSm  r[i£c]  xspl  rov  Ju'i\vuauv  x«l| 
Tftoitniv  'ASpta\yuv  vffiv  Atüvuauv  ts\^vitwv  xai  trr]s^avt[!rw]v  xal  mva- 
favtorw*  dyiüvoe  .  . .  .  ou  iv  rjj  KhumS[wrMh.t\.   Unter  den  unedirten 
hebe  ich  hervor  No.  1  auf  T.  KL  0tp/i<>v,  welcher  procurator  XX  herc- 
ditatum  prov.  Galatiac  und  praefectus  vehiculorum  (inap/of  i^pdrtuv) 
in  Gallia  Lugdunensis  war.   No.  5  eine  Weihinschrift  snmmtücber  12  Phy- 
len auf  rijv  Ix  ßamXituv  Aartnlav  Kittm&xpa» ,  die  Verwandte  eines 
Waü^Mftfi  welcher  als  tlp^vnf^aaz  bei  dein  sonst  unbekannten  Aufent- 
halt (izdpodoe)  des  Hadrian  in  Galatien  Spenden  (StavopA;)  für  dessen 
(leer  und  für  seine  Vaterstadt  gemacht  hat.   No.  6  bezieht  sich  auf 
mehrere  Frauen,  Töchter  des  fiopvo'izo;,  aus  dem  Geschlecht  der  galati- 
schen Tetrorchen  (ix  ßaatXiatv  vgl.  C.  I.  Gr.  4030).   Die  hier  genannte 
\Zt)poijrp(a  K[opvoü]ra  findet  sich  auch  C  I.  Gr.  3860c.    Indem  ich 
<he  weniger  bedeutenden  Inschriften  Übergehe,  mache  ich  noch  auf  die 
beiden  Excurse  aufmerksam.   Der  eine  giebt  eine  sehr  nützliche  Zu- 
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snmmcnstellnng  de  tribubus  urbium  Asiananim,  der  andere  den  Nadi 
weis,  dass  die  Inschriften  aus  Ancyra,  welche  ürutcr  im  Thesaurus  nie 
Abschriften  von  G.  Dousa  publicirtc,  theils  aus  dessen  epislola  de  itioer 
suo  Constantinopolitano,  theils  aus  ungedruckten  Aufzeichnungen  ea) 

nominell  sind. 

Pamphylia.   Pisidia.  Lycia. 

G.  Hirschfeld,  Vorläufiger  Bericht  aber  eine  Reise  im  südwes 
liehen  Kleinasien.  Monatsberichte  d.  Berl.  AJc.  1874,  S.  7 10  ff.  181 

8.  121  ff. 

G.  Kaibcl,  Ein  WQrfelorakei.    Hermes  X  8.  193ff. 

In  dem  Bericht  von  Hirschfeld,  der  sich  vorwiegend  mit  den  top 
graphischen  Untersuchungen  beschäftigt,  sind  die  Inschriften  nur 
Majuskeln  ohne  weitere  Bearbeitung  abgedruckt  In  Selge  fand  de 
selbe  eine  metrische  Grabinschrift  auf  ein  Ehepaar,  welche«  XP"^  ■ 
n/vijc  toptzs  sich  bei  Lebzeiten  eine  Graburne  (xöopinv  äjjo;)  fertigt 
in  Tcrmessos  beim  Heliostempel  ein  Votiv  KmtmWM/mä  ijh'm  rar. 
n»'«Tf,  in  Aspendos  zwei  Inschriften  mit  eigentümlichen  Dialektform* 
nach  deneii  ein  oajitopyts  zu  einem  Bau  {njfjyo;,  mkov)  dpyüpo  (sie)  /» 
<t>IKATI  hergiebt.  Aus  Erymnai  in  Lykien  (SL  B.  v.)  scheint« 
Ehrendekret  der  'tlp'jfivttuv  xai  Kortwüuv  (letztere  mir  unbekannt)  i 
Mtviav  l'ölwvo;  U/iia  J«*f  zu  stammen.  In  Sylleion  nahm  Hirschfe 
eine  bessere  Abschrift  der  in  barbarischem  Dialekt  abgefassten  Urkun 
C.  I.  Gr.  III  p.  1160  (Le  Bas  III  1377).  Leider  sehr  unvollständig  i 
ein  Uterer  Vertrag  in  dorischem  Dialekt  aus  Attalia,  in  dem  von  ta 
>'>:«>'»;  ■>!,  einem  Eid  bei  "Aitoe  und  /«,  von  Maüaau>ÄAoi  (vielleicht  de 
karischen  Dynasten)  und  den  <Pa<n;).tTat  die  Rede  ist.  Ebendort  schrh 
Hirschfeld  auch  eine  grosse  aber  sehr  unleserliche  l'rkuude  (nicht  n 
dem  2.  Jahrhundert  n.  Chr.)  ab,  die  erst  durch  Kai  bei 's  scharfsinni| 
Arbeit  ihre  volle  Würdigung  erhalten  hat,  uud  kürzlich  mit  Benutz« 
von  zwei  älteren  Abschriften  (Rhein.  Mus.  VII  251)  von  U.  Röhl  iBeit 
z.  gr.  Epigr.  Berlin  1876  p.  24  f.)  nochmals  edirt  ist  Sie  enthalt  all 
lieh ,  wie  Kaibcl  zeigt,  eine  Sammlung  von  10  Wurfkombinationen  ■ 
r>  Würfeln  {dor/MXYaAot  jeder  mit  den  Zahlen  1.  3.  4.  6),  die  aber  n 
für  die  10  verschiedenen  Möglichkeiten  innerhalb  der  Summen  ff 
22—26  erhulten  sind,  nämlich  22  dreimal,  23  —  25  je  zweimal,  26  einna 
Jedem  Wurfresultat  ist  die  Zahl,  die  die  einzelnen  Würfel  zeigen,  und  di 
Summe  derselben,  und  der  Name  einer  Gottheit  (z.  B.  Kpövov  rt*vof*j* 
oder  .Mjvic  <fu>aifüf>m)  vorangestellt,  bisweilen  noch  ein  Hexamet« 
der  die  Zahlen  in  Worten  giebt;  dann  folgt  jedesmal  ein  dreiteilige 
Spruch  mit  einer  Moral,  die  mit  dem  Namen  der  vorangestellten  Gott 
heit  in  Verbindung  steht  (z.  B.  die  Moiren  warneu  vor  Ueberhebung, 
Atheua  verleiht  Gesundheit).   Dieser  Spruch,  auf  den  also  die  geworfen 
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Zahl  hinweist .  galt  als  Orakel  für  den  Fragenden.  Die  andern  Zahlen- 
Lombinationen  unter  22  und  Ober  26  waren  offenbar  auf  andern  Steinen 
enthalten.  Der  Deutlichkeit  halber  lasse  ich  den  Anfang  des  vierten 
W&rfelorakels  folgen: 

accci(l  +  6  +  6  +  6  +  4)    x?  (23)  '.tfyvac. 
[£T]c  X&oe,  Tpe?e  Sk  i$etre  xcä  rs<ra\apy  6  x\iviT7os 
Ha/Xäo  'A&i)vah)V  ttifta.  xai  tkiVt«  \tr]oi  Sitte  xtü. 

Von  einem  ahnlichen  Gebrauch  der  Würfel  zn  Weissagungen  mel- 
den Pausanias  (VTI  25,  C)  und  Sueton  (Tib.  14)  sowie  dio  ebenfalls  aus 
dem  südwestlichen  Kleinasicn  stammenden  Urkunden  C.  I.  Gr.  3956  c. 
«10.  4379  °. 

J.  Savelsberg.  Beiträge  zur  Entzifferung  der  lykischen  Sprach- 
denkmäler. Th.  I.  Dio  lykisch-griechiscbcn  Inschrifton.  Bonn  1874. 
64  S.  8. 

Ree  Moritz  Schmidt.  N.  Jen.  Lit  Zt.  1874  Art.  590.  W.  P.  Lit. 
Cörtralbl.  1876,  No.  24,  S.  796. 

Wahrend  die  kyprischen  Inschriften  uns  einen  griechischen  Dialekt 
Bit  einer  den  Orientalen  entlehnten  Sylbenschrift  zeigen  (Jahrcsber.  I 
S.  1240),  finden  wir  auf  den  lykischen  Denkmälern,  die  uns  namentlich 
inren  die  Reisen  von  Fellows.  Spratt,  Schßnborn  in  grösserer  Anzahl 
bekannt  geworden  sind,  eine  nicht  hellenische  aber  doch,  wie  der  Vcr- 
üwer  nunmehr  definitiv  feststellt,  den  eraniseben  Sprachen  angehflrige 
Mundart  mit  einem  vorwiegend  griechischen  Aiphabet.  Denn  von  den 
3&  Schriftzeichen  (S.  22)  sind  21  griechischen  (dabei  aber  G  in  anderer 
Geltung  verwandt)  und  nur  5  anderen  Ursprungs,  wenn  gleich  unter  je- 
bald  die  Alteren  bald  die  späteren  Formen  des  griechischen  Alpha- 
bets angewandt  sind,  und  oft  mehrere  ähnliche  Zeichen  denselben  Buch- 
staben bezeichnen.  Nachdem  nun  Savelsberg  in  der  Einleitung  als  Hülfs- 
ahtel  der  Entzifferung  die  5  bilinguen  Inschriften  (von  Limyra,  Lewisu, 
Autiphellus,  Tlos  und  das  Dekret  des  Pixodaros)  und  die  Vergleichung 
mit  anderen  griechischen  Inschriften  Lykiens  sowie  mit  verwandten 
eranischen  Sprachen  (altbaktrisch ,  persisch,  armenisch)  angegeben  hat, 
pebt  er  im  ersten  Abschnitt  eine  Uebersicht  über  die  bisherigen  Aus- 
gaben und  Hulfsmittel,  unter  denen  namentlich  Sharpe's  und  Lasscn's 
Arbeiten  und  M.  Schmidt,  Corpus  of  Lycian  inscriptions  und  »neue 
lykische  Studient  hervorzuheben  sind.  Im  zweiten  Abschnitt  bestimmt 
der  Verfasser  den  Werth  der  einzelnen  Zeichen,  darunter  namentlich 
0  =  n  ¥  =  o  (Schmidt  umgekehrt  —  o  und  u),  F=  v  (Schmidt  =  f), 
iod  ftgt  als  26.  Buchstaben  y  =  v  hinzu.  Von  den  Vokalen  hat  im 
Vergleich  mit  dem  Griechischen  nur  A  denselben  Werth  behalten  (da- 
neben T  —  i)i  dagegen  E  die  Geltung  von  i  angenommen,  I  von  j, 
0  toü  u,  welches  letztere  statt  des  umgelauteten  ü  auch  in  manchen 
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griechischen  Dialekten  bewahrt  ist.  Da  nun  /  in  der  Bedeutung  von  i 
nicht  existirte,  so  ward  es  als  labiale  Spirans  (v)  verwandt  Für  die« 
giebt  es  8  Zeichen,  nämlich  /  (nur  vor  Vokalen)  F  (vor  Vokalen  oa 
Cousonantcn)  beide  in  consonantischem  Gebrauch,  und  ♦  bald  als  Tob 
(u)  bald  als  Consonant  (v).  Auf  die  sprachlichen  Eigentümlichkeit« 
dieser  nicht  griechischen  Mundart  hier  näher  einzugehen  verbietet  m 
thcils  meine  nur  oberflächliche  Beschäftigung  mit  dem  Gcgensti» 
theils  der  Zweck  dieses  Jahresberichts.  Ich  beschranke  mich  daher  da 
auf,  aus  dem  dritten  Abschnitt  (Analyse  der  zweisprachigen  Inschrift« 
den  Anfang  der  bilinguis  von  Lewisü  in  lykischem  und  griechischem  Tex 
mitzuthcilen: 

ftboi.no  .  i.tato  .  mänä  .  pri  nafoto .  Apulänida  .  Hollihäs&h  .  sah  .  L 
parapulänida  .  Purihimätitahä .  pri.näzijfthi  .  hr.ppi .  lada .  flptt&hft  .  sa  .1 

däimft  .  Sä  .  ijäti. 

Toüto  tu  pyftpa  ipyäouvTo  'AxoÄXojvtdrjC  Molh'eios  xal  Aar.dpaz  '.tei 
Xwvßov,  tluptpÄTtoQ  otxttot,  im  toTj  ywatStiv  toIc  iaurütv  xat  to?c  tffivt 

Phoonicia.    Palaestina.  Palmyra. 

Renan,  Mission  de  Phönicie  (7—9.  Lieferung). 
G.  B.  de  Rossi,  Bullett.  dell'  inst  1875  p.  35. 
Clermont-Ganneau,  Comptes  rendus  1874  p.  107. 
Mordtmann,  Neue  Beiträge  zur  Kunde  Palmyra's.  Siuungsbi 
der  bayr.  Akad.  1875  Band  II  Suppl.  Heft  III  S.  2  ff 

Die  griechischen  Inschriften,  welche  in  dem  hauptsächlich  i 
phönikischen  Alterthümern  gewidmeten  Werke  von  Renan  Aufnahi 
gefunden  haben,  stammen  zum  grossen  Theil  aus  christlicher  Zeit,  t 
z.  B.  auf  dem  Mosaik  einer  byzantinischen  Kirche  in  Kabr.  Hiram  S  611 
ztß  oTxo  (sie)  am  mtt-t  ayiaa\pu\;  doch  zeigt  dasselbe  auch  die  Namen  d 
griechischen  Monate,  Winde  und  Jahreszeiten  * ApTtpt'atog ,  ßoptai,  < 
ptvij  xtX.  Aelter  ist  ein  Votiv  (S.  645)  ßaatkti [nroksp)aiu>  xal  'Appoin 
imr^xüw  7/u7xo>v  £<^>  (nach  Renan  aus  dein  3.  Jahrb.  v.  Chr.),  ein  zw 
tes  (S.  676)  Beut '  AnüXXuvt ' louaevppauo^  (?)...  ruv  oöSiv  iiififiifwtf  N 
auirrtpt'as  rütv  rMtowv  dvtfyxev,  eine  Weihiuschrift  in  Kasyoum  (S.  TT 
ans  dem  Jahre  107  auf  Scptimius  Severus  und  seine  Söhne  mit  dem  Z 
satz  xpwtsuHc  ' hyjSahuv ,  die  Kenier  für  einen  Beweis  der  EinschttcM 
rung  der  Juden  durch  die  Siege  des  Kaisers  gegen  die  Parüier  anrid 
Eine  Inschrift  in  der  Synagoge  zu  Naplouse  (S.  808)  bezieht  sich  • 
die  Erbauung  eines  Forts  (tu  pxao^wptuv  ix  Htpth'mv  ixn'efii;).  1 
einer  Lampe  aus  Tyros,  die  de  Rossi  behandelt  (feto  Btcipapt)  find 
sich  der  phönikische  Gott  Baal  (sonst  auch  BaXpäpwe  Renan  a.  a.  < 
p.  355).  Mar  bedeutet  Herr.  In  der  Publikation  von  Clerooat 
Ganueau  finden  sich  einige  späte  Grabinschriften  aus  dem  osterreic* 
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sehen  Hospiz  in  Jerusalem.  Mordtmann  emilich  giebt  Berichtigungen 
uod  Ergänzungen  zu  den  früher  vom  Üomte  de  Vogue  da  Syrie  centrale) 
rad  von  Le  Bas  et  Waddington  (z.  B.  No.  2571.  2574)  behandelten 
Haitischen  und  griechischen  Urkunden  von  Palmyra. 

Aegyptus. 

Alexandria.    Theben.    Memphis.  Arsiuoe. 

E.  Miller,  Revue  arch.  1874  p.  43ff.  (Januar)  p.  267,  p.  145 ff. 
(Marz)  1875  vol.  29  p.  374  ff.  vol.  30  p.  107  ff.  Comptes  reudus  1874 
p.  97. 

C.  Bursian,  Rhein.  Mus.  XXIX  S.  352f. 

C  Wachsmuth,  Schifffahrtsabgaben  der  Aegypter  unter  den 
Ptolemäern.  Rhein.  Mus.  XXX,  S.  448. 

Lumbroso,  Bullet.  deU*  inst.  1875  p.  89t,  Annnli  1875  p.  16f. 

Aus  der  grossen  Zahl  griechischer  Inschriften,  die  meist  der  römi- 
schen Zeit  angehören,  kann  ich  nur  das  Wichtigste  hervorheben.  Ich 
beginne  mit  den  Grabinschriften,  die  zum  grossen  Theil  aus  Alcxandria 
wid  der  dort  im  NO.  der  Stadt  aufgedeckten  Nckropolis  stammen 
(tgL  Neroutsos-Bey  über  die  Inschriften  des  alten  Alexandrien).  Unter 
iai  prosaischen  haben  mehrere  die  Formel  ht'  dyadw,  unter  den  metri- 
skn  nenne  ich  ein  Epigramm  aus  Kairo  auf  einen  'Aßßu  .  .  ou,  der 
fip  tz  Tviiwv  isoAiTopzätv  war,  mit  dem  neuen  Wort  (<«  /&iv) 
ißliofavye,  und  ein  zweites  in  dorischem  Dialekt  aus  Alexandrien  mit 
4er  auf  den  ersten  Anblick  dunkeln  Wendung  d)M  fwt  oyaoae  tö 
»txpartuyov,  w  ft'X,  iv  -uhu  yiw  <  xoka.Z7ov  aHpzt  y/xifi/ia  onrrj^oti 
**paii.  Bursian  emendirt  vtxpapwyön ,  indem  er  darauf  hinweist, 
das  das  Knie  dem  Todten  hülfreich  ist,  weil  der  Betrachter  durch 
Bengen  desselben  den  Namen  des  Verstorbenen  leseu  kann,  und  dass  ahpzt 
«^•J/oif  xüpai?  ein  gekünstelter  Ausdruck  für  «liest  ist.  Unter  den 
Votivinschriften  ist  eine  vnip  ßaadzw;  lkote<mi<»j  xat  ßmmMavfe 
.(/xrjvo^f  der  J^/uj-nj^,  Köpr,  und  A:xat<nrjvrt  ;  Acquitas)  geweihte  zu  nen- 
nen und  die  metrische  Aufschrift  eines  Altars,  die  ebenfalls  eine  Trias 
l"H  Gottheiten  (Isis,  Amnion.  Harpokrutes)  zeigt  Auf  der  Basis  der  so- 
genannten Pompejussäule  liest  Lumbroso  vollständiger  als  seine  Vor- 
{taget  'Apatvu^v  Qikioihfov  H£<r?uip  -arv^uo  'AXz$fu>üpz'j;.  Derselbe  cr- 
»eirt  aas  einer  Inschrift  die  Existenz  eines  Tempels  der  V«c  llh>wsia, 
«eleher  errichtet  ist  von  Tiß.  'Imktoi  '  AXi-avopos  -  —  twu  djvpmo/t^- 
■n*  o  in  rffe  evtyvtae  to'j  Ii  ypdfH}A'xro(.  Die  Buchstaben  .1  -  K  bc- 
»<kh«en  nach  Pseudo-CallisthoncR  (I  32)  die  5  Regioneu  der  Stadt 
Alttandria.  Ferner  bezieht  Wachsmuth  die  Worte  der  Inschrift  von 
Busette  (Z.  17)  ryv  evifytf'iv  twv  sie  rijv  vaum'av  prt  notitaHut  auf  das 

Erlatien  von  Schifffahrtsabgaben  auf  dem  Nil  und  seinen  Kanälen  (Brugsch, 
0  in  i  on 
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acgyptol.  Zeitschr.  März  1875).  Der  auf  einem  Katalog  an* 
vorkommende  Name  J«c  6  xdi  dMavwVo[«c]  enthalt  nach  Miller 
Schmeichelei  fUr  Iladrian.  Die  Stempel  auf  den  Gefässbenkeln,  von  dem 
Miller  mehrere  behandelt,  weisen  durch  Inschrift  und  Wappen  (Rott, 
caduceus,  Stierkopf)  auf  eine  Provenienz  aus  den  bekannten  Fabrik« 
von  Rhodos,  Knidos,  Thasos  hin.  Besondere  Erwähnung  verdient  ah 
noch  eine  eigne  Klasse  von  ägy  ptischen  Denkmalern,  die 

Edmond  le  Munt.  Tables  egyptiennes  ä  inscriptions  grecqa 
Paris  1875  (Separatabdruck  aus  der  Revue  areb.  vol.  28  p.  244 
307  fT.  890  ff.  vol.  29  p.  179  ff.  231  ff.  304  ff.) 

nach  den  in  s&mmtlichen  europäischen  Museen  befindlichen  Exempl 
im  Ganzen  96,  zusammengestellt  und  behandelt  hat  (vgl.  C.  I.  Gr.  III 
p.  1239).    Es  sind  hölzerne  Täfelchen  von  oblonger  Gestalt,  oben 
einem  Loch  zum  Anhängen  und  theils  eingegrabenen  theüs  mit 
in  Cursivschrift  aufgeschriebenen  Zügen.   Sic  wurden  als  Erki 
zeichen  den  Mumien  mit  in  die  Grabkammern  gegeben  und 
den  Namen  des  Verstorbenen  im  Nominativ  oder  Genitiv,  oft  auch 
Namen  des  Vaters,  den  Stand  (No.  73  l^yy-nfi  No.  94  ja>lit<wro»c), 
Wohnort  ^No.  49.  59  roö  Ktmr/nu  vöjjuou),  das  Alter  (No.  15  ifliaxn» 
vewTSfXK  i?ü>v  etxoatv  irr«  ix  mrpbc  IIMjvtoe)  und  bisweilen  noch 
sondere  Zusätze  uud  Sprüche  wie  z.  B.  No.  2  ftT»  Kakturipmq^  No. 
pij  ^wjijjc,  o'jdsis  dHävarv;  iv  rw  x[6a/juft].  Dazu  kommen  noch  Angaben 
den  Bestimmungsort  der  Leiche  No.  50  ei;  lltpacva  54  ei; 
No.  46  eis  dtöortoitv  llafiatvBt;  to,-  Taryi[wv\n;  dr.o  Ilavodpmv. 
bedeutet,  dass  die  Leiche  des  Pamonthis  über  Theben  in  die 
von  Memnonia  (ei;  tu<j;  zd<f>"j;  iv  Mejivovet'oi;  No.  63)  transportirt 
den  soll.    Zu  diesem  Zweck  wird  in  der  letzteren  Inschrift  (63) 
die  Entrichtung  eines  Fährgeldes  für  das  Nilbot  erwähnt. 

Nubia. 

R.  Lepsius,  Die  griechische  Inschrift  des  nubischen  KO 
Silko.    Hermes  X,  S.  129  fl.   Berl  Monatsber.  1875  S.  217  ff. 

Dies  historisch  merkwürdige  Siegesdenkmal  des  Silko,  des 
liehen  Königs  der  Nubier  in  Alt-Dongola  (C.  L  Gr.  No.  6072  = 
Denkm.  VI  95  No.  377)  gelangt  hier  zuerst  in  sprachlicher  und 
lieber  Hinsicht  zu  der  richtigen  Würdigung  durch  den  Nachweis, 
der  Verfasser  ein  koptischer  Priester  war.  Die  zahlreichen  Vi 
gegen  die  griechische  Grammatik  sind  daher  Kopticismen  und 
sich  durch  Rückübersetzung  in  die  koptische  Sprache,  so  5za$  A»  »i 
mal«,  fieri  rwv  rptwv  ar.a;  »beim  dritten  Male«,  weil  in  jener  8prael* 
ein  besonderes  Wort  für  »mal«  der  Zahl  vorangestellt  wird,  imlitf* 
//srd  rtvo;  für  »gegen«,  iftltmxrtaooat  aus  dem  im  Koptischen  TOrhud* 
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gen  imperf.  fat  (rixaturi  erant),  el  pty  =  dMd.  In  den  vielfach  miss- 
deateten  Worten  sie  xdrtu  iieprj  Ae'u/v  elfii  xai  tu  äv<a  fitpy  äp£  tl/u  ist 
«j»;  (Niebuhr  v-l/»^c,  Letronne  ai$ )  nach  dem  griechischen  ipxne  oder 
ipx<K  (Bar)  gebildet  und  eine  Nachahmung  von  1.  Kon.  17,  34  der 
Septoaginta  W/ern  ?  &pxoc.    Dagegen  sind  £r,wxav  und  dvr/otxot 

Versehen  des  der  griechischen  Sprache  unkundigen  Steinmetzen  für  £Sio- 
ra»  und  dvrßtxoi.  Die  Inschrift  zerfällt  in  zwei  Theile.  In  dem  ersten 
(Z.  1-10)  spricht  Silko  von  seinen  drei  i  andere:  zwei  oder  vier)  Feld- 
rflgeo  gegen  die  Blemyer;  beim  dritten  nahm  er  ihre  Städte  und  liess 
die  Siegesinschrift  im  Tempel  ihrer  Hauptstadt  Talmis  eingraben.  Im 
weiten  Theile  verkündigt  er,  um  sie  einzuschüchtern,  seine  Macht  und 
wio  Auftreten  gegen  andere  Fürsten,  indem  er  auch  seine  Nachbarn  im 
oberen  Lande  (ni  äkXot  XoußaSiäv  dvwrepw)  habe  seine  Macht  fühlen 
haco, 

Cyrenaica. 

R.  Lanciani,  Bullet t.  dell*  inst.  1874  p.  111. 

A.  de  Longp6rier,  Rcvuo  arch.  1875  vol.  30  p.  115  ff. 

Eine  von  Kyrene  in  das  britische  Museum  gebrachte  Weihinschrift 
Wut  einen  f\>.  Kopvijhov  AIvtoXov  llorkiw  (sie)  uthv  MapxeMtvov  als 
fcf.  pr.  pr.  Bekannt  war,  dass  der  Vater  Publius  im  Jahre  75  v.  Chr. 
Besitz  von  Cyrenaica  nahm,  nicht  aber,  dass  sein  Sohn  Cneius  ebenda- 
selbst Beamter  war.  Letzterer  war  Legat  unter  Pompcius  im  Sccräuber- 
krieg  und  hat  bei  dieser  Gelegenheit  die  halb  entfremdete  Cyrenaica 
wieder  erobert  (Diod.  40,  4  Bk.).  De  Lougpörier  erkennt  in  der  In- 
schrift unter  dem  Fuss  einer  kleinen  Oinochoe  ptxpä  XeTa  ivcvfjxorra, 
jnj&uTa  IvevijxovTa.  eine  Bestellung  für  den  Töpfer,  der  90  glatte  und 
*o  cannelirte  Gefässe  liefern  soll. 

Africa  (Niuuulia.  Mauretaina). 

L.  II  i-  nier,  Revue  arch.  vol.  28  p.  126;  Comptes  rendus  1874 
p.  199. 

E.  Miller,  Revue  arch.  vol.  28  p.  238 ff. 

In  der  Gegend  des  alten  Sicca  Veneria  ist  eine  Grabinschrift  auf 
''•  fliVvfoi*  'faiHrzov  ßookturijv  '  Afiaarptawv  gefunden,  welcher  als  vnptxi'i; 
iBechUgelehrter)  und  ouvxäHtopof  Recht  sprach  unter  dem  Proconsul 
H  Ulpios  Amin  an  us  Die  Frage,  wie  ein  Senator  aus  Paphlagonien  in 
ües«r  Funktion  nach  Africa  kam,  beantwortet  Röuier  durch  den  Hinweis 
«f  eine  Inschrift  aus  Amastris  (C.  L  Gr.  4151  a.  130  p.  Chr.),  die  den- 
selben Arabianus  als  gewesenen  Consul  und  legatus  pr.  pr.  von  Palastina 
!*ilt  Vermuthlich  stammt  er  aus  Amastris  und  nahm  sich,  wie  es 
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Gebrauch  bei  den  Gouverneuren  gewesen  zu  sein  scheint,  den  Pirat 
als  Beisitzer  mit.  Aas  einer  andern  Grabinschrift  bei  Oppidum  non 
zwischen  Tanger  und  Fez  schliefst  Miller  auf  die  Existenz  einer  gried 
sehen  Kolonie  daselbst 

Sicilia  (Belums.  Menai).*) 

Eine  von  Cavallari  (Bullett.  della  comm.  di  ant.  e  belle  arti 
Sicilia.  Palermo  1874  No.  7  Taf.  V)  und  Holm  (Jahresber.  I  S.  i 
edirte  Votivinschrift  aus  Selinus  aus  dem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.,  i 
der  nur  der  Name  Hxdrr;  im  Dativ  sichtbar  ist,  bringt  Holm  (vgl.  Ar 
Zeit.  N.  F.  VU  S.  144)  in  Verbindung  mit  einem  Gebäude,  welches  »| 
als  Eingangspforte  zur  Nekropolis  diente.  Die  grosse  selinuntische 
schrift  (Jahresber.  1  1249  . .)  ist  neuerdings  wieder  von  Aloisius  Ciof  ( 
Q.  Horutium  Fluccum  speeimen  observ.  Accedit  app.  de  inscr.  Gr.  in  A| 
louio  Sclinuntis  detecta.  Komae  1874)  ausführlich  besprochen.  In  Z.  7  % 
lv  xfKtetov  (sc.  duäfyfia)  iAdouvra:  gelesen  und  so  erklärt,  das*  al 
Göttern  zusammen  ein  nicht  naher  bestimmtes  Weihgescheuk  gewidi 
werden  sollte. 

Endlich  gedenkt  Schubring  (»Sicilischc  Studien«.  Zeilscbr. 
Ges.  f.  Erdkunde  IX  S.  371)  eines  Verzeichnisses  von  Personennu 
auf  drei  FriesstQcken  eines  Tempels  im  alten  Menai. 

I  t  a  1  i  a. 

Magna  Graecia  (Basilicata.  Pompeji). 

C.  Robert,  Due  vasi  di  Misanello.  Bullett.  dell*  inst  1875  p. 
A.  Mau,  Bullett  1874  p.  90. 

Auf  dem  Halse  eines  Gcfilsses  aus  der  Basilicata  ist  ein  Alpha! 
aufgemalt,  welches  viele  Aehulichkeit  hat  mit  dem  von  Tarent  und  He 
klcia  (Kirchhoff,  Stud.  S.  103  Taf.  H  col.  VIU).  Es  stammt  aas  < 
Zeit  nach  der  Annahme  der  ionischen  Schreibweise,  hat  aber  wie  i 
Tafeln  von  Herakleia  (C.  I.  Gr.  5774)  noch  besondere  Zeichen  für  c 
Digamma  C  und  für  den  Spiritus  asper  beibehalten.  Letzteres  ist  tl 
nicht  h  wie  auf  jenen  Tafeln,  sondern  H,  worin  vielleicht  der  Ueb< 
gang  von  dem  älteren  H  zu  h  zu  erkennen  ist.  H  (>j)  steht  zwack 
E  und  C,  während  auf  letzteres  ein  punktahuliclies-  Zeichen  folgt,  TO 
wohl  nur  ein  lap-us  calamis  zu  sehen  ist.  In  Pompeji  ist  auf  der  V< 
derseitc  eines  Hauses  (reg.  VII  is.  15)  eine  griechische  Inschrift  I 
einem  Sklaven  ' AjU/itfjtw;  zu  Ehren  seiner  Herrin  eingeritzt,  den 
Name  die  Ziffer  45  oder  1035  giebt 


•)  [Vgl  oben  Abth.  II,  8.  lOüff.  u.  S  110.]    Anm.  d.  Red. 
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Roma. 

G.  Kai  bei,  De  Callimachi  epigrammate  XLIII.  Hermes  X  S.  lff. 

G.  Henzen,  Hullen,  della  commissionc  arch.  munip.  1875  p-  98. 
120  (Taf.  Xm).  148. 

P.  Bruzza,  Annali  dell'  inst  1875  p.  51.  Arch.  Zeit.  VIII  S.  56 

A.  KlQgmaon,  Bullet,  dell'  inst.  1875  p.  131. 

J.  Roulez,  Gazette  arcbiol.  1875  p.  105  pl.  27. 

Bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  Esquilin  ist  in  den  letzten  Jahren 
eine  grosse  Anzahl  von  plastischen  und  inschriftlichen  Denkmälern  zu 
Tage  gekommen.  Von  denen,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  he  handelt 
Benzen  ein  Votiv  auf  den  bisher  unbekannten  Zeuc  Vioßpftfyt]  von 
Udpxoj  l'zdrwo  aus  Anazarba  in  Cilicien  und  eine  Marmorvase  mit  der 
neuen  Kunstlerinschrift  flovrtoe  'Aihjvatoc  inottt,  Bruzza  ein  goldenes 
Glöckchen  mit  der  Aufschrift  to7{  appaaev  üitoriraypat,  welche  gegen  den 
bösen  Bück  gerichtet  ist  Ein  wahres  Ippatov  aber  sind  zwei  Bruchstücke 
einer  auf  der  Wand  eines  Hauses  aufgemalten  Inschrift.  Denn  in  ihnen 
erkennt  Kaibel  Reste  des  43.  Epigramms  von  Kall  imachos,  dessen 
Anfang  lautet  fl  piv  ixw\y,  'Ap%tv\  imxwpaaa,  p]üpia  pdpyou.  Der 
Text  wird  durch  diesen  glücklichen  Fund  in  mehreren  Punkten  emen- 
dirt,  so  in  v.  4  [8  ff  oux  tTa  r^v  xponjizetav  iav.  Ohne  besonderes 
lueresse  sind  zwei  Grabinschriften,  die  eine  auf  dem  Deckel  eines 
Sarkophags  (jetzt  im  Schlosse  Saint  Aign  an)  auf  dem  der  Mythus  von 
Admct  und  Alkestis  dargestellt  ist,  bei  Roulez  a.  a.  0.  die  andere 
•nella  vigna  Costa*  bei  Henzen.  Auf  der  tabula  Albani  endlich  ergänzt 
Ktagraann  eine  auf  den  Amazonenkampf  bezügliche  Inschrift  xal  ikaßev 
\H)rjat\/£  a3\^pdXw\7ov  r[d]v  ' Imiokurav. 

Florentia. 

H.  Dil t senke,   Antike  Bildwerke  in  Oberitalien.   Band  II:  Zer- 
streute antike  Bildwerke  in  Florenz.   Leipzig  1875. 

Ree.  Bu.  Lit.  Centralbl.  1876  No.  48  S.  1593. 

Von  den  hier  beschriebenen  Antiken  haben  zwei  griech.  Inschriften, 
nämlich  ein  Grabstein  (No.  152  =  C.  I.  Gr.  No.  2473),  wo  zu  lesen  ist 
Uefiiuv  x<w  'Em'-nu£[te]  xnL,  und  ein  Votivrelief  (No.  193  =  C  I.  Gr. 
So.  2300)  auf  die  7<r«c  #"sMti&  tiäjxoot. 

Corncto. 

G.  Heibig,  Scavi  di  Corneto.  Hullen,  dell'  inst.  1875  p.  171. 

Auf  einer  Schale  mit  rothen  Figuren  finden  sich  die  Namen  der 
beiden  Maler  £&£/0«<>c  und  "(Mme  vereinigt    Der  Name  des  letzteren, 
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der  auf  einer  Schale  des  Berliner  Museums  auch  mit  ersterem  zasa 
erscheint,  ist  nun  gegen  die  Zweifel  Gerhard*  gesichert  (vgl.  Brunn,  i 
der  griech.  Künstler  II  S.  689). 

Vcnetia  (Concordia). 
G.  Henzen,  BulletL  dell'  inst  1874  p.  44f.  1875  p.  42ff. 
D.  Bertolini,  Scavi  di  Concordia.  BulletL  delT  inst  1875  p.  117 
Bei  den  Ausgrabungen  in  Concordia  sind  neben  vielen  römisd 
auch  einige  griechische  Grabinschriften  gefunden,  die  sich  sammtlich« 
Syrer  aus  Apamea  beziehen  (ZPu,v  ^V«),  welche,  wie  es  scheint, 
Italien  als  Soldaten  standen.   Wir  treffen  mehrere  syrische  Ort* 
(2.  B.  xatjujs  AfeSwwv,  MeOavwv,  Mapyuparap^,  <fe*  inotxioo  . 
an  und  die  in  Asien  gebräuchlichen  Strafbestimmungen  wider  unbe 
Oeffnen  des  Grabes.   Ein  Stein  ist  merkwürdig  durch  die  ungewoh» 
Altersangabe  (hm*  poxp^tpoc  V)  und  die  Jahreszahl  421.  Dieselbe 
wie  üsencr  im  Anhang  nachweist,  von  dem  Besuche  Casars  in  8 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalos  (48)  gerechnet   und   giebt  das 
373/374  p.  Chr. 

Gallia. 

Leon  Ileuzey,  La  pierre  saerfe  d'Antipolis.    Comptes  rendu* 
lacad.  des  inscr.  1874  p.  61  f.  Revue  arch.  voL  27  p.  191. 

A  lonzo  P6an,  Quatre  inscriptions  gr6co-latins  du  Musee  de  Lv* 
Lyon  1874.  * 

rffl„eRHM°Wat'  „NOtiC°  SUr  qUelques  insc"Ptions  grecques  obsen* 
dans  diverses  collections.  Paris  1874  und  Revue  arch.  Vol.  28  p.  1 

Einen  1866  in  Autibes  (Antipolis)  gefundenen  Stein  mit  der  de» 
5.  ^hundert  vor  Chr.  ««gehörigen  Inschrift  (Revue  archeol.  vol.  Ii 

p.  ODO) 

Tdpnwv  clp)  »tag  ßepdza»  'Appoifnfi 
To?e  Si  xaraar^aaat  Kimptq  zdptv  dvrazofiot'r, 
hält  Heuzey  nicht  für  die  Basis  der  Statue  eines  Apbroditepriesters,  * 
man  b.sher  annahm,  sondern  für  ein  isolirtes  Monument,  worauf  seiet 
Grösse  und  Farbe  (dunkelgrün)  hinweist,  für  einen  Stein,  der  selbst  gleid 
einem  Götterbild  Gegenstand  des  Cultus  war,  für  ein  primitives  Mol  wie 
der  Stein  des  Eros  in  Thespiai  «^c  Mo*  Paus.  LX  27,  l  ;  38  1)  war. 
Eros  aber  heisst  auch  bei  Piaton  (Symp.  p.  203  C.)  ^2m**d 
Ist  obige  Deutung  richtig,  dann  werden  wir  auch  Tiprw*  nicht  für  da 
Namen  einer  Person,  sondern  für  einen  localen  Beinamen  des  Ero«  nefc- 
men  müssen.  -  Die  beiden  anderen  Schriften  behandeln  diverse  Antik* 
aus  verschiedenen  Sammlungen  Frankreichs.    Auf  mehreren  rönusehei 
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Grabsteinen  in  Lyon  sind  an  der  Seite  formelhafte  Worte  in  einem  sehr 
rerderbten  Griechisch  beigeschrieben,  so  bei  dem  Grabstein  eines  Exom- 
dus  Paternianus  links  za'/J-  ßzvap  x«äpt  vj^Z',  rechts  vjiatM  ßevayt 
eo^w/t.  Doch  vermag  ich  nicht  mit  Pean  das  mir  unverständliche 
als  Vocativ  von  vtayifi  anzusehen.  Auf  einem  Goldblättchen  in 
Renne«  (No.  1  bei  Mowat,  wahrscheinlich  =  C.  I.  Gr.  No.  8576  b)  bezeich- 
net ätxaiae  wohl  die  Eigeuthümerin.  auf  einer  Elfcnbeinstatucttc  im 
Loavre  0ouv3aviou  (Xo.  12)  den  Künstler  oder  Besitzer.  Ein  Stempel 
fttr  Vasen  in  Vannes  (No.  3)  tragt  die  Aufschrift  J«fc 


Jahresbericht  über  Naturgeschichte,  Handel 
und  Gewerbe  im  Alterthum. 


Von 

Professor  Dr.  0.  Keller 
in  Gras. 


Uranographie  Chinoise  ou  preuves  directes  que  l'astronomie  prim. 
tive  est  originaire  de  la  Chine,  et  quelle  a  itf  empruntee  par  1< 
anciens  peuples  occidentaux  a  la  sphere  Chinoise;  ouvrage  accompagn 
d'un  atlas  eheste  Chinois  et  Orec  par  Gustave  Schlegel,  poMi 
par  l'institut  Royal  pour  la  philologie,  la  geographie  et  l'ethnolop 
des  Indes-Orientales  Necrlandaises  ä  la  Haye  1875.  929  S. 

Referent  ist  nichts  weniger  als  ein  Astronom  von  Fach  oder  ga 
ein  Sinologe  und  kann  daher  sein  Unheil  nur  mit  Reserve  abgebet 
Das  Buch  scheint  ihm  aber  vorzüglich  zu  sein,  sowohl  was  Gelehrsa« 
keit  als  auch  was  besonnenes  Urtheil  anlangt.   Wenn  wir  an  unsere, 
stets  festgehaltenen  Principe,  dass  das  Natürliche  auch  das  Ursprung 
liehe  ist  in  jeder  cultiirhistorischeu  Entwicklung,  wenn  wir  an  dies« 
Principe  auch  hier  festhalten,  so  müssen  wir  sagen,  der  Verfasser  ba 
seinen  Hauptsatz,  dass  die  griechische  Sternbilderlehre  weder  von  da 
Griechen  selbst  erfunden  ist,  noch  von  Aegypten  oder  Chaldaa  stammt 
sondern  dass  sie  aus  China  herkommt,  in  wirklich  überzeugender  Weis 
bewiesen,  und  die  Phantasien  von  Letronne,  Idcler  und  Buttmann  (dessa 
bestechende  Abhandlung  über  die  Entstehung  der  Sternbilder  auf  der 
griechischen  Sphäre,  gelesen  in  der  Berliner  Akademie  am  8.  Juni  1826, 
dem  Verfasser  übrigens  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint)  können  hin- 
fort  als  grossentheils  antiquirt  gelten.    Um  dies  nur  an  Einem  Sterne, 
einem  der  bekanntesten,  zu  zeigen:  der  grosse  Hund,  der  Sirius,  ein  lidu 
invidum  agricolis,  wurde  von  den  Chinesen  bezeichnet  als  »der  himmlisch* 
Schakal«,  ein  Feind  und  \ .  rd-rl-i  der  Saatfelder,  weil  dieses  Thier  in  den 
Saatfeldern  seine  Beute  sucht  und  durch  sein  zickzackfflrmiges  Laufen  ein« 
Menge  Pflanzen  zerstört  (S.  702).    Dies  ist  der  prachtvolle  einzige  Stern 
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i  des  Grossen  Hundes,  der  Sirius.  Auf  der  linken  Seite  des  himm- 
lischen Schakals  bedrangt  ihn  die  Verfolgung,  oben  der  aus  7  Sternen 
bestehende  »himmlische  Hundt,  entsprechend  den  Sternen  139  von  Bode, 
••  ml  r  des  Grossen  Hundes,  und  den  Sternen  VII  h  110  von  Piazzi, 
«7,  6  und  20  von  Flamsteed  in  dem  Schiff  Argo.  Unten  wird  der  Scha- 
kalstern  ganz  direkt  bedroht  durch  Pfeil  und  Bogen  (S.  433).  Dieses 
Sternbild  entspricht  den  Sternen  «*,  7,  x,  c,  <r,  S  und  164  von  Bode  des 
Grossen  Hundes  und  o  und  n  vom  Schiffe  Argo.  Es  wird  am  klarsten 
werden,  wenn  ich  hier  eine  Zeichnung  einfüge: 


Der  himmlische  Hund. 


I39B 


Vi 


Der  himml.  Schakal. 


1t  W  Sirius. 


Pfeil  und  Bogen. 


Wie  ist  hier  alles  natürlich  und  sozusagen  selbstverständlich!  Man 
vergleiche  dagegen  die  Auslegung  von  Buttmann  a.  a.  0.  S.  30.  Zu- 
nickst seine  Zeichnung: 

7  ® 

S  * 

ß 

Hinterleib  des  Hundes. 
# 

*  * 

Das«  soll  ein  auf  den  Hinterpfoten  aufgerichtet  sitzender  Hund  sein, 
7  der  Hinterkopf,  S  (Sirius)  die  Schnauze  und  ß  die  vorausgestreckte 
Vorderpfote.  Wozu  streckt  er  die  Vorderpfote  in  gleicher  Linie  mit  der 
Schnauze   voraus??   Man  sollte  doch  viel  eher  einen  laufenden  Hund 


314 


Naturgeschichte  u.  a. 


neben  dem  Jäger  Orion  erwarten,  als  einen  der  das  bekannte  Pud< 
kuns.t  Stückchen  des  »Aufwartens«  macht  Und  weiter:  »Ja  fast  zum  Spt 
gegen  einen  solchen  Nimrod  ruht  ein  Hase  unter  seinen  Füssen«,  ■ 
zwar  nach  Buttmaun  ein  mit  zusammengezogenem  Leib  und  aufrecht 
Ohren  sitzender  Hase.  So  wird  Orion  und  die  ganze  Stornbildergrupi 
vom  rein  hellenisch-buttnianuischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  eine  ( 
rikatur,  eine  Sonntagjägerscene  u  la  Struwelpeter  oder  Fliegende  Bl 
ter.  Ich  denke,  man  wird  schon  an  diesem  Einen  prägnanten  Beisp 
sehen,  auf  welcher  Seite  eher  die  Wahrheit  sein  durfte.  Der  eigeutl 
griechische  Name  für  den  Hundsstern  war  nicht  xötov,  sondern  [wlpa 
liap-ta,  glänzend,  vergl.  sanskr.  mar  Itshi  m.  f.,  Lichtstrahl,  indogem 
Wurzel  mar  glänzen.  Ein  Hundsstern  ist  aus  dem  ursprünglichen  c 
asiatischen  Schakalstern  wahrscheinlich  in  Innerasien  geworden,  wo 
der  Zendsprache  raopi  m.  Schakal  und  urupi  m.  eine  Art  Hund  * 
leicht  verwechselt  werden  konnten.  —  Das  Buch  enthält  auch  einen 
teressanten  Anhang  S.  729  —  798 :  preuves  geologiques ,  historiques 
ethnologiques  des  rapports  entre  les  anciens  Chinois  ei  les  antra  pet) 
anciens.  Docli  fällt  der  Inhalt  kaum  in  den  Bereich  unseres  Referei 
vielmehr  betrifft  er  fast  ausschliesslich  das  Gebiet  der  barbarischen  E 
nographie  und  ist  somit  Sache  der  sogenannten  Anthropologen.  Nor  < 
will  ich  hervorheben,  dass  der  .Verfasser  der  gewiss  richtigen  Ana 
huldigt,  der  chinesische,  resp.  wenigstens  innerasiatische  Jadeit  und  ] 
phrit,  der  in  den  europäischen  Pfahlbauten  auch  gefunden  wird,  sei 
Handelsartikel,  nicht  aber  beim  Auszug  der  Völkerstämme  aus  den 
neren  Asien,  nach  dem  Westen  gekommen.  Referent  hat  diese  Aul 
ebenfalls  längst  einigen  »Anthropologen«  gegenüber  ausgesprochen, 
er  sich  auch  schon  vor  Jahren  nach  genauer  Betrachtung  der  vorhn 
rischeu  Gravirarbeiten  bei  der  Pariser  Weltausstellung  und  nach  Lect 
der  höchst  auffälligen  Fundberichte  z.  B.  im  »Ausland«  sehr  angeseha 
»Anthropologen«  gegenüber  dahin  ausgesprochen  hat,  dass  nflimatn 
derartige  Kunstwerke  plumpe  Fälschungen  seien.  Freilich  hat  er 
jenen  Gelehrten  keinen  Glauben  gefunden,  sondern  heftigen  Widerspm 
Jetzt  scheint  man  aber  allmählich  in  das  gleiche  Fahrwasser  cinrol 
ken.  —  Das  Buch  Schlegels  ist  auch  guiu  vortrefflich  ausgestattet. 

Die  Zwergvölker  Innerafrika's.   Von  Otto  Ule.   In  der  »Natt 

1875  No.  36. 

Es  wird  eine  Beschreibung  des  Negervolkes  Akka  gegeben,  eil 
Zwergvolkes,  welches  im  Süden  der  Mombuttu,  ungefähr  zwischen  4 
1.  und  2.  nördlichen  Breitegrade  ausgedehnte  Gebiete  bewohnt  und 
zahlreiche  Stamme  zerfällt,  deren  einige  dem  Mombuttukönige  unten* 
fen  sind,  der  zur  Erhöhung  der  Pracht  seines  Hofes  einige  Familien 
seiner  Nähe  angesiedelt  hat  Schweinfurth  erhielt  fast  täglich  Besan 
von  Akkas ,  die  er  zeichnete.    Leider  ist  nur  eines  dieser  Portrats  • 
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dem  Brande,  der  später  >lic  Habseligkeiten  des  Reisenden  vernichtete, 
gerettet  worden.  Von  dieser  Zeichnung  i«t  S.  285  eine  Copic  gegeben, 
hieses  Volk,  das  sebr  gewandt  in  Waffenspielen  und  im  Elcphautcn- 
jagen  ist,  hat  nur  eine  Höhe  von  l'i  Meter,  Biso  Knabenhöbc,  Hier 
bt  man  somit  den  schlagenden  Beweis  dafür,  dass  der  antiken  Pygmäen- 
uge  etwas  sehr  Natttrliches  und  Wahres  zu  Grunde  liegt.  End  was  bat 
man  nicht  alles  von  der  symbolischen  Bedeutung  der  Pygmäen  gefaselt! 
Hu  bat  sie  (s.  Pauly's  Real-Encyd.  unter  d.  W.i  «als  symbolischen  Aus- 
drack  Ab*  die  Ellen  des  Nil  Wasserstandes  gedeutet,  so  dass  die  Kauze 
Soge  sich  auf  das  Fallen  des  Nils  zur  Zeit  des  Erscheinens  der  Kraukhe 
bezöge«.  Gerade  wie  man  die  Kyklopcn  viel  zu  fein  und  kunstreich 
u&zolegen  pflegt,  statt  sie  einfach  als  Bergleute  zu  nehmen. 

Semitische  Kulttirentlehnungeu  aus  dem  Pflanzen-  und  Thierreiebe. 
Von  A.  v.  Kremer.   Im  »Ausland«  1875  No.  l.  2.  4.  5. 

Der  durch  seine  Kulturgeschichte  des  Orient-  rühmlichst  bekannte 
Historiker  giebt  in  diesen  zunächst  mehr  orientalistischen  Aufsätzen  reiches 
Material,  aus  dem  auch  der  elassiscbc  Philologe  manches  Interessante 
lernen  kann.  Ich  will  versuchen  das  auf  die  classischc  Altcrthumswissen- 
xhaft  Bezügliche  auszuheben.  —  Es  steht  historisch  fest,  dass  das  Ka- 
uet! im  Alterthum  weder  in  Aegypten  noch  in  Libyen  einheimisch  war; 
uch  war  Arabien  keineswegs  die  Urhcimath  des  Kameeis.  Auch  die 
wedelte,  essbare  Fnicbt  der  Palme  kannten  die  Libyer,  Hebräer  und 
Pbönikier  nicht  Die  älteste  Heimath  der  Dattelpalme,  ihr  Verbreitung«- 
ceotrum,  scheint  das  untere  Stromgebiet  des  Kuphrat  und  Tigris  tu  ■-ein. 
Des  Kameel  entstammt  den  uncnaessUchen  Hochebenen  Centraiasiens. 
Karl  Ritter's  bisher  unangefochtene  Annahme,  dass  Arabien  .las  Stamm- 
laad des  Kameeies  sei,  stellt  sieb  ;ils  hinfällig  dar.  Wie  das  Kameel 
und  die  Dattel  kam  auch  der  Esel  durch  die  .Semiten  zu  den  Griechen. 
Die  gewohnliche  Ableitung  lies  griechischen  Wortes  «W,  das  aus  Smog 
entstanden  sein  soll,  vom  hebräischen  atön  -  Eselin  i  i-t  aber  dem  Ver- 
haer  mit  Recht  höchst  zweifelhaft. 

Die  ältesten  Arier  kannten  den  Wein  nicht;  seine  Entdeckung 
scheint  ein  Verdienst  der  Semiten.  Ebenso  verhalt  es  sieb  mit  der  Olive. 
Für  die  Feige  haben  Eranier  und  Semiten  ganz  verschiedene  Bcnennun- 
*tn;  es  fand  also  keine  Entlehnung  statt.  Der  Granatnpfethaiim  kam 
durch  semitische  Vermittlung  nach  Vorderasien,  zu  den  Aegypten)  und 
Griechen.  Diese  FnwhtgewAchse  wanderten  allmühlig  von  Norden  nach 
Süden  und  verbreiteten  sieb  an  Laufe  der  Zeiten  mehr  und  mehr.  Hin- 
'»chtlich  des  Mandelbaums  wird  t?egen  Griesebach  (Vegetation  der  Erde 
1  S.  808)  mit  Recht  bemerkt,  dass  er  nicht  aus  Afrika,  sondern  aus  Vor- 
'i^zsien  stammt  Quitte  und  .Maulbeerbaum  erhielten  die  Semiten  von 
den  Eraniern.  Ebenso  verhall  es  »ich  vielleicht  mit  dem  Flachs.  Viel 
lP*t*r  wird  der  Hanf  bekannt,  er  kam  zu  den  Semiten  von  den  nördlich 
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von  ihnen  wohnenden  arischen  und  skythischen  Völkern.  Herodot 
ihn  bei  den  Skythen  und  den  Thrakern. 

Die  Verbreitung  der  Thiero  ging  zum  grüssten  Theil  den  Wand*» 
rungen  der  Menschen  voraus,  die  der  Culturptianzen  folgte  ihnen  uack 
und  ward  vielfach  durch  sie  vermittelt.  Der  Büffel  dürfte  erst  durch  die 
arabische  Eroberung  von  Babylonien  und  Chaldaa  weiter  nach  Syria 
und  Aegypten  verbreitet  worden  sein.  Der  Dahn  ist  nach  dem  Verfai*W 
zu  den  Arabern,  Magyaren  und  Kurden  von  den  Urahnen  der  Ttr1:: 
(von  »dem  türkischen  Sprachstamme«  S.  30)  gekommen.  Die  Kaue  §■ 
langte  aus  Aegypten  zu  den  Griechen  und  Kömern  und  erst  durch  die« 
wieder  in  den  Orient  zurück  und  bürgerte  sich  nun  daselbst  ein. 

Der  Reis  stammt  aus  Indien;  die  Hebräer  kannten  ihn  nicht; 
zu  Alexanders  des  Grossen  Zeit  wurden  die  Griechen  damit  bft_ 
desgleichen  die  Aegypten  Ob  die  zwei  Nährpflanzen.  die  durch  AI 
ders  indischen  Feldzug  nach  Griechenland  verpflanzt  wurden,  nämlich 
Schwertbohne  und  der  Kürbiss,  unmittelbar  aus  Indien  importirt, 
durch  semitische  Vermittlung  zugeführt  worden  seien,  ist  schwer  n 
scheiden;  letzteres  ist  aber  wahrscheinlich,  denn  der  Name  für  K 
ist  persisch  Kürbitz  Ebenso  gelangten  aus  Indien  nach  Babylonien 
fanden  von  hier  aus  ihre  weitere  Verbreitung  die  Baumwollstaude, 
Indigo,  der  Ricinus  und  viele  andere,  ohne  dass  Zeit  und  Weg 
westlichen  Wanderung  mit  annähernder  Sicherheit  sich  ermitteln 
Sämmtliche  Agrumen,  wahrscheinlich  die  Citrone  nicht  ausg— 
stammen  aus  Indien  und  verbreiteten  sich  über  Babylonien  nach  V 
asien.  Hinsichtlich  der  Baumwolle  polemisirt  der  Verfasser  gegen 
zum  Theil  verfehlte  Arbeit  Karl  Ritters  über  die  geographische  V 
tung  dieser  Pflanze.  Man  bezog  ans  Indien  nicht  die  Pflanze,  : 
das  daraus  angefertigte  Fabrikat.  Ks  liegt  keine  Angabe  vor,  dass 
Baumwolle  im  Alterthum  in  Babylonien  gepflanzt  worden  sei,  so  voi- 
lieh  auch  Boden  und  Klima  sich  hiefür  eignen.  Aber  auf  der  im 
sischen  Meerbusen  gelegenen  Insel  Tylus  [genauer  Tylos]  nennt  P' 
den  Baumwollstrauch  oder  richtiger  Baumwollbaum  ( »arbores  ? 
gossympinost)  [vielmehr  ist  a.  v.  gossypinum  zu  lesen]  und  da>  V 
gossypium  erscheint  bei  demselben  Schriftsteller  an  einer  anderen 
wo  er  von  Oberägypten  sprechend  sagt,  dass  dort  der  Strauch 
den  einige  gossypios,  andere  xylon  nennen,  Dieses  rithselhafte 
pium  stammt  von  dem  arabischen  Korsofah,  Korsof,  Korsuf,  Baum 
Iliemit  ist  auch  der  Weg  angezeigt,  den  die  Baumwolle  machte;  «• 
schritt  über  den  persischen  Golf,  auf  den  Inseln  Ruhepunkte  findend,  nach 
Ostarabien  und  verbreitete  sich  von  dort  weiter.  In  den  südarabisebfl 
Häfen  lernten  die  griechischen  und  römischen  Handelsleute  die  Bau* 
wolle  unter  dem  einheimischen,  arabischen  Namen  kennen,  den  sie  fart 
unverändert  annahmen.  Wann  und  wie  zuerst  das  Kameel  in  ArabMi 
Fuss  fasste,  lässt  sich  nicht  mehr  bestimmen,  aber  alle  Ve 
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«prkht  dafhr,  dass  dies  gleichzeitig  mit  den  Finnige  der  Semiten  statt- 
fand, die  vom  persischen  Golf  her  dem  Kfistensaume  folgend,  so  die 
Sofudwüste  umgingen  und  allmählig  die  ganze  Halbinsel  bevölkerten. 
Erst  viel  später  erhielten  sie  das  Pferd;  denn  nach  Strabo  XV  c  4. 
XVI  c  4  fehlte  in  Arabien  und  Nabatäa  das  Pferd  gänzlich.  Wenn  wir 
nan  auch  annehmen  wollen,  dass  Strabo  hier  aus  alteren  Quellen,  aus 
der  Diadochenzeit,  schöpfte,  so  kann  doch  der  Zeitpunkt  der  Einführung 
de?  Pferdes  in  Arabien  nicht  ferner  als  in  das  dritte  oder  vierto  Jahr- 
hundert v.  Chr.  verlegt  werden. 

Die  Hausthiere  der  alten  Griecheu.  Von  Dr.  A.  Praetorius.  In 
der  Zeitschrift:  Zoologischer  Garten.  XV.  Jahrg.  S.  450  -464.  Inhalt: 
Viehzucht,  Hund,  Katze,  Luxustbiere,  Geflügelzucht,  Bioneuzucht. 

Der  kurze  Aufsatz  ist  eigentlich  bloss  eiu  für  Laien  gemachtes 
Eicerpt  aus  K.  F.  Hermann  s  Griechischen  Privatalterthümern  (besonders 
ms  §  16),  nicht  ohne  etliche  Druckfehler;  S.  461  i>t  statt  Anecd.  daon 
VI  zu  lesen  Anecd.  Oxon.  IV  und  S.  464  sind  in  dem  Citat  aus  Cic. 
ac&d.  II  18  zwei  Wörter  ausgefallen,  wodurch  der  Sinn  ganz  zerstört 
«ird:  nach  salvis  »rebus«  und  nach  quaestus  »causa«.  V.  Hehns  Un- 
tersuchungen sind  gar  nicht  berücksichtigt,  vgl.  z.  IL  den  SatJ  S,  463:  »die 
Katze  ist,  wie  Hermann  meint,  erst  spater  in  Griecheuland  eingeführt 
v>rden.«  Solche  Thatsachen  sollten  doch  gegenwärtig  nicht  mehr  ange- 
weifelt  werden.  Die  S.  461  verfochtene  Annahme,  dass  lh$  bei  Homer 
»Bit  gewundenen  Hörnern«  bedeute,  ist  gewiss  richtig. 

Esquisses  historiques  sur  la  cavalcrie  chez  les  peuplcs  anciens  et 
modernes  par  Tb.  Pasquier,  capitaine  au  12.  dragous.  Premiere 
partie.   Paris,  Tancra  1875. 

Es  berührt  uns  bloss  das  erste  Capttel:  La  cavaleric  jusqu'au 
iWmembrement  de  l'empire  Romain,  S.  7  26.  Diese  gut  geschriebenen 
Skizren  sollen  hauptsächlich  die  grosse  Bedeutung  der  Waffe  auch  für 
du  Alterthum  beweisen.  Epaminondas  war  der  erste,  der  die  Gewalt 
eraer  anstürmenden  Reitermassp  erkannte  und  dun:h  solche  Massenchocs 
nicht  weniger  als  durch  die  heilige  Schaar  seine  Siege  bei  Lenktra  und 
Xutineia  gewann.  Es  hatte  sich  auch  anführen  lassen,  dass  schon 
knge  vorher  a.  447  die  thebanische  Reiterei  in  der  Schlacht  bei  Koro- 
oeia  entscheidend  war  (vgl.  Thucyd.  ni  62,  41.  In  der  makedonischen 
Zeit  waren  die  Thessalier  und  die  Aetoler  durch  ihre  Reiterei  berühmt. 
Erstere  trugen  viel  zu  Alexanders  Siegen  bei,  letztere  halfen  den  Römern 
*w  Unterjochung  Griechenlands  selbst  und  Makedoniens  (vergl.  Liv. 
XXXII  7.  XLII  55.)-  Die  Römer  lernten  die  Wichtigkeit  der  Reiterei 
hauptsächlich  in  den  punischeii  Kriegen  kennen.  Die  fatale  Niederlage 
des  Regulas,  der  den  4000  numidischen  Reitern  bloss  500  römische 
{KgeDQberstellen  konnte,  wie  dann  später  bekanntlich  die  Niederlagen 
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am  Tessin,  der  Trebia,  dem  Trasimenersec  und  bei  Canai  beruht« 
wesentlich  auf  der  Inferiorität  der  römischen  Cavallerie.    Aach  die 
schrecklichen  Niederlagen  des  Manlius  und  des  Cacpio  gegen  die 
bcrn  und  Teutonen  beruhen  in  erster  Linie  auf  dem  gleichen 
Spater  gehören  die  Reitervölker  der  Parther  und  Hunnen  zu  den 
fährlichsten  Feinden  des  alternden  Roms.   Nicht  ganz  richtig  ist 
Einfiechtung  der  Schilderung  des  Rittercensus  S.  16,  sofern  sie 
noch  ausdrücklich   auf  die  Kaiserzeit  ausgedehnt  wird;  denn  die 
»equites«  waren  doch  keine  berittenen  Soldaten.   S.  12  erwähnt 
quicr,  dass  die  erste  Nennung  der  Steigbügel  sich  in  einem  Tractat 
Kaisers  Mauricius  (6.  Jahrhundert)  finde.   Vielleicht  die  Ältesten 
plare  von  wirklichen  Steigbügeln  befinden  sich  unter  den  eisernen  Ge 
ständen  der  Pesther  Altcrthümersammlung,  vgl.  Stark,  Nach  dem 
sehen  Orient  S.  67 ;  Romer,  Illustrirter  Führer  im  ungarischen  Na 
museum  1873  S.  29.   Citate  sind  bei  Pasquier  natürlich  keine  an; 

Die  Pferde  Griechenlands.   Von  Prof.  Dr.  C.  Freytag.    In  0. 
Zeitschrift  »Die  Naturc  N.  F.  I  (1876)  No.  25  S.  196-198.  No. 

S.  201,  202. 

Die  Abhandlung  ist  in  mehrfacher  Beziehung  auch  für  den 
thumsforscher  wichtig ,  obgleich  sie  sich  zunächst  mit  modernen  V 
nissen  beschäftigt.  »Verschiedene  Rcisendec,  sagt  Freytag  u.  a.,  » 
die  Fauna  der  Kykladen  beschreiben,  geben  an,  dass  anf  Naxos 
kleine  Pferderasse  vorkomme,  welche  dem  Shctlands-Pony  an  Höbe 
nachsteho  und  auch  minder  stark  behaart  als  dieser  sei.  Wir 
haben  diese  kleinen  Pferde  zuerst  auf  der  Insel  Syra  zu  sehen 
men  und  erkannten  sofort,  dass  wir  hier  einen  ganz  besonderen  Pfi 
schlag  vor  uns  hatten,  welcher  sich  von  dem  nordeuropäischen  Z' 
pferde  wesentlich  unterscheidet  und  jedenfalls  zu  der  Gruppe  der  oi 
lischen  (?)  Pferde  gestellt  werden  muss.  Obgleich  diese  Thiere 
in  grösserer  Zahl  auf  Naxos  und  den  übrigen  Inseln  der  Kykladei 
vorkommen,  so  ist  es  doch  nach  unsern  Ermittelungen  wahrsch 
dass  die  kleine  Insel  Skyros  als  das  Heimathland  jener  Zwergpferde 
bezeichnen  ist  Auf  Skyros  wird  deren  Zucht  am  ausgedehntesten  b*»"l 
trieben,  wobei  keine  Kreuzungen  mit  anderen  Pferden  stattfinden,  tm 
dem  stets  auf  strenge  Reinzucht  gehalten  wird.  In  Folge  dieser 
fältigen  Züchtungsweiso  haben  die  Skyrospferde  ihre  eigenthumlkn«, 
typischen  Formen  am  besten  bewahrt,  wohingegen  die  Stuteu  von  Nax» 
sehr  häufig  von  anderen  orientalischen  Hengsten  belegt  wurden ,  wodnnl 
die  Nachzucht  zwar  etwas  grösser  geworden  ist,  aber  auch  viel  von 
Eigentümlichkeit  verloren  hat.  Die  kleine,  nur  3  Quadratmeilen 
Insel  Skyros  liegt  abseits  der  nördlichen  Sporaden,  westlich  ton 
[vielmehr  östlich J,  ist  durchaus  gebirgig-klippig  und  reich  an  einen 
farbigen  Marmor,  welcher  in  grosser  Menge  ausgeführt  wird  und  efct 
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nicht  gering  zu  schätzende  Einnahmequelle  für  die  sonst  armen  Insel- 
bewohner bildet  Die  kleinen  Pferde  werden  vielfach  in  den  Marmor- 
brficben  als  Last-  und  Zugthiere  verwendet  und  sind  daher  für  den  dor- 
tigen Handel  wichtige  Geschöpfe  ....  Besonders  rühmenswert«  ist  die 
mKse  Geschicklichkeit  der  Pferde  beim  Besteigen  der  Berge ;  sie  suchen 
lieb  selbst  die  besten  Pfade  aus  und  wandern  hier  ruhig  mit  ihren  oft 
sehr  grossen  Lasten  —  man  packt  ihnen  nicht  selten  150  —  200  Kilo  auf 
-  vom  trüben  Morgen  bis  zum  späten  Abend  Tag  für  Tag  in  derselben 
Weise,  and  es  zeigen  dabei  die  Pferdchen  eine  Ausdauer  und  Zähigkeit, 
*ie  sie  die  Maultbiere  jener  Gegenden  nicht  besser  besitzen.  Bei  die- 
sen mühsamen  Leben  erreichen  sie  nicht  selten  ein  Alter  von  30  Jahren 
und  darüber.  Die  Skyrospferde  sind  in  hohem  Grade  genugsam;  ihre 
Ernährung  ist  fast  immer  eine  karge;  Morgens  und  Abends  bekommen 
üe  kleine  Portionen  Gerste  und  Gerstenstroh  und  nur  selten  einmal  Heu. 
Die  Thiere,  welche  nicht  arbeiten,  lässt  man  unbekümmert  auf  den  Ge- 
birgsweiden  gehen ;  dort  mögen  sie  sich  —  wie  die  Ziegen  —  ihr  Futter 
niea  Belieben  selbst  suchen  .  .  .  Leider  zeigen  viele  Individuen  dieser 
Basse  einen  bösartigen  Charakter;  fremde  Personen,  welche  in  ihre  Nähe 
kommen,  müssen  sich  wohl  hüten,  dass  sie  nicht  von  ihnen  gebissen  und 
geschlagen  werden;  sie  stellen  sich  gar  nicht  selten  auf  die  Hinterbeine 
«sd  schlagen  derb  mit  den  Vorderfussen  um  sich.  Diese  Bösartigkeit 
»d  ein  eigentümlich  scheues  Wesen  behalten  selbst  diejenigen  Exem- 
ftare,  welche  Jahre  lang  in  der  Gefangenschaft  im  Stalle  gehalten  wer- 
de»«. Wir  haben  hier  wohl  einen  Ueberrest  der  ureuropäischen  kleinen 
behaarten  Pferderasse.  Auf  S.  197  ist  eine  hübsche  Abbildung  eines 
äjrospferdes.  —  Eine  Vergleichung  der  Pferde  des  modernen  Griechen- 
lands überhaupt  mit  denen  Altgriechenlauds  fällt  sehr  zu  Ungunsten 
des  ersteren  aus.  »Wenn  der  Reisende  aus  dem  westlichen  Europa  im 
ftrius  zuerst  den  griechischen  Boden  betritt,  sein  Blick  auf  die  herr- 
hchen  Kunstwerke  des  Alterthums  fällt,  und  er  dann  diese  mit  dem  ver- 
gleicht, was  ihm  jetzt  dort  vorkommt  und  fast  überall  begegnet,  so  fragt 
er  sich  wohl,  wie  ganz  anders  es  damals,  zur  Zeit  der  alten  Hellenen, 
hier  ausgesehen  haben  müsse!  Die  attischen  Pferde  mit  ihren  edlen 
Köpfen  —  wie  sie  die  Bildwerke  des  Frieses  vom  Parthenon,  von  der 
Meisterhand  eines  Phidias  gefertigt,  uns  vorführen  —  müssen  ganz  an- 
dere Geschöpfe  gewesen  sein,  als  die  griechischen  Rosse  der  Gegenwart. 
Die  Historiker  erzählen  uns  mancherlei  über  die  Schönheit  und  die 
grossen  Leistungen  der  thessalischen  Pferde.  Der  alten  Hellenen  Ver- 
ehren in  der  Ablichtung  und  Reinigung  ihrer  Pferde  war  sehr  sorg- 
fältig; auch  waren  sie  sicherlich  im  Besitze  einer  zu  jener  Zeit  ganz 
umgezeichneten  Rasse.  Die  Neugricchcn,  welche  sich  gerne  »Hellenen»; 
'••  la-sen,  müssen  die  grössten  Anstrengungen  rnaelien.  wenn  sie  auf 
diesem  Gebiete  der  Cultur  noch  etwas  leisten  und  ihren  grossen  Vor- 
kbren  als  Pferdezuchter  nachkommen  wollene  —  lieber  das  Füttern 
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der  Pferde  mit  Gerste  statt  mit  Hafer  bemerkt  FreyUg:  »Der  Hafer  kl > 
gewöhnlich  dickhülsig  und  leicht  im  Gewicht.  Für  Arbeitepferde  hilf 
man  daher  das  Hafer-Füttern  für  unzweckmässig,  und  man  giebt  ibnea. 
lieber  Gerste  [also  wie  im  Alterthum],  welche  meistens  ein  schönes,  vollai 
Korn  und  wahrscheinlich  auch  einen  ungleich  höheren  Nährwerth,  tt 
unser  heimisches  (westeuropaisches)  Produkt  besitzt.  Fast  in  allen  Lin- 
dern des  südöstlichen  Europa  liefert  der  Hafer  ein  kleines,  leichtes  KoraJ 
weshalb  man  auch  dessen  Anbau  mehr  und  mehr  auf  solche  Aecker  ' 
schränkt,  welche  sich  für  die  Cultur  anderer  Früchte  nicht  gut  eig 


Index  lectionum  in  acadeuüa  Albertina  per  biemem  anno  1875—  14 
instituendarum.  Praefatus  est  L.  Fri  edlaender  de  nominibus  eqi 

nun  Circensium.   Regimonti  1875.   2  S.  Text. 

Drei  antike  Denkmäler,  eine  Inschrift  bei  Gruter  p.  341,  eine 
Muratori  624  und  ein  Mosaik  von  Barcellona,  herausgegeben  von 
ner  in  den  Annaleu  des  archäol.  Instituts  1863  p.  135  ff.,  haben 
meisten  der  von  Friedender  zusammengestellten  Namen  von  Wettn 
pferden  geliefert    Ks  finden  sich  darunter  nanz  autfallend  wenige  w 
liehe  Namen.    Dadurch  wird  bestätigt,  was  Friedender  schon 
wärts  —  er  handelt  von  den  römischen  Hennpferden  in  seiner  Sil 
geschischte  11  S.  161  ff.  —  aufgestellt  hat:  Mass  nämlich  die  Römer 
ihre  Wettrennen  nur  sehr  selten  Stuten  verwendet  haben;  während  I 
Orclli  zu  Horaz  Oden  I  16,  35  angemerkt  hat  »euuabus  inprimis, 
eqois,  utebantur  in  certaminibus«.   Orelli  und  andere  bedachten  n 
dass  das  Femininum  seit  Pindar  die  beliebtere,  gleichsam  die  dichter« 
Form  ist,  wie  unser  »Ross«  neben  »Pferd«.   Vgl.  F.  Roulez  im  Bulla 
der  Acad.  R.  de  Bruxelles  t.  IX  No.  3.    Böckh  zo  Pind.  Ol.  III 
Welcker,  alte  Denkmäler  I  321.   Viele  Pferdenamen  von  Vasenbikk 
finden  sich  aufgezählt  bei  0.  Jahn,  archäologische  Aufsätze  S.  140.  War 
steht  unter  No.  4  (Nomina  virorum  Graeca)  »Admetus  tit  Scorpi  ! 
bretti  273  XII.«  und  unter  No.  7  (Adjectiva  Graeca)  »Almetns  in 
Scorpi  Fabrctti  273  XII.«?  No.  2  findet  sich  »Aegjpt(iusV)  M.«  und  Na 
»Aegyptus  G.  (nisi  Aegyptius  est)«.   Nachzutragen  wären  noch  das 
pferd  Pertinax  des  Kaisers  Commodus  (Dio  Cassius  78,  4)  und  die  2 
namen  Corythaeus  und  Hirpinus  bei  Iuvenal  s.  8,  62.  63:  Sed 
pecus  Corytbaci  postcritas  et  Hirpiui,  si  rara  iugu  Victoria  «i-tdn; 
Man  kann  wobl  Corythaei  lesen  im  Anschluss  an  die  Handschriften  auf' 
dies  mit  Otfried  Müller  Ktrusk.  I  239  so  auffassen,  dass  das  llou  sM 
stamme  von  einem  cdeln  Hengste  Namens  Corythas.    Der  Name  IlinjM 
nus  für  ein  Rennpferd  ist  auch  inschriftlich  (Muratori  624)  beglaubigt 
s.  Friedlander's  Programm  S.  3.   Unter  den  vom  Heimathlande  gen«M 
menen  Namen  ist  besonders  auffallend:  Suxo  (Orelli  2593).   Man  ha*', 
nämlich  sonst  nichts  von  sächsischen  Pferden.    Doch  wäre  daran  n  er- 
innern, dass  in  dem  altsächsischeu  üedichte  Heliand  das  Weiderich  (be- 
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»oders  Rinder)  der  Bibel  regelmässig  in  Pferdcheerden  verwandelt  wird. 
Ferner  lesen  wir  bei  Vegelius  muloinedic  IV  c  6:  Tertio  loco  Frigiscos 
(k.  eqnos  esse  constat)  non  minus  velocitate  quam  continuatione 
eursns  inrictos.  Vorher  geben  die  Hunnisci,  Toringi  und  Burgundiones. 
Ei  bandelt  sich  somit  ohne  Zweifel  um  friesische  Pferde,  die  vielleicht 
gleichen  Schlages  mit  den  »sächsischen«  waren. 

Löwenbampfe  von  Nemea  bis  Golgatha.   Eine  wissenschaftliche  Ab- 
handlung von  Dr.  Paulus  Cassel.    Berlin,  Calvary  1876.    87  S.  8. 

Ein  Beitrag  zur  Symbolik  des  Löwen.   Die  Besiegung  des  nemei- 
kqcq  Löwen  durch  Herakles  bedeutet  die  Ueberwindung  des  Bosen  durch 
du  Gate,  der  Finsterniss  durch  das  Licht.   Es  ist  eine  aus  Asien 
summende  Symbolik.   Ausgehend  von  der  hesiodischen  Stelle  Thcog. 
tili,  wird  behauptet,  der  Sohn  des  Zeus  kämpfe  gegen  die  Geschöpfe 
der  Hera.    «Herakles  ist  der  grösste  griechische  Gedanke.   Er  ist  der 
ringende  Mensch.   Wogegen  er  ringt,  davon  hat  er  den  Namen.  Er 
mhm  des  Löwen  Fell  und  trug  es  selbst.   Er  nahm  des  Feindes  Name 
(lies  Namen)  und  ward  dadurch  berühmt.   Hera  ist  seine  Feindin,  ihr 
Sota  ist  der  Löwec  S-  9.    Hera  ist  die  Nacht  S.  80,  der  Löwe  iein 
rechtes  Abbild  der  ethischen  Nacht«.  (S.  31).    Auch  in  der  israelitischen 
Legende  tritt  der  nemeische  Herakles  auf  (was  freilich  von  dem  Ver- 
fcwer  als  richtigem  Theologen  nicht  recht  zugegeben  wird  S.  3.  32). 
Simson,  der  Sonnengott,  von  it'CV  Sonne,  vollfuhrt  gleichwie  Hera- 
Ues  als  erste  seiner  hcrculiscb.cn  Tbaten  die  Ueberwindung  des  Löwen. 
Gewagt  ist  die  Etymologie  Hera  =  Herrin  (S.  35):  »Ihren  Namen  "llf>a 
Igedrockt  "Ufa,  wie  Überhaupt  die  griechischen  Citate  von  Druckfehlern 
fimrneln)  anders  als  durch  Herrin  zn  deuten  wird  die  Analogie  nicht 
«bei  verwehren«.    Entschieden  unrichtig  ist  die  Behauptung  Uber  Ho- 
tbaiitos  Lahmheit    »Es  ist  der  Versucher,  welcher  wie  Hephaistos  aus 
dem  Himmel  gestürzt  wird.   Wahrscheinlich  datirt  aus  diesem  Fall 
beider  lahmer  Fuss.  (S.  42).    Vielmehr  bezeichnet  das  Hinken  des  Feucr- 
guttes  die  Zickzackbcwcgungen  des  Feuers.    Beachten  s  wert  h  dagegen 
;cheint  uns  die  Etymologie  von  Kerberos  aus  dem  semitischen  Kelb  = 
Bund  (&  47);    ebenso  die  von  Somos  vom  semitischen  CK'  Höhe,  was 
besonders  für  das  durch  seine  hohen  gemsenbewohnten  Berge  Ober  alle 
Indern  Inseln  des  Archipelagus  hervorragende  Sarnnthrnkc  ganz  evident 
»trifft.  H.  Cassel  denkt  übrigens  an  Höhe  =  Himmel  und  hat  Samc- 
thruke  abergangen  (S.  49).    Wiederholt  kommt  der  Verfasser  auf  Ott- 
ftificn  (vom  Löwen)  Hesiod.  Theog.  330  zu  sprechen  und  fasst  es  =  be- 
trog, täuschte,  fOgtc  Seelenschaden  zu  S-  50.   Gewiss  haben  sebou  die 
«hen  Scholien  es  richtig  =  »schädigte«  gefasst,  naturlich  in  äusser- 
ten) Sinne.   Damit  wird  die  Vergleicbung  mit  der  Schlange  im  Para- 
de (S.  51)  hinfällig.   Und  was  soll  die  Uebersetzung:  er  habe  die 
Herren  [xntpavtwv]]  Tp^nito  Se/itfyc  j/ff  ^hdaav-Tix;  beschädigt?   8.  52. 

S<  M  wird  xm(>av£u>v  richtig  =  waltend  als  Herrscher  gedeutet. 
Ii  tu  t  21 
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Herakles  als  Sieger  zieht  den  Ruhm  des  Besiegten  gleichum 
S.  60.  Es  ist  das  Löwencostüm  um  Schulter  und  Haupt,  ohne  we 
Herakles  niemals  gedacht  wird  S.  61.  [Aber  erat  seit  St« 
vgl.  Athen.  XII  512  F:  Toürov  ouv  (rbv  //...„ ,.;,iy,.r~,  (MsyruL.^ 
vioe  TtotJjrai  xa-raaxttMxCouatv  iv  kjjmü  ff^r^ari  /wvm>  rvparopeooL 
&Xot>  £x<n>ra  xal  teu»rf,v  xat  Tt'j;a.  xal  raLra  rMaat  jyxDr»*  Irr^a 
rbv  Iptpalov  etc.].  Herakles  ist  selber  der  herakleische  Löwe  des  i 
und  Sieges  Ober  die  Nacht  geworden.  Er  ist  eins  mit  der  kohaen 
walt,  die  er  selbst  besiegte. 

S.  69.  Auf  Grabmälern  bedeutet  der  nemeische  Löwe,  das» 
Held  den  Tod  überwindet.    »Nicht  im  gewöhnlichen  Sinn  konnte 
auf  die  Unsterblichkeit  des  Begrabenen  deuten,  sondern  der  Löwe  oi 
Uberwunden  sein,  bevor  das  ewige  Leben  errungen  ward«. 

Ferner  wird  die  eigenthumliche  siderische  Bedeutung  des  L, 
in  Aegypten  erwähnt,  wo  er  reichliche  Uebertiuthung  des  Nil  bedenk 
daher  überhaupt  gerne  ein  Löwenkopf  oder  ganzer  Löwe  an 
münduugen  augebracht  wird.    Unrichtig  ist  die  Anmerkung  S.  . 
neugriechische  Ausdruck  Leontarion  für  solche  Brunnen  kommt  von  | 
tari,  was  im  byzantischen  Dialekt  der  Löwe  hiess«.    Vielmehr  ist  Ii 
tari  die  ganz  gewöhnliche  neugriechische  vulgare  Verstümmelung 

Das  Schlusscapitel  enthalt  ausser  dem  salbungsvollen  Vcrgi« 
zwischen  Nemea  und  Golgatha,  der  wohl  besser  weggeblieben  wäre,  nt 
che  hübsche  Bemerkungen  über  die  Verwendung  des  Löwcnsvmbols 
christlichen  Mittelalter.    Sehr  richtig  wird  die  angebliche  .Jungfrao 
herabhängenden  Zöpfen,  auf  einem  Löwen  oder  Löwin  reitend«  am 
der  S.  Jakobskirchc  zu  Regensburg  als  Simson  gedeutet,   .der  wi 
Weib  mit  langen  herabwallenden  Haaren  als  Nasirter  abgebildet 
wie  er  auf  einem  Löwen  reitet.«  S.  94. 

Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei 
chen  und  Römern  von  Hugo  Blüm ner.  Ersten  Bandes  zweite  1 
Leipzig  1876.    S.  195-361.*) 

In  dem  ersten  1874  erschienenen  Theüe  waren  folgende 
stünde  behandelt  worden: 

I.  Die  Bereitung  des  Brodes.   Das  Dreschen,  Worfeln  Ros 
Zerstampfen  im  Mörser;  das  Mahlen  und  das  Mehl:  die  Fabrikation 
Graupen;  das  Backen,  das  lt.,,,1.  die  Kuchenbäcker«:  die  Fahr 
des  Kraft-  oder  Stärkemehls. 

o  ,  ,  D'e  VerarbeilUÜ«  ^r  Gespinstfasern:  i.  Die  Verarbeitung 
Schafwolle,  die  Zurichtung  der  Wolle,  das  Spinnen,  Weben  und  Wa 
2.  Die  Verarbeitung  der  übrigen  Gespinstfasern:  Flachs,  Baun» 

')  [Vgl.  die  Anieigc  von  Bu.  im  Lit  CentraJbl.  1876,  No.  17,  & 
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Hanf  und  andere  vegetabilische  Faserstoffe,  Seide,  sonstige  animalische 
und  mineralische  Faserstoffe. 

Der  zweite  Theil,  welcher  nns  heute  allein  beschäftigt,  weil  nur  er  in 
den  von  uns  zu  besprechenden  Jahrgang  (1875)  fallt,  hat  folgenden  summa- 
rischen Inhalt:  I.  Nähen,  Sticken,  Filzen.  II.  Färberei.  III.  Verarbeitung 
der  Thierhaute.  IV.  Fabrikation  geflochtener  Waaren.  V.  Fabrikation  des 
P»piers  und  Schreibmaterials.  VI.  Fabrikation  der  Oele  und  Salben. 
Der  wissenschaftliche  Schwerpunkt  liegt,  wie  der  Verfasser  selbst  aus- 
irucklich  sagt,  in  den  zahlreichen  gelehrten  Anmerkungen.  Der  Text 
t>t  fliessend  und  trotz  der  öfteren  Trockenheit  des  Stoffes  leicht  lesbar, 
freigegeben  sind  29  Abbildungen  und  Plane  nach  Antiken  (die  übrigens 
fut  alle  schon  anderswo  publicirt  sind).  Die  Wissenschaft  hat  durch 
dieses  fleissige  und  reichhaltige  Buch  einen  entschiedenen  Fortschritt 
«macht,  so  dass  wir  auf  seinen  Inhalt  ausführlicher  eingehen  wollen. 

Die  Alten  pflegten  nicht  grosse  Stocke  Zeug  zu  weben,  sondern 
kleinere,  abgepauste  Stocke,  welche  sehr  häutig  beinahe  so  wie  sie  vom 
Webstahle  resp.  aus  der  Walke  kamen,  getragen  werden  konnten.  Von 
kmuttollem  Zuschneiden  der  Kleider  war  nicht  die  Rede,  daher  auch 
ihre  KJeidcnnachcr  nicht  »Schneider«  hiessen.  Die  Kleiderverfertiger  im 
allgemeinen  heisseu  bei  den  Römern  vestifici,  vestitores,  meist  keine 
eigentlichen  Handwerker,  sondern  Sklaven,  welche  solche  Näharbeiten, 
»o  >ie  nothweudig  waren,  verrichten  mussten.  Die  vestiarii ,  paenularii, 
steahi  etc.  sind  dagegen  fast  immer  Kleiderhändler,  nicht  Fabrikanten. 
D»e  centonarii  verfertigten  aus  alten  Flicken  Kleider  und  Decken,  Cen- 
times, für  Sklaven  und  Landleute.  Besouders  von  Belang  war  die  Thft- 
tifkeit  des  Schneiders  als  Flickschneider,  äxurrr,-;  und  r^-rr^.  sartor  und 
urcinator:  auch  die  Feminina  zu  all  diesen  Namen  werden  erwähnt 

S.  205  ff.  Kissen  und  Polster.  Die  Alten  bedienten  sich  der  Kis- 
sen wegen  ihrer  Sitte  auf  Sophas  bei  Tisch  zu  liegen  viel  mehr  als  wir. 
Sie  waren  gewöhnlich  mit  jväifakka  oder  xvifakka,  Wollenflocken ,  ge- 
feilt, lieber  den  gewerbsmässigen  Betrieb  rücksichtlich  der  Herstellung 
der  Polster  wissen  wir  nichts ,  nur  der  Name  culeitarius ,  rviufdvnje  ist 
Iberüefert. 

S.  208  ff.  Sticken.  Darin  zeichneten  sich  besonders  die  Babylonicr 
nod  Phrygier  aus.  Sie  kannten  bereits  die  zwei  Arten  des  Stickens,  die 
«ach  heutzutage  noch  üblich  sind,  den  Kreuz-  und  deu  Plattstich.  T.  t. 
hr  Sticken  rmxfMui,  ifixatxMw,  notxik'a,  notxtÄeve  u.  a.,  lat.  acu  pin- 
f*Te  oder  pingere  allein,  pictura.  pictor,  ornatrix ;  Phrygiones  =  Kreuz- 
rticker,  plumarii  =  Plattsticker.  Vielfach  wurde  mit  Goldfäden  gestickt; 
«eh  wurden  Ornamente  aus  Goldflittern  oder  Goldplättchen  von  getrie- 
bener Arbeil  aufgenäht  Reichere  besassen  unter  iuren  Sklaven  auch 
kunstfertige  Sticker,  es  gab  aber  auch  gewerbsmässige  Sticker  mit  be- 
sonderen Werkstatten. 

S.  211  ff.  Filzen.  T.  t  mittv,  wfjuuteev,  cogere,  mtyztxy,  mkmoda, 
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ars  coactiliaria,  mkmt&tt  coactiliarius.  Das  Fabrikat  heisst  rJirfia, 
coactilia.  Das  Material  war  hauptsächlich  Schafwolle.  Die  Alten 
sich  der  Walkbeize  mittelst  Essigs  bedient  zu  haben. 

II.  Die  Färberei.  S.  215  ff.  Eine  der  ältesten  Fertigkeiten, 
wenig  junger  als  das  Weben:  denn  bei  Völkern,  die  auf  einer  ni 
Culturstufe  stehen,  ist  der  Trieb,  durch  Putz  und  Farben  zu  glänz 
besonders  lebhaft 

Die  Annahme  von  Curtius,  dass  die  Kunst  des  Webens  und 
bens  feiner  Wollstoffe  erst  mit  dem  Aphroditedienst  aas  Phönikien 
dem  europäischen  Griechenland  gekommen  sei,  ist  nur  für  kunstro 
Fabrikate  zulässig,  während  die  einfachen  Gewebe  uud  die  ursprang" 
sten  Farbstoffe  den  Griechen  gewiss  schon  früher  bekannt  waren.  Da 
Färben  der  Stoffe  in  der  Regel  nicht  im  Hause  betrieben  werden  k 
so  hat  sich  die  Färberei  frühzeitig  zu  einem  Gewerbebetrieb  eutwi 
T.  t.  ßänztu  (nicht  ^/>aivyu/i/),  eigentlich  in  die  Farbenbrühe  einta- 
Jofr  das  Farben,  (j«/t/'«  die  Farbeubrühe.  ßapsoe,  ßaftxi),  ßtfdl 
tingere,  tinetura,  infectio,  der  Färber  gewöhnlich  infector,  das 
mittel  fippaxm ,  medicamentum.   In  der  Regel  wurden  die  Stoffe 
als  Gewebe  gefärbt,  sondern  vorher.  Nur  die  Aegypter  kannten 
weichendes  Verfahren,  das  mit  unserem  Kattumlruck  grosse  Act 
hat.    Für  gewöhnlich  färbte  man  die  Wolle  nach  dem  Krempeln, 
vor  dem  Spinnen,  ebenso  die  Seide  vor  dem  Weben,  bisweilen  vi 
sogar  schon  im  Cocon.  Farbe  aufsaugen  (vom  Stoff)  heisst  rJvw, 
der  Glanz  schön  gefärbter  Stoffe  hiess  äv&oe,  daher  avboe  catihat  • 
schiessen  t. 

Zur  Beize  (rf/i'xrrjfifia)  nahm  man  Alaun.  Seifenwurzel,  in 
Zeit  auch  Weinsteinsalz.  Die  Farbstoffe  waren  nur  animalische  u 
labilische,  Herbarien-  oder  ConchylienfärbereL  Zu  jener  wurde  auch 
Scharlachfärberei  gezählt. 

S.  221  ff.  Die  Purpurfärberci.  Der  Verfasser  folgt  hier,  wie 
Marquardt,  durchweg  der  erschöpfenden  Untersuchung  von  W.  A. 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  Alterthums.  1.  Tb.  Berlin  18*2. 
bis  213:  die  Purpurfärberei  und  der  Purpurhandel  im  Altertbum. 
diese  Abhandlung  ist  die  ältere  Literatur  völlig  antiquirt.  UeJ 
unter  den  Purpurschnecken  der  Alten  wirklich  verstandenen  Thie 
adhuc  sub  iudice  Iis  est.  [Aristoteles  selber  unterscheidet  mehrere 
Meyer,  Thierarten  des  Aristoteles,  8.  1871-  S.  240  giebt  Blümner 
De  Lama  Iscriz.  ant.  p.  08.  No.  37  die  Abbildung  des  Sepulc 
ments  eines  Purpurarius,  wo  auch  die  Muscheln  dargestellt  sind, 
zur  Purpurfarberei  dienten.  [Ausserdem,  möchte  ich  nachtragen, 
ganz  sichere  Purpurmuschelii  durgestellt  auf  den  älteren 
Tyrus  i Brandis,  Münzwesen  in  Vorderasien,  S.  87V.  Kckhel 
uumm.  I.  3,  300,  391).  Es  wäre  gut,  wenn  der  Verfasser  in  den  X 
trägen  zum  IL  Baude  diese  Abbildungen  nachliefern  würde.]  Daren 
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S.  231  erwähnte  Entdeckung  einer  Purpnrfabrik  bei  dem  alten  Sidon, 
«orQber  im  Globus  1874.  Bd.  26.  No.  16  referirt  wird,  ist  wahrschein- 
lich gemacht,  dass  der  bis  in  die  späteste  Zeit  berühmte  phönikische 
Parpar  —  [noch  in  byzantinischer  Zeit  bestand  zu  Tyrus  eine  kaiserliche 
Purpurfabrik,  vgl.  die  Ausleger  zu  Ammian.  Marcellin.  XIV  9,  7.]  —  aus 
folgenden  3  Muscheln  gewonnen  wurde:  Murex  braudaris,  rourex  trun- 
cq!os  und  purpura  hemastoma.  [Auch  auf  der  kleinen  Insel  St.  Georg, 
zwei  Meilen  westlich  von  Athen,  will  man  Reste  einer  antiken  Pur- 
porfabrik gefunden  haben :  s.  Deutscher  Reichsanzeiger  1874  No.  243. 
Ausserdem  wäre  noch  zu  beachten  der  Aufsatz  im  Ausland  1857. 
No.  10.  S.  233  »Ober  die  Farben  und  insbesondere  Qber  den  Pur- 
pur der  Altem.  Auch  existirt  eine  alte  Monographie  von  Georg  Wolf- 
gang  Wedel,  de  purpura  et  bysso,  Jen.  s.  a.  Nicht  ganz  ohne  Werth 
sind  auch  die  Bemerkungen  von  Lewysohn,  Zoologie  des  Talmud  S.  281. 
282.  Danach  beschäftigte  sich  der  israelitische  Stamm  Sebulon,  der  an 
das  Mittelmeer  grenzte,  mit  dem  Fange  der  Purpursebnecken.  Eben- 
daselbst S.  349  findet  sich  auch  eine  interessante  Auffassung  des  xöxxoc, 
der  sonst  im  Alterthum  für  eine  Pflanzensubstanz  gehalten  wurde,  es  seien 
nimlich  Schildkröteueierblasen,  also  doch  eine  Ahnung  der  animalischen 
Natur  des  Coccus;  auch  wird  zwischen  der  Trompetenschnecke  und  der 
Purpurschnecke  ausdrücklich  unterschieden.) 

S.  240  ff.  Die  Färberei  mit  anderen  Stoffen  als  dem  Saft  der  Pur- 
purschnecke :  a)  das  psendovcgctabiliscbe  Material  der  Scharlachbeere, 
resp.  des  Kermeswurms.  Erst  bei  Isidor  und  Hieronymus  findet  sich  der 
Ausdruck  vermiculus  für  xuxxog.  Man  erhielt  daraus  das  Punische  oder 
Phönikische  Roth.  Es  war  matter  und  vergänglicher  als  der  Muschel- 
purpur, b)  Färberröthe  oder  Krapp,  iptuböoavov ,  ipuSpoSanov ,  rubia. 
C)  Sariran,  mpöxoe,  crocum.  crocus,  Gelb.  |Der  S.  243  citirte  Aufsatz  über 
Saffranfärberei  im  »Auslandi  1859  ist  vom  Referenten.  |  d)  Wau,  lutum, 
rothgelb,  e)  Waid,  ioht*?,  vitrum,  blau  u.  s.  w.  Nicht  unwahrscheinlich 
bt  es  dem  Verfasser  auch,  dass  die  Alten  schon  das  echte  ostindische 
Indigo  zur  Färberei  benutzt  haben,  vgl.  besonders  S.  248  Anm.  4.  [Viel- 
leicht behauptet  aber  von  Kremer,  semit.  Kultureutlehuungen  S.  8(5,  mit 
mehr  Recht,  dass  die  Alten  das  Indigo  bloss  als  Malerfarbe  benutzt 
haben,  da  sie  es  nicht  aufzulösen  verstanden  ] 

S.  251  ff.  Die  Farben.    Abstracte  Farbenbenennungen  wie  roth, 
schwarz,  gelb,  blau,  grün  etc,  sind  selten;  immer  hat  die  Farbe  ein  be- 
stimmtes Naturphänomen  zum  Vorbild:  ßarpa^t;  froschgrün,  Uppdxtvof 
olivengrun,  pjjkvos  apfelgrttn  [oder  quittengclb],  aipt\>o$  himmelblau,  xpd- 
tvoc  lauchgrün.    Uebrigens  ist  dieses  Capitel,  über  welches  man  mit 
Leichtigkeit  Bücher  schreiben  könnte,  sehr  kurz  weggekommen. 
S.  254  ff.  DI.  Die  Verarbeitimg  der  Thierhftute. 
Kürschnerei  und  Allgemeines  Uber  Lederarbeit. 
Kürschner  und  Pelzhändler,  pelliones  —  pcllarii,  pellionarii,  finden 
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wir  erst  bei  den  Römern  (seit  Varro  de  1.  1.);  bei  den  Griechen  bestand 
die  Kürschnerei  als  eigenes  Gewerbe  noch  nicht.  Dagegen  bat  sich  das 
Gerben,  obwohl  ursprünglich  eine  häusliche  Thatigkeit,  welche  auf  de« 
Lande  in  allen  grösseren  Wirthschaften  ausgeübt  wurde,  schon  früh  im 
Gewerbe  entwickelt,  bereits  zur  homerischen  Zeit:  Tycbios,  aus  Hyle  m 
Böotien,  axuroTÖfiuni  o%'  dpunos.  Mit  der  Gerberei  war  sehr  hiang 
die  Schuhmacherei  verbunden :  so  verkaufen  bei  Aristopbanes  in  den  Bit- 
tern  und  sonst  die  Gerber  auch  Schuhe. 

S.  257  ff.  Die  Gerberei.  T.  t.  Gannachen  der  Haute  iif>etv,  :  yx*> 
osif'ih.  axuTo — ,  oxvkt  —  ot^th,  ßupatütt*.  Gerber  ßuoaoüii}-^;,  ßupoiufA 
axuTod£<l,r/;  etc.;  Gerberei  ßopaoonf>iKy,  Scf/parttapp'a;  Gerberwerk*Uttl 
ßupottuv,  ßu(>oo<>ii}>itov.  Der  eigentliche  Ausdruck  für  die  gegerbte  Hui, 
das  Leder,  ist  »e^a:  lat.  depsere,  Leder  corium.  Gerber  curiarius.   Da  j 
Verfahreu  war  so  ziemlich  das  unsrige:  man  reinigte  die  Fleischseite  aad 
die  Haarseite.    Ob  man  die  Häute  schwellte,  erfahren  wir  nicht.  Wa»J 
das  eigentliche  Garmachen  oder  Gerben  betrifft,  so  kannten  die  AJlea 
die  vier  auch  uns  bekannten  Arten:  1.  Rotugerberei  mittelst  Vegetab* 
lien.    2.  Weissgerberei  mittelst  Alaun  und  Kochsalz.    3.  Oelgerbenij 
mittelst  Fett.    4.  Pergaoieutgerberei.   Die  Alaungerberei   lieferte  sehr 
weiches,  feines  Leder,  aluta  genannt,  von  alumcn  Alaun.  Die  Oelgcrberei 
kommt  schon  bei  Homer  vor.  Die  Pergamentgerberei  ist  eine  Errinduaj  j 
des  Alterthoms.  —  Farbestoffe  waren  besonders  die  Rinde  des  Lot»] 
baumes,  Krapp,  Scharlach,  Kupfervitriol. 

S.  268  ff.  Verarbeitung  des  Leders.  T.  t  axursitt,  oxrtrorvfw;  F*»| 
brikant  von  allen  möglichen  Lederarbeiten,  axunx^  seine  Kunst,  axurvm 
seine  Werkstatt.  Ein  ganz  besonderes  Gewerbe  scheint  das  Schuhflick«  I 
mtpoppafth  ausgemacht  zu  haben.  Schuster  heisst  xptpuSomtoz,  xptpt- 1 
ooupyv:,  spät  griechisch  ÜKo&^naronuiü? ,  spöttisch  z:'avyyo{  »Pechringer«.  I 
Ferner  gab  es  ipnoxotoi  Sattler,  ^ahvoroiut  Halftermacher,  dmtooK^ti\ 
Schildmacher,  tta/jo>7:<iu>t  Koffermachcr.  LaL  sutor  =  Lederarbeiter  übt»- 1 
haupt  und  speciell  Schuster,  mit  grosser  Arbeitsteilung  [besonders  ■] 
der  Kaiserzeit]:  colceolarii.  caligarii,  crepidarii,  sandaliarii  etc.  FcrMrj 
lorarii  (Riemer),  capistrarii  (Halft ermacher),  tabernacularii,  loricarii,  u>  j 
pullarii,  utricularii.  Werkzeuge:  ofufy,  culter  crepidarius,  ofuXio*,  sctM 
prum;  onrtTtov  (Ahle),  sabula;  xai.6r.wji,  forma  calcci  (Leisten).  Da*  ] 
Schubwerk  wurde  eingeschmiert  mit  juAavTr^ia ,  atramentum  satorro«  I 
aus  Kupfervitriol.  Ausser  deu  gewöhnlichen  Lederschuhen  gab  es  Feto-  I 
stiefcl,  Filz-  und  Holzschuhe.  Letztere  hiessen  xpoimt^at,  xpc^uAa,  (*■  I 
lones  [eigentlich  Stallknecht,  vgl.  unser  »Stiefelknecht« J  oder  sculponeae. 
—  Eine  antike  Gerberei  wurde  gefunden  zu  Pompeji  1873;  Schuhmacher-  | 
werkstatten  zu  Pompeji  1862  und  zu  Mainz  1857.  Zu  tilgen  ist  die  Ab-  | 
bildung  eines  sichelförmigen,  fälschlich  auf  Lederarbeit  bezogenen  Mes- 
sers S.  282  vgl.  S.  861.    W.  Helbig  in  der  Wochenschrift  »i» 
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Neuen  Reicht  1875.  No.  1.  S.  14  ff.  »Eine  uralte  Gattung  von 
Rasirmessern«  hält  die  fraglichen  Instrumente  für  Ilasirmesser,  und 
mindestens  hat  er  den  schlagenden  Beweis  geführt,  dass  es  keine  Messer 
for  Lederarbeiter  sind.  Nachdem  er  die  Unfähigkeit  des  Instruments 
zum  Zerschneiden  von  Leder  auseinandergesetzt  hat,  bemerkt  er  S-  14  f.. 
•Dazu  kommt  noch,  dass  sich  ein  oder  mehrere  Broncen  dieser  Art  bei- 
nahe in  jedem  etruskischen  Grabe  aus  einer  bestimmten,  sehr  frühen 
Epoche  finden.  Man  mOsste  daher,  um  die  Erklärung  Friederichs'  [wel- 
cher Hümmer  im  Texte  noch  gefolgt  ist]  aufrecht  zu  erhalten,  notwen- 
dig annehmen,  dass  in  jener  Zeit  beinahe  alle  Etrusker  entweder  Leder- 
arbeiter waren  oder  als  solche  dilettirten,  eine  Annahme,  die  doch  ge- 
wiss wenig  glaublich  ist,«  Auch  weder  die  erhaltenen  notorischen  Leder- 
inslrumente  noch  die  Abbildungen  auf  antiken  Bildwerken  sind  der 
Friederichsschen  Auffassung  irgend  günstig. 

IV.  Fabrikation  geflochtener  Waarcn.    S.  288  ff. 
Nur  gewisse  Branchen  der  einschlägigen  Thätigkeit  wurden  wirk- 
beb, gewerbsmässig  betrieben,  wie  namentlich  die  Seilerei.   Das  Netz- 
Hechten  oder  Netzstricken  war  wie  heute  eine  Beschäftigung  der  Fischer ; 
die  Flechterei  von  Matten,  Körben  u.  s.  w.  besorgte  der  Landmann  in 
winen  Mussestunden.  T.  t.  a)  arjtiipzn,  mipßdXXeiv,  torquere,  zusammen- 
drehen,  b)  r.tixtiv,  nectere,  texere,  flechten.    Geflochteues  aller  Art 
•eisst  -hxrä,  itXijjiaTtL,  r/oxuvi,  textilia,  auch  vitilia.   Der  Seiler  heisst 
zioxvjf,  itvo    ,  a^oam  —  xkitKos,  <r%otvo — ,  xuXto  —  <rr»«p«c  u.  a.  latein. 
restio,  restiarius;  Netzmacher  spatlnt.  retifex:  Mattenflechter  tegetarius, 
Händler  mit  Flechtwerk  viminarius.    Hiervon  scheint  nur  die  Seilerei 
auch  schon  im  Alterthum  ein  wirkliches  Handwerk  gewesen  zu  sein,  die 
übrigen  Ausdrucke  bezeichnen  fast  alle  nur  das  Beschäftigtseiu  mit  diesem 
oder  jenem  Fabrikat,  nicht  aber,  dass  die  Herstellung  dieses  Fabrikats 
auch  den  eigentlichen  und  alleinigen  Beruf  des  Betreffenden  ausmacht.  - 
Die  verarbeiteten  Stoffe  waren  besonders  Flachs,  darunter  eine  attische 
Species,  repfitv&oe,  zu  Angelschnüren  beliebt;  danu  Hanf  xdvvaßts,  dar- 
unter UuxoXevov  oder  koxvi  namentlich  zu  Tauen;  dann  Werg  stuppa; 
am  beliebtesten  aber  war  zur  Kömerzeit  das  spartum,  eine  in  Africa  und 
Spanien  vorkommende  Pflanze,  jetzt  sparto  oder  osparto  genannt:  es  war 
durch  die  Karthager  in  den  Handel  gebracht  worden.   In  Griechenland 
vertrat  die  Stelle  des  spartum  die  Binse,  a^otwe,  namentlich  der  öXt'ta^nt- 
WS  iscirpus  holoschoenus  L.).    Ferner  Schilfgras,  Schilfrohr,  Papyrus, 
Weide,  Müllen,  die  Blätter  einiger  Palmen,  bosonders  der  Dattelpalme, 
Lindenbast,  Stroh  u.  s.  w.  —  Ueber  das  Technische  erfahren  wir  wegen 
der  grossen  Einfachheit  des  Verfahrens  nichts    Nur  in  den  schol.  Ari- 
>toph.  Pac  33  ff.  lesen  wir  gelegentlich  vom  Seilcrrad.   8.  304  ff.  wird 
■Mch  das  KranzHechten  erwähnt,  das  im  Alterthum  eine  höchst  bedeu- 
te Rolle  spielt,  [Zu  S.  304  Anmerk.  7  trage  ich  nach  meinen  Aufsatz 
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im  »Aasland«  1861.  No.  49.  S.  1159  ff.  »Die  Blumenkränze  bei  den  Altcat 
Uebergangen  ist  auch  die  hübsche  Thatsache,  dass  schon  die  alten  <m- 
favijnl&Kot  den  Kunstgriff  kannten,  durch  künstliche  Beleuchtung  Blum« 
Ober  Nacht  blühend  zu  erhalten,  Apullunius  histor.  mirab.  c  45.] 
V.  Fabrikation  des  Papiers  und  Schreibmaterials.   S.  308  ff. 
Hinsichtlich  der  Literatur  wird  verwiesen  auf  Beckers  Gallus  D» 
[lies  »J  368  f.  und  Marquardt,  Griech.  [lies  Rom.)  Privatalterth  U  58i 
Anm.  3439.    [An  diesen  beiden  Stellen  habe  ich  vermisst  Reichardt  m! 
der  Oesterreichischea  botanischen  Zeitschrift,  Wien  1869.   IX.  Jahrg.] 
No.  6.  S.  147  f.  und  John  Uaytcr,  a  report  upon  the  Derculaneura 
nuscripts,  London  1811.   Aus  letzterer  sehr  schön  ausgestatteten, 
Inhalt  nach  abor  unbedeutenden  Schrift  hatte  der  Verfasser  vortrefl 
Abbildungen  der  Papyrusstaude,  des  Bastes  u.  s.  w.  entnehmen  kön 
leider  aber  werden  wir  ohne  eine  Abbildung  der  Pflanze  gelassen.] 
Papier  heisst  griechisch  selten  mimpoc  (wie  die  Pflanze  selbst >, 
wohnlich  r-.r-,-.  ,:•*,.'»;.  x<if>Tr,s,  ^«y'ny,  lat.  Charta.  Die  Staude  istj 
aus  Aegypten  und  sogar,  auch  aus  Nubien  verschwunden  und  nur  süd 
davon  anzutreffen  (S.  361);  in  Altägypten  gedieh  sie  am  besten  im 
Die  flgyptische  l'abrikation  wird  S.  309    317  klar  und  ausführlichst 
einandergesetzt ;  die  Fabrikation  in  Rom  mittelst  Anwendung  von  Kle 
*.;//</,  glutinum,  S.  319—320;   S.  321  -324  werden  die  verschie 
Papiersorten  aufgezahlt. 

S.  326.  Die  Dintc,  fitkav  ypwf.xüv,  atramentum  librarium. 
aus  Kienruss  und  Gummi  hergestellt;  auch  mit  Sepia  schrieb 
Schreibrohr,  xd'/.tifio;  ypa<ftxöes  calamus  scriptorius  oder  chartarius, 
in  guter  Qualität  aus  Aegypten,  Knidos  und  dem  anuitischen  Sr 
Euphrat  Federmesser  heisst  xfiAafinftitpo?,  scalprom  librarium.  GkiM- 
federn  und  Bleistifte  waren  unbekannt.  Jene  erwähnt  zuerst  Isidor. 
VL  Fabrikation  der  Ocle  und  Salben.  S.  328  ff. 
Die  Bereitung  des  Olivenöls  gehört  eigentlich  nicht  in  den  Pb 
des  Werkes,  doch  ist  die  Ausnahrae,  welche  der  Verfasser  in  die 
StUcke  von  seinem  strengen  Plane  gemacht  hat,  wühl  gerechtfertigt, 
vielfach  die  Bereitung  des  gewöhnlichen  Olivenöls  und  namentlich  die  <kr 
kostbaren  Luxusöle  und  die  dumit  zusammenhangende  der  Salben  ge- 
werbsmässig betrieben  wurde.  §  1.  Die  Maschinen  zum  Quetschen 
Pressen  der  Oliven  und  das  Keltcrhaus,  hauptsächlich  erklärt  an  dn 
Funden  von  Stabiae,  meistens  in  Uebereiustiramung  mit  den  Vorarbeit«! 
von  Schneider  und  Rieh.  §  2.  Die  Herstellung  der  Oele  und  Salbe». 
In  der  Regel  presste  man  nie  mehr  als  100-160  Modii  auf  einmal;  etat 
solche  Quantität  hiess  factus  oder  factum  (Klotz  übersetzt  faetns  fabeb 
mit  »das  OelpressenO;  die  Gefässe,  welche  gerade  die  zum  Pressen  er- 
forderliche  Menge  enthielten,  hicssen  factoria  vasa,  der  Oelpres«er  bies» 
auch  factor.    Was  aus  den  Oliven  beim  Mahlen,  wenn  die  anmrea  be* 
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reits  abgeflossen  war,  zuerst  abtioss,  hiess  flos.  Als  beste  Sorte  Oliven- 
öl galt  das  aus  unreifen  Oliven ,  (iatov  itpApäxiwv  oder  wporptßic,  oleum 
viride:  dos  aus  reifen  Oliven  hiess  iXouov  xotvov,  oleum  cibarium  oder 
ordinarium.  Als  Bezeichnung  der  Thätigkeit  und  des  damit  Beschäftig- 
ten finden  sich  die  Ausdrücke  ihttoxüput,  Haut  —  xapja,  —  xo/itxij, 
noda;  Hataufiyitov  heisst  Oelmühle  und  Presse.  Oelhfindler  Hattmükrfi, 
ikax>xäxrtÄoe,  olearius  (selten  =  Oelfabrikaut). 

Ein  sehr  bedeutendes  Gewerbe  war  die  Fabrication  wohlriechender 
iiele,  Salben  und  Essenzen:  diese  Luxusartikel  waren  ja  bei  den  Alten 
ausserordentlich  beliebt.  Bei  diesen  Fabricaten  unterschied  man  vor- 
nehmlich zweierlei:  1.  sucus,  ydüaparu,  das  ans  den  Pflanzen  gewonnene 
flüchtige  Oel;  2.  corpus,  <rrö/^*a,  ti  ozvvztxüv ,  das  meist  aus  Früchten 
»osgepresste  Fett,  wie  Oliven-,  Nuss-.  Mandelöl.  Flüssige  Oele:  araxrd 
tder  \}<ai<rrd,  olea;  feste  Salben:  odores.  Müpov  und  unguentum 

umfassen  beide  Begriffe.  Bei  der  Mischung  mit  dem  sucus  unterschied 
man  fuyjwßayf, ,  auf  kaltem  Wege  hergestellte  Oele,  und  Hspfioßayy, 
auf  heissem  Wege  hergestellte.  Bei  der  Bereitung  des  corpus,  bei  der 
ffrj^f;.  dem  !sno<rTvy>etv  fand  immer  ein  Kochen  (ify'«fv)  statt.  Somit  war 
das  Kochen  (in  heissem  Wasser)  eine  Hauptthiltigkeit  bei  der  Salben- 
bereitung, daher  diese  gewöhnlich  fmpeifua,  puptifnxfj  heisst,  der  Fabricant 
potifii;,  auch  pupoxowc.  Mit  Salbeu  handeln  u.  s.  w.  heisst  fiupoTiwXtui, 
Pfor.i»ht;.  pupirr.tuhcuv.  Unguentarius  bezeichnet  sowohl  den  Fabricanten 
ik  den  Verkäufer ,  unguentaria  seil-  ars  die  Technik,  unguentaria  seil, 
uberna  den  Verkuufsladen. 

S.  354  f.  Bereitung  der  Medicamente  und  Handel  mit  Arznei- 
Stoffen.  Wurde  häufig  von  den  Acrzten  selbst  betrieben,  Fälschungen 
kamen  im  grössten  Massstabe  vor.  In  der  Regel  aber  war  der  Verkauf 
der  Arzneistoffe  verbunden  mit  dem  von  Farbestoffen,  Schminken,  Seifon, 
Homadcn.  Weihrauch,  Myrrhen,  Balsam  etc.:  daher  bezeichnet  p-vpor.üh-jZ 
*ie  fap/iaxonwXr^  und  <fufipax<>Tp(ßt)t  sehr  oft  allgemein  den  Droguen- 
kindler.  Lat.  pharmaeojwla  aber  bedeutet  Quacksalber;  dagegen  haben 
die  Römer  aromatarii,  pigmentaria  magmatarii,  myrobrecharii,  odorarii, 
sepUsiarii,  turarii  (entsprechend  griech.  hßavutronwim). 

S.  356 ff.  Einige  Nachtrage  und  Berichtigungen,  enthaltend  be- 
v)i»ders  die  Abbildung  von  Peuelopc  am  Webstuhl  (von  einem  Skypbos 
ans  Chiusi  um  das  Jahr  400  v.  Chr.).  » Auffallen  muss  die  grosse  Breite 
lei  Webstuhls,  welche  das  Arbeiten  daran  sicher  sehr  erschwerte.  Man 
'ersteht  vor  dieser  Abbildung  erst  recht  das  homerische  «rrüv  irtttytaHm ; 
dean  hier  konnte  in  der  That  nur  gehend  gewebt  werden«. 

La  ferronerie  ancienne  et  moderne  ou  monographie  du  fer  et  de 
la  serrurcric  par  F.  Liger,  architecte,  membre  de  plusieurs  societes 
Vivantes.  Tome  I  conteuant  lö  planches  sur  papiers  de  luxe  et  289  figu- 
res  iutercalees  dans  le  texte.    Paris,  Baudry  1875.    330  p. 
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Naturgeschichte  u.  «, 


Dieser  1.  Thcil  behandelt  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  d» 
Alterl hum:    Asien,  Aegypten,  Griechenland,  Rom,  Gallien.    Das  Buch  ht 
mit  vielen  schönen  Illustrationen  ausgestattet,  welche  sehr  iostruetiv  sind 
Hinsichtlich  des  Textes  ist  die  unbestimmte,  dilettantische  Art  zu  eitirca 
z.  B.  Liv.  XXXV  u.  dcrgl.,  zu  beklagen.    Im  allgemeinen  kam  die«« 
Werk,  wo  alles  mögliche  Uber  die  Eisenfahricution   im  AJterthuni  zu- 
sammengestellt ist,  Uber  Schmiedekunst,  Schlosserei,  Erzbildncrei  u.M., 
als  ein  Fortschritt  der  Altertumswissenschaft  bezeichnet  werden:  den« 
es  füllt  eine  entschiedene  Lücke  aus  und  behandelt  den  Stoff  in  systema- 
tischer, klarer  und  ziemlich  erschöpfender  Weise.    Vinn  Staiid|iiiukt  philo- 
logischer  Akribie  lässt  sich  freilich  manches  aussetzen.   So  soll  ^mm 
S.  230  Sage  bedeuten  (vielmehr  i|»£njff);  S.  231  ist  von  Pallodias  die 
Rede  (statt  Palladius)  u.  dergl.   Derlei  verbessert  gerade  ein  philolofi» 
scher  Leser  leicht.   Mehr  zu  bedauern  ist  dagegen  die  wie  es  sehe» 
conscqucntc  Nichtbeachtung  deutscher  Vorarbeiten,  z.  B.  der  HirrrMf« 
gen  Arbeiten  von  O.  Jahn,  von  ÜnchscnschQtz  i  Haupt  Matten  des  (lewerk- 
Heisses  im  klassischen  Alterthum  S.  31  ff.)  und  von  Lindenschroit  (Alter- 
t  Immer  unserer  heidnischen  Vorzeit).   So  ist  denn  auch  No.  'Hi  du 
Pilum  unrichtig  abgebildet. 

Les  travaux  publics,  les  mincs  et  la  mctallurgie  aux  temps  da 
Romains.  La  tradition  Romaine  jusqu'ä  nos  jours.  Par  Alfred 
Leger,  Ingenieur,  aiicieu  cleve  de  l'ecolc  centrale  des  arts  et 
mauufactures.  Paris,  J.  Dejey,  1875.  798  S.  Text  und  ein  Atlas  xm 
XII  Tafeln. 

Wir  können  auch  diese  vom  modernen  technischen  Standpunkte 
aus  unternommene  Behandlung  eines  Stückes  der  römischen  Alterthuins- 
wissenschaft  nur  willkommen  heissen.  Nach  einer  allgemeinen  Eiuleituac 
vou  4  Capiteln:  (I:  Economic  politi<iue,  agricole  et  commerciale  de* 
Romains.  II:  Revenus  et  charges  de  IVtat.  III:  Administration  et 
ressourecs  des  travaux  publics.  IV:  Procedes  generaux  et  materiaui  de 
construetion)  S.  1  — 142  werden  ausführlichst  behandelt  A.  die  Arbeit« 
uuf  Staatskosten  (travaux  publics)  und  zwar  die  römischen  Strassen 
(Cap.  Vi,  dann  die  Drücken  und  Viaducte  (Cap.  VI),  Flüsse  und  Cinile 
(Cap.  VII>,  Häfen  (Cap.  VIII),  Leuchttürme  (Cap.  IX),  B.  die  Arbeiten 
auf  Stadtkosten  (travaux  des  villes) ;  das  Strassenwesen  in  den  StidMU 
(voirie  urbaiue,  Cap.  X).  die  StadtmauiTii  (Cap.  Mi.  die  \Va>>erleituiiCM 
(Cap.  XII,  S.  551—076),  die  Cloaken  (Cap.  XIII),  dann  die  Bergwerke, 
Steinbrüche,  warmen  (Quellen  (Cap.  XIV),  die  Metalle  und  die  Arten 
ihrer  Verarbeitung  (Cap.  XV),  die  römische  Tradition  wahrend  des  Mittel- 
alters und  der  Neuzeit  bis  auf  unsere  Tage  (Cap.  XVI).  Ciute  sind 
keine  gegeben.  Besonders  gut  aber  wird  der  Philologe  den  reichhaltigen 
und  sehr  instruetiven  Atlas  benutzen  können.    Namentlich  sind  die  in 
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Frankreich  aufgefundenen  römischen  Alterthumer  vielfach  zu  den  Ab- 
bildungen und  Rissen  verwendet:  z.  B.  eine  Kömerstrasse  in  Paris,  eine 
von  Orleans  nach  Chartres,  der  pons  argenteus  von  Frejus,  der  pont 
d'Ambrois,  der  Hafen  von  Frejus,  ein  industriellen  Zwecken  dienender 
römischer  Ofen  zu  Harsal,  der  Plan  von  Bordeaux  im  vierten  Jahrhun- 
dert, die  Ringmauer  von  Evreux  mit  Castell  und  Wassergraben,  römische 
Aquaducte  von  Auteuil,  Ntmes,  Lyon,  der  pont  du  Gard,  der  Brtickcn- 
nquadnct  von  Garon  (bei  Lyon),  Reservoir  von  Frejus,  piscina  limaria 
voo  Barbegal  (bei  Arles),  casteUum  divisorium  von  Nlmes. 
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2131.  S.  406.  275  S.  4U6.  278  8.  409. 


481 : 521  8. 415.  601  S.  404.  681  S. 
856  S.  465.  1004,  II  8.  191.  —  8a 
9,  199  8  410.    204,  618  8.  403 
8.  416.  —  Persae  us.    174  8 
277  schol.:  311;  418  S.  416.  447  * 
8.  410.  451  S.  416.  452  &  441.  41 
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1005  b,  14—  1096a,  4  8  353.  1,3,  1095b, 
27;  1,  4.  1096a,  18;  20;  23;  1096b, 
32;  I,  5,  1097a,  30;  1097  b,  11;  17 
S.  366.  1,  6,  1098a,  4f  S.  368.  362; 
I,  «,  1098a,  7;  18f.;  20;  22—  1098b, 
8;  I09»a,  26ff  ;  33ff  ;  1098b,  9;  11; 

I,  8,  1098b.  9;  13;  löff;  1,9,  1009a, 
32;   1099=7;  I,  10,  1099b,  8;  9;  I, 

II,  1100a,  Itjfl.;  26;  1101a,  16 f.;  34f.; 

1.  12,  1  IUI  b,  16  8.  366.  I,  13,  1102a, 
26- 1102b,  12  8.353  1.  13  8.362  II, 

2,  1103b, 24;  34ff.;  1104a,  25.  1104b, 
7;  13;  21;  II,  6,  1100b,  16—24;  24 
-27;  25f.  8.366.  II.  7,  1107a,  32; 
1107b,  32;  1108a,  33f  ;  35;  II.  9, 
1109b,  2  8.367;  II,  9,  1109  b,  14 -26 

5  .  360.  11,9,  1109b,  24;  III.  1,  1109b. 
30;  33;  1110a,  15;  III,  3,  Ulla,  32 
8.367.  III,  3,  Ulli»,  12  f.  S.  362.  III, 

6  1112b,  10;  III.  ü,1113a,  16  8  367. 

III,  7.  1113  h,  3  ff.  S  363.  111,7,  1113b, 
6;  20;  1114a,  III.;  13;  15;  18;  19; 
1114a,  31  —  lll4li,  13;  III,  9,  1115a, 
29;  III,  10,  1115b,  15;  20;  21;  22 
öpiitTat-rtitt,  24;  III.  11,  lllüb, 
25;  1117a,  |f  ;  21  ;  4f  ;  6;  9;  III, 
12,  1117b,  6:  9;  11;  15  «6- lOijra- 
!tt«t«i;  Iii  III,  13,  Hl8a,2;  IllSb, 
23  .  24  ;  30;  III,  II.  1119a,  13;  15; 

III.  16,  1119b,  21;  23;  24;  25;  IV,  1, 
1119b,  33;  IV,  2,  1120b,  6,  IV.  3, 
1121a,  10;  ITCj  25;  1122a,  13;  35; 

IV,  4,  1122b.  4;  13;  IV,  7.  1123b.  17; 
32;  IV,  8,  1124a,  22;  IV.  9,  1125a, 
32;  IV,  II,  1125b,  27;  1126a,  82- 
1126  b,  8  S.  307.  IV.  II,  1126b,  36; 
IV,  12.  1127a,  3  IV,  3.  1127b,  12 f.; 
14  17.  15-17,  26;  IV,  14,  1128a, 
28;  IV,  16,  1128b,  22ff;  25;  V.  I, 
1129a,  I5f  :  23;  24;  1130a.  7:  V,  6, 
1130b,  6  29;  20;  22;  V.  6.  1131a, 
15ff  ;  1131b,  3;  V,  7.  1132a.  291  ; 
32;  1132b.  16—18;  V,  8,  1133a,  15; 
1133a,  l'Jäiö  —  25/<rr<2(,  1113a,  25; 
ll33a,25(Jff  1133h,  14/t/iU/U,.  1133b, 
I4«M— ÜMitm,  1133b,  12;  27;  V, 
9,  1133  b,  321.:  V,  10,  1134;«.  17  ixsi 
-23a.tJ.aiv,  1135a,  I5ff;  23t.*e»c- 
(ir/x/rtW);  32 f.;  1135b,  I;  15;  V. 
11-13;  V,  16;  V,  II,  1136a,  17;  20. 
29;  1136b.  1-9;  V,  12;  1136b.  20; 
1 137a,  3;  V,  15,  1138a,  61  oio»  dxa- 
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Yoptütt  S.  368.  V,  15,  1138  a,  _ 
vepdy  —  1138  b.  5,  dsoAaveU,  113 
30;  34;  1138b.  13,  VI,  1 ;  VI, 2.  1  IUI 
35- 1139a,  3 «5r»«;  1 138b, 35:  VLI 
1139b.  2;  VI.  4,  1140»,  I6f  ,  WH 
114<)a,  24ff,  28;  36;  1140b.  41 
rat—  Qxaxd,  18;  1140b.  21—30;! 
27f  :  fjTt  -  r/rivqvts,  VI,  7.  H4jJ 
26,  VI,  8,  1141b,  8 ff.;  20;  11411 
—1142a,  11;    1142a,  20—  23  S 

VI,  9,  1142a,  25  ff  8.  363      VI,  1 
1142a,  31ff;  31;  33;  1142b, 
16f.;  181  ;  21;  26f.;  VI,  11.  in 
10t;  11  S  369.   VI,  12,  1143a, 
K  363.  VI,  12, 1143  b, 3;  6A4-9« 
II;    VI,  13,  1143b,  22;  1144a. 
1144b.  6;  21;  1145a,  3;  VII.  1,11 
29:  Vll.  3,  1145b.  26  K  369  VI 
1145b.  24;    1146a  8 f.;  1146b, 

VII,  4,  1146  b,  8»:/>a»r«>      i  t  - 
14—24;  1147a,  6-9;  6;  14;  11 
2f.     1147b,  21  Ort-  1148a,  22 im 
VII,  6,  1148a,  7;  22  -  1146  b, 
1148a,  17— 23;  23;  28;  1148b,2;' 
25;  27;  VII,  7.  1149a,  23—  Iii 
1149a,  36;  1150a,  2;  3- „„..>-;, i 
and  6  itapaitlijato*  —  &rtaiou; 
16—32;  18;   19t.;  32;  32;  VII 
1161a.  10;  VII.  10.  1151a,  32;  11 
VII,  II,  1151b,  24;    VII.  IS- 

VII,  13.  1162a,  29,  31  S.  370  VII, 
11631)  21  ff  8.366.  Y1L  15,  II 
30;  Vlll,  3,  ||56b.  3,  VIII,  4.  11 
12,  17,  $  Totauri)— 'Z-iäpiorr.  \  VII 
1167b,  l3o«J~24 i>«i»-;  Vlll,  7.  II 
28—3  ;  32;    1158a.  Ii»—  lOfv 

VIII,  8. 1158a,  26;  32;  VIII. 9, 11 
7;  8  8.370.     Vlll,  12,  1160a.; 
8.375.  VIII,  12,  1160b.  9;  VIII.  ! 
1162b,  4;  1163a,  3;  9<W;ifq 
23xüpu>»;  Vlll,  16,  llt>3b.t>»6  ; 
Hxotnh;  11631).  toüyup— 9i 
27f  8.  370      IX,  1,  1104a.  23i 
11641),  21  8.  370.  IX,  II.  1171» 
1171  b,  16;    X,  2,  1173  t.  22;  X.1 
1174  b,  18;   X,  4.  1174  b,  32; 
1176a.  22;  X,  7,  1177a,  22;  117 
3;  1177  b,  Oriik—  SxavrtJiü;,  12; 
tl78«,9f.;  II;  12;  13;  22ff  8  371. 
de  mirabilibua  HM.  Ii  8.2» 
Catesoriae  cap.  5.  4  a,  33  S  361 
Metoorologica.  I,  3,  339  b,  16-1 
8.  353.  —  da  senaeo  et  aenafli. 
436b,  17;  2,  437b,  20;  4,  441b. 
5.  444  b,  28;  359.  —  de  inaeeab 
llneia.  968a,  10;  968b,  lOf  ;24;l 
6;  7;  30;  969b,  3;  970a,  16;  17.'. 
31;  970b.  3;  8;  24:  31;  33:  971« 
8;  9:  lOf.;  14;  28;  971b.  6:  7: 
10;  12;  13;  20;  24;  972a,  11  & 


Griechische  Autoren. 


355 


»72»,  17;  22f.;  31;  32;  33;  972b,  0; 
it.,  12;  14;  17;  18;  10;  30-22; 
23:  25;  29;  30  S  300.  de  gene- 
ratione  et  corruptione,  II,  6,  334a, 
3  -  368.  —  de  generatione  animn- 
lium.  III,  5,  756 b,  17;  20:  31  S  359; 
IX.  16  S  472.  —  de  partlbus  anima- 
lium,  1.  1 .  642a.  24ff  S.  284.  —  de 
mundo,  2  ,  392a,  5 ff.  S  363.  -  de 
Xenophane,  cap.  3,  977a.  16;  28; 
32;  33;  34  S  360.  p.  977 b,  3ff  S.  27«. 
ap  6,  980a,  15  S.  360.  —  de  memo- 
ria, cap  I,  450a,  18  S  359  —  de 
coelo,  l  3.  270b.  U  SB:  I,  5,  271  b, 

1-  16;  I,  9.  279a,  17—85  8.352.  I. 
279a,  27  8.  358.  I,  10,  279b,  4-17 

B  353  I,  10,  279b,  12  8  278.  II,  1, 
2X*b.  28  284b,  6;  II,  4,  287b,  14- 
21:  II,  5,  287  b,  28  288a,  2;  II,  12, 
291  b,  24— 292a,  22  8.353  II,  14, 
2SJ«,  8;  III,  1,  290 b,  22 f  S  358.  — 
PotUca,  cap  1,  1447a,  9;  14;  15: 
20:  33;  24;  1447h,  14  8  389.  1,  1447  b, 
IT  US.  279.  1,  1447  b.  18;  22:28  S  389 
2,  1448a.  |5:  16;  3.  1448«,  22:  23; 
1*;  28;  29;  1448b,  2S  390;  4,  1448b. 
»Ä  S.  388.  4,  1448b.  13;  20;  22;  27. 
30/»-34  8.  390.  1449a,  II  S.  211. 
1449a.  •''>•»>.  28 ;  29  8.  390. 

a»  5  S.  388  5.  1449a,  31  *)— 37  <M- 
<V;9,  1449b,  24ff.;  37;  1450a,  l  — 
3:  12;  13;  17  :  35  .  38  Mpettijew»  — 
IVOb,  Ztlxiiva;  1450b,  2;  5;  7; 
cap«,  1451b,  31;  1451  b,  33—  1452  a, 
»;  1451b.  38;  1452a,  2;  3  8  390. 
e»p  10,  1452a,  20:  11.  1452b.  4;  12, 
1452b,  14;  13, 1453a,  34  S.  391.  cap.  14 
S  388.  cap.  14.  1453b  8.494.  14, 
1453b.  3;  4.  17;  34  Ss.  391.  14.  1454a. 

2-  10  S.  386,  387.  14,  1454  2,4; 
14,  1454a.  23;  16,  1454b,  22;  29; 
32;  1455a,  1;  14;  20;  34;  17,  1445b, 
I;  5;  7;  18;  2lf.;  18.  1455b,  32 
8  391.  18  1455b.  33ff.  S.  389,  391. 
K  1436a,  lff;  2f:  2;  Idixautv- 
32ii«K ;  7  iixaiov  \0*paTtt<rtai;  21: 
23;  26;  cap.  19,  1456b,  8;  14;  cap  20, 
!456b,J4;  1457a,  2;  3;  4;  10  8  391. 

20,  1456b,  6;  21;  1457a,  36; 
H57b,  19 f. ;  28;  22,  1458b,  9;  31; 
23,1459a,  17;  36f;  24.  1459b,  9; 
10-  11;  11  f.;  13;  21 ;  35  f  ;  37.  1400a, 
-II;  II;  14;  18  26;  24;  25,  1460b, 
!*:  19;  20;  21 ;  26;  1461a,  28 f..  29 f  ; 
32;  33:  34;  1461b,  14:  15;  16;  18: 
"^r  26,  14451  b.  28,  29;  30;  32;  34; 
W2a  14;  15;  17;  18;  1462b,  lf.; 
Jji;7t;  8  8  392  -  Sophintlca 
♦lencha.  cap.  31.  181  b,  27  S.  354.  - 
d«  aalma,  I,  2,  404a,  löff  S.  279. 


II,  3,  414b.  2  8  362  III,  2,  4L1'*. Ii, 
19  S  306  III,  4  .  420b,  lOff  ;  13; 
20f ;  III,  5  S  270  III,  5.  430a,  22  ff 
8.  398  -Polltioa,  I,  1,  1252b,  16ff. 
8.373  1,  2,  1252b,  17;  125Ja,4:  14; 
38;  I.  5,  1254b,  6;  16 f.;  27  -  35  8  379. 

I,  5,  1254  b,  32  ff  S.  373.  I,  5,  1254  b, 
33;  36  S.  379  I.  6  1255a,  3- 1255b, 

4  8.  373.  I.  6,  1256a,  17  S  379,  I, 
6.  1255  a,  21  ff.  S  374  I,  6,  1266b.  6 
8.  379.  I,  8—11  S  373  1,8;  I,  8, 
1256a.  Uff.  8.379  I,  9,  1257a,  14; 
17  f.  S.  373.  I,  9,  1257  a,  23  8.  370  I, 
10  8.374.      1,  10,  1258a.  23;  24 

8.379.  I.  II.  1258b,  31  8  374.  11,  2, 
1261a,  2t  S.  379.     II,  3.  1262a,  lff. 

5  346.  II,  5,  1263a.  28;  37;  II,  6, 
1265a,  23;  I266a,  4f  ;  II.  9.  1269b. 
26;  II,  10.  1272a.  21;  21-26  8.379. 

II,  10,  1272b  11  S  380.  11,  II,  1272b, 
38.  11  8  346,  II,  12,  1273b,  35ff. 
8.378.  II,  12,  1273b,  41  ff.  S.  377.  II, 
1274a.  3—11,  1274b,  6f.  8.378.  II, 
12,  1274».  7;  1274b,  20:  21  8,  380 

III,  1,  1276a,  17  S  380  III,  3,  r>7<l  a. 
13  8.  374  III.  4.  1277b,  6f  :  III,  5. 
1278a,  Bf,  27;  III,  6.  1279a,  13 
S.380  III,  8.  1270b,  12 ff.  8.  378. 
III,  9  8.374  III,  10,  1281a,  13;  17; 

III,  11.  1281b,  llf.j  III.  1282b,  35 
-1283a.  3  8  380.  III,  13,  1284a,  3ff  ; 
10 ff  ;  1284  b,  25  ff  .;  30f.  S.  377.  III. 
I4ff  8  373.  III ,  15,  12851»,  32f  ; 
1286a.  29 f.;  Iii,  17,  1288a,  0-15; 
löf.;  10;  19  S  3*0.  III,  17,  1288a, 
15 ff  8.378.    IV,  I,  1289a.  5  S.380. 

IV.  4,  1281b,  30-IV,  5.  1292b,  31 
8.  374.  IV.  4,  1292a.  21 ;  IV,  6,  1293a, 
4;  IV,  8,  1293b,  2»},  27;  IV,  9,  1294b, 
36  S.  380  IV,  11,  1296a.  38ff.  S  377 
IV,  11.  1296b,  12  8.  374.  V,  4,  1304a, 
23  f  ;  V.  7,  1306b,  22ff  :  V,  10,  1310b, 
34  ff  8.380.  V.  10,  II  S.  54.  V,  10, 
1310b,  37  8  373.  V,  11,  1315a,  7f. 
8.  380.  VI,  1—7  8-  370  VI,  4,  1318b, 
31  f  8.  380.  VI .  8  8.  376.  VII,  I, 
1323a,  22;  25;  VII,  II,  1330a.  41 

5.380.  VII,  15,  1334b,  22f.  8.362. 
VII,  16,  1334b,  32;  1335a,  0;  II;  27; 
VII,  17.  1330h,  7;  VIII,  5,  1340a, 
31;  32  8  380.  —  Metaphyaica,  I, 
I.  980h.  47f  8  360.  I.  I.  981a.  lf.; 
981b,  25  27;  I,  2,  982a,  13  8  361 
I.  3,  083  b,  13—17  S.  353,  361.  I,  3, 
983b,  27  8.  6.  I,  3,  984a,  Off.,  löf. 
8  361.  I,  4,  985a,  12  8.  361.  1,  5, 
985  b,  29f  S.  380.  361;  1,  5,  0-sOa, 
25  ff  S.  276.  I,  6,  986  b,  2 f.  8.280.  1, 
5,  986b.  21  ff  8  276.  1,  5,  987a,  20ff.; 
I,  6,687b,  lff.  8.  284.  1,8,989b,  11  f. 


35(1 


Register  der  behandelten  Stellen. 


5.  361.  l|  9  S.  352.  I.  10  ,  993a,  9; 
«O;  21  8.  861.  II,  2.  097b,  3  S.  362. 
11,  4  p.  1000  a.  9  8.  6.  II,  6,  1002b, 
13f.;  IV,  2,  1004a,  3  S.  355  IV,  2, 
1004a,  27  8.361.  IV,  2,  1004a,  27 
8.  364.  IV,  2,  1004a,  30  S.  361.  V, 
20.  1022  b,  6  8.361.  VII.  1,  1028  a, 
28  8.  354  VIII,  3,  1043b,  23fl  S  311 

XII,  0,  1071b,  27  8.  6.  XII,  7— 8, 
1073a.  3-1073b,  16  8.362.  XII,  8, 
1073a,  26:  34  8  361.  XIII,  3,  1078b, 
19ff.  S  284.    XBL  4,  1091b.  4  8  0. 

XIII,  4  8.  363.  XIII,  6,  1080b,  20f. 
8  280.  XIV.  3,  1091  a.  13  f.  S.  280.  - 
Rhetorica,  1,8,  1366a,  6;  II,  2. 
1378b,  21;  III.  9,  1409b,  3;  20;  III. 

II,  1412b,  3  S.  381.  III,  13— I9S.  677. 

—  Toplca  VIII.  3,  163a.  2  8.364. 

—  Phyaica  L  8  aul  S.  277.  II,  4— 
6;  11,  4,  196a,  Off.;  12;  14;  23;  26; 
26;  II,  6,  196b,  22;  23;  31-33;  34 

8  366.  II,  6,  196b,  35;  197a,  I;  3: 
4;  6 f.;  9;  12;  13;  16;  26;  27;  28; 
32  :  34  ;  36:  II,  6,  197a.  36;  197b.  2; 
6  S.  357.  II,  6.  197  b.  lOff  S  344  II, 

6,  197b,  14;  16;  17  ;  20;  :'3f  ;  23;  24; 
27;  33;  35-37;  II,  6,  198a,  2;  3;  4; 
6;  7;  8;  9;  12;  13  S.  357.  III,  3,  203a, 
2 ff.  S  272.  III,  4,  203b,  3    15  S.  275. 

III,  4,  204a,  2fl.  8.  271.  III.  5.  204a, 
12 ff.;  III,  7,  208a,  2 f.;  III,  8,  208a. 

9  S.  272    IV,  10,  217b,  32ff.  8.  356. 

IV,  II,  219b.  Iff;  11;  14;  220a,  26 
S.  355.  IV,  12.  220b,  9f  ;  IV,  13, 
222  a,  15  -  17  S.  366.  Fragmenta, 
13  de  philoaophia  ,  82  de  pulcbri- 
tudine,  89  de  divitüa,  108  eon- 
vivium ,  S.  352.  fragm  36  =  Eude- 
mus,  40  S.  352. 

Arrianos,  Anabasis,  I,  4.  0;  5,  11;  7, 
6  8.678.  I,  9,  4  8.579.  V,  I.  2  p.  175 
II  Sintenis,  8.600.  V,  4,  2;  6,  4;  6 
in  fino  S.  501.    V,  6,  6  S.  840    V,  8, 

1  p.  184,  25  8.  600.  V,  11,  I  8  500, 
601.  V,  II,  4  p.  188,  4  S.  600.  V,  15, 

2  S.  601.  V,  8.  606.  601.  V,  22.  2  p. 
201.  181.;  29,  4  p  212,  2  8.600. 

Athenagoras,  31  p.  137  Dech  &  172. 
Athenaios,  L  I5d,  II  S  BOi  1.  22  8. 16. 

II.  64d  8  467.  III,  28  p.  86a  8  534. 

III.  76f.  II  8.  81.  p.  139e;  161  b,  II 
S  204.  VI,  74  S.  65;  VIII.  10  8.  64. 
VIII,  p.  339  S.  468.  X,  49  p.  437b 
8  534.  XII,  572f.,  11  8  322.  XIII, 
68  p.  695  d  8.  634.  p.  628d;  p  630c; 
p.  631  d.  II  8.  204.  XV.  30  8.64.  XV. 
p.  699  S.  468 

Babrio».  I,  14  8  605.  3,  18  S  634.  4, 
4;  6,  9  8.  605.  0,  1  8. 607.  19,  6  8. 507. 
22,  6  8.  505,  607.  22,  4  8.  607.  23,  4 


8.  SOS.    84.  11  S,  606.    26,  6  S.I 
28,  6  8.  183.  29.  1  8  505.  36, 
8  507.  36.  2  8.  604.  J44,  4—5;  4«,  1 
64.  2;  66,  9;  57,  II  S  507. 

5.  504    59,  17  S.  605.  507.  70, 
6;  72,  14;  72,  24  8.607.  73,  11 
605.  75,  4  :  75,  5  8.  505  76, 
77  ,  7  8.  506.     86.  10;  89,  4;  I 
8.  507.  95.  7-8  S.  603  96,  9  8.1 
95,  14  S.  504.  607.  95,  60  S.  607. 
28  8.  604,  607.    107,  10  8.  50*. 
16;  HO,  3;  112  .  3  8.  504.  11 

8.  807.  116,  22  S.  604   134,  1 
135,  6;  138,  II  8.608. 

Bion,  1,  30  8  173.  1,  84  S  174 
Carmen  graeeum  de  viribus  he 

U88.  4;  7—*;  47:  70 .  123 ;  125; 

151;  181:  208  S.  26. 
Chariton.  II,  4.  3  p.  32,  20  Hw 

6.  5  p  37.  22;  Ü.  7,  3  p.  38. 
2.  6  p.  108.  9;  VI,  3,  9  p  I 
VIII,  2.  7  p.  140,  20;  VIII, 
p.  156,  28  S.  612. 

Deinarchos.  II,  :>  8.  493 
Oemocritos,  Fhysica.  1  S.  267. 
Demo»thene»,  I,  fi  20.  II,  484:  III, 
II  S  4M.  IX.  c.  <V— 7:  ^  4«;,  II  : 
485.  §.  46,  11  S.486.  46  ff  .  Ii : 
<.  47-53;  Ü.  54.  II  S.  486.  X 
l>  i;,u,     li  s  (.vi  xvi.  §  l8f 

XVI11.  ^.37,  II  S  2»51    *  289! 
X Villi,  V66  p.  361,  20  R.  8  488.  | 
243  S.  487.    §.  249.  II  S.  263. 
8.496.     XX,  §.  15 f.  8.488. 
8.520.   XXI.  <>.  87:  152,  161 
XXII.  §.  69 ff.  II  8.  263  XXI II. 
p.  627,  20R.  S.  684.  XX Uli,  < 
717,  10R.S  488.  XXVI11J,  §.4( 
XXXX1I,  §.  11.  24  8.  490.  XJ 
§.  37,  II  8.  269; 
Diodoroa,  I.  5,  II  8  293.  V,  3.  I!  SJ 
VIII,  II  S  im    X.  32,  II  S  9 
1;  20,  II  8.  93  XI.  21.  II  &  » 
21    26;  3>.  II  S.  'XI     XI.  60  S.« 

XII,  19  8  537.  XII.  72  S.  866, 
XU.  80  8.860.     XII,  82.  II.  S.  I 

XIII.  48  8  833  XIII,  «5  S.  839. 
90.  IIS  96.  Xllll,  63,11  8.9.3. 
65ff.  76,  II  8  w$.  XV.  II  8.  68. . 
46-47  8.  833.  XV,  63,  II  S  277 
22,  II  S.  260  XVI,  63,  4-5.  Bl 
XVIII.  11  S  '..7  XVII1I.  11  > 

x\  im.  3.  Ii,  s.  »•',  x v 1 1 1 1 . 

S.260  XVII  II.  78,  IIS.  293. 
41,  11  8.  97.  XX,  46.  11  8  260 
95,  II  S.293.  XXI.  17.  II  S  96. 
18,  Iis  |09  \X\.\,  4.  II  8.307.1 

9,  II  S.  114 
Diogeneianoa,  8,  50  S.  616. 
Diogenes  Laertiu»,  II,  27,  8.  464.  fl,  i 
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122  8.715.  IN,  0;  30,  II  S.  258.  III, 
»;  30,  II  S.  208.  III,  41,  II  S.  202. 
V.  41  8.  397.  Vll.  4  S  «90.  IX,  115 
5G2.  IX,  HO  8.  504.  X,  38  S.  601. 

Diogenes  trag,  frafrm.  1(5)  S.  441. 

Oion  Cataiua  Cocceianus.  XXX Will, 
J7f  ,  n  S.  227.  LIV,  33,  II  S.  244. 
LVI,  44  LVII,  0  8.  780.  LXII,  8 
-  707.  LXIII,  12  3.  778.  LXXII1,  4, 
II  S.  320. 

Konyiiot  Halicarn  ,  Arehaool.  Rom. 

V.  73  8  373.  —  de  vi  dicendi  in 

Demostbene.  4  p.  904,  9  8.  613.  — 

de  Thucydide  judicium  S.  853.  cap. 

•i  S.837.  45  p.  927,  1  8.513.  ad 

Pompejum,  2,  VI  p.  759.  9  S.  513. 

3.  9  Kr.  3.  813.  —  Rhetorlca,  10,  7, 

V.  382,  10  3.  513. 
*mytk>»  Periegete«  206;  10/. :  408,  410, 

415,  II  S.  199. 
üeniloe,  (M.  IV,  419)  472.  <Pdddilpo(. 

Ifairoftt»o{.  Tij'hj  Atpyatnixrjf.  Xrpa- 

ruinjf.  458. 
krii  Ssmios  35,  II  S.  97. 
impedoclea,  uss.  27;  192;  210;  233; 

235;  253;  353  ;  373;  374  ,  387  ;  414: 

449  S.  279. 
#iippoi.    (M.  IV,  338)  408.  Dfiotm 

fOßiXtdcopot)  409. 

atrot  III  111,  II  S.  93. 
ratea  (M.  III,  370)  458.  (ib.  v.  10. 
12)  408. 

•pKtolographi ,  Sokr,  30  p.  035a  II. 
S  457 

Etymologloum  magnum.  p.  090,  II  S.204. 
p.  760,  II  8.  263. 

Evbulos,  (M  HI,  230,  242)  470. 

twdokia  p.  64  8.  5.  p.  227,  232  8.  19. 

Euphorion,  27  8.  175. 

Eupoll«,  M.  II,  511)  466.  (M.  II,  560, 
ST)  470.  (M.  V,  1,  LXVIl)  473.  Ilö- 
<Hf  10,  2,  460 

Euripide*  Alceatie,  nss.  53  S.  406.  174 
S.  173  197  S.  403  ;  438  350  S.  438. 
417  8.  403.  464  S.  187.  474  S.  438. 
569  8.  440.  406  S.  444.  713  S.  403; 
440.  845  8  403.  1125  3  405.  —  An- 
dromactae,  uss.  100  ff  8.430.  168 
S.  444  179  8  443.  293  S.  443.  361 
S-  439.  576  S.  403.  598  8.  448.  624 
S.  473.  636  S.  438.  650  8.  439.  750 
S.  405.  930  8.  474.  091  3.  444.  1001 
S.  438.  1007  S.  403.  1054  S.  440.  1056. 
1272  3.  438.  -  Bacchae,  us*.  1-13 
S.406  9  S.  448.  20  S.  406,  448.  21  f. 
4448.  26 f.  3,  406.  30  -34  8.448.  32, 
34-38,  43—49  8-  406.  50-64  448. 
55  -  63  8.406.  126;  136;  141;  176; 
201;  202  S  44*.  207  3.440;  447.  213 
S  447.  215  ;  216  S  406.  224  ;  229 f.; 
II  III  f 


235;  260;  261  f.;  263;  264  S.  448.  270 

S.  43».  333-336  S.  448.   359  8.  406. 

401511.  S.  448.  405  f.  S.  447.  428  ;  431 

3  448.  460  8  447.  467  f.  3.  448.  478 

3.  447.  496  8.  448.    500  8.  447  ;  448. 

518  8.  448.    523  3.  447.    693  8.  443. 

628  8.  438.    003  S.  448.    673  8.  404. 

720  S.  443.  727  8.  406;  447.  738  8.  448. 

750  S.  447.     791;  796f.;  824f.;  828; 

829;  837  S.  448.  842  S.  447 ;  448.  855  f. 

S.  434.    925—927  3.447.     929  ;  904 

8.  448.  982  S.  440.  998  ;  1060  S.  448. 

1068;  1009;  1073;  1074  3.438.  1210 

3.  +43.  1329  ff.  S.  447.  1347  3.  445.  — 

Heeuba,  uss.  59 ff.;  59— 61;  02-67; 

68;  68  -  82  ;  83-97  8.  445.  361  8.  438. 

569  3.  443.    708  S  441     785  9  438. 

849ff.  3.445.  1211  3  440.  1265  S. 400. 

—  Helena,  uss.  20;  38;  84 — 88;  125; 

126  3.448.  129  3  438.  130;  178  8.440. 

181;  183  S.  439.  188  ;  246  3.448.  204 

3.  438.    280 f.;  283  ;  292  3.  448.  297 

3.  443.    325  :  399  S.  448.  400  S.  403. 

434;441  8.448  445 f.; 452; 454  ; 4861.; 

492  f.  8  449.  497  3.  400.  505  f.  S.  449. 

510  S.  403,  449.  564  S.  438.  577  ;  585; 

063;  689 f.;  695  ;  757;  789;  810  8.  449. 

816  S.  443.  818;  827;  833f  ;  845  -  854; 

861 ;  860  ;  871  8.  449.  877  S.  4-43.  886  ; 

909  ;  910;  914;  915;  930;  933  ;  930; 

975;  976  ;  991— 995  8.449.  1002—100« 

S.  406.  1003  ff.  S.  449.  1007  S.  406. 
1033;  1034;  1042;  1132;  I149f.  8.449. 
1 152  8.  440.  1 153 ;  1 103  f. ;  1225  3. 449. 
1268  S.  453.  1287  3.  404.  1310  ;  1321; 
1353;  1366;  1398;  1421  8.449;  1436 

8.438.  1447  C;  1466;  1621  S.  449.  1636 

8.438.  1558  ;  1501;  1567;  1050  S  449. 
1665  S.  403.  1671;  1673;  1675  ;  1677  f. 
S.  449.  1079  8.  406.  1687  8.  449.  — 
Eleotra,  uss.  37;  44;  45 f.;  59;  82 
S.  450.  103  S  438.  141  8.  403.  146 
8.440;  450.  150;  158  8.440  105S.439. 
177  8.  450.  235  8. 443.  295  j  315  S.  441. 
335  ;  351  f.;  371  f.  8  450,  413  3.440. 
424 f.  3.  443.  445 f.;  457  ;  484  ;  498; 
508  3.  450.  600  S.  443  601  S.  403. 
603  f.  8.  406.  604  3.  403.  608  ,  610 
3.  450.  615  S  438.  658  ;  076  S.  450. 
689-693  3  443.  719  ;  748  ;  780;  781 
8.  450.  790  8.  406.  830  S.  440.  834 ; 
929 ;  93 1 ;  936  f. ;  942  ;  950  f. ;  952  8. 45<X 
954—9*55  S.  443.  905  j  906 ;  972  f.  S.  450. 
985  8.438.  1023  3.460.  1089,1110 
8.  443.  1132  8.  4  0  1160  8.433.  1210 
S.  445.  1245  S.  440.  1261;  1272;  1270 
S.450.  1291—1330  8  438.  1313-1318; 
1314t  S.  443.  -  Heraclidae.  uss. 
144  ;  169  S.  440.  223  8.439.  297  3.406. 
320  S.  438.  3456;  443  S.444.  474  S  402. 

25 


358 


Register  der  behandelten  Stellen. 


683— 691  S.439.  7668.440.  709  S.  440. 
784  S.  439.  892ff.;  902;  911  S.  440. 
962;  «70  f.  S.  439.  1025;  1050  8.  440. 

—  Hercules  furiens,  usg.  20;  5*; 
06;  101  8.450.  103;  104  3.438.  109 
8.  445.  130ff  ;  151  -  150;  164  S.  450. 
108f.  8.  443.  169  S.  460  170t  S.443. 
171;  179  S  450  191  S.443.  251;  274 
S.  451.  347  S  405.  387  S.  451.  4l3ff. 
8.  451.  421  S.  440.  436;  438  S  438. 
495  8.443  ;  451.  508  S .438.  526  8.440 
537  S.  451.  575  8.  443  619  8.  450. 
649  8.461.  001;  070  8.450  690;  711; 
780  8.  461.  791  S.  450.  810  8.  461 
821  8.  450  876  S.  440.  890  -  692;  883 
—895  8.  443.  896  899  ;  897  S.  445. 
900  8.  443.  906  S.  408.  906  S.  445. 
1002  S.  461.  1043;  104.»  8.  460.  1092 
3  151.  U06;U4I  44  S.443.  1146 
8.  451.  1161  f.  8.  439.  1102  S.  461. 
1190  8 .450.  1206;  1209;  1211;  1218 
S.451.  1228  8.405.  123«! f.;  1245  S. 450. 
1261  |  1293;  1307  S  451.  1349  8  438. 
1352  S.  451  1353;  1404  S  443.  1409; 
1414  S.  451.  1415  8.  438.  1423  S.  451 
1831  8.  173.  SuppllceB,  uss.  38 
8.  439.  73;  82  S  442.  162  S.  404.  195 
S.  441.  240  8.  442.  245  S.  438.  247; 
249  8.  403.  302  S.  406.  381  8.  440. 
391  f.;  392  8.  440.  392  8.  442.  393 
S.  439.  521  S.  444.  627  8.  438.  648 
S.  442.  594  S.  441.  649  8.  440.  6001 
S.  442.  083 ff.  8.  441.  702  ;  717  S.  442. 
839  S.  439  849  -  852  8. 442  920  3  405 
993;  999  8.451.  1000  S.  442;  461. 
1014;  1018;  1020  ff. ;  1089  8.451.  1098 
B  MS  1118  8  440.  —  Hippolyten, 
uss.  68  schol.  S.  697.  78  8.  438.  103 
8.439.  103—107  8.443.  104-107 
8.439  121;  130;  136  8.444  233  f. 
S.  443.  257  «.chol.  8.  444  281  8.  406. 
324 S.443.  408  S. 444  477— 481 ;  507 f. 
S.  443.  526  S.  446.  6S7  8.  438.  942 ; 
999  8.  440  1031  8.  438.  1077;  1300 
S.  403.  1452  -  50  8.  44:s  Iphigenie. 
In  Aulide,  BM.  105  S.  438.  118  ;  366 
S.  440  438;  508;  735:  1174;  1178; 
1208  S.  438.  1395  S.  440.  1465  S.  438. 

—  Iphigenie  in  Taurlde,  uss  KU 
S.  452.  117  8.  438.  120  S.  443  ;  444. 
122  ff.  452  192  ff  S.  452  267  ;  275 
8.  438.  336  S.  444.  414  8  440.  430 
S.  452.  540  ;  781;  876  8.440.  986 
S.405.  1110  8.454.  1337;  1389  8.438. 
1480  8  400.  -  Jon,  um.  |  S  444 
12  8.438.  19  8.453.  20  8.441.  30; 
53;  74 f.  3.438.  98  8  440.  101;  108 
S.  453  117  S.  438.  118  S.  440  132 
S.  438.  134  S.  440.  130  S  453.  190; 
242  S.  438.  3141.;  326t  S  453  354; 


366;  366  8. 438  301 ;  M  3.  440  3 
390  S.  45:1.  415  8.438.  484:  491  s 
403  ;  600  S  463.  514  8  438.  530  8.  < 
566  S.  440  572  t  8.453.  681  SM 
632  8.  443.  652  f  S.  463.  686  3.. 
701  S.  439.  720  S  438  746  S.  «. 
444.  786  ;  790  8.  439.  92* 
S  439.  1014  S  440  1017  S.  439.  1 
S  453.  1099  8.  439.  1 1 U  8.  453  1 

8.440.  1146  S.  453.  1187;  1196:  1 
S.439.  1227t;  1273t  S  438.  I 
S  443.  1331  S .453.  1356  8.403.  U 
1414;  1492  8  439.  -  Cyclopa 
93  S.  440  102;  202  S.  443.  361  8 
302  :  394  3  440  390  S.  182.  546  8 
443:  010  8.440  664  8443.  —  M* 
Trolog.  1,  454;  um.  38  f  ;  38—13; 
8.444.  64  3.182.  108;  182;  307; 
211;  234  8.  454  235  S  443.  240; : 
300&454  443;  MH  S  443  467  S. 
509  8.  403.  695  8.  454.  636  8 
049;  708;  723f.;  736  —  728;  1 
S.  454  737  S  464.  811  S  441 
860;  8688  434  908  S.  444.  942;  Ii 
1077  8  464.  1080  3  404.  1 1 1 1  ;  1 
1181  8.464.  11898.443.  1194:126 
1266  8. 464.  1376  8.  40.  1305  IS 

Orestes,  uss.  184  S.  440  390 & 
391«  S.  405     434  S.  465.     569  S. 
602— 604;  005  f  3  439.      632  8 
730  S.  455.  832  S  440.    10»»2  3 
1107-1109  8.  440.  1128  S.  439.  . 
S  439.  1380  3.  455.  1395;  1447  S 
1048  schol  S  755    -  Rheeos, 
251  8  440.  353  ;  395  8.  439  —  Ti 
des,  uss  98;  121  8.  465.    150  S. 
285  8  440     355;  35«!  S  439.  34 
383  8.  443.    380  S.  465.    308  8 
431    444  S.  139.  465  8.708  406  8 
034 ;  037 ;  038  3.  455.  728  S  441.  S 
'.(II  ;  1093  S  448.    IIIS  S  443  I 
S.  455.  1196  S.  441    120!  S  444  1 

8.441.  —  Phoenlssae,  am.  23. 
S.  455.  118  8.45«.  126  M*ol.: 
3.  444.  221  3.  441.  386  8  463  41 
434  8.  440  510  S.  441.  526  S. 
662  -554;  555—558  ;  558  S  453. 
S  156  091  ;  751  753  3  455  ' 
8.  466.  847  8.  404.  847t  S  456.  « 
8.455.  1040;  1304  8.441.  1356 &« 
1466  S.  466.  1501  S.  443.  1614 1  I 
1618  S  446.  1526  8.433.  16878.« 
1681  S.  466.  1664  8.  437.  ITM  8  4 
1798  8.430  —  Fragmente,  29  44 
60  8.  441.  00  8.  403  89;  106  &4 
H13  S  450  107:  172:  175  8  403.  ; 
3  441.  194,  2  S.  403.  210  3  403  J 
8  441.    218  S  456.  340: 

290;  295  ;  301  S.  403  324,  5  8  4t 
404.  327,  2  S.  403.  342  8  4»  J 
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* .439  362,  7  8.  406  424  Y;  424,  4; 
ö  S  445  ;  4*6.  463  S.  403  468  S.  439. 
47i.  19  S  441.  487  &  403  601,  2  ; 
504,  2S.403.  634,  68.440.  538  S  430. 

S.  456.  707  S.  444.  733  S.  406 
775.  II:  781,  1  S.  441.  781,  6  S.  453 
»I,  36  8.  441.  793.  3  8  404  826 
i  404.  850,  2  S  403.  860  S  441.  892 
S  444  904,  12  S.  441.  1027t  3  S.  403 
1045  8  453. 

i.Kbioi,  Chromeon,  11,  108  8.  822. 
-  Praoparatlo  evangelica,  X  p. 
4«  II.  S.  217.  XIII,  12,  7S.7 

üntithiot.  m,  224  S  627. 

Ueno»  (fd.  Kuhn),  I,  408  ,  8  8.531. 
IV,  525  rii  S.  533.  IV.  675,  9  S.  534. 
IV.  774,  2  8.681.  IV,  777,  6;  777,  II; 
10,  9;  V,  20,  1;  160,  4  S  533  V, 
412  8.437.  V,  416  S.  556  V,  476,  4; 
i  8.  534.  V,  878  tik  ;  879,  4  8  533. 
VI,  63,  2  S  534.  VI,  17,  7;  10;  VIII, 
414  74*.  rii;  497,  6,  671,  3dsr  rt>l; 
579;  631,  4;  651,  2;  653.  5  ;  3d>r.  rii; 
6>7  8  533.  IX,  386  8.  413.  IX,  514 
a  473.  IX,  878  S.  683.  X,  2.  6  S.  534. 
XI,  275.  6  S.  531.  XI.  461,  1  S.  534. 
XIV,  648,  II;  703,  18  8  633  XVII. 
1,2  . 2 ;  63, 4 ;  7 ;  80 ;  80, 6  8. 634.  XVII, 
t.  793,  3S.533.  XVII,  1,  909,  5  8.5  14. 
XVII,  1,  922,  6  S.  533.  XVII,  2,  151 
m  ;  195,  1;  5«hr.  rii.  S.534.  XVIII. 
1,221,  13;  253,  4  ;  264,  3;  12  S.  533. 
XV1U,  |,  307,  4  S.534  XVII I.  1,685, 
44-  rii. ;  686,  7  S  633  XVIII,  2  p.  9, 
«  S  534.  XVIII.  2  p.  16,  9,  321,  4; 
6;  J63,  4  S.  533.  XVIII,  2,  520,  6 dir. 
«I  S  534.  XVIII,  2,  526,  4dx.  rii. 
S533.  XVIII,  2,  All,  7  S.534.  XVIII, 
X  ö30,  3<br.  tili  6dir.  rii.;  77#rii. 
i  533  XIX,  3.  2  S.  634  XIX.  9,  6 
£533.  XIX,  9,  10;  14.  bdx.rii.,  176, 
*  S  534.  —  irtpl  rftf  rd£*un  rü>v 
Hirn*  ß&lm»  XIX,  49-61  ed.  Kühn. 
I«l  Iw  Mflller)  p.  7,  3  8  530;  531 ; 
Ml  9,  4  ;  5;  12;  10,  5;  6;  11,  2; 
10,  12,  2;  13.6;  7;  12;  14,6;  7;  8; 
10  8.  531.  14.  12  8.  630.  16,  12;  16, 
4;  8;  14  S.  531. 

GtorgiM  Kyprioa  fed  M.  Schmidt.  Jen. 
1875  I,  II).  I,  l,  16;  6,  I;  16;  20;  7, 
M  S.  524.  I,  8,  26  S.  523,  624.  1,  9, 
1  S.  524.  I,  9,  4  S.  523  I,  9,  14;  23; 
»:  29;  I,  9  xar.  rii;  10,  9  S.  624.  I, 
10,  23  S  523,  524.  I,  10,  26;  11,  8; 
12  8  524.  I,  11.  14  8.523.  I,  11,  20; 
1«.  1;  7;  9  8.524.  I,  12,  17  8.523. 
I.  12.  17  ;  19  S.  624.  I,  12  23  S  523. 
L  12.  27  8  624  I,  13,  20  S.  523.  1, 
13.25  8.523.  1,14,1;  2d«rr^  8.524. 
I,  14,  6.*.  T.  b.  624.    I,  19,  5;  9;  II, 


3,  1;  4,  1  S.  524.  II,  4,  23  8.  525.  II, 

4,  24  S  523.  II,  4,  26  S.  525.  II,  5. 
9;  18  8  526.  II,  6,  6  S.  523.  II,  C, 
18  8.  525.  II,  6  *.  t.  8.  524  II,  7,  21 
8  526.  II,  7.  22  S.  624  II,  8  9  S.  525. 
II,  8,  15  8.523.  II.  8,  18;  19;  26  S.524. 
II,  8,  26  8  526.  II,  8  *.  t  S.  624.  II, 
9.  3  S  523.  II.  9.  14  S  525.  II,  10, 
9;  15  S.  523.     II,  10,  19;  21;  11,  1 

5,  525  II,  11,  7  S.524.  II,  11.  9;  12 
S.  525.  II,  11  *.  r.  S.  523    II.  12,  9; 

22  S.  525.  II.  13,  2  S.  525.  II,  13.  9 
8.  524.  II,  13,  19;  21  S  5*25.  II.  13, 

23  8.  525.  II.  13,  24  8.  524  II,  13. 
24;  27  S.  625.  II,  14,  23  S.  523.  II. 
14,  29  8.  523.  II,  14,  16  8.  526.  II, 
14,  17;  20;  28;  II,  15,  28;  10,  6;  21; 
17,  3  S.  525.  II,  17,  8  8  523. 

Gorgiat.  Helenas  eneomium,  9  S.  494. 

Harpocration  s.  u.  ixanjfiai»*<riiKt<  II 
S.218.  s.  u.  xipdffttv  II  8.  219. 

Herodianos  In  Diadem  p.  251.  Lehrs 
(I,  240)  S.  28 

Herodoto»,  I,  8,  II  8.  220.  I,  13  S.  721, 
728.  1,  24  S.  82.  1,  61  S.  729.  1,  66; 
67;  60;  90  8.  727.  I,  94,  II  8.  295.  I, 
131-141  8.  728.  I,  178,  U  8  291.  1, 
207  8.  729.  —  11,  53  S.  60  11,  121 
S.  721t.  II,  125  S.  728  11,  126  S.  729. 
II,  197  S.  838.  —  III,  63  S.  837.  — 

IV,  7;  31  8.  729  IV,  48,  11  8  270.  - 

V,  16  S.  416.  V,  61  S.  727.  -  VI.  67, 
98  S.  725.  VI,  129  S  729.— VII,  190 
8.837.  VII.  214  8. 435.  VII  220 
8.133.  -  VIII,  27f.  8.730.  VIII,  53 
8.  729.  VIII,  77  8  712  ,  724.  -  IX, 
53  8  725.  IX,  77,  II  S.  64.  - 

Hetiodos,  Opera  et  dies,  1—10;  11  — 
40;  42-89;  »0—105;  109-201;  202 
-286;  286— 382;  383-617;  618-694; 
695  -  764,  766— 824  8  2.  269  8.6.  379 
8.  10.  —  Theoironla  1  —  115  S.  2,  7. 
1-4  8.2,8.  5-21 ;  22—34  ;  27-28 
8  8.  36  -  42  8  2.  36  -67  ;  08  -74;  75 
-103  8  8.  104-106  8  2.  104-107; 
10H—  115  8.  8.  154  S.  3.  273  .schol.; 
313  schol  8.6.  327ff.;  330.  II  8  321. 
379  schol.  S.  5  389  schol.  8.  6.  411— 
452  S.  2.  721—819  S.  8  746—806  8.  2. 
746  -  819  S  4.  807  -  819  8  2.  937- 
055  ;  943  schol.  S.  5.  965-1022  8  2. 
Soutum  1—56  8.  1.  435   436  8.  10. 

Hesychios,  s.  u.  d*aattpd*uv  S.  144.  S.  u. 
fiäaaav  ofix  i.-irrztr<tt  8.  457.  9.  u. 
ddxr»ioS.  II  8.  203  Mxoios,  II  S.  268. 
8.  tt  iniAt/ciS  411.  s.a.  h'opajrti», 
II  S.  273.  i  n.  xooddxtov  8.  460.  s.  u. 
jtattotjiaxrpov  {xaeißaxrpGv)  8.  457. 

Hippokrstes,  III,  3;  55  8.  630. 
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Register  der  behandelten  Stellen. 


Hippolylos.  refut  haerea.  ].  16.  Punck- 
S.  275. 

Homerot,  A.  1—129;  1—948  S.  148' 
8  schol.  S.  131.  18  S.  29  21—25;  20 
—32;  20—31  S.  140.  35  S.  44.  37— 
42  S.  55.  37  -  43  8.  140.  39  S  .  54  44 
—52  8.  140.  45  S.  45.  46f.  03  S.  140. 
73  S.  52.  95  8.  140.  106  S.  127.  100 
scbol.  8  130.  110  S  140  133f.  S.  141. 
13»  8.  140.  150  S  39.  100  8.  140.  109 
S  147,  170  192  S.  140.  I95f.  8  141. 
IM  S.  40.  200  S  140.  218  8.  57.  225 
—233  S.  140.  220  S  47  240  schol. 
S.  131  244  S.  140.  258  8  62.  200— 
272  8  140  274  S.  148.  279f.  S.  141. 
293  8  52  294  &  140  270  S.  08.  315 
8.  45.     321  S.  140.    332  S.  45.  330 

8.62  300  -392  8  140  390  -400  :  424 
8.  140  426  S.  44.  437—449  8.  45. 
440f.  S  141.  448  S.  48.  458—471 
8.  141.  480  8  40  481—483  S.  140. 
482  8.  580.  488f  ;  490  8.  141.  491 
8.  140.  492  8.  141.  493  S.  140.  503— 
504  S.  66  505  S.  137,  140.  624  -  630 
S.  140  (52S.  II  S.  197.  634 f.  S  141 
536  8.  40  640  S.  664.  604  8.  140.  669 
8.  127.   677-694  S.  141.  682  S.  141. 

007  S.  44  009—011  S.  56.  011  IS.  141. 
—  #  1  8.  143  4f.  8.  141.  8  scbol 
8.  ISO.  20  8.  40  20  scbol.  8.  35.  27 
8.  141.  30 f.;  40f  ;  40-52,  56  8.  141. 
69  8.  46.  04  8.  141.  65—72  S.  140. 
80—83  8.  143  101  8  46.  127.  110  — 
380  8.  143.  111-118  8.  141.  114 
8.  143.  130-133  ;  143  8.  141.  144 
8.  176.  108  8.  141  172  8.  143.  186f. 
8.  141.  192  8.  141.  193  8  143.  193- 
197;  194;  203-205  8.  143  210  8.40. 
216f.  8  141. 217 -219;  217-224  8  140. 
220-223  8.  141  224  8  140.  227  f. 
8.  141.  228  8.  140.  231  234  8.  141. 
232  8.  47.  237—267  8.  141.  239  241 
8.  143  243  f.  8  141.  260  -  263  8.68. 
264  -  260  8.  08,  143.  259  8.  80.  962 

8.63  ttftfl.127.  269  8  141.  270 
8.  127.  279—282  8.  143.  280  8.  141. 
315  8.  130.    319  f  8.  141.    327  schul 

8  130.  340  8.  141  340  scbol.  8.  131. 
361  8.  45  864—359  8.  141  303  8.  49. 
864  8.  141.  365  8.  63  370  8.  143.  370 
-380  8.  141.  378  8.  143  394— 404 
8.143.  410  8.40.  410-  418  8.141. 
421  8.143  433  f  8.  141.  438  scbol. 
8.  13<>  4.V»  S  14:»  4:.Dft.  8.83.  4«!7 
8.  45  409—473  S.  141.  472  8.  4.V  477 
8.  143.  487  8.  60.  488—493  8.  143. 
504  6.  127.  505  8.  141.  511  8.  34.  513 
8.127.  625  8.  40.  628-636  8.141. 
.'«34  ;  642  8  47.  547  8  33.  649  8.  127. 
653-665;  679f.  8.  141.    585  8.  127. 


004  S.  141.  011  8.46  612—614  8. 
619  8.  46.  631 ;  041  f  .  ;  643  8.  141. 
8.44.  6691 ;  673;  677;  084.! 
715;  720;  724    72:.  S  141.  727  : 
730  S.  141.  747  8.  127.  780-814; 
-796  8.  141.   792  8.  161    794  6. 
811  8.  162.    860  8.  127.    868  8. 
800—801  8.  141.  861.  8.  127.  - 
—76  8.  148.  19  8  141.  29  ;  55  8.: 
70  8.  126.   75  8.  162.  79  L  8.8 
8  120.  95  8.  141.   108ff.  8.  68. 
136  -  138 ;  144  8. 141  160  «  hol.  6. 
107  8.  62.  169  8.  139,  141  192 
211;  220;  224  ;  238;  253-266; 
8.  141.     201;  202  8. 46  272- 
8.  141.  281  ff  8  126    311.  312 
318  scbol  8.  130  333  8.77.  338 
344  8.  46.  348  8.  28.  362  8.  I 
357-300  8.  140      362  >chol 
368  8.  49.  376  8.  47.  386—  418  ■ 
400-  405  8.  66.  403  8.  60.  413 
432  -  436  8.  141.     444  schol  8. 
458  8  126   -  J.  21-24  S.  146 
8.  141.  46  8.  119.  63  8. 138  67  8. 
88  f.  8.  142.     HO;  117  8  141 
8.  141.      134  8.46.  135-138; 
6.  140.    140  8.  141.    141  8.  14» 
8.  141.    157  8.  74    163—166  8. 
181  8.28.  182  8  44  195-197  8. 
907  8.  142  209  8.44.  226;  2  • 
29>  S  40.  299  8  110  303  8.51." 
8.47     315  scbol.  6.  ISO    326  Sj 
327  8.139.  328  8  50.  346  scbol.  & 
374  8.51.  415,  417  8.  47.  437 1 
8.  ISO.    440-446  8.  36.    474  8. 
482  S  46  483  scbol.  8.  131.  489  r 

5.  37.    607  8.  161.    640  S.  62 
1  scbol.  8  37    6  8  100.  9  3. 
8  163,  166.  79  schoL  8.  ISO  107 
107  schol  ;  112  scbol.  8.  130.  11 
8.  63.     110  schol  8.  130.  II 

6.  56.     142;  144  S.  127.  172 
176  8  ;.2    IM  8   12*  208l 
«Chol. ;  231  »Chol ;  289  »cbol. ;  297 
S.  130.  299;  309  8.  46.  320  8  61 
8.  163.  166,  159.  368  8  108.  364; 
8.  45.  368  8  40   3s  7  8  46  4(7  * 
464  8.  159.  487  8.41  I 

530  8.  127.    645  8.  62     633  8. 
067  8.  127.    007  -chol   8  130. 
8.  166.  711— 726;711-712;  71 
716  :  720  -  721,  723  S  140  734 
&  130  745  S.  46.  747  8.  51 
8.  166    773   779  8.  159  775 
779  8.  33.     791  8.  163.    804  & 
873  8.  146.  876  8.  52  887  8  36. 
S.  1  II)     '.«Kl  8.  I4f.  /.  2  S 

4  8.  156.  40  8  44  43  8  46  II 
8.66.57  -  63  8.  148.  64  tcboL  8. 
70  8.  130.  88  schoL  8.  13a  157  8 
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197  6.  137.  290  8  05.  205  B.  108  300 
SS  320  S.  100.  340  S.  57.  362  schol. 
8. 131.  370-552  8.148.  375  8.  46. 
577;  380  S.  44.  401  8.  108.  45)5  B.  100. 
510  8.  51.  52»  8  127.  —  //  5  schol. 
S.  129.  17-18  8.  140.  74  322  8.  148. 
63  S.  121  93  8.  110.  101  8.  36.  129; 
IM»  6.  110.     171  scbol.;   174  schol. 

5  ISO  ISO  8.  182  181  8.  127,  153. 
11*6  8.161.  195  -199  8.  68  109  8  130. 
£1  8.  128.  239  8.51.  240  8.  121. 
256  8.  46  259  6.  28.  200  S  127.  282 
B.  107.  302  8  47  320  8.  107.  326 
$.62.  320  8.  161.  335  8.  70.  338ff 
S.  138.  350  8.  126.  367  S.  52.  370 
8.  127.  381  8.  161  3*6  8.  126.  421 
S.  106  421  ff.  8.  107  429  8.  44  433 
S.  107.  435  8.  127.  436  »Chol.  B,  130. 
447  S.  52  4öl  schol.  8.  130.  455  8.  78. 
4658.107.  474  6  48.  493  ff.  6.70.  -  $, 
ilff. 8.162  18ff.  8.51.41  S .50.  448.45. 
47  &  182.  51  8.  160.  69  8.  106.  107 
B.  121.  109  schol.  S.  130.  115  B.  45. 
126  8.  127-  129  6  121.  131  8.  161. 
136  8.  60  140  8.  47.  163  schol.  6.  37, 
130.  203  8.  107,  109.  213;  226  8.  161. 
229  8.  44.  230  8.  121.  267  6.  46.  276 
*.  127  290  8.  48.  301  schol.  8.  130. 
329  8.  45.  345-447  S.  51.  370  -  373; 
371-472;  382f.  8.  140.  389  8.  45.  396 
!■  127.  426 f.  8.  140.  430  ;  452  6.  128. 
4f*-  461  8.  140.  470  8.  28.  473  476; 
475-476  6  140.  486  8. 46.  489  8. 161 
490  tchol.  6.  ISO.    613  8.  129.  619 

*  139  625  8  28.  560  6.  153,  161.  — 
/.  2  8.  127.    43  8.60    62  8  30.  67 

6  139.   125  S.  112.   145  6  127.  193 

*  45.  209  8  127.  289  8<  hol.  8.  130. 
3121  ,  II  8  268  328  B.  126  332 
8. 139.  360  8.  161.  377  8.43.  382ff. 
Si  153  388  -  391  8.56  392  8,  53. 
414  8.126.  458—461  8.68  612; 
513  8  47.  531  schol.  8.  130.  657 
8  127.  62A  8  139  630  6. 53  712 
>  44  —  A  2  S  181.  6  schol  8.  130. 
11-13  8.  161.  30  8.50.  150  8  44. 
IM  «hol.  S  130.  208  S.  62.  222  schul. 
S  130.  244  S.  32  267  ;  261  S  50.  273 
S  44  274  8.  45.  278—280  ;  280  8.  65. 
291  »chol.  S.  130.  292—294  8.  55.  297 

*  44.  330  S.  138.  854  S.  45.  391  6.  60. 
430S.  153.  496  8.  60.  645  schol.  S  130. 

1  26  schol.  S.  130.  47  —65  S.  36. 
M  «hol.  S.  130.  66  S.  55.  65  8.  106. 
W  schol  S.  119  94  S.  46.  103  ff.  S.  66 
122-142  S.  148.  141  S  137.  166;  167 

5  I«.  171  S.  45.  216  S.  45.  219  S.52 
■»I ;  297  ;  31 1  6  46  329  S  128.  336 

6  155.  360  S.  50.  351  S  49.  353;  361 
M5.    368  i-chol.  S.  130.    404  S.  110. 


409  schol.  S.  131.  474  S.  50.  476  S.  46. 
490  S.  146.  494  S.  155.  497  S.  163, 
159,  502  scbol.  S.  37.  518;  519  8.  45 
632  S.  46  555  S.  44  667  S.  144  596 
8.  37.  612  S.  52  630  S.  33.  650  8.62. 
670-761  S.  106.  676  S.  46.  689  schol. 
S.  130.  777  8  45  —  M.  1  ff.  S.  70. 
16  S.  47.  20  schol  S  543  21  8.  159. 
22  8.  156  30  S.  161.  46  S.  127.  56 
S.46.  106  8.47.  U4S.49  IIS  S  161. 
135;  153  S  61.  157  S.  63.  196  S.  47. 
205  S.  57.  266  S  51.  268  S.  62.  294 
-299  S.  65  322  8.110  393  8.128. 
395  S.  47  466  S  127  469  S.  45.  — 
.V.  1—38  S  107;  109.  5  S.  128.  6f., 
II  S.  198.  23  S.  50  27  S.  44.  34  S.  46. 
51  S.  127.  72  S.60  96  8.  127.  105 
S.  161.  107  8.  162.  168  8.50.  171 
8  127.  178  S.46  181  S.46.  234  S.  127. 
235  S.  446.  278;  283  S.  HO  312—316 
S.  153.  331  S.  46.  341 ;  303  S.  127. 
390  S  53  422  scbol.  S.  130.  439  ff. 
S  56  449  schol  S.  130.  478  S.  127. 
494  S  28.  546-648  S.  65.  547  S.  52. 
689  S.  33.  620—623  8.  66.  661  S.  45. 
681  S.  153.  693  S.  128.  726—728  S.  65. 
771  8.  127.  789  S.  446.  792  S  127.  794 
S.  48.  802  S.  47.  824  S.  1 10  837  S.  144. 

-  E.  1—401  s  144  13  S.46.  33  S  158. 
36  S.  161.  54  schol.  S.  130.  78  S.  48 
133  S.  127.  134  S.  44  180  S.III.  181 
S.  113  217  S  62.  224  S.44.  226-284 
S.  163.  22»  8.  175.  237  8.47.  276  8.63. 
290  8.  53.  296  8.  127.  297  8.46.  314; 
331 .  360  8.  47.  396  8.  127.  403  S.  144. 
418  S.  46.  433  8.  163.  433  ff.  S.  162. 
434  8.  155.  444  B.  128  484  6.56  604 

8.48.  609  6.  61.  —  O  6  B  46.  24 
8.  127.  41  S.  138.  47—60  S.  55.  126 
8.  4«.  130  8.  62;  63.  144  8.  52.  155 
8.  45.  187  schol.  S.  130  204  8. 47.  220 
8.  144.  229-235  6.  146.  232  8.  158. 
233  8.  161.  253  -  257  8. 146.  268  -  261 
S.  35.  2457  8.  51.  270  6  .  35.  286  8.78. 
306-  327  6.  145.  307  311  8.55.  339 
S.  127  372  -  375  8.  65  384,  385,  389, 
390ff.4O5  413,414  6.145-496  8.110. 
516—667  6. 145.  646  schol  6. 131. 692  ff. 
8.144  692— 634   .145  594  8.62.  614 

8.49.  621  8.52.  621  schol  8.  130.  624 
8.46.  631  schol.  8. 131.  047  S.  46.  669 
— 667  ;  674—695  8.  145.  680  8  127. 
695  8. 137.  69« ff.,  726, 727-746  S.  145. 

-  //.  21  8.  133.  28  S.  127.  102—124 
8.145.  131-  134  6.140.  139  8.50. 
148  8.  133  150  6.  128.  152  8.  127. 
179  schol.  8.  37.  199  8.  46.  208  8.  40. 
234—236  8.  153,  250  8.  127.  255  6.31. 
260  8  564.  276  8.  46.  287,  289  8.  55. 
328  8.  45.  338  6.  Ii 7.  394  8.  162.  397 
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8.155  158  397  398  8  159  416,417 
8.  128.  424  8  52.  468  schol.  8  KW. 
4«»  8.  47.  487  8.  50.  504  S.  47.  652 
8  44.  600  8.  47.  601  8.  45.  63*  schol 
8.  130.  679  8  155.  691,  696  8.  128. 
702  8.  45  706,  712  8.  128  726  8  44. 
782  8.  60.  791  S.  46.  835  8.  52.  —  P. 

4  8.  45.  II  8.  46.  37  8.  680.  44  8  28. 
65  schol  8  41  82  8.  44  142  S.  43. 
l'.iö  S.  130.  197  8.  134  217  8  128.  233 
8  45.  300  8.46  3808.136.  3898.149. 
392  8  44  .  408  f.  S  56.  430  8. 162.  468, 
623  8.  46  542  8  45  645  8.  125.  664 
8.  44  698  8.  128  742  «hol.  S.  37.  — 
2'.  I  8.  36.  6  8.  128.  33,  35  8.35.  42. 
47  8.  128.  48  schol.  8  62  63  8.  128. 

84  8  139.  100  8  138.  147.  148.  153, 
154  8  35  179  8  128.  181—186,  900, 
201  8.  36  219  «Chol  II.  8.  62.  220 
8.  135.  256  8  158;  161;  162  278— 
280  8.  55.  304  8.  128.  326  S.  139.  333 
—342  8  ;t5  346  8.96  351  8  28.  355, 
356—367,  369  8.  36.  387  8.  64  302 
8.  127.  395  schol.  S.  37.  401  8  112. 
418  8.41  482  8  161.  483  schol.  8.  37. 
506  8.  54.  544.  547  8.  139.  590f.  II, 
8.  208.  —  T.  1  8.  36  43  8.  53.  88 
8.59.  105,  111  8  53  137  8.59  187 
S.  136  205  8.  137  221  8.  106.  241 
8.  44.  255  S.  50.  258—261  8.  138.  259 
S.  62.  261  8.  139  279  S  44.  288  scboL 
S.  37.  296  S.  130  305—306  8  65.  323 
S.  50.  326  S  139  376.  404  S.  50  — 
T.  32  S.  44.  61  S.  153.  62  S.  41.  68 
S.  46  92  S.  138.  118,  119  8  46.  178 
S.  110.  102  S  139.  253,  265  S.  166. 
283  8  45  307—308  8.  97.  311  S.  67. 
328,  384  S.  128.  430  S.  110  —  #  l 
S.  161,  162  1-  8  S.  56  9  S  46.  34- 
127  S.  146  41  S.  172.  45ff  S.  76  110 
8.  128.  121  8  133  130  S.  162.  145 
S.  46.  256,  269  schol.  8.  37.  281  8.  52. 
282  schol  S  37.  284,  287  S  128  295 
8.  50.  308  S  156.  316.  365  8  128  386 

5  47.  387  8.  46.  303  S.  110.  401  S  65. 
4ü6  S.  128  431  S  133.  484  S.57.  639 
S.  153.  551  S.  45.  567  8  43.  603  8  153. 

—  JE  17  8  43.  26  S.  108  50  8.  60. 
66-71,  81—83  8  65.  86  8.  128.  107 
S.  51.    III  8.  128.    130  8.57.    136 f. 

5  163.   130  8.50.  147  S  128.  147  ff 

6  163.  189  8.  50.  257  S  127.  297 
S  78.  348-352  S  55.  381  8  108.  418 
8.57.  434  S.  10.  450  S.52;  67  463 
S.  45     479  8.  128.    87   schol.  S.  37. 

—  ¥"2  8.  161.  43  8  52.  58  S  44.  68 
S.  46.  71  8.  57.  71—74.  83  -98  8.  81. 

85  S.  139.  100  S.  61.  104  S.  59  114 
8  48.  132  8  46  222,  223  8.  580.  227 
S  64.  229  8  44.  280  S.  128  332  8. 138 


346  S  139.  358  8.  45  383  «ch.  1  .  4 
•Chol.  S.  37.  4M  8.  140.  SUS.II 
612  8.  128  661  S  127.  675  8.57  « 
S  139.    687  8  46    601  S.  128  1 
8.  140.    74.".  S  46.     757  S.  45  * 
8.46.    856  S.  139         0  13  8.1 
130  8.  47   241  8.  137.  24.".  8  61  S 
S.  128.     284  8 .80.    335  8.  57.  i 
S.  46.  382  S.  153  419  S  .  43.  449.  1 
S.  51.    670  S.  110.    614—617  8,1 
616  S.52.  662  8  153.  160  665  S.  1 
683  8.  46.  692  8  163.  783  S  47. 
«t  1  8.  52.    1    62  S.  148    2  S  44. 
«chol.  8.  132  10  8.30    14  8  136. 
S.  40,  137.  84  8.  80  85;  93  S  88. 
S  29.  101  8.  32  120  S  46   \M  sd 
S  119  141  8  28,  33.  153,  157  S  1 
166-168  S.  65    177  S.  29.  182  S. 
183  S.  20    189  8.  88  191  8.  34.  ! 
8  83.    218  8.  119.    232  a  198  J 
8.  32,  122  255  8.  1 19  262  S  83  M 
8.  77,  88.    273  8  119.  279  8.  77. 
285  8.  88    289  8.  84.    293  S.  ^ 
303  S.  123  325  -  373  S.  85.  325— 
S.  84.    328,  344  6  119.  357 
372  8.  28.  381-404  8  85.  401  S 
404  8.  32  414  8.  84.  421  8.  I 
-427  8.  86.  424  S  44,  85,  1 19  - 
lff  S.  86.   17«*  S.  84.  39  S.  124. 
8  86.  123.  53  8.  33  65  8.  32.  65  3  1 
68ff.  8.80.    70  8.84.    78  S.  2». 
S.  124     92  8.33     UV  8.84.  19 
8  65    126  S.  123    131«,  132h  3 
143  f  8.  55   146  8.  33  148  8.  29.  I 
177  S  86     180  8.  122      180  3  I 
196,  S.  120  204,  206.  207  >  12S 
8.  88.  217  S.  86.  223  S  126.  226  S.  I 
227    228  S  122      229  f.  S.  86. 
S.  122.  245  8.  86  262  8  87. 
87.  261  8  87.  262  8.63.  2621  8 
M6  s  .»,-,.  193.  989  8  122  2701  > 
271  S.  52  273  S  29.  274f.  S  84  25 
S  sn  j-t  -  i7  2ir2,  204  -  193.« 
S.  87     :m  8  125     302  S.  134  . 
8.86,  87.  313  S.  123.  318  f  S  87  I 
8.86.  321  f.  8.87.  333  8  -     :i-'7  > 
828  f  8.  87.    333  S.  123     338  &  1 
367  S.  123.    869  &  133    S73I  S. 
382  f.  8.  84.  389  8 .88.  390  S.  33  I 
8  46.  406  S.  46.  413  8,471 
S.  46.  418  8.84.  419f.  8.87.  435  4 
430  8.  138.  —  r  I  f  8.  87.  10  & 
II,  12  S.  45.    16  S.  52     18  8.42, 
30  S.  45    31  f.  8.  87.    33  8  32  « 
S,  87.  70  8.52.  71  8.  28   72f.  3.1 
84,  186    79f.  8.87  .    98f-  &  55  1 
S  44    170  8.  30    182  S  46   210,  J 
8.  87   214  S  30  215  S.  47.  216,  I 
219  f  .;  242  ,  244 1.  S.  87.     846  8.  II 
240  8.  87.  247  f  8  84,  87.  248  &  I 
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24»  8. 1?«  250  S.  80.  *»  R  32.  209 
5.33.  'm.  äm,  S.  88.  306  S.  32.  307 
S  (8.  313  f.  S.  80,  64.  325  8.  £0.  3C8 
\44  386  t..  417»'-,  464  £,  470  f.  S.  87. 
472  S.  32.  43.  481.  483  S.  45.  MW 
BLST.  -  4  15  f.  S.  87.  211  8  87.  22 
I4&  28  S.  30.  61  S  52.  70  8.  110. 
*,92&  120.  93  S  86.  96S85.  128.  96 
S  tö.97.  61,  110  S.  89.  118  8.30.  1S8 
Iii  IM  S  33.  168  f.  S  120.  I63f.8.85, 
120  175  S.  54  188  S.  2rf  189  f.  S.  85. 
**  S.  136  316  S.  126.  527  t.  S.  87. 
Uli  S  87,  89.  354,  301  S  33.  372 
i  120  376,  380  S.  52.  385  8.89.  391  f. 
S  80,  89.  400  8.  106.  404  S.  139.  423 
S  52.  463  S.  120.  469  S.  52  471  8.  89. 
474  S.2B.  4*1  f,  483,  487.  489f..  49« 
S  8U.  499  f.  S.87.  511  S  119.  512  f. 
SLSO.  517  f.  S.  120.  619  f.  S.  89.  537 
S  80.  538  ,  542  ,  548 f..  5501.  S  89. 
5,.9>  f.  S.  80.    501  f.  S.  89,  120.    570  f. 

8  87.  681  S.  89.  682  S.  46  604  8.  34. 
«Sit  S  85.  636  f.  8  120  646  S.  30. 
«56  ä  45,  120.  668  8.  120  674  S  44. 
6*4  S.  134.  702  S.  88.  705schol.  S.  117. 
714  S.  52  734  S.  32,  34.  735  f  S  85, 
IM.  740  S.  62.  754  f  8.  85.  762 f. 
S  55  769  f.  S  85.  785  S  45,  «5.  786  f. 

5  *5.  789,  833  f.  S.  30  842 1  S.  86. 
-  t.  25,  S.  81.  35  8. 1 18    36  8.  33, 

119  39  S.  118.    .'»3  S.  33    59  f.,  92  f. 

6  130.  113  S.  89  121  f.  S.  120.  123 
&29  133  f.  S  120.  174  S.  2».  179 
&  120.  193  S  45  206 f.,  225  f.  241  f. 
&  120  243  S.  44.  270  f.  S.  106.  295 
>-4H,  120.  290,  300f  8.  120.  301 
S  til    332f.  S.  120.    369  S.  51.  371 

*  40.  378  8.  119,  120.  379  4.  136  381 

*  33.  3861.  S.  120.  886  8.29.  402 
B  120.  409  S.  32.  444  f.  8.  120  480 
S  57.  483  S  60  518  8.  123.  --  C  l 
6.  125  10  8.  33  15  S  45.  18  f  8.  120. 
21  8. 46.  31  G  8.  120    38  8  124.  77 

9  33,  120.  78,  79  f.,  94  f..  102,  106, 
llif-  119,  120.  133f.  S.  120.  142  8.30. 
i-.iS.3J  160.  175 1  S  120.  182 f. 
S  55.    197,  190  ,  204  f.  S.  120.  211 

5  45.  212,  236f.,  240,  241  8  120  252 
8-45.  255.  266  f.  8  120.  292  8.50. 
Jlßf.  S.  80.  319  8.  47.  321  8  12a 
E2  S.  31.  323a,  324f.  S.  80.  3281., 
1*3,  423.  425  f.,  459  f.  8.  120.  —  ». 
ItsSf  8.80.  14  8  46.  7t  S  120. 
Hl.  8.80.  17  8.62.  31  f.  S  120. 
»  8  45.     39  f.  8.  120.     51  8  34. 

*  5  33  74  S.  52.  80 f.  S.  120. 
«  3 ,33    86  8.  32,  120.   89  ,  92  ,  94 

6  120.  104  S.  32.  106  8  34  107  S.32. 

120  S.  33.  123  S.  32.  127  8  33.  135 
$  45.    144,  HOL,  166,  172C  196f. 


S  130.  107  S.  52,  120.  207  f.,  221.  225, 
226  f.  S.  120.  229  S.  44.  237  f.  S.  84. 
252  f.  S.  81.  265  8.  120.  272  S  32. 
278  f.  S.  120.  283  8.46  297  S-  120. 
301  S.32.  304  S.  47.  310  S.  30.  317  t 
8-  80.  326  S.  120.  —  6.7t  8.  120.  17 
S.  32  23  8.  61.  28  8.  52  74  9.  51. 
80  8  45.  87  f.  8-  67.  89  S.  120.  91 
S .67.  116,  168  8.  120.  174  8.52.  181 
8.  33.  215  S.  43.  241  f.  8.  120.  248f , 
250  a  S.  80.  266  f.  8.  34.  279  8  49. 
286  8  32.  307  8.  119  .  313  8.47.  373 
S.  51-  387  h  S.  80  435  8.46.  442  f. 
8  80.  608  8.120.  609  S.  32.  526f. 
8.  120.  538  8.  32.  573,  576  8  52  - 
t  2,  39  S.  126.  39  f  8.  107.  50  S.  29. 
89  8.  52.  91  S.  33.  102  S.  32  106 
8.  34.  1 16  8.  32.  127  S.  33  150  S.  45. 
175  8.  30   177  8.  45.  201  8.  33.  218 

8.  60.  239  8.  32.  248  8.  46.  254  8.  34. 
259  S.  126.  326,  338  S  32.  339  8. 122. 
371  S.  46.  384  8.  57.  392  8.  125  402 
8-52.  411  S.32.  475»  ,  481a  S.  80. 
491  S.  33.  528  f.  8  56  637  b  S.  80. 
647  S.  45.  -  1.3  8.  123  .  20  S.  122- 
31  f  S  80  44S.52  50  S  32.  51  8.30. 
00  S.  28  65  S.  32.  68  S  126.  97  S.  4«. 
101,  100  8.  52  HO  S.  32;  52.  148 
S.46.  163  S  47.  167  S.  33.  183  f.  8.80 
190f.  S.  80,  81.  214,  244  S.  32.  249 
S.  33.  258  S.  136.  301  8  33.  328  S.  57. 
374  S.  32.  383  S.  126.  405  S.  32.  436 
S.  47.  491.  496f.  S.  81.  509  S.  32. 
541  f.,  661  f.  8.81.  -  X  6  S.46  6f., 
36f ,  52f.  S.  81.  82 f.  S  56  84  S.  32. 

09,  107  S  33.  141.  146  S.  32.  160 
S.  44.  175,  178  S  30.  185  S.  34.  106, 
197  Bchol ,  202,  202  schol.  8.  85.  205 
S.32.  2351.  S.  81.  270  S.  138.  271 
S  139.  273  S.  32  286  S.  33  287  S.  30. 
328,  3301-,  335f.  S.  81.  360  8.  28.  372 
8.  47.  381  S  32  390  S.  33:  81.  415 
8.  39.  422  8.51.  423  S.  33.  424  8.  149. 
431  8.  28  434  8.  57.  478  8.  32.  496 
8.30.  513  S.32.  627  8  110.  668t. 
S.  34.  580,  688  8  32.  598  S.  172  613 
S  138  624  S.  32.  627  8.  44.  —  ß.  3 
8.  28.  6  s.  45.  36  8.  33.  37  f.  8.  116. 
45  8. 60.  66  S.  36.  62f.  8.  81.  66  8.  57. 
73  8.81.  H9S.33.  918  81.  104  8-33. 
1058  33:  81.  1051".  S.  142  I08f  B .81. 
124 f.  8.  142.  131  8.32  133,  147,  163f. 
3.  142.  202  8.  119.  220  8.36  ;  81;  HO. 
221  8.  142.  223,  235  8.  36.  239  8.36; 
119;  142.  242  8-  142.  279  8.  32.  313 
8.  133.  323,  334  f.  8.  142.  346  8.  33. 
385  8.  142.  405  3  46  416  8-  142. 
420f.  S.81-  428  8.142.  —  »  17 
S.  44  32  ,  40  8  31.  63,  75  S  45. 
77  S.84  84,  104  8  31.  113  8.43.  122 
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8.  30.  134  S.  61.  176  S.  177.  142  8.53. 
197  S.  46.  200f.  S.  80.  240  8.  28.  273 
S.  30.  280,  290  S.  29.  303,  308f,  330f. 
S.  80  334  S.  28.  341  f.  S.  80.  356  S.  57. 
375,  377,  410f  8.  80.  437  8.  78.  440 
S.  44  -  f.  I  S.  45.  7  S.  31 ;  51.  57 
8.  30  94  8.82.  107  8.31.  151  8.47  ; 
48.  152  8  28  137,  169  S.  30.  197  f. 
8.  126.  227  8.  31.  229  8.61.  261  S  29. 
258  S.  46.  287  S.  30.  298  8.  47.  303 
8  46.  317  8.  31  318  8.  30.  325  S.  32. 
326  8.  30.  356  S  45.  363  3.  31.  367  f. 
8.  80.  398  8. 36.  402  f.  S  55.  420  8. 46. 
443,  460  S  30.  4(54  S.  533.  468  8.  31. 
471  8.  30.  496  8.  181.  508  S  32.  530 

5.29.  535  8  45.  -  o  2  8.  119.  8  8.  30. 
19  S.  87.  20  S.  88,  24  f.  8.  87.  27  f. 
8.81.  36,  66  8.30.  72  8.53.  79  8  512. 
77,  98,  105  8.  30  120  f.  S.  87  127 
S.  31.  148  8.50.  150,  161,  168  S  30. 
184  f.  S.87.  217,218  8.31.  221  f.  8.81. 
225  f.  8.  56.  231.  280  8.  30.  284  8.  45. 
290  3.  46.  292  f.  S.  87.  300,  30  8.  81. 
305,  30  8.  46.  306  3.  137.  334  8. 18; 
41.  349  8.  30.  351  S.  31.  384  S.  30. 
400  8.  53.  422  S.  67.  449  8.  45.  477, 
479,  48  i  8  30  489  8.  31.  495.  495  f., 
497  S.  87.  508  f.  8.  81.  679  8.  114.  — 
ir.  2  8.  28;  31.  23f  8.  85.  33  S.  30. 
34  8.  86.  35  8.  31.  41  S.  45.  67  8.  47. 
74  8.  30.  96  8  47.  132f.  8.  81.  145 
8.  47.  166  8.  31.  175 f.  S.  80  2l6f. 
8.  81.  222  8.  47.  236  8.  52-  242  S.  36. 
257  8. 32.  260  8  30.  274  f.  8. 55  .  281  f. 
8.  81.  307  8.  30;  52.  317  8.  53.  322f 
8.  81.  358,  407  8.  44.  457  f.  8.  81.  — 
p.  4  8  50.  29  8.  46.  30  S.  45.  52f , 
61  f.  8.  Hl.  62  8.47.  105  8.61.  HOf. 
8.55.  121  8.52.  142  8  89.  151  8.  137. 
177  8.  44  195  8.  7*  22  I  8.  132.  236 

8.30.  240  f.  8.55.  291  f.  8.  116.  358 
8  29.  363  8.52.  367  f.  8.80.  378 
8.136.  41  lf  8  80  418  8.67.  427 
8.  46.  462,  492  f.  8.80.  519  8.67.  534 
8.  32.  578  8.  28.  -  ».  1  f.  3.  81 ;  116. 
27  8.51.  91  8  30.  98  8.  47  158  f. 
8.  80.  247  8  39.  365  3  30.  269,  272 
».  86.  276  S.  52.  293  3.  112.  307,  398 
8.  46.  461  8.  33.  -  r.  3  f.  8-81.  10 
8.  78.  82  8.  51.  158  8.  46.  302  3.  47. 
207  3.  53  229  8.  139.  233  3  33.  237 
«.  30.  277  8.  28  279f .  291  f.,  317f. 
8.81.  393  8.51.  407  8.136.  413f. 
8.116.  431  f.  3. 46.  454  8.47.  498 
8.  53.  625  8.  30  530  3.  29  671  f.  8.81. 
—  u.  2  8.  29.  6f.  8.  126.  11  H.30.  18t. 
8.  65.  21  8.  136  32  8.  46.  81  8.  125. 
82 f.  S.  56.  Höf.  8.  55.  120f  8  81. 
128  8.  46.  171  8.  28.  200  3.  29.  218 
8.28.  239  3  137.  284  f.  8.  116.  334 


3.  126.  345f  3  81.  347  8  28  -i 
51  8.45.  03  8.36  99  S  30.  IIIS  1 
120,  127  S.  46.   145  8  52.  149  S 
186  8.  81.  197,  204  3  137.  S44  8.1 
137  258  f.  3.  82.  «82  S.  30.  307  S 
315  8.  61.  359t.  366.  369  S.  82 
434  3.87.  -  r.  6,  9.  13,  16,  18 1 
45  8.  137.  50?  8.  85.  55  8.  87. 
8.81.  106  8.50.  110887.  114t,  I 
8  81.  159  8.  51.  167  8  SO.  181  f 
182  8.  35.  184  f.  3  56.  205  f.  S.  81. 
8.  50  259,  275,  280  8.  47.  310  t  i 
334  8  30  416  3  82.  4  M  8.53 
478f.,  484  ,  485f.  8.  82.  — 
8.  55.  28  8.  30.  73f  S.  82.  86  l 
88  8.  45.  116,  117f.  8.  82.  133 
140  3.  52.  203  8.  30  246  8.  8t 
3.  149.    300  t,  .T42f  8.  82.  — 
3.  46     202  3.67.    205  f.  3  82. 
8.34.    317  3.  30.    226f.  S.  82. 
8.  47.    263  S.  30.    343  8.  28. 
8.  82.  366,  387.  389  8.  34.  392  ! 
404  3.  30.  416  8  47.  431  S  61 
8.55.  493  3.  46.  512  S  36  5261 
528  8.  137.  540  8  46.  — 
ApoH.  Delph.  149 f.,  II  S.2O0.  inj 
Pyth.  10t,  11  8.  203.  in  M.  rc 
8.  28.  in  Vencrem  10  8.  112. 
17  f  8  115  221  24»)  8  28.  506. 
541,  549  3.  112. 

Hypereides.  fragm.  VIII  (coLXV)8J 
fragm  X.  II  8.369.  fragm  XI.  1 
(Cül.  X  )  3.  492. 

Jon  trag,  fragm.  27  8  404. 

Jotephos.    Bell.  Jud.  XVI,  10, 
3.  290. 

Isocrates.   Orat.  XV,  1  S.  482. 

Vuoxk.  prooem.  II  8.  22. 
Julianos  apostata  Caea.   p.  431, 

19,  21 ;  p.  432,  1,  4,  9  3.  522 
Kallisthenes  iPaoudo-i  8.  32  II  I 
Kleanthe»  von  Aaaoa.  t.  3,  4,  6 

28  8.  656. 
Klemens  Alexandrinos  .  Protr  4-t.  1 

8trom  I,  349,  16;  628  c,  7;  VI 

«.  16. 

Comici  Graecl.  IM.  II,  972,  1084)  8. 

(IV,  160)  3.708.  (IV.  643;  156)3 

Monoaticbon  563,  609.  473 
Krate».  <  M  II,  116,  231,  237)3 

(M.  II,  24  ittxtidircpa  8. 

Kratinos.  IM.  II.  118)  S.  468.  (M 

119.7.5)  3.466  (M  11.147,6)8. 
Kritias  trag  fragm.  I,  35  3  741.  ' 

7  3.  409. 

Libanio*  30.  22;  31.  15;  16;  19;  34 
14;  35,  6;  36.  27,  36,  27;  37,  2 
38,  7;  35  ,  39  ,  8  ;  28;  41,  3 
22;  28;  43,  19  8.  519.  43,  28; 
11  ;  46,  8  8  518  46,  9  3  519  4« 
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S  41«.  48,  t  S.  620.  48,  27;  41),  14 
Sil».  49,  28  3.518.  50,  9;  51,  3; 
13,  1;  54,  27  ;  28  j  34;  55,  30  S.  519. 
SC,  11  i  12  S.  518.  50,  13  8.  519.  50, 
27  S  518  57.  1  8.  519.  57,  11  8.  518. 

12;  27;  32 f.;  58.  7;  20 f.;  59,  20; 
«0,  12:  10;  17;  20;  36;  61,24  3.519. 
«3,  4  8.  518.  63,  16;  25  5. 519.  64,  8; 
»  EL  318,  64,  12  S.  519.  64,  24  S.  518. 
65.  19;  29,  Oft,  2  S.  519.  ep.  983 
S  -,'tl 

.onqmoj  iPseudo-i  xtpi S^ou({ei,  Jahn) 
p  12  (III,  1)  S.  467.  13,  9  &  613.  10 
5.457,  514.  14,  1  8.  514.  15,  10;  1«, 
2:  13  8.  513.  21,  4  8.  614.  22;  8;  20; 
0,3;  8;  II;  15;  21  S.5I3    27,  9; 
»,  7;  13;  16  8.  514.    30,  15  8.  513. 
K  t;  II  S.  514.  34,  10;  36,  22  ;  37, 
Ii  9  S  513.   37,  26;  42,  20  ;  43,  7; 
4ßt  9  S.  514.     4«,  20;  48,  19  8.  513. 
49, 5;  13:  15;  16;  18;  54.  18 £  S.  614. 
45,  9;  56,  5;  6;  11;   57,  17;  61, 
15  &  513.  62,  4  S.6I4.  65,  5;  II- 
IS S.  513    67,  23  ;  68,  2  S.  614.  69, 
4:  20;  70,  1 ;  4  S.  513.  70.  14  3.  514. 
i*uno«   Ioaromon    c.  S.  II.  Pere- 
F»il  C.2.  26.  39  8.  611.  Bomn  2,  4 
t.  512.  4  S.  511.  Charon,  r.  22  S.  1 14. 
Timon.  c.  20  S.  45,  511.  Calumniae 
non  crodendum.  59,  1.  D.  8.512. 
Aaoree  12  S  403. 
|*m.  da  mens.  IV,  21  S  521. 
Jturgo«.  adv.  Leocr.  112  S.  841. 
pwl  graeci,  (ed.  Bergk.)  fragm.  II,  3. 
*«;  III,  3.  1326  8.  708. 
?*»  VIII,  1;  X,  26;  XII.  44  S.  480. 
QU  7(13.841.  XVIII,  1;  XXIX,  9  ; 
{rj|a.  255  8.  480. 
pippo»  com.  <M.  II.  748)  S.  470. 
tarfcellinoa ,  21»,  44  S.  814.   31,4,  12 
S  »15.  40,  29  S.  816.  47,  49  8.  820. 
53  S.  818,  820.  71,  9,  4;  84  S.  815. 
<»'ko»  Aurelios  X,  1  S.  610.  2  8.  609. 
»  »  510  4 ;  6;  7  S.  609-  8  S.  509,  510. 

II;  18;  19;  34;  26;  27;  31; 
»;  33;  34  S  509. 

«arko»  Dlakonoa,  vita  Porphyrii.  171, 
545.  18  S.  546.  172,  2;  19  8.545. 
-  (  545.  546   173,  3  8  545,  546.  15 

*  Mi  25  8.  546  174.  5  8.  554.  17ft. 
24  S.545.  27  8.  54t>  :il  8.545.  177, 
I  II;  14  8  645.  23  S.  546.  17'.»,  29; 
8.  554.  30  8.  545.  1«0,  0  S.  646  8: 
Ii;  22;  28  8.545.  181,  14  8.554.  1« 

54«  27  8.  545.  1>*3,  20  8  545  184 
aS-544.  7  8.545.    187,  10;  188,  23 

*  554,  189,  11  8  544,  545.  25;  190. 
Mi  2»;  191,  12,  22  :  23  3.  546.  192, 
I  »-Mi.  6;  8;  25;  38 &  545.  193,  10 

*  544  13  S.545.  20  S.  644.  194, 6  8. 544. 
U  III  9 


23;  24  8.  646.  196,  12  8.  645.  16  8  644. 
17;  196,  13  S.  646.  14  8.  640.  198,  9 
8.646.  16;  17  8.  546.  199,  23  f.  S.  645. 
200,  2  ;  3  8.  54«.  5  8.  554.  19  8.  644, 
546.  20,  31;  32;  201,  2;  23  8.  646, 
26  3.  546.  202,  2;  12;  26;  31  8.  546. 
203.  6  8-  544.  26  8.  546.  204,  14  ;  644, 
17  S.  645.  18  S  646  24  S.  546.  205, 
2  8.  644.  21  8.  645.  206,  15  ;  20;  207. 
23;  208,  1;  15;  30  8.546.  209,  2 
S.545.  18;  210  ,  5  3.646.  211,  2 
S.  644.  9  S.  646.    10  3.  646.    15;  18 

5  546.  215,  6  f.  S.  645.  19  S.  646.  21, 
26  S  644. 

Memnon  (fragm.  hist.  gr.  III,  536)  II, 

8.  296. 

Menandro»  (M.  IV)  74  8.  470.    145,  fr. 
2,  1;  153,  fr.  2  S.  468.  156  8.470.  164, 

6  8.  468.  202  8.  470.  205,  fr.  2,  2 ;  209, 
fr.  1,  0  3. 468-  212.  fr.  2,  U;  14  8.  472. 
242,  fr.  29,  3;  249,  fr.  99,  2;  287,  fr. 
242 1» ;  327,  fr.  481 ;  468,  fr.  696  8. 403. 
fr.  736  8. 404.  fap.  Gal.  V,  412)  8. 467. 
(ap.  Qal.  III,  16,  3)  8.  467. 

Mimnermo«  fragra.  7 ;  8  8.  18. 

Mnesi machos  Philippos  iragm.  4  S.  473. 

Moiohoa  (Paeudo-)  37;  49;  64;  65;  68; 

72;  83  8.177.  98;  105;  113;  115;  116; 

124  8.  178. 
Musaios,  6;  10;  14;  15;  18;  32 ,33;  38 

5.  24.  46  S.  25.  69  ;  76  8.  24.  77;  84; 
97— 98  S  25.  144;  146;  178  8.24.  180  j 
181  S.  25.  193  8. 24.  21 1  f.  8.  25.  215; 
218;  219;  272  ;  273  ;  334  8  24. 

Nikandro»,  Theriaoa.  240  S.  174. 
Nikolaot  Damaso.  fr.  2  8.  720. 
Nonnot.  Dionys.  1,  8;  3,  129;  4,  386; 

6,  192  3.237.  10,3.107.  II,  141;  14, 
123;  19,  139;  288;  25.  436  ;  35,  119; 
43,  608  S.  22    Paraphr.  M,  12;  T., 

'   89;  153  8  22. 

Op piano»  (Pseudo-)  IV,  358  8.  22. 

Orpheus.  ArS,™.   16  S.  22.    184  8.  606. 

381  f.  8.  23. 
Parthenioa,  14.  1,  9-10  8.  512. 
Pauianiaa.  I,  20,  l,  II  8.26V  20,  18;  II 

192;  21.  7  8  832.    23,  9  S.  816,  819. 

42.  6;  44;  2,  II  8.  269.  II,  20  8  860. 

III,  18.  8,  II  8.  277.  20  8  9.  II  8.63. 

25.  5,  II  8.  82-  IV,  25,  II  8  274.  33. 

II  8.272.    V,  6,  5  8  817.    26,  1,  II 

8.274    VI.  6.  I,  II  8 .277.  9,  9;  19, 

5  8  817-  VIII  9,  2:  6,  II  8.  272.  37, 

I,  II  8  273.  IX.  7,  6,  II  8.  61.  27,  1. 

11  8  310.  30,  12  3.7.  38  8.1,  118.310. 

X.  1  S.  730.  13,  10,  II  8.  81 
Pherecrates  (M.  II.)  270;  275  S.  470. 

282,  4;  2  8.402.  312,  6;  320  8.  470. 
Philemon,  (M.)  IV,  24,  7;  56,  fr.  66,  2; 

fr  »36,  2;  57,  fr.  71,  1  8.  468 
26 
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Phllodemo»,  ittpi  xaztü»  X  8.  305.  c.  21, 
26  8.  609. 

Philolheoi,  (Triantaf.)  1;  2,  10;  5,  9; 

15;  20;  24;  0;  7;  8;  9,0;  15;22;  11, 
2;  22;  12,  8;  10;  13,  6  8.648.  14,21; 
16,  17;  10,  11;  16;  17.  23;  IS»;  20. 
6;  31,  14;  22,  0;  11;  23;  26;  27,  7; 
32,  13  S.  649. 
Phokylides  (Pseudo)  220  f  S.  10. 
Phrynlchoa,  (M.)  II  680,  8  8.  466. 
Pindaro»,  Olymp.  II,  8;  137;  140;  V, 
15  8.  182.  IX.  70  B.  139.  Pyth.  I,  140 
schol.;  II  8.93.  II,  127  schol.;  II  8.204. 
Isthm  IV,  104  schol  8.443.    VI,  6 
8.  100    Nem  X,  10  S  .  006  Fragm. 
02  (Bgk.)  8.  109. 
Piaton,  com  <M.)  II,  653  ;  081  S  408. 
Piaton,  phil  Alkibiades  I.  104a.  b.d. 
e;  I06d;  110a;  113ce;  IMdS  333. 
138c.  S.  331,  333.   llOe;  120a.  b.  e. 
8.333.  121b.  8.331.  d.  schol.  S  339. 
122e;  123b;  124d;  133c,  d.  8. 333. 
Apologia.  19  c;  20  e;  22  a.  d;  23  d. 
e;  26a.  8.  333.      27 d  schol.  8  332. 
30a;  310;  32a.  d;  33a;  34c;  35d; 
30  d;  37  d;  39  b.  8.333.  Charmldea. 
165d.  6chol.  8.332  165a.  8.333  165ff. 
8.. '«17.  Euthydcmos  272b;  273a.  b. 
d.  c;  274  a.  e;  277  c  d.  8.334.  279 ft". 
S  322.    279c.  d;  280a;  282d;  286b; 
288c;  289a.  b;  290c;  291b;  292a; 
294d;  300b;  302a  S  334.  304ff.;  II 
8.  216  306  b.  8.  334.  Euthyphron. 
3a. e;  6a.  S.305.  6d.  S.305.  5d—  Up. 
8.304   14a— 16c.  S.  304.  14e.  8.336. 
14e.  schol;  332;  15d.  S.  335.  Oor- 
giaa.  447b  S. 296.  335.  448b;  449c; 
461  d;  452  b;  453  a.  S.  386.  463c.  8.341. 
453c;  454e;  466c.  e;  457 c.  d.  c ;  459 a 
b;  460d.  c.  8.335.  461b.  8  341.  401c. 
8.336,341.  401  d  8.335.  403,118.216 
463C.S.336  404a.  8.341.  164d;465b; 
466  e;  467  e;  469  c.  8.335  409  d.  schol. 
8.  339.  470a.  S.34I.  471  a.  c  d;  472a. 
c;  473c  e,  474a;  475b  c;  477d;  479a; 
480a  c  c:  481b.  c  d;  4*3a.  b  c  e; 
484a;  485b.  e;  486c;  487b.  d;  489c. 
d.  8.335.  492e.  8.341.  493a  S.  301, 
335.  343.    49  Ib  8  335.  343.  493c. 
S.3S6.  494  b.  8.341.  494  c;  495  a.  8.335. 
497c.S34l  500C.  8. 335.  501  e.  8. 336. 
603e.  f.  8.  305.    505  c  8  336.  507a. 
S.  305.  c.  8.  404.  d.  509a.  b;  512a.  c; 
613b  c.  d  e;  514b;  610a.  b.  c;  617b. 
e;  618a.  b.  e;  619a  b.  e;  620b.  e; 
621  d.  e;  622a  c  d;  523c  e;  524e; 
625  b.  e;  527  b.  c.  d.  8.  336.  Hipplaa 
maior.  22«  8  494  281  d;  282  d;  292  a. 
8.  330.  Jon.  535 e;  II  8. 193.  Kraty- 
loa.  391  a  8.  333  400d.  8.  342.  Kri- 


tiaa.  106a;  107a.  b.  c;  108b.  c 
109b.c;  HOd.c;  Ulb;  1 12 b  d ;  1 
IUI.  r:  115b.  e;  116b  c.  de;  1 
121a.  8.334  Kriton.  44  b  .  c.  8. 
45b;  47a.  e;  49a  h.  c  d;  52b; 
c;  64b.  d.  8.  334.  I16d  II  S 
Lachea.  2O0e  S  336.  Lege«  11, 
-567a.  S.  344  III,  686d;  «93a: 
708d  S.  330.  7I3d.  8.302.  732b; 
808e;  814a;  VIII,  847e;  IX, 
879a;  X,  885c;  XI,  913a.  8. 
945  b.  schol  8.  637.  XII,  967 d  a 
Menexenoa  .234  a ;  235a;  236a; 
240a;  241a.  c;  242b.  c  e; 
247  a.  8  336.  249  b  e.  S  337.  " 
40a.  8  292.  71a.  S.  337.  80a 
82a-86e.  8  321  Parmenidea 

—  133a.  S  32<t.  132b.  c.  8.307. 

—  134e.  8.319.   134  a.  8.  307. 
don.  62b.  S  342  62d;  63b.  c; 
8.  337.   65  b.  S.  614     67  d.  e.  S 
72e.  f;  77b  -  d.  8.296.  86a.  b; 
88d.  8.307.  89b.  8.661.  806 
8.339.  90d;  97b;  98d;  108b} 
8.307.  Pbaldroa.  240  c.  S.337. 
8  761    245  a.  8.337.  247  d  ff. 
252  e.  ff.  8.  298.     259  c ,  200c.  8 
260  c.  schoL  8.22.  261  8.494 
sebol  8.  339.   Phileboa  i:ic. 
15b.  8.319  22c  S.307  25,a.d 
30c.  8.  307.   »»d.  8.  269.  63e- 
S  337.  65 d  8.315.  58a.  S  434 
tikoa.  274  e;  275c;  3<)1  c  S  303. 
S.301.  ProUgoraa.327c;338dj 

443.  1,  3.Mib  S.330.  337a.S.r 
349e;  361b.  8  329.  337.  II. 
373b;  374e;  375a  8  337  S76k 
III,  391  d.  8.  337.  394d.  8.288. 
S  333.  411a.  8. 346,  473.  412a. 

»10a.  8  302.   IV,  429a.  8. 
435 d.  8.287.  440(L  8.  302 
481  e.  8.  319  477  d.  S.  899.  e.  8 
VI,  491b  S.337  496b.  S.  291. 
-  509  d.  8.  209,  307,  320.  609  b  S. 
337.    517  S  290.    VII,  615a.  & 
617  b.  S.269.  518c  S.309  519b. 
620  Ii.  S  303.  631  8  371,  387. 
8.  337.  X,  611a.  8  209  010b. 
Sophiata  242d.S  274  2401.; 
8.393.     243e.fl%  209;  253  d 
316,  318.    259  d.  schol  8.  239. 
8  337.      Symposion   174  a.  8 
175e;  176a;  178b.  e.  S.  329. 
8.  346.     183a.  8.  339,     185a.  8 
195b;  196a;  203a.  8.  329.  203 
8.310.  205d;2ij0b;  209a.  S.337. 
S  321».  214  a.  S  X\S.  221  b.  d.  & 
Theaitetoa.  161  e  t  8  31 1  I 
8  314.  152c;  153 C  8.838.  163 <LS 
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IWb.S  314,338  I54b.f.  S.313  154d. 
^  314.  150a  S.313.  d.  S.  338.  157  a.f. 
«313.  158c.  S.338.  160e.f.  S.  311, 
319.  16U.  S.3S8.  c  f.;  312a.  I64c.f.. 
1(  S  312.  16öd.  3.  312.  e.ff.  ».311. 
!*4a  f.  S.  311.  b.t.  8.313.  c.f.  S.2Ö5, 
313  168 C.f.  S.  312.  169c.  3  338.  d.f. 
IfUt  311,  312,  313.  171  cf.  S.313. 
il  s  314  d.f.  ».312,  313.  e.  8.  311. 
173  d.  S.  331,  338.  e.  S.  338.  174  a.  b. 
i:  175a.  c;  176a.  S.  338.  c.  8.  331. 
c.f.S.312  177a. f.  S.  313.  179b.f.:c£ 
S  311,  313.  181c.  d.  8.314.  182a; 
183b  f.  S.  312.  184b.f.  8.  311,  312. 
187«  f.S  310.  189 b.f.;  d  S.338.  190c. 
8.338.  191a.  f  S.310.  e.S.339.  19öcf; 
196d.f.  8.  310.  200b.  c.  8.  307.  d  f. 
S.  310.  209e.  S.338.  Timaios.  18c. 
8.338.  19a.  S.  319.  20a.  8.338.  d.f. 
8  341.  21b  8.332,  338.  23a.  8.338. 
S3a:  34b.  8.  279.  44d.  8  338.  O'J  b. 
S.368.  89d.8.338.  Epiat.  XIII,  303c; 
II  S.  87. 

btircho».  Agia.  c.  XXII,  2  8.578. 
ajrld.  et  Kleom.  compar.  III,  5 
8.57(1.  Aimilioe  Paul.  c.  12,  II 
S.2S2.  Alklblades  c.  31.  II  8.  05. 
Ari»t«ides.  c.  1,  5  8.  579.  c  8-10; 
II:  19;  23—24;  II  8.70.  Brutus. 
1  44  S.  780.  Caesar,  c.  60  S.  255. 
t  0]  II  S  274.  Cato  minor,  c.  6 
8. 705.  Demetrioa  c  8 f.;  12;  II 
-  -  i  Dlon.  c  lf.;  118.94.  3f;  II 
8  70.  22 f.;  30 f.;  II  S.  70,  94.  32;  II 
8.94.  53;  II  S.  70,  94.  54 f.,  II  8.  94. 
Oracchos.  c.  13  S.  579.  Lucullua 
O  S.  790.  Nikiaa.  c.  2 f.,  II  S.  94. 
r.flS.  580.  c.  10;  20f.;  24f.;  27f.;  II 
8  »4.  Perikles.  c.  13,  2  8. 580.  Pyr- 
rtoa.  c.  13  f,  II  S.  71.  Ttmoleon. 
XXXV.  :i  S.  518.  Thesaus,  c.  30 
S  416,  —  An  seni  sit  ger.  I,  p.  784  a 
8.56a.  Adversua  etoicos  ,r.  XXI, 
p  lOISd;  XXX,  p.  1074  d  8.680.  con- 
•ol.  ad  Apollon.  c.  1,  <p  233,  10 
Bacher)  8.  577.  10  (p.  244  .  7  II.) 
8  578.  c  13  (p.  247,  17  H);  c.  14 
ip  251,  5;  11  j ;  C.  15  (p.  251,  13;  H.); 
U?  (p.  255.  10;  II.)  S.  579.  C.  21 
(P.  113,  e;  H);  c.  22  (p.  259,  4;  H.) 
8.578.  c  24.  (p.  261,  24  ;  262,  17;  H.); 
8  579.  c.25  (p.  202,  lf.  H.);  c.  20 
<P.  283,  lf.;  8;  B.);  c.30  (p.  268,  204; 
"  Ii  e.  32  (p.  270,  29:  H.)  8.680.  c.  33 
'p  271,  22;  H  )  8.  577.  de  adulat. 
•XII.  p  04,  a  8.  678.  de  audiendla 
Poeüs.  c.  1  8.  684.  de  aquae  et 
>inia  comp,  c  VII  8.  688.  de  fooie 
orbe  lunae.  p.  939  c.  8.  688.  de 
fortitudlne.  V,  p.  99  d.  8.578.  de 


flrat.  am.  18;  11  8.  282.  de  garruli- 
tate.  c.  22,  II  S.  58.  de  invldio  et 
odlo;  II  S.  22.  c.  3  8. 581.  de  Iaido 
et  Osiride.  c.39;  40;  II  8.  266.  de 
muslca.  1132c;  1133c;  II  8.  200.  de 
Pythag.  orao.  c.  2  8.  688.  c  17 
(p.  402 d.)  8.  589.  de  recta  ratione 
aud.  0  (p.  40c);  13üi.  S.  578  13 
(p.  46  b)  8.  679.  de  tuenda  aanitato. 
0  (p.  124  c)  S.579.  7  (p.  125  c)  8.  518. 
10 ;  5?*.  de  vlrt.  mulier.  c.  1 1  8.  502. 
placita  philoa.  II.  20  8.  274.  IV,  23 
3.601  quaeationes  conviv.  I,  5,  2 

5.688.  IV,  1,  3;  II;  VII,  1,  1;  5-7 

8.689.  quaeationes  rom.  4;  6;  10; 
21;  24;  26;  20;  32;  34;  30;  39;  41; 
40;  48;  49;  60;  62;  66;  69;  76;  78; 
79;  86;  89;  90;  91;  93;  104;  106; 
107  8.  682.  Sympos  V,  8;  9;  VT,  7 
S  683.  (p.  160b.)  8.  587. 

Polemon.  p.  4,  18;  5, 1;  6;  6,2;  9;  8,  20; 
10,6;  18;  10,21;  17,  10;  16;  18,10; 
17;  22,  17;  18;  23,  1;  2;  25,  8;  27, 
13;  14;  16;  17;  28,  1;  19;  29,  2;  17; 
19;  30,  18:  21;  50,8;  27;  51,27;  52, 
24;  27;  63,  26  ;  64,  12;  55,  1;  59,  4; 
13;  16.  60,  11;  24;  Ol.  9;  11  8.512. 

Pollux  I,  0;  11  8.  293.  IV,  06  8.412. 
126  8.  423.  VIII,  99;  100;  114;  118; 
127;  129  3.  537.  IX,  79;  II  8.  117. 

Polyainoi,  I,  18  (p  15,  21,  W.);  III,  7 
(p.  91,  25;  92,  8);  9,  47;  IV,  3,  5 
(p.  130,  18;  p.  131,32);  3,  29  (p.  139, 
II).  V,  2,  17  (p.  180,  19)  8.  502.  V, 
3,  3;  II,  97.  V.  5,  2;  16,  2;  44,  4 
(p.211.3l;  p.212,  10);  VII,  10(p.252, 
10);  VIII,  23,  6  (p.300,  10);  37 
(p.  315,  15) ;  45  (p.  322,  7);  46  (p.  322, 
23;  28);  63  (p.  334,  1)  3.602. 

Polybios,  I,  66;  II,  99.  I,  62;  II,  110. 
III,  26,  II  S.  «9.  III,  75,  5  8.  746.  IV, 
117,  3  8.  745.  VI,  5f.  exe,  II,  22. 
VII,  6;  II  8.  106.  XIX,  13  8.  607. 
XXVII,  5  S.  750.  XXVIII,  1 ;  XXXI, 
21 ;  II  8-  2f8- 

Porphyrio»  de  abetin.  III,  27  8.686. 

Proolo»  ad  Euol.  I,  2  8.  694. 

Procopios,  bell.  goth.  V,  1,  14;  II 
8.  114. 

Psellos,  de  oper.  daem.  p.  10.  (B.) 
8.561. 

Ptolemaios,  Qeogr.  II,  10;  II  S.  244. 
12;  II  S.  238.  12,  I  ;  II  8.  240.  12,  2; 
II  8.237.  12,  3;  II  8.240.  13,  1;  II 
8.  236.  13,  2;  S.  232.  13,  3;  II  3.  232, 
234,  235,  236  13,  4;  II  8.  228.  14,  1 ; 
II  8.  235.  14,  2;  II  S.228.  14,  3;  II 
S.  230,  232.  14,  4;  II  3.  226,  228,  229. 
14,  6;  II  3.  227,  229.  15,  2  ;  7;  II 
S.  226-  16,  4;  II  8.  229.  17,  2;  II 
26» 
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S.  231.  HL  8;  11  S.  222.  V,  L  14;  II 
S  297.  VIII,  7;  5;  11  8.236. 
Quintus  Smyrnaios,  1,  14;  492  S  21 

3,  637;  642  S  21.  729  S.  22.   12,  13 
S  21.  53  S.  22.   278  8.  21.  13;  156; 
li,  79  8  21. 
Sexto»  EnipirikoB.  Pyrrh     I.  223 

S.  276.  IX,  132  S.  696. 
Simonide»,  freu.  32  (H.)  S.  404. 
Simplikio*.   Eth.  73 r    (Eudemus  ed. 

Speng.  33,  22;  26;  26;  27;  34,  1;  3; 

6);  74  r.  (Eud.  36,  3);  74  v.,  75t.  S.357. 

Phys  fragra.  6a;  32b  S.  275. 
Skylax,  c  22;  11  S  IW 
Sokratet,  Hiat  eccl  IV,  31;  II  S.  230. 
Solon,  tr.  13,  66—70  ;  23;  24  8.  18. 
Sophokles,  Aias  183,  441.  207  S.  424. 

260;  264  ;  321  S.  427.     344f.  8.423. 

346  8  433.    361  S.  423    375  S.  427. 

376;  379;  398  8.  423  400  ;  435;  497; 

631 ;  560  S.  427.    646  f.  S.  433.  725; 

773  8.  427.  »07  S.  424.  836;  861;  869; 

895 ;  921 ;  934 ;  957  f  ;  994  8  427.  101 1 

8.  441.  1056  S.  411.  1093;  1108;  1127; 

1166;  1188;  1195;  1205:  1416  8.427. 

Elektra    28  8. 403.    35  8. 428.  46 

S.  403.  62f.  S.  425.  75f.  8.  404  166; 

329;  643  S.  403.  621 ;  659  S  404  903; 

939  S.  403.  1008  S.  404.  1046  f.  S.  403. 

1062  8.422.  1147  S.  403.  U70f.  8.404. 

14581  8.423.    1485 f.;  1505 f.  8.404. 

Oidip  Kol  16  S  411.  17  S.  423  44 

S  Dl     113  8.423.    113  S  431.  195 

S  423.  308  f  S  422.  427  ;  431;  427  f. 

8.425.  4'.»;»  S  4t)3    .r>34 .  I0..4;  1074; 

1220;  1231;  1463  S.  431.  1551  S.  403. 

1565  8.431.  1590  S  423.  Oidip.  Tyr. 

441;  62  8.  422.  144  ;  216  8.426  248 

8.  421.  261  f.  S.  426.  2801  8.  429.  284 

S  426    329  ;  337  S.  422.    340  S.  463. 

363  S.  406.  445  8  406.  624  f.  8.  430. 

639f  S.426    759  ;  777  8.430.   788 f. 

8.429.    791  8.422    873  ;  987;  1070; 

1076  8.430.  1136  S.  406.  1256  S.  430. 

1273  8.422  1339;  1359  S.  406.  14471.; 

1464  S  422  1461  8.403.  1462  f.  S.  422. 

1477  S.  430.  1491;  1499  S.  422.  1512; 

1615  8  430.  1618  8.  403.  1526  8.  422. 

Antigone  hyp.  1,  1  8.  432.     3;  4; 

8.  423,  434.  6  S.  424  6;  10  S.  432.  22 

8.  434.  23  f  ;  30  S.  432  31  S.  172  31  f. 

S.  422.     63.  104;  1 19 f.  S.  432.  124 

8.  433.      134;  138;  149;  160:  153; 

162f  S.  432.  231  S  433.  275  8.  172. 

287  S  423.    390  S.  432    442  S.  423. 

466;  460;  678  S.  433.     693  ;  606 f. 

8.  432.  6661.  S.  425  700  8.  433.  765  f. ; 

900  f.  8.  432.    905  f.  S.  424,  425,  433. 

910  8.  426.     966  S.  423.    432  1042 

8.434.     1096  f.  8  432.      1126;  1149 


S.463.     11051.  S.  432.    1176;  l 
1261  f.;  1264;  12738  433  12808, 
1289  S  123.  433     1293  8.  423 
8.  433.  1297;  1342  S  432  Philo 
te».  26  S.  436.    47  8.  436.  108: 
8.  435.   180  S  434.  190  8.  466. 
222  8.  435.  22S  8.  -»34.  435.  236  8. 
238  8.  436.    305  S  436.    367  S 
694;  418  8.  436.  425  8.  403.  435. 
465;  619;  658  S.  436.  572  ;  631  8 
651  S.  435      653  8.  405.  679 
8  435.    691  8.  432,  436.  694; 
839f.;  852.  855 f.  8.435.  871; 
687  ;  897;  1003;  1048;  1069  S 
1088  8.435.  1100  8.436  1140; 
1153:1164  8.435  1170  8.436. 
1192  8.  435      12181  S.  436. 
8.  453     1269  S.  436.     16681  8 
1361  8.436   1431;  1443  8.435- 
chinlaü.  101  8.469.  11  8,  406. 
175;  830  8.441.  911;  928;  935  8 
991  S.  441.    1108  8  4<t3  Prag 
8.426.     160  ;  235  8  4<>4.  238 
8.403.  396  :  398  ;  465  8.  404.  6 
8.408.    666  8.467.    736.12  8 
763  S.  437.     794  8.  403.  618 
S  404 

Sosiphanev  fragm.  I  8.  441. 

Sozomeno»  1,  6;  11  8.  896. 

Stephanos  Byzantloa.  fli/tmut 
S.  232  Jtö/iua,  II  8  64.  TE>»n 
8.  302  £V«>«'i,  11  8  282  ktf} 
Vra-iiu,-;  SltTazotzio»,  11  S  Mj  lu 
II  8  294    i'u/^tvrwtr,  11  8  64 

Stobaio»  Kclogao  I  p  122:  23b  S 
|h  454f  ;  468  ;  468;  280;  p.  6808 
Florlleg.  72,  6  S.  473.  Soroion. 
8  S.  183. 

Strabo  (Cm.)  p.  27  8.  15.    IV,  6, 1 
8  240.    p.  207,  (IV.  6  10);  II  8, 
231.  V,  1,  8;  II  S  240      p  243 
8.  79.     p.  264;  II  S  80.     j>  *> 
S.  233.    VII,  l,  6:  II  S.  240  p. 
(VII.      2i.  II  8  227;  p  314.  (V 
2);  II  S.  226,  231.     p.  316,  31« 
S.  2f2  i<  319:  II  8  28».  p  443 
p.  481;  11  S.  67.     p.  66«;  11  I 
p.  597;  162.  p  616;  II  8.  298.  p. 
Ii  S.  297.  XV;  IIS  71.  XV, 
4;  II  S.  317 

Suida*.  u  S.  461    'Afiiarövaui  - 
/«jüho»,  II  8.232.     'EiäT<i»i  S. 
tfiofm  8.  1«.  ütrijHuMtiS  S.  82* 

xuüfiyot,  xpörapus  S.  537  .Ui<y>i; 
Aazmvixt')»  r/iii-vi  8.  4<*'  Auxoif 
II  S.  66.  Zoyuxli,!.  II  S  205  Tin 
11  S  91.  Qd&zopos,  II  8  9i 

Synkello».  400,  15  8.  866. 

Telekleidei.  II,  36- :  M.  - 

Themistio».  orat.  26  p.  316.  6  S.  i 
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Tr.f mistiot  in  Aristotelern  (Sp.)  p.  179, 
15;  23;  26;  p.  182,  28;  p.  183,  5: 
]>  184.  10;  p.  18.%  26;  p.  186,  3  8. 357. 

Tlwcritos  1.  2  S.  106,  182.   8  S.  187. 

36  S.  IM.  fiß  8.  1(18.  'VI  8.  170.  68 

5  171.  69  S  182  76  S.  170.  98  8  164. 
Ö«  S  170.  171.  140  8.  171.  II,  3;  24; 
33;  34  .  60  8.  172  60  ;  61  5*.  171.  «5 
8.  173.  78  S.  164.  83  8.  173.  85  S.  171. 
HO  S  167.  122  ;  120  8.  173.  127  ;  137 
8, 174,  141  S.  166.  146  S.  173.  151 ; 
152:  153  S  174.  150  8.  172.  160f. 
6, 172,  173.  IV,  53  S.  167.  V,  1  S.  174. 

>  S.  167.  81  8.  181.  02  S.  168.  VI.  2 
S.  IM  »  8.  182.  VII.  73  8.  170  VIII, 
Ii  18  8.  182.  24  8.  167.  33f.  8.  108. 
fitr.  S.  170  IX,  1  S.  168  4  8.  175. 
2*f  8. 164.  X,  I  f.  8. 168.  XI,  42  S  107. 
47  S  16».  XII,  13;  14;  24  8.  174.  37 

6  175.  XIII.  49  8.  UA.  69  S.  176. 
XIV,  70  8.  171  XV,  106  8. 17.\  XVI, 
H  S.  168  57  ;  00;  61 ;  96;  09  S.  175. 
XVII.  II  s  187.  1  S.  254-  18  8.  164. 
19  8  176.  26f.  S  164  50;  121;  133; 
134  S  176.  XVIII  3;  161  ;  18;  25; 
»&  176.  48  8.  173.  XXI,  lf.;  14  f. 

>  17«  XXII.  69f.  8.  165.  116  8.  164. 
ZI  9  468.  XXV.  45  8  176.  XXIX. 

f»  &  176  XXX,  3f.  S  176.  19;  21  f  ; 
28;  31;  33  8.  177. 

fkogn«»  1—4;  4;  6;  24;  26  S.  18.  27 f. 
Ü  485.  35-36;  39—40  ;  45;  47;  47 
-58;  59;  73;  98;  112  8.  18.  1291. 
8  404.  139;  213  f.  S.  18.  2:i7  f.,  II, 
&  2U0  260  8.  19.  288  :  334  ;  686-590 
8  18.  654  ;  677  S  441.  664  ;  719— 
795  -  790  8.  18  806  S.  18  822 
8. 19.  935  S.  404  936  8. 19.  939—942; 
»53-958;  979— 980,  1017  1018;  1023 
-1024:  1063-1070;  1071  f;  1081- 
1109— 1110;  1113  8.  18.  1128; 
1166  8.404.  1178  S.  18. 

Nwophilo«  ad  Autolyk.  II,  p.  13;  17; 
Ii!  27;  28  8.  643.    p.  115,  C.  S.  457. 

TheoplirMtos  Charact.  (ed.  Toas.) 
pnef.  p.  3,  22  ;  c.  I,  p.  4,  9;  17 ;  27; 
2»;  2»;  c.  11,  p  ftj  6;  7;  9;  11;  20; 
28:  p  6.  15;  C.III,  p.  6,  20;  30;  c.lV, 
t  7,  2»;  p.  8,  1;  3;  7;  9;  10.  C  V, 
p.8,23f.;  c  VII.  p  10.  19;  27;  p.  11, 
5  «.  VIII,  p.  U,  12;  14;  26;  27;  28. 
P  12  5;  c  IX,  p  13.  2;  6;  9;  c.  X, 
M3;  18;  29;  30;  p.  14,  3;  7;  c.  XI, 
P  14.  27;  28  c.  Xll,  p.  15,  8;  18; 
t  XIII,  p.  15,  27;  p.16,3;  11;  c  XIV. 
P  16,21;  29;  c  XV,  p.  17,  18;  c.  XVI, 
I»  l*.6f  ;  llf.;  17  f. ;  24.  n.  19.3;  4; 

C  XVII,  p.  1»,  0;   19;  C.  XYI11  P  19, 

28.  p. 20,  21 ;  c  XIX,  p.  21,  3;  8; 
«■  XX,  p  21,  22f. ;  26 ;  27  ;    p.  22,  4. 


c  XXI,  p.  23,  10  8.  384.  p.  23,  12; 
27  ;  28 1. ;  c.  XXII,  p.  24,  22;  C  XXIII, 
p  24,  31;  p.  25,  6;  7;  10;  14;  16; 
17;  26;  27;  29;  31;  32.  c.XXIV,  p.26, 
9;  15;  17;  19;  22.  c.  XXV,  p.26,  28; 
p.  27,  20;  23 ;  24.  c  XXVI,  p.  27,  30  ; 
31;  p  28,  1  ;  19;  20;  24;  29f.;  31; 
c.  XXVII,  p.  29,  6 ;  19 :  21 ;  c.  XXVIII, 
p.  30,  4;  8;  18;  19;  24;  26;  27;  28f.; 
30;  p  31,  4;  C.  XXIX,  p  31,  9;  16; 
18;  22;  26;  c  XXX,  p. 32,8;  13;  18; 
20;  23;26;28f.;29.  p.  33,  6;  8;  20f.; 
21  S.  359.  —  de  sensu.  {.  9  S  345. 
—  hlat.  plantar  um  (ed  Wimmer)  I, 

1,  3  p,  2,  4;  7;  3.  5  p  9,  1;9,5  p.21, 
3.  II,  7,  3  p.  47.  22;  IV,  13,  6  p.  130, 

1  ;   V,  9,  6  8.  398  VIII,  1  in  8.  508. 

2,  2  8.  398.  cauaao  plant  IV,  4,  2 
S.  508.  23,  2  8.  398. 

Theopompos    comicus.    (M.  II,  618) 
8.  470. 

Theopompos  rbetor.    fr.  26,  219,  II, 
S  217. 

Thukydlde«.  I,  1  S.  822.   1 1  8.  844.  4 
S.86I  5  8  844.  10,2  8.827.  13S.851. 

2  8  834,  835,  836,  837.  3  S.  834.  14, 

1  8  837.  18  8.  831.  2  8.  835,  837.  3 
S.828,834.  208.844.  28.613.  2  tcbol. 
8.814.  21.  1  8.828,  834,836  2S.829, 

830.  3  8.828,  835.  51,  schol.  S.  874. 
68,  2  S.  851.  81,  2  8  839.  93;  II  3.256. 
97  8.  853  2  S.  839,  840  108,  II  8.  280. 
146  8.  830  II.  I  8.  830.  4  8.  534,  13, 
7  8.  839.  20,  4  S  861.  34  8.  831.  34, 

4  8.839.  48.  3S.8I6.  54,  3;  4  S.  831. 
64,  3  8  839.  65,  2  8.  138.  68,  6  8. 837. 
100.  2  8.  839.  101,  3  8.  857.  102,  II 

5  274.  III,  7;  II  8-  174.  8  8.  84a 
10,  2  8.  439.  22,  I  3.  865.  25 ;  II  8.56. 
34  8.  830.  62,  4;  II  S  317.  86,  4 
8.  839.  87.  1  8.  832,  835.  97  f.  8.  812. 
116  3.821.  IV.  25,  2  8.  851.  43,3 
8.  856.  46  S  834,  835.  48,  4  8.  833. 
67,  4  8.  830.  74,  4  8.  839.  76 ;  II  8. 69. 
76,  3  S.  855  81  8.  839.  61,  2  S.  846. 
91,  93;  II  8.  277.  104  8  817.  108,  3 
8.  839.  V.  4,  11  S.  106.  4,  5  8.  439.  7 
8. 792.  20  3. 839,  846,  855.  20,  3  8. 634 
21  8.  846.  26  8. 844,  856.  26,  2  S.  828, 

831.  4  8.  822,  834,  836.  6  8.  819.  47 
8.  871.  49  8.  440,  846  77,  79  8  850. 
82  8.  860.  VI,  2—5  8.  849,  II,  89.  2, 
1;  5;  6  8  851.  3,  18.852.  12,18.827. 
54,  2  8.  813,  844  55,  1  8.  814.  74 
8.  876.  VII,  2.  4;  7;  II  8.  111.  78f.; 
II  S.  87.  83;  II  S.  68.  87,  4f.  8.  832. 

6  8.  829.  VIII,  24,  4;  64.  3  8.  827, 
842,  876.  69  1  8.  851.  92  S.  841.  97, 

2  3.  862.  108  8.  299. 

TImaios.  fragm.  97;  134;  II  S.  90.  139; 
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II  8.  91.     Lexic.  Piaton.  opattia 

8.  339. 

Tlmokleldes.  (M  II),  611)  8.  473. 
Timon  »ragm.  XLVI,  W.  8.  276 
Tragiconim.  fragm.  (ed.  N'auck)  4;  5; 

72;  97;  100,6;  220  8.403.  313  8.  404. 

434  8.  403,  441.  451  8.  404.  472  S.403. 

Carcin.  11  (p.  622.)  8.  408. 
Trivolis  59;  72;  120;  155;  176;  180; 

206  S.  662. 
Tyrtalos.  12.  41  S.  19. 
Tzetzes.    Chiliadea.    XIII,  008  8.  64. 

fivos  'U«u\dou  40,  80  ( W);  8.  6. 
Xenirchos.  (M  III,  638)  S.  469. 
Xenophanes    (ed.  Mull.)  fragm.  4;  16 

8.  270.  18  8  278. 
Xenophon.  Kyropaidela.  III,  1,  16; 


VI,  1 ;  36  8.  287.  Hellenica  II 
3;  II  8.  -.!7!!    Memorab.  L  1  8.1 

I.  10,  16  8.285.  2,  1-28;  5:  IIS' 
12-18  8.  286.  19  8.  387.  »-4 
-64  S.  288.  3,  1-7  8. 386. 
S.  287.  9  S  460.  14  S.  286.  4  8.! 
283,  287.  5  S  287.  II,  l  8  287.  ' 
S.  460.  III.  1  8. 287.  2  8.  404.  9  8.] 
4,  5  8.  284.  21  8.  287.  IV. 
3— 5  8  287.  i'»,  13  8  271.  13—15  81 
15;  7,  1;  8,  II  8.286.  Uf.  81 
de  venatlone.  1.',  1>  >  •_"•>?. 

Xenophon.  Epheaioa    I,  16,  1; 
13  S.  612. 

Zonarat.  VIII,  8:  9;  10:  11,  90. 

Zosimo».  :>,  2'.»,  II  8  2-6 
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Aeohw  trag.  136;  186  8.629.  201  8.628. 

268  8  629.  464  8. 627,  629.  679  8. 628. 
Afranlus  com.  187;  118. 169.  2308  621. 

326  8.  621,  622.  3411  S.  649. 
Agraeoius  de  orthogr.  2243  ,  8— (P.) 

8.  719 

Ambrosius,  de  fl.de  IV,  1,  7,  II  8. 162. 

de  offle  I,  5,  18  S.  700.  in  Lucam. 

III,  3,  37.  II  8.  162. 
Ammianus  Marcellinus.  XIV,  1,  4;  2, 

7;  4,  3;  6,  1  8.  794.  6,  8  8.  692,  793. 

8,  14;  II;  3  S.  795.  II,  19;  11  S.  223. 

XV,  3,  2;  II  8  163.   4,  3;  II  S  .  240. 

9,  2;  10.  10f.;  11,  6;  12,  6  S.  795. 

XVI,  12,  4:  XVII,  5,  9  8.  793  12, 
II  ;  11  8.  229  XIX,  8.  5;  II  S  152. 
XX,  11,  31;  XXI.  2,  II  8.  796.  8,  9; 
II  8.241.  9,  3;  II,  S.  163.  10,  6  8.  788. 
16,  6  8.  772.  16.  7  8.  794.  XXII,  2, 
22 ;  II  8.  163.  8  8.  796.  8,  3  8.  796 
8,  10  8.  796.  8,  46  8  797.  11.0  8.  796. 
16  16  8.  704.  XXIII,  6  S  795.  6,  65 
II  8. 163.  14,  3;  11  8.  162.  XXIV,  I, 
3  8.  794.  4  ,  27  8  748.  XXVI.  2,  4 
S  793.  6,  16  S  796.  10,  11;  II  8  262. 
XXIX,  2,  15;  II  S  UM  XXX.  5.  15; 
II  S.  236  6,  16;  II  S.  229.  XXXI,  2, 
10  8.  794.  10.  20;  II  8.  236. 

Ampelius,  19;  20.  2  S.  791. 

Anonymus  de  viris  illustribus.  4,  5—13 
790.  6  8.  791.  7  8.  790.  7,  14  8.  791. 
7,  15-19;  9,  22  8.790.  10,  7;  12; 
14,  1 ;  2;  23,  4;  25;  27.  3  S.  791.  36, 
12—16;  36,  70  S.  790.  63;  67;  65 
8. 791.  74  8.  790.  78,  1  8.  791.  97 
S.  790. 

Anonymus  Valerii.  15;  II  8.220 
Anthologia  latina.  6,  4;  8;  9;  6-6;  6, 

8;  16  8.  247.  52,  3  8.  248.  122,  144; 

156;  185  8.  249.     199,  92;  II  8.  160. 


l':ki  s  .  :-  SS6|  2561  s  Mft 
8.260.  268,  68;  102;  368;  386,  I 
8.  249.  289,  3  ;  8  8.  248.  201,  3  3.1 
292,  4  ;  8;  295,  6;  8  8.248. 
8.  349.   299.  7  ;  8;  300  8.  348. 
13,  : '     8  Ji  ■   30*,  3;  314.  7  81 
316  S.  249.  321.  6  8  248.  31 
4;  5  8.  349.   333,  5  8.  348.  6  Si 
324,  1 ;  325,  3  8.  249.     327,  3:  I 
8.  248  333,  8  ;  335,  5  ;  340,  4  8.1 
341,  350,  3;  351,  6  8.  248. 
8.  348,  249.  3,  6  8.  249.  353,  8  81 
249.    10  8.249  .   360,  1  8. 348. 
365,  3;  367,  5  S  249    6  8.  248. 
7  S.  248.     373,  1;  3;  374,  6  81 
394;  396  8.  360.  443,  7 ;  458,  7  S.l 
iv.    1-3,  I  -  SSO    186  .onriE-.a 
flgurls)  Iff.,  2  8.260.  714  67  8. S 
69  8.249,250.  136 f.  8.  350, 361 
8.260.261,714.  493,  16  ;  633,41 
680  8.261.    644  f.  8.  349,  361. 
S.  260.  655  S  251    668  S.  255. 
679;  686;  715,3  8.349.  781t] 
avo  Phoenioe)  8.251.  15;  16f 
57  8.  328.  362.  66  8.  228.  71  8 1 
251.  90  ;  91;  93;  94  S  21 
105;  107 f.  8.252.  126;  119;  126! 
126;  134;  139;  168  8.  252.  3301 
7--.  2  S  J49   7M  8  2.M. 

Antonius  Liberalis,  Nr.  25  S. 

Apulejus   de  nuendo,  25,  II 
apologla  p.  16,  1  (K.)  S.  645. 
morphoa.  II ,  7  8.  794.     I?,  36; 
S.  300.  XI.  6;  33;  35;  II  8  164. 
dogmat.  Plat  2,  36  p.  257 (IL) 
8.  IM 

Arnoblus.  3,  22;  5,  0;  II  8.  166.  5,  tt 

II  S.  160 

Augustinus  Enarr.  In  Psalm.  103:  D 
8.  102.  Confess.  6,  10;  II  8.  156.  IJ, 
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17;  II  S.  153.  de  eivit.  del.  ß,  26; 
H  S.  153.  19,  4,  2;  II  S.  165  de 
mend.  24,  II  8.  159.  contr.  Fauat. 
22,  IT;  II  S,  164  quaeat.  in  Eior. 
3S,  II  8.  153.  eenn  1,  9;  II  S.  1G2. 
danupt.  et  coneup.  2,  52;  II  S.  153. 
Aareliw  Victor  (Peendo-)  Caesar.  2, 
3;  3,  10  3.  769.  3,  Ii;  3,  16;  4.  9 
8.791.  4,  11;  5,6  8.789.  6,  7;  6,  11; 

7  S.791.  10,  3  S  789.  12 f.  8.  790. 
12,2:  13,  5  K.  791.  14,6;  15,4  8.792. 
16;  II  S.  230.  16,  6  S  792.  20,  5 
S.788.  20,  26  8.792.  21,1  8.788. 
24,  extr,  38  8.  792  39,  3;  II  S.  156. 
39, 11;  20;  30  8.  792.  40,  9;  II  S.  228. 
40,  38  8.  792,  42  8. 789.  42,  20  8.  788. 
45  S  789.  Bptt.  1  -  11  S  745,  769  6: 
I2f.  8  789.  13.  13;  II  8.  156.  16,  II 
$.230.  19,2,  II  8.229.  2«;  24 f.  8. 789. 
»f.  S  790.  41  8.  789.  45,  8;  II  8.  230. 
47  S.  789. 

Boetiua  conaol  II,  7  S.360.  de  arithm. 
1,  1  (p.  9,  14—18  F.)  8.  094. 

tritnitt  oramarit  us  565  ff  II  8.248. 

Cieliin  Antipatar,  fragm.  6,  16  S.  764. 

Cicliu«  Aureliua.  acut  111,6,65;  II 
S.  156.  chron.  HI,  2,  45  II  8.  161. 
V,  Uli  II  S.  156.  V,  1,  25,  II  3.  161. 

Caaur.  Bellum  galllcum.  I,  5,  2.  II 
8 .233.  II,  4  S  777.  III.  7,  2;  II 
S.  165.  9,  10;  II  S.  249  III,  10;  II 
S.249.  26.  1  ;  11  S.  165  V,  3;  35 
S.  150.  VI,  11  8.  756.  13,  1  8  623. 
24;  25  S.  776  VII,  18;  45,  7  S.  150. 
K5,  4;  II  B.  163.  89,  g  8.  623.  VIII, 
34  4  S.  623.  46;  II  S.  247.  Bellum 
civile.  II,  7,  1  S  623.  32,  13;  II 
$164  111.32;  II  S.  161  99;  II  S.  160. 
Bellum  Alexandr.  c.  48  S.760.  Bel- 
lum Biapan.  1,  5  II  8.  166.  Fragm 
(»p.  Gell.  V,  13,  6.  XIII,  3,  6);  II 
8. 147. 

Ciuiodorus  var  9,  2;  II  S  152. 

hlo  de  re  ruatioa  77 ;  II  S.  154.  fragm. 

Uo;  lud  S.  764. 
Ciliillu»  6,  1  8.  667.  17,  17  S.  621.  25. 

3  &  793.     45,  14  8  623      56,  7 ;  11 

5  160  62,  42;  64,  147  8.767. 
Clhtll.  4,  1;  20;  II  S.  164 
C«n»rinui,  18,  II  8.  349. 

Chilcidiu»  in  Fiat.  Tim.  33,  U  S.  163. 

la  Plut.  c.  293  f.  S.  570. 
Cfcir!»ius  47,  31;  II  3  162  116,  29;  II 

6  159  exc.  646,  9  K  11  S.  162. 
C««ro.  Brutus  66  8.  764.  221  8.  675. 

ttt  8  699  283  f.  678.  Orator.  13, 
♦ü;  Ii  8  149  de  oratore.  1,  10,  44; 
11  *  149.  II,  20  8.682.  41,  185:  II 

8  148.  63  ;  90  B.  681.  109.  II  8.  104. 
117S.675.  132  8.764.  130;  141;  142; 


146  8.682.  150  8.681.  198  ;  202 
8.682.  II,  12;  149  8.  681.  152  8.677, 
681.  160  8.677.  190  8  (793.  218  8.681- 

21. "  f  S.  677.  III,  9  8  681.  54.  206; 
II  8.  149.  77  ;  78  8.  681.  de  inven- 
tione  I,  35;  38;  39  S.  679.  53  8.  680. 
78  8.  679.  II,  29  ;  30  S.  679.  72  8.  675. 
de  optimo  genere  orat.  5,  14;  II 
8.  153.  in  Catilin.  II,  5,  10  S.  203. 
IV,  5,  9;  II  S.  153  pro  Cluentio 
6.  15  S  643.  64,  179  8.  599.  174 
8.687.  pro  Cornelio  Balbo  12; 
25;  35;  43  8.  690.  de  domo  3,  6;  5, 
II;  16  B.  669.  divlnatio  in  Caeo. 
43  8.  692.  pro  Muren»  4.  9  S.  691. 
8,  22;  25  8.  687.  11,  25  8.715.  12, 
26  8.  623  29,  69  S  687.  80,  2  ;  3;  60 
S.  688  Philippioae  II,  19,47  8.691. 

111,  39  ,  35  8.  685  ZU,  II,  26;  11 
S.  147,  154.  XIV,  6,  5;  II  6  148. 
XIV,  14,  38,  II  8.  149.  in  Piaonem 
11  S  784.  32,  80  ;  II  8. 149.  pro  Plan- 
cio 101  S.  685.  ad  Quiritea  poat 
redltum  or.  aeo.  6  S  689.  pro  Ba- 
birlo  7,  21  j  11  8.  149.  pro  Boaoio 
Amerino  12;  24  S.  685  62  8.688. 
53  ;  65;  77  8.685.  80  8.688.  102  8.085. 
116  3.668.  127  8.685.  133  S.  688. 
pro  Boacio  comoedo  10,  48  S.  621. 
pro  Scauro  6,  1 1  :  II  8.  199.  pro 
Seatio  41,  89  8.  681.  pro  Bulla  1 
8.  692.  I,  2;  II  S.  147.  in  Verrem 
II,  35;  II  8.  99  41  8.  702.  65;  11 
8.  147.  96  II  S.  99    101  S.  702.  III, 

22,  11  8. 148.  IV,  33;  11  8.92.  H7ff, 

11  8.  91.  V,  43  S.  691.  68;  II  S.  149. 

112,  113  8.691.  152,  11,3.149.  Epia- 
tolae  ad  familiäres.  1,  1  f.;  2,  4;  9, 
13  S.  704.  II,  4.  1  8.  707.  6,  2  8.  704. 
8,  2  S.  705.  IV,  3,  41.  S.  704,  707.  5, 

4  S.  704.  0,  3  3.  705.  12,  2  S.  704.  13, 
1  S.707.  V.  12,  5S.746.  15,  2  8.707. 

VI.  4,  1  8.  704.  707.  4.  6  8.  705.  6.  3 

5  704.    22,  2  S  705    X,  1,  3  8.  705. 

XI,  13  S.  707.  XIV,  18  S.  203.  ad 
Brutum.  I,  2,  I;  3,  5;  10,  4;  14,  2; 

15.  3;  16;  17  3.708  ad  Quintum 
fratr  1,  1,  6,  18  S  793.  I,  16,  8,  II 
8.  163.  IV.  1,  6  S  688  6,  3;  II  S.  169. 

16,  2  8.  350.  46.  1 ;  II  8.  143  V,  10, 
5  8.678.  VI.  1,  17;  II  8.  178.  3,  1; 

VII,  3.  5  8.  708.    X.  4,  9;  II  8.  147. 

XII,  50;  II  8.  148.  XV,  4  S.  764.  II, 
3  8.  407.  XVI,  6,  2  8.  707.  22  8.705. 
Academ.  1,  12  S.  678.  27  8.  694.  II, 

12  3.678.  18;  II  S.  317.  41  8.793. 
127  3.  692,  793.  de  divinat.  I.  6 
8  696.  17  f.  S.  695.  22  S.  696.  28  8.700. 
33,  37;  II  8.  148.  34  8  700.  86 
3.696.  48  8.621.  54  ;  61 ;  88  8  690. 
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II,  5,  10  8.  255.  29  B.  im.  86  8.699. 
87;  130  8.696  de  flnibus.  I,  :;  S  UV3. 

7,  22;  II  8.  156  8;  10;  12;  25;  27; 
61;  II.  20 f.;  21  f.;  23  8.693  35;  118 

8.  650.  68  8.  736.  V,  14,  39;  II  8.  167. 
<••»  S  7:w  78  S  TU  Paradoxa.  VI, 
44  8.700.  Laeliua  76  8  698.  85  &  696, 
793.  97  8. 793  de  legibus.  II,  ;t  S.  254 
8  8.700.  Cato  major.  11;  16;  20; 
37:  38;  44  .  45  ;  40;  53;  86  S.  698. 
de  natura  deorum.  I.  36  8  699.  38 
8.  7.  39;  49  8.  698.  123  S.  699  II,  7; 
18  8.  699.  26,  66  8  623.  47  S  698, 
Ü99  52  f  S.335  87  I.  3  283  103  8.335. 
143  8.698  153  8.700.  III,  5,  II,  II 
8.  161.  14  8.  699.  86;  87  8  700.  de 
republica  1.  38  8.  740.  8omnium 
8clptonta  20  t. ;  231.  S  34'J.  de  of- 
flciis  I,  26,  Ol ;  II  8.  156.  79  8.  701. 
77  8.681.  11,2.6  8  205.  21;  II  8. 166. 

III,  7t;  8;  10;  16;  31  S  702  Tua- 
cul.  diaput.  I,  23;  50  8.095.  II,  13; 
30  S  793.  56  ;  57;  III.  79.  IV,  27 
8.  695.  V,  21  S.678.  97  8.  738  Fra«- 
menta  Hortensias,  fr.  42  8.351.  63. 
II  8.  156.  80;  350.  or.  I  pro  Cor- 
nelio.  II  S.  147.  or  pro  Fonta.  1, 
2;  II  8. 148  fr.  bei  Diomedea  p.  410, 
7;  R  11  8.  165.  Scholla  Bab.  (p.  300, 
23  j  0.)  II  8  165. 

Claudianus.  Raptus  Proeorp.  praef.  6; 

I,  4:  21;  46;  63;  66;  72;  83;  100; 
167 f..  163;  174.  IM;  196;  211;  249; 
262;  279  8.  225  II,  I  ;  23  3.  225  II, 
83;  86  :  91.  106;  153;  252;  256:300; 
318.  323;  331;  355  ;  358 f  ;  364;  366; 
HI,  17,  26.  36;  39;  50  91;  100;  12«; 
137;  139  S.  226.  III,  HO.  IM;  IT'. . 
180;  196;  281;  311  S  227.  IV,  16, 
28  ,  21t  S  227  Nilua  3  8  22« 

Codex  Theodosianus,  V,  20,  3;  II  8. 156. 
Columella,  VII.  l,  2,  II  S  1 1.1 
Commodlanua,  apol.  453;  S  I..3 
Cornelius  Nepos    Alcib.  7,  4,  10,  4 

Cato,  1.  2;  11  8  150    Haan,  praef. 

8  S  791.    5,  2.  II  8.  151.    6,  2:  II 

8.  165.  13.  4  8.  791. 
Corniflciui.  I.  14,  24;   15,25  8.675  II, 

II,  16  S.  623.  III,  1,  I  8.675.  15:  II 
8.158.  IV,  8.  12;  9,  13;  24  34  8.675. 
25;  II  8.  168.  36,  80  S.  673.  54,  68 
55.  68  S  675 

Curtlu»,  III.  2.  I  .  II  8.  149  IV,  2,  17 
8.  736.  VI,  f,  8  8.  731.  VIII,  2,  39 
8.  736.  4.  14;  II  8.  154.  10,  16;  14. 
20  8.  7345. 

Cyprlanus   op.  55,  ll,   17;  II  8.  154. 

App.  p  309,  24.  II  II  8.  156. 
Dicty»  Cretona..  I,  19  8.  792.    II,  SO; 

IV,  4;  17  8.  753. 


m 


Digests,  II,  13.  2;  II  8.  153. 
Donatus  in  Ter.  Andr.  V,  4.S&S.M4 
Dositheut,  p  59,  I,  K.  II  8  1 
Edictum  Diocletiani  .  I,  ||j  II  I 

4,  28;  29;  II  8  160.  6.  .V.l.  II  S 
Enniua.  Annalea,  im.  90  f.  8  631 

229;  II  8.  153.  239;  247  8.653. 
8.  747.  484;  II  8.  159  534  S  747 
Euanthius  de  trag,    et  com.  (R)  p 
9;  10;  4,  22;  6,  13  ;  22 ;  6,  15;  ä,i 
8  806. 

Eugippius  vita  8.  8everini,  tl; 

II  8.  235.    17  ;  21  ;  II  8  232.  22: 

5.  237.  24;  II  S.  236    33;  II  S.l 
36.  II  8  237. 

Eumeniu*  Parorga  Constantit  Cse 

c.2;  II  8.241.  21  ;  II  S.  106. 
Eutropiua,  II.  14  S.  790.     III.  23: 

S.  162      VII,  8  8.760.     VIII,  6; 

S.  222  16 ;  II  8.  146. 
Festus  od  IUc  p.  116,  21  S.  045.  o.U 

II  S.  156.  p.  181,  17  3  593    ed.  1 

ler.  p.  293(a);  16;  II  S  161.  p. 

8.  607. 

Florua,  I   7  8.790  39;  II  8.  381 

2,  74;  II  8.  162. 
Frontinus  Strateg  I.  .;,  111,  II  s 

II,  3,  16  S  747.  11.  6  8.  748  III 

7  8.  737     10,  4  :  II  S. 
18;  II  8.  161. 

Frontus  ad  Maro.  Ant.  p.  62,  S.  &.' 

Gaius,  II,  104  S.  736. 

Gelliu».  I,  16,  13  8.663.  II.  3,  3S.I 
II,  10,  7;  II  8.  165.  14,  6  8  HA. 
3  8  467.  IV.  18.  3,  IJ  8.  164.  Y» 
6;  II  8.  147  VI  (VII)  4.6  6! 
IX,  12,20  8.668  X.  15.  7.  II.  8. 1 
XI  6  8  637.  XIII,  S,  6;  II  S.J- 
XIV,  3.  2  S  2-s  XV,  22  S  822  XVI 
10,  7  8.  755. 

Geographui  Ravennaa.  IV.  7  IIS 
14.  II  S.  221.  19;  II  S.  227.  228, 

30,  II  8.  226. 
Glostae.  Iaidori  8.  651.  II  6.  153.  I 

baei  all  11  S  153. 
Hieronymus    chron    Eua.    ad  1 

Abrah.  1228;  1248  S.  834}.  2391 

3.229.  de  virla  illuatr.  I. 

epi8t.  62,  8;  II  8.  153. 
Horatius  carmina  I,  1,  5  S  193. 

S.  795.    22  8.  182.    2.  12  S  I 

8  185.  31  8.  184,  187.  7,  9  8.  1 
5  3.  698.  12.  44  3.  199.  14.  18  8 
17.  10  3.  182.     18,  4  3  185 
8.  187.  13  8.  182  22.  II  S  188. 
Ii-'  3.  1-7.    <•  23  S   l-O     27.  6  > 

31.  14  8.  199    37.  4  S  192  II.  1. 
8.  186.   8,  1  8.  199    30  &  186. 
8.  199.   11,  13  S  193    18  8.  181 
7  3.  193.   13  8  194.   18  t  8  192  Ju, 


Lateinische  Afltorrti. 


SS. 300  III,  1,33  8.211.  3, 7 f.  8. 193. 

4,  27  S.  187.  5,  17 f.  8.  198  6,  1;  6; 
7;  32  S  198.  23  8.  180.  26  S.  199.  8, 
17  S  206  9,  I«  S.  194.  12,  7  8  184. 
I«,  8;  17:  21  ;  30;  17,  2— 6  8.  199. 
20,  16  8  182.  21,  4  8.  181.  22,  7  f. 
S  194  24,  ÖO  S.  187.  26.  1  8.  186.  27, 
1;  2  S.  193.  3  8.  181.  34  S.  182.  IV, 

I,  21  S.  175.  6,  13  8.  200.  7,  1;  2 
S  342.  8,  8;  28  S.  186.  12,  10;  14, 
47  S  182  Epod.  2.  29  S.  203.  37 
S  206.  4.  17  8.  200.  6,  58  8.  182.  7, 
12  8.  200.  13  S.  173.  9,  29  S.  182  33 
Sl  196.  10,  1;  8;  II  8.201.  17  S.  183. 
22  S.  201   1 1,  8  8.  187.  16,  33  8.  181. 

S.201.  17,  15  S.  183.  22,  33  S  201. 
40  8.  175  Satir.  I,  1,  15  8  183,  203. 
15— lA,  20  8  202.  35  8.  187-  36  ;  80f.; 
v>  S  202  108  8.  20J.  2.  66  8.  199. 
77  S.  187  4  8  183  79  8.  203.  123 
f.  200.  5,  36  8.  64«.  90  8.  187.  6,  16; 
32  S.  194.  34  8.  206.  37  8.  193.  42 
\  192.  48  S.  194.  75  8.  184.  89  8.  187. 
119  8.  184.  7  8.  183.  9  S.  203.  24  f. 
Sl  187.  34  S.  184.  8,  6  8. 184.  28  8.203. 
30;  II  8  160  9,  11  S.  193.  16  8.200. 
21  8  194    27  S.  187.   78  8.  188,  10 

5.  183  II,  1,  6  8  193.  7  8.  173.  39 
8187.  47  f.  ;  62.  78  S.  193.  2,  17 
S.  175.  3,  123  8.  182.  133  8  184.  187 
S  300.  216  8.  184.  278t;  II  8.  149. 
317  8.  183.  4.  6  8.  187.  14  S.  200.  42 
i  206.  92  8.  187.  5  8  183,  190.  56 
S  206.  7,  53;  54,  104  S.  200.  8,  31 
S  IB7.  43  8.201.  Epiat  I,  1,  I  8.732. 
106  8.  705  2,  52  8.  187.  6,  66  8.  204. 
7  S.  180  I  4  8. 104.  4 ;  22  24  8. 205. 
2a  8.  206.  33  8.  184.  37—38  S.  205. 
77  8  184.  79  S.  206.  10.  26—41  8.  204 

II,  3;  7  8  IM  19.  48  8.  193.  II,  1 
S  180  3  8.  193.  4  8.  192  14  8.  187. 
I»  8  184.  2.  9  8  192  25  S.  187.  44 
8.  1H4.  AI  8.  191».  68  8.  184,  200.  70 
H  187.  3,  27  8  603.  Ar»  poet  59 
S  191.  120  8.  196-  141  8.  1U2.  360 
9  Ii«.  262  8.  191.  304  8.  180  385 
S.  196. 

Hyjinu».  273  n.  147,  6.  Sehn.  II  8.  169. 
Idtelu»  de  rebus  get.  c.  21.  II  8  221. 

•  .v.M.;  II  8.  228.  c.  60;  II  B.  230. 
Iiieoru*  differ.  verb.  99  8.  719.  orig 

QU,  10.  7  8  796. 
IUU.  Judith,  9,  2;  11  8.  156. 
Itwsrarium  Antonini.  p.  129;  II  8  226, 

233.  p  ISO;  II  8.  228,  230.  p.  234  ;  11 

&-2Ü5.  256.  235  ;  II  8  235,  236  f  237; 

118.242.  p  246;  II  8.230.  248;  II 

■  230,  256      p  249;  II  8.  235,  J6H. 

P  «0;  II  8  240 .  341 .  243.    p.  356; 

II  S.  236.  p.  357 ff.;  11  8.  242.  p.  358; 
u  Ul  i 


II  S.  235.  p.  259;  11  S.  226,  241,  242. 

p.  361;  II  8.  230.     p.  262;  II  S.  229. 

p.  265;  II  8.  327.    p  266;  II  8.  228. 

230.  p.  276;  II  8.331,  232.  p.277:  II 

S.  236.    p.  279;  II  8.232.  p.  298;  II 

8.235.  p.  467;  S.  246. 
Itinerarium    Hieroslym.    p.  362;  II 

8.  227.  p  560;  II  S.  226,  333.  p.  561  ; 

II  8.  228.  p.  677,  11;  II  8.  223 
Julius  Capitolinus  vita  Mai.  et  Balb 

7;  II  8  287. 
Julius  Valerius,  Rea  geetae  Alexandri 

I,  8;  II  8.  65. 
Justlnus.  IV,  1,  2;  II  9.93.     XVI,  3 

8  850.    II  8.  09    XVIII,  4,  5;  XIX, 

I  -  II  8.  93.  XXV,  l,  2;  II  8.  293. 
XLI,  4,  4  8.  606. 

Juvenall*.  1,  3;  15;  37;  88;  106;  109; 
1118.209.  127-131  8  213.  128  S.214. 
150;  100;  102  8.214.  164  8.209.  11, 
149  S.  213.  III,  23  8.  214.  29  8.  211. 
54  :  91  8.214.  112  S.  210.  130  S.  214. 
218  8.310  366  8.214.  280;  281  S.214. 
305:  306  8.  215.  IV,  100  uchoL  S.  214. 
V,  37  8.  311.  VI,  36  8.311.  120  8.213- 
179  8.311.  194  8.212.  235f.  8.  213. 
360  S.  314.  295  3.  311.  397  8.  308.  413 
8.  311.  538  8.  212.  584  8.  213.  613 f.; 

II  8  162.  VII,  1  8.  208.  21  8.213. 
69  8.310  129  -158  S.214.  292  8.211. 
VIII.  G2  8.211.  62f.;  II  8.320.  108 
8.  213.  198  8.  214.  IX,  109  8.  214. 
X,  176  3  211.  233  8.213.  XI,  32 
8.212.  42  f  8.213.  62  S.  212.  918.211. 
98  8.  212.  188,  II  8.  161.  277  8.212. 
XIII,  17  8.  207,  206.  33  3.  306.  106 
8.211.  XIV,  19  8.663.  179  8.211. 
240  8.  212.  XV,  27  S.  208.  210.  98 
8.  732  134  8.  213. 

Laberius  com  tu.  $8;  II  8.  169. 
Laetantius  de  ave  Phoeniee  v.  An- 
thologia. 

Laetantius  pater  ecclealaat    1,  5,  20 

8.  699  VII,  27,  8;  II  8.  164. 
Lampndiu*.  Alex.  21,  0;  II  3.  152.  22, 

8;  II  S.  160.  Heleog  26,  8;  II  8  160. 
Uvius.  praef  10.  II  8.  148.     1.  6,  4 

8  736  7,  5  S.  752,  753.  14,  7  8.  739. 

9  8.  735  15,  2  8.737  7;  II  S.  157. 
19,  3  8.731.  6  8.736  21.  1  S.  736. 
4  S  736  ,  739.  23.  5  8.  739.  33,  0 
8.  735.  24,  7  S.  736  26,  6;  11  8.  739. 
13  3.  736.  29.  4  S.  756.  31,  1  3.  763. 
32,  2  8.  736.  10  8.  789,  765-  12  8. 737. 
34,  12  8.  739.  36.  4  S.  736  37,  1 
8.  739.  39,  5  8.  789.  44,  4  S.  786.  46, 
7  S.  737.  8  8.  739    63,  3  8.  735.  8; 

10  8.  737.  56,  9  8.  736.  II,  6,  l ;  2  ; 
7.  12;  II,  10:  12,  12;  13,  2;  7;  23, 
M  8.  737.    32,  10  8.  756.    30,  4  ;  6; 

27 
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37,  4  8.  737.  8  S.  753.  39,  10  S.  737. 
48  8.  791.  III,  1,  7  8.  733  3,  9  S.  738. 
4,  4;  II  8.  154.  6,  4  8.  732.  6,  5 
8.  733.  6  8.  732.  8,  8  8.  737.  10,  6 
8.783.  11,  14  8.738.  14,  13  8.733. 
19,  I  8.  731.  28.  9;  11  8.  737  29,  6 
8.  733  31,  2  8.  737  42,  6  8.  732.  47, 
2  8.  73a  4  8  731  50.  12  S.  738.  51, 
10  8.  733.  65,  8  8.  755.  61,  7  S.  747. 
11;  13  8.  732.  62  ,  6  8  733.  63,  11 
8.  731.  64  8.  741.  2  S.  733  IV,  2,  3: 
6,  8  S  738.  7,  4  8.  732.  9,  3  S.  738 

11,  1  8.  732.  12,  3  8.  738.  13,  9  8.  733. 
10  8.  738.  17,  8  S.  738.  22,  4  ;  6  S.  733. 
24,  2  8.  738.  7  8.  735  26,  9  8.  733. 
27,  3  8.  738.  33,  10;  34,  3  8.  732.  87, 
9  S.  738.  40,  2  8.  732.  49,  7  8.  733. 
58,  7;  59,  4  8.738.  V,  1,  1  S.  731. 
3,  5  8.  733.    5,  7  ;  7,  12;  9,  1  S.  732. 

12,  5;  18.  11;  23,  3  S.  738.  12  8.733. 
HL  3  S.  732  33,  7  ;  9  8.  738  36,  U 
8.  737.  38,  8  8.  738  39,  2  ;  41,  2 
8.  732.  44.  5  8  738.  7  8.  735.  45,  1 
3 ;  7  8.  732.  46,  9  S.  738.  60,  7  8.  732 
51,  4;  52,  17  8.  733  63,  1  8.  735.  54, 

5  8.738.  VI,  1,  11  8.754.  2,  11  8.733. 

3,  5  S  732.   20,  9  S.  738.  29,  1 ;  33, 

6  8.  737.  39,  9  S.  734.  VII,  2,  7  8. 647. 
10,  5  8.  742.  12,  1  S  732.  3  8.  733 
30,  4  8.  734.  36,  1;  II  S.  149  VIII, 
1.  7:  6,  »;  11  S.  737.  9,  8  8.  734.  22, 

4,  II  8.  149  37,  6  S.  738.  IX,  6,  12 
8.  737.  33.  3  8.  754.  X,  31,  8  8.  783 
32,  7  8.  732.  34,  4  8.  735.  XXI,  3,  1 

5,  755.  8,  10  8.  747.  21,  6—13  S.  741. 
22,  7  S.  732.  23,  5  S.  755.  25,  4  8.  744. 
12  S.  742.  46,  10  8.  746.  54,  I  8.  754. 
57—69  S.  746.  62,  1  S  783.  XXJI,  1, 
8  S.  783.  18  S.  760.  4,  2  S.  766.  6,  6 
S.  755.  7  S.  760    9,  2  S.  749.    12,  4 
8.  750.  13,  6  8  756  15,  1  8.  750.  17, 
3;  18,  2  8.  755.  20,  6;  II  S.  164  24, 
0  8.  754.  28,  9  8  733.    32,  3  8.  760 
36,  6  8.  783.  40.  4  S  750.  5.  6  8.  744. 
7-44,  1  S  744.  42.  2  S.  765.  43,  2  - 
48  a  744.  45.  48  8.  743.  47,  I  S  769 
2  S  737.  49  8  750.  3  S.  738.  50.  1— 
61.  4  8.  744.  10  8.  746.  64,  8  8.  750. 

-s-  XX  III.  Ii.  Ii;  HS  747  -.">, 
6  8.  753.  2«  S.  759.  34,  8  8.  738  12 
8.  753.  XXIV,  8.  20  8.  738.  763  20, 
13  8.732  22,  16;  II  S.  154.  25,  8 
S.  754  37,  2  8.  751.  XXV,  9,  1  8  752, 
8.  753  7  8.  755.  25.  8  8.  755,  75ö! 
XXVI,  l.  4-16;  6,  2  8.  747.  8 
S.  742  14  8.  747.  9,  7  8.  766.  16.  9 
a.  747.  17-20;  18-44;  19,  7;  20f.; 
21—23  8.  747.  23  ,  3  8  607.  13;  II 
8  166.  24-  26  8  747.  26;  II  8.  282. 
26-37  ;  39  8.  747.  39,  1  8.  761.  40; 


41;  41—31  8.747.  41,  7  ä  754 
1— 9S.747.  4  8.754.  50  8.747.  X] 
»,  10  S.  742.  11,  6  8.607.  12.  12 
3;  6;  7  8.  742.  17,  2  8.738.  ' 
8.  753.  23.  5  8.  607.  33,  10;  ; 
8  742.  XXVIII,  39,  16  .  41.  12  S 
XXIX,  3,  IIS. 795.  17,5  8  751  ) 
11,  9  8.  755,  756  25  8.  759.  26  S 
28,  4;  II  8.156.  33  S.  747  45.  IS 
XXXII,  7.  II  s  317.  32.  36,  IIS 
39,  2  8  738.  XXXIII.  23.  7 
XXXI V.  15,  7  8  732.  XXXV,  35 
Ii  S  i:,4  43;  II  S  29«  XXXV. 
6:  II  8.  160.  X  X  XV  III,  21,  4  & 
XXXIX.  22,  l  -  >  607  XL,  % 
8.  161.  XLI.  23  8.  751  XLTL  t 
S  2*2  2«,  13;  II  S  |65  41, 
8.  751.  44f  ;  46  8.  750.  65,  II  S. 
63  8.760.  XLI  II,  23.  4  8.739.  X 

36,  1  S  7M   XLV,  1,  lü  S  732. 

37,  1  8  751.  XI. \  IUI.  51,  10  8, 
fragm  XC1  S.  741  period.  168 
21,  31,  39,  41,  47,  49  S.752  1048 
1 10  S.  772.  ep.  63,  11  a  233 

Lucanus  Phara.  1,  14  S.  186.  33 f.;  8 
IX,  960.  achol.  Bern,  a  706. 

Luolliua  (ed  MuII.t)  1,  46  II  5 
III,  22  8  668.  XVil,  3;  XI  B 
XXVI,  65  S.  053.  XXIX,  109, 118 
cf.  Juhresber.  S.  592  ff. 

Luoretiu».  II,  78  S.  1 V,  (ftf  S 
V,  498  S  733.  834  f  ;  II  8 

Macrobius.  Saturn,  I,  9  a  668.  TB 
19  8.  733. 

Mamertinua.  c.  15  a  789. 

Marius  Mercator,  aubrot.K,  26;  IIS 

Mariu»  Viotorinua  ed.  KeiL  p.t 
8.  811.    p.  56,  22  —68,  3;  p .58, 
23;  p.  59,  6;  7;  8—23;  p.  160.. 
161,  I  8.  714. 

Martialla  V,  58:  214,  VII,  24;  »I  & 
VIII.  76,  2;  II  S.  161  XI.  I  B 
Xll,  18  8.  208.  6«,  7;  XIII,  t* 
8.  160. 

Martianu»  Capeila  p  66,  8;  68.  3) 

8.  713. 

Mela,  Pomp  ,  p  28,  1 1 ;  P.  a  798. 
Monumontum  Ancyranum     5.  3» 

S.  290 

Notitia  dignitatum  (ed.  Böcking).  I,  a 

II  >  229     27  .  96;  II  B  Sa- 
H  227    .....  |]  s  227  | 

8.829.  981;  II  S.  230.  99;  II  >  I 
286,  236  p  100;  11  8  235.  238. 1 
102;  II  8  241.  II  p.  ö3;  II  S  83. 

Noniu».  p.  79,  20  8.  660.  p.  300,  13; 
8.  166  p.  368  a  774 

Notae  Tironianae.  p.  130;  II  S.  164 

Noviu».  p  255.  R  ;  8.  8  I 

Oroaiui.  I,  8  S.  789.      V,  9;  II  8  I 
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VI.  8;  n  8.249.  15;  II  8.219.  VII, 
32:  D  &  229. 
O.  jiu».  Amores.  II,  15,  24  S.  236.  19, 
3)S  23.').  III.  1,  47  f.  8.236.  6,  101 
S  236.  II,  7  S.  246.  Ars  anmndi.  I, 
2  3.  250.  520  S.  175.  EpifltoU»  ex 
Ponto.  I  7,  62.  8.  58  S.  245.  8,  20 
S  234,  845.  II.  2,  31  f.  S.  245.  3,  17 
S  233.  5.  6;  74  8.245.  9,  7  S-  235. 
IV,  3,  33  S.  234.  8  8  243.  16,  33 
231.  FuU.  I,  20  8  244.  67  S.  243. 
Bf,  180  S.  231.  205 f.,  227  ;  2451. 
S  242.  264;  2*2  3.  231.  295  f.  S.  243. 
n,  231  S.23I.  326  8  242.  423  f.  8.231. 
«M  8. 242  858  K.  242.  III,  105  S.  234. 
22S  S.  231.  517  S  231  237  S  242.  585 

5  234.  IV,  81  8.244.  326  ;  429  ;  836 

6  231.  860  S.  243.  V,  21  8.  231,  242. 
VI,43f.S.242. 178,2898.231.  736*751  f. 
S.242.  763—770;  794  8  231  Hali- 
«uca.  us.  21  8.  231.   Heroidea.  [, 

I  S.  232,  233.  40  S.  232.  II,  100  8.  232. 
ID.  5-10  S.  236    IV,  86  S.  232.  167 

5  233.  VI,  54;  55;  100;  118;  131 
&2S2.  VII,  45;  152  8.  232.  VIII,  71 

6  236.  71t;  75—81;  120  8.232.  IX, 
Tl— 86;  131;  141  S.  236.  144  8.235 
t  <6  S.  235.  XII,  25  8.  235.  121 
8.238.  123;  149;  170  S.  232.  XIII, 
Iii'  S.232.  XIV,  62  8  234.  1 13  S.  235. 
IV,  184  8.  234.  XVI,  16  8.  234.  97 
1235.  XVII.  121  3.235.  X VIII,  29 
1234.  170  S.  235.  202  8.234.  XIX. 
♦1:  178  S.  235.  Ibis  us.  447  8.  244. 
Metamorphoeee  I,  24;  73;  II  8.  151. 
Ii:  S.  236  190  8.  238.  207  8.  237, 
M  II  3.  152.  269;  4701  ;  640;  684 
1238.  II,  601  8.  137.  744  8.238.  III. 
in  4  186.  405,  II  8.  151.  617;  II 
i232.  642;  643  8.  238.  V,  83  S.  231, 

II  R  152.  129  S.  240.  312  3.  236.  435; 
D  S.  151.  VI,  524  8.  235.  VII,  223 
«.238,240.  377  ;  639  f.  S.  246.  705 
*233.  VIII,  87  S.238.  95  8.237.  310 
»236.  323;  714  8.238.  IX,  23,  II 
«  151.  74.  II  8.  152.  X,  69  8.  173.  94; 
191  f.  S.2Ö8.  XI,  366  8  238.  457,  II 
3. 158.  469;  754  f.  8.  239.  XII,  550 
*  340.  XIII,  7;  59;  II  8.  152.  696 
4239.  766,  II  S.  151.  XIV,  186  S.238, 
J«t  160,  334  8.  238.  429;  II  8.  152. 
«Jl  S.  238.  748  ;  800;  II  S  152.  XV, 
271  S.  239  286,  II  8  152.  338  S.  236. 
»2.  II  8.  152.  776  8.  240.  Tristla 
)•  '49t  S.  244.  II,  549  8. 243,  II  S  21. 
Hl.  7  8.  245.  9,  II  S.  283.  IV,  8,  38 
^235.  10  S.  241.  V,  8,  2  S.  235. 
^  4  S.  234. 

•«»tili».  Paneg.  37 ;  II  S.  226. 


Psoutus.    Paneg.  Theod.  37,  4;  II 

8.  156. 

Paouvius.  us.  25  S.  653.  122  S.  599.  291 

8.  661.  310,  II  8.  160  335  8.  603. 
Palladius.  I,  6,  13;  II  S.  161.  35,  9;  II 

S.  159.  XI,  14,  9;  II  S.  154.   XII,  8, 

1;  II  S.  161. 
Panegyrious.  Maximini  et  Constan- 

Öni,  I,  3;  II  8  164. 
Paraphraals  lliadls.  Bekkeriana.  A.  97; 

283;  300;  343;  355;  383;  436;  468; 

496  ;  609.  B.  71;  348  ;  566;  637;  742; 

765;  869.  f.  316.  £  797.  9-  452.  / 

7.  AT.  313.  A.  347  ;  748  ;  766.  M.  6; 
323;  363.  V.  169;  209;  363;  729.  5". 
88;  488.  0.  197;  594.  U.  293;  396.  P. 
443  T.  103;  186;  387.  T.  186.  1'.  416. 
'/'  267  ;  403  ;  449  ;  605  ;  691.  X.  218; 
261;  287.  Q.  62;  491 ;  762  S.  128. 

Paullua  Diaconua.  ex  Festo  p.  46,  11 
S.  671.  p.  47,  8;  II  3.  163.  p.  87,  1 ; 
II  S.  166.  p.  366  S.  619. 

Paulus.  Hentern   4.  3  §.  1—4,  II  8.  160. 

Pelagonlus   Vetortnaria.  14  p.  61 ;  16 

p  63:  68:  69;  II  S.  159. 
Persius,  V,  68  8.  214.  VI,  1 ».  8.  "10. 
Petronilla.  34;  HS.  159.  46,  7;  II  8.160. 

77  8.  214. 
Phaedrus,  III,  6,  11  S.  733. 
Placidus  Luotstlus.   (ed.  Mai)  III,  433 

S.  720.  p.  487  3.  649.  (ed.  Heuerling) 

p.  9,  5;  II  S.  164.     p.  12.|  1  S.  664. 

p.  26,  9  3.  671.    p.  25,  30;  II  S.  164. 

P-  29,  6;  II  8.  164.     p.  33,  9  S.  715. 

p.  79,  23;  II  8.  164. 
PlautuS.     Amphit  ruv.  pro]    74  S.  638. 

97  3.  617.  99  8  653.  105  8.  616.  116 

8.  653.  143  8.  613.  146  S.  616.  ns.  120 
S.  636.  264  3.611.  356  8.616.  380, 
461  8.  661.  481  8.  637.  620  S.  669. 
589  &  618.  632  8.  661.  633  8.  644. 
747  S.  619.  834  S.  «18.  847,  II  8.  148. 
854  3  613.  858  8.  644.  861  3.  624. 
874  8.  613.  974  3.  612.  1016  8.  646. 
1017.  II  8.  148.  1023  8.  660.  1062 
8.  655.  1101  8.  618,  665.  1105  3.  618. 
Asinaria.  27  8.  619.  80  3  637.  187 
8.  618.  262  S.  650.  308,  331  3.  619. 
420  8.  646.  429  8.  652.  477  8.  660. 
505  S.  648.  578  S.  618.  612,  644  8.  619. 
654  S.  613.  658  8.  619.  711  8.646. 
808  3.  615.  827  B.  619.  860  3.  618. 
Aulularia.  prol  16  8. 636.  22  8.  626. 
35  8.  627,  628.  55  S.  637.  368  3.  636. 
503  3.  636,  637.  I,  1,  2  3.  657.  29 
8.  658.  II,  I,  2  8.  658.  10  S.621.  53 
8.  659.  2,  79  8.  658.  3,  5  3.  659.  4, 
34  S.  657.  5,  22  S.  616.  6,  2  8.  613. 
8,  15  8.611.    9,  3  3.657.    III,  1,  7 
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8.  661.  9  K.  613.  a,  4  8.  618.  32  S.  657. 
3,  3  S.BIO.  5.  16  8.619.  28;  35;  AI 
8.  657.  58  8.  615.  6,  10  8.  619.  47 
8.  058.  IV,  1,  lt;  6t;  13f.  8  663. 
2.  4;  10;  7,  16t;  17  8  661.  8,  10 
8.  659.  9,  6—9  8.  607.  9  S.  615.  10, 
43  8  618.  57;  72  S  658.  73  8.  661. 
V.  2  S.  661.  Baccbidea.  149  S.  637. 
SM  8.  670  220,  255  8.636.  283  8. 648. 
301  S.  662.  3*28  8.  658.  344  8.  636 
369  8.  648.  455  S  651.  518  8.  637. 
548  S.  610.  664  8.  633  578  8.  006. 
581  &  659.  623  8  656  720  8.  664. 
787  8.  610,  61 1.  801,  808,  800  8. 605. 
853  S.  636.  913  8  655.  979  8.  661. 
1016  8.  606.  1069  8.  661.  1121  8.  003. 
1122  8.606.  1123  8.603.  1125  8.604. 
1127,  1140,  1142  8.603.  1149  8.607, 
652.  1151  S  601.  1157  8  044.  Cap- 
t :  v  i    prol.  4  S-  636.    10  S  620,  626. 

28  8.  653.  34  S.  611,  613.  35  8  612. 
us.  4,  17  S.  626.  51  8  636.  83  S.  660. 
112  8.612.  149  8  619.  172  8  659. 
265  8.  668.  306  8.  627.  364  S.  636 
398  8.  626.  414  8.  618.  431  S.  616. 
455  8.  613.  481  8.  617.  491  8.  610. 
493  8.  633.  553  S.  648.  653  8.  617. 
717  8.  642.  729,  II  8  136.  809  8.698. 
898  S.  619.  964  8.  618.  Caaina.  prol. 
36  8.  017  40  8.  637.  68  8  619.  Ii,  2, 
14  8.  619.  34  S.  618.  3,  40  S.  654.  4, 
13  8.  616.  5,  10  8.  653.  25  8.  617.  39 
8.  619.  6,  23  8.  619.  24  8  618.  46 
8.656.  61  8.660.  8,  8  8.616.  24  8.610. 
59  8.  656.  III,  1.  9  8.  659  6,  25;  35 
S.  619.  IV.  1,  19  8.  658  4,  2  8.  664. 
18  8  624.  V ,  2 ,  27  S.  662.  4,  16 
8.  627.    Cistellaria.  I,  4  8.  644.  21, 

29  S  Ol-..  ;,2  8.  <;.•>>  ;.3  S  010.  77, 
80,  108  8.  619.  3,  1  8.636.  6t;  7; 
11—12  8  663  25  8.626.  II,  1,  33 
8.  019.  3,  6  S  636  8  S  037  63  S.  026. 
71  8.  638.  IV,  l,  13  8  653  2.  53;  II 
S.  163  79  8  627.93  8.614  Curculio. 
8  8.  619.  17  8.  636.  39  8.  615.  44 
8.637.  71  8  616.  133  8  662.  210 
8.  058.  219  S.  638.  230  8.  663.  245 
8  618.  274  8.  663.  276  S.  670.  277 
8. 644.  394  8.  610.  401  8.  659.  410 
8  628.  507,  508,  551  S.  610  644  8. 061. 
703  S.  652.  705  8.  644.  716  8.  627. 
724  S  659.  Epldicua.  I,  1,  10  8.66a 
86  8.  619  93  8.  616  2,  16  8.  629.  29 
8.  044  .  47  h.  tili»  II.  1,  2  S  050  2, 
5  8. 046  19  S.  658.  32  8  614.  40 
8.  017.  III,  L  6  S.  060  2,  38  8.  661. 
4,  3  8.  636,  »137.  11  8.628  636.  56 
8.  605.  73  8.  618.  IV,  1,  26  8.  619.  2, 
18  S.  665.  V,  2,  23  S  614,  615.  52 
8  028  Menaechmi  prol  10  8.  606. 


nn,  40  S  634.  234  8  644.  242  8. 
300  8.  634.  637.  307  8.  617.  333, 
S.  658.  528  8.  61».  589  8.  653. 
8.  000.  768  S.  648.  - 
S.  634.  957.  958  8.  612.  997  8. 
101 1  8.  655.  1117  S.  642.  Morca 
prol.  34  t  8  666  89  S.  630  tu 
8.  628.  125;  126;  136,  137  8. 
142  8.629.  160t;  10*;  203t: 
8  607.  214  8.  609  239  8  638. 
8.  619.  305  8.  636.  306  8.  619  3 
376  t  8.663  399  8.615  455  8. 
484.  494  8.619  514  S  626  6488 
676  8  638  684  8.  610.  709  8, 
728  8  637.  734  S.  666.  753  & 
759.  780  8.  019.  839,  869  8  610. 
8.  663.  964  S.  658.  Miles  glori. 
19  8.619.  33  8.013.  37  8.618 
S.  644.  103  S.  658.  161  f  .  S  668. 
S  019  229  S  602  237  8.  634. 
S.  634.  284  8.  616.  290  S.  612 
8.  612.  374  S  611,  634.  395  S 
660.  421  8.  612.  424.  42.".  S  07* 
S.  020  486  S.  611.  630  S  037 
8.  619.  583  8  614,  616.  698  * 
698  8  616  776  8.  619  TM  I 
806  S.  669.  890  8.  637.  826t  I 
906  8.  624.  968  8.  642.  969  t 
961  8  642  991  S  612.  1007  $ 
1015  8.  646.  1021  S.  642  1023  t 
Hh-,2  8  .U»2  1..7H.  1061  B  m 
1149  8.  619.  1153  8  658.  1 166  1 
1168  8.634.  1170,  1171  8.691 
1172  8.626.  1180  S.  034.  19 
8.  156.  1263  S  693  1267,  1323. 
8.634.  1334  S  612.  1375  S.  661 
8.  634.  1426  S  634.  1516  5 
Mostellaria  89  8.  668.  91  I 
203  S.  068.  274  8.  617.  335  i 
398  B  612  306  8.  693.  399  I 
386  S  668.  398  8. 669  400,  466! 
504  8.615  610  8.  617  51»  t 
696  S.  637.  723  8  639.  763  5 
771  S.  614,  616.  796  8  Oll.  fl 
8  613.  843t  8.  663.  839,  883  I 
880  8.  664.  899t  S.  612.  904  i 
935  8.  617.  946  S.  620  9-'0  i 
973  8.  626  974  8.  Ol-  '.'77  .- 
643.  987  8.  618  968  E 
S.  618  1008  8.619.  1031. 
1071  S  616.  1006  S.  017.  1134t 
V,  3,  241  S.  8O0.  Per*»  2  t 
11  8  656  137  8  0  4  101  I 
167  S.  637.  178  8.  61«.  223  6 
27.'.  S.  005.  270  8  6iy.  300S.61S 
380  8.  625.  388.  399  8.  019.  412* 
451  8.  046.  469  S.  070.  4^7  S 
497  8  012,  615  498  8.617.  «HS 
6308.  ;.  7  .;.7  -  "H  '-- 

062  8.  653.    736  S.  619    816  5 
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817  8.625.  823,844  8.617.  855  f. 
S  612.  III,  6,  18  f,  II  S.  127.  Poenu- 
los  prol  36  8.  617.  53  8.  637.  95, 
104  8.  617.  115  S.  615.  I,  1,  9  S.637 
17.  II  8.  192.  71  8.  618.  74  8.  636. 
203  8.  670.  2,  5  8.  616.  70  8.  666 
117  8.613,  614,  615.  150  8.619  164 
S  668.  169,  182  8.  655.  3,  18,  19 
S.619.  II.  41  S.  619.  III,  1,  48  8. 616. 
TIS.  665  2.7  8.617  18,3,24  8.619. 
33  8.  615.619.  53  S.  619.  69  S.  619.  5, 
26  S  610.  IV.  2,  2  S.  613,  624.  55 
8.  619.  60  S.  624.  87,  89  8.  658.  1*8 
3.619.  V,  3,  2  8  613.  7  S.  661.  6 
S  616.  24  8.  616.  78  8.  637.  85  S.  662. 
152  S.  659.  3,  6  S.  651.  17  8.  617.  28 
S.  613.  43  S.  617.  53  S.  612.  4,11 
8.  619.  13  S.  648.  78  S.  614.  87  8.  620, 
626.  108  S  669.  5,  23  3.  668  6,  7 
S.  612.  10  8.619.  23  8.636.  30  S.  620. 

7,  4  8.  612.  5  8.  614,  616.  10  8.  612. 
47  8.  659.  PueudoluB.  23  S.  614,  615 
26  8  634  60  3.  616  87  S.  636.  99 
S.  616.  131  3  655.  140  S.  664.  151 
8.669.  1551.  8.799.  218  3.661.  385 

8.  649.  391  S  619.  414  S.  616.  482 
8.  636.  516  S.  668.  539  S  612.  595 
8  614,  615.  608  8.  619.  628  3.  662. 
646  8.  669.  716  3.  619.  720  8.  616. 
723  S-  661.  741  8.  624.  793  8.  659. 
808  S.  637.  823  8.  613.  866  8.  644. 
B19,  914.  931,  945  S.  619  983  8  616. 
1039  3.636.  1165  8  619.  1 169  S.  628. 
1193  3.663  1196.  8.630.  Hudens, 
prol.  2  8.  626  10  8.  668.  43  S.  636. 
7«,  106  S  668  us.  86.  68  3.  666.  127 

•  S.636,  660.  142  f.  8.666.  150  S.  668. 
I90f.  8.670.  199  8.615.  200f.  8.670. 
208  8.  667.  227  8.  614,  615  22'.' t  . 
275  8.  667.  282  S  615.  291  8.  660. 
294  8  611,  613.  304,  3l2f.  3.  668. 
321  8.  629.  365  8.  619.  384  8.  648. 
411  8.668.  4l8f.  8.668.  481  8.658, 
670.  484  8.  610.  563  8.  617,  670.  580 
8.  671.  608  f.,  629  f.  8.  668.  636  S.  668. 
639  8  665,  668.  698  3.  616.  702  8.  61 1. 
670.  704  3  616.  721  3.613.  726  8.613, 
670.  727  3.670.  728  8.670.  736  8.612. 
745  8.617  746,  752  3.613.  764  8  668. 
767,  768  8  612,  668.  769  8.  668.  772 
S  .  613.  792  8.619.  796  8.671.  829 
S.  637.  838  8.  612.  886  8.  671.  908 
3.668.  909  6.661.  936  S.  668.  938 
8.  671.  943  8.  642.  960  3.  668.  977 
3  668.  991  3.  644  993  3  668.  1014 
8.671.  1019  f.,  1040  8.  671.  1061, 
1091  8.  652.  1095  8.  616.  1100  8  617. 
1104  S.  612.  1109  S.  671.  1111  8.653. 
11161.8.668.  1133  8.669.  1142  3.668. 
12tO,S,66ö.  1225  8.671.  125»,  1273, 


1313,  1337  S.  668.  1363  S.  653.  1382 
8.  668.  1386f.  8.  642.  1S94  8  671. 
Sticht».  16,  19  8.614,616.  26a619. 
47  3. 668.  49  3.  658,  665.  78,  84  3. 648. 
107,  118  8.  619.  131  8.610,  617,  662 
163  8.  669.  223  8.  656.  276  8.  661. 
312  8.  614,  615.  329  8.  616.  332,  346 
S.  619.  379  8.  658.  460  8.  616.  474 
8. 619.  485  S.  652.  489  3  621  490 
8.  637.  549  8.  619.  569  8.  652.  »98 
8.621.  703  3.619.  711  8.616.  Tri- 
nummuB.  prol.  15  8.  663.  17  8.  610. 
n*.  45  8.  667.  8ö  8.  642.  88  3.  619. 
102  S.  642.  107 1  S  642.  112  3.  666. 
124  3. 613  103  8.  627,  644.  225  8.  655. 
228  8.  616.  246  8.  619.  293  3.  612. 
307  8.  659  319  8.  619.  330  8.  643. 
363  8  619.  370  8.  614.  390  3.  616. 
403  3.  613.  480  8.  668  439  3.  642. 
463  8.  655.  471  8.621.  527,  545  S.619. 
652  8.  62t».  573  3.  659.  594  8.  637,  638. 
637,  647  8.  048.  655  8.  618  707,  II 
8-  156.  976  8  634.  794  8.  636.  906 
3.  613.  933  3.  612.  962  3.  654.  1002 
3.618.  1041  8.653.  1049  8.616.  1056 
3.642.  1080  8.662  1124  8.615.  1126 
3.624.  1127  3.612.  11308  655.  1168 
8.665.  Truculontua  I,  1,  48  3  642. 
49,  60  S  648.  II,  1,  13  8.  654.  39 
3  612.  40,  II  S.  166.  2.  20  3.  614. 
616.    38  3.621.    40  8.614,616.  59 

5.  619.  4,  24  S  644  31  f.  S.  670.  6.  6 
3.  647.  28  8.  649.  63  &  600,  668.  57 
3.  660.  60  8.  612.  7,  69  8.  656.  8,  8 
8.  610.  III,  1,  16  S.  592.  IV,  2.  49 
8.  656.  3,  II  8.656-  20  &  627,  629. 
59  S  665.  V,  26  S.  647.  38  8.  621.  70 
8. 670.  Vidularla.  I,  6  8. 619.  13 
8.637.  11.3  8.613.  28  3.619.  Fragm. 
p.  60  8  689. 

Plinius  major,  III.  3;  3,  I  3.772.  18, 
I28<;  11  3.  226.  228.  19,  131 ;  11  8  226, 
231.  24,  146.  II  3.228,  229,  230.  232, 
236.  64.  11  8.235.  25,  147;  II  8.226. 
148  II  8  227,  229,  231.  106,  11  8.80. 
140;  142;  152;  II  8  223  IV,  12,  35; 
II  3.281.  80,  II  3.  230.  VII.  109 
8.632.  III  8  817  207  8.836.  IX,  17, 
63,  II  8  240.  X,  78,  II  8.  164.  XI. 
174,  178,  II  8.  165.  Will.  127;  II 
8.  160  XX.  13,  II  8.  169.  XXI,  42; 
II  8.  164.  XXV,  26  3  790.  XXXI,  95; 
XXXII,  145;  II  8.  159.  XXXIV,  145; 
11  8.  233    XXXVII,  3,  46;  II  8.  230. 

Plinius  minor,  epistolae,  III,  7,  16, 
3.  606.  16,  9;  II  S.  166.  V.  6  8.  647. 

6,  37;  II  S  166  VI,  20  S.  773.  VIII, 
18  3  754.  IX,  7.  4;  II  8.  166.  23,  2 
8.  775.  Pancy  30  S.  797. 

Prisoianu»,  VI,  3  8  621,  622.     13;  U 
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SmV&^V"1,  V».  20  8.62,. 
VIII,  4,  15;  II  8.  151.  X  p  877  1> 
8_600.  XI,  51  S.  793  XIII,  12  S  Ol, 

8  710       m*tr  Terent-  P-  420 «  8 
Propertiua,  IV,  10,  «;  II  8.  14*  IV 

Publiliui  Syrua,  us.  351;  632  R.  S.  648 
Qu  ntilhnut.  I.  4.  17  S.  642.  5,7»  *  643 

TU 33: 11 8  "*  *  X  37T11 

Rufillt«  Namatianut.  I,  32  8.  226 
Sallustiu».    Catü.  2,  6  8.  761  "  5  9 

LT.'SÄ  763  21  8  701  Si  8.  792 

Sl  UV-L^6  8  704  »  8  765. 
13  I  <64,  765.  19  S  765  23  -  94 

*  -'t-7:28;3.;54,  2  S  76i  'l2 
ffurtha.  17  S.  776.    18,  9    HS  154 

Ss  s  wo89«7.8"  78,6-  °7-  3  s  ,i-3 

3  8  ?;7ftft,2l  S.796.  48,  6  8.753 
?4L"I  7»  8  757.  III,  61,  13 
S.7M  S  789  65  8  7U9'  62 

^lt!0!^0""^  1^4gm-  bel  °ÄlliuB 
Soriptoret  Hlitorlae  Auguatae.  Vita 

yj"1"'«)   vita  Maximlniani 

° .  Ii  S.  226. 

•jf**1"  Epiatolae  10,  1  S.  738. 

s  aif1  11  S-  160    l>2-  31  8.  700.  &5 

4S  r8  i»8-«41,:  Natur  QUae.T 
•».  -  8.  745.    de  benafle.  Vi.  *  1  • 

"  160        Apocolocy»th  ia.  2:  II 
Seneca.  Hhetor.  Controv.  p.  249  Bu 

»•  1W.  III,  :>;  242(221  K.  11  S  •>*> 
Seryiu.  ad  Vernum  prooem  S 

11  8^161.  „6;  „  s.  159  j^.  „• 
Sidoniuä  /POlHnari,,  ep  vi,  Ii  s.  802. 

Solinu,  p  |,;.  Ä  M  n 

„  KS.  M.  &  71*7.      ||o  .ja  U  S  7:«; 

2,  125  S.213    Thebaia  II    «9.».  11 
■  -M6  XII,  326  8  783. 
Sueton  u»^  AuRustua  4;  II  S  160  41 

Oalba,  3  a  768.  Otto  6  S.784.  Do- 
niitianua.  10  8.  786. 

aS*  s*veru*  n,  SO 


Tacitut.  Annalea  I,  1  f.  8.780.  3  S  7 
10  S.  78«.  20.  u  8.2317  »in«; 
33,  II  S  127.  278.7Ä  Ä  mJ! 
59  S.  765  71  S  734.  II.  2  3  784. 

16  S.766.  24  S.  7- 
«  i78S   n  S  .7G9.  «8  7» 
S  786.  Uli.  II  3.782.   I»  8.7Ä 
8.  786.  25,  II  S.  161.    37  3  78» 
8        >.  39  S  0*2    1;,  s  ... 
8  756  786.  46  8.  78«.  50  S.  7« 

11  8.  14».  59  S.  782.  66  i  78»  7 
73  8.  782  IV,  »  S.  786.  6  S  758. 
8. 783.  33  8.772,  8«  8.788  £ 
^7«;  46  8  78«.  49  S.  787.  56  £7 
57,  59  S.  787.  69  3  782  V 

10  8.  769    VI,  14 Y  TO 
'  «  8.  769.    36  S  77» 

8.  /02,  XI,  24  8.  764  31  S  789  T 

12  8  785.  20  S  7,7     26  8  S 

37  3  787.  64  8*»7'  m 
8  -**0.  XIII,  1  i  778     12  S  75«. 
8  779.  39,  II  S.  IM     4  l  s  7»  ■ 
43  8.769.    63  i  772.  54 *  11%  » 
XIV,  16  8.782  21  S.  607  28  15 
25»  S.  787.    31  8.766  S«  2 

68  8.  7-;;.  ,„  g  779    xv     *  S  1 

7';v      8  7*    «S  KU 

1  f.  8.  774.  3  S.  778.  4  S  7  h  i 
8.774.  7  S.784    8  8  778  «Ilti 

S  768.  23  S.  784.  2»  8.  756.  784. 
8.  786.  29  3.  765.  31  S  778  784:» 

"iWirm  im.  wirf 
i"  "  783  M  s  7^  S  " 
"  1 Sil79- 785  M 8.7» 

68  i  ^9.  59  S  786.    62  8  784.  I 

7o787%uM  f. 785 • 

^  ««4.  71  8.77g,  TO  77S.M 
f^a  85  8  779    87  S  784  d, 

J^^q  iL8-782 

^  <■  785.  28  8  7*. 

29  8.  785.    34  S  750     «  u  -«  » 

8.  785.  70  S.  786.  76  8.  786  «i  J 
786  ID.  1  8  785.  II  S  238.  4iS 

»■  -  770.    65  a  779.  B 

I  J?    o?  S  779'  784.     78,  «,  S 

784  .«i4^8;7^    ,V    -  ' 

i'-i  -1 «  -Vo39,-  13  S  786-  «»  S  7*i 
\'  s  -*<'-L  V1  8- 758,  12  8  71» 
S-  ,783'  784-  22.  23  8.  779.  Dlalo- 

8.776  81  8.  778.  37S.758  iSla* 
I  i  788.   2  8.  768.  770.  5  &  78»« 
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S.  786.  770.  7  S.  766.  10  S.  766,  769, 
776.  784.  11  S.  777,  784.  13  8.  784. 
14,  15  8.  76C.  17  S.  784.  19, 20  S.  706. 
23  8.  760,  766,  766,  769.  784.  23,  24 
s  766  25  8.  761,  7645.  26  S  .  784  28 
S.  766,  769.  2!)  S.  766.  31,  3  S.  765. 
33  S.  766,  784.  34  S.  765,  706.  35 
s  766,  784.  36  8  708.  37,  38.  41 
&  766.  42  8.  766,  770.  43  8.  768.  45 
S.  768.  769.  46  S  768.  Germania,  1 
S.  797  2  8.  777.  3  8  775  6  8.  775. 
77«.  7  S.  773,  765  9  S.  769,  786.  10 
S  775.  12  8  775-  13  8.785.  25  S-  760. 
26  S.  776,  786.  27  8.  773,  776.  28 
S.  777.  29,  II  8.  242  35  S.  775.  36 
S.  776.  40  8.  776.  41,  II  8.  240.  45 
S  797.  46  S.  770. 
Terenüus.  Adelphi.  Prol.  31.  S.  798. 
13  S.  805.  us.  27  S.  800.  38  f.  S.  801. 
551.  S.  801.  83  8.  800.  127  8.  638. 
139  8.  637.  185  8-  618.  214  8.  801. 
218  S.  801.  .281  8.  628.  278  S  665. 
331  8.  624.  354  S.  799  304  S.  637. 
379,  395  S.  637.  441  S.  629.  493,  11 
Bl  159.  535  S.  800.  572  8  828.  600, 
606  t  8.  800.  644  S.  658.  677  8.  618. 
728  S.  659.  823  f.  8.  799.  838  8.  618. 
Andria.  prol  13,  17,  52  8. 807.  I,  2, 
5  S.  793.  63  S.  653.  64  8.  637.  120 
S  800.  143  S.  637.  226,  256  S.  801. 
300  S.  799.  311  S.  653.  334  f  S.  648. 
375, 376, 377, 378  S.  799.  460  S.  646.  50 1 
8.  643.  546,  608  S.  621.  628  8.  627. 
684  8.  666.  745  8.  638.  810  S.  629. 
838  S.  665.  841  S.  644.  Eunuohus. 
prol.  23,  28  8.  805.  33  S.  802.  II,  3, 
79  8.  628  III,  2,  44  S  468.  IV,  1,  6. 
IV,  6,  3  S.  628.  us  90  8.  065.  1 19 
S.  801.  131  8.  809.  160  8  636.  190 
8.  637.  217  S.  801.  290  S.  644.  390 
S.  «559.  418  8.  637.  479  8.  800.  500 
S.  802.  628  8.  799.  631  S.  801.  033 
8.  800.  652  S.  658.  778  S  800.  832 
S.  636.  859  8.  801.  864  S.  065.  980, 
1070  S.658.  HeautonthnorumenoB. 
prol  1,  2  S.  638.  7  f.  8.  799.  33  S.  629. 
us  26  S.  637.  55  8.  058.  03  f  8.  636. 
129  S.  629.  147  8.  638.  161  8.  059. 
203  S.  628.  205  S.  629.  229  S.  626. 
237  8.  668.  266  8.  636.  289  S.  799. 
299  S.  799.  316  8.  800.  319  8.  018. 
327  S.  667.  362  S.  644.  382  S.  621, 
622.  387  8.  629.  388  S.663.  452  3.621. 
538  8.  648.  544  8.  021.  570  S.  629. 
612  8.  644  618  8.  800.  737  8.  033. 
«12  8  624.  930  8.  021.  948  8  799. 
«61  8.  658.  1021  S  800.  Heoyra. 
prol.  I,  2,  7.  8  8.  799.  31  S.  630.  os. 
64  8  026.  102  8.658.  178,  180  8.037. 
196  S.  059.    201  8.  800.    232  8.  029. 


279  8.  644.  286,  287  8.  801.  338.  354 

3.  658.  361  8.  802.  385  S.  626.  440  f., 
448  S.  801.  667  8.  800.  589  3.  629. 
637  8.  800.  710  8.  638.  735,  737  S.800. 
807,  610  3.658.  813  S.800.  821  8.802. 
827  S.  800.  Phormio.  57.  71,  77,  79, 
113  S.  809.  1291.  3.  044.  175.  185, 
214,  215,  236  S.  809.  2411,243  8.800. 
245,  260  S.  809.  257  S.  629.  265.  328, 
368  8.  809.  380  f  8.  644.  388  S.  809. 
396 f.  S.  044.  411,  444  8.  810.  470 
8. 024  479,  489,  602  8.810.  505  S  024. 
515,  519  8. 810.  524  8. 618.  529  S.  624. 
567,  677  S.  810.  684  S.  800.  604,  818 
8.  810.  037  8.  637.  648  6.  628.  681 
S.  799.  710  S.  637,  800.  725  3.  629. 
737  8.  620.  761,  704,  865,  780,  787 
8.  810.  793  8.  800.  806  8.  810.  822 
S.800.  827  3.801.  835,  800,  905  8.810. 
931  8.  037.  950  S.  810.  909  8.  024. 
1004.  1022,  1028,  1042,  1048  S.  810. 

Tertullianui  de  anima.  5,  11  3.  157. 

ApoL  35,  II  S.  100.  advera.  gnoat. 

7;  8:  LI  8.  166.     de  reaurr.  carn. 

34,  II  S.  166. 
Theodoras  Prise ianus  ohron.  2,  3,  9; 

II  S.  164. 

Tihullu»  I,  4,  27  S.  235.  03  S.  067.  8, 
62  8.  173.  9,  63  8.  667.  10,  10  S.  182. 
II,  6.  35  S.  182. 

Titiniut.  us.  7  S.  621. 

Tragici  latinl.  fr.  59  8.  629. 

Tragus  Pompejus  prol.  2  S.  772.  24,  11 
8.  293. 

Turplllue,  55  8.068.  57  8.  053.  99  8.027, 
629. 

Ulplanus.  20,  9  S.  736. 

Valerius  Maximus.  IV,  4,  10  8.207.  VI. 

4.  3  S.  759.  VIII.  14,  3  8.  732. 
Varro  de  lingua  latina.  V,  02  8.  594. 

76,11  8.  101.  100,  III;  127;  136;  137; 
II  8.  158.  VI,  59.  II  8.  161.  VJ1,  2, 
6;  II  8  156.  64  S.  615.  VIII,  54,  II 

5.  158.  IX,  40  S.  621.  55,  II  S  158. 
07  S.  021.  61,  II  S.  157.  X,  2,  15 
8.  022.  de  re  ruatica  I,  2,  19  3.  021. 
18,  6  3.  622  29,  1,  II  8.  161.  49,  2, 
II  8.  158.  II,  pr.  5,  II  S.  168.  7,  5,  II 
8.  164.  III,  3,  1,  II  8.  158.  III.  16,  9 
8.647.  Bat  Menipp.  fr.  212;  II  3. 158. 
681,  II  8.  158,  159  fragm.  (Serv.  Aen. 
I,  111)  II  S.  167. 

Vegetius  tacticus  milit,  III  praef.  S-789. 
£  II  8.  162.  IV,  7;  11  8.  156.  21.  1; 
II  S.  160. 

Vegetius  minor.  Mulomedic.  IV,  6;  II 

S  321. 

Vellejus  Paterculus,  II.  33  S  783  101, 

II  8-297.  105,  3;  II  8.  246.  109,  II 
S.  230.  110,  II  8.  220,  231. 
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Venantiu»  Fortunat!»,  I,  4;  II  S.  240 

11.  142,  -ki;,,  II  S.  153. 
Verecundus   in    cantic  I  deuternon. 

14,  II  8.  156. 
Vergiliu»  Bueolicn  II.  I>  S.  •ji'-o  III. 

9  8.235.  57  S.  202.  60  8  254  110 
S.  182.  V,  38  8.  280.  VI,  46  8.  200. 
VII,  468. 181.  688.258.  VIII.  60S.200. 
53  S .26«.  74.  II  8. 160.  Geortrica,  1,  4 
8.174.  71  8.647.  138  8.236  163 f  ;  106 
8.  259.  248  8  269.  331,  II  8.  151  II 
199.  414;  456  8 .260.  III,  109,  II 
S.  160.  169  S.  256.  177  &  260.  220 
S.  269.  248,  II  S.  151.  332  8.  200.  366, 
II  8.  161.  391  8.  260.  IV,  126  S.  797. 
174  S.  259.  230.  II  8.  160.  250,  11 
8.  151  315  f.  S  259.  500  8.  256  Ae- 
neta.  I,  3931.  8  216.  397  f.  8  217. 
443,  460,  607  8  218.  II,  12  8  J17 
80  8.  718  96,  II  g.  115  s.  732 
263  8.  218  «71,  II  8.  161.  332,  348 
8.  218.  401  8.  219.  406,  419,  11  8.  161 


■ 


482  S.  666.  587  S  218  III,  74  8. 

1 10  S.  218.     330  8.  797.  340; 

8.318.    IV,  168.  II  8.  150  l«, 

8.  151.  244,  416  8.218.  467.  II  - 

705,  II  8.  ISO.  V,  669,  II  S  150. 

262,  11  8.  151     271,  II  8.  150. 

8.  262.    296  8.  215.    396,  II  I 

VII,  72,  II  8.  161.     V1U.  os. 

8.  960.  806,  II  S.  160.  IX,  89  9. 

105,  II  8.  161.    X.  310  S.9B0. 

718.  II  S.  161.     XI,  620.  II  > 

XII,  437,  II  S.  149.     908,  II  9 

Culex.  292  8.  260. 
Vitruvius.  p  IM,  2  N  II,  8.  16k 

11,  )'.  II  s  162.  vin,  2,  8,  YL% 
Vulcatius  Gallicanu».     Gass  4 

8.  162. 

Vulgata.  Deutoron.  28  ,  67,  II  *■ 
Levit  14.  65   Nuffl  I,  4,  U  IT 
p&rol  20,  3;  21,  23;  II  S  1  ' 
reg.  4,  39,  11  8.  15'.)    eccles  4, 
11  8  153.  Cant.  1,  46;  II  I 
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Aliud iacjnm.  11,240  (Eptach  am  Lech) 

Abusina.  II.  241. 

Ad  castra.  II,  241. 

Ad  Docimurn  II.  224. 

Ad  flnea.  11,  227,  238. 

Adiaum  (Azaum).  II,  239. 

Ad  publ  icanns.  II,  226. 

Aitsalluta.  II,  234. 

A  equana  iuga.  II,  79. 

Aetna  (Urbis  Sicilius).  II,  113 

Aelium.  II.  230. 

Aelium  Celium  II,  230.  (MautPrnV). 

Agil on tum.  II,  232. 

Aidone.  II,  103.  105. 

Aiaisia  (Aaisis,  Aisi).  II,  221. 

Alcragas.  II,  86. 

'Ufiiriiv  II,  245. 

Aliso  (castell).  11,  244.  245. 

Alpes  Graiae.  II,  239. 

Alphion  (Kapellagcbirge).  II,  223. 

Alt  111  um.  II,  240. 

Ambivaritog  (Antwerpen)  II.  249. 

Ambra  (Brach a.d.  Amper)  11,241,242. 

Anapos.  II,  89. 

Anauni  11,  2JW 

Andautonia.  II,  228.  (ScitarjeTo). 

Apuleia  11,  231. 

A  pul  um  (Karlsburg).  11,  222. 


Aquae  Apollinares.  II.  250. 
Aquae  Balissae.  II,  227. 
Aquae  Jasae.  II.  338. 
Aquincum.  II,  230. 
Araras  (Siereth).  II,  220 
Arbor  felix  II  243. 
Are  lato.  II,  236. 
Argcntia  II,  334. 
Argenturulum   Ii,  241. 
Arlapa.  II,  236. 
Arrabona.  II,  399,  930  (Raab). 
Arras.  II,  346 
Arlanes  (Kel).  11.  320 
Athros  (Jantra).  II  330. 
Atlantis  (tnanla).  II,  390. 
Atlas  (AluU).  11,  321. 
Atrans  (Trojan  bei  S.  Oswald).  II, _ 
August»  Vindelicorum.  11,29),: 

341.  (Augsburg». 

241,  242. 
Auras  (Arabon,  Schrl)  II.  Sil 
BaTo.  II,  333. 
Bedacum  II,  335 
Rrrgamum.  II,  234. 
Boiodurum.  II,  336,  237.  |. 
Borvetomagus  (Worms).  II. 
Brigantium.  II    239  iBreeve) 
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grenbatam  II,  224. 

Irigantia  (lacns).  H,  240 

Brigetio  (Brigitta,  Uber-Saony).  11,229. 

330 

Brikioniai.  II,  106.J 

Brotonaeis  (Borronacii).  II,  246. 

ffirtieaiB.  II,  223 

i-jibodunum.il,  239,  240.  (Kempten) 

341.  342 
viaaae.  II,  61. 
Zifii  n,  60. 
Cirnootam.  11,  230. 
Cirrodannm  (Cardonam).  II,  227. 
Dutra Regina  (Regensburg)  11,  241, 

M2. 

>doniae.  II,  222. 
Jtlli*.  II,  226.  233,  234 

•um  (Muntern).  II,  236. 
Ikrjias.  II,  104 
ülit  (Leopoldsberg).  II,. 255. 
Tilidins  mons.  Ii,  231*. 
felafif  (Kulpa).  11,  227. 

ogena  II  235,  236. 
.••:ni<Tum  II,  230. 
Stria  (Char).  II,  240. 
)ieia.  II,  220ff. 
iilmatia.  II,  223. 
hoiiia.  II,  240. 

)elminiam  (Duwnopolje).  11,  223. 
ÜoteeiiB  Galliarum.  II,  239. 
Doaitia  via,  II,  246. 
»Utas.  11,  225. 

[»robetae  (Turnn-Severin).  II,  222. 

lf*O0ißarof.  II,  238. 

Ik  a  r  o  d  a  n  n  m  ( Y  verdun,  'Eßoiovpov)  1 1 , 

239. 

Icbetla.  II,  105, 
Simon.  II,  244. 
Njmer.  II,  10». 

Saona.  II,  226.    (Laibach).  II,  230, 

33,  234. 
Speion.  II,  103. 
Brnolatia.  II,  237,  238. 
Eryke.  II,  105. 
Irykea.  II,  106,  106. 

17«.  n,  los. 

Eiboea  (auf  Sekü.)  II,  105. 
Earyaloa.  II,  110. 
I ifianae.  II,  236. 

FlafiaSolva.  II,  234    (Seckati  bei 

Uibniu.) 
Guia.  II,  223. 

Lintia.  II,  240.  (Günxbnrg). 
Hidraaos.  II,  104. 
g»'lkoi.  n,  109. 
■«■«,  II,  106. 
Herbita.  II,  103, 
Hiipellatum  gens.  II,  109. 
?JPiaa.  II,  109. 
J»der.  n,  223. 
ntn  i 


Jasi.  II,  228. 
Joviavum.  II,  236. 
Jovisura.  II,  241. 
Iiiniaca.  II,  242. 
Juenna  (Janustein).  II,  233 
JuTavum.  II,  233,  234  (S&Isbnrg).  235, 
242. 

Jaliam  Carnicara  (Zaglio).  II,  232. 

Kakyron.  II,  81. 

K»YZP  tat  'iraiiaf.  II,  80. 

Eossura.  II,  100. 

Kraton  (Cortona).  727. 

Kreston  (Pelasgerstadt).  727. 

Krimisos  II,  109. 

Kyamoaoros.  II,  104. 

Lacns  RaetiaeBrigantinus.  11,240. 

Lacua  Felicia.  II,  236. 

Lacua  Palao.  II.  328. 

Laestr ygonum  regio.  II,  106 

Lamia.  0,  105. 

Latobicorom  municip.  II,  226. 

Lauriacum.  II,  235. 

Lauriacam.  (Lorch.)  11,  206. 

Lentia  (Lina).  II,  236. 

Leontini.  II,  106. 

Leuceris.  II,  224,  225. 

Lilybaion.  II,  109. 

Li  gares.  II,  249. 

Lissos.  II,  106. 

Littamnm.  II,  232. 

Lunc mm  11,  232.  (Mautben  am  Gail). 

Lnmbrikaton  (Vergada).  II,  223. 

Manaio  flu vio  frigtdo.  II,  223,  224. 

Mao  (Maoni.  II,  323. 

Maris  (Marosch).  II.  220. 

Massa.  II,  79. 

Matcra.  II,  80. 

Matreium.  IL  241,  242. 

Matucaiom.  II,  232.  (Treibach)  233. 

Marara  II,  109. 

Mediolanum.  II,  224. 

Megara  Hyblaea.  II,  103. 

Meleta  (Melada).  II,  223. 

Menas.  II,  106. 

Menae  (Menainon).  II,  105. 

Metapontion.  II,  80. 

Mimurinm.  (Mouterndorf).  II,  233. 

Mona  aureus.  II,  78. 

Mona  Gaorns.  II,  78. 

Mona  Lactarina.  II,  78. 

Monte  Laaro.  II,  105. 

Monte  8.  Angela  II,  78. 

Morini  II,  249. 

Motye.  II,  86. 

Mursa.  II,  227,  228. 

Marsella.  II.  229. 

Namara.  IL  236. 

Namnetea.  II,  249. 

Maparia  (Jalomitaa)  11,  220. 

Narbonensig.  11,  248. 
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Nauportus  vicus  (Ober  Laibach).  II, 

226,  231. 
Neai.  II,  105,  107. 
Nemetocenna  II,  247 
Xeviodunum.  II,  226,  228,  230. 
Noes  (Osma).  II,  220. 
Nola.  II,  78. 

Norcia  (Neumarkt)  11,  'J32 
Noricum.  II,  228,  231  ff. 
Noto.  II,  106. 

Octodurum    ('ExröSoupot,)    IJ,  H§, 

jetzt  Martinach. 
Ordessos  (Ardjisch).  II,  220 
Orgiacum  (Orchies).  II,  247 
Orte.  II,  78. 

Ovilava.  II,  233,  235  (weis):  237 
Palikae.  II,  105. 
Pannonia  superior.  II  225 
l'anormus.  II,  107,  108. 
Pareutinum.  II,  22». 
Partanum  (Partenkirchenj  II,  241. 
Phalanthos,  urbs  Arcadiae.  II,  81. 
Philosophiana.  11,  105. 
Pispisa  II,  109. 
l'l.i  t  u.  a  .  . 

Poetovio.  II,  227,  228.  230,  234. 

Pola.  II,  226. 

Pompeii.  11,  76ff. 

Pon»  Aeni.  II.  238.  240,  242. 

Pons  Aureoli  II,  224 

Pons  Tetus.  II,  222. 

Porata,  Poretos  (Prath)  II,  220. 

Primota  (Premuda)  II,  223 

Raetia.  II,  23»ff. 

Raetiae  Aale|n.  II,  239. 

Randii  campi.  II,  225. 

Roma.  II,  167—189. 
curia  Calabra.  11,  171.  -  carcer  Ma- 
mertinus.  II,  171.  —  Kantortempel.  DL 
172.   —    Fauhtinatempcl  II,  172  — 
Caesartempel.  II,  172.  —  Severusbo- 
geu.  II,  172.  —  Atrium  Venu«-  II,  172. 
Caesartempel.  11,  173.  —  Ami-  F.i- 
bianus.  II,  173.  —  Scverusbogiu  II, 
174.  -  Comitium  11,  174.  —  basilica 
Julia.  11,  175.  -  Puteal.  II,  175.  — 
Forum.  II,  171  ff  —  Capitol.  II,  177  ff 
—  Area  Cajjitolina.  II,  177.  —  Tem- 
plum  Junonis  Monetae  II,  ]"7  —  Ca- 
pitoliniscber  Tempel.  11,177  —  Aedes 
Opis  in  Capitolio,  Sacrarium  Opis  in 
regia.  II,  178.  —   Aedes  Saturni  ad 
forum  II,  178.  —  acrarium  Saturni. 
II,  179.   —   Schauhaus  ad  Opis.  II, 
•79.   —   Die  servianische  Mauer,  II, 
179.    -    Porta  Callina.  II,  179.  — 
Port»  Esouilina.  II,  179.  —  Gallicnus- 
bogen.  II,  179.  -   Porta  ViminxJi«. 
II,  179  —  Agger  Esquiu'nus.  II,  180. 
Porta  Fontinalk  II,  180.  —  Porta  Ra- 


tumena.  II,  180.  —  Basilica  Ulpu 

180.  —  Forum  Solitorinm.  11,  18( 
Marcellustheater.  Ii,  180.  —  I 
triumphales.  II.  180.  -  Porta  Col 
II,  181.  —  DiocIotiAnsthermen  II. 

—  Dif  Hügel.  II.  1811t  —  P 
montanu».  II,  181.  -  Porta  E 
lina.  II,  181.  -   Collis  Quinnahi 

181.  —  mons  K-quilinus  II,  18 
regio  montium.  II,  181.  —  Lac* 
fei.  11,  181.  —  Auditoruni  der  . 
cenatischen  Gaerten.  II,  182.  - 
culi  aut  dem  Felde  vor  dem  •< 
nischen  Wall.  II,  182  f  —  Aqua« 
pula  Julia  Marti.i   II,  185.  — 
cns  des  Anio  Vctus.  II,  185.  — 
cellum  an  der  Serriu-unauer,  n6n 
vom  asquiünischeu  Thore.  II,  18! 
MacelluinLiviaeoder  Livianuuv  II. 

—  pagus  Montanus.  11,  184.  — 
Praeneslina!,  Tiburtina,  Labicam 
188.  —  Horti  Esquilini,  horti  & 
uiaui.  II.  186.  —  Porta  auumon 
186.  —  Horti  Maec«natiajii,  Lud 
Pallatiani.  Liciniani.  11,  186.  — 
rinalis  II,  187  ff.  —  Ltiocleiians 
men.  II,  187.  —  Conitantin-ther 
II,  187.  —  Decetn  LalK>rn:ie.  II, 

—  Pantheon.  II,  187.  —  Neroai 
Thermen.  II.  187. 

Salaparuta.  II,  106. 
Salla.  II,  229. 

Samulocenae.  II,  242.  (Rotenbor 
Savaria  (col.  Claudia).  II,  229,  SM 

Siein  am  Anger. 
Situs.  II,  225,  236.  234. 
Scarabantia  (munic  Flarium,Oa 

bürg).  II,  229.  281. 
Scgesta  848.  II,  92. 
Sehn us.  II,  86,  108. 
Sikelia  bei  Athen.  II.  87. 
Siscia  (Ssiszek)  II,  227,  228. 
Skios  (lsker)  II,  220 
Skordia.  II.  106. 
Solentini  (Solu).  11.  223. 
Sordice  palus  (etang  de  St  Nas 

und  etang  de  St  Cyprica).  IL  34S 
Sordones  (Sarden).  II,  249. 
Solunto.  II,  101. 
Sorrentum.  II,  78. 
Sorus  fluvius  (Tech).  U,  248. 
Sphakteria.  848. 
Stanagum.  II,  236. 
Sur:  um  II,  223. 
Symaethos.  II,  104. 
Syrakus.  11,87,91,  102,  104,  110.  i 

115. 

Tainaron.  U,  81. 
Tarentum.  Ii,  81. 
Tarnasicum  II,  283. 
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Tmromcoium.  II,  92. 
Tanrnbnlae.  II,  78. 
Ttrgeste.  II,  225,  331. 
Teriai  II,  106. 

Tenrnia.  II,  232.  (St.  Peter  im  Holz) 

233. 

Themse.  II.  99. 

Tibisis  (Temesch,  Tiberius).  II,  221. 

Ticinam.  11,  224. 

Tiorantos  (Tel  jorman)  II,  220. 

Tridentnm.  II.  238,  240. 

TrigUamum.  II.  235. 

Trinakia,  II,  10S. 

Tqricum.  II.  238. 

Tyndiris.  II,  III. 

I'ria-Hyrina.  II,  78. 


Valci.  II,  78. 

Vallis  Poenina.  II,  238,  239. 
Viroinm.  II,  234. 

Veldidena.  11,240.  (Wintcrthur  Inns- 
bruck). 241. 

Velia  (Wile).  II,  246 

Vßmania.  II,  242. 

Vercella.  II,  225. 

Vetera.  II,  246. 

Vindobona  II,  228,  230,  231. 

Virnnum  (Klagenfurt).  II,  231,  232, 
233,  235,  287. 

Vitodurum.  II,  290.  (Winterthurj. 

Vi  vis  cum  (Vevay,  OZaot).  II,  239. 

Xiphonia.  II,  107. 

Xuthia  II,  106. 


IV.   Verzeichnis»  der  Künstler. 


Agluo  nbon.  840. 
Appollonides.  II,  304. 
'Apioriat,  II,  276. 
Aristophon.  841 
Aristoteles.  II,  255. 
Böi)»os.  II,  289. 
Euainetos.  II,  116. 
Eudoios  II,  255. 
Eukleidas.  II,  116. 
E amen  os.  II,  116; 
EliGifiiaf.  II,  309. 
raßidijs.  II,  269. 


Katpioiaf.  II,  276. 
Kimon.  II,  116. 
Laparas.  II,  304. 
Lysippos.  11,  277. 
"Ottos.  II,  309. 
Paionios.  II,  273f. 
Palykleios.  II,  277. 
PhrVgillos.  II,  116. 
Pytheas  aus  Argos.  II,  297. 
Soson.  II,  116. 
Sthenni»  II,  265. 
Teisias.  II,  269. 
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h)  Griechische  Geschichte  und  Chronologie   65 

c)  Römische  Geschichte  und  Chronologie   t!6 

6.  Geographie  und  Topographie:  a)  Alte  Geographie  im  Allgemeinen  .    .  68 
b)  Geographie  und  Topographie  von  Griechenland  und  den  ostlichen 

Theilen  des  Römischen  Reiches   00 

O  Geographie  und  Topographie  von  Italien  und  den  westlichen  Theilen 

des  Römischen  Reiches   73 

6.  Alterthuroer:  a)  Allgemeines  Ober  orientalische,  griechische  und  römi- 

sche Altcrthomer   80 

b)  Griechische  Alterthumer   81 

c)  Römische  Alterthumer   81 

7.  Die  exaeten  Wissenschaften  im  Alterthum   84 

8.  Kunstarchaeologie   85 

9.  Numismatik   91 

Alphabetisches  Register  
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B1BLI0THECA  PHILOLOGICA  CLASSICA. 

Verzeichniss  der  auf  dein  Gebiete  der  classischen  Alterthums-Wissenschaft 
erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm-Abhand- 
lungen, Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 


1875.    1—3.  Quartal. 


!.  Zar  Geschichte  und  Encyclopaedie  der  classischen 
Alterthnms-Wissenschaft, 

1.  Zeitschrifteil. 

Anzeiger,  philologischer.  Als  Ergänzung  des  Philologus  herausgegeben  von 
E.  t.  Leutsch.  7.  Bd.  1875.  12  Hefte.  Güttingen.  15  M. 

Bibliographe,  le,  Recueil  de  noticos  bibliographiques,  philologiques  et  litte- 
raires.   Publication  mcusuelle.  anuce  1875.  12  Nrn.  Paris.  6  M. 

Binden,  Wetenschappelüke.  Geschiedenis.  Maatschappeüjkc  belangen.  Natuur- 
»etenschappen,  Letterkunde.  £en  bloemlezing  uit  buitenlandsche  tijdschriften 
voor  Nederland  bewerkt,  onder  toezicht  van  J.  van  Devenlcr.  Harlem.   30  M. 

Blätter  für  das  bayerische  Gvmnasial-  und  Realschulwesen,  redigirt  von  W. 

Bauer  und  A  Kurz.  11.  Bd.  10  Hefte.  München.  5  M.  50  Pf. 

Bjptt»  \hj»tahi»  rttptO'Uxü»  «uyypafißa.  d.  Nr.  I.  2.  (p.  1 — 160) 
Recension:  Jen.  LiUt.  No.  27.  p.  480— 481  von  C.  Bursian. 
( ahary's  philologische  und  archaeologische  Bibliothek.  Bd.  25 — 32.  Berlin. 

Subscriptionspreis  i  Bd.  1  M.  50  Pf. 

Einzelpreis  1  Bd.  2  M. 

Centralblatt,  literarisches,  fQr  Deutschland,  herausgegeben  von  F.  Zarncke. 

W.  Jahrgang.  52  Nrn.  Leipzig.  4.  30  M. 

Recension:  Preuss.  Jahrb.  36.  1. 

forrespondenzblatt  für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  Wortemborcs,  her- 
ausgegeben v.  Frisch  u.  H.  Kratz    22.  Jahrg.  ü  Nru.  Stuttgart.  5 11.20 Pf. 

Cid»,  Onder  redactie  von :  Ch.  Boissevain.  J.  T.  flutjs,  Muller  etc.  39.  Jaarg 
J  Serie.  13.  Jaarg.  12  Nrn.  Amsterdam.  30  M 

Handweiser,  literarischer,  zunächst  für  das  katholische  Deutschland.  Her- 
«usgegeben  von  F.  Hul&kamp  und  H.  Kump.  14.  Jahrg.  Iß  Nrn.  (165—192) 
Munster  4.  3  M. 

Hennef),  Zeitschrift  für  classische  Altcrthuinskuudc  unter  Mitwirkung  von 
K-  Herchcr,  A.  Kirchhoff,  Th.  Mommsen.  Herausgegeben  von  0,  Huebner. 
Band  IX.  Heft  4.  Band  X.  Heft  1.  Berlin.  Preis  für  den  Band         10  M. 

Jshrbüeher,  neue,  für  Philologie  nnd  Pädagogik,  herausgegeben  v.  A.  Fleek- 
<i*n  nnd  H  Masius.  45.  Jahrg.  Bd.  III.  112.  ii  Ü  Hefte.  Leipzig.    30 M. 

-  far  cla&sWche  Philologie,  herausgegeben  von  A.  Fleckcisen.  7.  Supplement- 
liaad.  4.  Heft.  Leipzig.  -141—860.  8  M. 

Recension:  Acad.  100. 

t»t)lt:ib«ea  plitlologlca  cUaaiea.    U><5.  I    111  1 


Zeitschriften. 


Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  elastischen  Alterthi 
herausgegeben  von  C  Bursian.  1.  Jahrg.  1873.  Heft  5— 9.  Preis  für 
I.  II. 

Ree  :  Corrospondenzbl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen  Wi 
—  Lit  Centralbl.  No.  14  p.  469-  461  von  L.  L . . .  e.  —  Wis 
Monatsbl.  III.  2.  von  Lohrs. 

LJsty,  fllologicke  a  paedagogicke  Red.  J.  Kuicala,  J.  Gebauer,  J  N 

Rocnik  2.  Scs.  4.   12  Nrn.  Prag. 
Gegründet  1874. 

Literaturzeituuir,  Jenaer.    Im  Auftrage  der  Universität  Jena  herausgag 

von  A  Klette.  2.  Jahrg.  52  Nrn.  Jena.  4. 
Mnemosyne.  Bibliotheca  philologica  Batava.  Scripserunt  C.  G.  Co  bot.  C. 

Franken,  II.  van  Herwerden  etc.    Collogerunt  C.  G.  Cobei,  H.  W.  vaa 

Mey.  Nova  Serien  vol  III.  4  Hefte   Lngd.  Batav 
Monatsblattcr,  wissei^ehaltliche,  herausgegeben  von  O.  Schade.  3.  Ja 

12  Nrn.  Königsberg  4] 
Museum,  Rheinisches,  für  Philologie ;  herausgegeben  von  F.  Ritsehl  and . 

Klette.  Nene  Folge.  30.  Bd.  4  Hefte.  Frankfurt  a/M.  Hit  Kupfern. 
I'hiloloftus,  Zeitschrift  für  das  elastische  Alterthum.  Herausgegeben 

E.  von  Lentsch.  Band  35.  4  Hefte.  Gottingen. 
Revue  critique  d  histoire  et  de  litterature.  Recueil  hebdomadaire  publiej 

la  direction  de  MM.  Breal,  P.  Meyer,  C.  Morel,  G.  Paris,   vol.  17.  18. 

4.  52  Nrn. 

—  de  philologie  et  d'ethnographie  publiee  par  Ch.  E.  de  UjEalvy  avec 
cours  de  L.  Adam,  Ancessi,  F.  Denis,  D.  Halevy,  Hunfalvy  de  Pesth, 
knien  d'Elsingfors,  A.  Pinart,  E.  Sayous  etc.  2  annee.  Paria.  4  Hefte.  1 

Rivista  di  Filologia  ed  Istruzione  classica.  Direttori:  CompareUi,  G. 

G  Flechia  etc.  Anno  IV.   12  fasc. 

—  Santa,  effemeride  bimestrale  di  scieuze  lettere  ed  arti  diretta  da  F. 

Cagliari.  *>  Hefte. 

Tidsskrift,  Nordisk,  (or  Filologi  og  Paedagogik.  Ny  Raeklce.  2.  Bd.  (4 1 

Kjoebenhavn. 

I  nivertiitets-  og  Skole-Annaler,  Norske.    Udgivne  af  Universit 

Tredie  Raekke.  Bd.  XIII.  4  Hefte.  Christiania. 
Zeitschrift  für  das  Gvmnasialweson    Herausg.  von  H.   Bonitz,  W.  _ 
telder,  P.Rühle.  29.  Jahrg  Der  neuen  Folge  9.  Jahrg.  12  Hefte.  Berlin. 

Ree. :  Central -Organ  für  Realschulen.  HL  6.  6. 

für  > >;it  n  "tinniri  ;.   Ii.  .1..  Hon   .i  ti  s.  HD,  W  Btartd,  I  Tm 
26.  Jahrg.  12  Hefte.  Wien. 
Ree  :  Acad  160. 

—  für  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft.   Heraus«,  v.  M. 

u.  II.  .Steinthal   H.  Bd.  r 


3.  Heft.  (S.  257—380.)  Berlin 


i  nil 


2.    Academieu  und  Gelehrte  Gesellschaften. 

Abhandlungen,  philologische  und  historische,  der  konigl.  Acadenui 
Wissens       en  zu  Berhu.   Aus   dem  Jahre  1874.    Berlin.    4.    215  p  : 
1  Kupfertafel  0.  Holzschn.  9] 

Acta  Socictatis  philologicac  Lipsiensis.  vol.  V.  Lipsiae.  IV,  344  p.      9  1 
Ree  :    Rivista  di  filologica  III    7— Jenaer  Literaturzeitung  >'o  ' 

p.  450—453  von  O.  Ribbeck. 

—  nova  regiae  societatis  scientiarum  Up&aliensis.  Seriei  Hl  VoL  IX  Fa 
Upsala.  4    (224  S.  mit  S  Steintar.)  Iii 

—  de  la  Societe  philologiqne.  vol.  V.  (1874—1875.,)  Paris.  13 1 
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Actes  de  l'Academie  des  sciences,  belles-Iettres  et  arts  de  Bordeaux.  Anne«  35. 

(1864  )  Bordeaux.  6  M. 

Annale«  acaderaici  1870-1871.  Leiden.  4.  IV,  266  S.  6  M.  85  Pf. 

-   Ii  l.i  Societe  d'eniulation  des  Vosgcs  t  15.  Eninal. 

de  la  societe  d'agriculture ,  sciences,  arts  et  commerce  du  Puy.  T.  32. 
W2-1874.)  Le  Puy. 

de  la  Societe  des  lettrcs,  sciences  et  arts  du  departement  des  Alpes-Mari- 
times.  VoL  II.  1675.  Kice. 

-  de  la  Societe  academique  de  Nantes  et  de  la  Loire  Införicure.  Anm'e  1846. 
1875.)  Nantes.  In  2  Theilen.  8  M 

-  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences,  belles-Iettres  et  Arts  d*Orleans. 

-  de  la  Societe  historique  arcbeologique  et  littcrairc  de  la  rille  d'Ypres  et 
dr  laocionne  West  -  Flandre.  Tome  V.  et  VI,  (1874  et  1875).  Ypres.  402 
et  405  p.  Jeder  Jahrgang  10  H. 

Annnaire  de  l'Academie  de  sciences,  inscriptions  et  belles-Iettres  de  Toulouse 
paar  Panne«  academique  1874 — 1875.  40.  annee.  Toulouse.  2  M. 

de  l'Associatkm  pour  l'encouragement  des  «ludes  grecques  en  France. 
D  annee.  1874.  Mcmoires  et  notices.  Paris.  616  p.  et  1  carte.  9  M 

<le  la  Societe  d'emulation  de  la  Vendi'e.  21.  annee.  2.  Serie  vol.  4.  1874. 
La  Boche  sur  Yon.  1. XXXVII    192  p.  et  3  pl.  12  M. 

Ainnario  della  R  Universita  degli  studi  di  Roma  per  l'anno  scolastico  1874 
-1875.  Roma.  186  p.  6  M. 

Anzeigen,  Gottingische  gelehrte,  unter  der  Aufsicht  der  Königl.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.  3  Bde.  oder  52  Nrn.  —  Hit  Nachrichten  von  der  K. 
Oesellschaft  der  Wissenschaften  und  der  G.  A.  Universität  zu  Göttingen. 
12  Nrn.  Göttingen.  27  M. 

Die  Nachrichten  allein  8  M. 
Atti  deü'Ateneo  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  Bergamo. 

-  Jella  R.  Acadcmia  di  archeologica,  lettere  c  belle  arti  di  NapolL  voL  VL 
Parte  2.  Napoli.  4.  376  p.  12  M. 

-  della  R.  Accadcmia  di  scienze  morali  c  politiche  di  Napoli  vol.  12-  Nap.  15  M. 

-  deirAccademia  di  scienze,  lettere  e  arti  di  Palermo.  Nuova  serie  vol.  IV. 
I  (1874.)  Palenno. 

-  dell'Ateneo  Veneto.  Serie  II.  vol.  XI.  anno  accademico  1873 — 1874.  Pun- 
tata  IL  e  VI.  Yenezia.  2  H.  75  Pf. 

-  del  R.  Istitnto  Veneto  di  Scienze,  Lettere  e  Arti  dal  Novembre  1874  all' 
'Mobr«  1675.  Serie  V.  Tomo  1.  Pispensa  1  a  3.  Venezia. 

-  della  Accadcmia  Olimpica  di  Vicenza.  Primo  semestre  1874.  Vicenza. 
140  n.  6  M. 

Berichte  aber  die  Verbandlungen  der  königl.  sächsischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig,  Philologisch-histor.  Classe.  25.  u.  26.  Bd.  (1673 
-1874).  Leipzig.  1873.  XVI,  128  S.  Mit  2  lith.  Taf.  in  gr.  8.  u.  Fol.    2  M. 

Bulletin,  de  la  Societe  des  sciences  de  I' Venne  du  2  semestre  1874.  Auxerre. 

-  de  la  Societe  academique  de  l'Oise.  Beauvais. 

-  de  la  Socitu'  d'archeologic .  sciences,  lettrcs  et  arts  du  departement  de 

i  -  Manie   7.  voL  (1873—1875.)  Meaux.  10  M 

-  de  la  Societe  academique  de  Brest.  2.  edition  T.  1.  (1873-1874).  Brest. 
XXVIII,  «28  p.  12  M. 

-  de  l'Academie  royale  des  sciences,  des  lettrcs  et  des  beaux  arts  de  Bel- 
r.que.  vol.  37  et  38."  1874.  1875.  Bruxcllcs.  Der  Jahrg.  in  je  4  Heften.    12  M. 

-  de  la  Sociele  d'agriculture,  sciences  et  arts  de  la  Sarthe.  2.  scrie.  vol.  11. 
11875.)  Le  Maus.  5  M. 
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Bolletin  de  la  Societe  NWernaisc  des  lettres,  sciences  et  ans. 

—  de  la  Societe  des  sciences,  lettrea  et  arts  de  Pau.  2.  Serie.  Tome  4  Psa. 

—  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences  et  arts  de  Poligny.  (1874  —  1875).  PoUgtij 

—  de  Pacademie  imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg.  Tome  XX  9j 
Petersbourg.  4.  • 

—  de  la  Societe  polymathique  du  Morbihan.  1874 — 1875.  Vannes 
Commentarll  dcU'Ateneo  di  Brescia  per  l'anno  1875.  2  tascieoli  6 
Compte  rendu  de  l'Academie  des  sciences  morales  et  politiqaes,  redige  jt 

Ch.  Verge   Paris  1875.  8  * 

Comptes  rendus  des  seanecs  de  l'Academie  des  Inscriptions  et  Beltes-Leur 

de  Pannee  1874  et  1875.  (4.  serie  Tome  II.  III.)  Paris  in  je  4  Heften.  I 
GAtheborgs  kongl  vetenskaps-  och  vitterhetssamhalles  bandlingar.    Ny  u> 

fol|d.  15.  baft. 

Jahresbericht  der  Gesellschart  für  nützliche  Forschungen  zu  Trier  von  II 

nnd  1875.  Lintz.  4.  7  M  W 

—  des  Vereines  »Mittelschule«  in  Wien  Uber  das  Vereinsjahr  1872/3.  Ä 
girt  Ton  C.  F.  Kummer.  Wien.  60  p  S 

Jahresheft,  7  ,  des  Vereins  schweizerischer  Gymnasiallehrer  Aarau.  40p  60 
Menioires  de  la  Societe  d'emulation  d'Abbeville.    toI.  13.  Abberille 
planches.  U 

—  de  l'Academie  des  sciences  des  lettre*  et  des  arts  de  la  Somme.  5. 
T.  2   Amiens  10 

—  de  la  Societe  academique  de  Maine -et -Loire.  Tomes  29  et  30.  (Iflj 
Angers.  337  p.  et  5  pl.  13 

—  —   —  Tome  31.  (1875).  Angers.  W 

—  de  la  Soci6te  d'agricultun»,  sciences  et  arts  d' Angers.  1873 — 1875.  4 
Angers.  Fol. 

—  de  la  Societe  litteraire,  scientinque  et  artistique  d'Apt,  noarelle 
Tome  1.  Apt. 

—  de  l'Academie  des  sciences,  lettres  et  arU  d'Arras    2.  serie.  tom  6.  (leJ7n 
7.  (1875.)  Arras.  mit  Kuplern   7.  334  p.  u.  1  Plan.  10 

—  de  la  Societe  fcduenne.  Nouvelle  Serie.  T.  4.  Autun.  10 

—  de  la  Societe  d'archeologie,  de  litterature,  sciences  et  arts  d'Amaei 
▼ol.  12.  (1873—1875  )  Avranches. 

—  de  la  Societe  des  lettres,  sciences  et  arts  de  Bar-le-Duc  T.  4.  BaHs-Dj 
100  p.  6  " 

—  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences,  arts  et  bellcs-lettcs  de  Bayeux  vol 
(1871  —  1874  )  Bayeux.  • 

—  de  la  Societe  d'histoire,  d'archeologie  et  de  litterature  de  Parrondissea 
de  Beaunc.  vol.  I.  Beatme.  209  p  et  1  plan. 

—  de  la  Societe  academique  d'archeologie  de  l'Oise.  toL  IX.  (en  3  _ 
Beauvais 

—  de  la  Societe  des  Sciences  et  des  Lettres  de  Blois.   »ol.  9  (1870— MI 
Blois.  mit  Kupfern. 

—  de  PAc.adeniie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beanz  art»  de 
gique   Tome  4»  et  41   1.  partie.  Bruxclles.  720  et  303  p.  et  planche«  SO 

—  couronnes  et  autres  memoire«  publies  par  l'Academie  royale  des  »de« 
des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Tome  XXIV  Bruxelles  554  p  X 

—  de  l'Academie  nationale  des  sciences.  arts  et  belles-lettres  de  Caen  S. 
tome  9   Caen.  VIII,  630  p. 

—  de  la  Societe  d'eniulatinn  de  (umbrai    T.  33  Cambrai. 
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Memoire»  de  la  Societe  d'agriculture,  commerce,  sciences  et  «rts  da  dfcparte- 
atnt  de  la  Marne.  Annee  1873—1874.  Cbalon-sur-Marne.  350  p.  etOpl.  15  M. 

-  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Savoie.  3.  si-rie.  T.  1. 
11574—1875.)  Chambery.  XIV,  741  p.  et  1  pl.  .  15  M 

-  de  La  Societe  acadtmiquo  do  Cherbourg. 

-  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Clermont-Ferrand. 
T.  16.  Clermont-Ferrand.  av.  atlas.  20  M 

-  de  k  Soci6tc  acadomiqne  du  Cotentin.  T.  L  Coutances.  XXXII,  231  p.  12  M. 

-  de  l'Academie  des  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Dijcn.  3.  st-rie.  T.  3. 
Section  des  lcttrcs.  Dijou.  10  M. 

-  de  la  Societe  d'agricalture  sciences  et  arts  seant  a  Douai.  2.  serie.  T.  XII. 
tooai.  6  M. 

-  de  la  Society  dunkerquoise  pour  lVncouragement  des  sciences  des  lettres 
ei  des  arts.  17.  toL  (1971—1672.)  Dunqucrque.  461  p.  12  II. 

-  de  la  Societe  des  sciences  de  l'agriculture  et  des  arts  de  Lille.  3.  si-rie. 
toI.  14.  Lille.  0  M. 

-  de  la  Socit'tt'  dVmulation  du  Jura.  Lons-le-Sanlnier. 

-  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Lyon.  Classe  des  let- 
tres. Tome  16.  Lyon.  410  p.  10  M. 

-  de  rAcademie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Marseille.  Annees 
: -72 -  1874.  Marseille.  XV,  439  p.  5  M 

-  de  rAcademie  de  Metz.  Lettres.  Sciences,  Agricultnre  et  Art«.  66.  annee 
(1474—1875).  3.  serie.  2.  annee.  Metx.  20  M. 

-  de  rAcademie  des  sciences  et  lettres  de  Montpellier.  Section  des  lettres. 
Kol  XI.  Montpellier. 

-  de  l'Academie  de  Stanislas.  1874.  124.  annee,  (4.  Serie.  T.  7.)  Nancy. 
CLXXVI,  395  p.  6  M 

-  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences,  belles-lettres  et  arts  d*Orleans.  33  et 
99.  annee.  Orleans.  Erscheint  vierteljährlich. 

-  de  rAcademie  du  Gard  (1873).  Nlmes.  10  M. 

-  de  la  Soci6tc  de  linguistique  ä  Paris,  vol.  11.  fasc  4.  Paris. 

-  de  1'Institut  de  France.  Academie  des  inscriptions  et  belles-lettres.  Vol. 
S7.  Paris.  4.  25  M 

-  de  U  Societe  d'emulation  de  Roubaix.  vol.  4.  (1873— 1874).  Roubaix.  10  M. 

-  de  la  Societe  des  antiquaires  de  la  Morinic.  T.  14.  (1870—1874.)  St.  Omer. 
VII,  706  p.  18  M. 

-  de  U  Societe  academiqac  des  sciences  arts,  belles-lettres,  agriculture  et 
Industrie  do  St.  Qucntin.  50.  annee  3.  serie.  T.  12.  St.  Quentin  432  p.  et 
9J  tables  meteorologiques.  Il>  M 

-  de  la  Societe  academique  d'agriculture,  des  sciences,  arts  et  belles-lettres 
du  Mpartement  de  l'Aube.  Tome  38.  (605  p.  et  3  pl.)  et  39.  (1874  et  1876.) 
iroyes.  18  M. 

-  de  la  Societe  des  sciences  morales,  des  lettres  et  des  arts  de  Seine-ot-Oise. 
IL  serie.  T.  11.  Versailles.  12  M. 

Henorias  de  la  Academia  espanola.  (1874.)  Madrid.  4. 

Bemorie  dell'  Accademia  delle  scienze  dell'  Istitato  di  Bologna.  Tomo  IV. 
nsc  3.  4.  Bologna  4.  IV.  p.  381—780.  mit  Kpfrn.  a  fasc  5  M 

-  della  R.  Accademia  di  scienxe,  lettere  ed  arti  in  Modena,  tomo  XV.  Mo- 
den«- 4.  XXX,  60—166  p.  18  M. 

-  del  R.  Istituto  Veneto  di  stieme,  lettere  ed  arti;  vol.  XVIII.  Parte  2. 
'ml  4.  p.  219—400.  m.  1  Kpfr.  18  VL 
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Monatsbericht  der  König),  Prenssischon  Academie  der 
Berlin.  Jahrgang  1876.  10  Heft«.  Berlin,  m.  Kupfrn.  u  Holxschn     U  jfl 

—  —  Register  vom  Jahre  1859—1873.  Berlin.  150  p.  3  M. 
Sachrichten  von  der  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  der  0.  A.  Um 

versitat  zu  Göttingen.  12  Nrn.  Göttingen.  -  M 

Notlces  i'i  fxtmits  des  rn:iim<crits  de  la  Bibliotheqtie  nationale  et  an:«s 
bibliotheques,  public»  par  l'lnstitut  national  de  France  ,  faisant  -w.-  ux\ 
notices  et  exträits  lus  au  comite  etabli  dans  l'Acadcmie  des  inscnpüon*  « 
belles-lcttres.  T.  25.  2.  partie.  Paris.  -162  p.  12  H 

Overslgt  over  det  Kongelikc  Danske  Videnskabernes  Selskabs  forhandlü. 

og  dets  Medlemmere  arbeider  i  aarene  1875.  12  Nrn.  Kjöbenh.  4' 
Publikation««  de  la  Societe  des  etudes  litteraires,  scientifiques  et  arttstfc] 
du  Lot.  Cabora. 

—  de  la  Societe  bavraise  d'etudes  diverses  (1872.)  Havre. 

Rapport  sur  les  travaux  de  la  Societe  de  Picardie  pendant  les  annees  M 

—  1875.  Amiens.  36  p  J] 

Recueil  des  travaux  de  la  Societe  des  sciences.  lettre*  et  ans  d'Agen 

—  des  travaux  de  la  Snciete  libre  d'anriculture,  sciences,  arts  et  belle*  Icttm 

'Eure.  4.  serie.  T.  1.  (Travaux  divers.)  i 


de  l'Eurc.  4.  Serie.  T  1.  (Travaux  divers.)  Annees  180» — 1873. 
468  p.  et  4  pl.  JO 

—  des  publications  de  la  societe  nationale  Havraise  d'etudes  diverses  p 
l'annee  1873.  Le  Havre. 

—  de  la  Societe  des  Sciences,  BeUes-Lcttres  et  arts  de  Tarn -et- Garantie,  U 
Montauban. 

Revue  des  Societes  Vivantes  des  diparteraenU  publiec  par  le  Comite  des  Ti 
vaux  historiques  et  des  Societe*  savantes  sous  les  auspiecs  du  Ministere 
l'Instruction  Publique.  Paris.  Monatlich  kl 

Sitzungsanzeiger  der  kaiserL  Academie  der  Wissenschaften  Philosophie 
historTschn  Classe.  1875   Wien.  ca.  50  Nrn.  Wien. 

Sitzungsberichte  der  philosophisch -philologischen  und  historischen  _ 
dnr  königl  bayerischen  Academie  der  Wissenschaften  zu  Hanchen.  U 
2.  Bd.  2.  Heft.  II,  262  S    1875.  1.  Bd.  1.  Heft  1—110  p.  IM» 

Svcnskn  Sk  t.l.'iii>'tH  bandliiiwar  ilraan  aar  1 796    I.  Soett 

EuUoyns,  ,',  iv  Ka)*ara»TMUxultt  iJUijvuöf  pdoiirytxtii.  Top  VII.  ConSt  1674 

» 

Gegründet  1868   Die  ersten  3  Bände  sind  vergriffen.  Band  4—  6  a  90 
Ein  vollständiges  Exemplar  200  M. 
Travaux  de  l'Academie  nationale  de  Reims.  55.  vol.  (Annee  1873  ä  187« 
Reims.  ,  8H 

Upsala  UniversiteU  arsskrift.  1876.  Philosophi,  sprakvetenskap  och  histonikf  I 

vetenskaper.  No.  1—3.  Upsala.  0  M  j 

Vitterbets  historia  och  Antiquiteu  Academiens  Maanadsblad.   1-75  iS« 

1 — t )  Stockholm,  a  Jahrg.  4  M. 

3.  Sammelwerke. 

Boeckh,  A.,  getaumelte  kleine  Schriften.  Bd.  4.  Leipx.  1874.  14  iL 

Ree  :  LH.  Centralbl.  13.  p.  412—413   vnn  Bu  —  Jen.  Litx   No  34.  p. 

436  437  von  R  Schocli. 

Bflcheler,  J.,  Conjectanea  XV-XXIV.  Jahrbuch  f.  Philologie  u  Paedagogfc 

Bd.  111  u  112.  Heft  2,  4,  5.  p.  306—340. 
t'alvary's  philologische  u.  archaeologisebe  Bibliothek.   Bd.  25,  26,  32.  * 
Berlin.   Subscriptionspreis  an.  1  M.  50  Pf. ;  Einzelpreis  &  n.  2  M 
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Clarke,  H  ,  Besearches  in  prehistorie  and  protohistoric  comparative  Philology, 
Mythology,  and  Archaeology.  London.  86  p.  3  M. 

(ommentationes  philologae  seminaris  Lipsiensis.  Lips.  Iä74.  4  M  20  Pf. 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  11.  p.  33*— 340. 

Dawson,  W.,  Aids  to  classical  Study.  2.  Series  ed.  by  J.  Prico.  London. 
Lwbd.  4  M. 

Dobree,  P.  P.,  adversaria  critica.  Ed.  in  Germania  prima  cum  praefatione. 
G.  Wagneri.  2  voll.  Berel.  XII,  352,  220,  147,  208  U.  63  S.  12  M. 

—  observationes  Aristophaneac  ex  editionc  Pluti  Cantabrigiensi  a.  1*20  seor- 
sim  expressac.  Cura  Guil.  Wagneri.  Berol.  67  S.  1  M.  30  Pf. 

Doehner,  Th.,  satura  critica.  Plauen.  IV,  56  S.  2  M.  60  Pf. 

Festschrift  zur  Sicularfeier  des  Klosters    Berlin.  1874.  «  M. 

Bec:  Lit  Centralbl.  No.  24.  p.  783—784. 
Freund,  W.,  triennium  philologicum  oder  Grundzage  der  philologischen  Wis- 
senschaften für  Jünger  der  Philologie  zur  Wiederholung  und  Selbstprüfung. 

11.  Scm.-Abth.  4  Hefte.  Leipzig.  4—356  S.  1  M. 

-  dasselbe.  III.  Sem.-Abth.  4  Hefte.  Leipzig.  1.  Heft  80  S.  ä  l  M. 
Frlgell,  A  ,  Progymnasmata  Editio  quarta.  Upgala.  48  p.  1  M. 
/ü.j...'..  <Pditioytxa  Tzdpepya.  Athen,  1874.  IX,  686  p.  12  M. 
Kerbaker,  BL,  la  filologia  comparata  e  la  filologia  cla&sica.  Napoli.  1  M. 
Lehr»,  K.,  Adversarien  Uber  Madvigjs  Adversarien  und  ihren  Verfasser. 

Rhein.  Museum.  Neue  Folge.  XXX.  Bd.  Heft  1.  pag.  01—117. 
Littre,  E  ,  Litterature  et  histoire.  Paris.  VIII,  464  p.  7  KL  50  Pf. 

Perrot,  Memoire«  d'archeologie ,  dV-pigrapbie  et  d'histoirc.  Paris.  XXIV, 

46«  p.  et  9  pl.  >  M 

Renan,  E.,  Dialogucs  philosophiques  et  fragments.  Paris.  7  M.  50  lf. 

Tournier,  E. .  exercices  critiques  de  la  Conference  de  philologie  grecque. 

12.  livr.  Paris  (cplt.  12  M  .  50  Pf.)  1  M.  50  Pf. 
Yalauri,  opuscula  varia.  Augustae  Taurinoram.  410  p.             4M.  50  Pf. 

Geschichte  der  Alterthumswissenschaft. 

Album  studiosorum  Academiae  Lugduno  Batavae  MDLXXV — MPCCCLXXV 
accedunt  nomina  curatorum  et  protessorum  per  cadem  secula.  Hagae.  VIII, 
LVI1,  7  p.  40  M. 

Aleardi,  Aleardo,  diseorso  su  Fr.  Petrarea  letto  a  Padova  il  10  Luglio  1874. 
Padova  1874.  4.  77  p.  2  M. 

Lit.  Centralbl.  No.  14.  p.  456.  v.  H.  Sch....rdt. 

Babucke,  II.,  Wilhelm  Gnapheus,  ein  Lehrer  aus  dem  RcformatioiiszeitaltiT. 
I/Obspruch  der  Stadt  Emden  und  ganz  Ostfriesland^  nach  der  Originalausg. 
v.  155T  aus  dem  Lateinischen  übersetzt  und  mit  einer  Einleitung  versehen, 
enthaltend  das  Leben  des  Gnapheus.  Emden.  VIII,  63  p.  Mit  2  Karten  Ost- 
frieslands v.  1568  u.  1570.  1  M.  50  Pf. 
Ree.:  Petermann,  Mitth.  XXI,  6.  Europa  21. 

Bardt,  C,  Theodor  Mommsen.    Daheim  No.  40. 

Raudouin,  A. ,  Pampbilc,  ou  Part  d'etre  «im- .  comedie  latine  du  X.  siecle 
prixedee  d'une  etude  critique  et  d'une  paraphrase.  Paris.  250  p.       4  M. 

Beckstein,  R  ,  aus  dem  Kalender- Tagebuche  des  Wittenberger  Magisters  und 
Marburger  Professors  Victorin  Schüntcld  1555 — 1563.  Ein  Beitrag  zur  Uni- 
versität!«- u.  Culturgeschichte  des  16.  Jahrb.  2.  Ausg.  Rostock.  4.   1  M.  40  Pf. 

Benezet,  B.,  etude  sur  la  renaissance  des  lettres,  des  sciences  et  des  arts 
a  Toulouse.  Toulouse.  62  p.  2  M. 
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Bimbcnct,  E.,  üniversite  d'Orleans.  Chronique  historique  eitraite  da  i 

gistres  des  ecoliers  allemands.  Orleans.  161  p  3  ■ 

Bolanachi,  C,  hommes  illustres  de  la  Grece  moderne.  Paria.  67  p.  a 

Boutarie,  E.,  Vincent  de  Beauvais  et  ia  connaissance  de  l'antiquite  clasL 

an  XIII.  siecle   Paris.  55  p.  »«1»*« 

Caesar,  J.,  catalogus  studiosorum  scholae  Marpurgensis  Pars  I  vimnti  i 
norum  spatium  ab  a.  1527  usque  ad  a.  1547  complectens  Marbur*  I 
*  p  IM  M 

(  arducci,  Giosue   Delle  poesie  latino  edite  ed  inedite  di  Lndovico  Arios 

Studi  e  ncerche.  Bologna.  300  p.  ^ 

CavaKuari,  A.,  t.i.-ti  della  I  uivorsita  di  Parma;  dlscorso  pel  solenne  inaai 

rarst  degh  btudi  1874—1876.  Parma.  48  p.  2 

,  ava,!on,„C!,r  '  i£arI  Augnst  WaJb«rg),  Nekrolog.   Nord.  Hd*krift."l 

vio.  Im.  11,  1.  p.  (3. 

Cinnipi,  J.,  Loronzo  il  Magnifico  e  Girolamo  SaTonarola.  Firenae. 

('ouRey,  lettres  inedites  de  Brunck  »ur  leg  ouvrages  greca  qo'il  a  pubfc 

Ann.  de  l'Ass.  p.  L  et  gr.  VIII.  o     b       h  v 

Decurtins,  C,  Pater  Placidus  a  Spescha.  (Lebensbild  e  rhat.  Forsch« 

Chur.  03  p. 

dllaussouville,  M..  Sainte-Beuve,  sa  vie  et  ses  oeuvrea,  etude  bioirraphMn 

rans.  127  p.  3  M.  .v)  1 

Didot,  A.  F.,  Aide  Manuce  et  1'hehVnisme  a  Veniae.  Paria.  4  DOrtx  et 
facsimile.  LXVI1I,  651  p.  *^ 
Hcc. :  Acad.  160  t.  J.  A.  Symonds. 
Drummond,  Erasmus.  2  vols.  London  1873 
Theol.  Studien  u  Krit.  4   von  R.  Stahrlin. 

ESt*MburgPt'Vi'       UtetU!  Thierep0*  des  Mittelalters   Herauag.  von  Voij 

Feuirere,  G.,  Erasme.  Paria  1874.  3  M  Ml 

™  162  x   B  D™H>»ond.  -  Rev.  crit.  No.  17.  p  267-M 

v.  Th.  Gerold.  r 

—  Bibliographie  d'Erasme.  Etude  sur  aa  vio  et  ses  ouvrages.  Paria.  12  p,  11 
Geiger,  L.,  Petrarca  Leipzig.  1874.  -,  m  m] 

Ree  :  Lit.  Ccntralbl.  No.  7.  p.  210-211.  v.  E.  R.  —  Sat  Review.  ( 19.  9  1874 
Petrarca  und  Dante.  Allg.  Augsb.  Zeit.  No.  »2. 

-  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  Italien  zur  Zeit  des  Humamsma 
/rilstbr.  t  deutsche  Citltur.   IV.  2. 

~Au^b0Z^^T^ZrTOGe5C,,iChte        Reform*tionueit*,lc™   *  Thle  AJ1| 

~~ NoNe|UOpS-i"ften  *Ur  0Mchich,e  dos  Humanismus.  Hiator.  Zeitschr.  187J 

Pctrarchac  epistola«-  familiäres  ed.  Fracassetti  3  vols.  Fir  1859—18» 
fettere  di  Petrarca  delle  cost  familiari  raecolte  con  note  da  Fraeaawa 
.»vols.  fir.  1867;  Lettere  senüi  da  FracaaseÜ  9  vols.  Fir.  1869—1870 

0-  iger  Petrarca  Leipz.  1874.  Mezieres,  Pitrarque.  Paris  1868-  Vahle« 
r  ii  j  7,Aodr  Bcrl  1870  L-  VaI,Be  opuscula  tria  3  pa.  Viennae  IM 
lai larigo,  G.  Ponüuio  e  i  suoi  tempi.  Libro  primo.  La  viu.  SaaaereriM 

1-  ir  ic«-  c  •  Pr0!iC,7olK»ri  e  poesie  lattne  e  greche  da  J  del  Longo, 
IZ  SA-  i  del.Lun??.  Un«  «olare  dello  studio  borentino  nel  aeculoXV. 
rir.  i»oy;  ja  patna  c  gh  antenati  d'Angelo  Poliziano.  Fir  187a  Beumont, 
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Lorenzo  de  Medici.  Leipz.  1674.  Maurenbrecher,  Stadien  and  Skizzen 
zur  Geschichte  der  Reformationszeit.  Leipz.  1874.  Seebohl»,  F.,  the  Ox- 
ford Reformer  of  1498  beins  a  history  of  the  fellow-vrork  of  J.  Colet, 
Erasmus  and  Thomas  More.  Lond.  1887.  J.  Colet,  exposition  of  St  Paul's 
epistle  to  the  Romans  by  J.  H.  Lupton.  Lond.  1873.  Durand  de  Laar, 
Erasme  2  vok  Paris  1872.  Drummond,  Erasmus.  2  vok  Lond.  1873. 
Feugere,  G.,  Erasme.  Paris  1874.  Stichart,  Erasmus.  Seine  Stellung  zur 
Kirche  etc.  Leipzig  1870.  Woker,  de  Erasmi  studiis  irenicis  Paderb.  1872. 
Stahelin,  Erasmus  Stellung  zur  Reformation.  Bas.  1873.  Geiger,  Petrarca» 
and  Deutschland.  Wattenbach,  Peter  Lader.  Carlsr.  1869  nebst  Nachtrag 
Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins.  B.  23;  Sigismund  Gassembroch  u.  seine 
Gegner.  Dillenburger,  Zur  Geschichte  des  Humanismus.  AI.  Hegius  u. 
Rad.  t.  Langen.  Geiger,  Jon.,  Reuchlin  Leipz.  1671.  (Reuchlin's  Brief- 
sammlung; Publ.  d.  Stuttg.  liter.  Vereins).  Cb.  Schmidt,  notice  sur  Seb. 
Brant,  Revue  d'AJsace  1874  p.  3—56,  101—216,  346—355.  U.  Ilutteni 
upera  ed.  Böcking  6  voll.  Lips.  1859-  1870.  Strauss,  U.  v.  Hutten.  2  Bde. 
Leipz.  1871.  Hoftmann  v.  Fallersleben,  Ant.  Tunnicius.  Berl.  1870.  Hora- 
witz,  Beatus  Rhenanus.  Wien  1672—1873.  Soden  und  Knaacke,  Scheurl's 
Briefbuch.  2  Bde.  Potsd.  1867—1872.  Götzinger,  Joach.  v.  Watt.  St.  Gal- 
len 1873.  Krause,  die  Schuljahre  des  Eoben  Hesse  I.  Zerbst  1678. 
Schwortzcll,  Koben  Hesse.  Halle  1674.  Hehle,  Jacob  Locher  I.  Ehingen 
1873. 

Härtel,  W ,  Nachruf  an  H.  Cron.  Zeitschr.  f.  österr.  Gymnasien.  XXVI,  2. 
p  107—108. 

Behler,  Locher  Philomusos.  2  Thle.  Ehiug.  1873-1874.  3  M.  90  Pf. 

Ree.:  Gott.  gel.  Anz.  12.  von  Geiger.  —  Mitth.  aus  der  hist.  Lit.  III,  3. 
>on  Bracher. 

Heideinann,  J  ,  Geschichte  des  Grauen  Klosters  in  Berlin.  Berlin  1874.  8  M. 
Ree. :  Zeitschr.  f.  Gymn.  XXIX.  6-  p.  381.  von  Hollenberg.  —  Lit.  Cen- 
tralbL  16.  p.  507. 

Herbst,  E.,  Johann  Heinrich  Voss  I,  II.  1.  Leipz.  1873-1874.  14  M. 

Ree:  Jahrb.  f.  Phil.  XI,  4.  5.  p.  355—367  v.  Gerland.  —  Lit.  Centralbl. 
No.  19.  p.  615—616.  —  Jen.  Litx  25.  p.  449—450  v.  C.  Bursian.  —  Zeit- 
schrift i.  deutsche  Phil.  VI,  3  v.  Redlich.  —  National!.  121  u.  123  von 
J.  Schmidt. 

Hettner.  H.,  Petrarca  und  Boccaccio  als  Begründer  der  italienischen  Re- 
naissance-Bildung.  Deutsche  Rundschau  I.  5, 
Horawitx,  Kaspar  Bruschins.  Leipzig  1874.  6  M. 

Ree:  Mitth.  a.  d.  hist.  Lit.  I.  1.  —  Acad.  No.  154. 

-  die  Bibliothek  und  Correspondenz  des  Beatus  Rhenanus  zu  Schlcttstadt. 
Ein  Bericht.  Wien.  30  p.  40  Pf. 

—  zur  Geschichte  des  deutschen  Humanismus  und  der  deutschen  Historio- 
graphie.   Zeitschr.  f.  deutsche  Culturgesch.  No.  IV.  2. 

Sortis,  A„  Dante  e  il  Petrarca  nuovi  studi.  Fir.  10  p.  2  M. 

Joachim,  K.,  Jobannes  Nauclerus  und  seine  Chronik.  Ein  Beitrag  zur  Kennt- 
nis* der  Historiographie  der  Humanistenzeit.  Göttingen  1874.  70  p.  1  M.  40  Pf. 
Ree.:  Jen.  Lit.  No.  12.  p.  207-206  v.  A.  Horawitx. 
Kalender  der  Leidsche  academic  cn  naamujst  harer  Professoren  van  1575 
tot  1875,  zooveel  mogelyk  met  hunne  geboortc  en  sterfdagen.  Leiden.  44  p. 

1  M.  60  Pf. 

Keil,  H  ,  de  Christophen  Cellarii  vita  et  studiis  Helau.  4.  8  p. 
Kern,  F.,  Ludwig  Giesebrecht  als  Dichter,  Gelehrter  und  Schalmann.  Als 
Anh.:  Ferd.  Calos  Leben  erzahlt  v.  L.  Giesebrecht.  Stettin.  VI, 416  p.    6 iL 

Ree.:  Jen.  Lit.  No.  12.  p.  208  von  W.  Hollenberg.  —  Lit.  Centralbl.  No. 

26.  p.  845-846  von  M.  H.  • 
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Kluckhohn,  A. ,  Beiträge  zur  Geschieht«  des  Schulwesens  in  Bayerns 

IG.  bis  zum  I-  Jahrhundert.  München.  4.  71  p.  2  M  40 

Kßchly.  H.,  Gottfried  Hermann.  Heidelb.  1874. 

Ree  :  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXIX,  6.  p.  374.  t.  Kiesslina.  —  Sit.  & 

17.  10.  74. 

Kohlniann.  drei  angedruckte  Briefe  von  Joh.  H.  Voss   Zeischr.  f.  Gymn. 
Luuditedt,  B.,  Bidrag  tili  kanedotneu  otn  gregiska  sprikeU  Stadium  vid 
Bveiiska  tiroverken  frän  aldsU  tili  narvaraude  tid.  Christ.  84  p.    I  M.  23 
Melanchthon,  Ph.,  epistolae,  judicia,  consilia,  testimonia,  alioruinqu-? 

eum  epigtolae  quae  in  corpore  reformutonim  desiderantur.  Ondiqoe  ex  i 
nuscriptis  et  libris  editis  collegit  et  secundum  serieui  annorum  dieram 
dispo-uit  11   E  Bindseil.   Balis   X.  U14  |> 
Ree:  Jen.  LiU.  3.  p.  29    .i      L.  Enden. 
Mulazzi,  Olimpia  Morato,  scene  delhi  riforma  raeconto  storico  del  wc 
XVI.  Part.  L  Roma.  270  p.  ; 

Norühof,  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Münsterischen  Humanismus  Mftsi 

1874. 

Lit.  CentralbL  No.  28  p.  894  v   E  R  —  Zeitschr.  f.  deutsche  Cnhc 

No.  7.  IV,  3. 

Otto,  Johannes  Cochlaus.  Breslau  1874.  | 
Ree:  Lit.  Centnilbl.  7.  p.  107  -  E.  R 

Pattinson,  91.,  baac  Casaubon.  1569—1014.  London.  638  p.  Lwb.  21 

Ree:  Acad.  147  v.  J.  A.  Symonds.  —  Athen  3408. 

P»ulowit\  B ,  La  stregoneria  nel  Rinascimento  e  sotto  la  Riforma  cirra 

Prof.  Gubernatis.  Firenze.  22  p. 

Pennington,  A.  IL,  Life  and  Charmcter  of  Erasmus.  With  a  Preface 
the  Right  Rev.  the  Lord  Bishop  of  Lincoln.  London.  390  p  Lwb    7  M  80 
Ree:  Acad  102  v.  E.  Drummond. 
Padova  e  Petrarca.  Padova  1874.  1  4 

Ree :  Lit  Centralbl.  No.  14.  p.  450  tou  H.  Seh  rdt 

Petrarrha,  F.,  scritti  inoditi  da  A.  Hortis.  Triestc  1874.  18 

Ree:  Gott.  gel.  Anz.  2.  von  L.  Geiger. 
Perlen,  drei,  der  ueulateinischen  Poesie.  S.  Sannazaros  l'arthenias.  De* 
Nanie  aut  Christi  Leiden.  P.  Domlins  Simsons  Spiel  und  Tod,  mit  i, 
Original  zur  Seite  metrihch  Obersetzt  v.  Fassnacht.  Leutkirch.  3 
Petru«  de  Ebulo,  d.  Magisters,  liber  ad  honorem  Augusti.  Nach  der  Oripa 
haiidschrift  berausg.  v.  Ed  Winkelmawi.  Leipzig.  X  98  p.  2 
Qaantin,  91.  A.,  Aide  Manuce  et  l'helienisme  a  Venise  par  Ambroise  F 
min  Didot.  Paris.  16  p  1  M  >i 

(Juetix-Saint-Hilaire.  A.  Soutzos,  sa  rie  et  ses  ouvrages.  Ann.  de  PAa. 

L  et.  gr.  VIII. 

Reumont,  Lorenzo  de  Medir.i.  2  Bde.  Leipzig  1874.  4 
Ree,:  Gött.  gel.  Anz.  10.  t.  Rudioff.  —  Augsb  Allg.  Zeit.  06.  —  Zetel 
f.  bild.  Kunst  X,  16.  ».  A.  Horawiu.  —  Neue  evang.  Kirchenz  XVI,  4 
—  Mag.  f.  Lit.  d.  Ausl.  29—32.  —  Sat.  Rey.  19.  9.  74. 
Schueeberirer,  II.,  antike  Characterbilder  in  Schiller  und  Teil.  Mannet 
*■  1!(  P-  1  M.  601 

•Schöll.  R  ,  rjarl  Nipperdey,  t  am  2.  Januar  1875.  Academische  Gelegenheit 
rette.  Jeaa  80  11 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  13.  p.  231-232  ».  F.  Zarncke.  —  Wiss.  Beil  . 

Leip.  Zeit.  59. 

Sehotel.  G.  D.  J.,  De  academio  te  Leiden  in  de  16, 17  en  18.  ecow  1.  de* 

(m  2  dln.)  Huarlem.  6,  208  p.  ff.  4  Kpfrn.  5M.  20  P 
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SchwertzeU,  Erbanus  Hessus.  Hallo  1874.  2  M  .  50  Pf. 

Ree.-  Lit.  Centralbl.  N'o.  33.  p.  1070-1071  von  E.  R.  -  Blätter  f.  lit 
Unterh  52. 

Stark,  K.  B  ,  Friedrich  Creuzer,  sein  Bildungsgang  rfnd  seine  bleibende  Be- 
deutung. Heidelberg.  4.  04  p.  I  M.  2t)  Pf. 
surinKar.  W.  H.  D.,  Johannes  Glandorpios  in  sijne  latijnsche  Disticha  als 
veruler  von  Agricola's  Sprichwörter  aangewezcu.  Leiden  1874.  152  p  3  M.  50  PF. 
Ree  :  Jen.  LiU.  No.  19.  p.  332— 334.  von  L.  Müller.  Vgl.  p.520. 
Traver»,  J.  M.,  Arcisse  de  Caumont  Exlraits  de  ses  lettre*  a  M.  Frederic 
Galerou.  Caen.  2t)  p.  2  M. 
Tsrharkert,  P.,  Petrus  ALIiaconus    Vratisl.  55  p.  2  M. 

Ree:  Jen.  LiU  No.  27.  p.  473 — 474  v.  Ehlers. 
Yianssou,  AI.,  Histoire  du  premier  College  de  Metz.  Nancy.  80  p.    2  M.  50  Pf. 
Villemaln,  A.  F  ,  Lasearis;  ou  Ins  Grees  du  XV  siecle.  With  a  Biographi- 
cal  Sketch  of  the  Author,  a  Selection  of  Poems  on  Greece  and  Notes  Histo- 
rical  and  Philological  by  G.  Massen.  Lond.  1 10  p.  Lwd.  2  IL  40  Pf. 

\  inet,  E.,  Un  mot  sur  l'Alde  Manuce  de  M.  Ambroise  Firmin  Didot.  Paris. 

15  p.  1  M.  50  PC 

VV'a«enmann ,  die  Stiftung  der  Universität  Leyden  in  ihrer  kirchen-  und 

cuTturhistorischen  Bedeutung.  Jahrb.  f.  deutsche  Theol.  XXI. 
Walthariu«,  heraus*,  von  J.  V.  Scheffel  und  A.  Holder.  Stnttg.  1374    4  M. 
Ree:  Blätter  f.  lit.  Unterh.  2.  —  Gott.  gel.  Aez.  5.  von  Pannenberg. 
Zeitschr  f.  österr.  Gymu.  XXVI,  3.  p.  208-211.  von  0.  Keller.  —  Trflb- 
ner's  lit.  record.  108  —  Jen.  Litz.  3»i  p.  »138— <540  v.  R.  Petper.  —  Sat. 
Rcv.  1».  12  74. 

Wimpfeling,  Germanin.  Strassb.  1874.  3  M. 

Ree:  Ltt.  Ceatralbl.  No.  24.  p.  770. 


5.  Bibliographie. 

Barrautes,  V.,  Aparato  bibliograho  para  la  historia  de  Extreniadura.  Madrid. 

Bibliotheca  philolugica  oder  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der 
elastischen  Alterthuinswisseiischaft  wio  der  älteren  und  neueren  Sprachvrissen- 
sehaft  in  Deutschland  und  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher.  Heraus- 
gegeben von  W.  Mnldencr.  27.  Jahrg.  2.  Heft.  Juli  bis  December  IS74. 
(Mit  einem  alphabetischen  Register.)  Göttingen,  p.  117—292. 
Ree:  Anz.  für  Biblioth.  1. 

—  philolugica  classica.  Verzcichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen 
Alierthumswissenschaft  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen, 
Programm-Abhandlungen,  Aufsatze  in  Zeitschriften  und  Recensioncn.  Bei- 
blatt zum  Jahresbericht  Ober  die  Fortschritte  der  classischen  Alterthums- 
wissenschaft 1.  Jahrg.  1874.  2.  Semester  Berlin,  p.  89—196. 
Ree  :  Anz.  für  Biblioth.  ö. 

t  atalogue  de  la  bibliothequo  de  la  commission  des  monuments  historiques. 
Ministere  de  l'instruction  publique,  des  cultes  et  des  beaux-arts.  Paris. 
140  p.  4  M. 

Czerny,  A.,  die  Bibliothek  des  Chorherrenstifts  St    Florian.    Linz  1874. 

7  M.  20  Pf. 

Ree:  Theo!.  Litbl.  18.  v.  Stander 
Hagen,  II.  Catalogus  Codicum  Bcroensium  (Bibliotheca  Borgarsiana)  pars  II. 

Bern.  p.  321-752.  9  M. 

Hühl,  systematisch  geordnetes  Verzeichnis  derjenigen  Abhandlungen,  Reden, 
Gedichte  u.  dgl.,  welche  in  den  Mittelschulprogrammen  Oesterreichs  und  in 
jenen  von  Preussen  und  Baiern  enthalten  sind. 
Ree:  Jen.  Litz.  14. 
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Jaffe  et  Wattenbach,  ecclesiae  Coloniensis  Codices  manascripii  Berol  4  12M. 

Ree:  Lit.  CentralbL  No.  14.  p  444-445.  —  Jen.  Litx.  34.  p  601 
von  C.  Zangemeister 

Lais,  G.,  Cenni  storief  della  Biblioteca  Vallicelliana  con  ricerche  di  patroloi». 

Koma  18*5.  40  p.  3  SL 

*S?SÜS|       Verzeichnis*!  der  lateinischen  Handschriften  in  derKönial  übt- 

Bibliothek  zu  Grciiswald   4  Thle.  An*,  für  Bibliogr.  5-9.  " 

Pen.n,u0'  A  «  Caulogo  ragionato  dei  libri  di  prima  statnpa  e  delle  «riiHsj 
Aldine  e  rare  esistenü  nella  Biblioteca  Nazionale  di  Palenno,  e  preceduto 
da  una  relaziotie.  storica  sulla  medesima  da  Evola.  Vol.  L  Palenno.  374  p  8  M 

Piccolomini,  E.,  Ricerche  intorno  alle  condizioni  e  alle  ricende  della  libre- 
na  medicea  pnvata  dal  1494  al  1508.  Riv.  di  fil. 

Revistn  de  Archivos,  Biblioteca«  jr  Museos  in  Espana  Coli  de  doc.  bist.  v 

Revue  bihliographique  de  philologic  et  d'histoire  RecaeU  mensuel  publik  ptr 
la  hbraine  Ernest  Leroux  2  annee.  15.  mai  1875.  15.  arril  1876  12  No 
I  ans  ,0  ^ 

Kuelle,  bibliographie  des  ouvrages  grecs  pubü'es  depuis  1872.  Ann  de  rast 
p.  I.  et  gr.  Vlll 

Ständer,  J.,  catalogus  chirographorum  Bonnensium  fasc.  VI.  2.  (voluminii  ak 

4  infh?ttU  «»nünuatio  1.)  Librorum  philologicorum  appendix  Bona. 

*i .   p.  It»1  —  I8G. 

Studl  bibliografici  e  biogratici  sulla  storia  della  geografia  in  Italia  pubbliati 
per  cura  della  deputaxiono  ministeriale  istituita  presso  la  Societa  eeoenne» 
italiiuix  Roma.  4.  XVI,  508  p.  mit  Karten.  gwgroM» 

Verzeicbniss  der  Nand.schriften  der  Stiftbbibliothek  von  St  Gallen.  Halle  15M. 
I  rübners  Ist   record  108  —  Lit.  CentralbL  No.  16.  p.  524—525  —  Jea 

Litz.  No  88,  p.  448—449  von  W.  Arndt  V 


II.  Griechische  and  röniische  Schriftsteller. 

Bibliothek  der  Kirchenväter.  Auswahl  der  vorzüglichsten  patristischen  Werbt 
in  deutscher  Uebersetzung.  Herausg.  von  V.  Thalhofer.  127—140  Liefrrun* 

Kempten,  a  Lief.  w^ 

Brambach,  W.,  Ucbertragung  lat.  u.  gricch.  Dichtwerke.  BL  f.  lit.  Untern,  i 
Freund.  W .  Schüler-Bibliothek.  1.  Abtb.:  IWanitionen  au  den  griech.  and 
V,  ^hulklass.kern.  Präparalion  zu  Casars  Bürgerkriege.  2.  Heft.  2  Ann 
-  Cornelius  Nepos  2.  Heft.  4.  Aull.  -  Homers  Iüas.  3.  Heft.  4.  AntL- 
Aenophons  Anabasis.  4.  Heft.  5  Aufl.  -  Xenophons  Hellenica.  I.Heft  2  Aul! 
»  ca.  80  S   Leipzig,  ä  Lief.  p£ 

Haus-Bibliothek  griech.  und  nira  Classiker.  3  — 60.  Lief  Stutig.  a  Heft  50  Pf 

H  P^^'Vit'0^0  e  Profanis  «riptoribus  historiae.  Nouvelle  editton  p.  Leinaire. 
rans,  >II,  oißj  p, 

Patrum,  sanetorum,  opuscula  selecta  ad  usum  praesertim  studiosonun  theo- 
t  gvvvin  7»  -l  ^  Ed  et  c»minentariU  auxit  H  Hurter    16  Innsbruck. 

'  — AAVIll.  28.  ,..  0  j| 

L^"!;  8t  'v",r  Anlegung  und  Textkritik  einiger  schwieriger  patnitischeo 

Mellen.   Zeitschr.  f.  histor.  Theologie.  1. 

Rüdiger,  A.,  de  orationibus  quae  in  rerum  scriptoribus  graecJs  et  latints  re- 
penuntur  inpnmis  Herodoti  et  Sallustü  ratione  habita    Schlei»    4  20  p 

2  M  50  Pf 


Griechische  Autoren. 


IM 


1.   Griechische  Autoren. 

Hertlein,  F.  K ,  zu  griechischen  Prosaikern  Hermes.  IX,  3.  p.  300—  364. 
Bloemlezing  uit  Griekscbe  dichter«  met  aanteekeningen,  ten  dienste  van  de 

middolste  küssen  der  gymnasia  door  H.  J.  Polak.  Leiden.  XII,  120  p.  2  M.  40 Pf. 
Abbott,  E.,  Fifth  Greek  Reader  Part  1.  Selections,  from  Grcek  Epic  and 

Dramatic  Poetry.  With.  Introduction  and  Notes.  Lond.  340p.  Lwb.  SM 

Ton  gar  d,  note  sur  la  transcription  des  manuscrits  grecs  au  couvem  de  Grotta- 

Ferrata.  Ann.  de  l'Asa.  p.  L  et.  gr.  VIII 
Ae  Hanns,  Extraits  d'Elien  (texte  grec),  contenant  des  notes  en  francais 

soiris  d'un  lexique  grec-fran^ais  par  Cbambon.  Parin.  VIII,  08  p.         I  M 

—  Extraita  d'Elien.  Nouvellc  Edition  classiqae  en  vue  de  l'etude  simultanec 
de  la  grammaire  grecque  de  Chassang  et  des  racincs,  avec  des  renvois  k  la 
Graromaire  et  un  nouveau  lexique,  par  L.  Humbert.  Paris.  VIII,  132  p.  1  M 

Aeneas  Polioreeticns,  rec.  A.  Hug. —  Hug,  Prolegomena  ad  Aeneam.  Lins, 
et  TUr.  1874.  :;  V   ;.  .  Pf 

Ree:  Rev.  crit.  No.  3.  p.  54-5«.  Ch.  Graux. 
Aeschiucs.    Caatete,  F.,  Eschinc,  etude  historique  et  litteraire.  Paris.  XIII. 
IUI  p.  4  M 

Halm,  ober  die  Beweisführung  des  Aeschincs  in  der  Rede  gegen  Ktesiphon 
Sitz.  d.  Ak.  zu  Manch.  75.  1,  1. 
Aeschylus,  Agamemnon  berausg.  v.  Enger  u.  Gilbert.  Loipz.  1874-  2  M.  25  Pf. 
Ree:  Jen.  Litz.  No.fl.  p.  155-157  v.  J.  Oberdick.  —  Bl.  f.  bayr.  Gymn.  XI.  I. 

-  Perser.  Erklärt  t.  W.  S.  Teuffcl.  2.  Aufl  Loipz.  IV,  120  p.     1  M  20  Pt 
Ree:  Bl.  f.  bayr.  Gymn.  XI.  4. 

Fischer,  L.,  die  Chocphoren  des  Aeschylus  und  die  Elektren  des  Sophocles 

and  Euripides.  Feldkirch.  48  p.  IM, 
Franke,  C.  O ,  de  primo  Eumenidum  Aescbyli  cantico  et  nonnullis  qui 

antecedunt  dialogi  versibus  commentatio.  Siegen.  4.  31  p.     1  M.  50  Pf 
Frey,  K.,  Aeschylus-Studieu.  Schaphausen.  76  p.  1  M.  10  Pf. 

Ree.:  Jen.  Litz.  No  30  p.  532  -  533  von  J.  Uberdick. 
Gilbert  W  ,  MeleU>mata  Aeschylea    Acta  soc.  Up.  II,  283-331. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  25.  p.  451  von  U.  Ribbeck. 
Langhohn,  A. ,  de  Acschyli  Chocphoromm  stasimo  primo.  Jena.  41  p. 

1  M.  20  Pf. 

Marbach,  O.,  die  Oresteia  des  Aeschylos.  Loipz.  1874.  0  M. 

Ree:  Bl.  f.  Iit  Untern.  2. 
Ohlenberg,  A.,  Aeschylus  als  religiöser  Lyriker.  Altenb.  36  p.  1  M.  20  Pf. 
Seelmann,  Q.,  de  propagatione  scholiorum  Ae«cbyleorum.  Halle.  37  p. 

1  M.  25  Pf 

8tengel,  P  ,  de  fato  Aeschyleo.  Jena.  40  Pf. 

Weekleln.  N.,  die  acschylcischc  Literatur  von  185'J— 1871.  II.  Phitologus. 
XXXIV,  3.  p.  639-560. 
Aesopii*    Kahles  choisies  d'Esope.  Nouvellc  edition  classiqae  en  vue  de 
lVtude  simnltaaee  de  la  grammaire  et  des  racines,  suivie  des  fahles  imitees 
d'Esope  par  La  Fontaine,  et  d'un  lexique  nouveau  par  L.  llumbert.  Paris. 
XVI,  127  p.  1  M 

—  Fable*  choisics  expUquees  litteralement  et  traduiteii  eu  francais  par  C.  Le- 
prevost.  Paris.  84  p.  1  M  25  Pf. 

-  Choix  de  Fables.  Avec  lexiqur,  precedee  d'une  notier  littöraire  p.  Bude. 
Pari«,  VU1,  74  p.  80  Pf. 
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Aesopus.  Fahles  choisies.  Edition  classique  accompagnee  de*  hnhatio«  4t 
la  Fontaine  et  d'un  lexique  avec  des  notei  en  francais  par  E  Sommer 
Paris.  131  p.  \  m. 

—  Fahles  of  Aenop  and  otbers  Translated  into  English,  with  lnstrnctire 
Applications,  by  Samuel  Crozall.  London.  296  p.  cloth  |  M  20  Pt 

Alriphron,  Lettres  grecques  traduites  en  francais  par  St  de  Rouville  4  ei. 
Paris.  III,  187  p.  um 
Ree:  Rev.  crit.  No.  10.  p.  150—153  par  A  Boncherie. 
Alexander  Polyhistor.    Freudenthal,  J.,  hellenistische  Studien,  l.ni 
Heft.:  Alexander  Polyhistor  und  die  von  Ihm  erhaltenen  Reste  judüsdwr 
und  satnaritanischer  Oeschiclitswerke.  Breslau.  239  p.  6  S 

Ree. :  Gött.  gel.  Ans.  12.  —  Jen.  Lite.  No.  6  p.  97  n.  23.  p.  402-401 
von  L.  Mendelssohn.  —  Theol.  Litbl.  13.  von  Langen  —  Lit.  CentrsJM 
32.  p.  1042-1044  von  A  v  G.  Zeitschr  f  »issenschaftl  Th«t 
XVIll,  3  v.  E  Schürer. 

Anarreon.  Lieder,  nachgebildet  von  T.  C.  Feldmann.  Altona.  46  p.  60Pt 

—  odes  traduites  en  verx  par  II.  Vesseron.  Nouv.  ed.  Paris.  126  p  3  N 
Anerdota.    Collection  de  Monuments  nw-helleniqu.es  nar  Legrand. 

Ree. :  Lit.  Ccntralbl.  No.  24.  p.  778—780  von  W.  W. 

—  RaaUtiot  Jqrtvr^  Aiptrys.  Les  exploits  de  Digcnis  Akritas  Epopöe 
zantine  du  X.  siede  publiee  pour  la  premiore  fots  d'apres  le  manuscrit  m» 
que  de  Trebizonde  Texte  grec,  traduetion  francais«  en  regard,  notes  et 
glossaire  par  Sathas  et  Legrand.  Paris,  p.  152—300.  15  M 

—  Carmina  graeca  medii  aevi  edidit  G.  Wagner.  Lips.  1874.  •■  M 
Ree:  Riv.  di  FfloL  IV.  1.  2.  von  G  Meyer. -Jen.  Lite.  II.  p.  190-IM 
von  C.  Riirsiun. 

—  Tpayovdta  pwßaud  edidit  A.  Luber.  Salxb  1874.  IM  10  PI 
Ree:  Jen.  Lite.  No.  11.  p.  IM  von  C.  Bursian. 
Oidel  et  Legrand,  les  oracles  de  remperenr  Leon  le  Sage  en  grr-c  i 

gaire  du  13.  siede.  Ann.  de  I'Ass.  p.  1.  et  gr.  V1U. 
Ruelle,  Ch.  E.,  traduetions  de  quelques  textes  grecs  inedite  recueilhi  i 
Madrid  et  a  l'Escurial  Lettre«  de  Psellus.  Fragments  anonymes  ssr 
la  Musinuc  et  sur  l'Accentuation  grecque,  table  des  chapltrcs  du  Dros- 
tni  ron  du  medecin  Elius  Promotus.  Paris.  Ann.  de  PAss  p  I  i  t  gr  VllL 

1  M  50  PI 

Antholoftia.  Anthologie  aus  den  Lyrikern  der  Griechen.  For  den  Schtd- 
und  Privatgebrauch  erklart  und  mit  literarhistorischen  Einleitungen  versebei 

von  E.  Buchholz.  2.  Bdchn.  Die  indischen  und  chorischen  Dichter  und  Bukn- 
likcr  cuthaltend.  2.  Aufl    Leipzig.  VII,  210  p.    IM.  80  Pf.  (1  n.  2    3  Mi 
Ree. :  Bl.  f.  bair.  Gymn.  XI.  4. 

—  Petits  poemes  grecs,  traduits  en  francais  par  Cousin,  Fakonet,  Perr-iuh. 
avec  notices  biographiques  et  litteraires  par  Buchon  Orleans.  XXI,  736  p  "M. 

ApellesGnoKtlrus.  Harnaok,  de  ApellLs  gnosi  monarchica.  Lips.  1874.  3M. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  lnth.  Theol.  u.  K.  36.  &  —  Zeit  sehr  f.  binar. 
Theol  1875  1  von  Hilgenfeld.  —  Zeitschr.  f.  Wissenschaft!  TheoL  XVH1,  L 
von  Demselben. 

Apolloilorus.    Dareste.  H .  le  plaidover  d'Apollodore  contre  Calliste.  Am. 

de  l'Ass.  p.  L  et.  grecques  VIII. 

Apollonia»    Khodius.    Mlchaolis,  J.,  de  Apollonii  Rhodü  fragaentts. 

Berol.  "  |  j| 

Aristides.   Baumgart.  H.,  Aelius  Aristides.  Lcipz.  1874.  5  M. 

Ree:  Bl.  f.  bair.  G\mn  XI.  :(   v   Hammer.  —  Lit.  Centralbl.  No.  4.  p 

115—118  v.  Ed.  K— r.  —  Phil.  Ans.  VII,  1.  p.  26  t.  C.  IL 
ArUtophanes.    The  Birds  edited  by  W.  C.  Green.  London.  Lwb.  4M. 
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Aristo Dhanes.  Flatus;  Explique  litteraloment  traduit  en  francais  et  annote 
par  Ja.  Cattant.  Paris.  191  p.  2  M.  25  Pf. 

—  Edition  abregte,  accompagneo  d'analy&es  et  de  remarques  philologiques 
«t  historiques  par  J.  Helleu.  Paris.  04  p.  75  Pf 

—  Extrait  du  Plutus  d'Arislophanc.  Seine  de  la  pauvrete,  avec  une  analysc 
de  la  piece,  des  notes  litteraires  et  grammaticales  et  des  extraits  du  Timon 
de  Luden,  dar  L.  Humbert.  Paris.  39  p.  1  M 

—  Extraits  d'Aristophanc,  aecompagnes  d'analyses  et  de  remarques  philolo- 
giques et  historiques  par  Helleu.  4.  ed.  Paris.  VI]],  292  p.  2  M. 

—  Plutus,  Edition  abrogee,  nouvelle  traduetion  Snancaisc,  par  J.  nelleu. 
Paris.  39  p.  76  Pf. 

Arnoldt,  A  ,  die  Chorpartien  bei  Aristophai.es.  Leipz.  1873.  4  M. 

Ree:  Neue  Jahrb.  I.  Phil.  109.  u.  110.  Bd.  Heft  12.  p.  829  von  Hoppe. 
Burtelmufl.  Einiges  ober  die  vila  Aristophanis  und  kritische  Abhandlung 

der  Verse  1469—1532  aus  den  Ramie   Uumb.  4.  9  p.  i  M 

Browning,  B»,  Aristophanes  Apclogy;  including  a  Transcript  from  Enri- 

pides;  beiiig  the  last  Adenturc  of  Balaustion.  London  360  p.  Lwb. 

12  M.  00  Pf. 

Ree  :  Lond.  Quart.  Rev.  Nu.  88. 
Diels,  H..,  zu  Aristophanes.  Rhein.  Museum.  N  F  XXX.  Bd.  Heft  1.  p.  136. 
Flach,  BL,  zu  Aristophanes  Vögeln  v.  553.  Jalirb.  f.  Phil.  7.  p.  442. 
Gebhardt,  W.,  zu  Aristophanes  Vögeln  v.  553.  Jahrb.  f.  Phil.  Bd.  111 

u.  112.  Heft  3.  p.  224. 
Oöta,  Q.,  de  temporibus  ecclesiazuson  Aristophanis.  Acta  Lips.  II.  335 — 366. 

Ree:  Jen.  Lite.  No.  25  p.  461  von  0.  Ribbeck. 
Hiller.  E  ,  de  Aristophanis  avium  locisquibusdam.  Orypb.  4.  10p.  IM.  50 Pf. 

Mülle  r-8trüblng,  Aristophanes  und  die  historische  Kritik.  Leipz.  16  M. 

Ree.:  Allg.  Lit.  Anz.  87.  —  Jen.  Litz.  6  p.  73-77  von  A.  Schmidt. 
Bitter,  Ober  die  Wolken  des  Aristophanes.  Phil.  XXXIV,  3.  p.  447—464. 
Schneidet-,  o.,  spicilegium  criticum  in  Aristophanis  Ecclesiazusis.  Phil. 
XXXIV,  3.  p.  414-446. 
Aristoteles.   Ethics.  IUustrated  with  Essays  and  Notes.  Rcvised  and  . 
re-written  by  Sir  A.  Grant.  3rd.  ed.  2  vols.  London.  958  p.  Lwb.     38  ] 
Ree:  Acad.  150  v.  J.  Th.  Thursficld. 

—  Dichtkunst,  griechisch  u.  deutsch  herausg.  v.  Suse  mihi  2.  Aufl.  Leipzig. 

1874.  4  M 

Ree:  Rev  crit.  No.  8.  p.  113—116.  Co.  Thurot- 

—  —    it. Tum  recensuit  J.  Vahlen.  BcroL   1874.  5  M. 

Ree.:  Bl.  f.  bayr.  Gymn.  XI,  2.  p.  85.  v.  C.  Meiser  —  Wiss.  Mon. 
IH,  &  —  Jen.  Lite.  16.  p.  281—283  f.  F.  Snsemihl.  —  Rev  crit.  9. 
p.  129—132  v.  Ch.  Thurot  —  Rev.  di  fiL  IT,  1, 2.  —  Nuova  Antol.  XXIX,  8. 

—  -    With  notes  by  Moore.  Oxford.  174  p.  1  M.  80  Pf. 

Ree:  Athen  2492 

—  —  avec  des  extraits  de  la  Politique  et  des  Problemes.  Texte  grec  avec 
commentaire  en  francais  par  E.  Egger.  4.  ed.  revue  et  corrigee.  Paris. 
X,  145  p.  1  M. 

—  —  Expliquee  litteralement  et  annotee  par  F.  de  Pamajon  et  traduite 
en  francais  par  Egger.  Paris.  193  p.  I  M. 

—  —  Edition  classique,  aecompagnee  de  notes  et  de  remarques  grammati- 
cales etc.  par  Noel.  2.  ed.  Paris.  4—72  p.  IM 

—  —  Texte  grec  revu  sur  les  meilleurs  editions  francaises  et  etrangeres, 
avec  une  notice  biograpbique,  des  notes  etc.  par  E.  Cougny.  Paris.  87  p.   l  M 
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Aristoteles.    Poetique  avec  des  extraits  de  1*  PobUque  et  Att 
Traduction  francaisc  par  E  Egger.  3.  ed.  revue  et  corrigee.  Paria.  X,67p 

—  —    traduction  francaise  par  Ch.  Batteux.  Paris.  52  p  80  Pf. 

—  —  traduction  juxtalineaire  de  chapitrea  I,  11,  III,  VI,  VII.  IX,  XYII1, 
XXIV,  XXVI,  indiques  pour  l'examen  du  baccalaureat,  par  M  Jodin  Park 
73  p.  Ii 

—  L'arte  poetica  tradotta  sul  testo  di  G.  Vahlen  da  G  Barco.  Torina 
64  p.  IM. 

—  ob  ms  puestas  en  castallano  por  D.  P.  de  Azcarale  (en  11  tomos)  vol.  l— i 
Madrid.  4.  a  8  M. 

I.  II.  Moral.  III.  Polilica.  IV.  V.  Psicologia.  Tratado  dcl  Alma;  Opusenlut. 
VI  — VIII.  L6gica.  Categorias  —  Hermeneia;  Primeros  Aualiticos;  Ulun« 
Analiticos. 

Baumgart,  Ii.,  Pathos  und  Pathema  im  Aristotelischen  Sprachgebruck. 

Königsb  1673.  2  M. 

Ree.:  Jen.  Litz.  4  p.  60-61  v.  F  Susemihl  —  Rev.  crit.  *.  p.  1» 
—116  v.  Ch.  Thorot. 
Pick,  Kodros  bei  Aristoteles.  Rhein.  Mus.  N.  F  XXX,  2.  p.  273-281 
Oidel,  la  legende  d'Aristote  au  moyen  age.  Ann.  de  l'Ass.  p.  1  et.  gr. 
Hayduck,  M  ,  zu  Aristoteles  Rhetorik.  (II,  2;  III,  3,  8,  11.)  Jahr». 

Phil.  7.  p.  469  -  470. 
Heldenhain. F.,  de doctrinae artium  Aristotelicae prineipiis.  Hai  47  p  IM. 
Herrmann,  C ,  Aristoteles  in  seiner  Bedeutung  für  die  Philosophie  ia 

Gegenwart    Phil  Monatsh.  X,  6.  7. 
Henkel.  II  .  zur  Politik  des  Aristoteles.  Seehauten.  4.  17p.    1  M  »>Pt 
Hirzel,  K.,  über  den  Protreptikos  des  Aristoteles.  Herme«.  X,  1 
Klein,  J.,  das  Empirische  in  der  Nikomachischen  Ethik  des  Aristotefe 

Brandenburg,   t    28  p.  Ii 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  35  p.  1145—1146 
Nolen,  D.,  Quid  Leibnizius  Aristoteli  debuerit.  Paris.  80  p. 
Oncken,  W.,  die  Staatslehre  des  Aristoteles  in  historisch-politischen 

rissen.   Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  hellenischen  Staatsidee  und 

Einführung  in  die  Aristotelische  Politik.  2  Hälfte.  Leipzig   VI,  52 

9  M  (cpk  14  M  25 

Ree:  Allg  Augsb  Zeit.  No.  215. 
Ree,  P.,  Too  xai»ü  notio  in  Aristotelis  ethicis  quid  sibi  vcüt.  Ilalit  3T  » 

1  M.  20K 

Rose,  V  ,  Aristoteles  de  lapidihu»  und  Arooldus  Saxo    Zeitschrift  ftr 

deutsch  Alt.  N.  F  VI,  3.  p.  321. 
8chlottmann,  K  ,  das  Vergängliche  in  der  Seele  nach  Aristoteles.  Htlk 
1874.  IM  V  II 

Ree:  Jen   Litz  No.  16.  p   280-281  v   Walter.  -  Lit.  CentrsJM 
No.  35.  p.  1145  -   Theol.  Literat  X,  6  v  Th  Weber 
Schult«,  de  poetices  Aristotcleae  prineipiis    Elbing.  1874       1  M 

Ree.  Jen.  LiU  No.  16.  p.  2411  v.  Walter 
Spengel,  Ii.,  Aristoteles  Poetik  u  Job  Vahlen's  neueste  Bearbeitung  I  ■ 
riben.  Leipzig.  50  p.  1  M  20  Pf 

Ree:  Jen.  Lit.  No.  16.  u  282—283  ».  F.  Susemihl.  —  Wiss  MomuU 
III,  13  —  Lit.  Centralbl.  No  33.  p.  1078.  —  Nuotra  Antol  XXIX,  ts. 
Susomihl,  F.,  de  politicis  Aristoteleis  quaestionum  criticarum  parueoi» 
VII.  Gryph.  4.  18  p.         1  M.  20  Pf.  (I— VII  u  Appendix:  8M.8ÜPT) 
Teichmüller,  O.,  über  den  Ursprung  des  terminus  ir.ax«'r'i  Alt**1 
teles    Phil.  XXXIV.  3.  p.  öÄ 
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Aristoteles.   Torstrlk,  A  ,  ntpl  rüm  *ai  reC  airroftärou.  nermes.  IX,  4. 

p.  425—470.  * 

Vahlen,  J.,  de  Aristotelis  art.  rhet.  I,  8.  p.  1366b.  39  disBertatio.  Berel. 

48  p.  1  M.  20  Pf. 

Wallace,  E ,  outline«  of  the  Philosoph}-  of  Aristolle.  Oxf.  38  p.  IM. 
Wlttko,  Versuch  das  erste  Buch  der  Nicomach  Ischen  Ethik  des  Aristo- 
teles fflr  den  deutschen  Unterricht  in  der  Prima  einer  Realschule  zu 
Terwerthcn.  Elbing.  4.  21  p.  1  M.  50  Pf. 

Arrianus.    Moberley,  O.  E..  Alexander  the  Great  in  the  Punjaub,  from 
Aman  book  V.  with  notes.  London.  80  p.  Lwb.  2  M.  40  Pf. 

Athenäen».   Hiller,  E. ,  zu  Atbenaeus.  Rhein.  Museum.  N.  F.  XXX,  1. 
p.  68—78. 

Babrius.  Zachariae,  Tb.,  de  dictione  Babriana.  Lipa.  36  p.  IM.  50  Pf. 
Berosus.   Smith,  G. ,  on  Fragments  of  an  Inscription  giviog  part  of  Uta 

Chronology  from  which  the  Canon  ot  Berosus  was  copied.   Trans,  of  the 

Or.  Congr. 

Bncolici.    Büoheler,  F.,  de  Bucolicorum  graecorum  aliquot  carminibus. 

Rhein.  Museum.  N.  F.  XXX.  1.  p.  33-61. 
(allimachus.   Dreasul,  E.,  sopra  un  frammento  d'epigramma  di  Callimaco 

scritto  nel  primo  secolo.  Kiv.  di  Filol.  Hl,  10 — 12.  p.  550. 
Kai  bei  und  Büoheler,  de  Callimachi  epigrammate  XL1H.  ed.  Schneider. 

Mennes  X  1. 

Chrysostomas.   Homelie  sur  la  disgrace  d'Eutrope.  Texte  grec.  Nouv  ed 
par  Hignard.  Paris.  24  p.  1  M. 

-  Discours  de  l'evtque  Flavien  a  l'empereur  Theodosc.  Nouv  cd.  contenant 
des  notes  en  francais  par  Gidel.  Paris.  48  p.  IM. 

-  Enseignements  pratiques  de  I'Evangile   IV.  siecle.  Avec  nno  preface  de 
Mermillod.  Paris.  IX,  048  p.  3  M. 

Corippus.   Partsoh,  J.,  Beitrage  zur  Erklärung  und  Kritik  der  Johannis 

des  Corippus.  Hermes.  IX,  3.  p.  293—304. 
Critlas.    Lallier,  de  Critiae  Tyranni  vita  ac  scriptis.  Paris.   148  p.     4  M. 
Damigeron.  Rone,  V„  Damigeron  de  lapidibus.  Hermes.  Et,  4.  p.  471  -491. 
Oemosthene».   Les  Olynthiennes.  Nouv.  cd.  classique,  avec  une  vie  de  De- 

mosthene,  une  carte  et  des  notes  par  L.  Humbert  Paris.  XX  Vi,  63  p.  IM. 

-  les  Philippiques.  Texte  grec.  Nouv.  ed.  rerue  sur  les  meilleun  texte« 
contenant  des  notes  par  A.  Pessoneaux.  Paris.  12.  IV,  106  p.  1  M 

-  —   Texte  grec,  avec  des  notes  en  francais,  par  L.  Etienne.  Paria  XIII, 
118  p.  1  M. 

-  —   Texte  grec  aecompagne  d'analyscs,  de  notes  cn  francais  publie  par 
Weil.  Paris.  84  p.  IM 

-  ausgewählte  Reden.  Erklärt  v.  A.  Westermann.  2.  Bdcfacn.  (XVIII.)  Rede 
vom  Kranze.  (XX.)  Rede  gegen  Lcptines.  5.  Aufl.  Berlin.  259  p.     1  M.  80  Pf. 

-  Selcct  Private  Orations.  With  Introductions  and  English  Notes  by  F.  A. 
Ptdey  and  J.  E.  Sandys.  Part.  1.  Cambridge.  248  p.  Lwb.        7  M .  20  Pf . 

les  plaidoyers  civiles  de  Demosthene  traduit  en  francais,  avec  argumenta 
et  notes  par*  R  Dareste.  2  toU.  Paris.  10  M. 

Ree.:  Jen.  Litz.  No.  30.  p.  533  -  534  v.  A.  Schäfer. 

-  Le  Orazioni:  tradotte  ed  i!  lustrate  da  F.  Mariotti.   vol.  Di  Firenze. 
LX,  378  p.  4  M. 

Puchs,  Ober  die  Zeitbestimmung  der  I.  Philippischen  Rede  des  Demosthe- 
nes.  Urach.  30  p.  1  M.  20  Pf. 

BIMiothft*  pbllolo«lca  el«Mle».    ISTo.  I-  III.  2 
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Demosthenes.   Herrich,  R. ,  varioua  readings  in  the  speech  of  Demosthe- 
nes de  falsa  legationo.  London,  1874. 
Ree:  Philol.  Ana.  VII,  L  p.  26.  t.  Weidner. 
Miller,  M  ,  zu  Demosthenes  Ol.  3.  12.  Blatter  f.  bayr.  Gymn.  XI,  4.  p.  171 
Niteche,  Demosthenes.  Zeitschr.  f.  Gymnasialw.  XXIX,  7.  p.  187— JH 
Reste,  Demosthenes  und  Aeschines  in  Sachen  des  —*rtm"vwin»ei 
Tobingen.  i  j£ 

Bpengel,  die  Grabschrift  auf  die  bei  (Jharonea  gefallenen  Athener  in  De- 
mosthenes Rede  über  die  Krone.  Sit«,  d.  Acad.  au  Manchen.  75.  L  3. 
Dinarebus.   Weidner,  A.,  Parorga  Dinarchea  et  Thucydidca.  Gieat  4 
24  P  IM.  30K 

Dindorus.  Laudien,  C.  P.,  über  die  Quellen  zur  Geschichte  Alexaaden 
des  Grossen  in  Diodor,  Curtius  und  Plutarch.  Königsb.  IV,  40  p.        i  M 
Dionysius  Ahenus.   Bücheler,  F.,  de  Dionysü  Aheni  de  cottabo 
Conjectt.  XV.  Jahrb.  f  Phil.  11.  125-126. 

Dionysius  Halirarnassensis,  Premiere  lettre  a  Amnee.  Traduction 

rale,  prvivdyo  d'une  introduciion,  par  A.  Legouez.  Paris.  24  p.        75  PL  I 
Dionysius  Miletensls.   Block,  R.  de,  Ich  fragments  de  la  plupart 

ouvrages  attribues  au  logographe  Denys  de  Milet  appartiennent  a  Denn 

Mitylene.   Re».  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  XVIII.  3. 
Ducas,  Michael.  Deux  lettres  inedites  de  l'empereur  Michel  Ducas  Pi 

pinace,  a  Robert  Guiscard,  redigeea  par  Psellus,  ed.  par  C.  Sathas  " 

81 J*-  1  M  i 

Ree:  Lit.  Centralbl.  25.  p.  810—811.  v.  W.  W. 

Epictetus.   Manuel.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  litteraire 

T.  Bude.  Paris.  VIII,  30  p. 

—  Nouvelle  traduction  francaiw,  precedee  d'une  introduetion  et  d'une 

ly»e  etc.  par  Jolly.  Paris.  XXXI,  31  p. 

—  traduction  Naigeon,  revue  avec  introduetion  et  notes  par  Foniiiee.  Paris. 

—  !e  meme  ourrage  suiri  d'oxtraita  et  d'eclaircissementi.  Paris.   2  M.  5 

—  Traduction  nouvelle,  suivie  d'extraits  des  Entretiens  d'Epictete  et 
Pensees  de  Marc- Aurele  par  Guyau.  Paris.  LXVI,  211  p.  2 

Euclidee.   Plane  Gcometry.  London.  Lwb.  1  M.  20 

—  Plane  Geometry.  Explicitly  Enunciated.  Books  3  o.  4.  I^ondon.  6£ 

—  A  School  Euclid;  being  Books  1  and  2  ofEuclid'»  Elemente.  With  N 
Exercises,  and  Explanations  uppended  to  each  Propositions  by  Ch.  Mai  ' 
London.  112  p.  Lwb.  i  jj 

— „.       Elemente  of  Euclid.  Books  L  and  II.  Chieflv  from  the  Text  ol 
Simson.  With  a  Selection  of  Geometricai  Problem»  for  Solution  by  J  M 
London.  99  p.  Lwb.  \  j| 

Eumelos.   Wllieoh,  E.  Q.,  über  die  Fragmente  des  Epikers  Eu 

Zittau.  41  p.  j  yi 

Euripides,  edited  by  F.  A.  Paley.  2  nd.  edit  voL  2.  London.  Lwb.   (a)  i« 

—  Bacchae.   Scenes  from  Euripides'  Bacchae  by  A.  Sedgwick.  London.  Lwk 

.  IT,-  t     n  IM.   80  Pf. 

—  Hecuba.  With  Grammatical  Analysis,  Translation,  and  Explanatory  Notes. 

London.  205  p.  Lwb.  6  jf. 

—  —    with  clucidations  by  Beesly.  London.  Lwb.  6  M 

—  Jon,  recensuit  et  commentario  instruxit.  H. van  Herwerden.  Utrecht  SM.  78  Ft 

—  Iphigenie  a  Aulis.  Texte  grec  aecompagne  d'une  notice,  d'un  argument 
aiulytique,  de  uotes  ..n  iraiH'.iis  et  contorme  h  lVdition  des  sept  tragedies 

U  Lunpide  publiee  par  II.  Weil.  Paris.   123  p.  1  M. 
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Earipides.  Morceaux  choisis  d'Eoripide.  Recooil  extrait  de  l'edition  des 
«ept  iragedies  publikes  par  H.  Weil.  Paris.  330  p.  2  M. 

—  Tragedies.  Analyses  et  extraits,  acrompagnes  d'appreciations  litteraim 
et  de  notes  etc.  par  Couguy.  Paris.  264  p.  2  M. 

—  8kuespü,  oversatto  af  C.  P.  Schmidt.  L  Kjöbenh.  302  p.       3  M.  .10  Pf. 
Barthold,  Tb.,  kritische  Besprechung  einiger  Stellen  aus  Euripides  und 

seinen  Scholiasten.  Altona.  4.  16  p.  1  M.  20  Pf. 

Klette,  Tb.,  quid  de  iterata  Medeae  Euripideae  editione  sit  judicandum. 

Lips.  44  p.  1  M.  50  Pf. 

Ree.:  Jen.  Litx.  No.  33.  p.  583—684  t.  R,  Prina. 
Lechnur,  IL,  de  Euripide  rbetorum  diseipulo.  Onoldi.  20  p.     IM.  60  Pf. 
Prinz,  R. ,   die  Kopenhagener  Euripidc&handsrhrift.  Rhein.  Museum. 

N.  F.  XXX,  p.  12». 
Ribbock,  O.,  zu  Euripides  (Eurip.  Iphig.  Taur.  34  ff.).  Rhein.  Museum. 

N.  F.  XXX,  p.  316. 
Rittor,  J  ,  de  Euripidis  Alcestide.  Jena.  39  p.  40  Pf. 

Schöne,  A.,  zu  Euripides  Phoen.  117.  Hermes.  IX,  4.  p.  499. 
Warmbold,  F.,  Beiträge  zur  Euripideischen  Ethik.  Tbl.  1.  Zerbst  4. 

20  p.  IM.  50  PI. 

Weckleln,  N.,  Studien  zu  Euripides.  Leipzig.  1874.  4  M. 

Ree:  ZeiUchr.  f.  6st«rr.  Oymn.  XXVI,  2.  p.  96— 107.  v.  H.  Cron. 
Weidjren,  J.,  qua  ratione  Euripides  in  carminibus  melicis  doridem,  in 

unapaestes  atticam  dialectum  temperaverit.  Jena.  82  p.  1  M.  20  Pf. 
Widem&nn,  A.,  aas  Euripideische  Drama  und  dessen  Einfiuss  auf  die 

dramatische  Literatur  der  spateren  Zeit  IL  Regensb.  4.  II.  24  p.  (a)  2  M. 
Wülamowitz-Mollendorff,  U.  v„  Analecta  Euripides,  BeroL  266 p.  6M. 
Zipperer,  W.,  de  Euripidis  Phoenissarum  versibus  suspectus  et  interpo- 

latis  Wirceb.  »4  p.  1  M.  60  Pf. 

fialenus  de  placitis  Hippocratis  rcc.  J.  Malier.  Lips.  1874.  20  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  2.  p.  49—51.  —  Jen.  Litt.  No.  9.  p.  154—165. 
von  H.  Diels. 

—  -toi  r$s  rdStas  rü>»  UUuv  ßtfiiiav  rec.  J.  Müller.  Erlang.  1874.    80  Pf. 

Ree:  Phil.  Ana.  VII.  1.  p.  23.  von  H.  M. 
-   5n  6  ÄpioTof  larpös  xai  <rt><«r»y «f.  Qaleni  libelras,  quo  demonstratur  Opti- 
mum meaicum  eunaem  esse  philosophum.  Recogn.  et  enarravit  Iwan  Muller. 
Ed  II.  Erlangen.  52  p.  1  M.  20  PC 

Rec :  Phil  Anz.  VI,  11.  p.544.  f.  Marquardt.  Vgl. Lit.  Centralbl.  No.26.  p.852. 
Chauvet.  E  ,  Oalien.  Deux  chapitres  de  murale  pratique  eher  les  anciens. 

Paris.  71  p.  2  M.  50  Pf. 

Schöne,  A ,  zu  Galen  de  libris  propriis  prooem.  Hermes.  IX,  4.  p.  500. 
Geoponiea.   Raynal,  L,  de,  etude  sur  les  Geoponiques.  Ann.  de  l'Asa. 

p.  L  et.  grecques.  VIII. 
Georgdi  Cyprii  declamatio  e  codice  Leidensi  edita.  2  ps.  Jona.  13, 17  p.   80  Pf. 
Grammatici  ftraeei.  Lexiques  grecs  inedits  publies  par  E.  Miller.  Ann.  de 

l'Ass.  p.  l'enc.  de  et.  gr.  \UI. 
Gregorius  Naziancenus    Eloge  funebre  de  Cetaire.  Explique  litteralcmcnt, 
mduit  en  fraucais  et  aiuiote  par  E.  Sommer.  Paris.  1 10  p.       1  M.  25  Pf. 
Gregoriiis  Nyasenus.    Herr  mann,  O.,  Gregorii  Nysseni  sententiae  do  Ba- 
iute adipiscenda.  Halle.  49  p.  1  M.  50  Pf. 
Heraelitns.  Scbuster,  F.,  Heraclitus  von  Ephesus.  Leipzig.  1874. 

Ree:  Jen.  Lite.  No.  0.  p.  92—95.  v.  E.  Zeller. 
Henna».  Holtimann,  H .,  Hermas  u.  Johannes.  Zeitschr.  f.  wiss.TheoLXVin.  1. 

2» 
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Herodotufl  erklärt  von  Stein.  3.  Bd.  3.  Aufl.  Berlin.  1874  1  M.  80  PI 

Ree:  Blatter  f.  bayer.  Gymn.  XI,  2. 

—  Book  0.  Edited  with  notes  and  an  Introduction  by  G.  LorelL  Itmim, 
100  p.  Lwb.  2  M  40Pt 

—  Morceaux  choisis  Texte  grec  par  E.  Tournicr.  Paris,  cart.  'i  M. 

—  Morceaux  choisis  precedes  d'une  introduction  hibtorique  et  aecompapm 
de  notes  urammaticales  et  philosophiques  par  Pessonneaux  Paria.  XIU, 
134  p.  IM.  WH 

—  Becita  d'Herodotc  (texte  grec).  Precedes  d'un  commentaire  sur  le  diale* 
ionien  et  aecompagne  de  notes  etc.,  par  Ch.  Lebaigue.  Paris.  XXII,  i'.'i  i 

1  IL  26H 

—  Geschichten.  Deutsch  von  Q.  Stein.  2  Bde.  Oldenburg.  V,  3<i2  il  VL 
355  p.  I  I 

Uovelacquo,  A. ,  Observation*  rar  un  panagc  d'Herodote  cooceratat 

certaines  Institution»  perses.  Rev.  de  ling.  VI J,  3. 
Mörsdorf,  R..  quaestiones  graramaticae  de  vocalium  in  dialecto  HeradsM 

consursu  modo  admisso  modo  evitato.  Curtius  Stud.  VIII,  I. 
Schmidt,  Joa,  de  Herodotea  quae  fertur  vita  Ilomcri.  Halle.  VI,  123  p 

2  M  80H 

Ree.  .  Jen.  Lita.  No.  23.  p.  401—405.  v.  R  Volkmann, 
ßchöne,  A  ,  su  Herodot  I.  90.  Hermes.  IX  4.  p.  4M—4W. 
Heslodus.   Ehling,  P.,  die  Composition  der  Thevgonie  de«  Heatodus.  ThJ  1 
Clausth.  4.   18  p.  1  M  50.  M. 

Flach,  H,  die  Heslodischen  Gedichte.  Berlia  1874.  1  M.  60  H 

Ree:  Witt.  MonaUbl.  4.  von  Lehn. 

—  das  System  der  hesiodischen  Kosmogenie.  Leipx.  1874.     2  M.  80  R 

Ree  :  Lit.  Ccntralbl.  7.  p.  307—210.  t.  Ed.  K— r. 

—  die  alexandriniscben  Fragmente  in  den  Scholien  aar  Hetiodiaeata 

Theogonie.  Neue  Jahrb.  f.  PbiL  CIX,  12.  p.  615-829. 
Rinne,  de  mvtho  Hesiodeo  de  aetatibus  hominum.  Delitasch.  4.  19a 

1  M.  20R 

Rzach.  A.,  he  siodischc  Untersuchungen.  Prag.  58  p.  5  TL 

Hippolytus.  Harnack,  A.,  über  eine  in  Moskau  entdeckte  und  edirt*  all- 
bulgarische  Version  der  Scbrift  Hippolyt'»  de  antichristo.    Zeitschr.  L  hat 

TheoL  1. 

Historicl  graecl.   Egger,  E  ,  Des  documents  qui  ont  servi  aux  andot 

historiens  grecs.  Paris.  15  p.  2  M.  50  K 

Hörnern*  ed  A.  Nauck.  vol.  II    Berol.  1874.  1  M.  80H 

Ree.:  Jen.  Litz.  No.  1.  p.  11—13.  von  J.  La  Roche. 

—  L'Iliade.  Texte  revo,  avec  sommaires  et  notes  en  fraocais,  par  Fr.  Dftbaet 
Paris.  X,  735  p.  3  M.  WH 

—  —  Erklart  r.  J.  ü.  Faesi.  2.  B.  Gesang  IX— XVI.  6.  Amt,  besorgt  v.  W. 
C.  Kay  ser   Berlin.  235  p.  i  M  :<0H 

—  —  Erklart  v.  V.  H.  Koch  6.  lieft.  [tf— fl.]  2.  vielfach  berich  Aal 
Hannover,  ISO  p.  (Ulä 

—  —  Texte  grec.  Cbants  I.  ä  VL  Nouvelie  edition,  avec  un  choix  de  oatM 
cn  francais  par  M.  N.  Tbc  il.  Paris.  196  p.  1  M  50  Pf 

—  —  Initia  Homerica.  The  First  and  Second  Books  of  the  Hiad  of  Honvs, 
with  Parallel  Passages  from  Virgil,  and  a  Greek  and  Engliah  Lexicoa  Se» 
ed.  London.  Lwb.  3  M- 

—  —  expliquee  en  francais,  suivant  la  methode  des  lycecs,  par  une  dooM* 
traduetion,  f'une  mot  ä  mot  dite  intralitu  ralc,  l'autre  correcte,  prreede*  « 
texte  grec  ;  aecompagnre  de  notes  et  remarques  par  G.  Carle! .  Parts.  64  p  *>H 
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flomerns.  L'Iüade.  Edition  classique,  accompagnee  d'analvses  et  de  notei 
jrammaticales,  philologiques,  litteraircs  et  historiques  par  F.  Lecluse.  Chant  6. 
Paris.  21  p.  80  Pf. 

—  —  le  9  chant  de  l'ltiade  explique  litteralement ,  tradnit  en  francais  et 
annott-  par  C.  Leprevost.  Paria.  104  p.  IM. 

—  —  Neuvieme  chant  avec  des  not  es  litte  ratros  et  un  commontaire  gram- 
maticale  par  A.  Chassaug.  Paris.  IV,  68  p.  80  Pf. 

—  —  expliqute  en  francais,  suivant  la  mi'fthode  des  lyc6es,  par  une  double 
(radnetion,  l'une  mot  k  mot  dite  interlineaire ,  l'autre  correcte  preced6e  da 
texte  grec,  par  6.  Carlet,  ancien  professeor  de  l'Universite.  Chant  IX.  Paris. 
106  p.  90  Pf. 

—  —  Nouvelle  edition,  publiee  avec  un  argument  analytique  et  des  notes 
en  francais,  par  A.  Pierron,  Chant  XXI V.  Paris.  43  p.  25  Pf. 

—  L'Odyssee.  Texte  grec,  revu  et  corrige  d'apres  les  Diorthoses  Alexandrines 
precede  d'une  Introducüon  par  A.  Pierron.  2  vol.  Paris.  16  H. 

—  —  Texte  grec  rem  et  corrige  d'apres  les  diorthoses  alexandrines,  ac*oin- 
pagne  d*un  commentaire  critiqne  et  explicatif  par  A.  Pierron.  2  vols.  LXXVI, 
1218  p.  16  H. 

—  —  Erklärende  Schulausg,  v.  H.  Dantzer.  1.  Heft.  1.  2.  Lief.  Einleitung. 
Buch  1— VHL  2.  Aufl.  Paderborn.  VIII,  297  p.  3  M 

Ree:  Blätter  f  bayr.  Gymn.  XI,  7.  p.  339—740. 

—  —   erklärt  von  K.  F.  Ämeis.  Bd.  2.  Heft  1.  Leipzig.  1874.     IM.  35 Pf. 

Ree  :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XI,  1. 

—  -   erklart  von  V.  H.  Koch.  2.  Heft.  («-*).  Hamm.  113  p.        (a)  IM. 

—  —  Book  H.  With  Introdnction,  Notes  and  Table  of  Homeric  Fortns  by 
W  W.  Mcrry.  London.  40  p.  Lwb.  1  M.  80  Pf. 

—  —   Book  17.  Construed  litcrally,  and  Word  for  Word,  by  Giles.  London. 

1  M.  80  Pf. 

—  lli.nl  and  Odyssey.  By  Chapman.  EUited,  with  Notes,  by  R.  Herne  Shep- 
berd.  London.  660  p.  Lwb.  7  M.  20  Pf. 

—  Odyssee,  20.  Gesang.  Wortgetreu  aus  dem  Griechischen  übersetzt  anter 
H.  R.  Mecklenburgs  Anleitung  v.  F.  B.  Berlin.  32  p.  26  Pf. 

—  —  poema  epico  tradotto  dal  cav.  Ippolito  Pindemontc.  2  vol.  Torino. 
244,  228  p.  1  M.  25  Pf. 

—  —  Sestemerem  epickym  na  cesko  prevadi  Hynek  J.  Mejsnar.  Ses.  6. 
Zpcv  XI,  XII,  XHI.  Tabbor.  p.  171—212.  CO  Pf. 

Nicanorie  ittoi  Viu«<rttax^i  ffTtfixiis  reliquiae  ed.  Carnuth.  Berol.  1874. 

2  M  40  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  24.  p.  712.  —  Indic  di  61.  class.  I.  10. 

Beloch,  de  Homeri  canninum  prima  forma  restituenda.  Rivista  di  Füol. 
HI,  7—9.  p.  306-327. 

Benicke,  H.  K.,  'Afaßi/ii>ovo(  dpumia,  das  zehnte  Lied  vom  Zorne  des 
Achilleus  nach  K  Laclimann  aus  A3  0  der  homerischen  Ilias  heraus- 
gegeben.  Gütersloh.  64  p.  1  M.  50  Pf. 

Bischoff,  A.,  ttber  homerische  Poesie.  Beitrage  zu  deren  Charakteristik. 
Erlangen.  XVIII,  160  p.  2  M.  40  Pf. 

—  Homerische  Excorse.  Ueber  d  en  Seeraub .  über  Fragen  und  Antworten ; 
Aegisth  u  Menelaus,  ofco«  Phil.  XXXIV,  3.  p.  .761—668. 

Blume,  Ii,  das  Ideal  des  Helden  bei  Homer.  Wien.  1874.  1  M.  20  Pf. 
Ree:  Blatter  f.  bayer.  Gymn.  XI,  3.  p.  137.  v.  N.  —  Lit.  Centralbl. 
No.  24.  p.  712. 

Böhme,  w  .,  die  Odyssee  das  Werk  eines  böotischen  Dichters.    1.  Thl. 
8tolp.  4.  29  p.  1  M.  60  Pf. 
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H°mCHrw  ? '  L'^yf?"  d'Homere  mise  a  la  port*  de  tont  I«  mg* 

d'apres  les  traducüons  de  Bitaube  et  de  Pope.  Paris.  XXVIII  368  »  SM 
Duhn,  de  Menelai  itinere  Aegyptiaco.  Bonn.  1874 

Ree:  Ilev.  cnt.  No.  12.  p.  177-178  ».  H.  Weil 
Oerlach,  L,  Homer  und  die  Bibel  in  ihrem  Einflüsse  auf  die  Entvkfe- 
lung  der  Kunst.  Christi.  Kunstbl.  1—3.  mwics> 

Härtel,  W   homerische  Studien.  III.  Wien.  84  p.  (k)  1  M.  »P£ 

Hennig«,  p.  D.  Ch.,  Homerische  Abhandlungen  III.  IV.  Jahrb  C  Piü. 

IAI,  4.  5.  p.  269—  292.  * 

Hinriohs,  O.,  de  Homericae  elomionis  vestigüsaeouas.  Jen«,  176  p  SM. 

H^),*Jn.e^•  C?  '  Je.  extnnno  Oraecorum  discrimine,  quomodo  in  Hude  i+ 

scriptum  Sit.  Erlangen.  42  p.  H  80  PI 

Kammer,  die  Einheit  der  Odyssee.  Leipzig.  1872.  it  M 

^^'p.^  io-lö^80110  Fra*e'  Tcxte9Critik-  ZeitKhr  f-  Gymn.  XXIX, 

-   zu  Homers  Ilias.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  4.  ö.  p  264-265 

L0XRr°cn  "rTt'ÄT1  |?;E,be,ijl8-  ««■  1-10.  Lips.  1872-1874.  20«. 

Kec     Kit.  di  filol.  III,  7—9.  p.  395  t.  G.  Möller. 

^SSTl  A-»omerische8  Allerlei,  l.  Farben  bei  Homer  aberlugt 
f&ZZ  a*0""^."  in  »P«»chlieher  Entwickelung.  3.  t  Purpur  Blatt« 

f  bayr.  Gymn.  XI,  2.  p.  49-58.  3.  p.  97-108.  4.  156-164 

nVnm  ^  f '  n<T™8.  1?««'  .de  Perfect«  corporis  humani  forma  pod» 
mum  de  deorum  form«  judicarerit.  Jena.  37  p  ™M  Oft 

^i^^z^^sf^i^ nomiMle,,  w 

^S^'nf^V1^  ,,araphmi  Bekkeriw»  et  meUphTMv% 

Schmidt.  J.,  de  Herodotea  rita  Homeri  v.  Herodotns.  3  M  80« 

P  vas^^tt***  dM  Homerischen  T"«»-  J»J»rt>-  *■  Pbil.   CXI,  4.  i- 

8^elSurtr'l674,U8,mniei,geSeUtCn  """k*       U°mer         H**',d-  ^ 
Ree:  Phil'.  Am.  Vn,  L  von  Meyer.  1  M.  30« 

B^Z'  B  :  °beT  *?  <>Pil,ch<'  Anlehnung,  die  Cftaur  und  die  ursprfinclkk* 

tomposiuon  des  homerischen  Verses.  Leipxig.  Up.  SO« 

Volkmann,  R.Oeschichus  der  Wolf 'sdienProlegomena.  Leipx.  1874.  SM. 
-168.  v.  H^vlü       8   P  2*0-3*1.  »  CE  -  Rcv.  crit.  11.  p.  1« 

V?^ft       Ui&!i  n*  lr48a  mit  b««»nderer  Rücksicht  auf  die  Bedenk« 

Lachmanns  untersucht.  Nikolsb.  23  p.  |  ILMTL 

Waradein,  neues  Homerwörterbuch.  Stuttg.  1874.  "  M.  30« 

Ree.:  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CXII,  7.  p  342-344. 
Hyperides.   Blaas,  F.,  Hypereides  Rede  gegen  Demosthenes.  Hermes  X  L 
JosephustransJatedby  W.Whiston.  Newedit.  2toIs.  Lond.  Lwb.  1611.50« 
MendoUeohn,  L.,  Senati  consulta  Romanorum  quae  sunt  in  JosapM 
antiquitatibus  Acta  Lips.  V,  89—38«  4  """^ 

*IX?T£'-It!lm  Senatsbc8cbJuM  W  Jo^phos  ant  14.  8.  5. 
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Isocrates'  ausgewählte  Roden  Kor  den  Schulgebrauch  erklärt  v  0.  Schnei- 
der. 2.  Bdchn.  Panegyricns  und  Philippus.  2.  Aufl.  Leipzig.  Till,  102  p. 

1  M .  60  Pf.  (1.  u.  2.:  2  M.  70  Pf.) 

Ree.:  Bl.  f.  bayr.  Oymn.  XI,  5. 

—  Orationes  selectae,  curaute  F.  X.  Schettini.  Napoli.  84  p.  80  Pf. 

—  epistolae  duae  idoneis  adnotationibus  iUustratae  ab  A.  M.  Napolitano.  Nap. 

Ree.:  Bit.  di  Fil.  III,  7—9.  p.  422.  v.  Ramorino. 

—  epiftolae  duae  rec  Gard Ihausen, 

Ree.:  Riv.  di  filoi.  III,  7—9.  p.  422.  v.  Ramorino. 

Jnliani  imperatori*  quae  supersunt  praeter  reliquias  apnd  Cyrillum  omnia. 
Rec.  F.  G  Hertlein.  Vol.  I,  Lips.  VIII,  433  p.  4M.  50 Pf. 

Rec:  Lit  Centralbl.  No.  31.  p.  1005—1006.  v.  F.  Bl.  —  Jen.  Litz.  No.  33. 
p.  565—566,  t.  A.  Eberhard. 

Henning,  E ,  ein  ungedruckter  Brief  des  Kaisers  Julian.  Hermes.  IX,  3 

p.  257—266. 

Libanins.  Förster,  B  ,  emendationes  ad  Libanii  declamationcs  nuper  editas. 
12  partes.)  Hermes.  IX,  3.  p.  373—361-  X,  1.  Vgl.  IX,  I.  p.  22—72. 

Lurianus.  Dialogues  des  morts.  Edition  classique,  accompagn6e  de  notes 
et  de  remarques  en  francais,  d'imitations  de  Fenelon,  et  d'un  lexique  elemen- 
taixe  par  J.  Geoffroy.  Paris.  180  p.  IM. 

—  Texte  grec  Nouvelle  edition,  avec  des  notes  en  francais,  precedee  d'eto- 
des  pn  liminaires,  suivie  d'un  lexique  nouveau,  etc.,  par  Ditandy.  Paris. 
VIII,  140  p.  1  M.  25  Pf. 

—  Choix  de  Dialogues  des  morts  arec  lexique  Edition  classique  par  T.  Bude. 
Paris.  XII,  166  p.  80  Pf. 

Gertz,  M  C,  in  Lucianum.  Nord.  Tidskr.  f.  Filologi  N.  R.  U,  1.  p.  72. 
Motz,  F.,  Lucisn  als  Aesthetiker.  Meining.  4.  17  p.  1  M.  50  Pf. 

Sörgel,  J ,  Lucians  Stellung  zum  Christenthum.  Kempten.  24  p.  1  M.  50  Pf. 
Lyknrgus  Rede  gegen  Leokrates,  erklärt  v.  A.  Nicolai.  BeroL  VI,  78  p.  75  Pf. 
Ree.:  Jen.  Litz.  No.  10.  p.  176.  v.  F.  Blass.  —  BL  L  bayr.  Gymn.  XI,  3- 
p.  139.  —  Lit.  Centralbl.  33  p.  1077—1078. 
Lysiag,  ausgewählte  Reden.  Für  den  Schulgebrauch  erklart  r.  H.  Frohberger. 
Kleinere  Ausg.  Leipzig.  IV.  411  p.  3  M. 

Ree:  Bl.  f.  bayr.  Gvmn.  XI,  4.  —  Jen.  Litz.  No.  21.  p  376.  t.  F.  Blass. 
—  Lit.  Centralbl.  No.  31.  p.  1004—1005  v.  F.  Bl.  —  Rev.  crit.  No.  38. 
p.  180-185.  t.  Ch.  Graux. 
Hentachel,  J.  KL,  quaestionum  de  Lysiae  oratione  Epicratea  (XXV1D 
capita  duo.  Misenae  1874.  65  p.  90  Pf. 

Marci  diaconi  Tita  Porphyrii  episcopi  Gazcnsis  edidit  ex  codice  Vindobonensi 
ms.  bist,  gracc.  HI.  a  M  Haupt  Berlin.  47  p.  9  IL 

fflusaeus  rec  C.  Düthe v.  Bonn.  1874.  2  M. 

Rec:  Rir.  di  FiL  III.  7—9.  p.  421. 
Oracula  SibyUina.   Dechent,  aber  die  Sibyllinischen  Weissagungen.  Jena. 
1874  I  M.  60  Pf. 

Rec:  Gott.  gel.  Anz.  47. 
Orlgines  Hexaplornm  quae  Supersunt:  Seu  Veterum  interpretum  Graecorum 
in  totum  Vetus  Tcstamentum  FragmenU.  Ed.  F.  Field.  2  vols.  London. 
4.  Lwb.  120  M. 

Ree:  Tbeol.  Lit  No.  7.  t.  Reuscb. 
Freppel,  Origenc.  Cour?  d'eloquence  sacree  fait  ä  la  Sorbonne  pendant 
les  annees  1866  et  1867.  2.  ed.  T.  1.  Paris.  431  p.  12  M. 

Orpheus  da  E.  Ottino.  Torino.  1874.  1  M.  50  Pf. 

Rec. :  Riv.  di  FiL  Hl,  10—12.  p.  566.  t.  Ramorino. 
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Papias.  Hilgenfeld,  A.,  Papias  «  Hierapolis.  Zeitschr.  f.  wism.  Theol.  XV1I1, 
Leimbach,  C.  L.,  das  Papiaafragment.  Exegetische  Untersuchung  i 
Fragmentes  (Eusebius,  Ilist  eccl  III,  39,  3  -t)  und  Kritik  der  gieii 
namigen  Schrift  t.  Weiffenbach.  Gotha  XVIII,  129  p.        2  iL  40 
Martens,  J.  O  D ,  Papias  als  exegeet  van  logia  des  Heeren.  Aul 
dam.   116  p.  1 
Weiffonbach,  das  Papias-Fragment  bei  Eusebius.  Giessen.  1874.  3 
Ree:  Lit.  CeatralbL  5.  p.  129—132.  ▼.  H.  Ldnn.  —  Gott,  gel  Am 
—  TheoL  Lit.  X,  6.  v.  Langen 
Patres.   Nouveaux  choix  des  Peres  grecs.  Textes  soigneusement  rem  ■ 

sommaires  et  noles  en  francais  p.  Fr.  üübner.  Paris.  VII,  23  p. 
Paasanias.    Schubert,  J.  H.  Ch  ,  zu  Pausaniaa.  Jahrb.  L  Phil.  CXI 
p.  411—410. 

Woizaäckor,  P  ,  zur  Periegese  des  Pausanias.  Arch.  Zeitung.  H. 

VIII,  L  2.  p.  45.  47. 
Philo.   Siegfried,  C,  Philo  von  Alexandria  als  Ausleger  des  alten  Te, 

ments  an  sich  selbst  und  nach  seinem  geschichtlich"'»  Einflüsse  betrach 
Nebst  Untersuchungen  aber  die  Graecitact  Philo's.  Jena.  VI,  418  p  8 
Ree. :  Theol.  Litbl.  13.     Langen.  —  Jen.  Litz.  17.  p.  280  v.  Sehr* 
—  Lit.  CentralbL  23.  p.  731-733  ».  D.  0. 
Philolaus    Rohr,  A.,  de  Philolai  Pythagorei  fragmento  xepi  ffo/fc  B 
1874.  40  p.  1  M.  SC 

Pindarus.   Les  Pythiques.  Expliquees  litteralemcnt  traduites  en  franesi 
annuUes  par  E.  Sommer.  Parts.  277  p.  3  M  5C 

—  odes  translated  by  Myers.  Lond    1874.  6 

Ree:  Athen.  2467. 
Ihvidpou  <r , ■  >l  i  naTfittud  ix&.  J.  - ■■•■■::>■  s-    Athen  4  M.  5«) 

Fani,  E. ,  La  prima  ode  Pitica.   Saggio  di  commento.  Riv.  di  Fi! 

10—12.  p.  615. 

Rohda,  E ,  ein  Fragment  Pindars.  Phil.  XXXV,  1.  p.  199—201. 
Piatonis  opera,  quae  feruntur  omnia,  ad  Codices  denno  collatos,  ed  M.  Schi 
VoL  I.  Euthyphro,  Apologia,  Orito,  Phaedo.  Ed.  ster.  (Text-[Schul  ]Aa 
Lips.  124  p.  '" 

—  dasselbe.  (Kritische  Ausg.)  Lips.  XII,  167  p.  4 

—  ausgewählte  Schriften.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  Ch  Cron  a 
Deuschle.  1.  Tbl.  Vertheidigungsrede  d  Socratcs  u.  Kriton.  Erklärt  v. 
Cron.  6.  Aufl.  Leipzig.  XIII,  140  p.  I 

Ree. :  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  XI,  4.  —  Phil.  Anz.  VI,  1 1.  p.  532.  v.  F.  Hei 

—  udvalgte  Dialoger  beafbejdckc  til  Skolcbrug  af  F.  W.  Wiehe.  1  II 
Kjobenh.  108  p.  1  M.  5(1 

—  Apologie  de  Socrate  nouv.  ed.  revue  snr  I«  meiileurt  textes  contenant 
notes  par  L.  Le  Roux.  Paris.  2 

—  Criton,  Nouvelle  edition  par  Lecrocq.  Paris.  XI,  35  p  I 

—  Phedon,  Edition  classique,  precedec  d'une  notice  littcraire  par  T  Bt 
Paris.  XVI,  100  p.  U 

—  —   Edition  classique,  arec  analyses,  remarques  et  notes  philolori'jt 
litteraires  et  historiques  par  J.  A.  Marion.  Parts.  XII,  120  p. 

—  —    la  republique,  Livre  7.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  lit 
raire  par  T.  Bude.  Paris.  XVI,  44  p.  » 

—  Symposium  in  usum  Btudiosae  juventutis  et  schokrum  cum  conunenti. 
critico  ed.  Rettig.  TuricL  IM  I 

—  Oeuvres  completes,  publiees  sous  la  direction  de  E.  Saisset.  Tradoetw 
Darier  et  Grou,  soigneusement  revisees  et  completees  par  une  nooTeUf  • 
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sioD  de  plusieurs  dialogues,  avec  notes  et  argumenta  par  E.  Chauvet  et  A 
Baisset,  (en  10  volumes).  f.  10.  Dialogues  douteoz.  Dialogues  apocryphes. 
Lettres  et  fragments.  Paris.  460  p.  (a)  3  M.  60  Pf. 

Piaton.  Phedon.  Tradaction  de  Orou  revue,  avec  introduction  et  notes  par 
A  Fonillee.  Paria.  XXXII,  336  p.  2  M. 

—  —  NouTelle  tradnction  francaise,  precedee  d'une  introduction  et  d'nne 
analyse,  et  accompagnte  d'appreciations  philo&ophiques  par  L.  Carran.  Paris. 
XXXn,  87  p.  1  M.  80  Pf. 

—  —  Traduction  de  Dacier,  publice  atec  une  introduction  par  Liard.  Pari*. 
152  p.  1  M. 

—  Le  septieme  livre  de  la  Republique.  Nouvelle  traduction  francaise,  pre- 
ci-deo  d'nne  introduction  et  d'une  analyse  et  accompagnee  d'appreciations 
philosopniques,  par  L.  Carrati   Paris.  43  p.  1  M.  10 Pf. 

—  —  Traduction  de  Grau,  publiee  par  Liard.  Paris.  99  p. 

—  Choix  d'oeuvres  de  Piaton  et  Aristote.  La  Republique.  Les  Lots.  La  Mo- 
rale.  La  Politique.  Resümees  par  P.  S.  Lezaud.  Paris.  XVIII,  304  p.  3  M.  50  Pf. 

—  Phaedo,  literally  translated  by  the  late  £.  M.  Cope.  London.  108  p. 
Lwb.  6  M. 

—  Theaetetas.  Translated,  with  Introduction  and  Brief  Explanatory  Notes, 
by  F.  A.  Paley.  London.   160  p.  Ö  M.  50  Pf. 

—  I  dialoghi  nuovaniente  volg&rizzati  da  Eugcnio  Forrai.  VoL  II.  Dialoghi 
Socratici,  scconda  serie.  PadoTa.  556  p.  7  M.  (I  —  III.  21  M.) 

Adam,  obsenrationes  criticae  in  Piatonis  Cratylum.  Wongrow.  4.  14  p. 

1  M.  20  Pf. 

Canalejaz,  F.,  la  filosona  platonica.  Rev.  Europ.  N.  55-57- 

—  introduccion  al  cstudio  de  la  filosofia  platönica.  Madr.  2  M. 
Förater,  Sophron  und  riaton.   Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  2.  p.  316. 

Grote,  Q.,  Plato.  and  the  other  Companions  of  Sokrates.  3.  ed.  3  vols. 

London.  186  p.  Lwb,  54  M. 

Haunhalter,  B  ,  Plato  als  Gegner  der  Dichter.  Rudolst.  4.  16  p.    1  M.  20  Pf. 

Holler,  curae  criticae  in  Piatonis  de  republica.  Berol.  1874.  2  M. 

Ree:  Lit.  CentralbL  8.  p.  239  —240.  —  Re».  crit.  19.  p.  294.  v.  Ch. 
Graux. 

—  ad  Piatonis  de  re  publica  libros.  I.  349.  IL  351.  Jahrb.  f.  Phü.  CXI, 
3.  p.  170-174- 

Hinze,  W.,  ober  Plan  und  Gedankengang  in  Piatos  Phadons.  Jena.  77  p. 

1  M.  60  Pf. 

Hoole,  C  H ,  Analytical  Paraphrase  and  the  Republic  of  Plato.  2.  ed. 
Lond.  60  p.  3  M.  60  Pf. 

Jordan  A  ,  de  codicum  Platonicorum  auetoritate.  Lips.  36  p.  1  M.  CO  Pf. 
Kiilmus,  de  Piatonis  Menexeno.  Pyritz.  4.  20  p.  1  M  .  50  Pf. 

Krähenbühl,  J.,  Untersuchungen  Uber  Theätetos.  Luz.  1874.        80  Pf. 

Ree:  Theol.  Litbl.  X.  4.  von  Michelis. 
Krohn,  A. ,  Socrates  doctrina  ex  Piatonis  republica  illostrata.  Halle. 

22  p.  1  M.  20  Pf. 

Oapafiäpxai,  Jitpl  T<üv  rptnStv  sidün  ri.i  v'"->/'ji  r.apä  Hkaxatva.  Leipz. 

X,  106  p.  6  M. 

Paul,  C,  zu  Platon's  Gorgias.  H.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  p.  399—106. 
Felpera,  D.,  Untersuchungen  über  das  System  Plato'a.  Leipzig.  1674. 

10  M.  80  Pf. 

Ree:  BL  f.  lit.  ünterh.  16.  —  Jen.  Litz.  No.  26.  p.  469—470.  ton 
R.  IlirzeL 
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IMaton.   Polzer,  A.,  Protagoreische  Studien.  Reicbenb   26  p.    1  M  öoP 
Bettle,  Q„  de  pantheismo  quem  ferunt  Piatonis  eommenutio  alter». 

4.  12  p.  <»)  1  1 

—  au  Plato.  Antwort  an  Hug.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  1.  p.  130. 
Schmidt,  H.,  zu  Piatons  Theaetetos.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  S.  p.  193 — ISO. 

477—487. 

8chulteBB,  F.,  platonische  Forschungen.  Bonn.  80  p.  1  M.  SO  Fl 

Spielmann,  A.,  die  Echtheit  des  Charmides.  Blatter  f.  bair  Gvmn  XI, 

p.  337-338. 

Vahlen ,  J. ,  comment  atio  Platonica  ad  secundura  de  re  publica 
p.  372.  speettns.  Berol.  4.  8  p.  1  M.  30 

Vandurreat,  E ,  Piaton  et  Aristote.  Essai  rar  les  commencemeut*  de 
science  politique.  Paris.  802  p.  S; 

WoclewBki,  St.,  de  Piatonis  Eutyphrone.  Conitt  4.  16  p.    I  M  SO] 

Westermeyer,  der  Lvsis  des  Plato.  Erl.  1874.  1  iL  60  PI 

Ree:  Jen.  Litt.  No.  12.  p.  216  von  H.  Vermehren 

Wolff,  E.,  Plato's  Dialog  Charmides  für  den  philosophisch-propadi 
Unterricht  skizzirt.  llildesh.  4.  14  p.  1  M  50 

"Wolff,  J  ,  die  Platonische  Dialektik,  ihr  Wesen  und  ihr  Werth  für  d 
menschliche  Erkenntnis«.  3.  4.  Zeitschr  f.  Philos.  N.  F.  LXYT  No  1. 

Plotin,  Abhandlung  xtpl  ötwptat  (Enn.  III,  8.  E.  XXVII.)  kritisch 
sucht,  Obersetzt  und  erläutert  v.  IL  Fr.  Müller.  Berlin.  4.  60p    IM. 601 

Ree:  Jen.  Litt.  No.  32.  p.  56A.     R.  Volkmann. 

Plutnrch,  ausgewählte  Biographien.  Für  den  Schulgebrauch  erklart  t.  0. 
fert  u.  F.  Blas».  6.  Bdchen.  Agis  u.  Kleomcnes.  t.  F.  Blas.  Leigzig.  tt 

90  Pf.  (1—6.:  4M.  78" 

Ree:  BL  f.  bair.  Gymn.  XI,  6. 

—  sur  les  di'lais  de  la  justice  divinc  dans  la  punition  des  coupables  par  J. 

Lyon.  200  p. 

—  vitae  Catonis  fragmenta  Morburgensia  a  Gustaro  Koennecke  reperta 
U.  Nissen  Marb.  4.  23  p.  1 

Ree:  Lit.  Ccntralbl.  No.  36.  p.  1162— 1 163  ?.  A.  f.  G. 

—  Vics  des  Romains  illustres  abregees  et  annotee  par  Feiltet  sur  la  tradact 
d'E.  Talbot  et  illustrees  de  60  vignettes  d'apres  I'antiqu«  par  Selber.  M 
IV,  320  p.  2M.»"* 

—  Lives  of  Illustrious  Mcn,  by  John  and  W.  Langhom.  New  edition. 
numerous  Portrait».  2  vols.  London.  1160  p.  Lwb.  12  M  SO 

—  Translated  from  the  Original  Greek,  with  Notes,  Critical  and 
and  a  Metnoir  of  the  Author,  by  J.  and  W.  Langhorne.   New  ed. 
766  p.  Lwb.  7  M.  SO 

Bachhof,  E  ,  de  Dionis  Plutarchei  fontibus.  Gothae  1874.      1  M.  20  K 

Ree:  Jen.  Litt.  No  6.  p.  101  v  H.  Peter. 
Hermann,  H.,  quaestiones  criticae  de  Plutarchi  Moralibus   Part.  I  Tm 
inrä  aopütv  außic/tato» .  Hai.  74  p.  -  * 

Laudien,  C.  F.,  Ober  die  Quellen  zur  Geschichte  Alexanders  des  Gros« 

(t.  Diodorus). 

Michaelis,  C.  Th  ,  de  online  vitarum  parallelarum  Plutarchi  Berta. 

64  p  - 
Müllemeuter,  P.,  de  fontibus  Pyrrhi  Plutarchei.  Gött  1874. 

Ree. :  Jen.  Litt  No.  6.  p.  100  r.  II.  Peter. 
Queck.  C,  Beitrage  zur  Quellenkunde  Plutarchs.  Abth.  1.  StamnUP- 

4.  24  p.  lÄTsoK 
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Flntarch.   Weiaaacker,  P.,  Ciceros  hypomnema  a.  Plutarch.  Jahrb.  f.  Phil. 
CXI,  6.  p.  417—428. 
Wichmann,  C,  de  Plutarchi  in  vitis  Bruti  et  Antonü  fontibu.  Bonn  1874. 

1  M.  60  Pf. 

Ree:  Jen.  Litx.  N.6.  p.  100—101  v.  H.  Peter. 
Polybias.  Drojuen.  H.,  Zu  Polybius.  Rhein.  Mus.  XXX.  1.  p.  62—97. 
—   die  Polybianische  Beschreibung  der  zweiten  Schlacht  bei  B&cnla.  Rhein. 
Mus.  2.  p.  281—284. 
Prtirlus  ex  rec.  G.  Friedlein.  Lips  1873.  6  M.  75  Pf. 

Ree  :  Rev.  criU  No.  7.  p.  97—98  v.  du  Thurot.  —  Riv.  di  BL  III,  7—9. 
p.  424. 

P*ellns.   Hüberg,  J. ,  zu  Michael  Psellos  d.  Jüngeren.  Zeitschr.  f.  Osterr. 

Gymn.  XXVI.  5.  p.  946. 
Pythagoras.  Blind,  C,  Pythagoras.  Acad.  No.  163. 

Fouiliee,  A ,  Pyth&gorc  et  la  Philosophie  pythagoricienne.  2  ed.  2  vols. 
Paris.  7  M. 

Venici  poetae.    Myranthoua,  die  Marschlieder  des  griechischen  Dramas. 

Mttneh.  1873.  2  M.  80  Pf. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  4.  118—120  von  Bu. 
üextas  Empiricus.    Volkmann.  B  ,  in  Seztum  Empiricum.  In  Jahrb.  f. 

Phil.  CIX.  19.  p.  831. 
tiolon.   Begemann.,  H,  quaestiones  Soloneae.  Snecimeti  I.  Holteamindae. 

4.  {30  p.)  1  M.  50.  Pf. 

Sophokles.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  r.  G.  Wulff,  l.  Tbl.  Aias.  3.  Aufl. 
Leipzig.  VI.  150  p.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Bl.  f  bair.  Gymn.  XI,  4. 

-  Erklärt  v.  F.  W  Schneidewin.  3.  Bdchn.  Oedipus  auf  Kolonos.  6.  Aufl. 
besorgt  v.  Aug.  Nauck.  Berlin.  215  p.  1  M.  80  Pf. 

-  Ajax.  Critkally  revised,  with  the  aid  of  MSS.  newly  coUated  and  explained, 
by  II.  M.  Blaydes.  London,  p.  342.  5  M. 

-  Antigone.  Edited  with  Introduction  and  English  Notes,  by  Campbell  and 
E.  Abbott.  London.  88  p.  2  M 

-  Antigone;  d'apres  IVdition  de  Boissonade  nout.  ed.,  avec  argument  et 
notes  en  francais,  par  Berger.  Paris.  XIII,  103  p-  1  M. 

-  Oedipe  roi.  Nouvelle  edition,  avec  notes  philologiques  et  literaircs  cn  fran- 
cais, par  D.  Marie.  Paris.  XVI,  126  p.  1  M. 

-  —  Nouvelle  edition,  publice  avec  unc  notice,  un  argument  analytique  et 
des  notes  en  francais,  par  Ed  Tournier.  Paris.  110  p. 

-  —  Oedipus  Tyrannus:  with  Introduction,  Notes,  &c..  by  J.  W.  White.  Re- 
vised edit.  Boston.  Lwb.  9  M. 

-  Philoctete.   Nouvelle  edition  classique  par  L.  Humbert.  Paris.  XII,  tt;  j> 

-  —  Nouvelle  edition  publice  avec  une  notice,  un  argument  analytique  et 
des  notes  en  francais  par  Tournier.  Paris.  112  p.  1  M. 

-  —  Expliquä  litt£ralement  et  aiinote  par  M.  Benloew  et  traduit  en  francais 
par  M.  BeUaguet.  Paris.  206  p.  2  M.  50  Pf. 

-  —  aecompagnee  d'une  analyse  et  de  notes  philologiques  et  litteraires  par 
Pessonneaux.  Paria  88  p.  1  M. 

-  Extraits,  aecompagnes  d'arguments  analytiques  d'apprtciations  litteraires 
et  de  notes  historiques  et  grammaticales  cn  francais  par  Feuillatre  Paris. 
234  p.  2  M.  50  Pf. 

-  Ueber».  v.  Geo.  Thudichum.  3  Aufl.  1.  Bd.  König  Oedipus.  2.  Bd  Oedipus 
io  Kolonos.  Leipzig.  77,  79  p.  (»)  20  Pf. 


28 


Griechische  Autoren. 


Hophocles.  Antigone,  nach  nenen  Grundsätzen  der  Prosodie  bearb  T.  E.  1 

2.  Ausg.  Heidelberg.   16.  VI,  64  p. 

—  König  Oedipus,  nach  neuen  Grundsätzen  der  Prosodie  bearb.  I 

3.  Ausg   Heidelberg.  16.  XVI,  80  p 

—  Oedipus  auf  Kolonos,  nach  neuen  Grundsätzen  der  Prosodie  bearb. 
Eyth.  2  Ausg.  Heidelberg    16.  IV  94  p. 

Ree. :  Allg.  Musikz  No.  45.  48.  40.  r.  J.  Bellermann, 
Alton,  J.,  ein  Wort  zur  Charakteristik  der  Charaktere  des  Sophokl 
besonderer  Berücksichtigung  der  Idee  des  sittlich  Guten  und  des 
Schlechten   Abtb.  I.  Neustadt  in  Böhmen   55  p. 
Forohhammer,  P„  Sophokles  Antigone.  4.  5.  PhiL  XXXV,  1.  p.  201- 
Hölzer,  V ,  de  loco  Sophoclis  0.  iL  788—790.  Erf.  4.  12  p    1  M.  i 
Hulach,  F.,  zu  Sophocies  Antigone.  (v.  21—23).  Jahrbuch  f.  PhiL 
7.  p.  476 

—   tu  Sophokles  Antigone.  (».  22.)  Neues  Jahrb.  f  PhiL  CXI.  No 
Jacob,  Sophocies.  Zeitschr.  f.  Gyniu.  XXIX,  Ö  u.  7. 
Kruse,  C ,  Anmerkungen  zu  Sophokles  Antigone.  Greifswalde  4 

IM. 

Lupus,  B.,  zu  Sophokles  Oedipus  auf  Kolonos.  Jahrb.  f.  PhiL  CXI, 

p  303—304. 

Metzner,  O.,  zu  Sophokles  König  Oedipus  (v.  622—630).  Jahrb.  i 

CXI,  6.  p.  471—474. 
Roscher,  W.  H,  zu  Sophokles  Aias.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  4  5  |  I 
Schnelle,  K  .  zu  Sophokles  König  Oedipus  (V.  268—262  ,  639—641: 

—753;  943—944;  1477—1479;  1511-1514.)  Jahrbuch  f.  Phil. 

p.  474—476. 

Strauch.  F.,  die  Trilogienfrage  bei  Sophokles  auf  Grund  der  eri 
Tragödien.  Wien.  24  p.  IM. 
Suchier,  H.   Ober  die  ethische  Bedeutung  der  Sophokleischen  Tn 
Elektra.  Tbl'  1.  Rinteln.  4.  22  p.  1  M 

Stobaeus.   Thomas,  F.,  le  Codes  Bruxellensis  du  florilege  de  Stöbe*, 
de  l'Iustr.  publ.  en  Belg.  XVIII,  2.  4. 

Diele,  IX,  die  Quelle  des  Stobaeus.  Rhein  Mus.  XXX,  2.  p.  172-1 
Strabo.   Meitzer.  O  .  zu  Strubo.  IV,  4.  5.  V,  4.  11.  VIII,  8.  2.  IX,  1 
Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  3.  p.  193. 
Vogel,  A ,  de  fontibus  quibus  Strabo  in  libro  XV.  conscribeado 
Gott.  1874.  54  p. 
Saidas.   Heroher,  R  ,  über  einige  Fragmente  bei  Suidaa. 
BerL  Acad.  1. 

Synesii  episcopi  hymui  metrici.    Apparalu  critico  adjecto  ed  J. 

Tabing.  1  M.  I 

Syntipas    Heyer,  O  ,  Ober  die  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  des  I 

tipas.  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI,  5.  p.  331—345. 
Testamentum,  vetus,  graece  juxta  LXX  interpretes.  Textum  VaticaojaB  1 
manum  emendatius  ed.,  argumenta  et  locos  novi  testamenü  paralleles  i 
omnem  lectionis  varictatem  codicum  vetustissimorum  Alexandrini, 
8yri,  Friderico-Augustani  subjunxit,  prolcgoraenis  uberrimis 
de  Tischendorf.  Eil.  V.  Prolegomenis  recognitis  adiecta  est  Franc 
schii  ad  Paulum  de  Lagarde  epistula.  2  Tomi.  Lips.  CXXII,  684  u.  616  p 
Schobt,  A ,  der  masorethische  Text  und  die  LXX-Uebcrsctiuag  i  1 
Jeremias.  Regensburg.  229  p. 

Testamentum  Novum  graece  Theilii  editionem  recognovit  0.  de  ' 

11.  Ed.  Lips. 
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Tcslamenram  Vetns.  GraecuB  Venetua  ed  0.  Gebhardt.  Lips.  1874.  15  M. 
Ree:  Jen.  Litx.  No.  6.  p.  89—ÖO.  t.  0.  F.  Fritzscbe.  —  TbeoL  Lit. 
>'o.  7.  T.  Re  usch.  —  All  ff.  evaog.  Kirchenz.  No.  12.  —  Gött  gel.  Ans. 
Ko.  16.  —  Lit  Centralbl.  No.  26.  p.  793— 795.  —  Acad.  148.  v.  T.  KT  Cheyne. 

-  Eraogile  selon  saint  Luc,  texte  grec,  aecompagne  de  notes  pax  G.  Beleze. 
Pirk  TV,  90  p.  70  Pf. 

-  Epltres  et  Evaogiles,  texte  grec.  Edition  suivant  le  rit  romain,  avec  notes 
.  tipueatives  par  1'aobe  de  BeiTanger.  Paris.  X,  100  p.  90  Pt 

-  Das  neue  Testament,  übersetzt  von  C.  Weizsäcker.  Ausg.  No.  1.  Tob. 
VU1,  328  p.  3  M.  CO  Pt 

Ree:  Lit  Centralbl.  No.  38.  p.  1234.  ».  H.  L. 

Friedländer,  L,  de  narratione  in  actis  apostolorum  XIV,  11  —  18.  Regiom. 

4.  4  p. 

Groaa,  Ch.der  Begriff  der  »foric  im  Neuen  Testament.  Spandau.  4.  23  p. 

1  M.  50  Pt 

Scrivoner,  F.  H,  Six  Lcctures  on  the  Text  of  Üie  New  Testament  and 
the  ancient  Manuscripts  whieb  contain  it.  Chiefly  addressed  to  those 
who  do  not  read  Givek.  London.  224  p.  <l  M. 

Iheocritun.    Ittendorf,  de  Theoeriti  Adoniazusaram  venu  77.   Jahrb.  f. 
Phil.  CXI,  4.  5.  p.  299—301. 
Seiffert,       observationes  ad  Theoeriti  Pharmaceutriaa.  Cottb.  4.  Up. 

1  M.  50  Pt 

Zettel,  K.,  zu  Theocrit  XXII.  BL  f.  bair.  Gymn.  XI,  6.  p.  200-207. 
[heognis.   Bamorino,  F.,  Teognide  de  Megara.  Rit.  di  filol.  IV,  1.  2. 

riieophrasrus.  Müller,  G  ,  de  Theophrasti  dicendi  ratione.  Pars  1.  Obser- 
vationes de  particularum  usu.  Arnstadt.  1874.  66  p.  1  M.  40  Pt 
Ree:  Jen.  Litz.  No.  6.  p.  99—100.  v.  R  Enckens. 

rhakydides.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  G.  Boehme.  2.  Bd.  1.  Heft. 
BBchVu.VL  3.  Aufl.  Leipzig.  V,  166  p.    1  M.  50  Pt  (I— IL,  1. :  3  M.  70  Pt) 

-  de  bello  Peloponnesiaco  libri  VIII.  Ad  optimorum  libroruro  fidem  editos 
«planavit  F.  Poppo.  Vol.  II.  Sect.  1.  Ed.  altera,  quam  auxit  et  emendavit 
J.M.  Stahl.  Lips.  IV,  204  p.  2  M.  40  Pf . 

-  Erklärt     J.  Claasen.  5.  Bd.  5.  Buch.  Berlin.  IV,  188  p.       1  M.  80  Pt 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  14.  p.  240—242.  v.  J.  M.  Stahl.  —  BL  f.  bair. 
Gymn.  XI,  3.  p.  139. 

-  lib.  I.  II.  ed.  A.  Schöne.  Berol.  1874.  6  H. 

Ree:  Lit  Centralbl.  No.  29.  p.  940—941. 

-  Guerre  du  Peloponese.  Live  1.  aecompagne  de  sommaires  et  de  notes 
par  H.  David.  Paris.  XII,  132  p.  I  M  50  Pf. 

-  Guerre  du  Peloponese  par  Thucydide.  Texte  grec  publie  avec  une  notice, 
de*  argumenta  et  des  notes  en  francais  par  Legouez.  livr.  1.  Park.  195  p. 

1  M.  60  Pf. 

-  Oeuvres  completes  de  Thucydide  et  Xenophon  avec  notices  biographiques 
par  A.  Bochon.  Paris.  XVI,  818  p.  7  M.  50  Pt 

-  Histoire  de  la  iruerre  du  Peloponese ;  par  Thucydide.  Extraits.  Traduction 
aonvelle  par  M.  P.  Feuilleret.  Paris.  71p.  1  M.  50  Pf. 

-  hirtory  tra&slated  by  R.  Crawby.  London.  1874.  25  AI. 

Ree:  Academy  140.  v.  F.  Stobb. 
Dob«renta,  A  ,  de  sc h o Iiis  in  Thucydidem  commentatio.  Hai.  32  p. 

1  M.  20  Pf. 

Leake,  P.,  ober  die  verschiedene  Abfassungszeit  der  Theile  der  Tbuky- 
dideiachen  Geschichte  des  Peloponuesischen  Krieges.  Liegn.  4.  41  p. 

1  M.  50  Pf. 
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Thnrjdides.   Lupus.  B  ,  zu  Thukvdides    II.  89,  9.  III.  82,  4  Jshrb  t 

Phif  CXI,  3.  p.  16ö— 175. 
Torstrlk,  Ad.,  die  Rede  des  Brasidias  bei  Thocydides.  IV,  126  Phi 

XXXV,  1.  p.  103—114. 
Unger,  zur  Zeitrechnung  des  Thukydides.  SiU.  d.  Acad.  xa  Manch.  75.  L  Ii 
Zimmermann,  Fr.,  quaestiones  de  tempore  quo  historiarum  libri  a  Ti 
eydide  compositi  quoque  ediü  sint.  Hake  64  p.  2 
Tyrteus    Tirteo,  canti  di  guerra  e  i  frammenti  raccolti  e  illustrati  dal 
A.  Lami.   Torin.  1874.  M 
Ree.:  Riv.  de  Filol.  III,  7—9.  p.  387.  v.  V.  Inama. 
Tragici.    Fries,  W.,  de  tragiconun  graecorum  casibus  absolutis  qui  dien* 
Bielef.  4.   17  p.  1  M  jOl 

Gomperz,  Tb.,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Sdu 
steiler.  I.  Zu  den  Fragmenten  der  Tragiker.  Wien.  48  p.  80 
Ree:  Jen.  Lit.  No.  36.  p.  621.  v.  0.  Hense. 
Tri vo Iis,   Ilistoire  de  Tapiapiera,  surcomile  veuitien.  Poeme  grec  ea 
trochaiques  rimes;  Publie  avec  une  traduetion  francaise  une  introdoeuoa 
des  notes  par  Legrand.  Paris.  63  p.  2  iL  30 

Xenophon,  Anabasis  ed.  CobeU  ed.  II  Lugd.  1873.  i 
Ree.:  Rev.  crit  No.  27.  p.  2—6  v.  Ch.  Thurot. 

—  —   Expedio  Cyri,  curante  F.  X.  Schettini.  NapolL  184  p.     1  M  401 

—  —   Expedition  de  Cynw  le  jeuue.  Auabase ;  Livres  1  et  2.  Texte  grec  i 
noti'  cn  fraucais  par  Pa&serat.  2  vols.  Paris.  XVI,  202  p. 

—  —   Erklart  v.  C.  Rehdantz.  2.  Bd.  Buch  4—7.  3.  verb.  Aul  gr.  8- 
lin.  261  p.  2  M.  25  Pf.  (I.  u.  IL:  3  M  751 

Ree.:  Bl.  f.  bair.  Gymn.  XI.  2. 

—  —    Book.  4.  Wiih  English  Notes  bv  Pretor.   Cambridge.  80  p. 

2M. 

—  —   Recits  extraits  de  l'Anabase.  Text  grec,  contenant  des 
des  notes,  par  A.  Jacquet.  Paris.  XIV,  176  p.  IM 

—  La  Cyropedie,  Edition  classique  precedee  d'une  notice  litteraire  par  j 
Bude    Pana.  VIII,  83  p. 

—  —   Li  vre  1.  Texte  revu,  avec  notice,  sommaires  et  notes  en  fraucais  L 
F.  Dttbner  et  E.  Lefranc.  Paris.  72  p.  1  M  JOl 

—  —   expliquee  litteralement  annotee  et  revue  pour  La  traduetion 
par  Lehn  Livre  1.  Paris.  215  p. 

—  —   Livre  1.  Texte  grec,  aecompagne  de  sommaires  etc.  par 
6.  ed.  Paris.  172  p.  1  M. 

—  Hellenika.  Erklärt  v.  L.  Breitenbach.    2  Bd.  Buch  3  u.  4  BerL 
204  p.  2  M.  24  Pf.  (I.  IL  4  IL  3 

Ree. :  Bl.  f.  bair.  Gymn.  XI,  5,  v.  Höger  p.  230. 

—  —    herausg  v.  Büchsenschau.  3.  A.  2  Bde.  Leipzig  1872.  73. 

Ree. :  Bl.  f.  baier.  Gymn.  XI.  I.  p.  31  von  E.  Kurs.  Vgl  p.  * 
Erklär,  v.  Buchsenschau. 

—  —   mit  Anmerkungen  v.  E.  Kurz.  2  Tbl  München.  1873—74 

Ree:  Bl.  f.  baier.  Gymn.  XI.  Bd.  5.  p.  230.  von  Hoger. 

—  Memorabilia  of  Socrates.  With  Notes.  Oxford  viii  342  p. 

—  de  republica  Atheniensium  cd.  A.  Kirchhoff.  Berol.  1874. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  4.  p.  116. 

—  Cboix  de  recits  historiques  de  Xenophon.  Texte  grec  Editioa 
precedee  d'une  notice  litteraire  par  F.  Bude.  Paris.   XX,  208  p.  1  M. 

—  Morceaux  choisis  de  Xenophon.  Nouvelle  edition  d'apres  les  i 
tes,  avec  des  notes  en  fraucais  par  Mougujot.  l.partie.  Paris.  XVI,  21(1  p.  M 


Digi 


Römische  Autoren. 


31 


Xenophon.  Memoires  Bor  Socrate  par  Xenophon.  Traduction  francaise  par 
Gaal.  Nouvelle  ediüon,  precedee  d'une  introdnction,  d'une  analyse  di-velloppee 
et  foppreciatiora  philosophiques  et  critiques  par  Gallais.  Paris.  XXIV,  111p. 

1  M.  75  Pf. 

—  Morceaux  choisis.  Traduction  franc  aise  extraite  des  oouvrcs  completes  par 
E.  Talbot  Paris.  340  p.  2M. 

—  Comptete  Works.  Translated  into  English  by  Ashley,  Spelman,  Smith,  Fiel- 
ding and  others.  new  edit.  London.  700  p.  Lwb.  14  M. 

—  Pameti  o  Sokratovi.  Arch.  5—11.  (Red.  Iindr.  Niederle).  Prag.  p.  65— 173 

6  M.  72  Pf. 

Böttcher,  IL,  de  ellipseos  apud  Xenophontem  usu.  Jena.  36  p.  IM.  '20  Pf. 
Gebhardt,  zu  Xenophons  Anabasis.  V.  4.   10—20.  In  Zritschr.  f.  Gymn. 

Wesen.  XXIX.  April,  Mai  p.  212—214. 
Kirchhoff,  A. ,  Ober  die  Schrift  vom  Staate  der  Athener.  Berlin  1874. 

Ree.  Lit  Centralbl.  No.  25.  p.  «08— 809  von  kl. 
Krohn,  A.,  Sokrates  und  Xenophon.  Halle.  1674.  4  M.  60  Pf. 

Ree.:  Lit  Centralbl.  No.  19.  p.  614—615.  -  Jen.  Lite.  20  p.  357— 358 

v.  A.  Hug.  —  Blatt,  f.  lit.  Unt.  15.  —  Nuova  Antol.  di  scienze  etc. 

XX VIII.  3. 

Schenk  1,  K.,  Xenophontische  Studien.  2.  Site,  der  Akademie  zu  Wien. 

No.  10—13  (No.  1:  1869.) 
Wörner,  E ,  zu  Xenophon's  Kvropaedin  (III,  3,  64  f.)  Jahrb.  f.  PhD.  7. 

p.  447—448. 

Zarborg,  A ,  de  Xenophontis  lltipot.  Berel.  1874.  1  M.  20  PL 

Ree:  Lit  Centralbl.  No.  29  p.  040. 
Zotlcos,  P-,  la  bataille  de  Varna  publice  par  E.  Legraud.  Ann.  de  l'Ass.  p. 
L  et.  gr.  VIII. 

2.   Römische  Autoren. 

Boneberle,  A.,  Melanges  latins  et  bas  latins  avec  un  fac-simile.  Montpellier. 
41  p. 

Chassang,  A.,  narrations  latines  extraites  des  auteurs  classiques  et  publiees 
avec  des  notes,  des  argumenu  et  des  modeles  d'analysc  litteraire.  Paris. 
VIII,  307  p.  IM. 
(  ho ix  d'ouvrages  mystiques,  avec  notices  litteraires  par  J.  A.  C.  Buchon. 
Saint  Augustin,  Confessions,  Meditations.  Boece,  Consotation  de  la  philosophie. 
Saint  Bernard,  Traite  de  la  consideration  etc.  Paris.  4.  764  p.    7  M.  50  Pf. 
Wagner,  C,  flores  et  fruetus  latinL  Ed.  Hl.  Lipsiae.  VIII ,  227  p.      2  M. 
Wordsworth,  John.  Fragments  and  Specimens  of  Eariy  Latin.  With  lu- 
troduetions  and  notes.  London.  690  p.  Lwb.  21  M. 

Ree. :  Jen.  Lite.  23  p.  405—406  v.  F.  Bucheler.  —  Lit  Centralbl.  No.  29 
p.  941-942  v.  W.  W.  —  Acad.  No.  165  v.  II.  A.  J.  Munro  —  Athen. 
2491.  —  Rev.  crit.  No.  33  p.  101—103  v.  M.  B. 
Ammianus  Marcellinu»  ed  Gardthausen.  vol.  1.  Lipi  1874.  3  M.  60  Pf. 
Ree.:  Jen.  Lite  No.  10  p.  172—173  v.  F.  RnhL  —  Riv.  di  OL  III.  7-9. 
p.  427. 

Eyaaonhardt,  F.,  au  Ammianus  Marcellinus.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI.  7.  p.  509 

—612. 

Anonymus.  Carmen  codicls  Vossiani  Q.  g.  a.  Maar.  Schmidt  emendatum. 
Jena  1874. 

Ree. :  Philolog.  Anzeiger.  7  Bd.  Heft  1.  p.  40  von  Studemund 
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Anthologl»  Utina-  Baehren»,  E.,  zur  lateinischen  Anthologie.  Rhein. 

N.  F.  XXX.  2  p.  306—309 

Riese.  A.,  zur  lateinischen  Anthologie.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX.  1.  p.  Ul 

K?-U*.r'  ?-  einige  »»«niscne  Wortformen  in  der  Anthologie.  Rhein.  X» 

V  b.  XXX  2.  p  302-304. 

Klapp,  K.,  quaestiones  de  antbologiae  latinae  carminibus  nonnnllu.  Wi 
dsb.  4    20  p  i  M  30 

Apiclus  ed.  Ch.  Ph.  Schuch.  Heidelberg  1874. 
Ree  :  Jen.  Litz.  No.  19  p.  332.  v.  J.  Becker. 

ApuIHus.   Hönde,  E..  zu  den  Metamorphosen  der  Apulejius.  Rhein.  J 

N.  f.  XXX  2.  p.  2C9-277 

A  mobil  adyersas  nationes   libri  VD.  Recensuit  et  commentario  critico 
struxit  A.  Reifferscheid.  Viennae.  XVIII,  352  t> 

Ree. :  Jen.  Lit.  No.  36  p.  036—638  ron  E.  Klussmann 
Aulularia  sire  Querolus  Theodosiani  aevi  comoedia  Rutillio  dedicau 
Rud.  Peiper.  8.  Lips.  XL,  68  p.  lSL»i 

Ree.  :  Lit.  Centralblatt  No.  23.  _p.  752  von  W.  W.  -  Jen.  Litz  Ho  ; 

p.  021-622  v.  W.  8tudemund.  Rev.  crit.  No.  24.  p.  374—377  t.  G  P. 
Ausonius.    Speck,  H.,  quaestiones  Ausonianae.  Vratisl.  1874  IL  74  i 

Ree .:  Jen.  Liu.  No.  12.  p.  211-212  v.  W.  Teuffei. 
Caesar.  Commentarii,  cum  prosodiae  signis  tabulisque  geograpbieis. 


—  Commentarii  de  hello  Gallico  et  hello  civili,  nouvelle  edition,  avecdtfM 
en  francais  par  Gibel.  Paris.  X,  458  p.  " 

—  commentarii  de  bello  gallico.  erklärt  v.  Frdr.  Kraner.  9  Aufl  t.  W  1 
tenberger.  Mit  e.  Karte  t.  Gallien  v.  H.  Kiepert.  Berel   397  p .2  M.  SS 

_  ~T   Edition  cI*S8ia,uc»  precedee  d'une  notice  litUraire  par  D 
Paris.  XVI,  200  p.  ^ 

—  —   2  nd.  Book.  With  a  Vocabulary  by  J.  T.  White.  London  93  p  _ 

1  M.  90 

—  —    commentarii  de  bello  civili.  Von  Frdr  Kraner.  Mit  2  Karten  (in  Stak) 
v.  H.  Kiepert.  0.  Aufl.  v.  Frdr.  Hofmann.  Berlin.  VII,  263  p.    2M.  26 

—  Werke.  5  Bdchn.  Denkwürdigkeiten  d.  Bürgerkrieges.  Uebers.  t.  A  Bai 
stark.  6.  Bdchn.  3.  Aufl.  Stuttg.  p.  4£ 1—522.  Jfl 

La.  Prairie,  JC  de,  Observation*  s.  les  Commentaires  de  Cesar  Ii 

fortihi'S  et  habitations.  Paris.  15  p. 

Lüdeoko,  F.,  zu  Caesars  bellum  Gallicum  V,  31.  Jahrb.  I  Phil  CIL  I 

p.  429—432. 

Muzger,  O.,  Ober  die  Abfassungszeit  von  Caesar1!  Commentarien  aber  ■ 

gallischen  Krieg.  Landau.  4.  27  p.  1  M.  50l 

Procksch,  A.,  die  consecutio  temporura  bei  Caesar.  Leipzig  1874.  Snl 

Kec.:  PhiloL  Anzeiger.  VIJ,  1.  p.  43. 
Sorgel,  z.  Caes.  de  bell.  ctv.  n,  17,  2.  BL  f.  bair.  Gymn.  7.  p.  311--. 
Catulhis.    Baehren»,  A.,  analecta  Catulliana.  Jena.  7«  p.         IM.  «Ol 
Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  12.  p.  377-364. —Jen.  Lit.  No.  29.  p  513 
v.  L.  Schwabe.  -  Indic.  di  fil.  class.  I.  10  v.  Stoechi. 
Couat,  A ,  etnde  snr  Catuile.  Paria.  5] 
Eichner,  E.,  Bemerkungen  Ober  den  metrischen  und  rhythmischen 
jj0**  ub*r  den  Gebrauch  der  Homooteleuu  in  den  Distichen  des  Ca« 
libull,  Properz  und  Ovid.  Gnesen.  4.  42  p.  2M  501 

Occioni,  O ,  la  Lesbia  di  CatuIIo.  Nuova  Antol.  XXIX,  7. 

Peiper,  R.,  Q.  Valerius  Catullus.   Beitrage  zur  Kritik  seiner  _- 

Breslau.  73  p.  «H. 
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< 'atul Ins.    Bettombiini,  Ij  ,  sul  carme  di  Catullo :  Collis  o  HeUcornii.  Nuova 
AnloL  X,  3. 

Stocchi,  O..  vita  c  c&rme  di  Valcrio  Catullo.  Firenze.  21. 
Cicero,  selectae  historiac.  Edition  clasaique,  prcced6e  d'une  notice  litteraire 
par  P.  Turnebe.  Paris.  XXIV,  60  p.  50  Pf. 

—  extraits  de  ses  oeuvres,  eoordonnüs  et  annotes  par  BroeckaerL  Paris. 

—  Brutus  de  claris  oratoribus.  Für  den  Scbulgebrauch  erklärt  v.  K.  W.  Pi- 
derit.  2.  Aufl.  Leipzig.  VI,  206  p.  2  M.  25  Pf. 

Ree:  Hl.  f.  bair.  Uymn.  XI,  5. 

—  —  Edition  classique,  accompagncc  de  notes  et  remarques  cn  francais,  et 
precedee  d'une  notice  litteraire  par  F.  Dcltour,  VIII,  118  p.  1  M. 

—  —  Nouvelle  ödition,  coutenant  :  des  notes  historiques,  etc.,  par  M.  Henry. 
Paris.  YIU,  127  p.  1  M.  25  Pf. 

—  Orator.  Nouvelle  eilition,  contenant  une  introduetion ,  des  sommaires  et 
des  notes  en  francais,  par  A.  Henry.  Paris.  VIII,  09  p.  90  Pf. 

—  de  oratorc  libri  III.  Erklärt  v.  G.  Sorof.  1.  u.  2.  13d.  Buch  1.  u.  2.  Berliu. 
L,  154.  X,  212  p.  0)  IM.  80  Pf. 

—  ausgewählte  Reden.  Erklärt  v.  K.  Halm.  3.  Bdchn.  Die  Reden  gegen 
L.  Sergius  Catilina,  f.  P.  Cornelius  Sulla  u.  f.  den  Dichter  Arcbias.  *J.  verb. 
Aufl   Berlin.  188  p.  1  M.  50  Pf. 

—  —  Q,  Bdch.  Die  1.  u.  2.  Philippische  Rede.  5.  vielfach  verb.  Autt.  Berliu. 
122  p.  IM.  20  Pf. 

Ree.:  Bl.  f.  bair.  Gzmn  XI,  2.  p.  42. 

—  —    oratorioue*  -.electae  edd.  Eberhard  et  lürschfulder.  Lips.  1874.  2  M, 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  0.  p,  273  -  274.  von  J.  —  Vgl.  p.  430  von  A. 
Eberhard. 

—  —  Edition  classique.  precedee  d'une  notice  litteraire  par  D.  Turnebe. 
Paris.  XXIV,  371  p.  I  M.  7.p  Pf. 

—  Oratio  pro  Aredia  poeta.  Nouvelle  edition,  renfennant  des  uotes  en  fran- 
raLs,  par  M.  D.  Marie    Paris.  28  p.  1  M. 

—  Les  Catilinatres.  Expliqui-es  litti-ralcmcnt  traduites  en  fnuiruis  et  Mmotecs 
par  Thibault.  Paris  256  p.  2  M. 

—  —  Editiuu  classique  aecompagni-c  d'analyscs,  et  de  notes  giainmaticalr-., 
[•hilologiquHs  et  Ustoriqucs,  par  A.  L.  Feugere.  Paris.  :>8  p.  4<J  Pt. 

—  —  Nouvelle  idilion,  avec  analvsc  et  notes  cn  francais,  par  D.  Mario. 
Paris    VIII,  100  p.  1  M.  L'U  Pf. 

—  Discuurs  pour  Ligarius.  Expliquc  littcralcment ,  .»um.tr  et  revu  pour  U 
traduetion  fraucaibe,  par  A.  Matertie.  Paris.  tW  p.  75  Pt. 

—  Diseours  pour  Marcellus.  Expliqur  litterali'inent,  uitnotc  et  revu  pour  la 
traduetion  macaiaa  p.  A.  Materne.  Paris.  56  p.  75  PI. 

—  pm  Milonr,  with  Translation  and  Notafc.  By  Rev.  J.  S.  Purton.  New  ed. 
Cambridge,  loa  p.  Lwb.  3  M. 

—  Oratio  pro  L  Murcna.  With  English  Introduetion  and  Notes,  by  W.  K. 
licrtlan.  Cambridge.   112  p.  Lwb.  4  M. 

—  oratio  in  Verrera  de  Mguis.  Nouvelle  Edition,  avec  sommaires  ed  notes 
litti-raircs,  historiques  et  giographiques  eu  francais  p.  J.  Duvaux.  VU, 
103  p.  I  M. 

—  —  Nouvelle  rdition,  avec  introduetiott,  sowinatrcs  et  uotes  en  francais, 
par  M  D  Marie.  Paris.  04  p.  90  Pf. 

—  —  Texte  revu,  avec  arguments  et  notes  en  francais  par  Diibncr.  Parii. 
100  p.  1  M. 

-«  —  oratio  iu  Verrcm  de  supplieüs.  Nouvelle  edition,  avec  sommaires  et 
notes  en  francais,  par  D.  Marie.  Paris.  XI,  04  p.  1  M. 

BlbUutliac*  iiLUolusica  cUaalc«.    |«M.  I    111.  3 
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Cicero.    Lettre«  choisies.  Nouvelle  edition,  dapres  les  meillenr*  texte*  t 

des  notes  cn  francais  par  M.  J.  HeUeu.  Paris    112  p.  ' 

-  de  finibus  bonorum  et  malorum.  erklärt  t.  Holstein.  Leipi.  1874    2M  Tu 

Ree:  BL  f.  batr.  Gymn.  Xt,  3.  p.  133  v.  Rubner 

~~~    ubri  1  et  2  precedee  d'une  notire  litteraire  par  Tnrnebe.  Paris.  XX 

-  Laelius.  Avec  analyses,  sommaires  et  notes  etc  par  M   M  Bre-y'c 

Beauniarcliey.  Paris   48  p.  75 

— ,  ~    Tp*te  .revu  t  »»ec  notice .  soramaires  et  notes  en  francais  uar  V 

Dübner.  Paris.  5«  p.  *^  *^  ^ 

~in^A°^-  iis      MÄrcum.  filiunl  HW  tre*.  Nouvelle  edition,  conteaant 

iSSS^A  IST68  et   no,e8  cn  lnD^ par  M  *" Hrl> 

Tiuculancs.  NouveUe  edition,  avec  une  noüce,  an  argument  aa 

tique  et  des  notes  en  francais  p.  Charles.  Paria.  XVI,  383  ^uam  , 

11  ^  «f  £  H°scius  Aroerinus.  Wortgetreu  aus  dem  Lat  obersetit  < 
II.  R.  Mecklenburg.  3  Heft«.  Berlin.  134  p.  flj» 

Rede  für  das  Maniüsche  Gesetz   Wortgetreu  aus  dem  Lat.  uber*-ti7 , 

H.  R.  Mecklenburg.  2  Hefte.  Berlin.  78  p.  (4)  05 

~atlnU;.  Rc<,<'  P,eg«n  .I;ur.ius  ?er«ius  Catilina.  Wortgetreu  in  das  Deal« 

überseut  ton  H.  B,  Mecklenburg.  Berlin.  35  p.  ™-, 

—  Lehre  der  Academic.  üeberacut  und  erläutert  Ton  J  H  v  KirtW 

Leipjtig.   XIV,  162  p.  jurauaa, 

—  Des  yrais  biens  et  des  vrais  maux.   Traduction  francais«  de  StieTen» 
Ljvres  1  et  2.  publies  avec  une  introduetion  wir  l'epicunsme,  des  note.  n 

losophiques  et  un  appendice  p  Liard.  Paris.  127  p  l 

~~ K--i,.Tr*äUC.io0.?e^,.ier  Deam»««s    Aver  introduetion  et  notes  par 

rouülee.  Paris.  12.  XI,  132  p.  1  , 

—  —  Traduction  francaiw  par  E  Charles.  Paris.  m.  Ml 
~"i„,,riT^Culai,,C8  Traduction  par  J  Bouhier.  Nouvelle  edition.  precedeed* 

g"art    Pari"'   XX        p°  d,'Velop^'e  et  <*'«PP***tionS  critiques,  par  J.  8 

^f0.?"^®  S  •  "ra,'<>num  CiceronU  V  cnarratio,  rec  A.  Km* 

et  R  SchöU.  Berol.  XLII,  123  p.  3  mmJ 

Ree:  Jen.  Litx.  No.  31.  p.  546—647.  v.  F.  Bücheler. 
Bpari's *X  ^af**™  ™Ü  Cicoroni*  oralion«»ni  deperdiurum  tragmeou 

Cpari!VaiVV323AnlÜySe  61  CXUaiU  dC*  TnMt  dC  ^h*t0^i1l,<,  *■  **! 

Destinon.  J.  a.,  de  codicum  Coruitieianorum  ratione   KieL  1874  ** 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  L  p.  19  20.  v.  K 
Draeaeke.  J.,  M.  Tullii  Cicerone  et  Ambrwii  eni,copi  Mediolaoeas»  4 

offleus  hbn  tres  ujter  se  comparuntur.  Riv.  di  fil  3.  4. 
Eyaaenhardt,  F.,  der  Codex  Ambrosianus  von  Cicero  de  offiais.  Jakrt 

f.  Phil.  CXJ,  3.  p.  221—224. 

Frohwein,  E..  die  Perfectbildungen  auf  vi  bei  Cicero.  Gera,  4.  31^ 

°  y  vim  Ch,W'  tV  *u  Ciccro  ad  Att  »■  16  3-  Ze'Uchr.  f.  Oester^  Ojm 

A-VY  I.  2.  p.  93 — 95. 

Jäoklein,  A.,  Cicero's  Verbannung.  Bamberg.  38  p.  75  K 

Jentach,  H.,  de  Aristotele  Cicerouis  in  rhetorica  auetore  uuiiHiiMi 
pars  u.  Gubenae.  4.  26  p.  IM.  S0ft 

Ree. :  Bl.  f.  bair.  Gymn.  XI,  6.  p.  285—286.  v.  C.  Hammer 
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Cicero.  Jordan,  ausgewählte  Stocke  aus  Cicero.  Stuttg.  1874.  2  M. 

Ree.:  Zeitschr.  f.  Gjmn.  29.  6. 
Motschmann,  A .  doctrinam  de  temponim  conaumtione  apud  Ciceronem 

quam  nuper  exposuit  II.  Lifvcn  exemplia  ex  ortüonibus  Ciceronis  de- 

promptis  verain  esse  demonstrat.  Jena.  48  p.  1  M.  50  Pf. 

Paul,  W  Tl.  studia  Ciceroniana.  Berlin.  24  p.  IM. 
Bühl,  F.,  zur  Handschriftenkunde  von  Cicero's  Briefen.   Rhein.  Museum. 

N.  F.  XXX,  1.  p.  26—32. 
Sehiohe,  Th  .  de  fontibus  librornm  Ciceronis,  qui  sunt  de  divinatione. 

Jena.  43  p.  IM. 
Schmidt,  Fr.,  zu  Ciceros  Briefen  an  Atticus.  Blatter  f.  bair.  Oymn. 

XI,  3.  p.  109 — 116. 
Schmidt.  F.  W  ,  zu  Ciceros  Scstiana.  (g.  24)  Jahrb.  f.  Phil.  7.  p.  490. 
Strelitz,  A,  de antiquo  Ciceronis de re publica emondatore.  Gnesn.  1874.  2M. 
SM.:  Lit.  CentralbL  No.  6.  p.  178—180.  v.  K.  —  Zeiuchr.  f.  Oymn. 
X  MX,  6.  p.  36C.  v.  Hirschfelder. 
Teuffei,  W ,  zu  Ciceros  Briefen.  VII,  3,  4.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  6.  p.  432. 
Thenn,  Handschriftliche  Nachweisungen  zu  Cic.  d.  Oratore.  Bl.  f.  bair. 

Gymn.  XI,  ö.  p.  201—206. 
Weizsäcker,  P,   Ciceros  Hypomneraa  und  Plutarch.   Nene  Jahrb.  f. 

Phil.  CXI,  6. 

Wir*.  H ,  zu  Ciceros  4.  Buche  gegen  Verres.  (§.  9.)  Neue  Jahrb.  I.  PhiL 
CXI.  No.  6. 

—    zu  Ciceros  Scstiana  (§.  12.)  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  7.  p.  489. 
Zeyaa,  Fr.,  Cic.  Tusculanen.  V,  11,  34.  Phil.  XXXV,  1.  p.  114. 
Hainham.  GL,  raptus  Proserpinae  rec.  L.  Jeep.  Aug.  Taurin.  XXV,  29  p. 

2  M.  80  Pf. 

Rae  :  Jen.  Lit.  No.  8.  u.  131—132.  t.  E.  Bahrena.  —  Lit.  Centralbl.  No.  15. 
p.  491.  -  Rcv.  crit.  No.  27.  p.  5-9.  r.  M.  Bonnet.  —  Riv.  di  fil.  III. 
fasc.  10-12.  p.  587.  v.  G.  Barco. 

Jeep,  L ,  Die  Kritik  des  Claudianus  mit  Ausschluss  des  Raptus  Proser- 
pinae. Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  1.  p.  1—25. 
Cornelius  Nepos.    Mit  Anmerkungen  und  einem  vollstand.  Wörterbuche 
?.  F.  W.  Hinzpeter.  5.  Aufl.  Bielefeld.  IV,  228  p.  IM.  25  Pf. 

Brunn.  Cornelius  Nepos  und  die  Eunsturtheile  bei  Plinius.  Sitz.  d.  Acad. 

zu  Manch.  75.  I.  3. 
Frendenberg.  J ,  zu  Cornelius  Nepos.  Jahrb.  f.  Phil.  7.  p.  491 — 494. 
Gern ss,  Cornelius  Nepos.  Zeitschr.  f.  Gymn.  XXIX,  2.  Jahresb.  241—244. 
Rubner,  zu  einigen  Stellen  im  Dion  und  Chabrias  des  Cornelius  Nepos. 
Bl.  f.  bair.  Gymn.  6.  p  243—254. 
Corpus  juris  civilis,  recognoverunt,  adnotationibusque  criticis  instruetum  edi- 
derunt  A.  et  M.  fratrea  Kriegeiii,  Aem.  Hermann,  Ed.  Osenbrfiggcn.  3  voll. 
Ed.  ster.  Impressio  XV.  Lips.  992:  XXVI,  799  u.  VIII,  896  p.  21  M. 

—  Ed.  ster.  vol.  II.  Fasc.  6.  Codex  Jnstinianus  üb.  1—3.  recogoovit  P. 
Kroger.  Berol.  4.  p.  1—160.  I  M.  60  Pf. 

—  Codicis  Justiniani  fragmenta  Vcronensia.  ed.  P.  Krüger.  Berol.  1*74.  20  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  11.  p.  329—330.  v,  C. 
Cotta.   Bücholer,  F.,  de  L.  Auruncalio  Cotta  Caesaris  in  Gallia  legato  com- 

mentt.  auetore.  Conj-  XIX.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  2,  136- 
Cnrtlns    Laudien,  C  F.,  über  die  Quellen  zur  Geschichte  Alexanders  des 
Grossen  (v.  Diodorns).  2  M. 

DracontU  Orestes  tragoedia  recensuit  R.  Peiper.  Vratislav.  2  M. 

3- 
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Dracontius.   Teuffei.  W.,  zu  Dracontius  (B. 

500)  Rhein.  Mus.  XXX,  2.  p.  320. 
Eugypius.  Delisle,  L.,  aotice  Sur  un  manuscrit  merovingien,  contenam  de» 

fragroents  d'Kugypius,  appartenant  a  M.  J.  Desnoyer*.  Paris.  4.  22  p.  « 

6  p).  de  fac&imile.  12  3t 

Eutropius.   Wagener,  C,  Eutrop.  Vlll,  10.  Phil.  XXXV,  1.  p.  102. 
Flora».   Abrege  de  l'IIistoire  romaine  de  L  Annaeus  Florus;  avec  uoe  b- 
troduetion,  des  notes,  etc.,  par  M.  A.  Legouez.  Paris.  XIX,  181  p.     2  M 

Fortunatianas    Bücheler,  F.,  de  Fortnnatiano  bombi  versus  invenuirc 
Conj.  XVII.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  2,  120— 127. 

Gaius,  Elements  of  Roman  Law.  Wilh  a  Translation  and  Commentary  bvEii 
Poate  2.  edit.  revised  and  enlarged.  London.  690  p.  Lwb.  21  M 

Gellius,  die  attischen  Nachte.  Zum  ersten  Male  vollständig  fibersetzt  a  BÜ 
Anmerkungen  versehen  v.  F.  Weiss.   1.  Bd.  (I— VIII.  Buch.)  Leipzig  XV! 
406  p.  SN 
Ree.:  Jen.  Litz.  No.  20.  p.  471-472,  v.  (M.)  Berti 
Herta.  M ,  vindiciae  Gellianae  alterae.  Lips.  1374.  2  M 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  15.  p.  259.  v.  A.  Eussner. 

-  Misccllen  47.  (Zusätze  zu  vindiciae  Gellianae  alterae.)  Jahrbuch  t 
Phil.  CXI,  7.  p.  5OÜ-0OÖ. 

Goudsmit,  J.  E-,  Kritische  aauteekeningon  op  Gajus.  Naar  aanleiduig  von 
de  laatste  vergenjking  van  het  Veronssische  handschrift.  (1.  gedeehe) 
deu.  VIII.  40  p.  2  M  ÖO  II 

—  Studemunds  Vergleichung  der  Veroneser  Handschrift.   Kritische  Bemer- 
kungen zu  Gaius.  Uebers.  v.  S.  Sutro.  Utrecht.  49  p  2  M.  25  Pf 

Grammatici  latini  rec  II.  Keil.  vol.  VI.  2.  Lips.  1874.  14  M 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  13.  p.  4l4-41tj.  v.  II  IL 
Bücheler,  F.,  Graniraaticus  de  dubüs  nomiuibus  (Keil  V,  574,  1)  U-aj 

XVI.  Jahrb.  f.  Phil.  II.  12Ü. 

Schmidt.  R.,  Carmen  de  figuri»  vel  scheruatibus  qua  sit  aeUte  ciiiütnp- 
tum.  Jena.  22  p.  1  M.  SO  ft 

Huratiua  ed  L.  Müller   Lips.  1^74.  2 IL  40 M 

Ree:  Jeu.  Litt.  No.  7  p.  1 17- 1 19  v.  Vi.  Teuflei.  cf.  p  334.  v  L  .  Mdlkr. 

—  Bl  f  b.iir  Gyinn  XI,  2.  p.  Hl   v.  Eussner. 

—  Opera  omnia.   Recognovit  et  coinmentanis  in  usiun  scholarum  iustrux:; 
G.  Dillenburger.  Ed.  VI.  Bonn    XX,  (144  p.  5M  6011. 

—  Edition  classique,  accompagriee  de  uotes  et  reniarque*  grammaticales,  pU- 
lologique*  et  historiques  par  Rinn.  Nouv.  Ed.  Paris.  XII,  432  p        -  31 

Nouv  ed.,  avec  des  argumenta  auatytiques  et  historiques,  et  tut  conun-.a- 
tairc  en  1'ranc.ais  par  Cartelier.  Paris.  388  p.  -  ' 

—  receniuit  adnotationibusque  üistruxit  italico  idiomate  P.  Boubi-e.  Neapuj 
VIII,  550  p.  2  11.  70l1 

—  wilh  Euglbh  Notes,  and  lntroduction,  by  J  M.  Marshall    Vol.  I.:  TV- 
Odts,  Carmen  Seculre,  and  Epodcs.  Loudou.  Lwb.  y  31 

—  Wen  und  Epoden  erklart  von  II  Schütz.  Berlin  1874.  o  lt 

Rcc:  Phil.  Anz.  VII,  1.  p  31.  v.  Weidner.  —  Gott  gel.  Anz.  2.  v.  Kdlo. 
—  Jen.  Litz.  9.  p.  157—159.  v.  A.  Kiessling.  -  Lit.  Centralbl.  22.  p.  717 
-719.  v.  A.  E.  —  Bl  f.  bair.  Gymu.  XI,  l.  p.  41. 

—  erklart  von  C.  Vi.  Nauck.  8.  Aufl.  Leipzig.  1874.  2  31.  10  FX 
Ree.:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI,  4.  p.  295. 

—  —    Third  Book.  With  a  Vocabularv  and  some  Account  of  the  Hor*tao 
Metres  etc.  by  J.  White.  London.  194  p.  Lwb.  1  M.  Hif'f. 
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Horttins.  Sermonen  herausgegeben  und  erklärt  v.  A.  Th.  II.  Fritxscbe.  l.B<L 
Der  Sermonen.  Buch.  1.  Leipzig.  1875.  VI,  232  p.  2  M.  40  Ff. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  32.  p.  1041. 

—  Lieder  Deutsch  von  W.  Osterwald.  Halle.  1874.  2  M. 

Ree.:  BL  £  bair.  Gymn.  u.  Realsch.  XI,  4. 

—  sermones  aliquot  a  Martino  Hertz  gemanicc  redditi.  Vrat.  4.  15  p.  1  M.  50  Pf. 

—  Traduction  en  vers  par  le  comte  Simeon.  Tome  3.  Notes  et  commentaires. 
Paria.  XIII,  464  p.  und  Portrait.  (a)  15  M. 

—  Oeuvres,  traduites  en  vers  franeuis  par  A.  Anquetil.  2.  vol.  Paris.  LXII, 
1057  p.  (ft)  6  M 

—  Oeuvres,  traduites  en  vers  franoais  par  A.  AnqueliL  I.  Oeuvres  lyriqnes. 
2.  edition,  completement  refondue.  II.  8atim,  Epltres,  Art  poetique.  Paris 
LXII,  969  p.  5  M. 

—  Sangar  e  metrisk  öfversattning  af  FrigelL  Upsala.  31  p.  50  Pf. 

—  Anthologie  prrerdre  d'observations  sur  la  facon  dont  il  convient  de  traduire 
anjourd'hui  les  poites  par  J.  Loiseleur.  Orleans.  120  p.  5  M. 

Ree:  Rcv.  crit.  No.  34.  p.  114—125  par  P.  de  L. 
Bartsch,  J.,  zu  Horatius  Episteln  (II,  1,  93-94).  Jahrb.  f.  PhiL  7  p.  512. 
Clofl,  A  ,  ad  Horatium.  Romae.  1874.  2  M.  50  Pf. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  7.  p.  207.  v.  J. 
Couat,  de  Iloratio  vetcrum  latinorum  poetarum  judice.  Paris.  91  p.  2  M. 
Fleokeiaen,  A  ,  zu  Horatius  Episteln.  I.  10,  24.  Neue  Jahrb.  f.  Phil. 

GIX,  12.  p.  814. 

Frigoll,  A  ,  ein  Versuch  Horazens  28.  Ode  des  1.  Buches  zu  erklären. 

Zeitschr.  f.  Gymn.  XXIX,  6.  p.  321. 
Fritsache,  Th.,  Horal.  Carm.  III,  7,  20.  Philol.  XXXIV,  3.  p.  571. 
Gesichtsfarbe,  die,  des  Horaz.  Allg.  Augsb.  Zeit.  No.  171. 
Herbat,  W,  Horatiana  (od.  III,  12;  IV,  2, 31).  Jahrb.  f. Phil.  CXI,  2, 1 19—122. 
Guggenbergs!-,  J.,  coniecturae  aliquot  R.  Bentlei  in  Horatium  examinatae, 

Leob.  8  p.  1  M  .  20  Pf. 

Jopken,  E.,  note  sur  un  passage  d'Horace.  Rev.  di  l'instr.  publ.  en  Belg. 

XVIII,  4. 

Mowos,  Uber  Horatius.  Zeitschr.  f.  Gymn  XXIX,  7.  p.  214—  21C. 
Müller,       lectiones  Horatianae.  Pctersb.  1874. 

Ree:  Phil.  Anz.  VII,  1.  p.  37. 
Pauly,  F.,  Beitrage  zur  Kritik  des  Horazscholiasten  Porphvrion.  Eger. 

26  p.  1  M.  50  Pf. 

TeufTel,  W.,  zu  Horatius.  S.  I.  9,  70.  Rhein.  Mns.  N.  F.  XXX,  2.  p.  319. 
—   zu  Horatius  Satiren  (I.  4,  52).  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  2.  p.  122. 
Thallwitz,  E.,  de  Iloratio,  Graecorum  imitatore.  I.  Lips.  1874.       2  M. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  7.  p.  119.  v.  W.  Teuffei. 
Weingärtner,  A_,  de  Horatio,  Lucretii  imitatore.  Halae.  1874.    IM.  50  Pf. 

Ree:  Phil.  Anz.  VII,  1.  p.  39. 

Johannes  de  Alta  Silva.    Studemund,  zu  Johannes  de  Aha  Silva  de  rege 

et  Septem  sopientibus  1.  2.  Zeitschr.  t.  d.  Alterth.  N.  F.  VI,  1.  2. 
Isidoras  Hispalensis.    Dreasel,  H  ,  de  Isidori  originum  fontibus.  Augustae 
Taur.  1874.  V,  66  p.  1  M.  50  Pf. 

üertzberg.  H. ,  Ober  die  Chroniken  des  Isidoras  von  Sevilla  Forsch,  z. 
deutsch.  Gesch.  XV,  2. 

Justini  historiae  Philippicae  ex  Trogo  Pompeio,  Nouv.  »d.  contenant  des  no- 
t*s  historiques  ect.  par  M.  Eug.  Hullberg.  Paris  288  p.  2  M. 
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Weidner.  Leipz.  1873.  3  M  75  Pf. 

Ree:  Philol.  Anz.  VI,  11.  p.  561.  v.  Wz.  -  Rev.  di  fil.  III,  7-9  p.425. 
Dootseh,  Juveu&l  ein  Sittenrichter  seiner  Zeit.  Leipz.  1874.   1  M.  50  PL 

Ree:  Saturday  Reviene.  15.  8.  1874. 
—   Chre&tomathia  Juvenaliana.  Mit  besonderer  Hervorhebung  der  römi- 
schen Alterthumerei  und  kurser  Zusammenstellung  der  Hauptmom?Dte  aus 
der  Sittengeschichte  Roms  unter  den  Kaisern.  Leipzig.  XXXI,  87  p. 
mit  eingedr.  Holzschn.  1  M.  75  Pf. 

Kjäh.-  L.  O.,  sermonem  D.  Jonü  Juvenalis  artis  legibus  astrictum  ex  3C- 
curata  inquisitione  locorum  atque  interpretalionc.  Havn.  242  p.     6  M 
Bühl,  F.,  zu  den  vitae  Juvenalis.  Jahrb.  f.  Phil.  CIX.  12.  p.  M-Zto 
B trübe,  E,,  de  rhetorica  Juvenalis  disciplina.  Brandenb.  4.  78  p.  1  M.  50  Pf 

Llvj,  Tftt,  ab  urbe  condita  libri.  Erkl&rt  v.  Weissenborn.  1.  Bd.  1.  u  2.  Hft 

6.  Aufl.  Berlin.  I.  1.  Buch.  XII,  238  p.  1  M.  80  Pf.  —  2   2  Buch.  142  p. 

1  M.  20  Pf 

-  liber  U  ed.  C.  Tücking.  Paderb.  1874  I  M  .  20  Pf 

Ree:  Gött.  gel.  Anz.  14. 

—  ExtracU  with  english  Notes  and  Maps  bv  Warner.  Part  3   The  M  ,•• 
War.  London.  60  p.  IM.  SO  Pf 


Frigell,  A.,  Livianoruin  librorum  primae  decadis  emendandae  ratio  Cw 

40  p.  60  Pf 

Geist,  zu  Livius  VII.  5,  2.  Blatt,  f.  bair.  Gymn.  XI,  2  p.  70. 
—    Livius  V.  26,  10,  28,  1.  Bl.  f.  bair  Gymu.  XI.  5.  p.  206—211. 
Ouiard,  M  Th. ,  narrationes  latinac  ex  Tito  Livio,  Sallustio.  Cicerone, 

Caesare,  Tacito,  Plinio,  Seneca,  Quinto  Curtio  etc.  collectac.  Pari*  XII. 

360  p.  2  M 

Luterbacher, de fontibus  librorum  XXIetXXII  Titi  Livii.  Argent.  50  p.  1  M 
Münaeher,  W  ,  zu  Livius  (VIII.  7.  18.)  Zeitschr.  f.  Gymn.  N.  F.  IX,  7 

p.  303-395. 

8oergel,  zu  §§.  1  und  2  der  praeutio  des  Livius.  Bl.  f.  baier.  Gymn.  7 
p.  307-311. 

TJnger,  O.,  F.  zu  Livius  XXVI,  9,  7;  XX111,  47,  Phil.  XXXIV,  3,  515; 
XXXV,  1.  p.  180-204. 
Lucanus,  II  primo  libro  della  Farsaglia  tradotto  da  M.  Ardizzione.  Palermo 
70  p.  1  M.  50  Pf. 

Friedrich,  AR.,  de  Lucani  Pharsalia  disaertaüo.  Bautzen.  4.   29  p 

IM.  50 Pf 

Lucius.  Teuffol,  F.,  zu  Lucius.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX.  1.  p.  141. 

Lucretius,  Extraits  aecompagnes  d'analyses  et  de  remarques  philologiqttes  et 
historiques,  par  J.  Ilelleu.  Paris.  In-12.  1  M.  25  Pf 

Bäatloin,  A.,  quid  Lucretius  debuerit  Empedocli  Agrigentino.  Schleusing 
4.  21  p.  1  M  50  Pf 

Hörschelmann,  W.p  observationcs  in  Lucrctii  librum.  II.  Lips.  1674.  2M. 
Ree:  Jen.  Liti.  No.  25.  p.  451.  von  0.  Ribbeck. 

Neumann,  Fr.,  de  interpolationibos  Lucretianis.  Halis  Sax.  57  p.  1  M. 
Stürenburg,  H.,  de  Lucrctii  libro  I.  Lins  1874.  1  M  .  20  Pf. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  25.  p.  451  von  0.  Ribbeck. 
Minueiu»,  Felix,  Octavius  ein  Dialog  übersetzt  v,  B.  Dombart.  Erlang  4 
28  p.  IM  50  PI 

3.,  zn  Minuciua  Felix.  Rhein.  Mus.  N.  F  XXX.  1.  p.  144 
Minucius  Felix.  Philol.  XXXV,  1.  p.  200-210- 
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Orldil  Fasti  erklart  v.  H.  Peter.  Leipz.  1874.  3  M.  60  PI. 

Ree:  Phil.  Ana.  VI.  10.  p.  486  von  Nick.  —  Zeitschr.  f.  österr.  Gynin. 
XXVI,  4.  p.  280.  —  Lil.  Centralbl.  No.  59.  p.  939—940. 

—  Choix  de  Metamorphose*.  Edition  classique  rectitiee  et  annotee  par  Fr. 
Dnbner.  Paris.  XII,  29«  p.  2  M 

—  Oeuvres  completes.  Les  Heroldes.  Le  Remede  d'amour.  Lea  Pontiques. 
Petits  poemes.  Traductions  de  MM.  V.  H.  Chappuyzi  N.  Caresme,  Hfguin 
Uuerlo  et  J.  Mangeart,  soigneusement  revues  par  M.  Charpentier.  Paris. 
556  p.  3  M  .  50  Pf 

Eichner.  Bemerkungen  Uber  metrischen  Bau  des  .  .  .  Ovid  v.  Catnllus. 
Gebhardi,  W ,  u.  W.  Oilbert,  zu  dvidius  amores.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI, 

2.  p-  122-  124;  4—5.  p.  354. 
Peter,  H.,  de  Ovidii  Fastornm  locis  quibusdam.  Lips  1874.  80  Pf 

Ree.:  Philol  Anz.  VI.  10.  p.  480.  v.  Nick. 
—  Aber  die  doppelte  Redaction  der  Ovidischen  Fasten.  N.  Jahrb  f.  Phil 

CXI,  7.  p.  499—505. 
Poll«,  F.,  zu  Ovidius  metamorphosen  (XI  754.  755).  Jahrb.  f.  Phil.  CXI. 

4.  5.  p.  340 

Siobelis.  Worterbuch  zu  Ovid's  Metamorphosen.  Leipz.  1874.  2  M.  70  Pf. 
Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI.  4.  p.  280.  Lit.  Centralbktt 
No.  28.  p.  909—970.  v.  ng. 
Panegjriei  latini  rec.  A.  Baehrens.  Lips.  1874.  3  M.  GO  Pf 

Ttee:  Jen.  Uta,  No.  21.  p.  374—375  v.  Evssenhardt.  —  Lit.  Centralbl 
No.  22.  p.  715—717.  v.  H.  —  Riv.  di  BL  III.  7-  9.  p.  420. 
PerMus.  Dn  foglio  di  Pernio  con  commenti  del  XIII  secolo.  Arch.  stor.  S.  III, 
XXII,  4. 

Petronilla,  das  Gastmahl  des  Trimalkion.  Europ.  7.  8 

Blümner,  H  ,  zu  Petronius  (c.  2)  Jahrb.  f.  Phil.  CXI.  4.  5.  p.  S4I— 344. 
Quericke,  A.  a,  de  linguae  vulgaris  rcliquiis  apud  Petronium  et  in  insenp- 
tionibus  parietariis  PompeianiB.  Gumbinnac    64  p.  1  M.  50  Pf 

Phaedrus  mit  Anmerkungen  v.  J.  Siebeiis.  5.  A.  Leipz  1874.  75  Pf 

Ree:  Zeitschr.  t.  österr.  Gymn.  XXVI.  4.  p.  29«. 

—  Nouvelle  edition,  d'apres  les  meilleurs  textes,  avec  une  vie  |de  Phedre  et 
de  notes  en  francais  par  W  Rinn.  Paris.  158  p.  80  Pf 

Müller,  de  Phaedri  et  Aviani  fabulis  libellus.  Lips.  III,  34  p.  I  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  13.  p.  413—414  v.  W.  W.  —  Rev.  crit.  No 
81.  p.  324  -  325. 

Zorn,  Kritisches  zu  Phädrus.  Blatt,  f.  d.  Iiaier.  Gymn.  XI,  1.  p.  I — 6. 
Pindarus  Tbebanne.  8chenkl,  K  ,  zur  Kritik  des  Homcras  Latinus.  Zeit- 
schrift f.  österr.  Gymn.  XXVI.  4.  p.  243—257. 
Plaeidi,  Luctatii,  grammatici  glossac.  Rec.  et  illustr.  A.  Devcrling.  Lip* 
XXI,  94  p.  2  M.  80  PI. 

Plaut!.  T.,  Macci,  comoediae  rec.  A.  Spcngel.  Vol.  III.  Pars  5.  Trinummus 
Berol.  XVI,  58  p.  1  M.  20  Pf 

Ree.:  Jen.  Litz.  No.  32.  p.  5456— 508.  v.  G-  Götz. 

—  Aulularia  avec  des  notes  p.  E.  Benoist.  Paris.  1874  80  Pf 

Ree:  Rev.  do  l'instr.  publ.  cn  Belg.  XVIII,  3. 

—  —  Edition  classique  avec  une  introduetion  et  des  notes;  par  M.  L.  Crousle. 
Paris.  71  p.  80  Pf 

—  —  La  Marmite.  Explinuee  litteralement  par  F.  de  Parnajon.  Traduit  en 
francais  par  E.  Sommer.  Paris.  125  p.  1  M.  75  Pf 

—  —  accompagn6c  de  notes  et  remarques  grammaticales ,  pbilologiques  et 
historiques  par  A.  Noül.  Paris.  XII,  76  p.  80  Pf 


40 


Römische  Autoren. 


Plauti,  T.,   L'Aululaire  traduction  francaise  par  Crousle.  Paris.  I  IL 

—  —  nouvolle  traduction  francaise  precedee  dHine  notico  biograpbiqne  et 
litteraire  par  A.  N06I.  Paria.  XII,  42  p.  80  Pf 

—  —   La  Mannite.  Traduction  francaise  par  E.  Sommer  rerne  et  adapt^ 
a  l'cdition  da  texte  latin  publice  par  Benoist.  Paris.  74  p.  1  iL 

Götz,  Q  ,  die  Aufführung  des  Plautinischen  Pcrsa.  Rhein  Mus.  N  F 

XXX,  2.  p.  162—171. 
Kowaleok,  H  ,  de  medio  Latino  quäle  apud  Plautum  inveniatur.  Deutsch- 
Crone.  4.  12  p.  1  M  .  50  PI 

Lorenz,  Fr.,  zum  Pseudolus  des  Plautus.  PhiloL  XXXV,  1.  p.  153-180. 
Pellegrlni,  A  .  Del  carattcre  dclla  commedia  di  Plauto  e  di  due  noi 
personagi  curiosi.  Bergamo.  32  p.  1  M.  50  Pf 


Beinhardt,  Ii. ,  die  Uebcrarbcitung  des  Plautinischen  Epidicus  Jährt 

f.  Phil.  CXI,  3.  p.  194-200. 
Schmeckebier,  Prologomena  su  einer  Schullecture  des  Planta».  1.  Theil 

Demmin.  4.  27  p.  1  M.  50  Pf 

Teuffei,  W„  zu  Plautus.  (Plautns  Bacchides.  147.  R.)  Rhein.  Mus.  X.F. 

XXX,  2.  p.  317.  Vgl.  3.  p.  480.  v.  F.  R. 
Vallaurl,  Th.,  Animadvcrsiones  in  locum  quendam  Plautini  Militis  Glo 

riosi  a  Fr.  Ritschelio  insignitcr  vitiatum.  Aug.  Taur.  1874.  16  p.  1  M.SO  PI 
Ree.:  Phil.  Anz.  VI,  IL  p.  548. 

Walder,  E..  der  Infinitiv  bei  Plautus.  Eine  Sprachwissenschaft!.  Unter- 
suchung. Berlin.  1874.  64  p.  2  M 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  11.  p.  337—338.  v.  W.  W. 
I'linius  (major).   Brunn,  Cornelius  Nepos  und  die  Kunsturtheiie  bei  PL- 
nins.  Sitz.  d.  Acad.  zu  Manchen.  75.  I.  3. 
Mayhoff,  novae  lucubrationes  Plinianae.  Lips.  1874.             2  M.  40  Pi 
Ree. :  Rev.  crit.  No.  22.  p.  345-348.  v.  E.  Chatelain. 
Püning  (minor).   Fabre,  E,  Souvenirs  des  lettres  de  Pline.  Clermont-Fo- 
rand.  22  p.                                                                    1  M.  50  Pf 
Plinii  Secundi  quae  fertur  una  cum  Gargilii  Martialis  medicina  nunc  prines: 
edita  a  V.  Rose.  Lips.  238  p.                                            2  M.  70  Pf. 
Propertins.   Eichner,  Bemerkungen  über  den  metrischen  Bau  in  Pro- 
pere v.  Catullus. 

Kieasling,  A_,  coniectanea  Propertiana.  Gryph.  4.  11  p.       1  M  50  Pf 
Leutaoh,  E.,  Propert.  n.  8.  Phil.  XXXIV,  3.  p.  560.  ~ 
Teuffei,  F.,  zu  Propert.  III.  8.  21.  Phil.  XXXIV,  3.  p.  574. 
Qulnttllanus.   Oeuvres  completes.  Tome  3.  Institution  oratoire.  Tradnction 
nouvelle  par  C.  V.  Ouizille.  Paris.  416  p.  (a)  3  M.  50 Pt 

Chatelain,  E  et  Coultre.  Quintilien.  Institution  oratoire,  coüation  dta 

manuscrit  da  X.  siede.  Paris.  3  M 

Clausaon,  J.,  Quintiiianus  (Inst  I.  8,  8.  III.  6,  49.  IV,  5,  4.)  Jahrbuch  f. 

Phil.  CXl,  2.  p.  151.  152. 
Faber,  G  ,  kritische  Beiträge  zu  Quintilian  liber  I— II.  Aschaflenb  4 

25  p.  1  M.  SO  Pf. 

Rnfi  breviarium  ed.  W.  Förster.  Vicnn.  1874.  1  M-  30  Pt 

Ree  :  Jen.  Litz.  No.  8.  p.  132—133  v.  F.  Röhl. 

Jacobl,  B,  de  Fest,  fontibus.  Bonn.  1874.  1  M.  50  Pf. 

Ree:  Phil.  Anz.  VII,  1.  p.  49.  v.  C.  Wagener.  —  Jen.  Litz.  No.  1 
p.  13-  14.  v.  W.  Teuffel. 
Sallustii  opera.  Edition  classique,  aecompagnie  de  remarques  et  uotes  gam- 
maticales,  philologiques  et  historiques  par  F.  Deltour.  Paris.  VIII,  I«  p,    1  >L 


Römische  Autoren. 


41 


Sallustii,  Catilina  et  Iucurtha,  cum  selectis  Historiannn  fragmentis  et  duabus 
epistoüs  ad  Caesarea.  Nouvelle  edition,  avre :  1.  une  notice  historique  sur 
Salluste;  2.  des  sommaires  et  des  notes  cn  francais;  3.  une  etude  sur  le  style 
et  la  langue  de  Salluste;  par  F.  P.  Marco».  Paris.  VII,  303  p.    3  M.  50  Pf. 

—  Com  selectis  fragmentis.  Edition  classiquo,  publice  avec  des  sommaires  et 
des  notes  en  francais  par  P.  Croiset.  Pans  211  p.  2  M. 

—  —  De  conjorationo  Catilinae  et  de  bcllo  Jogurthino  libri  ex  historiarum 
libris  quinque  deperditis  orationes  et  epistolae,  erkl.  v.  K.  Jacob».  6.  Aufl. 
Berlin.  287  p.  1  M  80  Pf. 

Ree,:  Zeitschr.  f.  Oymn.  XXIX,  2.  p.  81  Ton  Eussner 

—  CatilineWar.  With  a  Vocabulary  by  John  T.  Withe.  London.  246  p.  Lwb. 

1  JC  80  Pf. 

—  Oeuvres.  Traduction  nouvelle  par  IL  Pessonneaux.  Preccdee  de  la  Vie  de 
Salluste,  par  le  President  de  Brosses,  et  suivie  d'un  index  geographique.  Pa- 
ris. LXVIII,  296  p.  3  M. 

Berger,  A.  r.,  wie  verhalt  sich  des  Sallust  Werk  de  Catilinae  conjuratione 
zu  den  Catilinischen  Reden  des  Cicero  ?  Cilli.  27  p.  1  M.  SO  Pf. 

Boese,  O  ,  de  fide  et  auetoritate  codicis  Sallustiani  Vat,  3864.  8.  Gott. 
39  p-  80  Pf. 

Meusel,  Sallust.  Zeitschr.  f.  Oymn.  XXIX,  2. 

Pratje,  H.,  Quaestiones  Sallustianae.  GöU.  1874.  1  M.  60  Pf. 

Ree:  Philol.  Ana.  VII,  I.  p.  46. 
Salviantis.   Zach  immer,  W  ,  Salvianus,  der  Presbyter  v.  Massilia  u.  seine 
Schriften.  Ein  Beitrag  zu  Oesenichte  der  chrutlich-latein.  Literatur  d.  5.  Jahrb. 
Halle.  90  p.  1  M.  50  Pf. 

Scenicae  Romanorum  poc&is  fragmenla  rec.  <).  Ribbeck.  2  vols.  LipB.  1871 
—1873  23  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  1.  p.  23-26  von  W.  W.  —  Jen.  Litz.  No.  15. 
p.  266— 268  v.  K  Dziatzko. 

Seneta,  Lettres  choisies  de  Seneque  a  Lucilius.  Traduction  francaise  de  La 
Crange.  Edition  classique,  prcced6c  d'une  introduetion ,  d'unc  analyse  deve- 
loppee,  et  oecompagnee  de  notes  critique*  par  Cadet.  Paris.  XXV,  128  p. 

1  M.  75  Pf. 

Bauer,  Br  ,  das  Zeitalter  Neros  und  Senecas.  Viert elj.  f.  Volkswirth.  XII,  1. 

□erta,  studia  in  Senecae  dialogos.  Han.  1874.  5  M.  50  Pf. 

Rev.  crit.  No.  5.  p.  68-  72  v.  Ch.  Tburot  —  Lit.  Centralbl.  No.  14.  p.  452 
-  463  von  Bu. 

Koch.  H.  A  ,  zu  Senecas  Dialogen.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  1.  p.  79—90. 
Slllus  Italien«.   Blas»,  H  ,  die  Textesquellen  d.  Silins  Italiens.  Leipzig. 
91  p.  2  M.  40  Pf. 

Heinachor,  M.,  Ober  die  Quellen  des  Silius  Italiens.  1.  Tbl.  Jena.  31p. 

1  M  50  Pf. 

Spartianus  Zeltler,  zuSpartianus'vitaHadrinni.  Eichstatt.  4.  29p.    1 M.  50Pr. 
Statins.    Kohlmann,  P.,  zur  Achilleis  des  Statius.  Phil.  XXXIV,  3.  p.  569 
-571. 

—  zur  Achilleis  des  Statius.  (198  sqq.).  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  2.  p.  319. 

—  die  Pariser  Handschriften  der  Achilleis  des  Statius.  Philo!.  XXXIV,  3.  p.  474 
—197 

Solpitins  Severus.  Holder- Egger,  Uber  die  Weltchronik  d.  sogenannten 
Severus  Sulpitius  u.  sudgallische  Annalen  d.  6,  Jahrb.  Eine  Quellcnuntersuchg. 
Gott  75  p.  1  M.  80  Pf. 

Sjmmachus.   Korer,  quaestiones  Symmachianac.  Viennai.  CO  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  29.  p.  941  von  J.  J.  M. 
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Erklart  v.  Karl  Nipperdey.  1.  Bd.  Ab  excessu  dm  Augusti  I-Yl 
6.  Aufl.  Berlin  XLU,  394  p.  3M 

—  Oeuvres.  Texte  latin,  revu  et  public  d'apres  les  travaux  les  plus  rtmi'.i, 
avec  un  commentaire  critique,  philologiques  et  explicatif,  une  introductiou. 
des  argumenta  et  des  tables  analytiques,  par  E.  Jacob.  Annales.  Livre«  1  - 
VI    Paris.  LH,  435  p.  7  M.  50  Pf 

Ree:  Rev.  crit.  No.  13.  p.  193—197  v.  E.  Oantrelle. 

—  Traduction  de  Ch.  Louandre,  avec  le  texte,  une  notice  et  un  index.  7.  «i> 
tion,  entierement  revue  et  corrigee.  2  vol.  Paris.  XH,  1 189  p.  '  M 

—  De  vita  et  moribus  J.  Agricolae  über.  Nouvelle  edition  par  J.  Gantrelk 
Paris.  72  p.  1  M. 

—  Germania  erläutert  v.  N.  Schweizer- Sidler.  2.  Aufl.  Halle  1874.  2M 

Ree:  Lit.  Rundschau  I.  4. 

—  Ueber  Gennaniens  Lage,  Sitten  u.  Völker,  Obers,  u.  erläutert  v.  M.  Wr:- 
haupt.  Kempten.  05  p.  60  Tf 

—  Oeuvres  compl&tes.  Traduction  de  Dnreau  de  Lamalle.  Nouvelle  editi  n. 
revue  avec  lo  plus  grand  soin  par  M.  Charpentier.  2  vol.  Paris.  XII11. 
1107  p.  7* 

—  Tradiüt.'s  ou  frangais  avec  une  introduetion  et  des  notes  par  J.  L-  Burnca' 
Paris.  XX,  719  p.  «Ä 

—  Le  storie,  la  Germania,  la  vita  d'Agricola  e  Deila  perduU  eloqueiua  toi- 
garizzate  da  B.  Davanzati.  Milano.  2<n  p.  (i)  I  M 

—  Litopisy.  Aren.  13—16.  {Red.  Jindr.  Niederle).  Prag.  p.  193—256.  76  F. 
Alvln,  A.,  Quae  fuerint  Germanici  fata,  narrante  Tacito.  Pari*.  94  p 

2M.  SOPf 

Baumstark,  A. ,  Urdeutsche  Staatsalterthamer  zur  Erläuterung  der  Ger- 
mania des  Tacitus.  Berlin  1874.  22  M 
Ree:  Philol.  Anz.  VI,  11.  p.  J>51  von  G.  Kaufmann. 
Draeger,  A ,  ober  Syntax  und  Styl  des  Tacitus   2  Aufl.  Leipzig  lv< 

3  2M  *>i 


Ree:  Bl.  f.  baier.  G)mn.  XI,  2.  p.  82  von 

r,  A.,  Ober  Tacitus  Agricola.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI.  4.  5.  p.  346-3  " 
Qantrolle,  J.,  grammaire  et  style  dcTacite.  Paris  1874.  XII,  54  p.  2  M  .50 
Ree:  Rev.  crit.  No.  8.  p.  116-119.  par  M.  Borinet. 

—  Contribution  a  la  critique  et  ä  l'explication  de  Tacite.  Fase  I.  Pm 
74  p.  IM.  5011 

—  Ueber  Entstehung,  Charakter  u.  Tendenz  v.  Tacitus'  Agricola  Mit 
Erklärg.  der  3  ersten  Capitel.  Nach  der  2.  Ausg.  d.  Originals  m.  Geo-li- 
migung  d.  Verf.  Obers.  Berlin.  42  p.  SO  K 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  23  p.  751—752  v.  A.  E. 
Jaeger,  J.,  quae  fides  Tacito  in  Agricola  habend»  sit,  exponitur  >!*•;.• 

consilio,  quo  Uber  ille  conscriptus  esse  videatur,  agitur.  nildesiae  \'~: 

56  p.  IM 
Keck,  K.  H.,  zu  Tacitus  Germania.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  4.  5.  p.  344-»* 
Melaer,  C,  zu  Tacitus  Germania  (e  22).  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  7.  p.  4* 
Oberbreyer,  ML,  analccta  critica  ad  Taciti  qui  dicitur  dialogum  de  ow- 

ribus.  Part.  L  Berol.  38  p.  - 
Planck,  zur  Erklärung  des  Taciteischen  Agricola.  Heilbr.  4.  31p  2.V 
Ulbricht,  E.,  Taciti  qui  ad  figuram  ex  minoribus  scriptis  i*  <fw 

referuntur  locos  congessit  atque  interpretatus  est.   Freiburg.  4.  32 J 

SV.  50  n 

Tercntius,  erklärt  von  C.  Dziatzko.  1  Bdchn.  Leipz.  1874.  1  U  * rf 
Ree:  Blätter  f.  baier.  Gymn.  XI,  2.  p.  90.  Lit.  Centralbl.  3.  p  77-7-» 
von  W.  W. 
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Terentios,  Andria.  Edited  by  T.  L.  Papillen   New  edit.  with  an  Introduction 
in  Prosody.  London.  130  p.  Lwb.  4  M. 

Bösel,  H..  quaestiones  Terentianac.  Lips.  52  p.  1  M  .  50  Pf. 

Conradt,  C  .  über  einige  Eigentümlichkeiten  dei  Versschlusses  bei  Terenz. 
Hermes.  X.  L 

FiBchor,  Ii.  A  ,  de  Terentio  priornm  comicoram  latinorum  in  primij  Plauti 
sectatore  quaestioneg  sclcctae.  Halae  57  p.  1  M.  20  Pf. 

Poerstor,  W.,  Lyoner  Terenzhandschrift.  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI, 
a  p.  188—189. 

Päekelmann,  H  ,  de  online  P.  Terenti  fabularum  potissimum  prologi«  ad- 
hibttis.  Halle.  51  p.  1  M  50  Pf. 

Reifferscheid,  A  .  Donati  in  Commenta  Terentiana  praefaliones  recensitae. 
Vratisl.  4.  16  p.  1  M  .  20  Pf. 

Tes  tarnen  tum  Novum.  Ott,  J.  N ,  Die  neueren  Forschungrn  im  Gebiete 
des  Bibellateinischen.  Jahrb.  f.  Phil.  C1X,  12.  p.  833—807. 

Tibullas,  elegie  scelte  recate  in  rersi  italiani  da  B.  Muzzone.  2.  Ed.  Sevigliano. 
116  p.  2  IL  50  Pf. 

-  Elegias,  traducidas  al  castellano  pur  D.  N.  P.  del  Camino  con  un  prologo  de 
M  A.  Martinez.  Madrid.  326 p.  4M. 

Elchner,  Bemerkungen  Ober  den  metrischen  Bau  ....  des  Tibullus  v. 
Catullus. 

Hankel,  F.,  de  panegyrico  in  Messallam  Tibnlliano.  Lips.  1874  1  M.  20  Pf. 
Ree:  Jen.  Litz.  No.  25.  p.  451—452  von  0.  Ribbeck. 
Valerl  Flacci  Seiini  Balbl,  C,  argonauticon  libri  VIII.  Recogn.  A.  Barh- 
rens.  Lips.  LX,  180  p.  1  M  .  50  Pf. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  36.  p.  1189-1190. 
Varro.    Oruppo.  O.,  aber  die  Bacher  XIIII  bis  XVIII.  der  antiquitates  hu- 
manae  des  Varro.  Hermes.  X.  1. 
Stuenkel,  L.,  de  Varroniana  verborum  formatione.  Argentor.  1  M. 

Victoria*.    Kaufmann.  G  ,  zu  den  Handschriften  des  Canon  paschale  des 

Vietorius  uud  zu  Mommsen.  In  Philol.  XXXIV,  3.  p.  385  -413. 
Virgilii  opera,  ad  optimorum  librorum  fidem  ed  .  perpetua  aliorum  et  sna 
adnotatione  illustravit,  dissertationem  de  Vergili  vita  et  carminibus  atque  in* 
dicem  rernm  locupletissimum  adjecit  A  Forbiger.  Pars  III.  Aeneidos  Uber 
VII— XII.,  carmina  minora  dissertatio  de  Vergib'  vita  et  carminibus  atque  in- 
dices.  Ed.  4.  Lips.  XXXIX,  843  p.  9  M.  (cplt. :  24  M.) 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.34.  p.  1125— 1126.  —  Riv.  di  ftl-  III,  7-9.  p.  434. 

-  Edition  clasxique  aecompagnee  de  notes  et  remarques  grammaticales,  phi- 
lologiqucs  et  historiques  par  W.  Rinn.  Paris.  XII,  488  p.  2  M.  26  Pf. 

-  Aeneide.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  K.  Kappes.  Heft.  4.  Buch. 
X-XII.  Leipzig.  120  p.  (a)  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXXI  4.  p.  288.  Zeitschr.  f.  Gymn. 
XXIX,  8.  t.  Gcbhardi  u  Hang 

-  —  l'Eneide,  livres  1-  4.  Traduction  nouvelle  eu  vers  francais  avec  le  textp 
en  regard,  par  G.  Wailly.   Paris.  2  M.  40  Pf. 

-  —  Aeneidos  Liber  XII.  Edited,  with  Note»,  by  A.  Sidgwick.  Cambridge. 
62  p.  Lwb  1  M.  80  Pf. 

-  Georgics  wiih  anaiysis  by  II.  M  Wilkins.  London  1874.  5  M.  40  Pf. 

Kec. :  Atbenaeum  2465.  ct.  2467.  2469. 

-  Ländliche  Gedichte.  Von  Job.  II.  Voss.  Leipzig.  112  p.  20  M. 

-  Aeneid.  Translated  into  English  Verse.  2nd  edit.  Lond.  516  p.  Lwb.  U.M. 

-  Buccolica  tradotta  da  L.  Dolci.  2.  ed.  Palermo.  04  p.  2  M. 
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Virgil!!.  Baohrena.  38.,  zur  Ueberlieferungsgeschichte  und  Kritik  der  i 
cula  Vcrgiliana.  Jahrb.  f.  PhiL  CXI,  2.  p.  137—157. 
Bentfeld,  Beitrage  zur  Erklärung  des  Virgil.  Zeitschr.  f.  Gymn.  XXIX, 
4.  5.  p.  206—212. 

Bockemüller,  Virgils  Georgica  erklärt.  Stade  1874.  2  M 

Ree.:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XVI,  4.  p.  292. 
Nauck,  C.  W  ,  zur  Erklärung  des  Vergilius  n.  Zeitschr.  f.  Gran  XXIX. 
2.  p.  75—77. 

Schröter,  O.,  Beitrage  zur  Kritik  und  Erklärung  Ton  Virgils  Aencis.  L 
Gr.  Strelit*.  4.  17  p.  1  M.  50  Fl 

Steltaer,  v.,  über  den  Gebrauch  des  Infinit»»  bei  Virgil.  Nordh.  4.  33  p 

1  M.  50  Pf 

Wendlandt,  über  die  Hemistichien  in  Vergils  Aeneis.  Zeitschr.  f.  Graa 
XXIX,  p.  385-393. 
Vopiscus.   Capaaao,  B.,  sopra  un  luogo  di  Flavio  Vopisco.  N.  Antol. 


III.  Epigraphik. 

1 .  Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschriften,  soweit  SM 
zur  Kenntniss  der  classischen  Alterthumswissenschaft  von 
Interesse  sind. 

Ahrens,  H.  L ,  zu  den  kyprischen  Inschriften.  ThU.  XXXV,  1.  p.  1-102. 
Antonius,  über  die  altchrisüichen  Inschriften  in  Athen,  (russ)  Petersburz 

1874.  4.  89  p.  10  M 

Birrb,  S.,  Inscription  of  Haremhebi  on  a  Statue  at  Turin.  Rep.  of  the  Congr 

of  Orient. 

—  Translation  of  the  hieroglyphic  Inscription  upon  the  Altar  of  Nechdur- 
hebes.  Rep,  of  the  Congr.  of  Or. 

Bonomi,  J  ,  On  the  cylindrical  Monument  of  Nechtharhrbes  in  the  Musmul 

of  Turin.  Rep.  of  the  Congr.  of  Or. 
Cauer,  P. ,  de  dialecto  Attica  vetustiore.   Quaestionum  epigraphicaruni  p*r> 

prior.  Curtius.  Stud.  VIII,  1.  p.  223—303. 
Christ,  Weickum's  Inschriftensammlung  aus  der  Türkei.  Sita,  der  Acad.  n 

München   75.  L  1. 

Comparetti,  D  ,  Papiro  Ercolanense  inedito.  Torino.  4.  112  p.  SM 
Ree:  Jen.  Litz.  No.  34.  p.  003—008.  von  Th.  Goroperz.  —  Rh.  di  Fil 
III,  10-12.  p.  449. 

Deeeke,  W.  u.  J.  Siegismund,  die  wichtigsten  kyprischen  Inschriften  Be- 
schrieben und  erläutert.  Curtius  Studien  VII.  217—204.  u.  1  Taf. 
Ree:  Jen.  Litz.  No.  21.  p.  403—409.  v.  Th  Bergk. 

Eutins,       wchs  phönikische  Inschriften  aus  Idalion.  Stras-sb.  4.  17  p.^Mi' 

Ree  :  Jen.  Litz.  No.  21.  p  372—373.  v.  L.  Stade.  —  Lit.  Cent.  No  » 

p.  1124.  v.  D.  -  Trübners  Lit.  Ree.  108. 
Fabian,  E ,  cuneiform  inscriptions  in  Rome.  Acad.  169. 
Gilbert,  G-,  de  anagraphis  Olympicis.  Gotha.  4.  10  p.  1  M.  50  Ff 

Hirsfhfeld,  G.,  metrische  Grabschriften.  Mon.  d.  Berl.  Acad.  1. 

—  Inschrift  von  Teos.  Hermes.  IX,  4.  p.  501. 

—  ein  smyrnaeischcr  Grabstein.  Arch.  Znit.  N.  F.  VIII,  1—2.  p.  47.  u.  Taf  2-5 
mpf,  phüniz.  Epigraphik.  Prag.  1874.  2  M.  S>  Ff 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  4.  p.  SS.  59  v.  B.  Sude.  -  Lit.  Centralbl.  So  »• 
p.  049-050.  v.  A.  L. 
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Klein.  J.,  Inschrift  aul  Cirta.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  2.  p.  28»— 295.  Vgl. 
S.  p.  480. 

Le  Blant,  Tables  egyptionnes  a  inscriptioDä  grecijues.  Memoire  aecompagne 
de  69  tig.  d'apres  les  monuments  originaux.  Paris.  48  p.  et  18  pl.       6  M. 

Lepsins,  die  Inschrift  des  Kubischen  Königs  Silko.  Mon.  d.  Acad.  zu  Herl.  4. 

Menant's,  babylonische  Inschriften  von  F.  Justi.  Ausl.  96. 

Moabit«  Stone,  the,  and  Dr.  Bckcs  Semctic  Symbols  found  in  Mount  Sinai 
in  1873.  With  two  articlcs  by  Darling  and  an  original  Poem  by  Miss  A. 
Bond.  London.  400  p.  Lwb.  4  M.  50  Pf. 

Jlu wat,  notices  de  quelques  inscriptions  grecques  observees  dans  diverses  col- 
lectious.  Paris.  38  p.  et  pl.  3  M. 

Newton ,  €•  T. ,  the  collcction  of  ancieut  greck  inscriptions  in  the  British 
Museum.  Part.  I.  Attika  edited  by  E.  L.  Hicks.  Oxf.  1874.  Fol.  IV,  161,  7 
oagez.  Tfln.  u.  3  Kpfr.  16  M. 

Ree:  Acad.  167,  168  v.  J.  Wordsworth. 

Perrot,  G.,  sur  une  inscriptioo  grecque  trouvee  par  M.  F.  Karabcla  h  Cyzi- 
que.  Ac.  des  insc  9  juillet.  Rcv.  crit.  No.  29.  p.  46—  47. 

Plew,  E  ,  zu  zwei  milesischen  Inschriften.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  4.  5-  p.  302. 
Kenier,  L.,  inscriptiou  grecque  trouvee  a  Soulou  Serai  dans  l'Asic  Mincure. 
Ac.  des  insc  9  juillet.  Rev.  crit.  No.  29.  p.  47. 

Sayce,  A  II.,  the  Language»  of  the  cuneiform  Inscriptions  of  Elam  and  Media. 
Ree.  of  the  Congr.  of  Orient. 

Schmidt,  M.,  die  Inschrift  von  Idalion   Jena  1874.  .  M 

Ree.:  Jen.  Litz  No.  26.  p.  463—469.  v.  Th.  Bergk. 
Ialbot,  II.  F.,  Four  new  Syllabarics  and  a  bilingual  Tablet.    Ree  of  the 
Congr.  of  Or. 

Wrigbt,  W ..  on  the  Phenician  hiscription  generali)-  known  as  tbe  »Melitensis 
Quinta«.  Ree.  of  the  Congr.  of  Or 

2.    Lateinische  Inschriften. 

Atta  fratrum  Arvaliuni  ed.  ti.  Uenzen.  Berol.  1874.  12  M 

Ree:  Lit.  Centralbl.  Nu.  !).  p.  276— 27s.  v.  Bu. 

Asrkbach,  J.  V. ,  die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namen  romischer 
Schiffe  von  den  beiden  tirätoriscbcu  Flotten  zu  Misenum  u.  Ravenna.  Sitzungsb. 
der  Acad.  zu  Wien.  No.  1—3.  S  1   60.  u.  einz.  Wien,  tiu  p.  1  M. 

Becker,  J  ,  die  römischen  Inschriften  und  Steinsculpturen  des  Museums  der 
Stadt  Mainz.  Mainz.  8  M. 

Ree:  Lit.  Rundsch.  I  & 

—  röniisch-frankischc  Inschrift  eines  Ilronzeringes  aus  Mainz.  Ann.  f.  tfass. 
Alt  Bd.  13. 

—  römische  Inschriften  aus  den  Kheiulanden.  -  römische  Inschriften  von  der 
.Saalburg  bei  Homburg  vor  der  Hohe    Ann.  f.  Nas*.  Alt.  Bd.  13- 

dic  altchristlichcn  Inschriften  von  Wiesbaden.  Ann.  f.  Nass.  Alt.  Bd.  13 
Kerlaufra,  los  bronces  de  Osuna    Supleineiito  Malaga  1874.  p.  2.V» — 444.  III. 

Ree:  Jen  Litz.  No.  4.  p.  48  v.  R  Schöll. 
Bruns,  <..,  die  Erztafeln  von  Osuna.  Zcitschr.  f.  Rechtsgesch.  XII,  1. 

eine  Inschrift  ven  Lucera.  Zeitschr.  f.  Rechtsgesch.  XII,  I. 

Bruzza.  P.  D.  L,  Iscrizioui  antiche  Verccllcsi  raccolte  ed  Ulustrate.  Torino. 
4   CXCVI,  421.  p.  20  M. 

Bücheler,  F.,  deTabulis  Iguvinis.  Conj.  XV1I1.  Jahrb.  f.  PhiL  XI,  2.  127-130- 

l'orosen,  W.,  oskische  Inschriften.  Phil.  XXXV,  1.  p  114—153- 
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Desjardius,  K  .  Desiderats  du  Corpus  inscriptionum  latinarum  de  t  Acadt-nie 

de  Berlin,  t.  3.  (suite).  Notice  potivant  servir  de  4.  Supplement.  Les  Ball« 
de  fronde  de  la  Republique  provenant  d'Ascoli,  d'Atri  et  de  Macerata  (guerrt 
sociale,  guerre  servile,  guerre  civile).  4.  fascicule.  Paris,  p.  53-  87.     12  Jl 

—  sur  les  inscription?  du  corps  de  garde  de  la  7.  cohorte  des  rigiles  de  Rutsr 
Ac.  des  insc.  21  mai.  Rev,  crit.  No.  22.  p.  351 — 352.  cf.  No  26  p.  416.  o 
No.  27.  p.  15. 

Dulac,  .1  .  Autel  epigraphique  desenfoui  ä  l'arsenal  de  Tarbes,  le  l.septembr» 
1873.  avec  la  entique  de  l'inscription  funeraire  de  Tarbes.  Pari*.  02  p.  r 
vign.  :( X 

Hagen,  A.,  die  Amsoldinger  Inschriften.  Ana.  f.  Schweiz.  Alt.  No  2. 

Hang,  epigraphische  Mittheilungen.  Jahrb.  v.  Alterth  in  RheinI  55.  56. 

II  i  uzen,  dilucidatione  di  una  iscrizione  latina  trovaU  a  Castel  Porriano.  Bei: 
delPist.  di  Corr.  Arch.  1.  2. 

—  Le  iscrizioni  graffite  nell'  eseubitorio  della  settima  coorte  de'  vigili.  Air. 
d.  Inst,  di  corr.  arch.  vol.  46.  p.  111 — 163. 

Klein,  J.,  Stempel  romischer  Augenärzte.  Jahrb.  v.  Alterth.  im  Rhelnl.  55 
Le  Ulant.  inscription  portant  les  noms  de  Flavias  Sabinas  et  de  sa  soeurT- 
tiana.  Ac  des  insc.  12  Mars.  75.  Rev.  crit.  No.  13.  p.  206. 

—  sur  nne  inscription  d'nne  bypogee  de  Rome  Ac  des  insc  9  avr  Rev  ait 
16.  p.  256. 

Mitzschke,  P.,  Marcus  Tnllius  Tiro.  Zeitschr.  f  Stenogr  XXXII,  I.  p.  1-14 
u.  einzeln.  Berlin.  30  ?'. 

Ree:  Litbl.  d  Corresp.  d.  Königl.  sachs.  stenogr.  Inst.  2. 

—  quaestiones  Tironianae.  Berlin.  49  p.  80  H 
Moeller,  C.  W.,  titulorum  africanorum  orthographia.  Qryph.  47  p.    1  M.  20P? 

Ree. :  Zeitschr.  f.  österr.  Qymn.  XXVI,  7.  p.  512 — 516.  v.  W.  Studemual 
Münz,  ein  altchristlicher  Grabstein  des  Tannusgebietes.  Ann.  f.  Nasa.  Alt  Bd  1 
Petra,  G.  de,  le  tabelle  cerate  di  Pompei.  Nuova  Antol.  IX. 

zwei  Inschriften  Constanüns  d.  Gr  an  seinem  Triumphbogen  in  Boa 
i  der  vaticanischen  Basilika.  Theol.  Studien  u.  Krit.  1. 

.  H-,  note  sur  1  autbenücite  de  l'inscription  romaine  de  Haspur  i 
15  p.  2  H 

ler,  L.,  inscription  decouverte  ä  Grezes  le  Chateau  (Lozeres).  Ac  <W 
insc.  25  juin.  Rev  crit.  No.  27.  p.  16. 
Röhl,  H.,  epigraphische  Notizen.  N.  Jahrb.  t  Phil.  CXI,  6. 
Schmitz,  W.,  über  die  altrOmische  Stenographie.  —  Notae  Madridense).  - 
Notae  Bernenses.  Panstenographicon  I.  1.  2.  Beilage  zu  3.  4.  (75  Taf.  Fol.)  ?X 
Ree:  Lit  Centralbl.  No.  3.  p.  65.  6«.  v.  Watt. 

—  zu  den  Tironischen  Noten.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  1.  p.  124—128.  2.  p  V. 
Htudemund,  W.,  Metrische  Inschrift.  Hermes.  IX,  4.  p.  503. 

Wilma  uns,  G.,  exempla  inscriptionum  latinarum.  2  voll.  Berol  1873.  20 S 
Ree:  Lit.  Centralbl  No.  12.  p.  376  377.  v.  W.  W.  —  Zeitschr.  f.  öfim 
üymn.  XXVI,  2.  p  112-115.  v.  J.  Lang 

IV.    Sprach  Wissenschaft. 

1.  Vergleichende  Grammatik  der  classiseben  Sprachen. 

Abhandlungen ,  Sprachwissenschaftliche,  aus  G.  Curtius  grammatischer 
scllschatt.  Leipzig  1874.  !  * 

Ree  :  Bl.  f.  bair.  Gvmn.  XI,  5.  -  Jen.  Litz.  No.  25.  p.  455—456.  von  B 
Delbrück  -  Lit.  Centralbl.  No.30.  p.  972  -975.  v.  W.  —  Sat  Rev.  16.1» 
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Ahrens.  H.  L ,  A&ty  u.  Villa.  Etymologische  Untersuchung   Hannover  1874. 

4.  Äp.  1  M.  CO  Pf. 

Angermann,  C,  Bemerkungen  Ober  den  Differcnzierungstrieb  auf  dem  Boden 

des  Griechischen  und  Lateinischen.  Sprachv.  Abhandl.  v.  Curtius'  Ges.  p.  3—20. 
Ret:  Lit.  Centralbl.  No.  30.  p.  973.  v.  Wi. 
Benfey,  sanskritisch  xa  (Verbal»rurzel)=  a  a;  sanskritisch  sitä  (Ptcp.  Pf.  von 

-.1  —  lateinisch  sato  in  satia,  satis  and  Verwandten.  Gott.  Nachr.  74  No.  33—25. 
Brugnian,  K.,  zur  Geschiebte  der  prasensstamrabildenden  Suffixa.  Sprachv. 

Abhandl.  aus  Curtius'  Ges.  p.  155— 175. 
Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  30.  p.  934—975.  v.  Wi. 
—   Ober  die  sogenannte  gebrochene  Redupikation  in  den  indogermanischen 

Sprachen.  Curt.  Stud.  TU,  I.  185—210.  2.  273-308.  —  Nacbtr.  V1U,  l. 

p.  314-315. 

Krunhofer,  die  Thierstimme  in  der  Menschensprache  der  Urzeit.  Ausland. 
No.  31.  p.  611. 

(  daiKiiet,  E  ,  La  Philosophie  de  la  science  du  langage  ctudii-e  dans  la  for- 
rnation  des  mots.  Paris.  XI,  371  p.  3H.  60  Pf. 

(ommentationesphilologaeseminarii phUologiLipsiensis.  Lips.  1874.  4M.  20 Pf. 

Ree. :  Jen.  Litz.  No.  25.  p.  453 — 455.  v.  W.  Teuffei. 
Reger,  E.,  notions  elementaires  de  grammaire  comparee  pour  servir  <"i  l'etude 
des  trois  langues  clasaiqucs.  7.  öd.  revae,  corrigee  et  augmentee.  Paris.  VIII, 
231  p.  3M. 
Ree:  Rev.  crit.  No.  14.  p.  209—211.  v.  M.  B.  -  Rev.  de  Pinstr.  publ.  en 
Belg.  XVIII,  3  v.  0.  M. 
Kirk,  A.,  vergleichendes  Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen.  Band 
1.  u.  3.  3.  Aufl.  Gött.  1874.  21  M. 

Ree:  Jen.  Litz.  21.  p.  373.  t.  B.  Delbrück. 
Gerber,  G.,  die  Sprache  als  Kunst.  2  Bde.  in  3  Thln.  Bromb.  1872—74.  19  M. 
Roc. :  Arch.  für  die  Stud.  der  neueren  Sprachen.  L1V,  1.  t.  Weigand.  — 
Zoitschr.  f.  Volkcrpsych.  VIII,  3.  v.  Tobler. 

HAbschmann,  H.,  zur  Casuslehre.  Manchen.  1874.  6M.  80  Pf. 

Ree. :  Jen.  Litz.  No.  4.  p.  59—60.  v.  B.  Delbrück.  —  Lit.  Centralbl.  12. 

p.  378—380.  v.  Wi.  —  Gott.  gel.  Anz.  No.  15.  v.  Bezzenberger.  —  BL  f. 

d.  bayr.  Gymn.  XI,  L 
Jolly,  J.,  zur  Lehre  vom  Particip.  Sprachw.  Abhandl.  aus  Curtius  Gesellsch. 
p  73-94. 

Ree:  Lit.  CentralbL  No.  30.  p.  973—974  von  Wi. 
Mirabell«,  F.,  sull'alfabeto  vulgare,  O&servazioni  e  proposte.  Alcamo  1874.  28p. 

Ree, :  Riv.  di  FiL  III.  Fase  4.  5.  p.  597  -  602.  v.  F.  d'Ovidio. 
Uphoff,  H.,  Forschungen  im  gebiete  der  indogermanischen  nominalen  stamm- 
bilduug.  1.  Tbl.  Jena.  XIV,  212  p.  6  M 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  30.  p.  971—972.  v.  ng. 

Peile,  J  ,  An  Introduction  to  Greek  and  Latin  Etymology  3  rd.  and  corrected 
edit.  London.  486  p.  Lwb.  12  M.  50  Pf. 

Penk«,  C.  Die  Entstehung  der  synaptischen  casus  im  Lateinischen,  Griechi- 
schen und  Deutschen.  Wien.  1874.  1  M.  50  Pf. 
Ree:  Phil.  Anz.  VII,  1.  p.  1.  t.  G.  Meyer. 
Sayce.  A.  II.,  the  princlples  of  comparative  philology.  Lond.  1674.  12M.  50 Pf. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  12.  p.  210- 211.  v.  Schrader.  —  Acad.  151.  v.  J.  Rhya, 
Schmidt,  J.  H.  H  ,  zur  Sprachgeschichte   Wism.  1874.  4.  75  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  28.  p.  908—909.  v.  Cl. 
Schmidt,  J  ,  zur  Geschichte  d.  indogermanischen  Vocalismus.  2.  Abth.  Weira. 
VI,  535  p-  13  M.  (I.  1871  u.  2.:  17  M.) 
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Lit.  Centralbl.  No.  27.  p.  877-67s. 
p.  575—590.  v.  F.  d'Ovidio.  —  Zeitsck 


Schröder,  L  .  aber  die  Un 

Lateinischen.  Lcipz.  1874. 
Ree :  Wiss.  Monatsbl.  III,  7.  t.  Merguet. 
v.  Cl.  —  Rit.  di  fiL  III,  10—12  "  **« 
£.  Völkerpsych.  VIII,  3. 
Steffensen,  Etymologiske  smating.  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  N.  F.  II,  1.  p.  70-72 
Stokes,  W.,  some  remarks  on  the  celüc  additions  to  Curtius  Greek.  Etvnx- 
logy.  Calcutta  1874. 

—  on  the  Celtic  additions  to  Curtius  Greek  etymology.  Beitr.  z.  vergL  Sprach!. 
Y11I,  3. 

Studien  zur  griechischen  und  lateinischen  Grammatik,  herausg.  t.  G.  Cuniu 
7.  Bd.  2.  Heft.  Mit  den  Indices  zu  allen  7  Bdn.  Leipzig,  p.  27S-51>> 

6  M.  (I-V1I.:  n.  5S  y 

Walther,  die  ganze  und  die  sogenannte  gebrochene  Redupikation  der  V'unt 
im  Griechischen  und  Lateinischen.  Grünberg  i.  Schi.  4.  11  p.      IM.  101": 
Weisssteiner,  vergleichende  Erklärung  der  Personalendungen  im  Laleini^: 
und  Griechischen.  Brixen.  1874.  1  M.  20  E*. 

Ree:  Phil.  Anz.  VII,  1.  p.  2.  y.  Meyer. 
Whitney,  W.  U  .  die  Sprachwissenschaft.  München  1874.  10  X 

Ree.:  Preuss.  Jahrb.  XXXV,  1.  -  Jen.  Litz.  No.  6.  p.  98.  v.  A.  Leskut. 
Augsb.  Allg.  Zeit.  No.  392.  —  Zeitschr.  f.  deutsche  Phil  \  1, 3.  v.  Bezzenler?  ^ 

—  Second  Series.  The  East  and  West  Religion  and  Mythology,  Orthografi; 
and  l'honology,  IIüidu-Astronomy.  New  Yont.  Lwb.  l 

—  the  life  and  growth  of  language.  London.  VIII.  320  p.  Lwb.  6N 
Windisrh,  E.,  die  celtischen  Vergleichungen  in  den  Grundzügen  der  gri-ti 

scheu  Etymologie  (von  G.  Curtius).  4  Aufl.  Curt.  Stud.  VII,  2.  p.  369  -3»' 

•2.    Griechische  und  römische  Metrik. 

Christ,  W.,  Metrik  der  Griechen  und  Römer.  Leipzig.  1874.  14  1 

Ree:  Rov.  crit.  No.  10.  p.  146-  150.  v.  H.  Weil.      Lit.  Centralbl  N 
20.  i).  830-837.  v.  L  . . .  s.  —  Jen.  Litz.  No.  89.  p.  51 1—513.  *.  0.  Heu* 
-  Riv.  di  Iii.  IV,  l.  2.  —  Nuova  Autol.  XXVlll,  3. 
Drobisch.  Ober  die  Unterschiede  in  der  Grundlage  des  lat.  und  griech  Hm 

Meters.  Der.  d.  Sachs.  Gus.  Bd.  25. 
Ellis,  A.  E.,  Practical  Ilhits  ou  the  Quantitative  Pronunciation  of  Lit  l 
Für  ib.!  use  of  Classic»!  Teachers  and  Linguist«.  Cunbr.  144  p.  Lwb.  5  M.  +  l" 
Ileimsoetb,  F.,  de  duplici  quod  ferlur  dactvlorum  et  anapaestoruw  gei*: 
Bonn.  4.  14  p.  1  M.  50  !l. 

</u  1 1  In  -rat,  L.,  Thesaurus  poeticus  linguac  latin&Q,  ou  Dictionnaire  prosodi)« 
et  poetique  de  la  langue  fatiue,  conteuant  totis  les  mots  employi-s  diu- 
ouvrages  ou  les  fragnients  qut  nous  restent  des  poirtes  latius    2.  ed.,  w 
et  corrigi-e.  Paris.  XXIV,  1858  p.  fcScoL  12  M 

—  Nouvelle  prosodie  latinc.  23.  edition.  Paris.  108  p.  1 X- 
Sallwürk,  E.  v.,  rhythmische  Studien.  Zeitschr.  f.  Gymn   XXIX  Aug 
Wetzel,  E.,  de  receutiorum  chorizontuni  studiis.  Cüstrin.  4.  17  p     1  M  5öF". 

3.    Griechische  Grammatik. 

Alexandre.  D.,  Oictonnaire  grec - traneais  compose  sur  un  nouveau  plan,  »v« 
un  vocabulairc  des  uoms  bistoriques,  mythologiques  et  gi'ographiques  j«i.r  I 
Pillon.  Paris.  4.  a  3  col.  XVI,  1810  p.  ■** 

Beermaun,  E.,  Griechische  Wörter  im  Lateinischen.  Sprachw.  Abhasdl  »yt 
Curtius'  Gesellsch  p.  97—110. 

Ree:  Lit.  Ceutralbl.  No.  30.  p.  974.  von  Wi. 
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Benfev,  Th.,  Tedisch  vrad  =  griechich  Fpaä,  Jpoi.  Gott.  Nachr.  2. 
Blackie,  J.  8.,  horae  hellenicae.  London  1874.  14  M. 

Ree. :  Acnl   141.  v  K  C.  Jebb. 

Burnouf,  L  ,  Methode  pour  etudier  la  langue  grecque.  Paris.  XX,  340  p.  3M. 

—  Premiers  prineipes  de  la  grammaire  grecque  extraita  de  la  methode  pour 
etudier  la  langue  grccqne.  Paria.  176  p.  1  M.  50  Pf. 

Buttmann,  A-,  die  griechischen  anomalen  Verba  in  systematischer  Folge.  Ber- 
tin. 24  p.  40  Pf 

Campow  Leyza,  E.  de,  Analyse  ötymologiaue  des  racines  de  la  langue  grecque 
poor  servir  u  l'liistoire  de  l'origine  et  fonuation  du  langage.  Paris  XV, 
57C  p.  6  IL 

Caner,  P  ,  die  dorischen  Futur-  und  Aoristbildnngen  der  abgeleiteten  Verba 
auf  — 'ta  Snracliw.  Abhandl.  aus  Curtius'  Gesellsch.  p.  129—152 
Ree.:  Lit.  Centralbl.  p.  974  von  Wi. 

f  hassanR,  A..  Nouvelle  grammaire  grecque  d'apres  les  princi|>es  de  la  gram- 
maire coniparee.  Paris.  XVI,  342  p.  3  M. 

i  lemm.  W.,  die  neuesten  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Com- 
posita.  Curt.  Studien  VII,  1.  p  1—99. 

—  de  alpha  intensivo.  Curtius'  Studien.  V J II,  1.  p.  1 — 119. 

<  urtius,  C.,  Das  Verbum  der  griechischen  Sprache.  I.  Bd.  Leipz.  1873.  5  M. 
K*c. :  Zeitschr.  f.  osterr.  Gymn.  XXVI,  3.  p.  108 — 112  von  G.  Meyer. 
Bulletin  de  l'Ac.  des  Sciences  de  St.  Petersb.  15.  12.  74.  v.  A.  Nauck;  VgL 
Curtius'  Sind  VIII,  I.  p.  316  -  344.  Curtius  Erwiderung  au  A.  Nauck. 

—  Den  grekiska  verbalbygnaden  tecknad  af  V.  Knös.  Nord.  Tidskr.  1.  FiL 
N  R  II,  1.  p.  20-52. 

Principles  of  Greek  Etymology.  Translated  by  A.  Wilkins  and  Edwin,  vol.  L 
London.  524  p  Lwb.  18  M. 

—  itiTat  als  Conjunctiv.  Curtius'  Studien.  VII,  I.  p.  100. 

—  Griechisches  /'  und  K  Curtius  Sind.  VII.  I.  p.  265—271. 

—  seltsame  griechische  Perfectformen.  Curt.  Stud.  VII,  2.  p.  390  394 
Defilier,  Zakonisches.  Mon.  d.  Berl  Ac.  1. 

—  Ucber  den  Dialekt  der  Zakonen.  Monatab.  d.  Ac.  zu  Berlin.  3. 
Delboeuf,  J  ,  de  l'emploi  du  partieipe  et  de  l'intinitis  dans  la  langue  grecque. 

Rev  de  l'instr.  publ  en  Belg  XVII],  1. 
Kufour,  L  ,  les  dialcctes  grecs,  dans  leurs  formes  de  mots.  Manuel  pour  aider 

a  l'etude  des  auteurs  grecs.  Geneve.  80  p.  1  U.  50  Pf. 

Kustathiade,  L.,  Grammaire  ulementaire  du  gree  moderne.  Marseille.  1 17  |>. 

3  M.  50  Pf. 

Fiele,  A  .  die  griechischen  Personennamen  nach  ihrer  Bildung  erklärt.  Gott. 
1874.  8  M. 

Ree :  Lit.  Centralbl.  Ho.  IL  p.  330—337.  v.  Bgm.  —  Bl.  f.  bair.  Gymn.  XI.  6. 

—  Beispiele  zur  Veranscbaulichung  des  Verhältnisses  zwischen  Voll-  und  Ko- 
senamen im  Griechischen.  Curtius'  Studien.  VIII,  1-  p.  303 — 313 

Förster,  R-,  xi^poüf  und  xXypoö»  rd  iaaarrjpui.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX, 
p.  284—287. 

Franke,  C,  griechische  Formenlehre.  Bearb.  von  A.  v.  Bamberg.  9.  Aufl.  Ber- 
lin. X.  128  p.  1  M.  60  Pf. 

Fritzsche,  R.,  Ober  griechische  Perfecta  mit  Präsensbedeutung.  Sprach w. 
Abhandl.  aus  Curtius'  Gesellsch.  p.  45—58. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  30.  p.  973  von  Wi. 

—  ober  die  Ausdehnung  der  Nasalclassc  im  Griechischen.  Curtius  Stud.  VII, 
2.  p.  381-389. 

BiWIotht«»  phllolofle»  clawk*.    1S7S.  I-  III.  4 
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Froehde,  F.,  Utyoi.  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachfr.  D,  6. 
h  I ermann,  reliquiae  dialecti  creticae  in  Dissen,  phil.  Halenses.  Halle  1873.  5  M. 
Ree  :  Rct.  crit.  No.  10.  p.  299—302.  par  G.  Perrot. 

Kunze,  K.,  griechische  Formenlehre  in  Paradigmen.  Rogasen.  79  p.      1  M 
Leclair  et  Feuillet.  Gramuiaire  de  la  langue  grecque  ramenee  aux  principe 
los  plus  simples.  Grammaire  complete.    11  ed.  Paris.  VIII,  336  p  3M 
Grammaire  abngee.  8.  «kl.,  revue  et  corrigee.  Paris.  148  p.     1  M.  50  Pt 
Merry,  W.,  Specimens  ot  greek  Dialects,  being  a  Fourth  Greek  Reader,  «ja 
Introdnction  and  Notes  London.  Lwb.  EJL 
Merzdorf,  R.,  die  sogenannten  aolischen  Bestandteile  des  nördlichen  Don- 
mus   Sprachw.  Abhandl.  aus  Curtius'  Gesellsch.  p.  23 — 42. 
Ree:  Lit.  Centralbl  No.  30.  p.  973  v.  WL 

Mej er,  G.,  Prasenzstamme  des  Griechischen.  Jena  1873  4X 
Ree.:  Phil.  Jahrb.  7.  p.  433 — 442  von  W.  Clemiu. 

—  Das  Nominalsuffix  u»  im  Griechischen.  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  n  t 

—  -    «?e«/j>j,  iiprr  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  H.  6. 

—  dtatt,  rjfxaa  und  Verwandtes.  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  II.  6. 

—  zur  makedonischen  Sprachfrage.  Jahrb.  f.  Phil  CXI,  3.  p.  192. 

—  Alxükos.  Curtius'  Stud.  VIII,  1.  p.  120-123. 

—  Etymologien  Saüxpapof.  —  TtpTzai  ....  Curt.  Stud.  VII,  1.  p.  17$—  VA 
Morosl,  idialetti  romaici  dcl  mandamento  di  Bova.  l'unt  I.  Torino.  3M.  30  K 
.Müller,  H.  D,  Syntax  der  griechischen  Tempora.  Gott.  1874.     1  M.  3t» K 

Ree:  Lit.  OeatndU.  No.  3.  p.  70.  76.  von  CL 
Pellegrini,  A  ,  il  dialetto  grecocalabre  di  Bova  (Contin.).  Riv.  di  Ffl  Ut 

7-9.  p.  328-3M.  50  K 

Plew,  E ,  über  einige  griech.  Eigennamen.  Jahrb  f.  Phil.  CXL  6.  p.  408—41« 
Sehaub,  Ch.,  comment  Tesprit  rude  de  la  langue  grecque  cst-il  repres«'* 

en  latin.  Geneve.  345  p.  50  Ft 

Srhettini,  F.  S.,  La  fonologia  della  lingua  greca  e  specialmente  la  Moria 

dell'accento.  Napoli.  90  p.  I  M.-i'F: 

Schütz,  A.  de,  historia  alphabeti  attici  sive  quibus  fere  temporis  punetu  cob- 

positi  »int,  cum  ceteri  tituli  attici  anno  Ol.  94.  2  vetustiorcs,  tum  ii,  qoi  E: 

docum  et  Aristoclem  auetores  profitentur.  Berol.  64  p.  mit  1  Tab.  in  qu.  c  » 


Suhle,  B.  u.  M.  Schneidwin,  abersichtliches  griechisch-deutsches  Hand»  r 
terbuch  f.  die  ganze  griechische  Literatur.  Hann.  XX.  1990  Sp.    9  M.  75  H 
Ree:  Lit.  Centralbl  No.  34.  p.  1124—1125.  v.  G. 
Tillmannü,  L.,  kurze  Regeln  der  griechischen  Syntax.  Leipzig  1874.  10  H 

Ree. :  Bl.  f.  baicr.  Gymn.  XI,  2.  p.  90. 
tJhle,  H.,  die  Vocalisation  und  Aspiration  des  griechischen  starken  Perfecta 
Sprachw  Abhandl.  aus  Curtius'  Gescllsch.  p.  «1-70 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  30.  p.  973  von  Wi. 
Wlndlscb,  E.,  xtaaös  —  hedera.  Curt  Stud.  VII,  l.  p.  184. 
Zetelmayer,  zu  ipas.  Bl.  f.  bair.  Gymn.  7.  p.  306 — 307. 


Aubert,  L.  €.  M.,  den  latinsk  Verbalflexion.  Christiania.  XX,  323  p  7M-50tt 
Batiffnl,  IL,  Dicade*  latines,  ou  choix  abrege  d'exnressions,  avec  note?  «pt 
eatives,  pour  1'intelligcnce  des  auteurs  latins.  3.  id.  Toulouse.  132  p.  IM  ült 
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Bobrlk,  lingua  latina  in  integrum  eat  restitucnda.  Regiom.  4.  8  p.      50  Pf. 
Unruhe  Mi,  R  ,  dell'antica  numerazione  italica  e  dei  relativi  numeri  simbolici: 
-tu di  archeologici  critici.  II  Buonarroti.  S.  II.  v  IX.  Sett. 

Bordelle,  de  linguae  latinae  adjectivii  suffixo  to  a  nominibus  derivatig.  Düs- 
scldorf.  1674.  2  M. 

Ree. :  Philol.  Anz.  VII,  6.  p.  5,  v.  Meyer. 
B  ortolotti.  P.,  indovinozioni  su  la  signifieaziono  di  un  numero  primo  del  tempo 

dell?  uso  dell'  Alfabcto  in  ltalia.  Bull,  di  corr.  arch.  No.  6. 
FI  real.  M.,  freres  jumeaux  dans  le  vocabulaire  latin;  —  coro,  carnis;  —  viles; 
—  masticare.  Mem.  de  la  Soc.  de  Ling.  II,  5. 

—  Uinbrica.  Mem.  de  la  Soc.  de  Ling.  II,  5. 

Hnrnouf,  J.  L. ,  Premiers  principe«  de  la  grammairn  latlne.  22.  ed.  Paria. 
IV,  140  p.  1  M.  25  Pt 

—  Methode  pour  eiudier  la  langue  latine.  Paria.  XVI,  352  p.  2  M.  75  Pt 
To  rasen,  W. ,  Ober  die  Sprache  der  Etrusker.  2.  Bd.  Leipzig.  VIII,  722  p. 

Mit  einem  (eingedr.)  Holzschn.,  2  lith.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.)  und  einer  .  lith.) 

Karte  v.  II.  Kiepert  (in  qu.  Fol.)  20  M.  (1.  u.  2.:  50  M.) 

Bec.  (des  1.  Bandes):  Sat.  Rev.  21.  9.  74  -  Lit.  Ceniralbl.  5.  p.  145 
—146.  v.  W.  W.  —  Jen.  Litz.  No.  16.  p.  284—288.  v.  8.  Bugge.  —  Jahrb. 
f.  Phil.  CIX,  12.  p.  793.  v.  Schmidt.  —  Mag.  f.  Lit.  d.  Aual.  2«.  —  Allg. 
Augsb.  Zeit.  No.  54.  55.  —  Wias.  Monatsbl.  III,  8.  —  Riv.  di  FU.  III, 
7—9.  p.  398.  v.  L.  Jeep.  —  Ac.  des  lnse  de  Paris  16.  Sept.  75  v.  Maury. 
Rev.  crit.  No.  36.  p.  192. 
Deecke  W.,  Corsscn  und  die  Sprache  der  Etrusker.  Eine  Kritik.  Stuttgart 

39  p.  1  M .  50  Pf. 

—  etruskische  Forschungen.  1.  Heft.  Stuttgart.  83  p.  2  M.  70  Pf. 
Drüber.  A,  histor.  Syntax  der  lateinischen  Sprache.  1.  Leipc.  1874.     10 M. 

Ree:  Rev.  crit.  No.  38.  p.  185—190.  v.  Ch.  Tburot. 
Untre  J,  nouvellc  Grammaire  de  la  langue  latine  par  J.  Dutrey.  10.  ed.  Paris. 

IV,  006  p.  3  M. 
Kcger.  E.,  les  substantifs  verbaux  forraes  par  l'apocop  de  l'infinitif.  Obser- 

vations  sur  un  procede  de  derivation  tres-frequent  dans  la  langue  francaise 
et  dans  les  an t res  idiomes  neo-latins.  2.  ed.  Paris.  X,  67  p.  2  M. 

Ree:  Rev.  crit.  No.  14.  p.  209—211.  v.  M.  B. 
Korcellini,  Ae  ,  totius  latinitatis  lexicon  in  hac  editione  novo  online  digeMum, 
amplisaimc  auetum  atque  emendatum,  adjecto  insupec  altera  quasi  parte  ono- 
maatico  totins  latinitatis  enra  et  studio  De -Vit.  Distr.  52.  53.  l'rati.  4.  vol. 

V.  p.  609  -  768.  (4)  2  M.  50  Pf. 

—  idem  Pars  altera  sive  onomasticon  totius  latinitatis  opera  et  studio  De- 
Vit.  Distr.  15.  Prati  4.  vol.  II.  p.  337—416.  (ä)  2  M.  50  Pf. 

Baase,  F.,  Vorlesungen  über  latein.  Sprachwissenschaft.  I.  Leipz.  1874.  6  M. 

Ree:  Wiss.  Monatsbl.  III,  3.  v.  Hoppe. 
Beerdegen,  F.,  Untersuchungen  zur  lat.  Semasiologie.  1.  Erl.  1874.       1  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl  No.  24.  p.  780—781.  v.  Bgm.  -  Jen.  Litz.  No.  24. 

p.  436.  v.  A.  Leskien.  —  Riv.  di  Iii.  IV,  3.  4.  v.  Giuasani. 
Beskamp,  II,  etymologisches  latein.  Vocabularium.  Hildesh.  1874.  46  p.    60  l'f. 

Ree:  Jahrb.  f.  Phil.  112,  2.  v.  Rausch. 
Hölbe.  H.  A.,  Regeln  und  Würterzeichnissc  zur  Begründung  einer  einheit- 
lichen lateinischen  Orthographie.  2.  Aufl.  Hann.  1874.  44  p.  70  Pf. 

Ree :  Phil.  Anz.  VII,  6.  p.  6.  v.  B.  D. 
Ingerslev,  C.  F.,  lateinisch-deutsches  Schul-Worterbuch.  4.  Aufl.  Braunschw. 
SÜ9  p-  6  M. 

—  deutsch-lateinisches  Schulwörterbuch.  4.  Aufl.  Braunschw  644  p.       5  M. 

4» 
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Jacquemart,  D.  A  ,  grammaire  simpliflee  de  la  langue  latine,  ou  coars 
diqucs  de  latln  tout  en  exemples,  procedant  des  idi.es  ä  leur  rignes.  Pia-. 
16  p.  2  M 

Janssens,  P.  J-,  grammaire  latine.  Paris.  3  SL 

—  abrege  de  la  grammaire  latine.  Paris.  1  M.  20  Pi 
Keil,  II.,  quaestionum  grammaticanim  part.  IV.  Ilalae.  4.  8  p.  (a)  1  M.  »)  il 
Klotz,  A.,  Uandbuch  der  lateinischen  Stilistik.  Leipzig.  1874.      4  M.  80  Pt 

Ree:  Jen.  LiU.  No.  4.  p.  C1-G2.     II.  Anton. 

Koffmane,  («.,  Lcxicon  lateinischer  Wortformen.  Gott  1874.  4  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  20.  p.  651— «52.  v.  Bgm. 

Krause  |,  E.,  de  gerundii  et  gerundivi  apud  antiquissimos  Romanorum  icri- 
ptores  usu.  Hai.  M  p  1  M  50  Pf. 

Krebs,  J.  Ph-,  Antibarbarus  der  lateinischen  Sprache.  5.  Aufl.  neu  bearb  i 
F.  X.  Allgayer.  5.  Lfg.  Frankfurt  a.  M.  p.  Ml— 800.  (ä)  2  M.  40  PI 

Lange,  Esus  und  Bsuf.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  2.  p.  206—301. 

Larousse,  M.  P.,  Jardin  des  racines  latines,  etude  raisonnee  des  rapporu  '- 
filiation  qui  existent  entre  la  languagc  latine  et  la  langue  ffancaise.  Pars 
VIII,  184  p.  2  M. 

Lanrell,  F.,  genitivi  latinorum  ad  verba  usurpati  quonam  ratione  expbeui 
debeant.  London.  1874.  30  p.  1  M.  50  K 

Lebnigue,  Vh. ,  Dictionnaire  latin-francais,  redige  specialcment  ä  l'usage 
classes,  d'apres  les  travaux  des  lexicographns  les  plus  estimes  (Forcelku 
Freund,  Georges,  Klotz,  etc.),  et  suivi  d'un  appendice  wir  la  metrologie.  In 
monnaies  et  le  calendrier  des  Romains.  Paris.  XVI,  1372  p.  a  3  col.     15  M. 

Lefehre,  les  dialcctes  italiuues  l'ümbricn.  Paris. 
Ree. :  Rev.  de  ling.  VII,  3.  v.  Picot. 

Lhomoud,  Elements  de  grammaire  latine.  Annotes  et  completi-s  par  F.  M 
tour.  32.  ed.  Paris.  Xll,  300  p.  2  V 

Longchamp,  L.,  choix  de  mots  latins  disposes  par  familles.  Geneve.  25e  p 

21t  50  K 

Maury,  nouvelles  observations  sur  la  langue  etrusque.  Ac.  des  ins.  U  »*n! 
Rev.  crit.  No.  34.  p.  128. 

Meiser,  C,  zur  Sprache  des  Lateinischen,  ßl  f  bair.Gymn.  XI,  5.  p.225— 81 
Müller,  G.,  Uber  die  sogenannten  unwilligen  oder  missbilligenden  Frageo  m 
Lateinischen.  Görlitz.  4.  22  p.  1  M.  50  Pf 

Neue,  F„  Formenlehre  der  lat.  Sprache.  2.  Tbl.  2.  ganzlich  umgcarbehW' 
und  erweiterte  AuH.  in  5  Licfgn.  Lief.  4.  5.  (Schlnss).  Berlin.  VI,  p  4-1 
-823.  Preis  des  2.  Bandes  1*  * 

Ree.:  Zeitschr.  f  Gymn.  XXIX,  4.  5.  p.  215.  ».  C.  F.  W.  Muller. 
Niemeyer,  K.  lustrum  conderc.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  7. 
Pätzoldt,  Beitrage  zur  historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache.  Wald«- 
bürg.  4.  18  p.  1  M.  50  Pf 

Paucker,  C.  t.,  spicilegium  addendorum  lexicis  latinis.  Mit.  VI,  315p.  7M.  3»Pi 
Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI,  7.  p.  517—519.  r.  J.  N.  Ott  - 
Indic.  di  fil.  class.  I,  10. 

—  mcletematum  lexistoriconim  speeimen.  Dorp.  45  p.  3  iL 

—  Meletemata  lexistoria  altera.  Mit.  6  M 

—  Ergänzungen  zum  lateinischen  Lexicon.  Nachtrage  I— III.  Zeitschrift  f&r 
österr.  Gymn.  XXVI,  3.  p.  163—175. 

—  Wörterregister  zu  Ergänzungen  zum  lateinischen  Lcxicon  I— III.  oeb«  den 
Nachtragen.  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI,  3.  175-177. 
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.  Dictionnaire  francais-latin,  compose  sur  le  plan  da 
francais  et  tir6  des  autears  classiques  latins  pour  la  langue  commune, 
des  auteurs  speciaux  pour  la  langue  technique,  des  Peres  de  l'Eglise  pour  la 
langue  sacre.  et  du  Glossaire  de  Du  Cange  pour  la  langue  du  moven  age. 
30.  tirage.  Paris.  XX,  1683  p.  ä  8  col.  9  M.  50  Pt 

—  et  Davelay,  A.,  Dictionnaire  latin-francais  redige  sur  un  nouveau  plan 
oq  muh  coordonnes,  revises  et  completes  les  travaux  de  R.  Eticnne,  de  Qes- 
ner,  de  Scheller,  de  Forcellini  et  de  Freund  et  contenant  plus  de  1500  mots 

Son  ne  trouve  dans  aucun  lexique  pubue  jusqu'a  ce  jour.  28.  tirage.  Paris. 
,  1468  p.  2t  3  col.  15  M. 

Raccloppi  A.,  La  etimologia  della  grammatica  latina  portata  al  lirello  della 

filologia  moderna.  Riv.  di  Fil.  III,  7—9.  p.  407. 
Rönseh,  H    Itala  und  Vulgata.  2.  Aufl.  Maro.  1874.  6  M. 

Ree.:  Neue  evang.  Kirchen».  26.  —  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  18,  1. 
Kogge,  Ch.,  quaestionum  de  pronominis  reflexivi  apud  Latinos  natura  et  usu 
antiquissimo.  Part  I.  Hai.  34  p.  IM.  50  Pf. 

Roscher,  W.  H.,  über  den  monatsnamen  Junius.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  4.  5. 
p.  367-368. 

Sanne*;,  J.,  grammatische  Vorschule  der  lateinischen  Sprache  u.  des  Sprach- 
unterrichts Oberhaupt.  Leipzig.  160  p.  1  M.  50  Pf. 

Schani),  Ch..  tableau  des  rerbes  latins  qui  ont  le  redoublement  au  parfait. 
Geneve.  19  p.  25  p. 

Sehweikert,  W.,  zur  lateinischen  Grammatik.  Jahrb.  f.  Phil.  CIX.  12. 

Schneider,  A.,  Beitrage  zur  Kenntniss  der  romischen  Personennamen.  Zürich. 
1*74.  3  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  N.  17.  p.  554.  v.  M.  V. 

Tnraellino,  uso  elegante  delle  particelle  latine,  trattato  nuovamente  ordinato 
e  volto  in  italiano  da  Sapio.  Palermo.  288  p.  AM. 


Yanicek,  A.,  etymologisches  Wörterbuch  der  lateinischen  Sprache.^Le^pzig^. 

Ree.:  Riv.  de  FU.  in.  Fase  7-9.  p.  403.  t.  C.  Gianibetti.  —  Zeitschr! 
f.  österr.  Gymn.  XXV,  9.  10. 
Wailly,  A.  de,  Nouveau  dictionnaire  fraucais-latin.  Nouv.  ed.,  revue  et  cor- 
rigee.  Paris.  XXXII,  1032  p.  a  3  col.  12  M. 

Wiehert,  6-,  Aber  den  Gebrauch  d.  adjectivischen  Attributs  an  8telle  d.  sub- 
jectiven  od.  objectiven  Genetiva  im  Lateinischen.  Ein  Beitrag  zur  Assimila- 
tion. Berlin.  60  p.  2  M.  40  Pf. 
Wirth,  Mensa  est  rotunda.  Bl.  f  baier.  Gymn  XI,  1.  p.  16. 
Wörner,  E.,  die  Substantiva  auf  via.  Sprachw.  AbhandL  v.  Curtius'  Gesellsch. 
p.  113—126. 

Ree.:  Lit  Centralbl.  No  30.  p.  974  von  Wi. 
Wrobel,  J.,  Beitrag  zur  lateinischen  Lexicographie.  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn. 

XXVI,  3.  p.  171—167;  4.  p.  258—279. 
Zehetmayer,  J.,  Lexicon  etymologicum  latino-sanscritum  Vindob.  1873.   9  M. 
Ree:  Blatt,  f.  baier  Gymn.  XI,  2.  p.  89.  —  Rev.  crit  No.  14.  p.  220- 
222,  Remarques  supplementäres  sur  le  dictionnaire  ctymol.  etc.  p.  Th. 
N(öWechen). 

—  Severus,  serenus  und  sermo.  Blatt,  f.  baier.  Gymn.  XI,  4.  p.  164. 

—  Optimus.  Bl.  f.  baier.  Gymn.  XI,  6.  p.  263—258. 

Zejss,  über  die  vom  Stamme  ino  (eno)  abgeleiteten  italischen  Partikeln.  — 
Besitzt  auch  das  Umbrischc  den  halbvokalischen  dem  i  r" 
Curt.  Stnd  VII,  1.  p.  161—172 
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Baumpart,  H.,  der  Begriff  der  tragischen  Katharsis.  Jahrb.  f.  Phil.  II.  p. 
.  81—118. 

Delepierre,  ö.,  Tableau  de  la  litterature  du  Centon  chez  les  Anciens  et  eh.  ; 
les  Modernes.  2  vols.  London.  4.  324,  318  p.  24  M 

Dodd,  the  Epigrammatistes,  a  Selection  from  the  Epigrammatic  Literaten 
of  Ancient,  Mediaeval,  and  Modern  Times.  With  Notes,  Observations,  Illustn- 
tions,  and  an  Introduction.  2.  edit.  rev.  and  enlarged.  London.  734  p.  L*t 

7  M.  20  Pf 

Fouillee,  V.,  Histoire  de  la  philosophie.  Paris.  XVU,  554  p.  6  M 

Geruzez,  E.,  Cours  de  litterature  rhetorique,  poetique;  histoire  litterair 
2.  partie.  18.  ed.  Paris.  218  p.  1  M.  75  h 

Gervais,  E.,  Dichter,  Schauspieler  und  Kunstrichter  im  Alterthum  und  in  d-r 
Neuzeit.  Leipzig.  VI,  37  p.  SO  H 

Harsha,  D.  A.,  The  most  Eminent  Orators  and  Statesmen  of  Ancient  m 
Modern  Times.  Philadelphia.  16  M 

Lipsius,  A.  R.,  die  Quellen  der  ältesten  Ketzergeschichte  neu  untersuch' 
Leipzig.  VI,  258  p.  5  M.  60  K 

Ree. :  Jen.  Litz.  No.  34.  p.  586—588.  v.  G.  Volkmar.  —  Zeitschrift  fö 
wiss.  Theol.  XV1I1,  2.  v.  A.  K. 

Reeb,  G.,  Thesaurus  philosophorum  seu  distinetiones  et  axiomata  philosophi^ 
Ed.  nova.  Paris.  2  M.  50  h 

Riese,  A.,  die  Idealisiruug  der  Naturvölker  des  Nordens  in  der  griechische: 
und  römischen  Literatur.  Heidelberg.  4.  46  p.  1  M.  20  Ii 

Ree:  Rev.  crit.  No.  24.  p.  373-374.  v.  T. 

Roscher,  W.,  das  tiefe  Naturgefuhl  der  Griechen  und  Römer  in  seiner  nig  - 
rischen Entwickelung.  Meissen.  4.  23  p.  1  M.  50  K 

Schönfeld,  G.,  über  die  messianische  Hoffnung  von  200  v.  Chr.  bis  ger«. 
50  nach  Chr.  Jena.  48  p.  i  » 

Schure,  E.,  le  drame  musical.  2  vols.  Paris  avec  2  planches  et  2  plans  hos 
texte,  representant  le  Theatre  antique  grec  et  le  Theatre  R.  Wagner  ä  Bay- 
reuth. 15  M. 

Teichmflller,  Studien  zur  Geschichte  der  Begriffe.  Berlin.  1874.  14  M 
Ree:  Sat.  Rev.  21.  11.  74.  —  Westm.  Rev.  Jan.  —  Zeitschr.  f.  Phil« 
N.  F.  66,  1.  —  Lit.  Centralbl.  No.  27.  p.  861—863.  v.  M.  H.  -  Jes 
Litz.  No.  36.  p.  629—630.  v.  Walter. 

Verhältnis*  der  christlichen  Moral  zu  derjenigen  der  antiken  Welt.  Prot* 
stanteabl.  No.  35. 

Vernes,  histoire  des  idees  messianiques  depuis  Alexandre  jusqu'ä  Tempera 
Hadrien.  Paris  1874. 

Ree:  Gött.  gel.  Anz.  5. 

Villani,  F ,  II  senno  antico  e  il  pensiero  moderno.  Salerno.  68  p.   1 M.  30  ?'■ 

Volkmaun,  R. ,  die  Rhetorik  der  Griechen  und  Römer.  2.  Aufl.  Leipzig 
1874.  10  U 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  16.  p.  283.  v.  F.  Blass. 
Wright,  Th.,  histoire  de  la  caricature  et  du  grotesque  dans  la  litterature  e: 
dans  l'art.  Paris.  3  M.  50  Pf 

Ree:  Acad.  No.  165.  v.  W.  B.  Scott. 
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Blass,  F.,  Charaktere  von  Rednern  und  Staatsmännern  zu  Demosthenes  Zeit. 
Grenzb.  27. 

Boutraux,  La  Grece  vaincue  et  les  premiers  stoiciens.  Paris.  29  p.      2  M. 
Byk,  S.  A.,  die  vorsokratische  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  organischen 
Gliederung.  1.  Thl.  Leipzig.  5  M. 

Donaldsen,  J.  W.,  The  Theatre  of  the  Greeks:  a  Treaticc  on  the  History 
and  Exhibition  of  the  Greek  Drama.  8.  edit.  with  numerous  Illustrations 
firom  the  best  Ancient  Authorities.  London.  43G  p.  Lwb.  6  M. 

Ehlers,  J.,  de  Graecorum  aenigmatis  et  griphis.  Prenzlau.  4.  24  p.    1  M.  50  Pf. 
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Vit,  V.  de,  la  disfatta  dei  Cimbri.  Riv.  di  fil.  IV,  1.  2. 

Wölflin,  E.,  die  Leibwache  des  jüngeren  Scipio.  Phil.  XXXIV,  3.  p.  413. 
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Paris.  (ä)  20  M 

—  de  la  Societe  de  geographie  de  Lyon.   1.  annee.  T.  1.  (12  No.)  Lyon.  No  I 
Janvier.  96  p.  et  1  carte.  (ä)  2  M.  50  Pf. 
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Stehres,  Bericht  üb.  meine  Reise  durch  verschiedene  Theile  Südeuropa's,  Nord- 
afrika's  u.  Westasiens  vom  27.  Septbr.  1872  bis  zum  18.  Mai  1873.  Luxem- 
burg. 234  p.  1  M.  80  Pf. 

Vivien  de  Saint -Martin,  L'Annee  geographique,  revue  annuelle  desvoyages 
de  terre  et  de  mer,  des  explorations,  missions,  etc.,  relatives  aux  sciences 
geographiques  et  ethnographiques;  T.  12.  13.  annee.  (1874).  Paris.  XII,  429  p. 
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Dittmar,  0  ,  Kemi.  Berlin  1874.  12  M 
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Loher,  F.,  Kreta-Fahrten  1-4.  Allg.  Augsb.  214—253. 
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12—16.  Par.  fol.  (ä)  6  M. 
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Schliemann,  H.,  trojanische  Alterthümer  mit  Atlas.  Leipz.  1874.         60  W. 
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Ree. :  Saturd.  Rev.  19.  12.  74.  —  Westminst.  Rev.  Jan.  —  Kunstchronik 
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Wenjukow,  die  russisch-asiat.  Grenzlande.  Leipz.  1874.  12  M. 
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tes et  8  plans.  4.  ed.  Leipzig.  L,  409  p.  geb.  6  M. 
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Country  Topographie«:  Wiltshire.  With  Map.  Edit.  by  E.  R.Kelly.  Load.  6M 
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publie  par  la  commission  departementale  des  monuments  historiques.  Arron- 
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Garmcei,  K  Scavi  della  necropoli  Albani  fatti  da  Gaudenzio  Testa  e  ä 
Sante  Limite  nel  1874.  descritti  ed  illustrati.  Prato.  16  p.  I  X 
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portance  relatives  des  voies  romaint  s  d'apres  les  itineraires  d'Antonü»  et  v 
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Maspero,  G.,  La  Stele  egyptienne  du  Musee  de  Rennes.  Lettre  adressee  a 
M.  le  commandant  Mowat.  Paris.  13  p.  2  M.  50  Pf. 

Matz,  F.,  über  ein  Relief  in  Palazzo  Colonna.  Arch.  Zeit.  N.  F.  VIII,  1  u.  2 
p.  18—20  u.  Taf.  4. 

—  II  rilievo  di  Maritheos  della  collezione  Pembroke  in  Wiltonhouse.  Ann.  dell 
inst.  d.  corr.  arch.  XLVI,  p.  184—191.  m.  tav.  d'agg.  P. 

—  Tesa  e  piede  sopra  un  rilievo  greco.  Ann.  dell  Inst,  di  corr.  arch.  XLVI, 
p.  192-193  u.  tav.  d'agg.  Q. 
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Mau,  A.,  notizie  sul  detto  auditorio  di  Mecenate.  Bull,  di  corr.  arch.  4. 

Menard,  L.,  les  fouilles  de  Pompei  et  le  musee  de  Naples.  m.  Abb.  Part 
No.  1-10. 

—  les  marbres  de  Milet  etc.  l'Art.  No.  14.  15.  mit  Abb. 

Menard,  R.,  Histoire  des  beaux-arts  illustrde  de  414  gravures  representant 
les  chefs-d'oeuvre  de  l'art  ä  toutes  les  epoques.  Paris.  4.  516  p.  ä2  coL  10  M. 

Michaelis,  A  ,  Le  statue.  Ann.  dell  'Inst,  di  corr.  arch.  XLVI.  p.  216—285 
e  Mon  X.  tav.  11—12. 

Michaelis.  C.  Th.,  Bemerkungen  zur  sicyonischen  Malerschule.  Arch.  Zeit 
N.  F.  VIII,  1.  2.  p.  30—39. 

Monuments  grecs  publies  par  l'association  pour  Pemouragement  des  etude* 
grecques  en  France.  No.  3.  Paris.  4.  av.  plchs.  5  M. 

Mowat,  sur  un  autel  votif  ä  Mercure  •  Arverne  trouve  ä  Horn.  Ac.  des  inst 
25.  juin.  Rev.  crit.  No.  27.  p.  15—16.  cf.  p.  63. 

Nardoni,  L,  Catalogo  di  alcuni  altri  oggetti  di  epoca  arcaica  rinvenuti  neB' 
interno  di  Roma  dal  1.  decembre  a  tutto  il  31  decembre  1874.  Roma. 

Neefs,  E.,  Parc  de  triomphe  de  Malines.  Journal  des  beaux  arts  12. 

0'Shea1  H.  The  Galleries  of  the  Louvre:  A  Concise  Guide  and  Critical  CaU- 
logue.  With  Plans.  London.  306  p.  Lwb.  4M.  50 Pf 

Overbeck,  das  grosse  Mosaik  auf  der  Piazza  della  Vittoria  in  Palermo.  Ber.  d 
Sächs.  Ges.  Bd.  25. 

Para vicini,  SulParte  degli  antichi  Egizi.  Turino.  40  p.  con  tavole.        1  M 

Petersen,  E.,  de  Cerere  Phigalensi  atque  de  Dipoeno  et  Scyllide.  Dorpal  4 
15  p.  2  1 

Piazzi  Smyth,  La  Grande  p}Tamide  pharaonique  de  Fait,  ses  merreilles,  ses 
mysteres  et  ses  enseignements.  Traduit  de  Panglais  par  M.  Pabbe  Moigno. 
Paris.  XV.  244  p.  3  M.  50  Pf 

Poggi,  V.,  gli  scoperti  etruschi  nel  terreno  di  Parma.  Bull  di  corr.  arch.  No.  6. 

Preuner,  über  die  Venus  von  Milo.  Greifsw.  1874.  1  M.  20  K 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  19.  p.  618—620  von  Bu. 

Quicherat,  J„  Page  de  la  cathedrale  de  Laon.  Nogent-le-Rotrou.  6  p.  2  M. 

Rada  y  Delgado,  Museo  espanol  de  Antigüedades  (en  60  cuadernos).  Cua- 
dernos  53—58.  Madrid.  foL  Jedes  Heft  mit  6  Kpfirn.  u.  Text.       (a)  40  U. 

Rahn,  J.  R.,  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz  v.  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  Schlüsse  d.  Mittelaltens.  2.  Abth.  mit  zahlreichen  Holz?cfir 
Zürich  p.  913-432  mit  1  Holzschntaf.  in  schmal  Fol.  11  M.  2011 

(l.u.2:  18  M  70  Pf.) 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  13.  p.  230—231  v.  F.  Reber. 
Ravaisson,  vase  funeraire  en  marbre  trouve  ä  Athenes.  Ac.  des  insc.  19 
75.  Rev.  crit.  No.  9.  p.  144. 

—  sur  un  vase  funeraire  provenant  d'Athenes.  Ac.  des  inscr.  30  avr.  Her. 
crit  No.  18.  p.  302—304. 

—  sur  un  basrelief  funeraire  trouve  dans  PIlyssus.  Ac.  des  insc  14.  mal  Ret. 
crit.  No.  21.  p.  335.  cf.  p.  95. 

Rayet,  0.,  les  figurines  de  Tanagra  au  musee  du  Louvre.  Gaz.  des  beaux  art* 

Avr.— Juillet  mit  Abb. 
Reiset,  OL,  notes  sur  les  musees  nationaux.  Paris  28  p.  2  M.  50  Pf 

Reusens,  &,  elements  d'archeologie  chretienne.  Tome  deuxieme.  1.  partie. 

Paris.  144  p.  et  165  fig.  ß)  15  M- 

Kevoil,  H.,  Feuilles  archeologiques.  No.  4.  Vase  antique,  prix  donn6  i  des 

bestiaires.  Phaleres  en  bronze.    Objets  trouves  dans  Pamphitheatre  romw 

de  Nimes.  Nlmes.  11  p.  et  pL  5  iL 
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(Ummer.  A.,  ancient  stone  crosses  of  England.  Art  Journal.  Jan.— July  und 
einzeln.  London.  158  p.  u.  72  Abb.  Lwb.  10  M.  50  Pf. 

Robert,  C,  La  Partenza  di  Anfiarao  e  la  feste  funebri  a  Pelia  su  vaso  Cere- 
tano.  Ann.  dell'  Inst,  di  corr.  arch.  p.  82—110  u.  Mon.  X.  tav.  d'agg.  N.  0. 

-  Figura  del  Partenone  su  vaso  Nolano.  Ann.  dell'  Inst,  di  corr.  arch.  ToL 
XLVI.  p.  24S— 249  e  tav.  d'agg.  F. 

Rossi,  6.  B  ,  Musaici  cristiani  a  saggi  dei  Pavimenti  delle  Chiese  di  Roma 
anteriori  al  secolo  XV.  Tavole  cromolitografiche  con  cenni  storici  e  critici. 
(in  25  fasc.)  fasc.  5.  6.  Roma.  fol.  20  Kpfr.  u.  Text.  (ä)  40  M. 

Ree:  Rev.  crit.  No.  33.  p.  104—111.  v.  E.  Müntz. 

-  Scarabeo  in  pietra  d'oro  e  granata  lavorata  in  forma  d'astragalo.  Ann. 
del'  Inst  di  corr.  arch.  XLVI,  p.  204.  e  tav.  d'agg.  8. 

»ehlie,  F.,  zwei  populäre  Vorträge  aus  dem  Gebiete  der  Kunst  und  Alterthums- 
wissenschaft. Rost.  52  p.  1  M.  60  Pf- 

Ree  :  Jen.  Lit.-Ztg.  27.  p.  487 — 488  v.  R.  Gaedechens.  —  Im  neuen 

Reich.  27.  v.  R.  Springer. 

»ehneider,  A.,  un  cabinet  d'amateur  en  Suisse  (Musee  Fol.)  Gazette  de  Beaux- 
Arts.  April  m.  Abb. 

Schoner,  R.,  römische  Imperatorenköpfe.  3Stcke.  Allg.  Augsb.  Zeit.  No.64— 67. 

Schatz,  A.,  de  Theseo.  Vratisl.  1874.  1  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  33.  p.  1083—1084  von  Bu. 

chulze,  E.,  Marmorbaste  eines  römischen  Feldherrn  in  der  kais.  Eremitage 
von  St.  Petersb.  St.  Petersb.  18  p.  2  M.  50  Pf. 

-  Marmorbüste  eines  römischen  Feldhern.  Arch.  Zeit.  N.  F.  VIII,  1.  u.  2 
Heft.  p.  9—18  u.  Taf.  3. 

iharpe,  S.,  Herod's  temple.  Athen.  2474. 

oldi,  E.,  la  sculpture  egyptienne.  L'art  No.  26—42  fig. 

tenersen,  L.  B.,  Afrodite  fra  Melos.  Tidsk.  f.  bild.  Kunst.  3. 

•tephani,  L.,  Cratere  capuanocon  rappresentanza  bacchica.  Ann.  dell'  Inst, 
di  corr.  arch.  XLVI.  p.  73-82.  u  Mon.  XI,  3. 

reu,  6.,  de  ossium  humanorum  larvarumque  apud  antiquos  imaginibus  capita 
II.  Berolini  1874.  60  p.  1  M.  20  Pf. 

-  Aphrodite  Anadyomene,  Terracottagefass  d.  K.  Museums  zu  Berlin.  Arch. 
Zeit.  N.  F.  VIII,  1—2.  p.  39-45. 

kenus  von  Milo.  1—3.  Kunstchronik.  18-22. 

►  inet,  E.,  Esquisse  d'une  histoire  de  l'architecture  classique.  Paris.  33  p.  2  M. 

Mutier,  Dicouverte  et  acquisition  de  la  Venus  de  Milo.  Hyeres.  29  p.  2  M. 

Daring,  J.  B.,  Ceramic  Art  in  Remote  Ages.  London.  Lwb.  100  M. 

Ree:  Acad.  173  v.  Bury  Palliser. 

Marren,  C,  the  temple  of  Herod.  Athen.  2469.  2488. 

ffessely,  J.  E.,  Ikonographie  Gottes  und  der  Heiligen.  Leipz.  1874.  UM. 
Ree  Saturd.  Rev.  17.  10.  74.  —  Exam.  16.  L  75.  —  Lit.  Handw.  f.  d. 
kath.  Deutschi.  171. 

Kilmowsky,  J.  N.  v.,  der  Dom  zu  Trier.  Trier.  1874.  90  M. 

Ree:  Monatsschrift  f.  rein.-westf.  Geschichtsf.  I.  1.  2.  v.  Ladner.  —  Lit. 
Rundschau.  I,  6.  —  Augsb.  Allg.  Zeit.  62. 

Wieseler,  Fr.,  über  einige  vorgelegte  bisher  nicht  bekannte  geschnittene  Steine. 
Gott.  Nachr.  No.  1. 

-  Antiken  in  Oberitalien  und  Südtirol.  Gött.  Nachr.  1874.  23-25. 

^  oermann,  IL,  die  Landschaft  in  der  Kunst  der  alten  Aegypten  Zeitschr. 
t  bild.  Kunst.  X,  8.  9. 
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9.  Numismatik. 

Barthelemy,  A    etude  sur  des  monnaies  gauloiscs  trouvees  en  Poitou  et 
Saintonge.  Poitiers.  42  p  et  pl.  4  M.  50 

Ree:  Mel.  num.  I.  5.  p.  378—393.  av.  3  vign. 

Baxter,  osservazioni  sopra  un  ripostiglio  di  monete  consolari.  Period.  di  Nu 
di  Fir.  VI.  3. 

Bernardakis,  A.  N.,  De  la  quantite  des  metaux  precieux  et  du  chiffire 
monnaies  depuis  l'antiquite  jusqu'a  nos  jours  in  8.  39  p. 

(  ha  1  oii  R.,  Curiosites  numismatiques.  Monnaies  rares  ou  inedites.  Paris.  5 
et  pl.  3 

Changarnier-Moissenet,  V.,  Numismatique  gauloise.  Lettre  &  M.  de 

lemy.  Beaune.  8  p.  2 

Cbronicle,  Numisraatic,  and  Journal  of  the  Numismatic  Society  edited  by 
S.  W.  Vaux,  J.  Evans  and  B.  V.  Head.  New  Serics.  Vol.  15.  London,  i 
Kpfern.  Subscriptspreis  (ä)  2ö  M| 

Comptes  rendus  de  la  Societe  francaise  de  numismatique  et  d'archeologiqai 

T.  4.  (1873)  et  5.  (1875).  Paris.  XVIII,  346  p.  551  p.  (ä)  12  Mj 

Even,  C,  abecedaire  de  numismatique  romaine.  St.  Brieuc.  59  p.  et  12  pl.  12 

Friedländer,  J.  über  das  Wort  awnaanitvou  auf  Münzen.  Hermes.  IX, 
p.  492-495. 

Gonnard,  EL,  Decouverte  de  monnaies  ancienns  ä  Montbrison.  Vienne.  27 j 

2  M.  66 

Helbige,  Mau.  Monete  scoperte  a  Palestrina,  lettera  a  Th.  Mommsen.  Bull, 
corr.  arch.  1874.  11.  12. 

Madden.  F.  and  T.  Lewin,  the  jewish  coinage.  Athenaeum  2465.  66. 

Mars  den,  Numisraita  Orientalia.  Part.  I.  London.  1874.  11  M 

Ree:  Acad.  154.  v.  St.  L.  Poole. 

Meddelanden,  Numismatiska,  utgifna  af  svenska  numisnmtiska  föreniogeo  II 
Stockh.  72  p.  6  M.  (1.  2.  16  31 

Melanges,  de  numismatique  publies  par  F.  de  Saulcy ,  A.  de  Barthelemjr  « 
E.  Hucher.  Fase.  2-6.  (Juihet  1874  -  Juillet  1875).  Le  Maus.  p.  81-41« 
av.  vignettes. 

Hucher,  E.,  note  sur  les  monnaies  gauloises  KRACCUS,  ATEU  LA.  H 
CALEDV.  p.  169—181  5  vign:  —  Tresor  de  la  Blanchardiere  p  l* 
-223.  16  vign  ;  352-358.  24  vign;  —  Bibliographie.  Monnaies  anüW 
de  PEspagne  (par  E.  Heiss)  283—293.  2  vign.  et  nomb.  legendes;  —  R 
vue  de  la  numismatique  gau-loise.  p.  321—328.  8  vign.  —  Lambros.  V 
monnaies  inedites  d'Antioche  et  de  Tripoli.  p.  359—36.  15  vign.  —  Maie- 
\Y erly,  L  ,  revue  de  la  numismatique  gauloise.  Monnaie  inedite  khl- 
gende  ATESOS.  p.  161—166.  1  vign.  Saulcv.  F.  de,  notes  sur  quelques 
contremarques  antiques;  (Ree:  Zeitschr.  f.  Numism.  II,  4.  v.  382—873 
v.  J.  Friedländer.>  —  fitude  des  monnaies  romaines  contremarquees  aprrc 
la  mort  de  Neron.  p.  182—190.  4  vign;  —  Monnaie  d' Auguste  contremir 
quee  par  Pixtilos.  p.  191—193.  1  vign. 

Mommsen,  F.,  histoire  de  la  monnaie  romaine  trad.  de  rallemand  par  le  doc 
de  Blacas  et  publ.  par  J.  de  Witte.  Tome.  IV.  Paris.  CCXIX,  119  p.  ar.  2U 
pl.  (21-40).  10  M 

Müller,  C.  L.,  numismatique  de  l'ancienne  Afrique.  Suppl.  Copenh.  1874. 4.  12  M 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  6.  p.  182—183  von  Bu. 

Münzen,  Römische,  aus  d.  Lausitz.  Neues  Laus.  Mag.  Bd.  51. 

Periodico  di  Numismatica  e  Sfragistica  per  la  Storia  d'Italia  diretto  da  G 
Strozzi.  Annata  6  (1875).  Torino.  mit  Kupfern.  (i)  10  M 
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Pigorini,  l'Aes  signatum  scoperto  nella  Provincia  di  Parma.  Period.  di  Numi. 

£  Fir.  VI,  3.  p  229—239. 

Ree:  Zeitscbr.  f.  Num.  II.  4.  p.  37&— 374  v.  Th.  M. 
Revue  numismatique,  Nouvelle,  publiee  par  A.  de  Longperier  et  J.  de  Witte. 

toL  16.  Paris,  av.  planches.  (ä)  16  Me 

-  de  numismatique  beige  publiee  par  Chalon,  de  Coster  et  Serrure.  31.  anne. 
(1875)  Brüx,  mit  Kupfern.  (a)  14  M. 

tthuermans,  monnaies  egyptiennes  recueillies  ou  trouvees  en  Belgique.  Rev. 
de  la  Num.  Belg.  V.  S.  VI.  fasc.  2.  f.  fiasc.  3.  Lettre  de  M.  de  Witte  a  M.  R. 
Chalon. 

Zeitschrift  für  Numismatik,  herausg.  v.  A.  v.  Sallet.  Bd.  II.  Heft  4.  V,  p.  285 
-397.  Taf.  7—9.  III.  Heft  1.  p.  1-112  u.  Taf.  1.  Subscriptionspr.  für  4  Hefte 

14  M. 

Bd.  II,  4.  Inhalt : 

Droysen,  H.,  die  Münzen  der  pers.  Satrapen  in  Kleinasien,  p.  300—319 
—  Fried laender ,  «f.,  die  Erwerbungen  des  königl.  Münzkabiuets  im 
Jahre  1874.  p.  285—294  mit  Taf.  IX.  —  Holm,  A-,  Bemerkungen  zu 
Barclay  V.  Head's  History  of  the  coinage  of  Syracuse.  p.  334 — 851.  — 
Mommsen,  Th.,  Denarschatz  von  Comptio.  p.  352—356-,  —  Miscellen. 
Korinthische  Kupfermünze,  p.  369—371.  —  Müller,  L.,  die  Münzen 
Asiens  und  Afrikas  mit  den  Bildnissen  der  Prokonsuln,  p.  290 — 309.  — 
Sallet,  A.  v.,  Münzen  des  Königs  Darius  von  Pontus  und  des  Mithrida- 
tes  ( Pergame nus)  von  Bosporus,  p.  357-362;  —  Tetartemorien  von  Me- 
tapont.  p.  368  -  369;  —  Verbesserung  (Arsaces  III.  1  Bd.  p.  308.  T.  9.) 
p.  369;  —  Zu  der  Consecrationsmünze  Caracalla's.  p.  371. 

Bd.  HI,  L  Inhalt: 

Brock,  P  ,  numismatische  Untersuchungen  über  die  spätere  römische  Kai- 
serzeit, mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Münzmarken,  p.  61 — 102.  — 
Erwiderung,  p.  105—106.  —  Corssen,  W. ,  die  Etruskischen  Münzauf- 
schriften, p.  1—26  u.  Taf.  I.  —  Du  bii,  F.  v.,  zur  Münzkunde  von  Tyn- 
daris.  p.  27 — 40  mit  Taf.  I.  —  Mastanesosus  Dynast  in  Numidicn.  p.  40 
—44.  —  Friedländer  J.,  eingeritzte  Inschriften  auf  Münzen,  p.  44*  47. 
Sallet,  A.  v  ,  zur  griechischen  Numismatik  (Neapolis  Siciliae.  —  Ab- 
dera.  —  Dicae.  —  Cetriporis.  —  Alexander.  I.  —  Olympias.  —  Deme- 
trius v.  Illyrien.  —  König  Saul.  .  .  od.  Saum.  .  .)  p.  47 — 61.  —  Nekrologe 
Akermanf  Grotetendf  p.  103.  —  Die  berühmte  Sammlung  des  Grafen 
Prokesch  -  Osten,  p.  104  —  Werthbezeichnung  der  Dekadrachmen  und 
Doppeldekadrachmen  von  Syrakus,  p.  105. 

-  numismatische,  hrsg.  v.  der  numismat.  Gesellschaft  in  Wien,  red.  v.  Prof. 
Dr.  Jos.  Karabacek.  4.  Jahrg.  2.  Halbjahr  (Juli— Decbr.)  1872.  Mit  Taf.  8 
-10  u.  6  Holzschn.  Wien.  XII  u.  p.  161-324.  (a)  6  M. 

Inhalt:  Bergmann,  E.  v.,  Die  Anfange  des  Geldes  in  Aegypten.  Blau, 
0.,  aramaeische  Legenden  auf  Münzen  athenischen  Gepräges.  Autonome  tra- 
kische  Münzen  der  Sammlung  Prokesch  -  Osten.  (Taf.  VIII,  IX).  Kenner, 
F.,  Phrygische  Münzen  (Taf.  X) 
Ree:  Zeitschr.  für  Numismat  III,  1.  p.  111—112.  von  A.  v.  S. 

—  für  Münzfreude.  Numismatische  Zeitg.  Red.  v.  H.  Grote.  11.  Jahrg. 
(1875).  8  Nrn.  Mit  Steintaf.  u.  Beilagen.  Leipzig.  4.  (ä)  6  M. 
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Im  Debite  von  S.  Calvary  &  Co.  in  Berlin  erschien  und  ist  durch  jede 
Buchhandlung  des  In-  und  Auslandes  ohne  Preis -Aufschlag  zu  beziehen: 

AD  ACTA  SANCTORUM 

quotquot  toto  orbe  coluntur,  vel  a  catholicis  soriptoribus  celebran:  - 

ex  latinis  et  graecia,  aliarumque  gentium  antiquis  monumentis 

hactenus  collecta 

Supplement  um 

Volumen  complectens 

AUCTARIA  OCTOBRIS  ET  TABÜLAS  GENERALES 

Scilicet  Ephemerides  et  Indicem  Alphabeticum  Sanctorum  decem  prionun  mec- 
sium,  duplicem  Elenchum  Sanctorum  de  quibus  agendum  in  prosecutione  operi 
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fationibus,  Tractatibus,  etc.,  continentur. 

Cura  et  Opera  L.  M.  RIGOLLOT,  Presbyteri  Lingonensis 
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der  Acta  Sanctorum 

Ein  Band  in  folio  von  824  Seiten.  Prei§  75  Mark. 

1.  Ausführliche  Beschreibung  jedes  Bandes  der  neuen^ Ausgabe  der  Acta  Sanet>> 
rum  mit  genauer  Angabe  aller  Kupfer,  Vignetten  etc. 

2.  Ephemeriden  der  ersten  zehn  Monate  des  Jahres,  d.  i.  eine  literarische  Ueb^r- 
sicht  über  die  Worte,  die  sich  auf  jeden  Tag  beziehen,  um  zu  zeigen,  welch? 
Wichtigkeit  jeder  Heilige  oder  jede  Gruppe  von  Märtyrern  in  literarischer  Be- 
ziehung einnimmt,  und  ob  ihr  Leben  zu  irgend  welcher  Behandlung  gelmr. 
ist :  diese  Ephemeriden  enthalten  demnach  auch  die  Angabe,  welche  Lebern- 

.   beschreibungen,  Actenstücke  ober  Belege  über  jeden  Heiligen  veröffentheit 
sind. 

3.  Alphabetisches  Register  aller  Heiligen,  welche  in  den  60  Bänden  enthalt« 
sind,  nebst  genauer  Angabe  des  Bandes  und  der  Seitenzahl,  an  der  seit* 
Lebensbeschreibung  beginnt  oder  wo  er  citirt  ist. 

4.  Ein  möglichst  vollständiges  Verzeichniss  der  Heiligen,  welche  in  der  Fort- 
setzung und  in  den  nothwendig  werdenden  Supplementen  enthalten  sm 
werden. 

5.  Ausführliches  Verzeichniss  der  Namen  und  Facten,  welche  in  den  Voned« 
und  Einleitungen  enthalten  sind. 

Alle  die  Verzeichnisse  sind  nicht  sowohl  für  die  neue  Ausgabe  sonders 
auch  für  die  Antwerpener  und  Venediger  Ausgabe  angefertigt  worden,  inden 
sämmtliche  Angaben,  die  nach  den  alten  Ausgaben  abweichen,  am  Ranne  ao^ 
merkt  sind. 

Complete  Exemplare  der  Acta  Sanctorum  in  60  Banden  sind  zum  Preise  tob 

1800  Mark 
zu  haben.   Die  Ausgabe  ist  nahezu  vergriffen. 
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zur 

IBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLASSICA. 

M  1. 

rueraie  werden  mit  50  Pf.  die  Zeile,  10  AI.  50  Pf.  die  halbe  Seite,  20  M.  die 

Seite  berechnet. 


Neuer  Verlag  von  S.  Calvary  &  Co. 

Specialgeschäft  für  Philologie  und  Naturwissenschaft. 

Berlin  N.W.  Friedrich^traaiie  101. 


PROLEGOMENA 

AD 

HOMERUM 

SIVE  DE 

OPERUM  HOMERICORÜM  PRISCA  ET  GENÜINA  FORMA 
VARIISQUE  MÜTATIONIBUS  ET  PROBABILI 
RATIONE  EMENDANDI. 

SCRIPSIT 

Frid.  AUG.  WOLFIUS. 

CUM  NOTIS  INEDITIS  IMMANUELIS  BEKKERI. 
EDITIO  SECUNDA 

D  ACCEDUNT  PART1S  SECUNDAE  PR0LEGOMEN0RUM  QUAE  SUPERSUNT 

EX  W0LF1I  MANUSCR1PTIS  ERÜTA» 

2  Mark. 

Diese  zweite  Auflage  der  Prolegomena  enthält  ausser  den  in  der  ersten 
osgabe  enthaltenen  Noten  von  Immanuel  Bekker  die  bisher  unbekannten  Vor- 
beiten  F.  A.  Wolfs  zum  zweiten  Theile  der  Prolegomena.  Die  Seitenzahlen 
t  ersten  Ausgabe  sind  diesmal  am  Rande  notirt.  Die  Ausstattung  ist  eleganter 
worden  und  ist  fflr  die  grüsste  Correctheit  Sorge  getragen. 

Abnehmer  der  1.  Serie  von  Calvary's  philologischer  und  archaeolo- 
scher  Bibliothek  erhalten  das  Buch  für  1  M.  50  Pf.  Die  1.  Serie  enthält 
isser  den  Prolegomena 

.  0.  Müllems  kunstarchaeologische  Werke.    5  Bände. 

Einzelpreis  10  Mark. 

€r.  Niebuhr's  römische  Geschichte  herausgegeben  von  M.  Isler. 

3  Bände,  und  Register.    Einzelpreis  18  Mark. 

Preis  dieser  Sammlung  zusammen  24  Mark. 
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In  unterzeichneter  Verlagsbuchhandlung  ist  soeben  erschienen: 

Wie  studirt  man  Philologie? 

Eine  Hodegetik  für  die  Jünger  dieser  Wissenschaft 

von 

Wilhelm  Freund. 

Dritte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.    Preis  1  M.  50  Pf. 

Inhalt:  L  Name,  Begriff  und  Umfang  der  Philologie.  —  II.  Die  einzelne 
Disciplinen  der  Philologie.  —  III.  Vertheilung  der  Arbeit  des  Philologie -Sur- 
renden auf  6  Semester.  —  IV.  Die  Bibliothek  des  Philologie  -  Studirenden.  - 
V.  Die  Meister  der  philologischen  Wissenschaft  in  alter  und  neuer  Zeit. 


Trieonium  pliilologieum 

oder 

Grundzüge  der  philologischen  Wissenschaften, 

für  Jünger  der  Philologie 

zur  Wiederholung  und  Selbstprufung 

bearbeitet  von 

Wilhelm  Freund. 

Heft  l,  Preis  1  Mark  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zur  Ai- 
.    sieht  zu  beziehen,  vollständige  Prospecte  mit  Inhaltsangabe 
gratis. 

Kritische  Sichtung  des  Stoffes,  systematische  Eintheilung  und  Gruppirw; 
desselben,  durchgängige  Angabe  der  betr.  Literatur,  endlich  stete  Hinweisuat 
auf  die  in  den  einzelnen  Gebieten  noch  nicht  genügend  aufgehellten  Partien  sm 
die  leitenden  Grundsätze  bei  der  Ausarbeitung  dieses  ausschliesslich  für  Jasper 
der  Philologie  zum  Repertorium  und  Repetitorium  bestimmten  Werte 

"~  Jede  Semester-Abtheilung  kostet  4  Mark.  geb.  5  Mark  und  kaon  aud 
in  4  Heften  k  1  Mark  bezogen  werden,  einzelne  Hette  aber  nicht 

Verlag  von  Wilhelm  Violet  in  Leipzig. 


Soeben  ist  erschienen  und  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Die  Liebe  und  Ehe. 

Epigramme  deutscher  Dichter 

zusammengestellt  von 
Rudolf  Müldener. 

10  Bogen  ff.  Chamois  -  Papier  eleg.  gehefte  t. 
Preis  2  Mark. 
Leipzig  Gustav  Walther. 
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Heber  die  Verschiedenheiten  des  menschlichen  Sprachbaues 

von 

Wilhelm  von  Humboldt 

herausgegeben  and  erläutert 

von 

A.  F.  Pott, 

ordentl.  öffentl..  Prof.  In  Halle,  Mitglied  verschiedener  Academieen, 
Verf.  von  Etymologischen  Forschungen  etc. 

Nebst  einer  Einleitung  von  demselben: 

Wilhelm  von  Humboldt  und  die  Sprachwissenschaft. 

2  Bde  in  5—6  Lieferungen  a  2  Mark. 

Das  Humboldt'sche  Werk  verdient  als  Grundlage  der  heutigen  Sprachwis- 
senschaft das  allgemeine  Interesse;  ohne  Zweifel)  wird  das  Erscheinen  einer 
ncuent  wohlfeilen  Auflage  mit  Freuden  begrQsst  werden.  Durch  die  Einleitung 
von  Pott  ist  das  Buch  auf  den  Standpunkt  des  Augenblicks  geführt  und  da- 
durch jedem  Sprachforscher  unentbehrlich  gemacht  worden.  Der  Verfasser 
der  etymologischen  Forschungen  hat  in  dieser  Einleitung  die  Resultate  seiner 
Stadien  niedergelegt.  Selbst  in  die  Bewegung,  welche  Humboldt  und  Bopp 
hervorriefen,  hineingezogen,  hat  er  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  der 
Forschungen  den  lebhaftesten  Antheil  an  der  Entwickelung  der  Sprachwissen- 
schaft genommen.  Somit  ist  die  Einleitung  zu  dem  Humboldt'schen  Werke  nicht 
sowohl  von  dem  höchsten  wissenschaftlichen,  sondern  auch  von  persönlichem  In- 
teresse: der  polemische  Theil,  in  welchem  Pott  den  Bestrebungen  Steinthals 
und  seiner  Schule  gegenübertritt,  und  ihm  in  objectivster  Weise  die  Unnahbar- 
keit seines  neuesten  Standpunktes  beweist,  dürfte  für  die  Folge  bei  Behandlung 
der  schwebenden  Frage  auf  dem  Gebiete  der  vergleichenden  Sprachforschung 
als  grundlegend  anzusehen  sein.  Nicht  minder  ist  die  wissenschaftliche  Seite 
dieser  Einleitung  vom  höchsten  allgemeinen  Interesse;  es  dürfte  kein  Buch 
seit  dem  Erscheinen  der  Humboldt'schen  Abhandlung  erschienen  sein,  das  nicht 
eingehend  von  Pott  besprochen  und  gewürdigt  ist. 

Ausser  der  Einleitung  giebt  Pott  einen  eingehenden  Gommentar  zu  Hum- 
boldt, um  die  schwierigen  linguistischen  Fragen  der  Allgemeinheit  zugänglicher 
zu  machen ;  was  namentlich  bei  dem  eigentümlichen  Charakter  des  Humboldt  - 
sehen  Werkes,  der  bei  seiner  Vergleichung  von  der  schwierigsten  Grammatik 
ausgeht,  von  Bedeutung  ist. 

Ein  ausführlicher  Prospect  steht  gratis  und  franco  zu  Diensten. 

Der  Preis  stellt  sich  bei  Abnahme  der  2.  Serie  von  Calvary'B  philologi- 
scher und  archaeologischer  Bibliothek  auf  1  M.  50  Pf.  für  die  Lieferung. 

Die  2.  Serie  enthält  ausser  dem  Humboldt'schen  Werke: 

Dobree,  P.  P. ,  adversaria  critica.  Editio  in  Germania  prima  cum 

praefatione  G.  Wagneri.    2  Bde.  Einzelpreis  12  Mark. 
Ben  Hey,  R.,  dissertation  upon  the  letters  of  Phalaris  and  other 

critical  works  with  introduetion  and  notes  by  W.  Wagner. 
Einzelpreis  8  Mark. 

Dobree ,  P.  P. ,  observationes  Aristophaneae.   Edidit,  illustravit 
G.  Wagner.    Einzelpreis  1  M  50  Pf. 

Gesammtpreis  dieser  Bände,  bei  Entnahme  von  Humboldt,  die  Ver- 
schiedenheiten des  menschlichen  Sprachbaues:  15 Mark. 
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Im  Verlage  der  J.  Lindauer'schen  Buchhandlung  in  München  sind  er- 
schienen: 

Euripides,  Alkestis.      Preii  80  Pf.  \  zum  Schulgebrauche  mit  erklärenden 
do.      Herakliden.  Preis  80  Pf.  I  Anmerkungen'versehen 
do.     Iphigenie.     Preis    IM.  |  von 
do.     Medea.        Preis  90  Pf.  J  Prof.  W.  Bauer. 

Sophocles,  Ausgewählte  Tragödien  zum  Schulgebrauche  mit  erklärenden  An- 
merkungen versehen  von  N.  Wecklein.  L  Bändchen  Antigone. 

Preis  1  M  25  Pf 

Xenophon'ft  Griechische  Geschichte  zum  Schulgebrauche  mit  erklärenden  An- 
merkungen versehen  von  Prof.  Emil  Kurz,  Heft  L  Buch  I -III.  Mi; 
einer  Karte.  Preis  2  Mark. 

Dasselbe.  Heft  II.  Buch  IV— VII.  Schluss.  Preis  3  Mark 


Bei  8.  Hirzel  in  Leipzig  erschien  soeben: 

Mauricii  Hauptii 

opuscula. 


Volumen  Primum. 

Praefixa  est  Hauptii  imago  aeri  incisa. 
gr.  8.  Preis  10  M.  — 

Diese  von  Herrn  Dr.  U.V.  Wilamowitz-Moellendorff  besorgte  Sammlnc? 
wird  im  Wesentlichen  alles  enthalten,  was  Moriz  Haupt  ausser  den  Ausgaben 
lateinischer  Schriftsteller  zur  classischen  Philologie  Gehöriges  geschrieben  bat 
—  Der  zweite  Band,  die  Universitätsschriften  umfassend,  ist  im  Druck,  der 
dritte  wird  mit  den  zum  grösseren  Theile  ungedruckten  akademischen  Reden 
und  Abhandlungen,  den  Beiträgen  zum  Hermes  und  einigen  kleineren  die  Samm- 
lung abschliessen. 


Im  Verlage  von  Richard  Wühl  mann  in  Halle  a/S.  ist  soeben  erschienen: 

A.  Krohn,  Studien  zur  Sokratisch  -Platonischen  Litera- 
tur. Band  I.  Der  Platonische  Staat.  or.  8.  Brosch.  9Mirt 
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Geschichte  des  römischen  Postwesens 

während  der  Kaiserzeit. 

Von 

Dr.  E.  £.  Hudemanu, 

Subrector  a.  D. 

(VIII,  211  S.) 
Preis:  2  Mark. 

L  Friedlander  hat  in  der  Einleitung  zum  2.  Bande  seiner  Darstellungen 
ans  der  Sittengeschichte  Roms  einige  Worte  den  Verkehrsanstalten  gewidmet. 
»Vollständigkeit  irgend  einer  Art«  sagt  er  »ist  gerade  hier  am  wonigsten  er- 
reichbar, aber  auch  systematische  Anordnung  wie  mir  scheint  unmöglich.«  Hude- 
mann, der  Bearbeiter  des  archaeologischen  Theiles  des  Klotz'schen  lateinischen 
Wörterbuchs,  hat  in  vorliegendem  Buche  den  Versuch  gemacht,  eine  systema- 
tische Geschichte  der  Entwicklung  der  Verkehrsinstitute,  des  Strassennetzes 
und  der  Postgesetzgebung  in  der  römischen  Kaiserzeit  zu  geben  und  dadurch 
eine  wesentliche  Ergänzung  zur  Culturgeschichte  dieser  wichtigen  Epoche  ge- 
bracht. 

Der  Preis  ist  für  die  Abnehmer  der  3.  Serie  von  Calvary*s  philologi- 
scher nnd  archaeologischer  Bibliothek  auf  IM.  öO  Pf.  gestellt.  Diese 
Serie  wird  aus  16  Bänden  bestehen ,  deren  Inhalt  in  Kurzem  angegeben  wer- 
den soll.   

Im  Verlage  von  S.  Calvary  &  Co.  in  Berlin  sind  erschienen 
nnd  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Ahrens,  H  L.,  *AbXi]  und  Villa.«   DisquisitW  etymologica.    1874.  8.   39  p. 

1  M.  00  Pf. 

Beck,  Prof.  Dr ,  Horaz  als  Kunstrichter  u.  Philosoph.  1875.  4.  36  p.  1  M.  20  Pf. 
Berblinger,  Dr.  W.,  Das  Hotel  Rambouillet  und  seine  culturgeschichtliche 

Bedeutung.  1875.  4.  36  S.  1  M.  20  Pf. 

Cassel,  P.,  Löwenkampfe  von  Nemea  bis  Golgatha.  1875.  8  97  S.  1  M.  60  Pf. 
Döring,  A.,  Johann  Lambach  und  das  Gymnasium  zu  Dortmund  von  1543 — 

1582    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Humanismus  und  eines  Schulwesens 

der  Reformation.  1875.  4.  135  S.  6  M. 

Hora-witz,  Adalb  ,  Michael  Hummelberger.  Eine  biographische  Skizze.  1875. 

Lex.  8.   50  S.  1  M.  50  Pf. 

Horaz,  Oden,  L  37.  (Kleopatra)  Uebersetzt  und  erklärt  von  Dr.  Herrn.  Probst. 

1875.   8.    16  S  1  M. 

Kretschmann,  Dr.,  Die  Kämpfe  zwischen  Heraclius  I  und  Chosroes  II.  Erster 

TheiL   1875.   4.  20  S.  1  M. 

Lechner,  Max,  De  Euripide  rhetorum  diseipulo.  1874.  4.  20  S.  1  M.  60  Pf. 
Jfi eländer,  Der  factitive  Dativus  in  den  Ciceronianischen  Schriften.  1874.  4. 

1  M.  20  Pf. 

Überbrey  er,  M.,  Analecta  critica  ad  Taciti  qui  dicitur  dialogum  de  oratoribus. 
Particula  L     1875.   8.   38  8.  1  M.  20  Pf.. 

Paul,  Studia  Ciceroniana.   1875.  4.  24  S.  1  M. 

Rettig,  G.,  de  pantheismo;  qui  fertur  Piatonis  commentatio  altera.  1875  4. 
16  S.  IM. 

Schnitze,  M,  Mosesund  die  »Zehnwort  -  Gesetze«  des  Pentateuchs.  Mytholo- 
gisch-culturhistorische  Untersuchung.    1875.   8.   82  S  IM. 

* u semihl,  Fr ,  de  politicis  Aristoteleis  quaestionum  criticarum  particula  VII. 
1875.   4.    18  S.  .  1  M.  20  Pf. 

Z  umpt,  A.  W.,  de  dictatoris  Caesaris  die  et  anno  natali  commentatio.  1874.  4. 

1  M.  20  Pf. 
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Neuester  Verlag  von  Vandenhoeck  und  Ruprecht  in  Göttingen. 

Neue  Construction  einer  Schulbank 

von  Dr.  J.  Lattmann. 
4  S.  4.  mit  einer  Abbildung,  30  Pf. 


A.  Grotefend's 

Materialien  zum  Uebersetzen 

aus  dem  Deutschen  in  das  Lateinische 
für  die  mittleren  Gymnasial  -  Classen. 

1.  Cnrsus. 

4.  verbesserte  Auflage  herausg.  v.  D.  Ringe. 
14  Bogen,  gr.  8.  Preis  1  M.  00  Pf. 

Vergleichendes  Wörterbuch 

der 

Indogermanischen  Sprachen 

sprachgeschichtlich  geordnet 
von  Dr.  August.  Pick. 
Dritte  umgearbeitete  Auflage. 

Zweiter  Band, 

enth.  den  Wortschatz  der  graeco  -  italischen,  der  slavo  -  deutschen,  der  letto-sh- 
vischen  Spracheinheit  und  einen  Anh.:  zum  pruso  -  lettischen  Wortschatz. 

51  Bog.  gr.  8.   Preis  14  M.   Preis  für  Band  I— III  35  M. 

Die  das  Werk  abschliessenden  »Indices«  folgen  in  kürzester  Frist  nach. 

Früher  erschien : 

Die  ehemalige  Spracheinheit  der  Indogermanen  Europas. 

Eine  sprachgeschichtliche  Untersuchung  von  Dr.  A.  Fick. 
1873.   30  Bogen,  gr.  8.  Preis  8  M.  40  Pf. 

Die  griechischen  Personennamen 

nach  ihrer  Bildung  erklärt,  mit  den  Namensystemen  verwandter 
Sprachen  verglichen  u.  systematisch  geordnet  von  Dr.  A.  Fick. 

1864.   30  Bogen,  gr.  8.   Preis  8  M. 

Die  GOttinger  Familiennamen 

erklärt  von  Dr.  August  Fick. 

1875.   (Osterprogramm  des  Gött.  Gymn.)  30  S.  4.  Preis  1  M.  20  Pf. 
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Neuester  Verlag  von  Vandenhoek  und  Ruprecht  in  Göttingen. 

Lexicon  lateinischer  Wortformen 

von  Gustav  Koffmane. 

1374  Bog.  gr.  8.  geh.  Preis  4  Mark. 

Aus  einer  Recension  im  literar.  Centralblatt  1875.  No.  20: 
»Wir  schliessen  mit  dem  Wunsche,  dass  das  treffliche  Werkchen,  das  be- 
sonders für  Lehrer  des  Lateinischen  ein  sehr  bequemes  Nachschlagebuch  abgiebt 
und  ihnen  Lexicon,  wie  Grammatik  in  vielen  Fällen  in  förderlichster  Weise 
ergänzen  kann,  die  verdiente  Verbreitung  linden  möge.« 

üost's 

Deutsch-Griechisches  Wörterbuch. 

Neu  bearbeitet 
Dr.  Friedrich  Berger. 

Zehnte,  vielfach  verbesserte  Auflage.   G6  Bog.  9  Mark 

Unter  den  deutsch -griechischen  Wörterbüchern  hat  das  von  „Rost*  stets 
als  das  beste  gegolten  und  wird  die  so  Überraschend  schnell  nöthig  gewordene 
zehnte  Bearbeitung  dafür  zeugen,  dass  es  nach  wie  vor  den  ersten  Rang  ein- 
nimmt, daneben  aber  noch  durch  seine  Ausstattung  (klaren  Druck  und  schönes 
Papier)  sich  auszeichnet. 

Kleine  lateinische  Grammatik 

tod  J.  Lattmann  und  H.  D.  Müller. 

Dritte  verbesserte  Auflage.   14  Bog.  gr.  8.  Preis  2  Mark. 

Lateinisches  Uebungsbuch 

für  die  unteren  Klassen  der  Gymnasien. 

von  Dr.  J.  Lattmann. 
4.  verb.  Aufl.   10  Bogen,  gr.  8.  Preis  1  M.  40  Pf. 


Grundzuge  der  deutschen  Grammatik 

nit  Rücksicht  auf  den  Unterricht  im  Lateinischen,  nebst  Regeln 
ler  Orthographie,  der  Interpunction  und  einem  orthographischen 

Wörterverzeichniss 
von  Dr.  J.  Lattmann. 
4.  verb.  Aufl.  4Va  Bog.   gr.  8.  Preis  60  Pf. 
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In  unsren  Besitz  sind  übergegangen  und  zu  den  beigesetzten  Preisen  xu 
beziehen : 

fliptflltt    1?      de  portubus  Athenarum  commentatio.  Mit  einer  Karte 

I  UI  II  UÄa  El.)  in  quer  folio.  1  M 

W  II  11 1  r#  AI)    II     die  Lehre  von  der  lateinischen  Wortbildung  und  Com- 

II  II  III  AT  I  «  II^j    ition     Wissenschaftlich  dargestellt.  4M 

1/  »llllllOI'  *i  1 J  £i  I  •     I    U  Ii      Geschichte  der  Halbinsel  Morea  wäh- 

I  Ulllllll  fljCI  t  Jt  I  litt  rend  des  Mittelalters.  2  Bde.   13  M 

¥  AnAiliil  quae  suPer8Unt  gr&cce  post  edit.  Lipsiensem  A.  MDCCC1X 
Ii 011     IIII  aucta  etmendata  Ruhnkenii  dissertationem  de  vita  et  Script« 
v    &         Longini,  notulas,  indices,  alia  additamenta  disposuit  et  concin- 
navit  A.  E.E  g  g  e  r.   Adjecta  est  appendix  excerpta  e  Longini  rhetoricis  hac >  ■ 
nus  inedita  continens.  1  M.  50  K 

II  A  II  Antiquites  helleniques  ou  repertoire  d'inscnp- 
Ii  41  II ''tfi  Iii  I.  Ii.  tions  et  d'autres  antiquites  decouvertes  depuü 
H(lllhUUV,  xmt  litt  paflfranchissement  delaGreee.  2  Bände.  Mit 
13  Kupfern.  54  M. 

TIlO  AfniWIiw  rcliquiae  in  novnm  ordinem  disposuit  comraentatiociz 
i  lllUj^llllIlA  criticam  et  notas  adjrcit   Th.  F.  Welcker.  4M. 

1 '  n       '  •  PI  a  a  a!    IUI      fragmenta  post  editionem  Augustinianiai 

verrii  Hacci,  m.,  ^t1ÄueaÄ^tlPoBp,i 


i  ürsiniani  i 

plaris  reccnsitum  subjectis  ah'orum  suisque  notulis  et  indicibus  necessariis  edidii 
A.  E.  E  g  g  e  r.  Insunt  fragmenta  veteris  Latii  sermonis  e  Pandectis.  2  M.  50  Pt 
IIT^I^I  1^1      Nachtrag  zu  der  Schrift  über  die  Aeschjleisch? 

WCICKCI  •  f  •  Iii*  Trilo^e  nebst  einer  Abhandlung  über  das  Sa- 

7  y  tyrspiel.  o  M. 

Diese  Bücher  werden  in  antiquarischen  Catalogen  meistens  als  vergriffen 
und  selten  angeführt. 

Berlin.    S.  CALVARY  &  Co. 

Im  Verlage  von  6.  Basse  in  Quedlinburg  erschien  soeben: 

Virgilii  Aenels. 

Illustravit 

G.  G.  Gossrau. 

Editio  secunda. 
Preis:  13  Mark,  auf  Velin -Papier:  16  Mark. 


Bei  C.  Bartelsmann  in  Gütersloh  erschien: 

Beni  c ken  ,  das  zehnte  lied  vom  zorne  des  Achilleus  nach  Karl  LachmaM 

1  M.  30  Pt 

Benicken,  Lachmanns  Vorschlag  im  10.  liede  vom  zorne  3  402  Bd.  A  557  zu 
fügen,  auf  grund  der  gesammten  hum.  literatur  als  richtig  erwiesen  1  M.  50  Ff 


Im  Verlage  von  Hayder  <fc  Zimmer  in  Frankfurt  ist  soeben  erschienen: 
Keil,  Dr.  C.  F.,  Handbuch  der  biblischen  Archäologie.  2.  verbesserte 
und  vermerhrte  Auflage.  HM 
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BIBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLASSICA. 

Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthums-Wissenschaft 
erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm- Abhand- 
lungen, Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 

1875.    4.  Quartal. 


[.  Zur  Geschichte  nnd  Encyclopaedie  der  classischen 

Alterthums-Wissenschaft. 

1.  Zeitschriften. 

Effemeridi  SicUiane,  Nuove,  Studi  Storici,  Litterari,  Bibliografici  in  appendice 
alla  Biblioteca  Storica  e  Letteraria  di  Sictlia  compilati  da  V.  di  Giovani, 
G.  Pitre,  S.  Salamone-Marino.  Serie  Terza.  Vol.  I.  6  M.  jährlich.  Sub- 
scriptionspreis  12  M. 

Libert&  (La)  d'insegnamento,  periodico  scolastico  cdacativo  di  scienze,  lettcre 
ed  arti.  Anno  L  Settembre— Decembre  (erscheint  wöchentlich)  Firenze.  Sub- 
scriptionspreis  jährlich  6  M. 

2.    Academien  und  Gelehrte  Gesellschaften. 

Acta  societatis  philologae  Lipsiensis.  ed  Fr.  Ritschi.  Tomus  IV.  Lipsiae  1875 
VI,  380  p.  10  M.  (I— V.  52  M.  50  Pf. 

Ree:  Lit.  Ccntralbl.  No.  46.  p.  1489—1491.  v.  A.  R. 

—  nova,  regiae  societatis  scientiarnm  Upsaliensis.  Seriei  III.  Vol.  IX.  Fase  2. 
Upsala.  4.  XIV,  287  S.  mit  7  Steintaf.  in  qu.  Fol.  v.  p.  2.  18  M. 

Actes  de  PAcademie  des  sciences,  belies -lettres  et  arts  de  Bordeaux  annee 
36.  (1875).  Bordeaux,  v.  p.  3.  6  M. 

'AvdAexra,  NeoeAX-nvtxä,  xeptodixwg  ixdtöufieva  uku  tou  fdokoyaou  Zukkoyou 
„llapvaetroti".    Tofiog  B .  ipukldd.  a  xai  ßT,  Athen.  1874.  138  p.  6  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  37  p.  1221  von  W.  W. 

Annales  de  PAcademie  de  Mäcon,  Societe  des  arts,  sciences,  belles- lettres  et 
d'agriculture ;  redigees  et  mises  en  ordre  par  A.  Arcelin.  T.  12.  Mäcon. 
367  p.  (ä)  12  M. 

Annuaire  de  PAssociation  pour  Pencouragement  des  ctudes  grecques  en  France 
9.  annee  (1875).  1.  fasc.  Paris. 

Atti  della  Societa  Veneto  -  Trentina  residente  jn  Padova.  Ottobre  1875.  Padova 
204  p.  10  M. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  königlich  sächsischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig.  Philologisch-histor.  Classe.  27.  Bd.  (1875)  L  Leip- 
zig.  148  p.  Mit  2  Tat.  1  M. 

Bulletin  de  l'Academie  delphinale.  3.  seric.  T.  10.  (1874).  LXXIX,  422  p. 
Grenoble.  (ä)  15  M. 

Bulletins  de  la  Societe  de  statistique,  sciences,  lettres  et  arts  des  Delix- Se- 
rres. Niort. 

BibUoth«c*  philolo^c*  classic*.  1875.  IV.  7 
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Handlingar.  Bihang  tili  vetenskaps-akademiens  handlingar.  II.  2:a  hin 

Stockh.  21,  36,  12,  18,  92,  24,  43,  19,  132  p.  7  M.  20  Pf 

Apyodu  aia  rtbv  xarärd  &'izog  (rou  cd.  ZulX.  flap.)  ytvoßdvatv,  d>ayvtiHr&£i<ra 
tjj  13  'OxToßptou  1874,  üizö  M.  II.  Adßitpuu.  Athen  142  p.  4  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  37.  p.  1221.  von  W.  W. 

Memoire*  de  PAcademie  de  Metz.  55.  annee.  1S73— 1874.  3.  s6rie.  3  annee. 
Lettres,  sciences,  arts  et  agricnlture.  Nancy,  572  p.  et  4  pL  v.  p.  5.   20  M 

—  et  publications  de  la  societe  des  sciences,  des  arts  et  des  lettres  da  Hai- 
naut.  Annee  1875.  3.  serie  t.  X.  Möns.  (a)  15  M 

—  de  PAcademie  de  Stanislas  pour  1875.  125.  annee  (4.  serie  T.  8.)  Nancy. 

(ä)  6  M 

—  de  PAcademie  des  sciences,  iuscriptions  et  belles- lettres  de  Toulouse.  7  se- 
rie. T.  7.  Toulouse,  XCIV,  631  p.  et  16  pl.  (a)  20  M 

Kecueil  de  la  Societe  des  sciences,  belies -lettres  et  arts  de  Tarn-et-GaroED? 
vol.  51.  (1873—1874.).  Montauban.  460  p.  ä)  15  M, 

Sitzungsberichte  der  philosophisch-philologischen  und  historischen  Classe  der 
k.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München.  1875.  1.  Bd.  2.  u.  3.  Heft 
(p.  111—366.)  2.  Bd.  1.  Hett.  (p.  1—144.)  Manchen.         (ä)  1  M.  201t 

—  der  kaiserlichen  Academie  der  Wissenschaften.  Philosophisch-histor.  Cla?* 
78.  Bd.  3  Hefte  (1874.  Octbr.-Decbr.)  Wien  532  p.  7  M.  40  Pf 

—  dasselbe.   79.  Bd.  3  Hefte.  (1875.  Jänner-März.)  550  p.        7  M.  60  Pf 

—  dasselbe.  80.  Bd.  1.  u  .2.  Heft  (1875.  April.  Mai.)  Wien.  366  p.  3  M.  60  PI 

Verhandlungen  der  29.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 
in  Innsbruck  vom  28.  Septbr.  bis  1.  Octbr.  1874.  Leipzig  4.  IX.  222  p.  10  M 

(1—28  u.  Reg.  Zu  1—25.  1838—1873.  400  M. 

Zeitschrift  d.  Ferdinandeums  f.  Tirol  und  Vorarlberg.  Hrsg.  ▼.  dem  VernJ- 
tungs- Ausschusse  desselben.  S.Folge.  19.  Heft.  Innsbruck  362  p.  5M 

3.  Sammelwerke. 

Allibone,  8.  A.,  Dictionary  of  Prose  Quotations,  from  Socrates  to  Macanlr 

With  Indexes.  Philadelphia.  Lwb.  25  Ä 

Calvary'e  philologische  und  archaeologische  Bibliothek.  27.  Bd.  Berlin.  Sobscr- 
Preis.  (a)  1  M.  50  Pf.  Einzelpr.  (ä)  2  il 

Curtius,  E ,  Alterthum  u.  Gegenwart  Gesammelte  Reden  u.  Vorträge.  Ber- 
lin. VII,  383  p.  71 
Ree:  Gegenw.  48. 

Dissertationes  philologicae  Haienses.  Vol.  U.  Halae  305  p.  5.  M.  (1.  2*  11  M-i 

Haupt,  M,  opuscula.  (ed.  U.  v.  Wilamowitz-Moellendorf.  in  3vol.)  Voll 
Praefixa  est  Hauptii  imago  aeri  incisa.  Lips.  V.  406  p.  10  M 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  50  p.  884-885.  v.  R.  Schöll. 

Madvif?,  kleine  philologische  Schriften.  Leipzig.  VIII,  560  p.  HM 
Ree:  Rev.  crit.  No.  42.  p.  241—245  von  Ch.  Thurot. 

Müller,  M.,  Chips  from  a  German  Workshop.  Vol.  4.  Essays  chieflv  on 
Science  of  Language,  with  Index  to  Vols.  3  and  4.  Lond.  582  p.  Lwb.  21  M 
Ree:  Acad.  No.  184  v.  A.  H.  Sayce. 
Zeller,  E-,  Vorträge  u.  Abhandlungen.  1.  Sammig.  2.  Aufl.  Leipzig,  IX,  554 j 

Ree :  Europa  48.  Im  Neuen  Reich  49. 

4.    Geschichte  der  Alter thum swissenschaft 

And e Ii,  Henri,  d\  La  Querelle  des  anciens  et  des  modernes  au  X1IL  siede, 
ou  la  bataille  de  Dy  Arts;  par  Henri  d'Andeli,  trouvere  du  temps  de  BB* 
Louis.  Paris,  29  p.  2M.  50?! 
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Babucke,  H.,  Wilhelm  Gnapheus,  Emden  y.  p.  7.  1  M.  50  Pf. 

Ree. :  Wiss.  MonatsbL  III.  10. 

Berthault,  E.  A.,  De  M.  Corderio  et  creatis  apud  protestantes  litterarum  stu- 
düs.  Paris.  80  p.  3  M.  50  Pf. 

Biasutti,  Cr.,  gli  apologisti  del  Cesarismo.  Riv.  Eur.  6. 

Campanx,  A  ,  Isidore  Vincent  (1840 — 1850).  Feuillet  d'histoire  de  l'Ecole 
normale  superieurc  et  de  l'Ecole  d'Athenes.  Nancy,  42  p.  2  M. 

Cecchi,  P.  L.,  il  progresso  del  pensiero  nelle  lettere  del  rinascemento.  Riv. 
Eur.  6.  8.  9. 

Ciampi,  8.,  Le  fonti  storiche  del  Rinascimento.  II.  Pietro  Martire  d' Anghiera 
iNuova  Antol.  X  (Vol.  30.)  fasc.  12. 

Dalmazzo,  G  ,  Biografia  di  Tommaso  Vallauri.  Firenze.  28  p.  2  M. 

De  Ouincey,  Th.,  Confessions  of  an  english  Opium  -Eater  and  essaysonmen 
of  Tettcrs.  London.  244  p  1  M.  20  Pf. 

Döring,  A.,  Johann  Lambach  und  das  Gymnasium  zu  Dortmund  von  1543 — 
1582.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Humanismus  und  eines  Schulwesens 
der  Reformation.  Berlin.  4.  135  p.  ö  M. 

Ree:  Anz.  f.  Bibl.  11. 

Dumont,  A ,  les  Syllogucs  en  Turquie.  Ann.  l'Ass.  p.  1.  et.  gr.  VIII. 

Fenelon,  Lettre  sur  les  occupations  de  l'Academie  francaise,  suivie  des  let- 
tres  de  Lamotte  et  de  Fenelon  sur  Homere  et  sur  les  anciens.  Nouv.  ed.  ac- 
compagnee  de  notes  historiques  par  Despois.  Paris.  136  p.      1  M.  50  Pf. 

Fournier,  A.,  Abt  Johann  von  Viktring  und  sein  Liber  certarum  historia- 
rum.  Ein  Beitrag  zur  Quellenkunde  deutscher  Geschichte.  Berlin  XII,  154  p. 

3M.  60  Pf. 

Ree. :  Histor.  Zeitschrift.  XVII,  2  —  Mitth.  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böh- 
men XIV,  1  v.  Loserth. 

Franklin,  A.,  La  Sorbonne,  ses  origines.  sa  bibliotheque,  les  debuts  de  Pim- 
primerie  a  Paris  et  la  succession  de  Richelieu,  d'apres  des  documents  inedits. 
2.  ed.  corrigee  et  augmentee.  Paria.  XIV,  279  p.  et  plan.  8  M. 

Giovanni,  V.  de,  Degli  Eruditi  Siciliani  del  secolo  XV.  Nuove  Effemeridi 
Sirihane.  S.  III.  I.  1.  p.  1—20. 

Hagen,  H.,  Jacobus  Bongarsius.  Bern  1874.  1  M.  60  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  37.  p.  1206  von  E.  R. 

Herbat,  E.,  Johann  Heinrich  Voss.  Bd.  I.  II.  1.  Leipzig.  1873—74.    14  M. 
Ree.  :  N.  Ev.  Kirchenztg.  37. 

Horawitz,  A.,  Kaspar  Bruschius.  Leipzig  1874.  6  M. 

Ree:  Hist.  polit.  Bl.  f.  d.  kathol.  Dtschld.  76.  5. 
—  Michael  Hummelberger.  Eine  biographische  Skizze.  Berlin  50  p.  1  M.  50  Pf. 

Kraflt,  K.  u.  W.  Crecelins,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Humanismus  am 
Niederrhein  und  in  Westfalen.  2.  Heft  Elberf.  67  p.    1  M.  50  Pf.  (1 : 1870. 

1  M.  50  Pf  .) 

Kümmel,  Erasmus  in  Deventer.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CX,  7.  p.  305. 

Melanchthon,  Ph  ,  epistolae  collegit  H.  E.  Bindaeil.  Kalis  1874  v.  p.  10 

9  M. 

Ree. :  Histor.  Zeitschr.  XVII,  3.  p.  201—204. 

Mulazzi,  V.,  Olimpia  Morato:  scene  della  riforma:  raeconto  del  secolo  XVI. 
Parte  seconda.  MUano,  348  p.  v.  p.  10  3  M.  (1.  2:  5  M.) 

Otto,  Johannes  Cochlaeus  der  Humanist.  Bresl.  1874.  v.  p.  10.  6  M. 

Ree:  Hist  polit  Bl.  f.  d.  kath.  Dtschld.  76.  5. 

Perrier,  H.,  A.  Jacquemart,  Necrologue.  L'Art.  No.  43.  44. 

Piellat,  E.  de,  Epitres  d\Ange  Politien  et  de  ses  contemporains  illustres,  avec 
des  commentaires  propres  a  eclaircir  les  endroits  obscurs  et  Thistoire  des  sa- 
vants  du  XV.  siecle.  Lyon.  95  p.  2  M.  50  Pf. 
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Reumont,  A„  Lorenzo  de'  Medici.  2  Bde.  Leipzig.  1874.  24  M. 

Ree:  Jahrb.  f.  deutsche  Theo).  XX,  3. 

Robillard  de  Beaurepaire,  M.  de  Caumont,  sa  vie  et  ses  oeuvres.  Caen. 
81  p.  et  portr.  2  M. 

Schenk],  K.,  Nachruf  an  Franz  Hochegger.  Zeitschr.  f.  d  österr.  Gymn.  XXVI 
1875.  11.  p.  872-877. 

Schiller,  L.,  die  Ansbacher  gelehrten  Schulen  unter  Markgraf  Georg  y.  Brac- 
denburg.  Ansbach.  4.  36  p.  1  M 

Scholz,  O.,  Hubert  Languet  als  kursächsischer  Berichterstatter  u.  Gesandter 
in  Frankreich  während  der  J.  1560—1572.  Halle  62.  p.  1  M.  20  Pf 

Symonds,  J.  A  ,  renaissance  in  Italy,  the  age  of  the  Despots.  London  576  p 
Lwb.  19  M 

Ree:  Acad.  No.  169.  von  W.  A.  Pater. 

Triantafillis,  C,  Nicolö  Machiavelli  e  gli  scrittori  Greci.  Venez.  119  p.  2M 
Ree. :  Jen.  Liter.  No.  50  p.  882—883.  von  C.  Bursian  —  Zeitschr.  f.  österr 
Gymn.  XXVI,  10  p.  766—767  v.  G.  Meyer. 

Vallauri,  T.,  Storia  delle  Universita  degli  studi  del  Piemontc.  Ed.  riveduu 
dall'  Autore.  Torino,  XXIV,  508  p.  8  M 

5.  Bibliographie. 

Bibliotheca  philologica  od.  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der 
class.  Alterthumswissenschaft  wie  der  älteren  u.  neueren  Sprachwissenschar: 
in  Deutschland  u.  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher.  Hrsg.  v.  W.  Mul- 
de ner.  28.  Jahrg.  1.  Heft.  Jan.— Juni  1875.  Gott.  122  p.        1  M.  20  Pf. 

—  philologica  classica.  Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Al- 
terthumswissenschaft erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Pro- 
gramm-Abhandlungen, Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen.  Beibtan 
zum  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen  Altertumswissenschaft 
2.  Jahrg.  1875.  1—3.  Quartal.  Berlin,  p.  1—102.  für  den  Jahrgang  2  U 
Ree. :  Anz.  für  Biblioth.  5. 

Crecelius,  W. ,  Ein  Verlagscontract  aus  dem  16.  Jahrh.  Rhein.  Mus.  N.  F 

XXX,  3.  p.  470—471. 
Mayor,  John  E.  B ,  Bibliographical  Clue  to  Latin  Literature.  Edited  afer 

Dr.  E.  Hubner.  With  large  Additions.  London.  220  p.  Lwb.      7  M.  50  Pf 

Mira,  G.  M.,  Bibliografia  siciliana  ovvero  Gran  dizionario  bibliograiico  delk 
opere  edite  e  ineditc  antiche  e  moderne  di  autori  siciliani  o  di  argomonto 
siciliano  stampate  in  Sicilia  e  fuori.  Vol.  I.  (A— L).  Palermo,  4.  VIII,  540  p 

16  M. 

Ottino,  G  ,  La  stampa  periodica,  il  commercio  dei  libri  e  la  tipografia  in  Ita- 
lia.  Milano,  78  p.  7  M.  50  Pf 

Pi reo lo mini,  E-,  Intorno  alle  condizioni  e  alle  vicende  della  Libreria  iledi- 
cea  privata,  ricerche.  Firenze.  148  p.  3  M 

Taylor,  I.,  History  of  the  Transmission  of  Ancient  Books  to  Modern  Time? 
New  ed,  revised  and  enlarged.  Liverpool.  414  p.  Lwb.  *  M 

Wattenbach,  W.,  das  Schriftwesen  im  Mittelalter.  2.  verm.  Aufl.  Leipzig. 
VIII,  569  p.  U  Ä 

ZeiSs,  J.  G,  Verzeichniss  aller  Programme  u.  Gelegenheitsschriften,  weicht1 
an  den  k.  bayer.  Lyzeen,  Gymnasien  u.  latein.  Schulen  vom  Schulj.  1S^3— 
24  an  erschienen  sind  geordnet  A.  nach  Studicnanstalten,  B.  nach  Verfassern. 
C.  nach  Gegenständen.  Ein  Beitrag  zur  Schul-  u.  Literaturgeschichte  Bayern^ 
begonnen  v.  Jos.  Gutenäcker.  2.  Abth. :  Die  Schuljahre  1860/61  bis  1872  7:5. 
Landshut,  4.  VI,  76  p.  2  M.  (1.  Bamb.  1862. 
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II.   Griechische  und  römische  Schriftsteller. 

Dobree,  P.  P.,  adversaria  critica.  Ed.  W.Wagner.  2.  voll.  Berol.  1875.  v. 
p.  7.  12  M. 

Ree.:  Rev.  crit.  No.  47.  p.  321—322.  von  C.  Thurot. 

Freunds  Schüler  Bibliothek.  1.  Abth.  Präparationen  zu  den  griech.  u.  röm. 
Schulklassikern.  Präparation  zu  Caesar'  gall.  Kriege.  2.  Heft.  4.  Aufl.; 
G.  Heft.  2.  Aufl.  —  De  mosthenes'  philipp.  Reden.  2.  Heft.  2.  Aufl.  — 
Herodot's  Geschichte.  1.  Heft.  2.  Aufl.  2.  Heft.  2.  Aufl.  —  Homer's 
Werken.  8.  Heft  3.  Aufl.  Odyssee.  3.  Heft.  4.  Aufl.  —  Horaz'  Werken. 
2.  Heft.  3.  Aufl.  —  Livius'  röm.  Geschichte.  8.  Heft.  3.  Aufl.  —  Plato's 
Apologie.  1.  Heft.  2.  Aufl.  —  Sophokles'  Werken.  8.,  9.,  12.  Heft.  2.  Aufl. 
—  Tacitus'  Werken.  2.  u.  4.  Heft.  2.  Aufl.  —  Vergils  Aeneis.  5.  Heft. 
4.  Aufl.  —  Xenophon's  Cyropädie.  2.  Heft  3.  Aufl.  Memorabilien.  1.  Heft. 
2.  Aufl.  gr.  16.  (ä  ca.  80  p.)  Leipzig,  Violet.  ä  50  Pf. 

Geibel,  classisches  Liederbuch.  Griechen  und  Römer  in  deutscher  Nachbildg. 
2.  Aufl.  8.  Berlin.  VIII,  185  p.  3  M.  60  Pf. 

Sammlung,  neueste,  ausgewählter  griechischer  u.  römischer  Classiker,  ver- 
deutscht von  den  berufensten  Uebersetzern.  378—383  Lfg.  8.  Stuttgart. 

6  M.  30  Pf.  (1—377.  1854-74.  325  M.  10  Pf.) 
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■Velianus.  Morceaux  choisis.  Nouv.  ed.  publi6e  avec  une  notice,  un  argument 
analytique,  des  notes  en  francais  et  un  lexique,  par  J.  Lemaire.  Paris  187  p 

i  m.  .10  p; 

ieehines.  Bestie,  Demosthenes  u.  Aeschines  in  Sachen  des  Gesandtschafts- 
verraths. Ellwangen.  47  p.  1  M. 

lesehylus.  The  Prometheus  Chained.  With  brief  Notes  for  Use  of  Schools 
by  F.  A.  Paley.  Cambr.  104  p.  Lwb.  1  M.  80  Pf. 

-  Septem  adversus  Thebas  ex  recensione  Godofr.  Hermanni  cum  scripturae 
discrepantia  scholiisque  codicis  Medicei  accuratius  conlati,  in  usum  scholarum 
suarum  ed.  Ritschelius.  Praecedunt  de  Aeschyli  vita  et  poesi  testimonia 
veterum  composita  a  F.  Schoell.  Lips.  XVI,  120  p.  3  M. 

Cobet,  C.  G.,  Loci  nonnulli  apud  Aeschylum  correcti.  Mnem.  N.  F.  III. 

p.  30—33. 

Dindorf,  W.,  Lexicon  Aeschyleum.  I.  Lips.  1873.  8  M. 

Ree:  Liter.  Centralbl.  No.  52.  p.  1682—1684.  von  J.  K. 

Piacher,  die  Choephoren  des  Aeschylos  etc.  v.  p.  13. 
Ree. :  Zeitschr.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10  p.  789. 

Lowineki,  A.,  Zur  Kritik  des  Aeschylos.  Neue  Jahrbücher  f.  Philolog. 
u.  Pädagog.  CXI.  11.  p.  759—760. 

Martin,  Th.,  la  Prometheide.  Etüde  sur  la  pensee  et  la  strueture  de 
cette  trilogie  d'Eschyle.  Paris.  4  M. 

Meister,  R.,  Aeschyl.  Prometh.  39.  Tacit.  Annal.  I.  8.  Comment.  philo- 
log. seminaris  Lipsiens.  1874.  p.  280—282. 

ßtengel,  P.,  de  fato  Aeschyleo.  Jena.  48  p.  1  M.  20  Pf. 

Alexander  Polyhistor.  Freudenthal,  J.,  helleniscische  Studien  v.  p.  14. 
Ree:  Saturday  Rev.  17.  April. 

Anthologia  graeca.  Engel,  W.,  de  quibusdam  Anthologiae  Graecae  epigram- 
matis.  Elberfeldae.  13  p.  1  M.  20  Pf 

8ohnüdt,  M.,  Carmen  codicis  Vossiani  Q.  9.  Jena.  1874.  4.  12  p.   75  Pf. 


108  Griechische  Autoren. 

Apollo dorus.    Haeniche,  E. ,  quaestiones  Apollodoreae  duae    Hai.  30  p. 

1  M.  20  Pf 

Mendelssohn,  Ii.,  ad  Apollodorum.  (Continuatum  ex  Act.  t  II  p.  451  p.) 
Acta  Socictatis  Philol.  Lipsiens.  IV.  p.  330—332. 

Apollonias,  Rhodius.  Michaelis,  J.,  de  Apollonii  Rhodii  fragmentis.  HjJ 

G6  p.  IM 

Aristeas.   Mendelssohn,  L.,  Zum  Aristeasbriefe.  Rhein.  Museum  XXX,  i 
p.  631—632. 

Aristophanes    Cobet,  C.  G..  Adversaria  Critica  ad  Aristophanem.  Mnea. 
N.  S.  III  p.  30&— 323. 

Diels,  EL,  Zu  Aristophanes  (1151—1252,  715,  59.  449,  788,  789).  Rhen 
Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  471—472. 

Waesohke,  H  ,  de  crasi  Aristophanea.  Dessau.  32  p.  60  II 

Aristoteles,   Parte  poetica,  tradotta  sul  testo  di  G.  Vahlen  da  G.  Bara 
Torino.  XX,  64  p.  1  M.  50  K 

—   Obras  de  Aristöteles,  puestas  en  lengua  castellana  po  D.  Fatricio  de  hak 
rate.  Tomo  X.  Metafisica.  Madrid,  4.  398  p.  v.  p.  16.  W  I 

Blass,  F.,  Aristotelisches.  Rheinisch.  Mus.  N.  F.  XXX,  4.  p.  481-;-ü 

Hayduck,  M.,  Zu  Aristoteles  nepi  oiefirj****  xal  ale&yrutv,  N.  Jahrb.  CXI, 
10.  p.  695— 696. 

Haasow,  H.,  Forschungen  über  die  nikomachische  Ethik  des  AristoteW 
Weim.  1874.  3  M.  6011 

Ree:  Phil.  Anz.  VII,  3.  p.  130—132.  von  Fr.  SusemihL 
Zoller,  E.,  Aristoteles  und  Phüolaos.  Hermes,  2.  p.  178—192. 

Athenaeus   Förster,  B ,  Zu  Athenaeus.  (XIII,  27.  III,  16,  III,  80.  IV,  51 
XIV,  5.  IV,  270).  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3,  p.  468—469. 
—   EWcxäc  IlajLaflLrjfys.  Athen.  (XII,  77.  VII,  26,  XV,  2.  XIV. i 
XI,  15).  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p,  331—339. 

Babrius.  Grumme,  A.,  quaestionum  Babrianarum  particula  I.    Gerae.  8». 

1  M.  20  K 

Baeoliei.  Haupt,  M.,  Zu  den  griechischen  Bukolikern.  M.  Hauptii  opascdi 
L  p.  167—184.  • 

Callimachus.  Haupt,  M.,  üeber  eine  Stelle  des  Callimachus  und  eine 
Hermesianax.  M.  Hauptii  opuscula.  I.  p.  252—262. 

Celsns.   Kind ,  A. ,  Teleologie  und  Naturalismus  in  der  altchristlichen 
Der  Kampf  d.  Origenes  gegen  Celsus  um  die  Stelig.  d.  Menschen  in  der  >** 
tur.  Jena.  38  p.  1  * 

Chrysostomus.  Martin,  (d'Agde),  Saint  Jean  Chrysostome,  ses  oeurr«  4 
son  siecle.  3  vol.  Paris.  IS  * 

Comici.   Koch,  Comicorum  graecorum  emendationes.  Rhein.  Mus.  K  t 

XXX,  3.  p.  398—418. 
Ctesias.   Jacoby,  C  ,  Ktesias  und  Diodor.  Rhein.  Mus,  für  Philolog.  ffi 

4.  p.  555—615. 

Cyrill!,  Archiepiscopi  Alexandrini  in  D.  Joannis  Evangelium.  Edited  by  E  & 
Pusey.  3  vols.  London.  Lwb.  M  » 

Demosthenes'  ausgewählte  Reden.  Erklärt  v.  A.  Westermann.  1.  Bdcla 
7.  Aufl.  v.  E.  Müller.  Berlin.  IV,  438  p.  *  ■ 

—  Les  Olynthiennes.  Edition  classique  precedee  d'analyses  et  aecoropa^ 
de  notes  philologiques,  litteraires  et  historiques,  par  L.  Vendel-HeyL  P^ 
40  p.  W  PI 

—  Orations  on  the  Crown.  Translated  by  Sir  Robert  Collier.  Lond.  Lwb.  t>& 
Ree:  Athen.  2508. 
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Demo sth en es    Badhain,  C,  Demosthenis  locus  male  intellectus  et  interpola- 

tus.  Mnem.  N.  S.  III,  210—211. 

Bosse,  II.,  de  asyndeto  Demost henico.  Lips.  1  M.  60  Pf. 

Cobet,  C.  G.,  Adversaria  critica  ad  Demosthenem.  Cap.  I  de  Codice  Pari- 
sino.  Cap.  II  de  locis  quibusdam  apud  Demosthenem  emendandis.  Mnem. 
N.  S.  III,  4.  pag.  410-  420. 

Kirchhof?",  ober  die  Redaction  der  Demosthenischen  Kranzrede.  Monats- 
bericht d.  Akad.  zu  Berlin   I.  p.  7 — 8. 

Bestie,  Demosthenes  und  Aeschines  v.  Aeschines. 

Diodorus.   Jacoby,  c.  Ctesias  und  Diodor.  v.  Ctesias. 

Diogenes  Laertius.    Schuster,  P.,  Thaies  ein  Phönicier?  Zu  Laertius 
Diogenes.  Acta  Phil.  Lips.  IV.  p.  328—330. 

Dionysius  Halicarnassensis.   Cobet,  O.  o  ,  Dionysius  Halicarnassensis- 
Mnem.  N.  S.  HL  p.  330-331. 

Dionysius  Periegetes.   Oöthe,  a.  ,  de  fontibus  Dionysii  Periegetae.  Göt- 
tin*. 78  p.  IM. 
Ree:  Jen.  Liter.  No.  49.  p.  867—868.  von  F.  Hühl. 

Duris    Haake,  A.,  De  Duride  Samio  Diodori  auetore.  Berol.  1874.  1  M.  20  Pf. 
Ree:  Philolog.  Anzeiger.  VII,  3.  p.  120—126  von  ü. 

Roesiger,  A.  F.,  De  Duride  Samio  Diodori  et  Plutarchi  auetore.  Gött. 
1874.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Philolog.  Anzeiger.  VII,  3.  p.  120—126  von  ü. 

Empedocles.  Herzdorf,  R.,  Quaestiunculae  Empedocleae.  Comment.  phil. 
sem.  Lips.  p.  41 — 56. 

Euclidcs.  Bonnin,  F.,  Etüde  sur  le  Postulatum  d'Euclide,  avec  indication 
dn  point  precis  de  l'intersection  des  deux  droites.  Limoges.  16  p.  et  plan. 

IM.  50  Pf. 

En  nie  los  Wiliech,  E.  O.,  über  die  Fragmente  des  Epikers  Eumelos.  Zittau. 
41  p.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Phil.  Anz.  VII,  2.  p.  78-  85  v.  E  v.  Leutsch. 

Euripides.  Alcestis.  With  brief  Notes  for  Young  Students  by  F.  A.  Paley- 
Cambridge  104  p.  Lwb.  1  M.  80  Pf- 

—  Jon.  rec.  II.  v.  Herwerden,  v.  p.  18.  Ree:  Jen.  Lit.  No.  48  p.  854-  855. 
von  O.  Hensc. 

—  Medea,  herausgegeben  v.  N  Wecklein.  Leipz.  1874.  1  M.  80  Pf . 
Ree:  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymn  XI,  8.  p.  361-371.  von  Bergmann. 

Cron,  H.,  Eurip.  Orestes  434.  730.  1385  sqq.  Comment.  phil.  sem.  Lips. 
p.  271—277. 

Zipperer,  Q.,  de  Euripidis  Phoenissarum  versibus  suspectis  v.  p.  19. 
Ree:  Jen.  Litz.  No.  40  p.  706.  von  R  Prinz. 

Widemann,  A.,  das  Euripideische  Drama  u.  dessen  Einfluss  auf  die  dra- 
mat.  Literatur  der  späteren  Zeit.  2.  Regensb.  1875.  24  p.        (ä)  2  M. 

Eusebii  chronicorum  libri  II.  Ed.  A.  Schoenc.  Armeniam  versioneni  latine 
facta  in  ad  libros  msptos.  rec.  H.  Petermann.  Graeca  fragmenta  collegit  et 
recognovit  appendices  chronologicas  sex  adjecit  A.  Schoene.  Vol.  1.  Liber 
prior.  Berol.  4.  XVI,  245  p.  20  M.  (vol.  II.  1866  18  M.) 

Galeni,  de  placitis  Hippocratis  rec.  J.  Müller  v.  p.  19. 
Ree:  Phüol.  Anz.  VII,  2.  p.  87-91.  v.  H.  Marquardt. 

—  ort  6  äpttreoe  laxpbs  xai  <pil6oo*po<z.  rec.  J.  M  ü  1 1  e  r  v.  p.  19.  Ree :  Zeitschr. 
f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10.  p.  753-757.  von  0.  Keller  —  Rev.  criu  No. 
46.  p.  305—300  von  Ch.  Thurot. 

Cobet,  C.  Gh.  Galenus.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  17-18.  29.  72.  82.  119.  140. 
213.  221.  234.  252.  262.  274.  290.  297.  358.  377. 

—   Galenus  X,  461.  XVIII,  2-IV.  695.  Mnem.  N.  S.  III,  4  p.  358,  377—378. 
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Galenus  Cobet,  C.  G.,  AtrTofpa<ptat  quomodo  oriantur  (Galeni  XVII,  1). 
Mnem.  N.  S.  III,  4.  p.  348  -349. 

—  Glossemata  in  textum  invecta  (Galeni  XVII ,  1).  Mnem.  N.  S.  III,  4 
p.  348. 

—  Sensus  communis  res  rarissima  (Galeni  XIX,  1).  Mnem.  N.  S.  III,  4. 
pag.  358  -  359. 

—  Medicorum  veterum  importunitas  (Galeni  XVII,  2).  Mnem.  N.  S.  III. 
4.  pag.  373—374. 

—  Galenus  (X,  461).  Mnem.  N.  S.  III,  4.  p.  358. 

Grammatici  Graeci.  Hoerschelmann,  W.,  Zur  Geschichte  der  griechisch. 
Grammatiker.  1.  Porphyrius.  2.  Lucillus  von  Tarra  xtpi  rpapfidztuv.  Acta 
Phil.  Lips.  V,  p.  297—302.  IV,  p.  333—343. 

Gregorius  Naziancenus.  Panegyrique  des  Macchabfces.  Texte  revu  et  ao- 
note  en  francais  par  J.  H.  Verin.  Paris,  32  p.  1  M.  20  Pf 

Hermesianax.   Haupt,  M.,  über  eine  Stelle  des  H.  v  Callimachus. 

Herodotus.  Histoires  d'Herodote.  Analyse  et  extraits.  Edition  elassique,  ac- 
compagnee  de  notes  et  precedee  d'une  notice  sur  la  vie  et  les  oeuvres  d'II- 
rodote;  par  G.  de  Monügny.   Paris,  XXX,  267  p.l  2  M.  50  Pt 

—  Morceaux  choisis  d'Herodote ;  publies  et  annotes  par  E.  Tournier.  2.  tiragp 
soigneusement  revu  et  corrige.  Paris,  295  p.  2  iL 

—  deutsch  v.  H.  Stein,  v.  p.  20.  Ree:  Blätter  für  d.  Bayer.  Gymn.  XI,  > 
p.  429. 

Hoohreiter,  B.,  Die  Ansicht  Herodots  über  die  geogr.  Verbreitung  der 
Pelasger  u.  über  ihr  Verhältniss  zu  den  Hellenen.  Elbogen  1874.  2  M. 
Ree. :  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  1875.  11.  p.  864.  v.  A.  Riad 

Hovelacque,  A ,  Observation  sur  un  passage  d'Herodote  concernant  cer- 
taines  institutions  perses.  Orleans,  28  p.  2  iL 

Maapero,  Q.,  Fragment  d'un  commentaire  sur  le  second  livre  d'HerodoU1 
Paris,  7  p.  1  M.  50  P: 

Nieberding,  B.,  Sophocles  und  Herodot.  Neustadt  O./Schl.  24  p,  1  M.  20  PI 

Schmidt,  J.,  de  Herodotea  vita  Homeri  v.  p.  20 

Ree:  Rev.  crit.  No.  37  p.  161—162  von  Henri  Weil. 

Tonder,  A.  J.,  Herodot  u.  die  älteste  Poesie  der  Griechen.  Leipa  2  ü 
Ree  :  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  75;  11.  p.  863.  t.  A.  Rzach 

Hesiodus.  Lud  wich,  A ,  Zu  griechischen  Dichtern,  auf  Hesiodos,  Orphio. 
Nonnos  bezüglich.  N.  Jahrb.  f.  Phü.  Bd.  C1X,  p.  457-461. 

Hörschelmann ,  w.  ,  Zu  den  Hesiodscholien.  Proclus  zu  Op.  96.  Am 
Societatis  Philol.  Lipsiens.  IV,  p.  332. 

Waoschke,  H.f  De  Aristarchi  studiis  Hesiodiis.  Comment  philol.  sein 
p.  14&-174. 

Uesychius.   Cobet,  C.  G.,  De  locis  quibusdam  apud  Hesychium.  Mnem.  >' 

S.  III,  p.  291—297. 
Hippocrates.  Cobet,  C.  G  ,  Hippocratis  Codices.  Mnem.  N4S.III,p.3O8-309. 

—  Hippocratis  locus  correctus.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  409 — 410. 

Homeri  Ilms.  Schulausg.  v.  K.  F.  Ameis.  Anhang.  3.  Heft.  Erläutenine« 
zu  Gesang  VII -IX  v.  C.  Hentze.  Leipzig  112  p.  1  M.  20  Pf.  (1.  u.  3:  1  M.  95 n) 

—  Chants  I  et  IX.  Texte  revu  et  annote  en  francais  par  P.  Chetelat  Paris 
99  p.  2  M.  25  Pf. 

—  «—  chant  septieme.  Texte  revu,  avec  notice,  sommaires  et  notes  en  fraß- 
cais,  par  Fr.  Dübner.  Paris,  23  p.  50  K 

—  —  Chant  VIII.  Edition  elassique,  aecompagnee  d'analyses  et  de  notes 
grammaticales,  philologiques,  litteraires  et  historiques,  par  F.  Lecluse.  Paris. 
21  p.  25  Pf 
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Homer.  Odysseja.  Sestimerem  epickym  na  cesko  prevapi  Hvnek  J.  Mejsnar. 
Ses.  7  a  8.  Zpev  XIV— XVII.  Tabor  p.  213—266.  (v.  p.  21.)     1  M.  20  Pf. 
Berücken,  H.  K. .  li^aßs/iuovoq  dpiartia.  v.  p.  21.   Ree:  Lit.  Centralbl. 
No.  43  p.  1387—1388.  von  Cl. 

—  Karl  Lachmann's  Vorschlag  im  10.  Liede  vom  Zorne  des  Achilleus  3 
403—507  an  A  557  zu  fügen,  auf  Gnind  der  gesammten  hom.  Literatur 
als  richtig  erwiesen.  Gütersloh,  X,  72  p.  1  M.  50  Pf. 

—  Zu  den  letzten  Büchern  der  Ilias.  N.  Jahrb.  Bd.  CIX.  Heft  8.  p.  540 
—544. 

Blume,  Ij.,  Ideal  d.  Helden  bei  Homer  v.  p.  21.  Ree:  Bl.  f.  lit.  ünterh.  47. 
Busehkiel,  Fr.  L.,  de  polyonymia  Homeri.  Lips. 

Cauer,  P.,  quaestiones  de  pronominum  personalium  formis  et  usu  Home- 

rico.  Curt.  Stud.  VII,  1.  p.  101—160. 
Cobet,  C.  G.,  Homerica  (Cap  XXI— XXVIII).  Mnem.  N.  S.  III.  p.  83— 

92;  26&-274;  359—373 

—  Ad  Scholia  in  Odysseam.  Mnem.  N.  S.  III.  p.  104 — 120. 

Eyssenhardt,  P.,  die  homerische  Dichtung.  Berlin,  32  p.  75  Pf. 

Flaxman,  J.,  62  Umrisse  zu  Homerts  Ilias  u.  Odyssee.  Nach  dem  engl. 
Original  gezeichnet  v.  L.  u.  J.  Schnorr.  7.  Aufl.  Stuttgart,  4.  (62  Stahlst) 

Ooebel,  A.,  Homerische  Etymologien.  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXIX,  9.  p. 
641—652. 

Härtel,  W.,  Homerische  Studien.  (1.)  2.  Aufl.  Berlin  1873.  8.  IV  und 
130  p.  3  M. 

Ree:  Phil.  Anz.  VIII,  2  p.  73.  v.  B.  Giseke. 

—  Homerische  Studien  III,  v.  p.  22.  Ree. :  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymn.  XI.  8. 
p.  375  -378.  v.  A.  Riedenauer.   Lit.  Centralbl.  No.  37.  p.  1221  v.  Cl. 

Henning,  P.  D.  Ch.,  homerische  Abhandlungen.  V.  N.  Jahrb.  f.  PhiL 

CIX,  8.  p.  531—539.  (v.  p.  22). 
Hinrichs,  G„  de  Homericae  elocutionis  vestigiis  aeolicis  v.  p.  22.  Ree: 

Jen.  Litz  No.  43  p.  756—757  v.  R.  Volkmann.  —  Lit.  Centralbl.  No.  45. 

von  Bgm. 

Kammer,  die  Einheit  der  Odyssee,  v.  p.  22.  Ree:  Jen.  Litrtz.  No.  39. 
p.  691—694  von  Nauck. 

Krichenbauer,  A.,  Beiträge  zur  homerischen  üranologie.  Znaim.  48  p. 

1  M.  50  Pf. 

Richter,  Fr.  R. ,  de  particulis  Tptv  et  -napoq  earumque  usu  Homerico. 
Lips.  1  M.  60  Pf. 

Römer,  A  ,  Zur  Erklärung  der  Odyssee.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  Bd.  CIX,  7. 
p.  438—440. 

8chmidt,  J.,  de  Herodotea  vita  Homeri  v.  Herodotus. 

Schöll,  Fr.,  Zu  Homer.  Die  Etymologie  von  ärpujreTog  (u.  'Arpeuq).  Acta 
Soc.  Philol.  Lips.  IV,  p.  325—328. 

Suhle,  B.,  Uebersichtliches  Homer -Lexikon.  Leipz.  1874.      IM.  50  Pf. 
Ree:  Zeitschr.  f.  die  österr.  Gymn.  XXVI,  11.  p.  834—847.  von  Joh. 
Wrobel. 

Touffel,  W.,  Zum  ersten  Buche  der  Ilias.  Rhein.  Mus.  XXX,  4.  p.  619 
—621. 

Usener,  EL,  de  Iliadis  carmine  quodam  Phocaico.  Bonn.  4.  46  p.  u.  Taf. 

3  M 

Ree:  Phil.  Anz.  VII,  2.  p.  76—78. 
losephus.  Mendelssohn,  L.  u.  Ritsehl,  F.,  Nochmals  der  römische  Senats« 
beschluss  bei  Josephus.  Aiitiqu.  XIV,  8,  5.  Rhein.  Mus.  N.  F  XXX.  3.  p.  419 
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Isocrates,  Reden  erkl.  v. 0.  Schneider.  l.Bd.  2.  A.  Leipz.  1874.  IM.  50 Pf. 
Ree:  Zeitschrift  für  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  8.  9  p.  629—635  v.  J.  Wrobel. 

—  Areopagitikos.  (Werke  4.  Lfg.)  Aus  dem  Griech  übers,  v.  W.  Binder. 
Stuttg.  26  p.  35  Pf. 

—  Gli  avvertimenti  a  Demonico :  versione  dal  greco  con  preambolo  e  note  di 
A.  Orsini.  Orvieto,  56  p.  1  M.  50  Pt 

Jacob,  Jahresbericht  über  Isokrates.  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXIX,  9.  p 
6—16. 

Wrobel,  J.,  Ein  neues  Zeugniss  für  die  Echheit  der  Isokratischen  Rede 
an  Demonicus.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10.  p.  743 — 744. 

Libanius.  Cobet,  C  G,  ad  Libanii  Declamationes  duas  nuperprimum  edi- 
tas.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  1—17. 

—  ad  Libanii  ir.oXoyiav  Iwxpdroug.  Mnem.  N.  S.  HI,  p.  141—157. 

—  ad  Libanii  orationem  nepi  -njg  kaurou  ru^g.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  2« 
LoDginus.  Wilamowitz-Moellendorf,  TJ.  v.,  in  libellum  iztpi  fyoog  coniec- 

tanea.  Hermes.  X,  3.  p.  334—346. 

Lucia nus,  rec.  F.   Fritzschius,  vol.  III,  1.  Rost.  1874.  6  M 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  46,  p.  1492. 

—  Choix  des  Dialogues  des  morts.  Edition  classique,  avec  des  notes  en  fran- 
cais  et  un  lexique  de  tous  les  mots  contenus  dans  l'ouvrage,  par  E.  Pessoz- 
neaux.  Paris,  147  p.  1  iL 

Ly cur sos.  Rede  gegen  Leocrates.  erkl.  v.  A.  Nicolai  v.  p.  23. 
Ree:  Phil.  Anz.  VII.  3.  p.  137—141.  v.  E.  Rosenberg. 

Lysias,  Reden  erkl.  v.  H.  Frohberg  er,  v.  p.  23. 

Ree:  Rev.  crit.  No.  38,  p.  180—185.  von  Ch.  Graux. 

—  Rede  gegen  Eratosthenes.  (Werke  3.  Lfg.)  Uebers.  v.  W.  'Binder.  Statu 
27  p.  35  M 

Buermann,  H. ,  Das  Pseudo  -  Lysias  xarTjyopia  itpög  roug  cuvooctaarv 
xaxoio/twu.  Hermes,  X,  3.  p.  347—374. 

Cobet,  C.  G.,  Lysiae  locus  correctus   Mnem.  N.  S.  III,  p.  33 — 34. 

Heldmann,  emendationes  Lysiacae.  Cassel.  1  M.  60  Pi 

Rec. :  N.  Jahrb.  f.  Phiiol.  CXI,  8.  von  Vogel. 

Röhl,  HL,  Jahresbericht  über  Lysias.  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXIX,  9.  p 
1—5. 

H icolaus  Damascenus.  Jacoby,  C,  Zur  Beurtheilung  der  Fragmente  des 
Nikolaus  von  Damaskus.  Comment.  phil.  sem.  Lips.  p.  191 — 212. 

Xonnus.    Ludwich,  zu  griechischen  Dichtern  v.  Hesiodus. 

Kumenius.   Thedinga,  Fr.,  de  Numenio  philosopho  platonico.  Bonn.  71  p 

2  M 

Uratores.  Herwerden,  H  v.,  Mcletemata  Critica  ad  Oratores  Attkx«i 
Mnem.  N.  S.  III,  p.  120-141;  255-262;  349—358. 

Oribasius.  Hagen,  H.,  de  Oribasii  versione  latina  Bernensi  commentatio. 
Bern.  24  p.  1  M.  60  K 

Ree:  Jen.  Liter.  No.  50.  p.  885—886.  von  W.  Schmitz. 

Origenis  Hexapla  ed.  Field.  v.  p.  23.  Ree:  Athen.  2494. 

Kind,  Teleologie  etc.  v.  Celsus. 
Orpheus.   Ludwich,  A.,  zu  griechischen  Dichtern,  v.  Hesiodus. 
Papias    Leimbach,  d.  Papiasfragment.  v.  p.  24. 

Ree:  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  XVIII,  4.  -  Theol.  Jahresb.  X,  9. 

Patres.  Choix  de  discours  des  Peres  grecs,  precede  d'un  precis  litteraire  et 
historique  sur  Teloquence  des  Peres  grecs,  et  aecompagne  d'analyses  et  de 
notes,  par  J.  Genouille.  Nouvelle  edition.  Paris,  XII,  213  p.       IM.  75 Pl 
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Patres,  Choix  de  discours  des  peres  grecs.  Edition  classique,  precedee  d'une 
notice  litteraire  par  T.  Bude.    Paris,  XII,  241  p.  1  M.  25  Pf. 

Lange,  L.,  de  patrum  auctoritate  commentatio.  4.  Leipzig,  39  p.  1  M.  20  Pf. 

Skworzow,  C.  patrologische  Untersuchungen.  Ueber  Ursprung  der  pro- 
blemat.  Schriften  der  apostol.  Väter.  8.  Leipzig.  V,  170  p.  4M. 

Paulus  d  Silentiariers  Beschreibung  der  Hagia  Sophia  oder  des  Tempols  der 
göttl.  Weisheit.  Uebers.  und  mit  Anmerkgn.  begleitet  v.  J.  J.  Kreutzer. 
Leipz.  IX,  77  p.  Mit  e.  (lith.)  Grundrisse  der  Kirche.  1  M.  60  Pf. 

Philippe  le  Solitaire,  les  pleurs  de  Philippe.  Poeme  en  vers  politiques. 
Public  dans  le  texte  pour  la  premierc  fois  d'apres  six  manuscrits  de  la  Bi- 
bliotheque  Nationale  par  Auvray.  Paris,  107  p.  8  M. 

Philo.   Siegfried,  Philo  v.  Alexandria  v.  p.  24. 

Ree:  Saturday  Review  y.  17.  April  —  Theol.  Jahresb.  X,  9. 

Philosoph!.  Klotz,  O.,  philosophorum  graecorum  de  linguae  natura  senten- 
tiae.  Stettin.  14  p.  1  M.  50  Pf. 

Philostratus.   Förster,  R ,  Zu  den  Gemälden  des  älteren  Philostratos.  N. 

Jahrb.  f.  Phil.  C1X,  7.  p.  4G1— 462. 
Phoenix.   Haupt,  M.,  Ueber  einige  Stellen  in  den  Choliamben  des  Phönix 

von  Kolophon.  M.  Hauptii  opuscula  I,  p.  230 — 236. 
Pindarus,  Olvmpian  and  Pythian  Odes.  Translated  inU)  English  Verse  by  F 

D.  Morice.  Lond.  146  p.  Lwb.  9  M. 

Bindseil,  H.  E.,  concordantiae  omnium  vocura  carminum  integrorum  et 
fragmentorum  Pindari  ad  modum  concordantiarum  biblicarum  primum 
elaboratae.  Berlin,  4.  VIII,  252  p.  18  M. 

Haupt,  M.,  Ueber  ein  Bruchstück  eines  pindarischen  Dithyrambus.  M. 

Hauptii  opuscula.  I,  p.  310 — 314. 
Kayser,  L  ,  Vortrag  über  Pindar.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXII,  11.  p.  530-542. 

Plato,  Phedon,  ou  de  l'immortalite  de  l'äme.  Texte  grec  revu  sur  les  meil- 
leurs  editions  et  annote  en  francais  par  E.  Sommer.  Paris.  94  p.     50  Pf. 

—  —  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  litteraire  par  T.  Bude.  Pa- 
ris, XVI,  160  p.  60  Pf. 

—  Symposium  ed.  G.  F.  Rettig,  v.  p.  24.  Ree:  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymn. 
XI,  9.  p.  427-428. 

—  ausgewählte  Werke.  13.  Bdchn.  Ueber  die  Gesetze.  3.  Bdchn.,  Buch  9— 
12.  (Werke  34—37.  Lfg.)  Deutsch  v.  E.  Eyth.  Stuttg.  165  p.    1  BL  80  Pf. 

(1-12.  1862—1874:  9  M.  90  Pf.) 

—  Phedon.  Nouvelle  traduetion  francaise,  precedee  d'une  introduetion  et  d'une 
analvse,  et  aecompagnee  d'appreciations  philosophiques  par  L.  Carrau.  Pa- 
ris, XXXU,  87  p.  1  M.  60  Pf. 

—  Dialogues.  Translated  into  English  (by  Jowett).  With  Analyses  and  In- 
troduetions.  2nd  edit.  revised  and  corrected  throuchout,  with  additions  and 
an  Index  of  Subjects  and  Proper  Names.  5  vols.  Lond.  Lwb.  84  M. 

—  Phaedo  transl.  by  Cope  v.  p.  25.  Ree:  Athen.  2503. 

—  Dialoghi  di  Piatone.  volg.  da  Ferrai  v.  p.  25. 
Ree:  Riv.  di  FiL  IV,  5-6.  p.  287-317.  v.  G.  Oüva. 

.Abbott,  E.,  Index  to  Plato.  Compiled  for  the  Second  Edition  of  Professor 
Iowett's  Translation.  London.  Lwb.  3  M. 

Bacher,  Th.  E.,  dramatische  Compositum  und  rhetorische  Disposition  der 
platonischen  Republik.  3.  Th.  (Schluss)  Augsb.  4.  34  p.  (1:1869.  2:1874. 
47  p.)  (ä)  1  M.  20  Pf. 

Bliiml,  CL,  Bemerkungen  über  das  philosophische  Drama  Piatons  in  sei- 
nem Verhältnisse  zum  mythischen  Drama  der  Griechen  im  Hinblick  auf 
Aristoteles'  Poetik.  Waidhofen.  22  p.  2  21 
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Plato.   Bonitz,  H.,  platonische  Studien.  2  Aufl.  Berlin,  XI,  291  p.    7  M. 

Cobet,  C.  O.,  de  Piatonis  Codice  Parisino  A  L  Piatonis  Critias  ex  Coi 
Paris.  A  descriptus.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  167—209. 

—   Platonica.  Mnem.  III,  p.  280—290. 

Gottschich,  A.,  über  Platon's  Menon  u.  Philebos.  Berolin.  30  p.  1  M.  60  Pt 

Hug,  A.,  Platonicum  (Rep.  II)  raitgeth.  v.  Vahlen.  Hermes,  X,  2.  p.  253 
—254. 

Krohn,  A. ,  Studien  zur  sokratisch- platonischen  Literatur.   1.  Bd.  Der 
platonische  Staat.  Halle,  XII,  385  p  9  M 

Ree:  Jen.  Litz  No.  47  p.  827— 829  v.  H.  Siebeck. 

Madvig,  J.  N.,  Exegetische  Bemerkungen  (zu  Piaton,  Protag.  327  D.  346  B.) 

Kl.  philol.  Schrift,  p.  408—414. 
Moraites,  Sp.,  ij  xard  AXartova  rpoipij  xal  rtatdeia.  Athen.  78  p.    2  M. 

Müller,  Iw.,  quaestionum  criticarum  de  Chalcidii  in  Timaeum  Platonii 
commentario  speeimen  primum.  Erl.  4.  28  p.  1  M.  20  PI 

Peipers,  Untersuchungen  über  d.  System  Plato's  v.  p.  25.  Ree. :  SaturdAT 
Rev.  20.  März. 

Polzer,  A.,  Protagoreische  Studien  v.  p.  26. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10.  p.  792-793. 

Böhling,  K.,  die  Ideenlehre  des  Plato  nach  seinen  Dialogen  charakteri- 
siert und  beurtheilt.  Mies.  2  M. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  1875.  11.  p.  861  v.  A.  Rzaeb 

Schanz,  M.,  Mittheilungen  über  Platonische  Handschriften.  Hermes,  1J, 
2.  p.  171—177. 

Schimek,  C,  über  die  Echtheit  des  Piaton.  Dialogs  Lysis.  Wien.  4.  18  p. 

IM.  60K 

Schultess,  Fr.  Die  Abfassungszeit  des  Platonischen  Theätet.  Strassborg 
4.  IM.  60Pf. 

Spielmann,  die  Echtheit  des  platonischen  Dialoges  Charmides  mit  Bezie- 
hung auf  die  Piaton.  Frage,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Schaarschmidt 's 
Athetese  untersucht.  Innsbr.  IV,  75  p.  1  M.  60  Pf. 

Ree:  Bl.  f.  d.  bayer.  Gymn.  XI,  7.  p.  337-338. 

Stein,  H.  v.,  sieben  Bücher  zur  Gesch.  des  Piatonismus.  Bd.  III.  Gott 
1874.  8  M 

Ree:  Westminster  Review,  Juli. 

Teufifel,  W.  S.,  Uebersicht  der  Platonischen  Literatur.    Tüb.  1874.  4 

1  M.  60  Pf. 

Ree:  N.  Jahrb.  f.  Phil.  Bd.  CIX,  7.  p.  433-438.  v.  M.  Wohlrab. 

Wiegand,  Berichtigung  eines  Missverstandnisses  der  Uebersetzer  und  Er- 
klärer Platon's.  Philos.  Monatshefte.  XI,  8. 
Ree:  Phil.  Anz.  VII,  3.  p.  126-130.  v.  U. 

Flutarch,  Vitae  Catonis  fragmenta  Marburgensia  v.  p.  26. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  41.  p.  728  v.  H.  Nissen.  —  N.  Jahrb.  für  Phil.  CXI. 

11.  p.  777—783  v.  Rühl  (Paetus  Thrasea  in  Marburg)  —  Hermes,  X,  2. 

p.  251—252  v.  D.  Seeck  (Eine  Enttäuschung;  vita  Catonis) 
Wichmann,  C,  De  Plutarchi  in  vitis  Brutti  et  Antonii  fontibus  v.  p.  27 

Folybios,  Geschichte,  übers,  v.  H.  Kraz.  6—8.  Bdchn.  (Buch  12—40.)  (Wtrke 
18-29.  Lfg.  Stuttg.  IV,  488  p.  4  M.  20  Pf.  (1-5  t.  A.  Haackh.  1869-1874. 

4M.  20  Pf) 

Schmidt,  M.  C.  P.,  de  Polybii  geographia.  Berol.  44  p.  80  Pf. 

Po§idoniu§.  Mendelssohn,  Ij.,  Quaestionum  Posidonianarum  speeimeo.  Com- 
ment.  phil.  sem.  Lips.  p.  23—40. 

Proclus.   Majer,  L.,  Proklos  üb.  die  Petita  u.  Axiomata  bei  Euklid.  Tübin- 
gen, 4.  32  p.  mit  eingedr.  Holzschn.  1  IL  20  Pf 
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Proclug.    Schreiber,  Th.,  Ueber  das  sogenannte  Fragment  in  den  Proklos- 
Excerpten  des  epischen  Cyclus.  Hermes,  X,  3.  p.  305—322. 

Prodicus.  C.  O.  Cobet,  Prodici  dxptßoXoy(a.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  245—246. 

Protarchus.  Hirael,  R.,  Ein  Rhetor  Protarchos.  Hermes,  X,  2.  p.  254—255. 

Psellns.   Hilbert,  J.,  Zu  Michael  Psellos  dem  Jüngeren.  Zeitschr.  für  das 
österr.  Gymn.  XXVI,  8.  9.  p.  626—628. 

Quintus  Smyrnaeus    Winkler,  M  ,  Einige  Bemerkungen  zu  Quintus  Srayr- 
naeus.  Baden.  2  M. 

Ree  :  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10.  p.  791—792. 

Treu,  M.,  über  den  Parrhaeischen  Codex  des  Quintus.  Hermes.  IX,  3. 
p.  365-372. 

Sophoclis  tragoediae  recensuit  et  exnlanavit  E.  Wunderus.  Vol.  I.  Seet  1. 
Philocteta.  Ed.  IV  curavit  N.  Wecklein.  Lips.  IV,  122  p.       1  M.  50Pf. 
Ree:  Bl.  f.  bayer.  Gymn.  XI,  8.  p.  385. 

—  Erklärt  v.  F.  W.  S  c  h  n  e  i  d  e  w  i  n.  4.  Bdchn.  Antigone.  7.  Aufl.  v.  A.  N  a  u  c  k. 
Berlin,  176  p.  1  M.  20  Pf. 

—  Oedipe  ä  Colone.  Texte  grec  avec  des  notes  philologiques  et  litteraires 
en  francais,  par  Feuillatre.  Paris,  VIII,  120  p.  1  M. 

—  Philocteta  Recensuit,  (prolegomcnis  et  commentario  instruxit  Cava  Hin. 
Lund.  LIII,  313  p.  7  M.  50  Pf. 

—  —  Nouv.  ed.,  avec  des  notes  philologiques  et  litteraires  en  francais,  Jpar 
Tivier.  Paris,  131  p.  1  M. 

—  Uebers.  v.  G.  Thudichum.  3.  neu  durchgeseh.  Aufl.  3. — 7.  Bd.  Leipz.  55, 
53,  58,  64,  64  p.  v.  p.  27.  (a)  20  Pf. 

Dunger,  H.,  Soph.  Aiax  317  sqq.  Comm.  phil.  sem.  Lips.  p.  277—279. 

Engelmann,  O.,  de  vario  usu  trimetri  iambici  in  diverbiis  tragoediarum 
Acschyli  et  Sophoclis.  Neusohl.  54  p.  2  M. 

Goldmann,  F.,  quaestionum  Sophoclearum  speeimen.  Hai.  18  p.  1  M.  20  Pt. 

Haupt,  M.,  Ueber  eine  Stelle  in  Sophocles  Antigone.  M.  Hauptii  öpus- 

cula.  I,  p.  263—265. 
Klotz,  R.,  De  Sophoclcae  Antigonae  exodo  quaestio  metrica,  Comm.  phil. 

semin.  Lips.  p.  115—126. 

Kratochwil,  E  ,  die  Labdakidensage  im  Spiegel  Sophokleischer  Dichtung. 

Teschen.  30  p.  1  M.  80  Pf. 

Nieberding,  R,,  Sophocles  und  Herodot  v.  Herodot. 
Schirlitz,  C,  de  Sophoclis  Philoctetae  locis  quibusdam.  Nordh.  4.  16  p. 

60  Pf. 

Subkow,  W.,  Zu  Sophocles.   Aj.  976.  0.  C.  92—93.  243.  1380—1381. 
Rhein.  Mus.  XXX,  4.  p.  630-631. 

Tornar,  Sofocle  e  la  tragedia  greca :  studi  critici.  Napoli,  50  p.  1  M.  50  Pf. 

Zurborg,  H.,  Sophokles  und  die  Elegie.  Hermes,  X,  2.  p.  203—214. 

Stobaei  sententiae.  Disticha  Catonis.  Ciceronis  epistolae  familiaris  cum 
dialogis.  Recueil  par  P.  P.  Bois.  Lyon,  105  p.  1  M.  50  Pf. 

Thomas,  P.,  le  Codex  Bruxellensis  du  Floridege  de  Stobee.  (Suite)  Rev. 
de  l'Instr.  publ.  XVIII,  5.  v.  p.  28. 

Strabo.  Cozza,  H.,  dell'  antico  codice  della  geografia  di  Strabone  scoperto 
nei  Palimsesti  della  Badia  di  Grottaferrata.  Roma.  20  p.  mit  e.  Facsim.  in 
Photogr.  (in  qu.  fol.)  u.  2  Tafln.  2  M.  40  Pf. 

Ree:  Acad.  No.  171.  185.  —  Jen.  Litz.  No.  46.  p.  815—816  v.  C.  Bursian. 

Kramer,  Q.,  Zu  Strabo.  §  10.  Cap.  IV,  4.  V.  Hermes,  X,  3.  p.  375—379. 

restamentam,  Vetus  ex  Versione  Septuaginta,  Ititerpretum  secundum  Exem- 
plar Vaticanum  Romae  Codicis  Alexandrini.  3  vols.  London.  Lwb.      21  M. 

Graecus  Venetua  ed.  0.  Gebhardt  v.  p.  29.  Ree:  Acadcmy  v.  6.  Marz. 
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Testamentnm  Novum  Evanselia  apocrypha,  adhibitis  plurimis  codicibas 
graccis  et  latinis  maximam  partem  nunc  prunum  consultis  atque  ineditorom 
copia  insignibus  collegit  atque  rec.  C.  de  Tischendorf.  Ed.  altera,  ab  ipso 
Tischendorfio  recognita  et  locupletata.  Lips.  XCV,  486  p.  12  M. 

Brugsch  Bey,  H.,  neue  Bruchstücke  d.  Codex  Sinaiticus  anfgefunden  in 
der  Bibliothek  d.  Sinai -Klosters  u.  veröffentlicht,  gr.  Fol  Leipzig,  III, 
4  p.  10  M 

Carr,  A  ,  Notes  on  the  Greek  Testament:  the  Gospel  according  to  St. 
Luke.  Lond.  244  p.  Lwb.  7  M.  20  Pf 

Corbiere,  Ph.,  Dans  quelle  langue  ont  6te  prononces  les  discours  de  Je- 
sus-Christ.  Montpellier,  20  p.  2M.  oOPi 

Themistiiis.  Badham ,  C. ,  ad  Themistium  et  quosdam  alios.  Mnem.  N.  S. 
III,  p.  209-210. 

Cobet,  C.  Q.,  Emendationes  selectae  in  Themistii  Orationibus  Mnem.  N. 
S.  III,  p.  298-  308  ;  337—348. 

Theocritus.  Arnold,  B. ,  Theocrit.  Idyll.  VII,  72 sqq.  Comm.  phil.  sem 
Lipsiens.  p.  279—280. 

Potzholdt,  J.,  Catalogus  bibliothecac  Theocriteae  quam  collegit  et  Gvm- 
nasio  Friburgensi  sacram  esse  vult.  Dresd.  19  p. 

Theognis.  Kühner,  R. ,  zu  Theognis  (v.  936).  N.  Jahrb.  t  Phil.  CIX,  6- 
p.  544. 

Kamorino,  F.,  Ancora  su  Teognide  Megarese.  Riv.  di  FiL  IV,,  5—6.  p 
238—249. 

Theophrastus.  Müller,  De  Theophrasti  dicendi  ratione.  v.  p.  29.  Ret: 
Philol.  Anzeiger  VII,  2. 

Thukydides.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  G.  Boehme.  2.  Bd.  d.  2.  Heft. 
Buch  7  und  8.  Indices.  3.  verb.  uud  verm.  Aufl.  Leipzig,  210  p.  v.  p.  29. 

1  M.  50K 

—  Erklärt  v.  J.  Classen.  3.  Bd.  3.  Buch.  2.  Aufl.  Berlin,  VI,  215  p.  v.  p.29 

2  M  .  25  Pf 

—  The  History  of  the  War  between  the  Peloponnesians  and  Athenians.  Boote 
3,  4.  Edited,  with  English  Notes,  by  G.  A  Simcox.  London.  296  p.  Lwb. 

6M.  20  K 

Badham,  C,  Thucydidea.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  18—30.  235—245.  374—377. 

Cobet,  C.  G  »  Tib.  Hemsterhusii  emendatio  inedita.  Emblemata  apod 
Thucydidem.  Feriae  trisaeculares.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  225  -  233. 

Junghan,  E.  A. ,  Die  Reden  bei  Thukydides  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CIL 
10.  Heft  p.  657—682. 

Kaemmel,  O.,  Ein  Beitrag  zur  Kritik  des  Thukydides.  Comm.  phiL  sem 
Lips.  p.  255—270. 

Kümmelj  C,  de  praepositionis  ixt  cum  casibus  coniuncue  usu  Thncydi- 
deo.  Lips.  1  M.  20  Pt 

Leake,  über  die  verschiedene  Abfassungszeit  der  Theile  des  Thykyd.  Ge- 
schichte v.  p.  29. 
Ree:  Mitth.  a.  d.  hist.  Litt.  III,  4.  v.  Bernhard. 

Michaeler,  A ,  über  die  Reden  in  dem  Geschichtswerke  des  Thukydides. 
Bozen.  35  p.  2  M- 

Tragici.   Gallus,  P.  O.,  üeber  die  Bedeutung  des  Chores  in  der  grieca.  Tra- 
gödie. Landskron.  I  II.  WK 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  11.  p.  863.  von  A.  Bzaca. 
Xenophon,  Anabasis  iterum  edidit  C.  G.  Cobet.  Leid.  1873.  2  M. 
Ree:  Zeitschrift  f.  die  Österreich.  Gymnas.  XXVI,  11.  p.  830- 834.  t.  K. 
Scheukl. 
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Xenophon,  Texte  grec.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  litteraire 
par  T.  Bude.  Paris,  XX,  276  p.  1  M.  50  Pf. 

—  —   Book  III.  With  English  Notes  by  A.  Pretor.  Lond.  Lwb.  2  M.  40  Pf. 

-  Uemorabilia.  Book  1.  With  Notes  by  C.  E.  Moberly.  Lond.  90  p.  Lwb. 

2  M.  40  Pf. 

Co  bot,  C.  G  ,  Xenophon  tea.  Mnem.  N.  S.  III.  p.  214—222. 

—  de  Xenophontis  Cyropaediae  epilogo.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  66—73. 

—  Ad  Xenophontis  Cyropaediam.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  378—409. 

Geist.  Xenoph.  Hell.  II.  3,  48.  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn.  XI,  9.  p.  406 
—410. 

Sachse,  A  ,  üb.  Xenophons  Agesilaus.  Gött.  38  p.  60  Pf. 

Schenkl,  A  ,  Xenophontische  Studien.  (II.)  Beitrage  zur  Kritik  d.  Apn- 
mnemoneumata.  Wien,  98  p.  1  M.  80  Pf.  (1.  1869.  1  M.  50  Pf.) 

Schmidt,  C,  P.,  Om  <J>$  Slv  med  efterfolgende  Participium;  Bemaerknin- 
ger  til  Xen.  Anab.  V,  7,  22.  Nord.  Tids.  f.  Fil.  N.  R.  II,  2.  p.  113—145. 

2.    Römische  Autoren. 

Poesis,  Romanorum  antiquioris  specimina  excerpsit  et  cum  selecta  int  er  pro  tum 
annotatione  describi  curavit  J.  J.  de  Gelder.  Lugd.-Batav.  v.  38  p.      1  M. 

Wordeworth,  John,  Fragments  and  specimens  of  early  Latin  t.  p.  31- 
Ree:  Zeitschr.  für  d.  Gymn.  XXXIX,  10.  p.  588— 601.  v.  L.  II.  Fischer. 

Agrippa.  Partsch,  J.,  die  Darstellung  Europa's  in  dem  geographischen  Werke 
d.  Agrippa.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Erdkunde.  Bresl.  80  p.  1  M.  20  Pf. 

Albinus.   Hiller,  E  ,  Die  handschriftliche  üeberlieferung  des  Albinus.  Her- 
mes, X,  3.  p.  323—333. 

Anser.   Heydenreich,  de  Ansere  poeta  v.  Propcrtius. 

Anthologia  latina.   Baehrena,  E.,  Zu  Luxoririus  [der  Anthologie.  (298). 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  477. 

Goetz,  G.,Anthol.  lat.  Carm.  5 ,  1  ff.  bei  Riese.  Acta  Soc.  Philol.  Lips. 
IV,  p.  360-  361. 

Haupt,  M ,  Zur  Kritik  der  Copa.  Hauptii  opusc.  I.  p.  143 — 147. 

—  Zwei  ungedruckte  Gedichte  aus  später  Zeit  des  römischen  Alterthums. 
Haupt  opusc.  I.  p.  217—230. 

—  Ueber  eine  Handschrift  der  leipziger  Stadtbibliothek.  Hauptii  opusc. 
Lp.  286-302. 

—  Verbesserungen  eines  Gedichtes  der  lateinischen  Anthologie.  Hauptii 
opusc.  I.  p.  309—310. 

—  Epicedion  Drusi.  Hauptii  opusc.  I.  p.  315 — 357. 

Klapp,  H.,  quaetiones  de  Anthologiae  latinae  carminibus  nonnullis.  20  p. 

y.  jp.  32. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  37  p.  655  v.  E.  Bährens. 

Loewe,  G.,  Zur  latein.  Anthologie,  c.  V.  142  ff.  184  ff.  154  ff.  Acta  Soc 
Philol.  Lips.  IV,  p.  357  -  360. 

Schubert,  O.,  quaestionum  de  Anthologia  codicis  Salmasiani  pars  I:  de 
Luxorio.  Vimariae,  39  p.  2  M. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  37.  p.  655  v.  E.  Baehrens. 

A  pul  ejus    Rönsch,  H.,  Zu  Apuleius.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  478 

Koch,  H.  A.,  Zu  Apuleius.  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  XXX,  4.  p.  637—640. 

Augustinus,  St.,  Letters  of.  Translated  by  G.  Cummingham.  Edinburgh. 

446  p.  Lwb.  12  M. 

Aulularia  si?e  Querolus  ed.  R.  Peiper.  v.  p.  32.  Ree:  Rev.  de  l'Instr.  publ. 

en  Belg.  XVIII,  4.  v.  P.  Thomas. 
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Aulularia.  Dezeimeris,  B.,  note  sur  l'auteur  du  Querolus.  Bord  eani,  7  p. 

IM.  50 Pf. 

Thomas,  P.,  remarques  sur  le  Querolus.  Rev.de  l'instr.  publ.  X VIII,  4 

Ansonius.  Goetz,  O.,  Zu  Plautus  u.  Ausonius.  (Svmmachus  Ep.  I,  7.)  Acta 
Soc.  Philol.  Lips.  IV,  p.  354—356. 

Caesar.  Alarms,  H. ,  Observationes  aliquot  in  C.  Julii  Caesaris  utriusqne 
belli  commentarios  Inest  interpretatio  loci  cuiusdam  Virgiliani.  Dublinii  1374 
12  p.  1  H. 

Ree. :  Phil.  Anz.  VII,  2.  p.  93-96.  v.  B.  D. 

Hartz,  H ,  5  Conferenzvorlagen  u.  ein  Beitrag  über  den  Sprachgebrauch 
des  Caesar.  Frankfurt  a/O.  4.  10  p.  IM.  90 H 

Lorenz,  C,  über  anaphora  und  chiasmus  in  Caesars  bellum  gallicm 
Creuzb.  4.  21  p.  IM.  20 Pf 

Müller,  M ,  kritische  und  exegetische  Beiträge  zu  Caesar.  Aschaffenba« 
27  p.  X.  IM.  50 Pf 

Ree  :  Phil.  Anz.  VII,  2.  p.  97—98. 

Müller,  R.f  Caesar.  Jahresberichte  des  philologischen  Vereins  zu  Berlik 
p.  233—257. 

Pauly,  Fr.,  Kritische  Miscellen.  Zu  Cäsar,  b.  g.  (I.  26  ,  42.  II,  22,  27. 
VI.  25,  42.  VII,  14,  56.  VIII,  9,  28,  36.)  b.  Cic.  (I,  22,  52,  64,  71,  81, 
82,  85.  II,  16,  34.  in,  10,  44,  48,  66,  69,  71,  81,  103.)  Zeitschr.  f.  österr. 
Gymn.  XXVI,  8.  9.  p.  619—626. 

Willmann,  H.,  adnotationes  quaedam  ad  C.  Julii  Caesaris  relationem  png- 
nae  Pharsalicae.  Halberst.  8  p.  1  M.  20  R 

Ca  1  pur n  ins.  Baehrens,  B.,  Die  Eclogen  des  Calpurnius  im  Mittelalter.  Rhein 
Mus.  XXX,  4.  p.  657—628. 
Haupt,  M  ,  De  carminibus  bueolicis  Calpurnii  et  Nemesiani.  Hauptii  opo* 
I.  p.  358  -406. 

Cassiodorus.  Ciampi,  I.,  1  Cassiodori  nel  V  e  nel  VI.  secolo.  Parte  prima. 
Imola.  220  p  3  M 

Catonis,  disticha  ed.  P.  Bois.  v.  Stobaeus. 

Catullns,  Poems  of,  Translated  into  English  Verse,  with  an  Introdnction  aixl 
Notes  by.  Martin.  2nd  edit.  revised  and  corrected.  Lond.  Lwb.  9  M. 

Haupt,  M.,  Quaestiones  Catullianac.  Hauptii  opusc.  1.  p.  1—72. 

—  Observationes  criticae.  Hauptii  opusc.  I.  p.  73  —  142. 

—  Beiträge  zur  Geshcichte  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  des  Ca« 
tullus  und  Propertius.  Hauptii  opusc.  I.  p.  276—280. 

Peiper,  Catullus.  v.  p.  32.  Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  38.  p.  1253.  -  Jen 
Litz.  No.  43.  p.  757—758.  v.  E  Bührens. 
Cicero,  Extraits  de  ses  oeuvres,  coordonnes  et  annotes  par  J.  Brouckaert. 
2.  partie,  2.  edit.  Alost.  178  p.  v.  p.  33.  (ä)  2  M 

—  Historiae  selectae,  quibus  variae  accedunt  epistolae.  Nova  editio.  Paris, 
118  p.  1  * 

—  Ciceronis  Opera  rhetorica  selecta.  Edition  classique,  precedee  dhine  notic>? 
litteraire  par  D.  Turnebe.  Paris,  XXIV,  211  p.  IM.  25  Pt- 

—  de  oratore  erkl.  v.  G.  Sorof.  v.  p.  33.  Ree:  Lit  Centralbl.  No.  41.  p.  1387 
—1328.  v.  A.  E. 

—  orationes.  Pars  I  et  II.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  litteraire 
par  D.  Turnebe.  Paris,  XXIV,  247  p.  XXIV,  231  p.  (ä)  I  M.  75  Pf. 

—  Select  Orations.  By  Anthon  and  W he e ler.  New  edit.  Lond.  Lwb.  6M- 

—  in  L.  Catilinam  orationes  quatuor.  Nouv.  ed.  publiee  avec  des  notices,  des 
argumenta  analytiques  et  des  notes  en  francais,  par  A.  Noel.  Paris,  144  p  2  M. 
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Cicero,  Les  Catilinaires  de  Ciceron.  Traduction  francaise  par  J.  Thibault. 
avec  le  texte  latin.  Paris,  135  p.  I  M.  26  Pf. 

-  oratio  pro  Marcello.  Edition  classique  avec  analyse  et  notes  en  francais 
par  E.  Marechal.  Paris,  22  p.  50  Pf. 

-  Oratio  pro  Milone.  Edition  classique,  accompagnee  de  sommaires  et  de 
notes  grammaticales  et  historiques,  par  J.  Geoftroy.  Paris,  IV,  44  p.  50  Pf. 

-  Epistolae  selectae.  edizione  classica  con  prefazione  di  F.  D.  Firenze,  88  p. 

1  M. 

-  epistolae  familiäres  cum  dialogis  rec  Bois  v.  Stobaeus. 

-  Laelius  de  amicita.  Erklärt  v.  C.  W.  Nauck.  7.  Aufl.  Berlin,  77  p.  75  Pf. 

-  Analyse  et  extraits  des  ouvrages  de  rhetorique  de  Cic6ron.  Traduction  fran- 
caise extraite  de  la  traduction  des  oeuvres  completes  de  Cic6ron,  par  J.  V. 
Le  Clerc.  Paris.  IV,  356  p.  3  M. 

-  Des  supremes  bicns  et  des  supremes  maux.  Traduction  Dcsmarais  revue- 
avec  introduction  et  notes,  suivis  d'eclaircissement  relatifs  ä  l'histoire  de  Pepi, 
curisme,  par  Guy  au.  Paris,  XXXIII,  4  00  p.  3  M. 

-  Trait6  des  devoirs.  Traduction  nouvelle  precedee  d'une  introduction,  d'une 
analyse  et  d'appreciations  critiques,  par  H.  Jo  1  y.  Paris,  XXIV,  131  p.  1 M.  60 Pf. 

Belin,  F.,  de  Ciceronis  orationum  deperditarum  fragmentis  v.  p.  34.  Ree: 
Lit.  Centralbl.  No.  38.  p.  1254. 

Berns,  C. ,  In  Pseudo- Ciceronis  epistolam  ad  Octavianum.  Comm.  phil- 
sem.  Lip8.  p.  175 — 190. 

Bochmann,  H.  A.,  de  Cornifici  auctoris  ad  Herennium  qui  vocatur  rerum 
Romanarum  scientia.  Lips.  1  M.  20  Pf. 

Chardon,  Torigine  de  la  justice,  d'apres  Ciceron.  Clermont-Ferrand.  18  p. 

2  M. 

Cobet,  C.  G.,  de  locis  quibusdam  apud  Ciceronem  de  Finibus.  Mnem.  N. 
S.  III,  p.  92-104. 

Destinon,  J.  a.,  De  codicum  Cornificianorum  ratione  v.  p.  34. 

Rec. :  Rivista  di  Filologia  IV,  5-6.  p.  327-330.  von  C.  Giambelli. 

Frey,  J.,  adnotationes  ad  Ciceronis  epistolas.  Pars  I.  II.  Rössel.  15  et 
16  p.  (ä)  1  M.  20  Pf. 

Hankel,  F.,  Cic.  pro  Mur.  §  49.  Tibull.  I,  3,  93.  Comment  phil.  sem. 
Lips.  p.  282—283. 

Rirzel,  R.,  Berichtigung  (Cic.  de  rep.  p.  79).  Hermes,  II,  2.  p.  256. 

Hoppe,  F.,  zu  den  Fragmenten  u.  der  Sprache  Ciceros.  (Das  Particip 
Fut.  Act.;  imberbus  u.  imberbis;  neutiquam;  usquam,  uspiam;  humane 
huraaniter;  dominatus;  Aliiteration  etc.)  Gumbinnen  4.  25  p.        2  M. 

Kieasling,  G ,  Zu  Cicero  (I,  35,  164, 1,  29,  133).  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX, 
3.  p.  477. 

Merguet,  H  ,  Lexicon  zu  d.  Reden  des  Cicero.  Bd.  I.  Lief.  7-10.  Jena, 
p.  241—400.  (ä)  2  M. 

Ree:  N.  Jahrb  f.  Philol.  u.  P.  111.  8.  von  F.  Hoppe. 

Richter,  J.,  Ciceros  de  offieiis  III  angebliche  Planlosigkeit.  Schrimm ,  4. 
12  p.  1  M.  20  Pf. 

Rubner,  H  ,  Beiträge  zu  Cicero  »s  Werk  vom  Redner.  Hof.   1874.  4. 

IM.  20  FL 

Ree:  Phil.  Anz.  VII,  2.  Gött.  p.  98-101. 

ßchiche  TU.,  Zu  Cicero.  (Brief  ad  fam  VI,  5.  VI,  6,  3.  De  fin.  III,  9, 
31.  V,  31 ,  93.  De  divin.  I,  15,  28.  Tusc.  V,  31,  87).  Hermes,  X,  3. 
p.  380—383. 

Schümann,  G  F..  Zu  Cicero  de  natura  deorum.  I,  18,  49.  I,  38,  106. 
II,  53,  132.  II,  55,  136.  I,  36,  79.  57,  130.  I,  18,  44.  58,  117.  HI,  9. 
23.  II,  35,  86.  II,  36,  86,  II,  8.  21.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  10.  685—695. 

Blbllotbec»  pbüologicA  classic».  1875.  IV.  8 
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Cicero.  Stegmann,  C,  de  oratoris  Tulliani  mutilis  qui  dicuntur  libris.  Jena. 
47  p.  2  M 

Teufifel,  W.,  Zu  Cicero's  Briefen  ad  familiäres.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXI. 
3.  p.  477—478. 

Claudiani  Raptus  Proserpinae.  rec.  Jeep.  v.  p.  35. 
Ree:  Phil.  Anz.  VII,  3.  p.  141—146  v.  G.  Goetz. 

Cornelius  Nepos,  Vies  des  grands  capitaines.  Traduction  francaise  publik 
avec  le  texte  latin  et  des  notes,  par  E.  Sommer.  Paris  288  p.   2  M.  50  Pf 

—   Le  sei  prime  vite ,  tradotte  in  lingua  greca  da  Marchese.  Torino,  40  p 

IM.  20Pi 

Hoppe,  F.,  zu  Cornelius  Nepos.  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CIX,  8.  p.  559. 

Corpus  juris  romani.   Bruns,  C.  G.,  fontes  juris  romani  antiqui.  Ed.  Iii 
auetior,  emendatior.  Tüb.  XIV,  317  p..  6  JL 

Fitting,  Glosse  zu  den  exceptiones  legum  Romanorum  des  Petrus.  Bali: 
1874.  1  M.  90  H 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Privat  u.  öffentl.  Recht  der  Gegenwart  II,  2.  - 
Lit.  Centralbl.  No.  9.  p.  268-  269  v.  Pce. 

—  Zur  Geschichte  der  Rechtswissenschaft  im  Anfange  des  Mittelalter- 
Halle  1874.  1  M 

Rec. :  Zeitschr.  f.  d.  Privat  u.  üff.  Recht.  II,  2.  —  Lit.  Centralbl.  No. 
9.  p.  268—269  von  Pce. 

Lange,  L.,  zur  Lex  coloniae  Juliae  Genetivae.  Rhein.  Mus.  XXX,  Lp. 
123-124. 

—  Die  Promulgatio  trinum  nundinum,  die  Lex  Caecilia  Didia  und  nod- 
mals  die  Lex  Pupia.  Rhein.  Mus.  XXX,  3.  p.  350—397. 

Stünkel,  L.,  Eigenthümlichkeiten  der  Sprache  der  lex  Romana  Utine&'j 
besprochen  v.  A.  A.  Tobler.  Ber.  d.  B.  Ak.  7.  8.  p.  450—456. 

Curti  Rufi  Q.,  historiarum  Alexandri  Magni  Macedonis  libri  qui  suporsrai 
Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  Th.  Vogel.  1.  Bdchn.  Buch  III— V.  i 
vielfach  bericht.  Aufl.  Leipzig,  VIII,  232  p.  2  M.  10 Pf 

Eusaner,  A.,  Ad  Qnintum  Curtium  Rufum.  (Hist.  Alex.  M.  VI,  4,  22.  VI 
9.  26.  VII,  5,  10.)  Rhein.  Museum  XXX,  4.  p.  636—637. 

Dietys.  Mommsen,  Th.,  Zu  Dictys.  2,  4.  2,  5.  2,  3.  Hermes.  X,  3.  p.  » 
—384. 

Draeontii  Orestes  rec.  Peipcr  v.  p.  35. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  37.  p.  656.  v.  E.  Baehrens. 

Eutropius,  with  a  vocabulary  by  J.  T.  White.  2  vols.  London  (ä)  82p.  W 

(a)ljf»H 

Florus.  Baehrens,  E. ,  Zur  Handschriftenkunde  des  Florus  und  Nonn?- 
Rhein.  Mus.  XXX,  4.  p.  628-029. 

Fronto.  Eusaner,  A.,  ad  Frontonem.  (p.  206  v.  18.  p.  233  v.  15.  p.  237  1 
9.  p.  238.  v.  1.)  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  11.  p.  766. 

Gellius,  A„  die  attischen  Nächte.  Zum  ersten  Male  vollständig  übers,  u  d 
Anmcrkgn.  versehen  v.  F.  Weiss.  2.  Bd.  (IX— XX.)  Leipzig,  f>02  p.  f.  F 
36.  10 I 

Hertz,  M.,  Vindiciac  Gellianae  alterae  v.  p.  36. 
Rec. :  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  8. 
Granimatici.   Löwe,  C.  G.,  quaestionum  de  glossariorum  latinorum  fontibu- 
et  usu  particula.  Lips.  1  M.  20  fl 

Loewe,  Q. ,  Zu  den  lateinischen  Glossarien.  1.  VulcaniusT  Onomastia' 
vocum  latinograecarum.  2.  Einzelnes.  Placidus  111,  p.  433.  Plaut.  Bacch«- 
des  093  (IV,  2,  11).  Acta  Soc.  Phil.   Lips.  IV,  p.  365-30S. 
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Granins  Licinianus.  Madvig,  T.  N.,  Ueber  den  Granius  Lieinianus.  (1857). 
Kl.  philol.  Schrift,  p.  391-408. 

Gromatlci.  Cantor,  M,  die  römischen  Agrimensoren  u.  ihre  Stelig.  in  der 
Geschichte  der  Feldmesskunst.  Eine  historisch-mathemat.  Untersuchg.  Leipz. 
237  p.  Mit  5  lith.  Taf.  6  M. 

Hieronymus.  Lettres  choisies  de  saint  Jeröme.  Ken  volle  traduction  francaise 
avec  le  texte  latin,  par  F.  Lagrange.  2.  edition.  Paris,  XXIV,  516  p.  4  M. 

Nowack,  W.,  die  Bedeutung  d.  Hieronymus  f.  die  alttestamentliche  Text- 
kritik. Göttingen,  VI,  55  p.  1  M.  20  Pf. 

Historiae  Augustae  Scriptore§.  Dreinhöfer,  A. ,  de  fontibus  et  aueto- 
ribus  vitarum  quae  feruntur  Spartiani,  Capitolini,  Gallicani,  Lampridii.  Hai. 
47  p  1  M.  50  Pf. 

Jaenicke,  PI.,  de  vitae  Hadrianeae  scriptoribus.  Hai.  48  p.    1  M.  50  Pf. 

Ott,  J,  N.,  Zu  d.  scriptores  historiae  Augustae  (Vop.  Tac.)  6,  2.  N.  Jahrb. 
f.  Philol.  CXI,  10.  p.  714. 

Historia  Miscella.  Bühl,  F.,  Ueber  den  Codex  Meennannianus  des  Ano- 
nymus Valesianus.  Acta  Soc.  Phil.  Lips.  IV,  p.  368-37G. 

ZangemeiBter,  K.,  zum  Anonymus  Valesianus.  Rhein.  Mus.  2.  p.  309—316. 

Horatii  opera.  Edition  classique  precedee  d'une  notice  litteraire  par  D.  Tur- 
nebe.  Paris,  XVI,  259  p.  1  M. 

—  rec.  E.  Dillenburger,  ed.  VI,  v  p.  36.  Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXIX, 
10.  p.  601—604.  v.  W.  Hirschfelder. 

—  Erkl.  v.  H.  Schütz  v.  p  36.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10.  p. 
745—753.  v.  M.  Petschening.  —  N.  Jahrb  f.  Phil.  CXI,  11.  p.  766.  von  C. 
Nauck. 

—  Sermonen.  Hcrausgegeb.  v.  A.  Th.  H.  Fritz  sehe.  v.  p.  37.  Ree:  Jen. 
Liter.  No.  48.  p.  856.  von  G.  Becker. 

—  Les  Epitres,  expliquees  litteralement,  traduites  en  francais  et  annotees  par 
E.  Taillefert.  Paris,  263  p.  2  M. 

—  Uebersctzung  des  ersten  Buches  der  Oden  von  Wiesner.  Pless.  4.  27  p. 

1  M.  20  Pf. 

—  die  37.  Ode  im  1.  Buche  (Kleopatra).  Ucbers.  u.  erklärt  v.  H.  Probst. 
Essen,  16  p.  1  M. 

—  sermones  a  M  Hertz  germanice  redd.  v.  p.  37.  Ree:  Phil.  Anz.  Vn,  2. 

Gött.  p.  92—93. 

—  Les  Odes  traduction  libre;  par  E.  Guy.  Paris,  160  p.  2  M. 

—  Poesies  d'llorace  traduites  v.  E.  de  Linge.  Revue  de  Belg.  1875,  X. 

—  Schiller  and  Horacc.  Translated  by  Lord  Lytton.  Knebworth  ed.  Lond. 
500  p.  4M- 

Bartsch,  J.,  Zu  Horatius  Oden  (I,  7  u.  II,  6).  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXI, 
10.  p.  701—714. 

Beck,  Horaz  als  Kunstrichter  u.  Philosoph.  Mainz.  4.  36  p.    1  M.  20  Pf. 
Brand,  E.,  Intersitne  aliquid  inter  Q.  Horatii  Flacci  satiras  et  eiusdem 
epistolas,  et  quid  id  sit,  quaeritur.  Czernowitz.  38  p.  1  M.  50  Pf. 

Bulle,  Fr.,  Q.  Horatius  Flaccus  contra  criminaliones,  a  sua  sententia, 
quod  ad  rempublicam  attinet,  pro  temporibus  declinasse  et  Caesarem  Au- 
gustum  adulatum  osso,  suae  vitae  institutis  <-t  carmiuibus  defenditur. 
Kagusa.  31  p  2  H. 

Drewes,  L  ,  Des  Horatius  zweite  Epistel  des  ersten  Buches.  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  CXI,  11.  p.  767—776. 

Guggenberger,  J.,  coniecturac  in  Epodon  librum.  v.  p.  37.  Ree:  Zeit- 
schr. f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  11.  p.  861.  von  A.  Rzach. 
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Horatius.  Hannwacker,  Hör.  Od.  I.  3  und  Sat.  I.  7.  9.  Blätt.  f.  d.  Bayer. 
Gymn.  XI,  9.  p.  410—414. 

Häuser,  die  Gedichte  des  Horaz  metrisch  erklart  und  eingeleitet.  Lahr 
1874.50  p.     r  1M.20P1. 

Indebeton,  H.  O.,  de  usu  infinitivi  Horatiani.  Ups.  37  p.  2M 

Koch,  H.  a.,  Chroma  facere  bei  Porphyrion.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3. 
p.  479-  480. 

Krüger,  ö.,  Zu  Porphyrio  (Hör.  epist.  I,  20,  24).  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CLX, 
7.  p.  470. 

Iiankmayr,  A  ,  Das  Verhältniss  des  Horaz  zu  Maecenas  dargestellt  nach 
seinen  Gedichten.  Freist.  1  M.  20  fr 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10.  p.  791. 

Lowinski,  A.,  Atheteseon  Horatianarum  speeimen  (carm.  III,  12).  Seue 
Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  11.  p.  761—766. 

Madvig,  N.,  exegetische  Bemerkungen  zu  Horaz.  (Od.  II,  18,  11— Hl 
Kl.  Schriften  p.  417-  420. 

Pauly,  Beiträge  zur  Kritik  d.  Horazscholiasten  Porphyrion.  Prag.  68  p. 

1  M.  76  Pt 

Schoell,  Fr.,  Zu  Horaz.  Ep.  II,  1.  Acta  Soc.  Phil.  Lips.  p.  356-357. 

Siess,  A  ,  Zu  den  Epoden  des  Horaz.  Graz.  1  M.  50  Pl 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn,  XXVI,  10.  p.  791. 

Sparmann,  P.f  P.  Hofmanus  Peerlkampius  qua  ratione  emendaverit  satins 
Horatianas  nonnullis  ostenditur  exemplis.  Rudolfswertsh.  2  .U 

Ree;  Zeitschr.  f.  d.  Österreich.  Gymn.  XXVI,  11.  p.  862— 873.  von  1 
Rzach. 

Teuffei,  W.,  Zu  Horatius.  Rhein.  Mus.  XXX,  4.  p.  621—626. 
Witrzens ,  J.,  Gebrauch  der  Präpositionen  in  d.  Stellung  dito  xoaoü 
Horaz.  Waidhofen.  IM.  50 Pi 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10.  p.  792. 

Hygini  Astronomica  ex  codieibus  a  se  primum  collatis  rec.  B.  Bunte.  Acce- 
dunt  prolegomena,  commentarius,  excerpta  ex  codieibus,  index,  epimetr.  Up 
130  p.  4  M. 

Droysen,  H..  Zu  Hygin's  über  de  munitionibus  castrorum.  Rhein.  Mo*. 
N.  F.  XXX,  3.  p.  469—470. 

Qemoll,  A.,  Das  Verhältniss  der  drei  Wolfenbüttler  von  Lange  für  dis 
Fragment,  de  munitionibus  castrorum,  benutzten  Handschriften.  Hermes 
X,  2.  p.  244—250. 

Isidorus.  Hertzberg,  H.,  die  Historien  u.  Chroniken  des  Isidoras  v.  Serilk 
Gött.  1874.  I  ^ 

Rec. :  Hist.  Ztschr.  XVU,  2. 

Juba.  II enae,  O  ,  commentatio  de  Juba  artigrapho,  adiectis  Artis  octo  libr-> 
rum  priorum  reliquiis.  Acta  Soc.  Phil.  Lips.  IV,  p.  1—321. 

Juvenalis.  Bob,  N.,  zur  Kritik  und  Erklärung  der  Satiren  des  Juvenalk 
Kaisersl.  4.  21  p.  1  M.  öOfc 

Doetsch,  P.,  Juveual  ein  Sittenrichter  seiner  Zeit.  v.  p.  38.  Ree:  Ui 
Centralbl.  No.  45.  p.  1461.  von  M.  B. 

Friedländer,  L.,  de  Juvenalis  vitae  temporibus.  Regim.  4.  6  p.  1  M.20P: 

Kjähr,  O.,  sermo  Juvenalis  v.  p.  38.  Rec. :  Rev.  crit.  No.  43.  p.  258-262 
von  Ch.  Thurot. 

Löwe,  Q  ,  Zur  vita  Juvenalis.  Acta  Soc.  Phil.  Lips.  IV,  p.  364. 
Mathias,  E  ,  de  scholis  Juvenalianis.  Hai.  49  p.  1  M.  50  PC 

Licinius  Calvus.  Matthies.  Q. ,  De  G.  Licinii  Calvi  in  P.  Vatiniam  accu- 
sationibus.  Comm.  phil.  sem.  Lips.  p.  97—113. 
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Li  vi  historiarum  Romanarum  libri  qui  supersunt.  Ex  recensione  Madvigii. 
Ed.  II.  Vol.  I.  pars  1,  libros  quinque  primos  continens.  Havn.  1874.  XXXIII, 
31 1  p  3  M 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  45.  p.  1460—1461. 

—  ab  orbe  condita  libri.  Erklärt  v.  W.  Weissenborn.  6.  Bd.  1  Hft.  Buch 
39  u.  40.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  225  p.  v.  p.  38.  2  M.  25  Pf. 

—  über  I.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  M.  Müller.  Leipzig.  IV,  164  p. 

1  M.  50  Pf. 

Ree:  Blätter  für  d.  bayer.  Gymn.  XI,  8.  p.  385. 

—  über  XXII.  Erklärt  v.  Wölfflin.  Leipzig.  1874.  1  M.  20  Pf. 
Ree:  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn.  XI,  8.  p.  385. 

—  Book  XXII.  With  Explanatory  and  Grammatical  Notes,  and  a  Vocabulary 
of  Proper  Names.  By  J.  T.  White.  Lond.  152  p.  Lwb.  3  M. 

—  narrationes  excerptae,  res  memorabiles.  Edition  classique,  aecompagnee  de 
notes  et  remarques  par  N.  Theil.  Paris,  VI,  186  p.  1  M.  50  Pf. 

—  dejiny  od  zalozeni  Rima.  II.  Arch.  11—18.  (Red.  E.  Novotny).  Praz. 
p.  161—288.  1  M.  52  Pf. 

Prigell,  A ,  De  locis  quibusdam  Livianis.  Zeitschrift  für  d.  Gymn.  XXIX, 
9.  p.  526-527. 

Häggström,  F.,  Excerpta  Liviana.  Ups.  67  p.  2  M. 

Haupt,  M.,  üeber  eine  verlorene  Handschrift  des  Livius.  Hauptii  opusc. 
I,  p.  303—305. 

—  Verbesserungen  des  Livius  aus  Randbemerkungen  von  Reiz.  Hauptii 
opusc.  I,  p.  305—308. 

Krauss,  J.,  Zu  Livius  (V.  51,  XXI.  44,  XXI  2,  XXI.  18,  XXXIV.  13, 
XXI.  19,  XXI.  43,  XXII.  19).  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  321—330. 

Luchs.  A.,  die  Lesarten  der  dritten  Decade  des  Livius  aus  dem  Cod.  8pi- 
rensis,  besprochen  v.  Th.  Mommsen.  Ber.  d.  B.  Acad.  7.  8.  p.  456—460. 

Iiuterbacher,  de  fontibus  librorum  XXI  et  XXII.  T.  Livii  v.  p.  38.  Ree: 
Lit.  Centralbl.  No.  28.  p.  1253. 

Machiavel,  Discours  sur  la  premiere  decade  de  Tite-Live.  Edition  clas- 
sique precedee  d'une  notice  litteraire  par  G.  Maniani.  Premier  livre. 
Paris,  XII,  192  p.  1  M.  50  Pf. 

Madvig,  J.  N  ,  Bemerkungen  über  die  Entwickelung  der  syntaktischen 
Mittel  der  Sprache,  mit  besonderer  Anwendung  auf  einige  Phänomene  in 
Latein,  namentlich  bei  Livius.  (1866).  Kl.  philolog.  Schrift,  p.  356—377. 

Sörgel,  zu  §§  1  u.  2.  der  praefatio  des  Livius.  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn. 
XI,  7. 

Lucani  Pharsaliae  Liber  Primus.  Edited,  with  English  Introduction  and  No- 
tes, by  W.  E.  Heitland,   and  C.  E.  Haskins,  Cambr.  Lwb.       IM.  80  Pf . 

Lncilius.  Loewe,  G. ,  In  Luciii  saturarum  fragmenta  coniectanea.  Accedit 
de  Militis  Plautinae  versu  1335  disputatio.  Comment.  phil.  sem.  Lips.  p.  237 
-254. 

Lucreti.  Carl,  T.,  de  rerum  natura.  Redigirt  und  erklärt  v.  F.  Bocke m al- 
ler. Lief.  2.  3.  Buch  3—6.  Stade.  I,  p.  187-255.  II,  279  p.   9  M.  (Lief. 

1.  1874.   4  M.  80  Pf.) 

Ree:  Rev.  crit.  No  47.  p.  322—325  v.  M.  Bonnet. 

—  Extraits  publies  et  traduits  en  francais  par  J.  Helleu.  Paris,  Vin,  72  p. 

1  M. 

Dittel,  H.,  Beiträge  zu  Lukrez.  Innsbruck.  7  p.  IM.  20  Pf. 

—  Munro,  A.  H.  J.,  Lucretius  and  bis  Editors.  Acad.  N.  176.  Vgl.  Brie» 
ger,  Lucretiana.  Phil.  Anz.  Vin,  3.  p.  172-173. 
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Lucret  ins    Bibbeck,  O.,  Lucretius.  (III,  250  B.  248.  117.514.450.  1001  ff  ) 
Rhein.  Mus.  XXX.  4.  p.  633  -  634. 

Veiten,  J.,  Lucretius  and  the  atomic  Theory.  Glasgow,  93  p.  Lwb.  4  M. 

Martianus  Capeila.   Juergensen,  J.,  De  tertio  Martiani  Capellae  libro 
Comm.  phil.  sem    Lips.  p.  57-96. 

Marius  Scaevola  Haupt,  M. ,  üeber  den  Dichter  Q.  Mucius  Scaeioli 
Uauptii  opusc.  I.  p.  211—216. 

Nonius.  Baehrens,  B ,  zur  Handschriftenkunde  des  Florus  und  Noniiis  v 
Florus. 

üvidius  Choix  des  Metamorphoses.  Edition  classique  avec  des  notes  en  fran- 
cais  par  G.  Lesage.  Paris,  78  p.  1  M.  50  Ff 

—  Choix  de  Metamorphorscs  d'Ovide.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice 
litteraire  pur  D.  Turnebe.  Pari  j.  X,  182  p.  Pt 

—  Selections  from :  Amorcs,  Tristia,  Heroides,  Metamorphoses.  With  Englhh 
Notes  by  A.  J.  Macleane  New  ed.  revised  and  corrected.  London  126  p 
Lwb.  1  M.  80  R 

—  eligie  tradotte  da  A.  Bruni.  v.  Tibullus. 

—  el  arte  de  amar.  Nueva  y  correcta  traduccion  por  F.  deSandovaL  VaL 
X,  142  p.  3  M 

Bucht,  G  V.,  de  usu  infinitivi  apud  Ovidium.  Ups.  IV.  36  p.  1  M.  50  Pf 

Ribbeck,  O.,  Ovid's  Medea.  Rhein.  Mus.  XXX.  4.  p.  626—627. 

Biese,  A.t  Die  Abfassung  von  Ovidius  Fasten.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  Bd.  CXI. 
8.  p.  561—570. 

Paetu§  Thrasea,  v.  Plutarchus. 

Panegyrici.  Baehrens,  £.,  Zur  Handschrittcnkunde  der  lateinischen  Pane- 
gyrici   Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  463  -  465. 

Phaedri  Fabularum  libri  V.  Edition  classique  aecompagnee  de  notes  et  n- 
marques  par  N.  A.  Dubois.  Paris,  X,  130  p.  80  K 

Müller,  A.,  Zu  Phaedrus.  Rhein.  Mus.  XXX,  4.  p.  618—619. 

Pindarus  Thebauus.  Krafit,  Th  ,  eine  Studie  zum  Lateinischen  Homer 
des  sogenannten  Pindarus  Thebanus.  Nürnb.  1874.  4.  28  p.        1  M.  50  Pf. 

Placidi  glossae  rec.  A.  Deuerling.  v.  p.  39.  Ree:  Jen.  Litz.  No.  39.  p. 
—696  von  G.  Löwe. 

Plautus,  T.  M.,  comoediae.  Recensuit  et  enarravit  J.  L.  Ussing.  Vol.  I.  Hitd 
452  p.  11  M.  50P1 

—  comoediae  rec.  A.  Spenge  1.  v.  p.  39.  t 

Ree:  N.  Jahrb.  f.  Philolog.  u.  Päclagog.  111.  8.  v.  G.  Löwe. 

—  ausgewählte  Komödien.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  Jul.  Brix.  4 
Bdchn.:  Miles  gloriosus.  Leipzig.  III,  162  p.  1  M.  50  Pt.  (1—4.:  4M.  20 Pf 

—  Aulularia  (la  Marmitc).  Nouvelle  edition,  publice  avec  une  notice,  des  no- 
tes en  francais,  le  Supplement  de  Codrus  Urceus  et  les  imitations  de  JJoliei?, 
par  E.  Benoist.  Paris,  XXIII,  61  p.  80  Pt 

—  La  Marmite,  comedie.  Traduite  sur  le  texte  de  notre  edition  classique,  p*r 
L.  Crousle.  Paris,  48  p.  80  Pf- 

Chalandon,  Q ,  De  servis  apud  Plautum.  Lyon,  72  p.  4  M 

Francken,  C.  M  ,  Annotata  ad  Plauti  Rudentem.  Mnem.  N.  S.  III,  p.  M 

—66. 

Fritz,  A.,  Die  Menaechmi  des  Plautus  u.  die  comedy  of  errors  des  Shake- 
speare in  ihrem  Verhältnisse  als  Original  u.  nachahmende  Bearbeitung. 
Pisino,  31p.  IM.  60 Pf. 

Götz,  Zu  Plautus  und  Ausonius  v.  Ausonius. 
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Plantus.  M.  T.  Loewe,  G.,  Zu  Plautus.  (Trinummus  V,  973  ff.  Trin.  V, 
147  (I,  2,  110).  Poenulus  III,  1,  67.  Trin.  V,  40.  (I,  2,  2)  B.  u.  8.  w. 
Acta  Soc.  Phil.  Lips.  IV,  p.  343-351. 

—  Captivi  V.  72  ff.  Acta  Soc.  Phil.  Lips  IV,  p.  351-354. 

—  de  Militis  versu  1335.  v.  Lucilius. 

Schmidt,  F.,  quaestiones  de  pronominum  demonstrativorum  lormis  Plau- 
tinis.  Berol.  88  p.  2  M.  40  Pf. 

Teuffei,  W.,  Zu  Plautus  Trinummus.  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  XXX,  3. 
p.  472—475.  4.  p.  632—633. 

Plini  Secundi,  C,  (majoris)  naturalis  historia.  Post  L.  Jani  obitum  reco- 
gnovit  et  scripturae  discrepantia  aujecta  edidit  C.  Mayhoff.  Vol.  II.  I.  VII 
-XV.  Lips.  XL,  424  p.  3  M.  (vol.  I.  1870.  1  M.  80  Pf. 

Ree:  Jen.  Lit.  No.  47.  p.  830—832  von  D.  Detlcfsen. 

Propertills,  elegies,  tranälated  into  english  verse ,  with  life  of  the  Poet  and 
illustrative  notes  by  J.  Cranstoun.  Lond.  302  p.  Lwb.  9  M. 

Haupt,  M.,  Ueber  die  Namen  des  Dichters  Propertius.  Haupt  opusc.  I, 
p  280—286. 

zur  Geschichte  der  Ueberlieferung  des  .  .  .  Propertius  v.  Catullus. 
Heydenreich,  33.,  quaestiones  Propertianae.  Lips.  1  M.  60  Pf. 

—  de  Propertio  laudis  Vergilii  praecone.  Inseruntur  quaedam  cum  de  An- 
sere  poeta  tum  de  Vergihi  et  eclogis  et  vita.  Comm.  phil.  sem.  Lips. 
p.  1—21. 

Prndentius,  Le  Martyre  de  saint  Hippolyte,  poeme  traduit  par  Yves  Ro- 
partz.  Nantes,  11p.  2  M. 

Girgensohn,  J ,  Prndentius  u.  die  Bertinianischen  Annalen.  Ein  Beitrag 
zur  Quellenkunde  d.  9.  Jabrh.  Riga,  VI,  38  p.  1  M.  50  Pf. 

14  u  in  tili  an  i  institutionis  oratoriae  über  erkl.  v.  G.  J.  A.  Krüger.  2.  Aufl 
Leipz.  1874.  75  Pf. 

Ree. :  Riv.  di  FH.  IV,  5—6.  p.  322—326  v.  C.  Giambelli. 

-  Institution  oratoire.  Traduction  nouveile  par  C.  V.  Quizille.  T.  5.  Paris, 
391  p.  v.  p.  40.  (a)  3  M.  50  Pf. 

Andresen,  G.,  ad  Quintilianum.  Libri  X.  cap.  1  §  105.  Acta  Soc.  Philol. 
Lips.  IV,  p.  361—364. 

—  Emendationes  Quintilianae.  Rhein.  Mus.  XXX,  4.  p.  506 — 527. 

Blase,  H. ,  Ueber  die  von  Poggio  zu  den  Zeiten  des  Kostnitzer  Concüs 
gefundenen  Handschriften  des  Quintilian  und  von  Statius  Silven.  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  458-463. 

Claussen,  J.  D.  D.,  Quaestiones  Quintilianeae.  Lips.  1873.  2  M. 

Ree. :  Riv.  di  Fü.  IV,  5—6.  p.  317-322.  von  C.  Giambelli. 

Hauser,  Ch.,  De  Quintiliani  praeeeptis  et  usu  nomina  graeca  declinandi. 
Saaz  1  M.  60  Pf. 

Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  10.  p.  789—790. 

Sallustius,  Traduction  nouveile,  avec  le  texte  en  regard,  par  F.  Olivier.  Lyon, 
VIII,  284  p.  3  M.  50  Pf. 

Boese,  G.,  De  fide  cod.  Sallust.  Vat.  3864.  v.  p.  41.  Ree:  Phil.  Anz.  VII» 
2  p.  98-  98.  3.  p.  150—154.  von  H.  Wz. 

Härtung,  O  ,  de  Sallusti  epistolis  ad  Caesarem  senem.  Hai.  1874.  1  M.  50  Pf. 
Ree:  Jen.  Litz.  No.  44.  p.  780  von  A.  Eussner. 

Vallauri,  T.,  Osservazioni  critichc  sul  volgarizzamento  di  C.  Crispo  Sal- 
lustio  fatto  da  Vittorio  Alfieri.  Torino,  32  p.  40  Pf. 

Saivianus.   Zschimmer,  Salvianus,  v.  p.  41.  Saturday  Review  v.  21.  Aug. 

Scenlci.  Fleag,  P.  G.,  an  emendation  fot  the  prologus  in  latin  verses  of 
the  anc.  tragedy  of  Appius  and  Virginia).  Athen.  2508. 
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Seneca.   Hoffmann,  K  ,  Ueber  eine  Admonter  Pergamenthandscbrift  der 
Excerpte  des  älteren  Seneca.  Graz.  12  p.  1  M.  60  Pf. 

Kickh,  Kl.,  Gott,  Mensch,  Tod  und  Unsterblichkeit.  Blüthenlese  aus  d^n 
Schriften  des  L.  Annaeus  Seneca.  Wien.  II,  96  p.  2  M 

Koch,  II.  A.,  Seneca  de  dementia.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CIX,  8.  p.  56a 

—  Zu  Seneca's  Dialogen.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p  340—349. 

—  Zu  Senecas  Briefen.  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXI,  30.  p.  715-728. 

Silins  Italiens    Wezel,  E.,  De  Silii  Italici  fontibus.  Leipzig,  1873.   2  iL 
Ree:  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CIX,  7.  p.  471—612.  von  H.  Blass. 

Statius.   Blass,  H.,  über  Handschriften  von  Statius  Silven.  v.  Quintilianoi 

Kohlmann,  P.,  Zur  Achilleis  des  Statius.  XXX,  3.  4.  p.  475 — 476;  6ü 


Suetonius.  Bagge,  P ,  de  elocutione  C.  Suetonii  Tranquilli.  Ups.  108  p.  3  3t 

Sulpitius  Severus.  Holder -Egger,  0.,  über  die  Weltchronik  des  Sulp 
tius.  v.  p.  41.  Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  43.  p.  1380—1382  von  J.  J.  M  - 
Jen.  Litz.  No.  48.  p.  844—845  v.  W.  Arndt. 

Symmachüs.  Förster,  R.,  Eine  verschollene  Handschrift  der  Briefe  des  Stc- 
machus.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  466—468. 

Goetz,  zu  Plautus  u.  Ausonius.  (Symm.  I,  7.)  v.  Ausonius. 

Tacitus.  Erklärt  v.  K.  Nippe rdey  v.  p.  42.  Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  Gtel 
XXVI,  8.  9.  p.  645-659.  von  J.  Müller. 

—  Annalen.  Schulausgabe  von  A.  Draeger.  2  Bde.  Leipz.  1873—1874.  4  M.  65  PI 
Ree:  Zeitschr.  1.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  8.  9.  p.  645—659.  v.  J.  Mülte 

—  The  History  of  Tacitus  aecording  to  the  Text  of  Orelli.  Edited,  with  Eej- 
lish  Notes  and  Introduction,  by  W.  H.  Simcox.  Books  1,  2.  London.  180  i 
Lwb.  7  M.  20  R 

—  Germania  (de  Moribus  Germanorum),  ex  accuratissimis  editionibus  critios 
repetiit  et  concisa  adnotatione  explieavit  F.  Dübner.  Paris,  24  p.      50  PC 

—  Vita  J.  Agricolae,  accedit  de  Moribus  Germanorum  libellus.  Edition  ck- 
sique  preced6e  d'une  notice  litteraire  par  D.  Turnebe.  Paris.  XX,  56  p.  25  Ii 

—  Agricola  par  J.  Gantrelle.  v.  p.  42  Ree.:  Phil.  Anz.  VII,  3.  p.  154- 
157. 

—  Deila  vita  di  Giulio  Agricola  e  della  Germania,  versione  italiana  di  M.  Me~ 
sina  Faulisi.  Palermo,  70  p.  1  M.  50  Fi 

Baumstark,  O  .  Ausführliche  Erläuterung  des  allgemeinen  Theils  der  O 

mania  des  Tacitus.  Leipz.  XXIII,  744  p.  15  M 

Ree:  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymn.  XI,  9.  p.  428  -429. 
Bayerl,  B ,  Bemerkungen  zu  den  neueren  Anklagen  gegen  Cornelius  Ijj 

citus.  Pilsen,  34  p.  1  M.  60  K 

Qantrelle,  J.,  Contribution  k  la  critique  de  Tacite  v.  p.  42.  Ree:  Pki 

Anz.  VII,  3.  p.  154—157. 
—   Ueber  Entstehung  etc.  des  Agricola.  v.  p.  42.  Ree :  Phil.  Anz.  VE  S 

p.  154—157. 

Jäger,  J.,  quae  fides  Tacito  in  Agricola  habenda  sit.  v.  p.  42.  Ree:  U 
Centraiblatt.  No.  41.  p.  1328—1359  von  A.  E. 

Meister,  R ,  Prometh.  39.  Tacit.  Ann.  I,  8.  v.  Aeschylus. 
Müller,  J.,  Ueber  die  philosophischen  und  religiösen  Anschauungen  des 
Tacitus.  Feldkirch.  30  p.  1  M.  60  Pt 

Tereutius,  Comedies.  Construed  Literally  and  Word  for  Word  by  Giles  Vcl 
1 :  Andria  and  Eunuchus.  Lond.  156  p.  3  U 

Fischer,  Ii.  A.,  de  Terentio  Plauti  sectatore.  v.  p.  43.  Ree  :  Rev.  crit. 
No.  44.  p.  276  von  T. 
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Terentins.   Umpfenbach,  Analecta  Terentiana.  Mog.  1874.  1  M. 

Ree.:  Rev.  crit.  No.  35  p.  138-139  von  —  T  — 

Tertu Iiianus  Hückstadt,  E.,  üb.  das  pseudotertullianische  Gedicht  adver- 
sus  Marcionem.  Ein  Beitrag  zur  christlich  -  lateinischen  Literaturgeschichte 
des  4.  Jahrh.  Leipzig.  58  p  IM.  20  Pf. 

Testamentum  Novum.  Ziegler,  L.,  Italafragmente  der  Paulinischen  Briefe 
nebst  Bruchstücken  e.  vorhieronymianischen  Ucbersetzg.  d.  1.  Johannesbriefes 
aus  Pergamentblättern  der  ehemaligen  Freisinger  Stiftsbibliothek  zum  ersten 
Male  veröffentlicht  u.  kritisch  beleuchtet.  Eingeleitet  durch  e.  Vorw.  v.  E. 
Ranke.  Marb.  4.  VIII,  150  p.  Mit  e.  photolith.  Taf.  15  M. 

Tibullus,  Delia- Elegien  fibers.  v.  F.  Habicht.  Jena,  III,  23  p.        60  Pf. 

—  ed  Ovidio,  elegie  scelte  corredate  da  copiose  note  italiane  da  A.  Brune 
3.  ed.  Mondovi.  100  p.  1  M. 

Fritzache,  H.,  quaestiones  Tibullianae.  Hai.  33  p.  1  M.  20  Pf. 

Wisser,  W.,  über  Tibull.  II,  5.  Eutin.  4.  30  p.  1  M.  20  PC 

Valerius  Flaccus,  rec.  A.  Bährens.  v.  p.  43.  Ree:  Zeitschr.  f.  d.  osterr. 
Gymn.  XXVI,  8.  9.  p.  635—645.  v.  K.  Schenkl. 

Vegetius.   Bruneke,  H.,  quaestiones  Vegetianac.  Lips.  1  M.  20  Pf. 

Vellerns  Halm,  EL,  Ueber  die  handschriftliche  Ueberlieferung  des  Vellerns 
Paterculus.  Rhein.  Mus.  XXX,  4.  p.  534—654. 

Haupt,  M.,  Kritische  Bemerkungen  zu  Vellejus  Paterculus.  Hauptii  opusc. 
I,  p.  265—275. 

Victor,  Aurelius    Opitz,  Th.,  quaestionum  de  S.  Aurelio  Victore  capita 
III.  Acta  soc.  phil.  Lips.  II,  p.  199—279. 
Ree:  Jen.  Litz.  No.  25  p.  451.  von  0.  Ribbeck. 

Virgil  ins,  Gedichte.  Erklärt  von  Th.  Ladewig.  3.  Bdchn.  Aeneide  Buch  VII 
— XII.  6.  Aufl.  v.  C.  Schaper.  Berl.  IV.  295  p.  m.  e.  Karte  v.  H.  Kiepert. 

2  M.  25  Pf. 

—  opera.  Edition  classique  precedee  d'une  notice  litteraire,  par  D.  Turnebe. 
Paris,  XVI,  376  p.  1  M.  20  Pf. 

—  the  Aeneid  of  Virgil.  Books  XI,  XII.  Edited,  with  Notes  by  F.  Stor.  Lond. 

Lwb.  3  M. 

—  Aeneid  in  english  verse  by  Morris,  v.  p.  43.  Ree:  Acad.  184  v.  H.  Nett- 
leship. 

—  la  Buccolica  recata  in  versi  italiani  da«  A.  B  o  n  o  1  a.  Bologna  56  p.  1  M.  50  Pf. 

—  —    tradotta  ed  illustrata  da  G.  Zolese.  Torino.  112  p.        2  M.  50  Pf. 

—  la  georgica ;  versione  poetica  di  G.  Sapio.  2.  ed.  Palermo  128  p.  1  M.  50  Pf. 

—  Le  Georgiche  di  Virgilio.  tradotte  in  ottava  rima  da  F.  Combi.  Torino. 
Ree:  Rivista  di  Filologia.  IV,  5—6.  p.  330—341  von  A.  S.  Minotto. 

Babuder,  G.,  le  Georgiche  di  Virgilio  considerate  nei  loro  pregi  d'argo- 
mento  e  di  forma  con  un  cenno  critico  sopra  alcuni  traduttori  italiani 
delle  medesime.  Capodistria  48  p.  1  M.  50  Pf 

Bentfeld,  C.  A.,  Ueber  den  Einfluss  des  Ennius  auf  Vergil.  Salzburg. 
24  p.  1  M.  60  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  11.  p.  863.  von  A.  Rzach. 

—  Beiträge  zur  Erklärung  des  Virgil.  Forts.  Zeitschr.  f.  d  Gymnasialw. 
XXIX,  9   p.  652—661  v.  p.  44. 

Borgiua,  F.,  de  temporibus  quibus  Vergilii  Georgica  scripta  et  perfecta 
sint.  Hai.  45  p.  1  M .  20  P£ 

Boucherie,  A.,  Fragment  d'un  Commentaire  sur  Virgile.  Montpellier,  52  p. 

2  M . 

Comparetti,  D.,  Virgil  im  Mittelalter.  Aus  dem  Italienischen  übers,  von 
H.  Dütschke.  Leipz.  XIV,  318  p.  6  M. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  45.  p.  799.  von  E.  Baehrens. 
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Virgil.  Hagen,  H.,  Fragmente  einer  mittelalterlichen  Bearbeitung  der 

in  Distichen.  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXI,  10.  p.  696—700. 

Hellinghaus.  O.,  de  Vergilii  ecloga  IV.  Lips.  30  p.  IM.  20 Pf 

Heydenreich,  E.,  de  Vergilii  et  eclogis  et  vita.  v.  Propertius. 

Jänicke,  Ch. ,  Die  sogenannten  Gräcismen  im  Gebrauche  des  Infinitivus 
bei  Virgil.  Oberhollabrunn.  17  p.  1  M.  50  Pf 

Klobasa,  R.,  Die  Aeneis  des  Virgil  als  Nachahmung  der  homerischen  llia> 
u.  Odyssee.  Freudenthal  13  p.  1  M.  50  Pt 

Madvig,  N.,  zerstreute  exegetische  Bemerkungen  (zu  Vergil  Aen.  I ,  Sil 
-324).  Kl.  Schriften  p.  414-417. 

Ploner,  J.  P.,  Vergil's  Darstellung  der  Untenveit  und  der  Bewohner  der- 
selben. Cilli.  15  p.  1  M.  20  Pt 

Ponzian,  Q.,  »In  che  Virgilio  anco  imitando  Omero  e  altri  sia  originale  < 
Padova,  32  p.  1  M.  GOPr 

Schroeter,  Q.,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  von  Vergils  Aenn- 
Gross -Strehlitz.  17  p.  1  M.  20  PI 

Wania.  P.A.,  Bemerkungen  zu  Vergils  Aristaeussage,  Georg.  IV,  315-35.? 
Mährisch -Schoenbcr.  1  M.  50  Vi 

Ree;  Zeitschrift  f.  die  österr.  Gymn.  XXVI,  11.  p.  860— «61  von  A. 
Rzach. 


III.  Epigraphik. 

1.    Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten, soweit  sie  zur  Kenntniss  der  classischen  Alter- 
thumswissenschaft von  Interesse  sind. 

Curtius,  E.,  Ueber  eine  griechische  Inschrift  im  Museum  von  Smyrna  Monats- 
bericht d.  pr.  Akad.  d.  Wiss.  7  u.  8.  p.  554—558.  m.  Kptr. 

Derenbourg,  unc  inscription  neopunique.  Ac.  des  insc.  ä  Paris.  3.  9. 70. 
Rev.  crit.  No.  37.  p.  175—176. 

Euting,  sechs  phönic.  Inschriften  v.  p.  44.  Ree:  Academy  v.  15.  Mai;  Sit 
Rev.  v.  20.  März. 

lieuzey,  L.,  La  Pierre  sacree  d'Antipolis.  Paris,  23  p.  avec  vign.        3  M 

Lepsius,  R.,  Die  Inschrift  des  nubischen  Königs  Silko.  Hermes,  X,  2-  p.  129 
—  144.  mit  1  Tafel. 

Meyer,  G.,  Zu  den  kyprischen  Inschriften.  Neue  Jahrb.  f.  Philolog.  CXI,  11 
p.  755 — 757. 

Michaelis,  A.,  Fragment  eines  attischen  Decrets.  Archaeol.  Zeitung.  K.  F. 
VIII,  3.  (XXXIII.)  p  104—106.  mit  1  Tafel. 

K.  A speeimens  of  Cvpriote  inscriptions  published  by  M.  J.  H.  Hall  in  the 
Independent  of  New  York.  Acad.  177.  et*.  J.  H.  Hall,  Cypriote  Inscriptions 
Acad.  178. 

Neubauer,  R.,  Ueber  eine  altlakonische  Bustrophedoninschrift.  Hermes,  X. 
2.  p.  153—162.  mit  1  Tafel. 

IV an,  A.,  Quatre  inscriptions  greco-latines  du  Musee  de  Lyon.  Lyon,  27  p 

2  M.  50  Pt 

Pierret,  P.f  recueil  d'inscriptions  du  musee  egyptien  du  Louvre.  I.  Par.  1S74 

25  U 

Ree:  Rev.  crit.  No.  6.  p.  81—84  v.  E.  Grebaut. 

Schlie,  Fr.,  Zu  den  Kyprien.  Berl.  1874.  -  M 

Ree:  Jen.  Liter.  No.  52.  p.  919—920.  von  R.  Förster. 
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% 

it.  Marie,  inscriptions  puniques.  Ac.  des  insc.  ä  Paris.  15.  10.  75.  Rey.  crit. 
No.  43.  p.  271. 

barpe,  8..  Hebrew  Inscriptions  from  the  Valleys  between  Egypt  and  Mount 
Sinai  in  their  Original  Characters,  with  Translations  and  an  Alphabet.  Lond. 
100  p.  u.  20  Kpfr.  Lwb.  6  M. 

r  tpawog,  Kkwv,  Eizcfpa<pa\  rys  vfjtrou  -upoo  rd  itkeTatov  dvsxdorot  fitzä 
TOTzoypawtxäHt  xat  laropixütv  xapaTyprjaewu  ntpi  riji  dp^atag  2upou.  Athen, 
92  p.  Mit  2  Taf.  SM. 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  44.  p.  1431.  v.  W.  W. 

'egner,  E.,  Ninives  och  Babylons  kilskrifter.  Stockh.  126  p.  4  M. 

'esta,  V.,  L'iscrizione  di  Mesa  re  di  Moab  illustrata  e  commentata.  Torino. 
500  p.  6  M. 

Vacksnnith,  C,  Nachtrag  zu  der  Inschrift  aus  Alexandria.  (XXVIII.  p.  581  ff) 
Rhein.  Mas.  für  Pbilolog.  XXX,  4.  p.  640.  Vgl.  Jahresber.  L  p.  1247. 

2.    Lateinische  Inschriften. 

illmer,  A  ,  et  A.  de  Terrebasse,  Inscriptions  autiques  et  du  moyen  äge 
de  Vienne  en  Dauphine.  1.  partie:  Inscriptions  antiques  anterieures  au  Vlfl. 
siecle;  par  A.  A  Ilm  er.  T.  1,  2,  3.  2.  partie:  Inscriptions  du  moyen  äffe 
anterieures  au  XVII.  siecle;  par  A.  de  Terrebasse.  T.  1  et  2.  ln-8,  XLV, 
2*307  p.  et  atlas  in-4.  de  106  pl.  Vienne,  Complet  in  6  Bden.  90  M. 

lecker,  J.,  Die  römischen  Inschriften  des  Museums  der  Stadt  Mainz  v.  p.  45. 
Ree:  Jen  Liter.  No.  49.  p.  871  von  W.  Brambach. 

truzza.  P.  D.  L.,  Iscrizioni  antichc  Vercellcsi.  v.  p.  45.  Ree. :  Bull,  dell'  in- 
stit.  di  corrispond.  arch.  No.  X,  10. 

Inhot  de  Kersers,  A.,  Epigraphie  romaine  dans  le  departement  du  Cher. 
Bourgcs,  92  p.  et  5  pl.  10  M. 

rarrucci,  R.,  Sylloge  inscriptionum  latinarum  aevi  romanae  rei  pubblicae  us- 
quo  ad  C.  Juliiim  Caesarem  plenissima.  Augustae  Taurinorum,  258  pp.  Mit 
l  Taf.  6  M. 

liraud,  Ch.,  Les  Bronzes  d'üsuna.  Remarques  nouvelles.  Paris,  112  p.  5  M. 

lenzen,  G.,  Additamentum  ad  fastos  consulares  Capitolinos.  Ephemeris  Epigr. 
II,  4.  p.  285  -  286. 

Urs«* hfeld,  0.,  Epigraphische  Nachlese  zum  Corpus  Inscriptionum  Latina- 
rum.   vol.  III.  Wien  1874.  1  M.  40  Pf. 
Ree:  Zeitschr.  für  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  8.  9.  p.  672—681  v.  J.  Jung. 

(enner,  F.,  Inschriften  aus  der  Vardaschlucht.  Sitzungsbericht  des  kais.  Akad. 
d.  Wissensch,  phil.  histor.  Klasse.  LXXX,  1.  2.  p.  271  -  276.  u.  einzeln.  20  Pf. 

apidarium  septentrionale :  or  a  description  ot  the  Monuments  of  Roman 
Itule  in  the  North  of  England.  Published  by  the  Society  ot  Antiauaries  of 
Xewcastle  upon  Tyne.  5  parts.  London  fol.  XVI ,  492  p.  mit  15  Ivpfrn.  und 
Karten.  Lwb.  175  M. 

Ree:  Jen.  Lit.  No.  49.  p.  868—871  von  E.  Hübner. 

<eblanc,  J.,  Dicouverte  de  deux  inscriptions  et  d'une  statue  en  bronze  ä 
Vionne.  Vienne.  2  M. 

-e  Blant,  E  ,  Sur  une  pierre  tumulaire  portant  les  mots:  Christus  hic  est. 
Paris,  15  p.  2  M. 

lau.  A.,  tavolette  scritte  (Triptycha)  di  Pompeji.  Scave  di  Pompeji  (Cont.) 
Bullettino  dell'  instit.  di  corrispond.  arch.  No.  VII. 

litschke.  P,  quaestiones  Tironianae.  v.  p.  46.  Ree:  Jen.  Lit.  No.  1.  p.  13 
— 15.  v.  W.  Schmitz. 

lommsen,  Th.,  Scholia.  Ephemeris  Epigr.  II,  4.  p.  281—284. 

-  Additamenta  ad  Corporis  Inscr.  Volumen  III.  Ephemeris  Epigraphica.  II, 
4.  p.  287-482. 
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Mommsen,  Th.  u  Zangemeister,  Ueber  die  vom  Egl.  Maseum  angektaftec 

Schleuderbleie.  Monatsber.  d.  preuss.  Akad.  d.  Wiss.  7.  u.  8.  p.  465 — 480. 

Pogg,  V.,  sopra  una  nuova  iscrizione  in  lottere  etrusche  scoperta  nel  Tessioo 
Bullett.  delf  instit.  di  corr.  arch.  No.  V11I-IX. 

Reymond,  P.,  Memoire  sur  les  inscriptions  des  colonnes  de  l'eglise  de  BieD« 
(Basses  Pyrenees).  Pau,  37  p.  2  I 

Renier,  L.,  inscriptions  latines.  Ac.  des  insc.  ä  Paris  3.  9.  75.  Rev.  crit  No 
37.  p.  174—175. 

—  Explication  de  deux  inscriptions  antiques  relatives  aux  historiens  Velleios 
Paterculus  et  Arrien.  Acad.  des  inscriptions  5.  11.  75.  Rev.  crit.  No.  Ü 
p.  320. 

Röhl,  F.,  Zur  Westgothischen  Palaeographie.  Acta  Soc.  Phil.  Lips.  IV,  p.  oTS 
—378. 

Schmitz,  W.,  Zu  den  Tironischen  Noten.  3.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.4ä 
—456. 

Tomassetti,  6.,  una  iscrizione  inedita  dalla  Via  Ardeatiua.  Bull.  delP  ins«, 
di  corr.  arch.  No.  VIII— IX. 

Vallauri,  T.,  De  Re  epigraphica.  Acroasis  facta  studüs  auspicandis  littena: 
in  Athenaeo  Taurinensi.  Augustae  Taurinorum,  16  p.  1  IL  SO  II 

Wilmanns,  6 ,  Sc.  De  Nundinis  Saltus  Beguensis.  Epbem.  Epigr.  II,  4  a. 
271—281. 

IV.  Sprachwissenschaft. 

1.  Vergleichende  Grammatik  der  classischen  Sprachen 

Rielawskl,  B..  Etymologie  des  alten  Kirchenslavischen  und  der  russisch 
Sprache,  verglichen  mit  der  Etymologie  der  griechischen  und  lateini^M 
Sprache.  Moskau,  1875.  XIV,  170  p.  (Russisch).  6 1 

Fick,  A.,  vergleichendes  Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen  sprach, 
geschichtlich  angeordnet.  2.  Bd.,  enth.  den  Wortschatz  der  graeco-iul.,  ti« 
slavo- deutschen,  der  letto-slav.  Spracheinheit  und  o  Anh.:  Zum  pruso-to 
Wortschatz.  3.  umgearb.  Aufl.  Götting.  802  p.  14  M.  (1—3.:  3T>  M. 

Ree:  Anz.  f.  deutsch.  Alt.  I.  1. 

Hermann,  C,  die  Sprachwissenschaft  nach  ihrem  Zusammenhange  mit  Logi. 
menschlicher  Geistesbildung  u.  Philosophie.  Leipzig.  IV,  242  p.         6  M 

Hovelacque,  A  ,  La  Linguistique.  Linguistique,  Philologie,  etvmologie.  1» 
faculte  du  langage  articule,  sa  localisation ,  son  origine  vraisemblable  et 
importance  dans  l'histoire  naturelle,  etc.  Paris,  XI,  365  p.         3  M.  50  K 

Humboldt,  W.  v.,  über  die  Verschiedenheiten  des  menschlichen  Sprachb»t:A 
herausc.  und  erläutert  v.  F.  A.  Pott.  Nebst  einer  Einleitung :  Wilhelm r' 
Humboldt  und  die  Sprachwissenschaft.  Bd.  1—2.  Berlin.  I— CXUV,  l-i£ 

«1  oliv-  J-,  Schulgrammatik  und  Sprachwissenschaft.  Münch.  1874.  1  M.  60? 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  8.  9.  p.  664—606.  v.  G.  Merc. 
Madvig,  J.  N.,  Ueber  das  Geschlecht  in  den  Sprachen.  (1875)  Kleine  phikl 
Schritt,  p.  1—47. 

—  Ueber  Wesen,  Entwickelung  u.  Leben  der  Sprache.  1.  Stück.  (1842).  £ 
philol.  Schrift  p.  48-97. 

—  Vom  Entstehen  und  Wesen  der  grammatischen  Bezeichnungen.  (1856,  MSTl 
Kl.  philol.  p.  98  -285.  Nachschrift  (über  die  alten  Sprachen  in  den  Schul« 
p.  285-290. 

Madvig,  J.  TS.,  Zerstreute  sprachwissenschaftliche  Bemerkungen  (1871 V  Daria 
Einige  Voraussetzungen  der  Etymologie  u.  ihre  Aufgabe.  Kl.  philol.  Scann 
p.  291-355. 
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Jlaty,  über  den  Ursprung  der  Sprache.  Augsburg.  A.  Ztg.  322. 

Meyer,  G.,  zur  Geschichte  der  indogermanischen  Stammbildung  und  Declina- 
tion.  Leipz.  V,  89  p.  2  M. 

Ree:  Saturday  Review  v.  21.  August.  Westmininster  Review.  Aug. 

Miihll,  W.  v.  der,  über  die  Aspiration  der  Tenues  vor  Nasalen  u.  Liquidis 
im  Zend  u.  im  Griechischen.  Leipz.  1  M.  60  Pf. 

Müller,  BL,  Lectures  on  the  Science  of  Language.  8th  edit.  2  vols.  London 
Lwb.  19  M. 

Osthoff,  H.,  Forschungen  im  gebiete  der  indogermanischen  nominalen  stamm- 
bildung,  2.  teil.  A.  u.  d.  t. :  Zur  geschichte  d.  schwachen  deutschen  ad^jecti- 
vums.  Eine  Sprachwissenschaft!,  untersuchg.  Jena,  XI,  183  p.  v.  p.  47.  (ä)  6  M. 
Ree. :  Zeitschr.  f.  deutsch.  Alterth.  N.  F.  VII,  2.  —  Zeitsch.  f.  österr.  Gymn. 
XXXVI,  10.  p.  760-761.  v.  K.  Prugmann.  —  Zeitsch.  f.  vergl.  Sprachf. 
XXIII,  1.  p.  84  -  94. 

Sayce,  A.  H.,  ThcJPrinciples  of  Comparative  Philology.  2nd  edit.  revised  and 
enlarged.  Lond.  430  p.  Lwb.  12  M.  50  Pf. 

Schleicher,  A.,  Compar.  Grammar,  transl.  by  H.  Bendall.  Part  I.  Lond.  1874. 
Lwb.  9  M. 

Ree, :  Acad.  186  by  A.  S.  Wilkins. 

Schmidt,  J.,  Zur  Geschichte  des  indogermanischen  Vocalismus.  v.  p.  47.  Ree: 
Liter.  Centralbl.  No.  48.  p.  1552—1654.  von  W.  B. 

Schröder,  L.,  Ueber  die  formelle  Unterscheidung  der  Redetheile.  v.  p.  48. 
Ree.:  Zeitschrift  für  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  8.  9.  p.  666—668  von  H.  Ost- 
hoff. 

Schweikert,  E.,  zur  keltisch- germanischen  Onomatologie.  Neue  Jahrb.  für 
Phil.  CIX,  8.  p.  558—559. 

Stokes,  some  remarks  on  the  Celtic  additions  in  Curtius*  greck  etymology  v. 
p.  48.  Ree:  Acad.  176  v.  J.  Rhys. 

Studien  zur  griechischen  und  lateinischen  Grammatik,  herausg.  v.  G.  Curtius. 
8.  Bd.  1.  Heft.  Leipz.  p.  1-334.  6  M. 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  38.  p.  666—669.  v.  J.  Schmidt.  —  Rev.  crit.  No.  49. 
p.  353—357.  v.  Ch.  Thurot. 

Weisssteiner,  A  ,  Vergleichende  Erklärung  der  Personalendungen  und  Modi 
im  Lateinischen  und  Griechischen.  Brixen.  19  p.  2  M. 

Whitney,  W.  D.,  die  Sprachwissenschaft,  v.  p.  48.  Ree:  Zeitschrift  für  das 
österr.  Gymn.  XXVI,  8.  u.  9. 

—  the  life  and  growth  of  language  v.  p.  48.  Ree:  Athen  2497.  cf.  Whithney's 
declaration  Ac.  175. 

2.   Griechische  und  römische  Metrik. 

Bock,  C,  lateinische  Metrik  und  Prosodik.  Für  die  Schule  dargestellt.  Ber- 
lin, IV,  112  p.  1  M. 

Ellis,  A.  J  ,  practical  hints  on  the  quantitative  pronunciation  of  latin.  For 
the  use  of  classical  teachers  and  linguists.  London.  XVI,  132  p.  Lwb.  5  M. 

Fritsche,  F.  V.,  de  numeris  orationis  solutae.  Rostock.  4.  21  p.  1  M.  20  Pf. 
Müller,  R.,  kurzer  üeberblick  über  das  griechische  Tonsystem.  Wittst.  4.. 
15  p.  1  M.  50  Pf. 

<£uicherat,  L.,  Traite  de  versification  latine,  a  l'usage  des  classes  superieures 
des  lettres.  23.  ed.  Paris,  XVI,  416  p.  3  M. 

Sehoell,  Fr  ,  de  accentu  linguae  commentationum  capita  I — III.  Lips.  1  M.  60  Pf. 

Schulze,  Ueber  den  Zusammenfall  von  Hochton  und  Vershebung  in  den  bei- 
den letzten  Versfüssen  des  lateinischen  Hexameters.  Zeitschr.  für  d.  Gymn. 
XXIX,  10.  p.  590-597. 
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Wailly,  A.  de,  nouveau  dictionnaire  de  versification  et  de  poesie  latine.  Gr  - 
dus  ad  Parnassum,  precede  d'un  traitc  de  versification  latine.  suivi  des  regl~ 
de  la  poesie  grecque  et  de  quelques  notions  sur  la  versification  francai"\ 
6.  ed.  Paris.  XXXIX,  678  p.  6  >* 

3.    Griechische  Grammatik. 

Angermann,  C, '7va/off,  htlv,  'hm.  Comm.  philolog.  sem.  Lips.  p.  283 

Benseier,  G.  E.,  Griechisch  -  deutsches  Schulwörterbuch  zu  Homer,  Herodr 
Aescbylos  etc.  ö  verb.  Aufl.,  besorgt  v.  J.  Rieckher.  Leipzig,  VIII.  905  \ 

6  M.  75  h 

Clemm,  W.,  De  Alpha  intensivo.  v.  p.  49.  Ree. :  Zeitschrift  t.  die  östemnci 
Gymnasien.  XXVI,  11.  p.  852—854.  v.  G.  Meyer. 

Cobet,  C.  6.,  Jtpöipats  —  dia<fH>pmq.  Mnem.  N.  S.  III.  p.  2.33—234. 

—  tfEog — TE(og  confusa.  Mnem.  N.  S.  III.  p.  275 — 279. 

—  to  TTpuaYE/pafxfiiyov  Imra.  Mnem.  N.  S.  p.  323 — 330. 

—  Glossemata  in  textum  invecta.  Mnem.  N.  S.  III.  p.  348. 

Culmann.  F.  W.,  das  Geheimniss  der  Nasale  in  den  Reduplication«?Tlk: 
griechischer  Wörter  nebst  Beilage  üb.  die  Wörter  Coquo,  xenrw  u.  paclT 
Leipzig,  59  p.  1  M.  201* 

Cnrtius,  G.,  principles  of  Greek  Etymology  transl.  by  S.  Wilkins.  vol  I.  t. 
p.  49.  Ree:  Acad.  No.  176  v.  J.  Rhys. 

—  griechische  Schulgrammatik.  11.  unter  Mitwirkung  v.  B.  Gerth,  verbe*. 
Aufl.  Prag.  X,  402  p.  2  M.  80  Pi 

Dufour,  L-,  Les  dialectes  grecs  v.  p.  49.  Ree:  Rev.  crit.  No.  36.  p.  M8- 
149.  v.  Ch  Graux.  —  Lit.  Ccntralbl.  No.  46.  p.  1489  v.  Bgm. 

Franz,  L.  G ,  de  nominibus  appellativis  et  propriis  graecis,  quae  e  partici^ 
orta  sunt.  Lips.  1  M.  &'  K 

Koch,  E.,  Griechische  Schulgrammatik.  3.  Aufl.  Leinz.  1874.  2M. 
Ree:  N.  Jahrb.  t.  Philol.  CXII,  10.  p.  481.  v.  G.  Hartmann. 

Kuhn,  A.,  fhptTzXußiuwv  ivtaurü».  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  XXIII,  1.  p.  1—5 

Marquardt,  H.,  Wyufxvaazia  et  dyoßvaaia.  Comm.  philol.  sem.  Lips.  p.  iÜJ-i 

Meyer,  L.,  Zur  Lehre  vom  Digamma.  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  XXI II,  1. 
p.  49—84. 

Pape's,  W.,  Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache.  4  Bde.  Braunschwei: 

Inhalt:  1.  u.  2.  Bd.  Griechisch-deutsches  Handwörterbuch.  2.  überall 
rieht,  u.  verm.  Aufl.   7.  Abdr.  (XIV,  1426  u    1399  S.)  18  M.  —  3  Bi 
Wörterbuch  der  griech.  Eigennamen.  3  Aufl.  Neu  bearb.  v.  G.  E.  Bor- 
seier.  2.  Abdr.  (LIV,  1710  S.)  18  M.  —  4.  Bd.   Deutsch  -griechisch-  ■ 
Handwörterbuch.  3.  Aufl.  bearb.  v.  M.  Senge  husch.  2.  Abdr.  (104** 

9« 

Rothe,  A. ,  quaestiones  de  Cypriorum  dialecto  et  vetere  et  recentiore.  L:;- 

1  M.  60  Ii 

Sellen  kl.  K.,  griechisch  deutsches  Schulwörterbuch,  5.  Abdr.  Wien,  XI.  010  p 

8  1 

—  vocabolario  greco - italiano  per  usu  dei  ginnasj,  dal  vocabokrio  ^reco-t  • 
desco  tradotto  da  Francesco  Ambrosoli.  4.  ed.  Vienna  V,  (J72  p.  10 M 

Schmidt,  J.  A.  E„  griechisch  -  deutsches  Handwörterbuch.  vielfach  vir;- 
u.  verm.  Ster.-Ausg.  Neuer  Abdr.  16.  Leipz.  V,  812  p.  3  M.  50R 

—  deutsch -griechisches  Handwörterbuch.  2.,  vielfach  verb.  u.  verm.  Ster  • 
Ausg.  Neuer  Abdr.   16.  Leipzig,  IV.  788  p.  H  M.  50  Pt 

Schütz,  A.  de,  historia  alphabeti  Attici  v.  p.  50.  Ree:  Jen.  Litz.  No  43 
p.  796—797.  v.  C.  Curtius. 
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4.  Lateinische  Grammatik. 

Bartäk,  J. ,  vocabula  breviarii  romani  in  classicis  aut  non  aut  raro  aut  aliter 
occurrentia,  qua  praemissis  de  ejus  latinitate  prolegomenis  proximc  Bohemis 
et  Germanis  idem  recitantibus.  16.  Prag,  137  p.  1  M.  GO  Pf. 

Beauiils,  C,  Nouvelle  grammaire  latine,  d'apres  les  principes  de  la  grammaire 
comparee.  Paris,  323  p.  3  M. 

Breal,  M.,  lecture  sur  diverses  etymologies  de  mots  latins.  Ac.  des  insc  ä 
Paris.  8.  10.  75.  Rev.  crit.  No.  42.  p.  255-256. 

Brokmann,  K-,  Lateinische  Etymologien.  Zcitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  XXIII, 
1.  p.  94  -  96. 

Bücheler,  F.,  precis  de  la  declinaison  latine  traduit  de  l'allcmand  p.  L.  Havet, 
enrichi  d'additions  communiquees  par  l'auteur.  Paris,  XXII,  229  p.        8  M. 

—  Esuf  und  Oskisch  mehr.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  436—477. 

(  a vall in,  C,  Svensk-latinsk  ordbok.  I.  delen:  A— J.  Stereotyperad  uppl. 
Stockh.  473  p.  Preis  cplt.  12  IL  50  Pf. 

Deeke,  W.,  etruskische  Forschungen.  1.  v.  p.  51  Ree:  Lit.  Centralbl.  52. 
p.  1680-1682.  v.  Wi. 

Draeger,  histor.  Syntax  v.  p.  51.  Ree:  Rev.  de  l'Instr.  publ.  XVIII,  5.  v. 
0.  Riemann. 

Forcell ini,  Ae  ,  Totius  latinitatis  lexicon  in  hac  editione  novo  ordine  digestum, 
amplissimc  auetum  atque  emendatum,  adjecto  insuper  altera  quasi  parte  Ono- 
mastico  totius  latinitatis  cura  et  studio  V.  De -Vit.  Distr  54.  Prati,  V,  p. 
769—808  u.  VI,  p.  1    40.  v.  p.  51.  <ä)  2  M.  50  Pf. 

—  Lexicon  totius  latinitatis.  Nunc  demum  juxta  opera  R.  Klotz,  G.  Freund, 
L.  Döderlein,  aliorumque  recentiorum  auetius,  emendatius  melioremque  in 
formara  redactum  curante  F.  Corradini.  Tomus  III.  Fase.  5.  Patavii,  4.  p. 
305  -  384.  (ä)  2  M.  50  Pf. 

Friedländer,  L.,  de  nominibus  equitum  Circensium.  Regim.  4.  2  p.  1  M.  20  Pf. 

Gantrelle,  J.,  Nouvelle  grammaire  de  la  langue  latine,  d'apres  les  principes 
de  la  grammaire  historique.  10.  edit.,  revue  et  corrigeo.  Gand.  III,  348  p. 

3  M.  25  Pf. 

Ree:  Rev.  crit.  50.  51.  p.  394—398.  v.  Ch.  Thurot. 

George«»,  K.  E.,  lateinisch -deutsches  Schulwörterbuch  zu  Terentius,  Cicero, 
Caesar,  Corn.  Nepos,  Livius,  Vellejus,  Tacitus,  Curtius,  Justinus,  Eutropius. 
Quintiiianus  lib.  X,  Vergilius,  Horatius,  Ovidius,  Phaedrus.  Leipzig,  VI,  812  p. 

3  M.  75  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  51.  p.  903—904  v.  G.  Becker. 

Heinichen,  Lateinisch -deutsches  Schulwörterbuch  zu  den  Prosaikein  Cicero, 
Caesar,  Sallust  etc.  u.  zu  den  Dichtern  Plautus,  Terenz,  Catull  etc.  3.,  umgearb. 
u.  vielfach  verb.  sowie  verm.  Aufl.  Leipz.  XVI,  1128  p.  6  M. 

Heskamp,  etymologisches  Vocabulariura  v.  p  51.  Ree:  Pädag.  Arch.  XVII,  3. 

Iloffmann,  E.,  Der  Ablativus  absolutus  u.  seine  Definition.  N.  Jabrb.  CXI,  11. 
p.  783—784. 

Jerzykowski,  A.,  de  formis  verbonim  quae  a  scriptoribus  Romanorum  ex- 
plicantur  enuntiationibus  secundariis  etc.  Posen,  13  p.  1  M.  60  Pf. 

Koffmane,  G.,  Lexicon  lateinischer  Wortformen,  v.  p.  52.  Ree:  Jen  Liter. 
No.  856.  v.  G.  Becker. 

Mezeer,  L.,  Zur  Psychologie  über  mens,  animus,  ingenium.  Jahrb.  f.  Phil. 
CXII,  10.  p.  482 — 187. 

Neue,  Fr.,  Formenlehre  der  Lateinischen  Sprache.  2.  Theil  v.  p.  52.  Ree: 
Jen.  Litz.  No.  45.  p.  798-799.  v.  G.  Becker. 


Digitized  by  Google 


1 34  Allgemeine  und  griechische  Literaturgeschichte. 

Ott,  J.  N.,  Doppelgradation  des  lateinischen  Adjectifs  u.  Verwechselung  der 
Gradus  unter  einander.  N.  Jahrb.  f.  Philolog.  CXI,  11.  p.  787-800. 

P  aocker,  C.  v.,  addendorum  lexicis  latinis  subreiicta.  Dorp.  4.  60  p.   4  M 

(L  u.  II.  7  M. 

—  Anhang  zu  »Beiträge  zur  lateinische  Lexicographie  u.  Wortbildungsgeschichte 
I— III  nebst  den  Nachtragen«.  Dorp.  42  p.  1  M.  50  Pf.  (Hauptwerk,  u.  Anh.: 

8  M.  50  Pf  i 

—  meletematum  lexistoricorum  specimen.  Ed.  appendice  aucta.  Dorp.  VIU. 

Roby,  H.  J.,  grammar  of  the  latin  language  from  Plautus  to  Suetonius.  Part 
II.  Lond.  1874.  12  M. 

Ree. :  Acad.  No.  182  v.  H.  Nettleship. 

Roensch,  Itala  und  Vulgata  v.  p.  53.  Ree:  Athen  2495.  —  Westminst  &t 
Apr.  —  Sat.  Rcv.  20  Feb. 

—  Die  hebräischen  Wörter  in  den  lateinischen  Glossarien  Parisin.  7651  und 
Monac.  6210.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  3.  p.  449-455. 

Wiehert,  6.,  über  den  Gebrauch  des  adjectivischen  Attributs,  v.  p.53.  Ree: 
Lit.  Centralbl.  No.  51.  p.  1647-1648.  von  A.  E. 

Zehetmayr,  J.,  Liber.  Blätter  für  d.  Bayer.  Gymn.  XI,  8.  p.  343-347. 


V.  Literaturgeschichte. 

1.   Allgemeine  antike  Literaturgeschichte. 

Alanx.  J.  E.,  Ueber  die  Wandlungen  der  Moral  im  Menschengeschlecht  Bj- 

sei,  36  p.  80  Pf 

Arndt,  A.,  die  Ansichten  der  Alten  über  Leben,  Tod  und  Unsterbhchke;- 
Frankf.  1874.  2  )L 

Ree. :  Theol.  Litbl.  X,  23.  —  Blätt.  f.  lit.  ünterh.  50. 

Baur,  F.  ChM  drei  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  alten  Philosophie  nsd 
ihres  Verhältnisses  zum  Christenthum.  Neu  hrsg.  v.  E.  Zeller.  Leipzig,  XU 
480  p. 

Cobet,  C.  G.,  Vitiorum  origo  in  libris  antiquis;  fierajrpafxfiartfffios.  Mnem.  >' 
S.  III.  p.  279-280. 

—    Atxxoypatptat  quomodo  oriantur.  Mnem.  N.  S.  III.  p.  348 — 349. 

Fenelon,  Abrege  de  la  vie  des  plus  illustres  philosophes  de  Tantiquite.  Luxe« 
ges,  168  p.  et  grav.  2  M.  50  K 

Lewis,  G.  C  ,  An  Essay  on  the  Influence  of  Authority  in  Matters  ofOpinio: 
2nd  ed.  Lond.  303  p.  Lwb.  16  l 

2.   Griechische  Literaturgeschichte. 
Baldi,  A.,  Die  Freunde  und  Förderer  der  griech.  Bildung  in  Rom.  WürzboK 

Bernhardy,  G.,  Grundriss  der  griechischen  Literatur.  4.  Bearbeitg.  l.  TW; 
Innere  Geschichte  der  griechischen  Literatur.  Halle,  XXII,  782  p.  13  M.  50  K 
Ree:  Jen.  Litz.  No.  52.  p.  917—919  v.  R.  Volkmann. 

Beyschlag,  W.,  Griechenthum  u.  Christenthum  in  ihrer  ersten  Wechselwirkung 
Die  ersten  deutschen  Christen.  Zwei  Vorträge  zur  Einführung  in  das  Tw 
d.  1.  Korinther-  u.  d.  Galaterbriefes.  Berlin,  79  p.  1  M 
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Böhringer,  F.,  die  Kirche  Christi  u.  ihre  Zeugen,  od.  die  Kirchengeschichte 
in  Biographien.  1.:  Thl  Die  alte  Kirche.  8.  öd.  Das  4.  Jahrhundert.  Von 

F.  u.  P.  Böhringer.  1.  Die  drei  Kappadozier  od.  die  trinitar.  Epigonen. 
2.  Gregorius  v.  Nyssa.  3.  Gregorius  v.  foazianz.  2.  völlig  umgearb.  Aufl.  2. 
Ausg.  Stuttg.  VII,  279  p.  6  M.  (I.  1-4  u.  6.  47  M.  40  Pf. 

Byk,  S.  A.,  die  vorsokratische  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  organischen 
Gliederung.  1.  Thl.  Die  Dualisten.  Leipzig,  VI,  270  p.  5  M. 

Curtius,  E ,  Der  historische  Sinn  der  Griechen.  Alterthum  u.  Gegenwart,  p. 

209—286. 

Ehlers,  D.  J.,  de  Graecorum  aenigmatis  v  p.  55.  Ree:  Rev.  crit.  No.  39, 
p  193. 

Haas,  L.,  de  philosophorum  Scepticorum  successionibus  v.  p.  15.  Ree:  Jen. 
Liter.  No.  1.  1876.  p.  6.  v.  H.  Diels. 

Marl  vis,  J.  N.,  Bemerkungen  über  die  Fruchtbarkeit  der  dramatischen  Poe- 
sie bei  den  Athenäern  und  ihre  Bedingungen.  (1863.)  Kl.  philol.  Schrift  p. 
421—479. 

Man  sei,  gnostic  heresies  of  the  first  and  second  centuries  y.  p.  52.  Ree: 
Acad.  178.  v.  G.  A.  Simcox. 

Jlüller's,  K  O,,  Geschichte  der  griechischen  Literatur  bis  auf  das  Zeitalter 
Alexander's.  Nach  der  Handschrift  d.  Verf.  hersg.  v.  E.  Müller.  3.  Ausg. 
mit  Anmerkungen  u.  Zusätzen  bearb.  v.  E.  Heitz.  1.  Bd.  Stuttgart.  XIV, 
456  p.  6  M. 

Paoli,  A.,  II  concetto  etico  di  Socrate.  Firenze,  332  p.  4M.  50  Pf. 

Ritter,  H.  et  L  Preller,  historia  philosophiae  graecae  et  romanae  ex  fontium 
locis  contexta.  Locos  collegerunt,  disposuerunt,  notis  auxerunt.  Ed.  V.  cur. 

G.  Teichmüller.  Gotha,  XJX,  548  p.  8  M. 

Sahlin,  C.  Y ,  on  det  Stoiska  högmodet.  Ups.  4.  3  p.  1  M.  CO  Pf. 

Sommerbrodt,  E.,  de  Phlyacographis  graeci3.  Vratisl.  56  p.       1  M.  60  Pf. 

Thilo,  Ch.  A.,  Kurze  pragmatische  Geschichte  der  griech.  Philosophie.  Koe- 
then,  V,  305  p.  5  M. 

Walter.  J.,  Die  Lehre  von  der  praktischen  Vernunft  v.  p.  55.  Ree:  Philol. 
Adz.  VII,  3.  p.  132—137.  v.  Fr.  Susemihl. 

Walther,  de  Graee  hyporchematis  I.  Bochum,  1874.  4.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Jahrb.  f.  Pädagok.  CXII,  10.  p.  518.  v.  Hölscher. 

Weniger,  Das  alexandrinische  Museum.  Eine  Skizze  aus  dem  gelehrten  Le- 
ben d.  Alterthums.  Vortrag  geh.  zu  Eisenach.  Berl.  32  p.  75  Pf. 
Ree:  Anz.  f.  Bibliothekswiss.  11. 

Wetzel,  E ,  de  recentiorum  chorizontum  studiis.  Custr.  4.  17  p.   1  M.  50  Pf. 

3.    Römische  Literaturgeschichte. 

Bindi,  E.,  Letteratura  Latina.  Firenze,  XVI,  472  p.  4  M. 

Bombelli,  R.,  Dell'  antica  numerazione  italica  e  dei  relativi  numeri  simbolici, 

studi  archeolog  critici.  (Contin.)  II  Buonarroti  serie  U,  vol.  X,  maggio  v.  p.  51. 
Eberl  Geschichte  der  christlich -lateinischen  Literatur,  v.  p.  55. 

Ree :  Hist.  Zeitschrift  XVU,  2. 
Teuffel,  W,  Geschichte  der  römischen  Literatur,  v.  p.  56.  Ree:  Zeitschrift 

für  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  8.  9.  p.  668—671.  von  A.  Zingerle.  —  Wcstm. 

Rev.  July. 

Bibliothec»  |,hilolo&ica  classic».   1875.  IV.  9 
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VI.  Alterthninskunde. 

1.    Archaeologische  Zeitschriften.  —  Publicationen 

archaeologischer  Gesellschaften. 

Archiv  des  historischen  Vereins  des  Kantons  Bern.  8.  Bd.  4.  (Schluss-)  Hei 
Bern.  IV,  u.  p.  473—634.  (ä)  Heft  1  M  50  Pi 

—  oberbayerisches,  f.  vaterländische  Geschichte,  hrsg.  v.  dem  histor.  Ver*w 
v.  u.  f.  Oberbayern.  33.  Bd.  2.  u.  3.  Hft.  p.  129—347  mit  2  lith.  Abbilds 
taf.  u.  einem  hth.  Grundplan.  u.  34.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  p.  1—236.  Mund* 

(ä)lM.3üK 

—  für  hessische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Hrsg.  aus  den  Schrift«:  i 
histor.  Vereins  f.  das  Grossherzogth.  Hessen  v.  Ph.  A.  F.  Walther.  14. 

1.  Heft.  Darmstadt,  p.  1—256.  Mit  7  (lith.)  Taf.  (in  gr.  4.  u.  Fol.)     3  i 

Archiven  historiques  de  la  Saintonge  et  de  l'Aunis.  T.  I.  (1874).  Saint«.  H. 

grav.  15 1 

Archivo  Storico  artistico  archeologico  e  letterario  della  citta  e  provinw  i 

Roma,  fondato  e  diretto  da  F.  Gori  No.  1.  Roma,  64  p.  für  den  Jahrgici 

lö  £ 

Atti  e  memorie  della  R.  Deputazione  di  Storia  Patria  per  le  provincie  difc- 
magna.  Serie  U,  vol.  I.  Bologna,  214  p.  15  X 

Bulletin  de  la  Societe  des  sciences  historiques  et  naturelles  de  1'Yonne.  1 
vol.  (9.  de  la  2.  serie.)  1875.  Auxerre,  XXXVm,  406  p.  (k)  20  X 

—  de  la  Societe  des  beaux-arts  de  Caen.  (Mensuel).  Caen. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie  t.  7,  supplementaire.  C*£n 

—  de  la  Societe  d'etudes  scientifiques  et  archeologiques  de  la  ville  de  Dtv 
guignan.  vol.  L  Draguignan  (Var.) 

—  de  la  Societe  historique  et  archeologique  du  Perigord.  T.  U.  üvr.  1-1 
(1875).  Perigneux.  (a)  4  Kl 

—  de  la  Societe  des  sciences  historiques  et  naturelles  de  Semur,  (1874.)  8H 
mur.  15  JL 

—  de  la  Societe  archeologique,  litteraire  et  scientifique  du  VendOmois.  Vea 
döme  (trimestriel). 

Memoire»  de  la  Societe  des  antiquaires  du  Centre.  T.  3—5.  1869  a  IS** 
Bourges,  XLVU,  1040  p.  et  55  pl.  50  iL 

—  de  la  Societe  d'anthropologie,  2.  serie.  T.  11.(1873-1876).  Paris,  f. f.» 

16  X. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  POuest.  vol.  40  (1875).  Poitiers.  av.  pktN 

(a)  10  JL 

Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  (der  Gesellschaft  1  vaterM 
Alterthümer)  in  Zürich.  18.  Bd.  8.  Htt.  (50  p.)  u.  19.  Bd.  1.  Hft.  (44  p.  b* 
8  Kpfrn.)  Zürich.  4.  9  Jt 

Musee,  le,  archt'ologiquc,  recueil  illustre  de  monuments  de  Tantiquite,  da  mops 
age  et  de  la  renaissance.  Indicateur  de  l'archeologue  et  du  collectionß» -tr. 
T.  I.  (4  livraisons).  Paris,  av.  plchs.  25  V 

Publications  de  la  section  historique  de  l'institut  royal  Grand -Ducal  deU- 
xembourg  (ci  dcvant  societe  archeologique  du  Grand -Duche,  voL  XXII 
VII.  Annee  (1874).  Luxembourg,  4.  Xill,  367  p.  mit  3  Steintaf.  5  M.  60  Pi 

Repertoire  archeologique  du  departement  du  Loiret  Arrondissement  dXMean*- 
Olivet,  St.  Hilaire,  St.  Mesmin,  St.-Jean-le-Blanc,  etc.  voL  I.  Orleans.  10  H 

Repertorium  f.  Kunstwissenschaft:  Red.  v.  F.  Sc  he  s  tag.  1.  Bd.  (4Heftt 
Stuttgart,  (1.  u.  2.  Heft.  XXII,  208  p.)  .  16  Ä 
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Taschenbuch,  historisches.  Begründet  von  F.  v.  Baumer.  Hrsg.  v.  W.  H. 
Riehl.  5.  Folge.  5.  Jahrg.  (55.  Bd.)  Leipzig,  IX,  396  p.  (ä)  6  M. 

Tidskrift  for  antropologi  och  kulturhistoria,  utgifven  af  antropologiska  s&lls- 
kapet  i  Stockholm.  I.  l:a  häft.  8,  18,  40,  12,  16,  17,  18  p.  Stockh.    5  M. 

Verhandlungen  d.  Vereins  f.  Kunst  u.  Alterthum  in  Ulm  u.  Oberschwaben. 
Neue  Reihe.  7.  Hft.   Ulm,  4.  XII,  44  p.  Mit  2  Kunstblättern  (in  Holschn.) 

5  M. 

Zeitschrift  für  bildende  Kunst.  Hrsg.  von  C.  v.  Lützow.  11.  Bd.  Jahrgang 
1875/76.  12  Hfte.  (ä  ca.  4  B.)  Mit  Textiliustr.  u.  Kunstbeilaeen.  Mit  dem  Bei- 
blatt: Kunst- Chronik.  52  Hrn.  (B.)  Leipzig,  4.  25  M.;  die  Kunst -Chronik 
allein.  9  M. 

—  der  Gesellschaft  f.  Beförderung  der  Geschichts-,  Alterthums-  u.  Volkskunde 
v.  Freiburg,  dem  Breisgau  una  den  angrenz.  Landschaften.  3.  Bd.  3  Hft. 
Freiburg  i/Br.  X.  u.  p.  269-449.)      2  M.  40  Pf.  (3.  Bd.  cplt.:  7  M.  20  Pf.) 

—  der  historischen  Gesellschaft  zu  Freiburg  i/Br.  4.  Bd.  1.  Hft  Freib.  144  p. 

2  M. 

—  d.  Harz -Vereins  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Hrsg.  im  Namen  des 

E.  Jacobs.  8.  Jahrg.  (1875).  4  Hfte.  gr.  8.  (1.  u.  2.  Hft.  334  p.  mit 
8  Steindr  -Taf.  in  gr.  8.,  qu.  gr.  4.  u.  Fol.,  e.  Stammtaf.  u.  2  in  den  Text 
gedr.  Holzschn.)  Wernigerode.  6  M. 

2.   Encyclopaedie  und  Methodologie  der  Atterthums- 
wissenschaft. 

Canvet,  J  ,  notice  archeologique  sur  M.  A.  de  Caumont,  lue  ä  la  seance  so- 
lonnelle  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie  tenue  le  1.  Decembre 
1873.  Caen.  16  p.  2  M. 

Chasles,  Ph.,  Oeuvres.  L'Antiquite.  Paris,  VIII,  431  p.  3  M.  50  Pf. 

Curtius,  E.,  Der  Wettkampf.  Alterthum  u.  Gegenwart,  p.  132-147. 

—  Die  öffentliche  Pflege  von  Wissenschaft  u.  Kunst  Alterthum  u.  Gegenwart, 
p.  116—131. 

—  Der  Weltgang  der  griechischen  Cultur.  Alterthum  u.  Gegenwart,  p.  59 — 77. 

—  Rom  und  die  Deutschen.  Alterthum  und  Gegenwart,  p.  41—58. 

Dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  romaines,  d'apres  les  textes  et  les 
monuments,  sous  la  direction  de  MM.  Ch.  Daremberg  et  E.  Saglio.  4. 
fascicule.  Paris,  481  -  640  p.  avec  723  grav.  v.  p.  59.  /        (ä)  5  M. 

Keil,  C.  F.,  Handbuch  der  biblischen  Archäologie.  2,  verb.,  verm.  u.  thcil- 
weise  umgearb.  Aufl.  Frankturt  a  M.,  XIV,  766  p.  Mit  4  lith.  Taf.     14  M 

Lehrs,  K.,  populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum  vorzugsweise  zur  Ethik  u. 
Religion  der  Griechen.  2.,  mit  6  Abhandlgn.  verm.  Aufl.  Leipz.  XII.  507  p. 

11  M. 

Perrot,  G-,  Memoires  d'archeologie ,  d'epigraphie  et  d'histoire.  Paris.  XXIV, 
466  p.  Mit  9  Taf.  8  M. 

Smith ,  W. ,  A  Dictionary  of  Christian  Antiquities.  Being  a  Continuation  of 
the  Dictionary  of  the  Bible.  Edited  by  W.  Smith  and  S.  Cheetham.  Illustra- 
ted  by  Engravings  on  Wood,  (in  2  vols.  VoL  I.  London,  906  p.  Lwb.  25  M. 

Mahr,  A.,  Bilder  aus  dem  Alterthum.  Westermann's  illustr.  Monatshefte.  Sept. 

3.    Griechische  und  römische  Mythologie. 

Asmus,  P  ,  die  indogermanische  Religion  in  den  Hauptpunkten  ihrer  Entwicke- 
lung.  Ein  Beitrag  zur  Religionsphilosophie.  1.  Indogermanische  Naturreligion. 
Halle.  XII,  287  p  7  M. 

Ree:  Philos.  Monatshefte.  11,  8.  v.  Lambert. 
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Bursian,  C,  über  den  Charakter  des  griechischen  Mythos,  v.  p.  60.  Ree.: 
Lit.  Centralbl.  No.  43.  p.  1393—1395  von  E.  P. 

Cassel,  P.,  Löwenkampfe  von  Nemea  bis  Golgatha  v.  p.  60.  Ree:  Lit.  Cen- 
tralbl. No.  51.  p.  1649—1650.  von  Bu. 

Compendio  di  Mitologia.  Milano,  64  p.  15  M 

Conze,  A ,  Heroen-  und  Göttergestalten  der  griechischen  Kunst.  2  Thle.  Wien 
1874.  27  M 

Ree:  Jen.  Litz.  No.  37.  p.  653 — 654.  von  C.  Bursian. 

Curtius,  E.,  die  griechische  Götterlehre  vom  geschichtlichen  Standpunkt  v.  p 
61.  Ree:  Jen.  Litz.  No.  38.  p.  669—670.  von  H.  Geizer. 

—  Die  Idee  der  Unsterblichkeit  bei  den  Alten.  Alterthum  und  Gegenwirr 
p.  219—236. 

Pilthcy,  K,  eine  gallo -röm.  Gottheit.  Anz.  für  schweizer.  Alterth.  VIH,  ^. 

Forchhammer,  P.  W.,  Daduchos.  Einleitung  in  das  Verständniss  der  Hei  >e- 
nischen  Mythen,  Mythensprache  und  Mythischen  Bauten.  Kiel.  X,  146  p.  mit 
10  Kpfern.  7  M. 

Geza  Kuun,  Deila  migrazione  dei  miti  et  dei  raeconti  dagli  Indiani  ai  popuii 
semitici  e  viceversa.  Firenze,  Rivista  Europea.  No.  7.  8.  u.  einz.  22  p.  2  M 

Hadrian,  St.,  Götzen,  Götter  u.  Gott.  Die  Religionen  der  Welt  von  der  t  r 
zeit  bis  z.  Gegenwart  allgemein  verständlich  dargestellt.  Berlin,  V,  149  p.  2M 

Jacolliot,  L.,  Genese  de  Phumanite.  Fetichisme,  polytheisme,  monotheisme; 
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IM.  60 Pf. 
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No.  234-249. 
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Sachenrechts  u.  die  Actiones  arbitrariae  insbesondere.  Eine  römisch  -  rechtl. 
üntersuchg.  2.  Aufl.  Arnstadt,  IV,  76  p.  2  M 
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Mulas,  E ,  tJna  pagina  di  Storia  antica  a  proposito  dell1  abolizione  della  pew 
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Ree:  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CIX.  8.  p.  523-^30.  v.  F.  Rühl.  -  Jen.  Im. 
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plante.  Paris.  VIII,  160  p.  2  M.  50  Pf. 

Lenormant,  F.,  Les  Sciences  occultes  en  Asie.  La  Divmation  et  la  science 
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Schleiden,  M.  J.,  das  Salz  8eine  Geschichte,  seine  Symbolik  und  seine  Be- 
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Janitsc hek,  H.,  ein  Denkmal  frühromanischer  Malerei  in  Verona.  Zeitschrift 

für  bildende  Kunst.  X.  11. 
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—  Les  Antiquites  de  la  Troade  (1.  et  2.  article).  Gazette  des  ßeaux-Arts. 
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Longperier,  de,  les  plus  anciens  bronzes  du  monde.  Acad.  des  inscript.  29. 
10.  75.  Rev.  crit.  No.  45.  p.  304. 
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ilBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLASSICA. 

erzeicboiss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthums -Wissenschaft 
schienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm -Abhand- 
lungen, Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 


1876.    Januar  —  Mai. 


L  Zur  Geschichte  nnd  Encyclopaedie  der  classischen 

Alter  thums  -Wissenschaft. 

1.  Zeitschriften. 

A&yuatov.  Sorrpatifia  Keptoduöv  xard  dtfirpiav  ixdiSdßsvov  (M  Ir.  A.  Kou- 
navoudti  xcd  *E.  Kaaröpxr)).  7o>.  IV.  1—4.  M-qvrjtnv ,  1876.  (5  u.  6  noch 
nicht  erschienen).  (ä)  12  M. 

Blätter  f.  das  bayerische  Gymnasial-  u.  Real-Schulwcsen.  Red.  v.  W.  Bauer 
u.  A.  Kurz.  12.  Bd.  10  Hfte.  (ä  2—3  B.)  München.  7  M. 

Centralblatt,  literarisches,  für  Deutschland.  Hrsg.  u.  Red.:  F.  Zarncke. 
Jahrg.  1876.  62  Nrn.  (2  Bog.)  Leipzig.  4.  (ä)  30  M. 

Qids;  Onder  redactie  van  Ch.  Boissevain,  J.  T.  Buys-Muller  ets.  30.  Jahrg. 
3.  Serie.  13.  Jaarg.  12  Nrn.  Amst.  (ä)  30  M. 

(Iandweiser,  literarischer,  zunächst  f.  das  katholische  Deutschland.  Herausg. 
Ton  F.  Hülskamp  und  H.  Rump.  15.  Jahrg.  18  Nrn.  (N.  19S-210)  Münster  4. 

(ä)  3  M. 

Hermes.  Zeitschrift  für  classische  Philologie  unter  Mitwirkung  von  R.  Hercher, 
A.  Kirchhoff,  Th.  Mommsen.  Herausgeg.  von  G.  Hübner.  Bd.  XI.  (4  Hefte). 
Berlin.  (Heft  1 :  128  p.  u.  1  Taf.  in  4.)  10  M. 

Jahrbücher,  neue,  f.  Philologie  u.  Paedagogik.  Herausg.  unter  der  Red.  v. 
A.  Fleckeisen  u.  H.  Masius.  46.  Jahrg.  1876  od.  113.  u.  114.  Bd.  ä  6  Hfte. 
(113.  Bd.  1.  Hft.  144  S.)  Leipzig.  30  M. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen  Alterthumswissenschaft 
hrsg.  v.  Prof.  Conr.  Bursian.  2.  u.  3.  Jahrg.  1874—75.  12  Hfte.  Mit  e. 
Beiblatte:  Bibliotheca  philologica  classica.  2.  Jahrg.  1875.  (1.  HfU  26  u.  Bei- 
blatt 184  S.)  Berlin.  Subscr.-Pr.  30  M.;  Ladenpr.  36  M. 

Literaturzeitung,  Jenaer,  im  Auftrag  der  Universität  Jena  hrsg.  v.  A.  Kle  tte. 

3.  Jahrg.  1876.  52  Nrn.  (ä  2—3  Bd.)  Jena.  4.  24  M. 

Magazin  f.  die  Literatur  des  Auslandes.  Begründet  von  J.  Lehmann.  Red.: 
J.  Gossmann.  45.  Jahrg.  1876.  52  Nrn.  (ä  1— 2  Bg.)  Berlin.  4.        16  M. 

Mnemosyne.  Bibliotheca  philologica  Batava.  Scripserunt  C.  G.  Co  bot ,  C. 
M.  Francken,  H.  van  Herwerden  etc.  Collegerunt  C.  G.  Cobet,  H.W. 
van  der  Mey.  Nova  Series.  Vol.  IV.  ä  4  Hfte.  (IV,  1.  Hft.  120  S.)  Lugduni- 
Batavorum.  9  M. 

Uuseum,  rheinisches,  f.  Philologie.  Hrsg.  v.  F.  Ritsehl,  0.  Ribbeck,  A. 
Klette.  Neue  Folge.  31.  Bd.  (Jahrg.  1876.)  4  Hfte.  gr.  8.  (1.  Hft.  152  S.) 
Frankfurt  a./M.  14  M. 

Hevue  critique  d'histoire  et  de  litterature.  Recueil  hebdomadaire  publie  sous 
la  direction  de  Mich.  Breal,  P.  Meyer,  C.  Morel,  G.  Paris,  vol.  19.  20.  Paris. 

4.  52  Nr.  20  M. 

Bibliotheca  philologica  classica.    1876.  I.  1 
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Revue  d' Aquitaine,  scientifique  et  iitteraire.  1,  annee.  N.  1  ä  12  (t  1  V 
15.  mai  -  1.  november  1876.  Poitiers,  584  p.         Subscriptionspreis  30  M. 

—  de  l'instruction  publique  (superieure  et  moyenne)  en  Belgique.  Tome  XIX 
Gand.  Jahrlich  6  Hefte.  6  M 

—  de  philologie  et  d'ethnographie  publiee  par  Ch.  E.  de  üjfalTY  avec  le  con- 
COUT8  de  L.  Adam,  Ancessi,  F.  Denis,  D.  Halevy ,  Hunfalvy  de  Pesth,  Kos- 
kinen  d'Helsingfors,  A.  Pinart,  E.  Sayous.  3.  annee.  Paris.  4  Hefte.    15  M 

Zeitschrift  f.  die  österreichischen  Gymnasien.  Red.:  K  Tomaschek,  W 
Härtel,  K.Schenkl.  27.  Jahrg.  1876.  12  Hfte.  (1.  Hft.  80  S.)  Wien.  24  M. 

—  f .  das  Gymnasial-Wesen.  Hrsg.     W.  Hirschfelder,  F.  Hofmann,  P. 
Rühle.    30.  Jahrg.    Der  neuen  Folge  10.  Jahrg.    12  Hfte.    (1.  Hft.  80  S 
Berlin.  18  M. 

—  f.  deutsche  Philologie,  hrsg.  v.  E.  Hopf ner  u.  J.  Zacher.  7.  Bd.  4  Hfte. 
(l.Hft.  124  S.)  Halle.  12  M 

2.   Academien  und  Gesellschaftsschriften. 

Abhandlungen  der  königl  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttinger 
20.  Bd  vom  J.  1875.  Gotting.  1875.  4.  XVIII,  337  p.  Mit  e.  Steindr  -Tu 
(in  qu.  Fol.).  22  M. 

—  der  philosophisch -philologischen  Classe  der  königl.  bayerischen  Akadem 
der  Wissenschaften.    13.  Bd.  3.  Abth    [In  der  Reihe  der  Denkschriften  df- 
46.  Bd.]  München   4.  222  S.  m.  1  Steintaf.  in  qu.  Fol.   8  M.  (13.  Bd.  cplt 

27  M.  70  Pt 

—  der  historischen  Classe  der  königl.  bayerischen  Akademie  der  Wissensäi 
13.  Bds.  1.  Abth.  [In  der  Reihe  der  Denkschriften  der  47.  Bd.).  Müncher 
1875.  4.  250  S.  9M 

Academie  des  sciences,  belies -lettres  et  arts  de  Bcsancon.  Seances  publique 
des  28.janvier  et  25.,aout  1875.  Besancon.  245  p.  et  10  pl.  8  M. 

Acta  universitatis  lundensis.  Lunds  universitets  arsskrift.  XI.  1874.  2 :  a  afd 
Philosophi,  sprakvetenskap  och  historia.  Lund.  4.  28,  40,  XII,  37,  78  «i 
27  p.  4  M.  50 11 

Acte»  de  la  Societe  philologique.  Vol.  VI.  12  livraisons  (1876)  Paris.      12  M 

AvdXexra  veoeMyvixd,  ixd.  und  rou  *llapva<xaoÜ€.  Top.  B.  foAJL  jr* — Athfi 

S.  145— 418.  12  M. 

Annales  de  la  Societe  d'emulation  du  departement  des  Vosges.  T.  15.  1.  cahifr. 

Epinai  1875.  492  p.  et  18  pl.  16  iL 

—  de  la  Societe  academique  de  Nantes.  (2.  trimestre  1874.)  Nantes. 

—  de  la  Societe  des  lettres,  etc.,  des  Alpes -Maritimes,  3.  vol.  Nice. 

—  de  la  Societe  d'agriculture,  industrie,  sciences,  arts  et  belies  -  lettres  da  df- 
partement  de  la  Loire,  annee  1875.  St.  Etienne. 

—  de  la  Societe  Academique  de  St.  Quentin.  3.  Serie.  Tome  12.  St.  Quentii 

Annnaire  de  P  Academie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-ar- 
de  Belgique.  42.  annee   Brüx.  354  p.  et  3  portraits.  1  M.  50  Pi 

—  de  PUniversite  catholique  de  Louvain.  40.  annee.  Louvain.  XXXVI,  4&  p 

4M. 

—  de  P  Academie  des  sciences,  inscriptions  et  belles- lettres  de  Toulouse,  potf 
l'annee  academique  1875-1876.  31.  annee.  Toulouse.  52  p.  2M 

—  de  PAssociation  pour  Pencouragement  des  6tudes  grecques  en  France 
9  annee.  1875.  Paris.  LXXX,  472  p.  8  M 

Annnario  della  R.  UnWersita  degli  studi  di  Roma  per  Panno  scolastico  IST* 
Roma.  268  p.  6.M 

Anzeigen,  Göttingische  gelehrte,  unter  der  Aufsicht  der  königl.  GeseUscba» 
der  Wissenschaften.  1875.  3  Bd.  od.  52  Stück.  (2  B.)  Mit  Nachrichten  t  i 
königl.  Ges.  d.  Wiss.  u.  der  G-A.- Universität  zu  Göttingen.  12  Nrn.  (2B> 
Göttingen.    .  27  M   Nachrichten  apart  6  M. 
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Atfi  dell'  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  di  Palermo.  Nuoya  serie, 
volume  V.  Palermo,  1876.  4.  294  p.  12  M. 

—  del  R.  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  dal  novembre  1876  all' 
ottobre  1876 :  tomo  II,  serie  V,  disp.  II.  Adunanza  del  dl  29  novembre  1875. 
Venezia.  pag.  43—158  e  XXXI-XXXVI.  2  M. 

Balletin  de  la  Societe  des  sciences  et  arts  de  Bayonne.  Vol.  I.  (1875)  Bayonne. 

—  de  la  Societe  academique  de  Brest.  2.  Berie.  T.  2.  1874-1875.  Brest.  XXIII, 
398  p.  12  M. 

—  de  la  Societe  scientifique  et  litteraire  du  Limbourg.  T.  XIII.  (1874)  Ton- 
gres,  1875.  XVII,  284  p.  et  5  pl.  6.  M. 

—  de  Pacademie  imperiale  des  sciences  de  St.  -  Pelersbourg.  Tome  XXI.  (Feuilles 
1—11.  176  Sp.  m.  1  Tat  in  Aubeldr.)  St.-Petersbourg.  fol.  9  M. 

—  de  la  Societe  archeologique,  litteraire  et  scientifique  du  Vendömois.  1875. 
•  Vendömes. 

Cholx  de  pieces  lues  aux  seances  de  l'Academie  de  La  Rochelle.  Section  de 
litterature.  N.  20.  La  Rochelle.  157  p.  6  M. 

Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosoph,  -histor. 

Classe.  24.  Bd.  Wien.  Imp.  4.  384  S.  m.  6  Kpfrtaf.  23  M. 

Ilermathena,  a  series  of  papers  on  literature,  science  and  philosophy,  by 

Members  of  Trinity  College.  N.  III.  Dublin  1875.  IV,  264  p. 
Ree. :  Jen.  Literaturz.  N.  20.  p.  319  v.  R.  Peiper. 

Jahresbericht  d.  Vereines  »Mittelschule«  in  Wien  üb.  das  Vereinsjahr  1873/4. 
Red.  v.  J.  Egermann.  Wien  1875.  40  p.  80  Pf . 

Aoyodoaia  rou  ptAoAoyixou  ouMvfou  Uapvaaaou  t&v  xard  rd  dexardv  iros 
ytvoßivuw.  Athen.  167  p.  6  M. 

Memoires  de  l'Academie  des  sciences,  des  lettres  et  des  arts  d'Amiens.  3.  se- 
rie. II.  Amiens,  434  p.  18  M. 

—  de  la  Sociae  acad6mique  de  Maine -et -Loire.  T.  31  et  32.  Angers,  408  p. 

15  M. 

—  de  la  Societe  eduenne.  Nouvelle  serie.  T.  4.  Autun,  XVI,  497  p.  et  26  pl. 

18  M. 

—  de  la  Societe  des  lettres,  sciences  et  arts  de  Bar-le-Duc.  T.  5.  Bar-le- 
Duc,  320  p.  8  M. 

—  de  la  Soctete  d'emulation  du  Doubs.  4.  serie.  9.  vol.  1874.  Besancon,  LXVII. 
594  p.  15  M. 

—  de  la  Societe  acad6mique  de  rarrondissement  de  Boulogne-sur-Mer.  T.  4. 
1870-1872.  Boulogne-sur-Mer,  VII,  292p.  8  M. 

—  couronn6s  et  autres  memoires  publies  par  l'Academie  royale  des  sciences, 
des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Collection  in -8.  Tome  XXV, 
XXVI.  Bruxelles,  XVI,  786;  VIII,  782  p.  (ä)  4  M. 

—  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Savoie.  3.  serie.  T.  4. 
Chambery,  XIV,  568  p.,  4  pl.  et  un  atlas  de  15  pl.  18  M. 

—  de  l'Academie  des  sciences ;  belles-lettres  et  arts  de  Clermont - Ferrand. 
T.  16  (47.  vol.  de  la  collection  des  Annales)  (1874).  Clermont -Ferrand, 
687  p.  et  4  pl.  20  M. 

—  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Marseille  Annees 
1874-  1876.  Marseille,  364  p.  et  2  pl.  12  M. 

—  de  l'Academie  du  Gard.  Annee  1874.  Nimes,  XLVIII,  707  p.  et  11  pl.  20  M. 

—  de  la  Societe  de  statistique,  sciences,  lettres  et  arts  du  departement  des 
Deux-Sevres.  2.  serie.  T.  13.  (1873-1874).  Niort,  XII,  349  p.  15  M. 

—  de  la  Societe  academique  des  sciences.  arts,  belles-lettres,  agriculture  et 
industrie  de  Saint- Quentin.  3  serie  T.  13  51.  annee.  Travaux  de  juillet 
1874  ä  1875.  Saint  -  Quentin,  445  p.  (ä)  12  M. 
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Memoria  del  Reale  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti.  Volume  XL\. 
Venezia,  4.  172  p.  9  M. 

Monatsbericht  der  königl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  m 
Berlin.  Jahrg.  1876.  12Hfte.  (l.  Hft.  82  S.)  Berlin.  (a)  12  M. 

Pnbblicazioni  del  R  Istituto  di  Studi  superiori  pratici  e  di  perfezionamem  > 
in  Firenze.  Sezione  di  filosofia  et  filologia.  Vol  primo.  Firenze,  1875.  1 
254  p.  20  M 

Prelis  des  travaux  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts,  de  Rooec. 
1873-74.  Rouen. 

Proceedings  of  the  Literary  and  Philosophical  Society  of  Liverpool,  1874-7i 
Vol.  29.  Liverp.  Lwb.  1** 

Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  serie  II,  toLH 
fasc.  1.  Adunanza  ordinaria  del  13  gennajo  1876.  Milano,  146  p.  5M 

Sitzungsanzeiger  der  kais.  Academie  der  Wissenschaften,  philosophisch-hist  f 
Classe.   Jahrg.  1876.  Wien,  ca.  30  Nrn.  (Nr.  I.  4  S.)  2M 

Sitzungsberichte  der  philosophisch -philologischen  und  historischen  Cla» 
der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München.  1875.  München  2.  Bd 
2.-4.  Hft.  u.  Suppl.-Hft,  gr.  8.  (S.  145-532  u.  88  S.  m.  8  lith.  u.  phototrp 
Taf.  in  gr.  8.  u.  gr.  4.)  (a)  1  M.  20  Pf 

—  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch -histor.  Clisi» 
80.  Bd.  3.  u.  4.  Hft.  81.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  Jahrg.  1875.  Juni-Nov.  Wiei 
S.  277—846  m.  4Steintaf.  u.  p.  1—354.  13  M.  20  PI 

—  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Prag.  Jahr? 
1875.  Red.:  K.  Koristka.  Prag.  (303  p.  m.  eingedr.  Holzschm,  Tab.  inoc 
gr.  4.,  2  Steintaf.  in  qu.  Fol.  u.  1  lith.  Karte  in  qu.  gr.  4.)  5  M 

Verhandelingen  der  koninkhjke  akademie  van  wetenschappen.  15.  deeL  4u 
(4,  22,  20,  40,  36,  32  en  71  bl.  met  12  gelith.  platen,  waarvan  1  op  kalken 
linnen,  3  gekl.  gelith.  en  8  uitslaande.)  Amsterdam.  5  X 

3.  Sammelwerke. 

Calvary's  philologische  und  archaeologische  Bibliothek.  Bd.  28—33.  Berta 
Subscriptionspr.  (ä)  1  M.  50  Pf.  Einzelpr.  (ä)  2  H 

Curtius,  E„  Alterthum  und  Gegenwart.  Berlin  1875.  7M 
Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  19.  sp.  623. 

—  Das  Mittleramt  der  Philologie.  Alterthum  u.  Gegenwart,  p.  1—21. 

I) (im niler,  E. ,  Gedichte  aus  dem  11.  Jahrh.  Neues  Archiv  der  Geselkdun 
f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde,  I,  l. 

Encyklopaedie,  allgemeine,  der  Wissenschaften  u.  Künste  in  aiphabet  ¥o\p 
v.  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  hrsg.  v.  J.  S.  Ersch  u.  J.  G.  Grober 
Mit  Kpfrn.  u.  Karten.  1.  Section.  A — G.  Hrsg.  v.  H.  Brockhaus.  95. Tbl 
Leipzig,  4.  450  S.  cart.  (ä)  11  M.  50  Pf.  ;  Velinpap.  (a)  15  M 

Freund,  W.,  triennium  philologicum  od.  Grundzüge  der  philolog.  Wissenscbf- 
ten,  für  Jünger  der  Philologie  zur  Wiederhol,  u.  Selbstprüf,  bearb.  IV  n.V. 
Sem.-Abth.  4  Hfte.  (1.  Hft.  80  S.)  Leipzig,  (aHeft)lM 

Frigeil,  A  ,  Filologiska  tvistefragor.  üpsala,  1875.  90  p.  1  M.  50  W 

Haupt,  M.,  opuscula.  vol.  I.  Lips.  1875. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  4.  p.  113—114  von  W.  W. 

Langius,  R.,  sex  epistulae,  rec.  W.  Crecelius.  Eberfeld.  4.  12p.  IM. 50Pt 

ßladvig,  J.  N.,  kleine  philologische  Schriften.  Leipz.  1875.  MM- 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  4.  p.  114—116  von  Bgm. 

Schmidt,  AI.,  miscellanea  philologica.  Jena,  4.  17  p.  1  M.  3)  Ff 

Sommerbrodt,  J.,  Scaenica  collecta.  Berol.  VIII,  311  p.  u.  1  Taf. 
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Thomas,  Miscellen  aus  lateinischen  Handschriften  der  Münchener  Bibliothek. 
Sitzungsb.  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  München,  1875,  Bd.  II,  Heft  HI, 
p.  209—241. 

Hattenbach,  mittelalterl.  Umarbeitung  class.  latein.  Dichtungen.  Anzeiger 
für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  XXI Ii,  3. 

4.    Geschichte  der  Alterthumswissenschaft. 

Apraiz,  J  ,  Apuntes  para  una  historia  de  los  estudios  hel6nicos  en  Espana. 
Madrid,  4.  192  p.  5  M. 

Bader,  J.,  Fürstabt  Martin  Gerbert  v.  St.  Blasien.  Ein  Lebensbild  aus  dem 
Tor.  Jahr.  Freiburg.  1875.  XIV,  168p.  IM.  20 Pf. 

Bernays,  G  ,  Quellennachweise  zu  Politian  u.  Georgius  Valla.  (Anthusa)  Her- 

mes,  XI,  2.  p.  129—138. 
Brauck ,  Ph. ,  Lettres  infcdites  sur  les  ouvrages  grecs,  qu'il  a  publies  par  E. 

Cougny.  Annuaire  de  l'association  grecque.  IX.  Ann6e.  p.  106—163. 

Burekhardt,  J  ,  La  civiltä  del  secolo  del  rinascimento  in  Italia.  Saggio,  tra- 
dotto  sulla  seconda  ediz.  tedesca  da  D.  Valbusa.  Firenze ,  2  vol.  XIX,  384, 
384  p.  7  M. 

Caix  de  St.  Aymour,  A ,  L'abbe  Cochet  Le  Musee  Archeologique,  I,  3.  4. 

(uissard  -  Gaueheron,  L'ßcole  de  Fleury-  sur  -Loire  ä  la  fin  du  X.  siecle 
et  son  influence.  Paris,  168  p.  2  M. 

Desmaze,  Ch.,  l'Universite  de  Paris  (1200—1875).  La  nation  de  Picardie.  Les 
Colleges  de  Laon  et  de  Presle.  La  loi  sur  l'enseigncment  superieur.  Paris. 
XXIV,  343  p.  3  M.  50  Pf. 

Falkenstein,  J.  P.  Frh.  v.,  Einige  Randbemerkungen  zu  H.  Köchlys'  Gott- 
fried Hermann'.  N.  Jahrbüch.  f.  Phil.  u.  Pädag.  CXIII.  1.  p.  1—11. 

Feret,  Les  origines  de  l'universite  de  Paris.  Le  Contemporain.  No.  3. 

Fonlques  de  Villaret,  A.  de,  L'Enseignement  des  lettres  et  des  sciences 
dans  VUrleanais  depuis  les  premiers  siecles  du  christianisme  jusqu'ä  la  fon- 
dation  de  l'universite  d'Orleans.  Orleans.  144  p.  3  M. 

Franklin,  A ,  Dictionnaire  des  noms,  surnoms  et  Pseudonymes  latins  de  l'his- 
toire  litteraire  du  moyen  age  [1100  ä  1350J.  Paris,  X,  683  p.  8  M. 

Girard,  H.,  L'ancienne  Sorbonne.  Rev.  des  sciences  eccles.  No.  2. 

Goiffon,  Les  Benedict  ins  ä  Nimes,  ou  le  prieure  de  Saint  -  Baudille,  d'apres 
Menara  et  les  dueuments  originaux.  Nimes,  59  p.  2  M.  50  Pf. 

Gregorovius,  F.,  Lucrezia  Borgia.  Nach  Urkunden  u.  Correspondenzen  ihrer 
eigenen  Zeit  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  2  Bde.  Stuttgart  1875,  (XVI,  376  und 
168  S.  m.  1  Kpfrst.  u.  3  lith.  Facs.  in  gr.  4.)  12  M. 

-  die  historischen  Studien  im  alten  Calabricn,  der  heutigen  Terra  d'Otranto. 
Sitzungsb.  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  München,  1875,  Band  II,  Heft  IV, 
p.  409—426. 

Hagen.  A.,  Etüde  litteraire  et  historique  sur  Pierre  Daniel,  d'Orl6ans.  Tra- 
duit  de  Pallemand  par  P.  de  F61ice.  Avec  nne  introduetion  et  un  appendice. 
Orleans,  60  p.  2  M. 

Handlingar  rörande  aterbesättandet  af  latinska  Professuren  vid  Upsala  uni- 
versitet  1875.  Jemte  tva  bilagor.  [Utg.  af  E.  Löfstedt.J  Upsala,  III,  68, 
XXXXIVp.  2M. 

Hehle,  Nachträge  zu  den  Programmen  v.  1873  u.  74  [»der  schwabische  Hu- 
manist Jakob  Locher  Philomusus  (1471-1528)  etc.c].  Ehingen,  4.  12  S. 

60  Pf.  (1.  u.  2.  u.  Nachträge:  4M.  50  Pf.) 

Horawitz,  A  ,  Michael  Hummelberger.  Berl.  1875.  1  M.  50  Pf. 

Ree:  Liter.  Centralbl.  No.  10.  p.  312.  von  E.  R.  —  Zeitschr.  f.  d.  osterr. 
Gymn  XXVn,  3.  p.  214—216  v.  K.  Schenkl. 

Kan,  J.  B ,  Geschiedenis  van  het  Erasmiaansch  gymnasium.  Rotterdam,  164  p. 
u.  Kpfr.  4  M.  50  Ä 
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Kelle,  J.,  die  Jesuiten gymnasien  in  Oesterreich.  Vom  Anfange  des  vorigen 
Jahrhunderts  bis  auf  die  Gegenwart.  Prag,  1875.  XVI,  276  p.     5  M  .  60  Pf 
Ree:  Histor.  Zeitschr.  XXXV,  2. 

Ebner,  IL,  Beleuchtung  der  Schrift  d.  Herrn  Dr.  Johann  Kelle:  »Die  Je- 
suitengymnasien in  Oesterreich.«  Linz  1875  VIII,  720  p.  12  BL 
Ree:  Hist  Zeitschr.  XXXV,  2.  v.  J.  Kelle. 
Krafft,  K  u  W.,  Briefe  und  Documente  aus  der  Zeit  der  Reformation  im 
16.  Jahrh.,  nebst  Mittheil.  üb.  köln.  Gelehrte  u.  Studien  im  15.  u.  16.  Jahrb. 
Elberfeld,  XVI11,  207  S.  5  M 
Lacroix,  P.,  Origine  de  l'ancienne  Academie  de  Soissons  sous  Louis  XIV. 

L'Arene  Philosophique.  No.  1. 
Liessem,  H.  J.,  Johann  Gropper's  Leben  u.  Wirken.  Theil  1.  Köln,  4.  20  p. 

1  M.  20  Pf. 

Lothholz,  6.,  C.  W.  Goettling.  1.  Abth.  Starg.  4  .  26  p  1  M.  60  Pf 

Lyte,  H.  C.  Maxwell,  A  History  of  Eton  College,  1410—1875.  With  Uhu- 
trations  by  P.  H.  Delamotte,  a  Steel  Engraving  by  C.  H.  Jeena.  London, 
540  p.  Lwb.  37  M.  50  Pf 

Ree. :  Athen.  No.  2519. 

Mcrimee,  La  Reforme  de  l'Univcrsite  de  Paris  sous  Henri  IV.  Pau,  23  p» 

Mord t manu,  A. ,  Justus  Sigismund.  Allgemeine  Zeitung  (Augsb.).  Beilage 
Nr.  86—92. 

Neve,  F.,  Recherches  sur  le  sejour  et  les  etudes  d'Erasme  en  Brabant.  Rerc? 

catholique.  XLI.  1.  2  M 

Papebroch,  Daniel,  Lettres  inedites  ä  Du  Cange  publiees  par  K  Cougny.  1 M 
Pechenard,  P.  L.,  De  schola  Remensi  deeimo  saeculo  Paris,  87  p.  2M  50 PI 
Pierides,  JM  death  of  Dr.  J.  Sigismund.  Acad.  No.  202. 
Queux  de  Saint-Hilaire,  Mis  de.  Nicolas  Machiavel  et  les  ecrivains  gree 

Annuaire  de  l'association  grecque.  IX.  Annee  p.  223—231. 
Reuchlin,  Joh.,  Briefwechsel-,  gesammelt  und  herausgegeben  von  L.  Geiger 

Stuttg.  1875.  372  p.  18  M. 

Ree:  Academy  No. 203. 
Sehwarz,  B  ,  Jacob  Wimpheling,  der  Altvater  des  deutschen  Schulwesen 

Gotha.  1875.  XIV,  201  p.  3  M 

Ree:  Theol.  Literaturz.  No.  EL  1876.  von  Plitt 

Tischer,  Wilhelm,  Verein  Schweizer  Gymnasiallehrer.  Aarau. 
Wimmer,  J.,  Karl  Ritter,  der  Geograph.  Bltt  für  d.  bayer.  Gymn.  u.  Bei)- 

schulw.  XII.  2.  p.  66—66. 
Zur  Erinnerung  an  Dr.  Justus  Siegismund.  Strassburg.  30  p.  30  Pi 

5.  Bibliographie. 

Anzeiger,  neuer,  f.  Bibliographie  und  Bibliothekwissenschaft.  Hrsg.  unter  der 
Red.  v.  J  Petzholdt.  (37.)  Jahrg.  1876  12  Hfte.  (ä  3  B.)  Dresden.  11  Jt 

Bibliographie,  allgemeine.  Monatliches  Verzeichniss  der  wichtigem  neuen 
Erscheinungen  der  deutschen  und  ausländ.  Literatur.  Red  :  E.  Brock  haus. 
Jahrg.  1876.  12  Nrn.  (B.)  Leipzig.  1  M.  50  K 

Bibliotheca  Casinensis,  seu  codicum  manuscriptorum ,  qui  in  tabuUrio  C&&- 
nensi  asservantur,  series  per  paginas  singillatim  enucleata,  notis,  charteterne 
speeiminibus  ad  unguem  exemplatis  aueta.  Cura  et  studio  raonachorum  ordi- 
nis  S.  Benedicti  abbatiae  montis  Casini.  Tomus  II.  Möns  Casinus,  1875.  i 
482,  256  pp.  90  M.  (I.  1874:  100  M  ) 

—  philologica  classica.  Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  class  Alterthnnfr 
Wissenschaft  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen ,  Prommm- 
Abhandl.,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  K  censionen.    Beiblatt  zum  Jahre»- 

.  bericht  über  die  Fortschritte  der  class.  Alterthumskunde    2.  Jahrg.  Ug 
(4.  Quartal)  Berlin,  p.  103— 184.  cplt.  2M 
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British  Museum.  Catalogue  of  Additions  to  the  Manuscripts  in  the  British 
Museum  in  the  Years  1854-60.  Additional  MSS.  19,780—24,026.  London, 
1875.    Lwb.  18  M. 

Brofferio,  Cenni  storici  intorno  all'  arte  tipografica  e  suoi  progressi  in  Pie- 
: nunte,  dall'  invenzione  della  stampa  sino  al  1835,  dettati  ginsta  le  memorie 
e  i  documenti  somministrati  da  Poraba.  Milano.  XXII,  138  p.  5  M. 

Castellani,  C,  Catalogo  ragionato  delle  piü  rare  e  piü  ünportanti  opere  Geo- 
grafiche.  Roma. 

Catalogng  codicum  manu  scriptorum  bibliothecae  regiae  Monacensis.  Tomi  IV. 
Pars  2.  fCatalogus  codicum  fatinorum  bibliothecae  regiae  Monacensis.  Secun- 
dum  Anar.  Schmelleri  indices  composuerunt  G.  Halm,  F.  Keinz,  G.  Meyer, 
G.  Thomas.  Tomi  II.  Pars  2.  Codices  num.  11001  —  15028  complectens.) 
Monachi.  (288  p.)  6M. 

Chastel ,  E. ,  Destinees  de  la  bibliotheque  d'Alexandrie.  Revue  Historique. 
No.  2.  (Avril-Juin). 

Gaudin,  L.,  Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  ville  de  Montpellier  (dite  du 
musee  Fabre).  Beiles-  lettres.  XIII,  676  p.  Montpellier.  10  M. 

Giuliari,  6.  C.  Della  letteratura  veronese  al  cadere  del  secolo  XV,  e  delle 
sue  opere  a  stampa.  Verona,  403  p.  12  M. 

Graux,  Ch  ,  Notice  et  extrait  d'un  manuscrit  grec  de  Bale.  Annuaire  de  l'asso- 
ciation  grecque.  IX.  Annee.  1875.  p.  76—89. 

Horawitz,  A.,  die  Bibliothek  und  Correspondenz  des  Beatus  Rhenanus  zu 
Schlettstadt.  Wien  1875.  40  Pf. 

Ree  :  Lit.  Centralbl.  No.  10.  p.  311—312.  von  E.  R. 

Indlce  de  los  manuscritos  de  la  bibkoteca  de  S.  Jidro.  Revista  de  Archivos, 

Bibliotecas  y  Museos.  5.  Mars. 

Joachim,  R.,  Geschichte  der  Melich'schen  Bibliothek  und  ihre  Sammlungen. 
1.  Th.  Görütz.  4.  32  p.  1  M.  50  Pf. 

Leblanc,  J.  T.,  Catalogue  des  livres  de  la  bibliotheque  publique  de  la  ville 
de  Vienne  (Isere);  Vienne.  362  p.  8  M. 

Lodi,  L.,  Catalogo  dei  Codici  e  degli  Autografi  posseduti  dal  march.  Giuseppe 
Campori.  Parte  I  (secoli  13.  a  15.).  Modena.  78  p.  2  M. 

Mondello,  F.,  Bibliografia  Trapanese,  divisa  in  2  parti  ed  illustrata,  con  cenni 
biografico-critici  e  varü  documenti.  disp.  1  e  2.  Palermo.  80  p.      (ä)  1  M. 

Niepce,  L.,  Les  biblioteques  de  Lyon.  Revue  de  Lyonnais,  Janvier-Mars. 

Palmer,  A.,  the  Liber  Cujacianus.  Uermothena  No.  3. 

Pigorini,  L  ,  Bibliographie  prehistorique  italienne.  Materiaux  pour  L'Histoire 
Primitive  et  Naturelle  de  l'Homme.  Avril. 

Sainte- Marie,  E.  de,  Bibliographie  carthaginoise.  Notices  et  memoires  de 
la  Societe  archeologique  du  departement  de  Constantine.  T.  XVII.  (1875.) 

Sonne,  IL,  die  Bibliothek  des  Andreanums.  Hildesheim.  4.  10  p.   1  M.  20  Pf. 

Studj  bibliografici  e  biografici  sulla  storia  della  Geograha  in  Italia,  pubblicati 
per  cura  della  deputazione  ministeriale  istituita  presso  la  Societa  geografica 
italiana.  Roma,  1875.  XVI,  608  p.  mit  7  Photogr.  u.  2  Lithogr. 

Tobler,  Tit.,  bibliographia  geographica  Palaestinae.  Dresden  1875.        1  M. 
Ree. :  Lit.  Centralbl.  N.  19.  sp.  624.  v.  K.  F. 

Wattenbach,  W.,  Schrifttafeln  zur  Geschichte  der  griechischen  8chrift  und 
zum  Studium  der  griechischen  Palaeographie.  Berlin.  Fol.  20  photolith.  Tat. 
m.  4  S.  Text.  10  M. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  15.  p.  235.  —  Lit.  Centralbl.  No.  16.  p.  525-526 

v.  W.  A. 

Weeener,  Verzeichniss  der  auf  der  Zeitzer  Stiftsbibliothek  befindlichen  Hand- 
schriften. Zeitz   4.  21  p.  1  M.  20  Pf. 
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II.   Griechische  und  römische  Schriftsteller. 

Bibliothek  der  Kirchenväter.  Auswahl  der  vorzüglichsten  patrist  Werke  in 
deutscher  Uebers.,  hrsg.  unter  der  Oberl.  v.  V.  Thalhofer.  141—  171  Lfg. 
Kempten.  (ä,)  40  Pf 

Brady,  Th.  J.  B.,  Notulae  (zu  Sophocles,  Thucydides,  Plato,  Lucretiua,  Ho- 
ratius,  Juvenalis)  Hermathena  No.  3.  p.  193 — 197. 

Tyrrell,  R  Y.,  "Araxra  (zu  Thucydides,  Cicero,  Catull,  Plautus,  Propere)  Her- 
mathena No.3.  p.  107-124. 

1.   Griechische  Autoren. 

Gomperz,  Th.,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schriftsteller 
v.  Euripides. 

Hercher,  R.,  zu  Griech.  Prosaikern:  Suidas  unter  Kp6ra<poqt  Aelian  Brief  16, 
19;  Thiergesch.  I  52,  IV  31,  IV  33,  IV  39,  V  48,  XVI  18,  Galen  Isag.  TL 
XVI  S.  703,  Philostratus  Imagg.  I  13,  Demosthenes  de  falsa  legatione  S  112. 
Olynth.  2,26;  Xenoph.  Ephes.  I  8,  III  2,  Parthenius  14,  Plutarch:  Mor.  S.Sk 
S.  9b,  S.  57a,  S.  106d,  S.  109b,  S.  110a,  &  118d,  S.  144b,  S.  160f,  S.  161c, 

5.  165e,  S.  253a;  Apollodor  Bibl.,  I  1,  1,  5,  Bibl.  I  6,  2,  5,  I  9.  20,  2,  H  5. 

6,  1,  III  4,4,  1,  III  14,  4,  13.  Scholiast  d.  Ilias  M  20  'Pfa*  Hermes,  H,  ! 
p.  223—233. 

Aeneas  Poliorceticus  Schmidt,  M  ,  annotationes  criticae  ad  Aeneam  Po- 
liocret.  (cap.  XVUI  §  13—19).  Miscellanea  (v.  p.  7.)  p.  1—10 

Aeschines.  Baeker,  F.,  de  interpolationibus  orationis  Aeschineae  contn 
Timarchum  habitae.  Berolini.  1875.  1  M.  20  Pi 

Aeschylus,  Agamemnon  von  R.  Enger.  2.  Aufl.  Herausg.  von  W.  Gilbert 
Leipzig  1874.  2  M.  25  P£ 

Kec. :  Rev.  crit.  No.  3.  p.  49 — 50.  von  Henri  Weil. 

—  Persae.  Ree.  J.  Oberdick.  Berolini.  XII,  62  S.  1  M.  50  Pf. 

—  Septem  adversus  Thebas.  ed.  Fr.  Ritschi.  Lips.  1875.  3M 
Ree:  Jen.  Literatur/.  No.  4.  p.  69 — 70.  von  H.  Keck. 

Bikelaa,  D.,  Sur  une  traduetion  neo  -  hellenique  du  Promethee  et  sur  h 
metrique  contemporaine.  Ann.  de  l'assoc.  grecque.  IX.  p.  97—105. 

Engelmann,  Q.,  De  vario  usu  trimetri  iambici  in  diverbiis  tragoediarum 
Aeschyli  et  Sophoclis.  Neusohl.  1874.  1  M.  60  H 

Ree:  Zeitschr.  für  die  österr.  Gymn.  XXVII.  2.  p.  139—140. 

Fleischmann,  J.  K  ,  kritische  Studien  über  die  Kunst  der  Charakteristik 
bei  Aeschylos  und  Sophokles.  1 — 4.  Erlangen.  42  p.  1  M.  50  Pi 

Frey,  K.,  Aeschylos- Studien.  Schaffhausen.  1875.  IM.  40  Vf. 

Ree  :  Rev.  crit.  No.  3.  p.  46—49.  von  H.  Weil. 

Kolisch,  A ,  der  Prometheus  d.  Aeschylus  nur  zu  verstehen  aus  der  Eigen- 
thümlichkeit  seiner  Entstehungsweise.  Berlin.  VII,  79  S.       1  M.  50  Pf. 
Martin,  Th.  Ii.,  La  Promätheide.  Paris.  1875.  4  M. 

Ree:  Rev.  crit.  No.  3.  p.  41—46.  von  H.  Weil. 

Meyer,  K.  E.,  die  Sieben  vor  Theben  und  die  chaldäische  Woche.  Zeitschr 
für  Ethnologie.  VHI.  p.  1-46.  1  M 

Roscher,  W.  H  ,  Zu  Aeschylos  Persern  fv.  213]  N.  Jahrb.  für  Phil,  und 
Päd.  CXIII.  1.  p.  27-28. 

Scho eil,  F.,  de  locis  nonnullis  ad  Aeschyli  vitam  . . .  pertinentibus.  v.  Schoell, 
R.,  de  synegoris  atticis. 

—  zum  Codex  Mediceus  des  Aeschylus.  Hermes,  Zeitschr.  f.  class.  Philo- 
logie 11.  Bd.  2.  Hft.  £  219—222. 

Schulze,  B.,  Aeschyli  Eumcnidum  versus  234—388  Herrn,  emendati  et  ex- 
plicati.  Königsb.  N.M.  4.  27  p.  1  M.  50  Pf. 
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Aeschylns.   Beelmann,  F.,  de  Promotheo  Aeschyleo.   Dessau.   4.   24  p. 

1  M.  20  Pf. 

Aesop's  Fahles.  Literallv  translated  from  the  Greek.  By  the  G.  Fyler  Town- 
send.  With  50  Illustrations  by  Harrison  Weir.  London,  200  p.  Lwb.     2  M. 

Alcmaeon.  Hirsel,  R.,  zur  Philosophie  des  Alkmäon.  Hermes,  XI,  2.  p.  240 


Anacreontls  Teii  quae  vocantur  oufinootaxa  i^täfißia  ex  anthologiae  Palatinae 
Yolumine  altero  nunc  Parisiensi  post  Henr.  ütephanum  et  Jos.  Spalletti  ter- 
tium  edita  a  V.  Rose.  Lips.  XXIV,  70  p.  1  M. 

—  odi,  traduzione  di  A.  Maffei.  2.  ed.  Fir.  1875. 
Ree. :  Nuova  Antol.  No.  4.  von  A.  Zardo. 

Anerdota  Bibliotheca  graeca  medii  aevi  cd  C.  Sathas.  Tomus  V  continens: 
Mixartk  'Fekkou  loropuot  koyot,  Emarokat,  xat  akk*  avexäora.  Paris.  005  p. 

10  M. 

Ree. :  Ann.  de  l'association  grecque.  IX.  p.  391—395.  v.  Ch.  E.  Ruelle. 

—  Chansons  populaires  grecques,  publices  avec  unc  traduetion  francaisc  et  des 
cominentaires  historiques  et  litteraires;  par  E.  Legrand.    Paris.  71  p.    3  M. 

Cobet,  C.  Q. ,  ad  Anecdota  Bekk  p.  4.22,  10.  4.  Mnemosyne,  N.  S., 
IV,  2.  p.  235. 

Anthologia  graeca.   Traduetion  litterale  de  P Anthologie;  par  Juvenat. 
Lons-le-Saulnier,  40  p.  3  M. 

Heydemann,  H.,  zur  Anthologia  Graeca  Palatina  XII,  207.  Hermes  XI.  1. 
p.  124-125. 

Antoninus.  Pensees  de  Marc  -  Aurele  traduetion  et  notes  de  Barthelemy  Saint- 
Hilaire.  Paris.  4  M.  50  Pf. 

Apollodori  Bibliotheca  ex  rec.  R.  Hercheri.  Berol.  1874.  2  M.  40  Pf. 

Ree. :  Riv.  di  Filol.  Anno  IV.  Fase.  7—8. 

DiolB,  H.,  Chronologische  Untersuch,  über  Apollodors  Chronika.  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXXI.  1.  p.  1-54. 

Archimedes.  Menge,  II.,  Des  Archimedes  Kreismessung  nebst  des  Eutokius 
aus  Ascalon  Commentar.  Coblenz.  1874.  4.  13  p.  1  H.  80  Pf. 

Ree  :  Jahrb.  über  die  Fortschr.  der  Mathem.  VI.  1.  p.  14  v.  Ohrtmann. 

iristophanes,  ausgewählte  Komödien.  Erklärt  v.  Th.  Kock.  4.  Bdchn.  Die 
Vögel.  2.  Aufl.  Berlin.  260  p.  2  M.  40  Pf.  (1-4.:  6  M.  90  Pf.) 

-  Wasps.  Acted  at  Athens,  at  the  Lenaean  Festival,  B.C.  422.  The  Greek 
Text  revised,  with  a  Translation  into  corresponding  Metres,  and  original  Notes 
by  B.  Bickley  Rogers.  London.  4.  324  p.  Lwb.  9  M. 

Ree:  Athen.  No.  2519. 

-  i  Cavalieri:  commedia  politica.  Secondo  saggio  di  traduzione  di  A.  Fran- 
chetti.  Firenze.  20  p.  1  M.  50  Pf. 

Bursian,  Ueber  die  Tendenz  der  Vögel  des  Aristophanes.  Sitzungsb.  der 
Akademie  zu  München.  1875.   II.  4.  p.  375—394. 

Chodzkiewicz,  L ,  Un  vers  d'Aristophane.  Texte  persan  de  la  comedie 
les  Acharniens.  Lu  ä  l'Academie  des  inscriptions  et  belies -lettres,  dans 
les  seances  des  21  aoüt  et  4  septembre  1874.  Paris.  56  p.     2  M.  50  Pf. 

Fresenius,  A.,  de  ksgewu  Aristophanearum  et  Suetonianarum  excerptis 
Byzantinis.  Wiesbaden.  146p.  4M. 

Hirzel,  R.,  zu  Aristophanes  Wolken.  Vs.  137  ff.  Hermes  XI.  1.  1876. 
p.  121—122. 

Palmer,  A.,  Aristophanica.  Hermathena  No.  3.  p.  228 — 230. 

Schneider,  O.,  Emeudationum  Aristophanearum  decas.  N.  Jahrb.  f.  Phil, 
u.  Päd.  CXIII.  1.  p.  33  -48. 
Lri  Stotel  es,  üb.  die  Dichtkunst.  Griechisch  u.  deutsch  v.  M.  Schmidt.  Jena 
1875.  75  p.  2  M. 
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Aristotoles,  Rhetorique,  liv  1,  chap  1  —  17.  Traduction  litterale,  suivie  d*un 
commentaire,  par  A.  Legouez.  Paris,  56  p.  1  M.  50  Pf. 

Bender,  kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zu  Aristoteles  Politik 
Uersfeld.  4.  30  p.  l  M.  50  Pf. 

Kirchmann,  J.  H.  v.,  Erläuterungen  zur  Nikomachischen  Ethik  <L  Ari- 
stoteles. Leipzig.  VI.  1  M.  50  Pf 

Michaelis,  Aristotelisches  (Metaphys.  M.  10.  A.  3.)  Neu  -  Strelitz.  4.  12  p. 

1  M.  20  R 

Oneken,  W.,  die  Staatslehre  des  Aristoteles.  Leipz  1875.  14  M.  25  Pi 
Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  9.  p.  283—286.  -  Acad.  No.  192  von  J.  P 
Mahaffy. 

Freies,  H,  des  Aristoteles  Stellung  zur  Platonischen  Ideenlehre.  Wrieitn. 
4,  25  p.  1  M.  60  Pi 

Silberstein,  A.,  Dichtkunst  d.  Aristoteles.  Versuch  e.  Systems  der  »Poetik.« 
1.  Bd.  Budapest.  190  p.  3  M 

Steffens,  Fr,  welcher  Gewinn  für  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  griect 
Philosophie  von  Thaies  bis  Piaton  lässt  sich  aus  den  Schriften  des  Ari- 
stoteles schöpfen?  Zeitschr.  f.  Philosoph.  N.  F.  LXVIII.  1. 

Trendelenburg,  A.,  Erläuterungen  zu  den  Elementen  der  aristotelische 
Logik.  Zunächst  für  den  Unterricht  in  Gymnasien.  3.  Aufl.  Berün. 
XXIII,  128  p.  2  M.  60  Pf 

Vahlen,  J.,  zu  Aristoteles.  (V.  1  p.  780  b.  34.  9  p.  1451  b.  23.  Rhetorik 
III  17  p.  1418  a  32)  Hermes  X.  4.  p  451— 458. 

Zeller,  E.,  über  den  Zusammenhang  der  platonischen  und  aristotelische 
Schriften  mit  der  persönlichen  Lehrthätigkeit  ihrer  Verfasser.  Herrn« 
XI,  1.  1876.  p.  84—96. 

Arrian's  Anabasis,  erklärt  v.  K.  Abicht.  2.  (Schluss-)  Heft.  Leipzig,  238 p 

2M.  25  Pf  (cplt.:  3  M.  75  Pf 

Babrii  fabulae  ex  rec.  A.  Eberhard.  Berlin,  1875.  XII,  100  p.  1  M.  50 Pt 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  5.  p.  87— 88  v.  M.  Schmidt. 

Grumme,  A.,  quaestionum  Babrianarum.  part.  I.  Gerae  1875.  4.  1  M.  20 Pt 
Ree:  Philol.  Anzeiger.  VII.  4.  5.  p.  195—196  von  E.  v.  L. 

Knöll,  F.,  Neue  Babrianische  Fabeln.  Zeitschr.  f.  die  österr.  Gymnasien 
XXVII,  3.  p.  161—166. 
Callimachus.   Egger,  Callimaque  consid6re  comme  bibliographe  et  les  an- 
gines de  la  bibliographic  en  Grece.  Acad.  des  inscr.  7  avril  1876.  Her  cht 
No.  16.  p.  268. 

Clemens  Romanas,  al  duo  xpög  Kopudiouq  £i:t<noXai,  ixd,  0*6  Bpotw 
Ree:  Theol.  Literaturz.  I,  4.  von  Harnack.  —  Jahrb.  für  deutsche  Theo! 
XI,  1.  v.  Wagenmann. 

Comic!  eraeci.  Ka<rc6pxr)<;,  E>  nepl  rrjq  rtbv  'EAAr^w  xtofupdias  v.  Satyr*  - 
graphi  Tatini. 

Ussing,  J.  Ii»  den  vngre  attiske  Komedie  og  dens  latinske  Bearbejder? 
Plautus  og  Terents."  Kjöbenh.  60  p.  1  M.  50  Pt 

Constantinus  Manasses.  Poeme  moral  de  Constantin  Manasses  publie  pir 
Miller.  Annuaire  de  l'assoc.  grecque  IX.  p.  23-75. 

Cyrillus.  Gönnet,  Ph.,  De  saneti  Cyrill!  Hierosolymitani  archiepiscopi  o- 
techesibus.  Paris,  135  p.  3M. 

Demetrius  Phalereus,  De  l'elocution.  Traduit  du  grec  en  francais  a?ec  not«, 
remarques  et  table  analytique,  par  Durassier.  Paris,  XXI,  170  p.  2  M.  50  Pf 

Demosthenes,  les  trois  Olynthiennes  expliquees  litteralcment,  tradoites  ea 
francais  et  annotees  par  C.  Leprevost.  Paris,  119  p.  1  M.  50  Pi 

—   Select  private  orations,  by  F.  A.  Paley  and  J.  E.  Sandys  I  Cambr.  18£ 


Ree:  Rev.  crit.  No.  9.  p.  144-146  v.  H.  Weil. 
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Jemosthenes,  Reden.   Uebersetzt  von  C.  Beck    1.  u.  2.  Bdchn.  l.  Zwölf 
Staats -Reden.  —  2  Drei  Gerichts -Reden.   Halle.  XIII,  240  und  222  pag. 

(ä)  2  M.  40  Pf. 

-    on  the  Crown  translated  by  R.  Collier.  London  1875.  6  M. 

Ree:  Acad.  No.  189. 

Blase,  Fr.,  Ueber  die  Echtheit  der  Demosthenes'  Namen  tragenden  Briefe. 
Königsberg  1875.  4.  11  p.  IM.  50  Pf. 

Ree:  Rev.  crit.  No.  9.  p.  143—144  v.  H.  Weil. 

Buermann,  H. ,  Demosthenes  Vormundschaftsrechnung.  Neue  Jahrb.  für 
Philol.  u.  Paedag.  CXI,  12.  p.  801-834. 

üraeseke.  X.  Quaestio  critica  de  Demosthenis  oratione  Philippica  tertia. 
r.  di  Filol.  IV.  7—8.  p.  367—410. 


Kirchhoff,  A.,  üb.  die  Redaction  der  Demosthenischen  Kranzrede.  [Aus : 
»Abhandl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.c)  Berlin,  4.  41  p.  2  M. 

Kurs,  E.,  zu  Demosthenes  (3.  Ol.  §.  7.  10.  12.)  v.  Lysias. 

[>i©  Cassius.  Blanc,  E.,  Note  sur  Ventia  de  Dion  Cassius.  Revue  Archeo- 
logique,  Avril. 

Oiodorus.  Hoffman,  G.,  Ueber  eine  von  Diodor  u.  Plutarch  mit  dem  Tode 
des  Pelopidas  in  Verbindung  gebrachte  Sonnenfinsterniss.  Zeitschr.  f.  d.  österr. 
Gymn.  XXVIU,  3.  p.  166—171 

Kieeeling,  G.,  Zu  Diodor  (Sic.  XII,  17.)  Rhein.  Mus.  f.  Philolog.  N.  F. 
XXXI,  1.  p  137. 

Pack,  H.,  die  Quelle  des  Berichtes  Ober  den  heiligen  Krieg  im  XVI.  Buche 
Diodors.  Hermes,  XI,  2.  p.  179—201. 

Natorp,  P.,  quos  auetores  in  ultimis  belli  Peloponnesiaci  annis  describen- 
dis  secuti  sint  Diodorus,  Plutarchus,  Cornelius,  Justinus.  Argent,  68^d. 

Dionysii  Ryzantii  de  Bospori  navigatione  ed.  C.  W escher.  Paris  1874.  4. 

16  M. 

Ree:  Götting.  Gel.  Anz.  No.  11  u.  12.  v.  F.  Wieseler. 

Dionysius  Halicarnassensis.  Hertlein,  F.  K  ,  zu  Dionysius  Halicarnassen- 
sis  (Antt.  I  8  p.  10,  13  Kiessl.  I  17  p.  22,  18  etc.)  Hermes.  X,  4.  p.  408—422. 

Tegge,  A.,  quaestionum  de  Dionysi  Halicarnassensis  usu  praepositionum  spe- 
eimen  I.  Gryph.  38  p  1  M.  20  Pf. 

Dionysius  Thrax  Hörechelmann,  W.,  de  Dionysii  Thracis  interpretibus 
veteribua.  Lips.  1874.  2  M. 

Ree  :  N.  Jahrb.  t.  Phil.  u.  Päd.  CXIII,  1.  p.  49— 53  von  E.  Hiller. 

Empedocles.  Baltzer,  E  ,  Empedocles.  Eine  Studie.  (II.)  Athenaeum. 
IL  4.  p.  203—207. 

Reinach,  8.,  Le  texte  d'Empedocle.  L'Instruction  Publique.  1 1  et  18  Mars. 
15  et  29  Avril. 

Epictetus,  Manuel.  Traduction  Naigeon,  revue,  avec  introduetion  et  notes. 
Suivi  d'extraits  et  d'eclaircissements  relatifs  a  l'histoire  du  stoicisme,  par 
A.  Fouillee.  Paris,  376  p.  2  M. 

Pascal,  I  Entretien  avec  de  Saci  sur  Epictete  et  Montaigne.  II.  De  l'au- 
torite  et  du  progres  en  Philosophie.  Suivi  d'extraits  de  Montaigne  et 
d'eclaircissements  relatifs  a  l'histoire  de  l'idee  de  progres,  par  Guyau. 
Paris,  408  p.  3  M. 

Ree. :  Polybiblion.  XVI,  5  p.  401  v.  L.  Couture. 

Etymologicnm  Magnum.  Carnuth,  0.,  de  etymologici  magni  fontibus. 
Altera  pars:  De  iis  locis,  qui  ex  Herodiani  iliaca  prosodia  in  etymologicum 
magnum  translati  sunt.  Jever,  4.  40  p.      2  M.  40  Pf.  (1. 1873:  1  M.  60  Pf.) 

Euclides,  Books  I.— VI.,  XI.  1—21,  XU.  1,  2  With  the  «ymbols  permitted 
to  be  uaed  in  Examination  by  L.  B.  Secley.  London.  IM.  20  PC 
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Euclides.    Boncompagni ,  B.,  Intorno  a)  comeuto  di  Proclosul  primo  libro 
degli  elementi  di  Euclide. 
Ree:  Jahrb.  üb.  d.  Fortschr.  d.  Mathem.  VI.  1.  p.  13  v.  Scholl. 

Martin,  Th.  H.,  Prodi  Diadochi  in  primura  Euclidis  elementorum  librum 
commentarii. 

Ree:  Jahrb.  üb.  d.  Fortschr.  d.  Mathem.  VI.  1.  p.  12—13  t.  Scholl 

—  Sur  Pepoque  et  l'auteur  du  pretendu  XI.  livre  des  elements  d'Eacbäe. 
Ree:  Jahrb.  üb.  d.  Fortschr.  d.  Mathem.  VI.  1.  p.  13—14  t.  Schob 

Euripides.  ausgewählte  Tragödien.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  tod  5 
Weck  lein.    2.  Bändchen. :  Iphigenie  im  Taurierland.    Leipzig,  IV,  126 S 

1  M.  50  Pf.  (1.  1874.  1  M.  30  Pf, 

—  Alcestis.  With  Grammaticäl  Analysis,  Translation,  and  Explanatory  Not« 
Lond.  220  p.  Lwb.  r.  M 

—  Hercules  Furens.  With  Introduction ,  Notes,  and  Analysis  by  J.  T.  Hut- 
chinson and  A.  Gray.   Cambridge,  98  p.  2  M.  40  Pr 

—  Medea.  With  brief  Notes  for  the  (Jse  of  Schools  by  F.  A.  Paley.  W  p 
Lwb.  1  M.  80  Pf 

—  Skuespil ,  oversatte  af  C.  P.  C.  Schmidt.   Andet  Haefte.   Bjobenh.  352 

Bauer,  W.,  Zu  Eur.  Hippolyt.  (1.  32  f.  115.  169.  224.  271.  324.  351.  35$ 
363  ff.  u.  s.  w.)  Blätt.  f.  d.  bayer.  Gymn.  XII,  2.  p.  50—56. 

Gomperz,  Tb.,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schrift- 
steller. II.  Zu  Euripides.  Sitzungsberichte  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch 
LXXX,  4.  p.  747—768.  u.  einzeln  Wien.  1875.  24  p.  40PC  (1.  2.  1 M.  »H) 
Ree:  Rev.  crit.  No.  13  p.  204-207  v.  H.  Weil. 

Rauchenstein,  B.,  Zur  Medeia  des  Euripides.  N.  Jahrb.  für  PhiL  CXI. 
12.  p.  835  -839. 

Schmidt,  F.  W.,  Euripidea  et  adespota.  N.  Jahrb.  für  Philol.  12.  p M 

—848. 

Schmidt,  M.,  Miscellanea.  Eurip.  Bacch.  1197.  Jena.  Miscellanea.  p.  Ii 

Thenn,  Aug.,  Litterarische  Nachweisungen  zu  Euripides.  Bl.  f.  d.  bfV 
Gymnasial*.  XII,  1.  p.  18—21. 

Wecklein,  N. ,  Zur  Taurischen  Iphigeneia  des  Euripides.  N.  Jahrb.  fr 
Philol.  CXIII,  2.  p.  81-104. 

Weyhe,  E.,   zur  sittlichen  Würdigung  des  Euripideischen  Hyppoht* 
Seehaus« n .  4.  8  p.  I  M.  20  PI 

Wilamowitz-Moellendorff,  TJ.  de,  Analecta  Euripidea.   Berol.  187ö 

Ree:  Rev.  crit.  No.  12.  p.  187—192  von  J.  Nicole. 

—  de  codice  rescripto  Parisino.  Hermes.  XI,  1.  p.  118-120. 

—  lectionum  codicis  Palatini  287  spicilegium  (ad  Euripides  Jonem).  Her- 
mes, XI,  2.  p.  255— 256. 

Zambaldi.  F. ,  Euripides  de  rebus  divinis  et  humanis  quid  senserit.  Ros 
4.  59  p.  4M 
Eustathius.  ZaxxeAttov  1 .,  Ilepl  Ei><rca&ioo  rou  Ntxatas  ftrjrpoTtolhou.  ^ 
>ahv,  p.  221-233. 

Galenus.   Chauvet,  E. ,  Galien.  Ce  que  les  anciens  ont  pense  da  trini. 
Caen,  25  p.  1  M.  50  H 

Cobet,  C.  O.,  Galenus.  Tom.  1.  pag.  55.  Mnemosyne,  N.  S.  IV,  2.  p.23ö. 

—  Galenus  in  Protreptico.  Tom.  I.  p.  28.  Mnemosyne.  N.  S.  IV.  2.  p.  ltt 
Gregoriiis  Naziancenus.  Draeseke,  J.,  quaestionum  Nazianzenaram  spe- 

eimen.  Wandsb.  20  p.J  1  M.  80  H 

Gregoriiis  Nyssenus.  Bergados,  J.  c,  de  universo  et  de  auiraa  hominis 
doctrina  Gregorii  Nysseni.  Thessalon.  92  p.  4  * 
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Heraclitus.   Schuster,  P.,  Heraklitus  von  Ephesos.  Leipz.  1874. 
Ree. :  Zeitschr.  f.  Philos  N.  F.  67,  2.  von  Siebeck. 

Teichmüller,  G.,  neue  Studien  zur  Geschichte  der  Begriffe.  I.  Hft.  Hera- 
kleitos. Gotha,  XVI,  269  S.  6  M. 
ßec. :  Jen.  Literaturz.  No.  19.  p.  294—295  v.  H.  Siebeck.  —  Gott.  gel. 
Anz.  No.  15.  v.  H.  Lotze. 

Herennius.  Bernays,  J.,  Herennius  Metaphysik  und  Longinos.  Monatsb.  d. 
Ak.  d.  Wissensch,  zu  Berlin.  Jan.  1876.  p.  55—63. 

'Hpmdörou  laroptys  dxodtGts.  Mit  erklär.  Anmerkg.  v.  K.  W.  Krüger.  3.  H. 
[Y— VI.  Buch.]  2.verb.Aufl.,  besorgt  v.  W.  Pökel.  Leipzig.  1875.  134  p.  2M. 

—  Morceaux  choisis  d'Herodote,  precedes  d'une  introduetion  historique,  par 
E.  Pessonneaux.  Traduction  franewse  de  Larcher,  revue  et  corrigee.  Paris, 
X,  96  pag.  1  M.  60  Pf. 

—  Morceaux  choisis  d'Herodote,  expliques  litteralement  par  F.  de  Parnajon, 
traduits  en  fran^ais  par  A.  Giguet.  Paris,  707  p.  7  M.  50  Pf. 

—  deutsch  von  H.  Stein,  Oldenb.  1875.  9  M. 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  17.  p.  565— 566. 

—  History  of  Herodotus.  New  English  Version.  Edited  with  copious  Notes 
and  Appendices  by  G.  Rawlinson,  assisted  by  Sir  Henry  Rawlinson  and  Sir 
J.  G.  Wilkinson.  With  Maps  and  Illustrations.  3rd.  edit.  4  vols.  London. 
Lwbde.  54  M. 


Hanna,  Fr.,  Beziehungen  des  Sophokles  zu  Herodot.  Staznic.  1875.  H)^p. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  12.  p.  937— 39. 

Maspero,  O.,  Fragment  d'un  commentaire  sur  le  second  livre  d'H6rodote. 
Ann.  de  l'assoc.  grecque  IX,  p.  16—22. 

Merzdorf,  B.,  de  vocalium  in  dialecto  Herodotea  coneursu.  Lips.  1874. 
Ree:  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXHI,  2.  p.  105-111.  v.  Fritsch. 

Ricci,  Note  alla  storia  di  Erodoto.  Rivista  univers.  N.  S.  X.  vol.  XXIII. 
Fase.  161 

Schiern,  F.,  le  pays  des  plumes.  Remarques  sur  quelques  passages  du 
4.  livre  d'Herodote.  Copenhague  1876.  16  p.  2  M. 

Ree:  Ausland  No.  7.  p.  137—138.  Vgl.  No.  12.  p.  238—239.  »B.  Borg- 
greve,  nochmals  das  Federnland  Herodots.« 

Schwidop,  L.,  zur  Moduslehre  im  Sprachgebrauch  des  Herodot.  Königs- 
berg i.  Pr.r  4.  20  p.  1  M.  50  Pf. 
Ilesiodus,  Theogonie  mit  Prolegomena  herausgegeben  v.  H.  Flach.  Berlin. 
1873.  4  M. 
Ree  :  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVII,  1.  p.  33— 39.  v.  A.  Rzach. 

Flaoh,  H.,  die  Hesiodischen  Gedichte.  Berl.  1874.  1  M.  60  Pf. 

Ree :  Lit.  Centralbl  No.  12.  p  405.  von  Cl.  —  Zeitschr.  für  österr. 
Gymn.  XX VIII,  1.  p.  33-39  v.  A.  Rzach. 

Rzach,  AL,  Hesiodische  Untersuchungen.  Prag,  1875.  3  M. 

Ree :  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  1.  p.  65—66.  von  J.  Hue- 
mer.  —  Phil.  Anz.  VII,  4.  5.  p.  193-195  v.  G.  Meyer, 
üippoerates.  Kühlewein,  EL,  de  prognostici  Hippocratici  libris  manuseiptis'; 
editionis  speeimen  addidit.  Lips.  4.  34  p.  2  M. 

Historie i  graeei.   Egger,  E„  des  Documents  qui  ont  servi  aux  anciens  his- 
toriens  grecs.  Ann.  de  l'ass.  grecque.  IX  p.  1 — 15. 
flomeri  llias  ad  fidem  librorum  optimorum  ed.  J.  La  Roche.  Pars  posterior. 
(Finis.)  Lips.  395  p.  (ä)  1 1  M. 

-  Le  IX.  chant  de  Plliade,  explique  litteralement,  traduit  en  francais  et  an- 
no te  par  C.  Leprevost.  Paris,  104 p.  IM. 

-  Odyssea.  Ed.  A.  Nauck.  Berol.  1874.  3M.  60  Pf. 
Ree:  Riv.  di  Filol.  IV.  7-8.  p.  452-453. 
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Horner!  Odyssee ,  übersetzt  und  erklärt  von  W.  Jordan.  Frankf  a.  M.  1875 

XLIV,  öö6p.  5M. 
Ree:  Jen.  Lit.  No.  11.  p.  177—179.  v.  H.  Keck. 

—  Iliad.  Translated.  Book  I.  Also  passages  from  Virgil.  London.  Lwb.  6  M 

—  Odutratta.  "Efifierpoq  (lerdfppaaiq  I  flokulä,     Teü^of  itpmxov ,  ßaip.  a'C 
Athen  1875.  3M 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  12.  p.  403  -404  v.  W.  W. 

—  Nouvelle  traduetion  en  vers  (polonais)  du  VI.  chant  de  PHiade  p.  P.  PopieL 
Przeglad  Polski  No.  4. 

Soholia  graeca  in  Homeri  Iliadem  ex  codieibus  au  et  a  et  emendata  a  t 
Dindorf.  Tomi.  I.II.  Oxonii  1875.  L,  434  u.  392  S.  mit  2  phototm 
Facs.  aus  dem  Codex  Venetus  in  Imp.-4.  24  M 

Benick  en.  "Ayafiifx^ovoq  dpiorsia.  Gütersloh   1875.  1  M.  60 11 

Ree:  Rev.  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  XVIII,  6.  p.  431—432  t.  0.  M. 
—  Phil.  Anz.  VII,  4.  5.  p.  183—186  v.  Giseke. 

—  Lachmann's  Vorschlag  zum  10.  Liede.  Gütersloh  1875.  1  M.  50  Pt 
Ree:  Philol.  Anz.  VII,  4.  5.  p.  186-189  von  Giseke.  —  Rer.  ent 
No.  8.  p.  123—125  v.  H.  Weil. 

BischofF,  A.,  üb*r  homerische  Poesie.  Erlangen  1875.  2  M.  40 1^ 

Ree :  Rev.  crit.  No.  8.  p.  125—126.  von  H.  Weil.  —  Blatt,  f.  bayr.  Gran 
XII,  2.  p.  85—80  v.  H.  Strobl. 

Blume,  Ij.,  Das  Ideal  des  Helden  und  des  Weibes  bei  Homer.  Wien  1874. 

1  M.  20  Fl 

Ree:  Rev.  crit  No.  7.  p.  109—110.  —  Germania  XXI,  1.  p.  117— IM 
v.  J.  Strobl. 

Böhme,  W.,  die  Odyssee  das  Werk  eines  böotischcn  Dichters.  Eine  phi- 
lologische These,  vorzugsweise  auf  Grund  der  geographischen  und  histo- 
risch-mythologischen Angaben  des  Epos.  Th.  2  und  Schluss.  Stolp.  4 
24  p.  (ä)  1  M.  50  H 

Cobet,  C.  G.,  ad  scholia  in  Odysseam.  [N.  96,  K.  241,  X.  31,  A.  58].  Mo 
mosyne,  N.  S.,  IV.  2.  p.  231—232. 

Düntzer,  H.,  die  homerischen  Fragen.  Leipz.  1874.  4  iL 

Ree:  Zeitschr.  für  das  Gymn.- Wesen.  XXX.  März-ApriL  p  194-2W 
von  A.  Grumme. 

Eyssenhardt,  Fr.,  die  homerische  Dichtung.  Berl  1875.  75  K 

Ree:  Bl.  f.  d.  bayer.  Gymn.  XIV.  2.  p.  91— 92.  v.  C  Hammer. 

Gladstone,  W.  E.,  Homeric  Synchronism:  an  Enquiry  into  theTim^a^ 
Place  of  Homer.  London.  284  p.  Lwb.  7  M.  20  Pt 

Ree :  Acad.  No.  202  von  A  H.  Sayce.  —  Athen.  No.  2580. 

Gotachlich,  E.,  Ueber  die  älteste  Odyssee- Handschrift  der  Laurentiim 
sehen  Bibliothek.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXIII.  1.  p.  21-27. 

Grulich,  O ,  quaestiones  de  quodam  hiatus  genere  in  Homeri  carminibo* 
Halae.  86  u.  37  p.  2  M.  40  Pi 

Heilmann,  J.  A.,  De  genitivi  graeci  maxime  Homerici  usu.  Marb.  1874 

Ree:  Philol.  Anzeiger  VII.  4.  5.  p.  189—193.  von  C.  Capelle. 
Hercher,  R. ,  über  die  homerische  Ebene  von  Troja  (Aus  den  Abhandl 
der  Berl.  Akad.)  Berlin.  4.  p.  101—134.  1  >» 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  17.  p  564—565  von  Ed.  K— r. 
Hinrichs,  G.,  De  Homericae  elocutionis  vestigiis  aeolicis.  Jena.  1875.  SM 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXV11.  2.  p.  112-114.  v.  A.Rn& 

Köhn,  A.,  observationes  de  Homeri  in  Pana  hymno.  Guben.  4.  18  p 

•  IM.  5011 

Kröcher,  der  homerische  Dämon.  Stettin.  4.  16  p.  1  M.  20  i? 
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Homer.   Kuhlbars,  cur  über  Iliadis  decimus  e  contextu  carminis  Homerici 
emovendus  sit.  Ludwigsl.  4.  21  p.  1  M.  50  Pf. 

Meierheim,  C,  de  infinitivo  Homerico.  Lingen.  4.  13  p.        1  M.  50  Pf, 

Polluge,  Ij.,  de  conjunctivi  et  futuri  usu  Homerico.   Vrat.  1874.  62p. 

1  M.  60  Pf. 

Prendergaat,  G.  Lushington,  Concordance  to  the  lliad  of  Homer.  London. 

1875.  4.  411  p.  in  2  Col.  36  M. 

Richey,  A.  G.,  on  the  Horaeric  question  and  the  Teutonic  epics.  Her- 

mothena  No.  3.  p.  60-107. 
Richter,  P.  R  ,  quaestiones  Homericae.    (I.  de  particula  itpiv.)  Chemo. 

4.  28  p.  1  M.  60  Pf. 

Römer,  A.,  die  Werke  der  Aristarcheer  im  Cod.  Venet.  A.  Sitzungsb.  d. 

Akad.  zu  München.  1875.  II.  3.  p.  241—324. 

—  Zu  den  Scholien  des  Aristonicus«  Blatt,  t  die  bayer.  Gymnas.  XII.  1. 
p.  13-18. 

Salisbury,  St.,  Troy  and  Homer.  Remarks  on  the  discoveries  of  Dr.  H. 
Schliemann  in  the  Troad.  Worcester.  1875.  59  p.  4  AI. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII.  76  1.  p.  32—33.  v.  0.  Keller. 

Sathas,  0M  sur  les  commentaires  byzantins  relatifs  aux  comedies  de  Me- 
nandre,  aux  poemes  d'Homere  etc.  Ann.  de  Pass.  grecque.  IX.  p.  187—222. 

u.  einz.  2  M. 

Schatzmayer,  E ,  de  Homerici  voeibus  singularibus  particula  I.  Zara.  15  p. 

1  AI.  60  Pf. 

Schmidt,  E.,  de  Iliadis  paraphrasi  Bekkeriana  Regim.  1875.    1  AI.  20  Pf. 
Ree:  Wissensch.  Alonatsbl.  4,  5.  v.  Ludwich. 

Wackernagel,  J.,  Zum  Homerischen  Dual.  Zeitschr.  f.  Vergl.  Sprachforsch. 
XXIII.  3.  p.  302-310. 

Wolf,  P.  A.,  Prolegomena  ad  Homerum,  sive  de  operum  homericorum 
prisca  et  genuina  forma  variisque  mutationihus  et  probabili  rationc  emen 
aandi.  Cum  notis  ineditis  Bekkeri.  Ed.  II.,  cui  accedunt  partis  II.  pro- 
legomenorum  quae  supersunt  ex  Woltii  mscr.  eruta  Berohni.  IV,  179  p- 

2  AI. 

lamblichas.  Cobet,  In  Diario  Philologico  Atheniensi,  cui  nomen  Zwxpdrqs. 
1874.  p.  449.  AInemosyne.  N.  S.  IV.  2.  p.  230. 

Joannes  Nomicos.  Cougny,  E.,  Theorie  du  vers  iambique  (poemc  de  Jean. 
Nomicos  le  Botaniate).  Ann.  de  l'assoc.  grecque.  IX.  p.  90  -  96. 

Josephus.  Nussbaum,  M,  observationes  in  Flavii  Josephi  antiquitates  Hb. 
XII.  3— XIII.  14.  Warburgi  1875.  54  p.  1  AI  20  Pf. 

Irenaeus.  Molwitz,  G.,  de  dvaxeyaAatwffews  in  Irenaei  theologia  potestate. 
Dresden  1874.  49  p.  1  AI.  50  Pf. 

Isaens.  Caillemer,  E.,  Plaidoyer  d'Isee  sur  la  succession  d'Astyphile,  traduit 
et  annote.  Ann.  de  l'assoc.  grecque.  IX.  p.  164—186. 

Moy,  Ij.,  Etüde  sur  les  Plaidoyers  d'Isee.  Paris.  6  AI. 

Vahlen,  J.,  ad  Isaeum  IX,  25.  in  Varia.  Hermes  XI.  1. 

Isocrates.  Jacob,  O..  Isocrates.  (Schluss.)  (Jahresber.  des  philol.  Vereins  zu 
Berlin).  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwcsen  XXIX.  IX.  12.  p.  17—20.  (1.  XXIX. 
9.  p.6— 16.) 

Julianus,  rec.  Fr.  C.  Hertlein.  Vol.  I.  Lips.  1875.  4M.  50  Pf. 

Ree:  Riv.  di  Filol  IV.  Pasc.  7—8.  p.  457. 

Justin!,  philosophi  et  martyris ,  opera.  Ad  optimos  libros  mss.  nunc  primum 
aut  denuo  collatos  rec,  prolegomenis  et  commentariis  instruxit,  translatione 
latina  ornavit,  indices  adjecit  Jo.  Car.  Th.  Eques  de  Otto.  Tomi  I.  pars  1. 
Opera  Justini  indubitata  Ed.  III.  plurimum  aueta  et  emendata.  Jena.  XC. 
253  S.  m.  2  lith.  Facs.  7  AI.  20  Pf. 

Longinus.   Bernaye,  J ,  Herennius  und  Longinus  v.  Herennius. 
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Lucianus,  rcc.  Fritzscho.  Vol.  1— III,  1.  Rost.  1860-74.         25 M.  90  PC 
Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  9.  p.  148 — 150.  von  R.  Volkmann. 

—   Le  Songe,  ou  le  Coq.  Traduction  francaise  de  Belin  de  Balln,  revne  et 

corrigee  par  A  Lebobe,  Paris.  23  p.  50  Pt. 

Jenni.  A.,  Beiträge  zum  Verständniss  der  Schriften  des  Lukian.  Frauen- 
feld. 4.  27  p.  1  M.  80  Pt 

Schönborn,  R .  der  griechische  Münchhausen  od.  die  wahre  Geschichte 
v.  Lukians  wundersamer  Reise.  Ein  Lügenmärchen  f.  junge  u.  alte  Leser 
aus  dem  Griech.  umgearb.  Mit  6  Abbild,  (auf  3  Steintaf.)  Halle.  16. 154  p. 

80  Pt 

Lysias.  KüjuaravTtvt&rjg,  F. ,  Uepl  rijs  jr^tnor^rog  roü  ^Epwztxou  roü  Aoeiov. 
tfftjvafov.  IV,  1.  2.  p.  33—55. 

Kurz,  E  ,  Zu  Lysias  (VII ,  22)  u.  Demosthenes.  Blätter  f.  d.  baver.  Gymn 

XI,  10.  p.  435—440. 

Schmidt,  M.t  Lysiae  orat.  XX,  §  1—23  restituti  (in  Miscellanea)  Jena.  4 
p.  10—13. 

Schöll,  B,,  zum  Codex  Palatinus  des  Lysias.  Hermes,  XI,  2  p.  202—  21 i 
Thalheim,  Th.,  die  Rede  für  Polystratos  (Lysias  XX.)  Breslau  4.  40^ 

Dien  ander.   8athas,  C,  Commentaires  byzantins  sur  Mennndre  v.  Homer 

Ni  ran  der.  Lenormant,  Fr.,  Peintures  d'un  Manuscript  de  Nicandre.  Gn 
arch.  I.  6.  p.  125—127.  mit  1  Tafel. 

N onnius  Ludwich,  A. ,  Friedrich  Anton  Riglers  Lexicon  Nonnianum.  K. 
Jahrb.  f.  Phil.  CXIII,  1  p.  29-32. 

Oratores  Attici.  Jebb,  R.  C,  The  Attic  Orators,  from  Antiphon  to  Isaeos 
2  vols.  London,  946  p.  Lwbde.  30  M 

Ree:  Athen.  2522.  —  Acad.  N.  204.  v.  J.  P.  Mahaffy. 

Oribasius.    Hagen,  H.,  de  Oribasii  ?ersione  latina.  Bern.  1874.  1  M.  60 Pf 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  7.  p.  213—214.  von  H.  R. 

Origenis  Hexapla  ed.  E.  F.  Field.  2  vols.  London.  1875.  120 iL 

Kec:  Theol.  Literaturz.  I,  7.  v.  Nestle. 

Papias.   Leimbach,  das  Papiasfragment.  Gotha  1875.  2  M.  401t 

Ree:  Theol.  Literaturz.  1,  4.  von  Weizsäcker. 

Pappi  Alexandrini  collectionis  quae  supersunt.  £  libris  manu  scriptis  edidit. 
latina  interpretatione  et  commentariis  instruxit.  F.  Hultsch.  Vol.  I.  (libronur 
II,  III,  IV,  V  reliquiae)  Berol.  XXIV,  471  p  15  34 

Ree:  Liter.  Centralbl.  No.  9  p.  282—  283.  von  — z— r.—  Jen.  Literaturz 
No.  13.  p.  206—207.  von  A.  Eberhard. 

Patruni  apostolicorum  opera.  Tcxtum  ad  fidein  codicum  et  graecorum  et  b- 
tinorum  adliibitis  praestantissimis  editionibus  recensuerunt,  commentario  eie- 
getico  et  historico  illustraverunt,  apparatu  critico,  versione  latina  oassim  cor- 
recta,  prolegomenis,  indieibus  instruxerunt  0.  de  Gebhardt,  A.  Harnack. 
Th  Zahn.  Fiditio  post  Dresselianam  alteram  tertia.  Fa6C.  1.  (Barnabas 
epistula.  —  Clementis  Romani  epistulae.  —  Papiae  quae  supersunt - 
Presbyterorum  reliquiae  ab  Irenaeo  servatae.  —  Epistola  ad  Diognetum 
Lips.  1875.  248  p.  6>I 

Ree:  Athen  2515.  —  Jahrb.  für  Theol.  XXI  1.  v.  Wagenmann.  —  Liter 

Centralbl.  No.  17.  p.  556. 

Lowiagin,  E.   Die  kirchlichen  Canonen  in  griechischer,  slavonischer  und 

russischer  Sprache.    (Russisch.)  St.  Petersb.  1875.  242  p.  10  )L 

Paulus  des  Silentiariers  Hagia  Sophia  übers  v.  J.  J.  Kreutzer.  Leipzig 
1875.  1  M.  50  Pi 

Ree:  Theol.  Literaturbi  XI,  8.  v.  Messnei. 

Pausanias.  Hitzig,  H.,  weitere  Feiträge  zur  Texteskritik  des  Pausanii* 
Bern.  1876.  32  p.  1  M.  60  Pf.  (1   1873.  60  Pf  ) 
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Philo.  Soulier,  H.,  la  doctrine  du  Logos  chez  Philon  d'Alexandrie.  Turin. 
VW,  165  p.  2  M.  40  Pf. 

Philosoph!  graeci.  Gilow,  H .,  aber  das  Verhältniss  der  griechischen  Phi- 
losophen im  Allgemeinen  und  der  Vorsocratiker  im  Besondern  zur  griechi- 
schen Volksreligion.  Oldenb.  VII,  117  p.  2  M.  40  Pf. 

Magulre ,  Th. ,  the  permanent  and  transitory  modes  of  being  in  early 
greek  philosophy.  Hermathena  No.  3.  p.  231—236. 

Pindar,  translated  by  F.  D.  Morice.  Lond.  1875.  9  M. 
Ree.:  Acad.  No.  199  v.  6.  A.  Simcox.  —  Athen.  2519. 

—  versezetei  kritikai  es  Magyrazö  jegyzetekkel  kiadta  Höman  Ott6.  I  Kö- 
tet  Leipzig,  XXXVI,  227  p.  4  M. 

Bindseil,  EL.  E.,  Concordantiae  Pindari.  Berolini  1875.  18  M. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  12  p.  195-196  v.  M.Schmidt. 

Ingram,  J.  K  ,  on  öapd  and  &afidxtt  in  Pindar.  Hermathena  No.  3  p.  217 

-227. 

Wiskemann,  A  ,  Beiträge  zur  Erklärung  Pindars.  Marb.  31  pag.  Ol.  1, 
106 ff^  IV,  8 ff.,  VIII,  38 ff.;  45 ff.;  56 ff.,  X,  4 ff.  XI,  9  ff.,  60  ff.,  Pyth.  I, 
67  f.,  XI,  54  ff.,  Nem.  III,  29,  44,  IV,  90,  VII,  3,  14,  22.  31,  40,  48; 
Isthm.  I,  14  ff.,  18,  41  ff.,  III,  31,  63  ff.,  V,  35  f.,  44  ff ,  58  f  ,  VII,  1,7-16. 

Piatonis  Phaedo.  Recensuit  prolegomenis  et  commentariis  instruxit  M.  Wohl- 
rab.  Lips.  1875.  III.  241  p.  2  M.  70  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  8.  p.  244-245. 

—  Symposium  in  usum  scholarum  ed.  O.Jahn.  Ed.  IL  ab  H.  Usenero  reco- 
gnita.  Bonn  1875.  X,  128  p.  mit  3  eingedr.  Holzschn.  3  M. 

—  —   ed.  G.  F.  Rettig.   Turici  1875.  2  M.  50  Pf. 
Ree. :  Lit  Centralbl.  No.  9.  p.  281. 

—  La  Republique  septieme  livre  et  extraits  des  autres  Hvres,  trad.  de  Grou, 
avec  introductions  et  notes,  suivi  d'eclaircissement  et  d'extraits  relatifs  a  la 
theorie  des  idees  par  Fouille   Paris  1875.  XLIV,  384p.  4M. 

Ree. :  Polybiblion  XVI,  p.  398—399  p.  Couture. 

Brady,  Th.  J.  B.,  ad  Plat.  (Phaedo  XXXV)  in  Notulae  v.  p.8. 

Oloel,  F.,  aber  Cicero's  Studium  des  Pia  tu  v.  Cicero 

Liebhold,  über  Bedeutung  des  Dialogs  Phaedon  für  die  platonische  Er- 
kenntnisstheorie u.  Ethik.  —  Corollarium  emendationum  Piatonicarum. 
Rudolstadt  4.  22  p. 

Müller,  J.,  quaestionum  criticarum  de  Chalcidii  in  Timaeum  Piatonis  com- 
mentario  speeimen  I.  Erlangen  4.  28  p.  1  M.  50  PC 

Paparaarkos,  Char. ,  xtpt  twv  TptTTwv  sldütv  täc  ipurrj^  itapd  IUdrw.t. 
Leipz.  1875.  6  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  19.  p.  631— 632. 

Perathoner,  V.,  Zur  Würdigung  der  Lehre  von  den  Seelentheilen  in  der 
platonischen  Psychologie.  Innsbruck  1875.  1  M.  60  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  3  S.  221—222. 

Schanz,  M,  Mittheilungen  über  platonische  Handschriften.  Hermes.  XI, 
1.  1876.  p.  104-117.  (cf.  X,  2  p.  171-177.) 

Schulteas,  Fr  f  Platonische  Forschungen.  Bonn  1874.  1  M.  80  Pf. 

Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  5.  p.  86  -  87  von  M.  Vermehren.  —  Lit. 
Centralbl  No.  18  p.  589—590  v.  WJilr.b. 

Steketee.  A.,  De  Studie  van  Plato,  met  het  oog  op  de  theologische  vor- 
ming.  Rede.  Kampen,  52  p.  1  M. 

Tannery,  P.,  le  nombre  nuptial  dans  Piatons.  Revue  philosoph.  I.  No.  1 — 3. 

Teuffei,  W.,  Zu  Platon's  Republik  [VIII  558  a].  N.  Jahrb.  für  Phil. 
CXIII,  2.  p.  113. 

Wohlrab,  M.,  Ueber  die  neueste  Behandlung  des  Piatontextes.  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  CXIII,  2.  p.  117—130. 

Bibllothcc*  Philologie«  ctuiic*.  1876.  I.  2 
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Piaton  Zeller,  E.,  über  den  Zusammenhang  der  platonischen  Schriften  etc 
t.  Aristoteles. 

—   Plato  and  the  older  Academy.  Translated  from  the  German  by  S.  F 
Alleyne  and  A.  Goodwin.  London.  Lwb.  21  M 

Plutarch ,  ausgewählte  Biographien.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  0 
Siefert  u.  F.  Blass.  6.  Bandchen.  Tiberius  und  Caius  Gracchus.  Lript 
1875  VIII,  72  p.  90  Pf.  (1—5,  1859—1874:  5  M.  10  Wj 

Ree:  Zetochr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI,  12p.  908  -910  v.  J.  Hilberg. 

—  Vitae  Catonis  fragmenta  ed.  H.  Kissen.  Marb.  1875.  4.  1  ü 
Ree. :  Acad.  No.  196  v .  R.  Ellis.  (cf.  No.  201.) 

Blümner,  H.,  Zu  Plutarchs  Perikles  [c.  12].  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI11,  i 
•   p.  136-138. 

Boot,  J.  O.  Gk,  over  twee  onlangs  ontdekte  fragmenten  van  een  leven  na 
Catö  van  Utica.  Amst.  1875.  7.  p. 

Hofmann,  O. ,  Ober  eine  von  Plutarch  mit  dem  Tode  des  Pelopidis  ■ 
Verbindung  gebrachte  Sonnentinsterniss  v.  Diodor. 

Natorp,  F.,  quos  auetores  in  ultimis  belli  Peloponnesiaci  annis  describte- 
dis  secuti  sint  Plutarchus  etc.  v.  Diodorus. 

Queck,  O.,  de  fontibus  Plutarchi  in  vita  Pelopidae.  Dramburgi,  30  p.  40  Pf 

Po  lern  od  Förster,  R.,  zur  Physiognomik  des  Polemon.  Hermes,  X,  4 
p.  465  -  468. 

Rohde,  E.,  Zu  den  Declamationen  des  Polemo   Rhein.  Mus.  N.  F.  XTJ1 
1.  p.  137—140. 

Pol  lux.  Stoj entin,  F.  v.,  de  Julii  Pollucis  in  publicis  Atheniensium  antiqi- 
tatibus  enarrandis  auetoritate.  Vratisl.  1 12  p.  2  IL  40  Pt 

Ree  :  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXIII,  2.  p.  131— 13G  v.  G.  F.  Schümann. 

Polybius.  Bertrand,  A.,  sur  la  valeur  des  expressions  Kclroi  et  reddrv 
xesLuxr}  et  rakaxia  dans  Polybe.  Acad.  des  inscr.  17.  12.  75.  et  28.  Her 
crit.  1875.  No.  52.  p.  415—416,  1876.  No.  2.p.  40.  No.  9.  p.  151-152.  -  Rem 
Archeolog.  Avril. 

Procopiuf».  Auler,  A. ,  de  fidc  Procopii  Caesareensis  in  secundo  hello  Per- 
sico  Justiniani  Imperatoris  enarrando.  ßonnae,  48  p  *  1  M.  60  H 

Psellus  ed.  C.  Sathas  v.  Anecdota. 

Pyrrho  Waddington,  C,  Pyrrhon  et  le  pyrrhonisme.  Comptes  rendos  & 
TAcademie  Morales  et  Politiques,  Fevrier  -  Mars. 

Rizos.  Foealea  inedites  de  Jacovaky  Rizos  Neroulos.  Ann.  de  Tass,  greqo* 
IX.  p.  252-265. 

Sanpho.  Oomparetti,  D.,  SaflFo  e  Faone  dinanzi  alla  critica  storica.  Noot» 
Antologia.  2. 

Ree:  Polybiblion  XVI,  5  p.  472—473  v.  Th.  P. 

Sophoclis.  Electra  ed.  0.  Jahn.  Bonn  1872.  3  M.  50 Pf 

Ree:  Philol.  Anzeiger.  VII,  4.  5.  p.  201-208.  von  E.  v.  Leutsch. 

—  Philoctete.  Explique  litteralement  et  annote  par  Benloew ,  et  traduit  es 
francais  par  Bcllaguet.  Paris,  20G  p.  2  M.  50  P'- 

—  Iphigenie  in  Tauris.  Uebcrsetzung  v.  P.  Martin.  Leipz.  54  p.      30  P: 

—  The  Death  and  Burial  of  Aias.  Translated  into  English  Verse  by  Lm 
Campbell.  London.  48  p.  Lwb.  3M  60 Pi 

Alton,  J.,  Ein  Wort  zur  Charakteristik  der  Charaktere  des  Sophocl«» 
Prag,  1875. 

Ree.:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI,  12.  p.  936— 937. 
Brady,  Th.  J.  B ,  Soph.  Oed.  Rex.  772  in  Notulae  v.  p.  8. 
Engelmann,  G.f  de  vario  usu  trimetri  iambici  in  .   .  Sophocle  ?.  Aescorin* 
Fleiachmann,  J.  K.,  kriüschc  Studien  über  die  Kunst  der  Charakteristik 
bei  .  .  .  Sophocles  v.  Aeschylus. 
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Sophoclis.   Hanna,  F.,  Beziehungen  des  Sophocles  zu  Herodot  v.  Herodot 

Hukeatein,  W.,  Sophocles  quam  sententiam  et  qua  arte  in  Aiace  fabula 
persecutus  sit.  Recklingh.  4.  19  p.  1  M.  60  Pf. 

Kern,  F.,  R.  Türschmann's  Recitation  der  beiden  Oedipus  u.  der  Antigone 
des  Sophokles.  Grenzboten  No.  14. 

Kotek,  G  .  historisches  in  den  Tragödien  des  Sophocles.  Linz  1875.  21  S. 

1  M.  50  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVI.  12.  p.  939.  von  A.  Rzach. 

Maachek,  H.,  Der  Charakter  des  Aias  in  dem  gleichnamigen  Drama  des 
Sophokles.  Wien.  1874.  52  p.  2  M. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr  Gymn.  XXVII,  2.  p.  140—141  v.  K.  Schenkl. 

Oberdick,  J.,  Zu  Sophocles  Philoctetes  [v.  691]  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI1I. 
1.  p.  28—29. 

Otto,  Cl. ,  quaestiones  Sophocleae  criticae.  Köln.  4.  24  p        1  M.  50  Pf. 

Palmer,  A.,  Sophocles  Phil.  v.  1 142.  Hcrmathena  No.  3.  p.  230. 

Pflügl,  zu  Sophocles,  Electra:  V.  302.  757.  1343.  Aiax.  77.  337.  Blätter 
f.  d.  bayer.  Gymn.  XII,  3.  p.  95—97. 

Rhode,  A.,  emendationes  Sophocleae.  Wittenberg.  4.  8  p.      1  M.  20  Pf. 

Richter,  E.  A.,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Sophocleischen 
Philoctet.  Altenb.  4.  29  p.  1  M.  50  Pf. 

Schnelle,  K. ,  Zu  Sophokles  König  Oedipus.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI.  12. 
p.  844—845.  (ct.  7,j>.  474—470) 

Stier,  M  ,  über  die  Trachinierinnen  des  Sophocles.  Neu-Ruppin.  4.  28  p. 

1  M.  50  Pf. 

Stoll,  H.  W.,  Zu  Sophocles  Oedipus  auf  Kolonos  (v.  1231)   N.  Jahrb.  f. 

Philol.  CXI.  12.  p.  839. 
Wieseler,  Fr ,  commentatio  de  locis  aliquot  Sophoclis  nondum  satis  expli- 

catis  aut  recte  emendatis.  Goetting.  1876.  17  p.  1  M.  50  Pf. 

Ree.:  Philol.  Anzeiger  VII.  4.  5  1875.  p.  208—212. 

Stobaeus.  Thomas,  P.,  le  Codex  Bruxellensis  du  Florilege  de  Stobee.  Re?. 
de  Pinstr.  publ.  en  Belg.  XVIII,  6.  u.  einzeln.  Gand.  44  p.  2  M. 

Strabo.  Cobet,  C.  G.,  Syllabus  errorum,  qui  in  Codicibus  Graecis  vulgo 
circumferuntur  needum  apud  Stabonem  correcti  sunt.  Mnemosyne.  IV.  2. 
p.  213—230. 

—  ad  Strabonem.  Mnemosyne.  N.  S.  IV,  2.  p.  176—212. 
Testament  um  Vetus    Graecus  Venetus,  ed  0.  Gebhardt.   Lips.  1874- 

15  M- 

Ree:  Theol.  Literaturz.  1876.  No.  4.  von  Baudissin.  —  Theol.  Stud.  und 

Krit .  No.  3.  v.  Kamphausen. 
Hollenberg,  J.,  der  Charakter  der  alexandrinischen  Uebersetzung  des 

Buches  Josua  und  ihr  textkritischer  Werth.  Moers.  4.  20  p.    1  M.  20  Pf. 

Nowack,  W.,  die  Bedeutung  des  Hieronymus  für  die  alttestamentliche 
Textkritik.  Gott  1875.  VI,  55  p.  1  M.  20  Pf. 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  8.  p.  233—235  von  V.  R. 

Scholz,  A.,  der  masorethische  Text  und  die  LXX.  Uebersetzung  des  Buches 
Jeremias.   Regensb.  1875.  229  p  4  M. 

Ree:  Theol.  Literaturz.  von  Nestle.  1876  No.  4. 

Testamen  tum  novum  graeee,  recogn.  0.  de  Gebhardt.  Lips.  1875.  1  M.50  Pf. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  1876.  No.  1.  von  Bertheau. 

Bruder,  C.  H. ,  rapieiov  rwv  ryg  xatuys  dta&f,xrx  Xigetov ,  sive  concor- 
dantiae  omnium  vocuin  novi  testamenti  graeci.  Edit.  III  nova  impr.  (in 
5  fasc.)  Fase.  1.  Leipzig.  4.  40  p.  (ä)  1  M. 

Ree:  Liter.  Centralbl.  No.  18.  p.  586— 587.  von  H.  K. 
BruRsch-Bey,  Neue  Bruchstücke  des  Codex  Sinaiticus.  Leipz.  1875.  fol. 

10  M. 

Ree:  Theol.  Literaturz  1876.  No.  1.  von  Gebhardt. 
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Testamentum  noYum.  Hort,  P.  J.  A..  Two  Dissertation  L  —  On  Wovo- 
yt^s  ßeog  in  Scripture  and  Tradition.  II.  —  On  the  Constantinopolitan  Cre«i, 
and  other  Eastern  Creeds  of  the  Fourth  Century.   New -York.  150  p.  Lwb 

15  M 

Theocritns.  GH  idillii,  volgarizzati  ed  annotati  da  G.  Bertini.  vol.  L  Napoi 
16.  202  p.  2  K 

Croasley,  H.,  Theocritea.  Hermothena  No.  3.  p.  159 — 102. 

Vahlen,  J.,  de  Theocritorum  carminum  collectione  ab  Artemidoro  Grai- 
matico  instituto  nec  non  de  nonnullis  Theocriti  carminibus.  Berlin.  4  13 1 

1  M.  50}1 

—   in  Theocriti  XVI.  v.  106.  in  Varia.  Hermes  XI.  1. 

Theophilus  Antiochenus   Paul,  L.,  Zu  Theophilos  Antiochenos.  N.  Jährt 
für  Phil.  CXII1  2.  p.  114—116. 

Thucydidig  libri  I  et  II,  cd.  A.  Schoene.  Berol.  1874.  öX 
Ree:  Riv.  di  Filol.  IV.  7—8.  p.  456. 

—  erklärt  von  J.  Classen.  5.  Bd.  Berl.  1875.  1  M.  SO  K 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  2.  p.  50-51. 

—  History  of  the  Peloponnesian  War.  Translated  into  English  by  R.  Crawl n 
London.  Lwb.  12  31 

Badham,  C,  Thucvdidea.    [Lib.  I.  II.  VII.)    Mnemosvne.  N.  S.  IV.  I 
p.  135-145. 

Brady,  Th.  J.  B.,  in  Thucyd.  (III.,  33.)  in  Notulae  v.  p.  8. 

Curschmann,  Pr.,  Thucydidea   Giessen.  4.  22  p.  1  M.  80  Pf 

Kratz,  II.,  Zu  Thukydides  [II.  44.]  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXIII.  2  p.  111-113. 

Tyrrell,  R.  Y.,  ad  Thuc.  II,  37.  43.  65.  in  'Araxra.  v.  p.  8. 
Tragici  graeci    Schoell,  P. ,  de  locis  nonnullis  ad.,  historiam  tragoedu 

graecae  pert.  v.  Schoell,  R.t  de  synegoris  atticis. 
Tyrtaeus.   Dagna,  M.,  Elegie  di  Tirteo.  Riv.  die  Füol.  IV.  7—8.  p.  455 

Xenophon,  Cyropedie.  Livre  1.  Nouv.  ed.,  contenant  des  notes  en  fran^ 
precedee  a'une  notice  litteraire  par  M.  Lesans.  Paris.  88  p.        1  M.  Ä  P: 

—  Hellenika.  Erklärt  von  Lud w.  Breitenbach.   3.  Bd.  Die  Bücher 5-7. 
gr  8.  Berlin.  XXVI,  268  p.  2  M.  25  Pf.  (1—3.:  6  M.  30  Fi 

—  Gomplete  Works.  New.  edit.  London.  4.  Lwb.  6M 

—  Anabasis;  or,  Expedition  of  Cyrus.  A  Literal  Translation  by  G.  Wb«k: 
London.  230  p.  Pb.  4  Ji 

Horcher,  J.,  de  symposio,  quod  fertur,  Xenophontis.  Halle.  41  p.  1  M.  50  Pt 
Naumann,  E.,  de  Xenophontis  libro  qui  Aaxedatpoviatv  KoAtreia  inscribitnr 
Berolini.  62p.  IM  20h 

Nitache,  Xenophon.  Jahresber.  d.  philol.  Vereins  zu  Berlin.  Zeitsck  L 
das  Gymnasial w.  XXX.  2.  p.  37-  68.  (Schluss). 

2.    Römische  Autoren. 

Humiuell,  F.  H.,  and  Brodribb,  A.  A.,  Lays  from  Latin  Lyrics.  Loate 
Lwb.  4M 
Mueller,  H.  J.,  symbolae  ad  emendandos  scriptores  latinos.  I.  Berol.  4. 

AI  en  in    Sickel,  Th.,  Alcuinstudien.  I.  Wien  1875.  92  p.  1  M.  40K 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No,  4.  p.  97—98  von  W.  A. 

Wait«,  G.,  erdichteter  Brief  Alcuins  über  die  Herkunft  der  Beneventacfr 
Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtsknnde  1, 1 
Ammiani  Marcel  1  i  ni  rerum  gestarum  libri  qui  supersunt.  Recensuit  notisqti- 
Kelectis  instruxit  V.  Gard  thausen.  Vol.  II.  Lipsiae  1875.  380  p.  (ä)3M.G0f* 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  8.  p.  131  —  132.  von  F.  Rühl.  —  Rev.crit.No.il 
p.  1Ü9-173.  v.  W.  Gart. 


Digitized  by  Google 


Römische  Autoren. 


21 


Ammianus    H  .  G ,  Amm.  Marceil.  XIV,  5,  6.  6,  17.  v.  Tacitus. 

Hertz,  M.,  de  Ammiani  Marcellini  studiis  Sallustianis  Vratisl.  1874.  4. 

1  M.  20  Pf. 

Ree:  Philol.  Anzeiger,  VII.  4.  5.  p.  233—234.  v.  H.  Wz. 

Anonymus  auetor  de  viris  illustribus.  Haupt,  H.,  de  auctoris  de  vir.  HL  libro 
quaestiones  historicae.  Francof.  46  p.  1  M.  80  Pf. 

Anthologia  latina.  Baehrens,  E.,  Zur  latein.  Anthologie.  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXX.  1.  p.  89—104. 
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Philol.  N.  F.  XXXI.  1.  p.  148-149. 

Arnobius  adversus  nationes  ed.  A.  Reifferscheid.  Viennae  1875.  6M. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  No.  I.  v.  Möller.  —  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  CXI,  12. 
p.  865  -  873.  t.  M.  Zink. 

Ausonius.  Baehrens,  E.,  Zu  Ausonius.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXIII.  2.  p.  151  -159. 

Brandes,  W ,  Ausonianarum  quaestionura  speeimen  I.  Brunsvigac.   45  p. 

1  M.  50  Pf. 

Avianus.  Gottschick,  R.,  Ueber  die  Benutzung  Avians  durch  Boner.  Zeit- 
schrift für  Deutsche  Philol.  VII.  2.  p.  237—243. 

Avienus.    Breysig,  A.,  zu  Avienus.  Hermes,  XI.  2.  p.  247—254. 

(aesaris  Commentarii  de  bello  Gallico.  Nouvelle  edition,  avec  notice  historique 
et  litteraire.  Notes  et  3  cartes  geographiques  coloriees,  par  E.-M.  V.  Paris. 
IX,  312  p.  2  M. 

—  Uommentaires  de  J.  Cösar.  Guerre  des  Gaules.  Nouvelle  edition,  avec  unc 
introduetion,  des  notes,  un  appendice  et  une  carte  de  la  Gaule  ancienne,  par 
Ch.  Lebaigue.  Paris.  XXIV,  311  p. 

Lorenz,  K.,  über  anaphora  u.  Chiasmus  in  Caesars  bellum  Gallicum.  Creuz- 
burg. 4.  21  p.  1  M.  50  Pf. 

Mezger,  O.,  über  die  Abfassungszeit  von  Cacsar's  gallischem  Krieg.  Landau. 
1875.  4.  1  M.  50  Pf. 
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Klein,  J,  Zu  Caesar's  bellum  gallicum  (V.  31).  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXI. 
12.  p.  854— 856. 

Roulez,  J.  Quelques  mots  sur  l'existence  problematique  d'un  manuscrit 
des  Anticatons  de  Cesar  dans  une  bibliotbeque  de  Liege  au  XVI.  siecle. 
Rev.  de  l'Instruction  publ.  en  Belgique.  XIX,  2.  p.  135—140. 

Strenge,  der  tendenziöse  Charakter  der  Caesarischen  Memoiren  vom  Bür- 
gerkrieg. 2.  Tbl.  Die  Stellung  Caesars  zur  Gegenpartei.  Lüneburg  1875. 
4.  38  p.  (ä)  1  M.  20  Pf. 

Catullus.  Tibullus    Propertills.   Bubendey,  G.  Ii.,  die  Symmetrie  der 
römischen  Elegie.  Hamburg.  4.  26  p.  1  M.  80  Pf. 

Palmer,  A.,  and  R.  Ellis,  Scaliger's  Uber  Cujacianus  of  Propertius,  Ca- 
tullus etc.  Hermathena  No.  3.  p.  124—158. 

(  atulli  Veronensis  Über.  Ree.  et  interpretatus  est  Ae.  Baehrens.  Vol.  I. 
Lipsiae  LX,  132  p.  4  M. 
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Magnus,  H.,  Die  Einheit  von  Catullus  Gedicht  68.  N.  Jahrb.  für  Philol. 
CXI.  12.  p.  849—854. 
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Toulouse.  24  p.  1  M.  50  Pf. 

Celsns,  Traite  de  medecine.  Traduction  nouvelle  avec  texte  latin,  commeo- 
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figures  dans  le  texte  et  14  planches  representant  110  figures  d'instrumenfc 
de  Chirurgie  antique.  Paris  16  M 
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—  Oeuvres  completes  de  Ciceron.  Lettres,  revues  par  M.  de  Golberv.  T.i 
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12.  p.  856. 

Meusel,  H  ,  utri  Verrinarum  codici  major  hdes  habenda  sit  palimpsesto 
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Jahrb.  f.  Phil.  CXIII.  1.  p.  76. 
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Hieronymus,  8.,  Epistolae  duae,  cum  adnotationibus  J.  Catalani.  Romae,  1675 
102  p.  1  M 
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questa  ed  altre  maniere  di  versione  per  A.  Caterini.   Livorno,  1875.  30  p 
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burg. 4.  26  p.  1  M.  50  Pf 
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du  Mesnil,  A. ,  Ueber  einige  schwierige  Stellen  in  den  Oden  des  Horu 
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Thallwitz,  E.,  De  Horatio  Graecorum  imitatore,  sp.  I.  Lips.  1874.  2  M. 
Ree:  Philol.  Anzeiger,  VII,  4.  5.  p.  224—226. 
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Wiedel,  H.,  de  Horatio  pocta  philosopho.  Hildesiae.  1875.  38  p.    60  Pf. 

Zambra,  V.,  L'Epistola  ai  Pisoni  sopra  PArte  Poetica.  Trient  1875.  65  p. 
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Hygini  astronomica.  rec.  B.  Bunte.  Lips.  1875.  4  M. 

Ree.:  Jen.  Literaturz.  No.  7.  p.  119—120  von  C.  Bursian. 
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Juvenal.  Sitten-  u.  Cultur-Gemälde  aus  Rom  um  die  Zeit  d.  Kaisers  Domitian. 
In  deutschen  Jamben  y.  Th.  J.  Hilgers.  Leipzig,  XIV,  397p.  4M. 

—  Satires  by  Th.  Chase.  Philadelphia,  288  p.  hbmqub.  6  M.  50  Pf. 

Brady,  Th.  J.  B.,  zu  Juvenalis  (13, 147  ss.,  157;  14,24.)  in  Notulae  v.  p.  8. 

Neisaner,  E..  üb.  d.  komische  Element  in  den  Satiren  d.  D.  Junius  Juve- 
nalis. Dresden.  4.  14 p.  IM. 

Lampridius.  Schmidt,  M ,  Lamprid  Alex.  Sev.  c.  30,5  p.  249,  7.  c.  66,3 
p.  275,  10  in  Miscellanea  p.  16.  17. 

Livi,  Titi,  ab  urbe  condita  libri.  Erklärt  v.  W.  Weissenborn.  9.  Bd.  2  Heft 
Buch  41  u.  42.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  190  p.  1  M.  80  Pt 

—  historiarum  romanarum  libri  qui  supersunt.  Ex.  rec.  J.  N.  Madvigii. 
Iterum  ediderunt  J.  N.  Madvigins  et  J.  L.  Ussingius.  Vol.  I.  Pars  2. 
Libros  a  VI.  ad  X.  continens.  Hauniae  1875.  XV,  251  p.  2  M.  85  Pf. 

—  ab  urbe  condita  über  I.  erkl.  von  M.  Müller.  Leipz.  1875.    1  M.  50  Pf. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  7  p.  120  v.  G.  Becker. 

—  ab  urbe  condita  liber  III.   Erklärt  von  C.  Tücking.   Paderborn,  119  p. 

1  M.  15  Pf.  (1  -3.  21.  u.  22.:  5  M.  40  Pf.) 

—  ab  urbe  condita  liber  XXII.  erklärt  von  E.  Wölfflin.    Leipzig  1874. 

1  M.  20  Pf. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  4.  p.  71— 72.  v.  G.  Becker. 

—  By  Rev.  W.  Lucas  Collins.  London.  190  p.  Lwb.  3  M. 

—  history  of  Rome.  Book  21,  literally  translated.  Cambridge,  68  p.  1  M.  80  Pf, 

—  I  primi  quattro  libri  del  volgarizzamento  dellafterza  deca  attribuito  a  G.  Boc- 
caccio, pubblicati  per  cura  di  C.  Baudi  di  Vesme.  Bologna,  1875.  236  p.  8  M. 

Dworski,  E„  die  Livianische  Schilderung  der  Belagerung  von  Veji,  dar- 
gestellt als  Sage  u.  als  solche  erklärt.  (Ein  Beitrag  zur  Kritik  des  Li- 
vius  als  Historikers.)  Suczawa,  1875.  87jp.  2  M.  50  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  öster.  Gymn.  XXVII,  1.  p.  62. 

Eussner,  A.,  die  Periochae  des  Livius.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXI,  12.  p.  881 
—884. 
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Livius.  Gitlbauer,  M.,  de  codice  Liviano  vetustissimo  Vindobooensi.  Wien, 
133p.  5M  20lf 

Häggström,  F.  W  ,  excerpta  Liviana.  Upsala  1875.  2  M 

Ree. :  Liter.  Centralbl.  Wo.  10.  p.  325—326.  von  A.  E 

Hoger,  Zu  Livius.  (praef.  §§.  1.  u.  2.  c.  IV,  init.  u.  s.  w.)  Blatt,  für 

bayer.  Gymnw.  XII,  1.  p.  3—7. 
Luterbacher,  F.,  De  fontibus  librorum  XXI  et  XXII  T.  Livi.  Argentw, 
1875.  1 M 

Ree.:  Philol.  Anzeiger,  VII,  4,  5.  p.  226—228.  von  E.  W.  -  üter 
Centralbl.  No.  8.  p  245. 

Momm8en,  Th.,  et  Studemund,  Q.,  Analecta  Liviana    Lips,  1873.4 

12  M 

Ree.:  Philol.  Anzeiger,  VII,  4.  6.  p.  228—231  von  E.  W. 
Lucillas,        Keller,  O.,  Zu  Lucilius  (Lib.  III.  nr.  6  ed.  L.  Müller.  111.23 
u.  8.  w.)  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XXXI,  1.  p.  140—143. 
Müller,  L.,  Leben  u.  Werke  d.  Gaius  Lucilius.  Eine  litterar.-historisch* 
Skizze.  Leipzig,  VIII,  43p.  IM.  2011 

Schmidt,  M.,  Lucilii  sat.  III.  fr.  XXXV,  [34] .  in  Miscellanea  philolopa 
(v.  p.)  p.  14—15. 

Lucilius  junior.   Baehrena,  E.,  Zum  Gedichte  Aetna.    Rhein.  Mus.  für 

Philol.  N.  F.  XXXI,  1.  p.  144—146. 
Lucretius,  Extraits  de  Lucrece,  aecompagnes  d'analyses  et  de  remarqcr« 
philologiques  et  historiques  par  J.  Helleu.  5.  edition.  Paris,  X,  95  p.  1  M.  25  Fl 

—  Extraits  de  Lucrece;  avec  une  indroduetion ,  un  commentaire  critiqae  ft 
des  notes  par  L.  Crousle.  Paris,  XXIII,  168  p.  2  V 

—  Fragments  de  Lucrece ;  par  L.  Fagot.  Toulouse,  75  p.  2  5t 

—  De  la  nature  des  choses.    Traduction  complete  en  vers  francais  avec  nni 
preface  et  des  sommaires,  par  A.  Lefevre.  Paris.  XLVII,  299  p  8  M 

Ree. :  Courrier  litteraire.  3.  p.  82—85.  —  Rev.  crit  No.  24.  p.  38 1—384  v.  G.  M 

Brady,  Th.  J.  B.,  zu  Lucr.  (II,  1)  in  Notulae     p.  8. 

des  Essarts,  E.,  Lucrece.  L'Instruction  publique.  22.  Avril. 

Havet,  E.,  Lettre  au  tradueteur  de  Lucrece.  (M.  Lefevre).  (Vitry.  3ö. 
3.  76)  Courrier  Litteraire.  No.  4.  p.  108-  110. 

Manilius.  Gruppe,  O.,  Zum  sogenannten  Manilius.  Hermes,  XI,  2.  p  23* 
-239. 

Martialis.    Moore,  C.  R ,  the  Aid  ine  Martial.  Athen.  2522. 

Slinucius,  Felix.  Ott,  J.  N.,  Zu  Minucius  Felix.  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXH, 
12.  p.  900— 902. 

0 vidii  Metamorphoses  mit  Anmerk.  v.  J.  Meuser.  Paderb.  1873.  1  M.  60  PL 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  Wesen.  XXX.  3.  4.  p.  202-208.  v.  A.  Easswr 

—  Morceaux  choisis  des  Metamorphoses  d'Ovide.  Nouvelle  edition,  confonix 
au  texte  adopte  par  le  conseil  superieur  de  Instruction  publique,  avec 
notes  grammaticales  et  litteraires,  un  index  raisonne  des  noms  proDres,  uc* 
vie  de  l'auteur  et  l'analyse  de  ses  ouvrage,  par  A.  Legouez.  Paris,  XII,  283  p 

—  Choix  des  Metamorphoses  d'Ovide,  et  fragments  des  Fastes,  des  Tristes 
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—  Stories  from  Ovid,  in  Elegiac  Verse.  With  Notes  for  School  Use,  and  Mv- 
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Ehwald,  R,  de  scholiasta  qui  est  ad  Ovidii  Ibin.  Gotha.  4.  12  p.  1 M.  20 K 
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2  M.  70  Tf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen.  XXIX,  12.  p.  731—736  von  H. 
Heller 

Panegyrici  latini  rec.  A.  Baehrens.  Lips.  1874.  3  M.  60  Pf. 
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Patres  latini.  Nouveau  choix  des  Peres  latins,  avec  sommaires  et  notes  en 
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Pervigilium  Veneria.  Schmidt,  M  ,  Pervigil.  Vener.  90.  in  Miscellanea. 
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Lyon,  VIII,  114  p.  1  M.  20  Pf. 

—  Fables  de  Phedre,  taut  anciennes  que  Celles  publiees  par  Augelo  Mai,  et 
les  fables  correspondantes  de  Lafontaine,  avec  notice  et  notes  en  francais 
par  F.  Dübner.  Paris,  VI,  172  p.  1  M.  50  Pf. 

Schmidt,  M.,  Phaedri  fab.  I,  12,  10.  in  Miscellanea  (v.  p.  4.)  p.  15. 

Placidus.  Löwe,  G.,  Beitrage  zu  Placidus.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F. 
XXXI.  I.  p.55— 75. 

Ott,  J.  N.,  fzu  Placidus  und  Isidoras.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien 
XXVII,  3.  p.  171-173. 

Planti  comoediae.  Rec.  J.  L.  Ussing.  Vol.  I.  Havniae  1875.      UM.  25  Pf . 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  18.  p. 286— 288  v.  F.  Schoell. 

—  Captivi,  ossia  i  Prigioni :  commedia.  11  testo  latino,  colla  versione  italiana 
di  N.  E.  Angelio.  Napoli,  1875.  98  p.  1  M. 

—  Mostellaria  udg.  af  S.  Buggae.  Christiania  1873.  2  M. 
Ree  :  Philol.  Anzeiger  VII,  4.  5.  p.  215—219.  von  A.  0  F.  Lorenz. 

Bonnet,  M.,  Zu  Plautus  Mostellaria.  (212  f.  979  f.  1042).  N.  Jahrb.  für 
Phil.  CXI,  p.  885. 

Francken,  C.  M.,  de  Poenuli  Plautinae  compositione.  Mnemosyne  N.  S. 

IV,  2.  p.  146-175. 
Klotz,  B.,  zur  Allitteration  u.  Symmetrie  bei  T.  Maccius  Plautus,  insbes. 

im  1.  Act  des  miles  gloriosus.  Zittau,  4.  35.  2  M. 

Schmidt,  F.,  de  pronominum  demonstrativorum  formis  Plautinis.  Berlin, 
1875.  2  M  40  Pf. 

Rec. :  Liter.  Centralbl.  No.  17.  p.  566  v.  W.  W.  —  N.  Jahrb.  f.  Phil. 
CX1II,  1.  p.  57—71  v.  W.  Studemund. 

Seyffert,  O.,  Studia  Plautina.  Berol.  1874.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Philol.  Anzeiger.  VII,  4.  5.  p  212-215.  von  A.  0.  F.  Lorenz. 

Sommerbrodt,  J  ,  Scenisches  zu  Plautus  Poenulus.  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXXI,  l.  p.  129—131. 

Tyrrell,  B.  JM  zu  Plautus  (Capt.  II,  3.  32  (392);  feil.  III,  2,  43,  (856); 
III,  3,  10  (883),  IV,  2,  5 f.  (994 f.)  Most.  II,  1,  9  (343)  Pseud.  I,  2,  60 
(193)  Prue  III,  2,  15.  m^Aroxra  v.  p.  8. 

TJasing,  J.  L.,  den  yngre  attiske  Komedie  og  Plautus  v.  Comici  graeci. 

Vahlen,  J.,  in  Aulularia  II,  2,  30.  Varia.  Hermes,  XI,  1. 

Plinii  Secnndi  medicina  ed.  V.  Rose.  Lips.  1875.  2  M.  70  Pf. 

Ree  :  Jen.  Literaturz.  No.  6.  p.  103- 104.  von  D.  Detlefsen.  Lit.  Centralbl. 
No.  12.  p.  404—405.  v.  W. 

Dell*  Acqua  Giuati,  A ,  L'Atramentum  di  Apelle.  Propost adi  una  corre- 
zione  a  un  passo  di  Plinio  Secondo.  Venezia.  6  p.  1  M. 

Moy,  L.,  Quälern  apud  aetatis  suae  studiosos  personam  egerit  C.  Plinius 
secundus.  115  p.  3  M. 
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Propertios  translated  by  J.  Cranstoun.  London  1875.  Lwb.  9M 
Ree:  Athen.  No  2519. 

Faltin,  G.,  zur  Properzkritik.  Eisenberg.  4.  28  p.  1  M.  50  Pt 

Hetzel,  zur  Erklärung  des  Propertius.  Dillenburg.  4.  20  p.  1  M.  50  Pt 

Tyrrell,  B.  Y.,  zu  Prop.  I,  8,  7;  15,  29;  16,  7  s.;  18,  9;  20,  14;  II,  I 
32;  3,  45;  8,  23;  III,  11,  7;  26,  8;  IV,  5,  11;  10,  21  ss;  20,  14;  V,  1. 
81;  6,  45;  11,  8.  in  "Araxra  s.  p.  8. 

Sallustius.  Gerlache,  de.  fitudes  sur  Salluste  et  sur  quelquesuns*  des  priu- 
eipaux  historiens  de  l'antiquite,  consideres  comme  politiques,  comme  mon- 
listes  et  comme  ecrivains,  suivies  de  reflexions  et  de  discours  sur  la  manifr* 
d'etudier  et  d'ecrire  l'histoire  et  de  quelques  observations  critiques  sur  ThistoiK 
de  Jules  Cesar,  par  Napoleon  III.  4.  edttion,  revue,  corrigee  et  considerabk- 
ment  augmentee.  Bruxelles.  XC,  170  p.  3  M.  50  Pi 

Vallauri,  T. ,  ossenrazioni  critiche  sul  volgarizzamento  di  Sallustio  fitto 
da  V.  Alfieri.  Torino  1875.  32  p.  1  M.  20  K 

Zangemeister,  K.,  Ahd.  Glossen  zu  Sallust.  Germania.  XX.  4.  p.  402 — 40ß. 

Seneca,  L.  A.   Draeger,  A.,  Sprüche  des  Seneca  für  Abiturienten.  Em- 
lassungsrede.  Aurich.  4.  6  p.  IM 

Nehring,  A.,  die  geologischen  Anschauungen  des  Philosophen  Senea 
Theil  2   Wolfenbüttel.  25  p.  2  M.  (1.  1873.  2  M. 

I*eo,  F.,  de  recensendis  Senecae  tragoediis  (Phoenissarum  v.  108.  Troad.  513 
Herc.  Oet.  123  sq.  Troad.  1153.  Med.  170.  Herc  Oed.  1742.  etc.)  Hermes. 
XI,  2.  p.  423—446. 

RauBchning,  O.,  de  latinitate  L.  Annaei  Senecae  philosophi  RegimöDii 
Pr.  73  p.  1  ü 

Silius  Italiens.   BlasB,  H ,  zu  Silius  v.  Vibius. 

Suetonius  Fresenius;,  A.,  de  Aegetov  .  .  .  Suetonianarum  excerptis  By- 
tinis  v.  Aristophanes. 

Synesii  episcopi  hymni  metrici.  Apparatu  critico  aa\jecto  edid.  J.  Flach 
Tubing.  XVI,  53  p.  1  M.  60  PI 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  6.  p.  102—103.  von  R.  Volkmann.  TheoL  Liw- 
raturz.  N.  5.  v.  Möller. 
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—  Historiae:  History  of  Tacitus,  aecording  to  the  Text  of  Orelli.  Edited,  wüh 
English  Notes  and  Introduction,  by  W.  H.  Simcox.  Books  3  4.  5.  Londoa 
218  p.  Lwb.  2  M.  40  Pf.  (1.  2.  1875.  7  M.  20Pf , 

—  Agricola  ed.  J.  Gantrelle.  Paris  1875.  1^ 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  7.  p.  214—215.  v.  B — n. 

—  de  vita  et  moribus  Julii  Agricolae  liber.  Ad  Codices  Vaticanos  in  nana 
praelectionum  ed  et  rec.  C.  L.  Urlicbs.  Herbip.  1875.  55  p.     1  M.  8011 
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Andresen,  G.,  Tacitus.  Jahresber.  des  Philo!.  Vereins  zu  Berlin,  p.  69-Iöa 
Arbeiten  über  Tacitus  Germania.  Magazin  L  d.  Lit.  des  AusL  XLV,  8. 
Baehrens,  E. ,  Zum  Dialog  des  Tacitus.  Rhein.  Mus.  für  Philol.  S.  F. 
XXXI.  1.  p.  146—147. 
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Gymn.  XII.  2.  p.  47—60 

Lauffenberg,  G.,  quaestiones  chronologicae  de  rebus  Parthicis  Armeniisque 
a  Tacito  in  libris  XI  —  XVI  ab  exe  d.  Aug  ennaratis.    Bonn.  59  p. 

1  M.  50  Pf. 
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I_V)  München.  1873.  4. 
Ree:  Zeitschr.  für  die  österr.  Gymn.  XXVII.  2.  p.  114—116.  Ton  J. 
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Pauly,  Fr.,  Kritische  Miscellen.  2   Zu  Tacitus.  Zeitschr.  für  die  österr. 

Gymn.  XXVI.  12.  p.  898—900.  v.  J.  Prammer. 
Riedl,  Hob.  Ch.,  Ueber  den  Parteistandpunkt  des  Tacitus.  Aphoristische 
Betrachtungen  über  die  ersten  sechs  Bücher  von  Tacitus  Annalen.  Wien 
1875.  120  p.  3  M. 

Ree  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII.  2  p.  146—148.  v.  J.  Zycha. 

Schmidt,  M.,  Tacitus  dial.  de  or.  c.  38  p.  64,  1.  in  Miscellanea  (v.  p.  4.) 
p.  16. 

Thimmel,  J„  Ueber  die  von  Tacitus  charakterisirten  prineipes  der  Ger- 
manen mit  Berücksichtigung  der  übrigen  Verfassungsverhältnisse,  insbe- 
sondere der  staatlichen  Gliederung.  Kommotau  1875.  70  p.    I  M.  60  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  für  die  österr  Gymn.  XXVII.  76.  1.  p.  62-63.  v.  J. 

Prammer. 

Wetzell,  C,  de  usu  verbi  substantivi  Tacitino.  Cassel.  57  p.  1  M.  50  Pf. 
Wölfflin,  E.,  der  ursprüngliche  Titel  der  Germania  des  Tacitus.  Hermes. 

XI.  1.  p.  126—127. 
Woerner,  K,  Zu  Tacitus  Annalen  (III,  66).  Neues  Jahrb.  für  PhiL  CXI. 

12.  p.  879-880. 

Terentius,  P.,  Comödien,  erklärt  v.  A.  Spenge  1.  1.  Bdchn.  Andria.  Berlin 
1875.  XXXIV,  158  p.  1  M.  80  Pf. 

-  Comedies.  Construed  Literally  and  Word  for  Word  by  Giles.  Vol.  2.  3. 
Heautontimorumenus  and  Adelphi;  Phormio  and  Hecyra  Manchester,  142, 
144  p  (ä)  3  M. 

—  Andria,  erklärt  v.  C.  Meissner.  Bernburg  IV,  124  p.  2  M. 
Kocks,  W„  interpolationes  Terentianae.  Festschr.  des  Friedr.-Wilhelms- 

Gymn.  in  Köln.  Köln  1875.  4.  p.  25  -  32. 
Umpfenbach,  F.,  analecta  Terentiana.  Mogunt.  1874.  4.  1  M. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  14.  p.  220.  von  Carl  Dziatzko. 
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Ter e ii t i us .    Uesing,  J.  L.,  den  yngre  attiske  Komedie  . . .  og  Terents  r.  Co- 
mici  graeci. 

Tertullianus,  Select  Works.  Edited  tor  Schools  and  Colleges.  By  F.  Ä  Marek 
With  an  Introduction  by  Lyman  Culeman.  New- York.  Lwb.  9  M 

Hauschild,  die  Grundsätze  und  Mittel  der  Wortbildung  bei  TertolUizL 
Leipzig.  4.  30  p.  1  M.  50  h 

Tibullus.  Diskowaky,  O.,  Tibulli  elegia.  I.  4.  Kattowitz  4.  17  p.  1M.MK 

Kleemann,  8.,  de  libri  tertii  carminibus  quae  Tibulli  nomine  rircomi?- 
runtur.   Argentorati.  68  p.  1 : 

Ree  :  Jen.  Literaturz.  No.  17.  1876.  p.  270.      A.  Riese. 

Valerias  Flürens,    a.,  H.  Valerius  Flaccus  1,  32.  v.  Tacitus. 

Valerias  Maximas.  Kranz,  M.,  Beiträge  zur  Quellenkritik  des  Valeria- 
Maximus.  Posen.  4.  24  p.  1  M.  50  Pf 

Varro.    Stünkel,  L.,  de  Varroniana  verborum  formatione   Argeutor.  1675 

IM 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  6.  p.  176—177.  —  Jen.  Literaturz.  No.  13.  p. « 
—208  v.  F.  Schöll. 

Vegetius.    Beeck,  O.,  die  Zeit  des  Vegetius.  Hermes.  XI.  1.  1876.  p.  61-& 

Vellei  Paterculi,  €.,  ex  historiae  romanae  libris  II  quae  supersunt.  Ap;-.- 
ratu  critico  adiecto  ed.  C.  Halm.  Lipsiae.  IV,  170p.  IM 

Hübner,  EM  zu  Velleius  2,  118,  2.  Hermes.  XI.  1.  p.  128. 

Schmidt,  M.,  Velleius  1.  9,  2.  in  Miscellanea  (v.  p.  4.)  p.  17. 

Vi  Mus  Sequester.  Blas»,  H.f  Zu  Vibius  Sequester  und  Silius  Italien 
Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XXXI.  1  p.  133-136. 

Virgilius    Oeuvres  de  Virgile.  Text  latin  publie  d'apres  les  travaux  les  pb 
receuts  de  la  philologie,  avec  un  commentaire  critique  explicatif,  une  intro- 
duction et  une  notice  par  £.  Benoist.  Bucoliqucs  et  Georgiques.  2.  editioo 
revue  et  augmentee  d'un  choix  de  variantes.  Paris.  CXXVI1,  356  p.  7  M.  50  Fl 
Ree:  Rev.  de  l'instruit  publ  en  Belg.  XIX,  2.  t.  R.  L.  p.  128—130 

—  P.  Vergili  Bucolica  Georgica  Aeneis.  The  Works  of  Virgil,  with  Commra- 
tary  and  Appendix  for  the  Use  of  Schools  and  Colleges,  by  B.  Hall  Kennedy. 
London.  634  p.  u.  2  Karten.  Lwb.  12  M.  50  ft 

.—   Aeneid.  Fifth  Book,  with  a  Vocabulary,  by  J.  T.  White.  London.  140  p. 

IM.  20Pi 

—  Aeneidos  Uber  XL  Edited,  with  Notes,  by  A.  Sidgwick.  Cambridge.^ 

—  Bucolica,  erklärt  und  heraus«,  v.  E.  Glaser.  Mit  e.  Einleit,  enth.:  Studier 
zu  Vergil's  Bucolica.  Holle  VIII,  111p.  1  M.  25  K 

Ree.:  Blätter  f.  bayer.  Gymn.  XII,  1.  p.  36 — 37  ?.  Markhauser. 

—  Bucolics  and  Georgics.  With  English  Notes,  abridged  from  Professor  C<- 
'    nington's  edit.  by  J  G.  Sheppard    London.  198  p.  Lwb.  3  M.  60  Pt 

—  The  Aeneids  of  Virgil.  Dono  into  English  Verse  by  W.  Morris.  Loodor 
380  p  Lwb  16  M 

—  the  Same.  Cheap  edition.  Boston.  Lwb.  12  M.  50  K 

—  Passages  from  Virgil  translated  v.  Homer. 

—  Dell'  Eneide  libro  V,  traduzione  da  G.  Pennacchi.  Perugia.  44  p.      3  M- 

Cougny,  E.,  Virgile  et  son  nouvel  editeur  (Boissier)    L'instrucüoD  Pe- 
plique.  Avril. 

Eussner,  A ,  Zu  Vergilius  Aneis.  (II,  24).  N.  Jahrb.  für  Phil.  CXIII.  1 
p.  77. 

Nauck,  C,  Zu  Vergilius  Aeneis  (V,  325  f.).  N.  Jahrb.  für  Phil.  CXIII.  L 
p  79-80. 

Nettleship,  H.,  suggestions  introduetory  to  a  study  of  the  Aeneid.  Oxford 
Lwb.  1  M.  80  P: 

Ree:  Acad.  No.  189  v.  R,  Ellis. 
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Virgilins.   Schröter,  Q ,  Beiträge  zu  Vergils  Aeneis.  I.  Gr.  Strelitz.  1875.  4. 

1  M.  50  Pf. 

Ree:  Phil.  Anzeiger.  VII.  4.  5.  p.  220-221. 

Sieroka,  O.,  Zu  Vergilius  Aeneis.  (III,  506—520).  N.  Jahrb.  für  Philol. 
CXIII.  I.  p.  77-79. 

Wiechmann,  R  .  de  Aeneidos  libri  II  compositione.  Potsdam.  4.  18  p. 

1  M.  50  PI. 

Vulgatu    Bensly,  K.  1»  ,  the  missing  fragraent  of  the  latin  transiation  of 
the  fourth  book  of  Esra,  discovered  and  edited  with  introduetion  and  notes. 
Cambr.  1875.  mit  Facs.  Lwb. 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  7.  p.  197—199 

Schum,  W.,  das  Quedlinburger  Fragment  einer  illustrirten  Itala.  Gotba. 
16  p.  u.  Facs. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  17.  p.  258.  v.  0.  F.  Fritzsche. 

Ziegler,  L.,  Italafragmeute  der  Paulinischen  Briefe.  Marburg  1874.  15  M. 
Ree:  Jen.  Literaturz  No.  17.  p.  257—258.  v.  0.  F.  Fritzsche.  —  Athe- 
naeum  No.  2528. 

III.  Epigrapkik. 

1.    Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschriften, 
soweit  sie  zur  Kenntniss  der  cl assischen  Alterthums- 
Wissenschaft  von  Interesse  sind. 

Boussignes,  M.,  une  pate  de  verre  avec  une  inscription.  Gazette  archeolo- 
gique.  1,  5.  p.  116. 

Cauer,  P.,  de  dialecto  Attica  vetustiore  quaestionum  epigraphicarum  pars 
posterior   Studien  VIII,  2.  p.  399—443.  (P.  I.  ib.  1  p.  223-303). 

< 'h ab us,  F.,  Notice  du  papyrus  medical  Ebers.  Paris.  4.  4  M. 

Chodzkiewicz,  sur  une  inscription  cuneiforme  bilingue  du  palais  de  Darius  a 
Persepolis.  Acad.  des  inscr.  24.  Janv.  17.  et  24  Mars  76.  Rev.  crit.  No.  6. 
p.  104.  No.  13.  p.216.  No.  14.  p.  232. 

Choisy,  A.,  Marques  d'ouvriers  bysantins.  Revue  Archeologique,  AvriL 

Christ,  Nachtrag  zu  Weickum's  Inschriftensammlung,  Sitzungbericht  der  k. 
b.  Akad.  zu  München.  1875,  II,  4.  p.  516.  (Vgl.  I,  1.) 

Cunningham,  M.,  the  inscriptions  of  Asoka.  Athenaeum,  No.  2531.  29  april. 

(  urtius,  C,  Attische  Richtertäfelchen  des  ßerl.  Museum.  Rhein.  Mus.  XXXI, 
2.  p.  283-286. 

Derenbourg,  J.f  L'Inscription  bilingue  de  Ain-Yousset.  Revue  Archeologique, 

Kating,  J  ,  Erläuterung  einer  zweiten  Opferverordnung  aus  Carthago.  Strassb. 
1874  1  M.  50  Pf. 

Ree. :  Rev.  crit.  No.  4.  p.  62—64  von  Philippe  Berger 

—   Sechs  phönikisebe  Inschriften  aus  Idalion.  Strassb.  1875.  4  M. 

Ree:  liev.  crit.  No.  9.  p.  137—143  von  Philippe  Berger. 

Foncart,  P.,  Inscription  inedite  de  Mantinee.  Annuaire  de  l'a^sociation  grecque 
IX,  p  327—341. 

Uenzen,  W.,  Iscrizione  di  Olbia.  Bullettino  dell  instit.  di  corr.  arch.  No.  3. 
Henzey,  lc  calendrier  Ihessalien,  d'apres  une  inscription  recemment  decouverte 
sur  le  territoire  de  l'ancienne  ville  dllalos.  Acad  des  insc.  28.  Janv.  1876. 
.    Rev.  crit  No.  6  p.  103—104. 

Kohlmann,  P  ,  Die  Inschrift  des  Othryades  beim  Statiusscholiasten.  Rhein. 
Mus  XXXI,  2.  p.  302-304. 
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Koü/Aaxou&rjs,  A.t  'Enqrpapai  Boiuiriag^  \fE<r<nj»tag,  xal  'ArriMifc.  54&^t?»>. 
IV,  l.  2.  p.  101—123. 

—  El&qmtq  ittpi  rijg  xaTeäapi&eatg  rou  litl  rijg  'Axponoletog  Wdr^üv  Tipp, 
xai  incrpaya  4$  adrou.  X^vatov,  IV,  3.  p.  195 — 208. 

—  'Enqrpatpai  Tavaypatwv  tat  Xopcttiwv.    'A&yvatov,  IV,  3.  p.  209—216 

—  Eniypatpal  MrTt*f/5.  'Jtfjyveuov,  IV,  3.  p.  216—219. 

—  'Emrpayal  Ta^dypag  dvixdorot.  'Aöyvatov,  IV,  3  p.  291—304. 

Lieblein,  J.,  die  ägyptischen  Denkmäler  in  St.  Petersburg,  Helsingfors,  Cp- 
sala  u.  Copenhagen.  Christian.  1873.  82  p.  mit  35  autogr.  Tafeln.  » 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  11.  p.  174 — 175  von  Aug.  Eisenlohr. 

Loeschcke,  G  ,  de  titulis  aliquot  Atticis.  Bonnae,  36  p.  1  M.  50  PI 

Mariette  Bey,  A.,  Les  listes  geographiques  des  pylönes  de  Karnak.  Leipz 
1875.  30  >L 

Ree:  Jen.:  Literaturz.  No.  23.  p.  364  -  365.  t.  A.  Eisenlohr. 

Moncada ,  €.  C,  Relazione  sulla  importanza  di  una  raecolta  d'iscrizioni  grecK 
latine  ed  arabe  esistenti  in  Sicilia.  Palermo,  1875. 

Naville,  E.y  la  litanie  du  soleil.  Inscriptions  recueillies  dans  les  tombeia 
des  rois  ä  Thebes.  Trad.  et  commentees.  Leipzig  1875 ,  IV,  130  p.  et  Hl* 
de  49  pl.  20  IL 

Ree:  Liter.  Centralbl.  No.  19.  sp.  629—631.  v.  G.  E. 

Mordtmann,  A  ,  sur  les  sceaux  et  plombes  Byzantins.  Conference  teuue  dt* 
la  Societe  Litteraire  Grecque.  Constantinople  63  p.  et  3  pL  4  3L 

Neubauer,  R.,  Epigramme  aus  dem  Ephebengymnasium.  Hermes,  XI,  l 
p.  139—153. 

Rawlinson,  H.  V  ,  assisted  by  G.  Smith,  the  Cuneiform  Inscriptions  •' 
Western  Asia  in  the  British  Museum.  London,  1875.  fol.  cart.  24  M 

K  ay et,  0.,  Inscriptions  de  l'ile  de  Kos.  Annuaire  de  l'association  grecque.  II 
p.  266—326. 

Riviere,  Epigraphie  albigeoise.  Bulletin  Monumental.  T.  IV,  No.  2.  af.  pL 

Roehl,  II.,  schedae  epigraphicae.   Accedit  tabula  lapide  expressa.  Beroluu. 

4.  27  p.  >: 
Roller,  E„  Memoire  sur  l'inscription  funeraire  du  sarcophoge  d'Escbmoaoexer, 

roi  de  Sidon.  Paris  avec  fac-simile  de  Pinscripition.  5  ü. 

Sanppe,  H.,  Brief  aus  Athen.  Phil.  Anz.  VII,  4.5.(1875)  p.  251-254.  m.  Tu 

Sbarpe,  8.,  Hebrew  inscriptions  from  the  Valley  of  Mount  Sinai.  LooöVc. 
1875.  Lwb  6K 
Ree. :  Athen  No.  2525. 

£ri<p avoff,  AX,  &iztypa<pai  rfjs  vrjffou  Zupou  ro  ■jtktltrruv  dvdx&noc  Athen. 
1875.  3  K 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  11.  p.  181—182  Ton  C.  Bursian. 

Szedlo,  G,  11  grande  Sarcofage  del  musco  civico  di  Bologna,  con  32  leggeud' 
geroglifiche  interpretate  e  spiegate.  Bologna,  28  p.  e  3  tav.  4  K 

Warren,  Ch.,  the  Moabite  Stone.  Ath.  No.  2525. 

Well  hausen,  J  ,  über  den  bisherigen  Gang  u.  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Keilentzifferung.  Rhein.  Museum,  XXXI,  2.  p.  153 — 175. 

2.   Lateinische  Inschriften. 

Aschbach,  J.  v.,  Die  latein.  Inschriften  mit  den  Namen  röin.  Schiffe  von  d« 
Flotten  zu  Misenum  u.  Ravenna.  Wien  1875.  1  & 

Ree :  Jen.  Literaturz.,  No.  24,  p.  382—384  v.  J.  Klein. 

Barnabei,  F.,  una  iscrizione  Sabellica  da  Uellante.  Bullettino  dell'  wem. 
arch.  No.  III. 

Becker,  J.,  die  römischen  Inschriften  in  Mainz.  1875.  ÄiL 
Ree  :  Lit.  Centralbl.  No.  15  p  507—509.  von  Bu, 
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Blanc,  E.,  Inscription  romaine  de  Vence.  Revue  Archeologique,  Mars. 

Buhot  de  Kersers,  Recueil  des  inscriptions  gallo-romaines  de  la  7.  division 
archeologique:  Cher,  Indre,  Indre- et -Loire,  Loir-et-Cher,  Nievre.  Congres 
Archeol.  XL,  p.  183—264. 

Caimi,  Iscrizioni  trovate  nella  Valtellina  e  nella  Brianza.  Archivio  storico 
lombardo.  IV.  2. 

Clermont-Ganneau ,  quelques  inscriptions  latines  de  l'epoque  des  croisades 
en  Palestine.  Acad.  des  inscr.  18  Fevr.  Rev.  crit.  No.  9.  p.  152. 

Cremonese,  D  ,  Congetture  sullatavola  osca  di  Agnone.  Napoli.  80  p.  u.  2Taf. 
Ree:  Rivista  di  Filologia  IV.  9—10.  p.  562— 564.  v.  F.  D'O. 

Cnno,  J.  6.,  Zwei  gallische  Inschriften  aus  Oberitalien.  Neue  Jahrb.  f.  Phil. 
CXIII,  3.  4.  p.  227—234. 

Dessau,  H.,  de  fastis  sacerdotalibus  qui  vulgo  auguribus  attribuuntur.  Ephe- 
meris Epigraphica.  III,  1.  p.  74—76. 

Duchesne.  nouveau  fragment  des  fastes  capitolins  de  Rome  655  ä  660.  Acad. 
des  inscr.  18.  Fevr.  1876.  Rev.  crit.  No.  9.  p.  151. 

Dulac,  J.,  Pierres  epigraphiques  de  Lourdes  et  de  Salechau.  Revue  de  Gas- 
cogne.  Fevrier-Mars. 

Ephemeris  epigraphica,  corporis  inscriptionum  latinarum  supplementum, 
edita  jussu  Instituti  Archacologici  Romani  cura  G.  Henzeni,  J.  B.  Rossi, 
Th.  Mommseni,  G.  Wilmannsii.   Vol.  III.  fasc.  1.  Bcrol.  pro  4  fasc. 

8  M. 

Galv,  E.,  Inscription  in6dite.  Le  Portique  du  temple  de  Vesunna,  deessc  tu- 
telaire  des  Petrocores.  Perigueux.  8  p. 

(üraud,  C,  Les  bronzes  d'Osuna.  Paris  1875.  4  M. 

Ree:  Comptes  rendus  de  PAcad.  des  Sciences  Mor.  et  Pol.  Fevr.-Mars. 

Glayinid,  Inschriftssteine  des  Museums  zu  Spalato.  Mittheilungen  der  k.  k. 
Central-Commission.  Heft  3  und  4. 

Gorio,  F.,  Iscrizioni  scoperte  presso  la  Porta  maggiore  di  Roma  v.  Gorio, 
Pitture  etc. 

Goyt,  A.,  et  Costa,  Inscriptions  relev6es  dans  la  Province.  Notices  et  m£- 
moires  de  la  Soc.  arch.  du  departement  de  Constantine.  T.  XVII. 

Guidobaldi,  D. ,  Breve  commentario  di  una  iscrizione  arcaica  rinvenuta  in 
Castel  S.  Andrea  di  Bellante  nel  Pretuziano.  Torino.  4.  16  p. 

Uenzen,  G-,  Additamentum  ad  fastos  consulares  capitolinos.  Ephemeris  Epi- 
graphica. III.  1.  p.  11—15. 

—  Additamentum  ad  tabulas  triumphales  capitolinas.  Ephemeris  Epigraphica. 
III.  1.  p.  16. 

—  Gutensteniana  et  Metelliana.  Ephemeris  Epigraphica.  III.  1.  p.  53—56. 

Heron  de  Villefosse,  A.,  Inscriptions  latines  de  la  province  de  Constan- 
tine (fin).  Revue  Archeologique,  Mars. 

Hirschfeld,  O.,  die  kapitolinischen  Fasten.  Zweiter  Artikel.  Hermes,  XI, 
2,  p.  154—163. 

Hübner.  E  ,  inscriptiones  Britanniae  christianae  Ac(jectae  sunt  tabulae  geo- 
graphicae  II.  Accedit  supplementum  inscriptionum  christianarum  Hispaniae. 
Berol.  fol.  XXIV,  107  p.  mit  eingedr.  Holzschn.  cart.  14  M. 

—  Additamenta  ad  Corp.  (Inscr.  vol.  II.)  Ephemeris  Epigraphica  III,  1.  p.  31 

-52. 

Jordan,  H.,  Steinmetzzeichen  auf  der  servianischen  Wallmauer.  Hermes.  X, 
4.  p.  461-464. 

Lanciani,  Rod.,  Decreto  edilizio  intorno  il  sepolcreto  esquilino.  Bull.  d. 
comm.  arch.  munic.  III,  4.  (10—12)  p.  190—203  u.  Tav.  XIX,  XX. 

Lapidarium  septentrionale ;  description  of  monuments  of  Roman  rule  in 
the  north  of  England.  London.  1875.  fol.  175  M. 

Ree:  Kunstchronik  XI,  16.  p.  258— 59.  von  W.  G. 
BlbUothec*  phllologica  clMsic«.  187t».  I.  3 
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M  äff  ei,  Sc  ,  Delle  antiche  epigrafi  veronesi  in  volgare:  fraramento  d&H'anto- 
grafo  della  capitolare  biblioteca  di  Verona,  per  cura  di  G.  C.  Giuliari.  Ve- 
rona, 1875.  411  p. 

Masqueray,  Inscriptions  de  Thamgad.  Notices  et  memoire*  de  h  Sock: t 
arch.  de  Constantine.  T.  XVII. 

ßlommsen,  Bericht  über  den  Fortgang  der  C.  I.  Latinarum.  MonaUberici. 
der  Königl.  Preuss.  Ak.  der  Wiss.  1876.  2.  p.  83—84. 

—  Elogium  M.  Messallae  Cos.  A.  DCXCIII.  Ephemeris  Epigraphica.  III,  i 
p.  1—4. 

—  Additamenta  ad  Fastos  anni  Juliani.  I  Hemerologium  Caeretanum.  Ephf- 
meris  Epigr.  III,  1.  p.  5—9. 

—  —    II  Hemerologium  urbanum  viae  Adamei.  Ephemeris  Epigr.  III,  l.  p.  10 

—  Observationes  epigraphicae  XIX.  Ephemeris  Epigr.  III,  1.  p.  77—84. 

—  Zu  den  capitolinischen  Magistratstafeln.  Hermes,  X,  4.  p.  469 — 171. 

—  das  Verzeichniss  der  italischen  Wehrfähigen  aus  dem  Jahre  529  i  S 
Hermes,  XI,  1.  p.  49—60. 

—  Iscrizione  d'una  Amphora  Romana.  Bullettino  dell'  instit.  arch.  No.JJI. 

Ferro t,  G.t  le  texte  d'une  inscription  latine  provenant  des  ruines  de  1'aiiciestt 
Cyzique.  Acad.  des  inscript.  21.  Janv.  76.  Rev.  crit.  No.  5.  p.  88. 

—  Inscriptions  d'Asie  mineure.  Revue  Archeologique,  Avril. 

Piper,  Uber  den  kirchengeschichtl.  Gewinn  'aus  Inschriften,  vornehmlich  fr- 
christlichen  Alterthums.  Jahrbücher  für  deutsche  Theologie.  XXI,  1. 

Poulle,  A  ,  Inscriptions  de  la  Numidie  et  de  la  Mauritanie  setifienne.  Kotice 
et  memoires  de  la  Societe  arch.  de  Constantine.  T.  XVII. 

Sautarelli,  A  ,  Intorno  ad  una  iscrizione  romana  nel  museo  civico  di  Fort 
lettera  al  prot.  Guglielmo  Henzen.  Forli.  1876.  12  p. 

Schmitz,  W.,  Zu  den  Tironischen  Noten.  Rhein.  Museum  XXXI,  2  p  28T 

—294. 

Steuding,  II.,  Zum  Corpus  Inscriptionum  latinarum  vol.  III.  Rhein.  Mosote 

1.  Philol.  p.  132—133. 
Tauner  .  E. ,  Iscrizione  scolpita  su  una  pietra  presso  la  chiesa  di  S.  Biwo 

presso  Bellinzona.  Anzeiger  f.  Schweiz.  Alterth.  1876.  No.  2.  p.  668—66* 
Yasseur,  Une  inscription  decouverte  ä  la  Robertsau.  Notices  et  memoire* 

la  Societe  arch.  de  Constantine.  T.  XVII. 
Vallavri,  Th  ,  De  re  epigraphica  acroasis  facta  Studiis  auspicandis  littmru: 

latinarum  in  Athenaeo  Tavnnensi.  XIII  Calen.  decembres  a.  MDCCCLXI^ 

Aug.  Tavrinorum.  15  p.  40  Pt 

Vayssiere.  A  ,  Inscriptions  recueillies  dans  l'eglise  de  Brou;  par  A.  Vayssierc 

Bourg-en-Bre^se.  19  t>. 
Visconti.  (\  L ,  di  alcune  notabili  iscrizioni  rinvenute  fuori  delle  escamic: 

municipali.    Bullettino   della  Commiss.  Archeol.   Municip.    III.  3.  (7-Si 

p.  144—163. 

Zaiigemeister,  C,  Ueber  eine,  an  das  hiesige  Museum  gelangte  zweite  Ser.- 
dung  von  Schleuderbleien.  Monatsb.  d.  Acad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin.  1876 
Jan.  p.  64  —  82. 

Zvetaieff,  G  ,  una  iscrizione  osca  di  Pompei.  Bullettino  dell'  instit.  di  cur- 
rispond.  archeologica.  No.  3. 

IV.  Sprachwissenschaft. 

1.    Allgemeine  Sprachwissenschaft.  —  Vergleichende 
Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

Autenrieth,  G ,  Grundzüge  der  Moduslchre  im  Griechischen  und  Lateinischen. 

Erlang.  187A.  36  p.  50^ 
ttlauchard,  E.,  La  Voix  chez  Phomme  et  chez  lcs  animaux   (Extraiii  de  L 

Revue  des  deux  Mondes  1.  Mai).  Paris  35  p. 
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Bonrke,  V.  J„  the  Aryan  origin  of  the  Gaelic  Race  and  Language.  Lon- 
don. Lwb.  9  M. 
Ree. :  Athen.  No.  2525. 

Chaignet,  A.  Ed.,  La  Philosophie  de  la  science  du  langage.   Paris  1875. 

3  M.  50  Pf. 

Ree. ;  Rev.  crit.  No.  52.  p.  401—409  von  A.  Darmesteter. 

l  oudereau,  cssai  de  Classification  des  bruits  articules.  Paris  1875.  24  p.  et 
2  tableaux. 
Ree. :  Rev.  crit.  No.  16.  p.  249—253. 

Dorsa,  V.,  la  tradizione  greco-latina  nei  dialetti  della  Calabria  citeriore.  Co- 
senza.  62  p.  3  M. 

Egger,  E.,  Notions  elementaires  de  Grammaire  comparee.  7.  ed.  Paris  1875. 

3  Id. 

Ree  :  Rev.  de  l'Instr.  Puhl.  XVIII,  3.  p.  222—226  par  D.  K. 

Enthofer,  J.,  origin  of  our  aiphabet.  New- York  1875.  43  p.  u.  1  Taf.    2  M. 

Faulmann,  K ,  neue  Untersuchungen  üb.  die  Entstehung  der  Buchstabenschrift 
u.  die  Person  d.  Erfinders.  Wien,  VIII.  62  p.  2  M.  40  Pf. 

Froehde,  F.,  Etymologien  1.  castrare.  2.  castigare.  3.  <t*ju>us.  Zeitschr  für 
Vergl.  Sprachf.  XXIII,  3.  p.  310—312. 

Gönnet,  degres  de  signification  en  grec  et  en  latin,  d'apres  les  prineipes  de 
la  Grammaire  comparee.  Paris  5  M. 

Gnbernatis,  A.  de,  Une  querelle  de  famille  (lettres  de  M.  Whitney,  contre 
M.  Max  Müller).  Rivista  Europea  No.  4. 

Gnyot,  A  ,  Philologie  nouvelle  ou  revelation  des  seuls  vrais  prineipes  du  lan- 
gage. Bar-sur-Seine. 

Hovelacque,  A.,  langues,  races,  nationalites.  2.  ed.  Paris.  1875.  40  p.   2  M. 

—   La  Linguistique.  Paris  1875.  3  M.  50  Pf. 

Ree:  Ausland.  No.  8.  1876.  p.  159—160  von  F.  Spiegel.  —  Lit.  Centralbl. 
No.  10.  p.  326—327  von  J-y.  —  Rev.  crit.  No.  23  p.  368—370.  von  A. 
Darmesteter. 

Humboldt,  W.  v. ,  Ueber  die  Verschiedenheit  d.  menschlichen  Sprachbaues 
und  ihren  Einfluss  auf  die  geistige  Eutwickclung  des  Menschengeschlechts. 
Mit  erläuternden  Anmerkungen  und  Excursen,  sowie  als  Einleitung:  Wilhelm 
v.  Humboldt  und  die  Sprachwissenschaft  v.  A.  F.  Pott.  3 — 7.  Ba.  (Schluss). 
CXLV— CCCCXXI  u.  S.  193-544.  (ä)  2  M. 

lohansoen,  «J.,  Grammatiske  Studier.  1.  Stoikernes  Inddeling  af  Verbets  Tider. 
Christiania.  1  M.  50  Pf. 

loret,  <'..  de  rhotacismo  in  indoeuropaeis  ac  potissimum  in  germanicis  Unguis. 
Paris  1875.  71  p.  3M. 

lullen,  F.,  Voyage  au  pays  de  Babel,  ou  explorations  ä  travers  la  science 
des  langues  et  des  religious.  Etüde  elementaire  de  philologie  comparee.  Paris. 
XII,  252  p  2  M.  50  Pf. 

Ree. :  Polybiblion  XVI,  4.  p.  328—329.  v.  L.  Beuvray. 

..etellier,  CA.  L.,  le  mot  base  de  la  raison  et  source  de  ses  progres.  Caen. 
1875.  263  p  6  M. 

lanitins,  H.  A.,  die  Sprachenwelt  in  ihrem  geschichtlich  literarischen  Ent- 
wicklungsgänge zur  Humanität.  Für  den  gebildeten  Laien  und  die  gereifte 
Jugend  bearbeitet    1.  Bd.  Asien,  Afrika  und  Australien.  Zofingen.  IV.  247  S. 

2  M.  50  Pf. 

larty,  A.,  Kritik  der  Theorien  über  den  Sprachursprung.  Würzburg  1875. 
60  p.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  Philos.  N.  F.  LXVIII,  1.  v.  Stumpf. 

lemoires  de  la  Societe  de  Linguistique  de  Paris.  Vol.  IL  fasc.  5  (ou  fasc.  9 ) 
Paris  (1875).  (a>  4  M. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Osterr.  Gymn.  XXV11,  3  p.  181—192.  v  Schweizer-Sidler. 
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Meyer,  6.,  zur  Geschichte  der  indogermanischen  Stammbildung.  Leipzig  leTj. 

Ree:  Acad.  No.  194.  v.  A.  H.  Sayce. 

Möller,  F.,  Grundriss  der  Sprachwissenschaft.  1.  Bd.  I.  Abth.  Einleitung  ■ 
die  Sprachwissenschaft.  Wien.  VIII,  177  p.  3  M.  60  Pl 

Ree:  Ausland  1.  2.  v.  Spiegel. 

Müller,  M.,  light,  delight,  alight.  Acad.  No.  192. 

Oppert,  J.,  Sumerien  ou  Accadien?  Paris.  8  p.  1^ 
Osthoff,  H,  Forschuogen  im  Gebiete  der  indogermanischen  nominalen  Staaus- 

bildung.  2.  Th.  Jena  1875. 
Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  14.  p.  474—475.  v.  W.  B. 

—  über  AaX-  und  lul-,  zwei  Fälle  gebrochener  Reduplication  Curaus'  Stodifn 
VIII,  2.  p.  449—459. 

Papillon,  T,  L.,  A  Manual  of  Comparative  Philology,  as  Applied  to  the  1Dju- 

tration  of  Greek  and  Latin  Inflections.  London.  252  p.  Lwb.      7  M.  201' 

Pezzi.  D.,  introduetion  a  l'etude  de  la  science  du  langage,  traduit  de  Pittl*. 
sur  le  texte  entierement  refondu  par  l'auteur  par  V.  Nourrisson  Par- 
243  p. 

Revue  de  linguistique  et  de  philologie  comparee.  Recueil  trimestriel  pubb  - 
par  G.  de  Rialle.  Tome  VIII,  4  fasc  Paris  (1875—1876)  IIX 

Rohr,  A.,  einige  Bemerkungen  üb.  Wesen,  Aufgabe  u.  Ziele  einer  vergleich- 
den  Syntax.    Bern.  16  p.  401 

Rosenberg.  E.,  Bemerkungen  über  die  mit  den  Suffixen  tati  u.  tudin  zusai 
mengesetzten  Substantiva.  Philologus,  XXXIV,  4.  p.  759—767. 

Schmidt,  J.,  zur  Geschichte  des  Indogermanischen  Vocalismus.  Abth.  2.  Wein 

1875.  13  K 
Ree. :  Jen.  Literaturz.  No  5.  p.  83 — 86.  von  E.  Sievers.  -  Zeitschr.  1 1 

österr.  Gymn.  XXVII,  5.  p.  368-372  v.  G.  Meyer. 

Schwarzkopff,  P.,  der  Ursprung  der  Sprache  aus  dem  poetischen  Triefc 
Halle.  61p  1M.S0P* 
Studien  zur  griechischen  u.  lateinischen  Grammatik.  Herausg.  v.  G.  Curti^ 
8.  Bd.  2.  Heft.  Leipzip  1875.  p.  335—466.  3  M.  (I— VIII:  67  3J 

Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  23.  p.  366—369  v.  J.  Schmidt.  —  Phil.  Arne* 
VII,  6.  7.  p.  261—263  v.  G.  Meyer. 
Whitney,  W.  D.,  the  life  and  growth  of  language.  London  1875.  Lwb  65t 
Ree  :  Jen.  Literaturz.  No.  16.  p.  249—250  v.  H.  Hübschmann. 

—  Leben  u.  Wachsthum  der  Sprache,  üebers.  v.  A.  Leskien.  Autoris.  io>f 
Leipz.  XV,  350  p.  5  X 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  16.  p.  249—250  v.  H.  Hübschmann.  —  Zeituch: 
f.  österr.  Gymn.  XXVII,  4.  p.  276—279  v.  F.  Müller.  —  Ausl  No.  S 
p.  555—558. 

—  la  vie  du  langage.  Paris,  VII,  264  p.  ö  * 

—  $ö<ret  or  Odaet  —  Natural  or  Conventional  from  the  Transactions  of 
Am.  Philological  Association.  New- York  1874.  22  p. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  16.  p.  249  -250     H.  Hübschmann. 

—  Language  and  its  Study,  with  especial  Reference  to  the  Indo-Eump*a: 
Familv.  Edited  with  Introduetion,  Notes,  Tables,  etc.  by  R.  Morris.  Lond  j 

1876.  338  p.  6  v 

—  a  rejoinder  (reply  to  M.  Müller).  Acad.  191. 

Zeitschrift  f.  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der  iodogen^ 
nisch^n  Sprachen.  Unter  Mitwirk.  t.  E.  W.  A.  Kuhn,  A.  Leskien  u.  J.  Sehn:- 
herausg.  v.  A.  Kuhn.  23.  Bd.  Neue  Folge  3.  Bd.  6  Hfte.  Berlin  (1.  Heft  36 > 

—  f.  Völkerpsychylogie  u.  Sprachwissenschaft.  Herausg.  v.  M.  Lazarus  u. 
H.  Steinthal.  8.  Bd.  4.  (Schluss-)Hcft.  Berlin  1875.  VII  n.  S.  »1-*J- 
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2.   Griechische  und  römische  Metrik. 

• 

Ellis,  R.,  On  the  quantity  of  hoc.  Journal  of  Philology,  No.  12.  VI.  p.  263—271. 

Galli,  B  ,  L'armonia  dei  versi  greci,  novita  letteraria.  Pisa,  1875.  48  p.  50  Pf. 

Goebel,  C,  de  correptione  Attica.  Quaestiones  duae.  Argentor.  50  p.  1  M.  50  Pf. 

Heimsoeth,  Fr,  de  duplici  dactylorum  et  anapaestorum  genere.  Bonn,  1875. 

1  M.  50  Pf. 

Ree:  Philol.  Anz.,  VII.  4.  5.  1875.  p.  241— 242. 

Le  Chevalier,  prosodie  latine  ou  methoe  pour  apprendre  les  prineipes  de  la 
quantite  et  de  la  poesie  latines  Nouv.  ed.  revue,  augmentee  et  aecompagnee 
d'exercises  adaptes  ä  chaque  regle  par  L.  Dumas.  Paris  1875.  VI.,  88  p. 
cart.  80  Pf. 

—  Prosodie  latine,  revue,  corrigee  et  completäe  par  J.  Lejard.  Paris.  VIII, 
84  p.  80  Pf 

Quicherat,  L  ,  Trait6  de  versification  latine,  ä  l'usage  des  classes  superieures 
des  lettres.  3.  edition,  revue,  corrigee  et  augmentee.  23.  tirage.  Paris.  XX, 
424  p.  3  M. 

Reimann,  H.,  quaestiones  metricac.  Vratisl.  1875.  36  p.  1  M.  50  Pf. 

Sachse,  ö.,  de  pedibus  trisyllabis  qui  in  senario  substituuntur  trochaeo  et 
iambo.  Grünberg  i  Schi.  4.  13  p.  1  M.  50  Pf. 

Steiger,  Metrik  für  Gymnasien.  Hersfeld  1875.  63  p.  2  M. 

3.    Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Beermann,  E.,  de  dialecto  Boeotica.  Studien  zur  griech.  und  latein.  Gramm. 
IX.  1.  p.  1—86. 

Born,  E.,  tavole  sinottiche  per  la  coniugazione  dei  verbi  irregolari  della  lingua 
greca.  3.  ed.  riveduta  da  G.  Müller.  Torino.  56  p.  IM. 

Brugman.  K  ,  Zur  gebrochenen  Reduplication  im  Griechischen.  Studien  zur 
griech.  und  lat.  Gramm.  IX.  1.  p.  164. 

Campos  Lelza,  E.  de,  Analyse  6tymologique  des  Racines  de  la  Langue  grecque 
pour  servir  ä  l'histoire  de  l'origine  et  de  la  formation  du  langage.  Paris. 

10  M. 

Cnlmann,  F.  W.,  das  Geheimniss  der  Nasale.  Leipzig  1875.       1  M.  20  Pf. 
Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  16.  sp.  535—536.  von  ng. 

Curtius,  G.,  graesk  grammatik  iil  skolebrug  3.  norske  udgave  bearbeidet  efter 
originalens  10.  oplag  af  V.  Voss.  Christian.  1875.  geb.  3  M.  50  Pf. 

—  Erläuterungen  zu  meiner  griechischen  Schulgrammatik.  3.  Aufl.  Prag  1875. 
226  p.  3  M. 

—  AFtiviaq.  Curtius  Studien.  VIII.  2.  p.  465—466. 

—  "Exaaroq.  Studien  zur  griech.  und  lat.  Gramm.  IX.  1.  p.  112. 

Delboeuf,  J  ,  De  l'emploi  du  Participe  et  de  l'Infinitif  dans  la  langue  grecque. 
Revue  de  llnstr.  Puhl.  XVIII.  1.  p.  47—58. 

—  Theorie  de  la  negation  dans  la  langue  grecque.  Revue  de  l'Instr.  Publique 
XIX,  2.  p.  101—128. 

Dufour,  L.,  Les  dialectes  grecs  dans  leurs  formes  de  mots.   Geneve  1875. 

1  M.  50  Pf. 

Ree:  Bibliogr.  de  la  Suisse.  No.  2.  p.  13.  v.  Th.  Bornand. 
Fick,  A.,  Beiträge  zur  griech.  Namensystematik.   Curtius  Studien  VIII.  2. 
p.  444— 448,  IX,  1.  p.  109-111. 

—  Die  namenartigen  Bildungen  der  griechischen  Sprache.  Curtius'  Studien, 
IX,  1.  p.  165—198. 

Funk,  A.,  de  praepositionis  ptrd  in  vocabulis  compositis  usu  exemplis  maxime 
Euripideis  probato.  Curtius  Studien  IX,  1.  p.  113—169. 

Goodwin,  W.  W.f  syntax  of  the  moods  and  tenses  of  the  greek  verb.  6.  ed 
Cambr.  1875.  280  p.  Lwb.  7  M- 
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Han§on,  J  W.,  The  Greek  Word  Aion-Aionios,  translated  E verlanin g-Eter- 
nal  in  the  Holy  Bible,  shown  to  denotc  limited  Duration.  New -York.  79  p 

4M.  50  Pf 

Howell,  W.,  The  True  Theory  of  the  Greek  Aorist.  Bristol  80  Pt 

Jaoobitz,  K  u.  E.  E.  Seiler,  griechisch-deutsches  Wörterbuch  zum  Schul- 
u.  Privatgebrauch.  3.  sehr  verin.  u.  mehrfach  umgearb.  Aufl.  2  Abth.  Leip- 
zig Lex.-8.  XVI.  2006  p.  15  M 

Kersten,  Th ,  de  conjunctis  particulis      oö.  Göttingen  1875,  47  p.        1  M. 

Kluge,  H  ,  üb.  d.  Wesen  des  griechischen  Accentes.  Cöthen  4.  47  S.  I  M.  60  Pf 

Krüger,  K.  W.,  griechische  Sprachlehre  für  Schulen  l.  Th.  I.  Heft  Formlehre 
5.  vielfach  verb.  Aufl.  v.  W.  Pöckel.  Leipz.  1875.  206  p.  2  3t 

Koch,  E.,  griechische  Schulgrammatik  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  verglei- 
chenden Sprachforschung.  4.  Aufl.  Loipz.  XX,  395  p.  2  M.  80  Pf 

Lancelot,  Le  Jardin  des  racines  grpcques.  Nouvelle  edition,  augmentee  et 
suivie  d'un  petit  traite  sur  la  formation  et  la  derivation  des  mots  grecs,  et 
d'un  dictionnaire  des  mots  francaig  qui  ont  leur  origine  dans  la  langue  grecqne. 
par  J.  Chantrel.  Paris,  X,  314  p.  2  M.  50  Pf 

Mayor,  J.  E.  B.,  On  Greek  Lexicography.  Journal  of  Phil.  VI,  2.  (No.  XII) 
p.  288—301. 

Miller,  Le  grec  moderne.  Revue  polit.  et  litter.  3.  juin. 

Misteli.  F.,  über  griechische  Betonung.  Sprachvergleichende  philologische 
Abhandlungen.  1.  Allgemeine  Theorie  der  griechischen  Betonung.  Paderb 
195  p.  2  M.  60  Vi 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  11.  p.  175—177  v.  Fritz  Schöll.  Vgl.  Lit.  Cen- 
trale, p.  710.  —  Blätt.  f.  baier.  Gvmn.  XII,  4.  p.  174—175  v.  Zehetmarr 
—  Lit.  Centralbl.  No.  28.  sp.  923—924  v.  ng. 

Müller,  G.,  Dizionario  manuale  della  lingua  greca  compilato  colla  scorta  debe 
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Sayee,  A.  H.,  etruscan  agglutination.  Acad.  198. 

Scbeler,  A.,  Expose  des  lois  qui  regissent  la  transformation  fran^aise  des  mot< 
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the  forth  German  ed.  by  G.  S.  Morris.  With  additions  by  Noah  Port  fr 
2  vols.  Vol.  1.  Ancient  and  Mediaeval  Philosophy.  Vol.  2.  Modern  Philo*>- 
phy.  New  and  cheaper  ed.  New-York  488,  562  p.  Lwb.  25  M 
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IM.  20 Pt 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  20.  p.  654. 
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Nicolai,  R.,  griechische  Literatur^esch.  in  neuer  Bearbeitung.  2.  Bd.  D* 
nacbclass.  Literatur.  1.  Hälfte  Aristoteles  und  die  Literatur  des  alexandrin. 
Zeitraums.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Magdeburg.  308  p.   4  M.  (I  -  II,  L 

9  M.  25  Pf 

Pierron,  A.f  Histoire  de  la  litteratnre  grecque.  7.  ed.  Paris.  VIII.  ÄMj. 
Paoli,  A.,  II  concetto  etico  dl  Socrate.  Firenze,  1875.  132  p.  2  JL 
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Rohde,  E.,  der  griechischische  Roman  u.  seine  Vorläufer.  Leipzig.  XII,  552  p. 

11  M. 

Sthepss,  C,  De  Soloecismo.  Argentorati.  61  p.  1  M.  50  Pf. 

Schmitz,  W.,  Schriftsteiler  n.  Buchhändler  in  Athen  u  im  übrigen  Griechen- 
land. Heidelberg.  58  p.  1  M.  60  Pf. 

Steffens  Fr ,  welcher  Gewinn  für  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  griech. 
Philosophie  von  Thaies  bis  Piaton  lasst  sich  aus  den  Schriften  des  Aristote- 
les schöpfen?  1—3.  Zeitschr.  f.  Philos.  N.  F.  LXVII.  2.  LXV1II.  1.  2. 

Thilo,  Chr.  A.,  pragmatische  Geschichte  der  griech.  Philosophie.  Cöthen  1875- 

Ree:  Lit  Centralbl.  No.  12.  p.  387  -  388.  von  M.  H. 
Ussing,  8.  L.,  Den  Yngre  Attiske  Komedie.  v.  Comici.  p.  18. 
Walter,  J.,  die  Lehre  von  d.  praktischen  Vernunft  in  d.  griech.  Philosophie. 
Jena  1874  11  M. 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  14.  p.  457—459.  v.  M.  H. 

Weniger,  Das  alexandrinische  Museum.  Berl.  1875.  75  Pf. 

Ree:  Blätt.  f.  d  bayer.  Gymn.  XII.  2.  p.  91.  v.  C.  Hammer. 

Wevers,  F.,  quid  Paulus  quid  Stoici  de  virtute  docuerint  comparatur.  Meursae. 
24  p.  1  M.  50  Pf. 

3.    Römische  Literaturgeschichte. 

Bender,  H.,  Gmndriss  der  römischen  Literaturgeschichte  für  Gymnasien.  Leip- 
zig. VIII.  84  p.  m.  1  Tab.  in  qu.  Fol.  1  M. 

Bindi,  E.,   Letteratura  latina.  Firenze  1875.  4  M. 

Ree  :  Riv.  di  Filol  IV.  7-8.  p.  459  -  462.  v.  C.  G. 
kaexopxrfi,  E. ,  lleoi  yuaztug  rtfi  ßtufiaLxrjS  aaropaq  xai  rfjs  at^ryeusiag  aurijg 
npug  T3jv  rwv  'EA./ir^tu>  xtuiitfidiav,  'Aürjvatov.  IV.  3.  p.  243 — 290. 

Klebs,  E  ,  de  scriptoribus  aetatis  Sullanae.  Berlin.  64  p.  2  M. 

Ree  .  Jen.  Literaturz.  No.  27.  p.  421-422.  v.  H.  Peter. 

Linguiti,  A.,  de  satirae  romanae  ratione  et  natura.  Salerno  1875. 
Ree. :  Riv.  di  Filol.  IV.  7—8.  p.  462—464.  v.  C.  G. 

Münk,  E.,  Geschichte  der  römischen  Literatur.  2.  Aufl.  bearb.  v.  0.  Sey ffert. 
Lief.  4 — 5.  (Schluss  des  ersten  Bandes:  Geschichte  der  Literatur  der  Römer 
bis  zum  Ausgange  der  Republik).  Berlin  1875.  p.  289—452.  (a)  1  M. 

Ree:  Mag.  f  Lit.  d.  Ausl.  No  51.  -  Deutsche  Rundschau.  II.  4.  —  Blätt. 
f.  d.  bayer.  Gymn.  XII.  4.  p.  183.  -  Lit.  Centralbl  18.  sp.  601-602. 

-    dasselbe.  6.  Lief.  Berlin.  2.  Bd.  S.  1-96.  (ä)  1  M. 

Paoli,  A.,  La  coscienza,  secondo  Pantropologia  dei  Romani.  Padova.  CX^p. 

Ribbeck,  0.,  die  römische  Tragödie  im  Zeitalter  der  Republik.  Leipz.  1875. 

18  M. 

Ree. :  Rev.  crit.  No.  6.  p.  91—96.  v.  Gaston  Boissier.  —  Lit.  Centralbl.  No.  18. 
p.  600—601.  v.  W.  W.  —  Theol.  Literaturz.  I.  3.  v.  Möller.  —  Saturd. 
Rev.  No.  104.  —  Acad.  No.  185. 

Trüffel,  G.  S  .  Storia  della  letteratura  romana.  Prima  traduzione  del  tedesco. 
da  D.  Favaretti.  Fase.  1—17.  Padova.  p.  1—320.  (ä)  1  M. 

VI.  Alterthunisknnde. 

1.   Archaeologische  Zeitschriften.  —  Publicationen 

archaeologischer  Gesell  Seilschaften. 

A(  ademie  royale  des  heaux-arts  d'Anvers.  Annee  academique  1875  -76.  Rap- 
port annuel  et  distribution  solenneUe  des  prix,  7  mai  1876.  Anvers,  70  p.  par 
an.  2M. 
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Annalen  d.  historischen  Vereins  f.  den  Niederrhein,  insbesondere  die  alte  Err- 
diöcese  Köln.  Herausg.  v.  J.  Mooren,  Eckertz,  Ennen,  Hüffer  u.  Pick. 
23-27.  Heft.  Köln.  28  M. 

Annales  de  l'Academie  d'archeologie  de  Belgique.  XXXI.  vol.  3.  serie,  tome 
I.,  (1875).  Anvers,  661  p.  Par  an.  3  M. 

—  de  la  Societe  d'Emulation  pour  l'etude  de  l'histoire  et  des  antiquites  de 
la  Flandre.  3.  serie,  tome  X.  No.  3  et  4,  ou  XXVII.  de  la  collection.  Brc- 
ges,  240  p.  et  3  pl.  8  M 

—  de  la  Societe  historique  et  archeologique  de  Chäteau  -  Thierry.  3.  Annee. 
(1874).  Chäteau-Thierry.  VII,  404  p.  et  10  pl.  12  M. 

—  du  Cercle  arch6ologique  de  Möns.  Tome  XIII.  (1875).  Möns,  XX,  536  p 
et  27  pl.  12  M. 

—  de  la  Societe  archeologique  de  Namur.  Tome  XIV.  Namur.  Mit  Kupfern 
u.  Photogr.  2  Stücke.  11  M. 

—  du  Cercle  artistique  et  litteraire  de  Namur.  5.  fasc.  (1874).  Namur,  177  p. 

6M 

—  du  cercle  archeologique  du  Pays  de  Waas.  vol.  VI.  St.  Nicolas,  mit  Kupt 
Erscheint  vierte Uährlich  3  M 

Annali,  Bullettino,  Monumenti  pubblicati  dell'  Instituto  di  Corrispondenn 
archeologica  per  l'anno  1875.  —  Repertorio  universale  delle  opere  dail-annc 
1864—1873.  Roma,  1875.  Fol.  Monumenti  VIII,  5.  10  Kupfertaf.,  Ann.  328  i 
u.  14  Kupfertaf.,  8.  Bullettino  272,  14  p.  8.  56  M.  Repertorio  universale  7  31 

Annnaire-bnlletin  de  la  Societe  de  l'histoire  de  France.  Annee  1876.  T.  IS 
Paris,  96  p.  3  IL 

—  des  Cötes-du-Nord,  publie  par  la  Soci6te  archeologique  du  departement 
41.  annee.  (1876).  Nouvelle  sene.  T.  26.  Saint-Brieuc,  IV,  324  p.        10  M 

Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Organ  d.  germ.  Museums.  Red  : 
DD.  A.  Essenwein,  G.  K.  Frommann.  Neue  Folge.  23.  Jahrgang  1876. 
12  Nrn.  (ä  lVa-2  Bg.)  Nürnberg,  4.  t>  M 

—  f.  schweizerische  Alterthumskunde.  —  Indicateur  d'antiquites  suisses.  9.  Jahrg. 
1876.  4  Nrn.  (ä  1—2  Bg.  mit  eingedr.  Holzschn.,  Steintaf.  u.  Beilagen.)  Zü- 
rich 1  M.  80  PL 

Archiv  für  Geschichte  u.  Alterthumskunde  von  Oberfranken.  13.  Bd.  1.  Heft 
(Als  Fortsetz,  d.  Archivs  f.  bayreuth.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  17.  Bd.) 
Herausg.  vom  histor.  Verein  v.  Oberfranken  zu  Bayreuth.  Bayreuth  1875. 
102  p.  IM.  50  Pl. 

—  f.  Anthropologie.  Zeitschrift  f.  Naturgeschichte  u.  Urgeschichte  d.  Menschen 
Organ  der  deutschen  Gesellschaft  f.  Anthropologie,  Ethnologie  u.  Urgeschichte. 
Herausg.  von  C.  E.  v.  Baer,  E.  Desor,  A.  Ecker  etc.  Red.  A.  Ecker, 
L.  Lindenschmit  u.  der  Generalsecretar  der  deutschen  anthropolog.  Ge- 
sellschaft. 8.  Bd,  3.  u.  4.  Vierteljahrsheft.  9.  Bd.  1.  Viertejjahrsh.  Braunsen*. 
4.  VIII,  3.  4.  p.  161—336,  Beilage  zum  Correspondenzbl.  94  S.,  Literatur 
72  S.  mit  5  Stelntafcln.  IX  1.  mit  3  Chromolithogr.  VIII,  3.  14  M.  4.  8  M 
(VIII,  compl.  40  M.)  IX,  1.  10  M. 

—  neues,  der  Gesellschaft  f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde  zur  Beförderung 
einer  Gesammtausgabe  der  Quellenschriften  deutscher  Geschichten  d.  Mittel- 
1.  Bd.  (1.  Heft.  212  S.)  Hannover.  12  M. 

—  für  österreichische  Geschichte.  Herausg.  v.  der  zur  Pflege  vaterlind.  Ge- 
schichte aufgestellten  Commission  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
54.  Bd.  1.  Hälfte.  Wien,  218  S.  3  1* 

—  für  die  sächsische  Geschichte.  Herausg.  v.  K.  v.  Weber.  Neue  Folge. 
3.  Bd.  4  Hefte.  Leipzig.  1.  Heft.  104  p.  ä  Hft.  1  M.  50  Pf 

Archive*  des  missions  scientifiques  et  litteraires.  Choix  de  rapports  et  instroe- 
tions  publies  sous  les  auspices  du  Ministere  de  ^Instruction  publique.  3.  se- 
rie. Tom.  6.  Paris.  Erscheint  vierteljährlich.  (a)  9  >L 
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rhivio  Storico  Italiano,  fondato  de  G.  P.  Vieusseux  e  continuato  a  cura 
deUa  K.  deputazione  di  storia  patria  per  le  provincie  delia  Toscana  dell' 
Umbria  e  delle  Marche.  Serie  terza.  Tomo  XXV.  Firenze.  20  M. 

—  storico  per  le  proviucie  napolitane,  pubblicato  a  cura  della  Societa  di  Storia 
patria.  Anno  I.  fasc.  1.  Napoli.  276  p.  per  anno,  di  4  fascicoli.  20  M. 

Atti  della  R.  Accademia  delle  Belle  Arti  di  Bologna.   Bologna,  1875.   22  p. 

—  della  Societa  Ligure  di  storia  patria:  Vol.  X.  fasc.  III.  XI.  fasc.  1.  Genova 
1875  p.  272-354.  XI.  p.  1—288.  u.  Kupfern.  20  M. 

—  della  Societä  storico-archeologica  delle  Marche  in  Fermo.  Vol.  L  Rocca  s. 
Casciano  (1875).  216  p.  6  M. 

—  della  Societä  di  Archeologia  e  Belle  Arti  per  la  Provincia  di  Torino.  cura 
di  A.  Fa  bretti.  Vol.  I.  Fasc.  2.  Turino.  192  p.  m.  7  Taf.  5  M.  (I.  1.  3  M.) 

—  dell'Istituto  di  Belle  Arti  delle  Marche  in  ürbino.  (1874—75.)  Urbino.  22^p. 

Ausland,  das.  Ueberschau  der  neuesten  Forsch,  auf  dem  Gebiete  der  Natur-, 
Erd-  u.  Völkerkunde.  Red.  von  F.  v.  Hellwald.  49  Jahrg.  (1876)  52  Nrn. 
(ä  21/9—3  B.  m.  eingedr.  Holzschn.)  Stuttgart.  4.  38  M. 

Berichte  u  Mittheilungen  d.  Alterthums- Vereines  zu  Wien.  15.  Bd.  Wien, 
fol.  (XVIII,  200  p.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  19  Taf.  in  Kupferst.,  Lith.  u. 
Chromolith.  in  Imp.-4.  u.  qu.  gr  Fol.)  18  M. 

Bibliotheque  savoisienne.  2.  vol.  Sabaudia,  revue  historique,  artistique,  etc. 
du  pays  des  Allobroges  et  de  l'ancien  duche  de  Savoie,  publie  par  ft.  de 
Albane.  Chamb6ry.  380  p.  8  M. 

Bulletin  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Picardie.  vol.  18.  (1875.)  Amiens. 
Mit  Kupfern.  '  (ä)  ö  M. 

—  de  la  Societe  des  sciences  historiques  et  naturelles  de  l'Yonne.  1.  partie. 
Sciences  historiques.  29.  vol.  (t.  9  de  la  2.  serie).  1875.  2.  semestre.  Auxerre. 
LVII,  252  p.  et  76  pl.  (ä)  20  M. 

—  de  la  Commission  royale  d'histoire.  3.  Serie.  Tome  XV.  vol.  XLII.  (1876) 
12  cahiers.  Bruxelles.  9  M. 

Proost,  J.  J.  E.,  Table  generale  du  Recueil  des  bullet  ins  de  la  Commis- 
sion royale  d'histoire  de  Belgique.  (3.  serie.  Tome  I  ä  XIV;.  Bruxelles, 
153  p.  8  M. 

—  de  la  Societä  des  antiquaires  de  Normandie.  Tome  VII,  (1876).  Caen. 
Erscheint  vierteljährlich.  12  M. 

—  de  la  Soctete  historique  de  Compiegne.  T.  3.  Compiegne.  Erscheint  halb- 
jährlich, (ä)  20  M. 

—  de  la  Societe  de  geographie  de  Lyon.  Tome  II.  (1876).  Lyon.       25  M. 

—  de  la  Societe  archeologique  lorraine.  vol.  15.  (1875).  Nancy.  Mit  Kupfern. 

(ä)  6  M. 

—  de  la  Societe  d'anthropologie  de  Paris.  11.  annee.  Paris.  Erscheint  vier- 
teljährlich, (ä)  8  M. 

—  de  la  Societe  historique  et  archeologique  du  Perigord.  Tome  III.  (1876). 
Perigueux.  12  M. 

—  et  Memoires  de  la  8ociete  archeologique  d'Ille-et-  Vilaine.  T.  X.  Rennes. 
av.  plchs.  12  M. 

—  de  la  Societe  archeologique,  historique  et  scientifique  de  Soissons ,  2.  serie 
5.  vol.  (1874).  Soisson. 

Bulletino  di  archeologia  cristiana  edito  da  G.  de  Rossi.  vol  XII.  (12  Nrn.) 
Roma.  4.  Mit  Kupfern.  (ä)  12  M. 

Bulletins  de  la  Soctete  archeologique  et  historique  d'Orleanais.  vol.  XIX. 

Orleans.  (a)  10  M. 

Comite  archeologique  et  historique  de  Noyon.  Comptes  rendus  et  memoires 

lus  aux  seances.  T.  5.  1.  partie.  Noyon  268  p.  et  5  pL  10  M. 
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Correspondenzblatt  d.  Gesammtvereins  der  deutschen  Geschichts-  u.  Aher- 
thunisvereine.  Herausg.  v.  dem  Verwaltungsausschusse  d.  Gesammtvereins  in 
Dannstadt  unter  Red.  v.  E.  Wörner.  24.  Jahrg.  (1876.)  12  Nrn  (B.  m.  litfa 
Beilagen )  Darmstadt.  4.  4M 

Germania.  Vierteljahrsschrift  für  deutsche  Alterthum.skunde.  Begründet  toc 
Frz.  Pfeiffer.  Hrsg.  v.  Karl  Bartsch.  20.  u.  21.  Jahrg.  Neue  Reihe  &  n. 
9.  Jahrg.  1875  u  1876.  ä  4  Hfte.  Wien.  (£)  15  ü 

Globus.  Illustrirte  Zeitschrift  f  Länder-  u.  Völkerkunde.  Mit  besond.  Be- 
rticksicht der  Anthropologie  u.  Ethnologie.  Begründet  v.  Karl  Andree.  Ii 
Verbind,  m.  Fachmännern  u.  Kttnstlern  herausg.  v.  R.  Kiepert.  1876.  2& 
u.  30.  Bd.  ä  24  Nrn.  (2  Bde.  m  eingedr.  Holzschn.)  Braunschweig.  4  ä  Bd  12  M 

Jahrbücher  d.  Vereins  v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  57.  Hft.  Boni- 
249  £  Mit  10  Taf.  (in  Holzschn.,  Steindr.,  Lichtdr.  u.  Aubeldr.  in  Lex  -8.  c 
qu.  Fol )  u.  6  (eingedr.»  Holzschn.  4  M   50  Pf 

—  d.  Vereins  f.  mecklenburgische  Geschichte  u.  Alterthumskunde,  aus  det 
Arbeiten  d.  Vereins  herausg.  v.  G.  C.  F.  Lisch.  40.  Jahrg  Schwerin  <  1 87 5 1 
Mit  $  (eingedr.)  Holzschn.   Mit  angehängten  Quartalberichten.  IV,  276  p 

5M 

Kunstblatt,  christliches,  für  Kirche,  Schule  u.  Haus.  Herausg.  v.  C.  Grün- 
eisen  u.  C.  G.  Pfannschmidt.  19.  Jahrg.  (1876.)  12  Nrn.  (B.)  Stuttgart.  4. 

4.M 

Memoires  de  Ia  Societe  des  Antiquaires  de  Picardie.  3.  serie.  toI.  7.  (voL  27 
Amiens.  Mit  Kupfern.  (aj  15  M 

—  et  documents  inedits  pour  servir  ä  rhistoire  de  la  Franche-Comte ;  public 
par  l'Academie  de  Besan?on.  T.  7.  Besancon.  566  p  9  31 

—  de  la  Societe  archeologie  d'Eure  et  Loire,  vol.  9.  Chartres   Mit  Kopfem 

(ä)  15  M. 

—  de  la  Societe  d'archeologie  lorraine  et  du  Musee  historique  lorrain.  3  serie. 
3.  vol.  (25.  de  la  collection).  Nancy.  XVI,  344  p.  et  2  pl.  (k)  12  M 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie.  3.  serie.  vol.  10.  (vol.  29).  Caec. 
Mit  Kuptern  (ä)  15  M 

—  de  la  Societe  archeologique  et  historique  de  l'Orleanais.  Concours  de  1869 
et  de  1875.  Ouvrages  couronnes.  T.  14.  Orleans.  XXXII,  723  p.         10  M. 

—  de  la  Societe  nationale  des  antiquaires  de  France.  T.  36.  (4.  serie,  t.  6  ) 
Paris.  480  p.  et  5  pl  24  M 

—  de  la  Societe  d'ethnographie ,  rediges  par  MM.  Claude  Bernard,  Castaing. 
Duchinski,  Duhousset,  Dulaurier,  Foucaux,  Garcin  de  Tassy,  Gesliu,  Halevy, 
Madier  de  Montjau,  etc.,  et  publies  par  Leon  de  Rosny,  president.  T.  13. 
(3.  vol.  de  la  seconde  serie).  Paris.  268  p.  9  M 

—  de  la  Societe  de  l'histoire  de  Paris  et  de  l'lle-de-France.  T.  2.  Paris.  407  p. 

10  M. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  l'Ouest.  T.  37  et  38  <  1873  et  1874)  Poiuers. 
XXXII,  920  p  18  M. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  la  Morinie.  vol.  15  (1874  -  1875).  St.  Omer. 

18  M. 

—  de  la  Society  archeologique  de  Soissons.  2.  Serie.  Vol.  4.  Soissons.  15  M 
Messager  des  sciences  historiques  ou  Archives  des  arts  et  de  la  bibliographie 

en  Beigique.  1876.  1.  liv.  Gand.  Par  an.  15  M. 

Mittheilungen  aus  der  historischen  Literatur.  Herausg.  von  der  historischen 
Gesellschaft  in  Berlin  und  in  deren  Auftrag  redigirt  von  R.  Foss.  4.  Jahrg. 
4  Hefte.  Berlin.  (4)  4  M 

—  an  die  Mitglieder  d.  Vereins  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  in  Frank- 
furt a.M.  5  Bd.  No  2.  (S.  135—318.)  Frankfurt  a.M.  1875.  2  M. 

—  d.  Freiberger  Alterthumsvereins.  Herausg.  v.  H.  Gerlach.  11  u.  12  Hit 
Freiberg.  11.  (84  S  m.  1  Chemitypie.)  1874  —  12.  (XII,  158  S.  m.  eing-nlr 
Holzscho.)  1875.  (ä>  1  AI. 
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Mittheilungen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  üb.  wichtige  neue 
Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebicte  der  Geographie  von  A.  Peter- 
mann. 22.  Bd.  od.  Jahrg.  1876.  12  Hfte.  (ä  ca.  5  B.  mit  Karten.)  Gotha.  4. 

ä  Htt.  1  M.  60  Pf. 

—  der  antiquarischen  Gesellschaft  (der  Gesellschaft  f.  vaterländ.  Alterthümer 
in  Zürich).  19.  Bd.  2  Hft.  Zürich.  4  40  p  u  4  Kupf.  3  M. 

—  neue,  aus  dem  Gebiet  historisch -antiquarischer  Forschungen.  Im  Namen 
d.  m.  der  königl.  Universität  Halle-Wittenberg  verbundenen  thüringisch-sächs. 
Vereins  f.  Erforsch,  d  vaterländ.  Alterthums  u.  Erhaltung  seiner  Denkmale 
herausg.  v  J.  0.  Opel.  14.  BJ.  1  Hft.  (291  S.  m.  1  Steintafel)  Hallo  1875. 

3  M.  50  Pf. 

—  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien.  Red. -Comite:  F.  v.  Hauer, 
C.  Langer  F.  Mü Her,  Wahrmann,  J.Woldrich.  6.  Bd.  (1876)  12  Nrn. 
(ä  2—3  B.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  Steintaf.)  Wien.  12  M. 

—  der  kais  königl.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien.  19.  Bd.  (Neue  Folge. 
9.  Bd.)  Jahrg.  1876.  12  Hfte.  gr.  8.  (1.  Hft.  XXIV,  48  S.)  Wien.         10  M. 

Notizie  degli  Scavi  di  Antichitä  alla  R  Accademia  dei  Lincci  per  ordinc  di 
S.  E  II  Ministro  della  Pubb.  Istruzionc  (da  G.  Fiorelli.)  Genuaio,  Febbraio 
1876.  4.  p.  1—31.  per  anno  10  M. 

Proces-verbaux  de  la  Societe  archeologique  d'Eure-et-Loir.  T.  5  Chartres. 

XVI,  356  p.  10  M. 

Pnblications  de  la  section  historique  de  l'institut  royal  grand-ducal  de  Luxem- 

bourg  (ci-devant  sociöte  archeoloffique  du  Grand-Duche,  vol.  XXX)  VIII.  aunee. 

(1875)  Luxembourg   gr.  4  (XXVIII,  285  S.  mit  2  lith.  und  photohth  Taf.) 

5  M.  60  Pf. 

Recueil  des  notices  et  memoire*  de  la  Societe  archeologique  du  departement 
de  Con3tantine.  7.  vol.  de  la  2.  serie.  17.  vol.  de  la  collection.  (1875.)  Con- 
stantine.  XXVIII,  456  p.  et  20  pl.  8  M. 

Revue  historique,  scientifique  et  litteraire  du  departement  du  Tarn  (aucien 
pays  d'Albigeois),  publiee  sous  la  direction  de  M.  E.  Jolibois.  1.  annee  (1876) 
Albi.  8  M. 

—  historique  et  archeologique  du  Maine,  t.  1.  (1876).  Mamers. 

—  Archeologique  ou  recueil  de  documents  et  de  memoires  relatifs  ä  l'etude  des 
monuments,  ä  la  numismatique  et  ä  la  philologie  de  l'antiquite  et  du  moyen 
äge  publies  par  le  vicomte  ae  Rouge,  de  Longperier,  F.  de  Saulcy,  A.  Maury 
etc.  Nouv.  Serie,  vol.  29—30   Paris  Mit  Kupfern.  (ä)  25  M. 

—  d'anthropologie  publiee  sous  la  direction  de  M.  P.  Broca.  Tome  V.  Paris 
Vierteüährlich.  (a)  20  M. 

—  des  questions  historique  Directeur  M  de  Beaucourt.  10.  aunee.  (vol.  19. 
et  20).  Paris.  Erscheint  vierteljährlich.  20  M. 

—  historique,  dir.  p.  G.  Monod  et  G.  Fagniez.  vol.  I.  Paris.  320  p. 

Saxonia  Zeitschrift  f.  Geschichts-,  Alterthums-  und  Landeskuude  d.  Königr. 
Sachsen.  Unter  Mitwirk,  mehrerer  Geschichtsforscher  herausg.  v.  A.  Mosch- 
kau. 2.  Jahrg.  April  1876-März  1877.  12  Nrn.  (a  1— 2  Bd  mit  Illustr.) 
Leipzig  4.  3  M. 

Schriften  d.  Vereins  f  Geschichte  d.  Bodensee's  u.  seiner  Umgebung.  6.  Heft 
Mit  2  artist.  Beigaben  (1  Lichtdr.  u  1  lith.  Plan  in  qu.  Fol.)  Lindau  1875, 
254  S.  u.  Urkunden-Auszüge  zur  Geschichte  der  Stadt  Konstanz  S.  89—146. 

4M.  (1—6.:  24  M.  60  Pf.) 

Tidskrift,  historisk,  fjerde  Raekke,  udgivet  af  den  danske  historiske  Forening, 
ved  dens  Bestyrelse.  Redigeret  af  E.  Holm.  V.  Bd.  3.  Heft.  Kjobenh.  12«^. 

Versammlung,  die  6.  allgemeine,  der  deutschen  Gesellschaft  f.  Anthropologie, 
Ethnologie  u.  Urgeschichte  zu  München  am  9.  bis  11.  Aug.  1875.  Nach  den 
Stenograph.  Aufzeichn  red.  v.  Gen.-Secr.  Prof.  Dr.  Kollmann.  (Beilage  zum 
Correspondenz-Blatt  f.  die  Mitglieder  der  deutschen  anthropolog.  Gesellschaft.) 
München  1875  4.  94  p.  IM  50  Pf. 
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Viertel jahrsschrift  f  Volkswirtschaft.  Politik  u.  Kulturgeschichte.  Heran«?, 
v.  J.  Faucher  unter  Mitwirk,  von  B.  Bauer,  M.  Block,  V.  Boehmert  etc. 
13.  Jahrg.  (1876.)  4  Bde.  (ä  14-18  B.)  Berlin  20  M. 

Zeitschrift  d.  historischen  Vereins  f.  Schwaben  u.  Neuburg.  3.  Jahrg.  (1876; 
3  Hefte.  iä  ca.  8  B.)  Augsburg.  10  M 

—  der  Gesellschaft  f.  Erdkunde  zu  Berlin.  Als  Fortsetz.  d.  Zeitschrift  f.  aU- 
gemeine  Erdkunde  im  Auftrage  der  Gesellschaft  herausg.  von  W.  Kon  er. 
11.  Bd.   6  Hefte   (1.  Heft  80  S.  mit  1  chromolith.  Karte  in  gr.  Fol.)  Nebst 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  f.  Erdkunde  zu  Berlin.  3.  Bd.  10  5rn.  (ä  1 
— 3  B.)  Berlin.  13  M.  Verhandlungen  apart  4  M 

—  für  Ethnologie.  Organ  der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethno- 
logie und  Urgeschichte.  Herausg.  v.  A.  Bastian  u.  E.  v.  Hartmann.  8.  Jahre 
6  Hefte.  Berlin.  Mit  Kupfern.  (ä)  20  M 

—  d.  bergischen  Geschichtsvereins.  Herausg  v.  W.  Crecelius  u.  W.  Har- 
less.  11.  Bd.  (Der  neuen  Folge  1.  Bd.)  Bonn  245  p.  5M 

—  d.  Vereins  f.  Geschichte  u.  Alterthum  Schlesiens.  Namens  d.  Vereins  her- 
ausg. v.  C.  Grünhagen.  13.  Bd.  1.  Heft  gr.  8.  (289  u.  Beilage  94  S.)  Bres- 
lau. 4  M 

—  f.  die  Geschichte  des  Oberrheins ,  herausg.  v.  dem  grossberzogL  Generai- 
Landesarchiv    zu  Karlsruhe.   28.  Bd.  4  Hefte.   Karlsruhe.  1.  Heft:  12öS 

5H. 

—  f.  ägyptische  Sprache  u.  Alterthumskunde,  herausg.  v.  B  Lepsius  unier 
Mitwirk.  v.  U.  Brugsch.  14.  Jahrg.  (1876).  12  Nrn.  (a  1—2  B.  mit  Beilagec 
u.  Abbildung.)  Leipzig  4.  15  M. 

—  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Herausg.  v.  den  Geschifte- 
führern Gosche,  Schlottmann,  Fleischer,  Loth,  unter  der  verantwortf 
Red.  v.  0.  Loth.  30.  Bd.  4  Hefte.  I.Heft  XVI,  216  S.  mit  5  Stemtaf.  in 
gr.  8.  u.  gr.  Fol.  Leipzig.  15  M. 

—  historische,  herausg.  v.  H.  Sybel.  18.  Jahrg.  1876.  4  Hefte.  (L  Heft  208  S.) 
München.  21  31. 

—  für  vaterländische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Herausg.  v  dem  Ver- 
ein f.  Geschichte  und  Alterthumskunde  Westfalens,  durch  dessen  Directory 
W.  Gielei-s  u.  H.  Geisberg.  33.  Bd  od  4.  Folge  3.  Bd.  Nebst  2  lith.  Taf. 
(1  Bl.  in  qu.  Fol.)  gr.  8   (170  u.  184  S.)  Münster  1875.  4M.  50  Pl 

—  d.  Vereins  f.  Hennebergische  Geschichte  u.  Landeskunde  zu  Schmalkalden. 
1.  Heft   Schmalkalden  1875,  76  8.  80  PI 

2.   Encyclopaedie  und  Methodologie  der  Alter- 
thum s  Wissenschaft. 

Becker,  Historiske  Afhandlinger  II.  (Slutning).  Kjöbenb.  7  M.  55  Pf 

Brianchon,  L'Abbe  Cochet,  sa  mort,  son  inhumation,  son  monument.  Ronen. 
51p.  2M. 

Cahier,  Ch ,  Nouveaux  Melanges  d'archeologie.  T.  II.  III.  Paris  1874  1875. 

40  3f 

Ree. :  Rev.  crit.  No.  13.  p  208—213.  von  R.  de  Lasteyrie. 

Caix  de  St.  Amour,  A.  de,  Galerie  des  Archeologes  illustres.  Muaee  Arch. 
No.  3.  4. 

Carutti,  D.,  Di  un  nostro  maggiore  ossia  di  Cassiano  dal  Pozzo  il  giotu*. 
Roma  4.  24  p.  3  U. 

Ree  :  Rev.  crit.  No.  28,  p.  30-31.  v.  E.  Müntz. 

€ochet  Bibliographie  de  ses  ouvrages.  Musee  Archeol.  3.  4. 

Cooper,  W.  R.,  Archaic  Dictionary.  Biographical,  &c.  London.  Lwb.   18  31 
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Cory's  Ancient  Fragments  of  the  Phoenician,  Carthaginian,  Babylonian,  Egyp- 
tian.  and  other  Authors.  A  new  and  enlarged  ed.  The  translation  caretully 
revised,  and  enriched  with  notes,  critical  and  explanatory,  with  introductions 
to  the  several  fragments,  by  E.  Richmond  Hodges.  London.  XXXVI,  214^- 

Caltnrbilder  aas  der  antiken  Welt.  1.  Das  neue  Blatt.  No.  22—24. 

Daremberg,  Ch  ,  et  Saglio,  E.,  Dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  ro- 

maines.  4.  fasc.  (Ast-Bac).  Paris  1875.  5  M. 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  15.  p.  509. 

Handel  mann.  H ,  die  prähistorische  Archäologie  in  Schleswig -Holstein.  Ein 
Vortrag,  geh.  am  21.  Juni  1875.  Aus:  »Schriften  d.  naturwiss.  Ver.  zu  Kiel.« 
Kiel  1875.  16  p  40  Pf. 

Hoyns,  GM  Die  alte  Welt  in  ihrem  Bildungsgange  als  Grundlage  der  Gegen- 
wart Berlin.  XI,  299  p.  Lwb.  6  M. 
Lehrs,  K.,  populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum.  2  A   Leipz.  1875.  UM. 
Ree  :  Lit.  Centralbl  No.  18.  p.  60»— 604.  v.  Ed.  K— r. 

Lory,  E.  L.,  Etudes  d'histoire  et  d'archeologie.  Dyon.  15  p.        1  M.  50  Pf. 

Lumbroso,gG.,  Notizie  sulla  vita  di  Cassiano  dal  Pozzo.  Turin  1875.      6  M. 
Ree. :  Revue  critique,  No.  28.  p.  27—30.  v.  E.  Müntz. 

Maricourt,  R.  de,  Les  etudes  prehistoriques.  Lettre  ä  M.  A.  de  Gubernatis. 
Florence,  1875.  15  p.  1  M. 

Jlezieres,  A.,  Guigniaut.  L'Arene  Philosophique.  No.  1. 

Monod,  G  ,  M.  Guigniaut.  Acad.  No.  202. 

Perrot,  G.,  L'archeologie  classique.  Revue  politique  et  litteraire.  20.  mai. 

3.    Griechische  und  römische  Mythologie. 

D' Anselme,  Eve  mythologiquement  designee  chez  les  Grecs,  par  Eös  et  Hebe. 
Annales  de  Philosophie  Chret.  Decembre  1875. 

Asmus,  P.,  die  indogermanische  Religion    Halle  1875.  7  M. 

Ree  :  Jen  Literaturz.  No.  19.  p.  296.  v.  0.  Pfleiderer  —  Rev.  crit.  No.  20. 
p.  317  — 320.  v.  A.  Bergaigne.  —  Academy  173. 

Barry,  E..  etudes  sur  le  culte  provincial  de  Rome  et  des  Augustes  dans  la 
Gaule  chevelue  et  dans  la  province  Narbonnaise.  Toulouse.  17  p.         2  M. 

Bosanquet,  $  R.,  An  Exposition  of  the  first  Twenty  Chapters  of  Exodus. 
With  an  Introduction  on  tne  Nature  and  Style  of  the  Mosaic  and  Scripture 
Symbolism.  London  260  p.  Lwb.  6  M. 

Roscawen,  W.  8t.  C,  Assyrian  Discoveries;  the  black  race  in  the  Creation 
Legends.  Academy,  No.  205.  * 

ßoyer,  H.,  memoire  sur  .'les  divinites  biturige9  Mars-Cososus  et  Sohmara. 
Bourges.  50  p.  3  M. 

Bansen,  E.  v  ,  das  Symbol  des  Kreuzes  bei  allen  Nationen  und  die  Entste- 
hung des  Kreuz-Symbols  der  christlichen  Kirche.  Berlin.  VII,  236  p.    5  M. 

Burnouf,  E.,  La  Science  des  Religions.  3.  ed.  revue  et  corrigee.  Paris.  450  p. 

5  M. 

Cas pari,  0.,  Entstehung  und  Entwicklung  der  Religion  der  Urzeit.  1.  2.  Pro- 
test. Kirchenz.  No.  3—5. 

Curtins,  E ,  die  griech.  Mythologie  vom  geschichtl.  Standpunkte   Berlin  1876. 
Ree;  Riv  di  Filol.  IV.  7-8.  p.  450-452. 

Dorph,  C  ,  graesk-romerske  Guder  og  Heroer.  Efter  0.  Seemans  »Griechische 
Mythologie«.  Kjöbenh.  1875.  286  p.  m.  64  Heliotypen.  Prachtb.  6  M. 

Drioux,  precis  elementaire  de  mythologie  grecque,  romaine,  indienne,  persane, 
egyptienne,  gauloise  et  scandinave.  19.  6d.  entierement  refondue.  Paris. 
232  p.  2  M. 

Bibliothec«  pbllologlc»  clwwic».  1876.  I.  4 
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Fi s k e ,  J.,  The  Unseen  World,  and  other  Essays.  New- York.  353  p.     10  M 

Forcbhammer,  P.  W.,  Daduchos  Kiel  1875.  7  M 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  18.  p.  604—605.  v.  E.  P.  —  Academy  No.  182.- 
Rev.  crit.  No.  30.  p.  54 — 60  v.  P.  Decharme. 

Foucart,  Note  sur  les  cultes  les  plus  anciens  de  Zeas  dans  le  Peloponnese. 
d'apres  des  monuments  inedits.  Academie  des  inscr.  21.  ayril  1876.  Rh 
crit.  No.  18.  p.  299. 

Galy,  C,  divinite  Panthee  trouvee  dans  l'Isle  ä  Perigueux.  Perigueux  USi 
12  p.  n.  Photogr. 

Gernzez,  E  ,  Petit  cours  de  mythologie,  contenant  la  mythologie  des  Gr*- 
et  des  Romains ,  avec  un  precis  des  croyances  fabuleuses  des  lndous,  ia 
Perses,  des  Egyptiens,  des  Scandinaves  et  desGaulois;  16.  ed.  Paris.  144  p 

Goldziher,  I.,  der  Mythos  bei  den  Hebräern  und  seine  geschichtliche  Ens- 
Wickelung.  Untersuchungen  zur  Mythologie  u.  Religionswissenschaft.  Leiw 
XXX,  402  p.  10  M 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  28.  p.  905—909.  v.  B.  S. 

Hovel acque,  A  ,  Le  Chien  dans  TAvesta.  Les  soins  qui  lui  sont  dus.  Orte 
56  p  2  JL 

Jacolliot,  L,  Les  Traditions  indo-asiatiques.  Paris.  372  p.  »>••- 

—  Genese  de  l'humanite.  Fetichisme,  polytheisme,  monotheisme.  Paris.  391 F 

Inniü  ii,  Th.,  Ancient  Faiths  embodied  in  Ancient  Names.  Vol.  3.  Lwb.  24  iL 

(1.  2.  1872-74.  72  H 

Ka<rröpj(7)q,  E.y  fiept  rtov  rrjq  Xaroeiag  djraijidTtov  ttc0'  "EXbjat  xal  -Rtptrrfii: 
adrtbv  ßoy&stag  rtov  iztorutv    A&T/vatov.  IV.  1.  2.  p.  55—75. 

Keller,  O.,  über  den  Entwicklungsgang  der  antiken  Symbolik.  Allgem.  2*R{ 
(Augsb.)  Beilage.  No.  149—155. 

Knight,  R.  Payne ,  Ancient  Art  and  Mythology.  The  Symbolical  Laa^ 
of  Ancient  Art  and  Mythology.  Edited,  with  Tntroduction,  additional  Sov«. 
Glossar y,  etc.,  etc  ,  by  A.  Wilder.  New- York.  Lwb.  12  M 

Lenormaiit,  Fr.,  L'Apollon  du  vieil  ßvreux.  Gazette  archeol.  L  2.  p.  35—57 
mit  1  Taf. 

—  La  Venus  du  Libain.  Gazette  archeol  I.  5.  p  97-104.  m.  1  Taf. 

—  la  magie  chez  les  Chaldeens.  Paris  1874. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  I  3.  v.  Baudissin. 

Maffei,  N.,  Ifigenia  in  Aulide,  mito  rappresentato  in  urne  cinerarie  etrosete 
Rivista  Volterrana  1. 

Mannhardt,  W.,  Klytia.  Berlin  1875.  52  p.  1  M 

Merlo,  P.,  Armonie  nell'  antiche  dottrine  dell'  India  o  della  Grecia.  Gwraak 

Napoletano.  2. 

Meyer,  E.,  Set-Typhon.  Leipz.  1875.  IM  60 P: 

Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  14.  p.  216 — 217.  v.  R.  Pietschmann. 

Monud,  G.,  The  Assyrian  Gods  and  the  Deluge,  Academy.  No.  203. 

Muller,  E  ,  Parallelen  zu  den  Messianischen  Weissagungen.  Leipzig  1875. 4# 
Ree  :  Westminster  Rev.  97. 

Ohlert,  Beiträge  zur  Heroenlehre  der  Griechen.  2.  Th.  Lauban.  4.  29p.  (i)  2.V 

Oppert,  J.,  Salonion  et  ses  successeurs.  Annales  de  Philosophie  Chreüen» 

187:».  Dec.  1876.  Janv.  Fevr. 

Pietsrumann,  R.,  Hermes  Trismegistos.  Leipz.  1875  1  M.  60  F 

Ree.:  Saturday  Review  1043. 

Plew,  E. ,  Dio  Griechen  in  ihrem  Verhältniss  zu  den  Gottheiten  fmad~ 
Vö)k«T.  I.  Allgemeines.  II.  Ammon.  Danzig  4.  24p.  1  M.  80 

Rnc. :  Liter.  Centralbl.  No.  26.  p.  861.  —  Wiss.  Monatsbl.  4,  5.  v.  Pfundtner 
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Preller,  griechische  Mythologie.  3.  Aufl.  2  Bde.  Berlin  1873—75.         11  M. 

Ree:  Academy  183. 
Primer,  P.,  de  Cupidine  et  Psyche.  Vratisl.  1876.  69  p.  2  M. 

Ralston,  W.  R.  S.,  the  Dragon  Myth.  Athenaeum,  No.  2528. 
Roy  er,  C,  Le  Feu  chez  les  peuplades  primitives.  Paris.  IM.  50  Pf. 

Sayce,  A.  H  ,  Tammuz  and  Adonis,  Academy,  No.  208. 

Schmidt,  B  ,  Demeter  in  Eleusis  u.  Herr  Francois  Lenormant.  Rhein.  Mu- 
seum XXXI,  2.  p.  273—282. 

Schoebel,  Th.,  le  mythe  de  la  femme  et  du  serpent.  Etudes  sur  les  Origines 
d'une  Evolution  psyenologique  primordiale.  Paris  109  p.  2  M.  50  Pf. 

Schnitze,  M.,  Handbuch  der  Ebräischen  Mythologie.  Nordh.  1875.        5  M. 
Ree. :  Ausland  No.  8.  p.  150—155. 
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rinstruetion  Publique,  XVIII,  2.  p.  97—108. 
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biograuhique  et  blibliographique  sur  l'auteur,  par  H.  Le  Charpentier 
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Ree. :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnas.  XII,  4.  p  167—168  v.  A.  Spengel 
Ewald,  H.,  The  Antinuities  of  Israel.  Transl.  from  the  German  by  H.  Sh»?c 


24  M. 


Digitized  by  Googlfl 


Allgemeines  über  orientalische,  griechische  u.  römische  Alterthümer.  69 

Forbiger,  A.,  Hellas  u.  Rom.  Populäre  Darstell,  d.  öffentl.  u.  hftusl.  Lebens 
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Guhl,  E.  u.  W.  Koner,  das  Leben  der  Griechen  u.  Römer  nach  antiken  Bild- 
werken dargestellt.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Lief.:  6—12.  (Schluss).  Berlin, 
p.  364—821,  XVIII,  mit  554  Holzschn.  (a)  1  M.  (compl.  13  M.) 
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Ree. :  Neue  cv.  Kirchenzeitung,  18.  Jahrg.  No.  16 — 18.  v.  II.  Messner. 
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Uiraud,  C,  Nouveaux  fragments  de  senatus  -  consultes  romains.  Journal  des 
Savants,  Mai. 

Härtung,  Römische  Auxiliartruppen  am  Rhein.  2.  Theil.  Hammelburg  1875.  4. 
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Favaro,  A.  ,  Intornoai  mezzi  usati  dagli  antichi  per  attenuare  le  disastrose 
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don.  Jahrb.  for  nord.  Oldk.  og  Hist.  1875.  u.  einz.  Kjöbenh.  1875  98  p.  u. 
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Hankel,  H.,  zur  Geschichte  der  Mathematik  im  Alterthum.    Leipzig  1874. 

911 
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Schiaparelli,  G.  V.,  Die  Vorlaufer  des  Copernicus  im  Alterthum.  Deutsca 
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bei  den  Römern.  Rhein.  Mus.  f.  Philolog.  N.  F.  XXXI,  1.  p.  105—128. 
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Baye,  J.  de,  Chaines  et  Ceintures  gauloises.  Musee  archeol.  I  3.  4. 

Beeker,  F.,  Das  Spott-Crucifix  der  römischen  Kaiserpaliisto  aus  dem  Anfange 
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mit  Taf. 
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tino  di  Paletnologia  Italiana  pel  1876.  in  2  parti.  Parma,  32,  32  p.  mit  Kupi 
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Desnoyers,  Statue  de  Bacchus-  Hercule  trouvee  ä  Lailly  (Loiret).  Orleans 
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occasione  delP  apertura  delle  nuove  sale  dei  Musei  Capitolini.  Roma,  22p 

IM.  50  Pf 

Elenco  degli  oggetti  di  arte  antica,  scoperti  e  conservati  per  cura  della 
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den im  Rheinlande,  H.  57,  p.  221—222. 

Schenk,  B.,  lieber  die  Ausgrabungen  auf  Grünegg,  Gemarkung  Eschenz,  Kan- 
ton Thurgau.  Anzeiger  f.  Altertn.  No.  1.  p.  656 — 657. 

Seherer,  W.,  Danzel  über  Diderot  u.  Lessing.  Zeitschr.  f.  Deutsches  Alter- 
thum VIII,  1.  p.  85—86. 

Schmitt,  Alterthümer  in  Cobern.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreun- 
den im  Rheinlande,  H.  57.  p.  212—213. 

Schöner,  R.,  neue  Umschau  unter  alten  Kunstwerken.  4.  Allgem.  Zeitung 
(Augsb.).  Beilage.  No.  86—92.  170—176. 

Schuster,  F.,  über  die  erhaltenen  Porträts  der  griechischen  Philosophen.  Leipz. 
VIII,  27  p.  Mit  4  Taf.  in  Lichtdr.  4M. 
Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  30.  p.  475—479  v.  H.  Heydemann. 

Selvatico,  P.,  La  Pittura  murale  di  Roma  antica  esaminata  nelle  opere  sco- 
perte  di  recente.  Padova,  26  p.  2  M. 

Sievers,  K  ,  Bericht  über  die  im  Jahre  1875  am  Strantec-See  ausgeführten 
archäologischen  Untersuchungen.  Verhandl.  der  gel.  Esthn.  Gesellschaft  zu 
Dorpat.  VIII,  3.  p.  1—29.  mit  3  Taf. 

Smith,  6.,  the  temple  of  Belus.  Athen.  No.  2520. 

Sogliano,  A.,  Pitture  pompejane  con  epigrammi  greche.  Bullett.  dell'  instit. 
di  corrisp.  archeol.  I— II. 

Soldi,  E.,  L'Art  et  ses  procedes  depuis  l'antiquite.  La  Sculpture  egyptienne. 
Edition  illustree  de  gravures  dans  le  texte.  Paris.  128  p.  7  M.  50  Pf. 

Stein.  S.,  Ueber  Römische  Baureste  am  Rhein,  dabei  benutzten  Mörtel  und 
hierzu  verwandtes  Rohmaterial,  Notizblatt  des  Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereins  für  Niederrhein  und  Westfalen.  I. 

Sy  bei  L.  v.,  das  Bild  d.  Zeus.  Vortrag  geh.  am  15.  Dec.  1876.  Marb.  24  p. 
Mit  2  Lichtdrucktaf.  1  M.  50  Pf. 

Treu,  G.,  griechische  Thongefasse  in  Statuetten-  und  Büstenform.  Berlin  1875. 
21p.  Nebst  2  Taf.  in  Lichtdr.  3  M. 

Urlich§,  L.,  Der  Vasenmaler  Brygos  und  die  Ruland'sche  Münzsammlung.  7. 
Programm  des  v.  Wagner'schen  Kunstinstituts  der  Königl.  Niederländischen 
Universität  zu  Leyden,  zur  Feier  ihres  dreihundertjährigen  Jubiläums  dar- 
gebracht von  der  Julius- Maximilians- Universität  zu  Würzburg.  Würzburg. 
Fol.  10  S.  mit  1  chromolith.  Tafel.  2  M.  80  Pf. 

Vasalli,  L.,  Le  sirene  nei  monumenti  funerarj  greco-egizii.  Roma.  4.  4  p. 

Visconti,  C.  L..  di  un  vaso  marmoreo  in  forma  di  rhyton  servito  ad  uso  di 
fönte  nei  giardini  di  Mecenate.  Bull.  d.  Commiss.  Arch.  Mun.  III.  3.  p.  118 
—134.  u.  Tav.  XII,  XIII. 

—  Dei  rilievi  di  un  aretta,  e  di  un  gruppo  di  statue  esprimenti  il  concetto 
della  eternitä.  Bull,  della  comm.  arch.  munic.  III.  4,  10—12.  p.  221—238.  u. 
Tav.  XXI— XXIII. 

Visconti,  P.  E.,  Catalogo  del  Museo  Torlonia  di  sculture  antiche.  Roma. 
224  p.  5  M. 

—  Le  Musee  Torlonia :  Vesta.  L'Art.  No.  58.  m.  Abb. 

—  Le  Musee  Torlonia:  Minerve.  L'Art.  No.  61.  62.  mit  Abb. 

—  Tritoni.  Bullett.  della  Commiss.  Archeol.  Municip.  III,  3.  7  -9.  75.  p.  140 
—143.  u.  Tav.  XIV,  XV. 

1876.  i.  6 
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Visconti,  P.  K.,  Sileno  statua.  Bull,  della  Commiss.  ArcheoL  Municip.  III,  3. 
7—9.  p.  135-139.  u.  Tav.  XIV,  XV. 

VI eut en.  F.  van,  Funde  von  Alterthümern  in  Bonn.  Jahrbücher  des  Vereins 
von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  H.  67,  p.  210-211. 

Wake,  C.  St.,  the  roman  cimitery  at  York.  Academy,  No.  214. 

Weerth,  E.  aus'm,  Der  Junotempel  bei  Nattenheim.  Jahrbücher  des  Vereins 
von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  H.  57,  p.  56—65.  mit  Taf.  II. 

—  Mosaik  aus  Trier.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  in 
Rheinlande.  H.  57,  p.  228. 

Weihgeschenk  für  Apollo  Granus.  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  "m 
Rheinl.  H.  57,  p.  198-199. 

Wieseler,  F.,' über  ein  Votivrelief  aus  Megara  (Aus:  Abhandl.  d.  k.  Ges.  d 
Wiss.  zu  Göttingen.)  Göttingen  1875.  4.  39  p.  mit  1  Steintaf.     2  M.  24  Pf 

—  Commentatio  de  Pane  et  Paniscis  atque  Satyris  cornutis  in  operibus  artiun 
Grae carum  Romanorumque  repraesentatis.  Gotting.  1875.  4.  24  p.     1  M.  50  PL 

Wilmowsky,  J.  N.  v  ,  die  historisch -denkwürdigen  Grabstatten  der  En- 
bischöfe  im  Dome  zu  Trier  u.  die  archäologisch-liturgisch  u.  kunstgoschichi- 
lieh  bemerkenswerthen  Fundgegenstande  in  denselben.  Nebst  der  archaolog 
Prüfung  des  zur  Verhüll,  der  Reliquie  der  Tunica  des  Erlösers  verwendetes 

Srachtreichen  liturg.  Gewandes  daselbst  u.  dem  Berichte  über  die  SandaJec 
es  Erlösers  in  der  Salvatorische  zu  Prüm.  Beschrieben  u.  durch  11  (lith. 
u.  chromolith.)  Taf.  (in  gr.  Fol.  u.  Carton-Mappe)  erläutert.  Trier.  4.  47^j 

—  Die  neuesten  Untersuchungen  über  den  heiligen  Rock  zu  Trier.  Deutscher 
Merkur,  7.  Jahrg.  No.  25  u.  26. 

Witte,  J.  de,  ün  vase  peint.  Comptes-Rendus  de  l'Academie  des  Inscriptions. 
Janvier-Mars. 

—  Le  Parthenon  de  Neopolis.  Comptes-Rendus  de  l'Academie  des  Inscriptions 
Janvier-Mars. 

—  La  dispute  d'Athene  et  de  Posidon.  Monuments  grecs.  No.  4.  p.  13 -22 
mit  1  Kupfer. 

—  Fragments  de  Vases  relatifs  ä  Trajan.  Gazette  archeologique.  L  5.  p.96 
-96.  mit  1  Taf. 

—  Camee  representant  Octavie,  soeur  d' Auguste.  Gazette  archeologique.  I.  & 
p.  121—124.  mit  1  Taf.  Comptes  Rendus  de  l'Academie  des  Inscript.  1873 
Oct.-Dec. 

Wörmann,  K.,  die  Landschaft  in  der  Kunst  der  alten  Volker.  —  Die  antike* 
Odyssee-Landschaften.  München  1875.  92  H 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  28.  p.  440—441.  v.  C.  Bursi&n.  —  Lit  CentralbL 
No.  21.  sp.  698-  700.  v.  B.  —  Grenzboten.  No.  23-  25.  —  Wiener  Abend- 
Dost.  No.  293.  -  Rev.  crit.  No.  17.  p.  217—275.  v.  E.  Gebhart.  —  Christi. 
Kunstbl.  No.  6.  p.  86-89.  v.  0. 

Ziemssen,  Die  Kunst  im  Dienst  der  Klassiker  -  Leetüre.  Neustettin.  4.  30  p. 

1  M.  20  Pf. 

Zöckler,  0.,  Das  Kreuz  Christi.  Gütersloh.  1875.  8  M 

Ree:  Christi.  Kunstblatt.  No.  8.  p.  122—124.  v.  G.  —  Augsb.  Allg.  Zeit. 
No.  81.  —  Polybiblion  p.  403-404.  v.  G.  K. 
Zur  Chronologie  der  Gräberfunde.  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfreundea 
im  Rheinlande,  H.  57.  p.  181—185. 
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9.  Numismatik. 

Anzeiger,  numismatisch-sphragisticher.  Zeitung  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappen- 
kunde. Organ  d.  Münzforscher- Vereins  zu  Hannover.  Herausg.  v  H.  Walte 
u.  M.  Bahrfeldt.  7.  Jahrg.  1876.  12  Nrn.  (ä  V»— 1  B.)  nebst  Literaturblatt 
2.  Jahrg.  6  Nrn.  (ä  V»— 1  B.)  2  M. 

Inhalt:  Bahrfeld,  M  .,  Denar  des  P.  Cornelius  Cethegus.  No.  2.  p.  9 
— 10.  3.  p.  19;  —  Römische  Familienmünzen  mit  Wappen  No.  3.  p.  17 
—  19;  —  Zu  Contremarken  Vespasians.  No.  5.  p.  33—35. 

Barthelemy,  A.  de,  Essai  sur  la  monnaie  parisis.  Nogent - le - Rotrou,  36  p. 

2M. 

Bielz,  E.  A. ,  die  Dakischen  Tetradrachmen  Siebenbürgens,  ein  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Barbar-Münzen.  Hermannst.  1874.  16  p.  mit  6  Kupfern.   3  M. 
Ree. :  Literaturbl.  (z.  num.  sphrag.  Anz.)  No,  4.  p.  25 — 26. 

Blätter  f.  Münzfreunde.  Numismatische  Zeit.  Organ  d.  Münzforscher- Vereins, 
Herausg.  v.  H.  Grote.  12.  Jahrg.  1876.    8  Nrn.  (ä  B.)  Mit  Stcintaf. 

u.  Beilagen.  Leipzig.  4.  6  M. 

Bompoi§,  H.  F.,  Observation  sur  un  didrachme  inedit  de  la  ville  de  Cierium 
en  Thessalie.  Paris,  47  p.  et  pl.  2  M. 

Chronicle,  Numismatic,  ,and  Journal  of  the  Numismatic  Society  edited  by 
W.  S.  W.  Vaux,  J.  Evans  and  B.  V.  He  ad.  New  Series  Vol.  16.  Lond. 
Mit  Kupf.  (ä)  25  M. 

Cohen,  II.,  Guide  de  l'acheteur  de  medailles  romaines  et  byzantines,  ou  Ta- 
bleau  du  prix  des  medailles  romaines  et  byzantines  dans  tous  les  metaux. 
Paris  19  p.  1  M.  50  Pf. 

Curtius,  E.,  Studien  zur  Geschichte  von  Korinth.  Berlin  1875. 
Ree. :  Zeitschr.  f.  Numismatik,  III,  4.  von  A.  v.  S. 

Delisle,  L.,  la  decouverte  recente,  a  St-Symphorien ,  pres  La  Haye  du  Puits 
(Manche),  d'un  vase  de  terre  contenant  un  grand  nombre  de  medailles  ro- 
maines du  3.  siecle.  Acad.  des  inscr.  31.  III.  76.  Rev.  crit.  No.  15.  p.  247. 

Dorn,  H  ,  collection  de  monnaies  Sassanides  de  feu  le  lieutenant-general  J.  de 
Bartholomaei,  representee  d'apres  les  pieces  les  plus  remarquables.  (Avec  le 
portr.  de  M.  de  Bartholomaei  et  32  planches  gravees  (sur  cuivre).)  2.  ed. 
St.-Petersbourg  1875.  4.  14  p.  10  M.  30  Pf. 

Ree. :  Literaturbl.  (Beil.  z.  Numism .-sphrag.  Anz.)  II.  No.  4.  p.  28.  v.  Mordt- 
mann. 

Even,  Ch.»  Abec6daire  de  Numismatique  Romaine,  notes  indispensables  aux 
jeunes  amateurs.  St.  Bruuc  1875.  56  p.  avec  6  pl.  in  4. 

Ree:  Literaturbl.  (Beil.  z.  Numism. -sphrag.  Anzeiger)  II.  No.  3.  p.  17—18. 

Fabretti,  A.,  Raccolta  numismatica  del  R.  Museo  di  antichita  di  Torino.  Mo- 
nete  consolari.  Torino,  XVI,  336  p.  12  M.  50  Pf. 

Gardner,  P.,  Sicilian  studies.  London.  44  p.  mit  6  Kupfern  6  M. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  27.  p.  420— 421  v.  E.  Curtius. 

—    Plautiana  —  a  rectification.  London  1875.  7  p.  u.  Kupf.  2  M. 

Gmeber,  B.  A.,  Roman  medaillons  in  the  British  Museum,  edited  by  S.  R. 
Poole.  London  1874.  Lwb.  24  M. 

Ree.:  Gött.  gel.  Anz.  No.  21.  v.  F.  Wieseler. 
Head,  B.  V.,  Metrological  Notes  on  the  Ancient  Electrum  Coins  Struck  bet- 
ween  the  Lelantian  Ware  and  the  Accession  of  Darius.  London  1875.  53  p. 
mit  4  Taf.  6  M. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  17.  p.  268  v.  E.  Curtius.  —  Athenaeum  No.  2533 
v.  Smith. 

Klein,  J.,  Münzfund  in  Bonn.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinlande,  H.  57,  p.  209-210. 
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Kolb,  J.  v.  ,  Die  Legionsmünzen  des  Kaisers  Gallienus.  Sep.  Abdr.  tus  dem 
V.  Bde.  (1873)  der  Wiener  numism.  Zeitschr.  Wien  1875,  41  S.  mit  2  Tal 
Ree. :  Literaturbl.,  Beil.  z.  numism.-sphrag.  Am.  No.  3.  p.  19 — 20. 

—   Die  Antoniniane  des  Kaiscis  Aemilianus.  p.  22—42. 

Laugier,  M.,  Monnaies  rares  du  cabinet  de  Marseille.  Revue  Beige  de  Nu- 
mismatique.  No.  2. 

Marsden,  Numismata  orientalia.  Part.  II.  London.  (ä)  11  M. 

Melanies  de  Numismatique  puhlies  par  F.  deSaulcy,  A.  deBarthelemv 
et  E.  Hucher.  6  fasc.  (Decembre  1875).  Le  Mans  1875.  p.  417— 496  avec 
vign.  Subscriptionspr.  für  1—6.  20  M 

Inhalt:  Hucher,  E,  Tresor  de  la  Blanchardiere  (Suite)  p.  426-441.  — 
Saulcy,  F.  de,  notes  sur  quelques  contremarques  antiques  <nn)  p.  41? 


Mommsen,  Tb.,  Histoire  de  la  monnaie  rumaine  trad.  de  l'allemand  par  le 
Duc  de  Blacas  et  publ.  par  J.  de  Witte.  Tome  IV.  Paris  1875.      10  M 
Ree:  Literaturbl.  (Beil.  z.  numism.-sphrag.  Anz.  II.)  No.  2.  p.  9—15. 

Periodico  di  Numismatica  e  Sfragistica  per  la  Storia  d'Italia  edita  da  C 
Strozzi.  Annato  7.  Torino  mit  Kupf.  (a)  10  M 

Poggi,  V.,  Sigilli  antichi  Romani  raccolti  e  pubblicati.  Torino.  4.  66  p.  m 
176  Abb.  u.  11  Kupf.  4M 

Revue  de  numismatique  beige  publiee  par  Chalon,  deCoster  et  Serrare 
32.  annee  (1876)  Brüx,  mit  Kupf.  (a)  16  M 

Saint-Remy,  F.  de.  Memoire  sur  la  numismatique  gauloise  et  du  moyen  ke- 
en  Rouergue.  Lu  ä  Rodez  au  congres  de  l'Institut  des  provinces,  le  15.  sep- 
tembre  1874,  et  presente  avec  son  approbation  au  concours  des  societes  Vi- 
vantes, ä  la  Sorbonne,  en  1875.  Villefranche.  63  p. 

Saulcy,  F.  de,  numismatique  de  la  Terre-Sainte.  Paris  1874.  4.  60  M. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  17.  p.  569— 570.  v.  Bu.  —  Neue  Jahrb.  f.  Philo! 
CXI.  p.  841—844. 

Vleuten.  F.  van,  Kleine  Beiträge  zur  Numismatik.  Jahrb.  des  Vereins  tob 
Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  H.  57,  p.  85 — 88. 

Weil,  K    Münzfund  vom  Dipylon.  Archäol.  Zeitung,  VIII.  p.  163—166. 
Ree:  Zeitschr.  f.  Numism.  IV.  1.  2.  p.  227—228. 

Werlhof,  v.,  Das  Silphium  (Laserpitium)  von  Cyrenaica.  Lüneburg  1875.  4  S. 
mit  1  Taf. 

Ree.:  Literaturbl.  Beilage  z.  Num.  sphrag.  Anz.  11.  No.  3.  p.  22— 23. 

Werly,  L  M  ,  Stüdes  sur  les  Monnaies  antiques  recueillies  au  chatel  de 
Boviolles  en  1802  ä  1874.  Memoire s  de  la  Societe  d'Agriculture  etc.  de  St 
Quentin.  1874—1875.  p.  109—188.  avec  pl. 

Zeitschrift  für  Numismatik,  herausg.  v.  A.  v.  Sali  et.  Bd.  III.  Heft  4,  p.  169 
—408.  mit  3  Kpfrn. 

Inhalt:  Bahrfeldt,  M. ,  Contremarken  Vespasians  auf  Römischen  F. . 
müiendenaren.  p.  354—374.  —  Ferrero,  H.,  Le  quatrieme  congiaire  des- 
Philippe8.  p.  381— 382.  —  Frankel,  M  ,  Eine  Marke  der  Thesmotheten 

& 383  -393.  —  Friedländer,  J.,  Falsche  Münze  von  Epirus  mit  dem 
amen  Alexander,  p.  404— 405.  —  Imhoof- Blumer,  Fr.,  Griechische 
Münzen  in  dem  Königl.  Münzkabinet  im  Haag  u.  in  andern  Sammlungen 
p.  269-353.  u.  Tai.  VI— IX.  —  Hallet,  A.  v.,  Der  angebliche  Eparch 
auf  Silbermünzen  von  Abdera.  p.  405.  —  Prägung  der  Palmyrener  unter 
Claudius,  p.  405-406.  —  Six,  J.  P.,  de  quelques  monnaies  de  Cher*h 
nese,  Milet  et  Sabybria.  p.  375—380. 

—  numismatische,  herausgeg.  von  der  numismat.  Oesellschaft  in  Wien  durch 
deren  Red.-Comite.  6.  u.  7.  Bd.  Jahrg.  1874  u.  1875.  Mit  10  (Kpfr.-)  Münz, 
abbüd.  u.  8  (eingedr.)  Holzschn.  Wien.  IX,  399  p.  12  M- 
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BIBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLASSICA. 

'erzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthums -Wissenschaft 
rschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm -Abhand- 
lungen, Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 

1876.    Juni  —  September. 


I.   Zar  Geschiebte  und  Encyclopaedie  der  classischen 

AI  terthums -Wissenschaf t. 

1.  Zeitschriften. 

Auswahl  von  Aufsätzen  aus  dem  Gebiete  der  classischen  Philologie.  Aus  dem 
Journal  des  Ministeriums  der  Volksaufklärung.  3  Bde.  (russisch).  St.-Peters- 
burg.  1874—76. 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  27.  p.  891— 892.  v.  L  M. 
Jahrbücher  f.  classische  Philologie.   Herausg.  v.  A.  Fle  ckeisen.  8.  Sappl. - 
Bd.  1.  il  2.  Heft.  Leipzig,  S.  1-645.    1.  6  M.  80  Pf.  2.  8  M.  (I— VII,  statt 

93  M.  20  Pf.  für  48 

Kovrou.  Top.  VI,  reöxog  d.  'A&rjvatg,  200  p. 

Revue  Suisse.  Bibliographie.  Archeologie.  Litterature.  Beaux-Arts.  Red.  : 
J.  Grand-Carteret.  24  No.  Geneve,  4.  10  M. 

Zeitschrift  f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft.  Herausg  v.  M.  Laza- 
rus u.  H.  Steinthal.  9.  Bd.  4  Hefte.  Berlin,  1.  u.  2Heft  184S.    ä  Heft 

2  M.  40  Pf. 

2.    Academien  und  Gesellschaftsschriften. 

Acta  societatis  philologae  Lipsiensis  ed.  F.  Ritschi.  Tom.  VI.  Lips.  XII,  369  p. 

10  M.  (I— VI.  62  M.  40  Pf.) 
'Avdkexra,  ueoeXXyvtxd,  Top.  ß'  <puk.  f—q.  'A& rivatq.  v.  p.  2.  (a)  3  M. 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  28.  Sp.  924-925.  v.  W.  W. 
Annales  de  la  Societe  d'emulation  du  departement  des  vosges.  T.  15.  2.  ca- 
hier.  (1876).  Epinal,  421  p.  v.  p.  2.  9  M. 

—  de  l'Academie  de  Mäcon,  Societe  des  arts,  sciences,  belles-lettres  et  d'agri- 
culture ,  redigees  et  mises  en  ordre  par  A.  Arcelin.   T.  13.   Macon,  225  p. 

(ä)  12  M. 

—  de  la  Societ6  academique  de  Nantes,  (l.semestre  1875).  Nantes,  v.  p.  2. 

—  de  la  Societe  academique  de  Saint-Quentin.  3.  serie.  Tome  13.  St-Quentin, 
v.  n.  2. 

—  de  la  Soci6te  bistorique ,  archeologique  et  litteraire  de  la  ville  d'Ypres  et 
de  l'ancienne  West-Flandre.  Tome  VII.  1.  et  2.  liv.  Ypres,  184  p.  (ä)  3  M. 

Annuaire  de  la  Societe  d'emulation  de  la  Vendee.  22.  annee.  1875.  2.  serie, 

vol.  5.  La  Roche-sur-Yon,  LXXV,  222  p.  8  M. 

Atti  della  Societa  Voneto-Trentina  residente  in  Padova.  fasc.  II.  Padova. 
Berichte  über  die  Verhandlungen  der  königlich  sächsischen  Gesellschaft  der 

Wissenschaften  zu  Leipzig.  Philologisch  •  histor.  Classe.  27.  Bd.  (1875).  II. 

(Schluss).  Leipzig,  XIV,  p.  149-277.  Mith  4  lith.  Taf.  (in  gr.  8.,  qu  gr.  4. 

u.  qu.  gr.  Fol.). 

Blbllothec»  philologic*  clusic«.  1876.  II.  7 
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Bulletin  de  la  Societe  des  sciences  de  l'Yonne  du  l.semestre  1875. 

—  de  PAcademie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique. 
vol.  39.  12  No.  Bruxelles.  8  M 

—  de  la  Societe  des  sciences  et  arts  de  Pile  de  Ia  Reunion.  Annee  1875 
Saint-Denis  (Reunion),  266  p.  10  M 

Bulletins  de  la  Societe  de  statistiquc  sciences,  lettres  et  arts  des  deux  Sevre> 
1876.  Niort. 

Compte  rendu  de  PAcademie  des  sciences  morales  et  politiques  redige  par 
Ch.  Verg6.  Annee  1876.  4  cahiers.  Paris.  8M 

Comptes  rendus  des  s6ances  de  PAcademie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettre» 
de  Pannee  1876.  4.  Serie.  Tome  IV.  4  cahiers.  Paris.  8  M 

Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch-hist 
Classe.  25.  Bd.  Wien.  Imp  -4.  372  S.  18  M. 

Handlingar,  Kongl.  vitterhels-,  historie-,  och1  antiqvitets-akademiens.  XXTIJ 
Ny  följd  VII    Stockh.  427  p.  6M 

Melanies  greco-romains  tires  du  bulletin  de  Pacademie  imperiale  des  sciences 
de  St  -Petersbourg.  Tome  IV.  Livr.  1  et  2.  St.-Petersbourg.  236  p.       2  M 

Memoires  de  la  Societe  academique  d'archeologie ,  sciences  et  arts  du  de 
partement  de  POise.  T.  9  (2.  partie.)  Beauvais,  p.  277 — 544.  (1.  partie  1875» 

(a)9M 

—  couronnes  et  memoires  des  savants  etrangers,  publiees  par  PAcademie  royak 
des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Tome  XXXIX 
Bruxelles.  4.  600  p.  avec  pl.  et  carte.  25  M 

—  de  PAcademie  nationale  des  sciences,  arts  et  bellcs-lettres  de  Caen.  5.  Se- 
rie. Tome  10.  Caen. 

—  de  la  Societe  d'emulation  de  Cambrai.  T.  33.  2.  partie.  Cambrai,  331p 
et  1  plan.  (1.  partie  1875). 

—  de  la  Societe  d'agriculturo,  commerce,  sciences  et  arts  du  departement  d- 
la  Marne.  Annee  1874-1875.  Chalons  sur  Marne,  294  p.  et  16  pl.  enpartw 
col.  10  M 

—  de  la  Society  dunkerquoise  pour  Pencouragement  des  sciences,  des  lettres 
et  des  arts.  18.  vol.  1873—1874.  Dunkerque,  XLV1,  585  p.  (ä)  12  M. 

—  de  la  Societe  des  sciences,  de  Pagriculture  et  des  arts  de  Lille,  et  pubb- 
cations  faites  par  ses  soins.  4.  serie.  T.  I,  Lille,  593  p.  (ä)  6  M. 

—  de  la  Societe  d'emulation  du  Jura.  2.  serie.  1.  vol.  (1875).  Lons-le-Sau Inier. 
XIII,  447  p.  et  11  pl.  (ä)  12  M 

—  de  PAcademie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Lyon.  Classe  des  lettre* 
T.XV1I.  Lyon. 

—  de  la  Societe  litteraire,  historique  et  archeologique  de  Lyon.  Annees  1874 
—1875.  Lyon,  LXXXIV,  352  p.  et  3  pl.  (*>  12  M 

—  de  PAcademie  des  sciences  et  lettres  de  Montpellier  (section  des  lettre*! 
vol.  XII.  Montpellier  1876. 

—  de  PAcademie  de  Stanislas.  1875.  126  annee.  4.  serie.  T.  8.  Nancv,  XCYI. 
369  p.  "  (a)  6  M 

—  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences,  belles-lettres  et  arts  d'Orleans.  40  an- 
nee. Orleans.  4  cahiers. 

—  de  la  Societe  d'emulation  de  Roubaix.  T.  4.  1873-1875.    Roubaix  288  p. 

10  M 

—  de  la  Societe  academique  d'agriculture ,  des  sciences,  arts  et  belles-lettres 
du  departement  de  PAube.  T.  39  de  la  collection.  T.  12.  3.  serie.  Annee 
1875.  Troyes,  520  p.  et  4  pl.  (•)  10  M. 

Memorie  delP  Accademia  d'Agricoltura,  Arti  e  Commercio  di  Verona.  Volume 
LIV  della  serie  II.  Verona,  fasc.  I,  pag.  1-216.  6  ML 

Publications  de  la  Societe  havraiso  d'etndes  diverses.  (1875).  Havre 
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Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombardo  di  scienzc  e  lettere.  Serie  II,  vol.  IX, 
fasc.  II— VIII,  pag.  49—240,  piü  pag.  7—65  del  Bollettino  bibliografico.  Mi- 
lano.  (ä)  4  M. 

Sitzungsberichte  der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat  1875.  Dor- 
pat. 138  S.  80  Pf. 

—  der  philosophisch-philologischen  u.  historischen  Ciasse  der  k.  b.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München.  1876.    1.  Bd.    1.  Hft.    München  117  S. 

(ä)  1  M.  20  Pf. 

—  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philos.  -histor.  Classe.  81.  Bd. 
3.  Hft.  Jahrg.  1875.  Dec.   Wrien.  S.  355  -61G.     3  M.  50  Pf.  (81.  Bd.  cplt.: 

8  M.  50  Pf.) 

—  dieselben   82.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  Jahrg.  1876.  Jänner  u.  Febr.  Wien.  266  S. 

3  M.  60  Pf. 

2  u  X  Xoyo$,  ü  iv  yA&7}vatg  xpds  dtddoaw  rwv  kXAyvtxwv  ypafjLpLarwv.  "Ex&eatq 
t&v  xard  rd  1875  iteitpayfidTtov.  'A&yvjjcc.  184  p. 

—  6  iv  KtovoravTwouitolsi  'Ekknvtxtlq  ytAoAojrtxos.  Eöffpafißa  irspto&txöv. 
Topiog  ij.    Konstantinopel.  4  A'cT,  642  p. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  21.  1876,  sp.  692—693.  v.  W.  W. 
Verhandlungen  der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat.  8.  Bd.  3.  Hft. 
Dorpat.  96  p.  m.  3  Steintaf.  in  gr.  8.  u.  qu.  Fol.  3  M.  (VIII,  1—3.:  6  M.  20  Pt. 

—  der  30.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Rostock 
vom  28.  Sept.  bis  1  Oct.  1875.  Leipzig.  4.  VIII,  136  p.  6  M.  80  Pf. 

Verstauen  en  mededeelingen  der  koninklijke  akademie  van  wetenschappen. 
Afdeeling  letterkunde.    2.  reeks.    6.  deel.    I.  stuk.     Amsterdam,  bl.  1—120 

2  M.  40  Pf. 

3.  Sammelwerke. 

Curtius,  E.,  Alterthum  und  Gegenwart,  v.  p.  4.  Ree. :  Neue  Jahrb.  f.  Philol. 
CXIII,  7.  n.  354—358.  v.  E. 

Freund,  W. ,  Triennium  philologicum  oder  Grundzttge  der  philolog.  Wissen- 
schalten, f.  Jünger  der  Philologie  zur  Wiederhol,  u.  selbstprüf.  6.  Sem.-Abth. 
4  Hfte.  (1.  Hft.  80  8.)  Leipzig.  4  M. 

Croiset,  31.,  L'Esprit  scientihque  et  le  Sentiment  litteraire  dans  les  6tudes 
grecques.  Lecon  d'ouverture.  Montpellier.  32  p.  2  M.  50  Pt 

—  Les  etudes  grecques.  Revue  politique  et  litteraire,  17.  Juin. 

Ecbasis  captiui,  herausgeg.  von  E.  Voigt.  Strassburg  1875.  4M. 
Ree. :  Zeitschr.  f.  deutsches  Alterthum  and  deutsche  Literatur.  N.  F.,  VIII, 
2,  p.  87-114.  v.  R.  Peiper. 
Glandorpii,  J.,  Disticha  ad  Donos  mores  paraenetica  quae  tantum  non  omnia 
ex  germanicis  Agricolae  proverbiis  conversa  esse  ostendit.   Ed.  W.  H.  D. 
Suringar.  Liberi.  Lugdini  Batavorum.  4,  XXIV,  122  p.  3  M. 

Hauptii,  M.,  opuscula.  (ed.  ü.  ?.  Wjilamowitz-Moellendorf.)  Vol.  II. 
Lips.  VI,  520  p.  12  M.  (I.  1875.  10  M.) 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  35.  p.  555— 556.  v.  R.  Schöll. 

—  idem.  Vol.  III.  pars  I.  Lips.  268  p.  6  M. 
KacTopzys,  E  t"LksYZO<;  ädtxtov  txopywv  xard  rf}$  Ekkdöos.   W&yvatov,  Top. 

Ey  d.  p.  68-74. 

Miller,  E  ,  Melanges  de  philologie  et  d'epigraphie.  l.partie.  Paris.  IV,  200  p. 

5M. 

Miscellanea  philologa.  Festschrift  zur  Feier  d.  10jährigen  Stiftungsfestes  d. 
philolog.  Vereins  zu  Göttingen.  77  p.  1  M  50  Pf. 

Nissen,  H. ,  Afhandlinger  vedkommendc  det  hoiere  og  lavere  Skolevaesen. 
Med  Forfatterens  Portraet.  Christiania  6  M. 

Opuscula  philologica  ad  Joannem  Nicolaum  Madvigium  per  quinquaginta  annos 
Universitatis  Haunensis  decus  a  diseipulis  missa.  Lykonskningssknft  i  Anlrd- 
uing  af  Johan  Nicolai  Madvigs  halvtredsindstyveaarige  Jubilaeum  som  Laerer 
ved  Kjobenhavns  üniversitet  fra  hans  Disciple.)  Hauniae.  316  p.  6  M.  75  Pf. 

7* 
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Ritter,  F.,  gehört  die  Sprachwissenschaft  z.  den  historischen  od.  z.  den  Natur- 
wissenschaften ?  Tauberbischofsheim.  14  p.  20  Pt 

Sommerbrodt,  J.,  scaenica  collecta.  Berolin.  v.  p.  4.  Ree:  Lit.  CentralbL 
No.  22.  sp.  730.  v.  W.  W. 

Tommasi-Crndeli,  C,  Le  Universitä  in  Italia:  lettere  all'  onorevole  deputat* 
Dina.  Roma.  28  p.  1  M.  20  Pf 

Vallavrii,  Th.,  Opuscula  varia  in  sex  classes  digesta.  Augustae  TaurinoruE. 
ex  officina  librana  V.  Fodratti.  560.  p. 

4.    Geschichte  der  Alterthumswissenschaft. 

Apraiz,  J . .  Apuntes  para  una  historia  de  los  estudios  helenicos  en  Espaai 
v.  p.  ö.   Ree:  Rev.  critique,  No.  33.  p.  97— 103  par  Ch.  Graux. 

Aus  dem  gelehrten  Freundeskreise  des  Abts  Trithemius.  Historisch-politisch* 
Blätter  f.  d.  kathol.  Deutschland.  LXXVI1,  12. 

Barthelemy,  E.  de,  Etüde  sur  Jean  Bodin,  sa  vie  et  ses  travaux  (1530- 
1596).  Paris,  72  p.  2  M.  50  Pt. 

Baumgarten,  H.,  Jacob  Sturm.  Rede,  geh.  bei  Uebernahme  d.  Rectorats  der 
Universität  Strassburg  am  1.  Mai  1876.  Strassburg,  34  p.  80  Pf 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No  31.  p.  1005.  v.  St-rn. 

Baumstark,  A  Seine  Lebensgeschichte  von  ihm  selbst  verfasst,  aas  seinen. 
Nachlass  herausgeg.  u.  abgeschlossen  von  seinem  Sohne  R.  Baumstart 
Freiburg,  47  p.  50  Pt 

Ree. :  Jen.  Literaturzeit.  No.  36.  p.  573 — 574  v.  C.  Peter. 

Beze,  Th ,  Lettres  inedites.  Bulletin  de  la  Societe  de  l'Histoire  du  ProtestAE- 
tisme  francais,  Juillet. 

Biographie,  allgemeine  deutsche.  Herausg.  durch  die  histor.  Commission  b* 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  unter  Red.  von  R.  v.  Li- 
lie ncron  u.  F.  X.  W  egel  e.  16.Lfg.  Leipzig,  4.  Bd.  S.  1-160.  (a)  2  M.  4011 

Bruno,  8.,  Degli  studj  linguistici  nel  secolo  XIX.  Mondovi. 
Ree:  Riv.  di  Filologia.  9-10.  p.  558— 559. 

(  lassen.  J.,  Barthold  Georg  Niebuhr.  Eine  Gedächtnissschr.  z.  seinem  lOOjik 
Geburtstage,  den  27.  Aug.  1876.  Gotha,  IX,  181  S.  2  M.  40  Pf.  mit  Photogr. 

2M.  8011 

Ree:  Grenzboten.  37. 
(  reeelius.  W.,  epistulae  Rudolfi  Langii  sex.  Elberfeld.  4.  12  p. 

Dareste.  K  .  Francis  Hotman.  Revue  Historique,  Juillet. 

Doinel,  J.,  Listes  des  etudiants  de  l'universite  d'Orleans  en  1529,  publik 
d'apres  les  documents  des  archives  du  Loiret.  Orleans.  16  p. 

Döring,  A.,  Johann  Lambach  und  das  Gymnasium  zu  Dortmund.  Berlin  IST.x 

5 

Ree:  Jen  Literaturz.  No.  21.  p.  329— 330.  v.  W.  Crecelius. 

Dukas,  J.,  Recherches  sur  Phistoirc  litteraire  du  XV.  siecle.  Laurent  Maioli 
Pic  de  la  Mirandole.  Elie  del  Medigo.  Paris,  VII,  120  p.  5  Af. 

Egger,  les  prineipaux  progres  dans  les  etudes  helleriiques  en  ce  qui  concenj-? 

la  connai.ssance  de  la  grammaire  et  des  grammairiens  grecs.   Academie  da 

Inscriptions  4.  aoüt.  Rev.  critique  No.  33  p.  112. 
Feret,  Les  origines  de  l'universite  de  Paris.  Le  Contemporain.  5.  v.  p.  5. 

Goiffon,  L'lnstruction  publique  ä  Mmes.  Le  College  des  Arts,  les  Jesuites, 
les  Doctrinaires,  d'apres  Menard  et  les  documents  originaux.    Nimes,  136  j 

Hase,  C,  Enea  Silvio  de'  Piccolomini.  1.  2.    Protest.  Kirchenz.  No.  34  u.  35 

Haupt,  M.,  Ueber  Leibnizens  Beziehungen  zur  classischen  Philologie.  Opus- 

cula.  III,  1  p.  215  -222. 
—    Gedachtnissrede  auf  Mein^ke  u.  Bekker.  Opuscula,  III,  1.  p.  228—245. 

Heinzelmann,  W.,  aus  der  Bitithezeit  der  Erfurter  Universität  Die  Antens 
d.  Humanismus.  Vortrag.  Erfurt  40  S.  60  Pt. 
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Holstein,  H.,  Geschichte  des  Königl.  Domgymnas.  zu  Magdeburg.  Magde- 
burg 1875. 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  24.  Sp.  784— 78ö. 

Horawitz,  A.,  Michael  Hummelberger.  v.  p.  5    Ree:  Academy.  174. 

Horawitz,  A.,  Nachträge  zu  Caspar  Bruschius. 

Ree  :  Mittheilungen  des  Vereins  f.  Geschichte  d.  Deutschen  in  Böhmen. 
XIV,  4,  p.  312.  v.  L.  Schlesinger. 

Kern,  F.,  Ludwig  Giesebrecht.  Stettin  1875.  6  M. 

Ree.:  Neue  Jahrb.  für  Phil.  CXIV,  3—8.  p.  198  -206,  252-260,  309  -315, 
400—407.  v.  Hess. 

Kirchhoff,  A.,  Gedächtnissrede  auf  Moritz  Haupt.  Gelesen  am  Leibniz'schen 
Jahrestage  den  1.  Juli  1875.  (A.  Abhandlung,  d.  Berl.  Acad.)  Berl.  1875.  4. 
21  p.  80  Pf. 

Ree:  Mag.  f.  d.  Liter,  d.  Ausl.  2. 

Klnckhohn,  A.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Schulwesens  in  Bayern.  Mün- 
chen 1875.  4.  2  M.  40  Pt. 
Ree:  Histor.  Zeitschrift  XVIII,  3  p.  191—195  v.  F.  Stieve. 

Krafft,  K.  u.  W.,  Briefe  u.  Documente  aus  der  Zeit  der  Reformation  v.  p.  6. 
Ree:  Thcol.  Literaturbl.  XI,  10.  von  Lossen. 

—   u.  Crecelius,  W.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Humanismus  am  Nieder- 
rhein. Elberfeld  1870  u.  1875.  3  M. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  No.  11.  Sp.  292— 293  v.  G.  Pütt. 
Kähne,  BM  P.  Gall  Morel,  ein  Mönchsleben  aus  dem  19.  Jahrhundert.  Ein- 
siedeln 1875.  VI,  311  p.  u.  2  Portr.  4  M. 
Ree:  Histor.  Zeitschr.  XVIII,  3  p.  210-211  v.  M.  v.  K. 

Labrnzzi  di  Nexina,  F.,  II  Petrarca  in  Campidoglio.   Buonarroti,  1875,  9. 

Messina,  M.,  La  Letteratura  latina  in  Italia  nel  secolo  XIX.  Napoli,  104  p. 

2  M.  50  Pf. 

)fou<retovxa(  ßißhoÜrjxT  rijs  EöajryiXtxr^  lyoXfjq.  'Evapxrrjptos,  Xoyoqt  Xoyo- 
doota,  invrpa<pai,  llepiodoq  d  1873—1875.  ZpupuTj  1875.  145  p. 

Mullinger,  J.  B.,  The  University  of  Cambridge,  from  the  earliest  times  to 
the  Royal  Jnjunctions  of  1535.  New  ed.  Cambridge.  734  p.  Lwb.  14  M.  60  Pf. 

Muther,  Th.,  zur  Geschichte  der  Rechtswissenschaft  u.  der  Universitäten  in 
Deutschland.  Gesammelte  Aufsätze.  Jena,  VIII,  428  S.  8  M. 

Ree :  Jen.  Literaturz.  No.  22.  p.  359—360  v.  Stintzing.  —  Lit.  Centralbl. 
No.  26.  Sp.  853-  855  v.  S— n. 
Keve,  F.,  Recherches  sur  le  sejour  et  les  etudes  d'Erasme  en  Brabant.  (Rev. 
cathol.  XV,  1.  2.  v.  p.  6).  Louvain,  62  p. 

Nordhoff,  J.  B.,  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Münsterischen  Humanismus. 
Münster,  1874.  6  M. 

Ree  :  Jen.  Literaturz.  No.  21.  p.  328—329  v.  W.  Crecelius. 

Rördam,  H.,  Kjöbenhavns  Universitets  Historie  fra  1588—1621.  Udgivet  af 
den  danske  historiske  Forening.  Kjöbenh.  Bd.  Iii.  Heft  4.  128  p.         2  M. 

Iii- um  mit  ,  A.  v.,  Geschichte  Toscana's  seit  dem  Ende  des  florentinischen 
Freistaats.  1.  Th.:  die  Medici.  J.  1530—1737.  Gotha,  XVIII.  654S.  1  Taf.  10M. 
Ree :  Lit.  Centralbl.  No.  29.  sp.  944  -  945  v.  Kl. 
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Stadtmüller,  H.,  Beiträge  zur  Textkritik  der  Euripideischen  Medea.  He: 
delberg.  4.  37  S. 

Vonhoff,  G. ,  de  lacunis  quae  exstant  in  Euripidis  Heraclidis.  Cottbc: 
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gr.  4.  Güttingen.  77  et  13  p.  2  & 
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Joseph ns.   Mendelssohn,  L.,  Senati  consulta  Romanorum  quae  sunt  in 
Jos.  Ant.  (Acta  Lips.  V,  p.  89). 
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Isaeus    Moy,  I*.  fitude  sur  les  plaidoyers  d'Isee.  t.  p.  15. 
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Declamationen.  N.  Jahrb.  für  Philol.  CXIII,  3  u.  4.  p.  209-225.  —  Fort» 
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Romains.  IV,  1  et  2,  p.  234—236. 

Synesii  episcopi  hymni  metrici.  Apparatu  critico  adjecto  ed.  J.  Flach.  Tc- 
bing.  XVI,  53  p.  1  M.  60  Fi 

Ree:  Jen  Literaturz.  No.  6.  p.  102—103.  v.  R.  Volkmann.  —  Theol  Li«- 
raturz  No.  ö.  v.  Möller. 

Nauck,  A.,  Kritische  Bemerkungen.  VII.  zu  Synesius.  Melanges  Grix* 
Romains.  IV,  1  et  2,  p.  195—198. 

Testamentam  Vetus.  Graecus  Venetus,  ed.  Gebhardt.  Lips.  1874.  v.  v 

\h  M 

Ree:  Jahrb.  f.  deutsche  Theol.  XX,  4.  —  N.  ev.  Kirchenz.  21. 
Hollenberg,  J.f  Der  Charakter  der  alexandrinischen  Uebersetzung 
Buches  Josua.  v.  p.  19. 
Ree :  Jen.  Literaturz.,  No.  23.  p.  353.  v.  Nowack. 


Digitized  by  Google 


Griechische  Autoren. 


107 


Testamentum  Xovum  graece.  Ree.  inqae  usum  academicum  omni  modo  in- 
struxit  C.  de  Tischendori.  Ed.  academica  IX.,  ad  ed.  VIII.  criticam  maio- 
rem  conformata.  Cum  tab.  duplici  terrae  sanetae.  Leipz.  LXXII,  930  S.  2  M. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  I,  9.  v.  Bertheau. 

—  Evangile  de  Saint  Luc,  explique  litteralement  par  Sommer  et  traduit  en 
francais  par  de  Sacy.  Paris.  363  p.  3  M. 

—  La  Passion  selon  saint  Luc.  Texte  et  notes.  Methode  pour  la  revision  de 
la  grammaire  grecque  et  l'etudc  des  principales  racines,  ä  l'usage  des  classes 
d'humanites :  par  J.  Feuillatre.  Paris.  48  p. 

—  novum  extra  canonem  reeeptum.  Ed.,  commentarium  criticum  et  adnota- 
tiones  addidit,  librorum  deperditorum  fragmenta  collegit  et  disposuit  A.  Hil- 
genfeld. Ed.II.  Leipz.  XLIX,  135:  XIV,  81:  XXIII,  176  u.  123S.  18  M.  20  Pf. 

—  Evangelia  apoerypha.  ed.  C.  de  Tischendorf.  Edit.  altera.  Lipsiae.  1875. 

12  M. 

Ree:  Zeitschr.  f.  deutsches  Alterthum  u.  deutsche  Litteratur.  N.  F.  VIII, 
2.  p.  149—212.  v.  A.  Schönbach. 

Brugseh-Bey,  Neue  Bruchstücke  d.  Codex  Sinaiticus.  Leipz.  1875.   10  M. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  I,  1. 

AaßdXaq,  N.        ^Eppr^eia  elg  ryv  xatvyv  dta&rjxr}*.    Topos  A.  r.epii^tov 
•Hjv  tlaaytaYij)/  slg  rijv  kpprjvuav  raurrjv.  '£>  li^vatg.         10  M.  50  Pf. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  32.  p.  497 — 498. 
Hort,  F.  J.  A.,  On  Movoyivyq  t')eog.  v.  p.  20. 

Ree:  The  Academy,  No.  219.  N.  S.  by  W.  Sandey. 

Theo  er  it  us  Furth,  Q.,  de  Theocriti,  poetae  bueolici,  studiis  Homericis. 
Halle.  36  S. 

Härtung,  C,.  Analecta  critica  in  Theocriti  carmina.  Philologus,  XXXIV, 
4.  p.  599—664. 

Theognis  Leutsoh,  E.  v.,  Theogn.  39.  Philolog.  XXXV,  2.  p.  367.  —  242. 
Philol.  XXXIV,  4.  p.  752. 

Theophrastu§.  Hager,  H.,  Theophrastus  nepl  S6pu»v.  The  Journal  ofPhi- 
lology.  VI,  No.  11  p  1—25. 

Heylbut,  G.,  de  Theophrasti  libris  nepl  <pdiaq,  Dissertatio  philologica. 
Bonn.  44  p.  80  Pf. 

Theopompus.  Buenger,  C,  Theopompea.  Argentorati  1874. 
Ree :  Philolog.  Anzeiger,  VII,  8  u.  9.  p.  398 — 400. 

Thucydidis  libri  I  et  II.  ed.  A.  Schöne,  y.  p.  20. 

Ree:  Rev.  crit.  No.  31.  p.  72— 74.  par  Ed.  Tournier.  cf.  N.  43.  p.  267— 
270.  »Lettre  de  A.  Schoene.c 

—  Für  den  Schulgebrauch  erklart  v.  G.  Böhme.  1.  Bd.  1.  Hft.  Buch  I  u.  II. 
4.  verb.  Aufl.  Leipzig.  XXII,  214  S.  1  M.  50  Pf. 

—  erklärt  v.  J.  Classen.  6.  Bd.  6.  Buch.  Mit  2  Karten  v.  H  Kiepert.  Berlin. 
208  S.  2  M  25  Pf. 

—  Guerre  du  PSloponese.  Livre  1.  (texte  grec),  contenant  des  sommaires  et 
des  notes  par  A.  Henry.  Paris.  VI,  130  p. 

Hellwig,  P.,  de  Thucydidei  operis  libri  VIII  indole  ac  natura.  Diss  inaug. 
Halae  Sax.  53  p.  IM. 

Kleist,  über  d.  Bau  der  Thukydideischen  Reden.  Dramburg.  4.  23  p. 

Lehmann.  J. ,  Thucydidem  in  orationibus  suis  vere  habitas  minus  respi- 
cere  demonstratur  et  genus  dicendi,  qua  historicus  in  illis  usus  est,  cum 
Antiphontis  dictione  comparatur.  Putbus.  4.  19  p. 

Beifferacheid,  4 ,  Coniectanea  in  Thucydidem.  Vratislaviae.  4.  12  S. 

Tillmanns,  L ,  Comment.  z.  Thucydides'  Reden,  z.  Gebrauch  d.  Schüler. 
1.  Hft:  Reden  in  Buch  l.  u.  2.  Leipzig.  VI,  116  S.  1  M  20  Pf. 

Widmann,  8.  P.,  de  finalium  enuntiatorum  usu  Thucydideo.  Diss.  inaug. 
Göttingen  1875.  112  S.  2  M.  20  Pf. 
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Tim 011  Phliasius.  Kern,  F.,  Zu  Timon  Phliasius.  Philologus,  XXXV,  2. 
p  373-376. 

Tragici  graeci.  Methner,  R. ,  de  tragicorum  graecorum  minorum  et  ano- 
nymorum  fragmentia  observationes  criticae.  Part.  I.  Breslau.  43  S. 

Tzetzes.  Nauck,  A.,  Kritische  Bemerk.  VII.  z.  Tzetzes,  Exeg.  II,  p.  128,  5 
Melangen  Greco-Romains,  IV,  1  u.  2,  p.  233. 

Xenophanes.  Kern,  Fr.,  Ueb.  Xenophanes  v.  Kolophon.  Stettin  1874.  4.  28  S. 
Ree. :  Philologischer  Anzeiger,  VII,  6  u.  7,  p.  297—300  v.  Fr.  Susemihl 

Xenophontis  opera  ed.  C.  Schenkl.  Vol.  II.  Libri  soeratici  [de  Socraie 
commentarii,  Oeconomicus,  Convivium;  Anonvmi  Socratis  apologia  ad  iudices] 
Berlin.  XI,  254  S.  2  M.  25  Pf.  (I.  u.  II.:  3  M.  75  Pt) 

—  Anabasis,  erkl.  v.  F.  Vollbrecht.  I.  Bdchn.  Buch  I  III.  u.  2.  Bdcan. 
Leipzig  1873  u.  1875. 

Ree. :  N.  Jahrb  f.  Philol.  CXIII,  8.  p.  390—392.  v.  G.  Hartmann. 

—  Cyropedie.  Livre  second.  Texte  revu  avec  notice,  sommaire  et  notes  eo 
francais  par  F.  Dübner  et  E.  Lefranc.  Paris.  54  p. 

—  Hellenika,  erklärt  v.  L.  Breitenbach.  Bd.  3:  v.  p.  20. 

Ree. :  Jen.  Literaturz.  No  33,  p.  527—528.  v.  F.  C  Hertlein.  —  Lit.  Cen- 
trale. No  37  sp.  1239—1240. 

—  griechische  Geschichte.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  B.  Büchsen- 
s ch ü t z.  1 .  Hft.  Buch  I— IV.  4.  verm  u.  verb.  Aufl.  Leipzig.  204  S.    1  M.  50  Pf 

—  —   mit  erklär.  Anmerk.  v.  E.  Kurz.  H.  1.  2.  mit  1  K.  München  1873/74. 

531 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  29,  p.  464.  v.  F.  C.  Hertlein. 

—  Memorabilien.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  R.Kühner.  3.  verb.  Aofl. 
Leipzig,  IV,  186  S.  1  M.  50  Pt 

—  de  reditibus  libellus,  rec.  Arm.  Zurborg.  Berolini.  X,  41p.       1  M.  50  Pt 
Ree:  Jen.  Literaturz.,  No.  37,  p.  584.  v.  F.  C.  Hertlein. 

—  Opuscoli,  trasportati  dal  greco  in  italiano  da  varj.  2  vol.  Milano.  254  e 
224  p.  2  M.  40  Pf 

—  I  quattro  libri  dei  detti  memorabili  di  Socrate:  nuova  traduzione  dal  greco 
di  M.  Giacomelli.  Milano.  252  p. 

—  Kyros  falttog.  Ofvers.  af  S.  G.  Dahl.  iGrekiska  och  romerska  författare  i 
svensk  öfversättning.)  Stockholm.  222  p.  2  M.  25  Pf 

Grossor.  B.,  Die  Hellenikafrage  und  ihre  Polemik.  Zeitschr.  f.  das  Gvm- 

nasial-Wesen.  XXX.  Mai.  p.  257—281. 
Naumann,  K,  de  Xenophontis  libro  qui  Aaxeäatpowtwv  ToXtzsia  inscribi- 

tur.  v.  p.  20. 

Rec:  Jen.  Literaturz.  No.  33,  p.  527.  v.  F.  C.  Hertlein. 

Schenkl,  Xenophontische  Studien.  III.  Sitzungsberichte  der  k.  k.  Aca<L 
der  Wissenschaften  in  Wien.  Philos.-histor.  Classe  No.  12-14. 

(1.  1869.  1  M.  50  Pf.  II.  1874.  1  M.  80  Pt) 

Suhle.  B.,  vollständiges  Schulwörterb.  z.  Xenophons  Anabasis,  m.  1  Karte, 
Breslau  1876.  1  M.  50  Pt 

Ree:  Jen.  Literaturz.,  No  32.  p.  510.  v.  F.  C.  Hertlein.  —  Blätt.  f.  d. 
Bayer.  Gymn.  XII,  4.  p.  182. 

Vollbreoht,  F.,  Wörterbuch  zu  Xenophons  Anabasis.  Für  den  Schulge- 
brauch bearb.  3.  verb.  u.  venu.  Aufl.  Mit  75  in  den  Text  eingedr.  Holz- 
sehn.,  3  Ii t H .  Taf.  (in  qu.  gr  4.).  u.  mit  e.  Uth.  Uebersichtskarte  (in  qu 
gr.  4.)  Leipzig.  VII,  240  S.  1  M.  80  Pt 

Vollbrecht,  W.,  Die  Expedition  gegen  die  Drilen.  (Zu  Xenc 
basis.  V,  2)  Philologus,  XXXV,  3,  p.  445—476. 

Wachsmuth,  C,  commentatio  de  Xenophontis  qui  tertur  libello  34 
noXtreta.  Gottingae  1874.  4.  36  8. 

Wilisch,  E.  Q.,  das  indirecte  Reflexivpronomen  in  Xenophons  Anabasis 
und  Hellenica.  Zittau  1875.  10  S.  1  Ät 
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Xenopbon.    Zurborg,  Ann. ,  De  Xenophontis  Libello  qui  Uopoi  inscribitur. 
Berolini  1876.  1  M.  50  Pf. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  37.  p.  584  v.  F.  C.  Hertlein. 

2.   Kömische  Autoren. 

Lateinische  Dichter.  Eine  Auswahl  f.  den  Schulgebrauch.  Mit  Anmerk.  von 
H.  Bone.  1.  Tbl.  Phädrus  u.  Ovid  nebst  Anhängen.  2.  Aufl.  Köln,  XVI,  288S. 

1  H.  60  Pf. 

—  Dichterstimmen  aus  dem  Lateinischen  in  metrischer  Ucbersetzung.  Latei- 
nisch u.  deutsch  von  F.  Binhack.  Mit  biograph.  Skizzen  u.  Erläuterungen. 
Eichstatt,  89  S.  2  M. 

Müller,  H.  J.,  Symbolae  v.  p.  20. 

Ree:  Revue  critique,  Ho.  38,  p.  187  par  M.  Bonnet. 

W bitte.  J.  K.,  Enarrationes ,  defensiones,  emendationes  aliquot  locorum  scrip- 
ta rum  Romanorum.  Opuscula.  philolog.  ad  J.  N.  Madvigium.  p.  67 — 91. 

Ammiani  Marcellini  rerum  gestarum  libri  qui  supersunt.  vol.  II.  ed  V.  Gardt- 
hausen.  v.  p.  20. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  27,  sp.  888  -  889  v.  —  g. 

—  fragmenta  Marburgensia,  ed.  H.  Nissen.  Accedit  tab.  photolith.  Berlin. 
4.  32  S.  4M. 

Anonymus  auetor  de  viris  illustr.  Haupt,  H.  de  auctoris  de  vir.  ill.  libro 
quaestiones  histaricae.  Diss.  inaug.  Francofurti,  47  S.  80  Pf. 

—  Frammento  di  elogio  del  console  Messalla  Corvino.  Archivio  storico  arti- 
stico  archeologico  e  letterario  della  citta  e  provincia  di  Roma.  Anno  I. 
1875/76.  fasc.  1. 

Antholoaia  latina.  TJnger,  B.,  Die  Gedichte  xard  ÄtTZTov.  (Anth.  lat).  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  6.  p.  429—432. 

Baehrens,  E.,  Zur  lateinischen  Anthologie.  Rhein.  Museum.  N.  F.  XXXI, 
2.  p.  253—272  cf.  p.  21. 

Goetz,  G.  u.  Bönsch,  H.,  Zur  lateinischen  Anthologie.    (Carm.  731,  v. 

51  ff.)  Rhein.  Museum.  N.  F.  XXXI,  3,  p.  479. 
Peiper,  R.,  Zur  Anthologie  des  Luxorius.  Rhein.  Museum  XXXI,  2  p.  183 
—200. 

Biese,  A. ,  Ueber  den  Phönix  des  Lactantius  (A.  L.  731)  und  andere  Ge- 
dichte der  latein.  Anthologie.  Rhein.  Museum.  N.  F.  XXXI,  3  p.  446— 
452. 

Apulei  Madaurensis  opuscula  quae  sunt  de  philosophia  rec.  A.  Goldbacher. 
Wien,  XVI,  140  S.  5  M. 

Augurum  libri.  Brause,  Fr.  Alb.,  Libro rum  de  Disciplina  Augurali  ante 
Augusti  mortem  scriptorum  Reliquiae  (Pars  I).  Lipsiae  1875.  52  8. 

A  ugustin's  ausgewählte  Schriften.  4.  Bd.  S.  1—192.  Kempten. 

Bibliothek  der  Kirchenväter.  H.  189  u.  190.  k  40  Pt. 

Cartau,  J.  8.,  L'Esprit  de  la  rhetorique  de  saint  Augustin.  Discours  pro- 
nonce  ä  la  distribution  des  prix,  le  5  aoüt  1875.  Bordeaux,  20  p. 

Ansonius.   Brandes,  W  ,  Ausonianarum  quaestionum  speeimen  I.  v.  p.  21.*. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  21,  1876,  p.  334— 335  v.  £.  Baehrens. 

A vitus.  Charaux,  A.,  Saint  Avite,  eveque  de  Vienne  en  Dauphine,  sa  vie, 
868  oeuvres.  These  historique  et  litteraire.  Paris,  204  p. 

Caesaris  commentarii  cum  A.  Hirti  aliorumque  supplementis.  Recogn.  B.  D in- 
te r.  Vol.  III.  Commentarii  de  bello  Alexandrino,  Africano,  Hispaniensi.  Cae- 
saris Hirtique  fragmenta.  Leipzig,  VI,  311  S.  IM. 

—  de  bello  civili  commentarii  III.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  A.  D  o- 
berenz.  4.  Aufl.  Leipzig,  XII,  206  S.  IM.  80  Pf. 

Bec:  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  6  p.  307— 309  von  G.  Hartmann. 
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Caesar.   Dinter,  B.,  quaestiones  Caesarianae.   Grimma,  4.  38  S.         1  M 

—   Krit.  Bemerkungen  zu  Julius  Caesar.  Philologus,  XXXIV,  4,  p.  710— 
728. 

Fleischer,  C,  observationes  criticae  de  bello  Hispaniensi.     Meissen.  4 
27  p. 

Schambach,  O.,  Zu  Caesar,  (b.  g.  VI,  1,  4).  Rhein.  Museum.  XXXI,  i 
p.  308—309. 

Wecklein,  N.,  Zu  Caesar  de  bello  civili  (I,  85,  6).    N  Jahrb.  f.  Phik! 
CXIII,  3  u.  4.  p.  234. 

Cassiodorus.  Ciampi,  I.,  I  Cassiodori  nel  V.  e  nel  VI.  secolo.  Roma,  380  p 

3  M.  50  fl 

Catullus,  Tibullus,  Propertius.   Volz,  B.,  Die  römische  Elegie.  Aus- 
wahl aus  den  Dichtern  der  classischen  Zeit.  Leipzig  1870. 
Ree:  Pbilolog.  Anzeiger,  VII,  9  p.  430—439. 

Catulli  Veronensis  Liber,  rec.  Baehrens.  Vol.  I.  v.  p.  21. 

Ree:  Zeitschr.  f.  Gvmnasialw.  XXX,  7—8.  p.  4GG— 477.  v.  K.  P.  Schul* 

—  The  Academy/No.  224.  N.  S.  19  Aug.  by  R.  Ellis 

Baehrens,  Aem.,  Analecta  Catulliana.  Jcnae  1874.  1  M.  60  h 

Rec. :  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  6.  p.  402—414  v.  H.  Magnus. 

Lange,  Th  ,  Digtet  om  Peleus  og  Thetis'  Bryllup.    (Qu.  Valerii  Cituü 
carm.  LXIV).  Opuscula  philol.  ad  Madvigium  p.  294—305. 

Leutuch,  E.  v.,  Catull.  III,  12.  Philologus,  XXXIV,  4,  p.  598. 

Maixner,  Etudes  sur  Catulle.  Listy  filologicke  a  paedagogicke.  Liv.  I-ffi 
(Böhmisch.) 

Müller,  L.,  Zu  Catullus.  (Cat.  64,  401,  2).  Rhein.  Museum.  N.  F.,  XXXi 

3,  p.  476-477. 
Peiper,  R.,  Q.  Valerius  Catullus.  v.  p.  21. 

Rec. :  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  6.  p.  402—414  v.  H.  Magnus.  -  Zei: 
schrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  4.  p.  268—270  v.  K.  Schenkl. 

Pleitner,  K.,  Studien  zu  Catullus.  Dillingen  134  S. 

Baal,  L.,  Studi :  Clodia.  —  Memorie  di  C.  V.  Catullo.  Versioni  poetiche 
Le  nozze  di  Peleo  e  Teti.  —  Intorno  a  Lesbia.  —  Iutorno  a  MentoL 

—  Di  se  stesso.  —  A  libero  padre.  —  La  miseria.  —  Poesia  original« 
Guerra,  Vino,  Donna.  Lecce,  144  p.  IX 

Rosaberg,  K.,  Zu  Catullus,  (63,  63.  55,  11).   N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII 
8.  p.  549 — 550. 

Süss,  J.,  Catulliana.  (Disscrt.)  Th.  I.  Erlangen.  IV,  31  S. 
*      Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  26,  p.  414—415  v.  G.  Gröber.  —  Lit.  Ca- 
tralbl.  No.  33.  Sp.  1132—1133  von  Bu. 

Charisius.   Morawski,  C.  v.,  quaestionum  Charisianarum  speeimen.  Her- 

mes,  XI,  3,  p.  339—354. 
Chronograph i.   Kaufmann,  Q.,  Zu  den  Chronographen.   Ueber  das  Ter 

hältniss  der  Fasten  der  Prospergruppe  u.  Mommsen  VIII,  Abschn.  379 — 18 

B.  Verhältniss  von  Recension  A  zuRecension  B.  Philologus.  XXXIV,  4.  p.Ti4 

—740. 

Cicero.  Selecta  opera  notis  illustrata  et  in  quatuor  partes  distributa.  ParsL^ 
usum  quartanorum.  IV.  ad  usum  rhetoricorum.  Paris.  XII.  240  u.  232  p 

—  Brutus  sive  de  claris  oratoribus.  Nouvelle  edition,  d'apres  les  meilles* 
textes.  annotee  en  francais  et  aecompagnee  de  fragments  des  oratears  ^ 
dans  l'ouvrage,  par  E.  Deschanel.  Paris.  96  p. 

—  de  oratore.  erkl.  v.  G.  Sorot.  3.  Bd.  v.  p.  22. 

Ree:  Lit.  Centralbl.,  No.  37,  sp.  1238-1239.  v.  R.  -  Blatt  f.  d.  Bay< 
Gymn.  XII,  6.  p.  268   270.  v.  Rubner. 

—  Les  quatre  CatUinaires.  Avec  introduetions  historiques,  notes  en  friDOi- 
par  J.  Girard.  Nouv.  ed.  Paris.  115  p. 
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Cicero.  Oratio  pro  A.  Licinio  Archia  poeta.  Texte  revu,  avec  üitroduction  et 
des  notes  en  francais  par  Fr.  Dubner.  Paris.  36  p. 

—  Reden  f.  M.  Marcellus,  f.  Q.  Ligarius  u.  f.  den  König  Dejotarus,  herausgeg. 
v.  Fr.  Richter.  Leipzig  1870. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gyinn.,  XXVII,  7.  p.  511— 516  v.  Ig.  Prammer. 

—  oratio  in  Verrem  de  supplieiis.  Nouvelle  edition,  avec  sommaire  et  notes 
en  francais  par  Caboche.  Paris.  IX,  90  p. 

—  —  Edition  classique  publiee  avec  un  argument  et  des  notes  en  francais 
par  0.  Dupont.  Paris.  VIII,  83  p.  60  Pf. 

—  Rede  gegen  C.  Verres.  4.  Buch.  Für  den  Schul-  und  Privatgebrauch  her- 
ausgeg. v.  E.  Richter.  2.  Aufl.,  bearb.  von  A.  Eberhard.  Leipzig.  130  S. 

1  M.  20  Pf. 

—  euistolae  et  historiae  selectae  pro  classibus  grammaticae.  Pars  tertia  pro 
media  grammatica  (quatrieme).  Amiens.  128  p. 

—  de  ünibus  bonorum  et  malorum  libri  V.  J.  N.  Madvigius  rec.  et  enar- 
ravit.  Ed.  III.  emendata.  Hauniae.  Leipzig.  LXX11,  869  S.       22  M.  50  Pf. 

—  Laelius,  de  amicitia  dialogus.  Mit  e.  Commentar  zum  Privatgebrauche  für 
reifere  Gymnasialschüler  u.  angehende  Philologen  bearb  v.  Mor.  Seyffert. 
2.  Aufl.,  besorgt  v.  C.  F.  W.  Müller.  Leipzig.  XII,  589  S.  9  M. 

—  —   erkl.  v.  G.  Lahmeyer.  3.  Aufl.  Leipzig  1875.  60  Pf. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  7.  p.  526.  v.  H.  Koziol. 

—  de  offieiis  libri  tres.  Texte  revu,  avec  introduetion,  sommaires  et  notes  en 
francais  par  F.  Dübner  et  E.  Lefranc.  Paris  180  p 

—  de  natura  deorum  libri  III.  Erklart  v.  G.  F.  Schoemann.  4.  verb.  Aufl. 
Berlin.  IV,  276  p. 

—  Oeuvres  completes.  T.  3.  Dialogues  de  l'orateur.  Traduction  nouvelle  par 
Andrieux   Paris.  XXIV,  575  p. 


ippaoiiivTzq  ix  tou  Aart>txou  ünu  Ii.  KooraTUipr^.  'Aöijyyat.  54  p. 

Des  vrais  biens  et  des  vrais  maux.  Livres  1  et  II.  Traduction  Regnier-  x 
Desmarais,  avec  introduetion  et  notes;  guivi  d'extraits  et  d'eclairciäsements 
relatifs  a  l'histoire  de  l'epicurisme,  par  A.  Fouillee.  Paris,  XI,  351  p. 

Bei  in,  F.,  De  Marci  Tullii  Ciceronis  orationum  deperditarum  lragmentis. 
Paris.  X,  197  p. 

Gemzoe,  H.  M.,  Studia  parva:  I.  De  loco  Ciceronis,  (iui  est  Verr.  II, 
§  32—34,  disputatio  critica.  Nordisk  Tidskrift  for  Filologi  og  Paedagogik. 
II,  3  u.  4..p.  181—194. 

Gentile,  I.,  Clodio  e  Cicerone:  studio  di  storia romaua.  Milano.  320p.  4  M. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  41.  p.  632.  v.  C.  Peter. 

Hahne,  F.,  orationem  pro  M.  Marcello  quam  F.  A.  Wolfius  a  M.  Tullio 
Cicerone  abiudieavit,  denuo  defendit  eamque  eius  putandum  esse,  cuius 
prae  se  ferat  nomen  novis  argumentis  comprobare  studuit.  Diss.  inaug. 


Heerdegen,  F,  de  fide  Tulliana  h.  e.  de  vocabuli  tidei  apud  Ciceronem 
notione  et  usu  quaestionem  semasiologam  instituit.  (Habilitations-Schrift.) 


Hoffmann,  E.,  Zu  Ciceros  Brutus:  6,  23;  21,  82.  N.  Jahrb.  für  Philol. 
CXIII,  3  u.  4.  p.  243-244. 

—   Zu  Ciceros  Orator.  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  6  p.  365—366. 

Kirchmann,  des  M.  Tullius  Cicero  Lehre  d.  Acaderoie. 
Ree  :  Westminster  Rev.  97. 

Langen,  P ,  Commentatio  de  nonnullis  locis  qui  sunt  in  Ciceronis  de  ora- 
tore  libro  I.  Monasterii.  4.  8  S. 

Meritena,  H.  de,  Timide  essai  sur  la  corresponJance  sublime  de  Ciceron. 
Sceaux.  132  p.  10  Pt. 


Jena.  55  S. 


ErlaDgen  34  S. 
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Cicero.  Nixon,  J.  E.,  Note  on  a  passage  in  Cicero,  Orator  c.  48.,  The  Jour- 
nal of  Philology,  vol.  VI,  No.  12,  p.  263-256. 

Pauly,  F.,  Zu  Cic.  de  oratore  I,  8,  32.  Zeitschr.  f.  d  österr.  Gvmnaaen. 
XXVII,  5.  p.  349. 

Schmidt,  F.,  Zu  Cicero's  Briefen  an  Atticus.  Blatter  f.  d.  Barer.  Gvmn.- 
u.  Real-Schulwesen   XII,  6  p  236—241.  (cf.  XI.  3.  p.  109.) 

Teuffei,  W.,  Zu  Cicero's  Briefen.  (VII,  16,  1.)  N.  Jahrb  f.  Philol.  CXIÜ, 
8.  p.  540. 

Völkel,  J. ,  Zu  Ciceros  Rede  pro  Murena.  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  7. 
p.  506-607. 

Wirz,  H.,  Zu  Ciceros  Sullana  (33,  92).  N.  Jahrb  f.  Philol.  CXIII,  3  u.  4 
p.  261—262. 

Wrampelmeyer,  HL,  codex  Wolfenbuttelanus  No.  205,  olim  Helmstadiensis 
No.  304,  primum  ad  complures,  quas  continet,  Ciceronis  orationes  collatns. 
Pars  III,  orationem  pro  Murena  habitam  spectans.  Hannover.  4  8  S.  50  Pf. 

(1-3:  3  M.  30  Pf) 

Cicero ,  Qu  intus.  Commentariolum  petitionis  examinavit  et  ex  Bücheleri  re- 
censione  passim  emendatum  ed.  A.  Eussner.  Würzburg. 

Ree:  Revue  de  ^Instruction  publique  en  Belgique.  Tome  XIX,  3.  bvr. 
p.  181—182.  par  J.  Gantrelle. 

Claudianus.     Gootz,  G  ,  Zu  Claudians  sechstem  Consulat  des  Honorras. 
Rhein.  Museum  N.  F.  XXXI,  3  p.  341—348. 
Hodgkin,  Claudian.  London. 

Ree:  Acad.  No.  195.  v.  J.  Wordsworth. 

Comicl.   Jonas,  De  uerbis  frequentatiuis  et  intensiuis  apud  comoediae  Laä- 
nae  scriptores.  Partie.  U.  Meseritz.  1872.  4.  18  S. 
Ree:  Philolog.  Anzeiger,  VII,  10.  p.  515—516  v.  A.  0.  F.  Lorenz. 

Cornelii  Nepotis  vitae  excellentium  imperatorum.  Nova  editio  ad  usnm  ju- 
ventutis.  Paris  et  Lyon,  VI,  199  p. 

—  opera.  Edition  classique  precedee  d'une  notice  litteraire  par  D.  Turnebe. 
Paris,  XVI,  136  p.  60  Pt 

—  über  de  excellentibus  dueibus  exterarum  gentium  in  usum  scholarum  di$- 
positus  et  emendatus  ex  Justino,  Cicerone,  Frontino  aliisque  scriptoribus  ro- 
manis  suppletus  et  Curti  Kuli  historiae  Alexandri  Magni  in  breviorem  nar- 
rationem  coactae.  Ed.  J.  Lattmann.  JAbdr.  aus  Lattmanns  lateinischem 
Lesebuche  6.  verb.  Aufl.]  Göttingen,  VIII,  284  S.  2  M. 

Genies,  Cornelius  Nepos.  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen,  XXX,  9.  Jah- 
resber.  p.  184-196.  cf.  XXIX,  2.  p.  241. 

Lattmann,  J.,  Zu  Cornelius  Nepos.  (Paus.  1,  3).  Philologus  XXXV,  3. 
p.  476. 

Meiser,  C.,  Zu  Cornelius  Nepos  (Timoth.  3,  5).  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIH, 
7.  p.  490. 

Müller,  J.  H.,  Zu  Cornelius  Nepos  (Thcm.  8,  3)  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII, 
3  u.  4.  n  226 

Thyen,  De  auetore  vitarum  Cornelii  Nepotis  quae  feruntur.  Osnabrück 
1874. 

Ree:  Philolog.  Anzeiger,  VII,  9  p.  438  -441. 
Co rnifir ins.  Destinon,  A.  J„  De  codicum  Cornificianorum  ratione.  Commen- 
tatio  prima.  Kiliae  1874. 

Ree:  Philolog  Anzeiger.  VII,  9.  p.  442  -  444. 
Corpus  juris.   Codex  Justinianus,  rec.  P.  Krueger.  Fase  IV.  Libri9-ll 
Berlin,  S.  801—960).  5  M.  (I-IV:  32  M ) 

—  Justinian:  Select  Titles.  By  T.  E.  Holland  and  C.  L.  ShadwelL  Part  III 
Property  Law.  London.  SM. 

—  —  The  Institutes:  with  English  lntroduction,  Translatio^  and  Notes.  By 
Th.  C.  Sanders.  First  Am.,  from  the  Fifth  London  ed.  With  an  Introd.  br 
W.  G  Hammond.  New-York,  LXI,  693  p.  37  M.  50  H 
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Corpus  Juris  Explication  historique  des  Instituts,  avec  le  texte,  la  traduc- 
tion  en  regard,  et  les  explications  sous  chaque  paragraphe,  d'apres  les  tex- 
tes  anciennement  connus  ou  plus  recemraenj  decouverts;  par  J.  Ortolan.  10. 
edition,  augmentee  d'appendices  et  mise  au  courant  de  Petat  actuel  de  Pen- 
seignement  du  droit  romain  dans  les  facultes  de  France  et  de  Petranger,  par 
E.Bonnier.  2  vol.  (Legislation  romaine,  II  et  III).  Paris,  IV,  1536  p.    18  M 

Hänel,  Zu  Bulgarus  Coraraentar  des  Pandektentitels  De  Regulis  Juris. 
Berichte  über  d.  Verhandl.  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch,  zu  Leip- 
zig. 1875.  a  p.  231—255. 

Cartii  Ruft,  Q.,  historiarum  Alexandri  magni  librj.  Erklärt  v.  Th.  Vogel. 
I.  Bd.  2.  Aufl.  Leipz.  1875.  2  M.  10  Pf. 

Ree:  Blätter  f.  d.  Bayr.  Gymn.  u.  Realschulwesen.  XII,  4.  p.  184. 

—  de  rebus  gestis  Alexandri  Magni  libri  superstites.  Edition  classique  ac- 
compagnee  de  remarques  et  notes  grammaticalcs,  philologiques  et  historiques 
par  G.  Delbes.  Nouv.  ed.  Paris,  XII,  360  p.  1  M.  75  Pf. 

—  —  Nouvelle  edition,  renferraant  des  notes  grammaticales  en  francais,  sui- 
vie  d'un  dictionnaire  de  geographie  comparee,  par  A.  Aderer.  Paris,  X,  394  p. 

—  Narrationes  excerptae  ex  latinis  scriptoribus.  Narrations  choisies  de  Quinte- 
Curce,  Tite-Live,  Salluste,  Tacite,  etc.,  aecompagnees  d'analyses  par  L.  A. 
Vendel-Heyl.  20.  edition.  Paris,  XII,  310  p.  2  M  25  Pf. 

Dicuil.    Schweder,  E ,  Beiträge  zur  Kritik  der  Chorographie  d.  Augustus. 

1.  Thl.  Der  Text  v.  DicuiPs  »scriptum  missorum  Theodosii«,  aus  e.  vatican. 
Handschrift  abgedr.  u.  verglichen  mit  dem  nach  bisher  unbenutzten  Hand- 
schriften neu  festgestellten  Texte  der  dimensuratio  provinciarum.  Kiel  45  S. 

1  U.  50  Pt. 

Ennius.  Rapisardi,  M.,  Quinto  Ennio.  Nuova  Antologia  di  scienze,  lettere 
ed  arti,  Anno  XI,  2.  serie,  Fase.  8. 

Engyppius.    Delisle,  Ii.,  notice  sur  un  manuscrit  d'Eugyppius.  v.  p.  23. 
Ree. :  Rev.  hist.  No.  1  p.  308. 

Floras.  Müller,  H.  J.,  Zu  Florus,  (XLV  f.)  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  8. 
p.  550—560. 

Fronto.  Hertz,  M.  Beantwortung  einer  Frage  des  Fronto  (nebst  Zusatz  v. 
E.  v.  Leutsch).  Philologus,  XXXIV,  4.  p.  757. 

Gellius,  A.t  übersetzt  von  F.  Weiss,  v.  p.  23. 

Ree:  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  7.  p.  510-512  v.  R.  Treitschke. 

Bergk,  Th.,  Beiträge  zur  Kritik  des  Gellius,  I,  13,  11.  II,  6,  11.  III,  2, 
10.  IV,  7,  8.  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  3  u.  4.  p.  279-288. 

Germanicus.  Ellia,  R.,  On  the  Aratea  of  Germanicus.  The  Journal  of  Phi- 
lology,  VI,  No.  12.  p.  272. 

Ott,  J.  N.,  Zu  den  Scholien  der  Aratea  des  Germanicus.  N.  Jahrb.  für 
Philol.  CXIII,  3  u.  4.  p.  250. 

Glossae   Holder,  A.,  Die  Glossae  San-Blasianae.  Germania  XXI  (N.  R.  IX), 

2.  p.  135—139. 

Rönsch,  H.,   Hebräische  Lemmata  in   den  Amplonianischen  Glossen. 
Rhein.  Museum  N.  F.  XXXI,  3,  p.  453—464. 
Hieronymus.   Nowack,  W. ,  die  Bedeutung  des  Hieronymus  für  die  alttest. 
Textkritik    Göttingen  1875.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  für  wissenschaftl.  Theologie.  XIX,  2.  v.  C.  Siegfried.  — 
Wissensch.  Monatsbl.  4,  6  von  Sommer. 

Historie!.  Conciones  historicae  sive  orationes  excerptae  ex  T.  Livio,  Sallustio, 
Tacito,  Quinto  Curtio.  Editionem  partitione  oratoria  distinetam,  notis  tum 
philologicis  instruetam,  denuo  recensuit  J.  Naudet.  Paris,  444  p.  2  M.  50  Pf. 

Horatius  rec.  G.  Dillenburger.  v.  p.  24. 

Ree.  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  5  p.  247  -250  v.  R.  Künstler. 

—  carmina  ed.  F.  A.  E c k s t  e i  n.  (Editio  bibliophilorum  auf  holländ.  Bütten  pap . 
mit  eingedr.  Vignetten).  Bielefeld,  332  p.  12  M. 
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Horatius  cd.  L.  Müller.  Lipsiae  1874.  2  M.  40  K 

Ree. :  Revup  critique,  No.  30,  p.  00 — 63  par  E.  Chatelain. 

—  carmina  expurgata.  Cum  adnotationibus  e  Juvencio  plerumquc  desumptis. 
Paris  et  Lyon,  XVI,  356  p. 

—  Odcs.  SecondBook:  with  a  Vocalmlary  and  some  Account  of  the  Horatiac 
Metres  &c.  by  J  T.  White.  (White's  Grammar  School  Texts).  London.  124  p. 

1  ü 

—  wrSai  at  ätdaffzofiEvat  äv  meg  yu/ivamotg  ßsrd  (ntßStut(not\>  xai  iXkr^ixf^  fit- 
rappäaswg  Ixti.  fl.  h tov  aravrtv  idyg.   JEv  Wftfyatg  IX,  144  p. 

—  Lieder;  nach  dorn  Text  der  Ausgabe  von  M.  Haupt.  Deutsch  von  W.  Os- 
terwald. Halle  1875.  2  V. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial-Wesen,  XXX,  7-8.  p.  477-502  von  Geh- 
hardi. 

—  Oden.  Deutsch  gereimt  von  R.  Minzloff.    Hannover  1875.    XIII.  213  j> 

4  M.  40  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial-Wesen,  XXX,  7—8,  p.  477—502  von  Geb- 
hardi. 

—  Uebcrsetzung  des  ersten  Buches  der  Oden  von  Wiesner.    Pless  1875  4. 
27  p.  1  M.  20  Pf 

Ree. :  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial-Wesen.  XXX,  7—8,  p.  477—502  von  Gel- 
hardi. 

—  Sechszehn  Lieder  des  Horatius  von  Kellerbauer.    Blätter  für  d.  Barr 
Gymn.  XII,  5.  p.  187—198. 

—  sechste  Epistel,  übersetzt  von  A.  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymn.  XII,  6  p.  246 
—247. 

—  Sermones  aliquot  a  M.  Hertz  germanice  redditi.  Breslau  1875.  4.  1  M.  50Pi 
Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial-Wesen,  XXX,  7—8.  p.  477—  502  von  Gel*- 

hardi:  Vier  Satiren  metrisch  übersetzt. 

—  Oeuvres  completes,  nouvelle  traduetion  en  vers  par  R.  Grille.  Angers  1873. 
425  p. 

—  traduetion  en  vers  par  le  comte  H.  Simeon.  Tom.  III.  Paris  1875.    15  M. 

(I — III  45  M  s 

Ree:  Revue  de  Instruction  Publique,  XIX,  1.  p.  34 — 43  p.  C.  F. 

—  Traduetion  en  vers  trancais  de  la  premiere  satire  (Qui  fit  Maecenas) :  rar 
J.  N.  Reboul.  Lyon,  19  p. 

—  Odes  literally  translated  in  Metre  by  A.  Way.  London,  102  p.  2  M.  40  Pf 

—  Le  Odi,  volgarizzate  in  versi,  col  testo  a  fronte,  da  A.  D.  Perrero.  Toriik 

Dillenburger,  W.,  Za  Horat.    Epist.  1,  6,  51.    Philologus,  XXXIV,  4. 

p.  697—709. 

Düntzer,  IT.,  aptus  im  ärztlichen  Gebrauch,  zu  Hör.  epist.  I  20,  24.  ft 

Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  6  p.  423—429. 
Eichler,  E. ,  Zu  Horatius.  Ep.  I,  20,  24.    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Grata. 

XXVII.  4.  p.  260—261. 

Fritzache,  Th.,  Studien  üb.  Horaz:  I.  Francois  Guiets  Randbemerkungen 
zum  Horaz.  Philologus,  XXXV,  3.  p.  477—486. 

—  IL  Hör.  Carm.  III,  14,  10.  Philologus,  XXXV,  3.  p.  486-^90. 

—  III.  Hör.  Carm.  IV,  5.  17  0.  IV,  8,  28.    Philologus,  XXXV,  3.  p.  490 
—492. 

Haupt,  M.,  Ucber  die  Kritik  der  Horazischen  Gedichte.    OpuscuU,  UL 
1.  p.  42—61. 

Herbst,  W.,  Noch  einmal  Horatius  carm.  III,  4,  10.  N.  Jahrb.  f.  PhiK 

CXIII,  3  u.  4.  p.  240-241. 
Jopken,  E.,  Note  sur  un  passage  d'IIorace.  Rev.  de  Plnstr.  PabL  XVIL 

4.  p.  256—258. 
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Horatius  May,  C,  de  ratione  et  via  artis  criticae  quam  inde  ab  Hofmanno 
Peerlkampio  recentiorcs  editores  in  recensendis  Horatii  carminibus  inierint 
Hannover  u.  Berlin  4  16  S.  IM. 

Ogorek,  Jos.,  Horat.  Carm.  I,  28  ad  dialogi  similitudinem  revocari  non 
posse  demonstratur.  Rudolfswert  28  p. 

Ott,  J.  N.,  Zu  Porphyrio  (in  Hör.  epist.  II,  1,  123).  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
CXIJI,  3  41.  4.  p.  241— 242. 

Weidner,  A..  Zu  Horatius.   Ep.  I,  20,  24.    Philologus,  XXXV,  3.  p.  565 

—566. 

Hyginus  ed.  Bunte,  v.  p.  25. 
Ree:  The  Athenaeum,  12.  Aug. 

Bursian,  zur  Texteskritik  der  Astrologie  d.  Hyginus.   (Aus  Sitzungsber. 
d.  k.  b.  Akad.  d.  Wissensch.  I,  1.)  München.  56  S. 

Unger,  R.,  Bemerkungen  zu  Hygini  Fabulae.  Philolog.,  XXXV,  2.  p.  279 
—288. 

Justin  i  historiae  philippicae  ex  Trogi  Pompeii  historia  excerptae.  Texte  revu, 
avec  notice,  arguments  et  notes  en  francais  par  Fr.  Dubner.  Paris  et  Lyon, 
IV,  359  p. 

Juvenal  Sclections  from  the  Satires  to  which  is  added  the  Fifth  Satyre  of 
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—  historiarum  libri  qui  supersunt  ed.  C.  Heraeus.  II.  Bd.  Buch  III— V.  2.  A. 
Leipzig  1875.  1  M.  80  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Österreich.  Gymnasien,  XXVII,  7.  p.  516— 520  von  Joh. 
Möller. 

—  —  Edition  classique,  aecompagnee  de  notes  et  remarques  litteraires,  phi- 
lologiques  et  historiques,  par  A.  Beyerle.  Paris,  72  p.  1  M.  20  Pf. 

—  —   juxta  accuratissimam  Burnouf  editionem,  cum  notulis.  Paris  167  p.  1  M. 

—  —  Nouvelle  edition,  d'apres  les  meilleurs  textes,  avec  des  sommaires  et 
des  notes  en  francais,  par  Demogeot.  Paris  216  p. 

—  Agricola  ed.  C.  L.  Urlichs.  v.  p.  28. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  24,  p  381—382  v.  C.  Peter.  —  N.  Jahrb.  für 
Philol.  CXIII,  8.  p.  551-559  von  A.  Eussner.  —  Blätter  für  d.  Bayer. 
Gymn.  XII,  6  p.  273-274  von  H. 

—  —  Nouvelle  edition,  precedee  d'un  argument  et  contenant  des  sommnires 
et  des  notes  historiques,  g6ographiques  et  litteraires,  par  Henry.  Paris,  44  p. 

—  Germania,  erläut.  v.  Ant.  Baumstark,  v.  p.  28. 

Ree. :  Jen.  Literaturz  No.  35,  p.  574  v  C.  Peter.  —  Lit.  Centralbl.  No.  34, 
Sp.  1131—1132  von  W.  —  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  5.  p.366 
—368  von  A.  Schönbach.  —  Philolog.  Anzeiger  VII,  11.  p.  629— 532  von 
G.  Kaufmann 

—  Selections  from  Tacitus.  Embracing  the  more  striking  Portions  of  his  dif- 
ferent  Works»  prepared  with  Notes,  Introduction,  and  a  Collection  of  his 
Aphorisms,  for  College  and  private  Use,  by  J.  T.  Champlin.  New-York  250  p. 

7  M.  60  Pt. 

—  Germania.  Deutsche  Uebersetz.  v.  A.  Baumstark.  Freiburg  i/Br.  44  p. 

50  Pf. 

Ree:  Jen.  Literaturz  No.  35,  p.  674  von  C.  Peter. 

—  Vie  d'Agricola;  Traduction  par  Lachezc.  Paris,  VIII,  68  p. 
Andreaen,  G.,  Tacitus.  Jahresber.  d.  philol.  Vereins  zu  Berlin,  p.  101 — 

1 19.  cf.  p.  28. 

Baehrens,  E.,  Zum  Dialog  des  Tacitus.  Rhein.  Museum,  XXXI,  2,  p.309 

—312.  cf.  p.  28. 
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Tacitus.    Baumstark,  A.,  Erläuter.  d.  allgem.  Theiles  d.  Germania  v.  p.  29. 
Ree:  Academy  188.  —  Zeitschr.  f.  d.  ö.sterr.  Gvmnasien,  XXVII,  5  p.  frl 
—365  von  A.  Schönbach.  —  Philol.  Anzeiger  VII,  10-11.  p.  522— ö2* 
von  G.  Kaufmann. 

Qantrello,  J.t  Grammaire  et  style  de  Tacite.    Paris  1874.  XII,  54  pa. 

2  M.  50  h 

Ree:  Philolog.  Anzeiger,  VII.  Bd.  8.  H.  p.  357-  359. 

—  Contributions  a  la  critique  et  a  l'explication  de  Tacite.  fasc.  L  •■ 
p.  29. 

Ree:  N.  Jahrb.  f.  Philolog.  CXIII,  3  u.  4.  p.  273-278  v.  H.  Benick«. 

Hoflfmann,  E„  Zu  Tacitus  Historien.  (II,  4).  N.  Jahrb.  f  Philol.  CXHL 
3  u.  4.  p.  278. 

Müller,  J.,  Beitrage  zur  Kritik  u.  Erklärung  des  Tacitus.  v.  p.  29. 
Ree:  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXI11,  3  u.  4.  p.  263— 209  v.  Th.  Opitz. 

Peter,  C,  Zum  Prolog  von  Tacitus  Agricola.  Philologus,  XXXV,  2.  p.  37* 
-377. 

Pfltaner,  Charakteristik  der  beiden  Florentinisehen  Handschriften  des  TV 
citus.  Verhandlungen  d.  30.  Versamml.  Deutscher  Philologen  u.  Sdru- 
männer  in  Rostock,  v.  28./9. — 1  /10.  1875.  4.  allgem.  Sitzung,  p.  83— 

Reusa,  C.  de  conjunetionum  causalium  apud  Tacitum  usu.  Halle  42  f 

Rodenwaldt,  R.,  De  Orationum  Tacitearum  fide  historica.  Jenae  1?7: 
23  p. 

Roskoff,  G.,  Das  Ethos  der  Germanen  bei  Tacitus.  Jahrb.  für  protzt. 
Theologie,  H.  4.  p.  691—720 

Schenk!,  K.,  Zu  Tacitus  Ann.  XVI,  63.  Zeitschrift  f.  d.  Österreich.  Gvs- 
nasien.  XXVII,  5.  p.  349. 

Terentiu§,  P.,  Comödien  erklart  v.  A.  Spengel.  I.  Andria.  v.  p.  29. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen,  XXX,  9.  p.  559 — 570  v.  R.  Meto? 
—  Jen.  Literaturz.  fto.  38,  p.  599— 600  von  C.  Dziatzko.  —  Lit  C«- 
tralbl.  No.  35,  S|>.  1166-1168  von  W,  W.  -  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CUR 
6.  p.  415  422  von  0.  Brugmann.  —  Rev.  de  Plnstr.  pobL  en  Belg  Iii 
3.  p.  178—181  par  P.  Thomas. 

—  Andria.  erklart  v.  C.  Meissne  r.  v.  p.  29. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  35.  Sp.  1166—1168  von  W.  W.  —  N.  Jahrb  fr 
Philol.  CXIII,  6.  p  415—422  von  0.  Brugmann.  —  Zeitsehritt  rar  c 
Gymnasial-Wesen.  XXX,  September,  p.  559 — 570  v.  R.  Meister. 

—  Comedies.  Traduction  nouvelle  en  vers,  par  R.  Grille.  Angers  513  p. 
Conradt,  C,  die  metrische  Composition  der  Comödien  d.  Terenz.  Berti 

VI,  212  S. 

Dziatzko,  C,  Der  doppelte  Ausgang  der  Terenzischen  Andria.  X.  Jahr, 
f.  Philol.  CXIII,  3  u.  4.  p.  235—240. 

Pielitz,  M. ,  Zu  Terentius  Hecyra.  V.  392—406.  Rhein.  Museum  XXII. 
2.  p.  304  —  305. 

Pieckeisen,  A  ,  Zu  Terentius  Hecyra.  (392—400).  N.  Jahrb.  f.  Phßoi. 

CXI  Ii,  8,  p.  533—538. 
Ott,  J.  N,  Zu  Terentius  Eunuchus.  N.  Jahrb.  f.  Philol  CXIII,  8.  p.5& 



Sprenger,  R,  Zu  Terentius  Hecyra  (260).  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  ; 

p.  533. 

Tertullia uns.     Hückatädt,  üb.  das  pseudotertulliauische  Gedicht  aJvfrc- 
Marciom-m.  Leipz.  1875.58  p.  1  M  20  Ii 

Ree:  Jahrb.  f.  deutsche  Theol.  XX,  4. 
Testamentum  Novum.    Ziegler,  C,  ltalafragmente.   Marburg  1875.  Tili 
150  p.  i:>  * 

Ree:  Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Theologie,  XIX,  2.  v.  H.  Rönsch.  -  la*'L 
Literaturz.  I,  14. 
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Testamentuni  Novum  Rönsoh,  H.,  Studien  zur  ltala  (Fortsetzung).  Zeit- 
schrift f.  Wissenschaft!.  Theologie,  XIX,  2. 

Tibullus.  Poesie  scelte  tradotte  in  versi  da  E.  Corti.  Milano  52  p.      75  Pf. 

—  La  quarta  elegia  del  libro  II,  recata  in  versi  italiani.  Saggio  di  traduzione 
per  V.  de  Novellis.  Matera  1875.  16  p. 

Du  Mesnil.  A. ,  Zu  Tibull  III,  6.  17.    Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial- Wesen, 

XXX,  9.  p.  553—554. 

Haupt,  M. ,  Ueber  Joseph  Scaliger  und  die  von  Haase  vorgeschlagene 
Umstellung  Tibullischer  Versreihen.  Opuscula,  III,  1.  p.  30 — 41. 

Valerius  Flaccns.  Löllbach,  Bemerkungen  zu  Valerius  Flaccus.  Mainz  4. 
14  S. 

Valerius  Maximus.  Petersen,  E.,  in  Valerium  Maximum  III,  4.  in  Emen- 

datt.  p.  11—12. 

Blaum,  R. ,  quaestionum  Valerianarum  specimen.   Strassburg,  4.  50  S. 

1  M.  80  Pf. 

Yarro.  Proehde,  F.,  Zu  Varro  de  re  rustica  (I,  51,  1).  N.  Jahrb.  f.  PhiloL 
0X111,  5.  p.  349-350. 

Schöll,  F.,  Varro  und  die  römischeu  Didascalien.  Rhein.  Museum,  N.  F., 

XXXI,  3.  p.  469—471. 

Virgilii  Maroiiis  opera.  Edition  classique.  publiee  avec  une  biographie  de 
1'autour,  des  notes  gnimmaticales,  lifteraires  par  Ch.  Aubertin.  Avec  une 
carte  de  ritinerairc  d'Enee.  Paris,  IV,  584  p. 

—  Gedichte.  Erklärt  v.  Th.  Lade  w  ig.  1.  Bd.  Bucolica  u.  Georgica.  6.  Aufl. 
v.  Carl  Schaper.  Berlin,  X,  214  S.  1  M.  80  Pf. 

—  Aeneis.  Illustr.  G.  W.  Gossrau.  Ed  II.  Quedlinburg.  XXII,  702  p.  13  M. 

—  —    erklärt  von  K.  Kapp  PS.  4  Hefte.  Leipzig  1873— 75.       4  M.  80  Pf. 
Ree:  Philol.  Anzeiger,  VIII,  Ü  u.  7.  R.  310— 316  v.  .  .  . 

—  -    11,  1    401,  erkl.  v.  C.  W.  Nauck   Königsberg  i.  d.  N.  1874. 
Ree  :  Philolog.  Anzeiger,  VII,  9,  p.  427— 428. 

—  Bucolica  u.  Georgica.  Für  den  Schulgebrauch  erläutert  v.  K.  Kappes. 
Leipzig,  III,  160  S.  1  M.  50  Pt. 

—  Bucolica  erklärt  v.  E.  Glaser,  v.  p.  30. 

Ree:  Blätter  f.  d.  Bayr.  Gymnas.  XII,  4.  p.  182. 

—  der  Landmann.  In  3  Gesängen  (metrisch  deutsch  übertragen)  von  F.  0.  v. 
Nordenflycht.  Breslau.  VIII,  87  S.  IM.  50  Pf. 

—  Traduz.  in  prosa  delle  sue  opore  complete:  L'Eupide.  —  Aggiuntovi  i  Ra- 
gionam^nti  sopra  l'Enpide.  11  Mago  Virgilio  per  B.  Caracciolo,  frammenti 
leggendarii.  Milano,  1875.320p.  IM. 

—  Abttdg,  n*Ta<f natr&eiaa  ix  toü  Aanvtxou  üitö  E.  A.  Ke<pakkitvoq.  *Ev 
'A&f^ats  1875.  XIV,  224  p. 

Changuion,  F.  D.y  Virgil  and  Pollio.    An  essai  on  Virgil's  eclogues  II 
—V.   Basel,  34  p.  1  M. 

Comparetti,  D.,  Virgil  im  Mittelalter.  Deutsch  von  H.  Duschke.  Leipz. 
1875.  XIV,  318  p.  6M. 
Ree:  Saturday  Rev.  1051. 

Du  Mesnil,  A ,  Zu  Vergil,  Aen.  XI,  XII,  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen, 
XXX,  9.  p.  549-552. 

Höger,  F.  C,  Kleine  Beiträge  zur  Erklärung  von  Vergils  Aeneis.  Lands- 
hut 1874-75. 
Ree  :  Philolog.  Anzeiger,  VII,  9.  p.  428—430. 

Leutsch,  E.  v.,  Verg.  Ecl.  VIII,  37-41.    Philoiogus,  XXXIV,  4.  p.  709. 

Mayor,  J.  E.  B. ,  Notes  on  Virgil.     The  Journal  of  Philology,  voL  VI, 
No.  12.  p.  302—312. 

Metzger,  F.,  Verg.  Aen.  I,  454—456.  Philolog.  XXXV,  3  p.  563-564. 
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Virgil      Müller,  L,  Zu  Virgil,  Aen.  II,  407-424.  Rhein.  Museum.    N.  F 

XXXI,  2.  p.  305  -  307. 
Vitiuvius    Hultsch,  F.,  Die  Bruchzeichen  bei  Vitruvius.  Neue  Jahrb.  far 

Philol.  CXIII,  3  u.  4.  p.  251—261. 
Petersen,  E.,  in  Vitruvii  1.  HL  c.  3.  (in  Emendatt.  p.  12—13). 

III.   Epigraphik  und  Palaeographie. 

1.   Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten, soweit  sie  zur  Kenntniss  der  classischen  Alter- 
thumswissenschaft von  Interesse  sind. 

Bergmann,  B.  v.,  eine  Sarcophaginschrift  aus  d>r  Ptolemäerzeit.  [\c- 
»Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  AViss.«  Phil.-hist.  Cl.  LXXXII,  1.  p.  71-  lOL] 
Wien,  33  S.  60  Ii 

Ureal,  M.,  Sur  1  inscription  de  Naupacte.  Kevue  arcbeol.  Aoüt. 

Carini,  I ,  Nuove  iscrizioni  greche  nelle  catacombe  di  Siracusa.  Palermo  76  f, 

Chodzkiewicz,  Nouvelle  interpretation  d'une  inscription  cuntiforme  de  Per^ 
polis.  Comptes-Rendus  de  l'Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Jit- 
Tier— Mars. 

Choisy,  A.,  Marques  d'ouvriers  grecs  ä  Salonique.  Revue  archeologique.  Mti 
Chwolson,  D.,  Ein  Relief  aus  Palmyra  mit  zwei  palmyrischen  lu^chriftet 

(14.  Jan.  1875).    Bull,  de  l'Academie  imp.  des  Sciences  de  St.-Petersboor; 

Tome  XX,  No.  4.  p.  522—531.  (1  pL  photogr.) 

Collignon,  M.,  Inscriptions  funeraires  d'Athenes.  Revue  archeol.  Mai. 
Curtius,  E.,  v.  8.  Inschrifteii  aus  Olympia. 

Curtius.  C,  Griechische  Epigramme  aus  Kleinasien  und  dem  Archipel*^- 
Monatsber.  d.  Kön.  Preuss.  Akad.-  d.  Wissensch,  zu  Berlin.  Juni  1876.  p  .  341 
—354. 

Dittenberger,  W.,  v.  s.  Inschriften  aus  Olympia. 

Dachateau,  J,  et  Oppert,  J  ,  Rapport  sur  les  progres  du  dtchiffrement  d»> 
etudes  cuneiformes.  Paris,  32  p. 

Damont,  A,  unc  inscription  trouvee  dans  les  fouilles  pratiquees  sur  Tempb- 
cement  de  1'AcropoIe.  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Seance  de 
Hjuillet.  Revue  critique,  No.  30.  p.  63  64. 

—  Inscriptions  et  monuments  tigures  de  la  1  hrace.  Paris.  5  M 

Etnde  philologique  sur  les  inscriptions  cuneiformes  de  TArmenie.  Paris  1%; 

Euting,  J.,  Inschrittliche  Mittheilungen.  III.  Inschrift  von  Gebäl  Zeitschr^ 
d.  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft,  XXX,  1.  p.  132—137  mit  2  liii 
Tafeln. 

—  Dieselben,  IV.  Neop.  130.  (Inschrift  von  Scherschel).  Ebd.  XXX,  2.  p.  2*4 
—287  mit  1  lith.  Tat. 

Foncart,  P.,  Fragment  d'un  decret  de  la  ligue  acheenne.  Revue  arck^> 
gique,  Aoüt. 

Ilalävy,  J.,  Origine  de  l'ecriture  cuneiforme.  Comptes-rendus  de  l'Acadtiti 
des  inscriptions  et  Belles-Lettres,  Avril— Juin. 

—  Inscription  carthaginoise  de  Sulci.  Congres  international  des  Orientalist*-- 
Tome  II. 

Inschriften  aus  Olympia.  1—3  von  E.  Curtius  (mit  Holzschnitten).  —  1  v« 
A  Kirchhoff.  Archaeol.  Zeitung  XXX11I,  4.  p.  178-  186. 
5—7  von  E.  Curtius  (mit  1  Tafel)  —  8-  15  von  W.  Dittenberger.  Archäoto 
Zeitung.  XXXIV,  1.  p.  47— 59. 

Kaibel,  G ,  ad  C.  L  G.  1100.  Hermes,  XI,  3.  p.  383-  384. 

—  Parthenianum  (Inscriptiones  graecae).  Hermes,  XI,  3.  p.  370-373 
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Koupavou&ijs,  I.A.,  'Eittypapal  Atßadeiaq,  Xatputveiaq  xai  Bießrjq.  'J&yvaebv, 
IV,  5.  p.  369—378. 

—  *Eizcrpayai  dvixäorot  JyAou,  'Pyvetas  xal  Kuöypwv.  *A^rtvatovt  IV,  6.  p.  453 
—466.  • 

—  Arctxd  ftypiafiara.  'A&rjvatov,  V,  1.  p.  74 — 106. 

Lolliug,  H.  G. ,  alte  Inschriften  aus  der  Korinthia.  Mittbeilungen  des  deut- 
schen archäolog.  Instituts  in  Athen.  I,  1.  p.  40 — 44.  mit  Taf. 

Meyer,  6.,  Ueber  die  neugefundene  elische  Inschrift  aus  Olympia.  Zeitschr. 
f.  d.  österr.  Gymnasien,  XX VII,  6.  p.  417—425. 

Blordtmann ,  A.,  Un  cachet  ä  inscriptions  Pehlevie.    Revue  archeologique 

Mai. 

Mordtmann,  J.  II. ,  Zwei  himjarische  Inschriften.  Zeitschr.  der  Deutschen 
Morgenländischen  Gesellschaft,  XXX,  1.  p.  21—39.  mit  2  Tafeln. 

—  Unedirte  himjarische  Inschriften.  Ebd.  XXX,  2.  p.  288—296.  mit  2  lith. 
Tafeln. 

Neubauer,  R  ,  Herstellung  des  Ephebenkataloges  in  Corp.  inscr.  gr.  281. 
Hermes,  XI,  4.  p.  385—398.  mit  1  Tat 

—  zu  Pittakis  il'ancienne  Athenes«  (Inscriptiones  graecae).  Hermes,  XI,  3. 
p.  374—377. 

—  zu  Pittakis  Pancienne  Athenes.  S.  319.  Hermes,  XI,  3.  p.  381. 

—  zu  Ephemeris  arch.  No.  2443.  Hermes,  XI,  3.  p.  382—383. 
'OAufxxtöi,  0.        Sukkoyr}  dvexdorutv  flaptw>  iTziypaupwv.     'A&yvatov,  V,  1. 

p.  3-48.  mit  1  Taf. 

Oppert,  J  ,  Dechiffrement  des  ecritures  cuneiformes  Congres  international 
des  Orientalistes,  Tome  II. 

—  Ueber  den  heutigen  Stand  der  Keilschriftforschung  und  über  die  Beziehung 
Assyriens  zur  Biblischen  Geschichte  und  Chronologie.  Verhandlungen  d.  30. 
Versaniml.  deutscher  Philologen  u.  Schulmänner  in  Rostock,  v.  28./9.— 1./10. 
1875.  3.  allgem.  Sitzung,  p.  48—55. 

Papadopulos,  Beiträge  zur  inschriftlichen  Topographie  von  Kleinasien.  Mo- 
natsbericht der  K.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  April 

p.  227—232. 

Perrot,  G.,  Inscriptions  d'Asie  Mineure.  Revue  archeologique,  Avril  et  Juillet. 

—  une  inscription  de  Cyzique.  Comptes-Rendus  de  l'Academie  des  inscriptions 
et  belles-lettres.  Janvier— Mars. 

—  deux  inscriptions  de  Cyzique.  Revue  archeologique.  Mai. 

Keboud,  V.,  Recueil  d'lnscriptions  libyco-berberes.  Constantine  1875. 
Ree:  Polybiblion,  X,  9.  p.  240-241  par  A.  H.  de  V. 

Ke villout,  E.,  Actes  et  Contrats  des  musees  egyptiens  de  Boulaq  et  du  Lou- 
vre.  1.  tasc.  Textes  et  fac-simile.  Paris,  4.  avec  16  pl.  (Etudes  egyptologi- 
ques.  livr.  5.)  25  M. 

Röhl,  H,  Zum  corpus  inscriptionum  graecarum  (nr.  1051).  Neue  Jahrb.  für 
Philol.  CXI1I,  6.  p.  401. 

Sauppe,  II.,  commentatio  de  titulis  Tegeaticis.  Göttingen,  gr.  4.  12  p.  80  Pf. 

Sayce,  A.  H  ,  Od  the  cuneiform  Inscriptions  of  Van.  Zeitschr.  f.  vergleich. 
^  Sprachforschung,  XXIII  (N.  F.  III.),  4.  p.  407—409. 

Scblottmami,  Ueber  die  neu  entzifferten  griechischen  Inschriften  in  sog.  cy- 
priotischer  Schrift,  insbesondere  die  Tafel  von  Idalion.  Verhandlungen  der 
Orientalischen  Section.  3.  Sitzung,  p.  109—112. 

Schmidt,  ÖL,  Sammlung  kyprischer  Inschriften  in  epichorischer  Schrift  Jena, 
Fol.  8  p.  mit  22  Steintaf.  in  Fol.  u.  qu.  gr.  Fol.  24  M. 

Sigismund,  J.,  Epigraphisch-Grammatisches:  1)  Pamphylisches.  2)  Kypri- 
senes.  Studien  zur  griechischen  u.  lateinischen  Grammatik  IX,  1.  p.  87 — 107. 
mit  einem  Nachwort  v.  G.  Curtius.  p.  108. 
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Smith,  G. ,  chaldai^cbe  Genesis.  Keilinschriftliche  Berichte  über  Schöpfung 
Sündenfall,  Sintfluth,  Thurmbau  u.  Nimrod.  nebst  vielen  anderen  Fragmenten 
ältesten  babylonisch-assyr.  Schrittthums.  Mit  27  Abbildung,  (in  eingodr.  Hob- 
schn.,  4 TIolzschn.-Taf.  u.  1  Photogr.)  Autoris.  üebersetz.  v.  H.  Delitzsch. 
Nebst  Erläuterung,  u.  fortgesetzten  Forschungen  v.  F.  Delitzsch.  Leipzig, 
XIV,  321p.  10  M. 

Sorlin-Dorigny,  A. ,  Inscriptions  ceramiques  byzantines.  Reyue  archeologi- 
que,  Aoüt. 

Stephau i,  L-,  Inschriften  einiger  bei  Kertsch  auf  der  Halbinsel  Taman  £?fm> 
denen  Grabsteine,  mit  9  Holzschnitten.  Compte-Rendu  de  la  Commissico  im- 
periale archeologique  pour  l'annee  1873.  p.  58 — 69. 


2.    Lateinische  Inschriften. 

Allmer,  A.  et  A.  de  Terrebasse,  Inscrintions  antiques  et  du  moyen  äge  <1* 
Vienne,  en  Dauphiue    5  vols.  et  atlas.  Vieune  1876.  90  M. 

Ree:  Polybiblion,  XII,  10.  p.  154-155  par  A.  de  B. 

Amiet,  J.,  röm.  Inschrift  von  Brügg.  Anzeiger  für  schweizer.  Alterthum*- 
künde,  No.  3. 

Bergk,  Th.,  Inschriften  römischer  Schleudergeschosse.  N^bst  einem  Vorwort 
über  moderne  Fälschungen.  Mit  2  lith.  u.  1  photogr.  Taf.  (in  qu.  gr.  4  n. 
gr.  8.)  Leipzig,  XIII,  1(50  p.  4  M 

Bone,  Dalheim;  Sammlung  von  Inschrift-  u  Sculpturresteu.  Jahrbücher  des 
Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande,  H.  57.  p.  213. 

—  Grabschrift  eines  Priesters  der  Arduinna.  Jahrbücher  des  Vereins  vo* 
Alterthumsfreunden  im  Rheinlande,  H.  57.  p.  201— 202. 

—  Ziegel  mit  dem  Stempel  der  1.  Legion.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alter- 
thumsfreunden im  Rheinlande,  H.  57.  p.  208  -  209. 

Bortolotti,  P.,  Spicilegio  epigratico  Modenese,  o  sia  supplemento  alle  Sülogi 
epigraüche  Cavedoniane.  Modeua,  1875. 

Breul,  M  ♦  une  inscription  volsque  de  Velletri  Comptes-rendus  de  l'Acaderate 
des  Inscriptions  et  Belles-Lettres,  Avril — Juin. 

—  une  inscription  trouvee  a  Velletri  en  1874.  Academie  des  Inscriptions  e; 
Belles-Lettres.  Seance  du  16.  juin. 

—  Inscription  decouverte  dans  la  Sabine,  pres  de  l'antique  Amiternum.  Aca- 
demie des  Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Seance  du  30.  juin.  Rev.  criL 
No.  28.  p.  31. 

—  les  tables  Eugubines.  Texte,  traduetion  et  commentaire  avec  une  gram- 
maire  et  une  introduetion  historique.  Paris,  avec  13  pl.  30  M. 

Rec. :  Jen.  Literaturz.,  No.  25.  p.  394 — 397  v.  Fr.  Bücheler. 

Buecheler,  F.,  populi  Iguvini  lustratio.  Bonn,  gr.  4.  39  p.          1  M.  80  P£ 

Castrillon,  J.  L.,  Inscriptiones  romanas  de  Riano.  Revista  Historica,  2. 

De§jardins,  E.,  Desiderata  du  Corpus  iuscriptionum  latinarum  de  PAcademi* 
de  Berlin  (Tome  I.).  Notice  pouvaut  servir  de  V.  Supplement:  Les  Balles 
de  fronde  de  la  Republique.  —  Guerre  sociale.  —  Guerre  senile.  —  Guerre 
civile.  4.  serie.  Paris  fol.,  avec  5  pL  photogravees.  20  M.  (1— IV  avec  16  pL 

64  M.) 

—  —   5.  fasc.  Paris,  fol.  p.  88—128. 

Dfintzer,  H.,  Römische  Inschrift  aus  Köln.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Ai- 
terthumsfreunden  im  Rheinlande,  H.  57.  p.  81—83. 

Fabretti,  iscrizioni  latine  scoperte  presso  di  Susa  e  Cornegliano.  Atti  delk 
Soc.  di  Arch.  di  Torino  I,  2.  p.  93—99  mit  2  Tafeln. 

Finazzi,  G.,  le  antiche  lapidi  di  Bergamo,  descritte  ed  illustrate.  Bergamo. 
224  p.  12  M. 
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Kita.  F.,  Inscriptiones  romanas  ineditas  de  Barcelona.  Revista  Historica,  2. 

Freudenberp,  J.,  Römische  Inschrift  eines  Annorum  custos  in  Bonn.  Jahr- 
bücher des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlaude.  H.  57..  p.  70-80. 

Giraud,  C,  les  bronzes  d'Osuna  (suite)  Comptes-Rendus  de  l'Academie  des 
Sciences  morales  et  politiques,  Avril— Mai   Jum.  Juillet— Aoüt.  cf.  p.  33. 

Harold  de  Fontenay,  Inscriptions  ceramiques  gallo-romaines  d'Autun  (suite). 
Memoires  de  la  societe  eduenne  d'Autun,  T.  IV.  1875. 

IlenzeD.  W.,  Inschrift  vom  Forum  Romanum.  Bullettino  delP  instit.  di  cor- 
rispond.  archeologica,  No.  VI. 

Klein,  J  ,  Matroneninschrift  in  Spanien.  Jahrbücher* des  Vereins  von  Alter- 
thumsfreunden im  Rheinlande,  H.  57.  p.  107 — 198. 

Lapidarium  septentrionale,  v.  p.  44. 

Ree:  The  Academy,  Mo  218.  N.  S.  by  J.  Raine. 

Martha,  J.,  Inscriptions  de  Rome.  Revue  archeologique,  Aoüt. 

Pohl,  Römischer  Matronenstein  zu  Enzen.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alter- 
thumsfreunden im  Rheinlande,  H.  57.  p.  83 — 8ö. 

Re,  frammento  d'iscrizione  rinvenuta  in  Roma  nella  regione  Esquilina.  Ar- 
chivio  giuridico  XVII,  1. 

Renier,  L.,  Texte  d'une  inscription  latine,  qui  a  etc  trouvee  sur  le  versant 
du  Liban,  non  lom  de  Bevrouth.  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres, 
Seance  du  25.  aoüt.  Rev.  crit.  No.  36  p.  158—159. 

Saint-Hilaire.  B.,  Inscription  archeologique  de  l'Inde  Journal  des  Savants, 
Juin. 

Schuermans,  H. ,  Inscriptions  romaincs  d'Arlon.  Bulletin  des  Commissions 
royales  d'art  et  d'archeologie.  V,  1  et  2.  p.  375 — 443.  Liege. 

Stempel  eines  römischen  Augenarztes.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alter- 
thumsfreunden  im  Rheinlande,  H.  57.  p.  200—201. 

Stempelinsrhriften.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Rheinlande,  H.  57.  p.  199— 200.J 

Stornaiuolo,  C.,  Alcune  iscrizioni  inedite  di  Aquino.  Archivio  storico  per  le 
provincie  napoletane,  1,  2. 

3.  Palaeographie. 

Bond.  E.  A.,  and  E.  M.  Thompson,  Facsimiles  of  ancient  manuscripts.  Part 
1 — VI.  75  Tat"  (Palaeographical  Society).  London  1874. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  34.  p.  54i-542  v.  E.  Sievers. 

Facsimile  of  an  Egyptian  Papyrus  of  the  reigu  ot  Rameses  III.  London, 
large  oblong  lolio  79  PI.  with  transl.  29  p.  72  M. 

Gardtbausen.  V.,  zur  Tachygraphie  d.  Griechen.  Hermes,  XI,  4.  p.  443 — 

457  mit  3  Tat 

—  über  den  griechischen  Ursprung  der  armenischen  Schrift.  Zeitschritt  der 
Deutscheu  Morgenländischen  Gesellschaft.  XXX,  1.  p.  74-80. 

fflitzsrhke,  F..  M.  Tullius  Tiro.  Berlin  1875.  16  p.  30  Pf. 

Ree:  Schriftwart,  X,  5. 

—  Quaestioncs  Tironianae.  Berlin  1875.  46  p.  80  Pf. 
Ree. :  Schrittwart  X,  5.  —  Zeitschr.  f.  Stenogr.  XXIV,  4  u.  5. 

Kevillout.  Huit  papyrus  coptes  du  musee  du  Louvre.  Congres  international 
des  Orieutalistes,  Tome  II. 

"Wattenbarh,  W.,  Schrifttafeln  zur  Geschichte  d  griech.  Schrift  und  zum 
Studium  der  griechischen  Palaeographie.  Berlin,  Fol.  20  photolithogr.  Tafeln 
m.  4  S  Text.  10  M. 

Ree. :  Theol.  Literaturz.  I,  19.  —  Jen.  Literaturz  No.  15.  p.  235.  —  Lit. 
Centralbl.  No.  16.  Si>.  525-  526  von  W.  A. 

—  Schriftwesen  im  Mittelalter,  v.  p.  91. 
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Zan  sein  eist  er.  C.  et  W.  Wattenbach,  exempla  codicum  latinorum  htteris 
majusculis  scriptorum.  In  Mappe.  Heidelberg,  fol.  VIII,  12  p.  und  50ph<>- 
tograph.  Taf.  60  M 

Ree:  Athenaeum  No.  2511  und  2543.  —  Lit  Centraibl.  No.  35.  Sp.  1171 
-1173  von  W.  A.  —  Jen.  Literaturz.  No.  34.  p.  541— 542  von  E.  Sie- 
vers. 


1.  V  ergleichende  Grammatik  der  classischen  Sprachen 

Ahrens,  H.  L.,  %Abky  und  »villa.«  Hannover  1874  1  M.  60  Pf 

Ree:  Philolog.  Anzeiger.  VII,  6  u.  7.  p.  263— 264  v.  G.  Meyer. 

Arbo  in  de  Jubainville,  H.  d\  Notes  sur  les  permutations  de  la  consonc^ 
initiale  dans  les  langues  neoceltiques  et  sur  les  etymologies  gauloises.  So- 
gent-le-Rotrou,  5  p. 

Bartos ,  Les  prepositions  za ,  na  et  po.  (Böhmisch).  Listy  filologicke  a  p*- 
dagogicke.  Liv.  1— III. 

Bechtel,  F.,  Ob.  gegenseitige  Assimilation  u.  Dissimilation  der  beiden  Zitter- 
laute in  den  ältesten  Phasen  des  Indogermanischen.  Eine  sprachgeschich  - 


Bibliothek  indogerman.  Grammatiken,  bearb.  v.  F.  Bücheler,  H.  Hübtet- 
mann,  A.  Leskien,  G.  Meyer,  E.  Sievers,  W.  D.  Whitney,  E.  Wit 
disch.  1.  Bd.  Sievers,  E.,  Grundzüge  der  Lautphysiologie.  Leipzig.  X,  150} 


Breal,  Examen  critique  de  quelques  theories  ä  la  langue  mere  indo-europeenii: 
Academie  des  Inscript.  et  Belles-Lettres.  Seance  du  15.  Sept  Rev.  crit.  No.3< 
p.  207—208.  —  No.  40  p.  225. 

Brücke,  E  ,  Grundzüge  der  Physiologie  und  Systematik  der  Sprachlame  frr 
Linguisten  u.  Tautatummenlehrer.  2.  Aufl.  Mit  2  Tat  in  Steindr.  Wien.  V, 


Bruginann,  K.,  Die  Völkerpsychologie.   Unsere  Zeit;  Deutsche  Revue  d-r 

Gegenwart  Neue  Folge,  XII,  15.  p.  161—188. 
Canini,  M.  A.,  Dizionario  etimologico  dei  vocaboli  italiani  di  origine  elfeuei, 

con  raffronti  ad  altre  lingue.  2  ediz.  Torino.  XL,  1040  p.  6X1 

Clarke,  II ,  Noms  prehistoriques  de  l'homme  et  du  singe.  Athenaeum,  No.  214:. 
5.  aoüt. 

Clough,  J.  C,  On  the  Existence  of  mixed  Languages.  London.  6M 
Faulmann,  K.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der  Buchstake- 
schrift, v.  p.  35. 

Ree:  Neuer  Anzeiger  f.  Bibliographie  u.  Bibliothekwissensch.  7.  p.  216.  v. 

Findlater,  Language.  London. 

Ree:  The  Academy,  No.  218.  N.  S.  by  J.  Rhys. 

Grässe,  J.  G.  Th ,  unsere  Vor-  und  Taufnamen  in  ihrem  Ursprung  und  im 
Bedeutung  erklärt  und  mit  denen  anderer  Nationen  verglichen.  Dresden  IST 

46  p.  «M. 

Hermann,  C,  Die  Sprachwissenschaft.  Leipzig  1875. 

Ree:  Lit  Centraibl.  No.  31.  sp.  1003. 
Hübschmann,  Ii  .  Zur  Casuslehre.  München  1875.  6  M.  50  Fi 

Ree. :  Zeitschr.  für  d.  Gvmnasialwesen,  XXX,  6.  p  375—378.  v.  G.  Meyer 

—  Zeitschr.  f.  Völkerpsychologie  und  Sprachwissensch ,  IX,  1  u.2.  p.  KV> 

—  158.  v.  H.  Holzmann. 

—  Armeniaca.  Zeitschr.  f.  vergleichende  Sprachforschung,  XXIII  (X  F-Ill  - 
4.  p.  400—407. 

—  Ueber  Aussprache  u.  Umschreibung  des  Aliarmenischen.  Zeitscb.  d.  Deut- 
schen Morgenländischen  Gesellschaft,  XXX,  1.  p  53-73. 


IV.  Sprachwissenschaft. 


liehe  Untersuchung.  Göttingen.  68  p. 
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H  übschmann,  H.,  g\  gh'  im  Sanskrit  und  Iranischen.  Zeitschr.  f.  vergleich. 
Sprachforschung.  XXIII  (N.  F.III.),  4.  p.  384  -  400. 

Jolly,  J.,  Histoire  de  l'infinitif  dans  les  langues  indo-germaniques. 
Ree:  Journal  de  Pinstr.  publ.  Avril,  par  Baudouin  de  Courtenay. 

Julien,  F.,  Voyage  au  pays  de  Babel,  v.  p.  35. 

Ree. :  Le  Francais,  20  Aoüt,  par  F.  Bobiou.  —  Annales  de  philosophie  chre- 
tienne,  Fevrier,  par  Anselme. 

le  Page-Renouf,  P.,  An  elemeutary  Grammar  of  the  ancient  egyptian  Lau- 
guage  in  the  hieroglyphic  type.  London  1875. 
Ree:  Polybiblion,  X,  9  p.  213—214.  v.  L.  M. 

Marty,  A.,  über  den  Ursprung  der  Sprache.  VIII,  150  p.  3  M. 

Ree:  Zeitschr.  f.  Vö  kerpsycbologie  u.  Sprachwissensch.  IX,  1  u.  2.  p.  172 
—  184  v.  L.  Tobler. 

Meyer,  G.,  Zur  Geschichte  der  indogermanischen  Stammbildung  und  Declina- 
tion.  Leipzig  1875.  V,  89  p.  2  M. 

Ree:  Rev.  crit.  No.  26.  p.  414— 417.  p.  A.  Bergaigne. 

Müller,  ML,  La  Science  du  langage,  cours  professe  a  l'Institution  royale  de  la 
Grande  Bretagne  en  l'annee  1861.  Traduit  de  1'aDglais,  avec  autonsation  de 
l'auteur,  par  G.  Harris,  et  G  Perrot.  3.  edition,  revue  et  augmentee  sur  la 
8.  edition  anglaise.  Paris.  XLIV,  498  p. 

—  una  questione  in  foro  justitiae.  Leltera.  Rivista  Europea.  Fase.  I.  (Maggio.) 

öppert,  J.,  Ueber  die  Sprache  der  alten  Medcr.  Zeitschr.  der  Deutschen  mor- 
genläudischen  Gesellschaft.  XXX,  1  p.  1—5.  und  in  Verhandl.  der  Orienta- 
lischen Section,  2.  Sitzung,  p.  107—109 

Ostholf,  H.,  Forsch,  im  Gebiete  der  indogerman.  Stammbildung.  II.  v.  p.  36. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.,  XXVII,  7.  p.  521-523.  v.  K.  Brugmann. 

—  Ueber  d  eingedrungene  s  in  der  nominalen  Sulfixform  -stra-  u.  vor  dental 
anlautenden  Personalendungen  des  deuuehen,  griechischen  u.  altbaktrischen 
Verbums.  Zeitschrift  für  vergleich.  Sprachforschung,  XXIII  (N.  F.  III.),  4. 
p.  313—333. 

Papillon,  a  Manual  of  comparative  Philology.  v.  p  36. 

Ree:  The  Academy,  No.  212,  N.  S.,  bv  A.  J.  Wilkens.  —  The  Athenaeum 
No.  2542. 

Perrot,  G ,  de  la  disparition  de  la  langue  gauloise  en  Galatie. 
Ree:  Theol.  Literaturz  I,  12.  v.  Schürer. 

Pezzi,  D.,  Iutroduction  a  l'etude  de  la  science  du  langage,  trad.  de  l'italien, 
par  V.  Nourrissou.  v.  p.  36. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  35.  sp.  1165    1166.  v.  d. 

Pott,  A.  F.,  etymologische  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  indogermanischen 
Sprachen,  unter  Berücksichtigung  ihrer  Hauptformen:  Sanskrit,  Zend-Persisch, 
Griechisch  Lateini  ch  etc.  2  Aufl.  in  völlig  neuer  Umarbeitung.  6.  Bd.  Wur- 
zel-, Wort-,  Namen-  und  Sachregister  zu  den  5  Bdn.,  ausgearbeitet  v.  H.  E. 
Bindsei!.  Detmold.  VIII,  603  p.  12  M.  (1— VI.:  150  M.) 

Räumer,  R.  v.,  Sendschreiben  an  Herrn  Prof.  Whitney  üb.  die  Urverwandt- 
schaft der  semitischen  u.  indogermanischen  Sprachen.  Frankfurt  a/M   20  p. 

50  Pf. 

Rosenberg,  E.,  Bemerkungen  über  die  mit  den  Suffixen  täti  u.  tudin  zusam- 
mengesetzten Substantive.  Philologus,  XXXIV,  4.  p.  759  767. 

Sayce,  The  principles  of  comparative  Philology.  2.  ed.  London  1875.  430  p. 
Lwb.  12  M.  50  Pf. 

Ree :  The  Aeuletny,  No.  223.  N.  S  by  A.  S.  Wilkins. 

Schmidt,  J.,  Was  beweist  d  as  e  der  europäischen  Sprachen  für  die  Annahme 
einer  einheitlichen  europäischen  Grundsprache?  Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprach- 
forschung XXIII  (N.  F.  III  ).  4.  i)  333—375. 

8iever§,  E. ,  Grundzüee  der  Lautphysiologie  zur  Einführung  in  das  Studium 
der  Lautlehre  der  indogermanischen  Sprachen.  (Bibliothek  indogermanischer 
Grammatiken,  Bd.  I.)  Leipzig.  X,  150  p.  3  M. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  36.  sp.  1207—1209.  v.  W.  B. 
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Smith,  €.  W.,  Om  Dativ  med  Iufinitiv  i  Oldslavisk  som  ionneentlig  svarende 
til  andre  sprogs  Accusativ  med  Iufinitiv.  Opusc.  philol.  ad  J.  N.  Madvigium 
p.  21  60. 

Studien  zur  griechischen  u.  lateinischen  Grammatik.  Herausgeg.  von  G.  Cur- 
tius  u.  K.  Brugman  9.  Bd.  1.  Hft.  Leipzig.  198p.    4M.  (I— Vlil :  67  M.) 

W ackern agel,  >V.,  Ueber  den  Ursprung  u.  die  Entwicklung  der  Sprache. 
Academische  Festrede,  geh.  am  8.  Nov.  18C6  bei  der  Jahresfeier  der  Univer- 
sität Basel,  (üeßentliche  Vortrage,  geh.  in  der  Schweiz,  3.  Bd.)  Basel.  56  p. 

Zehetmayr,  S. ,  Lexicon  etymologicum  latino  etc.  —  sanscritum  companui- 
vum.  Vudobonae  1873. 

Ree:  Philol  Anzeiger,  Vll,  8.  p.  349  -  362.  v.  S.  -   N.  Jahrb.  für  Philol 
CX11I,  8.  p  5b5-5ö7.  v.  G.  Meyer. 

2.    Griechische  und  römische  Metrik. 

Fritzgehe,  F.  V ,  De  unmeris  orationis  solutae.  Rostock  187ö.  4  21  p.  1  M.  20  1*1 
Ree:  Piniol.  Anzeiger,  VII,  8.  p.  359^302.  v.  A.  Weidner. 

Guhrauer,  H.,  der  Pythische  Nomos.  Eine  Studie  zur  gricch.  Musik-Gesch 
(Aus:  »Jahrb.  f.  class.  Philol.  8.  Suppl.-Bd«)  Leipzig  45  p.  m.  1  Tab.  in  qu.4. 

1  M.  20  Pt 

Hueiner,  J.,  Untersuchungen  über  den  jambischen  Dimeter  bei  den  chrisil- 
lateinischen  Ilymnendichtern  der  vorkarolinischen  Zeit.  Wien.  40  p. 

Kästner,  Du  daetyle  et  de  son  emploi  dans  la  poesie  lyrique  des  Grecs.  (Boh- 
misch)  Listy  tilologicke  a  padagogicke,  Liv.  I— III. 

Quirherat.  L.,  Nouvelle  prosodie  latine.  24.  edition.  Paris.  108  p.  1  M. 

Sehoell,  F  .  de  accentu  linguae  latinae  veterum  grammuticorum  testi  monia. 
Leipzig.  231  p.  (Acta  soci^tatis  philol    Lipsieu<is.  Tom  VI,  p.  1 — 231.) 
Ree:  Jen.  Literaturz.,  No.  21.  p.  334.  v.  P.  Langen. 

3.    Griechische  Grammatik  uud  Dialektologie. 

AncoH,  G.  J.,  La  genesi  dell'  esponente  greco  -tuto,  e  il  rammollimento  delle 
tenui  in  Zfrdopoq  q  fiydooq.  Rivista  di  Kilologia,  IV,  11—12.  fMaggio-Giugno.) 

p.  505—584. 

Bämnlein.  W  .  griech.  Schulgrammatik.  5.  Aufl.  bearb.  v.  W.  Gaupp.  Stutt- 
gart. XVI,  357  p.  3  M. 

Camodeea,  P.,  Dissertazione  sulla  prouuuzia  delle  lettere  greebe.  Napoli.  60  Pt 

Cungnet,  H.,  Lexique  elementaire  grec-trancais  a  l'usage  des  classes  de  «-ep- 
tieme,  sixienie,  cinqnieme  et  quatrieme.  Nouvelle  edition,  revue,  corrigee  et 
augmeutee.  Paris.  270  p. 

Curtius,  G. ,  Das  Verbum  der  griechischen  Sprache  seinem  Bau  nach  darge- 
stellt. 2.  Bd.  Leipzig.  VIII,  442  p.  7  M.  80  Pf.  (I.  1873.  5  M.) 

Es,  A.  H.  G  P.  van  den,  Grieksch  woordenboek,  onder  medewerking  van  C. 
M.  Francken.  3.  geheel  herziene  en  vermeerderde  druk.  Groningen.  bL  1 
1408  in  2  kolommeu  gedrukt  met  dubbelte  nummering.  Complet    19  M  50  PI 

Franke,  C,  griechische  Formenlehre.  Bearb.  v.  A.  v.  Bamberg.  10.  dureb- 
geseh.  Aufl.  Berlin.  X,  128  p.  1  M.  60  11 

Goebel,  C,  de  correptione  Attica  quaestiones  duae.  Argentorati.  51  p. 

Legrand,  Stüdes  neo-helleniques.  Congrös  international  des  Onentalistes.  Tom  II. 

Lindner,  F.  G.,  griechische  Syntax  In  den  Hauptregeln  übersichtlich  zusam- 
mengestellt. 4.  verb.  Aufl.  Breslau.  IV,  48  p.  80  PL 

RIatranga,  F.,  Ihpi  IheupdTwv.  Regole  degli  spiriti,  raecolte  dalle  granuua- 
tiche  greche  di  Constantino  Lascaris  e  Teodoro  Gaza ,  et  tradotte  in  lingua 
italiana.  Palermo  20  p. 

Maunoip podoq,  J.,  Aoxifxiov  Itnopiaq  r^g  ex/jjva^?  ykutaar^,  Zpupvz  1871. 
Ree. :  Philol.  Anzeiger,  Vll,  10.  p.  493—496. 
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Medici  Dilotti,  S.  de'.  I  dialetti  greci  cd  il  Neocllenismo,  discorso  lettera- 
rio  letto  nclla  Real  Accademia  Peloritana,  il  di  13.  febbraio.  Palermo. 

Meyer.  L.,  Afym  und  Arffio.  Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachforschung.  XXIII, 
(N.  F.  III,)  4.  p.  409—414. 

Nauck,  A.,  Bemerkungen  z.  G.  Curtius  »Das  Vernum  d.  Griechischen  Sprache 
seinem  Bau  nach  dargestellt«.  L  Bd.  Leipzig  1873.  lieber  die  Erwiderung 
des  Herrn  G.  Curtius.  M (langes  Greco-Romains,  IV,  1  u.  2.  p.  1—89. 

flerdkas,  V  /'.,  Orjpatxijq  rkwtrffoknyix^g  ötys  r.  A'.  'l3twrtxov  rrjq  #ypatxr,g 
Y'kiuoorfiy  Athen,  IV,  152p.  4M. 

Ribbeck,  ö.,  Ueber  den  BegriflF  des  ttpwv.  Rhein.  Museum,  N.  F.,  XXXI, 
3.  p.  381—400. 

Schmidt,  H. ,  üeber  den  bildlichen  Ausdruck  der  Griechen.  Verhandlungen 
der  30.  Versammlung  Deutscher  Philologen  u.  Schulmänuer  in  Rostock  vom 
28./9.— 1./10.  187;».  4.  allgem.  Sitzung,  p.  73—82. 

Irafxarikoq,  7.  N. ,  Mupokoyta  Aeuxddoq  dvixdora,  perä  yktoamxüiv  itpokt- 
yofxencjv.  'Lv  Zaxuvfttp.  23  p. 

üble,  H.,  Ilapfaeta,  tlapfaatdbetiat.    N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  8.  p.  567 

-56«. 

4.    Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Ammen,  S.  Z.,  A  latin  Grammar  for  Beginners,  combining  the  analytic  and 
synthetic  methods.  Containing  the  Inflections,  the  more  important  Principles 
of  Syntax,  Exercises,  Models  for  Parsing  and  Analysis  and  Vocabulary.  New- 
York.  IV,  125  p.  5  M. 

Asböth,  ö.,  Die  Umwandlung  der  Themen  im  Lateinischen,  v.  p  38. 
Ree:  Philolog.  Anzeiger,  VII,  10.  p.  497-498  v.  G.  Meyer. 

Baudry,  F.,  Les  voyelles  caracteristiques  dans  la  conjugaison  latine.  Comp- 
tes-Rendus  de  l'Academie  des  lnscnptions  et  Belles-Lcttres.  Janvier— Mars. 

Bovier-Lapierre,  6.,  Elements  de  grammaire  latine  rediges  sur  un  nouveau 
plan,  avec  des  explications  tirees  de  la  Grammaire  historique,  a  l'usase  des 
classes  elementaires  de  tous  les  etablissements  d'instruction  publique.  Paris, 
XII,  204  p. 

CavaUin,  C,  Svensk-latinsk  ordbok.  II.  delen,  2  häft.  spalt.  289—608.  Stock- 
holm, v.  p.  39.  Vollständig  10  M.  geb.  1  M.  50  Pf. 

Corssen,  W.,  Ueber  die  Sprache  der  Etrusker.  v.  p.  39. 
Ree. :  Philolog.  Anzeiger.  VII,  8.  p.  352—354  von  3.  <p.  a. 

Deecke,  W.,  Corssen  und  die  Sprache  der  Etrusker.  v.  p.  39. 
Ree:  Philolog.  Anzeiger,  VII,  8.  p.  354 — 355  von  3.  tp.  g. 

—  Etruskische  Forschungen  v.  n.  39. 

Ree. :  Philolog.  Anzeiger,  VII,  8.  p.  355—356.  v.  3.  tp.  <r. 

Fischer,  G.,  Elements  of  Latin  Grammar,  in  Connection  with  a  Systematic 
and  Progressive  Latin  Reader.  New-York,  236  p.  6  M.  25  Pf. 

Forcellini,  A.,  totius  latinitatis  lexicon,  in  hac  editione  novo  ordine  digestum, 
amplissime  auetum  atque  emendatum,  adjecto  insuper  altera  quasi  parte  ono- 
mastico  totius  latinitatis  cura  et  studio  V.  De- Vit.  Distr.  56.  Prati,  gr.  4. 
VI,  p.  121-200.  (ä)  2M.  50  Pf. 

Gentbe,  Etruskisches.  Archiv  für  Anthropologie,  IX,  2  -3. 

Gnardia,  J.  M  et  J.  Wierzeyski,  Grammaire  de  la  langue  latine  d'apres 
la  methode  analytique  et  historique.  v.  p  39. 
Ree.:  Revue  criuque,  No.  40.  p.  218 — 220  par  M.  B. 

Guerard  et  Moncourt,  Cours  complet  de  langue  latine,  theorie  et  exercices. 
Exercices  latins  adaptes  a  la  Grammaire  latine  d'apres  Lhomond.  2.  partie. 
Cours  de  themes  latins  sur  la  syntaxe,  ä  l'usage  des  classes  de  sixieme,  cin- 
quieme  et  qttatrieme.  Livre  du  maitre.  5.  edition.  Paris,  XI,  395  p. 
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Hühner,  E.,  Grundriss  2U  Vorlesungen  üb.  die  lateinische  Grammatik  Berlin, 
VII.  95  p.  2  M  .  40  Pt 

In^erslev,  C.  F.,  lateinisch-deutsches  Schulwörterbuch.  5.  Aufl.  Braunschweig. 

XV,  809  p.  6  M. 

—   deutsch-lateinisches  Schul-Wörterbuch.  5.  Aufl.  Braunschweig,  XXV,  644  p 

Lhomond,  Elements  de  grammaire  latine.  Annotes  et  compl6tes  par  F.  DeJ- 
tour.  35.  edition.  Paris,  XII,  300  p.  1  M.  60  Pf 

Madvig,  J.  N.,  Latijnsche  spraakleer  vor  Scholen.  Voor  Nederlander  maar 
het  Hoogd.)  bewerkt  door  J.  C.  G.  Boot.  4.  verbeterde  uitgaaf.  Amsterdam, 
VI,  422  bl.  6  M.  30  PL 

Menge,  H,  Kurzgefasste  lateinische  Synonymik.  Braunschw.  1874.  IM.  50 Pf 
Ree:  Zeitschr.  f.  d  Österreich.  Gymnas.  XXVII,  6.  p.  438  v.  H.  KorioL 

Ott,  J.  N.,  Die  Substantivirung  des  latein.  Adjectivum  durch  Ellipse.  Rott- 
weil. 1874.  4.  19  p.  IM. 
Ree  :  Philolog.  Anzeiger,  VII,  8.  p  356—357  v.  E.  W. 

Patocky,  Manuel  pratiqne  de  la  langue  latine.  (Böhmisch). 

Ree:  Listy  filologicke  a  paedagogicke.  Liv  I— III  par  Koblizek. 

Pellegrini,  A ,  Lessico  del  dialetto  di  Bova.    Rivista  di  Filologia,  App.  17 

—32. 

Promis,  <  .  Vocaboli  latini  di  architettura  posteriori  a  Vitruvio,  oppure  a  loi 
sconosciuti,  a  complemento  del  »Lessico  vitruvianot  del  Baldi.  Torino,  Fol 
246  p. 

Quicberat,  L.,  Dictionnaire  francais-latin,  compose  sur  le  plan  du  Dictionnaire 
latin-francais  et  tire  des  auteurs  classiques  latins  pour  la  langue  commune, 
des  auteurs  speciaux  pour  la  langue  teebnique,  des  peres  de  l'Eglise  pour 
la  langue  sacree  et  du  Glossaire  de  Du  Cange  pour  la  langue  du  raovcn  äge 
21.tirage.  Paris,  XX,  1683  p.  ä  3  col.  9  M.  50  Pf. 

Ross  J.»  Practical  Rudiments  of  the  Latin  Language;  or,  Latin  Forms  and 
English  Roots.  London,  156  p.  1  M.  80  Pt 

S  t  ünkel,  L  •  Verhältniss  der  Sprache  der  Lex  Romana  Utinensis  [od.  Curie»- 
sis]  zur  schulgerechten  Latinität  in  Bezug  auf  Nominalflexion  u.  Anwendung 
der  Casus.    [Aus  »Jahrbb.  für  class.  Philol.  8.  Suppl  -Bd.c]    Leipzig,  61^. 

Thomsen,  W.,  Latin  og  Romansk.  Bemaerkninger  om  skriftsproget  i  den 
tidlige  middelaldcr.  Opuscula  philolog.  ad  Madvigium.  p.  256—266. 

Vanicek,  A.,  Etymologisches  Wörtorbuch  der  latein  Sprache.  Leipzig  1874 

4M.  80  Pf. 

Ree:  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  8.  p.  561— 565.  v.  G.  Meyer 

Zehetmayr.  Religio.  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymnasial-  u.  Realschulwesen.  XU. 
0.  p  247—252. 

V.  Literaturgeschichte. 

].    Allgemeine  antike  Literaturgeschichte. 
Alzog,  J  ,  Handbuch  der  Patrologie.  v.  p.  41  u.  91. 

Bobba,  R  ,  Storia  della  filosofia.  Lecce  1873.  (III:  10  M.  IV:  7  11 

Ree. :  Polybiblion  6.  p.  502—503.  p.  L.  Conture. 

Draper,  J.  W.,  History  of  the  intellectual  development  of  Europe.  Rev.  ed. 
In  2  vols.  New  York.  XII,  438  u.  IX,  435  p.  15  M. 

1  Diii Uro.  A.,  Histoire  de  la  philosophie.  Paris  1875.  6M 
Ree. :  Polybiblion,  6.  p.  482  f.  par  L.  Conture. 

Göll,  H.,  Die  Künstler  u.  Dichter  des  Alterthums,  v.  p.  41. 
Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  33.  sp.  1093—1095.  v.  Bu. 
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Herzog,  J.  J.,  Abriss  der  gesammten  Kirchengeschichte.  [In  3  Thln.]  1.  Thl. 
die  Zeiten  der  Gründung  u.  ersten  Ausbreitung  d.  christl.  Kirche  von  Christi 
Geburt  bis  zum  Ende  d.  1.  Jahrh.  nach  Christi  Geburt.  Die  Zeiten  d.  alten 
Katholicismus  vom  Anfang  d.  2.  Jahrh.  bis  zum  Anfang  d.  8  Erlangen.  XIV, 
501  p.  8  M. 

Ruit.  UM  Les  canons  alexandrins.  L 'Instruction  publique,  26.  Aoüt. 

Janet,  P.,  Les  Causcs  finales.  Paris.  747  p  10  M. 

Ree:  Revue  critique,  No.  36.  p.  153—158  par  Y. 

Lange,  F.  A.,  Geschichte  des  Materialismus  und  Kritik  seiner  Bedeutung  in 
der  Gegenwart.  1.  Buch.  Geschichte  des  Materialismus  bis  auf  Kant.  3.  Aufl. 
Mit  dem  Portr.  d.  Verf.  (in  Stahlst.)  nebst  Angaben  über  sein  Leben.  Iser- 
lohn. XXIII,  334  p.  9  M. 

Teichmüller,  G.,  Studien  zur  Geschichte  der  Begriffe.  Berlin  1874.  14  M. 
Ree:  Zeitschr.  f.  Philos.  N.  F.  68,  2.  v.  Siebeck. 

—  Neue  Studien  zur  Geschichte  der  Begriffe.  1.  Herakleitos.  Gotha,  XVI, 
269  p.  6  M. 

Whitmore,  J.  H  ,  the  doctrine  of  immortality.  London.  274  p.  Lwb.  4  M.  20  Pf. 

2.  Griechische  Literaturgeschichte. 

Flach,  H. ,  die  Kaiserin  Endocia  Macrembolitissa.  Eine  Skizze  aus  dem  by- 
zantinischen Gelehrtenleben  des  11.  Jahrh.  Vortrag  geh.  im  Königsbau  zu 
Stuttgart.  Tübingen.  38  p.  50  Pf. 

Ree:  Wiener  Abendpost,  No.  182—183. 
Franke,  K.,  Stoicismus  und  Christenthum.  Eine  religionsphilosoph.  AbhandL 
Breslau,  gr.  4.  12  p.  40  Pt 

Haas,  de  Philosophorum  seepticorum  successionibus.  v.  p.  42. 
Ree  :  Theol.  Literaturbl.  XI,  19. 

Hort,  On  the  Constantinopolitan  Creed  and  other  eastern  Creeds  in  the  IV.  Cen- 
tury. Cambridge  u.  London. 
Ree  :  The  Academy,  No.  219,  N.  S.  by  W.  Sanday. 

Müller,  K.  0.,  Geschichte  der  griechischen  Literatur  bis  auf  das  Zeitalter 
Alexander'«.  Nach  der  Handschritt  des  Verf.  herausgeg.  von  E.  Maller. 
3.  Ausg.,  mit  Anmerk.  und  Zusätzen  bearb.  von  E.  Heitz.  2.  Bd.  Stuttgart. 
388  p.  6  M.  (I.  1875 :  6  M.) 

Nicolai,  R.,  griechische  Literaturgeschichte  in  neuer  Bearbeitung,  v.  p.  42. 
Ree.:  Jen.  Literaturz.  No  41.  p.  634—635  v.  R.  Volkmann. 

Poestion,  J.  C,  griechische  Dichterinnen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Frauenliteratur.  Wien,  VIII,  222  n.  3  M.  60  Pf. 

Robde,  E.,  Ueber  griechische  Novellendichtung  und  ihren  Zusammenhang  mit 
dem  Orient  nebst  Bemerkungen  von  E.  v.  Leutsch.  Verhandlungen  der  30. 
Versammlung  Deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Rostock,  v.  28./9.— 
1  /10.  1875.  3.  allgemeine  Sitzung,  p.  55—71. 

Schmitz,  W.,  Schrittsteller  und  Buchhändler  in  Athen  und  im  übrigen  Grie- 
chenland, v.  p.  43. 

Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  35.  p.  572.  v.  R.  Schöll.  —  Wiener  Abendpost, 
No.  180. 

3.    Römische  Liter  aturgeschichte. 

Ch Oppin,  L'eloquence  militaire  chez  les  Romains.  Journal  des  Sciences  mi- 
litaires,  7. 

Dal  ton,  H.,  Johannes  v.  Muralt.  Eine  Pädagogen-  u.  Pastoren-Gestalt  der 
Schweiz  u.  Russlands  aus  der  1.  Hälfte  d.  19.  Jahrh.  Wiesbaden,  XII,  233  p. 
mit  lith.  Portr.  3  M. 

Durand  -Morimbau,  L'action  oratoire  chez  les  Romains.  Correspondant 
10.  Mars. 

Ebert,  Geschichte  der  christl.-latein.  Literatur.  Leipzig  1874.  12  M. 

Ree. :  Tüb.  Theol.  Quartalschr.  2.  p.  341—345. 
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Münk,  E.,  Geschichte  der  römischen  Literatur.  Für  Gymnasien,  höhere  Bil- 
dungsanstalten u  zum  Selbstunterrichte  2.  Aufl.  Herausg  v.  0.  Sevffert. 
7.  Lf.  Berlin.  11.  p.  97—192.  cf.  p.  43.  "a  1 3L 

Ribbeck,  0.,  Die  römische  Tragödie  im  Zeitalter  der  Republik,  v  p.  43. 
Ree:  The  Academy,  No.  216.  N.  S.  v.  H.  Nettleship. 

Teuffel,  W.  S.,  Geschichte  d.  römischen  Literatur.  3.  Aufl.  Leipzig  1875.  XVI, 
1216  p.  14  M. 

Ree:  Tüb.  Theol.  Quartalschr.  2.  p.  341— 345. 

Werner,  K.,  Alcuin  und  sein  Jahrh.  Ein  Beitrag  zur  christl.-theolog.  Litert- 
turgesch.  Paderborn.  XII,  413  p.  4M.  50  Pt 

—  der  Entwickelungsgang  der  mittelalterlichen  Psychologie  von  Alcuin  bU 
Albertus  Magnus.  (Aus:  »Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.,  XXV.  p.fti 
—  150.)  Wien.  imp.-4.  82p.  SM. 

VI.  Alterthumskqgde. 

1.    Archaeologische  Zeitschriften.  —  Publikationen 

archaeologischer  Gesellschaften. 

Alemannia.  Zeitschrift  f.  Sprache,  Literatur  u.  Volkskunde  d  Elsasses  und 
Überrheins,  herausg.  v.  A.  B irlin ger.  4.  Jahrg.  3  Elfte.  Bonn.  1.  Hft  96; 

ä  Jahrg.  6  M 

Annale*  de  l'Academie  d'archeologie  de  Belgique.  T.  XXXII.  (3.  serie,  tome  H] 
1876.  Anvers,  1.  liv.  Par  an  :.  M 

—  du  Cerclc  archeologique  du  pays  de  Waes.  Tome  VI,  1.  et  2.  liv.  (jailk: 
1876.)  Saint  Nicolas,  ct.  p.  44. 

1/ Annee  g£ographique,  revue  annuelle  des  voyages  de  terre  et  de  mer,  des 

explorations,  missions,  relatives  aux  sciences  geographiques  et  ethnographiqo*--, 
par  Vivien  de  Saint-Martin.  Tome  13.  (14.  annee,  1875.)  Paris.  XV,  473  p 

3  M.  50  11 

Ree:  Rev.  critique,  No.  34.  p.  126-127.  par  H.  G. 
Annuaire  de  la  Societe  d'ethnographie,  constituee  par  deux  arretes  ministr- 
riels.  l'ublie  par  E.  Madier  de  Montjau.  1876.  Paris.  48  p.  2  M 

—  de  la  Society  d'ethnographie,  public  par  Victor  Dumas.  1876.  Paris.  24  p. 

Archiv  für  Anthropologie.  Zeitschrift  f.  Naturgeschichte  u.  Urgeschichte  de* 
Menschen.  Organ  der  deutschen  Gesellschaft  tttr  Anthropologie,  Ethnotogi- 
und  Urgeschichte.  Herausgeg.  von  C.  E.  v.  Baer,  E.  Desor,  A.  Eck-r 
9.  Bd.  2.  und  3.  Vierteljahrsheft.  Braunschweig,  gr.  4.  p.  127-241.  t.  p  H 

8M.  (1-3.:  18  M 

Argovia.  Jahresschrift  der  historischen  Gesellschaft  d.  Kantons  Aargau.  9  Bo. 
Aarau.  XIX,  212  p.  4M 

Association  hretonne.  Agriculture.  archeologie.  18.  Session,  tenue  a  Goic- 
gamp  en  1875.  Comptes  rendus  et  proces-verbaux  publies  par  les  soins  de  U 
directum.  Saint-Brieuc.  XL11I,  475  p 

Atti  e  memorie  delle  RR.  deputazioni  di  storia  patria  per  le  provincie  mod*- 
nesi  e  parmensi.  vol.  Vlll.  fasc.  4.  Modena.  p.  273  -  336.  2  M 

Bollettiuo  Italiano  degli  studi  orientali.  Anno  I  (1876).  Bimestrale.  Firenxf. 
Abbouameuto  annuo  10  M 

Bulletin  des  Commissions  royales  d'art  et  d'archeologie.  5.  annee  (1876).  No.  1 
et  2.  3  et  4.  Bruxelles.  Par  an 

—  et  Memoires  de  la  Societe  archeologique  du  departement  d'llle-et-ViiaiO'. 
T.  10.  Reimes.  XLIV,  384  p.  ei  4  pl.  12 

—  de  la  Societe  archeologique,  historique  et  scientifique  de  Soissons.  2.  »n#, 
t.  5.  Paris.  384  p. 

—  de  la  Societe  d'etudes  scientitiques  et  archeologiques  de  la  ville  de  fc> 
guignan.  T.  10  (1874—1875).  Draguignan.  419  p.  SÄ 
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Arch&ol.  Zeitschriften.  Publikationen  archaol.  Gesellschaften.  133 

Bulletin  trimestriel  de  la  Societe  khediviale  de  geographie  du  Caire.  annee  1 
(1876).  30  M. 

Ree. :  Revue  critique,  No.  35. 

Compte-rendu  de  la  commission  imperiale  archeologique  pour  l'annee  1873. 
Avec  un  Atlas  (6  lith.  und  Kupfertat.  in  Imp.-Fol.)  St.  Petersbourg.  Imp.-4. 
XXXIV,  266  p.  15  M. 

—  de  la  7.  Session  du  Congres  international  d' Anthropologie  prehistorique,  a 
Stockholm,  1874.  I.II.  Stockholm.  Vol.I:  V,  584  p.  2  pl.  2  cartes.  Vol.  II: 
p.  585—1019.  2  tab.  Nicht  im  Buchhandel. 

—  de  la  1.  session  du  Congres  international  des  orientalistes  a  Paris,  1873. 
T.  2.  (etudes  egyptiennes,  assyriennes,  s£mitiques,  iraniennes,  dravidiennes, 
indieunes,  neo-helleniques ,  etc.),  avec  pl.  et  ng.  intcrealees  dans  le  texte 
Paris.  532  p.  et  5  pl.  (1.  1874,  584  p.)  25  M# 

Comptes  -  rendus  et  memoires  du  Comite  archeologique  de  Senlis.  2.  serie. 
t.  1.  (1875)  Senlis.  CXXXII,  296  p.  et  5  pl.  5  M. 

'Eratpta  d  px<zto  Aoytxr}.  Kou/uavou&ys,  2.  A.t  'Exizetoq  truviXsufftg  rijs  dp- 
XatoAoytxfjg  li^yjvtöp  'Eraiptaq.  'A&yvaiov.  IV,  5.  p.  378 — 383. 

—  'Epyaoiat  rqs  dpxaioloytxijs  kraiptai;.  li&yvaiov.  IV,  6.  p.  469 — 470. 

Flandre,  la.  Revue  des  monuments  d'histoire  et  d'antiquite.    Bruges.  Par  an 

16  M. 

Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.  Heransg.  v.  der  histor.  Commission 
bei  der  königl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  16.  Bd.  3  Ufte  Göttin- 
gen. 1.  Hft.  213  p.  10  M.  50  Pf. 

Melange»  d'archeologie  egyptienne  et  assyrienne.  Tome  III,  1.  Paris.  Subscrip- 
tionspreis  per  Band  15  M.  (T.  II.  1874.  15  M.) 

Memoires  de  la  Societe  archeologique  de  Touraine,  T.  24  et  25.  Histoire  de 
Marmoutier.  T.  1  et  2.  (372-1792.)  Tours.  XX,  1362  p.  et  pL 

Miscellanea  di  storia  italiana,  edita  per  cura  dclla  Regia  Deputazionc  di  sto- 
ria  patria.  Tomo  XV  (1876).  Torino.  52<J  p.  12  AI. 

Mittheilungen  des  deutschen  archäologischen  Institutes  in  Athen.  1.  Jahrg. 
4  Hefte.  Athen.  1.  und  2.  Heft  p.  1-176  mit  Kupfern.  15  M. 

—  des  Vereins  für  die  Geschichte  und  Altcrthumskunde  von  Erfurt.  7.  Heft. 
Erfurt.  VIII,  103  p.  1  M.  20  Pf. 

—  der  Gesellschaft  f.  Salzburger  Landeskunde.  Red.  v.  E.  Richter.  16.  Ver- 
einsj.  1876,  1.  Hft.  Salzburg.  206  S.  m.  1  Tab  in  qu.  Fol.  u.  1  Steintaf.    5  AI. 

Monatsschrift  für  rhein.-westphäl.  Geschichtsforschung  u.  Altcrthumskunde. 
Herausgeg.  v.  R.  Pick.  2  Jahrg.  12  Hefte.  Trier.  (1  —3.  Hft.)  (I.  1875.  12  AI.) 

Rapport  sur  les  travaux  de  la  Societe  de  geographie  et  sur  les  progres  des 
sciences  geographiques  pendant  l'annee  1875.  Par  Ch.  Mnunoir.  Paris.  70  p. 

Studien,  baltische.  Herausgeg.  v.  der  Gesellschaft  f.  pommersche  Geschichte 
u.  Alterthumskunde.  XXVI,  1.  Stettin.  204  p.  a  2  AI.  25  Pf. 

Tidskrift  för  bildande  konst  och  konstindustri ,  undor  medverkan  af  C.  R 
Nyblom,  G.  Ljunggren,  M.  J.  Monrad,  C.  G.  Estbiuder,  J.  Lange  m  fl.,  rc- 
digerad  af  L.  Dietrichson.   6  Hefte  zu  4  Bogen  und  Tafeln.   Stockholm.  4. 

17  AI. 

Zeitschrift  d.  Harz-Vereins  f.  Geschiebte  u.  Altcrthumskunde.  Herausgeg.  im 
Namen  des  Vereins  von  E.  Jacobs.  9.  Jahrg.  (1876).  4  Hfte.  Wernigerode. 
1.  u.  2.  Hft.  IV,  334  p.  6  AI. 

—  f.  vaterländische  Geschichte  u.  Altcrthumskunde.  Herausg.  v.  dem  Verein 
f.  Geschichte  u.  Alterthumskundc  Westfalens,  durch  dessen  Directoren  W. 
E.  Giefers  u.  H.  Geisberg.  34.  Bd.  od.  4.  Folge  4.  Bd.  Mit  1  photolith. 
Tat.  (in  qu.  gr.  Fol.)  187  u.  200  p.  cf.  p.  48.  4  AI.  50  Pf. 

—  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  u.  Landeskunde.  Neue  Folge.  6  Bd. 
1—3.  Hft.  Kassel.  311  p.  a  Hft.  1  AI.  50  Pf. 

—  dasselbe.  Neue  Folge.  5.  Suppl.  Ebd.  1875.  113  p.  2  AI. 
Inhalt:  Studirende  der  Jahre  1368  bis  1600  aus  dem  Gebiete  d.  späteren 

Kuröirstenth.  Hessen.  Von  A.  Stölzl. 

Bibliotheca  pbilologica  cliwsic».   1R7G.  II.  10 
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Zeitung,  archäologische.  Herausg.  vom  archäol.  Institut  d.  Deutschen  Reich? 
Red.  v.  M.  Frankel.  34.  Jahrg.  (1876.)  4  Hfte.  Berlin,  gr.  4.  1.  Hft  59  p 
m.  5  Steintaf.  u.  1  Lichtdr.  12  M 


2.   Encyclopaedie  und  Methodologie  der  Alterthu: 

Wissenschaft. 


Coipel ,  V. ,  Quelques  pagcs  d'archeologie  extraites  des  notes  de  V.  Coipel 
publiees  avec  une  notice  sur  Pauteur  par  A.  Tougard.   Rouen.  35  p.  et  pt 

Curtius,  E.,  William  Martin  Leake  u.  die  Wiederentdeckung  d.  klassisch« 
Länder.  Preuss.  Jahrbücher,  XXXVIII,  3.  p.  237—252. 

Daremberg,  Gh.,  et  E.  Saglio,  Dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  ro- 
.   maines.  v.  p.  49. 

Ree. :  L'Art,  No.  82. 
Gregoire,  L.,  Dictionnaire  classique  de  biographie.  de  geographie  et  de  ny- 

thologie,  redig6  d'apres  le  Dictionnaire  encyclopedique  d'histoire  et  de  geo- 

graphie.  Paris,  1267  p.  ä  2  col. 

Hoyns,  G.,  Die  alte  Welt  in  ihrem  Bildungsgange  als  Grundlage  der  Kultur 
der  Gegenwart,  v.  p.  49 
Ree  :  Lit.  Centralbl.,  No.  34.  sp.  1118—1120.  v.  Ed.  K— r. 

Keil,  C.  Fr.,  Handbuch  der  biblischen  Archäologie,  2.  Aufl.  Frankfurt  *M 
1875.  XIV,  766  p.  4  Taf  14  M 

Ree:  Theol.  Literaturz.  No.  11.  sp.  284—280.  v.  W.  Baudissin. 

Krenn,  J.,  die  griechischen  und  römischen  Alterthümer  an  den  Gymnasien 
Wien.  42  S. 

Lohrs.  K.,  populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum.  v.  p.  49. 

Ree:  Wissensch  Monatsblatt  IV,  7  v.  Baumgart.  —  Deutsche  Rundschas 
III,  1-  P-  138-142.  v.  L.  Fricdländer 
Lubbock,  J.,  1'bomme  prehistorique,  avec  256  figures.  Paris. 

Ree. :  Revue  critique,  No.  32.  p.  94 — 95  par  H.  Gatdoz. 

Lübker,  F.,  Reallexikon  des  classischen  Alterthums.  4.  Aufl.  herausgeg.  t.  F 
A.  Eckstein  u.  0.  Siefert.  Leipzig  1874. 
Ree. :  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien.  XXVII,  6.  p.  438—440.  v.  h. 

Mazard,  H.  G.,  Gaulois  inhume  sur  son  char.  Materiaux  pour  lliistoire  de- 
rb omme,  Juin-Juillet. 

Michaelis,  A.,  das  deutsche  archäologische  Institut  in  Athen  und  die  Aus- 
grabungen in  Olympia.  Im  neuen  Reich,  No.  30. 

Mu  Ata»,  K.  J.,  'EAkyvixä  xdroTtxpa,  äpxatokoytxi)  dtarptßij  do#el<ra  de  rr,v  ?«- 
k>oo<pat.Ttv  tr^ok^v  rou  i&vixoö  navent<rcrtßiou  im  biprtfzaia  toö  /nz&r^^ar»; 
riji  dpxaioXojrtag    *Ev  'Aßrjvatg.  53  p  u.  4  lithogr.  Tat. 

Perrot,  G.,  Memoircs  d'archeologie,  d'epigraphie  et  d'histoire.  Paris  1875.  8  M 
Ree:  Polybiblion,  X,  9,  p.  241— 242.  par  A.  H.  de  V. 

—   Manuel  d'archeologie.  Journal  Officiel,  12.  juillet 

Riehm,  E.  €.  A.,  Handwörterbuch  d.  biblischen  Altertums  f.  gebildete  Bibel- 
leser. Herausgeg.  unter  Mitwirk.  v.  G.  Baur,  Bevschlag,  Fr.  Delitzsch  etc. 
Mit  vielen  lllustr.,  Plänen  u.  Karten.  5.  Lief.  Bielefeld,  p.  385 — 480  m.  eingedr. 
Holzschn.,  1  Holzschntaf.  u.  1  chromolith.  Karte.  (Lief.  1—4  :  1874—75  )  flü 

IM.  60  Pf 

Smith,  W.,  and  8.  Cbeetham,  dictionary  of  Christian  Antiquiües  voL  I.  Lon- 
don 1875.  25  M. 
Ree:  Acad.  No.  192.  v.  R.  F.  Littledale. 
Topinard,  P.,  L'Anthropologie.  Paris.  5  31. 

Ree  :  Revue  critique,  No.  32.  p.  89  -  92  par  H.  Gatdoz. 
Vinet,  E..  l'Art  et  l'Archeologie.  Publie  sous  les  auspices  dn  Ministen»  de 
1'inHtruction  publique.  Paris  1874.  7  M  50  Pf. 

Ree:  Gaz.  des  beaux-ans  No.  226.  p.  586— 589.  v.  J.  Comte. 
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3.  Mythologie. 

Baissac,  J  ,  Satan  ou  le  diable.  «Revue  de  linguistique.  IX,  1. 

Baudissiu,  W  W  ,  Studien  zur  Semitischen  Religionsgesch.  Heft  I.  Leipzig. 
Ree:  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CX1II,  8.  p.  513— 519.  v.  A.  v.  Gutschmid. 

Casey,  C,  Philetis;  or,  Solution  of  the  Mystery  which  for  four  thousand  years 
has  shrouded  the  Great  Pyramid  in  Egypt.  3.  edit  illustrated,  revised ,  and 
enlarged.  Dublin.  100  p.  2  M.  40  Pf. 

Cassel,  P.,  Löwenkämpfc  v.  Nemea  bis  Golgatha.  Berlin  1875.    1  M.  GO  Pf. 
Ree:  Centralorg.  f.  d.  Realschulwesen.  IV,  6. 

Clermont-Ganneau,  Horas  et  Saint -Georges  d'apres  un  basrelief  inedit  du 
Lern  vre.  (Notes  d'archeologie  Orientale  et  de  mythologie  semitique.)  Academie 
des  Inscript.  et  Belles-Lettres.  Seances  du  8.  et  15.  sept.  Rev.  crit.,  No.  38. 
p.  192.  et  No.  39.  p.  208. 

Diestel,  L..  Die  Sintflut  u.  die  Flutsagen  d.  Altcrthums.  Ein  Vortrag.  2.  mehr- 
fach verb.  Aufl.  Berlin.  40  p.  (Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaft- 
licher Vorträge  137 )  75  Pf. 

Goldziher,  J.,  Der  Mythos  bei  den  Hebräern  und  seine  geschichtliche  Ent- 
wicklung, v.  p.  50. 
Ree:  Jen.  Literaturz  No.  38.  p.  589— 591.  v.  L.  Diestel.  —  Theol.  Lite- 
raturz.  I,  18.  v.  Baudissin.  —  Revue  critique,  No.  40.  p.  210—218.  par 
J.  Derenbourg. 

Hahn,  W  ,  Der  germanische  Mythus  und  die  bildende  Kunst.  Zeitschr.  f.  bil- 
dende Kunst  10.  p.  299—306. 

Hillebrandt,  A. ,  üeber  die  Göttin  Aditi  (vorwiegend  im  Rigveda).  Breslau. 
51p.  1  M.  20  Pf. 

Ree :  Revue  critique,  No.  40.  p.  209—210.  par  A.  Bergaigne. 

Jacolliot,  L  ,  Les  Traditions  indo-curopeennes  et  africaines.  Paris.  328p.  6M. 

Mehlis,  Ca  Studien  zur  deutschen  Mythologie.  1.  Der  Teutoburger  Wald. 
Das  Ausland,  No.  29.  p.  571—573. 

fflowat,  B.,  Les  types  de  Mercure.  Bulletin  monumental.  IV,  4. 

Müller,  E ,  Parallelen  zu  den  messianischen  Weissagungen,  v.  p.  50. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  I,  14. 

—  Der  Geniencultus  d.  alten  Perser.  Das  Ausland,  No.  38.  p.  741—744.  No.  39. 
p.  766—768. 

Müller,  J  ,  die  Apollo-Idee  in  ihrer  culturgeschichtlichen  Bedeutung  für  Grie- 
chenland. (6  Vorträge,  geh.  zum  Besten  der  Herberge  zur  Heimat  in  Nürn- 
berg.) Nürnberg.  18  p.  1  M.  20  Pf. 

Murray,  Mythology  illustrated  chiefly  from  the  Myths  and  Legends  of  Greece. 
Edinburgh. 

Ree:  The.Academy,  No.  222.  N.  S.  by  D.  B.  Monro. 

Myriantheus,  L.,  die  Acvins  od.  arischen  Dioskurcn.  München.  XXXII,  185  p. 

3  M.  60  Pf. 

Oppert,  J.,  Salomon  et  ses  successeurs  (suite.)  Annales  de  Philosophie  chrc- 
tienne.  Mars.  v.  p.  50. 

Plew,  E.,  Bemerkungen  zur  Archäologischen  Zeitung  1875,  S.  113.  (AnöUwv 
Kpareavoq).  Archäol.  Zeitung  XXXI V,  1.  p.  43. 

Ploss,  H.  H.,  das  Kind  in  Brauch  u.  Sitte  der  Völker.  Anthropologische  Stu- 
dien. 2  Bde.  Stuttgart,  XII,  324  u.  II,  295  p.  10  M.  80  Pf.  (in  1  Bd.  geb.  12  M.) 

Rialle,  G.  de,  les  deesses  des  eaux  dans  le  Rig-Veda.  Revue  de  linguistique  IX,  1. 

Schwartz,  W.,  Dichterische  und  volkstümliche  Form  der  alten  Mythen.  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  6.  p.  276—378. 

Z«a#dxyq,  *A.  A'.,  llepi  iövtxrjs  rmv  'EXMvu»  ärarfs.  'ASwato»,  IV,  5.  p.  354 
-368. 
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136   Allg.  Gesch.  u.  Chronol.  d.  Völker  d.  alten  Welt.  Oriental.  Gesch. 

Stender,  J.,  De  Argonautarum  ad  Colchos  usque  expeditione  fabulae  historia 
critica.  Kiel  1875.  2  M. 

Ree.:  Lit.  Centralbl.  No.  33.  sp.  1093.  v.  Bu. 

Ueber  die  assyr.  Sintflatssage.  Magaz.  f.  d.  Literatur  d.  Ausl.  XX. V,  No.  50 
Weil,  H.,  Zeus  Keraunios.  Revue  archeologique,  Juillet 
Winter,  A  ,  Mythologie  der  Griechen  u.  Römer  f.  die  reifere  Jugend.  10.  Aufl. 
Langensalza.  76  p.  m.  17  Steintaf.  1  M.  20  Pf. 

4.   Alte  Geschichte. 

A.   Allgemeine  Geschichte  u.  Chronologie  der  Völker  der  altec 

Welt.  —  Orientalische  Geschichte. 

Aneeli,  F.  de,  Gompendio  di  storia  universale  antica,  secondo  i  progrannsi 
ministeriali  per  le  classi  ginnasiali  con  5  carte  geografico  -  storiche.  Opera 
premiata  dalTottavo  Congresso  pedagogico  in  Venezia.  3.  ediz.  Milano.  «*76^p. 

Anselme,  d\  De  Noc  roi  d'Egypte  sous  le  nom  de  Menes.  Annales  de  Phik- 
sophie  chretienne,  Mars. 

Kachelet ,  Th.,  Histoire  ancienne,  grecaue  et  romaine  (classes  de  sixieme. 
cinquieme  et  quatrieme).  2.  edition.  Paris,  521  p.  3  M.  50  II 

Bisch,  Origine  des  Egyptiens.  Congres  international  des  Orientalistes,  T.  II. 

Bnnsen,  E.V.,  Biblische  Gleichzeitigkeiten.  Berlin  1875.  III,  144  p.  mit 
2  Tafeln.  3  M.  00  II 

Ree:  Literar.  Centralbl.  No.  30.  sp.  977-980  v.  A.  v.  G. 

I'lermont-Gannean,  Materiaux  inedits  pour  servir  a  l'histoire  des  Oroisade^ 
Inscriptions  medievales  de  Palestine.  (Extrait  du  Musee  archeologique.)  Pa- 
ris 41  p.  et  40  grav. 
Ree. :  Rev.  critique,  No.  31.  p.  77—78  par  G.  Schlumberger. 

Dawkins,  W.  B.,  Die  Höhlen  und  die  Ureinwohner  Europas.  Aus  d.  Engl 
v.  J.  W.  Spengel,  mit  einem  Vorwort  von  0.  Fraas.  Leipzig.  Mit  farbigem 
Titeibl.  u.  129  Holzschn.  7  M. 

Ree. :  Lit.  Centralbl.,  No.  32.  sp.  1033—1036,  von  K— ff. 

Drioux,  histoire  de  l'Orient  (cours  de  sixieme).  Nouvelle  edition,  entierement 
refondue.  Paris  339  p. 

Dnncker,  M.,  Geschichte  des  Alterthums,  3. Bd.  (Indien).  4.  Aufl.  Leipzig 
1875— 7G.  6  M 

Ree.:  Preuss.  Jahrb.  XXXVIII,  2.  p.  217— 229.  v.  Klatt. 

Gutschmid.  A.  v.,  neue  Beiträge  zur  Geschichte  d.  alten  Orients.   Eine  A<- 
syriologie  in  Deutschland.  Leipzig,  XXVI,  158  p.  4M 
Ree. :  Lit.  Centralbl  No.  33.  Sp.  1073  - 1077  von  Th.  N.  -  Philol.  Anzei- 
ger VII,  11.  n.  532   540.  von  P.  de  Lagardc.  —  The  Academv,  No.  224. 
N.  S.  by  A.  II.  Sayce. 

—  Ueber  die  Glaubwürdigkeit  der  armenischen  Geschichte  des  Moses  voc 
Khoreu.  Leipzig. 

Ree:  Lit.  Centralbl.,  No.  39.  sp.  1293-1294  v.  II.  H. 

Hellwald,  F.  V. ,  Culturgeschichte  in  ihrer  natürlichen  Entwicklung  bis  zur 
Gegenwart.  2.  neu  bearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  5—11.  Lief.  Augsburg,  I.  p.2:»7 
—584  u.  II.  p.  1—128.  v.  p.  52.  (i)  I  M. 

Rec. :  Grenzboten  30.  von  0.  Jager. 
Keller,  F.,  Pfahlbauten.    7.  Bericht  A.  u.  d.  T.:  Etablissements  lacustres. 
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Avec  vues  photographiques  par  l'auteur.    Clermont-Ferrand,  48  p.  et  6  pl 

5  M 
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Alterthümer. 
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liooroivä.  Ev  Vdr}<Jo<j>,  1876.  XXVIII,  462  p. 
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des  institutions  financieres  en  France.  Paris,  XIX,  530  p. 

Bruns,  C.  G  ,  die  Unterschriften  in  den  römischen  Rechtsurkunden.  (Ao* 
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3  M.  60  Pf. 
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publique,  22.  juillet,  29.  juillet,  5.  aoüt,  2G.  aoüt. 
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let. Rev.  crit.  No.  31.  p.  80.  et  No.  32.  p.  96. 
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Ree:  Krit.  Viertejjahrsschr.  f.  Gesetzgeb.  u.  Rechtswissensch.  XVIII,  3.  v. 
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Lotmar,  üb.  causa  im  römischen  Recht.  München. 
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Rohde,  M  .  zur  Lehre  vom  usus-fruetus  nominis.  Greifswald.  41  p. 
Salvat,  E..  du  senatus-consulte  velleien  et  de  l'incapacite  de  la  femme  mari6e, 
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Sicard,  P.,  du  divorce  en  droit  romain.  De  la  Separation  de  corps  en  droit 
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Voigt,  HL,  das  jus  naturale,  aequum  et  bonum  und  jus  gentium  der  Römer. 
Th.  III,  2  u.  Th.  IV,  1.  Leipzig  1875.  19  M. 

Ree. :  Jen.  Literaturz.,  No.  35.  p.  548—549.  v.  Bernhöft. 

—  —    Register.  Leipzig,  LX  p.  1  M.  60  Pf.  (I   IV,  3  n.  Reg.  63  M.  35  Pt.i 

Weclewski,  8.,  Los  hommes  de  Iettres  et  les  Conferences  publiqnes  (Im* 
Pantiquite,  ä  Rome.  (suite).  (Polnisch.)  Przewodnink  Naukowy  i  Literacki 
Juillet  et  Aoüt. 

Wetter,  P.  van,  cours  elementaire  de  droit  romain,  contenant  Phistoire  du  droit 
romain  et  la  legislation  de  Justinien.  2.  edition,  completement  refondue.  T.  II. 
Gand,  548  p.  (Tom  L  1875.  IV,  395  p.)  I  u.  IL  20  )L 

Zrödlowski,  F.,  das  römische  Privatrecht.  1.  Bd.  (Das  Recht  im  objecüT«: 
Sinn  u.  die  Personen.)  Prag  1877.  VII,  291  p.  7  M 

7.    Naturgeschichte,  Handel,  Gewerbe  und  exaete 
Wissenschaften  im  Alterthume. 

Ähre ns,  H.  L..  die  Webstühle  der  Alten.  Philologus.  XXXV,  3.  p.  385-408 

Baas,  J.  II.,  Grundriss  der  Geschichte  der  Medicin.  v.  p.  73. 

Ree  :  Athcnaeum  II,  5.  —  Correspondenzbl.  f.  Schweiz.  Aerate,  VI,  16  t. 
J.  Hartmann. 

Bastelaer,  D.  A.  v.,  Pambre  taille  ou  veritable  et  l'ambre  moule  et  fini 
dans  Pantiquite.  Bulletin  des  Coramissions  royales  d'art  et  d'archeologic, 
No.  3  et  4. 

üev  tCeAog,  6.  //.,  xept  rijs  rwv  dn^fiiuiv  'tiXk-qvtov  dofrjg  Tzept  te  t»v  Ith*»- 
ftivatv  npayfidriDV  xai  rot  xnxaxkuajunt.  'Aftyvatov,  IV,  5.  p.  323-  343. 

Bucher,  B.,  Geschichte  der  technischen  Künste.  Im  Verein  m.  J.  Briiicknuiin. 
A.  Ilg,  J.  Lessing,  F.  Lippmann,  H.  Rollet  herausg.  Lf.  9.  Stuttgart.  Bd.  II 
p.  1—48  m.  1  Lichtdr.  (ä)  2M. 
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19  M 
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thumskunde. II,  1 — 3. 

Günther,  8.,  vermischte  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  matfiematisekt 
Wissenschaften,  v.  p.  74. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  6.  p.  449— 451.  v.  J.  Frischei 
Lit.  Centralbl.  No.  32.  Sp.  1042-1043.  v.  z— r. 

Hudemann,  E.  E.,  Geschichte  des  römischen  Postwesens  während  der  Kai*T- 
zeit    Berlin,  1875.  2.M 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  31.  sp.  1005—1006. 

Imbert-Gourbcyne,  de  la  mort  de  Socrate  par  la  cigue ,  ou  recherches  bo- 
taniques,  philologiques,  historiques,  physiologiques  et  therapeutiques  sur  cette 
plante.  Paris.  1875.  VIII,  160  p.  2  M.  5011 

Ree. :  Polybiblion,  10.  p.  165—166.  par  T.  de  L. 

Keller,  F.,  die  rothe  römische  Töpfer-Waare  m.  besond.  Rücksicht  anf  ihre 
Glasur.  Eine  kunstgewerb).  Skizze.  Heidelberg.  28  p.  mit  2  eingedr.  Hoteehc 

IM 

—  Geräthe  aus  Kieselstein.  Anzeiger  für  schweizer.  Alterthumskunde,  No.  £ 

—  Riemen  aus  Birkenrinde.  Anzeiger  für  schweizer.  Alterthumskunde,  >" .1 

—  Schmelztiegel  für  Kupfer  aus  der  Steinzeit.  Anzeiger  für  schweizer.  Altw- 
thuinskunde,  No.  3. 
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Llndsay,  history  of  mcrchant  shipping  and  ancient  commerce.  2  vols.  London, 
1874.  Lwb.  42  M. 

Ree:  Academy,  No.  222.  N.  S.  by  Travers  Twiss. 

Magnus,  die  Staarausziehung  bei  den  Griechen  und  Römern.  Berlin. 

Kec. :  Wiener  medic.  Presse,  No.  36. 
Mortillet,  G.  de,  fonderie  de  Larnaud  (Jara).  Lyon,  4.  39  p. 

Ravaisson,  F.,  sur  les  hypotheses  astronomiques  de  plusieurs  philosophes 
grecs.  Academie  des  Inscnptions  et  Beiles  -Lettres.  Seance  du  21.  juillet. 
Revue  critique.  No.  31.  p.  80. 

Kichthofen,  v.,  Ueber  den  Seeverkehr  nach  und  von  China  im  Alterthum 
und  Mittelalter  nebst  Bemerkungen  von  Kiepert.  Verhandlungen  der  Gesell- 
schaft f.  Erdkunde  zu  Berlin,  Bd.  III,  No.  4.  u.  6.  p.  86—97. 

Rothschild,  A.  de,  Histoire  de  la  poste  aux  lettres  et  du  timbre-poste,  de- 
puis  leur  origine  jusqu'a  nos  jours.  3.  edition.  2  forts  volumes.  Paris.   7  M. 

Schiaparelli,  6.  V.,  die  Vorläufer  des  Copernicus  im  Alterthum.  Historische 
Untersuchungen.  Unter  Mitwirkung  des  Verf.  ins  Deutsche  Übertrag,  v.  M. 
Curtze.  (Aus  »Altpreussische  Monatsschrift«,  1-3.)   Leipzig,  VIII,  109  p. 

2  M.  80  Pf. 

Schwimmer,  E,  die  ersten  Anfange  der  Heilkunde  u.  die  Medizin  im  alten 
Aegypten.  Eine  culturhistor.  Skizze.  (Sammlung  gemeinverständlicher  wissen- 
schaftlicher Vorträge,  Heft  255.)  Berlin.  46  p.  IM. 

Zeller,  E ,  üb.  teleologische  u.  mechanische  Naturerklärung  in  ihrer  Anwen- 
dung auf  das  Weltganze.  (Aus:  »Abhandlung,  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Ber- 
lin.«) Berlin,  gr.  4.  22  p.  1  M. 

8.    Kunst- Archaeologie. 

Andre,  A  Catalogue  raisonne  du  musee  d'archeologie  et  de  ceramique  et  du 
musee  lapidaire  de  la  ville  de  Rennes.  2.  edit.  revue  et  augmentee.  Ren- 
nes. 

Angeluccl,  A.,  gli  ornamenti  spiraliformi  in  Italia  e  specialmente  nelPApulia. 
Memoria,  con  figure.  Torino,  38  p.  1  M.  20  Pf. 

Ausstellung  der  von  den  in  Olympia  gefundenen  Antiken  genommenen  Gyps- 
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Becker,  F.,  die  Wand-  u.  Decken-Gemälde  der  römischen  Katacomben.  Ein 
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60  p.  2M.  50  Pf. 

Belgiojoso,  C,  le  aquile  romane.  Archivio  storico  lombardo,  III,  2. 
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Classe  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  München.  I,  3.  p.  342—354. 
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B  Scholia.  M.  Tullii  Ciceronis  Scholiastae,  C.  Marius  Victorinus,  Rufbus. 
C.  Iulius  Victor,  Boethius,  Favonius  Eulogius,  Asconius  Pedianus,  Schohi 
Bobiensia,  Scholiasta  Gronovianus  ediderunt  Io.  Casp.  Grell  iu-  et  Io. 
Georgius  Baiterus.    2  voll.    II,  413;  XVI.  555  p.  12  51. 

Diese  Abtheilung  wird  im  Preise  nicht  ermässigt,  und  nur  in  wenigen 

Exemplaren  einzeln  abgegeben. 

C.  Onomasticon.  Onomasticon  Tullianum  continens  M.  Tullii  Cicerorm 
Vitam,  Historiam  Literariam,  Indicem  Geographicum  et  Historicum,  Indiera 
Graecolatinumj,  Fastos  Consulares.  Curaverunt  Io.  Casp.  Orellius  et  Io 
Georgius  Baiterus.   3  voll.  492  ,  658,  XIV.  448,  CCXLV11I  p.  (27  M  1 

IS* 

Dobree,  P.  P-,  Adversaria  critica.  Editio  in  Germania  prima  cum  praefationf 
Gulielmi  Wagneri.   2  Bände.   (12  M.)  9* 
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Düntzer,  II.,  Die  Fragmente  der  epischen  Poesie  der  Griechen  von  Alexan- 
der dem  Grossen  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrhunderts  nach  Christus. ,  (3  M)  1  M. 

—  Homer  und  der  epische  Cyclos.   (1  M.  50  Pf.)  1  M. 

—  die  Lehre  v.  der  lateinischen  Wortbildung  u.  Composition.  Wissenschaft- 
lich dargestellt.   (4  M  )  3  M. 

Endemi  Rhodii  Peripatetici  fragmenta  quae  supersunt  coli.  L.  Spenge L  1866. 
gr.  8.   Pracht-Ausgabe  auf  Schweizer  Velinpapier  in  Leinwandband  (14  M.) 

6M. 

Fa  linier  ay  er,  J.  Ph,  Geschichte  der  Halbinsel  Morea  während  des  Mittel- 
alters.  2  Bde.   (13  M.)  10  M. 

Graser,  B.,  de  veterum  re  navali.   gr.  4.   Mit  5  Kupfern.  (4  M.)  1  M.  50  Pf. 

Hirsebfeld,  G.,  Tituli  Statuariorum  Sculptorumque  Graecorum  cum  prolego- 
menis    Mit  6  Kupfern  u.  einer  col.  Karte.   (9  M.)  5  M. 

Inscriptioiinm  latinarum  selectarum  amplissima  collectio  ad  illu- 
strandam  Romanae  autiqaitatis  di§ciplinam  accommodata  ac 
magnarum  collectionrnn  supplementa  complura  emendationesque 
exhibens.  Cum  ineditis  Jo.  Casp.  Hagenbuchii  suisque  adnotationibus 
edidit  Jo.  Casp.  Orellius.  Insunt  lapides  Helvctiae  omnes;  accedunt  prae- 
ter Faginii  Kaiendaria  antiqua  Hagenbuchii,  Maffei,  Ernestii ,  Reiskii,  Se- 
guierii,  Steinbuechelii  epistolae  aliquot  epigraphicae  nunc  primum  editae. 
2  voll,  accedit  vol III  Collectionis  Orellianae  supplementa  emeudationesque 
exhibens  edidit  Gui Helm us  Uenzen.  Acceduut  indices  rerum  ac  notarum, 
quae  in  tribus  voluminibus  inveniuntur.  3  voll.  Lex.-8.  (37  M.  öOPf.)  20  M. 
Der  3  Band  allein  13  M.  50  Pf. 

Müller.  K.  0-,  Kunstarchaeologische  Werke.  Erste  Gesammtausgabe.  5  Bde. 
(10  M.)  7  M.  50  Pf. 

» 

Neubauer  R.,  commentationcs  epigraphicae.  gr  8.  mit  4  Kpfrn.  (8M.)  3M. 

Rangabö,  A.  R..  Antiquites  helleniques  ou  repertoire  d'inscriptions  et  d'au- 
tres  antiquites  decouvertes  depuis  l'affranchissement  de  la  Grece.  2  Bände. 
Mit  13  Kupfern.   (72  M.)  54  M. 

ROth,  E.  MM  die  Proklamation  d.  Amasis  an  die  Cyprier  bei  der  Besitznahme 
Cyperns  durch  die  Aegypter.  Entzifferung  der  Erztafel  von  Idalion.  2.  Ausg. 
Fol  geh.  (15  M.)  4M. 

Sahistii,  G. ,  Crispi  Catilina  Iugurtha  Historiarum  Reliquiae.  Incertorum 
Auctorum  epistolae  ad  Caesarem  invectivae,  declamatio  in  Catilinam.  Recen- 
suit  adnotatione  critica  instruxit  F.  D.  Gerlach.  Accedunt  Historicorum  ve- 
terum Romanorum  Reliquiae  a  Car.  Lud.  Roth  collectae  et  dispositae.  XXX, 
576  p   Pracht-Ausgabe  auf  Schweizer- Velinpapier.   (15  M)  8  M. 

Schwegler,  A.,  Römische  Geschichte  fortgeführt  von  0.  Clason.  Bd.  4. 
Der  Fortsetzung  erster  Band.  A.  u.  d.  T.  Geschichte  Roms  vom  gallischen 
Brande  Roms  bis  zum  ersten  Samniterkriege.   gr.  8.   (9  M.)  6  M. 

Volkmann,  R.,  Leben  und  Philosophie  des  Plutarch. 

Bd  I.  Plutarch's  Leben  und  Schriften.  8.  (6  M  )  4M. 
Bd.  II.    Plutarch's  Philosophie,   gr.  8.    (9  M  )  6  M. 

Beide  Theile  zusammen  in  einem  Bande  9  M. 
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In  der  C.  F.  Winter'schen  Verlagahandlung  io  Leipzig  ist  erschienen: 

EURIPIDES. 

Deutsch  in  den  Versmassen  der  Urschrift 

von 

J.  J.  C.  Donner. 

Dritte  Auflage.  3  Bände.  8.  geh.  15  Mark. 
In  demselben  Verlage  sind  erschienen: 

Sophokles.   Deutsch  von  Donner.  Achte  Aufl.  2  Bde.  8.  geh. 
6  M.  60  Pf.    Eleg.  geb.  in  Leinwand  7  M.  50  Pf. 

Aristo])  h  an  es.  Deutsch  von  Donner.   2  Bände.  8.  geh.  15  M- 

Pindars  Siegesgesänge.  Deutsch  v.  D o  n n  e r.  8.  geh.  4M.  80 Pf. 

Terentius  Lustspiele.  Deutsch v. Donner.  2 Bde.  8.  geh.  9M. 

Die  Lustspiele  des  Plautus.    Deutsch  von  Donner.  3  Bde. 

8.    geh.  15  M. 


In  J.  U.  Kcrn's  Verlag  (Max  Müller)  in  Breslau  ist 
soeben  erschienen: 

Vollständiges  Schul  -  Wörterbuch 

zu 

Xenophon  Anabasis 

von 

Berthold  Suhle, 

Dr.  phil. 

Mit  einer  Karte  zur  Orientirnng. 

93/4  Bogen,   gr.  8.   broch.   Preis  1  M.  50  Pf. 

Den  Herren  Direktoren  und  Lehrern,  welche  die  Empfehlung  und  Einiüh- 
rung  dieses  Wörterbuches  an  ihren  Anstalten  beabsichtigen,  steht  auf  direkt 
an  die  Verlagshandlung  gerichtetes  Verlangen  ein  Frei  -  Exemplar  zu  näherer 
Prüfung  zu  Diensten. 


Druck  von  J.    Drsegers  liuchuWkcrci  (C  Fcicht)  in  Ilerlin 
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BIBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLASSICA. 

Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthums -Wissenschaft 
erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm -Abhand- 
lungen, Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 


1876.    October  —  December. 


I.    Zur  Geschichte  und  Encyclopaedie  der  classischen 

Alterthums  -Wissenschaft 

1.  Zeitschriften. 

Effemeridi  Siciliane,  Nuove.  Palermo.  Serie  terza.  Fase.  VII— XII.  (1876, 
vol.  I— VI.)  Jährl.  6  Hefte.  10  M. 

Jahrbücher  f.  classische  Philologie.  Herausg.  v.  Alf.r.  Fl  eck  eisen.  8.  Suppl.- 
Bd.  3.  (Schluss-)Hett.  Leipzig,  p.  647-820.  v.  p.  85.  4  M. 

Philologus.  Zeitschrift  f.  das  klassische  Alterthum.  Herausg.  von  Ernst  v. 
Leutsch.  Bd.  36.  4  Hefte.  Göttingen,  Heft.  1 : 192  p.  17  M. 

Riforma,  la,  delP  istruzione  pubblica  e  privata.  Foglio  ebdomadario-scolastico, 
diretto  da  Pietro  De-Nardi.  Anno  I.  Milano,  fol.  —  Esce  ogni  sabato.  — 
Abbon.  annuo  9  M. 

Viertel  jahrssehrift  f.  wissenschaftliche  Philosophie,  unter  Mitwirkung  v.  C. 
Göring,  M.  Heinze,  W.  Wundt  herausgegeben  v.  R.  Avenarius.  1.  Jahrg. 
1876/77.  4  Hefte.  Leipzig,  Heft  1.  158  p.  12  M. 

2.    Academien  und  Gesellschaftsschriften. 

Academie  des  belles-Iettres,  sciences  et  arts  de  La  Rochelle.  Seance  publique 
de  1875  (notices,  pieces  de  vers,  etc.).  La  Rochelle,  79  p. 

Accademla  delle  Scienze  dell'Istituto  di  Bologna.  Rendiconto,  Anno  accade- 
mico  1875-76.  Bologna,  196  p.  2  M.  50  Pf. 

Acta  societetis  Fennicae.  Tomus  X.  Helsingfors,  1875.  4.  XII,  682,  31,  29, 
18,  18,  18  p.  Mit  9Taf.  (Tom  IX,  1871.)  24  M. 

Acta,  nova,  regiae  societetis  scientiarum  Upsaliensis.  Seriei  III.  fOL  X.  Fase.  1. 
Upsala,  4.  285  p.  mit  5  Steintef  in  gr.  4.  u.  qu.  Fol.  18  M. 

Attl  del  Reale  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  dal  novembre  1876 
all'ottobre  1876.  Tomo  IJ,  Serie  V.  Disp.  III— IX.  Venezia,  p.  159—959. 

Bulletin  de  l'academie  imperiale  des  sciences  de  St.-P6tersbourg.  Tome  XXII. 
Feuilles  1—20.  320  Sp.  mit  8  Steintef.  St.-Petersbourg,  Imp.-4  9  M. 

—  de  la  8oci6te  polymathique  du  Morbihan.  1876,  1.  semestre.  Vannes. 

—  de  la  Societe  des  sciences,  lettres  et  arts  de  Pau.  2.  serin.  T.  5. 

—  de  la  Soctete  d'agriculture,  sciences  et  arts  de  la  Sarthe.  2.  s6rie.  vol.  12. 
(1876).  Le  Mans. 

—  de  la  Societe  des  sciences  de  l'Yonne  du  1.  semestre  de  1876.  Auxerre. 

1876.  in.  11 
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Sammelwerke. 


Jahre§heft,  8.,  d.  Vereins  schweizerischer  Gymnasiallehrer.  Aarau,  64  p.  mit 
1  Tab.  in  qu.  Fol  1  M. 

Memoires  de  PAcademie  des  sciences,  lettres  et  arts  d'Arras.  2.  serie.  T.  8. 
(1876.)  Arras,  404  p. 

—  de  PAcademie  nationale  des  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Caen.  5.  Se- 
rie. Tome  10.  Caen.  VIII,  626  p. 

—  de  PAcademie  des  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Dgon.  Partie  des  let- 
tres. 8.  serie.  T.3.  Annees  1875-1876.  Dgon,  378  p.  et  3  pl. 

—  de  PAcademie  du  Gard.  Annee  1875.  Nimes. 

—  de  PAcademie  des  sciences,  inscriptions  et  belles-lettres  de  Toulouse.  7.  Se- 
rie, t.  8.  Toulouse. 

—  de  la  Societe  academique  d'agriculture,  des  sciences,  arts  et  belles-lettres 
du  departement  de  PAube.  t.  40.  annee  1876.  Troyes. 

—  de  la  Societe  d'agriculture,  sciences  et  arts  d* Angers,  annee  1876.  Angers 

—  de  la  Societe  d'emulation  du  Doubs.  4.  serie.  vol.  10.  Table  generale  dei 
matieres  de  toute  la  collection.  1875.  Besancon,  LX,  674  p.  et  7  pl. 

—  de  la  Societe  d'emulation  de  Montbeliard. 

—  de  la  Societe  de  linguistique  de  Paris.  T.  3,  fasc.  1  et  2.  Paris. 

ftlemorie  del  liegio  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti.  Vol.  XIX,  parte 

II— III.  Venezia,  4.  p.  173-548.  v.  p.  4. 
Oversigt  over  det  jkongelige  danske  Videnskabernes  Selskabs  Forhandlrager 

og  dets  Medlemmers  Arbejder  i  Aaret  1875.  No.  2-3.  148  Sider.  Einzeh 

1  M.  25  Pf.  1875  compl.  3  M.  75  Pt 

Sitzungsberichte  der  philosophisch-philologischen  u.  historischen  Gasse  der 
k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München.  1876.  1.  Bd.  Heft  2— i 
München  p.  119-627.  (ä)  1  M.  20  Pf 

—  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch  -histor.  Classe 
82.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Jahrg.  1876.  Wien,  p.  267— 598.    4M.  60  Pt  (1-i 

8M.  20  K) 

Societe  des  sciences  et  arts  de  Vitry-le-Francois.  T.  7.  1875—1876.  Vitry-le- 
Francois. 

Travaux  de  PAcademie  nationale  de  Reims.  56.  vol.  Annee  1873 — 74.  No.  3 
et  4.  Reims,  408  p.  Abonnementspreis  8  M 


3.  Sammelwerke. 

Calvary's  philologische  u.  archaeologische  Bibliothek.  34—36.  Bd.  Bertis 
1877.  Subcr.-Pr.  ä  1  M.  50  Pf;  Einzelpr  a  2  M 

Inhalt:  Becker,  Charikles.  Neu  bearb.  v.  Herrn.  Göll.  1.  Bd.  XIX,  328p 

Curtius,  E.,  Alterthum  und  Gegenwart,  v.  p.  4  u.  87. 

Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  40.  p.  621—622  v.  C.  Bursian. 

—  Dasselbe.  2.  Aufl.  Berlin,  1877.  VU,  383  p.  7M. 

Doehner,  Th.,  Satura  critica.  Plauen  1875.  2  M  80  K 

Ree:  Revue  critique,  No.  52.  p.  409 — 410  par  Ch.  Graux. 

Hauptii,  Maur ,  opuscula.  Vol.  II.  III,  1.  v.  p.  87. 

Ree:  Liter.  Centralblatt,  No.  52.  sp.  1741—1742  v.  W.  W. 

-  —   Vol.  III.  pars  2.  Leipzig,  p.  269— 671.  10  M.  (cplt:  38  M 

Lachmann,  Karl,  kleinere  Schriften.  Bd.  1 :  zur  deutschen  Philologie ,  her- 
ausg.  von  K.  Müllenhof.  Bd.  2:  zur  classischen  Philologie.  Herausg.  t  J 
Vahlen.  Uerlin,  X,  576  u.  VIII,  274  p.  9  M.  u.  4M 

Ree  :  Preussische  Jahrbücher.  XXXVIII,  6.  p  592—604  von  W.  Schern. 
Miller,  E.,  Melanges  de  philologie  et  d'epigraphie.  v.  p.  87. 
Ree. :  Polybiblion,  XVII,  4.  p.  322—323  par  L.  Duchesne. 
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4.   Geschichte  der  Alterthumswissenschaft. 

Aschbach,  J.  v.,  Geschichte  der  Wiener  Universität.  2.  Bd.  A.  u.  ;d.  T. : 
Die  Wiener  Universität  u.  ihre  Humanisten  im  Zeitalter  Kaiser  Maximilians  I. 
Herausg.  v.  d.  k.  k.  Universität  in  Wien.  Wien,  X,  467  p.    10  M.  (1.  u.  2. : 

19  M.) 

Ree:  Wiener  Abendpost,  No.  246  ff.  von  Zeissberg.  —  Augsb.  Allgem.  Zei- 
tung, No.  328. 

Baumgarten,  H ,  Jacob  Sturm,  v.  p.  88. 

Ree:  Revue  critique,  No.  44.  p.  278—  279.  par  R. 

Bolbehr,  F.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Christian- Albrecht -Universität  zu 
Kiel.  Die  drei  Universitätsgebäude  v.  1665,  1768  u.  1876.  Die  Frequenz  der 
Universität  von  1665  bis  1876.  Mit  lith.  Abbildungen   Kiel,  64  p.        2  M. 

(Boscawen,  W.  St.  C.)  Nekrolog.  The  Academy,  No.  227. 
Braeyre,  E.,  Rapport  sur  l'ouvrage  intitule:    Aide  Manuce  et  l'Hellenisme 
ä  Venise  de  M.  Ambroise  Firmin-Didot.  Paris,  24  p.  (v.  1875,  p.  8.) 

Budinszky,  A  ,  die  Universität  Paris  u.  die  Fremden  an  derselben  im  Mittel- 
alter.  Em  Beitrag  zur  Geschichte  dieser  hohen  Schule.    Berlin,  IX,  234^p. 

Cauvet,  J  ,  Un  recteur  de  la  fin  du  XVIII.  siecle.  Episode  de  l'histoire  de 
l'ancienne  universite  de  Caen.  Caen,  32  p. 

Classen,  J.,  Barthold  Geor*  Niebuhr.  v.  p.  88. 
Ree:  Liter.  Centralbl.,  No.  41.  sp.  1358. 

Dareste,  R-,  Francois  Hot  man  d'apres  sa  correspondance  inedite  (fin).  Revue 
historique.  T.  II.  Octobre— Decembre.  p.  367—435.  cf.  p.  88. 

—  Dasselbe  einzeln  u.  d.  T.:  Francois  Hotman.  Sa  vie  et  sa  correspondance. 
Nogent-le-Rotrou,  129  p. 

Davies,  W ,  Charles  Isidore  Hemans.  The  Academy,  No.  235.  (cf.  The  Athe- 
naeum  No.  2558 ) 

Falk,  Klosterdruckereien  im  15.  Jahrhundert.  Der  Katholik.  Juli,  8. 80—89. 
Fiala,  F.,  Geschichtliches  über  die  Schule  von  Solothurn.  II.  Die  Stift-Schule 
und  das  Jesuiten-Kollegium  im  XVII.  Jahrhundert.  Solothurn. 
Ree. :  Bibliographie  der  Schweiz,  No.  8 — 9,  p.  47  von  St. 

Friedjnnk,  H.,  Kaiser  Karl  IV.  u.  sein  Antheil  am  geistigen  Leben  seiner 
Zeit.  Wien.  6  M. 

Ree:  Liter.  Centralbl.  No.  40.  sp.  1327    1329  v.  Hb. 

Frommann,  K.  Anfsätze  zur  Geschichte  des  Buchhandels  im  16.  Jahrhundert. 
I.  Heft.  Frankreich.  Jena,  IV,  111  p.  2  M.  40  Pf. 

Geiger,  L. ,  Petrarca :  trad.  dal  tedesco  di  A.  Di  Cossilla.    Milano,  262  p. 

Geschichte  der  ehemaligen  Hochschule  Julia  Carolina  zu  Helmstedt.  Helm- 
stedt, 70  p.  mit  1  Steintaf.  1  M.  25  Pf. 

Giner,  H.,  Sobre  el  colegio  de  los  Espanoles  en  Bolonia.  Revista  de  Espana, 
15.  August. 

Herbst,  W.,  Johann  Heinrich  Voss.  2.  Bd.  2.  Abth.  Leipzig,  VI,  357  p.  8  M. 

(cplt. :  22  M.) 

Ree. :  Preussische  Jahrbücher,  XXXVIII,  6.  p.  528—649  von  Julian  Schmidt. 

Hübner,  E.,  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  die  Geschichte  u.  Encyklopädie 
der  classischen  Philologie.  Berlin,  V,  162  p.  4  M. 

Ja nelli,  6.  B  ,  Dizionario  biogranco  dei  Parmigiani  piü  illustri  nelle  scienze, 
nelle  lettere  e  nelle  arti.  Genova,  disp.  I — II.  p.  1—128.  80  Pf. 

Ihne,  W.,  Friedrich  Ritsch!  (Nekrolog.)  The  Academy,  No.  238.  -  Athe- 
naeum  No.  2561. 

ir 
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Kelle,  die  Jesuitengvmnasien  in  Oesterreich,  v.  p.  6. 
Ree. :  Im  neuen  Reich,  No.  48. 

Kiessling,  G.,  Gedächtnissrede  auf  Ferdinand  Ranke.  Zeitschr.  f.  d.  Gymna- 
sial-Wesen.  XXX,  10.  p.  638  -  656. 

(Koechly.)  Nekrolog.  The  Athenaeum,  No.  2663. 

Lacroix,  P ,  Sciences  et  lettres  au  moyen  äge  et  ä  l'epoque  de  la  Renaissance- 
Ouvrage  illustre  de  13  chromolith.  executees  par  Compere,  Daumont,  PraloD 
et  Werner,  et  de  400  grav.  sur  bois.  Paris,  4.  IV,  612  p.  30  ÄL 

Le  Hericlier ,  prineipes  de  Philologie  et  philologues  contemporains.  Revue 
de  linguistique.  IX,  2. 

Lignana,  J  ,  Relazione  a  S.  E.  il  ministro  della  pubblica  istruzione,  delh 
Commissione  per  l'esamc  del  Regolamento  speciale  della  facolta  di  filosofi* 
e  lettere.  Roma,  8  p. 

Lothholz,  G ,  C.  W.  Goettling.  1.  Abth.    Stargard.  4.  26  p. 
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francais  par  E.  Egger.  Paris.  192  p.  4  iL 

—  The  politics.  De  Re  Publica,  Lib  I,  III,  IV.  (7).  Bekker's  Text  with  Notes 
by  R.  Broughton.  Uniform  with  the  Oxford  Pocket  Classics.  Oxford  aud 
London.  298  p.  3  M 

—  drei  Bücher  über  die  Seele,  übers,  und  erläutert  von  J.  H.  v.  Kirchmann. 
(Philos.  Biblioth.  XXXIV.)  Berlin  1871. 

Ree :  Rev.  crit.  No.  45.  p.  291—292.  par  Y. 

Diebitsch,  Fr.,  de  rerum  conexu  in  Aristotelis  libro  de  re  publica.  Vn- 

tislaviae  1875.  55  p. 
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Aristoteles.  Döring,  a  .  die  Kunstlchre  des  Aristoteles,  v.  p.  94. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  48.  sp.  1577  —  1578.  —  Neue  Jahrbücher  für 
Philol.  CXIII,  9.  p.  597—604  von  E.  Gotschlich.  —  Magaz.  f.  d  Lit. 
d.  Ausl.  No.  52. 

Flach,  H.,  Ein  codex  Tubingensis  des  Aristoteles.  N.  Jahrb.  f.  Philol.  u. 
Pädag.  CXIII,  11.  p.  733-734. 

Porster,  R.,  Ueber  eine  falschlich  dem  Aristoteles  oder  dem  Johannes 
Mauropes  zugeschriebene  Physiognomik.  Philol.  XXXVI,  1.  p.  172—174. 
Qotschlich.  Em.,  Lessing's  Aristotelische  Studien  und  der  Einfluss  der- 
selben auf  seine  Werke:  v.  p.  95. 
Ree  :  Lit.  Centralbl.  No.  46.  sp.  1515—1516.  —  Blätter  für  literarische 
Unterhaltung,  No.  52. 

Luthardt,  C.  E.,  die  Ethik  d.  Aristoteles  in  ihrem  Unterschied  v.  d.  Moral 
d.  Christenthums.  Fortsetz.  u.  Schluss.  Leipzig,  gr.4  54  p.    IM.  80  Pf. 

(cplt.:  SM.  30  Pf.) 

fr  Luthe,  die  aristotelischen  Kategorien.  Ruhrort.  4.  15  p. 

Schneid,  Aristoteles  in  der  Scholastik,  v.  p.  95. 
Ree  :  Theol.  Literaturbl.  XI,  21. 

Steffens,  Fr.,  Welcher  Gewinn  für  die  Kenntniss  d.  Geschichte  d.  griech. 
Philosophie  von  Thaies  bis  Piaton  lässt  sich  aus  den  Schriften  d.  Aristo- 
teles schöpfen  ?  (Schi.)  Zeitschr.  f.  Philosophie  und  philos.  Kritik.  LXIX, 
L  cf.  p.  10. 

cf.  Qomperz,  Beiträge  III.  —  Mannheimer,  Ideenlehre. 

Aristoxenus.  Brill,  B ,  de  Aristoxeni  fragmentis  quibusdam  gravissimis  atque 
de  senarii  graeci  caesura  inde  dyudicanda.  Dissertatio  inauguralis.  Jena.  40^>. 

Arriani  anabasis,  recognovit  Carolus  Abicht.  v.  p.  95. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  44.  p.  679  -  680.  von  F.  C.  Hertlein. 

Babrii  fabulae  ex  rec.  A.  Eberhard,  v.  p.  10  u.  95. 
Ree. :  Philol.  Anz.,  VII,  10.  p.  508—509. 

Xnöll,  P.,  die  babrianischen  Fabeln  des  Cod.  Bodleianus  2906.  Wien  1876. 
Ree  :  Zeitschr.  für  d.  österr.  Gymn.  XXVII ,  10.  p.  789—790.  von  AI. 
Rzach. 

Thil-Lorrain,  Etüde  philosophique  et  litteraire  sur  les  fables  de  Babrius 
et  Lafontaine  (tin.)  Revue  de  rlnstruction  publ.  Tome  XIX,  6.  p.  381— 
395.  (cf.  p.  95.) 

cf.  Choix  de  fables  d'£sope,  par  Bude. 

Chariton  Aphrodisiensis.  Hilberg,  J.,  Zur  Textkritik  des  Chariton  von 
Aphrodisias.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  10.  p.  733. 

Clementis  Romani  ad  Corinthios  quae  dicuntur  epistolae,  cd.  0.  Gebhardt, 
et  A.  Harnack. 

Rec. :  Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  No.  45.  von  Th.  Zahn. 

Constantinus  Porphyroeenitus   Cobet,  C.  O. ,  Locus  Constantini  Por- 

£hyrogeniti  ex  Codice  archetypo  Parisino  descriptus.  fol.  13.  v.  fol.  14,  1—95. 
[nemosyne,  IV,  4.  p.  378  -384. 

Demetrius  de  Phalere  de  l'Elocution.  Trad.  du  grec  en  franc.  par  Ed.  Du- 
rassier.  v.  p.  10. 
Ree:  Rev.  crit.  No.  43.  p.  263-  266.  par  E.  Tournier. 

Hammer,  C. ,  Kritische  Beiträge  zu  Demetrius  Ttepi  kppyveiaq.  Philolog. 
XXXV,  4.  p.  711—713. 

Demosthenes.  Les  Olynthiennes." Edition  classique  precedee  d'analyses  et  ac- 
compagnee  de  notes  philologiques ,  litteraires  et  historiques,  par  L.  Vendel- 
Heyl.  Paris.  40  p.  50  Pf. 

—  Les  Olynthiennes.  Texte  grec  aecompagne  d'analyses,  de  notes  en  trancais, 
et  conforme  ä  l'edition  des  narangues  de  Demosthene  publiee  par  H.  Weil. 
Paris.  82  p.  60  Pf. 
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Demosthenes  Werke.  Griechisch  und  deutsch  mit  kritischen  und  erklären- 
den Anmerkungen.  3.  Thl  Die  3.  Philippische  Rede  und  Rede  über  die  Cber- 
r<  inesische  Frage.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig.  136  p.  IM. 
Draeseke,  L,  quaestio  critica  de  Demosthenis  oratione  Philippica  tertia. 
[Estratto  dalla  rivista  di  filologia  ed  istruzione  classica,  IV,  5—6.  No- 
vembre-Dicembre  1875].  Augustac  Taurinorum  1876. 
Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  44.  p.  680—681.  von  A.  Hug. 

cf  Cobet,  miscellanea  critica. 
Dinare  hus.  Troebst,  W.,  Dinarchus  I,  82  sq.  Wfote/ta,  Miscellanea  philologi. 
p.  1-8. 

Dio  Ca ss ins    Sickel.  W.,  de  fontibus  a  Cassio  Dione  in  conscribendis  rebus 
inde  a  Tiberio  usque  ad  mortem  Vitellii  gestis  adhibitis.  v.  p.  97. 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  47.  sp.  1560—1562.  von  A.  v.  G. 

Dionysius  Halicarnassensis.  Jaooby,  C,  die  griechischen  Historiker  der 
späteren  Zeit.  I.  Dionysios  von  Halikarnassos.  (Schluss  folgt.)  Philo  1  XXXIV, 
l.  p.  129—164. 

Dionysius  Periegetes.  Zipperer,  W.,  Zur  vita  des  Periegeten  Dionväoi 
Rhein.  Mus.  f.  Philol.  XXXI,  4.  p  627-  628. 

Dnris.  DroyBen,  J.  G.,  zu  Duris  und  Hieronymos.  Hermes,  XL  4.  p.  456 
—465. 

Epictetus,  Manuel.  Texte  grec  avec  introduetion  et  notes  par  A.  Fouillee 
Paris,  XIX,  95  p. 

—  Manuel.  Texte  grec  avec  introduetion  et  notes  par  Guyau.  Paris,  XV. 
112  p. 

—  Manuel.  Nouvelle  traduetion  francaise,  precedee  d'une  introduetion  et  dW 
analyse,  et  aecompagnee  d'appreciations  philosophiques,  par  H.  Joly.  2.  ed. 
revue  et  corrigee.  Paris,  XXVI,  29  p.  90  PC 

Epicurns.  Gomperz,  Th.,  neue  Bruchstücke  Epikur's,  insbesondere  üb.  die 
Willensfrage.  (Aus:  »Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  CXXX1II,  1.  p.  87- 
98.c)  Wien,  14  p.  30  K 

Enclides.  Eisenmenger,  Demonstration  du  Postulatum  d'Euclide  en  qua« 
theoremes.  Neuilly,  14  p.  et  pl. 

Enemerns.  Block,  R.  de,  Evbemere,  son  livre  et  sa  doctrine.  Möns,  150p. 

Enripides,  Hecuba  With  Brief  Notes  for  Young  Students.  By  F.  A.  Palet. 
(Cambridge  Texts.)  Cambridge  80  p.  1  M.  80  Pi 

—  Hippolyt,  zum  Schulgebrauche  mit  erklär.  Anmerkungen  versehen  von  W, 
Bauer.  München,  76  p.  1  & 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.öl.  p.  800  von  Wecklein. 

—  Hippolytus.  With  Critical  and  Explanatory  Notes  by  F.  A.  S.  Freeland. 
London,  Lwb.  4  M.  20  Pl 

—  Hippolytus.  With  English  Notes  and  a  Literal  Translation  by  a  Graduatt. 
Cambridge,  100  p.  Lwb.  4  M.  20  Pt 

—  Hippolytus;  with  brief  Notes  for  Young  Students.  By  F.  A.  Palev.  Lon- 
don. 102  p.  Lwb.  1  M.  80  H 

—  Medea.  With  Notes  and  an  Introduetion  by  F.  D.  Allen.  Boston,  141  p. 
Lwb.  6  M.  25  Pf. 

—  Bacchae,  Translated  by  G.  O'Connor.  Dublin,  62  p.  1  M.  20  Pf 

—  Hercules  Furens.  Translated  into  English,  with  Notes,  by  a  Gradait* 
Cambridge,  52  p.  2  M.  40  Pf- 

—  Deutsch  in  den  Versmassen  der  Urschrift  von  J.  J.  C.  D  o  n  n  e  r.  3.  Aafi. 
3.  (Schluss-)Bd.  Leipzig,  596  p.  v.  p.  97.  (k)  5  * 

Barthold,  Th. ,  zu  Euripides  Hippolytos.    Philologus,  XXXVI,  1.  p.  165 
—168. 

Henso,  O  ,  die  Abctragödie  des  Kallias  und  die  Medea  des 
Rheinisches  Museum  fir  Philologie,  XXXI,  4.  p.  582-601. 
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Euripides.  Hense,  O ,  de  Jonis  fabulae  Euripideae  partibus  choricis.  v.  p.98. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  43.  p.  669.  v.  Wecklein. 

Leutech,  E.  v.,  Eurip.  Phoen.  60.  Philoiogus,  XXXVI,  1.  p.  63. 

Prina,  B.,  zur  Kritik  des  Euripides.  I.  Nene  Jahrbücher  für  Philologie, 
CXIII,  11.  p.  737—750. 

Rauehenatein,  R.,  znr  Taurischen  Iphigeneia  des  Euripides.  Neue  Jahr- 
bücher für  Philologie.  CXIII,  10.  p.  662—665. 

Regel,  O.,  inter  Euripidis  Mcdeam  Philoctetam  Dictyn  quae  fabulae  una 
traduntur  datae  esse  quaenam  rationes  intercesserint,  quaeritur.  Gothae 
1875.  37  p. 

Ribbeck,  O.,  Zu  Euripides  Hiketiden.  Rheinisches  Museum  f.  Philologie, 
XXXI,  4.  p.  614—626. 

Sarreiter,  Zu  Vers  769  der  Herakliden  des  Euripides.  Blätter  für  das 
Bayerische  Gymnasial-  u.  Realschulwesen.  XII,  8.  p.  341—342. 

Bchliack,  C,  zu  dem  Hippolytus  des  Euripides.  Philoiogus  XXXV,  4. 
p.  707—710. 

Schmidt,  Alb.,  zu  Euripides  Elektra.  Rheinisches  Museum  für  Philologie, 
XXXI,  4.  p.  658—566. 

Stadtmüller,  EL,  Beitrage  zur  Texteskritik  der  Euripideischen  Medea. 
v.  p.  98. 

Ree  :  Jen.  Literaturz.  No.  43.  p.  669— 670  v.  Wecklein. 

Wilamowitz-Moellendorf,  analecta  Euripidea.  v.  p.  12. 

Ree:  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  11.  p.  721— 730.  v.  N.  Wecklein. 

cf.  Rappold,  Gleichnisse. 

Eusebii  chronicorum  libri  II.  Ed.  A.  Schoene.  v.  p.  98. 
Ree. :  Theolog.  Literaturz.  I,  23.  von  Lipsius 

Eustathii  Macrembolitae  de  Hysmines  et  Hysminiae  amoribus  libri  XI. 
Ed.  J.  Hilberg.  v.  p.  98. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnas.  XXVII,  11.  p.  817— 819  v.  G.Meyer. 

Galenits.  Cobet,  C.  Gh,  Galenus,  Tom.  XXI,  p.  819.  Mnemosyne,  IV,  4. 
p.  382. 

Gregoriiis  Naziancenus.  Panegyrique  des  Machabees  Edition  classique, 
avec  analyse  et  notes  en  francais  par  J.  Genouille.  Paris,  22  p.          30  Pf. 

Benoit,  A .,  Saint  Gregoire  de  Nazianze,  archeveque  de  Constantinople  et 
docteur  de  l'Eglise.  Sa  vie,  ses  oeuvres  et  son  epoque.  Marseille  et  Pa- 
ris, VI,  796  p.  et  portr. 

Hapuchliris  Michaelis  versus  e  codice  Neapolitano  ed  M.  Treu.  Walden- 
burg i.  Schles.  1874. 
Ree:  Neue  Jahrb.  f.  Philolog.  u.  Pädagogik,  CXIV,  11.  p.  591— 592  von 
H.  K.  Benicken. 

Helladias.  Förster,  R  ,  Helladius  und  Libanius.  Philoiogus,  XXXV,  4. 
p.  710— 711. 

Hermae  Pastor.  Bebm.  H.  M.  Th..  üb.  den  Verfasser  der  Schrift,  welche  den 
Titel  »Hirt«  führt.  Historisch-krit.  Versuch.  Gekrönte  Preisschrift.  Rostock, 
71  p.  1  M.  20  Pf. 

Herodianus.   Egger,  E.,  Opuscules  d'Herodien.  Journal  des  Savants.  Aoüt. 

Herodotus.  Premier  livre  (Clio).  Edition  classique,  publiee  avec  des  argu- 
ments  et  des  notes  en  francais  par  E.  Sommer.  Paris,  197  p.      IM.  50  Pf. 

Heslodus.  Clemm,  K  ,  kritische  Beiträge  zur  Lehre  vom  Digamma  in  An- 
schluss  an  dessen  Wiederherstellungsversuch  bei  Hesiod.  Studien  zur  griechi- 
schen und  lateinischen  Grammatik.  IX,  2.  p.  407 — 462. 

Flach,  H.,  das  dialektische  Digamma  des  Hesiodos.  v.  p.  99. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  42.  sp.  1403—1404  v.  Cl.  —  Zeitschr.  f.  die 
österr.  Gymn.  XXVII,  8—9.  p.  631—642  von  W.  Härtel. 
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HesioduB.    Flach,  H.,  Glossen  und  Scholien  zur  Hesiodiscben  Theogonie 
mit  Prolegomena.  v.  p.  99. 
llec:  Lit.  Central!»].  No.  49.  sp.  1628—1630  von  d. 

Kausen,  J.  B.  E.,  quatenus  Hesiodi  in  theogonia  elocutio  ab  exemplo 
Homeri  pendeat.  Regimonti  Pr. 

Rzach,  A.,  Der  Dialect  des  Hesiodos.  v.  p.  99. 

Ree:  Zeitschr.  t.  d.  österr.  Gyran.  XXVII,  8-9.  p.  619-630  von  W. 
Härtel. 

He§ychius.  Curtius,  G.,  der  Teinpusj*ebrauch  bei  Hesychius.  Studien  zur 
griechischen  und  lateinischen  Grammatik,  IX,  2.  p.  463  -  468. 

Hieronymus  Cardianus.   Kitsche,  W.,  König  Philipps  Brief  an  die  Athe- 
ner und  Hieronymus  von  Kardia.  Berlin  1876. 
Ree  :  Zeitschr.  für  die  österr.  Gymn  XXVII,  8—9.  p.  651—652  von  Jos 

Rohrmoser, 
cf.  Droysen,  zu  Duris  u.  Hieronymus. 

Hippocrates.  Franceschi,  J.,  Deila  restaurazione  ippoeratica.  Perugia, 
4.  8  p. 

Ilomer,  Iliadc.  Texte  revue  avec  des  notes  en  francais,  par  A.  Cartelier. 
Paris,  VIII,  744  p. 

—  Iliad.  Book  VI.  Editrd  with  Notes  giving  the  Meaniugs  of  all  the  less 
Common  Words,  by  J.  Surtees  Phillpotts.  (Homer  without  a  Lexicon,  for 
Beginners).  London  48  p.  Lwb.  2  M.  40  Pi 

—  Odyssee.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  K.  F.  Ameis.  1.  Bd.  2.  Heft. 
Gesang  VII  — XII.  6.  bericht.  u.  verin.  Aufl.,  besorgt  v.  C.  Hentze  Leipzig 
179  p.  1  M  35  Pt 

—  —  Schulausgabe  v.  K.  F.  Ameis.  Anhang  2.  Heft.  Erläuterungen  rn 
VII— XII.  2.  bericht.  Aufl.,  besorgt  v.  C.  Hentze.  Leipzig,  128  p.  1  M.  20  Pt 

—  —  Erklärende  Scbulausg.  v.  H.  Düntzer.  3.  Heft.  Lief.  1.2.  BuchXVü 
-XX.  XXI-XXIV.  2.,  neu  bearb.  Aufl.  Paderborn,  235  p.  (ä)  1  M  20  Pt 

Erklärt  v.  V.  H.  Koch.  3.  Hft.  [i— /*.]  Hannover,  153  p.      (a)  1  M 

—  —   ed  A.  Nauck,  2  voll.  Berolini  1874.  3  M.  60  Pf 
Ree  :  Philolog.  Anzeiger,  VII,  10  p.  500  -  507  v.  C.  Capelle. 

—  —  Edited  with  English  Notes,  Appendices,  &c,  bv  W.  W.  Merrv  and  the 
late  J.  Riddell.  Vol.  1:  Hooks  I  -XII.  London,  550  p.  Lwb.     19  M.  20  Pt 

—  Werke  [Ilias  u.  Odyssee],  übers  v.  J.  H.  Voss.  Mit  25  Radirungen  nad 
Zeichnungen  v.  Bonaventura  Genelli.  Neue  Ausg.  in  1  Bde.  3  — 6.  Lieferung. 
(Schluss.)  Stuttgart,  p  193—562.  cf.  p.  99.  (ä)  1  M.  50  Vf. 

—  Odyssee,  Vossische  Uebers-tzung.  Mit  40  Orig.-Compositionen  v.  F.  Pr  el- 
ler, in  Holzschn.  ausgeführt  v.  R.  Brend'amour  u.  K.  Oertel.  3.  Aufl.  Fol 
Leipzig,  1877,  311  p.  30  M.  geb.  in  Leinw.  36  M.  in  Ldr.  56  M 

—  Metrische  Uebersetzung  des  ersten  Gesanges  der  Ilias  von  A.  Skoda.  Taai 
1875.  16  p. 

—  Odyssee,  übersetzt  von  H.  Schwarzschild,  v.  p.  100. 

Ree:  Grenzboten  43.  —  Magazin  für  d.  Literatur  d.  Auslands,  No.  51. 

—  Iliad  and  Odyssey.  Translated  by  A.  Pope.  London,  Lwb.       4M.  20  Pf 

—  Iliad.  Homometrically  translated  by  C.  B.  Cayley.  London.  Lwb.     15  M 

—  Iliad.  Rendered  into  English  Blank  Verse;  to  which  are  appended  Traar 
lations  of  Poems  Ancient  and  Modern,  bv  E.  Earl  of  Derbv.  lOth  edit.  2vok 
London,  700  p.  Lwb.  12  M. 

—  The  Odyssey.  Translated  into  Verse  in  the  Spenserian  Stanza  by  P.  S. 
Worsley.  Two  Volumes.  London.  14  M.  40  Pf 

—  la  Batracomiomachia  in  versi  da  Cl.  Lettimi.  Opuscoli  religiosi,  letterari 
e  morali,  Settembre- Ottobre. 
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Homer.   Scholia  graeca  in  Homeri  Iliadem.  ed.  W.  Dindorf.  v.  p.  14  n.  100. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXV11,  8-9.  p.  642-649  von  A.  Rzach. 
—   Revue  critique,  No.  46.  p.  305-311  par  E.  Tournier. 

Adam,  das  doppelte  Motiv  im  Freiermord  oder  der  ursprüngliche  Schluss 
d.  Oayssee.  Wiesbaden.  4.  37  p. 

Autenrieth,  G.,  A  Homeric  Dictionary.  For  Use  in  Schools  and  Colleges. 

From  the  German  transl  with  Additions  and  Corrections.  by  R.  P.  Keep. 

With  5  plates.  New-York.  XII,  337  p.  5  M. 

Benicken,  K.,  \i/aß£/x>ouog  'AptoTsta  v.  p.  14  u.  100. 
Ree. :  Pädag.  Archiv  XVIII,  8. 

—  Lachmann's  Vorschlag,  v.  p.  14. 
Ree. :  Pädag.  Archiv.  XVIII,  9. 

—  Das  11.  Lied  vom  Zorne  des  Achilleus. 
Ree. :  Pädagog.  Archiv.  XVIII,  9. 

—  Die  Interpolationen  im  11  Buche  der  Ilias. 
Ree:  Pädag.  Archiv.  XVIII,  9. 

Brugman,  K.,  Ein  Problem  der  homerischen  Textkritik,  v.  p.  100. 
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Fiegl,  AI.,  Bemerkungen  über  den  Zusammenhang  zwischen  Religion  und 
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Gandy. 

Isaeus.  Moy,  L.,  Etüde  sur  les  plaidoyers  d'Isee.  v.  p.  15  u.  101. 
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f.  Philolog.  CXII1,  9.  p.  633-641. 
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Lysias,  Ausgewählte  Reden,  erkl.  von  R.  Rauchenstein,  v.  p.  102. 
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dicis  Cracoviensis  photogr.  addidit  J.  Wrobel.  Leipzig.  XXIV,  398  p.  mit 
lOSteintaf.  11  M.  20  Pf. 
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Gymn.  XXX,  10.  p.  593—603. 
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—  Vie  de  Cesar.  Nouvelle  Edition,  contenant  des  notes  historiques,  geogra- 
phiques  et  litteraires  en  francais,  etc.,  par  Gidel.  Paris,  116  p. 

—  Lives  of  Illustrious  Men.  Corrected  from  the  Greek  and  revised  by  A.  H. 
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Plutarch  im  Leben  Dio's  erwähnt  werden.  Triest.  1875.  33  p. 
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—  Ausgewählte  Tragödien  zum  Schulg^brauche  mit  erklärenden  Anmerkungen 
versehen  v.  N.  Wecklein.  I.  Bdchen:  Antigone.  München  1874.  1  M.  25  Pf. 

Ree:  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymnasial-  und  Realschulwesen.  XII,  7.  p.  317 
—320  von  M. 

—  —   2.  Bdchn. :  Oedipus  Tyrannos.  München,  96  p.  (ä)  1  M.  25  Pf. 

—  Theätre  de  Sophocle,  texte  grec.  Edition  classique ,  precedee  d'une  notice 
litteraire  par  T.  Bude.  Paris,  XX,  412  p.  2  M. 

—  Philoctete.  Texte  grec  public  avec  d  s  notes  pour  le>  plus  beaux  passages 
et  une  traduetion  trancaise  pour  Iim  autres,  par  L.  Ming.is>on.  Paris,  VIII,  102  p. 

(Alliance  des  maisons  d'education  chretienne.) 

ßibliotbec*  pbUologtc»  classic«.  1876.  III.  12 
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Sophokles,  Electre ,  traduite  en  vers  francais  par  J.  H.  Cure.  Provins,  94  p 

2  3t 

Ahrena ,  E.  A.  J. ,  über  Sophokles  Antigone ,  v.  582.  Philologus ,  XXXV, 
4.  p.  705—707. 

Alton,  G.,  Ein  Wort  zur  Charakteristik  der  Charaktere  des  Sophokles 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Idee  des  sittlich  Guten  und  des 
Schlechten.  Prag  1876.  (Schluss  des  vorjährigen  Progr.)  t.  p.  18. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.,  XXVII,  10.  p.  787—789  von  A. 

Rzach. 

Blaurock,  R  ,  de  oratione  quae  in  Sophoclis  Oedipo  rege  v.  216-275  ex- 
stat  observationes  criticae.  Rostochii  4.  39  p. 

Camarda,  N.,  sulla  Antigone  di  Sofocle.  Studio.  Palermo  56  p. 

Escher,  E. ,  der  accusativ  bei  Sophocles  unter  Zuziehung  desjenigen  b-i 
Homer,  Aeschylus,  Euripides,  Aristophanes,  Thucydides  n.  Xenopbon 
(Inaugural-Dissertation.)  Zürich,  IV,  180  p.  2  M 

Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  51.  p.  795 — 796  von  Wecklein. 

Fischer.  A  ,  Zur  Charakteristik  des  sophokleischen  Oedipus.  Eger,  14p 
Ree. :  Zeitschr.  für  die  österr.  Gymn.,  XXVII,  10.  p.  786—787  von  1 
Rzach. 

Holzer,  V.,  über  das  dritte  Stasimon  des  Oedipus  auf  Colonos.  Jahresbe- 
richte des  philologischen  Vereins  zu  Berlin  p.  287. 

Juris,  A.,  de  Sophoclis  voeibus  singularibus.  Halle,  49  p. 

Keiper,  kritische  Beiträge  zum  Oedipus  Coloneus.  Blätter  für  das  Bayer 
Gymnasial-  u.  Realschulwesen.  XII,  8.  p.  329—338. 

Leutech,  E.  v„  Sophocles  Electra  v.  1.  Philologus,  XXXV,  4.  p.  642  - 
v.  11.  Philol  XXXV,  4.  p.  670.  —  v.  13.  Philo).  XXXV,  4  p.684.-T. 
137.  Philol.  XXXVI,  1.  p  31. 

Muff,  C,  Die  chorische  Technik  d.  Sophokles.    Halle  1877,  VH,  3I8p 

7  M.  60  PL 

Novdk.  Jos  ,  Ucber  einige  angeblich  politische  Anspielungen  in  Sophokles 
>Oidipus  auf  Kolonos.«  Neuhaus  1875.  4.  14  p. 

Zahlfleiach,  J.,  Kritische  und  erläuternde  Bemerkungen  zu  den  Trachinie- 
rinnen  des  Sophokles.  Ried.  16  p. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.,  XXVII,  11.  p.  850— 851. 

et  Badham,  vAraxra.  p.  162.  —  Kappold,  Gleichnisse,  p.  163. 

Synesii  episcopi  hvmni  metrici  ed.  J.  Flach.  Tubingae  1875.  v.  p.  106. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.,  XXVII,  8-9.  p.  650  v.  Joh.  Huemer 

Baphides.  P.  J.,  de  Synesio  Plotinizante.  Constantinopoli  1875. 

Schneider,  E.  R  ,  de  vita  Synesii,  philosophi  atque  episcopi.  Grimma. 

Test  amen  tum  novum.  Evangelia  apoerypha,  collegit  et  reccnsuitC.deTischea- 
dort.  Editio  altera  v.  p.  107 
Ree:  Polybiblion.  XVII,  15  p.  390  v.  C.  J. 

Dawson ,  J„  A  Greek  English  Lexicon  to  the  New  Testament  Bt  W.  C. 
Taylor.  New  ed.  London.  10  M.  SO  ff 

Rieder,  Ad.,  über  die  mit  mehr  als  einer  Präposition  zusammengesetzt*]] 
Verba  im  griechischen  Texte  des  Neuen  Testaments.  Gumbinnen,  4 
30  p. 

Wlner,  G.  B ,  A  Treatise  on  the  Grammar  of  the  New  Testament  Greek 
regarded  as  a  sure  Basis  for  New  Testament  Exegesis.  Translated  m>m 
the  German,  with  largo  Additions  and  füll  Indices,  bv  W.  F.  Monitor 
8th  ed.  Edinburgh,  860  p  18  M 

Theocritus,  recensuit  et  brevi  annotatione  instruxit  E.  A.  Paley.  Kdit» 
altora.  Cantabrigiae  1869. 
Ree.:  Philologischer  Anzeiger,  VI,  No.  12.  p.  585—588  v.  C.  Härtung. 


Digitized  by  Google 


Römische  Autoren.  175 


Theophrastus.  Heylbut,  Guat .,  De  Theophrasti  libris  itepl  ydiaq  v.  p.  107. 
Ree. :  Revue  critique,  No.  45.  p.  293 — 294  par  Ch.  Graux. 
Zeller,  E. ,  Der  Streit  Theophrasts  gegen  Zeno  über  d.  Ewigkeit  d.  Welt. 
Hermes  XI,  4.  p.  422—429. 

Thucydides    Bindseil,  zu  Thucydides.  VII,  7,  1.  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial- 
Wesen.  XXX,  12.  p.  745—752. 

Cwiklinaki,  Ii.,  über  die  Entstehunffsweise  des  zweiten  Theils  der  thucy- 
dideischen  Geschichte.  Hermes,  XII,  1.  p.  23—87. 

Glogau,  G.,  Die  Entdeckungen  des  Thucydides  üb.  die  älteste  Geschichte 
Griechenlands.  Neumark  i/W.Pr.  4.  34  p. 

Bauchenstein,  B,  zu  Thucydides  Buch  III.  Philologus.  XXXV,  4.  p.577 
—601. 

Sheppard,  J.  G ,  and  L.  Evans,  Thucydides.Notes,  original  and  compi- 
led.  Books  I.  II.  III.  New  edit.  London.  390  p.  Lwb.  4  M.  20  Pf. 

cf.  Bad h am,  "Axarca.  p.  162. 

Tyrtaeus.  Birletti,  A.,  Delectus  Orationum  et  Carminum.  —  Accedunt  ej  in- 
dem Adnotationes  in  Tyrtaei  carmina  latinis  versibus  expressa.  Romae,  40  p. 

Xenokrates.   cf.  Mannheimer,  Ideenlehre. 

Xenophon.  The  Economist.  Translated  into  English  by  A.  D.  0.  Wedderburn 
and  W.  G.  Collingwood.  With  a  Preface  by  the  editor.  (Bibliotheca  Pasto- 
rum.  Edited  by  J.  Ruskin,  vol.  I.)  New  York.  7  M.  50  Pf. 

Gutschmidt,  A.  v. ,  zu  Pseudo  -  Xenophon  de  re  publica  Athcniensium. 
Rhein.  Museum  f.  Philolol.  XXXI,  4.  p.  632—635. 

Schenkl,  Xenophontische  Studien  III.  Beiträge  zur  Kritik  des  Oikonomi- 
kos,  des  Symposion  und  der  Apologie.  Sitzungsberichte  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch-Historische  Classe,  LXXXI11, 
2.  p.  103—178.  u.  einzeln,  Wien,  78  p.    1  M.  20  Pf.  (1— UI :  4  M.  40  Pf.) 

Sörgel,  zu  Xenophon's  Anabasis.  I,  9,  4.  II,  1,  9.  U,  3.  13.  Blätter  f.  d. 
Bayer.  Gymnasial-  u.  Realschulwesen.  XU,  7.  p.  306 — 309. 

Zeno.   Schneider,  F.,  Zeno  aus  Elea.  Philologus,  XXXV,  4.  p.  602—642. 

2.    Römische  Autoren. 

Conciones  sive  orationes  ex  TitiLivii,  Sallustii,  Taciti,  et  Quinti  Curtii  his- 
toriis  collectae.  Nouvelle  edition,  contenant  des  sommaires  et  des  notes  eu 
francais  par  Gidel.  Paris,  XXX,  528  p. 

Memorabilia  Alexandri  Magni  et  aliorura  virorum  illustrium,  Phaedri  fabulac 
selectae.  Zum  Schulgebrauch  herausg.  v.  K.  Schmidt  u.  0.  Gehlen.  3.  A. 
Wien  1877.  VIII.  216  p.  2  M. 

Nixon,  J.  E.,  A  Few  Notes  on  Latin  Rhetoric,  with  Tables  and  Illustrations. 
London.  58  p.  Lwb.  2  M.  40  Pf. 

Alberti  Stadensis  Troilus  primum  ex  unico  Guelferbytano  codice  editus  a 
Th.  Merzdorf.  Lipsiae  1875.  XIX,  210  p. 

Ree:  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  CXI11,  9.  p.  649— 656  v.  H.  Dunger. 

Ammiani  Marcellini  fragmenta  Marburgenbia  ed.  II.  Nissen,  v.  p.  109. 

Ree:  Lit.  Centralbl. ,  No.  45.  sp.  1493—1495  von  V.  G  —  Neue  Jahrb.  t. 
Philologie,  CXIII,  11.  p.  789— 800  von  F.  Rühl. 

Antbologia  latina.  Baehrens,  E ,  Zur  lateinischen  Anthologie.  IX.  Epi- 
taphia.  XI.  Zu  Gedicht  672.  XII.  Varia.  Rhein.  Mus.  f.  Philologie,  XXXI, 
4.  p.  602-613. 

Amilei  Madaurensis  opuscula  quae  sunt  de  philosophia,  recensuit  A.  Gold* 
bacher.  v.  p.  109. 
Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  50.  p.  779—782  von  E.  Rohde. 
Augustini,  Sancti,  conlessionum  libri  XIII.  Auf  Grundlage  der  Oxforder  Edi- 
tion herausg.  u.  erläutert  von  K.  v.  Raum  er.  (2.  Aufl.)    Gütersloh.  XXII, 
402  p.  '  5M. 
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Augustini  Confessionum  libri  tredecim.    Ad  calcem  additae  sunt  lectionei 
Paris  et  Lyon,  VIII,  358  p. 

Weber,  Th.,  S.  Augustini  de  justificatione  doctrina.    Viterbergae  1875. 
63  p. 

Aurelius  Victor.   Freudenberg,  J ,  zu  des  Aurelius  Victor  viri  illustres 

u.  Caesares.  Hermes,  XI,  4.  p  487 — 497. 

cf.  Eutropius  ed.  Neilson. 

An  so  ii  ins  Unger,  R.,  zu  Ausonius  igrat  actio  21;.  Neue  Jahrb.  f.  Phiiolo« 
CXIII,  9.  p  648. 

Caesaris  Commentarii  de  Bello  gallico.  Edition  classique  precedde  d'une  no- 
tice  litteraire  par  D.  Turnebe.  Paris,  XVI,  16  p.  90  PC 

Creak,  A ,  A  Complete  Dictionary  to  Caesar's  Gallic  War.  With  Idioms 
and  Hints  for  Translation.  New- York.  92  p.  Lwb  5M. 

Hoppe,  E.,  zu  Caesar  de  bello  gallico  (VII,  35,  3).  Neue  Jahrbücher  für 
Philolog.  CXIII,  9.  p.  618. 

Cassini] ort\  de  Tarne,  traduit  par  St.  de  Rouville.  6  edition.  Paris.        2  31 

Ca  tu  11  us.  T  i  Im  11  us  and  Properdins.    By  J.  Davies.    (Ancient  Classic^ 
Edinburgh,  180  p.  Lwb.  3M. 
Ree:  Academy  No.  239  by  R.  Ellis. 

Ca tul Ii  Veronensis  Über,  recensuit  et  interpretatus  est  E.  Baehrens.  VoL  L 
v.  p.  21  u.  110. 

Ree. :  Lit.  Centralbl.  No  50.  sp.  1661—1662  von  R. 

Danyez,  A.,  de  scriptorum  imprimis  poetarum  romanorum  studiis  Catal- 

lianis.  Posnaniae,  70  p. 
Ellis,  B.,  A  Commentary  on  Catullus.  London  460  p.  19  M.  20  Pf. 

Leutech,  E.  v.,  Catullus,  c.  XIVb.  Philologus,  XXXV,  4.  p.  695. 

Pleitner,  K ,  Studien  zu  Catullus.  v.  p.  110. 
Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  45.  p.  695  von  E.  Baehrens. 

Ciceros  Orator  ad  M.  Brutum.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  K.  W.  Pi- 
der it.  2.  vielfach  verb.  Aufl.  Leipzig,  IV,  203  p.  2  M. 

—  de  Oratore  ad  Quintum  fratrem  dialogi  tres.  Nouvelle  edition,  d'apres  los 
meilleurs  textes,  avec  notes  et  commentaires  en  francais  par  Gaillard.  Paris, 
XIV,  382  p. 

—  oratio  pro  Archia  poeta.  Edition  classique,  avec  analyse  et  notes  en  fran- 
cais par  A.  Mottet.  Paris,  22  p  25  Pt 

—  in  L.  Catilinam  orationes  quatuor.  Nouvelle  edition,  avec  analyse  et  note> 
historiques,  etc.,  en  francais,  par  D.  Marie.  Paris,  VIII,  100  p.  ' 

—  pro  T.  Annio  Milone  oratio  ad  judices.  Texte  latin,  revu,  conige  et  an- 
note,  avec  une  esquisse  historique,  servant  d'introduction  generale  a  rintro- 
duetion  de  Q.  Asconius  Pedianus,  revue,  traduite  et  annotee  par  J.  Wag««' 
et  A.  Wagener.  2.  edition.  Bruxelles,  XXXIX,  187  p.  2  M 

—  oratio  pro  L.  Murena,  with  english  introduetion  and  notes  by  W.  E.  Heit- 
land.  2  edit.  Cambridge. 

—  pro  L.  Murena  Oratio  With  English  Notes  and  a  Literal  Translation  br 
H.  Reynolds.  Cambridge,  96  p.  .3  M 

—  Rede  üb.  das  Imperium  d.  Cn.  Pompeius.  Für  den  Schul-  u.  Privatgebranch 
herausg.  v.  Fr  Richter.  2  umgearb.  Aufl.  v.  A.Eberhard.  Leipzig,  66 p. 

60  Pt 

—  Oration  for  Sox  Roscius  Amerinus.  With  Short  Engli>h  Notes  for  ütf 
Use  ot  Schools.  By  J.  K  King.  London,  112  p.  IM.  20  Pf 

—  in  Q.  Caecilium  divinatio  et  in  C  Verrem  actio  prima  with  introduetion  aoil 
notes  by  W.  E.  Heitland  and  H  Cowie.  Cambridge. 

—  Chnix  dos  lettres  familieres  de  Ciceron  Edition  classiqnp  publiee  avec  de; 
arguments  et  des  notes  en  francais  par  E  Sommer.  Paris,  107  p. 
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Cicero.  Somnium  Scipionis.  Nouvelle  edition,  avec  uue  introduction  et  des 
notcs;  suivie  du  recit  d'Er  1' Armenien,  par  J.  E.  Vignon.  Paris.  12  p. 

—  de  Amicitia  dialogus.  Edition  classique,  avec  analyse  et  notes  en  francais 
par  J.  Genouille.  Paris,  45  p.  30  Pf. 

—  De  finibus  bonorum  et  malorum.  (Livres  1  et  2.)  Avec  introduction  et  np- 
tes  par  Guyau.  Paris,  XXXVI,  150  p. 

—  Cato  der  Aeltere.  Aus  dem  Lat.  mit  Einleit  u.  Erläuter.  v.  M.  Oberbreyer. 
(Universal-Bibliothek,  No.  803  )  Leipzig  80  p. 

—  Dialogue  sur  l'amitie.  Traduction  francaise  par  A.  Legouez.  Avec  le  texte 
latin.  Paris,  84  p.  80  Pf. 

—  Entretiens  sur  les  vrais  biens  et  les  vrais  maux.  Livres  1.  et  2.  Traduc- 
tion francaise  de  Regnier-Desmarais,  revue  et  corrigee,  precedee  d'une  intro- 
duction, d'une  analyse  developpee  et  d'appreciations  critiques,  par  E.  Talbot. 
Paris,  XXIV,  100  p.  1  M.  50  Pf. 

—  The  Orations  against  Catiline.  Trauslated  into  English,  with  Notes  by  W. 
C.  Green.  Cambridge,  66  p.  3  M. 

—  Dei  doveri,  libn  tre,  tradotti  e  annotati  da  G.  Rigutini.  Firenze,  XXXVIII, 
372  p.  4  M. 

—  Oraciones  escogidas,  traducidas  dcl  latin  al  castellano  por  R.  de  Oviedo. 
Nueva  edicion,  revista  y  corregida  con  mucho  esmero.    2  vol.    Paris,  749  p. 

Brand,  E. ,  Cicero.   Ein  populär-  wissenschaftlicher  Vortrag;  gesprochen 
den  22.  Dcc.  1873  im  Rathhaussaale  in  Czernowitz.  1874. 
Ree. :  Zeitschr.  für  die  österr.  Gymn.  XXVII ,  10.  p.  748—749  von  0. 
Keller. 

Frohwein,  E.,  die  Perfectbildungeu  aut  vi  bei  Cicero.  Gera  1874.  1 M.  50  Pf. 
Ree:  Philolog.  Anz.,  VI,  12.  p.  577  —  580  von  Wagener. 

Hammer,  C,  Kritische  Bemerkungen  (einige  Stellen  zu  Cicero's  Reden). 
Blätter  für  das  Bayerische  Gymnasial-  und  Realschulwesen.  XII,  7.  p.  303 
—304. 

Heydenreich,  E.,  zu  Cicero  (de  Legg.  II,  37  u.  III,  33).  Rhein.  Mus. 
für  Philologie,  XXXI,  4.  p.  639. 

Köstlin,  H.,  Cicer.  Nat.  deor.  2,  §.  143.  Philologus,  XXXV,  4.  p.  717—718. 

Ijamartine,  A.,  Ciceron.  Traducido  y  aumentado  con  un  prölogo,  por 
V.  Pino  y  Vilanova.  Valencia,  224  p.  "  1  M.  60  Pf. 

I*angen,  P.,  commentatio  de  nonnullis  locis,  qui  sunt  in  Ciceronis  de  ora- 
tore  libro  1.  Part  II.  Münster,  cf.  p.  111. 

Lieven,  H  ,  die  Consecutio  temporum  des  Cicero.    Riga  1872.  4.  55  p. 
Ree:  Philolog.  Anz.  VI,  12.  p.  580—  585  von  C.  Härtung. 

Molliere,  A.,  Philosophie  de  la  vieillesse  selon  Ciceron  et  Mme.  Swetchine. 

Lyon.  1  M.  50  Pf. 

Ree. :  Polybiblion,  X,  4.  p.  346  -  347  par  R.  de  St.-M. 
Nake,  B.,  der  Briefwechsel  zwischen  Cicero  u.  Decimus  Brutus.  [Aus: 

»Jahrbb.  f.  class.  Philol.  8.  Suppl.-Bd.«]  Leipzig,  54  p.        1  M.  60  Pf. 

Niemeyer ,  K. ,  zu  Ciceros  Tusculanen  (V  $  50.)  Neue  Jahrbücher  für 
Philolog.  CXII1,  9.  p.  641—644. 

Reeb,  die  Grundlagen  des  Sittlichen  nach  Cicero  und  Ambrosius.  Verglei- 
chungr  ihrer  Schriften  de  offieiis.  Ein  Beitrag  zur  Bestimmung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  heidnisch-philosophischer  und  christlicher  Ethik.  Zwei- 
brücken. 

Thurot,  observations  sur  la  langue  philosophique  de  Ciceron.  Academie 

des  lnscriptions  et  Belles-Lettres.   Seance  du  17.  novembre.    Revue  cri- 

tique  No.  48.  p.  351—352. 
—    Sur  Tinterpretation  de  quelques  passages  du  De  offieiis  de  Ciceron.  (Con- 

tinuation).  Academie  des  lnscriptions  et  Belles-Lettres.    Seance  du  24. 

novembre.  Revue  critique,  No.  49.  p.  360. 
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Cicero.  Ravaisson,  quelques  observations  au  sujet  de  cette  lecture.  Sur 
l'interpretation  de  quelques  passages  du  De  offieüs  de  Ciceron  par  Thurot 
Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Seance  du  24  novembre.  Be- 
vue  critique,  No.  49.  p.  367  -  368. 

Weidner.  A.,  zu  Cicero's  oratio  pro  Roscio  Amerino.  Philologus,  XXX?, 
•      4.  p.  718—719. 

Claudiaiii,  Cl.,  carmina.  Vol.  I.  Carm.  I— XXIV.  Ree.  L.  Jeep.  Leipzig 
LXXXIJ.  265  p.  8  M.  40  Pf 

CorippHS^  Baehrens,  E.,  zu  Corippus.  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  XXXI,  4 

Com elii  Nepntis  opera  quae  supersunt.  Nouv.  edition,  avec  des  notes  histo- 
riques,  geographiques  et  grammaticales  en  francais,  par  P.  A  Brach-  Paris. 
179  p. 

Eichert,  O.,  Schulwörterbuch  zu  den  Lebensbeschreibungen  des  Coroelhij 
Nepos.  9.  verb.  Ausg.  Breslau.  346  Sp.  80  Pi 

Gemas,  Cornelius  Nepos  (Schluss)  Jahresbericht  des  Piniol.  Vereins  ru 
Berlin,  p.  197. 

Kellerbauer ,  A. ,  Zu  Cornelius  Nepos.  Vit.  Epaminond.  3.  Blätter  t  i 

Bayer.  Gymn.-  u.  Real-Schulwesen,  XII,  8.  p.  345. 
Lattmann,  W.,  Zu  Cornelius  Nepos.  Philol.  XXXV,  4.  p.  601. 

Lupus,  B. ,  der  Sprachgebrauch  d.  Cornelius  Nepos.  Berlin.  VII,  234p. 

6  M.  40  Pf. 

Thenn,  A.,  Zu  Cornelius  Nepos.  Blatter  für  d.  Bayer.  Gymn.-  und 
Schulwesen.  XII,  9.  p.  403—406. 

Curtius  Ruf ns,  Q.  Schmid,  G ,  Zur  Frage  über  das  Zeitalter  des  Qu.  Cur- 
tius  Rufus.  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII,  10.  p.  704. 

Eutropius  and  Aurelius  Victor,  with  Vocabulary  by  R.  J.  Neilson.  >'ew  edit. 
by  W.  Mc  Dowell.  London.  Lwb.  2  M.  40  Pf 

MommBen,  Th.,  die  Gothaer  Handschrift  des  Eutropius.   Neue  Jahrb.  I 
Philol.  CXIII,  9.  p.  648. 

Fronto.  Klein,  J. ,  zu  Fronto.  Rheinisches  Museum  i.  Philologie,  XXXI,  4 
p.  639—640. 

Gromatici.  Cantor,  M  ,  Die  römischen  Agrimensoron  und  ihre  Stellang  in 
der  Geschichte  der  Feldmesskunst,  mit  5  lithogr.  Tafeln,  v.  p.  23. 

Ree-  Neue  Jahrb.  für  Philolog.  und  Pädag.  CXIII,  11.  p.  759— 768.  voc 
F.  Hultsch. 

Historiae  Augnstae  Scriptores.  Nieländer,  F.,  zu  den  Scriptores  histo- 
riae  Augustae  (Alex.  Sev.  17,  4.)  Neue  Jahrb.  für  Philol.  CXIII,  11.  p.  800 

lloratii  Flacci  carmina  expurgata,  cum  aduotationibus  ac  perpetua  mterpre- 
tatione  J.  Juvencii,  e  Societate  Jesu.  Nova  editio,  accuratissuna  2  vol.  Clichv 
et  Paris.  736  p. 

—  Sermonen,  herausgeg.  u.  erklärt  von  Herrn.  Fritzsche.  2.  Bd.  v.  p.24 
Ree :  Lit.  Centralbl.  No.  50.  sp.  1661  von  R.  —  Lit.  Rundschau  No.  14 

sp.  471 — 474.  von  Widmann. 

—  Art  poetique,  avec  l'exposition  analvtique  du  plan  de  l'auteur,  suhri  (ta 
analyse  didactique  de  l'Art  poetique  de  Boileau  -  Despreaux ,  avec  des  not« 
de  critique  littcraire,  les  indications  des  lieux  d'imitation  et  des  aaedofe 
historiques  empruntees  a  la  derniere  edition  que  Boileau  ait  rexue  et  aam>ttt 
lui-meme;  par  J.  P.  A.  Laianne.  Traduction  litterale  de  l'Art  poetique  d'Ho- 
race,  notes  philologiques  aecompagnant  le  texte  latin ,  index  historique,  pv 
M.  A.  Douay.  Sceaux  et  Paris.  173  p. 

—  Brief  an  die  Pisonen  über  die  Dichtkunst.  Aus  dem  Lateinischen  übersetzt 
von  J.  Pericic   Ragusa  1875.  16  p. 

—  Trois  odes,  par  Thierriot.  Revue  du  Lyonnais,  Septembre. 

—  Odes,  in  EngUsh  Verse.  By  W.  E.  H.  Forsyth.  London.  Lwb.  6* 
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II  o  rat  ins  Le  odi,  vcrsione  poetica  di  Donicnico  Fcrrcro,  col  testo  a  fronte. 
Torino.  448  p.  6  M. 

—  Prova  d'un  volgarizzamento  dell'  Epistola  d'Orazio  ai  Pisoni  con  osserva- 
zioni  cd  aggiunte  a  parecchi  passi  dellc  traduzioni  e  commento  di  Metastasio, 
Gargallo,  Massucco  e  ßindi,  da  V.  Zambra.  Trento  1875.  63  p. 

Ree.:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  11.  p.  854. 

Brand,  E.,  Intersitne  aliquid  inter  Q.  Horatii  Flacci  satiras  et  eiusdem 
epistolas.  Czernovicii  1874.  1  M.  50  Pf. 

.  Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  11.  p.  853. 

—  nonnulla  ad  enarrandam  Q.  Horatii  Flacci  epistolarum  libri  1 ,  18.  Bie- 
likii  1875. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  11.  p.  853. 

Drewes,  L.,  des  Horatius  1.  und  7.  Epistel  des  1.  Buchs.  Neue  Jahrb.  f. 
Philol.  CXIII,  10.  p.  705—719. 

Frigell,  A.t  Ein  Versuch,  die  beiden  Verse  87  u.  88  der  fünften  Epode 
des  Horaz  zu  erklären.  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXX,  11.  p.  679 — 681. 

HäusBiier,  J„  de  Horatianorum  carminum  libri  quarti  octavo.  Freiburg  i.  Br. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  11.  p.  833—834.  v.  0.  Keller. 

Kulczynski,  Ii.,  Einige  Worte  üb.  M.  K.  Sarbiewski,  besonders  in  seinem 
Verhältnisse  zu  Horaz.  Krakau  1875.  56  p. 
Ree:  Zeitschr.  f.  die  österr.  Gymn.  XXVII,  11.  p.  856-861.  von  Joh. 
Wrobel. 

Iiowinski,  A.,  De  emendando  loco  Horatiano  (carm.  I.  13, 16.)  Neue  Jahrb. 
f.  Philol.  CXIII,  10.  p.  679. 

Mewes,  Horatius.  Jahresber.  des  philolog.  Vereins  zu  Berlin,  p.  210—237. 

Ogorek,  Jos.,  Horat.  Carm.  I,  28  ad  dialogi  similitudinem  revocari  non 
posse  demonstratur.  v.  p.  115. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  11.  p.  853— 854. 

Periczic,  J.,  iz  prve  knjige  Oracijevih  Satira,  Satira  I.  Ragusa.  5  p. 

Juvenal.  Bahn,  J  ,  Selecta  capita  de  syntaxi  Juvcnaliana.  Halis  Saxonum 
1875.  30  p. 

Livi,  Titi,  ab  urbe  condita  libri,  erkl.  von  W.  Weissenborn.  2.  Aufl.  Bd.  IX, 
1.  Herlin  1875—76. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  10.  p.  742  —  748.  von  M.  Gitl- 
bauer. 

—  —   3.  Bd.  1.  Hft.  Buch  VI— VIII.  4.  verb.  Aufl.  Berlin.  287  p.   2  M.  40  Pf. 

—  über  III.  erklärt  von  C.  Tücking.  v.  p.  25  u.  115. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  52.  p.  816.  von  G.  Becker. 

—  liber  IV.  erklärt  von  C.  Tücking.  Paderborn.  98  p.     1  M.  15  Pf.  (1—4. 

21.  u.  22. :  6  M.  55  Pf.) 

Oitlbauer,  M.,  de  codice  Liviano  vetustissimo  Vindobonensi  v.  p.  26  u.  115. 
Ree :  Rivista  di  Filologia  V,  1—2.  p.  90—91. 

Mezger,  Fr.,  Livius  XXVI,  34.  Philologus,  XXXVI,  1.  p.  181—182. 
Müller,  J.  H.,  Livius.  Jahresber.  des  philolog.  Vereins  zu  Berlin,  p.  238 
 286. 

-  zu  Livius.  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  CXIII.  11.  p.  787-788. 
Schweikert,  zu  Livius  II,  16,  5.  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXX,  12.  p.  753 

—754. 

Sörgel,  zu  Livius  (praefatio  §  1  u.  2. :  operae  pretium  facere).  Blätter  f. 
d.  Bayer.  Gymn.-  und  Real-Schulwesen.  XII,  7.  p.  305—306. 

Wecklein,  N.,  zu  Livius  II,  28,  4.  Neue  Jahrb.  für  Philolog.  CXIII,  9. 

p.  632. 

Weidner,  A.,  zu  Livius  (XXXIV,  2,  12).  Philol.  XXX,  4  p.  714.  —  Zu 
XXX,  37,  4.  Philol.  XXXVI,  1.  p.  128. 
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Lucilii,  C. ,  Saturarum  reliquiae.  C.  Lachmannus  emendavit.  Berlin.  Vll, 
139  p.  2  M 

Griay,  A.  de,  Lucilius  et  Beranger,  ou  deux  poetes  populaires.  Nünes  et 
Paris.  47  p. 

Müller,  Ii.,  Leben  u.  Werke  des  Gaius  Lucilius.  v.  p.  26. 
Ree  :  Lit.  Centralbl.  No.  48.  sp.  1589—1590.  von  K. 

Lucretius.  Morceaux  eboisis.  Publies  avec  unc  notice ,  des  analyses ,  des  re- 
sumes  et  des  notes  en  francais  par  C.  Poyard.  Paris.  VIII,  184p.    IM.  50 Pf. 

—  La  natura  delle  cose.  Libri  sei,  tradotti  in  versi  italiani  da  J.  Sartori 
Edizione  postuma,  aggiuntovi  il  testo  latino.  Verona.  4.  334  p. 

Notitia  dignitatuin ,  accedunt  notitia  urbis  Constantinopolitanae  et  latercnh' 
provinciarum.  Ed.  0.  Seeck.   Berlin.  XXX,  339  p.  mit  eingedr.  Holzsdm. 

16  M. 

Orosii ,  P. ,  Presbyteri  Hispani ,  adversus  paganos  historiarum  libri  VII.  Ad 
fideni  recensionis  S.  Havercampi  cum  eiusdem  et  aliorum  notis  integris  et 
cum  indice  reruni  et  norainum.  Ed.  II.  Vol.  II.  HavorcamDi  aliorumgue  anno- 
tationes  continens.  Thorn.  (550  u.  31  p.)  6  M.  <I.  u.  II.:  9M.) 

Ovidius.  Selectae  fabulae  ex  libris  Metamorphoscon.  Nouvelle  edition,  ang- 
mentte  d'un  suppkmt  nt  extrait  des  Faktes,  des  Tristes  et  des  Pontiques,  et 
renfermant  des  notrs,  unc  vie  de  Pauteur  et  l'analvse  de  ses  ouvrages;  par 
Ch.  Alibi  rtin.  Paris.  XII,  276  p. 

—  Fasti,  tradotti  in  poesia  italiana,  da  R.  J.  Castelli.  Palenno. 
Ree:  Polybiblion,  XVI.  p.  528.  par  Th.  P. 

Bamberg,  A.  v.,  Zu  Ovidius  Tristien  (I,  7,  23).  Nene  Jahrb.  für  PhiloL 
CXI  II,  10.  p.  688. 

Eßchenburg,  Metrische  Untersuchungen  über  die  Aechtheit  der  Heroides 
des  Ovid.  4.  30  p. 

Müller,  Q.  H. ,  zu  Ovidius  Metamorphosen  (II,  278).  Neue  Jahrb  für 
Philol.  CXI1I,  9.  p.  618. 

Peter,  H.,  Zu  Ovidius  Fasten \1V,  492).  Neue  Jahrb.  für  Philol.  CXIIi 
10.  p.  688. 

Schenkl,  K.,  Zu  Ovids  Heroiden.  Philol.  XXXVI,  1.  p.  174—175. 

Palladii  Rutilii  Tauri  Aemiliani  de  re  rustica  über  primus,  recensuit  Schmitt 
Würzburg. 

Patres  latini.  Guyau,  La  litttrature  chretienne  du  II.  au  IV  siecle.  Extraits 
des  Peres  de  PEglise  latine,  suivis  d'extraits  des  poetes  chretiens.  Paris.  298  p 

Paulus  Diaconus.  Dahn,  F.,  Paulus  Diaconus.  I.  Abth  v.  p.  1 16. 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  52.  sp.  1727.  von  pv. 

Persius.  Kurz,  E.,  die  Persius-Scholien,  nach  den  Berner  Handschriften  mit 
den  Scholien  zum  Prolog  uud  zur  1.  Satire  und  der  Vita  Persii.  Burgdorf 
1875.  X,  25  p. 

Pabat,  Th  ,  de  A.  Persii  Flacci  Satirarum  virtutibus  et  vitiis,  Rathcno- 
viae.  32  p. 

Petrouius.  Das  Gastmahl  des  Trimalchio,  von  Merkens.  v.  p.  117. 
Ree.  Grenzboten.  43. 

Phaedri  fabularum  libri  quinque.  Nouvelle  edition,  d'apres  les  meiUeurs  textes. 
renfermant  des  notes  historiques,  grammaticales  et  litteraires  en  francais,  »t« 
les  imitations,  etc ,  par  Ch.  Aubertin.  Paris.  100  p. 

—  Fabularum  libri.  Edition  classique,  precedee  d'unc  notice  litteraire  parD. 
Turnebe.  Paris.  XVI,  76  p.  40 Pt 

Plauti,  F.  Macri,  Aulularia,  met  aanteekeuingen  van  C.  M.  Francke.  Gro- 
ningen 1877.  XXXII,  90  p.  3  M- 

—  —  With  Notes,  Critical  and  Exegetical,  by  W.  Wagner,  and  an  Intro- 
duetion.  2.  edit,  rewritten.  London.  170  p.  Lwb.  5  M.  40  PI 
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Plautus  ausgewählte  Komödien.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  J.  Brix. 
II.  Bd.:  Captivi.  3.  Aufl.  Leipzig.  IV,  108  p.  IM. 

Qoetz,  G. ,  zu  Plautus  Mercator.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  XXXI ,  4.  p.  635 
638. 

Inowraclawer,  A.,  de  Metaphorae  apud  Plautum  usu.  Rostochii.  96  p. 

Langrehr,  G.,  de  Plauti  Epidico.  Miscellanea  philologa.  p.  9-19. 

Mahler,  A.,  de  Pronominum  personalium  apud  Plautum  collocatione.  Cus- 
salini.  63  p. 

Ritschi.  Ii ,  Philologische  UnVerständlichkeiten.  1.  Anapästen  bei  Plautus. 
II.  Die  Plautinische  Sprache  und  Herr  N.  Madvig.  Rhein  Museum  für 
Philol.  XXXI,  4.  p.  530—557. 

Schmidt,  Fr.,  Bemerkungen  zum  Pseudolus  des  Plautus.  Miscellanea  phi- 
lologa. p  20  31. 

Plinius  (major).  Urlichs,  L  .  Kritische  Bemerkungen  zu  dem  älteren  Plinius 
und  zu  Tacitus.  Rhein.  Museum  für  Philol.  XXXI,  4.  p.  493-529. 

Porphyrio.  Petschenig,  M  ,  Beiträge  zur  Kritik  lateinischer  Schriftsteller. 
L  Zu  Porphyrion.  Zeitschr.  für  d  österr.  Gymn.  XX VII,  10.  p.  721—732. 

PropertiuB.  Bährena,  E.,  zu  Propertius  I,  13,  11  fi.  Rhein.  Museum  f.  Philol. 
XXXI,  4.  p.  038— 039. 
Weber,  K.f  Quaestiones  Propertianae.  Halis  Saxonum.  42  p. 

Quintiiianus  Meister,  F.,  Jahresbericht  über  Quintiiianus  (Schlussl.  Philol. 
XXXV,  4.  p.  685-695.  (cf.  p.  118.) 

Sallustii  Catilina,  Jugurtha,  historiarum  reliquiae  potiores.  Recognovit  He- 
rum EL  Jordan,  v.  p.  118. 
Ree  :  Jen.  Literaturz.  No.  48.  p.  750—751.  von  A.  Eussner.  —  Revue  de 
Instruction  publique,  XIX,  6.  p.  407—409.  par  G.  Thomas. 

—  Conjuratio  Catilinae  6*  Bellum  Jugurthinum.  Edition  classique,  avec  notice 
et  notes  en  francais  par  Fr.  Dübner.  Paris.  194  p. 

—  opera.  Edition  classique  precedee  d'une  notice  litteraire,  par  D.  Turoebe. 
Paris  XVI,  134  p.  70  PI 

Claaon,  O. ,  Eine  SallusthandschrU't  aus  der  Rostocker  Universitätsbiblio- 
thek. Leipzig  1874 
Ree. :  Philol.  Anzeiger,  VI,  12.  p.  588—595.  von  H.  Wz. 

Conzen,  L  .  Beiträge  zur  Erklärung  des  Sallust.  Darmstadt.  4.  20  p. 

John  ,  C. ,  die  Entstehungsgeschichte  der  Catilinarischeu  Verschwörung. 
Ein  Beitrag  zur  Kritik  cl  Sallustius.  [Aus  »Jahrb  für  class.  Philologie. 
8.  Suppl.-Bd .«]  Leipzig.  119  p.  2  M.  80  Pf. 

Salvianus.  Halm,  v. ,  Ueber  die  handschriftliche  Ueberlieferung  des  Salvia- 
nus  Sitzungsber.  d.  k.  Bayer.  Akademie  d.  Wissensch.  Philos.-philol.  Classe. 
Bd.  I,  4.  p.  390—412. 

Scaevola,  Q.  Cervidius.  Hirschfeld,  O ,  die  Abfassungszeit  der  Responsa 
des  Q.  Cervidius  Scaevola.  Hermes,  XII,  1.  p.  142—143. 

Seneeae,  L.  Annaei,  libri  de  benefieiis  et  de  dementia.  Ad  codicem  Naza- 
rianum  rec  M.  C.  Gert  z.  Berlin.  VIII,  287  p.  4  M.  50  Pf. 

Pauly,  Fr.,  Kritische  Miscellen.  4.  zu  Sencca's  Dialogen.  Zeitschr.  f.  d. 
österr.  Gymn.  XXVII,  11.  p.  811— 816. 

Statins,  P.  Papinius   Vol.  I.  Siluae.  Rec. E. Ba ehre ns.  Leipzig.  XX,  157p. 

1  M.  80  Pf. 

Köstlin,  H. ,  zu  Statius.   (Silv.  1,  4,  89.  Theb.  6,  731  f  Silv.  5,  3,  129). 
Philologus,  XXXV,  4  p.  713-714.  —  Philologus  XXXVI,  1.  p.  176— 181. 

Suetonius.  Bährena,  E. ,  (u.  A.  Fleckeisen.)  zu  Suetonius  vita  Terentii- 
Nene  Jahrb.  f.  Philol.  CXI  II,  9  p.  594—596. 

Sulla.  Memoires  de  Sylla;  par  J.  Denis.  Caeu.  38  p. 
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Taciti,  P.  Cornelii,  opera  quae  supersunt,  ad  fidein  codicum  Mediceoram  ab 
J.  G.  Baitero  denuo  excussorum  ceterorumque  optimorum  librorum  rec 
atque  interpretatus  est  J.  C.  0  r  e  U  i  u  s.  Vol.  IL  Germania.  Dialogs  de  cb- 
ris  oratoribus.  Agricola.  Historiae.  Ed.  II.  curaverant  H.  Sch  weizer-Sid- 
ler,  G.  Andresen,  C.  Meiser.  Fase.  1.  Berlin  1877.   pro  cplt.  18  M.  (1. 

u.  II.:  28 M i 

Inhalt:  De  situ  ac  populis  Germaniae  liber.  Ad  fidem  codicum  Vaticn- 
norum,  Perizoniani,  Neapolitani  ceterorumque  optimorum  librorum  denn  . 
rec.  atque  interpretatus  est  H.  Schweizer-Sidler.  IX,  86  p.  Einzelpr. 

4M.  50 Pf 

Ree:  Zeitscbr.  f.  d.  Gymn.  XXXI,  1.  p.  39— 40.  von  W.  Hirschfelder. 

— -   —   tertium  recognovit  C.  Halm.  Lipsiae  1874.  vol.  II. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXXI,  1.  27—30.  von  W.  Hirschfelder 

—  a  Carolo  Nipperdeio  recognitns.  Pars  IV.  v.  p.  119. 

Rec. :  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXXI,  1.  p.  30—33.  von  W.  Hirschfelder. 

—  Annais.  Books  I.— VI.  With  Introduction,  Notes,  and  Iudex.  By  G.  W 
Gent.  Oxford.  120 p.  Lwb.  4M.  20 Pf 

—  historiarum  libri  qui  supersunt.  Schulausg.  v.  C.  Heraeus  2.  Aufl.  Bd.  II 
Buch  III— V.  v  p.  119. 

Rec. :  Jen.  Literaturz.  No.  43.  p.  671—672.  v.  A.  Dräger. 

—  Agricola.  Erklärende  u.  krit.  Schulausg.  von  C.  Peter.   Jena.  VI,  126p 

2M.  40  PI 

—  de  vita  et  moribus  Julii  Agricolae  liber,  edidit  et  recensuit  C.  L.  Urlick 
v.  p.  28  u.  119. 

Ree. :  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  8—9.  p.  653—655.  v.  Ig.  Prammer 

—  Germania  antiqua.  Cornelii  Taciti  libellum  post  M.  Haupüum  ed.  K.  Mül- 
lenhof.  Berolini  1873. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXXI,  1.  p.  24—27.  von  W.  Hirschfelder. 

—  Germania  erläutert  v.  A.  Baumstark,  v.  p.  28  u.  119. 

Rec. :  Zeitschr.  £  d.  Gymn.  XXXI.  Jahrg.  N.  F.  XI.  Jahrg.  Januar,  p.  33- 
39.  von  W.  Hirschfelder. 

—  das  Leben  des  Agricola,  deutsch  v.  A.  Dräger.  2.  Aufl.  Leipzig  1873.  50  Pf 
Rec. :  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  8-9.  p.  655-  657.  v.  Ig.  Prammer 
Baumstark,  A  ,  ausführliche  Erläuterung  des  allgemeinen  Theiles  der  Ger- 
mania des  Tacitus.  v.  p.  29  u.  120. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXXI.  1.  p.  33-39.  von  W.  Hirschfelder 

Chriatophe,  Tacite.  Revue  du  Lyonnais,  Octobrc. 

Haue,  Q.,  Exposita  veterum  Germaniae  notitia  usque  ad  Taciti  tempori 
judicetur  de  huius  scriptoris  libello,  qui  de  Germania  inscribitur,  quuD 
quod  ad  fidem  attinet,  tum  quod  ad  scriptoris  ingenium  et  artem.  Rostocaü 
1875.  32  p. 

cf.  Urlieha,  krit.  Bemerkungen.  (Plinius.) 

Terentlns.  Comedies.  Traduction  nouvelle  par  R.  Grille,  v.  p.  120.  B^1' 
L.  de  Lens :  »Rapport  sur  la  traduction  en  vers  des  comedies  de  Terence  dt: 
R.  Grille.«  Angers.  19  p. 
Lalller,  R. ,  La  Comedie  nouvelle,  introduction  ä  l'etude  du  theätre  de 
Terence.  Lecon  d'ouverturc  du  cours  de  langue  et  litteratnre  latmes  a 
la  faculte  des  lettres  de  Toulouse.  Toulouse.  26  p. 
Thomas,  P.,  La  syntaxe  du  futur  passe  dans  Terence.    1.  Partie.  Revue 
de  l'Instruction  publique.  Tome  XIX,  6.  p.  365—380.  u.  einzeln.  Gand.  16p 
Tertullianns.  Caucanas,  G.,  Tertullien  et  le  montanisme.  Genf. 

Hauschild,  Q.  R ,  die  Grundsätze  und  Mittel  der  Wortbildong  bei  Ter- 
tullian.  v.  p.  30.  *  * 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  44.  sp.  1462—1463.  von  H.  R....h. 
Klussmann,  E.,  adnotationes  criticae  ad  Tertulliani  librum  de  spectaeak 
Rudolstadt.  15  p. 
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Testamentum  Kovum.  Ziegler,  Italafragmente  der  paulin.  Briefe,  v.  p.  120. 
Ree  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  luth.  Theol.  38.  1.  -  Polybiblion  XVII,  15.  p.385 
—386.  par  C.  J. 

Testamentum*  Vetus.  Benuly,  the  missing  fragment  of  the  Latin  translation 
of  the  fourth  book  of  Ezra.  v.  p  31. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  luth.  Theol.  38,  1. 

Tibullus.  Baehrens,  £.,  Tibullische  Blätter.  Jena.  91  p.  2  M.  40  Pf. 

Hult^ren,  Tibulls  Delia-Elegieen  in  deutscher  Uebertragung.  Neue  Jahrb. 
f.  Philol.  CX1II,  9.  p.  470-476. 

Valerias  Maximus.  Blaum,  H.,  quaestionum  Valerianarum  speeimen.  v.  p.  121. 
Ree:  Jen.  Literatur«.  No.  51.  p.  790—797.  von  Ed.  Wültflin. 

Vellerns  Paterculus.  Hammer,  C,  Bemerkungen  zu  Velleius  Paterculus. 
Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymn.-  und  Real-Schulwesen,  XXII,  8.  p.  342-344. 

Morawski.  C.  v.,  Beitrüge  zur  Charakteristik  der  Sprache  des  Velleius. 
Philol.  XXXV,  4.  p.  715—717. 

Virgilii  Maroiiis  opera.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  litteraire 
par  D.  Turnebe.  Paris.  XVI,  376  p.  1  M.  20  Pf. 

—  Opera  cum  Prulegomenis  et  Commentario  critico  pro  Syndicis  preli  Acade- 
mici.  Edidit  B.  Hall  Kennedy.  Cambridge.  412  p.  Lwb.  f  6  M. 

—  With  a  Commontary  by  J.  Conington.  3.  edit.  Vol.  2.  London.  576  p.  Lwb. 

16  M.  80  Pf. 

—  Aeneidos  Libri  X,  XI,  XII.  Edited,  with  Notes,  by  A.  Sidgwick.  Cam- 
bridge. Lwb.  4  M.  20  Pf. 

—  L'Eneide,  tradotta  da  A.  Caro.  Vol.  II.  Torino.  240  p.  (Biblioteca  della 
gioventü  itaiiana,  vol.  LXXXVII.)  50  Pf 

—  Las  georgicas,  traducidas  en  octavas  reales  por  N.  Perez  de  Camino,  y 
seguidas  de  un  Arte  poetica  original  del  mismo  autor.  Ilustradas  ambas  obras 
con  numerosas  v  eruditas  notas,  y  precedidas  de  un  prologo  escrito  por  M. 
A.  Martinez.  Madrid  XXIII,  340  p.  8  M. 

Bougot,  A.,  De  morum  indole  in  Virgilii  Aeneide.  An  Virgilius  in  Aeneide 
mores  heroicos  fideliter  expresserit?  Paris.  157  p. 

Madan,  F.,  Manuscripts  of  Virgil  in  the  Bodleyana.  The  Academy,  No.  234. 

Martinea,  A.,  Prologo  ä  las  Georgicas  de  Virgilio.  Revista  de  Espana. 
28.  Octobre. 

Vitruvius.  Nohl,  H.,  index  Vitruvianus.  Leipzig.  IV,  154  p.  5  M. 

cf.  Promis,  vocaboli  latini.  p.  130. 

Vopiscus,  Flavius.  Iiinaenbarth,  O.,  Der  römische  Kaiserbiograph  Flavius 
Vopiscus.  Kreuznach.  4.  22  p. 

III.   Epigraphik  und  Palaeographie. 

1.    Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten, soweit  sie  zur  Kenntniss  der  classischen  Alter- 
tumswissenschaft von  Interesse  sind. 

Ahrens,  H.  L.,  Zu  den  kyprischen  Inschriften  (Nachtrag  zu  Philol.  XXXV, 
1 ).  Philologus,  XXXVI,  l.  p.  1-31 

Brugsch.  H.,  L'inscription  triomphale  du  roi  Pi-anchi  d'Ethiopie.  Nachrich- 
ten v.  der  K.  Gesellschaft  d.  Wissenschaften  zu  Göttingen.  No.  19. 

Carini,  S.  J. ,  nuove  Iscrizioni  greche  delle  Catacombe  di  Siracusa.  Estratto 
dall'  Archivio  storico  Siciliano.  Anno  III,  fasc.  3—4.  Palermo,  22  p.  (cf. 
p.  122). 

—  Trentatre  nuove  Iscrizioni  delle  Catacombe  di  Siracusa.  Palermo  1875. 
14  p. 
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Dittenberger,  W.,  zu  den  attischen  Ephebeninschriften.  Mennes,  XII,  1 
p.  1-22. 

—  v.  s  Inschriften  aus  Olympia. 

Dumont,  A.,  Inscription  de  l'Acropole.  Comptes  rendus  de  l'Academie  des 
Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Juület— Septembre. 

Egger,  E.,  Inscription  attique.   Journal  des  Savants.  Juin. 

Epi$rafe  greca  scoperta  nella  chiesa  di  S.  Giovanni  Maggiore  in  Napoli  Ar- 
chivio  storico  italiano,  I,  3. 

Inschriften  aus  Olympia:  16  von  K.  Neubauer.  Archäolog.  Zeitung  XXX17, 
2—3.  p.  128—138.  —  17—21  von  W.  Dittenberger.  Ebeudas.  p.  138-143. 

—  —    7  von  E.  Curtius.  v.  p.  122. 

Ree:  Neue  Jahrb.  f  Philolog.  CXI1I,  10.  p.  681   687  v.  J  H.  Ch.  Sehn- 
hart:  Literatur  zu  Pausanias. 

Ledrain,  E.,  Inscriptions  grecques.  L'Instruction  publique,  21.  Octobre. 

Neteier,  B.,  über  die  Keilinschriften  I.  Literarischer  Handweiser  für  da« 
katholische  Deutschland*  No.198.  sp.  473— 476. 

Neubauer,  R.,  zu  den  griechischen  Künstleriuschriften.  Archäolog.  Zeitung. 
XXXIV,  2-3  p.67— 71. 

—  v.  s.  Inschriften  aus  Olympia. 

Newton,  C.  T.,  on  greek  Inscriptions.  The  contemporary  Review,  December 

Perrot,  G.,  Inscriptions  de  Cyzique.  Revue  archeologique.  Octobre. 

Renier,  L.,  sur  une  Inscription  grecque  relative  ä  Historien  Flavius  Arrü- 
nus.  Journal  des  Savants.  Juin. 

Robert,  L.  de,  Etüde  philologique  sur  les  inscriptions  cuneiformes  de  PAr- 
menie.  Autogr.  Paris,  4.  20  M 

Rodet,  L.,  Sur  le  dechiffrement  des  inscriptions  pretendues  anariennes  de  Ml 
de  Chypre.  Paris..  Avec  figures  3M. 
Ree:  Rev.  crit.  No.  43.  p  257—258  par  Ch.  Clermont-Ganneau. 

Schmidt,  M.,  commentatio  de  inscriptionibus  nonnullis  Lyciis.  Jena,  4.  17  p. 

Sharpe,  8.,  Hebrew  Inscriptions  trom  the  Valleys  between  Egypt  and  Monot 
Sinai ,  in  their  Original  Charakter,  with  Translations  and  Alphabet.  Part  II 
London.  3  M. 

Ree:  The  Athenaeum,  No.  2559. 

—  Sinaitic  inscriptions.  The  Athenaeum,  No.  2553. 

Weil,  H.f  L'epigraphe  des  Atheniens  morts  en  Cherouee.    Academie  de^  In- 
scriptions  et  Beiles  Lettres.  Seauce  du  17.  novembre.  Revue  critique,  No. 
p.  351. 

2.    Lateinische  Inschriften. 

Becker,  Jac. ,  die  römischen  Inschriften  und  Steinsculpturen  des  Museum« 
der  Stadt  Mainz.  Mainz  1875.  v.  p.  32. 
Ree. :  Jahrbücher  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  H.  58. 
p.  183—187  v.  J.  Freudenberg. 

Breal,  M.,  Les  Tables  Eugubines.  v.  p.  124. 

Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  45.  sp.  1495-1497  von  0  .  .  h  .  .  f. 

—  Trois  inscriptions  italiques.  Revue  archeologique,  Octobre. 

Bücheler,  Fr.,  Trierer  Inschriften.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthum»- 

freunden  im  Rheinlande,  H.  58.  p.  17.".— 180 
Corpus  inscriptionum  latinarum,  consilio  et  auetoritate  academiae  littemram 
regiae  borussicae  editum.  Vol.  VI.  Pars  l.  Berlin,  Fol.  LXVI,  873  p.  96  M. 

(I-V,  1.  VI,  1.  u.  VII  :  425  M.  75  Pt) 
Inhalt:  Inscriptiones  urbis  Romae  Iatinae.  Collegerunt  W.  Uenzen  et  J 
B.  de  Ros&i,  ed.  E.  Bormann  et  W.  Heuzen.  Pars  I. 
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Descemet,  13.,  di  alcune  sigle  sui  mattoni  antichi:  osservazioni.  Roma.  Bul- 
lettino  dell'instit.  di  corrispond.  archeol.  No.  VII.  u.  einzeln  8  p. 

Ephemeri§  epigraphica.  Vol.  III.  fasc.  4.  Homae  et  Berolini.  1875. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  8—9.  p.  667— 667  v.  J.  Jung. 

Giacchetti,  J.,  Di  una  lapida  antica  in  Asolo  infissa  ncl  muro  della  casa 
prepositurale.  Treviso,  16  p. 

Gregoretti,  C.  D.,  La  Fullonica  della  Pola,  ed  iscrizioni  inedite  Polensi.  Ar- 
cheografo  Triestino.  Juli. 

Haften.  H.,  die  Inschriften  von  Arasoldingen.  Anzeiger  für  schweizerische 
Alterthumskunde,  No.  4. 

Haupt,  H.,  Zu  einem  epigraphischen  Fragmente.  Neue  Jahrb.  f.  Philologie 
CX1II,  10.  p  671-672. 

Inschrift  aus  Ungarn.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Rheinlande,  Heft  58.  p.  221-222. 

Klein ,  Jos.,  Epigraphisch -antiquarische  Streifzüge.  1.  Heliastentäfelchen. 
Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  Heft  68. 
p.  57— 79. 

—  -  2.  Agrcdinus.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Rheinlande.  Heft  58.  p.  79— 81. 

—  —  3.  L.  Aelius  Lama.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinlande.  Heft  58.  p.  81  -84. 

—  —  4.  Geschichte  der  Inschrift  von  Wallerfangen.  Jahrbücher  d.  Vereins 
von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande,  Heft  58.  p.  84  —89. 

Morel,  Ch.,  Note  sur  une  inscription  de  Geneve.  Anzeiger  für  schweizerische 
Alterthumskunde.  No.  4. 

Remondini,  M.,  Due  antiche  epigrafi  esistenti  a  Trebbiano  ed  alla  Spezia. 
Giornale  Ligustico,  Juli— August. 

Rnsconi,  A.,  Societa  archeologica  Novarese.  —  Lc  nuove  lapidi  romane  di 
Suno.  Novara.  16  p. 

Silva,  V.  da,  lnscripcoes  romanas  de  Leiria.  Boletino  Architectonico  e  de  Ar- 
chcologia.  No.  10.  u.  No.  11. 

Yallauri,  Th.,  Animadversiones  in  latinam  inscriptionem  quam  Frid.  Ritsche- 
lius  praeposuit  in  fronte  volum.  II  comoediarum  Plautinarum.  Augustae 
Taurinorum,  12  p.  (Ex  actis  R.  Soc.Taurin.  Scientiarum  finibus  proferendis.  m. 
nov.  a.  MDCCCLXXV.) 

Visconti,  P.  E.,  Decadi  epigrafiche  capitoline  (II).  Bullettino  della  Commis- 
sione  Archeologica  Municipale.  April— Juni. 

3.  Palaeographie. 

Birch,  W.  de  Grey,  Ilistory,  Art  and  Paleography  of  the  Manuscript  styled 
the  Utrecht  Psalter.  London.  Lwb.  14  M.  40  Pf. 

l'eriani,  V  ,  un  papiro  greco  del  162  A.  C.  e  un  portolano  arabo  del  secolo 
XIII.  Milano  1876.  (Estratto  dei  Rendiconti  del  R.  Instituto  Lombardo). 

RIommsen,  Th.,  die  pompeianischen  Quittungstafeln  Hermes,  XII  ,1.  p.  88 
—  141. 

Petra,  G.  de,  Le  Tavolette  cerate  di  Pompci,  rinvenute  k  3  e  6  Luglio  1875. 
Roma,  4.  86  p.  4  pl. 

Schmitz,  W ,  zu  den  Tironischen  Noten.   Rhein  Mus.  f.  Philolog.  XXXI,  4. 

p.  631-  632. 

Taeggi,  ö.  P.,  Paleogratia  artistica  di  Montecassino.  1.  fascicolo.  Gotico 

corale.  Montecassino,  10  p.  Mit  16  Taf  25  M. 
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Wattenbach,  Schrifttafeln  zur  Geschichte  der  griechischen  Schrift  und  xom 
Studium  der  griechischen  Palaeographie.  y.  p.  125. 
Ree:  Revue  critique,  No.  44.  p.  273  -  276  par  Charles  Graux. 

Wölf« in.  E.,  Palaographisches  und  unpaläographisches.  Philologus,  XXXVI, 
1.  p.  182—185. 

VI.  Sprachwissenschaft 

1.  Vergleichende  Grammatik  der  classis chen  Sprachen. 

Baur,  F.,  A  Philological  Introduction  to  Greek  and  Latin.  For  Students.  Bt 
C.  Kegan  Paul  and  E.  D.  Stone.  London,  162  p.  Lwb.  7  M.  20  Pt 

—  Introduzione  allo  studio  scientifico  del  greco  e  del  latino  tradotta  in  iu- 
liano  da  F.  Ramorino.  Torino,  XII,  96  p.  1  M.  üOPf 

Ree.:  Rivista  di  Filologia,  V,  1—2  p. 88  -  89. 

Beiträge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen,  herausg.  v.  A.  Bezxen- 
berger.  1.  Bd.  1.  Heft.   Göttingen,  80  p.  2  M.  50  P: 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  49.  p.  759-760  v.  H.  Osthoff.  —  Zeitschr.  f.  d 
österr.  Gymn.,  XXVII,  11.  p.  835  von  G.  Meyer. 

Breal,  M.,  Les  racines  des  langues  indo-europeennes.  Revue  politiqne  ei 
litteraire.  28.  Octobre. 

—  la  langue-mere  indo-europeenne.   Journal  des  Savants.  Octobre. 

Brugmann,  K.,  zur  Geschichte  der  stammabstufenden  Declinationen-  I.  Abth 
die  Nomina  auf  -ar-  und  -  tar-  Studien  zur  griechischen  u.  lateinischen  Gram- 
matik, IX,  2.  p  361-406. 

—  Nasalis  sonans  in  der  indogermanischen  Grundsprache.  Studien  zur  griech. 
und  lateinischen  Grammatik.  IX,  2.  p.  285-338.  469-471. 

—  erstarrte  Nominative.  Studien  zur  griech.  und  latein.  Grammatik,  IX,  2 
p.  247-  271. 

—  griech.  yaorrip,  lat.  venter,  got.  laus-quithrs.  Studien  zur  griechischen  aud 
lateinischen  Grammatik,  IX,  2.  p.  272. 

Fauch  er,  J.,  Gedanken  über  die  Herkunft  der  Sprache.  Vierteljahrsschr.  für 
Volkswirthsch.  XIII,  3.  p.  132-146. 

Fick,  A.,  vergleichendes  Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen,  sprach 
geschichtlich  angeordnet.  4.  Bd.,  enth.  Nachwort  u.  die  Indices  v.  A.  Fah- 
rer. 3.  umgearb.  Aufl.    Göttingen,  503  p.  10  M. 

—  Allerlei  (Etymologisches).  Beitrage  z.  Kunde  d.  indogermanischen  Sprich« 
I,  1.  p.  57  -  68. 

Gönnet,  Dcgres  de  signification  en  grec  et  en  latin.  v.  p.  35. 
Ree.:  Revue  critique,  No.  41.  p.  227  — 228  par  M  B. 

Hovelacque,  A.,  La  Linguistique.  Linguistique,  philologic,  etymologie,  U  £»• 
culte  du  langage  articule^  sa  localisation ,  son  origine ,  son  importance  daos 
Thistoire  naturelle,  Classification  et  description  des  differents  idiomes,  jlon- 
lite  originelle  et  transformation  des  systemes  de  langues.  2.  edition,  revo«  « 
augmentee.  Paris,  XIV,  435  p.  4  M 

Kleinpaul,  R.,  Der  Ursprung  der  Sprache.   L    Das  Ausland,  No.  49.  p  961 

—966. 

Klugener,  J.  A.,  Stüdes  etymologiques  3.  Gu  Francais.  Revue  de  rinstn* 
tion  publique  XIX,  5.  p.  300  -  303. 

Le  Marehant  Dou§e,  T.,  Grimmas  Law.  A  Study  or  Hints  towards  anEi- 
planation  of  the  so-called  Lautverschiebung.  To  which  are  added  some  re- 
marks  on  the  Primitive  Indo  -  European  K  and  several  Appendices.  London 
248  p.  Lwb.  12  M.  50  Pf 

Mergnet,  H.,  üb.  den  Einfluss  der  Analogie  u.  Differenzirung  auf  die  Gestal- 
tung der  Sprachformen.  Königsberg,  gr.  4.  16  p.  75  Vi 
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Müller,  M.t  Essays.  4.  Bd.  Aufsätze  hauptsächlich  sprach  wissenschaftl.  Inhalts 
enth  Mit  Register  zum  3.  u.  4.  Bd.  Aus  dem  Engl,  m.  Automation  d.  Verf. 
ins  Deutsche  übertragen  v.  R.  Fritz  sehe.  Leipzig,  VI,  502  p.  7  M.  50  Pf. 

(1-4.:  27  M.) 

—  Ueber  die  Resultate  der  Sprachwissenschaft.  (Vorlesung  an  d.  kaiserlichen 
Universität  zu  Strassburg,  1872).  Essays,  IV.  p.  103-127. 

—  Ueber  Curtius'  Chronologie  der  indogermanischen  Sprachen.  (Die  Rede 
Lecture,  gehalten  im  Senate  House  vor  der  Universität  Cambridge,  1868). 
Essays,  IV.  p.  78—102. 

—  Ueber  die  Schichtungsverhältnisse  der  Sprache.  (Die  Rede  Lecture,  ge- 
halten im  Senate  House  vor  der  Universität  Cambridge  1868).  Essays,  IV. 
p.  39-77. 

—  Ueber  den  Werth  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  als  Zweig  des 
akademischen  Studiums.  (Antrittsvorlesung  als  Professor  der  Vergleichenden 
Philologie  an  der  Universität  zu  Oxford  1868.)  Essays.  IV.  p.  1 — 38. 

—  der  sogenannte  Infinitiv,  im  Sanskrit,  Griechischen,  Lateinischen  etc.  Es- 
says, IV.  p.  420  -433. 

—  Ueber  das  Verhfiltniss  von  &e6g  zu  deus.  Essays,  IV.  p.  444-448. 

—  Ueber  den  Vocativ  von  Dyaüs  und  Zeog.  Essays,  IV.  p.  448—452. 

—  Nahmen  Femininstämme  auf  ä  ursprünglich  das  s  des  Nominativs  an? 
Essays,  IV.  p.  417-420. 

—  über  Ablative  auf  d  mit  Locativbedeutung.  Neue  Jahrbücher  für  Philolog. 
und  Pädagogik.  CXIII,  10.  p.  689—704. 

—  Chips  from  a  german  Workshop.  IV.  London,  1875. 

Ree:  Revue  critique,  No.  52.  p.  401—406  par  James  Darmesteter. 

Neue,  F.,  Formenlehre  der  Deutschen  Sprache.  I.  Thl.  Das  Substantivum.  2. 
gänzlich  umgearb.  u.  erweit  Aufl.  in  5  Lief.    Berlin,  1—3.  Lief.  p.  1—384. 

Subscr.-Pr.  ä  3  M.    Einzelpr.  UM.  60  Pf. 

Orlandi,  V.,  Diporti  etimologici:  seguito  dcl  Saggio  di  studi  etimologico-cri- 
tici.  Fasel.  Forll,  p.  1-32.  IM 

Osthoff,  H.,  Forschungen  im  Gebiete  der  indogermanischen  nominalen  Stamm- 
bildung. 2  Theil.  v.  p.  36  u.  127. 

Ree:  Germania  XXI,  3.  p.  368-376  von  W.  Schlüter. 

Pezzi,  D. ,  Glottologia  aria  recentissima.  Cenni  storico-critici.  Torino,  XVI, 
192  p.  5  M. 

Schleicher,  A.,  Compendium  der  vergleichenden  Grammatik  der  indogerma- 
nischen Sprachen.  Kurzer  Abriss  c.  Laut-  u.  Formenlehre  der  indogerman. 
Ursprache,  d  Altindischen,  Alteranischen,  Altgriechischen,  Altitalischen,  Alt- 
keltischen,  Altslawischen ,  Litauischen  und  Altdeutschen.  4.  Aufl.  Weimar, 
XLVI1I,  816  p.  17  M.  50  Pf. 

Sievers,  Ed ,  Grundzüge  der  Lautphysiologie,  v.  p.  127. 

Kec:  Jen.  Literaturz.  No.  45.  p.  694—695  v.  J.  Winteler. 

Sparschuh,  H.,  Kelton.  Griechen  u.  Germanen.  Vorhomerische  Kulturdenk- 
mäler. Eine  Sprachstudic.  München  1877.  LV,  318  p.  10  M. 

Studien  zur  griechischen  und  lateinischen  Grammatik.  Herausgcg.  von  G. 
Curtius  und  K.  Brugman.  9.  Bd.  2.  Heft.   Leipzig,  p.  199—471.  (ct.  p.  128.) 

5M. 

Tuchhaendler,  N.  J.,  de  vocabulis  graecis  in  linguam  latinam  translatis. 
Berlin,  V,  70  p.  1  M  50  Pf. 

Whitney,  W  D.,  Deila  linguistica  moderua,  ossia  la  vita  e  lo  sviluppo  del 
linguaggio:  versione  dall'inglese  e  note  del  F  D'Ovidio   Milauo,  390  p.  6M. 
(BibTioteca  internazionale,  vol.  VII.) 
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2.    Griechische  und  römische  Metrik. 

Birt,  Th.,  ad  historiam  hexametri  symbola.  Bonn  1877.  72  p.        1  M.  50 PI 

La  Roche,  J.,  Grammatische  Untersuchungen.  (Nachtrag),  i»  oder  in  k 
vierten  Fusse  des  Hexameters.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien.  XXVIL 
10.  p.  732-733. 

Le  Chevalier,  Prosodie  latine,  ou  Methode  pour  apprendre  les  princip«  d.1 
la  quantite  et  de  la  prosodie  latine.  Nouvelle  edition ,  revue  et  augmente 
par  L  Quicherat.  Paris,  X,  60  p.  60  Pf 

—  Prosodie  latine,  ou  methode  pour  apprendre  les  principes  de  la  quantiu 
et  de  la  poesie  latines,  a  l'usage  de  la  jeunesse.  Nouvelle  edition,  enrid* 
d'un  tableau  synoptique  de  la  quantite  des  syllabes  latines,  par  deux  profe* 
seurs.  Paris  47  p. 

Mangel§dorf,  G  ,  Anecdota  Chisiana  de  re  metrica.  Carolsruhae.  4.  35  p. 

Stevenson,  HL,  l'hymnographie  de  l'Eglise  grecque.  Du  rhythme  dans  I* 
cantiques  de  la  liturgie  grecque.   Revue  des  Questions  historiques.  Octobr* 

3.    Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Angermann,  €.,  Onomatologisches  1.  'AexjLmctfc.  2.  flilo$  IlsXtai.  3.  Ihr 
vtAeatf.  4.  Aupaq.  5.  Mapr^es.  6.  Vfrrcxjy.  Studien  zur  griechischen  und 
lateinischen  Grammatik,  Ia.  2.  p.  247 — 255. 

Ascoli,  J.  G.,  La  Genesi  dell'esponente  greco  xaxo.  v  p  128. 
Ree:  Rev.  critique,  No.  41.  p.  227—228  par  M.  B. 

—  die  Entstehung  des  griechischen  Superlativsuffixes  —  raro  —  und  die  Er 
weichung  der  Tenues  in  t^dofio  —  und  Hydoo  —  Studien  zur  griechisch« 
und  lateinischen  Grammatik.  IX,  2.  p.  339 — 3G0. 

Bamberg,  \\,  Thatsachen  der  attischen  Formenlehre.  Jahresberichte  des  phi- 
lologischen Vereins  zu  Berlin,  p  1 — 17. 

Baur,  F.,  die  nominale  Reduplication  im  Griechischen.  Tübingen,  gr. 4.  14^ 

Bezzenberger,  AM  Etymologien,  ^pt/xog.  drifißw.  Beitrüge  zur  Kunde  der 
indogermanischen  Sprachen,  p.  G8  -69. 

Birkler,  YV..  die  oratorischen  Transitions-  u.  Argumentations- Phrasen  ri  it 
ri  dt  &n\  ri  ou* ;  rt  dat;  ri  dr^ra;  —  e.  Nachtrag  zu  den  Ob.  das  Gesatcm'- 
gebiet  dieser  Figuren  sich  erstreck  Programmen  v.  J.  1867  u.  1868.  Eöl 
gen  u.  Tübingen,  gr.  4.  43  p.  1  M  50  Fl 

Brugmann,  K.,  eine  neue  Etymologie  von  5/ivoq.  Studien  zur  griechische 
und  lateinischen  Grammatik   IX,  2   p.  256. 

Thassang,  A. ,  Nouveau  Dictionnaire  grec  -  francais.  Ouvrage  redige  d'a-pre- 
les  plus  recents  travaux  de  philologie  grecque,  comprenant  les  mots  de  Ii 
langue  grecque  depuis  Homere  jusqu'aux  ecrivains  byzantins ;  les  noms  pro- 
pres  de  la  langue  grecque;  les  t'ormes  irregulieres ;  des  renvois  aux  nwt^ 
simples  et  aux  racincs;  et  precede  d'uue  introduetion  ä  l'etude  de  la 
et  de  la  litterature  grecques.  3.  edition,  revue  et  torrigee.  Paris.  XII,  1 167  p 
ä  2  col 

Clyde,  J-.  Greek  Syntax,  with  a  Rationale  of  the  Construction%  with  Prefo- 
tory  Notice  by  J.  S.  Blackie.  5.  edit.  revised  throughout  and  largely  re-wruw 
Edinburgh  and  London.  284  p.  Lwb.  5  M.  40  R 

l'oenen ,  disputatio  literaria  de  comparationibus  et  metaphoris  apud  Aiuc«* 
praesertim  poetas.  Utrecht  1875.  144  p. 

Conrtaud  -  DiYerneresse,  J.  J.,  Abrege  du  Dictionnaire  Irancais-grec  pJ* 
complet  qu'aucun  des  vocabulaires  dejä  publies ,  avec  indication  de  la  qoit- 
tite  d'aecentuation  Ouvrage  eutiörement  neuf  &  l'usage  des  claws  eleu» 
taires.  3.  edition.  Paris.  VIII,  1010  p.  a  3  col.  11  M. 
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Curtius,  G.,  Principles  of  Greek  Etymology.  Translated  by  A.  S.  Wilkins  and 
£.  B.  England.  Vol.  2.  London.  530  p.  Lwb.  18  M. 

—  Grammatica  della  lingua  greca.  11.  ediz.  originale  riveduta  e  migliorata 
colla  cooperazione  di  B.  Gerth  e  recata  in  italiano  da  J.  Müller.  Torino. 
XII,  400  p.  3  M.  60  Pf. 

Es,  A.  H.  G.  P.  van  den,  Grieksch  woordenboek  onder  medewerking  van 
C.  M.  Francken.  3.  geheel  herziene  en  verbeterde  druk.  Groningen  1877. 
X,  1504  p.  in  2  kolommen  gedrukt  met  dubbelde  nummering  en  p.  1505  1600. 
In  linnen.  19  M.  50  Pf. 

Fiele,  A.,  die  suffixlosen  Nomina  der  griech.  Sprache.  I.  Zum  sogenannten  a 
Suffix  im  Griechischen.  Beiträge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen. 
I,  L  p.  1-19. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  49.  p.  760— 761.  von  H.  Osthoff. 

—  die  griechischen  Personennamen.  Göttingen  (1875)  1874.  8  M. 
Ree. :  Jen.  Literaturz.  No.  44.  p.  678 — 679.  von  G.  Meyer. 

Franz,  R.,  de  Verbo  apud  Graecos  coniuneto  cum  neutri  generis  subiecto  plu- 
rali.  Bonnae  1875.  55  p. 

Führer,  Ant,  de  dialecto  Boeotica  (Dissert.)  Gottingae.  40  p.  1  M. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  51.  p.  796.  von  G  Meyer. 

Kovtqs,  K.  S.t  UotxiXa.  §  1.  Ka&Hndxat'xaa&Tixet  §  2-  Elrev  axpa-sh*  ivdxpa. 
§  3.  hti»t£ii  =  oiacpopä.  Aoytoq  'Eppitq.  V,  1.  p.  188 — 200. 

Langlotz,  0*,  de  genetivi  graeci  cum  superlativo  coniuneti  ratione  et  usu. 
Lipsiae. 

La  Koche,  J.,  Grammatische  Untersuchungen.  (Fortsetzung  von  G.-Z.  187*5, 
S.  401  ff.)  10.  Die  Formen  auf  oto  von  Verben  auf  upt.  11.  Der  Optativ 
Aoristi  medii  von  ridypt  und  typt.  12.  Die  Formen  des  Präteritums  von  *a- 
ßypat.  13.  <?>  bei  Idet  und  Kfy.  14.  Das  Prädicatsnomen  im  Genitiv  uud 
Dativ.  15.  Die  Imperativformen  des  Perfecta.  16.  Das  Augment  von  dc?tW 
Zeitschr.  f.  d  österr.  Gymn.  XXVII,  8   9  p.  584-595. 

—  —    17.  Die  Aä>ctive  zweier  Endungen.  XXVII,  11.  p.  801— 810. 

Merzdorf,  R. ,  Vocal Verkürzung  vor  Vocalen  und  quantitative  Metathesis  im 
Jonischen.  Studien  zur  Griechischen  und  Lateinischen  Grammatik,  IX,  2. 
p.  199—245. 

Morel,  L  ,  de  vocabulis  partium  corporis  in  lingua  graeca  metaphorice  dictis. 
Genevae  1875. 

Mörsbach,  L.,  Gregor  von  Corinth  über  den  dorischen  Dialect.  Rhein.  Mus. 

f.  Philol.  XXXI,  4.  p.  567—581. 
fj apßvataXos,  Eödop/Mjpopog,  rXtoootxal  itupaTJ)pr)ott<;  ävaupspüpevat  sl$ 

veav  EkXyvtx^v  riütooav.  Aoytoq  'Epprjq.  V,  1.  p.  1—79. 

Se ben kl,  C  ,  vocabolario  greco-italiano  per  uso  dei  ginnasi,  dal  vocabolario 
greco-tedesco  tradotto  da  Fr.  Ambrosoli.  Ed.  V.  Wien.  V,  972  p.      10  M. 

Scbmalfeld,  Etymologisches.  Nixrap.  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXX,  12.  p.  737 
—744. 

Schmidt,  J.II.  H,  8ynonymik  der  griechischen  Sprache.  l.IJd.  Leipzig.  XVI, 
663  p.  12  M. 

Schon  Rruun,  graesk  Grammatik  til  Skolebrug.  Christiania.  Geb.         3  M. 

Talbot,  E.,  Nouveau  Dictionuaire  francais - grec ,  suivi  d'un  vocabulaire  des 
noms  propres.  Ouvrage  redige  sur  un  plan  methodique  d'apres  les  travaux 
lexicographiques  les  plus  recents.  6.  edition.  Paris.  All,  572  p.  7  M. 

Vierke,  A.  K  ,  de  py  particuluc  cum  indicativo  coniunetae  usu  antiquiore. 


4.    Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Asbötb,  Osk.,  die  Umwandlung  der  Themen  im  Lateinischen,  v.  p.  38  u  129. 
Ree. :  Lit.  Centralbl.  No.  48.  sp.  1589.  von  ug 
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Bechstehi  O.,  de  linguae  latinae  nominibus  suffixorum  ent-  et 
formatis.  Lipsiae  1875.  et",  p.  39. 

Kücheler,  Fr.,  Osca.  Bullettino  de  1 V  instit.  di  corrispond.  archeologica.  No.  1 

Carini,  I». ,  Materiali  specialmente  cavati  dai  diplomi  siciliani  per  an  suppl»  - 
mento  al  Lessico  di  media  ed  infima  latinita.  Nuove  Effemeridi  Siriliane.  1 
XI.  (1876,  4.  5). 

Clark,  Th.,  Practical  and  Progressive  Latin  Gram  mar.  Elementary  Cour* 
Rev.  and  enl.  ed.,  in  which  has  been  added  a  Second  or  Füll  Course  of  üV 
Latin  Grammar.  New  York.  365  p.  geb.  7  M.  50  Pf 

Corssen,  W.,  Beiträge  zur  italischen  Sprachkunde,  v.  p.  39. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  43.  p.  670-  671.  von  Fr.  Bücheler. 

Deecke,  W.,  etruskische  Forschungen.  2.  Heft.  Das  etruskische  Münzwesei 
[I  Münztabellen.  II.  Untersuchungen.  III.  Abbildungen.]  Stuttgart.  149  p  o. 
4  Steintaf.  7  M.  (1.  u.  2.:  9  M.  70  Pl 

Dräger,  A  .  Historische  Syntax  der  lateinischen  Sprache.  (2.  Buches  1.  Abta) 
3.  Th.  d.  Coordination.  v.  p.  39. 

Ree. :  Revue  de  l'instr.  publ.  XIX,  ö.  p  312—313.  par  J.  Gantrelle.  —  Lit 
Centralbl.  No.  43.  sp.  1430—1431. 

Ed <m.  6.,  Lexique  latin - francais ,  redige  specialement  a  l'usage  des  chsm 
elementaires ,  extrait  du  Dictionnaire  complet  de  Ch.  Lebaigue.  Nouv.  edn 
revue  et  corrigee.  Paris.  460  p.  ä  2  col. 

Egger,  les  termes  scientitiques  que  les  latins  ont  traduits  du  grec.  Acadenu* 
des  Inscriptions  et  Belles-Lettres   Seance  du  1.  decembre.  Rev.  crit  No.  50. 

p.  384. 

Ellendt,  F.,  lateinische  Grammatik.  Bearb.  v.  M.  Seyffcrt.  17.  verb.  Ad 
Berlin.  XII,  348  p.  2  M 

Fleury,  P.  de,  Les  mots  derives  du  latin  hasta  et  la  formule  sub  asciadedi- 
care.  Bulletin  monumental.  IV,  6. 

Forcellini,  A.,  totius  latinitatis  lexicon,  in  hac  editione  novo  online  digestrra. 
amplissime  auetum  atque  emendatum,  adjecto  insuper  altera  quasi  parle 
onomastico  totius  latinitatis  cura  et  studio  V.  De -Vit.  Distr.  57.  Prati.  gr  i 
Bd.  VI,  p.  201  -  280.  (a)  2  M.  50  Pf. 

—  dasselbe.  Pars  altera  sive  onomasticon  totius  latinitatis,  opera  et  studio  V 
De-Vit.  Distr.  16.  Ibid.  gr.  4.  Bd.  II,  p.  417— 496.  (a)  2  M.  50 Pf 

Kot h,  K.,  Die  Verschiebung  latein.  Tempora  in  den  romanischen  Sprachen 
Bd.  II.  p.  243-335.  (Romanische  Studien,  Heft  8.) 

Gantrelle,  J.,  Elements  de  la  grammaire  latine.  13.  edition.  Gand.  IV,  162p 

1  M.  50  Pf. 

(.eist  üeber  den  Gebrauch  des  et  und  que  bei  der  Inversion.  Blätter  f.  d  B*ver 
Gymn.-  u.  Real-Schulwesen,  XII,  8.  p.  338—341. 

Greef,  A.,  Die  Präposition  cum  in  Verbindung  mit  dem  Relativum.  2.  Artikel. 
Philologus,  XXXV,  4.  p.  671-684.  (I.:  XXXII.  p.  711-724.) 

G  Tiardia,  J  H.,  et  J.  Wierzeyski,  Grammaire  elementaire  de  la  lang« 
latine,  d'apres  la  methode  analytique  et  historique.  Paris.  XII,  335  p. 

Hein  iehen,  Fr.  Ad.,  Latrinisch-deutsches  Schulwörterbuch  zu  den  Prosaikern 
3.  Aufl.  Leipzig  1875.  5  M.  40  Pf 

Ree. :  Zeitschr.  f.  d  Österr.  Gymn.  XXVII,  10.  p.  749—753.  von  H.  Koucl 

Hübner,  E.,  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  die  latein.  Grammatik,  v.  p 

Ree  :  Jen  Literaturz.  No.  51.  p.  796.  von  Labbert. 
Krebs,  J.  Ph  ,  Antibarbarus  der  lateinischen  Sprache.  5.  Aufl.  neu  bearbeitet 
von  F.  X.  Allgayer  v.  p.  40. 
Ree  :  Zeitschr.  für  die  österr.  Gymn.  XXVII,  11.  p.  820-832.  von  Dr.  *• 
Bagn.it  o 

Laugen,  P. ,  zum  angeblichen  Circumtiex  im  Lateinischen.  Neue  Jahrbücher 
iür  Philologie.  CX1II,  10  p  719—720. 
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Leelair,  L.,  Grammaire  elementaire  de  la  langne  latine.  Paris.  IV,  146  p. 

—  Grammaire  abregee  de  la  langue  latine.  4.  edit.,  revue  et  corrigee.  Paris. 
IV,  217  p. 

—  et  L.  Feuil let ,  Nouvelle  Grammaire  de  la  langue  latine,  redigee  d'apres 
les  principes  de  la  methode  comparative.  Exercices  et  themes  sur  la  Gram- 
maire abregee.  Livre  du  maitre.  Paris.  440  p. 

—  —  Nouvelle  Grammaire  de  la  langue  latine,  redigee  d'apres  les  principes 
de  la  methode  comparative.  Exercices  et  themes  sur  la  Grammaire  abregee. 
Paris.  288  p. 

Lhomond,  Grammaire  latine,  disposee  dans  un  ordre  plus  conforme  aux  prin- 
cipes de  la  langue  francaise,  par  F.  D.  Aynes.  Nouv.  edit,  revue,  corrigee 
et  augmentee.  Paris  et  Lyon.  372  p. 

—  Elements  de  grammaire  latine.  Annotes  et  completes  par  F.  Deltour.  36.  ed. 
Paris.  XII,  300  p.  1  M.  60  Pt. 

—  Elements  de  la  grammaire  latine.  Nouv.  6dition,  revue  avec  soin.  Paris. 
240  p.  80  Pf. 

Lignana,  G.,  das  Wort  vanth.  Bullettino  dell'  inst  it.  di  corrispond.  archeo- 
logica.  No.  X. 

Loewe,  O.,  prodromus  corporis  glossariorum  latinorum.  Questiones  de  glossa- 
riorum  latinorum  fontibus  et  usu.  Leipzig  XVI,  450  p.  10  M. 

Neue,  F.,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  1.  Th.  Das  Substantivum. 
2.  ganslich  umgearbeitete  und  erweiterte  Aufl.  4.  Lfg.  Berlin,  p.  385 — 512. 

Subscriptionspreis  (a)  3  M.  Einzelpreis  (ä)  3  H.  60  Pf. 

Noel.  F.,  Dictionnaire  latin-francais.  Nouvelle  edition,  entierement  refonduc  par 
E  Pessonneaux.  Paris.  IX,  948  p.  ä  3  col.  8  M. 

Osthoff,  H. ,  Umbrica.  Studien  zur  griechischen  und  lateinischen  Grammatik. 
IX,  2  p.  273-284. 

Paucker,  C,  Materialien  zur  Geschichte  der  latein.  Wörterbildung.  II.  Die 
Deminutive  mit  dem  Suffix  -c-ullus,  a,  um.  Zeitschr.  t.  d.  österr.  Gymn.  XX VII, 
8—9.  p.  595-614. 

Pellegrini,  A.,  Lessico  del  disletto  di  Bova.  (Appendice.)  Rivista  di  Filologia, 
Anno  V,  1    2.  p.  33-48. 

Pezzi,  D.,  Guglielmo  Coresen  e  la  lingua  etrusca:  cenni.  (Estratto  dalla  Ri- 
vista Europea.)  Firenze.  24  p. 

Putschke,  €.  E ,  lateinische  Schulgrammatik  Herausgeg.  v.  A.  Schottmullcr. 
21.  Aufl.  Jena.  VIII,  862  p.  2  M.  40  Pf. 

Ritsehl,  F.,  unsere  heutige  Aussprache  des  Latein.  Rhein.  Museum  f.  Philo!. 
XXXI,  4.  p.  481—492. 

Roth,  E.,  A  Short  Latin  Grammar.  Part  Fir^t.  The  Declensions.  New  York. 
50  p.  1  M.  25  Pf. 

Schöll,  Ft.,  de  accentu  linguae  latinae  veterum  Grammaticorum  testimonia. 
Lipsiae  1876. 

Ree  :  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  CXI1I,  9.  p.  619-632.  von  P.  Langen. 

Sommer,  E.,  Cours  complet  de  grammaire  latine  7.  edition.  (Methode  uni- 
forme pour  l'enseignement  des  langues.)  Paris.  VIII,  336  p.       2  M.  50  Pf. 

Stronck,  HL,  Etüde  critique  sur  l'orthographe  et  la  prononciation  de  la  langue 
latine.  Luxembourg.  4.  22  p. 
Ree:  Revue  critique  No.  44.  p.  276. 

Studien,  romanische.  Herausg.  v.  E.  Böhmer.  8.  Heft.  Strassburg.      2  M. 

(1-8.:  27  M.  25  Pf.) 

Inhalt:  Foth,  K. ,  Die  Verschiebung  lateinischer  Tempora  in  den  roma 
nischen  Sprachen.  (2.  B.  p.  243—335.) 

Viret,  A.,  Grammaire  latine  ramenee  ä  ses  veritables  principes  et  developpee- 
d'une  maniere  simple  et  methodique.  3.  edition,  composee  presque  en  entier 
sur  un  nouveau  manuscrit.  Paris.  XII,  444  p. 

13* 
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Warschauer,  H.,  Uebungsbuch  zum  üebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  <k» 
Lateinische.  Jena. 
Ree:  Zeitschr.  für  d.  österr.  Gymn.  XXVII,  10.  p.  753— 754.  v.  H.  Koäol 

V.  Literaturgeschichte. 

1.    Allgemeine  antike  Literaturgeschichte. 

AI  zog,  Handbuch  der  Patrologie.  v.  p.  41  u.  91. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  I,  20.  von  Harnack. 

Uarbonel,  E*sai  de  philosophie  classique.  Paris.  XVI,  831  p.  7  M 

Ulmendorf,  J.  J.,  Outliues  of  Lectures  on  the  History  of  Philosophv.  Ke» 
York.  X,  298  p.  7  M.  50  Pi 

Hägen,  H  ,  antike  u.  mittelalterliche  Raethselpoesie.  Eine  populäre  Skizze 
Neue  (Titel-)Ausg.  Bern  (186'Ji  1877.  öl  p  1 1 

Lange,  Geschichte  des  Materialismus,  v.  p.  131. 
Ree:  Theol.  Stud.  und  Kritiken,  L,  1.  von 

Scherer,  Haupt  über  vergleichende  Poetik.  (Nachtrag  zu  Anzeiger  I.  IS 
Anzeiger  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche  Literatur.  11,  3-4.  p.at 
—326. 

Thimus,  A.  Frhr.  V.,  die  harmonikale  Symbolik  d.  Alterthums.  2.  Abth.  Do 
technisch-harmonikale  u.  theosophisch-kosmographische  Inhalt  der  kabbtliü 
Buchstaben-Symbole  d.  althebr.  Büchleins  Jeziruh.  Die  pythagorisch-platoo. 
Lehre  vom  Werden  d.  AH's  u  v.  der  Bildung  der  Weltseele  in  ihren  Bege- 
hungen zur  semitisch-hebr.  wie  chamitisch  -  ahägypt.  Weisheitslehre  und  rur 
heil.  Ueberlieferung  der  Urzeit.  Mit  11  (lith.)  Taf.  (in  qu.  Fol.)  Köln,  gr .4 
VII,  420  p.  30  M.  (1.  u.  2.:  48  IL] 

Ueberweg,  F.,  Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie.  Th.  L  heraasg.  \ 
M.  Heinze.  v.  p.  42 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  48.  p.  743.  von  C.  Schaarschmidt. 

Weddigen,  0.,  Lessing's  Theorie  der  Tragödie  m.  Rücksicht  auf  die  Contro- 
verse  üb.  die  xditapoiq  twv  xatytxdxutv.  Berlin.  V,  58  p.  80  Pf 

2.    Griechische  Literaturgeschichte. 

Bernhard}  .  G.,  Grundriss  der  griechischen  Literaturgesch.  3.  Bearb.  2  Tkl. 
Geschichte  d.  griech.  Poesie.  1  Abth.  Epos,  Elegie,  Jamben,  Melik.  2.  Abdr 
Halle.  756  p.  12  SL 

Flach,  II ,  Die  Kaiserin  Eudocia  Macrembolitissa.  v.  p.  131. 
Ree:  Lit.  Centralbl.  No.  29.  sp.  943  -944.  v.  W.  W. 

Gilow,  H..  über  das  Verhaltniss  der  griechischen  Philosophen  im  Allgemeine 
und  der  Vorsocratiker  im  Besonderen  zur  griechischen  Volksrehgion.  t.  p.  4i 
Ree :  Jen  Literaturz.  No.  43.  p.  667.  von  Walter. 

Histolre  de  la  litterature  grecque.  Cambrai.  133  p. 

Hort,  on  Mowywip  6e6$\  on  the  Constantinopolitan  creed.  v.  p.  131. 
Ree:  Theol.  Literaturz.  1,  21.  von  Harnack. 

Huit,  C,  Les  canons  alexandrins.  L'lnstruction  publique  16.  sept.  23  sept. 
et  30.  sept. 

Le  Fort,  L.,  La  Bibliuiheque  d'Alexandrie  et  sa  destrucüon.   Paris  1873 

1  M.  50 11 

Ree:  Revue  critique,  No.  43  p.  261— 263.  par  Ch.  Graux. 

Lettre*  (anonymes)  a  M.  le  Dr.  Leon  Le  Fort  en  repouse  ä  quelques  une?  de 
ses  assertions  touchaut  l'intiuence  anti-scientifique  du  christianisme  et  l'ifr 
cendie  de  la  bibliotheque  d'Alexandrie  au  IV.  «iecle.  Paris  1875. 
Ree:  Revue  critiqui-,  No.  43  p.  261  -263.  par  Ch.  (iraux. 
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Leitschnh,  F  ,  der  gleichmassige  Entwicklungsgang  der  griech.  u.  deutschen 
Kunst  u.  Literatur.  Culturhistor.  Studien.  Leipzig.  VII,  106  p.   2  M.  40  Pf. 

Mannheimer,  Ad.,  die  Ideenlehre  bei  den  Sokratikern,  Xenokrates  u.  Aristo- 
teles. Göttingen.  57  p. 

Rohde,  E.,  der  griech.  Roman  und  seine  Vorläufer,  v.  p.  43. 
Ree :  Revue  crit.  No.  42.  p.  241—242.  par  II.  Weil. 

Runek,  Fr  ,  de  Scoliorum  origine  et  usu.  Bcrolini.  16  p. 

Waldburger,  A. ,  über  Fr.  ßöhringers  Athanasius  und  Arius.  Zürich  1877. 

6  M.  40  Pf. 

Ree:  Jahrb.  der  histor.  Gesellschaft  Züricher  Theol.  I.  Bd.  v.  W. 

Zeller,  Ed.,  die  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung 
dargestellt.  1.  Thl.  Allgemeine  Einleitung.  Vorsokratische  Philosophie.  4.  Aufl. 
Leipzig.  XIV,  1041  p.  20  M. 

3.    Römische  Literaturgeschichte. 

Baldi,  die  Gegner  der  griechischen  Bildung  in  Rom.  Burghausen. 

Bender,  Grundriss  der  römischen  Literaturgeschichte,  v.  p.  43. 
Ree:  Lit.  Rundschau,  II,  13. 

Mendez,  F.  G,  Apuntes  para  un  Curso  de  Literatura  latina.  T.  II.  Madrid. 
XXVII,  240  p.  6  M.  40  Pf. 

Itlessina,  M. ,  La  letteratura  latina  in  Italia  nel  secolo  XIX.  Napoli.  104  p. 

31  unk,  E.,  Geschichte  der  römischen  Literatur.  Für  Gymnasien,  höhere  Bil- 
dungsanstalten und  zum  Selbstunterrichte.  2  Aufl  Herausg.  v.  0.  Seyffert. 
8—10.  Lfg.  Berlin  1877.  Bd.  II.  VIII  u.  p.  193—431.       a  1  M.  cplt.  in  1  Bd. 

geb.  UM.  60  Pf. 

VI.  Alterthumskimde. 

1.    Archaeologische  Zeitschriften.  —  Publikationen 
archaeologischer  Gesellschaften. 

Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein,  insbesondere  die  alte 
Erzdiöcese  Köln.  Herausg.  v.  J.  Mooren,  Eckertz,  Ennen,  Hüffer  u. 
Pick.    Heft  28  u.  29.  30.  Köln,  352,  248  p.  4  M.  u.  2  M.  50  Pf. 

Archiv,  neues,  der  Gesellschaft  f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde  zur  Beför- 
derung e.  Gesaram tausgabe  der  Quellenschriften  deutscher  Geschichten  des 
Mittelalters.  2.  Bd.  (I.  Heft  232  p.)  Hannover.  12  M. 

—  für  hessische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Herausg.  aus  den  Schriften 
d.  histor.  Vereins  f.  das  Grossherzogth.  Hessen  v.  F.  Ritsert.  14.  Bd.  2  H. 
Mit  2  lith.  Taf.  (in  qu.  Fol  ),  1  genealog.  Taf.  (in  qu.  gr.  Fol.)  u.  2  Urknn- 
denbeilagen.   Darmstadt,  p.  257-490.  (ä)  2  M. 

—  für  österreichische  Geschichte.  Herausg.  v.  der  zur  Pflege  vaterländ.  Ge- 
schichte aufgestellten  Commission  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 
54.  Bd.  2.  Hälfte.  Wien,  V  u.  p.  219-417.  (ä)  3M. 

—  des  Vereines  für  siebenbürgische  Landeskunde.  N.  F.  13.  Bd.  Herausgeg. 
vom  Vereinsausschuss.  Hermannstadt. 

V rr hi ves  historiques  de  la  Saintonge  et  de  PAunis.  T.  2.  Tours  et  Paris, 
VIII,  480  p.  16  M. 

Archivio  Veneto,  pubblicazione  periodica.  Venezia,  (Ogni  3  mesi  un  fasc. 
di  oltre  250  p.:  2  fasc.  formano  un  vol.)  Anno  VI,  T.  11.    12.  (No.  21—24.) 

Jährlich  20  M.  (Einzeln  ä  Heft  7  M.) 

—  storico  archeologico  e  letterario  della  cittä  e  provincia  di  Roma,  fondato 
c  diretto  da  F.  Gori.  Roma,  1.  vol.  fasc.  1—3.  p.  1—288. 
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A  tonen,  1',  giornale  dell'istituto  Galileo-Galilei,  diretto  da  L.  di  Maio,  eonpi- 
lato  da  C.  M  Tallarigo.  Anno  1.  fasc.  1  (settembre  1876).  NapolL  Si  pub- 
blica  alla  fine  di  ciascun  mese,  in  fasc.  di  2  fogli  di  stampa,  non  meno  & 
8  p.  Jährlich  6  M 

Atti  della  Deputazione  Veneta  di  Storia  Patria,  Anno  I.  Veneria,  60  p. 

Beiträge  zur  Anthropologie  u.  Urgeschichte  Bayerns.  Organ  der  Mfiocfaener 
Gesollschaft  f.  Anthropologie,  Ethnologie  u.  Urgeschichte.  Heraase,  von  J 
Kollmann,  F.  Ohlenschlager,  J.  Ranke,  N.  Rüdinger,  J.  Wflrdit- 
ger,  C  Zittel.  Red.:  J.  Ranke  u.  N.  Rüdinger.  1.  Bd.  München,  hoch 
4.  1.  u.  2.  Heft.  VIII,  112  p.  mit  in  den  Text  eingedr.  Holzscbn.  u.  17  titk 
Taf.  in  hoch  4.  u.  gr.  Fol.  24  M 

Ree:  Augsb.  Allgem.  Zeitung  318. 

Bericht  üb.  die  Thätigkeit  d.  Oldenburger  Landesvereins  f.  AlterthumskuDd* 
vom  1.  März  1875  bis  dahin  1876.  Oldenburg,  36  p.  Mit  1  (lith.)  Karte  fm 
Fol.),  1  Photogr  u.  8  lith.  Taf.  2M 

Boletim  architectonico  e  de  Archeologia.  Lisboa,  1876.  Erscheint  monatlid 

Bulletin  de  la  Society  d'ethnographie.  1.  annee.  No.  1.  20octobre  1876  Pv 
ris,  4  p. 

(II  n'est  pas  recu  d'abonnemont  ä  ce  Bulletin,  imprime  exclusivement  poc 

le  service  de  la  Societe.) 

—  de  la  Societe  archeologique  et  historique  de  la  Charente.  4.  aerie.  T.  10 
Annee  1875    Angouleme.  LXVI11,  486  p.  a  10  M 

—  de  la  Societe  archeologique  de  Nantes.  1875.  Seances. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie.  T  VII.  2.  partie.  Annees  1&74 
et  1875  Caen.  p  301—507.  —  T  VII.  supplementaire.  Annee  1875.  XXIV 
453  p.  (8  M.) —  T.  VIII,  1.  Annees  1875  et  1876.  250  p. 

—  de  la  Societe  archeologique  et  historique  de  l'Orleanais.  vol.  19.  Orto 

a  10  M 

—  de  la  Societe  archeologique  et  scientifique  de  Soissons.  2.  serie  vol.  6.  (1875.' 
Soissons 

—  de  la  Societe  archeologique  du  midi  de  la  France.  Toulouse. 

Biillettino  di  Paletnologia  italiana   Anno  II.  16  Nrn.  6M 

Congres  Arobeologique  de  France.  42.  Session,  tenue  I  Chälons  sir- 
Marne.  Paris.  Avec  gravures.  10  M 

Congre§§,  der  internationale  Anthropologen-  und  Archäologen-,  in  Budt|*>: 
vom  4.  bis  11.  Sept.  1876.  8  Versammlung.  Aufzeichnungen  von  J.  Mestor* 
Hamburg.  63  p  IM 

Documents  et  rapporta  de  la  Societe  paleontologique  et  archeologique  & 
l'arrondissement  judiciaire  de  Charleroi,  fondee  le  27  nov.  1863.  Tome  VII 
Möns.  CXL,  520  p.  et  pl.  12  M 

Geschirhtsfreund,  der  Mittheilungen  d.  histor.  Vereins  der  fünf  Orte  U- 
cern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug.  31.  Bd.  Einsiedeln.  XXXI,  36£p 
Mit  2  (lith  )  artist.  Taf.  (in  qu.  Fol.)  6M 

Jahrbücher  d.  Vereins  v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  58.  Heft.  Bora. 
IV,  245  p.  Mit  9  Taf.  (in  Steindr.  u.  Aubeldr.  in  gr.  8.,  qu.  gr.  4.  u.  an.  Fol 

6  M .  75  Pf 

Memoire«  de  la  Societe  d'histoire,  d'archeologie  et  de  litterature  de  Pim*- 

dissement  de  Beaune.  Beaune.  156  p.  et  8  pH 

—  de  In  Societe  historique,  litteraire,  artistique  et  scientifique  du  Cher  (tt- 
cienne  Commission  historique).  3  vol.,  fasc.  1.  2.  Bourges.  288  p. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie.  3.  serie.  9.  vol.  (29.  de  U  coV 
lection).  2.  livraison.  Caen.  4.  p  197-552.  3>M. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  l'Ouest.  Tome  39.  Poitiers. 

—  bistoriques  snr  Parrondissement  de  Valenciennes.  publics  par  la  Societe 
d'agriculture,  scieuce*  et  arts  de  cette  ville.  Valenciennes. 
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Mittheilunsen  d.  Vereins  f.  Erdkunde  zu  Leipzig.  1875.  Nebst  d.  15.  Jahres- 
ber.  d.  Vereins.  Leipzig.  125  p.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  PescheP9  Portr.  in 
Hohschn.  3  M.  20  Pf. 

Rapport  de  la  commission  des  ecoles  d'Athenes  et  de  Rome  sur  les  travaux 
de  ces  deux  ecoles  pendant  l'annee  1875,  par  Perrot.  Lu  dans  la  seance  du 
10  novembre  1876.  Institut  de  France.  Academie  des  inscriptions  et  belles- 
lettres.  Paris.  4.  58  p. 

—  sur  les  travaux  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Picardie  pendant  l'annee 
1874-1875,  par  J.  Garnier.  Lu  dans  la  seance  publique  du  l.aoüt  1875.  Amiens, 
20  p. 

Revue  historique.  cf.  p.  47.  1.  Annee  1876.  4  Hefte.  2  Bde.  Paris.         30  M. 

Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  der  Ost- 
seeprovinzen Russlands  aus  dem  Jahre  1875.  Riga.  101  p.  1  M. 

Taschenbuch,  historisches.  Begr.  von  F.  v.  Raumer.   Herausgeg.  von  W.  H. 

Riehl.  V.  Folge,  6.  Jahrg.  (56.  Bd.)   Leipzig.  XI,  362  p.  6  M. 

Toekomst,  de.  Jährlich  12  Nummern.  Gand.  6  M. 

Zeitschritt,  archivalische.  Herausg.  von  F.  von  Löher.  1.  Bd.  Stuttgart.  IV, 
324  p.  m.  1  lith.  Grundriss.  12  M. 

—  des  Ferdinandeunis  für  Tirol  und  Vorarlberg.  Herausg.  v.  dem  Verwaltungs. 
Ausschusse  desselben.  3.  Folge.  20  Heft.  Innsbruck.  XLV,  354  p.  m.  2  Stein, 
taf.  in  qu.  4.  u.  qu.  Fol.  6  M 

für  bildende  Kunst.  Herausg.  v.  Carl  v.  Lützow.  12.  Bd.  Jahrg.  1876— 
1877.  12  Hefte,  (ca  4  B.)  Mit  Textillustr.  und  Kunstbeilagen.  Mit  dem 
Beiblatt:  Kunstchronik.  52  Nrn.  (B.)  Leipzig,  hoch  4.  25  M. 

die  Kunstchronik  allein  9  M. 

—  des  Vereins  f.  Lübeckische  Geschichte  u.  Alterthumskundc.  3.  Bd.  Lübeck. 
636  p.  9  M.  (I— III. :  26  M.  40  Pf.) 

—  des  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen.  Herausg.  unter  Leitung  d.  Ver- 
eins-Ausschusses. Jahrg.  1876.  Hannover.  III,  284  p.  6  M. 

2.    Encyclopaedie  und  Methodologie  der  Alterthums- 
wissenschaft. 

Benard,  Th.,  Dictionnaire  classique  universel  francais,  historique,  biographique, 
mythologique,  geographique  et  etymologique.  Nouvelle  edition  (25.),  revue  et 
augmentee.  Edition  speciale  pour  la  Belgique.  Paris.  VIII,  829  p. 

Hose.  E.,  Dictionnaire  raisonnee  d'architecfure  et  des  sciences  et  arts  qui  s'y 
rattachent.  Livr.  1-  S.  Paris,  p.  1—320  a  2  col.  et  pl.  a  6  M. 

Browning,  0.,  a  Committee  for  the  Greek  antiquities.  The  Academy.  No.  232. 

(Chasles.  Ph.)  Philarete  Chasles'  Alterthumsforschungen.  Magazin  f.  d.  Lit. 
des  Auslandes.  XLV,  41. 

Closmadeuc,  G.  de,  Les  Musees  archeologiques  de  Nantes,  Angers,  Tours, 
Poitiers,  Bordeaux,  Niort,  compares  au  musee  de  Vannes.  Vannes.  16  p. 

Cooper,  W.  R. ,  an  archaic  Dictionary,  from  the  Egyptian,  Assyrian  and 
Etruscan  Monuments,  v.  p  48. 
Ree. :  The  Athenaeum  No.  2554.  —  Academy  No.  232.  by  A.  H.  Sayce. 

Daremberg,  €hM  et  E.  Saglio,  Dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  ro- 
maines,  d'apres  les  textes  et  les  monuments,  contenant  l'explication  des  termes 
qui  sc  rapportent  aux  moeurs,  aux  institutions,  ä  la  religion,  aux  arts,  aux 
sciences,  au  costume,  au  mobilier,  ä  la  guerre,  ä  la  marine,  aux  metiers,  aux 
monnaies,  poids  et  mesures,  etc.,  et  en  general  ä  la  vie  publique  et  privee 
des  anciens.  Ouvrage  redige  par  une  societe  d'ecrivains  speciaux,  d'archco- 
logues  et  de  professeurs.  Avec  3,000  figures  d'apres  l'antique  dessinees  par 
P.  Sellier  et  gravees  par  Rapine.  2.  edition.  3.  fasc.  Paris.  4.  p.  321—480.  ä 
2  col  avec  196  grav.  ä  5  M. 

L'ouvrage  se  composera  d'environ  20  fascicules,  chaque  fascicule  compren- 
dra  20  feuilles  d'impre88ion.  II  paraitra  3  ou  4  fascicules  par  an. 
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Lanciani,  R.,  Notes  from  Rome.  The  Academy,  No.  232.  —  The  Athenaeum, 
No.  2561. 

Lebert,  H.,  Le  golfe  de  Naples  et  ses  Volcans  et  les  volcans  en  gen6ral.  v. 
p.  05 

Ree. :  Bibliographie  de  la  Suisse,  VI,  No-  11—12.  p.  57  par  r. 

Ledoux,  F.,  Deux  voies  romaines  ä  Sevcnay.  Bulletin  de  la  Societe  archeo- 
logique  de  Nantes.  1875.  Seances. 

Lefort,  L.,  Fouilles  de  Rome.   Revue  archeologique,  Septembre. 

Leublfing,  Th  v.,  vom  Golfe  von  Tarent.  Das  Ausland,  No.  47.  p.  930  -  935. 

Ludwig,  G.,  ein  Blick  in  die  römischen  Katakomben.  Vorträge,  in  etwas  ver- 
kürzter Form  geh.  in  Bern  im  Jan.  u.  Febr.  1876.  Bern,  96  p.  mit  eingedr 
Holzschn.  u.  Holzschnitttaf.  1  M.  60  Pf.;  cart.  2  M. 

Blacpherson,  G.,  Los  habitantes  primitivos  de  Espana.   Madrid,  4.  40  p. 

Manto vaui,  P„  Grotte  sepolcrali  dell'  eta  della  pietra  in  Sardegna.  Bullet- 
tino  di  Paletnologia  italiana  II,  13—14. 

Maricourt,  R.  de,  Les  Fouilles  de  Bologne.  Lu  au  Comite  archeologique 
de  Senlis,  dans  la  seance  du  14  septembre.   Senlis,  12  p. 

Martiuetti  Cardoni,  G  ,  Ravenna  antica:  lettera  quinta.  Faenza,  16  p. 

Mau,  A.,  Scavi  di  Pompei.  Bullettino.  dell'instit.  di  corrispond.  archeologica 
No.  VII,  VIII  IX. 

Mayeux-Doual,  L  J.  B  ,  Memoires  historiques  et  statistiques  sur  la  ville, 
le  port  et  le  canton  de  Granville,  suivis  de  recherches  historiques  sur  le  camp 
de  Sabinus,  lieutenant  de  Cesar.  Caen.  298  p.  et  2  pl. 

Mehlis.  0.,  Studien  zur  ältesten  Geschichte  der  Rheinlande :  I.  Abth.  v.  p.  66 
u.  144. 

Ree:  Blätter  für  das  Bayerische  Gymnasial-  u.  Realschulwesen,  XII,  8. 
p.  370-371  von  Pistner. 

—  Der  Rhein  u.  der  Strom  der  Cultur  in  Kelten-  u.  Römerzeit.  Mit  einer 
(lith).  Karte  d.  Rhcinthales  (in  gr.  4.)  Berlin  44  p.  Sammlung  gemeinverständ- 
licher wissenschaftlicher  Vorträge,  herausg.  v  K.  Virchow  u.  Fr.  v.  Ho  It- 
zendorf. 258.  u.  259  Heft.  [11  Serie.  18.  u.  19.  Heft.]  Subscr.-Pr.  ä  50  Pf. 

'  Einzelpr.  k  1  M.  40  Pf. 

Meray,  Ch.,  Compte  rendu  des  fouilles  de  la  caverne  de  Germolles  et  notes 
additionelles  par  F.  Chabas.  Chälon-sur-Saöne. 
Ree:  Polybiblion,  XVII,  4.  p.  341  par  A.  de  B 

Mongeri,  L'antica  porta  degli  Stanga  in  Cremona.  Archivio  storico  lombardo, 
II,  4. 

Monterumici,  D.,  Notizie  sul  Circondario  di  Cittaducale.  Treviso,  68  p.  3  M. 

Moulin,  M.  H..  Etablissement  des  Saxons  sur  les  cötes  de  l'Armorique  en 
general  et  dans  la  deuxieme  Lyonaise  en  particulier.  Caen,  30  p. 

Nicaise.  A.,  Les  puits  funeraires  de  Tours-sur-Marne.  Materiaux  pour  l'his- 
toire  ae  Thomme.  Septembre.  (cf.  p.  67.) 

L'Oppidum  de  Bibracte.  Guide  historique  et  archeologique  au  mont  Beuvray, 
d'apres  les  documents  archeologiques  les  plus  recents.  Autun,  39  p  et  plan. 

Parenteau,  Fouilles  du  Lac  de  Grand-lieu.  Bulletin  de  la  Societe  archeolo- 
gique de  Nantes.  1875.  Seances. 
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Paris  ä  travers  les  ages.    1  vol.  in  folio ,  illustre  de  60  chromolith.  et 
breuses  gravures.  Paris. 

Ree :  Gazette  des  Beaux-Arts,  2.  periode.  T.  XIV.  Livr.  233.  p.  468 

Parker,  J.  H.,  The  Archaeology  of  Rome.  Part  II.  v.  p.  145. 
Ree:  The  Athenaeum,  No.  2555,  by  Murray. 

—  Part  VII  :  The  Flavian  Amphitheatre,  commonly  called  the  Colosseo.ro. 
London.  Lwb.  12  M.  60  Pf 

—  —   The  Aqueducts.  18  iL 

Pellegrini,  A.,  Scavi  di  Roma.  Buonarrotti,  fasc.  di  febbrajo  1876.  (pubbi- 
cato  di  17  novembre.) 

Philipp i.  Fr.,  de  tabula  Peutingcriana,  Accedunt  fragmenta  Agrippae  geo- 
graphica. (Dissertatio).  Bonnae.  1  M.  50  Pf . 
Ree:  Jenaer  Literaturz.  No.  44.  p.  678  von  J.  Partsch. 

Port,  C,  Dictionnaire  historique,  geographique  et  biographique  de  Maine-et- 
Loire.  Livr.  83—100.  (32—49  du  second  volume).  Angers  et  Paris  ,  497— 
776  p.  (ä)  50  Pt 

Potiquet,  A.,  Recherches  historiques  et  statistiques  sur  Magny-en-Vexin,  sui- 
vies  d'une  bibhographie    Paris,  39  p.  et  3  pl. 


Puglisi,  P.,  Novara  di  Sicilia   Nuove  Effemeridi  SicUiane,  fasc.  X.  (1876,  IV.) 

Quantin,  M.,  Recherches  sur  Phistoire  et  les  instruetions  de  la  ville  de  Ver- 
manto.   Auxerre,  151  p.  et  2  pl. 

Quin,  L.  Ch.,  Le  Havre  avant  l'histoire  et  l'antique  ville  de  ;i'Eure.  Le 
Havre,  43  p. 

Raeioppi,  G.,  Origini  storiche  investigate  nei  nomi  geografici  della  BasilicaU. 
Arehivio  storico,  I,  3. 

Ragon,  Recherches  du  Fines  indiques  par  plusieurs  bornes  milliaires  comme 
la  limite  entre  les  Pictoues  et  les  Santones  sur  la  voie  romaine  de  Saintes  a 
Poitiers.  (tirage  a  part.) 

Richard,  Dicouverte  faite  au  Maine,  commune  de  Tesson  ( Charente-Inferieure). 
Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Seance  du  22  sept.  Revue  cri- 
tique,  No.  40.  p.  222-223 

Römerkastell,  das,  u.  das  Todtenfeld  in  der  Kinzigniederung  bei  Rückin- 
gen. I. 

Ree:  Beilage  z.  D.  Reichs-  u.  Kgl  Preuss.  Staats- Anzeiger,  No.  43.  — 
Deutsche  Monatshefte,  Jahrg.  IV,  Bd.  VIII,  5. 

Schaaffhausen,  Gräber  in  Obercassel.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthums- 
freunden im  Rheinlande,  H.  58.  p  218—219. 

Schmidt,  W.,  röm  Strassenzüge  bei  Traunstein.  Oberbayer.  Archiv  f.  Vater- 
land Geschichte,  XXXIV,  3.  p  237  250. 

Schneider,  J.,  Localforschungen  über  die  Denkmäler  des  Alterthums  auf  d. 
rechten  Rheinseitc  der  Rheinprovinz.  Monatsschrift  für  rheinisch  -  westfäli- 
sche Geschichts-Forschung,  II,  4 — 6.  p.  177—184 

—  neue  Beiträge  zur  alten  Geschichte  u.  Geographie  der  Rheinlande.  8.  Folge: 
Localforschungen  über  die  alten  Heerstrassen  u.  Schanzen  auf  der  rechten 
Rheinseite  der  Prov.  Rheinpreussen  u.  in  Westfalen.  Düsseldorf.  21  p.  et 
p.  145.  1  M.  50  Pf.    (1—8:  15  M.  25  Pf) 

Solari,  G  ,  e  £.  Leone,  Le  Rovine  di  Pompei.   Napoli.  IM.  10  Pt 

Stevenson,  Ausgrabungen  an  der  Via  Latina  (mit  Plan  auf  p.  195).  BuHet- 
tino  delPinstit.  di  corrispond.  archeologica,  No.  X. 

Stoffel,  G.,  topographisches  Wörterbuch  d.  Ober-Elsasses,  die  alten  u.  neuen 
Ortsnamen  enth.  Im  Auftrage  der  Industrie-Gesellschaft  v.  Mühlhausen  hrsg. 
2.  Aufl.   Colmar,  gr.  4.  XLVIII,  691  p.  20  AI. 

Snardi,  B.,  Le  rovine  di  Roma  al  prineipio  del  secolo  XVI 

Ree. :  Buonarrotti,  febbrajo  1876.  (pubDlicato  di  17  novembre.) 
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Ta vernari.  E. ,  la  cittA  e  provincia  di  Modena  descritta  e  rappresentata  nei 
suoi  rapporti  territoriali,  governativi,  storici,  statistici,  rounicipah,  ecclesiastici, 
e  sociali.  Modena,  80  p. 

Tiber,  The,  and  the  Thames:  Their  Associations,  Past  and  Present.  Illustr. 
New-York.  8  M.  75  Pf. 

Weerth,  E.,  aus'm,  Besseringen  a.  d.  Stahr.  Reste  eines  römischen  Gebäudes. 
Jahrb.  d.  Vereins  von  Altertnumsfreunden  im  Rheinlande,  H.  68.  p.  203. 

—  Bonn.  Römische  Gräber  auf  dem  Viehmarkte.  Jahrb  d.  Vereins  v.  Alter- 
thumsfreunden im  RheinJande.  H.  58.  p.  204. 

—  Bonn.  Römische  Gräber  in  der  Cölnstrasse.  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Alter- 
thumsfreunden im  Rheinland,  H.  58.  p.  204—205. 

—  Bonn.  Grab-  und  Scherbenfiinde  am  Wege  vom  Zollhause  an  der  Coblen- 
zer  Strasse  nach  Kessenich.  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Rheinlande,  H.  58.  p.  205. 

—  Ferschweiler,  das  alte  Aduatuca.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthums- 
freunden im  Rheinlande,  U.  58.  p.  206. 

—  Grabfund  bei  Rondorf.  (Zusatz  zur  6.  Miscelle  im  vorigen  Jahrbuch.)  Jahrb. 
d.  Vereins  v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande,  H.  58.  p.  219.  m.  1  Holzsch. 

—  Spuren  eines  römischen  Castrums  in  Wesseling.  Jahrb.  des  Vereins  von 
Altertnumsfreunden  im  Rheinlande,  H.  58.  p.  222. 

Withrow,  W.  H.,  The  Catacombs  of  Rome,  and  their  Testimony  relative  to 
Primitive  Christianity.   London.  260  p.  Lwb.  8  M. 

Ziegler,  (  h  ,  Illustrationen  zur  Topographie  d.  alten  Rom.  Mit  erläut.  Texte 
f.  Schulen.  4.  [Schluss-]  Heft.  qu.  Fol.  (4  Chromolith.)  Nebst  Text.  Stutt- 
gart, 43  p.  mit  1  Plan  in  Holzschn.  in  qu.  4.  cf.  p.  145.   6  M.  (cplt.:  30  M.) 

6.  Alterthümer. 

A.   Allgemeines  über  orientalische,  griechische  und  römische 

Alterthümer. 

Alterthümer,  die,  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Nach  den  in  öffentl.  u.  Pri- 
vatsammlungen bot  in  dl.  Originalien  zusammengestellt  u.  herausg.  v.  dem  röm  - 
german.  Gentraimuseum  in  Mainz  durch  L.  Lindensebmi t.  3.  Bd.  6.  Heft. 
Mainz,  gr.  4.  24  p.  mit  7  Steintaf.  4  M.  (I— III,  6.  u.  Beil.-Heft.:  80  M.  10  Pf.) 

Bastelaer.  D.  A.  v..  Reminiscences  modernes  des  rites  mortuaires  de  l'anti- 
quite,  urincipalement  dans  le  Hainaut  et  dans  l'Entre-Sambre  et  Meuse  Mes- 
sager  des  sciences  historiques  ou  Archives  des  arts  et  de  la  bibliographie  en 
Belgique.  1876.  2.  3. 

Blondel,  S..  Recherches  sur  les  couronnes  de  fleurs.  Paris.         2  M.  60  Pi. 

Brand,  J.,  and  II.  Ellis,  Observation  on  Populär  Antiquities,  chiefly  illustra- 
ting  the  Origin  of  our  Vulgär  Customs,  Ceremonies,  and  Superstitions.  New 
and  revised  edit.  with  numerous  illustrations.  London.  800  p.  Lwb.       9  M. 

Brunn.  H.,  »Kielholen«  Archäologische  Zeitung,  XXXIV,  2—3.  p.  126. 

Buchholtz,  F.,  Ueber  den  Gebrauch  der  aulaea  und  vela  im  Leben  und  der 
Kunst  der  Alten.  Tbl.  II:  den  Tempel,  die  Oeftentlichkeit  und  das  Theater 
betreffend.  Miscell.  philol.  p.  32—74. 

fhabas,  F.,  La  mesure  egyptienne  appelee  hin.  Comptes  rendus  de  l'Aca- 
demie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Juillct-Septembre. 

Kondition  du  produeteur  dans  la  societe  ancienne,  au  moyen  äge  et  dans  les 
temps  modernes;  par  un  ouvrier.  Paris.  16  p. 

Hat  es  and  Data  relating  to  Religions  Anthropology  and  Biblical  Archaeology. 
London. 

Ree. :  The  Academy,  No.  232.  by  A.  H.  Sayce. 
Joly,  The  Early  History  of  Fire,  ülustrated. 
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Jones,  W.,  Finger  Ring  Lore,  Historie»!,  Legendary,  and  Anecdotal.  With 

numerous  lllustrations.  London.  556  p.  9  3t. 

Ledrain,  E.,  La  stele  da  collier  d'or.  Un  grand  seignear  anterieur  &  Mo«, 
decore  du  collier.  La  vie  future  dans  l'ancienne  Egypte.  Paris.  Awec  figires 

1  M.  95  PC 

Mf  Lennan,  J.  F.,  Studies  in  Ancient  History;  comprising  a  Reprint  of  Pri- 
mitive Marriage,  an  Inquiry  into  the  Origin  of  the  Form  of  Capture  in  Max- 
riage  Ceremonies.  London.  530  p.  14  M  40  Pt. 

Mayer,  S.,  Geschichte  der  Strafrechte  oder:  Die  Rechte  der  Israeliten,  Athener 
und  Römer.  3.  Bd.  Trier.  9  M. 

Ree :  Lit.  Centralbl.  No.  50.  sp.  1658—1659.  von  ß. 

Mobilier  funeraire,  le.   Revue  de  l'Instruction  publique.  XIX,  6.  p.  413 — 415 

Naturanschauung,  die  antike,  I— IX.  Deutsche  Monatshefte  VIII,  2.  p.  102 

- 109.  3.  p.  202—214.  4.  p.  286—297. 

Regnet,  C.  A.,  Zur  Geschichte  der  Pickelhaube.  Illustrirte  Zeitung,  No.  1745. 

p.  498. 

Royer,  V.,  Les  rites  funeraires  aux  epoques  prehistoriques  et  leur  origine. 
Revue  d'Anthropologie,  No.  3.  und  einzeln.  Paris.  1  M.  50  Pt 

Saco,  J.  A.,  Historia  de  la  esclavitud  desde  los  tiempos  mas  remotos  hasta 

nuestros  dias.  T.  2.  Paris.  432  p. 

Storia  della  Prostituzione  presso  tutti  i  popoli  del  mondo  dai  tempi  piü  re> 
moti  sino  ai  nostri  giorni,  compilata  sulle  opere  di  P.  Dufour,  Parent  Du- 
chatelet,  Gallisto,  Sacchi  ecc. ,  aggiuntovi  notizie  e  documenti  inediti.  YoL  I 
(Parte  I  —  Era  antica).  Milano.  fascic.  1—29.  p.  1—468. 

Walion,  P ,  Les  esclaves  chretiens.  Journal  des  Savants.  Aoüt 

West,  E.  W.,  a  form  of  burial  in  Egypt.  The  Academy,  No.  239. 

B.   Griechische  Alterthümer. 

Arnold,  T.  J.,  The  cats  in  ancient  Greece.  The  Academy.  No.  231. 

Becker,  W.  A.,  Charikles.  Bilder  altgriechischer  Sitte,  zur  genaueren  Kennt- 
niss  des  griechischen  Privatlebens  entworfen.  Neu  bearbeitet  von  H.  Geil. 
Bd.  L  Berlin,  XIX,  328  p.  (Calvary's  philol.  u.  archaol.  Bibliothek,  Bd.  34—36.) 

6M. 

Benndorf,  0.,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  attischen  Theaters.  (Sep  -Abdruck 
aus  »Zeitschr.  für  d.  österr.  Gymnasien.  XXVI,  8—9.  10.)  Wien  1875.  Nicht 
im  Buchhandel. 
Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  43.  p.  668—  669.  von  C.  Bursian. 

Houghton,  W.,  The  cats  in  ancient  Greece.  The  Academy,  No.  229. 

Loeschke,  G.,  über  den  Abstimmungsmodus  im  Feldherrnprocess  nach  der 
Schlacht  bei  den  Arginusen.  Neue  Jahrb.  für  Philologie.  CXIII,  11.  p.  757 

—758. 

Mahaffy,  J.  P.,  The  cats  in  ancient  Greece.  The  Academy,  No.  228. 
Schmidt,  91.,  Memoire  e.  Oligarchen  in  Athen  über  die  Staatsmaximen  des 

Demos.  Jena.  XII,  43  p. 

Yelissky,  Fr.,  die  griechische  Erziehung.  (Probe  aus  dem  II.  Thl.  des  Le- 
bens der  Griechen  und  Römer).  Prag  1875.  10  p. 

C.   Römische  Alterthümer. 

Acearias,  C,  Precis  de  droit  romain,  contenant,  avec  l'expose  des  prineipes 

generaux,  le  texte,  la  traduetion  et  l'explication  des  Institutes  de  Justinjen, 
et  suivi:  1.  d'une  table  alphabetique  des  matieres;  2.  d'une  table  des  textes 
des  Institutes ;  3.  d'une  table  des  textes  litt6raires  indiques  ou  expliques.  T.  II, 
3.  Paris.  385-782  p.  cplt.  (2  Bde.)  18  IL 

Amann,  J  .,  die  Berechnung  der  Falcidia.  Leipzig.  8  M 

Ree  :  Jen.  Literaturz.  No.  43.  p.  661—662.  von  0.  Wendt. 
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Anqnetil,  Les  Ecoles  de  Sybaris.  Piece  lue  le  23.  juin.  a  la  distribution  des 
pnx  faite  aux  ecoles  pubhques  du  canton  i  Arpajon.  Versailles.  14  p. 

Benalcanfor,  Autiguidades  romanas.  Boletim  architectonico  e  de  Archeo- 
logia  No.  11. 

Berns,  C,  de  comitiorum  tributorum  et  conciliorum  plebis  discrimüie.  Wetz- 
lar  187Ö. 

Brousse,  E.,  Etüde  sur  l'assistance  publique  et  privee  chez  les  Romains.  Pa- 
ris. 170  p. 

Bruder,  A.,  zur  ökonomischen  Charakteristik  des  römischen  Rechtes.  I.  elas- 
tische Periode.  II.  Nachclassische  Periode.  Zeitschr.  f.  d.  gesammte  Staats- 
wissenschaa.  XXXII,  4.  p.  631—659. 

Christ,  W.,  das  römische  Kalenderwesen.  Historisches  Taschenbuch.  V.  Folge. 
6.  Jahrg.  p.  1— 34. 

Cubain,  R  ,  Etudes  sur  le  droit  romain.  Les  lois  civiles  de  Rome  (Des  per- 
sonn es  ;  du  mien  et  du  tien ;  des  heredites).  Angers  et  Paris.  V,  649  p.  7  M. 

Danz,  E. ,  die  Auctoritas  und  die  Annalis  exceptio  Italici  contractus.  Ein  recht. s- 
histor.  Versuch.  Jena.  33  p.  80  Pf. 

Dupond,  A.,  Magistratures  romaines.  L'Instruction  publique,  23.  Sept.,  7.  Oct- 
et  21.  Oct. 

—  Constitution  romaine  sous  la  republique.  L'Instruction  publ.  4.  Novembre  et 
25.  Novembre. 

Fustel  de  Conlanges,  de  l'inegalite  du  wergeld  dans  les  lois  franques.  Let- 
tre de  M.  J.  Havet.  Revue  historique.  T.  II.  (Octobre-Decembre  1876.)  p.  460 


Genz,  H,  die  Tribut-Comitien.  Philol.  XXXVI,  2.  p.  83— 110. 

Gir and,  C,  Les  bronzes  d'Osuna.  Comptes  rendus  de  l'Academie  des  Sciences 

morales  et  politiques.  Septembre-Octobre. 
Godt,  Chr.,  quomodo  provinciae  romanae  per  decennium  bello  civili  Caesariano 

antecedens  administratae  sint   Kiel.  gr.  4.  IV,  51  p.  2  M. 

Ree:  Jen.  Literaturz.  No.  47.  p.  730—731.  von  C.  Peter. 

Grasbof,  die  Gesetze  der  römischen  Kaiser  über  die  Verwaltung  und  Veräus- 

serung  des  kirchlichen  Vermögens.  Archiv  f.  kathol.  Kirchenrecht.  5.  Heft. 
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Vol.  VIIL  gr.  8.  31 1/2  Bogen.    Preis  10  Mark. 

Nachdem  die  seiner  Zeit  von  Moritz  Haupt  übernommene  Herausgabe 
dieses  Schlussbandes  ohne  Schuld  der  Verlagshandlung  bisher  unterblieben  ist, 
hat  jetzt  namentlich  auf  Anregung  des  nunmehr  auch  verewigten  Friedrich 
Kitsehl  und  des  Herrn  Professor  F.  A.  Eckstein  Herr  Dr.  Tü.  Fritzsche 
sich  der  Aufgabe  unterzogen,  das  Werk  zum  Abschluss  zu  bringen.  Der  Band 
enthält  die  seit  1839  bis  zu  G.  Hermann's  Tode  erschienenen  akademischen 
Schriften  vollständig,  sowie  diejenigen  in  Zeitschriften,  Jahresberichten  etc. 
verstreuten  Abhandlungen  und  Recensionen,  welche  einen  bleibenden  Werth 
besitzen.  Ueberhaupt  ist  der  Inhalt  ein  besonders  reichhaltiger  und  umfasst 
ein  weites  Gebiet  der  Alterthumswissenschaft.  Eine  willkommene  Beigabe  werden 
die  Randbemerkungen  aus  G.  Hermann's  Handexemplar  der  ersten  7  Bande 
bilden.  Auf  die  erforderlichen  Indices  ist  besondere  Sorgfalt  verwendet  worden. 
LEIPZIG,  Februar  1877. 

Ernst  Fleischer. 


Verlag  von  Hermann  Costenohle  in  Jena. 

Die  Katakomben 

von 

San  Gennaro  dei  Poveri  in  Neapel. 

Eine  kunsthistorische  Studie 

von 

Victor  Schultze. 

Mit  10  lithograph.  Tafeln,  gr.  8.  broch.  4  M.  80  Pf. 
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Einladung  znm  Abonnement  für  1877. 


In  unserem  Verlage  erscheint  und  kann  durch  jede  solide  Buchhandlung 
wie  auch  durch  die  Post  bezogen  werden  der  11.  Jahrgang,  oder  1877  No.  1 
und  folgende  der  Zeitschrift 

Kunst  und  Gewerbe, 

Wochenschrift  zur  Förderung  deutscher  Kunst-Industrie, 

herausgegeben 

vom  bayrischen  Gewefbe  -  Museum 

nebst  dessen  »Mittue Hungen«, 

redigirt 

von  Otto  v.  Schorn. 

Preis  für  den  ganzen  Jahrgang,  bestehend  aus  48  Nummern  und  48  Kunstbei- 
lagen nebst  24  Nummern  »Mittheilungen«  aus  dem  bayrischen  Gewerbe-Museum 

15  M.  R.-W. 

Diese  Zeitschrift  errang  sich  wahrend  ihres  10  jährigen  Bestehens  durch 
ihren  gediegenen  Inhalt  mehrere  staatliche  Empfehlungen,  Ausstellungsauszeich- 
nungen und  die  allgemeine  Anerkennung  der  gesammten  Presse  und  kann  des- 
halb allen  Gewerbe -Museen,  Gewerbe-  und  Industrie -Vereinen,  Kunst  ,  In- 
dustrie- und  Gewerbe -Schulen,  sowie  allen  Freunden  der  Kunst  -  Industrie 
bestens  empfohlen  werden. 

Probenummern  liefern  wir  auf  Verlangen  gratis. 

Nürnberg.  Friedr.  Komische  Buchhandlung. 


,  Keramik. 

In  unserem  Verlage  ist  soeben  erschienen  und  durch  jede  solide  Buch- 
handlung zu  beziehen: 

Die  antiken  Thongefässe 

in  ihrer  Bedeutung  für  moderne  Gefässindustrie. 

Mit  Unterstützung  des  k.  b.  Staatsministeriums  des  Innern,  herausgegeben 

vom  bayrischen  Gewerbe-Museum, 

bearbeitet 

von  Dp.  J.  Stockbauer  und  Prof.  Dp.  H.  Otto. 

Erstes  Heft  8  Blatt  Text  und  6  Tafeln  in  Farbendruck.    Gross  4. 

Preis  M.  4.  50. 

Das  ganze  Werk  erscheint  in  5  Lieferungen  und  dürfte  strebsamen  In- 
dustriellen auf  dem  Gebirte  der  ganzen  Gefässindustrie,  besonders  aber  in 
Thon-  und  Glaswaarcn  zur  stilgerechten  Fabrikation,  ebenso  als  Vorlage  dien 
polytechnischen  und  kunstgewerblichen  Fach-  und  Fortbildungsschulen  und 
Gewerbe  -  Museen  von  hohem  Werthe  sein.  Dasselbe  behandelt  in  seinen  ein- 
zelnen Theilen:  Die  Fussbildungen  der  Gefässc.  Die  Dekoration  am  untern 
Theile  des  Gefässkörpers.  Die  Bildungen  und  Dekoration  des  Gefa>-hal-e>. 
Die  Mundbildungcn.  Die  Randverzierungen.  Die  Deckeldekorationen.  Die 
Bildung  und  Verzierung  der  Henkel  und  Henkelansätze.  Endlich  die  auf  Va- 
senmalereien abgebildeten  Stick-  und  Webemuster  im  Gegensatz  zu  ähnlichen 
aber  gemalten  Ornamenten. 

Probelieferungen  behufs  Einsichtsuahme  stehen  auf  Verlangen  gratis  zu  Diensten. 
Nürnberg,  1877.  Friedr.  Korn'sche  Buchhandlung. 
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